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8 Warun Sumas 


N { ſowol 3 
in Deutfär als Lateiniſcher Sprache vefeigte | 


und aus der — in x erſtere — 


N % = ; 








Welcher die 


Sri en mic den popifen 


enthaͤlt, — 
nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung in dieſelben 
und in Die dahin gehoͤrigen Schriften : 


DTRNESESEHEN 
von 


Johann GlorgWalch 


der heiligen Schrift Doetor und Prof. Publ. Ord. auf der Univerſitaͤt Jena, wie auch Schfünft, 
Saͤchſ. und Brandenburg. Onolzbachiſchen Kirchen- und — — 


‚Halle im Magdeburgiſchen. S 
Druckts und verlegte Johann Juſtinus Sean. 
| | 1 R 2 4 6. | | 
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Vonrrede. 






In den drey vorhergehenden Theilen der ſaͤmtlichen Schrifften 
des ſeligen Eutheri, als in dem XV, XVI. und XVII, find die 
zu den Neformations: Gefchichten gehörige Documenten ab: 
= gedrucket und in zwey Claſſen eingetheilet worden, fo daß man 


zu der erften Diejenigen gerechnet, welche zu der eigentlichen Res Ä 


formations » Hiftorie und alfo zu demjenigen, was mit den Papiften vorgegangen, 
gehören; zu.der andern aber die, fo die Streitigkeiten mit den Sacramentirern 
und Neformirten betreffen. Nunmehro gehen in dem gegenwärtigen achtzehnden 
Band die Streitfchriften ſelbſt an und zeigen fich zuerſt diejenigen, welche Luthe⸗ 
rus wieder die Papiften verfertiget. Wie felbige hier anzutreffen find und was hey 
deren Zuſammenleſung und Abdruck geſchehen, will ich mit wenigem melden. 


Zuforderſt ift bey ſolchen Schriften auf eine gute und bequeme Ordnung zu | 
ſehen geweſen. Selbige iſt nicht ſo wohl nach der Zeit, wenn ſie nach einander 
herausgekommen ſind; als vielmehr nach ee der ſich ee 
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es ; | 5, Vorrede. 


nen befindet, eingerichtet, und alſo dergeſtalt getroffen worden, daß man dasje⸗ 
nige zuſammengeſetzet, mas in Anſehung des Streits ſelbſt zuſammen gehoͤret. 
Bey einem ſolchen Streit Fan man fo wohl auf diejenigen, unter denen derſelbige 
gefuͤhret worden; als auch auf die Sache, darüber er entfianden, fehen. Bey 
des hat man hier vor Augen gehabt und Daher gemeine, es werde nicht übel ges 
than fen, wenn zwey Elaffen der Streitfchrifften Eutheri gemacht und in die eine 


. Diejenigen gebracht würden, die Eutherus wieder gewiſſe Perfonen herausgegeben, 


mit denen er fich in eine Controvers einlaffen müffen; in die andre hingegen die 
übrigen kaͤmen, welche eben Fein Abſehen auf befondere ftreitende Theile haben 
und Deswegen nach dem Linterfcheid ver darinnen abgehandelten Materien auf eins 
ander folgen müfien. Solche Ordnung habe ich vor beſſer angeſehen, als diejeni« 
ge, bey welcher fie nad) den Jahren gefeget werden, in denen fie an das Licht ge: 
tretenfind. Man hatdabey alleszufammen, was eigentlich beyfammen ſeyn foll: 
man fiehet, was zum gantzen Streit gehörets wie weit er fich erſtrecket; wie eins 
auf das andere gefolget und Fan lich daher den Verlauf der Controvers viel Teich 
fer vorftellen: wer vornemlich die Feinde Eutheri geweſen: mie fie eine Unruhe 
nach der andern erreget. Alles das mus bey der Drdnung der Zeit zerriſſen wers 
den und wo man den Fortgang einer Streitigkeit erkennen wil, hat man nöthig, 
die dahin gehörige Schriften in vielerley Theilen, bald hie; bald dorten, aufzu⸗ 
füchen, und wenn ſi fie zuſammen genommen worden, fo denn gehets erſt an, daß 
die Folge der Streitfehrifften erkannt wird, Damit wird der Umftand ver Zeit _ 
nicht aus den Augen gefeget. Die Hiftorie folcher Controverfien bringt mit fid), 
daß. man weis, wenn eine jede angegangen iſt; es kan aber das gar leicht bey iegli⸗ 
— * — bemercket und angezeiget werden, wenn ſie zum Vorſchein gekommen iſt, 


| Rach — belebten Ordnung befinden fich i in diefem Theil die Schrifften 
Lutheri, Die er wieder die Verehrer der Ariftotelifchen Philoſophie und Vertheidiger 
des freyen Willens: wieder den Silveſter Prieriatem und Johann Tetzeln, den 
bekannten Ablas⸗ Kraͤmer: wieder Hieronymum Dungersheim, der auch Och⸗ 
ſenfset genennet wird, ſonderlich wegen der Hoheit und Gewalt des Pabſts: wie⸗ 
der D. Ecken und di — —— 4 are ir und Paris, ale — ſeine Buͤcher 

TEA 


Vorrede. a 


und Eehren verdammt hatten: wieder Auguſtinum von Alveld, einen Francifcaner, 
ingleichen wieder Jacobum Latomum, Hieronymum Emfer und die Minoriten zu 
Juͤterbock: auch wieder Ambrofium Catharinum und Erasmum herausgegeben 
hat. Sie find wieder. nach dem Unterſcheid der Perfonen, gegen welche fie aufge 
feßet worden, in befondere Claſſen eingetheilet, und eine iede faffet diejenigen allein 
in fich, welche denjenigen Gegner angehen, mit dem Lutherus zu fireiten gehabt, 
Auſſer diefen Schriften, die hier angetroffen werden, find noch andere, Die 
Lutherus wieder die Papiften ans Eicht geflellet, und die nach der gemachten 
_ Ordnung hieher gehören ; da fie aber vor diesmal zurück ſtehen müfjen und 
nicht alle in einen Theil zu bringen gewejen; fo werden ſie in dem folgenden 
erſcheinen. 


Indem bisher aller eig angewendet worden , daß biefe Sammlung der 
Schriften Eutheri, fo viel möglich, vollftändig werdenmögte, fo hat man ſich auch 
folches bey diefem Theil, der jego and Licht kommt, angelegen fepn laffen. Zu 
dem Ende ift dasjenige, was von Streitfchrifften Eutheri in den lateiniſchen Theis 
en befindlich iſt; in den deutfchen aber noch nichtgeftanden, in die deutſche Spra- 
che überfeßet und dieſem Band eindetleibet worden, und da dergleichen mit vielen 
ſolchen Schriften gefchehen ıft; fo wird nunmehr auf folche Weile eine weit gröfs 
fere deutſche Sammlung derſelbigen, als man vorhin gehabt, geliefert, Auſſer 
diefen Schriften feldft ift verfchiedenes , fo die Hiftorie eines Streits angehet, aus _ 
den Neformationd: Urkunden an gehörigem Ort angezeiget und in einem Anhang 
aus den Briefen Eutheri dasjenige. mitgetheilet worden, fo ebenfals deſſen Eontros 
verfien betrift. Es ift diefesnicht ohne Urſach gefchehen. In den Briefen Euthe: 
vi findet fich x vieles von deſſen Streitigkeiten, Darinnen er entweder von feinen Geg⸗ 
nern und den mit ihnen gehabten ſtrittigen Puncten ein Urtheil gefaͤllet und ſeine 
Gedancken offenhertzig und freymuͤthig eroͤfnet; oder eine Nachricht gegeben, 
welche die Geſchichte ſeiner Controverſien erläutern. Damit man nun dasjenige, 
fo zu einer geführten Streitigkeit gehöret, fonderlich aus den Schriften Eutheri, 
beyſammen haben möge; fo find um deswegen deſſen erwehnte Briefe; oder ge⸗ 
wiſſe Stellen daraus mit hieher gebracht ein Anhang Daraus gemacht; ober 
ee | 23 a wo 
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um nn 


wo fie fehon unter den Documenten Der Reformations⸗ Hiſtorie ſtehen, angezeiget 
worden. 


Anfänglich mar man millens, auch die Schriften der Gegner allezeit bey: 
drucken zu laffen; nachdem aber die Sache ferner überleget wurde, fande man vor 
nöthig, dieſen Entfchlus gewiſſer maſſen zu andern. Es flunde entgegen, daß 
auf folche Weife dag Werk würde vergröffert werden und mehrere Theile zu machen 
ſeyn, denn man vorhin zu liefern veriprochen, zumal da unter den Schriften der 

- Gegner manche weitläuftig und ſtarck find: daß folche Bücher mehrentheils fehlecht 
und elend gerathen und nichts anders, als unnüße Gewaͤſche: Läfterungen und 
Schmaͤhungen wieder Lutherum in fich faſſen, und daß fie auch nicht alle ſo gleich 
bey der Hand waren und deren völlige Zufommenlefung den Druck aufgehalten 
hätte. Demnach hat man, wie ich gedacht habe, den erft gefaften Schlus ge: 
Andert und ihn vielmehr dahin eingerichtet, daß weil gleichmol eine Eontrovers viel- 
mals gnauer und richtiger Fan beurtheilet werden, wenn man beyder Theile Schriff: 
ten beyfammen hat und fiegegen einander hält, einige von den Schrifften, welche die 
MWiederfacher Eutheri gegen ihn verfertiget, indiefe Sammlung gang Fommen folten, 
beſonders wenn fie nicht alzugros gerathen; von etlichen Hingegen wolle man nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nur einen Auszug mittheilen und noch andere gaͤntzlich 
weglaſſen. Nach folcher Einrichtung ift bey dieſem Band der Anfang der Sache ge: 
macht worden und in den folgenden wird man auf gleiche Weiſe damit fortfahren, 


Voran habe ch eine hiſtoriſche Einleitung in die Streitigkeiten 
CLutheri mit den Papiſten und in die dahin gehörige Schrifften ge⸗ 
feget, in der Abficht, daß ich Damit die Hiftorie der von Luthero geführten Con: 
troverſien erläutern und verfchiedenes anmercken mögte , welches vielleicht bey dem 
Gebrauch der von Luthero wieder feine Gegner herausgegebenen Schriften ſelbſt 
einigen Nutzen haben duͤrfte. Es iſt dieſe Einleitung in gewiſſe Capitel eingethei⸗ 
let. In dem erſten habe ich von den Streitigkeiten Lutheri mit ſeinen Gegnern 
überhaupt gehandelt, und unter andern gewieſen, daß er mit allen denjenigen Ga⸗ 
— ſo wohl auf Seiten des Verſtands: ; als Willens von GOtt ausgeruͤſtet wor⸗ 

den, 





u, Te 
Den; welche nöthig find, mern die Kriegedes HErrn zur Erhaltung und Wachs⸗ 
thum der Wahrheit und zum Heyl des enangelifchen Ziong follen geführet werden; 
zugleich aber auch die Borwürfe, welche die Papiften wieder ihn, fonderlich in Abs 
ſicht auf feine Eontroverfien, machen, aus dem Wege geräumet, Der eine iſt, 





daß er in feinen Meinungen unbeftändig geweſen und folche Eehren behauptet, Die 


einander wwiederfprächen: der andere, daß er fich einer heftigen und Bittern Schreib: 
art wieder feine Feinde bedienet und damit dasjenige aus den Augen gefeßet, was 
bornemlich in Wertheidigung der Wahrheit und MWiederlegung der Irrthuͤmer zu 
beobachten, nemlich die Befcheidenheit, Freundlichkeit und Höflichkeit. Im 
den folgenden Eapiteln Habe ich die Hiftorie der Streitigkeiten Lutheri, fo weit, 
als die hier befindliche Schriften gehen, und wie es die beliebte Ordnung derſel⸗ 
ben mit ſich Bringt, nach) einander erzehlet, dergeftalt, daß ich zuerft von dem Les 
ben eines ieden Öegners, mit dem Eutherus zu ftreiten gehabt, eine Eleine Nach⸗ 
richt gegeben, als von Tegeln, Ecken, Eatomo, Emfern und andern, vornem⸗ 
lich denjenigen zum Beſten, denen folcher Leute Umſtaͤnde eben nicht fonderlich bes 
Fannt find; noch Gelegenheit haben, fich felbige aus andern Büchern Defannt zu 
machen, Hierauf bin ich auf die Schriften beyder Theile, die zu einem ieden 
Streit gehören, gekommen und habe ihre Titul und mancherley, beſonders erſte 
Ausgaben angeführet: auch angezeiget, wo fie fonften, zumal in den Iateinifchen 
und deutfchen Theilen der Bücher Eutheri, wieder abgedruckt worden und wenn 
bey einer Controvers mehr; als eine Schrift von einem Theil herausgefommen, 
wie fie auf einander gefolget, damit man den Anfang und Fortgang des Streits 
ordentlich erkenne. < Doch habe ich es ben der bloffen Anführung der Titul und 
Editionen folcher Schrifften nicht bewenden laſſen; fondern auch ihren Innhalt er: 
zehlet und aus denfelben Bald viel; bald wenig angeführet, nach dem e8 ihre Be- 
fchaffenheit mit fich gebracht; damit aber habe ich zugleich Gelegenheit gehabt, ih⸗ 
ven Werth zu erfennen zu geben und zu tveifen, wie hoch eine iegliche zu fchägen 

fey. In den Anmerkungen habe ich dasjenige, was ic) gefaget, entweder erläutert; 
oder bewieſen; oder noch mehrere zu diefer Hiftorie gehörige Umſtaͤnde beygebracht. 
Mit diefer angefangenen Arbeit werde ich bey den folgenden Theilen fortfahren, 
ent) SO nach a: a eben und Gefundheit N | 
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u. 2 a AM EN ER. 
Dieſer barmhertzige GOtt ſey vor Die Gnade, welche er bis daher zu dieſem 
Werck verliehen, gelobet und geprieſen; er fahre aber nach dem Reichthum ſeiner 
Guͤte ferner fort, dabey gnaͤdig zu ſeyn und laſſe ſolches nicht nur ungehindert fort⸗ 

gehen und zu einem erwuͤnſchten Ende kommen; ſondern auch Daraus eine geſegne— 

te Feucht nach der andern entftehen, daß dadurch) fein heiligfter Trame ie mehr und 
mehr verherrlichet und viele Seelen zur heilfamen Erfänntnis der evangeliſchen 

Wahrheit geführet und darinnen befeftigek werden. Das thue er um feiner ewi⸗ 

gen Liebe und geliebten Sohnes willen, Amen. 


Jena, den 15. Mai 
1740. 


Joh. Georg Wald), 
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Sfreitigfeiten Vutheri 
muit den Papiſten 
in die dahin gehörige Schriften 











Erſter Ibſchnit * 
Vuthert Streiti gkeiten mit den Papiſten, 


in Abſicht 
auf die Perſonen, mit denen er ſolche gefuͤhret. 


Erſtes Capitel 


von den 


Streitigkeiten Lutheri mit ſeinen Gegnern iserhaupt 








Saar | eh 
OTT hatte nach feiner Leis: | andersz denn daß erden Menfehendenre 
= heit | den feligen Lutherum zu| ten Peg des Heils zeigte. Er mufte Die 
= einem öffentlichen Lehrer feiz| evangelifche und zur Seligkeit nöthige 

ner Kirche: ja, zu demjenigen; Wahrheit vortragen und andere darinnen 
Werkzeug auserfehen und| unterweifenz folche aber auch wieder die 
berufen, Durch welches Die gefegnete Refor⸗ Öegner vertheidigen und den Ungrund der 
mation folte angefangen und fortgefeset| falfchen Lehren entdecken. Wienöthigdie 
werden... Er Eonnte demnach vermoͤge Die ſes ſey, ſahe er wohl ein. Unter andern 
ſes von oben herab uͤberkommenen Amts nicht mercket er au 9), wenn indem Buch Ne 


a2 her 


— in der Auslegung de der Ein, am Ehrifttag, fo fich in der Kirchen: Poftill und zwar im 
XI, — der RER Lutheri p. 137. nach diefer Edition befindet. 








* 7 iſtoriſche Einleitung © 7 Er * a 
hemiägemeldet werde, daß man bey Nieder ı Feinde einen Sieg nach. dem andern. "Er 


Erbauung der Stadt Jeruſalem mit der ruͤſtete ihn mit allen denjenigen Gaben aus, 
einen Hand gebauet und in der andern der welche noͤthig find, wern die Kriege des 


Feinde wegen das Schwerdt gehabt, ſo Herrn zur Erhaltung und Wachsthum der 


ſey Damit angedeutet, daß ein Bifchof nicht Wahrheit und zum Heyl des ewangelifchen 
nur lehren; fondern auch ftveiten und die Zions follen geführet werden. -Dadurc) 
Miederfprecher ftrafen muffe, und ſetzet hin⸗ war er auf Seiten feines Berftandes vermoͤ⸗ 
zu: mit der einen Hand mus man die) gend, mit ausnehmender GrimdlichEeit und 
Ehriftenbeit bauen, beffern, lebren, fpeis | befonderm Nachdruck wieder feine Genauer 
fen: mit der andern den Teufel, den Ke- | zu veden und zu fchreiben. Die Gruͤnde, 
ern, der Welt Diederftandrhun. Denn | deren er ſich zum Beweis der Wahrheit und 
wonicht Wehre ift, da bat dev Teufel| zum Wiederlegung Der Irrthuͤmer bediente, 


‚die Weide bald verderber, welcher er| waren nicht fcheinbar, fondern hatten die 


feind iſt. An einem andern Dre I gibt er groͤſte Kraft einer Ueberzeugung bey fich. 
eben das zu erkennen und fehreibet, ein Pre⸗ Sie Eonnten denen, melche wiederfprachen, 
diger muͤſſe nicht allein weiden und die Schaz| das Maul ftopfen, und die, fü die Wahr⸗ 
fe unterweifen, wie fie vechte Ehriften feyn] heit zu erkennen angefangen , dergeſtalt be⸗ 
ſollen; fondern auc) den Woͤlfen wehren, |feftigen, daß fie eine mehrere und groͤſſere 
daß fie jene nicht angreifen, mit dem Bey⸗ Derficherung erhielten. Mit Necht hat 
füß: Denn was ift das gebauet, wenn| Job. Matheſius 9) von ihm gefchrieben : 
‚ich Steine aufwerfe und febe eineman-|ob wol feine, Bruͤder und andere Or⸗ 
dern zu, der fie wieder einwoirft. dens Leute wieder ihn difputirten, fo 
m, §. II, konnten fie doch wieder-ihn und feine fe« 

Bey diefer Erkaͤnntnis lies. es Lutherus fte Gründe nichts beftändiges aufbrins 
nicht bewvenden; fondern grief die Sache gen; oder erhalten. Er drang mir der 
felbft an. Er hatte viel und mancherley | beiligen Schrift durch und alle Sophis 
Feinde vor fich, fü. die Wahrheit auf dieſe ften und Scotiften muften der’ heiligen 
und jene Art befturmeten und zu unterdru⸗ Schrift, darauf fi) D. Luther fteurer, 
cken fuchten, welches ihn denn auchinfovier uͤmſtehen und ibn mit der Propheten 
lerley Streitigkeiten hineingefuͤhret, daß eres und Apoftel Lehre aufkommen laſſen. 
bald und zwar vornemlich mitden Papiſten: Das Fonnte nicht anders ſeyn. Er ftritte 
bald mit den Neformirten; oder Sacra- | mit dem Schwerdt des Geiftes und das 
mentivern: bald mit den - Fanaticis: bald Wort GOttes war Die einige Duelle, dar⸗ 
mit den Gefegftürmernund andern Gegnern | aus er feine Beweisthuͤmer leitete. Sol⸗ 
zu thun hatte. Das verurfachte ihm viele che wuſte er auf eine Deutliche, lebhafte und 
Mühe und er hatte noͤthig, einen geoffen |durchdringende Art vorzutragen. Leere 
Theil feiner Arbeit und Zeit Darauf zu wen⸗ Waͤſcherehen: vratorifche Spielwercke und 
den. Doch wurde alles, was er hierinnen| Künfteleyen finden fich in feinen Schriften 
vornahm, von obenherab reichlich gefegnet| nicht. Diele und wichtige Sachen hat er 
und der HErr fehenckte ihm wieder feine’ oftmals mit wenig Worten be 

um 


b) in der Ausleg. ber 1.Pete. V,2, fo im IX. Theil p. 818 anzutreffen iſt. 
e) in ber andern Pred, von der Hiſtor. D. Autbers p. 9. 


ee in die Streitigkeiten Lutheri. Dr 
amd wenn ſich auch bisweilen ein LÜberflus)2 Cor. XI, 2. Wie fehr ihm die Wahrheit 


an Worten zeiget, fo find gleichwol an den⸗ am Hertzen gelegen, hat er. durch viele un: 


felben keine leere Schaalen anzutreffen. Kurs |verroerfliche Proben und unter andern auch _ 


er folgte Paullo und Fonnte mit ihm fagen; durch den Ausfpruch: lieber mag der Sim» 


mein Wort und meine Predigt: die ich 
auch gegen die Feinde anftelle, ift nicht in 
vernünftigen Reden menfchlicher Weis⸗ 
beit; fondern in Beweiſung des Beiftes 
und der Kraft, 2Cor. 11,4. 
3’ Ad 1 Dice 


“An einem guten Willen fehlte es. bey Lu⸗ 
thero auch nicht. Sein Hers war. durch 
den Glauben dergeftalt gereiniget, daß er 
feinen GOtt und feinen Nechſten hertzlich 
liebte: nicht Sich ;_fondern was des Herrn. 
JEſu ift, ſuchte: in allem, was er vornahm, 
ein kindliches Vertrauen auf die Guͤte des 
HErrn ſatzte und in aller Wiederwaͤrtigkeit 
einen heroiſchen Muth und eine gedultige 
Freudigkeit fehen lies. Cine folche, durch 
die Gnade GOttes geheiligte, Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit machteihnerft recht gefchickt, 
dor die Wahrheit zu ftreiten und fich dabey 
feinem GOtt gefällig zumachen. Die Ab- 
ficht, Die er führte, war rein und lauter und 
er ſuchte bey feinen Streitigkeiten nichts an⸗ 
ders; denn GOttes Ehre und der Men: 
fchen Seeligkeit zu befördern, eben weil er 
GoOtt uͤber alles und den Nechften als fich 
jelbft liebte, mithin, danach dem Ausſpruch 
EHriftifein Auge einfaltig war, fo war auch 
fein ganger Leib Licht, Matth. VL, 22.23. 
Bey einer fo vedlichen Abficht fuͤhrte er Die 


mel einfallen, als ein einiges Rörnlein 
der Wahrheit untergehen, zu erkennen 
gegeben. Darum wurde er durch das Ubel 
der Irrthuͤmer und, gefährlichen Lehren in 
feinem Gemuͤth geruͤhret undin eine Betruͤb⸗ 
nis gefegel, Darum war er. bey folcher 
fchmerslichen Empfindung begierig, den Irr⸗ 


‚geiftern zu wiederſtehen undfich der Wahr⸗ 


heit anzunehmen und wenn er Diefes that, 
war er vorher von Der Nichtigkeitz oder 
Falfchheit einer Lehre vollig verfichert, und 


ſahe dabey nicht nur ein, ob Diefer und jener 


Irrthum viel; nder wenig auf fich habe; 


fondern enthielte fich auch aller. unzuläßigen - 


tittel, aller Aufferlichen Gemwalt, Lügen, 
Verdrehung, Lafterung und dergleichen. 


Alles das brachte der wahre Eifer mit Sich, 
und dieſer befam bey ihm noch Dadurch) ſei⸗ 
ne rechte Geftalt, indem fich die Sanft⸗ 


muth mit demfelbigen vereinigte und ihm 


gleichfamdie gehoͤrigen Schrancken vorſchrie⸗ 
be, ſo daß er nebſt dem Ernſt, zugleich Liebe 


— 


und Beſcheidenheit auf die Maaſe, wie es 


die Umſtaͤnde der Irrthuͤmer und der irren⸗ 


den Perſonen erforderten, ſehen lies. Das 


war eben die rechte theologiſche Moderation, 


die Sich bey ihm befande. 
| | So 1. en 
Die sottgefällige und erfpriesliche Art, 


Streitigkeiten auf eine Art, dieder Wahr⸗ Streitigkeiten zutreiben,erfordert auf Seiten 


heit und Liebe gemas war. In Anfehung 
der Wahrheit felbft, weiche er vertheidigte 
und wieder Die Gegner reftete, bezeigte er 
einen Eifer, der aus der Liebe gegen GOtt 





des Willens auch eine Redlichkeit gegen die 
Feinde, wieder welche man ftreitet. 


feinen Controverſien als einen tedlichen 


Sie 
war ebenfals bey Luthero und er hat ſich bey 


und Menſchen entftundeund alfo auch feinen Mann erwieſen, indem er die Meynungen 


Grund in der Gnaden⸗Wuͤrckung des heir der Gegner aufrichtig fürgeftellt: ihnen 
ligen Geiſtes hatte, daß er mit Paullo konn⸗ nichts faͤlſchlich beygemeſſen: ihre Worte 


te jagen: ich eifre mie goͤrtlichem Eifer, nicht verdrehet; noch in einem u | 
\ a3 2 um 


Re  Hiftorifhe Zinletung 


Sinn angenommen. Er war gegen ſie nicht 
arowoͤhmſch: urtheilte nicht aus einem ger 
- Häßigen Gemuͤth von ihren Meynungen, 
und legte ihnen nichts ohne Grund bey. Da⸗ 
mit hatte ihn GOtt mit allen denjenigen Ga⸗ 
ben verfehen, welche bey demjenigen nöthig 
find, Der zur Befoͤrderung „Der göttlichen 
Ehre und a1 un 
Die evangelifche Wahrheiten vertheidigen 
und Die ihnen entgegen ftehende Irrthuͤmer, 
fo, wie es die Sache erfordert, wiederlegen 
will, Lutherus wwargelehrt: inder Schrift 
mächtig und hatte ein durch den Glauben 
gereinigtes Merz. Er Fonnte daher den 
Sieg über feine Feinde leicht erhalten, wel- 
che ohne Dies mehrentheils Leufe waren, Der 
nen e8 fo wohl am guten Verſtand; als 
Willen fehlte. Sie waren ungefchicft und 
ungelehrt: fie wuften Die Schrift nicht und 


zum ewigen Heil der Menjchen 


—, — 
her, daß er in ſeinen Meynungen unbeſtaͤn⸗ 
dig geweſen und ſolche Lehren behauptet, die 
einander wiederſpraͤchen; es iſt aber derſel⸗ 
be von keiner Erheblichkeit; noch vermoͤ⸗ 
gend, Lutheri Ruhm im mindeſten zu ver⸗ 
ringern: vielmehr geben ſich Umſtaͤnde da⸗ 
bey zu erkennen, die ihm nicht zur Schande; 
ſondern zur Ehre gereichen. Es iſt wahr, 
daß er bisweilen von dem, was er vorhin 
geſchrieben und behauptet gehabt, abgegan⸗ 
gen und dafuͤr das Gegentheil; oder was 
anders angenommen. Doch geſchahe die⸗ 
ſes nicht aus dem Grund einer leichtſinnigen 
und intereßirten Unbeſtaͤndigkeit; ſondern 
es kam ſolches daher, weil er nach und nach 
zu der Erkaͤnntnis der Wahrheit gelangte 
und ihm in der Erleuchtung immer ein groͤſ⸗ 
ſeres Licht aufgieng. Nach dieſem geiſtli⸗ 
chen Wachsthum konnte es nicht anders 


hatten dabey ein boshaftiges Hertz. In ih⸗ ſeyn, als daß er manches einſahe, ſo er vor⸗ 
ven Streitigkeiten machten fie ſich mehr an her noch nicht eingeſehen hatte: mauche 


die Werfon Lutheri; als an Die Sache felbft. | Meynungen, Denen er bisher beygepflichtet 
Ihre Gruͤnde beftunden vielmals nur in geweſen, geändert und feine Schriften im- 
Schmaͤhungen und Läfterungen; oder ſonſt mer veiner, beſſer und lauterer abgefaffet. 
in leeren Worten, welches nicht ohne weile | Das zeigte bey ihm nicht fo wohl ein unbe⸗ 
Zulafung GOttes geſchahe. Mit Recht ſtaͤndiges; als vielmehr ein aufrichtiges und 
ſchrieb Lutherus an Juſtum Jonam 9): die Wahrheit liebendes Gemuͤth an. Cr 
communis et perpetuus furor hactenus fuit ſelbſt achtete ſich dieſes vor Feine Schande; 
omnium papiftarum, in me ſeribentium, ve ſondern bekannte feine Schwachheiten oͤffent⸗ 
contra Lutherum feribant omnes: contra |lich) und verlangte , man folte feine. erjtere 
Lutheri cauffam feribat nullus. Schriften, Die er entweder noch vorz oder 
BEN. bald nach dem Anfang der Reformation 

Mit dem, tvas ich jego gefagt, ſind Die ausgehen laflen, von den letztern unterſchei⸗ 
Feinde Lutheri nicht zufrieden. Sie haben |den und jene gang bedachtlic) und mit groß - 
ihm das Lob, das ihm, als einem Verthei⸗ |fem Mitleiden leſen, weil fich darinnen noch 
Diger der evangelifchen Wahrheit mit allern | manches unlauteres und ivriges, fonach dem 
Recht zukommt, durch einen zweyfachen Pabſtthum ſchmecke, befinde. Unter an⸗ 
Vorwurf ſtrittig machen; oder folches ver⸗ dern fehreibt er D Für sen Dingen biete 
Dunkeln wollen, . Den einen nehmen fiedar|ich den chriſtlichen Leſer und bitte ihn 
um 


 e)in der Vorrede zum erften Theil feiner Lateinifchen Bücher, der 1545. zu Wittenberg beraug- 
gekommen. Sie ſteht im XIV. Theil dieſer Samınfung der Schriften Luͤheri 9.427. 


in die Streitigkeiten Lucheri. 7 
um unfers HErrn JEſu CArifti willen, | oder Lehre mit der Schrift überein Fam, ſo 
daß er meine erften Bücher ganı be» blieb er dabey feſt und unbeweglich. Er war 
daͤchtlich und mir groſſemMitleiden wol⸗ | davon nicht abzubringen. Cine Probe fol 
le lefen und wiſſen, daß ich vor diefer Zeit cher Standhaftigkeit lies er bald im Anfang 
auch ein Moͤnch und der rechten unfin- der Neformation dey feiner 151g mit dem Cars 
nigen und für vechter beuchlerifcher Anz |Dinal Caietano angeftelten Unterredung fer 
dacht und Beiftlichkeitrafenden Papiften hen, Daß wie gedachter Cardinal einen Wie⸗ 
einer geweſen bin, da ich diefe Sache wie⸗ derruf von ihm verlangte, ſo fagte er ihm 





der den Ablas anfieng, worauf er hinzuſe⸗ frey heraus, er werde dieſes nimmermehr 
bet, man werde in feinen erſten Schriften thun, es fey denn daß man ihn aus der 


und Büchern finden, daß er viele Artikel Schrift eines Irrthums überführe., Auf 


damals dem Pabſt aus 'groffer Demuth dem Reichstag zu Worms ısar wurde er ge⸗ 


nachgelaffen und eingeraumet habe, Die — ob er das, was er in ſeinen Büchern 
nachmals vor die ſchrecklichſten Gotteslaͤſte⸗ geſchrieben, wiederrufen wolte? er gab aber 
rungen und Graͤuel gehalten und verdammt zur Antwort, es koͤnne das nicht geſchehen, 
habe: ja in Ewigkeit Dafür gehalten und und bat um die Barmhertzigkeit GOttes 
verdammt haben wolle. An einem andern willen, man mögte ihn doch ausder Schrift 
Drt FD fagt ee: daber ifts kommen, daß |uberweilen, daß er geivret habe. Gen die 
ich meine erfte Bücher babe durch die ſes gefchehen, fo wolle er gerne alle Irrthuͤ⸗ 
lessten muͤſſen ftrafen und wiederrufen, | mer wiederrufen und felbft feine Bucher ing 


infolchen Sachen, die auffer der Schrift | Feuer werfen. Mag man nunfutheromit 


find, daß ich dem Pabſtthum hatte zu viel| Recht vorwerfen, daß er in der Lehre unbe 
Ehre gegeben, und wiederruffe auch |ftandig gewefen 3)? er 
noch, dergleichen Erinnerungen ernoch mehr S. VI. / 
gethan haft: Daraus erhellet die eigentlir] Der andere Vorwurf, den man wieder 


liche Urſach, warum er ſich ineinigen Mey⸗ Lutherum, fonderlich in Abficht auf die von » 
nungen geandert: warum er woiederrufen.\ihm geführten theologifche Streitigkeiten, 


Die beffere Einficht in Die Wahrheiten und machet, wird von feiner-heftigen und bitten 
die Begierde, andern mit feiner Erkaͤnntnis Schreibart hergenommen und dabey ange 
au dienen, trieben ihn dazu an, und das wer⸗ mercket, daß er damit dasjenige aus den Au⸗ 
den vernünftige und unparthenifche Verfo-Igen gefeget , was vornemlich in Vertheidi- 


nen fo wenig an ihm tadeln; ſo wenig dem gung der Wahrheit und Wiederlegung der 
Auguftino und andern, die dergleichen gez] Irrthuͤmer zu beobachten, nemlich die Ber 


than, folches uͤbel ausgelegt worden. Die ſcheidenheit, Freundlichkeit und Hoͤflichkeit. 
Sache iſt vielmehr zu ruͤhmen; als zu ſchel⸗ Er habe ſich nicht nach Dem gerichtet, was 
ten. Sahe Lutherus, daß eine Meynung; Paullus verlange, Daß Der ‘Bruder, der 
f) Diefes hat er in der Antwort auf König Henrichs von Engelland Buch gefchrieben. . 
8) Von diefer Befhuldigung wieder Lutherum, daß er in der Lehre unbeftandig geweſen, haben ges 


handelt und felbige von ihm abgelehnet: Johann Muͤller in Luthero defenfo cap» 21.p.277% 


Johann Georg Neumann diflert, de retractationibus patrum $. 14. welche fich in deffen pri- 


mitiis differtation,. academicar, p. 111. befindet. Job. “enr. Sun in palinodia facra 
; ‚I cap. 7.9.18, P. 


. 20. p. 49. und Joh. Franc. Buddeus in ifagog. ad theol, univerf. bb Ib 
1197. benen Jobs Alb, Fabricius in centifol, Lutheran, ps 424, beyzufuͤgen iſt. 


— Siſtor ſche Einle rung 


Feinde der enangelifchen Wahhe mnd⸗ wie? 


von einem Fehl uͤbereilet worden, wieder zu⸗ 
rechtzuhelfen mit ſanftmuͤthigem Geiſt, 


der dieſe brauchte er vornemlich eine Schärfe. 


Bal. VI;1. daß ein Knecht des HErrn foll Sie giengen ſelbſt mit ihm ſehr hart uͤm und 


freundlich feyn gegen iedermann: die Bofen 
tragen Eonnen mit Sanftmuth, 2Cimoth. I. 


0.24. Solche Belchuldigung hat einigen | 


Schein und Ean bey denen, welche entiweder 
Feine hinreichende Einficht in die Sache har 
ben; oder wieder Lutherum eingenommen 
find, einen Eindruck machen. Doch erfen- 
nen auch die Verftandigen und Unpartheyi: 
ſchen wohl, daß Lutheri Ehre dabey Fan ge 
rettet werden. Daß er bisweilen zu hart, 


er getraute fich nicht, init einem Fuchs: 


fchwans harte Kiöger zu fpalten. Man 
machteihm den Kopf warn: ſtuͤrmte vonal- 
fen Orten auf ihn los: ſtreuete Die allerab- 
fcheulichfte Schmahungen wieder. ihn aus: 
brauchte wieder alles Recht der Natur und 
Zernunft: wieder den apoſtoliſchen Sinn 
und Gebrauch aufferliche Gewalt gegen ihr. 
Sp war auch, wenn man zugleich auf Die 
Zeit fiehet, Die damalige Schreibart viel 


herbe und hisig wieder ſeine Gegner geſchrie⸗ haͤrter; als jetzo, welches unter andern auch 
ben, iſt nicht zu laugnen. Inzwiſchen laͤſt der Herr D. Spener *) anmercket und ſa⸗ 


ſich dabey fragen : ob er nicht ſolcher Schreib⸗ 
art halber zu entſchuldigen? und ob er der— 
ſelben ohngeachtet, ſich bey den Streitigkei⸗ 
ten gottgefaͤllig und ruͤhmlich erwieſen? Lie⸗ 
be und Wahrheit erfordern, beydes zu, be⸗ 
haupten. Zur&ntfchuldigung find binlang- 
liche Grunde vorhanden, man mag dabey 
auf Lutherum ſelbſt; oder auf feine Geg- 
ner; oder auf die Zeit, da er gelebet, fehen. 
Er ſelbſt war ein Menfch. GOtt hatte ihm 
war den Glauben nach einem reichen Maas 
mitgetheilet; dadurch aber wurde er nicht 
von allen Fehlern und Schwachheiten be 
freyet; fondern GOtt lies ihn fo lange wach? 
fen und kaͤmpfen, bis er in feiner Behau- 
fung oben im Himmel die rechte Vollkom⸗ 
menheit erlangte. Eine ſolche Schwachheit 
war die hitzige Schreibart. Sie flos nicht 
aus einem bittern Has gegen die Feinde: 
nicht aus einem Hochmuth: nicht aus einer 
andern eingewurtzelten und herſchenden ſuͤnd⸗ 
lichen Gemuͤths⸗Neigung, allermaſſen er ſonſt 
Proben gnug von der Verlaͤugnung ſein ſelbſt 
gegeben und ſich in feinem Leben und Um⸗ 
gang mit andern liebreich und freundlich er⸗ 


wiefen, Seine Gegner waren offenbare 


get: es iſt dabey auch zu bemerken, daß 
es folches Seculi Art mehr mit fich ge: 
bracht und damal bättere Redensarten 
üblich: deswegen such zu folcher Zeit we⸗ 
niger anftößig gewefen, als fie jesund 
find, wie wir finden werden, daß damals 
auch Sürften mit folchen baren Wor⸗ 
ten Sffentlich fi) gegen einander ausge⸗ 
Ioffen, da auch die geringfte fich unter 
einander alfo zu fchelten, beuc zu Tage, 
fich ſchaͤmen würden. Diefeund andere - 
Umftände find ſchon hinreichend, Die. Hef— 
tigkeit, deren fich Lucherus im ſchreiben bis⸗ 
weilen bedienet, zu entſchuldigen; jaich werz 
de nicht unrecht thun, wenn: ich hinzuſetze, 
es habe GOtt nad) feiner Weisheit vor gut 
befunden, einen folchen Mann zur Reforma⸗ 
tion zu erwwehlen, welcher auch von Natur 
viel Feuer hatte und folches in dem Streit 
mit den Feinden brauchte. Der Ausgang 
hat gewiefen, daß Damit mehr; als Durch 
Melanchthonis, Erasmi md anderer 
allzufanftes und gelindes Weſen ausgerich- 
tet worden. | 


§. VII 
Aus dem, was ich jeßo angefuhret er 
laͤ 





h) im II, Cheil der erſten theolog Bedencken p. 712. - 


Jat fich auch ohne oofe Mühe ſchlieſſen: ſſen Worten gefället: aduerfus fanaticos, 


in die Streitigkeiten Lucheri. 


rn. 


9 


wie der andere Punct bey diefer Sache: |pertinaces et fophiftas durus et acer fuit. 


ob Luthero ſeiner hisigen Schreibart ohner⸗ 
achtet, gleichwol das Lob beyzulegen, daß er 
ſich bey ſeinen Streitigkeiten wohl und gott⸗ 
gefaͤllig erwieſen habe? zu beantworten. 
Es iſt ſolcher ebenfals zu bejahen. Daßer 
dann und wann zu hart geſchrieben, iſt ein 
Fehler; der aber zu entſchuldigen, wie ich 
vorher erwieſen habe. Es iſt ein Fehler, 
der ſich nicht auf das gantze bey einem Streit; 
ſondern nur auf einen Theil deſſelben erſtre⸗ 
cket: der nicht die Sache, daruͤber man 
ſtreitet: nicht die Gruͤnde, deren man ſich 
bedienet: nicht die Abſicht, die man zu fuͤh⸗ 
ren hat; ſondern nur den Vortrag: ja ei⸗ 
gentlich nur gewiſſe Ausdruͤckungen betrift. 


Quanquam autem moderationem in eo mul- 
ti ſapientes et eruditi deſiderarunt; tamen 
res cauſaque, quam egit, vehementiam ali- 
quam poſtulavit. Nam vt in medicatione 
morbis grauioribus remedia valentiora ad- 
hibere neceſſe eft; ita hac eccleſiæ refor- 
matione non absque acriore ſtilo refutari 
et profterni tam dira eccleſiæ romanæ ful- 
mina, totque virulentaaduerfariorum ſeripta 
potuerunt. Exftat epiftola amici cuiusdam 
ad Melanchthonem fcripta, qua petitum 
eft, vt is ab acerbitate ftili dehortarerur 
Lutherum. Sed refpondit Philippus: ab- 
fit a me, vt talem huius viri fpiritum mea 
voce vel infringam; vel imminuam, quo 


Es iftein Fehler, den Lurherusfelbft erkannt | diuinitus regi atque impelli Lutherum ad 
und daruͤber bisweilen geklaget; jedoch aud) |tanti negorii geflionem heroico quodam 
nicht ohne Urſach dafür gehalten, das Bez |animo; fiue fpiritu, fatis indicauir. Bey 
zeigen feiner Feinde waͤre fo befehaffen, daß |Diefen Umftanden geht Luthero durch feine 
er eine feharffe Lauge auf ihre Koͤpfe giefen hitzige Schreibart an dem Ruhm, denerfich 


müffe ). Ein gutes und wohlgegruͤndetes durch fi 
AUrtheil hat Matthaͤus Drefferus ®) in diez ben, nichts ab), 


feine theologifche Streitigkeiten erwor⸗ 
—— 


An— 





i) € fan fo wohl deſſen Verantwortung, warum er die groſſen Prälaten, Pabſt, Cardi⸗ 
näle, Sifchöffe u.f.w. fo hart antafte; als auch deffen Schrift, darinnen er die Urſach 
anzeiget, warum er dem Koͤnig in Engelland fo ſcharf und hart geſchrieben bat, gelefen 


werden. 
. k) indem Buch de feftis p. 180. 


1) Bon der Schreibart Lutheri kan nachgefeben werden, was verfchiedene berühmte Manner da⸗ 
von gefchrieben und angemerft baben, ald Veit Ludwig von Sedendorf in hift. Luthera- 
.nifm. libr, III. 8.134. p. 643. Valent. Ernſt Loͤſcher in dem Vorbericht des erften Theis 
der ausführlichen hiftorix motuum p. 45. Joh. Henr. Maius theol. Luther. p. 12. Ernſt 
Sal: Eyprian in der Belehrung vom Urfprung und Wachsthum des Pabftthums p. 686. 
Chriſt. Matth. Pfaff in reponfe à la troifieme lettre du P. Scheffmacher p. 62, Chriſt. Aug. 
Beumann adnotat. in vitam Lutheri, a Melanchthone expofitam p.20. Man thue die unter 
dem Hrn. D. Dantzen alhier 1704. gehaltene Difpuration de Luthero, ex acrimonia flili re- 
 prehenfo, hinzu. Es iff merckwuͤrdig, was Ulrich Swinglius rom. ll. operum p. 635. 


ſchreibet: plures ex Lutheri libris non aliud; 


quam verborum amarulentiam, referunt, qua 


ille nonnunquam feruenti pietatis zelo commotus vtitur; ſanctum vero illum et fide arden- 
tem eiusdem animum, quo veritatem et Dei verbum colit, pauci imitantur. 


Lutheri Schriften 18. Theil, 


b 


en 


10 Me. iſtoriſche Einleitung 


Anderes Capitel- 


von den 


Streitigfeiten Lutheri mit den Verehrern der Ari: 


ftotelifchen Philoſophie und Wertheidigern des 
freyen Willens. 


Ton ich. in dem vorhergehenden ger | erFannte, wie fehr die Theologie dadurch 
9 zeiget, dab GOtt Luthero alle Diejeniz | verderbt und Die heilige Schrift mit ihren 
gen Gaben mitgerheilet, welche zur Dertheiz | göttlichen Wahrheiten unterdruͤcket worden. 
Ddigung der Wahrheit und Wiederlegung Im Jahr ısıs faste er gewiſſe Einwürfe 
der Irrthuͤmer noͤthig find, fo will ich nun | wieder diefelbige auf; die aber nicht mehr 
feine Streitigkeiten nach einander durchge | vorhanden find. Er fendefe fie an feinen als 
ben und von denfelben nach der-in Diefem ten Kehrmeifter D. Jodocum und zwar 
Band beliebten Ordnung der dahin gehöris | durch Sohann Langen, demer ineinem p.5. 
gen Schriften und Documenten eine Nach⸗ Schreiben unter dem 8. Febr. ısıs. da⸗ 
richt geben ). Che Lutherus das Werck von Nachricht gab und darinnen den Ari- 
der Reformation anfieng, wiederſatzte er ſich ſtotelem einen Er&verlaumder: einen Co— 
der Ariftotelifchen Dhilofophie und fehrieb | moedianten, der Die Kirche mit der griechi⸗ 
verfchiedenes gegen Diefelbige, weil er wohl fehen Larve fo ſehr genffet, und deffen an 
oſo⸗ 


EEE m Bo Bon m —— ee TE a SE Ba En —— —— — 
m) Es find die Streitſchriften Lutheri nicht nur mit feinen andern Büchern lateiniſch und deutſch 
- zufammen gedruckt und in dieTheile gebracht worden; fondern man hat auch eine befondere 

Sammlung derſelbigen in lateinifcher Sprache beforgt. : Das ift ſchon bey Lutheri Lebzeiten ge- 
ſchehen, und zwar nach verfehiedenen Abdruͤcken und Auflagen, Davon folgende bey der Hand 
find: 1) propofitiones a Martino Luthero fubinde difputatz, 1531. in 8. es kan aber das niche 
die erſte Edition ſeyn, weil auf dem Titel fleht: additz ſunt quedam, qux in priore editione 
defiderantur, von welcher Auflage ich nicht melden Fan, wenn fie herausgekommen. In ber 
Vorrede, die Philippus Melanchthon gemacht, zeigt fich davon auch Fein Merckmaͤl. 2) 
theologicz propofitiones, Vitebergx difputatz, cum pra&fatione Mart. Luth. 1534. in 8. 1O2 
rinnen zwar nur gewiſſe Sage Melanchthonis, Ponterani und Aepini enthalten find; ich gedencke 
aber diefer Schrift wegen der Vorrede Lutheri, welche voranftehee und von der ich hernach zu 
reden habe, wenn ich auf Lutheri Difputation wieder den Ablaß komme: 3) propofitiones D. 
Mart, Luth, ab initio negotii euangelici, ab autore tractatæ vsque in hunc diem, 1538. ing. 
worinnen nicht nur Lutheri; fondern auch einiger anderer, ald Sons, Amsdorfd, Aepini Saͤtze 
und Difputationen anzutreffen find; voran aber befinden fich Lurheri und Melanchthonis Vorre⸗ 
den, deren ich vorher gedacht habe, zugleich; jedoch fo, daß Lurheri feine bier in etwas gean- 
dert und weitlauftiger gemacht worden; 4) propofitiones theologic® reuerendorum virorum 
D. Martini Lutheri et D, Philippi Melanchthonis, continentes fummam doctrinæ, ſcriptæ et 
difputatz Viteberge, melches eine neue und vermehrte Auflage der vorbin angeführten Samm: 
lungen der Säße Lutheri und Melanchthonis ift, Die von Jaceb Kyienberg beiorget worden 
und zu Wittenberg 1561. in 8. herausgefommen if. Was darinnen begriffen ift, erzeblt Fa⸗ 
bricius in centifol. Luther, p, 427. In dem folgenden werde ich mich fonderlich auf diefe letz⸗ 


te Ausgabe beziehen, wenn ich der Sammlung felbft der Tateinifchen Sage und Difputationen 
Lutheri zu gedencken habe, 


‘“ in die Streitigkeiten Iutheri. a 
loſpphie Koch und Unflath nennte ), wie, fheilten. Cr grief hier den Ariftotelem hart 
denn aus eben Diefem Brief erhellet, daß er an und behauptete, daß deffen Sittenlehre 
Damals eine befondere philofophifihe Schrift, der Gnade gan entgegen ſtuͤnde: daß def 
unter dem Titel: commenrarii in primum| fen Meynung von dem hoͤchſten Guth der 
phyficorum, wieder den Ariſtotelem aufge⸗ chriſtlichen Lehre zu wiederfey: daß der ganz 

ſetzet; Die aber verlohren gegangen. In tze Ariſtoteles fich gegen Die Theologie eben 
dem folgenden Fahr 1517. hielte er die Di⸗ fo verhalte, wie Sinjternis gegen das Licht, 

fpufation wieder die Theologie der u. ſ.w. Hiernaͤchſt hatte er zwey Satze von 

P+6. Schullehrer und Träume des Ari⸗ der unuͤberwindlichen Unwiſſenheit wieder 
ſtotelis ): ſchickte ſie gedachtem Jo⸗ die Schullehrer einflieſſen laſſen, welche ihm 
hann Langen zu und begehrte hierauf in Gelegenheit gaben, daß er den. lo: 

D.15. einem Schreiben an ?) ihn, eu möge) vembr. ı517. einen Brief an Spalatiz P16, 
te ihm melden, was Die Lehrer der num ) auffaste: felbige vertheidigte _ 

theofogifchen Facultät zu Erfurt Davon ur⸗ und u Meynung mit mehrerm erklärte. 


2 Nicht 


BEE RE art are rn nn ee ee 
n) Diefer Briefan Johann Langen, der bier ing deutſche überfeßet worden, befindet fich tor. I. epilol. 
Luther. 2:12. 8. p. 10, derjenige aber, dener an D. Jodocum gefihrieben, HE nicht gedruckt. 
0) Sie ſteht im erften lateinifchen Jenifchen Theil p. 9. und erfien Wittenbergifchen p. 55. 
unter dem Zitel: ad fabferiptas conclufiones refpondebit M. Francifcus Guntherus, Northu- 
fenfis, pro biblia, pr&fidente R. P.D,. Martino Luthero, Anguftiniano, theologiz Vitemb, 
decano, loco et tempore flatuendis, MDXVII. Die in biefem Titel befindlichen Worte: pro 
biblia, gehen dahin, daß der Reſpondens dieſer Diſputation baccalaureus b.blicus hat werden 
ſollen. Gie iſt auch lateinifh in dem Buch , fo Jacob Eyſenberg unter der Aufſchrift: pro- 
pofitiones theologic® reuerendorum virorum Mart. Lutheri et Phil, Melanchthonis zu Wit⸗ 
tenberg 1561. in 8. herausgegeben und in Hrn. D, Löfchers vollftändigen Reformations: 
Acten und zwar in deren erſien Theil p. 540. deutſch aber im Halliſchen Theil p. 87. und 
im XVII. Keipzigifchen p. 143. anzutreffen. Eigentlich besrift fie den Streit wegen der Gnade 
Gottes und deren Wirkungen ; es ift aber auch zugleich Die Ariſtoteliſche Philoſophie angegriffen 
worden, Nach der damaligen Arc beſtehet fie aus kurtzen Sagen; oder Schläffen, deren im Je⸗ 
nifchen Theil 99, in dem Wittenbergiſchen aber 98 find, welcher Unterfiheid daher kommt, 
daß man den legten Satz in der Jeniſchen Samlung in der Wittendergifchen als den Befchlug 
angeſehen. Der Herr von Seckendorf führt in hiftor. Lutheranismi lib.1. $. 13. p.28. ein 
und das andere daraus an und meines, fie wäre gegen das Ende des Fahre 1517. gehalten wor: 
den; fie if aber fchon im Auguſt fertig geweſen, indem er fie in Diefem Monat verſchickt, wie 
aus deſſen Brief zu fihlieffen, den er deswegen an Sobann Langen gefchrieben und der in der 
gleich folgenden Note angezeiget if. Dir Hr. Cyprian geiget in feinen Anmerdungen hber 
“ Tengeld Bericht vom Arfang und Fortgang der Reformation p. 278. aus dem Dee anats⸗ 
Buch der theologiſchen Facultat zu Wittenberg, daß dieſe Diſputation den 4 Geptembr. gehal⸗ 
ten worden. Sie iſt eine ſehr merckwuͤrdige Schrift, weil fie noch ehe; als die Sage vom Ablas, 
zum Borfchein gekommen und nicht weniger, als Diefe, nachgehends angegriffen - worden. 
Pallavicinus gedencket derſelbigen Zibr, I. hift, concil. Tridentin. cap. 8. p. 12. und rechner fie 
mit andern ebenfald zu dem Neformationd: Werk: a Bi 
p) tom.l. epift, num. 30. p. 37. IE 3 BÄREN 
g) tom. 1. epitol. num. 34. p. 42. Hier hat Aurifaber auf dem Rand dieſes angemercket: vide le- 
&or difputationem, cuius fupra es admonitus, contra fcholafticam theologiam; er verſtehet 
aber dadurch Die vorderangeführte Difputarion wieder die Schullehrer und zielee nicht nur auf 
die erwehnte zoſte Epiſtel; fondern auch auf die 3gffe, in welcher Lutherus beſagte Diſputation 
wieber Die Erfurtiſchen Scholaſticos vertheidiget, Auen 


12 Hiſtoriſche Einleitung 
Nicht wemger hat er der Heidelbergiſchen koͤnne und faͤlte ein richtiges Urtheil, wenn 
Diſputation zwoͤlf Säge wieder die er ſagte: tota fere Ariſtotelis ethica peſſima 
p.17. Ariſtoteliſche Philoſophie, beygefü- |eft: gratiæ inimica. Denn da dieſer Hey⸗ 
get, Davon ich hernach beſonders reden de nur Das Abſehen gehabt, einen Weg zu 
werde: aucheine Eroͤrterung zweyerSäse |jeigen, wie man fich in der Welt durch Eh⸗ 
befagter Difputation verfertiget ), re und, andere zeitliche Güter, glücklich ma 
- P,19. und in verfchiedenen Schreiben, die chen koͤnne und dahin feine Lehre von den 
ev befonders an vorherbenannten Joh. | Tugenden eingerichtet, mithin eine folche 
Langen ergehen laffen 9, gleichen Eifer bes Ethic gefchrieben, welche den Pelagianern 
zeiget. wohl anſtunde, ſo muſte ſie dem, was die 
Ss IL Gnade wuͤrcket, ſchnurſtracks entgegen ſte⸗ 
Aus dieſem iſt zu erſehen, wie uͤbel Luthe⸗ hen, und es war Fein Wunder, daß die 
rus auf den Ariſtotelem und deſſen Philo⸗ Schullehrer, als Pelagianiſch⸗geſinnte Leu: 
ſophie zu ſprechen geweſen. Es finden ſich te, vielen Gefallen daran hatten. Damit 
in feinen andern Schriften noch mehrere hatte Lutherus Urſach, wieder den Ariſtote⸗ 
Stellen und Ausſpruͤche, die eben Das zu erz lem und infonderheitdeffen fo genannte Etbie 
Eennen geben *). Der Eifer anfich, den er ‚zu veden und zur fehreiben. Die Abficht, die 
hier gehabt, warnicht unrecht; fondern vielz er hatte, war gut und loͤblich. Er wollte 
mehr nöthig und nuͤtzlich. Durch dieſe ‚den blinden Verehrern diefes Weltweiſens 
Weltweisheit und deren ublen Gebrauch, die Augen aufthum und fie von der Finfterz 
war die Gottes-Gelahrheit im Grund vers nis zum Licht: von heydnifchen Büchern zu 
derbt worden, Iriftoteles hatte eine folche den göttlichen Schriften bringen und führen. 
Hochachtung erlangt, daß man ihn wie eis | Hat er fich bisweilen folcher Ausdrucke be- 
nen Gott verehrte: feine Lehren blindlings |dieniet, Daß es fcheinet, er habe alzuhart ge 
annahm unddasjenige, was GOtt in feinem |fchrieben und nicht bios Ariftotelis Lehre; 
ort gefagt, nichts Dagegen hielten. Luz | fondern faft alle Philoſophie verworfen und 
therus erkannte diefen philofophifchen Greul |von der Dernunft gar nichts gehalten, fü 
und Eonnte daher Gewiſſens halber darzu nicht | mus man bedencfen, daß er ein Menſch ge 
ftille ſchweigen. Er ſahe wohl ein, wie infon- | wefen und eine befiere Meynung gehabt; 
derheit die Sittenlehre Ariftoteles keineswe⸗ ! als fie den Worten nach gefchienen. Cr 
ges beym wahren Ehriftenthum beftehen war kein Feind von der Philoſophie a Ir 
| elbſt 








r) Diefe Schrift iſt aus einem Manuſcript der hieſigen Biblische mit der Aufſchrift: refolutio- 
nes duarum conclufionum in difputatione Heidelbergenfi D. Mart, Lutheri 1518. in das Supple 
mentum epiftolarum Lutheri, fo Herr D. Buddeus herausgegeben, p. 297. zuerſt eingeruͤcket 
und nachgehends vom Hrn. D. Köfcher dem andern Theil der vollfiändigen Reformations⸗ 
Yeten p, 59. ebenfald lateinifch einverleibet worden. | 

s) fie fliehen tom. I. epiftol, Luth. zum. 27. p. 35. num. 28. p. 36. und num. 33. p. 40, 

£) Zutheri Urtheile von der Ariftotelifchen Philofophie haben verfchiedene berühmte und. gefehrte 
Manner zufammen gelefen und erzehlet, ald Ehriftian Thomafius in der Hiſtorie der Weis? 
beit und Thorheit und zwar in Deren erften Theil p. 10. Chr. Aug. Heumann in adtis philo- 
fophor. im X, Theil p, 374. und Joh. Hermann von Elswich in [chediasmat. de varia A- 
riltotelis in fcholisproteftantium fortuna $. IX. p. 18. welches er ber neuen Auflage des Launoii 
Buchs de varia Ariftotelis in academia Parifienf, fortuna 1720. fürgefeßet har. 
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| indie Streitigkeiten Zutbert. 3 
ſelbſt und hatnachgehends wohl erkannt, daß | bey nicht beivenden. “Denn als Carlſtadt 
felbige, wenn fie gehoͤriger maffen gebraucht | mit Eccio wegen des freyen Willens eines 
und angewendet werde, ihren Jrusen habe 9. natürlichen Menfchens im geiftlichen einen 
. UL | Streit befam und Lutherus der guten Sa⸗ 

Es wiederfagte fich aber Lutherus nicht che beyſtunde, fo hielte in eben Diefem Jahr 
nur der Ariſtoteliſchen Philoſophie; fondern unter ibm Bartholomaͤus Bernbaröi, 
auch den Pelagianiſchen Irrthuͤmern von von Feldkirch, der ſich auch Velcurio— 
der Gnade GOttes und vom freyen Willen nem nennte und nachgehends unter den 
des Menſchen, welche ſich durch die Buͤcher evangeliſchen Predigern zuerſt geheyrathet, 
des Feb. Caßiani in die Cloͤſter eingefihliz| eine Diſputation von den Kraͤften eines na⸗ 
chen hatten und ſich nachgehends dermaſſen tuͤrlichen Menſchen, welche in den lateini- 
ausgebreitet und befeftiget, daß der Pela⸗ ſchen Theilen der Schriften Lutheri Diez 
gianismus eine Hauptftüge des Pabftthums | fe Auffchrift bat: quæſtio fubleripta de vi- 


- worden. Solches Eonnte bey feiner vor⸗ ribus er voluntate hominisfinegratia, con- - 


nehmften Lehre von Verdienſt der guten 
Wercke und. dem, was damit. verfnipfet, 
nicht beftehen, ohne die Irrthuͤmer anzuneh- 
men und zu billigen, welche Pelagius und 
feine Nachfelger ausgeftreuet. Das er— 
kannte Lutherus und hielte daher vor nötig, 


tra doctrinam papæ et ſophiſtarum diſpu- 
tata eſt Vitembergæ ann. MDXVI, præſi- 
dente eximio viro D. M. Luthero, Augufti- 
niano, artium ac theologie magiftro; fie 
ift aber auch ins deurfche überfeget und in 
den ballifchen Theil >) und aus diefem in 


auch dieſem Ubel zu wiederjtehen. Gr that die leipzigiſche Samlung *) gebracht wor⸗ 
das fchon, ehe er feine Saͤtze vom Ablas an⸗ den. Den Innhalt derfelben, wie fie in 
ſchlug. Sm Jahr 1516. bielte er am |den angeführten Theilen abgedrucker iſt, er⸗ 
p.20, zehenden und eilften Sonntag nach Heblet der Herr. Iypriane). Nachdem 
Trinitatis zwey Predigten nach einan⸗ der Here D. Loͤſcher ein Manufeript bee 
der und zwar wieder die Einbildung der Heiz |Fommen, darinnen diefe Difputation voll- 
ligfeit und des Verdienſts guter Wercke | ftandiger enthalten; als man fie bisher ge⸗ 
und von den geoffen Stunden und Hauptla⸗ habt, und von Luthero erklaͤret worden, ſo 
ſtern, welche fich bey folcher Einbildung aufz ‚hat er nicht nur dieſe Auslegungen und Zur . 
ferten und herfuͤr thaͤten; er lies es aber da⸗ faße, A auch aus eben dieſem En 
3 crip 


u) Hievon handelt der Hr. D. Heumann in actis philoſoph. im X, Theil p. 588. mit mehrern, 
dabey auch des Hrn, Prof. Ernfit gelehrte difquifitio: an cum: b. Lurhero recte negari ;poflit, 
idem verum efle in philofophia atque theologia? die zu Leipzig 1745. berausgefommen, nebft 
a ie epiltola, melcher fich bey Graueri libello de vnica vertate befindet, p. 52. fag. 
u leſen iſt. De 

x) im erften Senifchen Theil p. ı. und im erften Wittenbergifchen 9.59. Sie flieht auch in 
dem Buch, welches von Iacob Eyfenberg unter dem Titel: propofitiones theologicz reueren- 
dorum virorum D, Martini Lutheri et D, Philippi Melanchthonis zu Wittenberg 1561. in 8. her⸗ 
Ausgegeben worden. Eh 








Pl 

2) im XVII. Theil p. 142. a 
a) er hat dag in den Anmerkungen zu Tentzels Bericht von Anfang und Sortgang der Re: 
formation p. 173. u fi gethan. e m, 
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ſcript ein Stück der Vorlefungen Lutberi,] Hergen angegriefen und gewiſſer maffen eiz 


Daraus mehr erwehnte Diſputation meiſtens 


nigen Anfang der Neformation gemacht; 
genommen, bekannt gemacht ), wel⸗ 


oder doch ein deutliches Dorfpielderfelbigen 


9.20. ches auch hier in deutſcher Sprache gegeben habe. Das that er eben damit, 


undim gehörigen Zuſammenhang ge⸗ daß er Die vornehmften Lehren der Roͤmi— 


ſchehen ift. Es iſt das eine fehr merckwuͤr⸗ fihen Kirche, vom natürlichen Vermögen, 
dige Schrift, darauf man befonders bey de⸗ fich zu bekehren und fromm zu Ieben: vom 


nen Gefchichten der Reformation zu sehen! Verdienft Der guten Wercke und von dem 
hat. Dem Jrrthum der Pelagianiſch⸗ge⸗ Vertrauen auf felbige mitvielem Nachdruck 
finnten vom freyen Willen wird darinnen angeief. Es ift leicht zu erachten, daß die- 
ernſtlich und freymuͤthig wiederſprochen ſes damals viel Aufſehens muͤſſe gemacht 
p-46; und behauptet, Daß der Menſch ohne haben und nicht ohne Wiederſpruch geblie- 
der Gnade GOttes Die göttlichen Ge⸗ ben fey. Man ſiehet folches einiger maffen 

bote keinesweges halten und fich weder halb; aus einem Brief Lutheri an Joh. Langen. 
noch gar zur Gnade vorbereiten koͤnne; fonz In demfelbigen fehreibt er unter andern : 


dern er bleibe nothiwendig unter der Suͤnde. depofitione mea: immo Bartholomei Feld- 


Die beygeftigte Zuſaͤtze; oder fo genannte kirchen, nihil eft, quod mirentur tui Ga- 
Corollarien, find wohl in acht zu nehmen. brielifte, quum er mei vehementer huc- 
Der erſte davon iſt diefer: der Wille des usque mirentur. Et quidem pofitio ipfa 
Menſchen ift ohne der Gnade nicht frey; ex me non eft facta; [ed M.Bartholomzus 
ſondern knechtiſch; obwohl nicht un eam ſie conflauit, ſeilicet motus oblatrato- 
gern; noch mit Wiederwillen, welches rum lectionum mearum garritu. Itaque 
er nachgehends in feinem‘ Bud) de feruo ar- |fecit, vt etiam præter ordinem, me prefi- 
bitrio, davon an gehörigem Ort wird gere-|dente, publice hæc difeuterentur, ad ob: 
det werden, befonders ausgeführet hat. In ftruendum ora garrientium; vel adaudien- 
dem andern Iehret er, daß der Menfch ſuͤn⸗ dum iudicium aliorum ©), aus welchen 
Dige, wenn er thue, was in ihm fey, weil) Worten zugleich zu ſchlieſſen, daß Bartho⸗ 
er von ihm felbft weder wollen; noch ge⸗ lomaͤus Feldkirch, als Reſpondens, das 
dencken koͤnne. Re feinige auch zur Difputation beygetragen 
| „ıV. il bade : | 
Lieſet man dieſe game Schrift mit Auf: §. V. 

merckſamkeit durch, ſo wird man fehen,daß| Zu eben dieſem Streit gehört die Hei— 
Lutherus ſchon Damals das Pabſtthum am delbergiſche Diſpurtation, von welcher en 
| 2 ol⸗ 


b) Dasjenige, was zur Diſputation gehoͤret, hat er mit den Erklaͤrungen und Zuſaͤtzen in den un⸗ 
ſchuldigen Nachrichten 1703. p. 243. 430. und 553. nebſt der deutſchen Ueberſetzung, wie man 
fie bisher gehabt, mitgetheilet; hierauf aber nicht nur eben daſſelbige; ſondern auch dag erwehn⸗ 
te Stuͤck der Vorleſungen Lutheri in den erſten Theil feiner vollftändigen Reformations- X- 
cten p. 328, u. f. eingeruͤcket. Dieſem Abdruck iſt man hier gefolget; iedoch jo, daß nach An— 
weiſung des gedachten Manuſtripts, die Ordnung in etwas geändert und dasjenige, daraus die 
Difpusation beſtehet, zuleßt geſetzet worden, weil ed in dem ießt ermehrten Manufeript, quæ- 
ftio tertin genennet wird, und alfo dem ubrigen, fo von denen Vorlefungen Lutheri noch vor» 
handen iff, nachitehen mus. 


c) tom, I, epillol. num. 18. 5,23. 








| in die Streitigkeiten Lutheri. 
folgendes anzumercken if. Im Jahr Namens Leonhard Beyer. Sie wurde den 


15518 wurde eine allgemeine Verſammlung 
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26. April gehalten; jedoch nicht indem Au⸗ 


der Auguftiner- Mönche nach) Heidelberg | Ditorio der Univerfitat, weil fie den Profefe 


ausgefchrieben und Lutherus, als einer der 
anfehnlichiten, auch dazu eingeladen. Was 


die Abſicht dieſer Zufommenkunft geweſen demie nichts zu fügen hatte, ( | 
groſer Zulauf von Studenten, ‘Bürgern 


und was eigentlich abgehandelt worden, fin⸗ 
der mannicht aufggzeichnet, Lutherum ſuch⸗ 
ten feine guten Freunde von dieſer Reiſe ab⸗ 
zuhalten, weil fie beforgten, er duͤrfte in Le⸗ 
bens⸗Gefahr gerathen 9); er war. aber da⸗ 
bey getroft und nachdem ‚er von dem Chur⸗ 
fürften zu Sachſen Vorſchriften anden Bir 
ſchof zu Wuͤrtzburg und Pfalsgrafen Wolf⸗ 
gangen erhalten, daß ſie ſich ſeiner im Fall 
der Noth annehmen moͤgten, machte er ſich 
auf den Weg. Welchen Tag er ange 
kommen, weis man nichts; gleichiwie aber 
bey den Moͤnchs⸗Conventen die Gewohn⸗ 
heit mit fich brachte, eine öffentliche Difpu- 
tation zu halten; alfo wurde Luthero Das 
Amt des Prafidis aufgetragen. Er über 


foren Der Theologie nicht gefiele; fondern 
des Auguftiner-Rlofters, daruͤber die Aca⸗ 
Es war ein 


und Hofleuten. Die Einwuͤrffe machten 
niche nur gelehrte Moͤnche; fondern auch die 
öffentlichen Lehrer der Theologie, fo, Daß 
ſie dabeyh ziemlich in Schranken blieben, 
ohne Daß der legte und jungfte etwas heftig 
wurde und ſagte: wenn die Bauern buren 

und verftehen folten, was Lutherus mitdem 
Hefpondentenvorbrächten, fo würden fie ſol⸗ 
che jteinigen, worüber die Zuhörer Tachten, 
wie Diefes Lutherus felbft erzehlet ). GOtt 
erzeigete ihm dabey viele Gnade, daß er nicht. 
ohne Seegen die Wahrheit vortragen und 
vertheidigen konnte. Der damalige Hof 
prediger des Pfaltz⸗Grafens Friedrichs, 
Martinus Bucerus, hatte dasjenige, was 


nahm folches, weil er glaubte, es erfordere vorgetragen worden war, meiftens nachge— 


Diejes der feinem Orden fehuldige Gehorfam. 
Derjenige, Der unter ihm die Difputation 
vertheidigte, war ein junger Auguſtiner, 


Nachricht gegeben, da er dann von 


ſchrieben, und nachgehends dem Beato 
Bhenano in einem Schreiben F) davon 
Luthero 
ruͤhmt, 


d) an Joh. Langen ſchrieb er: fuadetur mihi ab omnibus, ne adeam Heidelbergenfes, ne forte, 
quod vi non poflunt, infidiis in me perfieiant; ego tamen obedientia fatisfaciam et pedeſter 


fatisfaeciam,, tom. I. epiltol. zum. 42 


e) e8 iſt dag in einem Brief an Spalatinum geſchehen, in welchem. er ſchreibet: difputatio- 


nem meam domini doctores er libenter admiferunt et ea modellia mecum difceptarunt, vt eo 
nomine mihi ipfi fint commendatiffimi. Qaanguim enim peregrina illis videbatur theolo- 
. gia; nihileminus tamen et argute et pulere aduerfüs eam velitabantur, excepto vno, qui 
erat quintus et iunior dodtor, qui rifum toti mouebat auditorio, quando dicebat; fi ‚ruflici 
het andirent, certe lapidibus vos obrnerent et interficerent. Solcher Brief befinder ſich Fo. 
L epiftolar. Luth, 2472. 48. p. 62. BR SE 
Nin diefem Brief bat Bucerus bie gantze Handlung der Difputation befchrieben ; wiewohl er nicht 
gantz in Drad gekommen. Abrah Scultet und senr. Alting haben das Driginal gehabt; 
aber nicht herausgegeben. Jener führt in annalib, euangel. renouat, ann. MDXVII. p. 25% 
nach) von der Hardts Edition in hiftor. litterar. reformation. das gedachte Lob, fo er Luthero 
‚ beygeleget, daraus an, und zwar mit diefen Worten: Lutherus ea difputauit“paradexa, quz 
non modo opinionem omnium füperarent; ſed etiam pleraque vifa funt hzretica. ‘Mira 
eius in refpondendo fuauitas; in audiendo incomparabilis longanimitas: in diffoluendo 
Paulli agnouiffes acumen; non Scoti; adeo breuibus eque diuinz feripture penu de promtis 
refpon- 


16° 


ruͤhmt, er habe groſſe AnnehmlichFeit und ‚gen Säsen abgefaffet und wenn man auf 
Laugmuth im Difputiven bewieſen: fich nicht Die darinnen abgehandelte Sachen fiehet, 
- fo wol nach Scoti; als vielmehr Paulli beſteht fie aus zivey Theilen. Der erſte ift 
- DifputivRunft, gerichtet: durch feine kur⸗ theologiſch und begreift acht und zwantzig 
Be und aus der Schrift genommene Ant Saͤtze, welche die Irrthuͤmer der Roͤmi— 
orten jedermann in Verwunderung geſe⸗ ſchen Kirche vom freyen Willen, Gnade, 
get. Der Pfalsgraf Wolffgang gedachte | Glauben, Yiechtfertigung und guten Wer⸗ 
diefer Difputation auch fehr ruͤhmlich und cken betreffen. Cs war Damals die Ge 
ſchrieb an den Ehurfürften Fviedrichen in |wohnbeit, daß wenn Die Zuhörer dergleichen 


Hiſtoriſche Kinteitung 


Sachſen: Lutherus bat fich albie mic fei- 
nem — alſo geſchickt gehalten, 
daß er nicht ein kleines Lob Ew. Lieb⸗ 
den Univerſitaͤt gemacht hat. Es wur⸗ 
de ibm auch groſſer Preis von viel ge⸗ 
lehrten Leuten nachgefage FF). Auffer 

Bucero, befanden ſich unter den Zuhoͤrern 
Johann Brentius, Erh. Schnepfius, 
Theobaldus Billicanus und andere, Die 
fich damals Studierens halber zu Heidel- 
berg aufhielten und nachgehends angefehene 
und groffe Gottesgelehrten wurden. Sie 
vertounderten Lutheri Geſchicklichkeit und 
nach geendigter Difputation befprachen fie 


fich mit ihm über einige Puncte, Die fienicht | 


hinfanglich gefaffet hatten, und befamen 
von ihm weitern Unterricht 2). 


Ss. VI. 
as die Befchaffenheit der Heidelber- 
giſchen Difputation anlangt, ſo iſt fie in kur⸗ 


Sage vor wichtig hielten, der Praͤſes nach 
geendigter Difputation, Die Erklärung und 
den Beweis derfelben, die man Reſolutio— 
nen nennte, beyfügte, welches auch bey die⸗ 
ſem Theil gefchehen iſt. Der andere ift 
philoſophiſch und faſſet zwölf Saͤtze in fich, 
die wieder den Ariſtotelem und deſſen Phi⸗ 
loſophie gerichtet find. Ob Lutherus auch 
dieſe erklaͤret habe, iſt nicht gewis. Der 
Herr D. Buddeus ) hat aus einem Je⸗ 
niſchen Manuſcript: refolutiones duarum 
conclufionum in diſputatione Heidelber- 
genfi D. Martini Lurheri drucken Yaffen, 
darinnen man eine Erläuterung des eilften 
und zwölften, twie es im gedachten Manu: 
feript lautet; oder nach der gewöhnlichen 
Drdnung, deserften und andern philoſophi⸗ 
fchen Saßes antrift; Die aber nicht fo wohl 
philoſophiſch; als vielmehr theologifch ab- 
gefaſſet ift, wie fchon vorher angemercfer 
i wor⸗ 


refponfis in ſui admirationem facile cunctos adduxit. Cum Erafmo illi conueniunt omnia: 
vn» hoc hic praftat, quod qu& ille tantum infinuat, hic aperte docet. 

F) Es Fan diefes Schreiben des Pfalßgrafeng in Tentzels Bericht vom Urfprung und Sort: 
gang der Reformation p. 330. und deffen monatblichen Unterred. 1691. p. 768. auch in 
Eyprisns erften Theil nöglicher Urkunden zur Erläuterung der erſten Keformations- 


Seſchichte p. 367. nachgelefen werden. 


8) von diefer Heidelbergifchen Difputation geben Nachricht: Henr. Alting in hiftor, ecclefiaft. 
Palatin, welche in den 1701. herausgekommenen monumentis pietatis et litterariis befindlich if, 
p. 139. Veit Audwig von Sedendorf hift. Lutheranifm. Ab. 1. $. 13. p.28. Ernſt Salom. 
Eyprian in den Anmerkungen aber Tengels Bericht vom Anfang und erften Sortgang 
der Reformation p. 325. Burc. Gotthelf Struv in dem ausführlichen Bericht nach der 
Pfälsifchen Kirchen⸗Hiſtorie im IL.c.p. 9. Valent. Ernft Loͤſcher in den vollftändigen Res 
format. Acten, tom. Il, cap. 4. p. 40. Joh. Andr. Schmid introdudt, Sagittar. in hiftor, ec- 
clef, tom. II. p. 1498. und Gottl. Wernsdorf difp. de progreffu reformat, p, 19« 

h) in dem fupplemento epiftolar. Lutheri p. 297. 


—S—— x N = Er ee“ 





Tin die Streitigkeiten Lucheri. m. 
worden. Mehrers hat fich bisher nicht ger lungen feiner Schriften befanden ; welcher 
seiger und bekannt gemacht. Der Herr | Beweis aber nicht richtig if. Denn was 
D. Eyprian #) gedencfet, daß inder Fuͤrſte man in den Sammlungen antrift, find Er- 
lichen Bibliothec zu Gotha ein alt geſchrie⸗ Iauterungen nicht der philoſophiſchen; ſon⸗ 
benes Eoncept ſey, darinnen Diele philoſo⸗ dern der theologiſchen Sage, und von diefen 
phiſche Saͤtze erklaͤret wären; es mangel⸗ iſt Fein Zweiffel, daß fie gedruckt und von 
ten aber Die beyden erſten und die uͤbrigen Luthero abgefaſſet worden, Die Saͤtze ſelbſt 
zehen waͤren in eine andere Ordnung geſetzt. mit den jetzt gedachten Erklaͤrungen ſtehen 
Ob ſolche Erläuterungen jemals in Druck lateiniſch in den Jeniſchen ) und Witten 
kommen, wiſſe er nicht. Lutherus habefie | bergiſchen =) Theilen: auch in den ſchon 
nicht ſelbſt gemacht; ſondern der erſte Be [vorher angefuͤhrten Schriften: Jacob Ey⸗ 
ſitzer des Bands, woxinnen fie befindlich ſenbergs "), Henr. Altings ),. Burc. 
wären, habe in dem Verzeichnis der darin⸗ Gotth. Scruvens ?) und Dalent. Ernſt 
nen enthaltenen Sachen auf dem erſten Blat | Löfchers); deutſch aber in dem haͤlliſchen 
fie mit diefen Worten bezeichnet: difpura | Theil ”) und in der Leipzigifchen Samm⸗ 
tio Lurheri Heidelberge per Stifelium, |fung °). | i 
da denn das Wort explicara darunter zu ar SS VI, er? 
verftehen fey. Sonder Zweifel fey dag der] Der Cardinal Sfortia Dallspicini Y 
Michael Stiffel von Eslingen, der an vie⸗ | vedet von der Heidelbergifchen Difputation 
fen Orten in Sachfen und Preuſſen geleh⸗ |verächtlich und fucht das Lob, das fich Luz 
vet und endlich zu Jena 1567. geftorben.| therus Damit erworben, durch verfchiedene 
Dieſem vwiederfpricht der Herr Struv ) ungegruͤndete Befchuldigungen zu unterdruͤ⸗ 
und meiner, es wären dieſe Erklaͤrungen fen. Cr giebt vor, Lutherus habe feine 
richt nur gedruckt; fondern fie Famen aud) | Saße felbft vor lächerlich gehalten, weiler 
von Luthero her, weil fie fi) in den Sams fie paradoxa genennet und habe fich fo übel 

ie) = gehal⸗ 
i) in den Anmerkungen uͤber Tentzels Bericht vom Anfang und Fortgang der Reforma⸗ 

cion P. 328. 
x)er eh Dickes in demausfäbrlichen Bericht yon der Pfälgifchen] Kiechen-zAiftorie, im - 
+ andern Espitel p. 13: * 

1). tom. \. p. 26. 

m) fomı 1. p. 54. ae N i 
.n) inden von ihmherandgegebenen propofitionibus tlheo!og. reuerend. viror. D. Mart, Lutheri 

‚und D. Philippi Melanchthonis, deren ich ſchon etlichemal gedacht habe. u 

0) = der vorher erivehnten hiftor, ecelehaftic, Palatin- p. 140. Hier find die Erklärungen nicht 

dabey. 

p) in Gem Bericht von der Pfälgifchen Kirchen : ssiftorie p. 10. mo man auch, nur die Gä: 

e antrift. — 

ya bat 5 wohl die Saͤtze; als die Erklärungen dem andern Theil der vollftändigen Refor⸗ 

mations⸗Acten p. 43. einverleibet. ; 

r) Job, Gottfr. Zeidler hat die Saͤtze mit den Erklärungen zu erſt ind deutfche gebracht und fol- 

che Ueberſetzung dem Haͤlliſchen Theil der Schriften Lurheri, der mit Buddei Vorrede her⸗ 
ausgefommen, p. 120. einverleiber. ne 

3) im XVII. Theil 9.146, 

- 2) Zibr. \.hiftor, concil. Trident. cap» 7.P 10. 


Lutheri Schriften 18. Tbeil, en IStE 





wie. | Hiſtoriſche Zinleitung 9 
gehalten, Daß er waͤre ausgelachet worden. unrecht. Er verdrehet deſſen Worte und 
Keines von beyden it zu beweifen. Er hies handelt wieder Die Redlichkeit, Daß er Die 
fie paradoxa, nicht an und vor fich ſelbſt; Erklärungen, die Lutherus feinen theologi⸗ 
fondern in Abſicht auf diedamaligen Schulz | fehen Sägen bengefüget, mit Stillſchwei⸗ 
jehrer und deren Umviffenheit, indem fie ih⸗ gen uͤbergehet. Ehe ich dieſes Capitelfchlief- 
= nen als was paradores vorkommen wurden. ſe, gedencke ich noch billig, daß zu den 
- Das Lachen erregte einer vondenen, welche | jest erzehlten Streitfchrifften Lutheri p.8r. 
Einwuͤrfe machten, und es entjtunde nicht: vom freyen Willen auch deſſen Erklaͤ⸗ 
wieder Lutherum; fondern wieder Diefen rung des Spruchs Pred. VIL 21. wieder 
Gegner ſelbſt, wie ich vorher angemercfet | die irrige Meynung der Scholafticorum 
habe. Aus der Difputation ſelbſt führt geſchrieben, ig18. gehöre. Denn er hat 
Diefer Cardinaleinige Saͤtze an, als: ftom- darinnen gewieſen, Daß der Menfch mit feis 
-mer Beute Wercke wären Todt-Sun. nen Wercken vor GOtt und deflen Gericht 
den, wenn nicht die Srommen felbft in | nicht beftehen koͤnne, weil nicht nur nach dem 
heiliger Furcht GOttes fuͤrchteten, ſie Suͤnden⸗Fall alles Thun der Menſchen 
mögten Todt Suͤnden ſeyn: der Glau⸗ Guͤnde fey, ſonderlich wenn fie thaͤten, fo 
be allein ſey zur Seeligkeit hinlaͤnglich; viel an ihnen waͤre, wie Die Scholaſtici lehr⸗ 
ingleichen: nach dem Suͤnden Sall babe | ten; ſondern auch vornemlich, weildie From⸗ 
der Wienfch Eeinen freyen Willen u. ſ. men bey allen ihren guten Wercken immer 
m, und fehreibt daben ohne Scham, fierwa- ſuͤndigten, wie ich dieſes bereits an einem 
ren nach Lutherieignem Geftandnisden Heiz | andern Ort angemercfet und zugleich gezei⸗ 
delbergern fo feltfam und abentheuerlich fuͤr⸗ get habe, wo ſolche Schrift fonften latei⸗ 
‚gekommen, daß daruͤber öfters gelachet wor⸗ nifch und deutſch anzutreffen ſey ). 
den, Auch damit thut er Luthero offenbar | 


Drittes Capitel 


nn von den | 
Streitigkeiten Lutheri mit Sitveftr. Prieriate, 


Kroner Prierias; oder von Prierioleinige melden. Cr lehrte die Gottesgelahr⸗ 
9 iſt alſo genennet worden, weil er-von|heit und faste fich in folche Hochachtung, 
Prierie in Stalien gebürtig gewefen. Er daß ihn der Pabft Leo X zum magiftro ſaeri 
fell ums Jahr 1460 gebohren und im rs |palarii beftellte, in welcher ‘Bedienung er bis 
Jahr feines Alters inden Dominicaner Drz|an fein 1523. erfolgtes Ende geblieben. Erz 
den getreten ſeyn. Der Rath zu Venedig liche fagen, er wäre auch General der Do⸗ 
berief ihn zu einem üffentlichen Lehrer auflminicaner geworden; welches jedoch andere 
die Academie zu Padua; vondar aber gieng nicht vor wahr annehmen und bringen Gruͤn⸗ 
er nach Nom, um eben dergleichen Anıt al⸗ de bey, dadurch das Vorgeben unglaublich 
da zu verwalten, welchesismgefchehen, wiel wird. Man hatihnvor u > und 

ered⸗ 








u) in der Vorrede zum IV. Theil dieſer Sammlung der Schriften Lutheri h. 30. P. 44. 


in die Streitigkeiten Lutheri. 


- beredten Mann gehalten. Die Bücher, 
die er in ziemlicher Anzahl herausgegeben, 
find von mancherley Art. Unter andern 
fuͤhrt eins den Titel: aurea rofa und faffer 
allerhand Auslegungen uber die Sonn- und 
Feſttags⸗Evangelien in ſich, Die, wie vor⸗ 
gegehen wird, aus Blumen und Roſen der 
Erklaͤrungen aller alten Lehrer beſtehen ſol⸗ 
len). Dieſer Prierias ſoll einiger Mey⸗ 
nung nach der erſte oͤffentliche Gegner Lu⸗ 
theri geweſen ſeyn. Denn obwohl Eck in 
Deutſchland feine obelifeos ehe wieder Lu⸗ 
therum geſchrieben; fo waren fte Doch ſpaͤ⸗ 
ter ans Licht geftellet worden und zwar nicht 


ic) auch an gehörigem Dit zeigen werde, 
Andere fegen dem Prieristi den befannten 
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Tegel vor und glauben, Daß Diefer Luthe⸗ 
rum wegen feiner Saͤtze vom Ablas ehe; 
als jener angegriefen, welches fich ſo ſchlech⸗ 
terdings nicht behaupten laffet. Beyder 
Schriften Eamen zwar gegen Das Ende dee 
isızten Jahrs zum Vorſchein; jedoch wie 
aus gewiſſen Umftänden zumuthmaflen, des 
Prieriatis feine etivas ehe. An der Sa; 
che ſelbſt iſt nicht viel gelegen, es mag Dies 
fer; oder jener den üffentlichen Streit mit 
Luthero vor das Pabſtthum angefangen ha⸗ 
ben ). 
c2 


von Ecken ſelbſt; ſondern von Luthero, wie Su, 


x) Von dem Leben und Schriften dieſes Prierintis geben vor andern Jacob Yuerif und Jac. 
Echard in feriptor. ord, pradicator, tom. II, p. 55. fg. Nachricht; ed koͤnnen aber diefen bey: 
gefuͤgt werden: Yuguftinus Oldoinus in Athenzo Liguftico p. 496, Ghilini in- ıheatro d’ 
huomini letterati, 109. I. p. 209. Kud. Kllies du Pin in nouell, bibliotheque des auteurs ec- 
cleſiaſt. tom. XIV. p. i15. Pet» Bayle in dem biftorifchen und critifchen Wörter - Such, im 
dritten Theil p. 824: von den unfrigen aber Veit Ludwig von Sedendorf in hiftor. Luthe- 
ranifmi Zbr. 1... 16. p. 31. und Valentin Kenft Loͤſcher im andern Theil der vollftändis 
gen Reformations Aeten p. 11. In den unfchuldigen Nachrichten 1717, p. 357. werden ei- 
nige Schriften von ihm erzehlet. — 
wegen Eckens hat in Anſehung deſſen, was ich angemerket habe, das wohl ſeine Richtigkeit, 
daß er hierinnen dem Nrieriati nicht kan vorgezogen werden. Was Tetzeln betrift, fo laͤſt ſich 
das von ihm auch nicht ſagen. Denn obwohl ihre Schriften faſt zu gleicher Zeit, nemlich ge⸗ 
gen das Ende des ısızten Jahrs zum Vorſchein gekommen; fo ſcheint doch des Prieriatis ſei⸗ 
ne etwas ehe and Licht getreten zu ſeyn, welches ſich daher ſchlieſſen laͤſſet: Lutherus machte ſei⸗ 

ne Saͤtze wegen des Ablaſſes den zu. Octobr. 1517. bekannt und da ſich Prierias darüber ges 
macht, um fie zu wiederlegen, fo iſt er mit dieſer Arbeit in drey Tagen fertig worden, wie er 

in der Borrede an den Pabſt gedencket. Nun ſteht zwar Fein Datum dabey; es ift aber Fein 
Zweifel, daß gedachte Säge alsbald nach Rom gekommen und Prierias fo gleicy die Gegen: 
Schrift verfertiget. So erbelles auch aus Lutheri Briefen, dag fie fchon zu Anfang des Jahrs 
1518. in Deutſchland befannt gewefen. Denn am 14. Januar. deffelbigen Jahrs ſchrieb er an 
Spalatinum: miror, filueftres nugas non fuille tibi redditas a Priore Grimmenfi, Jibr. 1. epi- 

ftol. zum. 36. p. 46. und noch zuvor am 7. Januar. mitto nouas laruas Silueflri ex vrbe iam 

per Nurnberg acceptas. Quas vbi legeris, flatim remittas Wittebergam, vt, eonfulibus 
amicis, refpondeam; vel taceam, in dem von dem Hrn. D. Buddeo herausgegebenen fup- 
plemento epiftolar. Luth, p.3. Die Säge, die Tetzel wieder Lutherum ausgeſtreuet und dar⸗ 

über zu Frankfurt an der Oder Difputiret, find zwar zu Ende des ısızten Jahrs gedruckt 
worden; fie feheinen aber fpater als die Schrift des Prieriatiß, aus der Preffe kommen zu ſeyn: 
wenigfteng Bat fie erft im Monat Merz des folgenden Jahrs ısıg. ein Buchhandler nach Wit⸗ 
tenderg gebracht. Seine Wiederlegung ded Sermons Kurheri vom Ablas iſt erſt 1518. her⸗ 
ausgefommen. Wenn Phil. Labbe differtat. de ſcriptorib. ecclefiaft, ro. II. p. 374. anfuͤhrt, 

daß einige dafur hielten, Prierias habe zu erſt wieder Lutherum geſchrieben und hinzuſetzet: 

vereor, vt id Louanienſes et quidam alii concedant, fo falt dieſes nach den vorher angefuͤhr⸗ 
- ten Umſtaͤnden weg. — 
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Sc, | 
Die Schrift, welche Prierias twieder 
Lutheri Säge vom Ablas heraus gab, fuͤhr⸗ 
fe den Titel: in prefumtuofas Martini Lu- 
theri conclufiones de poteftate papæ dialo- 
gus. Cr hat darinnen die Macht des Pabſts 
‚ und das Anfehen der Roͤmiſchen Kirche über 
alle maſſen erhoben, als wenn jener die hoͤch⸗ 
fte Gewalt in geift- und weltlichen Dingen 
habe und unbetruglich fey. Es heiſt unter 
andern: die Nömifche Kirche undder Pabſt, 
fo fern er Pabſt ift, koͤnnen in ihren Schlüf 


fen nicht fehlen; wer nicht halt an der Feb: 


re der Roͤmiſchen Kirche und des Roͤmiſchen 
Pabſts, ald der unfehlbaren Glaubens⸗Re⸗ 
gel, von welcher die heil. Schrift felbft ihr 
Anſehen hat; ingleichen welcher fagt, Die 
Roͤmiſche Kirche fonne mit Recht nicht hun, 
was fie wuͤrcklich thue, als wenn fie Ablas 
predigen und austheilen lieſe, der it ein Ke⸗ 
ger. Bon Lutbero wird fehr verachtlich 
und hart geredet und gleich inder Vorrede; 
oder Zufchrifft gefagt: ich weisnicht, was 


" Siftorifche Einleitung. . 


und diefen heiligen Stulerbebt. Er wird 
als ein Ketzer, als das Haupt der Ketzer, 
ats ein Boͤſewicht, Teuffel, Gortesläfterer 
u. ſ. w. angefehen I. Die Schrifft ſelbſt 
ift als ein Geſpraͤch abgefaffet, welches zwi⸗ 
schen Luthero und dem Prieriate Dergeftalt 
angeftellet wird, daß Luther feine Saͤtze vom 
Ablas nach einander vorbeingt und Prierias 
allegeit Davaufantwortet. Sie befindet fich 
inden Sammlungen der lateinifchen Schrif- 
ten Lutheri ); auffer Dem aber iſt fie auch. an 
dern Buͤchern einverleiber I und fonder 
Zweiffel mehr; als einmal eingeln ae 
druckt worden 9. Bisher ift ſie nur in la⸗ 
teinifcher Sprache zu leſen geweſen; nunz 
mehr aber trift man fie in dieſem Band auch 
deutsch an. Der Derfafler hat ſich Damit 
Feinen fonderlichen Ruhm errworben. Geiz 
ne eigne Glaubens⸗Genoſſen haben nicht zum 
beiten Davon geurtheilet. Sfort. Pallavi⸗ 
cini ©) macht Sich Fein Bedenken, zufasen, 
Prierias habe Lutherum fchlecht wiederlest, 
indem er ihm nichts anders; alsdas Pab⸗ 


vorein Mann, Martin Luther, feinen | ftifche Anfehen entgegen geſetzt, welches auch 


folgen Ropf, wieder die Wahrheit ſelbſt Paullus Sarpius 9) angemercket 


— — — — —— — —·— — — 


bat. 


Eras 


ö— 





z) Der Herr vor Seckendorf hat in der hiflor. Luther. Libr. LS. 16.p. 31. verſchiedenes aus 


dieſem Buch angeführet und der Herr D. Köfcher ffelt im andern Theil der vollftindigen 
Befsrmar. Acten 9. 39. deſſen Inhalt und Belchaffenheit auch vor. 

a) es ſteht diefe Schrift nicht nur im n. latein iſchen Wittenberg. Theil p 1759. und 1. Isteinis 
fchen Senifchen Theil p. ı5. ſondern auch in Martini Lutheri lucubrationum parte vna, der zu 

Baſel 1520. in fol. heraus zekommen, p 89. und in derjenigen Sammlung der lateinifchen Bü: 
cher Lutheri, Die 1519. in 4, gedruckt worden, von welcher fowohl; als der gieich vorberge- 
henden in von der Hardts autograph. Luth,rom,l.p. 86. und g4. eine Nachricht anzutreffenift. 

b) als in Loͤſchers volltändigen Reformat. Acten, und zwar in deren andern Theil p. ı2. 
ingleichen in Joh. Thom. de Rocgberti bibl, maxim pontific, tom. XIX. — 

ce) Anton Senenſis meldet in bibliothec. prædicat. p. 223. das erſte Werck, das Prierias wieder 
Lutherum geſchrieben, ſey unter dem Titul: errata et argumenta Martini Lutheri recitata, de- 
tecta et repulſa zu Rom 1520. gedruckt worden. Das ſagt auch du Pin in bibliotheg. des au- _ 
teurs ecclefiaftigu, tom. XIV. ps arg. und in &verif und Echards feriptor. ordin. pradicator. 
tom. I, p. 57. findet men eben dergleichen. Iſt dag würcklich die erffe Schrift, die Prierias 
wieder Lutherum herausgegeben; davon ich aber nicht urtheilen Fan, weil, ich fie nicht bey) der 
Hand habe, fo iſt es doch nicht Die erſte Ausgabe derfelben, wie Die angeführten Scribenten da- 

für zu halten ſcheinen; fonbern ein neuer Druck mit einer geänderten Aufſchrift. 
d) hbr.I.hiftor, coneil. Trident cap. 6.0 3, p.9. 


Abr. I, hiſtor. conci!, Trident. p. 9. fa. 








RN. indie Streitigkeiten Lurberi. i 21 
Erasmus T) fihrieb an den Cardinal Cam⸗ Ri — | 
pegium:; was Sılvejter wieder Lucher| Nachdem die vorher erzehlte Schrift des 
vum gefebrieben, höre ich von niemand, | Drieristis zu Rom ans Licht getreten war, 
auch denen, ſo Lucheri abgejagte Sein: | Fam fie gar bald in die Haͤnde Lutheri; wie 
de feyn, gutbeiffen ). Dieſe Urtheile bil⸗ ich fehon angemercket habe, gedachte 
liget Det. Bayle”) und mercket unter-anz| er derſelben in einem Schreiben vom p. 120, 
dern dabey an, es koͤnne nichts den uͤblen 14. Sanuar. ısıg. an Spalatinumund 
Fortgang von des Prieriatis Schrifften bez | wunderte fich, daß jegt gedachter Spalatinus 
geeiflicher machen; ‚als wenn man ſahe, daß folche von dem Prior zu Grimma nicht em- 
er vom Pabſt ſelbſt Befehl erhalten, nicht| pfangen; da er doch den Brief, der dabey 
weiter von Diefer Religions⸗Streitigkeit zu | geweſen, bekommen; im Schlus aberfeget 
fhreiben. Er beruft jic) Deswegen auf eis er noch bey: Silueftro noftris non viderur 
ne Stelle bey dem Erasmo. Ohne goͤtt⸗ reſpondendum: immo conuenit inter nos, 
liche Borfehung gefthahe es nicht, Daß die⸗ eſſe, perfonatum aliquem Silueftrum ex 
fe Schrift fo fehlecht gerarhen mufte. Es obfeuris viris, qui tantas ineprias in homi- 
fiel num defto beffer in Die Augen, wie un⸗ nem luferit ad prouocandum me aduerfus 
gegrundet Die Sache fen, die man zu Rom eum ft), In dem Brief, der vorhergeganz 
verfechten wolte; und wie hingegen Luther | gen und den 7. Januar befagten Jahrs ab- 
rus Urfach gehabt, wieder den Ablas zu gefaſſet war, hatte er dieſes gefehrieben: 
fehreiben. Daullus Colomefius ’) erzeh⸗ ceterum mitto nouas laruas Silueftri ex vr- 
let, daß im Anfang der Lutherifchen Secte be, iam per Nurnberg acceptas. Quas 
in des Scipionis Attellani Behauſung eini⸗ vbi legeris, ftatim remittas Wittenbergam, 
ge von Adel um Mittagszeit zuſammen gez | ve confulibus amicis, refpondeam; vel ta- 
Fommen und von allerhand Sachen Lnterz|ceam. Non habeo, nifi hoc vnum exem-: 


— — —— 


redungen angeſtellet, da es denn etlichedem|plar I. Er war anfangs willens, dieſe 


Pabſt Leoni bel ausgeleget, daß er nicht | Schrift bald zu wiederlegen; weil ihn aber 
gleich, als ihm Prierias Fegerifche Puncte viele feiner Freunde davon abbielten und fich 
in Lutheri Sagen vom Ablas gezeiger, auf beforgten, er mügte den Roͤmiſchen Hof all- 
Mittel wieder denfelben bedacht geweſen; zuſehr erbittern, gab er in fo weitnach, daß 
fondern vielmehr zur Antwort gegeben: ich|er Die Sache ein wenig ruhen; jedoch nicht 
balte Martinum vor einen trefflichen | gänglich liegen lies. Denn nicht lange dar— 
Ropf und beseuge, Daß es nur Zaͤncke⸗ nach verfertigte er die Antwort wuͤrcklich 
teyen der Zruͤder; oder Wönchefind. und zwar eben zu Der Zeit, da er von Rom 
% | E53 Ä | AUS 





f) libr, XIV, epiftol, p. 449. 3 RR 
g) mehrere Zeugniffe des Etasmi werden in Sedendorfs hiflor. Lutheran. /ib. 1. $. 30, p. 99. 
nach der deutſchen Edition angeführet. 
k) in dem hiſtor. und critiſchen WoͤrterBuch, im dritten Theil p. 824. 
H in recueil de particularitez, p.:21. fg. feiner operum,, Die Srebricius 1709. zuſammen her⸗ 
aufgegeben. Er erzehlt dieſes aus des Italiaͤniſchen Scribenten Bandelli hiſſoriis tragicis. 
Mtom. I epiftol, Lutheri. zum. 36, p« 46. * 
!* fupplem, epiftolar. Luther. p. 3. 








au Hiſtoriſche Rinleitung 
aus die Citation bekam. Es erhellet dieſes [alles dasjenige, was ein Pabſt beſchloͤſſe und 
aus einem Schreiben ”), welches er den ſthaͤte, gelten ſolte, fo müften gräuliche und 
14. Matt. 1518. ar Spalatinum abgefaffet | ungeheure Dinge unter loͤbliche Thaten ge- 
und darinnen einflieffen laſſen, Daß er jeßo |jehlet werden: daß man fich allein nach dem 
auf des Wrieriatis Unterredung eine Ant⸗ ʒu richten, was in den goͤttlichen und cano— 
wort auffeße, und wenn fie fertig ware, niſchen Büchern gefagt und vorgefehrieben 
wolle er Benberfenden. Die Anttvortfelbfilfey I. Es ift folche Antwort nicht nur bez 
kam erſt zu Ende des Auguſtmonats 1518. |fonders wieder aufgeleget D; fondern auch 
zum Vorſchein, welches daher zu ſchlieſſen, den Sammlungen der lateiniſchen Schrif⸗ 
daß er den igten gedachten Mongts an Spa-|ten Lutheri ) einverleibet worden, und da 
latinum ſchrieb und meldete, fie wuͤrde zu ſie bisher noch nicht in deutſcher Sprache 
Leipzig gedruckt )5 denzr. aber dieſes Mo⸗ | gedruckt gervefen, fo ift folches nunz 
nats fie gedruckt anihn schickte 9). Sie ift|mehro indiefem Bandgefthehen, da⸗ p. 120. 
gruͤndlich und beftheidentlich gefhrieben, rinnen man fie unter der Aufſchrift: 
ohnerachtet er wenig Zeit darauf gewendet, D. Martin Luchers Antwort auf des 
wie aus deſſen eignen und hier in der An⸗ Silvefter Prierias Befpräch, antrift. 
merckung angeführten Zeugnis zu erfehen. „IM. | 
Was Prierias von der Hoheit des Pabfts|  Prieriss harte jich wohl damals, als er 
amd von dem Anſehen der Roͤmiſchen Kirz |den Streit anfieng, nicht vermuthet, daß 
che vorgegeben hatte, verwirft er fehlechterz | ihm Lutherus viel werde zu fchaffen machen; 
dings und mercfet dabey an, daß ein Pabjt als er aber deffen Antwort auffein Geſpraͤch 
und ein Concilium irren könnten; daß wenn |gefehen, ſahe er wohl, daß die Sache mehr 
— ee. auf 
m.) ich feße billig die gange Stelle mit Lutheri eignen Worten hieher, welche aljo lautet: dialogo 
Silueftrino , vere Silueftro et penitus inculto, iam refpondeo, quod totum mox habebis, vt 


naratum fuerit, Eft idem homo fuauiffimus mihi fimul aduerfarius et index, vtin citatione 

videbis, tom. 1. epiftolar. zum, Alp. 53. 

n)) tom. I. epiftolar. num. 56. p« 77. feine Worte find alda dieſe: aduerſus dialogum Silueftri- 
num, immo vna cum ipfo dialogo excuditur Lipfix refponfio mea, quam et breui ad te 
mittam, 2 F : 

0) tom. 1, epiltolar. num. 57. p. 78. mo er alfo ſchreibet: mitto nugas meas nugaciflimas et ex- 
temporaliffimas aduerfus Silueftrum, vere filueflrem et campeftrem fophiffam meum, biduo 
effufas. Neque enim dignus mihi vifus eſt, propter quem neruos ingenii et fludii operam 
fruflra tentarem,, in tam leuibus fuiset vt vocant, bullaceis fyllogismis. 

p) dag vornehmfte und merckwuͤrdigſte, fo in diefer Schrift enthalten, erzehlet der Herr von Se 
ckendorf in hiltor. Lutheran. Zibr. 1. % 17. p. 31. 

q) dag man die Eremplarien der erften Ausgabe in fehr kurtzer Zeit verkauft und gar bald eine 
neue Auflage hat müffen beforgt werden, fan man daher abnehmen, daß Luther den 16. Ges 
ptembr. 1518. an Joh Langen gefihrieben: dialogos filueftrinos non habeo, nifi hunc vnum: 
alios excudıt Melchior Lotther, venditis Omnibus prioris excuffionis exemplaribus. Ita enim 
dominicales fratres omnia emunt et fupprimere conantur, tom. J. epiltolar. zum. 60. p. 81. 

x) fie ſteht im erften lateinifchen Jeniſchen Theil p. 44. unter dem Titul: refponfio Martini 
Lutheri ad dialogum Silueftri Prieriatisz im erften lateiniſchen Wittenbergifchen Theil p. 
170. in Martini Lutheri lucubrationum parte vna, fo zu Bafel 1520. in fol. berausgefommen, 
p- 107. und in der lateiniſchen Samlung der Schriften Lutheri, welche 1519 und 1520. in 4. ger 
druckt worden. Auſſer dem befindet ſich dieſe Schrift lateiniſch in Hrn. D. Koͤſchers vollftän: 
digen Reformations⸗Acten, im andern Theil p. 390. 


in die Gtreitigkeiten Qutheri. 
auf fich habe; als er vorher gemeine. Das 


= 
etorgen, wie er redet; oder unter Die Eleine 


mogte ihn in folche Verwirrung fegen, daß Lehrer. Don fic) ſelbſt pralet er bisweilen 


er nicht roufte, wie das Werck anzugreifen 
fey. Er lies es eine, Zeitlang ruhen, um 
alles beffer vorher zu überlegen, ſo daß man 
auch vorgab, er werde nicht antworten; 
fondern ein anderer Domintcaner zu Paris, 
Nahmens Eyprianus, folte aufdes Pabſts 
Befehl die Arbeit übernehmen ). Doch 
fafte ev nachgehends einen folchen Schlus, 
daß er Die Perfonalien von Den Realien ab- 
fondern; von dieſen Eunftig, wenn er alles 
wohl überleget und unterfuchet haben wuͤr⸗ 
de, handeln; von jenen aber ietzo etwas in 
Druck geben wolte. Demnach trat im 
Monat Novembr. 1519. zu Nom deffen re- 
plica ad Martinum Luther ans Licht. Cie 
ift, wie feine erftere Schrift gegen Luther 
vum, fehr fchlecht geratben. Weil ihn Luz 
therus einen rechten Thomiſten und Ariſto⸗ 
telicum geheiflen, fo nimmt er daher Gele 
genheit, den Thomam und Priftotelem bis 


an den Himmel zu erheben und von ihnen! 


weitläuftige Lobfprüche vorzubringen. Den 
erftern nennet er das Licht der Welt und 
den legten fichet er als einen Philoſophen 
an, welchen, fo zu veden, die gange Natur 
bewundere und deffen Wahrheiten nicht deut⸗ 
licher ſeyn koͤnnten. Won dem Johanne 
Gerſone, den Lutherus gelobet hatte, redet 
er veraͤchtlich und rechnet ihn unter die Do: 


f 


und mil doch dabey angeſehen ſeyn, als waͤ⸗ 
re er demuͤthig und niedrig. Unter andern 


ſagt er, er habe ſchon in ſeiner Jugend ein 


Bisthum mit 600 Ducaten ausgeſchla— 
gend), Ludovic. Maimburg ) urthei⸗ 
let daher von dieſer Schrift nicht zum be⸗ 
ſten. Er geſtehet, daß er auf das, fo Lu⸗ 
therus vorgebracht, nicht gruͤndlich geant⸗ 
wortet und die Macht des Pabſts allzuhoch 
erhoben, dergeſtalt, Daß er fie weit tiber alle 
Concilien gejeget und fich dabey folcher Aus⸗ 
drucfe bedienet, Die nicht einmal zu Nom 
gebilliget wurden. Sie ſteht lateiniſch in 
der Jeniſchen und Wittenbergiſchen ?) 
Samlung der Schriften Luther. Es ift 
auch ein deutfcher Abdruck derfelben vorz 
handen *) dergleichen man in Diefem 
Band, iedoch nach einer neuen Uber⸗ p. 200. 
ſetzung, ebenfals antrift, unter dem 

Titel: Antwort Bruder Silveſtri Prie: 
tiatis, des heil. apoftolifchen Hofmei— 
fters, an Martin Luthern, des Eremi⸗ 
ten-Ördens, 


— 

Auſſer der Schrifft, von welcher ich 
gleich vorher geredet habe, hat Prierias 
bey dieſem Streit mit Luthero noch eine 
andere ans Licht geſtellet, deren Aufſchrifft 
iſt: de iuridica et irrefragabili veritate ro- 

S ma- 





s) 


tus, 207. 1, epiltol. zum. 122. p. 212. 


Lutherus bezeuget diefed und fehreiber Davon an Gpalatinum alfo: Siluelter Prierias mens ta- 
cet; alius autem Cyprianus, frater Parifienfis, fcribit contra me, mandato papz; led inui- 


) mehrers führe aus dieſer Schrift der Herr von Sedendorf Zbr. 1. hiſtor, Lutheranifm, $.30. 


pP. 38. an. N 
u) libr., hiftor, Lutheran, fet.15. Was Maimburg bier erinnert, geht eigentlich die erſte 
Schrift des Prieriatis; oder deffen Befpräch wieder Lutherum an. Denn darinnen bat er dem 


Pabſt zu Rom zuviel beygeleget. 
x) tom. 1, P- 59. 


y)_ fo. Ip. 180. der Herr D. Loͤſcher hat diefe Schrift im dritten Theil der yollftändigen | 
Refsemar. Arten p. 892 auch nieder abdkucken laffen. 5 
2) dieſes Abdrucks gedencket Herr D. Loͤſcher in dem angesogenen, Ort. 


Bu 
" man ecclefie romanique pontifieis liber 
tiertius, index quidem longiflimus; fed bre 
uiſſimum epitoma. Vermuthlich hat das 
ein Entwurf eines groſen Wercks ſeyn fül- 
len, das er Fünfftig wieder Lutherum her⸗ 
auszugeben willens geweſen; ſolches aber 
nicht zum Vorſchein gebracht, Denn wie 
ich vorhin gedacht, fo hatte er fich vorge 
nommen, auffer der replica, der von Luthe— 
vo wieder ihn geſchriebenen Antwort noch 
- eine andere und zwar ausführlichere Schrifft 
entgegen zu ſtellen, und da iſt glaublich; 
oder Fan doch wenigſtens ſeyn, Daß er in der 
fo genannten epitoma davon einen Entwurf 
und Abris machen wollen. Dochmag ich 
dieſes verhalten, wie es tolle, fo hat Diefes 
wohl feine Nichtigkeit, daß Die replica und 
epicoma als zwey von einander unterſchie⸗ 
dene Schrifften anzuſehen ſind und daher 
dieienigen fehlen, welche ſie zuſammen vor 
ein Werck ausgeben ). Wenn die letz⸗ 
tere eigentlich aus Italien nach Deutſch⸗ 
and kommen, laͤſt fich ſo gewis nicht fügen. 


Wwiſtoriſche Einleitung 


Herr D. Loͤſcher ) ſchreibet, fie fey im 
Decembr. 1518. in Deutſchland bekannt 
worden; an einem andern Ort I aber 
muthmafet er, Daß fie im Anfang des 1520 
Jahrs ans Licht gekommen fey, welches Ieß- 
tere glaublicher iſt. Wenigſtens ift von 
diefem Fahr eine Auflage derfelben vorhan⸗ 
den, welche mit der Aufſchrifft: epitoma 
relponfionis Silueftri ad Martinum Luthe- 
rum, a Luthero edita cum epiftoliser glof- 
is, ad laudem ergloriam omnium hoftium 
veritatis chriftiane zu Wittenberg ans Licht 
getreten ). Sie iſt mutmaslich die erſte 
in Deutfehland und nach der Roͤmiſchen 
Ausgabe von Luthero beforget worden, wel- 
ches gegen das Ende des gedachten saoften 
Jahrs gefchehen feyn mag. Das läft ſich 
aus einem Brief fehlieffen, den Lutherus um 
jelbige Zeit an Spalatinum gefchriebenund _ 
ihm folche Schrift zugefendet, mit dem Bez 
gehren, daß er fie bald zuruck ſchicken moͤg⸗ 
te, weil fie gedruckt werden folte ). Ih— 
rer Beſchaffenheit nach iſt fie-den vorherge⸗ 

gan⸗ 


) Diefes iſt in der deutſchen Ueberſetzung der Seckendorfiſchen Hiſtorie des Lutherthums im 

En $..29.P. I auch, wie es fcheinet, in Saylens eritifchen und hiftor. Woͤrter⸗ 

Buch, und zwar deffen dritten Theil p- 824. geſchehen. — 

b) im andern Theil der vollſtaͤndigen Reformat. Acten p. 435. „sn den lateiniſchen und deutſchen 
Theilen der Bücher Lutheri, die ich hernach benennen werde, iſt theils dieſe gantze Schrift; theils 
die Bor: und Nachrede, die Lutherus Dazu gemacht, auch unter das Jahr 15 18. geſetzet worden. 


e) in dem dritten Theil dieier Acten p. 900. 


d iehbe von der Hardts autograph. Lutheri tom.l. pP. 102. 
en 1. epift. num. 198. p. 289. die Worte Lutheri ſelbſt find diefes mitto Siluefirinam !ri7ogsy, 


quam ipfe epifoma vocat, homo grxco - barbarus et latino - coquus: tu ftatim remitte; excu- 
detur mox in laudem et gloriam omnium holtium veritatis, cum adnotationibus meis, 
Daß er hier den Prieriatem einen hominem latino -coquum nennet, geht auf daS, was zu 
Baſel gefchehen war. Dafelöft hatte man deffen Schrift wieder gedruckt und ihn an flat: 
magiftrum palatii, mit Fleiß; magirum palatii genennet, welches griechifche Wort einen 
Boch bedeutet. Diefer Sache gedenckt Lutherus befonders in zwey Briefen. Denn an Jo⸗ 
hann Staupitz ſchrieb er: vellem, videres opuſcula mea, Baſileæ excuſſa, vt videres, quid eru⸗ 
diti homines de me, Eccio, Silueftro ſcholaſticisque theologis ſentiunt. Salſiſſimi enim 
Silueftrum adpellant magirum palarii pro magiſtrum palatii; et autem magirus græce coquus 
Jatine, ſtudioſo errore errantes, et aliis adnotationibus, fatis auctis, eum taxant, libr. I. epi- 
ftol. zum. 97. p.152. und an Johann Langen: vidiſtine in opufeulis meis Bafıleenfibus con- 
tra Silueftrum,, quod ftudio magis; quam errore magirum pro magijlrum palatii in fionte feri- 
- pferint; deinde et alias mendas in marginibus, irrifiones? #07», I, epiflolar. num. 104. p- 163. 


Das 


in die Streitigkeiten Lutheri. 25 


. gangenen gan ähnlich und alfo eben folpel GOttes fise. Prierias mache aus ei- 
fehlecht, wiejene, gerathen. Auf das, was nem ieden Pabft, der auch gottlos fey, el⸗ 
Lutherus vorgebracht, antwortet Prierias nen Gott und behaupte, daß die heilige 
nicht und laͤſt nur por den Pahſt und vor Schrift von eines ſolchen Menſchens Anſe⸗ 
die. Roͤmiſche Kirche einen Eifer blicken, der hen ihre Kraft und Wuͤrde habe. Daraus 
blind iſt und darüber, wie ich fehon erinnert koͤnne man fehen, wie weites mit der Roͤ⸗ 


ee feine eigne Glaubensgenoſſen einen | mifchen Kirche gekommen : wie. tief fie ger 


Misfallen bezeuget. 
die Kirche auf Erden, und zwar Die Nor 
mifche, ſey eine Monarchie, der Ordnung 
nach die fünffte, und wenn man auf ihre Be⸗ 
ichaffenheit ſaͤhe, Die vortreflichfte. Luther 
rus bielte nicht vor noͤthig, eine ordentliche 
Beantwortung wieder dieſe Schrift aufzu⸗ 
ſetzen. Er lies es dabey bewenden, daß er 
ſie mit einer Vor⸗ und Nachrede, nebft ei⸗ 
nigen auf dem Rand beygefuͤgten kurtzen An⸗ 
merckungen, zu Wittenberg wieder zum 
Druck befönderte, Daran that er nicht 
unrecht. Sie war fobefchaffen, Daß er mit 
Grund glauben Eonnte, fie führe felbit ihre 
Wiederlegung bey fich, und Das war eine 
Sache, die ein jener verftändiger und redli- 


Gr ſagt unter andern, fallen: wie ketzeriſch fie fer. 


Rom ſey ein 

unſeliges, verdammtes und laͤſterliches Rom, 
über welches endlich der Zorn GOttes aus⸗ 

gebrochen ſey, und Prierias mache es weit 

aͤrger, als Arius, Manes, Pelagius und 
alle andere Reber $). Solche Schrift ift 
nicht nur befonders gedruckt worden, wie ich 
Khon porher angemercfet habe; fondern auch 
in die Samlungen der Iateinifben Schriff⸗ 
ten Lutheri FF) gekommen. In deutſcher 
Sprache hat man bisher nur Lutheri Vor⸗ 
und Nachrede in den Theilen feiner Bir 
cher 8) gehabt; die Schrifft felbit aber des 
Prieriatis mit "gucheri furgen Anmerckun⸗ 
gen iſt noch nicht uͤberſetzt geweſen, welches 
nunmehro in dieſem Band geſchehen. 


cher Menfch einfehen und. bekennen mufte. | Sie zeigt Sich hier unter dem Titul: p.2ı2, 
In der Vorrede fehreibt er, Prierias habe |Silveftri Prieriatis Auszug einer | 
in Diefer Schrifft ſo gränliche und erfchref | Antwort an Martin Authern, mit Lu⸗ 
Tiche Gottesläfterungen ausgeftoffen, daß er theri Anmerckungen und einer Vor⸗ und 
dafur halte, es ſey felbige vom Satan felbft| Nachrede. ' 


mitten in Der Hölle gefchmiedet worden. 
Finden zu Nom der Pabſt und die Car⸗ 


Gleich darauf N : he ee 


dinaͤle dasjenige, was er gefagt, Dilligen, |vede suf Johannis Nannis Diterbienfis 
fo müffe er bekennen, daß zu Rom, als s dem Diſputation, womit es dieſe Ber 


rechten Babylon, der Antichrift im Tem⸗ wandnis hat. 





Der bekannte Job. B:247. 
Anz 





Das vorher gedachte Schreiben an Spalatinum iff nicht, wie in Seckendorfs hiſtor. Luthe- 


ran.ibr. 1, S. 


30. p. 39. gemeldet wird, den ıs. December. 1518. abgefaffet; fondern 1520, und 


ob wohl weder Monat; noch Tag Dabey angezeiget; fo fiehet man doch aus den vorhergehenden 
und nachfolgenden Briefen, daß dieſes gegen das Ende befagten Jahrs geſchehen fey. 


f) in der Sedendorfifchen Hiſtorie des Kutberthums, B.1 
Ausgabe, wird verichiebened aus diefer Schrift erzeblet- 


. 9:31. p. 101. ns der RIO 


ff) als in der Tenifch. tom. 1. p. 61. und Wittenberg. rom. J. p. 189. 
5) Altenb, Th.T. 9.68. Jeniſch. 1.p. 49. Wittenb. IX, — und Leipʒig xvm 2.157: 


Een FOREN: 18. Theil, 


d 


"26 


Hiſtoriſche Einleitung 


Annius, oder wie er auch genennet wird, Lutherus aus dem angezogenen Werck her⸗ 
Nannis; oder Nannius ”), hatte ein aus und lies fie Der vorhererzehlten Schrifft 
Werck de futuris chriftianorum triumphis des Prieriatis andrucfen, ſo daR er eine 
in Turcas et Saracenos ad Sixtum papam Nach- oder Schlusrede beyfügte und in der- 
IV. et reges, principes et fenarus chriftia-| felben einen fehr groſen Eifer wieder das 
nos verfertiget und zu Genua 1480 in 4. dru⸗ Pabſtthum bezeigte. Den Pabſt zu Nom 
cken laſſen. Es bejtehet folches aus drey vergleicht er mit Juda, dem Verraͤther: 


heilen, und wie die zwey erfterneine Aus: 
Yegung der Offenbarung Johannis in fich 
faſſen; alſo hat er darinnen weiffagen wol⸗ 
Ien, es werde nunmehro das Tuͤrckiſche 
Reich untergehen und die lateiniſche Kirche 
einen herrlichen Sieg uͤber ſelbiges erhal⸗ 
ten: auch zugleich Gelegenheit genommen, 
von der Hoheit des Pabſts zu reden und 
ſelbige uͤber alle maſſen zu erheben. Er hat 
keine Scheu getragen, zu behaupten, CHri⸗ 
ſtus und deſſen Stadthalter der Pabſt ſey 
krafft goͤttlichen Rechts Koͤnig aller Koͤni⸗ 
ge; oder der hoͤchſte Monarch in der Welt 
und waͤre daher der Kayſer Conſtantin der 


deutet dasjenige, was in der Offenbahrung 
von der babyloniſchen Hure geſagt wird, 
auf den pabftifchen Hof, und behauptet, daß 
der rechte tyrannifche Coͤrper der Pabſt ſey. 
Er ſchreibt ferner, vom paͤbſtlichen Hofe ſey 
niemals ein Blat; oder nur zwey Zeilen ei⸗ 
ner chriſtlichen Lehre; oder der zehn Gebote 
ausgegangen: am Hof des Pabſts ſey nichts 
anders, als lügen, truͤgen, rauben, huren, 
buben anzutreffen und das alles geſchaͤhe un⸗ 
fer dem Namen ChHriſti, folglich mit der 
allerſchrecklichſten Gotteslafterung wieder 
den Heiligen Geift. Solche Nachredebe- 
finder fich num bier, unter dem angeführten 


Groſſe durch das göttliche Gefeg verbunden] Titul, ins Deutfche überfeßet; die Abhand- 


geweſen, daß er dem Pabſt Silveſtro Die 
Stadt Kom abgetreten. Diefe Abhand- 
Jung von der päbftlichen Monarchie nahm 


fung aber felbft des Annii Viterbienfis bat 
man weggelaffen 9. 
Diers 


h) Diefer Annius war von Viterbo gebürtig und fol ums Jahr 1432. das Licht der Welt erblis 
det haben, Er trat in den Domiticaner-Drden: lehrte die Gottedgelabrheit und erwarb fich 
groffe Hochachtung , fonderlich bey den Paͤbſten, Sixto IV. und Alerander VI. fo daß er auch 
die Würde eines Hofmeiſters des päbfklichen Pallaſts erbielte; folcber aber nicht lange genos. 
Denn einige Jahr darnach farb er, und zwar den 13. Novenbr. 1502. Nach den Umſtaͤnden 
felbiger Zeit war er ein Dann, dem e8 an Gelabrheit niche fehlte. Er verftunde nicht nur die 
Sateinifche und griechifche; fondern auch die morgenlandifchen Sprachen und hatte fich in den 
alten Befchichten umgefeben. Dasjenige, mas ihn ammeiften befannt gemacht, iſt daß er un: 

»tergefchobene Werke unter dem Namen alter Scribenten ang Licht geſtellet. Dadurch iff er in 
die Rolle der gelehrten Betrüger gekommen. Einige heben ihm dag Wort reden wollen. Die 
meiften Dominicaner beiennen, daß die von ihm herausgegebene Schriften anfich unächt wa: 
ven; fie meynen aber, er habe dabey reblich gehandelt und man Fönne ihn vor Teinen Betrü- 

ger fbelten. Es können von ihm und feinen Büchern nachgefeben werden: Altamura in bi- 

_ bliothec. Dominic, p. 223. Jacob Ovetif und Jac. Echard in ſcriptor. ordin. predicat, tom. 
Il. pı 4. Niceron in memoires pour feruirä I hifloire des hommes illuftr. dans la republique 
des lettres, 70m, XI. p. 1. und tom. XX. p. 1. Perer Bayle in dem critifchen und biftor. 
Woͤrter Buch im IL, Theil p. 458. Paull. Eolomefius in Italia et Hifpania oriental. p.9. 
Surc. Gotth. Struv differt. dedodtis impofter. $,18. fgg. und Nic. Hier. Bundling in der 

h ‚Siftorie der Gelaheheit im andern Theil p. 2103. 
3) Beydes ſowohl des Annü Abhandlung; als auch CLutheri Lrachrede befindet ſich Tateinifch 

iml. Senifchen Theil p.69. Bon dem Streit Lurheri mit Prieriate iſt noch überhaupt Chrift. 

Bortholt in hiftoria ecelefiaftic, nou, teflam, p. 704: fg. nachzufehen. \ 





rm die Sieeiigleiten Guben, 
‚Bierdtes Kapitel 
| von den 


Streitigkeiten Lutheri mit Johann Tetzeln. 





Sohann Tetzel ſoll, wie man insgemein | Theologie. Sein Leben befchlos er zu Leip⸗ 
—5 dafür haft, zu Pirna, einer Stadt in zig in dem Dominicaner Kloſter 1519. und 
Meiſſen an der Elbe, gebohren ſeyn; ande zwar, wie am glaublichiten ift, eben zu der 
ve aber geben mit mehrerem Grund Leipzig, | Zeit, da die Difputation Lutheri mit Eceio 
als feine Geburts-Stadt, an. Alda war angegangen war, nicht fo wohlan der Peſt, 
fein Bater, Johann Dies, ein Goldſchmidt. wie viele fehreiben 5 als vielmehr aus Vers 
In feiner Kindheit hat man ihn Tezel ger |drus und Gram, weil er fahe, daß Luthe⸗ 
nennet, welches ſo viel ift, als der Fleine |rus in Hochachtung; er hingegen in Ver⸗ 
Dies , und diefen Namen haternachgehends | achtung Fam und ihn faft-iedermann als den 
behalten. Don der Zeit, wenn er das Licht Urheber der in Deutfchland entftandenen 
Diefer Welt erblicket, finder man nirgends | Unruhe anfahe. Diejenigen, Die von ihm 
etwas aufgezeichnet. Er ftudierte zu Leid | Nachricht gegeben, loben ihn wegen feines 
zig: wurde Baccalauveus der Philoſophie: aufgeweckten Berftands, Beredfamfeit und 
begab fich in den Dominicaner » Orden und | freundlichen Umgangs, Dadurch er fich bey 
wurde von dem Biſchof zu Merfeburg zu ei⸗ | dem Poͤbel in eine Hochachtung zu fegen gez 
nem Vriefter geweyhet. 248 er nach Kom |wuft, zumal er eine anfehnliche Leibes⸗ Ge⸗ 
gieng, um das Pallium vor den Ertzbi⸗ ſtalt gehabt und dieſe auch vieles beygetra- 
fchof zu Mayntz zu Iöfen, erklärte ihn Pabſt gen. So gut aber auch die Gaben waren, 
Leo X. zum apoftolifchen Commiſſario und | die er von der Natur empfangen hatte; fo 
Der neuerwehlte Ersbifchof zu Mayntz Al⸗ ſehr misbrauchte er felbige und diente damit 
brecht ertheilte ihm das Amt eines Kegermeiz |nicht GOtt; fondern dem Pabſt zu Nom 


fees. Bey den Dominicanern in] Groß⸗ und ſich ſelbſt. Seine Ablas⸗Kraͤmerey iſt 


Glogau ſoll er das Prio ratverwaltet haben. davon Zeugnis gnug. Er fuͤhrte nicht das 
Er erlangte die Wuͤrde eines Baccalaurei beſte Leben und ſtack in mancherley La⸗ 
und nachgehends auch eines Doctoris der ſtern I. N R 
ie | Di. ie Ss, 
k) Sch habe nicht nöthig, mehrers von diefem Mann zu erzehlen , weil e8 nicht zu meinem Zweck 
dienet. Es fehlt auch an Büchern nicht, in Denen fein Leben und Gefchichte binlanglich beſchrie⸗ 
ben worden. Sin einigen ift das befonders geſchehen, als in Job. Friede. Mayers differtat. 
. deloann. Tezelio , welche 1702. zu Greifswalde gehalten und zu Wittenberg 1717. wieder ge- 
druckt worden: in Godofr. Hechts vita Tezelii, 1717, in 8. welches anfangs eine-Difputation 
geweſen; die der Herr Verfaſſer nachgehends vermehrt und als einen Tractat drucken laſſen, und 
in Job, Jac. Dogels Keben des päbftifchen Gnaden- Predigers; oder Ablas: Aramers 
Johann Tegels, davon die erſte Auflage 1717. die andere aber 1727. in 8. and Richt getreten 
iſt. In andern Schriften iſt nur bey Gelegenheit von dieſem Ziegel gehandelt worden, als in 
- Ambrofii de Altamura bibliothec, Dominican. ac. &vetifsund Iac. Echards ſcriptor. ori⸗ 
din. predicator, fo. Il, p. 40. Sedendorfs hiftor, Lutheranifm. Tengels Bericht vom Ans 
fang und erſten Sortgang der Reformation; Koͤſchers vollſtaͤndigen ur 
| — un 


28 In i Hiſtoriſche Kinleitung 
> 8.11. For der Dberlaufig viel zufcbaffen. Im Jahr 
Diefer Tetzel gab durch feine Ablas⸗ ısıs hat er unter dem Titul eines päabftlichen 
Kraͤmerey zu dem Streit, den Lutherus mit | Commiffarii Ablas- Briefe ausgegeben und 
ihm bekommen, Anlas. Nachdem fehon | 1516 ift er von dem gedachten Arcimboldo 
lange Zeit ein fehandliches Gemerb mit dem | zum erften Unter-Commiffario des Ablaſſes 
Ablas vorgenommen und dadurch vieles | angenommen worden, da er denn feine Krä- 
Geld zuſammen gefehleppet roorden war, ſo merey in Meiffen, Thüringen und in der 
wurde Diefes unter dem Pabſt Leone X. eini- | March: auch zu Annaberg und Leipzigtrieb 
ge Fahre hintereinander fortgefeget und vor- | und vieles Geld zum Bau der Baticani- 
“gegeben, es folte das eingefommene Geld ſchen Kirche zufammen brachte. Vorher 
leichfals, wie vorher gefchehen, zum ange⸗ | hatte er fehon das Amt eines Kesermeifters 
fangenen Bau der Peters Kicche zu Nom | erhalten und nachdem ihn auch der Ehur- 
angewendet werden; man hatte aber dabey|furft zu Mayns zum Commiſſario des jest 
andere Abfichten. Beſagter Pabſt verord-| erwehnten Daticanifchen Ablaffes befteller, 


nete gewiſſe Generaleommiffarien, welche ſo trug er erftlich des ermeldteten Ehurfür- 


diefen gottloſen Handel auffer Nom beforz ſtens ertheilte Ablas- Briefe unterdeflen bis 
gen folten und das waren Johann Angelus in den Monat Septembr. 1517. herum: her⸗ 
Arcimboldus, ein Maylaͤnder, Ehriftoph de| nach aber fertigte er dergleichen unter feinem 
Forli; oder Forolivin, General der Franz |eignen Namen aus, welches vornemlich im 
eiscaner und der Ersbifchof zu Mayntz und) Magdeburgifchen, zu Halle, Zerbft und Juͤ⸗ 
Magdeburg Churfuͤrſt Albrecht, nebftdem | terbocf und alfo um Wittenberg herum ge 
Gardian der Franeiscaner zu Mayntz. Sol⸗ |fchahe. & 
che Seneral-Eommiffarien hatten ihre Un⸗ or Se | 
ter-Commiffarien und unter diefen befande) Unter allen Ablas-Rramern in Deutfch- 
ſich auch Tegel. Er ſoll fich fehon soo und land behielte Tegel den Vorzug. Er war, 
3501 haben brauchen laffen, das Jubeljahr wie ic) fehon gedacht habe, beredt; dabey 
zu Naumburg, Leipzig, Magdeburg, Zwi⸗ aber auch) fehlau und Iiftig und wuſte fich ın 
«Eau, Budißin, Goͤrlitz, Halle und an anz |diefen Handel vor andern zu ſchicken. Ein 
dern Orten zu predigen. Im Fahr 1504 ſolches Werckzeug wolte eben Der Satan 
erlangteder deutſche Ditter-Drden in Preuf haben. Der Grauel, der durch diefe Kra- , 
fen und Liefland von dem Pabſt Zulio Li. merey geftifftet wurde, und die Unordnung, 
Die Sreyheit, den Ablas zu einem Heer-Zug die Daher entftunde, ift Eaum zu befchreiben. 
wieder Die Ruſſen und Tartarn verkuͤndi⸗ Stiedrich Wiyconius ”) meldet, daß die 
gen zu laſſen. Giebedienten fich hiezu eben⸗ Leute zu Luthero in Beichtſtul gekommen 
fals des Tetzels. Mit ſolchem Ablasmach- und frey heraus gefagt, fie wuͤrden vom Eher 
te er fich hierauf fonderlich 1507 und 1508 |bruch, Hurerey, Wucherey und andern 
zu Dresden, Freyberg und Leipzig; aud) | Sünden nicht abftehen, weil ſie Ablas⸗Brie⸗ 
zu Naumburg, Erfurt, Anneberg und in fe geloͤſet. Es trug Tetzel Feine a 
recht 
und mehreren dergleichen Büchern. Man thue hinzu, mas der berühmte Herr Profeff. Kapp _ 
— de nonaullis indalgentiarum quæſtoribus fecul, XV, et XVI. cap. 2. p. 33. angemer⸗ 
(4 » £ 
3) in der hiftor, reformat, p. 21, 
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vecht göttesfäfterliche, teuffelifche und ver denn alle Apoftel, alle Engel und Heiligen, 
maledeyte Dinge vorzutragen, und fuchte Jauch Maria die Jungfrau felbf. Denn 
dadurch feinen gottloſen Handel zu befoͤr⸗ dieſe wären noch alle unter CHriſto; der 
dern. Er gab vor, er habe folche Gnade Pabſt aber ware CHriſto gleich. Ja nach⸗ 
und Gewalt vom Pabſt bekommen, daß dem ChHriſtus gen Himmel gefahren, ſo 
wenn einer gleich Die heilige Jungfrau Maz nehme er fich Dev. Kirche nicht mehr an; ſon⸗ 
ria, Die Mutter. GOttes, hätte geſchwaͤn⸗ dern habe dem Pabſt, als feinem Stadt⸗ 
gert, ſo koͤnnte er es vergeben, wo derſelbi⸗ |halter, Die völlige Negierung daruͤber überz 
ge in den Kaften legte, was fich gebühre:|geben, und diefe wuͤrde bis auf den jungften 
das rothe Ablas-Creuß, mit des Pabſts Tag dauern 5). el { 
Wappen, in den Kirchen.aufgerichtet, ſey —— 
eben fo kraͤftig, als das Creutz ChHriſti: Solche ſchaͤndliche Lehren trug Tetzel oͤf⸗ 
wenn Petrus ietzo hier ware, habe er Feine fentlich auf den Cantzeln vor zer that aber 
gröffere Gnade und Gewalt; als er habe: das auch fehriftlich, ſonderlich in der kur⸗ 
er habe mit dem Ablas mehr Seelen erloͤ⸗tzen Inſtruction, wiealle Priefter den Ab⸗ 
ſet; als Petrus mit feinen Predigten : leg⸗ las predigen und herausfteeichen folten, und 
te jemand vor eine Seele im Fegfeuer Geld Job fie wohl unterdes Churfuͤrſtens zu Mayntz, 
in Kaften,: fo fahre fie heraus in den Him- | Aibrechts, als Principal Ablaß⸗Commiſſa⸗ 
mel, fo bald der Pfennig auf den Boden trii, Titul und Wappen heraus kam, ſo war 
fiele und Elinge: die Gnade, die man durch doch Tetzel der Verfaſſer?).  Esiftdaraus 
den Ablas erlange, ware eben die Gnade, zu erſehen, wie man Die Krafft des Ablaſſes 
Dadurch der Menſch mit. GOtt verſoͤhnet |ubermaßig erhoben und den Predigern, Die 
werde: man brauche feinee Stunden wegen |dem Unter-IAblaß-Commiffario an die Hand 
Feine Buffe zu thun, wenn man fich einen |gehenfolten, vorgefchrieben, wiefieden Leu⸗ 
Ablas- Brief Eaufe: der Pabſt kilge nicht |ten das Werck vecht beweglich und nach- 
nur Die bereits begangene; ſondern auch die druͤcklich anpreiſen ſolten. Unter andern 
kuͤnftigen Suͤnden, die man noch thun wol⸗ heiſt es darinnen: ietzo koͤnnet ihr Ablaß⸗ 
le: er hebe die Schuld und Strafe der Briefe haben, durch deren Krafft ihr 
Suͤnden auf: der Pabſt habe mehr Macht; im Leben und in der ee 
DER Sl ze: D 3 LTR au 





m) Von ſolchen gottloſen und zugleich unvernuͤnftigen und einfaͤltigen Saͤtzen kan man leſen: Lu⸗ 
ther in dem Tractat wieder Hans worſten, im VII. Altenburg. Theil p. 462. Job» Mathe⸗ 
fium in der andern Pred. von der Hiſtor Luthers p. ı1. Mart. Chemnitium in examin, 
concil. Tridentin, part, IV. loc. 3. cap. 16. p.ı20. Joh. Sriedr, Mayer in hiftoria Lutheri p. 
"35. in Luthero apocalyptic. p. 177. und in der: fchon angeführten difputat. de Tezelio $. 3 
auch) Joh. Jacob Vogel in dem Leben Tetzels p, 227. E 

n) Es iſt diefe Inſtruction ehmals lateinifch gedruckt worden; fie ift aber nicht mehr gank vor- 
handen; fondern man trift nur. bie und da ein Stu davon an. Martinus Chemnitius hat 
in examine concil. Tridentin. part, V. loc. 3. cap. 16. p. 120. etwas daraus angeführet. Ein 
ziemlich groffes Stuͤck derſelbigen hat Hermann von der Hardt feiner hiltor. litter, reformat. 
part. IV. p. 14. einverleibet, welches der Herr D. Köfcher verbeſſert in den Reformat, Yeten 
und zwar im erften Theil p 4:5. wieder abdrucken laffen. Eine deutfche Heberfegung davon 
trife man in Herrn Profeſſ. Kappens Schauplag des Tegelifchen Ablas⸗Krams p. 23. und 

im XV. Theil Diefer Sammlung der Schriften Lutberi p. 418. beydes zugleich aber, einen latei- 

nifchen und deutſchen Abdruck, in Vogels Leben Tetzels 9.208. an. : 


- 


x 





EN RE Hiſtoriſche Kinleitung 
auch in nicht vorbebaltenen Faͤllen, fo, Das that er anfaͤnglich auf eine folche Art, 
oft ihr nur folches verlangen werder, daß er zwar bey der Sache felbft feinen Ei⸗ 
vollkommene Vergebung aller Strafen, |fer bezeigte; in Alnfehung der Art und Wei⸗ 
die ihr vor eure Sünde Ichuldig feyd, erz | fe aber ſtuffenweis gieng und die Negelnder 
haltet. O ihr Menfchen die ihr Beläb- [Klugheit und Behutſamkeit nicht aus den 
de gerhan, o ihr Wucherer, o ihr Baͤu⸗ Augen faste. Er Fam nicht gleich mit einer 
ber, o ihr Todtſchlaͤger, o ihr Ruchlo⸗ gedruckten Schrift hervor. Che das ges 
fen!ieseiftes Zeit der Stimme des ⸗!Errn Ifchahe, fehlug er denjenigen die Abfolution 
zu geborchen, als der den Todtdes Sün- |im Beichtftul ab, welche fich weigerten, Die 
ders nicht wil; fondern vielmehr, daß | Bus⸗Ubungen zu übernehmen, ebenausder 
ex fich befehre und Iebe, Bekehre dich Urſach, weil fie Ablaß-Briefe gekauft: hätz 
derowegen Tferufalem, Terufslem, zu ten. Ex fieng an, wieder den Ablaß und 
dem 4Krendeinem GOtt. Das ift die |deffen Gültigkeit zu predigen. Das that 
Inſtruction, deren Lutherus hin und wieder, er fauberlich, wie er felbft redet und fagt: 
fonderlich in feinen erften Briefen an gedachz | als viel Volcks von Wittenberg liefdem 
ten Churfürften und den Bifchof zu Branz Ablaß nach gen Juͤterbock und Zerbft, 
denburg, gedencket. An jenen befchwerte und ich, fo wahr mich mein HErr 
er Sich daruͤber und führte an, daß darinnen | CZriftus erloſſet bat, niche wufte, was 
der Ablas vor eine, Der vornehmſten Gna⸗ der Ablas wäre, wieesdenn kein Menſch 
den, vor eine unfchagbare Wohlthat GOt⸗nicht wufte, fieng ich fAuberlich an, zu 
tes ausgegeben werde, und bat hierauf, Der |predigen, man Eönne wohl was befiers 
Churfuͤrſt mögte folche Inſtruction aufher |tbun, das gewiffer wäre, weder Ablas 
ben ). | Iöfen ?). Tobann Marbefius 9 fehreibt 
5. V, davon alſo: D. Luther fängt an, in feis 
Hiezu Eonnte Luther nicht Fillfehweigen, |nem Kloſter feine Zuhoͤrer zu warnen 
nachdem er durch die Gnade GOttes ſo | vor diefem Geld-Ablas undlebret im An- 
weit gefommen war, Daß er den Gräuel | fang fein befcheidentlich, es waͤre beſſer, 
dieſes Ablaß⸗Krams erfannte. Er mufte| armen Leuten ein Allmofen zu geben, 
folchen aufdecken und die evangeliiche Wahr⸗ | nach CHriſti Befehl; denn folche unges 
heit wieder die Anfälle des Satans vetten. |wiffe Gnade um Geld Faufen, Wer 
wur | | Dufle 

0) Lutherus bat an diefen Chur = Fürfken alfo gefchrieben: accedit ad hoc, renerendiflime pater 

., in domino, quod in inſtructione illa commiflariosum, fub tux reuerendiflimz paternitatis 
nomine edita, dicitur, vtique fine tuæ paternitatis reuerendiflimz et fcientia et confenfu, 
vnam principalium gratiarum efle donum illud dei in«ftimabile, quo reconcilietur homo deo 

et omnes pœnæ deleantur purgatorii 2 item quod non fit neceffaria contritio his, qui ani- 
mas; vel confeflionalia redimunt. Er feßet hinzu: per dominum lefum Chriftum tuam re- 
nerendiflimam paternitatem oro, et eumdem libellum penitus tollere et predicatoribus veni- 
arum imponere aliam pr&dicandi formam, ne forte aliquis tandem exfurgat, qui editis ‚libel- 

lis et illos et libellum illum confutet, ad vituperium ſummum illuftriffimz tux_fublimitatis. 
Diefer merckwuͤrdige Brick iſt rom.1. epiftolar. zum. 31. p. 37. anzutreffen. Der Herr von der 


Hardt führt in der Vorrede zum vierdten Theil der hiftoriz litterar, reformat« verſchiedenes 
von dieſer Inſtruction an. 


p) in dem vorher angezogenen Tractat vom Hansworſten. 
q) in ber 11. Pred. yon der Hiſtor. Kuthers p. II. 
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Suſſe thue fein Lebenlang und bekehre ſin dieſem Monat das predigen und erinnern 
ſich ju Gott von ganzem Herzen, der bez |freylich ftärcker; ale fonft, gefchehen feyn‘). 
Eommediegnädige und bimmlifche Gna⸗ | Dem fey, wie ihm tolle, ſo lies Lutherus 
de und Vergebung aller Suͤnden, die ſeinen Eifer ſehen und Tetzel, der ſich damals 
uns der SErr Cchriſt durch fein einig zu Juͤterbock aufhielte, wurde dadurch fo 
Opfer und Blut erworben ‚und ohne aufgebracht, Daß er heftig wieder Lutherum 
Geld aus lauter Bnsdeanbiete, undum: Ipredigte und Drohete, ihn vor einen Keßer zu 
ſonſt verkaufe, wie klar im Jeſaia ges |erfläven; oder erklaͤren zu laſſen: auch auf 
ſchrieben ftehe. Daneben fuͤhrt er auch dem Marckt zu Juͤterbock etlichemal in der 
an, in feinem Kloſter und Univerſitaͤt, Woche Feuer machen lies und damit an⸗ 
von diefen Sachen zu fragen und zu dir |deuten wolte, wie er vom Pabft Befehl ha- 
fputicen und weil er ein Doctor der heiz|be, Die Ketzer, die fich dem allerheiligften 
ligen Schrift war, gründet er allezeit Pabſt und demallerheiligften Ablas wieder⸗ 
feine Sache auf der Dropbeten und der |fegten, zu verbrennen. Das erzehlen Frie⸗ 
Apoftel Wort. Wenn Lutherus anger\drich Wiyconius *) und Inh. Mathe⸗ 
fangen, wieder den Ablas zu predigen, iſt ſius ”). So hat auch Lutherus an einige 
nicht gewis. Einige meynen, es fey Das |benachbarte Bifchöffe gefehrieben und fie de⸗ 
erſt im Monat Dctobr. 1577 gefehehen, und |müthigft gebeten, fie mügten der fehandli- 
berufen fich auf einen Ablas⸗Brief des Ter|chen Ablas Kraͤmerey Einhalt thun, damit 
tzels, aus welchem erhelle, Daß er den s.Iman nicht genöthiget werde, den gottlofen 
Detobr. fich noch zu Berlin aufgehaltenund| Lehren, Die Tetzel und feine Geſellen vortruͤ⸗ 
alſo erſt nachgehends nach Juͤterbock gekom⸗ gen, oͤffentlich zu wiederſprechen und fie vor 
men: mithin auch das Laufen des Volck zu den Augen der gantzen Kirche anzugreifen. 
ihm und Lutheri Warnungen im Beicht⸗ Er that dieſes an die Biſchoͤffe von Meiſſen, 
ſtul, auf der Cantzel und Catheder erſt nach Brandenburg, Zeitz und Merſeburg, wie 
demſelben Tage und im beſagten Monat ge⸗ ebenfals Wiyconius >) berichtet. 
fchehen; was aber feinen Sermon vom .VE ° 
Ablas anlange, fo fer fein eignes Zeugnis) Da Lutherus fahe, daß man fich der 
da, daß er ihn zugleich mit Den lateiniſchen Sache ernftlicher anzunehmen und mehrern 
Saͤtzen herausgegeben, wovon ich in dem Eifer wieder den Teselifchen Unfug zu er⸗ 
folgenden befonders reden werde"). Ande⸗weiſen habe, lies er es daran nicht erman⸗ 
ve halten dafür, es fey das Faum zu glau⸗ geln. Nunmehro trat er mit einer Schrift 
ben, weil Lutherus felbft ) melde, daß er | berfür und das waren feine Saͤtze von der 
lange Zeit fin dem 31. Octobr. mit dem Ab⸗ Krafft des Ablaffes. Er fehlug fie denzr. 
las⸗ Werck iumgegangen. Indeſſen möge Octobr. nder an dem heiligen nn = 
“ u | —— ef 
r) ſiehe Tengel in dem Bericht von dem Anfang und eriten Sortgang der Reformation 
2 » ? 
5) en epiftolar. num. 31. 


P 37. | | 
t) Diefeerinnert der Herr D. Köfcher im erften Theil der vollſtaͤndigen Reſormat. Acten 


P. 433: . 
u) in ber hiſtor. reformat. p.20. 
x) in der ır. Pred. von der Aiftor, Luthers. 
y) in dem angezogenen Ort 9, 22. 












30 Hiſtoriſche Einleitung 

Feſts aller Heiligen gleich um Mittag, da und in Druck ausgehen laſſen, welches 

— woͤlf Uhr geweſen, 1517 an die Schlos⸗ am lesten Octobris 1517 geſchehen. 
Kirche zu Wittenberg an, folglich geſchahe Dieſe ziwey Zeugen haben wohl die ficherfte 
Das zu einer Zeit, da Wittenberg voll frem- | Nachricht von der Sache geben Fünnen. 

der Keute war. Denn da diefe Kirche, we⸗ Inzwiſchen Fan gefchehen: ſeyn, Daß weil 





gen der zufammengefchafften Neliquien von Matheſius meldet, Lutherus habe die Saͤ⸗ 


fehr vielen Heiligen, beruͤhmt war und die tze auf dem Kirchmestag; nderaufden Tag 
Paͤbſte denen, Die fie befuchen und beichten der Einweihung der Wittenbergiſchen 
wuͤrden, reichen Ablas extheilet, fo wurden Schlos⸗Kirche angefchlagen, einige Daher 
an ihrem Feft, das den Tagdrauf zum Ger Anlas genommen, anſtatt des 31, Dctobr. 
daͤchtnis ihrer Einweihung folte gehalten wer⸗ |den 1. Novembr. zu ſetzen, als auf welchen 
den, viele Wallfarten dahin angeftellet, So das Gedächtnis: der Einweihung zu feyern 
war es auch auf andern Univerſitaͤten nicht war; fie hatten ſich aber erinnern follen, 
ungewöhnlich, an den heiligen Abenden vor daß man nach dem gemeinen Kirchen Ger 
den Fefttagen gewiſſe Dilputations-Säge brauch den heiligen Abend; oder Die Vi⸗ 
ansufchlagen und befannt zu machen, das |silie mit zum folgenden Feſttag zu zehlen und 
wieder denn jedermann feine Einwuͤrfe vor⸗ |Die Feſte von einer Veſper zur andern zu 
bringen durfte. Diejenigen ivven, welche;rechnen pflege. Solchen Tag, nemlich den 
vorgeben, Lutherus habe feine Säße den er⸗ 31. Octobr. giebt auffer den angeführten 
ſten November angefchlagen, und haben Geribenten Joh. Meisner?) an, welcher 
nichts, womit fiedas beweiſen moͤgen. Viel⸗ auch allegeit und niemals Der 1. Novembr. 
mehr ſtehen ihnen alle Nachrichten entgegen. | zum Gedaͤchtnis der Reformation gewidmet 
Philippus Melanchthon *) ſagt: Zurber worden . 
lies etliche Artickel ausgehen von dem $. VII, 
Ablas, die nun im erften Theil feiner) Die Diſputation ſelbſt fafte Lutherus in 
Bücher gedruckt find, und ſchlug diefel |Tateinifcher Sprache und nach Der Damali- 
ben öffentlich. an die Schlos Rirchen zu| gen, auc), nachgehends von vielen, fonders 
Wittenberg, auf sllerbeiligen Abend, im | lich auf päbftifchen Univerfitaten, beybehal- 
Tahrısız. Damit ftimme überein, was tenen Gewohnheit in kurtzen Gasen ab. 
Johann Matheſius ) fehreibet, Lutherus Cs find Derfelben 95. Deren Zahlnicht ber 
habe Pofitiones wieder Tezeln gefteller ſtaͤndig fortging; fondern fte waren in vier 
und an die Schloßkirche zu Wittenberg | Ordnungen eingerheilet, fo Daß iede Der drey 
an ihrem Rirchmes-Tsg angeſchlagen erſten ihrer 25 und Die vierdte zwantzig ne 
2, aite, 








. x 4 # 2 x + i . 4 x 


z) in dem Leben Lutheri p. 19» 

a) in der 11, Pred. von der Hiſtor. Kutbers p. II. 

b) indem adpendice de templi Wittebergenfis omnium ſanctorum fundatione, priuilegiis et 
ornatu, p. 61. welchen er dem iubileo Wittebergenfi, das ift Wittenbergifehen Jubel» Seft 
in der Schlos- Kirche zu Wittenberg am 31. Öctobr. gefeyert ıc. beygefuͤget. Die Schrift 
ſelbſt iſt 1068. in 4. herausgekommen. ER 

c) es fan Tengel in dem Sericht vom Anfang und erften Jortgang der Keformation p.239, 
nachgefeben merben. 








faſte ). Die Aufſchrifft war dieſe: difpu- tung des alten Menfchens und ſuͤndlichen 
. tatio D. Martini Lutheri theologi, pro de- Fleiſches zu erhalten. Damit ſpricht er dem 
elar tione virtutis indulgentiarum, welche Ablas die groſſe Krafft ab, welche ihm bey⸗ 
man in den lateiniſchen Jeniſchen und Dit; gelegt wird, und ſagt frey heraus, er ſey 
tenbergiſchen Theilen der Schrifften Luz nicht die unſchaͤtzbare Gnade, Dadurch der 
theri weggelaflen und die gantze Fleine Borz | Suͤnder mit GOtt verfühner werde: wer. 
rede, wie einen Titul, hingeſetzet ). In |busfertig fey, brauche Feine Ablas⸗Briefe: 
derfelbigen bezeuget Lutherus, daß er aus ein ieder wahrer Ehrift genoffe Der Durch‘ 
Feiner andern Abficht Diefe Schrifft ans | EHriftum erworbenen Heilsguter ohne Ab⸗ 


- in die Streitigkeiten dunher. 33. 


Licht geftellet ; denn daß die Wahrheit moͤ⸗ las⸗Brief: diejenigen betroͤgen fich fehr, wer 


ge unterfucht, vertheidiget und erhalten werz | che ſich einbilderen, fte Eünnten durch Ablass 


den, und zwar wieder Tegel. In den Saͤ⸗ | Briefe felig werden, wenn gleich der Com⸗ 
gen ſelbſt trift man ſchoͤne Zeugniffe der evan⸗ miſſarius: ja der Pabſt felbft feine Geele 


gelifchen Wahrheit, befonders von der wah⸗ zum Pfand fegen wolte. Inzwiſchen iſt 
ven Bufle, Dechtfertigung und Vergebung | nicht zu laͤugnen, daß in diefen Sagen mans 


der Simden an. Gleich in Dem erften fagt | ches vorkommt, welchesnochnach dem Pabſt⸗ 


Lutherus: da unfer Meifter und HErr |thum ſchmecket und daher mit der ABahrs 


IEſus CHriſtus fpricht: thut Buſſe, heit nicht übereinftimmt. Lutherus erken⸗ 
will er, daß das gantze Leben ſeiner net darinnen die Hoheit des Roͤmiſchen 
Glaͤubigen auf Erden eine ſtete und un⸗Pabſts und redet davon mit Ehrerbietung. 
aufbörliche Buſſe ſoll ſeyn, worauf er in Das Fegfeuer verwirft er nicht; ſondern 
den folgenden lehret, daß GOtt allein und laͤſt es ſtehen. Die groſſe Krafft, welche 
eigentlich die Suͤnde vergebe und alſo der man in der Roͤmiſchen Kirche dem Ablas 
Pabſt, und andere geiſtliche fuͤr ſich ſelbſt beyleget, wird zwar gelaͤugnet; iedoch aber 
keine Stunde vergeben koͤnnten; ſondern fie| auch der Ablas an ſich ſelbſt zugelaſſen, fo 


erklaͤrten nur und ſpraͤchen aus, was von daß es heiſt, wer wieder die Wahrheit des 
GOtt vergeben ſey: Daß ferner die Verge⸗ paͤbſtlichen Ablaſſes rede, der fey ein Fluch 


bung von GOtt durch wahre Neu und Leid | und vermaledeyer: der Pabſt befege Dieje- 
und in dem Vorſatz, hinfort das Ereus | nigen billig mit dem Bann, die dem Ablas 
- EHrifti zutragen, umfonft erlanget werde: zum Nachtheil etwas vornehmen. An ſich 
daß ſolche Gnade GOttes unfehagbar und | Fan das nicht gut geheiffen und gebilliget wer⸗ 
daftıır zur Gnugthuung; oder Abfindung den. Doch ift Lutherus deshalben zu ent- 


nichts geleiftet und gegeben werden Eönne: | fchuldigen, weil er durch die Gnade GOttes 


daß GOtt auch Feine Gnugthuung vor die) nach und nach zur Erkänntnis der Wahr⸗ 
ges; fondern fuche, Durch | heit gekommen und erinicht gleich im Standt 
allerhand Zůe 


d) auf diefe Weife haben ſolche Gage von der Hardt, Muhlius und Olenrius wieder drucken 

laaſſen, wie ich hernach in den Anmerkungen zeigen werde, e 

e) bamit iff Herm. von der Hardt in der Vorrede zum vierdter Theil ber hiltor. litter, refor- 
mat, p. 13, nicht zu frieden. —— Ne 


Lucheri Schriften 18, Theil, Bd 


id Zũchtigung die Menfchen zur ‘Buß | geweſen ift,, Sich in allem deutlich und ordent ⸗ 
fe zu bringen und felbige täglich Durch Toͤd⸗ lich zu erFlären. Einige meinen, er Rn 
— hier 


34. | Hiſtoriſche Kinleitung 
hier bisweilen mit Fleis dunckel gefchrieben }ich war allein und aus Unverfichrigkeit 
und feine Meynung verſtecket. Was er in | in diefen Handel gerathen, und weil ich 
fonderheit von dem Pabſt gefagt, ſey nach |niche Eonnte zuruch weichen, räumete 
einem fativifchen und höhnifchen Sinn anzus | id) dem Pabft in vielen und hoben Artis 
nehmen f). Schiene es, ald wenn er den | Kuln nicht allein viel ein; fondern betete 
Ablas an fich billige, und viel Davon halte, ihn auch mit rechtem Ernſt voilliglich am. 
ſo vede er nicht von dem Roͤmiſchen Ablas; Denn wer war ich elender verachteter 
ſondern von den Apoftolifchen Erlaſſungen Bruder dazumal! mehr einer Leiche, 
der Stunden 2). Solche und andere der⸗ |denn einem Menſchen gleich, der fid) 
gleichen Auslegungen laffen fich wohl ma⸗ ſolte wieder des Pabfts Majeſtaͤt fügen, 
chen; wenn man fie aber genau unterfuchet, |für welcher nicht allein die Könige auf 
ſo zeigt fichs, daß fie nicht gegruͤndet ſind. Erden und der ganze Erdboden; fons 
S, VII. deen auch der Himmel und Hölle (daß 
Nas infonderheit dasjenige anlangt, wel⸗ ich fo rede) ſich entfästen, und allein 
ches er in dieſe Saße von dem Pabſt und Inach feinen Wincken ſich alle muften 
deſſen Hoheit einflieffen laſſen, fo laͤſt ſich richten ). Als er dem Pabſt Leoni x. fei- 
nicht behaupten, Daß felbiges hoͤhniſcher weis Ine Säge wieder den Ablas nebft deren Erz 
fe gefchrieben. Vielmehr ift es aus einem klaͤrungen und Beweiſen überfendere, ſo lies 
guten und redlichen Gemüthgefloffen. Ger er in dem beygelegten und am Tag der hei⸗ 
wis zu Der Zeit, Da er wieder die Teßeliiche ligen Dreyeinigkeit 1518. abgefaften Schrei⸗ 
Ablas- Kramerey difputirte, hatte er nichts |ben eine geoffe Ehrerbietung gegen denfelben 
weniger; als eine Kirchen⸗Reformation, im |fehen. _ Er befchlos folches mit dieſen Wor⸗ 
Sinn. Es fülte das nur eine Privatfache ten: quare, beatifime pater, proſtratum 
ſeyn, Dadurch er Dem pabftifchen Anfehen |me pedibus tuæ beatirudinis offero, cum 
Feinesiweges zu nahe treten; noch die Ehr-Jomnibus, que fum er habeo: viuifica, oc- 
erbietung, die er bisher in feinem Hersenger |eide, voca, reuoca, approba, reproba, vt 
gen den Nömifchen&tufgehabt, verringern |placuerit, _ Vocem tuam vocem Chrifti, in 
wolte. Dasbezeugter ſelbſt, wenn er ſagt: lte prefidentis er loquentis, agnofcam, Si 
— mor⸗ 
f) wenn der Herr "Herman von der Hardt von dieſen Saͤtzen redet, fo ſagt er von denfelbigen > 
- Salfe plufculz et enigmatibus fimiles nonnullz thefes, pro more difputantium illis feculis, In 
der’ Vorrede zum vierdten Theil der hiftor. litterar, reformat. p. 7. 
eg) inder 71. Thef. fagt Lutherus: contra veniarum apoflolicarum veritatem qui loquitur, fıt 
ille anathema et maledidtus. Herr D. Kange macht in difputat. de indulgentiis p. 26. Diefe 
Anmerfung dabey: veniæ apoftolicz fenfu euangelico ſunt, que dodtrinz apoftolorum funt 
conformes, Sic fe redte habet thefis Lutheri , welches an fich ſelbſt feine Richtigkeit hat; ob 
aber Lutherus die apofkolifche Erlaffungen in ſolchem Sinn wuͤrklich genommen und nicht viel- 
mehr den Römifchen Ablas gemeinet, iſt eine andere Trage, : 
h) in der Vorrede welche den propofitionibus D, Mart. Luth, ab initio negotii euangelici, ab 
“  autore traftatis, vsque in hunc diem, yon denen ich vorher eine Nachricht gegeben, firgefeßet 
if. Geine eigne Worte find dieſe: vnus eram et per imprudentiam in iſtam cauflam lapfus ; 
gu m non liceret, referre pedem, in multis et magnis articulis papz non folum cedebam; 
ſed etiam vitro adorabam, ni: enim ego eram, miferrimus tunc fraterculus, cadaueri fi- 
milior; quam homini, qui majeftati pontificis contrairem? a cuius facie non ſolum reges 


terrarum et totus orbis; fed ipfum czlum et trina, vt dieitur, rerum machina pauebant et 
ab eins nuta pendebant. * 





in die Streitigkeiten Lutheri. 


mortem merui, mori non recufabe, Do- 
"mini enim eft terra et plenitudo eius, qui 
eft benedictus in fecula, amen ?), 


S. XL 
Als Lutherus feine Säge wieder den Ab: 
las das erſtemal heraus gab, ſatzte er eine 
gang Eleine Vorrede voraus, deren ich ſchon 
‚oben gedacht habe; als er aber dieſe Saͤtze 
wieder drucken laſſen, fo fol er eine beſonde⸗ 
ve und. ausführliche Vorrede zu diefer neuen 
Auflage gemacht haben. ie bejinder ſich 
in dendeutfchen Theilen feiner Schriften), 
unter dem Titul: Vorrede auf feine vor: 
bin edirten Difputstiones; oder Propo- 
fitiones wieder den Ablas des Pabft- 
thums und der Sophiſten Lehre, und 
ftehet unter den Büchern von 1516. Luther 
rus gedencket darinnen, daß er fic) Deu Ab⸗ 
las⸗Kraͤmerey entgegen geſetzet und feine Saͤ⸗ 
tze dawieder herausgegeben; es iſt aber beym 
Nachdruck dieſer Vorrede, wie ſolche in den 
gedachten Theilen geſchehen, ein zweyfacher 
Fehler vorgegangen. Der eine iſt, daß 
man gemeinet, es ſey das eine Vorrede, wel⸗ 
che Lutherus nur zu einer neuen Edition ſei⸗ 
ner Saͤtze wieder den Ablas geſchrieben; 
da fie ſich Doch weiter erſtrecket). Denn 
wie ich oben angemercket babe, ſo lies Me— 


35 
machte eine Dorrede vor und wie derglei- 
chen. mit verfchiedenen Difputationen Mer 
lanchthonis, und einiger anderer gefchahe, 
verfertigte Lutherus ebenfals eine Vorrede, 
und nachdem er fie erweitert, wurde fie den 
vorher gedachten neuen Ausgaben Diefer 
Samlungen nebft Melanchthonis feiner fürz 
geſetzet. Das iſt nun eben Die Vorrede, 
welche in den angezogenen Deutfchen Theilen 
der Bucher Lutheri ſtehet ”). Der andere 
‚Fehler ift, Daß man fie unterdas Fahr ısıs 
geſetzet; da doch Die Difputation wieder 
den Ablas erjt 1517. berausgefommen ift. 


Zu Ende der Saͤtze Lutheri wieder den 
Ablas befindet ſich in ihren vielen Abdruͤ⸗ 
cken, welcheman inden lateiniſchen und deut⸗ 
ſchen Theilen: auch fonften antrift, eine 
Proteſtation; wenn man aber dasjenige, 
welches von derfelbigen vorhanden ift, gegen 
einander halt, fo Icheint, Damit eine Ver⸗ 
wirrung vorgegangen zu feyn. So viel iſt 
gewis, daß bey den erſten und aͤlteſten Ab— 


druͤcken dieſer Saͤtze keine Broteftation wahr⸗ 


zunehmen, welches nicht nur der Augenſchein 


weiſen kan, wenn man ſolche Abdruͤcke vor 
ſich hat; ſondern es bezeuget dieſes auch 


Herm. von der Hardt ”). In der Jeni⸗ 


lanchthon verfchiedene Diſputationes; oder ſchen lateiniſchen Samlung %) fügte man 
Sase von Luthero zufammen drucken und | dergleichen bey ; weilman aber glaubte, man 


— ⸗ 


i) b. I. epiſtolar. zum, st. p. 7 


e2 habe 





k) indem Jeniſch. I, ps 1. Mittenberg, IX. p 7. Altenburg I. p. ır. und Leipsig. Anh. des 


XXI. Ch. p. 154. 


1) fo heiſt fie in dem Regiſter über die Keipsig. Theile p. 94. nemlich, die Vorrede, welche 
Lutherus der andern Edition Ser Sprüche vom Ablas vordruden laſſen, dergleichen auch 
hier in dieſem Band p. 254. unten in der Anmerkung aus Verſehen geſchehen iſt. 


m) der Herr Fabricius 
verleibet. 


D) er ſagt: inprimis peregrinum, in tomis ſubiungi proteflationem; quæ ab autographo plane. 


bat dieſe gantze Vorrede feinem centifolio Luther, p. 430. lateiniſch ein⸗ 


abeſt et iufte, quum totum argumentum doceat, alius effe <tatis , poft lites dudum iam ver- 
fatus, ex quibus iam aduerfa erat expertus. Aflumentum itaque hoc iniuftum, alterius tem- 
poris et loci, in der Vorrede zum vierdten Theil der hiſtor. litterar. reformat. p. 13. 


' e) tem. 1.p.5. ; 


\ 


’ 
— 


m, iſtoriſche Kinleitung 
habe nicht Die rechte ergriefen, ſo geſchahe in cherley Editionen der Säge Lutheri wieder 
dem angehängten Verzeichnis der darinnen den Ablas etwas gedencken ): Er gab fie 
enthaltenen Schriften unter dem Fahrısr7. lateiniſch heraus und in Diefer Sprache find 
umdısigeine Erinnerung, daß man zwey Pro⸗ ſie vielmals fo wohl ehe dem; als zu den 
teftationen mit einander verwechſelt; wobey |neuern Zeiten: einzeln und in den Theilen 
jedoch einige angemercket, daß man die Sa⸗ der Schriften Lutheri und fonften: ohne 
che damit noch nicht auseinander geſetzet; und mit Anmerckungen gedruckt worden. 
fondern fie vielmehr abermal verwirret habe. | Meine Abſicht iſt nicht, von allen ein volle 
Denn die Proteftation, die man der Diſpu⸗ fFandiges und richtiges Verzeichnis zu mas 
tation wieder den Ablas anhängen folte, und, chen, weil ich wohl weis, Daß Diefes, zu- 
die ſich auch in den deutſchen Theilen der mal in Anſehung der alten einzeln Editionen, 
Schrifften Lutheri dabey befaͤnde M, gehoͤr⸗ die meiftens verlohren gegangen, unmöglich 
ge eigentlich zu dem Brief, den Lutherus an iſt, und uͤberhaupt dergleichen Arbeit einen 
den Pabſt Leonem X. gefehrieben und ihm ſo fonderlichen Nutzen eben nicht hat. Es 
dabey Die Erläuterungen feiner Saͤtze uͤber⸗ ſey gnug, Daß ich anmercke, wiediefe Saͤtze 
ſendet. Der Herr D. Löfcher 2) hat die⸗ den Fateinifchen Cheilen der Bücher Luther 
jenige beybehalten, welche in Den enifchen |vi, als den Wittenbergiſchen 9) und Tes 
Theilen gleich mit angedrucfet worden; aus |nifchen ®) und den Inteinifchen Samlungen 
VWerſehen aber ift eine unrichtige deutfche |feiner Difputationen *) einverleibet worden, 
Ueberfegung auf der andern Seite beygefuͤe wiewohl wenn man Diefe mancherley Ab⸗ 
get worden, nemlich von derjenigen Prote⸗ druͤcke gegen einander halt, fich bisweilen 
ſtation, welche zum gedachten Brief£utheri ungleiche und von einander abgehende Ler 





an Leonem X. gehören foll ). fungen zeigen. Zu den neuern Zeiten find 
= SE Xh fie wieder gedruckt worden, entweder gan 

Nun mus ich billig auch von den manz | genau nach dem erſten Exemplar, daß man 
er Ä Die 


p) im Wittenb. IX. p. 23. und Xltenb. 1, p. 17. In dem Keipsigifchen XVII. Th, p.ı. bat man 
bey den Sagen wieder den Ablas billig die Proteftation gar wergelaffen. 

g) im erften Theil der vollftändigen ReformationssActen p. 458. Re 

2) im dieſem Theil p. 265. befindet ſich auch diejenige Proteftation, welche die Herausgeber der 
Jeniſchen lateiniſchen Schriften form. I. p. 5. zuerſt erwehlet; ich Bin aber nun der Meynung, 
daß zu Lutheri Sägen wieder den Ablas gar Feine. Protefkation gehöre, fonderlih in Anfehung 
deſſen, maß von der Hardt in dem angesogenen Ort erinnert bat. 2 

3) Friedr. Myconius ſchreibt in hiftoria reformationis p. 23. ehe viersehn Tage vergiengen, 
waren die Propofitiones das ganze Deutfchland und in vier Wochen fehier die ganze 
Chriftenheit durchlaufen, als wären die Engel felbft Sotenläufer und trhgens vor aller 
Menſchen Augen. ” 

Tt) tom. 1. p. 5% se 

u) fom.1.p. 2. Es find in den Theilen der Schriften Lurheri dieſe Gäße nicht allemal gang 
richtig und genau nach dem erften Eremplar berfelben abgedruckt worden, Hermann von der 

ardt mercket diefeg an und fagt: quod ad propofitiones ipfäs attinet, in tomis textus mul- 
tis in !ocis valde corruptus, vocibus amiffis, mutatis, inieitis, in der Vorrede jum vierdten 
Theilder hiftor, litterar, reformat, DZ, i y S 

x) ich meyne bie propofitiones a Martino Luthero difputatas, deren ich vorher gedacht und ihre 
mancherley Auflagen angefuhret; mich aber beſonders auf biejenige bezogen babe, welche Jacob 
Eyſenberg herausgegeben Bat, 


in die Streitigkeiten Lutheri. 


— 


© 


die Süße in vier Ordnungen eingetbeilet Tone ing deutſche gebracht und nach dieſer 


hat, dergleichen Editionen Job. Chriſtoph 
-SNlesrius), Hermann von der Hardt), 
Henrich Muhlius⸗) und Daniel Gerdes?) 
beforget haben; oder auf ſolche Art, daß fie 
nach einander weggezehlet worden. 
dieſe Weiſe find fie ſo wohl einzeln), als auch 
in andern Schrifften, Denen man fie einver- 
Jeibet, als Wolffg. Frantzii 9), Joh. 
Friedr. Mayers ©), Ernſt Salom. Cy- 
prians f) und anderer anzutreffen. Nicht 
weniger hat man fie Iateinifch mit Anmer⸗ 
ckungen ans Licht geftellet, welches von Jo⸗ 
chim Langen 8) gefihehen ift. Aus Der 


Inteinifchen Sprache find fie von Juſto tiones wieder Lutherum. Er ſelbſt 


y) er bat fie nach einem alten Eremplar , welches er von 


Bogen 1717. wieder drucken laſſen. 


2) in hiftor. litterar. reformat, part. IV, p. 16, 


Auf nifeh 


Überfesung den Samlungen der deutichen 
Bucher Lutheri ) und nebft dem lateini⸗ 
fchen Eremplar andern Schriften einverz 
leibet worden, ſo daß man fie zugleich latei⸗ 
und deutſch neben einander hat 9. 
DS X . 

Zu dieſen Sägen Lutheri wieder den Ab- 
las ſchwieg Tetzel nicht ftille; fondern gieng 
nad) Fransffurt an der Dder und da er die 
Wuͤrde eines Doctoris der Theologie da⸗ 
felbft annahm, bielte er unter dem Conra⸗ 
do Wimpina, Profeſſore der Got⸗ 


tesgelahrheit alda, zwey Diſputa- be ge 
u. 281. 
e3 | war 


‚Serpilio befommen, in 4. auf einen 


a) Diefes iſt unter dem Titul: D. Martini Lutheri propofitiones pro declaratione virtutis indul- 


gentiarum, Hamburg 1717. in 8. geſchehen. 


Es befinden fich Dabey auch die refolutiones dif- 


put, de indulgentiarum virtute, von denen ich hernach reden werde, und Muhlius hat eine 
- difquifitionem proluforiam fuͤrgeſetzet, in welcher er vom Ablas handelt und weifet, mas der⸗ 
felbige vor Schaden gebracht und wie er Anlas zur Reformation gegeben. 
b) in Den monumentis antiquit, welche er der introdudtioni in hiftoriam euangelii, feculo XVE 
paflım per Europam renouati, beygefiiget Bat, p. 116% wi 
e) unter andern bat fie der Wittenbergifche Sheologus D. Martin Chladenius 1717. wieder her⸗ 


ausgegeben und eine mantiffam beygefuͤget. 


d) in deffen difputat, de indulgentiis, die bey dem erften evangelifchen Jubel Feſt 1617. zu Wit: 


tenberg zum Vorſchein gefonimen. 
tert worden. 

e) in hiftoria diui Lutheri p. 46 
f) in hilariis euangelic, p. 1013. 
8) folches 

zu Halle 1717. ang Licht getreten iſt. 


Lutheri Säge find hier bisweilen, wiewol gang kurtz erlaͤu⸗ | 


bat er in der difputation, fecular, et fimul inaugural, de indulgentiis gethan ı melche . 


h) fie find im. Jenifchen Th. p. 3. im IX. Wittenberg. p. 9. im I. Altenb. p. 14. und xXVI. 


Leipzig. p. 1, anzutreffen. 


i) Iateinifch und deutfch fEehen fie in Löfchers vollftändigen Reformat. Aeten, im erften Th. 
2. 438: Vogels Keben Tegels p. 287. Aappens Schauplag des Tegelifchen Ablas⸗Krams. 


Der Here D. Loͤſcher bat die mancherley Abdrücke dieſer Saße gegen einander gehalten und - 


bie verfchiedene Leſungen angemercfet ; auch) einige Erläuterungen bepgefüget. 

k) von Lutheri Sagen wieder den Ablas, von welchen ich biöher gehandelt habe, koͤnnen auch 
nachgefehen werden: Wilh. Ernſt Tengel in dem Bericht vom Anfang und erften Sort: 
gang der Ref rmation Kutberi p. 239. u.f. Herm von der Hardt in der Vorrede zum 
vierdten Theil hiltor. itterar. reformation. Valent. Ernſt Loͤſcher im erften Theil der 

vollſtaͤndigen Reformat. Acten p. 437: Job. Jac. Vogel in dem Keben Tetzels p. 285. und 


„Joh. Henr. Stus in comment. de natalitiis librorum, 


- Tezelium und deffen continuationib. 


fpeciatim thefium Lutheri aduerlus 


3. Alfterifihe Linleitung | 
war davon nicht Urheber, wie er vorgab; |Eannt. Wolfgang Tobft ”) melder, daß 
fondern vielmehr fein gedachter Praͤſes, der 1518. den heiligen Abend vor dem Agnes- 
Wimpina. Lutherus fehreibt ), iederman | Tag zu Franckfurt an der Dder derfelbigen 
fage, daß Wimpina der Verfaſſer ſey, und wegen ein Convent von 300. Moͤnchen ge⸗ 
‚er wiſſe gewis, daß ſich Die Sache alſo ver⸗ halten worden. Unter denjenigen, die ihm 
halte. Wimpina ſelbſt hat eine anacepha. Einwuͤrfe gemacht, ſoll ſich Jobann Anıps 
leofin ſectarum, errorum ceter. drucken ſtrov befunden haben, welcher nachgehends 
laſſen, und derſelbigen die erſte Diſputa⸗ der er te Vor⸗ Pommeriſche General Su⸗ 
tion, als fein eignes Werck, einverleibet, perintendens und Profeſſor der Theologie zu 
indem er des Tetzels dabey mit keinem Wort Greifswalde geworden. Er ſey damals ein 
gedencket und meldet, er habe daruͤber zu Befliſſener der Gottesgelahrheit von jungen 
Franckfurt diſputiret. Eben daher iſt bey Jahren geweſen und habe den Tetzel mit ſei⸗ 
dem deutſchen Abdruck dieſer beyden Diſpu⸗ nem Praͤſide fo ſcharf angegriefen, daß fie 
tationen, der in den Cheilen der Schriffz wieder ihn nichts vermogt; ſondern ihm viel⸗ 
ten Lutheri anzutreffen iſt, zu Ende Die Er⸗ mehr nach dem Urtheil aller verſtaͤndigen 
inner ung beygefuͤget worden, daß wenn gleich | und unpariheyifchen Männer Die Ehre des 
diefe Gegenſpruͤche unter Tetzels Namen) Sieges uͤberlaſſen muͤſſen, welches ihin nicht 
ausgegangen waͤren; ſo waͤren fie Doch nicht nur groſſen Neid zugezogen; ſondern auch 
von ihm; ſondern vom Wimpina geſchrie⸗ Anlas zu einer Verfolgung gegeben, daß er 
ben worden m). Cie Famen beyde noc) | gefanglich nach Piritz gebracht und in ein 
im Jahr 1517. gedruckt zum Vorſchein. Kloſter gefterfer worden). 
Liber Die erfte wird Tegel als Baccalaureus Ss. XUl, 
diſputirt haben, um die Licentiatur zu er⸗ Die erfte Difputation, welche dieſe Auf- 
langen; über Die andere aber als Licentiat, ſchrifft hat: quo veritas pateat erroresque 
um ſich die Doctor⸗Wuͤrde zu erwerben. |[upprimantur redditaque ratione, contra 
ie es bey der Difputation felbjt zugegans[catholicam veritatem obie&ta foluantur, fra- 
gen, davon find fo viele Umſtaͤnde nicht bes|ter Ioann Tezel ordinis predicatorum, fa- 
| ci 











ae EEE TEE x 

1) Nachdem Lutherus In einem Schreiben den Johann Langen verfichert, daß die Tetzeliſchen GA: 

ge zu Wittenberg wieder fein Wiſſen und Villen von den Studiofis verbrannt worden, fo ſetzet 

er hinzu; doctor Conradus Wimpina ab omnibus elamatur audor illarum pofitionum et 
certum habeo, ita effe, tom. I. epiltolar. num. 42. p. 54. 

m) in ben Theilen der deutſchen Schriften Lutheri, dic ich hernach anzeigen werde, iſt dieſe 
Erinnerung fo abgefaſſet: dieſe Gegenſpruͤche, ob fie wohl unter Bruder Tegels Namen 
find gusgegangen ; hat ex fie doc) ſelbſt nicht geftelt ; fondern find Durch Conradum 
Wimpins, doforem theologiz feholafticz gefchrieben, zu Srandfurt an der Oder 1517. 
In den lateiniſchen Samlungen heift ed nur: autore D. Conrado Wimpina. 

n) in der Befchreibung der Stadt Srandfurt an der Oder Cap. 5.p. 17. Abe. Scultetus 
fchreibt: Francofurti ad Viadrum Tezelius Lutheri thefibus contrarias opponit, a dodtore Con- 
rado Wimpina confettas, quibus papam Petro% erucem, a papa ereltam, cruci Chrifti com- 
parat, Difputationi illi trecenti monachi interfuerunt, in annalib, euangel, renou, ann. 
Chrift. 1517. P- 24 2 aa 

0) e8 erzehlet dieſes Joh. Friedr. Mayer fomohl in vita Knipftrouii, welches er der 1703. her⸗ 
—— hiltoriz Synodorum Gryphiswaldenfium angefuͤget; als auch in diſſertat. de 
Tezelio 9. 3. 


in die Streitigkeiten 2url Lutheri. 
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cr —— —— pra ſputation fi fuͤhrt diefe Aufkheifit: fübferiptas 


uitatis inquifitor, fubferiptas pofitiones fu- 
ftinebit in Aorentifimo ftudio Franckfor- 
denfi cis Oderam, 'beftehet aus 106. Saͤtzen 
und iſt ſo befehaffen, daß man darinnen die 
recht hefliche Geſtalt des Pabſtthums erbli⸗ 
cket. Es ſind hoͤchſt gottloſe und ungereim⸗ 
te Lehrſaͤtze vorgetragen und behauptet wor: 
den. Die Krafft des Ablas treibt man 
aufs höchfte und vertheidiget fie mit Dem 
gröften Eifer. Es heift, der Biſchof zu 
Nom; oder ein anderer von ihm verordne⸗ 
ter Kirchen Diener koͤnne einem Menſchen, 
wann er nur die geringſte Reue habe, alle 
Schuld und Strafe Dergeftalt erlaffen, daß 
er nothwendig jelig werden muͤſſe, es geſche⸗ 
he dieſes nun mit dem Mund; oder durch 
Ertheilung eines Zedduls. Solte es moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß iemand die Jungfrau Marig 
ſchwaͤche, 
Suͤnde vergeben und nicht nur die Strafen 
aufheben, welche Die Kirche vorſchriebe; 
fondern auch die, fo die goͤttliche Gerechtig⸗ 
keit fordere. Bay einigen Abdrucken die⸗ 


pofitiones F. Ioann. Tezel, ordinis prædi- 
catorum, facr& theolog. Baccalanrens ache- 
reticæ prauitatis inquiſitor, in ſtudio vni- 
uerfali Eranckofordenſi cis Oderam publi- 
ce erin breui ad certum diem, quem etiam 
tempeftiue defignabit, faftinebit ac difpu- 
tabir, in quibus quisque pro heretico, 

(ehismatica, pertinaci, contumaci, erroneo,. 
feditiofo, malefonanti, temerario et iniu- 
riofo Cenlenin: fit, primo intuiru plane vi- 
debitur, und befteher aus so. Sägen, in 
denen die Gewalt und Hoheit des Pabſis 

ſo erhoben iſt, daß man ſich kein Bedencken 
gemacht, — heraussufagen, fie erſtrecke 
fich über die al gemeine Kirche, Über die Eonz 
eilien ber alle Ehriften. In der Kirche, 
heißt es weiter, müffe man fich allein nach 
der Kehre Des Mabfts richten, und dieſer al- 


ſo Eünne der Pabſt auch diefe lein habe die Macht, die heilige Schrift 


nach feinem Gefallen zudeuten. Die Ehriz 
ften habe man zu Ichren, daß alle Satzun⸗ 
gen in Slaubens-Sachen, ſo der apoftolis 
ſche Stul beſchloſſen, unter die chriſtliche 


ſer erſten Diſputation befinden ſich zu En⸗ und wahre Artickel zu rechnen waͤren, ob fie 
de: queftiones viles argumentaque verula-| fehon in dem Kanone der h. Sri nicht 
rum antiquarum, putare, non pofle facil- angetrofen worden. 2), 


lime dilui, ratione reddita; fed eas opor- 
tere poteftare compelcere, fœdiſſimus er- 
ror. Soluuntur enim et quidem facilli- 

me ?), in Denen einige Subtilitäten des car 
nonifchen Rechts und fonft allerhand laͤppi⸗ 
ſche Dinge nebſt einer unanſtaͤndigen 
| u vorkommen. Die andere Dir 





S. XIV. 

Beyde Difputationen des I Tetzels oder 
vielmehr Wimpinaͤ find den Camlungen 
der Schriften Lutheri einverleiber worden, 
aus der Abficht, damit man fahe, wie Sur 


therus am Tegel einen zwar ſch wachen; De 


bey aber auch aus, und — 
eg⸗ 


— 


p) fie befinden ſich im erſten lateinifchen Wittenberg. Theil p. 95. und Aöfchers Reforma⸗ 


tions⸗Acten erſten Theil p. 514. auch nunmehro deutſch in dieſem Band; inden andern Sam⸗ 


lungen aber ſind ſie weggelaſſen worden. 


q) Bon dem Inhalt und von der Befcpaffenheit diefer beyden Difputationen geben auch einige % 


Nachricht Veit Audwig von Sedendorf in hift, Lutheranifmi libr. ı. $. 12. p. 25. fq. Wil- 
Beim Ernſt Tengel in dem Sericht vom Anfang und erften Sortgang der Reformat. 
p. 287. Vglent. Exrnft Loͤſcher im erfter Theil der vollftändigen Heformat. Acten p. 523: 
„und Joh. Jac. Pal in dem Leben Tetzels p. 267 - 


en nee 
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ſialt des Pabſtthums daraus erkenne. Sie 
find mit einem fo blinden Eifer vor Die Ge⸗ 
walt des Pabſts und Krafft Des Ablaſſes 
gefehrieben, daß fie der guten Sache mehr 
Lvortheilhaftig; als nachtbeilig waren, und 
Lutherus nicht nötbig hatte, ſich befonders 
gegen felbige zu vertheidigen, eben weilman 


AnAſoriſche Einleitung | 2 
Gegner gehabt, und zugleich Diehesliche Ger Jans ſchwartze Bret angefthlagen ; wer Be⸗ 


lieben habe, der Verbrennung und Leiche 
der Tetzeliſchen Lehr⸗Saͤtze bevzumohnen, 
der folle ſich Mittags um 2. Uhr auf dem 
Marckt einfinden, in welcher Stunde Die 
Verbrennung auch würcklich geſchahe. Die 
Studenten thaten dieſes vor fich, fonder 
Zweifel aus Rache, weil Tegel zuvor Luthe⸗ 


Tattfam gewieſen hatte, man jey nicht im 
Standt gervefen, Die von Luthero vorgetra⸗ 
gene Wahrheit zu unterdrucken. Es be 
finden fich felbige in den lateinischen ) und 
deutſchen ) Theilen der ‘Bucher Lutheri ; 
auffer diefen aber auch in andern Buͤchern ). 
Zu Wittenberg wurden fie von den Stu⸗ 
Denten verbrennet. Denn Dafievernamen, 
daß von Halle ein Mann angekommen ſey, 
welcher Tetzels Sage mitgebracht und fie 
bekannt machen wolle, fo find fte zu ihm ger 

dangen und haben ihm die Eyemplarien bey 
die gooander Zahl, theils abgekauft; theils 
mit Gewalt weggenommen; hierauf aber 


ri Säge verbrannt hatte. Von Luthero ift 
eine Nachricht vorhanden, wie es mitdiefer 
Verbrennung zugegangen. Cr verfichert, 
e8 habe weder der Ehurfurftz noch der 
Rath; noch der Rector; noch er und die 
andern Profeſſoren etwas davon gewuſt. 
Ihm und allen misfalle das groſſe Unrecht, 
fo fie dem Menfchen angerhan. Er babe 
davan Feine Schuld; beforge aber, esdürfz 
te ihm alles beygemeſſen werden ), welches 
auch gefcheben. Er lehnet daher die Schuld 
diefer Verbrennung an einemandern Ort”) 
abermals von fich ab, 


—— 


r) im erſten Wittenb. Theil p. 93. und 96. und im erſten Jeniſchen Theil p.5. und 7. 
5) in dem1. Jeniſchen Th. p. 7. IX. Wittenb. p, 13, im I. Altenburg, p. 18. und AVIL Keipsiz 
; iſe ed. 20. : » ; 
2) he Beben fateinifch in Loͤſchers erften Theil der vollftändigen Reformat. Acten p. 504. 
und deutſch in Vogels Leben Tetzels p. 233. 
u) Bon dieſer Sache hat Lutherus an Johann Langen zu Erfurt den 21. Mart. 1518. alſo geſchrie⸗ 
“ en: vt autem fis premonitus, fi qua fama forte ad vos peruenerit de conflagratione politio- 
num Tetzellinarum, ne plus vilus addat, vt folet fieri, quam fit rerum geſtarum, hæc eft 
fabula. Studentes, vt ſunt mire pertxfi fophiftici huius antiqui fludii; cupidiffiimi vero fa- 
cræ bibliz, forte et mei fauoris fludio , quum refciflent, adueniffe virum ab Hallis, miflum a 
Tetzel autore pofitionum, ftatim adeunt et hominem terrentes, quod talia huc auderet af- 
ferre, aliquot quidam emerunt; alii vero rapuerunt, et reliquas omnes ferme 300. pr&mifla 
intimatione et conuocatione,et, fı quis vellet adeffe conflagrationi et funeri pofitionum Te- 
tzellinarum, veniret ad forum, hora fecunda, combufferunt, atque hæe infcio principe, ſe- 
natu, re&tore, denique omnibus nobis. Certe mihi et omnibus difplicet illa grauis iniuria, 
homini a noftris illata, Sum extra noxam; fed timeo, quod totum mihi imputabitur. Fit 
ex ea re ingens vndique fabula;5 fed maior illorum non iniufta denique indignatio, Quid fü . 
turum fir, nefeio, niſi quod perieulum meum eo ipfo fit periculofius, torm.I. epiftolar, zum. 
2. P- 54 x 
x) in einem Brief an Jodoeum von Eifenach hat er dieſes einflieffen laſſen: miror autem, quod 
etiam credere potuilli, me fuifie autorem concrematienis pofitionum Tetzellinarum: adeo 
mihi omnem fenfum humanum periiffe, credis, vt tam inſignem iniuriam ego religiofus et 


theo- 





RN U OERV, | 
Damit Rutherus feine Säge wieder den 
Ablas in mehrers Licht bringen und alles ge⸗ 
hörigermaffen beweifen mögte, fü 
P.290. verfertigte er zu dem Ende eine bez 
ſondere Schrifft und nennte fie nach 
dem Gebrauch der damaligen Zeit relolu. 
tiones, Uber folche Arbeit machte er ſich 
ſchon 15177. und wie er damit fertig war, 
überfahe er fie nach feiner Zuruͤckkunfft von 
Heidelberg noch einmal und gab fie in Die 
Druckerey. Der Druck verzögerte fich in 
etwas und weil er gleichwol vor noͤthig hiel- 
te, Daß dieſe weitere Ausführung feiner Saͤ⸗ 
ge wieder Den Ablas bald bekannt gemacht 
würde, indem Die Cleriſey ſelbige uͤberall 


in die Streitigkeiten Won. 0. 


AL 


e ſendet >). Sie find ſo abgefaſſet, daß man 


daraus Lutherum als einen gelehrten, from⸗ 
men und redlichen Mann erkennen Fan ”). 
Die meiften feiner Säge wieder den Ablas 
vertheidiget er als richtige und wahrhaftige 
Saͤtze; einige aber giebt er nur vor wahr⸗ 
jcheinlich aus und erklaͤrt ſich dabey, er wol⸗ 
fe nicht hartnaͤckig darauf beharren. Geiz 
ne Gewisheit, welche er von wichtigen Glau⸗ 
bens⸗Lehren erlanget, ſonderlich daß die 
Rechtfertigung; oder die Vergebung der 
Suͤnden, allein Krafft des Verdienits Chri⸗ 
ſti und des wahren Glaubens an ihn geſche⸗ 
he: daß der Menſch von Natur ohne die 
Gnade GOttes im geiſtlichen nichts vermoͤ⸗ 
ge: daß die wahre und taͤgliche Buſſe was 


als ketzeriſch ausſchrie; ſo ſchickte er ſolche nothwendiges ſey u. ſ. w. hat er mit vieler 
Reſolutionen einsweilen geſchrieben an den | Freudigkeit zu erkennen gegeben und dabey 
Biſchof zu Brandenburg, Hieronymum bezeuget, wie die Ohren⸗Beichte, Die Wall⸗ 
Scultetum, an den Pabſt Leonem X. und fahrten und andere ſelbſt erwehlte gute Wer⸗ 
an den Johann von Staupitz und legte an ei⸗ cke nichts waren. Doch trift man auch in 
nen ieden einen Brief bey, welche alle vor⸗ dieſer Schrifft Beweiſe an, daß er ein 
banden find. Unterdeſſen wurden fie zu Menſch geweſen, und nicht auf einmal alle 
Anfang des Huguf- Monats ısıg. im Druck Wahrheiten erkannt habe. Von dem Roͤ⸗ 


fertigund anden Chur⸗Saͤchſiſchen Hof gez | mifchen Stul redet er noch mit. vieler 


Ehr⸗ 
erbie⸗ 


theologus, in Joco non meo, homini tanti officii irrogarem? Sed quid faciam, quando 
omnes omnibus omnia credunt de me? egone poſſum omnium linguas prohibere; aut pr&- 

“ wenire? dicant, audiant, credant, quilibet, qu&libet, vbiliber velint: ego agam, quantum 
dominus dederit, et neque timebo; neque prefumam, Deo propitio, vnquam, form. I, epi- : 
* folar:»um.47.p:61, Ueberhaupt kan noch nachgelefen werven die Nachricht von der su Franck⸗ 
fuet an der Gder gehaltenen Difputation Joh Tetzels, welche von Herrn Chriſtian 
Schöttgen 1718. herausgegeben und nachgehendg vom Herren Eypriano den hilariis euangelic, 

p. 977. einverleibee worden , ingleichen wad Ludov. Ell. du Pin in nouuell, bibliotheg. des 


auteurs ecclefiaftigu, tom. XIII. p. 23. angemerckt har. 
y) von dem Druck und der Herausgabe diefer Refolurionen findet 


fich in den Briefen Lutheri 


verſchiedenes. Den 15. Zul, ſchrieb er an Wencesl, Lincum: miſiſſem probationes mearum 
poſitionum; ſed tam ſegnis eſt noſter chalcographus, vt et ipfe mire diferucier ea dilatione. 
Sunt ferme 18. conclufiones abſolutæ, quas tentaui, vt mitterem, tom. I, epiftolar. zum. SS. 
p. 74: Den 15. Auguſt fendete er fie an Spalatinum, mit diefen Worten: mitto refolutio- 
nes mearum politionum ; fed mendofe excufas, #0. I. epiltolar. nm. 56. p. 


z) &udov. Maimburg befennt ibr. J. hiftor. 


TR. - 
-Lutheran, $. 13. ſelbſt, Lutherus Babe fich mie 


diefer Schrift bey vielen recommendiret, welche dafür gehalten , er handle vedlich und fey ihm 
um nichts anders; denn nur um die Wahrheit zutbuns feine Feinde aber thaͤten ihm Unrecht, 


wenn fie ihn unter die Keger rechneten. 


Lutheri Schriften 18, Theil, 


f 


El 


a2. 
erbietung; infonderheit aber lobt und ent 
ſchuldiget er den Wabft Leonem X. als einen 
treflichen Pabſt, von deſſen Aufrichtigkeit 
amd Gelehrſamkeit iedermann mit Vergnuͤ⸗ 
gen hoͤre. Er ſey werth, daß er zu beſſern 
Zeiten auf dem Roͤmiſchen Stul geſeſſen. 
Das that er nicht aus einer Schmeicheley 
gegen den Pabſt, als von welcher er weit 
entfernet war; ſondern er ſchrieb, wie er 
die Sache einfahe und es in feinem Hertzen 
meinte. Daß er damals noch ein Fegfeuer 
geglaubet, erhellet aus dem funfzehnten 
Schlus, in welchem er faget: bey mit ıft 
eseine gewijje Sache, daß ein Segfeuer 
ſey, wiewohl Herr D. Loͤſcher *) anmer- 
cket, daß dieſe Worte mehr giengen auf Die 
perfonal-Befchaffenbeit des Gemuͤths Luthe⸗ 
ri, der groffe Luft gehabt, Das Fegfeuer zu 
behaupten, wenn er nur fichern Grund hät- 
te finden koͤnnen; als von feiner Einficht in 
die Sache und von der Gerwisheit derfelben. 
Denn bey dem ſechzehnten Schius fchrei- 
be er, man hatte hier Feine Gewisheit, und 
ben dern achtzehnden führte er die Grunde 
wieder das Fegfeuer an, Daß er alfo mitten 
im Schreiben in der Erkantnis zugenom⸗ 


Bm 
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men habe). Anfänglich glaubte Lutherus 
er habe dieſe Reſolutiones vielleicht etwas zů 
frey abgefaſſet und geſtunde, wenn ſie noch 
nicht gedruckt waͤren, ſo wuͤrde er ein und 
das andere maͤßigen. Das ſchrieb er an 
Staupitzen ) und die Vorſtellung ſelbſt, die 
er ſich hier machte, mogte von einer menſch⸗ 
lichen Furcht herruͤhren, darinnen er ſich 
damals befande. Nach der Zeit hat er ei⸗ 
nen andern Sinn bekommen und vielmehr 
bezeuget, daß er im Anfang mit vieler 
Schwachheit und Unwiſſenheit: mit Furcht 
und Zittern wieder das Pabſtthum geſchrie⸗ 
ben habe 9. Die Reſolutiones ſelbſt ſte⸗ 
hen lateiniſch nicht nur in der Baſeliſchen e), 
Wittenbergiſchen ) und Jeniſchen 5) 
Sammlungen der lateiniſchen Bücher Luz 
theri; fondern auch) in Herrn D. Löfchers 
vollftändigen BReformations⸗Acten #); 
der Herr D. Sen. Muhlius #) aber hat 
fie befonders wieder drucken laſſen. In die 
deutfche Sprache find fie zuerft von Herrn 
M. Job. Jac. Greif gebracht und nach 
diefer Überfegung den Leipzigifchen Theis 
ien %) einverleibet worden. 


S.XVL 


— 


a) im andern Theil der vollſtaͤndigen Reformat. Acten. p. 304- \ ; 
b) Der Herr von Sedendorf hat Zibr. I. hiſtor. Lutheran. $. 21. vieles aus biefen Kefolutionen 


angefuͤhret und erzehlet, 
- €) er that dieſes im Septembr. 


1518. und ſchrieb alfo an ihn; videbis refolutiones et refponfio- 


nes meas, in aliquot locis liberiores; quam forte et tu ipfe probare poflis: porro adulatori- 
bus romanis intolerabiles; fed refolutiones editæ fuerant; alioqui eas temperaflem,, Zibr. I, 


epiftol. zum. 58. p. 79. 


d) bievon zeuget feine Vorrede, welche deffen propofitionibus, ab initio negotii euangeliei tra- 


&atis, fürgefeget iff und deren ich ſchon vorber gedacht habe. 
e) welche unter dem Titul: R.P. doct. Martin. Lutheri, Augufliniani, theologi finceri, lucu» 


hrationam pars vn= 34 Bafel ı520. in fo 


1. herausgekommen p. 6. Gie befinden ſich auch in ber: 


jenigen lateinifchen Samlungen, die 1519. und 1520. in 4. and Licht getreten, 


f} tom. \.p. 102. 
£) tom.!. p,76. 


‚h) im andern Theil p. 193. welcher Abdruck mit einigen gang kurtzen Anmerkungen verfeben iſt. 
i) Diefer befondern Auflage, welche zu Hamburg 1717. in 8. zum Vorfchein gekommen, babe ich 
ſchon oben gedacht, als ich von Lutheri Sägen mieder den Ablas gehanbele. 


k) im XVIL Th. 9. 29. 


in die Streitigkeiten Lucheri, u 

SXVL doch das Fahr 1577. führe, melde, wie der 

Lutherus lies es bey den Gasen | Bifchof zu Brandenburg groffes Misfallen 

Pr 533. wieder Den Ablas nicht bewenden ; bezeuget, Daß er dieſen deutſchen Sermon 
fondern hielte auch einen Sermon | herausgegeben, und gebeten, er mügte ihn 

vom Ablss und Gnade und machte den⸗ kuͤnfftig nicht mehr Drucken; nuch verfau- 
felben Durch den Druck befannt, Wenn |fen laffen ”). Don diefer Meynung gehen 
das gefchehen und in welchem Jahr folcher |andere ab und halten dafür, es gehöre Die 
Sermon das erftemalzum Vorſchein gekom⸗ fee Sermon zum Jahr 1518. und zwar aus 
men, laͤſt ſich nicht gewisfagen. Die Mey- | folgenden Gruͤnden, ‚weil bisher noch nie⸗ 
nungen derer, die Davon etwas gefchrieben mand eine Auflage anfuͤhren koͤnnen, dar⸗ 
haben, ſtimmen nicht mit einander über |auf das Fahr 1517. ausgedruckt gemefen : 
ein. Die meiften,technen ihn zum Jahr weil, wenn dieſe Predigt, darinnen auch die 
1517. - Einige unter denfelben gebenvor, er guten Wercke dem Einlegen in den Ablas- 
fey noch ehe, als die Säge, ans Licht ger | Kaften waren vorgezogen worden, gleich 
treten; andere aber glauben, es fey Diefe Jin, Wittenberg Durch öffentlichen Druck 
Predigt eben zu der Zeit, da Die Saͤtze in waren gemein gemacht worden, felbige Te- 
Druck gekommen, unter die Preſſe gegeben | Beln bis auf Die Faften 151g. nicht hätte un- 
worden. Lutherus Babe gelehrren und uns| bekannt bleiben koͤnnen, und weil Lutherus 
gelehrten dienen wollen, und Daher vor iene ſich im zwanzigſten Artickel diefer Predigt 
die Süße; vor diefe Hingegen den Sermon | darüber beflage, daß ihn etliche feiner Lehre 
ans Licht geſtellet. Ausdiefer Meynunglaft | wegen vom Ablas vor einen Keger ausgaͤ⸗ 
ſich folgern, daß Lutherus folche, ‘Predigt | ben, welche Worte ſich beffer ins Jahr igrg 
noch che gehalten; als er die Saͤtze ange | als 1517. zuſchicken fehienen ). Diefe 
fehlagen und daher jene vor die erſte Neforz Gruͤnde haben aud) einigen Schein; iedoch 
mations-Schrifft anzufehenfey. Zum Ber | zweifle ich, Daß fie ſtaͤrcker und wichtiger 
weis beruft man fich darauf, daß Lutherus | find 5 als Diejenigen, damit, andere bewei⸗ 
ſelbſt gefchrieben ): ego contemtus edidi | jen vollen, Diefe Predigt gehüre zum ısrrten 
difputationis (chedulam fimul et germani-| Jahr. Das Zeugnis Lutheri, welches ich 
cam concionem de indulgentiis: paullo poft | vorher aus deffen Briefan Spalatinumans 
etiam refolutiones, in quibus pro honore geführet habe, giebt der Sache einen guten 
papæ hocagebam, vrindulgentiz non dam- Ausſchlag und wenn gleich der Tag, an 
narentur quidem; fed bona opera carita- welchem er gefthrieben worden, dabey nicht 
tis illis preferrentur; in einem ‘Brief aber bemercket iſt; fo fteht Doch das Jahr ısrz. 
an Spalatinum, der zwar Feinen Tag; ter! dabey, welches man billig fo lang vor rich 
r2 | 8 fig 

1) in der Vorrede über den erften Jeniſchen Theil feiner lateiniſchen Schriften. 


m) feine Worte find diefe: fuit heri apıd me dominus abbas Leninen, nomine et vice reuerendi 


domini epifcopi Brandenburgenfis, cuius et litteras ad me adtulit, referens mihi mandato 
‚einsdem domini epifcopi noftri, optare fe et petere, vt paullulum differam editiones proba- 
tionum mearum let quarumlibet lucubrationum, ſi quas haberem; de indulgentiis tamen fer- 
monem vulgarem editum valde nollet, et deinceps non edendum; nec vendendum rogauit, 
tom. !. epiltolar, zum. 32. p. 40: 3 — 

n) Diefe Gruͤnde ſtellet Herr Prof. Kapp in der Samlung einiger sum paͤbſtlichen Ablas 
gehoͤrigen Schriften p. 304. weiter vor. 





/ 
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tig hält, bis das Gegentheil mit hinreichen⸗ ten Lutheri, und zwar in den, Jenifchen 5 


‚den Gruͤnden erwieſen worden. Wittenbergiſchen 7), Altenburgifchen”) 
Se Re | und Zeipzigifchen ); als auch in den Ia- 
Diefe Predigt wurde anfanglich in deut⸗ teinifchen Wittenbergifchen ) und Tenis 
ſcher Sprache, darinnen fie Lutherus ge⸗ ſchen ©) und fünften noch x) anzufrefen, 
halten hatte, einzeln gedruckt und vielmals| Sieiftallerdings eine merckwuͤrdigeSchrift, 
‚wieder aufgeleget. Dom Jahr 1517. habe|eben weil fie im Anfang der Reformation 
ich Feine Ausgabe gefehen; noch in Denjeniz | aufgefeset wurde und GOtt vielen Seegen 
gen Schriften dergleichen angeteofen, in auf fie legte. Sie beftehet blos aus gewif - 
Denen Die allererften und alteften Editionen | fen Anmerckungen, in denen Lutherus, fon- 
Der Bücher. Zutheri, Die nemlich bey deſſen derlich dem gemeinen Volck die Misbrau- 
Lebzeiten berausgekommen, erzehlet find, |che des Ablaffes und deffen Ungrund vor Au⸗ 
vom Jahr 1518. hingegen find welche vorz|gen geftellet; wiewohl auch bier eins und 
handen. Denn in Demfelbigen trat fie zu das andere eingefloffen ift, welches er nach 
Wittenberg unterdem Titul: ein Sermon | der Zeit beffer erkannt und eingefehen hat, 
von dem Ablas und Gnade, durch den S. XVIII. 
würdigen Doctorem WartinumLutber,, Diefe Predigt LZutherifuchte Tes | 
Auguſtiner zu Wittenberg, in 4. an das tzel in einer befondern Schrift zu p, 538. 
Licht, und wurde nicht nur dafelbft; ſondern wiederlegen. Sie iſt mit folgender 
auch anderswo, wiewohl ohne Benennung |Aufiihrifft ans Licht getreten: Verlegung, 
Des Orts, mehrmalen gedruckt, fo daß ver⸗ gemacht von Bruder Johann Tezel, 
ſchiedene Ausgaben vom Jahr 1518. aufjur| Prediger⸗GOrdens, Kegermeifter, wie 
weiſen 0), dergleichen auch 519 und 1520 der einen vermeſſenen Sermon von 
und zwar in dieſem Jahr zugleich mit der zwanzig irrigen Ärtickeln, paͤbſtlichen 
Freyheit des Sermons, davon hernach Ablas und Gnade belangend, allen 
wird geredet werden, herausgekommen find. chriſtglaͤubigen Menſchen zu wiſſen von 
Aus dem deutſchen iſt dieſe Predigt ins la- nöchen.- Es giebt zwar Johann Jac. 
teiniſche gebracht worden, mithin iſt fiefp Vogel >) vor, es ſey dieſe Wiederlegung 
wohl in den deutſchen Theilen der Schriffz noch ungedruckt und das eigenhaͤndige FEN 
| ü plar 


0) es koͤnnen hier nachgeſehen werden: von der Hardt in autograph. Luth. 70. I.p. 73. und 
103. Ölearius in dem Verzeichnis der autograph. Luther, p, 2. Eyprian in den Anmerd. 
3u Tengels Bericht vom Anfang und erften Sortg. der Reformat, p. 235, und Köfcher 
im erften Theil der voliftändigen Reformat. Acten. pe 468», 2 

p)1.p. 58. | 

9) VII. P. L. 

r)1. 9.56, 

s) XVil.p. ı1g, 

t) 1.9. 58. 

u)lp. ın 

x) in deutſcher Sprache ſtehet Diefer Sermon auch in Loͤſchers erften Theil der vollftändigen 
Heformat, Acten p. 409. und in Kappens Samlung einiger zum päbftlichen Ablas ge- 
hoͤrigen Schriften 9, 317. wiewohl er hier fo abgedruckt iſt; als er fih in Tegels Wiederle 
gung befindet, von welcher nunmehro fol) gehandelt werden, 

y) in dem Leben Tegels p. 230. z 





plar Des Tetzels befande ſich auf der Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Bibliothec zu Leipzig; Daß er ſich 


in die Streitigkeiten Aue 








a 
die göftliche Gerechtigkeit erfordere, aufge: 
hoben wuͤrden. Die Ausübung guter Wer⸗ 


aber hierinnen geirret, weiſet Das vorherge⸗ cke wuͤrde Dadurch nicht gehemmet; ſondern 


hende gedruckte Exemplar. Solches be 
ſteht Aus vier Bogen und iſt in a. 1518. zum 
PRorfhein gefommen. Der Ort, vos fie 
gedruckt, iſt zwar nicht benennet; es iſt aber 
glaublich, daß dieſes zu Leipzig geſchehen. 
Der Herr D. Loͤſcher 2) har fie nebſt Lu⸗ 
theri Derantiwortung unter die Schriften 
des Jahrs 1517. gerechnet; iedoch folches 
nachgehends verbeffert und bekannt, daß er 
ſich hierinnen geivret habe 9. Denn aus 
Lutheri Briefen Fan man fehen, Daß Tetzels 
Wiederlegung erſt 1518. ans Licht getreten. 
Er gedencket derfelben zuerft in einem den 4. 
Junii 158. an Gpalatinum erlaffenen 


vielmehr befürdert, weil die Wercke nach 
dem Ablas Durch die Gnade EHrifti, Die 
man durch des Pabſts Diipenfation aus 
dem Ablaserlangte, verdienftlicher wuͤrden; 
als Diejenigen, Dazu uns das Recht der Na⸗ 
fur verbinde. Ubrigens unterwirft ſich Der 
gel in allen Puncten faͤſt mit einerley For⸗ 
mel dem Urtheil des paͤbſtlichen Stuls, der 
Univerſitaͤten und Doctoren. Er nennet 
weder Lutherum; noch Wittenberg mit Nas 
men und giebt zu erkennen, daß er ſchon da⸗ 
mals nicht ohne Furcht geſchrieben habe D. 

XIX | 


Als Tegel die ABiederlegung herausge⸗ 


Schreiben, und meldet, er wolle eine Er⸗ geben hatte, nahm fich Lutherus gleich vor, 
lauterung beyfügen, damit man fahe wie darauf zu antworten und feine Predigt vom 
ſolche Schrifft befchaffen fey 9. Derglei⸗ Ablas dagegen zu retten, wie diejenigen Stel⸗ 


chen er auch in einem andern an Sobann len bezeugen, Die ich vorher aus feiz 


Langen D gethan bat. 


Tegel geht darin⸗ nen Briefen angeführerhabe. Er p- 564. 


nen Die Predigt Lutheri Dergeftalt Durch, ſtelte Dahero ans Licht: eine. Srey- 
daß er einen jeden Artickel derfelbigen, den| beit des Sermons, päbftlichen Ablas 
er allezeit mit einruͤcket, beſonders vor ſich und Gnade belangend, Doctoris Mar⸗ 


nimt und ihn zu beantworten ſuchet. Der 
Ablas wird darinnen vercheidiger und ihm 
eine folche Krafft bengeleget, Daß dadurch al 
Ye Strafe, nicht nur die, fo die Kirche vor: 
fihriebe; fondern auch Diejenigen, welche 


tini Luther, wieder die Verlegung, ſo 
sur Schmach fein und defjelben Ser: 
mons erdichter. Solches gefchahe nicht 
fo wohl 1517. als vielmehr 1518. in welchen 


e 





2) im. Theil der vollftändigen Reformat. Acten p. 484. und 525. 


a) im II. Theil der vollftändigen Reformat. Acten p- In. - 
b) Die Worte Lutheri find dieſe: edidit loannes Tetzel aduerfus meum vernaculum 


Fahr diefe Schrift unter dem angeführten: 
na Titul 
ſermonem 


itidem vernaculum libellum, inſignem inſcitiæ füx et teſtem et præconem, cui ego addam 
iueem, vt intelligatur ab omnibus, qualis fit, non qualem ipfe velit videre füum lıbellum, 


tom. I, epiftolar, zum, 52. p. 7Ie 


x 


&) edidit aduerfus meum vulgarem fermonem fuas nugas Tecellinus ille, in quem rurfus et me- 
am inflituo amphoram? Deus faxit, ne vrceus exeat, tom. I. epillolar, zum. 53. Ps 72. 

d) Den Innhalt diefer Wiederleaung bat der Herr von Sedendsrf hbr. 1. hiftor, Lutheranif, $.. 
12. P. 26. mit mehrern angezeiget; von der Wiederfegung aber felbft iſt nachzuleſen, was der 
Herr Prof. Bapp in der Samlung einiger zum päbftlichen Ablas gehörigen Schriften p. 


312. angemercket bat. 





AB: iſtoriſche Einleitung 
Titul etlichemal gedruckt und nachgehends ſchrecklich beſtraffet werden folten. NHierz 
wieder aufgelegt worden 9, Er nennte fie auf hat Lutherus Diefe Antwort gegeben: 
eine Freyheit und das mar ſo viel; alseine hier bin ich zu Wittenberg, Doctor 
Rettung. Er laͤugnet Darinnen, daß der Martinus Lucher, Auguftiner und iſt 
Pabſt die Buffe, welche GO von uns etwa ein Rezermeifter, der fi Zifen 
. Menfchen verlange, erlaſſen koͤnne und er⸗ zu freſſen und Felſen zureiſſen, bedüncker, 
innert, daß wenn gleich Tetzel noch ſo viele den laſſe ich wiſſen, daß er habe ſicher 
Schullehrer, als Vertheidiger des Ablaſſes, | ©eleit, ofne Thor, freye Herberg und 
anfuͤhre; fo gewinne er Doch damit nichts, | Roftdarinnen, durch gnädige Zufagung 
weil die meijten aus Einfalt den andern ger des Iöblichen und chriftlichen Sürften, 
folget waren. Was ervomrechten Allmo⸗ Hertzog Sriedrich, Churfürften zu Sach- 
fen gelehret, behauptet er weitlauftig und fen ꝛc. dabey auch die Schrifft Laͤſter er 
bleibt bey feiner Meynung, Daß der Ablaß die mercken mögen, daß derfelbe chriftliche 
Seelen aus dem Fegfeuer nicht erloͤſen Eonz | Sürft nicht, wie fiein ihren letzten trun⸗ 
ne. Er bedauert, daß er aus Einfalt nicht | ckenen Pofitionen gerne lügen und ſchmaͤ⸗ 
wenige Seelen⸗Meſſen gelefenhabe. Tetzel hen wolten, der fey, der chriftlicher 
hatte in der andern Franckfurtifchen Diſpu⸗ Wahrheit zu Nachtheil, mich; oder ie⸗ 
tation auf den Churfürften zu Sachſen ge- | mand in Eegerifchem Dornebmen, such 
jtichelt, Daß er der fegerifchen Bosheit nicht in diefen Dingen, da Regerey nimmer 
wiederſtehe, und gemeinet, man folte a feyn mag, ſchuͤtzen wolle; damit 
Ehriften lehren, daß Diejenigen, welche ſich aber nicht nur den Churfuͤrſten vertheidiget; 
der Keger annahmen und verhinderten, daß fondern auch Deutlich gnugzu erkennen gege⸗ 
fie fich zum Verhoͤr nicht leiten, fuͤr exiom⸗ ben, wie wenig er fic) vor Tetzels Drohun⸗ 
municirt, und wo fie binnen einem Jahr | gen gefürchtet habe). Es iſt dieſe Schrift 
nicht Satisfaction geben wuͤrden, nach dem | nicht nur einzeln gedruckt; fondern auch in 
Hecht felbft vor ehrlos zu halten feyn folten, | Die Sammlungen der deutſchen Bücher Lu⸗ 
wie fie denn auch nach) den Grundfagen des theri &) gebracht und fonften ?) einverleiber 
Rechts allen Menfchen zum Schrecken erz| worden 9. 
; e 
. Funf 


e) f. von der Hardts autographor. Luther, tom. 1, p. 71. 103. und Olearü Verzeichnis der 
autographor. Luther. p. 2. 

f) es koͤnnen Sedendorf lib. 1. hilor. Lutheran. $, 12. p« 26. Kapp in der Samlung einiger 
zum päbftlichen Ablas gehörigen Schriften p. 357. und Tengel in dem Bericht vom An⸗ 
fang und erften Fortgang der Reformation p. 275. nachgeleſen werden. 

2) fe ſteht im 1. Jeniſchen Theil p.59. im IX. Wirtenberg. p, 27. im I. Altenb. p. 58. und XVIL. 
eipsig p-132, _ 

b) ber a eye: Kapp hat diefe Schrift feiner gleich vorhergedachten Samlung p. 364. 
einverleibet. 

i) Odoricus Baynaldus gedencket in annalib. ad ann. chr. 1517. $. 63. p. 236. dieſer Vertheidi⸗ 
gung mit folgenden Worten: Concionem quoque germanicam, quam de indulgentiis ad po- 
pulum habuit, typis excufam in vulgus emifit, cui ftatim exegefin fubiunxit apologie loco, 
nimirum vt labem hæreſeos ab aduerfariis alperam detergeret; in hac exegeli pertinaciter de- 
fendit omnia, qu& in thefibus; tum in concione alleruerat, et quadam obfeurius didta ma- 
gnd verborum ambitu declarat, > 





in die Streitigkeiten Lutheri. Ar. 
ET en Bi 


e 1 fi 0 
| Fuͤnftes Capitel 
| | pon den { 
Streitigkeiten Lutheri mit Hieron. Dungersheim. 
She den Gegnern Luthers befindet ſich von Wittenberg, lange Predigten wieder 
auch Hieronymus Dungersheim ®). | Lutherum und deffen Lehre hielte, und ob er 
Er fol zu Ochſenfurt im Wuͤrtzburgiſchen ihn wohl nicht nennte; fo ftichelte er doch 
gebohren feyn und wird daher auch D. Och⸗ auf ihn und bezeigte geoffe Verachtung se 
fenfert genennet. Wie einige melden, ift| gen denfelben, als einen Mann, der in kei⸗ 
er in den Dominicaner-Diden getreten und nen Vergleich mit Den Vätern zu fegen. Er 
bey den Raymundo Persldo Ablas-Eomz| führte verfchiedene Neiche an, in Denen Die 
miffarius gewefen ); es wird aber nicht! neue Lehren und Kegereyen Feinen Beyfall 
Deutlich, noch mit einer Gewisheit angezei- | fanden und rühmte die Gebräuche der Meſ⸗ 
get, um-welche Zeit er dieſes Amt verwalz | fen und deren geheime Bedeutungen. Den 
tet habe. Denn gedachter Raymundus Satz, daß alle Ehriften Prieſter waren, - 
ift nicht nur unter dem Pabſt Innocentio gab er vor falfch, vor Hußiſch und Nickles 
VII. als im Jahr 1489. die Tuͤrcken⸗Ge⸗ fiſch aus, und die Austheilung des Abend- 
fahr zunahm; fondern auch 1509. unter dem | mals unter einer Geftalt wolte er mit dem 
Pabſt Merandro VI. nach Deutfchland,! Exempel der heiligen Eliſabeth beweifen, 
Daͤnnemarck, Schweden, Norwegen und welche ſich damit in ihrem Todt vergnuͤget 
in andere Zander als general Ablas⸗Com⸗ Im Jahr 1524. bielte der Bifchof zu Mer: 
miſſarius gefendet worden, Daß er Ablas|feburg, Molph, Fürft von Anhalt, eine 
verFundigen und felbigen vor das Geld aus⸗ Vifitation zu Grimma und hatte Diefen 
theilen folte 2). Als im Jahr 1522. der | Dungerheim ebenfals bey fich ), welcher, 
Biſchof zu Meiffen eine Pifitation in den |ob er wohl Feine fonderliche Gelehrfamkeit 
churfuͤrſtlichen Landen anftelte, hatte er nebſt beſaß; fich Dennoch in ein ziemliches Anſe⸗ 
‚andern den D. Dungersheim mit fich ger |ben gefeßet hatte, Er war zu Leipzig Do⸗ 
nommen, welcher zu Hersberg, nicht weitlctor und Profeſſor der Theologie, ac Col⸗ 
egiat 
&) in den alten Buͤchern wird er bald Dungersheim, bald Duͤngersheim auch Tungersheim 
en, davon jedoch die erſte Schreibart die gemöhnlichfte iſt, auch die vichtige zu ſeyn 
1) eö meldet folche8 Herm. von der Hardt prafat. 2orm. IT. autographor: Luther, p. 24. und 
diefem folgen der Herr v. Seckendorf in fupplementis ad indicem L hiftor, Luther, unter Dem 
Wort Ochſenfart und Hr. D. Loͤſcher im erften Theil der vollftändigen Reformat Acten 9.366. 
m) Diefer Raymundus Peraldus machte ſich am Roͤmiſchen Hof fo angenehm, daß er endlich 
Kardinal und Legatus a Intere des Pabſts: auch Bifchof zu Gurck wurde. Er iſt 1505 zu Bir 
terbo geſtorben und daſelbſt begraben worden. Man findet von ihm umd feinen Schriften eine 
Nachricht in Dominici Antonii Gandolft Jiff‘ rtat, hiftor, de ducentis celeberrimis Augufli- _ 
. niau, feriptor, die zu Kom 1764. herausgekommen, p. 307. in Auguſt. Oldoini Athenzo ro- 
man. p. 575 ob. erh. Rappens dıffert. de nonnüllis indulgentiar. quaftorib, fecul. XV, et 
AV. p. 5. und im vierdten Cheil feiner Nachleſe nagl. Reformat- Urkunden p. 373. 
n)f. Sedendorf in hillor. Lutheranifin. Zb, I. $, 130. p. 220, 


* 
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fegiaf des groffen Fuͤrſten⸗Collegii und Ca⸗ |nem unter ihnen geführten Brief⸗Wechſel 


 noricus zu Zeis. Da im Jahr 1539, diejgeblieben. Er betraf die Materie von der 


Neformation zu Leipzig vorgenommen twurz | Hoheit des Roͤmiſchen Pabſts. Lutherus 
de, befande er fich noch am Leben; war aber | hatte bereits fo viel eingefehen und behau⸗ 
sehr alt und ftarb bald darauf ). eine ptet, Daß die Herrſchafft über die Kirchen, 


Schriften, welche er wieder Lutherum auf⸗ welche der Pabſt habe, nicht auf göttliche; 


gefeset, find lateiniſch und deutſch zuſammen |fondern nur menfchliche Rechte gegruͤndet 
gedruckt worden. Die fateinifche Sams ſey. Das wufte Dungersheim und weil 
fung ift unter folgendem Titulherausgefomz er ſich einbildete, bier koͤnnte Lutherus am 
men: aliqua opufeula magiftri Hieronymi erjten uber den Haufen geworfen werden, 
Daogersheim ex oſtro francie Boſphoro, ſo wolte er deſſen wichtige Gruͤnde heraus 
vulgo Ochfenfart, theol. profefloris, ftu- locken und ſtelte su dem Ende einen Brief⸗ 
dii Lipfienfis college et canoniei Cizenfis, Wechſel mit ihm an, unter dem Vorwand, 
contra Martin. Lutherum edita, 1531. in 4. es moͤgte Diefer Punct auf dem bevorſtehen⸗ 
und begreift unter andern auch Diejenigen |den Colloquio zu Leipzig in ſtarcke Bewe⸗ 
Briefe an Lutherum, derer ich hernach beſon⸗ gung Eommen. ‘Das gefchahe im Jahr 
ders gedencken werde. Von dieſer iſt die 1zr9. Den Anfang im Schreiben machte 
deutſche unterfchieden, ob fie roohl auch in Dungersheim, welchem Lutherus antwor⸗ 


dem befagten Fahr 1531. in 4. ans Licht gez tete und nachdem Diefes von beyden Thei⸗ 


treten iſt. Sie fuͤhret dieſe Aufſchrifft: er len noch etliche mal geſchehen war, fo hatte 





liche Düchlein D. Hieronymi Dungers⸗ Damit der Brief⸗Wechſel ein Ende. Te 
beim von Ochſenfart wieder den Luther, ner; oder Dungersheim war allezeit weit⸗ 
und was darinnen enthalten ift, betrift un⸗ laͤuftig und füchte die Hoheit des Pabſts, 
ter andern dasjenige, ſo Lutherus über Das als ein göttliches Necht, aus den Schriff⸗ 
ſiebende Capitel der erften Epiftelan Die Co⸗ ten der Kirchen-Bater, aus den Schluͤſſen 
rinthier: von beyderley Geftalt des Abend⸗ gewiſſer Eoncilien, aus falichen und; unter- 
mals: von der Sünde wieder den heiligen! gefihobenen Decreten zu beweifen, welches 
Geiſt u.f.w. gefchrieben hat 9), aalles auf jolche Weiſe geſchahe, Das er nur 
| sn. | ein leeres und unnuͤtzes Gewaͤſche machte, 
Mitdiefem Dungersbeim befam Luther Lutherus gab ihm allegeit eine kurtze Ant⸗ 
rus einen Streitt; dabey es aber wort und lies dabey grofie Klugheit und Vor⸗ 





- .p. 581. nicht zu Öffentlichen Schrifften ge fichtigkeit fehen. Geine Meynung ſelbſt 


Eommen; fondern es iſt nur bey ei von der Hoheit des Pabſts ſagte er I 
Führe Di: 
0) von dieſem Gegner Lutheri findet man ein und das andere in Maderi centuria feriptorum in- 
fignium in academia Liphenfi: Köfchers dritten Theil der volljtändigen Reformat. Acten 
p. 21, Sebricii centifol. Lutheran, p. 729, Hofmanns Reformat. Hiſtorie der Stadt und 
Univerfität Leipzig p 66. 151 und 400. Cypriani hilar, euangelic. p. 14. Saligs vollftän: 
dige Hiſtorie der Yugfpurgifchen Confeßion, im erften Theil p. 20. und Sedendorfs 
hiflor. Lutheranifm. deren ich ſchon vorher erwehnet habe. Einige von den jegt angeführten 
GSeribenten haben gar weniges von diefem Manne gefagt, und wenn man auch alled zufanımen 
nimt, was man bey ihnen antrift, fo veicht ſolches gleichwol zu einer binlanglichen Lebens: 
Beſchreibung nicht bin, indem viele dahin gehörige Umſtaͤnde unberühret find. 
p) ee Samlungen fehe man von der Hardt in autograph, Luther. tom. III, p- 
2035. fg. nach. 


— 


in die Streitigkeiten Lucheri. 
fonderlich in der andern Antwort, frey herz rus damals nicht heraus. Er wolte erwar⸗ 


aus und bekannte, daß der roͤmiſche ten, was man auf dem bevorſtehenden Leip⸗ 
p-620. Pabſt an Hoheit und Ehrwuͤrdig⸗ zigiſchen Colloquio hievon vorbringen würde, 


keit alle andere uͤbertreffe: daß man und fo denn alles 
worten. 


ihn daher in wichtigen Sachen zu Rath zie⸗ 
he und wenn ſich groͤſſere Faͤlle ereigneten, 
bey ihm Huͤlfe ſuche; wiewol er nicht wiſſe, 
wie er auch dieſes wieder die Griechen be⸗ 
weiſen und vertheidigen koͤnne. Es folge 
nicht, wenn man den Pabſt um Rath fra 
‚gen muͤſſe daß daher ohne deſſen Willen 
nichts in der Kirche geſchehen und nirgends 

ein Bifehoffeyn Fonne. Hieronymus, Au⸗ 
guſtinus, Cyprianus, Athanafius, Grego⸗ 
rius und alle Biſchoͤfe im Morgenlande haͤt⸗ 


gehoͤriger maſſen beant⸗ 


SH II. - FR : 

Die Driefe felbft des Dungersheim fir 
wohl; als auch Lutheri hat man bisher nur: 
in lateiniſcher Sprache gehabt. Jene ber 
finden fich indeffen vorhin angeführten opus- 
culis, und ob wohl Herr D. Löfcber 7} 
anfänglich in den Gedancken geftanden, ale 
waͤren fie bisher noch nie gedruckt geweſen; 
fü ift er doch nachgehends eines andern be⸗ 
lehret worden. 


Die Schreiben Lutheri ſte⸗ 

ben unter feinen andern Briefen, welche 

Johann Aurifaber zuſammen gelefen und 

herausgegeben hat ). Sie find nunmehro 

nebſt den Dungersheimiſchen ins deutſche 
uͤberſetzet und in dieſen Band gebracht wor⸗ 
den. Als Dungersheim ſahe, daß er mit 
dieſem Briefwechſel nichts ausrichtete, brach 
er ihn ab und fieng an, wieder Lutherum zu 
predigen und zu ſchreiben, wie aus demjenigen 
erhellet, ſo ich vorher angemercket habe ). 
Sonſt wiederſprach ihm auch Lutherus in 
dem Streit, welcher 1518. in Meiſſen we⸗ 
gen der heiligen Anna ihren Ehemaͤnnern 
und Toͤchtern gefuͤhret wurde. In dem vo⸗ 
rigen 
ga) im dritten Theil der vollſtaͤndigen Reformat. Acten p. 22. wo er ſaget: dieſer und die - 
folgenden Dungersheimifchen Briefe ſind noch nicht zum Vorfchein gefommen; p. 26. 
aber heift eds in dem diefes abgedruckt wird, kommen mir die ziemlich raren opera Dun- 
gersheims wieder Kutherum zur “and, die er zufammen drucken laſſen, in welchen defe 
jelben Briefe an Lutherum zu erft ftehen. Solche Briefe des Dungersheims nebſt den Ant⸗ 
worten Lutheri hat Herr. D. Koͤſcher befagtem Theil der Reformations- Ycten p. 22. u. f. 
einverleiber, wiewol fie nicht alle in geböriger Ordnung auf einander folgen. 

r) tom. 1 epiltolar, um. 93. ſqq. p.· 147. 

s). wenn Lutherus an Johann Langen im Monat Merk 1519. von den Seipzigifchen Theologen 
fchreibet: me profcindant, prafertim ille raurus, boset afınus, nonguicognouit dominum fuum; 
fed qui paleas comedit! populum Lipfiz inclamant, ne nouis hareticis adhxreant, tm, 1. 
epiftol. aum. 104.p.162. fo zielet er damit auf Dungersheim; oder Ochfenfart. 

Lutheri Schriften 18. Theil, g 


ten niemals unter ihm geſtanden, und waͤ⸗ 
ven auch von Ihm nicht za Biſchoͤfen gefeget 
worden. Er babe das Nicanifche Eonciz 
lium nicht zufammen berufen; noch auf 
demſelbigen Die erfte Stelle gehabt. Luther 
vus that in feinem Schreiben hinzu, went 
die Hoheit, die man dem Pabſt beylege, 
hinlanglich ſolte erwieſen werden, fo mujte 
das vermittelt der heiligen Schrifft geſche⸗ 
hen. Dasjenige, ſo man aus den Büchern 
der Kirchen⸗Vaͤter und Schluͤſſen der Con⸗ 
cilien anfuͤhre, halte keinen Stich. Es kaͤ— 
me hier auf goͤttliche, und nicht auf menſch⸗ 
liche Zeugniſſe an. Weiter lies ſich Luthe⸗ 





so diiſtoriſche Kinleitung 

rigen Jahr 1517. war zu Leipzig Dielegenda | Mann gehabt und das angeführte Worges 
fanttz Anns mit Trithemit Tractat de ben mit der Schrift nicht uͤbereinſtimme. 
eius laudibus gedruckt worden, darinnen fich | Dieſen ſatzte Dungersheim pofitiones ent. 
die gemeine Gage befande, daß Die heilige | gegen; Lutherus aber fehrieb an Silvium, 
Anna drey Männer gehabt, Foachim, Cleo⸗ er habe fich daran nicht zu kehren; fendern 
pham und Salomen und mit ihnen drey die Wahrheit beſtaͤndig vorzubringen:), und 
Marien gegeuget, Mariam die Mutter JE in einem andern Brief an ihn“) fällte er 
fü, mit dem erſten; Mariam Cleophaͤ und | von der Sache felbft ein Urtheil, welches 
Mariam Salomen aber mit den andern) Silvius mit einer Schusfchrifft wieder ſei⸗ 
beyden. Hiewieder lies Joh. Silvius ne Derlaumder drucken lies”). Das has 
Egranus, Prediger zu Zwickau, etwas be ich gleichſam im vorbeygehen mit anmer⸗ 


drucken und erwies, Daß Anna nur einen cken und erzehlen wollen, 


Sechſtes Kapitel 


Streitigkeiten Lutheri 


Diner der vornehmften Gegner, mit wel⸗ 
| chen Zutherus vor die Wahrheit zu 
ftreiten gehabt, ift der bekannte D. Job. 
Eck geivefen. Er iſt in Schwaben 1486. 
‚geboren und follfonft Mayer geheiffen; den 

Hahnen BE aber vermutlich von feinem 
Geburts-Drt angenommen haben. Zu Sn: 
golſtadt lehrte er die Theologie öffentlich: 
war Pro⸗Cancellarius dafelbft und zugleich 
Domherr im Hochftifft Eichftädt und In⸗ 
quifitor in Bayern und Francken. An⸗ 
fanglich fehien er ein guter Freund von Lu⸗ 


t) er ſchreibt alfo: ſcripſi dominoD. Hieronymo Ochfenfart, non mihi erroresvideri, quæ tu 


von den 


und Carlſtadts mit D.E ker. 


thero zu feyn und fieng mit ihm einen Briefz 
wechjel an; als er aber ſahe, daß Lutherus 
in feinen Schriften und Predigten den Pe⸗ 
lagianifchen Irrthuͤmern twiederfprach, fo 
faſte ex einen Has gegen denfelben und lieg 
ſich fo weit bringen, daß er fich mit allen 
Kraͤfften dem Fortgang der evangelifchen 
Lehre entgegen faste und alfo die Reforma⸗ 
tion zu hindern fuchte. Zu Leipzig diſpu⸗ 
tirte er 1519. mit Luthero: gieng hierauf in 
feinem blinden Eifer felbftnach Nom : wuͤrck⸗ 
te Die pabftliche Bulle wieder Lutherum mit 

aus 


 adferuifti; fed veritates; videri etiam mihi fuas pofitiones pro maiore parte erroneas et me 
paratum elle; nec diffidere, vt defendas et tuos et meos errores. Si quid autem ex fcholafli- 
eis dodtoribus protulerint, feiret, fe nihil apud nos agere; nifi verba perdere, 10.1. epifto- 


lar. num. 44» p. 57- 


u) fom. I. epiltolar. num 77, p. 122. wobey auch derjenige Brief zu Iefen, den er an Jodocum 
aan Eifenach gefchrieben und in demfelbigen ebenfals diefer Sache gedacht hat, tom. Lnum, 47, 
I — 


P- IR : 
x) von biefem Streit findet man in Tentzels Bericht vom Anfang und erften Sortgang der 
Reformation p. 278. und 314. und in Heren D. Loͤſchers andern Theil der vollftändigen 


Beformat . Acten, p. 576, eine Nachricht, 


f 


in die Streitigkeiten’ Lucheri. 


SI 


aus und brachte fie nach Deutfchland ; Fam langend, fo bat ex ein fürteeflich — 
aber Darüber zu Leipzig in Gefahr. Auf daͤchtniß, und wenn ein gleicher. Vers 


dem Meichstag zu Augſpurg hat er 1530. an 
der Wiederlegung der Augſpurgiſchen Eon- 
feßion gearbeitet und verfchiedenen Religi— 
ons-Eonventen und Unterredungen, als zu 
Ausfpurg, Negenfpurg und Worms bey: 
gewohnet. Endlichijt er Den so. Febr. 1543. 
zu Ingolſtadt geftorben. Er bat viele 
Schrifften wieder Lutherum und deffen Leh- 
ve verfertiget, vondenen zwey Theile zu In⸗ 
golſtadt 1530. umd 1531. in fol. zufammen herz 
ausgekommen find ). Petrus Moſella⸗ 
nus *) hat dieſe Abbildung von ihm ge 
macht: Eck ift grosundlang: vonftar- 
ckem und breitem Leibe: grober und recht 
deutſcher Stimme: aus dichten und ſtar⸗ 
cken Lenden, daß er nicht nur zu einem 
Tragoͤdienſpieler; ſondern auch zu einem 


ſtand dabey waͤre, ſo waͤre er ein recht 
Meiſterſtuͤck der Natur worden. Al⸗ 
lein er hat nicht ſo ein groß Vermoͤgen, 
etwas einzuſehen; oder recht ſcharf zu 
beurtheilen, ohne welches es doch mit 
allen andern Gaben nichts iſt. Und das 
iſt die Urſach, daß, wenn er diſputiret, 
er fo ein Haufen Gründe, Zeugniſſe der 
Schrifft, Sprüche aus Autoribus durch, 
eingnder anführer, und nicht mercker, 
wie das meifte fich ger nicht reimer, ob 
es wohl an feinem gehörigen Orte veche 
verftanden werden Fan, und wie vieles - 
nicht glaubhaft; oder Acht genug; oder 
doc) nichts bedenter. Denn das iſt nur 
feine Sache, daß er ein Saufen Zeug 
vorbringe, und den Zuhoͤrern, die mei 


Herold taugte, iedoch daß ſie etrwas rauh ſtens nicht ſcharfſinnig find, ein Blend⸗ 


und nicht ſo vernemlich iſt; daher er 


werck vormache; dabey er voller Frech 


nichts weniger, als den lieblichen Klang heit iſt; die er aber auf die allervers 
‚des Ciceronianiſchen Mundes, den man fo ſchmitzteſte Art bergen kan. Denn wenn 
an Fabio und Cicerone gelobet, an ſich er fieher, daß er fich bisweilen dadurch 
bat. Sein ganzes Beficht, Augen und |bey dem Diderfächer verfangen, geräch 
Anblick ift auch fo befchaffen, daß man er bald auf etwas anders. Bisweilen 
eher einen Fleiſcher; oder Larifchen Sols [aber braucht er gar des Wiederfachers 
daten; alseinen Theologum aus ihm ma: | Meynung mit andern Worten, als die 
hen folte. Seinen Witz und Kopf be⸗ feinige, und befter dagegen feine unge: 


2 veims 


TR me Joe Tome em TOT DI FT SE 
y) Der erfte Theil, der 1530 and Licht getreten, hat dieſen Titul: prima parsoperum Iohan, E- 
ckii contra Ludderum und begreift epiftolam ad Carolum V. libr. IN. de primatu. Petri und 
libr, IV. de penitentia; der andere aber deffen Aufichrift iff: feeunda pars operum Iohan, E- 
ckii contra Ludderum und der das Jahr darauf, 1531. herausgefommen, faffer in fih +. de fa- 
crificio mie libr, III, de purgatorio libr. IV. aflertion. purgatorii libr. I. und de imaginibus 
non tollendis libr. I, Doch machen diefe beyde Theile das gange Wert noch nicht. aus; 
fondern es find noch einige andere Dazu gefommen. _ El — 
2) in dem Brief, den er an Julium von Pflug 1519 wegen ber Leipzigiſchen Diſputation gefchrieben. Es 
hat ſolchen nebſt Ams dorfs Beſchreibung beſagter Diſputation Joh Foͤrſter unter dem Titul: repa 
Lipſienſis 1600 zu Wittenberg lateiniſch drucken laſſen, worauf er in eben dieſer Sprache Schilters 
Merck delibertateecelefiarum Germaniæ p. 840. den unſchuldigen Nachrichten 1702 p. 104. und 
154. und Loͤſchers dritten Theil der vollſtaͤndigen Reformat. Acten 9.243. einverleibet wor en. 
Eine deutſche Ueberſetzung deſſelbigen befindet ſich im XV. Theil dieſer Samlung der Schriften 


Lutheri p. 14. 15. 








2 Hiſtoriſche Einleitung 
— — — —— ——— ———— — —— —— — — mn ne — 
reimte dem Gegentheil auf eine ertzliſtige cher Verſicherung ohnerachtet, heimduͤcki⸗ 
Art auf, daß der Socrates nicht weiſer ſcher weiſe angegriefen habe, welches ihm 
ſcheinen moͤgte; als er 9). denn freylich empfindlich fallen muſte. Er 
S. II, Ithate Diefes in einem Schreiben an Johann 
- Als Lutherus feine Saͤtze wieder den Abz | Sylvium, Predigern zu Zwickau und mel: 
has bekannt gemacht hatte, verfertigte Eck |dete darinnen zugleich, daß ihn Eck mit gro- 
* Anmerkungen daruber und nennte|ben und harten Befchuldigungen beleget 
P- 656. fie obelifcos, die zwar anfanglic) |habe?), dergleichen Klage er auch nebft Carl⸗ 
* nicht gedruckt waren; fie. wurden ſtadten in einem Schreiben an den Chur⸗ 
aber deſto haufiger abgefchrieben und unter |furften zu Sachfen führte. D. Eck felbft 
den Leuten herum getragen: auch nachge⸗ |erfannte wohl, daß er fich mit der Verfer⸗ 
hends Durch den Druck ans Licht geftellet. |tigung der Obelifeorum vergangen und über: 
Denn ald Carlſtadt und Luther felbige in |eilet habe, und wie ihm zu Ohren Fam, daß 
befondern Schriften woiederiegten, ſo ruck⸗ Carlftadt etwas wieder ihn würde drucken 
ten fie folche mit ein und lieſſen fie zugleich laſſen, fuchte er dieſes zu verhindern : fehrieb 
mit drucken, fo ich hernach mit mehrernerz an Carlſtadten und entfehuldigte fich, inz 
innern werde. Sie find fehlecht gerathen, dem er die Obeliſcos nur vor feinen Bifchof 
wie man leicht erachten Fan. Man verdrer [in der Stille und Eilfertigkeit gefchrieben 
het Lutheri Süße: leget das vermeinte Anz | und keinesweges die Freundfchafft mit Lu⸗ 
fehen der Roͤmiſchen Kirche zum Grund und thero verlegen wollen, mithin ſey er unſchul⸗ 
bauet alles Darauf: redet vom Böhmifchen |dig, und wenn man wieder ihn etwas im 
Gifft und giebt nichtundeutlich zu erkennen, | Sinnhabe, fobateer, daß man diefesnicht 
- Daß man Pelagianifeh gefinnetfey. Luther |voliziehen möge. Damit Fam er zu ſpat. 
rus beklagte fich daruͤber, daß, da ihn Eck Carlſtadt hatte feine Schrifftbereits an das 
feiner Freundſchaft verfichert, er ihn ſol⸗ Licht geftellet, welches er ihm in der Ant⸗ 
Be es | | wort 

a) Bon dieſem D. Ecken find nachzuleſen: Seckendorf. in hiftor. Lutheranifm. hin und wieder 
und beſonders, was deffen Todt anlangt , Zibr. II. $. 112. p. 468. Köcher im andern Theil 
der vollitändigen Reformar. Acten. p: 62, Selig in der Hiſtorie der Augſp. Eonfeßion , im 
erften Theil p. 229. mo fonderlich Eckens Schriften erzeblet werden: ingleichen Gundling in 
der ssiftorie der Gelahrheit, part, II. p. 2530. die Berfaffer der unfchuldigen Nachrichten, 
1715. 9,377. und du Pin in bibliothequ, des auteurs ecclefiaftiqu. 207, XIV. p. 164. 

b) nachdem Lutherus in diefem Brief gefchrieben: feripfit nuper aduerfus meas propofitiones o- 
beliscos aliquot infign:s vereque ingeniof& eruditionis et eruditi ingenii homo et quad magis 
vrit, antea mihi magna recenterque contradta amicitia-coniunÄus, loh, Eccius ille, cet. ſo 
feßet er hinzu: nifi cogitationes fatanz fcirem, mirarer, quo furore ille amicitias recentifli- 
mas et iucundiffimas folueret, nihil monens, neque feribens; neque valedicens; ingleichen: 
feriplit vero obelifcos, in quibus me adpellat vinolentum, Bohemum, hereticum , feditio- 
fum, procacem, temerarium: iam leuiores contumelias omitto, quod dormitantem,, in- 
eptum, indodtum, tandem fummi pontificis contemtorem; breuiter nihil aliud, nifi teter- 
rimas contumelias, exprello nomine meo et fignatis pofitionibus meis, ita vt in obelifcis 
illis nihil fit; nifi liuor et ferrugo animi furiofiffimi, tom. I, epiftolar. num. 44: p. 57- 

c).melches den 18. Auguſt 1519. abgefaffet und nicht nur in den Theilen der deutſchen Schriften 
Lutheri; fondern auch in Hrn. D. Köfchers dristen Theil der vollſtaͤndigen Reformat. A⸗ 
cten p. 612. anzutreffen ift. 





| in die Streitigkeiten Lutheri. 
wort meldete und zugleich feine Unbefchei-|lige arque feliciter viue, In der Dorrede 
denheit gegen Lutherum mit Nachdruck zu meldet Carlſtadt, er wolle dieſe Saͤtze den 
Gemuͤth führte und ihn ernftlich ermahnte, Sommer über, wie es die Gelegenheit ge 
er mögte ſich eines beffern befinnen 9. ben werde, wieder diejenigen vertheidigen, 
a S. U. welche unter dem Namen und Schein der 
Was auf folche Art Eck vorgenommen Wittenberger die heilige Schrift zu ſtuͤr⸗ 
hatte, lies man nicht unbeantwortet hinger [sen fuchten: von ihr nach ihrem eigenen 
ben. Vielmehr bekam erfeine Abfertigung | IBillen vedeten: felbige nach Ariſtotelis 
fo wohl von Carlſtadten; als Luthern Metaphyſic und Dialecticz oder nach eines 
Jener fehlug den 9. Mai im Jahr 1518. ges | andern unglaubigen Gedicht, oder nad) ih⸗ 
wife Säge an, um daruͤber öffentlich zu di⸗ rem eigenen Dünckel zu vichten, fich unter- 
fputiven. Die Auffeheifft derjelbigen, mit |ftinden. Er feget hinzu, daß er fein Abſe⸗ 
welcher fie in dem befagten Jahr zu Wit⸗ hen fonderlich wieder D. Ecken gerichtet, 
tenberg in 4. ans Licht getreten find, ift Diez |welcher von freyen Stuͤcken der Wittenber- 
fe: D. Andreæ Caroloftädini, do&toris et ger Freundſchaft begehretz hernach aber 
archidiaconi Wittenbergenfis, CCCLXX. [ohne einige vorhergehende Aufkindigung 
apologericz conclufiones pro facris litteris |tvieder muthwillig zerriffen und fich erkuͤh— 
et Wittenbergenfibus ira editæ, vr er le&to- |net, ein trefliches Glied der Kirche, wodurch 
ribus profurure ſint. Es find darinnen Lutherus gemeinet wird, fehwars zu ma- 
380. Saͤtze enthalten und obgleich auf dem ſchen und fo zu verwunden, daß dadurch die 
ießt angeführten Titul ihrer nur 370. ange⸗ gantze Univerfität, zumal die theologiſche 
zeiget worden; fo Fan doch beydes gar wohl] Facultat, betrubet und traurig worden: 
beyfammen ftehen und mit einander vereiniz |ja als wenn Diefes noch ju wenig waͤre, den 
get werden. “Denn allem Anſehen nach hat | Wabft und etliche Bifchöfe durch feine glatte 
Carlſtadt anfanglich nur 370. Saͤtze ent- | Zeilen eingenommen: auch andere Vorſte⸗ 
worfen, und diefe Zahl aufden Titul der her der Kirchen wieder die Wittenbergi⸗ 
Diiputation, der zuerſt gedruckt worden, anz | fchen Theologen verheger. — 7— 
gezeiget: nachgehends aber, im waͤhrenden — 
Druck, ihrer noch 10. hinzugethan. Uber! In eben dieſer Vorrede gedencket Tarle _ 
dieſe 380. find noch 26. andere beygefüget! ſtadt, daß verſchiedene unter feinem Vorſitz 
worden, fo daß fich Die völlige Zahl dieſer ſolche Saͤtze vertheidigen wuͤrden; es iſt 
Saͤtze auf 406. erſtrecket, es fey nun, daß aber Davon nur einer genennet und nach) ietzt 
folcher Teste Zufag entweder ‚gleich bey der gedachter Vorrede, gleich vor den Gasen 
erften; oder zweyten Auflage gefehehen fen. | ſelbſt alfo angejeiget worden: D. Nicahus 
Eben folche Anzahl wird zulegt mit dieſen Clai, Hertzbergenfis, philofophizmagift. 
Worten angezeiget: habes, candide lector, 
conclufiones CCCCVI. quas lege et me di- 








bit. Dieſen Reſpondenten hatte Carlſtadt 
g 3 BR i 28 zuvor 


dy Beyde Schreiben, Eckens und Carlſtadts, find zu erſt in Job. Gottfr. Glearii ſcrin. an- 

tiquar. p. 29, lateiniſch bekannt gemacht und hierauf das erſte in Loͤſchers andern Theil der 

Reformat. Acten. p. 64. auch in lateiniſcher Sprache, eingerüicket worden. _ In deutfcher 
Sprache srift man fie beyde im XV. Theil dieſer Samlung p. 957.0. f.0m 


\ 


pro baccalaureatu in theologia refponde- - 


u | | Siſtoriſche Zinleitung | 


nn nn — —— — nn — — — 
usor dem Spalatino recommandiret und tul antrifft: Vertheidigungs⸗Saͤte 
ihn hernach als Decanus den 14. Funiirsig. für die heilige Schrifft und für p. 656. 
zum Baccalauveo gemacht und ihm Die Frey⸗ die Wittenberger, aljo gefteller, 
heit, tiber die Schrift zu leſen, ertheilet. daß fie auch den Leſern nuͤtzen Eönnen, 
Die Saͤtze felbft betreffen viele wichtige Ma-| In lateinifcher Sprache hat fie Herr D. 
terien und Streitigkeiten, als von der hei⸗ Löfcher ©) wieder drucken laſſen A), 
figen Schrift und Deren Auslegung, vom SV. 
freyen Willen, von der Verdamniß der unger Wieder die vorher erzehlte Schrift Des 
tauften Kinder, vonder Hölle und Fegfeuer, Carlſtadts gab Eck eine Verthei⸗ 
von der Praͤdeſtination, vom. Ablas, von) digung unter dem Titul: monoma- p. 704. 
der Derkegerung der Wittenbergiſchen cha, heraus und vedete darinnen 
Theologen. Unter denfelbigen find Die mei⸗ nicht geringen Irrthuͤmern das Wort. Er 
ften Ecken und deſſen obelifeis entgegen ge⸗ Iaugnete, Daß Die tägliche Buffe bey allen 
feet, nemlich von 102. An bie 343. wenn es Ehriften noͤthig ſey und meinte, ſie muͤſſe 
aber in dem 344ſten Satz heiſſet: ad ceonfu- nur bey Todt⸗Suͤnden angeſtellet werden. 
tandas nouas, quamquam indoctas cuius-| Indem er auf die Materie vom freyen Wil⸗ 
dam concluſiones, vitra ea, quæ in prin- ‚len Fam, lies ex feinen Pelagianiſchen Sinn 
cipio feripfimus, quibus denique nouitas nicht undeutlich blicfen, und legte den natuͤr⸗ 
-illa fra&ta et comminuta videtur, pro Vit [lichen Krafften eines Menfehen im geiftlichen, 
tenbergenfium apologia fuppofitas conclu- |und dem menfchlichen Willen, als mächte 
fiones tra&tabimus, fo wird Durch quidam |die Abficht eigentlich eine Sache gut, alzuz 
niemand anders; als Terzel gemeinet. Sie |viel bey. Cr vedete hiernaͤchſt vom Geiſt 
find bisher noch in Feine Sammlung der [und Buchftaben und erhobe den Aufferlichen 
Schriften Zutheri gebracht ; noch iemalsin [buchftäblichen Dienftfehr hoch. Shmantz 
deutfcher Sprache gedruckt worden, welches wortete Carlſtadt in defenfione, aduerfus 
beydes nunmehro in Diefem Band geſchehen eximii D. Iohannis Eckii, theologiæ docto- 
iſt, in welchen man fie unter folgendem Ti⸗ [ris et ordinarii Ingolftadienfis, mann 
chıam, 





e) im andern Theil der Reformations :Yeten p. 64. und 77. Ein Stück von ſolchen Sägen 
und zwar nach dem vollffändigen Eremplar von 102 big 213 iſt fo wohl derjenigen Bafelifchen 
Samlung der lateinifchen Schriften Lutheri, welche unter dem Zitul: Martini Lutheri, Augu- 
ftiniani, theologi finceri, lucubrationum pars voa 1520. in fol. ang Licht getreten, p. 138 
als auch der andern, die ısıg, und 1520. in 4. ebenfals, wie es ſcheinet, zu Bafel heransges 
kommen, einverleibet worden. Diefes Stud bat Here D. Loͤſcher an dem angezogenen Ort 
anfänglich abbrucken laffen; als ihm aber bierauf dag vollftändige Exemplar diefer Säge in die 

i Haͤnde gefommen, hat er Daraus auch dasjenige mit eingerücket, was dorten gefehlet. - 

) Bon diefer Schrift des Carlſtadts wieder Ecken, von welcher ich iego gehandelt Habe, find 
nachzulefens von der Hardt autograph, Luther, ro. Ill p. 17. Eyprian. in den Anmer- 
ungen über Tentzels Bericht vom Anfang und erften Sortgang der KReformar, p. 337. 
und Loͤſcher im andern Theil der Reformat. Acten p, 64. Es gedencken derfelbigen auch 
ob. Friedr. Mayer in differtat, de Carolottadio $, VL. p. 13. und der Verfoffer der auserlefe- 
nen Anmerkungen, im dritten Theil p. ıgr, man ſiehet aber wohl, daß fie Feine hinlaͤngliche 
und genaue Nachricht davon gehabt haben, 


- in die Streitigkeiten Lutheri. 


_ chiam, Wittenb. 1518. in 4.8). Cr wei— 


fet Darinnen, wie die ragliche Buſſe von der 


geoffen unterfehieden fey und vertheidiget Lu⸗ 
theri Satz, Daß das gantze Leben eines Chri⸗ 
ften Buſſe ſey. Er misbilliget dasjenige, ſo 
Eck von dem freyen Willen und deſſen 
Kreafftengefehrieben, und zeiget, Daß die gu⸗ 
te Abficht Fein Werck der Natur; fondern 
der Gnade ſey: daß eine ide Todt⸗Suͤnde 
den Glauben aufhebe: daß die Erbluft al- 
lerdings Suͤnde fey, und was dergleichen 
Lehren mehr find, Daß man alſo daraus fer 
hen Fan, wie Carlſtadt fehon Damals in der 
Einficht in diefchotaftifche und pabftifche Irr⸗ 
thuͤmer ziemlich weit gekommen. Dasje 
nige, was Eck vom Geift und Buchjtaben 
gefehrieben, hat er hier unbeantwortet gelaf 
fen, weil er fich vorgenommen hatte, folches 
in feinen Anmerckungen uber Auguſtini 
Buch de fpirituerlittera, zu wiederlegen?). 
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deutſche uͤberſetze und unter dem ° - 
Titul: Vertbeidigung Andres p.704. 
Esriftsöts wieder Johann Ecks 
angebotenen Kampf, Diefem gegenwärtis 
gen Theil der Schriften Lutheri einverlei- 
bet worden. ‚ 
S. VI. ; 
Auf folche Weiſe hatte Carlſtadt der gu⸗ 
ten Sache wieder Ecken bisher beygeſtan⸗ 
den, und obwohl Lutherus ſelbſt anfaͤnglich 


willens war, ſich mit ihm in keinen Streit 


einzulaſſen und das angethane Unrecht mit 
Gedult zuertragen; fo brachten ihn doch ſei⸗ 
ne guten Freunde dahin, daß er demſelben 
privatim antwortete, wie er dieſes ſelbſt an 
einem Ort ) bezeuget. Daher iſt es viel⸗ 
leicht gekommen, daß wenn gleich Lutherus 
ſolche Antwort ehe aufgeſetzet, als ſeine Re⸗ 
ſolutionen der Saͤtze wieder den Ablas, 
wie in einer Rand⸗Gloſſe angemercket wor⸗ 


Der Herr D. Loͤſcher) hat dieſe Carl⸗ den; ſie dennoch ſpaͤter als gedachte Refos 
ſtaͤdtiſche Schrifft, in welche auch die Eckiſche lutionen, an das Licht getreten find), Hat 
mit eingeruͤcket iſt, lateiniſch wieder abdru⸗ te Eck feine Anmerckungen obelifcos genen⸗ 
cken laſſen; nunmehro aber iſt ſie auch ins net; ſo hies Lutherus die Antwort 

alte⸗ 





8) ne Titul diefer Schrift fe in von der Hardts autograph, Luther, fo. III. p. 17. 
angefuͤhret. > : ER 
h) Diefer Anmerckungen gedencket Lutherus 10m, I. epiftolar. zum. 42. p. 53. welcher auch eine 
Vorrede zu dieſem Buch des AYuguftini gemacht, die mit unter feinen Briefen in Dem angezo⸗ 
genen Theil zum. 43. p. 55. ſtehet. 
‚ 4) imandeen Theil der vollftändigen Reformat. Acten p. 108. 
k) daß erheller aus dem obenangeführten Brief, den er an Joh. Sylvium, Bredigern in Zwickau, 
gefchrieben. Denn nachdem er fich beflaget, daß ihn Eck in den obelifeis zu hart angegriefen 
habe, fo feßet er hinzu: volui tamen hanc offam, cerbero dignam, abforbere patientia; fed 
amici co@gerunt , illi vt reſponderem; fed priuata manu, 10. I, epiftolar, zum. 44- pP. 57. 
I) in dem erften Iateinifchen Wittenbergifchen Theil p. 145 iſt bey diefer Schrift auf dem 
Rand angemercket worden: hos afleriscos feripfit Lutherus ante refolutiones de indulgentiis, 
und im erſten Iateinifchen Jenifchen Theil p. 31. befindet fich folgende Randaloffe dabey: hos 
afterifcos fcripfit Lutherus ante refolutiones faarum propofitionum de virtute indulgentiarum. 
contra Eccii obelifcos, vt ipfe teftatur. Das Zeugnig Lutheri deffen hier gedacht wird, trift 
man in diefer Schrift felbft an, in welcher er bey der Antwort auf den andern Eckiſchen Dbes 
liſcum folgendes mit einflieffen laffen: quid autem hac de re fentiam, in probationibus meis _ 
declarabo , wobey in dem gedachten Jeniſchen Theil p. 34. diefeg auf dem Rand erinnert wor= ⸗ 
den: vides hic ledtor, afterifcos, a Luthero feriptos ante refolutiones propoßtionum de viı- 
- _ tute indulgentiarum, ö “ 


Hiſtoriſche Zinleitung 
_ afterifeos und ftelte fie unter dem Titul: Uberſetzung derfelbigen, Die man bis⸗ | 
afterifei Lucheri aduerfus obelifeos Eccii |her noch) nicht gehabt, zeiget fir) p. 796. 
1518. ans Licht. Er hat darinnen Ecken mit nun in dieſem Band, unter dem Ti⸗ 5: 
vieler Grundlichkeit geantwortet und ihm tul: Mart. Luthers Aſteriſci; oder An- 
unter andern vorgehalten, wie er nichts an |merckungen über Eckens tadelhafte Ur⸗ 
ders; denn feholaftifche Traͤume vorbrinz|chetle, Obeliſci genannt. 
ge und wenn er die heilige Schrifft anfuͤhre, —— 
ſolche ſchaͤndlich verdrehe; hiernechſt aber] Bey den ietzt erzehlten Streitſchrifften, 
verfichert, wenn er das einige Buch Augus welche zwiſchen Ecken auf der einen, und 
ftini de (piricu er litrera leſen folte, ſo wůr⸗ zʒwiſchen Carlſtadten und Luthern auf der 
de er feine ganse feholaftifche Theologie und | andern Geite gewechfelt worden, bliebe es 
feine obelifeos verwerfen und beklagen. Auf nicht; fondern es Famen noch andere, und 
den Eckiſchen Vorwurf, ex fen ein Boͤhmi⸗ zwar bey Gelegenheit der bekannten Diſpu⸗ 
feher Keger, antwortet er, er trage folche tation, Die zu Leipzig 1519. gehalten worden, 
Schmach um EHrifti willen gedultig: lebe hinzu. Carlſtadt verfertigte gewiſſe Saͤ⸗ 


Drigeus auf einer berühmten Univerfitätz|ge, Darüber er zu Leipzig mit Ecken Difputis 
ineinemgebilligten Orden, vornehmen Herz |ven mwolte, und gab fie in lateinifcher Spra- 
sogthum, anfehnlichen Bisthum, welche ſche mit Diefer Aufſchrifft: conclufiones con- 
alle vechtgläubig waren: fese auch nichts; [tra D. loh. Eceium 1519. in 4. heraus. Cs 
fondern difputive nur. Solte das Difpuz | find derfelben an der Zahl ſiebzehn und ber 
firen einen zum Keger machen, ſo muͤſte Eck treffen yauptfachlich Drey Puncten, daß nem⸗ 
der aͤrgſte Keger feyn, der iemals gelebet.| lich die tägliche Buſſe bey den Frommen und 
Don dem Pabſt vedet er hier noch gar ehr⸗ Gerechten was nöthiges: Daß der natürliche 
erbietig und erklaͤret fich, Ecken die Füffe zu] Menſch Eeinen freyen Willen habe, fich zu 
Euffen, wenn er die vechte Lehre vortragen|befehren und was gufes zu thun, und daß 
werde”). Doran fteht eine Eleine Zufchrifft|die Gerechtigkeit nicht in dem Geſetz zu ſu⸗ 
an den Nuͤrnbergiſchen Prediger, Wenzel chen fey, die wieder Ecken behauptet werz 
Sincken, als welcher ihm die Eckiſche An⸗ den. Voran fteht ein weitlauftiges Schrei⸗ 
merckungen: oder Obeliſcos zugefchichet hatz|ben an Ecken, in welchem ſich Earlſtadt ei⸗ 
te. Nachdem die Schrifft ſelbſt einzeln ner ſpitzigen und beiſſenden Schreibart ber 
lateiniſch ans Licht getreten war, ſo iſt ſie dienet. Es iſt ſolches hier weggeblieben, 
hierauf, wie ich ſchon erinnert habe, den weil es ſchon vorher 2) mitgerheilet worden; 
Wittenbergifchen ) und Tjenifchen die Schrifft aber jelbft trifft man in Deutz 
Teilen einverleibet : auch nach Diefem wie⸗ ſcher Sprache unter dem Titul: 
der abgedrucker worden 2). Cine deusiche|D. Andreas Carlſtadts Säge Pr 85°. 
| wieder: 
m) Der Herr von Sedendorf führt libr. 1. hiftor. Lutheran, $, 15.p. 30. verſchiedenes aus Die: 
fer Schrift an. \ 
n) tom. \. p. 145 
o) tom. l. p. 31. 


p) in Hrn. D. Köfchers andern Theil der yollftändigen Reformat. Acten p. 333. 
g) im XV. Theil dieſer Samlung p. 978. vage 










= — — — 


in die Streitigkeiten Qutberi, 
wieder D. Johann Ecken, die er zu , Schrifften&£utheri 9 einverleibet; aus dem 


17 


Leipzig den 27, units 19. zu vertheidt: Lateiniſchen aber find fie ins Deutſche ges 


gen fich vorgenommen hatte, an. Nach 
ihrer erſten Tateinifchen Ausgabe iſt fie in 
diefer Sprache noch. mehrmal, ſo wol beſon⸗ 
ders; als auch zugleich mit andern Schriff⸗ 
ten Iıgedruckt worden. Ehe ſie zum Vor⸗ 
ſchein kommen war, hatt Eck drey⸗ 

p. 860. zehn Saͤtze in der Abficht heraus: 
gegeben, daß daruber zwiſchen ihm 
und Luthern die Diſputation zu Leipzig ſolte 
angeſtellet werden. Sie legen ein deutli⸗ 


bracht und in dieſem Band abgedruckt wor⸗ 
ven"). 
ei | S, VIIL 

Als Eck die vorher angeführte Säge herz 
ausgegeben hatte, ſatzte Lutherus andere da⸗ 
gegen auf und widerſprach mit vieler Frey⸗ 
muͤthigkeit den Irrthuͤmern, die in jenen 
waren vorgetragen worden, als von der 
Buſſe, vom freyen Willen des Menſchen, 
vom Fegfeuer, vom Ablaß u. ſ.f. Insbe⸗ 


ches Zeugniß von den groben Irrthuͤmern ſondere machte der dreyzehente, oder letzte 


ab, die er damals zu vertheidigen, ſich un: 
terfangen, indem es darinnen heift: wenn 
EHriftus gefagt, man folte Buffe thun, fo 
jey das nur von: der facramentirlichen und 
nicht von der täglichen Buſſe zu verftehen ; 
wenn GOtt einem die Schuß. erlaffe, fo 
erlaffe er nicht zugleich die Strafe: im Feg⸗ 
feuer müften die Seelen vor der Stunden 


Sas von der Roͤmiſchen Kirche und vonder 
Gewalt des Pabſts vieles Auffehen, indem 
Lutherus darinnen behauptet hatte, man be⸗ 
wieſe nur aus kahlen und etwa vor etlichen 
hundert Jahren geſchmiedeten Decreten der 
Paͤbſte, daß die Roͤmiſche Kirche uͤber alle 
andere Kirchen ſey, da doch dieſer vermein⸗ 
ten Hoheit die heilige Schrifft und der 


Strafen allerdings genug thun: ohne freyen Schlus der Nicaͤniſchen Verſamlung ent⸗ 
Willen koͤnne der Menſch nichts vornehmen: gegen ſtuͤnden. Spalatinus und anderebey 
der Ablaß ſey nicht zu verwerffen u. ſ. w. Hof waren daruͤber in Sorgen, daß auch 
Sie Famen isio herausund zwar, wie einige | Lutherus Daher ein weitlaͤuftiges Schrei⸗ 
muthmaſſen, etwa im Februario, und wurden | ben *) an ihn ergehen lies, und ihm darin- 
hierauf nicht nur den Acten Der Leipzigifchen | nen die Urfachen eröfnete, warum ev die 
Diſputation ); fondern auch den Theilen der Saͤtze auf folche Art, wie fie wuͤrcklich waͤ⸗ 
bins nl: | Fi or gen, 
r) Daß iſt in Hrn. D. Röfchers dritten Theil der Reformat: Acten p. 284. gefcheben. 
s) Diefe Acten find in Iafeinifchee Sprache unter folgendem Titul: difputatio excellentium do- 
. „&torum, lo, Eccii et Andr. Caroloftadii, quæ cœpta eft Lipfix 27. iun. a, 1519. difputatio fe- 
cunda dodtorum Ioh, Eccii et Andr, Carolofladü, quæ cœpit 15. iulii, difputatio eiusdem 
- do, Eceii et D. Martini Lutheri, quæ cœpit 4 inlii in 4. berausgefommen, und ob wol we: 


Der der Ort; noch die Zeit dieſer Heransgabe angezeiget iſt; fo geben «8 doch Die Umſtaͤnde zu 
erlennen / Daß fie zu Leipzig gefchehen. 


£) fie ſtehen im erſten lateiniſchen Wittenbergiſchen Theil p. 241. und im ı. latein. Jeniſch en 
Theil 9. 227. auch in Hrn. D Loͤſchers dritten Theil der vollſtaͤndigen Reform Acten p. 210. 
und in Hrn. D, Hofmanns Reformations-siftorie der Stadt und Univerſitaͤt Leipzig 





pP. 57 
u ) man findef auch eine deutſche Ueberſetzung im XVIL. Keipsigifchen Theil p,242, welche Here 
M. Joh. Jacob Greif verfertiger hat. ns N 


2) fom. 1. epiftolar. zum. 106. p. 165. 


Lutheri Schriften 19. Theil h. 


sg Hiſtoriſche Einleitung 
ven, abgefaſſet, und mit was vor Gruͤnden tionen und Antwort auf Sylveſtern und 
er dasjenige behaupten wolle, ſo er von der |neulichft durch die Augfpurger-Acten 
Roͤmiſchen Kirche geſchrieben. Indem fich aus waͤre: allermeift durch meine Aug- 
Spalatinus dadurch nicht beruhigen lies, ſpurger Reiſe. Er nennet hierauf Rom 
ſchickte Lutherus noch einen Brief Dan ihn, eine Verwuͤſterin der Schrifft und der 
der gewis vor andern geleſen zu werden, Kirche: ja Babel: bekennet freymuͤthig, 
wuͤrdig iſt. Aus demſelben kan man ſehen, daß er bereit ſey, vor die Ehre GOttes und 
was ſchon damals vor ein Glaube: vor ein vor die Wahrheit zu ſterben, und thut hin⸗ 
lebendiges Vertrauen auf die Vorſehung zu: ich armer fuͤrchte nur, daß ich nicht 
GOttes: vor eine Standhaftigkeit des Ge⸗ werth ſey, um ſolcher Sachen willen zu 
muͤths bey Luthero geweſen und wie kraͤftig leiden und getoͤdtet zu werden. Fuͤr ſolch 
ſich alſo die goͤttliche Gnade an ihm erwieſen Gluͤck werden beſſere Leute ſeyn muͤſſen; 
habe, Den bey dieſer Sache furchtfamen als ein fo ſchaͤndlicher Suͤnder Das 
Spalatinum vedete er getroft an und fchrieb war einebefondere Freudigkeitund Demuth, 
alſo an ihn: ich bitte euch), mein lieber die der Glaube in ihm gewuͤrket hatte. Doch 
Herr Spalstin, ihr wollet euch doch | damit ich wieder zu dieſen Saͤtzen Fomme, 
nicht zu ſehr fürchten, und mic menſch⸗ | fo habe ichnoch anzumercken, Daß das Jahr, 
lichen Gedanden das Herz abfreffen. | wenn fie von Luther zuerſt aufgefeget und 
Ihr wiffer, wenn Cariftus nicht mich | herausgegeben worden, ungewis zu feyn 
und meine Sache triebe, daß es laͤngſt fcheinet. In den Fateinifchen Wittenber- 
mit mir durch die Difputation vom Ab- giſchen 9 und Jeniſchen ) Theilen find 
laß: hernach durch den deutfchen Ser⸗ fie zum Fahr 1519. gerechnet worden, wobey 
mon von demfelben:; durch die Refoluz Herr D. Loͤſcher 2) erinnert, Daß fie no 
| Weder 








y) tom. I. epiflol, num. 108. 9.168. Diefer Brief ſteht auch in Sedendorfs hillor. Lutheran. 
libr. 1. $. 52. p. 70. und deutfch nebft dem vorhergehenden im XV. Theil. 985: und 989. 
diefer Samlung der Schriften Lurheri. 

z) tom. 1 p. 24t. a ie 

2) tom. 1. p. 227. Auſſer diefen Theilen befinden fich dieſe Sage auch in den vorher angeführten 
Acten der Leipzigiſchen Diſputation, und in Herrn D. saofmanns Reformations Hiſto⸗ 
rie der Stadt und Liniverfität Leipzig p. 60. 

% ) im andern Theil der vollftändigen Reformat. Acten p. 321. mo er diefe Gage auch latei⸗ 
niſch mitgetheilet und fie zum Fahr 1518. gerechnet hat; e8 hat aber der Herr D. Loͤſcher ſolche 
im dritten Theil diefer Reformations-cten p. 212 nochmals in Iateinifcher Sprache abdru⸗ 
sten laffen und fie nicht nur unter die Schriften Rutheri von 1519. gefeget; fondern auch p. 209. 
und 212. ausdrucklich erinnert, Eck habe feine dreyjehn Gäße etiva im Februario, und Lutherug 
feine im April drauf befagten 1519ten Jahrs drucken laffen, ohne dabey deffenzu gedensken, was 
ev vorher in dem angeführten andern Theil davon erinnert gehabt. Die Schrifft des Hoch: 
firatens, deren ey Ermehnung gethan, iſt deſſen legte Apologie wieder Reuchlin, in welcher 
er Lutherum dieſer Saͤtze wegen/ befonders in Anfehung deffen, was er darinnen von der Roͤ⸗ 

miſchen Kirche und des Pabſts Gewalt gefchrieben hatte, hart angegriffen. Was die difputa- 
tio D. loh, Eckii et P, Martıni Lutheri in ftadio Lipfienli futura, 1519. in 4. welche in von 
der Hardts autograph, Luth. tom. Il. p. 59 angeführet iſt, in fich faffer, kan ich mit Feiner 
Bewisheit fagen, meil ich fie nicht bey der Hand habe; fie begreift aber vermutlich die Saͤtze 
Eitens und Luthers zugleich, daruͤber zu Leipzig follte diſputiret werden. | 





on die Streitigkeiten Burberi, na co 


weder fehon 1518. müften bekannt geweſen ſchen ) Tcheilen der Schriften Rucheriein- 
ſeyn; oder Lutheri Schrift wieder Hochz verleibet worden; nach ‚Diefen Auflagen aber 
Raten, die Doch in allen Editionen der Thei⸗ | has fie der Herr ©. Loͤſcher 2) von neuem 
len Lutheri auf das Sahrısıg. geſetzet wer⸗ abdruchen laſſen. Da man ſie bisher, fo 
den, müffe erffirgıy herauskommen. feyn; viel ich weiß, noch nicht in deutſcher Spra⸗ 
es ift aber wol, Fein Zweiffel, Daß fie zum |che gehabt hat, fo ifE nun Dergleichen Uber⸗ 
Jahr 1519. gehören, da ſie nach Eckens ſetzung beforget und in Diefen Band, als eis 
Saͤtzen verfertiget worden, und alſo auch die ne wichtige Streitſchrifft Lutheri, 
HochftvarenifcheSchtifftzu eben dieſem Jah⸗ | eingerticfet worden, unter den Tir_p. 866; 
ve zu vechnen 'fey. ' Yus Dem Inteinifchen | ul: Martin Hurbers Krörterum 
find fie ins deutſche überfeger und dieſem gen über feine zu Leipzig im Diſputiren 
Band einverleibet worden, mit der abgehandelten Saͤtze; jedoch ſo, daß die 
p. 863: Aufſchrifft Martin Luthers drey⸗ Zuſchrifft an Spalatinum weggeblieben, 
" zehn Säge, welche er dem D. | aus der Urſach, weil fie Feine ſtrittige Lehr⸗ 
Ecken entgegen gefetzer N), Puneten; fondern Die Gefchichte der Leipgi- 
IX, sifchen Difputation beteift, und daher ſchon 
Damit Lutherus eine: vorher erwehnte vorher ) unter den hiſtoriſchen Documenten 
Saͤtze i in mehrere Deutlichkeit ſetzen und das⸗ der einmal beliebten Ordnung wegen mit⸗ 
jenige, was er darinnen behauptet, bewei⸗ getheilet iſt. 
ſen und zugleich manchen Verleumdungen X, 
begegnen mügte, verfertigte er nach. gehale Diele Reſolutionen Lutheri ſind in 
tener Leipigiſchen Diſputation eine befons Wahrheit eine fehr merckwuͤrdige Schrift, 
dere Schrifft, welche unter dieſem Titul: man mag auf das an den Spalatinum ges 
refolutiones Lutherianæ fuper Propofitio- | richtete Schreiben; oder auf Die Erlaͤute⸗ 
nibus ſuis, Lipſiæ diſputatis, ad Geor-|rumgen ſelbſt ſehen. Beyde legen uns ſchoͤ⸗ 
gium Spalatinum, Friderici, Saxoniz ele- |ne Zeuaniffe der Wahrheit, fo wol in den 
&toris, a libellis er facris, zu Wittenberg Geſchichten als in der Lehre vor Augen. 
1519. in 4. an das Licht getreten ift und in eben | In der Zueignungs Schrift, giebt er von 
demſelben Jahr zu verfehiedenen malen, als der Leipzigifchen Difputation, wie es dabey 
zu Leipzig, Wittenberg, Augſpurg, wieder zugegangen, Nachricht, und meldet: er ha⸗ 
aufgeleget D: auch nachgehends. den Tateiz| be erfahren, daß Eck im Difputiren immer 
le Wutenbergiſchen und Jeni⸗mehr De als —— und als — 
2 N 





6) 5 auch i im XVIL Keipsigifchen Theil p. 243. eine deutiche Heberfegung, die — Mt. 
Greiff gemacht hat. 
d) folche Auflagen find in von der Hardts autograph, Luther, 109, Ill p- 22. und Slam Vers 
seichnis der autograph. Luther, p, 4. angezeiget⸗ 
e) tom. I. P.293. 
f) tom. I. p. 279+ \ 
) im dritten Theil der vollftändigen Reformat. Acten 9. 733. 
h) indem XV. Theil diefer Samlung der Schriften Lutheri p. 1356. Solche Zueignungs⸗ 
Schrifft ſteht auch lateiniſch 7077, I. epiftolas, Luther, zum, 116. p. 185, 
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lehrter Schwaͤzer mit Schimpfen und [nicht uneben die Anmerkung machet er ift 
Schmaͤhen anderer die Zeit zubringe: Die vielleicht auch nicht der Maynziſche; a⸗ 
Diſputation ſey eine rechte Verderbung der ber doch der Maynziſchen Kirche Bir 
Zeit und keine Erforſchung der Wahrheit ſchof. Dieſe und andere Dinge, die bey 


geweſen: ſaͤhe man auf das Geſchrey und der Leipzigiſchen Difputation und zwar mit 


auf Die feltfame Geberden, fo: jey an dem, | Ecken waren vorgegangen) mufte Lutherus 
daß Eck darinnen einen Meiſter geſpielet: fagen und bekannt machen. Denn da ge 
er habe allgeit das legte Wort haben wol⸗ dachter Eck mit feinem Anhang aufeine uns 
len; auf dasjenige aber, was feine Gegner | verfchamte Weiſe pralte, wieerfeine Geg⸗ 
vorgebracht, nichts antworten koͤnnen, und |ner überwunden und den Sieg erhalten har 
Carlſtadts Sage unangefochten laſſen müf- | be, fo mufte er folchem Geſchrey wiederſpre⸗ 
fen. Er babe ſich bald da; bald. dorthin chen, nicht um ſein felbft wegen; Tals dem 
gewendet und: wenn erfich nicht zu helfen gez | bey feiner Verleugnung und Demuth wicht: 
wuſt, dasjenige zulegt angenommen, ſo er um ſeine eigne Ehre; fondern allein um Die 
- anfangs verworfen. Bald have er vordie Sache GOttes zu thun war; fondern der 
Schullehrer geftritten; bald aber fey er von | Wahrheit halber, damit felbige wieder die 
ihnen, abgeftanden. Die heilige Schrift Anſchlaͤge des Satans und feiner Werckzeu⸗ 
verftehe er garnicht. Mit ihm ſelbſt habe ge gerettet und ans Licht gebracht werde, “ 
er unfer andern vom Ablaß fo diinutiret,} 0 0009 Ku et age 
daß er nach aller, Leute Urtheil daruͤber ein Zn den Reſolutionen felbft Eommenauch 
Spott und Gelachter worden, und nicht [viele wichtige, und merckwuͤrdige Sachen 
beffer habe er fich bey dem Punct von der 0x |vor. ; Don der Schub Theologie fagt Lu⸗ 
beriten Gewalt der Roͤmiſchen Kirche auf⸗ therus, er habe alle Ehverbietung vor fies 
gefuͤhret. Er, Lutherus, habe dabey nicht! man werde ihm aber verzeihen, wenn er ihr 
die Abficht gehabt, Daß eriemand von dem die heilige Schrift vorziehe, und in dem: 
Gehorſam gegen den Römischen Stul abz | folgenden thut ex hinzu : andere mögen ſe⸗ 
ziehen möge; fondern nur weifen wollen, hen, was fie in der Schaltheologie ge- 
daß die Macht, welche man der Roͤmiſchen lernet haben; ich aber weisund befenne, 
Kirche beylege,  derfelben nicht nach einem|daß ich anders nichts gelepnet, als die 
göttlichen Hecht zufomme, und folche fich Unwiſſenheit der Sünde, Gerechtigkeit, 
nicht auf die im Drient und die nicht unter] Taufe und des ganzen Cbriftenlebens; 
dem Roͤmiſchen Stul geftanden, eritrecket.inoch was GOttes Kraffe, GOttes 
Als Eck gefehen, daß er mit dem goͤttlichen WMerck, Gnade GOttes, , Gerechtigkeit 
Recht nicht auskomme und Fein Beweis n| GOttes, Glaube, Hofnung, Liebe fey. 
der Schrift anzutreffen’ ſey, habe er feinel Kurtz, ich babe nicht alleinnichte ‚geler« 
Zuflucht zu dem menfchlichen Recht genom-|ner, welches noch zu ertragen ftunde; 
men und auf eine Tächerfiche Art vorgege- |fondern auch lauter Dinge gelerner, die 
ben: wenn gleich der Römifche Biſchof ‚nen vergeffen muß und die ganız wieder 
nicht allgemeiner Bifchof zu nennen waͤ⸗ die Schiffe find. Die Concilien und 
re; fo müfje er doch Biſchof der allge: Bifehöffe, heiſt e8 weiter, koͤnnen irren und 
seiner Kirche heiſſen, wobey Lutherus haben geirret; er wolle frey feyn und 1 
weder 


< 





* in die Streitigkeiten Lutheri. . @ 
eder durch eines Concilii; noch der Paͤb⸗ Wercken treiber, ſo iſt nicht zu zweifeln, 
ſte; oder Univerſitaͤten Gewalt ſo fangen laſ⸗ es werde der, welcher den Glauben ba» 
fen daßernichtbefennen folte , was er vor be, alle Wercke thun. Denn wenn die. 
Wahrheiten einfahe, fie mügten nun von Meynung und Kiebe eines Weibes nicht 
einem Eoncilig:gebiltiget werden; oder nicht. müßig feyn läffer; fondern ohne Geſetz 
Panormitanus habe rwohlgefprschen, man und Meiſter mehr thut; alsmanfordern 
muͤſſe einer eingeln Perſon mehr trauen, kan, wie folte nicht vielmehr der Glau⸗ 
als einem gantzen Concilio; oder einem be eben das thun? Von dem Pabſt traͤgt 
Pabſt/ wenn ſie beſſern Grund habe. Von er Fein Bedencken zu fügen, man mache 
der taͤglichen Buſſe handelt er weitlaͤuftig ihn zu demjenigen Menſchen, welchen Paul⸗ 
und weiſet gruͤndlich, Daß fie allerdings ge⸗ lus als den Antichriſt beſchrieben und vor⸗ 
ſchehen muͤſſe, weil die glaͤubigen und ge⸗ her verkuͤndiget, er erhebe ſich uͤber alles, 
rechtfertigten immer ſuͤndigten. Es ſey ein was GOtt; oder Gottesdienſt heiſſe. Uber⸗ 
Jerthum, wenn man lehre, daß es Suͤn⸗ haupt ſiehet man aus dieſen Erläuterungen, 
den gabe, die ihrer Natur nach erlaͤßig wäz| daß Lutherus die Sache wieder das Pabſt⸗ 
ven: daß die innerliche böfe Luft eigentlich) thum mit vechtem Ernſt getrieben, und ſich 
Feine Suͤnde ſey: daß GOtt in feinem Ge⸗ ſo wohl in der heiligen Schrifft; als auch 
ſetz keinen vollkommenen Gehorſam von uns| in. den Büchern: der Kirchen⸗Vaͤter wohl, 
fordere: Daß der natürliche Menſch noch umgefehen gehabt. Es kommen einige Din⸗ 
Kraͤffte habe, im geiſtlichen was gutes zu ge vor, welche an ſich nicht zu billigen, und 
thun: daß man durch die Wercke gerecht | verbeffert werden koͤnnten, als wenn er von- 
werde. Don dem thätigen und geſchaͤffti⸗ der Epiftel Jacobi ſchreibet: die Schreib: 
ser Weſen Des Glaubens fehreibt er alſo: | art diefes Briefs ift ganz unter der apo⸗ 
da der Glaube eine rechte und gute Mey. | ftolifchen Maſeſtaͤt und mit Paulli feiner 
nung von GOtt iſt; eine iede Meynung im geringften nicht. su vergleichen ?), 


aber den Menſchen fehon vor fich zulund ein und das andere nicht fo deutlich und 
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)es iſt nicht zu laͤugnen, daß Lutherus von dem Brief Sacobi verkleinerlich geurtheilet und zu er⸗ 
kennen gegeben, wie er; folchen vor. Feine göttliche und canonifche Schrift balte, welches er 
nicht nur in der angezogenen Gtelle; fondern auch in der Vorrede über dieſe Epiftel gethan. 
Denn bier ſagt er ausdrücklich, Daß er fie nicht unter die canoniſche Bücher rechnen koͤnne, und 
feßet die Urfach hinzu, weil Sacobus Paulo und andern biblifchen Scribenten in ber Lehre von 
der Rechtfertigung wiberfpreche und die Lehre von Chriſto nicht treibe. Denn ob er wohl Chri⸗ 

-  fum etliche mal nenne ; fo lehre er doch nichts von feinem Leiden: von feiner Auferffehung: von 
‚feinem: Geift; wo aber Chriſtus nicht geprediger werde,. da ſey nichts apoſtoliſches. Das war 
ein Fehler von ihm, den man nicht billigen und gut heiffen kan; er het aber deswegen nicht 

‚ verdienet, geſchmaͤhet und geläftert zu werden, wie folches von den: Papiſten geftheben iſt. Es 
mar ein Fehler, der nicht aus einer Schwachheit des Willens; ſondern des Verſtandes herkam, 
weil er Paulli und Jacobi Lehre von der Rechtfertigung nicht mit einander: vereinigen konnte und 
meinte . der Ießtere wiederfpräche demerftern : ein Fehler den er nachgehends ſelbſt gewiſſer maſ⸗ 
fert eingefehen und nachdem er alles genauer überleget, von dieſem Brief beffere Gedanken ge» 
faſſet ein Fehler, davon auch die alten Kirchen Lehrer nicht frey gewefen , indem fie Bedencken 
getragen, verſchiedene bibliſche Buͤcher neuen Teſtaments und darunter Jacobi Brief vor ar 





52 Hiſtoriſche Einleitung 
brdeniſch vorträgts wie es nach der Be⸗ tze hatte ich neulich Eroͤrterungen in Eil 
ſchaffenheit der Sache feyn ſolte; manmus ausgegeben, wie es die Seit und meine 
ibn aber desfalls billig entfchuldigen und fonz| Befchäfte leiden wolten. Denn fo mus 
Dexlich Die Zeit, wenn er dieſe Schrift auf⸗ ich faſt unbereiter den ublen Beſchuldi⸗ 
gefeßer, nebft feiner menſchlichen Natur, gungen, die uber mich von vielen erges 
Die ohne Fehler und Schwachheiten nicht) ben, aus dem Stegreif begegnen; da 
bat fen Einnen, bedencken. Gegen die vie⸗ man aber gefeben, daß man fie gar be⸗ 
Ten Wahrheiten, welche ex hier fo freymuͤ⸗ gierig geſucht, fo habe ich fie wieder u— 
thig, gruͤndlich und nachdrücklich gelehret berfeben und vermehret; oder wenig 
hat, find Diefes Kleinigkeiten 9, | ftens verbefjern wollen, ob fie etwa mit 
| | einer wuͤrdigern Beftalt vor den Leuten 
NIE N erfcheinen mögten, Eben daher  erheller, 
Zu diefen Nefolutionen verfertigte Luther daß dieſe Vorrede nicht blos zur Erlaute 
rus eine befondere Vorrede und rung Des dreyzehnten Satzes, von welcher 
p. 930 zwar, als er. fie von neuem uͤber⸗ | ich hernach reden werde, und deſſen vermehr⸗ 
fehen und verbeſſert hatte; hierauf te Auflage gemacht worden, wie einige in 
aber wieder drucken Jaflen , welches der |den Gedancken geftanden )5: fondern zum 
Anfang derſelbigen ausweiſet. Denn gantzen Werck; oder zu den Erlaͤuterungen 
daſelbſt ſagt er; uͤber meine dreyzehn Saͤ⸗ uͤberhaupt gehoͤre. In derſelbigen u 
een | unter 
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lich zu halten. Dieſe und andere Umſtaͤnde entſchuldigen Lutherum billig, welches verſchiedene 
Gottesgelehrten nicht nur unſerer; ſondern auch der Reformirten Kirche mit mehrern gezeiget, 
Die ich bereits in der Vorrede zum XIV. Theil dieſer Sammlung der Schrifften Lutheri $. 7, 

- P.14. angeführet habe, felbigen aber nun noch beyfüge: Joh. Müller in Luthero defenfo cap, 
1. P.146. und in defenfione Lutheri defenfi cap. ı1. p.375: Abrah. Ealov, bibl. illuftrar, 
nou, teltam.roa, II, p- 1393 Veit. Ludw, von Sedendorf im erften Buch der Hiſtorie 
des Lutherthums $. 58. p. 220. und Joh. Georg, Pritium in introdud. in le&ion, nou, 
teftam. p. 65. Noch unbilliger iſt es, wenn man diefen Fehler Lutheri der gantzen Lutheriſchen 
Kirche beyleget und fie daher befchuldigen will, Daß fie die Goͤttlichkeit dieſes Briefs in Zwei: 
felzöge. Sie billiger ja dasjenige nicht, was Lutherus gethan: fie geht ja von feiner Meynung 
ab und halt Jacobi Epiftel vor eine göttliche Schrift. \ | in 

k) man fehe nach , was von dieſen Refolutionen Lutheri Secendorf in hiftor, Lutheran, Zbr, r, 
$. 60. p. 83, und Köfcher im dritten Theil der vollftändigen Reformat. Acten p. 784. am: 
gemercket haben a 

1) indem 1. Iateinifchen Wittenb. Theil p- 310. und im 1. Iatein. Jeniſchen Theil p. 205. 
iſt dieſe Vorrede der refolutioni ſuper propoſit. XIIl. de poteſtate papæ, per autorem locuple- 
tatæ fuͤrgeſetzet; hingegen vorher p. 293. des Wittenb. Theils und p.279. des Jeniſchen 
bey ben refolutionibus ſuper propofitionibus, Lipfix: diſputatis, weggelaſſen morden, folglich 
bat man dafur gehalten, fie gehöre nur zu der Erörterung des drepgehnten Sage. In diefen 
Gedanden fiheinet auch Herr D. Koͤſcher im dritten Theil der vollftändigen Reformati- 
ons Acten p, 122. zuffehen , wiewohl er nachgehends p- 198. recht anmercket, daß Lutherus 
dieſe Vorrede vor die völlige Edition feiner Nefolutionen gefeßet, und felbige auch befonderg 
ae Dr auch an fd, un I mohl u Borrede auch vor 

ie vermehrte Auflage ber Erlauterung des dreyzehnten Satzes gedruckt 
—— nicht mE 8 vieh tzes g worden, ſo hebt doch 


in die Streitigkeiten Quchert, u: 


andern Lutherus feiner Schreibart und mil, | nen den, der des heiligen Petri Stul und 
daß man fich über die mancherley Weiſe Glauben gebabt, vor den Nachfolger 
nicht wundern folte, deren er fich im Schreiz | Petri und allgemeinen Statthalter CHri⸗ 
ben bediene, Bisweilen fehreibe er unzier⸗ ſti. Diefem fagte Lutherus feinen dreyzehn⸗ 
lich und das thue er. mir Fleis, weil er in ten Sag alfo entgegen: daß die Römifche 
der Welt Feinen groſſen Namen fuche und | Rirche über ‚alle andere ſey, beweiſet 
auf nichts anders dencke; als bald wieder in man wohl aus den kahlen Decveren der 
feinen Winckel zu kriechen, daß er nur fei-|Päbfte, fo binnen vierhundere Jahren 
nen Chriſten⸗Mame behalte: er auch glauz auſkommen; darwieder aber find bes 
be, daß fein Schauplag feine Stunde ha⸗ |währte Hiſtorien von taufend und. hun: 
be und fo der Herr wolle, nach ihm ein an⸗ dert Jahren, ‚ingleichen der Tert der - 
derer auftretenwerde. Manchenfcheine er, |beiligen Schrift und der Schlus des bei« 
mit Hintanfegung der theologifchen Befcheiz \ligen Nicaͤniſchen Concilii. Weil nun 
denheit, zu hast zu fchreiben; er Eünne aber | bier die vermeinte Hoheit und Gewalt des 
deswegen um Eeine groffe Verzeihung bitten. | Pabſts ziemlich angegriffen war und Spa- 
Denn man muffe unter andern bedencken, latinus nebft andern bey Hof daruͤber vorz 
was er vor Leute vor fich habe: wie hart, nemlich Sorge machten ,. e8 werde diefes - 
verſtockt, gottlos, boshaftig, verwegen feine (Gelegenheit zu nicht geringen Unruhen ges 
Feinde waren: wie man Daher nicht Teife jben und £utherum in Gefahr feßen, fo entz 
auftreten und gelinde verfahren koͤnne, wenn fehlos er ſich, eine befondere. Erläuterung 
man mit ihnen zu thun und wieder fie vor daruͤber zu fehreiben. Das that er, ehe er 
die Ehre GOttes und. feine Wahrheit zu die Erläuterungen aller Dreyzehn Saͤtze ver⸗ 
fiveiten habe. Zuletzt ſetzet er hinzu: es fertigte, indem er in Denfelbigen bey dem 
Ban Feine Beleidigung oder Unrecht groͤſ dreyzehnten ausdrücklich ſagt: diefen babe 
fer ſeyn; als die man GOttes Wort und | ich durch eine ausgegebene Eroͤrterung 
der heiligen Schrifft anthut. ſchon einiger maſſen erklärec und werde 
v8 KERN mehr fagen, wenn ſich Wiederfacher 

Mit der. befondern Nefolution des drey- | finden werden "), Mit dem Auffag war 
zehnten Satzes hat es dieſe Bewandnis. er fehon in der Leipzigiſchen Difputation , die 
Eck hatte den legten; oder den dreyzehnten | im Monat Julio 1519 gehalten wurde, fer⸗ 
feiner Saͤtze, von denen ich vorher geredet, tig; da er hingegen die Nefolutionen aller 
alſo abgefaffet : wir laͤugnen, daß die Saͤtze nach dieſer Difputation gefehrieben 
Kirche vor Silveftri Zeit nicht über an-| hat. Jenes erhellet aus einem Brief Lu⸗ 


dere Kirchen geweſen; fondern erken:|theri”), welchen er den andern Tag nach 
| — | ' i dem 





m) wenn in Sedendorfs Hiſtorie des Lutherthums hib. 1. 8.58. p. 219. gefagt wird, daß die 
Reſolutionen fich allein auf die zwoͤlf Propofitisnen erſtreckten, fomweifet der. Augenſchein, daß fie 
auch auf die dreyzehnte gehen. Denn ob fich wohl Lutherus bey dem dreyzehnten Satz auf deſ⸗ 
fen befondere Erörterung berufet; fo thut er doch zu ihrer weitern Ausführung noch. vieles hin⸗ 


m) Lutherus fchreibt alſo: cdo iam probationes fuper odiofiflimam propofitionem decimam ter- 


»tiam propter inuidiam, quæ hoc agit, ne Lipfix admittar ad ‚refpondendum, Ternis lit- 
; teris 
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Sonntag Eraudi ısrogefhrieben und darin⸗ ſten Biſchof anzufehen und ihm zu gehor⸗ 
nen meldet, daß er iego im Begriff wäre, chen, indem er zu folcher Wuͤrde und Ho⸗ 
Diefe Erläuterung ans Licht zu ftellen. Doch | heit nicht hätte gelangen Eünnen, und Feine 
 Anag vielleicht die wuͤrckuche Hexausgabe | Obrigkeit ohne von GOtt ſey; wie man a 
euft nach erwehnter Leipigiiehen Diſputa⸗ ber. den göttlichen Willen, den man nur 
tion gefchehen ſeyn 9). So bald Diefe| einiger maſſen erfenne, mit aller Ehrerbie⸗ 
Schrifft zum Vorſchein gekommen war, tung anzunehmen habe; alſo muͤſſe man dem 
ii fie noch in eben dem Jahr ısı9 mehrmal Pabſt in feiner Hoheit nicht wiederftreben. 
gedrucker und vermehret worden, und zwar | Diejenigen Örimde, Die man aus der hei- 
unter andern zu Leipzig, unter folgendem Ti⸗ |ligen Schrift und aus den Canonibus bis- 
tul; refolutio Lutheriana ſuper propofi- her angefuͤhret, um dadurch Die Gewalt des 
tione decima tertia, De poteftate papae, Pabſts zu beweifen, wiederlegeter nach ein⸗ 
per autorem locupletara, in 4.2), wie ſie Jander und laͤſt dabey eine groffe Gelehrfam- 
denn auch in die Lateiniſche Wirtenbergi- |Eeit fehen, Daß auc) der Herr von Secken- 
ſche D und Tenifdyer) Theile gebracht und dorf *) urtheilet, wenn gleich nad) der Zeit 
0° Apnflen eingeruͤcket in dieſem |vieles von Diefer Sache geſchrieben und ger 
'p. 933. Band aber deutſch mit, der Auf⸗ ſtritten worden; fo ware dabey doc) wenig 
ſchrifft: Luthers Eroͤrterung; |fürgefommen , was nicht ſchon Lutherus 
oder Beweis des dreyzehnten Satzes von durch feinen Fleis an Tag gebracht hätte. 
‘der Gewalt des Pabſtes, mitgetheilet ift. | Die Art und Weiſe, deren er fich bediener, 
Alm einiger maſſen die Gemüther Spalatini wenn er etwas beweifet; oder beantwortet, 
“und anderer bey Hof zu beruhigen, gab er iſt zwar nicht Durchgehends fo ordentlich und 
hier wegen Der Hoheit des Pabſts nach und grumdlich, Daß Daran nichts verbeffert wer⸗ 
aumte felbige an fich, wiewohl aus einem den koͤnnte, zumal da er bisweilen Die ſcho⸗— 
beſondern Grund, ein; welches iedoch nicht laſtiſche Diſputir⸗Methode gebraucht hat; 
waͤrde geſchehen ſeyn, wenn es nicht erwehn⸗ ſiehet man aber auf die Sachen ſelbſt und 
te Umftaͤnde mit ſich gebracht haͤtten. Er auf das Hauptwerck; fo it alles fo beſchaf⸗ 
"meiner, man habe den Pabſt als den hoͤch⸗ fen, daß man billig die Gaben Lutheri ber 
ae wun⸗ 


teris a duce Georgionon potui certum obtinere reſponſum, tom. I. epiſtolar. num. 113. p. 179. 
Diefes Schreiben iſt nicht an Spalatinum gerichtet, wie in Hrn. D. Köfchers dritten Theil 
der Reformat. Acten p. 122. gefagt wird; fondern an Johann Langen. 

0) Diefes hält auch der Herr von Sedendorf in hiftor, Lutheran, libr. 1. 9.52. P- 7% dafür. 

p) in Glearii Verzeichnis der autograph. Luther. p. 4. wird noch einer Auflage gedacht, wel⸗ 
che ebenfals 1519. in 4. iedoch ohne Benennung des Orts, herausgekommen. 

M tom. 1, p. 310, 

r) tom, J. P+ 2 5. 

s) in Köfchers dritten Theil der Reformations⸗Acten p. 123. 

t) er ſagt: tanto Lutherus vel vnica hac pr&liminari declaratione rationum et argumentorum 
‚robore cauffam ſuam firmauit tantamque fcripturarum et antiquitatis peritiam demonftrauit, 
vt fuccefloribus , licet plurium et tunc non æque cognitorum librorum adminiculis, multis- 
que argumentationum fubtilitatibus inſtructis, ex creberrimis difceptationibus exercitatis, pa- 


Sn aut nihil reliquerit, quo fuperare induftriam eius potuerint, Jib, I.: hiftor. Lutheran, 
. 53 P» 71. 







in die Streitigkeiten Lutheri. 6. 


wundern muß, welche aus ER SSDUHTE Date eines ironiſchen Ausdrucke , auf 

herfuͤrleuchten. Veranlaſſung feiner Feinde, welche, wie 
RW an lich ſchon gedacht habe „ ihn befchuldigten, 
Auſſer dem, hat Lutherus auch mit Ecken! als wenn er in feiner Lehre unbeftandig waͤ⸗ 
wegen des Fegfeuers einen Streit re, und fich felbft wiederfpräche Y. - Er 
p.1048. gehabt. - Denn da feine Feinde | wies, Daß er nunmehro ganz andere Gedan- 
5 norgaben, er habe in feiner Lehre | cken vom Fegfeuer habe; als er fie im Anz 
vieles geandert, und ſtoltz zu werden ſchie⸗ fang. gehabt und. alfo auch hierinnen ihm. ein 
nen, weil er wegen vieler anderer Geſchaͤff⸗ groͤſſeres Licht aufgegangen ſey. GSelbiges 
te bisher nichts wieder fie herausgeben hatz| fahe er nun als einen Traum und Gedicht 
te, fo verfertigte er 1530 bey feinem Aufent⸗ an: wiederlegte e8: gieng Diejenigen Spruͤ⸗ 
halt zu Coburg eine Schrift vom Fegfeuer. che der Schrifft, darauf fich die Papiften 
Er gedencket derſelbigen in einem Schreiben, | berufen, durch, und zeigte, Daß in denfel- 
welches. er damals an Brentium abgehen | bigen Fein Beweis Grund enthalten, ale 
laſſen 9. » Sie Fam unter dem Titul: ein! 2Maccab. 12,43. Pfelm. 66,12. ©ffenb. 
Wiederruf vom Fegfeuer. Martin Lu⸗14, 13. ı Corinth: 3,15. bey welcher lestern 
tber, an alle Nachkommen, zu Witz! Stelle er den Leſer auf ob. Pommers; 
tenberg 1530 in 4. zum Vorſchein und wurde ;oder. Dugenbagens , den er den vechten 
bieranf in eben diefem Fahr zu Nürnberg Ertzbiſchoffen zu Wittenberg und wohl 
und fonft ohne Benennung des Drts, auc) an mehr Orten nennet, darüber verfertig- 
su Magdeburg mit der Aufſchrifft: Die \te Schrift verweifer und unter andern mit 
derruf vom Fegfeuer. M. L. in 8. wieder anmercket, daß die. Kirchen⸗Vaͤter in Aus: 
gedrucket; und nach diefem in die Theile legung der Schrifft manchmal gefehlet und 
der deutſchen Schrifften Lutheri gebracht”). |folche Meinungen vorgetragen, Die man an 
Es nennte fie Zutherus einen Wiederruf; ſich nicht billigen koͤnne. Zuletzt macht er 
bediente fich aber, wie etliche Daftır halten, Leinen merckwuͤrdigen Schlus mit Sl 
| Wor⸗ 





u).in dieſem Brief, welcher. den letzten Sun. abgefaſſet, ſchreibt er: præterea de purgatorio men- 
dacia quedsm attigi contra papiltas, velut inflituens ab integro nouam in illos pugnam. Er 
befindet fich lateinifch in Georg. Coleſtini hiftor. comitior. Auguft, celebrator. 707%. Il. p. 201. 
und deutfch in der Sammlung , melche unter dem Titel: etliche Briefe desehrwürdigen Hrn. 
1 D. Meetin Luthers fel. Gedächtnis an die Theologos auf dem Reichstag zu Augfpurg - 
geſchrieben ꝛc. ohne Benennung des Jahrs und Orts in 4. mit Slacii Vorrede herausgekom 
men, und daraus einige den deutfchen Theilen der Schriften Lutheri einverleibet worden find, 
wiewohl die deutſche Hüerfegung des gedachten Briefd an Brentium von dem lateinifchen Drigi- 
nal in manchen Stücken abgehet : denn man bat entweder was binzugefeßet; oder weggelaſſen, 
welches Teßtere auch mit der angeführten Stelle der Schrift vom Fegfeuer gefcheben iſt 
x) in VI. Mittenb. Th. p. 404. V. Jeniſch. p. 133. in V. Altenb. p. 291. und XX. Keipsig. 
p. 237: = 
y) fo nehmen einige dag Wort Wiederruf; andere aber verſtehen es nach feiner eigentlichen Be: 
deutung, daß weil Lutherus in feinen erſten Schriften das Fegfeuer nicht verworfen, fo habe 
er num dasjenige wiederrufen wollen, fo er vorher noch nicht recht eingefehen. 


Lutheri Schriften 18. Theil. ik 


— 


a 
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Worten: es iſt Mammon der allermaͤch⸗ 4. Der Ort, wo ſie gedruckt und heraus⸗ 
tigſte Bott über alle Goͤtter: darum gegeben worden, war nichtongegeigerz ver⸗ 
ifts kein Wunder, daß er fich auch ers muthlich aber war das zu Augſpurg geſche⸗ 
hebt über unfern GOtt und macht aus |hen, alwo fich Eck damals bey Dem Reiche 
der heiligen Schrift, waser wil, Denn |tag aufhielte. Er hat fie dem Cardinal Ar 
das folteft du fehen, wenn Mammon | brecht, Exsbifchoffen zu Mayns und Mag⸗ 
mein Gott wäre, daß ich der zwoͤlf deburg, zugeeignet und ift Damit den 2, 
tauſend Drachmas womit er aufdie angezo⸗ September 1530 fertig worden. Im erſten 


gene Stelle aus dem andern Buch dev Mac- 
eabaer ſiehet, und die man im Pabſtthum als 
eine Stuße des Fegfeuers achtet, gnuggeben 
Eönte,ich wolse alle Sobhiſten und Keger 
auf einen Cag bekehren und nicht allein 
das Fegfeuer; ſondern das gantze Pabſt⸗ 
thum aufheben; ehe ein Monat vergienge. 
Darum mangelt meiner Lehre nichts; 
denn die Gottheit des. groffen Gottes 
Memmon. Wenn: ich die bötte, fo 
wäre es feine Regerep noch Irrthum; 
ſondern die reine Liebe: Mahrheit; nun 
aber ift fie irrig und ketzeriſch. War— 
um? darum, daß fie arm iſt. Armuth 
iſt mein Irrthum und Rezerey ). 

7 8. xXV. 

Dieſe Schrifft Lutheri war der paͤbſti⸗ 
ſchen Cleriſey auf dem Reichſtag zu Aug⸗ 
ſpurg gar empfindlich. Eck uͤbernahm die 
Wiederlegung und wollte abermals an Lu⸗ 
thern zum Ritter werden. Er gab heraus: 
chriftliche Erhaltung der Stell der Be- 
ſchrifft für das Segfeuer voleder Luthers 
Laͤſterbuchlein durch D. Joh. Eck, 130. 








Theil führt er fonderlich‘ Diejenigen Stellen 
Lutheri aus deſſen erſten Schriften an, in 
denen ev das Fegfeuer behauptet und zuge 
laſſen, und meinet, daß er fich alſo wieder⸗ 
ſpreche; es fiel aber dieſer Wiederſpruch 
gleich weg, weil Lutherus dasſenige, was 
er ehmals vom Fegfener gefchrieden, nun 
vor das feinige nicht erkannte. Im andern 
Theil bemuͤhet er ſich, dasjenige zu beant- 
worten, was Lutherus wieder Diejenigen 
Schrifftſtellen erinnert, mit denen man im 
Pabſtthum Das Fegfeuer beweiſen wil, und 
was er ſonſt fuͤrgeſtellet. Dieſe Schrifft 
iſt bald nach ihrer Herausgabe ins Lateini⸗ 
ſche uͤberſetzet worden ). Vorher hatte Eck 
ſchon vier Buͤcher vom Fegfeuer geſchrie⸗ 
ben ), auf welche er ſich hin ud 
wieder beruft. In dieſem Band p. 1082, 
rifft man nur einen Auszug da⸗ 
von an, weilman nicht nechig befunden, 
die Schrift gantz abdrucken zu Iaffen 9. 
| 5: AV: : 
Es ſtritte aber Eck nicht allein vor ſich; 


jondern auch wor andere wieder Lutherum. 


Denn 





2) Ton diefer Schrift Lutheri giebt Chriſt Schlegel in initiis reformat. Coburgens. in vitalo- 


ann, 
iſt ein amd das andere daraud angefuͤhret 
a) fie ſteht parz. Il. operum Echit 
Pürzatorio, Io,Eckio authore 


+ 


b) Diefe vier Buͤcher de pureatorio contra Ludderum , 


angeführten part. II, operum Eckii p. 42. 


e) man ſehe Saligs vollſtaͤndi 
nad, 


Langeri p. 125, einige Nachricht und in Sedendorfs hiflor. Lutheran. Zb, 1, $, 83. p. 216, 


p- 83, unter dem Titul: confutatio furiofi libelli Ludderide 


fichen ebenfalls in dem gleich vorher 


ge Hiſtorie der Augfpurg, Confeßion , im erften Theil p. 253, 


— — 





in die 
Denn da Hieronymus Emſer nach der 
Leipzigiſchen Diſputation einen Brief an 
oh. Zade, Adminiſtratorem der Kirche zu 
Prag geſchrieben und geſuchet hatte, dieje⸗ 
nigen, ſo in Böhmen die Wahrheit erkann⸗ 
ten und bekannten, abfaͤllig zu machen und 
wieder Lutherum einzunehmen, und dieſer 
Darauf geantivortet, wie ich unten mit meh⸗ 
rern erzehlen werde, wenn ich aufdie Strei⸗ 
figkeiten Lutheri mit Emſern komme, fo gab 
Eck in lateinischer Sprache eine Schrifft 
heraus, welche dieſen Titul führet: 1o.Ee- 
kii pro Hierenymo Emfer contra malefa- 
nam Luteri venationem re[ponfio, und Die 
nun bier in deutſcher Sprache anzutreffen 
iſt. Er hatte fie zu Ingolſtadt den 20 O⸗ 
etober 1520 fertig gemacht, wie er ſelbſt in 
dem Schlus anzeiget, und in dieſem Jahr 
war ſie auch in a. an das Licht getreten 9). 
Sie ift dem Johann von Schleynis, Bir 
fehoffen von Meiften, zugefchrieben. Zu 
der angeführten Auſſchrifft, nach, welcher 
wieder Lutherum, als einen Jaͤger, ſoll ge⸗ 
ſtritten werden, bat Eck von Lutheri Ant⸗ 
wort wieder Emſern Anlas genommen, in⸗ 
dem er ihn auf deren Titul einen Bock ge⸗ 
nennet hatte, und ſich gleich im Anfang dar⸗ 
über alſo erklaͤret: wir finden in der heili⸗ 
gen Schrifft nirgends einen Heiligen, 
der ein Jaͤger geweſen; wohl aber heili 








treitigkeiten Luthert 


— — — 


graͤulichen Ungeheuern e), 


— — 
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Und worauf zieler das! 


nemlich Darauf, daß M. Luther ein Drie- 


fter und Theologus und Mönch, emen 
Jaͤger abgiebt und mögte es noch bins - 
geben, wenn er Wildpret, wilde 
Schweine, Hirſche, Rebe und dergleis 
chen jagte in Wäldern, Seldern und 
Wieſen; fo jeget er aber einen unſchul⸗ 
öigen Menſchen, nemlich den Sieronya 
mum Emſer, einen überaus redlichen,, 
Eugen und gelehrten Mann, und zwar 
nicht mit bellenden Hunden und bisigen 
Bullenbeiſſern; fondern mit feinen unfes 
ligen Schriften, feinem Laͤſter Maul, 
frechen Derleumdungen, unnuͤtzen Ber 
wöfch, Zugen und andern dergleichen 
Diefe auf 
ſolche Art abgebildete und Kehren sn 
bat er bey feiner Schrifft zur Abficht gehabt 
und geſucht, felbiger Einhalt zu thun undfie 
ganslic, aufzuheben; wie weit ihm aber die⸗ 
ſes gelungen , bat der: Ausgang gewieſen. 


Er bekam feine Antwort und dieſe trat mic 


folgendem Titul an Das Licht: canonici ın- 
docti Lurherani ad gloriofifimum, fuper- - 
dottifimum triumphatorem magiftrum no- 
ftrum, magiftrum ſoannem Eccium, theo- 
logıftam worauf noch folget: argumentum 
epiftole: Eccio, quod in epiftola ad reue- 
rendum Miſnenſis eccleſiæ antiftitem cano- 
io nicos 


Res wird nicht nur in. von der sägröts autograph. Luther. ‚tes, 1, p. 89.eine Edition vor 
1519. angeführet ; fondern es ſteht auch zu Ende derjenigen Schrift, welche, ©ecolampadius _ 
. dem Eden entgegen geſetzet und davon ich bald reben werde, das Jahr 1519. wie diefeg num 
‚mit dem Jahr 15204: Das Eck beym Schlug feiner Schrifft geſetzet, zu vereinigen fey, kan ich 
nicht fagen. Wolte man meinen, Eck habe ſolche Schrift zum erffenmal 1519. und nachges 
hends 1520. von neuen wieder herausgegeben und bey Diefer andern Edition das Jahr 1520 ans 
emercket, fo Fan dieſes nicht wohl feyn, indem die Auflage, Die ich bey der Hand habe, bie er⸗ 
de iſt und bey diefer ſteht das Jahr 1520. uberdied aber gebt folche nicht auf ben Druck; ſon⸗ 
dern ſoll vielmehr. die Zeit anzeigen, wenn Eck mit dieſer Arbeit fertig worden. -- 

e) wenn in Saligs vollftändiger Hiftorie der Augfpurgifchen Confeßion erften THeilp.230. 
dieſe Schrift fo angeführer iff s pro Hieronymo Enfero contra malefanam Lutheri veneratio- 
nem refponfio, fo iſt durch.einen Druckfehler dad Wort venerationem an ſtatt venationem 
geſetzet worden. —— | a | 


‚ad 


— * 2 
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ieos maectes Tocheranos et .(eminarores Cuthero hielten es nur ungelehtte Canomei. 

errorum Lutheri vocaſſet, refpondent ca- Unter dieſen hatte fich auch Job. Gecolam⸗ 
nonici indocti, quatenus et qua ratione fint | padius ) befunden, und daher verfertigte 


Lutherani, Wittenb. 1520 in 4. Es war |er dieſe Schrifft, ohne feinen Namen fuͤr⸗ 


alſo dieſe Schrifft in Form eines Briefes zuſetzen. Sie ſtehet lateiniſch in den Wir- 


eingerichtet und dem angefuͤhrten Titul nach tenbergifchen 2) und Jenifchen P) Theilen; 
von ungelehrten Canonicis abgefaſſet, wel⸗ deutſch aber ift fie ſo wohl in dem Halliſchen 
cher Ausdruck um deswegen gebraucht wur⸗ | Theil ); als auch ſchon vorher in dieſer 


De, weil Eck zu erkennen gegeben hatte, mit | Sammlung*) abgedruckt worden. 


Siebendes Capitel | 


von den 


Streitigkeiten Lutheri mit den Theologen zu Coͤln 


Loͤwen und Paris. 


D. Ecken war nicht gnug, Daßer| gen Lutherum mehr zu; ale abnahm. Sol⸗ 
ſelbſt wieder Lutherum zu Felde zog che Bemuͤhungen waren nicht gantz vergeb⸗ 


und ſeinen hitzigen und blinden Eifer wieder lich. Zuerſt gewann er die Theologen zu 


die evangeliſche Wahrheit ſehen lies ſon⸗ Coͤln/ ſonderlich durch den bekannten Hoch⸗ 
dern er gab ſich ‚auch alle erfinnliche Muͤhe, ſtraten, einen geſchwornen Feind der evan⸗ 
nicht nur den Nömifchen Hof; Sondern auch gelifchen Lehre, und erlangte fü viel, daß fie 


die theologifchen Faeultäten hin und wieder wuͤrcklich eine Verdammung der Buͤcher 


hs 


gegen Lutherum aufzuhesen, und fie dahin! Lutheri abfaften. Es war nemlich im Mo- 


zu bringen , daß fie ihn mit feiner Lehre oͤf⸗ nat Februar. 1sı9 eine Sammlung gewiſſer 
fentlich verdammen mögten , jumal da. er Schriften Lutheri herausgefommen, wel⸗ 
wohl fahe, Daß nach der Leipzigiſchen Dis⸗ che Job. Frobenius mit einer zum befon- 
putation Die Hochachtung und Neigung gezi dern Lob Lutheri, eingerichteren Vorrede hats 

“ te 


ee 2 RE ae 1 a nat nn UI An BER 1 
f) daß er der Verfaffer diefer Schrift fey, bat er felbft an Melanchthonem geſchrieben, wie die⸗ 
fe8 Lutherus dem Spalatino alfo berichtet: feribit Oecolampadius Philippo noſtro, fe effe 
autorem canonicorum indodtorum fecilfegue, vt hominem fibi ipſi oftenderet; deinceps nifı 
quieleat, alia faturum conqueſtumque Eceium feribit, nullum feriptum, contra fe editum, 
ægrius tuliſſe, 107m. I. epiftolar, zum. 157. p. 249. F ; 
8) tom. 1. p. 368. 
h) rom. 1. p. 301. Es ſteht diefe Schrift auch lateinifch in Hrm. D. Loͤſchers vollftändigen 
Beformations=Xcten, im dritten Theil p. 935. und in Lutheri Iucubrationum parte vna, 
ber zu Baſel 1520. in fol. herauggefommen p- 359, auch im andern Theil derjenigen lateini— 
TR ber Schriften Lutheri, welche 1520. 4. befannt gemacht worden. 


k) im XV. Theil p. 1513. welches hier in dieſem Band hätte follen angezeiget werden; es iſt aber 
ſolches aus Verſehen unterbliehen, u ; 


J 





in. die Streitigkeiten Lucheri, 


E 





te drucken laſſen. Solches Buch ſchickten 
die Theologen zu Loͤwen an die zu Coͤln mit 
dem Begehren, ſie moͤgten ihr Bedencken 
daruͤber ſtellen, worinnen ſie auch gleich will⸗ 
fahrten und beſagtes Buch den 29. Auguſt 
asıo'sonctklic verdammten. Nachdem fie 
mancherley Irrthumer bemercket darinnen 
Lutherus ſtaͤcke, als wegen des Verdienſtes 
guter Wercke, wegen des Sacraments der 
Buſſe, der Gnugthuungen, Ablaſſes, Feg— 
feuers, Hoheit der Roͤmiſchen Kirche, ſo 
fuͤgten ſie hierauf den einmuͤthigen Schluß 
bey, daß weil erwehntes Buch Lutheri 
voll groſſer Aergerniſſen, Irrthuͤmer, und 
vor alten Zeiten ſchon verdammter Ketze⸗ 
reyen und alſo der Gemeine der Glaͤubigen 
ſchaͤdlich ſey, ſo waͤre ſelbiges mit Recht 
wegʒuſchaffen: deſſen Gebrauch zu unterſa⸗ 
sen: daſſelbe zu verbieten: ja öffentlich mit 
Feuer zu verbrennen und der Derfafler zu 
einem Wiederruf anzuhalten. Solches tha⸗ 
ten hierauf auch Den 7. Novembr ı519 Die 
Theologen zu Löwen: und: machten 'einen 


te Sammlung der Schriften Lutheri und 
Die darinnen enthaltene vermeinte Irrthuͤmer 
befannt. Sie ſchickten felbigen an den 
Cardinal Adrian, Bifchoffen zu Tortoſa, 
welcher ehedem Profeſſor der. Theologie zu 
Loͤwen geweſen und nachgehende Informa⸗ 
tor Caroli V. deſſen Spaniſcher Staats⸗ 
Miniſter und endlich Pabſt worden. Die⸗ 
ſer antwortete ihnen in einem Schreiben, 
unter dem 4 Decembr. 1519. lobte der Loͤwi⸗ 
ſchen Theologen Eifer und verwunderte ſich, 
daß man Luthero verſtattet, ſeine Ketzereyen 
allenthalben auszubreitend. Wieder bey⸗ 
de Verdammungen ſetzte Lutherus eine Ant⸗ 
wort auf, welche nebſt jenen unter folgen⸗ 
dem Titul: condemnatio doctrinalis libro- 
rum Martini Luth. per quosdam magiſtros 
noftros Louanienfes et Colonienſes facta. 
Refponfio Lutheriana ad eamdem conde- 
mnationem, zu Wittenberg 1520, in a. be 
rausgekommen”); hierauf aber den lateini⸗ 
ſchen Wittenbergiſchen *) und Jeniſchen 


) Dheilen einverleibet 2): guch ins Deut: 


gleichmaͤßigen Schlus wieder mehr erwehn⸗ ſche uͤberſetzet und in gegenwaͤrtiger Samm⸗ 


i 3 lung 


1) von dieſem Schreiben ſagt Lutherus in der Antwort auf die Coͤllniſche und Loͤwiſche Verdam⸗ 
mung: es iſt mir immer, als wenn ich etwas röche, Daß es etwas verkapptes mit die: 


2... fem Cardinal ſey· richt „als wenn etwas menfchliches nicht unter einem Cardinalshut 
9 ftedien Eönnte und er allezeie die Wahrheit SOttes baben müfte ; fondern weil mir die - 
Schreibart der nicht cardinaliſch Elingt: und weis ich noch nicht, ob nicht etwa über: 
su Theologen feyn, die fo wenig Alugbeit Beweifen, daß auch weder auf Anftändigkeit; 
noch Sachen; noch Worte von ihnen gefeben werde. Da man die Verdammung der 

Coollniſchen und Loͤwiſchen Theologen durch) den Druck bekannt gemacht, iſt diefer Brief voran- 

geſetzet worden. _ 
m) in von der “Aardts autograph. Luther. 20. T. p. 93. iff auch eine Edition von 1519. ange: 
führer, wiewohl Lutherus feiner Antwort erft in einem Schreiben, das er 1520. an Spalati- 

num ergeben laffen , gedenckei und meldet, daßer fie drucken laffen, mit diefen Worten: mitto 
‘Louanienfes et Colonienfes afınos, quibus iam refpondeo per types tom, I, epiftolar, zum. 160, 
2 — 251. 

N, IE p. 34. : 

0) tom. \. p. 465. Es befindet fich diefe Schrift auch in derjenigen Tateinifchen Sammlung der 
Schrifften Lutheri, die unter dem Titul: Martini Lutheri lucubrationum pars vna zu Bafel 1520 
in fol. berauggefommen, p. 363. 5 | > 

p) Die Cölnifche und Loͤwiſche Verdammung nebft dem Brief des Cardinals Adriaus, U auch 

atel⸗ 





Bo} 2 iſtoriſche Einleitung | 
00 Jung der Schriften Lutheri D- ab⸗ Zeugnis abhalten laſſen. Wie ungegruͤn⸗ 
Sp, 1174: gedrucket worden, dergleichen e⸗ det dieſe Hofnung geweſen, muſte Lutherus 
2 benfalls mit der Handlung der U⸗ aus dem Ausgang ſehen. Die Pariſer tra⸗ 
niverſitaͤt zu Löwen wieder Lurherum?) ten als feine Feinde herfuͤr. Sie ſtelten 
geſchehen iſt. — wat keine Cenſur über die Leipzigiſche Dis⸗ 
Bun S. IE putation und Famen auch nicht fo geſchwind 
Bey der Leipzigifchen Difputation ver⸗ und ſchleunig; ala fonderlich Eck verlangte, 
gliche fich Lutherus mit Ecken dahin, er wol⸗ herfuͤr; gleichwol aber nahmen fie Lutheri 
 Ke fich gefallen laſſen, daß nebjt der. Erfur⸗ Bücher, befonders die Schrift vonder Ba⸗ 
tiſchen Academie, die Parifiiche über befag- | Dylonifchen Gefangenſchafft vor ſich: 
te Difputationein Urtheil falte, und ſich zogen gewiſſe Saͤtze daraus und verwarfin 
demſelben unterwerfen. Won dieſer letztern | fie als irrig und ketzeriſch. Das geſchahe 
Univerſitaͤt hatte er eine gute Meynung a Das Urtheil ſelbſt faſten fie in latei⸗ 











faſſet, nachdem ſelbige den ı7 Mart. 1517 | nifcher Sprache ab. und es trat ſelbiges un⸗ 
eine Appellation von den Decreten des | ter dem Titul: determinatio theologiczfa- 
Pabſts und Verträgen mit dem König an | cultatis Parifienfis faper doctrina Lurhera- 
das Fünftige Concilium öffentlich zu ftellen, na, haftenus per eam via, an das Licht. 
fich geſcheuet, auch folche noch felbigen Fahr | Lutherus machte eine Vor⸗ und Nachrede 
Durch den Deuck in lateinifther Sprache gez | dazu. und mit denfelbigen wurde es nicht nur 
mein gemacht, Davon ic) ein Eyemplar bey |in lateiniſcher; ſondern auch in | 

der Hand habe, mit der kurtzen Aufſchrifft: |deutfcher. Sprache gedruckt ). p. ınq. 
appellatio vniuerfitatis Parifienfis, in 4. Philippus Wfelanchebon nahm 

Er lobte bey Gelegenheit dieſes hertzhafte ſich Lutheri wieder: Diefe Gegner. ans faßte 
und freymüthige Verfahren und. alaubte, eine lateiniſche Shus-Schrifft vor ihn auf 
weil man zu Daris den Pabjt eben nicht ab⸗ | und lies fie nebft der Pariſiſchen Eenfur drus 
goͤttiſch und felavifch verehre, man werde cken. Lutherus befande fich damals auf 
Die ftrittige Punckten unparteyiſch beurtheis | der Wartburg und da Melanchthon ihm fol 
Yen und fich Durch Feine Furcht vordem Roͤ⸗ | che zufchickte, entſchlos er ſich, ſel⸗ . 
mifchen Hof von der Wahrheit und Deren |bige ins deutſche zu uͤberſetzen web P- — 





— in Hrn. D. Koͤſchers vollſtaͤndigen Reformat. Acten im dritten Theil p, 848. 

anzutreffen —— 

g) im XV. Theil 9. 1589 . u.f, Hier iſt in dem Namen deſſen dem Lutherus ſeine Antwort zugeſchrie⸗ 
ben, ein Berfehen vorgegangen, indem er Ehriftoph Franck genennet worden, da er Doch ei: 
gentlich Chriſt. Bland heiffer, mie folches fo wohl aus der erften Ausgabe diefer Antwort; alg 
auch aus dem angezugenen Mittenbergifchen Theil erhellet; in dem gleichfals angeführten Ies 
nifchen aber ift eben diefer Fehler befindlich. 

x) fie iſt nicht nur deutſch; fondern auch lareinifch unter dem Titul: ata academix Louanienfis 
contra Lutherum, 1520. in 4. herausgekommen. 

s) lateiniſch befindet ſich ſolches jedoch ohne Lutheri Vor -und Nachrede, im IT. Iateinifch Wit⸗ 
tenb. Theil p. 194. und im U. Iateinıfchen Senifchen Theil p. 419. deutfch aber mit Lutheri 
Vor⸗ und Nachrede in den deutſchen Sammlungen der Schrifften Lutheri, als in der Wittenberg. 
VIl. p. 162, Jeniſch. I, p. 572. Altenb. I. p. 825. und Ceipzig. XVII. p. 658, 





ehes auch geſchahe M Lateiniſch iſt ſie nebſt ſchlechterdings mie ihrem Anſehen zu ent- 


indie Streitigkeiten Lutheri. 





dem Urthell ſelbſt det Pariſiſchen Theologen ſcheiden. Man gaͤbe Luthero faͤlſchlich 
mit "Folgender Aufſchrifft: determinatio Schuld, daß er die Kirche nicht hören wol 
theologicz facultatis Parifienfis fuper do- le, indem er nichtsimehr verlange; alsaus 
Erina Lutheriana, hattenus per eam viſa. der Schrift unterrichtet zu werden.  . Er 
Apologia Philipp. Mel, pro Luthero ad- Ipreifet die Barmhertzigkeit GOttes, daß 
uerfus decretum Parifienfium, zu Witten⸗ die wahre Lehre von der Buſſe wieder herge⸗ 
berg‘ zer in A. zum WVorſchein gekommen; ſtellet ſey, von welcher man bey vierhundert 


deutſch aber. mit dieſem Titul: ein Urtheil 
der Theologen zu Paris uͤber die Lehre 
D. Luthers. Ein Gegen⸗Urtheil D. 
Luthers. Schutʒ Rede Phil, Melanchth. 
wieder daſſelbe Pariſiſch Urtheil fuͤr D: 
Luther, : ebenfals zu Witkenberg ıser in 4. 
In Diefer Schutz⸗Schrifft mercket Melanch⸗ 
thon unter andern an, die Theologen zu Pa—⸗ 
ris wären den Schullehrern und ihren Ge⸗ 
Dichten alzufehr ergeben; Lutherus aber har 
be in der Lehre vom freyen Willen und von 


der Gnade Auguftinum auf feiner Geites 


Sie beriefen fich vergeblich auf Die, Conci⸗ 
lien, indem aufeinigenderfelben nicht Chri⸗ 
ſti; fondern des Antichrifts Lehre beſtaͤtiget 
worden. Die Sorbonne fey nicht Die Kir⸗ 


Fahren in Der Kirche nichts gehoͤret aber), 
Ss. Inden | 
Hiezu iſt noch eine Schrift ge 
Fommen, welche Diefen Titul fuhr p. 1169. 
ref: ludusLutheri, aftolidaerfa-) 
erilegaSorbona damnatij; Determinatio II. 
almz facultatis theologicæ Parifienfis fuper 
apologiam Philippi Melanchthonis, pro 
Luthero fceriptam, ceter. und auch ıser in 4 
ans Licht getreten; nachgehends aber den la⸗ 
teiniſchen Wittenbergiſchen *) und Jeni⸗ 
fehen?) : auch in deutſcher Sprache den 
Leipzigiſchen *) Theilen einverleibet wor⸗ 
den. Sie iſt im Nahmen der Pariſiſchen 
Theologen abgefaſſet, als eine Vertheidi⸗ 
gung wieder Melanchthonis Schu,zſchrifft; 


eigentlich aber iſt es eine Satyre wieder be⸗ 

Bere | ſagte 

ı) Hievon ſchrieb er an Melanchthonem alſo: tuam in afınos Parilienfes apologiam cum illo- 
rum infania ſtatui vernaeule dare, adiedtis annotationibus, tom, ls: epiftolar. 98.234. P+ 335: 
welche Worte einige feiner Gegner als einen Beweis anführen, daß er fich uber bie Pariſiſchen 
Sheologen fehr erzuͤrnet und fich gegen felbige unbefcheiden bezeiget indem er fie Efel und Tho— 
ren geheiffen; er iſt aber billig zu entfchuldigen. Denn er fchreibt das offenhetzig an Melanch: 
thonem, feinen auten Freund, und hatte keinesweges die Meynung, daß ed in Druck Fommen 
ſolte. Eben dieſer Sache gedachte er auch in einem Brief an Syalatinum, mit folgenden Wor⸗ 

ten: vidı Pariienhum fophiftarum decretum cum Philippi apologia et ex corde gaudeo, Non 
enim fie eos excæcaret Chriftus , nifi confulererrebus, ftatuiffet et finem tyranniıdi illorum fa- 

cere ineiperet. Es kan nachgelefen werden, was Seckendorf Lebr. J. hiſſor Lutheran, $. 113. 

p 185. wieder Maimburg angemercet hate -.» 1.0... N, 

u) Die Schuk-Schrifft Melanchthonis ſteht Tateinifh im IL. Wittenb. Theil p. 202. und 
1. Jeniſch p. 427. unter dem Titul: aduerfüs furiofum Parienfium theologaftrorum decretum. 
Philippi Melanehthonis pro Luthero apologia; deutſch aber im VII. Witenb. Theil p, 171. 
im !, islebifchen Theil p. 76. im I» Altenb. p, 830. und XVil, Keipsig, p. 67r. 

x) zom.1l. p+ 207. 

y)-20m. 1. 433 ei nenn — | 

z) im XVI. Cheil p.6gr. Diefe deutfche Neberfekung hat Hr. M Job. Jac Greiff verfertiger. 
Vorher bat ſolche Schrifft nos) in Feiner deutfihen Sammlung der Schriften Lutheri geſtanden 


che und habe das Recht nicht, eine Sache 





— — — 


— oriſche Rinleitung 


fagte Theologen, in welcher ſie beiſſend durch⸗ | Degen an, role man Die. Blbel verſtehen 
" gesaen, und durch die fcholaftifche, lateini- Mi. Sie ſind ſo abgefaſſet Daß mar gleich 
ſche Schreibart, deren man ich bedienet, ſiehet man habe der, Sorbonniften potten 

lächerlich gemacht werden. Sie beſtehet | wollen, alswennesheift: die heilige Schrift 
aus drey Büchern. ' In dem erſten hat man iſt Dunckeb: man foll Feinem glauben, der 
aus der Apologie des Melanchthons ——— Schrifft ſchlechthin anführee.;; Die 

Säge gezogen: Anmerkungen daruͤber gez | Schrifft foll angenommen werden nach der 
macherund fie als ärgerlich, nottlos ; falſch, Erklaͤrung der magiltrorum fzerztheologie; 
ſchmaͤhſuchtig verdammet . Das andere ſoll vornemlich der Parsfer: Die Sprüche der 
die Urſachen anzeigen, warum Die Sorbon⸗ |heiligen Vaͤter find dunckel. das Urtheilder 
ne bey dem iiber Lutheri Bücher gefaͤlten Loͤwiſchen Facultaͤt iſt allein hell und Elar, 
Urtheil geſagt, ſie wolle dem Exempel der zu glauben und anzunehmen, ſo oft es ange 
Apoſtel folgen, welche im XV. Capit. dev fuͤhret wird. Ob Lutherus ſelbſt; oder ein 
Apoſtelg.ſchlechthin geſchrieben, was ihnen anderer dieſe Schrifft aufgeſetzet, iſt nicht 
gedeucht, und Feine Gruͤnde ihrer Meynung bekannt e). —— 
angeführer. Im dritten trift man einige 


ae on den | — Ein ee 
Streitigkeiten Lutheri mie Auguftino von Alveld. 


Seite der erſten Gegner Lutheri war auch |heblich zu ſeyn ſchiene, fo hatte er folches aus 
RI AuguftinusAlveld, welcher ſich un⸗ Emſerz und Eckens Büchern genommen. 
terſchrieben hat: Franeifcanumregularisob- | Das ubrige beftunde aus groben Schmä- 
feruanti@ facerdotem, prouinci Saxonice, hungen und Laͤſter⸗Reden. Es fehlten ihm 
fand erueis facrique bibliorum canonis |alle Diejenigen Eigenſchafften, die ein Theo⸗ 
publicum le&orem in conuentu Lipfico. |logus "und infonderheit ein ſolcher haben _ 
Bon feinen befondern Lebensumftanden fin mus, welcher ſich in Religions⸗Streitigkei⸗ 
det man nichts; fo viel man aber aus feinen ten einlaffen wil. eine eigne Didensleu- 
vorhandenen Schriften fehlieffen Fan, iſt er te haben ihm das Bucherfchreiben verbieten 
ein Mann geweſen, der eine einfaltige Ehr⸗ wollen, fonder Zweifel deswegen, weil fie 
erbietung gegen den Roͤmiſchen Stul gehabt wohl gefehen, daß fie von feinen Schriften 
und ihn mit vielem Eifer, ſonderlich wieder wenig Ehre haben. Er fehrieb deswegen 
Lutherum, zu vertheidigen gefucht: iedoch an den pabftifchen Nuntium, Earl 
ohne Nachdruck und Beyfall. Er verſtun⸗von Miltis, und bat, er moͤgte es doch 
de wenig; oder nichts, und wenn er in feir beym Roͤmiſchen Stul dahin bringen, 
nen Schrifften was vorbrachte, welches erz!daß er thun koͤnne, mas er wol 

le 


TE ET TEE TEE ET Te TOrGBORee Tate Don 
a) man fehenach, was Joh. Eochläus commentar, de actis et feriptis Lutheri p. 46. von die⸗ 
fer Schrift angemersfet bat, 





in die Streitigteiten Lutheri. 73 
ed), An ucherm wolte er durch mancherz|ftam 2), F, Auguftinum Alueldenfem, 
{ey Tateinifche und deutfihe Schriften zu ei⸗ Francifcanum Lipficum, canonis biblici 
nem Nitter werden; es lies fich aber derſel⸗ publicum littorem er tortorem, und an 
bige nicht viel mit ihm ein. Doc) fanden Caſpar Gütel gerichtet it, Wittenberg 
fich andere, die ihm wiederfprachen und ſei⸗ 1520. in 4. 9, Auſſer diefem, hatte Al- 
ne Abfertigung gaben. veld auch an Johann Veltkirchen einen 

Gegner. Denn da erlibellam, quo often- 
dere conatur,diuino iure inftitutum hocefle, 
nicer ©), der fich damals zu Wittenberg | verotiusecclefiz caput romanus fit pontifex, 
aufhielte und ein Eleines Buch unter dem ausgehen laſſen, fo verfertigte gedachter 
Zitul: biblia noua Alueldenfis 1520. herz) Veltktrch wieder ihn: confutationem 
ausgab,worinnen er ein Verzeichnis der ſpoͤt⸗ | inepti er impii libelli F. Auguftini Alueld. 
tischen Schmaͤhworte mitgetheilet, welche | Francifcani Lipfici, pro D. Martino Luth, 
Aloeld wieder Lutherum ausgeftoffen. Als Wittenb. 1520. in 4 7), Gegen dieſen füch- 
Alveld fuper apoftolica fede, an videlicet te Johann Stizbans 3) Alvelden zu vers 
diuino fit iure} nec ne, anque. pontifex, |theidigen und ftelte folgende Eleine Schrift 
qui papa dici eceptus eft, iure diuino in ea | ans Licht: epiftolam exhortatoriam frarris 
prefideat, non parum laudandam ex facro | Iohannis Fritzhans ad fratrrem Auguftinum 
bibliorum canone declarationem zum Vor: | Alueldianum, Francifcanum, ne terreatur 
fehein brachte, hat eben dieſer Lonicer ihm et conturbetur confutatione fratris Ioh. 
eine heftige Schrifft entgegen geſetzet, wel⸗ Velrkirchen, quia fe ipfo indigna, quum 
che Diefen Titul führet: contra Romani- ſit contumeliofa : fuͤgte auch zuletzt eine hef⸗ 

tige 


b) feine eigne Worte find dieſe: non te lateat volo, quodpatres mihi mandare moliuntur, ne 
vitra feribam in cauffa fidei., Si potes et quia potes, porrige mihi auxilium ex fedis apo- 
ſtolicæ gratia, vtlibere agam, qua poflum in hac re; ita tamen, ne fufpicentur patres mei, 
quafı ex me fit id confilium; fed tua per omnia prudentia, motu proprio, quafı id cogitaue- 
rit, Diefer Brief ift in Cyprians andern Theil nüglicher Urkunden zur Reformat. Ges 

ſchichte p. 161. anzutreffen. 

<) f- die Vorrede zum VII. Theil dieſer Sammluna np. :h. 

d) was hier dad Wort romanifta bedeutet, werde ic) hernach zeigen. 

e) ter Schlus dieſer Schrift heiffst alfo: Narren fol man die Kolbe Iaufen. Si enim talis ef- 
“fer Atueldius, qui tum ingenii; tum eruditionis poflet eſſe capax, ipfe Lutherus, pr&ceptor 
meus, pro caufl& merito, reuerendus in eum feripfiffet, At melioribus occupatus noluit, co- 

ram afıno fruftra philofophari, qui nifi et tu rudias, non capit. BR 
) Diefe Ausgabe ift in von der Hardts autograph, Luther. tom. 1, p. III. angeführet; es wird 
aber auch zom.1Il, p. 41. einer gedacht, die ebenfals zu Wittenberg 1520. in 4. herausgefommen ; 
von der erftern aber wohl unterfcbieden if Es ſteht dieſe Schrift auch 2om. Il. oper. latinor. 
Vitemb. p. 213. Auf felbige fiehet fonder Zweifel der Herr Sligs Sri in der Sedendorfis 
fehen Hiftorie des Zutbertbums p. 584, wenn er fie aber Joh. Dolfchen, Domperrn zu 
Wittenberg , beyleget, fo weiß ich nicht, aus was vor einem Grund dieſes gefchiehet. 

8) ber Herr von Sedendorf mercket lib,.1. hiftor. Lutheran. $, 739. p. 240. und 246. von ihm 

ein und das andere an. | 


Lutheri Schriften ı8. Theil, £ 





Der vornehmfiedarunter wär Joh. Lo⸗ 











ae Ä Hiſtoriſche Einleitung. 
tige Anrede an Lonicer bey), wiewohl die⸗ frau Marien zu Ehren aufgeſetzet und fie in 
fer Fritzhans bald darauf von Magdeburg | demfelbigen abgottifcher Weiſe verehret, der 
‚nach Wittenberg gekommen und Die enanz|andern Schriften *) nicht zu gedencken, 
geliſche Wahrheit erFannt hat ). welche von ihm vorhanden ſind. Wer ſel⸗ 
Eh “EN, bige gelefen und ein Liebhaber der YBahrz 
; Diefer Alveld hat, wie ich bereits ges | heit iſt, der wird das vorher von ihm ger 
dacht habe, vieles wieder Lutherum gefchries | falte Urtheil billigen, Daß er ein einfaltiger 
ben. Das gefchahe fehon 1520, folglich | und blinder Verehrer des Pabſts und der 
beym Anfang der Deformation. Dem NRoͤmiſchen Kirche, mithin auch der Sung- 
Vermuthen nach ſoll er zuerft Anlas zu der | frau Marien geweſen. 
‚heftigen und theils fpottifchen Schreibart ge- $. IV. 
geben haben, deren fich einige um das bee! Diefe vorher erzehlte und erwehnte 
fagte Fahr 1520. in Lutheri Sachen von) Schriften des Alvelds wieder Lutherum 
beyden Seiten zu bedienen, angefangen. [find in dem gegenwartigen Theil nicht zu 
Auſſer den Schriften, deren ich vorher ers |fuchen. Sie find deswegen weggelaffen 
wehnet und zugleich angemercfet habe, wer |tworden, weil man das Werck ohne North 
fie wiederleget und dabey Lutherum verthei⸗ vergroͤſſert und meitlauftig gemacht hätte: 
Diget, hat er noch mehrere aufgefeget und weil es elende, magere und einfältige 
Dusch den Druck bekannt gemacht. Es ger | Schriften find, und weil Lutherus fich nicht 
hören dahin: tractatus de communione fub die Mühe genommen, fich mit ihm in grof 
vtraque fpecie, quantum ad laicos, Leipzig ſen Streit einzulaffen , und auf alles zuant⸗ 
1520. in 4. malagma optimum, contra in- |tvorten. Demnach hat man es nur dabey 
firmitatem duorum virorum, fratris Ioh. ‚beivenden laffen, Daß man was weniges von 
Loniceri, theologifte, et fratris Martini ihm hier eingerucket, und vornemlich auf 
Lurheri: ingleichen: ein Sermon vonder diejenige Schrift geſehen, Die Lutherus 
fsceamentlichen Beicht, ob diefelbe den | wieder ihn herausgegeben hat. Erſt⸗ 
ſterblichen Menſchen zu der Seligkeit|lich trift man hier an: Alvelds p.1o5, 
- gänzlich von nötben; oder nicht noch, Schreiben an Lutherum, wel- 
welcher 15er. in 4. gedruckt worden: ein ches fehr grob und unchriftlich abgefaffet iſt 
gar fruchtbar und nunbarlich Büchlein |und Luthero drohet, Daß man ihn hart an⸗ 
von dem paͤbſtlichen Stuhle und von |fallen werde. Unter andern heift es darin- 
Sanct Perer; aufer Diefen aber: aflertio nen: falt ihr mid) gleich als einen Hoͤl⸗ 
in canticum: falue regina , Zeipjig 1s27. ing. |Ienbund an, fo ſolt ihr an mir, fowahe _ 
worinnen er das im Pabſtthum gebraͤuchli⸗ GOtt lebt, auch einen bellenden und 
che Lied erklären will, das man der Jung⸗ beiffenden Aund erfahren. Denn a 
eu 


h) in von der Zurdfs autograph. Luther. tom. IL. p. 109. ſicht fie unter den Schriften von 1523. 
in 4. es «ff aber kein Ort des Drucks und der Herausgabe dabey — n > 

) five Eypriang nuͤtzlicher Urkunden zur Reformat. Befchichte IT, Theil p. 157. 

) von Alvelds Schrifften find nachzufehen: von der Hardt in autograph. Luth. rom, III, p. 4L 
und 60. Cyprian im II, Theilnöglicher Urkunden zur Reformat. Gefchichte 9. 157. Herr 
D. Hofmann in bey Keformations-siftorie dee Stadt und Univerfität Leipzig p, 147. die 
unfchuld, Nachrichten 1718. P. 930, und Fabricius in centifol, Lutheran, pP: 726 
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euch recht iſt, iftauch mir ev» [gefogen worden, wie unter andern Mayntz 


I 


p. 1169. laubt !). Hierauf folge: Lu 

thers Schrifft vom Pabſtthum 
su Rom, wieder den bochberühmten 
Romaniften zu Leipzig, welche zu Witz 
tenberg 1520. in 4. herausgekommen: in dem⸗ 
felbigen Jahr wieder gedruckt: ins Nie⸗ 
derdeutſche uͤberſetzet ») und hierauf den 
Theilen der deutfchen Schriften Lutheri ”) 
einverleibet worden. Es nennet Lutherus 
hier und fonften Alvelden den Romaniften, 
weil er ein eifriger Vertheidiger des Roͤ⸗ 
miſchen Hofs feyn wolte und feine Schriff- 
ten hauptſaͤchlich dahin abfaſte, daß er dem⸗ 
ſelbigen das Wort redete. In der Schrifft 
ſelbſt hat Lutherus gewieſen, daß er ſchon 
damals eine gute Erkaͤnntnis von der Be⸗ 
fchaffenheit des Pabſtthums erlangt gehabt. 
Er laͤugnet fehlechterdings, Daß folches von 
GOtt geitifftet worden und wiederleget das⸗ 
jenige grimdlich, fo die Paniften vor ihre 
Meynung anzuführen pflegen ; zugleich aber 
"erEläret er, was Kirche, was ihr Haupt 
und Negimentfey. Ueber die groffen Geld⸗ 
fehneiderenen des Roͤmiſchen Hof beſchwe⸗ 
vet er fich offenhersig und beklagt gar fehr, 
daß Dadurd) Deutfchland jammerlich aus- 


allein achtmal das Pallium und allgeit ohn⸗ 
gefehr um 30000. Gilden loͤſen muͤſſen, der 
andern ungehlichen Bisthuͤmern, Praͤlatu⸗ 
ren und Lehen zu gefehweigen. Er wundert 
fich , daß Deutfchland, fo die Helfte, wo 
nicht mehr, geiftlich fey, vor den Roͤmi⸗ 
fehen Dieben und Raͤubern noch einen Pfen⸗ 
nig habe. Doch wil er eben noch nicht, 
daß man das Pabſtthum ausrotte; ſondern 
meinet, weil es GOtt aus Zorn fo 
hoch fteigen laſſen, fo müffe mans dulten 
und ehren, wo man nur Feinen Glaubens 
Artikel daraus mache: fo viele chriftliche 
Gemeinen, welche die Hoheit des Pabſts 
nicht annehmen, für Feine Ketzer halte: Die 
Pallia, Biſchoffs⸗ und Cardinals⸗Huͤte, 


Bullen und dergleichen nicht erkauffen muß 
fe und pabjtliche Decreten aus der Schrift 
unterfüchen laffe. Wenn er diefes erhalte, 
wolle er den Pabſt nicht nur dulten; ſon⸗ 
dern auch befürderlich ſeyn, daß er noch mehr 
erhoben werde), 


mr N 
Alveld wolte es nicht blos beym Schrei: 


ben beivenden laffen; fondern fein Heil auch 
mit Diſputiren verfuchen, wie er denn soo. 


fo zu 





1) Diefen Brief hat der Herr Cyprian im II. Theil nuͤtzlicher Urkunden zur Reformat. Ge⸗ 
ſchichte p. 162. lateinifch bekannt gemacht, aus welchem ihn der Herr D. Aofmenn in der 
Reformetions - Hiftorie der Stadt und Liniverfität Leipzig p. 148. wieder abdrucken laffen. 
m) fiebe von der Hardts autograph. Luther. tom. 1. p. 101. und tom, 11. p.69. % 
n) es befindet fich diefe Schrift im Wittenb. Vil. Theil p. 222. Jeniſch. l. p.289. Altenb.1, ' 


. 452. und Keipzig, XVII. 9.430. 


0) Lutherus fehrieb 1520. an S palatinum alfo: in afınum Aluelden inuehar. fie, vt pontificis 


romani non immemor fim, neutri gratificaturus; fic poftulat argumenti necefli as, 


da tandem funt antichrifti myiteria, 


Proden- 


Ita enim fe ipfa vrgent et latere amplius nolunt, tom, 


I, epiftolar, zum. 198. p. 290. undin einem andern Brief: aſinus Aluelditerum inme feripfit ; 
fed contemno; nee legere volo, tom.!. epillol. zum. 203, p. 295. ingleichen ebenfald an Spa: 
latinum: ex iis tandem frater Auguflinus Alue!denfiscum fua oa; verum ineptior eff; quam 
vt horam perdam, ei refpondendo, tom.1. epiftol, zum. 170. p. 264. wie nicht weniger : ego 
vernacula abſolui in Alueldum aſinum: iam fab prælo nafcitur, 20,1, epift. num. 174: P.267, 
einiger andern Stellen zu gefchweigen. Man thue hinzu Sedendorf Zibr. I, hiftor Luther 


$. 62. P. 90. 


an Hiſtoriſche Kinleitung | | 
zu Weimar eine Difputation wieder Luther |ießo Damit verhalte, Dem allgemeinen Chris. 
vum anfchlug, daß er fie am Tage Fabians ſtenthum vorziehen wollen, ſey fo viel, als 
— amd Sebaftians in der Kirche zur lieben | CHriſtum verlaugnen: fo leben, wie Die 
Frauen halten wolte. ie bejteher aus fie | Barfuffer leben, welche tief im Aberglau⸗ 
ben Saͤtzen, welche zur Dertheidigung des | ben ſtaͤcken, fey nichtsanders, als Das Eb⸗ 
Kloſterlebens und Erhebung des Barfuͤſſer⸗ angelium und Paullum verwerfen: bey 
Ordens abgefaſſet find. Unter andern heiſt dem wahren Gottesdienſt komme es nicht 
es darinnen, wer wieder die Barfuͤſſer und auf die Kleider, ſie moͤgen ſchlecht; oder 
wieder das gemeinſchafftliche Leben mit ih⸗ koſtbar ſeyn; ſondern auf Glaube und Lie 
nen was rede, der verleugne die Wercke be an: die Erbauung der Kiöfter, wie fie 
der Apoftel, verfpeye das Evangelium und ietzo befchaffen, fey nicht zu billigen; es fey 
läftere den Heiligen Geift. Die Lebens: | denn daß man nach dem alten Gebrauch 
Art der Barfüffer ſey eben diejenige, deren | nüsliche Schulen darinnen anlege und nie 
ſich EHriftus mit feinen Apofteln bedienet manden durch Gelubde zwinge; fondern 
und die er auch andern vorgefehrieben habe. | einem ieden feine Freiheit laſſe. Solche 
Hiewieder machte der Erfurtiſche Theolo⸗ Saͤtze des Alvelds fo wohl; als 
gus, JohannLange, andere Saͤtze bekannt Langens find diefem Band mit ein. P39- 
und behauptete darinnen: Das Leben und | verleibet worden ?), 
Die Regel der Barfüffer- Bruder, wie ſichs | 


Neundtes Eapitel 
von den 


- Streitigkeiten Lutheri mit Jacobo Latomo. 


Egesstus Latomus war von Cambron Jauch in der Theologie eine ziemliche Erkaͤnnt⸗ 
D im Hennegau gebürtig: hielte fich zu nis erlangt. Seine Religion füchte er mit 
Paris auf und gieng nachgehends nach Loͤ⸗ dem geüften Eifer wieder die Proteſtanten 
wen, wo er zum Doctore der Gottesgelahr⸗ zu vertheidigen. Man giebt vor, er habe 
heit und zum Domherrn bey &. Petri es an feinem Ende fehr bereuet, daß er fich 
Stift ernennet wurde: auch daſelbſt den ſo heftig wieder ‚andere Glaubensgenoffen 
20. Mai. 1544 ftarb. Er war fo ungez erwieſen und dafur gehalten, er Eunne des⸗ 
ſchickt nicht; fondern hatte ſowohl in der wegen nicht felig werden. Er bat viele 
griechifchen und hebräifchen Sprache; als Schriften verfertiget, als de ecclefia, de 


con- 





— — 


p) Es iſt das aus Hrn. Prof. Kappens Nachleſe nuͤtzlicher Reformat. Urkunden, und deren 
andern Theil p. 516 und 527 geſchehen. Eben daſelbſt p. 520, trift man einen ſatiriſchen Tra— 
ctat an, der auf Alvelds Weimarifche Difputation in Neimen verfertiget worden. Der Zitul 
iſt: tradtatus metricus de Wimarienfi difputatione, in laudem przfertim elatifimi ac diuinif- 
fimi fratris, patris Auguflini Alueldii, Lipfienlis magiftri ordinisgue minorum profefl, Gniftri 
decantatus et magno labore deportatus, he 
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wird hier gegen das, fo Dorten gefagt und 
de monachorum inftitutis, votis et obliga- |vorgebracht worden, nichts erinnert. Sa, 
tionibus: de oratione pro defundis, der wenn man die angeführte Schrift felbft, 
andern nicht zu gedencken. Sie find zu Loͤ⸗ vor welcher Heſſens Nahme ſtehet, durch⸗ 
wen igo in fol. zuſammen gedruckt wor⸗ lieſet, fo wird man wahrnehmen, daß fie 
den ). no | nicht ſo wohl wieder; als vielmehr vor Lu⸗ 
$. IL therum verfertiget und Darinnen des Roͤmi⸗ 
Diefer Latomus machte fih bey feinem | ſchen Hofes gefpottet worden. Solches be⸗ 
groffen Eifer vor. die Roͤmiſche Kirche auch ſtaͤtiget gewiſſer maſſen das Gefprach, wel⸗ 
an Lutherum. Die Theologen zu Löwen; ches lateiniſch unter der Aufſchrifft: dialo- 
hatten die Lehren Lutheri verdammet, wie gus Simonis Hefli et Martini Lurheri, 
ich vorher erzehlet habe, und Dies Verfah⸗ Wormatiæ nuper habitus, lectu non iniu- 
ren ſuchte er zu vertheidigen. Es kam eine cundus, auch deutſch ısar. in 4. zum Vor⸗ 
Schrift heraus, Deren Titul ft: Simon fehein gekommen, als welcher ebenfals fo 
Heflus, facro ſanctæ fedis apoſtolicæ proto: | eingerichtet ift, daß man wohl fieher, Der 
notarius, pontificis familiaris ad Martinum Verfaſſer ſey von Luthero nicht abgeneigt 
Luth. do&. theologum ı521. in 4. und in | geweſen, es mag nun Simon Heſſus ein 
deutfcher Sprache: Simon Heſſus zeige) wahrhaftiger; oder, wie glaublich ift, er⸗ 
an Doctor Martino Luther Urſach, was | dichteter Nahme ſeyn ). Inzwiſchen hat 
rum die Lutheriſchen Bücher von den man ſolche Schrifft indiefen Band - 
Colonienfern und Lovanienſern ver⸗ | zu bringen, nicht vor undienlich ge⸗ p. 1261. 
brannte worden fepn, ebenfalsıser in 47). | halten, zumal fie ſchon in den Istei- 
Anfanglich dürfte es ſcheinen, als wenn ſie nifchen Wittenbergiſchen Theilen ) ge 
von Latomo wieder Lutherum aufgefeßer ſtanden. 
fey und fich alfo Diefer unter dem Namen i SEIN 
Simonis Heſſens verſtecken wollen; esfan| Habe ich aber Furg vorher erinnert, daß 
aber folches nicht wohl feyn. In derjenigen| Latomus ſich angelegen feyn laffen, das 
Schrifft, welche Lutherus dem Latomo ent⸗ Verfahren der Loͤwiſchen Theologen wieder 
gegen feßet, und Davon ich bald reden wer⸗ Lutherum zu rechtfertigen, fo iſt dieſes infolz 
de, findet fich nichts, aus welchem manfol- gender Schrifft gefchehen: artieulorum do- 
ches nur einiger maſſen fehlieffen koͤnnte. Es &rinz — Martini Lutheri, per theologos 
3 Lo- 


confefhione fecrera; de fide et operibus: 





= 





g) Man findet von ihm Nachricht in Joh. Srancifei Soppens bibliothec. Belgica p. 520, Lud Ellies 
du Pin bibliothequ. des auteurs ecclefiaft. 1072, XIV. p. 169. Nicol. ssier. Gundlings Siftorie 
der Gelahrheit, im II Theil p. 2534. der übrigen nicht zu gedencken, die ebenfald von ihm und 
feinen Schriften gehandelt haben. 

r) fs von der Hardts autograpb, 20m. I. p.120. und tom. III, p- 63. 

5) Der Herr von Sedendorf erzehle in fupplement, ad indicem I. hiftor, Lutheranifm. den In— 
halt des angeführten Dialogi; von dem Simone Heſſo aber fagt er; quis hic fuerit, comper- 
tum mihi non efl. Ri 

- dtom.1!. p. 131. Weil man die deutſche Edition diefer Schrift nicht bey der Hand gehabt; noch 
foldye fo gleich befommen können, fo hat man fie aus dem angezogenen Wittenbergifchen Theil 
ing deutſche bringen laffen und folche Heberfegung dieſem Band einverleiber. £ 


* 


Hiſtoriſche Einleitung 


Louanienfes damnätorum, ratio ex lacris Pabſt ſey das legte in der Schrifft verkuͤn⸗ 


litteris et veteribus traftatoribus, Antwer⸗ 
pen ısor.in 4. Lutherus war auf der Wart⸗ 
burg, da fie zum Vorſchein Fam; er mach⸗ 
te ſich aber bald darüber und ſatzte eine Wie⸗ 


derlegung auf, welche in lateiniſcher Spra⸗ 


che mit dieſem Titul ans Licht getreten iſt: 
rationis Latomianæ pro incendiariis Loua- 
nienſis ſcholæ ſophiſtis redditæ Lutheriana 
confuratio, Mittenberg ısar. in 4. worauf 





fie den Tateinifchen WVittenbergifchen *) 


Digte Ungeheuer , der Antichriftz Die Uni⸗ 
verfitaten aber Schulen des Satans, dar 
rinnen falfche Theologen ihr Regiment haͤt⸗ 
ten. Er geht nicht alles durch, was Die 
Theologen zu Löwen verdammt hatten ; fon 
dern halt fich eigentlich und vornemlich bey 
dem Süß auf: alle gute Wercke find 
Sünde, welchen feine Feinde verdrehten 
und dahin deuteten, als wenn er die guten 
Wercke verwerfe. Solchen erklaͤret er und 


und Jeniſchen *) Theilen einverleibet wor⸗ zeiget zugleich, wie es unmoͤglich fey, die 
den, und da man bisher noch keine deutſche Gebote GOttes zu erfuͤllen, wenn nicht die 


Ube fesung derſelbigen gehabt, ſo iſt 


Gnade GOttes dazukomme: wie die in⸗ 


p. tzoꝛ. dergleichen bey dieſem Band geſche⸗ nerliche boͤſe Luft allerdings eine Suͤnde: 


hen, in welchem ſolche Antwort un⸗ 
ter folgender Aufſchrifft erſcheinet: Luthers 
Wiederlegung der Urſachen Latomi, ſo 
er fuͤr die Mordbrenner, die Sophiſten 
der Schule zu Loͤwen, angegeben. Sie 


was die wahre Lehre von der Gnade und 
vom Glauben vor Nutzen habe. Er nimmt 
Gelegenheit; den Pelagianismum der Roͤ⸗ 
nischen Kirche nicht nur aufzudecken, da man 
das findliche Verderben geringer mache; 


ift an den Juſtum Jonam gerichtet und bey [als es in der That fey, und der Natur das: 
der Zufchrifft iſt nach dem lateinifchen Exem⸗ | jenige zufchreibe, was der Gnade zufomme; 
plar der Ort und die Zeit, wo, und wenn fie ſondern demfelbigen auch mit Nachdruck zu 
abgefaflet worden, alſo angezeiget : in loco | wiederfprechen. 


peregrinationis mez octaua iunii Is2L. 
zeigt fich Darinnen ein Vorrath vieler wich⸗ 


S. IV. 


Ü 


In eben dieſer Schrift befindet ſich eine 


tigen Wahrheiten und nüuslicher Anmerz| Stelle, welche den Feinden Lutheri Anlas 
ungen. Latomus hatte Luthero in der gegeben, ihn der Arianifchen Ketzerey zu bes 
Vorrede vorgeworfen, daß er anfanglich | fchuldigen. ch, will fie erft in ihrem Zu2 
den Worten nach feine Schriften dem Ur⸗ ſammenhang anfuͤhren und nachgehends die 
heil des Pabſts unterworfen, worauf er Sache felbit erzehlen und beurtheilen. ie 
antwortet, er habe das nicht blos zum lautet nach dem lateiniſchen; oder ori⸗ 
Scheinden Worten nach; fondern in der ginal Exemplar alio: nec eft, quod mihi 
That und ernftlich gethan, weil er dazumal homoufion illud obiettes aduerfus Arianos 
den Pabſt, die Concilien und Univerfitaten receptum. Non fuir receptum a multis, 
in feinem Hertzen hochgehalten, nunmehro iisque preclarifimis, quod et Hieronymus 
aber dancke er feinem HErrn IJEſu EHriz optauit aboleri, adeoque non effugerunt pe- 
fto, der ihm noch in der Zeit Die Erkaͤnnt⸗ riculum, hoc inuento vocabulo, vt Hiero- 
nis gefchencket, Daß er nun gewis wuͤſte, der | nymus queratur, neſcire, quid veneni la- 


teat 


u) tom, II, p. 223. 
x) tom. I!, p. 379» 
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teat in ſyllabis et litteris, adeo illud Ariani Zweyerley kommt hier zubemercken vor. 
magis, quam ſeripturas etiam exagitabant. Das eine iſt, daß ſich Lutherus auf den 
Nec Hilariushicaliudhabuit, quod reſpon- Hhieronymum berufet, als habe er gewuͤn⸗ 
deret, quam quod idem per id vocabuli ſchet, daß man das Wort oscio⸗ abſchaf⸗ 
fignificaretur, quod res efler, er tota feri-\ fen moͤgte; er hat ſich aber darinnen geir⸗ 
ptura haberet id, quod in præſenti non.da ret und einen Fehler des Gedaͤchtnis began⸗ 
tur. Nullo enim loco feriptura peccatum, gen), Denn Hiersnymus redet nicht von dem 
pro poena ifta; [ed contra vbique pro ma- | Wort öuossıss,fondern vom Wortvrssasis 
lo, legi dei aduerfario, accipit, vi fimilirudo | welches bekannter maffen von den Griechtz 
etiam, qua Latomus vel fola theologus ef, | ſchen Kirchen-Lehrern gebraucht wurde und 
hie non habeat locum. Iam fi eſſet fimi-| weil daffelbe bisweilen fo viel ift, als das 
litudo, et exemplum valeret; tamen noneſ. Weſen, fo ftoffe man fich in der abendlan- 
fer trahendum in confequentiam; fed in-|diichen Kirche daran und trug Bedencken, 
dulgendum patribus, qui femel extra feri-| ſolches zugebrauchen I. Doch haben fich 
pturam pofuiffent vocem profanam, Alio-| nicht alle Papiſten, welche fonft aus diefer 
qui, fi exemplum ftatuas, totam fcripturam! Stelle Lutherum zu einem Arianer machen 
licebit in alias voces mutare, ficut ſophiſtæ wollen, bhiernber aufgehalten und ihm den 
fecerunt, Quod fi odit anima mea vocem| begangenen Fehler vorgeworfen. Viel⸗ 
bomouſion, et nolim ea vti, non ero haere-| mehr wolte man die Anklage auf dieſe Wor⸗ 
tieus, Quis enim me coget vti, modo rem te: quodfi odit anima mea vocem homon- 
teneam, quæ in concilio per feripturas de- ion et nolim ea vti, non ero hereticus, 
Anita eft? Etſi Ariani male fenferunt in fi-| bauen, und fieng daruͤber das Geſchrey an, 
de; hoc tamen optime, fine malo ; fine bo- | Lutherusfey ein Arianer. Dasthaten Ros 
no animo, exegerunt, ne vocem profanam beredellerminus?) Bregoriusde Dalen- 
et nouam in regulis fidei ſtatui liceret 7), tia ©) und andere ©), denen von Den I 

Ar 





y) Diefe Worte find lateiniſch zom. II. Wittenb. p. 252 und 202. Il. Ienens, p. 407. deutſch aber in 
diefem Theil der Schriften Lutheri p. 1455 - zulefen. 
z) Eben das * er auch in dem Tractat von den Conciliis und Kirchen, im VII Tenifchen Theil 
pP: 257. gethan. | 
a) Es erhellet diefes aus Hieronymi epiflol, XIV. adDamafum papam, die fich rom. IV. oper. part» 
2. p. 19, nach der Ausgabe des Martianaͤi befindet, wobey nachzufehen ift, was Gerhard in 
exeg. loc. de myfter. trinitat. $. 58. angemercket hat. is \ 
b) Nachdem er die Worte Lutheri fo angeführer: anima mea odit hoc verbum opoxuuus, fofeßet er 
- hinzu: quid, quzfo, vel fentiret; vel diceret Arius, fi ab inferis nunc exifterer, in der Vor: 
rede feiner controuerfiarum de chrifto, $ % mittamns. Eben daß erinnert er auch und mercket 
zugleich den Fehler an, den Lutherus mit dem vorher angefuͤhrten Zeugnis Hieronymi began⸗ 
gen, in iudicio de libro concordiæ p.23, RR 
©) de vnitat, et trinitat, cap. 7. p. 146. 


d) Verſchiedene andere führet Joh. Bened. Carpzop in ifagog, in libros eccleſiar. Lutheran, fym- 
. bolic, p. 70, at. 
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Richard, wie er Sich genennet hat) und 
ein ungenannter Derfafler ID gefolger find. 

Meine Abſicht iſt nicht, alles dasjenige 
zu unterfüchen, was die Papiften zum Be⸗ 
weis, daß Lutherus in die Rolle Der Aria— 
ner zu fegen fen, vorbringen. Sch wurde 
Damit aus den Schrancfen fommen, die ich 
mir bey diefer Arbeit gefeget habe, und ohne 
Urſach weitläuftigwerden. Dielmehr blei- 
be ich) nur bey dem, was Lutherus in der an- 
gezogenen Stelle gefchrieben. hat. 


Hiſtoriſche Einleitung 


ten, daß CHriſtus mit dem Vater einerley 
Weſen habe, wie ſolches aus ſeinen Schriff⸗ 
ten ſattſam erhellet. Es kommt dazu, daß 
er das mehr gedachte Wort nicht einmal 
verworfen. Er ſagt nicht: anima mea odit 
hoc verbum owogsus, wie Bellerminus 
die orte anfuhretz fondern: quodfi odit 
anima mea vocem bomoufion, folglich vedet 
ev bedingungsweife, daß wofern ihm die 
fes Wort nicht anftunde, fo koͤnte man ihn 
Darüber nicht zu einem Keger machen. Es 


Es ift kan feyn, Daß er fich Damals, als er das 


‚wahr, daß ergefagt, wenn ihm das Wort |gefchrieben, einigermaffen an dies Wort ge- 
uoscioc misfiele und er wolle es nicht ſtoſſen; welches Doch nicht fehlechterdings zu 
brauchen, fo fey er deswegen noch Eein |behaupten ift. Das thut noch zur Sache 


Ketzer; ich Ean aber nicht fehen, wie daher 
zu fehlieffen, daß er es mit den Arianern ge- 
halten habe. An fich Fan von dem Wort 
Smoscıcs auf die Sache, weiche Die Väter 
der Nicaͤniſchen Verſammlung dadurch 
ausdrucken wollen, Feine Folge gemacht und 


nichts und Das heift noch nicht, das Wort 
feloft verwerffen. Er hat ja nachgehends 
vor daffelbige wieder die Arianer geftritten 
und ausdruͤcklich dafuͤr gehalten , wenn es 
ſchon in der heiligen Schrift nicht anzu⸗ 
treffen ſey; fo waͤre es gleichwol nicht zu ver⸗ 


geſchloſſen werden, daß wer jenes verwer⸗ 
fe, muͤſſe auch dieſe laͤugnen. Es iſt kein 
nothwendiger und weſentlicher Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Wort und der Sache 
alhier vorhanden. Eins Fan ohne dem an⸗ 
dern feyn. Das hat Lutherus ſelbſt wohl 
angemercket und in vem angeführten Dit 
geſchrieben: quis enim me coger, vti; nem: 
lich des Worts Suogrıcs, modo remteneam, 
que in concilio per fcripturas definira eft? 
Das hat er auch gethan und mit den Vaͤ— 
tern des Nicaͤniſchen Concilii dafuͤr gehalz 


dammen: daß man nicht ſolte brauchen 
mehrere; oder andere Worte, weder in 
der Schrifft ſtehen, das kan man nicht 
halten, ſonderlich im Zanck und wenn 
die Kezer die Sachen mit blinden Brie- 
fen wollen falfch machen und der Schrift 

Worte verkehren. Da war von noͤthen, 

daß man die Meinung der Schrift, ſo 

in vielen Sprüchen geſetzet, in ein furg 
und ſummarien Wort faffer, lauten feine 
eigne Worte hievon 8). - Fa wenn erauch 
dieſes Wort verworfen; oder auch, fich def 

; jen 

e) in critique des pr&jugez de Mr. Jurieu contre l’eglife romaine cap. 58. p. 593. ſo er zu Paris 
1690 herausgegeben und ſich Abt Richard genennet. 

f) in der hiftoire duSocinianifme part. 1.capı3. p.9. welche zu Paris 1723. and Licht getreten. Er 
wil auch erweifen, Daß Lutherus ein Arianer geweſen; hat aber weiter nichtd gethan; als daßer 
dasjenige gefagt, was Sandius in nucleo hiftor, ecelehiaflic. Zibr, Ill. p. 423. vorgebracht. Es 
bat ihn Herr D. Buddeus in comment. de origineSocinianifmiab ecclefie emendatione non 
repetend. miederleget, welche fich in deffen mifcellaneis facris, part, I. p. 400. befindet. 

g) fie find # ie Zractat von den Eonciliis und Kirchen, und zwar im VII. Tenifchen Theil 
P+ 257. zu leſen. 








in die: Streitigkeiten —— gr 


ſen zu ne Bedencken getragen hätte; thero ebenfals dergleichen hen Entfehuldigung 
fo ware. diefes doch. aus einem gantz andern ftatt haben: müffen. Doc) ich. halte mich 
Grund gefchehen; als ehemals“ bey den | bey diefer Sache nicht laͤnger auf und fuͤh re 
Arianern geſchahe. Bey dieſen war nur noch einige beruͤhmte und —— 
daſſelbige freylich ſehr verhaſt, indem ſie ner an, welche davon bereits geſchrieben ha⸗ 
die Gottheit CHriſti leugneten und nicht zu⸗ ben, nemlich Abraham Lalov ), Jos 
‚geben wolten, daß er mit dem Vater einer⸗ hann Müller: a Veit Ludwig von Ser 
ley Weſen habe ſondern meinten, er ſey cKendorft), Peter Zorn ), Joh Franc. 
eine Creatur und alſo geringer ; denn der | Buddeum =) und Joachim Juſt Haut N. 
Vater, dergleichen Gedancken Lutherus VI. 
niemals gehabt und wenn es an dem, daß Nach dieſer gemachten Anmerckung kom—⸗ 
ihm das Wort oAaos⸗ieg nicht angeſtanden, I ieh wieder zur Haupt Sachez oder zu 
ſo haͤtte er hiezu eine andere Urſach gehabt. Lutheri Schrifft ſelbſt gegen‘ lomum, und 
Waͤre er daruͤber zu beſtrafen; oder zu ta⸗ fuͤge noch ein und das andere bey, welches 
deln: haͤtte er damit verdient, unter die ſie angeht. Lutherus gedencket derſelbigen 
Arianer gezehlet zu werden, ſo frage ich die] in einem Schreiben an Melanchthonem, 
Papiſten: warum fie nicht ein gleiches Ur⸗ und meldet, er fahe vor nöthig, daß er La 
theil wieder diejenigen Lehrer der alten Kir⸗ tomo ſelbſt antworte, ob er wohl dasjenige, 
che fällen ,; Eeldhe ſich ebenfals an Diefes welches er fo weitläuffig und. übel: gefchrie- 
Fort ‚geftofen und Anftand genommen, |ben, mit Verdrus laͤſe ). Friedrich My⸗ 
daſſelbige zu billigen? Meynen ſie, es waͤren conius beruͤhrt dieſen Streit ebenfals und 
dieſe Väter hierinnen um deswegen zu ent⸗ ſagt: es kam auch einer herfuͤr, Latomus 
ſchuldigen, weil ſie geſehen, Daß manche Ke⸗ genannt, mit einem. Streitbuch; aber 
tzer dies Wort gemisbrauchet und zur Be⸗ Luther empfieng ihn mit einer Antwort, 
maͤntelung ſowohl; als Ausbreitung ihrer | daß fie daheim bleiben muſten ?), Meb- 
Serthümer angervendet; n wuͤrde bey Lu⸗ rers hat Job. Me 9) davon: "ind 
zeich⸗ 











h) Hſtemat. locor. theolog. tom. III. p.102. 
- i) in defenfione Lutheri defenfi cap. Xil.$. 6. p. 432. | NO GR 
k) libr. I, hiftor, Luther, $.101. p. 165- 
I) in Luthero catholico, das ift, gründlichen Beweis, daß Lutherus Fein LS und‘ So⸗ 
cinianer geweſen ſey, Cap. 4. p. 33 
wyin der angefuͤhrten com mentatione de origineSocinianifmi,ab ecclef.emendationenon repetenda. 
n) —— vocis eccleſiaſticæ öotrıog, welche ſich bey deſſen diatrib. de philofophia Lartantüi 
efindet, P.260. 
9) es ſchreibt Lutherus am Feſt Trinitatig 1521 an. Dielanchthonem alſo: ad Iacobum Latomum 
. inuitus relpondeo, quod jam animum:compofuerim quietis ftudiis; et videotamen necellarium, 
ve ego ipfe refpondeam: — tadium, legendi eius tam prolixi et male feripti, tom.1l.epi- 
flolar. num. 231.p.329. In einen andern Brief an Spalatinum gebencket er dieſes Streits 
auch; jedoch nur mit biefen wenigen Morten: in Latomum, nifi antea fubincudem, nihilhha- 
beo aliud, quod fcribam, ro. 1. epiſtol. num. 236. p-341- 
p) in hiftoria reformation. Eap. 6. p. 28. | 
g) in der IV. Predigt von der Hiſtor. Herrn D- Martin Luthers pszı. Er nennt hier Buche i 
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zeichnet. Nachdem er angemercket, daß grund der ſophiſtiſchen Gloſſen auf das gez 
Latomus gelehrt geweſen und Lutheri Lehre ſchickteſte gezeiget, daß nunmehro allen den- 
‚mit der Schrifft wiederlegen wollen, wel⸗ jenigen, die ſolche Schrifft mit einem gott⸗ 
ches zwar Feiner von den Roͤmiſchen Schrei⸗ ſeligen und aufmerckſamen Geinuth Tafen, 
‚bern gethan; dabey aber nur der Schul der wahre Sinn des Heiligen Geiſtes in die 
‚Theologie und der menfehlichen Gerechtigkeit | Augen Teuchten müffe. Wenn Ludwig 
wieder JEſu CHrifti Opfer und Gehor⸗ Maimburg dieſer Schrifft Ermehnung 
ſam, das Wort reden wollen, ſo thut er hin⸗ thut, fo ſagt er, Lutherus habe darinnen al 
‚u: aber unſer Einſiedler dringt mic les dasjenige vertheidiget, was die Loͤwen⸗ 
Paulli Teyt durch und erhaͤlt die gewiſſe ſchen Theologen an feinen Büchern ver⸗ 
und felige Lehre, daß der gerechte nur dammt haͤtten ); daß aber dieſes nicht gez 
feines Ölaubens lebe, wenn ibm Cchriſti ſchehen, ift bereits vorhin von mir erinnert 
Blut und Loͤſe⸗Geld aus Gnaden durch |worden, und lehret folches aud) der Augen: 
den Glauben zugerechnet werde, wieer |fihein. Johann Cochläus ) kommt auch 
. denn diefen Spruch Paulli aus dem darauf und fuhret Daraus verfchiedenes.an, 
. Propheten Habacuc genommen, fein Ze- |fonderlich was Lutherus wieder den Pabft 
benlang vor feinen Hauptſpruch bielte, |und den Roͤmiſchen Stul und wieder die 
‚welchen er der Römifchen Abgoͤtterey Theologie der Schullehrer angemercker. 
und feinem Gewiffen, das ihn befihul- Beym Schlus feiner Nachricht täft er ei⸗ 
diger und allen Pforten der Hoͤllen mit nen einfaltigen Eifer wieder £utherumfehen, 
Steudigkeit pflegte vorzubalten. Der daß weil Diefer aus einem Verſehen fich we⸗ 
Herr von Sechendorf Nlobt Lutheri ‘Buch | gen des Worts Snogaios auf den Hierony⸗ 
wieder Latomum mit allem echt, und ur⸗ |mmum berufen, voie ich vorher erinnert habe, 
theilet unter andern Davon, wenn er in fei- |fo meinet er, er habe dieſen Kirchen⸗Lehrer 
nem gansen Leben fonft nichts gefchrieben | zu einem Arianer; oder doch zu einem Goͤn⸗ 
haͤtte; fo waͤre er Doch deswegen unter Diener Arii gemacht und das fey eine Bosheit, 
gröften Lehrer der Kirche zu zehlen. Er ha⸗ Sottiofigkeit, Verleumdung, indem erfagt: 
be darinnen die Sprüche der Propheten |fed precipua eius nequitia atque impietas 


und Apoſtel gelehrt ausgeleget und den Un⸗ libi exat, quod diuum —— ca- 
* ume 






S 











zum einen SZinfiedler, weil er fich damals auf der Wartburg befande, ald er das Buch wieder 
Latomum fehrieb, wie ich fihon vorher angemercket habe, 

5) feine eigne Worte find dieſe: micat profe&to hic Lutheri libellus inter alios, eo tempore fcriptos, 
vt inter ftellas luna minores et aufım dicere, fi nihil aliud tota vita feripfiffet; effet tamen vel 
ob huncvnicum maximisecelefie doctoribus comparandus, In hoc przcipua prophetarum et 
apoltolorum dicta tam dodte interpretatur; gloflas vero fophiftarum exquiſitiſſime annihilar, 
vt fpiritus ſancti genuinus fenfusnon poflit non cordibus pie et attente legentium innotefcere, 
br, hift, Lutheran. $. 101. p. 164. 

) in hiftoir. da Lutheranifm. lib. !. fe&..45. 
8) comment, de adtis et Script, Lutheri p, 43 


in. die Streitigkeiten Lutheri. 


lumniabatur, velut Arii fautorem, quod 
noluetit recipere homoufion, tamquam ve- 
neni aliquid lareat ibi in litteris et ſyllabis, 


4‘ 


Sehntes 


x 


“ 


33 


eg nn 55 
quum is non de homoufio; ſed de hypo- 
ſtaſi ira ſeripſerit #), | 


Capitel 


— von den | 
Streitigkeiten Lutheri mit Hieronymo Emſern. 


5— komme nun su. einem andern Geg⸗ geweſen; welches hingegen andere laͤugnen. 
ner, welcher ſich ebenfals der Wahr⸗ Cr wurde Licentiat der geiſtlichen Rechten 


heit wiederſetzet und Lutherum in Streitig⸗ 
keiten gezogen hat. Es war das einer der 
vornehmſten und heftigſten, nemlich Hiero⸗ 
nymus Emſer. Er iſt den 25 Merk 1477 
zu Ulm an das Licht der Welt gekommen: 
bat zu Bafel ſtudieret und fich Dafelbjt Der 
Rechtsgelehrfamkeit gewidmet; zugleich 
aber auch feinen Fleis auf die Gottesge⸗ 
lahrheit gewendet. Im Jahr soo wurde, 
er Secretarius und Capellan bey dem Ray⸗ 


miundo Peraldo, dem Cardinal und Dir 


ſchof zu Gurck, mit welchem er zwey Jahr 
lang in Deutſchland herumgezogen. Nach 


und gedachter Hertzog Georg rief ihn nach 
Dresden, bey welchem er die Stelle eines 
Secretarii und Oratoris begleitet und dieſe 
Aemter einige Jahre verwaltet: auch in An- 
gelegenheiten ſeines Fuͤrſtens nach Boͤhmen 
gegangen und ums Jahr ısro eine Reiſe nach 
Rom gethan. Zuletzt hat er als ein Meß⸗ 
Pfaffe von geiſtlichen Pfruͤnden gelebet und 
zweene Praͤbenden erhalten, eine in Dres⸗ 
den und die andere zu Meiſſen. Cr ſtarb 
den 8. Novembr. 1527 wo und wie aber die- 
jes gefchehen, davon hat man Feine fichere 
Nachricht. Einige mercken an, weil er zu 


diefer Zeit hielte er fich in Strasburg auf | Dresden begraben worden, ſo folte man men: 


und Fam 1501 nach Leipzig, wo er. als Ma- 
gifter privatim gelefen und fich fonderlich be- 


nen, Daß er auch daſelbſt geſtorben, Anz 
dere geben vor, fein Ende ware zu Leipzig 


muͤhet, das canonifche Recht fich bekannt | erfolge. Es Fam folches gar plöglich. Ob 


zu machen und ob er wohl 1505 auf Unko⸗ 
ten Hertzog Georgens die Würde eines 
Baccalaurei der Theologie annahm; fo 
war doch fein Sinn vornemlich dahin ger 


er vorher betruncfen geweſen: ob er bey ſei⸗ 
nem Abfchied aus dieſer Welt gresliche Ge⸗ 
berden gemacht und fchreckliche Worte aus: 
geftoffen, wie ergehlet wird, laͤſt man dahin 


richtet, daß er ein Canonift werden wolte, | geftellet ſeyn ?). 


Einige fagen, er wäre Profeffor zu Leipzig! 


2 IS. I, 


En a PT SEES EEE TE EEE Te EEE —— S 
u) bey dem bisher erzehlten Streit Lutheri mit Latomo iſt auch zu gedeneken, daß diefer noch einigeandere 


Schriften wieder Lutherum, melde in Job. Franciſci Soppensbibliothec, Belgic, p. 520. erzehlet 


find, berausgegeben. Unter denfelbigen befinder fih das Buch) de primatu pontificis, welchesauch _ 
Rocaberti bibliothecz maxim. pontific. tom. XII. einverleibet worden. 

8%) Die außführlichfte Nachricht von Emfers Beben und Schriften iff in der Sammlungvoneltenund 
neuen theologischen Sachen 1720 p-8. und 187. anzutrefen; es koͤnnen aber auch Serkendorfin 


— 


hiftor, 
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— Sonliil gsgebracht wurde; alfo muthmaffen etliche, 
Diefer Emſet war, wie — gedacht daß er. bisweilen der Verfaſſer son deſſen 
habe, einer Der vornehmften Gegner Luthe⸗ Schrifftengeivefen, und fchlieffen dieſes nicht 
ri. Anfangs war er fein Freund und ſaß undeutlich aus der Echrebort Die vor⸗ 
auch ſtille, als ſich Lutherus der Tetzeliſchen nehmſten Puncten, daruͤber er den Streit 
Ablas⸗ Kraͤmeren entgegen ſatzte, weil er den erregte und fuͤhrte, betrafen das Meßopfer, 
Greuel derfelbigen wohl einjehen mogte; es die Canoniſation des Biſchofs Bennonis 
waͤhrte dieſe Freundſchafft aber nur ſo lang, und. die Uberſetzung Des neuen. Teſtaments. 
bis 1719 die Leipzigiſche Diſputation erfolgte. | I. 
Er wohnte derjelben bey und. an ffatt D She ich dieſe Streitigkeiten erzehle, muß 
die Wahrheit hatte annehmen und beför, ich" vorher noch eins erinnern: woher es nem⸗ 
dern follen, trat er nach Difputaz, lic) gekommen, daß Lutherus diefen Emfer 
tion auf Eckens Seite und machte den Anz in den wieder ihn heransgegebenen Schriff⸗ 
fang der Streitigkeiten zwiſchen ihm und|ten und fonft einen Bock genennet Es 
Luthero mit einem gewiſſen ‘Brief, den er war das Gefthlecht des Emfers geadelt und 
nach Prag fehriebe, wie hernach folgen foll. damit Diefes jederinann willen mogte, ließ 
Er war ein folder Gegner, welcher nicht er fait auf allen feinen Schriften das Wap⸗ 
nur vor andern Purherum hißig angrief und. pen feiner Familie vorſetzen, welches einen 
der evangeliſchen Lehre mit der groͤſten Hef⸗ Bock, der ſpringen und mit den Hoͤrnern 
tigkeit wiederſtunde; ſondern auch allerhand ſtoſſen wolte, fürftelte, und ein Taͤfelein 
Liſt und Bosheiten brauchte, daß man ſich beyfuͤgen, darauf die FBorteftunden : arma 
dahero über die Schärfe, die Lutherus wie⸗ |Hieronymi Emfer, Diefem Wappen füg? 
‚der ihn gebraucht, nicht zu verwundern hat. |te ev bisweilen noch) etliche Reimgen bey, 
Denn gewis mit folchen Leuten, die fich fü als: | 
boshaftig gegen ihn erwieſen und. in Der groͤ⸗ Fahr bin, mein Bock, in Bots Gelyt; 
ſten Hitze mit Schmaͤhen und Laͤſtern auf Laß dir die Reiß nicht weſen leydt. 
ihn losſtuͤrmten, konnte er nicht ſanfft und: Söccht dich nic vor des Tewfels Kin» 
gelinde verfahren, welches Diejenigen, Die; | dern, 
fich über feine harte Schreibart beſchwerem | Dich magir fehelten nit vorbindern. 
—— und nicht vergeſſen ſolten, waser, Komſt aber zu eyn Chriſten Man, 
vor Gegner vor ſich gehabt habe. Dad), Dem fag mein — Dienft vors 
antwortete Zutherus nicht auf alles, was Em⸗ ui = 
fer wieder ihn fehrieb, indem er font viele] Diefes gab Luthero Gelegenheit daß er ihn 
Zeit damit haͤtte zubringen und verderben den Bock von Leipzig, den Bock Emſer 
muͤſſen. Denn Emſer gab eine Schrifft nennte. As Emſer zu feinem Bock ſchrei⸗ 
nach der andern wieder ihn heraus und wie ben ließ: büre dich, mein Bock ftöft 
er das feinige treulich beytrug, Daß Hertzog dich, faste Lutherus über feine Antwort: 
Georg, wieder Lutherum zu fehreiben, lieber Bock, ftos mich nichr, und Bm | 
er⸗ 
— Lutheranifin. hinn und wie wieder Johann n Sabticiusin hiftor, biblioth. part. 1V. p- 232. Hof⸗ 


mann in ber Reformations Hiſtor. der Stadt und Univerſitaͤt Keipsig p. 119, Joh. Albr. Fa⸗ 
bricius in centifol, Luther, p. 730. 752. und andere davon nachgefehen merben. 
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dermal fhree er: Huy Doch, fey zornig 
und. ſtos mich einmal, hole aber nich: 
zu weit aus, daß du mich nicht abläu 
feft. An fi 9 waren ſolche Dinge nicht zu 
billigen; wenn aber dieſes die Feinde Luther 
ri ihm als eine tadelhafte Sache vorruͤcken 
wollen, ſo muffen fie bedencfen, daß Emſer 
desfals noch mehrers zu Schulden fommen 
laſſen. Erliesjamit feinem Wappen eine 


hochmuͤthige Einfalt ſehen und veranlafte, 


Daß Lutherus feiner. darüber fpottete und 
ſich der ſchertzhaften Ausdruͤcken bedienete. 
IV. 


Nachdem ich diefes voraus erinnert, 
komme ich nun zu den Streitigkeiten fe, 
welche zwiſchen Luthero und Emſern gefuͤh⸗ 
vet worden. Den Anfang machte Emſer. 
Nach gehaltener Leipzigifchen Diſputation 
fehrieb er aus Leipzig den 14 Auguft ısıy eis 
nen Brief an D. Joh. Zacken, der Kirche 
zu Prag Adminiſtratorem und Probſt zu 
Leutmeritz, darinnen er den Boͤhmen zu er⸗ 
kennen gab, ſie ſolten ſich ja nicht einbilden, 
als wenn Lutherus auf ver Seite waͤre. 
Vielmehr habe er in der zu Leipzig angeſtel⸗ 
ten Diſputation den verwegenen Abfal der 
Boͤhmen vom Roͤmiſchen Stul serdammet 
und verfichert, daß er nie hierinnen mit ih— 
nen einflimme; oder jemals einſtimmen 
werde. Da ſonſt befagteDifputation mehr 
Streit; als Erbauung, geftifftet, jo jey doch ſe 
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fchafft, fo rund heraus, fb, ftandhaft und- 
mit fo Elugem Grund Die Böhmen in ihrer 
Hafnung fallen laffen, daß er nicht allein oͤf⸗ 
fentlich geſtanden; ſondern ihnen auch mit 
vielem Unwillen onrgeivorfen, fie wären fo 
trotzig und hartnäckig wieder den. Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſt. Saͤhe Lutherus gleich die 
paͤbſtiſche Gewalt vor was menſchliches an: 
io ſey er Doch nicht ſo hartnäckig, Daß, wenn 
man ihm beffere Gruͤnde vorhalte, er nicht 
nachgeben ſolte. Damit fehiene es, als 
wenn er viel auf Lutherum hielte; ex ftelte 
jich aber nur fo und hatte die falſche und li⸗ 
ſoſtige Abſicht dabey, DaB er meinte, er koͤnn⸗ 
te auf ſolche Art deſto eher einen Eingang in 
die Gemuͤther der Böhmen finden. Wenn 
Johann Cochläus >) auf Diefen Brief zu 
veden kommt, fo weis er ihn nicht gnug herz 
auszuftveichen, und giebt vor, Emfer habe 
darinnen die wahre Belchaffenheit der Sa- 
che mit der geöften Befcheidenheit und ohne 
alle Verkleinerung Lutheri erzehlet : nennet 
auch Emſern einen beredten und gelehrten 
Mann, woruber man fich nicht zu verwun⸗ 
dern. Es mar Diefer Cochläus einer der 
abgeſagteſten Feinden und unverſchaͤmten 
Laͤſterer Lutheri, und dahero urtheilteer nicht 
nad) der Wohlhen; fondern nach dem In⸗ 
treſſe feines boͤſen und derdebien Willens. 
7 Brief ſelbſt des Emſers Fam unter Dies 


Titul: dedilpurationeLipfienfi, quan- · 


Daraus der Muse erwachſen, wie ihm duͤn⸗ um — Boemos obiter deflexa eft, epiſto- 
cke, daß Lutherus ſelbſt, ein Mann gewis la Hieronymi Emfer, 5 Leipzig i519 in 4. 
von ſeltener Gelehrſamkeit und ee — lies er ſein 

— | 2 F vor⸗ 








— 


m er fagt: feripfit de difputatione illa epiflolam guamdam Hieronymus Emfer, vir — et 
diſertus et un ad Pragenfis ecclefix adminiftratorem, D. loh, Zackium, quum audiffer, 
Bohemos vane gloriari, quad partes corum defendiffet Lutherus. In qus fane 'epifto!a quam 
modelliflime ac aequiflime rei geflx veritatem profequutus, citra omnem Lutheri ıniariam at- 
que ds tradtationem, afleruit, ıllum non defendifle partes Bohemorum ;: fed palam eontra di- 
xiffe; Eckium vero, Baum theologum, acriterdefendiffepropofitionesfuas, in comment. 
de adtis et Script, Luther P. 18. 
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vorher gemeldetes Wappen zum erftenmal| Theologie lehre. Der eine war Johann 
vorſetzen und fügte folgende Berfe bey, Paduſcka, welcher unter dem 16. Zul. 1519 

Nofter hie Aegoceron fine faeno; pec- |da8 Schreiben an ihn ergehen lies und ihn 

= cat in vno, darinnen auffer der gedachten Ermunterung, 
feines und der Hußiten Gebets verficherte, 
auch vor des Roͤmiſchen Hofe Tücken warn⸗ 


uod non eft Lucæ lineadutta manu, 

welche den Berftand haben ſollten: Emſers 
Bock fer nicht böfe und wenn Lucas Era te. Der andere iſt Wenceslaus Rosdias 
nach das Wappen gemahlt hatte, fo fehlte lovinus, Probft des Kayſer Carls Collegii 
ihm nichts. Hierauf ift befagter Brief den zu Prag, der den 17. Zul. ısıg feinen Brief 
Yateinifchen WVittenbergifchen. =) und Tier |abgefaflet hatte. Crbezeugtedarinnenfeine 
nifchen 9) Theilen der Schriften Lutheri fonderbare Freude über die erhaltene Nach⸗ 
einverleibet ); auch nunmehro ins Deutz richt, Daß Lutherus uber Die Menge feiner 

fche uͤberſetzet und mit dev Auf) Wiederfacher, und fonderlich ber Eckens 
P.1479. ſchrifft: Hieronymi Emſers Brief mehr Schul und Ariftotelifche; als chrift- 


von der Leipzigiſchen Difputaz liche Theologie einen herrlichen Sieg erhals 


tion, fo viel darinnen der Boͤhmen ge- 
dacht worden, an Johann Zach, der 
Rechten Doctor. in Prag, indiefen Band 
gebracht worden. Zu@ndefteht noch: Sa- 


phicum Emferi de eadem difputatione ©). | 


S. V. 
Die Urfach, warum Emſer die Böhmen; 


oder vielmehr die Hußiten und Liebhaber der | 


Wahrheit in Böhmen, welche infonderheit 
uber den Gebrauch des heiligen Abendmals 
unter beyderley Geftalt hielten, wieder Lu⸗ 


ten. Gr danckte GOtt im Himmel, daß er 
£utherum unter den Haufen fo boshafter 
Feinde nicht nur ficher: erhalten; fondern 
auch uber die Feinde in einem fo gerechten 
Kampf herrlich ftegen laſſen, und indem er 
ihm Job. Huſſens Büchlein von der Rirs 
che mitſchickte, fo faßte er hinzu: was eh⸗ 
mals Joh. Huß in Böhmen gewefen, 
feyd ihr, Martin, jest in Sachfen. Da⸗ 
rum betet und feyd ftarch im HErrn: 
verzager nicht 9. Ob nun wohl Lutherus 


therum einzunehmen ſuchte, war dieſe, weil dieſe beyde Briefe erſtim Monat Octobr. 


er wohl wuſte, daß ſie Luthero beigethan wa⸗ 
ven. Zwey ihrer Prediger hatten an ihn 
gefchrieben : ihn zur Beftandigkeit und Ger 


dult ermahnet und bekannt, daß er die reine! Johann Zacken gefchrieben hatte; fü 


1519 empfangen, wie aus einem Schreiben 
zufchlieffen it, das er an Staupigen gefen- 
det ); Emſer aber bereits den 14. Aug. an 
war 
ihm 





2) tom. I. p. 342. 
a) tim. I. p. 


348. ‚ 
b) der Herr D. Köfcher has dieſes Schreiben in dem dritten Theilder vollftändigen Reformat. 


Acten p.660. auch wieder abdrucken laffen. 


) man fehe den Herrn von Sedendorf libre I. 


Luther, $.62. p.86. nad. 


d) diefe beyden Briefe ffehen lateiniſch form. T. Ienenf. p.366. und in Loͤſchers vollftändigen Re⸗ 
format. Acten, im dritten Theil p. 649. beutfch aber im XV. Theildiefer Sammlung p. 1627, 
e) er ſchreibt daſelbſt: accepi hac hora ex Praza Bohemiæ litteras facerdotum duorum fa&ionis 
illius de vtraque fpecie, eruditorum fane in fcripturis fandis, vna cum libello Iohannis Hufsz; 
quem nondum Icgi. Exhortantur autem me ad conflantiam et patientiam, effe hanc theolo- 


giam 
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- ihm) doch bekannt, daß Lutherus in Boͤh⸗ nach dem Exempel des Verrathers Judaͤ, 
‚men feine Freunde habe und dafelbft mit ſei⸗ ihm unter dem Zeichen des Lobes, als einen 
ner Lehre Beyfall fande, welches ihn eben be⸗ Keser und als einen in der Peipzigifchen Diz . 
wog, mehr erwehnten Brief aufzufegen. ſputation fehandlich übertvundenen der Welt 
„eu hingeben moͤgte. Mit feinem Brief habe 
Lutherus ermangelte nicht, folchen Emfez|er nichts anders ausgerichtet, als daß er ſein 
riſchen Brief zu beantworten, und das ger |weibifches Gemüth verrathen und zu erken⸗ 
ſchahe in einer Schrift, welche diefen Ti⸗ nen gegeben, daß da er ein fü feindliches 
ful führer; ad Aegocerotem Emferanum Gemuͤth gegen ihn habe; gleichwol nicht ſo 
MartiniLutheri refponfio. - Sie Fam zuviel männliches Weſen bey ihm anzutreffen 
Wittenberg bald nach Emfers Brief 1519 ſey, daß er mit ihm frey und vedlich zu Fel⸗ 
in 4. heraus und wie fieimehr als einmal de züge. Er geht fort und merckt weiter an, 
gedruckt wurde; alfo fügte Lutherus bey eis | wenn auch feine Lehren den Böhmen, die 
ner Ausgabe folgende Verſe auf das Em |man vor Ketzer achte, anftunden, fo fey ja 
ſeriſche Wappen; nder ‘Bock bey: daher noch Fein Schlus zu machen, Daß felz 
Hie iacet Aegoceros fine fœno, corni-|bige auch müften Eegerifch feyn, mit dem Zur 
| bus, vngue, . aß: o ihr unglückfelige und nichtswuͤr⸗ 
Ofle, pilo, neruis, fanguine,; carne,|dige Theologen und Goͤtzen der Welt! 
Ä | cute, die ihr nichts um die Schrifft wiffer und 
Nach der Zeit ift fie in die lateiniſchen Mit⸗ die Rirchen Meinungen mit keinem an» 
tenbergifche F) und Tenifches) Theile der | dern Gewehr ſchuͤtzen Eönner; als daß . 
Schriften Lutheri gebracht: auch ihr forger, zuͤrnet, argwohnet, auf eine 
P.1489. diefem Band mit dem Titul: Lu |weibifche und Eindifche Art, die Lehren 
tthers Antwortanden Doch Em moͤgten den Ketzern gefallen. Hatte 
fer, deutfch einverleibet worden. Sie iſt Emſer in feinem Brief mit einflieffen laſſen, 
mit vielem Nachdruck abasfaffet, und Lu⸗ |die Böhmen hätten vor Lutherum zur Zeit 
therus hat auch hier gewieſen, daß es ihm |der Leipziger Difputation öffentlichin der Kir⸗ 
weder an der Einficht in Die Sache, Die er |che gebetet, fo antwortet er hierauf, es fol⸗ 
vorgetragen; noch an Hertzhaftigkeit gefeh- | ge daher nochnicht, daß fiemit ihm einſtim⸗ 
Jet. Er wirft darinnen Emfern feine Falſch⸗ mig waͤren. Denn er bete vor niemand 
heit vor, daß er. fich angeftellet, als wenn er |andachtiger, als vor Ecken und Emfer, wie 
feine Gelahrheit und Wiſſenſchafften hoch |er auch vor Tegeln gebeten hätte. Indem 
haltes- gleichwol aber nur gefucht, daß erler Die von Emfern in diefem Brief Ye 
| | | Lehr⸗ 





giam puram, quam doceo. Fraſmiſant miro modo tam ſenſu; quam ſtilo; venerunt autem 
per aulam principis noftri, mittente Spalatino, ad me; nec iam ibi occultum eft, Dieſer 
Brief iſt vigilia fandi Francifei vefper. anno 1519. nach Luthers eignen Worten gefchrieben und 
befindet ſich com. T. epiſtol. num. 121. p. 209. 
f) tom.l, p. 345. ' : 
8) tom. 1.p.350. Es iſt diefe Schrift auch in Hrn. D. Loͤſchers drirten Theil der vollſtaͤn⸗ 
digen Reform. Yeten pı 668. Iateinifch abgedrusfet worden. Si F ehe 
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Lehr⸗Puncten durchgehet, fo erinnert er we⸗ 
‚gen der pabftlichen Hoheit, fie ſey keineswe⸗ 
ges, wie Emſer meine, aus dem hohen Prie- 
ſterthum alten Teſtaments zu erweiſen, weil 
ſolches nur ein Vorbild geweſen, Das nunz 
mehro aufböre. Don eben dieſer Hoheit 
fehreibt er frey und offenhersig, er wolle 
nimmer glauben, daß der Pabſt Krafft goͤtt⸗ 
lichen Nechts uͤber ein Concilium ſey. Die 
Bifchöffe wären ſchuldig, wo fie anders 
nicht eine Todt⸗Suͤnde begehen und fich der 
ewigen Strafe theilhaftig machen, roolten, 
den ſchaͤndlichen Unthieren des Roͤmiſchen 
Hofs Wiederftand zu thun, wodurch alles 
was CHriſti fey, verfauft: die Bisthuͤmer 
und Pfarren ausgefogen und verzehret wůr⸗ 
gen. Die Hoheit des Pabfts entſchuldige 
fie Feineswweges. Cie waren CHriſto mehr 
ſchuldig. Saͤhen fie, wie der Pabſt alles 


Siftorifche Einleitung 


Chriſten nachfolgen mügten,fo oft fie für 
hen, Daß aus Nom unter des: Pabſts Na⸗ 


was ungeheures ankame ®), 


‚men wieder das Evangelium CHriſti et 


S. VIE, | 
In dieſem zwifchen Zuthero und Emfern 
angegangenen Streit Kies fich auch Eck ein 
und wolte vor den feßtern wieder den erſtern 
fechten, zu welchem Ende er die refponfio- 
nem pro Hieronymo Emfer contra malefa- 
nam Lurheri venationem heraus gab; er 
bekam aber feine Abfertigung, wie vorher 
mit mehrern: erzehlet habe. Emſer felbft 
drohete, eine Haupt⸗Schrifft wieder Luther 
vum ans Licht zu ftellen, welches Diefer an 
Spalatinum berichtete und meldete, es ha⸗ 
be fich Emfer geruͤhmet, er wolle ihn, als 
den ftolgen Moͤnch, zu recht weifen 9, und 
in einem andern Schreibenan Johann Lan⸗ 


berderbe, und Famen nicht zu Huͤlfe, ſo waͤ⸗ gen gedachte er ebenfals diefes Vorhabens H. 


ven fie an alle dem Ubel fehuld. Er Iobet 
hienaͤchſt die Univerfität zu Paris, daß fie 
Sich vermittelft einer Alppellation Dem Pabſt 
wiederſetzet und wunfchet, Daß dieſem allerz 





Sie Fam hierauf gegen das Ende deg Mo⸗ 
nats Novembre. 1519. zum Vorſchein ) und 
führte diefen Titul: a venatione Lureria- 
na zgocerotis aflertio, Auf welcher zugleich 


 hrittlichhtem Exempel alle Biſchoͤfe, Aebte, Emfers Wappen mit dieſen Verſen 


Pfarrer, Fuͤrſten, Obrigkeiten: ja alle|ftunde: 


Noſter 





5) 


mehrers fuͤhrt der Herr von Sedendorflibr. I. hiftor, Lutheran. $. 62. p. 87. aus dieſer Schrift 
an. Der vorhin angeführte Joh. Cochlaͤus fället davon dieſes Urtheil; Lutherus feripfitmox 


pelutantiflime venationem quamdam in capricornum Emferi, tot fane conuitiis exuberantem : 
totfcommatis mordacem: tot calumniis acerbam, vt Emfer magis obrutus; quam inuafus vi- 
detur; qui tamen paullo ante honorifice ſuſceperat illum conviuio Dresd®, in commentar. 
de actis et feriptig Lutheri.p. 38. es iſt aber mehr‘, ald zu wohl bekannt, mie dieſer Seribent 
nichts anders gethan, als daß er Lutherum gelajtert und alles nach dem bittern Has, den er ge⸗ 


gen ihn gefaffet hatte, beurtheilet habe. - 


i) Emferum, ferunt, moliri lliada in me et iadtaffe fe, quam ſuperbum monachum illum velit 
tradtare, Exſpecto auidifime hunc momium partum, ſchreibt er rom. J. epiſtolar. num. 124. 


p- 215. 
Han dieſen fehrieb er folgendes: Emferus pro zgoceroteparturit, vtdicitur, elephantem et neſcio, 


quantas tigrides, obfletricantibus Lipfienfium mufis amufıffimis, 


Ita res feruet, et furit fatan 


aduerfus verbum dei et nihil proficiet, 209. I. epiftolar. num. 125. p- 216. 
1) diefes ift aus einem Brief zu erfehen, den Lutherus den 20. Novembr. 1519. an Spalatinum 


geſchrieben und in demfelbigen folgendes mit einflieffen laffen: Emfer furorem fuum effudit; 
ed 





in die Streitigkeiten Qucheri. Re z 9 


Nofter hic Aegoceron fine culpa; non fine ne vornehmſte Abſicht war, fich gegen Lu— 
: foeno: therum zu verantworten; er bringt aber we⸗ 
Ludit venantis retia, tela, canes, nig vor, fo zur Sache gehöret. Er wil das 
So viel man fehlieffen Fonnte war ſie zu Anſehen haben, als‘ wenn er vedlich,, bes 
Dresden, und zivar in 4. gedruckt "), Ifcheiden, und demuͤthig wäre; da er doch in 
Gleich im Anfang derfelben nennet Emfer der That auf Lutherum mehr ſchaͤndet; ale 
Lutheri Theologie eine neue und Cyniſche daß er ihm wiederlege. 2 
Theologie und meinet, er babe wegen feiner $. VIIL 

Schrifften wieder den Pabſt, Ecken, ihn, Auf diefei jegt angeführte. Schrift des. 
Prieriatem, und Cajetanum verdienet, daß Emſers antwortete Lutherus nicht. Sie 
man die Worte: ihr Rachen iſt ein offer war alzuſchlecht gerathen und er bielte niche 
nes Grab, Dfalm V, 10. swieder ihn gebrauz vor nöthig, feine Antwort darauf zu thum. 
che. Hiebey vergleicht er ihn mit dem Er meldet ſolches felbft und fchreibt an Ems 
Drachen, der vom Himmel gefallen; lobt |fern: da wurdeſt du allererjt wütend und 
ihn aber auch wegen feiner Gelehrſamkeit. ſchriebeſt das andere Buch, welches eben 
Er halt vor was Eegerifches, daß er Huffen |die vorher erjehlte a venatione Luterianz 
in feinen Lehrfügen folge. Des Pabſts ; Aegocerotis aflertio if, darum alle Bes 
höchfte und von GOtt verliehene Gewalt |lebrren dir feind worden find, wie du 
wil er aus den orten, die EHriftus zu | weift, ſo viel öffentlicher Lügen und ganz 
Metro gefagt: weide meine Schafe, ber |ge Suder Schmäbworte du ausſchuͤt⸗ 
reifen. Zu Ende hat ereine Erzehlung von |teft, daß mich dein erbarmete und niche 
feinem Leben beygefüget, und bisweilen von |antworten wolte”). Ueber diefes Still⸗ 
feinen eignen Handeln kindiſch geredet, Geiz! fehmeigen halt fich zwar. Job. Cochlaͤus Mr 
| et au 
ſed ita, vtepiflolam meamconfirmet, Doleo tam craflos, hebetes er infulfos thrafones, fe im 
‚id negotii mifcere, Nilı me ratio nominis mef; immo Chrifli timor cohiberet, nondum ha- 
bud qui mibiferibendi felieiusprfliterit argumentum : quam indignis modisin hanctalpam forte 
et Lipfienfes Iuderem, Verum filebe et Eccium exfpedtabo,; 70%. 1. epiftol, 74%. 129. p. 218. 
Den gleich vorhergehenden Brief, ebenfald an Spalatinum, befchlieffee er. mit diefen Worten: 

Emfer tandem effurit et effutit furores nos; fed nihil ad rem, aum, 128. pP. 217. r 
a) diefe Schrift hat Herr D. Köfcher den vollftändigen Reform. Acten, und mar beren drit⸗ 
ten Theil p. 694. einverleibet. Im I. Tenifch. Theil p, 403. im I. Altenb. p. 556. und im 
_ XV. Zeipzig, p. 610. iſt bey Lutheri Schrift an den So zu Keipsig, davon ich Bald han⸗ 
deln werde, aufden Rand gefeget: diefe Antwort D. M. Luth iſt nicht fürbanden; es ifE 
‚aber diefes ein Druckfehler, der, nachdem er fich einmal eingefchlichen, nachgebends beybehalten 
worden. Denn die Worte Lutheri, Darauf diefe Gloſſe gehet, geben gar deutlich zu erfentien, daß 
Die Rede fey von Emfers Antwort, von welcher ich’ bisher geredet Habe. Golkhe iſt inzwiſchen 
allerdings fürbanden, zumal da Herr D. Köcher felbige gedachtermaffen wieder abdrucken laffen. 

n) in der Schrift, an den Bock zu Leipzig. BERN N 
0) nachdem er gedacht, daß Emfer in feiner Antwort Lutherum zurückgetrieben, fü ſetzet er hinzu: 
quo fane ictu fama Lutheri apud bonos grauiter fauciata fuit, prefertim quum ad eum ictum 
Lutherus tam diu taceret, nihil reclamans, ne muflitans quidem; fed callide diſſimulans rex 


<enfeientia, per menfes viginti, in comment, de adlis et fcriptis Lutheri p. 19. 


Lutheri Schriften 18, Theil, m 
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auf und meinet, er habe ſich Damit an feiner 
‚Ehre viel gefchadet; welches aber ein leeres 


und ungegruͤndetes Vorgeben iſt. Er hat⸗ 


te ſeine hinreichende Urſachen, warum er da⸗ 
mals nicht antwortete, und das muſten ver⸗ 
ſtaͤndige und unpartheyifche Leute mehr vor 
gut beiffen; als tadeln. Inzwiſchen ger 
fchahe es, daß eine Iateinifche Dede wieder 
Sucherum unter folgendem Titul: Thom 
Rhadini, Todifchi Placentini ordin. pr&- |u 
dicar, ad illuftrifl. et inuictiſſ. principes et 
populos Germaniz& in Mart, Luth. Witteb, 
ordinis-eremitarum, nationis gloriam vio- 
lantem, ans Licht trat. 


tig worden, auf deren gedachten Auffchrifft 
folgendes Epigramma zu leſen ift: 
Si noua dele£tant, lector, noua perlege, 
"Thomas 
Eece nouum Latiziam dabit artis opus. 
Almanos etiam diuinis laudibus effert, 
Fortes, inuittos, femideosque pro- 
bans ?), 


Eie Fam zu Nom 
1520. heraus und wurde bald darauf ineben 
demfelbigen- Jahr zu Leipzig in 4. nachge⸗ 
drucker, wie ich denn auch eine Ausgabe 
bei der. Hand habe, welche unter Der gleich 
vorher angeführten Aufſchrifft zu Coͤln i20 
in 4. gedruckt und im Monat Novembr. fer⸗ 


A cc⸗ ——— — 


Muthmaſſung, daß Emſer der DAf⸗ 
dieſer Rede fen: ſich unter dem Namen 
Thomaͤ Bhadini verſtecken wollen und ſie 
zu Nom drucken laſſen. Jener; oder Lu⸗ 
therus ſchrieb dieſe Meynung an Spalati⸗ 
num den 4. Novembr. ıs20. 2) und da ihn 
Diefer ein. anders bereden wolte, antwortete 
er in einem andern Brief den 27. Februar. 
1521. er koͤnne ihm noch nicht Beyfall geben 

und eswären auch Gruͤnde vorhanden, dar⸗ 
auf feine Muthmaſſung beruhe ). Ja er 


ſagte Emſern ſelbſt ins Geſicht, er habe die 
angefuͤhrte Rede verfertiget, und that dieſes 


mit folgenden Worten: ſeit der Zeit kan 
dein unfäglicher Has nicht fatt werden, 
nicht ftillfieben, nicht aufbören, ſich u 
raͤchen: haſt nebſt vielen boͤſen Briefen, 
das dritte Duch wieder mich geſchrieben, 
Thoms Bhadini, und def dein vergiff- 
tig Herz niemand erführe, zu Rom lof 
fen drucken, mir einem ewdichteren Lis 
ul, daß ich forge, dein Has und ſonſt 
nichts, wird dich noch töödten, zuvor 
wenn du fieneft, daß du nichts ſchaffeſt 
und von uns verachtet weft), Do 
hat Emſer beftändig geläugnet, daß er der 
Urheber diefer Rede fey, und vorgegeben, 
es habe fie ihm ein guter Freund aus Nom 
mitgebracht. Es füllen auch nachgehends 


S. 1 
Lutherus und Melanchthen kamen auf die u und Melanchthon felbft gezweifelt 


haben: 





‚p) Der Verfaffer dieſes Epigrammatis iſt nur mit den beyden Buchſtaben O. G. angezeiget; es iſt aber 


derſelbige Grtwinus Gratius. 
ther. tom. III, p. 44. vor. 


Dieſe Ausgabe kommt auch in von der Vardis autograph, Lu- 


. g) er that dieſes in folgenden Worten: Emfer edidit in me furias fuas fub nomine Thoma Rlhei- 
dini Todifci Romzque excudi curauit, at nunc Lipſiæ iis omnibus laus eft, infaniiffe incredi- 
bili furia. Non fcribam priuatim ad principes; fed publica fchedula adpellationem innoua- 
bo, tom. I, epiftolar, zum. 197: P: 288. 

s) er ſchrieb dieſes an Spalatinum: Rahdinum Emfer effe, nondum diffuaferis, mi Spalatine: 
funt et nobis argumenta, Quod autem illi refpondeo, amicorum, non meum eſt confilium, 


Ego cam —— beſtiam; ſed illis omnino viſum eſt, refpondere, tom. l. Pie num, 
214. p.3 


8) in ber Schrift an den Soc zu Leipzig. 


in die Streitigfeiten Lutheri. 
haben: ob fievonihm herkaͤme ). Es werzjlanchtbon eine andere, als eine Schuß- 
den darinnen die Furften in Deutfchland|fehrifft vor Luthero, auf. Sie Fam mit 
ermuntert, fich Luthero und feinen Unter⸗ dieſem Titul: Didymi Fauentini aduerfus 
nehmungen zu wiederfeßen, und man hat Thomam Placantinum pro Martino Lu- 
daher Gelegenheit genommen, fo wohl defz|thero theologo oratio zu Wittenberg in 4. 
fen Perſon; als Lehren verhaft zu machen. ansLicht und vourde nachgehends der Samm⸗ 
Er wird als ein hochmüthiger Mann fürge| lung der Scheifften Melanchthonis *) ein- 
ftellet, der fich mit Neuerungen gros ma⸗ verleibet. Nachdem er darinnen der Ver: 
chen wolle und fich.als einen Heiligen ver⸗ dienſte Lutheri gegen Die Kirche und insbe 
ehren lies. Wieder ſeine Lehrfüge wilman | fondere gegen Deutſchland gedacht, daß er 
aus den Traditionen diſputiren und die Ho⸗ angefangen, die Greuel des Pabftthums 
heit des Pabſts aus den Sprüchen der Kir⸗ zu entdecfen und die wahre Lehre wieder 
chenlehrer und Schluffen des. canonifchen |berzuftellen, fo jeiget er, ‘wie weit er die 
Rechts, an welchen fich Lutberus fehr verz | Bbilofophieverachte: mercket die Misbrauz 
fundiget habe, beweifen. Man wirft ihm|che und Irrthuͤmer der ſcholaſtiſchen These 
als ein groſſes Verbrechen vor, daß er ein| logie an: handelt von der Macht, die ſich 
Veraͤchter der Ariftotelifchen Philoſophie der Pabſt zu Mom anmaffer, und weifer, 
und der Schullehrer fen, und ift mit feiner |daß er folche EFeinesiwegs von GOtt habe: 
Auslegung der Epiſtel an die Balster | beklaget auch das groffe Verderben der A— 
nicht zufrieden, aus feinem andern Grund, | cademien und ftellet die Nothwendigkeit ih⸗ 
als weil er darinnen gefagt, Petrus ſey dem rer Verbefferung für). In der fürgefeg- 
Apoftel Paullo gleich gervefen. Aus dier|ten Eleinen Vorrede heiſt es unter andern: 
fen Jaft fich fehon einiger maffen fchlieffen,\quum Lutherum tuemur, fincer& theolo- 
wie dieſe Rede beſchaffen ſeyn muͤſe. Doch! gie et chriftianz doctrinæ cauflam agimus, 
iſt es bey den blos falfchen Befchuldigungen]| quam ille hattenus, plane Eliæ fpiritu, 
und den elendeften Grimden, Damit man adſerit. Neque te, velim, fauere Luthe- 
wieder die Lehre Lurheri aufgezogen Eommen, ‚ro, niſi quatenus euangelic® veritati faue- 
nicht geblieben. Es zeigen fich hiernächft\re debes. Rigantur. interim romanenfes, 
eine guoffe Menge fehandlicher Schmaͤhun⸗ |Eecii, hirci et quidquid eft prophetarum - 
gen und Läfterungen wieder ihn ‚ dazuman |Baal. Vnus nobis aduerfus omnes infidias 
die heilige Schrifft, gewiſſe Ausſpruͤche dee |omnemque vim hoftium Chriftus efto, 
Poeten und Hiftorien gemisbraucher und Hiewieder Fam eine andere Rede unter 
angewendet hat 9. Rhadini Namen, zum Dorfchein, worin 
— nen man Lutherum als einen Rebellen, Auf⸗ 

Wieder dieſe Rede ſazte Philippus Me⸗ruͤhrer, Zerſtoͤrer der Ruhe, Feind a 
u. mo chen 














t) in Placcii theatro pfeudonym, num. 2261. p-530. wird diefer Rede gedacht und felbige dem Emſer 
beygelent, ſo dag man fich dabey auf Lutheri Zeugniffe berufet. — 
u) mehrers hat der Herr von Seckendorf libr. J. hiſtor. Lutheran. §. 70. P. 107. daraus angefuͤhret. 
Hra⸗t. i.oper·p. 38. Hier iſt die kurtze Vorrede, deren ich gedacht habe, und die ſich bey derjenigen 
Edition befindet, die ich dey der Hand habe, weggelaſſen. 
y) Der Herr von Seckendorf fuͤhret abr. 1. hiſtor. Luther, $. 70, p. 108. vieletß aus dieſer Rede au 


a Hiſtoriſche Kinleitung | 

chen und des gemeinen Weſens, folglich al- | den teutſchen Adel ausgangen Dorlegumg 
fer, chriftlichen Obrigkeit vorgeftellet und |Sieronymi Emſer an gemeine hochloͤb⸗ 
graͤuliche Lafterungen wieder ihn ausgeftofz | liebe teutſche Nation. Hůt dich, der 
fen; zugleich aber eine groffe Freude über | Dock ſtoͤßt dich, Leipz. ısor. in 4 dawie⸗ 
den gamlichen Untergang Zutheri und ſeiner der drucken. In derfelbigen wil er nicht 
Anhanger, der durch das Wormſer Ediet | zugeben, daß man ſich allein auf Die heilige 
erfolgen wuͤrde, bezeuget > hatte. Solche Schrifft gründen foll und dieſes vermoͤge der 
Rede war: ebenfals zu Leipzig ıser. in 4 aus| Worte Johan. XXT, 25. Er bedienetfich da⸗ 
der Preſſe gekommen und Emſer hatte fie| her dreyerley Gewehr wieder Lutherum, und 


. vermuthlich aufgefeget. Melanchthon antz zwar, wie er fie felbft nenne, des Schwerdts, 


wortete darauf nicht. Nicol. Amsdorf|tvoducc, er die Schrifft verftehet: des lan⸗ 
mogte willens feyn, Diefes zu thun, weswe⸗ gen Spieſſes, ſo Die Traditionen wären, 
gen Lutherus an ihn ſchrieb und ihm nicht und des kurzen Degens, dahin Die Spruͤ— 
ndeutlich zu erkennen gab, wie er Emfern ſche und Auslegungen der Väter gehören. 
nicht vor wuͤrdig achtefe, daß man fich mit Cr ruft GOtt die Jungfrau Mariam und 
ihm einliefe, und wie man fich zu verhalten [alle Heiligen an, daß, fie ihm mögten hel⸗ 
hätte, wenn man diefes ja thun wolte 9. fen, Lutheri Lehre dampfen: vertheidiget 
—* die Wallfarten, Kloſter⸗Geluͤbde: handelt 
5 Bisher hatte Lutherus ſelbſt wieder Em⸗ von der Macht und Freyheit des Pabſts 
fern nichts geſchrieben; Da aber dieſer nicht | und der Geiſtlichen: vom Faſten: von der 
ruhen konnte und fortfuhe, eine Schrifft | Canonifation der Heiligen u. f. w. und redet 
nach der andern wieder Lutherum herauszu⸗ | den grobften Lehrfäßen der Noͤmiſchen Kir⸗ 
geben, ſo hielte er nicht vor rathſam, Yanz|cbe und ihrer Abgoͤtterey das Wort 9, 
ser jur ſchweigen. Er hatte fein Bud) an] Dieſes gab Luthero Anlas, die Feder gegen 
den chrifilichen Adel deutfcher KTarion! Emfern wieder zu ergreifen. ' Anfänglich 
- von des chriftlidyen Standes Hefjerung, ſatzte er eine Fleine Schriftaufund 
ans Licht geftellet. Damit war Emſer lies fie unter dem Titul: D. Mart. p.1r34. 
nicht zufrieden und lies eine Schrift unter |Lurher an den Beck zu Leipzig 
Dem Titul: wieder das unchriftliche ausgehen; wie aber Emſer dagegen eine - 
. Buch Martini Luters Anguftiners) an andere, an den Stier zu Wittenberg, in 
ds 
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2) es hat der Herr von Seckendorf aus dieſer Rede ir. T, hiſtor. Luther, $.70, p. rıo. einen 
weitlaͤuftigen Auszug mitgetheilet. Be 

a) Diefen Brief fehrieb Lutherus auf der Wartburg an Amsdorfen 1521. Es heiſt darinnen: Phi- 
lippus feripfit, te refponfurum Emfero, fi mihi videretur; fed metuo, ne indignus ſit te re- 
Sponfore: rurfum, quum fit fatana plenus, metuo, ne rideat et cauilletur, fi quisguam e iu- 
uenibus ei refpondeat, Nam fpiritus, qui in ipfo farit, aliud non facit, quam vt captetver- 
ba, que cauilletur, re ipfa neglecta. Quidquid fiat, fi refpöndebitis ei, hoc cauete, vt cum 
ipfo nequiffimo quodam fpiritu, non cum homine, vos logui ſciatis. Ipfe enim, quid lo- 

- quatur, nihil intelligit; fed fpiritus, qui longo inuidie morbo eum in furorem vertit, et fo- 
lum, vt irritet et cauilletur, 'oquitur, omnia Joquitur, form. 1, epiftolar. num, 235.p.338* 

b) ein Aufzug aus dieſer Schrifft befindet fich in der Sammlung von alten und neuen theologi⸗ 

ſchen Sachen 1720, p. 197: 


in die Streitigkeiten Lutheri. 


4. Drucken fies, die gleichfals kurtz abgefaſ⸗ 
ſet war und mir aus einem Bogen beſtunde, 
fo erfolgte eine etwas ausfuhelichere, 

P.1539. mit der Auficheifft: D. Wartin 
Huber auf des Bocks zu Leip⸗ 

zig Antwort. Unter andern wiederſprach 
er den Lügen, welche Emfer von ihn aus: 
geftreuer hatte. 
ſich auch Diefe, als hätte Lutherus gefagt : 
Ich babe das Spiel nicht in GOttes 


Unter denfelbigen befande|tende Replica, 2. 


J 


den falſchen Glauben: da geben wieder 

an die Leiden und Verfolgung und das 

rechte Weſen des chriſtlichen Volcks. 
S X, 

Wieder das Buch Lutheri, deffen ich 
gleich jeßo gedacht habe, lies Emſer dru⸗ 
cken: auf des Stiers zu Wittenberg wu⸗ 
Es befindet ſich dabey 
ein Zuſatz wegen der Reformation Lutheri, 
welche er nach Emſers Vorgeben, nicht we⸗ 


Namen angefangen: es ſoll auch nicht gen des Tetzeliſchen Ablaſſes; fondern in der 
in GOttrs Namen ausgeben, welches er Abſicht angefangen habe, daß er die Pfaffen 
hier gruͤndlich wiederleget und anmerket, er |vertilgen möge, nebſt einigen auf 

habe das zwar zu Leipzig auf dem Schios |ihn gemachten fateinifchen Verſen. p. 1557. 
in der Canzeley geſprochen, Davon Der Leip⸗ Lutherus gab dagegen heraus; Ant- 
zigiſchen Difputation zu Eckens Vortheil wort auf das überchriftliche, übergeifts 
und zu feinem Nachtbeil geredet worden, | liche und uͤberkuͤnſtliche Buch des Docks 
und wie er gefehen, daß es dem Gegentheil Emſers zu Leipzig, nebft einem Anhang 
mehr um die Ehre; als um Die Wahrheit an Murnar defelben Geſellen: verthei⸗ 
zu thun fey, fo, habe er mit betruͤbtem Ger digee fi fid) darinnen und handelte zugleich verz 
muͤthe Die angeführten Worte zwar geſagt; ſchiedene Materien darinnen gruͤndlich ab. 
aber nicht in Abſicht auf ſich und feine eigz | Unter andern zeiget er, daß alle Chriſten 
ne Sache, fondern auf Sefen, Einſer und Prieſter waͤren: daß fie eigentlich diejeni⸗ 


die Leipsigifehen Theologen und auf Die Di- 
fputation. Eben fo widerfpricht er den anz 
dern Emferiichen Unwahrbeiten imd Der: 


gen Peiefter wären, Deren —— im 
neuen Teſtament gedacht werde: wie Dez 
fri Worte 1Epiſt 1,9, zu verſtehen und 


leumdungen, als wenn er fich vernehmen wie er Dafelbft nicht gleich das geiftliche 


laſſen, der Seufel folte zufchlagen, da fich 


und geweyhete Prieſterthum anzeige. In⸗ 


das gemeine und einfältige Volk an ſeiner dem Emſer die LAusſpruͤche der Kirchen⸗Vaͤ⸗ 


Lehre aͤrgere, und verboten, dem Pabſt 
und der Obrigkeit zu gehorchen. Dem Emfer 
felbft hält er mit vielem Nachdruck fein feind- 
feliges Gemuͤth vor und fagt ihm Frey unter 
die Augen, daß er aus feinem andern Grund 
wieder ihn gefchrieben; als. aus einem bitz 
tern Has gegen ihn. Gage man, daß er 
mit feiner Lehre Unruhe anvichte, fo. gerei⸗ 
che ihm das zum Troſt: es iſt ſpricht er, 
ein ſeliger Unſriede Aufruhr und Bu 
mor, den GOttes Wort erwecter: da 


fer unter die Waffen gerechner, Deren er 
fich wieder Lutherum bediene, f0 weit er, 
wie weit ſich das Anfehen derſelben erſtre⸗ 
cke und erinnert ſehr wohl, daß man alles, 
was ſie vorgetragen, nach der Richtſchut 
heiliger Schrift pruͤfen und beurtheilen 
muͤſte. Er ſagt: das iſt die rechte Kunſt, 
daß man die Schrifft recht und wohl 
zuſammentrage. Welcher Vater das 
am beiten Ban, der ift der befte und al- 


ler Väter Blcher mus man mit Be— 


gebt an zechter Olaube undSiweitwoieder fpeidenbei lefen: DE ibnen glauben; 
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fondern darauf feben: ob fie auch Ela-|plica auf Luthers jüngft gethane Ant- 
ve Sprüche führen und die Schrifft mit wort, feine Reformation belangend, und 
beller Schrifft erklaͤren. Wie ſolten ſie iſt zu Leipzig ısor in 4 berausgefommen. 
die Keger überwunden haben, wo ſie Er verwirft Lutheri Meynung, Daß er be 
mit ibren eignen Gloſſen geſtritten haͤt⸗ |hauptet, alle Chriften waren geiftliche Prie— 
ten? worauf er binzu thut: man fol der ſter und folches aus 1Petr. II, 9. beweifen 
Vaͤter Lehre nicht weiter brauchen; denn |wollen; wie er aber felbft einen Unterfeheid 
in die Schrifft zu Eommen, wie ſie kom⸗ machet unter dem laifchen und pfaffifchen 
men find, und alsdenn bey der Schrifft Prieſterthum; alfo glaubt er, daß beydes 
alleine bleiben. So meiner Emſer, fie in der angezogenen Stelle des Apoſtels Per 
ſollen neben der Schrifft, als ertwasbez |tri gegründet wäre. Indem er auf feinen 
fonders, auch bleiben, als wäre die ſo genannten langen Spies; oder auf Die 
Schrifft uns nicht gnug zur Lehre. So Satzungen der Kivche, zu reden kommt, fü 
handelt er auch umftandlich von Paulli ſerinnert er, man muͤſſe Die Gewohnheiten 
Worten o Eorinch, IH, 6. und thutdar, daß fund Satzungen der Kirche von einander un⸗ 
der Pabſt zu Mom Fein Stul⸗Erbe der A⸗ſterſcheiden. Die legtern hatten ein folches 
poftel ſeyn koͤnne, indem er jener Amt und Anſehen, dag wenn gleich CHriſtus; oder 
Lehre mit feiner Lehre zerjtüre: nennet ihn die Apoſtel etwas geordnet und dieſes im 
einen Tyrannen: wiederlegt das pabftifche | Evangelio; oder andern Schriften, mit 
Vorgeben, als wann Petrus os Fahr Bi⸗ ausdruͤcklichen Worten beftimmet hatten, 
fchof zu Rom geweſen. Von dem Sprud) : ſo habe Doc) die Kirche Macht, folches ab- 
du bift Petrus u. | w. Matth. XV 18. ur⸗ ʒuſchaffen. Hatte er vorhin bey den Wor⸗ 
theilet ev, daß darinnen Der ſtaͤrckſte Be⸗ ten Paullio Eorinth.LII,6. durch den Buch⸗ 
weis wieder das Pabftthumlage. Indem ſtaben den aufferlichen Sinn, welchen die 
Anhang erinnert er verfchiedenes gegen Tho⸗ Ifehlechten Worte mit ſich brachten, und 
“mas Murner. Cr bat ein und dasandere|durd) den Geift den rechten Sinn, der dar⸗ 
wieder Lutherum gefchrieben ; der ihn aber unter verborgen liege, verftanden, fo wil 
Feiner Antwort werthgeachtetz fondern nur |er dieſe Auslegung noch weiter vertheidigen. 
bey Gelegenheit feiner mit wenigem gedacht Bey der Frage: ob Petrus zu Nom gewe⸗ 
und erinnert, daß er ein einfaltiger Mann |fen? bleibt er bey feiner Meynung, daß er 
fey. Hier hat er einige Verſe auf ihn bey⸗ fich nicht nur Dafelbft aufgehalten; fondern 
drucken laffen, welche ihm vom Rhein zu⸗ auch finf und zwanzig Jahr auf dem pabft- 
gefchicft worden 9. lichen Stuhl gefefien, wobey er zugleich er- 
. XII. zehlet, daß die Grufft, darinnen Petrus ge⸗ 

Ernnſer ſaͤumte nicht, feine Antwort auf | fangen gelegen , unter dem Capitolio zu jez 
die jeßt erzehlte Schrift Lutheri fertig zu ma⸗ hen ſey und die Ketten alda noch aufbehal⸗ 
chen und ſie ans Licht zu ſtellen. Sie hat ten wuͤrden, dergleichen Fabeln er noch 
den Titul: Hieronymi Emſers Ouadru⸗ mehr vorbringt. Dasjenige, fo er vorher 
we⸗ 

e) man findet von dieſem Manne wenig Nachricht. Am Sonntag Palmarum ſoll er oͤffentlich ger 


prediget haben: er glaube der Kirche, und nicht dem Evangelio, welches der Herr von 
Sedendorf libr.1. hiftor. Luther. $. 173. p. 301. erzehlet. 
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wegen des ehlofen Stands der Geiftlichen | hierauf als gewis vorausſetzet, daß Petrus 
gefehrieben, wiederholet er, daß nemlich der] zu allen Ehriften insgemein rede, fo machter 
Pabſt nicht durchgehends verbiete, fich zu den Schluß daraus, wenn er das zweyfache 
verehlichen, und ober ſolches wohl den Prie⸗ Prieſterthum, das geiftliche und leibliche, 
ftern unterfaget, ſo zwinge er Doch Eeinen|oder geweyhte, andeute, fo folge, Daß allen 
nicht, ein Prieſter zu werden. An Laͤſte⸗ Ehriften auch das leibliche Prieſterthum zu: 
rungen und falfchen Befchuldigungen wie⸗ komme und ein jeglicher unter ihnen berech⸗ 
der Lutherum fehlt es hier nicht. Erziehet tiget fen, zu predigen, Meſſe zu halten und 
ihn wegen feines Jramens durch. Er ſchilt andere priefterliche Verrichtungen vorzuneb- 
ihn als einen Teuffels Bothen und miſſet men, und wer von dem ganzen Haufen Dazu 
ihm falfchlich Die Lehre bey, alswenn GOtt berufen werde, der. thue Diefes an ftatt des 
abſolut den Menfchen feligmache; oder ver⸗ Haufens, weil fichs nicht gebühre, daß ein 
Damme, er möge gutes, oder boͤſes thun D.|jeder Die ihm zuftehende Macht wuͤrklich aus⸗ 
ar übe. Da fiehet man deutlich, Daß Lutherus 
Lutherus hielte nicht vor noͤthig, alles wie⸗ Emſern mit feiner Erklaͤrung der Petriniſchen 
der durchzugehen, ſo Emſer in der jest angert Worte, als wenn in denſelben von einem. 
führten Schrift vorgebracht hatte, weil die zweyfachen Prieſterthum Die Rede fen, nur 
Dinge fchon vorher waren vorgekommen, [aufiehen wollen I. Gleichwol nahm Diez 
und von ihm widerleget worden. Er Ties|fer folches fo an, als wenn es im Ernſt g⸗ 
es dabey bewenden, daß er einen Eleinen Alufz] chrieben worden und wollte daher Lutherum 
faß machte, unter der Auffchrift:| eines Widerſpruchs befchuldigen. Das that 
pP: 1660. Widerſpruch feines Irrthums, er in der Bedingung auf Luters erſten 
erzwungen durch den allerhoch- | Y’Diederfpruch, welche ex den 13. Nov. ız2r 
gelehrteften Priefter GOttes, Herrn Hie⸗ in Dresden zu Ende gebracht und zu Leip⸗ 
ronymum Emſern, Dicarium zu Meiffen, |jig Drucken laffen. Unter. andern greift er 
und darinnen fonderlich die Worte Petri| auch die Neformation Lutheri an, als ware 
ı Zpift. II, 9. von dem Prieſterthum der fie aus einer unlautern Abficht unternommen 
- Ehriften weiter erläuterte. Er bekennet den worden, und fchreibet von dem fo genannten 
orten nach, Daß der Apoftel das geiftliche| Koͤhler⸗Glauben auffolche Weiſe, daß man 
und leibliche; oder pfaffiiche und geweyhte wohl ſiehet, wie der Mann einen recht blin- 
Prieſterthum anzeige und giebt in diefer Saz| den Eifer gegen die Kehrfäge der Roͤmſchen 
che Emſern nach; daß aber diefes nicht feine! Kirche gehabt. | 
wahre und ernftliche Meynung ſey; fondern | } S. XV, re 
nur eine ivonifche Art zu veden gebraucht] Lutherus lies es num bey dem, wagerbis 
worden, erhellet aus dem ganzen Vortrag| her wider Emfern gefchrieben, bewenden und 
und defien Zufammenhang. Denn da er! antswortete ihm weiter nicht; Diefer hinge⸗ 
je gen 








d) einen Auszug aus diefer Emferifchen Schrift erift man in der Sammlung von alten und 
neuen theologifchen Sachen 1720. p. 202. at | 
€) die bisher erzehlte Schriften Lutheri wieder Emfern befinden fich auch in dem deutſchen Theilen 


als im VII. Wittenb. p. 129. I. Jeniſch. p. 402. im-I. Altenb, p. 556. und XVII. Keipsig. > » 


609. u. f. 


tinum 


Vewarnung mit beſtaͤndiger Vorlegung |chen Bahn auf fein Vortheil und Wahn 


— IAMohe Einleitung 

gen fuhr immer fort, Lutherum’ anzugreifen |dem gemeinen Mann billig verboten 
nd noch mehrere Schriften wieder ihn druz worden fey, mit fcheinbarlicher Anzeis 
en zu laffen. Sm Fahr 1523 gab er herz gung, wie, wo, und an welchen Stel- 


2 aus: Wider den falſch genannten Eccle⸗ len Luther den Text verkehrte und unges 


fiaften und wahrhaftigen Ertzketʒer Mars treulich gehandelt und mir falfchen Gloſ⸗ 
Luter Emſers getreue und neue |fen und Dorreden aus der alten chriftli- 


geführer babe, Leipz. 1523. ing. In der 
Vorrede wil er Lutherum mehr; denn etlis 
cher hundert ketzeriſcher Irrthuͤmer, beſchul⸗ 
digen. Wieder deſſen formulam miſſæ et 
communionis ſchrieb er miſſæ chriftianorum 
contraLutheranam miſſandi formulam aper- 
tionem, Dresden 1524 in 4. und bemuͤhete 
ſich, darinnen vornemlich zu beweiſen, die 
Meſſe ſey ein Opffer; zugleich aber auch 
er behauptet, daß es dem Menſchen möglich die Austheilung des heiligen Abendmals un⸗ 
ſey, eine immerwaͤhrende Keuſchheit zu hal⸗ ter einerley Geſtalt zu vertheidigen. Hie⸗ 
fen und wil das unter andern mit dem E⸗ zu Fam: Antwort auf das laͤſterliche 
yempel der heydniſchen veſtaliſchen Jung⸗ Such wieder Bifchof Benno zu Meiſſen 
frauen bemeilen : er ſchreibt von den Glocken, und Erhebung der Heiligen jungft aus: 


aus bewährter und canonifißer Schrift, 
a einig in 4. und wolte Damit befonders 
Lutheri Buch roider den falfchgenaunten geiſt⸗ 
fichen Stand des Pabſts und der Biſchoͤfe 
übern Haufen werfen. Er feget zwantzig 
Kennzeichen voraus, Daran man einen fal- 
schen Eccleſiaſten, dergleichen Zutherus waͤ⸗ 
ve, erkennen koͤnne. Er dringt mit vielem 
Eifer auf das Verdienſt Der guten Wercke: 


fie Dienten nicht nur dazu, daß das Pole Igegangen, welches Buch 1524 jweymal, 


zum Gebet und Dienft GOttes zufammen ſſowohl zu Leipjig; als zu. Dresden gedruckt 
berufen werde; fondern auch zur Zertren- [und Lutheri Schrifft: wieder den neuen: 


nung der Wolcken und Vertreibung der un⸗ 
geftumen Winden, in welchen fich Die boͤſen 


Geiſter aufhielten und dafeibft ihre Woh⸗ 


nung hatten. Eben Deswegen würden fie 
geweyhet und wieder Das Ungewitter gelaͤu⸗ 


tet, waches eine Sache waͤre, die Fein ver⸗ 


ſaͤndiger tadeln moͤge ). Als Lutherus ſei⸗ 
ne deutſche Ueberſeßzung des neuen Teſta— 
ments ıs22 zum erſtenmal Drucken lies und 
Hertzog Georg, ſolches zu lefen, dem gemei⸗ 
nen Mann in feinen Landen verbot, fuchte 


Abgott und alten Teuffel, der zu Meif 
fen foll erbaben werden, entgegen geſetzet 


worden; ingleichen: auf Lurbers Greuel 


wieder die heilige Stillmef. Antwort 
Item wie, wo und mit welchen Wor—⸗ 
ven Luther in feinen Büchern zum Aufe 
ruhr ermabner, geſchrieben und getrie⸗ 
ben bat, ses ing. Cs hatte Lutherus ei⸗ 
ne GSchrifft unter dem Titul: von dem 
Graͤuel der Stıllmeffe, fo man den Ca⸗ 
non nennet, herausgegeben und weil ſolche 


Emfer diefes Verbot mit einer befondern | Emfern nicht anftunde, faste er die ange⸗ 
Schrift zu unterftigen und-ftelte ang Licht ; | führte Wiederlegung Dagegen auf. Sie 
aus was Grund und Urſach Luthers beſtehet ans zwey Theilen. In dem erften 
Dollmerfibung über das neue Teſtament hat er faft aus allen Buͤchern ae 

tellen 


£) Zu Ende dieſes Tractats hat er noch etliche Schriften Lutheri, ale von bem ehelichen Weſen⸗ 
von der Meſſe 2. wiederlegen wollen 


in die Streitigkeiten Autheri, RS 


Stellen zufammen gelefen, welche feiner Ein⸗ re. Inzwiſchen habe ich fie mit anführen 
bildung nach beieifen follen, daß ſich Luthe⸗ |wollen, um die Hiſtorie der zwiſchen Rus 
rus geither der Obrigkeit wiederſetzet; in|thero und Emſern entftandenen Streitigkei⸗ 
dem andern aber wird der canon mifle verz |ten etwas genauer und vollftandiger abzu⸗ 
theidiger. Solche bisher erzehlte Eimferi- |faffen. ch werde auch Funftig Gelesen 
ſche Schriften wieder Lutherum find in Dies |heit haben, derfelben weiter zu gedenken, 
ſem Band nicht abgedruckt worden. Cs wenn ich von den andern Schriften Luthe— 
wurde diefes eine groffe Weitlaͤuftigkeit verz |vi, Denen fie entgegen geſetzet worden, han⸗ 


E e 


urſachet haben, wenn folcheg gefchehen waͤ⸗l deln mus. 


Eilftes Capitel 
von den 
Streitigkeiten Lutheri mit den Minoriten zu 
Juͤterbock. a 


ie Minoriten zu Juͤterbock; oder die] bracht worden: er lehre, es gäbe Feine evan⸗ 
Franeifcaner ſtrictioris obferuantiz, geliſche Rathſchlaͤge; fondern nur Gefege : 
wie fie genennet werden, fiengen mit Luthe⸗ die Ohvenbeichte fey nicht von GOtt verords 
zo auch einen Streit an, vermuthlich auf|net; fondern der Pabſt Innocentius III. 
Anſtifften ihrer Ordensbruͤder zu Witten⸗ habe fie eingeführet: das geijtliche Recht 
berg, die ihnen allerley Nachrichten von Lu⸗ führe einen nur zum Geis, Hofart und 
theri Lehren, welche er in feinen Predigten, Schtelgerey an: der Menfch habe Feinen 
Lectionen und fonften vortruge, muften ger] freyen Willen: viele Canones wären der 
geben und fie wieder ihn aufgeheget ‚haben. | heiligen Schrift entgegen und Iegten fie 
Sie fielten daher im April 1519 zu Juͤter⸗ verkehrt aus: einem Layen, der fich auf 
bock eine Zufammenkunfft der Sächfifchen | die Schrift berufe, müffe man mehr glaus 
Provinz an: brachten dasjenige, fo Luther] ben, als dem Pabſt; oder einem Eoncilio, 
rus als Feserifch lehren ſolte, in gewiſſe Saͤ⸗ die fich nicht auf die Schrift gründeten: 
ge und machten den Schlus, ihn nunmehro / gute Wercke waren nicht nothwendig: 
als einen neuen Ketzer zu erklaͤren. An-| GDtt habe den Menſchen unmoͤgliche Din⸗ 
fanglich waren ihrer vierzehn und giengen ge geboten: CHriſtus habe ſich nichts; uns 
dahin: Lutherus halte nichts von den allge] aber etwas verdienet: die Böhmen wären 
meinen Kirchen⸗Verſammlungen, weil fie) beflere Chriften; alsdie Minoriten. Got 
die allgemeineKirche nicht vorſtellten: er lauge] cbe Puncten wurden aufder gedachten Vers 
ne, Daß der Pabſt EHrifti Statthalter und | fammlung zu Juͤterbock vor ketzeriſch erklaͤ⸗ 
Detrus der oberfte unter den Apofteln fey:|vet und vermittelſt eines-Schreibens, wel⸗ 
er füge von den Canonen, fie waren wegen | ches aber nicht mehr vorhanden ift, bey dem 
des Geitzes des Nömifchen Pabſts aufge! Bilihof zu Brandenburg angebracht. Es 
n | 


Lutheri Schriften 18, Theil, waren 
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waren Beben, wie ich bereits erwehnet ha⸗ |Diget und Daher. Die denfelben — 
be, vierzehn; als fie aber Eck Drucken lies, und von Luthero vorgetragene Lehren als ketze⸗ 
wie in dem folgenden, wird erinnert erden, riſch angefehen, fonderlic) was das Anſehen 
ſo fihob er bey dem fünften noch Diefen ein: derheiligen Schrift und das Derdienft Chris 
Lutherus behaupte, GOtt fordere die hoͤch⸗ ſti, als habe er ſich ſelbſt etwas, nemlich die 

ſte Vollkommenheit von einem jeden Chri⸗ Gnade GOttes, erworben, belrift. Es iſt 
ſten, daß man nemlich das — Evange⸗ nicht weniger Daher abzunehmen, daß ſich die 
Kum halte, und wurden auf fol che Art ihrer Streitigkeiten Lutheri ſchon damals weit er⸗ 


funfzehn ). 
S. I. 


Es Fam dazu, daß der Franeifcaner Lector S 


ſtrecket und verſchiedene Puncten, als von 
der Hoheit des Pabſts, von dem Anſehen der 
Schrift, von der Natur des Geſetzes, von 


zu Juͤterbock, St. Bernhard, bey dem Dir den guten Wercken, von der Beſchaffenheit 
cario des gedachten Bifchofs zu Branden⸗ des canonifchen Rechts, von —— 
burg ſchriftlich gemeldet, er habe mit Luthe⸗te, betrofen. 


ro zu Wittenberg en und aus ſeinem 
Munde folgende acht Irrthuͤmer gehoͤret: 


Beyde Anklagen der SikerbockifchenaBers 


Daß GOtt dem Menfchen unmögliche Din⸗ ſammlung fo wohl, als des Lectoris der Franz 


ge geboten habe: daß GOtt von einem Chri⸗ 
ſten die hoͤchſte Vollkommenheit und das 
‚ganze Evangelium fordere: daßes Feine evan⸗ 
geliſche Rathſchlaͤge gaͤbe: daß das paͤbſti⸗ 
ſche Recht allerley Liederlichkeit, Geitz und 
Hochmuth lehre: daß dem Ansehen der hei⸗ 
ligen Schrift, wenn fie auch nur ein Laye 
anfuͤhre, mehr zu glauben fey als dem Pabſt, 
Concilio; oder Kirche: daß Thomas Aquiz 
nas den Pabſt und die Biſchoͤfe beſtraft ha⸗ 
be; daß Mag. Franciſcus die Beichtbuͤcher 
und Faſten verachtet haͤtte: daß weder der 
Pabſt allein Chriſti Vicarius; noch Petrus 
der vornehmſte unter den Apoſieln der Macht 
nach ſey. Hieraus iſt zu erſehen, was vor 
grobe Irrthuͤmer dieſe Franciſcaner verthei⸗ 


ciſcaner Bernhards Famen Luther in Die 
Haͤnde und er nahm daher Gelegenheit, ven 
ıs. Mat ısı9 einen fehr fcharfen Brief an die 
Juͤterbockiſche Minoriten zu ſchreiben, wel⸗ 
chen man bisher lateiniſch in den Witten⸗ 
bergifchen ) und Tjenifchen 9 Theilen gez 
habt; nunmehro aber ift er auch deutſch in 
diefem Band zu leſen, allwo er unter folgen- 
dem Titul: Luthers Schreiben an die 
Mönche zu Juͤterbock, darinnen er fich 
vornemlich über acht Duncte, die Bru⸗ 
der Bernhard, ihr Lector, vor irrig ans 
gefeben, erklaͤret, anzutreffen it. Gleich 
im Anfang läfter den Juͤterbockiſchen Fran⸗ 
ciſcanern die Wahl, ob ſie ihr unbedaͤchtiges 
Verfahren widerrufen und ihm ſeinen en 
en 


— — 


— — — — — — — — 
8) wenn ber Herr von Sedendorf libr. 1. hiftor. Luther.-$. 51/p.70. fagt, daß die Minoriten zu 
Juͤterbock funfzehn Saͤtze aus den Buͤchern Lutheri gezogen, ſo iſt das ein Verſehen, wie Herr 


D. Loͤſch 


ee im dritten Theil der Reformas. Acten p. 114. wohl erinnert hat. 
funfzehnte Sag kam nicht von ihnen; fondern von Ecken ber. 


Denn der 
Es ſtehen die vierzehn Gäße 


Iateinifch 10m.I. Vitemb. p. 239. und in gleich jeßt gedachten Hrn. D. Köfchers Reform, Acten, 
im dritten Theil p. 115. mit dem funfzehnden aber zugleich f07#. I. Ienenf. p.214. 


h) tom.I.p.238. 
3) tom.1.p.212. 
der yollftändigen Reformat, Acten p. 116. 


Es befinder fich diefer Brief auch lateiniſch i in Hrn. D. Koͤſchers dritten Theil 


“ 
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chen Namen wiedergeben wolten; oder ob|fie daſelbſt moͤgte gedruckt werden. Die 
er wieder fie ſchreiben folte, in welchem Fall Mingriten zu Futerbock, da fie das erfuh— 
er dasjenige, fo. fie gegen ihn vorgenommen, |ven, ſuchten Diefes abzumenden und. liefen 
wuͤrde drucken laſſen: eine Wiederlegung Lutherum bitten, er moͤgte ihrer fehonen, 
beyfuͤgen und ihre grobe Unwiſſenheit derge⸗ welches er auch zu thun bereit war und des⸗ 
ſtalt vorftellen, Daß ihr Orden fehlechte Ehre wegen nach Leipzig fehrieb, daß man das 
davon haben ſolte. Er gehet hierauf die) Werck mögte liegen laſſen; es tar aber 
vorher angeführte acht Puncten Eurzlich nach | felbiges fehon abgedruckt 9. Es Fam fol- 
einander Dusch, daruͤber insbefondere ihr Le⸗ ches unter folgendem Titul: contra ma- 


ctor Bernhard ihn zu einem Ketzer macjen 
wollen; erläutert und beweifer feine Mey— 
nungen; befehwert fich aber auch dabey, daß 
man bistveilen. feine Worte verdrehet habe. 
Daß hierauf die Minoriten ſelbſt zu Juͤter⸗ 
bock etwas vorgenommen, findet man nicht. 
Vielmehr fehrviegen fie flille und uberliefen 
die Sache D. Ecken, Der fich hinter fie gez 
ftecfer hatte. Das veranlafte, Daß Luther 
rus bey diefem Streit ſo wohl wieder Diefen 
Ecken; als wieder die Minoriten fehrieb, 
wie aus dem folgenden zu erfehen feyn 
wird, ö ” _ Sa 


| SW | 

ie ich gleich jego gedacht habe, fo ſteck⸗ 
te ſich D. Eck hinter die Monche zu Juͤ⸗ 
terbock und ſtaͤrckte fie.in ihrem Derfahren 
wieder Lutherum. Er lies ihre vierzehn 
Säge drucken und that nicht nur eine Be⸗ 
antwortung derſelben; fondern auch den be⸗ 
reits erwehnten funfzehnten Satz hinzu. Lu⸗ 


teiniſche Wittenbergiſche ) und 


lignum Ioh. Eccii iudicium ſuper aliquot 
articulis, a fratribus quibusdam ei ſuppoſi- 
tis, Martini Lutheri defenfio. . Errores 
item heretici XXIV ex Eccii frarrumque 
dogmatibus confeetanei, zu Leipzig sig. 
in 4. heraus D, ugd nach der Zeit in dielge . 


Jeniſche ”) Theile gebrachts jeßo P,1679: 
aber deutſch in dieſen Band der: 
famtlichen Schriften Lutheri abgedrucker 
worden, mitder Aufſchrifft: Luthers Ver⸗ 
theidigung wieder das unbillige Urtheil 
Johann Eckens uͤber etliche von einigen 


Zruͤdern ihm aufgelegte Artickel, denen 


beygefüget find XXIV Eegerifehe Artis 
cFel aus Eckens und der benannten Bruͤ⸗ 
der Saͤtzen gezogen. Lutherus geht dar 
rinnen die funfzehn Gase, die ihn zu einem 
Keser machen folten, durch und vertheidie 
get ſich ausführlicher, als vorhin in dent 
Schreiben an die Suterbocfifche Mönche ge 


therus verfertigte hierauf einenachdruckliche] fehehen war. Er laͤugnet, daß er fehlecht- 


Schrift und ſchickte fie nach Leipzig, daß | hin die allgemeine Kirchen-Rerfammlungen 
| n 2 en 


Ders 





k) diefes iſt and dem Brief zu erfehen, den Lutherus an M. Francife. Günther. gefehrieben und in 
demfelbigen folgendes mit einflieffen laffen: mitto tibi exemplaria contra Eccium et fratresilles 
apud vos et quamquam apud me fuerint eorum legati rogantes, vt fpongiam obducerem huic 
libello, et ego, datis ad Lotherum litteris, indulfi, quod petebant; neſcio tamen, quo caſu 
non effectum fit, quod voluerunt, tom. 1. epiftol. 21#.120.p.209. ; 


7) diefe Ausgabe iſt auch in yon der he anhurdsraph. Luther. parr.I.p.87. angeführet, - 


= 7 


m) tem. I. p. 356. 
u) tom.1.p.214. 


Es befindet ſich diefe Schrifft auch lateiniſch in Heren D. Loſchers volljtänd. 


Reformat. Acten und zwar in deren dristen Eheilp.856. 






100 a Ziftorifihe Kinleitung | 
verwerffe; fondern er habe nur Diefes be- 















Niraͤniſche Eoneilium fey ketzeriſch Eypri- 
klaget und darüber gefeufjet, daß man Fein Janus, Auguſtinus, Ambroſius und andere 
rechtmaͤßig gemeines Concilium zu ſehen be⸗ Lehrer waren unter Die Ketzer zu jehlen: der 
komme. Don dem Pabſt zu Nom behau⸗ Menſch habe ohne Die Gnade einen freyen 
ptet en, daß er nach dem göttlichen Recht Willen und ohne dieſelbige ware auch moͤg⸗ 

Feinesweges EHrifti Statthalter ſey und lich, das Gefes zu halten: Menfchen müffe 
Petrus ebenfals nicht von CHriſto dazu man mehr glauben; als dem Abort GOt⸗ 
verordnet worden. Die apoftolifchen Ger tes, u. ſ. w. U 
bote und Satzungen der Obern warennicht S.V, 
zu verachten; das ſey aber nimmermehr zu] Auf dieſe Schrifft Lutheriiſt, ſo viel man 
beweiſen, daß nach göttlichem Recht ein weis, weder von Ecken: noch von den Mir 
Fall vorbehalten ware. Cr zeige ferner, noriten zu Juͤterbock geantwortet worden. 
daß die Nathfihläge von den Geboten nicht | Inzwiſchen fiengen ihre Drdens- Bruder zu 
unterfehieden wären, daß die Beichte, die] Wittenberg an, uber die ABundenmale ih⸗ 
jetzo heimlich ins Ohr gethan werde, nicht res Franciſci zu diſputiren und felbige fo 
von GOtt verordnet, und ob fie wohl an wohl; als ihren Orden uber alle maffen zu 
ſich nicht zuverdammen ; fofey doch zu bekla⸗ erheben. Das gefchahe, wie man leicht er 
gen, daß fie zu einer Marter worden; hier-Jachten Fan, Durch nichts anders; alsdurch 
auf aber merket er an, er habe nicht gefagt, | Fabeln, die man den einfaltigen und aberz 
daß das geiftliche Recht Geis, Hoffarth und glaͤubiſchen, als wahre Geſchichte, erzehlte 
Schwelgeren lehre. Inzwiſchen ſey diefes|und meinte wunder was vor ausbimdige 
wahr, wann das Wort lehren fo viel feyn|Grimde darinnen lagen. Einer unter ih- 
folte, als Urſach geben, indem, wenn der Inen, Petrus Sontinus, der heiligen Schrift 
Geſetze viel wuͤrden, fich auch die Anzahl Doetor und Lutheri College inder Facultaf, 
der Sünden vermehre. Wieder die Meyz bielte damals an dem Namens-Tag des 
nung der Pelagianifch-geftnnten vom freyen Franciſci eine Difputation und hatte in ſei⸗ 
ilten eines natürlichen Menfchen fehreibt |ne Säge mit einfliefen laffen, wenn gleich 
er nachdruͤcklich und gruͤndlich. In Anſe⸗ [die vornehmftenKischenlehrer geirret; muͤſſe 
Hung der guten Wercke wird erimert, man /man ihnen doch folgen und mit ihnen irren; 
habe zwar öfters gelehret, daß ſie nichts waͤ⸗ zugleich aber auch auf Lutherum und dieje⸗ 
ren, wenn fie aufler dev Gnade geſchaͤhen; nigen, die es mit ihm hielten, als naſenweiſe 
niemals aber, daß fie nicht notwendig waͤ⸗ Leute und gelehrte Narren, geftichelt +), 
ren, Unter den Eegerifchen Artickeln Eckens | Die Francifcaner zu Weimar liefen 

und einiger Brüder, die Lutherus dieſer ein ſehr ungereimtes Schreiben p. 1738. 

Schrift beygefuͤget, befinden fich diefe; das an den Churfuͤrſten zu Sachſen ers 

sehen 





TEE — —— — — 
0) biefe Nachricht gibt ung Lutherus ſelbſt in einem Brief, den er an Staupitzen am heiligen Abend 
Franciſci 1519 gefihrieben. Unter andern heift c8 darinnen cras. Petrus Fontinus difputabit, 
qui me et omnes nos dodtulos et fciolos pungens, pofuit, hallucinandum effe cum patribus pri- 
moribus. Videbimus miracula magna minorum iftorum operariorum. Ita concitant homines 

ifti ignari tragoedias fine caufla, 10m.I.epiftolar. num. ı21.p.zır. Der ganze Briefbefinder fich 
‚auch deutſch im XV. Theil dieſer Sammlung der Schriften Lutheri und zwar indeffen Anhang 
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eben, daß, weil fie vom Paboſt "Befehl er⸗ ſiſt, fo betraf es das Mies-Oprer. Stein 
Kalter, AR der a Lehre Lutheri ent⸗ laͤugnete, daß die Meſſe in heiliger Schrifft 
gegen zu feßen, ſo wolten fie dieſes melden und Jein Opfer genennet werde. Das kam die⸗ 
bitten, ihnen in einem Schreiben anzuzeigen, ſen Minoriten als ein grober Irrthum vor. 
was vor Beyftand fie von ihm in dieſer Sache | Sie fielen fehon Damals auf diejenige Art 
zu erwarten hatten ?). Sie bekamen zu Difputiven, Die nachgehends Die Papiſten 
p. 1741. zur Antwort, daß man geneigt ſey, einfuͤhren wollen, daß dem Gegentheil ob⸗ 
allem Aufruhr und Empörung, fo liege, feinen Satz, den er behaupte, mit eben 
vielmoglich, vorzukommen und allen denjeni⸗ den Worten, mit reichen er abgefaſſet fen, 
gen, fo die evangelifche Wahrheit wahrhaf⸗ aus der Schrift zu beweiſen und im Fall er 
tig Predigten und vertheidigten, mit Rath etwas leugne, ebenfals den Beweis zu fuͤh⸗ 
und Hilfe, wie es die Pflicht eines chrift- ven. Sie meinten, weildie Kirche die Meffe 
lichen Ehurfürftens erfordere, beyzuftehen. |vor ein Opfer halte, ſo fey es nicht recht, 
Sie felbft folten zu fehen, daß die; Kirche daß man von diefer Meynung abgehe. Hier⸗ 
nicht durch Uneinigkeit und Zertrennung 










uber hatte der Hof Prediger Stein Luther 
betruͤbet; noch der Geift GOttes mit eini- rum zu Rath gezogen und von ihm einen . 
ger Gewalt und Unterdrückung, des goͤttli⸗ Unterricht begehret, weichen er ihm auch in 
chen Worts beleidiget und erloͤſchet wer⸗ dem angezogenen Schreiben ertheilet und 
DEREN gar gruͤndlich zeiget, wie ungereimt es fer, 
‚daß er dasjenige beweiſen folte, fo er doch 
laugne. Was die Kirche anlange, ſo Fame 
es darauf an: was fie dadurch verftunden. 
Solten die Biſchoͤfe und Vaͤter die Kirche 
ausmachen, ſo habe er das zu laͤugnen und 
einen Beweis zu fordern. Die Minori⸗ 
fen, wie fie ſahen, daß ihr Gegner feft hiel⸗ 
te an der Wahrheit und nicht nachgeben 
wolte, wendeten fich ‘an ihre hohe | 
Dbrigkeit und ubergaben eine p. 1749. 
Schrift 9, in welcher fie beweiſen 


S, VI, 

Gedachte Francifcaner zu Weimar er⸗ 
regten auch einen Streit mit dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Hof⸗Prediger Wolfgang Stein ”), 
Woruͤber derſelbe eigentlich. entſtanden: 
wenn er angegangen und wie derſelbige fort⸗ 
geſetzet worden, kan ich wegen Mangel der 
hiezu noͤthigen Nachrichten nicht melden. 
So viel aus dem Schreiben) jur erfehen, 
welches Lutherus Deswegen an gedachten 

Stein ergehen laſſen ımd das hier | 
P. 1742, in deutfcher Sprache anzutreffen Iwolten, daß das Abendmal ein Opfer fen. 
— n 3 Dreyer 
P) e8 bat dieſes Schreiben Eyprian im andern Theil der näglichen Urkunden zur Reformat. 
Gecſchichte p. 234. lateiniſch und Spalatini deutſche Heberfegung deffelsen im erſten Theil p- 
367. mitgetheilet ; weil er aber das Iateinifche aus Dem fehr befchädigten Original genommen und 
darinnen viele Lücken find, fo bat der Herr Profeffor Rapp im andern Theil feiner Nachleſe 
»üglicher Reformations-Urkunden p. 471: eine Copey abdrucken faflen, in welcher gedachte 
Lücken völlig ergänget find. a s 
9) folche Antwort iſt anch in den angeführten Eyprianifchen Urkunden und zwar lateiniſch im ex⸗ 
(ten Theil p. 371. und: deutſch im andern Theil p. 238. anzufrefien. 
x) einige Nachricht von ihm habe ich in der Vorrede zum X. Theil dieſer Sammlung p. 37. gegeben. 
9) es ſteht dieſes Schreiben tom. II. epiftolar. p. 95. und iſt 1522 abgefaſſet wordemn. 
) ſie iſt im andern Theil der Cyprigniſchen Urkunden zur Reſormat. Geſchicht. p.240. befinblich, 
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Dreyerley fuchten fie darinnen darzuthun, Willen GOttes entgegen. wäre und daß 
daß nemlich Ihr Gegner fich felbft verdamz der Hof Prediger Stein zu der heiligen _ 
me, wenn er behaupte, daß man fehlechter- | Schrift etwas thue, fo GOtt entgegen fey. 
dings dem Abort GOttes nichts beyfuͤgen Alles das wurdeaufeine fehr laͤppiſche und 
duͤrfe: daß Die Kirche ohnmoͤglich dem goͤtt⸗ einfaͤltige Art vorgetragen und ausgefily 
lichen Wort was beyfesen koͤnne, fo dem ret. —* 


E — F 
Zwoͤlftes Capitel 
| ‚von den — 
‚Streitigkeiten Lutheri mit Ambroſio Catharino. 
gel Streitigkeit Lutheri, welche wurde nicht nur Biſchof zu Minori, einer 
ich nunmehro der Drönung nach er⸗ |Eleinen Stadt im Königreich Neapel; fon- 
zehlen mus, iſt mit Ambrofio Catharino dern es machte ihn auch der Pabſt Zur 
geführt worden. Er hies eigentlich Lan⸗ lius IL. zum Ertzbiſchof zu Conja, worauf 
celortus Politus: war zu Siena 1487 gez | er den 8. Novembr. 1553. geftorben ift. Die 
boren: legte fich auf Die Rechtsgelehrſam⸗ |vielen Bücher, welche ex drucken laſſen faf 
Eeit und nachdem er bereits im fechszehnden | fen nicht viel gelehrtes und gefchicktesinfich. _ 
Jahr feines Alters Die Doctor⸗Wuͤrde er⸗ | Sie betreffen mancherley Materien und find 
- Janget, veifete er Durch Ftalienund Franck⸗ zum Theil Streit-Schrifften, die ee zur 
veich und befuchte die vornehmſten Acade⸗ | Bertheidigung der Roͤmiſchen Lehrſaͤtze ver⸗ 
mien alda. Nach feiner Zuruͤckkunft fieng fertiget hat ”), 
er. an, zu Siena öffentlich die Nechte zu leh⸗ 
ven und wie er nach Nom gieng, nahm ihn a SIE 
der Pabſt Leo X. unter dieConfiftovial-2d-| Diefer Ambrofius Catharinus richtete 
oncaten auf. Im Jahr ısı7 begab er fich jfeine erſte Schrift, Die er heraus gab, wieder 
nach Florenz: trat inden Dominicaner-Drz |Lutherum. _ Sie war in Lateiniſcher Spra: 
den und fieng an, ſich nunmehro Ambro che abgefaſſet und trat mit folgendem Titul: 
fium Catharinum zu nennen. ‚Bey die⸗ ad Carolummax, imperatorem & Hiſpania- 
iem Standt legte ev fich mit Fleis auf die |Jrumregem F.Ambrofii Catharini ordin,pr&- 
Sottesgelahrheit und faste fich am Roͤmi⸗ |dic. apologia pro veritate carholicz ac apo- 
fchen Hof in vieles Anſehen. Er wohnte ftolicz fidei ac doctrinæ aduerſus impia-& 
der Tridentiniſchen Verſammlung bey; valde peftifera Martini Lutheri Me, 
Dr 





— — — — — ———— — — — — — — 


u) mehrers iſt von ihm und feinen Schrifften anzutreffen in Jac. &vetifs und Jac. Echards 
feriptor. ordin. prædicator. form. II.p.144. und 332. Ylicerons memoires pour feruir al hiftoir 
des hommes illuftres dans la republiq. des lettres tom. XXXIV. p- 358. alwo p- 385- auch einige 
angeführt werden, die von ihm gehandelt, und in Bundlings Hiftorie der Gelahrheit, im 
andern Theil p. 2555. : 





Florenz ıs2o ans Licht ). 2 
a betruͤgliche Mittel angeben, 
deren fich Lutherus bediene und dadurch Das 
einfältige BolcFFönne eingenommen werden ; 
hierauf aber kommt er zu deſſen vermeinten 
fehadlichen Lehren, die ev ausſtreue; befon- 
ders da er diejenige Hoheit dem Pabft nicht 
zugeftehen wolle, die ihm gleichwol zukomme, 
und bemirhet fich, auf deſſen Grunde zu ant⸗ 
worten: nimt auch unter andern Öelegenheit, 
vor die pabftliche Gewalt in Alnfehung des 
Ablaffes zu ſtreiten. Das ijt auffolche Art 
gefehehen, daß uberall die Schwäche des 
Verſtandes und die eifrige Chrerbierung ge 
‚gen den Pabſt zu Rom herfuͤrleuchtet. Lu⸗ 
therus bekam dieſe Schrift von Wenceslao 
Linken und ſchrieb darauf an ihn, er wolle 
dieſem Gegner mit wenigem antworten ), 
welches auch hierauf geſchahe, wiewohl die 
Antwort weitlauftiger wurde, als er fich im 
Anfang eingebildet und firgefeger hatte. Cr 
gab fie in lateinifcher Sprache unter dieſem 
Zitul: ad librum eximii magiftri noftri, 
magiftri Ambrofii Catharini, defenforis Sil- 
ueftri Prieriatis acerrimi, re[ponfio Martini 
Lutheri, cum expofita vifione Danielis VIII. 


in die Streitigkeiten Qutberi, | 
»), Anfänglich wilde antichrifto, zu Wittenberg ıser in 4. herz 
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aus, mit einer Zufchrift an Den vorhergedach- 
ten Wenceslaum Linken, des Auguſtineror⸗ 
dens Vicarium und Predigern zu Nürnberg. 
Er wurde Damit den 1. April befagten Jahrs 
ısor fertig, als welche Zeit er ſelbſt beym 
Schlus angezeiget, und brachte fie auch noch 
in eben demfelbigen Jahr, ehe er nach Worms 
veifete, zum Vorſchein?). Sie iſt hierauf von 
Daullo Sperato ins Deutfche uͤberſetzet 


und mit einer Vorrede verfehen worden, in 


welcher ex unter andern anmerfet, Daß es 
noͤthig fey, den Antichriſt, der auf dem Roͤ⸗ 
ſchen Stuͤl ſitze, kennen zu lernen. Solche 
Ueberſetzung iſt mit dieſer Aufſchrift: OF 
fenbahrung des Endchriſts aus dem 
Propheten Daniel wieder Catharinum 
Mart. Luther ad Wenceslaum Linck, ver⸗ 
deutſcht durch Paulum Speratum, zu Witz 
tenberg 1524 in 4. zum Dorfchein gefommen | 
und mit dem etwas geänderten Titul: der 
Garaus. Bon dem End-Ehrift, feinem 
Reich und Regiment, aus dem Propbe- 
ten Daniel wieder Catharinum. Mar⸗ 
tin Luther, ohne Benennung des des Orts 
und des Jahrs wieder gedruckt In a), 
ey⸗ 


x) Ambrofius Catharinus gedencket in feiner expurgatione aduerſus apologiam Dominici a Soto 
p. 16. diefer Schrift mit folgenden Worten: primum ergo fetum emifi adhuc nouitius miles in 
ordine contra Lutheri herefes, quemndicati cxfari, iam funt anni XXVIII. qui fibi nomine . 
fammi pontifieis ab apoftolico nuntio D. Leandro, poftmodum cardinali creato, oblatum gra- 


tanter etiam fufcepit. 


Illam tamen prouinciam non mihi temere arrogaui; fed prepofiti mei 
prxcepto et in meritum obedientix recepi. 


Fuit nihilo minus liber ille recognitus more or- 


dinis ac probatus, antequam ederetur,; quem paullo poft viri eatholici in Germania curauerunt_ 
excudi. Er erzeblet auch hierauf; mas er in dieſem Buch abgehandelt und vorgetragen babe: 
y) Zutherus ſchrieb hievon an Lincken alfo: deus bone, quanta farrago infulfiflimi iftius Thomifte 
Catharini. Refpondebo ei paucis, ad fummam quatuor’quaternionibus, tom.1. epiftolar. zum. 
218.p.312. Diefer Brief, welcher den 7. Merk 1521 gefchrieben, iſt gang ind Deutfche uͤberſe⸗ 
get und in den Anhang des XV. Theils diefer Sammlung p- 120. gebracht morden. 
2) es laͤſſet fich diefes aus einem Schreiben Lutheri an Nicolaum Gerbellium fehlieffen, indem es 
darinnen beiffer: exiuit interim libellus aduerfus Catharinum de antichrifto, tom. I. epiftolar. 
num. 250. p. 363. dieſen Brief aber hat er auf der Wartburg gefchrieben, fo er mit. diefen Wor- 


ten beym Schlus angezeigef: ex eremo mea. Anno 1321. 


a) fe von der Hardts autograph. Luth. 107. I. p.x75. und Olearii Verzeichnisderautograph. Lu- 


ther.p. 21. - 





— — 


a. z 0" aiftorifehe Kinleitung. 
Beyde Ausgaben befinden fich. in den Theis] und Erklärungen nicht che anzımehmen, als 


Yen der Schriften Lutheri und zwar Dielateiz | bis fie in der Schrift gegruͤndet waren. So 
nifche in den Wittenbergiſchen 9) und Je⸗ [lies fich auch Fein Schlus von Petro auf 
nifchen 9; Die Deurfche aber in den KDir- den Pabſt machen. Es folge nicht, weil 
tenbergifchen 4), Altenburgifchen °) und | Petrus eine heilige Perſon geweſen, fo fey 
Leipsigifchen f), der Pabſt zu Rom ebenfals dergleichen. 
S.. III, Er fahret fort und zeiget, Daß die Roͤniſche 
In der Schrift ſelbſt führt Lurherus nur | Kirche nicht Die wahre Kirche fey. Die 
den Punct aus, daß der Pabft der Antichrift | Kennzeichen einer wahren ſichtbaren Kirche 
fen, welcheser mit folcher Herzhaftigkeit thut waͤren, wenn Die Sacramenten richtig aus⸗ 
und dabey ſo Frey fhreibet, daß man hatte | getheilet und das Wort GOttes recht gepres 
dencken follen, der Pabſt wuͤrde mit feinen |Diger wuͤrden und das traf man an der Roͤ⸗ 
Elienten nicht ehe geruhet haben, Bis er ihn | mifchen nicht an. Habe Chriftus Petro be 
nebft feiner Lehre voͤllig ausgeroftet, zumal |fohlen, die Schafe zu weiden, fo ware fein 
da 08 eben nicht lange nach Der angefanger | Sinn nicht dahin gegangen, daß er über fie 
nen Reformation gefthahe. So ſehr aber herrſchen und eine Gewalt ausüben follte, 
auch Die Bapiften Darüber erbittert wurden ; | wie man im Pabftthum vorgabes fondern 
fo ohnmachtig war ihr Zorn und das von Lu⸗ |er habe damit verlange, Daß er die Kirche 
thero abgelegte Zeugnis der Wahrheit mu⸗ |mit lebendiger Stimme den Glauben lehrte. 
ſte einen herrlichen Sieg erhalten. Catha- | Nachdem er diefes alles weiter ausgeführet, 
rinus hatte ihm, vorgeworfen, Daß er in ſei⸗ ſo Fommt er auf Daniels ABeiffagung im 
nen Lehren veranderlic) ware und fich felbft achten Capitel: vergleicht Damit den Zur 
widerſpreche, welches er gewiſſer maſſen ein⸗ |ftand der Roͤmiſchen Kirche und ftellet das 
vaumet und befennet, daß er anfanglich von hoͤchſtverderbte Weſen der Paͤbſte und der 
dem Ablas, vom Pabſt und der Roͤmiſchen Cleriſey in der Lehre und in dem Leben fehr 
Kirche, von den Eoneilien, hohen Schulen] deutlich vor. Unter andern Elagt er uber 
und geiftlichen Rechten manches gefehrieben, den Geitz und Hochmuth der Päbfte und ſei⸗ 
Das er nachgehends in feinen folgenden Buͤ⸗ ner Seiftlichen, damit es ſo weit gefommen, 
eher wiederrufen, weil er erkannt habe, daß daß man Gottesläfterungen, Chebruch, 
er geirret. Er kommt hierauf auf die ver | Meineyd, Diebftal und dergleichen vor ges 
meinte Hoheit des Pabfts und weiſet gruͤnd⸗ ringere Suͤnde achte, als die, da man fich 
fich, daß in Chriſti Worten: du bift Pe-|an dem Pabſt vergriefe. Um Chriftum 
trus u.f. 1, Matth. XVI, 18. nichts enthal- und um das Wort GOttes bekuͤmmere man 
ten fen, fo derfelbigen zuftatten Fomme. Der ſich nicht. Indem er Gelegenheit nimmt 
Fels ſey Chriſtus. Hatten auch einige Kir⸗ |von dem Graͤuel der hoben Schulen nach 
chen- Väter dadurch den Apoftel Petrum | Anleitung der Offenbahrung Johannis im 
perftanden; fo sonen doch ihre Meynungen neunten Kapitel zu reden, fo laͤſſet er fich alfo 
ver⸗ 
b) tom. II. p. iai. 
€) tom. II. p. 350. 
d) im VII. Theil p. 177. 
€) Th. I. p- 653. 
f) VII. p. 498. 
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vernehmen; O! web dir Pabft: webe zu,erbarmen, wenn man dran gedächte, wie 
euch Cardinaͤlen: wehe euch Biſchoͤfen: die Pabftemit Käyfern, Fuͤrſten undder ganz 
wehe euch &pfer- DPfaffen : wehe euch zen Deutfchen Nation umgegangen: was fie 
Muͤnchen, ſamt allem geiftlichen Stand vor Bosheiten, Frevel und Muthwillen ges 
und Weſen, wer will euch zeigen, wie ihr |gen fie ausgeubet 2). 
dem künftigen Zorn entrinnen möger, der = 
gleich jetzt daher geht, Wie wolt ihr S. IV. 
antworten vor das Amt des Worts, daß Auſſer der angeführten Schrift, hat Ama 
ihr nichts habt ausgerichtet? wehnet ihr, |brofius Catharinus noch. mehrers wieder 
es werde die drepfache Trone, Aut, Infel, Lutherum herausgegeben. Er lies eine ex- 
Ring, Gold und Scharlach und slle eure |cufationem difputationis contra Lurherum 
jetzt gemeldete Geberden anfehen; inglei⸗ ad vniuerfas ecclefias zu Florentz ser in 4. 
chen: O! Lieber Menſch, ftebe nicht nach drucken und meldete, er habe ſie auf Befehl 
einem Bisthum; oder Pfruͤnden; oder groſſer Herrn aufgeſetzet und ſey ihm deswe⸗ 
Kloſter; oder irgend einem geiſtlichen gen vom paͤbſtlichen Stuhl gedancket wor⸗ 
Stand. Es iſt lauter Sünde und Der- den”). So iſt auch von ihm vorhanden: 
dammnis darinnen. Wenn du aber je contra Martinum Lutherum fuper his ver- 
wilft; oder gedrungen wirft, geiftlich zu |bis: tu es Petrus & tibi dabo clanes regni 
werden, lieber, fo verachte doch die Ber |celorum, dialogusnon minusdifertus; /quam 
berden diefes Endechrifts und befleißige |elegans & feftiuus, mit einer Vorrede Hie⸗ 


dich, lauter und rein zu dienen dem $Ev-|vonymi Emfers, 1524 ing. Cs befindet 


angeliou.f.iw. Weber das nennet Lutherus |fich dabey: Roffenfisepifcopi loca quedam, 
das einen verfluchten Greuel, der billig von |quibus prædictam aultoritatem cum duobug _ 
allen Menfchen verflucht werden fülte, Daß |aliis, Match. XVIII, & Joh. XX, ejusdem 
der Pabſt Menfehenlehre und Gebote ein⸗ monetæ; fed non ejusdem valoris, compa» 
fuͤhre: daß er alle Diejenigen verdamme, Die rat & diferimen eorum euidenti fcriptura- 
ihm nicht gehorchen wollen, wenn fie gleich |rumteftimoniodeclarar. In dem Gefpräch 
fonft das gantze Evangelium hielten. An wird Catharinus, als der Verfaſſer, mitetz 
“ihm fey erfüllet, was Paullus gefagt, daß |lichen Kirchen Batern, welche die erwehnte 
fich der Antichriſt über alles erhebe, was | Sprüche mit ihren Erklaͤrungen wieder Luz 
Gott oder GOttes Dienft heiffe. Es fey Itherum behaupten füllen, vedend eingefuͤh— 
| 0 





ce 


P-174. vieles angeführet- | 


8) aus diefer Schrift Lutheri bat auch der Here von Seckendorf Zibr. I. hiftor. Luther. $. 106. 


-_h) er fehreibt davon in der expurgatione aduerfus apologiam Domini a Soto alfo: alium quoque 
ibellum in eumdem virum, nemlich Lutherum, exaraui magnorum- iuffu dominorum, qui et 

fimiliter iterum a catholicis excuſis fuit, de quo per litteras ab apoftolica fede atx'gratix mi- 

hi funt. Es befindet fich dieſe Schrift auch in Rocaberti biblioth. maxim. pontif. tom. III. p. 

265. In Gvetifs und Echards fcriptor. ordin. pr&dicat. Fo, II.p.144. ift noch verfchiedenes 
von derfelbigen angeführet. ! 


Lutheri Schriften g, Theil. u. 
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ret Lutherus har ſich weiter mit ihm 
nicht eingelaſſen; ſondern es iſt diejenige 
Schrift, von welcher ich vorher eine Nach⸗ 


Ziſtoriſche Einleitung. 





richt ertheilet habe, die erſte und lebte ge⸗ 


weſen, die er wieder ihn ans Licht geſtellet 


hat. 


Dreyzehndes Capitel 


von den 


Streitigkeiten Lutheri mit Erasmo. 


— welcher ich nun⸗ 
mehro und zwar bey dieſem ‘Band zu⸗ 
lest, zu reden habe, ift eine der merkwuͤrdig⸗ 
ften. Lutherus hat fie mit dem beruhmten 
Erasmo gehabt. Ich habe nicht nüthig, vorz 
ber anzuzeigen, wer derfelbige geweſen, wie 
ich bey den andern gethan habe, indem er be⸗ 
Fannt gnug ift und überall Nachrichten von 
feinem Leben und Schriften angetvofen wer⸗ 
den, Vielmehr Eommeich gleich zur Sache 
ſelbſt. Anfangs hatte es das Anfehen, als 
wenn zroifchen beyden eine gute Freundfchaft 
wide geftiftet werden. ie fiengen an, 
‚mit einander Briefe zu wechſeln. Die 
Freunde Lutheri, befonders Wolffgang Fa- 
bricius Capito, Carlſtadt und Melanchthon, 
Tagen ihm an, er moͤchte an Erasmum ſchrei⸗ 
ben und ſich mit ihm, als dem vornehmſten 
Gelehrten, bekannt machen, welches vielleicht 
ein und andern Nutzen ſchaffen koͤnnte Er 

that dieſes und lies den 26. Mart. 
P:1944.1519 einen Brief an ihn nach Bra⸗ 

bant, wo er ſich Damals aufbielte, 


ruͤhmte deffen Gelehrfamkeit und Verdien⸗ 
ſte; fondern bat fich auch deſſen Freund⸗ 
faft aus 9), Erasmus antwortet hierauf. 
war höflich und gab zu erkennen, daß ihm 
Lutheri Schreiben fehr angenehm geweſen; 
bey dieſer Höflichkeit aber fies ex nicht un- 
Deutlich merken, daß er mit Luthero in Anſe⸗ 
bung des angefangenen Peformations- 
Wercks nicht in allem: zufrieden fey. Er 
meinte, man muͤſſe in ſolchen Sachen gelin? 
de verfahren: fich aus den Berlaumdungen 
nichts machen: Der Pabfteund Furften ſcho⸗ 
nen: den Zorn, Has und die verkehrte Ehr⸗ 
begierde meiden, und od er wohl binzufegte: 
hæc nen admoneo, vt facias; fed vr, quod 
facis, perpetuo facias; fo faheman doch, daß 
diefes alles auf Lutherum gienge und zu dem 
Ende gefchrieben ware, daß er feine Fehler 
erkennen und Fünfitig ablegen moͤgte. So 
beseigte fich auch Erasmus in diefem Schreis 
ben gegen die Haupt Sache gar Faltfinnig 
und war daraus leicht abzunehmen, daß ihm 
ander Wiederherſtellung und Ausbreitung 


abgehen. In demfelbigen bejeugte er nicht der enangelifchen Wahrheit ſo viel nicht gez 


aur feine Dochachtung gegen Erasmum und |legen und ihm mehr um die Wiſſenſchaften 


| und 


Be el en HIT DREIER BRAD RED. Fe 
3) von biefer Schrift findet man in der Sammiung von alten nnd neuen theolog. Sachen 1720 
p- 218, eine Nachricht, befonderd von ber Auflage die Emſer beforget, Es wird derfelben auch 

in von der Hardts autograph, Luther. rom. III. p. 108. gedacht. 
k) «8 befindet ſich dieſes Schreiben lateiniſch tom.].epiftolar. Luther. zum, 101. p. 156. und in Herrn 
D. Hers vollftänd, Reformarionssleten, im dritten Theil p. 109, deucſch aber in Dem 


gegenwärtigen Band, 
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Ind deren Befoͤrderung zu thun fey. Doch riſey gegen Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
lies er verichiedenes einftieffen, welches zum |Fam zugleich auf Lutheri Sache. Solche 
Zeugnis von der guten Sache Lutheri Dien- |wolte er weder verwerfen; noch billigen, 
fe, Er. berichtete ihm, daß es in Engelland weil er bisher deffen Schriften nur ſtuͤck⸗ 
Leute gäbe, die von feinen Schriften wohl weiſe gelefen habe. Doch mufteer von def: 
urtheilten und das waͤren groſſe Leute: Dap |fen Leben ein gut Zeugnis ablegen und dies 
Sich dergleichen auch zu Loͤwen befanden und Bekaͤnntnis thun: das iſt obne allen 
der Biſchof zu Lüttich von deffen Vorhaben | Zweiffel wahr, wer um fein Leben und 
nicht abgeneigt wäre. Golcher “Brief, der | Wandel weis, wirds nicht leichtlich ca: 
zu Loͤwen den 30. Mai ısıy abgefaf| dein, Denn er von allem Argwohn 
P.1947. ſet war, iſt in dieſem Band deutſch des Geitzes und Ehrgeitzes wohl ſicher 
anzutreffen ). | ift und feiner Unfchuld halben auch bep 
SH. den Heyden wohl Bunft finder; zulege 
Auf folche Weiſe gab Eraſmus ſeinen |aber bat ex den Churfuͤrſten, er moͤgte micht 
Sinn gegen: Lutherum umd gegen Die von zugeben, Daß etwa ein unfchuldiger unter 
ihmangefangene Neformationnoch mehuma- | einem Schein der Heiligkeit einiger Leute 
len zu erkennen. Er war in feinem Gewiſ⸗ Bosheit uberlaffen werde. Hierauf erfolg⸗ 
fen uͤberzeuget, Daß das Verderben im Pabſt⸗te eine Antwort vom Churfuͤrſten unter dem 
thum geos: daß eine DVerbeflerung nöthig:|or Mai 1519. In derfelbigen wird gleich 
daß Lutherus daher Urſach gehabt, die Hand anfangs eines Schreibens gedacht, fo der. 
an das Werck zu legen und daß er ein ge⸗ Churfuͤrſt Erasmo durch Jodoeum Jonam 
ſchickter und frommer Mann ſeh, dem GOtt zuſtellen laſſen und ihm darinnen gemeldet, 
viele Gaben mitgetheilet. Das hat er mehr daß ihm die Zuſchrifft ſehr lieb und ange⸗ 
als einmal bekannt. Wolffgang Fabri⸗ |nehm geweſen ſey; nach dieſem aber bezeu⸗ 
cius Capito ſchrieb 1518. an Lutherum, Daß get der Churfuͤrſt fein Vergnügen über Die 
Erasmus von defien Sägen wieder den Ab⸗ ihm gegebene Nachricht, daß Lutheri Sa— 
las fehr wohl gefprochen : felbige gelobet und] che von vielen frommen, aufrichtigen und 
fich Darüber veroundert habe”). Im Fahr] gelehrten Leuten vor gut angefehen und ge 
1519 fhrieb Erasmus an den Chur⸗Fuͤrſten ober: auch feine Schriften von vortrefli⸗ 
zu Sachſen, Friedrichen, bey Gelegenheit des|chen Männern mit groffer Begierde gele- 
von ihm herausgegebenen und dieſem Ehurz| fen wurden, und zwar um deſto mehr, da - 
Fuͤrſten zugefchriebenen Svetonii von den] aud) Die gelehrteften und vornehmften in ſei⸗ 
Keben der Roͤmiſchen Kayfer: vedete in die-/ nen Ländern und Fürftenthumern dieſes 
fem Brief von dem Has der damaligen Cle⸗ Mannes Leben, Wandel und Sitten fü 
I o 2 2 polls 


1) fateinifch ſteht er in Erasmi epiftolis Zibr. VI.p, 244.nach der Bafelifchen und Jibr, VI, ep. 4. 
‚ nach der Kondenfifchen Ausgabe: in Seckendorfs Zibr.I. hiftor. Luther. $.51.p. 69. und in 26: 
fchers vollftändigen Reform. Acten, im dritten Theil p, 112. der folchen nach einer Abfchrifft, 
die von Lutheri Freunden herrühret, abdrucken laffen. i ® 
m) ein Stück dieſes Briefd hat Abr, Seultetus in annal.euang. renouat. ad ann. 1518. p. 27. und 
aus dieſem Sedendorf, in hiftor. Luther. Zibr. I. $.107.p. 176. mitgetheilet; gan aber trift man 
ihn in biblioth. Bremenf. claſ. IV. faftic.5. p. 920, an. R ir 
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wohl; als auch feine Geſchicklichkeit einftimz lehrten: auch zum Theil die Mönche beken⸗ 
mig lobten, und feger noch hinzu: daß er nen müften. Er halte dafuͤr, daß eben da- 
fich bisher in unferm Sachfenland auf⸗ durch Lutherus bewogen worden, ficheiniger 
gebalten, babe er nicht fo wohl wegen | unerträglichen Unverſchaͤmtheit entgegen zu 
feiner Perfon; als vielmebrin Anfebung|fesen. Das müffe er billig von einem fol 
a feiner Sache verſtattet. Das ſol⸗ chen Mann muthmaſſen, Der weder nad) 
P.1950. te dem Erasmo zu einigem Nach⸗ Ehre; noch nach Geld ſtrebe. Daß Lu⸗ 
dencken dienen. Beyde Briefe ſind therus wieder den Ablas: wieder Die Ge 
bier deutſch zu leſen ”). ' walt des Roͤmiſchen Biſchofs: wieder den 
= Si 07 Zhomam Agpinatem: wieder die Schulz 
So redete Erasmus auch in einem Brief,! Theologie und andere Dinge geredet und 
den er 1519. an Albrechten, Ertzbiſchofen zu gefchrieben, dazu habe man ihm Anlas ge 
Mayns,fehrieb, Luthero das Wort. Nach⸗ geben ). An einem andern Drt befennet 
dem er ſich beflager, daß die Welt mit ſo er, Lutherus habe vieles erinnert, welches 
vielen Menfehen Sasungen, feholaftiichen man nicht laͤnger hatte erdulten koͤnnen 9: 
Meynungen und Lehren beläftiget wuͤrde: ingleichen, die Kirche fen eines Lutheri be 
daß die Bettel⸗Moͤnche eine Tyranney aus⸗ noͤthiget geweſen und er halte ihn vor einen 
übten: daß man den Ablas allzuhoch erhe⸗ redlichen Mann, welchen GOtt dazu gefen- 
- be: daß das Weſen der Religion in juͤdi⸗ det habe, daß er die im Grund verderbte 
ſche Gebräuche verwandelt wirde: daß Sitten der Menfehen verbeſſere ), anderer 
duͤcch dieſe und viele anderedergleichen‘Dinz | dergleichen Zeugniffen zu geſchweigen. Es 
ge die enangelifche Lehre nicht geachtet werz]| kommt Dazu, daß Erasmus nicht nur in ſei⸗ 
de und zu beforgen ftehe, daß das noch vor⸗ nen Gefprächen; fondern auch in andern 
handene Fuͤncklein der chriftlichen Gottſe⸗ Schriften, die er mit mehrerer Ernſthaf⸗ 
Yigkeit endlich gar erloͤſche, fo ſetzet er hinzu, tigkeit aufgefeget, und befonders in feinen 
das wäre das Verderben, welches recht: | Anmercfungen über Das neue Teſtament in 
fehaffene Leute befeufgen und Die Öottesge vielen Stücken, wie Lutherus gethan, ſei⸗ 
{ nen 





n) fie ftehen beyde lateinifch 20m. I. Ienenf. p. 211. tom.I. Vitemb. p. 236. und in Wolfens lection, me- 
morabil. fo. II.p.147. der Brief Erasmi aber allein in Job. Sridr. Meyers commentat. in 
Selnecceri vitam Lutheri p.g7. In deutfcher Sprache find fie in den deutſchen Sammlungen 
der Schriften Zutheri, und zwar im Wittenb. IX. Theil p. 84. Altenb. I. p. 264. und Leipzig. 
XVII. p.233. anzutreffen. Ihren Innhalt berührt Herr D. Koͤſcher im dritten Theil dee 
vollftändigen Reform. Ycten p.ır4. mit wenigem und aus denjenigen Schreiben, das Erag: 
mus aufgefeget, führe Scultetus in annal. euang. renou. ad ann. 1519. p. 28. ein und dag andere 
am, wie Denn auch Sleidanus libr.I.commentar. de flatu religionis et reipublic. p. 28. deffen 
gedencket und fagt: ad hoc fere tempus Eraſmus Roterodamus, quum aliis de rebus Friderico, 
Saxoniz duci, feriberet Antuerpia, Lutheri quogue meminit eiusque libros magno cum ad- 
plauſit dicit, a viris bonis atque doctis euolui; fed et vitam illiusanemine reprehendi, quod 
abfit ab omni fufpicione tum auaritix; tum ambitionis. 

0) e8 befindet ſich dieſes Schreiben in feinen epiftol. XII, 10. 

p) epiftol. XXIII, 6. 

g) in apologia ad Albertum, Carporum prineipem. 
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nen Eifer wieder das groſſe Verderben im noch billig Desjenigen Geſpraͤchs, welches er: 
Wabftehum bezeuget und fich Damit bey den mit dem vorhin erwehnten Chur⸗Fuͤrſten zu 
München in Feinen geringen Has geſetzet. Sachen, Sriedrichen, 120 gehabt, Es be⸗ 
Sie zogen auf ihn los ſtreueten mancher⸗ fande ſich dieſer Chur⸗Fuͤrſt zu Coͤln und da 
ſeh Berlaͤumdungen wieder ihn aus, und Erasmus zu ihm Fam, wurde er auf deſſen 
fuchten es beym Pabſt und Kayfer dahin zu Befehl Durch Spalatinum befraget: ob er 
bringen, Daß ſie ihn verdammen und in die dafuͤr hielte, Daß Luther bisher in feiner Leh⸗ 
Acht erklären moͤgten. Es entſtunde daher re, in feinen Predigten und Schriften geir⸗ 
die Rede und wurde gleichfam ein Spruchz | vet hätte? worauf er, ehe er: eine Antwort 
wort: entweder richtet ſich Lutherus gegeben, geſchmatzet und nach Diefem ſpott⸗ 
nachdem Erasmo; oder Erasmus nach weiſe geſagt: Lutherus peccauit in duobus, 
dem Luthero ). An den Zwinglium nempe, quod tetigit coronam pontificis & 
ſchrieb Erasmus ): es komme ihm vor, daß ventresmonachorum. Als ihn nach gehab⸗ 
er, nemlich Erasmus, faſt alles dasjenige fer Audien; Spalatinus in ſein Quartier be⸗ 
gelehret, was Lutherus lehre, nur nicht mit gleitet, hat er einige ax omata, wie er ſie nenn⸗ 
einer ſoichen Schaͤrfe und mit Enthaltung |te ; oder kurze Saͤtze in lateiniſcher Sprache 
einiger duncklen und feltfam ſcheinenden Din⸗ aufgefeget und fie Spalatino gegeben. Bald 
ge 9). | 2 darauf ſchrieb er an gedachten Spalatinum 
Inn S. IV. und bat ihn gar fehr, er moͤgte ihm doch die 
Ob wohl dasjenige, welches ich jetzo ange⸗ axiomara wieder ſchicken, indem er fonft von 
fuͤhret habe, hinreichend iſt, zu beweiſen, Daß dem paͤbſtiſchen Geſandten Hieronymo Ale⸗ 
Erasmus in feinem Hertzen uͤberzeugt gewe⸗ andro vielen Verdrus darüber haben koͤnn⸗ 
fen, Lutherus habe nicht ohne Grund die Re⸗ te ). In demſelbigen hatte er feine Meynung 
formation angefangen; ſo gedencke ich doch von Luthero und dem angefangenen Refor⸗ 
| = 03 mations⸗ 
r) es hies: aut Lutherus erasmizat; aut Erasmus lutherizat, welcher Rede Erasmus ſelbſt hin 
und wieder gedencker. } 
5) beym Rottinger in hiftor, ecclef. fecul. XVI. part. 2. p. 31. 
£) mehrers führet aus Erasmi GSchrifften Job. Alb. Sabrieius in exercitat. eritic. de religione 
‘ Erafmi cap.2. an, welche zu Hamburg 1717 befonders herausgefommen, und nachgehendg deffen 
fyllog. opufeulor. hiftorico-critico-litterariorum, die ‚nach deſſen Todt 1738 ang Licht getreten 
iſt p.357. einverleibet worden, wobey zu lefen, was Joh. Wolf in lection memorabil. te». I. 
P. 142. angemercet und zufammen:gelefen hat. : ER 5 
u) es erzehlet dieſes Spalatinus ſelbſt in annal. reformat: p. 28. und wenn Phil. Melanchthon 
von der redlichen Abficht, welche der Chur Fürft von Sachfen Friedrich bey der Sache Lurheri 
gehabt, redet, fo beruft er fich unter andern auch darauf, daß er darüber mit Erasmo geſpro⸗ 
chen und giebt Davon diefe Nachricht ; nec tamen fibi ipfi tantum fumebat, vt folus de do&trina 
iudicaret; fed multorum fenum et eruditorum, et quidem principum iudicia feifeitatus eft in- 
terque alios doctos Erasmum Roterodamum in eo conuentu, quem in vrbe Agrippina Colonia 
egit Carolus V poft coronationem. Erasmum ergo ad fe accerfitum amanter adlocutus eft: 
poftquam controuerfi@ motæ fint, malle fe, vt fibi terra.dehifcat potius; quam velit falfis opi- 
nionibus adfentiri ac fauere. Sed fi Lutherus recte taxet errores et veros monftret doctrinæ 
fontes, fe, etiamfi videat, quantum fibi et fuis fit periculi, non tamen aduerfaturum veritati. 


Nec fe fuum de re tanta iudicium fequi; fed eruditorum ac/peritorum fententias inguirere. 
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mations⸗Werk redlich und nach der Wahr] Ohren frommerLeute nicht fehickten Lutherus 
heit entdecket. Unter andern heiſt es dar⸗ verlange nichts und deswegen fey er nicht ver⸗ 
- innen: man habe ſich der Sache mit nichts daͤchtig: der Pabſt wurde wohl thun, wenn 
anders, denn mit Geſchrey, Zuſammen⸗Ver⸗ er Die Sache in Zeiten durch angefehene und 
ſchwerungen, bitten Has und giftigen | unverdächtige Männer beylegen lieſe: we 
Schriften, entgegen geſetzet: Die paͤbſtliche che bieher wieder Lutherum gefehrieben, faͤn⸗ 
Blulle, die nemlich wieder Lutherum heraus den auch bey ſolchen Gottesgelehrten kei⸗ 
Farm, habe allen vechtichaffenen Leuten einen| nen Beyfall, die fonft Luthero zuwieder waͤ⸗ 

- Anftos gegeben, indem Die darinnen gebrauch-| von ®), re ne 2“ 
te Schärfe dem Stadthalter Chriſti unan⸗ | Sa Be Net — 
ſtaͤndig fen, und ſie waͤre Daher von verdaͤch⸗ Bey dem allen iſt gleichwol offenbar, daß 
tigen und der Sachen erfahrnen Perſonen wenn Erasmus noch fo gut von Luthero und 
genau zu unterfuchen geweſen: zwey Univer⸗ feiner Sache geſchrieben u. geſprochen; er fich 

-  fitaten hatten Lutherum zwar verdammet; | dennoch mancher Zweydeutigkeit dabey bedie⸗ 
ihn aber nicht uͤberfuͤhret und waren nicht| net.Unter andern erhellet diefes aus dem den 6. 
einmal unter fich einig: die Feinde Lutheri) Ful.ıszo an Spalatinum erlaffenen Schreiz 
brachten folche Dinge vor, die fich vor die | ben, in welchem ex fich Lutheri wegen ſo n 
Ä | het 





Et cum his fimul Erasmum obteftatus eft, fuumliberrime iudicium. vt detotare diceret. Eras- 
mus ab ironia exorfus, duo magna Lutheri eſſe peccata dixit, qnod ventresmonachorum et co- 
ronam papæ attigiflet. Poftea pertexuit fuam fententiam et dixit: Lutherum iufte taxare erro- 
- res et eorum emendationem ecclefix neceffariam eſſe. Addidit etiam: fummam doctrinæ Lu- 
theri veram efle; fed lenitatem fe in eo defiderare. In eamdem fententiam feripfit ad Fride- 
ricum electorem et Laurentius epifcopus Würzeburgenfis, qui fe multorum eruditorum iudicia 
explorafie, adfirmauit, in chronic. Carionis libr.V. p. 704. Der Herr von Sedendorf hat 
libr. I.hiftor. Luther. $. 81. p. 123. diefe Geſchicht aus Spalatini annalibus, die damals noch niche 
gedruckt gemefen, auch angeführet ; wenn er aber meldet, es habe der Churfuͤrſt Erasmum erſu⸗ 
chen laſſen, daß er mögte zu ihm kommen und mit ihm den 5. Decembr.15o2 gefprochen, ſo erhellet 
vielmehr aus Spalstini Worten, daß diefes den 5. Novembr. gefchehen und Erasmus vielmehr 
um Yudienz beym Churfürften nachge uchet. Die Erzehlung, wie fie Spalatinus aufgezeichnet, 
hat auch Tengel in den monatlichen Unteredungen 1691. p. 777. aus deffen annalibus, ehe fie 
gedruckt worden, mitgetheilet. Scultetus gedenckt in annalib. euangelic. renouat. ann. 1520, 
p.32. der Sache ebenfals; jedoch nur mie wenigen. — HER 
2) e& find dieſe axiomata rom. II. Vitemberg. p.ı21 und tom. IT. Ienenf. p. 314. lateiniſch unter dem 
Zitul: axiamäta Erasmi Roterodami pro caufla Martini Lutheri theologi, Colonix ex tempore 
fcripta et Georgio Spalatino, a colloquio fereniffimi principis Friderici, ducis Saxoniz eledto- 
ris, tradita 5.nouembr. 1320. abgedruckt worden; es hatten aber felbige ſchon die Leipziger gleich 
das Jahr drauf, nachdem fie Erasmus aufgefeßet, und alfo 1521. in Druck gegeben, vermuth⸗ 
lich Luthero und Erasınd damit wehe zu thun, welches Spalatinum und Lutherum febr verdros 
und man wuſte nicht, woher ſie ‚felbige befommen. Lutherus fchrieb Deswegen an Epalatinum 
den 27 Februar. 1521. alfo: non minus nos male habent excufa axiomata illa Erasmi et princi- 
pis noftri refponfa Lipfi® et nefcio vbi ifta curata funt, ignorantibus nobis atque adeo miran- 
tibus, vnde exemplaria habuerint: noftra penes nos funt. Nihil eft ergo, quod nos in hac re 
"accufes, moleftiflime ferentes eas editiones, quæ et nobis metu et iadtantia fufpectos faciunt, 
tom.1. epiftolar. num 214. p.307. Der Außgabe, welche 1521 gefchehen, wird in von der Hardts 
autograph. Luther, tom. II. p. 95. gedacht, 4 ö 
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het und wendet, dag man faſt nicht weis, ob noͤthiges an; er glaubte aber, man muͤſſe das 
er ihn mehr lobet; oder tadelt. Er win-| bey gang andere Schritte thun; als bisher 
feet, Chriftus moͤge deſſen Schreihart und von Luthero geſchehen. Es fey nicht ſcharf 
Gemütl jo mäßigen, daß er zut Befoͤrderung und hitzig, ſondern gelind zu verfahten. 
der wohren Gottieligfeit vieles beytrage Un⸗ Dan muſſe nicht derb; ſondern leiſe auftre— 
ter feinen Feinden waͤren viele, Die mehr irr⸗ Ten. Damit wuͤrden Rerbitterungen, 
diſch als chriſtlich gefinnet waren. “Doch | Streitigkeiten, Unruhen und Kriege vermie 
wuͤrde e8 auf beyden Seiten verfehen. Es den und man Fam che zu feinem Zweck. So 
fey zu wuͤnſchen, Lutherus lies die Streitig- | urtheilte Erasmus; jedoch nicht grundkich, 
keiten einiger maffen ruhen und trieb Die eu) Der Ausgang des Neformations- Wercks 
angelifche Sache ohne Affecten. Vielleicht hats bewiefen. Er fahe Das Verderben der 
wuͤrde das Werck beſſer von ſtatten gehen. | Kirche nach feiner Gröffe und eigentlichen 
Die Wahrheit muͤſte man nicht allezeit ſa⸗ Beſchaffenheit nicht zureichend ein und ftelte 
gen und es Fame viel Darauf an, wie es ge⸗ ſich felbiges geringer vor: alses in der That 
ſchehe 9... Dabey lies ev es nicht beiven-|war. Er bedachte nicht, daß Lutherusfo 
den. In feinen Unterredungen mit guten) che Leute als Gegner vor ſich habe, bey des _ 
Freunden und in feinen Briefen gieng er bis⸗ nen mit Gelindigkeit nichts auszurichten war 
weilen noch weiter und zog frener auf Luther Fund daß GOtt mancherley Wege habe, eine 
rum los, befonders, daß er fich einer unbe⸗ Sache anzufangen undauszuführen. Haͤt⸗ 
feheidenen, groben und hisigen Schreibart| te er nach feiner Weisheit erkannt daß die 
bediente, Er lies gar deutlich mercken, daß Kirche auf foiche Weiſe, wie es Erasmus 
es ihm um eine wahre und grundliche Ver⸗ verlangte, zu verbeffern fen, fo würde er fie 
befferung der Kirche nicht zu thun fey und] gewis erwehlet haben; daß aber fülche Are - 
daß er. auf Lutheri Sachen, nach ihrem gan-| nicht Die vechte und GOtt gefällige gervefen, 
tzen Umfang. betrachtet, nicht wohl zu ſpre⸗ ſiehet man nun aus dem Ausgang. Wenn 
chen. Ich habe nicht noͤthig, die Zeugniſſe Peter Bayle *) der Aufführung. gedencket, 
felbft, welche dieſes beftätigen, aus feinen | welche Erasmus in Abficht auf die Religion 
Schriften zu erzehlen. Gnug, daß fie wuͤrck⸗ und Reformation beobachtet, ſo machter uns 
Nic) vorhanden und eben ſo unbekannt nich! 
find, . Dasjenige, fo bald folgen fol, wird einen alzueingeſchraͤnkten Begrif vonder 
die Sache auch beweifen. | Vorſehung GOttes gemacht und nicht 
u... S[VL_ gnugſam betrachtet, daß. fie uns bald 
Solche Aufführung Erasmi war nicht zu durch diefen, bald: durch einen andern 
loben. Sie flos aus gewiſſen Verderbniſ⸗Weg zu einerley Ziel führer. Alſo iſt er 
fen feines Verſtands und Willens uud hatz | mit feinem non amo veritatem fediriofam, 
te ſowohl ungegruͤndete Meynungen; ale|in dem Schlamm geblieben und bar fi. 
auch unordentlihe Begierden zum Grund. | fälfchlich eingebilder, daß er fich nur an 
Er fahe Die Verbeſſerung der Kirche als was! den Stamm des Baums halten dsrfe, 


ei Hiezu 



















y) epift. XIII, 40. ee er E 2 | 
2) dem hiſtoriſchen und eritiſchen Woͤrterbuch im andern Theil pı 417. 


ter andern Diefe Anmerckung: er bar fih 
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Hieʒu kamen menfchliche Schtwachheiten des und Hers in Abficht auf die wahre Religi⸗ 

‚Herzens; oder verkehrte Begierden des on und auf dasthatige Chriſtenthum an fich 
Willens. Es war ihm alusiel an der |Telbft ſo wohl; als auch auf das Neforma> - 
Gunft anderer „gelegen und feine Neigung, | tions⸗Werck befchaffen ſey. Ehe er auf 
Sich angenehm und beliebt zu machen, blieb | Beranlaffung anderer an ihn fehrieb und ei 
nicht ingehurigen Schrancken. Cr woltees ne Sreundfehaft mit ihm aufzuvichten fuchte, 


bey dein Kayſer und Pabſt nicht verderben 
und darum gab er bisweilen zu erkennen, daß 
er das Verfahren Lutheri nicht billige, und 
ftunde an, die Kirchen: Verbefferung zu ber 
fördern. Er war furchtfam und ftelte fich 
mancherley Gefahr vor, darein er fich ſtuͤr⸗ 
gen durfte, wenn er Luthero an die Seite 
traͤte: die Wahrheit annaͤhme und bekenn⸗ 
te. Und vielleicht thut man ihm nicht uns 
recht, wern man benfüget, daß feine Nei⸗ 
gung gegen die Aufnahme der Wiſſenſchaf⸗ 
ten groͤſſer geweſen; als gegen die Befür- 
derung der eyangelifchen Lehre und der das 
mit verfnupften wahren Gottfeligkeit. Da⸗ 
mit erwies er fich gegen GOtt nicht vedlich 
und beobachtete nicht alleseit dasjenige, was 
ihm fein eigen Geroiffen in dieſer Sache fag- 


gab er nicht undeutlich zu erkennen, daß er 
nicht in allen Stücken mit ihm zufrieden 
je. Ich will nicht anführen, daß er sısan 
Spalatinum einen Brief gefebrieben und in 
demſelben fein Misfallen bezeuger, daß Eras⸗ 
mus bey Auslegung der Schrift alzuſehr bey 
dem Buchftaben bliebe: Paulum nicht al- 
fezeit richtig erkläre, und den Hieronymum 
Auguftino vorziehe I. Vielmehr gedencke 
ich des Urtheils, das er von ihm in feinem 
den Sonntag Invocavit 1517 an Sobann 
Langen abgefaften Schreiben dahin gefaͤllet: 
er. lafe feine Schriften, jedoch nahme täg- 
lich feine Neigung gegen denfelbenab. Daß 
erdie Monche und geiftlichen im Pabſtthum 
ihrer Unwiſſenheit wegen beftrafe, fey ihm 
angenehm; er beforge aber, Daß er fich der 


te. Por der Welt erlangte er Damit auch Sache EHrifti nicht recht annaͤhme, "als 


nichts. Vielmehr hat er fich von Seiten | Darinnen er gar unerfahren fey. Er achte - 
der Papiften ſo wohl; als der Protejtanten | menfchliche Dinge höher; denn göttliche. 
vielen Has zugezogen und üble Nachreden Die Erkaͤnntnis der Sprachen machten 
wieder fich erwecket 9). noch Feinen wahren Ehriften aus 9, Im 
| S. VIE. Jahr 151g fehrieb er an Spalatinum, er er⸗ 
£utherus fahe gar bald, wie Srasmi Sinn .hebe Erasmum allezeit gegen Diejenigen, 
| ' * Ä welche 
a) man fehe nach, was Pallavicini in hiftor. concil. Tridentin. libr.1. cap. 23:p.30. Meimburg 
‚ in hiftor. Lutheran. libr.I. [e#.36. Sayle in dem angesogenen Ort und viele andere, von denen 
in Fabricii angeführten exercitation. de religione Erafmi cap, 1. eine Nachricht befindlich iſt, 
angemercket haben. 

b) tom. I. epiftol. num. 20. p. 26. PER 
e) feine eigne Worte find diefes Erasmum noftrum lego et in diesdecrefeit mihi animusergaeum: 
piacet quidem, quod tam religiofos; quam facerdotes non minus conftanter,; quam erudite ar- 
guit et damnat inueterate hujus et veternoſæ infeitie. Sed timeo, ne Chriftum et gratiain 
* Dei non fatis promoueat, in qua multo eft, quam Stapulenfis, ignorantior: humana præua- 
lent in co plus; 79a diuina. Quamquam inuitus eum iudico; facio tamen, vt te premo- 
neam, ne omnia legas, immo accipias fine iudicio. Tempora enim funt periculofa hodie et 


video, quod non ideo quispiam fit chriftianum vere fapiens, quia grecus fit et ebr&us, 107% 
I. epiftolar. num. 25. p. 33. | 
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welche fich entweder mit Gleis; oder aus|ven, weil fie glaubten, das Necht zuhaben, 


Faulheit um die ſchoͤne Wiſſenſchafften nicht dab fie ſich nicht beffern dürften; von ans 
befimmerten und Lies fich nicht mercfen, | dern aber gefürchtet werden müften 9, 
worinnen er von ihm abgienge. Inzwi⸗ $. VIII | 

ſchen Eönne er nicht laugnen, daß bielesbey| Auſſer dem fehrieb Lutherus 1523 an Joh. 
ihm wäre, fo ihm weit von der, ErFänntnis | | 
Chriſti zu feyn fehiene, wenn er als ein|rasmus Tiefe fich nicht weiter in Die heilige 
Shenlogus und nicht als ein Grammatieus| Schrift und Deren Auslegung ein, indem 





davon reden folte 4). Nachdem er an E⸗ er dazunicht gerachfen ſey. Er kaͤme nicht 


rasmum ısı9 gefchrieben hatte, tie ich vor⸗ auf Die Haupt⸗Sache und halte feine Leſer 
her angemercket habe, fo lies er fich ısor in nur auf, daß fie nicht zu gehüriger Erkaͤnnt⸗ 
einem Schreiben gegen jetzt gedachten Spa: nis der Schrift gelangten 9. In eben 
latinum alfo heraus: ich babe gefeben, |diefem Fahr 1523 gab Lutherus feine kurtze 
daß Erasmus die Gnade nicht recht ver: | Auslegung der Epiftel an die Galater wie⸗ 


fteber, als der nur immer in feinen der heraus und indem er darinnen manches - 


Schrifften zum Frieden; aber nicht zum weggelaſſen, fo in der erften Edition geftanz 
Creutz hinaus wil. Er meynet, esmüffe|den, fo betraf diefes auch den Crasmum. 
alles höflich und freundlich gehandelt | Vorher hatte er ſich auf deffen Lleberfegung 
werden; welches aber der Behemoth, |und Anmercfungen des neuen Teftaments 


nemlich der Pabſt, nichts achte und da» |bejogen und verfchiedenes daraus gelobet 


durch nicht befjer werde. Gr that hinzu, |aud) von dem Erasmo felbft geurtheilet, er 


er habe in Erasmi Vorrede uber das neue |fey in der Theologie wohl befihlagen D; p 


Teſtament gelefen, daß er. von ſich gefager, aber bey der gedachten neuen Auflage wegs 
die Ehre verachte ein Chriſt Teicht;|bliebe. Das flos nicht aus einer wie 
es ſey aber das Feine fo leichte Sache, wenn | drigen und undhriftlichen Neigung Lu⸗ 
es bey der Verachtung nicht blos auf die theri gegen Erasmum her: fondern was Lu⸗ 
Gedancken und Worte ankommen folte. |therus vorhin zum Ruhm Erasmi gefchries 
Mir Schriften, darinnen man nicht ſchel⸗ ben hatte, Fam ihm nachgehends bedencklich 
ten, beiffen und beleidigen wolle, richteman | vor, nachdem er deſſen Gemuͤths⸗Art beffer 
nichts aus. “Denn Päbfte, die höflich er, | erkannt und eingefehen, wie Derfelbige gegen 
innect wuͤrden, Dachten, man ftreiche ihnen | Die evangelifche Wahrheit gefinner jey ). 
den Fuchsſchwantz und blieben, wie fie wa- | Erasmus harte fich Damals‘ noch ak 
he | | | blos 





a) tom. 1. epiftol. num. 37. p. 47. 


»e)tom.I. epiftolar. num. 243. p. 355. Es ſteht dieſer Brief auch deutfch im Anhang des XV. Theile 


dieſer Sammlung der Schriften Lutheri p.ı57. Ein und dag andere führet daraus der Herr 
von Seckendorf libr. L.hiftor. Lutheran. $.87.p.140. a 


hr Dean n. 
) man trift dieſes Schreiben in Hottingers hiftor. eceleſ. ſecul. XVI. part. 2. p. 757. an 


5) bier mus man wiſſen, daß die erfte Edition der Fürgern Auslegung der Epiftel an die Galater 


1519. zum Vorſchein gekommen iff. | - 
6) Diefes habe ich ſchon in der Vorrede zum IX. Theil p.s. angemercket. 


Lutheri Schriften 18, Theil, p 


Oecolampadium, er wuͤnſchte gar fehr, E⸗ 


N 
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blos gegeben und Lutherus die Hofnung ger 
faffet, er werde der guten Sache um fo viel⸗ 
- mehr beytreten, da er felbft mehr; als ein- 
mal bejeuget, Daß die Kirche einer Verbeſ⸗ 
ferung benöthiget fey. Darum lobte ihn 
Lutherus als einen Mann, der in der Then: 
logie wohl erfahren Be u: 
Bey folchen Umftänden Eonnte es zu kei⸗ 

ner rechten und dauerhaften Freundſchafft 
wiſchen Luthero und Erasmo kommen. Gie 
wurden immer von einander abgeneigter. 
Erasmus lies ſich mercken, daß er die Feder 
wieder Lutherum ergreifen wuͤrde, welches 
dieſer nicht gern ſahe und aus Liebe zum Frie⸗ 
den ihn davon abzuhalten ſuchte; ſich aber 
dabey auch nicht furchtſam bezeigte. Im 
Jahr 1523 ſchrieb er an einen guten Freund: 
ich weis und bin gewis, daß Erasmus 
weniger weis und verſtehet von goͤttli⸗ 
cher Verſehung, denn bisher alle So- 
pbiften in Schulen davon gelehret baben. 
Darum beforge ich mich gar nicht, daß 
er mir etwas in dem abbrechen folt; ich 
wolte denn meine Lehre, dafür GOtt 
fey, woiederrufen. Derobalben werde 
ich mich für Erasmo, ob GOtt wil, 
weder Diefes; noch aller andern Artickel 
chriſtlicher Lehre halben, fürchten; oder 


pulenfem finden ; noch dergleichen Rubm 
an ihm, wie an jenem, erjagen, u. ſ. w. 
Unter andern mercket er-wohl an, daß es - 
hier mit der Redekunſt nicht ausgemacht 
ſey; fondern Die goͤttliche Wahrheit ſchuͤtze 
und vertheidige ſich Durch ihre eigne Kraft). 
So ſchrieb er auch 1524 an Erasmum ſelbſt 
und lies dabey eine beſondere Aufrichtigkeit 
ſehen. Bald im Anfang bezeugte er, daß 
wenn gleich Erasmus in Schrifften auf ihn 
und andere Bekenner der Wahrheit mit vie⸗ 
ler Bitterkeit geſtichelt und dieſes entweder 
den Papiſten zugefallen; oder um ihre Wuth 
zu ſtillen, gethan; ſo habe er doch ſolches ſo 
gar uͤbel nicht empfunden, weil man wohl 
geſehen, daß er den Muth und die Stand⸗ 
haftigkeit, ſo hier noͤthig ſey, nicht habe und 
man alſo von ihm nichts verlangen koͤnne, 
was uber feine Kraffte und Gaben ſey. Es 
spare Daher auch beffer geweſen, daß er fich 
in Diefe Sache nicht gemifchet häfte. Er, 
Lutherus, habe bisher feine Feder in Zaum 
sehalten und an gute Freunde gefchrieben, 
er werde dieſes ſo lange thun, bis ihn Eras⸗ 
Imus öffentlich angreifen werde. Ob fehon 
diefer die meiften Puncten der Gottſeligkeit 
entrveder gottlofer Weiſe verwerffe; oder 
aus heuchlerifcher Verſtellung Davon nicht 
urtheilen wollen; fo koͤnne und wolle er ihn 


entſetzen; ingleichen: Erasmo wil ich |doch Feiner Halsſtarrigkeit beſchuldigen. Er 
nicht Urſach geben, etwas wieder mich |wunfche, daß ihm GOtt mit dem Licht des 
vorzunehmen, und ob erein; oder zwoier | Evangelii erleuchte und wenn das nicht gez 
an mich fezte, wil ichs ihm zu que balz|fchehe, fo bate er, daß er nur einen Zur 
ten. Doch meines Zrachtens wärs ihm | fehauer der. Tragoͤdie abgeben und nichte 
nicht zu rathen, daß er die Kraft feiner wieder ihn fehreibenmüge, alswer 
Redekunſt wolte an mir erwoeifen; Denn ſches er ebenfals thun wolle. Die⸗ p.1gsg. 
er wird an Luthern keinen Fabrum Sta- |fer Brief iſt nunmehro ins Deutſche 
ge⸗ 
en ir 
) biefer Brief ſteht lateiniſch ro. II. Vitemb. p.456. und deutſch in IL. Jeniſchen Theil p. 265. im 
IX. Wittenb. p. 176. im II. Altenb.p. 343. und XIX. Keipsig. p. 1. nach welchen deutfchen Ab⸗ 
druckungen felbiger 1523. nach dem Iateinifchen Eyemplar aber 1522 fol gefhvieben worden feyn, 


i - indie Streitigkeiten Lutheri. 
gebracht und gegenwartigem Band einverz | Feit, 


* 
A? 





Lutherum zu wiederlegen und ftelte 


Veibet worden), - Erasmus antwortete Darz | bey vor, wie er Diefes nicht aus dem Grund 


auf und suchte fich gegen die Befchuldigung 


Lutheri, als ware er zu furchtfam, Dergejtalt 
zu vertheidigen, Daß er meinte, er habe fich 


thäte, als wenn er ihn felbft indem Verdacht 
einer Keberey habe; fondern weil er glaus 
be, daß er vor allen andern am geſchickteſten 


noch beffer der evangelifchen Sache ange⸗ | dazu fey: verlangte auch, er mögte nach Rom 
nommen, als viele, die fich mit dem Evan⸗ |Eommen, fo bald die Pet dafelbft aufgehu- 


gelio gros machen wolten. Ron Lutheri 
Lehre urtheilte er zweifelhaftig und. gab nicht 
undeutlich zu erkennen, daB er wieder ihn 
fehreiben werde ’). 


Das that er auch noch in eben diefem Jahr 
1524 und fteltefeine Schrift vom freyen Wil⸗ 
len des Menfehen wieder Lutherum ans Licht. 
Er gieng ſchwer daran. , Die Pabjte und 
andere vornehme am Roͤmiſchen Hof hatten 
fich bisher alle Mühe gegeben, ihn dahin zu- 
bringen, daß er Die Feder wieder Lutherum 
ergreifen mögte und ihn durch allerhand Ver⸗ 
iprechungen und Schmeicheleyen zu gewin⸗ 
nen gefucht. Pabſt Adrian ermahnte ihn 


vet”). So meldet nicht weniger Eraſmus 
ſelbſt, es fen ihm ein Bisthum angeboten 
worden, wenn er wieder Lutherum ſchrie⸗ 
be’). Doc) waren anfanglich alle derz 
gleichen Vorftellungen und Bemühungen 
vergeblich und vermogten nicht, Erasmi Ge⸗ 


muͤth dahin zu lencken, dahin man es haben 


wolte. Gr antwortete dem Pabſt Adrian 
und entfchuldigte Sich, Daß er deſſen Begeh⸗ 


ven nicht willfahren Fünnte, indem diefes fein 


Alter, Gefundheit, Neid der Mönche und 
andere Umftande nicht verftätten wolten, wo⸗ 
bey er zugleich mit einflieffen lies, daß ſo vie⸗ 
fe angefehne Manner, Diees mit Luthero hiel; 
ten, um deswegen auf ihn nicht wohl zu fpre; 


chen waͤren, weil er ihre Parthie nicht er; 
mo»: garlrei⸗ 


ſelbſt in einem Schreiben mit vieler Hoͤflich⸗ 
xKy) es iſt dieſer Briefrom.IL. epiſtol. Luth. p. 194. anzutreffen. Lutherus gedenckt deſſelbigen in einem 


andern an Joh. Oecolampadium und ſchreibt: ſeripſi Erasmo, optans pacem et concordiam 


J. que magnifice tragoedix finem, in quod et tu quæſo cooperare, fi quid potes, t07. II. 
‚epiftol.p. 184. u a 


. 1) mehrers führe der Herr von Sedendorf libr. 1. hiftor. Lutheran. $.179.p. z10. aus biefem 
Schreiben an; der Brief aber ſelbſt iff in die Sammlung von alten und neuen theol. Sachen 


1725. p. 545. lateiniſch gang eingeruͤcket. 
m) man fehe Erasmi epiftol. Jibr, XXIII. sum. 3.und 4. nad). 


).f Sedendorfs Hiſtorie des Lutherthums im 1.3. p. 307. nach ber deutſchen Ausgabe. In | 


der Erzehlung der “Handlung su Coͤln zwifchen den päbftlichen Gefandten, Earacciolo und 
Aleandro und Churfärft Seiedrich su Sachfen Lutherum betreffend, befindet fich auch die⸗ 
fer Umſtand, es hätten die Gefandten auf Befehl des Pabſts dem Erasmo dag befte Bisthum 
zu verfchaffen, verfprochen, wenn er den Pabſt vertheidigen und wieder Lutherum fhreiben wol⸗ 
te; Erasmus aber habe ſolches abgeſchlagen und geſagt: Luther bat ein groͤſſer Anſehen 
bey mir, denn daß ich wieder ibn ſchreiben folte; auch find feine Buͤcher alfo mit göttlis 
cher Schrift verwabret, daß ich mich nicht wohl darein richten; noch gnugfam verfte> 
ben Ean. Er ift fo ein groffee Mann, daß ich aus einem Blätlein feinee Schriften, 
wenn ich fie lefe, mehr lerne, denn aus dem gangen Thoma Golche Erzehlung befindet 
ſich im XV. Theil diefer Sammlung der Schriften Lutheri p- 1919. auch in den andern lateini⸗ 

ſchen und deutfchen Theilen. Gie wird dem Heinrich von Surphen; der Zufag aber, ber da⸗ 

bey gefchehen, dem Spalatino beygeleget. sa = 


— 
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Ziſtoriſche Kinleitung 


greifen wolte und daß fich die Lutherifche Leh⸗ ı er mügte wieder Lutherum fehreiben, fü habe 


ve fehr weit ausgebreitet); 


Die Urfachen, | er fich aus Furcht, dasjenige zu verlieren, was- 


warum er fich anfanglich zu Feiner Schrift \ er bisher bekommen, dazu entfchloffen >. 
‚wieder Lutherm wolte bereden laffen, waren | Digfem wiederfprechen andere und glauben, 


mancherley. Sein eignes Gewiſſen ſtund 
ihm im Weg. Er war mehr; als zuwohl 
uͤberzeuget, daß die Sache Lutheri gut und 
gerecht fen, nachdem er den Graͤuel des Paſt—⸗ 
thums eingefehen und die Nothwendigkeit 
der Kirchen » Derbeflerung erfannt hatte. 
Er wuſte auch, daß Lutherus in der Theolo⸗ 
gie nicht unerfahren und wieder feine Geg- 
ner eine fpisige und fcharfe Feder brauche, 
welches bey ihm eine folche Furcht mogte er⸗ 
wecket haben, daß er dadurch abgehalten wur: 
de, fich mit Luthero in einen Streit einzulaf 
fen. Er fahe auf feine Ehre und da dachte 
er, es moͤgte die Suche zum Nachtheil der- 
felben ablaufen. 


$. XL. 

Doch wurde endlich dasjenige zu Stand⸗ 
te gebracht, daran man bisher gearbeitet 
hatte. Erasmus lies fich noch bewegen, als 
ein öffentlicher Gegner Lutheri herfuͤrzutre— 
ten. Denmeiftenundlegten Nachdruck gab 
wohlder König in Engelland, Heinrich VIII. 
Einige mercken an, weil Erasmus bisher aus 


daß, weil Erasmus nicht geitzig geweſen und 
fich aus dem Geld nichts gemacht, vielmehr 
die Schrift, die Lutherus wieder den gedach- 
ten König drucken laffen, Gelegenheit zum 
Entfchlus, nunmehro Lutherum anzugreifen, 
gegeben habe. Denn da ubelgefinnte Leute 
vorgegeben, Erasmus habe an felbiger - 
Schrift Antheil und er auch diefes als eine 
PRerlaumdung, in einem Schreiben von fich 
abgelehnet ; hieraufaber Cutbert Tonftall, 
der nachgehends Bifchof zu Londen werden, 
an ihn gefchrieben und ihm vielerley Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde vorgeftellet, warum er Luthe⸗ 
ri Meynung vom freyen Willer wiederlegen 
folte, (0 babe diefes einen Eingang bey) ihm 
gefunden D). Meines Erachtens mogte ver 
fchiedenes jufanımen gekommen feyn. Dem 
Roͤmiſchen Hof wolte er wohlnicht gern vor 
den Kopf ſtoſſen und ſich daher Verdrus zus 
ziehen. Er war in den Verdacht Eommen, 
als hielte ers mit Luthero und das ftunde ihm 
ebenfals nicht an. Vielmehr dachte er darz 
auf, wie er fich Davon Iosmachen und fich von 


Engelland eine jährliche Penſion erhalten | dem Has der Mönche befreyen moͤgte ”). 
und der König ihm heftig in Ohren gelegen, An der Gnade des Küniges in Engelland war 


ihm 


0) diefer Brief ifk unter den andern Briefen Erasmi befinblich und zwar Zibr. XVII. HE 20. Der 
e 


Herr von Seckendorf mercket libr. J. hiſt. Lutheran. $. 179. p. 309. an, weil unterde 


nder Pabſt 


Adrian geftorben, fo miffe er nicht, ob er diefe Antwort Erasmi befommen habe, Vielleicht fey 
fie nicht uͤberſendet werden, zumal da fie nicht völlig abgefaſſet fey. 


p) ſiehe Sedendorf libr. 1. hift. Luther. $. 179. 


P- 309. 


g) dag iſt die Muthmaffung ded Hrn. Sabricii in exercit. de religione Erasmi cap. II. . rı. p. 392. 
feiner Syllog. opufeulorum. Man lefe dabey nach, mas Herr D. Buddeus in obferuat. Hal- 


lenf. tom, IV. P- 445. angemercket bat. 


r) biefes fchrieb Erasmus felbft an Melanchthonem und gab es als eine Urſach an, warum er feine 
Schrifft wieder Lutherum herausgegeben hätte. eine Worte find diefe: miraberis, cur emi- 


ferim libellum de libero arbitrio. 


Suftinebam triplex agmen inimicorum. 


Theologi et lit- 


terarum bonarum ofores nullum non mouebant lapidem, vt perderent Erasmum, tum quod 
eollegium illud Alorentifimum inuexerim Louanium eamque regionem totam infecerim lin- 


guis 








ihm fonder Zweiffel auch was gelegen und 
konnte leicht voraus daß er ſ 
lieren duͤrfte, wenn er dasjenige nicht thaͤte, 
was jener ſo ernſtlich von ihm verlangte. 
Das gab wohl den ſtaͤrckſten Eindruck in fein 
Gemuͤth und die andern Bewegungs⸗Gruͤnde 
wurden dadurch unterſtuͤtzet und kraͤftiger 
gemacht. 
EN S. XII. 
Damit kam Erasmi Buch wieder Luthe⸗ 
rum zum Vorſchein. Das geſchahe 1524. 
Die Aufſchrift deſſelbigen war: de libero 
arbitrio Aareıßn, ſiue collatio Def, Erafmi 
Roterod. Primum legito; deinde iudicato, 
ing. Bey dem erften Abdruck ifts nicht ge- 
blieben. Ich finde eine Edition angemerckt, 
die zu Coͤlln 1524 in 8. herausgefommen ) 


in die Streitigkeiten Lutberi. 
fie von Hieronymo Emſer wäre ins deutz 
ſehen, Daß er felbige ver⸗ 
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ſche uͤberſetzet worden und weil ſie auf ſolche 
Art auch in die Hände der ungelehrten gera- 
then, jo habe diefes vornemlich Lutherum bez 
wogen, fich Dagegen zu verantworten; er 
wurde aber folches gethan haben, wenn die 
deutfche Uberſetzung auch nicht zum Vor⸗ 
fehein gekommen wäre, wie aus demjenigen 
zu erſehen, welches ſchon vorher. aus Lutheri 
Briefen angemercfet worden und hernach 
noch weiter fürfommen wird. Die Sache, 
die Erasmus wieder Lutherum abzubandeln 
fich vorgenommen, betrift die wichtige Lehre 
pon dem freyen Willen eines Menfchen in 
geiftlichen Dingen nach dem Suͤnden⸗Fall 
Sleich im Anfang halt er dafür, dasjenige, 
was zu den altern und neuern Zeiten die Phi⸗ 


und eine andere habe ich bey der Hand, bey loſophen und Theologen von diefer Sache ge- 
der weder das Jahr noch der Ort angezeiget, ſchrieben und diſputiret, ſey mehr vor was 
wenn und wo fie ang Licht getreten iſt. muͤhſames als nuͤtzliches anzuſehen. Durch 
Welche darunter die erſte ſey, Fan ich nicht |den freyen Willen verſteht er eine Kraft des 
fagen. Doch ſcheinet die letztere, deren ich menſchlichen Willens, dadurch der Menſch 
gedacht habe, ein Nachdruck zu ſeyn. Nach⸗ dasjenige, ſo einen zur Seligkeit fuͤhre, an— 
dem man die Schriften Eraſmi zuſammen nehmen und ergreiffen; oder verwerffen und 
herausgegeben, fo iſt auch dieſe in die Samm⸗ ſich Davon abſondern koͤnne. Diejenigen, 
Jung mit gefommen 9. Job. Cochlaͤus) welche einem natuͤrlichen Menſchen den frey⸗ 
und Ludwig Maimburg °) erjehlen, daß en Willen in geiftlichen Sachen und — 

p 3 Jungen 





guis et bonis litteris. Hi monachis omnibus perfuaferant, me iundifimum effe Luthero. 
‘ Itaque amici videntes, me periclitari, fpem pr&buere pontifici et principibus, fore, vtaliquid 
ederem in Lutherum. Eam fpem et ipfe pro tempore alui. Et interim ifti non expedtato li- 
bello, coeperunt me libellis laceſſere, Nihil igitur reftabat, nifi vt ederem, quodferipferam, 
alioqui et monarchas habuiffem infenfos, ceter. /ibr. XIX. epifl. 113. Ä 
) in von der Bardts autograph. Luther. 107%, I.p. 201. > 
t) in derjenigen Edition der operum Erasmi, welche zu Leyben von 1703 an bi 1706 in zehn Thei⸗ 
len herausgekommen und von Job. Clerico beforger worden, ſteht fie tom, IX. p. 12135. 
u) comment. de adtis et feriptis Luther. p.'142. < Nachdem er diefer Schrift des Erasmi gedacht, fo 
feßet er hinzu: ad eum vero libellum diu tacuit Lutherus, quum latine Scripfiffet Erasmus, non 
ad indo&tam plebem Germaniz, cui maxime incubabat Lutherus; multorum autem querelis 
excitatus, tandem maxime vbi in germanicam quoque linguam ab Emfero et Cochleo verfus 
effet libellus Erasmi, affumtis in auxilium focüis, edidit librum de feruo arbitrio. 


v) Zibr.I.hift. Luther. /e&. 63. a 


— 


9 





isses . Biftorifche Einleitung m: 
Jungen ganslich abfprechen, fucht er zu wie⸗ gebrachtund gegenwartigem Band einverlei- 
derlegen. eine eigne Meynung fajter ge⸗ bet worden 9). | 


N 





gen das Ende dieſer Schrift zufammen und §. XIII. et 
tragt fie alfo vor: ich laſſe mir die Mey) Nachdem Erasmus feine Schrift wieder 
nung derjenigen gefallen, die dem freyen |Lutherum ausgehen laſſen, war ihm eben 
Willen etwas; der Gnade aber das als nicht wohl zu Muthe bey der Sache. Er 
lermeifte zufchreiben: Denn man mus |Eonnte nicht bergen, Daß er daruͤber in feinem 
der Befabr der Vermefjenbeit und des Gemuͤthe einiger maſſen unruhig fey. Das 
Stoltzes nicht P entgegen geben, daß man kam von der Furcht her, die er fich machte. 
dadurch in eine andere (Befahr der Ver⸗Er beſorgte, Lutherus werde ihm heftig ant- 
zweifelung und Zinfchlöferung gefübret | orten und an feiner Ehre einigen Abbruch 
werde; ingleichen: nach diefer Mittel⸗ thun. Das Gewiſſen Ean dazu gefommen 
ſtraſſe folge, der Menſch koͤnne ein gur|feyn und ihn uͤberzeugt haben, daß. er ohne 
tes; wiewol unvolltommenes Werck Urſach einen folchen Streit angefangen, dem 
thun, deffen er ſich doch nicht ſtoltz ruͤh⸗ er nicht gewachſen fey. Suchte er auch die⸗ 
men darf, als bötte er einiges Verdienſt, ſes zu verbergen und ftelte fich an, als. wenn 
ſo er GOTT völlig zusufchreiben bat. |ihm daran nichts gelegen waͤre, ob ihm Lu⸗ 
Auf die Frage: warum dem freyen Willen therus auf Diefe oder jene Art begegne ; ſo 
einiges Bermögen eingeraumet werde? giebt | weis doch derjenige, der ihn Eennet, wohl, wie 
er dieſe Antwort: es geſchiehet Diefes des⸗ man es anzufehen hat, wenn er fich fo bezei- 
‚wegen, damit man den Bottlofen,diebosz| get. Die Sache felbft ift klar und Eanmit 
haftig der Gnade GOTTes wieberftres | feinen eignen Zeugniffen erwieſen werden. 
ben, mit Recht etwas surechne: daß man An den Cutbertum Tonftsllum, deffen ich 
vor GOtt dem Hrrn die Löfterung ei⸗ vorher gedacht habe, fehrieb er nach London: 
ner Braufamfeit und Ungerechtigkeit ab⸗ das Buch vom freyen Willen ift ans 
lehne: damit wir nichtin Derzweifelung; | Licht getreten und ob felbiges wohl auf 
oder in Sicherbeit geftürger ; bingegen |das allerbefcheidenfte abgefaffer, fo wird 
aber zum eiftigen Deftreben angetrieben |es doch die geöften Unruhen erregen, und _ 
werden. Mehrers will ich aus dieſem Buch Tin einem Brief an den Cardinal Thomas 
nicht anführen. Es ift fchon Deutlich gnug | Wolſey nennet er Dasjenige, fo er wieder Lu⸗ 
angezeiget, was Erasmus vor eine Meynung |therum vorgenommen, etwas kuͤhnes >). 
vom freyen Willen vertheidigen tollen und Gegen andere bekannte er offenhergig, da 
tie er mit den Papiſten auf Pelagianifche|er das Buch vom freyen Willen verfer- 
Abwege gekommen. “Diefes einige fügeich |tiget, habe er fich in eine, Sache eingelaffen, 
hier noch bey, daß folche Schrift ins deutſche die fein Clement nicht ware *), und 5 * 
Schrei⸗ 





x) 8 ift das eine neue deutſche Uberſetzung, Die Emſeriſche, deren ich vorher gedacht babe, hat 
man nicht befommen können und wenn man fie auch gehabt hätte; fo ware fie doch wohl nicht 
zu gebrauchen gervefen. Inzwiſchen ift hier aus einem Verſehen dieſe neue Uberfegung gleich nach 
dem Zitul derfelben vor die erffe ausgegeben morben, ? 

y) libr. XIX. epifl. 1. 

z) libr. XVILL. epifl, 47. und 48: 


- in die Streitigfeiten Lurheri. 


‚Schreiben an Ludovicum Vivem lies ev mit 
einflieffen, er habe feinen freyen Willen vers 
Iohren, als er vom freyen Willen geſchrie⸗ 
ben, indem ihm ein anders fein Herb gefagt: 
ein anders feine Feder gefchrieben ). Syn 
einem Brief an Melanchthonem fuchte er fich 
gewiſſer maſſen zu entichuldigen, Daß. er wie⸗ 
der Lutherum eine Schrift herausgegeben, 
als welchesnicht wuͤrde aefchehen feyn, wenn 
ihn nicht Die Feinde, die von mancherley 
Art waren, dazu genoͤthiget hatten ). 

5 XV. 

Doch ich musnun auf Lutherum Fommen 
und erzehlen, wie er fich gegen Diefen neuen 
Feind, den Erasmum verhalten. Aus Liebe 
zum Frieden wuͤnſchte er; daß derſelbige moͤg⸗ 
te ſtill ſitzen und bat ihn darum in einem be⸗ 
ſondern Schreiben, wie ich vorher angemer⸗ 
cket habe; da aber das von ihm nicht zu er⸗ 
langen war, ſo lies er ſichs gefallen und zeig⸗ 


nem andern 
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ſey nicht zu glauben, was er vor einen Eckel 
vor das Buch vom freyen Willen habe. Cr 
habe erſt zwey Bogen davon gelefen und fey: 
ihm verdruslich, auf ein fo gelehrtes Buch ei- 
nes fo gelebrten Mannes zu anttworten‘), In 
eben diefem Jahr und Monat berichtete ev an 





Nicolaum Hausinann, er wolle Erasmo antz 


worten, nicht um deflen willen; fondern um: 

derer wegen, Die deflen Anſehen zu ihrer Chr 
ve wieder. Chriſtum misbrauchten 9. In ei⸗ 
vief an Spalatinum, den er 
am. heiligen Abend des Michaels: Felt 1525 


gefchrieben, meldete er demſelbigen, er fey jetzo 
‚mit Der Wiederlegung des Erasmifchen 
Buchs vom freyen Willen befchaftiget und. 
gebe ſich Mühe zu zeigen, daß darinne Feine 
‚Sache richtig vorgefragen worden. Er fol- 
‚te vor ihn beten, daß ihm GOtt beuftehe, das 
mit das Werck zu deſſen Ehre. befchleuniget 
werde ). Eben diefer Wiederlegung gez 


te, Daß er fich vor Diefem Gegner eben nicht dachte er nicht lange darnach in einem Schrei⸗ 
fürchte und vielmehr gang unerfhrocken fey. |ben an Nicolaum Hausmann A), Die 
Es that ihm noch web, daß fich dieſer gelehr⸗ Umſtaͤnde feines Gegners ſo wohl: als auch 
te Dann fo vergangen. Inzwiſchen lies er der Sache felbt, welche in den Streit Fam, 
die Hochachtung nicht fahren, welche er vor waren fo. befchaffen, daß er nicht Fonnte fill 
deffen Gelehrſamkeit gefaffet hatte. Erfchrieb Ifchweig. Vielmehr mufte er Gewiſſens hal⸗ 
den 4. Novembr. 1524 an Spalatinum, e8 |ber die Wahrheit vertheidigen und bil 

DE a R E } eine 








a) er ſchreibt vt ingenue dicam, perdidimus liberum arbitrium. Illie:mihi aliud dietabat ani- 
„ mus: aliud feribebat calamus, Zibr. XIX. epifl. 22. a Re uf 


) Dieſes Briefs. habe ich ſchon vorher gedacht und die Worte deffelbigen angefuͤhret. Uberhaupt 
iff der Herr von Seckendorf libr. I. hiftor. Luther. $. 179. p- 309. nachzufehen, welcher derglei⸗ 
hen Zeugniffe fleißig zufammengelefen hat. i — 

) ineredibile eſt, quam faſtidiam libellum de libero arbitrio; nec dum vltra duos quaterniones 
eius legi: moleftum eft, tam erudito libro refpondere tam eruditi viri, lauten feine Worte 
tom. II. epiftolar. p. 238. BR TFA I Heer | J 
d) ‚er Drucker dieſes alfo aus: Erasmo refpondebo, non propter ipfum; fedpropter eos, quiaudo- 
Fr ritate — abutuntur in gloriam ſuam contra Chriſtum, tom. II. epiſtol. P. 243. Se 
A) ſchreibt: ego iam totus in Erasmo et libero arbitrio verfor daboque operam, vt nihil pa⸗ 
- tiar, illum rede dixiffe ; ficut vere nihil dixit rede. Tu ora dominum, vt adfiftat mihi, quo 
: a. opus ſuum in gloriam fuam, amen, 10m, II. epiftol. p. 299. —— 

) tom. II. epift.p.300. Die vier Briefe i, deren ich jeßo e ! in 
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Pme Schwaͤche, die er hierinnen ſehen laſ⸗ ſſachen, warum er nicht fo gleich in der Hitze 
fen, aufdecfen. Wie wohldiefes gerhan ge | Erasmo geantwortet, zeigt er felber an und 
weien. hat der Ausgang gewieſen. fagt, er habe folches deswegen gerhan, weil 
er KV En. ſich Erasmus ſo Faltfinnig bey der Sache bes 
Hierauf trat die Antwort felbft, die Lu⸗ |zeiget und zu erkennen gegeben, daß ihm Fein 
therus wieder Erasmum aufgefeßet hatte, Ernſt fey, wieder Lutheri Lehre zu ſtreiten; 
ans Licht. Ich will erftlich einunddas an⸗ |hiernechft aber, weil feine Abhandlung fehr 
dere anmercfen, welches zur Hiftorie derfel- ſchlecht und feichte gerathen, dergeftalt, daß er 
bigen gehoͤret; hierauf aber auch ihre Be⸗ nichts aus der Schrift angefuͤhret: Feine 
khaffenheit und Innhalt anzeigen. Zu jer|duchtige Grunde beygebracht; vom freyen 
ner gehören folgende Umftande. Es Fam | Willen nichts anders gefagt, als mas fchon 
diefe Schrift Lutheri im December 1525 zum von vielen Alten gefagt und in andern Bir 
Vorſchein und alfo eben fo gar lange nicht |cheen Lutheri beantwortet worden ?), 
nach) Erasmi Buch, wie fih Joh. Cochlä- | 5 XVL 
18 2) und Ludwig Maimburg #) vergeb-| Sn dem befagten Jahr 1725 Fam Lutheri 
lich) darüber aufgehalten und lappifche Urſa⸗ Antwort lateinisch unter folgendem Titel: 
chen angegeben, warum Lutherus mit feiner|de feruo arbitrio Martini Lutheri ad Def, 
Antwort eine jo gute Zeitangeftanden habe. |Erasmum Roter. Witeb, 1525. menfe de- 
Sie meinen, es fer folches um deswegen gez|cembr. in 8. heraus und das Jahr drauf 
fehehen, weil er fich entiweder vor Erasmum ge⸗ 1526 wurde fie ebenfals Iateinifch unter der " 
fürchtet, oder geglaubet, da deſſen Schrift |jest angeführten Aufichrifft mit einem Ne 
lateiniſch abgefaffer, fo werde fie bey dem Poͤ⸗ | gifter zu Wittenberg in 8. wieder gedruckt. 
bel und Adel Eeinen geoffen Schaden thun Mit folcher Auflage war man im April fer 
und wenn darauf nicht geantwortet twerde, |tig, wie zu Ende derfelbiaen angezeiget wor⸗ 
deſto ehe in eine Vergeffenheit kommen. Keizjden. Auſſer diefen beyden Editionen habe: 
nes von beyden verurfachte bey ihm einen ich noch. bey der Hand 1) diejenige, welche: 
Aufenthalt, Er fürchtete ſich vor Erasmum Jacob Rimedoncius, der ein öffentlicher 
nicht und hatte dazu auch Feine Urfach, zumal Lehrer der Gottesgelahrheit zu Heidelberg 
in einee Sache, Darinnen er ihn weit uͤberſe⸗ geweſen, 1591. beſorget und Die 1603 in 8 von 
ben konnte. Es war ihm gleich viel, ob E⸗ neuem aufgeleget worden, in der, Abſicht, 
rasmus jn Diefer oder jener Sprache ſchrie⸗/ daß man andern weis machen moͤgte, Lu⸗ 
be. Denn er trieb das Werck des Herenitherus fey in Diefem Buch mit den Refor⸗ 
nicht blos vor Ungelehrte, fondern auch vor Imirten wegen der Gnade und unbedungenen 
gelehrte und wolte allen ohne Unterfehied mit | Rathſchlus GOttes einig, welches eben ges 
feinen Schren muͤndlich und fchriftlich zu ih dachter Rimedoncius in der vorgefegten 
sem ervigen Heil dienen. Die wahren Ur⸗lVorrede behauptet: 2) ‚diejenige, ſo ner 
\ jaoınh- mislegt . hr ' T | * e⸗ 





comment. de actis et ſexiptis Luth. p. 142. mo er fagt : ad Erasmi libellum diu tacuitLutherus, 
bed übrigen nicht zu gedencken, weil ich ſchon vorber diefe Stelle völlig angeführet habe. 
h) dibr.I. hiftor. Lutheranifm. feet. 3, oe uf 


i) in ber Vorrede feines Tractats mieber Erasmum. 
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berühmte Theologus unferer Kirche, Seba⸗ ‚erhalten fey, aus Diefer deutlichen Antwort 
ſtian Schmud, 1664 in 8. ans Licht geftelz|fehen mögen, wie ihre Lehre gar micht beftes 
let und fie Dergeftalt eingerichtet, Daßser in he, wenn fie auch ein Demoſthenes ſchuͤtze. 
den beynefügten Anmercfungen Die Stellen | Denn ob wohl Erasmus ein theurer und 
Lutheri, welhe etwas hart feheinen und da- |groffer Mann ſey; fo fey doch feine Schrift 
her gemisbrauchet werden, erläutert und ge⸗ vom freyen ABillen ärgerlich und wieder dag 
rettet: 3) diejenige, welche mit Job. Joa⸗ | Evangelium. Dach diefer Uberſetzung ift 
chim Zencgravs apologetifchen Vorrede der Tractat Lutheri in die deutfche Theile 
wieder Petr. Yoonem zu Strasburg 7707 |feiner Schriften ”) ‚gebracht worden. Er 





in 4 herausgefommen ; an fich aber nurein iſt allerdings als ein IBercfanzufehen, das 


neuer Abdruck der gleich“ vnrhergedachten Lutherus allein verfertiget. Erasmus wol 
Schmidifihen Edition ift. Doch find das |te das in Zweifel ziehen und gab vor, es 
noch nicht alle. Ausgaben. Es find ihrer |hatte ihm, nebft den andern gelchrten in 
noch mehrere vorhanden, die zu Witten] Wittenberg, ſonderlich Philippus Melanchz 
berg, Augſpurg, Nuͤrnberg und andern Dez |thon geholfen. Das wolte er aus der lateis 
ten aus der Preſſe gefommen. Go hat |nifchen Schreibart fehkieffen, welche in Diez 
man auch ſolche Schrifft den Sammlun⸗ |fem Tractat zierlicher ſey; als in den anz 
gen der lateinifchen Bucher Zutheri, fo wohl dern Büchern Lutheri. Darum folteer ihn 
der Witrenbergifchen 95 als der Jeni-[ensweder gar nicht; oder Doch nicht ‚allein 
ſchen !) einverleibet. gemacht haben. Der Schlus war nicht 


| | S. XVIL cr 

Diefe Schrift Lutheri brachte Tuftus|die Sache; als auf die Worte fahe und 
Tonas ”) im Jahr 1526 ins deutſche und) fich eben Darum nicht bekuͤmmerte, ob dag 
gab foicher Überfesung den Titul: daß der | Latein gut, rein und zierlich ſey; odernicht, 
freye Wille nichts fey. Er. faßte eine | zumal wenn er etwas, ohne viele Zeit und 
Eleine Zufchrifft an den. Grafen Albrecht zu) Mühe darauf zu wenden, aufſatzte; fofehl- 
Mansfeld vor und zeigte Darinnen an, er|te.es ihm Doch an der GefchicklichEeit ſelbſt 
babe folche Uberſetzung deswegen verfertiget, |nicht und wo er Fleis anlegen wolte, Eonnte 
damit jederman und fonderlich die Papiften, [er weiffen, Daß er auch) ein Vermoͤgen has 
die bisher ein gros Weſen gemacht, als|be, gut Latein zu fchreiden. Das that er 
wenn durd) Erasmi Buch die Wercklehre bey Diefem Tractat um defto mehr, weil er 







oh 





k) tom.11.p. 457. 
DD tom. Ill. p. 160. - — 
n) Juſtus Jonas hat anfangs viel auf Erasmum gehalten; ſich aber nachgehends geaͤndert, wie 
atı3 einem Brief zu erfehen, den Lutherus 1527. an ihngefchrieben. Denn dafelbft heilt es: gra- 
tulor tibi, optime Iona, de tua palinodia, qua nunc tandem Erasmum illum tuum fuis pingis 
coloribus, viperam illum, letalibus aculeis refertam, re&te cognofeis, quem ante multis nomi- 
nibus predicabas.. Gaudeo, te ex unius hyperafpifte ledtione tantum profecifle, et tuum de 
illo mutafle iudicium, tom. IL. epiftol. p. 353. 7 
n> in den VI. Wittenb. p. 442. in IL. Altenb. p. 160. und XIX.Keipz. p-2. 


Lutheri Schriften ı8, Theil, q 


[vichtig. “Denn ob wohl Lutherus mehr auf 
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- wohl wuſte, daß er einen Gegner vor fich jchet, Daß er nemlich fehlüpferiger, denn ein 
habe, der ein bevedter Mann fen. Es ber) Aal jey und man nicht wife, wo man ihn 
ſchwerte fich auch Melanchthon daruber und |faffen folte: daß er auf Eyern gehen und 
bejeugte, daß ihm Erasmus Unvecht thue, dach Feineszertveten wolle: daß er etwas wol⸗ 
wenn er glaube, daß er an Lutheri Schrift le fagen uud doch nicht fagen: ſchlieſſen und 
wieder denfelbigen mit Hand angeleget °). doch nicht fehlieffen. Mit folchen Leuten fey 
Sonſt bildete fich Erasmus auch ein, Lutherus es gar ſchwer, in fo hohen geiftlichen Sachen, 
waͤre durch andere, fonderlichF$uftum Jonam | welche die Gewiſſen und Seelen betreffen, 


und Wilhelm Neſenum, derehemalsfeinfehr |zu handeln. Doch Fonne man-nicht wiffen, 


guter Freund gervefen, angereiget worden, |ob nicht GOtt durch ihn, als einen aumen 
wieder ihn zu fehreiben welches ebenfals ohne |und geringen Menfchen, jeßo zu einerfeeligen 
Grund. Gedachter Neſenus war bon 1524 | Stunde Erasmum mit reicher Gnade befur- 
and alfo das Jahr vorher ertruncken ?). ſchen moͤgte. Man fey ihm billig vor feine 
6. XVII Schrift Danck ſchuldig. Denn da er hier 
Sehen wir auf die Befchaffenheit Diefer | alle feine Kraffte angeftrenget und fein Be⸗ 
Schrift, fo ift felbige anden Erasmum felbjt | ftes thun wollen; gleichwol aber nichts aus⸗ 
gerichtet. Die Vorrede ſo wohl; als der |gerichtet, fo fey Damitnoch beffer an Tag ge 
Beſchlus ift merckwuͤrdig. In beyden ber |Eommen, daß die Meynung vom freyen 
zeiget er. gegen ihn eine groſſe Hochachtung | Willen, vor welche er ftveiten wollen, ungez 
and Liebe; aus fich felbft aber macht er gruͤndet fey. Zulest biktet er, Erasmus moͤ⸗ 
nichts. Unter andern fagt er in der Vor⸗ | ge ihm zu gut halten, daß er fich Eeiner zier⸗ 
oder Anrede, er wiſſe wohl, daß Erasmus | Tichen und geſchmuͤckten Worte bedienet, wie 
ein theurer und geoffer Mann fey und ſaͤhe ers ihm auch zu gut halten müffe, daß er die⸗ 
- Das beffer ein, als die Pfaffen und Monche, ſe Dinge nicht verftehe. In dem Befchlus 
Die es nur von Dörfagen hatten. Er habe: des Tractat felbft heift es: endlich bitten 
in Sprachen, in der Wohlredenheit und an⸗ wir nun dich, mein lieber $£rasme, um 
dern dergleichen Wiſſenſchaften beſondere Chriſti willen, du wolleft deine Zufage 
Gaben; er Eünne aber nicht laͤugnen, daß halten, da du geredt baft, du wolleft ger- 
feine Schrift vom freyen Willen fehr fehlecht | ne weichen demjenigen, der dich beffers 
gerathen. Diele ſchoͤne und ausgeleſene lehre, und Lutherus befennet nochmals, daß 
orte machten es hier nicht aus und das Erasmus ein theurer und hoher Mann fey, 
habe ihm wohl fein eignes Gewiſſen gefagt. |dem GHDtt viele und vortrefliche Gaben mitz 
Geines Orts ame er nicht mit hohen Wor⸗ getheilet habe, davon er felbft nichts befige. 
ten menfchlicher Weisheit; jedoch mit Ber) So müffe man auch billig das an ihm lo⸗ 
teifung des Geiftes, der Rrafftund der Gna⸗ | ben, daß er nicht, wie feine andere Feinde gez 
de, die ihm gegeben fey. Er, Erasmus, haz| than, mit. ihm vom Vabftthum, vom Feg- 
be wie in alle feinen Schreiben; alfo auch | feuer, Ablas und dergleichen zu ſtreiten ans 


hier eine befondere Art und Kunft gebrau⸗ gefangen; fondern eine Materie erwehles, die 
M . man 
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0) es erhellet diefed aus deffen epiftol. ad Camerarium IV, 28. und 36. 
p) mehrers hat hievon Seckendorf libr, IL. hiftor, Lutheranifm. $. 10, p.29. angemercket, 
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man als die vornehmſte und wichtigſte anzu⸗ nicht buserfchaffen; noch Die Abſicht gehabt, 
ſehen habe. Doch wuͤnſchet er dabey, wenn daß er ſuͤndigen und verdammt werden ſolte: 


er die Sache nicht beſſer machen Eünnte; als daß er vielmehr ein Verlangen nach aller 


in feinem Buch gefchehen, er moͤgte den | Menfchen Seeligkeit habe und wenn jemand: 
Streit Tiegen laſſen und fich vielmehr. mir verlohren gehe, folches Durch deſſen eigne 


feiner griechifchen und lateiniſchen Gelehrſam⸗ | Schuld gefchehe, Das find folche Lehren, 
keit, wie bisher mit groſſem Ruhm gefchehen, | welche anugfam anzeigen, Daßer Feines weges 
ferner_ verdient machen. den Reformirten beygetreten ſey und Darauf 
| »S; XIX. das andere beruhet, fo in feiner Schrift ent⸗ 
Das Buch ſelbſt hat Lutherus in drey halten ift. Alles das hat er nicht nur an fich 
Dheile abgetheilet und in dem erſten „Die richtig und der heiligen Schrift gemäss; ſon⸗ 
‚Grunde unterfichet Damit. Erasmus feine dern auch gründlich und nicht ohne Mache 
Meynung beweiſen wollen sin dem anderndie druck vorgetragen. Er hat gejeiget, daß ex 
Beweisthuͤmer der wahren Lehre gegen defz | in dieſe wichtige Sache eine tiefe Einficht gez 
fen Einwuͤrfe gerettet und in dein dritten ge⸗ habt ). Wer ſelbige zu beurtheilen im 
zeiget, Daß Der Menfch Feinen freyen Willen Stand ift und die Wahrhrheit lieber, wird 
babe; fondern die Gnade GOttes alles al-| mir Beyfall geben. Erasmus hatfelbft ges 
lein thue. Das iftebendie Haupt⸗Sache, | jtanden, daß dieſer Traetat vonLuthero mie 
die er vorgetragen hat, daß nemlich der gröftem Fleis und mit vieler Gelehrſamkeit 
Menſch nach dem Suͤnden⸗Fall gar einen | ausgearbeitet worden), 

freyen Willen habe; fondern dergeftalt ver⸗ SR, | 
derbt ſey, Daß alles, was er vor fich thue,| Inzwiſchen iſt nicht zu laͤugnen, daß 
nicht anders, denn bofe und findlich anzufez | fich Lutherus in diefer Schrift einiger Nes 
ben ſey. Und weil man ihn beichuldigen, | Densarten und Ausdrücke bedienet hat, welche 


x 


oder in Verdacht ziehen wollen, als wenn er zu der Meynung Anlas gegeben, als wenn _ 


in Diefer Schrift auf Die Abwege der Neforz|er auf die Abwege der Pradeftinatianer; 
mitten gekommen, wie ich hernach mit meh⸗ oder Neformirten gerathen fey. “Das har 
rern weiſen werde, fo ift ferner zu wiffen, daß | ben viele Dafıie gehalten. Die vornehmſten 
er nebit der Haupt -Sache fülche Meynun-| darunter find die Neformirten felft, welche 
gen vortrage, aus denen man leicht den|fich ihrer Lehre wegen von der Gnaden⸗ 
Schlus machen kan: ob vorher erwehnte Be⸗ Wahl auf Lutheri Beyfall berufen und zum 
ſchuldigung; oder Verdacht ſtatt habe; oder) Theil vorgeben, er ware geroiffer maſſen 
nicht. Er giebt zu, daß der Menfch in auf |noch weiter gegangen; als von den Lehrern. 
ferlichen Dingen und Handlungenfeine Frey⸗ ihrer Kirche gefehehen, und hatte von Diefer 
heit habe: daß er im Werck der Bekehrung Sache noch harter geredet. Sie meinen, 
Feines weges einem Vieh gleiche: Daß er es fey Das aus feinen Schriften und darun⸗ 
nicht gezwungen werde: Daß ihn GoOtt ter vornemlich aus deffen Buch wieder Eras⸗ 


42. — mum 








a) Das vornehmfte, fo in dieſem Bud) Lutheri enthalten iſt, hat Maius in Lutheri theologia pu- 
ra et ſincera p.499. in einen Auszug gebracht. | 
2 Die Stellen, wo er dieſes bekannt, zeiget Seckendorf libr. IL. hiftor. Luther. $.10. p.29. All, 
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mum zu erweifen. Des Zanchii, Pelarz| Lutheri in der Abficht, daß er Lutheri Uber⸗ 
gi, Piscatoris und anderer nicht zu geden⸗ einjtimmung mit den Reformirten in Der 
Er ſo hat der: Heidelbergifche Theologus; | Lehrevon GOtt, von dem Willen des Men⸗ 

Tacobus Rimedonctus Lutheri Schrifft ſchen, von der Gnaden⸗Wahl, vonder goͤtt⸗ 
Som knechtiſchen Willen wieder herausge⸗ lichen Vorſehung weiſen wil ); insbeſonde⸗ 

geben, wie ich ſchon vorher erwehnet habe ve aber mercket er an, die Reformirten Leh⸗ 

‚und in der vorgeſetzten Vorrede zu erweiſen, rer hatten. keinen fo harten Ausdruck ges 

ſich angelegen ſeyn laſſen daß Lutherus da⸗ braucht, als wie Lutherus gethan, wenn er 

rinnen die Lehre Dev Reformirten angenom⸗ fage: GOtt ware gleichwol gerecht, ohner⸗ 
men und gebilliget. Zu dem Ende fuͤhret achtet er diejenigen, Die es nicht verdiene, 
er nicht nur verschiedene Stellen daraus an, | verdamme, und daß diefes von ihm gefcher 
welche dieſes, feiner Einbildung nach, beftaz] be, muͤſſe man glauben ). Von den noch 
tigen; ſondern thut auch noch hinzu, es fey|neuerm gehoͤret Benedict Pictet hieher, wel⸗ 
falfch „ daß Lutherus dasjenige, was er in cher im einem: beſondern Tractat darthun 
dem Tractat wieder Erasmum von der wollen, Daß Lutherus und Calvinus in der 

Gnaden⸗Wahl nach dem Sinn der refor⸗ Materie von der Gnadenwahl und von Der 
mirten Kirche gefehrieben, nachgehends in| Erloͤſung CHriſti einerley Sinn gehabt *) 
- feiner Auslegung des erſten Buch Mofis| und dabey ebenfals behauptet, Lutherus ha⸗ 
wiederrufen habe. Denn was er Dafelbft| be Davon: noch harter geredet; als von den 
geſagt, hebejenes nicht auf und kaͤme viel⸗ gegenfeitigen. Theologen geichehen fey *), 
mehr damit voͤllig ͤberein. Marcus Friedr. ‚welches auch Friedr. Spanhemius >) und 
Wendelin: beruft ſich oft auf dieſe Schrifft Job- Alphonſus Turretinus — 
— | haben 
















5) in exercitation. theologic. vindic. pro theolog. Wendelin. die 1669 in: 4 zum andernmal ber: 
ausgekommen find. - 
- Ö im dem gleich vorher angeführten exereitation. p. 244- Eu 

m) es iſt diefer Tractat unter dem Titul; virorum immortalis et beat memorix Lutheri et Cal- 
uini confenfüs in queftionibus deprzdeftinatione et redemtione Iefu Chrifti, zu Genev 1700: 
in 8. herausgekommen. Dagjenige, mag er aus Lutheri Buch de feruo arbitrio beybringt, um 
zu beweiſen, daß er von der Gnade und Rathſchlus GOttes wegen der Menfchen Geeligfeit mit 
Ealvino einerley gelehret, it cap. 3-p-11.fgg. enthalten. 

x), differtat.. de confenfu: et diffenf. inter reformatos et Auguftan.. confeflion.. fratres cap. IV. p.38- 
Wieder diefe Differtation kamen animadwerfiones heraus, bey deren erftern Auflage 1699 der 
Verfaſſer fich nur: einen Lutheranum genennet: hatte; bey der andern aber, bie 1702 geſchahe, 
war auf dem Titul angezeiget, daß er M. Job. Moebius ſey. Er bat in derſelbigen unter ans 
dern p.60.. auch diejenige Stelle Lutheri, darauf Picter fich vornemlichberufen, gerettet und das⸗ 
jenige beygebracht, was Sebaftian Schmid dabey angemercket. Pictet lies dawieder vindi- 
eias differtationis de confenfu et diffenfu inter: reformatosı et‘ Auguft. confeſſ. fratres, Benev, 
1700. in 8. drucken und beharrte cap-17: p.91.fqq. dabey, daß Lutherus von der Gnabenmahl weit 
haͤrter geredet habe; als jemals von einem reformirten Lehrer geſchehen fey'; welches er auffer 
dem, was er fihon vorher aus deffen Buch vom Enechtifchen Willen angeführet hatte, mit einige 
andern Stellen daraus beweifen wolte; es hat aber auch darauf Joh, Moebius in vindiciis 
animaduerfionum ad vindicias Pidteti p. 82. geantwortet. 

V in elencho controuerf. tom, LIE. oper.. p. 898. ' — 
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haben >). Xuffer diefen, ift Job. Tacob |benes Buch vom Enechtifchen Willen und, 
Hortinger Lutheri Buch vom Enechtifchen wil erweiſen, Erasmus habe nichts anders 
Willen durchgegangen und hat vieles dar⸗ jbehauptet, als was Die ‚heutigen Lutheraner 
aus angeführet, um zu zeigen, daß ſelbiger lehrten; Lutherus hingegen habe mw nur 
von der Gnade und der Gnadenwahl eben |eben das von dem unbedungenen Rathſchlus 
das gelehret, was in der reformirten Kirche GOttes wegen der Menſchen Seeligkeit und 
gelehret werde, und iſt befonders mit Se- Verdamnis; folglich auch, von Der particu⸗ 
baftian Schmid, Zentgrav und Buddeo |laiven und unwiederſetzlichen Gnade vorge⸗ 
nicht zufrieden, weil fie Zutheri Sinn zu|tragen, was manin den Schulen den Refor⸗ 
verdrehen geſucht; zuleßt aber: befchlieffet mirten hoͤrte; ſondern fey auch den Supra⸗ 
er feinen Dortrag mit diefen Worten: auf lapſariis beygetveten. Es fen das ſo deut⸗ 
- richtige Iutberifche Theologen, welche lich und offenbar, daß es auf Feinerley Wei⸗ 
aus Liche nicht Finfternis machen wol |fe Eünne geläugnet werden Er nimt zugleich 
Ien, gefteben offenbergig, daß Lutherus | Selegenheit, den berühmten Gottesgelehr⸗ 
in dieſem Buch dem unbeödungenen |ten, Sebaftian Schmid, wegen ſeiner uͤber 
Rathſchlus GOttes von der Menſchen Lutheri Schrift vom Fnechtifihen Willen 
Seeligkeit vertheidiger und diefes nie: |verfertigten Alnmercfungen auf eine grobe 
mals wiederrufen babe ). und unanftandige Weiſe durchzuziehen und 
i Rn : felbige vor nichts wuͤrdige Dinge auszugeben, 
EISARL TE ‚durch welche er fich entweder eines der groͤb⸗ 
Noch weiter iſt Stephan Veit gegangen ſten Irrthuͤmer; oder eines unverſchaͤmte⸗ 
und fo unverſchaͤmt geweſen, Daß er kein Ber Iften Betrugs theilhaftig gemacht I. As 
dencken getragen, Lutherum unter diejenigen ihm diefes Vergehen vorgeftellet und gezei⸗ 
zu rechnen, welche Supralapſarii genenner | get wurde, daß er wieder die Wahrheit ſchrei⸗ 
werden, und ohne Scheu vorzugeben, daß er |be und Luthers eine Meynung andichte, die 
die Meynung derſelben auf das allerfchärfz | ihm niemals in den Sinn gekommen ), wol⸗ 
ſte vertheidiget habe. Er beruft fich hauptz|te ev gleichwol vecht haben und dasjenige, 
jachlich auf deſſen Eontrovers mit Erasmo | was er gefagt, vertheidigen d;5 er that aber 
und auf das von ihm wieder diefen gefchrigs | nichts anders; denn daß er die ungegruͤnde⸗ 
a Mare ; Se 
) in der difquifitione de articulis fundamentalibus, welche er feinem Tractat: mubesteftium, pro 
moderäto et pacifico de rebus theologicis iudicio et inſtuenda inter proteftantes concordia, 
fürgefeßee hat, nimmt er cap. 9. p. 49. ſq. als ausgemacht an, daß Lutherus von der Prädeftings 
tion nicht anders gelehrt habe, als wie die Reformirren zu thun pflegen und ſchreibt p.50-Lu- 
therus zque dure; immo forte durius, quam vllus ex reformatis, de his rebus loquutus eft. 
a) in fatis doctrinæ de predeftinatiene et gratia Dei falutar. Z,6r. IV. cap. 1.$.16.fqg.p. 12. Es koͤn⸗ 
nen hinzugethan werden; Chriſt. Maſſon in anatom. part. 1.p.284. und der Verfaſſer der Erwe⸗ 
‚gung der Hiſtorie der erften Religions -motuum p. 4. ur : 
. b) e8 iſt das in der apologia, im qua fynodus Dordracena et reformata fides vindicatur, gefche: 
hen, welche er 1726 herausgegeben bar und zwar $-r2.fqq- p. 68. — 
chy ſolche Erinnerungen geſchahen unter ändern im erſten Sand der monatlichen Nachrichten 
von gelehrten Leuten und Schrifften, welche alhier herausgekommen, p. 983. und in der aus? 
erleſenen theol. Bibliothec, im neunzehnten Theil p. 593. 
ch in den vindiciis ſynodi Dordracenæ, die er 1728 and Licht geſtellet, p. 139. und 486. ſaq- 








% 





BE: - aiftorifche Einleitung 
te Belhuldigungen wiederholte ©). Man |wegen, weil darinnen Die Materie vom frey⸗ 
ſolte glauben, Lutherus ſey ein Supralapfaz en Willen gruͤndlich unterſuchet und dasje⸗ 
tius, weil er dergleichen geſagt. Das war nige, was wir in der Lutheriſchen Kirche nach 
dr Grund von allem, was er vorbrachte. Anweiſung der heiligen Schrifft davon noch 
Seine ftarcke Neigung gegen die Lehre der lehren, richtig vorgefragen iſt; fondern weil 
fo genannten Supralapfariorum brashteihn ſie ſich einbilden, Lutherus habe in dieſer 
in folche Unordnung, daß er alles verkehrt jas| Schrift Die der reformirten Kivche eigen 
he und dasjenige vergas, was Wahrheit und | ehumliche Lehre von dem unbedungenen Rath⸗ 
Liebe erfordert, < : ſchlus GOTTes angenommen und ihr das ° 
— —— | Wort geredet. Dasift ein falfıher Grund 
Aus dieſer Meynung, welche die Refor⸗ des Lobs und iſt alſo ein anders, wenn ein 
mirten von Lutheri Buch wieder Erasmum Reformirter: ein anders, wenn ein Luthera⸗ 
gefaffet, als wenn er Darinnen ihre Lehre von |ner Lutheri Buch anpreifet. Es ift ferner 
der Praͤdeſtination gebilliget und vertheidiz |daher gekommen, daß man Erasmi Schrift 
get, ift verfchiedenes gefloffen, Denn Daher | wieder Lutherum niedergefchlagen #), welches 
ift es gekommen, daß fie jetzt erwehntes Buch an fich zu billigen iſt; fo fern aber die Refor⸗ 
erhoben und mit befondern Lobfprüchen bes |mirten Diefes aus der Urfach thun, weil er 
leget, maffen folches unter andern Georg wieder Lutherum, Der ihrer Einbildung nach 
Horn ein görtlicbes Buch nennet, welches | ihrer Lehre von der Pradeftination beygerhan 
nach den apoftolifchen Schriften vor allen | gerefen, gefchrieben, fo ift ihr Urtheil, Das fie 
andern werth fey, Daß man e8 leſe und bez | von deſſen Buch fallen, mehr ausder Quel⸗ 
trachte ), und Job, Heinrich Heidegger s)|Te einer ungegruͤndeten Neigung; als einer 
ſiehet es als eine guldene Schrift an; wel⸗ wahren und gruͤndlichen Einſicht in die Sa⸗ 
ches Lob aber bey ihnen nicht aus. dem rech⸗ | che ſelbſt gefloſſen. So iſt es auch geſche⸗ 
ten Grund gefloſſen. Sie loben es nicht des⸗ l hen, Daß man uns Lutheraner eines Abfals 
= von 
e) man fehe des Heren D, Oeders refponfionem ad Viti iniquifimum librum, quem inferipfit 
apologiam, die 1732 zum Vorſchein gefommen. Er wiederlegt darinnen ſo wohl dieapologiam ; 
als auch die vindicias und rettet p.ıo1, Lutheri Buch de feruo arbitrio. Die andern Schriff 
ten, welche Diefem Veit entgegen gefeßet worden, babe ich in der Einleitung in die Relig. 
Streitigfeiten auffer der lutheriſchen Kirche, beſonders in deren dritten Theil p.727. erzehlet. 
f) erfagtt Lutherus Erasmum in diuino pro /erwo arbitrio libro, quo poft apoftolica fcriptanul- 
lus le&tione et meditatione dignior eft, viuis coloribus depinzit, in hiftor. ecclef. p. 309. und p, 
aır. thut er hinzus oppofitum Erasmi diatribe feruum arbitrium feriptuns inter omnia Lutheri 
inprimis excellens et admirandum cenfetur; neque vnquam ftante orbe terrarum et ecelefia, 
ee Lutherum in illaqueftione: an Deus ab homine; an homo a Deo abfolute pendeat ? 
uperabit. 
g) 4 corpore theolog. chriftian, tom. II. p. 217. ; 
h) man jebe nach), was Aber. Scultetus in annalib. euang. renou. ad ann. 1324. p. 62. Joh Jaeob 
Hottinger in fatis doctrinæ de predeftinatione et gratia Dei falutari /ibr. IV. cap.1.$. 16. p.ı2. 
Daniel Gerdes introdud. in hiltoriam euangelii, feculo XVI. paſſim per Europam renouati 
p- 153. angemercket haben, der übrigen nicht zu gedencken. Was ſie anfuͤhren, befonders ang Erags 
mi Briefen, iſt an ſich richtig und ich habe mich feldft oben darauf berufen; hier aber iff nur die 


Frage von dem Grund und von der Abficht, warum die Reformirten eigentli * 
abgeneige find, ſicht, formirten eigentlich von rad Buch 
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von Lutheri Lehrebefehuldiger. Das konnte | fals vorgegeben, Lutherushabe die Lehre vor 
nicht anders feyn. Denn da man glaubte, der Pradeftination gebilliget, weiche auf der 
Rutherus ſey infeiner Schrifft vondem knecht⸗ Dordrechtifchen Verſammlung bejtätiget 
lichen Willen mit den Neformivten einſtim⸗ worden; weil ev fich aber desfals nicht fo 
mig, und dieſes wie einen Grundſatz annahm ;| wohl auf Die Schrifft de feruo arbitrio; als 
dabey aber fahe, Daß die Lehrer unferer. Kivz | vielmehr auf deſſen Vorrede über die Epi- 
che die Meynung der Neformirten von der ſtel an die Roͤmer berufet®), fo gehört eruns 
yraͤdeſtination als einen Irrthum verwuͤr⸗ ter Diejenigen nicht, von denen ich eigentlich, 
“fen, fo wurde daher der Schlus gemacht, ſie in Abficht auf Lutheri Buch wieder Eras- 
waren in diefer Materie von Luthero abge⸗ mum, handle, Inzwiſchen laͤſt fich ein und 
treten, und Die Befchuldigung eines Abfals das andere anmerchen, fo zur Erläuterung 
yoider fie angeftellet. Zum Beweis wil ich| der Sache dient. Wenn die Neforinirren 
mich auf Diejenigen nicht berufen, Deren ich Luthers Llebereinftimmung mit Calvino wegen 
fehon vorhergedacht habe; fondern fuge nur | der Pradeftination beweiſen wollen, fo bauen 


noch, als einen Zeugen Wielchior Leydecher fie ihre Meynung fonderlich auf einen zwey⸗ 
bey, welcher von Lutheri Buch wieder Eras⸗ 


| fachen Grund, Den einen glauben fie in 
mum redet und unter andern anmercket, er dem Buch wieder Erasmum gefunden zu 
fe) in der Lehre von der Freyheit des Wil⸗ haben; den andern aber nehmen fie aus der 
Jens dem Auguftino gefolget und ob er ſich gedachten Vorrede über die Epiftel an die 





wohl harter ausdrücke, fo habe man Doc) 
nicht fo wohl auf feine Worte; als vielmehr 
auf feinen Sinn zu fehen, wie er Denn auch 
den freyen Willen des Menfchen in gutem 
Berftand.nicht gelaͤugnet; noch Dafür gez 
halten, Daß wir uns im Anfang der Bekeh— 
rung wie ein Dieh; oder Stein verhielten; 
hierauf aber thut er hinzu, es wäre zu wuͤn⸗ 
fchen, Daß die Lutherifchen Lehrer ihrem Mei⸗ 
fter Luthero gnau folgten und nicht ſo aufdie 
Reformirten loszoͤgen * 
.XXIII. 
Ich koͤnnte auch noch desjenigen geden⸗ 
cEen, welcher Gilbert Burnets tra&tarum 
de predeftinarione & gratia, aus dem Eng- 
Yifchen ins Rateinifche uberfeßet, und zu Berlin 
7701 in 8 herausgegeben hat, indem er eben: 





— — 


Römer, und zwar aus dieſer daſelbſt befind⸗ 


lichen Stelle: im neunten, zehenten und 
eilften Capitel lehret Paulus von der ewi- 
gen Derfehung GOLTes, daber es ur« 
ſpruͤnglich flieffet, wer glauben oder niche 


‚glauben fol; wer von Sünden Ios oder 


nicht los werden Kan, damit es ſa gar aus 
unfern Händen genommen und allein in 
GOttes Hand gefteller fey, daß wir 
fromm werden. Und das ift auch aufs - 
allerhoͤchſte noth. Denn wir find ſo 
ſchwach und ungewis, daß, wenn es bey 
uns ſtuͤnde, wurde freylich nicht ein 
Menſch feelig : der Teufel würde fie ges 
wis alleuberwöältigen, Abernun GOtt 
gewis ijt, daß ibm feine Derfebung niche 
feblet, noch jemand ihm. wehren Fan, fo 

- SR ; R be: 





3) vtinam modo, ſagt er, Lutherani doctores ſuum hic mägiftrum feguerentur preflo pede non 
adeo in noftros inueherentur, u.f. f.in hiftoria Ianfenisini dıbr.]. cap. 12. P. 275: ! 
k) er fast in der angeführten Vorrede $. 22. alſo: quilibet qui beati Lutheri prefationein in epi- 
ftolam ad romanos, bibliorum germanicorum editionibus cömmüniter premitti folitam,, atten- 
te politisque preiudiciis legerit, Syftema Dordracenum manifefte inibi deprehendet, 
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haben wir Hofnung wieder die Sünde. 
Doch wenn diefer Ausfpruch Lutheri in ſei⸗ 


nem gehurigen Zufammenhang erwogen 


wird, fo ift gar leicht zu erkennen, Daß darinnen 


nichts enthalten, foden Neformirten zu ſtat⸗ 


ten Fame. Rutherusbraucht das Wort Ver⸗ 
ſehung nicht vor den ewigen Rathſchlus 
GOTTes wegen der Menfchen Seeligkeit; 
fondern nimmt eg in einem weitlauftigen Ver⸗ 


ftand und begreift Darunter die Zubereitung, 
alles deifen, was zu unferer Seeligkeit gehoͤ⸗ 


vet, und fehlieffet alfo aud) den Glauben als 
ein Gnaden⸗Geſchenck mit ein. Wie nun 
ſein Zweck ift, zu zeigen, daß man in dem 


Merk der Bekehrung feinen natürlichen. 


Kräften nichts zuzueignen habe; wo man 
aber befehret fen, verfichert feyn koͤnne, GOtt 
werde den Glauben, als fein Werck erhal- 
ten und ſtaͤrcken; alfo hat er fo viel anzeigen 


tollen: der Glaube ſey Feine Sache, wel⸗ 


che von unfern Kräfften dependire; fondern 
er werde von GOtt denjenigen geſchencket, 
von welchen er von Ewigkeit vorhergeſehen, 
daß fiedie Gnaden⸗Mittel und Wuͤrckungen 


annehmen wurden. Cs beruhet auch aller⸗ 


dings auf einer Derfehung GOttes, wer in 


der Zeit glauben und nicht glauben ſoll; oder 
werde, fo fern niemand den Glauben bekom⸗ 
ınen Ean, es habe denn dieſes GOtt von E⸗ 
wigkeit vorhergeſehen. Es iſt alſo die Rede 
von der Mittheilung des Glaubens, Daß er 


blos ein Gnaden⸗Geſchenck GOttes fey und 


Denen gegeben werde, bon Denen GOtt vor⸗ 


her gefehen, daß fie die Gnaden- Wuͤrckun⸗ 


SiftorifcheEinleitung — 
gen annehmen wuͤrden; nicht aber von einer 








abfoluten Pradeftination ). 
ES RN 5 

Auffer den beveits angeführten, mus auch 
billig des Peter Noons gedacht werden, 
Er war der Reformirten Neligion-beyge- 
than; hielt fich aber zu dem Johann de La⸗ 
badie und wurde nach deffen Todt das Haupt 
der Labadiften. Nebſt andern Schriften, 
hat er auch eine epiftolam de prædeſtinatio- 
ne & graria dei Drucken laſſen ”) und indem 


er in Derfelbigen die Meynung der Neformir- 


ten von dem unbedungenen Rathſchlus GOt⸗ 
tes wegen de, Menfchen Seelisfeit und Ders 
dammnis wieder einen Theologum Augfpurs 
gifcher Confeßion zu behaupten geſucht, ſo 
hat er felbige mit dem Anfehen Lutheri un⸗ 
terſtuͤtzen wollen und ſich zu Dem Ende öfters 


auf deffen ‘Buch de feruo arbitrio berufen. 


Denn wie er in der Vorrede anzeiget, glaubt 


er, Lutherus habe tvegen der Prädeftination 
mit den Reformirten einerley Sinn gehabt 
und von derjelben nicht anders geredet, gez 


fehrieben und gelehret, als von Calvini An⸗ 


haͤngern zu gefchehen pflege, und thut hinzu, 


daß er diefe Meynung nicht nur angenom- 


men; fondern auch beftändig dabey geblie- 


ben ſey. Bey folcher Einbildung ift er auf 
die Anmerckungen, welche der berühmte 
Sebaftian Schmid über gedachte Schrift 
Lutheri gemacht, nicht wohl zu ſprechen; 
fondern ziehet auf felbige los und meiner, Luz 
theri Sinn ware Darinnen verfehrer wor⸗ 
den; der Verfaſſer Derfelben habe fich da> 

/ bey 


I) Das babe ich fchon im dritten Theil der Einleitung in die Religions: Streitigkeiten auffer 
der lutherifchen Kirche p.336 über bie angeführte Stelle Lutberi erinnert. Man thue hinzu, 
was Herr D. Rarhbach in obferuat. in Luther. prefat. in epiftol. ad romanos, die fich bey defe 
fen introduction, in epiftol. Paulli ad romanos’befinden, p- 229.lgg. und ber Herr Krafft inpro- 
dromo hiftor. verfion. german. bibliorum p. 33. angemercket haben. 4 


m) fie iſt zu Amſterdam 1681. in 12. herausgekommen. 


EN. 
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bey paßioniver aufgeführet und ſich nach dem — 
gegenwaͤrtigen Zuſtand der Lutheriſchen Kir⸗ Nun mus ich auch erjehfen, wie Lutheri 
chen gerichtet, nicht aber nach dem, 98] Schrifft wieder Erasmum von unfern Theo⸗ 
die Sache ſelbſt mit ſich gebracht und erfor⸗ logen angefehen worden. Die Urtheile, 
Bert, wwie er fich denn auch bemühet, dasje⸗ welche fie Davon gefäller, find nicht gleich"). 
nige zu beanftvorten, was gemeldeter Ser| Sie gehen fo von einander ab, daß man fie 
baftian Schmid in den allgemeinen Anz] füglich in drey Elaffen eintheilen Fan. Ze 
mercfungen uber Lutheri Buch erinnert, um der erften vechne ic) Diejenigen, welche das 
felbiges gegen die Beſchuldiguns der Re⸗ fuͤr gehalten, Lutherus habe fich in feinem 
formivten zu retten. Wieder dieſen Geg⸗ Buch wegen der Praͤdeſtination fo ausge⸗ 
ner batder StrasburgifcheTheologus, Joh. drucket, daß er mit Calvino und deſſen Ans 

Joachim Sentgrav Die Feder ergriefen und hangern allerdings übereinftimme, Unter 
den mehr erwehnten Sebaſtian Schmid dieſen befindet ſich Iohann Pandocheus, 
gegen denſelbigen vertheidiget. Es iſt das welcher Prediger zu Nordhauſen geweſen ) 
in einer beſondern Vorrede geſchehen, die er und eine Schrifft unter dem Titul: con- 
Lutheri Buch de feruo arbitrio fuͤrgeſetzet, fenfus orthodoxus ecclefie Lutherane in 
als folches zum andernmal mit Den Schmir|dottrina de predeftinatione, das ift, eins 
difchen Anmercfungen gedruckt wurde und|bellige und gleichfiimmende Lehre der 
zu Strasburg 1707. M 4. herausfam. Un⸗ lutheriſchen Kirchen von der göttlichen 
key den Speinianern fehreibt Martin Aus-| Derfebung aus den Schriften Lutheri 
rus, es Fame ihm Lutheri Meynung von den und vieler anderer der Augſpurgiſchen 
guten Wercken und von der Knechtſchafft Confeßion verwandten Theologen, zu 
des menſchlichen Willens ſehr ſtrenge fuͤr, Helmſtaͤdt 1596 in 8. drucken laſſen. In 
abfonderlich da die Calviniſten ihre abſcheu⸗ derfelbigen hat er allerhand Stellen aus den 
fiche Lehre von Der Pradeftingtion daher lei⸗ ſymboliſchen Buͤchern unſerer Kirche und 
een. aus den Schriften unferer Theologen zu⸗ 

| ſam⸗ 
n) in hoc Dei beneficio, fagt er, glorior, quod nondum in cuiusquam ego doctoris, preterquans | 
Chritti, verba iurauerim) atque ne ipfius quidem Lutheri, fummi viri, euius dofrinam cum 
la&te matris imbibi, audtoritatem mihi pro lege effe, fcis, quam non obfcure præ me tulerim, 
guum femel atque iterum dicerem, fententiam illius de bonis operibus, et humani arbitriifer- 

“ uitute, videri mihi nimis rigidam, quumexea prefertim Caluiniani fuum dogma de predefi- 
natione, fane quam horrendum, non omnino frigide deducant, in epift. L.p.5. nach Seltners 
 Goition, der. Ruari Briefe feiner hiftorie crypto-focinifmi, Altorfin quondam academie in- 
fefti, beygefüget bat. 

0) Der Herr D. Fecht nennet diefe Schrift librum tot difputationibus, tot iudiciis et contradi- 
&ionibus obnoxium, in der disquifitione de vera rerum facrar. notitia, qua et quousque illa 

in hominem irregenitum cadat, p. 18. nachdem man fich auf felbige wieder deſſen Meynung von 

der wahren Erkaͤnntnis göttlicher Dinge bey den unmiedergebornen berufen hatte; es kan aber 
dieſes leicht dahin gedeutet werden, ald habe man von folchem Buch verkleinerlich gefprochen, zu: 

mal ba es von einem Lutheriſchen Theologo gefcheben fey- 

- p) n an von ihm Olearius in fyntagmat, rerum Tihuring. part. II. p.194. und 196. Nach» 
richt. | - 
Lutheri Schriften sg, Theil, r 
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ſammen getragen und Damit beweifen wollen, Jabgehandelt, undallesingehörigem Zufam- 
‚daß fie mit Calvin einerley von der Praͤ⸗ menhang ohne PartheylichEeit zu erwegen. 
deſtination gelehrt hätten." Aus Lutheri Es ift nicht billig, Daß man eins anfuhvet 

Buch de feruo arbitrio fuͤhret er zwar nichts und das andere mit Stillſchweigen über- 

.an, fo viel ich wahrnehmen koͤnnen; ev hat gehet. | 
aber in.einem eigenen Eapitel 2) von Demfel- / 
bigen gehandelt und allerhand Zeugniſſe er | S'XKVL - 
zehlet, aus welchen man fehen Eunnte, wie) Die thenlogifche Facultaͤt zu Roſtock hat 
Lutherus fo wohl ſelbſt; als auch. andere fol [in einem an die IBittenbergifche Theologen 
ches Buch hochgehalten, und alfo daher zu wegen Samuel Hubers geftelten Bedencken 
fehlieffen wäre, daß er die Darinnen vorge⸗ |gefchrieben, daß Lutherus in feinem Buch 
fragene Meynung nachgehends nicht fahren wieder Erasmum von der Prädeftination 
laſſen; oder felbige geändert harte. Eben ſolche Reden geführet, die nunmehro allein 
das haterineiner andern Schrifft,in welcher | in den Schulen Calvini gehövet winden und 
er fich wieder einen Gegner vertheidigen wol⸗ die auch fehon Philippus Melanchthon bey 
len ʒu erkennen gegeben”). Stephan Veit hat | Lebzeiten Lutheri zu widerlegen, ſich gemüf- 
daraus gros Wercks gemacht, daß diefer Dan: |figer gefunden. Die Worte felbft befagten 
docheus fü viele vermeinte Zeugniffe un: | Bedenckens find Diefe: feitis, initio emen- 
ſerer Lehrer zufammengelefen. und Damit Die) dationis doctrinæ ecclefiaftice, in veftra illa 
Meynung der Neformirten von der Gna⸗ eceleſiarum & fcholarum metropoli, per 
denmwahl beftätiget ); er gewinnt aber da⸗ Lurherum ante 70 annos inftituta, dum li- 
mit nichts. Pandocheus ſelbſt hat fich|berum hominis arbitrium fortiter oppug- 
mehr, als zu deutlich verrathen, Daß er |natur, multa de hoc ipfo doctrinæ predetti- 
Calviniſch gefinnetgewefen ). Die Zeug⸗ nationis capite horridius difputara & adfer- 
niſſe, Die er erzehlet, beweiſen das nicht, was ta fuifle, videlicer, predeftinationem diui- 
ſie beweifen füllen. Man laß es feyn, daß nam omni voluntari humanz, tum in exter- 
ein und anderer von unfern Gottesgelehrten| nis operibus; tum in internis cogitätioni- 
folche Nedensarten gebraucht, Die eine abſo⸗ bus, libertatem adimere: omnia neceflario 
Jute Praͤdeſtination anzuzeigen feheinen; ſo & quidem abfoluta neceflitare euenire, vr 
ift Doch von denfelben noch Fein Schlus auf) poëta dixerit:certa ftant omnia lege; nul- 
ihre wahre und eigentliche Meynung zumaz [am efle in rebus humanis contingentiam: 
chen. Vielmehr hat man zufehen, wie fie|deum omnia, quæ prelciar, etiam velle ; Pha- 
fich fonft erklaͤret, wenn fie die Sache felbft'raonem non permiflione; fed efhcaci dei 
atlione 
— —— —— — — ——— TE —— —— EEE — 

) es iſt dieſes das zehnde Capitel p. 157. 

x) biefe Schrifft iſt mit folgendem Titul: bona fides Sifardi, das iſt, wie aufrichtig und treu⸗ 
lich Yob. Siferdus mie feinem Paftore in feinem ausgefprengten Schandbuch gehandelt 
babe zc. 1597. in 8. an Licht getreten. Dasjenige, weswegen ich mich darauf berufen habe, ift 

darinnen p.39. zu lefen. en 

s) er Bir Dan Auszug daraus gemacht und felbigen feiner apologize ſynodi Dordracenz p. 517- ein⸗ 
verleibet.· 

t) e8 wird dieſes mic mehrern in der Sammlung von alten und neuen theol. Sachen 1731, p- 
1009. gezeiget. 
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contendirur, didum: nolo mortem peccato- hen pflege. - Das Bedenken felbit it 1505 
vis; fed ot conuertatur & viuat, deipare-| aufgejeget worden und , David Chytraͤus 
fa&i vocem elle; (ed aliud dei abfconditi| hat die Feder dabey gefuͤhret ). 
iudiciom effe, qui velit Pharaonem perire., 5. XXVI, 
Hec inguam & multa his fimilia,horridiora,)| Zu ebendiefer Claſſe rechnet man nicht un⸗ 
quæ tune in veftra cathedra velut oracula| billig den berühmten Helmftadtifchen Theo⸗ 
docebantur, nunc nusquam, nifi in Caluinia-| logum, Georg Calixtum, welcher fich auch 
norum feholis retinentur,Philippus,commu- | Fein Bedencken gemacht, frey zu fagen, Luz 
nis pr=ceptor nofter,paullatim leniirac fuftu- | therus ſtimme mit Calvino überein. Nach⸗ 
lit, dam in omnibuslibellistheologicis, e-| dem er vorher überhaupt vorgegeben, Daß die 
thicis, phyficis & diale&ticis has de neceſſita- | erjten Gehnlfen. am Refermations⸗Werck, 
te Stoica & Manichea, vt vocat, opiniones| als fie fich einnigen Schullehrern, welchedie 
abfurdas refutat & de liberiarbitrii viribus, göttliche Gnade niedergeſchlagen; die natuͤr⸗ 
quid poſſint fole? quid non poſſint, nifi a liche Kraͤffte des Menſchen hingegen erhoben, 
{piritu ſancto conuerſæ & adiutæ, diſtincti und Damit dem Pelagianismo entgegen gez 
us explicat & ſeripturæ teſtimonia, pro di-| feßet, nicht nur in die Fusſtapfen Auguſtini 
uina prædeſtinatione; ſeu neceſſitate Ma- getreten und einen abſoluten Rathſchlus 
nichæa & Stoica ſtabilienda, initio cauf@ Lu-| GOttes, nach welchem nur einigen Menſchen 
theri allegata, longe aliter explicar & — die Gnade zu ihrer Seeligkeit wiederfahren 
menta przeipua vbique refutat idque viuo ſolte, behauptet; ſondern auch die Lehrſaͤtze 
adhue Luthero. Aus dieſen Worten ift|der Praͤdeſtinatianer, daß etliche Menſchen 
deutlich zu erfehen, wohin Damals die Mey⸗ vermoͤge der goͤttlichen Auserſehung und Ber 

nung der Roſtockiſchen Theologen von Luz] ſtimmung nothwendig ſuͤndigen und verdame 
theri Schrift wieder Erasmum gegangen! met werden müften, gebilliget*), fo beruft er 
und tie ſie nicht bios dafur gehalten, daß fich | fich hierauf insbefondere auf Philippum Mes 
Lutherus nur einiger hart feheinenden Mes lanchtbonem und Lutherum. Aus der 
densarten bedienet; die man aber zu ent⸗ Schrifft des letztern de feruo arbitrio führet 
fchuldigen und in einem guten Verſtand zu⸗ er verfchiedene Stellen an und wil damit bes 
nehmen; oder Daß er fich nachgehends beſſer weiſen, was er vorher gefagt, Daß nemlich Lu⸗ 
erEläret habe; fondern vielmehr. geglaubet, | therus im gedachten Buch die Lehrfüsge der _ 
er habe von der Pradeftination nicht anders | Pradeftinatianer vortrage und KIEL 
Een 2 - u 









u) ſ. Ehyträi epiftol. p. 1271. 


x) er fagt: vbi vifum fuit Deo. reformationem, diu expetitam. et fumme neceflariam, in occi- 
dentali eccleſia moliri et primis eius fine au&oribus; five! adminiftris contra nonnullos exfcho- 
laftieis, diuinam gratiam imminuentes et viribus humanis nimium tribuentes atque adeo Pela-. ' 

-gianismo obnoxios, agendum erat, non modo Augtuftinum illi funt fequuti et ab abfoluto fal- 
uandi propofito gratiam determinantem, certis hominibus conferendam, deriuarunt; fed 


etiam additamenta Predeftinatianorum de hominibus, ad perpetranda peccata et fubeundam dam- 
— diuinitus deſtinatis, admiſerunt, in der conſultat. de tolerantia reformatorum $. 
. P- 12. * * —_ 3 B ; 
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hierauf aber thut er hinzu, die gantze Schrift dieſes ohne Schwierigkeit, Wiederſpruch und 
Lutheri ziele dahin ab, daß alles, was der Beſchuldigung des Pelagianismi nicht ge⸗ 
Menſch thaͤte, einig und allein auf dem Wil⸗ ſchehen ſey. Das habe er zuerſt gethan; 
len und Verorduung GOttes beruhe I. An oder ſey doch wenigftens unter denjenigen der 
einem andern Ort >) redet er von den Praͤ⸗ vornehmſte geweſen, die zuerſt ſolches vorge⸗ 
deſtinatianern und fagt, Diejenigen, welche nommen ©, en | 
zuerſt die Hand an das Reformations⸗Werck — S. XXVIII. | 
geleget, hatten ihre Meynung angenommen,| Bon denennochneuern gedencfe ich des 
weil fie geglaubet, daß fie damit am beften Koͤnigsbergiſchen Theolögi, D. Heinrich 
Die Gnade GOttes erheben; hingegen die Lyſii, welcher in einer Predigt, die er zum 
menfchliche Kräffte, denen etliche Schulleh | Druck befördert, fagt: da aber Lutherus 
zer alzuviel beygeleget, unterdrucken Eönnten, |und Calvinus den Irrthum bebalten, als 
wobey denn auch unfere, der ungeänderten |wenn GOtt die allermeiften Menſchen 
Augſpurgiſchen Confeßion beygethane Vor⸗ aus unumfehrändkter Mache zur ewigen 
fahren geblieben, bis Aegidius Junnius die | Derdammnis beftimmer und der allerwes 
alte und vor den Zeiten Augujtininbliche Lehr |nigften Menſchen Seeligkeit verlange, 
re roiederum aufgebracht und in die Kirchen (fo balte ich folche Lehre gerad entgegen 
ſo wohl, als Schulen eingeführet, iersohllden Worten Pauli ı, Tim. II, 4. a 
\ er 


y) talia, fpricht er, in ifto libro de /erwo arbitrio plura occurrunt : quintotuseo tendit, vt cun⸗ 
cta hominum fadta et qui hinc dependent, euentus, non aliter; quam fiunt; nec contingenter; 
vel voluntate et arbitrio humano; fed ex vnica et mera voluntate, difpofitione et ordinatione 





diuina fieri credantur, ehen dafelbft $. XXL. p. 13. - nn 

z) nachden er erzehlet, wie Godefchalcus, Honorius, Thomas Bradwardinus und einige 
Schullehrer die Meynung der Pradeflinatianer gebilliget, fo thut er hinzu: eamdem fententiam 
quamuis duram afperamguie, primi reformationis audtores funt amplexi, ita fe quam maxime 
et efhcacifime gratiam defendere et exaltare et e contra vires humanas, quibus nonnulli ſcho- 
Jaftici, Scotus videlicet, Thomas Argentinas, Iauellus, alii nimium tribuerent, deprimere ra- 
ti, mworunter er alfo auch Lutherum begreifet; ingleichen: noftri quoque maiores, inuariatz 
Auguftane confeflioni inherentes, eamdem fententiam retinuerunt et paflım docuerunt, vsque 
poft annum fuperioris feculi LXXX. Aegidius Hunnius, ni fallor, primus fuit; vel certe inter 
primos przeipuus, qui prifcam et ante Auguftinum in primitiua ecclefia receptam fententiam 
reuocauit et in ecclefias fcholasque noftras reduxit; non tamen fine difficultate, contradidtio- 
ne et infimulatfone Pelagianismi. Diefeg ift in deffen confideratione doctrinæ reformat. iuxta 
ductum confeflionis Thoruni Boruffor. exhibitæ p. 62. zu leſen. Auf die Iegtere Zeugnis En- 
lixti beruft fich Pictet de confenfu et diffenfu inter reformat. et Auguft. confefhion. fratres cap. 
4. und mil damit bemeifen, daß nicht nur Lutherus; ſondern auch viele Lutheraner mit Calvino 
ubereinffimmten. Job. Moebrus erinnert zwar im feinen animaduerf. ad Pidteti diſſertat. de 
eonfenfu et diffenfu etc. p.62. dabey Caligtus rede nicht von einem abfoluten Rathſchlus GOt⸗ 
tes; fondern von einem folchen, der fich auf ben worhergefehenen beharrlichen Glauben grüns 
bet; feine Worte aber geben in ihrem Zuſammenhang wohl ein anderes zu erkennen. Inzwiſchen 
hilfe den Reformirten dieſer Ausſpruch Ealigri nichts 

a) wen Ealirtus fagt, Yegidius Hunnius habe die.alte Lehre von der Pradeſtination mieber auf- 
gebracht , fo zielet er damit auf deffen Traetat de prouidentia Dei et æterna predeftinatione 
der 1596 herausgekommen und nachgehendg feinen operib. latin. form, »1. p. 653. einverleibet wor 
dem ; das Vorgehen des Calixti ſelbſt iſt ohne Grund, Be 
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Petri 2 Kipift. III, 9, ja der ganzen beilizgteve Lehrer unſerer Kirche hätten ſich ſolcher 
gen Schrift und der geſunden Vernunfft, Ausdrucke bedienet, welche eine abſolute Gna⸗ 
und darauf in einem Anhang einige Stellen denwahl anzuzeigen fehienen &). Ein ande 
Lutheri aus deſſen ‘Buch de feruo arbitrio ver fagt, es ſey offenbar aus der Hiftorie des. _ 
anfuͤhret, in denen ev Diefes foll gelehvet ha⸗ ſechszehenden Jahrhunderts, dab auch die 
ben), Diefem füge ich den beruͤhmten Lutherifchen Lehrer Deffelben faſt insgefamt, 
Eanzler der Tübingifehen Univerfität, Heren| die Synergiften ausgenommen, die abfolute 
OD. Ebrift. March, Pfaffen bey, welcher | Pradeftination und die meiften, Hypotheſes 
auch fehlechthin fehreibet, Daß Lutherus mit | der heutigen Neformirten fich hatten gefallen 
dem Auguftino die Meynung der reformivz| laffen, welches niemand, der ihre Schriften 
ten Kirche wegen der Gnadenwahl behaup⸗ unpartheyiſch laͤſe, wenn er anders vedlic) 
te ©), fonften aber druckt er die Sache ger ſeyn wolle, in Abrede feyn Eonne; -ingleichen, 
Yinder aus. An einem Ort entfehuldiget er der ſelige Lutherus und andere evangel Then» | 
Lutherum wegen der harten Nedensarten, logi hatten den abfoluten Rathſchlus GOttes 
welche erin den Schriften wieder Erasmum | wegen der Menfchen Seligkeit und Verdam⸗ 
gebraucht 9 und an einem andern fprichter, mung eben fo wie die Neformirten geglauz 
nicht allein Lutherus, fondern auch andere alz' bet F), welcher Ausſpruch vornemlich af Lu⸗ 
r 3 ttheri 


— — ———— —— — — —— — ——— — nu —— — — —n 
b) Dieſe Predigt iſt unter dem Titul: kurtzer Begrief der Religion Salomonis und anderer 
Öläubigen, 1712 herausgekommen. Dasjenige, fo ich daraus angefuͤhret, iſt daſelbſt p. 25. an⸗ 
ne und die aus Lutheri Buch de feruo arbitrio gezogene Stellen befinden fich im An⸗ 
ang p.30. a j 
c) et fane, fagt er, fundamentum fidei heic non fubrui, velex eo quis exiftimauerit, quod et Au- 
guftinus et Lutherus; at quanti viri, reformatorum heic fententiam tenuere; quos vero ex 
theologis Auguftanz confeflionis nemo eft, qui damnet adeo, vt memoriam eorumdem in fum- 
mo potius pretio habeant, in dem alloquio irenico ad proteftäntes p. ıt. \ 
ed) in der differt. de controuerflis de gratia et predeitinat. inde a primis eccleſiæ temporibus vs- 
“ que ad vltimam conftitutionem clementin. natis $. VII. wo er nach der deutſchen Uberſetzung, die 
fich in deffen gefamleten Schriften fo zur Vereinigung der proteftirenden Kirchen abzie⸗ 
len, und zwar im erften Theil p. 113. befindet, die dLehre unferer Kirche von der Gnadenwahl 
vorſtellet und hierauf. hinzu füger, man fönne nicht einwenden , daß Lutherus fo mohl in dem 
Buch de feruo arbitrio; als auch anderwaͤrts gerade das Gegentheil hievon gelehret indem er 
zumeilen Das Syſtema Auguſtini vertheidiget; zumeilen auch fo ſchreibe, daß er unferm Syſte⸗ 
mati naher Fomme, fo daß Diejenigen, welche mit allem Fleis von der Meynung Lutheri gefchries _ 
ben, als Haberkorn, Schmid, dentgeav, gar recht dafür gehalten, daß, was Lutherus bie: 
von in dem Buch de feruo arbitrio zu harte gefagt, aus gar zu groſſem Eifer. und Abweichung - 
auf die andere Seite hergefloffen, Etwas anders bat er die Sache in dem lateinifchen Exem⸗ 
Be Diele Differtation, wie folches in deffen primit. Tubing. part. J. p. 87. befindlich, ausge 
uckt. 

€) er ſagt: iam vero conſtat, non folum Lutherum; ſed alios quoque inter theologos noſtros 
antiquiores eos loquendi modos adhibuiſſe, qui prædeſtinationem abſolutam inſinuare viden- 

tur, in der Diſſertation de influxu dogmat, de prædeſtinationis et reprobat. decreto abfoluto 

in praxin fidei et pietatis, p. 16. ; - ER 

£) das iſt der Verfaſſer der 1722 herausgekommenen vertheidigten Blaubens-Kinigkeit der 
2 proteftensifchen Kirche, welcher der beruhmte Tuͤbingiſche Profeflor, Herr D. Blemmilt, Das 
— jenige. 


— 
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cher Schrifft wieder Crasmum gegruͤndet leyden leſen: 2) daß er den Pelagianismum 
wird, ob wohl ſelbige nicht angefuͤhret iſt. der Papiſten beſtritten; wie es aber ehmals 
Der übrigen, welche ebenfals dieſe Meynung dem Auguſtino, da er ſich den. Pelagianern 


angenommen, wil ich nicht gedencken, damit 
ich mich nicht zuweit ausbreite. 
S. XXIX. 

Vielmehr Fomme ich zur andern Claſſe 
und rechne zu Derfelbigen Diejenigen von un: 
fern Gotteggelehrten, welche zwar zugeben, 
daß Lurherus in feiner Schrift de ſeruo ar 
bitrio folche Medensarten gebraucht, die an 
fich nicht zu billigen und ein abſolutes Der 
cret GOttes von der Menfchen Seligkeit 
und Derdammung anzuzeigen ſchienen; er 
ſey aber zu entſchuldigen und was er hier ge⸗ 
ſchrieben kaͤme den Reformirten nicht zuftatz 
ten. Es lieſe ſich Daher Feine Uebereinſtim⸗ 
mung Lutheri mit Calvino erweiſen. Zur 
Behauptung dieſer Meynung wird ver⸗ 
ſchiedenes angefuͤhret und erinnert, man ha⸗ 
he zu bedencken: M daß Lutherus ſein Buch 
wieder Erasmum 1525 und alſo nicht lange 

nach der angefangenen Reformation heraus⸗ 
gegeben, da ihm das Licht der evangeliſchen 


entgegen geſetzet, ergangen, daß er auf den 


andern Abweg gerathen; alſo habe es auch 


bey Luthero dahin kommen koͤnnen, daß er 
einige unbequeme und hartſcheinende Nez 
densartengebraucht: 3) Daß er vorher als 
ein Auguſtiner⸗Moͤnch die Schriften Au⸗ 
guſtini fleißig. gelefen und ſich an manche 
Ausdruckungen deffelbigen, ohne angeftelter 
Prufung,gewohnet: 4) daß er diefe Schiffe 
wieder Erasmum verfertiget und da er die 
Sache felbjt mehr philofophifch, als theolo⸗ 
gifch, nach den Grundfügen der Vernunfft 
abhandeln wollen; beym Gebrauch aber. der 
dazunvthigen Terminoenmdie gehörige Ber 
hutfamfeit nicht angewendet, daher e8 geſche⸗ 
hen fey, Daß er bisiveilen die Sache beffer 
gefaſſet; als ausgedrucket: > daß er Sich 
damals, als er Dies Buch aufgefeget, in der 
Hise zu diſputiren befunden, folglichleicht etz 
was fehreiben Eönnen, ohne zu überlegen, was 
etwa auf der andern Seite daraus dinfte 


Wahrheit noch nicht vollig aufgegangen gez |gefolgert werden. Das fey öfters den ger 


weſen und. er noch noͤthig gehabt, in der Er⸗ 
-Eanntnis derfelben zumvachfen, mithin wenn 
fi auch etwas gefchrieben, welches fo richtig 
nicht ſey, fo fen es billig in Anfehung feiner 
damaligen Umftande zu entfchuldigen, wie 
er denn felbft verlanget, man moͤgte feine er⸗ 
fte Bücher bedaͤchtlich und mit groſſem Mit 


ubteften und geöften Männern bey einer ſol⸗ 
chen Gemüthsbefchaffenheit wiederfahren. 
Bey Luthero habe man fich hierum defto we⸗ 
niger daruͤber zu verwundern. Erasmus 
habe mit den Scholaſticis die Kraͤffte des 
freyen Willens in geiſtlichen Sachen zu hoch 
erhoben und weil Lutherus von der Noth⸗ 

Welle 





jenige, fo ich daraug erzehlet, Fan daſelbſt p. 32. und 63. nachgelefen werden. Wie er aber hier 
die Gache nur mit wenigen berühret; alfo ift hingegen felbige in dem adpendice litterarum ami- 
ci ad amicum de ftatu negotii irenici apud Tubingenfes, fo fich bey deifen opufeulis, in quf- 
bus confenfus proteftantium in fundamento fidei tam dogmatice; quam hiftorice oftenditur, 
befindet, p. 33. 19—0. weitlauftig vorgetragen worden und man bat unter andern mit vielen Stel» 
len aus Lutheri Buch de feruo arbitrio ermeifen wollen, daß derſelbe darinnen einen abfoluten 
Rathſchlus SOttes wegen der Menfchen Geligfeit und. Verdammnis behauptet und auch nach» 
gebends bey diefer Meynung geblieben, folglich koͤnne man nicht fagen, daß er fich nach der Zeit 
beffer erklaret habe; oder Daß er wegen einiger harten Redensarten zu entfchuldigen fey« 





| in die Streitigkeiten Zutberi, sis 
wendigkeit der Gnade Eräfftig überzeugt gez | in den folgenden Zeiten, befonders in feiner 
weſen fd babe er hart dawieder geredet und | Auslegung des erften Buch Mofis befler er- 
man muͤſſe es ihm billig zu gut halten, wenn Elavet habe. Hierauf. beruhet es nun vor⸗ 
er etwa bisweilen fülche Worte gebraucht, | nemlich, was zur Entſchuldigung Lutheri und 
die zu ſehr nach der andern Secte fich zuneiz zur. Rettung feines ‘Buche de feruoarbitrio 
gen fehienen, befonders da die Materien von erinnert worden. Unter denjenigen, welche 
dem Velagianismo und Pradeftinatianis- auf ſolche Weiſe Luther das Wort gere⸗ 
mo delicat und zwifchen beyden der Weg | det, befinden ſich: Jacob Heilbrunnet ), 
ſchmal, daß man leicht abgleiten koͤnnte: 6) /Balchafsr Wieisner $), Georg ehe 
daß diefer Tractat lange vorher gefehrieben imann ?), Conrad Schlüffelburg‘), Dar. 
- fen, ehe die Streitigkeit wegen Des unbedun⸗ tin Chemnitius %) Johann Gerhard), 
genen Rathſchluſſes GOttes aufs Tapet Jacob Weller ”), Jacob Martini ”), 
gekommen und allo Die bekannte Regel, daß | Job. Behm °), die Wittenbergifchen ?), 
man vor den erresten Controverfien den und Darmſtaͤdtiſchen D) Theologen, Chris 
Theologen ein und andere unbequeme Nez |ftian Chermnitius "), Abraham Calov°). 
densart zu guf zu halten habe, nicht aus den Johann Müller), Philipp Tacob Spe- 
- Augen zu fegen fey; 72 Daß fich £utherus ner), Valentin Ernſt Löfcher *), Job. 

-. : rang 








ff) in Synopfi dodtrin® Caluinianz altera p. 234. i 

g) in anthropolog. facr. difputat. XX. $.20. mo er die Sache nur mie wenigen beruͤhret; mehrers 
aber hat er davon difpurat. XXIII. gefagt. | = 

h} in der gründlichen Ableinung der Käfterfcheifft, welche unter dem Tituleimes chrijtlichen 
Gluͤckwunſches Hrn. Ehrift. von Ungersdorf an die evangelifche Landftände in Öefterreich 
— behaupteter und erhaltenen Augſp. Confeßion ausgeſprengt, die 1612 im 4 herausge⸗ 

ommen, p. 100. > : DR ' 

i) u he Antwort und Erklaͤrnng auf Pelargi Käfterfchrifft, die 1616. in 4 gedruckt wor⸗ 
> DRAN Pe £ S i 

) locor. theologicor. tom. I. p. 100. 

1) loc. de libero arbitrio $.64.1q. 

m) in refutatione anatomie Maflonii part. I.p. 280. mo von Lutheri Buch de feruo arbitrio weit⸗ 
fauftia gehandelt und angemercket wird, man müffe fonderlich auf die Zeit, anf den Gegter und 
auf Die Abficht deffelbigen fehen, wenn man es aeböriger maffen beurtheilen wolte. 

n) & — Tractat de cauſſa peccati eine Diſſertation von Lutheri Schrifft wieder Erasmum 

eygefuͤget. 

0) in dem tractatu analytico libri de ſeruo arbitrio, worinnen er die ganze Schrifft Lutheri zer⸗ 
gliedert und die hartſcheinende Redensarten, welche in derſelben vorkommen und gemisbrauchet 
werden, erklaͤret | E 

pP) inantapologia.ad Rintelenf. epiftolam apologetic. cap. 6.p. 144: 

g) ‚in der Special-MWiederleguna p. 98. und 407: | he 

f) in exercitat. theolog. de falute Efaui $.41.p.24.. Ne 

s) in fyneretismo Calixtino p. 279. 

‘t) in abfoluto decreto, im neunoten Capitel P- 545. 
> u) in den erſten theoloaifchen Bedenden, und zwar in deren dritten Theil p. 17. 

2) in der Siſtorie der erften Keligions:moruum p. 7. und in der ausführlichen hifforia motuum, 
im andern Theil p.278- Nachdem er hier einer Unterfcheib unter dem philofophifthen — De 

ogifchere 
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Franciſcus Buddeus 7), der andern *)|chen fich hartfcheinende Ausdrucke befanden, 
nicht zu gedencfen. Einige haben mehr, an⸗ gegen andere, in denen fich Lutherus erkläre, 
dere weniger von der. Sache geſaggt. halten und wiſſen, daß er gewiſſe Woͤrter, 
N S. XXX, dals prelcientia, pr&deftinato, Deus reuela- 
Es find noch Diejenigen von unfern Then-| tus und ableonditus, neceffitas, coactio u. ſ. 
Iogen übrig, welche die dritte Claſſe ausma⸗ w. in etwas anderm Verſtand genommen, 

chen. Das find diejenigen, fo dafür halten, | als fie insgemein pflegen genommen zu werz 
“man habe nicht einmal noͤthig, fo viel einzus den. Wer folches in acht nehme und das 
raumen, daß in Lutheri Buch de feruo ar- Buch nicht nur bedachtlich und ohne vorher 
bier;o folche Redensarten vorkamen, welche gefaſte falſche Meynungen; fondern auch 
an fich nicht zu billigen; er aber fey Desmer | in der Abficht laͤſe, daß er nur erkennen wol⸗ 
gen zu entfchuldigen, zumal da er fich fonft| Te, was Lutherus vorgetragen und wohin eis 
beffer erklärst habe. Dennes waͤre in den⸗ gentlich fein Sinn gehe, Der. werde finden, 
felbigen nichts irriges und bedencfliches entz | daß er in demſelben nichts ivriges. gelehret 
- halten; fondern es fey darinnen alles rich- habe, Auf folche Art haben drey beruhmte 
tig vorgetragen, wenn man es nur nach Lu⸗ Theologen unferer Kirche diefer Schrift das 
theri Sinn verftehe. Solte dieſes geſche⸗ Wort geredet und Luthern gegen die Ber 
hen, ſo muͤſſe man alles in feinem Zufamz | fehuldigung, als ftimme er mit den Nefors, 
menbang betrachten: Die Stellen, in wel⸗ mirten und ihren Lehrſaͤtzen überein, verthei⸗ 
DIE 





logiſchen abfolsten Decreto gemacht, fo fagt er, Lutheri Buch fey zwar ein Hauptwerck und in 
theologifchen Materien vollkommen; da er aber mit Erasmo aus der Philofophie zu diſputiren 
fih vorgenommen, fey er auf die unachte philofopbifche Hypotheſin gerathen, fo den Abfolutigs 
mum zum Grund habe, E$ Fan auch deſſen Differfation de paroxysmis abfoluti decreti nach⸗ 
geſehen werden, welche ſich in feinen initiis academicis befindet. 
y) er bat dieſe Materie an verfchiebenen Orten beruhret und beurtheilet, als in den inkitutionib, 
theolog. dogmat. Iibr, III. cap. 2.8.35. p. 856. in mifeellan. facr. part. I. p. 22. ſqq. und in ifagog. 
ad theol. vniuerf. Zibr. II. cap.7. p. 1192. - 
3) e8 werben dergleichen Scribenten noch mehrere von dem Herrn Fabricio in centifol. Luthe- 
ran. p.435 und 822 und von dem Heren D. Koͤſcher in dem andern Theil der ausführlichen 
hiftorix motuum p. 280. angeführet. Unter denfelbigen befinden fich: Eafpar Pfafesd welcher 
einen Tractat de queftione inter Lutherum et Erasmum agitata de feruo et libero arbitrio, her- 
ausgegeben, und beyberfeitige Schriften wieder drucken laffen, Helmfi.-ı620. in 4- Nicolaus 
Gallus in der Vorrede zu der deutſchen Überfegung des Buchs Lutheri wieder Erasmum, die 
Juſtus Jonas verfertiget, Franckf. 1620 in 4. Tilemann Heshuſius in der Schrift de feruo 
arbitrio et conuerfione, Magdeb. 1562 in 4. Beorg Yutumnus in Authers Lehre vom freyen 
Millen und Bekebrung des Menfchen zu GOtt, aus feinen Schrifften gesogen, Eisleben 
1565 it 4. Taufrer in difput, apolog. contra Pifcator, p. 117. der übrigen nicht zu gedencken, 
Ich Fuge noch zwey Schriften bey, davon die eine iſt: Guſtav Liſſei defenfio pro theologis 
euangelicis feculi reformationis, figillatim pro Luthero &e. aduerfus dicam particularismi, ip- 
fis ab auktore litterarum de ftatu negotii irenici apud Tubingenfes iniquiffime impa&tam, 1724 
bie andere aber: Ernſt Leopold ‚Sriedr. Behms interpretatio locorum quorundam, que in 
beato Luthero aliisque theolögis feculi reformationis nonnullis dificultatem in articulo depre- 
deftinatione habere videntur, welche mit des Hrn. Abt Mosheims Vorrede zu Helmſtaͤdt 1729 
in 4 berausgefommen iſt. ; 





| in die Streitigkeiten Lutheri. 
diget, als Deter Haberkorn 9), Sebaftian Ifebrieben und diefe Sache wohl und 


Schmid +) und Johann Joachim Zent- 
grav ©), 

J 6. XXAL 

Bey dem allen habe ich dasjenige nicht 
zu vergeflen, was von Lutheri Schrifft de 
feruo arbitrio in der Concordien⸗ Sormel 


anzutreffen ift. Unfere Vorfahren berufen 


fich Daferbft auf Diefes Buch und fagen nach 
dem deutfchen Eremplar: D. Lucher bat 
von diefen Handel im Buch deferuo ar- 
bitrio, das ift, von dem gefangenen Wil, 
len des Menfihen wieder Erasmum ge— 
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gründlich ausgeführet und erhalten und 
nachmals in der herrlichen Auslegung des 


erften Buchs Wiofe und fonderlich über 


das 35 Capitel wiederholt und erklären, 
immaſſen dafelbften er auch etliche ander 
ve fonderbare durch Erasmum neben 
eingeführte Difpuration, als de abfoluta 
necejlitate &'c. wie erfolchesgemeiner und. 
verftanden haben wolle, wieder. allen 
Mieverftand und Verkehrung zum be= 
ften und fleißigften verwabrer bat, dar⸗ 


auf wir uns auch hiermit gezogen und an⸗ 
dere 





a) in neceffaria et folida vindicatione libri beati Lutheri de /erwo arbitrio, welche zu Giefen 1668 
in 4 berausgefommen. — Bat 
b) es iſt das it Den breuibus adnotationibus, quibus beatus pater Martinus Lutherus ab adeuf- 

tione, quafi abfolutum Caluinian. vel durius aliquod Dei decretum' in libro de /eruo arbitrio 
ftatuerit, precipue vindicatur, ‚geicheben, die er mit dem Buch ſelbſt 1664 herausgegeben, mie 
ich bereitd oben angezeiget habe. Auffer den befondern Anmerckungen, welche auf gewiffe Stel- 
len diefer Schrift gehen und unter diefelbige gefeßet find, Hat er zwey allgemeine gemacht, fomohl 
. von einigen richtigen Lehrfäßen, die Darinnen anzutreffen; als auch von dem Gebrauch erlicher 
Wörter, deren fich Lutherus bedienet. Golche fliehen voran, Gleich im Anfang fagt er: ab 
initio ftatim profiteri, non dubito, in ea me nunquam fuiffe fententia, quafi beatus pater no- 
fter Lutherus in fuo de /er#o arbitrio libro quidquam vel contra feripturam facram; vel con- 
tra fidei, quam in noftris ecelefiis adhuc docemus et eredimus, analogiam fcripferit. Aus ſei⸗ 
nen Anmerckungen hat der Here von Seckendorf verfihiedenes in feine kiftoriam Lutheranistni 
gebracht und darauf hinzugeießet: hec et plurima alia qui, femotis preiudiciis, confiderare 
voluerit, deprehendet, quam maligna: immo peflima fide agatur in recenfendis Lutheri do- 
gmatibus de neceflitate aftionum humanarum et griam proterua calumnia dodrine fandifime, 
quæ et honori-diuino omnia defert et-poenitentie vtilitätem optime et liquidiffime oftendit, in 
ödium adducatur, Zibr. 1. $.181.p. 312. Bened. Pictee urtheilet von dieſen Anmerkungen verächt: 
lich und nachdem er fie Gloſſen genennet, fo fpricht er: fed zioffe ille nonimpediunt, quomi- 
nus id verum fit, quod affeueraueram, nempe Lutherum durius loguutumz; quam vllum re 
formatum, in den vindicris differtationis de confenfu et diffenfu inter reformatos et Auguftan® 
tonfefhionis fratres p.92. Der Herr Profeffor Klemm flimmt in fo weit Seb. Schmiden bey, 
dag man nicht Urſach habe, Lutherum aus dieſer Schrift irriger Lehren zu beſchuldigen; er mei» 
net aber, es ſey ſchwer darzuthun, daß er wegen der Pradeflinstion mit den neuern Lehrern uns - 
ferer Kirche einerley Meynung gehabt. Doch bat man fich nicht zu vermundern, wenn Refor⸗ 
mirte und andere, die zur Vereinigung unferer Kirche mit der veformirten Kirche geneigt -find, 
folche Urtheile fäßen. 
€) in der ſchon vorber gedachten prefatione apologetica contra Petrum Yuonem, die er Derats 
dern Auflage des Buchs Lutheri de /erno arbitrio mit den Schmidiſchen Anmerckungen fürgefe: 
tzet. Es Fan beygefüget werden, mag deltner über Ruari epiftol.I.p.6. angemersfer bat. 


Lutheri Schriften 18. Theil, 8 


| = er - Siftorifche Einleitung | 


dere dahin weifen 9), Sie ziehen auch macht worden, Fomme ich zur. Sache ſelbſt, 


noch andere Zeugniſſe Lutheri aus feinen|in der Abficht, Daß ich anzeige, tie felbige 
Schriften an, daß der natürliche Menfch | meiner Einſicht nach eigentlich) befchaffen fey 


Eeinen freyen Pillen in geiftlichen Sachen und alſo die Davon gefalte verſchiedene Ur⸗ 


habe und bemercken dabey infonderheit, er ha⸗ theile anzufehen find. Man hat einen Uns 


be in der groffen Befänntnisvom Abend- terſchied unter den von Luthero in Diefem - 


mal fich mit einer Proteſtation erklaͤret, wie Tractat gebrauchten Woͤrtern und Nedens- 
er bey folcher Lehre bis an fein Ende zu ver-Jarten und unter der Sache, Die er hat ausdru⸗ 


harren gedencke. Ob nun wohl dieſes vorz| fen wollen, mithin unter feinem wahren und - 


nemlich die Materie vom freyen Willen an⸗ eigentlichen Sinn zu machen. Die Wor⸗ 
gehet, fo ift Doc) Daher zu folgen, daß wenn te allein machen es nicht aus, Ein Scri⸗ 
man dafur gehalten, Lutherus habe von dem: |bent Fan hart und unbequem reden und den; 


felbigen nichts unrichtiges gelehret und Feine; noch eine gute und gefunde Meynung dabey 


abſolute Nothivendigkeit behauptet, man ge⸗ fuͤhren. Das ift von vielen, auch den gez 
wis auch nicht geglaubet, daß er Die Mey⸗ Iehrteften und genbteften Männern zu den 
nung der Neformirten von der Pradefting alten und neuen Zeiten geſchehen. Cs folgt 
tion angenommen. Indem Leonhard Autz Feinesiveges daß Lutherusmit Calvin in ſei⸗ 
terus und Salom, Besner den Artickel der nem ‘Buch de feruo arbitrio ibereinjtimme, 
- Eoneordien-Formel, in welchem die angezo⸗ weil er fich folcher Woͤrter bedienet, die bey 
gene Worte enthalten find, erläutern, fo nen⸗ den Neformirten gebräuchlich find. Unter 
net jener ) Lutheri Tractat wieder Erasz| andern mercfet folches bey dieſer Sache der 
mum eine güldene Schrifft und dieſer ) Herr D. Spener >) wohl an und fagt: 
Hält dafür, es wäre Die Materie vom freyen wenn unfer tbeure Mann GOttes dus 
Willen darinnen vortreflich und gottſelig: therus in dem Buch de ferzo arbitrio; 
gruͤndlich und gelehrt abgehandelt, anderer|oder daß der freye Wille nichts fey, un⸗ 
nicht zu gedencken 2), Iterfebiedliche Worte und Arten zu reden 
S, XXXIL, gebraucht, welche fonften bey uns nicht; 
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Nach dieſer Erzehlung der mancherley|bingegen von Calvino und den feinigen 


Meynungen welche von Lutheri Schrifftwier|geführer werden, gefteben wir drum die- 
der Erasmum angenommen und bekannt gez|fen nicht, daß fie mir Recht des a: 
olches 





d) in der gruͤndlichen Erklaͤrung, im andern Artickel vom freyen Willen. 

€) er fagt: cui errori refutando beatus Lutherus aureum illud feriptum de ferno hominis arbitrie 
oppofuit, in explication. libri chriftiane concordie p. 195. 

f) alterum, fpricht er. deinde teftimonium fuppeditat liber Lutheri de ſeruo arbitrio, quem Eras- 
mo Roterodamo oppofuit, in quo egregie et pie, folide et dodte fententiam hane piam et in- 
uictam eſſe, demonftrauit, in den difputationib. pro fandtiffimo libro chriftiane concordix P:99. 


g) bey Belegenheit der aus der Concordien-Formel angeführten Stelle ift auch in Joh. en. Carp- 
3098 ifagog. in libros ecclef. Luther. fymbolic. p- 1241. eine Anmerckung von Lutheri Schrift 
mieber Erasmum gemacht und dafür gehalten worden, man müffe ſelbiges Billig aus feinen letz⸗ 
ten Buchern erklären. 

5) im dritten Theil der erffen sbeologifchen Bedencken p. 17; 


s in. die Streitigkeiten Lucheri. 139 
folches unfern wertben Vaters fich zujnichts. ab. Die Materie, die er ausführte, 
rübmen haben. Sondern baben bisher |war Eeine der Teichteften. Er wolte mir E⸗ 
chriftliche und gelehrte Theologi vielmehr rasmo aus der "Philofophie difputiven und 

ſich bemüber zu zeigen, daß fo wohl aus ihm nach der Vernunfft zeigen, daß er vom 
Berrachrung der ganzen Schrifft, des rechten Weg gekommen fey. Das foll er 
Zwecks derfelben und des unterfchiedliche |felbft geftanden und bezeuger haben, daß er 
mabl vorfommenden Gebrauchs der Arz | fich vorgenommen gehabt, mit feinem Geg⸗ 
ten su veden, die zweifelhaft feheinen;|ner dem Erasmo, philoſophiſch zu ftreiten 
als auch) Erwägung folches feligen Wien, |und nicht dasjenige zum Grund zu Iegen, 
nes von den ftreitigen Puncten gefübrter |was von GOtt und feinem Willen in der . 
und andersher bekannter eigener Lehre | Schrift genffenbaret ſey 9. Ben folcher 

nugfam erhelle, daß ein groffer Unter⸗ Abſicht Fonnte e8 gar Teiche gefchehen, daß 
* ſey, wo der ſeiner Lehre halben Lutherus nicht alles in ſolcher Ordnung und 
uns billig gantz unverdaͤchtige Lutherus Deutlichkeit vortrug, wie es hätte ſeyn ſollen. 
und hingegen ein anderer ſeiner falſchen Denn er war maͤchtiger in der Schrifft, als 
Meynung nach aus der oͤffentlichen Bez] in der eltweisheit, Eben daher, weil er 
kaͤntnis feiner Rirchen bekannter irrglaͤu ſich mancherley Woͤrter in einem dem ge⸗ 
biger einerley Worte fuͤhren. woͤhnlichen Gebrauch entgegenſtehenden 
G6. XXXIII. WVerſtand bedienet und nicht darauf geſehen, 

Siehet man aber bey den Worten und | daß er ſich bey einem jeden Punct deutlich er⸗ 
Redensarten, aus denen man eine Ueberein⸗ klaͤre und, eins mit dem andern richtig vers 
ſtimmung £utheri mit Calvino hat ſchlieſſen binde, iſt noͤthig, daß man feinen Tractat 
und beweiſen wollen, auf deſſen Sinn; oder | mit gehoͤriger Aufmerckſamkeit und lUeberle⸗ 
auf dasjenige, fo er Damit angezeiget, ſo iſt gung gantz Durchlefe :- eins gegen Das andere 
nicht zu laͤugnen, daß er fie unbequem ge⸗ halte und erivege, wie er, wenn fein Sinn in 

‚braucht und felbigen eine andere Bedeutung | einer Stelle nicht vollig zu begreifen, an ei 

- ‚gegeben; als fie fonft geroohnlich find. Das | nem andern Ort zur Erkaͤnntnis defielbigen 
find unter andern: liberum arbitrium, ne-|ein Licht aufjtecfe, twofern man deffen wahre 

‚ceflitas, coactio, prefcientia, prædeſtinatio, Meynung faffen und einfehen wil, Das 

deus reuelatus, predicatus, cultus, deusabs- | erfordert ſo wohl die Sache, die ihren Grund 

-conditus, non pr&dicatus, non cultus, homo | in den Regeln einer rechtmäßigen Auslegung 

‚immeritus, immerens ). Es ift auch nicht | hat; als auch die Liebe, die man einem Scri⸗ 
zu laͤugnen, daß wenn man auf die Art feir| benten fehuldig iff, damit man ihm nicht ei⸗ 
nes Vortrags und nicht auf die Sachen nen falfchen Sinn beylege. Das ift eben 
ſelbſt ſiehet, ſelbige bisweilen ordentlicher und Luthero wiederfahren, und zwar aus der Ur⸗ 
deutlicher hatte eingerichtet ſollen werden. ſache, weil man fein Buch nicht gang und in 
Doc) ift er deswegen zu entfchuldigen und gehoͤrigem Zufammenhang gelefen und be 
der Wahrheit, Die er gelehvet, geht Dadurch trachtet; fondern nur gewiſſe een 
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in welchem Verſtand Lutherus dieſe Woͤrter gebraucht, weiſet Sebaſt. Schmid in den adnotat. 

general, über Luthers Buch de feruo arbitrio, 

De meldet dieſes Phil, Nicolai in ezamin, Pieriano p. 383. 
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See iſtoriſche Einleitung. | | 
und einzelne Stellen ergriefen und aus den⸗ Menfehen Feinesweges als ein Vieh; oder. 
felbigen Lutheri Meynung fehlieffen wollen, Klotz angeſehen; fondern demfelbigen gewiſ⸗ 
. ohne dabey auf das ubrige zu fehen. Es iſt ſermaſſen feine Freyheit zugeftanden. Er 
geſchehen, daß man auch fein eignes Intreſſe ſagt in dieſem feinem Tractat auẽdruͤcklich, 
zum Grund geleget und Lutherum um des⸗ 








wenn jemand ſolte bekehret werden, ſo waͤ⸗ 

wegen fo erklaͤret und verſtanden, als wenn re er nicht einem Baum; oder Vieh gleich. 
er mit Calvino uͤbereinſtimme, damit man Lehrt er demnach, der Menſch habe keinen 
fich auf deffen Beyfall und Zeugnis berufen | freyen Willen, ſo ift das nur von geiftlichen 
und andere defto ehe bereden moͤge, der Un⸗ Dingen zu verftehen und Daserhellet fo wohl 
terſchied zwiſchen unferer und der reformirten aus feiner Schrift felbft: als auch aus Der 
Kirche fey fo gros nicht, als er vielleicht fehei-| Abficht, Die er dabey gehabt, welche dahin 
nen durfte, | gienge, daß er wieder die Scholafticos, wie: 
TS RKATVE der Erasmum und andere Pelagianifch ge 
Ob nun wohl Lutherus in feinem Buch de finnte Papiſten zeigte, wie der Menſch durch 
ſeruo arbitrio gewiſſe Woͤrter gebraucht die Suͤnde dermaſſen verderbt, daß er geiſt⸗ 
und ſie in einem andern Verſtand; als lich todt ſey und alſo nicht die geringſte Frey⸗ 
fie gewoͤhnlich find, genommen: ob er auch! heit; noch das geringſte Vermögen habe, 
gleich nicht alles fo ordentlich und deutlich, etwas geiftlich gutes vorzunehmen und zu 
wie es hätte feyn ſollen, abgefaffet; fo ber| thun und wenn das gefchehen folte, ſomuͤſſe 
‚Findet fic) doch darinnen, wenn man aufdie] es Durch die Snade GOttes gewuͤrcket werz 
Sachen felbft fiehet, nichts ivriges, Sein den. _ Ein folcher natuͤrlicher Menfch koͤnne 
Sinn ift beffer; als er manchem nach ein| nicht anders; denn daß er fündige und boͤſes 
und dem andern Ausdruck feheinen müge.|thue. Das fey bey ihm nunmehro was 
"Dasjenige, fo er nad) einiger Meynung als| nothwendiges. Anders verhielte fich die 
unrichtig und anftößig foll vorgetragen ha-| Sache in Anfehung Aufferlicher und buͤr⸗ 
ben, kommt aufdie zwey Puncten an: nehmzt gerlicher Handlungen, bey denen wir von 
lich Daß er dem Menfchen allen freyen Wil⸗ Natur unfere Freyheit hatten. Solchen 
len abgefprochen; biernechft aber einen ab- | Unterfcheid hat Lutherus allerdings gemacht - 
foluten Rathſchlüs GOttes wegen der Men-] und wenn wir denfelben vor Augen haben 
ſchen Seligkeit und Verdammnis behauz] und immer auf die eigentliche Abfichtfehen, 
ptet; oder doch wenigftens fo geredet, daß! Die er bei) feinem “Buch wieder Crasmum 
man wohl ſaͤhe, er fey von diefer Meynung | gehabt, fo werden wir leicht erkennen koͤn⸗ 
nicht weit entfernet gemwefen. Keines von nen, daß ihm unrecht geſchiehet, wenn man 
beyden Fan ihm mit Recht beygemeffen wer⸗ | ihm die Meynung beyleget, als habe er dem 
den. Denn mas den freyen Villen anz | Menſchen gar Feine Freyheit gelaffen. Nein, 
langt, fo iftswahr, daß er folchen dem Men: das hat er nicht gethan; fondern nur ber 
fehen abipricht; er thut aber diefes nicht hauptet, daß wir von Natur Feine Freyheit 
fblechterdings, als hätten wir gar Feine in geiftlichen Dingen hatten. - Das hat er 
Freyheit und alles was wir thäten, gefchaz mit Necht gelehret und Ichven müffen. Was 
he aus einer Nothwendigkeit. Dasiftihm ft deutlicher in der Schrift bezeuget, als 
niemals ın Sinn gekommen. Cr hat den, caß wir von Natur geiftlich todt Ja Im 
ohne 





ohne der Gnade und. ohne CHriſto nichts 
gutes gedencken: nichts gutes wollen: 


nichts gutesthunfönnen. Die Erfahrung, 


die man an fich und andern haben Fan, be 
ſtaͤtiget dieſes ebenfals. 
| 6. XXXV. 


Eben fo verhält fichs auch mit dem andern 


Punct. Lutherus foll in feiner Schrift de 
feruo arbitrio mit Calvino uͤbereinſtimmen 
und alſo auf den Abweg der Praͤdeſtinatia⸗ 
ner gerathen, Ten. Das ift ein ungegrun⸗ 
detes Borgeben. Seine Abficht gieng bey 
dem angeführten Buch nicht dahin, Daß er 
die Materie von dem Rathſchlus GOttes 
wegen. der Menfchen Seeligfeit und Ver⸗ 
dammnis unterſuchen wolte; fondern er hat⸗ 
te mit dem freyen Willen zu thun. Er leh⸗ 
ret vielmehr, daß GOtt alle Menſchen wol⸗ 
le ſelig haben und wenn jemand verlohren ge⸗ 
he, ſo habe er ſich dieſes ſelbſt zuzuſchreiben. 
Das heiſt ja kein unbedungener Rathſchlus. 
kommt auch ein und andere Redensart vor, 
die etwas hart und unbequem ſcheinet, ſo iſt 
ja billig und vernuͤnfftig daß fie nach derje⸗ 
nigen Meynung verftanden werde, welche Lu⸗ 
therus hier und fünften von Diefer Sache zus 


‚indieStreitigkeiten Luther, 








Unglauben verdammt: GOtt habe daher 
feinen unbedungenen Schlus gemacht. Das 
findet man in dieſem Tractat de ſeruo arbi- 
trio ſelbſt, wie ich Eur& vorher ſchon erinnert 


habe. Das zeigt ſich auch in feinen andern 
Schriften. Hier treffen wir viele ſchoͤne 


und herrliche Zeugniffe der Wahrheit an, 
weiche unter andern Die Darmftsdrifchen 


Theologen D, Job. Trellund ”), Jahann 


Jacob Rambach 7) und Ernft Salomon 
Eyprian %) zufammen gelefen und angeführt 
haben. Sie ftehen nicht. bios in folchen Buͤ⸗ 
chern, Die .er etwa einige Kahre nach dem 
Tractat de feruo arbitrio verfertiget; fonz 
dern find zum Theil auch um Die Zeit abge⸗ 
leget worden, da er eben die Schrift vom 
Enechtlichen Willen herausgegeben. In 
eben dem Jahr, da felbige an das Licht trat, 
nemlich ıs2s, fehrieb er einen weitlauftigen 
Brief an die Ehriften zu Antiverpen wegen 


eines fanatifchen Menfchens, der. fich bey ih⸗ 


nembefande. Indem er. fie vor demfelbigen 


warnet, fo thut er hinzu, er werde ihnen weis 


machen toollen, als hätte er, nemlich Luthe⸗ 
rus, gefagt, GOtt wolle die Sünde ha- 
ben; ſie folten aber das nicht glauben. Viel⸗ 
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erkennen gegeben, und Das iſt eben diejenige, mehr ſage er, GOtt habe die Suͤnde ver⸗ 

daß er nach Anweiſung der heiligen Schrifft boten und wolle ſie nicht. Das wiſſe man 

geglaͤubet, die Gnade GOttes ſey allgemein: aus der Offenbarung; hingegen ſey uns 

Chriſtus ſey vor alle geſtorben: der Menſch |verborgen, wie er die Suͤnde verhaͤnge und 

werde Durch den Glauben felig und durch den zulaſſe und Daher habe man fich auch darum 
* hi 8 3 — 








— — 


1) in der Special⸗Wiederlegung p. 99. in ' 

m) in difputat. de reformatore ecclefie b. Luthero, dodtrin® abfoluti decreti fufpicione multis 
et manifeftis euangelic® ipfius doctrinæ teftimoniis abfoluto, die zu Coppenhagen 1717 heraus: 
gekommen iſt. — J— 

n) er hat herausgegeben: Martini Lutheri wahre Meynung von der allgemeinen Gnade GOt⸗ 
ges, der allgemeinen Krafft des Verdienits Chriſti der ewigen Verfehung, VerftsKung 
und andern dahin gehörigen Materien und felbige mit einer apologetiffben Vorrede verfehen, 
darinnen die Lehre des ſeligen Mannes von dieſen Puncten gegen allerley neuwiederholte Beſchul⸗ 

digungen vertbeidiget wird, 1722. auf melche erftere Ausgabe noch andere gefolget find. 

e) indem Unserricht von Eirchlicher Vereinigung der Proteftanten Cap. 1. p. 41. 


nicht 


\ 





nicht zu bekuͤmmern 2). Aus diefem ift fo] Gnade und Verdienſt CHriſti und von der 


| viel zu fehlieffen, Daß Lutherus nicht in den ewigen Berfehung binterlaffen, iſt ſonderlich 


Gedancken geſtanden, al ſey der Menſch dasjenige merckwuͤrdig, fo in feiner Ausle⸗— 
ſchlechterdings aller Freyheit beraubet und gung des erſten Buch Moſis anzutreffen 
muͤſſe alles nothwendig geſchehen, maſſen iſt, zumal er darinnen feines Buchs de fer- 

‚bey einer ſolchen abſoluten Nothivendigkeit|uo arbirrio ausdruͤcklich gedencket. Der 
die Schuld der Suͤnde auf GOtt fallen) Innhalt deſſen, fo er hier vorbringt, iſt Dies 
muͤſte, welche gleichwol bier Lutherus ihm ſer: er here, daß hin und wieder unterdenen 
Feinesweges wil beygeleget haben. Der von Adel und andern groffen Herrn vonder 
Engelländifebe Bifchef, Wilhelm Yri-| Berfehung GOttes alfo gefprochen werde: 
chols hat von Luthero und Melanchthone wenn ich verfeben bin, ſo mag ich ent⸗ 
dies Urtheil gefaller, daß fie ihre erſte Mey⸗ weder gutes; oder böfes thun, ich wer 
nung abgeleget und in rechtfchaffener Auf⸗ de doch wohl felig werden, unangefehn 
yichtigkeit Die allgemeine Gnade GOttes ge⸗ meiner Wercke; es wäre das aber eine 

prediget und den einsigen Calvinum mit|gottlofe Rede, dadurch die Menfchwerdung 

feiner abfoluten Gnadenwahl alfo ftehen ge-\des Sohnes GOttes, deſſen Leiden und 
laſſen, daß er unter den erjten Proteſtanten Auferſtehung und alles, was er um der 
niemanden auf feiner Seiten behalten D.| Menfchen Geligkeit willen gethan, aufge 
Das hat Lutherus allerdings gethan. Er hoben werde. Auf folche Weiſe waren we⸗ 
hat das Wort des Evangelii, daß fich GOtt der die Schrifft; noch die Sacramenten 
aller Meufchen erbarme und CHriſtus für| was nuͤtz, und floffe Daher entiveder Vers 

‚alle geftorben, gelehrt und gepredigets je⸗ zweifelung; oder Verachtung GOttes und 
Doch nicht nur zu einer gewiſſen Zeitz ſon⸗ ein Epieurifches Leben. Unſere Seligkeit 
dern immer und befländig. beruhe auf der Gewisheit der göttlichen 

SEARRRVE Gnaden-Rerheiffungen, darinnen fich GOtt 
Unter denjenigen Zeugniften der Wahr⸗ geoffenbaret und daran wir ung halten muͤß⸗ 
heit, welche Lutherus von der allgemeinen ten. Ex habe in feinem Buch de feruoar- 


bitrio __ 





p) in dem lateiniſchen Exemplar dieſes Briefs heiſt e8 unter andern: ita dico, Deum datis in hoc 
preceptis peccata inhibuifle et hanc voluntatem fatis liquere et nobis cognitu neceflariam efle ; 
ingleichen: fuficit nobis, Deum peccata deteftari; qui vero peccatis confentiat, miflum fa- 
ciendum eſt. Es ſteht dieſes Schreiben nicht nur Tateinifch ro. IL. epiftolar. Luther. p. 281. fon- 
dern auch beutfch in den Sammlungen der deutfchen Schriften Lutheri. 

g) et fagts cum hac tot martyrum et fan&iffimorum virorum frequentia fentiebant etipfe Luthe- 
rus et Melanchthon, magna illa reformationis lumina, qui, etfi fecus aliquantulum prius opi- 
nati fint; demum tamen cum chriftiana finceritate yeteris fententie palinodiam .cecinerunt et 
inter omnes reformatores abſolutæ predeftinationis patronum vnicum Caluinum reliquerung, 
in der defenfione ecclefix Anglicanz, welche zu London 1708 heraußgefommen, part. I- cap. 5.p. 
166, Es meinet alfo Krichols, Lutherus fey anfangs wegen der Praͤdeſtination anders gefinnet ges 
weſen; denn nachgehends und in der beygefügten Anmerckung heiſt ed: Lutherus abfolut= pre- 
deftinationis adfertor tam vehemens erat, quum primum in papam infurgeret, vt arbitrii ſer- 
uitutem defenderet; es hat das aber Feinen Grund; wie ich vorher gemiefen habe: 









—— 


bitris wieder Erasmum und an andern Or /⸗ $. XXXVIL 
ten mehr gelehret, daß wenn von der Er⸗In dieſer angezogenen Stelle macht Lu- 
Fänntnis GOlites ehandelt werde, fo fey|therus auch einen Unterfcheid unter dem ver⸗ 
ein Unterfcheid unter dem verborgenen und borgenen und geoffenbarten GOtt. An 
geoffenbarten GOtt zu machen. In Sa⸗ ſich iſt Das nicht unrecht. Cs hat derfelbige 
eben, da fich GOtt nicht geoffenbavet, muͤſ⸗ feinen Grund in der Schrift. GOtt heit 
fe man nicht forfchen und wenn das geſche⸗ ein verborgener GOtt, Jeſ. XLV, m. 
be, fofey es ein fihadlicher Fuͤrwitz. Es Paullus fagt; o welch eine Tiefe des’ 
babe da weder Erkaͤnntnis; noch Glaube) Keichthums, beyde der Weisheit und 
fiat. Man folte nicht Elagen, daß man] Erkenntniß GOttes. Wie gar unbe- 
nicht wiſſen Tonne, ob man zur Geligfeit| greiflich find feine Berichte und uner⸗ 
verfehen ‚ey. Denn es fey das Evange⸗ forſchlich ſeine Mege Röm. XL, 33. Es 
lium, die Taufe, die Abfolution da, Es kommt darauf an, in was vor einem Der 
komme bier auf den Glauben an. Der |ftand Lurherus fich diefes Unterſchieds bedie- 
Sohn GOttes müffe gehöret werden, welz|net hat. Er nimmt ihn Eeinesiweges in dem 
cher ins Fleiſch gefandt fey, Menſch worden Sinn der Reformirten, und daher Fan man, 
und darum erfchienen, Daß er die Aercke] daraus nicht folgern, als wäre er ihrer Leh— 
Des Teufels zerftöre und einen Der Verſe⸗re von der particulairen Gnade und vonden 
bung wegen gewis mache. Er thut hinzu, |unbedungenen Rathſchlus GOTTes beyge 
er habe dieſes mit Fleis ‚erinnern wollen.|than; oder Davon nicht abgeneigt geweſen. 
Denn nad) feinem Todt wuͤrden viele feine| Das meinen wohl diejenigen, Die ihn einer 
Bücher herfürbringen und Daraus allerley Übereinftimmung mit Calvino beſchuldigen. 
Irrthuͤmer und ihre eigne Phantaſey befta-| Doch wie mag dieſes gefagt und behauptet 
tigen wollen. Unter andern habe er geſchrie⸗ werden? Ev redet von dem verborgenen und 
ben, daß alles nothwendig fey und gefcher | geoffenbarten GOtt in der Auslegung des 
hen muͤſſe; er habe aber auch zugleich geſagt, erſten Buch Moſis. Das war eine fer 
daß man den GOtt, der ſich genffenbaret|ner Jesten Arbeiten. Vorher hatte er ja 
habe, anfehen folle. Solche Stellen wuͤr mehr denn einmal ein deutliches Befännt- 
den fie übergehen und nur diejenigen bey nis von der Allgemeinheit der Gnade GOt⸗ 
bringen, in denen er von dem verborgenen tes und des Verdienfts Ehrifti gethan. Im 
GOtt gehandelt habe. Er habe gelehret,i Jahr ıs2g fehrieb er an eine wegen der Ver⸗ 
Daß man nicht forfchen folte nach) dev Ver⸗ fehung GOttes angefochtene Perfon; es ift 
fehung des verborgenen GOttes; fondern! GOttes ernftlicher Wille und Mey⸗ 
daß man fich an der Verfehung foltebegnürnung, auch Befehl, von Ewigkeit bes 
gen lafien, fo durch die Berufung und durch | febloffen, alle Menſchen felig und der ewi⸗ 
das Predigtamtgenffenbaret werde. Denn gen > theilbaftig zu machen, wie 
Dafelbft Fonne ein Menſch feines Glaubens ech, ı8. Cap. v. 23. Elärlich gemeldet 
und feiner Seligkeit gewis feyn und ſagen: wird, da er fager: GOtt wil nicht den 
ich slaube an den Sohn GOttes 7), Tod des Süunders, fondern daß er fich 
: — bekeh⸗ 


y in der Auslegung des 26, Capitels des erſten Buch Mofis, im andern Theil diefer Sanım: 








lurng der Schriften Lutheri p. 255. 
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befebreund lebe. Weiler nun die Sün- hinzu, daß man nach denſelbigen den von Lu⸗ \ 
der, die unter dem weiten, hoben Him⸗ thero gebrauchten Unterfcheid unter dem ver- 
‚mel allentbalben leben und fehweben, fer borgenen und geoftenbarten GOtt in ſei⸗ 
AR: machen und baben wil; fo wolletibr |ner Auslegung des erften Buch Mofisz ' 
euch durch eure närrifche Gedancken folglich auch in dem Buch de leruo arbirrio 
vom Teufel eingegeben, nicht abfondern | verftehen und dafur halten muͤſſe, er habe da⸗ 
und von den Gnaden GOttes ſcheiden ). mit die Gnade GOttes nicht einſchrencken 
oderowo ſpricht er: GOttes gnaͤdiger wollen. Vielmehr hat er GOtt als einen 
Wille iſt, daß niemand ſoll verloren, fon-| verborgenen GOtt angefehen, in Betracht 
- dern jedermann felig werden ; ingleichen: | feiner befondern Wege und Abſichten be) 
da kan ich ja an GOtt nichts anders erz| diefen und jenen Menfchen, welche unsnicht 
eben, noch erkennen, denn eitel Gnade, geoffenbaret find und uns zum Theil verbor⸗ 
— bee Bedult, Witleiden mir) gen bleiben; zum Theil aber nur aus dem 
uns elenden betruͤbten Söndern. Ver-| Ausgang und Erfolg erkannt werden. Don 
den nun viele verloren, fo ift es des Ten- | folchem verborgenen GOtt hat er den geof⸗ 
fels und unfers böfen Willens Schuld?) | fenbarten unferfihieden, fo fern er ſich uͤber⸗ 
Sp giebt er auch feine Meynung fo an Tag: haupt in. feinem Wort in Abſicht auf das 
das Fvangelium bietet wohl allen Wiens | IBerck unferer Seeligkeit dergeftalt geoffen- 
feben an Vergebung der Sünden und baret, daß wir daraus gewis teilen, er wol⸗ 
"das ewige Leben durch Ebriftum; aber |fe alle felig haben: Chriſtus fey vor alle ge 
esnehmendie Verbeiffung des Evangelit| ftorben: alle folten wuͤrcklich felig werden, 
nicht alle Menſchen an, und bald darnach: wenn fie an Ehriftum beharrlich glaubten. 
Ebriftus ift nicht eines Volcks, oder ei Das ift was gang anders, als wenn die Re⸗ 
ner Zeit Schag; fondern er wird allen | formirten von einem verborgenen und geof⸗ 
" Wienfeben durch das Wort angeboten. | fenbarten GOtt reden und ihm auffer dem, 
Daß aber nicht alle Menſchen den Chris | den er in feinem Wort geoffenbaret, noch 
ftum annehmen, ift ihre Schuld, Darum, | einen verborgenen Willen unferservigen Heils 
daß fie nicht glaͤuben und bangen alſo ih wegen zufchreiben,. Sad 
tem Unglauben allzuviel nach, Linter: $, XXXVIII. 
des bleiber GOttes Meynung und Derr| Hiebey Fommt die Frage für: ob Luthe⸗ 
heiſſung gemein und betrifft alle Men⸗ rus dasjenige, fo er in ſeinem Buch de ſeruo 
ſchen, nemlich, daß GOtt wil, daß alle) arbitrio geſchrieben, nachgehends wiederru⸗ 
Menſchen ſelig werden), Ich koͤnnte fen habe? Ich will anjetzo nicht anfuͤhren, 
noch mehrere dergleichen Zeugniſſe anfuͤhren; wie dieſes die ſo genannten Philippiſten nebſt 
ich laß es aber dabey bewenden und thue nur einigen andern vorgegeben; noch wiederho⸗ 
bie len, 
s) e8 befindet fich diefer Brief im X. Theilbiefer Sammlung p. 2036. wo noch mehrere Troſt Schrei⸗ 
be: wieder die Anfechtung wegen der ewigen Verſehung GOttes p. 2030. u. f. anzutref⸗ 
e) in der Erklaͤrung des Spruchs Paulli Bal.I, 4.5. welche zum erſtenmal 1538 herausgekom⸗ 
men ift, Sie flebt im IX. Theil diefer Sammlung und die daraus angeführte Stellefan daſelbſt 
p. 407: u. f. nachgeleſen werden. | 
u)in der Yuslegung des Propheten Mich& IT, 12, im VI. Theil biefer Sammlung P-2794 
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Jen, wie Wilhelm Nichols in den vorher] Diefen haben ſich verfchiedene von den un: 
angezoaenen Worten eben dergleichen Mey⸗ ferigen wiederſetzet und ihnen keinesweges 
nung zu erkennen gegeben; ſondern mercke eingeraͤumet, daß von ihren Glaubensge- 
nur Diefes an, daß auch befonders uͤber dieſen noflen ‚ware gefagt worden, Lutherus habe 
Punet wiſchen den unferigen und Refor⸗ in Anfehung feiner Scheifft wieder Eras⸗ 
mirten ein Stveit erreget worden. Einige mum einen Wiederruf vorgenommen; fon 
von unſern Lehrern erinnerten, Lutherus ha⸗ dern ſie haͤtten nur angemercket, daß er ein 
be ein und das andere, welches in der Schrifft und die andere hartſcheinende Redensart 
vom knechtlichen Willen etwas hart laute, in fahren laſſen; oder ſich deshalben deutlicher 
den nachfolgenden Schrifften geändert und erklaͤret, als Timorhetis KRirchner ©), Con- 
ſich deutlicher erkläre. Das nahmen ver- red Schlüffelburg %), Jacob Weller e) 
schiedene Reformirten fd an, als fage man, und andere. Auf folche Weiſe wurde war 
Lutherus habe wiederrufen, und wolte Diefes von beyden Geiten Dafür gehalten, es fey 
‚nicht eingeftehen; ſondern meinten, er ware Fein Wiederruf von Luthero gefchehen; je- 
‚immer mit Calvino einerley gefinnet geblie⸗ doch in gantz ungleicher Abſicht. Jene; oder. 
ben und was er unter andern in der Ausle- Die Reformirten, ſetzen nebſt denen, die von 
gung des erften Buchs Moſis geſchrie⸗ ihnen nicht abgeneigt find, zum Grund, Lu⸗ 
ben, gieng ebenfals auf den unbedungenen | therus habe in feinem ‘Buch de feruo arbi- 
Rathſchlus GOttes hinaus. Uster andern) trio gelehret, daß GOtt wegen der Men⸗ 
‚brachten fie allerhand Zeugniffe ſo wohl Lu⸗ fchen Seligfeit und Verdammung ein ab- 
theri; als auch anderer Theologen unſerer folutes Decret gemacht, und wollen daher 
Kirchen bey und wolten damit beweiſen, daß den Wiederruf um deswegen nicht einraͤu⸗ 
fie ſelbſt dem Borgeben von einem Wieder⸗ men, Damit fie zugleich behaupten mögen, 
ruf wiederfprächen. Das haben Marcus | Lutherus fey beftandig bey Diefer ihrer Meys - 
Sriedriy Wendelin 9), Ebrift. Maſ- nung geblieben. Die andern hingegen, 
‚fon ?), Stephan Deit *), der andern Re⸗ſwelche Diefen wwiederfprechen, geben nicht zu, 
formirten nicht zu gedencken, gethan, Denen | daß Lutherus in feinem Tractat de feruo 
Joh. DPandocheus ) und ob. Ebri- |arbitrio wegen der Praͤdeſtination mit Car 
ſtian Alemm 2) können beygefuget werden. | vino uͤbereinkomme und laugnen den — 
— er⸗ 








x) in dem Schlus der Vorrede ſeiner exercitation. theolog. vindic. \ Re. 
y) anatom. vniuerfal. triumphant. part. I. cap. 17. p.283. welcher ſich weitlaͤuftig bey diefer Sache 
aufhält und davon viel Wefend macht; jedoch ganz vergeblich. 
2) in. apolog. fynod. Dordracen. p. 216. 


a) in-dem confenfu orthodoxo ecclefie Lutheranz in doctrina de pr&deftinatione cap, 10. p.157. 


welcher Schrift ich ſchon vorber gedacht und eine Furge Nachricht davon gegeben habe, 
b) in bei litteris amici ad amicum de ftatu negotii irenici apud Tubingenfes p. 49.fq. 
) in der Vorrede des deutfchen thefauri Lutheri. i J 2 
qh ecatalog. hereticor. /ibr.4.p.254. und in der Antwort auf Pelargi Laͤſterſchrifft $.r. RR 
€) in refutatione anatom. Maflonii part» I.p.285. Man thue Joh: Henr. Feuſtking in palinodia 
. facra p. 52. hinzu. J 
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derruf aus dem Grund, weil er gar keine feruo arbirrio von dem verborgenen und ges _ 
Urſach gehabt, Denfelbigen vorzunehmen. |offenbarten GOtt geichrieben. Rielmehr 
e AO XANAX, I hat er beftandig uber jest befagten Tractat 

Die Sache felbft ift Teicht auszumachen | gehalten. Im Jahr 1527. fehrieb er in fei- 
und zu entſcheiden. Nimmt man den Wie⸗ ner Antwort auf des Königs in Engelland 
derruf nach feinem eigentlichen und gewoͤhn⸗ Schrifft: Crotz nicht allein dem Könige 
lichen Verftand, daß derfelbige eine ſolche und Erasmo; fondern auch ihrem Gott 
Handlung fen, bey welcher man dasjenige, | und allen Teufeln, daß fie mir das Buͤch⸗ 
was man vorher gefagt, gefehrieben und bez | Tein wieder den freyen Willen rechrund 
hauptet, verwirft und gleichfam zurueck |redlich verlegen f). Co ſoll er auch an 
nimmt; hingegen fich erfläret, daß man nun: | Wolfg. Fabric. Capitonem 1537 gefehrieben 
mehro anderer Meynung fen, fo iſt derglei⸗ haben, von feinen Buͤchern erkenne er faft 
chen von Luthero in Anſehung feines Buchs | Feines vor fein vechtes Buch, als den Tra⸗ 
de feruo arbitrio nicht gefchehen. Er hatte | ctat vom Enechtifchen Willen und den Cate⸗ 
dazu keine Urſach. In der jest gedachten | chiemum 3). Das haben auch andere ge 
Schrifft war von ihm nichts irriges vorge | than. Als das Colloquium zu Altenburg 
tragen worden, folglich Eonnte er nichts wie⸗ 1568 gehalten wurde, befannten die Saͤch⸗ 
derrufen. Brauchte er gleich einige Worte |fifchen Theologen, daß fie die Lehre vom - 
und Nedensarten auf eineunbequeme IBeiz | freyen Willen annahmen und billigten, wie 
fe und legte ihnen wieder die Gewohnheit) folche Lutherus in feinem Buch de feruo ar- 
Bedeutungen bey, fo gaben dieſe noch Feinen | bitrio, in der Auslegung des erften Such 
binlänglichen Grund eines Wiederrufs an| Wofis und fonften auf das grümdlichftevor- 
die Hand. Der Sache Eonnte durch Er⸗ getragen; hierauf aber bejeigten fie einen - 
Elarungen abgeholfen werden. Er hat auch groſſen Eifer wieder Diejenigen, welche ihn 
nicht wiederrufen. Wer diefes behauptet, | eines Wiederrufs befchufdigten und mein 
mus es beweiſen und die Stellen anzeigen, |ten, fie waren Deswegen ale Mörder, Dier 
in denen es gefchehen fey. Solche find nicht| be und Raͤuber der chriftlichen Kirche und 
aufzumeifen. In der Auslegung des erz | der Wahrheit auszurufen“). In einer ans 
ften Buch Moſis hat er nichts anders ge-, dern öffentlichen Schrift fiehet mans als 
thanz als daß er gewiefen, wie dasjenigel ein Werck des Satans an, daß man aus 
zu verſtehen fey, fo er in feiner Schrifft de gefprengt, Lutherus habe feine “. a 
! necht⸗ 











£) in dem lateiniſchen Exemplar heiſt es: prouoco regem: prouoco Erasmum et ipfum denique 
fatanam: exſerant hie vires ſuas omnes: omnes hue conferant facultates et copias, vt folidis 
feripturz argumentis lıbrum meum de feruo arbıtrio refutent, tom. I. Vitemberg. p. 534. 


2) er foll alfo an ihn geſchrieben haben: de tomis meorum librorum difponendis ego frigidior 
ſum ef fegnior, co quod faturnina fame percitus, magis cuperem omnes deuoratos. Nullum 
enim agnofco meum iuftum librum; nifi forte de /eruo arbitrio et catechifmum,. Es gedenfe 
nebft andern dieſes Brief Schläffelburg in der Antwort auf Pelargi Kaͤſterſchrift $. 1. 
und meldet, daß Lutheri Sand noch zu Strasburg vorhanden feyn ſolte. 
5) in dem Colloquio zu Altenburg gehalten p. 488. und 510. 





in die Streitigkeiten Lucheri. | a7 


Enechtifchen Willen wiederrufen, verlaſſen Lutheri Schrift verfertigte er eine Antwort 
und verworfen ), anderer dergleichen Zeug-| unter dem Titul: hyperafpites diatribzad- 
niffen zugefehweigen. Solte der Wiederruf uerfus feruum arbitriamMartiniLurheri per 
nichts anders feyn, denn eine weitere Erklaͤe Eralmum Roterodamum, Davon der evfte 
zung ein und desandern Ausdrucks, der vo⸗ Theil 1526 und der andere 1727 in 8. zum 
her ſo deutlich nicht geiwefen, fo koͤnnte man Vorfchein kam ). In derſelbigen bezeugte 
sugeben, Daß er in fo weit wiederrufen ha⸗ er feinen Unwillen uber Lutherum, Daß da er 
- be; wer wird aber fo reden und dergleichen | ware genoͤthiget worden, wieder ihn zufchreiz 
vor einen LBiedersuf ausgeben. ben und fich Dabey aller Befcheidenheit be 

BG, NL. dienet, Lutherus ſich gleichwol gegen ihn viel: 

Bis daher habe ich von Lucheri Buch de | bitterer und feindfeliger aufgeführet, als er 
feruo arbitrio wieder Erasmum gehandelt u. | vorher gegen andere gethan habe. Dasfey 
vondemfelbigen, wie ich alaube, eine hinlaͤng⸗ nicht allein von ihm; fondern auch von anz 
liche Nachricht ertheilet. Nunmehro wil dern gefchehen, welche das ihrige zu Lutheri 
ich noch) erzehlen, was hierauf bey dieſem Buch beygetragenhatten. Er bemuͤhte fich, 
Streit erfolget if. Erasmus wurde durch | dasjenige, was er vorher von dem freyen 
Lutheri Antwort fehr aufgebracht. Unter Willen gefchrieben hatte, zu behaupten und 
andern fchrieb er den 2. Merz 1525 an den | gegen Lutheri Schrift zu vetten; welche Ar⸗ 
Chur⸗Fuͤrſten Johannem: beſchwerte ſich beit aber, wie man leicht erachten Fan, nicht 
über Lutherum, daß er greuliche Lügen wie⸗ beſſer; als die erfte gerathen war ”). Das 





der ihn ausgeftreuet und feinen ehrlichen Jraz | Eonnte auch nicht anders feyn, Erasmus ſtrit⸗ 
men angegriffen, und bat, ihn deswegen zu te wieder die Wahrheit und hatteeinen Geg⸗ 
bejtrafen; oder Doch zu erinnern, Daß er in |ner vor fich, dem er hierinnen nicht gewach⸗ 
folcher Frechheit nicht fortfahre 9. Wieder ſen war. Eben darum hielte Lutherus niche 

| | t2 vor 





i) in der Vorrede des alhier 1571. gedruckten corporis doctrinæ chriſtianæ, welche unter dem 
Nahmen des Herkog Johann Wilhelms ausgefertiget worden. 

k) Diefes Brief gedencket der Herr von Seckendorf libr. I. hiftor. Lutheranifm. $. 180. p.312. 

h e8 befindet fich diefe Schrifft auch in Erasmi operibus und zwar der erſte Theil derfelben tom. 
X.p. 1249. der andere aber p. 1335. nach der Edition, die Clericus zu Leyden 1703 herausgegeben 
und deren ich ſchon vorber gedacht habe. Nachden er mit dem andern Buch derſelbigen fertig 
war, fehrieb er an den Johann Vergaram alfo: abfoluimus fecundum hyperafpifte librum, 

quod facere non poteramus, nifi prius diligenter perle&is Lutheri feriptis, in quibus et tan- 
tum fecommatum , fannarum, conuiciorum, gloriarum, infultationum, ouationum ac trium- 

phorum, vet me minimo minus tzdio enecarint et priusquam chart® calamum admouerem. ° 
Prorfus illic fenfimus zagvgov aayov, vt habet prouerbium, nec vllum abfinthium amarulentius, 
libr. XX. epifl.14. Lutherus ließ in einem Brief an Michael Gtiefel unterdem 8. Detobr. 1527 
von diefer Antwort Eragmi folgendes einflieffen: Erasmus viperinus duas hyperafpites; velhy- 
perafpides potius in me peperit, fere viperias et fuperuiperias, om. II. epiftolar. p. 353. Nach 
der Herausgabe des erften Theils folcher Antwort faͤlte Melanchthon in einem Schreiben an 

Camerarium dieſes Urtheil Davon: ecquid vnquam legifti feriptum acerbius., Ioachime, quam 
Erasmicum hyperafpiften. Eft is plane afpis, in epiftol. ad Camerar. p. 39. RS 

m) aus dieſer Schrifft wird in Maji hiftoria reformationis p.r73. einund dasandereangeführee. Man 

ſehe auch nach Welanchthonem libr „IV. epifl.28. | 


» 
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vor nöthig, Darauf zu antworten und fies 81 Die er um dieſe Zeit gefchrieben ). "Ober 
bey der erſten Schrift betvenden, in welcher | den Unterricht der Difitatorn feibft gele- 
er die Sache bereits gruͤndlich und hinkanglich | fen; oder ſich nur mit dem Hoͤrſage behol⸗ 


h gnug vorgetragen hatte). 
sh XI. | 


Damit koͤnnte ich die Nachricht von Lu⸗ 
theri Streit mit Erasmo fehlieffen ; ich wil 
aber noch einen Fleinen Anhang machen und 
darinnen ein ımd das andere erzehlen, was 
nach der Zeit zwoifchen Diefen beyden Manz 
nern vorgegangen. Als 152g der Unter⸗ 
richt der Difitstoren an die Pfarrherrn 
im Churfuͤrſtenthum su Sachfen heraus 
kam, fo wolten verfchiedene vorgeben, Luthe⸗ 
rus fienge an, zu wiederrufen und feine Lehre 
zu ändern, folglich wuͤrde ſichs mit dem Lu⸗ 

therthum bald geben. Die Gelegenheit zu 
dieſer Beſchuldigung nahm man Daher, weil 
Melanchthon gedachten Unterricht auf 
geſetzet und viele Gelindigkeit dabey ger 
- braucht, fo daß er meinte, man folte wegen 
der pabftifchen Misbrauchen zur Zeit noc) 
nachgeben: wieder. den Pabft und ſeine Bi⸗ 
ſchoͤfe nicht predigen : den ſchwachen das A⸗ 
bendmal noch unter einer Heftalt reichen; 
Lutherus aber folchen Aufſatz gebilliger und 
eine Vorrede Dazu gemacht hatte. Unter 
denen, Die auf ſolche Weiſe Luthero vorwar— 


fen, laͤſt man dahin geſtellet ſeyn. So viel. 
iſt gewis, Das er Luthero unrecht thate. Es 
hatte ſich dieſer in keinem Lehr⸗Punct geaͤn⸗ 
dert. In dem mehr erwehnten Unterricht 
war der Wahrheit ſelbſt nichts vergeben wor⸗ 
den; man wolte aber auch nicht alle Klug⸗ 
heit dabey aus Den Augen ſetzen. Ein an⸗ 
ders iſt die Sache ſelbſt; ein anders der 
Vortrag derſelbigen. Die Gelindigkeit, 
deren man ſich bey dieſem bedienet, iſt nicht 
an ſich ſelbſt; ſondern in Betracht der da⸗ 
maligen Zeiten und des Zuſtandes, darinnen 
ſich die evangeliſche Glaubensgenoſſen ber 
fanden, anzufehen. Da ſich dieſer änderte. 
und die vorhin nothige DVorfichtigkeit nicht 
mehr erfordert wurde, lies Lutherus aus die⸗ 
ſer Schrifft ein und das andere weg, als er 
ſie auf Veranlaſſung der von Hertzog Hein⸗ 
rich angeſtellten Reformation und Kirchen⸗ 
Viſitation verbeſſerte und 1538 wieder her⸗ 
ausgab. Man hatte vorhin verordnet, de⸗ 
nen, Die ſich aus Furcht und Bloͤdigkeit des 
Gewiſſens ein Bedencken machten, das Sa⸗ 
crament unter beyder Geftalt zunehmen, ſel⸗ 
biges noch eine Zeitlang unter einer Geftalt 
geniefen zu laſſen und in Beftrafung der Las 


fen, als fieng er nunmehro an, anderes Sin⸗ | fter nicht auf den Pabft, Bifchofe und der 


nes zu tverden, befande fich auch Erasmus. 
Es zeugen davon verfcbiedene feiner “Briefe, 





| 


gleichen zu kommen, es erfordere Denn die 
Noth, Die Leute zu warnen und ein Exem⸗ 
er Del 





») Die erfte Schrift Erasmi wieder Lutherum iſt zwar in deutſcher Sprache diefem Theil der 
Schriften Purheri einverleibet worden, wie ich ſchon oben angezeiget habe; die andere aber hat 
man mweggelaffen, weil fie zu meitlaufrig iſt und Lutherus darauf nicht geantwortet. | 

0) es führt felbige ter Herr von Sedendorf libr. I.hiftor. Lutheran. $. 37. p.rog.am In einem 
Schreiben an ven Eayferlichen Cantzler Gattinaram fchrieb er: in dies mitefeit febris Lutherana, 
adeo, vtipfeLutherus defingulis propemodum feribat palinodiamac ceteris habeatur ob hoc ipfum 
Kercticuset delirus. Sed vereor, ne quorumdam monachorum ftolidaimprobitas excitet nobis ali- 
am tragoediam, libr. XX. epifl,. 63. Auf dieſes beziehet fich das jenige, was er ineben dem Jahr 1528 an 
einen Reichsgrafen geſchrieben: ſi inelinat factio Lutherana, quod vt fiat, ipſi ſedulo dant operam. 
ezorietur intolexabilis pfeudomonachorum tyranuis, libr. XX. epiflol, 72. 
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cFen etwas freyer, als bisher gefchehen war, 
Das | von der Bereinigung der päbftifchen und Lu⸗ 
cemläuten, wie es nunmehro recht gebraucht therifchen Religion, nachdem der Nuͤrnber⸗ 
wuͤrde, unterrichten folten. Alles das ſtrich | giiche Neligions- Friede aufgerichtet war und 
Lutherus weg und. zeigte in der Vorrede die) das Eoneilium vor der Thür zu feyn fehiene. 
Urfache. an, warum er das thue, nemlich, da Cr gieng verfchiedene ftreitige Puneteducch. 
man order den Schwachen in etlichen Stuͤe Wegen des freyen Willens erElärte er fich 
cken nachgeben müflen, fo fiele Das nun weg, | dahin, daß der Menſch aus eigenen Kraͤfften 
nachdem das Licht des Evangelii gar helle | nichts vermoͤge und wen wir ja etwas in eiz 
aufgegangen fey und fich niemand mehr ent |ner Sache vermoͤgten; fo fey Doch folches 
fehuldigen koͤnne 9). Daraus iſt ‚deutlich gantz der Gnade GOttes zuzufchreiben, durch 
abzunehmen, wie falſch und ungegründet | deffen Güte wir wären, was wir wären, dar 
Erasmi und anderer Beſchuldigung gewe⸗ mit wir in allen Dingen unfere Schwach⸗ 
fen, als habe er faſt alle feine Lehre wieder⸗ heit erkennten und GOtt preiften. ‘Durch 
rufen. So hat auch der Ausgang gewier den Glauben, der eine befondere Gabe des 
fen, daß das Lutherthum damals nicht ab, | Heiligen Geiſtes fey, wuͤrden wir gerecht, das 
fondern zugenommen habe. Erasmus hatz iſt, Die Hertzen der Gläubigen wuͤrden gereiz 
te zwar dergleichen Verfall nicht gern geſe⸗ niget; wir müften aber auch befennen, daß 
hen; es war ihm aber dabey nicht um Die | Die Wercke der Liebe zur Erlangung der Se⸗ 
Haupt⸗Sache; oder um die evangelifche ligkeit noͤthig waren, allermaſſen der Glau⸗ 


in die Streitigt 
pet zu geben 5 hiernaͤchſt aber auch verlangt, 
daß die Prediger ihre Zuhörer von dem ‘Pas 











Wahrheit; fondern um Nebendinge und be, als die Duelle aller guten Wercke, nicht 


gewiſſer maffen um feine eigene Vortheile 
zuthun, daß er befürgte, es duͤrften die Wiſ⸗ 
fenfchafften fo denn wieder einen Stos bes 
kommen, und ihm durch den Has der Mon 
chen allerhand Verdrus zugezogen werden, 
Solcher Beſorgnis hätte er fich entfchlagen 
und gang ruhig ſeyn Fünnen, wenn ev die 
Wahrheit, von welcher er in feinem Hertzen 
uberjeuget war, der Gunft vornehmer und 
gelehrter Leute vorgezogen und mit Zuthero 
das Werck des HErrn gemeinfchafftlich ger 
trieben hatte, | 
& $, XLIL 

Im Fahr 1533 gab Erasmusfeinen Tra- 
etat de amabili eccleſiæ concordia ; oder Die 
Auslegung des 84. Pſalms heraus und wie 


er fonft zum Frieden in der Kirche geneigt | 


war; alfo eröfnete eu darinnen feine Gedan⸗ 


P) wie ich bereit in der Vorrede 
u. f. mit mehrern gezeiger babe, 


müußigfey. GOTT fen eigentlich niemand 
was fehuldig, Doch wären die Porter 
Lohn und Verdienft Hicht zu verwerfen, . 
weil GOtt, was er in und durch ung wuͤr⸗ 
fe, aus Gnaden annahme und vergelte. 
Vor dem gemeinen Dann folte man nicht 
fagen: der Menſch thue, was er wolle, fo 
thue er nichts; als Suͤnde, welches, ob es 
wohl in gewillen Derftand wahr ſey; m 
nehme es doch der Poͤbel in uneichtigem Sinn 
an. Rom Geber und Opfer vor die Tor 
den fchreibt er, es fey ein feiner Gedanke, 


daß man glaube, das Gebet und die guten 


Wercke kamen den abgeftorbenen zu ftatten, 
befonders wenn von dieſen in ihrem Leben 
dergleichen verlangt worden. Von der Anz 
rufung der Heiligen halt er dafuͤr, esfey - 
auch eine gottſelige Meynung, wenn man 

er $ glau⸗ 


zu dem X. Theil dieſer Sammlung der Sohrifften Lutheri p. 93 
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glaube, daß die Heiligen, die GOtt bey ih⸗ zu geben und dennoch, Da Das gefchehen ſol⸗ 
sn — ſo hoch —— daß eraufihr] tg, firafte er bald Dies; bald jenes an ihnen. 
Gebet Teufel ausgetrieben und Toden erwe⸗ Einige ſtreitige Puncten beruͤhrte er und die 
fer, auch nad) ihrem Tod etwas ver⸗ andern lies er weg. Das vermeinte Anſe⸗ 
mögten. Diejenigen, Die hierinnen anders | hen des Pabſts und der Kirche Der ledige 
gefinnet wären, hatten mit reinem Hertzen Stand der geiftlichen: das Fegfeuer und 
und lauterm Glauben den Vater, Sohn] dergleichen wurden mit Stülichweigen uber 
und Heiligen Geiſt anzurufen; diejenigen [gangen. Auf folchen Grund Fonnte Feine 
hingegen nicht gehäßig durchzuzichen, wel-| Bereinigung Der Kirche gebauet werden 
che ohne Aberglauben der Heiligen Fuͤrbitte | und das fahe ein jeglicher ein‘, der auch nur 
verlangten. Hoͤrten Die Heiligenunfer Ger |mit einem mittelmaßigen Verſtand begabet 
bet nicht; fo hoͤrte es doch CHriſtus, wel par. Die Schrifft blieb Daher nicht ohne 
cher einfältige Hersen lieb habe und werde, Wiederſpruch. Wolfgang Muſculus, 
wo nicht durch die Heiligen; Doch an ſtatt der damals Prediger zu Augſpurg war, 
der Heiligen geben, wasmanverlangt. In ſchrieb 1533 an Bucerum, es ſey alle Hofnung 
Anſehung der Bilder faͤhret er fort und ſagt, zur Vereinigung mit den Papiſten vergeblich 
der Bilderdienft wäre eine Abgoͤtterey; die und weil Erasmus vorgab, wer ſelig werden 
Bilder aber ſelbſt wären nicht zu verwerfen; wolte, muͤſte mit der Kirche einig feyn: fo 
fondern e8 fey nur das abergläubifche, fo fich | erinnerte er, wie wir zwar glaubten, daß 
dabey eingefchlichen, zu verbeffern und der en a s — 
der uͤbrigen Puncten | fen aber Das nicht von einer ſichtbaren; ſon⸗ 

dern von der unſichtbaren Kirche zu verſte⸗ 


* een T). 

nicht zu gedencken 9) | hen, deren Haupt EHriftus und die Glies 
S. XLII. der die Gläubigen wären, und die man daz 
Mit diefer Schrift des Erasmi war man, | ber an Feinem gewiffen Ort zufuchen habe”). 
wie leicht zu erachten ift, nicht zufrieden. | Nebſt Diefem gab Antonius Corvinus eine 
Er wolte das Anſehen haben, als wenn eri Schrift unter dem Titul; quatenus expe- 
die pabftifche Irrthuͤmer und Misbräuche |diar, editam recens Erasmi de farciendaec- 
erkennte und gleichwol fuchte er, fie immer | clefix concordia rationem [equi, tantifper 
zu entfehuldigen und ihnen eine ‘Farbe anzu] dum adparatur fynodus, iudicium, zu Wit⸗ 
ftreichen. Er fehiene den Lutheranern vecht | tenberg 1534 in 8. heraus ) und Lutherus 
; mach: 
g) e8 befindet füch dieſe Schrift de8 Erasmi in feinen operibus 0%. V.p. 469. nach der Leydenfchen 
lusgabe. Der Herr von Sedendorf hat Zibr. TIL. hiſtor. Lutheran, $. 20.p. 49. einen weitlaͤuf⸗ 
tigen Auszug Daraus gemacht und dasjenige, ſo Erasmus vorgebracht, gründlich beurtheiler. 
Es iſt auch eine deutſche Uberſetzung folcher Schrift vorhanden, welche Wolfgang Franc: Ea- 
pito foll verfertiger haben und zu Strasburg herausgegeben, wie Herr D. Aöfcher in der aus» 

fuͤhrlichen hiftor, motuum ‚im erften Theil p. 2ır. meldef. 
r) diefen Brief Muſculi an Bucerum hat Seultetus in feinen annalib. euangel, renouat, ad ann. 
15 A B Ai nach der Edition, die in von der Hardts hiftor. litterar. reformat. part. V. befindlich iſt, 
s; man hat dieſes Buch nebſt einigen andern Schriften zu Hanau 1544 in 8 wieder gedruckt, f. von 


der Hardts autogr, Luther. tom, II.p.256. Dex Verfaffer iſt anfanglich. ein Heßifcher ; nach» 
gehends aber ein Braunfchweigifcher Fheologuß geweſen. ne 
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machte eine oriede dazu. In derfelbigenjals vorher jemals gefchehen, fo gardaß er 
fehreibt en, er glaube roohl, Daß es Eras⸗ jetzo Dinge begehre, welche fie felbft vor Lu⸗ 
mus und die es mit ihm hielten, gut mein en verdammt und verworfen hatten 5 
ten, Damit es nicht gar zu weit komme; er | fondern aud) deshalben, weil die Lucheraner 
Fönne aber ihre vorgefchlagene Berglei- dasjenige nicht billigen Fünnten, fo offenbar 
chungs-Mittel mit gutem Gewiffen nicht anz mit der heiligen Schr ifft ſtritte ). Gage 
nehmen. Denn ein anders ſey die Eintracht man, die Papiſten ruͤhmten ſich auch der Lehe 
des Glaubens; ein anders die Eintracht der |ve Hr iſti und wolten nicht dafür geachtet 
Riebe. Nach der Liebe hätten die Luthera⸗ ſeyn, Daß fie teufelifche Irrthuͤmer lehrten; 
ner alles angeboten, was zur Aufrichtung ſo ſey das zwar andem; aus den Früchten 
und Erhaltung des F len: und der Cinz|aber muffe der Baum erEannt werden, 68 
tracht Dienlich feyn moͤgte. Sie wären al-|fey ‚befannt gnug, Daß fie fich darum nicht 
lezeit willig gewefen, alles zu thun, zuleiden befimmerten, wie fie was gewiſſes und 
und zu halten, was dem Glauben unbefcha- grüundliches [ehren mögten. Ihr eingiges 
det Die Wiederſacher hätten gebieten, befeh⸗ Sefchrey fen: Kirche, Kirche, Kirche und 
len und auflegen koͤnnen; Da indeſſen die Pa⸗ unter dem Namen der Kirche verftimden fie 
piften nicht aufhörten, ihe Blut zuvergiefen|gottlofe Leute, die über und wieder die 
und zu faufen, und fie mit Schwerd, Feuer, | Schrift und dasKrafft goͤttlicher Auctoritaͤt, 
Waſſer und andern Mordthaten zu verfol⸗ etwas halten und ſetzen koͤnnten. Dieſes 
gen, aus keiner andern Urſach, als weil ſie Geſchrey bekraͤftige auch Erasmus, der al⸗ 
Gewiſſenshalber ihren Menſchen⸗Tand lenthalben der Kirchen zu folgen Lerſpreche 
GOtt und feinem Wort nicht gleich; oder und indeſſen alles zweifelhaſt und ungewis 
höher halten koͤnnten. Die Eintracht des lehre 5). Er thäte daher beſſer, er ſtuͤnde 
Glaubens hingegen und der Lehre ſuche Eras⸗ von der Theologie ab und brauche ſeine Be⸗ 
mus vergebens, damit zu ſtifften, daß wir redſamkeit zu etwas anders, Dazu fich fein 
einander nachgeben und verzeihen folten, nicht | Kopf ſchicke. So lang des Teufels Reich 
nur deswegen, weil der Gegentheil gar nichts waͤhre, ſey Fein Friede; noch Eintracht in 
nachgebe; noch nachgeben wolle: ja vielmehr der {ehe e zu hoffen ), 

alles härter und halsftarriger jego verfechte ; $. XLIV. 


ern man. are u te 11 
©) Lutherus ſelbſt druckt dieſes im Lateiniſchen alſo aus: verum concordiam fidei; feu dodtrine, 
fruftra querit Erasmus, eo confilio, vt mutuum cedamus et condonemus, non tantum, quod 
aduerfarii prorfus nihil cedunt; nec cedere volunt: quin potius rigidius et obftinatius nune 
emnia defendunt, quam vnquam antea, etiam talia aufi nunc exigere, quæ ante Lutherum ipfi- 
met damnauerunt et probauerunt; verum etiam, quod et nos non poflumus ea —— quæ 
manifefte cum feripturis diuinis pugnant. 
u) Lutheri eigne Worte fi nd dieſe: : vna eſt eorum vociferatio: eccleſia, eccleſia, ecclefia, et eccle- 
fiam vocant homines etiam impios, qui fupra et contra feripturam fentiri et ftatuere poflint, 





ädque .audtoritate diuina. Hanc eorum vocem et Erasmus confirmat, qui vbique eceleſiam fefe - »- 


fequi, promittit et interim omnia dubia et incerta docet. 

3) Der Hert von Seckendorf hat Zibr. II. hiftor. Lutheran. $. 20. p. 53. diefe Vorrede Lutheri la⸗ 
teinifch abdrucken laffen; den Anfang aber derfelbigen nur feinem Innhalt nach erzehlet und nach: 
dem fie auf foldye Weile der Herr Elias Sri in dieſer Seckendorfiſchen Hiſtorie des Aus 
ns 3.UR $. 42.P- 1387. ing Deutfche überfeßer; fo iſt bieranf folche ——— ſo 
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— $: XLIV, Erasmum bedienet hatte. Er meinte, es 
In dem folgenden Jahr 1534 brauchten | fey nicht nöthig, ihm zu antworten, indem er 
Lutherus und Erasmus ihre Feder ebenfals | mit feiner. Eitelkeit wie ein Rauch vergehen 
gegen einander mit vieler Heftigfeit. Die werde. Als der Streit wegen des freyen 
Gelegenheit dazu gab Nicolaus Amsdorf. Willens mit ihm angegangen, habe er deffen 
Denn er-hatte von Magdeburg aus in dem Vergehen einer Unbedachtiamkeit beygemef- 
gedachten Jahr an Lutherum gefhrieben, |fen und ihn daher durch die Wiederlegung 
Wicel nehme alles das feinige aus Erasmi |ermuntern wollen; Damit aber nichts aus- 
Bouͤchern und es fey noͤthig, daß man nicht | gerichtet D. Nun fühe er, daß es nicht fo 
ſp wohl jenem; als vielmehr Diefem; oder |wohl eine Unbedachtſamkeit, als vielmehr 
Erasmo antwortete und ihn einmal mit Ter]eine Unwiffenheit und Bosheit bey ihm fey. 
bendigen Farben abmahlte. Was er vor= | &r wiſſe die chriftlichen Lehren wohl, er wol⸗ 


= 


brächte, kaͤme darauf an: Lutheri Lehre fey Sein 
Eeserifch, weil fie vum Kayfer und Pabſt ver⸗ 
dammt wäre; Die feinige aber orthodox, in⸗ 
dem Biſchoͤfe und Cardinäle: Fürften und 
Könige ihm güldene Becher ſchickten. Waͤ⸗ 


fe fie aber mit Fleis nicht wiſſen. 
Gemuͤth habe vor den Religionen, befonders 
vor der chriſtlichen, einen Abſcheu I. Er 
habe neulich einen Catechismum herausgege- 
ben, welcher nach der teuflifchen Kunſt einge: 


ve was anders in feinen Büchern, fo wolte |vichtet ware. Aus feiner Vorrede ber Die 
er ſterben. Hierauf faste Lutherus eine fol | Epiftel an die Roͤmer: aus dem Brief von 


che Antwort auf, welche nicht nur weitlaͤuf⸗ 
tig, fondern auch fo befthaffen war, dab er 
ſich dabey einer hisigen Schreibart wieder 


der chhriſtlichen Philofophie und andern 
Schriften fähe man, Daß er nur ein Geſpoͤtt 


mit Ehrifto und den Apoſteln triebe und auf 
ne das 


in den Anhang des XXIL, Leips. Theils p. 12. ald auch in den X. Theil tiefer Sammlung p. 
316. gebracht worden. Nach der Zeit habe ich den Tractat des Corvini nad) deffen erffen Aus⸗ 
gabe felbft erhalten und weil, wie ich jeßo gedacht habe, bey den deutſchen Abdruͤcken der Vorre⸗ 
de Lutheri der eigentliche Anfang derfeiben gefehlet, eine neue deutſche Uberſetzung dieſer Vorrede 
indem Anhang dieſes gegenwärtigen Theils beygefuͤget. Gedachter Herr von Sedendorf lobt 
in dem angezogenen Ört p. 54. ſolche Borrede Lutheri mit allem Recht und feßet dieſes wohlge⸗ 

gründete Urtheil hinzu: hæc tam folida et pia fünt, vt etiam illorum confeientiam excitare pof- 
fint, qui feruentiflimo in proteftantium dodtrinam odio accenfi funt. - At noftratibus eo pro- 
ficient, vt videant, poft excultam licet per tot annos.a Lutheritempore theologiam etphilofo- 
phiam imuentasque ab vtraque parte nouas et adeuratiores difputandi methodos etartes, nihil ta- 
men adferrifacile pofle ad fimmplicis veritatis adfertionem et defendendam reformationis neceflita- 
tem magnopere pertinens, quod Lutherus non viderit et feripferit, Sufficere vel hæc vna prefatiun- 
cula eius poffet ad formandum de omnibus conciliationum et concordie moliminibus iudicium. 
Verifimum enim eft,quod vir fummushicinculcat, dogmata, qu& ad falutem neceflaria funt, ex 
fcripturis facris certa efle debere, ita quidem, vt hereticusfenfus, feripturx per errorem illatus, ex 
ipfa fcriptura confutari poflitet debeat, quotiescumque pii do&tores, pofitispreiudiciis et inuocato 
dei auxilio, di&ta conferunt et examinant; quæ vero extra feripturam ftatuuntur, non nifi per iniu- 
ſtam vim, ſub ecelefiafticx auktoritatis pretextu,pro credendis obtrudi. € 

y}nihil profeci,fchreibt er, nifi quod viperam irritaui, que furjata mente nobis tandem fuas viperafpi- 
des peperit, prolem tali parente et dignam et fimillinam. 

z) nullum dubium eft vere credenti, cui fpiritus innaribuseft, Erasmum effe arreligionibus,prefertim 
chriftiana, prorfus alieno etabhorrente animo, Iayten feine eigene Worte, | 
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das veraͤchtlichſte von ihnen rede. In der iR 8. NLV. her 
Vorrede — Hilarium ſchrieb er, wir Auf dieſen Brief Lutheri antwortete Eras⸗ 
uͤnter tuͤnden ung, den Heiligen Geiſt GOtt mus auch mit vieler Heftigkeit I, Me⸗ 
su nennen, welches fich die Alten nicht unter⸗ lanchthon fahe diefen Streit mit Betruͤb⸗ 
fanden hatten. Der Tyranney, Die, er nis an, und meinte, man hatte dabey jolche 
durch feine Zweydeutigkeiten ausube, muͤſſe Gemuͤths⸗Bewegungen blicken Taffen, die 
man nicht laͤnger nachfehen; fondern ihn von dem Alter mit herfamen 9). In det 
fchlechterdings nach feinem Mund beurthei- Art und Weiſe wurde es freylich auf beyden 
fen und ihn bald als einen Arianer; bald | Seiten verfehen. Die Gemüther waren: 
als einen Lucianiſten; bald alseinen Heyden | gegeneinander alzufehr aufgebracht und da 
erklaͤren ). In einem Brief von der Menſch⸗ |man fich einmal in Die Hitze hatte feßen Taf 
werdung Chriſti habe er fich eines folchen ſen, fo entftunde Daher eine bittere und hefti⸗ 
Ausdrucke bedienet, daß man allerdings muͤſ⸗ ge Sthreibart. Das waren Fehler und 
fe fagen, er fey ein erſchrecklicher Laͤſterer Schwächheiten. Doc) war Lutherus mehr 
Gotttes und der Zunafrau Marien. Zus [denn Erasmus dabey zu entfehuldigen. Je⸗ 
legt meldet Lutherus, er werde ihmnicht antz ner hatte in der Haupt⸗Sache, daß fih E⸗ 
worten, weil er bey feinem Amt gnug zu thun rasmus aus der wahren Religion fo viel nicht 
habe und mit der Bibel -Ueberfegung noch \mache und ihm mehr an der Gunft vorneh⸗ 
befchäfftiget fen. Er wolte wünichen, daß mer Leute, ald an Der feligmachenden Erz 
man Erasmum mit feinen Buͤchern gans | Eauntnis der Wahrheit gelegen fey: Daß er 
und gar aus den Schulen fehaffte. Geſetzt, zweydeutig vede und, fehreibe, damit er fich 
daß er nicht ſchade; fo nuse er doch auch |deeher und wenden Fonne, wie er wolle» daß 
nichts und handle Feine Sachen ab. Saͤhe ler fich bisweilen folcher Ausdrücke bedienet, 
man auf feine Schreibart, ſo ſey nicht rath⸗ die eine Geringſchaͤtzung der heiligen Schrift 
fam, daß die cheiftliche Jugend daran gewoͤh⸗ Lund deffen, ſo uns darinnen geoffenbaret, an- 
net werde. ie lerne dabey nicht, von einer | zeigen, eben nicht unrecht, zumal wenn man 
Sache ernfthaft und nachdrücklich, zu veden, | alles mit denjenigen geiftlichen Augen an⸗ 
der zu gedencfen ), | fiehet, Die dazu erfordert werden d. Co 
war 


a)nuncquod de noftra libertate dixi, repeto, feilicet non eſſe ferendam Erasmi tyrannidem in ſuis am- 
phibologiis; fed fimpliciter effe iudicandum ex ore ipfius. Siloquitur Arianice, iudicetur Arianus: - 
fi loquitur Lucianice, iudicetur Lucianicus: ſi loquitur gentiliter, iudicetur gentilis, nifi refipifeat 
et definat, defend£re tales voces, fagt er. t By: ; 
b) diefe beybe Briefe des Amsdorfs und Luthers ſtehen lateiniſch rom. IL. Viteb. p. 526. und da fie bisher 
noch in keiner deutichen Sammlung der Schriften Lutheri geflanden, ſo find ſie nunmehro überfeger 








und in den Anhang dieſes Theils gebracht worden. 
c) fie iſt in ſeinen operib. tom. X. p. 1337. anzutreffen. 
d) epiftol. ad Camerar. p. 22r. % 
e) es find von dem Erasmo in Anfehung feiner Religion mancherley wiedrige Urtheile gefället wor⸗ 
v „ben, fo daß ihn einige unter die Arheiften; andere unter die Naturaliſten, oder Indifferentis 
ſten noch andere unter die Scepticos gezehlet wie mit mehrern Fabricius in exercitation, de 
religione Erasmi cap. 3.p.393. feiner fyllog. opufculorum gemiefen bat. Wie und warım er 
von etlichen ald ein Indifferentiſt angefehen worden, habe ich in der Einleitung in die Belig, 


Streitigkeiten auffer unferer Kirchen im fünfften Theil p. 314. angemersket. 
Lutheri Schriften 18. Theil, u 
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war auch die Abficht bey Luthers veiner und| Hise Teiche auf einen folchen Abweg kom⸗ 
lauterer, als bey Erasımo. Sein Eifer vor |men, daß er feine Schreibart bisweilen hefti⸗ 
die Ehre GOttes, vor die enangelifche Lehre, ger einrichtete; als es hätte feyn füllen und 
vor das wahre und thätine Ehriftenthum, das that er auch in dem gedachten Briefwier 
vor das ewige Heyl der Menſchen und alfo|der Erasmum. Er verfahe es bier einiger - 
Bor diedusbreitung des Neichs ICſu Ehri⸗ maſſen in der Art, dasjenige auszudrucken, 
fti brachten ihn dahin, daß ev mit Erasmo was er wieder ihn zu erinnern hatte. Meh⸗ 
nicht zufrieden feyn Eonnte, und wie er voohljveres fies Erasmus bey feiner Antwort zu 
wuſte, daß Diefer fein Gegner in groſem An⸗ Schulden Fommen. Fr begegnete nicht nur 
fehen ftunde und vor andern vermoͤgend fen, Luthero fehr hart, fondern wolte auch) wieder 
ihm binderlich zu feyn und das Neformaz|ihn ungegruͤndete Dinge behaupten und ver⸗ 
tions⸗Werck aufzuhalten; alfo_erachtete er jtheidigen. Die Abficht die er bey demganz . 
por nöthig, ihm mit Nachdruck zu begegnen | Ben Streit hatte, war auch nicht ſo beſchaf⸗ 
amd redlich herauszufagen, was zu ſagen war. |fen, Daß fie GOtt konnte gefällig ſeyn I). 
Doch war er ein Menfeh und konnte in der 
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£) diefes Streits gedencket Sleidanus und ſchreibt davon alfos quomodo fcriptis aduerfariis ege- 

“ zint Lutherus et Erasmus de libero arbitrio, . dictum eft libro quarto; fed hoc anno 1534 re- 
eruduit fimultas et Lutherus per occafionem epiftole cuiusdam amici, grauiter incufat Eras- 
mum, quafi religionem chriftianam in dubium vocet, rideat et condemnet: addu&tis etiam 
aliquot ipfius Jucubrationum locis, demonftrare illud conatur et in feribendo Aexiloquum efle 
docet et eloquentia fua tyrannidem quamdam exercere, dicit, et quoniam in rebus diuinis ad 
eum medum ludat verbis ambiguis, quum apertius loqui poſſit atque debeat, aduerfus ipfum 
interpretanda effe omnia, contendit. Huic deinde feripto refpondet Erasmus et afpere qui- 
dem. Nam omnium rerum maxime timebat, ne gratiam et auetoritatem amitterent {ua feri- 
pta, /ibr. IX. commentar. de ftatu relig. et reipublic. p.221. Man thue hinzu Sculserum an- 
malib, euangel. renouat. ad ann, 1534. P- 197. ® . 
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| Das erfte Hauptſtuͤck. sanft 
Von den Iehrreichen Streitichriften, welche Luthe— 
rus wider die Papiſten durch die ganze Zeit feiner mit GOtt an⸗ 
gefangenen Reformation, und zwar meiſtentheils aufderfelben eigene 
| Beranlaffung, herauszugeben fich gemüßiget gefehen, 


| Der erfte Abſchnitt. 
Bon den Schriften Lutheri wider die Papiſten in Abfiht auf die 
Perfonen, mit welchen er fi in Streit einlaſſen müflen. 


A. Wie Lutherus ſchon vor dem Anfang |Tlüche und Läfterungen wider den Ariſtote⸗ 
J — ondi lem, Porphyrium, und die Schullehrer (Sen- 
geſegneten Reformation die Schu — 
N . |rentiarios), nemlich das verdorbne Studieren 
theologie des Ariſtotelis, als die 9 aupt unſter Zeit. Denn fo werden es die ausles 
quelle der eingerifienen paͤbſtiſchen Irr gen, welche befthloffen Haben, nicht + Zah, 
thümer, beftritten, und was vor [mie die Pythagoraͤer; fondern immer und 
Schriften er wider die Nachfolger des ewig mit den Todten zu fehtweigen, alles zu 
Ariftotelis ausgefertiget, .  [glauben, immer nur zuzuhoͤren und auch 
nicht einmal nur ein klein Vorgefecht, oder 
L Spiel wider den Ariftotelem und die Schuls 
D. Mart.Luthers Schreiben an Johann | lehren anzuheben, oder Dagegen zu muchjen. 
Langen, darinnen er aufden Ariftotelem |‘Denn tag follten die nicht glauben, die eins 
und De ah ee mal dem Ariftoteli geglaubt haben, daß al 
ERDE WEN IS: les wahr fey, was Diefer Erzverleumder ans 
i m. l. 

dern andichtet und aufleget, ob es wol fü - 
Dem efrmwiürdigen Vater Johann Langen, Ungereimt, daß ein Eſel und Steinnicht da⸗ 
Baccalaureo Theol. der Eremiten zu Exfure| zu ſchweigen koͤnnte? : 

Mrioren. Seinem hochgeliebten Sreund im) Darum wolleſt du ſolches Demfelben rechts 





HE, En Sr — denn mir zu 
— gefallen fleißig zu erkunden ſuchen, was er oder 
<@y. IZESUS. [alle andre hierinnen von mir geurtheilet daß 
= — * — ich. es erfahre. Ich wuͤnſche nichts foeift ig 
& eil! Ich ſchicke, mein Vater, als denfelben Comvdianten, der die Kirche, 


dieſes Schreiben an den fürs mit der Griechiſchen Larve fo ſehr geaͤffet har 
22 ag treflichen D. Jodocum Eifena- | vor vielen zu entblöffen, und allen en 
cher, voller Fragen wider die Vernunft⸗ de zu zeigen, wenn ich Zeit hätte. Ich has 
lunſt, Philoſophie und Theologie, d.i. voll be en uber das erſte Buch 

| kat feiner 
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ſeiner Naturbuͤcher in Händen, und will da-/ IT, Auch wird dadurch das Anſehen al 
mit des; Ariftai Fabel gegen diefen meinen] ler alten Kirchenlehrer verſpottt. 
Proteus fpielen, der die kluͤgſten Röpffe zum, IV. Es ift wahr, daß der Menfeh, der 
Narren macht; fo daß, wenn Ariftoteles| ein böfer Baum worden, nicht anders kam 
nicht Fleiſch geweſen mare, ich mich nicht, denn Boͤſes wollen und thım. en 
scheuen wollte, ihn einen Teufel zu nennen.) V. Es iſt falſch, daß die freye Begierde 
Das ift eins von den fürnehmften Stücken | vermag ſowol Gutes als Boͤſes thun denn 
meines Creuzes, Daß ich ſehen muß, daß die fie iſt nicht frey, ſondern gefangen. Wi⸗ 
beſten Koͤpffe der Bruͤder, die zu guten Kuͤn⸗ der die gemeine Meynung. 
ſten geſchickt find, in ſolchem Koth und Um) VI Es iſt falſch, daß der Wille ſich von 
flath die Zeit zubringen, und ihre Muͤhe vers, Natur richten koͤnne nach der gefunden Ver⸗ 
geblich anwenden. Und die Univerſitaͤten nunft. Wider Scotum und Gabriel. 
hoͤren doch nicht auf, gute Buͤcher zu verbren/VIII. Sondern der Wille ohne GOttes 
nen, und zu ſchreyen: die Boͤſen lehreten, Gnade kann nichts anders denn unvernuͤnftig 
ja traͤumeten wieder etwas. und übel thun. 
Ich wollte, daß auch M. Uſing mit| VII. Daraus folget aber nicht, daß der 
- dem Eifenacher zugleich einmal von fülcher, Wille von Natur bofe fey,dasift, die Natur 
Arbeitablieffen, jaderfelben ganz muͤßig gins| des Boͤſen, wie die Manichaer gelehrethaben. 
‚gen. Ich habe alle Schraͤnke voll wider) 1x. Doch iſt die ratur natürlich und 
derfelben Ausgaben, die ich fir ganz unnuͤtze unvermeidlich büfe. 
halte. Es münden fieauc) alle andre dafür] X. Der Wille iſt nicht frey alles zu thun, 
halten, wenn ſie nicht, wie ich gefagt, miteir| wenn ihm das Gute angezeigt if. Wider 
- nem ewigen Stillſchweigen angebunden — Scotum und Gabriel. 
gefeffelt wären. Lebet wohl und betetfüri XT. Es fichet nicht indes Menſchen Wil⸗ 
mich, Wittemberg den 8. Febr A. 1516. len, a und nicht wollen, alles was ihm 
| rtin Luther, Lezeiget iſt. 
2 Re u en ber, X, Und das iſt nicht wider St. Auguftis 
num, wenn er —— — mache or 
| 2. in.der t des Willen, als de ils 
D. Mart. Luthers Schlußrede wider die, he — 
Fhegioge ee: 3 Träume x11. Es ift ein alber Argument wenn 
— ſie ſagen: Der irrende Menſch kann die 
ne we as — uͤber alles lieben, darum kann er 
L auch GOtt uͤber alles lieben. Wider Sco⸗ 
Wer da ſagt, daß St. Auguſtinus, tum und Gabriel. 
wenn er wider die Ketzer ſchreibt, Xıv, Es iſt Fein Wunder, daß der 
3u viel vede, der fagt, St. Auguftinus has] Menfeh ſich richten kann nach der ivrigen, 
be faft aller Drten gelogen. Diß gehet wi⸗ und nicht nach der rechten Vernunft. 
der den gemeinen Spruch. XV. Denn das ift feine Natur, daß er 
I. Das heißt den Pelagianern und allen) fich allein nad) der irrigen Vernunft, und 
Kegern Gelegenheit geben zu frohlosfen, ja nicht nach rechter Vernunft richtet. 
ihnen den Sieg zufchreiben, | XxVI. Darum follte a. im 
| - fehlie 





— 
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ſchlieſſen; Der irrende Menfch kann die kommen if, und kommt erft von Natur 
Creatur lieben, darum iſts unmoͤglich, daß nach der Gnade, 
er GOtt liebe. XXVIII. In den Sprüchen: Kehret 

XVII. Der Menſch kann von Natur euch zu mir, ſo kehre ich mich zu euch; 
nicht wollen, dab GOtt GOtt fen; ja, er Item: Nahet euch zu GOtt, fo nabet 
wollte — ware GOtt, und GOtt er ſich zu euch; Item: Suchet, ſo wer⸗ 
waͤre nicht GOtt. det ihr finden; Item: So ihr mich ſu⸗ 

xvul. Daß man ſagt, GOtt natuͤrlich chen — — ich — ne 
über alle Dinge lieben, iſt eine erdichtete finden Laffen, und dergleichen, wenn man 
a * see . Chimera. Wi⸗ — — der na Bi — der 

er den gemeinen Wahn. : inade zufomme, wird nichts anders ger 

a Und E nicht Die Urſach alien lehrt, ale was die Pelagianer gelehret haben. 
nahe ieben Denn fh Kb | x. Diebeteundunbetziglichte Ber 

XX Die Freundfchaft ift feine Tugend le a Il, Snabe SHDIE 

* RT RL goö nadenwahl. 
ae ———— vorhergehenden XXX. Auf Seiten des Menſchen aber ges 
an de ame uf nihfe. ausge: het nichts. vor der Gnade vorher, als eine 
nommen die Begierde zu GH. m MagePhieiichkeit, in Aufruhr. | 

XKIT, Alle Begiericheit zu GO it 65s |. Kane en Ran bern 
fe, und eine Hurerey des Geiſtes. ie fügen: Cin ertvehlter Menfch Kann ver⸗ 

"XXI, Und ift nicht wahr, Daß die Be⸗ dammt werden; wenn man die Worte ein⸗ 
gierlichkeit Farm gut "werden durch Die Fu zehn betrachtet, nicht aher — I 
gend der Hofnung. Wider Gab. — zugleich anſiehet. Wider die 

XXIV, Denn die Hofnung iſt der Liebe an TER en 

. N . Es ift nichts, daß fie fagen: Die 
ee allein ſucht und begehret, Gnadenwahl ift nöthig, durch Rothwen⸗ 

XXV, Huf a me ne aus ir, digkeit der dolge, aber nicht des Folgenden. 
dienft, fondern aus einem Leiden, fo das| Art. Cs ift falſch, wer da jagt: 
Verdi bt. Wider vieler Gebrauch Wenn der Menſch fo viel thut, als er ders 

enftaufbe r vieler Sebraud).| ”” — 

XXVL Die Freumſchaft ift nicht die] MA, fo vertreibe er Die Hinderniß der Gna⸗ 
vollkommenſte Weiſe, zu thun, was in ihm den. Wider etliche Lehrer. ER 
if. Sieiftauchniditdievollfommenfte Ber) KXXIV. Miteinem LBort die Natur hat 
zeitung zur Gnade GOttes, noch eine Wei⸗ weder eine reine Vernunft noch guten Willen. 
fe der "Bekehrung und Annahens zu GOtt;) XXXV. Es ift nicht wahr, Daß eine ums 

_XXVIL, Sondern ift eine Qugend der übertoindliche Unwiſſenheit von der Suͤnde 
Belehrung, die fehon. gefchehen und vou⸗ freoßpeich *), MBider alle&chullehrer; 
3 \s IX 














XVI, 


— — ——— ——— — — — — —— — — — —— —— —— — — — — 
*) Hr. D. Cyprian hat in einer Anmerkung zu Tenzels Bud) vom Anfang und Fortgang der Keformas 
sion wohl erinnert, daß in der Lateiniſchen Edition der Jen. und Wittenb. Theile Lutheri falſch und ver: 
ftümmelt geleſen werde a zozo, da es a zeccaro heiſſen fol, welches nicht nur aus der fcholafticorum Mey» 
mung befannt, fondern auch aus Lutheri Briefan Spalafinum, Tom. I. Ep. p. 42. b in. No.34, und hie 
fub No. 4. überfekt befindlich ift, erhelle, da er ſchließt: Ideirceverumnon eft, quod inuineibilis igno- 
rantia excufet a peccato etc. 
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OXKXVL Denn die Unroiffenheit, wenn; faltigkeit fen roider die Formen des Syllo⸗ 
man von GOtt und von fich felbft nicht weiß, |gismi. Wider Diefelben Card. 
nor) was gute Werke feyn, ift von Satur| XLIX. Wenn die Form des Syllogiſmi 
allezeit unübertoindlich. in göttlichen Dingen giülte, fo Eünnfe man 

XXXVIL Die Natur iſt nothwendig ins | den Artikel von der heiligen Dreyfaltigkeit 
nerlich ſtolz und hoffartig, auch in den Wer wiffen, und dürfte ihn nicht glauben. 
fen, die aufferlich einen guten Schein haben.| L. Mit einem Port: Der ganze Aris 
XXXVIII. Es ift feine fittliche Tugend oh⸗ foteles, gegen die Theologie gehalten, iſt wie 
ne Hoffart, oder ohne Traurigkeit, das iſt, Sinfterniß gegen Das Licht. Wider die 
ohne Suͤnde. Schullehrer. 
XXXIX. Wir find nicht Herren unſers LI. Es ſtehet noch ſehr im Zweifel, ob 
Thuns von Anfang bis zum Ende, fondern | die Lateiner auch Ariſtotelem vecht verſtehen. 
Knechte. Wider die Philoſophen. LI. Es wäre gut fir die Chriſtenheit, 
XL. Bir werden nicht gerecht, wenn | wenn der Porphyrius mit feinen Vniuerſa- 
wir gutes thun, fondeen wenn wir gerecht ibus bey den Theologen niemals geboren 
worden find, thun wir gutes. Wider die) ware. 2 | 
Philoſophen. LIII. Die bekannteſten definitiones Ari- 
XLI. Die ganze Sittenlehre Ariſtotelis — — nichts, und wird niemand 
ft Die aͤrgſte Feindin der Gnade. Wider draus Hug. An 
iR u er LIV. Zu einem verdienſtlichen Werk iſt 
XLU. Es iſt ein Irrthum, daß man fage:| Lenug daß die Gnade zugleich mit dabey 


Axiſtotelis Meynung von dem hoͤheſten Gut — die Eoeriftenz iſt nichts. Wider 


——— Cab | 
ea a LV, Die Gnade Gottes iſt niemalsals 


LIT. Ge ik ein Irrthum, daß man) dabey, daß fie müßig fey, fondern fie it 
fagt; en ER Pa on ein lebendiger, beweglicher und thatiger 


. | | | © d Geiſt. 
— 


ſo groß ſie iſt, nicht geſchehen, daß man ein 
logus, wenn ers nicht wird ohne Ariſtotele. Wert der Freundſchaft und Liebe thue, und 
XLV. Daß man fpricht : Ein Theolo⸗ Huch, die Gnade Gltes nicht zugegen ſey. 
gus, der Bein Logicus ift, iſt ein abentheu⸗ Wlider Gab. 
le — iſt — LVIL Gott kann einen Menſchen nicht 
etzeriſche Rede. ider Die gemeine Rede. ay n ohne di 1 
SLYL, Man erbiehrat serschlich.eine ®o annehmen ohne die Gnade GOttes, die da 


L geble gerecht macht. Wider Occam. 
giea des Glaubens, und ſuppoſitionem me- TyIil. Es iſt eine gefährliche Rede: 
diatam ohne terminum und noumerum. Das Geſetz gebeut, daß das Werk des Ges 
Wider die neuen dialecticos. | bolts gefchehe in der Gnade GOttes. Mir 
XLVI. Keine ſyllogiſtiſche Form reimet der Card. und Gab. 
ſich zu goͤttlichen Dingen, Wider die Card. LIX. Daraus folget, die Gnade GOt— 
XLVI. Doc) folget daraus nicht, daß tes haben, ſey ſchon ein neuer Zwang über 
die Wahrheit des Autifels von der Dreyr| das Gefes. | 
LX. Es 















I Kb En Diet Bachfblger 00 rifsrele.. 
IX, Estolgerdaraus, des Gefeges Wer | LXXIV. Das Gefes ift ein Treiber des 
Eann gethan werden ohne die Gnade GOttes. | Willens, welcher nicht bezwungen wird, chs 
LXI. tem, es folget, daß der Menſch ne allein durchdas Kind, das ung geboren iſt. 
der Gnade GHrtes mehr feind ift, alsdem| LAXXV. Das Gefes mehret Die Sünde, 
Geſetz felbft. : denn es erzurnet und zeucht zuruͤck den Wil⸗ 
LXII, Es folget nicht: Das Geſetz muß len von fich ſelbſt. | 
man halten und erfüllen inder Gnade GOt⸗ LXXVI. Die Gnade GOttes aber mehr 
tes. Wider Gab. | vet die Gerechtigkeit durch IEſum CHri⸗ 
LXII, Darum fündiget derfelbe ftets oh» ftum, der da macht, daB ung das Geſetz ge⸗ 
ne Unterlaß, der aufler der Gnade GOttes |fallt. 
ift, wenn ev nicht toͤdtet, nicht ehebricht, LXXVII. Alles Werk des Geſetzes fcheis 
nicht ftihlet; 2 net von auffen gut, aber von innenifts Suͤn⸗ 
LXIV. Sondern das folgt, er fündiget |de. Wider die Schullehrer. 
damit, daß er das Geſetz geiftlich nicht er-| LXXVIII. Der Wille iſt ſtets abgewandt, 
füllet. und die Hand verkehret im Geſetz GOttes, 
LXV, Der tödtet nicht, bricht die Ehe ohne GOttes Gnade. 
nicht und ſtihlet nicht geiftlichee Weiſe, der LXXIX. Der Wille, wenn er fich zum 
nicht zuͤrnet, und nicht Begierde hat. Gefeg mwendet ohne GOttes Gnade, thut 
LXVI. Auffer der Gnade ifts fo garuns |folches allein rwegen feines Nutzens. 
möglich, nicht zurnen, und nicht begehren,| LXXX. Verflucht find alle, Die da thun 
daß es auch in der Gnade nicht gnugſam die Werke des Geſetzes. 
gefchehen mag, daß das Geſetz erfüllet werde.| LXXXI. Gefegnet find alle, die da thun 
LXVIL Mit der That und aufferlich nicht |die Ußerfe dee Gnade GOttes. Ä 
tödten, nicht ehebrechen ac. ift eine Serech»|  LXXXIL Cap. Falfas: de pe, difl. V, 
tigkeit der Heuchler. wird beſtaͤtiget, daß die Werke auſſer der 
LXVIII Nicht begehren, nicht zuͤrnen, Gnade nicht find gute Werke, fo man das 
koͤmmt aus der Gnade GOttes. nicht fälfchlich verftehet- 
LXIX. Darum ifts unmöglich, daß GOt,. LXXXIII. Nicht nur das Gefeg von Kir⸗ 
tes Geſetz erfüllet werde ohne die Gnade chenrechten iſt nieht ein gut Geſetz und Ger 
GOttes, einiger Weiſe. bot, darinnen der Menſch nicht lebet. Wi⸗ 
LXX. Ja das Geſetz wird vielmehr ges |der viel Lehrer. 
brochen durch die Natur, ohne die Gnade/ LXXXIV. Sondern auch die Zehen Ge⸗ 
GOttes. bote ſelbſt, und mas man innerlich und Auf 
‚LXXI. Das Geſetz ob es mol gut ift, ſo ſerlich lehren und fügen mag. 
wird es Doch nothwendig bofe Durch dennas| LXXXV. Das Geſetz, Das gut iſt, und 
tuͤrlichen Willen. — in welchem man lebet, iſt die Liebe GOt⸗ 
XXL. Dos Geſetz und der Wille find tes, die ausgegoſſen iſt in unſere Herzen 
zween Widerſacher, die ohne GOttes Gna⸗ durch den Heiligen Sei. 
de nimmer eins werden. LXXXVI. Der Wille eines jeglichen 
Man u ie will Auen sale lieber, wenns moͤglich waͤ⸗ 
| , ohne daß er ſich aus re, daß Fein Geſetz ware, und daß er fie 
Furcht oder aus Liebe ftellet, alsob er wolle. wäre, % on 
LXXXVIL 
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LXXXVII. Eines jeglichen Menfchen | 
Wille ſiehet nicht gerne, Daß ihm ein Ge, 
ſetz gegeben werde, oder aus Cigenliebe will 
er, Daß ihm ein Geſetz gegeben werde. 
LXXXVIIL Diemweil das Geſetz gutift, 
fo kann der Wille, als ein Feind des Gefe- 
Bes, nicht guf feyn. EN 
LXXXIX. Daraus ift larlich zu verftes 
ben, daß aller naturlicher Wille ungerecht 
und boͤſe iſt. 
xCc. Darum bedurfen wir der Gnade 














Ka %. 
D. Mart, Luthers Schreiben an Tor 
hann Zangen, mit welchem er ihm vors 
ftebende Schlüffe überfender. 8.0.4. 
Sept. isır. 
Ins Deutfche überfegt, 


Seinem Bruder Johann Langen, Prioren 
der Eremiten zu Erfurt, Der Beil. Schrift neu- 
gewordenen Sicentiaten. 

SESUS. 

Bei Ich habe durch M. Otto unſre 

als einer Mittlerin, Die Das Geſetz mit dem)? Gase und die Gebote, Die von mir 

Hillen des Menfehen vereinige. erElaret worden, uͤberſchicket. Ich Habe 

“ XCH, Die Gnade GOttes wird gegeben, | nicht fo viel Zeit gehabt, daß ich hätte fehreis 

daß fie den Willendahinrichte, daß ernicht| ben Fönnen, weil man mir gemeldet, daß 

irre, auch in der Liebe GOttes. WiderGab.| er fo geſchwind abginge. Ich warte aber 
XCH: Doc) wird fie nicht gegeben, daß mit groſſen Schmerzen Aengſten und Berlans 
die That öfter und leichter gefchehe, fondern! gen, was ihr zufolchen unfern Wunderſaͤtzen 
dieweil ohne die Gnade Feine That der Liebe] (oder Wunderlehren) ſaget. Denn inder 
oefehieht, | That glaube ich, daß die Euren ſolche für 
xCiII. Wenn der Menfch von Natur| rounderliche, ja grundboͤſe Säge anfehen 
vermag eine That der Freundfchaft zu lei⸗ werden, Die uns doch anders nicht als rechts 
ften, ſo ift die Liebe nicht noth. Hierauf) gläubig feyn Fünnen. | 

Fann niemand antworten. Wider Gab. | Berichtet mich duch alfo, ſobald es moͤg⸗ 
XxCIV. Es ift ein fubtiles Hebel, wenn] lid); unddas aufmeine Bitte (oderYßunfch). 

man ſagt: der Genieg und. Gebrauch fen] Meinen Herren und in der Wahrheit ehr, 

ein Ding. Wider Dccam, Card. Gab. wuͤrdigen Vaͤtern der theologiſchen Facul⸗ 

.XCV. Item, daß die Liebe GOttes koͤn⸗ tat wollet ganz gewiß verſichern und verſpre⸗ 

ne ſtehen neben der Liebe der Creatur, wenn chen, daß ich bereit ſey zu kommen, und oͤf⸗ 


die Creaturliebe ſehr groß iſt. fentlich davon entweder im Geſpraͤch oder 
xCVI. GOtt lieben iſt, ſich ſelbſt haſſen, im Kloſter zu diſputiren: damit fie nicht 
und auſſer GOtt nichts wiſſen. meynen, ich wolle etwa dergleichen in einem 


xcvil. Wir ſind ſchuldig, unſern Willen, Winkel hinmummeln, wo anders unſre Unis 
gaͤnzlich dem Willen GOttes zu vergleichen. verſitaͤt ſo geringe iſt, daß ſie ein Winkel 

XCYIII. Bir ſollen nicht allein wollen ſcheinen moͤchte. Die Gebote habe ich euch 
was GOtt will, daß wir wollen ſollen, fons| Darum in beyden Sprachen geſchicket, daß, 
dern auch wozu GOtt will, daß wir wollen] wenn euch beliebig davon zu predigen und 
ollen. vor dem Volk zu handeln, (dennich menne, 
xcIx. In diefem allen aber wollen wir daß ic) fie auf eine evangelifche Art geleh⸗ 
nichts fagen, noch) gejagt haben, was nicht) ret,) ihr dergleichen haben möchtet. 
übereinftimmet mit der Chriftlichen Kirchen] _ Sch halte, ihr werdet fehon wiſſen, daß 
und den alten Lehrern, Hr. Magifter DO * 

Lehr⸗ 


SE 


- 
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Lehrmeiſter, in Brieg geſtorben. Ich mey⸗ |nemlich die eine ſey vorſetzlich und boshaft, auf 
ne, M. Joh. Heſſe habe es euch ſchon er⸗ eine grobe Art, wenn man ſo handelt, daß 
gehlets Sem nr man recht mit Fleiß und gutem Willen von 
Den Bruder Nicolaus von Antwerpen | nichts wiffen will: die andere aber unüibers . 
habt ihr gar zu fehr ums Geld gebracht ; windlich, da man fü hendelt, daß man es 
darum wird man es von ung wieder forz nicht in feinem Vermoͤgen hat, um etwas 
dern. Denn euch wird nicht fo viel frey mehr zumifien. Sie fagen, durch jene wers 
ftehen,als uns. Gehabt euch wohl, Wit⸗ de die Suͤnde noch gröffer und ſchwerer, 
tenberg den 4. Sept. 1517. diefe aber.entfihuldige einen ganz und gar. 
Brud, Mare, Luther.) Wider welche ich diefe Säge gemacht 
— habe, mie ihr fehet, und ift meine Meynung. 
N — davon dieſe: Cs iſt ung alle Unwiſſenheit an 
D. Mart. Luthers Schreiben an Spe= ſich unuͤberwindlich: und der Gnade GOt⸗ 
latinum / darinnen er ebenfals wider die ſcho⸗ tes hingegen iſt keine Unwiſſenheit unuͤber⸗ 
laſtiſche Theologie diſputiret. dd, ır. windlich. Denn aus uns ſelbſt vermögen 
un wir nichts, Durch GOttes Gnade aber vermoͤ⸗ 
Ka IE u. genwiralles. Und je mehr wir unsaus ung 
Seinem hochwerthen Beorg Spalatino, des |felbft nach der Weisheit beftreben, je mehr 
Churfürften M Sachſen Secrefario (oder Igerathen wir in Warrheit. Wie Salomon 
Geheimfchreiber), Brudern in Chriſto. tagt [Pred. 7,24]: Ich ſprach: ichwill 
| GESUS, weife werden, da wich fie (die Weise 
Weil! Ich fage, mein Spalatin, von heit, ) noch weiter von mir hinweg. 
Furſten fehuldigften Dank. Denn ich ha; daß es den Heyden fo gegangen. Dar⸗ 
€ das Tuch empfangen. Bedanke mich um ME es nicht wahr, daß Die unubers 
Aber auch gegen euch: ja, was habe ich euch windliche Unwiſſenheit von der Suͤnde ent⸗ 
nicht alles zu danken? fehuldige; ſonſt waͤre Feine Sünde in dee, 
Im übrigen wundert mich, was der ger | Welt. Gehabt euch wohl und betet für 
dacht haben miffe, der zu euch gefagt har, ſwich. Wittemberg den ı1, November im 
Auguftinus handele in den Büchern vonder Jahr sıa N 
Ehrijtlichen Lehre die Materie von der un- - Bruder Martin Lucher, 
uberwindlichen Unwiſſenheit; da doch der, ein Auguftiner, 
jelbe heil. Mann in denfelben ganzen Buͤ —————————————— — — 
chern nur das erſte und letzte Stück der Re—⸗ 
dekunſt, d. i. die Erfindung und Ausſprache 
abhandelt, um den Lehrern des Chriſtlichen 
Volks dadurch eine Anweiſung zu geben. 
Mit der Unwiſſenheit verhält es ſich alſo. 
Die Schullehrer haben bisher gelehret es 
ſey eine doppelte Unwiſſenheit in einer jeden | cation in ‚gegenwärtigen Theil bald nachher bes 
Sache, fonderlich Die die Seligkeit berrift; | fndlih- a 
Zutheri Schriften 18, Theil, — 6..D. 
























5. eV ' 
Zwölf philoſophiſche Säse, oder Das 
radoxa wider die -Ariftotelifche Phi⸗ 

lofopbie. 


Weil diefe ı2. Saͤtze als ein Stück der Heidelbergi: 
bier derfelben angehängt ‚und iſt gedachte Difpu: 


* * 


ſchen Diſputation anzuſehen, ſo hat man fie auch 





ww. I. Sauptſt. & 
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Heidelbergiſchen Diſpu⸗ 
tation. 

Zus Danſce Üenfet 

Die zwey folgenden Säße find mehr teolo- 

giſch als philofophifceh, und alfo hat fie fu. 


Sie in der 


kherus ſelbſt allein, vor den Philoſophiſchen 


mit Erörterungen erleutert. Darum find 
die Grörterungen dieſer zwey Sage D. Mar- 
tini Lutheri. 


Eilfter Satz (Schluß). 

Wer ohne Gefahr in Ariſtotele phi⸗ 
loſophiren will, der muß erſt in Chriſto 
recht zum Narren werden. 

ſte⸗ 


SD“ erfte Grund oder Urfache davon 

het ı Cor. 1. da gefaget wird: Denn 
jemand unter euch will Elug feyn in dies 
fer Welt, der. werde ein Narr, daß er 
weiſe fep (1 Cor. 3, 18.). Der andre 
Grund ift, weil. das Wiſſen aufblebet 
darum wenn mannicht weiß, daßalle Wiſ⸗ 
fenfchaft unter die Dinge gehüre, die nicht 
zur Seligkeit nutzen, auffer nur denen, Die 
in der Gnade find, fo blehet fich allerdings 
das Gemüth durchs Wiſſen auf. Denn 
sie jenen alles zum Guten dienet, alfo dies 
fen alles zum Schaden. Der dritte Brund 
ift, daß dem Menfchen alles Vertrauen, Le 
ben, Ruhm, Tugend und XBeisheit bloß 
Ehriftus iſt; Ehriftus aber in GOtt ver⸗ 
borgen it. Darum hat der Menfch fich 
auf alles, was einen Schein hat, nicht zu 
vermeffen. Darum heiffe ich bier das ein 
Narr werden, daß man nemlich wiffe, daß 
alles, auffer Ehriftum, wiſſen fo viel fey, als 
nichts wiſſen, und daß man alfo folch Wiſ— 
fen eben fo achte, als daß man nichts wiſſe, 


fich nicht darinnen gefalle, noch glaube, daß |? 
ſey. Fer. 9.| gig 


man etwas dDeshalben vor andern 


9,23, 24; Dev Weiſe ruͤhme fich nicht 
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feiner Weisheit, ſondern ruͤhme fich, 
mich kenne. 


3Wwoͤlfter Satz. 


I Gleichwie das Uebel der Geilheit nie⸗ 
mand wohl gebraucht als ein Ehemann, 


alſo philoſophirt niemand recht als ein 
Narr, d. i. ein Chriſt. en 

Die Urfache ift: weil, wie die Seilheit 
in verfehrter "Begierde der Wohlluſt beftes 
het; fo ift die Philofophie eine verkehrte Luft 
zu wiffen, wo die Önade Ehriftinicht dabey 
iſt: nicht, daß die Philoſophie bofe ſey; ſon⸗ 
dern weil die Luft (oder Begierde) in fofern 
nur bey Ehriften bofe feyn Eann. Sa, alle 
Krafte des Leibes und der Seelen find folche 
Krafte, daß fte ohne die Gnade GOttes die 
gute Creatur GOttes auf verkehrte Art das 
hin reiſſen. Vielmehr denn in » » (der 
Philofophie) s » ohne Gehorſam, begehret 
er dergleichen nie auf verkehrte Art oder zu 
feinem Ruhm (Pralerey), oder zu Haß ꝛtc. 


Cgegen andere), 


7 
D. Mart. Luthers Bericht an Johann 
Cangen, wie Ariſtoteles auf der Un verſitaͤt 
zu Wittemberg nach und nach herunter kaͤme, 
und niemand mehr uͤber deſſelben Buͤcher 
Collegia hoͤren wolle. 
©. unten im Anbang Num. J. $. 2. 


8 | 
D. Martin Luthers Bericht an eben 
denfelben, daß er etliche Landidaten (in der 
Theologie). auf. ein kuͤnftiges Examen zu. vers 
hoffendem Nachtheil des Aciſtotelis 3ubereite, 
und wünfche, es möchten nur bald viele 
Feinde deflelben auftreten, 


©. im Anh. diefes 18. Th. Num. IL. $.3. 





D. M. Luthers Urtheil vom Ariftotele 
der Scholafticorum Lehre, in einem anders 
weiten Schreiben an Joh. Langen. 

im 15. Ch. diefer Sammlung der Schriften 
Lutheri Num. 115 $,2,3, p. 465. Naher. 


‚Bon 
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B, Bon Lutheri Streitſchriften wider die Man muß weder in Widerwaͤrtigkeiten, 


Semipelagianer und Verfechter des 
freyen Willens, welche aus der ſcho 


Even; und Trübfal, noch in feinen‘ 
Sünden alle Hofnung aufs oder vers 
loren geben. 


laftifchen Theologie erwachſen und den Das noch übrige Fragment von diefer Beant⸗ 


Jerthum von Mitwirkung der natuͤr 
lichen menſchlichen Kraͤfte des freyen 
Willens im Werk der Bekehrung und 

Seligkeit, und dem daraus entſtehen 

den Verdienſt der Werke, behaupten 
wollten. J 


IO. 
D. Mart. Luthers Sermon wider die 


wortung vorherſtehender erſten Quaͤſtion lautet 
nun in der Ueberſetzung, wie folget: 


SRH die Ungeduld, Beftürzung, Unru⸗ 
DD He, und Berehbnif in zeitlichen, leibs 
lichen und Aufferlichen Dingen, eigentlich 
und vornehmlich nicht fowol herruͤhret und 
entftehet aus und wegen der Dielheit und: 
Menge der Trübfalen und der Leiden, oder 


Weynung und Sinbildung der „Heiligkeit und | Widerwaͤrtigkeiten; uder wegen des Ders 


des Verdienfts guter Werke, gebalten am 
10, Sonntag nach Trinitatis An: 
no 1516, 


II. ‚ 
D. Wert. Luthers Sermon von den 
groffen Sünden und Aauptlaftern, die fich bey 
dem Verdienft der Werke und der SKinbildung 
eigener Heiligkeit Auffeen und hervor thun, 
gehalten am 11. Sonntag nach Trinitatis 
Anno 1616. 
Diefe beyde Sermones fub. N. 10. und ır. befinden 
fid) (don im 10. Th. diefer Sammlung, in dem 
dritten Artikel unter dem Titul: Won der Recht: 


luſts der Entziehung, Hinwegnehmung und: 
Beraubung diefer oder jener, oder auch mol 
aller Güter, und desjenigen, was wir ale 
gut anfehen, lieb und werth haben : als viel⸗ 
mehr aus diefem Grunde, weil unfire vers 
derbte Affecten und Gemüthsneigungen ſich 
vor dergleichen Zufallen fürchten und entfes 
gen, unddiefelbigen verabfeheuen; hingegen 
nur viel Glück und Wohlergehen, und was 
groß und herrlich ift, Ehr und Anfehen mit 
fich bringet, wiewol fehr unmeislich, fuchen,. 





fertigung vor GOtt obne einiges Verdienft 
eigener Gerechtigkeit, p 1546. und 1552. alwo 
dieſelben bier Fönnen nachgelejen werden. i 





12, | 
in überbliebenes Stück der Lectionen 
Kutheri, beftehend in etlichen Fragen und 

beygefügten Schlüflen und Erklaͤ⸗ 
rungen. 
Anjest zuerft in feinem Zufammenhang aus dem La- 
teinifchen überfegt. 


Die erfte Quaͤſtion und Concluſion, 
davon der Anfang: mangelt. | 
Die Frage mag Diefe geweſen feyn? 
bman in feinen Sünden verzagen und 
verzweifeln folle? — 
Und die Concluſion oder Beantwortung 
MN, mag geheiffen Haben; 


wünfchen und begehren: Alfo und faft gleis 
chermaffen Eommt auch die Qerzweifelung, 
oder die ſehr ſchwache, wo nicht gar aufges 
gebene Hoffnung, Gnade bey GOtt zu ers 
langen, und die geiftliche Traurigkeit und 
Unruhe des Gemiffens, eben nicht ſowol her 
von der Menge der Stunden, als vielmehr 
aus der Bielheit und demlleberfluß der gus 
ten Werke, und aus dem Pertrauen, aus 
der Liebe und Zuneigung zu der eigenen Ges 
rechtigkeit , da der Menſch ſich zwar vor der 
Sünde ſcheuet, hingegen aber defto eifriger 
feine eigene Gerechtigkeit thoͤricht aufzurich⸗ 

ten fuchet. | 
Es erhellet dieſes erftlich Daraus, weil der 
Prophet ſaget: Freuen muͤſſen ſich in dir 
alle, welche auf dich hoffen, und fie 
B 2 wer⸗ 
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werden fich alle in div ruͤhmen, aber alledie-| Stillefchweigen und in der Hofnung feyn; 
jenigen, ſo an Ehriftum glaubigfind, und die aber ihr habe gefagt: Mit nichten, ſon⸗ 
an den Leiden Ehrifti Theil nehmen, und der⸗ dern zu den Hoffen wollen wir fliehen 
ſelben viel und im Weberfluß haben. Die|und unfte Zuflucht nehmen; darum fol« 
Gottloſen baben zwar auch viel Plage, let ihr auch fliehen, flüchtig und verjagt 
aber fie fehaffen und wirken gleichtwol bey |werden,und doch werden, die euch nachſe⸗ 
denfelben Feine Frucht. Jene aber, die tzen und verfolgen,noch geſchwinder ſeyn. 
Gläubigen ‚ weil fie wiſſen, worauf ſich ihr) Alſo ift an folcher Betrübniß lediglich nur der 
Ruhm und ihre Freude gründe, auch) die] Affert oder die Gemüthsneigung ſchuld, die 
Duelle Fennen, woraus fie entfpringen, und|nur Freude und Ehre, Ruhm und Here 
das Ereuz und Trubfal für eitel Freude, oder lichkeit ſucht und haben will; und wenn fie 
eben für die Sache halten, worinn und wor» Inicht hieran fo vefte hinge, oder gleichfam 
über man fid) freuen und ruhmen Fünne und alſo angepicht und angeleimet wäre, daß es 
muͤſſe: fo find fie eben darum, in Kraft die davon gar nicht los feyn will, winde es die 
fer ihrer Weisheit und Erfenneniß, in den) Widerwaͤrtigkeiten garnichtsachten. 
Truͤbſalen unbetruͤbt; werden auch darumj Syngleichen erhellet es auch, zum andern, 
nicht unruhig oder ungeduldig ;_vielmeniger daraus, weil ja viele und Dazu fehr groffe 
ſtreben oder trachten fie nach Glück, oder daß Suͤnder felig gemacht worden find, welche 
ähnen alles in der Welt nach Wunſch gehe; keinesweges felig gemacht worden wären, 
mwunfchen firh auch nicht, was angenehm|wenn die Menge der Suͤnden Verzweife⸗ 
and ergoͤtzlich, oder groß und herrlich in der lung wirkte; fondern es ift bloß nur der uns 
Welt iſt. Welche aber freylich das nicht ordentliche Affect und Wille, welcher zur 
wiſſen, oder doch nicht wiſſen wollen, daß Zeit der Verzweifelung zuruͤck und ſich um⸗ 
allein in SOTT die befte Freude und der ſiehet, wo er möge etwas Gutes, Tugenden 
hoͤchſte Ruhm anzutreffen und zu ſuchen fey, und gute Werke auffuchen und antreffen, 
diefelben werden allerdings traurig, un⸗ die er denen aufihn eindringenden, und ihn 
zuhig und beſtuͤrzt, oder ungeduldig : nicht in Die Enge treibenden, und wie eine ſchwe⸗ 
deßwegen, weil ſich Widerwaͤrtigkeit und re Laſt ihn druͤckenden Sünden moͤchte Eins 
Truͤbſal jetzo einſtellet; ſondern darum, weil nen entgegen ſetzen: und wenn er dergleichen 
fie, wenn dergleichen kommt und ihnen zus denn nicht finden, und dabey doch auch nicht 
foffen, aledenn mit ihrem Herzen, Willen weiß, daß man zur Barmherzigkeit GOt⸗ 
und Gemuthgneigung nicht auf GOTT |tes feine Zuflucht nehmen müffe, anders 
gerichtet find, fondern ſich nach den Wer: freylich nicht als verzweifeln kann (nothwen⸗ 
gnůgungen, finnlichen Ergoͤtzlichkeiten, Gluͤck dig verzweifelt). Denn auffolche Are ſtirbt 
und Wohlergehen diefes Lebens umfehen ;|ein folchesunglückfeliges Gewiſſen dahin, und 
dannenhero fliehen fie, und Eönnen doch nicht | indem es vors Gerichte Gttes hineilet, 
entfliehen, weil fie nicht das fliehen und ver- |fpricht und Difputict es immerzu und mit ſich 
meiden, wovor fie hatten fliehen und fich ſelbſt: O wer num viel Gutes gethan hätte! 
huten füllen. D wer num Fein Boͤſes gethan und geſuͤndi⸗ 
So heißts Cfaia am 30.0. 15.16: Durch |aet hätte! O mer nun allezeit rein und ung 
ftille ſeyn und hoffen werdet ihr ſtarkeſchuidig geblieben wäre! Be 
oder eure Tapferkeit und Stärke wird im| Aber Diefe Worte und Reden find von eis 
neh 
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ner ſoſchen Thorheit voll, daß Feine drüber heilig und andächtig, aber nur ſich ſelbſt und 
oder groͤſſer ſeyn kann. Denn was zeigen iin eigner Frömmigkeit leben, auf das ge- 
fie anders an, als daß felbiges feine Zuvers wiſſeſte Dafür halten, daß fie auf GOtt ihr 
ficht und Hofnung nicht auf GOtt, fondern | Vertrauen festen, und doch lediglich ſich 
nur auf gute Werke ftellet? Allermaſſen es vielmehr auf ihre Heiligkeit, fo daß fie es 
nichts anders fügen will, als, daß es fodenn ſelbſt nicht einmal wiſſen, abavttifh verlaſ⸗ 
mit viel mehrerem Vertrauen, wie auch froh; ſen; wie die Todesftunde wol wird Elar 
Jicher und getrofter hoffen Eönnte und rwollte, machen, wenn fie werden vors Serichte 
wenn es einen Haufen guter Werke und ei |GDttes Fommen. Und dennoch fterben fie 
nenguten Vorrath eigener Gerechtigkeit auf, leben darum deſto gefrufter dahin, weil fie 
zutveifen hatte. Wenn es auf GOtt huffet, ſich bewußt find eines guten frommen Lebens 
oder fich zu ihm was Gutes verfiehet um der wandels, und in foicher Zuverficht, oder eben 
guten Werke willen: fo fest es ja folglich jum deßroillen nun fo auf GOtt hoffen. Es 
fein Bertrauen mehr auf die guten Werke, geht ihnen aber als wie einem Dienfehen, der 
als auf GOtt; was ift aber wol erfchreck- Jauf einen auf dem Waſſer fehroimmenden 
licher und gottlofer, als eben das? Solche Holzſtamm oder Baum feinen Zuß zu fegen 
fagen nicht, tie David : Ich aber will trachtet, und im Augenblick hinunter in die 
bloß in und aus dem Veberfluß deiner | Tiefe fturget (indem das Hol; untern Faß 
Darmberzigkeit bineingeben 2c. fondern |fen wegweicht). Alſo werdenihre, Ihrer Eins 
durch die Menge meiner Gerechtigkeit. bildung nach, fehr guten Werke, wenn ſie vor 
Denn wenn du nur auf GOtt gehoffet und von dem göttlichen Berichte unterſuchet 
haft, oder hoffen wollteſt, weil du Gutes ge |und beym Licht befehen worden, als abfeheus 
than haft, oder wenn du dergleichen gethan [liche Stunden angetroffen, darum, weil ſie ihr 
haͤtteſt: en, fo hoffe defto mehr und ſtaͤrker Vertrauen drauf gefeget, und nicht als ganz 
alsdenn, wenn du Sunde oder Lebels ger nackend und von allem Guten ganz entblöffee 
than haft, auf Daß uns nicht vorgehalten der Barmherzigkeit GOttes allein aufrichtig 
werde, 1008 gefihrieben flehet: Sie ver⸗ umd lauterlich die Ehre gegeben, und fie des 
trauen dir und hoffen auf dich, fie ber müthigft um Erbarmung angeflehet. Gleich⸗ 
kennen und danken die, wenn du ihnen wie nım dahero die Geduld, Die fich nur bey 
Gutes erzeiget haft: aber zu der Zeit der Gluͤck und guten Tagen Auffert, nichts bedeus 
Anfechtung werden fie abfallen und zus tet: alfo heißts auch mit der Hofnung nichts, 
ruͤcke weichen. ‘Denn fo fcheinen fich Die |die fich auf ihr eigenes Verdienſt verläffer. 
jenigen m GOtt zu rühmen, welche an Ehre Und gleichwie es unnuͤtz und vergeblich ift, Ser 
und guten Tagen Feinen Mangel haben: ſie duld haben, wenns ung alles wohl und nach 
verlaſſen fich aber in der That nur vielmehr, Wunſche gehet: alfo ifts auch vor die lange 
aufihreneigenen gluͤckſeligen Zuſtand Ruhm, Weile, Hofnung auf DVerdienfte feßen. 
Anfehen, Herrlichkeit 2c. und dergleichen, Denn der Geduld ihre Natur und Art iſt 
wie ſichs wol ausweiſet, wenn die Stunde anders nicht, als in Suͤnden ſeyn. Und zu 
der Anfechtung kommt. even dieſem Ende hat die unfchägbare Barm⸗ 
Wahrlich, es iſt ein erfchrecklicher, und herzigkeit GOttes, daß ſie ſich uns mittheilen 
inſonder heit zu dieſer unſerer Zeit hüchftgeführs |Eünnte, und uns die Verlaſſung auf uns felbft 
üther Zorn zu befürchten, da fo viele, welche Dinwegnehenen und entuehen möchte, 2% 
Si * 3 e⸗ 
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Geſeh gegeben, welches alles unter Die Sun⸗ | und gelehret woerden follen: fiehe, fo.gefchieht 
de beſchlieſſet damit er fich aller erbarmen es aus Irrthum und Fehler der verderben 
möchte. Aldieweil wo Fein Gefes ift, da iſt Gemuͤthsneigung, Die ſich auf gedachte Gna⸗ 


auch keine Suͤnde: wo aber keine Suͤnde iſt, 
da findet auch Feine Barmherzigkeit ſtatt, mit⸗ 
bin auch Feine Hofnung, Heil noch Seligkeit. 
Und folchergeftalt iſt die Kraft der Suͤnde das 
Geſetz; die Kraft aber des Geſetzes iſt Barm⸗ 
herzigkeit; die Kraft aber der Barmherzig⸗ 
Eeit iſt die Hofnung ; die Kraft aber der Hof 
nung ift die Seligfeit ; die Kraft aber der Ser 
ligkeit iſ GOtt durch JCEſum Chriſtum: ſin⸗ 
temalen und dieweil das Geſetz die Suͤnde 
wirket, oder machet, daß die Suͤnde Suͤnde 
iſt; aber die Barmherzigkeit machet das Ge⸗ 
feg zum Gefes und erfullet. es auch, die Hof⸗ 
nung aber wirket Barmherzigkeit, die Selig⸗ 
keit aber mwirfet Hofnung, GOtt aber wirs 
ket und fehaft die Seligkeit, und alle Dinge, 
oder alles in allem. 
Nun folge der Zuſatz, oder. das Corollarium. 
> So gehts in zeitlichen Dingen zu : Da 
die zeitlichen Guͤter deshalben von GOtt 
gegeben werden, daß wir Durch diefelbi- 
gen GOTT deftomehr follen ehren und lies 


dengeſchenke etwaseinbildet, daß der Menfch 
nur defto fehmerer dran will, und um fo viel 
weniger und feltner Luſt hat, ja es wol gar 
bleiben laffet, Daß er fich bloß lediglich auf 
GOtt verlaffen follte, und mit ſeiner ganzen 
Zuverficht und Hofnung an ihn halten 5 fons 
dern man fieht, daß es leichter fey, folches zu 
thun, wenn der Menfch in Suͤnden ſtecket, 
und auch fiherer, als wenn er voll guter 
Werke, Gaben und Werdienfte ift. Und 
gleichtwie bey Gluck und guten Tagen es Ge⸗ 
fahr hat, Daß man von der Gnade GOttes 
nicht verlaffen werde, aus Urſachen, weil 
der Menfch in folchemzuftand GOtt nicht lie⸗ 
ben lernet, oder doch fehr felten und ſehr 
ſchwer: alfo ift es auch num hier gefahrlich 
und fehr zu beforgen, daß der Menfch nicht 
etwa mitten unter allen diefen feinen Gna⸗ 
dengaben, Tugenden und Ierdienften wol 
gar bis in Tod, oder wenigftens zu deſſen 
Herannahung ftecfen bleibe, oder gar darz 
innen ftecfen gelaffen werde, und fo druber 





ben lernen, und defto zuverfichrlicher-auf ihn | hinfahre, aus Urſache, weil er Faum wird 
hoffen und vertrauen : ſo gefchiehts durch lernen, oder dazu noch zu bringen ſeyn, daß 

die Schuld, Irrthum und Verſehen unferer | er fein Vertrauen lediglich auf GOtt ſetze; und 
Gemüthsneigung und verderbten Affests,| wo es auch ja noch dahin Fommt, fü wirds 
daß er leider nur noch weniger geehret und doch nicht anders.als fehr ſchwer geſchehen, 
geliebet wird, und die Menfchen defto ſchwe⸗ ja ohne den Geift GOttes ganz und garnicht 
rer dran gehen, ihm vecht zu vertrauen ; ja, möglich feyn. 
GOtt wird vielmehrim Gegentheilmehrund]| Cemußaber niemand andem, was bieher 
eher gefucht und geehret, und die Menfchen | gefagt worden, einen Anftoß nehmen und, fic) 
trauen ihm auch eher und leichter zu der Zeit ärgern. Man wendet ein: Alſo muß man 
der Noth und wenn Truͤbſal da ift, als in denn auf die Art fündigen, und die guten 
guten Tagen. Und fo gehets auch in geiſtli⸗ Werke unterlaffen, oder wie der Apoftel 
chen Dingen, da die Snadengaben, Tugens | diefen Einwurf ausdruckt : Laßt uns alfo 
den und DBerdienfte, oder was der Menfch | Boͤſes thun, auf daß Butes raus komme. 
etwa Gutes an ſich hat, darum von GOTT | Denn e8 fcheinet, als wollten mir mit dem, 
geſchenket wird, daß wir Dadurch deſtomehr was wir oben vorgebracht, oder in dem; 
auf GOtt zu sehen und zu hoffen angemiefen daß wir eine folche Sprache führen, * 

un 
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und Thür der Sünde aufthun, und derfel- (liebe Gebet übrig, daß die Verzweifelung auf 
ben freye Macht und Kauf laſſen, und hin |beyden Seiten überwunden werde, und die 
gegen Gutes zu thun oder gute Werke ver | Hofnung weder zur Linken noch zur Nechten 
bieten, als. die ja auf fülche Art in und bey dahin falle; ſintemalen zu der Linken taufend 
dem Werk der Seligkeit nur ſchaͤdlich. Ifallen, zu der echten aber jehen taufend, 
Dannenhero, und damit nun dieſe Lehre in | — | IR - 
gefunden Verftande angenommen und be] Die andere Frage 
geiffen werden. möge; fo anfworte id auf Ob der Wille des Menfchen, wenn er 
jestangefuhrten Einwurf folgender maſſen ſich auſſer dem Stande der Genaden 
Dun) das, was gejagt iſt werden oute hefindet frey fen, oder dielmehr dienſt⸗ 


Werke nicht verboten, ſondern vielmehr auf > | 
das höchfte angepriefen und vecommendirer ;| bar, in der Knechtſchaft, unterworfen 


es — — ne — N an gefangen? ? I. 
gar fehr fubtile Art, fleiſchliche Gemuͤths— ußrede (oder Erörterung ge: 
Affect, welcher fich auf folche Werke fo fehr Bu ae Frage). de 
fteifet und verlaßt, und fo fein Vertrauen Der Wille des M feben auffer der 
Darauf, und nicht auf die bloſſe lautere Barm⸗ a —— 
RR wicht aan | DNRADE ift nicht frey und mächtig folcher 
herzigkeit GOttes ſetzet, unterrichtet werden en | 
e N REN Handlungen, die entweder einander ent- 
muflen, daß er toiffe, wie Die wahre Hof⸗ egen ſind, oder die einander widerſpre⸗ 
nung nichts als eine eingegoſſene Kraft ſey. ne ——— Dee dern * 
Mit allen guten Merken und Bemühungen Hen Und gerade aufheben; ſondern er 
ift eben das zu fuchen, daß die Hofaungumg | nothwendig dienfibar und gefangen, 
von GOtt erlanget werde, daß wir der Barm ob er ſchon von allem Swange frey iſt. 
herzigkeit wurdig gemacht werden; nicht daß un Beweis dieſes Gases, oder dieſer 
wir uns ſchmeicheln oder einbilden wollten, als |a9 Schlußrede, iſt anfangs zu merken daß 
hatten wir Die Hofnung alfobald fodenn in |diejenigen Handlungen des Willens, die 
Beſitz, wenn wir ſolche Werke ausgerichtet einander entgegen find (a&tus contrarüi), ſeyn 
und vollbracht 5; fondern man muß allegeit, wollen und vermwerfen (begehren oder berab⸗ 
dergleichen thun, und zu thun immer fort» ſcheuen), deren ein jedes eine determinirte 
fahren; denn wir ſollen wiſſen, daß es heiſſe: Entſchlieſſung anzeigt (pofitiuum eſt). Dies 
Suchet. Denn zu dieſem Ende iſt eben Die jenigen Handlungen des Willens, die eins 
Sünde, und deßwegen hat man eben geſuͤn⸗ ander widerſprechen, (actus contradi&torii) 
diget/ Daß wir in den Suͤnden bequem und ſind: wollen und nicht wollen; desgleichen, 
geſchickt zu der Hofnung ſeyn; man muß verwerfen und nicht verwerfen; das ift: bis⸗ 
‚aber nur erkennen, daß, foviel Gutes wir auch weilen will der Wille, bisweilen aber ftehet 
thun und wirken, und fo gut Daffelbe Werk er fo, Daß ex weder will noch auch nicht will, 
auch ſeyn möge, wir doch allezeit in Stin- ſondern gleichfam unentfchloffen und neutral 
den oder Sünder feyn. Wo und bey wem |bleibet, und auch weder dag eine noch das 
‚aber ein gutes tugendhaftes Leben nicht andere thut. — 
gefuͤhret worden, Da iſt es war ſchwer, Dies| Zum andern, iſt zu merken, daß wir nur 
fen aber (die voll guter Werke ſtecken) iſt reden von der Frehheit des Willens in As 
es noch viel ſchwerer · Daher ift das einige ſehung und Abſicht aufs Verdienſt, oderdaß 


ur 
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er was verdienen und ſich zueignen oder zu- Willen. Der Wille des Teufels aber 
fejreiben koͤnne (refpe&tu meriti er deme- iſt, daß fie das Boͤſe wollen, und auch thun 
riti), Denn in Abficht auf feine andern nie |und vollbringen füllen. vo 
Drigeren und geringeren Eigenſchaften leug. Den andern Theil meiner Schlußrede,; 
ne ich nicht, daß er frey fey, oder fich Doch\daß der Wille auch nicht frey fey in ven 
Dünen laffe frey zu fen, ſowol zu den Hand⸗ Handlungen, Die einander entgegen find‘ 
lungen, Die einander entgegen find (ad con-|(in contrarüis), beweiſe ich Durch jenes Dis 
eraria), als zu denen, die einander aufheben|ctum aus dem ı Buch Mof. am 8. v. ar: 
oder miderfprechen (ad contraditteria ).)Das Sinnen und alles Gedenken des 
Dieſes nım voraus⸗ und befigefeßt, ſo be⸗ menſchlichen Herzens ift geneige sum Boͤ⸗ 
Wweiſe ich den erſten Theil meiner Schluß⸗ ſen zu aller Seit. Iſt nun der Wille als 
rede, daß der Wille nemlich nicht freu ſey lezeit zum Boͤſen geneigt, fo ift er niemals 
in denen Handlungen, die einander widerz|geneigt zum Guten, als welches das Ges 
ſprechen (in contradittoriis), folgendermaf gentheil vom Boͤſen if. Daß aber diefes 
fen: Wenn er frey ift oder freye Macht hat, | zugleich freymillig, und doch auch nothwendig 
dasjenige, worauf fein Wollen oder Begeh: | gefihiehet, beweiſe ich ſo: meil der natuͤrli⸗ 
ren gehet, gleichwol nicht zu erwehlen: ſo che Wille nicht weniger fein Wollen hat und 
folgt, Daß er auch frey feyn, oder freye Ge: |fein Nichtwollen, als wie eine jede andere 
walt und Macht haben wird, alle Funftige) Natur, oder natürliche Sache, ihre Wir⸗ 
oder bevorjtehende Stunde zu vermeiden.| Eung oder wirfendes Vermögen beſitzet, fels 
Diefes ift aber falſch, ja Feserifch, und wi⸗ biger auch feiner Wirkung nicht mehr Coder 
der den befannten Yusfpruch des heil. Gre⸗ eben fo wenig) beraubet wird, als fonft ir⸗ 
Horii: Die Suͤnde, fo durch) Buffe nicht; gend eine andere natürliche Sache. Cs 
abgewafchen woird, ziebet durch ihr Ge-| ift aber unmöglich, daß das Wollen ger 
wichte (den Willen) alfobald zu einer an⸗zwungen und nicht frei fen : Dannenhero ift 
dern neuen Sünde, Iſt er nun aber frey, daſſelbige nothwendig frey, und will noth⸗ 
fü iſt er ja mächtig und im Stande zu ver⸗ wendig freyroillig. Alſo ift folgendes alles 
mehren, Daß er nicht zu einer andern Suͤn⸗ beydes wahr ; Ein Menſch, wenner falit, kann 
de gezogen werde; oder wenn er diefen Zug ohnmoͤglich anders, als fallen; aber NB. aus 
nicht vermeiden kann, fo ift er nicht Frey. ſeinen eignen Kräften. Und denn auch diefer 
Sch beweiſe dieſes auch Durch das gemeine und | Sag: Ein fallender Menſch kann auc nicht 
bekannte Spruchwort: daß der Wille auffer | fallen Coder ift im Stande fich des Falles 
dem Stande der Gnaden nicht Iange ftehen, |zu erwehren); aber NB. aus fremden Cihm 
dauren und aushalten Fann, ohne eine Tod |gefchenkten) Kräften. Alſo kann der auffee 
fündezu begehen, folglich auchnicht ohne Ges |der Gnade, oder jegt Aufdem Sprung zu fals 
fangennehmung feiner Freyheit, oder ohne len ftehende Wille nicht anders, alsfallen und 
daß feine Freyheit eben dadurch der Gefan⸗ das Boͤſe wollen, aus und nad) feinen eige 
genſchaft anheim falle, nen Kräften: er Bann aber durch die Gnade 
. Endlich beweiſe ich es auch aus dem Spru⸗ GOttes auch nicht fallen, oder ablaffen und 
che des Apoftels in der = Timuth.2,26, da aufhoren vom fallen (und fündigen). Und 
er wuͤnſchet, daß fie möchten nüchtern wer! fb laſſe ich) die kuͤrzlich bewieſene Schlußrede 
den aus des Teufels Stricken, von dem| hiermit bey ihrem Bewenden | 1 
fie gefangen gehalten werden nach feinem | Ich 
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ee ee en, 
Sch folgere aber daraus diefen Zuſatz werden durch die Erlaffung (oder Berge, 
(Corollarium), [bung der Sünden). Man molltedenn fas 
Da fein Berechter auf Erden ift, der gen, daß der Prophet emweder etwa gar 
nicht, auch indem er gutes thut, fündie | ing Unmwahrheit und Lügen vorbrä 
ae:-vielmehr fündiger ein Ungerechter, N DOREE IRID. BOB DOEDEAANELDUGE 
tes but > aß er eine Schmeicheley beginge, indem er 
Diefes wird ermiefen durch die Auctorirät fol. | diejenigen Heilige nennete, denen Doch die 
gender Stellen aus der heiligen Schrift: Suͤnden nicht vergeben worden waͤren. 
Anfänglich durch den Spruch Eſaiaͤ am | Aber alsdenn ſollte er ja vielmehr alfo fagen: 
64.0.6: Wir find allefamt wie die Un; daß fie erlaffen werden möchten, oder, zur - 
reinen, und alle unfere Berechtigkeiten | Vergebung der Sünden ꝛc. Dannenhero 
find als wie das Tuch eines VDeibes, iſt ebendiefesdieallerfüffefte Barmherzigkeit 
der es gehet nach der Srauen Weiſe. GOttes daß er Feine erdichteten und fingirten, 
Wenn num die Gerechtigkeiten Coder guten | fonderntwahrhaften Sünder felig machet; in» 
Werke,) unrein find: wie werden denn die dem er ung in unfern Suͤnden träger und. 
Ungerechtigkeiten (oder Stunden) ausfehen ?| erduldet, und unfere Werke und unfer Les 
Und im Predigerbuch am 7. v 21. heißt es: ben, welche beyde aller Verwerfung wuͤr⸗ 
Es ift Eein Gerechter auf der Erden, |dig, gleichtwol unterdeß fo annimmt und fich 
der da recht und wohl handle, und dar nicht zuwider feyn laffet, bisdaß er uns voll⸗ 
bey gleichwol nicht fündige. Und Ja⸗ kommen mache und vollende. LUnterdeffen 
cobi am 4.(3.0.2.) fteht: Wir fehlen alle leben mir unter feinem Schug und Schatten, 
mannigfaltig; und zun Roͤmern am 7.|und entgehen feinem Gerichte durch feine 
».22.23; Ich beiuftige mich am Befege "Barmherzigkeit und die uns von EHrifto 
GOttes nach dem inwendigen Menfchen, | zugerechnete Gerechtigkeit, fo nunmehro un 
ich febe aber ein ander Gefez in meinen ſere Gerechtigkeit wurden ft, und auch als 
ÖBliedern, das da woiderftreiter dem Ges die unfere angefehen wird. 
fege meines Gemüthes, und mich ge) Wesalfomitden Schlüffen und Beweis⸗ 
fangen nimmt unter das Gefe der Suͤn⸗ | grunden menfchlicher Gleisnerey, da fie fagen : 
de. (Wf.32,1..2): Gluͤckſelig iſt der Sin und eben diefelbe Handlung Fann nicht 
Mann, dem der HErr die Sünde nicht) GOtt angenehm oder wohlgefaͤllig und GOtt 
zurechnet, denn er iſt heilig, dem die Uns | auch unangenehm und mißfaͤllig ſeyn, denn 
gerechtigkeiten erlafjen find, und er war | fonft folget, daß fie gut und auch nicht gut ſey. 
heilig durch die Nachlaffung der Ungerechs | Sch antworte mit Nein; fintemal der 
tigfeiten. Ein wunderbarer Ausfpruch, der) Menfch nicht zugleich das Gerichte fürchten 
doch aber keinesweges Durch die befannte|und auch der Barmherzigkeit ſich getröften 
thoͤrichte und fleifchliche Gloſſe kann erEläret, |Fann. Sch fage alfo: daß -eine jede gute 
ausgelegt und aufgeloͤſet werden, Daß ervon| Handlung angenehm ift und auch unanges 








feinen (begangnen) Sünden rein und heilig nehm; und wieder umgekehrt, unangenehm 


worden wäre, weil der Prophet bier nicht| und auch angenehm bey GOtt, der durch 
von fich redet; ſondern von denen, die er ſahe, die Barmherzigkeit das verzeihet. und 
daß fie geheiliget oder heilig gemacht wor⸗ | vergiebt, was der Annehmung nicht wohl 
den waren, nachdem ihnen ihre Stunde erz| würdig ift, oder welches fie in ein und ans 
laffen geweſen: denn er fagt, daß fie heilig! dern Sticken mißfaͤllig machet. Esiftaber 

Lutheri Schriften 18. Theil, C eine 


x 


34 Isaupefk, Qutherilehrreiche Streitfehriften wider die Papifien. 3 
eine ſolche Handlung GOtt nur darum und dem Predigerbuche (c. 7, 21): Es iſt kein 
in fo weit nicht angenehm, oder eine Sun’ | Berechter auf der Erden, der da recht 
de, in fo meit fie aus der "Bosheit des lei und wohl chue, und dabey gleichwol 
fehes oder fleifchlichen Sinnes gefehehen. |nicht fündige.. Hie fagen aber andere fo: 
‚Aber auch diefes vergiebt GOtt in dieſer daß zwar ein jeder Gerechter fündige, aber 
Zeit, und fragt nichts darnach, oder fordert |doch nicht eben da und alsdenn ſuͤndige, wenn 
- Feine Rechenſchaft davor, weder in diefer noch |er recht und wohlhandle. Denen aberwird 
in der zukünftigen Zeit. Denn eg ift Feine|alfo geantwortet: Wenn diefer Spruch dies 
einige Handlung, die GOtt annaͤhme oder\fen Verftand oder Meynung hätte, mas 
ſich gefallen lieſſe gleichfam verftelter Weiſe war Denn der auf die Art überflüßige übrige 
“ (fimulate); denn dergleichen Norte oder) Zufas nöthig? Man wollte denn fügen, daß 
Redensarten find aus menfchlichem Herzen) die heil. Schrift eine fonderliche Luft dran 
nur erfonnen und erdichtet 5 fondern er ver-|habe, vieles Wortgeſchwaͤtz zu machen, oder 
zeihet, vergiebt und verfchonet bey einem je⸗ an der Einbildung. Denn fonft wäre wol 
den Werke oder Vornehmen das wir thun.| von Anfange der Welt her diefer Verftand 
Jene aber machen fich die Einbildung, als|alfo ausgedrucket worden: Es ift Eein Ges 
ſey jemand, oder gäbe auch ein und andere] rechter auf Erden, der niche fündigen 
Handlung, den und die er wohlgefällig auf-|follte! Warum wird aber ausdrücklich hin, 
name ohne Verzeihung; welches falſch iſt. zugeſetzet: der da recht und wohl thut? 
Wenn er aber nun verzeihet und vergiebt,|gleich als ware gleichfam etwa fonften noch 
fo darf oder Bann er ja daffelbe (was er ver⸗ ein anderer Gerechter, der da Boͤſes zuthun 
gibt,) nicht mit Wohlgefallen Cals was voll⸗ pflegte; Da doch niemand fünften, alsnur 
Fommenes, das da Feinen Mangeloder Fehr | ter gerecht und ein Gerechterift, gutesthut 
Ver und Gebrechen hätte) auf und anneh⸗ und thun Fann. An einem andern Orte 
men; fondern er nimmt feine Barmherzig⸗ aber, wo der Prediger von den Sünden, 
Eeit in und bey unfern Werken an, das ift, welche aufferhalb den guten Werken nefches 
die Öerechtigkeit EHrifti für ung: denn er hen, redet, fpricht er alfo (Sprüchw. 24. 
ift feloften das Verſoͤhnopffer GOttes; er 0.16): Der Gerechte fällt des Tages fies 
ifte, welcher unfere Werke entfchuldiget und benmal. Hier fagt er nicht: Der Gerech⸗ 
erlaßlich mache. Daher mögen und füllen te fallt des Tages fiebenmal, wenn er gutes 
wir billig alfo dasjenige, was uns mangelt, thut oder recht und wohl handelt. 
und zu ſchwach undunvolllommen und uns| Sch beweife es, zum andern, durch den 
binlänglich in unsift, durch und aus deſſel⸗ Spruch „des Apoftels Roͤmern am 7.0.19: 
ben Fülle erfegen underftatten, und vollends) Das Boͤſe, das ich nicht will, das thue 
völlig vollfommen machen. Denn er felbft| ich; das Bute, das ich will, thue ich 
ift allein unfere Gerechtigkeit, bis wir ſeinem nicht 2c. und weiter, da er eben von diefer 
Bilde ahnlich und gleichformig gemacht] Sache und Materie handelt (v. 22. 23): 
erden, Ich beluftige mich andem Befeze GOt⸗ 
—* Noch ein Zuſatʒ oder Corollarium. tes nach dem inwendigen Menſchen, ich 
Ein jeglicher Berechter fündiger auch ſogar ſehe aber ein ander Geſetz in meinen Glie⸗ 
jeben da, pr dem daB er gutes thut. dern, das da widerfireber dem Geſetze 
Ich beweiſe es durch jenen Spruch auslmeines Gemuͤths. Siehe da! er hat zus 


gleich 
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‚gleich feine Luft oder ein Vergnügen, und nicht in alles, was er vornimmt, feinen Ein, 
—— ein Diffüten am Geſetze GOt⸗fluß haben follte, da er ja ohne daſſelbe nicht 
tes; er will das, mas gut ift, und thut fel-\ einmal leben oder feyn und eriftiven Bann? 
biges doch zugleich aud) nicht, fondern Das Denn. fo fpricht die Schrift: Wer will 
egentheil. Diefes Gegentheil ift alfo ein ſich rubmen oder ruͤhmen Eönnen,daßer 
gewiſſes Nichtwollen, welches allezeit da iſt, rein fey? und zun Galatern am 5. v.17: 
wenn das Wollen ift: durch dieſes thut er | Das Sleifch geluͤſtet wider den Geift, 
Gutes, durch jenes thut er Boͤſes. Das und der Geift wider das Fleiſch: denn 
Nichtwollen Eommt aus dee Vernunft her :|diefe beyden find immer wider einander, 
das Wollen aber ift aus dem Geift. So daß ihr dasjenige, was ihr woller, doch 
viel alfo von dem Nichtwollen da ift, und nicht thut. A 
fo viel fih Schwierigkeit und Widerſtreben Zum dritten, erweiſe ich es aus dem 143. 
findet, fo viel iſt auch Sünde da ; hingegen Pſalm v.2: Du wolleft nicht in das Ge⸗ 
iſt auch wieder fo viel gutes und verdienſt⸗ richte geben mit deinem Änechte, weil 
liches vorhanden (oder das in der That von wol nicht gerecht erfunden werden wird 
einem wahren Werth und Würde ift), ſo in deiner Gegenwart und vor deinem 
viel fich vom Wollen, Neigung, Freywil⸗Angeſicht irgend ein Lebendiger. Alhier 
ligkeit und muntrer Hurtigkeit oder williger frage ich: ob derjenige Gerechte, welch 
Luft findet. Denn dieſe jegtgedachten bey-\man fich nun fo auch mit feinen allerfchöns 
den Befchaffenheiten find das ganze Leben ften Tugenden und Verdienften ausgefonnen 
hindurch und bey allem Thun und Kaffen je⸗ und erdacht hat, jemals wirklich auf der 
Derzeit vermifchtund untermenget. Und da⸗ Welt und da geweſen? Iſt dem ſo, fo ter 
ferne nundas Nichtwollen darinn ganz und |ja unter die Lebendigen zu zahlen: ergo wird 
gar regieret, herrſchet und die Oberhand be⸗ |er nicht gerecht erfunden und gefprochen wer⸗ 
halt, alda ift es lauter Sünde und Abneis |den mit alle feinem, Verdienfte, Heiligkeit 
gung, Abfcheu, Ekel und Widerwille (auer-|und Tugend. a 
fio). Doß aber im Gegentheil auch in die / Beweisgruͤnde oder Urſachen. 
ſem Leben unſer Thunund Laffenvviederlaus| Wer da weniger thut, als er tbun fol 
ter Wollen werden füllte, das iſt auch nicht :| per fündiger; Der Berechte, wenn er febon 
Daher fündigen wir allezeit, wenn wir gutes Bures thut, thut doch weniger als er fou, 
thun, bisweilen weniger, bisweilen mehr;|Ergo er. i 
denn das iſt eben Die Urfach, daß Fein Ger] Den Minorem beiveife ich alſo: weil ein 
vechter auf Erden, der Da gutes thue und! jeglicher, welcher nicht aus völliger und Holl- 
daben nicht fundige, es ift aber ein ſolcher kommner Liebe ®&5HDftes das Guͤte thut, we⸗ 
Serechter nur allein im Himmel. Gleich-|niger thut, als er zu ehun ſchuldig. 
wie alſo nun der Menſch ohne jenes vorer-} Den Maiorem beweiſe ich mit demjem⸗ 
wehntes Nichtwollen niemals ift, alfo thut! gen Gebote (; Mof. 6, 5), welches alfo lau⸗ 
und wirket er auch nichts, da nicht felbiges|tet; Liebe den rm, deinen GOtt, 
darbey mare und mit concurricte, und eben aus deinem ganzen Herzen, aus allen deis 
darum iſt er auch nicht ohne Stinde. DennInen Kräften; davon der Hẽrr Matthaͤi 
wie wollte er auch ohne ſolches Nichtwollen am 5. ſpricht: Nicht ein einig Jota, 
etwas thun und handeln koͤnnen, daß daſſelbe nicht ein — Puͤnctlein oder Buchftabe 
2 wird 
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wird von dem Gefes vergeben. Yun SEinwendungen oder Zinwürfe. 
wird aber niemand in dem Standefeun, dDaß| Anfänglich ſagt Johannes in feiner (ers 
er fünnte und vermöchte GOtt aus allen feis |ften) Epiftel (e.3,6.): Wer aus GOtt ge⸗ 
nen Kräften zu lieben, weil das obgedachte| boren ift, derfündigernicht. Ingleichen 
Nichtwollen in unferm Fleifch und Gliedern imı BuhMofis am 20. v.5. antwortet der. Koͤ⸗ 
diefe Gaͤnzlichkeit (rotalicarem), oder diefegan- |nig Abimeleh GOtt dem HEren, daß er 
ze und vollkommne Liebe hindert, fo daß nicht | es in Einfaltigkeit feines Herzens gethan has 
Die ganzen famtlichen Glieder und Kraͤfte be: ergo hat er nicht gefundiget: und was _ 
GOtt recht, wie es feyn follte, lieben; fondern | etwa fonften mehr hier eingerendet werden 
diefes Nichtwollen widerfeget fich dem Wol⸗ koͤnnte. Ich antworte: Es ift alles beydes 
ken. Wollten aber einige ſagen: Ja, ſo ein wahr: mer aus GHDtt geboren ift, der füns 
vollfommenes Gebot fordert GOtt nicht von | diget nicht, und fündiget duch auch; es waͤ⸗ 
uns; fo antworte ich: Won wen wird es re denn, daß Paulus zun Römern am 7. 
alfo denn erfordert? Hat ersdenn zu Stein) nicht aus GOtt geboren geweſen, oder Jo⸗ 
und Holz gefagt, oder zu den Suͤndern? hannes felbft die Unwahrheit geredet, wenn 
Zun Roͤmern am 3.0.19. fteht: Wir wiſ⸗ er gefagt hat (1 Epiſt. 1,8.): Wo wir fogen 
fen, daß wenn das Geſetze redet, ſo re, | wollten, daß wir keine Sünde haben, fo 
det es zu denen, die unter dem Geſetze find wir Lügner. Es fündiger alfo ein 
und von dem feinigen find, vder zum Geſetz Wiedergeborner zugleich und in eben dem 
gehören. Dannenherd ift es ung befohlen,| Werk, da er nicht fündiget, in Anfehung 


and von ung wird es verlanget. Nach je— 
ner höchft falſchen Auslegung aber forderte 
GOtt Feine Bolllommenheit. Nach der: 
felben ift es recht, wenn gefaget würde: Es 
ift Feine Suͤnde, was auch gleich nicht aus 
der vollfommenften Liebe, fündern anders, 
oder drunter und in geringerm Grad gefchies 
het und gethan wird. Es fordert und ver: 
langt aber GOtt der Herr diefe Vollkom⸗ 
menheit nicht deßwegen, weil er Sins 
de vergibt, oder. Daß er. etwas zu erlaffen, 
zu verzeihen zu vergeben haben möge; nicht 


und fo viel den Willen des Steifches anbe- 
trift; ja, er ſuͤndiget auch in Betrachtung 
und Abficht auf das Nichtwollen des Geis 
fies. Du fprichft: Sa, wie erfüllen wir 
denn alfo das Gelege GOttes? Ich ants 
worte: Wir erfüllen es nicht, und wir find 
auch nicht vermoͤgend dazu, endlich auch gar 
ungehorſam; und ift diefes Feine erläßliche 
Suͤnde, ihrer Art und Natur nach, weil 
nichts unreines und befüdeltes eingehen wird 
in das Königreich der Himmel. Daher 
wird für jede Suͤnde die Verdammniß (als 


als wenn es aufferdem wol ſonſt erlaubt und der Lohn,) erfordert, und CHriſtus ſagt: 
Beine Suͤnde wäre (ohne folche Vollkom- | daß auch nicht ein einig Jota, oder Puͤnct⸗ 
menheit gutes zu thun), denn fonft wuͤrde lein und Buchſtabe, vom Gefeß verloren ges 
er fein Gebot wol geändert haben, welches hen folle, bis daß alles gefchehe und voll- 
aber wider feinen Flaren Ausfpruch iſt: bracht ſey. Recht wohl fpricht daher der 
Auch nicht ein Puͤnktlein und Buchftabe| felige Auguftinus im ı Buch der Retractatios 
wird vondem Geſetz vergeben, oder weg⸗ nen: Ale göttliche Befehle werden ers 
fallen und mwegfommen, bis daß es alles| füller, wenn dasjenige, was nicht ges 
geſchehe. ſchieht, verziehen und geſchenket wird. 
Dannenhero werden die Gebote — 

mehr 
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mehr erfüllet dadurch, daß Gott durch und 11516. 
nach feiner Barmherzigkeit verzeihet, als! 


daß der Menſch durch umd nach feiner eige⸗ 
nen Gerechtigkeit wirken will. Das iſt diß, 
was jene ſagen: GOtt erfordert keine Voll⸗ 
kommenheit; da ſie dafuͤr ſagen ſollten: 
GOtt vergiebet und verzeihet. Aber wem 
verzeihet ee? Etwa denen, die da meynen, 
fie haben Feine Sünde? Das fey ferne; 
fondern denen, diedafagen: Erlaß uns doch 
unfere Schulden ; und aus wahren und 
aufrichtigen ungeheuchelten Herzen ihr Elend 
und Boͤſes erkennen, und die, fo gehorfam 
find und folgen. Co heißts Ezechiel am 20. | 
v. 43: Und ihr werdet euch felbft miß⸗ 
fallen und in euren Augen gram feyn 
in allen denen Bosheiten, dieihr gethan 
und begangen habet. Das ifts, was der 
Gofte) Pſalm (v.6.) fagt: Dafür werden 
dich alle Heiligen bitten, oder um deßwil⸗ 
len wird dich anruffen und zu dir fchreyen 
ein jeder Heiliger. Wenn er ein Heiliger 
iſt: fo hat er Feine Sottlofigfeit an fich, die 


ihm in und mit dee Sünde nicht bereits erz] 


laffen ware. Warum bittet er denn alfo? 
Allerdings um die bitter er, die nuch fu er⸗ 
laſſen, zu verzeihen, zu vergeben feyn wird, 
nicht für die bereits erlaffene, als wofür er 
vielmehr Dank ſaget. Darnach hätte er 
auch nicht fagen fülln: Darum wird did) 
jeder "Heiliger; fondern vielmehr: darum 
wird dich jeder Sünder bitten, wenner hät: 
te Sh dem Drte) von der Sünde reden 
vollen. 


1. Abſchn. b) Schriften wider die Derfechter des freyen Willens. 


qui 

;. unter dem vortreflichen Mann, Martin Bus 

ther, Auguftiner Drdens, der freyen Kuͤnſte und 

Theologie Magifter. 

| Die Stage feldft. 

Ob der nach GOttes Ebenbild erfchaffe: 
ne Menfch aus feinen eigenen natür: 
lichen Kräften des preiswürdigen 
GHDttes, feines Schöpffers, Gebote 
halten, irgend etwas Gutes thun oder 
nur gedenken, zur Erlangung der 
Gnade etwas beytragen und verdie: 
nen, oder fih der Gnade, und daß 
er Gnade erlange, würdig und dazu 
gefhieft machen, ja auch nur, was 
gut und Wölih, Tugend und Wer 
dienft fen, vecht einfehen und verfte- 
hen Eönne ? ; 

Die erfte Schlußrede mit ihrer bey» 

gefügten Erklärung. 

Der Menſch, der in Anfebung feiner 
Seelen GOttes Ebenbild, und alfo zur 
Gnade GOttes bequem und gefchicht 
ift, unterwirft, wann er nach feinen na⸗ 
tuͤrlichen Kraͤften allein bandelt, jeglis 
che Creatur, der er fich bedienet, der 
Eitelkeit, ſuchet auch nur allezeit fein eis 
genes oder fich felbft, und was Fieiſch 
und Blut gefällt, 

Erklaͤrung. 

DE der Menfh GDttes Bildfey, ers 

bellet aus dem was im Buch Moſis am 

1. v. 27 ſteht: GOtt hat den Menſchen ge⸗ 


Run, BR: bie, Beste Sroge welche beim — as. Ko — Fe — 
und Lateiriſchen Sammlungen derSchrif⸗ ſey in Anſehung feiner Seelen, offenbaret der 
ten Luther de Schlußred a 
hie Banden! cine Crfiktangbennellae ik denen |felige Augufinus mit diefen Worten · Ob⸗ 
- Die dritte Auäftion. wol das menfchliche Gemuth zwar nicht eben 
lenee unten gelte ink vi „der Natur iſt, welche GOtt hat; fo ift doch 
Heber unten geiöte und machfiebende Frage | geiß nichts edlers, befferes und vortrefu⸗ 
yon den Kraͤften und Willen des Menſchen tes UN ee. 
ohne die Genade wider die Lehre der Sophi: chers als deffelben Ebenbild, und diß iſt 
ſten, iſt zu Wittenberg difputises worden im Jahr daſelbſt zu füchen und auch anzutreffen, a 
3 an lermaſ⸗ 


2  1.gauptft. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papifien, 4 
lermaſſen unfere Natur nichts beſſeres hat Erklaͤrung. — 
und beſitzet, als das Gemuͤth oder die Sees] Es iſt offenbar, Daß der alte Menſch der⸗ 
fe. Daß der Menſch auf die Art zur Gna⸗ | jenige iſt, der GOtt nicht recht rein und lau⸗ 
de GOttes bequem und geſchickt ſey, ber|terlich lieber, noch inbrünftig und begi:rig 
hauptet der felige Auguftinus Damit, daß Inach ihm hungert und dürfte, fondern mit 
er die Urfache anzeiget, warum der Natur | feinem Gemuͤth und Geifte feine Sättigung 
der Menfchen Gnade roiederfahre oder mit⸗ in der Creatur zu finden meynet, da duch 
getheifet werde, wenn er alſo ſpricht: Denn! diefer edle und unfterbliche Geift, weil er 
es wird ja nicht Die Genade GOttes durch! GHOttes fähig ift, auch durch) GHDet allein 
Sefum EHriftum, unfern HEren, den! gefättiget werden kann; Daher ift Diefer alte 
Steinen, oder Hol; und Baumen, oder de⸗ Menfeh die Eitelkeit und Thorheit aller Ei⸗ 
nen Thieren mitgetheilet; fondern derjeni⸗ gelfeiten und Thorheiten, nach dem Predigers 
ge, welcher GOttes Ebenbild ift, der ver⸗ buch am ı. ja Die allgemeine Eitelkeit ; wie 
dienet diefe Gnade zu erlangen, und iſt ihe denn auch der 38. Palm fpricht._ Pf. 37. 
rer werth und würdig: Doch nicht alfo und v. 35. faq.) Uber die allgemeine Eitelkeit iſt 
auf eine folche Weiſe etwa zu verftehen, daß ein jeder Menſch, der da lebet. 
und als wenn etwa des Menſchen guter Daß eraber aud) die übrigen Creaturen, 
Mille Fonnte vor Der Gnade vorhergehen , die fonft gut wären, nach dem ı Buch Mor 
und verurfachen, daß ex fie bekommen muß: |fisam 1.0.31: Und GGOtt fabe an alles, _ 
tes noch auch fo und in dem Verſtande, als | was er gemachet batte, undes war ſehr 
gäbe diefer gute Wille zuerſt was, dasihm gut; oder wie der Apoftel ı Timoth. 4, 4 
bernach müßte wieder vergolten werden |fpricht: Alle Creatur GOttes ift gut, eis 
Das übrige in dieſer Schlußrede iſt klar tel mache, ift zu fehen aus dem Spruche 
und deutlich genug. Denn der Menfeh iſt des Apoftels zun Römern am 8. v. 20? 
auſſerhalb der Gnade, oder wenn diefelbe| Denn auch die Ereatur der Kitelkeit uns 
von ihm weggenommen, und er von ihr aus⸗ terworfen ift, wiewol wider ihren Wil⸗ 
gefehloffen und getrennet iſt, nichts ale nur len. Woraus offenbar erhellet, daß fie 
ein böfer Baum, der gar nicht im Stande| ohne ihre Schuld und Verſehen, und nur 
und Vermögen ift, auch nur einige gute aͤuſſerlich, böfe, eitel und auch ſchaͤdlich wer⸗ 
Setichte hervor zu bringen; weiß auch nicht de; Dadurch, weil fie von dem Menfchen 
die Sreatur zu GOttes Ehre und Lob, wel⸗ aus verkehrter Meynung und ganz irrigen 
ches doch eben der Endzweck ift, warum fie und falfchen Hochſchaͤtzung, oder aus vers 
exfchaffen werden, zu gebrauchen; und das kehrter Liebe, „Zuneigung und unordentlis 
Heißt eben, fie der Eitelkeit unterwerfen; da⸗ chem Genuß höher angefehen und geachtet 
ben ſucht er denn auch nur das feinige, und wird, als fie in der That und Wahrheit iſt. 
was Fleifch und Blut wil. Als wenn zum Erempel Heu für eine Spei⸗ 
Der erfte Zufag (Corollarium). fe des Menfchen angefehen und gehalten wer⸗ 


Weit der alte Menſch eben Die gröfte Eitel⸗ e e € 
geit aller Eitelkeiten, ja die allgemeine 8 —5 hoͤher geſchaͤtzet wer⸗ 
den, 


Eitelkeit ſelbſt iſt: fo macht und verur⸗ 
fachter, daß auch die übrigen Creatu⸗ 
ren, die fonft gus waren, eitel wer: 
den. 


Der andere Zuſatz (Corrolarium). 
Der alte Menſch wird mit dem Kamen, 
Fleiſch, beleget; nicht nur, in fo ferne fel« 
biger 





44  1.&bfehn. b) Schriften wider die Verfechter des freyen Willens, 45 


ee N = 

* biget von der finnlichen Begierlichkeit v. 4: Der Berechte lebet aus dem Blaus 
und Luft geleitet und regieret wird, ſon · ben; zun Hebräern am ın. v. 6: Ohne 
——— haupsfachtich Darum, weil Glauben iſts obnmoͤglich GOtt zu ger 
oder in foferneer, wenn er auch ſchon fon« | £ ——— 
fen gerecht, Feufeb und weife wäre, oder fallen. Der andere Theil aber erklavet 


fo fepn möchte, doch dem ohnerachtet 


ſich gleichfals aus den orten des Apoſtels 


nicht aus GOtt durch den Beift wieder I Roͤmern am 2. v. 14. ı5. da er ſaget: 


neugeboren wird. 
Erklaͤrung. 
Der alte Menſch wird Fleiſch genen⸗ 
net: diß erhellet aus dem, was Johannes 
fagt cap. 3. v. s: Was vom Fleiſch entſte⸗ 
het und geboren wird, das iſt Fleiſch; und 
zun Galatern am 5. v.ı7: Das Fleiſch 
geluͤſtet wider den Geiſt; und zun I 
mern am 5. (c. 8, 7.): Die Weisheit des 
Fleiſches iſt GOtt feind. Aus dem aber, 
was Johannes hinzuſetzet: Und was aus 
dem Geiſt geboren iſt, das iſt Geiſt, wird 
das ganze Corollarium klar und deutlich. 
Es ſey denn, daß jemand aus dem Geiſte 
wiedergeboren ſey, er mag gleich in ſeinen 


Augen und vor Menſchen gerecht, keuſch 


und weiſe feheinen und gehalten werden: fo 
iſt er Doc) Fleiſch, er iſt fleiſchlich, er iſt der 
alte Menſch. Alles Gute auſſer GOtt, 
oder alle dergleichen gute Werke, gehoͤren 
alle zum Fleiſch, als von dem ſie herſtam⸗ 
men: nur allein Die unerſchaffenen Guͤter, oder 
guten Werke, find Des Seiftes. Daher ſa⸗ 
get Auguftinus:; Ohne ihm aber (er redet 
vom Glauben, der durch die Liebe wirkfam 
und geichaftig iſt,) wird auch dasjenige, 


enn da die Heyden, welche Fein Ber 
fe haben, doch nur bloß nach) undaus 
demTrieb der Natur des Geſetzes Wer⸗ 
fe thun: fo find dergleichen Leute, da 
fie Fein Geſetz haben, ihnen felbften ein 
Befes, weil fie zur Benüge an den Tag 
legen, daß dasjenige, was das Gefen 
wirkt und fordert, ſchon geſchrieben fey 
in ihren Herzen, in dem daßfie ihr Des 
wiffen davon überzeuget, und auch die 
Gedanken, die ſich unter einander ſelb⸗ 
ſten anklagen. Wenn der felige Auguftis 
nus dieſe Worte in dem vierten Buche wi⸗ 
der Kaͤyſer Julianum im zten Capitel ab⸗ 
handelt, ſo ſagt er, indem er ſelbige von den 
Unglaͤubigen ausleget oder erklaͤret, alſo: 
Wenn ſie nicht den Glauben Chriſti oder 
an CHriſtum haben: fo find fie gewißlich 
nicht gerecht und gefallen auch GOtt nicht, 
denn ohne Glauben GOtt zu gefallen, ift 
etwas unmügliches; aber in fü weit werden 
ihre Gedanken fie am Tage des Gerichte 
vertheidigen, daß fie erträglicher geftraft 
werden müffen, weil fie natürlicher Weiſe 
dasjenige, was das Gefek in ſich faffet und 


verlanget, doch dabey fo und fo noch gethan 


was zur Zahl der guten Werke zu gehören haben, indem fie die Wirkung des Geſetzes 


feheinet, lauter Sünde und in Sünde ver- 
wandelt, | 
Das dritte Corollarium. 


eingefchrieben getragen in ihren Herzen, wels 
ches ihnen immerzu befohlen und Erinnerung 
gegeben, daß fie andern das nicht thun much» 


Wiewol alte ungläubige Wenfeben eitelfind, |ten was fie felbft nicht gerne leiden wollten, 
und nichts gutes wirken, werden fiedoch |dabey fie doch aber darinn fündigten und 


nicht alle gleiche Strafe leiden. 
Erklaͤrung. 


fehlten, daß ſie als Leute ohne Glauben ſol⸗ 
che ihre Werke und Verrichtungen nicht auf 


Der erſte Theil dieſes Corollarüi erhellet |denjenigen Zweck gerichtet und geführet, da⸗ 
aus folgenden Sprüchen, Habacuc am 2. hin fie felbige hatten führen follen. = 
| | R 
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es wird Fabricius weniger geftrafet wer» Daß Das Geſetz erfüllet würde, oder ‘werden - 


den, als Catilina; nicht Daß jener gut ger 
mefen wäre, fondern daß er nicht fo wild 
und graufam, noch fo gar goftlos gervefen, 
wie der Catilina: und obwol Fabricius des⸗ 
wegen Feine wahren aͤchten Tugenden auf⸗ 
weiſen koͤnnen, ſo iſt er doch gleichwol von 
den wahren Tugenden nicht eben allzuweit 
abgewichen und entfernet geweſen. Und ein 
wenig weiter oben ſaget Auguſtinus: Die⸗ 
jenigen, welche nach dem natürlichen Ger 
ſetz Gerechte find, gefallen GOtt nicht. 


Die andere Schlußrede. 
Aufferbalb der Gnade GOttes, und 
wenn diefe mangelt und nicht da ift, 
kann der Menſch die göttlichen Bebote 
Eeinesweges balten, noch ſich weder halb 
noch gar zu der Gnade GOttes zubereis 
ten, fondern bleibe nothwendig unter 
der Sünde, 


Erklärung. 


gen haſt. 


€ 


Den andern Theil obiger Schlußrede 
hat der heilige Auguftinus an vielen Orten 
dargethan- Es wird und mag jest genug 
feyn, einige nur anzufuhren. Johannis am 
ıs. heißtes: Ohne mid) Eönnet ihr nichts 
hun. Go fagt auch eben diefer Johannes 
‚6.6, 44.): Es kann niemand zu mir 
tommen, es fey ihm denn gegeben wor» 
den von meinem Vater. Und der Apo⸗ 
ſtel fraget in der ı Cor, am 4.0. 7: Was 
Haft du denn wol, das dunicht empfan» 
Und an vielen andern Orten 
Altes und Neues Teftamentes wird ſchluß⸗ 
weiſe jo gelehret, fonderlich und vornehm⸗ 
lich durch den Propheten Szechiel, wo GOtt 
ichlechterdings fagt, daß er fich durch Feis 
nerley Verdienfte oder Tugenden der Mens 
jchen Darzu auffordern und bewegen laffe, daß 
er felbige wahrhaftig gut mache, und wie, 
die, fo feinen Befehlen gehorfamlich folgen ; 


Der erfte Theil diefer Schlußrede ers | fondern Daß er ihnen vielmehr Diefes Gute für 
hellet aus den Worten des Apoftels zun ihr Boͤſes vergelte, und daß er das thue 
Roͤmern am 3. d. 10. Die volllommene| nicht um ihrentwillen, fondern um fein felbft 
Erfuͤllung des Geſetzes ift die Liebe: die willen. Denn fo faget der Prophet (Ezech. 
Wiſſenſchaft biöfer auf, die Liebe aber|36, 22.): Alfo fpricht der SErr dein 
erbauet und beffert (i or. 8, 1.); desglei⸗ GOtt: Ich woill diefes dem Haufe If 
chen (2 Eor.3, 6.): Der Buchftabe 160 rael chun, meines heiligen Namens we⸗ 
tee, der Geift aber machet lebendig |gen, welchen ihr gemein gemachet babt 
Wenn der felige Auguftinus diefe Worte und verunebret unter den Heyden. Und 
abhandelt, fo fagt er: Die Schrift des Ges nach, vielen Worten, melche der Prophet 
feßes, oder die von dem Gelege handelt ‚hierauf vorbringt, folget endlich (v. 32.): 
roenn die Liebe mangelt, blafet nur aufund Ich thue diefes nicht um eutentwoillen, 
erbauet nicht. Und bald drauf fpricht er:/fpricht der HErr, das fey euch Eund ges 
Die Erkenntniß des Geſetzes machet derhal⸗ than. Aus welchem allen der vortreffliche 
ben einen ftof;en Heuchler: Durch die Gabe Vertheidiger der Gnade, der fel. Augus 
der Liebe aber bringet es Vergnügen, ein ſtinus, mit dem heil. Apoftel Paulo, dem 
Thaͤter des Gefeges zu fen. Und an vie- Gnadenprediger, den Schluß machet, daß 
len andern Orten fpricht er: Das Geſetz ift es nicht ankomme auf des Menſchen 
gegeben, damit Die Gnade möchte geſuchet Wollen oder Laufen, fondern auf GOt-⸗ 
merden; Die Gnade aber ift gegeben, auf tes Erbarmen; welcher zwar wol Star 

fe 


—* J — 
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- fe niemals anders austheilet, als wenn fie) twas die Befreyung nicht wird frey gemachet 


derdienet worden; Barmherzigkeit aber.nie: haben ; aber in dem Boͤſen hater einen freyen 
mals anders, als unverdient. So werden, Willen zur Beluffigung der Bosheit, es has 
denn alſo aufhören, weofallen und garnichts be es nun gleich ein ‚perborgener oder offens 
ſeyn und bedeufen alle die Verdienfte, die vor barer (Trieb oder boͤſer Geift ) Den betroges 
der Gnade hergeben ſollen. Dannenhero Inen geheiffen *), oder daß er. felbft fich dazu 


bleibe der Menſch nothwendig ohne die Ga⸗ |überredet. Ingleichen ſagt Auguftinus ım - 


de ein Kind des Zorns, weil das allein nur) andern Buch mider Julianum Denn hier 
Kinder GOttes find, welche durch den Geift| wollt ihr, Daß der Menfch joll vollfommen 
GOttes getrieben, beweget und geführet| gemacht-werden: und wollte GOtt, daß es 
werden. 
Der erſte Zuſatz (Corollarium). 
er Wille des Menſchen iſt, auſſerhalb der ie 
nat nee, mn — 
ienftbar,unddienet alseinÄÄnecht, obrvol nun Her Wen Mn lan ibm; 

— — — a a fündiget er en er aus en u 

Erklaͤrung. ſten weder wollen noch gedenken kann. 
Diß erhellet aus Roͤmern am 7: Ein Erklaͤrung. 
jeglicher, der da Suͤnde thut, iſt ein Snecht| Es erhellet dieſes Corollarium daher: 
der Suͤnden: Nun ſuͤndiget aber der Wille Weil ein boͤſer Baum nicht anders kann 
ohne die Gnade: ergo iſt er ja nicht frey. | als boͤſe Fruͤchte hervorbringen oder machen 
Welches auch aus den orten des beiligen | und wirken. Matt, am7.0.18. Neun ift 
Evangeliſten Elar ift, da der Herr Chriſtus aber der Menfch aufferhalb dem Stande der 
fpricht: Wenn euch erft der Sohn wird Gnaden anders nichts als ein böfer Baum, 
frey gemachet haben ; alsdenn feyd ihr | nach dem heiligen Auguſtino an vielen Stel 
wahrhaftig freye Leute. Daher fagt auch | len. Was er daher auch nur thut und vor- 
Auguſtinus: Was wendeſt du doch vielden | nimmt, er gebrauche gleich feine Vernunft 
freyen Willen vor, der ja doch nicht anders | auf was Art und wie er wolles er verſuche 


und nicht durch den fresen, aber vielmehr 





frey feyn oder Freyheit-haben wird, Gerech- | undprobiredißund jenes gute Werk zu thun; 


tigkeit zu vollbringen, oder das zu thun, was | er gebiete oder zwinge fich felbft, gute Hands 
recht if, als wenn du zuerft ein Schaf fenn | Tungen zu verrichten, und vervichte fie auch 
wirft. Derjenigenun, der die Menſchen erſt wirklich, aber ohne Glauben, ver da durch 
zu Schafen machet, eben der macht felb-| die Liebe thatig und gefchäftig ſey: fü fündis 
ften die menfchlichen Willen frey zum Ge; | get er doch allezeit. Eben dieſes ſaget der 
horfam der Gottfeligkeit. Daß aber doch Apoftel zun Philippern am 2. v. 3. wenn er 
der Wille nicht ungerne und gezwungen, ſon ſpricht: GOtt iſts, der da in uns wirket 
dern gern und willig Dienet, wird durch Auz bepde das Wollen und das VDollbringen 








en auch erEläret, da er in dem erften nach feinem guten Willen, oder wie esihm 


uch wider die Pelagianer alfo fanet: Es beliebet und gefället; und anderswo, nemlich 
Wird auch im Guten felbit nichts freyes feyn, in der 2Corinth.am3.0.5: Nicht daß wir 
i hi gefcbicht 
MM) Hier wird wol im Mſpt etwas gefehlet haben: es heißt, vel occultus vel manifeftus, (vielleicht Kimam 
tus, inflindtus, oder Spiritus) de cepto jufferit (ſolite deceptum heiffen), 
Lutheri Schriften 18. Theil, 


gefchehe durch GOttes freye Gnadengabe, 
dienftbaren und Enechtiichen Willen und 


* 


so I. Hauptft. Lucheri lebrreiche Steeitfebriften wider die Papiften. . 51 
geſchickt und tuͤchtig find, etwaszugeden-| die, daß fie dergleichen find, bußfertig er⸗ 
Een, gleichfamals aus uns felbft , fondern] Fennen,) felig und errettet werde, 
unſre Tüchtigkeit und Vermögen ift aus Erklaͤrung. 
Ed, Auguſtinus ſagt: Ctwasgutesge| Was das erſtere anbelanget, das erhel⸗ 
denken iſt weniger und geringer, als was Gu⸗let Daraus, weil die Gerechtigkeit der Glaͤu⸗ 
tes begehren. Wir haben zwar alles das bigen bloß allein beftehet und herkommt aus 
in Gedanken, was wir verlangen und gern der Zurechnung GOttes, nad) dem Spruch. 
haben wollen: wir begehren aber nicht alles, des z2. Palmsv. 2: Selig ift der Wann, 
woran wir gedenken. Und aus jenem (als dem GOTT die Suͤnde nicht zurechs 
dem aröfferen,) inferivt und fhließt er auch net; und wie noch in einem andern Pfalm 
aufs Eleinere, und das was geringer ift, nem⸗ CPI. ı=1, 2.) fehet: Weine Sülfe ift vom 
fich: auch nur etwas gutes zu gedenken find) HEErrn; und im Hoſea am 13,0. 9: Dein 
wir nicht einmal gefchickt und tuchtig, als] Verderben kommt von dir felbft ber, 
aus uns ſelbſt, fondern unfere Fähigkeit und Ilrael, aber in und bey mir ſteht und iſt 
Tüchtigkeit ft aus GOtit; und wir ſollten die Huͤlfe. Der andere Gas wird daraus 
zudem, was weit mehr fagen will, und viel klar, weil ein anderer Pſalm (Di. 51, 5.) 
gröffer if, nemlic) etwas autes zu begehren, |yedet von der Suͤnde, die in mir iſt allezeit; 
ohne göttlichen Beyſtand fühig und geſchickt Das iſt, vor mir, ſo wie ich mich anfehe, und 
feyn, bloßausfreyem Willen? In Spruch, In meinen Augen, bin ich algeit ein Suͤn⸗ 
woͤrtern amıs. d.1.flehet zwar: Der Menfeh | der; und der Apoſtel fast zun Eoloff. am 2. - 
bereitet das Herz zu, aber doch nicht ohne v. 3. 4: Ihr fepd todt und geftorben, und 
GOttes Beyftand. Der Apoftel ſpricht euer Leben ift verborgen in Chriſto in 
2Cor. 3,3: Niemand, welcher in dem Bott: wern Chriſtus euer Leben wird 
 Beifte GOttes vedet, flucher IEſu, und erſchienen und offenbar worden feyn: 
niemand Eann fagen: der HErr IEſus; aledenn werdet such ihr zum Dorfchein 
in dem hat er das Wort SErr (mit dem kommen und offenbar werden mic ihm 
Worte IEſus) gleich gefeget.*) Da re⸗ in Herrlichkeit. Dannenhero iſt ein jeder 
det nun aber der Apoftel entweder im geift-| Deiliger, fo weiter fich felbft bewußt iſt, ein 
lichen Derftande, oder proprie, nach dem) Sünder, ihm unwiſſend aber ein Gerechter: 
eigentlichen Wortverftande. Es redet aber ein Sunder nad) der Sache felbft, oder wie 
proprie, oder nad) dem Iestern, und ſagt, die Sache felbft gusweiſet; ein Gerechter 
Err, derjenige, voelcher feinen Willen und! aber nach der Hofnung: ein Suͤnder mahrs 
Gemüth durch den Schall des Wortes haftig und in der That; ein Gerechter aber, 
ausfpricht, oder an den Tag gibt, ‚weil ihn der erbarmende GOtt dafür halt 
Der dritte Zufag, uud anfiehet, annimmt und erkläre, 
VD Die Gerecnickeis ner nie In a ene ühe. Ban AU 
Bitverboraen ift- ihre Sihnde aber in und niemand als Die Öerechten, Das iſt, Die 
ihnen feibft offenbar: foifewabr, daßnie-| ſich Feiner Sünde ſchuldig geben und beroußt 
mand,alo Berechte, (das ift,diefich gerechs ſeyn Mollen, als Gerechte Coder als gerecht 
dünfen,) verdammt, und hingegen auch ſeyn rollende, ) in ihren bufen und unfelis 
niemand als Huren und Sünder, (dasift," gen Zuftande, in ihren Sünden und a 
Sur —— thaten 
Sg et 2 wleder wong gefehles haben, oder mmwechs gedruckt feyn, weil kein 
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thaten verdammt werden; die Huren aber, |und bevor die Todesgefahr heranruͤckte; Dans 
oder fich Stunde zufchreiben, beylegen, fich|nenhero foll er denn auch felbft andern‘, -ehe es 
davon ganz voll erkennen, und in ihren Au⸗ zur Todesgefahr koͤmmt, beyfpringen, nach 
gen Huren und Sünder feyn, jedoch GOtt dem ort und Befehl des Heilandes, Mats 
ihre Untugend und Gottlofigkeit bekennen, thaͤi am7. v. 12: Alles was ihr wollt, daß 
um derfelben Vergebung zu gelegener Zeit|euch die Leute thun jollen, das thut ihr 
bitten, ihre ganze Hofnung lediglich auf ihn ihnen auch. Eben derfelve fpricht auch 
und gar keinesweges auf fich felbft fegen, ſe⸗ ((Epiſt. Johannis am 3. v. ı7 : Wer da 
lig und errettet und erhalten werden. Hie⸗ Reichthum oder Güter diefer Welt bat, 
ber zielet und gehöret, was der HErr dorten und feinen Bruder etwa folltefeben Elend 
zuden Prieſtern oder Geiftlichenund Schrift⸗ oder Armuch leiden, und wollte fein Herz 
gelehrten gefagt hat (Matth.2r,3r.):WPabrz | (feine Cingeweide), oder innerliche herzliche 
lich ich fage euch, daß die Zöllner und| Barmherzigkeit, vor-demfelbigen zufchliefs 
Sünder euch vorgehen werden in dem|fen, wie jollte wol da die Liebe GOttes 
Rönigreiche aa hi was eben = in Era gaben um: 

elbe anderswo fpricht (Matth. 9, 13.): I en Dererfle Sufag- 
nn Ai wa die Berechten zu Er Ebriftus JEfus, unfere Äraft und Tugend, 
fondern die Sünder : denen Kranken, die le ee 
Bi AR — I ii Art se der rechte Renner und Erforfeber unferer 
tben ; (eur. 15, 10.): Es iſt ee groͤſſere Verdienſte oder Tugenden, und auch al⸗ 
Steude über einen einigen Sünder ec. lein derjenige,fo darüber richten, erkennen 

Die dritte Schlußrede. und urtbeilen fan, — 


eh Erklaͤrung. 
Eine ſolche Gunſt, Gnade oder Liebe, Dieſes Corollarium iſt aus vielen Stel⸗ 


die nicht eher und nicht anders als nur in len heiliger * ee, 
der aufferiten Noth bepfpringe und zu der en — —— Bu 
Sulfe fomme, ift die allerunfruchtbars|yfisamg.n.18. aus dem Spruche des 45. 
fie und Ealtfinnigfte, und vielmehr gar Pſalms (46,2.): GOtt iſt meine Zuflucht 
eh Riebe; man wollte denn durch die Ind Stärke, und mein Selfer in Truͤbſa⸗ 
uſſerſte Noth nicht Todesgefahr, fon, len ; ingleichen aus der ı Eorinth. 1, 30, : 
dern eines jeden Dinges Mangel verfter Welcher uns gemacht ift von GOit zur 
ben, { Weisheit, und zur Berechtigfeit, und 
Erklärung. zur Seiligung und zur Zelöfung. Im7. 
Es erhellet Eürzlich aus dem, was der heis | Pſalm v. 10. heißts: Du prüfeft Herzen 
lige Ambroſius dort faget: Die Gnade des | und Nieren, du gerechter GOit. Das 
Heiligen Geiftes weiß nichts von langſamen übrige erfcheinet aus dem, was der Pro 
Anftalten. Und daß die Liebe nicht erft auf|diger Salem fagt im 9. Eapitel v. ı: Es 
die Todesgefahr warte, erweiſet fich aus |find Berechte und Weiſe, und ibre Werke 
dem Gebot von der Liebe des Nächten find in der Hand GOttes, und alsdenn 
(3 Mof. 19,18.) 3 Liebe deinen Naͤchſten weiß der Menſch nicht, ob er der Liebe 
als dich ſelbſt. Nun iſt aber niemand, der |oder des Haſſes wuͤrdig ſey (ob er verdiene 
ſich nicht gern wollte geholfen wiſſen, ehen oder gehaſſet zu werden). | 
| 2 
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Der andere Zuſatz. Wenn die Umſtaͤnde eines Mannes mit 
Weil dem, der da glaͤubet, alle Dinge durch ſeinem Weibe ſo bewandt ſind, ſo iſts 
Cbriftum, und in deſſen Namen, Wacht nicht gut, dienlich oder rathfam, ebelich 
und Rraft, möglich find: fo iſts etwas su werden. Der Her atitiwortet rl 
aberglaͤubiſches, daB man nach menſchli—⸗ Eo faffen di — een 
eber freyer WilEühr und Butachten einen efesk ort nich alle, fondern 
Heiligen diefe, einem andern aber wieder denen es gegeben ift. Im Buch der Weis⸗ 
eine andere Yülfe zuſchreibet, oder dieſem heit am 8. v. ar. ſteht: Niemand kann in 
und jenen Heiligen nur alleine befondere, |der Enthaltung leben, wo es GOtt nicht 
und nicht allen Heiligen überhaupt ein alk |gibt; Paulus in der ı Tim. am 4. (1. Cor. 
gemeines, diß und jenes Dermögen zus, 57.) fpricht: Ich danke GOTT, der 
beifen beyleget. Auns Sieg gibt. Und eben derfelbe Co Tim. 
Erklärung, 4,7: Ich babe den Lauf vollbracht, ich 
Doß alle Dinge en ‚der “ — habe Glauben —— ; und anderswo: 
moͤglich find, hat der Heiland geſagt Marci ı die Gabe 55 
am 9. v. 23. und Matth am 2r.d. 22: fpricht Ich habe das Amef (munus ) erlanget, 
er: Alles, was ihr auch nur in meinen Nase daß ich freu ware (oder ſeyn mochte). Und 
men bitten werdet, werdet ihr, dafern ibe zun Ephef. am 2. v. i10: Wir find fein Be 
glaubet, auch empfangen und erhalten. |jchöpf und Werk, gefcbaffen in Ebrifto 
Penn nun alfo Diejenigen , fo da glauben, IEſu, in allen guten EDerken Gu wars _ 
ſchon hier alles ausrichten koͤnnen: deſto |deln). Auguſtinus erklaͤret esalfo: Es ifthier 
mächtiger werden fie esandersiwo zu thun im nicht diejenige Schoͤpffung gemeynet, da⸗ 
Stande feyn, we GOtt alles in allen ſeyn durch wir zu Menfchen gemacht worden feyn; 
wird. Es ift alfo offenbar, Daß es aber» ſondern diejenige, Davon der dorf redet, der 
glaͤubiſch ift, diefem Heiligen die, einem ans |fehon ein Menſch war, wenn er fpricht Pſ. 
dern wieder eine andere Kraft zu helfen, zur Isı,12): Schaffe ein rein Herz in mir, o 
zueignen. Eben hieher gehöret auch der GOtt! Auguftinus ſpricht: Die Gnade 
Ausipruch des Apoſtels ı Cor. am 3. v. 22 ; hilft nemlich daß ein jeglicher, Dem fie beys 
Es iſt alles euer, es ſey Leben oder Tod, ſtehet, des Geſetzes Thaͤter ſeyn kann; ohne 
es fey Gegenwaͤrtiges ober Sufünftiges. |melche Gnade unterdem Geſetz der Menfch 
Und zum Römern am 8. v. 32: Wie? bat |vielmehr nur ein Ans und Zuhoͤrer des Ges 
er uns nicht alles in ibm geſchenket? Auz ſetzes feyn wird, 
gufzinus faget indem Buch vonderÖnadeim) Wenn der Herr dort durch den Pros 
3. Kapitel: Aber auch dieſelbe Umwiffenheit, pheten Sjechiel fagt im ı1. Kap. v. 19: Ich 
welche nicht ift von der Art Derienigen, Die e8 will das fleinerne Herz von ihnen neh⸗ 
nicht wiſſen wollen, ſondern dererjenigen, die men, und will ihnen ein fleiſchern Herz 
es ſchlechterdings nicht wiſſen, entſchuldiget geben; iſt es nicht ſo zu verſtehen, oder die 
niemand fo, daß er in dem ewigen Feuer Meynung, dag ſie etwa fleiſchlich leben moͤch⸗ 
nicht brennen dürfte. Wenn einer deßwe⸗ ten, als die vielmehr geiftlich leben füllen. 
gen nicht geglaubet hat, weil ers nicht gehoͤ⸗ ſondern dierveildie Natur und Arteines Stei⸗ 
vet hat: fo wurde er zwar allerdings glauben, Ines unempfindlich ift, dem denn ein hart 
aber vielleicht Daß er weniger brennen möge. Herze gleich ift und füglich verglichen wird: 
. Matthai am 19, d, 10, fprechen die Juͤnger: wem hat alfo in dem Gegentheil ein are 
1 e 
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des, weiches und beugſames Herz beſſer, als 
dem Fleiſche, das empfindlich iſt, gleich ge⸗ 
achtet und verglichen werden ſollen? 
NE Der dritte Zuſatz. 
Aus obbeſagtem ift nun leicht aufdie Fra⸗ 
ge zu antworten. - 
Eine hinzukommende Frage”) 
Ob auch alle auf Chriftum Betaufte, die 
Wirkung der Taufe in gleichem Maaſſe 
erfahren oder uͤberkommen? 


Die Eroͤrterung oder Schlußrede. 
Die Gnade der Taufe iſt zwar ordent⸗ 
licher Weiſe und allezeit durchgehends 
‘gleich, ſo viel als an Seiten GOttes und 
des Sacraments liegt; ungleich aber Fann 
. fie feyn fo viel als die Rirchendiener , wel: 
. che felbige verrichten ; item, das Verdienft 
und Leiden Chriſti, und die Difpofirion oder 
Faͤhigkeit und Befchaffenbeit desjenigen, 
‚der diefelbige empfängt, in Berrachtung 
POrimen He RAR, 
Erklaͤrung. 
Zum Beweis und Ausführung dieſer 
Schlußrede fege ich voraus, daß die Wir⸗ 
Fung der Taufe zweyfach it: Die eine 
folget gleich unmittelbar. auf Das verrichtete 
Werk (opus operatum), oder auf das aus; 
. getheilte und gebrauchte Sacrament ; wenn 
anders alle Hinderniß weageblieben und bey 
. Seite oder aus dem Wege gefehaft worden, 
dabey auch die Beſchaffenheit der Andacht 
Pwol deffen, der die Taufe ertheilet, als 
der fie empfangen, in gehoͤriger Drönung 
ſich befunden; die andere Wirkung folget 
nicht guf das berrichtete Werk, ſondern auf 
das Werk, wie es jest geſchiehet, oder auf 


*) Was hier 


hender Schlußreden genommen, befindlich. 


folget, ift nur in demjenigen Mſpt. woraus 
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den Zuftand und Befchaffenheit, Gemuͤths⸗ 
foffung und Tugend, entweder deſſen, der 


‚das Sacrament ausfpendet, oder deſſen, 


der daflelbige empfaͤhet. *) Die erftere 
Wirkung der Taufe, die auf das verrichtes 
te Werk folget, ift eigentlich Die facramens 
tirliche Wirkung. Zum andern ift zu mer⸗ 
ken, daß bey den Wirkungen der Taufe 
viele Urſachen zuſammen kommen: als, die 
vornehmlich wirkende Haupturſache, nem⸗ 
lich der preißwuͤrdige herrlichſte GOtt ſelbſt; 
zum andern, die verdienſtliche Urſache, welche 
iſt das Leiden Chriſti, als woher die Sacra⸗ 
mente ihre Kraft haben; zum dritten, Die 
Beſchaffenheit und Diſpoſition des Men⸗ 
ſchen (ſubjecti), der dieſelbige empfaͤnget; 
zum vierten, die Beſchaffenheit und Ger 
müthsfaffung des Kirchendieners, der die 
Taufe verrichtet. . Und nach einem jeden 


jestbefagter Umftände kann auch die in der 


Taufe mitgetheilte Gnade unterfchiedliche 


Veraͤnderungen leiden. 





13. h 
D. Mart. Luthers Difputation, gebalten 
zu „eidelberg bey den Yuguftinern am 26 
April 1518, beftehend in 28. Sägen aus 
 . der Theologie und 12 Shen aus 
der Philofophie. 
Aus dem Lateinifchen. überfest von J. S Jeidlern. 


Druder WMartinus Luther, Meifter in der 
heiligen Schrift, wird dieſer Difputation vor= 
ftehen, und Bruder Leonhard Beier, der 
freyen Künfte und Philoſophie Meiſter, wird 
antworten, bey den Auguſtinern in dieſer loͤb⸗ 
lichen Stadt Heydelberg, am gewoͤhnlichen 
Ort, am 26. April 1518 RL 
D 3 Aus 


die Auslegungen der Thefium, oder vorherſte⸗ 


2*) Herr D. Koͤſcher in den. vollſtaͤndigen Reformationsacten zo. I. p. 339. ſchreibt in der unten geſehten 


Note hiervon alſo: Diefe M 
mals angehangen, welcher 
lichen Wirkung, 


und derjenigen, die von 
geſucht. a 


eynung bat Luthero annoch aus den febolaftifiben Lehren ds: 
er Doch durch den gemachten Unterſchied unter der faccamentir- 
auſſen ohngefehr Dazu Fommen kann, zu helfen 





5 I auptfls Kutheri lehrreiche Streiefhriften wider die Dapiften. 9- 
Aus Der Theologie. ne Todſuͤnden, feheinet als wollte er die Furcht 
* Sie trauen ans ſelber nichts zu, nach GOttes gefährlich nachlaſſfen. 
= 33 den Nath des H. Geiſtes (Spez, ):] X. Es iſt ſchwer zu verſtehen, mie ei 
Verlaß dich nicht auf deine Weisheit, Werk koͤnne todt ſeyn, das doch nicht ſchaͤd⸗ 
und übergeben in Demuth dem Urtheil aller, lich und eine Todſuͤnde ey. 
die hier erſcheinen werden, dieſe theologiſche XI. Es kann Hoffart nicht vermieden 
abentheuerliche Meynungen, Damit man ſe⸗ werden, und Feine wahre Hofnung da feyn, 
de, ob fie wohl oder bel gezogen find aus|es fey denn, daß man in allen Werken 
St Paulo, dem auserwaͤhlten Ruͤſtzeug fürchte das Lrtheil der Derdammmig. 
CHriſti, und aus St. Auguſtino, feinem) XU. Das find geringe Suͤnden bey 
getreuen Ausleger. Gott, wenn der Menfch furchter fie ſeyen 
| I. 0 Tedfünden. | a 
Fa Geſetz GOttes ift eine heilfame Lehr! XIII. Der freve Wille nach dem Suͤn⸗ 
7 ve des Kebens, noch Fannes dem Mens| denfall hat nicht mehr denn den bloſſen Nas 
ſchen nicht zue Gerechtigkeit helfen, fondern| men, und wenn er thut, was ihm möglich 
es ſchadet ihm vielmehr. ift, begehet er eine Todfuͤnde. Re 
IL Riel weniger können ihm Menſchen. XIV. Der freye Ville nach) dem Suͤn⸗ 
werke, fo aus natürlicher Vernunft gethan denfall vermag guts zu thun, daß er läffee 
find, und oft wiederholet werden, dazu mit ſich handeln, aber böfes vermag er, daß 
helfen. er es allwege thut. — 
IL Menſchenwerke, fie mögen fo ſchoͤn XV. Auch im Stande der Unſchuld hat 
und gut feyn, als fie immer wollen, find) der Menſch Fein Vermögen gehabt guts zu 
Dog) allem Anſehen nach nichts anders, als thun, fondern allein daß das Gute in. ihm 
Todſuͤnden. gethan werde, vielweniger hat er vermocht 
. IV, 6Dttes Werke, fie mögen fo unges | im Guten zusunehmen. en 
ſtalt und boͤſe ausfehen, alsfieimmer wollen, XVI. Ein Menfih, der ſich duͤnken Taf 
fo find fie doch wahrhaftig unfterbliche Ver⸗ ſet, er wolle zu Gnaden Eommen, wenn ev 
dienſte. b biel thut, als ihm moͤglich iſt, haͤufet Suͤn⸗ 
V. Der frommen Menſchen Werke ſind de mit Suͤnde, Daß er Doppelt Verdamm⸗ 
nicht alfo toͤdtlich, Daß fie follten Laſter feyn.\nig empfahe. 

VI GOttes Werke, die durch Men xy. Mer das fagt, der gibt nicht Urs 
{hen gefchehen, find nicht fo gar verdienſt⸗ ſach zur Werzmeifelung,, ſondern er gibt Ans 
lich, daß fie nicht follten Suͤnde ſen. laß zur Demuth, und daß fich der Menfch 

V. Sommer Leute Werke twaren|pepeißige die Gnade CHriſti zu fuchen. 
Todſuͤnden, wenn nicht die Frommen felbft I ehe 
run, I K e | XVII Es ift gewiß, daß der Menfch 
in heiliger Furcht GOttes fuͤrchteten, fie nd che art Ihın (dbSOALEREE ne 

* > td tig werde die Gnade GOLF 

VEIL, Dielmehe find der Menfhen Wer⸗ | Auf DaB er be 19 
ke Todfinden, wenn fie ohne Furcht inlaus, tes zu empfaben. ii 
ter böfer Sicherheit gethan werden. XIX. Der ift nicht werth, daß er ein 

IX. Wer da fagt, die Werke, ohne, Lehrer der heiligen Schrift heiſſen fol, der 
CHriſto gethan, wären zwar todt, aber kei⸗ unfichtbare guttliche Dinge, Durch Ka 


. 
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ge anfiehet und betrachtet, die der Menſch Weisheit ſuchen will, der muß erſt ein Narr 
mit dem Verſtande begriffen hat. werden in Chriſto. 

XX. Sondern der heiſſet mit Recht ein) XXX. Gleichwie niemand die fleiſchliche 
Lehrer der heiligen Schrift, der die ſichtba⸗ Luft recht brauchet, als mer ehelich iſt; af 
von und legten Werke GOttes, dieim Ereuz ſo erfennet niemand recht die Weltweisheit, 
und Reiden erfehen werden, verftehet. er fen denn ein Narr, das ift, ein Chriſt. 

XXL Ein Theologus der Ehren heißt] XXXI. Es iſt Ariftoteli leicht geweſen, 
Boͤſes gut, und Gutes böfe: aber ein Theo- zu fagen, die Welt fey von Ewigkeit herz 
logus des Creuzes vedet recht von der Sachen. |denm er lehret, des Menſchen Geele ſey 

XXI, Die Ißeisheit, welche GOttes ſterblich. Rt 
unfichtbares IBefen, fo aus den Werken XXXII. Nachdem mar die Meynung 
verftanden wird, anfichet, blähetden Mens angenommen bat, daß fo viel felbitändige 
fchen auf, verblendet und verftocket ihn. | Formen waren, als zuſammen gefeste Dins 

XXI. Und das Gefes wirket GOttes ge find; fo hätte man auc) das annehmen 
Zorn, toͤdtet, verfluchet, befchuldiget, rich, follen, daß auch fü viel Materien waͤren. 
fet und verdammet alles, was nicht ini XXXIII. Aus Feinem. Dinge von der 
EHrifto iſt. Welt wird etwas Noth halben. Doch 

24. Doc ift dieſe Weisheit nicht böfe, wird alles aus der Materie, was natürlich 
noch Das Geſetz zu meiden, fondern der Wird. _ 5 ER 
Menfeh, der die Theologie nicht unterm) XXXIV. Hütte Ariſtoteles die mmeß⸗ 
Ereuz ftudiret, mißbraucht auch alles Gute liche Allmacht GOttes erkannt, fo hätte er: 
zum Bofen. - gefagt, es waͤre unmsglich, daß eine Mas 

XXV. Der ifE nicht gerecht, der viel ferie bloß beftehe, es Be 
thut, fündern der ohn Werk viel an EHris| XXXV. In der That iſt nichts unend⸗ 
ſtum gläubet. | liches; aber was das Vermögen und die 
XXVI. Das Sefes ſpricht: Thue Das; — anlanget, ſo ſind ſo viel unendliche 
und es wird nimmer gethan. Die Gnade Dinge, als zuſammengeſetzte ſind, nach 

ſpricht: Glaube an dieſen; und ſiehe, es der Meynung Ariſtotelis— — 
iſt ſchon alles gethan. XXXVI. Ariſtoteles tadelt und verla⸗ 

XXVII. Dos Werk EHriflimag mit chet unrecht des Platonis Philoſophie mit ſei⸗ 
Recht heiſſen ein Werk, das da wirket, und nen Ideen, Die doch beſſer iſt als feine Phi⸗ 
unſer Werk mag heiſſen ein Werk, das ges loſophie. a: | 
wirket it; und alfogefäller GOtt das Werk, XXXVII. Pythagoras bat gar Eünfklich 

fo geroirker iſt, durch Die Gnade des wir | die Nachfolgung der Zahlen gelebret, aber 
Eenden Werks. ee Plato hat viel Eunftlicher die Gemeinſchaft 

XXVIM. Die Liebe GOttes findet nicht, |der Ideen erfinden en 
fondern fie fehaffet das, mas fie liebet. Die) XXXVIII. Die Difputation Ariſtotelis 
Liebe des Menjchen entſtehet yon ihrem Ger | wider das einige Iarmenidis ift (daß ich alſo 
liebten. — Chriſten ſagen mag,) ein rechter 

ie N u uftftreich. - .- 
- ——— der Philoſophie. XxXxIX. Wenn Anaqxagoras gelehret 
a, Wer ohne Gefahr in Ariftotelel hat, es ſey etwas unendlich, mas die — 
tz}; Ä \ ana 
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anlanget, ſo iſt er der. befte Philoſophus ger] türlichen Kräfte, daß es ihm erleuchte und. 
mwejen , follte es aud) Ariſtotelem verdrieffen. | zum Guten treibe, und- doch geſchieht das 
XL. Bey Ariſtotele ift die Beraubung, Miderfpiel, daß der Menfch dadurch nur 
Materie, Form, Beweglich, Unbeweglid), | arger wird : Wie Fann denn der Menſch 
That, Vermoͤgen, ‚alles ein Ding ꝛc. aus eigenen Kraͤften, ohne ſolche Huͤlfe, zum 
— — | Guten gefordert werden? Wer nicht Gutes 
thut durch. fremde Hülfe: wie kann der Gu⸗ 
tes thun aus eigenen Kräften von fich ſelbſt? 
Darum fagt St. Paulus Nom.3,10: 12. daß. 
alle Menſchen verderbt ımd unthchtig 
find, die von GOtt nichts wiſſen, noch: 
ibn füchen, fondern fie feyen alle abge 
wichen, —— 





14. 

D. Mart. Luthers Erklaͤrung der Hei⸗ 
delbergiſchen Diſputation, ſo weit ſie die 
theologiſche Säge betrift, An. 1518. 
Verdeutſcht durch FI. ©. Zeidlern. 


Das I Argument. 5 
Dis Befez GOttes ift eine heilſame 
Lehre des Lebens, noch Tann es dem 
Menſchen nicht zur Gerechtigkeit bel- 
fen, fondern es ſchadet ihm vielmehr. 
Das bewaͤhret Sanct Paulus, wenn er 
Mom. 3,21. fpricht : Die Gerechtigkeit 
GOttes ift obne das Geſetz offenbaret. 
Welches St. Auguftinus im Buch vom 
Geift und Buchftaben alfo erfläret : Ohne 
Geſetz, das, ift, ohne Huͤlfe des Geſetzes. 
Und zun Roͤm.5, 20. ſpricht Paulus: Das 
Geſetz iſt neben einkommen, daß die Suͤn⸗ 
de mächtig würde; item Cap.7. v.9: Da 
das Gebot Fam, ward die Sünde leben: 
dig. Darum nennet er Cap, 8. v. 2. das 
Gefeß ein Geſetz des Todes, und ein Ber 
feg der Sünden ; ja er fagt 2 Cor. 3,6: 
Der Buchſtabe toͤdtet. Welches St. 
Auguftinus im ganzen Buch vom Geift und 
Buchftaben verftehet von einem jeden Ger 
fes GOttes, es mag fo heilig feyn als’ es 
wolle. 
I 


Vielweniger koͤnnen ihm Menſchenwer⸗ 
fe, fo aus natuͤrlicher Vernunft ge⸗ 
than find, und oft wiederholet wer; 









II. 
Menſchenwerke, fie mögen fo fehön und 
gut feyn, als fie immer wollen, find, 
doch, allem Anfeben nach, nichts an⸗ 
ders als Todſuͤnden. 

Menſchenwerke gleiffen ſchoͤn, aber innz 
wendig find fie voller Unflath, wie Chriſtus 
von den Pharifnern fpricht Matth. 23, 27: 
Denn der Menfeh, der die Werke thut, und 
andere Leute, achten fie für gutund fehon; aber 
SOtt richtet nicht nad) dem Anfeben; 
fondern prüfer die Herzen und Nieren, 
7,10. Ohne Gnade aber und Ölauben 
its unmöglich, daß der Menſch ein rein 
Kerze habe; wie gefehrieben ftehet Apoſtg. 
1,98 BOLET reinigt ihre Herzen durch 
den Glauben. i 

Darum wird DIE Argument alfo bewaͤh⸗ 
vet: Menn die Werke der Gerechten Süns 
de find, wie das 7te Argument fagt, viel⸗ 
mehr find die Werke der Menfchen Stunde, 
die noch nicht gerechtfertiget find. Nun fas 
gen die Gerechten von ihren Merken Pf. 
143,2: SERR, gebe nicht ins Bericht 
mie deinem Änecht, denn vor deinem A» 

den, dazu helfen, geficht ift Eein Lebendiger gerecht; item, 

Das Gefes GOttes ift Heilig und unbe | St. Paulus Gal. 3,10: Die aus den Wer⸗ 
fleeft, wahr und gerecht zc. dem Menfchen! Een des Geſetzes find, die find unter dem 
von GOtt zur Dülfe gegeben, über feine na-! Stuch. Aller Menſchen Werke he 
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Werke des Geſetzes; nun wird der Fluch zornig bift, gedenkeft du der Barmher⸗ 
nicht gelegt auf geringe Sunden , darum |sigkeit. Ein folcher Menfh hat ein Mif- 
findes Todfünden. Zum dritten, Rom, 2, 2r.| fallen an ihm felbft in allen feinen Werken, er 
fehreibet St. Paulus: Dulebreft, man ſoll fiehet gar Feine Schönheit ſondern allein ſei⸗ 
nicht fteblen, und du ſtihleſt. Welches ne Ungeftalt ; ja, er thut jest aufferlich, was 
St. Auguftinus alfo auslegt : Nach dem| andern naͤrriſch und ungeftalt ſcheinet. 
Willen merden fie befchuldiget als Diebe, Diefe Ungeftalt aberentftehet inung, wenn 
obfie wol aufferlich andere Diebe richten und | uns GOtt zuͤchtiget, oder wenn wir ung felbft 
lehren. nElagen, wie St. Paulus fagt ı Cor. ıı, 31: 
| IV. | Wenn wir uns felbft richteten, ſo würs 
GOttes Werke, fie mögen fo ungeftalt| den wir von dem SErrn nicht gerichtet. 
und böfe ausfeben als fie immer wol-| Alfa ftehet 5 Mof. 32,35: Der HErr wird 
len, fo find fie doch wahrhaftig uns| fein Dol£richten, und über feine Knechte 
fterbliche Derdienfte, 


wird er fich erbarmen. Alf find die un, 
Daß GOttes Werke ungeftalt find, iſt zu geftalten Werke, die GOtt in uns wirket, 
erkennen aus den Worten Eſaiaͤ am s3. v. 2: 


N das ift, die demuͤthigen und furchtfamen 
Er hatte keine Geſtalt noch Schöne; und) Werke, vecht unfterblich, denn die Demuth 
ıSam.2,6: Der HErr röder und macht|und Furcht GOttes ift ein Verdienſt gan; 
lebendig, er führer in die Hoͤlle und wier 


und gar, 

derberaus. Das mußt du alfo verftehen ; V. Ben t 
der HER demuͤthiget und fehrecfet uns| Der frommen Menſchen Werke find 
durchs Gefeg und durch Das Anfchauen uns| nicht alfo toͤdtlich, daß fie follten Las 
ferer Suͤnden, auf daß wir nicht allein vor| Fler eyn.. a 

den Menfchen , fondern auch vor uns felbft,| Fin Lafter ift, Darum man-einen anklas 
nichts, Narren und bofe fcheinen ; ja wir|gen Fan, auch vor den Menfchen, als Ehe⸗ 
find esauch geroißlich. Go mir nun das er⸗ bruch, Diebftahl, Mord, Schelten und 
kennen und bekennen , fo ift an uns Feine Se | Schmähen:c. Aberdoch find es Todfünden: 
fralt noch) Schoͤne, fondern wir Ieben bey |ob fie wol gut feheinen;, fo haben fie doch ins 
GOtt im Verborgen, das ift, im bloffen 
Vertrauen auf feine Barmherzigkeit, und has 
ben in uns eine Antwort der Sunden, Thor⸗ 
heit, des Todes und der Hüllen; wie St. 
Paulus ſagt 2 Cor. 6,9. 10: Als die Trau⸗ 
tigen, aber allezeit fröhlich, als die Ster⸗ 
benden, und fiebe, voir leben. Und das 
nennet Eſaias im 28. Cap. v. 2ı. ein frem⸗ 
des Werk GOttes, auf daß er wirke fein 





eines boͤſen Baums, mie St. Auguftinus 
jeiget im 4. Buch wider Julianum. 


VI. N 

GOttes Werke, die durch Menfchen ges 

ſchehen, jind nicht ſo gar verdienftlich, 
dag fie nicht follten Sünde feyn. 


ift Eein Berechter auf Erden, der da guts 


eigen Werk (das ift, er demuͤthiget uns bey thue, und nicht fündige. Hier fagen ans 


ung felbft und läffet ung gar verzagen, damit dere, daß ein Gerechter zwar fündiget, aber 
er uns erhoͤhe in feiner Barmherzigkeit, und nicht wenn er Guts thut. Diefen antworte 
‚mache, daß wir auf ihn hoffen). AAlfo ſagt ich: Wenn der Spruch follte alfo verftanden 
auch der Prophet Habacuc c. 322: Wenn du| werden, wozu brauchte er denn fü viel Wor⸗ 
u Rurheri Schriften 18, Theil, E te? 


wendig eine boͤſe Wurzel, und ſind Fruͤchte 


Pred. 7, 21. ſpricht der weiſe Mann: Es | 


EN 
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te? Hat denn der Heilige Geiſt Gefallen an ı 
vielen unnugen Worten? Er hätte je nur duͤr⸗ |fagen, in geringen Suͤnden fey nicht noth die 
fen fagen: Es iſt ein Öerechter auf Erden, Bekenntniß und Buſſe. Go es nun Tod 
dernicht fündige. Warum fegt er denn hin- ſuͤnden find, und alle Heiligen dafuͤr bitten, 
zu: Der da Gufs thut? gleich als_ wenn! wie Der Prophet dafelbft v. 6. fagt: fo find je 
‚ noch andere Gerechte wären, die da Boͤſes der Heiligen Werke Todfünden ; und doch 
thaͤten. Es thut jeniemand Guts, als wer] findder Heiligen Werke gute Werke; darz 
gerecht iſt. Aber anderswo, Spruͤchw. 24. um find fie ihnen nicht verdienftlich, ohne als 
d. 16. da er von den Suͤnden auſſer den guten | lein Durd) die Furcht einer demüchigen Bes 
Werken redet, fagt er alſo: Ein Gerechter kenntniß. In. 

feblt des Tages fiebenmal. Hier fagt er) Zum dritten, aus dem Vater Lnfer : 
nicht: Ein Gerechter fehlt des Tages fieben- 
mal, wenn er Guts thut. Denn gleichwie 
wenn einer mit einem rofligen und ſchartigen 
Beil hauet, 0b er wolein guter Zimmermann 
iſt, fo macht dach das Beil boͤſe und unglei- 
che Hiebe. Alſo auch GOtt, wenn er etr 
was durch den Menfchen wirket. 

VIE 

Sommer Leute Werke wären Todfün: 

- den, wernnicht die Frommen felbft in 
heiliger Furcht GGttes fürehteten, fie 

moͤchten Todſuͤnden ſeyn. 
Dieſes iſt zu erkennen aus der vierten 

Schlußrede. Denn wer fein Vertrauen 
feßer aufein Werk, in welchem er folte eine 
"Furcht haben, der gibt ihm felbft die Ehre, 
und entzeucht fie GOtt, Dem doch die Furcht ] 
gebuͤhret in allen Werken. Dasift aber ein nun verhindert Die geringe Stunde auch den 
verkehrt Ding, wenn einer an ihm ſelbſt Ge⸗ Eingang, denn fie verunveiniget die Seele und 
fallen hat, und fein ſelbſt geneußt in feinen pbeftehet nicht im Reich GOttes; darum iſt die 
Werken, und ſich feibft ale einen Goͤtzen an+ | geringe Sunde aud) eine Todſuͤnde. 

detet. Dos thut aber ein Menfch, derficher | VII. N 
und ohne Sucht GOttes if. Denn wo er} Vielmehr find der Menſchen Werke 
eine Furcht hätte, fo wäre er nicht ficher, und| Todfünden, wenn fie ohne Furcht in 
hätte Eeinen Befallen an ihm felbft, fondernan| / lauter böfer Sicherheit gethan wer: 
GOtt alleine. den, 


Suͤnde fey,, ift Daraus zu erfennen , daß fie 



















Gebet der Heiligen, Darum find die Schulden 
‚gute Werke, dafuͤr fie bitten. Daß aber 
dieſelbigen Todfünden find, iſt Elar aus dem, 
‚was folge Matth. 6,15: So ihr den Men⸗ 
fehen ihre Suͤnde nicht vergebet, fo wird 
euch mein bimmlifcher Dater eure Suͤn⸗ 
deauchnicht vergeben. Siehe, alſo iſt es 


verdammlich find, wo fie nicht vergeben wer⸗ 
den, wenn fiediß Gebet nicht recht beten, und 
andern vergeben. 0 

Zum vierten, Dffenb. ar, 27: Es wird 
‚Fein unreines ins Reich GOttes eingeben. 
Was nun verhindert den Eingang ins Reich 
GOttes, das ift eine Todſuͤnde (oder man 


Zum andern, aus dem Spruch im Bfalm| Das folge nothwendig aus demvorigen. 


Denn wo Feine Furcht iſt, da ift Feine Des 
muth; wo Feine Demuth ift, da iſt Hoffart; 
wo Hoffartift, da iſt GOttes Zorn und Ge⸗ 
richt; Denn GOtt widerftehet den Hoffaͤrti⸗ 

gen, 


143,2: Gehe nicht ing Bericht mit deinem 
Rnecht; und Pf. 32,5: Ich fprach, ich 
woill den HErrn meine Ungerechtigkeit 
beiennen:x, Daß aber diß Feing geringe 








Vergib uns unfere Schuld. Das ift ein 


mit der Frommen Sünden gethan, dog fie. 


muß die Todfüunden gar anders befchreiben): 


a 
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gen; ja, wodie Hoffart aufhoͤret, da ift nir⸗ alfo damit eine böfe That des Willens wider 
gend Feine Sünde mehr zu finden. GOtt, den er ſollte lieben, ſich in ihm ruͤhmen, 


und in allem Werk. 

Wer da fagt, die Werte ohne Chriſto EEE 

gethan, wären zwar todt, aber Feine 

Todſuͤnden, feheinet als wollte er Die 

Surcht GOttes gefährlich nachlaffen. 

Denn die Menfchen werden dadurch fiber, 
und weiter werden fie auch hoffartigz und 
das ift gefährlich. Denn damit wird GOtt 
immerdar feine gebührende Ehre entzogen und 
aufgehalten, da man fich aufs höhefte befleißi- 
gen follte, daß man GOtt je eher, je lieber 
feine Ehregäbe. Darum befihlt die Schrift: 
Derzeuch nicht, dich zum ⸗Errn zu bekeh⸗ 
ren. Denn fo der GHDtt beleidigt, der ihm feine 
Ehreentzeucht, wie vielmehr wird ihn der ber 
leidigen, der mit Entziehung feiner Ehre fort- 
faͤhret, und dabey defto ficherer if. Wer 
aber nicht in Chriſto ift, oder. von Ehrifto wei⸗ 
Ba entzeucht ihm feine Ehre, wie bekannt 
if. Ä 





















Es kann Hoffart nicht vermieden wer⸗ 
den, und Feine wahre Hofnung da fepn, 
es fey denn, daß man in allen Werken 
fürchte das Urtheil der Verdamm⸗ 
119. E 
Das ift Elar aus der vierten Schlußrede. 

Denn e8 ift unmöglich, daß jemand koͤnne 

auf GOtt hoffen, es fey denn, daß er an 

allen Ereaturen verjage, und wife, daß ob» 
ne GOTT ihm Fein Ding helfen moͤge. 

Diemweilaberniemandift, der dieſe reine Hof⸗ 

nung hat, wie wir vor gefagt haben, und fb 

wir ein Vertrauen fegen in die Creatur; iſt 
klar, daß wir in. allen Dingen müffen fuͤrch⸗ 
ten GOttes Gericht, um unfrer Unreinigs 

Feit willen. Und wird alfo Hoffart vermies 

den werden, nicht im Werk, fondern mit. 

‚dem Willen, das ift, daß ung mißfället , daß 

2 X. | wir mit unferm Vertrauen noch ander Crea⸗ 

Es iſt ſchwer zu verſtehen, wie ein Werk tur kleben. — 

oͤnne todt ſeyn, das doch nicht ſchaͤd⸗ 

lich, und eine Todfündefep. 

Daos beweiſe ich alſo: Die Schrift pflegt 
nicht alſo zu reden von dem, das todt iſt, daß | 
etwas nicht follte tödtlich feyn, dag doch fodt| DIE wird gnugfam verftanden aus dem, 
ſey. a, e8 redet auch nicht alfo die Gram⸗ | das gefagt iſt; Denn fo viel wir ung beſchuldi⸗ 
matica, denn inallen Sprachen ift todt mehr | gen, fo vielentfchuldiget uns GOtt; wie der 
als tödtlich. Denn ein toͤdtlich Werk, das Spruch lautet: Sage deine Miſſethat, auf 
da toͤdtet, nennen fiefelbft todt, nicht aber ger! daß du gerecht werdeft. Item, daß mein 
toͤdtet, fondern daß es nichtlebendig ift. Was | Herz nicht abweiche auf die Wort der Bos⸗ 
aber nicht lebendig ift, Das gefället SOTT | heit, meine Suͤnde zu entfehuldigen, 
nicht wie Spruͤchw. ı5, 3. gefehrieben ftes| RB Fand denn 

het: Der Gottloſen Opffer ift ein Greuel. Der freye Wille nach den Suͤndenfall 
Zum andern: Es muß jader Wille etwas hat nicht mehr denn den bloſſen Na⸗ 

thun bey folchen todten Werken, nemlich,er| men, und wenn er thut was ibm 

muß fie entweder lieben, oder haffen: Nun] möglich ift, begehet er eine Tod» 

kann er ſie nicht haſſen, weil er bofeift; darum] fünde, en Ra 

liebet er fie als einen Todten, Und entjtehet — erſte Stuͤck dieſer Bank ‘ 
—A arau 
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RR | 
| Das find geringe Sünden bey GOTT, 
wenn der Menſch fuͤrchtet, fie feyen 
Todfünden, Fr 


* 


daraus zu verſtehen, daß der freye Wille jam Ende alſo fagt: Durch dieſe Zeugniffe 


gefangen ift, und ein Knecht der Sünden; wird Elärlich betwiefen, daß der Menfch 


nicht, daß er nichts fey, fondern daß ernicht | Frömmigkeit und einen guten Willen inder | 


frey ift, ohn zum Boͤſen. Joh. 8, 34. 36: Schöpffung empfangen hat, und Hülfe, Daß 
Der Sünde thur, der ift der Stunden | er Fonnte im Glauben beftehen, denn fonft 


- Recht. Wenn euch der Sohn frey | wäre er nicht durch feine eigene Schuld ges 


macht, ſo feyd ihr recht frey. Darum fallen. Daredet er von der Macht, etwas 


ſpricht St. Auguftinus, im Buch vom zu thun; welches offenbarlich ift wider St. 


Geiſt und Buchitaden: Der freye Wille, Auguſtinum in libro de cor. er gra. da er 
ohne die Gnade, vermag nichts, denn füns alſo fpricht: Er hat empfangen eine Macht 
digen; und im 2. Buch wider Julianum: wenn er gewollt hatte, aber er hatte nicht  . 
hr. heiffets einen freyen Willen , eg mag|den Willen, daß er Eünnte. 


wol ein Enechtifcher Wille heiffen *, Und| Das andere Stück iſt gnugſam zu verfte- 


an viel andern Orten mehr. ben aus Mag. Sentent, in derfelben Di: 
Das andere Stück wird bewieſen durd) |ftinetion, | | 

das was oben gefagt, und ausdem Spruch) —— 

Hof. 13,9: Dein Verderben iſt aus dir, | Ein Menſch, der ſich duͤnken laͤſſet, er 


Iſtrael, denn aus mir allein baft du Huͤl/ wolle zu Gnaden Fommen, wenn er 


fe ꝛc. fo viel thut als ihm möglich ift, Baus 
' XV; N fee Sünde mit Sünde,daß er doppelt 
Der freye Wille nach dem Süundenfall| Verdammniß empfabe 
vermag Buts zu thun, daß er läffet| Denn aus dem, was gefagt ift, ann man 
mit fich handeln, aber Boͤſes vermag ſchlieſfen, daß wenn der Menfch thut, ſo 
er, Daß er es allewege thut. viel ihm möglich ift, fo fündiget er, und für 
Als tie ein todter Menfeh kann Ieben’,|chet ganz undgar das Seine. Go eraber 
daß er mit fich handeln laͤſſet, wenn er vom vermeynet, er rolle durch die Sünde wuͤr⸗ 
Tod erwecket wird. Er hat aber ein Ver⸗ dig werden der Gnaden, oder gefchickt zur 
mögen wider den Tod, menn er Iebet. Nun | Gnade: fo hat er dabey eine huffartige Eins 
iftder freye Wille todt, und ift bedeutet durch | bildung, und gläubt, Stunde ſey nicht Süns 
die Todten, die CHriſtus auferweckt hat; de, und böfe jey nicht böfe, welches eine fehr 
wie die heiligen Lehrer ſchreiben. Dieſe groͤſſe Sünde it. Davon fagt der Prophet 
Schlußrede bemähret auch St. Auguftinan| $eremias 2, 13: Mein Volk thut eine 
vielen Drten wider Die Pelagianer. sweyfäche Sünde: mich, die lebendige 
XV, Quelle, verlaffen fie, und machen ihnen 
Yuch im Stande der Unfchuld bat der |bie und da ausgebauene Brunnen, die 
Menſch Eein Dermögen gehabt Bu-|doch Iöchricht find, und Fein Waſſer 
tes zu thun, fondern allein daß das baben; das ift, fie find ferne von mir durch 
Gute in ihm gethan werde ; viel wenis [ihre Sünde, und bilden ihnen Doc) ein, daß 
ger hat er vermocht, im Buten zusus |fie wollen Gutes thun aus fich felbft. 
nehmen, ESbyrichſt du: Was ſollen wir dennthun? 
Magiſter Sententiarum lib. 2. diſ 24. ſo wollen wir muͤßig gehen, weil wir nichts 
En.ı, führer an St, Yuguftinum, da erlihun denn Sünde? Antwort; Nein, fs 
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dern wenn du das höreft, ſollt du auf deine | kenntniß der Sünden. Da ſucht der Krans 
Knie fallen, GOtt um Gnade anruffen, und ke Arzeney, wenn er feine Krankheit fühle, 
deine Hoffnungauf Ehriftum ftellen, in wel⸗ Gleichwie nun der Arzt nicht Urſach gibt zur 
chem unfer Heil, Leben und Auferftehung | Verzweifelung, oder zum Tode, wenn er 
it. Denn darum lehret man uns das, dar |dem Kranken die Gefahr anzeige feiner 
um offenbaretdas Geſetz die Suͤnde daß wenn Krankheit, fondern ihn vielmehr hierdurch. 
die Suͤnde erkannt ift, die Gnade gefucht reizet Arzenen zu fuchen wider die Krankheit: 
und erlangef werde, Alſo gibenun GOtt | alfo, wer da fagt, wir feyn nichts, und ſuͤn⸗ 
den Demüchigen Bnade, ı Petr. 5, 5. und |digen ohne Unterlaß, wenn wir thun was 
wer ſich ſelbſt erniedriger, der foll erhoͤ⸗ ung möglich ift, der machtniemand verzwei⸗ 
bet werden Matth. 23, 12. Das Geſetz feln (er waͤre denn ein Narr), fondern bes 
erniedriget, die Gnade erhoͤhet: das Geſetz gierig der Gnade unſers HErrn JEſu 
wirket Furcht und Zorn, die Gnade wir⸗ Chriſti. | | 
et Hofnung und Barmherzigkeit. Denn XVII. 
durchs Geſetz koͤmmt Erkenntniß der Suͤn⸗ Es iſt gewiß, daß der Menſch ganz und 
de; durch Erkenntniß dee Sünde koͤmmt gar an ihm ſelbſt versagen muß, auf 
Demuth; durch Demuth erlangtman na | daß ertüchtig werde, die Gnade GOt⸗ 
de. Und alfo bringt ein fremdes Werk] tes zu empfaben. | 
SGHDrtes endlich fein eigen Werk, wenn| Denn das Gefes will haben, daß der 
GOtt den Menfchen zum Sünder macht, Menſch an ihm felbft verzage, wenn es ihn 
damit er ihn gerecht mache, in die Hölleführet, ihn arm macht, und ihm 
BEE: Xv | anzeigt, daß er ein Suͤnder fey in allen feis 
Der das fagt, der gibt nicht Urſach zu | nen Werken, wie der Apoftel Paulus thut 
Dersweifelung, fondern er gibt Ans| Nom. 2. und 3: Air find alle unter der 
loß zur Demuth, und daß fid) der) Sünde. Wer aber thut fo viel ihm möglich 
Menſch befleifige, die Gnade Ehrifti| if, und gläubt, er thue etwas guts: der laßt 
zu ſuchen. ſich nicht Dünen, er feh gar nichts, und ver⸗ 
Das ift klar aus dem vorigen. Denn! zaget nicht an feinen Kräften, ja er bildet ihm 
nad) dem Evangelio ift das Himmelreich ger} gänzlich ein, er Eünne aus eignen Kräften 
geben den Kindern und Demuüthigen, und Gnade erlangen. 
die lieber Ehriftus. Cs mag aber niemand N IX, 
demüthig ſeyn, der nicht erfennet, daß er Der ift nicht werth, daß er ein Lehrer 
ein Simder, verdammt undunreinfey. Die] der beiligen Schrift heiffen ſoll, der 
Sünde aber wird nicht erkannt, ohne durchs] unſichtbare göttliche Dinge durch die. 
Geſetz. Derhalben wird nicht Verzweifes| Dinge anfieher und betrachtet, dieder 
lung, fondern vielmehr Hofnung gelehret,] Menſch mit dem Derftand begriffen 
nenn man prediger, daß wir Suͤnder ſeyn. bat. 2 ER 
Denn diefe Predigt der Simde ift eine Be] Das mag man fehenan denen, diefolche 
zeitung zur Gnade, oder vielmehr eine Ers| getvefenfind. Und doc) werden fie von Gt- 
Eenntniß der Sünde, und ein Glaube diefer | Paulo Rom. r,22. Narrengenennet: Die 
Predigt. Da entfpringe denn ein Berlans| unfichtbaren Dinge GOttes find feine Kraft, 
gen nach der Gnade, wenn aufgehetein Er⸗ — Weisheit, Serechtigkeit, — re. 
er 3 N Die⸗ 
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Diefer Dinge Erkenntniß macht niemand 


| niß GHDttes in Ehriffo dem Gecreuyigten, 
wuͤrdig noch weile, 


Wie der HErr fast Koh.ıa, 6: Niemand 
Itömmt zum VDater, denn durch mich. 
Ich bin die Thür ic. Joh. 10,9. 
: XXL 
Bin Theolonus der Ehren heißt Boͤſes 
gut, und Butes böje, Aber ein Theo⸗ 
logus des Ereuzes redet recht von der 


PY TE 


Sondern der beiffer mit Recht ein Leh⸗ 
er der heiligen Schrift, der die ficht- 
baren und legten Werke GOttes, die 
im Creuz und Leiden erfehen werden, 
verſtehet. | 
Die legten und fichtbaren Werke GOt⸗ Sacen. | | 
tes find enrgegen gefeßt den unfichtbaren, | Denn ein Theologus der Ehren weiß 
wemlich, die Menfchheit, Schwachheit, und nichts von Ehrifto, und kennet GOtt nicht, 
Narrheit. Alſo nennet es St. Paulus wie er im Leiden verborgen if. Darum 
Gottes Schwachheit und Thorheit. Denn eucht er vor die Werke, dem Leiden; die Ch 
weil die Menfchen der Erfenntniß GEOttes |re, dem Creuz; die Gewalt, der Schwache 
aus feinen Werken mißbraucht haben, ſo heit; Die Weisheit der Thorheit; und mie 
bat GOtt wiederum aus dem Leiden wollen \einem Wort, das Böfe dem Guten, Sol⸗ 
erkannt feyn, und hat die Weisheit der uns che nennet St. Paulus Philipp. 3,18. Seins 
ſichtbaren Dinge vertvorfen Durch die Weis⸗ |de des Creuzes CHriſti. Denn fie haſſen 
heit der fichtbaren, daß, die GOtt nicht ge⸗ das Creuz und Leiden, und lieben die Wer⸗ 


dienet haben, wie er fich in feinen Werken ke und ihreChre. Und demnach nennenfie 


offenbaret hatte, ihm Dienen ſollten wie er im das Gute im Ereuz, böfe, und das Boͤſe in 
Ereuz und Leiden verborgen it. Wie Ct. den Werken nennen fie gut. Nun haben 
Paul fpricht 1 Corinth. 1,21: Dieweil die wir jest gefagt, daß fih GOtt nicht finden. 
Welt durch ihre Weisheit GOtt in fei- laͤſſet ohne im Creuz und Leiden. Darum 
ner Weisheit nicht erfannte, gefiel es |fagen die Freunde des Cremes, das Ereuz 
GOtt wohl,durch thoͤrichte Predigt ſelig |fey gut, und die Werke boͤſe; denn durchs 
zumachen die, fo daran glauben, Alſo, Creuz werden die Werke vernichtet, und der 
daß es num niemand gnug ift, noch etwas | alte Adam gecreuziget, der durch die Wer⸗ 
hilft, daß er, GOtt erkennet in feiner Chre ke wird aufgerichtet. Denn es ift unmoͤg⸗ 
und Majeftät, wenn er ihn nicht erkennet in lich, daß ein Menſch nicht folte ſich in ſei⸗ 


m. 


der Niedrigkeit und Schmach des Creuzes. 
Ale macht GOtt die LBeisheit der Wei— 
fen zunichte ꝛc. wie Eſaias ſagt c. 45, 15: 
Du bift ein verborgen GOtt. 

Alſo Joh. 14, 8. da Philippus nach der 
Theologie der Ehren ſprach: Zeige uns den 
Pater; zeucht ihn Chriftus alsbald zuruͤck, 
und führet feine flüchtigen Gedanken, da er 
GOitt anderswo fuchen mollte, in fich zur 
rich, wenn erfpricht %. 9: Philippe, wer 
mich fieber, der ſiehet den VBater. Dar 
um fteher die wahre Theologie und Erkennts 


nen guten Werken aufblahen, der nicht zur 
Bor vernichtet und niedergefchlagen ıft durch 
Leiden und Uebel, bis daß er lerne ex fey 
nichts, und die Werke feyn nicht fein eigen, 
fondern GOttes. a 


Die Weisheit, welche GOttes unfichts . 

bares Wefen, fo sus den Werken 

verftanden wird, anfiebet, blaͤhet den 

Menſchen auf, verblendet und vera 

ſtockt ihn, | 

Iſt ſchon geſagt. Denn fo ſie vom en 
n 
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nichts wiffen, und das Creuʒ haflen, (0 muß | tet und verdammet alles, was nicht 
MR Mn u — mer nemlich, in Chriſto ift. 
eisheit, Ehre, Gewalt ꝛc. ſarum wer⸗⸗Alſ icht S rd Bald he 
den ſie durch folche Liebe mehr verblendet und En ee Kuh 
berhaͤrtet. Denn esift unmöglich, daß ſich des Geſetzes; und weiter v. io: Die mir 
die Begierde follte ſtilen mit den Dingen, [des Befeges Werken umgeben, die 
die man begehret, wenn man fie erlanget | find unter dem Fluch; und Er nal. 
hat. Denn gleichtvie die Liebe des Geldes | Das Gefez richtet Zorn an; h m AR 
fich mehrer, fo fehr als fich das Geld mehr |, 10: Das Bebot veichete 9 I 
vet; alfo die Wafferſucht der Seelen, jelde, dasmir doch zum Leben ad 
wehr fie trinkt, je mehr dünfter fie. Alſo und Köm.e,ı2: Die im Gefen fündige 
fpeicht der Prediger. Cap.v.s: Das Auge |haben, die werden d 2 Salat 
fiebet fich nimmer fatt, und das Ohr hoͤ⸗ Ele erden. —— — a, 
vet fichnimmer fatt. Alſo auch gehet es zu |im Gefes, als En iR N 3: ki “ 
mit andern Begierden. Der sihhtnetfichfeine Et nr ein ns En 
Darum wird auch Die Begierde zu wiſſen im Zorn GHttes und Rule a a. 
nicht erfättiget durch die erlangte Weisheit, Yaufus fehreibt von den Suden Kom 5 2 E 
fonderndeftomehr entzündet. Afoder Cor? KOasrühmeft du dich des Beferzes, Y 
sch wird Er arte durch die erlangte] XXIY a! 
hr Noch die Begierde zu herrſchen, Hoch iſt die tee WR 
ksenn einer Gewalt rs H ac. en 2 BERN Weisheit nicht böfe, noch 
Eommen hat. Noch die Begierde des for] Ye er Rn a Hndern der 
bes duch das Rob geftillet, x. Wie Chris A er die Theologie nicht uns 
ftus zeuget Joh. a, 13. wenner fagt: Der |- Se Bi Bi mißbrancht auch 
dieſes Waſſers trinket, den wird wieder⸗ a f Pi 
um dürften, Ki ae en ift heilig, Nom. 7,12, 
Deſem liebel kann nicht beffer gerathen|" alles were ler iſt gus, 1 Timeth, 
werden, denn daß man x nf ae a, 4:alles, was KDiDEr gefnarhe has ie 
ftillen, fondern auszutilgen; das if, werda febs.gun, 1 Mole 2, a1- Opnäeem.swie uDah 
toill roeife werden , der follnicht vor ficy ge: gefagt , ter noch nicht zerbrochen und ver⸗ 
hen und Weisheit fuchen, fondern er foll a ee 
sure gehe, ein Narewerden, und Thor |"; ihm felbft zu die Werke und Weisheit, 
heit füchen. fo, wer da till gervaltig| Tr u. SHOft, und alfo wißbraucht er 
werden, tee, ante Sage haben, undal, —— GoOttes, und verunreinigt dies 
es gnug, derfoll vielmehr flichen alt nn A | —— 
Gewalt, Sal a aba — Ber aber durch Leiden vernichtet iſt, der 
ge Genüge. Das ift die Weisheit, die die wirket nicht, fondern laͤſſet GOtt in ihm al⸗ 
Welt für Thorheit achtet, les wirken und thun. Darum gilt es ihm 
in gleich, er wirke oder nicht; er ruͤhmet fich 
Und das Geſetz wirket GOttes Zorn a a air ie 
e tes Sorn, ihm keine Schande, wenn GOtt nicht in 
, Hotet verflucht, beſchuldiget, rich⸗ ihm wirket. Er weiß, daß ihm anus if, 
wenn 


— 
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wird, auf daß er ganz zernichtet werde, 
Das ifts, das EHriftus fagt Joh. 3, 7: 
Ihr muͤſſet von neuen geboren werden. 
Sollen wir von neuen geboren werden, ſo 
‚müffen wir zuvor fterben und erhoͤhet wer⸗ 
den mit des Menfchen Sohn. Sterben, 
fageich, das ift, den Tod gegenwaͤrtig em⸗ 
pfinden. 
XXV, 


1,3auptft. Qutheri lehrreiche Streitfchriften woider die Däsalen.. 
wenn er leidet, und durchs Ereuz zerbrochen 


* 
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ftus fey feine Weisheit, Berechtigkeir ze. 
wie gefchrieben ftehet ı Cor. 1, 30, er aber 
ſey Ehrifti Werk oder Ruͤſtzeug. 
XXVI. rl 
Das Geſetʒ fpricht: Thue das; und es 
wird nimmer gethan. Die Bnade 
fpricht: Glaͤube an diefen; und fiehe, 
es ift fchon alles gethan. 
Das erfte ift klar aus St. Paulo und 


Der ift nicht gerecht, der viel thut, fon» feinem Ausleger, St. Auguftino, an vie> 
dern der ohne Werke viel an Ehriftum len Orten. Und ift oben viel gefagt, daß 
gläuber, das Geſetz nur Zorn anrichtet, und alle 

Senn die Gerechtigkeit GOttes wird Menſchen halt unter dem Fluch. Das ans 

nicht erlanget, wenn man die Werke ofe|dere ift auch aus ‘Paulo und Auguſtino bes 

wiederholet, wie Ariftoteles gelehret hat; wieſen, denn der Glaube macht gerecht; 
fondern fie wird eingegoffen durch den Giau⸗ | und das Gefes, wie St. Auguftinus fagt, ges 
ben. Denn der Gerechte wird feines | deut, was der Glaube erlanget. Alſo nun 

Glaubensleben, Ihm. 1, 17. und c.10,10:| iſt Chriſtus durch den Glauben in ung, ja 

So man von Herzen gläubet, fo wird er iſt ein Ding mit uns. Chriſtus aber iſt 

man gerecht, Darum will ich das Wort, gerecht, und erfuͤllet alle Gebote GOttes; 

ohne Werk, alſo verſtanden haben: nicht, darum erfuͤllen auch wir alle Gebote durch 
daß ein gerechter Menſch Fein Werk thuͤn ibn, wenn er unſer worden ft durch den 
fe, fondern daß feine Werke nicht machen | Slauben. 

feine Gerechtigkeit, ſondern vielmehr feine 

‚Gerechtigkeit macht die Werke. Denn der 

Glaube und die Gnade wird eingegoffen ohn 

unfer Werk; darnach, wenn fie eingegoffen 

Rn en Werke. a fpeicht 
t. Paulus Roͤm. 3, 20: Durch des Ber 

fenes Werk wird Fein Menſch gerecht; Gnade des wirkenden Werks. 

und meiter 9. 28: Wir balten, daß der] Denn wenn EHriftus in uns wohnet 

Menſch gerecht werde durch den Blau; | durch den Glauben, fo treibt er ung zu den 

ben, obne des Geſetzes Werk; das ift, | Werken, durch den lebendigen Glauben an 

die Welke helfen nichts zur Nechtfertigung. feine Werke. Denn die Werke, die Chri⸗ 

"Darnach, teil der Menfch weiß, daß die ftus thut, find Erfüllungen der Gebote GOt—⸗ 

Werke, die er aus einem folchen Glauben tes, die ung gegeben werden durch den Glau⸗ 

thut, nicht fein, fondern GOttes find: fo|ben: wenn wir die anfehen, werden wir. be 

jucht er nicht dadurch gerecht, oder geehret| wogen, ihnennachzufolgen. Darum ſpricht 
zu werden, ſondern er ſucht GOtt, und laͤſ St. Paulus Ephef. 5, ı: Seyd Eottes 
ſet ſich genugen an der Gerechtigkeit aus dem Nachfolger, als die lieben Rinder. Ders 

Glauben an Ehriftum, das ift, daß Chris Ihalben werden Die Werke der Barmherzigs 

keit 


XXVII. 

Das Werk Chriſti mag mit Recht heiſſen 
ein Werk, das da wirket; und unſer 
Werk mag heiſſen ein Werk, das ge⸗ 
wirket iſt. Und alſo gefaͤllet GOtt 
das Werk, ſo gewirket iſt, durch die 
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Feit erreget Durch feine Werke, Damit er uns ſchen Gutes thun Fann. “Denn es ift felis 
felig gemacht hat. Wie St. Gregorius |ger geben, denn nehmen, wie St. Paus 

fehreibt. Alles Thun Chriſti ift unfere Uns lus spricht Apoftg. 20, 35. und David im 41. 
tertveifung, ja unfere "Bewegung, menn Pſalm v. 2: Wohl dem, der fid) des 
fein Thun in uns lebet durch den Glauben ; |Dürftigen annimmt. Dadoch der Vers 
denn er zeucht ung gewaltiglich, wie im Hos ſtand natürlicher Weiſe nicht zu fchaffen has 
benlied gefchrieben ſtehet, Hobel. ı, 3. 4: /ben kann mit dem, das nichts ift, als da iſt 
3euch mich dir nach, wir laufen nach der Arme und Elende; fondern mit etwas, 
dem Geruch deiner Salben, das ift, dei⸗ das da ift gutund wahrhaftig. Darum ur⸗ 
ner Werke. ne theilet der Derftand nach dem Anſehen, fies 


- het der Menfchen Perſon an, und richtet 
Die Liebe GOttes finder nicht, ſondern nach dem, das vor Augen ift. 
fie ſchaffet, was fie lieber. Die Liebe 


der Mienfchen entftebet von ihrem Bes on Si 

liebten. ? f | Lutheri a ED die Meynung dee 
En . ebrer Anno 1518. 

Das andere Stuck diefer Schlußrede iſt Eucherus legte darinnen den Spruch Pr. Salom 









bekannt, und alſo fagen alle Philofophi und 
Theologi. Denn das vorgeftellete Ding 
ift eine Urſach der Liebe, wenn mir mit Ari- 
ftotele ſetzen, daß alle Kraft der Seelen be 
ftehe im Keiden, fen eine Materie, und thue 


etwas Durchs empfahen; damit er aud) al⸗ 


fo bezeuge, daß feine Philofophie der Theo⸗ 
logie zumider ſey, Denn fie fuchet allenthal- 


ben das ihre, und nimmt lieber , denn daß C 


fie gibt. Das erfte Stuck beweife ich alfo: 
Die Liebe GOttes, die da lebet im Men: 
fchen, liebet die Suͤnder, die Bofen, Var: 
ven, und Schwachen, daß fie fie mache ger 


7,21: Es iſt Fein Menſch auf Erden, der Gu⸗ 
tes thue und nicht ſuͤndige, zum Grund; in der 
That aber ift fie eine Miderlegung der irrigen Lehe 
te der Scholafticorum, daß ein Menfch von fich 
felbft koͤnne Gutes thun und GOttes Gnade erlanz 
gen. Sie gehoͤret alſo in gewifler Maſſe bieher 
und unter die eregetifche Schriften, und da fie unter 
den letztern bereits in diefer Sammlung, und zwar 
im 5. Th. p. 2364. einen Platz gefunden, fo hat 


“ man den Lejer-dahin zuremittiren, - 


. Bon dem Streit, welchen Eutherus 


mit Syloeſtro Prieriate wegen feiner 
Säße vom Ablaß zuerſt bekommen. 


16. Ban 
Geſpraͤch des ehrwürdigen Daters, Bru⸗ 


vecht, Fromm, weiſe und ſtark; und alſo der Sylvefter Prierias, Predigerordens und 
fleußt fie heraus, und theilet das Gute mit. der heil. Schrift berühmten Profelforis, ine 


Denn darum find die Suͤnder fihön, weils 


fie geliebet werden; nicht werden fie Darum 
geliebet, weil fiefchun find. _ Darum fleucht 


leichen Meiſters des be:l. apoftolifchen Ho⸗ 
fes , über: die frechen Schlüfe Martin Lu: 


thers, von der Gewalt des 
Pabfts. 


die Liebe eines Menfchen Die Sünder und Anjett aus dem Latein. überfege von M Aug Tietel 


Boͤſen. Aber Chriftus fpricht Matth-9, 13: 
Ich bin nicht Fommen zu ruffen die Bes 
rechten, fondern die Suͤnder. Und das 


ift eine Liebe Des Creuzes, die aus Dem Ereu; 
entftehet, die fich dahin begibt, nicht, wo 
fie findet das Gute, deß fie genieffen Fann ; 


Dem aflerheiligften Bater Pabſt Leo X, ent⸗ 


beut der Bruder Sylvefter Prierias, Pre⸗ 
digerordens und Meifter des apoftol. Hofes, 
ewiges Heil und Wohlergehen! 


Ri weiß nicht, allerheiligfter Vater! | ob 


ich je froͤhlicher bin, als wenn ich etwas 


ſondern wo ſie einem boͤſen und armen Mens iin ic auf eure Heiligkeit und Be ‘ 
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gefallen thue. Daher ich meyne geſchehen iſt, Jahren meine Keaft num erkaltet: ſo bin ich 
daß, da ich in den Auslegebuͤchern uͤber L. II. doch, durch eure Worte, dadurch ihr, als ein 
c.1. fo ich aus dem heil. Thoma zufammen ger anderer Dares, alle Fechter überall ausfor⸗ 
faßt, eher ganz vertieft als befchäftiget geſte- dert, gereißt und aufgebracht, hervorgetreten, 
cket, um fie drucken zu laffen, und noch beffer |den mir num. ganz ungewohnten Kampf für 
auszuzieren und zu vollenden , ich dennoch an Beſchuͤtzung des apoſtoliſchen Stuhls und der 
folcher Luſt nice fo hangen koͤnnen, daß ich | Wahrheit wieder anzunehmen. 
nicht alle eigune Betrachtungen, Gedanken und Weil ich aber bie Gründe des von euch aus⸗ 
Geſchaͤfte zuriick gefegt und auf die Seite ge- gegebenen Büchleins, wie man faget, nicht zu 
&han, um mic) gegen, weiß nicht was vor ei⸗ Geſichte bekommen kann, und ihr zu euren 
nen, Martin Luther, der den Kopf wider die | Schlüffen (Säßen) feinen Beweis beygefüget 





Wahrheit ſelbſt und diefen Keil. Stuhl erheber, 
als eine Mauer oder Schild zu feßen, und für 
Diefes Stußls und der Wahrheit Ehre und 
Majeftät zu ſtreiten. Habe auch 3. Tage auf 
foldye Arbeit gewendet mit ſolchen Freuden und 
Herzensluſt, Daß mir die Liebe dazu ſelbſt Die 
MWahrbeit in Die Hand gab, und diefelbe bald 
und ohne Mühe von mir getroffen würde, 
2 Sch bitte aber, es wolle eure Heiligkeit ges 
ruhen, diefes wenige, fo ich verfertiger, unter 
fo hohen und ſchweren Gefchäften und Sor- 
gen, dennoch) ein wenig zu durchgehen; und 
was etwa nicht fo füglich gefegt oder gegeben 
feyn möchte, Dur) dero gnädiaftes Urtheil ver- 
beffern oder wegftreichen wolle. Denn fo mird 
es gefchehen, daß ich Hinfort fo getroſt werde, 
als wenn ich einen veſten Harniſch angeleat 
art ‚ daß ich mich auch vor dem Satan felbit 
Fünftigem Streit nicht feheuen, fondern viel: 
“mehr es friſch mit ihm wagen, und fehen will, 


ob derfelbe Martin eine eiferne Naſe oder ehern | 
Haupt Babe, daß es nicht gebrochen werden 


Fonne. Wenn er aber feine Grimde vorbrin- 
gen wird, das feinige zu bemeifen, ober das 
unfere zu verwerfen (zu widerlegen): fo werde 
ich mid), wills GOtt! nod) über etwas wichti⸗ 
gers macjen, das ich noch mehr auszuarbeiten 
und zu zieren gedenke. Gehabt euch ewig 
wohl, allergütigfter Water ! 
Dem öffentlichen Lehrer der Gottesgelahrheit 
Martin Luthern, (wuͤnſcht) Bruder Syl- 
vefter von, Prierio, Predigerordens, den 
Geiſt der Demuth und Wahrheit? | 
Sy" ich mol, mein guter Martine, fange Zeit 
‚in keinem geledrten Gefecht mehr gene: 
fen bin, inſonderheit darum, weil bey hoben 








habt, und viele derſelben tBeils-einen wahrhaf- 
fen, theils einen falſchen Berftand haben: fo 
ill ich anders nicht mit euch kaͤmpffen, als 
daß ich von euren falſchen Schlüffen das Wi- 
derfpiel behaupte und vertheidige, auf daß. ihr 
hernach zeiget, was ihr vor Grunde in der Sa- 
‚che habt; weiche eure Säge zu durchgeßen 
und zu erivegen ich jetzo mit einer Unterredung, 
da wir beyde die redenden Theile ſind, zum 
kuͤnftigen Streit ven Anfang mache. Gehabt 
euch wohl und beſinnet euch eines beſſern. 


Antwort des Magiſters Sylveſter von 
Prierio, Meiſters des heiligen Hofes (Pal⸗ 
laſts) auf die Sage Magiſter Martin 

Luthers. 
ndem ich, mein lieber Martin, eure Lehre 
gar genau prüfen will: fo muß ic) einige 
Gründe und Regeln dazu legen, mich darnach 


zu richten, ‘ 
Erſter Grund. | 
Die allgemeine Rirche ift dem Weſen 
nach die Zufanımenberuffung aller Glaͤu⸗ 
bigen an Ebriftum zum Bottesdienft, Die 
allgemeine Kirche aber ift, der Kraft nach 
(virtualiter), die Roͤmiſche Rirche, alfer Kir⸗ 
chen Haupt, und der oberfte Pabfl. Die 





Roͤmiſche Rirche aber iſt vorſtellungswei⸗ 


fe die Amtsgeſellſchaft der Cardinaͤle, der 
Rraft nach aber der Pabft, welcher. der 
Rirchen Haupt, jedoch auf andre Art, als 


Chriſtus, iſt. 
Anderer Grund. 
Wie die allgemeine Kirche nicht irren 
Fann, wenn fie über Blaubens- oder Le⸗ 
benisfachen den Spruch thut: ſo kann auch 
sin recht Concilium (oder el, © 
r y \ 8 GE 
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Her Beiftlichen), oda thut fd viel an ihr ift, Buſſe ſey. Welches Wort von der ſacra⸗ 
die Wahrheit zu verſtehen, nicht irren, mentirkichen Buſſe, d. 1. der Beichte und 
nemlich das Saupt mit eingeſchloſſen oder | Gnugthuung/ wobey der Prieſter Amt ji 
ganz und gar bio zum Finde; ob fie glei thun hat, nicht kann verftanden tverden. Fer 


7 D $ : 3 : / k 5 4 
Kg un Ei Ben J— doch iſt Damit nicht die bloſſe innerliche ges, 


unterfuchen,, ja, auch bisweilen geirret hat, meynet, ja, es gibt nicht einmal eine inner⸗ 
ob fie — die Wahrheit durch den liche, wenn fie Bicht aufferlich mancherlen. 
Zeiligen Beift verftanden: und fo auch Cafteyungen (Toͤdtungen) des Fleiſches 
nicht 2 on ln wirket. a | 
er als Pabft, das ift, nach ſeinem Amt den Eorpefker. Tu di — Qu.’ 
Spruch thut, und fo viel anwendet als an yrneleı, ne biefen —— 
ther, 3. Saͤtze und wenigſtens den Worten nad 
ihm it, die Wahrheit zu erfahren. 4. Salfchheiten. Die ıte iſt, daß der Heiland 
Dritter Grund. a etwas unmögliches befohlen, nemlich Daß vie 
Wer nicht bey der Lehre der Roͤmiſchen Gläubigen wirklich aflezeit innerlich oder uf’ 
Rirche und des Roͤmiſchen Pabſts, als der ferlich Buſſe thun muͤſſen. Denn wenn er 
untrüglichen Blaubensregel, Oavon auch fpricht: Thut, fo redet er nicht von der inner⸗ 
die heil, Schrift ihre Rraft und Anſehen lich ftets beywohnenden (habituali) Buffe, wel⸗ 
nimmt, bleibet, der ift ein Retzer. che allein immerwähret; fondern erredet folg⸗ 
Vierter Grund, weife von der wirkſamen innerlidyen oder aͤuß 
Die Roͤmiſhe Rirche kann ſowol mir ferlihen Buffe Denn fie ift ein Thun oder 
Worten als Thaten etwas in Blaubens- Wirkung, oder nicht ohne Wirkfamfeit. 
und Lebensfachen fehlieffen (oder ordnen). Die ate Salfchheit: das Wort Eprifti, der 
Und ift darinnen Eein groffer Unterfeheid, dafaget: Thut Buffe, kann nicht von der ſacra⸗ 
auffer daß fich die Worte beffer dazu ſchi⸗ mentirlichen Buſſe verftanden werden. Denn 
den als die Thaten. Daber der Brauch die Buffe pflegt auf dreyfache Art genommen 
(oder das Zerkommen) aus diefem Brun- | zu werden: nemlic) 1) als eine Tugend, Die die 
de fo viel als ein Befege ailt; denn der) Sünde vor fich bat, als etwas, fo zu verbeffern 
Wille der Sürften wird auch durch Tha ift*),und ihr Geſchaͤft (oder Werk) iſt Schmerz 
ten zulaflungs- oder wirkungsweife aus⸗ (Leid) des Willens über die Sünde; fie aber 
gedrüct. Und wie folglich der ein Reger ſelbſt iſt eine fittliche uns anhaftende Kraft **), 
ift, der von der Wahrheit der heil. Schrift Daraus obgedachtes Gefihäfte mit der vor- 
irtig halt: fo ift auch der ein Ketzer, der ſchwebenden Sache (der Sünde) entſpringet 
unrecht von der Lehre und den Thaten der und gehe ***). 2) Hernach aber iſt Buſſe 
Rirche, in dem, wasden Blauben und das auch ein Sacrament, deſſen Stücke Reu und: 
Heben anlanget, urtheilet. Leid, Beichte und Buͤſſung (Gnugthuung) find. ı 
EN Anhangſchluß. 3) Hernach bedeutet es insgemein die Gnug⸗ 
Wer vom Ablaß faget, die Roͤwiſche Huung, fo der Priefter aufgiebt, und alle Ca⸗ 
Ricche koͤnne nicht thun, was fie chärtich ſteyung des Fleiſches. Von allen den dreyen 
thut, der ift ein Reger. Wolan, Margi. aber fage ich, daß man vorgemeldten Sprud) 








hen * Chriſti nicht allein koͤnne, ſondern auch ſolle 
ne, laßt nun eure Saͤtze hertreten! verftehen, Indem er genug geboten, daß man 
Lutherus. das Gute thun ſolle. 


Nobjectum ſub ratione emendabilis. 
**) habitus, oder Fertigkeit. 
***) eliciens, 


Die zte Falſchheit (oder Irrlehre) ift für 
52 den 


1 HErr und Meifter JEſus Chriftus, 
wenn er ſpricht: Thut Buſſe, meynet, 
daß das ganze Leben der Gläubigen eine 
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den *) Gegentkeil,d.i. für euch), daß nemlichEpri- Buch, Der Pabft will und kann nicht 


ſtus nicht bloß von ver innerlichen Buffe reden irgend eine Strafe erlaſſen, als die, welheer 
wolle: denn das ift zwar an ſich wahr, aber Ionen SRilen anf 
nn ihr ag A an damit nn A Pe 28 —— Fan N 
zuſſe im ganzen Leben ſuche, koͤnnet es nicht 6 T Ae @ r | 
: . ylv. Gefegt die Kirche verliche durch Ab» 
en ne Fall laß die Befrenung einer oder — 
wenn man ſich freuet mit den Froͤhlichen und aus dem Fegſeuer, welches fie nicht tun Fann, 
: —— wo ſie nicht die von GOtt aufgelegte Strafe er⸗ 
dergleichen. Darum koͤnnet ihr es nur von der läßt. Geſehe auch, daß die Ricche vollen Ab- 
innerlichen verftehen; nicht von aller, ſondern (aß ſchlechttin gäbe ‚ nemlich durch Erlaffung- 
nur von der uns beywohnenden (oder in uns ge: aller Strafe, ofne einer aufgelegfen zu geben- 


wurzelten), weil wir aud) die innerlihe Wirk: Een, fo daß, wenn folder Ablaß recht erlange 


ſichs gebuͤhret: aber Diefer Berftand duͤnket euch 


ſamkeit, oder die thaͤtliche Geſchaͤftigkeit des 
ES h Imworden, die Seele gleid) aus dem Leibe frey in 
— Willens im Schlafen nothwendig hem⸗ Ne Mn ad ee - 
——— 0 ſage ich, Luther r uͤbel haltet von der 
„de vierte Satfepkeit ft, Daß die Innerliche a —— 
uſſe nichts ſey, wenn fie nicht aͤuſſerlich al, |9*B Indem dieſer moguche Sal geſetztun DA 
lerhand Cafleyungen ——— wirke ja, der Suͤnder zu der vom Prieſter auferlegten 
ic) fage, daß die äufferliche ohne die innerliche Strafe gehalten ſey, ingleichen zu der, welche 
nichts fen, die innerliche allein aber den Men. der Canon auflegee, er auch noch, wenn die 
ſchen felig machen fönne. Es kann aber doch nicht genug wären zur Reinigung, gehalten 
euer Spruch einen wahrhaften und von Chrifto waͤre zu der Strafe, die GOtt auflegen muͤſſe. 
abgezielten Verſtand haben, nemlich, daß alle|S" ſolchem Fall würde (nach euch) einer, der 
ännerliche Buffe allerhand Tödtungen des Zlei, den vollen Ablaß erlanger und verſcheldet, nicht 
ches äufferlich wwirfe, nemlic), nachdem es der gleicdy in Himmel fahren, wenn ihm gleid) der 
t£ und die Zeit leidet, nemlich, wo und wie) Ablaß der Befreyung vom Segfeuer gegeben 
— waͤre: er muͤßte darinnen ſeyn, ſonſt kaͤme er 
unmoͤglich. — los. — ſo ine ii nn 
hat oder Handlung fehr übel, und ſtimmet 
Luth. Bleibet demnach die Strafe, fülniche mit den Heiligen ein. Darum ift diefer 
lange der Haß fein felbft Cd. i. die wahre Schluß, meines Erachtens, Fegerifch. 
Buſſe a — bis nemlich zum Ein⸗ — — — ne — ge 
gange des Himmelreichs. agt: daß dieſe Meynung, daß nemlich der Ab⸗ 
Sylv. Wenn ihr, Martine, durch Strafe laß bloß diene, die Strafe zu erlaſſen, ſo vom 
u ae Toͤdtung meynet, was folget eg ee — wi⸗ 
raus? *) Denn daß ihr die Strafe von dem der die Gewalt laufe, fo Petro verliehen wor⸗ 
Haß fein felbft und JA merken Buffe unter: |den, Daß, was er auf Erden erlieffe, auch im 
ſcheidet, Fann anders nicht verftanden werden, | Himmel erlaffen würde. Und über diß, ſagt 
als wie gefagt, nemlich, nachdem es der Ort |eben St. Thomas, würde nad) diefer Mey⸗ 
ei Te fonft je ni —— rn ee —— gibs, De 
unmöglid und irrig. ernach  Menfchen mehr befchädigen als ihnen dienen; 
ift es aud) uneigentlich ein Seibfihaß genannt, weil, Indem fie von den aufgelegten Buflen —* 
Kae, DD u ——— 
n die göttlihe Gnade regieret, hinwieſe. e * 
haſſet ſich fo wenig als den Mächften, en er, Wenn aber der Ablaß nicht völlig ift, und 
nie ſich ſelbſt, liebet. nicht nad) einem gewiſſen Theil *) der Schuld 
H confisitur zulefen für conjisitur, geſchiehet; z. E. daß ein Dritrgeil der Strafen 
3 er⸗ 
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 -erlaffen werde, und nice die Erlöfung el» ‚bendigen aufgelegt, und muß den Sterben 
nn Side aus den, See Beten Den mihte vch Denise, ausge werde, 

S en — | Sa 
Pabſt nicht wolle 2c, einigen Schein haben, weil — ieſem 
er insgemein ſpricht· Wir löfen oder erlaffen | Huch, Drum thut ung der Heil. Geiſt 
die aufgelegten Strafen. Weil aber Binzuge: wohl i ( der durch) dem Wabft, wenn er 
fee wird: nd kann auch nicht 1c. fo ift der 1", M Ober Dr) dem Dat, — 
Sas Bierknnen keheriſch, indem er die Gemale in feinen Decreten (oder Sasungen,) allezei 
Eprifti, fo er der Kirchen gegeben, umftöffee die Stunde oder Artikel des Todes und der 
oder ſchmaͤlert. — Noth ausnimmt. 

Sc ſollte meynen, nad) einem gewiſſen. Sylv. Ahr redet wol recht; es dienet aber 
Luth. Der Pabſt kann Feine Schuld nichts zur Sache, indem der Pabft die Stun» 
vergeben, als in fo fern er andeutet und fuͤr des Todes auenimme, nicht nach ber A 
recht hält, daß fie von GOtt vergeben fey ; ne fondern nach dem Vorbehalt 
oder nur die ihm vorbehaltene Fälle vergibt, on — 
melche, fo man fie verachtete, die Schuld a — — 
gaͤnzlich bliebe. | udel, a2 en Sterbenden canoniſch - 

Sylv. Ob dieſer Schluß wol einigen Schein fen zum Fegfeuer vorbehalten. Ser (Ib, 
Bat an denen, die fich zerfnirfche den Schluͤſ⸗ Syip. Ihr lehret recht, begehet ei "is of 
feln der Kirchen unterwerfen , und folglich von was ihr anandern flrafet. Denn . \ a 
der Schuld gerechtfertigt find : fo erläßt doch daß der Pabftallein die a en . ) 
an denen, Die nur Balbreuig ober zerfnirfcht feinem oder der Canonen Willen un e g 
find, die aber Kraft ver Schlüffel (nad) der aufgelegt find, fo zähle Ihr (nad) St. Thoma 
Heiligen Deufung,) recht renig meiden, nicht Zeugniß,) von diefen los, und verſchicket Die 
allein ver Pabft, fondern aud) ein jeder Prie- Seelen zuden ſchwerern im Segfeuer.. — 
fter die Sünden, ordnungs⸗ *) oder amtsweife, Luch. Das Unkraut von Verwandelung 

der canoniſchen Strafe in die Fegfeuerſtra⸗ 


d.1. indem er ihnen die Schluͤſſel und Sacra- > Salbe 
mente zueignet oder zumendet : nicht aber aus ee geſaͤet zu feyn, da die Biſchoͤffe 
liefen. a 


eigner Mache **), denn dag flehet bey einer 5 
Sylv. Ich fage, wie zum vorigen, 


hoͤhern Gewal, Darum beiffe ic) diefen 
Saluß faſh, und begaupte difputationsweife | ¶ Tuth. Ehedem ward die canom ſche Stra 
fe nicht nach, ſondern vor der Loszaͤhlung auf⸗ 


vu = er ke fey: wenn 
auch ſchon deflen Seßer nicht arten, | h 
ger nibe Neger wären, | [nerear, af Nroben der wahren Nee 
Sylv. Auch zu unferer Zeit, da die Stra» 


*) difpofitiue. 
fen willfüßrlic, find, fage ich, daß dergleichen 


Fr autoritatiue, 
Luch. HDtt erläßtniemandendie Schuld, 

bey aller Buffe zu halten fey, wegen der Cle. 
dudum de fep. wo aud) Ich. And. es fey denn 


* 5 ” Re — erniedriget, in allem 
em Prieſter, ſeinem Statthalter, unter — 
— halter, unterwerfe nicht gewiß, daß der Buͤſſende die aufzulegen⸗ 
de Buſſe annehmen und erfuͤllen werde 


— —— un ie ; ai Auſſaͤtzi⸗ 
enn Ihr habt eine mannigfarbige und fle: — — 
—* Haut, von wahren und he A Luth. Die ſterben machen alles durch 
indem ihr zu viel falſchen Dingen einige wahre den Tod zunichte, und ſind den Geſetzen 
miſchet, und alſo den Spruch Bedaͤ wahr ma- der Canonen ſchon geſtorben, indem fie von 
het: daß Sun falfche Lehre fey, die nicht et» | Rechte regen derſelben Erlaffung haben. 
mas wahres m t untermiſche. | Sylv. Was ihr behauptet, ift wahr, wenn 
Luth. Die Bußcanones find nur den Le⸗ — Strafe nur nach den Canonen Kann 
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Ar Wenn aber die, welche der Canon aufle fein ſchon genug fey, die Fegfeuerſtrafe aus- 
get, auch von göttlicher Gerechtigkeit erfordert] zumachen: melches ich allerdings für falfd) er⸗ 
wird: fo müffet ihr das Fegfeuer leugnen. | Eläre, Denn fie kann es. niche machen, wei! fie 
- Buch. Die unvollfommene Gefundheit| nichts iſt, noch für ſich allein; weil GOrt ſonſt 
oder Liebe des &terbenden bringet nothwen, gottlos wäre, Der aufjer derfelben genugfamen 
dig groffe Furcht mit ſich, und zwar defto Strafe (wie er ſaget,) noch andere hinzu thus, 
voffere, je geringer fie gemefen. z. E. daß die Teufel um ſie ſeyn ) , daß fie an 
8 IE, en 6 Gen einen gewiflen Ort gebunden feyn, daß ihnen 
Dieje urcht und Sraufen iſt anſich ſchon die enwänichte HeretichFeit weit Hinausgefegt 
(anderer Dinge zu geſchweigen,) genug, DIE wird, und dergleichen. 
-  Etrafe des Fegfeuers auszumachen, weil *) afliflentiz. ' 
- es dem Graufen Der Verzweifelung nahe iſt. Luth. Es fcheinet die Hölle, das Feg⸗ 
Syio. Sn diefen Worten, mein Luther, ver feuer und der Himmel unterfchieden zu ſeyn, 
faſſet ihr zweh Saͤtze und Drey Irrthuͤmer. Denn] wie Verzweifelung, Faſtverzweifelung und 
es iſt eine Frechheit, in Dingen, darinnen wir Sicherheit. 
keinen natürlichen Grund haben, etwas nah) Sylv. Das dünfer euch wol fo, mir aber 
eignem Gefallen zufegen, auffer, ja vielmehr wi⸗ mic dem heil. Thoma alfo : daß die, fo gefege 
der das, was in Der tehre Des Glaubens oder| werden, die gewiſſe Hofnung der Seligkeit ha⸗ 
der Heiligen enthalten it, die doch die Schrift ben, und folglich nicht verzweifeln, oder gleich“ 
eben In dem Geift gedeutet haben, in welchem] fam Halb = over Faftverzweifelte feyu. Es 
fie gefchrieben iſt; ſonderlich in Den Dingen, die find aber obgedachte Dinge unterſchleden, wie 
den Glauben und das Leben betreffen, Darinnen | eine immerwaͤhrende Strafe, mit der Ver⸗ 
fie auf einmuͤthige Art gelchret Haben; ja, es iſt smeifelung (oder hofnungsloſen Stande,) her« 
nicht allein fredy, fondern auch irrig, daß ich nicht auszufommen, und dem Willen, immer an der 
fage ketzerlſch; wie ans Dem vierten Grunde er⸗ Sünde zubangen; welches ſich zur Höllen ſchi⸗ 
heller. i ie cket: und wie Die zeitliche Strafe mit Hofnung, 
Die erfte Falſchheit aber ft, die ihr klar zu davon zu Eommen, und dem Willen, GOTT 
verfehen gebf, daß die, weiche im Fegfeuer ewig anzußangen, welches ſich zum Fegfeuer 
find, nicht wilfen, daß fie felig werden ſollen; ſchickt: ingleichen, wie die Entzichung (oder 
welches ihr auch nod) deutlicher von euch gebet| Wegnehmung,) aller Strafe, und Erfütlung 
im 19. Sag. Ich aber fage mit dem heiligen! aller natürlicyen Luſt und Freude, wie im Him⸗ 
Thoma, deſſen a a Et; iD en mel iſt. 
anlangt, nach ber Nom. Kirchen Ölanbensregeii Luth. Es fcheinet für die Seelen im Feg⸗ 
geprüfet und bemwähret morben, daß bie, wele feue 2 — das 
che gefegt werden, wiſſen, daß ſie ſelig werden ——— ch die Bieh a 
fonft bäten ſie uns nicht um Fürbitte, welches TEN gewindert, alſo auch die Liebe gemehret 
fie doc) oft ihun, wie aus den Unterredungen werde. 
Gregorli erbelfer, : Splo. Wenn Ein ungereimt Ding da ift, fo 
Die andre Falſchheit it, daß, bie gefegt müffen mehrere draus erfolgen, fagt Ariftoteles. 
merden, fich anders alg Eindiid) fuͤrchten. Denn Daher wenn ihr die kuechtiſche Furcht einfuͤh⸗ 
was fie ſchon dulden, Das fürchten fie nicht, denn ref, die wider die Siebe ift : fo habe. ifr, Zus : 
Furcht iſt wegen bes Fünftigen Uebels; vor an- ther, freylich einen Weg ſuchen müffen, dadurch 
derm Uebel aber, auflee dem, was ihnen wie⸗ fie vertrieben würde: meldyes fich nicht beffer 
derfähret, fürchten fie fich nicht, weil fie wiſſen, hat fügen koͤnnen, als durch die Vermehrung. 
daß fie aus diefem Uebel zur Herrlichkeit kom⸗ deffen, mas der Furcht entgegen ſtehet. Ich 
men werben ; wie geſagt iſt. \aber, der ich der Heiligen Zußftapffen folge, 
Die dritte Falſchheit ift, daß diefe Furcht als und nicht den neuen Redarten, fage mit ns 
; | eil. 
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Beil. Tpoma, daß wer das Fegfeuer leidet, ein |miffarien,)dieda fagen, es werde der Menfch 
Meifender iſt nach einiger Abſicht, oder in ei durch des Pabſts Ablaß von aller Strafe 
nem Stüd 9 „m fo fern-er don der Seligfeit gelöfet und fellg gemacht. - 

noch) zurück gehalten wird, nicht aber ſchlecht |” Syiv. Ich fage, wie oben zunaͤchſt, und 
Din: darum er in der Liebe nicht waͤchſet, ſonſt | dag ihr, Surker, die ihr ein verwundet und vers 
wäre es ihm gut, immer im Fegfeuer zu ſeyn, | fendee Auge habe, nemlich Durch einen grofe 


um volfommener und erwachfener zu werden. \ — 
dam .quid‘ fen Balken der Falſchheit, den andern und 


Buch. Und es feheinet nicht durch Schrift jvemden Spilster feet, 0 
oder einige Gruͤnde erwieſen zu ſeyn, Daß fie 2uch. Der Pabſt erfaßt Feine Strafe 


N den Seelen im Fegfeuer, die fig in dieſem 
auffer dem Stande des Verdienftes, oder Der] go — 
zu vermehtenden Liebe woiren. Leben nach den Canonen hatten abfragen 


\ llen. 

Sylv. Es fey dem fo, Daß es weder durd) ſo 
Zeugniß der Schrift, no) H Kirchen, fü ei⸗ — au nn ee 
nen dringenden Beweis macht, berofefen wäre nicht bie Eee = ev Strafe es 
(welches ich weder bejaße noch leugne, indem durch aß ſhenken konne ift jo a 2 ubie 
ic) nur aus dem Stegreif, und fo viel mir ein on nn von der Kirchen Thun und 
fället, antworte) ; fo ift es doch durd) das Zeug: nn ee laubend» und Lebensſachen; Darum 
niß der Heiligen ermiefen, daraus ein waßr« |" estegeiiie ar 08. 
fäyeinlichee Grund oder Bewels entſteht. Da Luth. Wenn irgend eine Erlaſſung aller 
ihr aber dergleichen mit euren: eignen Zeugniß Strafen jemanden gegeben werden kann: 
beweifet: fo ſehet zu, daß ihr euch nicht zuviel ſo iſt es gewiß, Daß fie nur gar wenigen, d. i— 
herausnehmet. den vollkommenſten gegeben werde. 

Buch, Es ſcheinet auch DIE nicht erwie⸗ Sylv. Was ihr, Luther, für gewiß ausge⸗ 
fen, daß fie (die Seelen,) wegen ihrer Se⸗ bet, iſt gewiß nicht, wie ihr meynet, in der 
ligteit gewiß und ficher feyn, obwwir wol ganz Wabrbeit, ſondern in ber Salfähpeit. Denn 
genniß Davon feyn. 2 5 wird Es — — — 

io. Das ilf, wie oefant 5 ern auch den ganz Unvollkommenen Erlaſſung 
nie Au Ä 5 H 0 gegeben, wenn fie nur die Gnade GOttes und 
niß der Heiligen, theils aus der Erfahrung, tiebe haben , dadurch fie der Bergebungen fäs 
meilfieoft um Fürbitte anfalten, wie auf vieler. hig werden, und ſich nach dem Inhalt des Abe 
len Ars exhelfet aus dem feiligen Gregorio L. a Ra steich Ne — — 
Dial. eyn, we Itt allein bekannt iſt. Wenn 

‚Huth. @ — ABLE durch | Wir aber doc) von den mancherley Arten derer, 

een nl rs a, die felig werden follen, muthmaßlich und nach 
n nicht ſchlecht⸗ guten maßrfcheinlichen Gründen‘ reden Mole 
bin A viel als aller, fendern nur derer, Diellen: fo fage ich Eller maffen, und ohne 
wi 1E aufgelegt bat. . u Nachtheil der Waheheit, daß ihrer viel find, 
y ER Ich laffe Das bey Seit, was ber Pabft| Das fhlieffe id) aus einem Grund der Gottes» 
wenn vom Können die Dede I bar Dabftaus| 9 Sek nemiic) Die chi der Kirchen aus 
guten Urſachen alle Strafe erlaffen fönne, fie] einem Halbreuigen een le 
fen aufgeleget oder nicht, wie St. Thomas lef-| (contritum) machen. Daher erlanget ein jeder, 
vet. Das Gegentheil zu fagen, iſt Eeerifch ver Halbreuig beichtet, die ganze Rene und Gna⸗ 
und rider die Petro vom HEren verliehene| de, und folglid) Ablaß und Geligfeit, wenn er 
Gewalt; wie gefage iſt· . beharret. Es gibt aber viele, die zur Ablaß⸗ 
Quth. Serenalfodie Ablaßkraͤmer (Com zeit beichten, wenn fie meynen, fie Besen in 
einer 
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einer Todfünde, und zwar halbreuig, d.i. mit nicht aber der Heiligen; nad) derfelben Fönnte, 
unvoflfommenem $eld, welches nemlic) alsdenn |der Pabſt allein Ablaß geben, wie er allein aus« 
befindlich ift, wenn der Menſch gerne Leid oder theilt, was der ganzen Kirchen gemein iſt, dera 
Reue haben wollte, Ingleichen die Gnade, hin⸗ gleichen befagter Schas ift. ber die-Mey: 
fort nimmer zu fündigen. Darum alfe ſolche nung Kalte ic) für falſch; und gebe daher einen 
Lute Die Gnade, und folglidy Ablaß erlangen ;Jandern Unterfcheid an, 2) nemlidy, well der 
 egwäre denn, daß fie nach der Beichte, ehe Pabſt Vermalter eines unendlichen Schaßes 
fie Gnade erlanget, wieder in Sünde fielen. |ift, indem er die Gnugthuung Chrifti austhei. 
Und wo fie es vollig fun, was geboten wird, ſlet; nicht aber andre, Die nur über die Vers 
fo erlangen fie doc) einen gebüßrlichen *) Theil dienſte ihrer Lintergebenen zu fagen Haben. Dar⸗ 
der Vergebung (vder Onade), wie St. Thomas aus folget 3) noch ein andrer Unterfcheid : meil 


lehrer. Aus eben dem runde halte id) glaube der Pabſt allein völligen Ablaß gibt, als der - 


ficher maffen dafür, Daß od wol die meiſten da allein gewiß welß, daß der Schatz, den er 
Chriften nicht in der Gnade GOttes leben, DIE laustgeilen mag, genug fey, alle Strafen zu 
meiften doch GOttes Önabe im Tone erlangen, tilgen. 4) Es iſt nod) einer: Weil der Pabſt 
wenn fie hafbreuig beichten, folglich aud) Yelig das Sure austheiler, fo andere austheilen; und 
> werden, wenn fie beharren. Und mas der Hei· nicht hinwiederum auf gleiche Art: Daher er 
fand fagt, daß viele beruffen fen; iſt fo zu ver auch anderer Gewalt beſchraͤnket und innen hält, 
ftehen, daß S ganze Welt beruffen fey- nicht aber hinwiederum eben fo. Ob aber ein 


proportionalem. Pfarrer Ablaß ausbieten *) Eönne, lafle ich jetzo 
Luth. Es muß alfo der meifte Haufen uͤneroͤrtert. — 
Leute betrogen werden, durch das groſſe *) edere, 


herrliche Verfprechen, ohne Unterſcheid, von Bub. Der Babft thut fehe wohl, daß er 


der erlaffenen Strafe. den Seelen die Erlaffung nicht aus Macht 
- SpiIo. Der meifte Haufe Bolks wird nicht der Schlüffel, die ee nicht hat, fondern 
betrogen, wenn er halbreuig beichtet. Darum vorſchubsweiſe *) verleihet. 

die Verkuͤndiger des Ablafles Hauptfächlich oft *) per modum fuffragii, 

darauf dringen, daß man ja um des Ablaffes| Sylv. So viel den Ablaß betrift, fo hat 
willen andre gute Werke nicht hintanfegen oder der Pabft den Schlüffel der gerichtlichen Mach, 
anftehen faffen ſolle; meil niemand gewiß nach ver Heiligen Meynung, aud) in das Feg⸗ 


weiß, daß er Vergebung erlanget habe. In ⸗ feuer Kinein, zueignungsweife *); jedoch loͤſet 


gleichen, daß, ob ſolche auch nicht Vergebung er die Seelen nicht von der Schuld der Stra⸗ 
erlangen, fie doc) ein gut Werk thun, das ſie fen, gibt ihnen aber, wovon fie die Strafe ober. 
zur Seligfeit bereit madıt. ie Schuld bezahlen, indem er ihnen Chriſti oder 
Luth. Was der Pabft ver-eine Gewalt |anderer Gnugthuungen zumendet (zueignet) und 
überhaupt über das Fegfeuer hat, die hateinimittheilet. I; | 
jeder Bifchof und Pfarrer in feinem Bezirk  *) applicatiue. 


‚und in feiner Pfarr befonders. Buch, Die predigen einem Menfchen, die | 


Sylv. Was ſowol die ftreitige Sache hier, ſagen, daß fo bald das Geld im "Beutel 
als die Zueignung oder Zuwendung von des ei-|Elinat, fo gleich die Seele in Himmel ſpringt. 
nen Önugthuung zu dem andern betrift: ſo iſt Spylo. Der Prediger, der von der Geele, 
ein vielfältiger Unterfcheid zwifchen dem Pabft|die im Fegfeuer ift, ſaget, daß fie in dem Au⸗ 


In ber ganzen Kirche, und dem Biſchof in feinem genblick in Himmel fahre, indem das völlig 


Bißthum / und dem Pfarrer inder Pfarr, Der geſchehen ift, um welches willen völlige Onabe 
erſte iſt nad) der Meynung, daß der Ablaß aus|gegeben toich, nemlich da der Groſchen (oder das. 


dem Schatz der Gnugthuung Cprifti gefchehe,!Geld,) im Becken Klinge, prediget nicht *— | 
a 


I 
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Menfchen, fondern die lautere und Catholiſche Bisweilen aber erlangen wir durch die Strafe 
Wahrheit.» ihr aber, die ihr das Gegentheil | nichts gufes, koͤnnen aber doch ofne Strafe 
lehret, ſehet zu nad) obbefagtem, wenn Ihr nod) | zum Guten nicht Fommen; mie aus dem nas 
hartnaͤckig Dabey bleiber, was ihr damit ver-| türlichen Tode erhellet, oßne welchen man nicht 
Dienet, indem ihr eine Handlung und $ehre ver | zum Neid) gelanget; und alsdenn nimme der 
beil. Nom. Kirche beftrafet. And ift ein Krä-| Wille die Strafe nidyftan, fondern duldet fie 
mer, der fo lehrer, eben fo wenig ſtraͤflich, als nur, und in fo fern heißt fie willig. Und fo, 
ein Koch, der einem efelhaften Magen tuͤchtige fpricht er, ift Die Strafe des Fegfeuers willig. 
und heilfame Speife mit einigem andern zufal-) Aus welchen Worten St. Thomä zu fehen, 
ligen Geſchmack und Zurichtung lieblicher macht. |daß die, fo im Fegfeuer find, ſolche Strafe 

Buth. Es ift gewiß, daß wenn das Geld nicht felber wählen ; fondern, wenn fie auferles 
im Raften Elinget, daß dadurch Gewinn und | get wird, geduldig leiden, und fie lieber niche 
Geiß gemehret werden Eünne: der Kivchen ſtragen woliten, wenn fie Fönnten, _ Juden 


= En : enunpen„ dat eine abgefchiedene Seele, die GOTT lieb 
Beyſtand aber allein in GOttes Willkuͤhr ift, kein gröffer Yerlangen, als GDtezu fehen, 


indem fie alle ihr Wollen hierauf, als auf das 
Ende, richter, ob fie gleich nad) EOttes Willen 
geduldig leider: Daher wenn fie mie GOttes 
gutem Willen der Strafe enrübriger feyn koͤnn⸗ 
te, dadurch fie vom Anſchauen abgehalten wird, 
würde fie ſich Darüber fo berzliin freuen, als ihr 
irgend in der Welt alhier etwas fröhliches wie= 
derfaßren mag. Das Gegentheil aber zu ſa⸗ 
gen, iſt lächerlich und: naͤrriſch. 
Luch. Niemand ift feiner Reue gewiß, 
ler daß er völlige Vergebung ers 
ange, | 
Sylv. Das ift wahr von den lebenden. Die 
Seelen aber, fo gefegt werden, find gewiß, 
daß fie die Gnade GOttes haben, und folglich 
Ablaß erlangen, wenn er recht ertheilet wird, 
ſonderlich völllgen, Dadurch fie ftracfs aus der 
Quaal zur Freude gebracht werden. 
Such. So ſeltſam ein vechter Bußfertis 
ger ift: fo feltfam iſt der, welcher Ablaß recht 


ſtehe. 

Sylv. Es iſt auch gewiß, lleber Luther, daß 

dieſer Sag laͤſterlich und von einem Menſchen 
iſt, der feinen Mund wider ben Himmel ſetzet. 
Es ift aud) gewiß, daß es irrig und Eeßertfch 
fey, zu fagen, daß, wenn gleich gute und bil- 
lige Urfache vorhanden, der Dabit doch nicht 
fonne nad) Gefallen von eines jeden Hülfe oder 
Vorſchub dem andern mehr oder weniger geben, 
da GOtt es ihm verliehen har. 
Luth. Wer weiß, ob auch) alle Seelen 
im Fegfeuer gerne erloͤſet ſeyn möchten, wie 
— Severino und Paſchali erzehlet 
wird. 

Sylv. Es ſey mit Träumen wie eg will, um 
welcher willen man nie von der heilfamen $ehre 
meichen muß: fo fchlieffee doch der Englifche 
Lhrer im der 2r. Dift, 4. da er gefraget bat: 
ob die Strafe des Fegfeuers willig fey? und 
wegen ber Strafe vielerley Unterſcheid mad); 
alfo: Schlechthin ift keine Strafe miliig, denn 
das ift eben die Are der Strafe, 
den Villen ift ; fondern nur bedingter Weiſe, 
oder in Anſehung eines Endzweckes iſt die Strafe 
willig; wie ſich einer, z. E. brennen laͤßt, daß 
Een werde, Und das gefchieht auf zweher. 

e . | 
. .. Denn bisweilen erlangen wir durch die Stra» 
fe etwas gufes, wie bey ſolchem Brennen, und 
fo nimmt der Wille ſelbſt die Strafe an ; wie 
in der Önugefuung (oder Büffung) erhellet, 
die nemlid) in dieſem geben verdienſtlich iſt. 
Lutheri Schriften 18. Theil, 


daß fie wider]. 


erwirbt, ja, all rſeltſamſt. 


Spiv. Laß es feyn, Daß du recht lehreft, fo 
lehreſt du doch zu viel, da du das oben ſchon 
folgmweife gefeger Haft: ja! nod mehr, indem 
Du gefager, daß ihn nur die allervollkommen⸗ 
ften erlangten, welche feltener find als rechte 
Bußfertige, weil unter diefen einige nicht recht 
vollkommen find. Ich fage auch, Daß es wahre 
haftig Bußfertiger o viel gebe, als halbreui⸗ 
ger Beichtenden, indem diefe alle die Gnade 


| 


GOttes erlangen, wenn fie Fein Hindernig in 


Weg legen, 
j G Zuth, 
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.  Zutb, Die werden ewig mit ihren Mei-, Säge vorbringer. Wenn abet doc) einige leh ⸗ 

ſtern (oder Lehrern) verdammt werden, Diejreten, daß auch, Die feine Neue haben, den⸗ 
durch Ablafbriefe fich ganz verfichert halten noch nicht vergebens Ablaß erlangten: folehren 

von ihrer Geligfeit. 


ſie doch nicht boͤslich bey vielen Verſtaͤndigen: 
weil, wie der Pabſt Satzungen machen und 
vernichten kann nad) der Fünftigen Zeit *); alfo 
er auch Ablaß geben koͤnnte, als auf jegige 
Zeit”*), fo fchon einmal gelten wird ꝛc. 

*) inficere vt ex fung, 
*#) vt ex nunc. 









. Splo. Die durd) ſolche Briefe ohne gute 
Werke fic) gefichert halten, find Narren. Die 
aber aus dem geiſtlichen Muß ſolcher Briefe die 

Hofnung faſſen, beffer zu leben und zu fterben, 

und der Segfeuerftrafe eher zu entgehen, die 

glauben recht, und die fo lehren, lehren recht. 
Fuͤrchte du dich aber vielmehr, mein Luther, daß 
du nicht durch eitle Gelehrſamkelt aufgeblafen, 
nie wieder Buffe ehuft, und ewig umkommeſt 
und verdammte werdeft. | 
Luth. Man muß fich ja wohl vor denen 


- 


hat völlige Vergebung der Strafe und 
Schuld, fo ihm auch ohne Ablaßbrief wer 
den muß, | 

Sylv. Wenn ihr das fo meynet, daß ein 


— Njeder, dem völlige Vergebung der Strafe ge⸗ 
hüten, Die da fagen, daß folcher Ablaß des bührer,, fie erlange, ober gleich Feinen Ablaß- 


Pabſts eine unfehägbare Gabe GOttes ſey, brief Habe: fo moͤcht ihr gleich die Wahrheit fa- 
ag der Menfch mit SOTT verfühner ya & & De fo a als nichts gefeor a 
werde, | daß Gott allen gebe, was ihnen der Anſtaͤn⸗ 
- Splv. Es find vielmehr die zu fliehen, die digkeit und Billigkei *) ‚ oder dem Verdienſt 
GOttes Statthalter herunter machen, nichtinad) gehöre, daran hat niemand je gezmeifelt. 
> aue unbilliger, fondern aud) falfcher und irriger Wenn ihr aber das meynet, (mieeure Worte da⸗ 

lee nn was n en fagen bin — on befagte oh 
ganzrecht, enn nur folche Berföhnung im allen recht Reuigen völlige Erlaffung der Stra⸗ 
eigentlichen Berftand en roird, nemlich fen gehöre: fo ift Das ketzeriſch und wirft alle 
für nn — —— Seele noch — zu Boden, — das nr 
vom Elaren Anfchauen GOttes abhielt. tuͤck des Sacraments der ‘Buffe, d. i. Die 

Luth. Denn folche Ablaßertheilungen ge⸗ Gnugthuung, und alle Rechte, Die von der aufs 
ben nur auf die Strafen der ſaeramentir⸗ |julegenden Beilfamen Buffe reden, ingleichen 
fichen Gnuathuung, die von einem Den, das Sesfeuer: es wäre dem, dafs Ihr fprächer, 
fchen gefegt find. 4 daß das einerley wäre : alle Strafe gefchenfe 

Spyiv. Es ift ſchon aus dem, was gefagt — —— abtragen; welches 
worden, klar, wie falſch und irrig ſolche Meh—⸗ och ganz — 


) ex congruo. 


nung ſey, wenn aud) nur von dem Können des ee uk 
Dabfts Die Redeift. Sieift aud)kegerifd), als Luth. Ein jeder Chrift, er fen lebend oder 


di [ todt, hat Theil an allen Gütern Ehrifti und 
lange Aura. One Den Aula der Kirche, auch ohne Ablaßbrief, den ihm 
Burh. Die predigen Peine Chriſtliche GOtt sefihenket hat. - 
Din e, di ‚da leh daß d die d f yio: „sn dem guten Mer, dadurch die 
nge, die da lehren, daß denen, Di urch Sud der Strafe getilget wird, € 

Beichtjeddel *) die Seelen erlöfen wollen, Schuld ber Strafe getilget wird, 3, ©. Saften, 
die Neue nicht nothtoendia wäre Beten, und Almofen, find zwey Dinge nad) 

# wendig ware, der Lehre der Heiligen, Eins iſt, das DBer- 
rel dienſt weldyes niemandes feyn Fann, als def, 

Spyiv. Ich halte nicht, daß irgend elm Ab⸗ der es thut oder mirfet, der allein für das 
laßprediger fo närrifc) gemefen und fo gelehret Werk mit einem eignen Sohn beſchenket wird. 
Babe ; ihr möger alfo eben, worzu ihr folche. Das andreift, die Gnugthuumg, welche J * 


Luth! Ein jeder recht zerknirſchter Chriſt 


— 


| 
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EN EEE SE NER —— — ET EN NETTER 
ders als Werdienft iſt Daher der, welcher für gelebrteften Sottesmanner , zugleich des Abs 
die Seele der Ele Almoſen gibt, fi zwar Jaſſes Mitdigfeit.und der Reue Wahrhaf 
verdienet, für den Freund aber genug thut, bie tigkeit vor Dem Volke herauszuftreichen. 
Schuld der Strafe zu tilgen: denn wer wollte| Syio. Nachdem ihr, guter Surßer, einmal 
leugnen, daß das Almofen diefen beyden zu verkehrt gelehret Habet: fo fanget ihr nun an 
ftatten Eomme? Wenn ihr nun alfo von den ſowol die Ablaßprediger, als folgweile auch den 
guten Werfen Ehrifti und der Kirchen redet, Mabft herunter zu machen. Was ihr ſchwer 
dem Verdienft nach , ob fehon Feiner wegen ei⸗ nenner, das halte Ich gar für unmöglich für euch 
nes andern Derdienfts belohnet wird: fo Be und eures gleichen, die (mit Erlaub es zu fagen,) 
winnet doc) ein jeder, der bey GOtt in Önge | nicht die rechten Seren gefaſſet und gelerner Ba« 
den iſt, etwas gutes von des andern Verdien⸗ ben; die ihr zwo falſche Lehrpuncte haltet, da⸗ 
ften,;. E, Scyug GOttes; wie GOtt an Abra=| durch der Ablaß umgeſtoſſen wird. Einen, 
Bam gedashte, und Loth errettete zue Zeit Der daß die Reue alle Strafetilge, wie ihr oben an- 
erftörung Sodoma ; ober wenig en8 Die) zueigen ſcheinet. Und den andern, daß die wah⸗ 
Leibe felbft, fo ein jeder Frommer über eines | de Reue allegeitlieber Strafen als Ablaß waͤhlet; 
andern Gut Hat, wie dort im Pfalm ſtehet: | ie aus folgendem Sag erhellen wird. 
Laß mich, o GOtt, Theil haben mit allen,| Wohlbelehrte Theolcgi aberrichten das leicht 
die dich fürchtenze. Well aber von ſolcher ) aus, was ihr für ſchwer haltet, indem fie fagen : 
Theilnehmung (Gemeinfchaft,) Gier nicht aus» | dag, wie in menfhlichen Dingen der, ſo jemand 
führlich gehandelt werben kann, laffen wir es je | an Ehre oder Gut beleidiger, ob er gleich mit 
go dahin fahren, Wenn ihr aber von einerley | willigem Herzen des Beleidigten wieder in vorige 
Werken Eprifti und der Kicchen redet, nem | Sreundfchaft angenommen, und die Schuld ge- 
lich der Gnugtfuungsgnade **), fo fage ih mit Ieiigee wird, dennoch darum die Vergütung 
St. Thoma, daß in der Loszäßlung von Sünz | (Grfag) nicht unterbleibet, noch auch nicht eins 
den aus GSttes Güte, mittelft der vertretenden | mal in der Injurlenklage *) : alfo will aud) 
Marter Eprifti, allzeit etwas von der Strafe GN, wenn die Schuld erlaffen, nach dem 
erlaſſen werde; ob wol nicht die ganze Strafe, gemeinen Geſetz, daß der, fo feinem Willen 
denn fonft wiirde der, fo völligerfüllet, was ihm durch fündigen zu ſtark nachgehangen wider fei- 
der Priefter oder der Canon auflege, wenn er nen natürlichen Willen, aus einem ſelbſtwaͤh⸗ 
gleich GOtt nicht völlig genug gethan Härte, in (enden Willen leide, welches fo viel iftalsfür die 
Simmel faßren , welcyes ketzeriſch iſt; ja, es Schuld geftraft werben. 
dürfte der Priefter gar nichts auflegen, als nur *) oder, nod) die Klagen. Denn im Lat. gebt 
etwa auf arzneyliche Verwahrungsart, Fünfti- beyder Verſtand an. —— 
gem Boͤſen vorzubauen. Luth. Wahre Reue ſuchet und liebet 
alien > Strafen, der Ablaß aber erlaßt fieund macht 
u SE ee Nüös Ben | Ban, wenigen veranajungeeie- 
„| Sylv. Das ift euer fürnehmfter Grund, 
gebung und Gemeinfchaft gar nicht zu ver⸗ warum ihr vorgebet, daß beydes nicht felig ma⸗ 
achten, weil es eine Offenbarung Coder Ans | chen könne, sch fage aber mit St. Thoma, daß, 
Findigung) der göttlichen Vergebung iſt. |fo lange als wegen Lebelthaten geftraft werden, 
Solw. Ihr moͤget diß von der Schuld oder etwas gutes bringe, wie im gegenmärtigen Le⸗ 
von der Strafe verftehen, fo irret ihr in beyden hen, da es verdienftlic iſt, die wahre Neue 
verdammlic). Denn ererläßt ſowol die Schuld die Strafen liebe, zum Verdienen und Siün« 
zuſchickungs⸗ und amtsweiſe, als die Stiafe den zu verhüten, doch ohne Verachtung bes 
durch) Die Ablaſſe (Bergebungen); wie ſchon ge: Ablaſſes; well beydes zugleich beffer ift, als ei⸗ 
fagt ift. Ines allein. Wenn aber die Strafen nichts nü« 
Auch, Es ift hoͤchſt ſchwer, auch für die tzen, fonbeen von dem Gute ber — 
Aa: / 








| 















102 Isnaupift. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften.  ıc; 


‘ Halten, dazu man ohne derfelben Abtrag nicht lichkeit abhält und Bindert, nemlichder Schuld 
gelangen Fan: fo werden fie nicht gutwillig an- der Strafen; Bier aber bloß eines, 


—— a nur geduldet, und iftes den *) concomitante, _ 

Seelen überaus füfle, Davon losgezähle zu wer: Such. Man muß die Ch ‚ 
ee . tiften lehren 

den. Und fo iſt es im Segfeuer. daß, welcher einen Duͤrftigen ſiehet, ihn laͤſſet, 


Luth. Der Apoftolifche Ablaß ift vorfichz | my nur zum Ablaß gibet, nicht Des Pabſts 


"tig zu predigen, Daß der Poͤbel nicht denke, |; ne Wr! 
er werde den andern guten Werken der Liebe — ns — — — 
pi faner keenfich-rechen ssih: dir ae, beleben n — eh 
; re gr / das nicht wahrift, was ihr fchreibet. Wo kann 
derfeibe eben fo fürfichtig richt zu verwerfen ‚|. ar biltenten X aM 
oder zu befchränfen, zum Nachtheil der Apoftos uns — es (imofen ohne 
lichen Macht und Gnade, die Gtt dem Beili- En ee bes oft geſchiehet. Und 
gen Vetro verliehen, wo es vermeigert wird, geſchiehet es zwar mit 
2 . erlaͤßlicher Sünde, doc) aber ohne Todfünde: 
Luth. Man muß die Ehriften Iehren | yenn für die erläßfi | 
| ägliche allein ſammlet ſich der 
daß des Pabſts Meyrung nicht fey, daß Menfch nicht GOttes Zorn, indem die erläß- 
R e ’ “4,1217 
man etwa Ablaß fuͤr Werke der Barm⸗ liche nicht wider die Gnade und Liebe iſt, und folg- 
a un DE 5 ba oder lich auch nicht wider die Freundfchaft mit GOit. 
ich davon loszukaufen Dura) Jeldigen ). } i ? 

Sylv. Manmußfieaud) lehren, des Pabſts = ” ‚Schriften find zu —— daß wenn 
Meynung fey,- durd) Ablaß. bie Gläubigen fie nicht viel ubrig haben, fie Die Nothdurft 
zu ermunfern zu Werfen der Gottfeligkeit , behalten, und nicht wegen Des Ablaffes vers 
Oder des Gottesdienfts und der Barmkerzig- | geudern mufien. | 
keit; und daß es beffer ſey, gutes thun und Yb-| GSplv. Ahr müffee auch gelehret werden, 
loß erlangen, alg deren Feines oder nur eines| daß das zeitliche Vermoͤgen der — un⸗ 
vorzunehmen. zulaͤnglich getheilet wird in das nothduͤrftige 

Luth. Man muß die Chriſten lehren, daß das man behalten muß, ohne welches man nem- 
4 dem Armen giebt oder dem Dürftigen lei⸗ 

et, beffer thut, als wenn er Ablaß Faufte. — 
Denn durch das Werk der Liebe waͤchſet en daß nemiich a, a En 
die Liebe und dee Menfch wird Frömmmer, |I.NRD su feinem und der: einigen Seben, bie 
v ’ ‘ sn 5 hi) Baar = 

er e heilen Nothdurft, ohne welche nicht ꝛc. (nem⸗ 

aber durch Ablaß wird er nicht froͤmmer, lich zu leben iſt; oder nothwendig zum ehrba— 
fondern nur freyer von der Strafe: ven Leben, welche Nothdurft heiffen, ohne wel⸗ 

Sylv. Man muß fie aber auch lehren, daß) che nicht. woh! (nemlich zu eben.) ; ober die 
wer beydes Fann, fich beſſer befindet. Man weder fo noch fo noͤthig find, Die Beilfen 
muß fie auch lehren , daß der Menſch durd) Ab. | fehlechthin Ueberfluß. Won erfterer Nothdurft 
loß wol am Wefen nichts beffer wird, wol muß man weder Ablaß Faufen, noch Almofen 
aber an dem, was ihm anhanget*). Denn et⸗ geben, man wollte denn lieber fterben, der Ge⸗ 
was zu einem guten Werk oder anderm Guten! meinde zu gut. Vom andern find Die Leute bloß 
anzuwenden, um Ablaß zu erwerben, iſt ver⸗ fchuldig Almofen zu geben in der äufferften Noth. 
dienftlich. Darum, wenn fonft alles richtig, iſt Es foll und muß aber der Menſch geben mit 
es beſſer, Almofen des Ablaffes halber zu ge: Rath, aufler befagtem Fall, weil er indem, 
ben, als eigentlich um Werdienftes willen, weil was geheilt werden mag, nicht begriffen : nicht 
dort zwo gute Dinge find, nemlich Verdienſt aber alles. Alfo fehen wir, daß auch einer, der 
and Hinwegnehmung deffen, mas vonder Herr 









Diefe Theilung aber ift nötbig nad) St. Tho- 


dem: 


lich richt leben kann, und in dag überflüßtge. . 


Eeinen Ueberfluß, hat, Ablaß Faufen Fann von 


Ba. 
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demjenigen notdürftigen „ ohne welche manı Lucy. Man muß Chriſten lehren, daß 


nicht wohl fährer. EN 

Luth. Man muß Ehriften lehren , daß 
der Rauf des Ablafles frey , und nicht gebo— 

Sylv. Man muß fie auch lehren, und follen 
alle fromme Kinder der Römifchen Kirche, und 
folglih GOttes, lehren, daß ein Fürft zum 
gemeinen Beſten auch wol durch Zwang Gü- 
ter von Unterthanen eintreiben fünne: Daß aber 
der Roͤmiſche Pabſt, der den hoͤchſten Gipffel 
von beyderley Macht dat, zu Erbauung der 
St. Petersfirche, welche das Gute (oder Bes 
ſte) der ganzen Kirchen iſt, nur bitte, was er 
gebieten Fünnte, und bey dem Bitten zugleich 
belohne aus dem ihm übergebenen Schaße. 


Luth. Man muß die Ehriften lehren, bet, es 


der Ablaß des Pabſts nuͤtzlich fey, wenn fie 
nicht Darauf trauen, aber höchit ſchaͤdlich, 
wenn fie dadurd) die Furcht GOttes verz 
lieren. | 

Sylv. Man muß fie auch kehren, daß das 
Vertrauen auf Ablaß, fo von andern guten 
Werfen nicht abhält, nicht ſchade; fondern ge- 
legentiich (oder veranlaffungsweile) nüße, in⸗ 
dem die Seele Dadurch zur Dankfagung erweckt 
wird. Ihr muͤſſet auch gelehret werden, be= 
hutſamer zu fahren, daß ihr euch nicht in we⸗ 
nig Worten widerſprechet; indem ihr einmal 
faget, Ablaß feynüßlich; das andremal, es waͤ⸗ 
re ein Zeichen des göttlichen Erlaſſes, welches 
Zeichen doch bey euch trüglich ift, da ir ſchrei⸗ 
fey Feiner gewiß, Daß er die Erlaſſung 


daß wie der Pabſt e8 mehr bedarf, fo auch |der Strafen erlanget Habe. | 
mehr in Austheilung des Ablaffes ein an,| Luth. Man muß Ehriften Iehren, daß 


daͤchtig Geber für fich begehret, als bares 
Gel. 


Spiv. Vielmehr muß man fie nicht fo leh⸗ 
ren, denn das wäre fo viel, als fie von vielen 
guten Dingen, Die fie des Ablaffes halber thun, 
wenden; fondern vielmehr muß man fie lehren, 
daß alle Öläubige aus Schuld der Siebe ver- 
bunden find, fir den höchften Hirten auch oh⸗ 
ne Ablaß zu beten; und daß der Pabſt oft Ab- 
laß ertdeiler, die Gläubigen dadurd) zum Ge: 
bet für fich zu ermuntern, wie er allezeit in fei- 
nen Capellen thut. Wenn er aber übers Ge. 
bet auch noch Geld braucht, fo ſchenket er Xb- 
laß, nicht des Geldes Balben, ſondern der Sa- 
che wegen, Dazu das Geld gegeben und gewid⸗ 
met wird, nemlich zu Erbauung der Kranken: 
haufer und Kirchen. Und wenn er das thut, 
freuen ſich und frohlocken alle, die es angehet: nut 
daß ihr, Luther, was bey Wiederaufbauung 
anderer Kirchen gelobt wird, an dem Haupt 
bau der ganzen Chriſtenheit tadelt: der ihr, 
wenn ihr von unferm Heren ein gut Bißtkum 


mit vollem Ablaß zu eurer Kirchen Wiederauf- | VON 


wenn der Pabft wüßte, wie ſehr Die Ablaß⸗ 
Eramer Geld erpreffen, er lieber die St. Pe⸗ 
terskirche wuͤrde zu Aſche verbrennen laſſen, 
als ſolche von der Haut, Fleiſch und Bei⸗ 
nen ſeiner Schafe zu bauen. 

Sylv. Man muß vielmehr die Chriſten 
lehren, Daß ihr die Ablaßprediger unbillig laͤ— 
tert, Da ihr wider die Orbnung bruͤderlicher 
Beſtrafung dergleichen Heimlichfeiten, mo es 
anders einige giebet, fo ich nicht glaube, durch 
die ganze Welt öffentlic) ausbreitet: Der ihr, 
wo ihr efwas Drum wuͤßtet, Die Ordnung brü- 
derlicher Strafe beobachten Bättet ſollen, fon- 
derlich darum, weil diefer allerunſchuldigſte 
Dabft dahin gefinnet iſt, daß niemand ſich auf 
die geringfte unbillige, ja nicht einmal unan- 
ſtaͤndige Weife aufführe oder handele, 

Luth. Man muß die Chriften lehren, 
daß wenn der Pabſt fo wollte, rote er füllte, 
ex ehe im Nothfall bie St. Peterskirche vers 
kaufte, und von feinen Geldern Denen gabe, 
deren vielen einige Ablaßkraͤmer Das 


uam 


bauung empfangen Bätet, vielleicht freundfi-| Geld auslocken. | 


chere Worte bey Haufen hervorgebracht, und 
den Ablaß, den ihr jeße niederfchl ——— 
ben hättet, — un 


Sylv. Das müßte man die Leute nicht leh⸗ 
ten, weil eg wider Die brüderliche Siebe wäre. 
Wenn aber der Ablaßprediger Beflerung durch 
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Beimliche Strafe (denn Die geſchiehet nicht von 
der Canzel,) nicht zu Hoffen, müßfe man den 
Praͤlaten berichten, den es angehet, inſonder⸗ 
Beit aber unfern Herrn Babft: mo es anders der- 
gleichen einige gibt, welches ich ſchwerlich glau- 
ben kann. Denn gefest, dag die Eintreiber 
gerne näßmen: fo erpreſſen fie doch nichts mit 
Gewalt; von fich felbit aber iſt niemand fo 
thoͤricht, Daß wenn er fo dürftig Ift, Daß, um 
ihm zu helfen, die St. Detersfirche zu ver: 
Faufen wäre, er für Ablaß Geld hingeben wird, 
Daher ich eher glaube, dag ihr allzumichtige 
- Worte führee *) (oder lauter Centnerworte vor- 
bringet), und dergleichen Dinge entweder Did): 
tet oder vergroͤſſert. 
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‚gutem Willen darinnen handeln, oder auch GS 


es ſelbſt, iſt thoͤricht und laͤcherlich. 
Luch. Man thut dem Worte GOttes 
unrecht, wenn in einer Predigt eben ſo viel 


oder mehr Zeit auf den Ablaß, als auf dar “a 


felbe gewandt wird. ee 

Sylv. Ic fage, wie zunächft oben, und 
weiter, daß ihr fo redet, als wenn die Verkuͤn— 
digung des Ablaſſes mit dem, mas daben iſt, 
der Erflärung und Ermahnung, nicht fo viel 
waͤre als GOttes Wort faen ; welchesich lengne, 

Luth. Des Paſts Meynung ift noth⸗ 
wendig dieſe: daß wenn der Ablaß (als das 


kleineſte Ding,) mit einer einigen Glocke, 


) loqueris per talenta. einfacher Pracht und Ceremonien getrie⸗ 
g 


Such, Es ift das Vertrauen auf Ablaß 


ben und ausgefündiget wird, vielmehr das 


nichtig, obſchon der Commiſſarius, oder der | Evangelium (als dasgröfte,) mit 100. Glo⸗ 
Pabſt ſelbſt feine Seele dafür zum Pfande cken, hunderterley Pracht und Ceremonien 
ſetzte. geprediget werden ſolle. 
Syiv. Dieſer euer Satz iſt vergeblich, Sylwv. Ich fage, wie vor hin zunächft, und 
ſowol als die andern: denn niemand iſt fo ein weiter, daß dergleichen Saͤtze ſich für einen an⸗ 
Narr, daß er ſeine Seligkeit auf ſolche Briefe ſehnlichen Theologum nicht ſchicken, denn ſie 
ſetze, ohne den Willen, Buſſe zu thun, entwe⸗ | find kindiſch, und ſcheinen eines hitzigen zorni- 
der gleich, oder doch bald hernach; ihr aber) gen Mannes zu feyn, der mit feinem Maul wi 
feheinet nicht theologiſch zu reden, ſondern wie der den Himmel herausfaͤhret, und wider den 
die, fo ein Traueripiel aufführen, der Leute Stachel lecket (ausſchlaͤget). 


Ihren zu füllen, Sehet aber zu, daß ihr nicht 


Such. Die Schäße der Kirchen , daraus 


durch goͤttlich Gericht ein Fluch, Gelächter) der Pabſt Ablaß giebt, find weder genug bes 


und Spott derſelben werdet, 
Auch. Die find Feinde Ehrifti und des 
Pabſts, die wegen der Predigt des Ablaſ⸗ 


niehmet, noch genug befannt bey Dem Volke 
Ehrifti. 


Sylv. Esift fein Wunder, wenn der Wöbel 


fes das Wort GOttes in andern Kirchen wenig drum weiß, da ihr, der mit der ganzen 
ganz ftille ſchweigen heiffen. Welt hat difputiren wollen, davon enfweder noc) 
Sylv, Was felten kommt, dem pfleget das | nichts verſtehet, oder feLbft dichter; wie man 
geroöhnliche zu weichen: fo fehert man das jaͤhr⸗ feßen wird, Denn Diefelben Schäße find be: 
liche Feſt der Heiligen mehr alsdie Sabbathe kannt und genannt, nicht zwar durd) das Licht 
Feſte, fabbatina) der Maria, oder die faſt alltäg- | unferer Bernunft,fondern des Heiligen Geiftes, 
lichen der Dreyfaltigfeit, Darum der Pabſt ver durch feine Heiligen uns lehret; welchen, weil 
aus guten Urfachen einem jeden Ablaßprediaer, ihr nicht Beyfall gebet, fo dichtet ihr aug efaner 
nad den Orten und Zeiten, vergoͤnnet, daß er Macht, oder nach anderer eures gleichen Ge— 
andern ein Stillſchweigen gebiete, daß das fallen, andere Schaͤtze. Ablaß nun, oder Ber: 
Volk defto mehr zu ihm Fomme, wie dem In: | gebung, iſt ung nicht durch Zeugniffeder Schrift 
quifitor und dem Ordinario, welches gepriefen | Fund worden, fondern durch Zeugniffe der Roͤ— 
werben kann. Aber zu fagen, daß die Seinde | mifchen Kirche und Römifchen Paͤbſte, fo mehr 
des Pabjts wären, Die mit feiner Gnade und iſt: unter welchen St. Gregorlus ( nach St. 
Tho⸗ 





| 
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wenn wir durch volle Gnugthuung Damit ver: 


es 
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Thoma,) zu Rom Ablaß gegeben Kat in den Geiftlichfeit von der Vollkommenheit der erſten 
Stationen (und Standgebeten), und die an⸗ Zeit gewichen, welches ich nicht leugne, ihr doch 
dern es ihm nachgethan haben. Iſt alſo ſolcher derjenige nicht ſeyd, der unſtraͤflich ſtrafen koͤn⸗ 
Schatz, nad) den heiligen ſowol Theologen als ne, und der von der erften Gottſeligkeit der 
Sanoniften,(geiftlichen Nechtsleßrern,) die Ver-| Väter nicht abgewichen ſey. Welches zum 
dienfte Chriſti und der Heiligen, nicht auf die |wenigften Daraus zu fehlieffen, weil wol kein 
Art, in fo ferne fie Verdienſte find , fondern in Kluger (fo viel ich merfe,) ift, der nicht fage, 
fo fern es Genugthuungen find. daß ihr ein unbilliger Säfterer ſeyd: Denn, wollte 
Luth. Daß die Schäge, Daraus Ablaß ODE, daß fonft alles Gutes fo in Nom ware, 
gegeben wird, wenigſtens nicht zeitlich ſeyn, wie Beilig Almofen, weiches, um von on 
ift klar, weil viele Prediger fie nicht fo leicht ir köpeigen,,. Inlonderkst au) Hr unziß ige 
verſchwenden ſondern nur ſammlen. — —— ee ee u 
: — a Bi en waͤrt gen oder undankdaren Renſchen feine Bitte 
es Se nl verfagen Tann. 
ihr wiſſet, Daß alten Da Ru. treiben, en uch, Wir duͤrfen kecklich ſagen, daß 
dern gar den heiligſten Pabſt, und zwar undil-| , "7, re Kerr) e Pa 
ig, als der da gerne will, daß nichts unbillig ‚| Die Schluͤſſel der Kirchen, die mit dem Ders 
ja nicht einmal unanftändig gehandelt wer- dienfte Chriſti beſchenket find, derſelbe Schatz 
de, ſonderlich unter dem Vorwand ſeiner Macht. ſeyn. Denn es iſt klar, daß zur Verge⸗ 
Luth. Und find das auch nicht Schaͤtze bung der Strafen und Faͤlle bloß des Pabſts 
der Ehriften und der ee . — Macht genug iſt. 
allezeit Gnade des innerlichen Menſchen, in OR Werl 
und Ereuz, Tod und Hölle des Aufferlichen. ae — — ie 
Sylv. Sa, nad) den Beiligen fowol Theo=| yerder, fo will ich alaub Na 
flogen als berüßmten Canoniften, find es die nn s nee — I 
befagte Berdienfte Chriſti und der Heiligen ,| pol nicht hun Sch geftehe ne — af die 
nicht in fo fern fie Berdienfte, fondern in fo fern | Gewalt des Pabſt dazu ihn fe —6 
ſie Genugthuungen ſind, die Chriſtus gar nicht Fewalt des KRöniges, ein —— band 
brauche, die Heiligen aber nicht ganz. Deren nemlich mittelft des Schages der nicht bie 
Genugthuungen Gültigkeit freylich wol in uns Macht felbft, fondern Der Zeu Fee Macht ey. 
wirket und uns zugeeignet wird ; aber nicht ſo, Dayın-da die Kirche ig fol En Schas volle 
au — on dadurch) le Schuld n gen Ablag macht, fo würden, wenn diefer Schag 
reyet werden, auffer in zwey Gallen: r) einmal, Schiel der Kirchen , ober bie on den 
einige werden: 2) ferner, wenn fie ung der Pabſt Uinterfeheid) rich a Ca 
durch Ablaß völlig zueignet. Wenn ir anders| yore niche wirken —— fie Eönnerr 
glaubet, irvet ige vom Glauben, und verfkchet| durch Soszäßlung von aller — 
hear — Schuld, oder alas die — gaͤnzlich 
Y. > —*8 IL? 45 n:d 3; iſt. QHüum 
— ne ae Er ei Fein Drlefir ale en a 
at aber nach Dem Bebrauch Des Worts zu iſt, ſondern dem Sünder gutes zu thun meynet, fo 
feiner Zeit sr ” } ? el er ar en 4 meil es das deg 
Sylw. Ihr beiſſet auch hier heimlich mehr als | feuer aufhebet; daher der Engliſche Lehre ſa⸗ 
ihr lehret, als wenn zu unſerer Zeit die Armen get, daß durch den. Schlüffel ein Theil der. 
nicht des Pabfts und der Leute Schäge wären, Strafe, nicht aber Das Ganze weggenommen 
Ich halte aber , daB ob fchon die Roͤmiſche werde. Iſt alfo diefer Schag dem Zeuge nad) 
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die Gnugthuung Chriſtiund der Heiligen, ver 
Wirkung nach aber der Schlüffel der Gericht: 
barkeit, dadurch er ausgetheilt wird. Kann alfo 
Die Macht des Pabſts Durch den Ordens- oder 
Amtsſchluͤſſel aller Schuld, und durd) den 
Schluͤſſel der gerichtlichen Botmäßigfeit, bey 
dem das Erlaſſen ſtehet, alle Strafe nach Befin⸗ 
den der Sache tilgen. 
*) cum electione, 

Puh. Der wahre Schag der Kirchen 
iſt das heilige Evangelium der Herrlichkeit 
und Gnade GOttes. | 

Spiv. Ihr faget wol die Wahrheit, mein 
Luther, redet aber Doc) zweydeutig von dem 


und man bald fehen wird. 
Buch. Der Schas des Evangelüi iſt frey⸗ 


lich ſehr verhaſſet, weil er aus den Erſten ſich 


Die Letzten macht. Hingegen ift der Ablaß⸗ 
ſchatz billig angenehm und willkommen, 
weil er aus den Lesten die Erſten macht. 
Darum find die Schäge der Kirchen Netze, 
damit fie ehemals die Männer des Neich- 
thums fifchten. Die Schäge des Ablaffes 
aber find Netze, damit man jetzo den Neich- 
thum der Leute fänget (oder fifcher). 

. Spiv. Wenn der Hunde Eigenfchaft beiffen 
iſt, fo fürchte ich, daß ihre einen Hund zum Va⸗ 
ter gehabt hat, als der ihr Dazu geboren zu feyn 
ſcheinet, Daß ihr beiſſet. Ich fürchte auch, daß 
ihr wegen eurer Läfterhaftigfeit und Erhebung 
eures Mauls wider den Himmel, euch ein Un: 


glück auf den Hals ladet; und fehe niche, PM 


wie ihr den Bann aus verfchiedenen Urſachen 


Hauptſt. Lucheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiſten. 





im 
zuträglich wäre; welches wol eine Gotteslaͤſte⸗ 
rung heiffen mag. = Er 

*) Purfe. 


Such. Er iſt aber doch wirklich Die ges 


ringſte Gnade, wenn er gegen GOttes Gna⸗ 


de und Die Gottfeligfeit des Creutzes gehal- 
ten wird. ( 
‚Spiv. Die, welche dem Ablaß die Köchfte 
Önade zueignen*), und fie mit Feiner andern 
vergleichen, müffen durch die Vergroͤſſe⸗ 
rungsrede enffchuldiget werben. Ihr aber, die 
ihr ihn mit der Gnade Cheiſti vergleicher, ſehet 
zu, wie ihr entfchuldigee werden möget, da ihr 
ihn die allerfleinfte oder geringſte heiſſet, undes 


* | ? * 4 f , 
Schetze; undauhdaswahre, foißr fager, zieher Doch noch andere geringere Gaben und Önaden 


ihr auf einen böfen Endzweck, wie es ſcheinet, 





giebt, als z. E. Die Güter oder Gaben des Gluͤ⸗ 
ckes. Ich glaube daher, ihr werdet feine Ent- 
ſchuldigung für euch haben, die nicht auch die 
Ablaßprediger für ſich anziehen koͤnnen. Folg⸗ 
beiſſet ihr ganz unbillig um euch. 

*) Venias gratis maximas, iſt zu leſen veniis gra- 


tias. — 
Luth. Biſchoͤffe und Pfarrer find verbun⸗ 


den, die Commiſſarien des apoſtoliſchen Ab⸗ 


laſſes mit aller Ehrerbietigkeit aufzunehmen. 
Sind aber noch mehr ſchuldig, ſich mit 100. 
Augen umzuſehen, und mit 100. Ohren 
drauf zu merken, daß ſie nicht ſtatt des paͤbſt⸗ 
lichen Auftrags ihre Traͤume predigen. 

Sylv. Wenn ihr, da ihr diß ſaget, ein red⸗ 
lich und billig Herz haͤttet, ſo lieſſe man es ge⸗ 
hen: wie aber der Teufel in allen ſeinen 
Werken ſeine Hoffart zeiget, ſo gebt ihr auch 
faſt in allen euern Saͤtzen einen boͤſen Sinn 
erkennen. 


Luth. Wer wider des apoſtoliſchen Ab⸗ 


von euch ablehnen koͤnnet: giaube auch nicht, laſſes Wahrheit (oder Richtigkeit) redet, 
daß ihr ein Mann von Bedacht und geſundem der ſey verbannet und verflucht! 


Witz ſeyd, da ihr folch Zeug drucken laffen. 


Luth. Der Ablaß , den die Krämer als er 


Spiv. Ihr ſeyd dem gleich, welcher meynef 
fiegle, und in fein Licht Eledet. Denn ie 


die höchfte Gnade ausfchreyen,, mag wol ſo habt die Wahrheit des Ablaffes entweder un⸗ 


heiflen, weil er den Gewinn fo befördert. 


Sylv. Nun laſſet ihr den Pabitund läfterr 
gar des Heiligen Geiftes Gaben, als — 


Ablaß nicht der Seelen, ſondern dem Beutel *)ifen 


wiffend oder boshaftig geläftert, wie aus dem, 
was wir gefagt, erhellet. 
Such. Wer aber wider den Muthwil⸗ 


und Frechheit Der Worte des Ablaßpre⸗ 
digers 
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nn Sorge traͤgt, oder wehret, der ſey ges Bi AH a as Km len zu an de 
egnet! 
Sy. ‘a, er fen gefegnet, wenn er aus Siebe, ae le , — 
Gerechtigkeit und Gottſeligkeit getrieben wird: —— bob er a 
mer aber gegen einen frechen Schreyer noch ar fesb A EN &i 2 Schub 2 ben 
cher fehreibet ‚der mag von GOtt fromm gemacht, | M ſe — Hang be 7 u * 
— aber andern zum Exempei gezuͤch⸗ a ea — en auch die 
tiget werden: . * — 
Wie der Pabſt billig auf die los/Luth. Wasmanfager: daß auch, wenn 
donnert, die dem Ablaßfram zum Schaden ; St. Petrus jest Pabſt ware, derſelbe nicht 
mancherfey Griffe und Tuͤcke brauchen : geoffere Gnade fchenfen koͤnnte; iſt eine Laͤſte⸗ 
fo iſt er vielmehr geſinnet auf Die los zu don⸗ u St. et und den Pabſt. — 
nern, die unter dem Vorwand des Ablaſes ea ale pahte — 
der heiligen Liebe und Wahrheit zum Nach⸗ fonlichen Snadengaben reicher begabt : ſo iſt 
De ꝙp bſt wird fü a es doch dem Schlüffel des Amts und der ge⸗ 
sei fe See Dabf m fr. uhren Mac a, ig, da ice 
a ——— un haben Ka & egerifch, au fagen, daß 2eo X. batinnen 
er aber eben mit dem "Bann wider Die los- Re 
bannen ma, Di batunesnas Defßen,|" ung, Bir fagen im Oeaethel, La 
——— Zu I Paͤbſtliche auch derſelbe und ein jeder Pabſt groͤſſere 
Abloß fo wichtig fen, daß er auch einen (Gnadengaben) habe, nemlich das Cvan⸗ 
Menſchen loͤſen Eönne, wenn er gleich, nach — —— der Geſundma⸗ 
einem unmoͤglichen Fall zu reden, die Mut- |‘ & ID. ch fürchte daß ife nicht das Ge 
ter GOttes geichandet hatte, iſt eben fü viel richte GOftes euch auf den Hals fadet, da 
als toll kenn. — ihr hohnweiſe fo ſpoͤttlich zu der ganzen Welt 
Spiv. Zufagen, daß der, welcher die Fülle | yon einem fogroffen Dabft redet. Wolte Got, 
der Gemalt vom Pabft Kat zum Ablaß in be daß ihr auch Die Tugenden (Kräfte) Härter, bie 
fagtem Fall loszäßlen Fonne von der Schuld | an unferm Herrn gepviefen werden. ; 
durch den Amesfchlüffel, und von der Strafe] Yuch, Zu fagen, daß das aufgerichtete 
Ye den — der Macht ee Crautz mit Pabftli hen anne Denen 
— I, a i * Kur — das Creuʒ Ehrifti,ifteine Gotteslaͤſterung. 
9 recht glauben, da er eben a Sp. Weilihe ch nühe zu-gfanbens (chon 
en, die die Murter Odies aber Cpeftum |angefangenz fo ale (ch au nicht, Daß Das 
felbft getödtet Hätten, wenn fie noch auf dem ii el, Keil Se — 
ht Kan (choi xRihr ſaget: ob wol ein; C 
—— N gan gleiche Are das Creuz Epriftl vorſtel⸗ 
0%) tragedice, oder zum Poffen, let, und aufgleiche Art anzubeten iſt; vonder Art 
Luth. Wir fagen im Gegentheil, daß eafiihe zu — (zu betaſten) anjetzo Kuͤrze 
Als —— —— Se Huch "Die Bifeife Pfarrer und Theo, 
nicht tilgen koͤnne, der uld nach. H· iſchoͤffe, Pfarrer und Theo⸗⸗ 
— Ja, nach euch kann er auch die erlaͤß⸗ logen werden Rechenſchaft geben, Die ſolche 
lichen Sünden nicht tilgen, der Strafe nad) ‚| Reden unter das Volk auskommen laſſen. 
Autheri Schriften 18. Theil. De Spiv. 








ringer ſey als Petrus der erftere, und dem 
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Spyiv. Ihr fheinet, mein Luther, daß ihr| Seelen, zugleich aus feiner Önade und Gerech⸗ 
euch dadurch rechtfertigen wollet, als ob ihr tigkeit eine ſolche Seele zu fo. einer Strafe be— 
recht gethan, da ihr wider das Gebor unfers| ſtimmt, z. E. von hundert Jahren: wie foll 
Herrn Pabſts ven Ablaß herunter gemacht, | denn der Pabft diefelbe ganze Strafe, oder zum 





und die Üblaßprediger und den Pabft zugleid) | Theil erlaffen, mit ſolchem Nachtheil der goͤtt⸗ 
wider das Gebot GHDrtes geläftert; aber ihr lichen Gerechtigkeit, wenn nicht von Selten 
- feyd darum bierinnen, weil ihr ein Theologus | einer folchen Seele irgend ein Verdienft mit da» 


feyd, nicht 


u entfchuldigen, fondern zu fehel: zu kommt, z. E. Almofen, oder Faften, oder 


ten, zu frafen, und anzubalten, daß ide alle | Geber, fo fie felbft oder andre für fie darbrin⸗ 


Ketzerey ran, un 


Buch. Cs macht diefe freche Ablaßpre⸗ 


gen? Daher fchreyen alle Heiligen, ſowol Theos 
logen als Sanoniften (oder geiftliche Rechts⸗ 


digt, Daß auch gelehrtefeute des Pabfts An⸗ lehrer), daB bey Ertheilung Des Ablafles eis 


fehen nicht wol von den Läfterungen, nder NE 
doch ſpitzigen Fragen des Pobels (oder welt⸗ 


lichen Leute) retten koͤnnen. 

Spiv. Ihr wollet artig, unter Vorwand 
der Ueppigfeit der Ablaßprediger, wieder über 
den Pabft losziehen, Indem ihr Weltleuten Fra» 
gen beymeſſet: aber molan, fiehe! die Ehre und 
Siebe zum Pabjt wird mich lehren, deine unauf- 
löslichen Dinge zu löfen. ange an. 


Luth. 3.8. warum leeret der Pabſt 


nicht Das Fegfeuer aus, wegen der beiligften 
Liebe und hoͤchſten Noth der Seelen, als der 


allerbilliaften Urfache? und erkauft unends beuftünde. 


liche Seelen, wegen des Fahlen Geldes zur 
St. Peterskirche, als der geringften Ur: 
fache? 

Sylv. GOtt, der als das hoͤchſte wirkende 
Weſen alles zum legten Ende kehret und richtet, 
daher er auch alle will felig Haben, hat feinem 
die Gnade, durch welche er zu folhem Ende 
gerichtet und felig werde, verleihen wollen, wenn 
nicht an Seiten deß, der die Gnade empfangen 
follte,eineBorbereitung und Berdienft der Billig- 
feit (congruitatis) wäre: welche Vorbereitung er 
denen, fo fie nicht Haben Fönnen, z. E. Kinder, 
durd) andere verleihet. Auch Ehritus, der 
für ung das teiden unendlicher Gnugthuung ge- 
tragen hat, will nicht, daß uns foldyes ange⸗ 
deye, wenn wir nicht Durch unfre unvollkomme⸗ 
ne Önugtfuung ung mit feiner volltommen zu⸗ 
reichenden und überflüßigen Gnugthuung verei 
nigen. Wennnun GYit, nad) der durch Reue 
und die Schlüffel gnädig gerilgten Strafe der 





ache mit dazu kommen müfle als eine Ur⸗ 
ſache, z. E. was zur Ehre GOttes oder dem 
gemeinen Beſten gereicht, und dergleichen. Iſt 
alfo Elar, warum der Pabit das Fegfeuer niche 
ausleere (oder ganz leer mache) ; weil nemlich kei⸗ 
ne rechte Urfache vorhanden,die Schärfe der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit an allen Seelen des Feg⸗ 
feuers zu erlaffen. Wenn die aber da wäre, fo 
Fönnte er es allerdings leer machen, wenn z. E. 
voller Ablaß gegeben würde, indem aud) Todte 
hülfreiche Hand böten zum Zug wider Die Türe 
Een, und eine jede Scele des Fegfeuers einen 
Freund haͤtte, der ihr gehörig und recht völlig 

} Die Siebe des Pabſt aber und die 
Noth der Seelen iſt noch Feine Fräftige Urfache, 
die göttliche Gerechtigfeit zu erlaffen, die doch 
der GOtt, fo folhe Noch weiß und voll unend- 
licher Liebe und Erbarmung ift, gefeßet har und 
unverbrüchlich hal. Wolan! mein Martin, 
mache noch viel folcher Fragen. 

Luth. Warum bleiben die Todtengedäachts 
niffe und feyerliche Dienfte, und warum 
gibt er nicht die für fie geftifteten beneficia 
(Suter, Einkommen,) heraus, vder laßt fie, 
empfahen, da es fchon unrecht ift für Todte 
zu beten ? 

Sylv. Hiervon find zwo Urfachen. Die 
erfte, weiles ungewiß ift, ob der, welcher huͤlf⸗ 
reiche Hand bietet, vaß er einer Seelen vollen 
Ablaß erwerbe, nad) feinem Bermögen gethan 
habe, welches doch nöthig ift. Denn er kann 
vielleicht folche zu fparfam reichen; in welchem 
Sall die Seele nicht vollen Ablaß erlangt, fon« 
dern nad) dem Maaß deflen, was gegeben ift, 
gegen 


116 1. Abſchn. c) Schriften wider Spivefter Prieriatem, 117 
gegen das Ganze (oder die Summa), die man jdie Buſſen den Buͤſſenden nicht nothwendig auf: 
Bätte geben follens wie der Heil. Thomas geled- [zulegen find, weil fie heutiges Tages alle will⸗ 
ret bat. Die andere Urfache ift, weil, ob wol kuͤhrlich find, fie doch darinnen nicht abgefchaft 
folcher Benftand den ſchon Erlöfeten (oder Era | find, daß die Schuld (oder Bindungsfraft,) zur 
Fauften) nicht nüßet, er doch andern nüßet ; und | Strafe, die nad) ihren abzuführen, nicht bliebe ; 
Das meynten eben die Sterbenden, die fic) im-| fie müßten denn etwa irgendwo über das Maaß 
merwaͤhrende *) jedes Jahr |der göttlichen Gerechtigkeit fahren und zu viel 
geordnet haben, da fie one Zweifel nicht ge» |auflegen, und nad) folcher annoch lebenden und 
dacht, daß fie ftets im Fegfeuer bleiben würden, | bindenden Schuld der Strafe werden fie er- 
bis Himmel und Erde verginge, kauft. Darum ihr das als eine Regel zu mer: 
) anniuerfaria. [Een habe, daß die Rom. Kirche in Glaubeng- 
Buch, Kngleichen, was iſt dag vor eine und Lebensſachen weder in Worten noch Tha- 
Erbarmung GOttes und des Pabfts, daß ſten irre, fonft feyd ige vom Wege des Lebens 
fie dem Gottloſen und dem Feinde um Gels |verirre. 
des willen geftatten, eine fromme und GOtt — groffus, 
liebe Seele zu erlöfen (oder zu erkaufen), Zutb. Ingleichen, warum bauer der 
und doch nicht felbft wegen der Noth einer fol-| Dabft, deflen Vermoͤgen heut zu Tage vei- 
chen gottfeligen und lieben Seele fie durch | der iſt als aller Craſſen Schaße, nicht viel 
freywillige Liebe erlöfen? | eher von feinen, alsder Armen Geldern, nur 


Untw. Sylo, Was ift das vor eine neue ſeine einige St. Peterskirche? 
Unwiſſenheit an euch, (um alſo im Zorn zureden,)| Sylv. Wo viel Vermögen, daſelbſt find 
daß ihr meynet, GOtt habe aus unendilcher tier auch (mie die Schrift ſaget,) viel, die davon 
be (da es doch die Gerechtigkeit fo erfordert,) zehren; und vielleicht iſt unſer allerheilligſter 
eine Seele mit Wiſſen in ſolche Noth gefeget;und | Herr nad) feiner Staffel und Majeſtaͤt aͤrner, 
hernach, obſchon Feine Aenderung an Selten |als ihr; welcher, wenn er arm wäre, vielleicht 
GOttes oderder Seelen gefchehen, fie aus ſol⸗ wol nicht dran denken würde, folches zu fehrei« 
cher Noth Kerausführen follte ? Es muß dem: |ben. Warum tadelt ihr aber in den Perfonen der 


nad) eine Urſache dazu kommen, wie alle Hei-! Layen (oder Weltleuten) den Pabft, daß er Geld 


ligen ſchreyen, wenn Die Gerechtigkeit GOttes nimme von denen, die es freywillig geben, der 
entweder ganz erlaffen, oder Doc) gelindere wer-| doch zu einem folchen gemeinen und Berrlichen 
den foll, welche Urfache nicht von Seiten GOt- | Beften, dergleichen, als der hoͤchſte mit dop⸗ 
tes (der unveränderlid) ift), fondern von Sei. |pelter Macht gezierte König, fordern und an⸗ 
ten der Seelen zu achten fu befehfen Eünnte ? 

Buch, Ingleichen, warum werden die] Buch. Ingleichen, was fehenfer oder ers 
Bußeanones, welche in der That, und theilet der Pabſt denen, welche durch voll 
durch den Nichtbrauch fehon an fich abgefthaft kommene Neue das Recht haben zu voͤlli⸗ 
und todt find, gleichwol noch mit Öeld geloͤ⸗ ger Erlaffung und Mittheitung ? 
fet durch Rerleihung des Ablaſſes, als ob] Sylv. Wenn einer von folder Reue gepei⸗ 
fie noch) ganz lebendig waren ? niget wird, daß er aller Sünden Schuld da» 


Sylv. Mein Luther, als ich eure Säge erft |durd) tilget, dem erläßt der Padft von Stras 


gefehen, habe ich euch für ganz gelehrt gehal. |fen nichts. Wenn igr aber meynet, daß alle 
ten: da ic) aber eure Worte recht erwogen, die Reue haben, von der Art find: fo ftoßtiße 


kommt ihr mir grob und tölpifch anug vor *), das Fegfeuer ganz um, und feyd nicht allein 


indem ihr niche fehet, daß, obwol folhe Ca. ein Ketzer, fondern gar ein Kegermeifter; fo 


nones in dem abgefchaffer find, daß nach folchen ] viel 2 davon urtheilen kann, da ich — Ar 
38 no eles 
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gelefen, daß jemand folche-greuliche Dinge ger | Den handeln, und erfaßren, was ihr im Schrei: 
lehret babe. ben vermoͤget. Die Feinde aber, die ihn ver⸗ 


Luth. Ingleichen, was wurde der Kirs | lachen, fie feyn leiblich oder-geiftlich, pfleger die 
chen von einem wichtigen Gut zumachfen, Kirche (mit GOttes Hülfe,) zunichte zu mas 
wenn der Pabſt, wie er einmal thut, alfo eis | ben. Ü 
nenr jeden Gläubigen folche Dergebungen| *) in Papam ſteht wol, aber das kann nicht feyn, 
und Mittbeilungen hundertmal wiederfahren ons wäre hoiben fih-felbft. + =. > 
lieſſe? Luth. Wenn alſo der Ablaß nach des 


Sylv. Dieſe zwey Guͤter: eines, daß die | Pabſts Geiſts und Sinn gepredigt würde, fo 


Gläubigen eben fo vielmaldie Urſache wiederho⸗ wuͤrde daſſelbe alles geloͤſet, und wäre nicht. 
ien müßten, um welcher willen Ablaß gegeben Spiv. Wenn des Pabfts Meynung Diefe 
wird, nemlich Almofen, ober Gebet. Noch ei. wäre, Davon dugefchrieben haft: fo wäre es ein 


nes, daß alle neue Schuld der Strafen erlaf unrecht beleßrfer Sinn 
[a Ye. (eb der fehr von der Wahr. 
— wenn jemand nach dem Ablaß wieder — vie man bereits — und fe 
va ! „Heben wird, wenn mir nicht mehr mit Schlüf 
Buch. Da der Pabſt der Seelen Heil? ne’ | SE 
mehr durch Ablaß als Geld fuchet, warum —— ——— mit SolgerunasI IHN?) 


u E — * ſchon — —— #) ergotizationibts. 
und deſſen Briefe aufeinige Zeit auf, da ſo(che guth. Man muß die Ehriften ermahnen, 
doch eben ſo kraͤftig ſind? daß fie ihrem Haupt, Chrifto, durch 


er , daß , wie 
eine Vorfahren Ablaß gegeben haben zum Bau EN 
von en Gebäuden, und = on enenve, ſo eher durch viel Truͤbſalen in Himmel zu 
der zum Theil oder ganz vollendet ift : aiſo kommen fischen, als durch fichern Frieden 
auch er zu diefem fehr Kerrlichen Bau der— ſich zu fehr vermeffen. 
gleichen ertheile, und Dazu aud) der Gläubigen] Sylv. Man muß fie aber auch ermabnen, 
gorcieliges Geber und Wünfche geſammlet daß fie ſich in deiner an Deines NR Lehre 
Be: . üten, welche wever heilfam noch liebreich, fon- 
Luth. Diefe hoͤchſtbedenklichen Gruͤnde dern fäfterhaft und ftriegliche ift. Die Trüb. 
der Layen (oder Weltleute) mit bloffer Ge⸗ falen werden zwar in dieſem geben von vollfom« 
walt aufjulöfen, und nicht Urſachen davon | menen Leuten erwaͤhlet, wenn fie etwas Gutes 
anzugeben, ift nichts anders, als den Pabſt | bringen, im künftigen Stande aber anders ; 
und Die Kirche den Feinden zu einem Geladh, | wie oben aus dem Heiligen Thoma erwiefen 
ter und die Chriften unglücklich zu machen. Wworden. et 
Splo, Die Römifcye Rice, die in vem| Das iftalfo dasjenige, mein Luther, was mir 
Rom. Pabftder Kraft nach haftet, kat den hödy | auf eure Saͤtze zu antworten eingefallen, da id) 
ften Gipfel der zeitlichen und geiftlichen Mache! am Ende einige eurer eitelen Reden nod) mit 
über die Welt *), und Fann alfo mit tem melt-| Stillſchweigen uͤbergehe. Wolan! fo machet 
lichen Arm (laut der Kechte,) über die herfah-| nun und widerleget meine Dinge, oder beweiſet 
ten und fie bandigen, die erft den Glauben an⸗ die eurigen. Ich will Ins Fünftige dergleichen 
genommen haben, und hernach böfe Meynım- thun. Und daß ihr defto mehr Gelegenheit zum 
gen hegen. Under braucht nicht mit Gründen) Kampf habt, fo will ich audy das behaupten, 
zu flreiten, um bie milden und unbändigen zu | mas ic) in Der Sylueftrina *) gefehrieben habe. . 
bezwingen. Db nun die Wahrheit gleich Helle] x) oder Sylveſtri Brief, oder einer andern fehriftli- 
gnug iſt, will ic) doch meines Orts mit Grün. chen Abhandlung. Buche, 
5 17, Luther 


. 


Strafen, Tod und Hölle zu folgen, und al - 
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er — 3. Der andere iſt St. Auguftini an Hie⸗ 
ronymum: Ich babe bloß denen Büchern, 
die Canoniſch beiffen, die Ehre zu geben 
gelernet, daß ich) gewiß gläube, daß Eeis 


s u ; 17: { x 
Lutheri Gedanken von dem Geſproͤch 
des Prierigtis in einem rief an Georg 















Spalatinum. 
Siehe im Anh. zum XV. Th. Num. V. $,3. 4. ner von folchen Scribenten geirrer. Von 
P- 16, ſeq. den andern aber, fie mögen fo gelebre 
| und beilig feyn, als fie wollen, balte ich, 
18. daß esnichtdarum wahr fey, weil fieder 


Meynung gewefen ꝛc. | 

4. Der dritte ift der Spruch Clem. de 
poe.erre.Ca. abufionibus: Daß die Schatz⸗ 
meiſter (geiftliche) nichts bey der Ablaß⸗ 
predigt dem Volk vortragen dürfen, ale 
was in ihren Driefen ſtehet; d. i. wie du 
fageft, Das, was die Kirche mit Gewalt 
Coder durch ihr Zufahren, de fa&to) thut. 

5. Mit diefen Gründen, wo ihr mich vers 
ſtehet, verſtehet ihr zugleich, daß euer ganz 
Geſpraͤch völlig über den Haufen geworfen 
ſey. Denn ihr bringet mir immer ſtatt der 
Textesworte bloffe andre Worte, oder bloffe 
Meynungen des heiligen Thomas vor, wel⸗ 
cher eben, wie ihr, nur mit bloffen Wor⸗ 
ten aufzeucht, ohne Schrift, ohne Väter, 
ohne Canonen, ja, ohne alle Grunde. Därs 
um verwerfe und leugne ich nach meinem 
Recht, d. i. Ehriftlicher Freyheit, ſowol euch 
als ihn zugleich. Ja, ſo zwinget mich das 
Anſehen des erſten und dritten Grundes, 
dazu mich auch das Exempel Auguſtini im 
andern Grunde leitet. Denn wenn bey den 

Rechtsgelehrten das Spruͤchwort gilt: Es 

— — jetzt eure Gruͤnde, deren Ver iſt ſchaͤndlich, wenn der Juriſt ohne Text 
ſtand ich mehr rathe als treffe. Und redet; fo ſiehe du zu, was es vor eine Ehre 
muß ich eurer Art und Exempel nad) auch | fen, wenn ein Theologus (der dergleichen 
Gründe legen, die für mich dienen. am meiften thun follte,) ohne Schrift redet, 

2 Der erfte ift das Wort St. Pauli|der doch, nach dem Apoftel, an Fuͤſſen ges 
Cı Thefl- 5, 21.) : Prüfer alles, und was ftiefelt feyn fol mit der Bereitſchaft des Ev⸗ 
gut ift, bebaltet ; und Gal.ı, 3: Wenn angelii, und ein mächtiger Bifchof, nicht 
auch ein Engel vom Simmel euch einanz| in Schlußreden und Meynungen der Mens 
der Zvangelium predigte, als das ihr chen, fondern in der heilfamen Kehre, die er 
empfangen habt, der fey verflucht! — von GOtt eingegeben neinet 

FE 3 3 enn 


D. Martin Luthers Antwort auf des 
Sylvefter Prierins Gefpräch. 
Anjest aus dem Lat. überfegt von M. Aug. Tittel, 


Dem Ehrwürdigen Vater in Chriſto Syine- 
fter von Prierid, Predigerordens, der heili- 
sen Goftesgelahrheie berühmten Profeffor. 

CH h habe, ehrwürdiger Vater, ener Ger 
5 ſpraͤch erhalten , fo ziemlic) hochtrabend 
und ganz Italiaͤniſch und Thomiſtiſch iſt. 
Darinnen ihr zwar fürgeber, daß ihr als ein 
alter und des Kampfs entwohnter Streiter 
wieder Durch meine Norte zum Streit ger 
reizet worden, dennoch aber als ein anderer 
Entellus uͤber mich, den neuen Dares (tie 
ihe faget), den Sieg unverhoft Davon zu tra⸗ 
gen bemuhet wäaret : wiewol ihr hierinnen 
felbft eher den Dares als den Entellus vorſtel⸗ 
let, daß ihr pralet, ehe ihr gewonnen, und 
lieber Ruhm zu erjagen als wirklich etwas 
gutes auszurichten geneigt ſerdd. Wolan 
denn, thut, was ihr thut; des HErrn Wille 
geſchehe! Gehabt euch wohl! 


— — 
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ve, fo würden weniger unnüge Fragen und keit (oder Tugend) entgegen. Denn: Thur 
Meynungen, und dagegen mehr Evange⸗ Buſſe, ift eben fo viel als: Laßt euch reuen; 
lium und Ehriftliche Wahrheit in der Kirche | oder mie es der Lateinifche Anleger Apa.2, 38. 
ſeyn. Nun laßt uns zufammen treten und | gegeben: Seyd reuig und werdet felig.:c. 


mit einander urtheilen: Denn auch bey den Griechen, weravosre 


6. Erſtlich fprecht ihe, daß in meinen 3. (welches man überfeget: Thut Buffe,) iſt 
erſten Sägen vier Falſchheiten ſtecken, ſo viel als: Werdet anders Ginnes, gehet 
Erſtlich, daß der. Heiland etwas unmoͤg⸗ wieder in euer Herz oder Gemüth. 


Jiches geboten, daß nemlic) die Gläubigen] 9. Zweytens, ift die fertigbeywohnendeCha- - 


allezeit *) thaͤtlich, innerlich und aufferlich | birualis) Buſſe, Die ihr weder verſtehet noch 
Buſſe thun ſollen. Denn da er ſage: Thut; dem Volk erElären koͤnnet, bey mir fo viel 
fo. rede er nicht von det beywohnenden inner- als nichts, und nur vor euch aus dem Ariſto⸗ 
Yichen Buffe, die allein immer wahre, ſon⸗ tele erdichtet, fonderlich wenn ihr eine im⸗ 
dern vielmehr von der wirkſamen (oder thati-| mermährende und mißige Eigenfehaft in der 
gen,) inmerlichen und aufferlichen Buſſe. Seele darunter verftehet; oder bemeifet fie 
Denn thun fey entweder eine That, oderlaus der Schrift, den Vätern und Ber 
nicht ohne That. Das ift das eurige! \nunftgrunden, Ich will weder euch noch 
*) actum habere, i St. Thomam (daß ihrs toiffer,) u bloffen 
7. Und wirklich das eurige, das ift, lauz| Meiftern haben, in den Dingen, die die See⸗ 
ter Schuheng, lauter Thomiftifche, ja, Ari⸗ le betreffen, welche allein von GOttes 
frotelifche Grillen, daß mid) verdreußt und Wort lebet und gefpeifet wird. Darinnen ift 
mir grauet, folhe zu widerlegen. Ich fraz [ihr einiger Meijter, Cbriftus: den höre ich 
ge: Wo hövet man bier Schrift, Sater |aber in euch nicht veden, fondern Ariſtote— 
oder Canones? Hernach wundre ich mich, lem und einen Menfchen. 
daß nach folcher peripatetifchen Theologie| 10. Drittens, thut ihr hoͤchſt übel, daß 
das Wort, tbur, nicht bloß auf die inner⸗ ihr leugnet, Ehriftus habe unmoͤgliche Dins 
liche That oder Handlung von euch gezogen ge befohlen; umd am allerubelften thut ihr, 
merde. Ingleichen, wie wenn ich auch die daß ihr das eine Falſchheit nennen duͤrfet. 
Kunſt brauchere,, die ihr gebraucht, und euch | Denn man muß allegeit fo beten: Vergib uns 
herumgüge, fagende: das ganze Zebenslang unſre Schuld, weil wir GOttes Gebote 
(welches ich geſetzt) fen nicht fo viel alszuals nie thun oder halten. Und wir koͤnnen fie in 
Ier Zeit (wie ihr es deutet) ? ch laffe es dieſem Leben nicht erfüllen, wie der heilige 
aber doch gelten, und will mit euch nicht fo | Auguftinus gründlich wider die Donatiften 
fcharf fahren, fondern eure graue Haar und [und Pelagianer bezeuget. Ya, auch Paus 
eure Winde ſcheuen. Ich will aber Die lus om. 7, 23.19. Elaget: er werde unter 


Sache felbft zu behaupten fuchens und deß⸗ |dem Befer der Sünden gefangen genom» 


wegen ein wenig meitläuftiger mit euch ſchwa |men, und thue das Gute nicht, fo er 
zen, daß ich zumantern, euer ganz Geſpraͤch wolle. Sngleichen, Sal. 5, 17: Das Fleiſch 
über den Haufen werfe, gelüftet wider den Geiſt, und der Geiſt 
‚8, Erftlich, irret ihr, mein ehrroürdiger Bas | wider das Sleifch. Denn die find wider 
ter, in dem Abort, thut, als wenn es eine einander, daß ihr nicht but, was ihr 
wol 


Denn wenn man diefem Rath gefolget waͤ⸗ That bedeutete, Die der beywohnenden Fertige 


124 1. Abfchn, ce) Schriften wider Splvefter Prieriatem. 125 
vollet. Das ift die Feindſchaft, Die GOtt den Kinder GOttes mehr getrieben, als daß 
ee — und des Weibes |fie ſelbſt handeln und thun, wie Roͤm. 8,14. 
Soamen gefest,d.i. ʒwiſchen Fleiſch und Geiſt, ſteht: Die der Geiſt GOttes treiber, die 
Wiſchen der Begierde und der Liebe. Dog ſind GOttes Rinder. Und die Werke 
wir nun nicht zu aller Zeit Buffe thun und | find (nad) aller derjenigen Urtheil, Die etwas 
Reue haben, ift ein Fehl, ob es wol unmög- | van höherer Theologie wiſſen,) die beften, Die 
lich geichehen Eann: denn GOtt bat alle| Ehriftus ohne uns in uns wirket; und die 


unter die Sünde befchloffen, daß er fich 
aller erbarme, 

1. Viertens, halten es alle Kiechenlehrer 
mit mir, aber Feiner mit euch, Denn fo fa 
get der heilige Auguftinus, Daß das ganze 
Reben der Glaͤubigen ein Ereuz und Martyr- 
thum fen; wie er auch Hiob 7,1. des Men- 
ſchen Leben auf Erden einen Streit oder Ber: 
fuchung nenne. Und der heilige Bern— 
bardus: Auf dem Wege G®ttes ftehen 
und nicht zunehmen, ift ſo viel als ab: 
nebmen. Und an einem andern Ort: Wo 
du anfäbeft nicht beffer werden suwollen, 
foböreft du auf gut zu ſeyn, Und dahero 
wird im Pſalm das Leben des Serechten ein 
Weg, Steig, nicht aber ein Haus oder 


insgemein die ſchlimmſten, Die wir aus freyer 
und eigner Wahl, nach Ariftotelis grundboͤ⸗ 
fer Lehre, und aus freyer Willkuͤhr (wieman 
es nennet,) thun. Denn fü gefchiehet es, 
daß der am beiten faftet,, der in andern befz 
fern Gedanken vertieft if, und nicht einmal 
denket, daß er falte. Denn der wird am. 
mweiteften von der Luft zu eſſen gefchieden: nicht 
aber der, welcher es im Sinn hat und zu 
faften gedenket. Alſo auch der, welcher hei⸗ 
lige Gedanken hat, oder an das, was ſei⸗ 
nes Berufs iſt, denket, der wirket mit Be⸗ 
dacht: dadurch er, wenn er ſich von Laſtern 
enthält, oder in ſolcher Enthaltung fortfaͤh⸗ 
ret, ohne Zweifel rechte Buſſe thut, wenn 
er es anders aus Liebe GOttes, und nicht um 


Stand genennet, daß er anzeige, daß ſein ſeinetwillen thut. Denn das iſt eben rechte 
Leben ein Lauf, und nicht ein Stand (oder lebendige und wahre Buſſe thun, die Seele 
Stehen) ſey. Wie fie von Chriſto, dem von den Laſtern um GOttes willen abſon⸗ 
Muſter aller Gerechten, ſaget (Pſ. 19,6.): dern, in ſolcher Abſonderung erhalten, und 
Br ift gehuͤpffet als ein Rieſe zu laufen darinnen weiter fortfahren. Ihr aber, die 
feinen Weg. Diefen Weg aber Fann der ihr immer nur die facramenkirliche und ans 
Menfch nicht laufen, wenn fich fein Herz jfängliche (oder Anfänger) Buffe vor Aus 
nicht erweitert; wie Dort ftehet (Pſ. 119,32.): |gen habt, deren Eifer und Lermen nicht oh⸗ 
Ich bin den Weg deiner Gebote gelau |ne Mirakel immer dauren kann, habt eine 
fen, da du mein Ser; erweitert haft. |Unmoglichkeit erfunden. 
Das ift die Erneuerung des Sinnes, die] 13. Die andere Salfchheit (oder Irr⸗ 
der Apoftel nicht (wie ihr, ) will unterlaffen thum) von mir fol feyn: daß das Wort 
haben, fondern vielmehr von Tage zu Ta-|Ehrifti, der da fage: Thut Buſſe, nicht 
ge von einer Klarheit zu der andern, nach der von Der ſacramentirlichen Buffe gemeynet 
Seftalt, die in Chriſto ift, will gefürdert ha-ıfeyn koͤnne. Daß das ein Irrthum fey, bes - 
bein. Aber nicht aus uns, fondern als vom ei ihr alſo. Ihr faget: die Buſſe pfle 
Geiſt des HErrn ꝛc. weil das Gebot uns!ge auf Drenfache Art genannt zu werden. 
möglich ift 2c. | Kae ſey e8 eine Tugend, deren Gegens 


12, Fuͤnftens, in allem guten Werke werz ziel die Sünde ſey, in fo fern fie zu — 
TAT ern 
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fern ift, ihre Wirkſamkeit (oder That) aber lehren kann, noch zum Verſtand der Schrift 
ſey der Schmerz des Willens über die Sun nuͤtzen, fondern bloſſe Wortgeſpenſte find, 
de. Sie aber ſey eine fittliche Fertigkeit, die nur erdacht find, Streit und Gezaͤnk zu 

daraus befagte Fertigkeit gegen befagtes Öes |itiften. ie 7 

genziel entfpringe. Zweytens, fey die Bufle| 17. Drittens, macht ihr aus der Bufe 
ein Sacrament, und habe drey Stücke, leine Tugend, einen Schmerz des Willens. 
nemlic) Reue, Bekenntniß, Gnugthuung. Aus was dor Macht? frage ich. Aus eue⸗ 
Drittens, werde fie insgemein für die Gnug⸗ |ver eignen? Und mas fragt alsdenn der Lu⸗ 

thuung oder Büfjung genommen, die der |ther darnach? s 
Prieſter auflege, und für ale Cafteyung| 18. Diertens, welches das allerſcharf⸗ 
des Fieifches2e. So meit Splvefter. ſinmigſte, ja Die grofte ungeheure Streitkol⸗ 
14. Kutherus: ft das die ſchreckliche be Encelli iſt, fo fcheidet ihr Die Buſſe auf 
Entellinifche Streitfolbe, damit ihr Diefen \erftere Weile als eine Tugend, von Der 
kecken Dares verwunden und fehlagen wol- Buſſe der dritten Art, dafür ihr alle Cas 
let? Mich dauret und reuet, daß ich einen |fteyung des Fleiſches Rkennet. Caſteyet 
Bruder eures Drdens in unferm Deutſch⸗ oder tödtet denn. alſo die Buffe, alseine Tus 
land geringe geachtet, der wider eben dieſel⸗ gend, nicht das Fleiſch? Was thut fie denn 
ben meine Saͤtze ſowol Jächerlich als unge ſonſt? Macht fie das Fleiſch Jebendig, oder 
ſchickt geftritten, da er es doch noch ſcharf⸗ laͤßt ſolches leben? Daß fie aber das Fleiſch 
ſinniger und gelehrter gethan, alg ihr. Und nicht toͤdte Coder cafteye), beweifet eure übers 
wenn ich nicht euer Alter (woie billig,) anſaͤ⸗ aus ſcharfſinnige Unterfcheidungsart, weil 
be, wollte ich eure elende Unterfcheidungs- |die Buſſe des erften Verſtandes nicht die 
art nach Wuͤrden ableuchten. Buſſe des dritten Derftandesif. Das ver⸗ 
15. Erſtlich, wer hat euch oder dem heil. ſtehe ich alfo : Die Buſſe als ein Schmerz 
Thomas die Macht gegeben, daß ihr Das des Willens, ſo das Fleifch recht tödtet, toͤd⸗ 
ganz einfältige Port unfers allereinigften tet Doch das Fleifch nicht. Wenn das ein 
und fchlechteften Lehrers Ehrifti in hrey Deutſcher ſagete, ſo fpracheich, Die Falte (dis 
Stücke (oder Arten) theilet? Heißt das cke) Luft waͤre Urſache dran. Nun es aber 
die Schrift erklaͤren, und nicht vielmehr zer» ein Italiaͤner ſagt, der unter einem trocknen 
reiffen ? Mit was vor Schrift, Datern | Himmel lebt, fo weiß id) nicht, was ich zur - 
oder Dernunftgründen wollet ihr Doch Dies Entfehuldigung fagen fol: auffer Daß ich 
fen Unterfcheidungsgrif beftätigen? Tho⸗ glaube, ihr fager die Wahrheit in dem ‘Briefe, 
ma glaube ich nicht: und Sylveſtrum, ob daß ihr ein alfer Greis, und inden Schriften 
wol einen Meifter des Hofes (palatii), vers Thomaͤ nicht fo fehr bewandert als ganz vers 
jeugne ich (oder laſſe ihn nicht gelten). tieft, ja gar erfoffen und unfergegangen 
16. Zweytens, ihr geifert mir wieder Die feyd. BT ' 
Ariſtoteliſche Philoſophie von einer fittlichen| 19. Fünftens, faget ihr auch, daß die 
Tugend, von einem Objecto ( Gegenziel), Buſſe des andern Verftandes eine Gnug⸗ 
von einer Daher ausflieffenden (elicito, ) thuung ſey. Und nach der erften Art, wenn 
Wirkſamkeit oder That her. Gleich als ſie ein Schmerz des Willens ift, muß noth⸗ 
ob ich ſolches das erftemal hörete 5 da es doch | wendigder Schmerz auch Gnugthuung wir⸗ 
Dinge find, die man unter den Leuten nicht |Fen. Was werdet ihr ung denn alſo nicht vor 
mans 
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mancherle, Gnugthuungen zu Markte brin-) allen Diefen drey Buſſen nicht allein verftes 
gen? Das fechte ich darum an, daß ihr diefe| hen koͤnne, fondern auch müffe, 
eure Unterfcheidungsart wieder mit fieben| 22. Lieber die dritte meine Salfchbeit 
andern neu erdichteten Unterſcheidungsarten oder Irrthum macht ihr euch her, indem ihr 
vertheidiget, wie eurer heiligen Schultheolo⸗ faget: “Die dritte Falfchheit oder Irrthum 
gie Art ift, und alsdenn faget : es waren! ift nach dem Menfchen, d. i. nach euch (oder 
doch alle im orte Ehrifti Darunter ver⸗ nach eurem Glauben); nemlich, daß Chri⸗ 
fanden; daß ihr mie alfo weißmacht, man ſtus nicht bloß von der innerlichen Buſſe zu 
Eonne die Lehre Chrifti unmöglich ohne des veden vorhabe. Welches zwar an fich wahr 
Thomas und Sylvefters Unterſcheidungsar⸗ iſt. Euch aber, die, ihr woller, daß Ehris 
ten verſtehen. Denn das muß der mir weiß⸗ ſtus in dieſen Worten Buſſe im ganzen Le⸗ 
machen, der ich kaum glaube, daß Chriſtus ben gebiete, mag es nicht von der aͤuſſerlichen 
nicht verſtanden werden koͤnne, es helfe denn Buſſe verſtanden werden, die beym Schlaf 
Thomas dazu. | und in der Froͤhlichkeit wegfallen muß, da 

20. Sechſtens, bitte ich, helfet mir aus, man fich freuet mit den Fröhlichen u. f..m. 
dieſem meinem Kummer und Noth. Wenn) Darum koͤnnet ihr. e8 nur von der innerlis 
das Wort Ehrifti von der facramenticlichen, chen verftehen: nicht von aller, fondern von 
Buffe, fonderlich derfelben dritten Stuͤck, der fertigbeywohnenden *), weil wir noths 
d. i. der Gnugthuung, verſtanden werden wendig auch im Schlaf mit der innerlichen 
Tann, Ehrifti Wort aber unveranderlich iſt: Wirkſamkeit oder Handlung des freyen 
ivie Fommt es denn, daß Die priefterliche, Willens inne halten müuffen. Go weit Syl⸗ 
Macht die facramentirliche Gnugthuung ans, vefter. | | 
dert, indem fie Ablaß gibt und Gnugthuuns 0 habituali. 
gen erfaßt? denn der Menſch Fann nicht] 23. Lutherus: Ich glaube, daß ihr das 
erlaffen, was GOtt geboten und gebunden für kuͤnſtlich, feharffinnig und wohlausge⸗ 

bat.  .(ronnen haltet. Es gefallt mir aber, daß ihr 
er. Giebentens, wenn die Gnugthuung faget : es fey ein Irrthum bloß nach dem 

in der Buffe andrer und Dritter Art ſteckt, Menfchen (d. i. dem Schein und Anſehen 
beydes aber die ift, welche der Prieſter aufz| nach), ob e8 wol in der ‘That die geroiffefte 
leget: fo frage ich, tie will diefe Unterfcheiz| Wahrheit ſey. Bon der beywohnenden Buffe, 
Dungsart beftehen? Denn die facramentirs) und von der, die im ganzen Leben gefchehen 
liche Gnugthuung ift Feine andre, als Die der folle, habe ich oben gnug gefagt; welche, ob 
Prieſter aufleget; und gleichwol ift eben die⸗ fie wol nicht im ganzen Leben gefchiehet, ſo 
felbe die, (wie ihr wollet,) ſo nach dem drit⸗ ſoll fie doc) im ganzen Leben gefchehen, denn 
ten Berftande genommen wird. Ihr wer-| darum fündigen wir. Wiewol die, fo in 
det mir billig verzeihen, wenn ich das nicht| der Gnade ſtehen, Feinen Augenblick ohne 
verftehe. Denn ich einen ehernen Kopf] jorol aufferlicher als innerlicher Buſſe find, 
und eine eiferne Naſe, d.i. einen ganz un | weil fie fich heiligen von aller Befleckung des 
gelehrigen und Diefer eurer hohen Theologie Fleiſches und Des Geiftes, ob fie ſchon nich 
unfähigen Kopf habe, wenn ihr es fo neh-Iftets jene Marker und erdichtete Heucheley 
men wollt. Ihr möget denn fehen, wie ihr! an fi nehmen. Darüber Fann ich mich 
es ausmacht, dab man Ehrifti Wort von!nicht gnug wundern, daß ihr leugnet, man 


Lucheri Schriften ı8, Th. J koͤnne 
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koͤnne in der Freude nicht Buſſe hun, da|unfers SEren IESU Chriſti. Dem 
doch die Buſſe deſto reiner ift, je fröhlicher | HErrn aber ſchlafen, werdet ihr wohl zuge, 
und Iuftiger fie if. Denn einen fröhlichen ftehen, daß es fo viel fen als dem Willen 
‚Geber hat GOtt lieb. Aber lieber! tadelt GOttes gehorchen. Dem Willen GOt⸗ 
mir doch den Apoftel, der an Die Theffalos tes aber gehorchen ift wol gewiß die befte 
nicher (ıEp. 5,16.) gebeut: Sreuer euch Buſſe und Reinigung von Laftern. Denn ich 
allezeit im HErrn. Und im Pfalm (34,2): halte, daß der Schlafendedochlebe. Lebt 


Sein Lob ſoll immerdar in meinem Mun⸗ 
de ſeyn. Sieber ſage doch, wie fie (oder daß 
fie) einmal im HErrn meinen und fluchen. 
So muß man fich demnach ftets im HErrn 


er aber, fo lebt er dem HErrn, wie hier der 
Apoftelfaget. Ingleichen, mie durft ihr ſa⸗ 
gen: daß der fchlafende Gläubige leer von 
‚guten Werken fen, der vielmehr alsdenn am 





freuen, in uns aber allegeit weinen. In meiſten davon voll ift, wenn er GOtt ruhig 
GOtt haben wir, darüber wir ung freuen in fich handeln läßt, und den Sabbath) des 
mögen; in ung aber, woruͤber wir zu Elas | HEren feyert? Ich ſchweige aber ftille das 
gen Urfache haben. Darum muß im Traur von, weil ich nicht weiß, ob die Thomiſti⸗ 
ven Freude, und in der Freude Traurigkeit ſche Theologie ( Guttesaelahrheit) in etwas 
feyn. Freude heimlich, Trauren offenbar, | von diefer Theelogie empfundenhabe. Denn 


ih. Dasfind aber feine Schulgrillen, dar⸗ fie ift Paulinifch, und nicht peripatetifch. 


um behalte ich mir fie vor auf andre Zeit. 
Daß ihr aber faget : daß das Sefchafte der 
Buſſe im Schlaf nothwendig ſtille ftehes fü 
erEenne ich an euch den fürtreflichen Ariſto⸗ 
telem, der aus feinen Sittenbuͤchern ſchwa⸗ 
Bet, wo er faget: daß ein Slückfeliger und 
ein Elender das halbe Leben hindurch nichts 
»unterfchieden feyn, denn esfehlafen beyde des 
Nachts, d i. thunnichts glückliches oder un, 
glückliches die Zeituber. Wie koͤnnt ihr Luft 
an der wahren Theologie haben, da euch dies 
fer thoͤrichte Weltweiſe fo anftehet ? Hoͤret 
den Apoftel Paulum Nom. 14,13: Wer da 
ifjet, der iffer dem HErrn; der nicht if 
fet, der iffer nicht dem JERRTT. Und 
abermal v.7: Wer da leber, der Ieber 
dem HErrn. Wer da ſtirbet, der ftir, 
bet dem Errn. Und ſo ı&or. 6,20: Ihr 
ſeyd nicht euer ſelbſt, denn ihr ſeyd theuer 
erkauft. Dem laßt uns folgen und ſagen: 
er da fehlaft, der fehläft dem Herrn: 


24. Meine vierte Falſchheit oder Irr⸗ 
thum ſoll diefer feyn, daß es Feine innerliche 
Buſſe gebe, die nicht Aufferliche Caſteyun⸗ 
gen (Todtungen) des Fleifches wirke; denn 
fo habe ich gelehret. Vielmehr (ſagt ihr, ) 
ift Feine Aufferliche Buſſe ohne die innerliche, 
die innerliche allein aber kann den Menfchen 
felig machen. Aber diefe meine Falfchheit hebt 
ihr felber auf, da ihr faget: Es kann aber diefe 
eure Rede doch einen wahren und von Chris 
fto felbft gemeynten Derftand haben, nem⸗ 
lich, daß alle innerliche Buſſe mancherley 
Caſteyungen (Tödtungen) des Fleiſches wir⸗ 
fe aͤuſſerlich, d. i. nach dem Orte und der 
Zeit ꝛc. Ich danke endlich, daͤß ihr mich 
vertheidiget. Hier ſind wir ein wenig eins, 
bald aber werdet ihr wieder uneins, da ihr 
ſaget: Dieſer Verſtand aber duͤnket euch 
unmoͤglich. 


25. Hierauf ſage ich: Euch duͤnket er uns 


wer da wachet, der wachet dem HErrn. moͤglich, mir aber iſt er nicht allein moͤglich, 
Und anderweit (ı Eor.1, i0.): be eſſet fondern auch allezeit im Wefen oder Daſeyn; 
oder trinket, das thut alles im Namen daß ich peripatetifch mit euch vede, = 

alle 
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alle Werke des Gerechten find Buſſen, d. i. 
Beränderungen und Erneuerungen von Tas 


ge zu Tage; das find aber nicht allein möge ıfe 
liche, fondern auch nothwendige Dinge, e8|3 


fey denn, daß ihre von den sg. Gerech— 
ten ſeyd, die der Buſſe nicht bedürfen; oder 
ein Geſelle der Pharifaer, der nicht ift, wie 
andere Menſchen Denn wir feufzen ftets 
mit der Kirche (Pſ. 119,176.): Ich babe 
geirret, wie ein verloren Schaf, für 
che deinen Knecht. Und mit dem Zöllner 
girren wir wie eine Turteltaube (Luc. 18,13): 
GOtt ſey mir Sünder gnädig. Und mit 
Hiob ſcheuen wir ung vor allen unfern Wer⸗ 
Ten. Und, vergib uns unfte Schuld, für 
gen wir mit allen Heiligen, nicht allein in 
Morten, fondern auch in der That und 
Herzen. Denn wir handeln allezeit in der 
Furcht des HErrn, die Surcht aber ift der 
Anfang der Weisheit, (Sit. ı, 16.) d.i. Die 
Veraͤnderung von der Thorheit zur Weis⸗ 
heit, welches die wahrhafte Buffe ift. Der 
zeiget in Thaten, daß er nicht Buffe 
brauche, (fpricht Dernbardus,) der nicht 
immer sur Duffe eilet, Jedoch verwerfe 
ich eure Meynung nicht, der ihr von Feiner 
andern, als der facramentirlichen Buffe wiſ⸗ 
fet, ſo nur, ich weiß nicht wielange währet. | 
Mir bedauren und geftehen, daß aud) jene 
nicht allezeit gebuͤhrend von ung gethan wer: 
des darum thun wir zugleich Buffe, und 
buffen doch nicht genug. 
26. Diefes, fo ich mit vielen orten abs 
gehandelt, wollet ihr, bitte ich, zum beften 
vermerken; denn ich habe euch doch zeigen 
muffen, vote ihr meine Säge gar nicht ver, 
fundet, und wie ihr vergebens DIE ganze Ge⸗ 
ſpraͤch aus fchlechten Gruͤnden hergeleitet. 
Sch fehe weiter nichts im Gefpräch, das 
nicht daraus ſchon genug widerleget worden. 
Ich will aber mit Fleiß und von mir felbft 


noch weitlauftiger mit euch handeln, weil ihr! Denn on. ihr Schultheologen d 
— 2 
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faget: dieſe Lehre ſey falſch unmöglich und 
irrig, wenn man nicht Die Strafe von auf 
rlicher Todtung nad) dem Ort und der 
eit verſtehe. Ä | 
. 27.88 ift ſchon genug gefaget, daß die 
aufferliche Buffe immerfort dauren muͤſſe, 
und ob fie fehon nicht gefchehen kann nach des 
nen von euch verftandenen Werken der Buſſe: 
fo Fann es doch gefchehen nach den von 
Chriſto gelehrten Werken, d. i. folchen, wel⸗ 
che die Kirchenicht erlaffen Eann. Diefind, 
die Erneuerung des Sinnes von Tage zu Ta⸗ 
ge. Ihr ſaget alfo die Wahrheit nach eurer 
Meynung, beweifet aber nicht, Daß meine 
Meynung falſch und unmoglic) fey. -Das 
aber Fann ich nicht leiden, daß ihr faget: .esfen 
uneigentlich von mir ein Haß feiner felbft 
genannt, fo viel die wahrhaftig Bußferti⸗ 
gen betreffe. Denn Feiner, fprecht ihr, der 
die goftliche Gnade hat, haffet fich felbit, fo 
wenig als den Nachften, den er Tiebet wie 
ſich felbft. | 
28. Ich laſſe gerne gefchehen, daß ihr mit 
den Euren von fein felbft Haß aufs eigentlich» 
fte redet, wenn ihr nur gefchehen laßt, daß 
ich mit dem HErrn JEſu Ehrifto uneigent- 
lich rede, da er fpricht (Luc. 17,33): Wer 
feine Seele in diefer Welt haſſet, der be» 
wabret fie zum ewigen Leben, Und mit 
dem Apoftel Nom. ı5,2.3. müffen wir nicht 
Befallen an uns felber haben. Und aber⸗ 
mal: Nicht wer fich felbft preifet, der ift 
darum angenehm. Ihr aber, da ihr ung 
bereden roollet, daß die wahrhaftig Bußfers _ 
tigen fich felbft lieben, muffet nothwendig zus 
geben, daß fie fich preifen oder rühmen, als 
recht liebliche (oder liebens wuͤrdige), Fromme, 
gerechte, weiſe Leute, und alfo Gefallen an 
fich haben: das iſt aber nichts anders, ale 
in ſchrecklicher Hoffart mit dem Pharifaer 
nicht Buffe thun, fondern GOtt verfporten. 
ie uns 
gluͤck⸗ 


Be. 
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gluͤckſeligen Schüler, nemlich, ſtolz feyn und follt deinen Nachſten lieben, wie dich 


verloren gehen. Aber Die. Materie iſt zu 
weitlaͤuftig als daß ſie dieſe Sache auszu 
fuͤhren leidet; denn der Irrthum und die Un⸗ 
wiſſenheit der Liebe hat weit und breit, ſon⸗ 


—* (Matth.22, 39.) di. du liebeft dich 
allein und verkehrt; wenn du aber ſolche Lie⸗ 
be auf deinen Raͤchſten wendeteft, fo wuͤr⸗ 
deft du recht Tieben. 


Welches daraus er⸗ 
derlich bey den gelehrteren, uberhand genom- hellst, weil er nicht gebeut, daß der Menſch 
‚men. Meine Meynung ift diefe: daß ein |fichliebe; welches er doch gerhan hätte, went: 
Ehrift Sich nicht Tiebe als in GOtt, in fich [Die Selbſtliebe gut waͤre; ſondern er findet 
ſelbſt aber nur haſſe, D. i. daß, weil er felbft |die Selbftliebe und bringt fie an einen ans 
lügenhaft und eitel, GOtt aber wahrhaftig |dern Ort, und machet fie dadurch richtig. 


jey, er nichts von allem, was er begehret | Ind ach! das ift eine Sache, darüber ganze 3 


oder weiß, liebe, fondern alles fuche, waser | Thränenbäche flieffen follten, daß faft alle 
ungerne bat und ihm zuwieder if. Es ift| Schullehrervon diefer Wiſſenſchaft Der Liebe 
aber der Lügen und Falfchheit ( Eitelkeit ) ſo leer find, daß fie an ſtatt der heil. Liebe die 


nichts mehr zuwider, als Wahrheit. 
gefthichet es, Daß, indem er fich 
. immer liebt war ihm entgegen iſt, er ſich 

wahrhaftig liebe, nicht in ſich ſelbſt, ſon⸗ 
dern in der Wahrheit, welche wider fich, als 
den luͤgenhaften ift. So haben die Heiligen 
das Crenz, den Tod, Thorheit, Schmach 
geliebet und gewunſchet dadurch ſie doch 
nur verderbet wurden: wei fie ſich vernich⸗ 
teten, daß GOtt alles in allem waͤre. Und 
das haben die Wort⸗ Ehrifti in fih: Wer 
feine Seele (Leben) verderben (verlieren) 
wird um meinetwillen, der wird es fin: 
den. (Luc. 17,33.) Darum wenn Chriſtus 
ſagt: man ſolle den Naͤchſten lieben wie 
ſich ſelbſt; fo redet er ohne Zweifel, meines 
Erachtens, von der verkehrten und unrichti 
gen Liebe, da der Menſch nur ſuchet, was 
fein ift: denn die Liebe wird nicht richtig, 


Alſo aͤrgſte Begierde lehren, und nicht höher 
haffer, und | Eummen als j jener Heyde, der da fagte: Du 


mußt dir am nächften feyn. Welches aber 
doch ein anderer Heyde, nemlich Terentius, 
wieder verworfen hat. 

29. Was ihr ſagt: Keiner, den die 
Gnade regieret und der recht bußfertig iſt, 
haſſet ſich; ſcheinet den Schluß zu machen, 
daß wer ohne Gnade iſt, ſich haſſe: welches 
doch wider alle Schrift iſt, welche allenthal⸗ 
ben die verabſcheuet, die ſich ſelber lieben, 
wie 2 Tim. 3,2. und abermal Phil. 2,2r.): 
Es ſuchen alle das Ihrige. Daher auch 
bey euren Meiſtern die Affecten oder Liebes⸗ 
bewegungen, ſo auf Eigennutz gehen, ver⸗ 
dammt werden; ingleichen der Genuß der 
Creatur, der Gebrauch GOttes, und Mißs 
brauch der Sachen (oder der Güter), die 
Liebe (derſelben) welche boͤslich dazu kommt ic, 


wenn fie nicht unterlaͤßt zu ſuchen, was ihre Es waͤre denn, daß ihr aufdas Wort Pſ.n,6. 


iſt, und hingegen ſuchet, was eines andern 
iſt. Das iſt die Meynung St. Pauli Phil. 


ſaͤhet: Wer unvecht liebet , der haſſet feis 
ne Seele; wiewol im Hebr. ehr: den haſ⸗ 


2, 4. daß fie nicht das Ihre ſuchen oder | fer feine Seefe,d.i Gottes; fo laffe ich doch 


betrachten, fondern was der andern ift; 
und ı Cor, 13,5 : Die Liebe ſuchet nicht 
das Ihrige. Mit diefen Worten verbeut 
er Elar die Liebe fein felbft; darum feheinet 


gelten: er haffet feine Seele. Das thut er 
aber, indem er feine Seele auf die aͤrgſte Art 
fiebet, tie e8 der heil. Yuguftinus Joh. ı2 

erEläret : die Liebe dazu, daß fie berloren 


der Berftand des Gebots diefer zu feyn ; Du! gehe, der Haß, daß fie nicht verloren werde. 


ber 








"aa 
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Aber vielleicht find wir bloß über dem Worz 
te, Nur, uneinig, zumal da ich weiß, dag fol- 
che Worte felten recht genommen werden. 

30. Wider meinen fünften Satz, da ich ge- 
fagt: Durch Ablaß wurden die Gtrafen 
nieht erlaflen, als die der Priefter nach feinem 

illen oder die Canones aufgeleget; fü 
forecht ihr: ich hielte von einer That der 
Kirchen unrecht, und ware mit den Heiligen 
uneinig; daß alfo mein Sas nad) eurem 
Urtheil Eegerifch wäre. Wenn ich euchnun 
hier fragen ſollte: Wer find die Heiligen, 
und was dor eine That der Kirchen ift es? 
fo fehe ich nicht, was ihr fager, als daß ihr 
St. Thomam nennet, mit dem ich euch zu meis 
nemerften und andern Grunde weife. Denn 
ich begreife nicht, wie in dem Worte Ehriv 
fi Matth. 16,19.): Was du loͤſen wirft ic, 
Petro folche Gewalt verliehen worden. 
Denn es ift Feine Gewalt (oder Freyheit), 
fondern ein gemein und unumftößlich Geſetz 
gegeben worden, nicht nur für Petrum, fon 
dern für alle "Priefter und die ganze Kirche. 
Barum wollt ihr es denn alſo mit eurem 
Thoma allein auf Petrum ziehen, und zwar 
alfo, daß ihr es eine Gewalt (Vorrecht, Grey: 
heit, Privilegium) nennet? oder wenn Pe⸗ 
trus kraft Diefes Worts die Strafen des 
Fegfeuers Iofen kann, warum nicht auch ein 
jeder Priefter? Iſt das eine Art das Evan- 
gelium auszulegen ? 

31. Zweytens, was ihr voraus feßet, zum 
Exempel erftlic), daß die Kirche durch Ablaß 
die Befreyung einer Seelen verleihe: zum 
andern, daß die Kirche ganz völligen 
Ablaß gebe, ſo daß die Geele, wenn fie vom 
Leibe ftheidet, gleich in die Höhe fahre ec. 
fo antworte ich: Sehet zu, ehrwuͤrdiger Va⸗ 
ter, daß nicht ſolche vorausgeſetzte Dinge 
angeflickte (oder zugeſetzte Dinge) ſeyn von 
euch und einem menſchlichen Tage. Verant⸗ 
wortet Diefen Glauben und diefe Hofnung. | 
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Wolte GOtt! ihr redetet wahr; ja, es fey 
vielmehr ferne, daß ihr wahr redet, ale wen 
es bey der Kirche ſtuͤnde, Seelen zu befrey⸗ 
en, wenn und wie es ihr beliebte. 

32. Drittens, faget mir. eine That der 
Kirchen, darinnen fie die Befreyung einer oder 
mehrerer Seelen gegeben hat, two ihr mir 
nicht etwa der Heiligen Höhlen Gräber,cry- _ 
ptas), St. Sebaftians und Laurentii und 
der Pudentiana, und andrerNomifchen Ders 
ter gedenket. Ihr möget aber fehen, was 
ihr Roͤmer felbft von ſolchen Orten haltet: 
hernach, mit was vor Maͤhrlein ihr diefe Or⸗ 
tenoch vermehrt habt, fie mögen vor einen 
Anfang genommen haben, wie fie wollen. 
Hiervon aber ein mehrers in meinen Erleu⸗ 
terungen. Indeſſen geftehe ich, daß ich noch 
bis auf den heutigen Tag bierinnen zweifel- 
haft bin; und bin ich Darum Fein Keger, 
wenn ich Die Sache Ieugne, bis ein Conci-⸗ 
lium den Ausfpruch thut. | 

33. Viertens, fo fagt Cle. de poe. undre: 
Ica. abufionibus die Gloſſe offenbarlich im 
Wort mendaciter(lügenhaftig),daß die See⸗ 
len darum nicht aus dem Fegfeuer gezogen 
wuͤrden, weil fie fehon unter dem Gericht 
GOttes waren. Dieſem Text der decrera- 
lis (das iſt, des Pabfts), das iſt, der That der 
Kirchen, will. ich indeß folgen, mit welchem 
das Evangelium ftimmer: Was du auf 
Erden löfen wirft, nicht unter der Erden; ohn⸗ 


erachtet was dagegen die Verdrehung mit Ge⸗ 


walt und die ſchmeichleriſche Gloſſe im Ge⸗ 
gentheil haben will. 
Bulle geſehen, die es anders haͤtte, auſſer daß 
immer geſagt wird, die Seelen wuͤrden 
huͤlfs⸗ oder beyſtandsweiſe erloͤſet: das 
von oben. Ihr aber, der gegen mich ſo friſch 
ſtreitet, daß euch die Froͤhlichkeit ſelber die 
Wahrheit einfloͤſſet und zwar mit ſolchem 
getroſten Muth, daß ihr auch den Satan 
jelber nicht ſcheuet, fonderlich auf dieſen une 

3 übers 


as 


Sch habe auch Feine 
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-übertoindlichen Grund trogende, daß man iſt, dab ihm aus GOttes That alle Strafen 
yon dem, was die Kirche thus, nicht übel den» | erlaffen find, was nuͤtzet dieſem völliger Ab⸗ 
Een muͤſſe, antwortet mir nur auf das eini- | laß (oder Vergebung)? LBenner aber nicht 
ge: mit welcher Kirche ihr und andere Tho⸗ | vollig reuig ift, was hilft ihm der völlige Er⸗ 
maskoͤpffe in der That der Kirchen wegen | laß, da aldort die unvollkommene Liebe der 
der Empfängniß Maria halter? Ob mit | Gerechtigkeit, unvollfommener Haß der 
der, die der Kraft (virtuali) nach ſolche Sunde bleibt? Aber davon weiter in den 
iſt; oder mit der, fo ihre Stelle vertrit Cre- | Erläuterungen; denn ihr feyd durchaus ein 
prefentatiua); oder mit der weſentlichen lauterer Thomifte, der nichts beweiſet noch 
(mwahrhaftigen); oder mit der im Elend anführek, fondern nur viel herſchwatzet von 
ſchwebenden und von euch verbannten, die Strafen, welche die Liebe verachten: von 
das gemeine Concilium iſt? Weil ihr denn der Neue aber, die doch die Strafe lieber, 


nicht allein nicht wohl, fondern gar das Wir | faft nichts faget. 


derfpiel halten möget in der That der Kir 


chen, weil ihr eine Meynung habt, Die noch 
nicht verworfen ift: warum durfte ich nicht 


anders gefinnet feyn, als ihr, in einer Mey⸗ 


nung, die weder ausgemacht noch gut geheiſ⸗ 
fen ift? zumal da ihre nichts vor euch habt, 
als das bloffe Vorgeben St. Thoma, id) 
„aber den Elaren Text Cle. und die hellen Wor⸗ 
te des Evangelii; hernach den Gerſon, der 
viel Jahre juͤnger iſt als Thomas, und ſaget: 
es gebe auf beyde Art glaubliche Meynuns 
gen in diefer Sache; hernach auch mit mir 
einige gelehrte und ſcharfſinnige Schriften 
einiger in Deutfchland, die auch eureund St. 
Thomaͤ Meynung verdammen. 

34. Fünftens, daß ihr den Fall fest, wenn 
der Sünder zu der vom Priefter, ingleichen 
vom Canon, ingleichen von GOtt aufgeleg- 
ten Strafe gehalten wäre, fo folgte aus 
meinem Gas, daß ein folcher nach empfan⸗ 
genem völligen Ablaß nicht heraus Fame oder 
befreyet würde aus dem Fegfeuer, und daß 
ich alfo übel vonder Kirchen Thun urtheile 
und einem Ketzer ähnlichfey; antworte ich: 
Sehet ihrauch zu, daß ihr nicht von der Kir⸗ 

- hen That fo viel haltet, daß ihr druber 
GOttes Thun umſtoſſet. Darum le: 
ge ich euch wieder einen Fall vor: Wenn 
der Sünder vollig und wahrhaftig reuig 





35. Gechftens, ich glaube noch biß jetzo 
nicht, daß-die Strafen, die GOtt aufleget, 
durch Die Schluffel vergeben werden; und 
meine Grunde werdet ihr in den Erläuteruns 
gen fehen, und ihr werdet e8 nie beweiſen: 
ohne Beweis aber glaube ich euch garnichts, 
Und daß ihr meine Meynung wiſſet, fo ſchei⸗ 
net mir Das zur groften Verſpottung der 
Kirchen zu gereichen, wenn wir Dinge lehren, 
davon wir gar Feinen Beſcheid Heben 
konnen. Ich halte auch, daß da nicht mit 
der That der Kirchen genug fey, (wiewol hier 
Feine That der Kirchen ift,) weil ſowol der 
Pabſt als das Eoncilium irren Eann, wie der 
Panormitanus davon treflich handelt L. 1. 
de Conttit. Ca. Significafti, Darum ich eure 
Grunde, da ihr die Kirche unterfeheidet dem 
Weſen, der Vorftellung und der Kraft (oder 
Macht) nach, wie die Worte lauten, leugne 
und für’ nichts achte Denn es ift euer 
Werk, das ift, ohne Schrift, und ohne ein 
einig Zeugniß. Ich verftehe Feine Kirche 
der Kraft nach (virtualem), als in Chrifto, 
und der Dorftellung nach, als im Eoncilio. 
Denn fonft, wenn alles, was die Kraftkir⸗ 
che, das ift, der Pabſt thut, der Kirchen That 
heißt : lieber, was werden alsdenn por greus 
liche Dinge in der Kirchen für gute Thaten 
müffen geachtet werden? Zum Exempel, Su | 

fi 
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lii II. greuliches Blutvergieſſen der Ehriften ;jde lofen Fan. Oder warum Iehret ihr nicht 
Bonifacii VII. in der ganzen Welt verab- Jauch, daß Petrus binden unddie von GOtt 
fcheuungsmürdige und in allen Zeitbüchern|oefeste Strafe auflegen koͤnne, da eine Ge⸗ 
ausgefcholtene Tyranneyen, davon man das| malt fo gut ift als die andere? ändert alfo 
Spruͤchwort hat: Er iſt eingegangen alsein|das Wort Ehrifti und lehret alfo: Was ich 
Fuchs, hat geherrſchet als ein Löme,und iſt im Himmel binden werde, das loͤſet ihr auf 
geftorben alsein Hund? Werdet ihr unsda-| Erden. Denn, daß diß euer Verſtand in 


mit nicht bereden, daß wir unter dem Na⸗ den Worten Ehrifti fey, ift Elar. Wie uns 


men der Fuͤrſtellungs⸗ und Kraftkirche alle|gereimt und gottlos er aber fey, ann man 
fo lange ſchon unerträgliche Ungeheuer in der mit Händen greifen. Darum thut, was 
Kirche für lauter heilige Thaten der Kirchen ihr Eönnt, fo werdet ihr doch aus folchen 
verehren? Macher doch das nicht wahr, Worten Ehrifti nimmermehr etwas anders 
was unfre Deurfchen von eurem Gefpräch | bemweifen, als daß Petrus, was er nicht bins 
uetheilen, nemlich, daß ihr darinnen nicht fo | den kann, auch nicht löfen mag; ob wir wol 
wol Lutherum widerlegen,alsdem Pabſt und |in dem, was er bindet und Iöfet, eben fo ges 
Amtsgefelfchaft der Eardindle heucheln horſam ſeyn muffen, als wenn es GOtt baͤn⸗ 
tollen. Wenn aber der Pabſt die Kraft⸗ de und lofete,daß Die Einigkeit feiner Kirchen 
Firche, die Cardinaͤle die Vorſtellungskir⸗ 
che, ımd die Gemeinde der Glaubigen die ei- Bi 
gentliche weſentliche ift, was wird denn ein) 37. Achtens, ziehet ihr St. Thomam an, 
gemein Eoncilium der Kirche feynoder heiß daß nach meiner Meynung die Kirche, die 
fen? Iſt es weder Kraft Borftelungs; noch | dergleichen Ablaß ertheilte, mehr Schaden 
weſentliche Kirche? was denn? vielleicht ei-|als Nutzen für. die Menfchen brächte, meil, 
ne zufällige Wort⸗ oder Namenskirche. wenn fievon den aufgelegten Buſſen loszähls 

36. Siebentens, vermerfe ich den neuen! te, fie zu ſchwerern, nemlich Denen im Feg— 
Verſtand eures Thoma, da ihr das IBort| feuer, verwiefe. So weit St. Thomas. 
Chriſti: Was du Iöfen wirſt zc. fo zu ver-| Darauf ich antworte: Es mag das Et. 








geftiftet bat. 


fiehen vortragt, daß Petrus auch die von] Thomas oder ein anderer fagen, fo Eummere 


GoOtt aufgelesten Strafen löfen Fünne. ich mich wenig drum, nach meinem erften, ans 
Ich frage abermal: durch was vor Machtjdern und dritten Gründen. Es ift bloß 
oder Kunft wollet ihr diefen Derftand aus eine Meyrung, und nuch Feine ausaemachte 


unverfehrt bleibe, die er in ſolchen Worten | 


- 


folchen Worten bringen? Barum läßt euer | Wahrheit; welcher.ich immittelftwiderfpres _ 


heil. Thomas mit euch nicht den Verſtand in chen kann, ohne ein Ketzer zu feyn. 2) Fer⸗ 
feinen Würden, dendie Rirchenväter, ſonder⸗ ner möchte ich wol vom St. Thoma hören, 
lih Chryſoſtomus an die Hebraer beliebet, nach welcher Schlußfunft man fo fehliep 
das Chriftus mit den Worten nichts anders] fen Eünne: die Kirche erläßt nur die aufer- 
gemennet, alsdaß die Gläubigen Petri Bin- 
dung und Loͤſung nicht anders hätten, als|veren, nemlich denen im Feofeuer, hr 

wenn Ehriftus felbft baͤnde und loͤſete: das Thomiften feydbillig hart zu fehelten, daß ihr 
ift, er hat fein "Binden und Löfen auf Erden |diefes Mannes Meynungen und oft falfche Ges 
für gut gebalten, und beſtaͤtiget; darum aber | danken ung gleich als Glaubensartikel auf 
Petrus nicht im Himmel, oder auffer der Er⸗l zwingen wolle, Und forget bloß dafiir, daß, 

Ä | | wie 





legten Buſſen, darum verweifet ſie zu ſchwe⸗ 


142 1.Haupt®t, Tuther lehrreiche Streifebriften voider die Papiften, 143 
wie ihr nichts als Thomam lefenswerth ach⸗ | Daß ihr das gemeine Kirchengut (die Gewalt 
tet. alfb nichts darinnen für falſch gehalten der Schlüffel,) nicht zu einem Dienft vieler, 
wiffen wollet; tiber welche Meynung ihr nun fondern zu einer Herrſchaft ihrer wenigen ge⸗ 
ſchon lange wider alle Univerfitäten und faſt macht habt, fo daß ihr damit auf eine heyd⸗ 
die ganze Welt ftreitet. 3) halte ich Thor niſche Tyranney, nicht auf eine Chriftliche 
ma Grund fir falfeh, nemlich, daß GOtt Dienſtbarkeit zielet. | | 
son dem Sünder Strafe fordere und nicht] 38. Meuntens, ſo fage ich eben das auf 
erlaffe, er habe denn Genugthuung erheis|dasjenige Wort, daß folgen müßte, daß Die 
fehet. Vielmehr ift Diefes wahr, Daß er eis) Seelen mehr Durch völligen Ablaß Schar 
nen geängfteten und zerfchlagenen Geiſt nicht |den als Nutzen hätten, weil fie zu ſchwereren 
verfihmähe. „ Und was er erläßt, das erlaßt| Strafen verwieſen wuͤrden. Lieber! was 
er gany, estoäre denn daß er nach feinem ‘Bes kann Die Kirche Dazu thun, da Die Seele ins 
“fieben Geiffel ergehen laßt, die weder die Fegfeuer gehet? Cie loͤſet fie von ihren 
Kirche noch der Himmel erlaffen kann. Da: | Strafen, weiſet fie aber nicht zum Feofeuer; 
vum wenn die Kirche Die aufgelegten Buſſen |fie hut, was fiefann. Wenn das nicht ge⸗ 
erläßt, fo verweiſet fie nicht zu ſchwereren, nug ift, ſo hat es diehinfahrende Seele fhuld, 
denn fie hat nicht Macht, zu andern Strafen [nicht aber Die loszaͤhlende Kirche: denn nicht 
zu vertveifen oder nicht zu verweiſen. Aber die Macht der Kirchen, fondern Der Glaube 
hiervon in meinen Beweisthuͤmern. Alſo meſ⸗ reiniget, macht die Seele felig und erlöfet fie 
fet ihe mir unbillig Dev, daß ich der Kirchen von allem Uebel; welcher Glaube von der 
Hecht (Freyheit) fehmälere, und dieſer Satz Kirche nicht gegeben werden kann. } 
nach Kegeren ſchmecke. Sehet ihr vielmehr) 39. Zehentens, befchadigen Die Die Seelen, 
zu, ob ihe nicht gegen GoOtt gottlos handelt,| die unterlaffen, ihnen Das völlige Vertrauen 
daß, da ihr die Macht der Kirchen durch | aufChriftum und Die Verachtung der Stra- 
eitle Schmeichelen erhebet, ihr es zum Nach» | fen einzupredigen, und fie nur mit der Groͤſ⸗ 
chell görtlicher Macht thut, indem ihr derſel⸗ ſe der Strafen ſchreckenund kleinmuͤthig ma⸗ 
ben gebet, was allein GOttes iſt. Darum chen, damit ſie die Kraft der Macht erheben, 
lieber! verzeihet mir, wenn ich fo ſehr be⸗ |Die folche Uebel wegnehmen koͤnne. Laß eine 
forge bin, GOttes Ehre und Gewalt zu vers Seele recht mit Liebe begabt feyn, fo wird 
theidigen, als ihr der Kirchen Macht zu erhes| ihr Cifer fo hart (oder ſtark) feyn, als die 
ben ; und laffet ung beyde darinnen auf den] Holle, | 

Spruch und Entfeheidung der Kirchenoder] 40. Was wider meinen fechsten Sas ift, 
eines Coneilii warten. Mich wundert aber, da ich gefaget: Die Schuld koͤnne nicht 
daß ihr dieſe Macht der Kirchen eine Frey⸗ durch die Gewalt des Schlüffels erlaffen 
heit (Worreche) zu nennen Luft habt; und ſu⸗ werden, als dureh) ankündigen oder gutheiſ⸗ 
het ihr mol nichts anders Damit, als denen fen 2c. daruͤber habe ich mich weitlaͤufig aus⸗ 
die Dhren zu Eigeln die ſich mehr der herr! gelaffen in meinen Erläuterungen: weil ich 
fehenden Gewalt als der dienenden Liebe ruͤh⸗ auch Diefen Sag nicht nach meiner, fondern 
men. Maffen ein Vorrecht (oder Priuile-| anderer Meynung fü geſetzt habe. Eure | 
gium) nicht zum Dienft der Gemeinde, fon) Widerlegung aber ift gar nichtsz denn ihr 
dern zum Eigennutz gehöret. Und das ha-| faget: Daß, die ein wenig Neue*) haben, durch 
ben wir eurer Schultheologie zu danken, bieteafr der Schlů ſſeicnach den Deiligen gt | 

eicht 








⸗ 
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feiche St. Thoma Aaslegung,) recht veuig| don vorgekommen, andeuten oder gut heifs 
-ganz veuig) würden. Und alfo vergebejien Cbeftatigen)? Ja, e8 kommt niemand 
nicht allein der Pabft, fordern auch ein jeder ungeheuchelt zum Sacrament, wenn ihn 
Prieſter zubereitungs-und amtsweiſe (di-[nicht Die Gnade zum Sarrament treiber. 
fpofitiue), | Der antivortet mir, ehrwuͤrdiger Vater, 
*) attriti, oder die gerne bereuen wollten. warum der Täufling vor, und nicht nach 
ar, Ich antworte erſtlich: Ich frage nicht der Taufe gefraget wird: ob er glaube? 
darnach ob es Heilige oder Sünder find, Die] Warum wird der, welchen man loszaͤhlen 
ſo reden; fo viel weiß ich, daß fie ivren. Es will, gefragt: ob er rechte Reue uͤber ſeine 
ift, ſage ich, ein Irrtum, daß ein Halbreuiger Suͤnden habe, ehe er loggezahlet wird? Wol⸗ 
ganz reuig werde durch Kraft der Schhufz let ihr durch eine neue Theologie nur einen 
fl. Denn wie der Apoftel fagt, ſo muß, der) Halbreuigen und keinen Gamzreuigen ur Mas 
hinzunahet, glauben. ( Hebr. 11,6.) Der Glau⸗ |terie des Sa raments der Buſſe machen? 
be aber macht nicht allein veuig, fondern auch! So muß die Reue nicht das erſte Stück der 
‚gerecht. Denn es ift unmöglicy, daß einer) Buffe feyn, fondern aufs Bekenntnis folgen: 
wuͤrdig zum Saerament gehe, der nicht ſchon da Doch alle fagen, Daß die Beichte ohne 
gerechtfertiget und wahrhaftigreuigift. Da⸗ Neue nichts fey. Soll der, fü losgezaͤhlet iſt 
ber das Fundlein von der halben Neue, found das Sacrament empfangen hat, und 
weit genug umfchroeift, ein Gedicht und gar durch die Kraft der Schluffel veuig worden, 
“nichts. in der Welt if, wenn mann nicht et⸗ etwa alsdenn erft die “Beichte wieder anfan⸗ 
wa eine folche Heucheley darunter verftehen gen? Wenn diefe Theologie wahr ift, ſo rie⸗ 
will, die des Sacraments noch unwuͤrdiger |the ich, Daß ſich ein jeder Suͤnder erſt loszaͤh⸗ 
macht, Was ſoll ich fagen? auch euer Ge⸗ len lieffe, ehe man ihn beichten lieſſe. Und ſo 
fpräch beftärker meine Meynung, Die ich\laffet uns verkehrt (nach dem Villen 
ſchon längft gehabt, daß nemlich die Schul⸗ der Schultheologie,) Handeln, daß wir auch 
thenlogie ung die vechte lautere Theologie oder loszaͤhlen, was wir nicht wiſſen. GOtt Lob 
Gottesgelahrheit vertrieben hat. Denn und Danck! ja, vielmehr wehe! ung Elen⸗ 
ihr fehet, daß ich immer in diefem Gefprac) |den, wenn wir ein folch Vertrauen anf die 
über die Schultheologie herfahren, und die | Sreaturen fegen, und den Schluͤſſeln eine fol 
felbe, das iftdie falfche Deutung der Schrift|che Kraft beylegen: aber meine Betruͤbniß 
und der Sacramente beftrafen muß. und Gefchafte geftattet nicht, alle Irrthuͤmer 
42.Zweytens, muͤſſet ihr felbft fagen, was als |her zu vechnen, die Menfchenlehren in das 
fein allen Facultaͤten fagen, daß nemlich GOtt | Sacrament eingeführet: es ift genug, daß 
allein die Schuld erlaſſe. Wie koͤmmt denn | wir andern, die e8 beffer vermögen, Anlaf 
alf die Neue durch die Gewalt der Schlüfr [dazu geben. So muͤſſen nun 4 Suͤcke der 
fel, da alle fagen, fie Eomme nur von der Buſſe herauskommen, nemlich halbe Neue 
Kraft der Gnade GOttes? Sehet alfo zu, (Wunſch der Neue, artritio), Bekenntniß, 
daß eure Widerlegung nicht Eegerifcher ey als|rechte Dee, und Gnugthuung. So viel 
mein Satz, obwol der ZBiderleger nicht et: hat Die Theologie durch Hülfe der Welt⸗ 
wa felbftEegerifch if. Wenn nundie Sna- | weisheit fich gebeffert! ns 
de allein die Reue gibt, was thun e Shluf]| 43. Wider den fiebenten Saz, da ich 
fel fonft, wenn fie nicht Die Gnade, die ihnenl geſagt: es werde Die Schuld niemand erlaf 
Lucheri Schriften ı8.Ch, K ſen, 
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fen, der dem Priefter nicht unterthan fer ıc. Sag habt ihr zugegeben, daß den Sterben- 
iſt diß, Daß ihr folchen zwar fuͤr wahr haltet, | den Feine canonifche Buſſen aufgelegt werden. 
aber Doch gern tadeln wollet, darum ihr mir Hier faget ihr wieder: der Pabſt erlaffe 
den Kleck anbenget, daß ihre mich ei⸗ die Buſſen nicht: ihr verftundet denn (wie 
einen Auffägigen heiffet, der unter die Irr⸗ unten), daß die Buffen, fo der Prieſter oder 
thümereinige Wahrheiten miſche. Ich den⸗ GOtt aufleger, in der Stunde der Noth 
ke, daß hr mich doch einmal für wahrhafz| nicht ausgenommen würden. Aber von dies 
tig- Cobwel mit einigem Vorwurf oder ſem iſt ſchon oben geſagt, Daß der Kirche nicht 
Schimpf,) erkennet. Aber das wundert zuftehe, Die von GOtt aufgelegte Strafen 
mich, was euch Thomiſten anficht, daß ihr vorzubehalten oder zu erlaffen; und des Prie⸗ 
fo verfchiedener Meynung feyd ; Denn dieſen ftersA4uflegung ift in feinem’Belieben. Wenn 
meinen Satz verabfchenen Die Thomiften, ihr aber dee Meynung fey, fo folget ihr dem 
und eurer Secte Bruder, über die maffen eifrig | gemeinen Tand, daß, weil der Prieſter nicht 
in Deutfchland. Habt ihr. einen andern Tho⸗ | wiffe, wie viel Strafe aufzulegen, er dem 
mam in Stalien und einen andern in Deutſch⸗ Sterbenden nicht alles loͤſen koͤnne, fondern es 
land? oder wollt ihemich auf die Gedanten!dem Pabſt uberlaffe. Erftlich, wer kann 
bringen, daß weder die Thomiften den Tho⸗ glauben, daß GOtt vondem Sterbenden et⸗ 
mam noch Thomas die Thomiften verftehe ?| was anders erfordere, als die Strafe des To⸗ 
44. Auf den achten fprecht ihr, wie auf des? von welcher fie fagen, daß fie allein 
den fiebenten, daß er nemlich wahr fey, aber| genug fey zu volliger Vergebung aller Suͤn⸗ 
mif andern falfchen Dingen vermengt, darum | den und Strafen, wenn man willig in fels 
ich auffagig und flecfig fer. Und ich fage|bigen gehet; welches ganz wahr ift, weil der 
auch, wie beym vorigen: die Thomiftenmo-| Tod feiner Heiligen theuer ift vor dem 
gen: erft unter fich felbft einig werden, und] HERRN. Zweytens, wenn der Priefter 
alsdenn über mich her feyn. Wiewol mich nichts um das Maas der aufjulegenden 
wundert, daß ihr dieſen Sag nicht verwerft, Strafe weiß, wie Eann es denn der Pabſt 
da viele fo gewiß glauben, daß er falfch fey. wiſſen? Fa, ſprichſt du, zu ihm ift gefagt: - 
45. Auf den neunten, da ich gefaget: es| Was du nur löfen wirft ac. Ich antworte ; 
werde indes Pabſts Decreten (ober Verord⸗ Loͤſet nicht ein jeder Priefter Eraft eben fols 
nungen) billig die Stunde des Todes und|cher Worte? Diß und dergleichen redet ihr 
der Noth ausgenommen, urtheilet ihr, daß | nur nad) Dünfel und Meynungen her, ſo ihr 
ich recht geredet, aber nicht gefchicklich und | gar nicht beweifen koͤnnet. 
füglich genug, weil ſolche Ausnahme drunter *) wie vom Manna: was ift dag? 
verftanden werde, nicht nach der Auflegung| As. Aufden zebenten befchuldiget ihr 
‚der Buſſe, fondern nach dem Vorbehalt der| mich: ich lieſſe zu, was ich an andern vers 
Falle. Erftlich,man hu*)? was hoͤre ich? es wuͤrfe, nemlich daß ich Die Seelen zum Feg⸗ 
ift Das uber meinen Begrif, alfo kann ich nicht | feuer weiſe weil ich fage, daß bloß Die aufge 
drauf antroorten. Wenn der Pabft auch legten Buſſen erlaffen werden. Ach antz 
im Tode die aufgelegten Buffen vorbehält:|worte wie oben: Ich weile fie nicht 
fo befenne ich, Daß ich nicht verſtehe, wie ihr zum ‘Fegfeuer, fondern die Gerechtigkeit 
von andern, Die aufgelegt werden mögen auſſer oder Strenge GOttes, welche die Macht 
den Sanonen,dißbehauptet; denn im vorigen der Kirchen nicht heben kann N, 
RR ebet, 
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Gebet, nicht durch Gewalt des Schlüffels. Sache muß Fein Urtheil gefehehen, denn die 
Hernach rathe ich, daß fie freudig fterden, | Schluffel müffen etwas gewiſſes und gruͤnd⸗ 
welches fie mehr vorm Fegfeuer fichern wird, | liches. wirken; aber davon genug ‚oben und 
als aller Ablaß aller Menfchen. anandern Orten! Drittens, folget nicht, daß. 
47. Den eilften übersehet ihr. Aufden | ich darum das Fegfeuer leugne: fondern nur, 
zwölften faget ihr: e8 würden auch noch nor| Daß das Fegfeuer nicht Eraft der Schlüffel 
der Losaͤhlung Buffen aufgelegt, tie c. du-{gelöfet werde, wie unten. 
dum, ch antworte: Ihr verftehet mich/ 49. Auf den vierzehenten und funf⸗ 
nicht recht; und ich geftehe, Daß e8 meine] zebenten, da ich geſtritten, was mich duͤnke, 
Schuld, weil ich nicht deutlich genug gewe⸗ das die Strafe des Fegfeuers fey, nemlich 
fen; foich aber auch nicht gebraucht, da Sraufen und Furcht,und faft gänzliche Bers 
ich mich zur Difputation erbofen. Meine ziweifelung, leget ihr mir drey Irrthuͤmer 
Meynung ift die geweſen und noch jetzo, daß und ‚Frechheit bey. Ich anfworte erft, was 
fie ehemals nicht losgezaͤhlet werden, ehe fie] die Frechheit belanget: Ihr feyd mit mir in 
nicht die Buffe vollkommen geleiſtet. Mel: | gleicher Verdammniß, mit Thoma, ja Thos 
ches ihr aus dem, was ich hernach gefeget| mas am allermeiften: der faſt in allen feinen 
hatte, abnehmen koͤnnen: als Proben wah⸗ | Schriften nichts anderschut, als Difputivet, 
rer Neue. Denn zu unferer Zeit, da fie vor|und auch Glaubensfachen (welches etwas 
der Loszählung zwar aufgegeben, aber nicht | groffes ift,) ftveitig macht, und den Glauben 
erfuͤllet wird, kann man nicht fehen, ob Die in ein urrum (ob das fo fen?) verkehret, wie 
Neue wahrhaftig fey: und wollte GOtt! ihr wiſſet. Warum laffet ihr mich denn 
derfelbe alte Brauch Fame wieder auf! run nicht auch von folchen Dingen difputis 
48. Auf den dreyzebenten Sa geſte⸗ ren, welche huchft zweifelhaft und unauss 
het ihr, daß es wahr fen, daß durchden Tod gemacht find? Bin ich denn die Kirche, ja! 
alles gelöfet werde, two die Strafe nur nach |mehr als die Kirche, daß aus allen meinen 
dem Canon abzutragen waͤre. Wenn num] Difputationen lauter Ausfprüche Coder Urs 
die, welche der Canon aufleget, auch guttli- |theile) werden ? Aber das ift der Thomiftis 





che Gerechtigkeit erfordert, fo muͤßtet ihr das ſche Gebraud), daß ihr alles gerne bejahet, 


; 
| 


Fegfeuer nothmendig leugnen. Ich ant: auch was ihr zur Diiputation vortraget oder 
worte: erftlich, Die Gerechtigkeit mag ſie in Thoma Iefet. Darum halter ihr mich 
fordern oder nicht, fo gehet das die Schluf- |auch für einen, der alles feget (oder be ahet), 
fel der Kirchen nichts an, fondern nur das|nicht für einen Difpuratorem. Aber wie 
Gebet. Wie Jacobus faget: daß daslihr in den Erläuterungen fehen werdet, fb- 
Geber des Glaubens der Kirche den diſputire ich, wenn in einigen Stücken meis 
Schwachen (oder Kranken) rette,Inee Saͤtze difputirt wird, fonderlich in dies 
und wenn erin Sünden fey, ſolche ihm fem, und zwar fo, daß ich meine Meynung 
werden vergeben werden, Ziventens, fer, |vefter zu bemeifen fcheine, als ihr Die eurige: 
ner fo ride alsdenn das Amt der Schluf fchlieffe aber doch nichts gewiſſes, fondern 
fel nichts als ein Werk, dasim Finftern ein: | warte auf das Urtheil der Kirchen. Darum 
herzeucht, weil es Iöfete, ohnezu wiflen, was | verzeihe ich euch, daß ihr mich einenKeger heiſ⸗ 
und toie viel. eg Iöfete, welches mir toll genug |fet, weil ich weiß, daß die Thomiften das in 
dunker, Denn uͤber eine ganz anbrlamme Dewohnhen haben, daß der ie ein 
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Ketzer ſeyn muß, wenigſtens bey den Tho⸗ Glaubensregul nennet. Ich habe allezeit 
miſten des nicht des Thoma Meynungen geglaubet, daß der Glaube die Regel der 
‚gelten läßt. Nun zudem andern. [Mom Kirche und aller Kirchen ware, wie 
- 50. Dieerfte Salfehbeit ( oder Frethum),|der Apoſtel Sal, 6,16. faget: Die nach dies 
ſprecht ihr, ift, Daß ich klar zu erkennen gebe, ſer Regel einher geben, über die fey 
daß die, ſo im Fegfeuer find, nicht wiſſen, Sriede ꝛc. Sch bitte euch, daß ihe der’ 
daß fie felig werden follen ; wie ich auch im Nom. Kirche darinnen liebkoſen wollet, daB 
neunjehenten Sas geſagt habe: ihr aber ihr fie nur eine Küngerin Des Glaubens feyn 
“ mit dem heit. Thoma, deffen Lehre ihr nach laſſet die Durch den Glauben zurechte ge⸗ 
der Regel des Glaubens, der Nom. Kirche, richtet werde, nicht aber den Glauben zus 
für geprufet und recht gefprochen ausgebet, vechte ſtelle. Dielleicht it es daher nur ein 
feßet oder lehret, daß fie wiffen, daß fie ber Wortſtreit, und nennet ihr fie die Res 
freyet werden follen, fonft wuͤrden fie die gel des Glaubens uneigentlich, weil nady 
Hilfe ( Handreichung, fuffragia ) nicht bes dem Glauben, den die Nom. Kirche befens 
gehren. Ich antworte: Die Sache felbit net, aller Glaube gevichter werden muß, 
laaſſe ich an feinem Ort berußen, denn ich dir Das gefället mir uber die Maaffenz denn 
ſputire, und unten im neunzehenten Saß ges ich danke auch Ehrifto, daß er dieſe einige 
fant habe, daß nicht alle gewiß feyn, ob es Kirche auf Erden fo erhält durch ein groffer 
wol einige erkennen; davon weitlaͤuftig in! Mirakel, welches faft allein bemweifer, daß 
meinen Erläuterungen, wo fie euch zu hans! unfer Glaube wahrhaft fey, daß fie noch in 
den kommen find, oder Eommen werden. |Feinem ihrer Decreten (oder Schlüffen und 
Denn das halte ich, beweife ich , oder habe! Satzungen) je vom wahren Glauben gewi⸗ 
es bewieſen, daß nicht alle wiſſen, daß fie| chen, und mit fo viel Mordgruden bofer Sits 
werden felig werden, wie viel Exempel geben | ten der Satan noch nicht fü viel ausrichten _ 
von den Seelen, die zum Gericht gehen 2. koͤnnen, daß bey ihr vom erffen Urſprunge an 
51. Laſſet ins nun eure Beweist huͤmer | nieht Die Bibel der canonifchen Bücher und 
beſehen? Erſt fuͤhret ihr St. Thoma Zeug. | das Zeugniß der Kirchenvaͤter und Ausles 
niß an, deſſen Meynung ihre der Heiligen | ger, und des Zeugniſſes lauteres Bekenntniß, 
ihre nennet, vielleicht aus Ehrerbietung. | geblieben wäre ;ob wol vielleicht num allzuviel 
Und daß. ich dem glaube, fprecht ihr, er fey | find, die bey fich in geheim aus folchen Buͤ⸗ 
von der Roͤm Kirche als der Glaubensre | chern gar nichtsmachen, fie zu Iefen oder zu 
gel bervahret. Ich wundre mich, daß ums verſtehen, oder Daran zu glauben. 
ter fo viel Lehrern der Kirchen ihr nicht auch | 53. Drittens, moͤget ihr felbft dieſe Folge⸗ 
einmal: einen andern oder einen Text der rung bevenfen: Die Seelen verlangen 
Schrift anyieher, darum verwerfe ich nach Beyſtand, darum wiſſen fie, daß fie felig 
den weyten Grunde ſowol euch als den (errettet) werden follen. Seyd ihr felbft 
heil. Thomam, weil auch Auguſtinus mehr |einmal in Gefahr des Todes, oderirgend eis 
vonder Kirchen angenommen ift, als der heil. ner andern Noth getvefen, da ihr nicht ger 
Thomas, Paulus aber am meiften, der | mußt, ob ihr verderben oder davon Fom- 
mein erfter Grund ift. ‚men wuͤrdet? Wo ihr es gervefen, fo beſin⸗ 
‚52, Zweytens wundert mic), was ihr das net euch, wie eifrig’ ihr Huͤlfe und Nettung 
mit meynet, daß ihr Die Roͤm, Kirche die verlanger, fonderlich darum, weil ihr = | 
N 
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Rath noch Huͤlfe gewußt und euer einig Tugenden vollfommen werden. Und dns ift 
Heil (ie jener fagt,) geweſen, Fein Heil|die Urfache meines Satzes, daß die Seelen 
oder Hilfe zu hoffen. Wo ihr nicht darin- |unvolliommene Liebe haben, Dabey die 
nen gervefen, fb biete ich, glaubet duch denen, | Surcht der Strafen mit unterlauft, d. i— 
die dDarinnen gemefen. Wo iſt denn nun |die Enechtifche. Dder faget mir, wie fie 
alfo euer Schluß: die Seelen bitten um über Die Strafe Schmerz empfinden koͤn⸗ 
Huͤlfe, darum wiſſen ſie, daß ſie werden er⸗ nen, wenn ſie ſie nicht fuͤrchten, wenn ſie 
rettet tverden? Pie, wenn das Widerſpiel nicht vor ihr einen Abfcheu haben ; es mare 
gewiſſer wäre: fie bitten um Hülfe, darum denn, daß die wefentliche Beichreibung des 
wiffen fie nicht, Daß fie werden felig wer⸗ | Schmerzens von St. Ausuftino, andersim 
den? So, fage ich, iſt es möglich , daß fie | Fegfeuer und anders auf Erden ſey, in wel⸗ 
fürchten vom Angeficht des ewigen Zornes cher er faget: Der Schmerz ift ein Abs 
zu vergehen und im die ewige Grube zu fals \feheu des Gemuͤthes vor den Dingen, 
len; darum fie bitten, daß fie nicht hinein |die uns wider Willen begegnen. Sie has 
Fommen, und Hulfe füchen. Das feheinet | Den alfo Schmerz, nemtich eben darum , weil 
die Kirche su meynen, wenn fie für fie bittet ſie nicht daran wollen: wo fie aber nicht wol⸗ 
daß ſie nicht die Hoͤlle verſchlinge. Inglei⸗ len, fo fuͤrchten ſie ſich knechtiſch vor der 
chen: Erloͤſe fie vom Rachen des Loͤwens. Strafe. Faſſet ihr e8: denn ich kann nicht 
Siehe! die Kirche zeuget, daß fie ſchon in denken, wie einer die Strafe fühlen koͤnne, | 
des Loͤwen Rachen ftecfen und im Loche davor er fich nicht ſcheuet, noch fie fuͤrchtet. 
der Gruben. Aber davon weiter, wo ich sc. Drittens, wie hoch iſt aber das nicht 
geſagt habe. geredet, daß Die Furcht uͤber ein kuͤnftig Ue⸗ 

54. ‚Die andere galſchheit cund Irthum bel fen; Die Seelen aber find in gegenwaͤrti⸗ 
fol, wie ihr ſaget, ſeyn, daß die, fo gefegt gen Uebeln. Wenn ihr nur von dem zus 
werden, anders als kindlich fürchten, |Eunftigen eben ein Troͤpflein geſchmecket haͤt⸗ 
weil die Furcht vor dem kuͤnftigen Uebel ec. tet, und es bedenken koͤntet: fo wuͤrdet ihr 
Ich antworte: Mit eurem Schwerdt ſchla⸗ das nicht ſagen. Es iſt daſelbſt alles ver⸗ 
ge ich euch. Es iſt eine Frechheit, in Din⸗ gangen, alles gegenwärtig, altes Fünftig. 
gen, die ung dienatürliche Vernunft nicht leh⸗ Rurz: Mail euch DIE unbekannt ift, fo 
vet, etwas eigenmächtig lehren und auf die fage ich das, Daß Die Strafe des Fegfeuers 
Bahne bringen wollen. Macht euch von eine Furcht des zukuͤnftigen Uebels, d. i. das 
dieſer Frechheit frey, da ihr ohne Zeugniß ſo Grauſen oder Schauer der Verdanimniß fey. 
getroſt lehret, es ſey im Fegfeuer nichts als Wie ich oben ein Exempel gegeben von de⸗ 
lauter Eindliche Furcht. Denn auf Tho⸗ Inen, die in Gefahr ſtecken. 
mam achte ich nicht. 57. Piertens, wenn allein diß Grauſen 

55. Zweytens, fehe ich, daß ihr den Irr⸗ Strafe gnug wäre, fo wurde GOtt unge 
thum habt, als wenn auf dem Wege, hier gerecht ſeyn, daß er noch andre. Strafen 
eine fo lautere Eindliche Furcht feyn Eünne, dazu thäte. Antw. Lieber! lerne, elende 
daß Feine Enechtifche Furcht der Strafen da⸗ Creatur, deinen Schoͤpffer beſſer nennen. 
mit vermenget ſey. Welches doch nach der Würde GH darum gottlos fenn, weil er 
- Schrift und den Kirchenvätern nicht moͤg⸗ nach deinem mit Thomiftifchen Meinungen | 
lich iſt, weil erſt dort im Vaterlande alle a Kopf mcht handelte? N 
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ſtehet ihr mich auch nicht. Ich habe nicht Wandersleute (Reiſende, viateres fecundum 


geſagt, daß diefe Strafe genug ware, d.i. 
‚alle (oder gar), welche Die Seelen leiden; 
habe auch von andern Strafen nicht diſputi⸗ 
vet: fondernich fage, daß dieſe allein fo groß, 
fü heftig ſey, daß fie allein ftatt des Fegfeu⸗ 
ers fern Fünne, meil alle Strafe darinnen 
ſey, ia ale Strafen befonders nichts Dager 


quid) nur in gewiffen Stücken, nicht aber 
durchaus oder ſchlechtweg find. Wer bataber 
euch oder St. Ichomä gefagt, daß fie Reiſende 
in gewiſſer Maaß und nicht fchlechtmeg ſeyn? 
Irgend Ariſtoteles in feinen Elenchis? Wer 
hat euch die Frechheit (Kuͤhnheit), wie ihre 
es nennet, erlaubet , Das zu erforfhen, wozu 


gen ſeyn; wie ich in den Erläuterungen ge |Eein Grund vorhanden, fonderlich aus der 


ſagt habe. 


ratur, indem ihr nicht diſpusiret, fondern 


8. Auf den fechzebenten Sas, wo ich | behauptet oder Iehret? Irgend euer fo ſtar⸗ 


gefaget, daß dag Fegfeuer faft eine Vers ker Grund, da ihr faget: Sonſt wäre es 
zweifelung fcheine, lehret ihr Dagegen, daß ihnen gut, daß fie lange im Fegfeuer blieben, 
im Fegfeuer eine gewiſſe Hofnung der Se⸗ um vollfommener und beffer zu werden? 
ligkeit ſey, und das bloß auf des H. Thoma | So ein Schluß kann wol nur von einem 
Worte, welches ih auf meinen zweyten 


Grund weile. Zweytens, hernach zweife- 
Teich fehr, ob ihre wiſſet, mas eine gewiſſe 
Hofnung fen, da diß felbit eure Meynung iſt, 
daß der Menfch nicht wiſſe, ob er der Liebe 
werth fey. Drittens , laſſe ich dieſen 
Schluß oder Satz aus dem, was oben ges 


fagt ift, erklaͤret, daß wenn die Erloͤſung 


(oder das Heil) bey Sterbenden, und der 


Thomiften gefehehen, fo fcharffinnig ift er! 
Denn daraus folste auch, eg ware gut, daß 
Fein Heiliger ftirbe, und daß die Märtyrer 
bis auf den Juͤngſten Tag Kerker und Mars 
ter litten. Denn wenn die Liebe in ihnen 
‚vermehret werden Fann, in dem Stande, 
darinnen fie find, fo ift e8 gut, daß fie lange 
darinnen bleiben, d. i. immer für Ehriftum 
fterben, daß fie vollfommener werden. Das 


nen, die in Gefahr ftecfen, nicht ganz vers find eure Sachen, die ihr, wie ihr ſaget, den 
zwoeifelt ift, fulches Doch bey nahe eben fo und Fußſtapffen der Heiligen, nicht aber neuen 
dem Derzweifelten gleich fey. Denn alle Woͤrtern folget. - 
Furcht it ein Stück der Verzweifelung. 60. Den achtzebenten Sas, da ihr far 
9. Auf den fiebenzebenten Sas, da ich get, Daß ich auf Zeugniffe der Schrift oder 
gefagt, Daß folgweiſe den Seelen noth- der Vernunft dringe, uͤbergehet ihr, und fas 
wendig die Liebe (charitatem ) vermehret get nur, daß der Schluß durch das Zeugniß 
tverde, begegnet ihe mir mit dem fürtreflis |der Heiligen C in der Zahl der Vielheit), 
chen Ariftotele, daß, wo e8 ein ungereimt |d. i. St. Thoma, mahrfcheinlich werde, 
Ding gäbe, fich alsdenn mehrere bey mir Ich laſſe eg gelten, Daß es ein wahrfcheinlich, 
ereigneten, und daß es nemlich eben fü tol|d. i. zweifelhaft und aus der Schlußkunſt 
ſey, daß ich Enechtifche Furcht in den See⸗ | herrührendes Ding fen, welchem man eben 
len haben wolle, als Vermehrung der Liebe. | nicht mit dem Glauben beufallen muffe. 
Hernach gehet ihr euren feinen Folgerungen! Und Durch diß euer Bekenntniß will ich euch 
mit dem H. Thoma nach, und behaupter|oebunden haben, Daß, fo oft ihr mir den 
das Gegentheil, daben ihr eurer Gewonheit heil. Thomam ohne Schrift, ohne Vaͤter, 
nad) nichts anders anführet, als neue Woͤrter, ohne Kircheund ohne Vernunftgrund redend 
nemlic), daß die Seelen, nad) Thoma, anziehet, ihr gedenket, daß ihr ein. Schluß⸗ 
. kuͤnſtler 
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kuͤnſtler (oder Schwaͤtzer, dialetticum) unditen Gas, von der halben Neue (oder 
Eeinen Theologum abgebet, d. i. nur wahr- Wunſch derfelben ), und der wahren Neue; 
feheinliche, nicht aber glaubhafte Dinge was ich nun dort aefagt, dag foll auch bier 
vorbringet. Was ift ihm denn nun? Auf geſagt feyn. Denn es ift Fein theologiſcher 
diefe Art find wir fehon einig, und hat Ddas| Grund, daß aus einen Halbreuigen Fraft 
Difputiven ein Ende, weil ich das, mas ihr der Schlüffelein Sanzreuiger werde. fondern 
bejahet, verneine. Wollt ihr alfo, daß es ift irrig. Hernach ift die Halbreue, oder 
wir e8 dabey bewenden laffen? Denn wei⸗ der unvolllommene Schmerz (Leyd) nicht 
ter führet ihr nichts ale St. Thomam, nur ſo viel als wuͤnſchen, Leyd und die Gnade 
daß ihr bisweilen auf mich ſchmaͤhet allent- |Sottes zu haben: fondern entweder eine be 
halben aber mich beym Pabſt verhaßt zu truͤgliche Heuchelen, oder ein wahrhafter An⸗ 
machen fucht. Ich will es aber doch Furz fang der Gnade, wie der beil. Auguftinus 
durchgehen. fanet: Das Verlangen nach) der Gnade 
61. Da ihr den neunzehenten übergehet, ft fechon der Anfang der Gnade. Und 
fo faget ihr eben das, mas ihr über den viers Jan einem andern Ort: Berecht feyn wols 
zehenten und funfjehenten gefagt habet: da⸗ len, ift ein groſſes Stück der Gerechtig⸗ 
bin ich euch auch verweile. > keit. Ka, die Apoftel find auf foldyer Stuf⸗ 
62. Wider den zwansigften faget ihr, |fe geblieben. Nom. 7, 18: Das Wollen 
der Pabſt koͤnne ſowol die aufgelegte als haͤnget mir an, aber das Vollbringen 
nicht aufgelegte Strafe erlaffen, wie der |finde ich nicht. Iſt alfo ein folch Verlan⸗ 
heil, Thomas lehrt. Das Widerfpieligen Fein Werk der Halbreue, oder des frey⸗ 
aber zu fagen, fe Feserifch und wider die en Willens, fondern der Gnade, vor aller 
Petro verliehene Freyheit (oder Vorrecht). Kraft der Schlüffel. Zweytens, hernach 
Ich antworte: Ich Ieugne das: die Urſache geſtehe ich gerne zu, was ihr ſaget: daß der 
davon habe ich oben beym fuͤnften Satz ge⸗ Ablaß auch den allerunvollkommenſten er⸗ 
ſaget. theilet werden koͤnne: und das leugnet mein 
63. Auf den ein und zwanzigſten Satz nicht, ſondern vielmehr glaube ich, daß 
ſchmaͤhet ihr mich, alſo uͤbergehe ichs. die Erlaſſung der prieſterlichen Strafe Uns 
Auf den zwey und zwanzigſten ſagt wuͤrdigen und Unreuigen gegeben werden 
ihr das, was oben im fünften Satz wider; koͤnne. Meine Meynung aber iſt, daß Feine 
Ieget tworden if. Ich Ieugne, daß es die von allen Strafen Durchgehends, die GOtt 
That (oder Brauch) und Lehre der Kirche oder dee Menfeh auferleget, als den Voll⸗ 
fey, daß Die Strafen des Fegfeuers durch Eommenften gegeben werden Fünne, ja, gar 
den Ablaß erlaffen werden. Wiewol ich Eeinem in dieſem Leben: denn es bleibet 
‚mich mwundere, daß ihr dieſen Satz nicht für noch die Strafe des Todes, Herzensjams 
gut gehalten, da ihr Doch oben gelehret und mer ec. Und ift gar Eein Zweifel in dieſem 
zugegeben, Daß die Seelen im Fegfeuer nicht Gas, wie die Erfahrung gibt und jedermann 
die canonifchen Strafen abtrügen, wie die- dafür hält. 
fer mein Satz lautet, | 6. Aufden vier und zwansigften leugnet 
64. Auf den drey und zwanzigſten wie⸗ ihr: Daß das Volk betrogen werde, wenn 
derholet ihr mit vielen Weitlaͤuftigkeiten, nur die Halbreuigen beichten c. Welches 
was obenfchon abgehandelt worden im feches! ich, wie oben von der Halbreue gefagt iſt, 
ver⸗ 


18 J. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Streitfchriften wider die Popiften. 159 
verwerfe. Erſtlich, Da ihr hinzu thut: geſchenket iſt, nicht vollen, und felbft gefter 
Man müffe um des Ablaffes willen nicht hen, dag wir es nicht wiſſen: wider den A— 
andre gute Werke unterlaffen, weil niemand | noftel ı Cor. 3. Sehet aber meine Erläutes 
gewiß wiffe, ob er Ablaß erlanget habe. !rungen. Denn ich halte, daß ich da Elar 
Ingleichen: Weil, ob diefelde fehon den Ab- gemacht, was die Schlüffel wirken oder 
laß nicht erlangen, fie doch ein gut Werk Inicht, und nicht auf ungewiſſe, fondern gewiſ⸗ 
thun, welches fie zur Seeligkeit anſchicket ſe Art. 
und zurichtet. - Sch antworte: D elende 67. Drittens, derandre Zoten (und Laps 
Vertheidigung (oder Schugrede) des Ab⸗ pe) der Fahlen Vertheidigung des elenden - 
laſſes! Lieber! wenn eg ungewiß ift, daß Ablaſſes ift der, daß, ob fie auch gleich den 
wie Ablaß erlangen; was thun wir? Was Ablaß nicht erlangen, fie doch ein gut Werk 
lehret ihr? Der Apoftel verbeut 2Eor. 9.|thun ꝛc. Ich will verfehmweigen, was ich 
v. 26. daß wir nicht aufs ungewoiffe Iaufen. | hier gedenke; ihr aber fehet zu, was ihr fas 
Diefe eure Dinge find bey mir ganz wahr, |get und was Daraus folge. Das fage ich 
ja auch bey allen. Daher vathe ich den indeſſen: Kann das Volk nicht zu einem gu⸗ 
Leuten getroft, daß fie den Ablaß fahren laſ⸗ ten Werk gebracht werden, als mit unge 
fen und fich unter einander gutes thun; denn | wiſſer Hofnung des Ablaffes? Saget Das 
da find fie gewiß, daß fie die Gnade Gottes dem Volk, und fehet, ob e8 einen Seller - 
erlangen, dort aber ungewiß, ob fie des für folche Wahrheit geben werde. Denn 
Menichen Gnade erlangen. Hier vedet| wer wollte fich um etwas ungewiſſes gewiſſe 
und glaubet ihr nach allem meinem Wunſch, | Mühe machen? Darum dürfen die Ablaßs 
ja mehr als ich gerollt habe, ch, der ich | prediger mit folcher Wahrheit nicht hervor 
befchuldiget werde als ein Ketzer, treulofer, | Eommen. Und doch wird (oder foll) der meis 
irriger Menſch, habe vom Ablaß nie fo fchlecht | fte Theil Des Volks nicht betrogen werden. 
geredet, begehre auch nicht fo zu reden. Lie- Auf foldye gottloſe Fabeln verfallen wir, 
ber! Was ift doc) eine ungewiſſe Gabe ans [indem wir die Leute nicht auf Die geroiffe 
ders als Eeine Have? Warum wird denn und Tautere Barmberzigkeit GOttes, fons 
alſo der Poͤbel mit folchem Gepränge und |dern auf die eigne hoͤchſt ungewiffe Gerech— 
Aufzug zu feinem ungewiſſen Gut fo aufges | tigkeiten, Die gar nichts find, trauen leh⸗ 
muntert und gereiget, da man ihn zu feinem ven. ; 
gewiffeften Gut ohne Gepränge leiten Eonns| 68. Viertens, fo wäre der Ablaß für die 
fe? Auf diefe Art wird nicht der meifte Theil | Todten gewiffer, als für die Lebendigen: 
des Volks, fondern das ganze Volk viel Arz | weil er nach eurer Meynung den Todten ge 
ger betrogen. Wie waͤre es, wenn ich ders wiß hilft, den Lebendigen aber ungewiß, da 
eseichen gefagt hätte? er doch vornehmlich und eigentlich für die 
66. Zweytens, wo ift die Gewalt des Lebendigen geftifter if. Penn er nun eis 
Pabſts, wo die Kraft der Schlüffel, wenn |gentlich und geradezu ungewiß iſt; Lieber, 
fie nur etwas ungewiffes wirken? So feheiz wie foll er gewiß feyn, wo er nicht geradezu 
net Ehriftus feiner Kirchen nichts gegeben | gehet? ch befenne: daß auch das, wasin 
zu haben, wenn er ihr nichts gemwiffes gege⸗ Glofſ. ır. $. c. quod autem &c, ftehet, mich 
ben. Dahin hat die Schultheofogie die Kir⸗ ! zuerft darauf gebracht, daß ich wegen des 
chenfachen gebracht, Daß mir, was uns Ablaſſes gezweifelt. Und wie follte al 
zweifeln 
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zweifeln, Da fetbft fo geoffe Verfechter, geh: ll die lautere und catholifhe Wahr⸗ 
rer und Prediger des Ablaſſes mich dran heit twelche lehrten, daß die Seele Den Aus 
zweifeln heiffen? Isenblick, da das völlig gefchehen ware, um 
89. Fünftens, fehet zu, daß nicht dag I welches willen die volle Gnade ertheilt wurde, 
Rolf, das gelehvet wird, um des Ablafles inemlich wenn der Ducaten *) ins Becken 
willen ein gut Werk zu thun, nur ein boͤs fiele, erloͤſet wuͤrde und herausfuͤhre. Ich 
Werk thue, wenn nemlich ſolch Werk wei⸗ antworte: O eine allerliebſte Anmerkung! 
ger nichts. thaͤte, als daß es Ablaß hofte. wer weiß das nicht, daß die Seele, wenn 
Hier fiehet man, daß es nicht GOtt zum fuͤr fie genug gethan morden, den Augens 
Ende vor fich hat, fondern die Creatur nem⸗ blick herausfahre? Habe ich dag angefoch- 
kich Vergebung der Strafe in feinem Werk. ten? wer glaubt das nicht? Aber auch diefe 
Es wäre denn, Daß das wahr wäre, was ei⸗ eure Anmerkung haben hernach eure Brüs 
nige fagen: der Ablaß ſey nichts als ein der in Deutfchland vorgebracht. | 
heil. Betrug, da das Volk Gutes thue um *) Aureum. Ä 
Gottes willen, und in derHofnung GOM| 73. Zweytens, gebet hierauf achtung 
zu gefallen , indem es zu ſolchem Werk durch und antwortet, da man vornehmlich in euch 
den Ablaß gelocket worden. Dringet, und wo eben der Knoten fist: Ob 
0. Was ihr auf den fünf und zwan⸗ das GOtt oder einen Menfchen predigen 
zigſten faget, achte ich nicht, denn es dienet heiſſe, wenn man faget, daß die Seele durch 
nicht zum Zweck. Ihr fehet, daß mein den Ablaß ausfahre (feil. aus dem Fegfeus 
Sas von Ver Macht der Serichtbarkeit vede, ler)? Das beweiſet ihr nun abermal mit der 
davon ich doc) oben und unten geleugnet has| That (Brauch) und Lehre der Kirchen d. 
be, daß fie über das Fegfeuer gelte. Ich i. St. Thoma, und weiter nicht. Wie— 
vede von der Macht zu wirken; und ift mei⸗ wol ihr die Seelen nicht fo gar wohlfen ach⸗ 
ne Meynung nicht gemefen, Daß die Lefenden ‚tet, als die unfrigen: denn ihr redet vun eis 
alfo irren möchten; fondern wie mir es nem Ducaten im Becken, dahingegen die 
damals einfiel, fo feste ich es. Es iſt alſo unſrigen ı2. Dreyer (quatrinos) (oder3 gr.) 
dig die Macht, daß der Pabſt fuͤr die Tod⸗ | genug dazu halten, 
ten mit der ganzen Kirche *) auf gemeine, det) 74. Drittens, wenn nun ſchon wahr 
Bifehof auf befondere Art, der Pfarrer oder wäre, daß die Seelen durch Ablaß erloͤſet 
Seelſorger aber an jedem Feyertag betet. wuͤrden; durch was vor eine Schlußkunſt 
*) wie an gemeinen Tagen. habt ihr aber gelernet, Daß gleich den Aus 
1. Auf den ſechs und zwanzigſten fas|genblic für die Geele genug gethan fey, 
get ihr: die Kirche habe Macht übers Feg- ; wenn das gefchehen, um welches willen die 
feuer, nach den Heiligen (d. i. St. Thomam), | Gnade gefchenfet wird? Go rathet ihr von 
und zwar durch Zueignung der Verdienſte folchen ganz verboranen Dingen, als wenn 
FEſu Chrifti. Ich antworte, wie oben, ihr alles mit Augen ſaͤhet. Koͤnnte es denn 
St. Thomam aber verleugne ich ( das laßt, nicht gefchehen, daß indem jener das Geld 
ihr nicht gelten ). einwirft, indeß ein Engel, wie er dem To, 
72. Auf den fieben und swansigften far bia gethan, GOtt das Gedaͤchtniß dieſer 
get ihr in heftigem Eifer für eure Sachen: That vorbielte, und hernach die Seele heims 
die predigten keinesweges einen Menfchen, füchte, und nach einiger XBeile Coder Ver⸗ 
Lutheri Schriften 18. Theil, 8 ug) 
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zug.) erlöfete, oder fonjt etwas geſchaͤhe, da⸗ ſage, ſey ein Narr und laͤcherlich. Antwort: 
von wir nichts wiſſen? Ich bin es wohl zufrieden, daß ihr klug 
75. Viertens, gebet ihr ein artig Gleich⸗ ſeyd und lachet, fo lange ihr wollet, ich aber 
niß, daß ein folcher Prediger einem Koch fein Narr und Tächerlich fey. 
gleich fey, der Die tuͤchtigen Speiſen mit| 78. Zweytens, habe ich auch nur eine Frage 
—— zufaͤlligen Geſchmacken wuͤrze hingeſetzet. Ihr aber, als ein fuͤrtreflicher 
und ſchaͤrfe. Aber das beklagen wir eben, Thomifte, Eonnet (eurem Gebrauch nach,) 
daß Diefelben Treffer mit alzuviel sufälligen auch nicht den geringften Wink wider eure 
und fremden Worten das ort GOttes Meynungen vertragen; bemeifer aber doch 
fälfchen. Ferner, befehlet, nur, daß diefel- gar nichts. 
ben Prediger lehren we Ichergeftalt man ihre 79. Drittens, ift ſolche Unterſcheidungs⸗ 
Worte auf diefen Schlag verftchen muffe, [art des heil. Thoma, meines Crachtens, 
fo werdet ihr fehen, daß fie bey allem Volk |grundfalfch, nemlich dag es eine Strafe gebe, 
ein Spott und Mährlein feyn werden: denn | Dadurch wir etwas gutes erlangen; als wel» 
es hat fie fonft noch niemand jo verftanden. che in Diefem Leben fey: eine andre aber, 
Darum ſehe ich fattfam, wie ſehr fie bey dadurch wir nichts gutes erlangen, dergleis 
euch angehalten, Daß ihr Doch dieſes ihr Ges chen der natürliche Tod und Strafe des Feg⸗ 
wiſſen einigermaffen entfcehuldigen und ers feuers ſey; weil, ob fehon (wie ihr faget,) 
leichtern möchtet: aber vergebens. ohne folche nicht zum Guten zu gelangen fen, 
76. Auf;den acht und zwanzigſten durch fie doch an ſich nichts gutes erwachſe. 
(Sas) heißt ihr mich einen Läfterer, und ei- | Ich antworte: Ihr vedet fü ohne allen Be⸗ 
nen folchen, der fein Maul wider den Him-\dacht, als wenn man St. Thoma Wort 
melrichtet; weil GOtt, faget ihr, dem Pabſt für einen goͤttlichen Ausſpruch annehmen 
verliehen, nach feinem Billen, von der Huͤl⸗ müßte. Warum ivret alfo der Apoftel, da 
fe (den Seelen) zu ertheilen. Ich ant⸗ er ſaget (Nom. 3,26.): Es gedeyer den 
worte: Ich mag nicht mit Schmähtvorten Heiligen alles zum Buten? Aber (wieihr 
mit euch handeln, mein Vater. ch weiß, fo leicht und fertig zu Unterfcheidungsarten 
daß wir alles lieber vertragen, als die Wahr⸗(d. i. Schriftzerreiffungen ) ſeyd,) fo wer⸗ 
heit. Durch eure Worte kann der Geitz det ihr etwa ſagen: daß alles in dieſem Les 
nicht beleidiget werden; ſintemal ihr ihn ben zum beſten diene; denn ſo pfleget ihr 
nicht angreift, ſondern ſchminket und far: euch heraus zu winden. a Segentheil 
bet. Denn, daß der Pabſt Seelenhuͤlfe aber ſaget Paulus Nom. 14,8: Wer ds 
Cluffragium) verleihen koͤnne, leugne ich ſtirbet, der ſtirbet dem Erin und 
uicht. Daß aber fofche Htilfe gleich mache, Pſ. 116, 15: Der. Tod feiner Heiligen ift 
daß die Seele aus ihrer Angſt fahre, das theuer vor ihm, ch bedaure, daß der 
leuane ich fo lange, bis ihr es anders er: |heil. Mann dahin verfallen, zu leugnen, daß 
weiſet. durch den Tod ein Gut uwachſe da die 
77. Auf den neun und d swansigften re⸗ heil. Märtyrer Durch Marter und Tod den 
det ihr erft von meinen Träumen (wie ihr Lohn und die Erone erhalten. Drum mag 
— e nennet). Hernach macht ihr aus St. das ein engliſcher oder menſchlicher Lehrer 
Thoma viel Worte von der willigen Strafe. ſeyn: fo bekenne ich frey, daß ein abge 
Endlich ſaget ihr; wer anders lehre und ſchmackter Irrthum in ſolchen Worten Ge 
80. Diers 
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go. Viertens, in eben dem Perſtande ter die Halbreuigen, welches ein handgreif⸗ 
habe ich en ee dann 5 ee licher Irthum iſt. 
ten und fir gewiß zu ſagen, gelehret, daß *) Steht falſch perkectiſſin 
bie — A — a —— 
Strafen des Fegfeuers in der Liebe voliger| g3. Auf de ne 
gemacht würden, von welchen fie erkennen, aan habe, dak a dreypigfien, da 
daß fie GOtt ihnen auflege., Denn diefer|hrief trauen ne 4 einer auf Den Ablaß—⸗ 
Wille GOttes iftes, den ſie uͤber alles lieben, | Fir. — ee. — — je 
oder Doch zu lieben ſich bemühen. 1 Wienfehen verläße! verderbet ihr euch), da 
81. Auf den dreyßigſten kommt ihe wie⸗ | Ihr einem Uebel feharffinnig helfen wollet 
der mit eurer Leher, daß die Seelen der Gna⸗ | nuch mit einem andern. Erſt ſaget ihr, dag die 
de GOttes und Seligkeit gewiß feyn 2. da⸗ Darren feyn, Die fid) ohne gute Werke fi- 
rauf ich oben geantwortet habe. cher halten. — habt ihr denn alſo oben 
82. Auf denein und dreyßigſten ſprecht — Der has Oi 
ihr, daß ich etwas Überflüßiges (oder zuviel) |, iR A Sie, 9 eich in Him⸗ 
gefagt, da ich oben gefeket: die Vollkom— Kun ae unbe: da doch ein ſol⸗ 
menften *) erlangten Ablaß: bier aber, Die PER .DONEONEE SBELEE.IN 
wahrhaftig Bußfertigen, die man doch noch) 84. Zweytens, hernach feheinet ihr zuzu⸗ 
eher antveffe. Ich antworte: Ihr haͤttet geben, Daß fie mit guten Werken ficher feyn 
wohl aethan, wenn ihr meine Saͤtze nicht an; koͤnnen; das iſt nach euch Chriſtlich, nach 
gegriffen hättet. Ihr gehet nach Norden, St. Auguſtino und Paulo aber Pelagia⸗ 
fie aber nach Süden: fo ſchoͤn freffet ihr ih⸗ niſch; indem wirklich Eeine folche Wer⸗ 


ven Derftand. She dürft auf eine trefliche |Fe find, Dadurch wir ficher feyn Finnen; ſin - 


Art, mein Vater, die vecht Vollkommenen temal wir bloß durch Barmherzigkeit felig 
unterfcheiden von den recht Bußfertigen. feyn werden, wie der Apoſtel Tit. 3.0.5. 
Hernach, welches noch ungereimmter , macht | faget: Nicht sus Werken det Gerech⸗ 
ihe aus den Bußfertigen und Halbreuigen tigkeit, die wir gethan haben, fondern 
einerley, wenn fie Feine Hinderniß in Weg |nach feiner Barmherzigkeit bat er uns 
legen. Daffelbe Gedicht von der Hinder- |felig gemacht. Ingleichen aneinem andern 
niß und halben Neue, babe ich oben ſchon Ort: Die Gerechtigfeit des Glaubens 
verworfen, und. verwerfe es noch. Es ift| allein ruͤhmet ſich. Ferner faget ihr: Die 
Menfchentand, fo ohne allen Grund und|aber aus dem geiftlichen Nutzen ſolches 
Pernunft neu aufkommen. Niemand bes) Briefes die Hofnung fehöpffen, beffer zu 
veuet fein Leben, dem nicht die Gnade zuvor | leben und zu fterben ꝛc. die glauben recht, 
Fommen; wie die ganze Kirche einmüthig\und die fo lehren, lehren vecht. Ich ank: 
glaube. Was Eümmere ich mich alfo um worte: Die Erlaffung der Strafen wird 
die erdichtete Buffe, die ihr Halbreue nens | nur durch den ‘Brief und Ablaß verliehen: 
net? Und es ift Fein fo Vollkommener indie |ift das wol wert), Daß man es einen geift, 
fen Leben, der nicht Buſſe brauche; wie ich lichen Drug nenne? Was erlangt die Seele 
oben gefagt habe. hr aber feheinet die gutes dadurch? Gar nichts. Und doch ift 
Buſſe auffer der Kirchen zu ſetzen, bloß uns |es ein N Nutz. Go fpielet ihr mir 
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freyer Erfindung der Worte und 
bis ihr alles verwirret. 

85. Drittens, wie entſtehet denn die Hof⸗ 
nung, beſſer zu leben, aus Erlaſſung der Stra⸗ 
fen? das. iſt, das Leben aus dem Tode? 
Die Erlaffung der Strafen ift eintodt Ding, 
und ſo todt, daß es auch, wie eure Meifter be 
zeugen, beſſer iſt, fuͤr ſich genug thun, als 

aß die Strafen durch Ablaß erlaſſen wer⸗ 
den. Aber was ſtreite ich mit euren bloſſen 
Worten? Die Hofnung eines beſſern Le— 
bens kommt von GOtt durch ſeine Gnade, 
die Gnade aber wirket nicht in Erlaſſun⸗ 
gen, fondern vornehmlich in Auflegung der 
Strafen, wie an die Corinthier ftehet Ci 
Evp. 12,9.): Die Kraft wird in der 
Schwachheit vollkommen gemacht. 

86. Auf den drey und dreyßigſten, da 
ihr nichts zu ſagen gewußt, habt ihr euch be⸗ 
mühet, mich) beym Pabſt recht ſchwarz zu 
‚machen, weil ihr daher geifert, ich ſey fein 
unbilliger, falfcher und irriger Laͤſterer. Aber 
das iſt ein handgreiflicdy Zeichen, daß der 
Feine Grunde noch Wahrheit hat, der nur 
zuenet und tobet. Des Pabſts Gewalt eh: 
reich, wie ſichs gebuhret: eure Meynungen 
oder Schmeichelenen aber verachte ich. Da⸗ 
enm heiffe ich das, was wider meinen Satz 
(dartıber ich nicht difputire,) ift, ganz freu- 
Dig eineKegerey. Es ſtehet nicht bey dem Men» 
schen, mit GOtt verfühnet zu werden. Der 
Pabſt Fann dierechtfertigende Gnade GOt⸗ 
tes nicht fchenfen, wie die aanze Kirche haͤlt, 
davon Fein fo araer Keger je geweſen, der 
das Widerſpiel lehren wollen. 

87: Daß ihr nun euren Predigern wieder 
fo gut aushelfet, als ihr koͤnnet, fo dichter 
ihr wieder eine Unterfcheidungsart, nach der 
Thomiften loͤblichem Brauch, und faget: 
Die es aber fagen, (mie ihr meldet,) fagen 
ganz recht, wenn man nur die Berfühnung 
uneigentlich verſtehet durch Wegthuung der 


Schuld, ſo die Seele von GOttes klarem 
Anſchauen noch abhielt. Ich antworte: 
Ich wundre mich. daß ihre nicht durch ſol⸗ 
che Verſoͤhnung eben ſowol das Griechi⸗ 


ſche oder Hebraͤiſche AB E, oder etwas 


anders, das durch folche Buchftaben und 
Sylben bedeutet wird, zu verftehen lehret. 
Henn man fü uneigentlich in allem reden 
darf, warum fkreitet ihr rider mich? YBas 
rum Dichtet ihr nicht auch, daß ich in irgend 


einem dergleichen Derftande wahr geredet - 


babe? Warum nehmen mir nicht die tolles 
ften Kesereyen alle in unfern Schdos auf, 
weil ihre Norte fhon wahr feyn Einnen, 
wenn man fie uneigentlich nimt? Wo bleibt 
die Regul, daß ein Lehrer der Kirchen alle 
uneigentlich Redarten, ſo vielmöglich, meis 
den müfje? Ingleichen das Wort jenes 


Weiſen: Wer berrüglich (fophiftifch) re⸗ 


det, der iſt ein Greuel. Es werden mir 
eure Impropriiſten (oder uneigentliche 
Schwaͤtzer) mit euch vergeben, wenn ich 
und das Volk eure Worte nicht verſtehen. 
Denn wir glauben, daß ihr die Worte zu 
unſerm Verſtand, und nicht zu unſrer Ver⸗ 
ſpottung gebrauchet. Wo nicht das mies 
der aufkommt, was der H. Hieronymus an 
Johanne von Jeruſalem beſtrafet; nemlich 
daß die Prieſter etwas anders lehren, und 
die Leute ein anders hoͤren; ihr aber mit 
Fleiß die Worte zu einem uneigentlichen 
Verſtande verkehret, und es auch ſogar ver⸗ 


theidiget, daß ihr noch Ruhm damit zu ers 


jagen gedenket. 
88. Auf den vier und dreyßigſten faget 
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Namen, 


ihr: daß er ketzeriſch ſey, weil er leugnet, 


daß der Pabſt alle Strafe tilgen koͤnne. Ich 
antworte hierauf auch mit einer Unterſchei⸗ 


dungsart. Ketzerey kann ſo verſtanden 
werden, wenn etwas wider die bloſſen Mei⸗ 


nungen der Thom iſten iſt; und fo iſt er ketze⸗ 
riſch: auf eine andere Art aber kann es Ke⸗ 


tzerey 
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Beren heiffen, wenn etwas wider die Lehre | fordern Iehret, daß man alle Stunden wa⸗ 
des Glaubens und der Kirchen iſt: daifter |chen folle? Ich frage nicht darnach, ob Ab⸗ 


es nicht, ſondern Eatholifch. 


laß Fünftig nüge oder nicht. Nur darum 


89. Hernach hoffe ich, Daß ihr mir auch iſt mir zu thun, daß wir um der geringften 
ungebeten zugeftehen werdet, daß der Tod Sache willen, nemlich den Ablaß, Die wich⸗ 


nicht durch Ablaß getilget werde, noch auch) 
fo viel Todesgefahr und unzahlige geiden 
diefes Kebens. Wenn aber das bleibet; 
lieber, was groffes erlaßt alsdenn der Ab⸗ 
laß, wenn er die Strafe des Todes nicht 
wegräumt, fondern nur zeitliche elende 
Senugthuungigen ? Aber eshat euch beliebet 
aus einer Mücke einen Elephanten zu mar 
chen; wollte GOtt! nicht aus Liebe des 
(groffen) Amoriters *). | 
*) im Lat. fpielt amore Amorrei, 

90. Auf den fünfund dreyfigften fagt 
ihr: Ich halte nicht, daß e8 einen fülchen 
(Ablaß⸗) Prediger gegeben, der fo thuricht 
selehrer hat. Ich antworte: Ich halte 
nicht, fondern ic) weiß es. Denn es find 
Büchlein da von folchen Sägen, darinnen 
fie es nicht allein lehren, fondern auch ver⸗ 
theidigen, und zwar fo, daß fie Das Gegen: 
theil einen Irrthum heiffen. Darum bitte 
ich den Herrn abermal, Daß er erft den Italiaͤ⸗ 
nifehen und Deutfchen Thomam, fo wider 
einander, mit einander vereinige, daß ich 
wiſſe, mit welchem ich ftreiten oder nachge- 


ben folle, Ihr Eommt aber wieder zu eurer | richte. 


gewoͤhnlichen Ausflucht, d. i. zur uneigentli⸗ 
chen Rede, und ſaget etwa: Wenn es aber 


tigſte und allein nothige Sache, nemlich die 
Reue, fo geringe achten, fü Ealtfinnig dafur 
forgen, daß es ſcheinet, als ob es uns we⸗ 
nig verfchlüge, zu welcher Zeit dee Suͤnder 
Dazu Fame. wenn er nur dei gegenwärtigen 
Ablaß Eaufte; welchen man ohne Gefahr 
nicht allein verfchieben, fondern auch gar uns 
gekauft laffen kann, und wir doch fo eifrig 
drauf find, Daß er nicht verfchoben werde, 


Wenn das nicht aus Geldliebe gefchieher: 


warum ſind wir nicht ſo eifrig darnach, 
daß man die Reue (Buſſe) nicht verſchiebe? 
Iſt etwa der Eigennutz *) hier Urſache dran? 
Alles wird ſo ſcharf ausgeſonnen, Ablaß zu 
ruͤhmen, und ich muß gottlos heiſſen, da 
ich fuͤr die Gnade GOttes auch nicht ſo 
ſcharfſinnig diſputire? 
. ©) proprietasne hic obflat? 

91. Auf den fechs und dreyßigſten fagt 
ihe, daß er Fegerifch fey. Hernach auch 
die Bußcanones vernichte, umftoffe, und 
das zte Stck der Buffe, nemlich die Gnug⸗ 
thuung und alle Nechte, die von der Buſſe 
reden, ingleichen Das Fegfeuer zu Grunde 
Setzt lieber auch) Himmel und 
Erde dazu, daß ihr fein alles beyfammen 
habt. Ich antworte: Ihr werdet mir doch 


doch einige lehrten, daß die Unreuigen den) geftehen, Daß das wahr fey, was durch die 
Ablaß nicht vergeblich erlangen, (weil er doch | ganze Kirche gelehret wird, daß nemlich die 
nügen wird, wenn die Neue hernach dazu Reue des Menfehen fo groß feyn Eönne, daß 
Fommt,) fo lehren fie bey vielen Verſtaͤndi⸗ fie alle Schuld und Strafe tilge. | 
gem eben nicht fo übel. So ift eg demnach| 92. Zweytens, werdet ihr zugeſtehen, daß, die 
Chriſtlich, fo zu predigen? Warum ermahnet willig fterben, alles loͤſen (bezahlen) und vollig 
uns aber die Schrift, daß wir uns je eher genugthun. Die werden doch wol ohne 
je beſſer bekehren und bekehren laſſen, und Brief und Ablaß voͤllige Vergebung haben; 
‚macht der zukuͤnftigen Buſſe, die man un⸗ und daß ich doc) hierinnen Fein Ketzer fey, 
terdeſſen ſicher verſchiebet, keinen Muth, als ii: bey den Thomiften. Hernach ur 
N 3 e 
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be ich gefagt: daß fie auch denen gebühre, die) auf die Beine; wie ihr oben aus meinenGruns 
nicht fo vollfommen find, weil der Pabſt den vernommen hat. 2) Mag ich in der 





der Diener der Kirchen iſt. Was er num 
den Gläubigen zur Seligkeit thun kann, das 
muß er bey der Nothwendigkeit der See 
ligkeit hun: auch umfonft. Thut er es 
nicht, fo wird es GOtt doch an feiner ftatt 
thun, wie ich duch feine Barmherzigkeit 
hoffe, was der Menſch aus Unachtiamfeit 
und Derfaumniß nicht gethan bat. : 


Kirche nicht lehren, noch mich Iehren laſſen, 
| welches ich auf Befragen nicht vertheidigen 
kann, anders, als daß ich ſage: St. Tho— 
mas fpricht es? Ich bin ein Ehrift, kein 
Pythagoraͤer. 
95. Auf den acht und dreyßigſten faget 
ihr immer: ich ivre Verdammlich, ich müge 
| e8 gleich von der Schuld oder Strafe vers 


53. Auf den fieben und dreypigften ſa⸗ ftehen, weil der Pabft nicht andeutungss 
get ihr endlich, nachdem ihr die Difputas | weife, fondern amtss und zurichtungsmeis 
tion einftellet, die ihr von der Mittheilung | fe *) Schuld und Strafe erlaffe. Antw. 
der Güter der Kirchen angefangen hattet: Das iſt oben ſchon oft woiderleget, weil dig 
ich ſey ein Keger, wenn ich fage, esfeynicht, Schuld vor dem Dienft des Pabfts und 
genug, daß man die vom Prieſter geſetzte feiner Zurichtung vergeben feyn mus. Denn 
Buffe erfülle, wenn man nicht auch Die ers euer Gedicht von der Halbreue ift nichts, 
fülle, die GOtt befihlet, und alfo der Suͤn⸗ 2) Daß bey der von GStt auferlegten Stra. 
der dahin fahre, daß GDtt nicht erft genug fe der Pabſt weder amts⸗ noch zurichtungs⸗ 
gethan worden. Wie ich geſagt habe, ſo iſt weiſe zu ſchaffen habe, daß ſie vergeben wer⸗ 
das euer Brauch, wenn es ein Brauch heiſ⸗ de. Denn das gehoͤret in GOttes Gerich⸗ 
fen mag, immer fo zornig zu ſeyn, daß ich te, darinnen der Pabſt, auffer der Fürbitte, 
über die andre Sylbe ein Keser heiffen muß.| Fein Recht hat; wie fehon geſagt ift, undift 
Die Thomiften haben nichts gelernet, a das Widerſpiel von der Kirchen nicht auss 
immer Ketzer! Keger! Ketzer! zu fehreyen.! gemacht. 
Und doch richt ef ihr gar nichts aus, als daß *) declaratiue - - diſpoſitiue. 
ihr fo viel berweifet, Daß man euren grunds| 96. Auf den neun und drepfigften heifs 
laͤppiſchen und Eahlen Meynungen irgend in fet ihr mid) endlich keck erft einen verkehr, 
etwas miderfpeochen. Darum feheinet ‚ten Schrer, hernach einen Laͤſterer der 
mir Jefsias (c.59,4.) von euch zu fagen:| Ablaß- Chatte bald geſagt) Kramprediger *), 
Ihr werdet mit einem Brand fchwans| und des Pabftes. Hernach leugnet ihr, 
ger geben, und Stoppeln gebären. Und daß ich etwas rechts verſtehe. Antw. Sch 
was jener Heyde fagt: Die Berge gehen] muß endlich mein und meines Lefers Gemuͤth 


ſchwanger, es wird ein Elein laͤcherlich 
Mauslein herauskommen. 

94. .Crftlich habt ihre aus dem, mas 
ſchon gefagt, erfehen, dag ich wegen der 
Strafe, die GOtt aufleget, himmelweit in 
allem von euch) aus andern runden abge 
be. Darum alles, was ihr auf mich ſchmie⸗ 
det, vergeblich ift. Ich leugne eure Gruͤn⸗ 
de ſowol als euch felbft, vorg Kopf an bis 


dazu gewöhnen, daß wir wiffen, manfüns 
ne mit den Thomasgefellen (Thomaftris) 
nicht reden, wenn man nicht über dag ars 
dre Wort ein Schimpfroort, Befchuldigung 
oder Lafterung hören wolle. Denn ihr lie⸗ 
bet und haltet mehr auf euren Sinn, als 
der Waldefeluber feinen Sungen. So laßt 
ung denn die prachtige Bulle (oder Blaſe) 
eurer Difputation hoͤren! Ihr habt 

ihr,) 
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ihr) zwo falfche Lehren, die den Ablaß ver- |ten. Sa! er verwirft gleichſam zum vor⸗ 
en u Me daß die wahre Neue alle aus euer Gefes und Meynung, indem er 
Strafe tilge; die andre, daß wahre Neue ſpricht Cd. 18.): Denn fo du Opffer ges 
immer lieber Strafen haben wolle. Die | wollt batteft, bätte ich dirs gegeben: 
erfte fechtet ihr damit an, mit einem Mufter | Brandopffer find nicht deine Luft. Das 
einer ſchoͤnen theologifhen Wiſſenſchaft, hin aud) gehoͤret Jeh.c-1,1r. u.f. Pf.so,8.u, 
nemlich: wie einer, der einen Menfchen bes |f. ingleichen Mich. 6, 7. und viele andere 
Teidiget,nicht wiedet zur Verfühnung komme, | Stellen der Schrift. Dahingegen ihr 

ohne irgendeinen Abtragund Buſſe; ſo wolle |Eeine für euch habt. | 
Gott auch, nadıdemgemeinen&efes, daß] 98. Hernach ſucht ihr mich abermal vers 
eine Buffe der Stunden abgetragen werdeic, haft zumachen, da ihr mich beichuldiget : 
venialium (ne dicam) venalium, ich verftorte und vernichtete den Ablaß. Das 
97. Aber ) wenn ihr ein rechtbelehrter iſt mit Ehren zu melden,) nicht wahr⸗ Denn 
Theologus waͤret, wie ihr ruͤhmet, ſo wuͤr⸗ meine Meynung iſt dieſe: daß, weil die 
det ihr wiſſen, daß ein goͤttlich und weltlich Gnugthuung (nach aller Meynung,) beſſer 
Gerichte ganz von einander unterſchieden und iſt als Ablaß, ich fage: Die guten Werke, 
einander zumoiderfey, und daß GOtt, wenn die zur Gnugthuung gehoͤren, feyn beffer 
er vergibt, ganz vergebe, welches der [als der Ablaß, fonderlich da Ablaß weder 
Menich weil er nicht fo gutig als GOtt | geboten noch gerathen, und alfo auch niche 
ift, nicht thut. So hat auch CHriſtus fer⸗ | verdienftlich oder nuͤtzlich zur Seligkeit iſt. 
ner gelehret, daß wir Kinder des Vaters Denn wo kein Gebot, da iſt auch kein Ge⸗ 
ſeyn follen, nicht Boͤſes mit Boͤſem ver- horſam; wo Fein Gehorſam, da iſt auch 
gelten, ſondern den Boͤſen gutes thun kein Verdienſt; wo Fein Verdienſt, da iſt 
follen. (Matth.5, 44.45.) Wenn die Kin⸗ auch Feine Seligkeit. Denn einiges find 
der fo ſeyn ſollen, wie vielmehr wird der! freygelaſſene Dinge, wie ehemals der Schei⸗ 
Vater ſelbſt ſo ſeyn? Drum hat euer gemein debrief und jetzt das Proceßiren und gericht⸗ 
Geſetz, welches ihr (mit Ehren zu melden,) liche Streiten. Darum bekenne ich, daß ich 
erdichtet, nur in euren Meynungen Statt. mich betruͤbe, wenn ich ſehe, mit was vor 
Ihr leſet auch nie, daß GOtt Suͤnde ver⸗ Geſchrey man fulche lappifche Dinge dem - 
geben, und doch die Strafe vorbehalten ha, | Poͤbel einzureden ſuchet; welcher ohne 
be, ſonderlich Die, welche der Pabſt verger | Ermahnung fchon geneigt genug iſt zu frey⸗ 
ben koͤnne. Vielmehr lefet ihr oft das Wi⸗ geftellten Dingen, und folglich aus allen 
deripiel, daß er allerdings die Schuld und | Kraften zu beffern Dingen, d.i. ur Ge⸗ 
Strafe erlafien habe, undesan der Rache nugthuung felbft, angehalten werden follte. 
genug ſeyn laflen, daß ihm der Menfch ganz! Da aber die Ablaßprediger fehen, daß auf 
in einem neuen Leben diene. Darum res) diefe Reife aller Gewinn u Grunde. sins 
det der befler und gelehrter van dem gemeinen | ae, fo unterlaffen fie gar kluͤglich Diele Erw 
Geſetz, nach welchem GOtt Sünde vergibt, | mahnung zu beffern Dingen; ja verftecken 
der da fpricht Dfist,19.): Das Opffer, ſo und verheien diefelbe mit allem Fleiß. Lind 
GSOtt gefällt, ift ein geängfteter und | hilft das nicht viel, daß man (3 €.) ſaget: 
zerſchlagener Beift, ein reuig und gede- | der Abla diene zwar nicht zum Verdienſt 
muͤthiget Herz wird GOtt nicht verach-! oder Seligkeit, diene aber doch zu balbiger 
| Ge⸗ 
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Genugthuung und Tilgung der Strafen. wenn ihr mie nicht glauben wollt, fo glaubt 
Das mag ſeyn! fo kommt doch immer wie⸗ |doch einmal der Wahrheit, wie Augufti-. 
der vor, mag ſchon oben gefagt worden, daß nus fagt, die dur euren Mund zu euch, 
es noch befier ſey, daß Die Strafen und vielleicht, wider Wiſſen und Willen, redet: 
Genugthuungen nicht getilget und erlaffen Ich laſſe eine ſolche Widerlegung meiner 
erden, weil darinnen die befte Werke erlaffen falſchen Lehre gernezu, dadurch fie zur hoͤch⸗ 
werden, nemlichGebet, Faften,Almofen. Den ften Wahrheit gemacht wird. *) Es füls 
die find Stücke derÖnugthuung,tvelche zuer⸗ get, weil beydes beſſer ift, als eing derfelz 
laſſen wenn ihr für aut halten darft, ſo Darft ‚ben ꝛe. Lieber GDtt, wie groß iſt die Kraft 
ihr auch das, was Doch nichts ift, hoͤchſt gut der Wahrheit, daß fie ſich am allerftärkften 
nennen. DrummagAblaßfuchen, wer da durch den Mund deren, die fieherunter mas 
will, man ermahne fie aber zu beffern Dins chen, darleget. Ihr, die ihr ein Theologus 
gen, d.i. zu den beften Werken der Gnug⸗ feyd, Der etwas rechts gelernethat, fagt mir 
thuung. Wie der Apoftel einer Jungfrau Doch einmal, wie das beydes beyſammen fte- 
erlaubet zu freyen, und Doch mehr ermah⸗ hen Fonne, Strafen und Gnugthuungen lieben 
‚net, daß fie Jungfrau bleibe Cı or. 7,25. und ſuchen, und doch zugleich Erlaſſung ders 
uf). Solche und fo befcheidene Ablaß⸗ |felben und Ablaß begehren? Weil eines da⸗ 
verkuͤndiger, die das koͤſtliche von dem fehlech» von ohne Das andere, wie ihr faget, gerin⸗ 
ten fondern, müßt ihr fehaffen, fo werden ger ift, beydes aber beffer iſt, d. daß man 
wir nichts dagegen zu fagen haben. Ihr zugleich gnugthue und doch Gnugthuung uns 
werdet aber deren wenig fehaffen, oder eini- terlaſſe; welches anders nichts ift, als bey 
ge unter ihnen zu Luͤgnern machen. WVernunft, wie jener faget, toll feyn. Es 
99. Auf den vierzigften wollt ihr zugleich |folget weiter bey euch: wo aber die Stra⸗ 
mit St. Thoma (es iftmirlieb, foich furchs fen nichts Gutes fehaffen, fündern vondem 
te, daß es nicht mit St. Auguftino oder St. Guten der HerrlichFeit abhalten, fo werden 
Wauloift,) meine andre faliche Lehre Croie |die Strafen nicht angenommen 2c. Davon 
fie euch heißt,) roiderlegen, nemlic) daß wah⸗ ſtehet in meinem Satze nichts. Es iſt mir aber 
re Reue Strafen fuche und liebe. Da ihr genug, daß er auch nach eurem Zeugniß 
denn zmenfache Strafen machet (wie ihr wahr fey, fo viel diß Leben betrift: auffer 
auch oben gethan): eritlich, ſo lange Stra’ daß mich abermal eures&t.Thumä jammert, 
fe leiden wegen der Hebelthaten etwas gu⸗ daß er fo mit fich umeinig ift: denn diefen 
tes nach fich ziehet, tie im gegenwaͤrtigen Sag läßter in Italien gelten, und verdammt 
Leben, da es verdienftlich ift, fo liebet wahr | ihn in Deurfchland. 
ve Reue Strafen, zu verdienen und vor) *)fequeris oder perfequeris,iht fahret fort, 
Simden zu bewahren, jedoch) ohne Verach⸗100. 2) Ferner iſt eg euer Gedichte, daß 
tung des Ablaffes. ch antworte: Ich die Strafen im Fegfeuer keinen Nusen 
danke euch zum höchften. Habe ich, denn |fehaffen, denn das Gegentheil habe ich oben 
je etwas anders haben wollen, als was ihr [behauptet und verfochten, bis zu Ausmas 
bier faget? Warum habt ihr dennaber oben | chung des Coneilii. | 
diefe Lehre falſch gefcholten? FE denn bey | 101. Drittens, gilt euer Grund nichts, 
euch einerley Sache an verfehiedenen Drten | weil auch die Strafen und Werke diefes 
beydes wahr und auch falſch? Ich bitte, Lebens von dem Gut der Herrlichkeit abhals 
ten/ 
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ten und doc) angenommen werden; ja,twieeis| liche) Verdienſte: wie ſoll alsdenn . ein 
ner von eurer Secte, der gelehrte Toban= | Werk mit fo vieler Verdienſten Erlaffung 
nes Taulerus ſpricht: Wenn der Simmel | beffer feyn, als fo viel Verdienſte felber? 
offen vor uns filinde, man doch nicht Lieber! laſſet ung mit Berftand und Ehrift 
bineintveten follte, ehe man erſt GOttes | licher Freyheit reden! denn ihr koͤnnet doch 
Willen über den Bintrit befraget, daß nicht fagen, Daß der Ablaß etwas anders - 
man aud) in der Herrlichkeit nicht, was fey, als Erlaffung der Gnugthuung. Noch 


unfer ift, ſuchen möchte, Aber diefe 
wahrhaftigſte und grundtheologifche Mey: 
nung muß doch die Schultheulogie durchaus 
nicht für vecht halten, 

102. Auf den ein und vierzigften faget 
ihr, daß ich die Wahrheit ſage, und denke. 
Ihr thut aber hinzu, daß man eben fo bes 
hutſam handeln müffe, den Ablaß nicht zu 
beſchraͤnken und zu veriverfen, zum Nach⸗ 
theil der apoftolifchen Macht. Ihr faget 
auch recht; ja, man muß ihn weder behut- 
ſamlich noch unbehutfamlid, verwerfen, fon 
dern zulaffen, daß ihn ſuchen möge, wer 
da will, Doch daß nur Feiner nicht denke, er 
befommefo etwas groſſes, Daß er nicht ein 
gröfferes befommen Fünnte, 

103. Auf den zwey und viersigften und 
drey und viersigften fuchet ihr zu bewaͤh⸗ 
ven, Daß der Papſt durch Ablaß zum guten 
Werk nuͤtze, und es fey ein gottfelig Werk 

wit Ablaß zugleich beffer, als einanderes als 


weiter : ihr koͤnnet aus Gnugthuung nichts an⸗ 
ders machen als viel gute Werke, nemlich 
Faſten Gebet, Almoſen. So laßt es denn ſeyn, 
daß wir geſchehen laſſen, um oder durch ein gut 
Werk viel gute Werke zu erlaſſen, nicht 
aber es dergeſtalt preiſen, daß eines beſſer 
als viele ſeyn ſolle. 

105. Drittens, iſt das eben ſo viel, was 
ihr hernach ſaget: daß, wenn ſonſt alles 
richtig iſt, es beſſer ſey, Almoſen geben des 
Ablaſſes halber, als die Gnade des Ver⸗ 
dienſtes allein; d. i. es duͤnket euch beffer, 
daß ein Menfch mit einem guten Werke 
und Verdienft fich leer mache von vielen gus 
ten Werken; welches ichaber, mit Erlaub, 
für ierig und guftlos.achte. Ihr gehet ims 
mer damit um, daß der Ablaß nicht etiwas 
freygelaffenes und vergunntes, fondern eine 
Vollkommenheit zu feyn feheinen möge. 
Ihr wiſſet aber, daß alle Freylaffung ohne 


Lob und Ermahnung dazu iſt, und daß fie 
nur Feine Sünde ift, und für Schwache, 
ja vielmehr Faule gehoͤret. Sa, wie jener 
gefagt hat, werden wir alle insgemein durch 
oben habt zugeben müffen, d.i. zu vielen gu: | Freyheit fehlimmer. Und wie Fann einer 
ten DBerken, als daß e8 nur zu einem der; | in Ablaß beffer werden begleitungsmeile Coder 
felben mit Ablaß, d.i. Erlaffung vieler, ger | durch Gefolge ®, wie ihr ſaget, wenn er 
reizet wird. Ich will abereingeftehen, daß durch felbigen fo viele Derdienfte weniger 
es fo gereizet wurde; aber da fage ich, daß|hat? Und es wird ihm ja nur frey gelaffen 
es ohne Pergleichung weniger gefchehe:| fchlimmer zu feyn, ihr aber wollet noch. da⸗ 


kein. Ich bin ganz anders gefinnet: denn 
es wurde ein Slaubiger beffer zur Gnug⸗ 
thuung felbft ohne Ablaß gereiset, wie ihr 


darum mein Satz ganz wahr ift. 

‚04. Hernach ift es irrig daß ein Werk 
mit Ablaß, oder der Gnade des Ablaſſes, befr 
fer ſey als ohne Ablaß; denn wenn Gnug— 
thuung fo viel ift als viele und fehune (herr⸗ 
CLucheri Schriften ıg, Theil, 


zu rathen, Daß er fchlimmer werde, 
*) nemlich des Ablaffes. 

106. Laſſet ung aber doch euren Beweis 
hören: Weil, fast ihr, dort, d. i. in dem 
Merk, um des Ablaſſes willen zwo gute 

M Dinge 
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Dinge find, nemlich des Verdienfts und der |man koͤnne dem Armen Almofen ohne Tod⸗ 
Hinwegnehmung deffen, washinderlich ift. | ſuͤnde weigern, obwol nicht ohne erläßliche 
Hier aber ift nur eins ꝛc. Ich antworte: Suͤnde; darum ſey mein Satz falfch ꝛc. 
Wie fchlieffet ihr Die Augen fo mit Fleiß zu Es danket euch, als ihrem beften Schuß» 
und fuchet in offenbavem Lichte Finfterniß?) heren (oder Verfechter), das fehöne hier 
Ich aeftehe, daß da zwo gute Dinge find, | Philargiris (oder Geläliebe), weil fie hier 
nemlich Das Verdienſt und die Erlaffung vier | lernet, daß fie dem Bittenden ohne Todfuns 
ler Derdienfte, welches etwas gutes iſt fuͤr de Almofen weigern Fonne. Ach des groß 
die Faulheit des Fleifches, und ein furtveflis | fen Herzeleides und fehrecflichen Dinge, 
cher Schade der beften Güter, und eine] das wir in der Kirche hüren! Warum faget 
Hinwegnehmung deflen, was binderlich ift, | denn Johannes Cı Ep. 3, 17.) die N iebe bleis 
nemlich zu aͤrgern Dingen. 2) Hier aber, | be nicht in dem, der fein Herz vor feis _ 
nemlich im Werke ohne Ablaß, d.i. wenn nem Naͤchſten zuſchleußt? Macht denn 
die Genugthuung bleibet, ift nicht bloß ein | die Liebe, wenn fie hinwegweicht, nicht dee 
einiges, fondern fo viele, als in der ganzen | Todfinde Raum? Ja, warum wird ChHri⸗ 
Genugthuung find, welche die befte und eis: ſtus an jenem Tage Die verdammen, welche 
ne verdienftliche Hinwegnehmung aller Hin- | den Hungrigen nicht gefpeifet haben (Matth. 
derniſſe dee Herrlichkeit ft. Kurz: wenn 25, 41. 42.) Aber vielleicht habt ihr das in 
ihr eure Worte recht verſtuͤndet, ſo wuͤrdet der Perſon der Impropriiſten (oder derer, . 





ihr fehen, daß ihr die Sache auf euch ger | die uneigentlich reden, hergeſaget. Es gibt 


nommen, gute Werke herunter zu machen irgend einen rechten Verſtand davon, wel⸗ 
und die Erlaffungen derfelben zu preifen ;| chen ihe noch aus Indien herholen werder, 
welches ſchrecklich if in der Kirchen zu hoͤ⸗ darauf ich alfo warten will. „ Alsdenn wer⸗ 
ven. Darum habeich mic) getroftder Sas | de es (das Almofen,) auf erlaßliche Art ges 
che angenommen, gute Werke zu. loben, weigert, wenn der Arme es nicht bedürfe, 
doch nicht Ablaß herunter zu machen. Thut oder ſonſt eine billige Urſache vorhanden ſey. 
die Worte weg, Ablaß, Vergebung (Gna⸗ Kurz; alsdenn werde es ohne Suͤnde ger 
de), und ſehet Die Sache ſelbſt ohne dem | weigert, wenn eine rechte Urſache vorhanden 
vorgefaßten Wahn davon an: fo werdet ihr fey, es zu weigern, wenn aher keine vorhan⸗ 
finden, daß ihr Eein guter Sachredner , noch den fen, fo fey es eine Todſuͤnde zu weigern. 
einer guten Sache Verfechter feyd. Denn So vedet das Evangelium, fo die Apoftel. 
was kann aud) die Kirche felber aus dem| 108. 2) Barum forfchet ihr nicht mit gleis 
Ablaß machen, alseine Srlaffung der Gnug⸗ | chem oder mehrern Fleiß aus, wie man den 
fhuungen? Was Bann fie aber durch Ginugs unnuͤtzen und zur Seligkeit unnöthigen Abs 
thuungen verſtehen, als die beften Werke laß nicht Faufen dürfe, da ihr fo gefährlich 
und verdienftlichen Strafen, und was GOtt und feharffinnig ausforfchet, wie man gute 
kelbft geboten? Barum wollen wir denn; Werke unterlaffen dürfe, die doch allein 
alfo erheben, mas an fich nichts ift als eine, zur Seligkeit nüglich und noͤthig, auch von 
Berg onnung des fehlimmern, daß die GOtt geboten find? Meynet ihr GOtt einen 
Schwachen nicht fündigen. Dienſt zuthun, wenn ihrdie Gebote GOt⸗ 

107. Auf den vier und vierzigften Sas tes herunter machet mit den. guten Werken, 
ſagt ihr als ein neuer Ausleger der Schrift; daß ihe nur den weder von GOtt a. 

| ens 
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ss m m nn — 
Menfehen gebstenen Ablaß erhebet? Ger hingeben. Denn fo veden und fehreiben fie 
feßt, es wäre Fein Ablaß in der Kicche, fons (z. E.): Wenn du einen Kock hätteft, fol, 
dern es müßten alle, wie ehemals geſchehen, teſt Du Den verkaufen um Ablaß zu erwerben, 
genugthun: welche Geftalt würde euch als» Ja, fie find Damit nicht vergnugt, fondern 
denn gefallen? des Ablaffes oder der Ge⸗ rathen, daß, wenn einer die Nothdurft er, 
nugthuungen? Entweder verfteher ihr alfo ſterer Art nicht babe, fülle er von andern . 
den Ablaß nicht vecht, oder ihr ſuchet aus |borgen oderbetteln, wenn es auch das Weib 
böfer Heucheleh die guten Werke zu ver waͤre. Hernach rathen auch die Bettel⸗ 


nichten. 
109. Auf den fünf und vierzigſten uns 
terfcheider ihr abermal, mie euch Dunfet, Die 


brüder, daß ſie ohne Erlaubniß Geld zufams 
men ſcharren. Das find, mein Vater, die 
ungeheuren Dinge, fo bey uns im Schwan⸗ 





nothwendigen zeitlichen Güter, auf hinlaͤng⸗ ge gehen. Es herrſchet bier bloß der aller⸗ 
lichere Axt, und ſaget mit unſern Thomiſten unverſchaͤmteſte und gierigſte Geiz, zu fols 
auf gleichen Schlag, die nad) der andern | chem Spottder Römifchen Kirche, daß das 
Art nothwendigen Büter müßten als Almo- allein Urfache genug wäre, alten Ablaß ab- 
fen gegeben werden, aber nur in der hoͤch⸗ zuſchaffen. Und duͤrft ihr nicht denken, daß 
ften Noch. Ich bitte, ehrwuͤrdiger Vater, ich falfche Dinge erzehle: denn'man höret 
verzeihet mir: denn es thut mir gar zu we⸗ |es nicht allein aus gemeinem Gerüchte und 
be, daß ihr den Tert des Apoftels Fohan- |Dede, fondern lieſet es auch in Büchern als 
nis von der Noch, auf liederliche Weiſe nur lenthalben. : \ 

auf die hoͤchſte Noth ziehet. Wer hat euch] an. 3) Mles, was ihr faget und rarhet, 
die Macht geneben, aus derfelben die Huch» [das ſaget ihr in der Meynung und Heuches 
fie Noth zumachen? So verſpottet und ver⸗ ley, Daß der Ablaß etwas gutes fey; davon 
derbet unsauch der Teufel, der allerliftigfte Igenug oben. 
Feind, die heilige Schrift. Der HErr| 112. Aufden fieben undviersigften,den - 
IEſus EHriftus gebe, daß Fein Menſch |ihr für wahr genug gehalten, fo gebet ihr, 
euchundallen, die an folcher Stoffe hangen, weil ihr einmal vorhabt auf alle zubeiflen, 
etwas miftheile, wo ihr nicht in Die hoͤchſte ob ihr wol Feine Zähne habt, da ihr dem 
Noth gerathen feyd, auf daß ihr die Schrift Pabſt nur heucheln wollet, zwar zu, daß 
unverfaͤlſcht Taffen, auch durch Mangel ler⸗ er wahr ſey; machet aber aus dem Pabft 
net. Solchen Muthwillen und Uerpigkeit, ein Ebentheuer, das den Sipffel beyderleh 
die Schrift zu verderben, leidet, Die Kirche Gewalt hat, nemlich daß er zugleich Kayſer 
num ſchon 300. Jahr mitihrem groͤſten Scha⸗ und Pabſt fey: und zwar dergeftalt, daß 
den von den Schullehrern. er herrſchaftlich zum Bau der Peterskirche ges 


110. 2) Hernach laſſet ihr meinen Sas 
auch wahr bleiben; verftehet aber nicht, was 
ich meyne. Darinnen ſeyd ihr recht dran, 
daß die nothwendigen Güter der andern Art 
der Menfch um Ablaß willen geben Eünne. 
Das räume ich eins Aber unfere Kramer 
rathen den Leuten, daß fie von ihrer Noth⸗ 


durft der erften Art um des Ablafles willen wenig fich berechtiget halten mag, 
Er 2 


bieten Eönne, als zum gemeinen Beten. 
Nun aber ſchminket ihr ihn gleichwol mit 
‚der unvergleichlichen Beſcheidenheit, daß er 
‚bitte, und noch dazu belohne (durch Ablaß). 
Mit ſolcher ſaubern, aber hoͤchſtſchaͤdlichen 
Schmeicheley machet ihr, daß ein Fünftiger 
Pabſt, den das Lob folcher Befcheidenheit 





die 


483 
die ganze Ehriftenheit zu fehinden, und zwar fauber machet. Wenn ich ein Bißthum 
mit Gewalt und Herrfchaft.- verlangte, würde ich das gewiß nicht fagen, 
‚13. 2) Sage ich, daß. die St. Peters: was ihr mit groͤſtem Verdruß höre. Denkt 
Ficche das gemeine Beſte der Stadt Rom | ihr Denn, ich wiſſe nicht, Durch was vor eis 
ſey, unſre Kirchen aber find ung nüslicher nen Weg man in der Stadt om) zu 
und nöthiger, weil wirnicht alle zu St. Ve | Bißthumern und Prieſterthuͤmern gelange, 
tri Dom laufen, GDttes Wort hören und da alle Kinder auf allen Gaffen der Welt 
Sacramente da empfahen Eonnen (um wel⸗ |davon fingen? Es iſt ja dadurch ganz ſchaͤnd⸗ 
cher Urſache willen ſie erbauet werden): lich worden (wie der Vers lautet) ꝛc. Das 
und wäre beſſer, daß St. Petri Dom nicht andre will ich nicht beruͤhren, fo ihr gleichs 
erbauet würde, als daß unfre Pfarrkirchen fam mit Zittern, und von der Wahrheit 
eingingen. Wir fehen aber und beklagen, | überwunden, mehr heraus ftottert, als redet. 
daß es dahin auslaufe, da aller Kivchen 15. Huf den neun und vierzigften bes 
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Vermoͤgen durch den Ablaß zu der unerſaͤtt⸗ 
lichen St. Peterskirche gezogen wird. Wa⸗ 
rum nennet ihr nicht vielmehr die St. or 
nisficche, die Mutter der Kirchen, aud) 
das gemeine Hefte? Vielleicht aber kommt 
fie nod) kuͤnftig nach, daß wir endlich alle, 
Roͤmiſche Kirchen, hernach auch die Pallaͤſte 
(Höfe), ja, endlich auch die Mauren, Gaf 
fen und Brücken, durch unfre guten TBer- 
Fe, die des Ablaffes halber gefchehen, bauen, 
daß der Gaben Eein Ende fey? Darum, 
mein Pater, rathe ich den Leuten, wie ſichs 


hauptet ihe mit gleichem Geifer den Ablaß 
nuslich, aber nur veranlaffungsmeife ), 
indem nemlich die Seele daher in Dankfas 
gung ausbeicht. Ihr koͤnntet nicht mehr 
und ausgefuchtere Grundevorbringen, wenn 
ihr ein Redekuͤnſtler wäret, als jeßo. Wa⸗ 
vum fprecht ihr nicht auch, Daß die Seele ſich 
bey dem Bleken eines Schafes gelegent- 
zur Dankfagungerhebe? Dder was hat der 
Ablaß vor ein Lob davon, daung geboten 
wird, auc) in Strafen und lagen GOtt 
zu Ioben? Aber es verdreußt mich, länger 


gebühret, Daß fie erft den lebendigen Tem⸗ mit folchen faulen lahmen Zoten (vder Ges 
peln gutes thun, hernach ihren Kirchen, und dichte) zu hun zu haben. Aber wie ſcharf 
zufegt der St. Peterskirche aufhelfen. Denn habt ihr da acht gehabt, daß ich mir felbit 
eure Kirchen find uns nicht nöthig. widerfprochen hatte, daß ich hier den Abs 
114. Ben demachtund viersigften lauft laß für nüglich erkenne, den ich oben als 
ihr dergeftalt an, daß ihr vor Wahrheit, | vergeblich zu fadeln fcheine? Sch fage, daß 
Die euch verwirrt macht, nicht wiſſet, was er den Faulen nüßlich fey, tie alle Frey⸗ 
ihr fagen follt. Endlich verfallet ihr auf laffungen nuͤtzlich find, daß fie nemlich nicht 
den tollen Streich und faget: Ihr, mein fündigen, wenn es verboten wäre. Ich ſa⸗ 
£uther, wenn ihr von unferm Herrn ein gut ge aber unnüslich, zum Wachsthum oder 
Bißthum empfangen hättet mit vollem Ab⸗ Nutz der Seligkeit, welches ihr nach. eurer 
laß, eure Kirche wieder neu zu bauen, ſo Achtfamfeit hättet aus dem Worte merken 
wuͤrdet ihr es tool linder und beſſer gegeben, | follen, da ich gefaget : Wenn fienscht drauf 
und den Ablaß, den ihr niederfchlaget, er⸗ trauen. 
hoben haben. ch antworte: Dielleicht *) occafionaliter. Er: 
richtet ihr mich nach eurem Sinn; welches] 116. Auf den funfsigften nehmt ihr euch 
ich Daraus ſchlieſſe, weil ihr es fo Finde oder! der Sache der Ablaßprediger (Venialium) 
Ä an 


⸗ 








u 1. Abſchn. e) Schriften wider Splvefter Prieristem. 185 
“an, aber. auf eine fehlaue Art, weil ihr nicht, ſtrafen, wenn er nicht erft alle vor ihren 
glaubetet,, daß dergleichen geprediget wuͤr, Thuͤren warnet. Mir iſt eseinrecht Wun⸗ 
de. Hernach preifer ihr den Pabſt, der ſo der, daß fie unfchuldig feyn, und Doch über 
unfehuldig fey, Daß Feiner unbehorig Tebe meinen Worten ein foldy Lermen erheben! 
oder handele. Hernach feheltet ihr, daß Es it aber der Spruch St. Hieronymi 
ich nicht erft eine bruͤderliche Dermahnung |wahr: Wenn Die after insgemein beftraft 
abgehenlafjen. Ich antworte: Wenn der werden, fo klagt ſich der, welcher drüber 
gleichen nicht geprediget worden, oder ibr es |jurnet, felber an. Und wie follten: fie auch 
alauber: mas lermet und tobt ihe denn, daß meine Warnung ftatt finden Iaffen, die 
ihr es vertheidiget? So laßt mich in Wind auch noch jego durch eure Dertheidigung 
diſputirt haben. | unſchuldig feyn wollen? Muthet mir doch) 
177. Zweytens, weiß ich auch, daß wir den bes nicht zu, Daß ich Unſchuldige warne: ſoll ich 
ſten Pabſt an Leone X. haben, und gleich⸗ es aber thun, ſo brauchen ſie keinen andern 
ſam einen Daniel in Babel, dem feine Un⸗Anklaͤger, weil ihr, derſelben Vertheidiger, 
ſchuld bisweilen Lebensgefahr zugezogen. ſie ſchuldig bekennet. Fe 
Aber Lieber! ſagt mir doch, wer bat je ſo 18. Drittens, daß aber diefes alles ges 
unſchuldig gelebt, daß Fein anderer (feil, ſei⸗ ſchehen Cob ihr es wolnicht glauben), davon 
nes Standes,) nicht allein nicht unbillig, |zeuget der ganze Erdboden, ingleichen die 
fondern auch nicht unanftandig gehandelt Schriften, die davon in der Welt find; 
oder gelebet? Es feheinet, daß ihr Cich weiß\wer es aber gethan oder gefchrieben, da 
nicht wie,) hoch heucheln wollen, aber unter | mögen fie ficy drum bekuͤmmern. 
dem Reden orte und Perftand verlos| 1. Aufden ein und funfzigſten (Satz) 
ven. Etwa habt ihr fagen wollen: Leo X |wiederholet ihr eben diefelben Dinge: und 
I es dahin zu bringen, daß Feiner unger | full euch denn eben daſſelbe geantwortet ſeyn; 
buhrlich lebe: und da ihr fahet, daß das |auffer daß ihr fager: ich, redete nach lauter 
unmoglich wäre, fo verändert ihr mitten im | Centnern (oder vergröflerungsweife). Das 
Reden den Verſtand, und laßt die Worte uͤbergehe ich. 
verwirret und unverftandlich bleiben. Ser-| 120. Auf den swey und funfzigften far 
ner, ſagt mir Doch, mer von einem Difputis | get ihr: Mein Sag fen falſch; welches ihr 
renden jemals erfodert hat, daß er den, wi⸗ ſo bemweifer: weil niemand fo ein Narr fey, 
der welchen er ſtreiten will, erjt vorher erz|der fo thue. Ich antworte: Lieber, was 
innen follte? Barum habt ihr mich nicht | Fummert es euch, wenn niemand ſo ein Narr 
auch erſt gewarnet, da ihr mich fo vieler Las iſt? Laßt mich, wie ich fchon gefagt habe, 
fter befchuldigen tollen? Warum warnet |einmal in Wind difputiven. Sind darum. _ 


der Pabſt nicht erft injeinen Decreten ( Ver⸗ des Pabſts Decretalen von der Shah 


ordnungen),ehe er wider den Mißbrauch der |meifter Coder Kramer) Mißbräuchen vers 
Kramer (desAblaffes) urtheilet? Ich habe | geblich oder falfch, weil ihr von Feinem Kraͤ⸗ 
insgemeinhin diſputirt, ohne jemanden zu mer wiſſen wollet, der unrecht gehandelt? 
nennen. Gind fie unfehuldig, was beſchwe⸗ Ihr redet und ſchwaͤrmet aber etwa fo vor 
ven fie fich denn, daß fie angegriffen wer: | Alter? Wenn Feiner ift, der fo auf Ablaß⸗ 
den? Darummuß niemand mehr das Evan⸗ | briefe trauer, fohabe ich Feinen angeariffen, 
gelium predigen, noch die Laſier öffentlich | Sch — treffen wollen, die es ſo 

| du 
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deren ich nicht einen, fondern viele weiß, | um, fo Fomme ic) dem HErrn um, d.i. ieh 


und zwar ſolche Narren, daß ſie nicht allein | werde gefunden. Sucht euch alfo einenan- 


wegen der Seelen Eilöfung, fondern auch | dern, den ihr fehrecfen moͤget. 

wegen ihrer Seligkeit fich verfichert hielten, 121. Auf den drey und funfzigften heißt 
Wwenn ſie hur diefen Briefhätten. Hernach, | ihr mich einen Narren und lächerlichen Men; 
warum beredet ihr nicht auch euren Leut⸗ ſchen: da ihr weiſer Menſch indeß ſaget, das 








lein, Die ihr vertheidiget, daß fie Die Seele feltene gehe dem gewöhnlichen vor, und die 


fuͤr die Buffe (Reue) und Gnugthuung zu Fahrfefte der Heiligen waͤren herrlicher als 

Pfande fegen? Wie oft, frage ich, muß der Sabbath der heil. Jungfrau. Sch ant- 
man euch fagen, Daß das ein gottloſer und| wortes Wohin wollt ihr doch, mein Vater, 
des Geizes Dienft fen, wenn für den Ablaß| mit folchen Dingen? Ihr befihreibe etwa 
alles fo herrlich und auf die fehönfte Art uns| den Regenbogen, oder den Rheinfluß. Jetzt 
ternommen und geredet wird, als wenn er ſchickt fich das nicht hieher. Erſtlich iſt der 
allein alles ware, und doc) für das, was Ablaßhandel bey ung nichts feltenes, fon, 
zur Seligfeit nöthigift, Erum gemuckt wird ?| dern faft alltäglich. Zum andern, wie reimt 
Bedenket felbft, ob das Volk alfo nicht auf) es fic), daß das Wort GOttes, das Chris 


dergleichen Briefe trauen lerne, die mit fol. 
chen häufigen Worten und mit fo groffer 
Zierlichkeit gepriefen werden? denn fie muf 


fen das nothwendig für groß halten, was ſo 


groß gemachet und ausgeftrichen wird.. Ihr, 


der ihr indeffen wiffet, man mufle fich nicht 


auf Briefe verlaſſen, denket gleich auch, das 
arme Volk muͤſſe von ſich ſelbſt eben der- 
gleichen wiſſen und unterfcheiden, wider fo vie⸗ 
ler und fo groſſer Leute Einfchreyen und Eins 
bildung? Endlich drohet ihe mir mit 
Schmah, Spottund Bann. Mitwas vor 
welchen? und warum? Drohbet nicht, lie: 
ber Vater, EHriftus lebet noch. Sa, er 
lebt nichtallein, fondern herrſchet auch, nicht 
allein im Himmel, fondern auch in Nom, 
ob es noch fo tobet. erde id) um der 
Wahrheit willen gefehmahet, fo willich den 
HErrn loben. Der Kirchen Bann wird 
mich nicht von der Kirchen feheiden, wenn 
mich die Wahrheit mit der Kirchen vereini- 
get. Ich will lieber von euch und eures 
gleichen (wenn ihr fo bleibet,) werflucht und 
verbannt feyn, als mit euch aefegnet und ger 
Jobet. ch habe nichts, das ich verlieren 
Fan. Ich bin des HErrn. Komme ich 


ftus mit ftetem Anhalten zu predigen befohs 
fen, dem feltenen Ablaß nachftehen folle? 
Wenn EHriftus nicht fo geboten haͤtte, 
mochte euer Gleichniß beſtehen; es kann aber 
auch Der Pabſt nicht gebieten, Daß das Wort 
inne halte; welches, da e8 einmal ausgan⸗ 
gen, nicht gebunden wird, auch vom Pabſt 
nie gefchehen ift, fo viel ich lefe. Eben das 
mit antworte ich auf die Fable Miderlegung 
des folgenden Satzes, da ihr erftreiten wol- 
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let, daß das Wort des Ablaffes GOttes 


Wort ſey, obwol uneigentlich, nemlich wenn 
Erklaͤrungen und Ermahnungen dabey find, 
Wenn das alles GOttes Wort heiſſen foll, 
was mit GOttes Wort geſagt wird, ſo re⸗ 
den alle Ketzer, alle Teufel, alle Menſchen, 
nichts als GOttes Wort, denn es kann 
nichts ſo thoͤrichtes geſaget werden, daß nicht 
GOttes Wort drein gemiſchet werden mag. 


— 


Ich ſage aber, daß es Menſchenwort ſeh, 
und von Vergebung oder Erlaſſung eines 


Menſchen handele; denn das Wort GOt⸗ 


tes iſt, das das Herz durch den Glauben 
gerecht macht und die rechtfertigende Gna⸗ 


de verleihet; wie Roͤm. r, 16. ſtehet, iſt 
eine Kraft GOttes zur Seligkeit, allen, 
die 
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die da glauben. Das Wort des Ablaffes Pabſts auf? Weiß ich irgend nichtsdarum? 
aber macht nicht gerecht, undgibt, der Seelen Oder, wenn ich den Geitz ſtrafe, greife ich Das 
nichts, als Freyheit zu faullengen oder ſchlaͤe rum des Pabftes Unſchuld an? Sehet ihr 
fig zu ſeyn in guten Werken, wegen der vielmehr zu, daß ihe euch nicht am Pabſt ver 
Schwachen. nr greift, dev ihr den Geis und des Pabſtes 
122. Aufden fünfund funfzigften ſaget Unſchuld unter einander brauet, und den 
ihr, daß die er und dergleichen Eindifch feyn, geſcholtenen Geitz für eben fo viel haltet, als 
und einem zernigen Mann anftehen, Der fein die beleidigte Unschuld des Pabſts; ja,unter 
Maul wider den Himmel erhebt, und wider Vorwand der Pabftlichen Unſchuld den 
den Stachel lecker. Ich antworte: Es iſt Geitz zu einem unfträflichen Dinge machen 
wahr, aber nur bey dem Sylvefter und den wollt. Wenn eure Leutlein unſchuldig find, 





Thomiſten. 
123. Auf den ſechs und funfzigften fa- 
get ihr auf Thoma Wort: der Kirchen 


Schag wäre, die Verdienfte Ehrifti als Ger 


nugthuungen (oder in fo fern fie dergleichen 


find): und ihr beiweifet etwas durch eben 
daffelbe, fagende: daß St. Öregorius ein- 
mal Ablaß gegeben, wie man insgemein fa. 
ge: bewieſen werden kann es nicht. Da- 
her auch St. Thomas hierinnen nichts bes 
weiſet. Sch habe mic) eben nicht erboten 
mit der ganzen Welt zu difputiren, weil ich 
nicht gewußt, daß meine Säge fü weit aus- 
kommen würden: alfo wollet mir dergleichen 


jo werden fie von mir nicht angeariffen; find 
fe aber fehuldig, warum vertheidiget ihrfie? 
Der HErr gebe euch, daß ihr einmal beffer 
urtheiler, beffere Einficht befommet, und mid) 
nicht mehr vergeblich laͤſtert. 

25. Aufden acht und funfzigften wie⸗ 
derholt ihr eben das, was ihr im vorigen ges 
sagt habe: dennes find eure Worte, darum 
uͤbergehe ich fie. 

120. Auf den neun und funfigften ſeyd 
ihr auch in lauter Feuer: ſogar koͤnnt ihr ala 
les andre eher leiden, als wenn ich Den Geitz 
antafte, von welchem ihr doch durchaus, auch 
wider Willen geſtehen müßt, daß er in Rom 


Großfprechereyen nicht beymeffen. Ich bin walte oder herrſche, daß ihr mir faft verdäche 
ohngefehr in diefe Sachen Fommen, daraus tig zu feyn fcheinet, als ob ihr mehr den Sea 
ich mich mit Stillſchweigen nicht reiffen Eann ; winn als die Seelen fuchter: da ihr indeffen 
vielleicht ift e8 GOttes Wille fo geweſen den allerunfchuldiaften Pabſt zu meiner des 


Ich habe aber doch diefen Satz nicht ganz 
bejahet, fondern difputire auch noch darüber, 
und warte aufdes Concilii Ausfpruch, wiein 
allen Dingen, die noch zweifelhaft find oder 
beftritten werden. | 

124. Auf den fieben und funfzigften 
laßt ihr euch merken, daß euch fehrecklich aͤr⸗ 
gere,daß ich den Geig ein wenig ausgefchol- 


flo mehrern Verhaßtmachung preifet, daß 
nemlich ein ſolcher Schmuck der Unſchuld 
der Schalkheit Deckel werde. Denn dar⸗ 


‚Nom ftrafen folle, wenn er nicht. dabey 
fuͤr einen Menfchen angefehen werden muß, 
wie ihr es deutet, der zugleich des beiten Pab⸗ 
fies Unſchuld fehrecklich angegriffen Coder 





nach trachtet ihr, daß Feiner die Sitten zu 


ten. Denn ihre wuͤrdet es lieber vertragen, durchgezogen). Was fuchet ihe damit? 
wenn ich wider die Schrift ſtritte als wider foll ich euch einen Befchüser dee Nömifchen 
den Geis; Darum heuchelt ihr dem Pabſt Lafter heiffen? Warum deutet ihr es von euch 
fürtveflich, und wollet mich bey ihm anſchwaͤr⸗ felbft nicht auch dahin, als ob ihr den Pabſt 
zen. Was ruͤcket ihr mir die Unſchuld des. beleidiget, da ihr offenbarlich ſchreibt: die 

AUF 
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Roͤmiſche Elevifey ſey von der erften Boll-| Wahrheit wider den Geitz geſaget. Sch 


kommenheit abaefallen? Laßt mich nach eu⸗ haͤtte nicht geglaubet, daß der Nömifche Geis 
von Künften mit euch handeln. Scheltet ihr fo zart und unleidiich, ja fo ehrgeisig und 


iſt mit Darunter, und zwar der fürnehmfte| Pabftes Unſchuld feyn wollte, 


— Theil derſelben. Wehe euch Elenden, der| 129. Auf den ſieben und ſechzigſten ſa⸗ 


ihr öffentlich lehret, daß nicht allein fo ein get ihr, ich verlaſſe den Pabſt, und laͤſtere 
groffer Pabſt geirret, fondernauch gar vonder | auch die Gaben des Heil. Geiftes. Sch 
ganzen Volkommenheit gewichen und in wundre mich, daß ihr: Alter fo erboft feyd, 
Treuloßigkeit und Ketzerey verfallen! denn daß ihr weder mich noch. euch felbft drüber 
das heißt von der Vollkommenheit weichen. | verfieben koͤnnet. Sch habe nicht gefager, 
Sehet ihr, wie ſchoͤn ich euch auch mit fol:| daß der Ablaß nicht nuͤtzlich fey, fondern nur, 
chen Vergröfferungen und Zufägen Cauxehi-|daB er der Geelen nicht nuͤtzlich fey, wie 
bus, zu Boden werfen Eönne, wenn ich heu-| Vergunftigungen und Freyheiten nußlich 


chele und falfch beſchuldigen will. ſind. Daß ihr aber das eine Sntteslfe 


127. Was ihre auf den fechzigften und rung heiffet, darnach frage ich nichts, 


folgenden faget, ubergehe ih. Dennibrfa-| 130. Auf den achtundfechzigften mey⸗ 


get nichts, das nicht vorhin fehon gefagt ſey. net ihr, daß Die zu entfchuldigen wären, Die 
Sch habe muthmaßlich gelehret, daß der Ab⸗ dem Abla die gröfte Gnade zugeeignet, ob- 
taßfchas die Schlüffel felber feynz wie in den wol durch eine Vergröfferungsrede. Lies 
Erieuterungen. Alſo übergehe ich auch den ber! warum findet ihr nicht etwa auch eini⸗ 
zwey und fechsigften, weil ihr einvaumet, | ge verbluͤmte Art *), nach welcher ich zu ent» 
daß er wahr fey, obwohl mit einer falfchen | fehuldigen feyn möchte, da ich doch nichts als 
Beichuldigung. gewiß Iehre, fondern nur diſputire? warum 
128. Beydemdrey und fechzigften, vier thut ihr mirnicht, was ihr euch thut? 

und fechzigften, fünf u.fechsigften und fechs *) oder Figuerede, Geſtalt. 

und fechzigften, die ihr nicht für falfh hal, | 131. Zweytens, hernach wenn fie mit der 


tet, noch halten Eönnet, wundreich mich, daß | Vergroͤſſerungsrede entfchuldigt werden muͤſ⸗ 


ihr fo ergrimmet und ganz gluͤhet. Sch ba: Ifen, warum find fie nicht auch wegen unges 
‚be Eeinen twunderlichern Difputator gefehen, | wohnter Nede (acyrologiam)zu befchuldigen? 
als welchen die wahren Saͤtze mehr argern, |da die Wahrheit dieſe Figur fehr gerne bat, 


als die falfchen, da doch im difputiven die und fie fich für Lehrer der Wahrheit fehr 


Waohrheit geſucht wird. So mag ich denn | wohl fehicfet, vor jener aber, fo viel moͤglich, 


ein Hund, eines Hundes Sohn, ein law fliehen. Sa, ich Elage eben daruͤber, daß fie 


derer, nicht frey vom Bann, unfinnig, ver- |auf Rergröfferungsart geredet haben. Wenn 
ruͤckt und dergleichen feyn, wie ihr mich nach | ihr euch aber herauönehmet, mein ehrwuͤrdi⸗ 


eurer grauen Befcheidenheit nennet: fo bin | ger Vater, uneigentlich und auf Vergroͤſſe⸗ | 
ich fehon zufrieden, wenn ihr nurgeftehet, Daß | rungsart und nach Belieben zureden, warum 


ich menigftens die Wahrheit herausgebiflen, | habt ihr denn dem rechtfchafnenund gelehrs 
wo ich fie nicht (aufmenfchliche Weiſe) gefagt|ten Mann, Johann Reuchlin, fo hart bes 
haben fol. Ich habe diefe Stiche verdient, | gegnet, und ihn nicht auch nach irgend einer 


nicht weil ich falfche Dinge, fondern die Redegeſtalt entfchuldiger? Dder, wenn ihr 


den 


auf die Roͤmiſche Elerifey? der Pabſt ſelbſt beffartig wäre, daß er des allerfroͤmmſten 
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den fo fharf geftriegelt, daß ihr in den uns | gleichen zu Sroßmachung und Erhebung der 
ſchuldigſten Sylben lauter Gift fundet: fo | Reue ſagen? nemlic) darum, weil folche Dies 
ſollt ihr gewiß auch nicht freu haben, die Mer |Den Feinen Reichthum, fondern Armuth brins 
de ſo weit und breit zu geſtalten und auszus | gen, In Sachen, Die nicht nothwendig noch 
bilden, daß ihr falfche Süße oder Reden nach nuͤtzlich zur Geligkeit, fondern nur frey ge- 
Gefalien ausftreuen und deuten koͤnnet. Oder, laſſen find, haltet ihr es für eine Ehre, in der 
wenn ihr zu entfchuldigen feyd, fo ift dieſer Kirchen GOttes mit Vergroͤſſerungen eins 
doppelt fo viel zu entfehuldigen, und wenn er her zu fahren, da doch die Kirche Chriſti Leis 
fosgefprochen, fo werdet ihr in der Schuld |den nicht fo predigen laffet? 
bangen bleiben, ‚ 134. Indem fünf und ſiebenzigſten habe 
132, Drittens, meynet ihr nach einer neus | ich nicht gefaget, Daß der Pabſt geringer als 
en Unterfcheidungsart / daß ich ohne Entfchuls | Petrus fen, ja, ich habe nicht gewollt, daß ſie 
digung fen, daß ich den Ablaß die Eleinefte (leugnen follten, daß der Pabſt und Petrus 
Gnade genennet, da doch andre Eleinere Gna⸗ noch größre Gnadenguͤter hätten, als Ablaß 
den und Gaben wären, z. E. Gluͤcksguͤter. ſey. | en 
Wenn ihe gelaffenen und ruhigen Gemüths| 135. Weber den fechs und fiebensigften 
geweſen waͤret, fo hättet ihr gefehen, warum dichtet ihr, (daß ihr ja alles mitnehmer, das 
ich das hinzugefeget: gegen Gnade GOttes durch ich dem Pabſt ein Fluch und Abfchen, 
und des Ereußes Gortfeligkeit. Ich habe iihr Erzheuchler aber angenehm werdet,) 
ihn gegen das Creutz gehalten ; ihr aber thut, ich redete höhnifch von einem fo groffen Pabft. 
als wenn ihr nichts davon fähet, und vergleis | Sehet ihr nicht, wie fehr ich da Gelegenheit 
chet ihn (den Ablaß,) gegen Gluͤcksguͤter. hatte, euch zu fehelten, wegen eures, hatte 
Wenn ihr fo achtfam feyd nur auf Linvecht |bald gefagt zc. 2c. aber ich enthalte mich. 
‚und falfche Befchuldigung, wer Fann euch | Sperret Die Ohren auf und-höret, wenn ihr 
wahrhaftig fcheinen? Ich übergehe, was ihr ſie anders zu Haufe habt. Ich fage nicht 
auf den neum und fechsigften und die drey hoͤhniſch, fondern deutſch heraus, daß ein jes 
folgenden in Bitterfeit ausgeifert. der Pabſt groͤſſere Gnadenguͤter habe, als 
133. Auf dendrey und fiebenzigften leug, den Ablaß, nemlich dag Evangelium und die 
ne ich zwar nicht, daß ein jeder Fall geloͤſet Gnadengaben der Gefundmachung, und als 


merden koͤnne durch die Gewalt der Schlüfs 
fel; habe.aber gefogt, und fage noch, Daß es 
eine Tollheit fey, um Erhebung des Ablaffes 
willen ſolche greuliche Lafter zum Exempel zu 
geben, (z. E. wenn einer die Mutter GOr- 
tes gefchandet hätte ꝛc.) und fie gegen Die 
Groͤſſe folcher Macht als Kleinigkeiten anzur 





les, was ıEor. 12. gefchrieben ftehetz nicht in _ 
feiner Perfon, fondern in feiner Gewalt, das 
iſt auf die Art, wie er die Ablaßgnaden hat. 
Denn ob ihr.eg euch wol nicht merken laßt, 
fo glaube ich doch nicht, daß ihr fodummfeyd, 
daß ihr faget, der Pabft habe den Ablaß in 

feiner Perſon wie Die perfünlichen Tugenden; 


fehen. Aus welchem tollen Zube des Ablaf es waͤre denn, daß ihr fagen wolltet, ein ab- 
fes folget, daß man wahre Buffe und Neue geſetzter Pabſt koͤnne auch alle Dinge, wie 
geringe achtet. Ein guter Prediger muß die zuvor. Darum habe ic) gefagt, daß alles, 
Sünden (wie fie find, ) groß predigen, daß was in der Kirche von Gaben und Aemtern 
die Gnade GOttes erhoben und groß werde. iſt, der Pabft dazu inder Hand habe, daß er 
Dder faget, warum fie nicht auch was der⸗ les ordne, fende und anlege, wie es dem Kür 
Lutheri Schriften 18. Theil, Ara per 
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ver der Kirchen zu dienen fcheint. Das find |trieben. Drum will ich mit wenigen, wo 
‚aber gar unvergleichlich höhere Ginadenga- es möglich, antworten. A 
ben, als der Ablaß. Denn der Pabft thut| 139. Auf die erfte, da ihr ein Tang Getoͤ⸗ 
viel mehr gutes, wenn er einen guten Hirten ne her machet, und unter andern dag Ders 
‚bey einer Kirchen beftellt, als wenn er zugleich dienſt der Billigkeit (congrui, oder Ziemlich)? 
allen Ablaß aufeinmal ertheilte. Ihr aber, |Feit), und die Vorbereitung des Menfchen - 
der ihr nur auf Die Perſon diefes Leo des X. zur Gnade ausjtreichet, als etwas, dasnuthe - 
ſehet, wie ein rechter Heuchler thut, verftehet wendig vor der Eingieffung (oder Mittheiz 
in eines andern Worten alles, wie ihr wol⸗ lung) Der Gnade hergehe; welche Keserey 
Yet, und doch wollt ihr Fein Laͤſterer und fal⸗ zwar jegt in der Kirche uͤberhand nimmt, vors 
ſcher Ankläger heiffen. hin aber ſchon vom heil. Auguftino wider die 
136. Am fieben und fiebensigften glaube “Pelagianer abgewieſen wird, und aud) auf 
ihe mie nicht, Was frage ich darnach? unferer hohen Schule hat angefangen fortges 
Damit find wir nicht zufrieden. Alledas ih, wieſen zu werden: fo gedenket ihr endlich, 
tige deutet ihr aufs befte, Dahingegen ihr als DaB Die goftliche Gerechtigkeit: nicht zulaffe, 
einer, der Verfonen anfiehet, mir alles zum daß das Fegfeuer ausgeleeret werde. Das 
aͤrgſten Deuter. Ä beweiſet ihr durch das Zeugniß der Heiligen 
Im acht und ſiebenzigſten halter |(d- i Thoma) : denn aus ihm haben die ans 
ihr mich nicht einmal der Anklage *) werth. dern Theologi und geiftlichen Rechtslehrer 
Was ift das vor ein ſeltfam Sylbeſtriſch gelogen. Nachdem ihr diß heverzählet, und 
Gericht, darinnen der Beklagte fich nicht ent, die Layenfrage immer noch beftund, nemlich 
fehuldigen darf, fondern er mit den Haaren daß die Liebe und Nothdieallerbilligften Ur⸗ 
fustgefehleppt wird, Kegerey abzuſchwoͤren ſachen waͤren, das Fegfeuer leer zu machen, 
er mag gleich ein Ketzer ſeyn oder nichts fon; und bier Der ganze Knoten ſaß habet ihrihn 
dern da ihr meine Dinge für wahr erkennen |trefich alfo geloͤſet fagende: Die Liebe aber 
müffet, dennoch wenigftens die Perſon aus al des Pabſts und die Nothwendigkeit der Sees 
Ier Macht zu unterdrucken ſuchet? Wollte len iſt Feine rechte Bewegurſache, die goͤtt⸗ 
Golt ich Hätte die Freyheit, und meine |liche Serechtigfeit zu erlaffen, die GOtt, der 
Schwachheit des Leibes aeftattete es, gegen; doch ſolche Noth auch weiß und voller Liebe 
mwärtig mit euch von dieſen Sachen zu han. |und Frbarmung ift, dennoch vefte geſtellet 
dein. eh zmoeifele nicht, ich wollte euch ſo hat. Dieſe eure ganz, Fahle 2luslegung, und 
viel zeigen, daß ihr zum wenigſten Fünftigbe- (DaB ich eure Kunſtwoͤrter brauche,) Wie⸗ 
feheidener difputivetet, So viel von den derholung eben deſſen, woruͤber geftritten 
Sägen; dag andre werdet ihr in meinen Ey, wird, hat fo viel ausgerichtet. daß, wer euch 
feuterungen gefehen haben und noch fehen. — — on — 
——— amit befriediget, nichts als lerre Worte ge⸗ 
) vielleicht Entſchuldigung, excuſatione. hör that. Denn was. habt ihr mit folchen 
138. Auf die Widerlegung der Layen- | Worten geantwortet, als daß, weil GOtt 
fragen habe jetzo nichts ermwiedern wollen: nicht wolle, Liebe und Noth keine tuͤchtige 
es iſt mie aber eure gewoͤhnliche Art und euer Bewegurſachen ſeyn? hr beweiſet aber 
Kopf. der gerne ſiegen will und ſich nicht hal⸗ nicht, Daß es GOTT nicht wolle. Denn 
ten Fann, eingefallen, und hat mich doch ges wenn GOtt Geld oder fonft etwas 
wei 
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(teil er doch von der zeit wol wiſſen muß,) reichet, unterlaſſen oder die Namen derſelben 
fuͤr eine tuͤchtige Urſache haͤlt: warum follte nicht nennen, noch im Gebet gedenken folle? 
en — Liebe, es — hat —— Wenn ſie wegbleiben ſollen, 
geordnet haben wollen, dergleichen ſeyn? ſo faͤllt alle Andacht des Poͤbels weg und 
Wenn ich nun fragete: warum Geld oder et⸗ muͤſſen die Pfaffen Hungers ſterben; es ſeh 
ie si er Lu —— denn, daß nor: gr sche die Roͤmer 

R ſſen, an, wenn die Deutſchen ſterben? | 
ftreitig ift,fagen: GOtt hat es ſo beliebet. XBen| , 42. Auf die dritte a ihr: esfen feine 
wir alfo von dem Belieben oder Willen GOt⸗ | yinyänali LEBTEN IN 
tes handeln müffen, fo wiſſen wir, daß ihm oe ET a ar 

5 han en, inje eng, | Mal Die Liebe ſetzet, wie oben, und die Frage 
ni reed — hs er — bleibe; es waͤre denn, daß man Sylbeſiri 

as er der Liebe nicht bewilliget, A 5 
— nicht denken, daß er irgend einer ne a N 

N + { 3 H e 2 
a nat r mihan 
Sieberhuntvollen, Und alfofehecihe, daß euch das, was die Roͤmiſche Kirche thut und als 
ſowol als mir dieſe Frage zu hoch fey, Lies eine Regul ſaget. Ich antworte: Wenn 
ber! glaubet mir, es haben auch Die Läyen hr iR der wen a —— 

,‚ (vırtualı et reprelentatiua,) ſo mag 
(6 meidemaluf Ehe Fragen nibre yu\1D re Deal nit, ii wie oben sea) 
anemorten gewußt und weiter Feinen Ruhm| aus e. Agnikicafti &e, eine ſolche Kirche ir⸗ 

’ (8 daß ff up ce ren kann. Die allgemeine Kirche aber kann 
a als daß fie gefaget, ich führte fie mit nicht irren, wie auf eine grundgelehrte Art 
ber. herum; wie n auch hier zu mir ſa⸗ beweiſet Card. Camer, in primo Sent. Her⸗ 

140, Zweytens, die andere Auflöfung iſt | 
noch viel Täppifcher und fehlechter, damit ihr | MdL, was ihr das Thun u bie Sehe Der 

ein zufrieden ſeyd. e ⸗ HR 
a uno. Si ri he, rau, „A lt immer 

ihr, ift, Daß etwa der, ſo gegeben, nicht Be —— 
nach ſeinem eignen Vermoͤgen he oder aus verdachtig. 
Daßerzufparfammittheile. Sesetaberfolchel 144. Auf die fünfte faget ihr: Wo 
Zufälligkeiten bey Seite, und laßt es ſeyn, daß viel Reichthum ift, da find viel, die es eſſen. 
er ſowol von feinem Eigenthum als reichlich Das iſt es eben, woruͤber man klaget, daß Rom 
genug gegeben. Denn das ſaget ihr nur als von den Geldern feine Freſſer ſaͤttigen will, 
einer, der Ausfluͤchte ſuchet, Zeit gewinnen und faſt die ganze Welt auffrift. Warum 


nach fo thut und ſaget das auch der Pabſt 


und durchwiſchen wills denn es dienet nichts macht man folcher Treffer Des Reichtuums 


zur Sache. Alſo iſt es Beine Urſache, viel nicht weniger? Am Ende macht ihr wieder 
weniger Die erſte. den Pabſt zu einen Kayſer an Macht und 
141. Die andere ift, daß ſolche Beyhuͤlfe Zwange. AberMarimilianusund Deutſch⸗ 
wo nicht den ſchon Erloͤſeten, doch andern hel⸗ land wiſſen und glauben das nicht. Es leug⸗ 
fe. Das iſt die Frage nicht, ſondern da ſitzt nen es auch die Türken und Tartern ſehr 
der Knoten: ob man die Dienſte oder Pflich⸗ ſtark. he redet auch vergeblich viel von 
ten, ſo man namentlich für die Seelen dar⸗ 15; berühmten und gemeinen Beſten, 4 
ab ; 2 es 
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— — — — — — — — — — —— — 
ches Steine und Holz iſt; denn dadurch heben; und eg iſt kein Wunder, denn allein, 
werden der Lanen Fragen nicht gelöfer. was Nom angehet, liest euch am: Herzen. 
145. Auf die ſechſte heißt ihr mich einen Ich aber fage: es mag ſolcher Bau ehrlicher 
Ketzermeiſter weil ihr euch herausnehmt, mich ſeyn, als alle, fo find uns doch unſre Kirchen 
zu taufen wie ihr wollet. ch Danke aber, |viel nothiger. Ihr fehet nur auf die Pracht 
daß ihr faget, es fen wahr, daß denen nichts |der Welt, als wenn alsdenn die Kirche wohl 
erlaſſen werde, die vollfommen veuig find. |verforgt waͤre, wenn fie Holz und Steine 
U:d ich weiß, daß nicht alle folche find ; aber fein übereinander haͤufte. Da ihr Roͤmer 
fie Eommen darum nicht ins Fegfeuer, weil felbft, wenn ihr wolltet, dem Pabſt gar reich» 
fie Strafe ſchuldig waͤren, die der Babftlö-|lich helfen koͤnntet. | Ä 
fen Eönnte, woie ich murhmaßlich gehalten ha=| 148. Aber über folche eure Auflofungen 
be, und noch halte. mögen andere uctheilen ; meines Drts geftehe 
145. Auf die fiebente faget ihr, daß zwey ich, daß ich nichts Daraus nehmen Eann, den 
gute Dinge binzukamen: das eine, daß die Laͤyen Antwort zu geben, als groffere Fra⸗ 
Slaubigen die Urfache fo oft wiederholen! gen. ” | 
müßten, um derentwillen Ablaß gegebenwürs| 149. Zulest, legt ihr abermal dem Pabſt 
de, nemlich Almofen 2. Wir wiſſen, mein|bey, daß er die Kraftkirche (oder Kirche der 
Vater, daß ihr gern ſaͤhet, daß ſolche Urſache Kraft nach), und Kayfer und Pabſt, der auch 
in, einer Stunde taufendmal wiederholet mit weltlichen Arm zwingen koͤnne ꝛc. ſey. 
wurde; Das kommt dem Geitz zu gute. Wir Wenn ſolche eure Meynung bleibt, fo moͤch⸗ 
fragen nad) dem Guten des Gebenden; und|te ich wiſſen: ob ihr auch Todtſchlaͤger feyd? 
wenn das das Geben des Almofen ift, fo ges) Warum geftatten aber die Nechte der Kir⸗ 
fehiehet das beffer ohne Ablaß und umfonft, chen nicht, Buſſen aufzulegen, die das leibli⸗ 
als um des Ablaffes willen, wie ich oben ges| che Leben in Gefahr fegen Fonnen? Aber 
fagt habe, Ihr aber bildet euch ftets ein, |biervon an andern Orten, fo auch andre ab- 
Ablaß ſey ein Gut, Das andre Gute, ſaget handelnmögen. Am Ende fage ich: Ihr wer⸗ 
ibr, das fie bekommen, iſt: es wuͤrde neue det mich nicht mit hochgepaufterten Worten 
Schuld der Strafe erlaffen, wenn jemand| und bedrohlichem Geraͤuſch fehrecken. Wer⸗ 
nach dem Ablaß wieder drein verfiele. Ich |de ich getüdtet, fo Tebt mein und aller Herr 
antroorte: daß fülche Schuld beffer gehoben; EHriftus, der gebenedeyet ift in Ewigkeit! 
wird ohne Ablaß, weil Ablaß für erlaͤßliche Amen. \ 
Sündennicht nöthigift., Wenn ihr esaber) 150. Siehe! mein ehrwuͤrdiger Vater, 
für Todſchuld oder Stunde verftehet, fo iſt diß habe ich euch in Eil und zwey Tagen ge⸗ 
das Gute nichte, wenn einer nicht des Tas antwortet, weil mir es fchlechte Dinge ge 
ges hundertmal toͤdtlich ſuͤndigte, welches kein fehienen, fo ihr mir eingewandt habet: das 
wahrhaftig Bußfertiger hut. rum ich auch aus dem Stegreif, wie mirs 
147. Aufs achte, daß der Pabſt denAblaf| eingefallen, geantwortet habe. Wenn ihr 
und die Briefe auf einige Zeit nicht gelten] binfort nieder etwas drauf verfeßen und mei? 
laffe (ſo nemlich vorhin gegeben waren) ;|ne Dinge widerlegen wollet: fo fehetzu,daß 
fager ihr, e8 gefchahe dem allerherrlichftens ihr euren Thomam in ftärferer Nüftung auf 
Bau zu gute. Und ihr meynet, das ſey eisiden Kampfplag ftellet, daß ihr nicht etwan 
ne billige Urſache, Diefelben eine XBeileaufgusi härter empfangen werdet, als ihr * 
jetzigen 
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- 2ekinen Kampf empfangen worden. Denn Dem öffentlichen Lehrer. der Bottesgelahrheit, 
— — —— und enthals Bruder Martin Husbern!, Des Eremiten. 


——— ne ordens , wuͤnſchet Bruder Sylveſter von 
—J ee mit Boͤſem vergoͤl⸗ Pnerio / des Predigerordens, und des Beil. X- 


| poſtoliſchen Hofes Meifter (Magiſter ),Heil! 


7 Is ' 
CSH wünfche eud) alles Wohlfeyn, lieber 

, Sucher, Mit der Erörterung eurer Saͤ— 
ge habe ich auch eure Antwort auf mein Ge- 
— empfangen. Daruͤber, ob ihr mich gleich 
ſcharf und mit groſſer Kunſt angreifet, dazu 
Jauch anſtechet, und heimlich, ſo viel ihr mit 
eurer Beredtſamkeit und Vermoͤgen zu thun 
vermocht habt, in Schande zu feßen gefuche 
babe: ſo iſt doch, meil ich gleich beym erften 

Prierias Befpräch gedruckt Anblick mit Freuden gefehen, daß euer Geift 

— berſendet. ſich dem Pabſt unterworfen, ingleichen den 
Siehe im XV. Th. dieſer Sammlung p. 529. ſeq. Saß, den ich als Feßerifh angemerfer, wider⸗ 
$. 5. rufen, mein Herz dergeftalt gegen eud) ausges 
[breitet worden, und. voll füffer. Liebe gefchmol« 
sen, daß mich weiter nichts daraus werfen koͤn⸗ 
nen, Da ich nun das, was ihr an mid ab- 
gelafien, recht angefehen, habe ich mid) fo ſehr 
Darüber germundert, was ihr vor Öefchoß gegen 
mich und meine Reden, und doch auf fo eine 
verborgne Fünftliche Art, daher fliegen laffen, 
daß ich mic) nicht ſatt *) wundern kann; fo 
gar, daß, da ihr alle Kunft und Schminke der 
Rebefunft ebraucht, ihr doch eben diefe Kunſt 
mit andrer Kunft fo zu verftecken gewußt, daß ihre 
verfichert, ihr wolltet euch gegen mich in Reden 
nicht meiner Kuͤnſte bedienen, ob ißr es wol koͤnn⸗ 
tet. Sa! ihr habt mich bisweilen ungefchicke 
gemaßlet, daß man euch für feinen vollfommes 
nen Mahler Balten möchte. | 

*) miraculum expleri. 

2. Uber genug von dem. Das aber 
'aßt uns fagen, daß, da ihr meine- Worte auf 
allerhand Are angebiffen und durchgezogen, 
auf mich (oder meine Perſon) doch alle- eure 
Pfeile geben und dawider verfchiworen find; 
und: zwar nicht durch Macht *) ver Theologie 
oder Philoſophie, fondern einer wohlgeſchmuͤck⸗ 
ten und liftigen Redefunft, die viel auf Wor- 
te, wenig’aber auf Wahrheit achtet, wenn fie 
nur die Ohren des Poͤbels Füllet und gewinner. 
Darum, da die meiften Pfeile auf mich mebr, 

N3 als 












19. 

Lutheri Bericht von ſeiner Antwort auf 
des Prierias Geſpraͤch an Spalatinum⸗ 
Siehe Lutheri Schreiben an denſelben im XV. Th. 

dieſer Sammlung p. 527. $. 2. 








20. 


Lutheri Schreiben an eben denſelben, 
mit welchem er ſeine Antwort auf des 








“gr, | 
Cutheri Bericht an Johann Langen, 
daß Melchior Lotter feine Schrift gegen 
den Prierias wieder auflege, 

Siehe im Anhang zum XV. Th, dieſer Samms 
lung Num. XV. $. 1. p. 37. 


II 


t 





22, 
Antwort Bruder Spiveftri Drieriatis 
des heil, Apoftolifchen Hofes Meifters, 
an Martin Luthern, des Eremi⸗ 
tenordens, 


Aus dem Lat überfekt von M. Aug. Titel, 


Martin Luther wuͤnſcht dem günftigen 

i Leſer Heil! | 
ice Antwort meines Solveſters befehle 
cch euch, günftiger Leſer, ſehr fleißig, 
denn fie brauchen folcher Anbefehlung C oder 
Anpreifung) gar fehr, auch fonderlich das 
vum ‚teil fie mit, ich weiß nicht was vor 
Drohungen fehrvanger- gehen ; bittet doc) 
für fie, daß fie nicht einen Fehl gebaͤren 
Gehabt euch wohl und habt mif dergleichen 


"Theologen Mitleiden, 
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als aufmeine Worte gerichtet worden :-fo will |einen Donatum, Fauſtum oder Manichäum, 
ich nun die, fo wider mich ( oder meine Perſon) So gar fafteten eure Worte die Nom. Kirche, 
ergangen; mit nächftem aber auch, mas wider |ingleichen den Roͤm. Pabſt fonderlich, wie alle 
meine Reden abgefchoffen worden, unter dem erachteten, fehr hart an: als wenn ihr derglei⸗ 
Schilde der Wahrheit abtreiben: fonderlich| chen ausgelaflen, als einer, der zu ben Böh- 
‚ darum , weil ich ſehr wünfche, bloß auf gelehr⸗ | men überfreten, oder fonft eine groffe und heim⸗ 
fe Bekrachtungsart (fpeculatiue) mit euch zu liche Spaltung ausbreiten wollte, Darum ha⸗ 
handeln. Darüber ich mich bald machen will,fo>| be eure Stacheln und Nägel, den Einfältigen 
bald ic) ausden Schriften oder Auslegungen,da- | und der ganzen Chriftenheit zu gefallen, nicht 
rein ich Dura) euch gefteckt worden, heraus bin, | aber. um eurenthalben, zurück zu fehlagen für 
*) contorquente. A gut angefeßen. Amdgleichwol, da ich nicht 
3. Ich wünfche aber, daß ihr meine Worte] aus Zorn, oder Bißigem Zorn (wie ihr fager), - 
fo annehmet, daß fie nicht aus dem Geift des| fendern zuförderft aus göftlichem Eifer und die 
Hochmuths oder Zorns, fondern der Entſchul- Wahrheit zu befchügen , aud) durch Antrieb der 
Digung oder Beranfworfung gegangen, oft auch Treue, die Id) dem Nom, Pabft geſchworen 
zum Scherz, daß allezeit die Siebe Chriſti vor habe, ein Eurz Geſpraͤch an eud) ausgehen laß 
oller Wiffenfcyaft vorwalten mödjte, welche fen, Habe ic) es erft von Denen, welchen es 
neulich, da ich eure Demuth gegen den Pabſt, | oblieget, ordentlich durchſehen und prüfen Taf 
ingleichen eure Ehrerbietung (wenn fie nicht| fen, Daß ich euch etwa nicht zu ſcharf angegrif« 
Falfch ift,) gefehen, in meinen Herzen gegen! fen haben möchte. 
euch enffprungen. Denn da mein Wollen des| 6. Dazu id) auch) den Namen eures Ordens, 
Mabfts feines ift (mie es die Billigkeit erfor-| den ihr (nach meinem und anderer Urtheil,) 
dere): fo muß id), wenn ihr mit dem Pabſt fehr verunehren mußte, (GOtt gebe aber, daß 
einig ſeyd, nothwendig eben dergleichen mie) Ich lüge!) verfchwiegen Babe, Welches ic) 
‚ euch ſeyn: ob wol den Sachen nach, die wir aber, wenn ich aus vergalltem Gemuͤth gehan« 
betrachten, ich einen groffen Krieg mit euch, delt, wie ihr ſchreibet, nicht gethan hätte. End« 
führe; jedennoch, wie ich ſchon gefagt habe, | li, als anfehnliche Männer meine Dinge ges 
oßne Kraͤnkung der Siebe. Daß ich demnach| billiget, Babe id) fie ausgehen laſſen. Warum 
ohne weitläuftigen Eingang zur Sache felber| ſtraft ihr mich fo oft des Haffes, oder, daß ich 
fchreite, $ fo reden mag, des zornigen Auffahrens, der 
4. So tadeltet ihr infonderheit an mir, daß Id) nichts ausgegeben, Das nicht vorher geptüs 
mein Gefpräc) an euch gar Koffärtig fen, und fet, gebilliget und gelobet worden ? 
werfet mir Das in eurer mweitläuftigen (denn ich 7: Ihr aber, der ihr wollet, daß wir den auf 
will nicht mit euch) fagen, wortreichen) Schrift eud) donnernden Chriſtum hören, ſehet, wie 
immer vor, daß ich voll Galle und unbändi-| befcheiden, wie demüthig, wie liebreich, und 
gem Grimm aufgefahren. ‚ehrerbietig ihr dem Meifter des heil. Hofes ge: 
5. Wie billig und recht ihr aber folches thut, ſchrieben. Da ihr mich mit Worten und Ber: 
vernehmet aus diefem wenigen, Denn ich, ob⸗ gleichungen zu verunehren, alle Kunft, Lift und 
wol (oder als) der Stadt und der Welt, aus! Yigen gebraucht Habt: endlich, da ihr weiter 
freyroilligen Gnaden unfers Herrn, (geſetzter) nichts mehr übrig gehabt, das ihr nicht ausges 
Blaubensforfcher (Inquifitor), und ſowol or-| geifere; mir aud) nod) gedroßet habt, daß Ihr 
dentlich als aufferordentlich ( oder auftragsmei-| mid) forthin nicht fo befcheidentlich mehr han⸗ 
fe beftellter ) Richter in —— Babe] deln wolltet, ( weil ihr euch noch , wie ihr fager, 
an euch Antwort ergehen laffen, nicht euret-| enthalten, ) wenn id) nicht gerüfteter aufgezogen 
halben allein, fondern vielmehr wegen anderer,! kommen würde, Se aber, weil die Nez 
und fonderlich Einfältiger, unter welchen eure) de von Waffen ift, mil ich doch mit GOttes 
Rede als ein Krebs um ſich grif, als — * — Huͤlfe und in Begleitung der Wahrheit en 
en“. 
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chen Pfeilen verfehen auftreten, daß wenn ich mit euren Worten ftimmen, wie Hund und 


nicht nad) aller Urtheil werde gezeiget und er⸗ Kaße in einem Sacke. Daher euch denn dies 
wiefen (welches ich aber auf theologifche Ifes Raͤthſel gilt: Nichts und ein Ungeheuer 
Art verſtehe,) erwiefen, fage ich, haben, daß (oder Grille) ftreiten zufammen im Sade; 
eure Worte nach Keßeren ſchmecken, ich nicht nemlich eures verwirrten Mengfals (ober 
leben will. Jedoch genug hiervon ! Schrift). 

8. Hernach habt ihr mein im ganzen Buͤch⸗10. Ihr werfet mir aber faſt ſtets und ohne 
lein geſpottet, daß ich nichts beweiſe, weil ich Aufhoͤren immer vor, daß ich ein rechter Tho— 
mit meinem Thoma bloſſe Worte gebrauche. miſt und Ariſtotelicus ſey, und Daß in meinen 
Wie billig das von euch gefchehe, ift vor allen, | Worten nichts als lauter Thomas erichalle, 
die meine Dinge anfehen,, offenbar: maſſen welches mir, da ich an euch gefehrieben, für. be= 
ich zu Anfange und am Ende meines: Gefprä- |quem und genung gewefen wäre, um eud) mit _ 
ches gezeigt habe, daß ich damals nid;ts anders Schmaͤhungen zu widerſprechen. Antwort: 
geſuchet, als andre Saͤtze gegen eure Saͤtze Ihr werdet aber gleich ſehen, ob ich auch ſo 
vorzubringen, ſowol daß ſich die Einfaͤltigen gut, als ihr, oder auch noch beſſer aus dem 
vor euren Jerthuͤmern in acht nehmen, als daß Schulſtaube heraus ſey, und ob ich ein laute⸗ 
ich eure Gruͤnde herausbringen moͤchte; da ihr rer Thomiſt, oder Juriſt, oder Canoniſt, oder 
auch eure bloſſen Saͤtze uns vorgeleget hattet, Pauliſt, oder Sophiſt (Schwaͤtzer) ſey. Wie: 
und die, fo zweydeutig waren, daß: ein Haufen wol wenn ich auch bloß mit dem Thoma recht 
$eute in den meiften derfelben nichts als Ver⸗ bekannt wäre, mir es fo wenig zur Schande 
meffenbeie und Trog und dergleichen fehen konn⸗ rechnete, daß ihr mich,und zwar wahrhaftig, 
ten. Das Babe ich) aber nur zum Theil ge⸗ einen Thomilten nennetet, als ehemals der zuvor 
£han, denn niemand: wird meine Dinge mit den |blinde und hernach mit dem Gefichte von Chris 
eurigen vergleichen, und folche nicht vorziehen. ſto beſchenkte Menfch der Phariſaͤer Laͤſterung 

9. Ingleichen Habt auch ihr, das eurlge zulfich für eine Schande gehalten, dadurch die 
beweifen , einen groffen Menafal (oder) Pharifaer , nach dem Zeugniß des Evangeli- 
ein Haufen durch) einander) vorgebracht, da: |ften Johannis (c.9,28.), ihm vorwarfen und 
raus zu fehen, was eure rechte Stärke und was ſagten: Du magft fein Junger ſeyn! nem 
an euch fen: darinnen ihr auch die. Beil. Schrift lich SEfu Chriſti. Oder jämmerlichen Schan⸗ 
zwar haufig, aber nach Art der unnügen de und Schmadh), ein Jünger Chrifti zu feyn, 
Schreyer (declamatorio more) anziehet, und oder auch des. heil. Thomä, deflen Lehre, auch 
zwar. mit ſolcher Weisheit, daß es fich. oft gar|wider euren Willen, von der: Kom. Kirche 
nicht zur Sache reimet, Aber auch das ift Fein |öurchfiebet und geprüfet worden, nicht als ca- 
Wunder, da ihre mich und die Thomasbruͤ⸗ noniſch, fondern als dem Catholifhen Gfau- 
der ( daß ich euer Hohnwort brauche), ja, den ben und Leben gemäß, und die Pabſt Innocen⸗ 
Thomam felbft fo verfpottet und befchuldiger, tius, auffer der Keil. canonifihen Schrift, über 
weil wir an Unterfcheldungsarten gewöhnt find | aller Heiligen gehre erhebt, fagendes Diefes beis 
und diefelben oft gebrauchen. D der groffenligen Lehrers Weisheit, bat vor andern, aufs 
Schande der Thomiften! ja vielmehr der grof- |fer der canonifchen,eine richtige Art der Wor⸗ 
fen Ehre! Denn ihr, der ihr die Welt mit eu-|te, einen guten Dortrag, wahrhafte Sprüs 
rer Lehre neu machen , und der alten Schriften | che, fo daß nie Feiner, der ſich daran gehal⸗ 
vertilgen wolle, indem ihr die heil. Schrift oßne ten, von dem Wege der Wahrheit verirret; 
Unterfchied alfo anfeher, als ob fie nichts dun⸗ und hingegen , wer ihn gemeiftert hat, ges 
feles oder zweydeutiges in fich Bielte, müßt|meiniglich wegen des Wahrheit verdächtig 
folglich verwirrt denfen, lehren und ſchreiben. worden. | - 
Weiches auch auseurem groffen Mifhmafch zul 11. Was thut denn alfo der vermeffenen 
erfehen, Darinnen eure angezogene Stellen folund tadelfüchtigen Leute Gebelle wider den 20: 

mam ? 
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mam? Sepet euch doch um, ob euer Orden einer andern Schrift gehoͤret, fo wollen wir es 
einen —— und heiligern Mann gehabt | fahren laſſen. les 
habe, dem ihr — möchtet, da der groſſe14. Ihr braucht auch den Gerſon zu eurem 
Beffarion wohl ſehr fein gefaget hat: der H. Schuß, als welcher ebenfals von des Pabits 
“ >, Thomas fen unter den Heiligen der Gelehrteſte, Gewalt ſchlechte Meynung Hat und fchreiber, 
7 meer den Gelehrten der Heiligfte; ja, Da er, nicht allein bey dem Thoma, dem Licht der 
ie die Wahrheit, welche CHriſtus ift, bezeu-| Welt, fondern auch ben den Seßrern deines Or⸗ 
get, wohl geſchrieben. Es wäre denn, daß fr dens und bey den Canonen, Diefe Doctor» 
mir den Auguftinum entgegen ſetztet; da muͤß⸗ gen (oder Eleinen Lehrer) machen, daß du ſtolz 
feabererft euer Zanfbeygelegtfeyn. wvon der Römifchen Kirche urtheileft, und viele 
2. Ihr aber werfet nicht allein Thomam, andere, dienicht gernefehen, daß fiedas Haupt 
fondern alle andre, auch heiligſten Lehrer indem |der Kirche fen, ſind euch, Bruder Luther, ei« 
Beweis, daß der Pabſt, wenn er über Ölau- |ne Urſache vieler Ssertfümen, . 
ben und Leben richtet, irren Fönne, Hinter den! 15. Was ift es aber Wunder, daß ife den 
. Rücken *), und lehnet eud) auf einen Rohr: | Thomam nicht achtet, da ihr Ariftorelem, ven 
ftab, der euch durch Die Hand bohren wird, | doch, fo zu reden, die ganze Natur bewundert, 
nemlich den Abt von Sicilien, einen efemals | und deffen Wahrheit, wie Boethius zeuger, 
. ungehorfamen und der Spaltung ſchuldigen | nicht Geller feyn kann, und in deſſen Lehre, fiefey 
Mann, der in Bafel, wo der Baſiliſk ausge: | gleid) in der Bernunft£unft, oder Naturlehre, 
‚Drittet worden, den Huf der Ungerechtigkeit ers | oder in fietlichen Dingen, bisher nichts fal- 
-  worben hat, der aud), wie der Satan, in al- | fches erfunden worden; auffer, daß er, nad) 
{em feinem Thun eine alte Hoffart zeiget: alfo | eben defjelben Zeugniß, von der Ewigkeit der 
zeiget er auch In allen feinen Reden feine alte | Welt, nicht zwar auf gewiſſe, fondern zweifel⸗ 
SKoteiererey, Daher er lauter toll und falſch Zeug | Hafte Art, unvechte Meynung gehabt Kat, ders 
- ehren muß, teil Die Wahrheit nicht bey ihm | geftalk ſchaͤndet und herunter machet, daß ihr 
ft, wie fie denn auch von euch, zu eurer und | euch eurer Worte ſchaͤmen ſolltet. Iſt alfo 
eures Drdens Schande, hierinnen weit verbannt | übrig, daß ihr auf euren, alseinesandern Ars 
it. Ex fager nemlic), daß wenn der Pabft | hirä, oder Platons, oder Pythagoraͤ Rath nicht 
und Eoncilium ſich des Glaubens halber nicht | allein den Thomam oder Ariftotelem, fondern 
vergleichen Fonne, man bey dem Halten müßte, | auch aller Lehrer *), die berühmt find, ſowol uns 
deſſen Gründe am beften waren, ker den felgen als noch lebenden, Schriften ver» 
*) poftergato Thoma, beflere, als ob fie oßne Wiſſenſchaft in den 
13. J ein untrüglicher Mann! auf welchen] Tag hinein gefchrieben und die Päbfte den Ab: 
ihe euch verlaflet, und den heil, Thomam ver=| IaB vergeblich ertheilet. i | 
fachet, in fo wichtigen Sachen, bey welchem man *) Dodtorem für doctorum, : 
wohl fagen kann, daß die Kirche ſchlecht beleh · 16. Es koͤmmt nun eure Rede vor, dadurch 
vet worden, meil nemlidy eine foldye Mißhel⸗ ihe mich mit den unterirdifchen Höhlen der 5. 
ligfeie vorfallen kann, Die Die Kirche nicht ent» Pudentiand, oder des vortreflichen Märtyrerg 
ſcheiden mag. Denn wer foll zwifchen der. Kir- Sebaftians auslacher, Antwort: Als wenn ic) 
che und dem Pabft richten, welches Theils Gruͤnde durch ſolche Meynungen des Pöbels bemweifen 
wichtiger feyn, mern berfelbe nicht entweder in | wollte, daß die Kirche durch Ablaß die Erlö: 
eigner Sache Richter ift, oder ihr Die Ungläu- | fung der Seelen aus dem Fegfeuer verleihe. 
bigen, ober die allgemeine Kirche mit eurem Si- Ich will niche foldye Höhlen und Loͤcher, fon» 
ciltaner zum Richter machet, und alfo vom| dern ſolche Autores anführen, welche wenn ihr 
Ende der Erden alle alte Weiber zufammen | fie verleugnet (oder nicht annehmen wollt), ihr 
geruffen werben, daß die nicht fehlen, bey wel· aud) verleugnet und verdammt werden werdet, 
den der wahre Glaube ift. Weil aber daszul Wie fein ihr aber eure Dinge durch die ange, 
- jogne 


* 
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zogne Clementinam bewieſen, werdet ihr mit verhaßt machen. Aber wollte GOtt! dag 
ebeftem ſehen. Jetzo aber will ich nur geden» | eure Schriften, und ſonſt etwas von euch, wel» 
fen, daß ihr in der That als ein recht fürtveflis ches ich verſchweige, eucy nicht allein bey dem 
cher Canoniſt erfchlenen, und da ihr fonft aller | Pabſt, fondern aud) bey der ganzen Chriſten⸗ 
Heiligen Lehren verfihmähet, eine unſchaͤtzbare heit nicht verhaßt gemacht hätten! Denn ich wer: 
und greuliche Laſt auf ein Elein Gloͤggen (Aus-| de, nach meiner Art, wenn ihr fein wahrhaftig und 
legung), und zwar in unrechtem Verſtande, ge- | demuͤthig geſinnet ſeyd, euch nad) allem Ver⸗ 
gruͤndet habt. [mögen helfen: und rede Feine Luͤgen. Ihr 
17. Daß ich aber Thomam laſſe, und mich habe mit Strohhalmen ein groß Feuer erreget. 
zu meinen eignen Dingen wende: fo nenner) Lind nur jetzo habe ihr gefagt: ihr koͤnnet mit 
ihe mich oft einen Heuchler; darüber ich mich Stillſchweigen nicht Darausfommen. Wollte 
faft ſchaͤme, erft Enefehuldigung vorzubringen. GOtt! aber, daß Ihe mit guten und freundli⸗ 
Doch will ich um anderer willen ſagen, daß chen Worten daraus kommen möchtet! 
das, was Ich vom Pabſt gefthrieben, geringer) 20. Aber, welches noch ſchlimmer zu fagen*), 
fey als feine perfänliche Tugenden. Da ich! fo geifere ihr, das erftere zu entfchuldigen, neue 
aber die Wahrheit gefager, (mie die Roͤmiſche fowol falfche als ärgerlihe Dinge heraus, mel- 
Geiſtlichkeit und Volk, undfaftdieganze Welt) che ihr dadurch befihönigen wollt, daß ihr es 
weiß,) wie dürft Ihe fo keck und vermeffen feyn, | nicht mic Gewißheit ”*), fondern nur als ein 
von meiner Abſicht zu richten? a, id) habe Difputirender redetet, als wenn es eine geringe 
aud meine Pflicht beobachtet, wenn ich euch| und Feine ſchwere Sünde wäre, dergleichen 
angeseiffen um *) des Pabfts willen, dem auch in Zweifel zu difputiren, und hernach zu 
ich als ein Chriſt und nad) befonderm Eid die] einem Fünftigen Concilio, als zu einem befon» 
Treue geſchworen: darfich nicht mit der Wahr: | dern Schus, die Zuflucht zunehmen; welches 
heit zur Vertheidigung den Pabſt ſowol leben, | euch vieleicht obiger Rottengeiſt (der Sicilia⸗ 
als ihr, der ihr denfelben, fo viel an euch iſt, ner) gelehret Bat. Indeſſen dürfe ihr mich 
höchlic geſchaͤndet habt, denfelben mit Salfay-| gleichwol nicht einen Beſchuͤtzer der Roͤmiſchen 
beit läftern ? darinnen ihr gewiß unser allen,) Bubenſtuͤcke ſchelten, wie ihr fraget und euch 


die ic) noch gelefen, Dbermeifter ſerdd. Imundert, fondern vielmehr einen nicht ſowol 
*) oboder propter fehlt bey pontificem. Befhüser als Bekenner und redlichen Vers 


Deutſchland gefagt, ich haͤtte ſchmeichelhaft ge⸗ fihen Lehre. : 
lehret: ſo antworte ich, daß ich euch ſolches *) quod deterius dixerim. 
nicht glaube; ſondern vielmehr, daß meine *H aflertiue. 
Schriften ſowol in dieſer als in andern Sa. 21. Aber daß mir weiter von unſerm Ges 
chen in groͤſſern Ehren und Achtung in Deutſch⸗ | fpräch handeln, fo ſchreibt ihr: Ihr wuͤßtet nice, 
land ſeyn, als die euren, und vielleicht als ſie ob wir einen andern Thomam in Italien, und 
ſeyn Eönnen. Das koͤnnte ich leicht beweifen,| einen andern in Deutſchland haͤtten, weil ich 
ſowol von meinen Auslegebücherchen und von nemlich mit den meinigen in Deutſchland nicht 
der Sphära, als von der güldnen Roſe und| gleicher Meynung wäre. Antw. Aber das 
der Sylveftrina (oder. ‘Brief Splveftri), und Fann ich euch nicht glauben, weil ich halte, daß 
Eapreoli Auszug, fo zu Leipzig wegen eines) ihr andre ſowol als mich falfch anziehee, und 
Bermächtniffes gelefen (oder erflärt) wird, mie, andrer ihre Sachen eben fo ſchlecht als die unſri⸗ 
ich höre, und andern; wenn ich nicht fürchten. gen verftehet; entweder weil ihr nicht koͤnnet, 
- müßte, daß ihr mid) für flolz und ruhmredig oder weil ihr nicht wollet, und das muthwil⸗ 
ausfchrieet.. lens verdrehet, was ihr befennen müffee gang 
19. Ich fehe aber, daß ihr abermal über| wohl zu erfennen und zu verftehen. | 
mich bier Elaget : ich wollte euch bey dem Pabft| 22, Und daß ihr nicht Denker, ich rede ſo in 
Lutheri Schriften 18. Theil. Sn Wind 


18. Daß ihr aber meldet: es werde in eurem theldiger, nach meinem Bermögen, der Römle 


* 
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* 


fuͤhren. Ueberleſet meine Worte ein wenig te laut reden. AR, 
fleißiger, und gebet leißfe acht, ob man daraus) . 25. Ihr ſchreibet aber: ich fehriebe, wie 
nehmen Fonne, daß den Armen ohne erläßliche) mir es die Ablafprediger eingegeben, undgäbe 
- Sünde fein Almoſen geweigert werben koͤnne? ihren Sachwalter ab. Antw. Wie uͤbel ihr es 
wie ihr mir fälfchlich zufchreibee: welches ihr aber auch hierinnen £reffet, das weiß GOtt, 
mir mit fo viel Worten fo Hoch aufmutzet, der alle Dinge vorher erkennet: da id) Fein 
da es doch nicht Sylveſtri, fordern Lutheri Ein-| Wort oder Strichlein, (d. i.) die geringfte Zeile 
fall und Träume find. Habt ihe mich ver⸗ von irgendeinem derſelben gehoͤret odergefehen. . 
Banden, ber ich nie Daran gedacht habe: wa⸗ So wahr der HErr lebet, fo habe ich anfangs 
rum heftet ihr mir denn ſolche Luͤgen auf? | gedacht, es wären Minoriten. Auf das aber, 
menn ihe mich aber nicht verſtanden Habt: ſo mas Ihr mie Schuld gebet von der Kegerey der 
legt *) euch doch mit mehr Bernunfe und Acht⸗ Donatiften, fage ich: dag ihr fodann ein recht 
fomfelt aufs Leſen und Studieren. Urtheil fällen werdet, wenn ic) werde fagen, 
addice vor addie.r |von wem eine Zubereitung zur Gnade GOt⸗ 
23. Ihr ruͤcket mir auch ein Haufen vom ces gefordert werde? nun aber Babe Ihe euch 
Geldgeiz und Begierde nad; Ehrenämternauf, vor Ende des Evangelll (mie man faget,) mit 
daß ich deshalber mit Deuchlersworsen alles, dem. Creuz gefegnet, d. i zu früßzeitig geur⸗ 
billige- Daraufic) nichts anders fage, als daß theilet *), u 
ihr — — —— Herz Sl Eennef, | *) ante completum Euangelium te confignafti, 
als ich es ſelbſt kenne. enn aber doc) von) 6, Ihr bittet auch, ich folle euch fagen, mit 
Ehrenaͤmtern jureden, fo weiß ich, daß ich noch wein Alıihr ic) an der Be 
in meiner Jugend ein Bißthum mit 600. Dur| der Beil. Zungfrau halte Ich fage aber, daß. 
eaten *) ausgeſchlagen. Vielleicht aber moͤchte ſch es nice miffe mit“ melder: glaube 
id noch als ein alter Rarr von meinem gber, mit dee Roͤmiſchen; weil meine Meye 
Sinn und. Vorhaben, dabey ich über 47 Jahr nung aus ihren Schriften Kerfomme. Wenn 
in meinem Ordens leben männlich zugebracht "*),| aber ein Spruch in der Sache gefeheben feyn 
noch) zärtlich abgewandt werben ? Aber auch das irn, werde ich wiflen, mit welcher, Ssndef- 
Amt, fo ic) jest durch meines Heren Gnade| fan will ich mit den 266. Sehrern, deren einige 
bediene, Babe ic) niemals gefucht und begehret, eures Ordens find, glauben; euch aber will ich 
fondern mar dafür gebanfer. „sn Eurzem aber,| mie eurem eemaligen Rottengeift (dem Sicie 
fo ich noch bis dahin lebe“ *), hoffe ich euch und] (jener Panormitano) laffen, daß ihr gläuber, 
der Welt zu zeigen, daß ich mitten unser den mie euch beliebet. 
Seuerflammen ſowol der Wohlluft und des) 27, Ihr klaget nod) etwas, daß ja nichts 
Reichthums, als der Heizungen zu Ehre und gerdrüßliches megbleibe, ſowol von Keuchlino, 
Würde, ich weder gerühree noch angeftecket| ag ab hn der Dredigerorden verfolge, als von 











worden der bohen Schule zu Parks und Cölln und ans 
*) — oder Goldgulden fonft, in Italien aber N 2: ia nicht, wer ibn fchüße, 
m en ‚ob Die Wahrheit, oder Die Hebraer, oder Chry⸗ 
###) aduixero. foftomus, oder beyde. Go viel aber weiß ic), 


24. Ihr aber fager: ihr hoͤrtet CHriſtum daß ihr nichts von meinen Gefälligkeiten, die 
nicht in mir reden. Ich höre aber auch feine! einem gerechten und barmherzigen Menſchen 
Stimme nicht in euch, auſſer da ihr euch vor| zukommen, wiſſet. 
dem Dabfiniedergeworfen. Sondern esrevet| 28. hr meffet mir aud) bey, daß ich mich 
mir etwas anders in euch; daher entweder in | für einen Entellum ausgegeben, da ich nur den 
feinem von uns CHriſtus redet, ober es ift ei-| Dares, und zwar bloß meine Kraft zu bewei⸗ 
zer von uns taub, oder yon ſchwerem Gehoͤr. ſen und zum Kampf auszufordern, soon 
habe 


® 
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1. Abfebn. o) Schriften wider Spivefter Prieriatem. 
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ae Eee ee et ea er 
Babe, Nun aber halte ich euch das vor, wası fternig und Iugerlichen Decreten der Paͤbſte, 
Sieronymus an Auguftinum fehreibt: Ge-} oder vielmehr der ungelehrten Seribenten 


denkt an den Dares und an den Entellus; ven 
alten unbejaßreen Entellum Bat der junge leicht: 
fertige Dares verfpoftet, aber vergeblih, als 
der es bald bezahlen müffen. | 
‘29. She ſchreibet endlich, ich naͤhme mir 
Heraus, euch nad) Gefallen zu tsufen, und euch 
Namen zu geben, wie fie mir einfielen. Antw. 
Aber inder That habe id) euren rechten Namen 


Roͤmiſches Stuhls gefangen war, und doch 
aus einfältiger Thorheit einen Triumph an 
mie zu erlangen fuchte, 

Nun aber. gibt er an Tag, mas boͤſes er 
im Sinn gehabt, indem der elende Menſch 
fi) an mie vachen will, daß ich auf feine 
fchale Zoten laͤcherlich geantwortet; laßt eis 


nie genennet, Es nennen ihn aber eure Or⸗ kurze Antwort, Die er Epitomanennet, (als 
densvaͤter gar öfters. Es findviel andre Pfei⸗ der nicht viel Griechiſch vergeflen hat,) wis 


fe noch, mein Luther, damit ihr auf mic) ſchieſ⸗ 
fet; aber es iftmirverdrüßlich, foldy ungereimt 
Zeug weiter herum zu werfen, fonderlichda ic) 
nichts aus bitterm Gemuͤth vieles aber in Scherz, 
und das meifte bey der Vertheidigung vorge 
bracht habe. Indeſſen will ich mid; füyicken, vie⸗ 
le eurer Reden und Erinnerungen abzufertigen. 

30. Ich bitte euch aber, wo ihr CHriſtum 
lieb habt, daß ihr nicht Kößer haltet, als ſichs 
gebühret, fondern mäßiglicy, und auf dem We⸗ 
ge, den ihr zu betreten angefangen, getrofl und 
beharrlich fortwandelt! Wenn ihr das thut, fo 
hoffeich, daß ihr CHriſtum auch in mir werdet 
reden hören, und vielleicht niemanden zueinem 
beffern Freunde haben, als Sylveſtrum, vor 
Dem euch jetzt grauet, Gehabt euch wohl! 





23» 
Sylveſtri Drieriatis Auszug einer Antz 
wort an Martin Luthern, mit Zutheri 
Anmerkungen und einer Vor⸗ und 


8 Nachrede⸗ 
u 


der mich ausgehen, voll greulicher ſchreckli⸗ 
eher Gotteslaͤſterung vom Haupt an bis 
sun Fuͤſſen, daß ich denke, diefes Büchlein 
ſey vom leidigen Satan ſelbſt, mitten in 
der Holen, geſchmiedet und geichmiffen. 
Halt und lehret man frey öffentlich ders 
maffen zu Rom, mit Wiſſen und Verhäng- 
niß des Pabſts und der Cardinaͤl Cats ich 
nicht hoffe), fo fage und befenne ich öffents 
‚lich mit dieſer Schrift, daß der wahrhaftis 
ge Antichriſt fise im Tempel GOttes und 
vegiere zu Nom, in der vechten Babylon, 
beBleidet mit Scharlaken und Rofinfarb 
ıc, Dffenb. 18, 15. und daß der Roͤmiſche 





Hof des Satans Synagog und Schule 


ſey, Offenb 3,5. 
Was ſoll ich viel fagen, dieſer Sylveſter 
macht aus einem jeden Pabſt, der auch gott⸗ 
los iſt, Gott; und ſchleuſt, daß die Heilige 
Schrift, dasift, das heilige goͤttliche Wort, 


haft geſehen, Chriſtlicher lieber Lerer, | fo GOtt ſelbſt ift, feine Kraft und Murde 
daß ich bisher mit meinem Widerpart nehme und Babe von dieſes Menfchen (Des 


Sylveſtro Hrieriate, des Apoſtoliſchen Pabſts), ob er gleich gottlos iſt, Autoritaͤt; 
Stuhls Magiſter, in der Sache, den Paͤbſt⸗ ſo doch die Papiſten alle zumal bekennen, daß 
lichen Ablaß belangend, gehandelt habe, des Pabſts Gewalt beſtaͤtiget und confirmirt 
mehr ſchimpfs⸗ und ſpielweiſe, denn mit Ernſt iſt durch dieſe Worte CHriſti: Du biſt 
etwas wider ihn vorgenommen. Dieſen Petrus, Matth.i6, 18. und Fohan.zı, 16.17: 
Muth faßte ich Daher, Daß ich merkte, daß| Weide meine Schafe ıc, das ift, daß 
der gute Mann nicht alleingrob, ungeſchickt, die. heilige Schrift ihre Kraft nicht von des 
dazu Eeinen Berftand in heiliger Schrift Pabſts Autorität, fondern daß die Gewalt 


hoatte; fondern auch in Thomiſtiſcher Fin⸗ Des Duo ihre Kraft habe aus d 
ae ZN 


er heiligen 
Schrift, 


214 Lau tits ; f — — ee : 
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fochten und gedrungen — beffer Roͤmiſchen Kirchen fo tief gefallen ift, daß 
Zuflucht und Heilfk‘ ‚ Eeine beffeve|fie folch Eererifch, Täfterlich,, teufelifch ur 
I Heilftätte haben, denn dieſe hoͤluſch Gift ni ‚ läfterlich,, teufelifch und 
er dahin fie als an einen freyen fhern Fir ee 5 
‚Dit fliehen, Damit ſich zu beheſfen und zu al a. 
— b a — — en 
un aber gibt dieſer & luͤhme, wer da wolle, daß die Roͤmi 
Schrift nahme ihre —— — Kirche niemal mit Kegevey — 7 
einem ſterblichen Menſchen. Was und unreiniget ſey geweſen. Dieſer einige Syl⸗ 
wer iſt der Antichriſt, ſo ein ſolcher Pabſt veſter thuts weit zuvor Ario Manichaͤo 
—— A Satan, Satan! und allen andern Kesern. 
ie Jang mißbraucheft d | 3/8 Das der Roͤmi n Kir | | 
duld Deines Shane, Ben ion daß der Pabft uber —— De 
Unglück und DBerdammmib. in 0 fig it Öriechentand, Plig E PBkhmen 
Wiewol ich nicht ungerne, fondern gan land, felig find alle, die fich von ih ne 
_milig, dem elenden Spisefro zutafe, Dap| rn“ Daben, 1nd aus Dice Babel gan 
die Schrift (wie ex läftert,) ihre Kraft vom| Sn verflucht aber findalle, die mit ih Se 
Pabſt nehme... Denn diefes iſt ein vichtiger meinfchaft haben. en I 
eg, die Pabftliche Tyranney mit allem Und ich vor meine Perfon will mit di , 
Recht zu verleugnen und auf einmal zu Schrift bekannt und he ie 
Grund und Boden zu ſtuͤrzen. Denn weil Pabſt und Eardinäle diß underfeh i te ir 
fie das Pabſtthum aus der Schrift gruͤn⸗ ftermaul des Satans nicht fh — 
den und aufeichten, und doch der Schuitt I! einen Wiederruf dringen — und 
Kraft aufheben, und untüchtigmachen durch] for; Mit der Römichen Kirchen N Mn 
des Pabſts Gervalt und Autorität: fo hat will, fondern fie übergeben und bee a 
der Pabſt Hinfort Fein Zeugniß der heiligen famt dem Pabſt und Eardinälen I ben 
Schrift vor fid, darauf er ſich gründen Breuel der Derwoiftung, der ba f —* 
und fuſſen moͤchte, denn allein ſein geiſtlos an der heiligen Staͤtte Matth.2 N — 
Recht, aus menſchlicher Vernunft geſpon-Urſach, denn mit dief : 8 ar 
nen, und Fann aljo weder durch göttlich, Glaube längft in ihr ver! eh 
NEE SE en Sea un 
eftand ‚haben. us ing EL an 
Aber was full ich viel verlegen diefe oͤf⸗ De un en en 1 I beyde, ihe 
Su no des läfterlichen | anders fagen,) denn ai. us 
. Die befte Verlegung wird dieſe nige Hoffnung w ah ; 
feyn, daß ich feine Eurze Antwort an mic), | der heili B mar nd) DO 
io 0 fü He ’ ligen Schrift Kraft und Würdenodh 
wie er fie geſchrieben und ausgehen ' ak ind Ä und’ AB — 
j 2 hat Taf in ihr unverfehrt 
Br an Tag gebe, die eine ftärkere | nicht rechter ea teren —— 
erlegung wider fich ſelbſt iſt, denn ich im⸗ ter Wahn und Gedanken d Bu 
mer hatte wuͤnſchen Eönnen. — edanken davon in ihr ubrig 
So lieſe nun, freundlicher lieber aͤren. Nun aber hat der leidige Satan 
freundlicher lieber Leſer, die Burg Zion und den T 
Dh die Derihheir rl bisher {3 Tange Ba N  ı 
| er bisher fo lange Zeit ungeftürmt und uner⸗ 
obert 
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WDert blieben find, auch mit Gewalt einge⸗ 


nommen. 
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Es war alſo des 1. Buchs erſtes Capitel 
unſrer Meynung nach 5), fo in dem ganzen 
Werk zu ſehen, M. Litheri böfe Lehren erſt zu 


Nun fahre hin, du unſeliges berdammtes entdecken, hernach aber auch umzuſtoſſen. Und 


und laſterliches Nom, der Zorn GOttes 
endlich über dich kommen, wie du verdienet 
haft, weil du durch fo viel Gebete, Die ſo lan⸗ 
ge Zeit für dich geſchehen find, ohn Unterlaß 
getrachtet haft, nur arger zu werden. Wir 
baben Babel gebeilet, aber fie will ihr 
nicht beifen laſſen; ſo laßt ſie fahren, 
erem.sı,9. daß fie eine Behauſung der 
Drachen, eine Behaͤltniß aller unreinen 
Geifter, und aller feinöfeligen Vogel, 
Strauffen , Geier, Zulen ıc. ©]. 34, 3. 
14. und sein Debältniß der Harder, Seld- 
teufel, Robold, Igel, und, ihrem Ya 
men nach, eine ewige Verwirrung fey 
‚und bleibe, Cf.13, 2r. 22. voller geigiger Goͤ⸗ 
Gen, Meineidiger, Apoftaten, Sodomiten, 
Priapiſten, Mörder, Gimpniften und ander 
unzäbliger Ungeheur bis über die Obren, 
und ein neu Hurhausaller Süßen, wie Pan⸗ 
theon Horzeiten war. . 

Gehab dich wohl lieber Lefer, und verzei⸗ 
be mir, daß ich fo heftig aus hochbetruͤbtem 
Kerzen rede, ja vielmehr habe ein Mitleiden 
mit meinem groſſen Leid und Schmerzen, 


Don der rechtsaegründeren und unftrei- 

tigen Wahrheit der Römifchen Kirche und 

des RBoͤmiſchen Papfts drittes Such ein 
zwar langes Regifter aber nur (bier) ein 

kurzer Auszug. 

NT wir 4) durch die Hülfe GOttes 
‘ des Widerfachers Irrthuͤmer entbecfet 

und zugleid verworfen haben, wollen wir nun, 


was geſagt worden ift, ganz kurz wiederho⸗ 


len, 


a) Ihr werdet,mein Lefer, die Nedegeftalt 


bemerken, da das Bersangene fürs Kuͤnf⸗ 
tige ſteht (d. i. es iſt noch 
widerlegt). 


zur Zeit ſchlecht 


iſt zwar befonders im. Bud) zufoͤrderſt zu zeigen, 


1) daß die ftreitende Kirche Chriſti ein monar⸗ 
chiſches und hierarchiſches Reich fey: und 2) 
daß der Pabſt indiefer Hierarchie (oder kirchli⸗ 
en Reich) der oberfte und hoͤchſte geiftliche 
Fuͤrſt (Hierarch) ſey, aus — Macht, der 
allein die hoͤchſten Bedenken loͤſen, und allein 
einen untruͤglichen Richter abgeben koͤnne in den 
Dingen, die Glauben und Leben betreffen. 


5) Wohl ſagt er, daß feine Meynung oder 
Vorhaben gewefen denn weiles ihm nicht 

- gelungen, under alfo nichts ausgerichtet, 
fo zeiget er nur Irrwiſche und falfhe 
Cap. 2. Daß die flreitende Kirche ©) Das Him⸗ 

melreich und eine Monarchie Ehrifti, ingleichen 
eine Hierarchie (oder kirchlich Regiment, und 
Herrſchaft) ſey. Und dafelbit 1) Daß die Beil. 
Eatholifche Kirche das Reich Ehrifti fey. Und 
2) daß fie die Herrfchaft Ehrifti ſey. Und 
3)daß d) fie Das Neid) und Herrfchaft eines eini⸗ 
gen Negenfenfey. Und 4) daß folche die fünfte 
Monarchie in der Ordnung fey, und es hierin⸗ 
nen e) nach der Schrift gehe von den 4 zeitli« 
chen Monarchien, der Aſſyrer, Perfer und Mes 
der, Öriechen, Römer ꝛc. Und 5) daß fie uns 
ter allen Monarchien, die gewefen find, die 
vortreflichſte ſey. 

) Das weis niemand, wenn es Sylveſter 
nicht ſagte. \ 

9) Wie Ehriftusfaget (30h. 19, 36.): Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt; und 
ſtim̃t das Wort Hierarchie oder heil. Herrs 
ſchaft; ingleichen, weltliches und unheilis 
ges Megiment, wie Chriftus und Belial 
zufammen flimmen. 

) nemlich Sylveſtri ſeiner, fo ein neuer Gott 


ift. 

Cap. 3. Daß im Kirchenregiment, oder 
geiftlichen Reich, der Nömifche Bifchof oberſter 
geiftficher Fuͤrſt ſey, nicht allein nad) dem An⸗ 

O 3 ſehen 


ä 


f 
—— 


4 


218 .Lsauptft. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 2° 
fehen, fondern auch nad) berrfchaftlichen Bot⸗ r auf feinem Stuhl, und nach deffelben-Wer- 


mäßigfeit (oder Gerichtbarkeit). Da wirdı) der ſcheiden 2) abermal ein andrer, bis ans Ende 
Serthum derer verworfen, die da fagen, Daß der |der Welt, fo lange die Kirche währen würde, 
heilige Petrus nicht nach Nom kommen. 2) Be | Und 4) daß der wahre und unzweifelhafte Nach⸗ 
fchrieben, /) wer durd) den Roͤmiſchen Biſchof er e 

gemeynt werde, nemlich Der, fo Chriſti Statt⸗ zweifelhafte Pabſt zu Rom ey. Und duß 
halter und Petri Nachfolger fey, er ſtehe gleich p) die Römilche Kicche die erfte fen, und von 
“oder reglere in Antiochia, wie ehemals, oder in Cheiſto zum Haupt aller Kirchen gefeßt; und 





. Rom, oder anderswo, nad) GOttes Willen. mit was vor groben Unwiſſenheit gefagt werde, 


Und 3) daß bey Ehrifti Lebzeiten (feil. auf Erz | daß fie nicht das Haupt gewefen, nachdem Be- 
den,) der heilige Petrus unter den Apojteln von trus Darregieret. Und 6) Daß der recht eingefegte 
ihm zum Oberften gefest worden. Und 4) Römifche Biſchof eben fo gut und mit gleicher 
daß folche Dberftelle g) nicht bioß eine Ehre Gewalt Haupt fen, als St. Petrus ). Und). 
oder Würde gemwefen,fondern auch Gerichtbarfeit | da wird die Meynung widerlegt, fo verkehrte 
und Herrſchaft. Und 5) muthmaßlich, daß Dez Leute haben, Daß der Pabſt nicht das Haupt der 
trus allein von Chriſto zum Biſchof perſonlich, Kirchen ſey begriffsweife*), ſondern nuer) ver- 
die andern aber von Petro 5b) eingeſetzt ſeyn. theilungsweiſe (auch als eine einzelne); Daraus 
"Und 6) daß der Romiſche Biſchof oberſter fte fo viel fihlieffen wollen, daß der Wabft nicht 
Fuͤrſt der Kirchen fen, der alles geiftliche We: das Haupt des Concilii fey. Und endlich 8) 
fen unter feiner Gewalt z) einfchlieffe. Und 7) | werden daſelbſt viel Schlüffe ) wider diefes 
dag der eingeſetzte Roͤmiſche Biſchof R) für aufgelöfer. 
den Hirten und Biſchof der Catholiſchen und *) collectiue··diſtributiue 
Apoſtoliſchen Kirche zu halten fen. ) Nicht der Fuß⸗ oder Ellenbogenwelt. 
5) Der Antichriſt wird auch Statthalter |”) Merke, Cephas ſoll Haupt, und nicht Pe⸗ 
GoOttes und Chriſti ſeyn. trus heiſſen, wie Joh. 2. | 
8) Da Ehriftus faget: Wer der Groͤſte ”) Das beweiſe Prierias! 
ſeyn will, der ſey der Äleinfte (Luc. 22, |°) ae RAID zu Antiochia iſt 
ray.‘ Yomifh, 
5) Auſſer Judas Iſcharioth und Matthias, ?) Das lehret Prierias! _ 
von welchen Apoftg. 1,20. gejagt wird: 7) Dögleich Petrus ein Apoftel und der 
Sein Bißthum empfabe ein ander, Pabſt bloß Biſchof ıft, nemlich weniger 
5 Wie Nero und Domitianue. - und doch gleich. 
%) Abzumsiden und zu verderben. N) a materias 
Cap. 4. Daß ver Roͤmiſche Biſchof in der liſch. KR Bro 
eirchliepen. eh ber oberfte (feil. Fürff),der|‘) Auf des Prierias Artund Weiſe. 
Welt Haupt )) fey, dem Widerfacher entgegen,] Cap. 5. Daß in dem kirchlichen Reich oder 
welcher leugnet, daß der Dabft die Kirche der) Herefchaft der Roͤmiſche Bifchof allein der ober- 
Kraft nad) (virtualiter) fen, welches Doc) des] fte z) geiltliche Fuͤrſt fey allenthalben : wider den 
Hauptes eigen iſt. Und da 1) daß der, wel-| Gegner, welcher feiner Gerichtbarkeit oder Ge= 


folgee St. Petri der alleinige wahre und un- 


chen Chriſtus mit verändertem Namen Cepham biet einige Völker entreißt, nemlich die Grie- 


geheiſſen hat, »2) von Chriſto zum Haupt gefegt) chen und Glaubigen, die unter den Unglaubi- 
morden über alle feine Schafe. Und Da 2)! gen wohnen, And da wird 1) dergleichen all- 
werden hiervon viele Schlüffe widerleget. Und| gemeine Herrfchaft x) bemwiefen aus Heiliger 
3) daß bey Abjterben Petri noͤthig geweſen, daß Schrift. Und 2) wird Antonii Rofelli Gott: * 


in der Kirche ein andrer allgemeiner Hirte waͤ⸗ loßigkeit widerleget, welcher lehrete: Holle 
habe 


nennen mn — 


j 


— — 


— 
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habe als Menfch Feine Herrfchaft w) auf Er: 
"den gehabt, Und 3) wird aus Auguſtino und|der Roͤmiſche Bifchof oberfter geiftlicher Fuͤrſt 
der Schrift eine noch Fünftige x) Predigt des! ce) und die Urquell aller geiftlichen Gerichtbarkeit 
Evangelii bewieſen, da nod) mehr Völker y)|fey: wider den Gegner, welcher meynet, des 
werden bekehrt werden, als zur Apoftel Zeit, da! Babftes Gerichtbarkeit überhaupt, und des Bi— 
ihr Schall ausgegangen in alle Welt; ; über wel: ſchofs feine in feinem Bezirk, wären gleich, fo 
che alfo der Pabſt z) nicht bloß dem Necht, fon» | vieldas Segfeuer F)angehe. Und wird r) dages 
dern auch der That nach wirklich berrfchen lehrt, Daß die Macht der Gerichtbarkeit vom 
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Cap. 7. Daß in der kirchlichen Herrſchaft 









wird. Und 4) was vor eine Herrtſchaft 4) der Roͤmiſchen Biſchof auf alle geiſtliche Männer, 
Pabſt gegen die Unglaͤubigen brauchen koͤnne, 
ſie moͤgen ſeyn Heyden, Juͤden oder Ketzer. 


) In des Prierias Kopffe. 


») Wie nemlich Virgilius (heilig) braucht : 


der heilige (das iſt verfluchte) Goldgeitz. 

w) Weil Ehriftus ſich das Recht des irdi⸗ 
ſchen Reichs nicht angemaßt hat, damit 
ers dem Pabſte, feinem Statthalter, gan, 
lieffe. Das merke man wohl! 

„) Eines Nömifchen Zubelfefts, 

») Oder verkehret werden. 

») Daß auh GOtt und Ehriftus herunter: 


geſtoſſen werde,und er uber himmliſche 
2) So obenhinund die Duere. 
+) Auch wenn er ſchlaͤfet (ſeil. der Pabſt). 


Dinse herrſche 

Merke : der Pabſt kann der allerblutigſte 
Moͤrder ſehn. 
Cap. 6. Daß in dem kirchlichen Reiche der 


Roͤmiſche Biſchof hoͤchſter geiſtl. Fuͤrſt 2) ſtets 


ſey: wider den Gegner, der da ſaget, Die Roͤ— 
mifche Kirche fen nicht allezeit das Haupt gewe⸗ 
fen, in vorigen Zeiten: der fich auch Dünfen läßt, 
daß er ihre Lehre Fünftig verftören wolle c). 
Und da wird 1) aus dem Daniel und fonft viel, 
fältig eriviefen, daß 4) das Neid) Eprifti Fein 
Ende hat, als wenn wir am Ende der Welt 
von der Erde in Himmel kommen. Und 2) 
daß folches immerwährende Bleiben ſowol aus 
der Schrift altes und neues Teftaments erwie⸗ 
fen werde, als 3) durch diebeiligen Lehrer. 
+) Auſſer wenn er ſtirbt. 

) Die Lehre des Pabfismuß nicht verftöret 


werden, fondern fie muß vielmehr alles | 


verſtoͤren 


| 9 Er wahr, aber nicht fo des Pabſts 







wie vom Haupt auf die Glieder, entweder uns 
mittelbar oder mittelbar, fomme. Uno 2)daß 
es Davon Meynungen giebt ; da die falfchen wis 


derlege werden g). Und 3) daß ein Bifchof 


vielerley Gewalt babe, die aber alle aufdie hin⸗ 
‚aus laufen, welche Macht des Amts (oder 
Standes) und der Gerichtbarfeit *) heißt, und 
die bat er alle vom Roͤmiſchen Dabft 5). Und 
da werden noch viel Einwürfe beantwortet und 
viel Meinungen widerlegt. 


*) ordinis, jurisdictionis, 


) DasifteingemwaltigerFäger. 
f) Aus welchem Geld aber Feine Seelen ges 


jogen werden, \ 


Cap. 8. Daß in der Kirchenherrſchaft der 
Nömifche Biſchof der hoͤchſte oberfte geiftliche 
Fürft z) von einer unvergleichl, Gerichtbarkeit 
fen; wider Den Gegner, welcher lehret, daß in 


dem Concilio, und folglich der allgemeinen Kir⸗ 
che, eine Macht fey, die der Römifche Pabſt 


nicht habe. Und da ı) (wird gelehrt) was dee 


Name Rirche und wie viel er bedeute. 2) 
Daß die Macht der Schlüffel (fie fen gleich des 
Amts oder der Gerichtbarfeit,) nicht fo der als 
gemeinen freitenden Kirche gegeben fey, daß 


alle und jede Glieder derfelben fieganz empfane 


gen haben. And 3) daß auch die Macht der 
Schluͤſſel der allgemeinen Kirchen nicht fo ges 


geben worden, alsob fie allen Gliedern der Kir⸗ 
hen haufenweiſe (colledtiue) ganz zugleic), oder 
wie man faget, gefellfchaftlich A), und nicht eis 
‚nem jeden Gliede einzeln oder befonders grg?: 


ben worden. Und 4) daß die Macht der Ge⸗ 


richtbarkeit nicht gröffer fey in der allgemeinen 
„Kirche als in St, Petro und dem Shape 


\ 
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ja! nicht einmal fo groß, Und 5) wird Daraus; >) Weil er nicht die Schluſſel ſondern Die Feu 
RE a daß, ee — I len hakı (claves -- clavas), i 
gen: die üffel wären derallgemeinen Kir-|p, rg wol bin? ka 

chen gegeben: © nie Cap j vefteßen, is ) a und verderben fie die 
wenn fie allen Gliedern der Kirchen einzeln ober), 3 — 
een gegeben werden, fondern weil fie ei- 2 Özfese geben, das if, die Kirche His 
nigen gegeben worden ıc, zum. Erempel Petro : richten. N 
zuerft, und hernach den Apofteln in hrer Ord-|") Wie er denn faſt ollenthalben zu thun 
nung und Untertbänigfeit gegen Petrum /).| pflege. , Be 
Und 6) Daß nicht allein feine Macht oder Ge) Ja, es ware hoͤchſtchriſtlich den Pabſt 
richtharkeit ») höher als der Roͤmiſchen DEI einmal mit allen feinen ersgottlofen Gefes 
fchöffe ihre, fondern a a Gen abzufchaffen.: * 
ſey. Und 7) werden viel Knoten Dagegen auf⸗ +) Premlich doß die Kirche ketzeriſch wer 

x H = ; ; y : € erde 
gelöfet n), und fonderlich der: Die Welt ift I Be 
gröffer.als die Sta. — a er a | 
; ; Chun (ei nor ap. 10, $ irche SP imi 
>) Aud) nicht mit Chifto einn al ju vergleie|gg, Sıayof obetter genttihen Bier une are 

chen), roie dem Antichriſt zemet. Falle Nichter ſey, aus z) göftlicher Mache: wider 
*) Weil der, Pabſt nicht zur allgemeinen den Gegner, der da ſagt: vie Römifche Kirche ha⸗ 
Kirche gehoͤret, fo iſt es wahr, Daß er eine be ihre Oberſtelle und folglich ihre Machenicht als 

andre Macht babe, als die Kirche, nemlich lezeit von GOtt, ſondern auch wo anders ber feit 


eine tyranniſche und teufliſche. 400 Jahren gehabt. Und daſelbſt 1) daß viele x) 
) Nach des unfeligen Sylveſtri Vorgeben, nicht gewußt, von wem Die Roͤmiſchen Paͤbſte, 
der ſein Drohen nicht fahren laͤßt. nach St. Petro, ihre Gewalt gehabt. Und 


a I da merden viele Meynungen verwerfen. 
”) Auch Ehriftijeine nicht. 2) Dak le 

” e : ) Daß des Nömifchen Biſchofs Macht 

© Nemlich durch Sylveſtri Schluͤſſel werden mmirteibar von —— SR 
fie geloͤſet. raus gefolgert wird, daß Die ganze Welt des 
Cap. 9. Daß in dem Kirchenreich der Roͤ Roͤmiſchen Pabſts Macht nicht ſchmaͤlern oder 
mifche Biſchof der oberfte geiftliche Fuͤrſt und mindern, gefchtveige y) wegnehmen fünne. 3) 
Gefeggeber 0) fey, und feine Gefege alle binde, Daß die Macht 2) eines Concilü nicht von 
die felig werden wollen p): wider den Gegner, GOtt fey, auffer im Fall der Kegerey oder 
melcyer vorgibt, daß der Paͤbſte Berordnungen | Spaltungen, nicht aller, fondern einiger, wenn 
löppifche Dinge und gar nichts wären. Und nemlich aus nichts gerviß oder zu ermeifen (puri- 
dar) dag tem Nömifchen Biſchof zufter|ficabiles), daß er Roͤmiſcher Bifchof fen; fon 
be g), Gefetze zu geben. 2) Daß es biejdern alle Gewalt der Bäter des Coneilii (man 
Roth der Seligkeit erfordere, des Roͤmiſchen ſehe fie gleich einzeln oder als eine Amtsgefell- 
Vabſts Gefegen und Geboten unterthan und ger |fehafe. oder Concilium an,) vom Roͤmiſchen 
horfam r) zu ſeyn, wenn er nichts wider GOt- Pabſt fey; almo aud) viel falfche Meynungen 
tes Gebote befihlet. Und 3) Daß es Fegerifch | Davon abgefertiget werben. - Und 4) daß unter 
5) fen zu fagen, daß nicht alle ven Gefegen des den Menfchen z) der Roͤmiſche Pabſt alleine 
Roͤmiſchen Pabfts gehorchen müßten, Und ſeine Macht unmittelbar von GOtt habe, Und 
4) daß die Decretalbriefe ver Nömifchen Päb- | werden da viel Einwuͤrfe beantwortet ; und fon= 
fie, die aud) nicht im Eoncilio ausgelaffen find, | derlich was man aus dem Schluß des Coft- 
oder im geiftlichen Rechtsbuch ftehen, ingleichen |nißerconcilli anführet: daß, ob es mol b) eines 
alle Sagungenz) von allen anzunehmen und zu wahren Concilü Schluß nicht geweſen, wieder 
vouſtrecken find. Herr Johannes de Turre cremata RU: es 

ene- 
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dennoch *) in feinen Würden und Gültigkeie, Schlüffel der Concilien niemanden binden un® 
gelaffen, und gezeiget werde: es jey Das wahr anftrengen, wo fie niche erft durch des Roͤmi⸗ 
zur Zeit der Spaltung, nemlid) mit viel Gruͤn⸗ fchen Pabfts Wort ) befräftiger werden. Und 
den und Zeugniffen. Im welcher Meynung da werden viel Einwürfe widerleger. 9) Da 
doch den Gelehrten Feine Maaß gegeben wird. | der Roͤmiſche Bilchof, auffer A) dem Fall feiner 
*) faluatur, en im une — en Hoͤhern 
dar ' divina- baben Fonne, obwol darüber no eynungen 
9 rin, ne er ef in a er Amp aha Can 
Bunde ift SOSE (ober erwehlten Schiedsgericht) Gabe? 
aaa ©) Nemlich der Gottlofen | 
>) Da jeneesausihrem Kerzen erdacht. 2 iin. | 
r Die bei en Eyiveſiri. Auſſer im Apoſtoliſchen Coneilio, Apoftg, 
=) Die andre Toliheit doder Aberwiß). | 5 da Jacobus den Vorſitz hatte, und. 


e \ in dem Nicaͤniſchen, da uftachius 
*) ind fo Iüget Paulus der an die Galater; M dem , hius von 
N iR — oder aus Menſchen. Antiochia der Vorſitzer war. 
(Sal.ı, 1.) | 2 mern il. ko 
>) Merke, die Roͤmiſchen Anhänger machen eſter will! | a 
Mir einem Eoncilio (oder zu Eeinem), wag|”) Das kann aud) Satan und Straſſenraͤu⸗ 


und welches ihnen beliebet. ber. 


a... 8) Eine Tollheit und Irrtuum. 
Kar, 11. Daß in dem Kirchenreich der Roͤ⸗ ») Auffer im Fall der Beichte und Krankheit, 


mifche Bifchof der oberfte geiftliche Fuͤrſt fey nn —— anrhe 
ER le oßne Richter: wider den da der (geiſt/ oder) leibliche Arzt über ihn 


Gegner, der durch appelliien vom Römifchen| 1 | 

Pabſt zu einem höhern Richter machsentweder| Cap. ı2. Daß in dem Kirchenreich der Roͤ⸗ 
einen einzeln Menfchen, welches jeßt verworfen] mifche Bifchof oberfter Fuͤrſt fey, nemlic) z) 
wird, oder eine Amtsgefellfhaft, welches in fol⸗ Richter oßne Gericht einer ganzen Amtsgefell: 
gendem Capitel vertvorfen werden wird. Und ſchaft; und rede ich von einem, der es umzwei⸗ 
bier 2) was ein Concilium heiffe? 2) Was ein felhaft it. Anders gehet es im Fall der Keges 
gemein Concilium fey? 3) Daß wenn ein un⸗ rey oder Spaltung, Davon oben; und diß, wie 
zroeifelbafter Pabſt den Stuhl inne habe, ihm; ſchon gedacht, wider den Gegner, der fic) auf 
allein zuftehe, ein Concilium c)zu berufen. 4) ein zufünftig Concilium beruffen hat. Und da 
Wenn der Stuhl ledig, und ſich alfo ein Noch: 1) von k) der doppelten Gewalt der Väter des 
fall ereignet, vem ohne Concilio niche zu begeg« | Eoncilil, nemlich in fofern fie einzelne Perſo⸗ 
nen, wem alsdenn zuftehe, es a beruffen? 5). nen find, Die von der Gewalt des Pabſts unter- 
Daß entweder der Roͤmiſche Bifchof, oder je⸗ fchieden wird auf doppelte Art: nemlich wie ei⸗ 
mand an feiner ſtatt d) im Eoncilio vorfigen und ne zweyte (oder nafürliche Urſache) von der - 
regieren muͤſſe. Und da werden viel falfche oberften, (das ift GOtt,) und wie eine Stuͤck⸗ 
Meynungen abgefertiget. Und 6) daß, obſchon gemalt von der ganzen; und in fofern fie eine 
der Kömifche Pabſt den Ort des Concili nicht, Amtsgefellfehaft oder. zufammen find, welche 
verändern Fonne, wenn von feiner Ketzerey ges| einerley mit dem Pabſt ift, nicht *) in allen 
Dandele würde, er es doch allerdings koͤnne, Stücen, fondern in Gleichheit. Und die ift 
sven er ein unzweifelhafter Pabſt fen, obfchon in dem Pabſt als etwas ordentliches und voͤlli⸗ 
das Coftnigerconcilium ein anders fage e).| ges, im Concilio als etwas verlichenes (aufge- 
7) Daß ein rechtmäßig fchon beruffen und an-| fragenes), und fo viel dem Pabſt beliebig )): da 
‚gehoben Concilium der Römifche Biſchof den-| wird auch von der Macht der Wäter in einem 
noch ganz aufgeben Fönne f). 8) Daß bie Landconcilio geredet.“ Daß 2) die Päbftliche 
urheri Schriften 18. Theil. P Macht 
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Macht über die Macht des Wabftes und der; wird der Pabſt feiner Macht niche verku- 
Vaͤter, role fie auf obige Art gefchieden worden, ftig, und wird geglaubst 7), daß Epriftus, der _ 
ſey. 3) Und da werden viel Knoten aufgelöfet. oberſte Pabſt v), erfese was fehler; und daß, 
> 4) Daß der Roͤmiſche Biſchof =) keineswe⸗ wo er fich beffert, er wieder Wabft werde, 
‚ges durch der Eoncilien Reguln (Canonem) oder! Wenn aber feine Ketzerey allerdings ruchtbar ift 
Schiüffe gebunden werde, in fo fern fie der und Eeinen Beweis braucht, und auch rechte 
Concilien Schlüffe find: welches man darum ordentliche (oder wefentliche, formalites) Kotze⸗ 
ſaget, weil, wenn das Concilium etwas ſchloͤſſe, rey wäre, nemlich mit verſtocktem Willen ‚fo 
Das göttlich geſchriebenen oder natuͤrlichen Rechts wird er feiner Macht verluſtig. Wenn: fie 
wäre, zum Exempel Daß der Heilige Geiftvom aber dem Vermuthen nad) (oder ziemlich glaub⸗ 
Sohne ausgehe, oder Diefer oder jener Handel haft) zroeifelhaft waͤre, fo it ein gemein 
wucherhaft fey 2c. fo roerde zwar der Pabſt ge: | Concilium Richter, welches alsdenn verfamlet 
- bunden, aber nicht um deßroillen, Daß es vom |werden muß, entweder von ſich felbft, wie we⸗ 
Condcilio ift, fondern daß es von GHDrt ift, diſt. gen des Marcellini, oder durch die, welchen es 
v. q. i. funt quidam, 5) Daß der Pabft zwar obbeſagter maflen gehöret. 10) Endlich, dag 
Der Concilien Schlüffe, wie fie bisweilen auch) ein Concilium den Pabſt, wenn vie Ketzerey 
Ggttes ſind, das iſt goͤttlichen Rechts, wie nur entweder ruchtbar, oder bewieſen, oder geftan- 
geſagt iſt, nicht aͤndern koͤnne; doch aber die, den iſt, abſetzen, oder vielmehr vor abgeſetzt 
welche des Concilii find als des Concilil, oder erklaͤren koͤnne. 
= ah geilarichenmn —— gehoͤret, er 1)D.i der Antichrift. et | 
ö aufgeben koͤnne, als die feinigen, nemlich x) Merke die faubern Unterfcheidunasa 
») aus billigen Urfachen, Die feinem Urtheil anz| des Erzmeiſtets des a Volaies 
Em zu Ba n — an nn Conci⸗ ( Hofes) : \ 
ti nicht ſchlechthin über alles richten koͤnnen; — —— 
die Meynung Marſilii von Padua ) Des Pabfts Belieben ift die Regel von 
widerleget und viel Einwürfe beantwortet wer: allem. i —— 
den 7) Daß ein unzweifelhafter Pabſt we-|”) Du ſieheſt alſo, daß der Pabſt nichts 
- der von einen Concilio noch von der ganzen| mit dem Concilio gemein habe, Folglich 
Welt mit Recht abgefegt oder gerichtet werden] auch nicht mit der Kirchen GHktes: wels 
?) eg er kn — — a er) ches die Wahrheit iſt 
das Volk hey Haufen mit fich zu dem erſten |. 16 di - ! 
Sclavender Höllen, dasift, dem Teufel führte, |, Bl Be: ae 
di. XL. fi — — Boch muß Ran, n J—— ze Coſtnitzerconcilium 
Da ſtehet, GOtt (dafür) bitten. Das Wider—⸗ j> 
fpiel aber Halten doch 9) einige, die vorhin mie]? ) Erſtaunet ihr Himmel, und entfege dich 
in Spaltung gemefen, als Panormitanus in) Erde! O du Heerde, die Ehriftus mit 
der Streitfrage, die alfo anfängt: Epifcopus) feinem “Blut erlöfer hat, fiehe! was 
ee .. nn N — river weiche Mom iſt. | 
efonders r) difputiren will, wenn mir un⸗4) Und roan ' ray 
fer Herr Die geivünfthte Rufe (oder Muffe) Br iar San. Catholiſch und heiliglich, 
> ) ber nichts glücklicher und gefcheider, als 
gönnef. 8) Daß ein rechter Pabſt nicht der diefes gefehrieben ift | 
Spaltung halber gezwungen werden Fönne s),|,, 2 9 LM N Re 
(feiner Würde) abzufagen (das ift abzudanfen); ) CO liebet der Hirte Die Schafe! 
Da merden viel Einmi-fe beantwortet, * Oder, traumet man. — 
Daß wegen der eigentlich alſo genannten Ke- Nemlich, Chriſtus bewohnet auch den Miſt⸗ 
I ber Pabft das Pabſtthum verliere, haufen der Gottloſigkeit durch eine neue 








enn aber die Ketzerey ber Kirchen unbekannt, Gnade, 


Kap: 


mE‘ 








1. Abfc)n. e) Schriften wider Sylveſter Deieriatem. 
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 Eap. 13. Daß in dem - Kirchenreih der; Auslegung (oder Erklärung), nemlich der eh⸗ 


Roͤm. Bifchof der oberfte geiftliche Fuͤrſt fey, 
nemlich ein Nichter x) oßne Appellation (oder 
Beruf an ein höher Gericht); wider den Geg— 
ner, welcher vom Pabſt an ein zufünftig Con: 
eilium appellive Katz wie gefaget. Und da 1) 
Daß man ») vom Pabſt nicht an ein Concilium 
appelliren dürfe, 2) Daß der Appellant vom 
Pabſt an ein Fünftig Concilium nicht allein im 
Bann z), fondern auch ein Narr ift, wenn er 
nemlich nicht weiß, Daß er etwas vornehme, 
das er ohne feines Gegenparts, d. i. des Pabſts 
Willen nicht zu Stande bringen kann: oder ein 
Bube, wenn er das wohl weiß, und doch ap- 
pellirt. 3) Daß von einem z) Concilio mit 


echt appellirt wird an den Pabſt, wenn er 


nicht dabey iſt; nicht aber, wenn er dabey ift. 

4) Und da werden viel Einwürfe widerleget. 

*) Das geher Luthern nichts an, du ſchaͤnd⸗ 
licher Heuchler. 

’) Ein toller Irrthum! 

=) Wie die Juden Chriftum in Bann ge 
than haben. 

2) Die Meynung des Erzmeifters. 

Cap. 14. Daß der Roͤm. Bifchof allein 5), 
die höchften Zweifel ( oder Streitigkeiten,) zuleßt 
entfcheide: wider den Gegner, welcher lehrer, 
daß das Eoncilium in Glaubensfachen über den 
Dabft fey. Und da ı) daß der Pabſt allein c) 
alle Fragen und Zweifel im Glauben, durd) 
einen gerichtlichen und endlichen Machtfpruch 
zu entfcheiden habe. 2) Wenn wir von einem 
Eoneilio reden nicht als etwas d) befonderm 
vom Pabſt, fondern wo der Pabſt als Haupt 
dabey, Daß alsdenn des Pabſtes und Eoncilü 
Macht foviel als eins feyn, und Das Eoncilium 
vom Ölauben fchlieffen Eonne, wenn es der! 
Pabſt nicht verwehree. 3) Und da werden, 
viel Einwürfe beantwortet. 4) Daß ege) dem, 
Roͤmiſchen Biſchof allein zuftehe, die von 
Go0tt und der Natur geordneten Gefege zu er: 
Flären und zu erläutern, in Zweifeln, die ſowol 
das Leben als den Glauben betreffen: melches 
alda mit Zeugnijfen, Erempeln und Gründen 
bewiefen wird; und das wird als wahrhaft 








dargethan, nicht allein von der wahrfcheinlichen! f ) A bier vedet der Satan. 
| Do 


rer , als der nothwendigen; darum man feinen 
Urteilen und Ansfprüchen bey Strafe des ewi⸗ 
gen und zeiflichen Todes zu gehorchen Bat. 
+) Durch feine bloſſe Macht, ob er gleich 
ganz ungelehrt und zugleich gottlos wäre: 
denn er ſpricht, fo gefchiehet es 
) D. 1. in Einfamfeit, nemlich, wenn er 
im Bette fchläft 
*) Eine merkwuͤrdige und meifterliche Unter⸗ 
ne es 
*) Dierredet nicht Sylvefter, ſondern Satan 
a oe n Teufel, De 
Gap. 15. Daß/) in dem Kicchenreich der 
Roͤmiſche Biſchof oberfter geiftl. Fürft ſey, ein 
untruͤglicher Richter der Wahrheit: wider den 
Gegner, der Bierinnen fehr irret und wider- 
fpricht, role in feinem Buch zu feben. Und alba 
1) was e8 fey, wenn g) der Wabit handle als 
Dabit, und wie alle Auslegungen der Heiligen 
und lehrer darinnen auf eine Binauslaufen, und 
was die Wurzel aller Meynungen fen, nemlidy . 
daß der Pabſt fodann handele als Pabſt, oder 
Haupt, wenn er den Glieder Hülfe dazu nehme, 
und redlich thue, fo viel an ihm ift, daß er die 
Wahrheit verftehe; ein anders aber wäre es, 
wo er unredlich verführe. 2) Daß die alfgemeis 
ne Kirche, wenn fie über Glauben und $eben 
richtet, nicht irren Fünne. 3) Daß der Pabſt 
zwar als eine einzelne Perſon böfes efun, und 
unrecht glauben, aber doch niche übel fallen koͤn⸗ 
ne als Pabſt. 7) Und das wird da bemwiefen 
erft muthmaßlich (maßrfcheinlidy), Kernacy uns - 
widerfprechlich, forvol mit Canonen und Con⸗ 
cilien, als heil. Schrift. 4) Daß alle Sagungen 
des Pabftes, wenn er über Glauben und Leben 
fpricht z), vom Pabft als Pabſt, oder mit Rath der 
Beyfigenden, unfehlbar feyn. 5) Da werden viele 
Einmürfe wider das befagte widerleget, dadurch 
die Feinde des Roͤm. Stußls ermeifen wollen, 
daß der Pabſt nicht allein in Werfen, fondern 
auch in Urtheilen geirret, und fonderlich von 
Sf. Petro, den der Apoftel geftrafet: worauf 
der Gegner zwar ein groß aber baufällig Ges 
bäude aufführer, 


De 


ee 


ER 
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.. 2) Der Pabft als Pabft handelt, wenn er zens, welches 4) von GOtt in foldhen Dingen 


von den Neferendarien getragen (geführt) 

wird und die heil. Fuͤſſe zu Eüffen veichet. 
Hernach wenn er durch Geis die Welt 
verſchlinget und die Seelen verderbet. 
5) Die Mennung Sylveſtri, die aus der 
. Höllen herbey geſchleppt ift. 


) Wie man es gefehen bat im legten Con den. 


cilio, da man ausgefprochen bat: Die 
Seele ware unfterblich; und man muͤß⸗ 
‚te den Zehenden vor den Rom. Wanſt 
eintreiben. 
Cap. 16, Daß im Kirchenreich ver Nom. 
Biſchof oberfter geiſtl. Fürft fey, nemlich X) 
von untrüglicher Wahrheit 7), allein: wider 
den Gegner, welcher ausdrücklich gewollt hat, 
daß dem Concilio, und nicht dem Papſt zufte- 
Be, über ven Glauben und das Leben zu rich⸗ 
ten. Unddaı) daß ein m) allgemein recht 
- gehalten Concilium, in fo fern man es als ef- 
was befonders vom Pabſt anſiehet, in feinen 
Urtheilen über Glauben und geben irren koͤnne: 
und es wird erwiefen,, daß es wirklich of geir- 
ret babe. 2) Daß ein recht gehalten Concili- 
um, in fo fern der Pabſt z ), als fein Haupt, 
Dabey ift, allerdings o) nicht in feinen Urthei⸗ 
len über Glauben und $eben irren Fünne. 3) 
Da werden viel Einwürfe der Boshaftigen wi⸗ 
derleget. 4) Daß wenn in Glaubensfachen 
zmwifchen dem Pabft und dem Concilio eine Un: 
einigfeit wäre, und das unmwiderfprechliche Ur- 
theil des Heil. Geiftes ſchon da. wäre auf obge⸗ 
fagte Weife: fo müßte man bey dem halten, 
der folch Urtheil vor fich Härte. Beil der an- 
dre Theil, wäre es auch der Pabft felbft, wi: 
der den Heil, Geift ftrebte, welches dod) un- 
möglich ift, wenn er ſchon gethan hätte, fo viel 
an iimp)ift. Wenn aber die Sache noch 
nicht geurtheile wäre, fondern erft entfchieden 
werden müßte, fo meynen einige, man müßfe 


regieret wird, den Ausfpruch thun: daß man 
alfo bey dem Pabſt Balten muß, wenn er red» 
lich und mit reifem Rath (oder Bedacht) ver- 
fähret; weil er ofne das Concilium fchon ein 
unsiderfprechliches Gericht oder Urtheil hat, wie 
oben bemwiefen worden; nicht aber das Conci⸗ 
lium oßne den Pabſt, wie audyr) erwiefen wor⸗ 
) Daß, wenn die Parteyen oder Vaͤ⸗ 
ter des Concilii unter ſich in Glaubensfachen 
uneinig find, der Pabſt, oder s) fein Legat, der 
an feine ftatt beym Concilio vorſitzet, das Lira 
theil niche nad) den meiften, fondern nach) den 
richtigiten und vernünftigften Leuten, deren 

‚Gründe die beften find, verfaffen muß, wenn 

‚der gleich ganz allein wäre; denn auch z) Pa- 

phnutius hat dem Nicänifchen Concilio wider⸗ 

fprochen und Recht behalten: die XXXI. Ni- 
czn. 6) Wird davieles, was man einwirft, 
roiderleger. 

Di. San 

1) In Einfamkeit, wie oben; nemlich weil 
mehr in dem einigen Kopf des Pabſts 
ftecft, als in der ganzen Kirche Ehrifti. 

”) Wie das neuliche Lateraniſche geweſen. 

2) D. i. Satan. 

) D. i. nicht, auf Sylveſtriſche Art. 

P) Was iſt, fo viel als an ihm? Daß er nem⸗ 
lich das Concilium nicht zulaſſe gus 
Furcht der Kirchenbeſſerung (und Um⸗ 
gieſſung). 

7) Bon dem Gott dieſer Welt, der in den 
Kindern des Unglaubens fein Werk hat, 

") Schon erwiefen! 

Oder auch der Hofmeifter, oder ein Nota⸗ 


riuß. 

*) Ein fihöner Schluß von einem heil. Mann 
auf einen gottlofen! 
Des andern Buchs 1. Eapitel: Daßes ke⸗ 





es mit dem halten, der die beften Gründe hat, |Gerifch ſey =) zu fagen, daß in der Carholifchen 


wie Panormitanus fagt in Ca. fignificauit, de 
elect. und in einer Difputation , deren Anfang 


Kirche nicht. wahrer Ablaß ertheilt werden koͤn⸗ 
ne; wider den Öegner, der von dem verfündig- 


ift: Epifcopus; aber ganz unbillig, wie dafelbft |ten Ablaß Gelegenheit genommen, ſich am A⸗ 


bemiefen wird. Und indem Ball müßte der 
Pabſt alle Hören, und aus Trieb feines Her- 


poftolifchen Stuhl zu vergreifen. Und da ı) 
was Ablaß, Vergebung oder Gnade Beiffe. 
2) Was 


Bauen. 
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zeit deffen ſey, der es thut; nicht aber dag an- 


dre, fondern deß, für den wir genugtfun wol⸗ 


len. 7) Daß die Verdienfte Chriſti und der 


. m. Abfehn. ce) Schriften wider Splvefter Prieristem. 
2) Was Ablaß fey. 3) Daß der Pabft inder 
Kirche rechten Ablaß ertheile, und denn aud) 
Biſchoͤffe, oder einige andere mit Belchränfung 
desPabits. 4) Undwerdenda viele Einmür- 
fe widerleget. 5) Daß die Heiligen, welche 
zu Erteilung foldyes Ablafjes bewogen worden, 
nicht nach einem bloffen Willen und Einfall, 
fondern nad) gutem Örunde gehandelt; welches 
alda bewiefen wird aus mahrfcheinlichen, und 
gleich drauf aus x ) notfivendigenSchlüffen. 6) 
Wie In unferm guten Werke, 3. E Almoſen, Ber- 
dienft und Gnugthuung fey: und das erfte all- 
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+) Sylvefter der Impropriiſt, oder uneis 

gentliche Redue. 

=) Als ob Chriſti und der Heiligen Verdien⸗ 
fte einander im geringften gleich waren, 

So difputirt er Sylveſtriſch hin! 

a) Aus Aefopi erfter Fabel. 
») Endlich auch an fich felber. 

Cap. 2. Daß es nun in der Kirche Fegerifch 
fey, zu fagen, Daß in der Kirche nicht wahr- 
baftiger Ablaß für Die Todten gefehehen koͤnne. 
Und da 1) daß von folcher Frage ehemals Mey- 
nungen geweſen unter den Theologen und Ca⸗ 
noniften. 2) Daß die Meynung derer, die 
den Ablaß für gültig für die Todten als eine 


Heiligen nicht völlig vergolten (oder belohnt) Beyhuͤlfe c) Halten, wahr fey. Und wird fie 


ſeyn, haben einige 


efagt, und meynen nur DIE, daß folcher Önug- 
thuungen nicht ganz- ausgeleerer oder verthan 


Canoniften y) uneigentlic); vielfältig bewieſen. 


3) Daß befagte Mey: 
nung nun feine bloſſe Meynung mehr fey, 
fondern die Lehre und Meynung der Kirche d), 


feyn , fonft wäre Eprifti Leiden nicht mehr 2) und daß die Gegenmeynung nun aud) e) ein 


eine 


thun. 8) Wird erfläret, wie inder Kirchen ein 


Gnugthuung für die, fo tägliche Buſſe Irrthum und Feine bloſſe Meynung fen. 4) 


Daß es Fegerifch fey, zu fagen, Daß der Ablag 


Schatz fey; welches auch bald darauf (pene|den Todten nicht helfe. 5) Was da Beiffe: 


ftatim ) im legten Cap. behauptet wird, und 
zwar auf unmiderfprechliche Are. 9) Wer 
folchen Schag austheilen koͤnne. 10) &s wer- 
den Sau gemacht, den Ablaß und folchen 
Schatz zu bemweifen erſtlich, wahrfcheinlich, 
hernach aber 2) nothwendig : dabey erft die ex- 
trau. Cle. VI. die mit der Benfigenden Kath 
gemacht worden, angeführet wird, darinnen 
ausdrücklic) viel von bemeldtem Schas ftehet. 
ı1) Daß es b) Feßerifch fey zu fagen: die Kir: 
che koͤnne nicht wahrhaftigen Ablaß austheilen; 
welches auf vielerley Art ermwiefen, und gemel- 
def wird, daß der Heilige Antonius der Mey: 
nung geweſen *). 
%) (Hinter: gewefen ſteht im Rat. noch: et feli. 
das Fann wol nichts anders bedeuten, als: 
Feliciter, d, i. und zwar feliglich.). 


*) Ketzeriſch, nach Sylveftri Glauben, da- 
durch man der Gottlofigkeit glaubet, wie 
der Apoftel verkuͤndiget hat. 

=) Und den an fich Elaren und erften Grund⸗ 

ſaͤtzen: den Büchern (der Ariftotelifchen) 
Elenchorum (oder Beweiſe). 


als eine Beyhülfe. 6) Es wird vielen Ein⸗ 
mürfen rider das vorbefagte begegner. 
e) Keseriich, auf dem abtruͤnnigen Wege 
Thomaͤ. 
4) Nach der Thomiſtiſchen Wahrheit. 
e) Bey den Thomiſten nemlich. 
Cap. 3. Daß der Kraft oder Folge nach fe: 
Gerifch fey, zu fagen: der Wabft koͤnne niche 
durch Ablaß einige Strafen, die die göttliche Ge⸗ 
rechtigkeit gefchäßer, erlaffen. Und dar) daß 
nach der Neue und Gnade der Menfch doc) 
nod) durd) die Schuld die Strafe, zeitlic) abzu= 
tragen, gebunden fey; welches vielfältig aus 
der Schrift f) und Lehrern und Ganonen be- 
wiefen wird, ob es gleich der Gegner leugnet. 
27 Daß es einen Dre der Fegeftrafen gebe, 
nad) der Reue, fo vom Segen den Namen bat; 
und ba: wie das Segfeuer Doppelt fey, ein or- 
dentliches, welches, wie mangemeiniglic, gläus 
berg ), unter der Erden ift, ob es wol ungewiß: 
und ein aufferordentliches *), Das nur biswei⸗ 
len in diefer Welt ift 5). 3) Daß im Feg⸗ 
feuer-die Strafe, fo von göftlicyer Gerechtig⸗ 
keit gefchäget üft,, vergeben und erlaffen wird. - 
93 | 4) Wird 


234: 1. Hauptſt. Lurheri lebrreiche Streitfchriften wider die Papiften, » 23 


cilium, welches thut, fo viel an ihm ift, daß es 
S die Wahrheit verſtehe. Welches ich =) meyne, 
rechtigkeit geſchaͤtzte Strafe nicht Eilgen koͤnne. wern Das Haupt dabey iſt, auf endliche und 
5) Bon einer neuen und falfchen Meynung, | aufferfte Art, ob es etwa gleich beym erften 
daß der Pabſt zwar beſagte Strafen erlaſſen Anblick irret, ſo lange die Art die Wahrheit zu 
koͤnne, es aber nicht thue, wenn er gleich voͤl⸗ erforſchen waͤhret; ja, auch bisweilen geirret hat, 
ligen Ablaß gibt, ſondern nur die vom Prieſter wiewol mehr durch ſchlieſſen als voͤlliges Urtheil, 
auferlegte erlaſſe; dieſe Meynung iſt noch ob es wol durch den Heil. Geiſt vom Irrthum 


4) Wird bewieſen, Daß es ketzeriſch fen, 
zu fagen, daß der Pabſt die durch göttliche Ge⸗ 








nicht Fund oder gemein gemacht worden. errettet worden. Und: eben alfo auch die 
*) difpenfatorium, damit man waltet, difpenfiret. Roͤm. Kirche noch Pabſt nicht im Urtheilen 
) In der Thomiſtiſchen Theologie. über Glauben und Leben, auf die Art, nemlch 


S)D.i durch das zufammen gefchmiedete fünfs als'Pabft , d. i. der nach feinem Amt den 
te Ding Sylveſtri Cconflarum quintum).| Spruch) thut, und fo viel an ihm iſt, bemüßet 
») Merke: Manglaubt, ohne Perſon Cver-) ft die, Wahrheit 2) zu verflehen. 4) Daß 
bum imperfonale), das ift der Grund wer nicht bey der o) Lhre ber Rom. Kirche 
der Thomitifchen und Nömiihen Theo- und Rom. Pabſtes bleibt, als der untruͤglichen 
ei. Babel x le das Kegel des Glaubens, d. i. der zu glaubenden 
logie, denn Damit beweiſen fie alle da Dinge, davon aud) bie Kirche ihre Kraftnimme, 
oder genommen hat, Der ift ein Ketzer. 5) 


ibrige, 
Cap. 5. Wie Ablaß z) an fich zuverftehen fey. Daß die Roͤm. Kirche ſowol in Worten als 


=) Syloeftri Zeugniß! Thafen etwas in Glaubens» und Lebensfachen 


Cap. 5. Wie er zu verftehen ab Geiten deß, ſchlieſſen kann, und darinnen Eein Unterſchled 
i ift, auſſer daß ſich die Worte beſſer dazu ſchi⸗ 


der ihn gibet. 
— Wie er zu verſtehen ab Seiten deß, cken als die Thaten; daher der Brauch ſo gut 
der ihn empfähet A). ift als ein Gefege. 6) Schluß - oder folg- 
x) Der Ablaß hat ein dreyfaches Weſen |weife, daß der, fo da glaubet p), daß die Rom. 
ein metaphuficalifches, ein natürliches und | Kirche in Glaubens» und Lebensſachen nicht 
ein logicaliſches. Das vierte verfehmeis|tdun koͤnne, was fie wirklich thut, ein Ketzer 


ten 'y, Ifey, der anders in Glaubensſachen gefinnee iſt 
gen fie, welches ift ein himarifthes Cgeil 17 Stans. Kirche, 


2 eh u eh. die’) Hier andert ſich der Seribent felbft: Der 
ich ehemals wider den Gegner gelegt. Und dar) vorhin 3. nun aber 5. Kirchen hat. ©» 
daß die allgemeine Kirche nicht fey die Ver⸗ waͤchſt zu om die Weisheit. 
fammlung aller Gläubigen an Chriftum zum |") Eine recht meifterhafte und allergewiſſeſte 
Gortesdienft. Dieallgemeine Kirche abervor-| (ſcientificiſſima) Unterfcheidungsart. 
ftellungstoeife (reprxfentatiue) ift ein Concilium, |") Daß er die Welt mit Schakungen aus, 
Bas recht gehalten wird /). Die allgemeine Kir- -fauge; bier irret er leider! nicht. 


che aber der Kraft nach ift bie Roͤm. Kirche, |, ) Hier vedet der Satan aus der unterſten 


alle Rn Sue — ae Br ne Hölle! \ 

aß die Kom. Kirche vorſtellungsweiſe, oder ; —9 

— Berflande, die Amtsgefelfäpaft der |?) Wenn man die Roͤm. Kirche nach der 
hochwuͤrdigſten Cardinäle, der Kraft nach aber| fechften Art verſtehet, nemlich fur den 
der Pabſt ſey, als welcher der Rom. allgemei-]| Hofmeiſter. ——— 
nen Kirche Haupt iſt, doch auf andre Art,| Cap. 7. Daß der Gegner noch einige Irr⸗ 
als Ehriftus. 3) Daß, wie die allgemeine thuͤmer habe, auffer denen, die er in feinen Saͤ— 


Kirche nicht irren kann, wenn fie über Glau⸗ tzen und derfelben Erläuterungen bat, Und da 


ben und $eben richter, alfo auch kein vecht Eon- 1) wird bemwiefen, daß es ein Irrthum fi 


i 


w\ 
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Eoncilio fey, man verftehe es vom g) Glauben 
des Pabfts felber, da doch der Gegner nur von 
‘den Dingen redet, die ſchlechthin und auf all- 
gemeine Art den Glauben betreffen. 2) Der 
andre Jerthum wird widerleget, Daß der Pabſt 
im richten über den Glauben irren koͤnne. Er 
muß aber (ie dort bewiefen wird,) als Dabit re. 
denn). 3) Der dritte ift, daß die Schluͤſſe (oder 
Gebote) der Roͤm. Paͤbſte elend Zeug feyn und 
nichts bedeuten. 4) Der vierte, Daß die Kom. 
Kirche nicht das Haupt fey, als nur nach den 
elenden Geboten (Sasungen) der Rom. Paͤbſte 
über 400. Jahr daher; Damider Die allerbe- 
waͤhrteſten Gefchichte, fagt er, on 1100. Jah⸗ 
ren her find. 5) Der fünfte, Daß. man an ein.) 
kuͤnftiges Concilium appelliven koͤnne. 6) Der 
fechfte , daß die Rom. Kirche oder Pabſt nicht 
fo viel fey (der Kraft. nach) als die Catholiſche 
Kirche. 7) Daß es grundböfe fey, zu fagen, 
daß Gott nicht unmögliche Dinge geboten. 
8) Der achte, daß der Spruch Matth. 16. 
Was du binden wirft ıc. Fein Borzug Pe⸗ 
tri ſey, fondern allen Apoſteln, Prieſtern und 
der ganzen Kirche gehoͤeee. —  . , 
2) Weil er nichts | um die meifterliche hoͤ⸗ 
filche Unterfcheidungsart gewußt hat. 
")D.i.nimm Brod, ja Gold 
>) D wie thut dieſer Schwar und Wunde 
fo mehe! — 
Cap. 9. Daß es ein Irrthum feyz), zu fa- 
gen, daß der Wabft durch Ablaß Feine Strafe 
erlaffen koͤnne, als die ver Prieſter oder Cano- 
nes auflegen, And da ı) wird der Irrthum 
vorgebracht ‚und aus dem, was gefagt ift, ge- 
zeiget, Daß er verworfen fey. 2) Wird auf 
alle Gründe des Gegners geantwortet, und ge- 
wieſen, daß er leichthin gefahren ‚ weil») er 
die Schrift übel anführe, und Daraus nichts ge- 
fchloffen werde, noch felbige fich zur Sache reime, 
ohne fehr felten : welches er im ganzen Buche thue. 
) Diefe Irrthuͤmer Lutheri zeiget er, aber 
heimlich, in feiner Kammer des Nachts. 
=) So antworten auch die von Coͤlln und 
Loͤwen; und iſt das Die gewoͤhnliche Wei⸗ 
ſe unſerer Meiſter, zu antworten; Ihr 


— Abſch Schriften wider Spivefter Prieciatem. 
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ı Babedie Schrift nicht recht geflihrer und 
„ausgelegt. 


Eap.ıo. Daß es ein Irrthum, zu lehren, daB 
der Pabſt nicht völligen Ablaß ertheilen Fonne, 
weder hier noch dort. Und da I) wird gewie⸗ 
fen, Daß das ein Irrthum fey, wenn man es - 
verfteßet von den Strafen, Die die göttliche Ge— 
rechtigkeit für die Sünden von uns fordert, 
oder welche im Seelengericht zu leiden find. 
2) Werden alle feine Schlüffe (Grunde) wider: 
leget. 3) Wird gezeiget, Daß es ein Irrthum 
fey, Daß der Pabſt im Segfeuer die Strafe der 
Canonen nicht erlaffen Fönne, nicht zwar inder 


| eigentlichen, aber doch in der gleichgültigen Ges 
ſtalt. 4) Wird der Irrthum verworfen, da er 


jaget, alle Strafe diefes tebens werde verwan⸗ 
delt in die Strafedes Todeg,dieman willig leide, 
15) Wird erwieſen, daß die Römifche Kirche zu 
Pabſts Gregorii Zeit das Haupt gewefen ; wel⸗ 
ches er leugnet. 6) Werden feine Gründe, die 
nichts find, eingerifien, N 


Cap. in. Daß dieſer Gegner irrig vom Feg⸗ 
feuer glaube; da ſowol dieſe Irrthuͤmer ver⸗ 
worfen, als die Gegengruͤnde beantwortet wer⸗ 
den. Der erſte Irrthum: des Menſchen 
Weg, fo viel das Wachschum der Tugenden *) 
und Berdienfte der Werke belanget, endigt ſich 
im Tode. 2) Der andre: Unvolltommene Ste» 
be des Sterbenden führet nothwendig groſſe 
Furcht mit fich, aud) nach dem Tode, und zwar 
um fo gröffer als Eleiner fie gemefen. 53) Der 
drittes Diefe Furcht und Graufen kann vor 

| fi) allein ſchon (anderer Dinge zu geſchweigen,) 
Strafe des Fegfeuers genug abgeben, weil ſie 
ganz nahe an dem Graufen der Verzweiflung 
ft. 4) Dervierte: Die Hölle, Fegfeuer und, 
Himmel feheinen unterfchieven zu feyn, role 
Verzweifelung, Faſtverzweifelung und Si⸗ 
cherheit. 5) Der fünfte: Es fcheinet den Sees. 
len im Segfeuer nothwendig, daß nicht nur dag 
Graufen bey ihnen abnehme, fondern auch die 
tiebe wachſe. Die Gründe aber, dadurch er 
folche Irrthuͤmer zu lehren bewogen wird, feh. 
len, wie man zeiget, aufdielerley Art, fonder- 
lic) aber weil er *) die heilige Schrift übel ans 
zeucht, und anders verſtehet als die ans: 

en 


038 1caupefl. Qucherilehrreiche Streitfebriften wider die Papiften. 239 


fichen Ausleger. Und wird bey der Wiederle| auch nicht gleiche Strafe; abermal auf 


gung viel Gutes geſaget. 


*) habituum, **) Wie redet er fo gut Coͤllniſch! 


gut Sylveſtriſch. e 
Die dritte Falſchheit: Wer weiß, ſpricht 


Cap.ı2. Daß der Gegner ferner vom Feg- er, ob alle Seelen des Fegfeuers,erlöfer ſeyn 


feuer irrig halte; wo abermal viel 
und falfche Dinge mit ifren Gründen umge 
offen werden. 1) Der erſte Irrthum: Und ift 
(fpricht er,) mit feiner Schrift oder Gründen 
dargethan, daß die Seelen Des. Fegfeuers auf- 
fer dem Stande wären zu verdienen, oder In 
Siebe zuzunehmen. Dasfagter! 2) Davon y) 
die Faiſchheit auch daraus erfellet, Daß wir 
das Gegentheil aus der Vernunft, Zeugniffen 
der Heiligen und.Canonen, auch der Schrift, 
ingleichen der. Schrift und Heiligen zugleich 
beiiefen haben. Denn der H. Bregorius in 
4. Dial, führe, unfre Sache zu beweifen, nem: 


Mich daß im Fegfeuer die Berdienſte nicht ver- 


ändert werden, viele Schriftenan; mie Capitel 
1. zu erfehen geweſen. 
7) Mit einer ſchoͤnen Folgerung ſagt Syl⸗ 
veſter: es fen das Gegentheil behauptet, 
darum iſt es falſch. 

Die andre Falſchheit: Es ſcheinet auch, 
ſpricht er, diß noch nicht bewieſen zu ſeyn, daß 
> die Seelen ihrer Seligkeit 30 und ſicher 
feyn, zum wenigſten nicht alle, ob wir derſel⸗ 
ben wohl gewiß genug feyn. Das find feine 
orte. Welches aber z) gewiß falſch iſt, denn 
wir haben das Gegentheil dargethan, erft aus 
wahrfcheinlichen, und hernach aus dringenden 
(nothivendigen) Beweisgründen; und haben 
dagegen gemiefen, daß feine Gründe nidjts 
feyn, fonderlid) das, fo er annimmt: die gan» 
ze Kirche glaube, daß im Fegfeuer und in der 
Höllen einerley Strafe ſey; da doch niemand 
dergleichen faget und es grundfalfc) iſt, z) weil 
im Segfeuer die Sünde der Gottesläfterung, 
oder ber Berzmeifelung, die Herrlichkeit zu er: 
fangen, nicht ift; melches dod) die gröfte Pein 
und Strafe der Verdammten ausmacht. 
Denn die Schuld ift ein gröffer Uebel als die 
Strafe; meil die Schuld uns GOttes, die 
Strafe aber nur einer Creatur verluftig macht. 
=) Mit eben fo einem Sylveftrifchen: 


Irrthuͤmer | wollen? Das find ſeine Worte. Aber dieſe Falſch⸗ 


heit wird auf vielerley Art verworfen. Was 
fie aber für ficdy) anzeuchf, das iſt nichtig, ſon⸗ 
derlich daffelbe, daß Paulus oder Mofes be= 
gehret ewig von GOtt ein Bann zu -feyn für 
andere; aus dee Schrift, die er anziehen, ift 
dergleichen nicht zu fehen, und er verſtehet und 
führer fie 5) nicht recht. 
2) Eben fo widerlegen auch die von Coͤlln! 
Cap. 13. Daß der Gegner unrecht glaube 
von der Gewalt bes Pabfts. Und da werden 
viele Irrthuͤmer erzehlet, widerleget und gezei⸗ 
get, daß ihre Gründe nichtig feyn.. Der erite 
Irrthum: Der Pabft Fann feine Schuld ver⸗ 
geben, als durd) andeuten und verfündigen, 
daß fie GOtt erlaffen habe, oder wenn er 
die ihm vorbehaltene Fälle erläßt. So redet 
er. Diefen Irrthum gründet er auf einen ats 
dern, era daß die Gnade durch die Sacra⸗ 
mente c) des neuen Geſetzes nicht ertheilt wer⸗ 
de; wider die gemeine Lehre der beruͤhmteſten 
Lehrer, Auguſtini, Hieronymi, Hugonis, Ma⸗ 
giſtri Sentent. Bedaͤ, Raban. Petri de Pal. 
und Cruc. I. Flor⸗ — 
©) Sylveſter, du leugeſt, Lutherus glaubt 
beſſer als du, daß durch die Sacramen⸗ 
te Gnade gegeben werde. 


Der andere Irrthum. Im Sacrament 
(ſpricht er, der Buſſe iſt die Reue nicht fo noth⸗ 
wendig, als der Glaube, dadurch einer glaubt, 
daß er losgezaͤhlet ſey. Und der Glaube der 
toßzählung erlanget gar unvergleichlich mehr, 
als eifrige Neue. Und an denen, welche an 
das Wort EHrifti glauben: Was du Iöfen 
wirſt zc. kann der Schlüflel nicht fehlen. So 
redet er. Und hernach fagt er: Der Priefter 
(fpriche er,) irre oder Irre nicht, foirreft du doch 
nicht, mo du gläubeft, daß du nemlich losge⸗ 
zahle fenft. So redet er. Ka 

Und hier wird audy gehandelt von der Aus. 


chluß. leerung des Fegfeuers durch den Pabſt, in der 


e) Es gibt nicht gleiche Schuld, folglich | Antwort auf deſſen erſten Artikel, und — 
| fan 
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fen, daß wie der Pabft d) durd) Ablaß Eine 
Seele aus dem Fegfeuer führen kann, fo kann 
er auch zwo und Dreye, und fo unendlich, fo 
lange bey einer jeden eine genugſame Urſache 
wäre, ausfüßren: nemlich wenn fie alle 
folche Leute hätten, die ihnen nad) des Pabfts 
Befehl zur völligen (Gnade) Hülfe thaͤten (Luf- 
fragarentur). AR 
4) Dashat Lutherus auch geſagt; tie er eis 
ne kann ausziehen, fo aud) viele. Denn 
das Gleichniß beftehet, weil er Feine her⸗ 
ausziehen Fan. | 


Der dritte Irrthum: Die Kunſt zu, beichten 
ift (fagt er,) eine müßfelige und unnüße Sa— 
che, ja, viel eher ein Griff die Seelen verzwei⸗ 
felt zu machen und zu verderben, dadurd) wir 
bisher gelehrt worden, den Sand zu zahlen, d. 
i. alle einzelne Sünden zu erforfhen, zuſam⸗ 
men zu lefen und zu wagen, um Neue oder 
Buffe darüber zu fun. So redet er! 

Der vierte yrrehum, der Abla$, fo als Bey: 
Bülfe gegeben wird, gilt nichts mehr als Die 
Hülfe allein. 

Der fünfte: Sch kuͤmmere mich, fpricht er, 
wenig drum, mas der Pabft glaube und wolle, 
oder nicht; er ift ein Menfch wie die andern. 
Es bat viel Päbfte gegeben, die nicht allein 
die Irrthuͤmer und Safter, fondern auch greuli- 
che Dinge haben recht feyn laffen. Ich aber 
höre den Pabft als Pabſt, wie er in den Ca- 
nonen redet, oder mie dem Concilio urtheilet: 
nicht aber, wenner nad) feinem Kopffe redet. 
So redet er, und führet ein Erempel an von 
Ssullanifchen Mordthaten. 

Der fechfte: Dem Pabft allein ſtehet zu, 
(ſpricht er,) nicht neue Glaubensartifel zu ma⸗ 
chen, fondern nad) den gemachten zu richten 
und die Ölaubensfragen zu entfcheiden. Hier 
aber wird es einen neuen Artikel vom Ablaf 
geben, drum wird er vor ein allgemein Conci⸗ 
lum gehören, daß er da entfchieden werde, 
vielmehr als die Empfängniß der heil. Yung: 


und ftefer Gefahr, wenn man alles gleich, was 
ihm einfällt, für wahr halten müßte. . So weiß, 

Der fiebente: Wenn ver Pabft, fpriche er, 
mit einem groffen Theil der Kirchen fo oder fo 
glaubte, und auch irrete: fo iſt es noch Feine 
Sünde oder Kegerey, fonderlich wenn die Sa⸗ 
che nicht nöthig iſt zur Seligfeit, bis durd) ein 
gemein Concilium das eine recht gefprochen und 
das andre verworfen worden. Welches Fürzs 
lich damit bewiefen wird, weil die Roͤmiſche 
Kirche auch mit dem gemeinen Bafelifchen Con⸗ 
cilio, und faft der ganzen Kirche glauber, die 
heil. Jungfrau fey oßne Erbfünde empfangen, 
und Doch, weil der andre Part nicht verworfen 
und verdammt iſt, fo find die Feine Ketzer, die 
das Gegentheil halten. So reder er! 

Der achte: Denn er glaubet, daß der Bir 
fchof in feinem Bezirk, und der Pfarrer in fei- 
ner Pfarr, gleihe Mache mitdem Pabft übers 
Segfeuer haben ; welches hier ein wenig berühre 
und erläutert wird. 

Der neunte: Denn die Strafen des Feg⸗ 
feuers ohne Gewalt der Schlüffel, werden, 
fpriche er, allein Durd) die Neue erlaflen, denn 
ein recht reuiger Menfch iſt, vor GOtt, auch), 
ohne Segfeuer losgezähle, 

Der zehente: Denn im volligen Ablaß, 
ſpricht er, aller Strafen nemlich, wird der mei⸗ 
fte Haufe betrogen. So faget er, weldyer in 
den Erläuterungen *) es für ein ungefchickt 
Ding hält, was andre fagen: Daß die Seele 
des Sterbenden nach ſolchem Ablaß, wenn fie 
feine andre Sünde gethan, in Himmel fahre, 
Hernad) füget er diß Hinzu: Und ift es, ſpricht 
er, Fein Wunder, weil fie fo fhreiben, leſen, 
fehrenen, daß, wenn jemand, der Ablaß erlangt, 
nicht wieder fiele, er gleich in Himmel Fame. 
Als wenn fonft, fpricht er, Feine als wirkliche 
Sünden, und der Binterbliebene Zunder Eeine 
Unfauberfeie, Hinderniß oder Urfache wäre, 
warum fie nicht in das Reich Fommen Fönnte, 
da doch, wo er nicht weggenommen wird, un« 
möglic) ift, in Himmel einzugehen, wenn ſchon 


frau; fonderlid) da Bier Feine, dort aber grofle| Feine wirklihe Sündeda wäre. So weit der- 
Gefahr der Seelen ift: fonft, da der Menſch ſelbe. 


einer ift, der im Glauben und $eben irren kann, 
ſchwebte der ganzen Kirchen Glaube in groffer 
Cutheri Schriften 18. Theil. 


*) declarando, 
Cap. 14, Daß der Gegner: unrecht glaube 
— vom 


— 
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laß gegeben wird. Und da 1). daß ein Ver—⸗ 


‚ftand von fo einem Scyaß da fey. 2) Daßes 


möglich fen, daß ein folcher in der Kirche fey. 
3)Daßer muthmaßlich wirklich drinnen fey- 
4) Wird auch dergleichen durch Elaren Beweis 


gezeiget. 5) Daß alles, womit er darwider 
ſtreitet, nichts fehlieffe, und nichts zur Sache 
diene, und daß alle feine Gründe nichts feyn 


als fügen und Laͤſterungen. Und da man in 

diefem Cap. den Widerfachern begegnet, kom⸗ 

men lauter ſchoͤne Dinge e) mit water, 

) etwa unendliche Dinge des Melyßi Ana⸗ 
xagoraͤ Leucippi. 

Cap.i5. Da das andere Bud) zu Ende, fo 
ift bengefüger, daß, nachdem man die Difputa- 
tion mit Ecken, und die Lutheriſche Erörterung 
von des Dabfts Gewalt gefehen, manausdem, 
was oben hin und wieder gefagt iſt, viele def 


fen Jerthuͤmer widerlege. Und da 1) daß 


der Roͤmiſche Biſchof aus göftlihem Recht der 
Oberſte fey, ſowol an Würden als Gericht. 


barkeit, nach dem Zeugniß 1) der Lateiniſchen Leh⸗ 
rer; 2) nach dem Zeugniß der Griechiſchen; 


3) nad) dem Spruch der Concilien; 4) nad) 
dem Zeugniß der Schrift, auf welche er nicht 
Binlänglidy /) antworter. Und endlich wird es 


behauptet 5) mit theolegifchen Gründen auf un- 


umftößliche Art. } 
f) es Thomiftifch iſt (d. i. fie machen 

Cap.ı6. Daß aus dem, was gefagt ift, al- 
le des Gegners Schmähungen mwiderlege wer: 
den. Und da ı) daß feine Gründe, dadurch 
er ohne goͤttlichem Recht des Roͤmiſchen Pabfts 
Obergewalt zu ermeifen ſuchet, ihm, obwol et⸗ 
liche nicht, an ſich eitel (oder falſch), alle aber 


bedenklich feyn. *) 2) Daß ſeine Antwort auf 


den Spruch: Ich will dir die Schluͤſſel ge- 
ben, nichts fey: und werden 7. feiner Schtüffe 
miderlegt. 3) Dergleihen wird ermiefen von 
feiner Antwort auf den Spruch: Weide mei- 
ne Schafe ec. und werden 4, Gründe wider: 
legt. 4) Daßerunbillig und aus Unwiſſenheit 
über das Decret Leonis lache dift. XIX. ita do- 
minus, und werden wiere von feinen Gründen 
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miderlegef. 5) Daß er aus Unwiſſenheit dag 
Decret teonis IV. dift. IL. de libellis verlache, 
6) Eben das wird auch bewiefen von Ca.Cleros 
dift. XXI. und werden feine 3. Gründe wider: 
legt, fonderlicy der aus dem Africanifchen Con⸗ 
cilio di. XCIX in Ca, prime fedis etc. mo er fid) 
den zweydeutigen DBerftand von der erften 
Stelle g) des Stuhls irren läßt, daß er daſſelbe 
fo klare Eapitel, das Feine Gloſſe oder Ausle— 
gung verdienet hat, nicht verſtehet. 7) Daßer _ 
Das Decret Anacleti di. XXI. in nouo unbillig 
anficht. Und wird gemwiefen mit vem Zeugniß 
aud) des Griechiſchen Kayfers +), daß das 
Driefterehum Des neuen Gefeßes von Alt Rom 
auf alle komme. 8) So auch von Pelagii De« 
cret di. XXI. ſancta: und werden 4. von feis 
nen Gründen widerlegt. 9) Ingleichen daß 
er aus ſchrecklicher Unmiffenbeit das Decret 
Nicolai di. XXI. inferior etc, antafte, und 
wird gezeiget, Daß die Gefchoß dagegen nichts 
feyn. Ingleichen eben daffelbe von Anacleri 
Decret di. XXIL ſacroſancta etc. und werden 
6. feiner Laͤſterungen abgewieſen. 10) Inglei⸗ 
chen vom cap. onınes dı. XXI. wo fieben feis 
ner Läfterungen zurücfgetrieben werden. Und 
11) daß er unbillig und boshaft über Paſca⸗ 
tem herfahre in decretali fignificafti, wegen 
des Almofen. Und ı2) endlich, daß er feinen 
Schluß oder Sag fehr übel beweiſe, und viels 
mehr alle feine Beweisthuͤmer enfiveder aus 
Unwiſſenheit oder groſſer Bosheit herruͤhren. 
Er mag ſich aber fuͤrſehen, weil er, meines 
Beduͤnkens, GOttes Gericht ſchon auf dem 
Nacken hat. Das dritte Buch endet ſich mit 
der rechtmaͤßigen und unſtreitigen Wahrheit 
der Roͤmiſchen Kirche und des Roͤmiſchen 
Pabſts. —— 

* Der Verſtand davon iſt ſehr dunkel, ob ihm 

auf den Pabſt oder auf Lutherum ſelbſt ziele. 

) Was iſts Wunder, da ſie taͤglich neue 

Zweydeutigkeiten aus ihrem Herzen dich⸗ 

ten? 
>), Di. mit goͤttlichem Recht! | 
(Khriftlicher Leſer, fo dudie Furze Antwort 

anmich, D. Luther lautend, von Syl⸗ 
veſtro Prieriate, des Satans Werkzeug en 
| er 
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der Hölle hervor an Tag bracht, (den; Ienthalben ihre Sodoma und Babel, von als 
Pabſi bey voriger Gewalt und Majeftät zu ler Strafe befreyet, ihres Gefallens befigen 
erhalten,) lieſeſt: fo gedenke gewißlich, daß und erhalten koͤnnten. 
fie aus groſſer unfaglicher Furcht und hoͤch/ Wo aber ihr raſend Wuͤten fo einen 
ſtem Haß der Meynung erdichtet ſey, daß Fortgang ſollte haben, duͤnkt mich, es as 
ja dermaleins Fein frey Chriſtlich gemein ve ſchier Fein beſſerer Rath und Arzeney, 
Eoneilium in Deutſchland ſoll gehalten wer⸗ zu ſteuren, denn Daß Kayſer, Koͤnige und 
den. Denn die Romaniſten, welche das Fuͤrſten mit Gewalt dazu thäten, ſich ruͤſte⸗ 
erſchreckliche Wuͤten und Toben ihres gott⸗ ten, und griffen dieſe ſchaͤdliche Leute an, ſo 
Iofen Weſens gar unſinnig und raſend alle Welt vergiften, (beyde mit ihrer Teus 
macht, find nun fang damit umgangen, felslehre, und fchändlichem greulichem Wan 
(daß ihre Muthwille alles, was fie nur ger|del,) und machten einmal des Gpiels ein 
denken und gelüftet, durftiglich zu üben, uns Ende, mit Waffen, nicht mit orten. 
geftraft bleibe,) daß dermaleins weder der| Denn was lallen Die verdammten Leute, 
elenden, jämmerlich zuriſſen und verwuͤſteten die auch des gemeinen Sinnes beraubet find, 
Kirchen ja nicht gerathen und geholfen wuͤr⸗ anders, Denn das verkuͤndiget ift, das der 
de, Durch Arzeney eines freuen Ehriftlichen| Antichrift thun folte, ob fie uns noch eins 
Eoncilii, noch ihnen,den Roͤmiſchen Nimz| für Narren, unverfiändiger denn Kloͤtze, 
roden, Iſmaeliten, Blutduͤrſtigen Syba-| halten. — 
riten, Sodomiten, Antichriſten, ſo die gan Go wir Diebe mit Strang, Moͤrder 
ze Welt mit erdichten Worten, wie St. mit Schwerdt, Ketzer mit Feuer ſtrafen; 
Peter verkuͤndiget hato Petr. 2,1.2. 3. vers warum greifen wir nicht vielmehr an Diefe 
führen, ihres teufelifchen eyrannifchen We⸗ ſchaͤdliche Lehrer des Verderbens, als abs 
fens ein Maaß oder Ziel gefegt wurde, ſte, Cardinaͤle, Bifchöffe, und das ganze 
Beil fie denn fehen, daß fie ein Conci-| Geſchwuͤrm der Roͤmiſchen Sodoma, (Die 
lium nicht hindern, noch mit einigem Recht GOttes Kirche ohn unterlaß vergiften und _ 
abfehlasen koͤnnen, erdichten fie, der Pabſt zu Grunde verderben,) mit allerley Waffen, 
fen übers Concilium, ohne welches Autori⸗ und wafchen unfere Hande in ihrem Blur, 
tat oder Gewalt Fein Eoncilium verſamm⸗ als die wir beyde uns und unfere Nach⸗ 
let, keins die Lange währen, Feins jemand) Eommen aus dem allergröften gefährlichften 
verbinden noch verftricken koͤnne: fondern| Feuer gern wollten erretten ? TOR 
Eraftlos und untüchtig fey, ichtes zu ſchließ Aber GOtt, der da fpricht sMof 32,35. 
fen und ordnen. Dagegen aber, daß der Nüm.ı2,19: Die Rache ift mein, wird 
Pabſt eine gewiffe unbetrugliche Regel der, diefe feine Feinde zu rechter Zeit wohl fins 
Wahrheit ſey, und Macht habe, die heitis den, die zeitlicher Strafe nicht werth find, 
ge Schrift zu verftehen und deuten feines fondern müffen ewiglich im Abgrund der 
Gefallen. | Hoͤllen ihre Strafe haben. Indeß aber, 
Mit diefemlafterlichen Gedicht, und mehr] o feelig find die Chriften, wo fie nun hin 
denn teuflifchen und hoͤlliſchen Lügen wuͤr⸗ und ber in der Welt zerftreuet find, fo uns 
den fie, wo fie gedrungen ein Eoncilium zu| ter dieſem Roͤmiſchen Antichrift, wie mir 
willigen, e8 doch ehe hindern und zunicht unfeligen Leute, nicht wohnen. | 
machen, denn zulaflen; daß ſie alſo ja — Sch will indeß thun, was ich fol, und _ 
22 Al. 3% 
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zu thun fehuldig bin, und dig Zeugniß mei |Veter geredt hat, da er fpricht =Werrim, 


nes Gewiffens und Erinnerung hinter mir 
laſſen, nemlich,, daß des Noͤmiſchen ‘Bir 
ſcchofs Autorität oder Gewalt, fie fey nun 
aus gottlichem Recht, das ift, aus GOt⸗ 
teg Wort oder Gebot,) davon jest nicht 
Zeit zu Difputicen,) oder aus menfchlichem 
Precht oder Ordnung, nicht hoͤher denn im 
vierten Gebot, das ift, im erften Gebot der 
andern Tafel geboten wird, welches alſo 


v.2.3: Es werden falſche Lebrer unter 
euch feyn, durch welche der Weg der 
Wahrheit wird verläftere werden, und 
verleugnen den SErrn, der fie erkauft 
bat, und durch Geis, mit erdichten 
Morten, werden fie an euch bantbie- 
nn = 

Iſt und heißt das nicht den Weg der 
Wahrheit verläftern, fo du verneineft, daß 


Iautet: Du follft deinen Dater und deine CHriſti Wort wider einen Menfchen, der 


Muster eben. 

Hieraus fehlieffe ich, daß der Pabſt uns 
andern Menfehen sleich ift in GOttes Ger 
boten, vornehmlich in den erften dreyen; daß, 
ſo ex wider derfelben eines fündiget, er er 
nem jeden Chriftglaubigen unterworfen fey, 
daß er ihn kann ermahnen und ftrafen, laut 
des Worts ChHriſti Matth, 18, ı5. 16.17: 
Sündiger dein Bruder an dir, ſo gebe 
bin, und ftrafe ihn zwifchen dir und ihm 
alleine. Hoͤret er dich nicht, fo nimmnoch 
einen oder zween zu dir. Hoͤret er die 


- nicht, fo fage es der Gemeine, das ift, 


öffentlich vor allen. Hoͤret er die Ger 
meine nicht, fo halte ihn als einen Hey⸗ 
den und Söllner. 
> Ber iftnun, der den Pabft und Papi⸗ 
ften frey machen und entbinden Fünne, von 
jest erzehletem Gebot des Cvangelii? Iſt 
der Wabft nicht auch ein ‘Bruder? Oder 
hat EHriftus folches nicht alle den feinen be⸗ 
fohlen? Zeige einen einigen Spruch) der 
Schrift an, der da bemeife, 
fey, den Pabſt unter dieſe Kegel zu 


Unterftehen fie fi) denn, durch ihre teufli⸗ 
fche Luͤgen uns zu fehrecfen, daß wir Diefem | 
Gebot EHrifti nicht follen gehorchen? um: 
“eines Menfchen willen wider GOtt fündis | 


gen, und aus Furcht menichlicher Satzun⸗ 
gen GOttes Gebot ubertreten? 


Nun verfiche ich vecht, von welchen Sr, | 





Apoſtel fich Durch die prächtigen Worte 


da fündiget, nicht gelte oder kraͤftig ſey? Ich 
bin entichuldiget, fage und fchlieffe frey aus 
dieſen Worten E-Hriftiund Petri: So Fürs 
ften, Biſchoͤffe und andere Ehriftglaubige, 
fie ſeyn wer fie wollen, den Pabft, fo er ir⸗ 
vet, worines nun gefchieht, nicht ermahnen, 
ftrafen, befchuldigen, für einen Heyden hal 
ten, daß fie alle Laͤſterer des Wegs der 
Wahrheit, und Perleugner EHrifti find, 
die ewig famt dem Pabſt verdammt follen 
werden. Das iſt Furz meine Meynung. 

Wer Ohren hat, der böreze. Offenb. 2,7. 
mn 


Ä 24. wi 
D. Mart. Luthers Schlußrede auf To; 
hannis Nannis Viterbienfis Difputation. 
= Verdeutſcht. 





M. Luther dem geneigten Leſer. 
we 
Ss leſen oh. 12, 4. 5. daß Judas Iſcha⸗ 
\ rioth böfe worden, alser gefehen, daß 


daß es unrecht fo viel Salbe verloren gangen, die Die 
wingen. Magdalena an den Leichnam JEſu vers 


wandt, indem er gar andächtig vorgab: 
Man bätte foldyen Schaz den Armen 
viel beffer mittheilen können. Das war 
nun ein treflich und wunderbar Anfehen der 
Heiligkeit an einem fo verzweifelten und 
gottloſen Menfchen, daß auch. die andern 
ver⸗ 
leiten 
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leiten lieffen, zu glauben, (doch in apoftoli- haͤtte. Und hatte er feine Luft an der leicht, 
ſcher Einfalt,) der Menfch vede ſolches in |glaubigen und ehörichten Einfalt der Gläus _ 
Ernſt und wahrhaftig; endlich fahen fieaus|bigen, welche er nach feinem ‘Belieben affen 
der That felbft, wie Fohannes fehreibt, daß und ihr mit feiner Hofichreibart alles eins 
er ein Dieb gewefen, und aus Luft zu ſteh⸗ |bilden und aufheften koͤnnte. Denn, wenn 
len fo andachtig von der Beforgung der Ar ihr wollet, fo durchgehet nur die Sefchichte, 
men gelogen. EN: und gebef achtung, ob je vom Paͤbſtlichen 

2, Dem thut es der Roͤmiſche Pabſt Hofe ein Blat, oder nur zwey Zeilen einer 
meifterlich nach. Denn da ergefehen. daß | Ehriftlichen Lehre oder der Zehen "Gebute 
auf den Leib EHrifti (welches ift feine Kir- | ausgangen; da doch der Decretalien und 
che,) Die Gläubigen, d.i. treuberzige Mag- Bullen von Praͤbenden, Biſchofsmaͤn⸗ 
dalenen, oder Seelen der Glaͤubigen und tel, Shrenamtern und andern erzweltlichen. 
Chriftliche Fürften groſſe Schaͤtze ver- Poſſen, ohie Aufbören Maaß und Ende, 
wenden, um die Diener der Kirchen zu er⸗ unzahlige IBetter, Stürme und Meere in 
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halten und CHriſti Glieder zu nahren in 
dem Elende dieſes Lebens, hat er fich Durch 
eine tolle Zuft, zu ftehlen und zu rauben, ein: 
nehmen laflen, und durch alle Decretalen 


und Schriften feiner Heuchler zu ſchreyen: 
Er ſorge fuͤr alle Kirchen, und die Schafe 


waͤren ihm zu weyden befohlen; nicht mit ei⸗ 
nem Iſcharioths ſondern mehr als Engliſchem 
Schein, um durch ſolche Luͤgen der ganzen 
Kirchen Gut zu ſtehlen und an ſich zu reif 
fen: da doch, nach) Satans, des Vaters 
der Lügen, feinen Lügen, Feine unverſchaͤmtere 
und fehandlichere Lügen je auf der Welt ges 
höret worden, als daß der Nomifche Bis 
ſchof Hirte der ganzen Kirhefen. 

3. Und ift zwar des Kuda Luͤgen den 
Apofteln zu Eeiner Gefahr gedichen, weil ſie 
in Unwiſſenheit feinen betruͤglichen Worten 
geglaubet, wie die Liebe, die alles glaubet, 
erfordert; und auf ſeine Worte alſo nicht 
getroſt wuͤrden haben ſterben wollen. Aber 
unſer Roͤmiſcher Iſcharioth hat ung Chri— 
ſten ſeine Luͤgen ſo geſchmuͤcket, daß wenn 
wir fie nicht als einen Glaubensartikel an- 
beteten, nicht allein Gefahr der Seligkeit zu 
beforgen ftunde, fondern uns das gemiffe, 
offenbare. und das fchon gefällete Urtheil der 


Verdammung vor langen Zeiten getroffen! ficht toͤdten, ware, | 





Die sanze Kirche ausgefahren find. 


4. Und da wir dag fo viele hundert Jah⸗ 
ve bindurch feben, hoͤren und greifen, daß 
es fich in der That fo verhafte: ſo darf doch 
das frecheund unverfchämte Noͤmiſche Hu⸗ 
venmaul ruhmen, es wolle die Schafe Chris 
fti und alle Kirchen wenden: indem es aus 
fatanifcher und rafender Bosheit das Wort: 
weyden, Darauf drehet, es folle bedeuten, 
daß ihm erlaubet ſey, zeitlich und Teiblich 
über die Güter der Gläubigen, zum Ders 
derben der Seelen, zu tyrannifiren und wuͤten. 
Als ob die Seelen der Gläubigen gar wohl 
geweydet wuͤrden, wenn fie anftaft des reis 


nen Wortes GOttes, dadurch fie zum ewi⸗ 


gen Leben genähvetiwerden, Koch, Miſt und 
Stanfhaufer der Bullen und Deeretalien. 
vonder Dberhoheit, Anſehen, Macht, und, 
dergleichen tyranniichen Ungeheuern, Das 
durch des Pabſts Bauch und Speife in die⸗ 
fer Zeit verherrlichet und wider GOtt erha⸗ 
ben wird, bey denen Die verloren werden, 
zu freflen gezwungen find. Und wollte 
GOtt, daß es nur Mift und Stank der 
aͤrgſten Leute, und nicht vielmehr unbeilbarer 
Deterngift und Eyer der Baſilisken (daß 
ich mit Jeſaia rede), die mit dem bloffen Ge 


e 
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5. Denn folchen Miſt zu leiden, oder gar zu til$, des Königs der Hunnen, Tyranney, der 


feeffen, wäre wol ein groß Elend des menſch⸗ ſich GOttes Geiffel und das Schrecken der 


lichen Geſchlechts; aber ihn gar für noͤthi/ ganzen Welt genennet; und von Thamer⸗ 


ge Glaubensartikel zur Seligkeit anzuneh⸗ lan, der Scythen Tyrannen, der ſich GOttes 
men, und darauf zu bauen und zu ſterben, Zorn und die Verwuͤſtung der Welt genen⸗ 
als oͤb ſolcher Gehorſam zum Leben huͤlfe, net. Aber die find nur ein Bild und Kurz 
das ift vollends die aufferfte Plage und ein weil gegen den Pomifchen Hof. Denn je 
Uebel der Testen Zeitz welche Paulus als ne find eine kurze ‘Plage einiger Zeit gewe⸗ 
die ärgfte und gefährlichfte verkuͤndigt hat. |fen, und, welches das befte war, hat man 
Das gehöret nur fürdie purpurfarbene Hu⸗ ihre Wuth mit gutem und ficherm Gewiſſen 
re, die Mutter der Hurerehen und Greuel und unverlegtem Glauben Ehrifti erdulden 
der Erde, das geiftliche Babel, fo trunken koͤnnen: aber der Römifche Attila und Thas 
ift vom Blute der Heiligen und vom Blute merlan hat die Kirchen Ehrifti mit immer 
der Märtyrer JEſu, welche von dem fehars 
lachrothen Thiere, ſo voller Namen der Las vet, und nicht allein. Güter und Leiber vers, 
fterungen ift, getragen wird. Denn fo bes dorben, fondern auch den Glauben Chris 
fehreibt ee (Johannes) des Pabftes Hof, ftiund gut Gewiſſen gedampft und vers 
und das iſt wirklich des Pabſts Reich. Eis tilget, mit feinen grundſchaͤdlichen Decreten, 
ne fülche Holle von fo greulichen Llebeln hat Damit er in der That und nur alljulange 





des einzigen Wortes, wweyde, falfches Gloͤß⸗ das höchfte Schrecken der Welt und GOt⸗ 


gen (oder Auslegung ) in die Welt bringen tes Zorn und Geiffel gewefen. Der hat 
Tonnen, da es die Iſchariothiſchen Paͤbſte, mit Lügen unter GOttes Namen gefchre- 
‚nicht von der Lehre des Evangelii, welches cket und zu Boden geworfen, und felbige für 
fie mit feinem Finger anzuruhren gewillet lauter Öerechtigkeit und Wahrheit anzube⸗ 
Sind, fondern von der Macht zu bereichen, ten gegmungen. : 

haben gelehret zu verftehen: wobey fie ſich 7. Mit allem dieſem Uebel ift der Menfch 
nicht das‘ mindefte an das Wort Ehrifti, der Stinden und das Kind des Verderbens 
(Matth. 20,25.26.) da er in der Kirchen nicht begnugt, noch fein Grimm gewandt ges 
Herrſchaft verbeut: Ihr ſollet nicht, ſen; fondern feine Hand ift noch ausgereckt, 
wie die Heyden, berrfchen, fondern einans und ſuchet (wie won Antiocho ftehet, ) zu 
der dienen: und’DetriC ı Epift.s,3.): Nicht herrſchen über zwei; Neiche, und maſſet fich 
als die übers Volk berrfchen, fondern Die Gewalt des Nömifchen Kayſerthums an: 
als Sürbilde der Heerde, gekehret, oder darnach er mit eben fo groffen Luͤgen fire 


darnach gefraget. bet. Denn da der Nömifche Bifchof Carl 


6. Darum wenn du den Nomifchen J⸗ den Broffen durch Salbung und Croͤnung 


währendem und ewigem Grimm verhees - 


ſchariotem mit andern Tyrannen inder Welt für den Nömifchen Kayſer erEläret, oberes 


vergleicheft, die jemals geweſen, oder feyn|gleich ungern annahm, haben nachgehends 


koͤmen: fo wirſt du fehen, daß es faft Die folgenden Päbfte, denen diefes Erempel 





nichts als Schatten der Tyrannen geweſen, 


Roͤmiſche Pabſt fey. Die Hiftorienfchreis m zu 
ber melden wunderliche Dinge von des At⸗ wem fie wollten, und fich gar für oberfte 
2 | 5 





Muth und Hofnung gemachet, zu allenZeis 
und daß der rechte tyrannifche Körper der ten nicht unterlaffen,, fich die Macht heraus 
zu nehmen, das Kayſerthum zu verleihen, | 


Lehns⸗⸗ 


22 | 
Lehnsherren, die Ranfer und Könige aber für 
ihre Belehnte zu 
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für] ‚10. Es hat der trogigeund hoffärtige Star 
achten; ſo daß fie mit volli- | liäner gedacht, die Deutſchen hätten oder 
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gemRecht und wahrhaftig Herren der Herren, | Läfen nichts von den Sefehichtbuchern, da 


Könige der Könige, und Richter der Thro— 
nen wären , tie fie durch ihre Heuchler pra- 
Yen und ruͤhmen. | 

8. Und hat esder Wirkung des Irrthums 
gelingen muͤſſen Durch den erdichteten Bann, | 


1 





man ja fonft aus felbiaen weiß, daß Earl. 
der Groſſe nicht allein nichts von dem Noͤ⸗ 
mifchen Bifchof empfangen, fondern ihm Das 
genen vieles gegeben: daß alfo vielmehr der 
Roͤmiſche Bifchof feinen Stuhl und deffen 


ingleichen allerhand luͤgenhafte Zeichen und| Erhaltung demfelben Earl zu danken gehabt, 
Wunder des Satans bisfie unter allerley Art | weil er ihm folchen wider Den Koͤnig der Lon⸗ 
Berruges, der Schalkheit, Tuͤcke, Bosheit! sobarden gefchüset und erftatte. Denn 
und Lift, den Koͤnigen vieles raubten; und Carl hatte damals Deutfchland, Frankreich 


was fie nicht rauben Fonnten, heimlich weg⸗ 
ftahlen; und was fie nicht fehlen Eonnten, 
mit gottlofen Ceremonienund Sottesdienften 
auspreffeten; endlich aber gar auf die Hal 
fe der Königetraten, fie mit dem Schwerdt 
tödteten, und die Welt mit Mord und Krieg 
verheereten. | 

9. Wir haben einen “Brief eines from- 
men Mannes, Jacob Meyers, Canzlers in 
Maynz, an den Eardingl Aeneam Syluium, 
darinnen man fich beſchweret über des Pabfts 
und ſeines Hofes Tyranney. Aber Aeneas Syl- 
uius, nicht nur ein Italiaͤner, fondern auch 
Cardinal, und alfo von doppeltem ungeheuren 
Trotz und Hoffart, nemlich von Welſchem 
und Sardinalifchem, antwortet dieſem Freun⸗ 
de ſo hart und frogig, Daß er das für Feine Ty⸗ 
ranney, fondern für Necht ausgibt, was der 


Pabſt irgend in einem Stück gegen die 


und die Lombardey ſchon lange, ehe ihn der 
Pabſt kroͤnete. Er hat auch nicht einmal 
den Titel des Kayſerthums vom Pabſt an⸗ 
nehmen wollen, ſondern vom Kayſer in Con⸗ 
ſtantinopel, daß er alſo dem Pabſt gar nichts 
zu danken hatte; ſondern vielmehr der Pabſt 
ihm in allem verbunden war. — 
1, Aber dieſe Wahrheit der Geſchichte 
laſſen fich die Paͤbſtlichen Tyrannen nicht 
irren fondern fchreyen in ewiger Raſerey: 
fie waren der Geber des Kayſerthums, daß 
wenn fichs etwa einmal fügfe und die Zeiten: 
es mit fich brachten, fie fich noch die Krone 
aufſetzen, alle Koͤnige vertilgen und das als 
fe Roͤmiſche Reich wieder an fich reifen, 
mithin die durch Fremde Arbeit erworbene 
Ehre und Ruhm erlangen, und ftatt des ge⸗ 
gebenen Tituls, die Sache felbft davon brins 


gen möchten. So Flug und wißig gedenken 


Deutfchen in folcher Wuth thue, und fagen | fie zu ſeyn, die verzweifelten Schälfe. 


darf: Deutfchland habe es dem Roͤmiſchen 


12. Aus derfelben Zahlreiche ich die 


Stuhl zu danken, daß es das Nom. Reich, Cgunftiger Kefer,) hier den Propheten von 
habe; daß e8 aus einem wilden und barbas | Viterbo zu Iefen, oder zu verlachen dar, daß 
rischen Rande roohlgefitteter worden; und du feheft, wornach fie geſtrebet; wornach 
daß es von engen Graͤnzen zu fo weiter und |fie gewiehert; wornach fie ftets gegaffet und 
groſſer Gewalt gelanget ware, Kurz: Er| geankert, die Römische Brutund Ungeheuer ; 
macht Deutfchland faſt zu einer Paͤbſtlichen was vor eine Kirche fie zu weyden in Sins 
Creatur; und, alfo mufle es auch gegen den | ne gehabt, was vor ein Neich GOttes und 
Roͤmiſchen Plünderer (oder Verheerer) ger | feine Gerechtigkeit fie gefuchet. Daß, wenn 
duldig und dankbar feyn, du das fieheft, du Die Lügen. des Pabſts, fo 
N | unter 


— 2 F 
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unter dem Namen Ehrifti in die Kirche aus» 
‚ gebreitet worden, ohne Gefahr verachten 
lerneſt. 
* 13. 

dem Pabſt, welcher ganz die Lügen ſelbſt 
und ein Rind des lügenhaften Teufels ift, 
Fein Wort zu glauben, wenn er gleich bey 
drey hundert Göttern ſchwoͤre. | 

14. Denn es ift nichts im Hofe des Pab⸗ 
ftes, als lügen, truͤgen, rauben huren, 
buben; welches man nun Noͤmiſch thun 
heiſſet, und zwar alles unter dem Namen 


Ehrifti, das iſt, mit der allerfchrecklichften 


Gottesläfterung widerden Heil. Geiſt. Da- 


rum koͤmmt nun auch fein Ende. GOTT 


fey Dank, durch unfern HErrn IEſum 
Chriſtum; Amen! 





D. Bon den Streitſchriften, welche Eu: 
therus und Tetzel mit einander ge: 
wechſelt. 

De 
*) D. Martin Luthers Difputation von 


der Kraft des Ablaffes, beftehende in 95. The- 


fibus oder Sprüchen, fo derfelbe wider den 
Ablaßkraͤmer Johann Tegeln, Predigerordens, 
an Aller heiligen Abend Anno 1517. an der 
Schloßfirchenthüre zu Wittenberg 
anfchlagen laflen. 
Aus dem Lat. überfegt durch Juſtum Jonam. 


Aus rechter wahrer Liebe, und fonderlichem 
Fleiß, (ohn einig Geſuch eiteler Ehre ꝛc.) 
die Wahrheit an Tag zu bringen, will der 
Ehrwuͤrdige Vater D. Mart. Luther, Au: 
guſtiner zu Wittenberg, der freyen KRünfte 
und Beiligen Schrift Magifter ꝛc. durch GOt⸗ 
tes Gnade folgende Sprüche vom Ablaf 
Handeln, davon difputiren, verfheidigen und 
erhalten, mider Bruder Johann Tegel, 
Predigerordens; Bittet derhalben die, fo 


— ——— — 


a ARE 
) Lutheri Borrebe zu diefer Difputation befinder fich ſchon im ıaten Theil 
zwar N. 5.) 9.479, ſeq. daſelbſt fie nachgelefen werden kan, * 


Zegenwaͤrtig ſich mit ihm davon nich unter- 
reden Fonnen, wollten ſolches abweſend durch 
Schrift thun ꝛc. Im Namen unfers HErrn 


Denn daraus wirſt du merken, daß / JEſu CHriſti, Amen. 


I, 
Sa unſer Meiſter und HErr JEſus Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Thut Buſſe ıc. will er, 
daß das ganze Leben ſeiner Glaͤubigen auf 
Erden eine ſtete oder unaufhoͤrliche Buſſe 
ſoll ſeyn. 

2. Und kann noch mag ſolch Wort nicht 
vom Sacrament der Buſſe, das iſt, von 
der Beicht und Gnugthuung, ſo durch der 
Prieſter Amt geuͤbet wird, verſtanden werden. 

3. Jedoch will er nicht allein verſtanden 
haben die innerliche Buſſe: ja, die innerli⸗ 
che Buſſe iſt nichtig und Feine Buſſe, wo 
fie nicht Aufferlich allerley Toͤdtungen des 
Sleifches wirket. 

4. Waͤhret derkalben Neu und Leid, das 
ift, wahre Buſſe, fo lange einer Mißfallen 
an ihm fe!ber hat, nemlich bis zum Eingang 
aus diefem in das ewige Leben. 

s. Der Pabſt will noch kann nicht eis 
nige andere Pein erlaffen, aufferhalb derer, 
die er feines Gefallen, oder laut der Cano⸗ 
num, das ift, pabftlicher Satzungen auf: 
geleget hat. 8 

6. Der Pabft kann Feine Schuld verges 
ben, denn allein fo fern, daß er erklare und 
beftätige, was von GOtt vergeben fey ; oder 
aber, daß ers thue in denen Fällen, die er 
ihm vorbehalten hat. Welche Falle, fo fie 
verachtet wurden, bliebe die Schuld ganz 
und gar unaufgehaben oder verlaffen. 

GoOtt vergibt Feinem die Schuld, den er 
hu zugleich durchaus wohl gedemuthiget 
dem Priefter, feinem Statthalter, unter: 
werfe. | 

9.Ca- 





unter den Vorreden, und 
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8. Canones penitentiales, das ift, Die rechte Verzweifelung, unvollfommene oder 
Satzungen, wie man beichten und. buffen ſoll, nahe Berzweifelung, und *) Sicherheit von 
find allein den Lebendigen aufgelegt; und einander unterfchieden find. 
follen, nach Laut derfelbigen Satzungen, den *) das ift, Berfüherung der Gnade GHttes, 
jeßt Sterbenden nicht aufgeleget werden. 17. Es ſcheinet, als müffe im Fegfeuer, 
9. Daher thut ungder Heilige Geift wohl gleichwie die Angft und Schrecken an den 
am Pabſt daß der Pabſt allewege in feinen |Seelen abnimmt, alfo auch die Liebe an ih⸗ 
Decreten oder Rechten ausnimme den Arti⸗ nen machfe und zunehme. 
Eel des Todes, und die aufferfte Noth. - 18. Es fcheinet aud) unbeweifer feyn, we⸗ 
ıc. Die Vriefter handeln unverftändig |der durch gute Urſachen, noch durch Schrift, 
und übel, die den fterbenden Menfehen Per- daß die Seelen im Feafeuer auffer dem 
nitentias canonicas, daß iſt, auferlegte Buſ⸗ Stande des Verdienſts oder des Zunehmens 
fe ins Fegfeuer, daſelbſt denſeiben gnug zu jan Der Liebe ſeyn. 
thun, ſparen und behalten. 19. Es fcheinet auch diß unerweiſet feyn, 
ın. Diefes Unkraut, daß man die Bufs daß die Seelen im Fegfeuer zum wenigſten 
ſe oder Gnugthuung, ſo durch die Canones alle ihrer Seligkeit gewiß und unbekuͤmmert 
oder Satzungen aufgelegt iſt, in des Feg⸗ ſeyn, ob wir ſchon deß ganz gewiß ſind. 
feuers Buſſe oder Pein follte vertvandeln, | 20. Derhalben meynet, noch werftehe der 
ift gefägt worden, da die Bifchöffe gefehla- | Pabft nicht durch diefe Wort, vollkom⸗ 
fen haben. mene Vergebung aller Pein, daß insges 
12. Vorzeiten wurden canonice penz, |mein allerlen Pein vergeben werde; fondern 
das ift, Buffe oder Gnugthuung für begang- meynet die Pein allein, die er felbft hat aufe 
ne Sünde, nichtnach, fondern vor der Ab: |gelegt. Urne. 
folution aufgeleat, dabey zu prüfen, ob die) 21. Derhalben irren die Ablaßprediger, 
Reue und Leid vechtfchaffen wäre. die Da fagen, Daß durch des Pabſtes Ablaß 
13. Die Sterbenden thun für. alles gnug | der Menſch von aller ‘Bein los und felig 
durch ihren Tod oder Abfterben, und find werde. — 
dem Recht der Canonum oder Sagungen! 22. Ja, der Pabſt erlaͤſſet Feine Pein den 
abgeſtorben, und alſo billig von derſelben Seelen im Fegfeuer, die ſie haͤtten in dieſem 
Auflage entbunden. Leben, laut der Canonum, ſollen buͤſſen und 
14. Unvollkommene Frömmigkeit oder bezahlen. | | 
unvoſlkommene Liebe deß, der jest fterbenfoll,! 23 a, fo irgend eine Vergebung aller 


bringt nothwendig groffe Furcht mit ſich; Dein jemand Fann gegeben werden, sg» 


da wie viel die Liebe geringer ift, fo viel iſt die wiß, daß die allein den vollfommenften, das 
Furcht defto aröffer. ift, Den gar wenigen gegeben werde. 

15. Dieſe Furcht und Schrecken ift an! 24. Darum muß der groͤſſere Theil unter 
ihr felbft und allein, daß ich) ander Ding |den Leuten betrogen werden, durch die prächs 
fehmeige, dazu gnug, daß fie des Fegfeuers | tige Verheiffung ohne alle Unterfchiede, dem 
Pein und Dual anrichte, dieweil fie der | gemeinen Mann eingebildet, von bezahlter 
Angſt der, Berzweifelung ganz nahe ift. Wein. 
16. Hölle, Fegfeuer und Himmel feheis| „ 25. Gleiche Gewalt wie der Pabſt hat 
nen gleichermaſſen unterfchieden feyn, wie die uber dns Fegfeuer durchaus und in gemein; 
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fo haben auch ein jeder Bifchof und Seel⸗ oder Beichtbriefe wollen Iöfen, Feiner Neu 
ſorger in feinem Biſthum und Pfarr inſon⸗ noch Leids bedunfen. * 
derheit, oder bey den Seinen. 1. 36, Ein jeder Chrift, ſo wahre Neu und 
"26, Der Pabftehurfehr wohl daran, daß Leid hat über feinen Sünden, der hat voͤlli⸗ 
er nicht aus Gewalt des Schlüffels, (den er ge Vergebung von Pein und Schuld, die 
- nicht hat,) fondern durch Hilfe, oder fürs ihm auch ohne Ablafbriefe gehürer. 
bittemweife,den Seelen Vergebung ſchenket. 37. Ein jeder wahrhaftiger Ehrift, er fen 
27. Die predigen Menfchentand, die da lebendig oder todt, ift theilhaftig aller Gü⸗ 
fuͤrgeben, daß, fo bald der Groſchen in den ter EHrifti und der Kirchen, aus GOttes 
Kaften geworfen klinget, von Stund an die Geſchenk, auch ohne Ablaßbriefe. 
Seele aus dem Fegfener fahre. 8. Doch) ift des Vabftes Vergebung und 
28. Das iſt gewiß, alsbald der Groſchen Austheilung mit nichten zu verachten. Denn, 
im Kaften Eiinget, daB Gewinn und Geiß wie ich geſagt habe, ift feine Vergebung eis 
kommen zunehmen und aroffer werden; dielne Erklaͤrung göttlicher Vergebung. 
Huͤlfe aber, oder die Fürbitte der Kicchen| 39. Es ift aus der Maaſſen ſchwehr, auch 
ſtehet allein in GOttes Willen und Wohl⸗ den allergelehrteften Theologen, zugleich den 
gefallen. | groſſen Neichthum des Ablafles, und dage 
25, Wer weiß, ob auch alle Geelen im gen Die wahre Neue und Leid vordem Volt 
Fegfeuer wollen erföfet feyn; wie man ſagt, zu rühmen, u 
daß es mit St. Severino und Paſchali fey| 40. Wahre Vene und Leid ſucht und lie 
jugegangen. bet die Strafe; aber die Mildigkeit des Ab⸗ 
30. Niemand ift deß gewiß, daß er wah⸗ laffes entbindet von der Strafe, und daß man 
ve Reu und Leid anug habe; viel weniger] ihr gram wird, zum mwenigften wenn dazu Ges 
fann er gewiß feyn, ob er vollfommene Ver⸗ legenheit vorfaͤllet. 
gebung der Stunden befommen habe. 41. Fürfichtiglich foll man von dem pabftlis 
5 31. Wie felten einer ift, der wahrhaftige ben Ablaß predigen, daß Der gemeine Mani 
Reu undLeid habe; fo felten ift auch der, der nicht faͤlſchlich dafuͤr halte, daßer den andern 
"wahrhaftig Ablaß loͤſet, das ift, es iſt gar ſel/ Werken der Liebe werde vorgezogen, oder 
ten einer zu finden. beffer geachtet. | 
32. Die werden famt ihren Meiftern zum] 42. Man foll die Ehriften lehren, daß es 
Zeufel fahren, die vermennen durch Ablaß- des Pabfts Gemuͤth und Meynung nicht fer, 
briefe ihrer Seligkeit gewiß zu feyn. daß Ablaßlöfen irgend einem Werke der 
33. Vor denen foll man fich fehr wohl huͤe Barmherzigkeit mit ichtes follte zu vergleichen 
‚ten und vorfehen, die da fagen: des Pabſts ſeyn. | 
Ablaß fer Die höchfte und werthefte GOttes 43. Man foll die Chriften Iehren, daß, der 
Gnade oder GefchenE, dadurch der Menfch |dem Armen gibt, oder leihet dem Dürftigen, 
mit GOtt verfühner wird. beffer thut, denn daß er Ablaß loͤſet. | 
. ‚34. Denn die Ablaßgnadefiehet alleinaufl 44. Denn durch das Werk der Liebe 
die Pain der Gyugthuung, welche von Men- | twächft die Liebe, und der Menfch wird froͤm⸗ 
ſchen aufgefest ift worden, mer; durch das Ablaß aber wird er nicht 
35. Die lehren unchriſtlich, die fürgeben, | beffer, fondern allein ficheres und freyer von 
daß die, fü da Geelen aus dem Fegfeuer, der Bein oder Strafe. 2 
45: Dan 
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45. Man folldie Chriften Iehren, daß der,| Wort GOttes in andern Kirchen zu pres 
fo feinen Nächften fiehet darben, und, deß digen ganz und gar verbieten. 
ungeachtet, Ablaß loͤſet, der loͤſet nicht des| 54. Es gefchieht dem Worte GOttes uns 
Pabſts Ablaß, fondern ladet auf fich |vecht, wenn man in einer Predigt gleich ſo 
GOites Ungnade. viel, oder mehr Zeit aufwendet, Das Ablaß 
46. Man ſoll die Chriſten Iehren, Daß ſie, zu verfündigen, als auf das Wort GOttes. 
wo fie nicht übrig reich find, (chuldig find, | ss. Des Pabſts Meynung kann nicht ans 
was zur Nothdurft gehöret für ihr Haus |ders feyn, denn fo man das Ablaß (das das 
zu behalten, und mit nichten für Ablaß zujgeringfteift,) mit Einer Glocken, Einem Ger 
berſchwenden. praͤnge und Ceremonien begehet, daß man 
47. Man ſoll die Chriſten lehren, daß das Dagegen und vielmehr das Evangelium (wel⸗ 
Ablaßloͤſen ein frey Ding ſey, und nicht ges |ches das groͤſte ift,) mit hundert Glocken, 
boten. | hundert Gepraͤnge und Ceremonien ehren und 
48. Man foll die Chriften iehren, daß der preiſen folle. 
Pabſt, wie mehr ereinesandachtigen Gebets/ 56. Die Schaͤtze der Kirchen, davon der 
bedarf, alſo deffelben mehr begehrte, denn Pabſt das Ablaß austheilet, find weder gnug«: 
des Geldes, wenn er Ablaß austheilet. jam genannt, noch bekannt bey der Gemeinde 
49. Man fol die Ehriften lehren, daß des CHriſti. a 
Pabſts Ablaß gut fen, fo fern man fein Ver-| 57. Denn, daß e8 nicht Ieibliche, zeitliche 
trauen nicht darauf ſetzet; Dagegen aber nichts Guter find, ift daher offenbar, daß viel Pre⸗ 
fchädlichers, denn fo man dadurch Gottes: |Diger Diefelben nicht fo leichtlich hingeben, fons 
furcht verleuret. 9 dern allein aufſammlen. 
so. Man ſoll die Chriſten lehren, daß der 58. Es find auch nicht die Verdienſte 
Pabſt ſo er wußte der Abiaßprediger Schins | EHrifti und der Heiligen: denn dieſe wir⸗ 
deren, lieber wollte, daß St. Peters Muͤn⸗ ken allegeit, ohne Zuthun des Pabfts, Gnade 
fter zu Pulver verbrannt würde, denn daß des innerlichen Menfchen, und das Ereug, 
es füllte mit Haut, Fleifch und Bein feiner | Tod und Holle des aufferlichen Menfchen. | 
Schafe erbauet werden. Er 59. St. Laurentius hat die Armen, fo der 
51 Man ſoll die Chriften Iehren, daß der Kirchen Glieder find, genannt die Schäge 
Pabſt, wie er fehuldig iſt, alſo auch feines \der Kirchen; aber er hat das Woͤrtlein ges 
eigenen Geldes, wenn auch fehon St. Peters nommen, wie es zu feiner Zeit im Brauch 
Münfter dazu füllte, verkauft werden, den war. 
Leuten austheilen wuͤrde, welche Doch etliche &o. Wir fagen aus gutem Grund, ohne . 
Ablaßprediger jegund ſelbſt ums Geld brin, Frevel oder Seichtfertigkeit, daß dieſer Schag 
gen. | ſeyn die Schluffel der. Kirchen, durch das 
s2. Durch Ablaßbriefe vertrauen felig zu Derdienft Chrifti der Kirchen geſchenkt. 
erden, ift nichtig und erlogen Ding, ob| sr. Denn es ift Elar, daß zu Vergebung 
gleich der Commiffarius (oder Ablaßvogt), der Pein, und vorbehaltener Fälle, allein des 
ja der Pabftfelbft, feine Seele dafür zu Pran⸗Pabſts Gewalt gnug iſt. M- 
de wollte fegen. a 62. Der rechte wahre Schatz der Kirchen 
53. Das find. Feinde Chriſti und. des iſt das heilige Evangelium der Herrlichkeit 
Pabfts, die von, wegen der Ablaßpredigt das und Gnade GOttes, A 
a .. Na: | 6, Dies 
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3. Diefer Schas ift billig der allerfeind- daß er einen abfolviren, oder von Sünden 
feliojte und verhaftet. Denn er macht, los machen Eonne, wenn er gleich Cunmügs 
dag die Erſten Die Letzten werden. licher Weiſe zu veden,) die Mutter GOttes 
64. Aber der Ablaßſchatz ift billig der al⸗geſchwaͤchet hatte, ift rafend und unfinsig 
Yerangenehmfte; denn er macht aus den Letz⸗ ſeyn. 
ten die Erſten. ? 76. Dagegen fagen wir, daß des Pabſts 
65. Derhalben find die Schäge des Evan-| Ablaß nicht die allergeringfte tägliche Sünde: 
gelii Netze, da man vorzeiten die reichen Tünne hinweg nehmen, fo viel die Schuld 
wohlhabenden Leute mit gefifchet hat. derſelben belanger. e 
66. Die Schaͤtze aber des Ablaſſes ſind die 77. Daß man faget, St. Beer, wenn 
Netze damit man jeßiger Zeit die Reichthuͤmer | er jest Pabſt wäre, vermoͤchte nicht aröffern 
der Menfchen fiſchet. | Ablaß zu geben, ift eine Laͤſterung wider St. 
67. Das Ablof, das die Prediger. für! Peter und den Pabſt. re 
die groffefte Gnade ausruffen, ift freylich für| 78. Dawider fagen wir, daß auch diefer 
groffe Gnade zu halten; denn es groſſen Ge⸗ umd ein jeder Pabſt groͤſſern Ablaß hat, 
winnſt und Genieß traͤget. nemlich das Evangelium, Kraͤfte, Gaben 
68. Und iſt doch ſolch Ablaß wahrhaftig geſund zu machen ꝛc. ı Eorinth, 12. v. 6. 
die allergeringſte Gnade, wenn mans gegen und 9. 
der Gnade GOttes und des Creutzes Gott⸗ 79. Sagen, daß das Creutz, mit des 
feligfeit halt oder vergleicher. Vabftes Wapen herrlich aufgericht, vermöge 
69. Es find die Bifchöffe und Seelſor/ ſo viel als das Creutz EHrifti, ift eine Got 
ger fehuldig, des Apoftolifchen Ablaß Coms |tesläfterung. : 
miſſarien mit aller Chrerbietung zuzulaffen. | 80. Die Biſchoͤffe, Seelforger und Theo⸗ 
- 70, Aber vielmehr find fie fehuldig, mit|logen, Die da geftatten, daß man fülche Wor⸗ 
Augen und Ohren aufzufehen, daß diefelben te vor Dem gemeinen Mann veden darf, wer⸗ 
Eommiffarien nicht an ftatt pabftliches Ber den Nechenfchaft dafur müffen geben. 
fehls ihre eigene Träume predigen. , 81. Solche freche und unverfehämte Pre⸗ 
71, Wer wider die Wahrheit des pabft-|diet und Ruhm vom Ablaß, macht, daß es 
lichen Ablaffes vedet, der ſey ein Fluch und ver⸗ auch den Gelehrten fehtver wird, des Pabſts 
maledeyet. Ehre und Wuͤrde zu vertheidigen vor. derſel⸗ 
72. Wer aber wider des Ablaßpredigers ben Verleumdung, oder ja vor den ſcharfen, 
muthwillige und freche Worte Sorge trägt, liſtigen, des gemeinen MannsFragen. 
oder ſich bekuͤmmert, der fen gebenedenet. 32. Als nemlich: Warum entlediget der 
73. Wie der Pabſt diejenigen billig mit Pabſt nicht alle Seelen zugleich aus dem 
Ungnade und dem “Bann fehlägt, die zu) Fegfeuer, um der allerheiligften Liebe willen 
Nachtheil dem. Ablaß irgend auf einigen und von wegen der huchften Noth der See⸗ 
eg handeln: len, als der allerbilligften Urfache; fo er doch 
dr So viel mehr trachtet er auf die Leu⸗ um des allerversänglichften Geldes willen, 
te Ungnade und Bann zu fehütten, die unter! zum "Bau St. Peters Miünfter, unzählig 
dem Schein des Ablaſſes zu Nachtheil der hei⸗ viel Seelen erlöfet, als von wegen der loͤſe⸗ 
ligen Liebe und Wahrheit handeln. ften Urfachen ? | ; | 
75 Des Pabſts Ablaß fo geoß halten, 83. Item; Barum bleiben Br | 
| niffe : 
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niffe und Jahrszeiten der Verſtorbenen ſtehen, mente allein mit Gewalt wollen daͤmpffen 
und warum gibt er nicht wieder, oder ver⸗ und nicht durch angezeigten Grund und Ur⸗ 
goͤnnet wieder zu nehmen die Beneficia oder ſach aufloͤſen, heißt die Kirche und Pabſt 
Pfruͤnden, die den Todten zu gut geftiftet |den Feinden zu verlachen darftellen, und die 
find, fo es nunmehe unrecht ift, für die Erlös | Chriften unfelig machen. / \ 
feten zu beten? ee sr. Derhalben fo das Ablaß nad des 

84. Stem: Was ift das für eine neue | Pabſts Geift und Meynung geprediget wurs 
SHeiligkeit GOttes und des Pabfts, daß fie|de, waren dieſe Einreden Teichtlich zu ver⸗ 
den Gottloſen und dem Feinde ums Geldes | antroorten, ja ſie waͤren nie nicht vorgefallen. 
willen vergönnen, eine goftesfürchtige und| 92. Mögen derhalben alle die Prediger 
von. GoOtt geliebte Seele zu erlöfen, und |Binfahren, die da fagen zu der Gemeinde 
wollen doch nicht vielmehr, um der groffen CHriſti: Friede, Friede! und ift Fein Fries 
Noth derſelben gottesfuͤrchtigen und geliebten |de. (Ezech. 13, 10. 16.) \ 

Seelen willen, fie aus Liebe umſonſt erlöfen?) 93. Denen Predigern aber muffe allein 

85. tem: Warum die Canonespeniren- es wohl gehen, die da fagen zu der Gemei⸗ 
tiales, das ift, Die Satzungen von der Buſſe, ne CHriſti: Ereus, Creutz! und ift kein 
nun laͤngſt in ihnen felbft mit der That, ob, Creutz. | 
fie ſchon noch im Gebrauch find, abgethan| 94. Man foll die Chriften vermahnen, 
und todt, noch mit Geld gelöfet werden, daß fie ihrem Haupte, CHriſto, Durch 
ducch Gunft des Ablaß, als wären ſie noch Ereus, Tod und Höllenachzufolgen fich ber 
ganz Eraftig und lebendig? . fleißigen; a, 

85. Item: Warum bauer jest der Babft| 95. Und alfo mehr durch viel Truͤbſal 
nicht lieber St. Peters Münfter von feinem |ins Himmelreich zu gehen, Apoftg.ı4,22. 
eigenen Gelde, denn von der armen Ehriften | denn daß fie Durch Vertroͤſtung des Friedes 
Geld, weil duch fein Vermögen fich höher | ficher werden. — 
erſtreckt, denn keines reichen Craßi Guͤter? Proteſtation. (Verdeutſcht.) 

87. Item: Was erlaͤſſet oder theilet der SE Martin Luther, Doctor, des Eremiter⸗ 
Pabſt ſeinen Ablaß denen mit, die ſchon durch a, ordens zu Wittemberg bezeuge öffents 
vollfommene Neue einer vollfommenen Ber, |lich, Daß ich einige Säge wider den pabſt⸗ 
gebung und Ablaß berechtigt find? lichen Ablaß, wie man ihn insgemein nens 

83. tem: Was koͤnnte der Kiechenmehr|net, herausgegeben habe. Db mich aber 
gutes wiederfahren, denn wenn der Pabſt, wol weder unfere berühmte und löbliche Unis 
wie ‚es nur einmal thut, aljo hundertmal |verfität; noch die bürgerliche, oder der. Kira 
im Zage jedem Glaubigen diefe Vergebung | chen Gewalt bisher verdammt hat: fo gibts. 
und Ablaß fchenkt ? doch, wie ich hoͤre, boreilige und verwegene 
89. Weil auch der Pabſt der Seelen| Leute, die nach der Sache Unterfuchung ſich 
Seligkeit mehr durch Ablaß, denn durchs |nicht ſcheuen, mich als einen Reser auszu⸗ 
Geld fuchet: warum hebt er denn auf und ſchreyen. 
macht zunichte die Briefe und Ablaß, die) Ich aber, tie ich, oft gebeten habe, bitte 
er vormals gegeben hat, fo fie doch gleich noch um CHriſti willen alle und jede, fie 
kraͤftig find? \ follen mir entweder einen beffern Weg zei⸗ 

90, Dieſe der Laͤyen fehr fpisige Argus gen, wenn Jana derfelbe von oben Fee 
ww. 7 Ten 
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- sffeibaret worden; oder füllen wenigſtens 


ihre Meynung dem göttlichen und der Kir 
chen Ausfpruch unterwerfen. Denn fover- 
wegen bin ich nicht, dafich meine Meynung 
der Meynung aller andern durchaus vorge: 
‚zogen haben wollte; auch bin ich nicht fo un 


“ yerftändig, daß ich das goͤttliche Wort den 


Fabeln, die die menfchliche Vernunft erfun⸗ 


den, nachlesen lieſſe. 
‘26, — 
Johann Tezels erſte Diſputation, oder 
Segenſpruͤche wider D. Mart. Kuthers Saͤtze 
vom Ablaß. Denen angehaͤngt iſt eine Be⸗ 
antwortung der Gründe Lutheri 
Anno 1517, 


\ 


517. 
Lateiniſchen uͤberſetzt. 





Aus dem 





Auf daß die Wahrheit offenbar, und der Irr— 
thum unterdrudt werde, und durch gnugfa- 
me Beweifung, was wider die öffentliche all⸗ 
gemeine Wahrheit aufgebracht, verlegt wer- 

„de, will Bruder Johannes Tegel, Pre- 

digerordens, der heiligen Schrift Bacca— 
laureus und hæreticæ prauitatis inquiſitor, 

das iſt, Ketzermeiſter, dieſe nachgeſchriebenen 

Gegenſpruche vertheidigen, das Ablaß zu 
erhalten wider D. M. C. in der loͤblichen 
Univerſitaͤt zu Frankfurt an der Oder. GOtt 
zu Leb, dem Catholiſchen Glauben zur Ver⸗ 
cheidigung, und dem heiligen apoſtoliſchen 
Stuhl zu Ehren. 


1. 
ie Sacramenta des neuen Gefeßes, andie 
& unfer HErr JEſus EHriftus alle Men- 


ſchen mit einander hat nad) feinem Leiden und 


Auferfiehung wollen gebunden haben, 
2. Die hat er auch vor feinen Leiden alle 


Menſchen ſaͤmtlich wollen lehren, durd) feine, 


gemifle bequemefte Predigt. 
3. Derhalben, wer da ſagt, daß EHriftug, 
ba er. gepredigt hat: Thut Buſſe, dermaflen 


innerliche Reu und Leid, und Aufferliche Tod⸗ 


| fo 
4. Daß er nicht auch zugleich habe wollen’ 


tung des Sleifches gelehret Habe, 


fehren, ‚oder mit verſtanden haben das Sacra⸗ 


1 
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Beichte und Önugthuung, alsnöchige Stüde, 
oder Daran man gebunden fey: Derirret. Ja, 
e8 hilfe, nicht, wenn gleich Die innerliche Reu 
und Leid wirket äufferliche Toͤdtung, wo nicht 
mit der That oder ‘Begierde Beicht und Gnug⸗ 
thuung vordanden If. - - — 
5. Dieſe Gnugthuung (dieweil unſer HErr 
Oott keine Miſſet hat ungeſtraft laͤſſet, geſchieht 
durch die Strafe, oder das der Strafe gleich: 
viel gilf, wenn unfer HErr GOtt einen auf⸗ 
nimmt. ; 

6. Welche Strafe mird von den Prieftern 
aufgelegt nad) ihrem Öurdünfen, oder laut des 

anons; oder aber wird untermweilen von goͤtt⸗ 
licher Öerechtigfeic entweder dler, oder dort im 


Fegfeuer, zu bezahlen erfodert. 


7. Gleichwie niemand ſchuldig iſt, eine recht 
gethane Beichte auſs neue von denſelbigen 
Suͤnden zu wiederholen, ausgenommen in we⸗ 
nig Faͤllen; 

8. (Und wiewol ſolches nuͤtz und gut waͤre, 
fo kanns doch nun dem Gebeichten weder. eini⸗ 
ge — Perſon, noch der Pabſt ſelbſt, ge⸗ 
bieten: 

9. Alfo ift auch der, der einmal abfolvire ift, 
nicht ſchuldig, äufferliche Strafe der Gnug⸗ 
thuung, fo fie einmal reche erfüllee iſt, von we⸗ 
gen derſelbigen Sünden zum andernmal zu tra⸗ 
gen. Dem zuwider lehren, iſt irren. 

10. Ob er gleich ſchuldig iſt ſein Lebenlang 
innwendig Leid zu tragen, und die vergebenen 
Suͤnden fuͤr und fuͤr zu haſſen, dazu gleichwol 
auch in Furchten zu ſtehen, ob ſchon die Suͤn⸗ 
de verziehen oder verſoͤhnet iſt. | 

11. Diefe Bufle, fo von wegen beruͤhrter 
und gebeichteter Sünden ift aufgelegt, kann der 
Pabſt durch den Ablaß ganz und gar aufloͤſen. 

12. Es fey gleich ſolche Buſſe von ihm, dem 
Pabft, oder nach des PrieftersGurdünken, oder 
laut des Canonis aufgelegt, oder. werde auch von 
göttlicher Gerechtigkeit erfodert. Diefem wi⸗ 
derfprechen, iſt Irrthum. — 
13. Wiewol aber alle Buſſe oder. Strafe, 
auf die Sünde gehöret, wie fie denn zur. 
Rache derfelben aufgefegt, durch den Ablaß de⸗ 


I nen wird vergeben, die Dazu geſchickt find; 


14. So 
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- 2 14. ©o irret doch der, der da meynet, daß 26. Ja, viel mehr irret der, der da meynet, 
darum die Buſſe oder Strafe. werde aufgeha. | daß CHriſtus, vermoͤge der Fuͤrtreflichkeit ſei⸗ 
‚ben, die da iſt eine Arzeney und Präfervativ, nes Schlüffels, nach welcher Sürtreflichfeit er 

dieweil aud) das Syubel- oder gülden Jahr wis | feine Gewalt an die Sacrament nicht, gebun⸗ 


der diefelbe nicht geordnet wird. | 
15. Derhalben, ob gleich einer wahrhaftig 


den hat, N 
27. Nicht Eonne Sünde vergeben, und den: 


ganz und gar durch den Ablaß entbunden und Menfchen felig machen ofne Die “Beichte, fo 
log wäre; welches, daß es an Denen, Die dazu |demPriefter geſchieht, und ohn deſſelben Billigen 
geſchickt find, Eönne gefcheßen, fo e8 jemand und Erklären, 


ſeugnet, der irret: 


28. Wiewol wahre Verachtung, oder bie 


16. Dennod) foll er die Werke der Gnug⸗ |dafür gehalten moͤchte werden, laßt das Sa⸗ 
thuung nicht unterlaffen, fo lange er lebt, die» |crament fahren, oder achtet fein nicht ; welches 
weil fie find eine Arzney der Übrigen ‚Sünden, |denn oft gefhicht an denen, die da langfam 
und ein Präfervativ vor den zukünftigen, dazu |Buffe thun. 


auch verdienftlid). 


. 17. Wie die Sacrament im Geſetz Mofis die Noth jemand uͤberheben der ſehr ſchweren her⸗ 


ſind kraftloſe Elemente, die weder Schuld hin⸗ 
weg nehmen, noch gerecht machen: 

ı8. Alſo haben auch bie Juͤdiſchen Prieſter 
weder Schluͤſſel noch Zeichen; darum koͤnnen 
ſie auch keine Schuld vergeben. 

19. Aber der Chriſten Sacramente machen 
die Gnade, die ſie bedeuten: und daher machen 
fie auch Diejenigen gerecht, ſo ſie annehmen. 

20. Und die Chriſtlichen Prieſter haben wahr 
haftige Zeichen und Schluͤſſel, dadurch ſie koͤn— 
nen Schuld vergeben. 

21. Nicht allein dadurch, daß fie Die goͤtt⸗ 
liche Vergebung billigen, oder rechtfprechen 
und erklären; wie die Priefter des alten Geſe— 
8:8 vom Stamm Xaron den Auffägigen thäten ; 

22. Sondern aud), daß fie durch ihr Amt 

‚und äufferliche Ipnftrument, dazu auf vorge: 
fhriebene Weiſe, Durch das Sacrament daf- 
felbige ausrichten. 

23. Ja, wie GO die Schlüffelder Gewalt, 
‚EHriftus die Schtüffel der Fürtreflichkeit har; 
alfo hat auch der Cheiſtliche Driefter die Schlüf- 
fel des Amts. a 

24. Derhalben wer da faget, daß der Pabft, 
oder auch der geringfte Driefter, nicht vermö- 
ge oder Macht Babe über die Schuld, denn al: 
lein durd) billigen und erflären, der irret. 

25. a, mer nicht gläubt, daß der geringffe 


„Cpriftiiche Priefter greöffere Macht habe über |- 


die Sünde, denn vorzeiten 


die ganze Syna⸗ 
goga der Juͤden, der irren, a 


29. Und wiewol weder unverſehener Tod, noch 


nach folgenden Rache: 

30. Jedoch foll man am denen nicht ver⸗ 
ja „ dieweil die allergerinafte Neu und 
eid, Die am Ende des Lebens gefcheden Fann, 


31. Gnugſam ift zu Vergebung der Suͤn⸗ 


den, und dazu, daß die ewige Strafe in eine 
zeitiiche Strafe verwandelt werde, 

32. Diemeil aber, um Kürze willen der Zeit, 
folche greuliche Strafen unterweilen den Bers 
ftorbenen nachfolgen, 5 
33. Die man durd) vollen reichen Ablaß ei« 


lend auflöfen Soll: fo thun die närrifch, die fol 


che Leute vom Ablaß zu. löfen abhalten. - 
34. So legt man nicht allein.nad) der Abfo- 
Iution, fondern aud) unterweilen nad) dem Tod 


Strafe auf die, die in den Bann gefhan was 


ten; darunı, daß fie die Hände an geiftliche 
Derfonen. gelegt hatten, Mordbrenner, und die 


fo ſich mit unnatürlicher Unzud)e verunreiniget 


haften. 

35. Auf diefe, daß fie nicht noch einmal ei⸗ 
nen: Eid tun; auf jene, daß fie büffen oder 
gnugthun. Derhalben irret der, der Da ver» 
meynet, Daß ſolches Fönne gefchehen. 

36. Dem Priefter wird nicht gebofen von 
den fchiafenden Bifchöffen, fondern von den 


Rechten der Canonum, daß er befcheiden und _ 


gottesfürchtig fey: - | 


geringer williglic) angenommener Strafe ins 
Fegefeuer werde gefandt, Denn mit von N ne 
oſſe⸗ 


37. Auf daß das Beichtkind viel lieber mit 
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ftoffener Strafe ins hölliihe Teuer werde ger 


worfen. Derhalben wer ſolches Unkraut nen 
net, der irret. | Ki 
038, Ketzer, Abtruͤnnige, und Die, fo wider 
die hohe Obrigfele gerhan haben, und derhalr 
ben nach dem Tod verbannet find, die werden 
verflucht, und aus der Erden gegraben. 

39. Derhalben wer da faget, daß die Ster⸗ 
Benden Durch den Tod alles bezahlen, und find 
den Rechten der Canonum oder Satzungen 

niches fhuldig, der irret. A 

40. Die Reinigung der Seelen, die in Öna- 
He und Siebe von Binnen fcheiden, welches Stuͤck 
Unterfcheid macht zwiſchen den Kindern des 
Reichs, und den Kindern des Berderbens, und 
vie! mehr den Kindern der Berzweifelung, 

41. Nennen eine nahe Berzweifelung, iſt 
Irrthum ; fo fie doch vielmehr in gewiſſer Hof: 

nung find, die Seligfeit zu erlangen, - 

42. Wer da faget, daß es unerweiſet fey, 
weder mit guten Urfachen nody mie H. Schrift, 
doß die Öereinigten (im Segfeuer) aufler dem 
Stande des Verdienftes find, der irret. 

43. Wer aber das ſaget, daß es nicht erwei⸗ 

fet fey, daß fie Ihrer Seligkeit gewiß und ficher 
find, der irret. 3 
44. Deßgleichen irret der aud), der da’ für 
gibt, Daß die Seelen, fo noch gereiniget follen 
“ werden, nicht geroiffer feyn Ihrer Geligfeit, 
. denn wir, und daß mir derfeiben ganz gewiß 
und ficher find. 

45. Wer da faget, daß der Pabft durch voll- 
kommene Bergebung nicht verjtehe oder mey⸗ 
ne Die Vergebung aller Pein oder Strafe, ſo 
zu verbüffenift, insgemein, ſondern der Pein al» 
lein, die er felbjt aufgelegt Kar, der irre 

46. Sagen, daß die Ablaßprediger irren, 
wenn fie predigen, daß der Menſch durch des 
Pabſts Ablaß von aller Pein los und ledig 
werde, ift ein Irrthum. 

47. Sagen, daß der Pabft feine Pein ben 
Seelen im Fegfeuer vergebe, die fie, laut der 
Canonum, in diefem eben hätten follen ver- 
büffen, ift ein Irrthum. 

48, Wer da faget, vaß allein die Allervoll- 
kommenſten Ablaß oder Gnade erlangen Fön- 
nen, und nicht auch die Bollfommenen, ja die, fo 


da vollfommener zu feyn anfahen und zuneh⸗ 
men, der irret. = 
49. Ber da fager, daß Feine Gnade erlatt« 
gen nicht allein die, die vollfommene Reu und 
teid über ihren Sünden gehabt haben, fonvern 
auch die unvollfommene Keu gehabt, und durd) 
die Beicht ihre Neu gethan haben, der irret. 


50. Wer da mennet, Daß diefe Gnade ſehr 


wenigen, riederfaßren Fönnen, und nicht vielen, 


die da chun, was Das Jubeljahr erfodert, der 
irret. N 

51. Fuͤr Wahrheit ausgeben, Daß der Pabft 
nicht gröflere oder Eräftigere Gereale Babe über 
das Fegfeuer insgemein, oder bey allen, wenn 
er auf huͤlfweiſe ein Jubeljahr austheilet, 

52. Denn folche und h groß, als ein Bla 


ſchof oder Pfarrherr in feinem Biftefum und 


Pfarr bar, ift ein Irrthum. 

53. Wiewol der Pabft keine Gewalt des 
Schluͤſſels hatüberdas Segfeuer; fo Kater doch 
Macht, denen, fo im Fegfeuer ſind, das Ju⸗ 
beljahr auf huͤlfweiſe beyzubringen. 

54. Diefe Gewalt des Pabfts über das Feg⸗ 
feuer unter dem Schein der Schlüffel verneis 
nen, iſt der Wahrheit widerfprechen, und irren, 

55. Das Ausfahren der gereinigten Seelen 
aus dem Fegfeuer tft nichts anders, denn daß 
fie GOtt fchauet, weldyes durch Feine Zeit oder 
Raum mag verhindert werden. 

56. Darum wer da ſaget, daß die Seele 
nicht ehe Fünne ausfahren, denn bis ver Gro- 
fehen aufdem Boden des Kaftens Elinge, der - 
irret. 

57. Daß dadurch, daß man das Ablaß je⸗ 


dermann mittheilet und gemein machet, Ge⸗ 


winnſt und Geitz geſucht werde, und daß nicht 
draus folge die Frucht der Reinigung, iſt ein 
Irrthum. 

58. Zweifeln, ob alle Seelen begehren, daß 
fie erlöfet werden; oder auch, ob fie, wenn fie 
nun erlöfee find, aus dem Fegfeuer fahren wol« 
len, iſt ein öffentlicher Sgerefum, 

59. Daß fein Menfd) aus einer vermuth⸗ 
lichen Gewißheit, als viel menſchliche Schwach⸗ 
heit deß vermag, ſicher und gewiß ſey, daß er 
Ablaß und Gnade erlanget habe, wenn er 

gethan 
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gethan Hat alles, was das Jubeljahr fodert,ift | 69. Daß des Pabſts Vergebung und Ge 
ein Irrthum. | - meinſchaft allein darum nicht fey zu verachten, 

60. Daß der ſehr wenig find, und nicht ſehr daß fie fey eine Erflärung der göftlichen Were 
viel, die, wenn fie gleich nach Form und Wei: gebung, iſt ein Irrthum. 
fe des Jubeljahrs hun, Gnade erlangen, iſt 70. Daß allein den allergelehrteften, und 

| nicht auch Den ziemlich erfaßrnen Theologen 


ein Irrthum. | 

61. Di der, fo durch vollfommenen Ablaß ſollte leicht fenn, zugleich) des Ablaß Reichthuͤm 
und Gnade, nad) Form und Weile vorgeftell- A wahre Neu hoch zu preifen, iſt ein Irr⸗ 
um. h — 


ter Maaß oder Rechts, nemlich, daß er wahr⸗ 
haftige Beichte gethan, Reu und Leid gehabt Ha: | 71. Denn an ſtatt der vergebenen oder nach⸗ 
‚be, entbunden iſt, nicht ſollte feiner Seligkeit gelaſſenen gnugthaͤtigen Pein oder Strafe, 
gewiß ſeyn, iſt ein Irrthum. ig (melde Strafe die Reu ſuchet und haben will,) 
62. Daß der Menſch, nemlid) der wahrhaf⸗ ſetzt der Ablaß die gnugthuende Dein CHrifti, 
tige Neu gehabt und mahrhaftige Beichte ge: das ift, fein Leiden. Doch diewell der Ablag 
than Bat, nicht follte durch paͤbſtlichen Ablaß, nicht auflöfee die heilſame Dein, oder zur Arz⸗ 
jo der nach vorgeftellter Weiſe und Maaß recht |ney des Menfchen dienend, fo hat die Reu ie 
erlangt iſt, GOtt verfößner werden, iſt ein |re Strafen, Die fie gern Bat, das ganze Leben 
rrthum. hindurch zu vollſtrecken. Wer das nicht weiß, 
63. Daß die Gnade, die durchs Ablaß ge⸗ der irret. 
geben wird, allein gerichtet ſey auf Die Dein | 72. Die Werke der Liebe gelten mehr zu vera 
oder Sieafe der Gnugthuung, die von Men⸗ |Dienen; volllömmlicher Ablaß aber gilt mehr 
fihen geordnet ift, und nicht auch auf die, fo ſchnell zu bezaßlen, oder gnug zu ehun, dazu 
von dem Canone oder göftlicher. Gerechtigkeit |ganz und gar loszulaſſen oder zu abfolviren. 
geordnet iſt, das ift ein Irrthum. Wer das nicht weiß, oder nicht gläubr, und 
64. Daß das unchriſt ich gelehret fen, Daß |lehret das Volk eins, und ſchweiget das an⸗ 
diejenigen, ſo Beichtbriefe für ihre Freunde, dere, der irret. ar 
oder das Jubeljahr für die Seelen, fo gereini:] 73. Bollfommener Ablaß dienet mehr gnug 
get ſollen werden, loͤſen wollen, ſolches ohne zu thun, und zur vollkoͤmmlichen ſchnellen und 
Neu und Leid thun koͤnnen, iſt ein Irrthum. |fonderlichen Vergebung. Die Werke aber der 
65. Daß ein jeder Chriſt, ver wahrhaftig Liebe find nuͤtzer, Verdienſt und Gnade zu ver⸗ 
Reu und Leid hat, bald und ganz volkömm. dienen, und vornehmlich Preis und Ruhm zu 
lich Vergebung habe von Pein und Schuld, mehren. Derkalben wer da nicht meynet, daß 
ohne allen Ablaß, das ift ein Irrthum. der Pabſt das Wolf alfo gelehret wolle haben, 
66. Daß ein jeder Chriſt, er fey todt der irret. \ 
ober lebendig, thellhaf tig fey aller Güter, fo! 74. Sa, dieweil völliger Ablaß, und flückich« 
viel Die rechtmaͤßige Vergebung der Pein an: |te Werfe der Barmherzigkeit, (mie fie denn 
trift, iſt ein Jerthum pflegen zu geſchehen,) nad) Uebermaaß und 
67. Daß das einerley Gemeinfchäft fey als | Mangel weit von einander unterfchieden find 2 
ler Güter, beydes die durch die Siebe geſchieht, ſo üft Der aus der maffen vermeffen und irret, 
und die durch das Appliciven oder Zuelgnen der das Wolf lehret, daß der Pabſt das Ab« 
deß, der Die Mache darüber har, geſchieht, ift laßloͤſen den ftücfichten Werfen der Barmher⸗ 
ein Irrthum. A zigkeit (mie fie denn gefchehen,) keinerley mafa 
68. Wiederum, daß das einerfey Gemein- |fe wolle verglichen Haben. 
ſchaft fey allee Güter zu verdienen, und die] 75. Der dem Armen gibt, und leihet dem 
Berdienfte zu mehren, und diefe, die da iſt ei. Dürftigen, der thut beſſer, fo viel gröffere 
ne Gemeinfchaft aller Güter zur Gnugehuung | Berdienft befanget ; mer aber Ablaß löfer, der 
oder zur Buſſe, das iſt ein Itrthum. Ithut beſſer, ſo viel die fihleunige Gnugthuung 
Lutheri Schriften 18, Thsil, Ss — berrift, 
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betrift. Der das Volk anders lehrer, der ver⸗ Leone für das Ablaß gefodert wird, gegen dem⸗ 
führet daffelbe, und der da meynet, daß Ablaßijenigen, fo feine Vorfahren gethan haben, ge⸗ 
Ihfen nicht auch ein Werk der Barmherzigkeit ring ift: fo irret der unchriftlich, ver da dichter, 
ſey, der irret. SE — daß er mit Fleiſch, Haut und Bein ſeiner Scha⸗ 
76. Wiewol der Menſch erſtlich durch den fe St. Peters Muͤnſter baue, 
Ablaß freyer und ſicherer wird vor der Stra! 84. Der da thut, fo viel an ihm iſt, und nach 
fe; jedoch, dieweil Das Werf, dadurch der Ab⸗ Laut der Bullen, dem ift der Ablaß nüß, ob 
laß gelöfet wird, ift ein Werk der Siebe; wird gleich die, fo dawider bellen, irren. 
der, fo den Ablaß löfer, darnad) aus innerlicher) gs, Derkalben fagen, Daß das Vertrauen, 
Andacht auch frömmer : wer das Volk anders durch Ablafbriefe felig zu werben, fey eitel und 
lehret, Seid find beſſ nn si erlogen, wenn gleich a Dabft — da⸗ 
77. Geiſtliche Almoſen find beſſer, denn die fuͤr zu e ſetze, iſt ein ſchaͤndlicher Irr⸗ 
leiblichen; und die Almoſen, ſo einer ihm fetbft —— Dan rege, If ſh — 
but, find ordentlicher, oder ſtehen in befferer; 86. So der geringſte Biſchof, wenn er ent⸗ 
Ordnung, denn jene, die leiblichen. Darum ſo weder felbft predigen, oder daß für ihn gepredi⸗ 
jemand Ablaß bedürfte, und vermöchte deitt| ger werde, verfchaffen will, anderngebieten kann, 
Armen nicht zu helfen aufferhald ver Noth, der daß fie till fehweigen: 
thut viel befier, daß er Ablaß löfet, denn daß er 37. So muß das zum ſchaͤndlichſten geirrel 
dem Armen (als verloren Ding,) zu Huͤlfe kom⸗ feyn, fo jemand fagt, Daß der Pabſt ein Feind 
me. Wer darwider lehret, der irret. des Creutzes CHriſti ſey, fo er gleicher Weiſe 
. 78. Verdienſt und deſſeiben Gröffe wird ge: | das Jubeljahr wollte öffentlich. verfündigen laf 
meiniglic) gerechnet, nad) dem Die Werfe ſchwer fen. | { 
find und Die Siebe heftig ift. Darum verdienet\ gg. So der Heiligen Legende auf ihre Feſte 
der mehr Önade und Ablaß, der von dem, der kynnen länger, denn das Evangelium, ohne 
es felbft nothduͤrftig ift, etwas thut, denn der Rachtheil gelefen werden: kann wol, wenn das 
von feiner Uebermaaß etwas thut. Derhalben Evangelium gelefen ift, gleiche ober längere Zeit 
wer da ſagt, daß derjenige, fo auf diefe Weiſe zum Ablaß zu verkündigen gebraucht werden, 


etwas verbienet, fündige oder unrecht thue, der Das MWiderfpiel reden ift zwiefoch irren. 
irret zwiefach. der Das Widerſpiel reden iſt zwiefach 


Er * . Daß des Pabſt Meynung ſey, fo man 
. „79. 2Blervol Ablaß zu föfen nichtgeboten ift; hie dr Gen — a, = Gere: 
jedoch iſt er denen, fo es bebürfen, Hoch zu tar) monien das Ablaß begehen folte, (0 follte man 
gen. Datum det, fo eins fagt, und das ande · Evangelium mit hundert Glocken, Gepraͤn⸗ 
te ſchweigt, der verführet das Volk und irret ge und Ceremonien ehren, ift ein Sertfum, 
80. Daß der Pabſt $eo für feine Perfon mehr] ” 90. Daß der Schatz der Kirchen, daraus 
Gebets bedürfe, denn andere Leute, das ift ein Her Pabft ven Ablaß gibt, nicht genugfam ges 
Menfchengedanfe, Zwar wir find ſchuldig, ennet noch bekannt fen, iſt ein Irrthum. 
nad) natürlichem, menſchlichem und goͤttlichem iſti nicht ine 
Recht, für den Pabft zu bitten. 91. Daß der Schatz San DI —5 
81: Und dieweil das ein noͤthig Ding iſt, oder Und der Heiligen Verdienſt, iftein Irrthum. 
dieweil wirs thun —5 — fo irret der, der da| 92. Und daß ſolche Verdienſte ein Geſchenke, 
fagt, daß der Pabſt folcher Fuͤrbitte halben müß-|oder ganz und gar eine erlaflene, Das iſt, eine 
fe Ablaß geben, E reiche, fchnelle, vollfürnmliche Gnugthuung wir⸗ 
82. Es ſey denn, dag Glaube, Andacht, ja ke, ohne des Pabſts Application oder Beybrin⸗ 
Vertrauen zu dem Ablaß gehabt werde, hüft gen, ift ein Itrthum. BL 
er nichts und ift verloren, Wer dawider ieh: 93. Daß zur Zeit Laurentii die Armen der 
ref, der irret ganz böslich, | Kirchen Schäge geweſt find, iſt ein Irrthum. 
83. Dieweil das wenige, ſo von dem Wabftl 94. Daß der Schatz der Kirchen eo 
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Schlüffel der Kirchen find, durch das Berdienft mehr Zeit mit des Ablaß Berfündigung, denn 
EHrifti gefhenker,. ift ein Irrthum. des Evangelil Predigt zubringen, die breiten 
95. Daß zur Vergebung der ‘Dein dee Pabits aus Lügen, von andern gehört, underdicht Ding, 
Gewalt allein genug fey, ohne die Application für Wahrheit, und zeigen Damit an, daß fie 
des Schaßes der Kirchen, dasilt, des Verdicn- Sad aläuben, leichtfertig find und greulich ice 
ftes EHrifti, iſt ein Irrthum. — ren. 
96. Dieſe Worte: Evangelium, ender| 103, Endlich, in öffentlichen Schriften 
Gnade gefund zu machen, Sacrament der Öna daß die en I I ee 
den, over Vergebung der Güuben, haben alle Srevelprebigt Dafin geratfen, Daß es auch ge- 
famt ein gemein Wortlein, Damit fie genennet ſehrten Leuten ſchwer will feyn, des Pobſts 


werden, nemlich, Gnade. Derhalben wer der, Wuͤrdigkeit und Hoheit wider der Elugen fcharf- 


eing erhebt, und Das andere niederftößt, der ir⸗ finnigen Säyen Argumenten zu vertheidigen, i 
ret allerding. - Iden Pabſt erſtlich ſchmaͤhen, darnach * A 


97. Daß der reiche grofle Ablaß, wie ihn die cheln und ihn öffentlich bezüchtigen, daß allean: 


Ablaßprediger recht und wahrhaftig nennen und dere geufe ficher und friedfam find, er aber allein 
— nur zum eigen Nutz oder ee anrichte, und derhalb in groffem 
Diene, ift ein Irrthum. n Irrthum fey. ne 
98. Daß der Schag des Ablaß ein Nese 
—— an richen, iſt gar ein Gnade zu formaliter, eſſectiue und principali- 
9. Und weil die Sünde, toider die Mutter — ee A einem Menſchen, doch 
Glie begangen (wie groß die auch ſeyn mag), | «rar SEN A Chriſto, den Sa- 
geringer ift, denn die wider den Sohn began- ae n ee Derhalben wer 
gen wird, welche nach EHrifti ſelbſt klarem S; = ‚daß er Pabft die geringfte tägliche 
Zeugniß vergeben fann werden; ln ee die Schuld belanget, nicht löfen 
100. Derhalben, wer da faget, daß folche eh u“ 
Sünde (an der Mutter GOttes begangen,) in od n a daß St. Petersund 
denen, die da — Reue gethan haben, duͤrch a in: n ewalt, einerley Gewalt fey, 
den Ablaß a: hs gelöfet werden, “ ipe| per irret. Und wer es dafür Hält, daß St. Pe— 
wider Den Tert des Evangelii und den HErrn 3 { 
EHriftum, felbft toll, thoͤricht, irrig und va- Pabft eo, der irret noch mehr, ja er laͤſtert. 


fend. / / I 106. Gleichwie der irret, der das Creuß 
ıo1. Daß darüber den Subcommiſſarien, CHriſti oder ein ander Bild, mas es — | 
Das iſt, den Unterbefehlhabern und den Ablaß=| eins ift, als das wefentliche Ding felbft, und 


predigern, zugemeflen wird, Daß, fo jemand | nicht als deffelben Zeichen, mit Ehre, die GL 
(melches Doch unmöglich,) die Mutter GOttes a, Ken —— EM ae 
allezeit reine Sungfrau ſchwaͤchete, folcher durch | das Creutz CHrifti in vielen andern Stücken 
des Ablaß Kraft abfoloirt und los geſprochen ats Urſochen des Anbetens, beffer iſt und mehr 
koͤnnte werden, ift ſo klar als der Kelle Tag. Al⸗ u ehren; jedoch wer e8 anbetet mit anderm 
fo aud), wer fig) wider dieſe öffentliche Wahr-| Dienfte oder Ehre, und nicht mit. gleichem 


104. Die Schuld auszulöfchen, ſtehet der 


ter mehr Macht habe am Ablaß, denn ver 


3 


heit fest, wird aus lauterm Neid getrieben, als Dienft, damit das Creutz, mie Päbfttichem Wapı 


den da dürſtet nach feiner Brüder Blut. ſpen gezieret, anzubeten ift, der treibt Abgötten 

ie Ablaker en Schriften |rey, und irret. 

etzen, daß Die Ablaßprediger (welches fie doch Schlechte Sragen und alte Weiberſchluͤ 

ſeioſt nich gehöret haben,) leichtferrige Worte |von der Art zu halten, daß fie nicht de 

aus eigenem Durft vor dem Volk führen, und derlegt — koͤnnten, durch Gruͤnde; ſondern 
2 mit 
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mie Gewalt geftopft werden müßten, ıft ein ſthuung zugleich auf einmal und gänzlich, wel⸗ 
greulicher Irrthum. Denn fie werden bie Icheg geſchiehet Durch eine aültige —— 
mit widerlegt, und zwar gar leicht. (oder Zuwendung). 
SE wenn Chriftus, nad) einmüthigem| Undda das Gnugthuungswerk, fo auf Ab⸗ 
Geſtaͤndniß der Lehrer, Barmherzigkeit nicht laß gegründet iſt, alle andre gute Werke (wenn 
fo gebrauchen kann, daß er drüber feine Gerech⸗ ſonſt alles richtig ift, ) übertrift: fo würde, der 
igkeit verlafle: fo kann es viel weniger ſein 100. Ablaffeumfonft Faufte, nichts (vergeblich) 
Statthalter, Welches gefcheben müßte, wenn thun; fondern vielmehr wird dadurch zu andern- 
Das Fegfeuer ausgeleeret würde, ohne vorherge · malen Erlaſſung gefcheft, und gogmal des 
bende Gnugthuung, oder etwas, das dem gleich Berdienftes, der Gnade und Herrlichfeit Ber: 
gälie, in göttlicher Annefmung. Wenn nem-|mehrung erworben, und einem andern Dürftl- 
lich der Pabſt das nicht kann in ordentlicher gen der Schatz vermehret, und dergleichen, 
Gewalt, und nichts unordentliches im Kirchen- Wer das nicht glauber, der ift ein Narr: wer 
regiment gefällt. - es nicht weiß, irret. 

And da die jährlichen Todtenfefte (Gedächt:| Obgleich die Canones einigermaffen abge 
niffe, anninerfaria,) nicht allein Dienen zur Stif ſchaft find wegen der Büffenden Schwachheiten: 
ter Erledigung, noch dazu eingefegt worden, ſo Haben doch die Menfchen darum nicht größ 
daß wenn fie erledige wären, fie unferbleiben ſere Freyheit zu fündigen erlangee, fondern find 


Sollen; fondern auch zu anderer Seelen Troft, zun Strafen verbunden, welche zu föfen, und _ 


des Verdienſts der Lebendigen Vermehrung, nicht um der Canonen willen, Almoſen nuͤtzlich 
und goͤttlicher Ehren Erhoͤhung helfen; mer woll⸗ gegeben werden zum gottſeligen Werke des Baues 
te denn zweifeln, daß man auch nach der Ein- der Domkirchen. ; 


feßer (oder Stifter) Teftament mit den jährigen] Daß der Pabſt die St. Petersficche nicht. 


Gedaͤchtniſſen fortfahren müfle, ob die Todten von nem feinigen bauet, iſt bey denen, Die es 
gleich völligen Ablaß erlangt hätten ? recht deuten, eine Gottſeligkeit Mildigkeit), und 

Und da der Ablaß, fo für die, welche gefegt | Feine Kargheit, daß er. nemlich die, die deſſen 
werben follen, erhalten ift, feine Kraft als eine durch das gute Werk theilfaftig werden, mit 
Deybülfe nicht hat von des Erlangenden | Ablaß befchenfen, von Strafen erledigen und 
Wuͤrdigkeit oder Tugend (difpofitiue), fondern 'fellg mahen koͤnne. Denn eg ift eine Billig: 
von der Zueignungdeß, der Gewalt hat, und des keit, daß eine gemeine Kicche aller Chriſten 
- Berftorbenen Liebe, da er lebte; fo ift eine tolle durch gemeine Koften wieder gebauet werde, 
Frage: Warum wird das einem Feinde geges| hr fehet alfo, daß die kahlen Gründe mis 





ben, und nicht der Seelen, da der Ablaß das, leichter Mühe widerlegt worden,  oßne Ge: - 


darum er gegeben wird, nicht thun kann, fo gefegt walt Dazu zu brauchen. Das Gegentheil zu 
werden foll, *) halten, ift eines (einfältigen) Layen, oder 
*) Das ift fehr dunfel. eines muthwilligen Menſchen Werk, Denn 
Und weil etwas feltenes ift um eine genugſa wen dag vor eine Kunſt gehalten würde, und 
me Reue, um welcher willen die Schuld und faſt närrifche Fragen aufzumerfen, wer dürfte 
alle Strafe zugleich und gänzlich erlaflen werde; nicht aud) leicht fragen: Barum GDt um ei- 
welche, wenn fie da wäre, das Gefchenf wegen nen Apffelbiß feinen Sohn aufhängen laflen, da 
des Ablaſſes nicht umſonſt wäre, fondern zur es die Rechte nicht geftarten algum einen Dieb- 
Vermehrung der Gnade, des Verdienſts und ſtahl von fünf Thalern? *) 
Der Herrlichkeit gereichte: fo ift Die vierte Frage *) Solidorum, Ducaten ( Gulden). 
ganz unvernünftig, da zwar denen, bie in der] Warum macht der, fo alles mit einem Wort 
Neue fich befinden, aller Guͤter Gemeinfchaft!erfchaffen, uns alle nicht mit einem Wort felig, 
wiederfaͤhret, zu verdienen durch Einigfeit und’ auch ohne Verdienſt, da er doch hoͤchſt barmher⸗ 
Genuß ber Liebe, nicht aber zu fehneller Genug⸗ zig ift, und wir ganz duͤrftig find 2 
arum 





1 Abfchnir. 
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Warum läßt er unter Türken, Chriſten und mung aller Gnugthuungsſtrafe. Und dem zu 


üden fo viel Streit, Mord und Todtſchlag 
Glaubens willen zu? da er mit einem | 


— Rotten, 
fann? *) 


n heben 
*) Man muß bier nothwendig merken, teil der: 
gleichen Fragen gar zu oft von einfältigen Leu: 

ten gefhehen, daß in ſolchem Sal GOtt mit 
Menſchen als mit Vieh handeln, und alle nur 
mit Zaum und Gebiß gleichfam herumzerren 
müßte, fo wäre freylich der Sache ein Ende: 
weldyes aber der Freyheit einer vernünftigen 
Greatur und unzähligen andern höchft weiſen Ab⸗ 
fihten GOttes, und allen denjenigen‘ Wegen, 
dadurch) die Menfchen zu Hebung ihres Glaubens 
und ihrer Tugenden auf eine Eünftige Welt be: 
reitet werden und ſich nach derfelden fehnen muͤſ— 
fen, binderlich wäre: kurz, esmüßte aus der Welt 
vor der Zeit der Himmel, und GOttes Gerichte 
ftets hier auf Erden gefehen werden. 

Warum hat er Adam nicht im Stande der 
Unſchuld erhalten, daß wir ohne Verletzung 
ftets im Friede geblieben, und von dar in Die 
Herrlichkeit kommen wären, da ihm das alles 
gleichviel geweſen wäre? i 

Wer zweifelt, daß nicht ein jeder Narr der: 
gleichen Sragen mehr aufmerfen Fönne, die al- 
le Weifen in der Welt nicht auflöfen mögen ? 
Zum Erempel: 

Warum befommen die Klöfter alle Sabre 
bon den Gläubigen Chriſti mehr als taufend- 
mal faufend, daß fie von GOtt einen heilfa- 
men Stand und Beſſerung der ganzen Welt 

“erlangen? Gleichwol wird die Welt davon 
nichts beffer,, fondern immer fehlimmer, und 
wird die Chriſtenheit von den Türken flets ver- 
müftet und verringert: *) oder Daß wir noch 
Bon fchlechtern Dingen ein Gleichniß geben: 

*) O ein fehön Bekenntniß! 
Warum die Miethmauleſel fuͤr die Pilgrim 
— in Italien Maͤrtyrer, und nicht 
Bekenner heiſſen, da ſie doch oft die Knie beugen, 
die Erde kuͤſſen, faſten und kaum in der Haut 
hangen vor groſſer Strenge und Caſteyung des 

Fleiſches? 

Iſt alſo denen, die gebeichtet und Buſſe ge: 

than haben, und durch Ablaß befreyet find, 

Friede! Friede wiederfahren durch Hinwegneh⸗ 


J 
um des 
Wink und Wort alle Spaltungen 
Ketzereyen und Abfall vom Glau 


widerſprechen iſt irren. | 
Es bleiben aber noch alte Reſte der Sünden, 
Neigung und Seichtigkeit des Ruͤckfalls übrig, 
welche zu heilen, daß fie nicht in Sünden aus⸗ 
brechen, Creutz und Züchtigungen als arzney⸗ 
liche Strafen nicht * ) erfordert werden. 
*) Man follte meynen- ja. 

Hat alfo der, fo Ubla auf rechte Art erlana 
get hat, Sriede, Friede wegender vergangenen 
Gnugthuungsſtrafen. Es ift aber noch dag 
Creuß, Ereus übrig, die Fünftigen zu verhüten. 
Wer Das leugnet, hat Feinen Berftand, fondert 
irret and iſt toll, 


Ende, 

Weil er (der Xutor,) num wegen der Wahl: 
heit gefroftift, fo unterwirft er alles vorhergeben=_ 
des dem heil. Apoſtoliſchen Stuhl, als hoͤchſtem 
Richter in Glaubensſachen, ingleichen den Or⸗ 
dinarien jedes Orts und den Erforſchern (Rich⸗ 
tern ) der Feßerifchen Bosheit (oder Unrichtig: 
£eit). Und daß folche Unterwerfung nicht ver- 
daͤchtig fcheine, fo untergibe er auch eben daſſel⸗ 
be dem Urtheil ihrer vier von den fuͤrnehmſten 
hohen Schulen in Italien, Frankreich und 
Deurfchland, ia, allen unverdächtigen hohen 
Schulen der Deutſchen Nation; und bin bereit, 
ihr Urtheil allenfals über mir gehen zu laſſen 
und zu leiden, —— 





J 


27 
ohann Tetzels andere Diſputation, 
oder Gegenſpruͤche, das Ablas zu ver: 
sheidigen wider D. Mart, Luther, 
Antio 1517, 
Aus dem Lat. überfekt 


ee un 
Nachgeſchriebene Sprüche wird Br 


En 


uber Jo⸗ 
bannes Tegel, Predigerordens, der Beilie - 
gen Schrift Baccalaureus, hæreticæ praui-. 
tatis inquiſitor, das iſt Ketzermeiſter, in der 
hoben Schule zu Frankfurt an der Dder, in 
kurzem, auf einen gewiſſen befiimmten Tag, 
welchen er zu rechter Zeit anzeigen wird, öfz 
fentlich verheidigen und erhalten, Aus wel. 
chen bald im *) erſten Anblick gänzlich er: 
kannt ſoll werden, wer ein Keßer, Abtrüns 
ee niger 


niger , Halsftarriger, Verſtockter, Irriger, fterung, auf lauter Lügen, Teufelslehre, 
Aufrüprifcher, Plauderer, Sreveler und un: Menſchentand und Traume gegründet fies 
gerecht zu achten fey. GOtt zu Ehren, und per, und der Pabſt der rechte Antichriſt 
dem heiligen Apoſtoliſchen u iftzc. Davon mehr und weiter in folgenden 
Anno nach der Geburt Chriſti, * Rügen und Läfterfprüchen B. Tetzels. 
*) Siehe, Chriſtlicher Leſer mit was un — 


e 


verſchaͤmter Vermeſſenheit, Pochen und] | 1 N 
Trohzen, Bruder Tegel ſich hören laͤßt wir ar ſoll die Chriften lehren, dieweil in der 
der D.M. als häfte er ihn bereit erlegt, AI Kirchen des Pahfts Gewalt die hochſie 
und den Sieg wider ihn erhalten Durch feine iſt, und von GOtt alleine geordnet, daß dies 
erlogene läfterliche Gegenfprüche. Der ſelbe von Feinem pur Menfchen, auch nicht von 
dummkühne Menfch (tie aller Keger und der ganzen en famtlid) Fönne eingezogen 
Heuchler Art ift,) hat fich nicht verfehen or Kit reitet werden ‚ oßne „allein von. 
noch beforget, daß er durch dieſe feine Öer| — 
BD SEN i Sophiften und Papſſten Man foll die Chriften lehren, daß fie alle 
genfprüche aller Sophijten und Papyten dem Vabſt, der vollfommene Gewalt Kat.über 
Shorheit offenbaren würde; viel weniger, | ; Si 
T ae fie alle zu gebieten, in denen Dingen, Die zur 
En be Haofs male, Cohen on ae 
| ‚ em Stuhl zu Rom gehören, fo diefelben dem 
Majeftät folte fallen, die er Doch gedacht göttlichen und nateirlichen echte gemäß, 
damit zu erhalten, und hoch zu heben. — a Widerfage gehorfam zu ſeyn 
iſe ſei | uldig find. 
en eek N aan ie Fe N ua 1 ng | 
—— nn — eine alt ſey uͤber 
der wahre Antichriſt iſt, Der ſich erhebt über die ganze allgemeine Kirche und Concilia, und 
5 G d € 
alles, das GOtt oder Gottesdienſt heiflet, daß man feinen Sagungen in aller Unterthä- 
x. 2 Thefl. 2,4. Denn DB. Tegel in fol Inigkeit gehorfam foll feyn. | 
genden Gegenfprüchen fagt frey heraus, Daß | 4. Man foll die Chriften lehren, daß ber 
des Pabſts Gewalt in der Kirchen die Huch» Pabſt alleine Macht Habe, zu örtern und zu 
fte iſt, alfo, daß ex zu gebieten habe über als ſchlieſſen in Sachen des Epriftlichen Glaubens: 
vitten —— ir oc ni, daß er auch alleine Gewale habe, und ſonſt nie⸗ 
fe Ehriften, ja daß feine Gewalt iſt über die | ind der heiligen Scheift Sirn nad) einem 
allgemeine Kirchen und Concilia. Item ‚ 8 ‚na 


ee . ’' Sinn zu deuten, und alle Worte und Werfe 
daß. er allein Gewalt Babe, und fonft nie der andern entweder zu rechtfertigen, oder zu 
— die — — wen RR, 0: a kei gen, ober z | 
zu deutenx. Summa, daß er alles iſt, 5. Man foll die Chriften ehren, daß bes 
daß auch feine Kehre ir der Hl u ger ae en —— 53 a 
hört foll werden. Und demnach Ehriftus, ben angehen und zur Seligkeit des menſchli⸗ 
der einige Kehrer der Gerechtigkeit und Er: ir en nöthig find, in Feinem Weg 
- 4 1 r + 3 4 
tojer menfehliches Gefthlechts, er £ allem, 6. Man foll die Chriften lehren, daß, ob» 
das er befohlen und geurdnet hat, nichts gilt. fon der Babft im Glauben irrete, uud in 
Alſo findeft du, laut Tetzels Gegenfpruchen, 4 


zur Sachen des Glaubens einen falfchen Wahn 
in einer Summa beſchrieben, mas du vom |pärte, ihm doch zu irren unmöglic) fey in den 
Pabſtthum halten füllteft, nemlich, daß es Sachen des Glaubens , wenn er im geiftlichen 


vom Teufel geftift, voller Greuel und Las |Gerichte dag Urtheil von denfelben —— 
Man 


! 
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7. Man-foll die Chriſten lehren, daß man | Kirche viel Artikel als — Wahrheit 
mehr fuſſen und ſich verlaſſen ſoll auf des Pabſts | haft, welche doch, wie im Canon der Heiligen 


Meynung in 
richten von ihm geſprochen, denn auf die Mey⸗ 
—* aller weiſen Leute, ſo ſie aus der Schrift 
haben. — 

8. Man foll die Chriſten lehren, daß der 
Pabſt von ihnen allen allezeie in alter Demuth 
folle geehret werden, und Daß ſich niemand an 
ihm vergreifen folle, 

9. Man foll die Chriſten lehren, daß die, 
fo des Pabſts Ehre und Hoheit etwas entzie- 
ben, der Strafe des Fluchs, und des Laſters 
der verlegten Majeftät fchuldig werden, 

10, Man foll vie Chriften lehren, daß die, 
fo den Pabſt in Sport und Berleumdung brin- 
gen, für KReger zu achten, und von der Hoff- 
nung des Himmelreichs ausgefchloffen feyn. 

11. Man foll die Chriften lehren, daß die, 
fo den Pabſt unehren, mit zeitlichem Hohn, 
zuweilen audy mit (chändlichem Tode und greu⸗ 
licher Schmad) follen geftrafet werden. 

12. Man foll die Chriften lehren, daß die 
Schluͤſſel nicht gegeben find der allgemeinen 
Kirchen, die da heißt die Verfammlung aller 
Gläubigen; fondern Petro und dem Pabſt, 
und in ihnen allen ihren Nachkommen, und 
allen zufünftigen Prälaten, durch ordentliche 
Ankunft. auf fie. 

13. Man foll die Chriften lehren, daß den 
groſſen reichen Ablaß nicht ein allgemein Con- 
eilium, auch nicht andere Prälaten der Kirchen, 
famelich oder fonderlich geben Eönnen; fondern 
allein der Pabſt, der da ift der Bräutigam 
der ee Kirchen. 
14. Man fol die Chriften lehren, daß von 
der Wahrheit und Glauben des Ablaf Een le- 
bendiger Menſch, ja auch nicht ein allgemein 
Eoncikum , ſondern allein der Pabſt, der die 
Mache Hat von Chriſtlicher Wahrheit ſchließ⸗ 
lich und endlich zu urtheilen, urtheilen koͤnne. 

15. Man foll die Chriſten lehren, daß die 
Catholiſche Chriſtliche Wahrheit genannt werde 
die allgemeine Wahrheit und daß derfelben al- 
le Chriſten gläuben follen, daß auch diefelbe 
nichts falfches noch unvechts in ſich Habe. 
16. Man foll die Chriſten lehren, daß die 


\ 


Sachen des Glaubens, in Ges | Schrift des Alten und- Neuen Teſtaments in 


a Form der Wörter gar niche begriffen 
ind: 

17: Man foll die Chriften lehren, daß die 
Kirche viel Hält als gewiſſe Artikel der. allgemeis 
nen Wahrheit, ob fie wol weder im Kanone 
der Biblien ſtehen, noch) von den alten Lehrern 
geſetzt find, 3 

18. Man foll die Cpriften lehren, daß alle 
Saßungen in Glaubensfachen, durch den Apo⸗ 
ftotifchen Stuhl befchloffen , unter die Chriftliche 
wahrhaftige Artikel zu rechnen ſeyn, ob fie ſchon 
im Canone der Beil, Schrift nicht begriffen ere 
funden werden. ee 

19. Man fo die Chriften lehren, daß, mas 
die) $ehrer, fo von der Kirchen angenommen 
find, ſchlieslich gefchrieben haben, vom Chriſt⸗ 
lichen Glauben und Verlegung der Ketzer, obs 
fhon im Canone der Heiligen Schrift nicht 
ausdrücklich begriffen wird, doch ſolche ihre 
Schriften unter die Ehriftlichen wahrhaftigen 
Artikel zu rechnen find. 

20. Man foll die Chriſten lehren, obſchon 
folche Schriften nicht gänzlich gewiſſe Chriſt⸗ 
liche Artikel find, fo find fie Doch nichts deſto⸗ 
weniger der Chriſtlichen Wahrheit ähnlich. 

21. Man foll die Chriſten lehren, daß die 
alte Fegerfüchtig find, Die da fagen, daß der 
Brauch des Creuzes Zeichen in den Kirchen 
nicht feyn folle. | . 

22. Man foll die Chriften lehren, daß die, 
fo aus wohlbedachtem Muth im Ölauben zwei⸗ 
fein , öffentlich für Keger zu achten find. 

23. Man foll die Chriften lehren, daß die, 
fo durch Geld zu geiftiicher Würdigfeit ordini- 
vet oder geweihet find, öffentliche Ketzer koͤn⸗ 
nen genannt werden. | | 

24. Man foll vie Chriften lehren, daß alle 
die ,; fo die Heilige Schrift falſch und unrecht, 


nicht wie der Sinn des Heiligen Geifts, von 


dem fie gefchrieben ift, fodert, auslegen, rech- 

te Ketzer Fünnen genannt werden, 
25. Man foll die Ehriften lehren, daß der 
billig ein Keger genannt wird, der um 
r 
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Ehre willen falſche oder neue Wahnlehre erdih- | 34. Man ſoll die Chriſten lehren, daß alle, 
tet, oder derſelben folget. die falſche Wahn lehren, erdichten und dieſel⸗ 

26. Man ſoll die Ehriſten lehren, daß alle ben Kalsftarriglich vertheidigen, eigentlich für 
die mit allem Recht Keser genannt werden, Ketzer zu achten find. 3 
welche der Nömifchen Kirchen ihre Freyheit, 35. Man foll die Chriſten Ießren, daß alle, 
ihr vom oberften Haupte aller Kirchen gege- die aus Verachtung göttlichen Geſetzes, eines 
ben, zu neßmen fich unterftehen. halsftarrigen Irrchums entweder Erfinder, 

27. Man foll die Chriften lehren, daß fie Joder von andern erfunden Holger find; item, 
der heiligen Roͤmiſchen Kirchen, St. Ambro- die lieber der Chriftlihen Wahrheit miderftres 
fü Srempel nach), in allen Dingen, als ihrer |ben, Denn unterworfen feyn wollen, fehlecht für 
Meifterin, und niche ihrem eignen Kopffe fol» Ketzer zu achten find. 

gen ſollen. 36. Man ſoll die Chriſten lehren, daß alle, 

28. Man ſoll die Chriſten lehren, daß ein ſo fremden Irrthum vertheidigen, nicht allein 
jeder, der wider die Regel der Chriſtlichen fuͤr Ketzer, ſondern auch für Erzketzer zu ach⸗ 
Wahrheit feinen verfehrten böfen Wahn hals: Iten find, Darum, daß fie nicht allein teren, fon«e 
ftarriglic) vertheidiget, für einen Keger zu ach- dern auch andern des Irrthums Aergerniß mas 
ten, und von allen allo auszuruffen fey- chen und befräftigen, RL. | 
29. Man foll die Epriften lehren, daß die,| 37. Man foll die Chriften lehren, daß die, 
fo etwas, als wäre es gewiß, lehren, das doch ſo neue Wahn lehren, der Chriftlichen Wahr: 
weder mit gnugfamer Urſache, noch mit gründ: heit entgegen erdichten, damit fie Jünger, die 
licher Beweiſung Fann bewähret werden, als ihnen nacyfolgen, haben mögen, und darum 
Freveler zu achten find. | von dem gemeinen Wege entweder aus Leicht⸗ 
30. Man foll die Chriften lehren, daß Die, |fertigkeit oder Bosheit abweichen, welches aus 
fo untermweilen etwas fchlieffen, das doch falſch Hoffart, die obenaus und nirgendan will, her⸗ 
iſt, für folche follen gehalten werden, die die kommt, ob fie ſchon um Feines zeitlichen us 
$eute irre machen und verführen. tzes willen folches thun, doch ohn allen Zweifel 
- 31. Man foll die Chriften lehren, daß die, |für Keger zu achten find. 
fo einer geiftlichen, oder fonft anfeßnlichen Per⸗ 33: Man foll die Chriſten lehren, daß die, 
fon übels nachreden, für öffentliche Treveler zu fo da anfangen den Wahnlehrern, melche ' 
achten find, | der Chriſtlichen Wahrheit entgegen find, hals⸗ 

32. Man foll die Chriften lehren, daß die, |ftarriglich irren, und in ſolchem Irrthum füne 
fo Dropofitiones fehreiben, durch welche den digen, auc) für Keger zu achten find. 
Zuhörern zum all Urſach gegeben wird, obl 39. Man foll die Ehriften lehren, daß die, 
ſchon diefelben mit Maaß gefchrieben, doch ſo da verneinen einigen gemeinen Artikel, er 
aus eigenem Durft durd) fie ausgebreitet | Beiffe wie er wolle, fo bey allen Gläubigen, 
erden, wahrhaftiglic) folche find, Die — bey denen fie wohnen, als Chriſtlich ausgebrei« 
niß anrichten, falſch lehren, und gottſelige Oh- |tet, und von den Lehrern GOttes Wolts oͤf⸗ 
ven verlegen; derhalben, daß ſolche Leute an- fentlich geprediget wird, für halsſtarrig in ih⸗ 
geſchen werden, als. halten fie es mit den rem Irrthum recht genannt werden. 
Kegern. i 40. Man foll die Chriſten lehren, daß bie, 

33. Man foll die Chriften lehren, daß der|fo verneinen, das fie Doch wiſſen in der göftlie 
Gelehrten Schlugeeden, welche im Volk Spal | hen Schrift verfaßt, oder In der Kirchen Der 
tung einführen , wie diefer Spruch ift: Einem |terung begriffen , in ihrer Ketzerey für halsſtar⸗ 
böfen Prälaten oder Dberften foll man nicht rig zu achten find, 
gehorfam feyn; item: man foll dem Pabft und] Ar. Man foll die Chriſten lehren, daß die, 
feinen Bullen nicht gläuben; alferdings aufruͤh⸗ |fo ihren Irrthum nicht widerrufen, noch fich 
riſch find, beſſern, noch abflehen wollen von ihrem Irr⸗ 
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thum, nachdem fie ordentlich überwiefen find,| 48. Man folt die Chriſten lehren, daß die, 
daß ihr JIrrthum der Chriſtlichen Wahrheit ent⸗ fo der Keger Irrthum befchirmen und durch 
gegen fen, für Halsſtarrige in ihrer Ketzerey zu ihre Gewalt aufhalten, daß fie in des Richters 
achten find. -  |&emalt, fie zu verfören, nicht dargeftellet wer⸗ 
42. Man foll die Chriften lehren, daß die|den, für verbannet; und fo fie nicht innwen⸗ 
für Halsftarrige in ihrem Irrthum zu achten | Dig einem Jahre davon abſtehen, nad) dem 
find, welche darinnen verharren, wider den Nechte ehrlos zu achten feyn follen, auch nach 
Chriſtlichen Glauben und der Kirchen Derte- | dem Rechte auf mancherley Welfe allen Mens 
rung und Erkenntniß, aus Hoffart, ſich zu un: | ſchen zum Schrecken graufam geftraft werden: 
terwerfen, wegern der Strafe und Beſſerung, 49. Man foll die Chriften lehren, daß fie 
dem es befohlen und daran gelegen iſt⸗ ſich im Glauben, fo viel des Pabſts Hobeik 
43. Man foll die Ehriften lehren, daß die, und den Ablaß belanger, die Halsftarrigkele 
fo um eines öffentlichen Ssrrefums willen, dem|und Durft der Keger nicht bewegen laffen, 
Glauben widerſtrebend, geftraft werden, und Denn der barmherzige HErr und unfer GOtt 
ſich mit der Wahrheit nicht unterweiſen laffen, lieffe nicht Kegerey auffommen, wo aus ders 
ierig find, und in ſolcher ihrer Ketzerey für hals-|felben Urfprung des Chriſtlichen Glaubens 
ftarrig zu erklären find. Wahrheit niche öffentlicher und heller würde, 
44. Man ſoll die Ehriften lehren, daß die,| und wir dadurd) der närrifchen Kindheit nicyt 
fo bezeugen mit Worten, Thaten oder Schrif:| entgingen: fondern daß fie, die Ehriften, follen 
ten, daß fie ihre ketzeriſchen Propofitiones nicht) wiel veſter bleiben im Glauben an die Wahrs 
widerrufen wollen, ob gleich die, denen es be⸗ heit, Die: fie von allen Teilen der Buffe und 
foßlen und daran gelegen ift, wider fie eitel] Ablaß gehöre; fo wird GOtt befanne und of⸗ 
Banne regneten oder hagelten, für halsſtarri⸗ fenbar machen der ganzen Welt, daß er Ge⸗ 
ge Ketzer zu achten, und jedermann zu meiden fallen habe an ſolcher ihrer in obgenanntem 
find, Glauben Beftändigkei. - 
45. Man foll die Ehriften leßren, daß die,) 50. Derofalben, die da wollen von den 
fo zur Bertheidigung der Feßerifchen Bosheit Theilen der Buffe, ſonderlich aber von der 
neue Irrthum erdichten und vertheidigen, da⸗ Beichte, fo mit dem Munde, und von der 
tum, daß fie nicht bereienoch geneige find, fich Önugehuung, fo mit dem Werk geſchieht, von 
unterweifen und ftrafen zu laffen, noch forg.| GOtt und dem Evangelio angezeigt und einge« 
faltig die Wahrheit zu fuchen, für ſchlecht Hals⸗ feßt, und von den Apofteln in Schwang ges 
ftarrige in ihrer Kegerey zu achten find. bracht, und von der ganzen Kirche approbire 
- 46. Man foll die Chriſten lehren, daß alle, und gehalten (und doc wider das alles, fo 
fo dem Pabft, ver vie höchfte Gewalt auf Er⸗ hernach folget, von dem Widerfacher unchrift« 
den hat, ungleich find, fo fie einen ketzeriſchen lic), Doch vergeblich, in feinem Deutſchen Ser⸗ 
Spruch oder Artikel durch ihr Ureheil zu hal⸗ mon, mit fo vielen Artikeln angefochten), auch 
ten, ſchlieſſen und örtern, und andern auflegen, | von dem reichen groffen Ablaß und Gemalt des 
denfelben für Chriſtlich zu halten, Ketzer, hals-| höchften Roͤmiſchen Biſchofs, darüber fo viel 
ftarrig, mit allen denen, die in ſolchen ihren) Papier und Bücher voll Ficken; oder jaleiche« 
Artikel verwilligen, zu achten und auszuruffen fertig von denfelben öffentlich predigen oder die 
find. ſputiren; oder aber denen, fo ſolches predigen 
47: Man foll die Chriften lehren, daß die] und fehreiben, anfangen, und an ihren Schrif⸗ 
halsſtarriglich irren, welche Gewalt haben, der) ten Gefallen haben, ins Volk und in die Wele 
fegerifchen Bosheit widerzuftreben, und doch] ausbreiten ; oder von denfelben in Winkeln, 
‚ folches nicht thun, Daran man fpüren mag, daß oder zum Theil vor Leuten unverfchäme und 
dieſelben an den Fegerifchen Jerthuͤmern Ger] verächtlich reden: follen ſich fürchten, daß fie 
„fallen. haben. — nicht in obgenannter Gegenſpruͤche Strafe vers 
u Kutberi Schriften 18. Theil. | es an tüllen, 
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fallen, und dadurd) fich und andere in Gefahr H Thoma, Bonaventuraͤ, oder anderer 
des ewigen Verderbens, und ſchwerer zeitlicher |: Sschullehrer, oder Canoniſten, Die fie fchlecht- 
Schmach begeben. Denn ein jeglich Thier, hin und bloß, ohne Tert und Beweis gefekt 
welches den Berg anrüßret, ſoll gefteiniget haben, meine Gefallens verwerfen, oder 
werden, annehmen will, nach dem Rath des Apo⸗ 
| 28 ftels Pauli : Prüfer alles, und das SiE 
le behaltet, 1 Thefl. s, as. Und Eehre mich. » 
D. Wart. Luthers Refolutiones, ODER | nicht an das Fürgeben einiger Thomiften, 
Erklaͤrung und Beweis feiner. Säge von der |. b len. d x 
Sraft des Ablaſſes, wider Joh. Tegeln, nebft die ehaupten wollen, ver N. Thomas ſey 
feiner vorgeſetzten Proteſtation. joon der Kirche in allın Stucken ap: robiret 
Ins Deutfche überjegt von M. Job. Jar. Greif und angenommen worden. Dennman meiß 


ee ohl, wie viel und wie weit das Anfehen 
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Beil gegenwärtiges eine theologiſche Difpura- des N. Thoma gelte 
tion fit, fo will id) Hiermit dfe in den Hohen 
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- Schulen gebräuchliche Prot ſtation aufe neue klaͤrung, hoffe ich, iſt Elar genug angezeiget, 
ken, in a Ber daß ich zwar wol irren Fann, jedoch aber 
ſich vielleicht an den Tert der Sprüche vom |als Fein Ketzer erfunden merden will, follten 
Ablaß geftoffen Haben, in etwas zu befänf- Jauch Diejenigen, Die es anders deuten, oder 
tigen. es anders haben wollen, darüber noch ſo hef⸗ 
Erſtich, fo proteſtire und bezeuge ich mit tig zuͤrnen, toben, ja vor Zorn vergehen. 
klaren deutlichen Worten, daß ich ganz Erfter Schluß. 
und gar nichts fagen oder halten will, eefey Da unfer HErr und Mieifter, JEſus 
denn zuförderft in und aus der heiligen| Cchriſtus, fpriche: Thut Buffe ıc. will 
Schrift, hiernaͤchſt in den Schriften derheir) er, daß das ganze Leben der Glaͤu⸗ 
ligen Kirchenväter, fo von der Roͤmiſchen bigen auf Erden eine ftete oder unauf⸗ 
Kirche angenommen und bisher gehalten] börliche Buſſe foll feyn. 
morden, und was in den pabftifchen Rech⸗ Dieſen Schluß behaupte ich, und zweifele 
ten und Deeretalen gefunden und bemiefen nicht daran. 
wird, oder noch mit der Zeit gefunden und Cedoc) beweiſe ich denfelben, zum wenig⸗ 
beriefen werden Fann. Daferne aber et; & ften um der Ungelebrten willen: Erſt⸗ 
mas aus gemeldten der Kirchenvater Schrif⸗ lich, aus dem Griechiſchen Worte felbft, 
ten, Canonibus oder Decretalen, nicht ber |usJavo&re, das ift, thut Buſſe, welches in 
wieſen oder umgeftoffen werden kann, das dem allerftrerigeften Verſtande uͤberſetzet wer⸗ 
will ich alleine als eine Sache, darüber ſich den kann Durch transmentamini, das iſt zie⸗ 
diſputiren laßt, nach dem Urtheil der Ders Ihet einen andern Sinn und Berftand an, 
nunft undnachder Erfahrung, halten; doch werdet wieder klug, gehet von eurem bishe- 
daß das Urtheil und Senteng meiner Ober rigen Sinn und Geift ab, und nehmer eine 
herren allegeit feine Kraft behalte. andere Geftalt deſſelben an, daß ihr nemlich 
H Das einige Stück feße ich hinzu, welches Inunmehro himmliſch gefinnet ſeyd, die ihr 
ich mir alsein Privilegium Ehriftlicher Frey⸗ bishero irdifch geſinnet geweſen. Welches 
heit will vorbehalten haben, daß ich die bloß |der Apoſtel zun Rum. ı2,2. nennet: Erneu⸗ 
fen Meynungen, Wahn oder Gedanken des 'ret euch im Beift eures Gemuͤths. Wel⸗ 
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ches durch wieder klug werden geſchieht, daß Eine ſolche Buſſe, ſage ich, muß CHriſtus 
der Suͤnder wieder zu Verſtande komme, lehren, die man bey allen Lebensarten thun 
und feine Suͤnde haſſe. kann, die der König in feinem Purpur, der 
Es ift aber eine ausgemachte Sache, daß Prieſter in feinem Schmuck, der Fuͤrſt in 
diefes wieder Elug werden, uder dieſer Daß |jeiner Wurde nicht weniger thun Fann, als 
gegen fich felbft, im ganzen Leben gefchehen der Moͤnch oder der ‘Bettler in feinen Cere⸗ 
folle, nach dem Spruche Matth. 10, 39; ‚monien und Armuth; gleichwie Daniel und 
Der fein Leben haſſet inder Welt, der feine Gefellen mitten in Babylon gethan has 
bewabtt es ins ewoige Leben. Und wies ben. Denn EHrifti Lehre muß fich vorals 
derum 0.38; Wer nicht fein Creutz auf le Menfchen, das ift, vor Menfchen von ale 
ſich nimmt, und folger mir nach, derift lerley Stande, ſchicken. | 
mein nicht werth. Und eben dafelbft v.| Zum dritren, beten wir und muffen bes 
34: Ich bin nicht kommen Stiede zu ten in unferm ganzen Leben: Erlaß uns 
fenden auf Erden, fonderndssSchwerdt. \unfere Schuld, folglich thun wir in uns 
Und Matth.5,4: Selig find, die da Leis ſerm ganzen Leben Buſſe, undmißfallen ung 
de tragen; denn fie follen getroͤſtet wer⸗ ſelbſt; es waͤre denn, daß jemand fü thoͤ⸗ 
den. Und Paulus zun Roͤm.6 und 8. richt ware, daß er dafür hielte, er muͤſſe 
und an vielen andern Dertern, befihlet, fein Inur zum Schein um Vergebung feiner 
Fleiſch zu creugigen, und die lieder zu [Schulden bitten. Denn die Schuls«n, für 
cödten, ſo auf Erden find. Und zun Gar Imelche uns zu bitten befohlen wird, find wahr⸗ 
lat. amsten d.24. Iehret er, daß man folle hafte und nicht geringe Schulden. Und ob 
fein Fleiſch creusigen, ſamt den Lüften |fie auch gleich) erläßlich find, fo koͤnnen wir 
und Begierden; und = Eor.6,4.5. fpricht doch nicht felig werden, wo fie ung nicht vers 
er: In allen Dingen laffer uns beweis geben merden. 
fen als die Diener GOttes, in groffer Anderer Schluß. | 
Geduld, in Arbeit, in Wachen, in 5a | Diefes Wort Eann noch mag nicht vom 
ſten ꝛc. Diefes führe ich deswegen ſo weit · Sacrament der Duffe, das ift, von 
laufig an, als ob ich mit folchen zuthun haͤt / der Beichte und Gnugthuung, fo 
te, die von unfern Sachen nichts toiffen. durch der Priefter Amt geüber wird, 
Deßwegen beweiſe ich eben dieſen Satz, verftanden werden. 
zum andern, auch mit einer vernünftigen) uch diefen Schluß behaupte und bes 
Urſache. Weil EHriftus ein Meifter des weiſe ich. REN: 
Geiftes ift, und nicht des Buchſtabens, und Erſtlich weil die ſacramentliche Buſſe 
ſeine Worte Geiſt und Leben ſind; deßwe⸗ nur zu gewiſſen Zeiten geſchieht, und 
gen iſt es noͤthig, daß er eine ſolche Buſſe nicht alle Augenblicke gethan werden kann. 
lehre, die im Geiſt und inder Wahrheit ges Sonſt müßte man ſtets mit dem Prieſter 
fehieht. Nicht aber eine ſolche, welche von reden, und man Fönnte nichts anders thun, 
auſſen auch die allerhoffartigften Heuchler als nur Sünde befennen und die auferlegs 
thun koͤnnen, die bey ihrem Faſten ihre Ges te Gnugthuung erfuͤllen. Deromegen Eann 
fichter verfiellen, an den Ecken der Gaſſen das nicht das Ereus feyn, das CHriſtus 
beten, und vor fi) her poſaunen laſſen, auf ung zu nehmen befihlet; fieiftaudy nicht 
menn fie Almofen austheilen, Matıh, 6,2. |die Thdfung x Begierden des ni 
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Zum anderen, fo ift die ſaeramentliche Opffer,das da lebendig, heilig und GOtt 
Buͤſſe nur eine Äufferliche, und erfordert wohlgefaͤllig fey. Und wie Diefes gefches 
zum voraus die innerliche, ohne welche jene hen fülle, das erFläret er an eben Diefem Dre 
‚nichts gilt. - Aber diefe Buſſe iſt eineinnerz te Deutlich und mweitläuftig, indem er lehret 
liche, und Fann ohne Die facramentliche v. 3. ſq. daß niemand weiter von ihm hal⸗ 
ſeyn. te, denn ſichs gebuͤhret zu halten; daß 
Zum dritten, Tann die ſacramentliche man nicht nach hoben Dingen trachten, 
Buͤſſe erdichtet und verftellt fern; diefe aber ſondern fich herunter zu den niedrigen 
kanm nicht anders als wahrhaftig und auf halten; daß einer dem andern dienen, 
richtig feyn. Iſt fie nicht aufrichtig, fo iſt und lieben; daß man am Gebet anhal⸗ 
fie eine Heuchelbuffe, nicht diejenige, die ten, Geduld haben ſoll ıc. wie er aud) 2 
EHriftus lehret. ® Eor. 6,4. 5. fpricht: In allen Dingen laſ⸗ 
Zum vierten, von der facramentlichen fer uns beweifen als die Diener GOttes, 
Buͤſſe hat man Fein Gebot EHrifti: ſon⸗ in groffer Geduld, in Wachen, in Fa⸗ 
- dern fie ift durch die Paͤbſte und die Kirche ſtenꝛc. Aber auch CHriſtus lehret Matth.r. 
einaefest (um wenigſten was dag dritte und 6. Cap. recht faften, beten, Almofen ges 
Stück derfelben, nemlich die Onugthuung, |ben. Ingleichen anderweit Luc. u, 40: 
amnbetrift): daher Bann auch Damit nach dem | Gebet Almofen von dem, das da ift, fies 
Gutbefinden der Kirche eine Aenderung ger |be, fo ifts euch alles rein. : | 
troffen werden, Daber folget, daß die drey Stücke der 
Aber die evangelifche Buſſe ift ein gütt- | Gnugthuung, nemlid) Faften, Beten; Al 
liches Geſetz, das zu Feiner Zeit kann geans | mofen geben, nicht zur faccamentlichen Buſſe 
dert werden, indem felbige das immerwähs |gehören, fo viel die weſentliche That derfels 
rende Opffer iſt, welches ein zerEnivfchtes |ben anbetrift, weil fie EHrifti Gebot finds 
und gedemuthigtes Herz genennet wird. |fondern fie gehören zur facramentlichen Buſ⸗ 
Zum fünften, gehoͤret hieher, daß die ſe, fo viel die gewifle Maaſſe und Zeit ans 
Schullehrer einmüthiglich einen Unterfchied |betrift, nach welcher fie die Kirche angeord⸗ 
machen zwiſchen der Fräftigen Buffe (per- |net hat, nemlich, wie lange man beten, fa 
nitentia virtutis), und jroifchen der facras |ften und gebenfolle: ingleichen, wie viel und 
mentlichen Buſſe; indem fie die kraͤftige was man beten, wie viel und mas man 
Buſſe gleichfam zur Materie oder zum Sub- |nicht effen, wie viel und was man geben 
je&to der facramentlichen Buſſe ſetzen. ſolle. | 
Dritter Schluß. Allein, fo ferne fie zur evangelifchen Buſ⸗ 
Jedoch will er nicht allein verftanden |fe gehören, fo hält das Faſten in ſich alle 
baben die innerliche Buffe; ja, die | Cafteyungen des. Fleiſches, ohne einen ges 
innerliche Buffe ift nichtig, und Feine wiſſen Unterfchied in Speiſen oder Kleidung 
Buffe, wo fie nicht Aufferlich allerlep zu halten. Das Gebet aber faffet in fich 


Toͤdtungen des Sleifches wirker. alle Hebungen des Geiſtes, die Durch gotſe⸗ 
Und auch dieſen Schluß behaupte und lige Betrachtungen, leſen, hoͤren, beten ges 
beweiſe ich. | fchieht; das Almofengeben aber, alle Ars 


um erften, fo befihlet der Apoftel zun ten dem Vaͤchſten gefällig zu feyn. Daß 
Mom. ız,1ı; Degeber eure Leiber zum alſo ein Chriſtenmenſch durch) Safen Tin 
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felbft, Durchs Gebet GOtte, und durch Al⸗ ich unmöglich glauben Eann, daß fie ſowol 
mofengeben dem Nächften Dienet. Durch derjenige, unter deffen Namen fie herumges 
das erfte Stuck ſoll er die Lüfte des Fleis Ihen, als auch der, fo fie geſchmiedet hat, 
fehes überwinden, und mäßig und keuſch le⸗ verſtanden habe; welches ein jediweder, der 
ben. Durch das andere foll er den Hochs Jauch nur ein wenig Verſtand hat und in der 
much im Wandel ablegen, und gottfelig le- [Schrift erfahren iſt, leichte merket, Je⸗ 
ben. Durch das dritte foll er die Augen: Doch, um ihnen ihre eigene Unwiſſenheit zu 
juſt uͤberwinden, und, gerecht indiefer Welt zeigen, (wenn fie es anders noch faffen Füns 
leben. Derowegen gehören ale Toͤdtun⸗ Inen,) will ich diefen erften Gegenſpruch vere 
gen des Zleifches, die ein zerknirſchtes veuen- nuͤnftig unterſuchen. | 
des Hertz ſich felbft anthut, zur innerlichen | Geſetzt, daß unter dem Namen der Buſſe 
Buſſe, als Früchte derfelben, es mag feyn koͤnne verftanden werden auch des Zuda 
Waͤchen, Arbeit, Mangel, Studiren, Bes Buſſe, auch GOttes Buffe, auch eine ge» 
ten, Enthaltung vom andern Gefthlechte, mahlte oder erdichtere Bufle, und (nach dem 
und Ergoͤtzlichkeiten, in fo ferne fieden Geiſt Gebrauch der Logicorum) eine folche Buſſe, 
befördern. 0,» |die materialiter et fecundo intentionaliter 

Zum andern, fo hat esfelbft unfer HErr genommen wird, und folglich auch das Sa⸗ 
JEſus, und alle feine Heiligen mit ihm, ge- crament der Bulle (das ift, die Gnugthu⸗ 
macht. Go hat er auch endlich befohlen: Jung). Allein, wer ift in Abrede, daß bie, 
Laſſet euer Licht leuchten vor den Leu⸗ hero nicht wenige Theologi ſich die Freyheit 
ten, daß fie eure guten Werke ſehen. genommen haben, bey nahe die ganze heilige 
Denn ohne allen Zweifel find dieguten Wer⸗ Schrift mit ihren verwegenen Diftinetionen 
fe von auffen Früchte der Buſſe und des und zweydeutigen Nedensarten, die erſt neus 
Geiſtes. Gintemal der Geift nichts macht lich find erfonnen worden, zu verderben, fo 
als ein Girren der Turteltaube, das ift, ein Igar daß wir an flat dee Worte EHrifti 
Geufjen des Herzens, welches die Wurzel und Pauli eine ſolche Schrift Tefen, Die wie 
ift, aus welcher gute Werke erwachfen. ein “Bettlersmantel ausfiehet, da ein alter 

Wider diefe meine drey Schluffe hat ein |Lappen auf den andern geflickt iſt? Ich has 
gewiſſer Mann, der fich daruͤber erzuͤrnet be von der achten und eigentlichen Bedeu⸗ 
bat, und unter der Loͤwenhaut (wieder Ffel tung des Worts geredet, die CHriſtus, 
in der Fabel,) einher gehet, den Gegenſatz oder zum wenigſten Johannes der Taͤufer, 
gemacht, und geplaudert, es ſey ein Irr⸗ unter dieſem Worte im Sinne gehabt; wel⸗ 
thum, wenn jemand leugne, »daß CHri⸗ſcher (Johannes) die Macht, ein Sacrament 
«ſtus unter dem Wort Buſſe nicht auch zus [einzufegen, nicht hatte, und doch Fam und 





»gleich habe wollen lehren oder mit verftans |predigte die Taufe der Buſſe, da er ſprach: 


»den haben das Sacrament der Buſſe und Thut Buſſe; welches Wort EHriftus wie⸗ 
»»deffelben Stücke, die Beichte und Gnug⸗ |derholet hat. Und-folchergeftalt bin ich ge⸗ 
»thuung, als noͤthige Stücke, oder daran wiß genug verfichert, daß er eg nicht indem 
» man: gebunden fe.» | Rerftande vom Sacrament der Buſſe ge 
Fuͤrs erſte, bin ich nicht willens, alle feis redet habe. Jedoch geſetzt, ihr Traum was 
„ne Saͤtze zu widerlegen, als welche fo abge⸗ re wahr; wir wollen ſehen, was daraus fol⸗ 
ſchmackt und ungelehrt abgefaſſet ſind, daß get. | E 


Se - EHris | 


Woillen num diefeg Diejenigen bejahen, wel- 
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- EHriltus ift fonder Zweifel ein göftlicher ganze vierte Bud) Sententiarum, das voller 
Gefetsgeber, und feine Lehre iftein 9 ttliches Verwirrung iſt, mit allen, ſo daruͤber ge⸗ 
Recht das iſt, das Feine Gewalt ändern, ſchrieben haben, aus einander wickeln. Al⸗ 
oder davon man jemanden ausnehmen kann. lein, der geneigte Lefer fey nur frey und aufs 
run aber, wenn das Wort Duffe, wels| richtig, damit er aus Diefem einzigen Gegen⸗ 
che CHriftus am angezogenen Orte lehret, fpruche Die andern alle lernen koͤnne. 
bedeutet das Sacrament der Buſſe, (das Vierter Schuß. 
ift, die Gnugthuung,) und Diefe der Pabſt Waͤhret derbalben Reue und Leid, das 
ändern Fann, uud auch wirklich und inder| if, wahre Buſſe, ſo lange einer Li.1ßs 
hat nach feinem Gefallen ändert; ſo fo] fallen an ihm felber hat, nemlich bis 
get, daß Der Pabſt entweder das goͤttliche zum Eingang aus diefem in das ewis 
Hecht in feiner Willkuͤhr hat, oder er iſt wi⸗ ge Leben. | 
der feinen GOtt der allergottlofefte Wider] Auch diefen Schluß behaupre ich, und 
ſacher, indem er GOttes Gebot aufhebet. bemweife ihn. 
um erften, feJoet diefer Schluß aus dem 
bereits geſagten Durch eine gewiſſe Fol⸗ 
gerung, als eine Zugabe. Denn wenn das 
ganze Leben eine immerwährende Buſſe und 
Creuz EHrifti iſt; welches nicht nur. darin⸗ 
ne beftehet, wenn man ſich freywillig wehe 
thus, fondern auch in den Berfuchungendes 
Teufels, der Welt und des Fleifcheg, ja 
auch in den Derfolgungen und Leiden, 
wie aus dem vorhergefagten, aus der gans 
®| zen heil. Schrift, aus dem Exempel des Als 
prauitstis Inquifitores, das ift, Ketzermei⸗ ferheiligften und aller Maͤrthrer erhellet: fü 
fter, etwas fonderliches bedeuten wollen; ſo ift gewiß, daß diefes Ereus bis in den Tod, 
fage mir, was bleibt denn übrig, auch für] undalfobis zum Eingang aus diefem in Das 
die allerunfinnigften Keser, womit fie den] ewige Leben waͤhret. | 
Pabſt und den Apoſtoliſchen Stuhl noch aͤr/ Zum andern, Fann man folches auch an 
ger laftern und ſchmaͤhen Eönnten? Derglei⸗ andern Heiligen fehen. Der heil. Augus 
chen Leute wollte ich nicht fur Unterfucher der ftinus hat fich die fieben Bußpfalmen abs 
böfen Ketzereyen, fondern für Urheber derer⸗ fchreiben laffen, fie. mit Thraͤnen gebetet, 
felben freu und öffentlich ausruffen. und darüber feine Betrachtungen angeftellt 5 
Bon folder Belchaffenheit und fo vor⸗ darbey er ſagte: Wenn ein Biſchof, er 
fichtig find eingerichtet faſt alle. Gegenſprů⸗ möchte ſeyn wer ev wolle, gleich gerecht 
che, welche auf dem groffen und unſchuldi⸗ gelebt hatte, fo folie er doch nıcht obne 
gen Papiere, das ohne feinen Willen der Buſſe aus diefem Leben abfcheiden, 
Gitelfeit unterworfen feyn muß, ftehen, die Alſo hat auch der heil. Bernhardus in feis 
man bin und wieder ausftreuer. Wenmich| nen lesten Zügen ausgeruffen: Ich babe 
fie alle widerlegen wollte, fo müßte ich ein! übel gelebt, denn ich habe die Zeit übel . 
groffes Buch darzuhaben, und beynahe das angewendet. Ich babe nichte, pr 
a 









‚be ſich rühmen, fie dilputirten zum Lobe 
Gottes und zur Vertheidigung Des Catho⸗ 
fifchen Glaubens, und dem heiligen Apofto- 
fifchen Stuhle zu Ehren: ferner, auf daß 
die Wabrbeit offenbar, und der Irr 
chum unterdruͤckt werde? Endlich, wenn 
diejenigen die Kirche alſo ehren und den Glau⸗ 
ben beſchuͤtzen, die mit dem fuͤrchterlichen und 
erfchrecklich (ich hätte bey nahe geſagt ver- 
geblich) pralenden Titul, als hæretieæ 
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daß ich weiß, ein demuͤthiges und zer⸗ halten: denn GOtt erläßt fie Durch die Er⸗ 
fehlagenes Herz wirft du, o GOtt! nicht laffung der Schuld. | 
verachten. 9 Die andere iſt, die Strafe des Fegfeuers, 
Zum dricten, mit einer vernuͤnftigen Ur⸗ davon wir unten behoͤrigen Orts fehen wol⸗ 
fache. Das Ereuz der Buſſe ſoll ſo lange len. Indeſſen nehmen wir an, daß ſie we⸗ 
währen, bis, nach dem Ausſpruch des Apo⸗ | der in der Gewalt des Pabſts, noch irgend 
ftels Nom. 6,6. der fundliche Leib aufbö- eines Menfchen fen. r 
‘ve, und das alte von dem erften Adam | - Die dritte, ift eben Die freywillige und 
mit feinem Wilde untergehe, und der neue | Evangelifihe, von der, oben gejagt worden, 
Menieh nach GHOttes Cbenbild vollkommen daß fie von der geiftlichen Buſſe gewirket 
erneuert werde. um aber bleibt die Suͤn⸗ werde, nach dem Spruche ı Corinth. ur, 3x: 
de bis in den Tod, ob fie gleich durch die räg- | Wenn wir uns felber richteten, ſo wuͤr⸗ 
liche Erneurung des Sinnes taͤglich abnimmt. den wir nicht von dem HErrn gerichtet. 
Zum vierten, die Strafe des Todes blei⸗ Das iſt dag Creutz und die Toͤdtung der 
bet bey allen, auch) die Furcht vor dem To- Begierden, davon oben im Dritten Schluffe 
de, welche gewiß eine Gtrafe über alle iſt gedacht worden. Da aber dieſe von - 
Strafen, und ben den allermeiften fehre- CHriſto geboten ift, undein weſentlich Stück 
ver, als der Tod felber iſt der Furcht vor der geiftlichen Buſſe, und allerdings norhig 
dem Juͤngſten Gerichte und vor der Hölle, dur Seligkeit ift: fo ſtehet es auf Feinerley 
des Zagensdes Gewiſſens 2c. zu gefchtweigen. Weiſe in der Gemaltirgend eines Priefterg, 
? | daß er. diefelbe weder vermehre noch verrin⸗ 
Fünfter Schluß. gere. Denn fie beruhet nicht auf dem freie 
Der Pabft will noch kann nicht einige | Pillen des Menfehen, fondern auf der 
andere Dein erlaffen, aufferbatb de. Bnade und auf dem Geiſt. Ja, dieſe Stra⸗ 
ter, die er feines Defallens, oder Isue| fe ſtehet weniger in der Gewalt des Pabſts, 
der Canonum, dasift, Päbftlicher Sa, Als alle andere Strafen, fie haben Namen 
sungen, aufgeleger bat, pie fie — — — die ewige, 
eber die TR ,,. |reinigende, peinigende Strafe nur durchs 
O at Ian add 
wie ich in der. Dorvede gebeten — alle er Die vechtfertigende Gnade für den Guns 
bitte ich noch, daß), ver da Fan, mir hülf. der erlangen Fann. Diefe aber Fann er 
reiche Hand biete und a uf A nn nicht aufheben, auch nicht einmal durchs Ges 
gungsgrunde acht haben wolle: Cofiich ee — 
wollen wir die Arten der Strafe ie der erlangen und auflegen, Das ift, verkůn⸗ 
die Gläubigen leiden Fünnen uf ie an — 
nehmen. zuſammen en als ® n ihn ———— Ir 
* a te er das Creutz CHriſti zunichte, un 
* eg " —— — der Ver⸗verbaͤnde die lleberb eibſele der Cananiter mit 
Denn es iſt gewiß, daß age von Söhnen und Töchtern, und vottete 
höchften noch unterften Prieſters Seat nn a 
ſtehet, wie alle in der ganzen Kirche dafı ee 
| afur!ve denn, daß er fähe, daß einige aus ie 
| | groſ⸗ 
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groſſem Eifer fich mehr wehe thäten, als es Wie zun Ebr. am 12. v. 7. 8. flehet: So 
zu ihrer Seligfeit und anderer Nothdurft ihr die Zuͤchtigung erduldet, fo erbeut 
nüslich ware. Alsdenn ſoll er ſie nicht allein | fich euch GOtt als Rindern ; denn wo 
erlaffen, fondern aud) verbieten, wie Pau⸗ |ift ein Sohn, den der Dater nicht zuch⸗ 
Jus zu feinem Timotbeo fagt ı Epifk, 5, 23: tiget? Seyd ihr aber ohne Süchtigung, 
Trinke nicht mebr Waſſer. welcher ſie alle ſind theilhaftig worden, 
Die vierte iſt eine zuͤchtigende Strafe ſo ſeyd ihr Baſtarte, und nicht Rins 
und GOttes Zuchtruthe, von welcher es im der. Dieſe Zuͤchtigung haben auch Jo⸗ 
89. Malm v. 31 faq. heißt: Wo aber ſei⸗ hannes der Täufer und Die heiligften Leute 

ne Rinder mein Geſetz verloffen, und in erduldet. | 
‚meinen Rechten nicht wandeln; fo fie Doch wollte ich noch zugeben, daß etli⸗ 
meine Ordnung entbeiligen,, und meine | che dergleichen Strafen der Züchtiaung, als 
Gebote nicht halten; fo will ich ihre) Krankheiten und Unpäßlichkeiten, Peftilenz, 
Suͤnde mit der Ruthe beimfüchen,, und| Fieber, durch das Gebet der Kirche für die 
ihre Wiffetbar mit Plagen. Wer zweis| Kranken und Schwachen koͤnnen wegge⸗ 
felt daran, daß Diefe Strafe auffer der Ge⸗ nommen werden. Wie der heilige Jacobus 
walt der Dabfte ſey, und nicht in ihren Haͤn⸗ | gelehret bat c. 5,14. faq. Iſt jemand krank, 
den ftehe ? fintemal GOtt faget, daß er ſie der ruffe zu fich die Aelteften von der 
auch den Unfchuldigen auflege, Jerem. 49. |Bemeinde, und Iaffe fie über fich beten, 
v. 12: Denn fo fpricht der HErr: Sies|und falben mit dem Oele, in dem Na⸗ 
be, diejenigen, foes nicht verfchulder batsImen des HErrn, und das Gebet des 
“ten, den Kelch zu trinken, müffen trin⸗ Blaubens wird dem Kranken helfen, und 
‚Een; und du folkteft ungeftraft bleiben? |der HErr wird thn auftichten, und fo 
Du follt nicht ungeftraft bleiben, ſon⸗ er bat Sünde gethan, werden fie ihm 
dern du mußt auch trinken; und bey eben! vergeben ſeyn. Bekenne einer dem an- 
dem Propheten Cap. 25, 29: Siebe, in der dern feine Sünde, und betet für einans 
Stadt, die nach meinem Namen genens\der, daß ihr. gefund werdet. Des Ger 
net ift, fahe ich an zu plagen; und ihr rechten Bebet vermag viel, wenn es 
folltee ungeftraft bleiben ? br foller|ernftlich ift. Und was halte ich mich hier— 
nicht ungeftraft bleiben, Daher ſchreibt bey lange auf, als ob irgend ein Ehrift noch 
auch Petrus ı Epift. 4, 17: Ks ift Zeit, daran zweifelte, daß Die Zuchtigungen GOt⸗ 
daß anfahe das Berichte an dem Kaufe tes nicht Durch die Gewalt, der Schluͤſſel, 
GOttes. So aber zuerft an uns; was |fondern nur allein durch Thranen und Gebet, 
wills vor ein Ende werden mit denen, |und mehr durch Auflegung andrer Strafen 
die dem Evangelio GOttes nicht glau⸗ als Erlaffung, Fünnen weggenommen wer⸗ 
ben? Dffenb. 3,19: Welche ich lieb bas den. Gleichwie die Niniviten, , die fid) 
be, die ſtrafe und züchtige ichs und zun |durch ihre Buſſe demuthigten und wehe tha⸗ 
Ebr. am 12.0.6: Welchen der ZErrlieb|ten, es dahin brachten, daß die Ruthe der 
bat, den zuchtiget er, Wenn nun der) Zuchtigung, nemlich ihre Untergang, der ih⸗ 
Pabſt Diefe Strafe erlaffen wollte, oder der nen zugedacht war, von ihnen abgewendet 
Suͤnder glaubte, daß fie ihm erlaffen werde, |rourde. Anderergeſtalt, woferne ein Pries 
fo murden gewiß Baſtarte draus werden. ſter der Kirche, er ſey der oberſte oder I | 
terite, 
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terfte, diefe Strafe Eraft der Gewalt der dergleichen Strafen aus Irrthum nicht er⸗ 
Schlaͤſſel aufheben kann, ſo mag er Doc) laſſen wurden. — 
Deftilen;, Krieg, Aufruhr, Erdbeben, Das verdienet mehr Aufmerkfanfeit, daß 
Feuersbrunfte, Mord. und Todtfehlag, Rau⸗ |der Pabſt bey der volfommenen Erlaffung 


Cr 


bereuen, ingleichen Türken und Tartern, nicht einmal alle Strafen, fo in den ca⸗ 
und andere Unglaͤubigen vertreiben. Es noniſchen Rechten geordnet find, erlaͤßt. 
muͤßte ein ſchlechter Chriſte ſeyn, der nicht Welches daher erhellet, weil er das nicht 
wüßte, daß dieſe GOttes Zuchtruthe und erlaͤßt, wenn einer ins Kloſter gegangen, 
Peiſſche find. Denn ſo fpricht. Eſaias am |uder einige mit Gewalt und wider ihren 
10.0.5: wehe Affur, der meines Sorus Willen ins Klofter gefteckt werden; welches 
ARutbe, und ihre Sand meines Brimmes doch eine in den pabftiichen Rechten nicht 
Stecken iſt. Wiewol jest die meiften, und unbekannte Strafe ft Ferner erläßt dee 
zwar die geöften in der Kirche, von nichts Pabſt auch nicht Die bürgerlichen, oder viel 
anders träumen, als von Kriegen widerden mehr die peinlichen Strafen, welche das 
Türken. , Sie wollen nemlich nicht roider weltliche Recht auferlegt; ob gleich Die Les 
die Miffethaten und groben Suͤnden, fon’ gaten des Pabſts dieſes an einigen Drten, 
dern wider Die Zuchteuthe, Damit GOtt die wo fie perfonlich gegenwärtig find, thun. Es 
Mifferhaten ftrafet, Krieg führen und wi⸗ feheinet Alfo, Daß er nur allein diejenigen ers 
der Gott fireiten, der da fagt, er fuchemit laffe, die von Faſten, Gebeten, Almofen, 
diefer Ruthe unfere Miſſethaten heim, Des. und andern Kirchenftrafen handeln, und das 
wegen, weil wir diefelben nicht unterfuchen von einige auf fieben, einige auf mehr, und 
und abjtellen wollen. | andere auf wenigere Jahre auferleget find. 
Die fünfte Strafe ift diejenige, Die laut Und unter Diefer Art der Strafe begreife ich 
ber Canonum, das ift, pabjtlicher Satzun⸗ auch diejenige mit,, Die ein Prieſter Der Kir⸗ 
gen, aufgelegt wird, und vonder Kirche ver⸗ che nach feinem Gutduͤnken auferlege. Nun 
ordnet iſt. Daß daruͤber der Pabſt ein voͤl⸗ aber ſehe man und belehre mich, wer da kann. 
liges Recht, Macht und Gewalt habe, daran Die vier erſten Arten der Strafe kann der 
iſt kein Zweifel: duch ſolchergeſtalt, daß (wie Pabſt nicht erlaſſen; mas vor eine andere 
fie veden,);eine rechtmaͤßige Urſache da fen, erlaͤßt er nun, als die, fo nach den geiſtlichen 
wenn felbige füllen erlaffen werden, und. daß Rechten verordnet und willkuͤhrlich if? 
die Schluͤſſel nicht irren. Jedoch wollte! Hier macht mir mein Geaner, der, wie 
ich für meine Perfon wenn ich mir Die Frey⸗ der Efel in der Fabel, eine Loͤwenhaut ans 
heitnehmendürfte,) dieſe vechtmaßige Uras Igesogen hat, wiederum denEinmwurf: „Es 
che nicht fo ftrenge nehmen, wie viele zu thun wuͤrde Diejenige Strafe erlaffen, Die von 
pflegen. Denn es fcheinet der gute ABille | „der güttlichen Gerechtigkeit gefordert wird, 
des Pabſts hierzu gnug zu feyn, und dieſer „oder dafür man noch im Fegfeuer buͤſſen 
ſollte eine ſattſam rechtmaͤßige Urſache ſeyn. muͤſſe;, Auch darauf antworte ich ihm: 
Und ich ſehe nicht, wie bey dieſer Crlaffung |es ſey hoͤchſt goftlos, wenn man meynet, daß 
ein Irrthum der Schluffel vorgehen koͤnne; der Pabſt Macht und Gewalt habe, das 
oder, wenn ja dergleichen vorginge, was | guttliche Necht zu ändern, und dasjenige aufs 
er ſchaden koͤnne, da nichts deftomeniger Die zuloͤſen, was die güftliche Gerechtigkeit aufs 
Seele gerettet und felig iſt, ob auch gleich Ierleger bat, Denn Ehriftus fpricht nicht: 
Luctheri Schriften 18, Theil, u Was 
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Mas ich binden werde, das ſollſt du auflds wie aus der Erfahrung fattfam bekannt ift. 
. fen; fondern, was du Iöfen wirft, das So bleibt demnach diejenige Art der Strafe 
ſoll los ſeyn. Du ſollſt aber nicht alles, übrig, welche ich für eine von mir nur ers _ 

was gebunden ift, auflöfen ; fondern nur als |dichtete angegeben habe. FR 
keine Dasienige, was von Dirgebunden wor) Daß aber diefelbe nichtig fen; das bin 
den, nicht was von mir gebunden worden |ich bey mir felbft verfichert aus folgenden 
ft. Sie aber verftchen das alſo: Was Urſachen: — N: 
du loͤſen wirft, es fen im Himmel oder auf/ Erftlich, weil durch Eeinen Beweis und 
Erden, das ſoll gelöfet fern; da doch Chri⸗ Spruch, weder ausder heiligen Schrift, noch 
ſtus darzu gefest hat, auf Erden, und al-|aus den Lehrern, noch geiftlichen Rechten, 
fo mit allem Fleiß den Lofefchlüffel in Dagjer | noch mit einer wahrſcheinlichen vernünftigen 
nige eingefchränket hat, was auf Erden iſt; Urſache kannerwieſen werden, daß eineder- 

weil er wohl vorher wußte, Daß fie fonft alle gleichen Strafe ſey. Und ift es ſehr unges 

Himmel durchlöchern wuͤrden. reimt, in der Kirche etwas lehren, davon 

Die ſechſte ift, die ich erdichten will, ſo man weder aus der Schrift, noch aus den 
lange bis ieh) eines andern unterwieſen wer⸗ Lehrern, noch aus dem geiftlichen Rechte, 
- De, von welcher fie fagen, daß fie nach der| auch nicht einmal zum wenigſten mit vernuͤnf⸗ 

goftlichen Gerechtigkeit erfordert werde, da⸗ tigen Urfachen verantworten kann. 

mit dee göftlichen Gerechtigkeit eine Gnuͤge Zum andern, gefest, es gabe auch eine 
sefchehe. Nenn aber Diefe eine andere it, | dergleichen Strafe, ſo gehoͤrte fie doc) nicht 
als diedeitte und fünfte, (wie fie denn von dies | zum Ablaß des Pabfts, weil es eine freywil⸗ 
fen unterfchieden ſeyn muß, wenn fiedie fechfte| lige Strafe ift, und noch uber Diejenigen, fü 
Artder Strafe ausmachen foll,) fo kann man | das geiftliche Recht auferleget, auferlegt iſt; 
ſich felbige auch nicht einmal in Gedanken ja, es ift gar nicht eine auferlegte, fondern 
vorſtellen, eg müßte denn feyn, daß woferne freywillig ubernommene Strafe: denn fie iſt 
die Dritte und fünfte nicht hinlaͤnglich und ewas anders, als Diejenigen Strafen, die 
gnug wären, diefe fechfte auferfeger ronrde, auferlegt werden; wie oben bey der fünften 
nemlich, mehr Gebet, Faften, Almofen.| Steafe angemerfet worden it. 
Und alſo waͤre fie bloß und allein in dem Gra⸗ En ar aber fagen: Wie und auf 
de der Groͤſſe von der fünften oder dritten was Art und Weiſe möchte denn nun der 
unterfehieden. Denn es Fann darunter Fei-| gottlichen Gerechtigkeit ein Gnuͤge geſchehen, 
ne weltliche Strafe verftanden werden; weil wenn die im geiftlichen Nechte verordneten, 
dieſe (wie bereits gedacht.) der Pabſt nicht| oder vom Priefter nach feinem Gutduͤnken 
 erlaßt: fonft müßten die Ablaßbriefe allelauferlegten Strafen nicht gnug feyn follten? 
Galgen und Marterfammern durch die Kirs Ich antroorre hierauf: Es wird überflüßig 
he aufheben. Es kann aber auch nicht ei⸗ gnug gethan durch die dritte und vierte, nach 
ne geiftliche Strafe nach den canoniſchen dem Maaſſe, das GOtt befannt if. Und 
Rechten, die von einem geiftlichen Gerichte, man liefet auch nicht irgendwo, daß GOtt 
nach vorhergegangenem Urtheil und Rechte, eine Strafe gefordert habe, auſſer biswei⸗ 
wirklich ift auferleget worden, verftanden len die dritte und vierte, wie wir an David 
werden: weil der Pabſt Feinen Bann, In⸗ und den Kindern Iſraei im Bud) der Rich 
terdiet, oder einige andere Kiechencenfüren, |ter und Könige fehen ; fondern er ift beynabe 


ſo einmal aufgeleget worden find, erlaft ; | aller 
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allegeit zufrieden mit einem zerknirſch:en Her⸗ Zum andern, beroeife ich meinen Schluß 
- gen und mit der Strafe von der dritten Art. alſo: Die beyderley Gewalt, zu binden und 

Und daher wundre ich mich uber einiger aufzuloͤſen, find einander gleich, und erfires 
ihre Unachtſamkeit, die da, um die Onugs cken ſich über einerley Materie. Nun aber 
thuung zu beweifen, fagen, CHriſtus habe hat der Hohepriefter Feine Gemalt zu bins _ 
die Chebrecherin im Evangelio ohne Gnug⸗ den oder Strafe aufzulegen, auffer dienach 
chuung abfoloiret ; die Marin Magdalena den canonifchen Rechten geordnet ift, oder 
aber habe er nicht ohne Gnugthuung abfol- |die fünfte Art derfelben; folglich hat erauch 
biret. Und deßwegen fole man dem HErrn |Feine Gewalt, irgend eine Strafe aufjulöfen 
nachfolgen in dem Exempel der Maria, nicht |und aufzuheben. Oder man muß fagen, 
in. dem Exempel der Chebrecherin, Daß nie: dieſe beyderley Gewalt fey von ungleicher 
manden die Sünde erlaſſen werde, ohne) Weite und ‘Breite. Wo man diefesfagt, fo 
Gnugthuung. Denn auch die Auſſaͤtzigen iſt niemand gehalten, es zu glauben, weiles 
bat er nicht gereiniger, ohne ihnen aufzulegen, mit Feinen Sprüchen der heil. Schrift noch 
daß fie dem Gefese anugthun, und fich dem mit Canonibus bewieſen wird, indem der 
Prieſter zeigen follten. Folglich ift dieſes Text Elar iſt, da Chriſtus die Gewalt gibt, 
diejenige Strafe, welche Die adttliche Ges lauf Erden zu binden und auf Erden zu Iöfen, 
rechtigkeit erfordert, uber Diejenigen Strafen, \fo Daß er. benderley Gewalt gleich abmiſſet 
von denen bereits gefagt worden iſt. und ausdehnet, i 

Darauf antworte ich alfos Gedachte Zum dritten, bemeife ich meinen Schluß 

Chebrecherin hat (meines Erachteng,) mehr aus extra de pa. et re. lib, 5.c, Quod au- 
Strafe erlitten als Mario Magdalena, und tem &e. da fpricht der Canon ausdrücklich, 
mehr anuggethan. Nemlich, fie litte be⸗ die Erlaſſungen hatten bey Denenjeniaen Feine 
reits den Tod, indem fie nichts anders vor Kraft, ‚Die nicht von dem Richter, vor den 
fich fahe, als. das. allerftvengfte Gerichte.ifie gehören, gefchehen wären; indem nies 
Deßwegen empfand ſie uͤberaus groſſe Mar: |mand von dem, der nicht. fein Nichter ifk, 
ter und weit mehr. Schmerzen als Varia, |Eonne gebunden oder gelöfet werden. Es iſt 
die dem Halsgerichte nicht ſo nahe war. aber gewiß und ausgemacht, daß der Menfch 
Daher war ihre Strafe von der vierten und nicht unter der vichterlichen Gewalt des 
dritten Art, weil ſie mit Dem Tode in ih⸗Pabſts iſt in der erften, andern, dritten, viers 
rem zerknirſchten Herzen gezuchtiget wurde. | ten und fechften Art der Strafe, fondern 
Maria Magdalena aber litte Strafe von| nur allein in der fünften, wie es Elar ift, und 
der dritten Act, und es Fann nicht Dargethan | unten noch Flarer wird angezeiget werden. 
werden, daß ihre Strafe von einer andern Sugabe. — 
Art geweſen waͤre, als welches klar iſt. So folget: Daß die Gnugthuung nicht 
Don den Auffägigen aber ſage ich, daß ihr deßwegen eine facramentliche genennet wird, 
nen befohlen worden, ſich den Prieſtern zu | weil fie für die Schuld ſchlechterdings gnug⸗ 
‚zeigen, nicht zur Gnugthuung fondern zum: thut (denn für die Schuld thut die dritte und 
= Zeugnif. Denn der Auſſatz war keine vierte Strafe genug); fondern weil fie für 
Suͤnde, fondern er bedeutete nur die Suͤn⸗ | die Schuld nach den Kirchengefegen gnug⸗ 
de. Das Zeigen der Sünde aber ift keine thut. Denn GOtt wird am allermeiften 
Enugtbuung, fondern es ſucht Das Urtheil le ein neues Leben anuggerhanze. 
Des Prufters wie Diefes ſattſam bekannt ift, N Deo — 


llein, 


* 
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. Allein, es muß auch aus der Schrift bes nichts af, als Necht und Gerechtigkeit, die - 
wiefen werden, daß Feine Grugthuung fuͤr man im ganzen Leben thun ſoll; nach dem 
Die Stunden erfordert werde. Hier ftehet Spruch: Seelig find, die allegeit Recht und 
Johannes der Täufer, der darzu gefande iſt Gerechtigkeit thun. Soll uns denn auch dies 
nach dem Vorſatz und Rathſchluß GOttes, ſer Prophet betrogen haben? 

daß er Buſſe predigen ſollte; der auch geſagt/ “Der dritte Spruch iſt aus Michaͤ 6,8: 
hat: Thut Buſſe. Und abermal: So Es iſt dir geſagt, Menſch, was gut iſt, 
thut nun rechtſchaffene Fruͤchte der Buſ⸗ und was der HErr von dir fordert, nem⸗ 


ſe. Welche Worte er ſelbſt erklaͤret hat, da lich, GOttes Wort balten, und Liebe 


er dem Volke, das ihn fragte: Was ſollen uͤben, und demuͤthig ſeyn vor deinem 
wie denn thun, antwortete: Wer zween GOtt. Da fieheft du, was GOtt von dem 
Asche bar, der gebe dem, der keinen Menfchen zur Gnugthuung fordere. Ferz 
bat, und wer Speife bat, thue auch alfd. |ner verfpottet er auch Diejenigen, Die durch 
Sieheſt du nicht, daß er anftatt der Buſſe Werke gnugthun wollen, wenn er inden vors 
nichts als die Beobachtung der göttlichen | hergehenden Worten fie redend einführetund 
Gebote auferleget bat, und alfo durch die! prichtv. 6.7: Womit foll ich den HErrn 
Buſſe nichts anders als die Bekehrung und verſoͤhnen? Mit Buͤcken vor demboben 


Aenderung eines neuen Lebens bat wollen! GOTT! Soll ich mit drandopfern und 


\ 


verftanden wiſſen? | | Ijäbeigen Rölbern ihn verföhnen? Mey⸗ 
Aber noch deutlicher erhellet eg aus den neſt du, der HErr habe Gefallen an viel 


- folgenden Worten, wenn es am angejogenen  taufend Widdern, oder am Oele, wenns 


Drte heiftv. 12.13: Es Eamen auch diejgleich unzählige Stroͤhme voll wären? 
Zoͤllner, dap fie fich taufen liefen, und! Oder fol ich meinen erften Sohn für 
ſprachen zu ihm: Weifter, was follen|meine Vebertretung geben? oder meines 
denn wir thun? Er aber ſprach zu ihnen: Leibes Frucht für die Sünde meiner - 
Fordert nicht mehr, denn geſetzt iſt. Hat Seele? Als wollte er ſagen: Nein; weil 
er denn etwan hier geſagt: Ihr muͤſſet fuͤr GOtt für die Suͤnde dergleichen keines for⸗ 
eure vergangene Suͤnden gnugthun? Deß- dert, ſondern Gerechtigkeit und Barmherzig⸗ 
gleichen fagte er auch zu den Kriegsleuten v. keit, und Furcht, wie geſagt, das iſt, ein neues 
14: Thut niemand Gewalt noch Unrecht, Leben. 
und laſſet euch begnuͤgen an eurem Sol⸗ Sechſter Schluß. 
de. Hat er denn hier etwas anders als die Der Pabſt kann keine Schuld vergeben, 
gemeinen Gebote GOttes auferlegt? Hat] denn allein fo ferne, daß er erklaͤre und 
diefer Lehrer der Buſſe, der von GOtt ſelbſt/ beftätige, wasvon GOtt vergeben ſey; 
darzu eingefst war, ung die Önugthuung| oder aber, daß ers thue in denen Faͤl⸗ 
nieht gelehret, fü hat er ung betrogen, unddie] len die er ihm vorbehalten bat. Wels 
Pflicht der Buffenicht ſattſam gelehrer. che Sälle, 6 fie verachtet würden, 
._ Der andere Spruch ift aus Eyechiel am) bliebe die Schuld ganz und gar unauf⸗ 
18.Cap d.2r: Wenn ſich der Bottlofeber] gebaben oder verlaffen. 
kehret von allen feinen Sünden, und thut Da⸗ erſte Stuͤck iſt ſo offenbar, daß auch 
Becht und Gerechtigkeit, fo ſoli er leben, einige bekannt haben, e8 fen uneigentlich 
und nicht ſterben. Siehe, er legt weiter] geredt, wenn der Pabſt Paal, wi 
| » | hi 
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Schuld ertheilet 5 andere aber haben gefagt, nung uneigentlich zu ſeyn, und fich mit Dem 
fie verftünden es nicht. Denn alle beken⸗ evangeliſchen Terte nicht zu veimen, wenn 
nen, daß von GOtt allein die Schuld erlaß \esheißt, der Roͤmiſche Pabſt Iöfe die Schuld 
fen werde; nach dem Spruch Eſaiaͤ am 43. jauf, (das ift, erkläre, daß fie aufaelofet und 
Gap.v.as: Jch,ichtilge deine Mebertres erlaſſen ſey,) oder billige es. Denn ver 
tung um meinetwoillen, und gedenke deis Tert fpricht nicht: Alles, was ich im Hin 
ner Sündenicht. Und Sohannisamı.Eap. mel loͤſen werde, das folft du auf Erden loͤ⸗ 
v.29: Siebe, das ift GOttes Lamm, fen: fondern im Gegentheil: Alles, was du 
welches der Welt Sünde trägt. Und im auf Erden Iöfen wirft, das will ich loͤſen, 
130. Pſv. 3.4: So du will, HErr Suͤn⸗ oder dag ſoll im Himmel los ſeyn. Welche 
de zurechnen, HErr, wer wird beſtehen? Worte mehr dieſen Verſtand haben, GOtt 
Denn bey dir iſt die Vergebung. Und billige die Loͤſung des Prieſters, als um⸗ 
weiter unten v.7.8: Bey dem Sven iſt gekehrt, der Prieſter billige die Loͤſung GOt⸗ 
die Gnade und viel Erloͤſung bey ibm. tes. 3 
Lind er wird Iſrael erlöfen aus allen ſei⸗ Zum andern, was das andere Stuck an⸗ 
nenSünden. Undimsı. Pſv. 2: Schaf⸗ betrift fo ift eg gewiß, daß Diejenigen Falle, 
fe in mir, GOtt, ein reines Hertz 2c. Ders welche der Pabſt loͤſet, eben diefelben auch 
gleichen Sprüche finden fich viel in der Heil. GOtt loͤſet; und es kann niemand mir GOtt 
Schrift. Und der H. Auguftinus thut in verſoͤhnet werden, er fey denn vorher mit der 
feinen fo vielen Werken und Schriften, die Kirche ausgefühnet, zum wenigſten dem 
er roider die Donatiften geſchrieben nichts Wunſche und Verlangen nach. Und die 
anders, als daß er beweiſet, daß die Stunden | ‘Beleidigung GOttes wird auch nicht aufge⸗ 
von GOtt allein vergeben werden. hoben, fo lange die Beleidigung der Kirche 
Das andere Stück ift gleichfalsElar gez |bleibet. Aber es frage ſich: Ob derjenige, 
nug. Denn fo jemand die vorbehaltenen der mit der Kirche verföhnet ift, auch alsbald 
Falle verachten wurde, dem wurde auch Imit GOTT verfühnet fey. Der Tert zum 
nicht eine einige Schuld erlaffen: Wer euch wenigſten bringet fo viel mit fich), daß alles, 
verachtet, fpricht er, der verachtet mich, was in der Kirche. gelöfet ift, au) im Him⸗ 
Luc. 10,16. a, niemand Eommt mit Er⸗ mel gelöfet ſey. Aber es feheinet nicht hier» 
laffung der Schuld von GOtt zurucke, er aus zu folgen, Daß deßwegen alles fchlechters 
trage denn zugleich bei fich die Ehrerbietung dings im Himmel gelöfet fen, fondern nur 
gegen das Amt der Schluffel. dasjenige, was in der Kirche gelöfet iſt. 
Diefen Schluß, weil ſelblgen alle alswahr Und meines Erachtens find dieſe given Fra⸗ 
zugeben, ift nicht nüthig mit meiner Bekraͤf⸗ gen nicht von geringer Wichtigkeit, davon 
tigung zu beftatigen. Jedoch will ich hier ſch vieleicht in dem folgenden Schluſſe meine 
anzeigen, was mic) in Bewegung feßt, und Gedanken weitläuftiger eröfnen werde. 
will abermal meine Unwiſſenheit bekennen, — 
ob mich jemand wuͤrdigen wolle zu unterrich⸗ Siebenter Schluß. 
ten, und dieſe Sache in ein deutlicheres Licht GOtt vergibt keinem die Schuld, den er 
zu ſetzen. nicht zugleich durchaus wohl gedemuͤ⸗ 
Fuͤrs erfte, was das erfiere Stuͤck anbe⸗ thiget, dem Priefter, feinem Statthal⸗ 
„erift, fo ſcheinet dieſe Redensart oder Meyr| ter,unterwerfe, — Bi 
3 Diefen 


314 L. Hauptſt. Lutheri ĩehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten 


En 
Dieſen Schluß behaupte ich, und er bedarf ſer erniedriget und erhoͤhet. Und; Mof. 


met nicht, daß man daruͤber diſputire oder 32, 39: Ich Bann tödten und lebendig ma⸗ 
ſelbigen beweiſe, indem er mit groſſem Bey⸗ chen; ich kann ſchlagen und kann heilen. 
fall aller iſt gebilliget worden. Jedoch Das thut aber GOtt, wenn er den Mens 
wird mir der Verftand deffelben noch ſchwer. |fehen zerknirfchet, und ihn demuthiget, daß er 
Und daß ich erjtlich meine Meynung als ein ſich und feine Sünden erfennen lerne, und in 


Unweiſer fage, weil doch die Worte mit ih⸗ 
rem vorhergehenden Echluffe diefeg behau⸗ 
pten daß Gott die Schuld nicht erlaͤſt, wo nicht 
die Erlaſſung des Prieſters vorhergehe, Gum 
wenigſten dem Wunſche und Verlangen 
nach) wie der Text klaͤrlich lautet Matth. 
15,19: Was du auf Erden binden wirſt ic. 
und der Spruch beym Matthaͤo ams. Cap. 
24: Gebe zuvor bin, und verföhne 
Sich mir deinem Bruder, und alsdenn 
komme, und opffere deine Babe; ingleis 
chen dieſer Matth. 22,21: Beberdem Räy- 
fee, was des Räyfers ift, und GOtt, was 
GSOttes iſt; und das Gebet des Herren: 
Srlaſſe uns unfere Schuld, wie wir er⸗ 
laſſen unfern Schuldigern, Matth. 6, 12. 
In welchen Sprüchen allen durchgängig ans 
‚gedeutet wird, daß die Erlaffung auf Erden 
eher fey, als die, fo im Himmel gefchieht. So 
wird denn billig aefragt, wie Diefes vor der 
eingegoffenen Gnade (Das ift, vor Der Vers 
gebung bey SOTT,) geſchehen Eunne, da 
doch ohne die Gnade GOTTes welche Die 
Schuld zuerfi erlaͤßt, der Menſch auch nicht 
einmal das Derlangen, die Vergebung zu 
fachen, haben ann? 
Davon fage ich, und Diefes verftehe ich als 
fi: Wenn GOTTanfaͤngt den Menfchen 
gerecht zu machen, fp verdammet er ihn vor⸗ 
ber und wen er will erbauen, den veiffet er 
juvor ein; wen er will heilen, den ſchlaͤgt er 


ſolch Schrecken und Zittern ſetzt, daß der ar⸗ 
me Sunder fagen muß Pſ. 38,4: Es ift 
Eein Stiede in meinen Bebeinen vor mei» 


ner Sünde. Es ift nichts gefundes an 


meinem Leibe vor deinemDräuen. Denn 
aljo zerfehmeljen Die Berge vor dem Ange⸗ 
ficht des HErrn; fo feheußt er feine Pfeile, 
und macht fie beſtuͤrzt von deinem Schelten, 
Herr, von dem Odem und Schnauben deis 


ner Naſe, Df.13, is. So werden die Süns 


der zur Hölle gekehret, und ihre Angefichter 
mit Schmach und Schanden erfüllet. Der⸗ 
gleichen Beftürzung und Zerftoffung hat Das 
Bid oͤfters erfahren, und fie mit vielen Seuf⸗ 
— in unterſchiedenen Pſalmen an den Tag 
gelegt. 
Bey dergleichen Beunruhigung aber 
faͤngt die Seligkeit an. Denn der Weiss 
heit Anfang iſt die Furcht des HErrn. Vor 
dieſem HErrn, wenner reiniget, iſt niemand 
unſchuldig (wie Nahum ſpricht c.1,3.4.): 
Er iſt der HErr, deß Wege im Wetter 
und Sturm ſind, und unter ſeinen Fuͤſſen 
dicker Staub. Da leuchten. feine Bli⸗ 
gen, die Bude ſiehet es und erbeber, Da 
gehen feine ‘Pfeile durch, und bleiben drins 
nen ftecfen, und die Stimme feines Donnerg 
waͤlzet fich gleichfam fort; die Waſſer fehen 
es, und fürchten fih. Hier hut GOtt alss 


denn ein fremdes Werk, auf daß er fein 


Werk wirke. Das ift die wahre Zerfnits 


© 


erftlich, und wen er will Tebendig machen, ſchung des Herzens, und Demuͤthigung des 
den tödtet er; wie er fpricht ı Sam. 2,6.7: Geiftes, welche GOtt das allerangenehinfte 


Der HErr töÖter, und macht lebendig, | 


Opffer iſt. Da iſt alsdenn das Opffervieh 


er fuͤhret in die Hoͤlle und wieder heraus, in Stuͤcke zerhackt; da wird ihm das Fell ab⸗ 


Der HErr machet arm, und machet reich, gezogen, und zum Brandopffer angezuͤndet. | 
| Und 


| 
| 
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Und da wird (wie man in den pabftifchen) Der aber, fo abſolviret werden fol, fol 
Schulen zu veden pflegt,) die Gnade einge⸗ |fich mit allem Fleiß hüten, Daß er nicht zweife⸗ 
goffen, wie Eſaias am 41. Cap. v. 3. ſpricht: le, daß ihm feine Sünden bey GOtt verge⸗ 
Er jagetibhnennach, und ziehet durch mir |ben find, und foll alfo in feinem Herzen ruhig 
Sriede, Und Ef.s6,1.2: Welches ift die |feyn. Denn ob er wol vor Betruͤbniß feis 
Stätte, ds mein Geift ruhen fol? Ich nes Gewiſſens ungewiß ift, (wie das ordent⸗ 
ſehe an den Elenden und der zerbrocher licher Weiſe geſchehen muß, wenn eine wah⸗ 
nes Geiſtes iſt, und der ſich fürchtet vor |ve Zerknirſchung da iſt,) doch iſt er gehalten, 
meinem Wort. Und Hiskias beym Eſaia ſich an eines andern Urtheil und Ausſpruch 
am 38. Capit.v.ı6. fagt: HErr, davon le⸗ veſte zu halten. Nicht wegen und in Anſe⸗ 
bet man und das Leben meines Geiſtes hung des Praͤlaten, oder einigermaſſen we⸗ 
ſtehet gar in demſelbigen. Denn du lief |gen und in Anſehung feiner Gewalt; ſondern 
ſeſt mich entjchlafen, und mächteft mich | wegen des Worts Ehrifti, der nicht Tügen 
leben, kann, wenn er fpricht: Alles, was ihr auf 
Allein zu der Zeit weiß der Menfch fo gar | Erden Iöfen werder, foll auch im Simmel 
nichts von feiner Rechtfertigung, daß er mey⸗ los feyn. Denn der Glaube an diefeg 
net, er fen der Verdammniß am nachften, Wort wird den Frieden des Gewiſſens wir⸗ 
und hält dafür, es ſey nicht eine Eingieſſung Een, wenn ihn der Briefter nach dieſem Wort 
der Gnade, fondern eine Ausgieſſung des |losgefprochen hat. Wer aber den Frieden 
Zorns GOttes über ihm. Jedoch felig iſt durch einen andern Weg ſuchet, als nemlich, 
er, wenn er dieſe Verſuchung ertraͤgt. Denn durch die innerliche Erfahrung und Empfin⸗ 
wenn er meynen wird, es ſey num aus mit dung, der ſcheinet fuͤrwahr GOtt zu verſuchen, 
ihm, fo wird er aufgehen wie der Morgen, und als ob er den Frieden in der That, nichi 
fern. So lange aber diefe elende Betruͤb⸗ im Glauben, haben wolle. Denn fo viel 
niß feines Gewiſſens währet, fohat er Feinen |wirft du von Diefem Frieden haben, fo viel 
Frieden noch Troſt, wo er nicht feine Zuflucht |du dem Worte desjenigen gläubeft, der da 
zur Gewalt der Kirchen nimmt, und, nach- |verheiffet: Was du auf Erden loͤſen wirſt, 
dem er feine Sünden und Elend durch die ſoll auch im Simmel los feynic. a 
Bekenntniß entdecfet, nad) Troſt und nach | Chriftus ift unfer Friede; aberim Glauben, 
dem Hulfsmittel ein Verlangen bezeiget. | Wenn nun jemand diefem ABorte nicht glaͤu⸗ 
Denn er wird fich nicht dureh feinen Rath |bet, fo wird er nimmermehr ruhig feyn, ober 
pder Hülfe beruhigen Fonnen; ja,er wuͤrde | gleich taufendmal, taufendmal vom Pabft 
endlich aus der zunehmenden Traurigkeit in |felbft abſolviret wide, und der ganzen Welt 

Verʒweifelung verfallen. Wenn denn der |beichtete, 
Prieſter eine ſolche Erniedrigung und Zers| _, ; 
knir ſchung fiehet, fo foller im Vertrauen auf] Dieſes iſt nun die uͤberaus liebliche und 
Die Seivalt, fo ihm zur Erweiſung der Barm- troͤſtliche Gewalt, dafür wir GOTT vom 
herzigkeit verliehen iſt, völlig getroft feyn, und | runde des Herzens den höchften Dankabs 

einen folchen bußfertigen Sünder von feinen |ftatten füllen, der diefe Gewalt den Mens 
Suͤnden entbinden, und erklären, daß er da- ſchen gegeben hat, roelche der einzige Troſt 
von entbunden fen, und ihm alfoden Frieden |für Die Sünden und Sünder, und für die 
des Gewiſſens fchenken, ungluͤckſeligen Gewiſſen iſt, wenn ſie ie 
glau⸗ 
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glauben mögen, daß Chriſti Verheiffungen | Chriftus aufrichtete. Aber fie mußte es 
‚wahrhaftig find. nicht, da fo viele Anklaͤger um fie ftunden, 
Alus dieſem erhellet nun, was oben gefragt | bis fie die Stimme des Braͤutigams hörete, 
wurde, nemlich: Daß, obgleich die Erlaffung | Da er ſprach v. io: Weib, bat dich nies 
der Schuld gefchiehet durch die Eingieſſung mand verdammer ? ſo verdamme ich 
der Önade vor der Vergebung des Prieſters; dich auch nicht. Und David, da er ges 
fo ift doch die Eingieffung der Gnade alfo bes |fundiger hatte, und von dem Propheten Na⸗ 
ſchaffen, und ift alfo unter der Geftalt des than auf guttlichen ‘Befehl war geftraft 
Zorns verborgen, (denn GOtt, dein Weg worden, wäre gewiß ploͤtzlich geftorben, da 
‚ ift verborgen, Pſ 77, 14. Und man fies|er, indem die Gnade dee Nechtfertigung in 
bet nicht, wo feine Süfje gegangen find, |ihm wirfete, ausfihrye: Ich babe gefün, 
Ef 41; daß der Menſch der Gnade ungewif | diger wider den SEren, (denn das iftein 
fer ift, wenn fie gegenwaͤrtig iſt, als wenn| Wort derer Gerechten, die erſt fich felbft an- 
fie abweſend ift: deßwegen werden wir, nach klagen,) wo nicht Nathan, als der ihn ab⸗ 
der allgemeinen Drdnung, der Vergebung | folvirte, fogleich gefagt hätte: So bat auch 
der Schuld nicht vergewiſſert, als Durch dag |der HErr deine Sünde weggenommen, 
Ursheil und Ausfpruch des Prieſters; und du wirft nicht fterben, 2 Sam. 12,13. Denn 
auch nicht einmal durch diefen, wenn man warum ſetzte erdagu: Du wirft nicht fters 
nicht Chrifto glaubet, der eg verheiffen hat: |ben, als weil er fahe, daß er aus Schrecken 
Alles, was du löfen wirft ꝛc. So langefüber feine Sunde zerknirſcht und ohnmaͤch⸗ 
wir aber der Dergebung ungewiß find, fo ifk|tig wurde? Ä i 
es auch nicht einmal eine Vergebung, indem] Und der König Hißkias, da er hörete, daß 
es ung noch nicht eine Vergebung iſt; ja, der er fterben wuͤrde, wuͤrde auch geftarben feyn, 
Menfch wurde in nuch ein argeres Verder⸗ wenn er nicht wiederum von Eſaia Troſt 
ben verfallen, wo fie nicht gewiß würde, weillund ein Zeichen, daß er wieder wurde ing 
er nicht glaubte, daß ihm die Vergebung wie⸗ Haus des HErrn gehen, empfangen hätte, 
Derfahren fey. Da er dieſem gläubete, ſo erlangte er auch 
Alſo fagte CHriſtus von der Maria Mag⸗ | zugleich Friede und Vergebung der Stunde, 
dalena zu Simon dem Auffasigen Luc. 7,47 : |twie er fpricht Eſ. 38,17: Du baft allemeis 
The find die Sünden vergeben; damit |ne Sunden binter dich zuruͤcke gewor⸗ 
er allerdings angedeutet hat, daß ihr die Gna⸗ fen. Und wie hätte durchgängig im Alten 
de bereits eingegoffen worden. Aber fiefelbft| Teftament der. Gläubigen ihr Vertrauen 
vor ihre Perfon hat diefe Eingieffung nicht |von der Barmherzigkeit GOttes und Ver⸗ 
erkannt; es war noch Fein Friede in ihren |gebuhg der Sünde beftehen koͤnnen, wenn 
Gebeinen vor ihrer Sunde, bis er fich zu ihr | GOtt nicht bald durch Erſcheinungen, bald 
wendete, und zu ihr ſagte v. 48.50: Dir find |durch unmittelbare Eingebungen, bald durch 
deine Sünden vergeben. Dein Glaube Anjuͤndung der Opffer, bald durdy Aufſtei⸗ 


bat dir geholfen, (nemlich, mit dem fie\gung eines Nebels, und andere Merkmale 


CHriſto, der ihr vergab, glaubete,) darum gezeiget hätte, es fen ihm alles angenehm, 
folget v. xo: Gehe bin in Srieden, was fie thaten? Jetzo will er, daß dieſes 
Und jener Ehebrecherin Joh. 8, 3. ſqq. wa⸗ durch das Wort und den Yusfpruch der 
ven die Suͤnden bereits vergeben, ehe fich | Priefter gefchehen foll, © | 
ero⸗ 
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tes, Gnade; aber die Vergebung des Pries | ben wie fie wollen. Wiewol fie von diefer 
fters wirket Friede, welcher auch ebenfalg [allein predigen, alfo, Daß ſie es dahin ge 
eine Gnade und Geſchenke GOttes iſt; weil bracht haben, als ob gar Feine Erlaſſung der 
der Glaube an die Vergebung auch von | Schuld in der Kirche mehr fen: Da ſich viel⸗ 
der gegenwärtigen Gnade herrühret. Und mehr das Gegentheil befinde, Denn wo 
nach meinem Verſtande wollte ich fagen, dieſe ein Menfeh durch die Erlaffung der Schuld, 
Gnade fer diejenige, von welcher unſereLehrer | (melche er fich felbft nicht geben kann, indem 


Deromegen wirket Die Vergebung GOt⸗ ‚fung aller Strafen , fie mögen Namen has 


fprechen, fie tourde durch die Sacramente 
der Kirche Eräftiglich mitgetheilet: nicht 
aber eben die erfte vechtfertigende Gnade, 
welche vor dem Sacrament bey den Er⸗ 
machfenen da feyn muß; fondern wie es zun 
Pomernamı,v.ı7. beißt: Blaubein Glau⸗ 





niemand fich felbft glauben ſoll, er wolle 
denn aus einer Unruhe zwey machen, ) die 
er durch den Glauben an die Abſolution ers 
halten bat, beruhiget worden, fo ift ihm alle 
Strafe Feine Strafe. Denn die Unrube 
des Gewiſſens macht Die Strafe verdrießlich 


ben. Denn wer (su GOTT) kommen und befehwerlich; die Fröhlichkeit aber des 
will, der muß glauben, Ebr.ı,6. Aber Gewiſſens macht, daß man ſich Die Strafe 
ein Getaufter muß auch glauben, daß er wuͤnſchet. ae “ 
vecht geglaubet habe und hinzugetreten ſey; Und man fiehet, daß dein gemeinen Vol⸗ 
oder er wird nimmermehr Friede haben, als ke dieſer Verſtand von der Gewalt der 
welcher nur allein aus dem Glauben koͤm⸗ | Schluffel reichlich beymohnet, als welches 


\ 


met. Derowegen loͤſet Petrus nicht eher| Die Abfolution mit einfaltigem Glauben ſucht 


als Ehriftus auf, fondern er verfündiget die und annimt. Cinige Gelehrten aber bemü- 
Loͤſung nur, und zeiget fiean. Über Diefer | ben ſich, Durch ihre eigene viele Zerknirſchung 
mit Zuverficht und Vertrauen glaube, der |in der Buſſe, durch ihre eigene Werke und 
hat wahrhaftig Friede und Vergebung bey oͤfteres Beichten fich zu beruhigen, und thun 


GoOtt erhalten (das ift, er ſoll gewiß feyn, nichts anders, als daß fie von einer Unruhe 


daß er.abfolvirt worden ift), nicht Durch Die | zur andern gehen, weil.fie ihr Vertrauen 
Gewißheit der Sache oder That, fondern auf fich felbit und auf ihr eigenes Thun ſe⸗ 
durch die Gewißheit des Glaubens, wegen Ken; da fie Doch, wenn fie das boͤſe Gewiſ— 
des unbetrnglichen Worts deflen, der da aus fen empfinden, Chrifto glauben follten, da er 
Barmherzigkeit verheiffer: Alles, was du fpricht: Alles, was ihr Iöfenwerder ıc. - 


Iöfen wirft c. Go heißt es zun Roͤm. am 
5. Cap. v. i: Nun wir denn find gerecht 
worden frey und umſonſt durch ſeine Gna⸗ 
de, ſo haben wir Friede mit GOtt durch 
den Glauben, und nicht durch die Sache 
oder That ꝛe. | 
Sind nun meine Gedanken hierinnen rich- 
tig und wahr, fo ift es nicht falfch noch un- 
eigentlich (tie fie wollen, ) geredet, Daß der 
Pabſt die Schuld erlafle; ja, die Erlaſſung 
der Schuld ift ungleich beffer, als die Erlaſ⸗ 
Lutheri Schriften 18. Theil, | 





die neuern Theologi leider mehr als zu viel 
bey, indem fie von dem Sacrament der Buß 
fe alfo Handeln und lehren, Daß das gemeine 
Volk lernen folle durch ihr Buͤſſen und durch 


ihre Gnugthuungen eine Zuverſicht zu faſ⸗ 


ſen, daß ſie dadurch ihre Suͤnden tilgen koͤn⸗ 
nen. Welche ganz eitle und vergebliche 
Einbildung nichts anders wirken kann, als 
daß fie, wie jenes blutfluͤßige Weib im Evans 
gelio, Marc. 5, ee alle ihr Gut und Rers 

4 ms 


Zu dieſem böfen Gewiflen aber tragen 
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mögen bep den Aerzten zufegen und verzehrj Singleichen, warum hat Ehriftus geſagt 
zen, und hilft fie doch nichts, fondern eswird| Joh. 20,23: Welchen ihr die Sunde ers 
dielmehr ärger mit ihnen. laffet, denen find fie erlaffen, als darum, 
Erſt follte man lehren den Glauben an|daß die Sünden feinem erlaffen find, wo er 
Ehriftum, welcher die Vergebung umfonft| nicht glaubet, daß fie ihm erlaffen find, wenn 
ſchenket, und die Keute dahin zu bereden fus | fie ihm der Priefter erlaßt? Deswegen wird 
then, daß fie an ihrer eigenen Buſſe und|in den Worten: Welchen ihr die Suͤn⸗ 
Gnugthuung verzweifelten, auf daß, wenn|de erlaffer, die Gewalt darzu verliehen; 
fie alſo durch Vertrauen und Freude des aber in den Worten: Denen find fie er⸗ 
Herzens über die Barmherzigkeit Chriſti ges | laſſen, wird der Sünder ermuntere zum 
ſtaͤrket worden, endlich mit Freuden die Glauben an die Vergebung der Guns 
Sünde baffen lerneten, und alfo zur Reue den. Gleichwie auch in den Worten: 
und DBetrübniß und zur Önugthuung ger | Was du Iöfen wirft, die Gewalt ge: 
bracht rourden. geben wird; undin den Worten: Das ſoll 
Nicht weniger geben auch die Juriſten los feyn, unfer Glaube erwecket wird. 
zu Diefer Marter der Gewiſſen tapffer Ans| Denn er Fonnte ja alfo fagen: Welchen ihr 
Joß, welche, indem fie fichs allzuſehr haben | die Wein oder Nache erlaflet; wenn er das 
angelegen feynlaffen, die Gewalt des Pabſts darunter hätte wollen verftanden haben. 
zu erheben, fo viel damit zumege gebracht Aber er hat gewußt, daß das Gewiſſen, 
haben, daß man die Gewalt des Pabſts welches durch die Gnade bereits gerechtfers 
höber geſchaͤtzet, und fich mehr darüber verz | tiget worden, durch feine Furchtſamkeit die 
wundert hat, als daß man das Wort Ehriz | Gnade wieder von ſich fpenen würde, wenn 
fti im Glauben geehret hatte. Da man ihm nicht durch den Glauben von der Ges 
Doch die Leute lehren follte, daß fie Yernen |genmwärtigkeit der Gnade, durch das Amt 
Möchten, ihr Vertrauen nicht auf die Ger |des Priefters, zu Hülfe gekommen wurde; 
malt des Pabfts, fondern auf das Wort ja die Sünde bliebe, wenn der Sünder 
CHriſti, der felbige dem Pabſt verheiffen |nicht glaubte, daß fie ihm vergeben ware, 
bat, zu ſetzen, wo fie anders in ihren Gewif| Denn die Vergebung dee Suͤnde und 
fen wollten ruhig feyn. Denn, nichtdeßwe, | Schenkung der Gnade ift nicht genug; füne 
gen haft Du etwas, weil es der Pabſt gibt ;|dern man muß auch glauben, daß fie verges 
fondern, woferne du glaubeft, daß du es em⸗ ben fey. Und das ift das deugniß, das 
pfaheft, fo haft du es. So viel haft du, fo viel der Geiſt GOttes unferm Geiſte gibt, 
du glaubeft, wegen der VerheiffunsChrifti. dag wir GOttes Rinder find, Rom. $,16, 
Wo aber die Gewalt der Schtüffel nicht | Denn ein Kind GOttes feyn, das ift fo mas 
foldyergeftalt Eräftig wwäre zum Frieden des |verborgenes, (indem fich ein Kind GOttes 
Herzens, und zur Erlaſſung der Schuld, duͤnken läßt, es ſey GOttes Feind,) daß, 
alsdenn wuͤrde der Ablaß wahrhaftig (wie wo man nicht glaubt, daß dem alfo fey, man 
einige fagen, ) geringe und zunichte gemacht. GOttes Kind nicht feyn Fann. Denn fo 
Denn was wird denn eben groffesmitgetheis |wunderlich macht eg GOtt mit feinen Heis 
let, wenn Die Erlaſſung der Strafen ertheis |ligen; weil niemand die Hand des gerecht, 
let wird, da Ehriften zukoͤmmt, auch den machenden und heilenden GOttes erleiden 
Tod zu verachten? wuͤrde, wo er nicht glaubet, daß GOtt ” 
re 
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recht mache und heile. Gleichwie bey einem | tig getauft, und alsbald auch von eben des 
leiblichen Arzt, wenn er bey einem Patien⸗ nenſelben mit der Märtyrerfrone bekroͤnet 
ten fehneidet , der Kranke nicht glaubet, daß | worden. “a 
es der Arztinder Abfichethue, umihnzu heis! Ingleichen fo hat St. Athanaſius als er 
Jen, wo esihm nicht gute Freunde überreden. | noch ein Knabe geweſen, andere Knaben ges 
Demnach liegt mir nichts daran, man tauft, welche hernach der Biſchof zu Alerans 
mag fagen, der Vriefter fey caufa fine qua dria für Getaufte erklaͤret hat, wie in Hift. 
non, fiue alia, remifhonis peccatorum, das Ecel. L. ro, cap. 14. zu befinden. Und der - 
ift, man koͤnne ohne das Amt des Priefters| H. Cyprianus hat es zwar. vertiefen, daß 
die Vergebung der Sünden nicht erlangen, | der Friede von einem Bifchoffe, Namens 
wenn nur einigermaflen fo viel Elar ift, es <herapius, aus Uebereilung war ertheilet 
fey wahr, daß der Prieſter die Stunde und: worden, jedoch hat er denfelben für Era fti 
Schuld erlaffe. Gleichwie den Freuns | und gültig erEläret. Derowegen fo werden 
den des Watienten deffen Geſundheit wahr⸗ wir durch den Glauben gerecht, durch den 
haftig zugerechnet wird, indem fie es durch | Slauben erlangen wir auch Friede; nicht 
iheZureden dahin gebracht haben, daß der Pa⸗ Durch die Werke, noch durch die Buſſe oder 
tiente dem fehneidenden Arzte geglaubet hat. Beichte, wenn fie gleich oft und vielmals 
Man darf auch nicht hierbey denken :| gefchieht. 
Wie, wenn der Priefter irrete? weil dieſe Bey diefem meinem fechftenund fieben, 
Vergebung fich nicht auf den Prieſter, fon | ten Schluß halt mein Widerfacher, der, wie 
dern auf das Wort Ehrifti gruͤndet. Der | der Eſel in der Fabel mit einer Loͤwenhaut, 
rowegen mag e8 der Priefter thun, entwes |ftoliret, . einen herrlichen Triumph, und 
der um Gemwinnfts oder Ehre willen; wuͤn⸗ ruft Victoria uber mich aus, ehe er den 
fehe du nur ohne Heucheley, und von Oruns | Sieg erhalten hat. Er bringet aus dem 
de des Herzens die Vergebung, und glaus |‘Bud), Liber Sententiarum genannt, roelches 
be Ehrifto, der fie verheiffen hat. Ja, ob einer ftinfenden Miſtpfuͤtze gleich iſt, eine 
er auch gleich aus Leichtfinnigkeit die Abſo⸗ Diftinetion bey, *) und macht einen Unter 
Tution fprechen follte, ſo erhielteft du dennoch ſchied unter den Strafen der Gnugthuung, 
den Frieden aus deinem Glauben. Gleich⸗ | die von wegen der begangenen Suͤnden von 
tie er dir die heil. Taufe und das heil. Abend⸗ goͤttlicher Gerechtigkeit erfordert werden, 
mahl gibt, ee mag gleich Darunter einen [und Die zur Rache derfelben aufgeſetzt find, 
Gewinn füchen, oder darbey leichtſinnig und unter der Strafe, die da ift eine Arzney 
feyn und damit fpielen; fo empfahet fie Doch | und Praͤſervatiy, und die da ift eine Arzney 
dein Glaube vollig. So eine groffe Sa⸗ der übrigen Sünden, und ein Praͤſervativ 
che ift es um das Wort Ehrifti und um vor den zukünftigen. Gleich algob es noͤthig 
den Slauben an daffelbige. wäre, daß man diefes glauben fülle, wenn 
Denn wir lefen in den Gefchichten der | fie auchnurtraumen. Wiewol fie von dem 
Märtyrer, daß ein Gaukler aus Scherz, | gemeinen Volke diefe Diftinetion mit aller 
ja aus Verfpottung der Taufe, babe wol-| Behutfamkeit verbergen , Damit nicht der 








len getauft feyn, und indem er unter dem| Ablaß, oder vielmehr ihr Gewinn, zernichs 


Taufen befehret worden, ſey er von feinen| tet werde, wenn das Volk merken follte, 
Mitſpielern, die Heyden waren, mabrhaf- daß EIER und nichts kaugende — 
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fen, als die ſind, ſo zur Rache aufgeſetzt tzer zur Inquiſition ziehen, und den Ca 


(Das ift, erdichtete) erlaffen wuͤrden. 


lichen Glauben vertheidigen füllen, jedoch 


Beſiehe Tetzels Gegenfprüche p. 267. 268. N. wider Steine und Hölzer. Um mie viel 


9. 23. 14. 16. . EEE 
Darnach, Damit er allen bekannt mache, 
daß er nicht wiſſe, was das alte oder neue 
Prieſterthum ſey, fo führet er andere finftere 
Worte ein, und macht einen Unterſchied uns 
ter den Schlüffeln, und fpricht: *) Andere 
Schluͤſſel wären der Gewalt, andere Schluß 
ſel der Fürtreflichkeit, andere waren nur ein 
äufferlich Inſtrument. So gar nichts wiſ⸗ 
ſen auch unſere treflichen Magiſtri, die da 
Ketzermeiſter und Vertheidiger des Catholi⸗ 
ſchen Glaubens ſeyn wollen; weiter nichts, 
als was ſie aus den weithergeſuchten, zer⸗ 
lumpten, verlegenen und ſtinkenden Fragen 
des Libri quarti Sententiarum geſogen ha⸗ 
ben. Sie wollen vielleicht damit ſo viel ſa⸗ 
gen: Was Chriſtus loͤſen werde mit den 
Schluͤſſeln der Fuͤrtreflichkeit im Himmel, 
(denn auf Erden hat er nicht ſelbſt gelöfet,) 
das werde auch gelöfer feyn im Oberhimmel 
bey GOtt. Wiederum, damit der Pabſt 
auch Gott ſeyn möge, fo muß ein anderer 
oberer GOtt erdichter werden, bey dem dass 
jenige los fey, was er gelöfet hat mit den 
Schlüffeln dee Gewalt im Oberhimmel. 
Jedoch hinweg mit diefen Narrentheidingen; 
wir wiſſen, daß nur einerley Schluͤſſel ſind, 
nemlich nur allein diejenigen, die auf Erden 
gegeben ſind. 
*, Siehep. 268. N. 17. ſqq. 
Nun aber machen fie daraus den Schluß ; 
*) Deromegen irret derjenige, der da fagt, 
daß ein Vriefter des Neuen Teftaments 
nur allein alfo von Sünden loͤſe, daß er die 
göttliche Bergebung billige oder rechtſpreche, 
und erflare; denn darinnen beftund das Amt 
des Juͤdiſchen Prieſterthums. HD eine treflis 
che Scharffinnigkeit des Verſtandes und 
hochwichtige Gelehrſamkeit! folche Männer 
find fuͤrwahr recht wuͤrdig, daß fie die Ke— 


beſſer fpricht Paulus, Daß das alte Prieſter⸗ 
thum beftanden habe und umgangen ſey mit 
Beurtheilung der. Aufäsigen, mit Rechts 
fprechung und Neinigkeit Des Fleiſches, mit 
Speife und Trank, mit Kleidung und Fefts 
tagen 2c. durch welche fürbildsweife die Ges 
rechtiprechung im Geift, und die Neiniaung 
des Herzens, welche EHriftus durch das 
Amt des neuen Prieſterthums in der Kirche 
wirket, find angedeutet worden. 

*) Siehe p. 268.M. 24.25. 21. 

Wiewol ich nun den fechften Schluß ſel⸗ 
ber nicht gefest habe, als ob es meine Mey⸗ 
nung fe, wie ich Dafelbft gefagt babe, fons 
dern weil andere diefer Meynung find: je: 
doch weil auch felbft meine Widerſacher, mif 
allen ihren Meiftern, noch bis auf den heus 
tigen Tag nicht anzeigen Tonnen, wie der. 
Prieſter die Schuld erlaßt, wenn fie nicht 
die Feserifche, aber gebräuchliche Meynung 
vorbringen wollen, nach telcher es heißt: 
Die Sarramenta Neues Teftaments geben 
die gerechtmachende Gnade denenjenigen, die 
ihe nicht muthwillig widerſtreben; weil es 
unmöglich fey, daß das Sacrament heilfam- 
lich koͤnne gereichet werden, auffer Denen bes 
reits Gläubigen, und Gerechten und Wuͤr⸗ 
digen; denn wer zu GOtt Fommen will, 
der muß gläuben, Ebr. 11,6. Darnach, 
fü macht nicht das Sacrament, fondern der 
Glaube an das Sacrament, gerecht. Des 
rowegen moͤgen die Sophiften, die fich fü 
viel auf ihre Meynungen verlaffen, plaudern 
was fie wollen, fo ift es der Wahrheit aͤhn⸗ 
licher, daß ein Prieſter Neues Teſtaments 
nur allein erklaͤre und billige die Vergebung, 
fo von GOtt gefchehen, (dag ift, er zeiget 
fie,) und Durch diefes Zeigen und durch feis 
nen Ausſpruch beruhiget er Das er. 

e 
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des Suͤnders der verbunden ift, Diefem des |der Perfonen, gleichwie alle andere leges po- 
Prieſters Ausſpruche zu glauben und Sriede |fitiux, gebunden, Diſtinct XXIX. (mie ak 


zu haben. Gleichwie der Prieſter im Alten 
Teftament diejenigen berühigte, die er am 
Leibe oder an der Kleidung rein fprach, da 
er Doch vor fich felbit Feinen , auch ſich felbft 
nicht, reinigen konnte. Denn was jener 
am Leibe that, das thut diefer am Gewiſſen. 
Und alfo ſtimmet der Geift mit dem Buch⸗ 


fraben, und die Wahrheit mit dem Fürbil- 


de überein. Und ich will nun erwarten, roie 
diefe Vertheidiger des Catholifchen Glau⸗ 
bens, ohne in eine Ketzerey zu verfallen, ans 
ders die Kraft der Schluffel erklaͤren koͤnnen. 


Achter Schluß. 

Canones Pecnitentiales, das ift, die Sa⸗ 
sungen, wie man beichten und büffen 
fol, find allein den Lebendigen auf: 
gelegt, und follen, nach laut derſelbi⸗ 
gen Saszungen, den jegt Sterbenden 
nicht aufgelegt werden. 

Leber diefen Schluß difputire ic) noch, ob» 
gleich viele find, die fich verroundern, Daß 
er follte zweifelhaftig feyn. 

Erſtich wird er bewieſen durch den 

Spruch Roͤm. 7,1: Das Geſetz he rr⸗ 
ſchet uͤber den Menſchen, ſo lange er le⸗ 
bet. Leget nun dieſes der Apoſtel ſelbſt von 
dem göttlichen Geſetze aus; vielmehr iſt es 
wahr vom menſchlichen Geſetze. Daher 
ſpricht er eben dafelbft v.2: Ein Weib, fo 
der Mann ſtirbt, ıft los vom Geſetz des 

Monnes, Vielmehr ift der Mann, wenn 

er ſtirbt, Ios vom Gefes des Weibes, das 

noch lebet. Denn der Apoftel ſchleußt vom 

Eleinern aufs gröffere: Wenn der, der den 

andern uͤberlebt, durch des andern Tod los 

wird; vielmehr wird der Todte feibft los, 
durch welchen der noch Rebende los wird. 
-dum andern, fo ift das geiftliche Recht 


an gewiſſe Umſtaͤnde der Zeit, des Orts, Titel — tauſend Jahre ertheilet wird; daß 
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len bekannt ift.) Denn allein von EHrifti 
Worte heißt e8 (Pf. 119,39.90.): Sir, 
dein Wort bleiber ewiglich, und deine 
Wahrheit für und für. Und feine Ge⸗ 
rechtigkeit bleibee immer für und für, 
Aber der Menfchen Wort und Gerechtigs 
Feit bleibet nur auf eine Zeitlang,  Deros 
wegen wenn fich diefe verandern, ſo hören 
auch die Sefege auf. Es müßte denn jes 
mand fagen, wenn eine Stade verwuͤſtet 
mare, fo wäre der verwuͤſtete Ort felbft noch 
gehalten zu alle demjenigen, was vorher die 
Stadtthat. Das ift abgefehmackt. 

Sum dritten, wenn das Mecht zwinget, 
daß man auch mit den Lebendigen diſpenſi⸗ 
ren und dag Geſetz andern muß, wenn die 
"Bedingung des Geſetzes aufhoͤret, oder zum 
bofen ausſchlaͤgt; weil Cwie Pabſt Leo 
ipricht, ) das nicht wider Die Liebe ſtreiten 
fol, was für die Liebe befchloffen worden: 
alfa gilt e8 auch gewißlich von demjenigen, - 
was wider die Einigkeit, den Frieden 2c. zu 
ftreiten anfangt. Um wieviel mehr ſoll man 
bey den Sterbenden die Gefege aufheben, 
da in dem Falle nicht allein die Bedingung 
der Geſetze, fondern auch felbft derjenige aufs 
hoͤret, um deß willen, und nach deſſen Um⸗ 
ftanden die Gefege find gegeben worden. 

Sum vierten, aus den Worten felbft des 


Geſetzes, in welchen Flärlich Die Tage und 


Sabre, das Faften, das Wachen, die Ars 


‚beit, die Wallfahrten ꝛc. ausgedruckt wers 


den. Und diefe Dinge gehören offenbarlich 
in diefes Leben, und huren durch den Tod 
auf, da der Menfch in ein ganz anderes Le⸗ 


‚ben fähret, da er. weder fafter, noch weinet, 
noch iſſet, noch fchlaft, als der Eeinen Leib 


hat. Daher unterfteher fich Fohannes&ers 
fon, den Ablaß zu vermwerfen, der unter dem 


w3 ich 
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ich es für ein vechtes under halte, was Feſttage, Faften und Wachen mithalten: 


doch den Kegermeiftern müffe begegnet feyn, |fie müffen horas canonicas halten; fie duͤr⸗ 


daß fie nicht diefen Mann auch nad) feinem fen Feine Eyer, Feine Milch, Fein Fleiſch an 
Tode verbrannt haben, der wider den Ges gewiſſen Tagen effen, ſondern nur Del, Fis 


brauch aller Stationen der Stadt, und dar Ifche, Früchte, Hülienfrüchte; fie muͤſſen 


mals fonderlich wider Sixtum den Pierten, ſchwarze oder weiſſe Kleider anziehen, nad) 
der fo verfchwenderifch mit dem Ablaß ums dem Unterfchiede dee Tage, und andere 
ging, ſo freymuͤthig und getroſt geiprochen ſchwere Laſten tragen, Damit jetzo die bes 
bat; alfo, daß er auch die Praͤlaten ihres Drangte Kirche EHrifti gedrücket wird, die 
Amtes erinnerte, fie möchten den Ablaß ab» vor deſſen Davon ganz frey war. Denn 
ftellen, und mehrere Fürfichtigkeit brauchen ; man Fann nicht die geringfte Urfache anfühe 
und dergleichen Betitelung des Ablaſſes ren, warum einige Canones, undnicht alle, 
thoͤricht und abergläubifch nennete. wegen einer geroiffen Zeit aufhoͤren. Hoͤ⸗ 

Zum fünften, beweife ich meinen Schluß |ren jene Dinge auf, die doch gut und zum 
damit, wenn ich auf die Abficht defien, Der Leben verdienftlich find ; warum follen nicht 
die Canones gegeben hat, zurücfe fehe, von |vielmehr diejenigen aufhören, die wehe thun, 


welchem es gewiß ijt, daß er nicht einmal |unnüse find und nur Hinderniffe verurfar 


daran gedacht habe, daß dergleichen Sano- |chen? Wollen wir ung etwan auch hier eis 
nes den jest Sterbenden follten auferleget ne Verwandlung erdichten, daß, gleichwie 
werden. Denn man ftelle fich vor, wir (fie fonft andere Strafen anftaft jener, Die 
fragten den Pabſt, der dergleichen Cano⸗ ſelbigen gleich gelten, leiden; alfo auch ans 


nes gibt: Heiliger Vater, was vor Leute dere Werke, Die jenen gleich gelten, daſelbſt 


verjteheft du in deinem Geſetze? die Lebendis Ithun, daß man nichts defto weniger von ih⸗ 


gen oder die Todten? Was wird er anders 
anders antworten als diefes: Freylich Die 
Lebendigen; denn was Fann ich mit den 
Vernrſtorbenen machen, die aus meinem Ges 
richte gegangen find. 

Zum fechften, fo handelte ein Prieſter 
EHrifti fehr geaufam, wenn er feinen Bru⸗ 
der nicht von den Gefegen losfprechen woll⸗ 
te, wie er wollte, daß es ihm auch gefthehen 
möchte. Und es ift Feine Urfache da, wa⸗ 
rum er es nicht thun follte, da es in feiner 
Gewalt ftehet. 

Zum fiebenten, wenn die Canones pœ- 
nitentiales, das ift, die Satzungen, wie 
man beichten und bufjen fol, auch bey 


nen fagen koͤnne, fieläfen horas canonicas? 

zum achten, bey denen, fo fchwachen 
und Franken Leibes find, ob fie aleich dem 
Tode nicht nahe find, werden die Canoneg, 
ſowol die zur Buſſe gehören, alsauch die, 
zu welchen fie fonft verpflichtet find, aufges 
hoben. Denn ein Eranker Priefter ift nicht 
gehalten zu beten, den vffentlichen Gottes, 
dienft abzuwarten; darnach, auch andere 
Leute find nicht gehalten zu faften, zu wa⸗ 
chen, noch fich vom Fleifh, Eyern und 


Milch zu enthalten. Und es ift ihnen alles: 


nicht allein frey, fondern auch verboten, was 
ihnen vorher, da fie gefund maren, geboten 
war. Gonft würde man, da fie ohnedem 


den Todten in ihrer Guͤltigkeit bleiben, fo \Ichon die Hand des HErrn ruͤhret, zu ihnen 


müffen auch die übrigen Canones alle auf jagen: Warum verfolget ihr mich, wie 
gleiche Weiſe bleiben. So muffen fie demnach BGOtt, und mollet euch an meinem Fleiſche 
dem vffentlichen Gottesdienſt beywohnen, ICdas ift, an meiner Schwachheit) ſaͤttigen? 


Daraus 


| 332 1. Abfebnit. dvondenmit Tezeln gewechfelten Schriften, 333 


Daraus mache ich nun folgenden Schluß : |ben werden, daß er nicht eine voirkliche Ue⸗ 
Die Eanones find auferlegt nicht den Kran» | bertretung der Keufchheit bliebe. | 
Een, fondern den Gefunden und Starken, Zum neunten, ver eine groffere Strafe 
folglich find fie vielweniger den Verſtorbe⸗ | erduldet, als die ihm auferleget worden ift, 
nen, fondernden Kebendigen auferlegt. Oder, |dem werden billig und nach dem natürlichen 
woferne die, fo jegt fterben wollen, oder bes |Nechte die Eleinern Strafen erlaffen. Nun 
reits verjtorben find, davon nicht frey |aber erduldet ein Sterbender die letzte hoͤch⸗ 
find, warum werden denn nicht auch die |fte und gröfte Strafe, nemlich die Todes» 
Kranken mit denenfelben beſchweret und ge⸗ ſtrafe. Derowegen wo der Tod ift, da 
plage? Endlich, wenn fie wiederum gefund | muß alle andere Strafe aufgehoben werden, 
worden find, fo find fie nicht gehalten, das⸗ |da Faum ein einziger Menfch ſtark genug ifk, 
jenige nachzuholen, was in ihrer Krankheit | nur allein diefe Strafe des Todes auszuftes 
unterlaffen worden; mie will man dennnun hen. Und wiederum, ftelle dir vor, es boͤte 
glauben, daß die Canones, oder die in den ſch einer, der ſterben ſoll, in Gegenwart des 
geiſtlichen Rechten auf die Suͤnden geſetze Geſetzgebers zum Tode freywillig an, ob 
ten Strafen nach dem Tode entweder nach⸗ nicht der Geſetzgeber alsbald feine Strafen 
geholet oder bezahlet werden muͤſſen? zuruͤck nehmen wird? 

Aber hierbey ſagen einige: Wie wenn) Zum zehenten, fo ſagen einige beruͤhmte 
ein Geſunder die auferlegte Buſſe unterlaſ⸗ | Lehrer in der Kirche: ein jedweder Chriſt ſey 
fen, und nachgehends, wenn er fterben will, | der allerreichefte, weil er Durch einen frey⸗ 


fülches beichtet? fo feheinet es ja, daß es al» 
lerdings nöthig fen, vergleichen Strafen 
noch im Fegfeuer zu bezahlen, ob gleich nicht 
noch andere Strafen aufzulegen ſeyn, oder 
nicht wirklich auferleget werden? Ich ant- 
worte hierauf, daß dem keinesweges alfo 
fey. Denn durch dergleichen Unterlaffung 
ift nichts anders gefchehen, als daß rider 
das Gebot der Kirchen gefündiget worden 
it, daruͤber man eine Reue begeigen, folches 
aber nicht von neuen nachholen, und für das 
vergangene eine völlige Gnugthuung leiten 
dürfe, fondern nur allein für das zukünftige. 
Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feis 
ne eigene Plage habe, der morgende Tag 
pl für das feine forgen. (Matth.6, 34. ) 
Ware ja die Lebertretung irgend eines Ger 
bots nachzuholen, fo, daß die Llebertretung 
‚ganzlich aufgehuben würde, fü follte dieſes 
vornehmlich bey den Geboten GOttes ge- 
ſchehen; aber es ift unmöglich, daß ;. €. 
der Ehebruch alfo gänzlich Fünne aufgeho⸗ 


N 


willigen Tod alles bezahlen, und alsbald gen 
Himmel aufliegen kann: indem nichts groß 
fers fey, als ein freywilliger Tod, den man 
um GDttes willen erduldet. Folglich iftes 
vergebens, daß fich der Pabſt die Strafen 
nach dem canonifchen Rechte auch nach 
dem Tode vorbehält. Diefe Mennung hat 
Wilhelmus Parifienfis, Gerfon, und ihr 
ae folgen viele, die auch noch Verſtand 
a en. 3 Ä 
Zum eilften, wenn der Tod nicht Stra⸗ 
fe genug ift, es fey denn, daß der Verſtor⸗ 
bene auch die Strafen nad) den canonis 
ſchen Mechten erdulde: fo folger, daß die 
Strafe nach den canonifchen Rechten 
gröffer feyn muß, ald die Strafe des Todes, 
indem jene auch nach dem Tode dauret. 
Und fo wird der Ehriften Tod beſchimpf⸗ 
fet werden, von welchem es heißt Pf. rı6. 
d.ı5: Der Tod feiner Seiligen ift werth 
gebalten vor dem Errn. 
Zum zwölften, man ftelle fich vor, es 
| murde 
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wuͤrde einer als ein armer Sünder zum To, |nonibus, noch miteiner wahrfeheinlichen ver, 
de hingefihleppet, und Litte den Märtyrer; nuͤnftigen Urſache; fondern es feheinet, als 
£od eben indem er CHriſtum befennte, ehe ob fie bloß durch die Faulheit und Unacht— 
er noch nad) den canonifchen Rechten ge famfeit der Prieſter, gleichwie auch viele ans 
büffet und genuggethan hätte (wie man | dere abergläubifche Dinge, eingeführet wor⸗ 


dergleichen von dem Märtyrer, Dem heil. Bo⸗ 

nifacio liefen). Wird denn diefen das Feg⸗ 
feuer aufhalten koͤnnen, daß er nicht bey 
Chriſto feyn koͤnnte? Und wird es denn moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß man fuͤr einen Martyrer in 
der Kirche bitte? Nun aber wer freywillig 
ſtirbt, (denn von einem ſolchen reden wir, 
das iſt, von einem Ehriften,) der ſtirbt auch 
nach dem Willen GOttes. 

Zum drepzebenten, warum bleiben denn 
nicht auch die bürgerlichen nnd weltlichen 
Gefege nach dem Tode in ihrer Kraft, daß 
man dafuͤr buffen und bezahlen müßte; da 
Doch diefe gleichfals auch vor GOtt und im 
Himmel binden, nicht aus ihrer eignen 
Kraft, fondern in der Kraft der IBorte Chris 


den ſey. | | 
Zum ſechzehnten, überdiß haben wir 
die Exempel der alten Kirchenväter; und 
daß mir nur den einzigen Eyprianum ans 
mehren der hielt gewiß fehr ſtrenge über die 
Kiechencenfuren und Difeiplinen: dennoch - 
gebeut er im 3.8. in der ı7. Epiftel, man 
‚tolle und müffe den Frieden denenjenigen er⸗ 
theilen, die der Gefahr des Todes unters 
worfen find, auf daß fie mit Frieden zum 
HErrn kaͤmen, nach vorhergegangener Beich⸗ 


‚te, Die fie entweder bey einem Prieſter oder 


Diacono ablegen koͤnnten. Nun aber iſt 
die Ertheilung des Friedens bey ihm nichte 
anders, als was man jetzo den völligen Abs 
laß nennet; wieeiner deutlich fehen wird, der 





fti und der Apoftel, Petri und Pauli, die die Worte anſiehet. 


- ernftlich Iehren, man müffe ſich denenfelben 


Deromwegen mögen wir hieraus den 


auch um des Gewiſſens willen unterwerfen, Schluß machen, daß die Canones, oder 
weil esder Wille GOttes alſo ift. Roͤm.iz. die nach felbigen geordnete Strafen, nie⸗ 
9.1 faq. Perri⸗, 13.fag. manden follen auferleget werden, als den 

Zum vierzebenten, die Strafen, fo im | Lebendigen, und unter diefen nur den Ge 
canonifchen echte geboten find, hören auf, | fundenund Starken, janur allein den Faus 
wenn ein Läye, der Buſſe thut, feinen| len, und die fich nicht von freyen Stuͤcken 
Stand ändert, nemlich wenn er ein Prie⸗ beſſern wollen. Diefes hätte ich nicht ſo 
ſter wird, oder wenn ein Priefter ein Bis | weitlauftig ausgeführet, wenn ich nicht wuͤß⸗ 
ſchof wird, oder wenn er ein Mönch wird) te, daß einige das Gegentheil allzu hartnaͤ⸗ 
und ing Kiofter gehet. Diefe Verbindlich: | cFig behaupteten, welches fie Doch auf Eeis 
Feit an die canonifehen Strafen hoͤret auf nerley Art und Weiſe bemeifen Fönnen. 
in diefem Leben, und fol gleichwol nicht] Denn fo ich mit verftandigen und gelehrten 
“aufhören in der Beranderung, die der Tod | Leuten davon handeln wollte, fo wuͤrde ich 
macht? Was koͤnnte abgefthmackters ſeyn? lieber ſchweigen als reden. 

Zum funfzebenten, weildiefe Meynung, | Aber hierbey mochte jemand fagen: Penn 
von Bezahlung der in den canoniſchen man das fagt, fo macht manden Ablaß gar 
Rechten geordneten Strafen nacı dem Tos | zu geringe, wenn durch denfelben allein die 
de,gar nicht Fann bemiefen werden, weder | im canonifchen Rechte gefesten Strafen, und 
aus der heil, Schrift, nod) aus den Earl doch nicht alle, und Eeine, als die diefes Leben 

betrefs 
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. ‚betveffen, erlaffen werden. Ich antworte: Ablaß bin und wieder ſo verſchwenderiſch 
Es ift beffer, der Ablaß wird geringe, als um, wenn der, ſo von Sünden abſolviret 
Daß das Creuz EHriftigernichtet wird, und worden ift, auch fo gleich Erlaffung der Stra⸗ 
es ift beffer, daß der Ablaß für etwas ges fen hat? Wenn aber bey den Abſolvirten 
einges aehalten wird, als etwas in der Kir⸗ die Gnugthuung noch zuruͤcke bleibt, wie iſt 
che zu lehren, dasmanzur Beſchaͤmung und denn nun die Abſolution den Todten nuͤtze, 
Belchimpffungder Kieche einer Erdichtung | oder wie nimmt fie von ihnen die Strafe 
befehufdigen koͤnnte. Sch zum wenigſten hinweg? 
für meine Perſon befenne frey heraus und) "Defiebe Tetzels Segenfprächep. 269. Num. 34. 
erkläre mich, daß ich mich eben nicht ſehr Derowegen ift der Schluß ganzund gar 
um den Ablaß bekümmere, fo viel die Er nicht vichtig, Daß, gleichtvie der Bann ſich 
laffung der Strafen betvift, (wovon allein auf Die Todten erſtrecke, alfo auch die Er— 
fie {0 Hiel Rühmens machen,) ſondern ich vers loffung der Strafen. a, wie Die Juri⸗ 
ehre Den Ablaß, nehme ihn an, und ſchaͤte ſten felber ſagen Der Bann an einem Tod⸗ 
mich deftvegen für glücklich, fo viel die Er⸗ | fen ſchadet dem Todten nichts, gleichtvie ihm 
laffung der Schuld, in dem Verſtande ges die Abfolution nichts hilft; fonderndiefes als 
nommen, toie ich mich Davon oben erfläver les geithieht ung zum Schrecken; aufferdaß 
habe, anbetrift, aus welcher Erlaffung der) man für einen ſolchen nicht öffentlich hetet. 
Schuld ſich meine Widerfacher nichts Ein in Bann gethaner Todter nun leidet 
machen, von einem folchen Banne nichts mehr, als 
Diefen meinen achten Schluß *) greife ein Haus oder Kleid leiden wurde, wenn 
mein Widerſacher mit einem bleyernen Dol⸗ es in Bann gethan wuͤrde, alfo wird ihm 
ehe an, weil man nemlich in den echten durch die Abfolurion nichts mehrgeholfen, 
findet, daß auch die Todten in den Bann Jedoch, ich will dergleichen Gewaͤſche, 
gethan werden, wie vor andern bezeuget der das ſich ſelbſt widerſpricht, nicht weiter tur» 
Canon, A nobis extra de fen, ex. Wie Derlegen, weil es nichts m fich halt, als 
fürchte ich mich, fie möchten etwan fagen, scholaftifche Meynungen, die weder in der 
man fände auch, daß den Todten em, heiligen Schrift, noch in den Kirchenvaͤ⸗ 
pfindliche Strafen, damit fie büffen müg, fern, noch in den Canonibus gegründer 
ten, angethan würden, Aber es iſt gut, find. Denn mein Gegner fest allemal et⸗ 
daß fie nur gefagt haben, die Todten wir | was zum voraus, Das noch nicht bewieſen 
den in Bann gethan, und alfo leugnet auch NE, oder wenn er das nicht thut, fo mache 
niemand, daß fie.abfelvivet werden. Aber | €F, wie die böfen XBeiber, ein Geſchrey, und 
mas trägt diefe Abfolution zur Erlaffungder ſetzt die Worte; Er irret, er iſt raſend, er 
‚Strafen bey? Iſt das etwan die fubtile Kos | ff unfinnig, es ift ein Irrthum, es iſt irrig, 
gie, ohne welche, nach ihrem Vorgeben, Denn er will Das Anfehen haben, daß in 
niemand-ein TheologusmwerdenFann? Diels| dieſen Worten der Auszug feiner Weisheit 
Yeiche hat diefe Folgerung in der fünften Fi⸗ und Willenfhaft liege. | | 
gur ftatt: Es wird einer vom Banne ab- Neunter Schluß, 
ſploirt, folglich roerden ihm die Strafen ev» | Daber thut uns der Heilige Geift wohl 
laſſen, damit er harte buffen und guugthun] am Pabſt, daß der Pabſt allewege in 
follen? Worum gehen fie denn mit dem feinen Deeveten oder echten aus» 
| Lucheri Schriften 18. Th» 2) | | nimmt 















nimmt den Artikel des — — 
—— 
Fir Schluß ift mehr ein Beweis des| Der Kirche öfters vor, Daß fie — em 
vorhergehenden. “Denn es ift gewiß, GHtt einen Menfhen, wenn er eben mits 
wenn der Pabſt die Artikel der zeitlichen ten in der Ausübung der Werke ——— 
Noth will ausgenommen haben; vielmehr) ſams gegen Die Kirche begriffen wäre — 
will er die ewige Noch ausgenommen ha-| Entzuͤckung gerathen, oder ihm eine befi H 
ben. In Diele Voth gehet der Menfeh| dere Crfbeinung wiederfahren heffe * 
durch den Tod: da hingegen ein Kranker, der Menſch gehalten, alsdenn das — 
oder der ſonſt eine nach den Rechten guͤl⸗ zu unterlaſſen und den Gehorſam gegen hie 
tige Hinderniß hat, allein durch zeitliches Kirche fahren zu laſſen, und GOtt * 
Unvermoͤgen abgehalten wird. Ja, wenn gehorchen als den Menfchen. Ja fe fh 
auch der Pabſt die aufferfte Noth nicht aus⸗ gen felbft in den horis Canonicis fat ' 
nimmt, ſo verftehet fichs nichtsdeftomweniger) man Die Achtfamkeit auf die Worte fah 
von felbften, Daß fie ausgenommen. if.| laſſen, (welches doch wider das Geb Eder 
Denn Noth leidet Fein Geſetze. Nun aber Kirche ift,) wenn man eine himmlfkhe cv 
ift der Tod die Noth aller Noͤthen, und) ſcheinung und Entzuckung ben fich in 74 
das legte und groͤſte Hinderniß von allen Wenn nun in dergleichen goͤttlichem R 
Hinderniſſen. Geſetze der Kirchen feyren, — 
Zehenter Schluß. nicht feyren bey einem fo groſſen Ruf und 
Die Priefter handeln unverftändig und Entzuckung, nemlich des Todes? Man muͤß⸗ 
. übel, die den ſterbenden Wenfchen te denn lieber der Menge dererjenigen Tho⸗ 
Peenitentias canonicas, dag iſt, aufers ven folgen wollen, dieuber ihre Ceremoniens 
legte Buffe, ins Fegfeuer, dafelbft werke fo fteif und vefte halten, daß fie üfs 
denfelben gnug zu tbun, ſparen und ters den offenbaren Gehorfam gegen GO 
bebalten, . bin He: um ihrer, Ceremonien willen 
BAD iR Fan se St I br Tan a a Ken 
oder Folgerung ausdem achten Schluß! Ceremonien — — enn ſie nur ihre 
— Und es find geroiß etliche, diefich woun,|thäten — 
en, wenn dergleichen von den Pri ass: R FR. 
Han 
dieſes eben fo viel ift, als dem wenn fie nemlic denjenigen in i 4 
Behorſam gegen die Canones ein groͤ ' ich denjenigen in ihrem Linter- 
rn —— Gehorſam — Un nen höchfen Sichterfuht — en 
eylegen, und die geri | i ! 
Werke, welche die Canones ende ne Be der Pabſt, daß ein 
Werthe des bey GOtt fo theuer geachteten| tergevichte ai ee u 
Todes der Ehriften vorziehen: fo weiß; ich te . chts, als eines Bifchofs oder 25 
nicht, ob die die R ng, ihm follte vorenthalten werden, nach⸗ 
Eensihakin, diesson N * rechten Glau⸗ dem er bereits eitirt worden, ſich vor feinem 
nommen find, Aakag eg he zu ftellen? Kann er das von feinen 
ntergebenen fordern, was er felber, als ein 
— enſch, 
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30 1 Abfehnie, dDvonben mie _—— 
Menfed,feinem GOtt, derüberihmift, nicht | von ihnen haben, daraus es Fünnte erwie⸗ 
Loch © — denn an jei werden. Dirdrocgcn vemuyen ſich ei⸗ 
nicht des andern Hand — Das ie | on 
fei) ferne. Aber dach, wenn er einem Ster⸗ gige Falten find, welche —— — 
benden die in geiſtlichen Rechten geordneten Seelen im Feofeuer halten müßten had | 
Strafen auferlegt, fo if es Elar, Daß er [gleichen twirklit) gar nicht find, oder zum 
ihn nach feinem Gerichte richtee und ſtrafet. wenigſten nicht erwieſen ift, d 
Das find nun etwa die zwanzig Urſa⸗ chen gebe. Gundern der Eee a 
chen, die mich bewogen haben, (wie ich hof aber, daß fie nicht darauf acht * an 
fe,) aus Feiner Verwegenheit, zu zweifeln die Canones auf die Zeit Diefeg £ RR daß 
ander Materie von den in geiftlichen Rech⸗ |geben find, und auf Erden binden : 8 9% 
ten gefesten Strafen; da hingegen Gegen wie derjenige, der aus einer St N Gleich⸗ 
part keinen Spruch, keinen Canonem, kei⸗ eigene Rechte hat, in —— ee 
ne verntinftige Urſache anführen kann, noch gleich auch ſein Bürgerrecht EU HENE, zus 
den durchgängigen Gebrauch der Kirche vor jer etwas ſchuldig ift, fo wird er Ind 
fich hat, fondern nur einiger ihre Mißbraͤuche. es vorher zu bezahlen und den Anforderuts 
Eilfter Shu: - en Gnuͤge zu leiſten, che und.bevor er 
Diefes Unkraut, daß mandie Buſſe oder fin a in ziehet. Derowegen Fann und 
Enugebuung, fo durch die Canones quferlegen, | Sterbenden ganz und garnichts 
oder Sasungen aufgelegt ift, in des en Bull noch fie mit der noch vuckftandis 
Segfeners Buffe oder Dein follte vers 2 — uſſe ins Fegfeuer verweifen, (mie 
wandeln, ift gefäet worden, da die in an einem Drte behauptet,) fondern 
Biſchoͤffe gefeblafen haben. Dee Kar antveifen, (mie jetztange⸗ 
Hr bitte ich, daß niemand mennen wol⸗ theilet,) da ie a beſſer Davon ur» 
je, als ob ich. hiermit Die Römifchen GOttes Oillen « re A 
Bifehöffe zu verleumden füche, daß ich Hierbey müff erDUIDEN, 8 
gefagt habe, fie hätten geſchlafen. Cs find deten und ni Ele den ungegruͤn⸗ 
nichemeine, fondern des Evangelii Worte, damit fie ung wuͤrdigen Schluß anfehen, 
auffer Daß nicht da ftehet das Wort Bis den 5 wie die kleinen Kinder mit 
fchöffe, ſondern Leute: (Da die Leute ſchlief⸗ ſagen: W M en wollen, wenn fie _ 
fen, kam fein Seind, und fäete Unkraut Buffe ni öt er. Prieſter das Maaß der 
it den Weisen, Matth. 13,25.) Je⸗ und gend —— ei ir r h 
och iſt es gewiß, daß er durch die Le eb, der abſolviret werden ſoll ſey, 
| Me die Safe nn Reese ber Kite a et ms nn | 
e; manmüßte es denn nad)einergemiffen |tigkeit erfordert; gettuche Gerech⸗ 
Figur fir eines jedweden Geiſt und geeit erfordert derowegen iſt es nöthig, 
fiand, der über feinen rein a a durch eigene Werke oder 
men. Demnach ſo lehren zwar die Paͤbſie laß eine Gnuͤge geſchehe. 
a u: 
81, wir Beinen Canonem, Fein Statutum zu fie sn Feinen Beweis fegen, da doch der 
“ / 


Pro⸗ 
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Prophet fpricht Amosz,7: Der MErr ng meiner Widerſacher, nichtvoiflen, 
SErr thut nichts, er offenbare denn! ob dieſe Reue und Leyd genug rare. | 
fein Geheimniß den Propheten, feinen) Zumfünften, fo entftehet ein neuer Traum 
Knechten. Und es ift nicht glaublich, da aus dem, daß fie die Erlaſſung der Stunden 
EHE unfer GOTT ift, der uns lehret was |nicht auf den Glauben und auf das Wort 
gut ift, wie er Durch den Propheten fpricht, \des erbarmenden CHriſti, fondern auf das 
daß er ung nicht auch diefe Erforderung fei- | Werk des Menfchen, der felber Täuft und 
ner Gerechtigkeit irgend an einem Orte ſollte durch feine Werke diefelbe verdienen will, 
offenbaret haben. | bauen; teil fie erdichten, die voͤllige Verge⸗ 
- Zum andern, fo weiß ich nicht, wenn ſie bung Tonne niemanden, als nur denen, fo 
ſo reden, ob fie GOtt zu einem Wechsler |vollfommene Deue hatten, ertheilet werden, 
oder Kaufmann machen wollen,als Des nicht Dergleichen aber findet man bey Teinem 
umſonſt und ohne Entgeld die Schuld erlafe | Menfchenin Diefem Leben. Und dennoch ges 
fe, wo er nicht gleichfam durch die Gnugthu⸗ | ben fie zu, Die voͤllige Vergebung Fünne vom 
ang völlig bezahlt würde. Oder wollen fie Pabſt auch denen, fo unvolfommene Neue 
vielleicht, daß man mit der göttlichen Ges haͤtten, ertheilet werden. 
zechtigkeit über unfere Sünden tractivenumd| Zum fechften, twenn die guttliche Gerech—⸗ 
Abrechnung halten folle, vor welcher goͤttli⸗ tigkeit etwas erfordert, ſo iſt es ſchon auffer 
chen Gerechtigkeit Doch Fein Menfch gerecht der Hand und Gewalt der Kirche, welche 
wird? nichts von dem zu ändern hat, was GOTT 
Sum dritten, wenn dem alfo ift, warum| will oder auferleget. Denn es bleibet bey 
abſolviret denn der Pabſt vollig, da er eben dem Spruche vefte: Mein Rsıb wird bes 
ſowol das Maas der Neue nicht weiß, und eben, und mein Wille wird geſchehen. 
felbft nicht die Unvollfommenheit der Neue] Aus eben der Urfache wird auch das wis 
erfegen Eann? Aber man hat feine vollkoms | Serlegt, was andere fagen: die Strafen, fo in 
mene Abfolution nicht vonnoͤthen. Und er den canonifchen Nechten verordnet wären, 
har auch) Feine andere Art der Gewalt, als erklaͤrten diejenigen Strafen, welche von der 
Die ein anderer Prieſter hat; fondern fie iſt goͤttlichen Gerechtigkeit erfordert würden, 
nur von anderer Groͤſſe: weil er, der Pabſt, Zum erften, wird das nicht bewieſen; folge 
alle Sünden erlaͤßt, andere Prieſter aber nur lich iſt es eben fo leichte, wenn man darauf 
einige Suͤnden erlaſſen; und fo viel Gnug⸗ nicht achtet. Wenn fie GOtt dafür erklaͤ⸗ 
thuung dieſe wegen etlicher Suͤnden erlaſſen ret, fo folget, daß es unmoͤglich ſey, daß die 
koͤnnen fo viel Gnugthuung kann er wegen Kirche dieſelben auflöfe; weil ſie dieſelben 
aller Suͤnden erlaſſen, und weiter nichts. nicht auferlegt hat, ſondern nur die Erklaͤrung 
Sonſt wäre die Kirche eine Mißgeburt, die thut, daß ſelbige von GOTT. auferlegt find. 
aus der Gewalt von unterfchiedener Art ber | Oder fie werden fagen müffen, das Wort 
ftunde. Cbchriſti muͤſſe alfo lauten: Was ich binden 
Sum vierten, auch die erfte Kirche wuß⸗ | werde, das ſollſt du loͤſen. 
se das Maaß der Neue und die Gröffe und Zwoͤlfter Schluß, " 
Schwere der Geifter nicht; nichts deſto we⸗ Zwoͤlfter Schluß. iin 
niger erließ. fie doc) die Sünden völlig nach| Vorseiten wurden Canonicz penz, das 
serhaner Buſſe, und Fonnte doch, nach der| iſt, Buſſe oder Gnugthuung für bes 
gangene 
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gangene Sünden, nicht nach, fondern ronymus, feine Fabiola ſey abſolviret wor⸗ 
vor der Abfolution aufgelegt, dabey den. Alſo hat der heilige Ambrofius feinen 

su prüfen, ob die Reue und Leid rechts | Theodoftum abfolviret. Endlich Tiefet man 
Tchaffen wäre, _ or diefes bey Feinem Seribenten öfters, als bey 

Fieter woͤlfte Schluß beiveifet wiederum |dem fürtveflichen Märtyrer Enpriano im 3. 

den achten. Denn die Strafen, ſo Buch feiner Epiſteln. Deßgleichen in der 
nach dem canonifehen Rechte zur Buſſe und |Hiftoria triparira. Sngleichen bey dem 

Gnugthuung für begangene Sunde auferle |Dionyfio in ecelefiaftica Hierarchia ftatus. 

get werden, find dermaffen zeitlich, daß fie penitentium et energumenorum. Bey 

fich zugleich mit der Abfolution felbft endigen- |diefen allen ſehen wir, daß damals die Suͤn⸗ 

Da aber ein jedweder Sterbender. (wenn der nicht eher, als bis fie Buſſe gethan, zu 

es fonft in den hbrigen Puncten mit ihm feine | Gnaden angenommen und abfoloiret worden 

Nichtigkeit hat,) abſolbiret werden fol: ſo ſind. | | A 

erhellet, daß dergleichen Strafen, ſo in a| Zum dritten, auch Ehriftus hat die Dias 

nonifchen echten geordnet find, ihm nicht riam Magdalenam und die Chebrecherin 
folen auferleget werden, ja auch die, fo ber [nicht eher abſolviret, als bis fie viele Thraͤ⸗ 
reits auferleget tworden find, oder noch auf Inen vergoffen, ihn gefalbet, undeine fehr ſtar⸗ 
erleget werden dürften, vielmehr nachgelaflen |Fe und demuͤthige Heuebegeuget bat. 
werden follen. Wenn die angegugene alte| Zum vierten, fü Iefen wir ıMof. 44 daß 

Gewohnheit der Kirchen bis hieher ware bey⸗ Joſeph feine Brüder mit vielen Verſuchun⸗ 

behalten worden, ſo ware diefer Irrthum nicht |gen harte angeariffen, damit er erführe, ob 

entftanden. Nun aber, da die Abfolution vor ſie auch eine wahre Liebe gegen ihn und Ben» 
den Strafen vorhergehet, fo ift es gefchehen, jamin hätten. NRachdem er diefes erfannt, 
daß fie, zur Belchimpffung der Abfelution, ſo offenbarte er fich ihnen, und nahm fie zu 
den —— erh u Tod Ds Ginaden an. | 
und fo efwas vornehmen, Das ganz aben⸗ 2 — 

theuerlich if, indem wenn fie abfplviren, |, __ Dredsehenter Schluß. 

fo abfolviren fie nicht, und mit eben den|Die Sterbenden thun für alles gnug 

Morten, damit fie. einen abfolviven, binden | durch ibren Tod oder Abfierben, und 

fie ihn, ee a find dem Recht der Canonum oder 

Sum erften, wird mein Schluß bewiefen Sasungen abgeftorben, und alſo bils 

aus dee Gerohnheit, die bey einer folennen| lig von derfelben Auflage entbunden, 

Buſſe gebräuchlich, und in den canoniſchen Fieſer Schluß bekräftiger das vor⸗ 

Rechten befehrieben ift, Davon man noch ein)” hergehende, und iſt deutlich gnug. 

Erempel oder eine Spur übrig hat bey der Denn dag mare wunderlich gnug, wenn ein 

Buſſe wegen begangenen Todtſchlags. Sterbender entbunden wird von allen Wer⸗ 

Warum abſolviren fie denn da den Lebendi⸗ ken, Sachen, Geſetzen, Menſchen uͤber dieſes 

gen von der Strafe, und verweiſen ihn nicht noch ſelbſt von den Geſetzen GOttes, nemlich 

auf andere Strafen und Buſſe, die er im Le⸗ denenjenigen, in welchen Almoſen, Gebet, 
ben thun ſoll, da fie mit den jetzt Sterbenden Faſten, Creutz, Arbeit, und alles, was. mit 
| dem Leibe verrichtet werden Fann, geboten 


ſo firenge verfahren? 
\ ‚Sum andern, ſo ſchreibt der heilige Hie⸗ Sr endlich auch ſelbſt von den bet a 


) 
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der heiligen Liebe (welche an und vor fi öffentlich vergeben werde fondenn Der Abe 
Telbft niemals aufhöret,) gegen den Nach» laß ift eine öffentliche Vergebung, und ges 
ften; und die Canones folltenegallein unter schiebt im Angefichte der Kirche, wie e8 denn 
allen Dingen feyn, von denen er nicht Eonn- klar iſt. Ja, es find einige, die dafür halten, 
te entbunden werden. Solchergeſtalt wird es fey einiger Unterfchied unter dem Ablaß, 
ein Ehriſt übler dran fern, als alle Heyden. der in den öffentlichen Bullen ertheilet woird, 
Verſtehe nemlich ein folder Chriſt, den, |und dem, der ins befondere und in geheim 
menn er auch fehon todt rare, Die Gefegeder im Gerichte Des Gewiſſens geſchenket wird. 
Lebenden noch plagen koͤnnten; da er vielmehr/ Zum dritten, fo wird Die Kirchenicht durch 
in folchen Umftänden ift, daß er auch unter verborgene, fondern nur allein durch öffent 
den Todten ganz frey feyn fol dureh CHri⸗ liche Sunden geärgert ; derowegen ſind ders 
ſtum in twelchem er lebe: gleichen heimliche Sünder, zur öffentlichen 
Bir wollen nun den Beſchluß Eur; zuſam⸗ Buſſe nicht gehalten, Daß fie die Aergerniffe 
menfaffen, daß wir fehen, wie vielen die Stra⸗ wieder gut machen, und wieder bauen follen, 
fen durch den Ablaß erlaffen werden. Mich was fie eingeriffen haben. 
dimke, fechferley Arten von Menfchen find| Zum vierten, foverdamen auch jetzo die Zus 
ausgenommen, Die gar Feinen Ablaß vonnoͤ⸗ riſten nicht Die, die offentliche Laſter begangen 
then haben. Crftlich, find es Die Verſtor⸗ |haben, wenn fie nicht den Rechten nach rucht⸗ 
Denen, oder die jetzt fterben wollen.” Zum an- bar und uberzeuget find, und dulden fie, 
dern, die Kranken. Zum dritten, die eine job fie gleich der That nach ruchtbar find. 
vechtmäßige Hinderniß haben. Zum vierten, [Zum wenigſten vermerfe ich diefer ihre Mey⸗ 
die Feine grobe Verbrechen begangen haben. Inung nicht; und mich deucht, fie iſt nicht ir⸗ 
Zum fünften, die zwar grobe Verbrechen ber rig, weil niemanden erfaubt ift, einen andern 
gangen haben, aber Feine öffentliche. Zum |zu richten, zu verdammen, zu verachten, wenn 
fechften, Die fich beſſern. Dieſes roollen wir er gleich ein Suͤnder ift, er habedenn Gewalt 
jeigen, und zum wmenigften wahrfcheinlich uber ihn zu richten, Damit man nicht zu ihm 
fage: Wer bift du denn,der du einen frems 


‚machen. En 

Frftlich, woran man fich, vielleicht, am den Änechtrichtet (Nom.14,4.) Jedoch ift 

meiften ftoffen möchte, nemlich, daß der Ab⸗ die Nachlaͤßigkeit der Liebe ſowol an den Praͤ⸗ 
laß nur fuͤr öffentliche Verbrechen nothig fen, | Taten als den Untergebenen zu ftrafen, daß fie 
dergleichen find, Chebruch, Todtfehlag, Wus die, fo der That nach rüchtig find, ſo frey 
cher, Hurerey, Trunkenheit, Aufruhr 2c.|hingehen laſſen und nicht Sorge tragen, daß 
Denn wenn dergleichen Keute nicht ruchtbar|fie auch dem echte nach ruchtig werden, 
find, fo feheinet es, daß fie nicht zu der inden|nach dem Gebote EHrifti Marth. 18, 17: 
Canonibus gefegten Strafe Fünnen gezogen Sage es der Gemeine; hörerer die Ger - 

werden. meine nicht ꝛe. al 
Erſtlich, weil die Canones vffentliche] Zum andern, glaube ich, ift allen bekannt, 
Strafen verordnen, und die Kirche über ver⸗ daß die in den geiftlichen Nechten geordnete 
borgene Dinge zu richten nicht Macht hat. | Strafen allein der groben Verbrechen we⸗ 
Zunm andern, weil bey einer verborgenen! gen auferleget werden; folglich ift der Ablaß 
Suͤnde, gleichwie fie nicht öffentlich geftraft| (woferne er eine Erlaffung der nach den geiſt⸗ 
werden fol, alfo auch nicht noͤthig ift, daß fie ſichen Rechten verordneten Strafen ift,) * 
manden 
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manden,alsnur denen, Die ein grobes Ders jeine es wolle, nicht zun canoniſchen Strafen, 
"brethen begangen haben, nüßlich. Dero⸗ |felbige enttweder Damit zu belegen, der davon 
wegen haben diejenigen, fo ingemeinhin le⸗ loszufprechen: gleichwie auch nicht ein Wort, 
ben, als worbey man ſich ohnedem vor er⸗ das geredet wird, es gaͤbe denn inskuͤnftige 
aͤßlichen Suͤnden nicht huͤten kann, Feiner | Anlaß zu einem Werke; wie auch aus den 
Erlaſfung vomoͤthen; abfonderlich da man | Worten der Canonum erhellet. + 
feine Strafe auf die erlaßlichen Sünden| Zum dritten, fo find aud) die in den Ca⸗ 
legen fol; ja, da man nicht gehalten ift-Dies nonibus auf die Verbrechen gefegten Stra 
felben zu beichten, fo hat man vielweniger fen nicht alſo verordnet, daß fie nicht aufhoͤ⸗ 
vonnöthen, dafür Ablaß zu Eaufen.  Sonft| ven follten, wenn einer etwas beſſers thatez 
wäre es noͤthig, daß alle zu allen Zeiten Die] als z. E. wenn er in ein Klofter ginge, oder 
in den geiftlichen Rechten gefegten Strafen ſich zum Dienfte der Armen oder eines Ho⸗ 
tragen müßten, weil niemand (wie gefagt,) |fpitals roidmete, oder um CHriſti willen lit⸗ 
ohne erläßliche Stunden lebt. fe, oder um GOttes willen ftürbe, oder fonft 
Und ic) will noch, mehr fagen, auch nicht | etwas dergleichen, oder was gröffers als Dies 
einmal für jediwede Todfunde darf man Ad» |fes thaͤte. Da iſt es offenbar, daß bey der⸗ 
laß berahlen. Diefes beweife ich folgenders | gleichen auten Werken die in canonifchen 
geſtalt: Niemand it gewiß, daß er nicht | Rechten gefegten Strafen wegfallen, und der 
allegeit eine Todfunde begehe, roegen des fehr | Ablaß hilft ihnen nicht. Dannenhero find 
verborgenen Laftersdes Hochmuths. Wenn | die in geiftlichen Nechten verordneten Stra⸗ 
nun auf eine jedwede Todfünde die in cano- | fen nur allein den Faulen, und die bey ihrer 
nischen Rechten verordneten Strafen ſtuͤn⸗ Buffe gar Faltfinnig find, nemlich, den zarte 
den, ſo mare das ganze Leben der Ölaubigen, |Tichen Suͤndern, auferlegt, deßwegen fheinet 
noch uber das Creutz des Evangelii, nichts es auch, daß der Ablaß eigentlich nur allein 
anders, als zugleich auch eine Marker von den Harten und Unleidlichen verſtattet wer⸗ 
den in canonifchen Rechten gefegten Strafen. | de. Ä 
Daher mußte man auch beftändig Ablaf| Sum vierten, ift es Fein Zweifel, daß bey 
Faufen, und. hatte fonft nichtsanders zuthun. | denen, ſo eine rechtmäßige Verhinderung ha⸗ 
Iſt num dieſes ungereimt: fo erhellet daraus, | ben, daß fie die Strafen nicht leiden koͤnnen, 
daß fich der Ablaß nicht weiter erſtrecke, als | es alfo zu verftehen fey, als ob fie ihnen gar 
uber die Sünden, die nach den geiftlichen |nicht auferleget wären. Als zum Eyempel, 
Rechten beftvaft werden. Nach den geift- | wenn einer beyden Türken und Unglaubigen 
lichen Rechten aber koͤnnen weiter Feine Suns | gefangen waͤre; wenn einer ein Knecht bey 
den beftraft werden, als die gewiſſe und oͤf⸗ einem Herrn ift, dem er gehalten ift, nach 
fentliche Verbrechen find; oder, wenn man |dem Gebot des Evangelii, zu gehorchen oder 
mic) ja hoc) treiben will, zum hoͤchſten dieje- | auch fonft zu tkun, was er frhuldig ift, feinem 
nigen, welche an und vor fich ſeibſt gewiſſe Weibe und Kindern zu dienen mit- feiner 
und ausgemachte Verbrechen find, wie ich | Handarbeit, und daß er ihnen Unterhaltvers _ 
gedacht habe vom Ehebruch, Diebſtahl, Todt- | fehaffenmöge. Denn wer dergleichen Vers 
ſchlag ze. Das ift, Die öffentlich bekannte Wer⸗hinderungen hat, der ift nicht gehalten felbige 
ke und Thaten find. Alfo gehöret die Eins | fahren zu laffen; ja, er follfie thum und die 
willigung in eine Todſuͤnde, es fey was vor ! Canones unterlaffen, und GOit Scherben. 
| ero⸗ 


worden. 


3,0 * J. auptiſt Ticher lehrrelche Streitfehuiften wider die Dopiften. Er 
-Derorvegen hat er auch nicht die Erlaffung|benen ganz und gar nichts Hilfe, weil alles 





derſelben vonnöthen, weil ee nicht in Dem dasjenige, mas gelöfet werden Eann, bereits 
Stande geweſen ift, daß fie ihm härten Fon- Jim Tode gelofet worden if. Woraͤus zus. 


nen auferlegt werden. { 
Zum fünften, den Kranken legen Die Ca⸗ 
nones nichts auf, folglich wollen fie einen Ge⸗ 
funden haben, und der nicht in der Zahl der- 
jenigen ſey, die da fagen: Die Hand des Verbrechen begangen haben, den Lebendigen, 
HErrn hat mic) geruͤhret. Denn diefen iſt Gefunden und Starken, die Feine rechtmaͤſ⸗ 
man ſchuldig, nicht daß man ihnen Strafen | fige Verhinderung haben, und die nicht mas 
auferlege, fondern dag man fie befuche und | beffers thun koͤnnen. Irre ich bierinne, fü 
ihnen Troſt zufprsche, nad) dem Worte mag mic) ein jeder, der es kann und weiß, 

Chriſti (Matth.25,48): Ich bin krank ge⸗ wieder auf den rechten Weg bringen. 

wefen, und ihr habt mich nicht befücht.| Nenn man aber fragt: Von was vor 
Sonſt wird man zu den Paͤbſten fagen Df. 
69,27: Sie verfolgen, den du geſchlagen | jet? oder, was vor Strafen leiden fie denn 
haſt, und machen des Schmerjens meiner | im Teofeuer, wenn fie nicht fo etwas Teiden, 


gleich‘erhellet, Daß der Unterfehied der Grade 
und Geſetze allein von den Lebendigen und 
Gefunden zu verftchen iſt. Derowegen iff 











Wunden noch mehr. Und wie Hiob fagt das den in geiftlichen Mechten geordneten 


0.19,22: Warum verfolger ihr mich gleich | Strafen gleich gilt? Hierauf ſage ich: Wenn 
fowolals GOTT. Folglich p haben auch 
dieſe Feinen Ablaß vonnoͤthen. 

Zum ſechſten, endlich haben auch die Ver⸗ 
ſtorbenen, und die jetzt ſterben wollen, keinen 

Ablaß vomoͤthen; davon bereits oben geſagt 


ich? Ich bin nicht fo erfahren, daß ich wüßte, 
was GDtE mit den abgefchiedenen Seelen 
mache; tie Die vielen Erlöfer der Seelen, die 
Ablaßkraͤmer, die alles fü ficher und gewiß 
öffentlich zu fagen wiſſen, als 0b es unmoͤg⸗ 
So fieheft du nun, wie viel Ehriften find, |lich fey, daß fie Menfchen waͤren, und nicht 
die den Ablaß gar nicht vonnoͤthen haben, irren koͤnnten. 
und denen er aud) nichts hilft. Ueberdiß machet noch diefes eine neue 
Allein ich will wieder auf meinen Schluß | Schwierigkeit, daß eg Lehrer gibt, die dafur 
kommen, Daß ic) dieſe Materie einmal bes |halten, die Seelen litten nichts vom Feuer, 
- feplieffe, und will fie mit ihrem eigenen Ges |fondern fie litten nur im euer, daß das 
wehr erlegen. - Feuer nicht ein Peiniger, fondern ein Gefaͤng⸗ 
Es iſt bey allen in der Kirche eine ausge, \niß der Seelen ſey. Derowegen ift die 
machte Sache, Daß in den legten Todeszuͤ⸗ Materie, Darüber ich mid) hier eingelaffen has 
“gen und im Artikel des Todes ein jedweder |be, noch gar fehr zweifelhaft und unausges 
Prieſter Pabſt iſt; folglich fo erlaßt er Dem macht, und Jahr fich noch gar fehr daruͤber 


Sterbenden alles. In Ermangelung aber diſputiren. Was ich darinne eingefehen har | 


eines Prieſters ift auch) das genug, wenn er be, das habe ich hier vorgebracht. 
darnach wuͤnſchet und ein erlangen hat. 
Derowegen ift er von allem abſolviret, Davon 
er vom Pabſt abſolviret werden kann. Folg- 
lich ſcheinet es, Daß der Ablaß den Verſtor⸗ 


Biersehenter Schluß, 
Unvollkommene Froͤmmigkeit oder uns 
vollkommene Liebe dep, der ietzt * 
en 


der Ablaß nuͤtzlich denen, die ein offenbares 


Strafen werden denn nun die Seelen erloͤ⸗ 


ich das wußte, warum diſputirte und fragte 
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| I, bringer nochwendig groffe| nichtsanders ift, als der Glaube oder die Lies 
uch mit fi: fa, wie viel die Lie⸗ be in CHriſto. | 
be geringer ift, ſo viel ift die Sucht Nachdem ich num Diefes alfo zum voraus 
defto geöffer. |gefegt habe, fo ift der Schluß deutlich gnug. 
Dieſer Schluß ift Blar aus dem Spruche Denn wenn jemand vom Tode uͤbereilet wird, 

1 %obs a, 18: Furcht ift nicht in der ehe er es zu der vollkommenen Liebe bringen 
Diebe, ſondern die völlige Liebe treibet| Fan, die Die Furcht austreiber, fo ftirbt er 
die Furcht aus: denn die Furcht bat nothwendig mit Furcht und Schrecken bis die 
Dein. Derowegen wenn die voͤllige Liebe | Liebe voͤllig wird, und dieſe Fuscht austreibet. 
die Furcht austreibet, ſo folget nothwendig | Diefe Furcht aber iſt eben das boͤſe und furcht⸗ 
daß die Liebe, fo nicht völlig, iſt Die Furcht fame Gewiſſen wegen des Mangels des Glau⸗ 
nicht austreibetz und vermoͤge deffen folget | bens. Den kein Gewiſſen iſt furchtſam als das, 
auch das, daß Furcht bey der unvoilkomme⸗ dem es am Glauben mangelt, oder Das uns 
ne Liebe fey. Aber wo iſt Die vollige Liebe? vollfommen ift. Denn fo fpricht auch der 
und (af ich eine Eleine Ausſchweifung mar Apoftel Ebr.9,14. das Blut Essrifti reis 
che,) wer ift ohne Furcht vor dem Tode, vor nigeunfer Gewiſſen von demtodten Wer⸗ 
dem Gerichte und vorder Hölle? Denn bey| Een. Und wiederum zun Ebr. amıo. Cap, 
jedivedem Menfehen, er mag noch fü heilig v. 22: So laſſet uns hinzugeben mic 
feyn, find noch Ueberbleibfele des alten Men⸗ wahrhaftigem Herzen, invölligem Glau⸗ 
fchen und der Sünde, und die Kinder Ssfeael| ben, befprenget in unferm Herzen, und 
Eönnen in Diefer Zeitlichkeit die Sebufiter, Ca⸗ los von dem böfen Gewiſſen. 
naniter und übrigen Heyden nicht voͤllig aus / Kurz, wenn ich bemeifen kann, daß die Ur⸗ 
roften, e8 bleiben noch Fußtapfen vom alten ſache des Schreckens und der Furcht das Miß⸗ 
Adam. Dieſer alte Menſch aber iſt Irr⸗ trauen fey; hinwiederum, daß die Urſache 
thum, böfe Lüfte, Zorn, Furcht, Hofnung,| ber Freudigkeit der Glaube fey: fo glaube 
Berztveiflung, böfes Geroiffen, Grauen vor| ich, ſey auch zugleich berviefen, daß einer, der 
dem Tode xc. denn diefes find Stücfe von im unvollfommenen Glauben ſtirbt fich noch» 
dem alten und fleifchlichen Menſchen. Gie| wendig fürchtet und erfchrickt. Daß aber 
merden zroar in dem neuen Menfihen ge⸗ das Mißtrauen die Urſache des Schreckens, 
fehwächet, daß fie abnehmen, aber nicht aus⸗ der erzweifelung, der Berdammniß fey, 
gerottet, big der fleifchliche Menſch ſelbſt auf⸗ dag lieſet man öfters im Evangelio. Erftlich, 
höret im Tode, wie der Apoftel fpricht: Ob) wenn Petrus den HErrn hieß von fich hin 
unfer äufferlicher Wienfch verwoefer, ſo ausgehen, fo ſprach er: denn ich bin ein 
wird doch der innerliche von Tage zu fündiger Menſch, Luc. s, 8. Sum ans 
Tage verneuert,2.Cor.4,ıo. Derowegen dern, da er anfing zu finken wegen feines 
wird das Uebel von den, eberbleibfeln des ſchwachen Glaubens, Matth.14, 30. Zum 
alten Menſchen durch den Ablaß nicht gaͤnz⸗ dritten, da die Zünger vor Furcht und 
lich tweggenommen, nod) auch durch die an⸗ Schrecken wollten fehreyen, da fie Chri⸗ 
gefangene Neue; fondern es wird nur der) flum, als er auf dem Meere twandelte, für 
Anfang darzu gemacht: und je mehr manin| ein Gefpenfte hielten. ( Matth. 14, 26.) 
Diefer zunimmt, defto mehr nimmt jener ab.| Zum vierten, da fie voller Furcht und Schre⸗ 
Das iſt die Geſundheit des Geiſtes, welchel ofen meyneten, fie ſaͤhen einen Geiſt, als 

Lutheri Schriften 18. Theil, a. 9 ep 


Odrtt des Fegfeuers ſey; wiewol der heilige 
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er ben. beeoffenen Thren, mitten unter ſie wollte, (wie er an angezogenem Orte ſchrei⸗ 
eintrat, Luc.24,37. In dieſem allen wird bet, gewunſchet hat, daß ihr Gedaͤchtniß 
gezʒeigt, daß das Mißtrauen eine Urſache | bey dem Altare des Herrn bleiben möchte, 
der Furcht des Schreckens ſey. Alſo koͤmmt | Sngleichen erzehlet er auch, daß dergleichen 
alle Zucht und Schrecken aus dem Miß⸗ | vom heiligen Ambroſio , gefchehen ſey. Ge⸗ 
trauen, alle Freudigkeit aus der Zuverſicht ſett es waͤre auch zu Zeiten der Apoſtel das 
AUSH. Denndie Zuverficht koͤmmt aus Feofeuer noch nicht geweſen, (wie ſich der 
der Liebe: denn derjenige muß Dir nothwen⸗ verdrießliche Pishardus damit. viel weiß, ) 
Dig gefallen, auf den Du dein Vertrauen fe» fol! man deßwegen einem Ketzer glaͤuben, dee 
gen willſt. | kaum vor so. Jahren geboren ift? und foll 
8* Funfzehenter Schluß. man deswegen behaupten, dasjenige fey 
Diep Furcht und Schrecken iſt an ihr falſch, was man ſo viele hundert Jahre ge⸗ 
ſelbſt und allein, daß ich andere Din⸗ glaubt hat? abſonderlich da er weiter nichts 
ge ſchweige, darzu gnug, daß fie des thut, als daß er ſagt: Sch glaͤube es nicht; 
7 Dein und Dual anrichte, | und auf diefe Weiſe alle feine Dinge beivie- 
dieweil fie der Angſt der Derzweife Be, und hingegen alle unfere Dinge verwor⸗ 
„lung ganz nabe ift. fen hat; gleich als. ob nicht Hol; und Stein | 
SH gede nicht von dem Feuer und son dem au nichts gläubten. Jedoch ſolches will 
RR) Orte des Fegfeuers: nicht, daß ich dieſe | ich zu feiner Zeit in einer befondern Schrift = 
Dinze-leuane, fondern weil das eine ganz | ausführen. 
andere Difpufation iſt, und die nicht erſt Demnach wird eingeraͤumt, daß die See⸗ 
‚jeßo von mir angefangen worden. Dar⸗ len ein Schrecken haben; nunmehro beweiſe 
nach fage ich, daß ich nicht weiß, wo ber ich, daß die fe Furcht und Schrecken eine Stra⸗ 
fe des Fegfeuers, und zwar die groͤſte ſey. 
‚Thomas dafurbält. er fey unter Dev Erden.|  Zumerften, geben alle zu Daß die Stra 
‚Sch aber bleibe indeffen bey Dem heiligen Aus | fen des Fegfeuers und der Hoͤlle einerley ſeyn; 
guſtino, nemlich, daß die Behaͤltniſſe der nur der Ewigkeit nach find fie von einander 
Seelen verborgen und ſo entlegen ſind, daß unterſchieden. Nun aber be ‚chreibet die 
wir es nicht wiſſen. Welches ic) desiver heilige Schrift die Strafen der Holle alſo, 
gen jage, Damit nicht der Keser Pighardus daß ſie beftunden in einer Anaft, Zittern, 
fich einbilde, er habe bey mir Diecht behal⸗ Schrecken, Flucht. Alsim. alm v.4:. 
ten, daß Fein Feafeuer fey, weil ich geſtehe, daß | Aber fo find die Bottlofen nicht, fondern 
mir der Ort, wo es fey, unbekannt iſt; oder wie Spreu, die der Wind zevftreuet, 
Daß die Am. Kirche des wegen irre, weil fie die | Und auch beym Hivb und Jeſaia, und an 
Meynung desh. Thomaͤ nichtdevivirft. “Bey | vielen andern Orten mehr, werden die Gott⸗ 
mir iſt es eine gewiſſe Sache, daß ein Fegfeuer | lofen mit Stoppeln und Staub verglichen, 
fey. Und ich kehre mich nicht viel Daran, was | die von einem Sturmwinde bingeriffen und 
Die Keser Darwıner plaudern, indem fibonfeit jerftreuet werden. Womit nemlich Die er⸗ 
jetzo vor mehr als 1100 Jahren der H. Augu ſchreckliche Flucht der Gottloſen angedeutet 
ſtinus in ſei em 9. Buch Eonfeßion. für ſeine wird. Angleichen im 2. Pſalm v. 5: Er 
Mutter und für Seinen Vater betet, und bit- wird einſt mit ihnen reden in feinemdorn, 
get, daß man für fie bitten ſolle. Und weil eben |und in feinem Grimm wird er fieerfchrer 
gedachte feine heilige Mutter, alsfie ſterben Ä cken. 
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cken. Und Sfa.ama28. v 16: Wer an ihn/ Zum andern, heißt es 2 Shell. 1, 8. 9: 
$läuber, der wird nicht zu ſchanden wers| Die nicht gläuben dem Evangelio unfers 
den, das ift, er wird nichtdavon eilen, nicht) HErrn IEſu Chriſti, die werden Pein 
erzittern und erſchrecken, noch als einer, der\leiden, das ewige Derderben von dem 
sur fehanden worden und voller Schrecken iſt, Angefichte des Hrn und von feiner 
davon fliehen. Damit der Prophet aller] berrlihen Mache, Beil ſie nemlich GOtt 
dings fo viel fagen will, daß die, ſo nicht glaus allein mit dem Angeftchte feiner Kraft. quaͤ⸗ 
ben, ſollen zu fehanden werden und erzittern. let und martert, weil er ihnen unerträglich 
Sprüchtv. am 1. Capitel 0.33: Wer mir iſt. Deßwegen werden fiefliehen, und doch 
gehorchet, wird ficher bleiben, und gnug | nicht entfliehen, fondern unter der Angſt ers 
baben, und kein Ungluͤck fürchten; und | griffen werden. Co heißt es im Buch dee 
im ı12. Pſ. 9.7: Wenn eine Plage kom⸗ Weisheit am 6. Cap. v. 6: Zrwird gar 
men will, fürchtet er ſich nicht. greulich und kurz über euch Eommen, und. 
Denn in diefen und andern Schriftftellen | es wird gar ein feharf Gerichte geben; 
wird die Strafe der Gottlofen durch Schre⸗ und im ar. Pf. v. 10: Du wirft fie mas 
cken, Entſetzen Zittern, Furcht und Zagen aus⸗ chen wie einen Seuerofen, wenn du drein 
gedruͤckt, da hingegen von den Frommen das ſehen wirft, NBoher Fame fonft das Wort, 
Gegentheil geſagt wird. Endlich fo ſagt daß fie fagen werden: Ihr Berge bedes 
auch der heilige Jacobus am 2. Cap. 9.19: |cket uns, und ihr Sügelfaller über uns, 
Die Teufel glaͤuben auch, und erzittern; | Hof, 10, 8. und das beym Propheten Eſaia 
und sMof, am 28. Cap. v. 65. 66. fagt Far: | ama.Cap.v. 19: Da wird maninder Fel⸗ 
Der Er wird dir dafelbft ein beben- |fen Hoͤlen geben, und in der Erde Kluͤf⸗ 
des Herz geben. Nacht und Tag wirft te, vor der Surcht des ren, undvor 
du dich fürchten, und deines Lebens feiner herrlichen Maſeſtaͤt, wenn er fich 
nicht ficher ſeyn ıc. Denn wo diefe ban- | aufmachen wird, die Erde zu ſchrecken; 
de Furcht nicht wäre, ſo wäre weder Tod, und beym Hiob am 14- Cap. v. 13: Ab 
noch Hölle, noch ſonſt eine Strafe verdrieß-| daß du mich in der Hoͤlle verdeckteſt und 
ich. Wie es im Hohen Liede Salomonis| verbürgeft, bis dein Zorn fich legte, 
heißt c. 8, 5: Die Liebe ift ſtark, wie der Daraus erhellet nun, daß ihre groͤſte Stra⸗ 
Tod, und Kifer ift vefte, wie die Hölle. | fe von dem Angefichte des HErrn herruͤhret, 
Welches ſich zur Önüge ausgewieſen hat an indem fie von ihrer haͤßlichen Unveinigkeit bes 
den Maͤrthrern. Daß alfo von den Gott ſchaͤmet werden, wenn fie fie gegen eine fü 
Iofen der Heilige Geift ſagt im 14. Pſ. v: 5:| groffe Neinigkeit halten. | J 
Daſelbſt fuͤrchten ſie fi), wo nichts zu) Sum dritten, auch die Kirche ſinget und 
fuͤrchten iſt; und Spruͤchw. 28, 1: Der ſeufzet im Namen der Seelen im 6. Pſalm 
Gottloſe fleucht und niemand ſaget ihn; v. 34: Weine Gebeine find erſchrocken, 
der Gerechte aber iſt getroſt, wie ein ſun⸗ und meine Seele iſt ſehr erſchrocken; und 
ger Loͤwe. Wie kaͤme es ſouſt, daß einer im n6. Pſalm v. 3; Stricke des Todes ha⸗ 
ſich vor dem Tode fürchtet und Darüber ber) ben mich umfangen, und Angſt der 
truͤbt ift, ein andrer aber verachtet ihn, als Hoͤlle hat mich troffen, ich bin in Jam⸗ 
daher, daß der, fo in feinem Herzen, Fein merund Noth kommen. Daher iſt auch 
Vertrauen zur Gerechtigkeit hat, ſich fuͤrch⸗ das gewoͤhnlichſte Geber, das wir für fie 
tet, von er Sich. nicht fürchten fol ? 32 Ä ſpre⸗ 
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fprechen, daß wir ihnen Ruhe wünfchen, und |boleft mich wieder aus der Tiefe der Er⸗ 
geben damit wohl zu verftehen, daß fie un⸗ de herauf. Hiskias aber fpricht Ef. =8, 10% 


ruhig find. Nun aber verurfachen dieſe Nun muß ich zur Hoͤllenpforte fahren, 


Unruhe nicht die Strafen, wie man an de⸗ da meine Zeit aus war, da ich ges 
nen Mörtyrern und frandhaften Leutendeut- dachte noch länger zu leben; und weiter 
lich fieher, fondern die Furcht und das unten v. 3; Zr zerbrach mir alle meine 
Schrecken vor der Strafe, und daß man Bebeine, wie ein Löwe; welches geroiß 
ihrer gerne will überhoben feyns; welche Un⸗ nicht anders Fann verftanden werden, als 
ruhe aus der Schwache des Vertrauens zu daß esdurch ein unertraͤgliches Schrecken ges 
Gott ihren Urfprung hat, Wie ein jeder ſchehen fen. i | 
aläuber, fo gefnieht ihm; und wie er felber| : Sum: fünften, wieviele find, die noch heus 
in feinem Herzen befchaffen ft, fo koͤmmet tiges Tages diefe Strafen ſchmecken. Denn 
ihm auch die Strafe, und alles, vor. Da⸗ was Iehret auch Joh. Taulerus in feinen 
ber beunruhiget den Berechten nichts, es | Deutfeben Reden anders, als das Leiden 
begegne ibm was ds wolle, wie es beym |von Diefen Strafen, davon er arch einige 
- König Salomo beißt Spr. ı2, 21. hingegen Exempel anfuhret ? Und ich weiß zwar, daß 
den Gottloſen jagt auch ein rauſchend |diefer Lehrer in den Schulen der Theologo⸗ 
Blat, daß er davor flichet, als jagteibhn rum unbekannt, und deßwegen vielleicht ver» 
ein Schwerdt, und fälle, da ibn nies |achtlich ift: aber ich habe darinne, ob gleich 
mand jaget, 3 Mof. 26, 365 und Ef. am57. das "Buch in Deutfcher Sprache geſchrie⸗ 


a2. heißtess Die Bottlofen find wie |ben ift, mehr von grundlicher und lauterer 


ein ungeftum Meer, das nicht ftille feyn| Theologie gefunden , als man in allen. 
kann, und feine Wellen Roth und Uns | Schullehrern zufammen, die auf allen Unis 
flath auswerfen, Die Bottlofen haben | verfiäten gelehret haben, gefunden hat, oder. 
nicht Stiede, fpricht mein GOtt. in ihren Sententiis finden Fann. is 

- Zum vierten, einige Lebendige habendie-f Und auch ich Eenne einen Menfchen, der 
fe Strafe, nemlich der Höllen, gefchmecket, [es verfichert hat, er habe dieſe Strafen oͤf⸗ 
drum kann man deſto mehr glaͤuben, daß ters erlitten; fie hatten zwar eine fehr kurze 
felbige auch die Todten im Fegfeuer empfin- | Zeit gedauret, fie wären aber fo groß und ſo 
den. Denn David redet aus der Erfah |bullifch geivefen, daß deren Groͤſſe Feine Zun⸗ 
rung, wenn er fpricht I: 94, 17: Wo der ge ausfprechen, Feine Feder befchreiben, noch 
Are mir nicht geholfen hätte, fo läge | jemand, der es nicht erfahren, glauben koͤn⸗ 
meine Seele ſchier in der Hölle; und an«|ne; alfo, Daß wenn fie follten ihren vollkom⸗ 
derweit Pf. 88, 4: Weine Seele ift voll menen Grad erlangen, oder eine halbe 
Jammers, und mein Leben ift nahe bey | Stunde, ja nur den zehenten Theil Yang eis 


der Hoͤlle; und wiederum Pf.141, 7: Uns Iner Stunde, anhalten, fo müßte er gaͤnzlich 


fere Bebeine find zerſtreuet bis zur Hoͤlle; | zu Srundegehen, und alle feine Gebeine wuͤr⸗ 
und im 28. Pſalm v.r: Ich bin gleich !den in Afche verkehret werden. | 

worden denen, die in die Brube fabren;| Hier erfcheinet GOtt erſchrecklich gornig, 
und riederum im 71. Palm v. 20: Du und mit ihm zugleich die gefamte Ereatur. 


laͤſſeſt mich erfabren viel und groffe Angft, | Alsdenn weiß man nicht wo aus noch ein; - 


und macheft mich wieder lebendig, und Ida ift Fein Troft, weder von innen noch ie 
auſſen 


* 
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auffen, fondern alles ift ein Anklaͤger. Als⸗ nen Streit anfangen; fondern ich ſuche das 
denn fagt ein folcher mit vielen Thraͤnen den mit nur fo viel zu erhalten, daß die Ablaßpre⸗ 
Ders aus dem 31. Palm v. 23: Ich. bin diger vieles allzukuͤhnlich fagen, das fie ent 
von deinen Augen verftoffen. Er unter“ weder nicht wiſſen, oder daran fie zweifeln. 
ſtehet fich nicht einmal zu fagen Pfalms, 2.|Denn hierinne muß man denenjenigen mehr 
Ah MErr, ftrafe mich nicht in deinem | glauben, die dergleichen erfahren haben, als 
Zorn, und zuͤchtige mid) nicht in deinem | jenen, die unerfahren find. “ 
Grimm. Sn diefem Augenblick Fann die) Zum fechften, koͤmmt hierben zu flatten 
Seele (es it wunderbar zu fagen,) nicht das Anfehen der Kirche, die dafinget: Erloͤ⸗ 
gläuben, daß fie jemals koͤnne erloͤſet wer⸗ ſe die Seelen im Fegfeuer aus dem Rachen 
den; nur daß fiedie Strafe noch nicht vollig |des Löwen, damit fie die Hölle nicht verz 
empfindet. Cie ift aber doch ewig, und ſie ſchlinge. Ingleichen: von der Höllenpforz 
Kann fie auch nicht für zeitlich halten; «sten ꝛc. Aus welchen Worten erfcheiner zum 
bleibt ihr nur ein bloffes Verlangen nach der wenigſten fo viel, Daß damit angedeutet wer⸗ 
Hülfe und ein erſchreckliches Seufzen uͤbrig; de, die Seelen ftünden gleichlam fihen im 
aber fie weiß nicht, woher fie Hulfe neh? | Thore und Eingange zur Verdammniß, und 
men fol. wa im Anfange der Hölle. Das habe ich ger 
Hier ift die Seele mit Chriſto ausgedehr Inennet, der Verzweifelung ganz nahe ſehn. 
net, Daß man gleichfam alle ihre Gebeine und ich glaube, die Worte der Kirche find 
zählen kann; und es ift Fein Winkel in ihr, nicht vergeblich. je 
der nicht mit der bitterften Bitterkeit, Schre⸗ en Schl 
cken, Zittern und Traurigkeit angefuͤllet war! Sechzʒehenter ch uß. 
ve, und war ſo, daß dieſe alle ewig find. Hoͤlle, Fegfeuer und Himmel ſcheinen 
Und daß ich einigermaſſen ein Gleichniß gleichermaſſen unterſchieden zu ſeyn, 
gebe: wenn eine Kugel über eine gerade Li] vole dierechte Verzweifelung, unvoll⸗ 
nie gehet, fo trägt ein jeglicher Punet der) Fommene oder nahe Verzweifelung 
Rinie, der berühret wird, die ganze Kugelz) und Sicherheit von einander unters 
doch faffer fie nicht die ganze Kugel. Alſo ſchieden find, — 
‚auch Die Seele in ihrem Puncte, indem fie] RHer die zwey vorhergehenden Schluͤſſe für 
von der überhingehenden ewigen Leber: wahr hält, der gibt auch diefen leich⸗ 
ſchwemmung beruhret wird, fo-empfindetite zu. Sa, da wir glauben, daß im Him⸗ 
und teinket fie lauter ervige Strafe; aber ſie mel Friede, Freude und Sicherheit im Lich- 
bleibt nicht, fondern fie gehet wieder überhin.|te GOttes vegiere: fo mögen wir, auch im 
Wenn nun diefe Hölienftrafe, das iſt, das Gegentheil glauben, daß in der Hole Ders 
unerträgliche Schrecken, und toider das kein zweifelung, Schmerz und eine erſchreckli⸗ 
Troſt verfangt, die Lebendigen betrift; viel⸗ che Flucht in den Auflerften Finfterniffen res 
mehr ſcheinet e8, daß die Strafe der See⸗ giere. oe 
len im Fegfeuer von der Befchaffenheit fey,\ Das Fegfeuer abermag das mittlere zwi⸗ 
nur daß diefe immermährend iſt. Und das ſchen beyden ſeyn; doch alfo, daß es der 
iſt Das innerliche Feuer, das weit heftiger) Hülle näher fen als dem Himmel (weil fie 
ft, als das aufferliche, Will jemand, dies nicht Freude und Friede haben, ja gar nichte 
ſes nicht glauben, fo tollen wir darüber kei⸗ von — ONNN indem man | 
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es ſey einerley Strafe mit, der Holle, nur, Die erſte Art derfelben find die, Die gang 
das fie der Dauer und Wahre nach von die⸗ leer vom Glauben find (das iſt, die Ders 


fer unterſchieden if): fo erhellet ſattſam, daß dammten,) Diefe muͤſſen nothwendig im To⸗ 
auch im Fegfeuer Verzweifelung, Flucht, de mit dem groͤſten Schrecken und Verzwei⸗ 


Schrecken und Schmerz ſey. felung befalen werden, nach dem Spruch 
Ich aber habe darzu geſetzt, oder nahe Pſ. 140, 12: Virum iniuftum mala capient 
Verzweifelung, weil endlich dieſe Verzwei⸗ in interitu: Einen ungerechten Menſchen 
felung im Fegfener aufhoͤret. Auſſer dem, wird das Ungluͤck in feinem Untergange 
fd lange die Seele im Fegfeuer iſt, fo em⸗ treffen; und wiederum Pſ 34, 22: Det 
findet fie nichts als Derzweifelung, Nicht Tod der Sünder ift fehr böfe, nemlich, 
daß fie verzweifle; fondern Daß fie in ſo groſ⸗ weil fie Fein Vertrauen auf GOtt haben, 
fer Betruͤbniß und Angft des Schreckens deßwegen wird fie der Zorn ergreifen. 
ft, Daß fie es nicht fuͤhlet, daß fie hoffet. Die andere Art find diejenigen Seelen, 
Der Geift allein hilft am meiften daſelbſt ih⸗ die ganz voll Glaubens und vollfammenfind, 
ver Schwachheit auf, indem cr fie mit unaus⸗ (das ift, Die Seligen,) Diefe muͤſſen nothwen⸗ 
fprechlichen Seufzen vertrit, Nom. 8, 26 dig im Tode die aröfte Sicherheit und Freu⸗ 
Denn dasbegegnet auch denen, ſo in Diez | de erfahren, nach dem Spruch Pf 37, 243 
fe Leben in Anfechtung find, Daß fie nicht | Wenn der Berechte fällt, fo wird er 
wiſſen, ob fie hoffen oder verzweifeln, ja, &8 |nicht weggeworfen , denn der HErrer⸗ 
koͤmmt ihnen vor, als ob fie verzweifelten; 
bloß das Seufzen nad) der Hülfebleibt übrig. 
. Aus welchen Kennzeichen nicht fie felber, ſon⸗ 
dern andere abnehmen, daß fie noch hoffen. 
Jedoch ich will nicht weiter viel Worte von 
einer ſolchen Sache machen, die fehr ver: 
borgen und dunfel ift, damit nicht die Ab— 







Pſ. 316, 15. Der Tod feiner Heiligen iſt 
chen B. WBeish. 4, 7: Tuftus fi morte pr=- 


occupatus -fuerit, in refrigerio erit: Der 
Berechte, ob er gleich zu zeitlich firbe, 
1 ifter doch in der Aube. Die Urfachevon 
laßkraͤmer auch mir den Vorwurf machen, Iheyden ift diefe, weil der Ungerechte finder, 
daß ich ohne Beweis rede; wiewol ich nicht, Imas er gefürchtet hat; er hat fich aber alles 
wie fie, etwas behaupte, das ich nicht weiß; eit vor dem Tode und vor der Strafe ge⸗ 
fondern ich diſputire daruͤber und frage, und fuͤrchtet. Hingegen des Gerechten, der Dies 
bleibe darbey, Daß ihre eingebildete Gewiß⸗ es Lebens fatt worden, fein groͤſtes Verlan⸗ 
heit zweifelhaft, ja gar nichtig fey. gen iſt gervefen, daß er möchte aufgelöfet 
Siebenzehenter Schluß, werden; deswegen ift er feines Wunſches 

Es fcheinet, als muͤſſe im Segfeuer, gleich- |gewähret worden. Jener, der Goftlofe, 
wie die Angſt und Schrecken an den |hat feine Tage nicht bis zur Heifte gebracht; 
Seelen abnimmet ; alfo auch die Liebe dieſer, Der Gerechte, hat die Zeit feiner Wall⸗ 
an ihnen wachſen und zunebmen, |farth noch uber das ordentlich geſetzte Ziel 
D) diefer Schluß gruͤndet fich auf die des menfchlichen Lebens gebracht, Daher 
dreyvorhergehenden Schlüffe. Jedoch was jener fürchtet, Das ſucht diefer, weil 
wollen wir felbigen erElären, und (wie wir beyder ihr Herz ganz anders gefinnet iſt, 
angefangen haben,) drey Arten der abfchei- | Was jenem das gröfte Schrecken ift, das 
denden Seelen fegen, ift dieſem der hoͤchſte EINEN ET : 
j 


— 


haͤlt ihn bey der Hand; und wiederum 


werth gehalten vor dem HBErrn; inglei⸗ 


— 
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Deie dritte Art der abfiheidenden See (eg wird mehr über ihn ‚Fommen, als er ges 

ken find Diejenigen, die im Glauben unvoll- | finchtet hat, Diob 6, 16. Cine jegliche Stras 
kommen find, und bey welchen noch man |fe, wenn man fic) davor fürchtet, wird das 
cherley Unterfchied ift zwifchen dem völligen |durch groͤſſer und ſtaͤrker, gleichtoie ſie durch 
- und gar keinem Glauben. Ich glaube aber, die Liebe abnimmt und fehrwacher wird. - Es 
es leugne niemand , daß einige Seelen mit | wird aber die Strafe überwunden, wenn 
unvolllommenem&lauben abfcheiden ; jedoch |man ſie lieb hat und umfaͤhet. Darnach ift 
davon will ich weiter unten weitlauftiger mei: | Feine Strafe beichwerlich, wenn ſie uͤberwun⸗ 
ne Meynung fagen. Da nun die Unvoll- den if. Daher find die Strafen und der 
Fommenbeit des Glaubens nichts andersift, | Tod dem, der fie lieber, nicht beſchwerlich, 
als eine Unvollfommenbeit des neuen Lebens |fondern ſuͤſſe; weil fie Durch Die Liebe und 
im Geift, und noch ein LWeberbleibfel vom den Geift überrounden find. Sie find aber 
alten Flach und Adam; Cdenn wenn der beſchwerlich Dem, der ſich davor fürchtet, weil 
Glaube vollkommen wäre, fo fürchtete er|fie Durch die Furcht und den Buchſtaben 
fich nicht vor der Strafe, und ſtuͤrbe nicht [uber ihn herrſchen. Wenn nun das Feg⸗ 
ungerne, und nahme nicht Abfchied mit einer | feuer den Seelen wehe thut, und ihnen dag 
irdiſchen Liebe zudiefem Leben ;). fo fcheinet es | Schrecken beichwerlich ift: fo iſt es Elar, daß 
klar zu feyn, daß den Seelen nöthig fen, nicht |es ihnen an der Liebe und an dem Geifte der 
allein die Strafen wegzufchaffen, fondern |‘Sreyheit mangeit, und daß bey ihnen der 
auch noch uberdis die Vollkommenheit des | Buchſtabe und die Furcht fen. Und diefen 
neuen Lebens zu haben, und fich von demjer | Mangel der Liebe nenne ich die unvollkom⸗ 
nigen, was von dem alten Menichen noch |mene Gefundheit des Geiſtes. Da aber oh⸗ 
übrig iſt (das iſt, von. der Liebe zum zeitli⸗ ne vollfommene Gefundheit niemand in den 
chen Leben, und von der Furcht vor dem! Himmel eingehen wird, fo mache ich endlich 
Tode und Gerichte) los zumachen. Denn |den Schluß, es ſey ihnen nöthig, daß bey ih⸗ 
obgleich Die Strafe hinweggenommen wuͤr⸗ Inen die Kiebe und die Geſundheit zu⸗ und das 
de, (wenn es moglich waͤre, fo waͤre doch | Schrecken hingegen abnehme. 
die Seele durch dieſe Hinwegnehmung nicht) Will jemand diefes leugnen und nicht 
gefund: gleichwie auch in jenem Leben ei» | aläuben, und. dargegen behaupten, daß die 
ner Durch Hinwegnehmung dee Strafen) Seelen dafelbft im Leben des Geiftes voll⸗ 
allein, nicht beſſer wird; fondern wenn Eommen ſeyn, und allein die vergangenen 
die Gnade darzu koͤmmt und die Suͤnde Schulden der Strafen büfferen: dem ante 


weogefchaft wird. _ Derowegen muß auch | werte ich, fürs erfte, fie mögen auch ihre: 


bei jenen erft die. Sünde, das ift, die Un-| Meynung erft beweifen, die ich auch leugne; 
vollkommenheit des Glaubens, der Hoff: und bin gewiß verfichert, daß fie ihre Mey . 
nung. der Liebe, hinweogenommen werden. nung entweder mit Feinem, oder doch mit 
zum andern, fo wird auch Feine Stra⸗ ſchwaͤchern vernünftigen Urfachen beweiſen 
fe durch Flucht oder Furcht überwunden. werden. Zum andern, wolan: Ich fras 
Denn das Spruͤchwort iſt wahr: Wer fich ge, ob fie die oben geſetzte dreyfache Claſſe 
por der Holle fürchtet, der führet hinein; der abfeheidenden Seelen Ieugnen? Wenn 
ia, welche ſich vor dem Aeife KR die dritte Elafje auc) zugeben, fo mügen 
über die wird der Schnee fallen, das iſt, fie auf Das vorhergeſagte antworten, ai 
| BR N er der 
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der Geift der Kieinmüthigkeitunddie Furcht Zum dritten: Dergleichen Vollkomme⸗ 
hinweg genommen werde, wenn der oolsIne bezahlen GOtt alles, was fie fehuldig 
Eommene Menfh, gleichwie GOtt fein Va⸗ |find, weil fie nichts weiter fehuldig find, alg 
ter, nichts fürchtet, alles vermag, alles er⸗ daß fie fich felbft ganz und gar mit dem ins 
trägt, über alles fich freuet und fein Ders nerſten Willen dargeben. Denn GOtt 
 gnügen hat. Geben fie es nicht zu, ſon⸗ verlanget von dem Menfchen weiter nichts, 
deen halten Dafür, daß im Tode der Glau⸗ als ihn ganz und gar, wie eg heißt: Gib, 
be vollkommen werde, und alfo nur Die rück mir, mein Sohn, dein Herz. (Spruͤchw. 
ftandigen Strafen zu bezahlen waren, und|23,25.) Sa, durch die Strafen zwinget 
Diefes das ganze Fegfeuer fen, nemlich die er den Menfchen darzu, daß er fich ganz und 
Rechnung der Ichuldigen Strafen: fo willigar dargebe. Wenn nun Diefes gefthehen, 
ich auffer dem ſtarken und ungufloͤslichen wie bleiben denn die Strafen? Zu was zwin⸗ 

Beweis, den ich bereits angefuhret habe,|gen fie ? 
nemlich, daß fie ihre Meinung mit Eeiner| Zum vierten: Geſetzt auch, es ſtuͤrbe 
Schriftſtelle, mit Feiner vernunftigen Urs |eine Geele, die im Glauben und in der Lies 
fache, bemeifen Eönnen: fo will ich, ſage ich, be vollfommen waͤre, und bliebe etwan fies 
doch noch diefen Weg erwaͤhlen, daß ic) es ben Tage, die fie hätte faſten füllen, ſchul⸗ 
als eine gute Meynung anpreife. Denn ſo dig, oder fie füllte etwan noch eine andere 
machen es auch fie, die groſſen Vertheidi⸗ | Strafe, die in geiftlichen Nechten geordnet 
ger von Meynungen, und die nur anderer iſt, erfüllen: follte denn GOtt da fo graus 
ihre Gedanken nachreden. fam ſeyn, daß er eine Seele, die aus hoͤch⸗ 
Zum erſten: Zu was will GOtt die Dolls ſter Liebe nach ihm dürftet, und ihn auf das 
kommenen im Geifte verdammen? Zur|heftigfte über alles liebet, Die ihrem Naͤch— 
Snugthuung? Ich fage geradedas Gegens | ften alles völlig vergeben hat, und auch bins 
theil: die Gnugthuung der Liebe ift über als [wiederum ein heftiges Verlangen getragen 
fe Gnugthuung. Denn auch GHDtt ſelbſt hat, daß ihr alles möchte vergeben merden, 
fucht durch die Strafen nichts anders, al |die auch deßmegen bey GOtt und Menfchen 
daß die Liebe foll vollfommen werden. Denn die fehuldige Vergebung gefunden hat (denn 
die Kiebe (der Apoftel mußte denn Fugen,) |dergleichen ift eine folche Seele, die gefund 
bedecket die Menge der Sünden, Al⸗ in der Liebe ſtirbt): ſollte da, ſage ich, GOtt 
lein, es iſt ſchon zum voraus geſetzet worden, nicht die ſieben Tage erlaſſen, wegen der 
daß ihre Liebe vollkommen fey. höchften Liebe und "Demuth gegen ihn und 
Zum andern: GoOtt gefchieht die groͤſte den Nächten, welches die höchften unterals 
Gnuͤge durch den guten Willen, wo er das len Almofen find, der. doch im Evangelio 
Vermoͤgen nicht findet; wie die ganze Kir⸗ |fpricht, es werde alles erlaffen, und fey als 
che mit dem H. Auguftino hierinne einerley les rein Denenjenigen, die da, nicht von ih⸗ 
Meynung iſt. Nun aber haben fie, wenn rem Kerze, fondern Almofen geben von 
fie in der Liebe vollig find, nothwendig einen dem, das überflüßig iſt, Zuc.ır, ar. Und 
ſolchen Willen, und doch haben ſie das Ver⸗ dem Knechte, der nur bat, und weiter nichts 
mögen nicht aus Mangel des Lebens. Der|that, als dab er nur verfprach, er wollte bes 
rowegen thun fie nothwendig durch den blofe | zahlen, erließ ev alle Schuld, und that ihm 
fen Willen uberflüßige Gnuͤge. auch diefe Verſprechung von freyen — 
atth. 
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Matth. 18,26. faq. Und man erweget beyſ ihnen weder nach dieſer, noch nach jener 
dieſer Sache auch nicht zum wenigſten die-| Meynung zu handeln. Denn fie find nicht 
fes, daß GHDtt fo willig iſt, den Kebenden,| unferem, fondern nunmehro feinem Gerich⸗ 
und die nicht in der Todesgefahr fehrveben,| te unterworfen; weil er auch dafelbft um» 
dergleichen wwiederfahren zu laſſen; gegen] ſonſt ſtrafen kann, auf daß er die Herrlich⸗ 
die Sterbenden aber, und die jet in der gro-| Feit feiner Gnade zeige, gleichwie er an Hiob 
ften Gefahr ftecfen, foll er fo harte feyn, ſo und Paulo gethan hat. Jedoch zulest und 
geringe Dinge, gegen ihre fp groffe Liebe, zul Sum fünften, vathe ich diefen Schluß 
erlaffen? Wer wird diefes glauben? oder) nur als eine gute Meynung an: Wenn dag 
auf was Art und Weiſe wollen fie ung die- Segfeuer nur eine Werkſtatt der Strafen 
ſes bereden? Demnach) mögen fie entweder) it, warum nennet man e8 nicht vielmehrein 
aufhören, ihre Dinge fo Eühnlich zu predi-| Steaffeuer, als ein Fegfeuer? Denn die 
gen, oder felbige beffer beftärken, und jenes, Beſchaffenheit und Bedeutung des Worts 
was ich oben gefagt habe, auflsfen. bringet eine Reinigung mit fich, welche nicht 
Wir wollen indeffen dafür halten, daß Eann verftanden werden, als von dem rück, 
die Seelen im Fegfeuer, nicht wegen der ftandigen alten Adam, und der rückjkändis 
Strafe allein, fondern vielmehr wegen des gen Suͤnde, nach welcher fie unrein find, 
Mangels der Liebe, Nothleiden in der Stras| als die durch ihren fleifchlichen Sinn die Neis 
fe; weil fie fich hier nicht haben bemuͤhen nigkeit des Glaubens verhindert haben. 
wollen nach der Vollkommenheit, oder, wenn Bolten fie bier eine neue Diftinction 
fie in allen Stucfen vollfommen find, weil (wie fie denn mitneuen Diftinctionen gleich 
fie nicht über die Strafen durch Liebe haben! fertig find,) brauchen, und das Wort in 
triumphiren und frey feyn wollen. Denn) zweydeutigem Verſtande nehmen, und fas - 
ich habe nicht folche Gedanken von GOttes gen, die Reinigung fey hier eben ſo viel alg 
Guͤtigkeit, daß er nicht in Anfehung der Die Bezahlung, daß man fage, Die Geelen 
vollkommenen und ewigen Liebe einigen die) waͤren alsdenn gereiniget, wenn die Stras 
Strafe, fo von einer fehr kurzen Zeit iſt, er⸗ fen bezahlt waren; fü antworte ich: Dies 
laſſen follte, da er Doch wegen einer geringen] ſes kann man eben fü leichte nicht achten, als 
und maͤßigen Liebe, allen. ohne Unterfcheid] e8 bewiefen wird. Wollen fie felber dars 
die ewige Strafe erläßt; und da er oͤfters auf nicht achten, daß die Bedeutung und 
im Leben für ein einziges Werk der ange- Kraft des Worts auf die Reinigung der La- 
fangenen Liebe alle Strafen, erlaffen hat, fter ſich erſtrecke, ſo ſey esdrum, ich will das 
ſollte ex nicht einft im Tode für alle Werke rüber Eeinen Zank anfangen; jedoch koͤmmt 
der vollkommenen Liebe etliche Strafen ers! Daraus fü viel, Daß beydes zweifelhaft iſt 
laſſen? Derowegen hat man verkehrt gehandelt, 
Jedoch daruͤber habe ich nur diſputiren Daß man Das eine von beyden mit fo groſſer 
wollen, weil GOtt in feinen Heiligen wun⸗ Gewißheit unter Das Volk ausgeftreuer har, 
derbar ift. Wir wuͤrden beſſer thun, wenn] abfonderlich da auch nicht einmal die Bes 
wir jolche zweifelhafte Dinge bey Seite feg-] fchaffenheit des Worts mit ihrer Meynung 
ten, und vor dem Volke andere Dinge, uͤbereinkoͤmmt. — 
die gewiſſer find, lehreten. GOtt iſt fo] Sum ſechſten: Und auch hierbey gilt das, 
maͤchtig, daß es in ſeiner Macht ſtehet, mit was Be gejagt hat Diftint. 25, qua- 
F a lis 
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lis &e. alwo er: fpriche: Nicht allein die und die Schuid zugleich bleibt. Neun aber 
Strafen, fondern auch die Schuld werde) ift bey bey denen Seelen, fo im Fegfeuer 
erlaffen aufs Eünftige, nemlich die, ſo erlaͤß⸗ find, Schuld, nemlich die Furcht der Stra⸗ 

Uich iſt; mie er denn eben dafelbft Exempel fen, und der Mangel der Liebe; da doch 
gibt. Aber die Exlaffung der Schuld ger| nachdem Spruch Jeſaia am 3, Cap. der Ge⸗ 
ſchieht nicht ohne Cingieffung der Gnade, | vechte fich vor nichts, als vor GOtt, fuͤrch⸗ 
und das Schrecken des Todes ift bey den ten follz folglich fundigen fie ohne Unterlaß, 
Heiligen eine erläßliche, aber keine Eleine| ſo lange fie fich vor den Strafen fürchten 
Sünde, | on Er er Ian) 

Achtzehenter Schluß, ‚weil ſie Das ihre mehr als GOttes Willen 

- Es fcheinet auch unbewiefen feyn, we⸗ fuchen; welches wider Die Liebe it. Lieben 

ent \ fie ja GOtt, fü lieben fie ihn nur mit einer 
der durch gute Urſachen, noch durch ı. m 

Sri — Liebe der Luft, (das iſt, mit einer fehlerhaf⸗ 
Schrift, daß die Seelen im Fegfeuer De: 

— ten Liebe, da fie GOtt auch in ihren Stra 
suffer dem Stande des Derdienfts, fen lieb d ihn verhereli ” 
oder des Zunebmens an der Liebe fen leben, und ihn verherrlichen, und dies 
En jelben ftandhaft erdulden follten. 

1, - Und damit ich unter fo vielen verworre⸗ 
Fenn das ift mein ftärfftes Argument wis|nen und fpisigen Difputationsfragen aud) 
der ihre angefuͤhrte Meynung, Daß man etwas gewiſſes ſage; fo befenne ich frey, daß: 
nemlich ſelbige ohne Beweis lehret. Unſere ich glaube, es werde keine Seele von den 

WMeynung aber hat zum wenigſten den Ber] Strafen des Fegfeuers erloͤſet, wegen ihrer 

weis zum Grunde, daß Feine Furcht ausger| Furcht, bis fie, nach abgelegter Furcht, ans 
trieben wird, es Fommedenn die Gnade dar⸗ fange, in folcher Strafe den Wilſen GOt⸗ 
zu; welche Furcht allein von der vollkomme⸗ tes zu lieben, und mehr GOttes Willen lie⸗ 
nen Liebe ausgetrieben wird. Mit diefem| bet, als ſich vor der Gtrafe fürchtet; ja, 
Schluſſe aber will ich dem Argument derer⸗ bis fie allein GOttes Willen Tieber, die 
jenigen zuvorkommen, die wider mich ein-| Strafe aber geringeachtet, oder auch indem 
wenden möchten : Sie findauffer dem Stan⸗ (oder um des) Willens GOttes lieber. 
de des Verdienftes, folglich find die drey Denn che fie felig wird, muß fie die Gerech⸗ 
vorhergehenden Schluffe falfch. tigkeit lieben. Die Gerechtigkeit aber ift 

Wie ich aber angefangen habe, hierin⸗ GOtt, der Diefe Strafe wirket. Darnach 
nie eben nichts gewiſſes zu behaupten, ſon⸗ gehuvet hieher der Spruch CHriſti Matth. 
dern nur meine Meynung zu fagen und dar|ıo, 38; Wer nicht fein Ereus auf ſich 
von zu difputirens alfo will ich weiter ger\ nimmt, (das ift, willig und mit Liebe trägt,) 
hen, und fage: Wenn das Fegfeuer nureis) und folger mir nach, der ift mein nicht 
ne folche Werkſtatt ift, darinne man die werth. Nun aber ift das Creuz der See⸗ 
Strafen bezahlen fol, und die Seelen in ſel⸗ len diefelbe Strafe. Da nun dem alſoiſt, 
bigem ihrer Begierde nach (wie ich dafur) und ich eg fuͤr hoͤchſt wahr halte, fo fage 
halte,) unrein find, und von diefem Fehler) mir, wer da Fann, roie diefe Liebe der Stra- 
nicht gereiniget werden, fo wuͤrde das Feg⸗ fen mit der Furcht verwechfelt werden kann 
feuer eben das, mas die Hölle iſt. Meil| ohne Eingieffung einer neuen Gnade. Ich 
die Hole fo etwas ıft, wo Die Strafe ift,! befenne hierinne meine — J—— 

| mußte 
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müßte dann jemand fagen, daß das Feg-| daher ſagen einige Scharfſinnige, daß Die 
feuer Feine Fuccht der Strafen habe, und Erhaltung einer Sache eine immerwaͤhren⸗ 
alſo dadurch auch nichts gleiches mit der deSchoͤpffung derſelben ſey. Schaffen aber 
Hölle habe, Welches wider das iſt, mas] iſt immer neu machen; wie man auch ſiehet 
im vorhergehenden ift gefagt worden; und an den Baden, Sonnenftralen, an der 
alsdenn beten wir vergeblich für diejenigen, Warme, Kalte, abfonderlic) wenn fie aufs 
von welchen wir hören, daß fie roillig ihre fer. ihrem Anfange find. Derowegen hat 
Strafen erdulden, und diefelben lieben ohne) auch Die geiftliche Waͤrme, Das ift, Die Lies 
Furcht. be GOttes in den Seelen, einer immerfort⸗ 
Zum andern, beweife ich, Daß bey den) wahrenden Erhaltung, (bis fie in ihren goͤtt⸗ 
Seelen im Fegfeuer die Liebe zunimmt.|lichen Anfang verfehlungen merden,) und 
Der Apoftel fpricht Nom. 8.28: Denen die vermöge derfelben auch eines ſtetswaͤhrenden 
GOtt lieben, diener alles sum Guten.) Wahsthums vonnöthen, wenn e8 aud) _ 
Diefes Gute aber kann nicht verftanden wer⸗ wahr ware, Daß fie vollfommen waren. 
den, als von einer Vermehrung des Guten) Wiewol auſſer GOtt ſeyn, und nach nicht 
fo fie fchon befigen. Folglich, fo vermehrer) zu ihm gekommen feyn, und vollkommen feyn, 
auch das Feafeuer das Gute der Liebe GOt⸗ zwey wider einander laufende Dinge find. 
tes; ja, e8 vermehret felbige vor allen an-] Aber es. ift der Mühe werth, zu fehen, 
dern, indem Eifer vefte ift wie die Holle I was vor Urſachen fie bewegen, daß fie den 
und auch in fo groffen Uebeln liebet. Wie Seelen den Stand des Perdienftes abfpres 
der Dfen Das Geld berährt macht, alfol chen, oder damit fie beweifen wollen, daß er 
macht die Strafe die Liebe bewahrt. ihnen abzufprschen fey ir 
Sum dritten: Die Tugend wird inder| Das erfte ift, Der befannte Spruch des 
Schwachheit vollkommen gemadıt, 21H. Auguftini: Hier wird alles Verdienſt 
Cor. 12,9. Denn alle Strafe, wenn ſie eriworben; nach dem Tode iſt Feines. Folg⸗ 
da iſt, ift eine heilfame und nuͤtzliche Liebe. tich, fprechen fie, iſt das Feofeuer nicht der 
Denn die allertheuerfte und allerfruchtbare⸗ Dre, da man etwasverdienen kann, Dar⸗ 


fte Liebe laffer nichts bey fich unfeuchtbarlauf antworte ich: Der H. Auguftinus, und N 


feyn. Nun aber ift im Fegfeuer die gröftelalle Väter, die alfo gerede haben, die reden 
Schwachheit; folglich macht fie die Liebe nach den Sprüchen, und nach Gewohnheit 
am meiften vollfommen. - der Schrift, welche noch weit nachdrucklis 
- Sum vierten: Es iftunmoöglich, daßauficher auf dieſen Schlagredet. Als sun Gas 
dem Wege ein Stand fey, Der Weg lat. am 6. Cap. 8.9: Laffet uns gutes- 
GOttes aber ift die Liebe, die zu GOtt wal⸗ thun, dieweil wir Zeit haben; und Chri⸗ 
let; deromegen folget nothwendig, daß die tus Johann. am 9. Cap. v. 4: Es koͤmmt 
Seelen entweder weiter fortgehen, oder zu-|die Nacht, da niemand wirken kann; 
rucfe gehen von der Liebe GOttes, da fiel und Offenb. 14,13: Ihre Werke folgen ih⸗ 
noch nicht am Ziele und in dem Schauen|nen nach; und der zun Ebr.9,27: Es ift 
finds; wie es Elar if. > allen Menſchen gefest einmal zu fterben, 

Sum fünften, iſt es unmöglich, daß eine hernach aber das. Gerichte, und darauf 
Creatur beharren Tonne, wo ſie nicht bes’ das Ende; jun Galat. 6,7: Denn was 
ſtaͤndig mehr und mehr empfaber Denn, der — ſaͤet, das wird er ernten; 
2 I 





374 LHauptſt. Lutherilehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 375 
-ingleichen 2 Eorinth. 5,20: Wir möffen Sprüche nicht wider das Fegfeuer ftritten, 
‚alle offenbar werden vor dem Richters und wollte fagen, daß fie koͤnnten felig wer⸗ 
ſtuhl CHriſti, auf daß ein jeglicher ems den durd) Das doppelte Gerichte, oder die 
pfabe, nach dem er gebandele bat bey doppelte Vergeltung nach dem Tode, nem» 
Leibes Leben, es fey gur oder böfe. Und lich durch die zeitliche, Die im Fegfeuer ger 
viel andere Sprüche mehr, melche gänzlich ſchieht, und dur) die ewige, die in der Hoͤl⸗ 
alſo lauten, als ob nach dem Tode allerdings le gefchieht, und alfo einer das Fegfeuer, ein. 
ein Gerichte fen, da ein jeglicher empfahen anderer die Hölle erntet oder davon trägt. 
fol, nad) dem er gehandelt hat. das ift, nach Ingleichen, einem folgen feine Wercke nad) 
dem Verdienſt alhier; nach dem Spruche zum Fegfeuer, einem andern zur Hölle; fo 
des Predigers: Wenn der Baum fällt, antworte ich darauf: Wenn man fo redet, 
er falle gegen Mittag oder Mitternacht, ſo werden diefe Sprüche durch eine ſo gewal⸗ 
auf welchen Ort er faͤllet da wird er tige und willführliche Zweydeutigkeit viel⸗ 
liegen. Bred.u,3. mehr famt dem Fegfeuer übern Haufen ge 
- Aber diefes alles ftreitet gleichfals wider Inchrfen, als daß es damit follte gerettet wer? 
das ganze Fegfeuer, weil darinne Fein Mits |den, indem das andere Theil der Zweydeu⸗ 
telftand zwichen den Todten, die verdammt [tigkeit nimmermehr kann bewieſen werden. 
und felig find, gefeget wird. Wenn nun Und nach) meinem Urtheil glaube ich, es ſey 
dem ohngeachtet das Fegfeuer wahrhaftig nicht erlaubt, und die von einigen bisher ges 
und im Ernſt vertheidiget wird, fo kann auch |haltene Gewohnheit fey fehr bofe, daß man 
dieſes vertheidiget werden, Daß bey ihnen nemlich den einfäaltigen Verſtand der heilis 
. die Gnade vermehret werde; und daß dem gen Schrift in einen zweydeutigen und zwei⸗ 
nicht im Wege ftehe, das man fagt: Alles |felhaften abtheile, Denn man thut beffer, 
- Berdienft werde hier erworben; weilnicht Imenn man fagt: Diefer Spruch handelt 
Die Rede ift vom Fegfeuer, ſondern vom davon nicht, als daß, wenn wir ihn von 
Himmel, oder von der Hoͤlle; folglich wird zweyerley Sachen verſtehen wollen, man 
auf beyden Seiten vom Fegfeuer nichts ge [Dadurch verurſache, daß er keines von bey⸗ 
dacht. Deromwegen darf man die angezo⸗ |den gewiß bemeifet. Denn (wie Efaias c, 


genen Worte Auguftini nicht aufs Feg⸗ 
feuer ziehen: Alles Verdienſt wird hier er- 
morben, nicht dorf, das ift, nicht im Him⸗ 
mel oder in der Hölle. Endlich, fo wird 
nach des H. Auauftini Mennung auch das 
Verdienſt hier erworben dadurch ein Menfch 
würdig wird, daß ihm durch die Fürbitte 
anderer geholfen werde. Sonſt bat er im 
Simmel oder in der Hölle Fein Berdienft, 
dadurch er verdiene, daß ihm dafelbft aehols 
fen werde. Damals hat er war aufs Feg- 
feuer aefehen, hier aber keinesweges. 
Penn aber jemand daruͤber ſtreiten und 
behaupten wollte, Daß Die jegt angejogenen 


28, 20. fpricht, ) der Mantel ift zu Eurz, 
er Kann nicht beyde bedecken. Und wie 
man im Spruchmwort faget: Man foll Feis 
nen Altar entblöffen, daß man den andern 
damit bekleide. | 
Derowegen muß man fagen: die Wors 
te: Der Wienfch erntet dort, was er 
bier gefäer bat, find zu verſtehen von dem 
'gegenmwartigen und zukünftigen Leben. 
Denn das Wort Ernte, foll nicht nach 
unferm Belieben gervaltfam verdrehet undin 
zweydeutigem Derftande angenommen ters 
den, fondern in derjenigen Bedeutung blei⸗ 
‚ben, wie fie die Schrift braucht, nemlich 
von 
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Hondem zufünftigen und allgemeinen®erichte. |jugeben wollen, fo macht diefer Spruch aus 
Und en die. angezogenen Sprüche dem Fegfeuer die Hölle. Deromegen kann 
nicht rwider das Fegfeuer: nicht, daß man erſt er nicht aufgelöfet werden, man fage denn, 
eine Zivendeutigkeit in den Worten erdich, |Ctoie ich bereits, gedacht habe,) daß Diefer 
ten, und damit zur Spütterey Anlaß geben Spruch ganz und gar nicht vom Fegfeuer 
dürftes fondern in dem Berftande, daß fie rede, nicht mehr alsder: Dasift das Such 
das Feofeuer ganz und gar aufheben. Auf / von der Beburt IEſu CHriſti. 
gleiche Weiſe ift es auch mit dem Spruche Neunzehnter Schluß. - 
Auguftini Befchaffen: Hier. ift alles Ver⸗ | Es feheinet auch dig unerwiefen su feyn, 
dienft, dort Feines. Wie ſehr hatteich mir) daß die Seelen im Senfeuer, zum wes 
fonft den Kopf zerbrechen müffen, wenn ich| nigften alle, ibrer Seligfeit gewiß ' 
den zweydeutigen Lnterfchied zroifchen dem) und unbetümmert feyn, ob wir fehon 
zweyerley Verdienſt auch hatte annehmen) def ganz gewiß find. | 
wollen , nemlich, daß nach dem Tode Fein | Nenn, weil wir gläuben, eg Eomme Feine _ 
Rerdienft, das man fich in Diefer Zeit er⸗ Seele ins Fegfeuer, fie fen denn in der 
worben, ftatt habe, fondern man mußte fich | Zahl derjenigen , die da follen felig werden, 
in jenem Stande wohl verdiene machen, ſo find wir ihrer Seligkeit gewiß, gleichwie 
und wenn ich hatte behaupten wollen, Augu⸗ wir der Geligkeit der Auserwählten gewiß 
ftinus rede von dem erftern; aber ich habe find. Wiewol ich eben nicht fo fehr darwider 
es nicht thun tollen. ftreite, wenn jemand behaupten wollte, daß 

Was werden fie aber fagen auf den ſie ihrer Seligkeit gewiß wären, id) fage nur, 
Spruch im Prediger am -ır. Cap. v. 3: ſie find nicht alle ihrer Geligkeit gewiß. 
Denn der Baum fäller, er falle gegen | Jedoch weil die ganze Sache von den Sees 
Mittag odee Mitternacht, auf welchen |len im Fegfeuer etwas fehr verborgenes iſt, 
Ort er fället, da wird er liegen? denn |fo erkläre ich meinen Schluß mehr alfo, daß 
fie verftehen Durch den Falden Tod. Wenn |ich felbigen nur als eine gute Meynung ans 
nun dur) Mitternacht die Hölle, und rathen will, als daß ich ihn fuͤr etwas gewiſ⸗ 
durch Mittag der Himmel zu verftehen iſt; ſes ausgeben wollte. | 
wohin werden Denn diejenigen fallen, Die ins) Und zivar erfläre ich meinen Schluß zum 
Fegfeuer fahren? Sie werden fagen: Die erften aus dem oben gefagten: Wenn Die 
ins Fegfeuer fahren, Die fallen gegen Dittan, | Strafe des Fegfeuers in der Furcht und 
aber im zwiefachen Berftande genommen. | Schrecken vor der Verdammniß und Holle 
Aber weiter, was wollen fie auf die Worte |beftehet; alle Furcht aber das Gemüthe ber 
fagen: da wird er liegen? Dafelbft wird ſtuͤrzt und ungewiß macht, fo, daß es fich 
er bleiben; folglich wird er nimmermehr wie⸗ weder zu rathen noch zu helfen weiß, und 
der aus dem Fegfeuer kommen. Iſt etwan |diefes um fo viel mehr, je heftiger und unvers 
auch hier Die Doppelte Bedeutung der Wor⸗ |mutheter die Furcht und das Schrecken iſt. 
te gleichgultig, daß fie zugleich ein zeitliches| (Bey den abgefchiedenen Seelen aber if 

-und ewiges Bleiben bedeuten ſollen? Dem⸗ dieſe Furcht und Schrecken vor der Vers 
nach ift es klar, Daß diefer Spruch ſchnur⸗ dammniß und Hölle am allerheftigften und 
ſtracks wider das Segfeuer ift: ja, wenn | ganz unpermuthet, wie oben gefagt ift. Und 
wir auch hier eine zweydeutige Bedeutung lt ſpricht Luc. 21, 3: Wie ein Me 
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ſtrick wird dev Juͤngſte Tag kommen; So ſinget die Kirche für fie: von der Pfor⸗ 
und der Apoftel Petr. 3,10: Des MErrn te der Hoͤllen erloͤſe ihre Seelen. Und: Ers 
Tag wird kommen wie ein Dieb in der loͤſe fie aus dem Rachen des Löwen daß fie 
Nacht. Derowegen iſt fehr wahrfcheinlich, die Holle nicht verfehlinge ꝛc. Diefes eins 
daß fievor Verwirrung nicht wiſſen, in was zige wiffen fie noch, daß fie GOtt erlöfen 
vor einem Zuftande fie find ; ob fie verdammt koͤnne; aber es koͤmmt ihnen vor, er. wolle 
oder felig find; ja, es koͤmmt ihnen vor, fie waͤ⸗ nicht. Ber den Verdammten aber koͤmmt 
ven ſchon auf dem Wege zur Verdammniß alsbald noch diefes Uebel darzu, daß fie 
begriffen, und führen ſchon in den Pful, und fiel GOtt laͤſtern; bey Diefen aber. iſt es nur. eis 
wären ſchon inden Thoren der Holle, roie der | ne bloffe Klage und unausfprechliches Seuf⸗ 
König Hiskias Gef. 38, 10. ſagt, und. wie zen, indem ihnen der Geift aufhilft. Denn 
es auch 1 Sam. 2,6. heißt: Der HERBR | hier ſchwebet der Geift uber den Waſſern, 
fuͤhret in die Hoͤlle, und wieder heraus. da Finfterniß über der Tiefeif, Doch) das 
So empfinden fie folglich nichts anders, als von iſt oben weitläuftiger gehandelt worden. 
daß ihre Verdammniß anfaͤhet; auffer daß| Zum andern, Tiefet man viele Exempel, 
fe empfinden, daß Die Thure der Holle noch in welchen man findet, daß etliche Seelen 
nicht hinter ihnen zugeſchloſſen fey, und auch|diefe Ungewißheit ihres Zuſtands bekannt 
in dem Zuftande ihr Wuͤnſchen und Ber-\haben. Denn fie find erſchienen, als ob fie 
langen nach der Huͤlfe noch nicht fahren laſ⸗ zum Gerichte gingen, Davor fie gefordert 
fen, obgleich Diefelbe nirgends erfcheinet. Denn | wurden; wie man vom Heil. Vineentio und 
. fo reden diejenigen, Die es erfahren haben.|andern lieſet. Hinwiederum liefet man vie⸗ 
» Wir wollen ein Gleichniß BON 1 Exempel, in welchen fie ihre Gewißheit 
Wenn einer unvermuthet ins Gerichte desihefannt haben. In Anfehung deffen fage 
Todes falten folte, verjtehe von einem, der ich, erſtlich: ich habe gefagt, Daß nicht alle 
unter die Mörder fallt, die ihm alsdenn von ihrer -SSeligkeit gewiß ſind. Zum andern, 
allen Seiten den Tod drohen, ob gleich ſie, (welches vielleicht nach dem, was ich vorhin 
die Mörder, befihloffen haben, ihn nur zu geſagt habe, beffer ift,) fie waren nicht gewiß 
fehrecfen, und nicht zu tüdfen. Da ſind geweſen, fondern aus allugroffem Ders 
diefe zwar gewiß, Daß erleben wird; er aber langen nach der Huͤlfe, als ob fie gewiß 
fiehet nichts, ale den augenfeheinlichen Tod |wären, hätten fie verlanget, daß ihnen defto 
Bor Augen; und eben dadurch ſtirbt er be⸗ geſchwinder moͤchte geholfen werden, alfo 
reits. Nur das einzige ift bey ihm noch \daß fie vielmehr in dee Meynung ftehen, 
übrig, daß ev noch nicht wirklich geftorben |und mit Furcht vermuthen, fie wären ihrer 
ift, und noch vom Tode koͤnne erkauft wer⸗ Seligkeit gewiß, als daß fie es willen, 
den: aber er weiß nicht, woher. Denn er Gleichwie es auch im Evangelio von den 
fiehet wohl, daß eg feine Morder thun koͤn⸗ Teufeln heißt, weil fie wußten, daß er Chris 
nen, aber fie vollen nicht: Daher iſt zwiſchen ſtus wäre, das ift, wie die Gloffa fat: ve- 
ihm und einem Todten faft Eein Unterfehied. |hementer opinabantur, fie muthmaffeten 
Alſo ſcheinet auch eben dieſes bey dem Schre⸗ es far. Denn fo gefchieht es natürlicher 
cken vor dem ewigen Tode, daß fie richts | Weiſe in aller Noth und Schrecken, daß 
anders empfinden, als daß ihnen der ewige | wir ſtark vermuthen , wir werden noch wie⸗ 
Tod auf allen Seiten vor Augen ſchwebe. der in den vorigen Zuſtand koͤnnen see 
werden; 
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erben; da e8 Doch zu der Zeit mehr einejmit deinen Augen fehen wirſt. Alfo muß 
Pegierde nach der Wiederherſtellung des auch daſelbſt der ewige Tod fie mit gleichen 
vorigen Zuftandes „ al eine Hofnung iſt, Schrecken fihlagen,, und mit einer entfeglis 
uder daß wirs gewiß müßten; gleichtwie bey | Furcht die Seele angftigen. © | 
den Teufeln es mehr eine Begierde zu wiß/ Und auch diefe Meynung koͤmmt mit der 
fen, als eine Wiſſenſchaft geweſen iſt. Wahrheit gar ſehr überein, fintemal auch 
Denn die ſeligmachende Wiſſenſchaft iſt der HErr EHriftus Math. 5,21. fgq. einen 
nicht furchtfam und erzittert nicht, fondern| Unterſchied macht zwifchen einem, der des _ 
ift getroſt, und erträgt alles ftandhaft. Berichts ſchuldig, und zwifchen einem, 
Hierbey möchte man fagen: Was folder des Raths ſchuldig; und zmifchen eis 
man denn nun fagen von dem befondern Ge⸗ nem, der des böllifchen Seners fchuldig 
richte, davon man fagt, daß dergleichen GesJift, Das iſt, zwiſchen einem Beklagten, und 
richte über einen jediveden Menfchen im To⸗ Ueberzeugten, und Verdammten. Aber 
de gehalten werde, und davon Innocentius auch einige Lehrer ‚die mehr wegen Ihrer 
jeuget? Denn es ſcheinet, daß der Meuſch gruͤndlichen Wiſſenſchaft als groffen Rufs 
durch diefes Gerichte von feinem Zuftande) berühmt find, unterftehen fich zu fagen: Einige 
gewiß werde. Ich antworte: Es folget Seelen, indem fie ſich ihres Lebens wegen fü 
nicht, daß der Menſch dadurch feines Zu⸗ ſehr aͤngſteten, wurden durch den Tod dahin 
ftandes gewiß werde, ob fchon dergleichen|geriffen, und von GOtt alfo hingeworfen, 
befondereg Gerichte über ihn gehalten toird.|daß fie bis ans Ende der Welt nicht wuͤß⸗ 
Es Fann gefchehen, daß der verftorbenejten, ob fie verdammt wären, oder ob fie 
Menfch gerichtet, ja auch angeklaget werde; |follten felig werden. Und wenn man die 
jedoch wird das Urtheil verfchoben, und ihm) Erzehlung von einem Mönche vor befanne 
nicht offenbaret, Indeſſen aber, da ihnannimme, der jest fterben wollte, und we⸗ 
das Gewiſſen anklaget , die Teufel en zu⸗ gen der Sünde der Hurerey gleichfam ſchon 
ſetzen, und der Zorn GOttes drohet, jo thut verdammt war, und GOtt laͤſterte, nach⸗ 
| gehends aber wieder gefund ward: fü erhels 
eizittert vor dem Urtheil, dag fie alle Augen⸗ let fattfam, Daß das Gerichte und die Ankla⸗ 
blick mit banger Furcht gewaͤrtig if. Wie ge der Holle die Seele peinigen Fann, und 
fie beim leiblichen Tode thut, nach der Dro⸗ daß dennoch das geſprochene Urtheil noch 
hungs Mof. 28, 65. 66. 67: Der SERR nicht gewiß beſtimmet fey. Deßgleichen 
wied dir ein bebendes Herz geben, und auch das Exempel, dag der H. Gregorius in 
verfihmachtete Augen, und verdorreteleiner Homilie von einem jungen Menfchen 
Seele, daß dein Leben wird vor dirlerzehlet, den ein Drache im Tode verfchlins 
ſchweben. Nacht und Tag wirft du gen wollte, | 
dich fürchten, und deines Lebens niche| Diefesift alſo mein wahrfcheinlicher Satz 
ficher feypn. Des Morgens wirft du fa-|von Der aanzen Materie der Strafen des 
gen: Ach daß ich den Abend erleben] Seafeuers  darzu mich bewogen hat, erſt⸗ 
möchte! Des Abends vwoirft du fagen:|lich, die Art und Belchaffenheit der Furcht 
Ach daß ich den Morgen erleben moͤch⸗ und des Schreckens, Hiernächtt, weil die 
te! vor Surcht deines Herzens , die dich heilige Schrift dieſe Strafe den Berdamm⸗ 
ſchrecken wird, und vor dem, das dulten zueignet. Endlich, weil die ee 
fpricht, 


die arme Seele anders nichts, als daß fie 








ſpricht die Strafen der Höllen und des Gnade fesen, über alles triumphiren und 
Fegfeuers wären einerley. Und alſo glaus| es verachten, und die Strafen und einen 
be ich, diefe unfere Meynung fey in Der heis| vielfältigen Tod für einen Spott halten, 
ligen Schrift fattfam gegründet. Die aber,| Die ubrigen, 0 faul und träge find, haffee 


— fo den Ablaß auspofaunen, fcheinen fich die] er, als die, weil fie fich vor alles, auch vor 


Strafen der Seelen alfo einzubilden, als ob einemraufchenden Blatte fuͤrchten u Scham 
fie von auffen angerhan wurden, und als ob den werden. | — 
fie ganz und gar auſſerlich wären, nicht aber Noch ein anderer Einwurf wird hier⸗ 
bon innen im Geroiffen entftündens gleich bep gemacht: Ä | 
als ob GOit allein die Strafen von ihnen) Wann die Seelen die Strafen willig er⸗ 
wegnaͤhme; da doch Das Gegentheil mehr dulden, warum beten wir fuͤr dieſelben? 
wahr ift, Daß er vielmehr die Seelen von Ich antworte: Wo fie die Strafen nicht 
der Strafe befreyet. Wie geſchrieben ſte⸗ willig ertrugen, fo waren fie gewiß ver- 
het Dfal.gı,7: Er bat ihre Schulter von) dammt. Allein, füllen fie deßwegen nicht 
der Daft entlediger. Er fpricht nicht: Er wuͤnſchen, daß man fur fie bete, da auch dee. 
hat die Laſt von ihren Schultern weggenom | Apoſtel "Paulus gerwünfehet bat, daß man 
men, Und wiederum Ef. 43, 2: So du fuͤr ihn beten möchte, Damit er von den Uns 
durchs Seuer gebeft, ſolſt du nicht bren⸗ gläubigen möchte erlöfet werden, und ihm 
nen, und die Flamme ſoll dich nicht an-| eine Thuͤre des Worts aufgethan wuͤrde, 
zunden. Auf was Art und Weile wird es Col.a,3. der doch alles Vertrauens voll 
nicht ſchaden? Nicht anders, alsweil GOtt war, und. fi) ruhmete, daß er den Tod 
das Herze getroſt macht, daß es fich vor dem! nichts achte. Wenn auch gleich die Sedlen 
Teuer nicht fürchtet, nicht aber alfo , daß unfer Gebet nicht münfchten: fo ift es doch. 
das Feuer nicht feyn folle, weil er durch daſ⸗ unfere Schuldigkeit, daß wir mit ihrer Angſt 
felbe hindurch gehen ſoll. Derowegen ge⸗ Mitleiden haben, und ihnen mit dem Ges 
fehieht die Entledigung der Schulter von der) ber zu Hulfe Fommen, gleichwie allen ars 
Laſt nicht anders, als Dadurch , daß er die dern Menfchen,, ob fie gleich in ihrem Leiden 
Furcht der Seelen heilet undfie ſtark macht. ftandhaft find, Serner, da die Seelen 
Wie auch oben geſagt worden ift, daß Feine) nicht eben von der gegenwärtigen Strafe ſo 
Strafe überwunden wird, wenn man fich| viel Schmerzen empfinden, als von der 
vor ihr fürchtet, fondern durch Liebe und! Furcht vor dem bevorftehenden und ihnen 
Berachtung. Nun aber nimmt der Ablaß vor Augen ſchwebenden DBerderben : fo ift es 
die Furcht nicht hinweg; ja, foviel an ihm Fein Wunder, wenn fie unferer Fuͤrbitte 
if, verurfacht er Diefelbe vielmehr, indem| begehren, damit fie es ausdauven und im 
man die Keute zu bereden fuchet, e8 wuͤrden Vertrauen nicht matt werden, weil (wie 
durch den Ablaß die Strafen, als eine ver-, gedacht, ) fie ihreg Zuftandes ungewiß find, 
haßte Sache, erlaſſen. GOttes Vorſatz und fich nicht ſowol vor den Strafen der 
aber ift, ſolche Kinder zu haben, die uner- Hölle, als vor dem Haß GOttes der in 
frocken ficher, großmüthig, und zwar auf der. Holle ift, fürchten; wie es heißt Df.6, 6: 
ervig vollfommen, feyn, und-fich vor gar] Im Tode gedenket man deiner nicht, wer 
nichts fürchten follen; fondern fie follen, vers) will dir in der Hölle danken? Und alfo 
möge des Bertrauend, Das fie auf feine erhellet, daß fie nicht aus Furcht * der 
tra⸗ 
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safe, fondern aus Liebe zug Gerechtigkeit Die auferlegten Buſſen erlaffen wir aus 
— 9 oben iſt ausgefuͤhret worden. Barmherzigkeit. Folglich ee er dieje⸗ 
Denn fie fürchten ſich mehr davor, daß ſie nigen Buſſen nicht, Die von ihm oder vom 
SHDtt nicht loben und lieben, (welches in der geiſtlichen echte nicht auferlegt find. Und 
Hölle gefehehen wuͤrde,) als daß fieleiden ſol⸗ ich halte dafur, man habe nicht zu achten auf 
fen. Und indiefern ihrem allerheiligften, aber |die Crdichtung, die einige nach ihrem Gefal⸗ 
darbey fehr angftlichen Verlangen, Fommt len machen, wennfiefagen: Wenn der Pabſt 
ihnen die ganze Kirche billig zu Hülfe, ſoviel dieſe Clauſel nicht darzu feste, Daß die aufer⸗ 
fie Bann, abfonderlich da esauch GOtt haben legten Buſſen ſollen erlaſſen feyn, fo wuͤrde 
will, daß ihnen Durch die Kirche fol geholfen fthlechterdings die Erlaſſung aller Strafen 
—J darunter verſtanden. Ich aber wollte viel 
Und das ift einmal das Ende von der ſo mehr jagen: Wenn auch gleich diefe Clau⸗ 
dunklen und zweifelhaften Difputation über ſel nicht darzu gefeget wird, fo wird es Doch 
die &trafen der Seelen. Wer was beffers | darunter verftanden, als ob fie darzu geſetzt 
davon verbringen Eann, als Diefes, den will ware; weil es eine noͤthige Clauſel ift, und 
ich darum nicht beneiden. Nur mag ers die weſentlich zur Schreibaut des Pabſts ge⸗ 
fo einvichten, daß er beſſern Grund aus den hoͤret; oder ſie ‚Mögen das, was fie dißfals 
Sprüchen beiliger Schrift anführe, und fic vorgeben, mit einem Text bemeifen. 
nicht in die beräucherten und verlegenen Mey | Die Dritte beftehet in einem zwar gewoͤhn⸗ 
nungen der Menſchen gleich als ineine finſte/ lichen Argument, das aber das allerſtaͤrkſte 
re Wolfe, verhülle, en ER a in 2% 
— — enten wollen ſie denn beweiſen, daß auch 
Zwanzigſter Schluß. noch andere Strafen, als Die in den geiſtlichen 
Derhalben meynet noch verſtehet der Rechten geordnet ſind, durch diß Amt der 
Pabſt nicht, durch diefe Worte: voll⸗ Schluͤſſel erlaſſen werden? Sie legen mir 
kommene Vergebung aller Pein; DaB | mar vor den Antonium, Petrum de Palude, 
ingemein allerley Pein vergeben wer⸗Auguſt. de Ancona, Capreolum; ferner fuͤh⸗ 
de: fondern meynet die Pein allein, die yet auch der Summiſte, Angelus feinen Frans 
erfelbft bar aufgelegt. ciſcum Maronis an, welcher die Löfung des 
Weber diefen Schluß diſputire ich, und be⸗ Ablaſſes fo hoch erhebet, daß er ſich auch uns 
haupte ihn zur Zeit noch nicht fteif und terſtanden hat, felbigen (dafuͤr CHriſtus ſey!) 
beſte. Meine Urſachen find folgende: gar fuͤr verdienſtlich auszufchreyen. Als ob 
Si erſte beruhet auf dem, was ich indem |fie Die Leute darnach wären, daß man das, 
fünften Schluffe gefagt habe, Daß allein | was ihnen einfällt, alsbald nothwendig unter 
Die in den geiftlichen Nechten gefeste Strafe |die Glaubensartifel zählen müßte. Jedoch 
Durch die Gewaltder Schlüffel erlaffen wird. |find diejenigen mehr zu beftvafen, die zuunfes 
Derowegen ift diefer Schluß ein Anhang rer Schande und jener ihrer Beſchimpffung 
und Folgerung aus jenem; und wenn dasjenige gleich als ausgemachte Wahrhei⸗ 
jener geleugnet wird, fo wird auch) Diefer ger ten anführen, was jene aus guter Abfichtnur 
Ieugnet. | als bloffe Meynungen vorgebrachtbaben, und 
Die andere ift hergenommen ven der haben gar nicht acht auf Die treuliche War⸗ 
Schreibart des Pabſts, wenn er ſpricht: nungdes Apoſtels; Prüfer alles; das Gu⸗ 
ut heri Schriften 18. Theil, Bb fs 
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te bebaltet. Solchergeſtalt find fie groͤſſe⸗ Ablaß allein die in canonifchen Rechten ge⸗ 
re Narren, als die Schuͤler des Pythagoraͤ. ſetzten Strafen erlaffe, das ift eben fü viel, 
Denn diefe bejaheten nur dasjenige, was Py⸗ jals den Ablaß allyugeringe machen. Deros 
thagsras (für gewiß) gefagt hatte; diefe aber wegen, Damit ja nicht etwan der Ablaß gerinz 
behaupten aud) dasjenige, woran jene nor) ge wurde, jo hat man vor beſſer befunden, ets 
felbft gezweifelt haben. | was zu erdichten, das fie nicht woiffen; da dach 

Jedoch, wir wollen nun aufden Urſprung |Feine Seelengefahr it, wenn der Ablaßauch 
und auf die Duelle kommen, aus welcher nichts, geſchweige denn geringe wäre; hin⸗ 
diefes heraefloffen ift, das iſt, auf den heiligen |gegen aber DIE das groͤſte Elend ift, wenn 
Thomas und Bonaventura. Denn aus man den Seelen Erdichtungen und aus 
diefen haben fie es theils hergenummen, theils |Feleyen prediget, ob auch fchon der Ablaß den 
haben fie von ihrem eigenen Zufaße darzu groͤſten Nutzen eintrüge. Sogar hat man 
gemacht. Sie find auch die heiligen Leute |Eeine Acht auf die Seligkeit der Seelen; 
darnach und von fo geoffem Anfehen, daß |fondern nur, Daß wir das Anfehen nicht has 
man ihnen allerdings folgen muß. Allein, |ben wollen, als ob wir nicht das befte gepres 
da fie es ſelbſt mehr für eine Meynung auss diget hatten. Wir geben uns mehr Mühe 
geben, als daß fie etwas gewiſſes Damit bez fuͤr die Ehre unfers Torte, od felbiges aud) 
haupten, auch Bonaventura felbft befennet, [gleich nicht noͤthig ift, als für den Glauben 
es fen eine noch fehr zmeifelhafte und ganz un⸗ des einfültigen und ung anvertrauten Volks, 
geroiffe Sache: ift eg denn nicht Elar, daß der doch Das einzige Noͤthige iſt. 
man aus felbigen auch nichte gewiffes be⸗ Che ich aber auf das, was den heiligen 
haupten koͤnne? Man fehe nur nach, ob fie | Thomam und Bonaventuram anbetrift, ante 
einen einzigen Text oder Spruch aus der |worte, jo ftheinet es Der Mühe werth zufenn, 
Schrift anführen? Und es ift auch nicht zu |die Meynungen vom Ablaß zu erzählen, daß 
verwundern, daß fie für fich nichts behaus es nicht ſcheine, als ob ich allein oder der er⸗ 
pten. Dennweildiefe Sacheein Ölaubenss ſte ware, der felbigen in Zweifel gezogen 
artikel ift, wenn er gewiß ausgemacht waͤre; hat. 
fo gehört e8 nicht vor die Doctures, etwas) Die Gloffe über den Canon, Quodautem 
gewiſſes drinne zu fehlieffen und auszumachen. | L. V. de pe. erre, welche eine Erklaͤrung über 
Weil auch diefer Glaubensartikel ſy lange die Kraft und Wirkung des Ablaffes gibt, 
ungewiß bleibet, bis ein allgemeines Conci⸗ | fahet ſich alfp an: Was dergleichen Erlaſ⸗ 
lium daruber den Ausfpruch thut, und auch |fungen vor Kraft haben, das iſt eine alte Kla⸗ 
nicht einmal der Pabſt die Macht hat, in ge, und die noch zweifelhaft gnug iſt. 
Glaubensſachen vor ſich etwas gewiſſes aus | Andere ſagen, daß fie nuͤtze ſeyn fo viel 
zumachen; fo follen nur allein die Ablaßpre⸗ GOTT, nicht aber, fo viel die Kirche anbe⸗ 
diger die Macht haben, Glaubensartifel zu trift. Denn wenn einer ohne Todſuͤnde ſtuͤr⸗ 
machen gleich als ob ihnen alles frey ftunde|be, ehe und bevor er Buſſe gethan, ſo empfin⸗ 
juthun, was ihnen beliebet. Syedoch.allefühs de er die Strafen des Fegfeuers weniger, 
ven gleichwol noch eine einzise Urſache vun nach dem Maaß der Erlaffung, die ihm ges 
ihrer Meynung an, die auch Panormitanus ſchehen ſey; Doch erlaͤßt die Kirche deßwegen 
L. 5. de pe. et re. c. Quod autem, anzeucht, die Gnugthuung dem Lebenden nicht. Dies 
nemlich Diefe: Wenn man fagt, dag der fe Meynung wird von a I 
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dafelbft verdammt, und feine Verdammung der Ablaß nüse, wie die Worte lauten, ſo⸗ 
halte ich für genehm. - wol was GOtt, als was die Buſſe, die hier 

Andere fagen, daß der Ablaß nüse, fo viel auferlegt worden, anbetrift, Und dieſe Meys 
die Buffe anbetrift, die hier auferleger wird Inung, fpricht er, werde auch gehalten von 
zum Ueberfluß und aus guter Vorſicht, Das Godofredo Hoftienfi, Johann Andrea. Und 
ift, nur Diejenigen Strafen, welche die Kir⸗ auch ich halte Diefe Meynung, fo wie fie den 
che nicht nach, dem Maaß, fondern aus Vor⸗Worten nach lautet. Jedoch folge ich nicht 
ficht, überflüßiger, als e8 die Suͤnde verdie- dem Verſtande der Worte, fo tie fie von 
nete, auferleget hat. Und diefe Meynung ift |allen angenommen werden, abfonderlich was 
mehr zu verdammen, alsdieerfte. die Worte anlanget, was BOTT betrift, 

Andere ſagen, da der Ablaß nuͤtze fen, for wenn ſie dieſe Worte alſo verſtehen, daß auch 
wol was GOtt, als was die Kirche anbe⸗ die Strafen, fo von GOtt auferlegt find, ers 
trift; derjenige aber, fo fieerläßt, der beladet laſſen werden, entweder hier, oder im Feg⸗ 
fich mit der Verbindlichkeit zur Gnugthuung |feuer, noch über die Buffen, Die von der Kir⸗ 
fürjenen. Und auch diefe iſt abgeſchmackt. che, oder von den Kirchenrechten auferleg 

Andere fagen, daß der Ablaß nuͤtze zur Er⸗ ſind; das halte ich nicht für wahr: es waͤ⸗ 
laſſung der Buſſe, die aus Nachlaͤßigkeit un⸗ re denn unter folgender Einſchraͤnkung, weil 
terblieben if. Dieſe Meynung verdammt die Strafen des Fegfeuers ohne die Gewalt 
Panormitanus, und fpricht, dergleichen Ers der Schlüffel, allein durch die Neue, erlaffen 
laffung vergelte die Dachlaßigkeit. Aber werden. Derowegen wenn einer vollfoms 
meines Erachtens ift Diefe nicht ganz und gar Imene Neue gehabt, fo glaube ich, daß er, fo 
falſch; fintemal wahrhaftig alle und jede viel GOtt betrift, von dem Fegfeuer frey ge⸗ 
Strafen erlaffen merden, auch die, fo aus |fprochen fey. Was aber die Strafen dies 
Nachlaͤßigkeit unterblieben find, wenn man ſes zeitlichen Lebens anlanget , fo fage ich, 
nur ein Mißfallen an der Nachlaͤßigkeit hat; |daß man davon Feinen gültigen Beweis ans 
ja es werden auch Diejenigen Strafen erlafien, fuhren kann; wie oben bey Erklärung des 
die nicht aus Nachlaͤßigkeit unterlaffen wor: [fünften Schluffes ſattſam gefagt wurden ift. 
den find, unddie noch ſollten ausgenbet werden.] Denn man Eann die Strafe auch nicht ein» 

Andere fagen, daß der Ablaß nuͤtze zur Erlaſ⸗ mal namhaft machen, von der man doch 
füng der auferlegten Buſſe, wenn eg nur der| glauben foll, daß fie, fo viel GOtt betrift, ers 
Priefter, der die Buſſe aufgelegt hat, geſche⸗laſſen werde. | a 
hen kieffe, daß er die Buffe mit den Cr) Deromegen wollte ich lieber fagen, daß die 
laſſungen vertaufchen koͤnnte. Auch dieſe Worte, was GOTT anbetrift, follen ver» 
Meynung iſt gut, undin der That wahr, auſ⸗ ſtanden werden, nicht von denen Strafen, - 
fer Daß fie die Gewalt deß, der Ablaß erthei⸗ die von GOtt find auferlegt worden ; fons 
let, einſchraͤnket. Denn es ift wahr, daßfie|dern von eben denen Strafen, fo von der 
die auferlegten Buſſen erlaffen; aber es wird Kirche find auferlegt worden; daß der Vers 
nicht die Einwilligung defien, Der fie aufer⸗ Fand diefer (ey: Die Erlaffung der von der 
legt hat, darzu erfordert. Kirche auferlegten Buſſen findet ftatt ſowol 

Die fechite Meynung, welche Panormi⸗ bey GOTT, als bey der Kirche; deßwegen, 
anus ůber die angezogenen fünf Meynungen, weil GOtt dieſe Erlaſſung, fo von feiner Kit 
fo in der Gloſſe fiehen, anführet, ift dieſe: daß che Se, billiger und gutheißt, len 
—— 2 e 
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des Spruchs: Was du auf Erden Isfen 


wirft, das foll auch im Himmel los teyn. mit ich auch nicht ohne Beweis aus dem Iu- 


Er fpricht nicht: Was du auf Erden Iöjen|re Canonico rede, ſiehe, ; 


wirſt, das fol was anders feyn als das, das Die vierte Urſache fü fagt der Canon 


im Himmel gelöfet wird; fondern eben dag, Cum ex eo, L,V. depe. etre. Durchden 
mas du loͤſeſt, Das will auch ich vor geloͤſet Ablaß wird der in der Buſſe auferlesten 


halten. Weil GOtt dadurch die Menſchen Gnugthuung ihre Kraft benommen. Ob 
dem Prieſter will unterworfen haben; wel⸗ nun gleich der Pabſt dieſe Worte mehr aus 
ches nicht geſchaͤhe, wenn wir nicht wuͤßten, Betruͤbniß, als aus Gnaden geſprochen hat, 


daß Tdas , was der Prieſter thut, ger ſo verſtehen fie Doch die Canoniſten fo, wie ſie 
nehm halte. Hieraus fieheft du nun, daß lauten. Folglich, wenn nun der in der Buß 
noch alles in lauter Meynungen ſchwebt. ſe auferlegten Gnugthuung ihre Kraft benom⸗ 

Ferner, was anlanget dasjenige, ſo An⸗ men wird: fo erhellet daraus, daß bloß und 
gelus aus feinem Franciſco Maronis anfuͤh⸗ allein die in den canoniſchen Rechten geſetz⸗ 
ret, daß der Ablaß auch diene zur Vermeh⸗ te Strafe erlaſſen wird. Sintemal die in 


rung der Gnade und Herrlichkeit: da hat der Buſſe auferlegte Gnugthuung nichts an⸗ 


man nicht acht auf das, daß Der Ablaß keine ders iſt, als das Dritte Stuͤck von der Kir 
guten Werke, oder eine Erlaffung der guten | chen» und facramentlihen Bulle. Denn 
Werke fen, die da gefchähe eines andern gez mit der evangelifchen Gnugthuung hat die 
ringern Werks wegen. Dennobsleich das Kirche nichts zu thun; wie oben ausgeführet 
gute Wexrk, um deflen willen der Ablaß ers | worden ift. ee; 


lheilet wird, verdienftlich feyn mag: foift| Wollte mir jemand die Einwendung mas 


, 


doch deßwegen der Ablaß nicht verdienſtlich: chen: der Pabſt leugne nicht, Daß auch an⸗ 
weil das Werk, wenn es befonders und an dere Strafen ihre Kraft verloren; fondern 
und. vor fich felbft gefchahe, nichts Defto we⸗ er rede nur bejahungs⸗ und nicht ausfchlief 
niger verdienftlich, und vielleicht noch mehr | fungsweife, werner fpricht: Die in der Bufs 
verdienftlich ware. Der Ablaßaberan und ſe auferleste Gnugthuung verlieret ihre 
vor ſich felbft genommen, ift vielmehr unver | Kraft; ſo antworte ich: Nun wolan, 
dienftlich, weil er eine Erlaffung der guten |fo beweife mir denn, daß er auch andere 
Werke if. Derowegen weil in einer jed-| Önugthuungen erlaffe, und Daß feine Worte 
weden zweifelhaften Materie einem jedwe⸗ nicht alfo lauten, daß er Die andern Strafen 
den erlaubt ift zu diſputiren, und Gegenſaͤtze damit ausſchlieſſe. Kannſt dudasnicht thun, 
zu machen : fo fage auch ich, daß ich in Diefem | fo will. ich es beweiſen, Daß er in dem ange 
Stücke mit dem heiligen Thoma und Bo⸗ |zugenen Canone, Cum ex eo, mitfeinen Wor⸗ 
naventura nicht einerley Meynung bin, ſo ten. andere Gnugthuungen ausfchlieffe, indem 
lange bis fie ihre Dinge beffer beweifen, und er daſelbſt ipricht: Daß den Almoſenkraͤ⸗ 
meine Gegenſaͤtze auflöfen. Denn auffer| mern auffer dem, was in ihren Briefen ent 
den angeführten Meynungen fehe ich nichts, \halten, nichts erlaubt feyn folle, dem Volke 
damit fie ihre Dinge beweiſen wollen; fie| vorzutragen. Nun aber ift in Eeinem Apo— 


‚führen auch nicht einmal einen einzigen Ea- |ftolifchen "Briefe. etwas enthalten, auffer die 
‚nonem an: da ich hingegen auf meiner Sei⸗ | Srlaffung der Gnugthuung, die in der, fa 


te fo viel Spruͤche der Schrift oben bey dem ſeramentlichen Buffe aufechceuutr 
| NENNEN SEE 


fünften Schluffe angeführet habe, Umdda 


| 
| 
| 
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— Ipricht: Die in der Buſſe auf aufgehoben werden; ſo antworte ich: War⸗ 
| a verlieret ihre Kraft um unterrichteſt du denn nicht das DE, 
durch den Ablaß, wenn er ohne Unterfchied und macheft ihm nicht Diejenigen Saat 
und überflüßig ausgetheilet wird. - Sa, der bekannt, die du erlaͤſſeſt? fondern ſchreyeſt. 
Pabſt ſchraͤnket durch dieſe Worte den Ab⸗ es würden durchgaͤngig alle Strafen, fi 
Yaßnoch fehärfer ein. Denn wenn der uber- möchten Namen haben wie fie wollen, die 
Rüßige Ablaß allein der in dem Sacrament das Volk für feine Suͤnden von Rechts 
der Buſſe auferlegten Gnugthuung ihre wegen dor GOtt und der Kirche ſchuldig it, ev, 
Kraft benimmet: fo folget, daß der maͤßige iaffen. Wie will es das Volk vor ſich ſelbſt vers 
und vechtmäßige Ablaß nicht einmal der in ſtehen daß dur fo Dunkel und zu freygebig vedeft? 
un n ar — Zwey und zwanzigſter Schluß. 

aft benimmet, a 

—— een Strafen. Jedoch — Pabſt erlaͤßt Feine Pein denen 
das gehoͤret nicht in meine Profeßion, da moͤ⸗ F een Seafeusr, a fie hatten 5 
gen die Canoniſten zufehen. iejem Zeben, laut der Canonum, ſol⸗ 


after Sihluf len buͤſſen und bezahlen. 
x S ar 2 re v 
Ein und — ae die Dielen Schluß will ich nicht weitläuftiger 
Derhalben irren die Ablaßprediger, als den achten, behaupten, aus wel⸗ 
da fagen, daß durch des Pabſts eu chem als eine Zugabe flieffet, daß fich die Ca⸗ 
der Menſch von aller Dein los und „ones, fo Die Buſſe betreffen, nicht weiter als 








felig werde, _ a auf dieſes Leben erſtrecken. Weil alle zeit 
Diefen Schluß behaupte ich allerdings, Und | liche Strafe in die Strafe des Todes ver- 
bemeife denfelben. wandelt wird, ja wegen der Todesitrafe auf 


Denn es bleibet nur die dritte Strafe, das gehoben wird und aufgehoben werden fol. 
iſt, die evangelifche, ja auch Die funfte,| Fa, geſetzt (DaB ich Doch noch meirlauftiger 
übrig; verftehe, der Tod und die Krankheit: [davon vede,) Die Roͤmiſche Kirche waͤre jetzo 
und bey vielen die, fo die allergrofte unter |in folchen Umftanden, wie ſie noch zur Zeit des 
allen Strafen ift, nemlich die Furcht vor dem | H. Gregorii war, da fienicht über die andern 
Tode, das Schrecken des Gewiſſens, Die Kirchen, zum menigften nicht uber Die Kir⸗ 
Schwachheit des Glaubens, die Kleinmu- |chen in Oriechenland war: fo wäre es klar, 
thigkeit. Wenn man diefe Strafen gegen daß die Griechen an die canonifihen Strafen 
Diejenigen vergleicht, fo Durch den Ablaß er- I nicht gebunden wären ; gleichtoie auch Diejes 
laflen werden, fo wird die Vergleichung alfo |nigen Ehriften nicht daran gebunden find, Die 
befchaffen feyn, als wenn du eine Sache mit |dem Pabſt nicht unterworfen find, als inder 
dem Schatten vergleichen wollteſt. Allein, Turkey, in der Tartarey, in Liefland. Dies 
es ift auch Diefes nicht einmal des Pabfts ſe nun find Feines Ablaffes von Diefen in ca» 
Mennung, daß fie fo frech und ungeftraft ihr Inonifchen Nechten gefesten Strafen benoͤthi⸗ 
Fabelwerk mit dem Ablaß treiben füllen, wie | get; fündern nur Diejenigen, die unter dem 
aus dem angegogenen Canone, Cum ex eo, | Bezirk der Roͤmiſchen Kirche fiehen. Wenn 
eihellet. .. . - | fie nun diefe Lebendigen nicht verbinden, viele 
Wbollten fie aber fagen: Auch wir fagen | weniger verbinden fie die Todten, die unter 
nicht, daß dieſe Strafen Durch Den Ablaß ; Feiner a fiehen, a 
2 3 re 
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Drey und zwanzigfter Schluß. nur die Furcht vor dem Tode und der Hole, 
: | fo wirft du nach der Erlaffung der Strafen 
Ta, fo irgend eine Dergebung Mn nichts fragen, du magft wollen oder niche, 
jemand kann gegeben werden ino ge Und alfo dürfen wir ung nicht erft Muͤh 
wiß, daß bie aBern. Den DOLL SUN geben, den Ablaß in Abfall su bringen er 
ver. ben uar BEmBeEN An dern er wird aus dringender Noth von felbs 
ge ſten in Abfall kommen, weil der Ablaß die 
File a N ic a Furcht vor dem Tode nicht wegnimmt. 
fen, fie ſeyn welcherley Art TE MDHER| Vier und zwanzigſter Schluß. 
und behaupte ihn alfo. Denn, daß die Er⸗ — u — + a Mi 
taffung der in der Buſſe auferlegten Gnug⸗ BAum b — RR ec“ 2 er 
thuung einem jedweden koͤnne ertheilet wer⸗ den* ir Derbeiff BREI: * 
den, daran iſt kein Zweifel; wie ſattſam ge⸗ ——— * ees ie —— 
fagt worden ift. a,ich mache noch dieſe 3 a BIN 
Beränderung in Diefern meinem Schluſſe, bilder von bezahlter Dein, 
und fage, daß gar Feinen Menſchen, fiemv- Yes diefen Schluß behaupte ich, und 
gen vollfommene oder unvolllommene feyn, weiß, daß es fich alfo zuträgt. Denn 
eine Srlaffuna aller Strafen kann ertheilet ich habe es felbft gehoͤret, daß es viele nicht 
werden. Diefes beweife ih. Denn ob anders verftanden haben, als daß fie Durch 
auch gleich GOtt den allervollfommenften | den Ablaf ohne alle Strafe aus dem Feg⸗ 
die Strafe der Züchtigung, oder die vierte |feuer führen. Und es iſt kein Wunder, wenn 
Art der Strafen, nicht auferlegt, zum wer ſie alfo fehreiben, Iefen, fehreyen: Wenn ei⸗ 
nigften nicht allen und allezeit: ſo bleibet Doch| ner Ablaß erlangt hätte, und ftürbe, ehe er 
die dritte, nemlich die evangelifche Strafe, wieder aufs neue in Sünden fiele, fo flöge 
ja auch Die vierte, verſtehe der Tod, unddieler alsbald von Mund auf gen Himmel, 
Strafen, ſo zum Tode gehören, oder dens| Diefes alles reden fie aljo, als ob es Feine 
felben befordern. Denn ob gleich GOtt Sinden mehr, als die wirklichen, gabe, und 
Eönnte, vielleicht ohne Strafen, alle in der als ob der zuruͤckbleibende Zunder der Erb⸗ 
Gnade vollkommen machen, fo hat er es ſuͤnde Feine Unreinigkeit, Fein Hinderniß, 
nicht befchloffen zu thun; ſondern er will fie alle| Fein Mittel fen, das den Eingang ins Hims 
dem Ebenbilde feines Sohnes (das ift dem! melreich aufhalteund verhindere. Da doch, 
Ereuße,) oͤhnlich machen, Rom.8,29. Und wenn die Erbfunde nicht geheilet wird, es 
was braucht e8 viel Worte? Die Erlaffung | unmöglich ift, in den Himmel einzugehen, 
der Strafen mag noch fo prächtig erhoben] wenn auch gleich Feine wirkliche Stunde da 
werden, lieber, toas richtet man bey dem⸗ wäre. Denn nichts unteines oder be 
jenigen aus, der den Tod und die Furcht|flecftes wird in das Himmelreich einges 
vor dem Tode und Gerichte vor Augen hat? hen. Derowegen da die Furcht vor dem 
Denn man einem folchen von allen andern! Tode an und vor fich felbft ein Fehler der 
Erlafjungen vorprediget, und ihm nicht eins| Erbfünde und eine wahrhafte Sünde ift, ſo 
räumt, daß auch dieſe erlaffen worden: fo| verhindert fie auch allein an und für ſich 
weiß ich nicht, ob auch einiger Troſt bey!felbft den Eingang in das Himmelreich. 
ibm verfangen wird. Derowegen ermege| Denn mer nicht willig ſtirbt, der bei 
nich 
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nicht GOtt, wenn er ihn ru end ihmi 
nicht anders, al — le nf De ee “ 3 — 77— 
chut er darinne den Willen GOttes nicht, |Die ich An fer dam i J—— 
in ſo weit er ungerne ſtirbt. So groß aber der Kirche CH a 
—— vn er thus, fo groß fein Un⸗ mals aekhieben un bekhtefen ro inte 
orfam gegen den goͤttli illen i ne 
arm san den ihn in mal m kn, a ann 0 De 
tvenn er aud) allen Ablak erlanget hätte, feyn lines Er gefahrliche Sache zu 
nicht auch im Tode ſuͤndigen follte, auffer|twas vom Himm [ ie N 
ef da a fenn | gelehrerwerden; nen: Ken 
wunſchen. Syixi 
En yon ud a von al, ei aber bie Segel iR — 
o fa } & NT ‚lei . — 
En Keiue Habe Ras fern in — — "das 
t und fein Leben & ’ Au , 
a —— 
Strafen erlaffen worden, von Mund aufler — ya e geſagt: Tolle cubile tuum 
gen Himmel fliegen. Aber man mag zufe cuum ea 
. 2 Y 5 a: $) 7 
hen, N viel man deven finden wird. (che, Die doch im Sinn und Verftande der 
Fünf und zwanzigſter Schluß, Norte nichts verändert hatte. Ich halte 
Gleiche Bewalt, wie der Pabft bat dafuͤr, daß fie mit hoͤchſtem Rechte fchuldig 
über das Segfeuer, öurchaus und in: Kin, ur diefe Betruͤbniß zu gufe zu halten, 
gemein; fo bat auch ein jeder Biſchof da wir von ihnen ihre unziemlichen Sreyheis 
und Seelforger, in feinem Bißthum ten leiden muͤſſen, Die ſieſich, ohne uns drum 
und Dfarte, infonderheit, oder bey |’ fragen oder um Erlaubniß zubitten, her⸗ 
den Seinen, | ls a. 02 ba Freude drüber 
Das ijt nun die Laͤſterung, de ‚ daß fie ſolche Dinge predigen, Die 
D mich eines t En en on — thun, wenn wir ſie hoͤren. 
dig achtet, demlich nach dem Ausfprucheder | als hen ſage und thue ich nicht darum, 
Ablaßkraͤmer, ich will nicht ſagen, der Geld» — 
fehneider. Allein, ehe und bevor ich diefen ich mich für wuͤrdig hielte unter die Ge⸗ 
 beiele  Oi ie) Sacher etmasoickomnge Slam ED Beh 
— von meiner Abficht gedenfen 2 meniger unter Diejenigen, denen es zu⸗ 
Erſtlich ſo ſoge ic), Daß ich hier aber⸗ koͤmmt dergleichen Dinge zu beſch lieſen oder 
mals diſputire, nicht was den Sinn und = ——— — — dereinftdas 
Mennung, auf welshe mit diefen orten — Glied der Kirche zu werden. Son⸗ 
mein Abſehen gerichtet iſt, anbetrift, (denn N ai Siem ———— 
dieje behaupte ich beftändig, weil die ganze * je Siische Miro! fehr geiehste 
Kirche eben diefe Meynung hält) — als heilige Männer gibt, ſo find Doch unfere 
* die Worte anlanget. nom at Eee Br: a 
ernach, fo bitte icl IRRE EURE Damp At r Kirche nicht koͤnnen 
ch, ſo bitte ich auch meine Wider | zu Hulfe Fommen. Denn was heut zu Ta⸗ 
| ge 
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ge Gelehrſamkeit und gottfeliger Eifer aus⸗ |heit geſagt, als daß fie ganz und gar vers 
zurichten vermöge, das hat der ungluͤckſelige ſchwiegen wird, Damit Die Gelehrten und 
Husgang Dererjenigen ſehr gelehrten und | XBeifen in ihrem Muthe deſto beherzter wer⸗ 

frommen Männer fattfam ausgewieſen, die |den, wenn fie hören, daß wir, als ungelehr⸗ 
unter Julio Il. die Kirche zu veformiven fich |te gemeine Leute, auch endlich einmal fehreyen, 
bemühet haben, da fie, weil es hoͤchſt noͤthig weil fie e8 gar zu grob machen, daß mans 
war, ein Eonciliumanftelleten. Undeshat |nicht mehr mit anfehen Eann, wie CHriſtus 
auch dann und wann noch andere fromme | fpricht: Wenn diefe ſchweigen, fo wers 

und gelehrte Paͤbſte, Dieichweiß, gegeben ;|den die Steine ſchreyen. Ä 
aber weil dergleichen Erempel wenig find,| Nachdem ich nun dieſes anſtatt der Vor⸗ 
fo müffen Die meiften ſtille ſchweigen. Es rede angeführet habe, fo komme ich aufmeis 
ift eine ſehr böfe eit, ſpricht Amos c. 13.|nen. Schluß, und will denfelben abhandeln, 
drum muß der Äluge zur felbigen Zeit | erftlich, nad) feinem Sinne und Derftans 
Kann. ’ de; bernach, nach den Worten, oder nach 

Endlich, fo haben mir jeso einen fehr|der Meynung anderer. Derohalben vede 
guten Pabſt an Leone dem Zehenten, an| ich in Diefem Schluſſe nichts vonder gericht, 
deſſen Aufrichtigkeit und Gelehrſamkeit alle) lichen Gewalt, die ich unten in dem bald 
Redlichgeſinnete, die davon hoͤren, eine folgenden Schluffe leugne, und die ich ſchon 








Freude und Vergnuͤgen haben, Aber, was 
kann dieſer ſo angenehme und liebreiche 
Mann, da die Sachen fo fehr vermirret find, 
allein ausrichten? Gewiß, er verdiente, daß 
er zu beffern Zeiten ware Pabſt worden, 
oder daß die Zeiten feiner pabftlichen Regie⸗ 
rung beffer waren, Wir find es werth, 
Daß zu unfernZeiten nur ſolche Paͤbſte gemacht 
werden, dergleichen Julius II. und Alexander 
-VI. oder andere, die wol noch grauſamer als 
Mezentius, deſſen Die Poeten gedenken, ge 


oben im 22ften und gten Schluffe geleugnet. 
habe, Denn diefe Gewalt, von der ich, 
wie gedacht, rede, haben fieausdiefen Wor⸗ 
fen angefangen, Die Kirche mag den an⸗ 
dern Theil diefer Frage erft gewiß ausma⸗ 
chen, fo will ich ihr auch ganz gerne folgen. 
Indeſſen mögen nur Diejenigen, foihre Traͤu⸗ 
me fo verwegen behaupten, es nachlaffen, 
Ich zweifele und difputive, ob der Wabiteis 
ne gerichtliche Gervalt über das Fegfeuer 
habe, und fo viel ich bisher gelefen babe und 


weſen. Denn die guten Paͤbſte verlachet |febe, fo bleibe ich darbey, felbige zu verneis 
heute zu Tage auch Nom felbft, ja Mom ‚nen, bin aber bereit felbige zu bejahen, wenn 
eben am allermeiften. Denn in welchem die Kirche es zu bejaben erſt belieben wird. 
Theile der Ehriftenheit fpielet man mehr,| Unterdeſſen vede ich hier von der Gewalt 
auch mit den Paͤbſten, alsin Kom, welches der Krafte, nicht der Rechte; von der Ge 
das wahre Babylon ift? Jedoch anug hier⸗ walt zu wirken, und nicht von der Gewalt 
von. Danun, auffer den unzahligen Pri⸗ zu herrſchen, daß der Verſtand diefer fey: 
vatperſonen, die Kirche auch aufihren Stuhr | Der Pabft hat zwar Feine Gewalt über das 
fen die gelehrteften Leute figen hat: fo ſollte Fegfeuer , gleichwie auch fonft irgend Fein 
such ich, nad) ihrem Exempel, ftille fchweigen, | anderer Praͤlat; wenn er aber einige Ge 
wenn ich hätte für klug wollen gehalten ſeyn. walt hat, fo ift fie gewiß alfo befchaffen, 
Aber es ift beffer, daß auch von Narren, daß dergleichen auch denen, founter ihmfte 
von Kindern, von Trunkenen die Wahr⸗hen, ertbeilet iſt. Dieſe aber beſtehet darin⸗ 

Ne, 





! 





0) UOBANe Erseinemecheiten —— 
ne daß der Pabft und ein jedweder Ehrift)ften mit Gewalt zur Ketzerey zu zwingen ſich 
kann fir den audern eine Fürbitte thun, unterfangen: fo wird es wohl gethan feyn, 
beten, faſten sc. fin die abgeſchiedenen See⸗ über eine jedivede Splbe zu _profeftiven und 
len: der Pabſt kann es thun überhaupt und jeine Erklarung zu thun. “Denn ic) Fann, 
insgemein fuͤr alle; der Biſchof für a leichte abiehen, worinnen es fonft Jos 
wiſſe Amahi derſelben, und ein gemeiner hannes Picus Mirandulanus Laurentius 
Ehriſt für gewiffe einelne Perfonen. Dem⸗ Valla, Petrus Ravennas Johannes Ve⸗ 
nach ebene‘, daß mein Schluß im hoͤchſten ſalia, und zuletzt vor weniger Zeit Johannes 
Grad wahr fen. Denngleichtieder Pabſt Neuchlin und Jacobus Stapulenfis, verſe⸗ 
zugleich mit der ganzen Kivche für die abge⸗ hen hatten, Daß fie wider ihren Willen, 
fehiedenen Seelen im Fegfeuer eine Fuͤrbit⸗ auch da fie.eine gute Meynung hatten, zu 
te hut (dergleichen am Tage aller Seelen boͤſen Meynüngen find gesungen worden, 
gefchieht)s alfo kann das auch ein jedweder als Daß fie vielleicht Die Proteftation uber 
Bifchiof mit denen, fo unter feinem Spren, | jedivede Sylbe (wie gefagt,) hinzu zu fegen 
gel ftehen, hun (wie dieſes an Denenjenigen | unterlaffen haben. Go groß ift heut zu Ta⸗ 
Tagen , die fie gemeine Tage nennen, ge⸗ ge in der Kirche die Thranney der Knaben 
fehieht,).und ein jedweder Dorfpfarrer bey und weibiſchen Leute es 
feiner Gemeinde, (gleichwie bey den Leichen] Demnad) proteftive ich und erEläre mich 
begängniffen und jährlich wiederholten aufs neue, daß ich in Diefem meinem Schluß 
Seelenmeſſen gefehieht,) und ein jedweder ſe zwey Stutfeabhandeln will. Erſtlich 
Ehriſt in feiner Andacht. Deromegen fo, willich von der Gewalt der Schlüffel uber 
feugne entweder, daß, was fie faffragium das Fegfeuer diſputiren; und weil ich dies 
nennen, keine Furbitte fey, oder gib zu, daß ſelbe leugne, fo will ich esauchbemeifen, bis _ 
ein jedtveder Prälat mit feinen Untergebenen ein anderer, der fiebejahet, koͤmmt, und fek 
für die Seelen eine Fürbitte thun koͤnne. bige beſſer beweiſet. Sumandern, will ich 
Diefes nım, halte ich dafür, iſt nicht. fo die Art und Weiſe, wie man für die vers 
sweifelhaft, als jener ihre verwegene Re⸗ |ftorbenen Geelen bitter, unterfuchen. 
den von der gerichtlichen Gewalt über Das Das erſte heweiſe ich. al: —- 
Fegfeuer find, | | de ei y Bi ne en ns bekanne 
Br | örr en Urfache, die Hoftienfis gibt, nemlich, 
‚Sechs und zwanzigfter Schluß. nn die Cchlüffel fie) aufs Feofeuer er 
Der Pabfi thut ſehr wobl dran, daß er ſſreckten ſo Eu | s er ga 
anche r e ſtreckten, fo koͤnnten fie das. Fegfeuer gar 
nicht aus Gewalt des Schlüffels, (den |austeeren. Und der Pabſt waͤre graufam, 
er nicht bat,) fondern durch Huͤlfe, daß er das Fegfeuer nicht ausleeret. — 
oder fuͤrbittweiſe, den Seelen Verge⸗Dieſes loͤſen fie alſo auf: der Pabft kann | 
‚bung fehenter, 2 wol, aber er foll es nicht ausleeren; es waͤ⸗ 
Sch glaube nicht, daß es noͤthig ſey, aber⸗ re denn eine vechtmäßige und vernünftige 
ad mals zu profeftiven und meine Erklaͤ⸗ |oder wichtige Urſache vorhanden, damit er 
rung zu thun, worüber ich hier diſputire, nicht leicht wider Die göttliche Gerechtigkeit 
oder was ich ‚behaupte. Jedoch, weil bey handele. Diefe Falte und fchläfrige Auflös 
den jegigen Zeiten Die Ketzermeiſter fo eifer-|fung follten fie, dachte ich, kaum vorbrin⸗ 
flüchtig find’, Daß fiedierechtgläubigften Chri-Igen, wo fie nicht entweder gar Feine Acht 
Lutheri Schriften 18. Theil, / ec haͤt⸗ 
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hätten auf das, was ſie reden, oder meyne⸗Huͤlfe Fommen, daß die Gläubigen follten 


ten, fie redeten mitten unter Meerkälbern, lieber den Türken dienen, und dem Leibe 


die im tiefſten Schlafe liegen. Daher fümmtInach getödtet ſeyn mollen, als daß die Sees 
es, daß aus einem abgefchmackten Satze len nichterlöfet rourden. Da nun der Pabſt 
- mehr. dergleichen folgen. "Und mie jener|von wegen fp etwas, das geringer. iſt uns 
fpricht: Zu einer Lügen muß man fieben ans endlich viel Serien, und vielleicht um deß⸗ 
dere Lügen zu Hilfe nehmen, daß fie einige |wifen alle erlofen voll: warum will er dies 
MWahrfcheinlichkeit bekoͤmmt. ſes nicht auch um deßwillen chun, Das das: 
Dervpvwegen hat diefes Argument kaum groͤſte ift, (das iſt,) um der Liebe willen? 
ſtaͤrker koͤnnen beveſtiget werden, als mit ei | Doch wollte ich ihnen, da fie ſolchergeſtalt in 
ner fo ſchlechten Auflöfung. Denn fo fra⸗ die Enge getrieben find, den guten Rath ge⸗ 
. gen wir nun: Was vor einen Namen ſoll ben, fie fagten lieber, man koͤnne Feine vers 
denn endlich diefe wichtige Urfache haben? nunftige oder wichtige Urſache angeben; da⸗ 
Nun ift aber bekannt, daß der Ablaß ertheis mit fie alfo bey Diefem Einwurfe frey und 
let wird entweder des Kriegs wegen roider ſicher durchwiſchten. Und folchergeftalt, 
die Ungläubigen, oder wegen Aufbauung wenn auch gleich dee Pabſt vor feine Derfon 
der Kirchen, oder wegen gemeiner und ans Gewalt uber Das Fegfeuer hatte, fü hat er 
derer Noth dieſes Lebens. Allein Feine un⸗ dieſelbe doch nicht, in Anfehung der Urſa⸗ 
ter Diefen Lirfachen iſt fü wichtig, daß nicht Iche, weil man Feine Davon anführen kann. - . 
Die Liebe, in Vergleichung gegen diefelben,| Sum andern, fo bemeifet felbft die Schreib⸗ 
‚ungleich groͤſſer, rechtmäßiger undwichtiger art des Pabſts eben diefes, in welcher von 
fen. Nun, wenn demnach die goͤttliche Ge⸗ den auferlegten Strafen geredet wird. Nun 
rechtigkeit nicht beleidiget wird; wenn um iſt es aber Elar und offenbar, daß er fo viel 
der Leiber willen der Gläubigen, und um ſchenket, als die Worte lauten, under ſchen⸗ 
ihre Haabe und Güter zu beſchuͤtzen, oder ket auf die Weiſe, wie die Worte lauten; daß 
wegen der leblofen Gebaude, oder um derlalfo, gleichwie ein Bifchof 40, ein Cardi⸗ 
Furzen Nothdurft willen diefes vergänglichen nal 100. Tage von den auferlegten Buffen 
Lebens, fo viel Sünden erlaffen werden, als erlaͤßt, alſo erlaͤßt der Pabſt gaͤnzlich alle 
einer erlaſſen haben will (wenn man auch Tage vollig, die zur beſagten Buſſe aufer⸗ 
gleich alle in derfelben Zahl begreift, daß legt find; aber die Strafen des Tegfeuers 
folchergeftalt auch Das Fegfeuer moͤchte aus⸗ |hat Feine Gewalt der Schlüffel auferlegt. 

geleeret werden): um wieviel mehr wird) Ein geroiffer artiger Traumer aber macht 
GHtt gar nicht beleidiget, wenn um der heis;hierbey folgendes Sefhmwas. Wenn der - 
ligen Liebe willen alle follten aus dem Feg⸗ Pabſt fpricht: Wir ertheilen Ablaß aller 

feuer erlöfet werden? Vielleicht ift etwan die Sünden wegen auferlegter Buſſe; fo wird 
göttliche Gerechtigkeit fo unbilig, oder viel⸗ dieſes verſtanden von der durch den Priefter 
leicht melancholiich, daß fie derjenigen Liebe, !auferlegten Strafe.  YBenn er aber fpricht; 
welche gegen die Leiber und das Geld der Les, Wir ertheilen Ablaß aller Sunden, dieman 
bendigen erwiefen wird, mehr gewogen ſeyn bereuet und bekannt hats alsdenn werden 
folte, als der, welche an fo arme dürftige die, fo man vergeffen hat oder nicht weiß, 
Seelen geivendet wird. Abſonderlich daes|nichterlaflen. Nenn er aber fpricht: Wir 
eine ſo wichtige Sache ift, den Seelen zu ertheilen Exlaffung aller Sünden, fo führe 





man 
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man von Mund auf gen Himmel, wenn man derben zu ftürzen, nach melcher ‚man ung 
ſtuͤrbe. Und folchergeftalt ſtehet es in der bisher gelehret hat den Sand zu zahlen, Das 
Hand des Pabits, die, welche er will, ſelig iſt, alle und jede Suͤnden genau zu unterſu⸗ 
zumachen. O LUnfinn! Man fehenur, wie chen, zufammen zu Iefen und zu waͤgen, um 
frey und ficher dieſer Großſprecher feine Mey bey uns auf folche Art eine Reue zu erwe⸗ 
nung behauptet, als ob er einen göttlichen cken. Thun wir diejes, fo reiffen wir gleich, 
Ausfpruch thäte. Wenn ic) nun zu ihm ſam von neuen entroeder Die Lüfte oder den 
ſagte: Kieber, ich bitte dich, fage mir doch, Haß der vergangenen Stunden auf, und- 
woher will ich dieſes bemweifen, wenn ich ſoll⸗ indem wir die vergangenen Suͤnden bereuen, 
te Rede und Antwort von Diefem Glauben ſo fündigen wir aufs neue. Oder doch zum 
geben? Vielleicht wird er andere neue Lus \wenigften, wenn Darausnoch die befte Neue 


gen erdenken, damit er die erſtern groffen Luͤ⸗ 
gen mit noch groͤſſern beftätige. Ungluͤckſe⸗ 
lige Chriſten! dieda alles hören müffen, was 
den abgefchmackfteften Leuten ber zu ſchwa⸗ 
‚gen beliebet. Gleich als ob wir nicht die heis 
lige Schrift felbft hätten, die wir, nach Chris 
fti Befehl, das Volk lehren, und ihnenein 
Maaß Waitzen, nicht groffe Tonnen voll 
Ketten und Difteln, geben follten. 


entftehet, fo muß es nur eine gewaltſame 
erzwungene, traurige und pur ſelbſtgemach⸗ 
te Reue ſeyn, da man ſich nur wegen Furcht 
der Strafen alſo anſtellet, als ob man die 
Suͤnden bereue. Denn auf die Weiſe leh⸗ 
ret man ung, wuͤrden die Suͤnden hereuet, 
das iſt, man haͤlt uns zu einer unmoͤglichen 
Sache an, oder man macht Uebel aͤrger. 
Da doch der Anfang zu einer wahren 





Unter andern wunderſeltſamen Dingen die Reue vielmehr von GOttes Guͤtigkeit und 
dieſer liebe Mann erdichtet, unterſtehet er ſich, deſſen Wohlthaten, vornehmlich von den 


uns auch dieſes zu bereden: es ſtehe in des 


Pabſts Hand und Gewalt, die Suͤnden, ſo 


wir nicht wiſſen oder vergeſſen haben, zu erlaſ⸗ 
ſen und nicht zu erlaſſen. Gleich als ob die gan⸗ 
geKicchenicht wuͤßte daß wenn auch der Pabſt 
alles vergeben bat, dennoch hernach noch alle 


Gläubige fagen müffen Pſ. 19,13: SErr, 


wer kann merken, wie oft er fehlet? Vers 
zeihe mir auch die verborgenen Sebler; 
und daß auch unfere guten Werke mit Hivb 
befürchten müffen, fie möchten bey GOtt 
für. erfchreckliche Stunden erfunden werden. 

iob 9, 2. 21. Aber der Kirchenfchlüffel 
weiß nicht, obdie guten Werke vor Gtt bo, 
fe find oder nicht; fie urtheilet auch nicht dar⸗ 
uber, vielmeniger erläßt fie diefelben, 

zum andern, fo koͤmmt fein Traum her 
aus der muhfamen und unnuͤtzen Kunſt zu 
beihten, ja aus der Kunft die Seelen jur 
Verʒweifelung zubringen, und fir ins Ver⸗ 








Wunden Ehrifti fol gemacht werden, daß 
der Menſch erjtlich zur Erkenntniß feiner Un⸗ 
Dankbarkeit, aus Betrachtung der göftlis 
hen Güte, und aus Diefer zum Haß, gegen 
fich felbft, und zur Liebe gegen die guttliche 
Guͤtigkeit, gebracht werde, Alsdenn wird 
er Thraͤnen vergieſſen, und ſich ſelbſt von 
Herzen haſſen, jedoch ohne Verzweifelung. 


Alsdenn wird er die Suͤnde haffen, nicht 


egen der Strafe, fondern wegen Betrach⸗ 
fung der gottlichen Gute; wenn er die recht 
einfiehet, fo wird er Dadurch vor der Ders 
jmeifelung bewahrt, und haflet fich felbft auf 
das eifriofte; und das thut er noch darzu 
mit Freuden. Solchergeſtalt wird es ge⸗ 
fchehen, daß, wenn er eine Sünde wahr, 
baftig beveuet, fo wird er auch zugleich alle 
bereuen. Go heißt es zun Roͤmern am 2. 
v. 4: Weißt du nicht, daß dich GOttes 
Guͤte zur Duffe leiter? O heiliger Paule, 
Ce a wie 
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wieviel wiffendas nicht, auch die anderer ihr | Tage folten erlaffen werden; nach der'Zeit 
‘re Lehrer. find. : . Denn fo leſen wir im hat manangefangen auf hundert Tage; weis 
4. Buch Mofis am or, Cap. v. 9. Daß dielter auf taufend Tage, endlich auf viele tau⸗ 
Kinder Ffeael von ihren feurigen Schlan⸗ |fend Tage lang, und alſo auf Fahre," und 
gen, die fie biffen, nicht Dadurch befreyetlauf hundert und taufend Fahre lang Ablaß 
"worden, daß fie fie anfahen, undfich vor ih⸗ zu ertyeilen. Denn alfo ift die Freygebig⸗ 
nen fürchteten; fondern vielmehr dadurch, keit mit dem Ablaffe nach und nach je mehr 
daß fie fienicht anfahen, ihre Augen vonfel- |und mehr angewachfen. Nach diefem hat 
bigen ab- und auf die eherne Schlange (das | man angefangen, den fiebentenTheilvon allen 
ift, Chriftum) wendeten. Ingleichen, da Sunden zu erlaffen, hernach den Dritten 
fie die Egyptier fahen, erfehracken fie; aber) Theil, und in den neueften Zeiten den hal- 
da fie ihnen den Rücken zufehreten, und ben Theil; und fo ift man endlich bis auf 
durchs Rothe Meer gingen, 2Mof. 14, 10. 22. | die vollige Erlaffung aller Sünden Eommen; 
wurden fie erhalten. Alſo follen wir mit| wie man folches noch jego bey den Stationen 
unſern Stunden handeln, mehr in demver-|der Stadt Rom fattfam fehen kann. Will 
wundeten Chrifto, als in unferm Gewiſſen. man die auferlegte Buſſe von den erften Gras 
Denn dort find fie todt; bier leben fie. |den verfiehen, fo muß fie gewiß auch vonder 
Sonſt, wenn man ihre Marter behalten voͤlligen Erlaffung verftanden werden. 
ſoll, wuͤrde es geſchehen, Daß, wenn einee| Zum dritten, beweilt das abermals die 
durch einen, plöslichen Tod dahin geriſſen Schreibart des Pabſts, Da es heißt, er fehenke 
würde, fo koͤnnte er nicht felig tverden, weil den Seelen Vergebung fürbittweife. Denn 
er nicht Zeit hat die Sunden zufammen zu die Art und Weiſe der Fuͤrbitte muß unters 
leſen. Doch fie mirffen etwas haben, das ſchieden feyn von der Art und Weiſe der 
fie hierbey fagen Eünnen. - Geralt. Wollen wir dem Pabſte ſelbſt (wie 
Derowegen kann man auf dag erdichtete wir ſchuldig find,) mehr glaͤuben als jenen und 
Vorgeben des oben angezogenen Auslegers| uns felbft, fo iſts Elar, Daß Feine Gewalt, fons 
fagen: Bey aller Erlaffung des Pabfts, ab» dern eine Fuͤrbitte, ubers Fegfeuer etwas gel⸗ 
fonderlich bey der üffentlichen, ımd die vor te. Ich gebe ficherer, wenn ich es mit dem 
der ganzen Kirchen geſchieht, (wie beym Ab: | Pabſte halte, als mit ihnen. Der Pabſt 
laß gefchieht,) ſoll dieſe Clauſel drunter ver⸗ maſſet fich nicht ‚eine. Gewalt, fondern eine 
ftanden werden, nemlich, von den auferleg⸗ Furbitte an. Und ich muß mich ſehr genug 
ten Buſſen, e8 mögen Sünden feyn, die] wundern, wie fie fo Fühne ſeyn, und wider 
man entweder veraeffen hat, oder Die man das aus druͤckliche Verbot im Canone, Cum 
nicht weiß, Denn dieſe gehoͤren nicht vorslex eo, ſich unterſtehen koͤnnen, mehr zu pres 
Gerichte der Kirche. digen, als in dem Breve des Pabſts enthal⸗ 
Das unendliche Gewaͤſche aber der Abz|ten ift, indemdarinne allein das Wort, fürs 
loßprediger ift, meinem Beduͤnken nach, bittweiſe, enthalten ift. 
aus einer Nachlaͤßigkeit entſtanden, daß man/ Wollen fie die es alfo verftehen: er hat 
den Urfprung des Ablaffes nicht eingefehen | zwar nicht eine gerichtliche Gewalt tiber das 
bat. Denn damals, da die in geiftlichen' Fegfeuer, aber er hat doch die Gewalt der 
Rechten geſetzten Bußftrafen im Schwanz! Schlüffel,felbige auch wider das Fegfeuer fürs 
ge gingen, mar es was groffes, wenn vier bittsweiſe zu gebrauchen und — J 
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Hier fage auch ich, daß dieſes niemand tet hatten: ſondern das Gegentheil thun fie; 
leugnet. Die Gewalt, entweder Fuͤrbitte | fie richten und verdrehen Chriſti Worte nach 
oder Gnugthuungen, der GOttes Lob anzus | ihrem verderbten Sinn und Meynung, ins 
wenden, das ftehet gänzlich in der Hand des dem fie fagen: das Wort, auf Erden, 
Pabſts. Ob aber diefe Gewalt dem Pabſt kann auf eine: doppelte Weiſe conftruirer 
allein zuftehe, alſo daß fie nicht auch andern | werden; einmal, daß es ſich auf den, der da 
Praͤlaten zukomme, gleichwie in dem vor⸗ loͤſet, und das anderemal, daß es ſich auf dag, 
hergehenden&chluffe gefagt worden iſt; oder, | was gelöfet werden ſoll beziehe. Das erftemal 
was ich in Diefer Art und Weiſe, feine Ges ſey CHriſtus darunter zu verſtehen, nemlich 
walt anzumenden, noch nicht verftehe: das jalfo: Alles, was Petrus, fo lange er auf 
will ich in dem andern Stück diefes Schluſ⸗ Erden feyn würde, Iöfen wird, das. wird 
fes fagen. Indeſſen wollen wir diß erfte | auch im Himmel los feyn. Damit wollen 
Stück noch weiter fortfegen. ſiie vielleicht fo viel fagen, daß, wenn er 

Zum vierten, welches auch der allerſtaͤrk⸗ auch den Teufel loͤſete, (wenn nurer, der ihn 
fie Beweis ift, ſagt EHriftus, nicht mit loͤſet, auf Erden wäre,) fo wird er auchim 
zweydeutigen fondern Elaren, offenbaren, | Himmel los feyn. Denn wer da faget, 
runden Worten: Was du auf Erden |alles, es fey was es fen, und nichts darzı 
binden wirſt, das wird auch im Simmel ſetzt, Damit er e8 einſchraͤnkt, der. gibt gewi 
gebunden ſeyn; und was du auf Erden |damit zu verftehen, Daß fich alles löfen laſſe. 
löfen wirſt das wird auch im Himmel Ich weiß nicht, mit mas vor Worten ich 
los ſeyn. Er hat nicht vergebens darzu ger | diefen dummen und abgeſchmackten Aber 
fest: Auf Erden. Sonſt, wo er nicht Die | glauben, ja Verwegenheit, durchziehen fol, 
Gewalt des Schluffels hätte einſchraͤnken Der diefes gefagt hat, wäre werth, Daß 
wollen, tware es genug geweſen, wenn ev ge⸗ ein fo beredter Mann, als Hieronymus ges 
fagt hattes Was du loͤſen wirft, das ſoll wefen, feinen Zorn an ihm auslieffe, Damit 
Ios feyn. So fülget nun daraus fo viel: eine fo kuͤhne Gewaltthaͤtigkeit und Verder⸗ 
Entweder braucht CHriſtus, gleich einem | bung der heiligen Worte EHrifti gerochen 
unnugen Schwaßer, überflüßige Worte; | wuͤrde. Und daß ich anjego die Gramma⸗ 
oder die Gewalt der Schlüffel erftvecker ſich tik mit Stillſchweigen übergehe, die auch 
nur allein auf Erden. allein fie hatte ehren koͤnnen daß ihr Vers 
Aber, lieber GOtt, wie fertig ift Doch etz | ftand, wie fie die Worte Ehrifti — 
licher ihr Aberglaube, welche ohne Wiſſen mit ſelbiger nicht beſtehen koͤnne. Aber ſie 
und Willen des Pabſts, ihm, vermoͤge die⸗ folgen mehr den neuen Logiken, als der wah⸗ 
fer Worte, die Gewalt geben wollen, two er ren Grammatik; 










doch felbft fich nur einer Fürbitte anmaſſet. 
Und da fie merkten , daß dieſe Worte Chri⸗ 
fti ihnen ſtark im Wege ftunden und ihren 
Irrthum miderlegten, fo haben fie nicht das 


Es fcheinet, ihre Weisheit erſtrecke fich 
fo weit, daß fie wiſſen, CHriſtus habefich 
gleichſam befürchtet, es mochte etwan eins 
mal ein folcher Petrus oder Pabft Eommen, 


gethan, daß fie ferner ihren Irrthum mit| der auch, wenner fehon todt waͤre, noch bins 


den orten EHrifti zu beſchuͤtzen unterlafs 
fen, und ihren Sinn und, Meynung nad) den 
unverfalichten Worten EHrifti eingerich, 


den und Iöfen wollte; und deßwegen habe 
er e8 für nothig befunden, dem groſſen Ehr⸗ 
geiße und der Tyranney der verftorbenen 

Cc3 Paͤbſte 
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Paͤbſte zuvor zu Fommen, und zu verbieten, IBillen, und da er es ſelbſt ausſchlagt das - 


daß fie nicht binden oder loͤſen follten, als nur Reich der Todten zu übergeben anfangen, 


ſo lange fie im Leben und auf Erden wären. Solche Leute wuͤrde der H. Hieronymus, 
Und vielleicht (daß mir doch ſolche wuͤrdige nad) feinem gewoͤhnlichen Eifer, Theologus, 
Ausleger der Schrift nach Würden loben,) das ift, aus denen Gott redet, genennet haben; 
hat fich auch Thriftus deſſen nicht ohne Ur⸗ verſtehe aber den Gott, der beym Virgilis 
fache befürchtet, eg möchte fich nemlich eins ‚den Wahrſagern eine groffe Nafereyund Uns 
mal zutragen, daß ein verftorbener Pabſt finnigfeit einblaft., Doc) wollen wir wider 
etwas bande, und fein Nachfolger, der im ‚fie handeln ,. und es mif ihnen annehmen. 
Leben waͤre, eben daſſelbe loͤſete. Alsdenn| Erſtlich, wenn nach diefem Berftande 
wuͤrde ein groffer Irrthum im Himmel vors die Schluffel Die Todten loͤſen, fo folgt, daß 
gehen, und Chriſtus wuͤrde vor Angft nicht ſie Diefelben auch binden. Denn bey beys 
wiſſen, weſſen von beyden fein Amt er recht den Woͤrtern fiehet, auf Erden, wenn 
fprechen follte, weil er beyden einerley Amt EHriftus fpricht: Alles, was du auf Er⸗ 
ohne Unterſcheid uͤberlaſſen, und nicht darzu den binden wirſt. Foglich fo müffen wie 
geſetzt hätte, auf Erden, damit der Der auch hier mit eben dem Fleiß und Scharf⸗ 
ſtorbene ſich ſtille verhalten muͤßte. Denn ſinnigkeit den Unterſchied machen das Wort, 
wenn fie nicht fo weiſe ſind, was machen ſie auf Erden, werde auf eine Doppelte Weis 
denn vor einen Lerm? Was bemühen fie ſe conſtruiret; das einemal beziehe es fich 
fich , darzuthun, das das Wort, auf Erden, | auf den, der da bindet; Das anderemal auf. 
fich auf den, der da loͤſet, beziehe? Siehe, | das, das da foll gebunden werden. Daß: 
welch ein ſchoͤnes und vecht, guldnes Werk⸗ |fie ung alfo den, Schluß machen müffen: 
gen ift das von einem güldenen Doctor, Der Pabſt koͤnne binden unter der 
und das verdiente mit guldenen Buchftaben | Erde im Segfeuer, wenn wir es bey ihm 
gefchrieben zu ſeyn; und damit doch alles | nur dahin brachten, (es mußte mit Kraus 
ganz gülden feyn moͤge, das verdiente, daß | tern oder andern Arzneymitteln zugehen,) 
es auch guldenen Schülern gelehret würde, | daß er «8 bey Iebendigem Leibe thaͤte, und ſo 
nemlich denen, von twelchen es heißt: Dee | lange er nuch auf Erden mare. Denn wenn 
Heyden Bösen find Silber und Bold,!er todt ware, fo Fonnte er nicht binden, 
von Menſchen Händen gemacht; fie ba-| Henn nun dag erfte Theil der Worte Ehris 
ben Mänler, und reden nicht; fie baben! fti dergleichen Siwang und gemaltfame Ders 
Augen, und feben nicht. “Pf. 135, 15.16. drehung nicht leidet, wie fie felbft, ob fie 
Serades Weges wandeln diefe E-Hrifto! gleich fünft in ihren Urtheilen unvernünftig 
entgegen. Denn EHriftus hat eben deß⸗ | find, zugeftehen; wie koͤnnen fie fo unver, 
wegen darzu gefegt, auf Erden, Damit nicht ſchaͤmt feyn, und dem andern Theile diefer 
der Pabft, der nur allein auf der Erde feyn| Worte eine ſolche Gewalt anthun, da in 
kann, fichs nicht vornehme, dasjenige zu|benden Theilen eine ganz gleiche Verhaͤlt⸗ 
binden oder zu loͤſen, das nicht auf Erden | niß der Worte gegen einander ifE? Es muͤß⸗ 
it, und bat dadurch gleichfam mit allem} te. ihnen denn, nach ihrer Gewohnheit, era 
Fleiß den haͤßlichen Schmeichlern unferer | Taubt feyn, aus allem einerley und zweherley 
Zeit zuvorfommen, und ihnen Einhalt thun| Berftand zu machen, zweydeutige und fal⸗ 
rollen, als Die da dem Pabſt, wider feinen! fche Schlufle zu machen, wie und wo es ihr 
ee nen 
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nen beliebte. Deromegen mögen fie fagen, was auf Erden gelöfet wird; nicht von dem, 
daß das Wort, auff£rden, in dem erften der da Iofet. Und das, was im Himmel 
Theile fich auf das, was gebunden werden gebunden ift, muß nothwendig verſtanden 
fol, beziehe; aber in dem andern Theile bes |werden nicht von dem, der da bindet, fon- 
ziehe es fich auf den, der da loͤſet; fintemal dern von dem, dag gebunden wird auf Er⸗ 
fie auch) noch andere wunderſeltſame Dinge, den, oder Doch zum twenigften beydes. 
die von gröfferer Nichtigkeit find, nach ih⸗ Zum driften: wenn fich Das Amt der 
ver Töblichen Gewohnheit, auch in der. heili⸗ Schluͤſſel auch auf das Fegfeuer erſtreckt, 
gen Schrift eingefuͤhret haben. ‚warum geben fie ſich denn vergebens fü viel 
Derowegen da alle leugnen, daß die Mühe? Warum ſchaffen fie denn nicht dag 
Schlüffel im Feofeuer binden Eonnen, ſo Wort, bülfs ‚oder fürbittweife, ab? 
wird auch dieſes nothwendig geleugnet, daB, Warum bereden fie denn nicht den Pabſt, 
fie loͤſen koͤnnen, indem diefe beyderley Ge⸗ daß er fpreche, gewalteweife, und daß er 
malt einander gleich ift, und von CHriſto vielmehr Fraft feiner Macht und Gewalt, 
der Kirche in gleicher Maaffe ertheilet wor⸗ als durch Furbitte Iofe und binde? Was 
den. Diefer Mennung find auch einige ſchreyt er uns denn die Dhren voll mit dem“ 
Juriſten, die nicht die fehlechteften find, zur Worte, fuffragium, darunter niemand ei- 
gethan; ob fie kluͤger feyn, als andere, das ne Gewalt verftehet,, fondern alle verftchen 
mögen fie unterfuchen. . darunter eine Fuͤrbitte? Ja, wir ſollten noch 
Zum andern: diefe ihre Meynung wird mehr hun, und den Pabſt bitten, daß er 
auch felbft aus dem Gegenfage widerlegt. das Fegfeuer ganz und gar aufhuͤbe daß eg 
Denn gleichtvie die Worte, im Himmel, nirgends mehr zu finden wäre. . Wenn die 
allerdings auf das, was im Himmel gelöfet Schluffel der Kirche, auch nur allein was. 
werden fol, abzielen; alfo muffen auch die das Loͤſen anbetrift, fich bis dahin erftrecken, 
orte, auf Erden, nothwendig auf das, ſo wird Das ganze Fegfeuer in feiner Hand 
was auf Erden gelöfet werden fol, ihre Ab⸗ ſeyn. Dieſes beweife ich alſo: Er mag als 
fiht haben. Und wiederum, die. Worte, len, die im Feofeuer find, eine vollkommene 
im Himmel, auf das, was gebunden wird, | Vergebung ertheilen.. Zum andern, er 
gehen; deromegen auch die Worte, auf mag allen Ehriften, die jest fterben wollen, . 
Erden, fic) auf das, was gebunden wird, \eben dieſe vollfommene Vergebung auf gleis 
beziehen müflen. Daher bat EHriftus, Iche Weiſe ertheilen. Sodann wird es ges 
gleichſam mit Fleiß, nicht gefagt: Ich will wiß fenn, daß Feiner in dem Fegfeuer bleibet, 
im Himmel loͤſen; fondern, das foll auch Feiner in das Fegfeuer Fommt, alle aber, 
im Simmel los fepn, Damit, wenn je: die drinnen find, aus felbigem fliegen, und 
mand die erften Worte, nemlich, was du das Feofeuer ganz und gar aufhoͤre. Es 
auf Erden Iöfen wirſt, durch falſchen iſt aber feine Schuldigkeit, daß er Diefes 
Verſtand derfelben zu läftern füchte, ihm thue; und- das auseinerhöchft gerechten Ur⸗ 
in den folgenden gleich das Maul geftopft ſache, nemlich der Liebe wegen welche durch 
werden koͤnnte, und ihmnicht erlaubt wäre, alles, über alles, in allen geſucht ‚werden 
felbige auf das, was gelöfet werden foll, zu ſoll. Man hat fich auch nicht zu befürchten, 
derdrehen. “Denn was im Himmel los ift, daß die goͤttliche Gerechtigkeit von der Liebe 
das muß man gewiß auch verſtehen von dem, moͤchte beleidiger werden, zu melcher Fe ans 
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vielmehr ſelbſt dringet. Wenn dieſes vor, So wird demnach die Fürbitteaufeine 
ber. wird gefchehen feyn, fo mügen wir den ‚ Doppelte Art eingelegt: 
ganzen Todtendienft aufheben, der heutiges/ Erftlich, in der That felbft, und indem 
Tages beſchwerlich gnug, und doch ins Ab- | jego das Todtenamt gehalten wird; als ges 
nehmen Fommen ift; und diefen. Todten⸗ |fchieht, wenn der Prieſter mit dem Wolke 


dienſt mögen wir in einen Feſtdienſt vers |betet, faſtet, opffert, und andere benannfe 


wandeln. Werke thut fürbenannte Seelen. Welche 

Zum vierten und Testen: Wenn die Fuͤrbitte fonder Zweifel geoffen Nutzen hat, 
Strafe des Fegfeuers in einer Zuchtigung |und die Seelen erlöfer,, nachdem: ee GOtt 
beftehet, und wehe thut, wie oben im fuͤnf⸗ | gefallt, und die Seelen folches verdienet has 
ten Schluffe gedacht worden ift, ſodann iſt ben; nach dem Ausſpruch des H. Auguſti⸗ 
es geroiß , daß fie ducch Gewalt der Schlüf Ini. Davon habe ic) oben im vorhergehen⸗ 


fel nicht kann gelöfer werden. Daß es aber den Schluffe gefast, daß ein Bifchof ders 


Pe 


Feine andere Strafe fen, folches erhellet, meis |gleichen Gewalt hat infonderheit, die der \ 


nes Erachtens, fattfam aus der hinlanglis Pabſt insgemein hat. Jedoch iſt es nicht 
chen Eintheilung der Strafen (davon oben), |eine gerichtliche Gemwalt, daß er über das 
Demnach ift das erſte Stuͤck diefes | Fegfeuer zu gebieten hatte; fondern er lege 


Schluffes klar, und dadurd der ganze nur eine Fürbitte in. felbigem ein. Don 


Schluß wahrſcheinlich genung beveftiget |diefer Art und Weiſe ift hier nicht die Fra⸗ 

worden, daß der Pabſt, vermoͤge feiner ge, wie bekannt iſt. ; 

Fürbitte, und nicht vermöge einer gerichtli-⸗ Zum andern, wird die Fürbitte eingelegt 

chen Gewalt, ins Fegfeuer eindringe. ohne Amt oder Werk, fondern bloß und als 
"Das andre Stuͤck diefes meines Schluf lein vermoͤge der gebietenden Gewalt, durch 

fes betrift Die Art und Weiſe, wie die Fuͤr⸗ Briefe, oder fie wird mündlich abgefündis 

bitte- gefchieht. Ob ich nun gleich dieſes get. Und diefes auch aus zweyen Schägen. 


nicht zu dem Ende gefegt habe, Daß eg füllte | Der erfte ift der Schag der triumphirenden 


unferfucht werden, und auch zu meinen Sa Kicche, welcher beftehet in dem Verdienſte 
gen nicht erfordert wird, zu wiſſen, welches | CHriſti und feiner Heiligen, die fich über» 
oder wie fie befchaffen fey; jedoch will ich flußiger, und noch mehr. als fie fehuldig find, 


Q 


mich freyroillig darinne erklären, was ich | verdient machen. Und diefer Schatz wer⸗ 


mit gutem Fug und Recht weglaffen Eünnz |de in der Kirche zuruͤcke gelaffen, daß er hier 


te, daß ich nicht den Schein gebe, als ob vergolten und gleich gemacht werde, nie fie: 


ich einen Winkel fuchte. Und das Eann fagen. Der andere Schag ift der ſtreiten⸗ 
mit meiner Proteſtation allezeit befteljen, den Kirche, als da find die Verdienſte, gu⸗ 


daß es nicht mir, fondern dem Pabſte, ja ten Werke der lebendigen Ehriften , welche: 


vielleicht einem Concilio der Kirche zukom⸗ der Pabft in feiner Gewalt habe, um dies, 


me, e8 auszumachen, worinnen diefe Art |felben entweder. zur Gnugthuung der Buͤſ⸗ 


und Weiſe beftehe. Mir koͤmmt nur zu, |fenden, oder zur Fuͤrbitte für die Verſtor⸗ 


die Sache zu unterfuchen und darüber zu benen, oder zum Lobe und zur Ehre GO 


difputiren, und durch angeführte Urfachen an» | tes anzuwenden. Denn auf den Schlag - 


zuzeigen, was ich verſtehe, und was ich noch [habe auch ich vor deffen gelehret und gefchries 


nicht verftehe, benz der Pabft habe auf VO UP | 
N € 


6 — 
die Verdienfte der ſtreitenden Kirche in ſei⸗ 





ner Gewalt: Erſtlich, daß er dieſelben GOtt 
opffere zur Gnugthuung fuͤr andere. Zum 


andern, zur Fuͤrbitte für die verſtorbenen 


Seelen. Zum dritten, zum Lobe GOttes. 
Und daß diefe geiftliche Gewalt, wenn fie 
wahr ift, die. Bifchöffe in ihren Sprengeln 
haben, das gläube ich veſtiglich; oder, wenn 
ich irre, fo mag mich, wer da Fann, wieder 
auf den rechten Weg bringen. Wie wol 
len fonft auffer dem die Fraternitäten ohne 
Irrihum beftehen, in welchen ſowol Die 
groͤſſern als Fleinern Prälaten ihre guten 
Werke und Thun einander mittheilen? In⸗ 
gleichen die Kiöfter und Orden, und Hoſpi⸗ 
täler und Pfarren. | 
für wahr gehalten werden, esfendenn, das 
folchergeftalt eines Werk fur den andern 
gnugthut, Fürbitte einlegt und GOTT 
preiſet. 
Demnach ſage ich: 

Wiewol ich gar nicht verſtehe, wie die 
beſagten Verdienſte der ſtreitenden Kirche in 
der Hand des Pabſts ſeyn moͤgen, ſo will 
ich es doch indeſſen aus Ehrerbietung glau⸗ 
ben, bis der rechte Meiſter koͤmmt, der die 
Knoten aufloͤſe. Die Hrfachen aber, wa⸗ 
rum ich es nicht verſtehe, ſind dieſe: 

Die erſte, wenn er fuͤr die Lebendigen der 
Lebendigen Werke opffert, ſo ſehe ich nicht, 
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heit erlieffe der Pabſt nichts, fondern er thäs 
fe dafuͤr gnug, nemlich durch die, fo ihm 
unterthan find. | | 
Die andere Urſache iſt, daß ſolchergeſtalt 
die Schlüffel der Kirche gar nichts weiter 
thäten, als was bereits wirklich und in der. 
That in der Kicche, auch ohne die Schluͤſ— 
fel, gefchieht. Denn nach dem Gefeg der 
Diebe ift ein jeder gehalten fir einen jedwe⸗ 
den zu beten. Und der Apoftel fpricht: 
Einer trage des andern Laſt, fo werdet 
ihr das Gefen Cchriſti erfüllen. Sal, 6,2, 

Die dritte Urſache, weil der Name Des 
Ablaſſes (Indulgentiæ) dieſer Meynung wi⸗ 
derſtreitet, weil der Wort Bedeutung nach 


Denn das kann nicht ſelbiger ſoll durch die Finger und nachſehen 


Cindulgere), das iſt, erlaſſen, daß einer 
nicht thun duͤrfe, was er ſoll; nicht aber eg 
dem andern auflegen, oder ſagen, daß es ei⸗ 
nem andern auferleget ſey; daß alſo der Ab⸗ 


laß die Schuld gaͤnzlich austilge, nicht aber 


durch einen andern bezahle. Deromegen 
fcheinet es vielmehr, daß die blofle Gewalt 
der GSchlüffel, ohne dem befagten Schatz, 
zum Ablaß genug fey, abfonderlich, da nur 
allein Die in den geiftlichen Nechten gefegte, 
nicht aber die in dem Evangelio erforderte 
Gnugthuung erlaſſen wird. Dder man 
wird hier wiederum ſagen muͤſſen, wie oben 
von der Erlaſſung der Schuld geſagt wor⸗ 
den, daß ſie auf die Weiſe vermoͤge dieſes 


wie es eine aus Gnaden geſchehene Erlaf | Schatzes auch die Strafen erlaſſe, das iſt, 
fung ſey, und nicht vielmehr eine wahre und| fieerElare, daß folches geſchehe; welches auch 
rechtmaßige Gnugthuung und Bezahlung! ohne dem gefchieht, nemlich daß die Kirche 
bis auf den legten. Heller, denn ob gleich ders | für denjenigen genugthue, dem fie erlaffen 
jenige, dem die Erlaffung geſchieht, nichts wird. Wie der. H. Auguftinus ſpricht: 
darben thut; fo thun es doch andere, und! Es werde niemand auferwecket, als wen die 
thun fir ihn gnug. Denn alsdenn twird| Einigkeit der Kieche auferwecket; wie fols 
das gefchehen, was alle beftandig leugnen, | ches, fpricht er, an der Witwe vorgebildet 
nemlich Daß der, fo dergleichen Erlaffungen | ift. Aber es bleibt noch Die erfte und die ans 
ertheilet, fich ſelbſt die Laft aufbuͤrdet gnug dere Urfache ungehoben, daß es alsdenn viel⸗ 
zu ihun. “Denn inder That und Nahrs| mehr eine Gnugthuung, als eine Erlaffung 
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fe, fie mag. nun entweder dafür erklaͤ⸗ und loggefprochen worden, weilin der Stuns 


vet oder wirklich ertheilet werden. de des Todes ein jedweder Prieſter Pabſt 

Die vierte Urſache, beſagter Schatz der iſt. Ingleichen, weil keine Seele im Feg⸗ 
ſtreitenden Kirche wirket mehr die Gnade feuer für begangene Verbrechen und Tod⸗ 
des Geiſtes, als die Erlaſſung der Strafen. ſuͤnden leidet, fondern nur für die erlaͤßlichen, 
Und es feheinet, als ob man fehlecht gnug wie in Diſt. XXV. Can. Qualis ſtehet. Die 


damit umgehe, wenn fie zur Exlaffung der Canones aber find nicht den erläßlichen, ja 


Strafen angewendet wird; da die Erlafe auch nicht einmal den Todfünden, wenn fig 
fung der Strafen die geringfte Gabe in der verborgen und unbekannt find, auferlegt; 


Kirche ift, die auch an die Goftlofen, und,| fondern nur den bekannten und offenbaren 
wie es fcheinet, allein Durch die Gewalt ‚der, Verbrechen, wie oben gefast worden. Nun 


Schlüffel Fann verfchenfet werden. fage mir, wer da Tann, wie und auf was 
Zum andern, fage ich: Art und Weiſe ihnen der Ablaß, das iſt, 
Ich verftehe es nicht, mie oder was ge⸗ die Srlaffung der Canonum, oder derer in 


fehehe, wenn der Pabft befagten Schas zur den geiftlichen echten gefesten Strafen, 


Fürbitte für die Verſtorbenen anwendet. zu Hulfe Eomme (woferne er weiter nichts, 


Dielirfachefinddiefe: . .Jals allein Ablaß ertheilet); ja, Da ihnen der 
Die erfte: Weil es abermals’ fcheinet,| Ablaß gleichfam aus einer uberflußigen Vor⸗ 


daß er nichts. mehr thue, als was bereits: ficht ertheilet wird (als wie auch die Todfen 
wirklich und in der That gefchieht. Denn im Angeficht der Kirche pflegen abſolvirt zu 


die ganze Kirche thut wirklich Gebet und | werden): tie, fage ich, noch über den Abs 
Surbitte für die Verftorbenen. Es müßte | laß die Zueignung der Verdienfte der. Kits 
Denn hier wiederum alfo gemeynet feyn, als che zugleich mit darunter koͤnne begriffen feyn.- 
ob er es nur erElarungsmeile thue. Und ich Und alsdenn wird der Ablaß gewiß nicht zu 
fehe nicht, wie dem das im Wege ſtehe, einer Fuͤrbitte; fondern er wird, nebft der 
das man von der Mefle fagt: Die Meſſe Fuͤrbitte, als mit dem andern Geſchenke, 
nuͤtze mehr, wenn fie durch den Prieſter eis den Seelen ertheilet, das ift, fie werden das 
nem allein zugeeignet wird, als twenn fie,|für erklaͤret, daß fie ihnen gegeben oder zuge⸗ 
ohne Zueignung auf eine gewiſſe Geele, für |eignet werden. | — 

alle gehalten wuͤrde. Ich bekenne, daß ich Zum dritten, ſage ich: 
dieſes für wahr glaube; allein der Pabſt, al Von dem Schatze der Verdienſte CHriſti 
der hoͤchſte und allgemeine Prieſter uͤber alle und der Heiligen, welcher zur Erlaſſung 
kann gewiß nicht anders alsuberhaupt und der Strafen zugeeignet wird, will ich unten: 


insgemein diefen Schas anwenden; ja, er an ihrem Drte, in dem 58. Schluffe, reden.” 


ſoll dieſes thun, auch ohne Ablaßbrief. So fieheft du nun, wie alles fehr dunkel 


Die andre Urfache it: Weil durch den und zweifelhaft, und deßwegen hoͤchſtgefaͤhr⸗ 


Ablaß nichts weiter, als die in den cano⸗ |lich fey, Davon etwas zu Iehren. 

nischen echten gefeste Strafen erlafien| Diefes einzige fage und fehe ich, daß der 

werden: fo Fann ich ganz und gar nicht ver⸗ Pabſt (in Cle, de pe, erre. C. Abufioni- 

ſtehen, was den Seelen erlaffen werde, bus) diefe Mennung, als ob die Seelen 

da die geiftlihen Rechte fie nicht binden. | durch den Ablaß erloͤſet wuͤrden, zu verdam⸗ 

Endlich, fo find fie im Tode von felbigen frey men feheinet, indem er fpricht; Es ift erlo⸗ 
gen 
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gen, daß fie Die Seelen aus dem Fegfeuer nach muß man fehen, was Diefenüge, Je— 
ziehen, wie fie vorgeben, Alwo die Gloffe | doch ich muß auch andern die Muͤhe, ſolches 
bey dem Worte, es ift erlogen, die An-| zu unterfuchen, überlaffen, die fich an fo groß 
merkung macht: weil fie dem Gerichte | fen Zweifelsknoten noch nicht mude gearbeis 
GOttes vorbebalten find: und beruft fich | tet haben. | id | 
bierinne auf die Dift. XXV. Canon. Qualis.] Darwider nun werden Einwuͤrfe 96 
Und mich duͤnkt gewiß, fiehaberecht. Denn macht: 

Erſtlich, wird es für eine bekannte Sa⸗ 


wenn fie durch die Fürbitte follen erlöfet 
werden, fo folget ja noch lange nicht, daß | che gehalten, daß ein gewiſſer Magifter zu 
fie alsbald aus felbigem aus und gen Dim- | Paris in feiner Difputation die Meynung 
- mel fliegen. Es iftnichteinerley, eine Fuͤr⸗ gehabt: der Pabſt habe Gewalt tiber. das 

bitte einlegen, und erloͤſen oder. befreyen.- Und | Fegfeuer. Und der Pabft, nachdem er das 
fo Elug bin ich bisher in dee Sache. worden. | erfahren, und der Magifter geftorben, hat 
daß ich fehe, der Ablaß und die Fürbitte, fo | ihm die Erlaffung, dievonihm war behaus 
man durch Hülfe der Verdienſte der Kirche ptet worden, ertheilee, und hat ihn damit 
erlanget, find zwey Dinge, Die fehr meit! gleichfam andern anpreifen wollen, 
. von einander unterfchieden find, Da eines oh⸗ Hieraufantworteich: | 

Ich Eehre mich daran nicht, was dem 


ne das andere, und mit dem andern Fann t 

ertheilet werden. Zum Ablaß ift allein die] Pabſt wohlgefällt oder mißfaͤllt; er iſt ein 

Gewalt der Schlüffel gnug, ohne daß der] Menfch, gleichwie andere Menfchen. Es 
find viel Paͤbſte geweſen, denen nicht allein 


- Schaß der Kirchen darf darzu gethan wer: i 
Irrthuͤmer und Lafter, fondern auch aben⸗ 


den; welcher aber doch kann hinzu gethan, | 
oder auch alleinertheilet werden. Wird der) theuerliche Dinge wohlgefallen haben. Ich 
Schatz der Kirchen allein ertheilet, ſo macht höre den Pabſt als Pabſt, das ift, info fers 

ne.er in den Canonibus und nach den Cano⸗ 


er der Güter theilhaftig, wie obenzur Önü-| ne Bu 
| nibus redet, oder mit einem Concilio eine 


ge gefagt worden. | EN | 

Wenn diefes gewiß und wahr ware, ſo Sache befchleuft und ausmacht; nichtaber, 
müßte folgen, daß der Ablaß, in fo ferneer! wenn er nach feinem Kopffe redet: damit ih 
nicht etwan genoͤthiget werde, mit einigen, 


Ablaß ift, ganz und gar. nichts den Seelen | t 
die EHriftum übel erkennen, zu fagen, des 


hülfe, aufler daß fie in Gegenwart der Kir: 
che abſolvirt würden (das it, daß die Er⸗ Julii Li. entfegliches Morden unter den Chri⸗ 
Härung gefchehe, daß fie abfoloiet waren).| fen waren Wohlthaten eines frommen Hir⸗ 
Oder, wenn er ihnen etwas huͤlſe, fogefcha. |ten, Die er den Schafen CHriſti erwieſen 
he diefes nicht in Kraft des Ablafles, fen» | harte. | | 
dern vermoͤge einer andern Schenkung, die] Zum andern, wird eingewendet, was der 
man zum Ablaß leget, nemlich, in Anfehung| H. “Bonaventura L. IV. Dift, XX. fagt: 
der Rerdienfteder Kirche. Welche Schen-| Man dürfe fich eben nicht-fo heftig wider, 
fung wiederum zu unterfcheiden ift von der fegen, wenn einer behaupfen wollte, der 
‚allgemeinen Zueignung, vermöge deren die] Wabft habe Gewalt über das Fegfeuer. 
‚Kirche durch felbige wirklich und inder That Sch antworte, erftlih: Der Ausſpruch des 
den Seelen zu Hilfe kommt, ohne daß fie N. Bonaventuraͤ iſt in dieſer Sache nicht 
der Pabſt ihnen erſt zueignen darf; und dar⸗ KUNA andern, wenn der ze 
1 2 — ie⸗ 
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allein nicht anfümmt, neue Glaubensartikel 
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dieſes behauptete, da ſoll man nicht wider⸗ le nöthig zur Seligkeit iſt fo lange bis 
fiehen. Zum dritten, ſagt Bonaventura eines von beyden durch ein allgemeines ons 
echt, indem er fich durch die beugelegten | cilium verworfen, und Das andere gebilliger 
Worte felbft erflärer: Wenn es nur durch worden. Welches, damit id) die Sache 
einen deutlichen Spruch der heiligen Schrift, nicht weitlauftig mache, durch DIE eimige 
oder vernunftmäßigen Ausſpruch, ausge Exempel bewieſen wird, daß die Römische 
macht ift. Aber diefer deutliche Spruch | Kirche auch mit dem allgemeinen Eonciliv, 
iſt noch nicht ausgemacht. 0... 198 zu Baſel gehalten worden und beynas 
Sierbey aber wird’der Einwurf gemacht: Ihe Die ganze Kirche, dafuͤr halt, die heilige 
Erftlih, man fagt, Siytus der Vierte | Jungfrau Maria fey ohne Sünde empfans 
habe es ausgemacht, daß die Weiſe, Durch |gen worden. Und dennoch, weil der andes 
bitte den Seelen zu ſtatten zu Eommen, re Theil nicht verworfen worden, find dies 
dem völligen Ablaß Feinen Abbruch thut. jenigen nicht Keger, die das Gegentheilfie 
ee. — . [wahr halten. 2 
Erſtlich diefes; Denn jemand hartna-| Zum dritten, ſage ich, daß ich den ge⸗ 
ig feyn wollte, ſo Eönnte er fagen: Mein |dachten Ausſpruch Pabſts Siyti noch nicht 
Lieber - Dater Pabft, bemeife erftlih, was |gefehen habe; aber den habe ich wol gefes 
du fageft; vornehmlich, da esaufden Pabſt ben, daß der Ablaß den Verftorbenen fürs 
bittroeife ertheilet wird. Daraus folget noch 
nicht, Daß deßwegen Diejenigen Seelen, des 
nen dieſe Weiſe der Fürbitte ertheilet wird, 
aus dem Fegfeuer fahren. er 
Zum vierten, ich kann nicht fremde Mors 



















zu beföhlieffen, fondern nur die Glaubens⸗ 
fragen nach ven bereits ausgemachfen 
Slaubensartifeln zu beurtheilen und zu ent: 
ſcheiden. Diefes aber wird einneuer Glau⸗ | 
bensartikel ſeyn, derowegen wird Die Ber |te, am wenigften des Pabſts feine, ausle⸗ 
fchlieffung deffelben vor ein allgemeines Con- |gen. Deroivegen wollen wir indeffen ras 
eiliium gehören, viel mehr als der Artikel then und unſere Meynung für uns haben, 
von der Empfängniß der heil. Fungfrau| bis er ſich felbft erflärt, und Ehren halben 
Maria, abfonderlich da in dieſem Feine, in | dergleichen unbekannten Spruch vertheidis 
jenem aber viel und groſſe Seelengefahr| sen. Es Fann aber gedachter Spruch in 
it. Sonſt würde es gefchehen, weil der | Doppeltem Derftande genommen meiden. 
Pabſt ein einzelner Menſch ift, derim Glau⸗ Erſtlich, die Art und Weiſe der Fürbitte 
ben und Lebenspflichten irren Fan, daß der | thut Dem vollen Ablaß Feinen Abbruch, dag 
Slaube der ganzen Kirche ftets in Gefahr | ift, obgleich da der Ablaß nicht auf Art des 
ſchwebte, wenn fie nothwendig alles Dasje- Ablaffes ertbeilet wird, fondern auf Art eis 
nige, was dem Pabft duͤnkete, für wahr glaus | ner Fürbitte, dennoch geſchieht es nichts des 
ben müßte. ſtoweniger, daß die Seelen auf dergleichen 

Zum andern, wenn auch gleich der Pabſt | gefchehene Furbitte allerdings aus dem Feg⸗ 
mit einem groflen Theile der Kirche fo oder |feuer fahren. Diefe Meynung halte ich 
fo gefinmet waͤre, und wenn er auch afeich | nicht; fondern fie denken nur, die Worte 
nicht irrete: ſo ift es noch nicht Suͤnde oder | wären fo gemeynt. EN i 
Kegerey, wenn man das Gegentheil fir] Zum andern: Die Art und Weiſe der 
wahr halt, abſonderlich in eine, Sache, die Fuͤrbifte vermindert den vollen Ablaß nicht, 

A 
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das ift, die. Zueignung des Ablaffes, auf Art |felte: in fo weit fich die Schlüffet erſtre⸗ 
und Weiſe einer Fuͤrbitte; laͤßt den Ablaß cken? Der erſchrekliche Schwanz, der dran 
feyn was er ift, nemlich einen vollen Ablaß, | gehängt ift, koͤmmt mir verdaͤchtig vor. Ich 
und hebt dasienige nicht auf, was er ſeiner bin nicht gehalten, Dasjenige vefte zu olauben, 


Natur nach iftz nur daß er, nicht wirket was er felber fich nicht getrauet ftandhaft 


auszufprechen. Warum haͤngt er allein hier, 
und fonft andermweit nirgends, das hinfen ans 
in ſo weit fich die Schlüflel erftrecken? Se⸗ 
hen wir noch) nicht, wie wachſam CHriſtus 
in feiner Kirche ift, daß er auch Diejenigen, 
die da irren wollen, nicht ieren laͤßt? Acht 
wenn wir uns doch nur nicht felbften, weil 

wir feine Erinnerung verachten, in Surtbum 


als Ablaf, fondern als eine Fürbitte. Und 
dieſe Meynung gebe ich zu, und fügenoch die⸗ 
fes bey: Wenn die Zueignung des Ablaſſes, 
fo fürbittmeife gefchieht, dem Ablaß Eeinen 
Abbruchthutz vielmehr macht fie denfelben 
nicht groͤſſer. Aus diefem folget, daß Die 
Seelen auf diefe Weiſe nicht aus dem Feg- 
feuer fahren. Und fo lauten auch die Wor⸗ 
te, weil er nicht ſpricht: die Art und Weis |ftürzeten. ä 
fe der Fuͤrbitte erloͤſet die Seelen vollig 5 fon-| Zum dritten fage ich, gleichwie anfangs : 
dern nur: fie vermindert nicht Den voligen| Wenn auch gleich bierinne der Pabſt mie 
Ablaß, nemlich daß der Ablaß, wenn er auch ſeinen Beichtvaͤtern nicht ivrete, fo find deß⸗ 
gleich völlig ift, dennoch) nur fo viel thut, als wegen Diejenigen nicht Keger, Die feine Meh⸗ 
eine Fuͤrbitte thun Fann, und weiter nichts nung etwan leugnen, oder fie nicht glauben 
mehr. a wwollen; fo lange bis eine von beyden Par⸗ 
Der andere Einwurfift dieſer: teyhen durch den Ausfpruch eines allgemeinen 
In der Apoftolifchen Abſolutionsformel Concilii entweder für vecht gefprochen oder 
heißtes: Ich erlaffe dir die Strafen des Feg⸗ verworfen wird. Dennfolchergeftalt, wenn 
feuerg, in fo weit fich die Schluffel der heili- ſie auch gleich das Feſt der Empfaͤngniß Mas 
gen Mutter, der Kirche, erftrecfen. Lmddier| yia mit Ablaß ſchmuͤcken wollten, als eine gez 
je Formel behalten auch des Pabſts ſeine wiſſe Glaubensfache, fo verdammen oder 
Beichtvaͤter auch in der Stadt Rom, binden fich doch diejenigen nicht, Die Die Le 
N Darauf antworte — 3% fung dergleichen Ablaffes nicht fuchen. Dem⸗ 
Erftlih: Das gehöret nicht zu unferm|nach, wenn auch noc) fo viel Ablaß wegge⸗ 
Zweck, weil dieſes eine Formel ift, Damit die ſchenkt wird, fo ift es doch nicht nüthig, daß 
Lebendigen und Sterbenden abſolviret ter man gedachte Beichtformel als wahr aläubt, 
den; nicht aber eine fülche Formel, damit bis es die Kirche befchleuft. Und hieraus 
man den bereits “Berftorbenen den Ablaß ſieheſt du wiederum, wie ſehr noͤthig ein rechts 
REM)... mäfiges und allgemeines Conciliim fey. 
Zum andern, jedoch um die Wahrheit zu Aber ich befürchte, unleve Zeitenfind esnicht - 
unterfüchen, fo fage ich: Daß, teil diefelmwerch, daß ung dergleichen Gutes wieder⸗ 
orte zroeifelhaft und Dunkel gefest find, fahre, fondern daß wir vielmehr mit Eräftigen 
fo kann der im Glauben nicht irren, der das Kruchiimern betrugen werden, wie wir verdies 
Gegentheil von det gemeinen Auslegung der|ner haben. 2 Theſſ. 2, u. 













Worte glaubt. Denn warum iſt die For⸗ De — 
mel fo jitteend. und furchtſam eingerichtet? Sieben und zwanzigſter Schluß. 
warum redet fie alfo, gleich als ob fie zwei⸗ Die predigen Menſchentand die da fürs 
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geben, daß fobald der Groſchen, in! Zum fünften: ft Fein Unterfchied zwi⸗ 
den Kaſten geworfen, Elinget, von|fchen Dem, der wiſſentlich etwas falfches re⸗ 
Stund an die Seele aus dem Segfeuer |det, und zwifchen Dem, der etwas für gewiß 
ffahre. behauptet, das er nicht weiß, ob es gewiß 
Sie predigen Menfchentand, das ift, Eitel. ſey. Denn fo leugt auch der bisweilen, der 
Deit und Lügen, nach dem Spruch Pf. |die Wahrheit redet. Aber fie twiffen, dag 
116, ı15 Alle Wienfchen find Luͤgner. das, davon wir jest geredet haben, ungewiß 
Und wiederum: Aller lebendiger Menſch iſt ſey, und dennoch geben fie es für geroiß aus, 
Eitelkeit. Und diefer Satz braucht, meines| als wenn es Evangelig wären. Denn fie 
Erachteng, keinen Beweis. Jedoch wird er koͤnnen es mit Feinem Spruche oder tuͤchti⸗ 
- im folgenden Schluß bewieſen mit den Wor⸗ gen Urfache beweiſen doß es gewiß fen. - 
fen: Weil die Hulfe oder die Füurbitte der] Zum fechften: Alsdenn waͤre die Fürs 
Kirche für die Seelen im Fegfeuer, ſtehet al-|bitte beſſer für ein fremdes Amt, und zwar 
lein in GOttes Willen und Wohlgefallen, | zufäniger Weiſe, als-für fein eigenes, weilfie 
und eg Auch darauf ankoͤmmt, ob e8 Die See⸗ dem, der fie thut, nicht fo viel hilft, als dem 
fe verdienet habe. Derowegen, wenn auch) andern, für den fie gefebieht. Ja, das iſt 
gleich ihre Meynung wahr rare, daß ſie den recht peripatetifch, drum übergehe ich dieſes; 
‚Seelen fuͤrbittweiſe zu Hülfe kommen; ſo ſonderlich da fie fich nichtentbloden einzuräus 
folget Doch das noch nicht, daß die Seele von | men, daß fie nicht dem, der fie thut, fondern 
Stund an aus dem Fegfeuer fahre. der Seelen, fir welche fie gefchieht, zu ſtat⸗ 
Zum erften: Nicht die Fuͤrbitte, fondern\sen kommen ıc. Ich koͤnnte auch Diefe Far 
die Erhoͤrung der Fuͤrbitte, und deren Anneh⸗ | bein lächerlich. machen und ihrer fpotten, gleich» 
mung bey GOtt, erlöfet vom Fegfeuer, weil wie fie durch dergleichen Fabeln die Wahr⸗ 
es bey der Erlöfung nicht auf Das Gebet Der | heit verfpotten: allein, ich will mich deſſen 
Kirchen, fondern auf GOttes Wirkung und enthalten, damit es nicht feheine, als ob ich 
Thun ankoͤmmt. N mehr eine Glaubenslehre, alseine Streitfra⸗ 
Sum ander et hi lee ge abhandeln wolle. 
feiner ratur, alfo, daß er geſchwind erhoͤret: ———— 
aber er verzeucht, das Gebetene zu geben, wie] Acht und zwanzigſter Schluß, 
man an aller Heiligen ihren Gebeten und Das ift gewiß, alsbald der Grofchen im 
Lehren fiehet, damit er die Geduld und Be⸗/ Kaſten Elinger, daß Gewinnſt und 
ftandigkeit prüfen möge. Derowegen find Geiz komme, zunehmen und geöffer 
Fürbitte, Crhörung, und Vollziehung des| werden; die Huͤlfe aber oder die Fuͤr⸗ 
Gebetenen, weit von einander entfernet. bitte der Kirchen, ſtehet alleinin GOt⸗ 
Zum dritten; Weil eben das ganz neur) tes Willen und Wohlgefallen. 
erlich gefagt wird, ohne einigen Beweis, wir Es iſt zu verwundern, daß nicht auch das 
der das Verbot des Canons, daß fie nichts] — heilſame Evangelium Chriſti mit ſo groſ⸗ 
drüber, als was im Breve ſtehet, ſagen ſol⸗ fem Eifer und Geſchrey geprediget wird. 
fen. Derowegen reden fie nicht, was GOt⸗ Welche Sache ihren Handel verdaͤchtig 
tes und der Kirche ift, das jft, mahrhaftige| macht, weil es fcheinet, daß fie den Gewinn 
Dinge; fondern von ihrem eigenen, das iſt, hoͤher ſchaͤtzen, als die Gottſeligkeit; es ware 
Lügen. | denn, daß fie Damit noch rechtmäßig ae 
entfchul: 
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entfehuldiget werden, weil fie das Evangeli⸗ men von der Sache felbft, und alsdenn if 
um EHrifti nicht wiſſen noch verftehen.| ihre ‘Betrug ärger; oder wenn fiemit dem eis 
Dersmegen, da man bey dem Ablaß keine gentlichen Worte von ihrer Sache reden, fü 
Gottſeligkeit, kein Verdienft, Fein Gebot fin⸗ kann ihre Meynung nicht beftehen, indem dag 
der; fondern felbiger nur in einer ungegiemend| Port (fuffragium) Fürbitte, der Bedens 
angemaften Freyheit beſtehet, wiewol das | tung und dem Verſtande vun einer Gewalt 
Werk, dadurch ergelöfer wird, gottfelig iſt; zuwider iſt. er Ya 
fo feheinet esallerdings,daßdurd) den Ablaß| Zum vierten: Sodann wäre fein Unter⸗ 
mehr der Gewinnt, als die Gottesfurcht zus | fehied unter der Fürbitte und unter der Ges 
nimmt und geoffer wird, indem man ſo ver⸗ | walt, auffer allein dem Worte nach; der 
ſchwenderiſch Damit umgehet, und nur allein| Sache felbft nad) wuͤrden fie einerley feyn, 
vom Ablaß prediget, Dargegen das Evan | meil fie einerley wirken, ohne daß etwas ans 
gelium fo geringer halt, und es Faum vorz| ders darzu erfordert wurde, über den Willen 
Tiefer. des Pabfts. Warum fehmeigt man denn 
‘ Das beweiſe ich nun nicht lieber gar ftille von der Fürbitte? 
Erſtlich: Weil die Fuͤrbitte der Kirche] und warum hoͤret man denn nicht auf, ung 
nicht eine gerichtliche Gewalt des Pabſts iſt, zu zwingen, daß mir durch das Wort, Furs 





und auch nicht in feiner Hand ftehet, fo viel bitte, etwas anders verftchen follen, als durch 


das anbetrift, Daß fie follte von GOtt ange⸗ das Wort, Gewalt? 


nommen werden; fondern nur fo viel Fann 
er thun, daß er GOtt diefe Fuͤrbitte vortragt, 
wenn man auch gleich ihre Meynung einrau- 
met, als ob die Seelen durch Deraleichen Fürs 
bitte erloͤſet wuͤrden. | 
Sum andern: Sn ware die befannte 
Meynung des heiligen Auguſtini falfeh, daß 
nemlich die Fuͤrbitten nur denenjenigen helfen, 
die e8 verdienet haben, daß ihnen dadurch ges 
holfen werde; weil fie fodann allen denen 
Seelen, welchen fie hulfen, vermüge der Ger 
walt des Pabſts nicht aber vermöge ihres 
Verdienſts hülfen. —— 
Zum dritten: Iſt es wider die Natur 
und Bedeutung des Worts, daß es in des 
Pabſts Gewalt ſtehen ſolte, durch Fuͤrbitte 
die Seelen zu erloͤſen. Denn ein Werk 
mag auch noch ſo fuͤrtreflich ſeyn, wenn es in 
eine Fuͤrbitte verwandelt wird, ſo wirket es 
nicht als ein Werk, ſondern als eine Fuͤr⸗ 


Hierbey proteſtire und erklaͤre ich mich 
abermals, mein lieber Leſer, daß ich von der⸗ 
gleichen Fuͤrbitte alſo rede, als ob es in der 
That dergleichen Fuͤrbitte gaͤbe. Denn 
meine Meynung habe ich bereits oben gefagt, 
daß ich zroeifle, und auch nicht verftche, ob 
es dergleichen Furbitte gabe, oder geben koͤn⸗ 
ne. Welches ich deßwegen fage, Damit ſich 
nicht jemand einbilde, als ob ich mir ſelber 
widerfpräche, indem es feheinet, als ob id) 
hier gleichfam dergleichen Fürbitte beiahe, die 
ich vorher beynahe geleugnet habe. 8 

Neun und zwanzigſter Schluß, 
Der weiß, ob auch alle Seelen im Feg⸗ 
feuer wollen erlöfer feyn; wie man 
ſagt, daß es mit St, Severino und 
Pofchalio fey zugangen, 


Ich habe zwar dieſe Hiſtorie bey keinem 


glaubwuͤrdigen Seribenten geleſen. Je⸗ 


bitte. Die Erhoͤrung der Fuͤrbitte iſt es viel⸗ doch habe ich es erzehlen hoͤren, daß ſie durch 

mehr, welche Die Erloͤſung verurſacht. Folg⸗ ihre Verdienſte hatten koͤnnen erloͤſet werden, 

lich, ſo reden ſie entweder unter andern Na⸗ wenn ſie einen geringern Grad der — 
| ei 





430 1. hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfehriften woider die Papiftn, ag 
keit hätten haben wollen ; deßwegen hätten |nifchen Rechten gefegt find, gewiß werden, 
fie e8 lieber gefchehen laſſen, daß Die Herr⸗ ob es einer gleich feiner Verdienſte wegen 
lichkeit des Anfchauens GOttes waͤre aufge nicht wurdig, noch vollfommene Neue und 
ſchoben worden. Es mag aber hierinne ein|Leid hat. Denn nicht die Neue und Leid, 
jediweder glauben was er will, mir liegt nichts gefchroeige denn die Gewißheit der Reue und: 
- dran. Denn ich habe nicht geleugnet, Daß | Leid, wird zur Erlaſſung der Strafen erfors 
die Seelen im Fegfeuer nicht aud) andere dert; weil die Erlaffung ftatt findet, ob fie 
Strafen leiden, wie ich oben gefagt habe; auch gleich denen, fo fich nur fo ftellen, als 
- fondern ich habe nur fo vielfagen wollen, daß, |ob fie Neue und Leid hatten, ertheilet wird, 
wenn auch jene Strafen erlaffen waͤren ſie weil jie in der bloffen Gewalt des Pabſts 
a an Een —— ſtehet. 
ren, wo ſie nicht auch in der Gnade vollkom⸗ | y 
men geheilet würden. Doch koͤnne es ge m fie aber, wie auch oben geſagt 
fchehen, daß einigenicht wollten aus dem Feg⸗ bene daß andere Strafen, als die auf gro⸗ 
feuer erloͤſet ſeyn, aus allzugroſſer Liebe zu” ch rechen geſetzt ſind erlaſſen werden 
GH. Dadurch wird es wahrſcheinlich Ri ich für alle und jede Todfünden: ſo ge⸗ 
daß Paulus und Mofes haben Eönnen wollen ben fe Dadurch, indem fie den Ablaß gar zu 
verbannet, und von GOTT in CEwigkeit groß machen, Anlaß, daß gar nichtsausdem 
gefehieden feyn. Waren dieſe bereitwillig, Ablaß wird . Denn der Ablaß wenn er uns 
dergleichen in ihrem Leben zu thun, fo fehei, gewiß iſt, ſo iſt er nicht einmal Ablaß. Er 
riet e8, e8 konne nicht geleugnet werden, daß iſt Aber ungewiß, wenn er ſich auf das Ge⸗ 
eben diefes auch von den Berftorbenen ges| iIlen deß, de abſolviret werden ſoll, und 
fehehen koͤnne; davon man ein Crempel an) MDF auf Die Gewalt der Schluͤſſel gründet; 
einer gewiffen Jungfrau, die dergleichen ges a wenn er ſich auch auf Die 
than hat, in Sermonibus Tauleri nachfehen| NReue und Seid uber alle Todfünden, und 
hm ne re aa 
ndet; indemniemand _ 
; Dreyßigſter Schluß. gewiß iſt, daß er ohne Todſuͤnde ſey. Es 
Niemand iſt dep gewiß, daß er wahre kann aber einer gewiß ſeyn, daß er ohne gros 
Reue und Leid gnug habe; viel weni⸗ 
ger kann er gewiß ſeyn, ob er vollkom⸗ 


be Suͤnden ſey, das iſt, ohne eine ſolche Suͤn⸗ 
de, deßwegen er vor der Kirche koͤnnte ange⸗ 
mene Vergebung der Suͤnden bekom⸗ klagt werden; davon iſt oben gehandelt wor⸗ 
men habe. den. Deßwegen leugne ich, daß dieſer 
Dies ſage ich nach der Meynung derer] Schluß wahr ſey, indem Verſtande, wie ich 
jenigen, dieda haben wollen, Neue und| rede. Ich habe ihn aber deßwegen hieher 
Leid fey zur Erlaffung der Strafen nöthig ;) gelest,damit fie fehen ſollten wie abgefchmackt 
und fehen nicht, wie fie dadurch alles fehr un.) Ihre Pralerey fey, damit fie den Ablaß gruß 
gewiß en ; u SO RE machen wollen, 
gnug. Denn das erfte Stück deffelben be- 
jahen alles dasandre Stück aber folget noth» Ein und dreyßigſter Schluß, 
mendig. Meines Erachtens aber kann die Er⸗Wie felten einer ift, der wahrhaftige 
laſſung der Strafen, nemlich derer, foincanosl BReue und Leid bat; fo felten J 
au 
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auch der, der wahrhaftig Ablaß 16 |das mir auf todte “Briefe, aufden Namen 
ſet, das ifi, es iſt gar felten einer zu fin, “5 Ablaffes, auf den Namen der Fuͤrbitte 
den. | N ERRBN | 
Seh rede hier wiederum'nach ihrem Sinn) Zumandern, wie ich bereits gefagt habe 
8* und Meynung, damit ſie ſehen ſollen wie Briefe und Ablaß tragen nichts bey zur Se⸗ 
verwegen fie bey ihrer ungeziemenden Frey⸗ligkeit, ſondern nehmen nur die Strafen hin⸗ 
heit, die fie fich im Predigen herausnehmen, |mweg; und zwar fonft Feine, als die in cano⸗ 
find; umd wie fie fich felbft widerfprechen, | nifchen Rechten geordnet find: und doc) Dies 
indem fie ſchreyen, der Ablaß huͤlfe fo vielen: ſe nicht einmal alle. Und ach! daß doch 
und bekennen doch, e8 waren derer wenige, | hier die Erde, und alles, was Darauf ift, mit 
die auf dem fehmalen Wege wandeln; dar⸗ | mir feufzete und weinete, ber die Verführ _ 
über werden fie nicht einmal roch, und haben | rung des Ehriftenvolfs,- das da insgemein 
nicht acht darauf, was fie reden. Aber es Feinen andern Berftand vom Ablaß hat, als 
ift auch Eein Wunder; denn fie haben das daß er heilfom und. zur Frucht des Geiftes 
Amt, Neue undLeid und den ſchmalen Weg nuͤtzlich ſey. Und es ift auch das kein Wuns 
zu lehren, nicht auf ſich genommen. Dero⸗ der, da ihnen die offenbare Wahrheit der 
wegen fage ich meine Meynung, daß obgleich Sache nicht deutlich vorgetragen wird. Uns 
wenige wahrhaftige Neue und Leid haben, glückfelige Chriften! die weder bey ihren 
fo Eonnen doch viele, ja alle in der ganzen | Verdienften, noch bey) ihrem guten Gewiſſen, 
Kirche von den in geiftlichen Nechten ges |ihrer Seligkeit im Herzen verfichert feyn 
festen Strafen frey feyn, Dadurch, wennman |Eünnen, und die man lehret ihr Vertrauen 
die Canones aufhebt z wie ſie denn nunmeh⸗ | auf Papier und Siegelwachs fesen. Wa⸗ 
vo auch wahrhaftig frey find. rum fo ich nicht alfo reden? en —— 
wen und dreyßiaſter Schluß. ge nur, was wird denn mehr Dadurd) ers 
3 i DR ai — — theilet? Keine Reue und Leid, kein Glaube, 
Die werden ſamt ihren Meiſtern zum , a N 
| feine Gnade, fondern bloß die Erlaffung 
Teufel fabren, die vermeynen,. durch) ee — 
Ablafbriefe ihrer Seligkeit gewiß zu pon Strafen des aufferlichen Menſchen, Die 
feyn. A in ans 5 — 
— nd daß ich hier eine kleine Au 
Diefen Schluß behaupte und beweiſe ich. fung mache, fo Habe ich felbft viele gehöret, 
Cab ftehet Jerem. 17, 5: So fpricht der |die, wenn fie ihr Geld für den Ablaß gezah⸗ 
SErr: Derfluchtiftder Mann, der let und Ablaßbriefe gelöfer hatten, ihr gans 
fi auf Menſchen verläßt, und haͤlt zes Vertrauen auf felbige festen. Denn 
Fleiſch für feinen Arm, und mit feinem |alfo hatten fie e8 entweder gehöret (wie fie 
Herzen vom HErrn weicher. Denn wir Ifagten), oder (tie ich aus Reſpect glaube,) 
koͤnnen aufnichts das Vertrauen unfrer Se⸗ |verftanden, daß es die Ablaßprediger lehre⸗ 
ligkeit ſetzen als alleinauf JEſum Chriftum; ten. Sch tadele hiermit nicht, wie es mir 
und es iſt kein andrer Name den Men⸗ |auch nicht zukoͤmmt, die Ablaßprediger, als 
fehen unter dem Simmel gegeben, darin: |die ich felbft nicht gehüret habe; fie mögen 
‚ne wir follen felig werden, als allein in |fich meinethalben, fo gut fie Finnen, ent- 
dem Namen IEſu CHriſti. Ap. Gefch. 4. ſchuldigen und ſchneeweis brennen; zum we⸗ 
v. i2. Hinweg demnach mit dem Vertrauen, Inigften muß man das gemeine Voͤlk ſtrafen, 
Lutheri Schriften 18, Theil, Ge | dag 
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— 1. Hauptſt. Lucheri Icbrreiche Streit 
as fo ungemwafchene Ohren hat, daß 
ſchene 8 
wenn ihm von jenen heilfame Din ; 
fagt werden, nichts alen inge borge- langen mögefl, 
Dinge hört, ch Ion feelenverderbliche Wenn man aber darauf zu denenjenis 
| gen Fommet, fo wider Die Gnade fprechen 
Indem fie aber fagen: Lieben Bruͤder, da Jene von lauter Segen predigen, und die 
vor allen Dingen gläuber an Cariftum, Leute Damit gleichfam überfchmernmen: fü ſte⸗ 
und ſetzet euer Vertrauen auf ibn, und het dag gemeine Volk bier voller Angft und 
chut Buſſe: nehmer euer Creutz auf Zittern, und fürchtet ſich der Himmel wer⸗ 
such, folger Chriſto nach, toͤdtet eure de einfallen und Die Erde ſich unter ihnen aufs 
ee ee den Strafen Ban höre, daß ihm weit aͤrgere Stras 
ode nicht fürchten. ‚als die in der Hullefi 
en babt ———— ende: 5 ß ee SE ken 
einander , auch mit Hintan chen, da fpricht GOtt den 
des Ablaffes. Zuerſt beifet den | Siuchen, und wo fie ee 
und Dürftigen, Penn fie, fage ich, die Dtt. Denn wie ginge es fonft zu, daß 
Ablaßprediger, dieſe und dergleichen fü jemand begreifen koͤnnte, daß jene fo gar ats 
gottfelige, geroiffenhafte und heilige Dinge dere Dinge reden follten, als diefe hören? 
dem Volke vorpredigen: fo hoͤret das unver, Woher Fame es denn, daß fte den Leuten eis 
fkändige Wulf, das durch die Ablafpredige MEN ſochen Dopanz inihren Reden vormachs 
gleich als duch ein neues Wunder gleich- ten? Jedoch ich glaube auch nicht alles 
‚far auffer ſich felbft gefegt worden, ganz an, was das gemeine, Volk fat, fie hätten es 
dre Dinge, nemlich Diefes; —— gehöret ; fonft worde ich Diefe 
O ihr unverftändigen, d Dinge, menn fie fie fo geprebiget hätten, 
an en — Beute die Me ae 
ihr eine fo reichlich) Dargebotene Gnad hi —* | 
A jest ſtehet der Sm a — — er 
offen; willſt du jeßo nicht hineinge⸗ di POL ner bon ben Ablaßpre⸗ 
hen, wenn wirſt du nal ea a er a 
ee Seht: jetzt koͤnnet ihr fo viel Seelen Br Sefohlen Babe di — — 
rloͤſen. ihr harten und unachtfi yabe, Diejenigen ſollten viel» 
Leute! Mit uslf@ro amen mehr in den Kaften einlegen, Die da Leichen 
Sata aus Du Ser ne; ud A an san Sa en 
ift ſo undankbar gegen deinen Water, d 2 ODER. 20 BR 
du ihm in fd groffer Mein ni r, daß Volk Fann dergleichen wol erdichtet haben. 
Kinment ER N en emo 
ge entfehuldiget feyn, und i Za⸗e \erzeblet hat, als welches voller Zügen ft, 
gen defto härter angeklagt et nemlich: DaB an einem gewoiffen Orte, ich 
eine fo groffe Seligkeit nich , je weiß nicht wie viel taufend Seelen (wenn 
ch fage Dir, wenn Du auch J enDre Babe. ib ie BRebE, erinnere; TI 
Den Stock hättet, fo halte in ir el ei Fünf taufend Seelen getnefen,) durch dergleis 
verbunden felbigen auszugiehen und zu © a yen Ablaß waͤren erlöfef worden, unter wel⸗ 
‚chen nur allein drey Seelen waͤren vers 
: dammt 


ſchriften wider die Dapiften. > j 
Faufen, Damit du eine fo groſſe Gnade er⸗ 


den; daß da vielleicht eintrift: Wo fie flus - 


* 
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dammt worden, weil fie etwas von der Ab⸗ meine Perſon will hiermit nicht eben fagen, 
laß-Tare abgezogen hätten. Diefes Maͤhr⸗ daß man dergleichen Jahrmarkt und pridis 
gen hat niemand geſagt, fundern das Volk legirten Handel mit Den Seelen wirklich 
bat dergleichen Dinge gehoͤret, wenn von treibe; ich bin nur auf dag gemeine Volk 
dem Leiden Chriſti iſt geprediget worden, unwillig, das dergleichen gottſelige Werke 
oder hat es machgehends erdichtet als ob nach feiner Unwiſſenheit nicht für ‚einen 
es dergleichen gehuret „hätte. Ich glaube | Schein des Geitzes, fondern für einen recht 
nicht, DaB es wahr fen, Daß die Alaßkca- junfinnigen Geitz ausleget. Wiewol mich 
mer hin und wieder den Fuhrleuten, die ſie duͤnkt, man Eonne diefes dem Wolfe noch 
mit ihrem Ablaßkram von einem Ort zum wol zu gute halten, als welches von diefen 
andern gebracht, oder ihren Wirthen, wofie neuen Geiftern entiveder einen ganz neuen 
eingekehret, oder die ihnen fonft Dienfte ge⸗ Sinn, oder neuen Irrthum bekommen muß, 
than, an ſtatt des Lohng einen Ablaßbrief weil es vorher gewohnt geivefen, mehr von 
auf vier, fünf, oder fü diel Seelen, als ih⸗ ſolchen Dingen zu hören, Die zur Liebe und 
nen beliebet, gegeben haben. Demuth gehiven. ER 
Ich glaube nicht, Daß es wahr fey, daß) Allein, wenn ich ein Verzeichniß von ders 
die Ablaßprediger auf der Canzel, nachdem |gleichen abentheuerlichen Erzehlungen mas 
fiedyre Bermahnungen an das Volk, Daß chen füllte, fü mußte ich ein befunderes Buch 
es einlegen folle, mit einem fo entfeglichen \davon fihreiben. Meine Meynung aber if 
Brüllen, als ob fie wie die ſtoͤßigen Ochſen dieſe, Daß ich glaube, wenn der Ablaß auch 
die Leute anfallen wollten, gethan haben, |geboten und heilfam ware, jedoch weil er 
ſchreyen: Lege ein, lege ein, legeein! (denn jetzo zu einem fo groffen Mißbrauch und Merz 
fü gibt das gemeine Volk fire, Diefes ort: gerniß worden iſtt, fo fen auch dieſes allein 
Lege ein, fen der Kopf und dee Schwanz, |fihon eine gnugfam gerechte Urſache daß 
ja auch der Bauch, und bey nahe der ganz er ganz und gar abgefchaft würde, damit 
ze Inhalt ihrer Predige.) Darauf nicht, wenn man ihn noch ferner im Schwans 
fteigen die Apojtolifchen Prediger von der ge gehen laßt, endlich Die Ablaßprediger aus 
Eanzel, und damit fie ihren Vortrag nicht | Liebe zum Gelde gar unfinnig werden. Ich 
allein mit Worten thun, fondern auch durch |glaube zwar wahrhaftig, daß von den Abs 
ihr Exempel beftätigen, fo find fie die erften, Naßpredigern nicht alles ſo geredt worden 
die zum Kaften gehen, daß es alle Leute fer |fen, was man hin und wieder erzehlet; je⸗ 
ben, und veigen damit, und ermuntern den doch aber follten fie hierinne das Volk zum 
einfaltigen und thoͤrichten Poͤbel zur Nach: wenigſten ſtrafen, und ſich deutlicher erklaͤ⸗ 
folge, daß fie ihm das Mark vollend aus⸗ren; oder, welches noch beſſer iſt, nach 
ſaugen. Derowegen legen fie mit einer Laut und Innhalt der Canonum befcheiden - 
folgen Geberde in den Kaſten ein, und ma- |von dem Ablaß reden. Su 
en, daß das Geld fein helle klingt. | BE: 
Darauf verwundern fie ſich, wenn nicht die Drey und dreyßtafter Schluß. ı 
andern alle herzuſchneyen, und alle ihr Geld | Vor denen ſoll man fich ſehr wohl büs 
haufig einlegen. Gegen die, fo da einle-| ten und vorfeben, die da fagen, des 
gen, find fie freundlich; die es aber nicht) Pabſts Ablaß ſey die hoͤchſte und wer⸗ 
thun, uber die erzuͤrnen fie fih, Ich für Br GOttes Gnade oder Seſchnt 
g5 | e 2 a⸗ 





— 


438 1. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 29 


dadurch der Menſch mir GOtt ver- 

- », fohnet wird, 

SRH hätte fie ſolche Keßer nennen füllen, 
a) die fo ſchaͤdlich und feelenverderblich, ale 
Die Peſtilen; find. Denn was ift mehr 
gottlos und ketzeriſch, als wenn man fagt: 
Des Pabſts Ablaß fey eine ſolche Gnade, 
dadurch man mit GOtt verſoͤhnet werde. 
Jedoch ich will an mich halten, und meinen 
Zorn nicht auslaffen. Ich will vielmehr 


fagen, fie haben dergleichen Dinge aus kei⸗ 
ner Bosheit oder mit Willen und Vorſatz 


geredt oder gefeßt, fondern aus purer Linz 
toiffenheit, und weil e8 ihnen fowol an nos 
thiger Gelehrſamkeit ale Verftande geman⸗ 
gelt hat. Wiewol fie auch darinne eine 
Tollkuͤhnheit begehen, daß folche ungelehrte 
Leute nicht lieber Kühhirten werden, als 


daß fie fich unterfangen, E-Hrifto zugehörige | 


Seelen zu lehren. Wir wollen demnach 
diefen Kuͤhhirten hören, wie er feine Worte 
daher grunget. Denn fo fehreibt er in fei- 
nem Buͤchlein, nachdem er den Ablaß in 
vier Hauptgnaden, und viele andere gerins 
gere, eingetheilet hat, und fpricht *): „Die 
„erfte Hauptgnade ift die voͤllige Erlaſſung 
„allee Stunden, über welche Gnade nichts 
„sröffers gefagt werden kann, deßwegen, 
„weil ein fundiger Menſch, und der der goͤtt⸗ 
„lichen Gnade beraubt ıft, Durch dieſe volls 
„tommene Erlaffung auch die Gnade GOt— 
„tes von neuen erlanget.» So lauten feine 
Worte, | / 
=) Siehe im XV. Theil in der fummarifchen In— 
ſtruetion des Erzbifchof Albrechts zu Maynz 
N. 72. pag. 383. u f. 


Eifer und die Beredtſamkeit des heiligen 
Hieronymi befüffe! Sch ſchaͤme mich der 
groffen Vermegenheit, daß fich der Plau⸗ 
derer nicht gefcheuet hat, fein Buch im Ans 
gefichte vier beruhmten und nahe umherlies 
genden Lniverfitäten herauszugeben , gleich 
als ob dafelbft der Gelehrten Koͤpffe ganz 
und gar in faule Bilge verwandelt wären, 
Ich betaure auch, daß unfere benachbarten 
Ketzer, die Pigharden, endlich eine Gelegens 
heit befommen haben, die Nomifche Kicche 
mit Recht zu laftern, wenn fie hören, daß 
dergleichen Dinge im felbiger gelchret 
‚werden. | 
Daß aber der abgeſchmackte Verfaffer 
vomgedachten Buͤchlein diefes vielleicht nicht 





‚aus Bosheit, fondern aus Unwiſſenheit ge 
‚fagt hat, das kann man daraus fehen, weil 


er fpricht: Durch diefelbe (das iſt, Die erſte 
Gnade, nemlich, die voͤllige Erlaffung, ) ers 
langet der Menſch vollkommene Erlaffung. 
Was ift das gefaat: Durch die voͤllige Ers 
laffung erlanger ein Menfch vollfommene 
Erlaſſung, und durch die Gnade GOttes ers 
langet er die Gnade GOttes? Hat ihm das _ 
etwan im hisigen Fieber getroͤumet? oder 
iſt er im Kopffe verruͤckt? Jedoch man habe 
acht auf den Feserifchen Verſtand. 

| Er will damit haben, dieſe erſte Gnade 
ſey eine ſolche Gnade, uͤber welche nichts 
groͤſſers geſagt werden kann, und die ein 
Menſch, ſo der Gnade beraubt iſt, erlan⸗ 
get; welches von keiner andern, als von der 
gerechtfertigenden Gnade des Geiſtes ver⸗ 
ſtanden werden kann. Und es iſt klar, daß 





er es auch ſelbſt nichts anders verſtanden hat; 


Um Gottes willen, welche Ketzerey hat ſonſt ware es nicht eine ſolche Gnade, über 


jemals ſo ketzeriſch geredt? Auch nur aus dies welche nichts groͤſſers geſagt werden kann. 
fer einzigen Stelle lerne man, woher es kom⸗ Wiewol, wenn er. auch von der gerechtma⸗ 
me, daß, da jene fagen, fie Iehreten die als ‚chenden Gnade anders redete, fü vedete er 
lerheiligſten Dinge, das Volk dennoch fo gottlos gnung, indem GOtt allein dasje⸗ 
gottloſe Dinge hoͤret. Wenn ich doch den Inige iſt, auſſer und über dem nichts seöers 

geſagt 





een enter nnfen. 10 
oefagt werden Fann. Denn der H. Augu⸗ Er verftattet, daß man diefe Gnade den 
ftinus fpricht, nicht wie er, fondern alſo: Armen auch umfonft wiederfahren laſſe, je— 
Unter den erfehaffenen Gaben iſt Feine doch alfo, wenn fie vorher verfucht hätten, 
groͤſſere, als die Liebe. Dieſer aber wirft von guten Goͤnnern (mie er redet,) überall 
die Gnade GOtttes, und die Gnade des| Geld zufammen zu feharren, alfo, daß auch 
Pabſts, in einen Klumpen zufammen, als|die Bettelmoͤnche, ohne Erlaubniß ihrer 
ein Mann, für den fich eine folche Meynung| Dbern, Geld auftreiben mögen. (Denndiefer 
oder Irrthum wohl fchickt. Mann, der, wieder Pfeudolus beym Plau⸗ 
Sn ebendiefem Buche folget weiter: to, ein Meifter im Lügen ift, hält die Erlaſ⸗ 
„Durch welche Vergebung der Stunden | fung einer auch nur erdichteten Strafe für 
„ihm auch die Strafen, fo er wegen Belei⸗ was beffers, als den heilfamen Gehurfam.) 
„bigung der göttlichen Majeftat im Fegfeuer Wenn aber nirgends Fein Weg, Geld zus 
„hätte büffen ſollen, völlig erlaffen, und die ſammen zu feharren, mehr. offen ftünde, das 
„Strafen des befagten Fegfeuers ganz und mit fie doch diefe Gnade loͤſen möchten (dag 
„gar getilget werden... Hier hoͤren wir, \ift, von neuem Eaufen Credimere): fie wol⸗ 


daß er gleichfam als ein Drafel einen goͤtt⸗ len nicht das Anfehen haben, als ob fie diefe 


lichen Ausfpruch thut, wie er an. gar nichts Gnade verkauften ; fondern nur die allzu 
zmeifelt, da er doch in allen Dingen untoifz groſſe Gleichheit der Sachen zwinget fie, Die 
fend iſt; und gleichwol vedet er fo ficher von) Worte zu mißbrauchen); alsdenn erft fpriche 
der Gewalt der Schlüffel, daß fich felbige\er: „Denn das Himmelreich fol den Wei 
auch über das Fegfeuer erſtrecke. Aber ‚chen nicht mehr offen ftehen, als den Ars 
davon ift bereits oben zur Onuge gehandelt] ‚men. „ Und alfo will er abermals, daß 
worden, | durch den Ablaß der. Himmel offen ſtehe. 
Eben dafelbft folger: edoch ich lenke hier meine Federein, damit - 
„Und ob wol, um eine fo geofle Gnade | fie nicht weiter ihren Zorn an ihnen auslaffe, 
„u verdienen, nichts kann aufgebracht wer⸗ wiewol fie eg verdieneten. Es mag hiermit 
„ven, damit felbige nach Wuͤrden koͤnne gnug ſeyn, daß ich den Gläubigen nur ans - 


„vergolten werden, darum, weil GOttes gezeigt habe, mie ihre fehadlichen Neden - 


Gaden und Gnade nicht koͤnnen geſchaͤtzet mit einer fo merklichen Unwiſſenheit und 
„erden 2c.,, Hier fieheft du, wie er aber Dummheit (wie fie ſich denn gar wohl zur 
mals Das eine unfchagbare Gabe und Gna⸗ Sache veimet,) verbunden ift, nach dem 
de GOttes nennet, was der Pabſt erlaͤßt; Sprüchmort; Der Deckel paſſet gut zum 
der Mann, der eben wuͤrdig ift, daß er Die Sefafe, 
Kirchen, das ift, der Reger ihre Huren leh⸗ : 
— — dieſe Worte Vier und dreyßigſter Schluß. 
ieſe Gnade auf den Ablaßkram mit allem i | jebet allein auf die 
leiß eingerichtet hat, fo kleidet er doch als⸗ Be — he Cr 
ald feinen Mercurium für den Gott Fus Menſchen ift aufgefeet worden. 
piter an, Damit es niemand merken müchte, | =... . Kuß ff Deuflich — 
daß er darunter Gewinnſt ſuchte er müßte Dieſer Schluß iſt deutlich a eis 
aber fo Dumm fepn, daß er nicht mehr Ver— vorhergehenden fünften, und zwanzig⸗ 
ſtand, als er felbft, hätte, ſten Schluſſe. 
Bo | Ee 3 7 Fünf 
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ſie davon ſagen, erſt beweiſen. Ich fuͤr mei⸗ 
Die lehren unchriftlich, die fuͤrgeben, dag ne Perſon halte dafür, daß man die Erloͤ⸗ 

‚die, ſo ds Seelen aus dem Segfeuer, |fung der Seelen ganz anders, als die Erlap 

oder Beichtbriefe wollen Iöfen, Feiner |fung der Strafen anzufehen habe: fintemal 
Rene noch Leid bedürfen. bey der Erlaſſung der Strafe der Menſch 
Qieber, warum geben fie dieſen Aufichub etwas Gutes empfähetz aber bey der Erloͤ⸗ 
8% (der Buffe) den Leuten zu ihrer Gefahr? [fung Der Seelen thut er etwas Gutes. Yun 
Und was hilft es ihnen, daß fie folche Din- Jaber Fann auch ein Gottloſer etwas Gutes 
ge predigen, als darzu, daß man nur der annehmen, aber Feinesweges etwas Gutes 
Leute ihr Geld , und nicht die Seligkeit der thun; und fein Werk kann GOtt nicht ger 


Seelen ſucht, wenn ihr Fuͤrgeben auch gleich fallen, weil er felbft feiner Perfon halben 
wahr wäre. Dun aber da ihr Fürgeben GOtt nicht gefällt, wie es im ı. Bud Mo⸗ 


gottlos und falſch iſt, fo ift es um fo viel de- ſis am 4. Cap. v. 4. heißt: GOtt ſahe gnaͤ⸗ 


ſtomehr zu verwerfen. Zwar habe auch 
ich oben eingeraͤumet, daß Strafen koͤnnen 
erlaſſen werden, auch denenjenigen, die kei⸗ 
ne Reue noch Leid haben; welches ſie leug⸗ 
nen. Hier halte ich hingegen dafuͤr, daß 
dieſes nicht koͤnne eingeraͤumet werden, was 
fie bejahen. Und zwar mas die Beichtbrie⸗ 
fe *) anbetrift, ſo iſt mein Urtheil davon eben 
Das, Das ich von den Strafen gegeben habe, 
nemlich, Daß auf beyden Feine Neue und Leid 
erfordert werde, weder was die Lofung der 
Beichtbriefe, noch was den Gebrauch und 
Nutzen derfelben anbetrift; defgleichen auch 
in Erlaffung der Strafen; fintemal die Ers 
laffung der Strafe ein Stück des Bericht: 
briefs ift. 

Randgloſſe des Lateiniſchen Terts: 

In den Schulen hat man Confeflionalia oder Beicht— 
briefe genennet diejenigen Schriften und Buͤch— 
lein, in welchen die Are und Weiſe zu beichten, 
und die Gewiſſensfaͤlle enthalten waren. Am 
Römischen Hofe nennet man Confeflionalia die 
päbftlihen Indulte, vermöge deren die Freyheit, 
einen Deichtvater zu erwählen, um ein gemiffeg 
Geld verkauft wurde, welcher Beichtvater fo: 
dann, Eraft der vom Pabſt ihm verliehenen Ge; 
wa en von — oder zum we⸗ 

igſten von etlichen Faͤllen, die ſich ſonſt der Pab 
allein vorbehalten hatte, he a N 
Was aber Die Erloͤſung der Seelen an, 
betrift, darinne bin ich ganz und gar ihrer 
Meynung nicht, und bitte, fie mögen, was 


diglich an hHabel und fein Opffer. | 
Darnach iſt es wider die Schrift, daß. 
fich einer eher über einen andern erbarmen 
folle, als tiber feine eigene Seele, und eher 
den Splitter aus feines Bruders Auge, ale 
den Balken aus feinem eigenen Auge zie⸗ 
be. Und das ift ganz was lacherliches, daß 
ein Knecht des Teufels ein Kind GOttes ers 
föfen follte, und zwar diefes noch darzu bey 
GOtt; gleichtwie wenn ein Feind für den 
Freund des Königs eine Fuͤrbitte einlegen 
wollte Was iſt doch das vor eine Tollheit? 
Da die Leute (nur damit fie die Erlaffung 
einer fehr geringen und zur Seligkeit unnuͤ⸗ 
gen Strafe groß machen mögen,) die Suͤn⸗ 
den (deren Buſſe man allein groß machen 
follte,)geringemachen. XBenn das nicht ke⸗ 
gerifch, uͤbellautend, argerlich, und bey froms 
men Dhren anftößig ift, was hat man fonft, 
das man mit diefen wunderfeltfamen Na⸗ 
men belegen Fann? ‘Führen fie deßwegen 
den Titel, daß fie fich Kegermeifter nennen, 
damit fie die rechtgläubigen Seelen und ih» 
ve rechtglaubigen Meynungen verfolgen und 
müde machen wollen, auf daß ihnen allan 
erlaubt fey, ungeftraft und nach ihrem Gen 
fallen häufige KRegereyen einzuführen?  — 
Aber fie ſprechen: Diefe Erloͤſung gruͤn⸗ 
de fich nicht aguf das Werk deß, der 
on⸗ 
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fondern auf das Verdienft deß, der. da fol | Die. Menfchen je eher je lieber fich vom Teus 
- erlöfet werden. Ich antworte: Wer hat fel befehrenfollen, wie Sirach fpricht 5,8: 
das gefagt? Woher will mans bemweifen?) Derzeuch nicht, dich zum HErrn zubes 
Barum wird denn nunder, fo da foll erloͤ⸗ Eehren, und fchiebe es nicht von einem 
fet werden, nicht durch fein eignes Verdienſt Tage auf den andern. Und der HErr 
erloͤſet, und ohne das Werk deß, der ihn er» |felbft: Wachet, denn ibe wiſſet nicht, 
loͤſet? Aber alsdenn würde dag Geld dar | welche Stunde euer HErr kommen wird, 
bey nicht wachfen, nach welchem man fo be⸗ Matth. 24, 42. Und der Apoftel zun Ebr. 
oierig iſt um der Seelen Seligkeit willen. | am 4.0. 11: Laſſet uns eilen, einzukom⸗ 
Warum flehen wir denn nicht die Türken und | men zu diefer Rühe. Und Petrus 2 Epiff, 
Süden an, daß fie auch nebft uns ihe Geld 3,1. ı2: So nun das alles zergeben foll, 
einlegen, nicht um unfers Geitzes, fondern | wie folle ihr denn gefchickt feyn mit heis - 
um der Erlöfung der Seelen willen, Und ligem Wandel und gottfeligem Weſen, 
mich duͤnkt, das ſtehe ihnen nicht im Wege, daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft 
weil fie nicht getauft find, weil man bierben | des Tages des HErrn ec. — 

auf weiter nichts zu ſehen vonnoͤthen hat, ale| Allein, jene haben dieſes deßwegen geleh⸗ 
auf den, der Geld gibt, keinesweges aber ret, weil ſie beſorgt waren, nicht wie fie 
auf die Seele deß, der verloren gehet: denn Geld ſammlen, ſondern wie ſie die Seelen 
der Nutzen des Geldgebens kommt doch nur ſelig machen moͤchten. Dieſe aber geben 
auf die Seele an, die da ſoll erloͤſet werden ihnen eine elende Friſt, gleich als ob ſie ſicher 
(ob fie nemlich die Erloͤſung verdienet habe). waͤren, und laſſen fie, fo viel an ihnen iſt, in 
Sch glaube, wenn auch. ein Efel in den Abs | der Gefahr des eigen Todes: alſo daß ich 
laßkaſten einlegte, fo erlöfete er auch Seelen. |nicht weiß, ob fie bey folchem Beginnen von 


Wird je etwas vorher erfordert, wenn einer der Toͤdtung fo vieler Seelen entſchuldiget 
würdig und aefehicke feyn will, bey GOtt 








9 find; fintemal bier nicht die Seligkeit deß, 
Seelen zu erlofen, fo ift es gewiß nothwen⸗ der Geld gibt, fondern nur feine Gabe ges 
dig auch die Gnade; indem ein Chriſt, der | fucht wird, ob er aleich darbey verloren ges 
ein Sünder ift, GOtt mehr mißfälle, als bet: da fie hingegen, wenn fie gute Hivten 
irgend ein Unglaubiger, und cinen Efel vers der Seelen, und wahrhaftig Chriften was 
ftellt fein Ya fehreyen nicht fo ſehr, als eisIren, alle ihre Bemuͤhungen dahin anwenden 
nen Ehriften die Gottloſigkeit. ſollten, daß fie den Sünder zur Furcht GOt⸗ 
Sum andern, fü habe ich gefagt, Daß |tes, zum Abſcheu von der Sünde brachten; 
man war Beichtbriefe, gleichwie auch die| und follten nicht eher nachlaffen mit weinen, 
Erlaſſung der Strafen, den Suͤndern ev- | flehen, erinahnen, ftrafen, bis fie die Seele 
theilen Fonne: Aber das habe ich nicht ges | eines Bruders gewinnen. Wollte er fers 
jagt, Daß man fie darzu vermahnen folle;|ner Geld geben, und darbey doch ein Boͤſe⸗ 
ja, man follte es ihnen nicht einmal ;ulaffen, | wicht Bleiben, fo follten fie ihm Das Geld ins. 
deraleichen Beichtbriefe zu loͤſen; wie ſie Angefiche zurtick werfen, und mit dem Apo⸗ 
doch gottloſer und graufamer Weiſe lehren. ſtel ſagen: Ich ſuche nicht das Deine, fon 
Das bemeife ih: dern dich. Ingleichen: Daß du verdammt 
Erſtlich: Alle Lehre Chriſti ift eine Der |wäreft mit deinem Geldes; und follten ihn 
mahnung zur Buffe, und gehet dahin, daß |nicht anfehen, So wuͤrden ſie recht Bu 
er 








446 J. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Steeitfchriften wider die Papiſten. 447 

Aber Das ſey ferne von unferm Mercurio. (wären, die nur der Pabſt geſetzt und geord⸗ 
Ja, laſſet ung (denken fie bey fich ſelbſt,) net hätte. Nun aber find die Canones Ers 
vielmehr das thun: wenn Sünder Fommen, |Elärungen von denenjenigen Strafen, die 
Die fich auf geſchickte Mittler (das ift, Ge |HDtt felbft auferlegt hat. Sozu redenfte 
winn oder ein gut Stück Geld) verlaflen, |het folchen Leuten an, Die ſich einmal vorge» 
wenn es auch gleich Chriſtus nebſt allen fegt haben, die Wahrheit miteinem immers 
feinen Apoſteln nicht zufrieden ware, fo follen | währenden Haß zu verfolgen. | 
fie eben fo gut ſeyn, als einer von uns; fiel Erſtlich, thun fie den Ausfpruch, als wenn 
ſollen alles dasjenige vermoͤgen, was wir ders es von einem Gott geredet waͤre, daß GOtt 
mögen, guch die Seelen ſollen fie erloͤſen fuͤr die Suͤnden eine gnugthuende Strafe er 
koͤnnen, wenn ſie gleich fuͤr ihre eigene Per⸗ fordere, eine andere nemlich, als das ev⸗ 
ſon ohnverzüglich verloren gehen, wenn wir angeliſche Creuz, (das iſt, Faſten, Arbeit, 
ſie auch gleich noch darzu auslachen, und Wachen,) auch eine andere, als die zuͤchti⸗ 

uns uͤber ihre Gabe ganz ſicher luſtig ma⸗ gende Strafe iſt. Denn dieſe Strafen ver⸗ 
chen. Das iſt die Liebe gegen das Volk ſtehen ſie nicht darunter, weil ſie nicht leug⸗ 
Chriſti und unſere Bruͤder; ſo ſorgen wir nen koͤnnen, daß dieſe Strafen von niemand, 
fuͤr ihre Seelen, daß fie es bey ihren Suͤn⸗ als allein von GOtt erlaſſen werden. 

den merken Eonnen, daß wir das letzte Mits| Zum andern, fegen fie zu dieſem Aben⸗ 
leiden, das iſt, gar Feines mit ihnen haben. theuer noch ein gröfferes, nemlich, die Ea- 


| —— nones erklaͤrten, daß die Strafe auferlegt 
Sechs und dreyßigſter Schluß. ſey; folglich hat der Pabſt weiter nichts, als 
Zin jeder Cbrift, ſo wahre Reu und |opein das Erklären, niemalsaber das Auf 
Leid bat über feine Sünden, der bat erlegen, noch auch das Crlaffen. Sonſt 
. völlige Vergebung von Pein und wuͤrden fie uns, wider Chrifti ort, alfe 
Schuld, die ihm auch ohne Ablaß⸗ ehren: Was ich binden werde, das follftdu 
briefe gehöret. e aufloͤſen. 

onſt waͤren diejenigen in Gefahr, die 

S dergleichen Briefe nicht hätten; wel-) Sieben und dreyßigſter Schluß. 
ches falſch ift: indem diefe weder geboten, Ein jeder wahrhaftiger Chriſt, er ſey 
noch angerathen ſind, fondeen fie ftehen in] lebendig oder todt, iſt theilbaftig als 
einesjeden freyem Willen. Und diejenigen] lee Büter Chriſti und der Kirchen, 
thun auch Feine Sünde, welche die Abloß,| aus GOttes Geſchenk, auch ohne Abs 
briefe nicht Eaufen, und find auch deßwe⸗laßbriefe. J 
gen in keiner Gefahr ihrer Seligkeit. Wel⸗ (Es iſt unmöglich, daß einer ein Chriſt fen, 
ches daraus erhellet, weil dergleichen Leute der Chriſtum nicht haben ſollte. Hat 
bereits auf dem Wege der Gebote GOttes er Chriſtum, To bat ee auch zugleich alles, 
find. Und gefest auch, es wurde dergleis was Ehrifti iſt. Denn fo fpricht der heilige- 
chen Erlaffung auch nicht ertheilet, fo waͤre Apoftel zun Nom. 13, 14: Zieber an den 
man fie ihm doch fchuldig, wie der Pabſt HErrn IEſum CAriftum, Und zun 
fpricht. Hierbey aber wenden einige ſcharf⸗ Roͤm. 8,32: Wie ſollte er uns mit ihm 
ſinnige Koͤpffe ein, und ſagen: Dieſes waͤ⸗ nicht alles ſchenken? Und ı Cor. 3, ar. 22: 
re wahr, wenn die Canones folche Strafen Es ift alles euer, es fey Cepbas — 
au⸗ 
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Plus, das Leben oder der Tod. Und und er breitet feinen Mantel über ung, und 
ı Cor. 12,27: be feyd nicht euer felbft, |bedecket uns, als der hochgelobte Heiland in 
fondern Glieder unter einander. Und Ewigkeit, Amen. 
an andern Dertern, alwo er beſchreibt, daß Wenn aber num diefe allerfüffefte Ge⸗ 
wir alle und jede in Ehrifto Ein Leib, Ein |meinfchaft und Tiebliche Verwechslung nicht 
Brod, einer des andern Glied find. Und anders gefchieht, als durch den Glauben, 
im Hohen Lied Salomonis c. 2, 16: Mein |diefen aber der Menfeh nicht geben noch neh⸗ 
Freund ift mein, und ich bin fein; weil men kann: fo ift es, halte ich, Elar genug, 
durch den Glauben an Chriftum ein Chriſt daß Eraft der Schlüffel, oder vermöge der 
mit Chriſto Ein Geift und eines wird.. Denn |Ablaßbriefe, diefe Gemeinſchaft nichtertheis - 
‚es werden zwey Kin Fleiſch ſeyn. Wel⸗ let wird; fondern vielmehr vor und ohne die⸗ 
ches ein groſſes Geheimniß ift zwiſchen |felbe wird fie ertheilet von GOtt allein, 
Ehrifto und der Rirche. Ephei.s,31.32.. |gleichwie die Vergebung vor der Verge⸗ 





Da nun alfo der Geift EHrifti in den |bung, die Abfolution vor der Abfolution, 


Chriſten ift, durch welchen fie Chriſti Bruͤ⸗ 
der, Miterben, Ein Leib mit ihm, und ſei⸗ 
ne Buͤrger werden: wie koͤnnte da nicht eine 
Gemeinſchaft aller Guͤter CHriſti ſeyn? mit der Ertheilung (ſeiner Gnade) theilhaf⸗ 
Denn auch Chriſtus hat von eben dem Gei⸗ tig macht? Ich antworte: Sie moͤchten 
ſte alle das feinige. Alſo geſchiehet es, durch ſagen, wie oben von der Erlaſſung geſagt 
den unſchaͤtzbaren Reichthum der Barmher⸗ wurde im ſechſten Schluſſe: Er mache uns 
zigkeit GOttes des Vaters, Daß ſich ein erklaͤrungsweiſe derſelben theilhaftig. Denn 
Chriſte ruͤhmen, und mit Zuverſicht alles in ich bekenne, daß ich nicht verſtehe, wie ſie 
Chriſto ſich anmaſſen kann, nemlich daß anders ſagen koͤnnen. Meine Meynung 
Chriſti Gerechtigkeit, Kraft, Geduld, Des will ich im folgenden Schluſſe fagen. 

muth, und alles, was Ehriftus verdient] Hyde und dreyßigſter Schluß, Mn 
hat, auch fein fen, vermoͤge Der Einigkeit Doch ift des Pabfts Vergebung und 
des Geiſtes im Glauben an ihn. Dinwier)  Yusrheilung mit nichten zu verach⸗ 
derum, alle feine Stunden find’ nunmehro nicht ten; denn, wie ich gefagt babe, ift 


mehr fein, fondern Ehrifti, vermöge eben| 5; * 
dieſer Einigkeit, in welchem auch alles ver⸗ — Ba 


fchlungen wird. Und das ift die freudige € N 5 
* in ie Tröhlich, icht daß diefe Erklärung nuthig ſey, Die 
Suserficht der Ehriften, und Die Sröhlih» N in den öffentlichen Ablaßbriefen ger _ 


Feit unfers Gewiffens, daß durch den Glau. " ae 
ben ne ne — fon: ſchieht Cdenn es iſt ſchon diejenige gnug, Die 
dern Ehrifti, auf welchen GOtt aller unſer in der Privatheichte geſchieht); ſondern nur 
Sünden geworfen hat, und er hat unſere daß fie nicht zu verachten ſey, weil durch Dies 
Sünden getragen, Ef. 13, 6. Cr: ift das ſelbe auch die in der Privatbeichte gefchehene 
Lamm GHOttes, welches der Welt Suͤnde Erklaͤrung der Kirche bekannt und gebilliger 
krägt. Hinwiederum, alle Gerechtigkeit wird. Denn alfo halte ich dafür, ſey es zu 
EHrifti wird unfer. Denn er legt feine|verftehen. Wer was beffers hut, der mag 
Hand auf ung; fo fiehet es wohl um ung; !e8 ſagen. Denn,ich fehe nicht, was ſonſt 

Luctheri Schriften 18. Th. Sf die⸗ 


alſo auch die Gemeinſchaft vor der Ge⸗ 


meinſchaft. — 
Was iſt es nun, deſſen ung der Pabſt 
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dieſe öffentliche Zutheilung thun ſode. Zwar ren, daß er ſich in den Herzen feiner Juͤn⸗ 
ob ich gleich nicht leugne, daß dieſer Schluß, ger wieder auferweckte. Endlich war die 
wie ich dafuͤr halte, von allen ſey angenom⸗ erſte Verkuͤndigung weibiſch, und wurde 
mien worden: fo habe ich Doch oben in dem von ihnen einem Aberwitz gleich geachtet. 
sten Schluffe gefagt, daß mir diefe Art zu Alfo kommet aud) dem Sünder das erſte 
reden nicht gefüllt, Daß der Pabſt nichts an⸗ Vertrauen weichlich vor, und dem er gar 








Ders thue, als daß er die goͤttliche Erlaffung, Inicht, oder duch Faum ; glauben dürfe. A 


oder Zutheilung der Güter ChHriſti und der ſo ift viel fchwerer , ein Vertrauen zu faß 
Kirche, erklaͤre oder billige. Denn diefes ſen, daß man der Güter EHeifti theilhaftig 
macht fürs erſte die Schläffel der Kirche alt: ſey (das iſt, unausfprechlicher Güter, daß 
zu geringe, ja, fie macht einigermaffen das man theilhaftig fen der goͤttlichen Natur, 
ort ChHriſti unkräftig, da er gefagthat : wie St-PBerrus fpricht  Epift-1,4.). Auch die 
Was du loͤſen wirft ꝛc. denn die Erklaͤ⸗ Groͤſſe der Güter wirket diß Mißtrauen, 
rung iſt etwas allzu geringes. nemlich, daß nicht allein fo groſſe Uebel ers 
Sum andern, weil dadurch bey demjeni⸗ laſſen worden, ſondern auch fo groffe Güter 
sen, dem die Erklaͤrung geſchieht, alles un⸗ mitgetheilet find, daß er ein Kind GOttes, 
gewiß werden wird, wenn gleich von feiner jein Meichserbe, ein Bruder CHriſti, ein 
Vergebung und Verföhnung.andere, oder Geſell der Engel, ein Herr der Welt fen. 
Die Kirche, in deren Angeſicht fie offentlich | Ich bitte einen jedweden darum, wie Fann 
geſchieht, vergemiffert werden. Derowe⸗ derjenige Diefe Dinge für wahr glauben, ver 
gen will ich von der Zutheilung der Güter von dem Beiſſen feiner Sunde, ja, von der 


eben das halten, was ich oben von der Ers Laſt derfelben ermuͤdet, zur Hüllen gegogen 


laſſung der Schuld gehalten habe, bis ich wird. 

eines beffern unterrichtet werde; nemlich,| Hier ifE derowegen der Ausfpruch des 
daß gleichtvie der Suͤnder nach der Suͤnde Schlüffels nöthig, daß der Menfch fich fel- 
sehr ſchwerlich fein Vertrauen aufdid Barmz |ber nicht glaube, fondern vielmehr dem 
herzigkeit GOttes feget, mithin fo treibet die Schlüffel, das ift, dem Prieſter. Und es 
Sünde, die eine fehr ſchwere Laſt iſt, zur liegt mir nichts dran, wenn auch etwan der, 
Verʒweiflung, und der Suͤnder gedenket fo den Schlüffel trägt, ungelehrt oder leicht« 
viel leichter an GOttes Zorn, als an feine ſinnig iſt. Denn nicht wegen des Prieſters, 
Barmherzigkeit; gleichwie er vor der Stun: noch wegen feiner Gewalt, fondern wegen 
De leichter an GOttes Barmherzigkeit, als |des Worts def, derda sefagthat, undnicht 


an feinen Zorn, denket. Dennder Menſch luͤgt: Alles, was du loͤſen wirſt ꝛc. (ſoll 


thut alles verkehrt: Er fuͤrchtet ſich, da er glauben und ein gut Vertrauen haben.) 
nichts zu fürchten iſt, ſondern da er huffen Denn an dieſen die an dieſes Wort gläus 
follte, nemlich nach der Sünde. Cr faffet ben, ann der Schlüffel nicht irren. Er ir⸗ 
ein gutes Vertrauen zu etwas, da Feines zu |vet aber an denen allein, Die nicht glauben, 
faſſen ift, fondern da er fich vielmehr fuͤrch⸗ daß diefe Abfolutienkräftigfey. Denn, ftels 
ten füllte, nemlich vor der Sünde. le dir den Fall vor, (wenn auch dieſes eine 
Ein Erempel hiervon ift uns uͤberfluͤßig unmoͤgliche Sache wäre, oder die fich ganz 
gezeiget worden bey der Auferftehung CHri⸗ |von ungefahr zutruͤge) menn einer mare, 
Ri, da viel Beweisthuͤmer vonnoͤthen mas !der nicht vollkommene Neue und Leid Ks 
oder 
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Dder doch dafiir hielte, er habe nicht gnug⸗ ‚Und ein folcher Menfch ift gewiß der Recht⸗ 


fame Neue und Leid, und doch gleichwolifertigung nahe, und hat den Anfang der 
mit ganzem Vertrauen, dem, der ihn abſol⸗ Gnade. Deßwegen muß er feine Zuflucht 
vivet, glaubte, er fey abfolviret (dieſer Mey⸗ zum Troſt der Schlüffel nehmen, daß er 
nung bimich nach meinem Vertrauen): fo durch den Ausfpruch des Prieſters beruhis 
macht eben diefer Glaube, Daß er gewiß und get werde und den Frieden erhalte, und das. 
wahrhaftig abfolvivet iſt; weil ev an denje⸗ Vertrauen fchöpffe, ex fey aller Guͤter Chris 
nigen aläubt,- der gefagt hatı Alles, was ſti und der Kirche theilhaftig worden. Das 
du auf Erden Iöfen wirft ıc. Der Glaube ferne nun jemand dem Amte des Priefters 
aber an EHriftum macht allzeit gerecht, nicht glaube, daß er dadurch aller Güter 
nicht weniger als wenn dic) ein ungeſchick⸗ theilhaftig wurden fey, oder daran zwei⸗ 
ter, leichtfinniger und unerfahiner Priefter felt: fo wird er nicht aus Irrthum des 
taufte. Schluffels, fondern feines Unglaubens, ver⸗ 
Ja, ich fege noch dieſes hinzu Wenn du|führet, und bringt feine Seele in groſſen 
auch nicht dachteft, du haͤtteſt gnug Reu Schaden, und thut GOtt und feinem Wor⸗ 
und Leid (denn dir felber kannſt und ſollſt te Unrecht und Die höchfte Unehre an. Deß⸗ 
du nicht trauen): nichts Deftotveniger, noenn| wegen iſt es viel beffer, Daß er gar nicht Die 
du demjenigen glaubeft, der gejagt hat: Abfolution füche, wenn er nicht glaubt, daß 
Wer da glauber und getauft wird, der er abſolviret werde, als wenn er ohne Claus 
foll felig werden, fp fage ich dir, dieſer ben hinzu gehen wollte. Denn er gehet nur 
Glaube an fein Wort macht, daß du wahr⸗ verſtellter Weiſe und zum Schein hinzu, 
haftig getauft wirft, ed mag um deine Neue und empfahet ihm das Gerichte, niit ans 
und Leid befchaffen feyn wie es will. Der ders, als wenn er die Taufe oder das Sa⸗ 
rowegen ift der Glaube überall nöth'g. Go trament des Brods verftellter Weiſe und 
viel haft du, fo viel du glaube. Und fo zum Schein empfangen tolle: derowegen 
verftehe ic) es, was unfere Lehrer fagen: iſt die Neue und Leid nicht fo fehr noͤthig, 
Die Sacramente waren Fraftige Zeichen als der Glaube, Denn der Glaube an das 
der Gnade: nicht, weil die Sache gefchieht Wort der Abjolution erlanget daſelbſt uns 
(mie der H. Auguftinus redet); fondern gleich mehr, als die inbrünftige Neu und 
weil man glaubt, wie oben gejagt worden | Leid. 
iſt. Alſo auch hier: Die Abjelution iſt Und diefen Glauben laſſen die meiſten 
kraͤftig, nicht weil fie gefchieht, fie mag end- unter uns ganz und gar fahren, und bemus 
lich gefchehen von wem fie toill, er magivren hen ſich nur Darum, wie fie Die Reu und 
oder nicht irren; fordern weil man glaubt. Leid recht einrichten mögen, daß wir Die 
Und diefen Glauben kann auch nicht die Vor⸗ | Leute lehren, fie ſollten alsdenn der Vergebung 
behaltung gewiſſer Fälle verhindern, fteroäz|ihrer Stunden verfichert feyn, wenn fie bey 
re denn offenbar und man verachtete fie. ſich merften, fie hätten vollfommene Neu 
Derowegen fage ich: Wenn der Menſch | und Leid, (das ift eben fo viel, als wenn man 
in der Sünde ftecft, fo wird fein Gewiſſen lehrete, Die Leute follten noch nicht ein Ver⸗ 
dermaſſen geplagt und beunruhiget, Daß er, trauen faflen, fondern je mehr und mehr zur 
nach feinem Fuͤhlen und Empfinden, biels | Berzrveiflung arbeiten,) da wir doch, nach 
mehr glaubt, er fey alles Uebels AA EN Propheten, nicht auf une | 
' ST 2 Reu 
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- Deu und Leid, fondern auf fein Wort hof; 
fen follen. Denn er bat auc) nicht gejast: 
Gedenfe meiner Neue und Leids Deinem 
Knecht, darauf du mich haft hoffen heiſſen; 
fondern: Gedenke an dein Wort, darauf 
"du mich baft boffen heiſſen, Pſ. 119, 43. 
Und abermals 0.74.81: Auf dein Wort 
(gar nicht auf unfer Werk,) babe ich ges 
boffer. Und wiederum Df. 130,5: Ich 
harre des HErrn, meine Seele barret, 
und ich boffe auf ſein Wort. Und im 
si. Pſalm v. s. wie es nach dem Ebraifchen 
autet: Die allein babe ich gefündiger, 
deßwegen wirſt du mich durch dein Wort 
gerecht machen. Derowegen machet dich 
weder das Sacrament, noch der Prieſter, 
ſondern der Glaube an das Wort EHrifti, 
durch den Priefter und fein Amt, gerecht. 
Was haft du did darum zu befummern, 
wenn der HErr auch gleich durch einen Eifel 
oder Efelin vedet, wenn du nur fein Wort 
böreft, daß du darauf hoffen und daran glaͤu⸗ 
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ſind, mit kluger Behutſamkeit muͤſſen ver⸗ 
ſtanden werden; nemlich, daß der Menſch 
nicht deßwegen ſich zutrauen ſoll, er ſey in 
dem Stande der Seligkeit, weil er ſagen 
Eann, feine Sünden feyn ihm leid; fondern - 
er muß vielmehr Darauf acht haben, ob er 
das Sacrament der Abfolutionalfo wunfche, 
daß er glaube, wenn er-durch das Sacra⸗ 
ment die Abfolution: erlange, fo fey er abfols 
pirt. Denn dag heißt bey ihm: Sacramen- 
tum in voto fufcipere, das Saeramentmit - 
‚herzlichem PBerlansen annehmen, das iſt, 
im Glauben an das Wort, das er enter 
Der gegenwaͤrtig höref,oder verlanget zu hören. 
Derowegen hute dich, daß du auf Eeinerley 
Weiſe auf deine Neu und Leid, fondern auf 
das bloffe Wort deines gutigften und ges 
treueften Heilandes IEſu EHriftidein Vers 
frauen ſetzeſt. Dein Herz wird dich betruͤ⸗ 
gen; er aber wird. dich nicht betruͤgen, es 
fey nun, daß du ihn bereits haft, oder daß 
du nad) ihm ein Verlangen traͤgſt. 





ben Eannft? I erhält fich nun diefes alfo, (GOtt der 
So wollte ich das verſtehen, was unſere HErr gebe, daß ich mit dem Propheten Wis 
Schullehrer fagen, die Sacramente der cha c.2, 11. in diefem Stücke ein Mannbin, 
Kirche wären uns zur Uebung gegeben, das der den Geift nicht hat, und daß ich viele 
ift, als unfchägbare Gaben, bey welchen mehr Lügen vede,) fo ift zu befürchten, Daß 
wir Gelegenheit haben follten zu glauben | viele Seelen durch diefe ungelehrten und un⸗ 
und gerecht zu werden. Denn vordeffen |deutlichen, aber darbey auch boshaftigen 
zu Zeiten Samuelis war das Wort des) Werk und Bufprediger, verloren gehen. 
Herrn theuer, ı Sam. 3, 1. jest aber erfchals Zum erften, weil fie den Glauben an das. 
let dir fein Wort auch durch die leichtfinnig- | Wort nicht Iehren, fondern nur allein die 
ften, böfeften und ungelehrteften Leute, Gib Neu und Leid; und diefe noch darzu ſchlecht 
du aufs Wort achtung, und laß die auffer- genug. Zum andern, weil fie gar bereits 
liche Larve der Perfon fahren. Jener mag willig find, Abfolutiones zu ertheilen, und 
irren, oder nicht irren; du irreſt nicht, wenn die Leute der Güter CHriſti und der Kirchen 
du nur glaubeft. Irre ich hierinne, und|theilhaftig zu machen; gleich als ob es ſo ei⸗ 
bin unweiſe, fo führe mich der, der weileift, ne gemeine Sache waͤre, die man durchgans 
wiederum auf den rechten Weg. gig bey allen antrafe, daß fie den Glauben 
Aus diefem wird folgen, Daß die drey haͤtten, und unterfuchen e8 nicht, werm und 

Wahrheiten des Johann Gerfon, die fehon |marum fie einen abfolviren. > 
lange in alle Bucher und Ohren kommen] Derowegen iſt 8 nicht ſowol noͤthig, daß 
man 
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man zu dem, der abfolvivet werden fol, fas |Heil, zu meinem Trofte, Friede und Nu— 
se: Sind dir deine Suͤnden aud) leid? als he verliehen. Der Pabſt ift in Anfehung 
diefes: Glaͤubeſt du auch, daß du von mir der Schlüffel mein Knecht und Diener 5 er, 
abfplviret werden Eannft? Wie EHriftus als Pabft, bedarf derielben nicht, fondern 
zu den Blinden fagte Math. 9,28: Glaͤu⸗ lich bedarf ihrer. ‘Die Schmeichler aber len⸗ 
bet ihr, daß ich euch folches thun kann? ken alles auf die Wäbfte; fie ruhmen, vers. 
Alle Dinge find möglich dem, der da moͤge diefer Schlüffel, nicht unfern Troſt, 
gläuber. Denn diefer Glaube erweiſet ſich ſondern nurjener ihre Macht, und fehrecfen 
gewiß bey denenjenigen am allermeiften, Die jung mit eben dem, womit fie uns vornehms 
in der Gewiffensangjt ftecfen, und vielmehr lich tröften follten. So gar ift heut zu Tas 
ein Mißtrauen bey ſich empfinden. Ich weiß ge alles verkehrt; und wir halten doch noch 
aber nicht, ob die Schlüffel auch denenjeni- nicht dafür, daß die Zeiten unglückfelig find, 
gen, die dergleichen Elend bey fich nicht fuͤh⸗ in welchen ein fo groſſer Mißbrauch der als 
len, teöftlich find; denn niemand verdienet ges lerbeſten Dinge, die man ung in Die allers 
troͤſtet zu werden, alsdie Leid tragen uber ihre |fchlimmften Dinge verkehret hat, imSchwans 
Suͤnde; und niemand foll ermuntert wer⸗ ge gehet. Derowegen halte ich diefen 
den zum Glauben an die Vergehung, als Schluß, wie er da liegt, nicht gänzlich fuͤr 
— — eg es moͤchten ihm wahr, fondern ich leugne ihn groͤſten Theils. 
ie Stunden behalten werden. 
° Und daß ich endlich einmal diefe Materie ® A — ne ö 
befchlieffe, ich glaube, daß diefe meine Meyh⸗ Es iſt De ee 
e allergelebrteften Theologen, zugleich 
nung die Gewalt der Schluffel nicht verrins dc gro. Netchibum des Al 
gert, wie mir Schuld gegeben wird; ſon⸗ Re Su Y De Re — 
dern fie führet die Leute von derfalfchen&n, | N" ae 24 70 —— 
re und von der tyranniſchen Chrerbierung | Yo, dem Volte su ruhmen. \ 
ab, und bringet fie wiederum zu derjenigen | _ Die Urfache hiervon ift in dem folgenden 
— die man der u der Schluſſe enthalten. | 
luͤſſel ſchuldig, und Die mit Liebe verbun? | Bierzigfter Schluß, 
ben it, ‚Denn e5 ift Fein Wunder wenn Wahre Reu und Leid ſucht und lieber 
bie Schlüffel verächtlich werden, wenn fie die Strafe; aber die Mildigkeit des 
mit falfcher Ehre, das ift, nur allein mit | | NE 2 
- Ablaffes entbindet von der Strafe, 
Schrecken den Leuten angeboten werden, ar ; ' 
und daß man ihr gram wird, zum 
wenn fie Diefelben annehmen follen. Da iaften wenn dazu Belegenbeit 
hingegen, wenn man ihren hoͤchſt heilſamen Dorfällt > ga 
Vutzen erfannnt hat, fo müßtederjenigeein a eig \ 5 
Stein oder Klotz ſeyn, der fie nicht mit Lie, Nimm einen wahrhaftig Bußfertigen vor 
besthraͤnen kuͤſſen und annehmen wollte. dich fo wirſt du fehen, daß er foeifrig 
Warum machen wirdenn nunden Pabſt Jan fich felbft Rache ſucht, deßwegen, weil er 
um der Schlüffel willen fo groß, und ftelen | GOtt beleidiget hat, daß du nothwendig 
ihn als einen erſchrecklichen Mann vor? Die | mit ihm Mitleiden haben mußt, ja, daß es 
Schluͤſſel find nicht ſein; fie find vielmehr noͤthig ift, ihm Einhalt zu thun, daß er fich 


mein, fie find mir geſchenkt, zu meinem |nicht —— wie wir oft ———— 
3 geſe⸗ 
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 gefehen haben, daß ſichs alſo zugetragen hat. nien vermieden werden; da man dach bey 


Und der H. Hieronymus fehreibt, feine Pau⸗ weitem nicht fo viel Ceremonien macht, wenn 
la fen fo befihaffen geweſen; ımd eben dieſes man Die Leute vom Evangelio unterrichtet, 
ſchreibet er auch von fich felbft. Keine Steas |und fie dahin anweiſet, daß fie Die von GOtt 
fon find bey dergleichen Leuten genug. Ja, im Evangelio gebotenen Strafen lieben ſol⸗ 
fie ruffen, mit dem verlornen Sohne, Dim len. { 

und Erde und GoOtt felbft wider ſich an. Hierben wird mir der Einwurf ge⸗ 
Gleichwie auch David that, wenn er ſprach: macht: 

Laß deine Sand wider nich und meines| Was ſagſt du denn: nun von den Wall⸗ 
Vaters Haus feyn, =» Sam.24,17. So fahrten gen Nom, gen Serufalem, nacd SE 


duͤnkt mich nun, ich habe recht gefagt, die Jacob zu Compoftel, nach Aachen, Trier, 


canonifchen Buſſen wären nur denenjenigen | und nad) viel andern Ländern und Dertern, 
auferlegt, Die fich entweder nicht beſſern woll⸗ nur den Ablaß zu gewinnen; ingleichen, 
ten, ais die Faulen find; oder zum wenig der bey Einweyhung der Kirchen ertheilet 
ften, daß fie dadurch auf die Probe gefteletiwird? | 
würden, um zu erfahren, ob ihre Reu und Sch antworte: 


Leid rechtſchaffen ey. Dieſe Wallfahrten geſchehen um vieler, 
Demnach erhellet, wie ſchwer es, zum aber ſehr ſelten um rechtmaͤßiger Urſachen 


wenigſten den Gelehrten, faͤllt, zwiſchen dem willen. Die erſte iſt die gemeinfte, nemlich 
Haß und Liebe der Strafen die Mittehſtraſſe die Neugierigkeit, fremde und unbekannte 
zu halten, daß fie den Haß gegen die Stra⸗ Dinge zu ſehen und zu hoͤren; welche Leicht⸗ 
fen alfo lehren, Daß fie doch auch die Leute) finnigfeit von einem Eckel und Traͤgheit des 
vornehmlich zur Liebe zuden Strafen bereden. | Gottesdienſts, den man in feiner eigenen 
Die Ungelehrten aber, weil ihnen nichts —— unterlaͤßt, herruͤhret. Sonſt wuͤrde 

ſchwer iſt, hält nichts ab, daß ihnen auch dies ein ſolcher Wallbruder unvergleichlich beſſern 
ſes mas leichtes if. Das Evangelium leh⸗ Ablaß zu Haufe finden, als an allen befagten 
vet zwar, Daß man vor den Strafen nicht | Orten, wenn ev fie alle zufammen nimmt; 
fliehen, noch diefelben erlaffen, fondern füchen |deßgleichen wuͤrde er auch CHriſtum und 
und lieben foll, weil es den Geift der Frey⸗ die Heiligen näher haben, wenn er nicht fo 
heit und der Furcht GOttes alfo Iehret, Daß jein Thor waͤre, daß er Holz und Steine den 
man auch alle Strafen darbey verachten | Armen und jeinen Naͤchſten vorzöge, denen 


fol. Allein, das trägt mehr Gewinn ein, er in der Liebe dienen, oder auch feinem Haufe 


und ift den Geldkaſten der Ablaßkraͤmer zu⸗ vorſtehen follte. 
träglich, daß fich das Volk vor den Stra-| Die andere Urſache iſt noch erträglich, 
fen fuͤrchte, und den Geift der Welt und |nemlich des Ablaffes wegen. Denn weil der 


der Furcht im Buchftaben und inder Knecht: | Ablaß etwas freyes, und nicht geboten iſt eben 


[haft einſauge wenn es hoͤret, Daß etliche deßwegen verdienet einer damit gar nichts, 
in geiftlichen Mechten gefegte Strafen eine|der um Feiner andern Urſache, als nur um 


fo erfchreckliche Sache find, daß man leh⸗ des Ablaffes willen eine Wallfahrt anſtellet. 


vet, fie Eonnten nicht anders, als mit fo Es ift aber eben recht, daß Diejenigen alfo zu 


groſſer Mühe, mit fo groffem Aufwand, mit Narren gehabt werden, die zu Haufe CHri⸗ 


fo groffem Geprange, mit fo vielen Eeremo- | ftum und den Nächten nichts achten, 9 | 
- fie 
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fie auswärts zehnfach mehr verzehren, ohney daß er den andern Werken der Lies 
Mugen und Verdienft. Derowegen, wer) be vorgezogen, oder befjer geachtet 
zu Haufe bliebe, und den Spruch bedächte] werde. 
ıVetr.4,8: Die Liebe decher der Sun- To mollte alfo zum Wolke ſagen: Gehe, 
den Menge; und den Luc, 11, 41: Gebt| lieben Brüder, ihr muͤſſet wiffen, daß es 
Almofen von dem, das übrig it, fiebe, ſo eine dreyfache Art von guten Werken gibt, 
ifts euch alles rein, der wurde viel beffer, | welche mit Geldausgeben gefchehen Eünnen. 
ja allein wohl thun, als wenn er fich allen Die erfte Art, und die den andern allen vor⸗ 
Ablaß in Jeruſalem und Nom holete. Aber |zuziehen, ift dieſe, wenn einer den Armen eis 
man will gar nicht vecht Elug ſeyn; derowe⸗ was ſchenket, oder dem durftigen Nächften 
gen werden wir in unfter Herzen Gelüfte da⸗ leihet, und uberhaupt einem jedweden der in 
hin gegeben. | ee en Be — die — ine 
Die dritte Urfache ift, daß man ſich win | YES Hufe Werk muß man alfo thun, dab 
wehe thun, um erh IHR die, | man eher auch das Kirchenbauen, und dag 
felbe abarbeiten; und von diefer Uefache N ——— ne 
| ie fi ereignet. , mug. Wenn diefes 
RR N gefchehen, und niemand mehr. de ift, der unſrer 


Denn e8 Eunnte fi) einer auch zu Daufe [IH* 
wehethun, und harte Arbeit vornehmen, wenn Huͤlfe bedarf, fo foll das andere gute Werk 
er allein Arbeit fuchte. Jedoch wenn er e|Dieles fun, daß man erſtlich etwas beptrage 


hut, fo ift es nichts boͤſes fondern gur. zu den Kirchen und Hofpitälern inunfern Lan⸗ 
a ! h a den, und zu. andern öffentlichen nüglichen Ge⸗ 
Die vierte Urſache, wenn es aus Ehrer, baͤuden. Nachdem aber auch diefes geſche⸗ 
bietung herruͤhret, wenn es nemlich gefchiehe | ben, fo koͤnnet ihr alsdenn, wenn es euch) ges 
aus fonderbarer Andacht für die Ehre der Fült, auch zum dritten etwas für Föfung des 
Heiligen und zum Peeiſe GOltes und um Wlaſſes ausgeben, Denn yon dem erften 
fein felbft Erbauung willen ; gleichtwie auch, Stücke haben wir den Befeh Chriſti, vom letz⸗ 
die heilige Lucia zur heiligen Agatha eine ten aber haben wir Feinen Befehl. | 
Wallfahrt gethan, und einige Beilige Bäter| TE man ſagen: Wenn man fo predis 
Rom beſucht haben. Und daß fie das niche gen wollte, fp wurde man wenig Geld durch 
aus Neugierigkeit gethan haben, das hat der Ablaß ſammlen. Ich antworte: Ich glaur 
Ausgang bewiefen. Daher gefaͤllt mirs, be es · Aber was iſt das Wunder, da Die 
wenn man dergleichen guten Werke thun will, Paͤbſte durch den Ablaß nicht Geld, ſondern 
daß auch die Geluͤbde, die man wegen An, die Seligkeit der Geclen ſuchen; wie das 
tretung ſolcher Walfahrten gethan hat, in klar ift aus dem Ablaß, welchen fie bey Ein⸗ 
andere Werke verwandelt werden. Es waͤ⸗ weihung der Kirchen und Altäre ertheilen. 
re nur zu wünfthen, Daß man dergleichen Ber, Deßwegen wollen fie durch ihren Ablaß beſ⸗ 
wandlungen umfonft thate, En en verhindern, fondern viel 

—— mehr die Liebe befoͤrdern. — 
ai Ein und Hierzigfter Schluß, Ich fage frey heraus, daß, wer das DolE 
Surfichtiglich HU man von dem päbft- Janders lehret, und diefe Ordnung verkehret, 
lichen Ablaß pred gen, daß der gemei- |der ift Fein Lebrer, fondern ein Derführer 
ne Mann nicht faͤlſchlich dafür halte, des Volks; ohne daß das Volk wegen ſei⸗ 
Ä ner 






ed ne 
ner Suͤnden verdienet, daß es bistveilen nicht | fich Der Ablaß, wenn er b fonder 
hoͤret, wenn die Wahrheit vecht gepredi⸗ wird, nicht vergleichen an Den erkennen 
get wird. Barml;erziafeit. — MER SEHR En 
Zwey und vierzigfter Schluß. ng'eichen, ein Berk ohne Ablaß ift reis 
Wan pl dieCbriften lehren, daß es des ner, als mit Ablaß; und der Ablaß ift ein 
Dabfts Gemuͤth und Wieynung nicht Fehler des Werks, weil es feinen Lohn dahin 
fey, daß Ablaplöfen irgend einem Wert nimmt, ja mehr als fein Lohn austrägt. So 
der Barmbersigkeit micichtes follte zu wuͤrden fie demnach heiliger thun, wenn fie 
vergleichen feyn. a Beytrag thaten, und nicht des Ab⸗ 
Sen Babe nehme ic in den Verſtne en 
wie oben gedacht, in fü ferne er eine öfr Mißbrauch ce toeil’Depnenbehree 
fentliche Verfon bedeutet, das ift, wie er durch |chen Berk et ich if; indem fie derglei⸗ 
Die Canones mit ung vedet. Denn es find (ag at K tpurben, koenn Erin 21D4 
Feine Canones zu finden, die da ruͤhmten, nem folchen SB gt wird Der Ablaß beyeis 
ne efntrelichteit. des Ablafjes fey den |fegr. a, der Meufeh Zweck Defielben ges 
Merken der Barmherzigkeit zu vergleichen. |fuchet rl — ee A | 
Der Schluß aber ift daraus Elar, weil biden und nat DaB ABRLE MILDE 
das Gebot Gottes einen unendlich geöffern |anders anneh (of Ba und den Ablaß nicht 
Borzug vor demjenigen hat, was duch einen |nicht wegen feine als daß er ihm umfonft, 
Menfchen aud) nur zugelaffen wird, und auf daß all; 2, Beytrags ertheilet fe; 
keinerley Art und Weiſe geboten iſt: weil dieſe felbicen nicht a 
in Rerbienit, Diele ; igen nic Denn 
—— Verdienſt, dieſes aber keines nach ſich ai — Seien — die Schenkung ums 
Hier wird der Einwurf gemacht: ſtgeſchehä 
Der Ablaß wird aber — gutes = a ein ſehr handlicher Verkauf 
Werk aelöfet, ich meyne Durch den Beytrag — heißt: Be wer fagt dieſes dem Dolke, wenn 
cn ar St. Petri, oder durch Ablaß um ont Unneof ein; ich gebe dir auch 
Yuslöfung der Gefangenen; folglich itder | Inglei i ⸗ 
ne Bene 2 ne N or een u man fich auch befürchten, 
gede nicht vom Werke, fondern vom Ablaß. \in der. Kirch an die Ordnung alfo verfehret, 
Denn jenes Werk Eönnte auch ohne Ablaß Iren werde "De groffe vubantteren unterbals 
gefehehen; denn es iſt nicht nothwendig an wird daßesei en wenn Das Vak gelehret 
den Ablaf gebunden. Der Ablaf aber, fo |entgehen,(ich ua folle, um den Strafen zu 
ohne Werk ertheilet wird, gibt nichts, ſondern | ob eg (eich Ei: Def en, DaB SBHLCDE SENDEN 
nimme nur hinweg; ein Werk aber gibtet- eg en eiche ale DESAEEBen 20H] 
was ohne Ablaf: denn dort empfangen wir um GHftes en aß fie ihren Beytrag nicht 
„> — — hier aber geben wir das den en er. 
unfrige hin. Und daher dienet m ſi RE 
dem Fleiſche, hier aber dem Seife i Und hi 3% : em ji: DIT 
Fury: Dort gefebieht der Natur eine Gnü- nr es a 1, fo thaͤte man in der Kirche eben 
de, bier aber derÖnnde, Derorvegen läft o etwas böfes, als vorzeiten bey den Römern, 
‚laßt da fie. nach Heyden waren, geſchahe, wenn fie 
dem 


/ 
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dem Fieber und andern unglücklichen und | er nicht befjer, fondern allein fiches 
ſchaͤdlichen Göttern dieneten, daß fie ihnen] zer und freyer von der Pein oder 
Eeinen Schaden thun follten. Derowegen Strafe. 
muß man hier für das Volk wachen, und Hiefer Schluß ift Elar, weil beym Ablaß 
dergleichen zwoeifelhafte und gefährliche Ger] allein Erlaffung der Strafen ertheiler 
fehäfte auch Faum den Gelehrteften auftra, | wird, und weil der Ablaß Feinen Nugenmehr 
gen. | — Bi auch alle zugeben, . daß er die 
nung vafen wegnimmf. Dun aber mache Die 
Drey und vierzigfter Schluß. Hinwegnehmung der Strafe keinen fromm, 
Man ſoll die Chriſten lehren, daß, der oder daß er ſich in der Liebe beſſere. 
dem Armen gibt, oder leihet dem Fuͤnf und vierzigſter Schluß. 
— — thut, denn daß er Ab⸗ Man ſoll die Chriſten lehren, daß der, ſo 
aß loͤſete. a — | ken chen — und deß 
en hluf habe ich alfo gefegtderiins| - ramachree oTap Tofer, der ſet nicht 
D — * al : ift ſchon RR oe ine Una ladet auf _ 
aus dem vorhero gefagten Elar gnug. Sch enn ein folcher Fehr et die ben al 
bin aber nicht der erſte oder der einzige, der 9 Sen ar 1 — 
dieſen Schluß nebſt den zwen vorhergehenden | Spy Foha az ne e — er 
und folgenden für wahr halt; ſondern alle und fi bet feinen Brud — 7: So ſeman 
die game Kirche hält ihn für wahr, auſſer fein ira hm a 
daß allein das Volk diefes niemals gehoͤret Eüttes be a Si An 5 n . e 
hat. Dielleicht befürchtet man, es möchte | ogen unfere © hiften — ae 
felbiges eine fo offenbare und gründliche ' Sophiſten aus bon der Testen 
Wahrheit allzu geſchwind verſtehen. Denn Voth, nemlich Darum, Damit ſie der Liebe nie, 
auch der heilige Bonaventura und die uͤbri⸗ ey, IaEE. uch Iebe. Fften Pong 
gen alle, da fie bey Abhandlung diefer Mate en, ficb thatig zu erweilen; da fie doch ſelbſt, 
rie fich felber diefen Gegenfas machten: So menn fie in der Noth, nicht eben in Der legs 
muß folgen, daß die übrigen guten Werke ie fondern in der erfien, find, gerne toollten, 
alle unterbleiben müffen; antworten einmü- aß man ihnen helfe; andern. aber tollen 
thiglich: Mitnichten; weil die übrigen gu⸗ fie helfen, wenn fiefchon Die Seele ausgeblas 
ten Werke, zur Erlangung einer wefentlichen e habe. Serviß, ſchoͤne Theologi und 
Belohnung, beffer find. Demnach ift der BE, 4 Den re das thun, was ſie 
Schluß, Far, weil Diefes auch Diejenigen fa-| wolen daß man ihnen hun all 
gen, Die doch behaupten, der Ablaß ſey ein Sechs und vierzigſter Schluß. 
Schatz der Verdienſte EHNZSTF und Man folldie Chriften lehren, daß das Abs 
der Kirche. | a ein frey Ding ſey, und nicht 
3 n eboten 
Vier und vierzigſter Schluß > hahei & eL. 
| DD. Fas habe ich oben zur Gnuͤge gefagt, daß 
Ben — Werk der Liebe waͤchſt der Ablaß in die Zahl dererjenigen Din⸗ 
— —— er — — ir in die 
RR 9. en verjenigen, Die nuglich find; wie un? 
Lucheri Schriften 18. Theil, & 9 - ERDE ter 
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ter Den Öefegen Altes Teftaments der Scheis bet wuͤnſchen fol; wie es aud) St. Paulus 


debrief, das Eiferopffer, und im Neuen Ter |von den Seinen zum öftern gewuͤnſcht hat. 


ſtament die Vroceffe und Gerichte, der Und das ift eine weit gevechtere Urſache 216» 
Schwachen wegen, ja, um eures Herzens laß zuertheilen, als wenn taufend Münfter ges 
Haͤrtigkeit willen fpricht CHriſtus Meith. bauet wurden; deßwegen daß der Pabſt, der 
9,8.erlaubt ſind. Wer dergleichen thut, der mit fo vielen abſcheulichen Teufeln und gott⸗ 
wird mehr geduldet, als gelobet. Ja, wie die loſen Menſchen mehr belagert als umgeben 
Gloſſe ſpricht L.5. de pe. et re. Canone, Quod iſt, nicht irren koͤnnte, es waͤre denn mit 
autem, und viele andere fagen, fie thatenbefs groͤſtem Schaden der Kirche, abſonderlich 
fer, daß fie durch fich felbft anugehäten, und alsdenn, wenn er gerne Die hoͤchſt ver derbli⸗ 
nicht Ablaß loͤſeten, welche doch niemand, als che Stimme feiner Sirenen hoͤrete, die zu 
die, fo groſſe Verbrechen begangen haben, zu ihm fagen: Es ift nicht zu vermuthen, daß 
hoͤſen norhig haben. | Sa Bi ur = ke ar 
| Sieben und vierzigfter Schuß, reiben auch dieſes, wenn ſie Jagen: Alle 
era die Coc oft — — fie, lura poſitiua hat der Pabſt in dem Schrein 
0 fie nicht übrig reich find, fehut- ſeines Herzens. Man vermuthet es war 
dig find, was zur Nothðurft gehören, ML, DaB er irre; fondern es fragtfich nur, 
für ihr Haus zu behalten, und mic ob diefe Vermuthung und Bertrauen, das 
nichten für Ablaß zu verfchwenden, |man zu ihm hat, gut ſey? Und es find zwar 
Nenn der Apoftel fpricht ı Timorh. «,g: in dem Schrein feines Herzens alle feine 
SI Wer die Seinen und fonderlich fei: Rechte; aber Davon iſt die Frage, ob fein 
‚ne Jausgenoffen, nicht verforget, der. bar | Herz gut ſey? Denn das muß durchs Ges 
den Blauben verleugner, und iftärgerals bet geheilet und gefund gemacht werden. 
ein Heyde. Es find ihrer aber viel, die kaum ee . dar ei — 
das liebe Brod und nicht ein gut Kleid has |" Der». Sernbardus in feinem ab 
ben, und dennoch fich Durch dag Lermen der 8 — ich — 9 ſt ae 
— — verleiten fe, — IRRE" seün 
es ihrem Maule und Leibe abdarben, und ſi Neun und vierzigſter Schluß. 
in das aͤuſſerſte Armuth ſetzen, damit ſie jener Man poll die am lehren, daß des 


ihren Ueberfluß vermehren mögen. Dabfs Able6 une fen. folferne man 
Acht und vierzigfter Schluß, fein Dertrauen nicht darauf ſetzet; da» 
Wan U die Chriften lehren, daß der gegen aber nichts fehadlichers, denn 
Pabft, wie mehr er eines andächtigen] fo man dadurch GOTTES Furcht 
Gebets bedarf, alfodeffelben mebrbe-| verleurer. 
gebre, denn des Belds, wenn er Ablaß Da ſehe man nun die Gefahr an. Dem 
austheilet. Volke wird Ablaß geprediget, ſchnur⸗ 
Ueber dieſen Schluß möchten zwar unſere ſtracks wider die Wahrheit des Creuges 
Herren Eurtefäne des Roͤmiſchen Ho⸗ und der Furcht GOttes. Denn es wird 
fes, die um deifen Rerfaffung wiſſen lachen. ihnen die Freyheit von ihren Gtrafen, und 
Jedoch, es ift gerviß, Daß der Pabſt vor al- hernach die Sicherheit von wegen der erlaf 
len Dingen von feinen Untertyanen das Ge- fenen Sünden, ertheiſet. Und das fcheinet 
ein 
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ein deutliches Zeichen zu ſeyn, daß der Abs]; udemſelben haben. Ein Heiliger befuͤrch⸗ 
laß, den man mit folcher Pralerey prediget, tet fich, er thue oder leide weniger, als er 
nicht von GOtt fey, weil das Volk williger ſoll. Und wo wird ein. Sunder feyn, dem 
berbey Kauft, ihn annimmt, und fich dar⸗ Erlaß gefehieht, auf daß er weniger thun 
nad) achte, als das heilige Evangelium fol, als er thun Fann? Und fo viel ich un. 
GOttes felbft, daraus die Wahrheit ſollte ſere Tandprediger und Zerruͤtter der menſch⸗ 
geprufet und besviefen werden. Denn wasilichen Sinnen verftehe, ſo machen fie ung 
von GOtt koͤmmt, davor hat die Welt ei⸗ aus dem Ablaßwerfe ein Gewerbe, das im 
nen Eckel; ein anderer Eommt in feinem! Finfteen umherſchleichet, und eine Wir⸗ 
Kamen, und den nimmt fie an, Zoh.s.|Eung des Irrthums, indem fie durch den 
2.43. Und die Urſache folches Irrthums find! Ablaß alle Menfchen zu einem Vertrauen 
felbft die Urheber und Lehrer folcher Fabeln,Ibereden; da doch der Ablaf nur wenigen, 
die felbige fleißiger und mit groͤſſerm Ge⸗ und darunter (wie gefagt,) nur den Falten 
prange, als das Evangelium, predigen; und ſchwachen zufommt. Siehe, nb es 
hiernaͤchſt auch, weil fie folche Dinge alten) daher nicht kommen ift, daß fie es, auf Ein⸗ 
predigen, Die doch nur für wenige gehören.| geben des Heiligen Geiftes, felbft befennen 
Ablaß iſt Exlaffungen, Freyheiten, Ders/und nennen müflen, einen Handel oder Ge 
ftattungen, und Nachſehungen; und wah⸗ werbe St. Petri, einen Handel vder Ge⸗ 
ver Ablaß (wenn wir das Wort Indulgen- werbe des Heiligen Geiftes, gleich als ob 
tie in feinem ftrengen Verſtande nehmen, )|fie felbft befenneten, daß fie Kramer find, 
find fo viel als folche Verſtattungen, dielund einen Jahrmarkt halten, darauf ſie die 
aus Zärtlichkeit und Weichherzigkeit herruͤh⸗ Simonie treiben, und die Gaben des Heili⸗ 
ven gegen Die zartlichen, Ealten, und harten gen Geiftes ums Geld verkaufen. = 
Ehriften, das it, die mehr fir die Giben-| Daß ich abermal geſagt habe, des 
niter und Waſſertraͤger und Knechte, als Pabſts Ablap fey gut und nüse, das vers 
für die Fuͤrſten und Kinder Iſrael gehören. |ftehe ich nicht von allen; ja, nur für den 
Sch bemeife aber meinen Schluß: alten Menfchen, und für die ſchnarchenden 
Wenn die Werke der Liebe auch bey de⸗ Werkler; deßwegen, teil es beffer ift, daß 
nenjenigen, Die fie eifrig thun, alfo befehafs|ihnen dergleichen Strafen erlaffen werden, 
fen find, daß niemand darauf fein Vertrauen! alsdaß fie fie mit Unwillen trügen. Jedoch 

ſetzen, oder deßwegen ſicher ſeyn kann, fins\follen fie dieſen Willen, den man ihnen 
temal ſich auch der heilige Hiob aller ſeiner hierinne, um ein groͤſſeres Uebel zu vers 
Werke megen befürchtete, ex möthte nicht! meiden, gelaffen, nicht zur Sicherheit mißs 
unſchuldig vor GHtt feyn, Hiobo. Und wie brauchen noch auf felbigen ihe Vertrauen 
eö heißt CPf.nz, 1.) Seligift der Mann, |fegen; fondern um defto mehr ſich betruͤben 
der den SErrn fürchtet,  Zngleichen!und fürchten, daß fie folche Leute find, die 
(Sprüchte. 28,14.) : Selig ift der Mann da nöthig haber, daß fie um ein groͤſſeres 
der fich allezeit fürchtet ; um mie viel Uebel zu vermeiden, müffen in einem Eleis 
mehr ſoll man Den Ablaß, der ungleich gerin-| nen gelaffen werden; fintemal_fie geſehen 
ger it als ſolche Werke, mehr als mit haben, daß fich auch diejenigen fürchten, Die 
Furcht annehmen, und weniger als das al-|mit dem gröften Eifer im Guten zunehmen. 
lergeringſte Vertrauen, das ift, gar Feines! Deß wegen nun habe ich gefagt, fey nichts 
J Gg 2 ſchaͤd⸗ 
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fehädlichers, als wenn. fich die Leute über ſeyn, und nichts wider deffen Willen thun, 
ihre erhaltene Ablaßfreyheit freueten, obne | wenn es auch gleich etwas verdienftliches 


Furcht vor GOTT. märe; vielweniger fol fie für Ablaß betteln 
3 gehen, der ihr vielleicht nicht noͤthig iſt. 
Funfßzigſter Schluß, 1Hiernachft füllten die Melisiofen oder. Or⸗ 


Wan foU die Chriſten Iebren, daß der |densbrüder über ihrem Gehorſam halten, 
Pabſt, ſo erwüßte der Ablaßprediger.| wenn fie auch aleich anderweit Die Maͤrtyrer⸗ 
Schinderey, lieber wollte, daß St. |Erone erhalten Fünnten. Und der Pabſt 
Deters Münfter zu Pulver verbrannt |will auch niemals das Gegentheil haben, fon» 
würde, denn daß es follte-mit Haut, |dern nur feine falfchen Dolmetſcher. Ein 
‚Sleifch und Bein ſeiner Schafe erbau⸗ andrer mag feinen Zorn und Eifer daruͤber 
et werden, auslaſſen; ich will an mich halten, und fas 
Denn fo lehren unfere gewaltigen Jaͤger, ge nur noch diß einzige: Mein Tieber Lefer, 
nachdem fie einem jedweden Chriſtli⸗ |verftehe zum menigften hieraus, ob fie nicht 

chen Stande eine gefegte Geldſumme aufer- |mit ihren fchadlichen Predigten dieſes thun, 
leget haben, daß endlich auch) die Weiber daß fie das Volk glauben machen, als ob 
betteln gehen müffen, wenn es gleich mit |die Seligkeit und die wahre Gnade GOttes 
Widerwillen des Mannes gefchieht. Und im Ablafle beftünde; warum preifeten fie 
lehren ferner, daß auch die Bettelmoͤnche, ſonſt denfelben fo ängftlich an als verdienſt⸗ 
wenn e8 fihon ihre Borgefesten nicht zufrier [liche Werke, und warum Buben fie fonft: 
den find, andersmoher Geld zufammen|um derfelben willen GOttes Gebote auf? 
ſcharren muͤſſen; daß ja ganz und gar, nies] Und dennoch find fie fogar nicht Keger, daß: 
mandfey, der etwan noch einen Heller übrig | fie fich Verfolger der Keger zu feyn ruͤhmen. 
hat, den er nicht hierzu beyfragen müfle.} Hat das etwan der Pabſt haben mollen, 
Endlich ift es fo weit Eommen, daß fie die daß die Leute, fo feiner Sorge anvertrauet 
Leute vermahnen, auch ihre Kleider zu vers find, um Steine und Holes willen bis auf 
Faufen, oder, wo fie nur Fonnten, aufzu⸗ |die bloffe Haut ausgezogen werden füllen? 
borgen. Und man fagt, daß es auch wirk-| ja, daß fie durch feelenverderbliche Lehren 
lich gefchehen fen. von diefen Mördern und Dieben (wie fie 
. Meine Meynung aber hiervon ift dieſe, CHriſtus nennet, ) follen gefchlachtet und 
daß, weil der Ablaß das allerfchlechtefteling Verderben geſtuͤrzet werden. Es war 
Gut unter allen Gutern der Kirche ift, und noch beffer, da man einen folchen Kayſer 
das mannur an Die fchlechteften-Leute in der | hatte, der da fagte: Ein guter Hirte ſoll fei- 
Kirche verfchenken ſolle; hiernachft, weil es ne Schafe nur feheeren, ihnen aber nicht 
Fein verdienftliches noch nuͤtzliches Gut, fon» das Fell uber die Ohren ziehen. Dieſe aber 
dern meiftentheils etwas fehr fehadliches ift, Izichen den Schafen nicht nur das Fell: 
wenn die Leute, denen der Ablaß ertheilet über die Ohren, fondern fie freffen fie auch 
foird ‚nicht zugleich GOtt fürchten: fo, fage| mit Leib und Seele auf. Da trift wahr, 
ich, halte ich dafür, daß dergleichen Lehrelhaftigein, mas David von ihnen fagt im: 
werth ſey, daß man fie verfluche, und daß|s. Pfalmv.ıo: Ihr Rachen ift ein offes 
fie roider GOttes Gebot if. Denn ein\nes Grab, mit ihren Zungen bandeln fie 
Weib fol unter der Gewalt ihres Mannes |trüglich, | Ein 
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PR derum Pf. 19,13. HErr, wer kann mer⸗ 
Ein und funfzioiter Schluß  |kem, wie oft ex feblet? Aber fie fprechen: 
Man folk die Ebriften lehren, DaB der Wir heben die Furcht GOttes nicht auf. 
Dabft, wie er fehuldig ift, alſo auch | Yenn die Sicherheit, fo man durch Ab- 
feines eigenen Gelds, wenn auch \jaf erhält, beftehen kann mit der Furcht 
fehon St. Peters Münfter dazu ſollte 6GOttes fo ift es wahr, daß ihr Die 
verkauft werden, den En Furcht GOttes durch den Ablaß nicht aufs 
len würde, welche doch et anf “ hebet. Wenn aber das Volk nach erhalter 
laßprediger jezund felbft ums Deld| nen Ablagbriefen, die ihnen mit fo groſſem 
‚ bringen. | — u ann — "0 
ſſo Hat der H. Ambroſius die Kelche ein, den, ſich befürchtet, daß dergleichen Brie 
A ee EN dafiir die Gefans vor GOtt nicht hinlanglich ſey: wie will die 
genen auszulöfen. Und der heilige Pauli, groß ſorecheriſche Ver heiſſung der Sicherheit 
uus Nolanus hat fich felbft für die Seinen ge⸗ wahr feun? Hat aber einer, der einen fols 
fangen nehmen laffen. Und eben darzu hat den Ablaßbrief erhalten, das Vertrauen, 
die Kirche Gold und Geld, wie in Decre-|Dab fein Ablapbrief vor GOtt werde gultig 
eis ftehet, fo aus dem Ambrofio genemmen |feDR: ie toill er fich fürchten? 2fle deraleis 
it. Nunaber, lieber GOLE! wie viel find | den Reden muͤſſen in Ewigkeit verflucht 
derjenigen, die Holz, ja Blätter in Waid, ||)", welche bie Leute zur Sicherheit und 
und ihre Tröpflein ins Meer tragen, das| Vertrauen zu bereden ſuchen, das man in 
ift, ihre Seller in denjenigen Beutel einlegen, oder durch irgend eine andere Sache erlans 
der feinen Geroinnft (daB ich mich der Kor, |9EN FOL, auffer der bloffen Barmherzigkeit 
tedes H. Hieronymi bediene,) von der se en 
‚sion ieher? | ; 
Religion in der ganzen Welt zicher? dnch-0oler Zasen- Pergs,er SET, Babe 
Zwey und funfzigfter Schluß, 


Inicht mit deinem Anechte ins Gerichte: 
| und du willſt fie durch Briefe ficher machen, 
Dir Abiafbeie versauen Pl ln fein kn Gehe enhrn? Dar 
ob gleich ‚der Commiſſarius (oder nenhero glaube ich, daß Die Zabel, welche 


n. Teinige wider die unverſchaͤmten, unerfättlis 
Ablaßvogt,) je der Pabſt felbft feine Sulge iD: ex 
Seele dafür zu Pfande fezen wollte, chen und Iugenhaften Ablaßkraͤmer erdichtee 


* haben, einigermaſſen wahr fen, nemlih: 
Auch dieſe wunderſeltſame Lehre unterfte, es ſey ein Verſtorbener mit einem Ablaß⸗ 
hen fie ſich ganz unverſchaͤmt vorzubrin⸗ |briefe vor die Hölle Fommen, und kraft die⸗ 
sen, auf daß fie die Furcht GOttes bey|fes Ablafbriefes hätte er um Befreyung von 
den Menfchen aufheben, und durch ihren der Hölle gebeten. Da wäre ihm der Teu⸗ 
Ablaß mit ſich in GOttes Zorn ftürzen; da⸗ fel entgegen kommen, und indem er den Ab⸗ 
mit fie wider den Spruch Sirachs im 5. iaßbrief gelefen „ fey ihm (vor groffer Hitze 
Cap. v. 5. handeln: De peccatorum propi- des hüllifchen Feuers,) das Wachs unter. 
tiatu noli fine meru efle, d.i. Sey nicht) Händen zerſchmolzen, und der Ablaßbrief 
f ficher und obne Furcht, oh gleich fey verbrannt, und fodann hätte ihn der 

deine Stunde ausgeföhner ift, Und wierl Teufel m fich in den Abgrund SA 
| 93 ve) 
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Drey und funfzigfter Schluß. auch Diefes Das, einzige Werk ift, Das Chris 
Das find Seinde CHriſti und des Pabſts, ſtus feinen Jungern eingebunden hat, und 
die, von wegen der Ablafpredige, war zu fo vielen teiederholtenmalen. Und 
das Wort B®ttes in andern Air, |Paulus fpricht ı Eor, 1, 77: Zr fey nicht 
chen zu predigen ganz und gar ver geſandt zutaufen, fondern das Evange⸗ 
bieten. en = oe — ſo ee 
nn des Pabſts Amt und Meynung if, Hriſtus daß das Sacrament des <Iltars 
Dr er en Me Dingen ei nicht anders, als zu feinem Öebachemß, 
&berall will Gottes Wont geprediger haben, ſoll gefeyvet werden. Und Paulus ı Eor. 
wie er weiß, daß eg ihm von EHrifto gebos |",26° So oft ihr von diefem Brodeſſet, 
ten ift, Wie Fann man nun vom Pobſte und von dieſem Kelch teinker, folle ihr 
glauben , daß er wider Ehriftum und wider des Errn Tod verFändigen, “Denn es 
fich felbft fireite? Aber umjere Ablaßpredi, ſt deffer, das Sacrament zu unterlaffen, als 
ser unterftehen fich Diefes, gleichwie auch das Evangelium nicht zu verkündigen. 
a: | en Fe 
Bier und funfzigfter Schluß, [halten werden. Demnach ift das Evanges 
Es gefäyiebt dem Worte GOttes Un ſium bey GOtt im höhern Werthe, als die 
‚recht, wenn man in einer Predigt Meffe: denn ohne Evangelium lebet der 
‚ gleich fo viel, oder mehr Zeit aufs Menfch nicht im Geifte; ohne Meffe aber 
wendet, den Ablaß zu verkundigen, jeher er. Denn von einem jeglichen 
‚ als auf das Wort GOttes. Werte, das durch den Mund GOttes 
ieſer Schluß ift an und vor fich ſelbſt gehet, lebet der Menſch, wie der HErr 
daher Elar genug, weil das Wort |felbft weitlaͤuftiger Johann. am 6. Cap. leh⸗ 
GoOttes den Vorzug hat, ja auc) weil es ret. Ferner, fo erquichet die Meſſe diejeni⸗ 
nothig iſt; da hingegen das Ablaßpredigen |gen, die bereits Gliedmaſſen am Leibe Chris 
weder noͤthig, noch viel nuße iſt. u Al En N: ah He 
ünf und funfzigfter Schluß, werdt des Geiſtes verſchlinget Fleiſch, 
> en — — zertheilt den Behemoth, nimmt dem Star⸗ 
feyn, denn fo man den Ablaß (der ken feinen Harnifch, und vermehret den Leib 
das geringfte ift,) mit Einer Glocken der Kirche: die Meſſe nuͤtzet Eeinem, auffer 
Einem Bepräng und Cerimonien bes dem, det bon lebendig iſt, Das Evange⸗ 
geber, daß man dagegen und viel, lium aber nuͤtzet durchgängig allen, | 
mebr das Fvangelium (welches das Daher verftattete man in der erſten Kits 
gröffefte ift,) mit hundert Glocken che den Beſeſſenen, und denen, fo in den 
bundert Bepränge und Cerimoni Kr Anfangsorunden des Chriſtenthums unter- 





| richtet rourden, daß fie bis nach) Verleſung 
* — ‚und Erklärung des Evangelii in der Kirche 
a de ſon man nichts mit hieiben durften, und hernach wurden fievon 


 geofierer Sorgfalt handeln, als das ieni ' | 
heilige Evangelium, indem die Kirche nichts en 
Foftlichers und. beilfamers Hat. Dahero |j4 im Heif, Abendmahlgenoffen. Undauch 
jegu 


— 
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jeßo noch erlauben die Rechte denen, fo im | Diefer Schluß. ift aus der Erfahrung 
Banne find, daß fie bis nach) dem Evange ⸗ klar gnug. 
lio dürfen in der — —— Acht und funfzigſter Schluß. 
Kan Dee 
Soangelium ſchlaͤgt darnieder, und macht n — en. Ss bis, 
demürhigz die Meffe extheilet den &edemüs | Er 2, — — 5 u Ih % N 
thigten Gnade: Deromegen thaͤten fie befler,) Jos Ereus Topı X — nn 
wenn fie die Meffe verböten. lich m 8 und Hoͤlle des aͤuſſer⸗ 
Bas menneft du aber, tag vor ein] lichen Menſchen. ® 
fehönes Schaufpiel das für die Teufel feyn Die Materie, davon in dieſem Schluſſe 
müffe, wenn die Ablaßprediger, die fo ver, | gehandelt woird, iſt beynahe bey allen 
fehtwenderifeh mit dem Ablaß umgehen, und Lehrern allzutief eingewurzelt, und hat fie _ 
des Ablafles felbft am allermeiften bedunf- gaͤnzlich eingenommen; derowegen werde 
tig find, (verftehe, die Simonie treiben, und ich fie deſto meitlauftiger und ſtaͤrker berveis 
in die Strafe der Canonum verfallen find,) ſen muͤſſen; und das will ic) getroſt hun. 
denenjenigen Ablaß extheilen, die ganz und Erft will ich von den Verdienſten der 
gar Feines Ablaſſes bedürfen, Heiligen handeln. Denn fie fagen: Die 
Schluß. Heiligen haͤtten in dieſem Leben vieles gethan 
Sechs und funfzigſter Schluß. twer das, was fie waͤren ſchuldig gemefen, 
Die Schaͤtze der Kirchen, davon der nemlich (wie ſie es nennen) die opera ſuper- 
Pabſt den Ablaß austbeilet, find we⸗ erogationis, uͤberfluͤßige Werke, oder, da 
der gnugſam genannt, noch bekannt ihnen GOtt noch etwas herauszugeben 
bey der Gemeinde Coriſti. ıBubis ae Diefe — waͤren von 
A den I ft noch nicht vergolten, fondern in den 
I AH nncen Tale kb Schatz der Kirche gelegt unddafelbft zuruͤcke 
nunmehro fehon. eine lange Weile vieles be, gelaſſen; und dieſe twurden nun durch den 
hauptet habe, das fo Flar ift, Daß es Feiner Ablaß nach. Wuͤrden vergolten oder abges 
Mroteftation und weitern Erklärung bedayf; rechnet. Und ſo hatten, ihrem Fuͤrgeben 
fo muß ich nunmeheo wieder einmal difpuri- "ab, ‚Die Deiligen für uns gnug_gefhan, 
ten; und deß wegen muß ich auch zum Teens) Dawider nun mache ich folgende Schuͤſſe: 
mal in Diefer Difputation peoteftiven, Dero- |, Exrſtuch Diefen: Folglich ift der Ablaß 
tvegendifputiveich hier, und fuchedie Wahr Fein Ablab. Das bemeife ich; denn füls 
heit; zum Zeugen ruffe ich einen jeden an, Hergeſtalt ift der Ablaß Feine felche Erlaſ⸗ 
ber es liefet, den, der es höret, und wenn es 8, Die aus Önaden und umfonft gefchieht; 
gleich der Kesermeifter ſehn folte, fondern eine Anwendung fremder Gnugthu⸗ 
und Ham ' ung, und hat hier alles dasjenige Statt, 
i nd unfzigfter Schluß. er oben von dem Schatze der fveitenden 
Denn, daß es nicht leibliche zeitliche Bis Kirche gefehloffen worden ift, nemlich, daß 
ter find, ift daher offenbar, daß viel alsdenn durch Die Kraft der Schlüffel weis 
„ Prediger diefelben nicht fo _Teichtlich| ter nichts ausgerichtet wird, ale Daß nurdie 
bingeben, fondern allein aufſammlen. Werke von einem auf den. andern gelegt 
wer⸗ 
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werden, aber nichts gelöfet wird. Welches machen fie CHriſtum zum Lügner, nur dag 
wider das Wort EHrifti if: Alles, was fie. nicht wollen für unwahrhafte Leute ans 
du Iöfen wirft. geſehen feyn. | 

Ingleichen, daß alsdenn durchdie Schlüf]| Zum andern, aus dem, was Match, am 
fet ebendas gethan wird, was ohnedem wirk⸗ 25,9. ftehet, Daß die Elugen Jungfrauen den 

lich und inder Thargefchieht. Denn wenn thoͤrichten gar nichts von ihrem Dele mit, 

die Werke der Heiligen auffolche Art inund | theilen wollten, indem fiebeforgten, es moͤch⸗ 
bey der Kirche find, fo wird fie der Heilige | te ihnen ſelbſt Daran gebrechen. e_ 

Geift geroiß nicht muͤßig liegen laffen, fons| Zum Dritten, fpricht Paulusı Cor. 3, 14: 
dern fie werden vor fich felbft wirklich denen» | Zin jeglicher wird Lohn empfabennach 
jenigen zu ftatten kommen, welchen fie nur | feiner Arbeit; er fpricht nicht, nach frem⸗ 
zu ftatten kommen Eonnen. der Arbeit. 

Zum andern Keine Werke der Heilis) Zum vierten, aus Galaf. am 6. Cap, 
gen find unvergolten geblieben; weil GOtt v. 5: Fin jeglicher wird vor fich ſelbſt 
alle Menfchen belohnet, noch über dag, was |müffen Rechenfchafe geben. Und wies 
fie mit ihrer Würdigfeit verdienen, Und |derum 2 Eor.s,ıo: Auf daß ein jeglicher 
- Paulus fpricht Nom. 8,8: Das Leiden dies empfahe, nach dem er gehandelt bey Leis 
- fer zeit ift nicht werch der Herrlichkeit, bes Leben. | 
die sn uns foll offenbaret werden. Zum fünften: Ein jedweder Heiliger iſt 

Zum dritten: Kein Heiliger bat in dies | ein Schuldner GOttes, ihn zu lieben, fofehr 
fem Leben die Gebote GOttes hinlänglich |er kann, ja noch mehr als er Fann. ber 
erfuͤllet; folglich Haben fie ganz und gar nichts | Feiner hat das gethan, noch thun koͤnnen. 
überflüßiges gethan. Derowegen haben ſie Zum fechften: Die Heiligen thun auch 
auch nichts hinterlaffen, Das zu Austheilung \durch das Werk, das bey ihnen das allers 
des Ablaſſes Fünnte angewendet werden. Dies vollkommenſte ift, nemlich durch den Tod, 
> fe Folgerung, glaube ich, iſt zur Gnuͤge klar. durch ihr Zeugniß mit ihrem Blute, durch 
Den Majorem oder Vorfas aber bemeife ihr Leiden, nichts uber das, mas fie fehuldig 
ich alfo, daß man daran nicht zweifeln kann, find; ja, fie thun, was fie fehuldig find, 
fondern felbigen alſo gläuben muß, daß das | und auch das thun fie Faum. “Folglich has 
Gegentheil von felbigem Feserifch ſey. ben fie vielmeniger in andern Werken mehr 

Erftlich, mit dem Spruche EHrifti Luc. |gethan, als fie fehuldig gemefenfind. 
17,103 Wenn ibr alles getbanbabt, was| Zum fiebenten: Da ich nun foviele Be 
gefchrieben ftehet, fo fprecht: Wir find |meisgrunde anfuhre, fie aber auf Seiten ih 
unnuͤtze Rnechte. Yun aber verftehet|ver Meynung nicht einen einzigen beybrins 
ſichs von einem unnüsen Knechte nicht an⸗ gen, fondern nur fehlechthin die Sache ers 
ders, als daß er weniger und nicht drüber |jehlen, ohne Schrift, ohne Sprüche aus den 
gethan habe, mas er zu thun fchuldig gewe⸗ Kirchenlehrern, ohne vernünftige Urſachen 
fen. Wir müßten denn den Träumen ets|anzuführen: ſo koͤnnen, ja follen wir von ihr 
licher ſeht abgeſchmackten Leute folgen, die rer Meynung ganz und gar abweichen. 
da ſchwatzen, CHriſtus habe damit gewollt, Und das mogen meine Beweis⸗ 
feine Ehriften follten alfo fagen aus Demurh, gründe feyn,. 
nicht aber, als ob es wahr wäre, Und alfel um betveileich ebendas ei 

chen 
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chen aus den heiligen Kirchenvaͤtern. Und) Wenn ich auch gleich in etwas recht ha» 
darunter führe ich juerft an den bekannten be, ſo will ich ibm dennoch nicht ants 
Spruch des heiligen Auguftini: Ale Hei⸗ worten, fondern meinen Richter anfler 
ligen haben noͤthig zu beten: Dergib uns|ben. Wie koͤnnen fie denn nun noch fuͤr 
unfere Schuld; auch alsdenn, wenn fiejandere etwas uͤberley haben, da fie für ſich 
gutes thun; deßwegen, weil Cariftus |felbft nicht gnug haben ? 
Feinen ausgenommen bat, wenn er uns| Sum fünften, fo führet der H. Auguftis 
zu beten gelehrer bar. Nun aber haben ſnus L. II. aduerfus Iulianum zehn alte Kir⸗ 
Diejenigen gewiß nichts überley, die Da bes|chenvater an, nemlidy den Hilarium, Cy⸗ 
Eennen, fie haben Schuld, ‚prianum, Sregorium Nazianzenum, Joh. 
Zum andern, aus dem 32. Pſalm v.1:|Chryfoftomum, Ambrofium, Srenaum, 
Wohl dem, den der HErr die Sünde Olympium, Nethitium, Innocentium, die 
nicht zurechnet. Und. weiter unten v.5;jeben dieſer Meynung find, und gruͤndet fich 
Dafür werden dich alle Heiligen bitten. [auf ihre Sprüche, da er beweifet, daß Fein 
Welchen Spruch der heilige Hieronymus | Heiliger in dieſem Leben ohne Sünde fen, 
in feinem Dial, wider die Pelagianer herr⸗ nach dem Spruch ı Joh. am ı. Cap. v.8: 
lich abhandelt, indem ‚er fpricht: Wie iſt So wir fügen, wir haben keine Sünde, 
der ein Heiliger, der fin feine Gottlofigkeit ſo verführen wir uns felbft, und die 
betet? Und wiederum: Iſt er ein Sottlofer, | Wahrheit ift nicht inuns. Und in dem 
fo ift er Fein Heiliger. Demnach verdienen Buch de NaturaerGratia, fagt ereben das. 
die Heiligen durch ihr Gebet und Bekennt⸗ Aus Diefen und vielen andern, die hier zu 
niß ihrer Gottlofigeit, daß ihnen die Suͤn⸗ erzehlen zu lang feyn wuͤrde mache ich den 
de nicht zugerechnet wird. Schluß: Die Heiligen haben Feine über» 
Zum dritten, fehreibt der H. Auguftis fluͤßigen Derdienfte für fid), die uns Faus 
nus im i. Buch Rerraltarionum; Alle Ge⸗len und Mußigen Eünnten zu ſtatten kom⸗ 
bore werden erfüller, wenn das, was|men. 
nicht erfüller vweird, verziehen und vers) Lind daß ich einmal Fühne bin, fo prote⸗ 
geben wird. Denn er handelteben daſelbſt ſtire und erfläre ich mich, daß ich an dem, 
die Frage ab: Ob denn die Heiligen die) was ich jetzt gefagt habe, nicht zweifle, ſon⸗ 
Gebote vollkommen erfüllet hätten? Und er dern ich bin bereit, dafür Feuer und Tod zu 
antwortet mit Nein, und fpricht, daß es leiden; und ich will behaupten, Daß alle die⸗ 
mehr gefchehe, indem ihnen GOtt (die Les ijenigen Keger find, die das Gegentheil halten. 
bertretung der Gebote) verzeihet, als Daß| Jedoch wenn ich auch diefes, das doch 
fie der Menfch erfüllete. unmöglich iſt, einraͤumen wollte, daß die 
Sum vierten, fehreibt eben derfelbe im 9.| Heiligen wahrhaftig Verdienfte ubrig hät 


Bud) Confeſſ. Wehe der Menſchen LerIten: fo weiß ich doch nicht, obdieKiccheda» - - 


ben! es mag noch fo loͤblich feyn, wenn|rinne ein ihr anftändiges Werk thäte, daß 
es mit Abfonderung der Barmherzigkeit ſie ſo Foftliche Derdienfte fo ſchlecht anwen⸗ 
follte gerichtet werden. Denn fiebe,jdenwollte, nemlich fürdie Loͤſung von Stra⸗ 
auch die Heiligen bedürfen der Barm-|fen; indem die Loͤſung von Strafen die ge 
berzigkeit inihremgansen Leben. Wor⸗ringſte Gabe der Kirchen ift, und die nur 
auf Hiob ſiehet, wenn er fpricht c. 9, ı5;Iden Geringſten mag gefehenfer werden; mie 
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ſchon öfters gefagt worden iſt Der März |fiehen, ihre Berdienfte wären fir uns ein 
eurer aber und Heiligen ihre Strafen follen Schatz nicht weil fieüberley find ; fondern 
vielmehr zum Exempel dienen, daß man die weil eine Gemeinſchaft der Heiligen ift, weil 
Strafen leiden und fragen fol. Denn ſo lein jeder für den andern arbeitet, tie ein 
beten wir: Daß wir dererjenigen Tugend Glied für das andre. Aber Diefes haben 
im Leiden nachfülgen mögen, deren Feſte wie ‚fie im Leben gethan ; und wenn fie e8 jego 
feyerlich begehen. thun follten, fo wuͤrde es vielmehr, ducch 
gleichen, fo ſcheinet es auch, daß die Surditte, als Durch Gewalt der Schluͤſſel ge⸗ 
heilige Mutter, die Rivche, kein gottfeliges ſchehen. 
Werk thue, wenn fie Die Strafen erfaßt; | Aber bier hoͤre ich vom weitem erlicher ihr 
fondern da thut fie ein gottſelig Berk, wenn ſcharffinniges Argument: Es ift wahr, fas 
fie züchtiget, und ihre Kinder dadurch iM gen fie, die Heiligen find in Diefem Leben 
Zaum haltz wie man aus dem Banne und nicht ohne Sünde gemefen; aber duch find 
Kircheneenſuren fiehet: welche Strafen fie |es nur erläßliche Sünden gewefen: nichte 
ja nicht erlaßt, fondern vielmehr auflegt; deſtoweniger haben fie doch mehr thun Eon 
und alsdenn am meijten, wenn fie am mei- Inen, als fie fehuldig gemefen find. Mitdie, 
ſten für ihre Kinder bekuͤmmert iſt. Wenn ſen dummen Küpffen ift es fehmer efroas in 
fie aber die Strafen erlaͤßt, fo hut fie die⸗ dieſer Sache zu handeln. Jedoch fage ich 
fes gleichſam aus Verʒweifelung, indem fie kuͤrzich: Das fey ihre erläßliche Suͤnde, 
ſich befürchtet, es moͤchte noch was ſchlim⸗ weil fie weniger thun, als fie follen;. nicht 
mers daraus folgen. | aber dag, mag fie felbft nur für eine erlaͤß⸗ 
Derowegen da bie Erlaffungen der Stra⸗ liche Stunde erdichten und ausgeben, nems 
fen fo eine geringe Gabe find, und die Ge⸗ lich, Lachen, ein unnuͤtzes Wort, Gedanke, 
walt der Schtüffel allein darzu genug iſt: Es iſt zwar diefes eine erläßliche Sunde, 
fo fchiene es gewiß, als ob man einefchlechte | aber es iſt eine groffe erläßlihe Sünde, Aber 
Ehrerbietung gegen eine fo herrliche Arbeit auch ein gutes Werk, wenn es fehe wohl 
der Heiligen habe, wenn man fie den Fau⸗ gethan ift, iſt eine erlaßliche Sünde, wie 
Ien und Schnarchenden zutheilen wollte. oben aus dem H. Auguſtino angeführt wor⸗ 
Reit beffer hat Davon der H. Auguftinus |den ift. Alsdenn werden die Gebote erfüllet, 
in Sermone de, Martyr, gefprochen: Die wenn ung alles dasjenige, was durch uns 
Sefte der Märtyrer find (nicht Exlaffun- |nicht erfuͤlet wird, verziehen und vergeben 
gen, fondern) Ermunterungen, ihnen in wird. Welches bey allem guten Werke 
ihren Biutzeugniffen nachzufolgen, daß gefchieht; denn da muß man, laut des 
wir nicht verdroffen ſeyn follen, ihnen Vater Unfers, allezeit um Vergebung bit, 
in demjenigen nachzufolgen, deffen An⸗ten. Jedoch dieſes erfordert eine andere 
denten wir mit Vergnügen feyren, ELBA oe en HEN 
So ift demnach das Stück beiviefen, wird. Dannenhero auch der H. Bonavens 
daß die Derdienfte Ye een nicht Ein tura, da er behauptethatte, dab ein Dienfch 
nen ein Schatz für uns feyn, da felbft auch ohne erlaßliche Suͤnde feyn koͤnne, al- 
die Heiligen felbige als einen Mangel ans Ierdings ein heiliger Menſch zu ſeyn aufges 
fehen.. Es müßte es denn jemand fü ver⸗ hoͤret, und einen groffen Fall gethan hat. 
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un wollen wir vom andern Stuͤcke, der Roͤmiſchen Kirche alſo gefallen hat. Aber 


nemlich vom Verdienſte CHriſti, 


handeln. 

Da diefes Verdienft Ehrifti Fein Ablaß⸗ 
ſchatz fey, Darüber difputive ich, Der aber 
iſt ein Ketzer, der da leugnet, daß es ein 
Schatz der Kirche ſey. Sintemal Ehriftus 
iſt das Löfegeld der Welt, und der Erlöfer 5 
und deßwegen ift er wahrhaftig und allen 
der einzige Schatz der Kirchen. Aber Daß 


er ein Schaß des Ablaffes ſeyn follte, das fehen bey Diefer ganzen Materie. 


Ieugne ich, bis ich eines befiern belehret wer, 
de. Die Urſachen aber, warum ichs leug⸗ 
ne, find folgende: 

Die erſte, weil folches (wie ich ſchon oft- 
mals gefagt habe,) mit Feinen Sprüchen der 
Schrift bemwiefen, noch mit vernunftigen Ur⸗ 
fachen dargethan werden kann. Und auch 
felbft Diejenigen, Die diefer Meynung zuge 
than find, beweifen es nicht, Sondern erzeh⸗ 
len es nur ſchlechthin; wie es jedermann bes 
kannt ift. 

Ich habe aber vorhero geſagt, daß, wenn 
man etwas in der Kirche behauptet, Davon 
man doch Feine vernünftige Urſache oder kei⸗ 


nen Spruch anführen Tann, das ſey eben fo 


viel, als wenn man die Kirche den Feinden 
und Kesern zum Gelächter darftellen wollte. 
Da wir, nach dem Apoſtel Petro ı Epift. 3. 
2.5. gehalten find, jedermann Rechen: 





was wird diefe Urſache gelten, wenn ung 
Diejenigen zufegen, die der Roͤmiſchen Kirche 
nicht zugethan find? als Die Keger, Die Dias 
barden, find. Dieſe werden nicht darnach 
fragen, ob es der Pabſt und die Roͤmiſche 
Kirche alfo haben wolle; fondern fie werden 
einen Beweis aus der Schrift, oder eine 
wahrſcheinliche Urſache haben willen. Und 
gewiß, diß iſt mein einziger Zweck und Ab⸗ 

Die andere Urſache: Hier finden alle 
die Argumenta noch mehr ſtatt, welche von 


dem Schatze der ſtreitenden Kirche und von 


den Verdienſten der Heiligen find angefühs 
vet worden, nemlic): 

Fuͤrs erfte, daß alsdenn der Ablaß Eein 
Ablaß ift, fondern nur eine Verlegung frems 
der Werke auf andere, und eine wahrhafte 
und rechtmaßige Gnugthuung; weil auch 
wir das thun, was wir durch einen andern" 
thun. Dun aber wird durch den Ablaß 
(wie der Canon L. 5. de peni. et re. Cano- 
ne, Cum ex eo, fpricht,) die in der Buſe 
erforderte Gnugthuung geſchwaͤchet und 


wird von einem auf den andern gelegt; fon 
dern: Sie wird unkraftig gemacht, * 

Fürs andere, weil alsdenn die Schluͤſſel 
der Kirche nichts thun, und wahrbaftig das 





unkräftig gemacht, Er ſpricht nicht Sie 


(haft zu geben von dem Glauben und durch geringe gemacht werden; Diemeil fie 
von der Hofnung, die in uns ift, Und] nicht löfen, fondern das Gebundene anders⸗ 
Paulus Tit, ı, 9. will haben, daß ein Bi⸗ wohin verlegen. Nun aber ift dag gottlos 
ſchof ſoll mächtig feyn in der heilſamen | zu fagen, daß der Schluͤſſel der Kirche nicht 
Lehre, und auch zu firafen die Wider- loͤſe. Wenn er aber loͤſet, fo nimmt er das, 
ſprecher. Hier aber führet man Feine was er Iöfet, ganz hinweg. | 
Schrift an, daß folchergeftalt, wenn gleich, Fürs dritte, weil die Verdienfte CHri⸗ 
heufiges Tages die Momifche Kirche etwas. fti an und vor fich felbft wirklich und in der 
bejahete, nichts deſtoweniger doch eben die, That eben das, ohne die Schlüffel, wirken. 
Gefahr bleibt, ob es wahr fey oder nicht; | Denn fie werden nicht muͤßig feyn. 
weil wir nemlich Eeine andere Urſache geben , Fürs vierte, weil man alsdenn fehr unehr⸗ 
Funnen, als Diefe; Weil es dem Pabſt und! erbietig ME Rerdienften Ehrifti ae 
Hh 2 en 
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ben wuͤrde, wenn man fie nur allein auf die fpisfindig find,) die Diftinctiones aus dem 
Srlaffung der Strafe renden wollte, da er | Ariftotele zu Huͤlfe nehmen und antworten: 
ſelbſt Durch diefelben ein Exempel aller Maͤr⸗ Es ift wahr, Die Berdienfte Chrifti, wie ſie 
tyrer worden if. Demnach wird und muß fchlechterdings genommen werden, find befs 
es der Natur der Verdienfte Chrifti zuwi⸗ ſer, als unfere Werke; aber folchergeftalt- 
der feyn, daß fie den Faulen dienen follten; |find fie nicht der Ablaß, oder fie werden nicht 
da fie auch die Eifrigen anfpornen. “Denn, auf, die Weiſe zugeeignet; fie werden aber 
wie bereits gedacht worden, die Erlaffung |dafür genommen, infoferne der Ablaß allein 
der Strafe ift etwas fehr geringes. zur Gnugthuung für die Strafen Dienet; 
Die dritte, fie mugen mir antworten auf und auf auf diefe Art und Weiſe werden fie 
den Widerfpruch: Der heilige Thomas und Jauch zugeeignet. Ich antwortes Beweiſe, 
Bonaventura, und die ihnen folgen, fagen was du fagft. Wie, wenn ich die das nicht 
beftändig und einmüthiglich, daß gute Wer⸗ glaͤuben will, mas du bloß erzehleft? Ich 
- Fe beffer find, als Ablaß; mie oben gnug⸗ |habe den Befehl, daß ich Die Geiſter prüfen: 
fam gefagt worden ift. Wolan, diefesmag ſoll, ob ſie aus GOtt find, ı oh. 4,1. Zum 
wahr feyn. Ingleichen: Durch den Ablaß Jandern, wo bleibt nun das, das oben ge⸗ 
werden die Berdienfte Ehrifti zugeeianet und ſagt worden ift, daß die Verdienfte deßwe⸗ 
angervendet. Auch diefes mag wahr ſeyn; |gen Durch Ablaß ausgetheilet würden, weil 
weil auch diefen Gas alle beftandia ber ſie noch nicht waren verguften worden, füne 
baupten. Ingleichen: “Die Verdienſte dern weil die. Heiligen einige gute Werke ges 
Ehrifti find unvergleichlich beffer, als unfere than hatten, die fie nicht fehuldig geweſen 
guten Werke, ja, fie find allein gut. Auch waͤren? Sind denn nun dergleichen Ders 
diefer Satz mag wahr ſeyn. dienſte fo geringe, daß fie Feinen andern Kohn 
Hier mache ich den Schluß, und ziehe jempfahen follen, alsdaß fie zur Gnugthuung 
diefe Folgerung daraus: Der ift unfelig, der [für andere Faule dienen ſollen? 
nicht feine guten Werke fahren läßt, und| Darauf fchlieffe ich alfo: Die uͤberleyen 
allein die Werke Ehrifti fuchet, das ift, den |NBerfe find die allevedelften und vollkom⸗ 
Ablaß, weil diefes die allechöchfte, aͤrgſte menſten. Gibft du das zu? Sa. Und der⸗ 
und abfcheulichfte Sottesläfterung unter als |gleichen Werke werden den Märtyrern oder 
Ien if, wenn man feine guten Werke den | Heiligen nicht vergolten, fondern an die Fau⸗ 
Werken Ehrifti vorzeucht. Folglich, fo len und Schnarchendenuberlaffen? Und fol 
find entweder die Werke Chriſti nicht, der |chergeftalt wird den Heiligen vergolten nach 
Schatz des Ablaffes, oder der thut erbarms ihren Eleinern und geringern Werken und 
lic) ſtolz, der nicht alle Gebote, auch die Verdienſten, meil fie die vollfommneren ans 
göttlichen hintanfest, und nur allein Ablaß, dern überlaffen? Ich bitte einen jedweden 
das ift, die Verdienſte Chriſti loͤſet. Nun drum, wer folltewol fo unfinnig feyn? Folgs 
aber fagen hingegen St. Thomas und Bo⸗ lich hat die heil. Catharina für ihre Blutzeugs 
naventura, daß der Ablaß nicht geboten, und Iniß und Jungfrauſchaft nichts empfangen; 
geringer fey, als die guten Werke; folglich ſondern fie uberlaßt.das der Kirche, und 
ift der Ablaß nicht Ehrifti Werk, und doch ſie if vergnugt mit der Belohnung, fo fie 
ift er zugleich und einmal Chriſti Werk. fuͤr ihr Gebet, Wachen und andere guten 
Aber vieleicht werden fie (wie fie denn Werke empfängt? Will man fagen, 4 
ie 
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fie ſowol felbft für ihre guten Werke beloh⸗ geſetzt: Der Menſch weiß nicht, ob er 
net worden find, als auch, daß fie felbige zus der Liebe, oder des Haſſes würdig fey, 
gleich der Kirche uberlaffen haben; wo blei⸗ ſondern alles wird, als ungewiß, aufs kuͤnf⸗ 
bet das, daß man geſagt hat, es waͤren einige tige gefparet. Denn er hat vorher geſetzt: 
aute Werke, die nicht vergolten worden war |Die Berechten und ihre Werke find in 
ven? Sieheſt du nun noch nicht, was das fey, GOttes Hand ꝛc. 
wenn man ohnegemiffen Grund und Schrift | Machen fie die Erlaffung der Schuld uns 
etwas redet, und im Finftern rathen will? gewiß, fo machen fie auch noch vielmehr die 
Iſt es nun gottlos zu fagen, daß die über |Crlaffung der Strafe ungewiß. Denn 
leyen Werke der Heiligen, oder da fiemehr wenn die Schuld bleibt, ſo muß auch Die 
gethan haben, als fie ſchuldig geweſen, fol | Strafe nothwendig bleiben; wie eben am 
chergeftalt geringe und ihnen nicht vergolten |angezogenen Drte die Sloffa fpricht: Daß 
worden find; um wie vielmehr ift es gottlos, |diejenige Erlaffung verftanden wird, wenn 
Ehrifti Werke, welche alle einen reichen | durch die Reue und Leid Cia, durch den Glau⸗ 
Ueberfehuß haben, folchergeftalt geringe zu) ben an die Schlüffel,) die Sünde ganz und 
machen. Derowegen, wenn man den Ab⸗ | gar getilget if. Was ift denn num der Ab⸗ 
laß alfo greß macht, und doch wiederum mit laß? Eine ungewiſſe Schenfung? Ey das 
unfern Werfen denfelben Elein macht, das ſey ferne! Das fen ferne, Daß die Kirche Chri⸗ 
ift eben fo viel, als Chriftum und feine Hei⸗ |fti, ja, noch darzu Das Amt der Schlüffel, 
ligen in ihren Berdienften ſchmaͤhen und laͤ⸗ ein fo gottlofes Gaufelfpiel oder Spötterey 
fern; es wäre denn, daß es aus Irrthum begehen follte, 2 | | 
- und nicht mit Willen geſchaͤhe. Denn aledenn ware der Ablaß wahrhaf⸗ 
Die vierte Urſache beftehet darinne, |tig (tie einige fagen,) eine gottloſe Betruͤge⸗ 
wenn ich das Argument wiederhole, welches rey der Glaͤubigen. In den Irrthum ver⸗ 
die Glofla de per. et re, Canone, Quod au- fallt man, wenn wir mehr durch unfere 
tem , anführet, nemlich: Wenn der Ablaf Werke und durch unfere Gerechtigkeit, ale 
eine Erlaffung aller Strafen ift, fo darf der |durch den Glauben, fuchen gerecht zu wer⸗ 
Menfeh nicht weiter faften oder gutes thun- |den. Deßwegen lehren wir nur allein von 
Und e8 wird auch nicht dadurch aufgelöfer, der Neue und Leid, wenn wir auch nocham 
meil die Vergebung, ungewiß fey ; fondern |beiten lehren, nichts aber vom Glauben an 
die Schlüffel der Kirche werden Dadurch die Schlüffel, welcher doch vor allen Dinz 
vielmehr gelaftert, wenn ihr auch gleich bey- gen follte gefehret werden. Aber davon ift 
nahe alle Schullehrer in diefer Meynung zu [oben meitläuftiger geredt worden. 
Hülfe Fümen. Was aber den Spruch an-| Demnach num if entweder der Ablaß 
betcift im Prediger amo. Cap. v. 1: Neleit nicht ein Schag der DVerdienfte der Heilis 
homo, an amore dignus fit: Niemand gen; oder es folget ganz richtig, Daß derje⸗ 
weiß, ob er der Liebe Gottes) würdig nige, fü Ablaß erlanger hat, „von allen feis 
fey; Das wird von Dem zukünftigen Ausgan Inen guten Werken für die Suͤnde ruhen foll, 
ge verftanden, weil derjenige, Der jegt glaubt, | Aber nur daß diefe Meynung gottlos gegen 
nicht weiß, ob er im Glauben beharren wer⸗ | Chriftum if. Denn wenn mir durch den 
de. Daher wird am angejugenen Drte im Ablaß die Verdienfte EHriffi mitgetheilet 
Predigerbuch am 9. Cap. alsbald hinzu- — un ich halte es noch für ungemiß, 
3 


A 


490 IJ. ee — — — 
ee km Streitfebriften wider diePapiften, agr 
ind: fo — 
ich deßwegen noch fuͤr die Erlaſſung Bi ESTER Pd Meynung ift? Biſt 
ben Werke thun. Alsdenn folge, daß ich | Verſtand davon har? erſte, der den rechten 
weifle, ob mir auch die Verdienſte CHriſti, Ich antworte bi N — 
die mir zugeeignet und geſchenket worden find, allein ſondern ich Hy 0) bin es nicht 
sur Dergebung der Sünden hinlänglich find. le ren abe bie Wahr heit und vie⸗ 
Was ift mehr verfluchens wert), als Diefer \lich geztoeifelt Kerl meiner Seite, Die nem⸗ 
Zweifel? Zweifle ich aber nicht, fondern hal⸗ der Ablaß etwas 95 und noch zweifeln, ob 
fe fie für binfänglich, fo wuͤrde ich hoͤchſt gotts | Zweifeln thun fi s 4 , And, mit Diefem 
{08 handeln, wenn ich meine Werke für befz nur in Erlaſſun N auch Feine Suͤnde, tveiler 
fer halten wollte als den Ablaß (das iſt, Die r mag 15 Strafen beſtehet. Dies 
Ware EHrifti, die mir find zugerechnet fie erlangen od Ar oder nicht, er mag 
—— Denn ih fie meine Paſon weniger felig — ſo kann er nichts deſto⸗ 

wenn ich ein einziges Werk, ja, nur den tau⸗ rl 
fendinal saufenden Theil och Dem allerklein⸗ nn in N De es auch der Pabſt 
ſo bin ich der ewigen Erloͤ ichey Ä — daß Der Ab⸗ 
—— gen Erloͤſung wegen ſicher —— der Verdienſte CHri⸗ 
Ss lafet ung demnach aufhoͤren mit un⸗ Lilart fid „SIROJE, GENDERKIEN, KOLOFS Kae 
feen Werken für die — ln nr ER und fpricht, L. 5.de par. 
und laffet uns nichts thun als nur Ablaß Lö eine Surkväftun — eo, daß der Ablaß 
fen; weil wir in und mit dem Ablaß nicht ten Gnugthur ae der SAlE aufs 
— ſondern alle Verdienſte CHeifti; |ftnicht eine Onkel Che 
und Wwar nicht EHrifti allein, ſondern aller |fti, fondern nuv eine Hi rdienſte chru⸗ 
—— Verdienſte en, 5 an ee nalen hur eine OHNE BED 
D die erdienfte EHrifti, in An — 
Guͤte, mit unfern Verdienſten a ne quch bie gange 
a aunehb find felbige entwe⸗ mit dem able enerey Pemang if 7— 
er nicht der Schatz des Ablaſſes iſt, un 
Ablaß wird allen Anton aller — an DRG. Den DR DOR A 
tes müffen vorgezogen werden, uder man Pabſts Mey : gejagt worden, was des 
thut den Berdienften CHriſti die höchftelln-) Zum en Ol fi 
de rh&ihempan. "Barden 6 Se bl Ana nah 
ud) darauf achtung, was das ift, Daß fiezu Ales, flrtrefli i Kan 
diefem Schase noch die Berdienfle der Her einen, d vefliche Männer find mit ihren Dis 
lien, insleihen Sie ferien if Fäh ei- ‚feipeln, dem Antonino, Petro Palud. Ang 
—— ten- | Anco. auffer den Canoniſten, die i t 
den Kirche hinzuthun; glei lg er den Canoniſten, die ihnen alle 
gleich als ob Die Vers | folgen; fi 
dienfte EHrifti allein nicht binlänalich wa ſo iſt es dennoch vecht, dab man ih> 
J Hriſti allein nicht hinlaͤnglich 100, Be gn — Ta darnach auch. 
Aber man fprichts Hat denn Pabſts und der Kicche vors 
der heilige Thomas he den 55 en Kin, es ijt auch kein Wunder, daß 
fehr geirret? Irret denn der Pabſt und die Denn i anner hierinne geirret haben, 
enn Ich frage nur, in wie viel ns 
ul 
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fehufdigen auch die Scholaſtici den heiligen ſterniß geherrfchet hat: warum gefallen wir 
Thomam daß er geirret habe? Ja, das noch denn fo ficher ung felbft wohl, und halten nicht 
goͤſſer ift, fehon feit Dreyhundert Jahren ha⸗ vielmehr (wie Chriften geziemer, ) alles Das 
ben fo viel Univerfitäten, ſo viel ſcharfſinnige unſere für verdachtig, auf daß CHriſtus als 
Köpfe, fo auf felbigen gelebt Haben, mit ſo un⸗ lein fey unfer Licht, Gerechtigkeit, Wahr⸗ 
ermüdetem Fleiffe an Dem einzigen Ariſtotele heit, Weisheit, und alle unfer Gut? Des 
gearbeitet; und dennoch verftehen fie nicht rohalben find Die heiligen Männer, da fie ſa⸗ 
allein den Aviftotelem bis dato noch nicht, hen, daß der Ariſtoteſes von den Ungelehr⸗ 
fondern freuen auch den irrigen und felbfter- |ten, und die von CHriſto nichts wußten, we⸗ 
dichteten Verſtand deſſelben in der ganzen |gen feines Anſehens bey ihnen in fü groffen 
Kleche aus, Wiewol, wenn fie ihn auch Ehren gehalten wurde, in ihrer guten Eins 
verftunden, fo hätten fie Doch eben noch Feine|falt (wie fie denn von gar fehlechtem Ver⸗ 
herrliche Weisheit erlanget, befonders aus ſtande waren,) ihnen nachgefolget, und in 
denenjenigen Büchern des Ariftotelis, die fie) Irrthum verfallen, dadurch fie bey andern 
am ſtaͤrkſten gebrauchen, ale in welchen man | Öelegenheit zu fü vielen Unruhen, Meynuns 
"wahrnimmt, nach feinemfelbft eigenen Zeuge! gen, Fragen, Irrthuͤmern gegeben haben, mie 
niß beym Aulo Gellio L. 20, e.4.und beym wir in den Schullehrern fehen. Und nie 
Greg. Nazan.in Sermone aduerfus Arianos, |find es werth geweſen, weil wir CHriſtum 
daß er nur ein pur lauterer Wortkuͤnſtler iſt verlaſſen haben, daß er auch hinwiederum 
und Wortſtreite abhandelt. uns als Verlaſſene dahin gibt, daß wir auch 
Vielleicht möchte es jemand vorkommen, durch feine Auserwaͤhlten in Irrthum und 
als ob ich hierinnen zu kuͤhne zu unverfchamt, unendliche Mühe zu verfallen. Gelegenheit 
zu verwegen ſeh; aber ich wuͤnſche nur, daß haben. Wie er beym Eyechiel am 14. Cap, 
ich fo viel Zeit und Mufeübrig hätte, Daß ich 0.9. fpricht; Propheta cum errauerit, et lo- 
von Diefer meiner Berwegenheit Rechenſchaft cutus fuerit verbum, Ego Dominus decepi 
geben, und meine Worte beglaubt machen Propheram illum: Wenn ein Prophet ir⸗ 
. Eonnte. Vielleicht würde ich Damit fo viel ret, und etwas redet, ben babe ich, der 
ausrichten daß meine Gedanken hierinne nicht 4er, betrogen. Und eben dafelbftv. 7: 
fir vergeblich gehalten wurden. Ich wollte | Wenn einer zum Dropbeten kommt, daß 
nicht den Ariftotelem mit dem Platone und er durch ihn midy frage, dem will ich, 
andern vereinigen, Darinne Kohannes Picus der JERKR, ſelbſt antworten, nach der 
Mirandulanus einen Anfang gemacht hat; Menge feiner Unreinigkeit. 
fondern ich wollte den Ariſtotelem mit feinen) Deromegen muß man alles mit Furcht 
eigenen Farben abmahlen, wie er verdient und reifer Ueberlegung leſen und annehmen, 
abgemahlet zu werden, als einer, der mit Fleiß auch das, was von groſſen und hr.iligen Maͤn⸗ 
ein Wortkuͤnſtler iſt (wie Gregorius Na⸗ nern ift gelehrt worden, nad) dem Spruch 
zan. ſpricht), und deſſen Abficht geroefen, daß des Apoftelsı Theil. s,2r: Drüfer alles und 
man ſich den Kopf uͤber ihm vergebens zerbre⸗ das Bute behaltet; und nach dem Spruch 
chen follte, Johannis ı Epift. 4,1: Prüfer die Geis 
Da es nun GOTT fo Iange Zeit, binnen|fter, ob fie aus GOtt find, Dienundie 
welcher fo groffe gelehrte Leute gelebet haben, fen guten Rath) fahren taffen, und auf Men⸗ 
zugelaſſen hat, Daß eine ſo groſſe und dicke Fins fehen ihr Vertrauen fegen, (wie Die thun, hie 
A 
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da ſagen: Ich will lieber mit fo groſſen salein denenjenigen, Die grobe Sünden bes 
Männern irren, als es mit dir halten, wenn |gangen haben, hilft; und denen follte der 
du auch Necht haft,) die find auch werth, daß | Schas der Verdienſte Ehrifti gegeben wer 
‚fie der Math wieder verachte und verlafles|den? den Kindern aber, Fungfeauen, und 
denn werden Geiſt des Raths verachtet, war⸗ | unfehuldigen Leuten füllte er nicht ertheilet 
am fol der nicht wiederum billig vom Geiſte werden, Denen er Doch vornehmlich zukoͤmmt, 
des Raths verachtet werden. ja,dieihnalleinehaben. Aber dieſer Beweis 
Alſo iſt es auch bey Dem Ablaß geſchehen; gilt gar wenig bey denjenigen, dieda glauben, 
da die heiligen Leute fahen, daß feldigen Der daß alle Strafen aufgehoben werden, und 
gemeine Mann fo hoch erhub, Civie denn das dag der Ablaß den Sündern nicht koͤnne er⸗ 
gemeine Volk in feinen Urtheilen allezeit ſo theilet werden ohne Neu und Leid; welches 
unglücklich und thöricht, wie der Paris und} ich nicht gläube. 
Midas, zu ſeyn pfleget,) und nicht für ſo ge) Die letzte Urſache iſt diejenige, twelche der 
ringe halten wollte: fo fingenfiean, auch nur Schluß felbft mit ſich bringet, nemlich, daß 
zu erdichten, als ob der Grund defjelben gar die Verdienfte CHriſti und feiner Heiligen, 
herrlich und Eöftlich fey, weil ihnen fünft Fein} ohne dem Pabſt, ihr Doppeltes Werk wir, 
Grund vorkam, noch irgendwo zu finden war. | Een, nemlich ein eigenes, und fremdes Werk. 
Tun wollen toir wieder auf unfere Sache Sin eigenes, das ift, Gnade, Gerechtigkeit, 
‚Eommen, und unterfuchen und beweiſen, daß Wahrheit, Geduld, Guͤtigkeit im Geift des 
das Berdienft EHrifti nicht der Schaß des auserwaͤhlten Menſchen. Denn die Gerech⸗ 
Ablaſſes fey. Davon folget nunmehro  Itigkeit EHrifti und fein Verdienſt machet 
Die fünfte Urſache: Niemanden wird |gerecht und erläßt Die Suͤnde, wie Johannes 
Die Gnade der Reue und Leid ertheilet, daß |fpricht Joh. 129: Siehe, des ift GOttes 
ihm nicht auch die Verdienſte CHriſti follten | Lamm, welches der Welt Sünde trägt, 
ertheilet werden. Folglich hat er vor dem Und Eſaiaͤ am 43. 0.24.25: Mir haft du 
Ablaß den Schag der Verdienfte EHrifi;| Arbeit gemacht in deinen Sünden, und 
und wenn er den nicht hätte, fo hulfe ihn der haſt mir Mühe gemacht in deinen Miffes 
Ablaß nichts, ihrer Meynung nach (denn ſo thaten. Ich, ich tilge deine Uebertre⸗ 
hohe Gedanken haben fie von der Erlaffung tung um meinet willen, und gedenke deis 
der Strafen); denn durch Neue und Leid ner Sünde nicht. Er tilget fie aber durch 
koͤmmet der Menfch wiederum zu Önaden, das DVefdienft feines Leidens. Und auf dies 
wie der verlorne Sohn bey Ehrifto feinem | fe Art wollte ich zugeben, Daß die Verdienſte 
Vater wieder zu Gnaden Fam, da er fpriht:] EHrifti ein Schag find, nicht der Kirche, 
Alles, was ich babe, ift dein. Und Efaia|fondern GOttes des Vaters; indem ung 
am gten Cap. v. 6: Kin Rind ift uns ge⸗ChHriſtus durch feine Eräftige Fuͤrbitte bey 
boren, ein Sohn ift uns gegeben. Und GoOTCT die Erlaffung der Schuld erlanget. 
Pom.3,32 Wie follteer uns mitihmnichr | &o fagt er beym Hiob verblumter Aßeife: 
alles ſchenken? j ch will fein Antlis anfeben. Und der 
Die fechfte Urſache: Sonſt waren die Apoftel fagt zun Ebr. am ı2. Eapitel v. 24. 
Leute in der Kirche defto glückfeliger, jemehr daß das Blut Chrifti beffer vede, als das 
fie vor andern boshaft twären. Denn e8 ala Abels; weil das Blut Abels um Ra⸗ 
bereits angefuhret worden, daß der Ablaßnur|che und Zorn fehreyet, das Blut —— 
aber 
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‚aber ſchrehet um Barmherzigkeit, und bittet verdienen, daß fie geFüffet, gefuchet und ums 
} faffet werden. Ja der ift ſelig und gefegner, 


für uns. | ! 
Das fremde Werk, welches das Vers den GOTT mürdig ſchaͤtzet, daß ihm dieſe 
dient CHriſti wirket, Cdenn fo nenner es Schaͤtze der Heiligthuͤmer EHrifti gefchens 
Eſaias im 28. Cap.) iſt das, daß es nemlich ket werden, ja noch mehr, der es empfindet, 
wirket Ereus, Mühe und Arbeit, allerley daß fie ihm geſchenket find. “Denn, wer 
Strafen, und endlid) den Tod und die Hoͤl⸗ werden fie nicht angeboten? Gleichwie auch 
le am Fleifch, Damit der ſuͤndige Leib aufhoͤ⸗ der heilige Jacobus fagt c.r,2: Lieben 
ve, und unfere Glieder, Die auf Erden find, Brüder, achtet es für eitel Sreusde, wenn 
getödtet werden, und die Sünder zur Hoͤlle ihr in mancherley Anfechtung faller, 
gefehret werden, Denn wer in CHriſto ger | Denn nicht alle haben diefe Gnade und Chr 
tauft und erneuvet wird, Der wird zun Stra⸗ re, daß fie Diefe Schaͤtze empfahen, fondern - 
fen, zu vielerley Creutz und Tod bereitet, Daß |die ausermwahiteften Kinder GOttes. 
er wie ein Schlachtfehafgeachter, undden | Viele reifen nach Rom und an andere heis 
ganzen Tag getödter wird, wie der 4afte |lige Derter, daß fie den. Rock EHrifti, die 
Pſalm v. 23. ſagt. Und im 38. Pſalm. v. 18: Gebeine der heiligen Märtyrer, die Derter 
Ich aber bin zum Leiden gemacht, und und Fußftapffen der Heiligen fehen moͤgen 
mein Schmerz ift immer vor mir. Go, (welches wir zwar nicht verwerfen); aber 
fo muffen wir dem Ebenbilde des Sohnes das befeufgen wir, daß wir von den wahren 
GoOttes gleich werden, daß, wer nicht ‚ein Reliquien und Heiligthümern, nemlich von 
Creutz auf fich nimmet, und ihm nachfolget, dem vielfaltigen Leiden und Kreuz, welches 
der iſt fein nicht werth, wenn er auch gleich \die Gebeine und Reliquien der Märtyrer ges 
voll alles Ablaffes wäre. 7: heiliget und fo groffer Verehrung wurdigges 
Daraus fiehe nun: Ob nicht feit der Zeit macht bat, Dermaffen nichts wiſſen, daß wie 
an, da fich die feholaftifche Theologie, das |fie nicht allein nicht annehmen, wenn fie ung 
ift, Die muͤßige und fpottifche, (denn fü heißt zu Haufe angeboten werden, fündern auch 
fie nad) der Griechiſchen Hedeutung des |mit allen Kräften zurücke ftoffen, und von eis 
Worts Scholafticus, ) angefangen hat; ob nem Orte zum andern verfolgen ; da wir 
nicht, ſage ich, zu eben derfelben Zeit die Theo: | Doch mit huchftem Durft und Verlangen, 
logie des Creutzes ganz abgefchaft worden, |und mit anhaltenden Thränen, SOTT das 
und jego alles verkehrt ift. Ein Theologus | rum anflehen follten, daß ung diefe fo Eoftbar 
des Ereußes (das iſt, Der von dem gecreutzig⸗ ren Neliquien EHrifti, die die heifioften uns 
ten und verborgenen GOtt redet,) der Ichret, ter allen find, als ein Geſchenk der auser⸗ 
daß die Strafen, das mancherley Creutz der wählten Kinder GOttes, möchten gegeben 
Tod, der allerföftlichfte Schag fe, und Die werden. Alſo führet auch der iste Pſalm 
allerheiligfte Heiligthümer, diefelbft der HErr im Ebraͤiſchen diefen Titel, daß er genenniet 
diefer Theologie geheiliget und gefegnet hat, wird Michram, Darunter ein herrliches guld-s 
nicht allein Durch das Fühlen an feinemals nes Kleined, oder GefchenE verftanden wer⸗ 
lerheiligften Fleiſche, fondern auch Durch dag den maa, indem dafelbft von nichts, als vom 
Umfaffen mit feiner uberheifigen und goͤttli⸗ Leiden CHriſti gefungen wird. Und den 
en Willen; und diefe Heiligthümer hat er Titel des (73) Malms, der da heißt Tefti- 
bier zuruͤck gelaffen, als die da wahrhaftig monium Aflaph, wollen die Gelehrten lieber 
Lutheri Schriften 18. Theil, Si | alſo 





458 1. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften, - 499 
alfo auslegen, Daß es fü viel heiffe, als iocale Heyden herrlich ift, der aus den fichtbaren 
‚Affıph, feu donum deliciofum Aflaph, ein Dingen das unfichtbare Weſen GOttes, 
Geſchenk, daran Affaph feine Freude, und wie er allenthalben gegenwärtig iſt und alles 
Vergnügen gehabt; und es wird doch in fels vermag, fiehet und Davon redet,) der lernet 
bigem Pfalm durch unddurch vom Ereuß ge⸗ aus dem Ariſtotele, daß dasjenige, was der 
handelt. Wille fucht, gut und liebenswuͤrdig fey, das 
a, dergleichen Reliquien find fo heilig, Boͤſe aber.haffe und-fliehe er; deßwegen fey 
and fo Eoftbare Schäge, Daß, da fonft ande: GOTT das hoͤchſte Gut und hoͤchſt liebens⸗ 
ze Reliquien in irdenen Gefaͤſſen, oder, auf wuͤrdig. Und indem ein ſolcher Theologus 
das allerehrerbietigſte im Gold, Silber, Edel⸗ darinne von dem Theologo des Creutzes abs 
geſteinen, Seide, koͤnnen aufbehalten werden, gehet, fo beſchreibt er den Schatz CHriſti al⸗ 
dieſe nicht koͤnnen aufbehalten werden, als nur ſo, daß er eine Erlaſſung und Auflöfung von 
in himmlifchen, lebendigen, vernünftigen, un? Strafen fey, indem felbige die allerfehlimm- 
fterblichen, reinen, heiligen Gefaffen, Das iſt, ſten Dinge waͤren, und die man im hoͤchſten 
ia den Herzen der Glaͤubigen, Die unſchaͤtzbar Grad haſſen muͤſſe. Hingegen ein Theolo⸗ 
Eöftlicher als alles Gold und Edelgeſteine gus des Ereutzes fpricht, der Schag EHrifti 
find. Aber anjetzo fehlet es fogar bey dem ſey eine Auferlegung Der Strafen und Ber 
gemeinen Volke am Glauben, damit es der⸗ bindung zu denenfelben, indem felbige die ale 
gleichen ehrerbietige Reliquien verehrenfüllte, lerbeſten und liebenswuͤrdigſten Sachen was 
daß auch felbft etliche Pabfte ihnen Urfachelren. Und dennoch nimmt jener noch Geld 
und Anlaß gegeben haben, diefelben nicht nur fie feinen Schatz; dieſes aber, nemlich des: 
von fich zu ftoffen, fordern auch zu verfolgen, Creutzlehrers feinen Schatz, würdigen fie 
fogar, daß fie erſt haben die Türken auffrefs\nicht fo viel, daß fie ihn auch nur anfähen, 
fen, und hernach die Ehriften felbft lieber in\ wenn er ihnen auch gleich umſonſt dargebo⸗ 
einen ärgern Dann, als. die Verdammniß ten wird, fondern fie verfolgen ihn endlich noch 
der Hölle ift, thun mollen, ehe fie nur einen! gar darzu. : 
Heller von ihrer Ablaßtare hätten nachlaf| ber wer foll nun zwiſchen diefen beyden 
fen, gefchweige denn einiges Unrecht an ihrem | Richter feyn, daß wir wüßten, welchen von 
Dramen und Leibe erdulden wollen. Und beyden tie hören follen? Darum, fpricht 
diefe haben doch indeſſen nichts deſtoweniger GOTT beym Efaia am ssten Eapitel v. 4. 
die Fenfter des Himmels aufsethan, und mit, will ich auch erwählen, das fie verſpot⸗ 
den Schägen des Ablaffes und der Verdien⸗ ten, und was fie ſcheuen, will ich über 
fte EHrifti die Welt, gleich als mit einer fie kommen laſſen; darum, daß ich 
Suͤndfluth, uͤberſchwemmet; dergeftalt,daß|rief, und niemand antwortete, daß ich 
auch durch diefe Suͤndfluth die ganze Chri⸗ redete, und fie höreten nicht, und chaten, 
ſtenheit bey nahe ing Aufferfte Werderben ge | was mir übel gefiel, und erwäbleten, das 
ſtuͤrzet worden iſt; mein Glaube müßte mich |mir nicht gefiel. Und ı Eor.ı,27: Was 
denn betrügen. thoͤricht ift vor der Welt, das bat GOtt 
Ein foldyer Theologus aber, der nur lau⸗ erwaͤhlet, daß er die Weiſen zu fchanden 
ter Ehre fucht, (das ift, der nicht mit dem|mache; und was ſchwach iſt vor der 
Apoftei den gecreugigten und verborgenen Welt, das bat GOTT erwäbler, daß 
GOtt allein kennet; fondern, wie eu bey den er zu ſchanden mache, was ſtark ift; und 
48 
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das Unedle vor der Welt, und das Ver⸗ und der Welt Ende zum Eigenthum, 
achtete hat GOTT erwaͤhlet, und das verftanden werden von den Städten, und 
da nichts ift, daß er zunichte mache, Ländern, die fi) von Morgen bis gegen 
was etwas iſt. Nimmt man nun diefes | Abend erſtrecken. Sonſt, wo einer zu uns 
Urtheil alſo an, wie es wahr ift, jo muͤſſen ſern Zeiten von Kirchen und geiftlichen Gas 
wir im übrigen Das bekennen, wenn wir chen anders reden wollte, fo wird es ung 
wollen die Wahrheit reden, daß die Schaͤ⸗ vorkommen, als ob er eine fremde Sprache 
ge des Ablaffes die allergroͤſten Schaden |vedete, die wir nicht verftehen; wiewol auch 
find, wenn fie auf die Weiſe verftanden der H, Laurentius die leiblichen und irdifchen 
merden, wie man fie auspofaunet, DaB ſie Güter C jedoch diefelben nicht allein,) der 
nemlich eine Erlaffung von allen Strafen | Kirchen Reichthum genennet hat. He 
dind, nicht allein vondenjenigen, die in geiſt / Schzigfter Schluß 
lichen Nechten genrdnet find; da doch kein .. sale — | 
Eein gröfferer Schade iff, als das Cbenbid Mir ſagen aus gutem Grunde, obne 
des Sohnes GDftes von den Menfehen hin,| Feveloder Leichtfertigeit, daß diefer 
megnehmen, und fie derjenigen unſchaͤtzba⸗ Scyaz feyn die Schluffel der Hirchen, 
ven Schäge berauben, mit welchen die heilis] durch Da Verdienſt Chriſti der Kir⸗ 
ge Agnes ſtolzirte; welches eine liebliche und chen geſchenkt. a 
felige Nuhmpedigkeit bey ihr war, wenn fie| Wenn dieſes Verdienſt auch der Schatz 
felbige fhöne, belleuchtende Edelgefteine und| Rdes Ablaſſes, nemlich die Gewalt 
Zierathen, ein Eöftliches Gefehmeide, und der Schtuffel, genennet wuͤrde, ſo wäre der 
dergleichen, nennete. mn san; a an, 2 
— enn daran zweifelt niemand, daß alles, 
Rem und funfzigfter Schluß, mas der Kirche gefchenket ift, ihr Durch das 
Si Saunen dt Oi Amen, Se Qadinit &öuii sek 10 
nd, genannt die I s 
Schaͤtʒe der Kirchen; u er bat das Ein und fechzigfter Schluß. 
Woͤrtlein genommen, wie es zu feis Denn es ift klar, daß zu Vergebung der 
net Zeit im Brauch wat. Dein, und vorbebaltner Säle, allein” 


SD ift denenjenigen fattfam bekannt, die] des Pabſts Gewalt gnug — 

des heiligen Laurentu Legende geſehen Fas wird ſelbſt aus Der Schreibart des 
haben. Hiernaͤchſt, ſo iſt das Wort jetzo Pabſis bewieſen, indem er bey dem. 
nicht mehr in dem Brauch, daß man Scha-| Binden oder Loͤſen niemals der Berdienfte 
tze der Kirchen nennet arme Leute; fondern CHriſti gedenket, fondern er vedet nur allem. 
das Erbgut EHrifti und St.Netri nennen von der völligen Gewalt, aus gewiſſer Wiſ⸗ 
wir heutiges Tages das geringe Erbgut, fenfchaft und eigenem Triebe. . 
welches der Kayſer Conſtantinus der Kirche] Sum andern, aus Der gemeinen Mey 
geſchenkt hatz das doch hur gleichfam eine nung, die durchgängig alle baben, die da, 
leere Kornaͤhre ohne Körner ift. Derowe⸗ beweiſen wollen , Der Ablaß werde in Kraft 
gen müffen auch die IWorte, da EHDtt im des Worts gefchenket, da Chriftus fpricht:, 
2. Pſalm v. 8. ſpricht Heiſche von mir, fo Alles, was du loͤſen wirſt ec. welches 
will ich dir die Heyden zum Erbe geben, Wort, ihrer Meynung nach, ohne Kraft 
| ö Ji 2 ware, 
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waͤre, wenn es nicht auch die Gewalt au | Zum vierten: Wenn die Redensarf, 
ſchenken verftattete. Derowegen halten fie loͤſen durch die Schlüffel, in Austheilung 
auch dafür, daß die Gewalt allein hinlaͤng⸗ des Ablaffes fo viel heiffen fol, als die Eroͤf⸗ 
lich wäre; den Schas aber bemeifen fie mit nung und veiche Yustheilung des Schatzes 
Eeinem Spruche, fondern führen nur ges der Kirche: fo folget, vermöge des Gegen⸗ 
dachten Spruch als hinlänglich an, Der Doc) ſatzes, daß, binden durch die Schläffel, 
nur von der.bloffen Gewalt, nicht aber von ſo viel heiffe, als die Sammlung und Eins 
der Anwendung und Mittheilung der Ver⸗ \fchlieffung eben deffelben Schages. Denn - 
dienſte lautet. iieſe zweyerley Gewalt iſt einander entgegen 
Zum dritten, ſonſt müßte auch bey an⸗ geſetzt, und find einander, zuwiderlaufende 
dern Bindungen und Loͤſimgen eine Austheis | Werke. Aber nirgends und niemals ift der 
Jung der Derdienfte zu verftehen ſeyn; ich Gebrauch, daß man diefen Schag ſamm⸗ 
meyne diejenigen, wenn er vermoͤge priefters let oder einfchleußts und Doch, wenn ein 
Tichen Amts in Bann thut und abſolviret, Loͤſen und Austheilen ift, muß auch noth⸗ 
ordiniret und aus dem Orden ſtoͤßt, bes wendig ein Einfehlieffen ſeyn; weil beydes 
ſchleußt - und wieder aufhebt, gebeut und der Kirche gefchenket ift, und zwar iſt es ihr 
verbeut, einen von den Geſetzen ausnimmt, nicht vergebens oder umſonſt geichenket. 
etwas Anderf, auslegt. “Denn in allen dies | Folglich, gleichtwie durch binden verſtan⸗ 
fen Stücken verfähret er Fraft Diefes Worts: den wird, ohne Sammlung des Schages 
Was du Iöfen oder binden wirft. Wenn einen zum Schuldner. machen, und nicht 
nun in Diefen Stücken die Yustheilung der |von ihm etwas pofitiue wegnehmen; alfo 
Verdienſte nicht nöthig iſt, fondern die bloſ⸗ muß auch durch Iöfen nothwendig verftans 
fe Gewalt der Schlüffel hinlaͤnglich ifts um |den werden, einen, ohne Ausgabe des Scha⸗ 
| ee Dun fie Dr bey le Bes, pofitiue frey machen, = 
in geiftlichen Rechten gefesten Strafen bins Ä | 
Jänglich feyn? fintemal dergleichen Erlaſſung Zwey und ſechzigſter Schluß. 
nichts anders ift, als eine Zosfprechung von Der rechte wahre Schas der Kirchen 
Strafen. a, wenn irgendwo eine Aus, | iſt das beilige Evangelium der Herta 
theilung der Verdienſte Chriftigefehehen fon, ) lichkeit und Gnade Gottes, 
ſo ſoll fie vornehmlich bey der Losfprechung ei- Da⸗ Evangelium GOttes iſt bey einem 
nes, der in Bann gethan geweſen, geſchehen. groffen Theil der Kirche ein mehr als 
Denn da wird der Sünder mit der Kirche zu unbekannte Sache; derowegen müffen 
wieder ausgefühnet, und aufs neue fr fähig | wir etwas weitläuftiger Davon reden. Denn 
und theilhaftig der Guter EHrifti und der | CHriftus hat in der Kirche weiter nichte 
Kirche erläret, Demnach ift Feine Urfas | hinterlaffen, als allein das Evangelium. 
dje vorhanden, warum das Wort, was | Daher hat er aud) feinen beruffenen Knech⸗ 
du Iöfen wirft, nur bey dem Ablaß, und | ten nichts übergeben, als Pfunde, Talente, 
nicht auch bey allen andern Föfungen, den | Geld, Groſchen, auf daß er mit diefen 
Schatz EHrifti in ſich fehlieffen ſolle, da Worten, als die von Schägen gebraucht 
man Doc) bey felbigen eben den Spruch, | werden, jeigete , das fey eben der wahre 
eben die Worte, eben den Verſtand derfe, Schatz Und Paulus fpricht 2 Cor. 12, 14. 
ben anfuͤhret. er ſammle Schaͤtze für feine a 
⸗ 
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eben das, weil er verborgen ift, macht, da 
er zugleich auch veracht iſt. — 

Es iſt aber das Evangelium, nach dem 
Apoſtel Paulo zun Roͤmern am 1. eine 
Predigt von dem Sohne GEOttes, der 
da Menfch worden, und uns, ohne unfer 
Verdienſt, zur Seligkeit und zum Frieden 
geſchenket ift. Es ift ein Wort des Heils, 
ein Wort der Gnade, ein Wort des Tro⸗ 
ftes, ein Wort der Freude, die Stimme 
des Bräutigams und der Braut, ein gutes 
Wort, ein Wort des Friedens. Gleich⸗ 
mie auch Eſaias pricht im se, Cap. v. 7; 
Wie lieblicy find auf den Dergen die 


Süffe der Boten, die da Friede verkuͤn⸗ 


digen, Gutes predigen, heil verkuͤndi⸗ 
gen. Das Gefes aber ift ein Wort des 
Derderbens, ein ort des Zorns, ein 


Wort der Traurigkeit, ein Wort des. 


Schmerzens, ein Wort des Richters und 
des "Beklagten, ein Wort der. Unruhe, 


‚ein Wort des Fluchs. Denn, nach dem. 


Ausſpruch des Apoftels, das Geſetz ift die 
Kraft der Sünde, und das Gefes rich» 
ter Zorn an. Es iſt ein Geſetz des To; 
des. ı Eur. 15,56. Roͤm 46. c. 7,5. 
Denn aus dem Geſetz haben ir nichts, 
als ein bufes Gewiſſen, ein unruhiges Herz, 


welche Das. Geſetz zeiget, und doch nicht hin⸗ 


weg nimmt, und die auch wir nicht hinweg | 


nehmen Esmien. 

So koͤmmt demnach das Licht des Evan⸗ 
gelii zu den Gefangenen und Traurigen und 
ganz Verzagten, und ſpricht: Fuͤrchtet 
euch nicht, Eſ 5, 4. 


Y Abfchnic. d)von den mit Tetzeln gewechfelten Schriften. 
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EHriftus nennet e8 einen verborgenen) %oh.1,29. Siebe, der ift es, der allein 
Schas im Acker, Matth. 13, 44. Und|das Befen für euch erfuͤllet; der euch 


$ von GOtt gemacht ift zur Gerechtigkeit, 


zur Seiligung, zur Weisheit, zur Er⸗ 
löfung, ı Cor. 1,30. und für alle, die an 
ihn glauben. Wenn nun das fündige Ges 
wiſſen dieſe allenlieblichfte Botſchaft hoͤret, 
ſo wird es von neuen wieder lebendig, und 
ſpringet ganz vor Freuden, und iſt voller 
freudigen Zuverſicht: nunmehro ſcheuet es 
weder den Tod, noch irgend eine Art der 
Strafen, die mit dem Tode verwandt ſind, 
noch ſelbſt die Hoͤlle. Dahero haben die⸗ 
jenigen, Die fi) noch vor den Strafen fuͤrch— 
ten, noch nicht, weder CHriſtum, nad) Die 
Stimme des Evangelii, fondern vielmehr 
die Stimme Mofis gehoͤret. | 
+ GSolchergeftalt entfpringet. aus Diefem & 


dangeliv Die wahre Ehre GOttes, indem. - | 
wird gelehret werden, daß nicht Durch uns 
fere Werke, fondern durch Die Gnade GOt⸗ 


tes, der fich unfer in CHriſto erbarmet, das 


Geſetz erfüllet worden fen und noch erfüllet 
werde; nicht durch Werke thun, fondern 
durch. alauben; nicht Dadurch, daß man 


SOTT etwas darbringe, fondern dadurch, 


dag man aus EHrifto alles empfäher und 
theilhaftig wird, aus defien ‘Fülle wir alle: 
empfahen und a — — 
von fonft weitlaͤuftiger gehandelt worden iſt. 
eine bebende Bruſt vor unſern Suͤnden, als 


Da⸗ 


Drey und fechzigfter Schluß. 


Diefer Schatz ift billig der. allerfeindfes 


ligfte und verhaßtefte, denner macht, 
daß die Erſten die Lesten werden, 
enn das Evangelium macht zunichte dass 


g ienige, was etwas iftz es macht zu 


Tröfter, tröfter Ifehanden, was ſtark iftz es macht zu fehans 


mein DolE, Ef. 40,1. Tröfter die Rleins |den, was weiſe ift, und verkehret fiein nichts, 


muͤthigen, 1 Theff. 5,14. Siebe da ‚euer 


in Schwachheit, in Thorheit; weil es die 


GOtt, Ef, 35,4. Siehe, das ift BÖttes | Demuth und das Ereug Iehret. Soſpricht 


Lamm, woelches der Welt Sünde trägt, der gte 


Pſalm v. 6: Du fehilteft die Hey⸗ 
313 2m. NO 
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den und bringeſt die Gottloſen um, ih⸗ len, ja, es macht, Daß der Menſch feinen 


ren Namen vertilgeſt du immer und Willen an CHriſtum ergibt. Daher 
ewiglich. Allein, vor dieſer Negel des ſpricht St. Petrus, der zu Rom als ein 


Creũtzes haben alle diejenigen einen Abſcheu, Fiſcher abgemahlt iſt: a 
welche an dem irdijchen und ihrem eigenen | Eeclefiam pro naue gero, mihi climata 


- hun ein Wohlgefallen haben, und fpre- 
chen: Das ift eine harte Rede, oh. 6. 
2.60. Drum ift es kein Wunder, wenn die 
Rede E Hrifti bey denenjenigen Das allerver⸗ 
haßtefte ift, die da erwählen, als ſey Weis⸗ 
heit, Gewalt, etwas in ihren und in der 
Welt Augen, und duͤnken fich die Erſten 
zu feyn. 
Vier und fechzigfter Schluß, 
Aber der Ablaßſchatz ift billig der aller, 
‚angenehmfte; denn er macht aus den 
Besten die Erſten. | 
Denn er. lehret vor der Strafe einen Ab⸗ 
ſcheu haben, ja, er macht frey von 
der Strafe; welches allein eine Eigenfehaft 
der Gerechten if. Denn Feiner bedarf des 
Ablaffes, auffer ein Knecht der Strafen, das 
ift, der fie nicht mit Fuffen trit, und nicht 
mit ſtolzer Derachtung über fie herrfchet, 
fondern von felbigen gedruckt wird, und fie 
fliehet,, wie ein Kind vor den Schatten des 
Nachts und der Finfterniß: und dennoch 
werden fie frey gelaffen, weil auch die Ger 
rechten mancherley Strafen unterworfen 


find, 
Fünfund fehzigfter Schluß, 
Derhalben find die Schäge des Evan 
gelii Netze, da man vor Zeiten die 


zeichen wohlhabenden Leute mit ges 
fifcher bat, 


en ſo fagt der Apoftel: Ich fuche nicht 

Das euere, fondern euch, 2Cor. 12, 14. 
Und EHrifius; Ich will euchzu Men: 
fehenfifchern machen, Matth. 3,19. Denn 
das fuffe Wort ziehet und lenket den ABIL 


mundi 
Sunt mare, ſeripturæ retia, pifeis homo, 


Da a 
Die Kirche ift mein Schiff, der ganze Er⸗ 
denkreis 
Mein Meer, und GOttes Wort mein 
| Naetz und Fifcherreis, 
Der Fifch ein jeder Menſch VDeEOTITES 
Reich erlangen 
Und felig werden will. So muß ic) Mens 
fhen fangen. 


Sechs und fechzigfter Schluß. 
Die Schaͤtze aber des Ablaffes find die 
Netze, damit man jesiger Zeit die 
Reichtbümer der Menfchen fifcher. 
Hier Schluß, achte ich, ift aus dem bes 
reits gefagten Elar , weil durd) die Ers 
laffung der Strafen der Menfeh nicht befler 
noch mehr zu GOtt gezogen wird, (denn 
das gefchieht allein Durch Das Wort EHris 
fti,) weil es eines Menfchen Worte find, 
der mehr Freyheit und Erlaſſung ertheilet, 
als daß er fahet und bindet. Wenn fie ja 
etwas fangen, fo ift eg gewiß nichts, als 
Geld; aber die Seelen fangen fie nicht, 
richt, daß ich dieſen Handel, Geld zufams 
men zu bringen, verdammen wollte ;_jo, meis 


nes Erachtens feheinet es, die göttliche Vor— 


forge fuche diefes Darunter, daß, weil diß 


das geringfte unter den Gaben und Aemtern 
der Kirche, und nicht werch ift, daß es im 
zukünftigen Leben gekroͤnet werden foll, fie es 
zum wenigſten in Diefem Leben auch) nur mit 
einem mäßigen Gelde vergelte, damit nichts 
unvergolten bleibe. Wiewol BOrDeIE 

⸗ 


I 


5c8 





geſchahe. | 5 
Sieben und fechzigfter —— 
Der Ablaß, den die Prediger fur bie 
Deine habe ausruffen, ift freylich 
für geoffe Gnade zu balten; denn es 
groſſen Bewinnft und Genieß traͤgt. 
Den fo viel unterftehet fich die Euhne Un⸗ 
wiſſenheit, daß ſie dasjenige das groͤſte 
nennt, was das kleinſte iſt; und darnach uͤber⸗ 
aͤßt man es dem Volke, daß es davon recht ur⸗ 
theilen und es recht verſtehen mag daß es 
aus Irrthum glaͤuben ſoll, es werde hier⸗ 
mit Goites Gnade ertheilet. “Denn ſie er⸗ 
Eläven eg nicht, damit fie nicht genoͤthiget 
werden, fich ſelbſt zu widerſprechen, oder 
damit fie nicht als Lügner erfunden werden, 
daß fie etwas kleines für etwas groffes aus⸗ 
gegeben haften. RER N 
Acht und fechzigfter Schluß. 
Und ift doch folcher Ablaß wahrhaftig 
die allergeringfte Gnade, wenn mans 
gegen der Gnade GOttes und des 
Treutzes Gottſeligkeit halt und ver⸗ 
gleichet. NN 
EA, der Ablaß iſt gar null und nichtig, 
ad weil die Gnade GOttes vielmehr das 


Gegentheil wirket. Jedoch ift er geduldet! 


worden, der Faulen und Tragen wegen; 
wie aus dem bereits gefagten erhellet. 
Neun und fechzigfter Schluß. 

Es find die Bifchöffe und Seelforger 

fhuldig, des apoftolifchen Ablaffes 


7. Abfebn. d) von den mit Tetzein gewechfelten Schriften, 
Srlaffung von den Kirchenftrafen umfonft v. 2. die aber GOtt widerſtreben, die ziehen 
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fich felbit die Verdammniß zu. Und. der 
Herr felbft fpricht Rue. 19,16: Wer euch 
verachter, der verschter mich. Dero⸗ 
wegen ift es erlaubt in geringen Sachen, 
nicht weniger als in groffen, feinem Befehl 
zu weichen. Daher koͤmmt auch das, daß, 
wenn der Pabft auch ungerechte Urtheile, 
ſpraͤche, fo muß man ſich doch vor denen, 
felben fürchten ; wie der Kanfer Earl fpricht: 
Bas er auferlegt, ob es gleich fchwer feyn 
follte, muß mantragen. Wie wir auch aus 
der Erfahrung ſehen, daß es von der Kirche 
geſchieht, die gewiß heutiges Tages mit un⸗ 
endlichen Laſten gedruͤcket wird, und ders 


noch hält fie fich Darbey ruhig, und erträgt 


ſolches mit aller Chrerbietungund Demuth. 

Jedoch muß man diefes recht verftehen, 
daß einer nicht in ein irriges Gewiſſen ver⸗ 
falle, ale ob man ſich vor ungerechten- Urs 


| theilen deßwegen fürchten muffe, weil fte als 


gerecht mußten gebilliget werden von denen⸗ 
jenigen, die fich vor felbigen fürchten follen : 
fintemal ja der Pabft felbft den Ausſpruch 
thut, daß einige von der Kirche gebunden 
wuͤrden, die Doch vor GOtt nicht gebunden 
find, und fie zwinget, die Bindung ju er⸗ 
tragen. Und es fchadet ihnen dergleichen 
‚Bindung auch nicht; weil es nur eine bloß 
fe Strafe ift, und weil man fich davor fürchs 
ten, nicht aber einen Gewiſſensſcrupel darů⸗ 
ber machen fol, Gleichwie wir follen GOtt 
fuͤrchten bey jediweder andern, auch weltlis 
chen Sewaltthätigfeit, und derfelben nicht 
durch Verachtung hochmuthiger Weiſe wis - 


Commiffsrien mit aller Ehrerbietung derftveben; alfo follen auch dergleichen La 


zuzulaſſen. 


ſten getragen werden; nicht, als ob die recht 


Wei man dem Paͤbſtlichen Befehl und dran thaͤten, die ſie auflegen, und gebilliget 

Anſehen in allem mit Ehrerbietung werden muͤßten, ſondern als Zuͤchtigungen, 

weichen muß. Denn wer ſich dem, der damit uns GOtt heimſucht, und die man in 

Gewalt über ihn bat, widerſetzet, der| Demuth ertragen ſoll. 

widerftrebet GOttes Ordnung, Kom,.| Demnach) hat man ſich vor En 
rthei⸗ 
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Urtheilen und Laſten zu fürchten, nicht mer 
gen des Worts: Was du binden wirſt; 

fondern wegen des. allgemein 

Matth.s,a5: Sey willfertig deinem 

derfacher auf dem Wege. 

v.29; Wenn dir jemand einen 

gibe auf den vechten Backen, fo reiche 

ihm den linken auch dar ıc. ‚Und Rom. 

c.12, 19: Rächer euch ſelbſt nicht. Denn 

wenn diefeg nur ein Rath waͤre (da es freu 

ftünde, ob man felbigen halten wolle oder 
nicht) wie denn viele, auch Theologi, ſchei⸗ 
nen darinne zu irren: ſo waͤre es 
ſich dem Pabſte in ſeinen Laſten und unge⸗ 
rechten Urtheilen mit eben der Freyheit zu 
widerfetzen, als dem Türken, oder andern 

Widerſachern. Allein, man darf ſich gar 

niemanden widerfegen, ob man gleid) Ihre 

Ihat nicht billigen fol, damit nicht ein Irr⸗ 

thum im Gewiſſen ſey. Doch Diele hoͤchſt⸗ 

noͤthige Materie er 
und Werk. 
Siebenzigſter Schluß. 

Aber vielmehr ſind die ſchuldig mit Au⸗ 
gen und Ohren aufzuſehen, daß die⸗ 
felben Commiſſarien nicht, anftstt 
Däbftlichen Befehls, ihreeigene Traͤu⸗ 
me predigen. 

En die Regel der Juriſten ift bewaͤ 

menn fie fprechen: Der Pabſt Handle 
in allem, mas er zuläßt, alſo, daß er damit 

Eeinem andern zu nahe frei 

daß er darvon ausdruckliche Ermehnung, 

und es ver 
chue; wie man dieſes auch aus Der Schreib» 


en Gebots) Ablaß ertheilet hat. 


erlaubt, | 


hrt; 


möge feiner volllommenen Gewalt 


1. Sauptft. Kucheri lehrreiche Streitfehriften wider die Papiſten. zur 


läßt es gefchehen, daß der Ablaß fo viel gels 
ee, als er gilt, und iſt zufrieden, daß er Den 
Denn er erflüret nit 


Wi gends, wie viel der Ablaß gelte. Das if 
Ingleichen des Pabſts Commißion; fo viel hat er den 
Streich| Ablaßpredigern aufgetragen. ' 


Aber unfere Ablaßprediger gehen noch wei⸗ 
ter, und ruhmen fich nicht nur aufden Can⸗ 
zeln, daß ſie Dabfte find, die doch einige Leu⸗ 
te, und zwar mit Recht, für Pappos hals 
fen, Das ift, für weiffe Woͤllichen, fo im 
Herbſte fliegen, und der Sommer genannt 
werden, Wie ſie ſich aber Päbfte nennen, 
ſo führen fie fich auch als Paͤbſte auf. So— 
wol dem Pabfte, als der Kirche und uns,‘ 
thun fie den Ausſpruch, als wenn es vom 
Himmel herab geredt ware, und machen ee 
mit groffer Treuſtigkeit aus, was eigentlich 
der Ablaß ſey; ja, fie treibenden Ablaß noch 
viel, viel weiter, als was er feyn fol, und jemals 


fordert eine andere Zeit, feyn kann; wie aus ihrem legten Buche ers 


wiefen werden Fann.  Diefer ihre Träume 
nun find die Biſchoͤffe gehalten zu verbieten, 
damit fie nicht die Woͤlfe in den Schafttall 
EHrifti eindringen laffen; wie ausdrücklich 
geboten wird L.5,depa. & re,Canone, Cum 
exeo. 1lndCle.eod.cap. Abufionibus, daß - 
fie nicht zulaffen fellen, dem Volke etwas vor⸗ 
an, ale was in ihren Briefen enthals 


Ein und ſiebenzigſter Schluß. 


he trete; e8 wäre denn, Wer wider die Wahrheit "des Paͤbſti⸗ 


ſchen Ablaſſes redet, der ſey ein Fluch 
und vermaledeyet. 


Fenn obwol die Schenkung des Ablaſſes | 





art des Roͤmiſchen Hofs undfe 
chen fiehet. | 
der, fo Ablaß ertheilet, haben will, 


inen Gebraͤu⸗ 
Deroiwegen ift es gewiß, daß der Gnade GOttes, und gegen das fo grofr 
daß der fe Geſchrey, welches die Ablaßprediger das 


eine geringe Sache ift, in Anfehung 


Abiaß nichts mehr, als Ablaß ſeyn fol;| von machen ; dennoch handelt derjenige, ſo 
und daß er weiter nichtsmehrgelte, als was felbigem widerſpricht, hochmuͤthiglich wider 
er feiner Natur nach gilt, Der Pabftaberl die Gewalt; deßwegen fol er BIS CELL 

pm: 


f2 . 1 Ibfehnit, dYvonden mit Tegeln gewechfelten Schriften. 313 


feyn: indem der Kirchen Gehorſam deſto mehr Imehr Schaden. Es ift ein fo groffes Ver⸗ 
wunderns werth iſt, je mehr.er, auch in ges |brechen, wenn ein Ehrift den Tuͤrken Waf⸗ 
ringern Dingen, feinem eigenen Sinne nach |fen liefert, oder die, fo nach Rom reifen, 
gibt und gedemüthiget wird. Worinnen | verhindert, oder die Apoftolifchen Breve vers 
nun aber die Wahrheit des pabftifchen Ab⸗letzet, Daß niemals Feinem die Macht gege- 
laſſes beſtehe, Darüber ift-bishero genugfam | ben worden ift, dergleichen Verbrechen zu 
diſputiret worden, und man erwartet noch, [erlaffen, wenn ihm auch die allervollfoms 
was die Kirche hierinne gewiſſes ausmachen | menfte Gewalt gegeben würde; fondern der 
wird; auffer daß gewiß it, Der Ablaß fen | Apoftolifche Stuhl behält fichs alleine vor. 
eine Erlaſſung nur der zeitlichen Stra | So heilig handelte damals die Kirche; und. 
fen, e3 mögen felbige feyn was vor welche |nachdem fte erftlich über die Gebote GOt⸗ 
es wollen. Die Erlaffung aber der Strar |tes hielt, wollte fie auch ſolche geringe Dins 
fen Cwie sefagt,) iſt eine von den geringern |ge mit fo groffer Strenge beſtraft wiffen. 
Gaben, welche die Kirche verſchenken Fann, | Denn damals waren noch nicht die zur Hoͤl⸗ 
abfonderlich wenn fie felbige denenjenigen le fturgende Simonien, Geilheit, Pracht, 
ſchenken follte, denen fie die Schuld erlaffen | Mordthaten, und uͤbrigenGreuel, inder Kies 
hat. Die Exlaffung aber der Schuldiftdas | che fo haufigeingeriffen, ir 
groͤſte unter allen,-nebft dem heiligen Evan| Werden nun diefe Dinge fo feharf bes 
gelio; welches fie aber nicht allzuſehr achten, ſtraft; mit was vor Strenge, meynet ihr, 
oder zum menigften nicht wiſſen. | u un on au — die, u 
RN en Zurken, fondern den Teufeln opfern; 
Zwey und fisbenzigfter Schluß. nicht alles und jedes, fondern unfere eigene 


Der aber wider! des Ablaßpredigers Waff 
ffen, das iſt, das Wort GOttes, in⸗ 
muthwillige und freche Worte Sor |, a, ' it ihren 2 räumen verunreinf 
ge träge, oder fich befümmert, He | ei fie es mit ihren Traͤumen verunreinis 


gen, und (wie Eſaias zu veden pflegt,) durch 

fey gebenedeyer. | lihren Geiſt einen Gögen draus machen, daß 
Den in einem folchen Zuftande befindet | esnicht ein Inſtrument iſt, dadurch die See⸗— 
= fich heut zu Tage die Witwe CHri⸗ le gezogen, fondern in falfche Meynungen 
ſti, die heilige Kirche, Daß allen alles frey | verführet werden foll? Aber diefes Lafter ift 
ſtehet, und abfonderlich den ſcholaſtiſchen überall dermaſſen erlaube, daß derienige der 
Theologis: unter welchen man ſolche Leute! aerlafterhaftefte Menfch fern muß, der es 
findet, Die auch wahre Meynungen verdams | nicht fir eine Tugend und für ein Verdienſt 
inen, aus Feiner andern Urſache, als weil! über alle Verdienſte hält, es mag gefchehen 
ie nicht aus ihrer Duelle hergefloffen find. | von wem es wolle. Co Elaget auch der H. 
Gleichwol iſt Ihnen erlaubt zu behaupten, Hieronymus, daß die heilige Schrift jeder 
daß GOtt Sünde thut, daß GOtt die Ur⸗ mann offen ftunde, nicht zum Ternen, ſon⸗ 
fache des Boͤſen und der Schuld fey, und dern zum zerreiſſen. 
noch viele andere Dinge. Wenn derglei⸗ Ferner, wenn die eine ſo groſſe Suͤnde 
chen Dinge ein Poet, under Nedner, (wie thun, die Diejenigen verhindern, fo nach Nom 
man fie nennet,) oder einer, der Griechiſch, gehen; was thun die nicht vor eine groffe 
Lateiniſch, Ebraͤiſch verftehet, ſagte: ſo muͤß⸗ Suͤnde, ſo diejenigen, die in den Himmel 
te er der aͤrgſte Ketzer ſeyn. Aber jenes thut eingehen wollen, verhindern, nicht allein mit 
Lutheri Schriften 18. Theil, GE ihren 
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ihren ſchaͤdlichen Lehren, fondern auch hoͤchſt⸗ 
verderbten Sitten? Und wo werden Diejer 
nigen hinfahren, Die nicht Apoftolifche Bre⸗ 
Be, fondern GOttes Wort verlegen? Sie 
baben den Schlüäffel der Erkenntniß, 
aber fie geben felbft nicht binein, und 


J. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streirfehriften voider die Papiften. 
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Ungnade und Denn zu ſchuͤtten, die 
unter dem Schein des Ablaffes, zum 
Nachtheil der beiligen Liebe und 
Wahrheit, handeln. | 

en ob man gleich die Gewalt der Schluͤſ⸗ 

| fel noch fo ſehr ehren foll, fo füllen wir 


webren such denen, fo binein. wollen, deßwegen doch nicht ſo faul ſeyn, daß wir 
Matth. 23,13. Sind dieſe abſcheulichen Din⸗ den Mißbrauch derſelben nicht verwerfen, 


ge etwan nicht groͤſſer und ſchlimmer, als 

daß fie am Gruͤnen Donnerſtage ſollen ab⸗ 

geleſen und dem Roͤmiſchen Stuhle allein 
vorbehalten werden? Aber ſie ſollen allein 

im Himmel geleſen, und niemals erlaſſen 

werden. 

Demnach verdienen die allen Segen, 
die fich bemühen, die heilige Schrift zu rei- 
nigen, und aus der Finjterniß der Meynun- 
gen und menfchlichen Urfachen, dadurch wir, 
dem Berftande nach, bey nahe Pelagianer, 
und, dem Werke nach, Donatiften wor; 
den find, in ein befferes Licht zu fegen. Aber 
hiervon anderweit. 

Drey und fiebenzigfter Schluß. _ 

. Wie der Pabſt diejenigen billig mit Un⸗ 
gnade und dem anne fchlägt, die 
zum Nachtheil dem Ablaß irgend auf 
einigen Weg handeln. 

ss rede hier abermals, wie im vorherge⸗ 


oder felbigem nicht widerftehen follten. Denn 
fo haben alle Heiligen die weltliche Gewalt, 
welche der Apoftel auch eine Gewalt von 
GOtt nennet, gelitten und geehret, auch 
mitten unter den Strafen und Martern, 
die ihnen felbige anthat; aber doch begeigten 
fie beftandig ihre Mißfallen und Abfcheu an 
dem Mißbrauch derſelben. Und fie haben 
felbige nicht deßwegen erlitten, weit fich jes 
ne der Gewalt recht gebrauchten, indem fie 
fie verfolgeten ; fondern fie überlieffen es ih⸗ 
ren Gewiſſen, daß fie unrecht thaten, und 
durd) den Tod zogen fie das Zeugniß und 
Bekenntniß ihrer Unſchuld nach ſich; gleich» 
wie auch der H. Detrus fpricht : Niemand 
unter euch leide als ein Moͤrder, oder Dieb, 
oder Vebelthäter, oder der in ein fremd 
Amt greift. Leider eroberalsein Cbrift, 
fo ſchaͤme er ſich nicht; er ehre aber 
GOtt in foldyem Salle. 1 Betr. 4, 15.16. 
Alſo, wenn die Kirche, oder Pabft einen 


henden, (es mag fonft mit der Abficht| der Gemeinfchaft der Gläubigen beraubt 
des Pabſts, fo viel feine Perſon anbetrift,| Hatte, ohne Urfache, fo fol er das erdulden, 


befchaffen feyn mie es mwill,) man muß der 
Gewalt der Schlüffel in Demuth weichen 


und etwas zu Gefallen hun, und fich nicht] billige, als 


leichtlich darwider feßen. Denn es ift 
GOttes Gewalt, vor der man fich, fiemag 
nun recht gebraucht oder gemißbraucht wer⸗ 
den, fürchten fol, gleichwie vorallen andern 
Merken, die aus GOtt find; mehr aber 
vor diefer Gewalt. 
Bier und fiedenzigfter Schluß. 

So viel mehr trachtet er auf die Leute 


und die Gewalt nicht Herdammen; aber er 
fell ſich auch nicht alfo fürchten, daß er es 
ob es wohl gethan fey, fondern 
er ſoll viel lieber im Bannefterben. Denn 
er ift nicht in Bann oethan, als aus Irr⸗ 
thum des Schluffels. Wenn er nun defs 
fen Irrthum billiget, indem er um Abfolus 
tion bittet, fo irret er alsdenn arger. Er 
ehre und erdulde den Schlüffel, aber den 

Irrthum ſoll er nicht billigen. FH 
Derowegen füllte der Bann auf die ger 
ſchuͤttet 


— * 


Tvſchni. 






3 son den mit Teneln gewechfelten Schriften, 
| chſe riften. sI 
ſchuͤttet werden, die den Ablaß alfo predi⸗ er einen abfoloiren, oder von er 





‚gen, daß fie ihm für göttliche Gnade wollen] _ den losmachen Eönne, wenn er gleich 


angefehen wiffen. Denn das ift wider die] (unmögli "Mei 

+ — TERN lich 4 

Wahrheit und Liebe, welche allein eine fol- 5 —** N lei ir 
E ! 


che Gnade ift. Und es würde viel beffer] iſt | 
el be raſend und unſinnig ſeyn. 
ſeyn, wenn nirgends gar Fein Ablaß ware, RS bin darzu En — diejeni⸗ 


als daß ſolche Meynungen unter das Volk | 
‘ gen rafend und unfinni i 
ausgelprenget würden. Denn, ohne Ab/⸗ |dergleichen Meynung ehe 


aß koͤnnen wir Chriften feyn er 
(ten ſeyn, aber bey fol (fen die heilige Fungfrau Maria um Ders 


- Wahn ftrafte, oder fie getreulich davonum- 


Des Pabfis Ablaß fo groß halten, daß! werden. 


chen Meynungen Eünnen wir es ni 
ſeyn, wir waͤren denn Ketzer. le ne DaB Da. SD 
aber gewiß, daß der Pabſt entt 8 IE dergleichen zu fagen und zu gedenken; und 
ß der Pabft entweder glaͤubt, wir haben Fein M 
oder daß es fein Wille feyn fol, Daß bey da wir es 9* noch Weg geſehen, 
dem Volke ſey erſtlich, Liebe gegen einan⸗ Ich wei hatten Umgang haben Eonnen, 
der, und Barmherzigkeit, und Daß die ans| fe ) eıf nicht, toolcben, = eufel 65 ange 
dern Gebote GOttes in felbigem im Schwan, En daß das BolE Diefe Rede überall 
ge gehen; und fodann theilet er Ablaß aus. = Hr BE 
zum aber wird er betrogen, weil Liebe und En Haan alfo geredet, oder daß es vom 
Barmherzigkeit und Glaube beynahe verlo-| fü olfe alfo verftanden worden iſt. Ich zwar 
Men 35 Daß fie Ben uns etr An ae Perſon, ob es gleich von vielen, 
warn nur follten evfaltet feyn. Denn wenn nn Ad Bann iebt anfehnlichen Leuten 
er das twiißte, fo minde.er den Ablaf fahr ae behauptet wird, es fen alfo an vie⸗ 
ven laffen, und daraufbedachtfeyn, daß das ch en SE N  E 
Volk erfklich wiederum zur Liebe —— ich mich doc) vielmehr daruͤber, als daß ich 
ander gebracht wurde, en ehem ich Bit Bau, ihr Ge⸗ 
e fie betrugen. 

So ruffe ich den HErrn IEſum zum Zeu- ich in dieſem Schluffe nicht Bea ar 
gen an, daß das Volk groffen Theils (an nen Ablaßprediger fadeln, fondern nur das 
dere halten gar dafuͤr, alle durchgängig, Volk warnen, das angefangen hat, ſich 
nicht tveiß, daß die Werke der Liebe beffer dergleichen Dinge in den Kopf zu fegen, die 
find als Ablaß. Es gläuber vielmehr e5 ‚vielleicht niemand gefagt haben möchte, 
Eonne nichts beffers hun, als Ablaß Idfen.| Denn Te mögen es gefagt haben oder nich, 
a hat es niemand, der an ihn ei mir liegt nichts dran, bis ich gewiſſe Pac 

en Fegerifchen und feelenverderblichen Air ee erhaltes jedoch. ift dieſe hoͤchſt 
ofe Meynung, fie m 
errichtete; fondern die Ablaßprediger bri woher fie il, su Al ee 
gen ihnen vielmehr felbigen mit aller e fin, . Sedoch dürfte man ſichs nicht w 
lichen Mühe bey, wenn fie den 4 rſinn⸗ dern laſſen, daß dergleichen etwas * 
—— en Ablaß mit laſſen, gleichen etwas vom Vol⸗ 

eprange auspoſaunen. en $ — — ſeyn, wenn 

Ba öret, daß wegen der Groͤſſe der Gnade 
Fuͤnf und ſiebenzigſter Schluß. groſſe und erſchreckliche Suͤnden gewiſſer⸗ 
maſſen fuͤr ſehr leichte und geringe geachtet 


Kk2 Die 
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Die wahre und evangelifehe Predigt it, Fieſe Figur, dadurch der Ablaß fo gerin- 
die Sünden, ſo viel als möglich ift, groß |“ ge gemacht wird, haͤtte ich nicht gefegt, 
‚machen, daß der Menfch zue Furcht und wenn ich nicht hatte wollen vor der Meys 
rechtmaͤßigen Buffe gebracht werde. End» nung, foim vorhergehenden Schluffe enthals 

lic) was nüßet es, daß man wegen Erlaſ⸗ ten iſt, einen Abſcheu erwecken. Es ift 
fung der Strafen, die etwas fehr geringes |aber klar, daß Feine Schuld erlaffen wird, 
ift, mit fo vielen Worten, die die Sache ohne von GOtt allein. Deßwegen werden 
seöffer machen füllen, als fie wirklich ift, Jauch jene groffe Stunden nicht durch die ver⸗ 
einher donnert, um den Ablaß zu erheben; liehenen Kräfte erlaffen, fondern es geſchieht 





sg 


und daß man hingegen um der allerheilfams 
ften Weisheit willen des Creutzes Faum 
muchfet? a, wie füllte das dem einfaͤltigen 
Volke nicht fehaden, das nur darauf fiehet, 
wenn das Wort GoOttes mit vielem Ge⸗ 
praͤnge und Ceremonien geprediget wird? 
So groß und viel diefe find, fo viel macht 
esfich auch ausdem Worte GOttes. Nun 
aber wird das Wort GHDttes mit gar Feir 
nem Gepränge, der Ablaß aber mit allem 
Gepränge vorgetragen, nemlich zu dem Enz 
de, daß das Volk glauben foll, das Evans 
gelium ſey nichts, der Ablaß aber alles. 

Jedoch ift es zu verwundern, da fie ſchrey⸗ 
en, Mord und Todtſchlag, Straſſenraub, 
alle Arten von Geilheit, Laͤſterungen wider 
die heilige Jungfrau Maria und GOtt, koͤn⸗ 
ten leichte durch dieſen Ablaß erlaſſen werden. 
Es iſt zu verwundern, ſage ich, warum ſie 
nicht auch ſagen, daß die geringern Dinge, 
Die in der Bulla Cœna vorbehalten werden, 
auch durch den Ablaß erlaffen wuͤrden? Der 
Pabſt erläßt diefe Dinge nicht, deromegen 
fiehe zu, daß er vielleicht nicht auch Diejeni- 
gen Dinge, Die weit ſchwerer als jene find, 
entweder gar nicht, oder zum wenigſten nicht 
fo leichte erlaffe, 


Sechs und ſiebenzigſter Schluß. 
Dagegen fügen wir, daß des Pabfts Ab: 
laß nicht die allergeringfte tägliche 
Sünde könne binweg nehmen, fd viel 
die Schuld derfelben belanger, 


nur eine Erklärung, daß ſie erlaffen werden, 
und die Strafe derfelben wirderlaffen. Das 
vede ich nacı ihrer Meynung. Meine Mey 
unng aber iſt oben Far genug Dargethan 
worden. : | a 

Hier aber hatte ich mich bey der erläßli- 
chen oder täglichen Sünde aufhalten füllen, 
daß felbige beutiges Tages fo gar geringe ges 
achtet wird, als ob fie beynahe gar Feine 
Stunde wäre, und ich beſorge, dieſes gerei⸗ 
che vielen zu ihrem eroffen Verderben, die 
fo ficher in Sünden fehnarchen, indem fie 
nicht feben, daß fie grobe Sünden und Las 
fter beaehen. Ich befenne das vor meine 
Perfon, fo lange ich die Schullehrer aeles 
jen habe, habe ich niemals verftanden, was 
und wie groß die erläßliche oder tägliche Suͤn⸗ 
de ſey. Ob ſie esfelber verftehen, das weiß 
ich nicht. Das fage ich kuͤrzlich: wer nicht 
beftandia-fich alfo fürchtet und aufführer, als 
ob er voller Todtſuͤnden wäre, der wird Faum 
jemals felig werden; weil die Schrift fpricht 
Pſ. 143,2: Err, gebe nicht ins Bes 
richt mit deinem Änecht. Denn nichtale 
lein die erläßlichen oder täglichen Suͤnden, 
fie man fie jetzt insgemein nennet, fondern 
auch die guten Werke Eunnen GOttes Ge 
richt nicht ertragen, ſondern bedärfen der 
Barmherzigkeit, die ihnen felbige verzeihe, 
Denn er fpricht nicht: ehe nicht ins Ges 
richt mit deinem Feinde, fondern, mit deis 
nem Knecht und Diener, der Dir dienet. 
Deromegen follte Diefe Furcht ung an | 

na 


- 


— 
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nach der Barmherzigkeit GOttes zu feufgen, HErrn muß und toird diefes mit ihrer Stars 
und auf diefelbe zu vertrauen. Wo es an ke hun, wenn wir es wuͤrdig find, daß wir 
es — ſo fangen wir — dieſes erlangen. 
ewiſſen mehr zu vertrauen, als auf die 
Nele (Otte, indem wir uns| _ Neun und fiebenzigfter Schluß. 
Feiner groben Suͤnde und Lafters bewußt Sagen, daß das Erenz, mit des Pabfts 
find, die wir gethan hätten; unddiefe wer / Wapen herrlich aufgerichtet, vermos 
den in ein erſchreckliches Gerichte fallen. |; ge viel als das Creuz Chriſti, iſt ei⸗ 
$ ne Gotteslaͤſterung. 
‚Sieben und fiebenzigfter Schluß. Woe fieher nicht, wie unverſchaͤmt dieſe 
Daß man ſaget, St. Peter, wenn erjest Leute find? Was müffen ſich die nicht 
" Pabfiwäre, vermoͤchte nicht groͤſſern weiter unterſtehen, die ſich dergleichen unters 
Ablaß zu geben, iſt eine Laͤſterung wi⸗ ſtehen? Sollen dieſen die Seelen, ſo mit 
der St. Peter und den Pabſt. a nd Int: — wer⸗ 
den? Das Creuz Chriſti macht die ganze 
Acht und fiebenzigfier Schluß. Wat Tebendia, nachdem die Stunde get6ds 
Dawider fagen voir, daß auch diefer und tet iſt; jenes Ereuz, fo mit des Pabſts Wa⸗ 
ein jeder Pabſt geöffern Ablaß bat, pen aufgerichtet ift, gibt zu, daß einige 
nemlich das Zvangelium, Kräfte, Bas Strafen erlaffen werden: und follen Die zweh 
ben geſund zu machen ꝛc. 1Cor. 12. Dinge, die ewige Strafe, und eine zeitlis 
Wei alle, die vergleichen Gaben in der che Strafe, einander oleich feyn. _ Aber 
Kirche haben, unter der Gewalt und was gebe ich mir Mühe, alle diefe abens 
unter dem Gehorfam des Pabfts ſtehen; die theuerlichen Dinge, Die aus dergleichen Re⸗ 
Eann er fenden, wohin er will, nenn er für den folgen, durchjugehen, die auch nicht ein? 
feine Perſon dieſe Gaben auch gleich nicht mal der Himmel:ertragen koͤnnte, wenn fie 
hatte. Daß ich nichts Davon füge, Daß die ſollten vorgebracht werden? 
Bulla Cenz, mit den dafelbft vorbehaltenen 
Fällen, noch nicht erlaffen fey. Die Gna- | Achtzigſter Schluß. 
de des Pabſts wäre noch gröffer, wenn er Die Biſchoͤffe, Seelforger und Theolos 
alle diefe Gaben allen Ehriften, die derfel-| gen, die da geftatten, daß man ſolche 
ben bedürfen, umſonſt ſchenkte. Ferner, Worte vor dem gemeinen Mann re⸗ 
wenn er Die beſchwerlichen Canones aufhi,) den darf, werden Rechenſchaft dafur 
be, und die Freyheit der Chriften wiederum] möffen geben. | 
herftellete, und die Tyranney derer, fo in Albein, man fuͤrchtet ſich vor der Gewalt 
geiftlichen Aemtern ſtehen, und ihre Geld⸗ Ader Kirchen, und daß die Vergehungen 
fehneiderey, da ſie, wie Simon der Zauber und Beleidigungen, fo heutiges Tages wis 
rer, die Gaben des Heiligen Geiftes ums |der den Stuhl zu Rom gefchehen, mit eis 
Geld verfaufen, zernichtete. Aber dieſe nem doppelten Schwerdte gerochen werden. 


Dinge ſtehen vielleicht nicht in feiner Ge⸗ Soll man aber deßwegen ſchweigen? Furch⸗ 


walt. Denn der Feind iſt zu ſtark und ter euch nicht vor denen, fo den Leib ioͤb⸗ 
maͤchtig worden, und die vornehmſte Pro⸗ten, die Seele aber nicht koͤnnen tödten. 


vinz iſt zinsbar worden: die Rechte des Wer mich bekennet vor den Menſchen, 


k3 den 


a | = 
522 J. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider diePapiften. 523 
den will ich wieder bekennen vor meinem ſel betrift, ſo iſt es klar genug, daß ſie es 
himmliſchen Vater. Matth.io, 28.32. alſo verſtehen. Denn, wie die Ablaßpre⸗ 
Daruͤber aber muß ich mich gar ſehr wun⸗ diger ſagen, fo ſchleußt derſelbe den Himmel 
dern, wer doch dieſe Gloſſe zuerſt muß er⸗ beſtaͤndig auf, und laͤßt die Reichthuͤmer 
funden haben, daß zwey Schwerdter bedeu⸗ Chriſti haufig daraus flieſſen. Aber den ers 
ten, eines ein geiftliches, (nicht in Dem Ver⸗ ſtern Schlüffel hat er nicht alſo verftehen 
jtande, wie der Apoftel das Mort BO koͤnnen, weil er den Schlund wohl wußte, 
tes ein Schwerdt des Geiftes nennet, welcher die Reichthuͤmer in der Kirche zu fick 
Epheſ. 6, 17.) und das andere, ein maferia reißt. Denn es ift der Kirche und dem 
fiiches oder eifernes Schwerdt; damit ſie Erbgut Chriſti nicht zutraͤglich daß er die 
uns den Pabft, der alfo mit beyderley Ges Reichthuͤmer der Welt mit jo groſſer Freh⸗ 
walt bewafnet iſt, nicht zu einem liebreichen \gebigkeit, als wie die Neichthumer des Him⸗ 
Vater, fondern gleichfam zu einem fürchter- mels, verfchtvende. 
lichen Tyrannen machen mögen, indem wir Deßwegen iſt der erftere Schluͤſſel der 
allenthalben nichts anders als Gewalt an Schluͤſſel der Wiſſenſchaft oder Erfenntniß ; 
ihm fehen. De Sn. wenn nun zu dieſem das andere Schwerdt 
Und das foll num eine aufrichtige Gloſſa Fame, das ift, das Schwerdt der Wiſſen⸗ 
über die Decreta der Vaͤter feyn, in mels fehaft, oder Erkenntniß, fo koͤnnten fie auf 
chen den Geiftlichen die Waffen fe ſcharf eine apoſtoliſche Weiſe, das ift, vecht und 
verboten werden. Hier fiehe, ob nicht der heilig fagen Eſ. 9, 21: In diefem allen ift 
erzuͤrnte GOtt, da er fiehet, daß wir an der Grimm des ren nochnicht abges 
ftatt des Schwerdts dee Geiftes und des Ev⸗ wandt, feine Sand ift noch ausgerecht; 
angelii, lieber ein Eiſen haben verftehen wol» Inemlich, weil es eine überaus beſchwerliche 
len, uns vecht gethan hat, daß er uns Das Sache ift, in der heiligen Schrift zu ſtudi⸗ 
Schwerdt, fo wir haben haben wollen, ger ren, durch deren Hülfe, wenn wir damit 
gegeben, und das Schwerdt, fo wir nicht |ausgeruftet wären, woir zerftören koͤnn⸗ 
haben haben wollen, hinweg genommen hat. |ten (nach dem Ausfpruch des Apoftels a Cor. 
Alfo, daß nirgends an Feinem Orte in der |ro, 5.) alle Veftungen, und alle Höhe, 
Welt graufamere Kriege und Niederlagen |die fich wider die Erkenntnis GOttes ers 
geweſen find, als bey den Ehriften. Gier |bebet. Aber es gefällt ung, daß wir mit 
he, da haft du das Schwerdt, das du haft der Arbeit Eürzer Davon kommen koͤnnen, daß 
haben wollen. O das iſt eine Gloſſa, die wir nicht die Keßereyen oder Irrthuͤmer zer⸗ 
auch noch mit hoͤlliſchem Feuer verdient bes ſtoͤren duͤrfen, fondern wir verbrennen die 
ſtraft zu werden. Und wir find doc) nod) Ketzer und die Irrenden, meil wir nemlid) 
fo ſteinern, daß wir den Zorn GOttes nicht dem beffern Nat Catonis, den er bey der 
merken. Zerftörung der Stadt Carthago gab, mehr 
Lieber, warum leget denn der artige Kopf, |folgen, als dem, welchen Scipio gab. Ja, 
der jest angeführte Sloffe gemacht hat, nicht |mider den Willen des Heiligen Geiftes, wel⸗ 
auch die zwey Schlüffel eben fo fubtil aus, cher fehreibt, daß in dem Lande der Verheiß 
daß der eine Die Reichthuͤmer der Welt, der ſung von den Febufitern und Cananitern noch 
andere aber die Reichthuͤmer des Himmels [etliche deßwegen zuruͤcke blieben, damit die 
ſchenke. Und zwar, was den letztern Schluͤſ⸗ Kinder Iſrael lerneten Krieg führen, ich 
ev 
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der Gewohnheit, Krieg zu führen, blieben. wie es der Keger ihre Kiebe macht, die nur 
Worunter, wenn mich des heiligen Hiero⸗ des andern feinen Nutzen ſucht, daß fie viel: 
nymi Anleitung hierinne nicht betreugt, meis mehr von jenen getragen werde, und nichts 
nes Erachtens die Kriege mit den Kegern vor⸗ beſchwerliches von anderer ihren Stunden leis 
gebildet worden find. Zum wenigften foll|den dürfe. Wenn es Ehriftus und feine 
doch der Apoſtel Glauben finden, da er fpricht | Heiligen auch alfshätterr machen wollen, wer 
. = I, — Es een ——— ſeyn. waͤre denn ſelig worden? 

er wir ſagen: Mit nichten; ſondern man 
muß die Keher verbrennen, und alſo die Ein und achtzigſter Schluß. 
Wurzel mit den Früchten, ja das Unkraut Solche freche und unverſchaͤmte Dres 
farnt dem guten Waͤizen ausreiffen. öigt und Ruhm vom Abiap macht, 

Bas fagen wir hierbey, als daß twirmie| PP es auch den Gelehrten fehwer 
Thräanen zum HEren fprechen: ZErr, du) Wird, des Pabſts Ehre und Wurde 
bift gerecht, und dein Berichte ift recht. zu vertheidigen vor derfelben Verleum⸗ 
Denn was verdienen wir anders? Und ich | dung, oder ja vorden feharfen liſtigen 
führe Diefes auch deftvegen an, damit nidye| des gemeinen Mannes Fragen. \ 
die Wigharden, unfere Nachbarn, die Res Ob gleich meine Freunde mich ſeit gerau⸗ 
tzer, das unſelige Volk, das uͤber die Schan⸗ mer Zeit her für einen Ketzer, gottlor _ 
de des Roͤmiſchen Stuhls zwar feine Freu- ſen Menſchen und Laͤſterer ausſchreyen, weil 
de, wie der Pharſſaͤer über den Zöllner ,\ich die Kirche Chriſti und die heil. Schrift 
aber Eein Mitleiden hat; damit nicht, fage nicht im Satholifchen Verſtande annahme; 
ich, dieſe etwan glauben möchten, wir wuͤß⸗ ſo verlaffe ich mich doch auf mein gut Ge 
ten unfere Fehler und Mängel nicht, und da⸗ wiſſen, und glaube, Daß fie fich hierinne bes 
mit fie alfo wider unfern elenden Zuftand |trügen, ich aber die Kirche Chriſti und Die 
hoch ſtolziren Dürfen, wenn esfthiene, alsob |Zierde derfelben liebe. Der HErr aber iſt 
wir zu dergleichen Dingen ftille ſchwiegen es, der mich richtet, wiewol ich mir nichts 
und fie billigten. Wir voiffen leider! un⸗ bewußt bin. Und ich bin deßwegen gen 
fern Fall, und betrüben ung darüber; wir |thiget worden, alle dieſe Gase hieher zu ſe⸗ 
fliehen aber nicht, wie Die Reber, und ge- Ben, weil ich fahe, Daß einige mit falichen 
hen nicht vor dem balbtodten-Menfchen vors | Meynungen angeftecft wurden, andere in’ 
bey, als ob wir ung fuͤrchteten, wir moͤch- den Schenken drüber lachten, und das heis 
ten mit fremden Sünden beflecft werden. lige Prieſterthum der Kirche öffentlich zum 
Diefer unfinnigen Furcht wegen fürchten fie | Spott hatten, bey der Gelegenheit, daß man 
ſich dermaffen,, daß fie fich nicht fehamen zu ſich bey den Ablaßpredigten fo ſehr viel her⸗ 
ruhmen, ſie floͤhen deßwegen, damit fienicht \ausnahm. Manhatte esgar nicht Urſache, 
befleckt wurden. So groß ift ihre Liebe. daß man dem gemeinen Manne noch mehr 
Wir aber, je elender der Zuftand der Kiv- [Gelegenheit gab, ihn zum Haß gegen die 
chen ift, darinnen fie fteckt, ftehen ihr deſto Priefter zu veizen, weil er fchon feit vielen 
getreulicher bey, und eilen herbey mit Bei-| Fahren her, des Geizes und böfen Auffuͤh⸗ 
nen, Bitten, Ermahnen, Flehen. Denn rung wegen, uns auffegig ift, und Prieſter 
alfo befihlt e8 die Liebe, daß einer des ans (leider! nuraus Furcht vor der Strafe,) noch 
dern Laſt tragen fol, Sal. 6, 2. nicht ehre. ; | 3 

| wey 
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Zwey und achtzigfter Schluß, 

"Als nemlich; Warum entlediger der Pabſt 
nicht alle Seelen zugleich aus 
Fegfeuer, um der allerbeiligften 3 
be willen, und von wegen der bach» 

ften Noth der Seelen, als der aller» 
billigften Urſachen; fo erdoch umdes 


dem Feine Kinder flerben. 
gie, Jauf eine andere Art verantwortet; aber kei⸗ 
Endlich habe 
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zu Lob und Ehren; gleichtwie das gefchieht, 
wenn Leute in ihrer zarten Jugend und ale 
Andere haben fich 


ner hat ihnen gnug gethan. 
ich angefangen, ihre Reden in Zweifel zu 
ziehen und zu leugnen, obfie auch) wahr wa» 


allervergänglichftenBelds willen, zum |IEN, daß ich zum wenigſten auf dieſe Weiſe 
Bau St. Deters Muͤnſter, unzaͤhlig von andern Gelehrterern etwas herauslocken 
viel Seelen erloͤſet, als von wegen der moͤchte, mie man hierauf antworten ſolle. 


loͤſeſten Urſachen? 
u dieſer Frage gibt nicht der Pabſt, ſon⸗ 
dern die Ablaßkraͤmer Anlaß; weil, wie 
oben gedacht, man nirgends ein Decret Des 
Pabßs uͤber Diefe Sache liefet. Drum moͤ⸗ 
gen auch diejenigen auf dieſe Frage antwor⸗ 
ten, Die ſelbige erreget haben. Ich wollte 
auf alle dergleichen Fragen mit einem Wor⸗ 
te antworten, ſo viel ſich fuͤr die Ehre der 
Paͤbſte thun laͤßt, nemlich, daß niemand 
den Pabſt von den wahren Umſtaͤnden der 
Sache berichtet; und es oͤfters geſchieht, daß 
wenn ihm eine Sache boͤslich erzehlet wird, 
ſo laͤſſet er auch boͤſe Dinge geſchehen. 


Drey und achtzigſter Schluß. 
Item: Warum bleiben die Begaͤngniſſe 
und Jahrzeiten der Verſtorbenen ſte⸗ 
hen, und warum gibt er nicht wieder, 
oder vergoͤnnet wieder zu nehmen die 
Beneficia oder Pfruͤnden, die den Tod⸗ 
ten zu gute geſtiftet ſind, ſo es nun⸗ 
mehr unrecht iſt, für die Erloͤſeten zu 
beten? 
—J weiß viele; Die ſich nebſt mir uͤber die, 
jer Frage ermuͤdet haben, und wir has 
ben uns, wiewol vergeblich, viel Mühe ges 
geben, derfelben os zu werden. Wir har 
ben aud) Das gefagt: Wenn ja die Seelen 
aus dem Fegfeuer fahren follten, fo wären 
doch die Todtenaͤmter Damals für fie geftifs 


Vier und achtzigfter Schluß, 

tem: Was ift das vor eine neue eis 
ligkeit GOttes und des Pabfts, daß 
fie dem Gottloſen und dem Seinde, 
um Gelds willen, vergönnen eine got⸗ 
tesfücchtige und von GOtt geliebte 
Seele zu eriöfen; und wollen doch 
nicht vielmehr um der grofjen Noth 
derſelben gottesfürchtigen und gelieb> 
ten Seelen willen, fie aus Liebe ums 
ſonſt erisfen? pe 


Fünf und achtzigfter Schluß, 
Tem: Warum die Canones penitentiales, 
das ift, die Satzungen von der Buſſe, 
num laͤngſt in ihnen ſelbſt mit der That, 
ob fie ſchon noch im Gebrauch find, 
abgethan und toöt, noch mit Gelde 
gelöfer werden, durch Bunft des Abz 
laffes, als wären fie noch ganz kraͤf⸗ 
tig und lebendig? — 


Sechs und achtzigſter Schluß. 
Item: Warum baͤuet ſetzt der Pabſt 
nicht lieber St. Peters Muͤnſter von 
ſeinem eigenen Gelde, denn von der 
armen Chriſten Gelde; weil doch ſein 
Vermoͤgen ſich hoͤher erſtreckt, denn 
keines reichen Graſſi Guͤter. 
Auf dieſe und dergleichen Fragen ſage ich: 
Das kommt uns nicht zu, uͤber den 


tet worden; jetzo aber gereichten fie GOtt Willen des Pabſts zu richten; — das 


oͤmmt 
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kömme ung zu, denfelben zu ertragen, wenn Schas, der Durch den Ablaß vermeh— 
er auch bistweilen hoͤchſt unbillig ware, wielret werde. Und deßtvegen, wenn ein 
oben gefagt worden. Jedoch full man dem Menſch des Tages fiebenmal völligen Erlaß 
Pabft und den Ablaßpredigern dieſe Erinnes |erhält, wie Diefes in der Stadt Kom geſche⸗ 
rung geben, daß man den Leuten nicht fo of⸗ hen Fann, um deſto mehr Güter wird er er- 
fenbave Gelegenheit geben folle zu fagen: es langen. Diefe find einander felbft zuwider 
ginge fo zu, wie ehemals zu des Hohenprie- |mweil, ihrer Meynung nach, der Ablaß eine 
fters Eli Zeiten, Daß die Leute, feiner Soh: | Austheilung des Schatzes feyn fol, folglich 
ne wegen, dem HErrn von feinen Opffern [ift ev Feine Sammlung des Schatzes. Ans 
etwas entzogen, ı Sam. 2, 12. ſaq. Wo e8|dere meynen, es gehe Damit zu, wie mit der 
anders des Pabſts Wille jemals geweſen ft, | Abtheilung einer Sache, die an einander 
von fo vielem zufammen gefcharreten Gelde, |hangt, welche unendlichmal kann getheilet 
die St. Peters Kirche zu Nom zu bauen, werden; alfo, halten fie dafuͤr, würdenauch 
und es nicht vielmehr diejenigen haben tool: | die Sünden erlaffen, wie das Hol; immerin 
fen, die des Pabſts Gutwilligkeit zu ihr neue Stuͤcklein, die fich wiederum theilen 
vom Bortheil mißbrauchen. Es iſt nicht lieſſen, zertheilet würde, Alſo werden die 
nöthig hieher zu Schreiben, was man hinund Stunden erlaffen, und koͤnnen doch allzeit 
wieder von diefem Bau des St. “Peters noch weiter erlaffen werden, wiewol fie aller 
Münfters erzehlet. GOtt gebe, Daß ich us |jeit Eleiner würden. Ich bekenne, daß ich 
ge; Diefe Selderpreffung Tann nicht mehr |nicht weiß, was ich darzu fagen ol, 
lange gůͤcklich laufen. Neun und achtzigſter Schluß, 
Sieben und achtzigſter Schluß. Woeil auch der Pabſt der Seelen Selig⸗ 
Item: Was erlöfer oder theilet der keit mehr durch Ablaf, denn durchs 
Pabft feinen Ablaß denen mit, ‚die Geld ſuchet; warum hebt er denn auf 
ſchon durch vollkommene Reue einer und macht zunichte die Briefe und Abs 
ER a ws weil auch viel | ee lee 
Fieſe Frage Eu e, we \ ER —5 Geoͤne an? 
D Juriſten ſprechen, fie wuͤßten nicht, Bee ns 
was die Erlaffung der Schuld durch Die), ſie Hareinen groffen Schein. Denndies 
Schtüffel feyn jolle. Davon habe ich oben "Aufhebung und Zernichtung der vorigen 
meine Meynung gefagt. Ablaßbriefe iſt die einige Urſache warum der 
Acht und achtzigfter Schluß. Ablaß verFleinert wird. Daher Fann ich 
Item: Was Eönnte der Rirche mebr | mar nicht leugnen, daß man alles ertragen 
gutes wiederfahren, denn wenn der|foll, was der Pabſt thut; aber ich betaure, 
Pabſt, wie er es nur einmal thut, alfo|daß ich nicht beweiſen kann, daß fein Thun 
hundertmal im Tage je denen Bläus das beſte ſey. Wiewol wenn ich von dem 
bigen diefe Vergebung und Ablaß | Sinn und Mennung des Pabſts reden ſollte, 
ſchenkete? | fo wellte ich fagen, man Eünne fich alles gu⸗ 
Hi höret man wunderſeltſame Dinge. | tes zu ihm verfehen, wenn nur feine Tageh⸗ 
Einige erdichten, es fey ein gemeiner | ner, Die gerne ein Stück Geld bey ihm verr - 
Lutheri Schriften ıg, Theil, 1 dienen 
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dienen wollen, nicht mit ind Spiel Famen, es GOtt nicht zulaffen, daß bloffe Menſchen 
und die Sachen nicht durch felbige tractirt in der Kirche herrſcheten; Er wuͤrde uns Dies 
würden, Daß ich es kurz und getroſt her⸗ ten nad) feinem Herzen geben die uns anſtatt 
aus ſage: Die Kirche hat eine Reformation des Ablaſſes ein Maas Waͤitzen zu gehoͤri⸗ 
vonnoͤthen; und das iſt ein Werk nicht eines ger Zeit gaben. Jetzt aber, wenn es auch 
einzigen. Menſchen, als der Pabſt iſt, noch gleich nach gute Hirten gibt, fo koͤnnen fie 
auch vieler Cardinaͤle; wie beydes das zuletzt doc) nicht darzu Eommen, daß fie nach ihrem 
gehaltene Concilium ausgetviefen hat ſondern Amte thäten, So groß iſt der zornige Grimm 
der ganzen Welt, ja ein Werk, das fuͤrcßOtt des HErrn. 
allein gehoͤret. Die Zeit aber, wenn ſolche 
Reformation vor fich gehen wird, Die weiß Ein und neunzigſter Schluß, 
derjenige allein, Der die Zeit geſchaffen hak.| Der halben, fo der Ablaß nach des Pabſts 
Unterdeffen: koͤnnen wir fo offenbare Fehler Geiſt und Meynung geprediget würs 
nicht leugnen. Die Schluͤſſel werden ge⸗ de, wären diefe EKineden leichtlich zu 
mißbraucht, und muͤſſen dem Geld/ und Chre verantworten, ja, fie wären nie nicht 
geiße — ſeyn. Der en a vorgefallen, 
mal ein Loch gewonnen, und es ftehet nicht] 9 MEI) ll nom: 
bey ung, die ausbrechende Fluth aufubate Auf was Sit u Weiſe 3 Ale nemlich, 
wenn man geprediget hatte, der Ablaß 
‚ten. Unſere Miſſethaten werden uns ant- wäre, wie ex es denn auch in der That ft 
worten, einem jedweden iſt Das, was er nur allein eine Erlaſſung von Strafen, jedoch 
fagt, eine Laſt. | nicht verdienſtlich und geringer, als die guten 
Neunzigſter Schluß, Werke, zu achten; fo würde niemand jemals 
Diefe der Läyen fehr fpizige Argumente, \auf Die Gedanken gebracht worden feyn, das 
allein mit Gewalt wollen dampffen, |von einigen Imeifel zu faffen, Nun aber, 
und nicht durch angezeigten Grund | weil man denfelben allzugroß macht, erregen 
und Urſache auflöfen, beißt die Kirche |fie folhe Fragen, die unaufloͤslich find; da- 
‚und Pabſt den Seinden zu verlachen durch koͤmmt er eigentlich in Verfall, denn 
darftellen, und die Ehriften unfelig ma, |der Sinn und die Meynung des Pabſts kann 
chen, nicht anders feyn, als, Daß der Ablaß Ablaß 
Fyen ſo wird übel ärger gemacht, wenn ft | 
den Leuten durch Schrecken das Maul 
geftopft wird. Reit beffer wäre es ja, 
wenn man uns alfo lehrete: Man fulle Die: 
fen Zorn GOttes merken und zu Herzen neh⸗ 
men, für die Kirche beten, und dieſe Dinge,| Fliede. 
in Hofnung einer bevorftehenden Neforma- a 
tion, erdulden; alsdaßmanübelärgermachte,| Drey und neunzigfier Schluß, 
indem wir die Leute zwingen wollen, daß fie Denen Predigern aber muͤſſe es allein 
fo offenbare Fehler für Tugenden anfehen| woblgeben, die da fagen sur Bemeinde 
follen. Denn wenn mir e8 nicht verdiene, Cariſti; Ereutz, Ereus! und ift kein 
sen, Daß wir alfo geplagt werden, fo würdel Creutz. En | 
ier 









Zwey und neunzigſter Schluß. 

Moͤgen derhalben alle die Prediger hin⸗ 
fahren, die da ſagen zu der Gemeinde 
Zzhriſti: Friede, Friede! und iſt Fein 









jojennit. d)vondenmit Tetzeln gewechfelten Schriften, 5 
der Weiſen und Unweiſen, beyde der Gr 
chen und Ungviechen erweiſe. Lebe wohl, 

Sm Jahr Ehrifti sr. | 


Is 


Bier und neunzigfter Schluß, 
Wan folldie Chriften vermahnen, daß ſie 
ibrem Haupte, Chriſto, durdy Ereus, 
Tod und Hölle nachzufolgen fich be⸗ 

fleifigen; 

Fuͤnf und neunzigſter Schluß. S 
Und alfo mehr durch viel Truͤbſal ins Sm erften, ſollt ihr wiſſen, daß erließ 
Himmelreich zu geben, denn daß fie 6) neue — als auch Se 
durch Vertroͤſtung des Friedens ficher |Lum, St Thomas, und ihre Fulger, geben 
werden. der Buſſe drey Theile, nemlich: Die Reue, 
Vom Creutz und Strafen iſt bereits oben die Beichte die Gnugihumg. Und wiewoi 
zur Gnuͤge geſagt worden; wiewol dieſer Unterſchied Cnach ihrer Meynung,) 
heutiges Tages hoͤret man wenig Davon ver ſchwerlich, oder auch gar nichts gegründet 
den, Ä (erfunden wird in der heiligen Schrift, noch 
Beſchluß. An den aufrichtigen und |inden alten heiligen Chriſtlichen Lehrern, Doc) 
geehrten Leſer. ne a . laſſen bleiben, und nad) 
ein lieber Lefer, der du gelehrt und aufs]! rer Weſe reden ne Akra 
M richtig bift,darfjt nicht meynen, als ob |, Sum andern, fagen fie: — 
dieſes deinetwwegen herausgegeben worden |TITME nicht hin das erſte oder andre Theil, 


= ich nn, [008 iſt, Die Reue oder Beichte, fondern das 
ey. Wiewol, was habe ich es auch nd» dritte, nemlich die Gnugehuung. 


thig, dergleichen Erinnerung zu thun? alsob|""" z 
le möchte dir Diefeg pop, 3, Zum dritten: die Gnugthuung wird 
id) mich beforgete, e8 mochte Die dieſes vor weiter getheifet in drey Theile, dasift, Beten, 


Fommen, als ob es nicht nach Eiceronifcher | 
Schreibart abgefaßt wäre. Ion haft I Faſten, Almoſen; alfo, daß Beten begreife 


deinem Gefhmack ſchon andermweit dergfei, allerley Werk, der Selen eigen, ale Iefen, 
Ken zn du I Eannft. Sch übe dichten, hoͤren GOttes Wort, predigen, leh⸗ 
müffen mit Leuten meines gleiden vonſren Und dergleichen. Faſten begreift aller⸗ 
Dingen, die unter uns gerwöhnlich find, das |!) Werk der Eafteyung feines Steifches, als 
if, dienoch ganz grob und underftändfich find, wachen, arbeiten, hart Lager, Kleider 2c. Al⸗ 
handeln. Alfo bat es GOTT im Himmel oft begveift allevien gute Werke der Lies 
gefallen. Und ic) würde mich nicht uner, be und Barmherzigkeit gegen dem Naͤch— 
jtanden haben, mit diefer meiner geringen) Te" u 

Schrift, Die den Waflerbläsgen gleich zul „+ Damm VETsen, If Den Ionen DUAE Hr 
achten ift, an den Wabft zu appelliren, wenn gezweifelt, daß der Ablaß hinnimmt dieſelben 
ich nicht gefehen hatte, Daß meine Freunde Werke der Gnugthuung, für die Suͤnde 
fich fonderlich darauf berheſſen daß fie mir ſhuldig zu thun oder aufgeſezt. *) Denn 
mit dem Namen des Pabfts eine Furcht und Te, €r dieſelben Werke ſolte alle hinnehmen, 
- Schrecken einjagen wollten. Hiernächft, bliebe nichts gutes mehr da, das wir thun 

voeil diefes Amt dem Pabſte befonders obfie. moͤchten 


, %* \ 4 : 2 
get, daß er fi ale einen Shufdner beyde| > —Heder Omigthuunghinithme w. Wem 
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5. Sum fünften, iſt bey vielen geweſt eir| 9. Sum neunten, ſage ich: Ob die Chriſt⸗ 
ne groſſe und noch unbeſchloſſene Opinion, ob |liche Kirche noch heut beſchloͤſſe und auser⸗ 
der Ablaß auch noch etwas mehr hinnehme,den |Elarete, daß der Ablaß mehr denn die Agers _ 
folche aufgelegte gute Werke, nemlich, ob er ke der Gnugthuung hinnehme; fo ware es 
auch Die ein, welche die guttliche Gerech- | dennoch taufendmal befier, daß Fein Chri⸗ 
tigkeit fiir die Sünde fodert, abnehme. ftenmenfch den Ablaß Isfete oder begehrete, 
| 6. Sum fechften, laß ich ihre Opinion uns | fondern daß fie Fieber die Werke thaten, und 
‚verworfen auf dißmal; das fage ich, daß |die Dein litten. Denn der Ablaß nichts an⸗ 
man aus Feiner Schrift bewaͤhren Fan, daß | ders iſt noch mag werden, denn Nachlaſſung 
goͤttliche Gerechtigkeit etwas Pein oder Onug- | guter Werke und heilſamer Pein, die man 
thuung begehre oder fordere von dem Suͤn⸗ | billiger ſolte erwaͤhlen, denn verlaffen. Wie⸗ 
der, denn allein feine herzliche. und wahre mol etliche der neuen Prediger zweyerley 
Reue *) und Belehrung, mit Vorfas, bins | Pein erfunden, medicatiuas erfatisfattorias, 
fürter das Creutz CHriſti zu tragen, und die das iſt, etliche Bein zur Onugthuung, etliche 
abgenannten Werke Cauch von niemand | zurBeflerung. Aber mir haben mehrFreyheit, 
aufgefest,) zu üben. Denn fofpricht er durch zu verachten (GOtt Lob!) folches und deß⸗ 
Ezechiel c.18, 21. cap. 33,14. 15.16: Wenn | gleichen Plauderey, denn fie haben, zu erdich» 
fich der Sünder befebret, und thutrecht, ten; denn alle Bein, ja alles, was GOtt auf⸗ 
fo will ich feiner Sünde nicht mebr ges legt, iftbefferlich und zuträglich den Ehriften. 
denken. Item, alſo hat er felbft alle dieab») 10. Sum zehenten: Das ift nichts ges 
folvirt, Maria Magdalena, den Gichtbruͤ⸗ redt, daß der Wein und Werke zu viel find, 
chigen, Die Chebvecherinzc. Und möchte woljdaß der Menfch fienicht mag vollbringen, der 
gerne hören, wer das anders bewähren ſoll, Kürze halben feines Lebens, darum ihm noth 
unangefehen, daß etliche Doctores fo gedeucht ſey der Ablaß. Antworte ich, daß dag Feis 
bat: nen Grund habe und ein lauter Gedicht iſt. 
—— *) oder Denn GOTT und die heilige Kirche legen 
„7. Zum fiebenten: Das findetman wol, | niemand mehr auf, denn ihm zu tragen moͤg⸗ 
daß GOTT etlichenach feiner Serechtigkeit| lich ift, als auch St. Paul ı Eorinth. 10, 13. 
frafet, oder durch Pein dringet zu der Neu, \fagt: daß GOtt nicht läßt verfucht wer⸗ 
wie im 89. Pſalm v. 31734 :5o feine Rinder |den jemand, mebr, denn er mag tragen, 
werden fündigen, will ich mit der Ru⸗ Und es langet nicht wenig zu der Chriſtenheit 
then ihre Sünde heimſuchen, aber doch Schmach, daß man ihr Schuld gibt, fie le⸗ 

meine Barmherzigkeit nicht von ihnen!) ge mehr auf, denn wir tragen Fünnen. 
wenden, ber diefe Pein ftehet in nie] 11. Sumeilften: Wenn gleich die Buſſen, 
mandes Gewalt, nachzulaffen, denn allein| im geiftlichen Recht gefest, jest noch gingen, 
GOttes; ja, er will fie nicht laſſen, ſondern daß für eine jegliche Todfünde fieben Jaht 
verſpricht, er wolle fie auflegen. Buffe aufgelegt wäre: fo müßte doch dieChris 
8. Sum achten; Derhalbenfo Fann man ftenheit diefelben Geſetze Iaffen, und nicht weis 
derfelben gedunkten Pein Feinen Namen ge: ter auflegen, denn fie einem;jeglichen zu tra⸗ 
ben, weiß auch niemand was ſie iſt, ſo ſie dieſe gen waren: viel weniger nun fie jetzt nicht 
Strafe nicht iſt, auch dig guten obgenannten ſind, fol man achten, daß nicht mehr aufges 
Werbke nicht iſt. legt werde, denn jedermann wol tragen 9 
12, Zum 
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12. Zum zwölften: Man fagt mol, daß willſt du etroas geben. Wenn es aber das 
der Sünder mit der übrigen Pein ins Feg- hin Fommt, daß niemand in deiner Stadt 
feuer oder zum Ablaß geweifet ſoll werden; mehr ift, der Huͤlfe bedarf, (das, ob GOtt 
aber es wird mol mehr Dings ohne Grund will, nimmer geſchehen ſoll,) denn ſollſt du 
und Bewährung gefagt. geben, fo du willſt zu den Kirchen, Al⸗ 

13. Zum dreyzehenten: Es ift ein grof- |taren, Schmuck, Kelch, die in deiner 
fer Serthum, daß jemand meyne, er wolle Stadt find. Und wenn das nun auch nicht 
gnugthunfür feine Stunde, fo doch GOtt dies mehr noth iſt, denn allererſt, fo du willſt, 
felben allezeit umfonft,aus unfchäslicher Gna- | magft du geben zu dem Gebaude St. Peters, 
de verzeihet,nichts dafuͤr begehrend, denn hins oder anderswo. 
fürfer wohlleben. Die Ehriftenheit fodert *) armen Nächften 
wol etwas; alfo mag fie und foll auch daf| 18. Auch follt du dennoch dag nicht um 
felde nachlaffen und nichts ſchweres oder un⸗ Ablaß willen thun. Denn St. Paulus 
tragliches auflegen. | fpricht ı Tim. 5,8: Wer feinen Yausges 

14. Sum viersebenten: Ablaß wird zus noſſen nicht wohlthut, iſt Eein Chrifte, 
gelaffen um der unvolllommenen und faulen |und ärger denn ein Heyde. Und halts 
Ehriften willen, die fich nicht wollen kecklich dafuͤr frey, wer div anders fagt, der verfuͤh⸗ 
üben in guten Werken, oder unleidlich find, |vet Dich, oder. ſucht je deine Seele in deinem 
Denn Ablaß fudert niemand zum beffern, | Beutel, und funde er Pfennige darinne, 
fondern duldet oder zuläffer ihre Unvollkom⸗ das wäre ihm lieber denn alle Seelen. So 
menbeit. Darum fol man nicht wider das ſprichſt du: So würde ich nimmermehr Abs 
Ablaß reden; man fol aber auch niemand laß loͤſen. Antworte ich: Das habe ich 
dazu reden fchon oben aefagt, daß mein Wille, Begier⸗ 

ıs. Zum funfzehenten: Viel ſicherer und \de, Bitte und Rath ift, daß niemand Ab⸗ 
beſſer thate der, der lauter um GOttes wil⸗ laß Iöfe. Laß die faulen und ſchlaͤferigen 
len gabe zu dem Gebäude St. Petri, oder Chriſten Ablaß loͤſen, gehe du für dich. 
was fonft genannt wird, denn daß er Ablaß) 19. Sumfiebenzehenten; DerAblaß ift 
dafur nahme. Denn esgefährlicift, daß er |nicht geboten, auch nicht gerathen, fondern 
folche Babe um Ablaß willen, und nicht um von der Dinge Zahl, die zugelaffen und ers 
GOttes willen gibt. laubt werden. Darum iſt es. nicht ein 

16. dum fechzebenten: Piel beffer ift | Werk des Gehorfams, auch nicht verdienfts 
das Werk, einem Dürftigen erzeigt, denn |lich, fondern ein Auszug des Gehorfams, 
das zum Gebaude gegeben wird, auch viel | Darum wiewol man niemand wehren fol 
befier, denn der Ablaß, dafür gegeben. Denn |den zu löfen, fo follte man doch alle Ehriften das 
wie gefagt,) es ift beffer ein gutes Werk ges |von ziehen, und zu den Werken und Peinen, 
than, denn viel nachgelaffen. Ablaß aber |diedanachgelaflen, reigen und ſtaͤrken. 
iſt Nachlaffung viel guter Werk, oder ift) 20. Sum achtzebenten: Ob die Seelen 
nichts nachgelaffen. aus dem Fegfeuer gezogen werden durch den 

17. Ja, daß ich euch recht unterweife, fo | Ablaß, weiß ich nicht, und glaube das auch 
merkt auf: Dufolftvor allen Dingen (we⸗ noch nichts wiewol dag etliche neue Docto⸗ 
der St. Petri Gebaude noch Ablaß ange: res fagen, aber ift ihnen unmöglich zu bes 
fehen,) Deinem nächften Armen geben, waͤhren, Ki hat e8 die Kirche noch ir 

3 BA‘: 
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eiöisffen. Darum zu mehrer Sicherheit |meifter ꝛc. denfelbigen Sermon der zwanzig 
—— iftes, daß ei an ſeldſt bitteſt irrigen Artikel mit feinem Titel, Anfang und 
and wirkeſt; denn dig iſt bewährter und iſt Beſchluß, umbruden laſſen, und verlege eis 
ee a 
: en Men er heiligen Schrift 
21. Summeumzebenten: In Diefen Pun⸗ |enie jedermann nacyfolgered ermeffen wird: a 
eten habe ich nicht Zweifel, und find gnug⸗ 


, angefehen daß im neumehenten Artikel des ge= 
fam in der Schrift gegrundel. Darum nannten Sermens gefchrieben ſteht: und laß: 


follt ihr auch keinen Zweifel haben, und laßt Doctores ſcholaſticos Scholaſticos ſeyn, fie 
Doctores ſcholaſticos Scholaſticos ſeyn; fie ſeyn alleſamt nicht genug mit ihren Opinionen, 
ſind alleſamt nicht gnug mit ihren Opinionen, daß fie eine Predigt beveſtigen ſollten; welcher 
daß fie eine Predigt beveſtigen ſollten. a En in * 
J r Cr er Mi ce 3 
22. Sum zwansigften: Ob dfel einen Scheln baben, ba Den Menden 
nun wol einen Ketzer fchelten, denen ſo che ſo müßte zuvor fein Dichter abräumen Docto- 
Warheit‘ ſehr fehadlich iſt im Kaften, ſo |res fcholafticos, die. afle einträchtig in ihren 
achte ich duch felch Geplerre nicht groß; fin |Schriften wider ihn feyn. Der heilige Yu- 
temal das nicht thun Denn etliche finftere guſtinus ſaget: Wenn man wider die Keger 
Gehirne, Die die Biblien nie gerochen, ) die diſputiren will, fo thut man das vornehmlich 
Shriftlichen Lehrer nie gelefen, ihre eignen durch Auctoritates, das iſt, der heiligen Schrift 
Lehrer nie verftanden, fondern in ihren loͤche⸗ 


und bewaͤhrter eo en — 
2 DR als, wenn man Ehriftgläubige Menfchen unter: 
richen Baer toeifen will, geſchleht das formlich durch Ra- 
weſen. Denn, hatten ſi Dfiftenläftern ‚m, |dones, das ift, vernünftige Urfache und Lehre 
wuͤßten fie, Daß fie niemand ſollten la en un⸗ Das wiſſen die Ketzer, fo fie einen ketzeriſchen 
verhoͤrt und unuͤberwunden. Doc GOtt ger Irrthum ins Volk bringen wollen, derowegen 
be ihnen und ung rechten Sinn, Amen. verwerfen fie zuvor und verachten alle Docto⸗ 
*) die Chriftliche Lehre, res, Die öffentlich wider denfelbigen ihren Irr⸗ 
— thum en Wie a Wicleff und Ar 
2: hannes Huß gethan; welcher Johannes Hu 
Johann Tezels Widerlegung des Serz |niche alleine die Öenugefuung für die Sünde, 
mons Lutheri vom Ablaß und Gnade. ſondern auch die facramentirliche Beichte für 
A i unnöthig gehalten, und dem Volk eingebildet 
EN Wei daß die Chriftgläubigen Menfchen hat. Deromegen das heilige gemeine Conci- 
durch eine Predigt von zwanzig irrigen lium zu Coftnig ihn ins Feuer geurtheilt. 
Artikeln, vermeſſen gemacht wider bie Dieweil dann in genannter irrigen Predig: Der 
Da 2ia6, u her BA 1önaf we Kara eye Ka 0 en 
2 den; e 
ſchienen, gebruct ausgegangen, welcher Dre: hohen Sinnen , mit famt fo viel taufend 
digt Titel dermaffen lautet: Ein Sermon von Doctoren, derer viel in die Zahl der ‚lieben 
dem Ablag = Önabe ıc. und ſich nad) Diefem | Heiligen gefchrieben werden, in dem irrigen 
ei neu Then ig: Kann ann aeften, daß bi Dei 
, rche mit ihnen hät 
x. ne — he ſich alfo endet : dreyen Theilen ber "Buß, fie auch nicht getadelt, 
Dei —— — uns rechten Sinn; fondern alle fuͤr bewaͤhrlich angenommen; auch 
n ht geärge = tt werden : hab ich Bru⸗ Inie erhört oder bewiefen, daß fie wider bie 
der Johannes Tegel, Predigerordens, Ketzer⸗ |heilige Schrift und vier Doctores in sen 
o 
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More mißhellig geſchrieben, ſondern für ge⸗ ‚gelegt und verſtanden wird. Derhalben auch 
treue kn ae Schrift, und derGOtt feinen einigen Sohn, für die Sünde ber 
alten heiligen Doctoren, erfannt. Deromegen | Menfchen gnug zu fhun, in die Welt geſandt, 
öffentlich abzunehmen ift, foll auch dafür ge- |unangefehen daß Adam und Eva diefelbigen 
halten werden: von allen Chriftgläubigen Mien- Jaufs Höchfte bereuer, darüber aus dem Para⸗ 
fihen, daß diefe nachfolgende Artitel der ver- dies in die Buſſe gefihlagen worden feyn.. 
meffenen Predigt, verdachtig, irrig, gänzlich | Daß aber der HErr JEſus Mariam Mag: 
verfüßeifch feyn, und der Heiligen Chriſtlichen dalenam, die Ehebrecherin, und den gicht— 
Kirchen entgegen;; wie ich denn ein ſolches nach⸗ | brüchigen Menfchen, ohne Auflegung einiger- 
folgend wider enen jeglichen Artikel, mit Gof- ley Buſſe von allen Sünden entbunden hat, 
tes Hilf, fonderlich und wohl ergründlich bewei⸗ thut gar nichts zu dem, daß GOtt vom Sum _ 
fen will. Seße das auf Erfenntniß päbftlicher der alleine die Reue begehrte und Tragung des 
Heiligkeit, der ganzen Chriſtlichen Kirchen und Creutzes; denn Chriſtus hat erfannt, daß die 
aller. Liniverfitäten. Neue jetzt genannter gnugfam war, die er auch 
| j ihnen ſelbſt gab,. und entband fie durch Die Ge⸗ 
Ein Sermon von dem Ablaß und malt des Schlüffels Excellentix, das iſt, der 


Fop irminen | Gewalt der Lebertreflichkeit.. Dieweil aber 
ia ka — FEST die Prieſter der Menfchen Reue nicht erkennen 


an a ah ; Er haben en den 
Zum erften ſollt ihr wiffen, daß etliche | Schluͤſſel der Dienftbarlichkeit: derhalben wie 
— — 7 Masifter In a hoch der Menfch die Suͤnde bereuet, das Creu⸗ 
Thomas und ihre Folger, geben der Buß 


ge — wo er die Beichte, oder Gnugthu⸗ 
drey Theile; nemlich die Reue, die ee Dein für Pine en 
Beicht, Die Gnugthuung; und toiewol|nimmermehr vergeben. Grbiete das auf Er— 
diefer Unterfcheid nad) ihrer _ Mepnung kenntniß des Heiligen päbftlichen Stußls, aller 
—— —— a ee Epriftlichen: Lniverfitäten und: Doctoren. 
erfunden wird in der heiligen Schrift, noch. fee er 
in den alten heiligen Chriftlichen Lehrern, =« Be Be a — 
doch wollen wir dag jetzt fo laſſen bleiben S. Zum andern fi en fie: Der Ablaß 
und nach ihrer Weiſe reden. ea 109 i Mr 
: nimmt nicht bin das erfte oder andere Theil, 
$. Verlegung. ‚Diefer irrige Artikel wird das iſt, die Reue oder Beicht fondern das 
dermaffen Cpriftli und aus beftändigem öritte nemlich die Ginu baum 
Grund verlegt: Erſtlich, ift er irrig und unge» | / wer ug 9. ä 
gründet, denn er zeiget an, daß die DreyXgeif| S Zum Dritten: Die Gnugthuung wird 
der Buffe in der Heiligen Schrift und in den | weiter getheilet in drey Theile, das iſt Ber 
alten Chriſtlichen Sehrern nicht gegründet wer-|ten, Faften, Almoſen; alfo, daß Beten - 
den; darinne die Wahrheit gefpart wird. Denn begreife allerley Werk, der Seelen eigen, 
bie feilige Schrift, die alten und neuen heilt: |alslefen, dichten, hören GHOttes Wort, 
gen Doctores, der gar viel tauſend feyn, halten, predigen lehren und dergleichen Taften 
Daß der allmachtige GOtt für die Suͤnde Er- begreife allerle Werk der Caft — 
ſtaltung und Genugchuung haben will, Denn | de » are ED N feine 
Epriftus, unfer Herr, gebeuf im Evangelio Fleiſches, als wachen, arbeiten, hart 
den Sündern: Thut gleihwürdige Seuche Lager, Kleider ꝛc. Almoſen begreife aller» 
der Buſſe; das von allender ganzen Welt gei-|ley gute Werk der Lieb und Barmherzig⸗ 
ligen Doctoribus von genugfamer Bufle aus-|Feit gegen den Naͤchſten. — 
. Ver⸗ 
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. Verlegung. Die werden dermaffen 
Chriftlich verleget: Erſtlich, ſeyn fie beyde ir⸗ 

-rig und ganz verfuͤhriſch, denn in ihnen wird 
Die Wahrheit verſchwiegen Denn im heiligen 
Eoncilio zu Coftanz ift aufs neue befchloffen 
worden: wer Ablaß verdienen will, der muß 
zu der Reue, nad) Ordnung der heiligen Kir- 
chen, gebeicht Haben; aber nach Drönung der 
heiligen Kirchen immer fortſetzen. Solches 
bringen auch mit gemeiniglich al | 
faßhullen und ‘Briefe; welche Beichte im 
erften Artikel implicite, Das ift Beimlich, von 
der wahrbaftigen Buſſe getheilet und gefondert 
wird, doc) irrig. Setze das auf Erkennt⸗ 
niß paͤbſtlicher Heiligkeit, aller Chriſtlichen 
Univerſitaͤten und Doctoren. 
Der vierte Artikel des irrigen Sermons 

lautet, wie folget. 

S. Zum vierten. Iſt bey ihnen allen un⸗ 
‚gezweifelt, Daß der Ablaß hinnimmt dieſel⸗ 
ben Werke der Gnugthuung, fuͤr die Suͤn⸗ 

de ſchuldig zu thun oder aufgeſetzt. Denn 
fo er dieſelben Werke folte alle hinnehmen, 
bliebe nichts Gutes mehr da, das wirthun 
möchten. 
$. Berlegung. Der wird dermaffen Chriſt⸗ 
fich verlegt. Der vollfommene Ablaß nim- 
niet weg Die Werke der Gnugthuung, derge⸗ 
ſtalt: wer der vollkommenen Vergebung der 
HPein theilhaftig wird, der iſt entbunden von 
paͤbſtlicher Gewalt, daß er die Werke der 
Gnugthuung, in dem dritten Artikel berührt, 
fo ihme für bereufe und gebeichte Sünden aufs 
geleger, zu fh 
der Menſch na 
Sünde und Pein vom Teufel nicht minder, 
aud) feinem eigenen Fleiſch und der Belt, denn 
vor der Vergebung, 
dieweil im Menſchen nach Vergebung der Gün- 


[e päbftliche Ab- 


angefochten wird ; aud) |Ies, 


Sünde und Pein von bußfertigen Werkennicht 
abftehen, die dem Menichen bellfam und zu ei 
ner geiftlichen Schwachhele eine Arzeney feyn, 
auch zu ewigem Leben verdienſtlich. Es befa« 
get auch Fein paͤbſtlicher, oder biſchoͤflicher Ab, 
lapbrief, daß die Menfchen, fo fie Ablaß ver⸗ 
dienen, hinfort fic) guter Werke und der Gnug⸗ 
thuung enthalten follen; welche gute Werke 
wir dem ewigen GOtt zu Ehren, fo wir auch 
nicht gefündiget Hätten, alleine von wegen der 

Shöpffung, zu thun fchuldig ſeyn: und fo wie 
auch alle gute Werke alles unfers Vermögens 
gethan haben, ſollen wir ſprechen: wir ſeyn un⸗ 
nuͤtze Diener GOttes. Derhalben iſt dieſer 
Artikel ganz irrig, verfuͤhriſch, und allein dem 
Ablaß zum Nachtheil erdichtet. Erbiete das 
auf Erkenntniß des heiligen Roͤmiſchen Stuhls, 
aller Chriſtlichen Univerſitaͤten und Doctoren. 
Der fuͤnfte irrige Artikel des Sermons 

lagutet, wie folget. 
I. $ Zum fünften. Iſt bey vielen gerveft 
‚eine groffe und noch unbefchloffene Opinion,- 
ob der Ablaß auch etwas mehr hinnehme, 
denn folche aufgelegte guten Werke, nemlich, 
ob er auch die ‘Dein, Die göttliche Gerechtig⸗ 
Feit für die Sunde fordert, abnehme. 

‚ $ Verlegung. Der wird dermaffen Chriſt— 
lic) verleget. Erſtlich, iſt er ganz irrig und 
‚betrüglich, denn der vollfommene Ablaß nimmt 
‚aud) weg die Pein, die die göftliche Gerechtig⸗ 
keit fuͤr die Sünde, fo fie bereuet und gebeicht 
ſeyn, und von prieſterlicher Wuͤrde nicht gnug⸗ 


ſam aufgefegt, erfordert. Denn paͤbſtliche Hel« 








un nicht fehuldig iſt; und dieweil ligkeit folger St. Peter im Stuhle und paͤbſtli⸗ 
ch vollfommener Pergebung der chen Amt, hat aud) derhalben, en 


Gewalt und Macht, alle Sündezu entbinden 
Und hat fie aus den Worten des Herrn: At: 
was du aufbinden wirft auf Erden, das 
foU aufgebunden feyn im Simmel ec. Die: 


de und Dein bleiben böfe Gewohnheiten, und weil nun der Pabſt alle Sünde v 
Schnelligkeit, wiederum in Sünden zu fallen :|fo Fann er auch 9 den Ablaß alle — 
derhalben zu thun Widerſtand dem Teufel, Sünde vergeben; denn alle Dein, die die Men— 
dem Fleiſch, und der Welt, und zu daͤmpffen ſchen fuͤr ihre Suͤnde zu leiden ſchuldig ſeyn 
böfe fündliche Gewohnheit, Zuneigung, Schnel-| bie werden vornehmlich und erfttich von Gou, 
finkeit wiederum in Sünde zu fallen, muß der wider den alle Todfünden feyn, dem Sünder 
enſch nad) vollkommener DBergebung der aufgeſetzt und zuerkannt. Zum andern und 
ol⸗ 
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folgen, wird die Pein dem Sünder aufgefeßt 
an GDttes ftatt von priefterlicher Würde: die⸗ 
felbe foll mit dem hoͤchſten Fleiß in Auffegun 
gen der Buffe fich gemäß halten der göftlichen 
Gerechtigkeit, die die Capitel derRechte, genant 
Canones pœuitentiales, ordiniren. Derowegen 
ſoll niemand das halten fuͤr eine Opinion, daß 
der Ablaß nicht abnehme die Pein, die die goͤtt 
liche Gerechtigkeit fuͤr die bereueten und ge: 
beichten Sünden und vom Priefter nicht gnug- 
fam aufgefegt, erfordert: denn die heilige Ro 
mifche Kirche Hält folches im Brauch, Dazu alle 
Chriftliche Doctores, derer viel taufend feyn, 
und in dem Artikel von der Roͤmiſchen Kirchen 
nie verworfen. Derhalben der Artikel irrig 
it, und die Menfchen zu verführen gedenkt. 
Erbiste das auf Erkenntniß des heiligen Roͤ— 
miſchen Stuhls Taler] Chriſtlichen Univerſitaͤten 
und Doctoren. 


Der ſechſte irrige Artikel lautet, wie 


folget. 

S Zum fechften. Laß ich ihre Opinion 
unverworfen auf dasmal. Das fage ich, 
daß man aus Feiner Schrift bewahren ann, 
dag göttliche Gerechtigkeit etwas Dein oder 
Gnugthuung begehre oder ford:re von dem 
Sünder, denn allein feine herzliche und wah- 
ve Neu oder Bekehrung, mit Vorſatz, hin⸗ 
fürter das Creuz CHriſti zu tragen, und die 
obgenannten Werke (auch von niemand auf 
geſetzt,) zu üben: denn fo ſpricht er durch 
Ezechiel: Wenn fich der Sünder be: 
kehrt, und thut recht, jo will ich feiner 
Sünde nicht mehr gedenken. tem, al: 
fo hat er felbft alle die abſolvirt, Mariam 
Magdalenam, den Gichtbrüchigen, die 
Chebrecherin ꝛc. Und möchte wol gerne 
hören, wer das anders bewährenfoll, unan- 
gefehen daß etliche Doctores fo gedeucht hat. 

Verlegung. Der wird dermaſſen aus 
Grund der heiligen Schrift verleget. Erit- 
lich, ift er ganz irrig, ungegründee und ver- 
fügrifch, dem Ablaß auch zu Nachtheil erdicht ; 
denn die heilige Schrift, das Alte und Neue 

Lutheri Schriften ıg, Theil, 
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Teftament, zelgen an, daß GOtt fuͤr die Suͤn— 
de Gnugthuung fordert: das finder man Deu: 
teronomii am 25lten Eapitel. Deßgleichen fa: 
gen die alten heiligen Chriftlichen Lehrer, ſon⸗ 
derlich der heilige Gregorius in der 3aften Lay⸗ 
enrede oder Homilia: Der: himmliſche Arzr, 
unfer HErr IEſus EHriftus, verordnet ei. 
nem jeglichen Laſter widerwärtige Arzeney. Es 
faget aud) der Keilige Auguftinus: GOtt hat 
niemand Nachlaffung gethan zu fündigen, und 
er vergibt die Sünden, diegethan feyn, barm- 
berziglich, fo bequeme und nofhdürftige Gnug⸗ 
thuung für die Sünde nicht unterlaffen wird. 
GOtt vergab David den Ehebruh, je 
doch mußte er leiden zu einer Gnugthuung 
Krieg, Verſchmaͤhung an feinen Weibern, und 
nad) Der Reue und Beichte den Tod an feinem 
Kinde. David hatte auch) groffe Reue für die 
Sünde der Zählung feines Volks, jedoch muß-- 
te er GOtt für diefelbe Sünde zu der Reue 
gnugthun. Denn der Engel erfchlug ifm auf 
Gottes Geheiß derhalben fiebenzig taufend 
Mann; wie denn nach der fänge Das Buch der 
Könige anzeigt. Mit diefes fechften Artikels 
Morten und Anzeigung. haben vor Jahren 
Wicleff und Johannes Huß, die Reber, auch 
wollen erhalten, daß die Beichte und Grug- 
thuung nicht vonnoͤthen ſeyn, derhalben auch 
in etlichen Laͤndern, denen, die beichten, Eeine 
Gnugthuung aufgeleget wird vom Driefter, fon» 
dern er fager ihnen: cher Bin und habet einen 
Willen, nimmer zu fündigen; welcher Artikel 
rrig und nicht zu glaͤuben iſt. Setze Das auf 
Erkenntniß päbitliher Heiligkeit und des hei- 
ligen Stuhls zu Rom, aller Chriſtlichen Uni— 
verfitäten und Doctoren. 2 ya 
Der fiebente ivrige Artikel lautet, wie 
folget. 
S Zumfiebenten. Das findet man wol, 
daß GOtt etliche nach feiner Gerechtigkeit 
firafet, oder durch Pein dringt zu der Reu, 
wie im acht und achtzigften Palm: So fei- 
ne Kinder werden fundigen, will ic) mit der . 
Ruthen ihre Stunde heimfuchen, aber doch 
meine "Barmherzigkeit nicht von ihnen mens 
den. Aber dieſe Pein ſtehet in niemands 
Mm j Gewalt, 


Gewalt, nachzulaffen, denn allein GOttes ; |zugeiten zu einem Anfange der ewigen zufünf- 
ja, er will fie nicht laſſen, fondern verfpriche, | tigen Pein, als Herodem. Solche Strafung _ 
er molle fie auflegen. und Peinigung GHOftes ſtehet alleine in GOt⸗ 
6 Verlegung. Der wird Chriſtlich alſo ver⸗ fe Gewalt, dem Menfchen aufzulegen; jedoch 
leget: Erftlich, ift er eine Plauderey und Spie-) Die Pein, die GOtt dem Menfchen pflegee für 


 gelfechten. Denn GOtt, der da ſpricht: So] feine Sünden, fo fie bereuet und gebeicht feyn, 


meine Rinder werden fündigen, will ich) und durd) den Priefter nicht gnugfam zuerkannt, 
ihre Sünde mit Rutben heimſuchen, jedoch! Fann der Pabft vermittelft des vollfommenen 
meine Sarmberszigfeit nicht von ihnen Ablaß wol abnehmen. Derhalben diefer Artie 
wenden, hat die Vollkommenheit feiner Ge.) kel irrig, und verfuͤhrlſch iſt. Erbiete folches 
walt Sanct Peter und einem jeglichen rechter.) auf Erkenntniß des heiligen päbftlichen Stuhls, 
wählten Pabſt über die heilige Kirche gegeben ; aller Chriſtlichen Univerficäten und Doctoren. 
alfo, daß der Pabſt in der heiligen Kirchen alle Der achte irrige Artikel Iaucet, wie 
a an A bat, —— ſeyn Folget. 

er heiligen Kirchen und dem Menſchen zu op 

der Seligkeit. Deromegen der Pabſt Gewalt — — a, 

un. e damen ge⸗ 

bat, nachzulaſſen, vermittelſt des vollkommenen ben, weiß auch ni N Enke 
Ablaß, die Pein, die GOtt den Sündern fuͤr / eiß auch) Niemand, was fie ift, fo fie 
ihre Sünden, fo fie von ihnen bereuet und ge-| Diele Strafe nicht iſt, auch die guten obge⸗ 
beicht feyn, aufgelege. Daß nun ein Menſch nannten Werke nicht iſt 

entlediget werde der Pein, die ihm GOtt für 9 Verlegung. Der wird Chriſtlich alſo ver: 
feine Sünde (fo nad) der Reue und Beichte die leget: Erſtlich iſt er irrig; denn die Pein, die 
aufgefegte Pein und Buffe vom Priefter nicht GDttes Gerechtigkeit dem Menfchen für feine 
anug märe,) aufgelegt und zuerfannt hat, dienet Sünde, fo nicht gnugfam bereut, oder durch 
dem Menfchen ganz förderlich zu der Seelen; den Priefter in der Beicht nicht gnugfam zuer⸗ 
Seligkeit. Es ift auch eine groffe Barmher-| Fannt ift, aufleget, genannt wird eine Rädyung 
zigkeit GOttes, daß fein Statthalter, der Pabſt, GOttes und würdige Frucht der Buſſe, die 
den Menfchen von der Pein feiner Sünde, wie auch nicht allein mit einer jeglichen Reue, fon» 
jetzt berührt, entbricht, vermittelft des Ablaß. dern alleine durch wichtige gleichwuͤrdige Gnug⸗ 
Derobalben werden die Worte Davids ohne thuung, wie der heilige Auguſtin und alle Dos 
ihren Chriftlichen und mwahrhaftigen Verſtand ctores der Chriſtenheit fagen, vergnüget wird. 
in diefem irrigen Artikel zu einem Behelf ange: Was aber diefelbige von GOtt aufgelegte Pein 
zeige. Deromegen diefer Artifel mit ſcharfen vor fonderliche Namen haben werde im Feg⸗ 
Augen zu leſen ift, und nicht alfo blind und feuer, iſt denen befannt, die fie jetzt zur Zeit 
dunkel vorzufragen, wenn GOte fpricht, daß er leiden, und die leiden werden, (mo fie nicht gar 
- die Sünde feiner Kinder mit der Rurhen heim. zum Teufel fahren,) die die armen Cpriftgläus 
fuchen will, das iſt, zu der Reue durch Pein| bien Menfchen alfo jämmerlich verführen. 
dringen. Wider diefelbe Pein dienet der Ab-| Erbiete das auf Erfenntniß des Heiligen Rö- 
laß nicht, fondern alleine wider die Pein der) mifhen Stuhls, aller Chriſtlichen Univerfitäs 
Sünden, die bereuet und gebeicht feyn. Denn fen und Doctoren, 

in der Beiligen Schrift findet man geſchrieben, Der neunte ivrige Artikel Tautet, wie 
se „rieken die Be peiniget, folger. 

im DBerdienft zuzunehmen, als Job: zuzeiten ar: 
zu Bervafrung ee Ba, als Sancı Paul: 5 zum neunten, {09 ich, ob die Chriſtli⸗ 
zugeiten zu Strafung der Sünde , als Ma | de Kirche noch heute beſchloͤſſe, und ausers 
riam, die Schweſter Mofis: zuzeiten zu der) Flärete, daß der Ablaß mehr, denn die er- 
Efre GOttes, als den, der blind geboren war : Fe der Önugthuung binnehme, fü IB 5 

enno 
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a 0 
dennoch faufendmalbeffer, daß kein Ehriftens ben wird. Das in Wahrheit nimmerm: 
menfch den Ablaf loͤſete oder begehrete, fon, ‚durch Chriſtliche Lehre beveftiger en 
dern daß fie lieber die Wake thäten und die | Denn, Die Ablaß verdienen, ſeyn in maßrpafki. 
Mein litten. Denn der Ablaß nichts an | Reue und Gttes Liebe, die fie nicht faul 
ders ift noch mag werden, denn Nachlaſ⸗ — fen bleiben, fondern ſie entzuͤnden, 
fung guter Werke und heilfamer Pein, die ke ihm een iu kun greife gute Were 
man billiger follte erwaͤhlen, denn verlaſſen; daß Epriftliche, off sfü er a 
wiewol etliche der neuen “Prediger zweyer⸗ und niche bloffe je Kaufe a geute, 
fey Pein erfunden, medicativas et fatisfa- ſem Begier Ablaß verdienen. Derbatben if 
&orias, das ift, etliche SPein zur Gnugthu⸗ dieſer Artikel voll Gifts, und will die Men- 
ung, etliche zur Beſſerung. Aber wir ba ſchen durch fein Vortragen den Ablaß wider⸗ 
ben mehr Freyheit, zu verachten ( GOtt Lob!) waͤrtig machen, welcher den armen Suͤndern 
ſolche und deßgleichen Plauderey, denn fie ee en ift. Denn in Aus« 
haben, zu erdichten; denn alle Pein, ja al⸗ —— en uns kaͤrlich die 
a Den bee ch Me Kr el 
fraglich den Ehriften. ; 2 ⸗ 
— — wird Chriſtlich alſo ver- ke en Di —— 
leget: Er it verfuͤhriſch, denn die heilige Roͤ⸗ ſam zuerkannt ift, durd a nicht gnug⸗ 
mifche Kicche Hält und befehleußt durch idren fu mil laffen vergnü J 
Brauch und Uebung, daß der vollkommene paͤbſtlicher — ae a diefelbe aus 
Ablaß nicht allein die Werke der aufgelegeen | gerheilet wird. Es ift aud u mit⸗ 
Gnugthuung vom Prieſter, oder vom Rechten, —— Mnrofe Chriſtlich zu glau⸗ 
ſondern auch von GOttes Gerechtigkelt weg. befucht Wallfahrt — Be RR 
nimmt, fo die Sünden nicht gnugfam bereuet gute Werke — er 
und die Gnugthuung durch. den Priefter in der | und thut fie in ei fi aß egnadet feyn, 
Beichte nicht gnugſam aufgeleget iſt. Denn cher er ſolche Kr: — GoOttes, in wel⸗ 
der heilige Auguſtinus ſpricht, daß die Gewohn⸗ laß begabt wären, da ‚to fie nicht mit Ab⸗ 
heiten, Die GOttes Volk oder die Ehriften in | Ablaßwerke den ea BENDER 
Uebung haben, und die Auffagungen der Alten | dienftlicher feyn, denn di el beffee und ver« 
für ein Recht zu halten feyn; wiewol in der |diefer Artikel die in —— Derhalben 
heiligen Schrift von ſolchen Gewohnheiten und gedenkt zu verfuͤhren — — jaͤmmerlich 
Dingen infonderheit michts gefoget wird. Der, Lenncniß des heilgen pä rbiete ſolches auf Er⸗ 
halben von Rechts wegen der Pabſt diewell Cheriſtli hei gen paͤbſtlichen Stuhls, aller 
es der Roͤmiſche Stuhl in Uebung bat, alle a 
Pein, wiejegtberüßtt, vermittelft des volltom-| Der zehente irrige Artikel Lauter, wie 
— — — ne folger. a 
reifel zeiget auch an, da d N nahe | 
Ablaß begehren foll, ob er hen Merken va a nn iſt nichts geredt 
mehr abnaͤhme, denn die aufgelegte Buſſe vom der Men ein und Werke zu viel feyn, daß 
riefter oder vom Rechten ; welche Worteder | &: enfch fie nicht mag vollbringen, Der 


hriftlichen Wahrheit entgegen feyn. Denner Kürze halben feines Lebens, darum ihm noth 
Bälts mit diefen — ver, Eu ein Menfe ſey Der Ablaß. Antworte ich, Daß das Me 
bla Haben möchte ohne Neue, fondert auc|nen Grund habe und ein lauter Gedicht ift: 
dadurd) den Ablaß von der Neue und Boll. |denn GOtt und Die heilige Kirche legen nie⸗ 
bringung der Werke, dermegen Ablaß gege: manDd BE auf, denn ihm zu Fragen moͤg⸗ 
ım 2 Ib - 
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lich ift, als auch Sanct Paul fast, daß jtragen wären. Vielweniger nun fie jegt 
GOtt nicht laͤßt verſucht werden jemand, mehr [nicht feyn, fol man Achten, daß mehr auf 


denn er mag fragen; und es langet nicht we⸗ gelegt werde, den jedermann wol tragen 
nig zu der Chriftenheit Schmach, Daß man | Fann. 


ihr Schuld gibt, fielege aufmehr, denn wir 
fragen Fonnen. 


leget. 

| Elben, daß des Menſchen Leben feiner Kür: 
je halben die aufgelegte Werke der Gnugthuung 
nicht vollbringen mag. Es ift am Tage, daß 
der gröfte Sünder mit einer wahrhaftigen 
vollfommenen Neue GOttes Gerechtigkeit für 
die Pein aller feiner Sünden mag ‚vergnügen 
(mo er anders die facramentirliche Beichte und 
Gnugthuung nicht veracht) : denn mo Die zwey 
- Dinge veracht werden, fo ift alle Reue zunid)- 
te und machtlos. Derhalben wird mit Un- 
wahrheit une Subeommiffarien und Predigern 
der Önaden aufgelegt, daß wir GOtt und die 
Chriſtenheit ſchmaͤhen, indem wir follen fagen, 
daß EHE und die Kirche dem Menfchen un- 
mögliche Dinge auflegen ; welche Worte uner- 
findlid) feyn; denn der Ablaß wird zuzeiten 
gegeben von wegen der Almofen, zuzeiten von 
megen perfönlicher Arbeit, als wenn man das 
Ereuz wider die Ungläubigen und Keßer an» 
‚nimmt, Brücken bauef, und Wege beſſert: zu⸗ 
zeiten von wegen der Gefährlichfeit des Lebens, 
melchergeftalt Ablaß verdienen, die über Meer 
zum heiligen Sande ziehen; wie die heiligen 
Rechte klaͤrlich befagen. Derhalben wird der Ab⸗ 
laß nicht allein gegeben von wegen der Kürze 
des Lebens der Menfchen, welcher Kürze hal» 
ben der Menfc) aufgelegte Buffe nicht ſoll fon. 
nen vollbringen. Erbiete das auf Erfenneniß 
des heiligen päbftlichen Stuhls, aller Chrift- 
lichen Univerfitäten und Doctoren. 


Der eilfte Artikel lautet, wie folget. 
$ Zum eilften. Wenn gleich die Buffen, 


$ Verlegung. Derwird, als ein ungegrüns 
det Vortragen, dermaffen verlegt: Wiewol 


Verlegung. Der wird alfo Chriſtlich ver- |die Canones, nad) denen die Buſſe aufgefegt 
2 De Yblab wird nicht gegeben alleine | von wegen menſchlicher Gebrechlichkeit, jesund 
im Gebrauch nicht feyn, wird doch den Men« 


ſchen dadurch nicht mehr Macht zu fündigen 
gegeben; aud) die Sünde nicht mit weniger 
Buſſe, denn die Canones in ſich halten, oder 
Ihnen in göttliher Annehmung gemäfle Dein, 
durch GOttes Gerechtigkeit geſtraft. Denn 
wer die aufgeſetzte Buſſe der Canonum nicht 
hält, Der muß etwas anders leiden, das GOt⸗ 
tes Gerechtigkeit fuͤr gleichwuͤrdige Fruͤchte der 
Buſſe annimmt. Es muß auch der Prieſter, 
ſo er den Suͤnder entbindet, nicht alleine die 
Reue anſehen, ſo er ihme Buſſe fuͤr bereute 
und gebeichte Suͤnde auflegen will; ſondern er 
muß auch die Maaſſe ver Buſſe, in den Cano- 
nibus panitentialibus auggsdruckt, wohl beherzi · 
gen, auf daß er göftlicher Gerechtigkeit, die 
von den Sanonibus geordnet wird, als viel 
möglich ift, nicdyts entgegen handele; wie das 
heilige Recht befaget: und fo er die Neue und 
die aufgefeßte Genugthuungder Nechte erwogen 
bat, foll er alsdenn dem Sünder in der Beicht 
Önugtduung auflegen. Dergeftalt, und nicht 
ihres Sefallens, haben die Driefler die Gnuge 
thuung aufzufegen in der Beichte dem Sünder, 
für bereute Sünde. Diefelbige Auflegung der 
Bufle vom Prieſter in der Beichre Diener dem 
entbundenen Sünder darzu, , daß er nicht füns 
diget, wenn er nicht hält die Buſſe für feine 
Sünde, in Rechten ausgedruckt. Jedoch, ſetzt 
der Prieſter zu wenig Buſſe auf, ſo will GOtt 
die Uebermaaß alhier oder in jener Welt vom 
Menſchen fordern. Wer die Menſchen anders 
lehret, der verfuͤhrt ſie. Erbiete das auf Er 


in geiſtlichem Recht geſetzt, jetzt noch gingen, kenntniß des heiligen paͤbſtlichen Stuhls, aller 
daß fuͤr eine jegliche Todſuͤnde ſieben Jahr Chriſtlichen Univerſitaͤten und Doctoren: 
Buſſe aufgelegt wäre; fo müßte Doch die] Der zwoͤlfte Artikel lautet, wie folger.: 


Ehriftenheit diefelben Geſetze laffen, und nicht 


meiter auflegen, denn fie einem jeglichen zu der Suͤnder mit der uͤbrigen Pein ine 


$ Zum jmölften. Man fagt mol, daß 
Feg⸗ 
feuer 
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feuer oder zum Ablaß gewiefen follte werden, 
aber es wird mol mehr Dinges ohne Srund 
und Bewahrung aefagt. — 
FVerlegung. Der wird Chriſtlich dermaſ— 
ſen verlegt. 
vorgetragen ohne alie Bewährung und Zeug⸗ 
niß der heiligen Schrift, auch ohne alle Erbie- 
tung alles rechtlichen Erfenntniß, gleich als ob 
fein Innhalt dem heiligen Evangelio ununge: 
mäs wäre, wiewol fie in Wahrheit gefchieden 
feyn, als Tag und Nacht. Darzu ift Chriſt— 
lich und wahrlid) zu willen, daß der Sünder 
mie der übrigen Dein ins Segfeuer oder zum 
Ablaß gemwiefen werden folle. Denn die heili; 
ge Chriſtliche Kirche und Gemeinfchaft offer 
alten und neuen Dockoren halten, daß GOtt 
alfo barmherzig iſt, Die Schuld und Sünde 
zu vergeben, daß er dennoch gerecht bleibet, die 
ungeftrafe nicht zu laflen. Derhalben, wenn 
innerliche Neue nicht genug zum Rachſal der 
Sünde ift, und die Aufferiihe Genugthuung 
wird nicht vollbracht und vollendet, alsdann 
will GOtt, der die Maaß und Zahl der Sün- 
de weiß, die Uebermaaß der Buffen und Gnug- 
thuung, fo fie der Menfih hie nicht voll bringet, 
im Segfeuer fordern. Es kann aud) der 
Menſch, wie Anshelmus fpriht, in libre cur 
Deus homo, alleine durch die guten Werke für 
die Sünde genugthun, die von den Menfchen 
nicht Fönnen gefordert werden, er Bäfte denn 
geſuͤndiget. Angefehen, daß die Menfchen die 
guten Werfe der Gebote GOttes von wegen 
der Schöpffung zu thun ſchuldig feyn, die auch 
EN von den Menfchen forderte, fo er auch 
nicht gefündiger Hätte. Derhalben ift diefer zwölf, 
te Artikel irrig und verführifch; diewell Die 
Önugtfuung in diefem geben, oder in- jener 
Belt geſchehen muß. Erbiete des auf Er- 
Fenntniß des heiligen päbfttichen Stuhls und al- 
ter Ehriftlichen Univerfitätenund Doctoren, 
Der dreyzehente irrige Artikel lautet, 
wie folger. 


$ Zum dreyzehenten. 


= Ybfchnie. d) von den mit Tegeln gewechfelten Schriften. 


Er iſt erftlich ganz irrig und wird. 
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de verzeihet, nichts dafür begehrend, dann 
hinfoͤrter wohl leben. Die Ehriftenheit for: 
dert wol etwas, alſo mag fie und full aud) 
daflelbe nachlaflen, und nichts ſchweres oder 
unträgliches auflegen. 
$ Derlegung. Der wird dergeftalt Chriſt⸗ 
lich verleget. Erſtlich, ift er ungegründet und 
verfuͤhriſch: denn GOit begehrt mit famt der 
Kirchen, wie oben vielfältig angezeiget, Önug- 
thung für die Sünde. Alſo befchlieflen die als 
ten und neuen Doctores der heiligen Kirchen, 
derer viel taufend feyn, und viel von ihnen Im 
Himmel felig, die da fagen aller mie groß die 
Reue ift, wo der Merfch die Beicht und Ge— 
nugthuung verſchmaͤhet, fo Bilft die Neu alleine 
nicht; wiewol für Eeine Todfünde der Menfch 
ohne Mitwirkung des Leidens Chriſti GOtt ges 
nugthun kann. Wo auch St. Auguſtin vom 
Dichter dieſes Artikels waͤre wohl angeſehen 
worden, fo wäre dieſer Irrthum nicht ausge⸗ 
gangen. Denn Gt. Auguſtinus ſpricht: Ne- 
mini enim dedit laxxamentum peccandi Deus, 
quzuis miferando deleas janı facta peccata, fi 
non fatisfadtio congruanegligatur, Jedoch die⸗ 
fen irrigen Artifel haltet nicye für neu; denn 
Wycleff und Johannes Huß Haben den ers 
thum auch gehalten, und fonderlich daß Die 
Beichte nicht vonnöthen fey, Darinne die Önug« 
thuung dem Menfcher aufgelegt wird: und der- 
halben Johannes Huß zu Coflanz vom ges 
meinen Concilio verbrannt worden ift, Wicieff 
a's ein Keßer geftorben. Erbiete ſolches auf 
Erfenntniß des heiligen päbftlichen Stußls, al- 
fer Chriftlichen Univerfitäten und Doctoren. 


Der viersehente irrige Artikel lauter, wie 


a folget. 
$ Zum vierzehenten. Ablaß wird zuge⸗ 
laſſen um der unvollfommenen und faulen 
Ehriften willen, die ſich nicht wollen kecklich 
üben in guten Werken, oder unleidlich ſeyn; 


N denn Ablaß fürdert niemand zum beffern, 
Es ift ein groſſer fondern Duldet oder zuläffer ihre Unvollfoms 


Serthum, daß jemand meyne, er wolle gnug⸗ menheit, darum ſoll man nicht wider das 


thun für feine Suͤnde, ſo doch Gott diefaͤ⸗ 


ben allezeit umſonſt, aus unſchaͤtzlicher Gna⸗ 


Ablaß reden, man 
darzu reden. 
Mm3 


ſoll aber auch niemand 
$ Ber» 
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-$ Berfegung. Der wird dermaffen Chriſt⸗ 
lid) verlegt. Wenn gleich der Menfd) allen 
Ablaß verdiente, fo-foll er Doch von bußferti⸗ 
gen Werfen nicht ablaffen. Alſo ſaget der 


oabſt Innocentius. "Denn nad) Vergebung 


der Sünde und aller Pein durch den Ablaß, 
bleibet im Menſchen Zuneigung, wiederum zu 
ſuͤndigen: diefelbige muß der Menſch arzeneyen 
durch gute Werke. Will er auch nach Berger 
bung der Sünde und Pein bey GHDtr viel ver: 
dienen, und feinen Berdienft mehren: fo muß 
er die peinlichen guten Werke nicht unterlaffen, 
fondern das Ereuz Chriſti bis an fein Ende tra⸗ 
gen. Das nimmt der Ablaß nicht weg; fon- 
dern er entjündet den Menfchen darzu, und 
macht den Menſchen zu peinlichen guten Wer⸗ 
£en bereit und geneigt zu thun, und nicht faul. 
Derhalben ift diefer Artikel irrig und eine Dlau- 
derey, denn er zeiget an, Daß man wider Das 
Ablaß, nicht reden foll, welches doch faft in al- 
fen Artikeln geſchieht; und man foll auch nie- 
mand darzu reden, das üffentlid) wider Den 
Brauch) der heiligen Römifchen Kirchen ift, Die 
das heilige güldene Sahr, fo es zu Nom ein- 
treten foll, eine lange Zeit vor feinem Eingan- 
ge verfündigen und ruͤchtig machen läßt. ‘Der 
Artikel ift auch wider den Brauch aller ſonder⸗ 
lichen Ehriftiichen Kirchen durch die ganze Welt, 
die päbftlichen und iärer eigenen Biſchoͤffe Ab- 
laß allezeit verfündigen laffen. Item, Das 
Ereuz wird angenommen von Chriſten wider 
die Keger und Ungläubigen, auch zum theil von 
wegen des vollfommenen Ablaß, dendie Ereu- 
zer verdienen, darzu die Menfchen mit groſſem 
Fleiß gebeten und vermaßnet werden. Der: 


gegeben von wegen Der Ehre GHites. 


dafuͤr naͤhme; Denn es gefährlich if, daß er 
foiche Gabe um des Ablaß willen, und 
nicht um GOttes willen gibt. 


‚.$ Verlegung. Der wird dermaffen Chriſt⸗ 
lich verlegt. Erſtlich, ift er bloß und nacket, 
und ohn alle Bewährung der heiligen Schrift 
erdicht; Denn er zeiget an im Beſchluß: daß 
der Menſch um tes Ablaß willen, und dod) 
nit um GOttes willen ein Almofen geben 
möchte; gleichſam als oD einer das Almoſen ges 
be um den Ablaß, und doch damit GOtt niche 
Ehre erböte:*fo doch der Menſch, ver fein Als 
mofen um Ablaß gibt, Daffelbige auch um GOt⸗ 
tes willen gibt, Denn aller Ablaß wird no 

Ele 
halben wer ein Aimofen gibe um Ablaß willen, 
der gibt es vornehmlich) um GOttes willen; an: 
gefehen daß Feiner Ablaß verdienet, er fey denn 
in wahrbaftiger Neu, und in der Liebe GOt⸗ 


tes; und wer aus der Siebe GOttes gute Wer 
fe thut, der ordnet fie zu GOtt und feinem do: _ 


be. Derwegen diejer Artikel von Chriſtlichen 


Menſchen mit nichten zu gläuben iſt. Erbiete 

ſolches auf Erfenntniß des heiligen Roͤmiſchen 

ee und aller Epriftlichen Univerfitäten und 
octoren. 


Der ſechzehente irrige Artikel lautet, wie 
folget. 


$ Zum ſechzehenten. Viel beſſer iſt das 


Werk, einem Duͤrftigen erzeigt, denn das 


zum Gebäude gegeben wird, auch viel bes 
fer. denn der Ablaß, Dafır gegeben. Denn 
(wie gefagt,) esift beffer ein gutes Werk ges 


halben die legten Worte dieſes Artikels ange-| than, denn viel nachgelaffen. Ablaß aber 


zeiget werden wider alle Wahrheit. 


Erbiere ift Nachlaffung viel guter Werke, oder iſt 


das auf Erfenntniß des heiligen Roͤmiſchen nichts nachgelaffen. 


Stuhls, und aller Chriſtlichen Univerfitäten 
und Doctoren, 


Ja, daß ich euch recht untermweife, fü 
merft auf: du follt vor allen Dingen (mes 


Der funfzebente irrige Artikeilantet, wie|der St. Peters Gebaude noch Ablaß ans 
folget. gefehen,) deinem naheften Armen geben. 

$ Zum funfzehenten. Viel ficherer und] Wenn e8 aber dahin Eommt, daß niemand 
beſſer thate der, der lauter um GOttes wil⸗ in deiner Stadt mehr ift, der Hulfe bedarf, 
len gäbe zu dem Gebaude St. Petri, oder! (das, ob GOtt will, nimmer gefehehen fol,) 
was fonft genannt wird, denn daß er Ablaß | denn folt du geben, fo Du woillt, zu ir 4 
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chen, Altären, Schmuck, Kelch, die in 
deiner Stadt feyn. Und wenn das auch) 
nun nicht mehr noth ift, denn allererft, ſo du 
willt, magft du geben zu dem Gebaude St. 
Peters oder anderswo. Auch ſollt du den 
noch nicht das um Ablaß willen thun; denn 
St. Paulus ſpricht: Wer feinen Hausge⸗ 
noſſen nicht wohl thut, iſt kein Chriſte, und 
aͤrger denn ein Heyde; und halte es dafuͤr 
frey, wer dir anders ſagt, der verführt Dich, 
oder ſucht je Deine Seel in deinem "Beutel, 
und finde er Pfenninge darinne, Das wäre 
ihm lieber denn alle Seelen. 

So fprichft du: So würde ich nimmer: 
mehr Ablaß loͤſen. Antworte ich: Das 
babe ich ſchon oben geſagt, Daß mein Will, 
“Begierde, Bitte und Rath ift, daß niemand 
Ablaß loͤſe. Laß, die faulen und ſchlaͤferigen 
Chriſten Ablaß loͤſen, gehe du vor dich. 

$ Verlegung. Der wird dermaſſen Chrift- 
lid) verlegt. Erſtlich ift er ungegründet und 
ganz finfter, denn es wird inihme eines berüßrt, 
unddas andere verſchwiegen. Denn Almsfen, 
gegeben einem armen Menfchen, üt beffer zu 
Mehrung des Verdienſts der Seligfeit; jedoch 
töfung des vollkommenen Ablaß, aud) alles 
Ablaß, iſt beffer zu fehneller Genugthuung für 
die Dein der Sünde. Es follauc jedermann 
willen, daß die Loͤſung des Ablaß auch ein 
Werf der Barmherzigkeit if. Denn wer Ab⸗ 
laß löfet, ver erbarmet fidy über feine Seele, und 
gefällt dadurch) GOtt wohl. Der halben be: 
ſchleußt diefer Artikel irrig, fagende, vaß Ab. 
laß löfen nidye ein Werk der Barmherzigkeit 
fey, und befchleußt am Ende ganz unchriſtlich, 
daß Ablaß fey eine Nachlaſſung vieler guten 
Werke, denn er bewährt das mit Feiner Heili- 
gen Schrift. Es wird aud) Feine nimmer: 
mehr gefunden werden, damit folches befräfti- 
get werden mag: angefehen daß der, der Ab- 


laß verdient, in GOttes Liebe feyn muß, und 


wo die iſt im Menfchen, von dem gefchehen viel 


gute Werke, und groſſe. Es iſt auch dieſer ir: | 
‚rige Artikel wider den Innhalt aller Bullen 


1. Abfehnitt, d) von den mit Tezeln gewechfelten Schriften. 
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und Briefe des Ablaß, die alle gemeiniglic) 
anzeigen, daß Ablaß darum gegeben wird, auf 
dag die Menfchen dadurch zu Reue und Beicht 
und guten Werfen gereizee werden. Derowe⸗ 
gen au) diefer irrige Artifel ganz zu verachten 
it. Erbiete das auf Erfenntniß des heiligen 
Roͤmiſchen Stuhls und aller Ehriftlichen Uni⸗ 
verfitäten und Doctoren. Es befaget auch die⸗ 
fer Artikel, daß die Menfchen in nem Irrigen 
Sermon vecht untermwiefen werden, das der 
Wahrheit ganz ungemäs iſt: denn es wird in 
diefem Artikel begehrt, gebeten und gerathen, 
daß niemend Ablaß löfen foll; welcher Kath 
zur Seligfeit undienftlic) ift. Der Artifel far 
get auch, daß allein faule und fchläferige Mens 
fchen Ablaß löfen follen. Mit welchem Rath 
die Ehriftenheit erbaͤrmlich verführt wird; ans 
gefehen daß ein Menſch ihme viel beffer thut, 
fo er Ablaß verdient, ven er bedarf, denndaß 
er einem Armen fein Almoſen gebe, dieweil der 
felbe Arme nicht wäre in dem Artifel der hoͤch⸗ 
ften Noth; denn das Almofen oder Das gufe 
Werk, damit der Menſch Ablaß verdient, ift 
eben forsol verdienftlich zum ewigen $eben, Die: 
weil es aus GOttes Liebe gefchieht, als das Ale 
mofen, das einem Armen gegeben wird. Dar: 
zu, diemweil der Menſch durch den Ablaß, den 
er mit Almofengeben verdient, fi) fehnell und 
eitende entbriche von der Dein, die er für feine 
Sünde zu leiden ſchuldig iſt, iſt ihm beffer Ab⸗ 
laß zu verdienen, denn Almoſen armen Leuten 
zu geben, die nicht feyn in dem Artikel der letz⸗ 
ten Noth. Es fager auch der HErre JEſus 
tucä am eilften Eapitel: Was überlepy ift, da» 
von gebet Ulmofen, vermeynet denen, Die 
niche feyn im Artikel der legten Noth; Denen 
aber, die im Artikel der legten Noth feyn, ge» 
beue GOtt Almofen zu geben, aud) von denen 
Gütern, die der Menfch bedarf zu dem Ent⸗ 
bale feiner Natur und feines Stande. Ders 
halben wird St. Paulus in dieſem Artifel un» - 
unförmlich allegire; denn St. Paulus ſpricht: 
Wer feinen Hausgenoffen nicht wohl thut, 
ift fein Ehrifte, und ärger denn ein Heyde. 
| Er verbeut aber nicht, daß der Menſch ihm 
ſelbſt eher Guts thun foll, denn feinen Hausge⸗ 
noffen, die nicht feyn im Artikel der legten nn 


’ 


8 1. Zaupıft. Burheri Tebteeiche Gteisfbeiften wider die Dapiften. 519 
Es {all auch jealicher im Almofengeben Halten in gleicher Liebe vollbracht werden. Derkalben - 
1:5 bi nn tiebe; alfo, a A ihm ſelbſt dieſer Irtikel wider Die Freyheit des heiligen 
eßer helfe, denn feinen Verwandten, wie jetzt Roͤmiſchen Stuhls iſt. Denn GOtt hat die Mei⸗ 
oben berüßet, Derhalben die Chriſtglaͤublgen ſterſchaft der Dinge, die dem Menſchen zu ver 
Menfhen den bieffen, nacfenden, ungegtün» Seligkeit dienen, befohten feinem Statthalter, 
den Worten diefes Artifels nicht Olauben ge, dem Pabft, und dem päbftlichen Stuhl. Er- 
ben ſolen, denner wird mit Feiner beftändigen biete das auf Erkenntniß des heiligen Romi- 
Bewährung aus der heiligen Schrift bevefti- fchen Stuhls und aller Chriſtlichen Univerfitä- 
get. Erbiete das auf Erfenntniß des heiligen fen und Deoectoren. Ä 
Skömifgyen Stuhls, und aller Chriftlichen Un Der achtzehente ivzige Artikel lautet, 
verficäten und Doctoren. — wie folget. 
Der fiebenzebente irrige Artikel lauter, | $ zum achtzehenten. Ob die Seelen aus 
| wie folaet, em Fegfeuer gezogen werden durch den Ab⸗ 
$ Zum ſiebenzehenten. Der Ablaß ift laß weiß ich nicht, und glaube das auch noch 
nicht geboten, auch nicht gerathen, ſondern bicht, wiewol Das etliche neue Dectores ſa⸗ 
_ onder Dinger Zahl; Die zugelaffen und er- gen, aber iſt ihnen unmöglich zu bewahren, 
fand iwerden: darım if e8 nicht ein Werk auch hat es die Kirche nach nicht befchloffen. 
988 Gehsefams, auch nicht verdienftlic, Darum, zu mehrer Sccherheit viel beſſer ift 
fondern ein Auszug des Geherfams, Dar es, daß dur für fie ſelbſt bitteſt und wirkeſt, 
ym toiewwol man niemand wehren foll, den dann dis iſt bewaͤhrter und iR gewiß. 
ea in Aufife Hi ch alle Chriſten da; $ Berlegung. Der wird alfo Chriſtlich vers 
zu loͤſen: fo ſollte man doc) alle Ch u — 
en — leger: Erſtlich, iſt er voll Argliſt; denn er ſa⸗ 
von ziehen, und zu den Werken und Peinen, get, daß die Kirche nicht beſchloſſen habe, daß 
die da nachgelaſſen, reizen und ſtaͤrken. durch Ablaß die Seelen aus Dem Fegefeuer moͤ⸗ 
$ Verlegung. Der wird Chriſtlich dermaß gen erloͤſt werden. Dieweil doch die heilige 
fen verlegt. Es iſt wahr, es wird nicht gebo |Nömifche Kirche hält in ihrem Brauch, daß die 
‚ten Ablaß zu verdienen; es wird aber gar treu. Seelen Durch den Ablaß aus dem Segfeuer er- 
lich gerathen von päbftlicher Heiligkeit, von loͤſt werden. Es find auc) gar viel altaria, 
den heiligen gemeinen Concilien, von allen from: Kirchen und Capellen zu Nom, da man See: 
men Prälaten der heiligen Kirchen, die Ablaß len erlöft, fo Meſſen dafeibft gehalten, oder an- 
geben von wegen der Hebung guter Werk, GOtt dere gute Werke getan werden. Dasfommt 
u Ehren, und zu gute der Epriftenheit, und daher, denn die Paͤbſte Raben an diefelbigen 
den Menichen zu Berdienft, dieweil er gute | Stellen vollfommenen Ablaß gegeben, zu erlöfen 
Werke um Ablaß willen thut; auch dem Men: die Seelen, ſo man Meſſe da lift, oder andere 
ſchen zu gute, auf daß er von der Pein enrbro. gute Werke thut, wie zu Rom in Lebung ift. 
chen werde, die er für feine Sünde leiden müß- | Diefe Erlaſſung der Seelen litteder Pabſt und 
te; wie oben berührt. Derwegen ift der Ab- die Römifche Kirche dergeftalt zu Nom nicht, 
laß nicht von derer Dinge Zahl, die alleine zu wenn fienicht wohl gegründet wäre. Denn der 
gelaffen und erlaubet werben. Es beſaget auch Pabſt und der Stuhl der Römifchen Kirchen, 
Diefer Artikel, daß Ablaß verdienen nicht ein auch das päbjtliche Amt, irren nicht in den 
verdienſtlich Werk fen, fondern ein Auszug des | Dingen, die den Glauben belangen. Nun be 
Gehorfams: der in Emigfeit, als wenig als langet der Ablaß auch den Ölauben : denn wer 
die andern Artifel alle, mit einigerley heiligen da nicht glaubet, daß der Pabſt ven Ablag und . 
Schrift mag bewaͤhrt werden. Denn die vollkommnen Ablaß denLebendigen und den Tod⸗ 
Werke, mit Ablaß begnadet, allezeit beffer ten, ſo ſie in GOttes Liehe feyn, mittheilen Fann: 
ſeynd, denn diefelbigen, fo fie ohne Ablaß, aud) der hält, daß der Pabſt die Vollkommenheit 
4 der 














560 . Abfehnit. d)vonden mit Tezelngewechfelten Schriften, 561 
der Gewalt von dem HErrn EHrifto über die Hätte auch der Heilige Auguftinus, ſamt den 
Epriftglaubigen nicht empfangenhabe; das den |andern alten dreyen Beiligen Doctoren, die 
heiligen Rechten entgegen ift. Es meldet aud) | Erleuchtung gehabt, daß die Gemalt päbftii- 
diefer Artikel, daß etliche neue Doctores fagen, | cher Heiligkeit und der Roͤmiſchen Kirchen über 
daß die Seelen aus dem Fegefeuer durch den den Ablaß alfo follten von irrigen Leuten veracht 
Ablaß mögen erlöft werden, aber es Ift ihnen werden, fiehättenein folches eigentlich mit ihren 
unmöglich zu bewähren. Daraufiftzu wiſſen, Schriften wohl vorkommen. Jedoch dieneuen 
daß die heiligen neuen Doctores das ganz wohl |heiligen Doctores haben erfahren und gehört, 
bewährt Haben, und feynd derfalben von der daß boßhaftige Menfchen wider den Pabſt und 
heiligen Römifchen Kirchennie verdammt wor: die Wahrheit des Ablaß geredf, geprediget und 
den. Darum fie wohl müffen bewährt Haben, Igefchrieben haben. Daflelbige haben die heill- 
fonderlich der heilige Thomas, deß Lehre, den Igen neuen Dockores angefochten mit Chriſtli— 
Glauben und der Seelen Seligfeit belangend, chem Grunde, die auch die heilige Roͤmiſche 
die Paͤbſte Urbanusund Innocentius für Chriſt⸗ Kirche derwegen nie geftraft und verdammt har. 
fich und berährlich angenommen und approbirt | Daß auch diefer Artikel fager, man foll Docte- 
haben. Es hat fie auch ſelt dem Fein Pabſt res ſcholaſticos Scholafticos bleiben laffen, denn 
bisher verdammet. Dieweil nun die Lehre St. ſie feyn allefamt-nicht genug mit ihren Opinio- 
Thomas für Ehriftlich angenommen wird; der- |nen, daß fie eine Predigt beveftigen follen, Un- 
halben iſt diefer Artikel verdächtig in der Wahr⸗ |verftändige Menfchen Halten die Meynung von 
beit. Es ſaget auch der heilige Hieronymus: |den heiligen Dockoribus fehofafticis, denn dies 
Dierveil feinen Glauben Paͤbſtliche Heiligkeit, \felbigen heiligen Doctores entdecken und feyn 
dieweil fie den Stuhl und Glauben Petri Hält, |wider alle neue Irrthuͤmer. Derhalben irrige 
fire recht und guet annimmt, daß derjenige, der | Menfchen fie verachten. Jedoch die heilige Roͤ— 
ihm feinen Glauben ftraft, fich als einen Uner- |mifche Kirche, ſamt der Heiligen gemeinen 
faßenen, oder einen Boshaftigen, oder als einen | Chriftenheit, halten einträchtig, daß Die heiligen 
Ketzer zu halten bewährt. Alfo ift der zu Hal | Doctores fcholaftici durch ihre wahrhaftige heil⸗ 
ten,der St. Thomas als unbewährlich in der Lch- ſame Lehre den heiligen Chriftlihen Glauben 
re, die er vom Chriftlichen Glauben fehreibet, | wider die Ketzer genugfam, Chriſtlicher Lehre 
ftraft. Erbiete das auf Erkenntniß des hei | Weife zu beveftigen,und viel mehr eine Predigt 
ligen pabitlichen Stuhls und aller Chriſtlichen zu thun vermögen. Derhalben werden fie in 
Univerfitäten und Doctoren. | dieſem Artikel unbillig und wider alle Bernunft 
Der neunzehente irrige Artikel lautet, |und Wahrheit alfo ſchmaͤhlich veracht. $_ Es 
wie folget. feyn auch) die irrigen Artikel alle nach der Kuͤr⸗ 
; $ Zum neumzehenten. Syn diefen Puncten Er ne en — 
abe ich nicht Zweifel, und ſind genugſam — 2. 
in der Schrift gegriindet. Darumfolk ihr auf alle Wege. Jedoch folte Das groß ers 
2 - |gerniß, das fie erwecken, zuvor bedacht worden 

auch Eeinen Zweifel haben, und laßt Docto⸗ ; | 
feyn: denn viele Menfchen werden der Artikel 
res ſcholaſticos Scholafticos feyn,fiefeyn alles |atben verachten die Obrigkeit, und Gewalt 
ſamt nicht gnug mit ihren Opinionen, Daß fie Haͤbſtlicher Heiligkeit und des heiligen Römi: 
eine Predigt beveftigen follten. fchen Stuhls. Es werden auch die Werke der 
$ Berlegung. Der wird dermafien Chriſt⸗ |facramentirlichen Gnugthuung unterbleiben. 
lid) verlegt. Erftlich, ift der und alle beruͤhrte Man wird den Predigern und Doctoribus nim= 
Artikel in der Schrift ganz und gar ungegrün:- |mer glauben. Jedermann wird die Beilige 
det; denn die Artikel feyn wider den Brauch) |Schrift feines Gefallens wollen auslegen. Der- 
der heiligen Nömifchen Kirchen, und mider die |halben die heilige gemeine Chriſtenheit in groffe 
Lehre aller neuen Beiligen Chriftlichen Lehrer, der Seelen Gefährlichfeit kommen muß, denn 
Lutheri Schriften 18. Theil, Mn es 








verſtanden, fondern in ihren löcherigen und zus 
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es wird ein jeglicher glauben, was ihm wohlge⸗ |Malefonans 2c. dag iſt ein Erzketzer, ein Ketzer, 
fällt. Dieweil die neuen heiligen Doctores, wie ein Abtruͤnniger, ein Irriger, ein Frevler, oder 
her irrige Artikel anzeiget, nicht für. glaubroür- Uebelreder ꝛc. im heiligen Chriſtlichen Glauben _ 
dig follen gehalten werden, denen die Chriften- |fey, oder nicht. Daraus auch erfcheinen wird, 
Beit viel hundert Jahre groffen Glauben gege- wer ein finfter Gehirne, die Bibel nie gerochen, 





- ben; derowegen dieſer Artikel ganz ivrig iR, die Chrifttichen Lehrer nie gelefen, feine eigene 


Erbiete das auf Erfennenis des heiligen Roͤ⸗ |tehrer nie verftanden habe. Erbiete berhalben 
miſchen Stuhls und aller Chriftiichen Univerſi⸗ in ficherer zu der Wahrheit Zuverſicht, alle die- 
fäten und Doctoren, | fe meine Berlegungen und Pofitiones; in dieſer 
Der zwansigfte irrige Artikel Isutet, Sachen von mir gefchrieben, auf Erkenntniß 
wie folget, - und Urtheil paͤbſtlicher Seitigkeit, der heiligen 

S Zum zwanzigſten. Ob etliche mich Römischen Kirdyen,aller Chriſtlichen unverdaͤch⸗ 
nun wol einen Keßer fchelten, denen folche kigen Univerfitäten und Doctoren,mitBerpflich- 
Wohrheit {ehr hädlich it im Raften: lin aauen. roh Sralır un Ken 
achte ich doc) folch Geplerre nichtarons fun. 0 m ee a ud Sn 
EN as IP treuer, Chriftt. brüderlicdyer Wermahnung, Fein 

temal das nicht thun, denn etliche finftere Ges | Spriftlicher Menfch wolle hinfort dem Sermon 













hirne, Die Die Biblien nie gerochen, Die Chriſt⸗ der zwanzig irrigen Artikel, auch den pofitio- 


nibus, die fich anheben: Dominus et Magifter 
nofter Iefus Chriftus, dicendo posnitentiam agi- 


riſſenen Opinionen viel noch vermeffen ; denn, te etc. und ſich enden alſo: Ac fic magis per 
multas tribulationes intrare cœlum ete. Glau⸗ 


vn I ” ven! — wuten fe, daßſe ben geben; es erbiete fie dann auch ihr Dich⸗ 
niemand ſollten laͤſtern, unverhoͤrt und unuͤ⸗ Re 
— ter auf Erkenntniß und Urtheil paͤbſtlicher Hei⸗ 
berwunden. Doch GOtt gebe ihnen und |; * 27 y — 
ligkeit, der heiligen Roͤmiſchen Kirchen und al 
uns rechten Sinn. Amen. ler Chriſtlichen unverdächtigen Univerſitaͤten, 
$ Verlegung. Der wird dergeſtalt Ehrift: und habe das mit Werfen bewieſen; mit gewiß 
lich und wohlgegruͤndet verlegt: Erſtlich, ift er |fer Zuverficht, daß ohne folch Erbieten der Ser⸗ 
ganz irrig, und erfordert, oßne ein löchericht Ge- mon der zwanzig Artikel und jetztbenannten Po⸗ 
hirne zu wiſſen, wer ein Keßer fey. Dadurch |fition, nicht Predigt und heilfame $ehre, fondern 
id), Bruder Johann Tegel, Predigerordeng,ver: | Berleitung und Verehrung der Menfchen feyn 
urfacht werde, etliche andere Lehre und Poſition werden; denn Chriftus ſaget felbft: Wer die 
ausgehen zu laffen, die ich auch in der loͤblichen Kirche nicht böret, der ſoll dir ſeyn ein Heyd 
Hohen Schule zu Franffureh an der Oder, zu und Publican, Und fo derjenige, von dem der 
difputicen, und mit angefeßtem Tage, vermittelft |irrige Sermon der zwanzig Artikel gemacht . 
‚göttliher Huͤlfe, Ehriftlich zu erhalten gevenfe. und ausgegangen, etwas wider diefe meine Ver⸗ 
In welchen, fo man diefe meine Schrift und legung feßen oder machen würde, ohne Beſtaͤti⸗ 
dor von mir ausgegangene Poſition, und den gung der heiligen Schrift, der heiligen Rechte 
-Sermon der zwanzig ierigen Artikel, auch die|und Doctoren, oder ohne Anzeigung natürlicher 
Dofition, deren Titel fich anhebet; Amore et ſtu- genugſamer Urfachen und Nation: fo foll ein 
dio elucidande veritatis, in den bielegte Bro- Chriſtlicher Menfch fich deifelbigen ärgern, denn 
— 56 alfo lautet: Ac fic magis per multas|e8 würde Plauderey ſeyn. Und wenn ſolch fein 
tribulationes intrare coelum, quam per fecuri-| Gemaͤchte öffentlich und ſchriftlich von ihm nicht 
fatem pacıs confidant, dargegen hält; jeder=|erboten würde auf Erkenntniß väbftlicher 
männiglic), mit unentgänztem Gehirn, erlernen| Heiligkeit, des heiligen päbftiichen Stußls, und 
und erfennen wird, wer ein Hierefiarcha, Hx-)unverdächtigen Umiverfitäten: ſo will ich wie⸗ 
£cticus, Schißinaticug, Exroneus, Temerarins, derum darwider nicht fehreiben, — aller 
ntwort 


lichen Lehrer nie gelefen, ihre eigenenLehrer nie 
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Antrortund Verlegung unmwürdig Halten, Da: ſo die Schrift mit Ihren falſchen Stoffen laͤ⸗ 
vor ich hiermit öffentlich proteftire. tern, mit ihrem eignen Schmwerdt (als Go⸗ 

$ GH zu Sobe, dem Menfchen zu Se- Iliath ı&Sam. 17,51.) gefchlagen werden. Denn 
‚ligfeit, und dem Beiligen päbftlichen Stuhl Diefer wahre Spruch EHrifti, bier färfchlich 

zu Ehren. jeingeführt, eben der Srund ift und Harniſch 

" PB meines Sermons, und allein gnug, alle Die 
Freyheit des Sermons D. Martin Lu⸗ a und nen Das 
thers, päbfilichen Ablaß und Gnade belan. bewaͤhre ich alſp: CHriſti Lehre ift fein 
gend, wider die Verlegung, fo zur Schmach |gttlich Wort, darum fey verboten, nicht als 
fein und deffelben Sermons erdichter, lein dieſem Läfterer, ja allen Engeln im Him⸗ 
JESUS! mel, einen Buchſtaben davan zu wandeln. 

I. Sal.ı,8. Dennes ſtehet gefchriebenHiob 13. 

DH Doctor Martinus Lutherus Auguſti⸗ v. 14: GOtt felber nicht widerruft, was er 

I nu zu Wittemberg, befenne, Daß der einmal geſaggt; undim Pſalter Pf. «19,89: 

Deutſche Sermon, die Gnade und Ablaß be I Dein Wort, HErr, bleibt ewiglich; und 
langend, mein ſey; darum ich verurſacht, Matth. 5,18: Nicht ein Spiglein eines 

amd mir noeh ift, denfelben zu verfechten wis Igeringften Buchftabens wird vergehen 
‚Der etliche Derlegungen oder Verlaͤſterun⸗ von dem Gebot GOttes, es muß allesges 

gen, vergebens erdichtet. Welcher Geſchick⸗ ſchehen. | 

lichkeit, fo mananfiehet, feheinet eg wol, daß) 5. Sintemal aber der heilige Bater, der 
ihr Dichter zu viel Zeit und Papier gehabt, |Wabft, wandelt und ablegt die Buffe und 
derſelben nicht hat gewußt beſſer anzuwenden, Gnugthuung aiſt offenbar, Daß nicht mag ſeyn 
dann daß er mit unſaubern Worten die die Buſſe, die CHriſtus in dieſem ſeinem 

Wahrheit angegriffen, gerne wollte, daß je⸗ Worte auflegt, die der heilige Vater Pabſt 

dermann wuͤßte, wie gar nichts er in Der mehr ſchuldig iſt aufzulegen, Denn Fein Chri⸗ 

Schrift verſtuͤnde. ſte; ſondern ſey, Die der heilige Vater Pabſt 

2. Und zu vermeiden viel Worte, laß ichs und Kirchen in ihrem Wort auflegen; an» 
fahren; und befehle dem lieben Winde (der ders ware der heilige Vater Pabſt und die 
- auch mußiger iſt,) die übrigen: vergebenen Kirche Derftörer des goͤttlichen Worts. 
Worte, wie die Pappelnblumen und dür- Siehe num, wie diefe Verleger den heiligen 
renBlaͤtter nehme allein vor mich ſeine Gruͤn⸗ Dater Pabſt ehren mit ihrem unchriſtlichen 
de und Eckſtein feines Klettenbaums. Schmeichlen, daß fie ihm Schuld geben, 

3. Der erſte Grund ift, daß er ſpricht: (doch mit groffen Ehren und Chrerbietung,) 
Das dritte Theil der Buffe, die Gnugthu⸗ er zubreche GOttes Gebet, indem fie jagen: 
ung, fey in der Schrift gegruͤndet, nemlich, Er laffe nach die Gnugthuung die im Wort 
in dem Wort Ehriftir Thut Buſſe, es CHriſti geboten undaufgelegtif. Daraus 
wird nahe herbey feyn das Himmeireich. weiter folget, daß das Ablaß nichts anders 
Und das haben viel taufend Lehrer gehalten, waͤre, denn lauter Lügen und Truͤgen; fin 
deren etliche heilig, und die Chriftliche Rivz\temal fie fich Das vermeffen nachzulaſſen und 
he nicht tadelt x. Ohne daßer nicht fagt, vergeben, deß fie Feine Gewalt haben. 
fie find alle wie das Evangelium zu halten, 6. döum andern: daß er fb viel taufend 
4. Dier fage ich, fo ſol es ſeyn; Daß alle, Lehrer einfuͤhret, hat er die nicht recht — 

Nin 2 egt, 








—— 
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| -Jegt, und die Nechenpfennig zu hoch erhebt, fi Worten geboten, wüͤrde durch das Ahr 


er hätte ihr ſonſt nicht viel hberdrey funden, laß abgelegt, fo folte man ihnen gar nichts 


nemlich St. Thomas, St. Bonaventura, glaͤuben; darum, daß. die Schrift fpricht, 
Magiſter Sent. Aleyander de Halis; die GOttes Wort mag niemand ablegen oder 
andern, als Antonius Florentinus Petrus wandeln. — 


de Palude, Auguftinus Anconitanus, und, :o. Aber die Laͤſterer ſuchen nur dag, 


Augelus a Ealvafa, und dergleichen find daß fie durch vieler Doctoren Namen ihrem 


‚nichts denn Jaherrn und Foigerz dazu ift falſchen Predigen Glauben machen, ob fie _ 


a unter diefen allenfamt, der da (prä auch die Schrift darüber follten zureiffen. 
e oder bewährte, daß die nachgelaſſene Und wenn einer nicht mehr in der Schrift 
Gnugthuung durch Ablaß, fey,die EHriftus verſtuͤnde, denn diefer Käfterer, flünde es 
geboten habe. Und wer anders fagt, der ihm gar ehrlich an, daß er fich enthielte feine 
fagt das feine, mit Gewalt und Unehre ders |Kafterung zu fehreiben, und vor das Evan 

felben m gelium recht lernete. . 

7. Auch gefchieht denfelben heiligen und| ın. Der andere Grund ift, daß anzeig 

wuͤrdigen Lehrern groffe Gewalt und Unrecht beyde Neu und Alt Teftament, daß GOtt 
pon den Läfterern und Derlegern, Daßfiedas fordere Onugthuung für die Suͤnde als 5 
für bewährte und gegründete Wahrheit aus⸗ Mof. 25.0.2.3. gefunden wird. Auch St. 


klaffen das. die lieben Vater für Opinionen Gregorius fpriht: daß CHriſtus einem jeg⸗ 


und ungewiffe IBahn gehalten und geredet lichen Lafter verordnet widerwaͤrtige Artze⸗ 
haben, dazu mit bloffen Worten, ohn alle ney. tem, da David fündiate mit dem 
Bewahrung gefegt; ja, auch nichtmehr ha- Ehebruch und Volk zu zählen, mußte er 
ben Funnen reden, denn Opinionen; ſinte⸗ Strafe darum leiden, und die Neu nicht 


‚mal nicht bey ihnen, fondern bey gemeinem gnug war. 2 Sam. 12, 14. faq. und cap, 


Eoncilio die Gewalt ift, fchließlich die Wahrz|24,13.14.15. 8: 

heit zu erklaͤren, die ohne Schrift geredt wird.) 12. Die Elage ich, daß ein elender Jam⸗ 
8. Dieweil nun folche Läfterer der lieben mer ift, daß man leiden muß von ſolchem 

"Väter waͤhnen, und ihre eigene vermeflene frevelen Läfterer, die Schrift alfo zu zureiſ⸗ 

Schluͤſſe in einander bräuen, iſts nicht Wun⸗ |fen. Ach, daß er mid) nur allein übel hans 

der, daß fie uns eine Sotte machen, davor |delte, und einen Ketzer, Abtruͤnnigen, Uebels 


einem grauen mochte. veder, und nach aller Luft feines Unluſt nen⸗ 


9. Sum dritten: Denn fehon viel, ja|nete, wollte ichs gerne haben, und ihm nims 
noch mehr taufend, und fie, alle heilige Leh⸗ mer feind werden, ja, freundlich für ihn bit⸗ 
ter, hätten diß oder das gehalten; fo gelteniten. Das ift aber in Feinem Weg zu lei⸗ 
fie Doch nichts gegen einem einigen Spruch |den, daß er die Schrift, unfern Troſt, 
der heiligen Schrift, als St. Paulus Galat.| Rum. ı5, 4. nicht anders handelt, denn mie 


1, 8. jagt: Wenn euch gleich ein Engel die Sau einen Haberfacf; das wollen wir 


vom Simmel, oder wir felbft anders pre; | fehen. | 

digten, denn ihr vor gehört habt, foraßts| 13. Zum erften fpricht ee: Beyde Teſta⸗ 
such ein vermaledeyer Ding feyn. Wenn mente geben, daß Gnugthuung von GOtt 
nun Diefelben Lehrer hätten aleich gefagt, (das [gefodert werde; und führet dazu Feinen 


fie doch nicht ehun,) daß die Bufle, in EHri- | Spruch aus dem Treuen Teſtament, er 
er 


” 
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dern allein den, aus dem 25. Cap.des ı B.|wahr vor GOtt, der nicht mehr fodert, 
Mofis des Alten Teftaments, und will alfo denn die hoͤchſte Buſſe; das it, nimmer 
ein Geplerre gemacht haben , als fenens bey» thun. 
Teftamente. Dazu der Spruch des Al, | . 16. Zum dritten, begehre ich zu wiſſen, 
ten Teftaments im Neuen Teftament auf⸗ wo St. Auauftinus fage, daß GOtt bequer 
. gehaben ijt durch Ehriftum felbft, Matth.s. me Gnugthuung fodere. Und wenn dasbe 
v.38.39: Ihr habt gehört, daf da gefagt zeuget wird, fage ich mie vorhin, Diefelbige 
ift (vernimm sMof. ı9, 21. ); Kin Aug Gnugthuung iſt nicht nachlaͤßlich duch irgend 
für ein Auge. Ich gebiete euch aber, ein Ablaß, fondern wird gerechnet als eine 
daß ihr nicht widerftrebet dem Höfen, | fträfliche ‘Bein, von GOtt aufgelegt. 
oder dem, der euch Heide tbut. | 17. Zum vierten: daß “David geftvaft 
14. Auch derfelbe Spruch ift nicht geges | ward von wegen feiner Stunde, ift fuͤr mich; 
ben, dab GOtt Gnugthuung dadurch for | denn ich im Deutſchen Sermon gefagt habe 
dert, fondern eine Regel gelegt, mie weit am frebenten Artikel, daß GOtt die Stra, 
die Menfchen ſich untereinander füllten vas fe auflegt, und niemand mag fie ablegen. 
chen, daß fie nicht zuviel thaten, bis-daß | Darum wird die Schrift abermals gecereu⸗ 
das Neue Teſtament die Rache gar aufhuͤ⸗ Biget, und Die Strafe Davids gezogen 
be; als klaͤrlich St. Auauftinus über den auf die Buſſe, die der heilige Vater Pabſt 
jelben Text fagt, und derfelbe Text felbft gibt. mag ablegen, das it Menſchengeſchwaͤtz. 
Nun fiehe, lieber Menſch, wie Diefer Lafterer | Denn derfelbe fiebente Artikel ganz deutlich 
den Spruch nicht allein ohne Verſtand ein- |mich erflaret, alfo, daß ich das dritte Theil 
fuhret, fondern auch wider das Evan⸗ der Buſſe verneine: nicht die guten Werke 
geliums noch wollen fie alle Keger verbren- von GOtt geboten, oder die Leiden und 
nen, und den Himmel pochen. EStrafe; fondern die Bufle oder Gnuathur 
15. Zum andern, den Spruch St. Gre⸗ ung, Die»das Ablaß Fann ablegen. Die, 
gorii der da Elärlich fagt von der Buſſe, ſage ich, wird niemand ausder Schrift be - 
die CHriſtus gelehret hat, die eine Arzney wahren, daß fie GOtt fodere; fondern er 
ijt wider die Sunde, alfo, wer vorhin ift befihlt-dag dem heiligen Vater ‘Dabft und - 
unfeufch geweſen, ſey nun keuſch; mer vor⸗ der Kirchen, da er fügt zu St. Petro, 
hin geftohlen hat, der fen. nun fo mild, daß | Matth. 16,19: Was du bindeft auf Er⸗ 
er das feine gebe ꝛc. Diefe göttlichen | den, fol gebunden feyn im Simmel, und 
Gebote, durch Gregorium angejeigt, zeucht | was du Iöfeft auf Erden, foU auch im 
er mit den Haaren, daß ihm die Schwar⸗ | Sımmellos feyn ıc. | 
sen Erachen, zu der Bufle, die der Wabft| 18. Und der heilige Vater Pabſt hat mol 
ablegen kann, und bedenkt nicht, daß der|volle Gewalt; nicht wie die fchädlichen 
nicht allein ein Ketzer, fondern unfinnig fen, | Schmeichler fagen, alle Dinge zu thun, 
der da halt, daß der heilige Vater Pabft| was dem Menfehen noth ift zur Geligkeit, 
ablege die Keuſchheit, Mildigkeit ꝛc. das ift, |denn mit den Worten ware EHriftus aus⸗ 
die Gnugthuung von EHrifto gelehret das geſchloſſen; fondern hat Gewalt zu entbins 
doch aus feinem Einführen folgere. Auch |ven alle Sunden, die gebeicht werden; aber 
wiſſens Die Lünen heſſer diedafagen: Nim⸗ hat nicht Gewalt in GOttes Gericht und 
„mer thun iſt die hoͤchſte Buſſe. ‚Und das iſt Rath zu a. Darum er auch nicht : 
— man) able⸗ 
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ablegen Pein, fo ſie GOtt oder goͤttliche Ger] aufgelegt; fondern , wie die frechen Dväs 
vechtigkeit auflegfe. Denn er nicht fagek zu ftores wollen die Leute, gleichtwie die jungen 
Et. Petro: as ich binde, follft dur loͤſen; Rinder, erſchrecken, fereben fie darnach, 
ſondern: Was du loͤſeſt, ſoll los ſeyn. daß ihre Worte ſeyn GOttes Wort, und 
Daraus nicht folget, daß mein Binden da⸗ ihr Mißbrauch ſey der Chriſtlichen Kirchen 
rum auch los ſey; ſondern dein Binden iſt Brauch; auch lautet das geiſtiiche Recht, 
los. Aber unfere Verleger haben ihnen die daß ſolche Predigt erlogen find. c. abulio- 
Gewalt genommen, die Schrift nach ihrem | nibus ver, mendaciter, Glo, &e. 3: 
Kopf zu richten. Darum verftehen fiel oo, Der vierte Grund: Mer Ablaß 
‚nicht, was drinnen iſt, fondern was fie wol oͤſet, thut beſfer, denn wer Almoſen gibt ei⸗ 
fen. Kann Doch Fein Biſchoff loͤſen, was nem Armen, der nicht im der legten Roch 
der Pabſt bindet: wie vermeſſen ſich denn iſt. Hier ſiehe zu, und Tale dich GOTT 
die ſchaͤdlichen Schmeichler, den Pabſt und) erbarmen, das heiffen Lehrer des Chriffens 
die Kirche mit ihm ſo zu verſuͤhren daß er volfs. Nun hinfoͤrter iſt niche fehrecklich 
ſich unterwinde, zu loͤſen was fein GOTT u hoͤren, wie Türken unfere Kirchen und 
bindet, fo er doch unmaßlich weniger Ge⸗ Ereuß verunehrens wir Haben bey unshuns 
malt hat in GOttes Gewalt, denn ein Bi⸗ dertmal ärgere Türken, die uns das einige 
ſchof in feiner Gewalt. .. „| Heiligtum, das Wort GOttes, das alle 
9. Darum irren und truͤgen alle die, fo Dinge heiliget, ſo gar Iäfterlich sunichte mas 
da fagen, daß durch Ablaß Dein, oder gen, Sohannes der heilige Apoſtel fagt: 
Werke der Gnugthuung/ von GOtt aufge⸗ Sg einer fieber feinen Bruder darben, 
ſetzt, moͤge abgelegt werden; und wollen der oder Noth leiden und ſchleußt ſein 
Kirchen Gewalt mit GOttes Gewalt vermi⸗ Zerz vor ihm zu, wie bleibt die Liebe 
jchen, und — Mn — SOttes bey ibm? 136h.317. 
elaues excellentiæ, claues autoritatis, cia- * un QE 
ues miniftrabiles; fo lange, bis fie ung alle 23. Ueber diefen Text Eomme Diefer Lür 


— ſterer, und verlegt, ja verlegt, und tiber 
Beutel und Kaften leer machen, und dar taufend Meilen Weg legt mit einer folchen 


.. aufſchlieſſen, und den Him | Sryfen: Das (darben oder Noth leiden) - 
= ar Grund, daß er (price: fol verftanden werden von der letzten Noth. 
Die Gervohnheit und Uebung der Kirchen] 24. Sch muß hier, mit Unwillen unges 
folen für ein Geſetz gehalten werden; Die, |duldig feyn; denn, Fein guter Geiſt dieſe 
weil denn die Chrifienheit das Ablaß alfo Gloſſe hat hergefuͤhrt, oder ift aus einem 
brauche ꝛc. Sage ic), daß es wahr fey, unchriſtlichen, Juͤdiſchen, oder je unbedach⸗ 
was Uebung und Gewohnheit ſey in der tem Verſtande jemand entfallen. Soll nicht 
Chriſtenheit, gelten der Kirchen Gebote gleich; ehe ein Chriſtenmenſch dem andern helfen, 
es wird aber verſtanden von den guten, und denn in letzten Noͤthen; ſo wird nimmer⸗ 
nicht von den boͤſen. mehr, oder in vielen Jahren nicht einmal 
o1, Zum andern, bat die Roͤmiſche Kir⸗ dem andern geholfen. So wird auch die 
che noch nie in Uebung gehabt, daß der Abs | Chriftliche Liebe nicht fo gut ſeyn als die 
laß Seelen erloͤſe und den Suͤnder loͤſe Freundſchaft unter den Thieren. Ach 
von Pein oder Gnugthuung, won. GOtt GOtt! muß man dein Wort alſo rien | 
/ Run 
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Nun der Stücke haben wir wol mehr von 
unfern Traumpredigern, 

95. Wer nun dieſem Verleger folget, 
der habe acht darauf, daß er nicht ehe fpeife 
den Hungrigen, ‚Eleide den Nackenden, fie 
kommen denn in die letzte Noth, daß ihnen 
die Seele ausgehet, und feiner Wohlthat 
nimmer beduͤrfen. Recht, vecht, folcher 
Lehrer Werk ſollten auch nicht anders werth 
ſeyn, denn daß fie geſchehen, da fie unnoͤ⸗ 
thig find. | 


in 7. Abfeon. d) von den mit Tegeln gewechfelten Schriften, 





euch alle Dinge rein, oder vergeben Lu‘. 

11,9.41. und Daniel: Loͤſe deine Sünde 
mit Almoſen, Dan. 4,24, 

"28. Diefe und dergleichen Spruͤche pre 
digt Fein Gnadprediger gerne, hören fie auch 
nicht gerne in das Volk bringen. Denn 
daraus folget, Daß das Ablaß niemand noth 
ift, koͤnnten auch Durch die Werke der Lies 
be und Almofen viel beffers Ablaß uͤberkom⸗ 
men; Das würde aber nicht Kaften füllen. 

29. Diefe fubtile Verleger haben aus A⸗ 


26. Wider die verdammte und verführis | wiftotelis Diftinction dennoch fo viel erlers 
ſche Stoffe ſollen wir roiffen, Daß (das Dar⸗ net, daß fie es dafür halten, daß ein Almo⸗ 
ben oder Noth) heißt ein jeglich Dürfen] fen oder gut Werk, aethan dem Naͤheſten, 
oder Darben; gleich als EHriftus die Eſel fen nicht ordentlich ſich felbft geliebt, und 
ließ holen und ſagen: Sie find dem HErrn nicht fein felbft Seligkeit zum erften gefucht, 
noth, das ift, der SRrr bedarf: ihr, | fondern foll vorhin Ablaß loͤſen, und alfofich 
Matth. 21,3. Darum foll man die Noth fein felbit am erften erbarmen, Wenn 
verftehen ‚daß fie gemäß bleibe dem Wort! EHriftus nicht wahrer GOtt ware, halte 
CHriſti: Wenn dein Bruder darbet ſo ich er haͤtte laͤngſt ſolch uns Theologen laſ⸗ 
leihe ihm ohne Aufſatz, Luc, 6, 35. Nun ſen die Erde verſchlingen. 
iſt borgen nicht Die letzte, auch nicht die mit⸗ 30. Zum erſten: Daniel lehret den König 
telſte, ſondern die erſte Noth. Auch ſoll zu Babylonien, er ſollte mit Almoſen feine 
die Noth dem Gebot gemaͤß ſeyn: Was Suͤnde loͤſen; fo ſpricht auch der weiſe Mann 
ihr wollt, das euch die Menſchen thun Pred. 4,2: Wie das Waſſer ein brennend 
follen, das *) thut ihr ihnen, Matth.7.| Feuer loͤſcht: alſo tilger das Mmofen die 
v. 12 Nun will niemand, daß man ihn laſ⸗ Sünde ic. Dazu faat EHriftus: Gebet 
fe in die Teste Noth kommen; wie kann Almoſen ſo ifts euch alles rein. um 
denn St. Johannes dieſelbe zugelaffen har! ift Fein edfers fi felbft Lieben und Geligen, 
ben? Aus Ariftotelis Köcher ift die Gloſſe denn Suͤnde loͤſen und fich rein machen. 
seflogen, bey welchem fie lernen neceflira- | Und das nennet hier CHriſtus ſelbſt, es ſey 
tem, und andere Woͤrter, nur zu verder⸗ Almofen geben. 
ben die heilige Schrift: si 31, Zum andern: Nun ſiehe zu, und hab 

*) das babt ihr an ihnen zu thun. fe es gegen einander. Chriftus fagt: ‘Das 

27. \leber das alles, die bruͤderliche Almofen, dem Näheften geben, nimmt weg 
Ehriftliche Liebe harret nicht, bis daß Noth | Pein und Schuld, und machts alles rein; 
da fen; darum ſtrafet Johannes fie, daß dag muß je feyn die allerbefte und erfte Liebe 
fie es haben Taffen nuth werden. Weiter ſein ſelbſt und feiner&eligkeit; wie jegt gefagt. 
ift zu voiffen, daß die Schrift fast: Die) 32. Die Verleger fagen: Das Ablaß 
Liebe deckt alle Menge der Sünden, ı) nimmt weg nur die Pein; das muß je feyn 
Petr. 4,8. Spruͤchw. :o, 12. Und Chriſtus: die geringfte Liebe fein felbft, und nicht noth 
Was euch ůber ift, gebe Almofen, ſo find, noch geboren; auch fo viel geringer, —— 
a i 





⸗ 


- gehen, und nicht in ihm felbft, fondern in eis 





lich Dein geringer ft, denn Schuld der ewi⸗ Man foll vorhin dem Nachſten helfen, und 
gen Bein. Dennod) dürfen fie ohne Furcht|darnach unfere Kirchen bey ung zuerft bau» 
und Schande fagen, daß fich der ordentlichen, und zulest Ablaß Iofen. "Denn Sk. 
liebe ‚ fo ihrer Lehre, und nicht CHriſti Leh⸗ Paul fagt: Wer feinem Hausgenoffen 
re folget Denn das Almofen, Das Pein nicht woblchut, iſt aͤrger denn ein Hey⸗ 
und Schuld loͤſet, wie EHriftus fagt, ſetzen de, Tim.5,8. Das follten die Verleger 
fie hinter das Almofen, das nur ein wenig haben beffer angefehen, ſo wuͤrden fie nicht zu 
zeitlicher Pein Iöfet Durch Ablaß, und nicht, Spott mit ihrem unchriftlichen und ketzeri⸗ 
noeh ift, noch geboten. Das ſind unfere lies fhen erlegen. 
ben Ehriftlichen Verleger, die grundlich die) 36. der fünfte Grund ift vonden Altaͤ⸗ 
Schrift einführen; ja, in den Abgrund der ren und Kirchen zu Nom, in welchen man 
Hoͤllen mit ihnen felbft, und allen, die ihnen) Seelen erloͤſt mit Meffen, und die heiligen 
anhangen. | Vaͤter Paͤbſte das dulden, und darzu St. 
33. Zum dritten, iſt das eine falſche Liebe, Thomas in ſolcher Lehre von Paͤbſten bes 
die fich am erſten in fich fetbft ſueht. Denn tiger ꝛc. Hier ſage ich: Es iſt wahr, 
&t. Gregor ius fpricht: daß göttliche Liebe daß zu Nom etliche dafür halten, und ic) 
gegen fich felbft nicht beftehen Fann, fondern ‚felbft mehr denn eine Meſſe daſelbſt für die 
fie muß fid) ausſtrecken zu einem andern. |Otelen gelefen. Cs hat mich der Slaube*) 
Und daffelbe Lieben macht rein; wie auch Bereuen, Darum, daß ich erfahren, Daß kei— 
St. Sarob faget, daß die Liebe bedecke|Nt Bewaͤhrung oder Beftätigung daruͤber 
alle Sünde, Sac.5,2o. Darum wer fich ift, Damit man vedlich beftehen möchte, und 
felbft Hieb woillhaben, der muß aus ihm feiber ſie ſelbſt zu FON viel dasachten. 
nem andernfich lieb haben; das ift, ermuß |, 37. Zum andern: Dieweil denn Bein Ge⸗ 
fi) in ihm felbft Leide thun, und allen an. |" iſt Daffelbe zu glauben, auch Fein Gebot 
dern Liebe hun; wie CHriſtus mit Wor⸗ — Fann, daß man es loͤſen und ſuchen 
ten und Werken uns Iehret. —7 Br —— darin⸗ 
er (denn wo ni zehorſam, da iſt 
34. Darum iſt zu beſorgen, daß, wer Abs |e,: les a 
laß fucht, nur fuche die Bein zu fliehen, und es. Me — da 
alfo fich felbft in ihm felbft liebe, und nicht ofzen und gerdienfilichen bleiben Ann nr 
um Liebe, fondern um Furcht willen gibt. Bere a durch guf 
Und in die Furcht wollen unfere Ablaßpredis A daß die Meff fi Pd a 
ger. das Voit treiben mit ihrem Schrecken pyffsy fe und e ſe fur Die Seelen gehalten, 
und Sroßmachen der Pein und Ablaß; fü es ihen wi nn — 
ſollten die Pein —— u) ber en, Denn das Ablaß, Durch die Meſſenge⸗ 
achtlicdy machen, wenn fie. Chriſtlich predi⸗ j —2 | 
—* 38. Zum dritten: Zu ſolchem groſſen ges" 
— al ob fie auch Geld mußten zur fährlichen Artikel folte ein ee 
35. Zum vierten: Nun iſts wohl zu mer; he Be —* —— ——— 
ken, ob ich den Spruch St. Pauli recht Norm * ——— 
hab eingeführt im 16. Artikel, da ic) ſagte: duſden, koͤnnte auch ein jegli N” 
koͤl jeglicher Landfahrer 
oder 
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oder Kretfehmer mol fehwägen. Darum Anoftelfagt, Daß diezugelrflenenDinge nicht 
wenn es die Kirche befchleußt, fo will ich foͤrderlich find zur Seligfeit, fondern was 
gläuben, Daß das Ablaß Seelen erlöfe, In⸗ | geboten ift: fo folget, daß Der ſicher iſt, der 
deß will ich. den Frevel laffen, auf daß ich das Ablaß gar nichts achtet, und der uns 
nicht mich felbft und die armen Seelen mit ſicher iſt, der das Ablaß groß achte. Denn 
mir betruͤge. | ; dieſer mag leichtlich in demfelben irren, je⸗ 
39. Auch, wie oben gefagt, halt es das |ner Fann nicht irren. ‚Denn je weiter von 
geiftliche Recht für eine Lügen, und hat ſich dem zugelaffen, und näher den Geboten, je 
nod) nie ein. Pabſt deffelben unterſtanden; ſicherer Weſen. Denn Gehorſam ift ger 
undiftveftiglich zu hoffen, daß CHriſtus laſſe wiß; Freyheit iſt gefährlich. 
keinen fe tief fallen, daß ers ihm vornehme; 43. Der fechfte Grund: Daß ich die 
Dieweil ers ihm felbft ausgezogen und vorbe⸗ Doctores ſcholaſticos unbillig verwerfe, als 
halten, dA er zu Petro fagt: Was du loͤ⸗ | wären fie nicht gnug, einen Prediger zu. bes 
ſeſt auf Erden, fol Ios ſeyn, Matth. 16. |veftigenc, Das hab ich gethan, nicht daß ich 
v.19. Die Seelen aber find nicht mehr |fie ganz verwerfe, denn fie haben das ihre 
auf der Erden. Und wiewol etliche fich uns | getyan; fondern ihre Opinion: und fonders 
-terftanden, dem Pabſt zu fehmeichlen, dies lich um der Verleger willen, Die mich mie 
fen Spruch auch unter die Erden zu ziehen, denſelben vermeynen zu dringen, und führen 
ſo finds doch GOttes Worte, und fo offen ‚fie doc) nicht ein, da fie bewahrt find mit 
bar, daß fie noch blieben find, und bleiben | Schrift und Vernunft, fondern da fie am 
werden. Denn fie find nicht alleine uber | allernackeften und kraͤnkeſten find, als hier in 
St, Peter und Paul, und ale Päbfte, der Materie vom Ablaf.. Darum hab ich 
fondern auch uber alle Engel, ja, auch über |nemlich gefagt, (mit ihren Opinien, ) auszu⸗ 
die Menfehheit EHrifti felbft, als er ſagt: drucken, daß ich fie wolhaben will mit Schrif 
eine Worte find nicht meine Worte, ten und Vernunft. Denn im predigen foll 
fondern def, der mich geſandt hat, Joh. man Opinion Opinion laſſen feyn, und das 
14,24. ef er Wort GOttes predigen, wie uns GOtt 
40. Zum vierten, daß St. Thomas be⸗ durch St. Paul geboten bat, daß man 
ſtaͤtiget iſt, laß ich ſeyn: man weiß aber in nicht Sabeln, ſondern die Schrift, von 
allen Univerfitäten, wie weit die Beſtaͤtie oben herab eingegeben, IehrenfolliZim, 
gung fich erſtreckt. Darum was der Beiliz|1,4.00P.4,7: f | 
ge Dater mit Schrift oder, Vernunft ber) 44. Am legten, fo. er mude worden, Die 
währet, nehmeich an; das andere laſſe ich! Schrift zu martern, oder vielleicht nichtmehr 
feinen guten Wahn geweſen feyn. gewußt, gehetdas Wetter über mich, und 
41. Zum fünften: Iſt das nicht wahr,|bin da ein Erzketzer, Keser, Abtrunniger, 
daß Ablaß ſey von der Dinge Zahl, Die zur Irriger, Freveler, Webelreder ꝛc. Dazu 
Geligkeit und Glauben gehören. Darum, | antworte ih: GOtt gebe mir und dir feine 
ob. der Pabft dag duldet, ifts nicht Wun⸗ Gnade, Amen. * 
der, fo leider! wol groͤſſere boſe Stucfeund| 45. So verdorbene Schüler ſird dieſe 
Tuͤcke auffen und innen Nom geduldet! Verleger, daß fie alleihre Tage nicht ſo viel 
‚werden. erlernet: haben, was Hereticus zu Latein, 
42. Und daß ich mehr fage, ſintemal der oder r Ketzer zu Deutſch heiffe; und uns - 
D Ä ' t 
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erſtehen fich dennoch, Schrift zu predigenjauch in ſolchen unnöthigen unkeserlichen 
und Ketzerey vertreiben. Denn ein Rezer|Sachen Keser zu verbrennen: fo verzeihe 
"heißt, der nicht gläubetdie Stücke, Die not) |mirs mein gnaͤdiger GOtt und Vater, daß 
"und geboten findzugläuben. Dieweil denn ſich zu Spott aller Ehre, die nicht dein ift, 
“fie felbft befennen, und wahr ift, daß Ab-Fauch eind trogen mugen gegen meine Baa⸗ 
aß nicht geboten, auch nicht noth zue Selliten. | 3% 
ligkeit; iſts nicht moͤglich, daß jemand ein] 49. Hier bin ich zu Wittemberg Doctor 
“Reber fey, ex verachte, verlaffe oder wider | Martinus Luther, Auguſtiner, und iſt etwa 
rathe das Ablaß wie er will; das ich doch ein Kesermeifter, der fich Eifen zu freffen. 
nicht gethan, fondern allein unter die guten und Felfen zureiffen beduͤnket, den laſſe ich 
Werke in feinen Drden gefegt. So nun wiſſen daßer habe ficher Seleit, offne Chor, 
denn ſolche Verleger die Schrift nicht wiſ⸗ | freye Herberg und Koftdarinnen, durch gnaͤ⸗ 
fen, Lateiniſch und Deutſch nicht verftehen, |dige Sufagung des loͤblichen und Chriſtlichen 
und daruͤber mich fo überaus laͤſterlich fchels | Surften, Herzog Friedrich Churfuͤrſten zu 
"sten, muß mir zu muthe feyn, als wenn mich! Sachſen ꝛc. Dabey auch die Schriftläfte> 
ein grober Eſel anfchreyet; ja, fröhlich bin, |ver merken mögen, Daß derſelbe Chriſtliche 
und follte mir Teid feyn, Daß mich folche Leus Fuͤrſt, nicht, wie fie in ihren letzten trunke⸗ 
te einen frommen Ehriften fehulten: nen Pofitionen gerne lügen und fehmähen 
46. Daß er mir aber zum Stock, Kerr | wollten, der fey, der, Chriſtlicher Wahr⸗ 
Eer, Waſſer und Feuer beutet, Fann ich ar⸗ heit zu Nachtheil, mid) oder jemand in Fe 
mer Bruder nicht roegern. Wiewol auch | Berifchem Vornehmen, auch in Diefen Din⸗ 
fuͤr ihn felbjt wäre mein treuer Rath, er er: gen, da Keserey nimmer innen feyn mag, 
böte fich mit Befcheidenheit zum Nebenwaf- ſchuͤtzen wolle. 
fer, und zum Teuer, das aus den gebrafenen| so. Er klagt auch, daß mein Sermon 
Gaͤnſen raucht, deß er baß gewohnet. bringe groß Aergerniß und Verachtung des 
47. Sollte nicht einen Chriſtenmenſchen Stuhls zu Nom, des Glaubens, des Sa⸗ 
verdrieflen, daß man mitleiblichern Feuer und | craments, der Lehrer der Schrift ꝛc. Diß 
Tod allererft fo Eindifch und ſpoͤttiſch vor⸗ alles weiß ich nicht anders zu verftehen, denn 
nimmt die Leute zu ſchrecken, fo es doch alſo alfo : Der Himmel wird noch heute fallen, 
ein ſchrecklich ernft Ding iſt, (als im 49.|und wird Fein alter Topf morgen ganz ſeyn. 
Pfalm,) in dee Schrift Auslegung zu irren] sr. Doc) aber, zu erinnern die armen Leit 
und Leute zu verführen, daß es denfelben|te, die vor groſſem Geſchaͤft des heiligen 
Schriftläfterern das höllifche Feuer und ewi⸗ Ablaß ein ſchwach und irrig Gedaͤchtniß har 
gen Tod gilt. Darum, werfo harte Stieniben, fage ich wie vor: das Ablaß fey nicht 
hat, daß er vor folhem graufamen uns|geboten, nicht noth, und nichts dran geles 
träglichen Drauen GOttes nicht erſchrickt gen der Seligkeit, ob auch niemand dafjelbe 
felber, möchte wol ſchweigen, andere mitjachtet, wie er ſelbſt gefagt, und fagen muß. 
menfchlichem Dräuen zu fehrecfen in unnd-| 52. Derhalben auch nicht möglich, daß 
thigen Sachen. Aergerniß oder Irrthum geſchehe in Verach⸗ 
48. Doch, wiewol dieſe Materie nicht an⸗ tung des Ablaß; aber grauſamer Irrthum 
trift Glauben, Seligkeit, Noth oder Ge⸗mag geſchehen in Großachtung des Ablaß, 
bot, und fie ſo gottſuchtig und liebeſiech ſind, gleichwie in andern freyen ir 
j a ⸗ 
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Nachlaſſungen. Denn Aergerniß muß feyn 
in Stücken, die noth find zur Geligkeit. 
So folget, Daß nicht um Liebe der Geelen, 
föndern um unfer Ehre und Nutz willen wir 
gerne mollten, daß unfere unnoͤthige, unge 
botene Worte verftanden und genennet wuͤr⸗ 
den, Kirch, Pabft, Schrift, Sacrament, 
Lehrer, Glauben, und wir allein alle notige 
und gebotene Dinge wären, und ohne ung 


"nichts, und alfo unfer Aergerniß allerdings 


Aergerniß wären. Alſo haben fich auch die 
Süden an EHeifto geaͤrgert; aber er fagt 
dazu: Laßt fiefsbren, fie find blind und 
Blinden Führer, Matth. 15,14. 

53. Daneben merkt, daß bey dieſen Ver⸗ 
legern die Schrift laftern, und GOtt in ſei⸗ 
nen IBorten Lügen ſtrafen, das heißt bef- 
fern und ehren die Chriftenheit. Aber daß 
man Iehret, wie Ablaß nicht noth zu loͤſen, 
ja daß nicht ziemlich fey, von den armen 
Routen Geld zu fihinden: das heißt die Kir; 
che und Sacrament unehren, und die Chris 
ften ärgern. Das fage ich darum, daß 
man hinförter ihre Sprache und das neue 
Rotwelſch verftehen moͤge. | 

54. Auch zu mehrerm Schein feines Vor⸗ 
nehmens till er mich dringen, meinen Ser⸗ 


mon zu erbieten auf Erkenntniß paͤbſtlicher 


Heiligkeit 2c. fage ich: Ich darf keiner Nieſ⸗ 


fenwurz, habe auch nicht ſo groſſe Schnup⸗ | (mit eurer 

pen, daß ich Das nicht rieche. Doch ſoll es ſchichte und Sprüche 

nicht lange währen, ich will meine Materie] der Grund deffelben deſſel⸗ 

vielleicht mehr denn ihnen lieb ben Slaube hierinnen,) recht in Obacht genom⸗ 
| m 


erbieten, 
feyn fol, | 

55. Jetzt ſey das gnug, daß nicht noth iſt, 
Poͤbſtliche H. und Roͤmiſchen Stuhl zu be, 
laden mit unnoͤthigen Predigten; es waͤre 


1. Abfehnit, Mvon den mit Tetzein gewechfelten Schriften. 
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zu Frankfurt zu erhalten, deren ſich denn 
auch billig Sonn und Mond verwunderten 
vor groſſem Licht ihrer Weisheit, halte ich 
das mehrer Theil fuͤr Wahrheit, ohne daß 
ich wol leiden möchte, daß, wo da ſtehet: do- 
cendi ſunt Chriſtiani, daß da ſtuͤnde, do- 
cendi ſunt Queftores, et heretic prauita- 
tis Inquifitores. | 
Hilf GOtt der Wahrheit allein, und 
ſonſt niemand, Amen, ——— 
Ich vermiß mich nicht uͤber die hohen 
Tannen zu fliegen; verzweifele auch nicht, 
ich moͤge über das duͤrre Gras Eriechen. 
Wart. Zurber, 


E, Bon Eutheri Streit mit Dungers- 
heim von Ochienfort, von der Gewalt 
des Pabſts über die ganze Kirche. 

| 3% / Er 
Sieronpmi Dungersbeim erfter Briefan 
CLutherum, darinn er alles auf die unterge- 


fchobene Decretales und Die Lateiniſchen co- 
dices hiflorie fripartite grundet. 


Aus dem Lat. überfebt von M. Aug. Tittel. 
— — — — —— 
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I, * 
chhabe, geliebter Bruder in CHriſto, Mar⸗ 
tine! bemerket, daß ihr in der paͤbſtlichen 


che durchaus an einem Concilio hanget. 


ich nicht verwerfen woill, wenn nur 
Erlaubniß,) defjelben Concilii Ge⸗ 
mit dent, was gleichſam 


Ss 
Welches 


en wird. Denn nidjt alles, was befagtes 
Concilium erkannt hat, ftehet in der Kirchen: 
Hiftorie Eufebil. Und mas darinnen ſtehet, iſt 
niche von Euſebio, ſondern Ruffino: Welches 
uffinus ſelbſt in der Vorrede des roten Bus 


denn ein höfgerner Stuhl ledig; viel weni⸗ ches gefteher. Und mas er von den Setzun⸗ 
ger mit offenbaren Texten der Schrift, durch gen deffelben Concilii in kurzem wiederholet, er- 


die ganze Ehriftenheit einträchtiglich gepre⸗ Fehlet er nicht ganz 


digt und verftanden. ° 


56, Seine Pofition, der er fich ruͤhmet der N 


„oder wie es vom Anfang 
Es erhellet ſolches fowol aus 


efegt worden. 
Bern ‚als aus andern glaubhaften 
Selb 


ift, (und hierdurch deflel-  _ 





se 1. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Streitfehriften wider die Papiftien. 583 - 

Scribenten von eben Denfelben Sachen; und | „wollen wir nie zur Klage oder einem Zeug- 
Ruffinus felbft gibt zu verſtehen, Daß er das, |„niß gelaffen Haben, Folglich wollen fie, mie 
was er bey andern von Nachrichten gefunden, \ifre Worte lauten, das Vorrecht der Roͤmi⸗ 
kurz zufammen gezogen. _ Ja, er hat auch we⸗ ſchen Kirche in allem ungefränft ‚erhalten. Syn 
gen Haltung des Dfterfeftes , da er erzehlet,|gleichen: „Einen, der es mit- fremden Irrthauͤ⸗ 
was bemeldtes Concillum gefchloffen, den Ca-| „mern Hält, und fein gut Vorhaben Keil. des 
non felbft auffen gelaffen. Welchen Kuffino | „Ehriftentfums,) verläßt, oder den heil. Ea- 
wie viel zu glauben, oder wie viel feine Schrif| „nonen ungehorfam iſt, koͤnnen wir nicht an« 
ten zu achten, aus dem Canon von den be) „nehmen, noch geftatten, daß fie die Recht- 
währten Schriften (de opuſc. probat.), und| „gläubigen, oder Die, welche der Heil. Wärer 
des heil. Hieronymi Schusfchriften, und den] „Saßungen gehorſam find, : beklagen, | 
Antwortſchreiben entweder an ihn oder an an-| 3. Diß und vieles anderes von ſolchen Din⸗ 
dere, zu erſehen. Iſt alfo des Ruffini Erzeh- gen findet man da. Daher auch Atbanafius, 
tung in ſolcher Sache unzulaͤnglich. Maſſen, der groffe Biſchof zu Aferandrien, (der in eben 
wie Der aͤlteſten Autoren Schriften und auch dem Concillo feinem Vorfahren Alexander als. 
die canonifchen Rechte befagen, an die 70|Priefter beygeftanden, und wider den Keger- 
Schlüfe (der Sctzungen) befagten Concilii| meiſter Arrium treulih im HErrn gehandelt, 
find, und unter felbigenaud) diefe, welche Ruf: | als er nachgehends, da die Arrianifche Rogerey 
finus auffen gelaffen: durch Gunft Eonftantii, des Erben Conſtan⸗ 
2. „Es hat (fagen die Väter des unter Son- | ini M. überhand nahm, von denfelben Rot⸗ 
ftantino verſammleten Nicaͤniſchen Eoncilii,) tengeiſtern, die dergleichen Irrthum an fid) 
„uns gefallen, daß der von feinen Miebifchof: | hatten, mit: Gewalt aus feinem Bißthum ver« 
„fen in einem Lande beklagte oder gerichtete Bi- | trieben worden, mitandern Morgenländifihen 
„thof, in irgend einer Sache, freye Appellation | Catholiſchen Bifhöffen an Römischen Pabft, 
„und Zuflucht Babe zum Pabſt (Biſchof) des den Nachfolger Sylveſtri, gefchrieben und Hülse 
„apoftolifchen Stuhls, der felbft, oder durch fei- | fe bey ihm gefucht, in dem ‘Briefe, deffen Une 
„une Bicarien, veffelben Sache wieder überfehen terſchrift alfo lautet: „An den heiligen und des 
Faſſen mag. Und indem der Pabſt alfo die „apoſtol. Gipffels ehrwuͤrdigen Biſchof Mars 
Sache von neuem richtet, foll Fein anderer an | „cum, des heil. Römifchen und apoftolifchen 
„ieine Stelle gefegt, oder geordnet werden. |„Stuhls und der allgemeinen Kirche Pabſt, 
„Denn obmol die Miebifchöffe feines Landes | „Athanaſius ꝛc.,  Amd der Anfang des. Brie⸗ 
„Des vor ihnen befchuldigten Bifhofs Geſchich⸗ fes lauter alfo: Wir hoffen, ihr werdet erhalten ' 
„te (oder Acten) durchfehen und vor fich neh |Kaben ꝛc. almo ausdrücklich der 70 Schlüffe 
„men dürfen: fo follen fie doch ohne Befra- |des Nicänifchen Eoncilii Meldung gefchiehet; 
„gung des Kömifchen Biſchofs Feinen Aus⸗ |und erklären fich da Die morgenländifchen Ca⸗ 
„ſpruch thun, weil niemand anders als der HErr tholſchen, daß fie dem Roͤmiſchen Stuhl uns 
„ſelbſt zu dem Beiligen Petro gefaget: Was terthan wären, und beziehen ſich deßhalber auf 
„on auf Erden binden wirft ꝛtc . Und nen: beſagte Schlüffe. Und nach dem Anfangedes 
nen fie eben dafelbft den apoftolifdyen Stuhl die | Briefes: „Wir wuͤnſchen, daß wir gewuͤrdi⸗ 
utter aller andern: „Deflen Berfügung „get werden (mereamur) von eures Beiligen 
„auch (fagen fie,) das glte Unfehen der Apoftel |„Stubls, fo die Mutter und Haupt aller Kir⸗ 
„und ihrer Nachfolger und der Eanonen, alle | ‚chen iſt, Anfehendurch gegenwärfige zu erlan -⸗ 
„höhere Kirchenſachen und Gerichte der Bi«!„gen *), und daß wir frafteures Schußesund 
„Ihöffe vorbehalten hat.,, Lind feßen fie nod) |,„Gebetes vor befagten der Beil, Kirche GOttes 
hinzu: „Die, welche fich wider die Väter ſetzen und unfern Feinden ungekränkt bleiben moͤ— 
„(armantur), halten wir für unehrlich (oder | „gen ꝛc. 1, 

„Buben); und die mis den Feinden eins find, | *) pereipere leſe ich fir pracipere, I 

‚ i 4.88 | 














1. Abfchnit. e) von dem’ Streit mie Dungersheim von Ochſenfort. 585 
4. Sie gedenken auch mit Namen der Ge daß vieles flehe, fo den Chriſten fehr nöchig 
fandten der Nömifchen Kirche, die bey gemel- fey; nemlich, inbefagter Hiſtorie L. IV. c.3. 5.6. 
detem Concillo geweſen. Der Beil Pabft Mar: | 12.15.16.24.29. alwo aud) e. 19. gefage wird: 
cue (an deffen Feſte ich dieſes verfaflet,) hat alſo Der Pabſt Yullus Habe zu dem Concilio der 
als ein lieber Bater Ihren in Troftfchreiben wie | Ungehorfamen nicht einmal einen Vicarium 
der geantwortet, und die Hoheit und Vorrech. ſchicken wollen, weildie Kirchenregel durchaus 
te deffeiben Roͤmiſchen Stubls nicht allein nicht | gebiete, daß ohne des Römifchen Dabits (Bi⸗ 
verfehmiegen, fondern aud) ihr Vorgeben als ſchofs) Willen kein Concilium gehalten werden 


ganz wahrhaftig erkannt; wie eben dafelbft! folle. Cs meldet auch eben diefelbe Hiftorie 


ftehee: doc) hat er die Sache, weil ihn 
der Tod übereilet, nicht zu Ende bringen koͤn⸗ 
nen. Da aber Sulius, fein unmittelbarer 
Nachfolger, die Parteyen nad) Nom gela- 
den, fo find zwar Die Catholiſchen durch Atha—⸗ 
nafium und feine Mitgenoffen gehorſamlich er» 
fehienen ; die wwiderfpenftigen Arrianer aber,deren 
einige vorhin heimlich, andre aber nun öffent- 
lid) von dem wahrbaften Giauben in die Tiefe 
des Irrthums verfallen, haben ſich durchaus 
niche zum Gehorfam gegen den Rom. Stuhl 
bequemen wollen, fondern Julio froßig wieder 
gefchrieben, und ihm drohen dürfen, fie woll⸗ 
ten ihm gerade zuwider handeln und Feinesme- 
ges gehorchen, «und thun was ihnen beliebte *), 
wenn er ihnen nicht zu Gefallen feyn und Atha⸗ 
nafium und feinen Anhang mit vertreiben wollte. 
Unterdeffen Beiffen fie ihn och Pater, und ſchlieſ⸗ 
fen den Brief alfo! „Euer apoſtoliſch Amt, das 
„tür ung betet, behüre der HErr Tange Zeit, 
„seillafter (beatifliine) Bater.,, 
*) quidquid, nicht quique, \ 

5. Da nun Julius wieder ein Antkwortſchrei⸗ 
ben Hierauf ergehen laͤſſet, gibe er ihnen über 
vieles (mie fie verdienfen,) einen feharfen Ber: 


weis, fonderlih daß fie wider des Nicaͤniſchen 


Eoneilli Glauben und Canones Bandelten, und 
daß fie ein Conciſium der Ihrigen zu Antio— 


aus den Worten des Pabſts Damafi, daß 
Athanaſius an die Bifhöffe in Africa Briefe 
geſchickt und fie des rechten Glaubens erinnert, 

6. Bon befagten Dingen hat audy Barth. 
Platina, der allerdings die Urkunden des Roͤ⸗ 
mifchen Stußls (als deſſelben Furzer Geſchicht⸗ 
Verfaſſer,) genau erforfchee hat, alfo geredet: 
„Julius hat beftändig Die morgenländifchen 
„Biſchoͤffe beftraft, infonderheit aber die Arria⸗ 
„ner, Die ohne Befehl vom Roͤm. Pabft zu 
Antiochia ein Concilium ausgefchrieben, da 
„8 ohne fein Geheiß nicht gefchehen Eönnte, 
„weil die Roͤm. Kirdje über die andern märear.,, 
wie es nemlich obbefagtes Eoneilium erkannt 


hatte: da er noch hinzufuͤget, daß fie Julio wi⸗æ 


derſpenſtig geweſen. 
7. Welches auch Anthonius Sabellicus 
Ennead.7. lib.· 8. alfo anfuͤhret: „Julius hat 
„nicht abgelaſſen, die orientaliſchen Biſchoͤffe 
„in Briefen zu ſchelten, daß fie ohne fein Be— 
„fragen zufammen kommen und die Sadıe 
„ausmachen wollen, da doch der Roͤmiſche 
„Biſchof die andern. an Anſehen übertroffen ;s 
nemlic) wie es oben zu Nicaͤa erfanne worden; 
daß aber diefelben Julio wieder geantwortet, und 
ihm mit ihren kahlen Einwendungen wider 
ftanden. Und daß foihe Frechheit der mor— 
genländifchen Bifchöffe bis auf des Kayſers 


chia, ohne feine Einwilligung, zu befagten Nie, Phocä Zeiten gemähret, der, wie er faget, die 


canifchen Concilii Abbruch, gehalfen. Dar- 
auf er fie nochmals ordentlich vor ſich ladet, 
und ihnen vorwirft, daß fie in Die Rechte des 


durch 
der Röm. Kirche wieder erftarter, nemlich da 
‚er die morgenländifchen von der Keckheit abges 


Ehrgeiz entwandte Zierde (oder Ehre) 


oberften Heil, Apoftels Petri gegriffen, und viel halfen, dadurch fie dem Römifchen Stuhl das 
anders mehr. Davon meldef unter vielen an» auf obige Art zufländige Recht zu rauben ſuch⸗ 


dern Dingen weitläuftig der drey beredten 
Griechen, Theodoriti des Bifhofs, Soyome:| 


en, iſt aus dem befagten zu erfehen: 
8. Eben dergleichen meldet auch Job. Nau⸗ 


niundSocrafis, Kirchenhiſtorie. In welcher clerus von Dubingen, in feiner Chronif P. I. 


Caßjodoxus auch um deßwillen bilfig ſchreibt, generat. 3 Und man finder auch in andern 
gr N 


vieles 
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vieles auf gleichen Schlag. Daraus erhellet, 
daß die morgenlaͤndiſchen Arrianer die erſten 
geweſen, welche der Roͤm. Kirche nicht unter⸗ 
than ſeyn wollen. Darum Platina beym Bo⸗ 
nifacio II. gedenkt *), daß er vom Kayſer 
Phoca erhalten, daß der Stuhl des Beil. Apo- 
ftels Petri, fo, wie Platina fagt, das Haupt 
aller Kirchen ift, aud) von allen dafürerfannt 
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oder, wie man faget, Regifter*), dennochniche | 


verfchroiegen, Daß die Römifche andre Kirchen 
mol zue Gemeinfchaft der Sorge, nicht aber 


der Gewalt beruffe oder. zuziehe, als welche letz⸗ 


tere nur der zuſtaͤndig ſey, die, wie er redet, 
andere beruffet. Welches auch vorgemeldter 
Pabſt Julius ſchreibt, von dem es Gregorius 


gleichſam aus der Hand empfangen zu haben 


und gehalten würde: „Welche Stelle, ſagter, ſcheinet. Daher auch die heil. Canones von 


„die Kirche zu Conftantinopel an ſich reiſſen beyden dergleichen Worte immer anführen 2.9.6» 


„wollte, dazu böfe Fürften halfen, Das it 
alfo aus dem, was. oben gefagt worden, nad) 
Anzeige des Dlatina felber, fo zu verftehen, daß 
nemlih Phocas den Stuhl wieder zur. Ausuͤ— 
bung feines Nechts gebradjt. c. Denn aud) 
Platina bald darauf fortfaͤhret: „Ich geſchwei⸗ 
„ge, daß Petrus, der Fuͤrſt der Apoſtel, ſei⸗ 
„nen Nachfolgern, ven Roͤmiſchen Biſchoͤffen, 
„den Schluͤſſel des Reiches GOttes und die 
„ihm von Gott verliehene Gewalt hinterlaſ⸗ 
fen ꝛc.Solches erhellet noch Flärer, wenn 
man das wieder dazu nimmt, was er oben im 
Julio geſetzet. 
*) comminifeitur heißt hier nicht dichter. 

9. Zum Zeichen deflen haben die Römifchen 
Paͤbſte im Morgenlande ihre Apocrifarios *) 
gehabt, fonderlic) zu Conftantinopel; derglel- 
chen der groffe Bregorius vor feiner Pabſtwuͤr⸗ 
de gervefen, wie in feinem Prologo.über den Job 
und fonft zu fehen. Euer Bergomenfis -in 
Supplement. chron. L.9. redet aud) von Julio, 
den er als einen fehr heiligen Mann befchrei. 
bet, eben auf die Art. Es haben auch die Roͤ— 
mifchen Pabfte, Julii Nachfolger, um eben 
der Sache willen an die morgenländifchen ge: 
fehrieben. Deren ‘Brief man aud) famt de: 
nen, die von Julio und Marco, ingleichen den 
Morgenländern und Athanafio und andern, 
wie oben gefagt, find, nody in Händen hat. 
Daher auch obiger heil. Gregorius, welchen 
Dergomenfis und auch andere als einen de- 
mütbigen und heiligen Mann nach der Wahr: 
beit beichreiben, ob er wol, den Ehrgeiz eini. 
ger und infonderheit des Bifchofs zu Conſtan⸗ 
tinopel zu verabſcheuen, den Namen eines al: 
gemeinen, nach einem Berftande, der nicht zu 
leiden war, nicht gebraucher in feinen Briefen, 






















*) man £önnte. fie nennen, Gerichtshalter, 
**) regiftro, vielleicht Negiftratur, Schreibarr. 


10. Auf Öregorium aber ift Bonifacius IL 


davon oben, bald hernach zu Phoca Zeitz. 


Phocas aker auf Mauritium (der dem. heil. 
Pabft Gregorio zuwider war, und Johannem, 
den ehrgeisigen Bifchof zu Conſtantinopel, ge⸗ 
heget, und bald-darauf wegen feiner Uebeltha⸗ 


ten durch GOttes gerechtes Gericht, mit allen 


ſeinen Leuten, mit dem Schwerdt getoͤdtet wor⸗ 
den,) im Kaͤhyſerthum gefolget. 
ı1, Der heilige Vater Yuguftinus bat auch 


mit ‚andern Africanifchen Bifchöffen in einem 
demüchigen Schreiben bey Innocentio I gebe« 


ten, daß des Münd) Pelagii Ketzerey, dadurch 
er die Nothwendigkeit der göttlichen Gnade nie= 
derfchlug, verdamme würde, Wodurch er des 
Roͤmiſchen Stuhls Gewalt zu verftehen gab. 
Innocentius antwortet unter andern alfo: 
Ihr nehmer billig und ernftlich eure Zuflucht 
„zu der Nömifchen Ehre Hoheit, nemlich der 
„Ehre, welcher auffer dem, was von auffen 
„geſchiehet, Die Sorge bleibt, für alle Gemei⸗ 
„nen, was in zweifelhaften Sachen vor eine 
„Meynung zu halten; und handelt darinnen 
„nach der alten Regel, welche, wie ihr wifler, 
„die ganze Welt bisher gegen mid) beobadıtet 
„dal. 5) 
Picänifchen Eoncilii fahrer er alfo fort: „Denn 
„ſo werdet ihr aud) der Canonen Önade genieſ⸗ 
„fen, und wird die ganze Welt ſich eurer Wohle 
„that erfreuen, „ 
nes handeln, iſt oben ſchon berüßret worden, 
in dem, was wir zuerftangeführet haben. Es 
ift aber zu merken, daß er auf allgemeine Art 
davon geredet, ſowol dem Drte als der Zeit 
nach: Ällezeit und allenthalben, ſpricht er 

e 


Bon obgemeldten Canonen aber des. 


Wovon aber obige Cano⸗ 
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mie gleich drüber ſteht. Und in einem andern walt in allen Stüden! Weldes Ruffinus 

Brief ſchreibt Innocentius an Aurelium Au- |und diefelben zu fegen unferlaffenhaben. 

- guftinum und die andern Africaner wieder zu-| 12, Und was die Stade Alerandria und ifre 
rück, bringe felbe hergebrachte Lehre (Tradition) |Suffraganeos (oder ihre Gehülfen), und. die 
mit ein, und redet von den Nicänifchen Vaͤcern Mitbiſchoͤffe Egyptens befanget ꝛc. nemlich in 
alfo: „, Welches fie nicht in menſchlichem, fon- |vorfommenden Fällen, und was er von der 
„dern göttlichen Sinn gefchloffen Haben, daß Stadt Rom (die audy ihre befondre Gehülfen 
„alles, was fie in entlegenen weiten Landen gehabt Bat, als den zu Hoftia, Alba und Peso 
„thäten, fie nicht eher rechte auszumachen oder |neftrinum und andere,) ſaget: fo werdet ihr 
„zu entfeheiden hielten, bevor diefem Stuhl |felbft leicht bedenken, wie es nach obbefagtem 
„Nachricht Davon gegeben worden, daß durch zu verftehen fey, nemlich, daß dennoch höhere 
„veflen Hauptanſehen ein rechter Spruch bes Sachen vor fie, als aller Haupt, nad) obigen 
„‚ftätiget würde, und alle andere Kirchen gleich» "Bericht, gehören. Ich bitte auch, ihr wollet 





„ſam von viefer, als von ihrer Urquelle, dar⸗ mit Ueberbringern des Gegenmärtigen, dverauf 


„aus fie alle entfprungen, empfingen. „ 2. €. euer Schreiben warten wird, deutlicher und in 
Es haben hierauf der heilige Yuguftinus und Liebe, wie ich darum bitte, zu antworten nicht ſaͤu⸗ 
andre Africaner Innocentio wegen befagter Ke- men: und wenn ihr folches thut, will ich euch 
tzerey wieder geantwortet, und nicht allein dem, |nody mehr von andern Dingen, in rechter Ab⸗ 
was er gefaget, nicht widerfprochen, fondern ſicht, wie dig, mir Chriſti Hülfe unter der Heil, 
auch foldyes hierdurd) genehm gedalten, indem Kirchen Urtheil überfchicken. Gehabt eu) 
fie gebeten, daß er, wie vorhin felbft des Pela- wohl im HErrn. 
gii Irrthum, alfo nun auch feine Bücher ihn 
zu verdammen zwänge. „Pelaglus, fagen fie, 
„mag feine Schriften verbammen (anathe- 
„imet)2%. » 8 folge: „Wenn er aber 
„ſpricht: fie wären nicht fein, oder feine Feinde 
„hätten fie ihm untergefchoben; fo mag er das 
„verdammen, was er nicht für das Seine er: 
„eennet! Und das alles mit Zuthun und auf 
„vaͤterliche Ermaßnung eurer Heiligkeit und 
„deren Gewalt ıc. » Hat alfo Innocentius 
die Bücher Pelagil, der damals in Morgen: 


Ochſenforth. 


| 30 
D, Mart. Luthers Antwort aufdes d, 
En Dungersheim erftes Schreiben, 
Sins Deutfche überfegt. 


ronymo Dungersbein von Ochſenforth, 
der heil. Gottesgelahrheit hochgelahrten Leh⸗ 
ter auf der hohen Schufe (ftudii) zu Leipzig, 


ländern war, und die er dafelbft ausgehen laf- 
fen, mit einem ewigen Fluch verdammt; wie 
er es in einem andern feiner Briefe befchreiber. 


Ich laſſe aber vieles weg, fo man anführen Fönn: | 
Denn aus dem, was RuffinusL. X. c.6.; 
zu der Klrchenhiſtorie Eufebii noch thut, nemlich 


te. 


ſeinem in EHrifto hochzuehrenden (Herrn) 
wuͤnſcht a Re Heilim HErrn. i 
Zuer Fleiß hat mir fehr wohl gefallen, 
hochwerther Herr! da ihr fo viel Buͤ⸗ 


‚cher aufgefchlagen , und das, was ihr mie 


davon, daß Feiner des andern Pfarr ordne, vorgetragen, habt zufammen fuchen wollen. 


(melches Die Ungehorfamen, 
lio, wie oben, wieder gefchrieben, gegen Atha⸗ 
naſti von ihm gefchehene Wiedereinfegung vor 
fid) angezogen, als ob fie nemlid) nicht gültig, ) 
Fann man fehen, was das in der Sache bedeu- 
te. Wie merklich iftaudy in obgemeldten Sa- 
tzungen allezelt ausgedrückt: Ohne Nachtheil, 


die demſelben Ju⸗ Ich hatte dergleichen auch ſchon in der Kir⸗ 


chengeſchichte und Hiſtoria tripart. gelefen:: 


ingleichen auch in den Canonen, was von 


Julio und andern Roͤmiſchen Paͤbſten ſtehet, 
auſſer das, was ihr ſchreibet, daß bey den 
Schluͤſſen des Concilii Nicæni weggelaſſen 


ſagen dieſelbigen Vaͤter, der apoſtoliſchen Be- | worden, und das ſtarke Allegatum (oder an? 
a gezo⸗ 


[4 


Sieron. Dungeroheim von 


Dem fürtrefflichen und hochwerthen Herrn Hies 
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gezogene Stelle,) Darauf Die ganze Kraft eu⸗ Rechts fey; oder daß ſowol die Roͤmiſchen 
ves Briefes vornehmlich beruhet. Aber Paͤbſte, als Väter des Eoneilii, Ketzer ſeyn. 
mein im HErrn hochzuehrender Herr! glau⸗ Denn fie koͤnnen nicht teiderwärtige Dinge 
bet, daß ich auch wiſſe, wo ihr es gelefen gefchloffen Haben. Feiche, daß ich aus aller 
"und wo es gefehrieben ſtehe: Daß ihr alſo Macht an dem Nicänifchen Coneilio hangez . 
keiner geoffen Antwort von mir brauchen! fondern meil ich mit dem einigen alle Gegen⸗ 
werdet. —grunde auf einmal umſtoſſe. Ich aber ver⸗ 
Sch weiß wohl, daß in den Roͤmiſchen laſſe mic) nur auf die Worte des Evangeli, 
Deereten nur 20. Schlüffe Sasungen) deſ⸗ daß alle Apoftel gleich gewefen, und aufden 
felben Eoncilii angeführt werden, da Ruffi⸗ Sprud) Matth. 16,19: Was ihr auf Er⸗ 
nus deren gar noch weniger machet. Wir den Iöfen werder ꝛc. Ich bedaure aber, 
haben auch endlich des ganzen Eoneili Sa⸗ daß aus der Sache fo viel Fragens entftes 
gungen in Griechiſcher Sprache. ch hoffe) het; da ich dem Roͤm. Pabſt nicht die Ober⸗ 
ober, D. Johann Eck werde eben Diefelben| hoheit Jeugne, undalles, was fie wollen, zus 
oder noch mehrere vorbringen. Alſo bitte ich geſtehe: auffer daß ich Die alten Heiligen 
euch, in Geduld zu ſtehen mit meiner Ant⸗ und Apoftel nicht. gerne zu Kegern gemacht 
wort bis dahin. Was ich ihm antworten haben will, um Diefes neuen laubensartis 
- werde, das fell auch euch geantwortet ſeyn. kels willen, den fie felbft nicht gehalten has 
Unterdeffen wollet das zu Sinne nehmen und ben. Gehabt euch wohl mein Herr, in 
ftets vor Augen haben: daß man das, was Ehrifto, und nehmet mit Diefem vor lieb. 
göttlichen Rechtens iſt, durch Eeinen Fall Gegeben zu Wittenberg im Jahr 519. 
aͤndern oder unterbrechen laſſen muͤſſe. Da Martin Luther, 
aber Eck gegen mich einen allgemeinen Satz Auguſtinerordeus 
zu erweiſen ſich vorgenommen, daß es alle⸗ 
zeit göttlichen Rechts geweſen; fo ſehet ihr 
wohl, daß es alſo um unſern Handel (oder 
Diſputation) ſtehe, Daß ich wol auf eine 
beſondere Art ſchlieſſen koͤnne, er aber nur 
auf eine ae ne en | — | 
ihr gleich etlicher Zeugniß vor euch habt, zum!  umerwährendes Heil im HErrn! Es 
Beweis der pabftlichen Obergewalt, und) ch, muß va ne fee A ——— 
ich nur eines dagegen anfuͤhren mag: ſo wird | daß euch, mein lieber Bruder in Ehriſto, Mar⸗ 
die Folgerung auf die ſehwaͤchere Seite fal⸗ tine, mein erfteres Schreiben gefallen, weil 
fen, und werde mit einem einzelen Zeugniß| ich auch hoffe, daß es dem HErrn ſelber gefal- 
euren ganzen allgemeinen Satz über den|le, zu all Verse ic) en wie auch diefes, 
Haufen werfen: weil Das en a mir nicht anders bewußt bin,) gefandt | 
ſchlechtweg aehalten werden muß. Darum| I 
wenn die Nömifpe Bäbfte im Coneii JU| yfammebarinnen, masınegen Des Pabfte@m 
Nicaͤa das bald zuaelaffen haben, was ich he dag Beilige Nicänifhe Coneilium erkannt 
aus Nuffino gefagt habe (fo ihr auch) nicht| und Ruffinus auffen gelaffen, wie ich gemel« - 
vermerfet ): fo werde ich leicht erweiſen, dee: fo faflet ihr mic) ganz wohl, indem man 
daß fie (die Obergewalt) nicht göttlichen doch glauben muß, daß die Heiligen ia ie | 
recht 









34: 
Hieronymi Dungersheim anderesSchtei- 
ben, oder Replic auf vorſtehenden Brief 
Lutheri. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. Aug. Tittel. 
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recht verftänden *), nemlich, daß der Röm. 
Päbfte Decreta (Berordnungen) von- päbftli- 
cher Hoheit darauf beftehen, und einige ohne 
Zweifel nach derfelben Mufter gemacht wor⸗ 
den, Darum wenn ihr, wie ihr fager, wiſſet, 
wo ich ſie geleſen, und ihr ſie ſelber geleſen: ſo 
iſt es ein Wunder, wenn ihr euch noch) be» 


denket. 
*) fuppofita-fecundum faciem ſanctorum. 


3. Und wenn auch gleich im Bud) der De 
ereten nur 20; Schlüffe deſſelben Concilii ge- 
nennt werden: fo wird darum nicht geleugnef, 
daß nicht viel mehr derfelben feyn, nemlich an 
die 70. Welches aud) in eben derfelben Decre⸗ 
. ten Zufammenhang gleich hernach aus den Wor⸗ 
ten des groſſen Athanafii, der bey ſolchem Eon- 
cilio geweſen, bejahet wird. Unter welchen 
auch das ift, was Ruffinus meggelaffen, und 
ic) im vorigen Schreiben angeführet habe. Aus 


welchen aud) in verfchiedenen Stellen verfelben 


vieles, nad) den die Titul lauten, eingerücket 
worden. Doch dürft ihr nicht zweifeln, daß 
ich, was ich damals angezogen, nemlich aus 
Athanaſio, Julio und andern, die ich genannt, 
in den bey mir befindlichen Lir. (oder Haupt-) 
ſchriften, mit vielen andern dergleichen mehr, 
gelefen babe. Darum wenn ihr, wie ihr wel» 
ter fagt, (fequeris,) deſſelben ganzen Eoncilii 
Saßungen habt, es fey in welcher Sprache es 
wolle (ja, aud) wenn ihr ale. habt) : fo werdet Ihr 
auch) diefe Haben; und wo nicht dieſe, fo habt 
ihr nicht alle, da unter allen denfelben auch Die- 
fe, und zwar die, fo zu ſolchem am meiften 
dienen, gewiß ſtehen. Ich laſſe es auch gel» 
ten, Daß ihr die Schlüffe des ganzen Concilii 
haben koͤnnet, wie ihr redet: fo folge doch 
nit, daß ihralle Habt. Zum Erempel, wenn 
ihr nur 20, hättet, da ihrer 70. find: denn 
des ganzen Koncilii find ſowol alle als etliche. 
Und hindert nice, daß ihr Gratianum, nach 
Steffani Worten, auf eurer Seite habt*); 
fondern vielmehr dienet es eher zum Zweck, daß 
nemlich einige verloren gangen, Denn wenn 
fie verloren gangen, fo müflen fie da geweſen 
feyn; und bleiber dagegen fo viel, daß von fei- 
‚nem Vorrath (oder Lrfunden) einige durch ir- 
gen deinen Fall verloren gangen, oder nur 20. 
Lutheri Schriften 18, Theil, 


— 


gefunden worden, bey andern aber 70, wie de⸗ 
ren noch vorhanden, uͤbrig geblieben. Ja, er 
ſelbſt gedenket, nach vieler Bericht ⸗⸗daß, was 
verloren zu ſeyn geſchienen, bey andern einge⸗ 
ruͤcket ſey. Und meldet auch Gratianus nicht, 
daß nur 20. waͤren, ſondern nur, daß man 
dort fo viel habe; wie denn auch Ruffinus nicht, 
leugnet, daß deren mehr waͤren. Wie waͤre 
es nun, wenn einer das antraͤfe, was die Arri⸗ 
aner oder Abtruͤnnigen (mit Weglaſſung des 
andern,) Griechiſch ausgezogen, von welchen 
ic) im obigen gezeiget, Daß fie In dem Brie⸗ 
fe. an Pabſt Julium für fi) angeführee, was 
ihnen veche gewefen, und Hingegen das ans 
dre weggelaſſen; Denn diefelben verkehrten Leu⸗ 
te fuchten daſſelbe ganze fo Heilige Concilium zu 
zernichten und auszuroften, fonderlic) in dem 
vechtgläubigen Wort **). Zomonfos, wie ihr 
wiſſet: hingegen aber, was in der Kirchen über: 


‚blieben, an verſchiednen Orten von des Pabfts 


Ehre und andern Dingen eingerücket ſich be— 
fanden? fomüßteman ja nimmermehr denken, 
daß die rechtmäßigen Concilia darum wider⸗ 
waͤrtige Dinge gegen fich gelehree. 
*) Gratiani ex verbis Steffani concordia, iſt dun⸗ 
£el im Lat. 
**) orthodoxa prolatione. 


4. Man muß aber vielmehr auch deffen ge⸗ 
denken, was id) aus dem heil. Vater Auguſti⸗ 
no und den Africanern an Pabft Innocentium, 
und deſſelben Schreiben an fie, angeführt habe, 
rote ich auch unten davon Erwehnung thun werde. 
MWeiches, wenn es zum vorigen kommt, ſo wird 
Ruffinus deutlich überwiefen, daß er nicht Die 
wichtigſten Dinge nicht allein, obgleich zwar we⸗ 
nige, fondern auch nur einzelne Stücken Davon 
und obenhin angezogen. Was ihr aud) in der 
hift. tripart. gelefen haben wollee, wird, wie 
ihr leiche merken werdet, aud) gar füglich zur 
Sache dienen; nemlich von Athanaſii und an- 
derer Schreiben an Pabft Jullum, und deſſel⸗ 


ben feinenan fie, darinnen diefes deutlich ſtehet: 


„Ingleichen des Athanaſii und der Morgens 
„länder Fürladung nad) Rom und ifrer Ere 
„ſcheinung, der Arrianer aber ifrem Auffen- 
„bleiben und Widerfpenftigkeit; „ und wie 
nach der ordentlichen Regel ohne des Rom: 
Pabſts Meynung und Bewilliaung Feine Con⸗ 

Pp cilla 


— 


cilia 


> 
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gefchehen füllen, welche Regel nemlich in hanget, iſt gut, weil fein Anfehen fonft gar: 


obgemeldten Nicänifthen DBerordnungen, und ſchlecht iſt, Bierinnen aber gar nichts bedeuter, 


in den Briefen von den 70. Eapiteln ꝛc. ent- 
halten. Wie aud) Julius Achanaftum, den 
die Keger mit Gewalt vertrieben, wieder ein⸗ 
geſetzt/ und jene ihm darauf einen hoͤniſchen 
Brief gefchrieben, und eine ketzeriſche DBer- 
ſammlung (Concilium), fo Julius verworfen, 
gehalten. Hernach wie des Patriarchen Atha⸗ 
nafii Nachfolger Petrus, auch, der Keßer Ber- 
- folgungen zu vermeiden, zum Roͤm. Pabſt ge- 
ſchiffet; in eben derfelben hift. L. 7. c. 37. Wie 
bernad) Johannem Ehryfoftomum nicht Epi- 
phanius, welcher aud) mit andern Morgenlaͤn⸗ 
dern feiner Zeit zu Nom, (welches der heil. Hie⸗ 
ronymus befchreibet,) gehorfamlich erfchienen, 
fondern Theophilus durch eine Zufammenror 
tirung ungerechter Weife abgefegt, L. 10. c. 13. 
Wo weiter hinauf ſtehet, daß auch Ehryfofto- 
mus auf Pabft Innocentii Befehl wieder Habe 
eingefeßee werden muͤſſen. Und mehr derglei- 
chen, in fo grofler Zahl, Daß man es mit wer 
nigem nicht anführen kann, fondern zu weitläuf: 
tig ſeyn würde. 

5. Welches alles auch mit den Worten der 
Beil, Väter, auch der Concilien nachherigen 
Schlüffen und der Roͤm. Päbfte Sagungen al- 
lerdings übereinftimmet. Daher ihr gar Flüg- 
lich) fager: ich brauche eurer Antwort nicht; die 
ic) auch dazu nicht begehret habe. Denn da» 
zu Bat man fie auch nicht einmal zu erfundigen 
gebraucht, da es die Eoncilia und heilige Bä- 
ter ſchon ausgefprochen haben, daß das der.ge- 
soiffefte und wahrhafteſte Berftand der heiligen 
Schrift fen; fondern ich habe nur gewünfcht, 
daß euers Gemuͤthes milliger Beyfall zu dieſem 
und dergleichen damit eintreffen möchte, auf 
daß die ſchrecklichen und höchftjämmerlichen 
Aergerniffe, die man gibt oder nimmt, und nod) 
andre viel fchlimmere Folgen, die zu befürch» 
ten find, und undriftliche *) Schmähfchriften, 
und der unfterblidyen Seelen allzu erfchreckli« 
cher Tod über diefem Streit, 


doc) endlich ein in 


als deffen Erzehlung verſtuͤmmelt und mangel« 
haft ift, wie aus denfelben und andern feinen 
Worten erhellet, Davon ein andermal, wenn es 
euch bequem feyn wird. *) Wenn man fieaber 
alfo gegen das, was er auffen läffer, hält, wie: 
es billig ift: fo iſt klar, daß fie nichts wider 
des Pabfts Hoheit in fich halte. Daraus auch 
fo viel erwieſen wird, daß es nicht einmal zu 
argohnen fey, daß diefelben Väter, als fo wei- 
fe und fromme Männer, dadurch widerwaͤrti⸗ 
ge Dinge unter fich gelehre. Sonft, wenn 
nicht eins durchs andre **) verftanden und aus⸗ 
gelegt werden, und das, was an einem Dre 
ausgelaffen ift, durch einen andern vollgemache 
werden foll: fo würde man aud) in der. Beilis 
gen Schrift felber Selbitftreitigfeiten (melches 
doch nicht moͤglich iſt,) finden. 

*) fed tunc eaipfa, quando tibi fufhciet, gibt gar 

feinen rechten Verftand. 

*) vnus paflus. 

7. Ihr thut aber auch ferner hinzu: daß ihr 
weder an folchen Nicänifchen Bätern oder Eon» 
cilio durchaus Binger, fondern an der heiligen 
Schrift. Antwort : Aber diefelben Männer 
haben fie ja darinnen angezogen. Bon wel 
chen zu halten, daß fie fie entweder nicht uns 
recht verftanden; oder eine andre und widrige 
Meynung haben, als jene fo viel und groffe Leu⸗ 
te, (in deren Mitte Chriſtus ohne Zweifel ges 
mefen,) wird ein jeder gewiß dafür erfennen, 
daß es ſchlechte Gottſeligkeit ſey. Alfo iſt zwar 
auch allen Apoſteln die Gewalt gegeben wor—⸗ 
den, zu vergeben ꝛc. vor allen und uͤber alle 
aber ſonderlich Petro, wie es oftbeſagte Vaͤter 
verſtehen; wie aus ihren Worten erhellet, da 
das dazu genommen wird, was im Matthaͤo da⸗ 


bey ftehet *). | 
*) circumpofitis , ſchoͤn Latein! 
8. So laſſet euch doch ſolche Prediger der göfte 
lichen Wahrheit und des helligen Vaters Au— 
guſtini güldenes Wort, unter fo vielen andern 
feinen andächtigen Ueberdenfungen, bewegen, 


Ende haben und die Parteyen wieder zu einem |da er ſagt „, Die allergütigfte Natur der Gott. 


wahren Frieden gelangen möd)ten. 


‚heit handelt mildiglich,»verzeihet völlig, ſo daß 


*) achriftiani. begen des Glaubens der bußfertigen Sünder, 


6, Daß ihr aber nicht an Ruffini Zeugniß 


wo die Suͤnde maͤchtig (oder uͤberfluͤßig) wor⸗ 


„den, 
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„den, auch die Gnade GDttes mächtig zu fenn irgendeinem Fall zu ändern oder zuunterbrechen 
„pflege. Das bezeuget, fage ich, Petrus, mel- ſey. Antw. Daran Babe ic) nie gezweifelt, zwei⸗ 
„chem nach dreymaligem VBerleugnen dennoch) |fele auch nicht, da ich weiß, daß folch Recht allein 
- „die Hirtenforge für Die ganze Kirche befohlen|bey GOtt, dem Urheber deſſelben, ftehe. 
„worden. Das bezeuget Paulus, der aus ei-| Durch welchen gleichwol ihr auch bedenfen 
‚nem Verfolger der Kirchen ein Gefäß der Er⸗ wollet, daß nicht abgefchaffer worden, daß die 
waͤhlung und ein Lehrer der Heyden worden. Kirche, und fonderlic) allgemeine Eoneilia, 
„Das bezeuget Matthäus, der von der Zollbude | mit ihrem rechtmäßigen Haupt erörtern und al- 
„zueinem Apoftel ermählet worden, der auch das | fo urteilen Fönnen, was für folch Recht gehal⸗ 
„Glück gehabt, der erite Scribent Neuen Te: ten werden *} folle. Welches indiefer Sache, - 
„mentszu feyn.,, So viel dafelbft- Ich woll⸗ |fo viel es braucht, imNicänifchen Eoncilio von 
te davon auch vieles mehr aus Auguftino ſelbſt, den Vätern deffelben genug gefchehen, wie aus 
und andern, fohieher gehörig, anführen, wenn|dem, was oben angezogen worden, und andern 
ich es dißmal fir nöthig erachtete. *) mehr, was angeführee haͤtte werden koͤnnen, 
*) effe autumarem, nicht eflet. ſattſam erhellet. Und wenn durch der Keger 
9. Ihr gedenket aber auch) des Herrn Doct. Hartnaͤckigkeit, oder die Tyranney einer welt⸗ 
Yohann Eckens, da ihr gewiß feyn Fönnet, lichen Macht, (dergleichen ebenfals in andern 
daß mir nicht befannt, mas ober wie er fchrei:| Schriften angezugen worden, ) die Ausübung 
ben werde, fo wenig, meines Erachtens, ihm, |foldyes Rechts bisweilen an gewiſſen Drten oder 
mas oder ob ich einmal an euch gefchrieben oder | Derfonen durch GOttes Verhaͤngniß gehemmet 
noch) jeßo am euch fehreibe. Diß aber meyne worden, follte es darum in feiner Art oder 
ic) in eurem Streithandel, fo viel mir erinnerlich, | Grunde geändert oder aufgehoben worden feyn ? 
bemerfet zu haben, daß von den übrigen wie folches endlic) auch Die Morgenländer fo 
Schluͤſſen des Nicaͤniſchen Concilii von euch ehrerbietig geglaubet Haben, haben wir von A— 
Feine Erwehnung geſchehen. Darum weiß ich thanaſio und andern Rechtglaͤubigen gefehen, 
nicht, ob er die Schriften, welche ich fonft an=|nebft dem, mas aus Innocentii ‘Briefen 
gefuͤhret, ihm damals oder jest, wenigitens [angezogen worden, da er fpricht: „Das ift 
nad) den Hauptſchriften (oder eriten Urkunden), „allezeit und an allen‘ Orten gehalten worden; 
im Sinne gemwefen *). Durch welche und | „und dag ſolches heifle den Canonen folgen, und 
andere, die ich nur Furz und obenhin gefagf, | „daß Die Vaͤter dergleichen nicht menfchlicher, 
ih nichts auf irgend jemand gemeynt haben will. ſondern göftlicher Weiſe geordnet 2c., Ins 
Darum millichnicht, Daß das, was er auch im⸗ | gleichen aud) an dem Erempel: Auguftini und 
mer fchreiben möchte, unter die Antwort, die ihr der Africaner, die dem nicht allein niewiderfpro- 
ihm oder er euch geben möchte, gemengt wer- chen, fondern vielmehr durch ihren fernern Ge= 
de; weil ich Feine Luſt Habe, zw einigem Zank brauch Diefer Gewalt, und ihrer Bitte an felbige, 
Anlaß zu geben. Bo ich. aber darein gefloch⸗ es beftätiget und inlebung erhalten. Daraus - 
ten würde, fo wird. es mir, wenn ic) mich nur man allerdings fchlieffen mag, daß fie ſolche 
mit guter Art daraus finde und wickele, nie-|Meynung gehege. Denn, würden fie fonft 
mand mie Recht beymeffen. Die aber und |nicht dadurch überführer, daß fie durd) derglei- _ 
Das vorige fchreibe ic), wie ihr ſehet, in guter chen Schreiben und Handel dem Anſehen der 
Bertraulichfeit, weil ihr an einem Drte verfpre= | heiligen Schrift durch einmüthiges Beginnen 
„het, nachdem ic) es nahme, fo wuͤrdet ihr hin-| wider ihr eigen Gewiſſen verdammlich und 
fort friedlich leben. freventlic) entgegen gehandelt? Oder wann fie 
*) menti fuerint, die Meymung nicht gehabt, und doch fo we- 
10, Uebrigens bittet ihr, id) folleindeffen im-|fchrieben und getfan, müßten fie nicht. da, 
mer vor Augen haben und bedenfen, daß das, nad) der Schrift felbft, Erzheuchler und Dur 
was göttlichen Rechtes iſt, zu Feiner Zeit, oder in ben seven feyn? Welcher Rebealändtr 
—5 p 2 
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kann dergleichen von ihnen denken? da fie zu⸗ wie der Apoſtel fagt, ihr Llnglaube darum: / 


mal in andern ihren Concilienfprüchen zu erken⸗ 


nen geben, wie gefund fie im Glauben feyn. 
55 haberi nicht habere. 
11 In eben die gemeldfe Verdammniß fie- 
Ien auch hierdurch Die Urheber der Canonen, 
die Nom. Päbfte, und unfer felbigen Severi- 
nus, Cornelius, Anacletus, Dionyſius, 
Marcellus, Marcus, Julius, J. Damaſus, 
Sinnocentius I. Zofimus der Grieche, Leo 1. 
Felix II. Hormiſda, Pelagius, Bonifacius I. 
Honorius J. Theodoritus J. auch ein Grieche, 
Gregorius M. Agathon, Nicolaus I. ſehr ge: 
lehrte und heilige Maͤnner, die davon die 
Geſchichte und Schriften auf die Nach— 
welt fortgepflanzet, mit andern Paͤbſten deſſel⸗ 
ben Stuhls und Haͤuptern der Catholiſchen 
Kirchen in der Welt, Biſchoͤffen, Concilien, 
hohen Schulen, Fuͤrſten, Edlen und Gemeinen, 
bis auf den heutigen Tag, die allezeit veftgeglau- 
bee und glauben, daß Chriftus felbft; da er 
noch) nicht auf Erden gelebet, Petro und feinen 
Nachfolgern diefen Vorzug, zu feiner heiligen 
Kirchen Stiftung, verliehen. Davon aud) ob: 
gemeldte Micänifche Capitula unter vielen an- 
dern bezeugen, daß nemlic, das Gericht über 
die Bifchöffe und hoͤhern Sachen dem Ron. 


nicht den Glauben GOttes auf. Denn es 
find auc), wie er anderweit faget, nicht alle 
dem Evangelio gehorſam; GOtt aber 
kennet die Seinigen. Daruͤm haben bey die⸗ 
fer gefunden Meynung die Frommen (weil 
da Feine Furcht iſt,) gar nichts fuͤr ihre Se: 
lig£eit oder Glauben zu befürchten; man Bat 
aud) nie geſehen, Daß jemand der Heiligen fich 
je fo gefürchtet, fondern vielmehr daß die Bä- 
ter des Concilii, wie wir oben geiviefen, aus 
aller Macht andre dazu ermahnet und angehal- 
ten. Man muß fich aber, wenn man anderer 
Meynung iſt, vielmehr befürchten, daß die 
allergröften Uebel bey Haufen draus erfolgen 
mögen. Deren eins ich zum Exempel (wel: 
ches mit andern dergleichen gar fehr zu bes 
fürchten, ) ganz kurz berüßren will. 
*) oder Vorfahren, Alten, Maioribus, Obern, 
13. Geſetzt, es wäre ein Tyrann, der das 
hörete, welcher etwa wegen feiner gegen den A: 
poftolifchen Stuhl oder fonft begangenen Bus 
benftücfe, den Kirchenbann über fein ganz fand . 
(Interdict fonft genannt,) litte, den fonft 
noch einige Furcht vor GOtt im Zaum halten 
Eönnte: der würde nun, wie die Adamskinder 
immer gerne zum Boͤſen geneigt find, alfo 


Pabſt, Eraft der Derordnung der Apoftel \leicht denfen, daß des Pabſis Gewalt gar we⸗ 
und ihrer Machfolgee "und der Canonen, nig oder nichts bedeute, und alfo feine Geift« 
von Alters her vorbehalten worden, und daß lichkeit zwingen, den Gottesdienft nach wie zu⸗ 
der Kom. Kirche Hoheit, die fie vom HErrn |vor zu halten; da man venn leicht erachten 
habe, in allem ungefränft bleiben müffe. Da: kann, was es vor Gefahr an Gut und ‘Blur, 
her man feinen darum zum Keger machen, oder am Gewiſſen und Seligfeit fegen müffe, 
oder es für einen neuen Artikel ausgeben oder |man gehorche entweder dem Pabſt, oder dem 
Ießren muß, daß die Rom. PWäbfte das Ge- |Tyrannen, Iſt es alfo eine unmäßige Furcht, 
gentheil zu glauben, oder dergleichen etwas zu daß man dergleichen Bann verachten, der Kits 
fagen verftatter, Denn er ift, wie aus obbe- |chen Rechte und Freyheiten rauben, und alles 
ſagtem erhellet, von allen Rechtglaͤubigen fters | mas goͤttlich „und menſchlich ift unter die Fuͤſ⸗ 
gehalten, und von denen ‚' die rechte thun, ſe werfen müffe, mit unzäßliger Seelen Ber- 
ftets gehörig geprediget worden, Und ift in derben; denn die Zeiten, in die mir geratken, 
oftbemeldtem Concilio nicht das Gegentheil, ſind ſchon mehr als zu arg. Denn böfe Lute 
fondern der Sag, ven wir vorgefragen, erfannt |Eönnen fagen: Wenn folche Unterthaͤnigkeit 
weeden; wie oben. bloß aus menſchlichem Willen herkommt: fo 

12. Denn wenn auch von den Groffen *)| mag man fie auch durch menfchlichen Willen 
entweder der Griechen, oder Africaner, oder | aufheben; ober, warumfollen diefemehr als jene 
andre, e8 mag geweſen feyn, mo es will, dem | unter einen unbiffigen och feyn, und derglels 
Acht widerfpenftig worden: ſo hebt doch, chen, welches man nicht one Grauen ae 

“ nt⸗ 
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Entſetzen ſagen kann. Diß mag beylaͤufig ge⸗ Anthropomorphiten als Ketzer gelehret,) und 
fage fen! die Heil. Drenfaltigfeit. gleichfam von einem 
14. Hernach, wenn auch der Pabft zu Rom, Wefen über einander, * ) wie irgend ein Ge— 
oder ein Concilium, nicht allezeit und wo es|ryon, und andre dergleichen Dinge, fo die 
mag, das Schwerdt feinee Gewalt zucket, Mahler nach) der mit den Keimdichtern ha— 
fondern um des Friedes halber entweder etwas benden Sreyheit, zu dichten pflegen; ſo daß fie 
uͤberſiehet oder zuläßt, fonderlih Da man die, nach foldhen Dingen in Andacht gaffen, der— 
welche etwa zur Halsitarrigfeit und Zank ge: gleichen auch von einigen Cinfiedlern zu leſen. 
neigt find, in heilſamem und feligem Gehorſam Werden fie aber **) darum, wenn fie obbefag:- 
zu erhalten hoffet; zum Erempel, bey den bar- ter maſſen alfo gefinnet find, verdammt wer: 
barifchen Griechen, den Sauerteig, die Ehe den? da doch Auguftinus lehret, daß diefelben 
mit einer Perſon, die vorher ven Jungferſtand mit der Kirchen in Gemeinfchaft wären, 
beliebet (prius virginem ), und dergleichen; die *) fuperfubftantialem. BE 
nemlid) mit GOtt aus gemiffen Urfachen ge: **) numguam falſch, für numquid. 
ſchehen koͤnnen, wie von ven AMlerandrinifchen! 16. Was vorhin gefagt iſt, Das verftehe ich 
Kirchen fonft berührer worden: wer kann da aud) von den neuern Griechen, da die vorigen 
-Teugnen, daß folches aus Ehriftlicyer und vä-| Zeitbefchreiber meift die Dinge erzehlen *), 
terlicher Güte Elüglich gefchehe ? Deffen einige| entweder von ihrer Wiederkunft zu des Apofto= 
groffe Catholifihe Männer, zum Exempel, liſchen Stuhls Gehorſam, oder ihrem Ruͤckfall, 
Srenäus und dergleichen, in manchen Fällen |und andern Dingen, dig einige überführet wor« 
den Pabſt, wie es bie Zeiten gaben, erinnert | den wider die Lehrer ihrer Sprache, und zwar 
haben; wie man folches lieſet. Wer Fann die vornehmfien, zu glauben, zum Erempel, 
aber daraus füplieffen, Daß dadurch feiner Ge-\ was den Ausgang des NHeillgen Geiftes und 
walt, daß fie nicht göttlichen Nechts fey, das andre Dinge betrift. ei 
mindefte abgangen, oder daß fie die Art eines *) narrantibus, oder einander Wort, fehle. - 
weltlihen Rechts dadurch erlanget ? 17. Kurz, wenn mwird aus dem und ders _ 
15. Wenn auch bey den Griechen oder Afri- |gleichen,, was man fagen Fann, irgend etwas 


canern, und andern, unwiſſende rohe Leute find, 
die von ker dem Roͤm. Pabſt aus göftlicyem 
Hecht gehörigen Unterthänigfeit entweder nicht 
gehoͤret, oder was Kechtens fey, vor ilnver- 
ſtand nicht begreifen Fönnen, gleichwol aber 
den Willen haben, beym Catholiſchen Glau- 
ben zu befteßen, wie Auguftinus ſaget, Darin- 
nen fie alles, was zum Glauben noͤthig ift, 
Hlauben, und nach allem Vermögen zu lernen 
und fich unterrichten zu laffen bereit find, und 


fonft from find: glaubet ihr alsdenn, daß das k 


böfe Leben, oder der Irrthum der Obern, die 
dig wiſſen oder wiſſen fönnen und follen, ihnen 
die Seligkeit benehmen werde? Denn wie viel 


vorgebracht werden fönnen, dadurch das Ge⸗ 
gentheil zu ermeifen? man mag gleich auf die 
Oerter, oder Zeiten, oder Händel, oder Die 
rechtgläubigen und frommen Derfonen genauer 
fehen. Darum kann ich, daß das ein allge: 
mein und rechtmäßig Concilium je anders 
ausfprechen werde, mirnicht durd) die gering- 
fie Muthmaſſung vorftellen, da ihr auch ganz 
recht gläubet, daß das, was göttlichen Rechts 
ift, nimmermehr von ihm verändert. werben 
oͤnne. — 
18, Allein, man koͤnnte doch denken: Es 
möchten einiger verderbten (Roͤm.) Hoͤflinge 
Leben und freche Kuͤhnheit durch die andre Leh⸗ 





follte man nich€ auch unter den $Sateinifchen fo re des Gegentheils gebeffert werden ıc. Antw. 
‚gut Catholiſch finden, daß fie im Fall der Noih Uber man muß nicht Böfes, nad) dem Apo= 
wol als Märtyrer für den Glauben fterben wür-| ftel, tbun, daß Butes draus erfolge. Man 
den, die dod) von göftlichen Dingen fich fals| gehe alfo, nach Vermögen, die gerade Straffe, 
ſche Dinge einbilden: zum Erempel, daß| fo man noch gehen Fann, daß der von GOTT 
Oott koͤrperlich fey, Croie beym Auguftino die gefegten Ba nichts nadıtpeiliges | 
—— p3 daraus 
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mit denen, die vielleicht auch gerne alles Gute 
wünfchen und wollen, GOtt in demüthigem Ge⸗ 
bet, welcher denen, die ihn lieben, nad) dem 
Apoftel, alles wird laſſen zum beften 
dienen. 

19. Ihr bedauert endlich, daß aus dieſer Sa⸗ 
che fo viel Fragens entſtehe. Antw. Ihr be- 
kiaget ſolches gar billig, und ich frage mit euch, 
das glaubet, ein gleiches Mitleiden, und habe 
mich gewundert, wie ihr darauf gefallen, ſo 
zu ſtreiten uͤber eine offenbare Sache, und 
zwar fo gar, Daß auch die, welche ſchon vor- 
längft Dabit Johanni XXU. bis zum Ver: 
derben zuwider gemwefen, und doch Wis genug 
gehabf, dennoch daran nicht gezmweifelt Haben. 

20. Sch Babe aber auch mich über das von 
euch mit gewundert, warum ihr des oftbefagten 
Eoneilii und der Griechifchen heil. Väter, und 
auch anderer, die nicht Griechiſch verftanden, 
Lateiniſcher und dergleichen Lehrer, die für 
Seulen in der Kirchen allezeit geachtet worden, 
Berftand und Meynung, in Auslegung der 
Apoftolifchen Stelle Phil. 2,6: Welcher, ober 
wol in BÖttes Beftalt warze. hintangeſe⸗ 
Set und verabfcheuer. ‘Denn durch Beftalt 
GSOttes verftehen fie das alles fchaffende We⸗ 
fen GOttes, dadurch der Sohn feinem Vater 
gleich und von einerley Wefen ift: denn die 
Geftalt der Gottheit (weil fie einfach,) kann 
nicht mehr als eine feyn. Und folches brauchen fie 
fonderlic) wider Arrii und andrer Treulofigkeit, 
als einen Bogen, dem man nicht ausweichen 
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Spruch verneinungsweife verfteben, den. 
viele bejabungsweife nerftanden; nemlich, 
wie Ihr faget, daß Ehriftus ficb nicht für 
GOtt glei gehalten, das ift, Gott nicht 


‚gleich ſeyn wollen, und was ihr Dort mehr 
fager. e 


21. Hieraus aber fcheinet zu folgen, als 
wenn fich Chriſtus ſelbſt A A i Er niche 
bloß dafür halte, welches doc) ihm fo unver- 
aͤnderlich zukommt, daß er weder anders im . 
geringften feyn, oder alfo gefaffer werden Eön- 
ne. Es folgefe daraus, daß er deffen fich 
nicht dem Halten nach begebe, was ihm. na- 
tuͤrlich eigen ift, wie eben die Heiligen Doch 
lehren. Denn ihr faßret fort und fprecher: 
Man muß es aber nicht bejabungsmeife 
alfo perfichen: Er bat nicht dafür gehal- 
ten, daB er GOtt gleich fey, das ift, daß ° 
er GOtt gleich fey, batte er für Eeinen 
Raub gehalten. Diefelbe Auslegung, fage 
ic), ja, den klaren Verſtand nach den Heili. 
gen wollet ihr nicht; und doch erklären fie es 
ohne Bedenken bejahungsweiſe, in Catholl- 
(chem Verſtande, nemlic) Diefelbe rechte heili- 
ge und erleuchtete Männer. Wie aber eure 
Worte lauten, fo Bat diefer Spruch Eeinen 
rechten Berftand. Ihr fehlieffet demnach , daß 
durch die Geſtalt GOttes alda gefchaffene 
zufällige Geſtalten, nemlich Tugend, Gerech 
tigkeit, Freyheit, Weisheit; und durch 
Knechtsgeſtalt tie Dienftbarkeit eines Knechts, 
und alles, was ifr da weiter in der ganzen 
Predigt lehret, zu verftehen fey. Hingegen 


kann; melches aus ihren Worten erhellet, Ihr hat mit Namen der allergröfte Achanafıus, 


aber bringet in der Predigt von der doppelten 
Gerechtigkeit, da ihr eben ſolchen Spruch des 
Apoftels zum Text genommen habt, das Ge— 
gentheil aus dem, mas man fonft lehret, her— 
aus, und fager unter andern alfo: Die Be. 
ſtalt GOttes heißt bier nicht Bottes We» 


fen, denn Chriſtus bat fich deffelben nie | 


begeben (ober entleeret), Als ob das nicht 
Apoftels Wort, erniedriget, und daß gleich- 
wol die Geftalt Gottes fo viel bedeute als die 
Gortheit felbft, mie die Heiligen wollen. Und 
bald drauf thut ihr Hinzu, man müffe ſolchen 


lid: 
beftehen Fonne, daß Chriftus ſich, nad) des ꝛc. erfläret, fpricht er alfo: 


„ſcheitern und Hinfallen muͤſſen. 
„aus Pontus gab vor, diefe Welt wäre ein 


mie ihn die trip. Hiftoria nennt, mit andern 
Vätern, durch dieſe Stelle unter andern vor« 
nehmlich die Kegermeifter, die die Gottheit oder 
Menfchheit Chrifti anzufechten gedacht, getroſt 
und freudig, mie ich oben ſchon geſaget, über: 
wunden und widerleget. 

22. Denn da Athanaſius dieſe Stelle, nem⸗ 
Ob er wol in goͤttlicher Geſtalt war 

„Rechne mir her, 
„wie viel Ketzer um dieſes Spruchs willen zu: 


„Schalk, und diß Fleiſch haͤtte die Son 
| e 


Marcion 
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„beit eingefogen, und darum hätte Chriſtus ein 
„ſolch verderbt und unflätig Fleiſch nicht ange: 
„nommen, als der GOtt wäre, Marcellus 
„aber aus Galatien, Photinus, und Sophro= 
„nius fagten: das Wort GOttes fey nur eine 
Kraft (oder Wirfung). Und Paulus von 
„Samofata [hmwärmte: daffelbe Wort Babe 
„von der Maria den Anfang , daß es beftün- 
„de. Sabellius aber: daß der Vater, Sohn 
„und Heiliger Geift bloffe Namen waren, 
„die eine Perfon führte. Arrius befauptere, 
„der Sohn wäre gefchaffen. Apollinaris 
„aber von Laodicaͤa, daß Chriſtus Feine finnli- 
„che Seele angenommen *). Giehe! wie 
„diefe alle ein Schwerdt erwuͤrget und Binge: 
„ſtrecket, nemlich diefer Spruch Pauli: Wel- 
‚scher ob er wol in goͤttlicher Beftalt 
„war ic. Aber wie, Marcelle und dein Anhang 


„gemaßt und geraubt, was deg groffen GOt— 
„tes war, ihm gleich zu feyn. Aber in wel= 
„cher Schrift ſteht, daß irgend eingroffer und. 
„ein Fleiner GEOtt fen ? denn fo ſchwaͤrmen die 
„Senden. Denn, daß der Sohn der. groffe 
„GOtt fey, böre von dem Apoftel, da er ſa⸗ 
„get: warten der Zufunftdes groffen GOt⸗ 
„tes und unfers Heilandes, des Hrn IEſu 
„CSriſti. Wie kann er alfo folcher Gröffe 
„sich anmaſſen, wenn er Elein und: gering iſt? 
»Und wenn Paulus uns zur Demuth anhalten 
„will, fo fcheine er ganz ungereime und ftreitig mit 
»fich felber, wenn er das, was fie ſchon glaubs 
„ten, ihnen vorhielte, nemlich: Daß der Flei- 
„ne GOtt ſich nicht wider den gröffern erho- 


„ben: denn was follten fie daraus vor Des 
„muth lernen, weil ſich der Fleine GOtt nicht 


„wider den aufgelehnet, der viel Berrlicher an 


»zuerft, die ihr IEſum zu einer Wirkung und |»»Gorteit fey, denn da hätte man es feinem 
»zu feinem wahrhaften Wefen (Subftanz )|»LUnvermögen zuzufthreiben, nicht aber der 
„macht, nemlich weil die Geftalt felbft das | »Gleichheit, Die wir fagen, daß der Sohn mit 
Weſen heißt, wie auch eines Rechtes Ge-|»dem Vater gemeinhabe. Das aber jeiget eine 
»ftalt die Natur des Knechtes ift. Und wie | »rechte und groffe Demuth an, daß der, welcher 
„du, Samoſathener, der du ſchwaͤrmeſt, „mit dem Vater gleiche Gewalt hat, Menſch 
„daß Chriſtus von Maria feinen Anfang ges „worden iſt. Aber genug hiervon! Merfe alfo, 
„habt? weil man nemlich weiß, daß diefer I»was Paulus ſaget: Er bat es nicht für 
„von Ewigkeit in der Geſtalt Gottes, das iſt, „»einen Raub geachter, GOtt gleich zu ſeyn 
sim goͤttlichen Wefen geweſen. Siehe auch, „Denn wenn einer etwas raubt, fo forget er, 
„wie Sabellius niederſtuͤrzt! denn er ſpricht, „daß er es nicht verliere *, weil er Das, was 
„Paulus ſage: Er achte es nicht für einen „eines andern iſt, vorenthaͤlt, wenn er aber et— 
»Raub Bott gleich feyn. In einer einigen „was von Natur hat, fo forget er nicht groß 
»Perſon aber haftet Feine Gleichheit, denn wer |„„darum , weil er weiß, Daß er es fo habe, 
»gleich oder einerley ift, der muß einen andern | „daß ers nicht verlieren Fann, und es bald mie: 
»haben, dem er Fann verglichen werden; folg=| „der an fi) nehmen werde, wenn er den 
»lic) Fommen aus dieſer Gleichheit zi0o Per⸗ „Schein hat, daß er es abgeleget. Hat alfe, 
»fonen heraus. Arrius aber und andre wer-| »fage ih, EHriftus Fein Bedenken gehabt, ſich 
»den gar mit vielen Worten widerleget. Denn! »von feiner Hoheit niederzufaffen, weil er nicht 
»er ſpricht nicht: in der Geſtalt, das ift, We⸗ »Durd) Raub dazu fommen. Darum fage ich, 
»fen Gottes gefchaffen, fondern feyende (oder »daß er dem Water gleich fen, und daß a 
»da er war); faft wie jene Rede: ch bin,| »feine Hoheit bewußt gewefen, und darum hat 
»der ich bin; und bat es nicht für einen! wer ſich lieber erniedrigen wollen, als der in 
»Naub geachtet, GOtt gleich zu ſeyn. Da|»der Erniedrigung felbft feine Hoheit doc) be= 
»fieheft du die Gleichheit; warum fprichft du „hielte. Darum hat er fic) vielmehr erniedri⸗ 
„denn, der Vater fey gröffer, und der Sohn „get und Knechtsgeftale angenommen. Wo 
„eleiner?? Siehe aber derfelben tolle Frech⸗ „find nun die, welche fagen, er Babe ſich un- 
„beit "”), Deren einer alfo fpriche: der Sohn |.‚gern erniedriger, des Vaters Befehle zu volle 
„als ein Eleiner GOtt Habe fich das nicht an⸗ſtrecken? Die mögen Kören, wie er — 

Bin. „Herr 
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„HErr, der feiner mächtig iſt, nicht aber unter, ſtantinopel, und ſowol dem Namen als der Leh⸗ 
„einem andern ſtehet, ſich erniedriger. Da eraber | re nad) Chryſoſtomus (oder ein Güldenmund) 
„Knechtsgeftalt, fag ich, angenommen: ſo geweſen, fchreibt unter andern Tom, 3, übern 
„mag. Apollinaris ſchamroth werden. Denn Johannem alfo: „Einige meynen verfehreer. 
„der eine Knechtegeftalt oder Pafur ange | und gottlofer Weife, er habe fich nicht GOtt 
„nommen, muß doc) wol eine vernünftige|.,gleich gemacht, fondern die Süden haͤtten ihn 

„Seele Baben,,, So weit Athanaſius, deſſen ‚nur fo verdacht; Darum müjfen wir es höher. 
Meynung ihr mit der. euren vergleichen moͤ⸗ herholen *). Verfolgten ihn die Süden oder 

get. „nicht? Sch meyne ja, fie verfolgten. Ver— 

35 „folgten fie ihn aus Diefer Urfachen, oder einer 
„andern? Sch glaube, auch darüber find mir 
„eins. Hat erden Sabbath gebrochen oder nicht ? 
„Auch Darüber ift Fein Streit. Hat er GOtt 
„feinen Bater geheiffen oder nicht? Es ift aber- 
„nal fo. Das andre mußdemnad) alfo draus 
„folgen. Gleichwie nun das, daß er GOtt feinen 
„DBater hieß, daß er den Sabbath brach, daß 
„ihn die Juͤder über das, und noch mehr über 
„das vorige verfolgten, Feine bloſſe Meynung 
„(oder Muthmaſſung), fondern die Wahrheit 
„war; alſo auch, da er fih GOtt gleich madıt ; 
„welches aus dem vorbergehenden noch mehr er⸗ 
„Hellet, da er fpricht: Wein Dater wirket bis⸗ 
„ber, und ich weirfe au. Dasfind Worte 
„eines, der fih dem Vater gleich machet, denn 
„es ift Fein Unterfchied in Worten. Er Bat 
„nicht gefage: Der Vater wirket und ic) diene 
„unter ihm; fondern eben das Wort gebraucht: 
„Und ich wirke auch... Es folge: „Paulus 
„ſchreyet: Der in GOttes Geftalt war, bat 
„es nicht für einen Raub gehalten, GOTT 
„gleich zu ſeyn, fondern fich erniedriger und 
„Anechtsgeftalt angenommen 2. Und 
EHriftus felbft: Ich babe Macht mein Le⸗ 
ben zu laſſen 2. Das bat er auch hom. 2, 
über die Epiftel an die Hebräer unter vielen ans 
dern Dingen, Damit er beſagte Ketzer beftreiter, 
indem er ſaget: „Die hat der Apoftel alle mit 
„einem Schlag niedergeworfen, Da er ſpricht: 
„Das Ebenbild feines Wefens, undtragend 
„alle Dinge durch das Wort feiner Rraftacy 
Es folget: „Dazu noch fommt, daß der Menfch 
„nicht Ebenbild, nicht Geftalt heißt, welhes 
„das Weſen, oder eine folche Gleichheit beveu: 
„tet, die nac) dem Eigenthum des Weſens her: | 
„auskommt. Denn wie die Beftalt des Bnech⸗ 
„tes nichts anders bedeutet, als eigentlich ven 

Menfchen, 






































*) animam fenfibilemnil, 
*+) impuritatem, falſch. 
***) nicht adımittat, fondern amittat, 


23. Denn ihr faget auch von der Knechtsgeftalt, 
Daß dadurch Fein menſchlich Weſen Bier verftan: 
den werde. Und doch ſaget der heilige Cyrillus, 
ein Griechifcher Patriarch zu Alerandria, dem 
in dem Ephefinifchen Eoncilio der Sieg wider 
die Ketzer feiner Zeit zugefprochen werden, L. 
Il. Thefaur. (der Schäße) c. 2. wider diefel- 
bigen alfo:,, Es ift hoͤchſt ungereimt,daß wir den 
wahren Sohn GOttes, um welches willen GOtt 
„ein wahrer Vater iſt, weil er GOtt aus GOtt, 
„ie Menfch aus Menſch ift; daß mir, fage id), 
„ven Sohn GHrtes ung gleich Balten wollten, 
- „die wie nicht wahrhaftig Soͤhne und Götter 
„iind, fondern ‚nur aus Önaden wegen der 
„Barmherzigkeit des Gebers. Darum der A— 
„poftel Daulus ſpricht: Weiler inder Geſtalt 
GOttes es fuͤr Feinen Raub gehalten hat, 
GOtt gleich. fepn, fondern fich felbft er- 
„niedriget und Anechtsgeftalt angenom» 
„men 2c. Er felbit aber faget zum Vater: Da- 
„ter, verfläre mich mit der HerrlichFeit, die 
„ich bey dir hatte, ehe die Welt war; mas 
„war aber das vor eine Herrlichfeitdes Sohnes, 
„ehe die Welt war? dienemlich, daß er in GOt⸗ 
„tes Geſtalt war 20,» Er hat aber vorausge- 
laſſen: bat fich felbft erniedriger (entleeret) 
und Anechtsgeftalt angenommen ıc. Und alfo 
ift er defto demuͤthiger worden, als zmwifchen 
GOtt und Menfchen ein Unterfchied ift. Denn 
er war vorhin nicht eine Ereatur und hernad) 
GoOtt; fondern da er GOtt von Ewigkeit war, 
ijt er hernady Menfch worden. Das haf unter 
andern Cyrillus. 


24. Johannes, der auch Patriarch zu Con⸗ 
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„Menfchen, alfo aud) GOttes Geſtalt zeiger 
„nichts als GOtt an ıc. 


*) fuperiori transigamus, 


„der Apoſtel fo gereder, drum Haft du gefager: 
„Daß er nicht geraubet. Das geftehen auch wir! 
„als wenn das, er hat nicht geraubet, fo viel 


25 Eben dafelbft fagt auch) Johannes Das „heiſſen follte, als, er Hat es nicht gehabt, nem- 
mafcenus L.4. de fid. orthod. c.19. alſo: Ei- |„lidy Die Gleichheit, und alfo die Worte, hats 
„mige Dinge von denen, die von Chriſto geſagt „für Feinen Raub geachtet, GOtt gleich zu 
„iverden, zeigen eine Einigkeit und Gleichwe- „ſeyn 2c. fo viel wären, als: Er hat nie gedacht, 
„fenbeitan, wie: Ich und der Dater find eins, |„die Gleichheit mit GOtt wäre von ihm zuraus 
„Und: Wer mich fiehet, fieher den Pater. „ben, weil fie ihm nicht gehörete; weil ein Raͤu⸗ 
„Und: Da er in göttlicher Geſtalt war, hielt „ber fich einer unbehörigen fremden Sache be- 
„ers nicht für einen Raub 2c, und dergleichen. „dienet und anmaflet als wenn der Sohn das, 
So meit derfelbe. 2. 1,Was er hätte rauben mögen, nicht gewollt haͤt⸗ 

26. Und diefe alle find mit andern, deren ic) | „fe, welches ihr fehet, was es vor eine thoͤrichte 
jeßo gefchweige, Griechen gemefen, welche alfo | „Meynungfey. Darum verftehe, daß der Apo⸗ 
freylich ihrer Sprache Eigenfchafe und Redart | „tel darumgefager: Er batsfür Feinenfaub 
vollfommen wohl verftandenhaben. Aber auch | „geachtet, GOtt gleich ſeyn, weiler Das nicht 
die Sateiner, fehr groffe Männer, die, wie ich | „für etwas fremdes gehalten, welches er felbft 
ſchon gefagt habe, das Öriechifche wohl verftan: | „von Geburt Bat (quod natus eft); fondern 


den haben, haben dieſe Meynung allerdings als 
die gewiſſeſte und ftärffte, Damit man Diefelben 
Keger eintreiben Fönnte, angenommen, 

27. Inſonderheit der heilige Vater Augu⸗ 
ftinus an vielen Drten feiner Werke, fonderlich 
in denen, welche er wider ſothane Keger ge- 


„fich Dennoch, ob er wol die Gleichheit GOttes 
„für nichts geraubtes oder fremdes, fondern für 
„fein Eigenthum gehalten, fich Doch erniedrigt, 
„und nicht gefuche was fein, fondern was un⸗ 
„fer ift. Und daß du wiſſeſt, Daß es dem alfo 
„fen, fo merke, wieder Apoftel darauf gekom⸗ 


fchrieben. Daber er wider Maximinum, ven|„men. Memlich,da er den Chriſten die De 
Biſchof der Arianer, alfofaget L. 2, e.5: „Ich „muth befoßlen: Einer achte den andern hs 
„Babe, fpricht er, gezeiget, woher der Vater gröf-| „ber, als fich felbft, und fuche nicht was fein, 
„fer fen als der Sohn; weil er nicht gröffer als| „fondern waseines andern ift; folches aber, 
„ED iſt, darum der Sohn gleichervig mit „nemlich nicht das Seinige zu fuchen ıc. mit 
„ihm iſt, fondern gröffer als Menfch, welches „Chriſti Erempel einfchärfen wollte; fo fpriche 
„ver Sohn inder Zeitiworden. Da,fprichter, „er: Fin jeglicher ſey gefinnet, gleichwie 
„babe ich das apoftolifche Zeugniß angezogen: »I&fus Ehriftus auch war. Welcher da 
„Da er in göttlicher Beftalt war, hat ers „er in göttlicher Beftalt war, bat ers nicht 
„nicht für einen Raub geachtet, GOTT „für einen Raub, das ift, für efrvas fremdes 
„gleich ſeyn denn die Gleichheit mit GOTT „gehalten, GOtt gleich ſeyn; fondern geſucht, 
„war feine Natur und nicht ein Raub, Das was von Natur nicht fein war, nicht die Ge- 
find feine Worte I „ſtalt GOttes verlierende, fondern Knechtsge⸗ 
28. Und da Maximinus boͤſe Ausflucht ſuch⸗ſtalt annehmende. Denn er iſt von Natur 
te und Des Apoftels Zeugniß doch nicht leugnen | „nicht veränderlich, daß er ſich erniedrigte durch 
Fonnte, faget Yuguftinus weiter: „Denn wenn Verlierung deffen, was er war, fondern durch 
„ou GOttes Geſtalt befenneft, warum befen:|,,Annehmung deffen, mas er nicht war; nicht 
„neft du nicht aud) offenbarlidy, vaß GOttes „durch Verſchwendung (oder Verzehrung) defr 
„Sohn Gott gleich fen, fonderlich da du wider | „fen, was fein ift, fondern durch Annehmung 
„Die Worte des Apojtels, da er faget: Als er „deflen, dasunfer ifl.s, 
„in göttlicher Geſtalt war, bat ers nicht! 29. Das bringt erdanoch in 2. andern Stel⸗ 
„für einen Raub geachtet zc. nichts zufagen|len vor, nemlich eben die Meynung von der 
„daft. Und weil du nicht leugnen’ Fannft, daß | Geftalt rail darinnen EHriftus —— 
q 4p0° 
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Apoftel ift. Ingleichen L. 3 wider eben den⸗ Ingleichen L. 7. eben deſſelben Werks c. 33 - 
felben c. 2, da er fpricht: Du fageft, ihr ehrtet Weil nemlich den reinen Geiftern sc. Und L, 
Chriſtum als Gtt ze. ingleichen c. 14, eben |1. c.14: Dasift der Frommen eigenes Werk ic, 


defielben Buchs: Und kann der, welcher em⸗ 
pfangen Bat, dem, der *) gegeben hat, ungleich 
feyn;ingleichen c.15: Du teugneft nicht, daß 
der Sohn in GOttes Geftalt feyıc. Undeben 
Dafelbft: Deres für feinen Raub, dasift, etwas 
fremdes geachtet Batıc. 

*) qua falſch, für qui. 

Hier ift nicht ſowol auf das Wort Raub, als 
auf die Art, damit umzugehen zu ſehen, welches 
man bier gar Eurz mit einbringen muß,ob man wol 
ſonſt keine Noten dazu fehreiben will. Einige ber 
Ichränfen es nur auf den Raub im Kriege, oder 

Beute, damit man ſich breitet : aber das Griechiſche 
Wort hat alsdenn einen andern Namen. Hier 
it alfo vielmehr von geraubtem oder heimlich ge: 
ftohltem und entwandtem Sur die Mede. Sich 
habe es daher aneinem Ort fo gedeutet: Er bielt 
nicht dafuͤr, daß ibm jemand folche Gleich: 
beit mit GOtt entweder mit Gewalt abdein: 

. gen, oder fonft heimlich batte ſtehlen oder 
entzieben Eönnen. Folglich hat er ſich felbft gut: 
willig erniedriget, und des Gebrauchs der Gott: 
heit, und aller auch) der menſchlichen Natur, 
fraftder Vereinigung, gleich eigenthümlich zufom: 
menden Einenfchaften derfelben begeben. Wie 
dort auch ſtehet: Niemand Eann mein Leben 
zauben, ich Iafie es von mir felber, Joh. 10. 
Ich geftehe aber, dag mir jetzo diefe folgende Mey— 
nung faſt am beiten duͤnket: Chriftus hat es nicht 
fuͤr einen Raub geachtet, GOtt gleich zu ſeyn, daß 
er etwa darum ſolche Hoheit nicht gebraucht, wie 
Diebe ein geraubt Gut nicht leicht ans Licht brin⸗ 
gen, oder ſich damit breit machen, fondern es eben 
fo heimlich verbergen und unterbringen, als fie eg 
beimlid) entwandt heben; daß fich alfo auch 

- Ehriftug feiner göttlichen Herrlichkeiten darum 
nicht gebraucht, fondern enthalten hätte, weil er 
fich derselben räuberifcher Meife angemalfet, und 
Fälfchlich fiir einen GOtt ausgegeben hätte. Nein! 
Tondern die Urfache war, weil er aus Liebe fic) er- 
niedrigen und den Menichen gleich werden, auch 
leiden und fterben wollte. Darum ließ er gleich: 
fam den £öniglichen Roc Tiegen und erſchien 
in einem Kittel. Denn fonft gibt es mehr Auf 
ferlihe Dinge, die nicht eben geftohlen feyn duͤr— 
fen, bie wie doch darum nicht von Natur haben. 

30. Ingleichen c, 23. eben deffelben zten B. 

Wir lefen zwar ꝛc. Sngleichen L. 6. de trinit. 
©. 3. föhreyet die Schrift: Er Bars für Feinen 
Raub geachtet :c. als fpräche er: Es wird alfo 
ein jeder Seind der Wahrheit gezwungen ꝛc. 





Eden dafelbit: Es iftaber das Geficht der Ge⸗ 
ftaltıc, Und im Bud) wider die Nededer Ar⸗ 
vianer c. 8: Die Einigfeit der Perſon EHrifti 
JEſu unfers HErrn x, Ingleichen c. u. eben 
daſelbſt: Dazu kommt, daß Chriſtus nicht al⸗ 
fein GOTT iſtec. Ingleichen c. 22: Wir leſen, 
Daß der gehorſame Sohn ꝛc. Ingleichen uͤbern 
Johannem Tract.9: Es wird niemand ſagen, 
daß ich unrecht verſtanden ꝛc. Ingleichen Tr. 
12: Wenn Du geboren biſt aus Get ic. In⸗ 
gleihen Tr. 14: Der Water hat alles in feine 
Hand gegeben ꝛc. Ingleichen Tr. 19: In der 
Geſtalt wird er richten ?c. Ingleichen ibid. Die 
Gerechten werden Ins ewige Leben gehen. In⸗ 


gleichen Tr. 22: Was wird hernach ſeyn, daß 


er nicht die Geftalt der Gottheit fehexc. den 
daſelbſt Tr, 36, führe er Ehriftum retiend ein: 
Sch habe Knecitsgeftalt angenommen, aber. 
doch GOttes Geſtalt nicht verloren ꝛc. In— 
gleichen Tr. 17. Ca er vorher dieſes hat: Da: 
rum fuchten län Die Juden noch mehr zu tödfen ıc, 
Ängleichen Tr. 25: Das Wort und Tleifch 
CHriſtus ꝛc. Ingleichen Tr. 67. eben dafelbft: 
Wir müffen, ihr Brüder, unſre Andacht mehr 
zu GOTT erheben. Jugleichen Tr.70: Sch 
weiß, Her, du haft dich erniedriget ac. ns 
gleichen Tr. 78: Wodurch der Sohn dem Bater 
nicht gleich 2c. durch logum. Ingleichen Tr, 
99: Er hat ihm gegeben Gericht zu Balten ꝛtc. 
Und in der canonifchen Epiftel Johannis. In= 
gleichen Tr. 4; Was ift das; Welcher als er in 
goͤttlicher Geſtalt warıc. Ingleichen Enchi- 
rid. c.35: Chriſtus, GOttes Sohn, beydes Gott 
und Menfch. Ingleichen in den Briefen an 
den Arrianer Mariminum oben: Wieer allzeit 
ein Sohn geboren ꝛc. Ingleichen über Pſ. 
74: Eben derfelbe Sohn, durd) welchen wir ge= 
macht ſind ꝛc. Ingleichen in der Predigt von 
des Apoftels Worten c.5: Einem war e8 ein 
Raub GDte gleich zu ſeyn. Spricht Johan⸗ 
nes: Das Wort ward Fleifchrc, Ingleichen 
in der Predigt von den evangelifchen Worten: 
Wir haben SEfum nicht GO und Menfch 
gefehen ꝛc. Ingieichen abermal wider den Ma⸗ 

ximinum 
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1. Abſchnit. e) von dem Streit mit Dungersbeim von ®chfenfort. 
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riminum L.1: Machdem er aber Steifch ange« |,die ganze Schrift aufzulöfen, koͤnnen wir aus 


nommen, durch twelches er Menſch worden ꝛc. 
Singleichen eben dafelbit: Darum das Wort 
Sieh) worden und er fich felbft erniedriget hat etc. 
Und eben daſelbſt: Ihr gebt dem Sohne GOt⸗ 
tes des Koͤniges das Reich mit dem Vater ıc. 
Ingleichen in dem Buch de fid. ad Petz,c.23 
er Sohn GOttes, JEſus Ehriftus, der in 
göttlicher Geftale war ꝛc.  Ingleichen eben 
daſelbſt: Darum behalte das in veſtem Glauben, 
was wir hier vom Sohn GOttes gefagt haben ec. 
Ingleichen L. de Symbol. an die Eatech. Höre 
den Apoftel, was er vom Sohne GOttes fage: 
da er am Ende vom Wefen ꝛc. Ingleichen 
von der Menſchwerdung des Worts c. 12: Der 
Sohn, fo fich ernledrigte, da er in göftlicher 
Geſtalt warıc, Ingleich inL. de trin. et Vnit. 
e.2: Daß Er feine Öleichheit zeigte. Inglei⸗ 
en c. 9: Die Einigfeieder Perfon SE Chri⸗ 
ſti ꝛe. Eben dafelbit: War alfo Chriſtus noch 
nicht, was er erft worden: Er erniebrigte ſich 
aber ꝛc. Ingleichen L. quæſt Vet, et Nov. T. 
qu. 97: Es iſt alfo Elar, daß Ehriftus der wah: | 
re Sohn heiffe ꝛc. Ingleichen über. Pſ. 130: 
Unfer HErr JEſus Chriftus, da er eins bey dem 
Vater war, durch welches alleDinge gefchaffen 
find ꝛc. Ingleichen L. 1. de Trinit. c. 6: &s 
iſt dee Sohn dem Vater gleich, und die Wir: 
Eung des Vaters und Sohnes unzertrennlich ic. 
Eben dafelbft c. 13: Das ift der Frommen Art 





(Eigenfchaft), die fo von der Menfchwerbung 
cHrifti Hören, dag fie glauben, er fen GOttes 
Sohn, dasift, er fey fo um ihrentwillen Eleiner 
worden, als der Vater, weil er In Knechtsge- 
ſtalt geivefen, daß fie auch dabey glauben, daß 
— Vater gleich ſey in der Geſtalt GOt⸗ 
(4:7 


‚32. Diß und anders mehr, fo ich übergehe, 
über diefe Stelle Pauli Hat der heilige Vater 
Auguftinus, in welchem allen er diefelbe vonder 
ewigen Geftalt oder göttlichem Wefen bejahen- 
der Weiſe erfläret, und nicht von den erſchaf— 


„einem einigen Capitel des ‘Briefes Des Apos _ 
„Itels Daulinehmen, wo die Unterfcheidungsart 
„befonders angepriefen wird. Denn er fpriche: 
„Welcher, ob er wol in göttlicbee Geſtalt 
„war, bat ers.nicht für einen Raub geach⸗ 
„tes, GOtt gleich zu fepn, fondern ſich ſelbſt 
„erniedriget und Rnechtsgeſtalt angenom⸗ 
„menic„ Es folget: „Darumift der Sohn 
„GOttes, der GOTT dem Vater von Natur 
„gleich war, der Tracht (oder Anfehen nach, habi- 
„tu,) kleiner; denn in der Geſtalt des Knechts, die 
„er angenommen, iſt er kleiner als der Vater; 
„in der Geſtalt GOttes aber, darinnen er war, 
„ehe er fie annahm, ift er dem Vater gleich. In 
„ver Geftalt GOttes das Wort, Durch welches 
„alle Dinge gemacht worden : in der Geſtalt 
„des Knechts aber iſt er gefchaffen (geboren) 
„von dem Weibe ꝛc. Darum hat er in der 
„Geſtalt GOttes den Menfchen felbft gemacht: 
„in der Knechtsgeſtalt aber ift er felber Menfch 
„worden ze. ngleichen Capitel 2. eben da⸗ 
felbit: „Wenn wir nun dieſe Hegel, die 
„Schrift vom Sohne GOttes zuverftehen, wiſ⸗ 
„fen, daß wir unterfcheiden, was auf ihn nach 
„ver göttlichen Seftalt, darinnen er dem Ba« 
„fer gleich) ift, laute, und was nad) der Knechts⸗ 
„geſtalt, Die er empfangen, darinnen er kleiner 
„als ter Vater iſt: fo werden wir Darüber 
„nicht ſtutzen, als ob die Beiligen Sprüche uns 
„ter fich wider einander liefen und ſtritten 20, 
Mo er abermal viel Unterfcheidungsarfen. ma« 
chet von der. Geſtalt GOttes und der Geſtalt 
eines Rnechts in CHriſto. Defgleichen auch, 
in dem gleich folgenden Cap. 12: „Nach der 
„Geſtalt GOttes (forichter,)ift.es gefagt: Vor 
„allen Zuͤgeln hat er mich gezeuger, das iſt 
„vor allen Hoͤhen der Creaturen. Und: Vor 
„dem Morgenſtern babe ich dich gezeuget, 
„das iſt vor allen Zeiten und zeitlichen Dingen. 
„Nach der Geſtalt des Knechts aber iſt geſagt: 
„Der Er bat mich geſchaffen im Anfan⸗ 


fenen verneinender Weife, indem er immer auf | „ge feiner Wege, und viel dergleichen eben da- 


den Schlagredet: was er von Natur gehabt, hat ſelbſt. Hernach c. 13, deſſelben Buchs führt er 
er nicht geraubet, fondern es gehoͤrte ihm 2. Er Chriſtum eben auf die Ark redend ein: „Es iſt 
faget aber auch in vorgemeldetem Buch.de Trin. | „aber das Anfehen meiner Geftalt, darinnen 


& 7; „Und dieſe Hegel, foldye Fragen durch EB ih war, Babe ichs nicht für. eine 


N 


n Raub 
uvgeach⸗ 


Gi 
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EEE ZELTE EEE TEEN TEN TEEN So DIOR RT en x 
„geachtet, GOTT gleich zu ſeyn, ſondern habe „ſtalt anzeigten ꝛc., Worinnen er weiter fort: 
mich ſelbſt erniedriget, daß ich dieſe annaͤh⸗ faͤhret. Eben die Meynung hat auch Ambro⸗ 

Ime ic ſius Lib. de fid. an Gratian. 2.0.41. Inglei⸗ 
chen eben dafelbft Lib, 3, c. 6, Ingleichen in 
- 32. Der heilige Hnbrofius Kat aud) über |ver Epiftel an Sabinum: ingleichen an Hire: 
die-Epiftel an die Philipper alfo : „Send gefin- naͤum. Ä 
net, wie Chriſtus IEſus auch war, welcher, da | 33. Auch der heilige Hieronymus L. 6. in 
„er in göftlicher Beftalt war, es nicht für Zachar. über die Worte: Ylach der Herr 
„einen Raub gehalten hat, BOTT gleich zu lichFeit hater mich an die Heyden gefandt x. 
„fepn. EHriftug,fprichter war allegeit in GHOttes c. 2: „Es wird, fprichtier, die Stimme des re 
;&eftalt, weil er das ‘Bild des unfichtbaren „denden Heilandes eingeführet, welcher als all: 
Gottes ift. Der Apoftel aber redet in be „mächtiger GOTT von dem Allmächtigen ge- 
„meldtem Spruche vom Sohne GDttes, wie „fchickt zu feyn faget; nicht nach) Dem (oder in fo 


„ee Menfch worden, da er fpricht: Seyd ge: 
„finnet, wie Ehriftus IEſus, das iſt, GOtt 
„und Menfch, auch war, welcher, da er in 
„göttlicher Geſtalt war, da er unfer den 
Menſchen gewandelt, hat man ihn an Werk 
„und Thaten als GOtt erkennen mögen, denn 


„rerner) allmächtig ift, fondern in fo fern er nach 
„oer Herrlichkeit gefchickt worden, welcher ob er 
„wol in göftlicher Geftale war u, Es fol⸗ 
get: „Und iſt es Fein Wunder, daß er, derall- 

„mächtige CHriſtus, in deffen Perſon wir es 
„tiefen, in der Offenbarung dieſes faget, (denn 





„die Geſtalt GOttes iſt eben fo viel als GOtt. „er ift) der treue Zeuge, der Anfang aller 
„Denn darunt ift er GOttes Geftalt und Bild |„Trestur GOttes, der da iſt, und der da 
„genannt worden, daß man wüßte,daß er nicht „war, und der da kommen wird, der HErr 
Felbſt GOTT der Water;-aber doch wirklich der allmächtige GOtt. „Ingleichen über Je—⸗ 
„das wäre, was GOtt iſt. Diefer nun hat es ſaiam L, 14. überdas Wort :, Die Seraphim 
„nicht für einen Raub geachtet, GOtt glei ſtunden ꝛc. c. 6. ſaget er auch: „Es wird von 
Zu ſeyn; denn da er wußte, daß er in GOttes „ihnen gemeldet, daß fie 6. Flügel haben, und 


Geſtalt wäre, hat er es nicht geftohlen, daß er 
„fpräche: Ich und der Vater find eines. 
Und im Evangelio Johannis: „Darum, fpricht 
„er, verfolgten ihn die Suden, weil er nicht allein 
„ven Sabbath brach, fondern auchfagtes GOtt 
„wäre fein eigener Bater, dadurch er ſich GEOtt 
Igleich machte. Er hat fich alfo mit Recht 
„ODE Seit gemacht. Denn der achtet es für 
„einen Raub, der fich dem gleich macht, deflen 
„tinterer er ift.. Ingleichen eben dafelbft: 
Es ſtehet nicht, daß er die Geſtalt GOttes an- 
„genommen, fondern er war in der Geſtalt GOt⸗ 
„tes. Es wird aber gefagt, daß er Knechts⸗ 
„geitalt angenommen, indem er als ein Sün- 
„ver niedrig, nwird.,, Ingleichen eben dafelbft: 
GOttes Sohn, der ein Menfch geboren, war 
„16 in der Geſtaͤlt GOttes, daß er, da er als 
Menſch gefehen wurde, GOttes Werke ehate, 
„daß er an Werfen und Thaten GOTT 
„zu ſeyn fchiene, der bloß für einen Menſchen 
„gehalten ward; denn wie die Werke die Ge: 


„das Angeficht GOttes und die Fuͤſſe bedecken, 
„und der Wahrheit gleichfam in einem Wert: 
„ſtreit Zeugniß geben, und daß alles, was fie _ 
„tufen, das Sacrament der Dreyfaltigkeit an« 
„zeige, und daß fie fich untereinander wundern, 
„daß Her HERR Zebaoth, der in der Geftale. 
„GOttes war, Die Knechsgeſtalt an fich genom- 
„men und fich erniedriget bis zum Tode IC. 
Eben verfelbe iiber eben denfelden k. 18. ber 
das Wort: Ich babe: gefagt, ſiehe, hie bin 
ih! ꝛc. c. 65. ſpricht: „Was folger, ſiehe, 
„bie bin ich ec. koͤmmt mitdem Berftande uͤber⸗ 
„ein. Denn der mid) zu eudy gefande bat (iſt 
„der), welcher, ob er wol in göttlicher Bes 
„ſtalt war, es nicht für einen Ranb geach⸗ 
„tet bat, GOtt aleich zu ſeyn 2c. fondern da 
er alle Völker der ganzen Welt hervorruffet, 
„macht er Daraus. ein Epriftenpoif feines Na⸗ 
„mens, Eben verfelbe Hieronymus üben 
den Propheten Amos L. 3; über das Worte) 
In feine Hande ein Demant ꝛc. a 
„ſagt, 
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. Abfehnie. von dem Streit mit Dungersbeim von Ochſe enfort, 
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„fagt, der Demant mache, wie der Agtſtein, den | ftund ec. ſagt er: „CHriftus, der vom Vater 


„Gift ausfüntig, und widerftehe der Zauber- 
Fkunſt. Ein folcher ift der HErr und Hel- 
„land, wweldher , da er in göttlicher Beftalt 
„twarıc. bis zum Tode am Ereug; von 
„welcher angenommenen Geftalt nemlich Se 
„ſaias fpricht: Er batte Feine Hofnung “) 
„noch Schöne 2c.,, Ingleichen über Df.49. und 
den Bars : Doch wird Bote meine Seele erloͤ⸗ 
fen zc. fpricht er: „Der Menſch O0Ott Bates 
„für Feinen Raub geachtet, GOtt gleich feyn, 
ondern ſich ſelbſt erniedriget und Knechtsge⸗ 
Italt angenommen 1, Ingleichen über die 
Epiſtel an die Galat. L. 5. und alda: ſondern 
durch Liebe dienet einanderzc. fpricht er: 
„Der der Erfte feyn will, der werde Des andern 
„Knecht, daß, wie der Heiland es für Feinen 
„aaub gehalten, GOtt gleich feyn, fondern 
„Anechtegeftalt angenommen ı. Das hat 
„unter andern Hieronymus, 

*) foll wol heiffen fpecies, Anfehen, für fpes. 

34. Der Gregorius M. ſagt auch L. 2. 
Moral. c. 4: „Da GOTT die Geftalt des 
„Knechts, eines Menfchen angenommen, hat 
„der Majeftätweder die Niedrigfeit des ange: 
„nommenen Fleifches Nachtheil verurfacht, weil 
„er nur das, was er erhalten wollte, angenom- 
„men, ohne das, was er hatte, zu verändern ;; 
„noch durch Menfchheit die Gottheit gemindert, 
„oder die Menfchheit durch Gottheit werzehrer, 
„weil (es ging), wie Paulus fagte: Ob er 
„wol in göttlicher Beftalt war, hat er cs 
doch für Feinen Raub geachtet, GOTT 
„gleich zu feyn, fondern fich ſelbſt erniedri. 
„get, und Anechtsgeftalt angenommen. 
„Und fichfelbft erniedrigen, iſt fo viel da als, 
„ſich vonder Hoheit feiner Unſichtbarkeit fichtbar 
„erzeigen, daB er das mit der Ruechtsgeftalt 
„verdeckte, was nad) der Gottheit alles ohne 
Maaß und ‚Schranken fonfterfüllete,, In⸗ 
gleichen L. 29. eben daſelbſt Cap.z: „Del: 
„cher, da er in göttliche Geſtalt war, bat 
„ers nicht für einen Raub geachrer, GOtt 
„gleihfeyn; der Herr IEſſs Ehriſtus da- 
„rinnen, Daß er die Kraft und Weisheit ift, vom 
„Baer vor der Zeit geboren ıc.,, Ingleichen 
in der-Homilie über die Wortes Maria aber 


„von Ewigkeit geboren, bat fich gefallen laf 


„fen, von der Mutter in der Zeit geboren zu 
„werben, Es folget: „Was iſts denn 
Wunder, daß er dem Vater gleich ift, da er 
„eher it als die Mutter, denn wir haben auch) 
„aus Pauli Zeugniß gelernet, daß Chriſtus 
„GoOttes Wahrheit und GOttes Weisheit fen. 
Es folget: „So war denn JEſus im Herzen. 
„Pauli durch den Glauben GOTT gleich, da 
Paulus zu ifnen fagte: Welcher, ob er wol 
„in goͤttlicher Geſtalt war, es doch für 
„reinen Raub bielt, GOtt gleich feyn ꝛc. 
35. Der heilige Leo L Pabſt, fagt auch Ep. 
41. an die Palatinos (Pfälzer oder Hofleute): 
„Bas konnte vor eine Verſoͤhnung feyn, Das 
„durch GOtt dem menfchlichen Gefchlecht gnä- 
„dig wuͤrde, wo nicht der Mittler GOttes und . 
„der Menfchen aller ihre Sache auf fich naͤh⸗ 
„me? Wie follte er aber einen wahren Mittler 
„abgeben, wenn nicht der, welcher in Der Ge: 
„ſtalt GOttes dem Vater gleich war, in der. 
„Knechtsgeftalt aud) Gemeinſchaft mit uns häf- 
nee 2C» Ingleichen in eben demfelben “Brief 
fpricht er: „Der Beilige Paulus fagt: Ob er 
„mol in göftlicher Geſtalt ꝛc. zur Ehre GOt⸗ 
„tes des Vaters... Es folget: „Er war in 
„der Geftalt GOttes dem Vater gleich, und 
„war zroifchen Dem zeugenden (Vater) und dent 
„gezeugten (Sohn), dem Wefen nad), Fein Uns 
„terfchied, Feine andre Majeftät, und ging dem 
„Wort durch das Geheimniß der Menfchmwer- 
„dung nichts ab, das ihm durchdes Vaters Ga⸗ 
„be wieder erftattee werden möchte. Die 
„Knechtsgeftale aber, dadurch die des Leidens 
„unfähige *) Gottheit das Sacrament der 
„groffen Gottſeligkeit (oder Güte ) erfüllet Bar, 
„ift die menfchliche Niederkeit, und die ift in 
„der HerrlichFeit der görtlihen Mache erhöher, 
„weil die Gottheit und Menfchheit vom erften 
„Augenblick an der&mpfängniß der Sungfrauen 
„in fotche Einiafeit verbunden worden, daß we⸗ 
„der die göttlichen Dinge obne den Menfchen, 
„moch die menfchlichen Dinge ohne GOtt voll⸗ 
„bracht werden 16 
*) impafhbilis. 
36. Der heilige Yilarjus bat auch (welches 
I» 03 St⸗ 
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"„Geftalt GOttes, als GOtt ſeyn? Ihr wollet „zu machen. 





TE Haupift. Zutheri lebrreiche Streitfehriften wider die Papiſten. 
St, Auguſtinus zu einem Beweis anfuͤhret,) „Volk, geſagt haͤtte: ich bin CHriſtus; einen 


‚wider den Griechifchen Arrianifchen Kaͤhſer „Raub begangen. Dergleihen Raub hat auch 


Conſtantinum ſchreibende, unter andern alſo ge „Simon der Zauberer begangen, als er, ob 


ſagt: „Ihr verbietet alfo,daß nichts ungeſchrie „er wol ein Rind des Teufels war, ſagte: Ich 
_ „benes geſagt werde, da ihr doc) allein unge= |„bin der Sohn GEOttes 1, Es folget: 


Iſchriebne Dinge braucht, und nicht redet, was „Sondern Bnechtsgeſtalt angenom̃en, d.t. 
„gefihrieben if. Ihr wollet, daß man den |„den Menfchen wahrhaftig angenommen, und 
Sohn dem Vater gleich (aͤhnlich) nennen folle, | „worden wie ein anderer Menfeb. Hier 
daß ihr nicht hoͤret, was Paulus ſagt; WVel: | „wird das Wert wie (oder Gleichheit), fürdie 
„Ger, ob er wol in göttlicher Ösitelt war, |, Wahrheit felbit gefest, d. i. iſt wahrhafter 
es doch für keinen Raub gehalten, GOtt ec. „Menſch worden; denn das Wort ward 
Chriſtus raubt nicht, was er ſchon war, daB | Fleiſch d. GOtt ward Menſch ec 
„tin der Geſtalt Gottes ſeyn. Es wuͤrde alsdenn , 38. Der Heil. Bernhardus in der Predigt 
„eine Gleichheit GOttes ſeyn, in der Geſtalt zu Weyhnachten:„ Was iſt ſchaͤndlicher? Was 
GoOttes feyn, wenn es nicht eine Gleichheit des „it abſcheulicher? Was iſt hoͤher zu flrafen, 
Menſchen iſt, in der Knechtsgeſtalt ſeyn. „als daß, da man ſiehet, wie ber GOtt des, 
Wenn nun CHriſtus in der Knechtsgeſtalt „Himmels ein klein Kind worden )) der Menſch 
Menſch iſt, was kann CHriſtus anders — fortfaͤhret, ſich auf der Erden groß 
Es iſt eine unertraͤgliche Freche 
„ihn demnach Darum aͤhnlich (ſimilem, nicht heit, daß, da ſich die Majeſtaͤt erniedriget, 
„zqualem) gepriefen Baben, Daß Das nicht in „der arme Wurm ſich blehet und groß mache. 
„eurem Glauben fleben möge: Und alle Sun: | „Das ift es alfo, warum er ſich erniedriget und 
„gen befennen, dab Chriſtus in der Herr: | „Rnechtageftale angenommen, der in der Ges 
„ühkeit GOttes des Vaters ſey. O eine! „ſtalt GOttes dem Vater gleih war, - Eben - 


{ 


„betrügliche Heucheley ! (blandimentum, liebko⸗ derfelbe im Hohenlied in der gten Predigt: 


5 


ST 


„fende Rede.) Ihr verdeckt Das Waffer mit „Der aber (nemlich EHriftus,) es für Feinen 


„Spreu, die Grube mit Faſen, und die Fall: 
Itricke mit Lockfpeife ( Köder ), ihr meynet da— 
„ourch Die Unwiſſenden zu befriedigen ıc. 

37. Saymo aber, Biſchof in Halberftadt, 
ein alter Lehrer, in der Epift. an die Philipper 
über diefen Dre fpricht_alfo: „Welcher, ob er 
„tool in göttlicher Geſtalt war, das ift, in 
„der Gleichheit der Gottheit des Vaters, ihm 
„in allem gleichmwefenelich und gleich, hat ers 
„ooh für Feinen Raub geachtet, GOTT 
„gleich ſeyn. Das ift ein Aaub, wenn ein 
Menſch eine fremde Sache fich mit Gewalt 
„anmaßf, die ihm nicht zukommt. Und der 
„HErr SEfus würde dergleichen Raub bege- 
„hen, indem er faget: Erfey GOtt feinem Va⸗ 
„ter gleich, itein: Ich und der Dater find eins, 
„wenn er nicht in Wahrheit ver Sohn GOttes 
„und ihm in allem gleich wäre. Der Borlau- 
„fer deſſelben aber, da er fagt: Ich bin nicht 
„Eäriftus, hätte, wenn er auf Befragen von 
„den Schriftgelehtten, Pharifaern und dem 


„Raub achtet, GOtt gleich fenn, fo daß er fa- 
„gen darf: Ich und der Bater find eins; weil 
„er auf gleiche Art mit ihm eins ift, und ihn 
„auf gleiche Art umfaflet, fo bettelt er nicht eis 
„nen Ruß von einem niedrigen Dre **), fon= 
modern gleicher Hoheit druͤcket er Mund auf 
„Mund. 

*) Hier muß im Latein..das Fragzeichen ? weg⸗ 

*#) inferiori muß. beiffen, nicht inferioribus. 

39 „Ingleichen eben. vafelbft Serm. 77: 
„Selig find die nicht fehen und doch glaͤu⸗ 
„ben! Daß alfo ver Berdienft des Glaubens 
„nicht vernichtet werde (oder auflenbleibe), fo. 
„laͤßt er fich nidye mehr, fehen, und gibt folcher 
„zugend (ſcil. des Glaubens) Raum: indem 
„ed aud) Zeit ift, daß er fich wieder heim be« 
„gebe (feil. in Himmel). Fragft dus Wohin 
„(in feine Heimarh)? Antwort: Zur Rechten 
„des Vaters. Denn er wird es nicht für ei⸗ 
„nen Raub achten, GOtt gleich ſeyn, weil 
„er in göttlichen Geſtalt ift ec. Dil, 859 

„Sohn 





wo 1 Abfehnitt, e) von dem Streit mit Dungersheim von Öchfenfort, 


„Soßn, mit GOtt von einerley Gleichheit, und, darauf denn folge, daß man ihn in toichtigen 
Meichweſentlich wiejer; welcher, wie der Sachen zu Math ziehe, und wenn ſich groß 
„Apoftel ſagt, ob er wol in göttliche Bez] (eye Noth oder Fälle ereignen, bey ihm Huͤl⸗ 
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„ftalt war, es doch für Feinen Raub gebal- 
„ten, GOit gleich zu feyn, fondern ſich er- 
niedriget bat 2Css | 

40. Daß id) aber nicht zu weit ausfchweife 
und über die Grenzen eines Briefes fahre, muß 
ich wieder auf eure Sachen fommen. 

40. Denn am Ende wollet ihr, id) folle Das 
zum beften deuten, was ihr überfihlcket Habt. 
Das mill ich nun aug brüderlicher Liebe, Dazu 
mir untereinander verbunden find, gar von Her: 
zen gerne thun, wenn ihr es nur auf beſtaͤndige Art 
ſo wollet. Von denſelben Dingen aber werdet 
ihr mit dieſem Boten mit ſchriftlich wieder ant- 
mworten: Da ich alsdenn, was id) jetzo fo enf- 
worfen, meitläuftiger werde anzeigen koͤnnen, 
zu des allmächtigen GOttes Ehre und Preis. 
Womit ich alfo ſchlieſſe und euch beftändige Ge⸗ 
fundgeit und Wohlergehen anwuͤnſche. 

Sieronymus Dungersbeim 


von Ochſenforth. 





Ä 35+ 
D, Matt, Lurbers andere Antwort, an 
Dungersheim abgelaſſen. 
Ins Deutfche überfekt. 





Bruder M. wuther dem Herrn Hieronymo Dun⸗ 
gersheim, ſeinen Gruß! 


I, R 
a’ habenun, hochwerthefter Herr! euren 
andern Brief empfangen, da ihr aber: 
mal von dem Pabſtthum fehreibet, unter vie, 
len Dingen wiederum den Athanaftum und 
9 Run des Nicaͤniſchen Concilii anz 
Ihret. | 


fe füche: wiewol ich nicht weis, mie ic) 
auch DIE wider die Sriechen bemeifen und 
vertheidigen koͤnge. Denn ihr thut mir hier⸗ 
innen keine Gnuͤge. Es folget nicht: Dan 
muß ihn um Rath fragen, darum darf ohne 
(oder wider) feine Gewalt nirgend Eein Bi⸗ 
fehof feyn, und nichts in der Kirchen ohne 
feinen "Befehl geſchehen. Wenn ich, füge 
ich, dem Pabſt eine folche Macht, alle zu 
fegen und alles zu thun, beylege: fo wers 
de ich Hieronymum, Auauftinum, Eyprias 
num, Athanaſium, Gregorium und alle 
Biſchoͤffe im Morgenlande, zu Ketzern mar 
chen? als weiche nie unter ibm. gefanden, 
noch von ihm zu Bifchöffen gefegt wırden. 
Es ift auch das Concilium Nicaͤnum nicht 
auf feinen Befehl gehalten worden. Er iſt 
auc) weder felbft, noch durch feinen Ricas 
rium (oder Verweſer) dabey geweſen, bat 
auch Die erſte Stelle nicht gehabt; es wäre 
denn, daß das Nicanifche Concilium Eein als 
gemeines feyn ſollte. 

3. Was ſoll ich aber von den Schluͤſſen 
(oder Verordnungen) des Nicaͤniſchen Con⸗ 
cilii ſagen, die nicht wider mich ſind? Zu— 
dem bat man nichts gewiſſes davon uͤberall, 
fo daß man nicht weiß, welche oder wie biel 
ihrer find, und wen man. trauen folle. Ends 
fich zweifelt man auch, ob die Werke Atha⸗ 
nafii, die ihre anziehet, von ihm feyn: man 
hält fie eher für Vulgarii Theophylacti ſeine. 

4. Don dem, was Julius I. und andere 


2. Lieber! hoͤret mich, demnach kurz; Nömifche Paͤbſte gethan, wiſſet ihr, wie es 


denn ich warte noch auf Ecken, der wiede— 
rum fein tolles Zeug ausgeſchuͤttet hat und 
groͤſſe Dinge vorbringen wil, Was iftes 
aber Doch, dag ich bekennen foll? Ich be 
Eennne ja, daß der Nömifche Pabſt an Ho⸗ 
heit und Ehrwuͤrdigkeit alle andre uͤbertreffe: 


richte fehlieffe. Es mögen alfo die in hoͤhern 
Sachen den Nömifchen Pabſt angehen, 
welchen es beliebt. Warum aber mengt er 
ſich mit eigner Gewalt drein, ohne daß man 
ſein begehret? Warum ziehet er alles vor 
ſich, befihlet alles, verbeut alles. Weiſet 

mir, 
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iv, wo dergleichen Macht in allen Schrifs |licher Herr! glaube ich, ihr mifferden Bars 
sen fiche? 2... im Decreto gelefen, | Pf.ızo: Mit dir Cift) der Anfang am 
daß Gregorius M. geftehe: wenn es die Tage deiner Rraft, in den herrlichen 
Schuld (oder ein Verbrechen) erfordere, | Schönbeiten (iplendoribus) der Heiligen 
fen der Roͤmiſche Pabſt der Obere, fonftaber, |aus Mutterleibe, vor den Miorgenftern 
ohne Schuld, alle einander gleich. Ich will | Coder Morgenroͤthe) babe ich dich gezeus 
ala, daß man die Hoheit des Roͤmiſchen | get; daß er von der Gottheit CHriſti wider 
Eluhls ehre, wo es noth thut und man ſie den Arium als der fuͤrnehmſte und wichtige 
erfordert: wiewol ich, wie ich fehon gefagt, |fte Text gefvieben worden: mie ihr in der 
folches weder zu Leipzig, noch heute gleich | Hiſtorie Tripart. und in Yuguftino leſet; 
erweiſen, oder denen, Die es leugnen, einen ſo daß die Griechiſche und Lateinifche Kirche 
Text der Schrift entgegen halten Tann. den Pſalmen auch injolchem Verſtande braus _ 
Denn bierinnen ift nichts, das ich. fo fehr chet, und indem Meßamt (oder Gottesdienſt, 
fürchte, als Daß, wenn mit Ketzern darob officio diuino) herfinget. Ihr werdet aber 
zu ſtreiten, wir nicht mit unſern Gloſſen zum darum Lyram, Burgenſem und die Hebraͤi⸗ 
Gelaͤchter werden, wenn wir keine Zeug ſche Sprache ſelber (feil. die davon abgehen) 


iffe der Schrift führen koͤnnen. Dennder 
— ſcheuet ſich nicht vor dem Rohrſtab 
Egyhptens, ſondern vor dem Schwerdt des 
Geiſtes. Und hierinnen thaͤtet ihr mir ei⸗ 
nen rechten Gefallen, und alle andre mit 
euch, wenn wir der Vaͤter Reden und 
die Sprüche der Schrift wohl prufefen; 
wie wir auch in der Apoftelgefchichte lefen, 
daß Pauli Worte angenommen worden, 
nemlichdaß fie die Schrift Tag und Nacht 
gelefen, und gefehen, ob es fich ſo ver: 
balte. Ihr und Eck habt in Gewohnheit, 
dag ihr aller Worte aufraffet, und die Wor⸗ 
te der Schrift nach den Sprüchen der Vaͤ⸗ 


zu Kesern machen: weil man bey ihnen lies 
fet, daß folcher Vers nicht von der Gottheit 
verftanden werden Eünne. Darum führen 
die heiligen Vaͤter nicht allezeit klare und 
offenbare Zeugniffe wider die Ketzer. Was 
vor Stellen mißbraucht Hieronymus wider 
Jovinianum? Auguſtinus wider Pelagium? 
und andere wider andere. 

6. Ingleichen, wie getroſt braucht Augu⸗ 
ſtinus die Stelle im 1 B. Mofie:c. ı, 26: 
Laßt uns Mienfchenmachennachunferm 
Dilde, die Drenfaltigkeit und das Bild 
an Menfchen zu behaupten; da doch Feines 
von beyden Daraus zu erweiſen, weil im He⸗ 


ter nehmer und deutet: gleich als ob fie ung braͤiſchen: ich will (oder laßt mich) machen, 

mehr auf fich als auf die Schrift hätten wei⸗ ſtehet; nicht aber; Taßt uns machen. 
fen wollen. Ich hingegen habeim’Brauch,| 7. Ingleichen brauchen den Spruch 2 
nach Auguftini Erempel, mit aller ander-| Mof. 3, 14: Ich bin, der ich bin, alle, das 
roeiten Ehre gegen andere, dem Baͤchlein Weſen GOttes zu eigen; da doc, Bur⸗ 
bis zue Duelle felber zu folgen; melchesauch | genfis und Lie Hebraͤer erweiſen, daß esauf 
Bernhardus von fich ruhmet, daß ers thue,| die Wirkung der Hilfe zu ziehen ſey, weil 
5. Was zum andern die Stelle Phil 2. er ſaget: Ich werde ſeyn, der ich ſeyn 
betrift, da ihr meynet, ich, der ich Eraſmo werde, in der kuͤnftigen Zeit; und dergiei⸗ 

folge, habe fie ſchlecht erklaͤret: fo führet| chen unzaͤhlig mehr. | 
ihr auch hier keinen Teyt, fondern nur die) 8. Waos iſt es alfo Wunder, wenn fie 
Sprüche der Vaͤter an. Zuerft, meintrefsiden Ort Phil. 2, 6. auf die Gottheit 9830 
| gen, 






gen, welcher füglicher auf die Menfchheit 
gedeutet wird, wenn man die Worte anſie⸗ 
bet? Glaube ich alfo nicht, daß ich füundige, 
wenn ich in irgend einem dunkelen Tertvon 
den Vätern abgehe. Bas richtet ihr aber 
damit aus, daß ihr den Tert laſſet und nur 
mit Sprüchen der Väter aufziehet, als daß 
ihr alles zweifelhaft und ungewiß machet? 
Darinnen dee Magifter Gententiarum_ ein 
bös Erempel gegeben, da er immer alle Re⸗ 
‚den (oder Sprüche) von allen zufammen reis 


men will. Daraus denn Eommt, da 


wenn wir gegen Ketzer zweifelhafte und | 


dunkele Sprüche anziehen, wir daruͤber ein 
Spott und Gelächter werden. 
9, Ich leugne eg auch nicht, daß man 
diefen Spruch Pauli an die Phil. ziehen 
koͤnne, wie Petrus auf den Fels (petram) 
von vielen Matth.is,18. gejogen wird: man 
muß aber einen fehlechten, gründlichen, theo⸗ 
logiſchen Verftand haben, wenn man wi⸗ 
der den Satan beftehen will. “Denn das 
ift meine Bemuͤhung und Werk: darüber 
ift mein ganzer Streit wider Ecken, der im- 
‚mer auf vielerley (Verſtand) verfällt, wel⸗ 
ches mir gar nicht anftehet. 3 
10, Endlich ift-mir das lieb, daß aus dem 
Streithandel der Fleiß entfiehet, weiter zu 
forfchen: wiewol ich bedaure, daß es ge- 
Ihiehet mit Hintanfegung anderer nöthigen 
Dinge, in.diefer einigen gar nicht nothwen⸗ 
digen Sache, Darinnen ich doch genug ein 


raͤume ja mehr als ich vertheidigen kann. Ich vergleichen mehr. Denn, daß ihr fager: 


‚Abfehnite, e)vondem Streit mit Dungersheim von Ochſenfort. 


— 
n 





— 
Immerwaͤhrendes Heil im HErm! 


L 
‘ps find, mein lieber Bruder in Chriſto, 
I Martine! viele Dinge in eurem Schrei 
ben, fo ic) nicht billigen kann; unddaß ich vom 
legten anfange, fo.geftehe ich, daß mir fepe 
mißfäller, daß Ihr Das, was ic) euch gefandr 
babe, anders annehmet, als ich eg gemeynet 
und zu meynen genug bezeuget habe. Da ich 
mich aud) erboten, nad) eurem Willen alles 
wohl aufzunehmen. Ihr aber argwohnet nun, 
als wenn man etwas darunter zu eurem Schaden 
ſuchte, denn ihr ſprecht: ihr ſaͤhet wohl, was durch 
ſolche Dinge geſucht wuͤrde. Duͤrft ihr noch 
eines, der Die Wahrheit redet, fein Herz ana 
ders richten, als es ift? Ich begehre Demnach 
aud) jego, Daß ihr vet glauber, daß ich euch 
dfefes, jo wahr mir GOtt gnädig fey! aus gu— 
ter Abfiche ſchicke. | 
2. Run wollen wir auf die Sache fommen. 


Ihr Elaget, daß ich abermal vom Pabftchum 


ſchreibe, und mich unter vielen andern auf Arhas 
naſium und die Schlüffe des Nicänifchen Con- 
cilii beruffe. Antw. Darauf ich fage: Wenn 
ir. das, was im erſten Schreiben Furz gefage 
worden, hättet gelten laſſen: fo Hätte ich niche 
im andern Schreiben teitläuftiger feyn, und 
euch auf das vorige mit vermeifen dürfen, wel⸗ 
ches ihr doch auch guten Tpeils thus, als wenn 
ihr es nicht wüßte, ſonderlich daß die Nicä« 
nifchen Bäter den apoftolifchen Stuhl die Mut⸗ 
er. aller andern nennen, und. befchlieffen, dag 
der Vorzug der Nömifhen Kirche in allem una 
verlegt bleiben folle, weil von einem andern 
als dem HErrn felbft dem heil, Petro geſaget 
worden: Was ihr nur binden werdet, und 


Ihr 


ſehe aber wohl, was dadurch von vielen geſucht geſtuͤndet ja, daß der Pabſt alle an. Ehren und 
wird· GDtt aber lebet! in welchen auch Würden überteäfe, und man ihn alſo in wich⸗ 


ihr, hochwerther Herr! euch wohl gehaben 
moͤget. Im Jahr 1519. 9 





— — 


—J — — 36. 
Hieronymi Dungersheim Triplic, oder 


drittes Schreiben an Kutherum, 
. Bon M, Aug. Tittel verdeurfäht, 


urheri Schriften 18. Theil. 


tigen Faͤllen angehen und bey fich ereignen⸗ 
den gröfferen Noth zu Serbien — das 
iſt für, dieſelben Väter noch zu wenig, wenn 
nicht dabey ſtehet: wie an Ehren, ſo an Macht, 
nad) der evangeliſchen Verordnung CHriftt; 
und daß er alfo nad) goͤttlichem Recht über alle 
fen und ihnen vorgehe . Ferner, wenn man 
ihn er ihr faget,) In hoͤhern Dingen fragen 

3 I) ? 


— 
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ſoll, Diefes aber, davon wir handeln, von der. | weifen, oder denen, die ee leugnen, einen 
gleichen Art ift, und ihr ihn, welcher. aus be | Tert der Schrift vorbalten kann (oceurre- 
fagtem Recht die Kirche regieret, zu Rathe zie- re). Denn bierinnen fürchte ich nichts ſo 
bet, wird er euch ohme Zweifel den Concilien| febr, als daß, wenn wir mit Ketzern da- 
und Vätern gemäs antworten, und euch väter» | rob flreiten, wir mit unfern Bloflen sum 
Uch, wie ic) hoffe, aufnehmen. Ihr aber ſtoſ Belächter werden u. >» 0... 
fee das, was ihr erft befennet, bald wiederum, | 4. Wenn aber, wie ihr ſchreibet, das Ketzer 
fagende: So mag denn sum Pabſt in wich⸗ find, die auch wider Diefes, wie ihr es geften 
tigen Säulen Yaufen, wen es beliebt; und het, andrer Meynung find, die Griechen aber 
unten fprecht ihr alfo: Ich will, daß man des! es fo damwider reiben, daß ihr nicht gegen fie 
Römifeben Pabfis Hohbeitchre, wo es noth zu beftehen gedenket; was werden fie alsdenn 
thut und erfordert wird. Daraus freylich ſeyn? Hernach, was thut das der Wahrheit, 
folger: daß nichts vor ihn gehöre und er nichts! wenn es ſcheinet, daß fie nicht gegen Die Ketzer 
thun Fönne, aud) in höhern und wichtigen Sa⸗ | und Balsftarrigen Leute vertheidiget worden? 
chen der Kirche, wenn man ihn nicht verlan: | Denn nad) dem Apoftel machet ihr Unglau⸗ 
ge; und daß es alfo in der Leute Belieben fteße.| be GOttes Glauben nicht zunichte? Denn 
Wenn ihn nun die bloß angehen follen, denen | bey den Arrianern und vielen andern haben die 
es beliebt, wie koͤmmt es denn zu feiner Hoheit | Väter und Concilia mit der Wahrheit ver 
heraus, darinnen er alle übertreffen foll, Bop | Schtife niche allein nichts ausgerichter, fordern 
er, wenn fich ſchwerere und hoͤhere Dinge er: | es find auch die Keger daraus no tiefer vers 
heben, zu befragen fey? Oder im Widerfpie : | fallen, indem fie ihren Catholiſchen Berftand 
Penn es zu feiner Würde gehöret, daß er zu | anders gedrehet, fo daß aus einer verfauenen 
Rathe gezogen werde, wie ſoll es denn bloß in | und verdammten Keßerey, wie aus einer viel- 
ihrem Belieben ftehen, ihn zu fragen? Wiefoll | Eöpffichten Schlange, immer mehr entftanden 
etwas, das nothwendig folget, gleichmwol mit | und Bervorgefommen. Wie es aud) den Apo« 
einem freyen Willen, der bisweilen nicht mol: |fteln mit den Juden gegangen, daß fie ihnen 
ten möchte, beftehen? Was gebt ihr denn aljo |fagen mußten: Zu euch mußte man erft das - 
in allen wichtigen Kirchenfachen dem Römifchen | Wort GOttes reden, da ihr es-aber von 
Pabſt mehr, als einem jeden Schiedsrichter in! euch ftoffet und euch unwerth achter des 
eben derfelben, oder einer andern, obwol meltli« | ewigen Lebens, ſiehe! fo wenden wir uns 
hen Sache, wenn er gleich aus den geringften !zu den Heiden. Es folget, nemlich von Hei⸗ 
eutlein von den Parteyen ermählet würde? den: And fie glaubten, fo _viel.ihrer zum 
And folget daraus nidyt, daß alfo dem wider» | ewigen Neben vorher ‚geordnet waren. 
ſprochen wird, mas ihr vorhin geftundet, man | Sp wurde der HErr felbft, nachdem er audy 
ſollte nemlich Ehren halben bey fid) äuflernden Werke der Gottheit mit gebraucht, als er zeig⸗ 
oichtigern und höhern Fällen an ihn gehen,!te, daß die Weiffagungen an ihm erfüllet waͤ⸗ 
und ihn um Rath fragen. Welcher, wenn er ren, zu den Oberften *) geführet, und wollten 
gleich fagen follte, was dienlid) wäre, und man die Gottloſen, da er fagte: ich bin es, Ihn ſteini⸗ 
doch das, waserfagte, nicht für gut und grund. | gen, und als er fid) dem Vater gleich machte, - 
Hd) Bielte, um dem, was er inder Kirche auß- | tödten ıc. fo daß er, wie Matthäus erzehlet, 
richt, zu folgen: wozu würde denn von diefer — — Es wird an ihnen erfuͤllet, was 
feiner Sache gehandelt? der Prophet Jeſaias geſagt hat: das Serz 
3. Ihr thut aber hinzu: ihr wuͤßtet nicht, dieſes Volks iſt dick worden, und haben mit 
wie ihr ſolches eben gegen die Griechen behau⸗ ihren Ohren ſchwerlich gehoͤret und ihre 
pten und verteidigen wollte. Und denn fer, Yugen verfcbloffen, daß fie nicht feben mit 
mer: Wiewol ich, wie ich fehon gefaat, fol- den Augen und hören mit den Ohren, und 
cheo weder 3u Leipzig noch heute gleich er· mit dem Herzen perfishen ynd ſich bekeh⸗ 
2 ren 
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en und ich fie heile. Welches auch ohan- 
nes erzehlet und hinzuthut: . Das. faget Te- 
faias, da er feine * 

von ihm geredet hat; und P 
der Apoſtelgeſchicht anzieher, 
So ſey es euch nun Fund, 
dieſes Heil gefande ift zc. 


‚fol man alfo thun, da es nicht in des Men. 


(hen Bermögen ift, daß die glauben, melden 


ertlichkeit geſehen und|man Gründe anführet? Man muß wenigftens 

aulus, der es in|um deßwillen nicht ein Haar breit von der Wahr⸗ 
drohet und ſpricht: beit weichen. Iſt alſo die Furcht vergebens, 
daß den Seiden daß euch nicht die Ketzer, wenn ihr mit der 
Zu diefem allen| Kirche glaubet, verlachen. Hoͤret vielmehr den 


und nod) viel gröffern Uebeln find diefe elende heil. Bater Yuguftinum, einen Mann, der fel- 


Menfchen immer tiefer verfallen, | 
an dem HEren und feinen Knedyten gefdan, 
was fie gewollt, und wag der HErr verfün: 
digt harte, daß fie thun würden. Dennfiebe, 
fage er, ich ende zu euch Propheten. und 
‚Weifen ıc. wie er denn auch Flare Öleid)- 
niſſe deutlich auf fie redete, Davon die evange- 
liſche Hiftorie nicht ſchwelget. ‘Daher aud) der 
Beil. Ambroſius Elaget, daß er zuerft von dem 
Wölfen, dt. Kegern verachtet worden *"), 
wenn die Gnade der geiftlichen Geheimniffe, 
die er gehandelt, nicht auf ſie ſtrahlen koͤnnen. 
Was lit «8 alfo vor ein Wunder, ober vor eine 
Seltenheit, daß auch diefer Wahcheit nicht al» 
le ſtatt geben? Denn den wird wol niemand 
ſtrafen (oder übermweifen), welchen OOtt nicht 
achtet (ſondern fahren läßt). 

*) pr&cipuum, 

**) defpedtum ſcheint zulefen, für refpedtum, 


daß fie auch | ner Heiligkeit wegen fehon wußte, was darin⸗ 


nen zu fhun: denn im Buch von der Donakl- 
ſten Beſtrafung c, 9. leßret er: „Daß man 
„solche Durch Gefege zu Paaren treiben müffe, 
„und das fey nicht allein recht, fondern audy 
„gottfelig, ob fich deßhalber einige gleich (ie 
„ſie aud) ehaten,) ermorden mollten,, Gr fa- 
get aber c.7. vorher: „Nicht die, welche um 
„Gottloſigkeit und der Chriftlichen Einigkeit 


„Ihändlicher Trennung willen leiden, fondern 


„die um Gerechtigkeit willen Verfolgung IEi- 
„den, find rechte Märtyrer. Denn U die 
„Agar hat von der Sara, ſpricht er, Werfol- 
„gung gelitten, und die es that, war doc) Beilig, 
„und Die unheilig, die da litte 2c., Und im 
folgenden Cap. zeiget er, es ſey nicht ein gewiß 
Zeichen eines wahren Ehriften, Verfolgung zu 
leiden, wenn er gleich niemanden dergleichen 
thue, denn es gebe aud) eine mit Hecht aufges 


5. Was aber von den Griechiſchen Obern legte Verfolgung, damit die Kirche CHriſti 


oder Untergebenen jetziger Zeit zu halten fen, 


den Goftlofen begegne. Hernach ermahnet er, 


habe ich in andern Schriften gezeiget, wo und|man folle den weltlichen Arm (oder Obrigkeit) 
was die alten Griechen mit ihren unteraebnen| als GOttes Hülfe wider fieanruffen, und lobet 
‚Gemeinden geglaubet, oder gethan. Wie vielleinen Biſchof, der feine Heerde vor der KReger- 
mehr werden nicht heutiges Tages feyn, die in ſeuche zu bewahren vergleichen gethan. (Er 
‚den Glaubensfachen aufs ärafte gefinnee find,|räch auch den Königen, daß fie dawider mehr 
‚als Türfen, Tartarn, Juͤden und allerley Ker|forgen follten, als wider Ehebruch und andere 
‚ser? Aber find denn folche darum nicht in der |dergleichen Werbrechen und Safter, indem er 
erſten Wahrheit felbft gewiß, ob fie gleich fol-|zeiger, DaB Ketzer die Todesftrafe verdienen, 
‚he nicht hören wollen, ja, recht toͤdtlich verfol-| Er will aber doch, Daß man gnädig mit ihnen 
gen ?. oder ift darum Anſehen der Perfon bey|faßre, wenn fie ſich befeßren. (Er erläutert es 
GoOtt, der niemanden etwas fchuldig ift, und| mit einem baufälligen Haufe, fo jest einfallen 
die Gnade ohne Verdienft verleihet, welchem will, da man einen Menſchen, der nicht Heraus 
er will? Und was der Apoftel von der legten] gehen will, mit Gewalt fortreiffee, wo man kann. 
Zeit vor Meynung habe, fehreibt er anden Ti-| „Denn, fagt er, durch Gefeße wider fie wer: 
motheum und Titum, feinen Juͤnger; ja, der „den viele geretter, daß fie enfiweder Feine Res 
HErr felbit ſpricht: Wenn des Menfcben | ger werden, oder nicht mehr bleiben, Er 
‚Bohn Fommen wird, meyneſt du, daß er |führee hierzu aud) das Exempel EHrifti in der 
Glauben auf Erden finden werde? Was Bekehrung — und ſpricht eben daſelbſt 
a2 "nDie 
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Die Keger pflegten zu fÄhreyen: Es ſt einem durch ſich die Donatiften von der Einſgkeit der 
„jeden frey zu glauben, oder nicht zu glauben; Kirchen abgeriffen. Daher er auch in ver 


x 


pwen hat EHriftus gezwungen? wen hat er Vorrede des Buches faget: „Sie flreiten un- 


Gewalt angethan? Sie haben aber ja Pauz| „feliger Weiſe über die bloffe Gemeinfchaft, 


Slum, an dem mögen fie doch ſehen, wie Chrk-| „und da fie felbit wider die Einigkeit CHrifti 


ↄſtus erſt zwinger, und hernach lehret., Es „ſtreben, üben fie aus_ verfehrtem Serefum 


folget: „Und weldyen eine gröffere Furcht zur! „Feindſchaft, und taufen die ihrigen wieder, 
Liebe gezwungen, deffelben völlige Liebe treibe| „ob fie wol in andern Dingen als Chriften 
sbernad) die Furcht aus. Warum follte alfo| „glauben ;, weldye er deßhalber als verbannt 
„ie Kirche treulofe Kinder nicht zwingen ? 2c.,,| und von der Kirchen abgefchnitten befchreiber, 
Es folgee weiter: „Folget alfo die Kirche dem und meldet: derer Sache, die in Africa ſolche 
„HErrn bierinnen nad), da fie fie zwingek.„|mären, fey erft an die, Nömifche Kirche ges 
‚Er führet hernach etwas aus EHrifti Parabel-| bracht, und dafelbft gerichtet und verdammt 
lehre an und fpricht : „Etliche werden an Straf | worden. Alfo meldet er aud), daß die Pela« 
„ten und Zäunen gefunden, d.i. in Ketzereyen gianer, obwol in morgenländifchen Gegenden, 
„und Kotten, und gezwungen einzugehen; nicht| doch verfchiedenemal Hinter einander in Bann 
„müflen fie tadeln, daß fie gezwungen werden, gethan von den allerheiligften Männern, (mie 
‚„fondern darauf fehen und merken, wozu fie) er ſie nennet,) Innocentio, und Zofimo, Roͤmi⸗ 
„gezwungen werden 26.» Auch da er von ih⸗ fchen Pöbften. Und zwar nachdem fie ißre 
rer Entbiöffung redet, und anziehet, was im Buch! Keßerey lange liſtiglich verborgen und denLeuten 
der Weisheit gefchrieben ift: Die Berechten| ihres Irrthums Gift heimlich beygebracht; des 
werden fiehen mit grofler Sreudigfeit, ec. ren Rottiererey gleichfals vor den Roͤmiſchen 
ſpricht er: „Wenn der Leib EHriftiden Raub Stuhl (mie es fic) gehörte,) kommen, ob ſchon 
„der Gottloſen dahin nimmt, und ihr Reich⸗ Pelagius in den morgenlaͤndiſchen Gegenden den 
thum für den Leib EHrifti beygelege wird, ſo Catholiſchen Glauben befannt, und gleichſam 
„tollen fie nicht drauffen bleiben, daß fie läftern, | einen Widerruff feiner Irrthuͤmer hatte ausge⸗ 
„fondern vielmehr eingehen, daß fie gereche|ben laſſen; ingleichen oßngeachtet eines Brie⸗ 
„werden. And hernach: „Der Keger wird |fes, den er zu feiner Entfchuldigung an den 
„nicht ſtehen wider den Earholifchen, der fei- Pabſt gefandf, weil man gefehen, daß Falſch⸗ 
„nen Schweiß meggerommen hat, da die Ge⸗ heit dahinter ſtecke. Man Hat hiervon ie 
‚nfeße der Catholiſchen *) Kayſer gegolten ha⸗ Briefe der Arrianifchen Päbfte (Bifchöffe) an 
„ben; fondern der Carholifche wird wider den! Pabft Innocentium; ingleichen feine an fie, 
„Ketzer ftehen.,, Es folget: „Denn es heißt wie ich in andern Schriften (Briefen) gedenfe, 
„nicht : Die Menichen werden ftehen;; fondern, | die man in dem Briefbuch (epiftoları) deg heil, 
‚ „die Gerechten ;,, und. vieles andre daſelbſt. Auguftini finden kann, deren einige er mit im 
Darunter er auch gedenfet, wie die Carholi-|befagten Buche unterlaufen läßt; und weiter 
ſchen fo fleißig wider foldye Verſtockte gepredi. meldet: Pelagius habe niemal gerne den Na» 
get und gefchrieben. Er verfichert endlich, er men eines Ketzers melden wollen und man ha⸗ 


be das geichrieben um derentwillen, die da be.ihn erft für fromm und heiliggehalten, auch _ 


laubeten, daß Reßer durch Feine Fänferliche) von ihm, Auguſtino felber; und Hatte er feine 


sefeble zu bändigen wären. Retr. 2. Irrthuͤmer gleichfam unter eines andern Na⸗ 
A es heiffen acatholicorum unca-|men vorgetragen, daß alfo feine Lift niche fo 


6. Es ift aber wohl zu merken, daß er das verborgen bleiben koͤnnen, da er auch eine £leine 
fonderlidy wider die fager, deren KResermeifter| Berfammlung der Geiftlichen (Synodum), 
dem heil. Pabft und Mäztyrer Cornelio fidy| vor die er vorgeladenworben, betrügen wollen, 
widerſetzet, und die Spaltung eingeführet, dae deßwegen er und fein Anhang billig in =. 

gethan 


leicht an Tag kaͤme; endlich aber habe ſie nicht 
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gethan und verworfen werden. Er gedenket „Niemand kommet zu mir, es. fey denn, 
erh L.3, von der Sünden Verdienft ꝛc. „daß der Dater, der mich gefandt bat, ibn 

Paulinus meldet auch, daß Pelaglus Briefe sieben ww 
ausgelaffen und feine neuen Dinge wider dieder | 7. Dergleichen finder man viel in feinen Re 
Kirchen beywohnende Meynung oder Glauben |den, wie auch vom heil, Hieronymo wider den 

darein gemenget. Deflen Bücdyer vom Roͤmi⸗ Vigilantium und andere Ketzer ſeiner Zeit, wie 

ſchen Pabſt zugleich mit dem Urheber derfelben auch von andern Heiligen, und in den heil. Ca⸗ 
verdammt worden, welches er bey ihm ausge. |nonen, daraus mir lernen, wie es der Kirchen 
bracht, wie ich in andern Schriften gezeigt ha- mit Verachtung aller Spöttereyen, Läfterun- 
be: „Sein Handel nun, fpricht er meiter, fo | gen, übelen Machreden, Werleumdungen, Be 

„gar fehnell entfprungen, iſt bald zu einem groſ⸗ ſchimpffung der Mißgünftigen, und: oßne die 
„fen Feuer worden, fo daß es durch des Apoftol. |geringfte Furcht derfelben, gegen die Verſtock⸗ 
Stuhls Gewalt hat müffen gelöfcher werden. ,, |ten zu handeln gebühre, fo daß man nicht ein» 
Es verſchweiget aber eben derfeibe Heilige Va⸗ |mal hierinnen, wie Yuguftinus ermahner, der 

ter nicht des Ketzer Petiliani Frechheit und | Heyden Gelächter zu achten, vielmehr aber zu 


Muthwillen, welcher auf die Römifchen Päb- 
ſte mit ſchrecklichen Laͤſterungen losgezogen, 
weil auch er und ſeine Mitſchuͤldige vom Roͤ⸗ 





zuſehen, daß man, um ſie zu gewinnen, nicht 
im geringſten von der Wahrheit oder Richtig: 
keit weiche: indem man ſolches zu bewirken 


mifchen Stufl in Bann gerljan worden; mie |auch nicht einmal eine erlaͤßliche Sünde thun 
man mit mehrerm ſiehet in dem Bud) von einer darf. | H RER 

einigen Taufe. Im Buch wider Sulgentium | 8. Daß ihr aber zu eurer Entfehuldigung 
beftraft'er Die Ketzer, welche, wenn manißnen \euch auf Hieronymi, Auguftini, Eypriant, 
‚Schrift vorhält, auf ifrem Kopf bleiben, und Athanaſii bloffe Namen beruffer; fo weife ic) 
ſich nicht weifen laffen, deren Zufammenrot- | euch vielmehr aufdas, was man fonft von ih⸗ 
£ung (Conuenticulum) er eineMoördergrube und ren Sprüchen hat, fonderlicy was Hierony⸗ 
Hurenweib nennt, davon in Sprühmörtern | mus unterandern an Damaſum fihreibt : daß 
Salomonis jteße, und vergleicht fie den Zau-| der, welcher auffer dem Haufe, fo dem Röm, 
berern, die Mofi, fo für das Volk Gttes | Pabft befoßlen worden, das Ofterlamm effe, 


war, widerftanden ; und gibt zu’verftehen, daß 
fie, nad) dem Erempel der Heiligen, am Leben 
zu ftrafen, wenn fie nicht der Wahrheit ſtatt 
geben, welche er, wie er vorgibe, mit dem An- 
fehen des apoftolifchen Stuhls vertheidiget und 
beſchirmet habe. Allermaffen aud) viefer ihn da⸗ 
u gebracht, wie Poßidonius in feiner Lebens⸗ 
eſchreibung verfichert: welches billig einen je⸗ 
den rüßren muß. And in dem oben angeführ: 
ten Bud) von der Gnade wider Pelagium, da 
er der Ketzer Hartnäcfigkeie beftraft, führer er 
dieſes aus ber Schrift an: „Es iſi nicht der 
»Ölaube aller, die den HErrn hören, der in 
nder Schrift das Himmelceich verheiffer ; es 
„beredet aud) nicht alle zu fich zu fommen,, der 
„da ſaget: Kommt zumiralle, dieihrmüb- 
„selig ſeyd. Welcher aber der Glaube fer, 
„und welche berebet werden, ſagt er, daß für 
o3u Ihm kommen, zeiget er felbit, daerfpricht: 







ruchlos ſey. Und Cyprianus an Cornelium 
ſagt: Petrus habe fuͤr alle geantwortet, weil 
die Kirche auf ihn gegruͤndet worden. Und 
Auguſtinus wuͤnſcht ihm Gluͤck in ſeinen Ue⸗ 
berdenkungen, daß ihm nach dreymaligem Ver⸗ 
leugnen die Hirtenſorge uͤber die ganze Kirche 
befohlen worden. Athanaſius aber, der mit 
den morgenlaͤndiſchen Catholiſchen an Pabſt 
ſchreibet, ruffet des Roͤm. Stuhls, als der 
Mutter und des Haupts aller andern, Gewalt 
an. Gregorius aber, weil ihr ihn, obwol ganz 
kurz, anfuͤhret, mag ſelbſt mit mehrerm reden 
im Regiſter, wie fie es nennen L. 7. c. 69. an 
den Bifchof in Theflalonid) und andre Griechen 
wider den hochmürhigen Mann Johannem, Par 


triarchen zu &onftantinopel, eifernde, da er ver⸗ 


beut, einen Synodum (oder Berfammlung der 
Geiſtlichen) anzuftellen, und drohet und betheu⸗ 
ert, daß er ohne des apoſtoliſchen Stußls Ge 

Rr 3 walt 
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walt alles nichts gelten follte, was dawider ge- |<her auch nicht verſchweiget, was mit den Ber: 
Handelt werde, und daß auch dergleichen Sy: ſtockten nad), obiger Vorſchrift im Verfohren 
nodus nicht einmal beruffen werden ſolle: Denen | zu thun fey. Andre dergleichen Reden des. de⸗ 
aber, Die dawider thaͤten, Feine Gemeinſchaft müthigen, wahrhaften und ſehr heiligen Pabſts 
der Kirchen zu verſtatten ſey ꝛe. Er lobet dahe- Gregoril uͤbergehe ich vorjetzo. Denn aus die⸗ 
ro ſeinen ſel. Vorfahren Pelagium, den Pabſt, ſen koͤnnet ihr leicht ermeſſen, was er in dem, 
(dennemlich, deſſen Canon an einem Orte nur | Davon ihr gedenket, meyne, und was er von 
mit Chriſti Wort, nicht aber feinem Sinn ge: | der Hoheit des Roͤm. Stuhls halte, und wel⸗ 
redet haben foll, wie ihr redet,) daß er die | chergeftale er des evangeliſchen, das iſt, goͤttli⸗ 
Handlungen eines Synodi, dabey man wider chen Rechts Stellen, die er angezogen, und 
diß gethan, durch fein guͤltiges Urtheil umge⸗ die Ordnungen der Kirchen aus Trieb des Gei⸗ 
ſtoſſen. Welches er auch erzehlet in eben def. | ſtes GOttes verſtehe. Ihr duͤrft aber nicht 
ſelben Regiſtri L. 4. c. 78. wo er auch dag fuͤrchten, daß, wenn ihr wegen des Roͤm. Pabfts 
Wort eines Allgemeinen, fo ſich ermeldter Jo⸗ Obergewalt es mit den Concilien halter, ihr 
hannes angemaßt hatte, fo deutet, als wenn er vorgemeldte Heilige und Gregorium zu Res 
dadurch der alleinige Biſchof in der Welt heiſ⸗ Bern machen moͤchtet. Ich deute euch aber 
fen wollen, und es deßhalber (pro. tanto) vers bruͤderlich an, daß ihr vielmehr zu fuͤrchten 
wirft, nicht aber als ob Damit der Gewalt des habt, daß fie euch. nicht vor dem. Stifter der 
apoftelifchen Stuhls das mindefte abgehen foll- | Kirchen, Chrifto, einmal hart verklagen, daß ihr 
te; vielmehr Kat er, weil Johannes ihm da: ausbringet, als ob fie von der Kirche einen ana 
durd) nachtheilig fallen wolle, ifm in 6. ganzen | dern Ölauben, als ſie felbft hat, gehabt haͤt⸗ 
Briefen swiderftanden. _ Won eben derfelben ten. Warum fürdjtee ihr eud) aber, befagte 
Gewalt des Pabſts ſiehe aud) in eben dem Bud) | Heilige zu Kegern zu machen ,- wenn ihr glaus 
c. 80. Davon er aud) in vielen Stellen der | bet, was fiegeglaubet Haben, und fürchtet niche 
Briefe auf gleiche Are fehreibt, _ Und L. 6. } vielmehr zugleich mit ihnen die Päbfte, die im 
c. 201. fließt er gleichfam an den Mlerandrint. | vorigen Schreiben angezogen worden, zu Ke⸗— 
ſchen Patriarchen in den morgenländifchen Ge⸗ Bern zu machen. Unter. welchen aud) Gregor 
genden und ſpricht: „Wer weiß nicht, daß | rius M. ift, welche, da fie an diefe Heilige, 
„tie heilige Kirche auf dem Grunde des Fuͤr⸗ die ſich der Gebühr nach verhalten, gefchrier 
Iſten der Apoftel vefte ſtehet, der den ſtandhaf | ben, und allemal dag Anfehen und die Gewalt 
nten Muth felbft im Namen mit ſich führer, | des Stuhls St. Petri ſowol in Briefen als an« 
„und von Petra (Fels) Petrus genenne wor: | derm Thun, nad) allem Bermögen und Schule 
„den, zu dem die Stimme der Wahrheit ſagt: | digkeit, veft gehalten und vertheidiget haben? 
„Ich will dir des Yimmelreichs Schlüffel| ..9. Ihr gebet zwar zu verftehen, fie Hätten ders 
„geben? Zu welchem abermal gefage wird: | gleichen aus ng wider den gefunden Ver⸗ 
„Und wenn du dich einmal befebreft, ſo ſtand der Schrift gethan. Es iſt aber bekannt, - 
»ftärke deine Brüder. Und abermal: Si-| Daß der, welcher dergleichen beharrlich thut, toͤdt⸗ 
„mon Johannis liebeft du mich, fo weide lich fündige, welches von fo Hell, Männern zu ges 
„meine Schafe, Darum, ſpricht er, da viel) denken etwas ſchreckliches iſt. — 
»Apoftel ſonſt find, fo iſt doch allein der Stuhl/ 10. Darum fage ich abermal, wenn der 
»des Fuͤrſten der Apoſtel zur oberſten Stelle | Pabft etwas von feinem Recht erlaͤßt, daß er, 
»(principatu) erwachfen 26; » Er ruffet ber-| wenn er deß Urſache hat (habita caufa), erlafe 
nad) mit Mache : bey dem Rom. Stuhl ſey die fen Fonne, entweder wegen Weite der. Derter, 
Bälle der Gewalt, (mie auch Julius, deffen |nder den Frieden bey den Zänkifchen zu erhala 
Worte und Thaten ihr aber für nichts rechnet,) ten, oder fonft etwas dergleichen, und Daß deß⸗ 
die andern Kirchen aber wären von ihm zur| halber feine värerliche Güte, Sorge und Vers 
Bemeinihaft der Sorge beruffen worden. Wel-| nunft (Welsheit) zu loben fey, da | 
11, Dab⸗ 
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1 Darum iſt auch diß nichts erhebliches, fen Einwilligung diefe feyerliche Berfammlung 
. da ihr von Blſchoͤffen redet, als ob ſie ohne ihn werde haben anftellen wollen, oder daß die Pie 
geweſen. Denn fie find nicht ohne ihm gewe- cänifchen Väter fich das würden haben gefallen 
fen, nod) jego,; wenn er etwas aus befagten laflen, die obiges nach der Schrift geurfheiler 
Urfachen ihnen erläffet und fie fo zu feyn ge- und gefprochen haben? Ihr wollet aber, daß 
ſtattet. Daß euch aber das, was ich jest und ſolche Sc;lüffe ungewiß geachtet werden follen, 
im vorigen Schreiben angefüßrer, nicht Genüge die fo offenbar für das Pabfttfum find, mie 
thut, habt ihr nicht mir, fondern den angezo- oben... Es gebem ihnen aber doc auch Gewiß⸗ 
genen Bätern und Concilien, und andern Stel» beit die Daraus gezogene Canones undälteften 


len, die man nadyfchlagen kann, beyzumeffen , 
wenn man ihnen anders (welches ferne fey!) 
fo etwas rang darf undfann. Ihr müßt 
es aber eurem Kopf beymeflen , wenn ihr zwar 
nicht, aber doch die Sache felbft genug daran 
hat. Denn wer follte euch befriedigen Fönnen, 
wenn euch diefelben und fo viel groffe Leute nicht 
befriedigen ? Denn ihr irret auch gar fehr dar» 
innen, da Ihr ſaget, daß auf dem Nicänifchen 


‚Bücher , darinnen fie gefchrieben ſtehen, und 
bewaͤhrte Hiftorien; ingleichen Athanaſii und 
der morgenländifchen Biſchoͤffe ‘Briefe an die 
Rom. Päbfte, und diefer an fie, die fid) im« 
mer auf ſolche Schlüffe (Verordnungen) wie⸗ 
der beruffen, nach deren Innhalt auch die nach⸗ 
berigen Concilia ihre Schtüfle von des Pabſts 
Gewalt gemacht haben. Diß alles, fage id), 
mit andern ‚mehren Dingen, der man fagen 





Concilio (das von der Berfammlung der 318. koͤnnte, machet fie ſo gewiß, daß einem Recht⸗ 
Vaͤter berühmt Ift,) Fein Vicarius von Pabft |gläubigen gar Fein Zweifel übrig bleiben Fann. 
geweſen wäre, noch daffelbe auf feinen Befehl Will fie aber einer nach feiner. Parteylichkele - 
gehalten worden, da doc) die gewiffen Hifto- noch dahin ftellen, ſo dienet das nichts zur Sa» 


rien und Athanaſii Briefe, der felbft dabey geriche, die er übel 


wefen, mit Namen verfichern, daß feine Bi nommen. 


earien dabey gemwefen. Den WBicarien aber 


zu vertheidigen auf ſich ge⸗ 
13. Eben dergleichen mag ich von Athanaſil 


gehoͤret die Stelle deß, der abwefendift. Und Werken fagen,von dem die, foman hat, fein feyen, 


daß die Väter felbft auf demſelben Eoncilio mit 
befagten Bicarien erkannt, daß ohne des Roͤm. 
Stuhls Einwilligung feine Concilia gehalten 
werden koͤnnten, erhellet aus den Geſchichten 
deffelben Concilii. 


12 Es iſt aber nicht noͤthig, daß die Köm. 


Biſchoͤffe perfonlichbey den Eoncitien feyn, fon- 
dern es iſt genug, wenn fie nur dem, mas vor: 
gehet, benpflichten , und mas recht geurtheilt 
wird, billigen; wie der Beil. Leo I. Pabft, da 
er an den Griechiſchen Kaͤhſer ſchreibt, zeiger. 
Und wenn das auch nicht gefchrieben ftünde, 
‚wie follte man doch glauben Fönnen, daß der 
allerchriſtlichſte Räyfer (mie ihn der Heil. Nie: 
ronymus nennt,) Conftantinus M. (der die 
ee oder Reifen (euedtionem) der Väter, 
nad) der Tripartit: auf feine Koften gefcheben 


von ven glaubwürdigften gefchrieben wird, und 
man auch mit ihren ausdrücklichen Titeln erwei⸗ 
fer. Wer darffie denn nun eines andern feine nen⸗ 
nen, ohne ihnen ige Anfehen und Glaubhaftigs 
keit zu beneßmen ? Gefeßt aber *), es waͤre das 
nicht fein, was man da hat, fo würde es doch 
wahr feyn, weil es in allem mit der Wahrbeit 
ſtimmet und fonft feine Richtigkeit hat. Aus 
dieſem und allem andern, was ich im er⸗ 
teen Schreiben aus der Tripartita mit derglei⸗ 
en von Julio und andern Rom, Päbften 
angezogen habe, foll nichts, role ihr ſaget, dag 
id) wiſſe, folgen, oder etwas tüchtiges zu rölieh 

fen feyn. Ich aber fage,daß ich das Gegentheil 
wiſſe, daß nemlich, weil dieſelben dieſes als Chris 
ſti Statthalter recht und heiliglich gethan, ſol⸗ 
ches allerdings zur Sache diene und foldyegänz« 
lich ausmache. Und da ihr nun fragee: Wo 


laſſen), der fo andaͤchtig in Glaubensfachen,,|doch von diefer Macht des Pabfis etwas 
und dem Nachfolger des Beil. Petri fo Hold ge- |gelefen werde? fo verweife ic) euch auf felbi- 
weſen, daß er ihm Rom abgetreten, ohne def. ge Dinge, und was man vorher gefagt Hat, d. f 
auf 


20 





auf der Eoncilien Ausfprüche nad) der evange⸗ 
liſchen Schrift, und der Griechen und Sateiner 
Buͤcher, und durd) folche auf den en 
{ eu R 

— * ee — en Br 
14. Daß ihr auch wolle, ich und andre ſol⸗ 
len an Gefallen chun und der Väter Wor⸗ 
te nad) den Sprüchen der Schrift prüfen. In⸗ 
gleichen, Daß ihr faget: 
gleich an, und drehete 
nach ihnen; kann mir nicht gefallen . Antwort: 
Denn das erſtere * Art, ar — N 
ar gefährlich, wie ich unten mic mehrer ⸗ 
den Fe — andere iſt dein bloſſes Vor⸗ 
geben. Darum lieber, hoͤret mid). ha⸗ 
be gar einen andern Brauch, den ihr auch aus 
dem Briefe Habt merfen Fönnen, fintemalen ic) 
weiß, daß die heil. Schrift der Hauptgrund 
der eheologifchen Lehre fen, fo zuförderft von 
der untrüglichen Wahrheit ausgefloffen ; und 
daß folche dahero vor aller andern ihren Schrif 
ten einem jeden Catholifchen am Herzen liegen 
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gehöret haben. Ihr konntet alſo auch aus 
‚meinem Schreiben, wenn ihres recht haͤttet 
anſehen wollen, vermerken, daß ich als einer 
derfelben (melches durch GOttes Gnade Hoffe,) 
eben vergleichen Brauch Habe, nemlich in ir⸗ 
gend einer Glaubens Wahrheit, Die nemlic) 
die Kirche dafür haͤt. Wenn da der Bäter 
Sprüche nad) der Schrift , wie fie denn folche - 


ich nehme aller Sprüche |Önade reichlich Haben, fie als dergleichen an⸗ 
die Worte der. Schrift geben, fo freue ich mid) ſehr, und ift es ein 


geoffer Troſt für meinen Glauben, daß die 
Wahrheit fo mic fid) einig fey; Daher ich es 
niche anders als ein Geſchenk von oben mit 
Freuden annehme: gleichwol aber ‚glauben 
wir doch nichts deftoweniger, (wenn ſchon einer 
oder der andere von den Vätern es niche für 
dergleichen angäben oder ermiefen,) wenn die 
Kirche gleichwol folches glauber, aufweldye (wie _ 
eben derfelbe Vater fpricht,) er fo viel haͤlt, daß 
er auch bezeuget, daß er dem Evangelio nicht 
‚glauben würde, wenn ihn Die Kirche nicht dar- 
auf wieſe. Dergleichen aber ift die Sache des 





eb ſehn müffe; welches auch der heil. Au⸗ Pabſts, in foferne die Concilia davon gefpror 
ee en hält, und ic) aud chen haben. Alſo laffe ic) alle andre: Gloſſen 
‚nicht glaubte, daß ihr von mir, oder irgend einem (oder Auslegungen) in vergleichen Dingen in 
Kechtgläubigen in Zweifel ziehen ſolltet. Mey: ihren Würden, fo groß aud) felbige feyn kann, 
nee ihr aber nicht, daß man der Kirchen über» ( darum aber das vorbefagte nicht hinfallen mag,) 
laſſen muß, weiches der eigentliche und gewiſſe und halte es mit der Kirchen imdunfeln Wort, 
Berftandderfelbenfey? Welcher Ehriftus auch, bis ic) durch Chriſti Zeitung zum Angeſicht der 
nad) dem bey feinem Hingange zum Vater hin | Sache fomme. Bi ei | 
terlaffenen Troft, allezeit benftehet, und,fie in| 15. Und id) gebe euch hierinnen nicht Recht, 
noͤthigen Glaubensſachen durd) feinen Geiftim- daß das fo viel fey als die Schrift nad) den 
merzuftärket, fo daß wider ihre Veſtigkeit aud) Vaͤtern dreßen, wie viele mit dem Fels gethan, 
der Höllen Pforten nichts vermögen follen ? den viele auf Petrum rin wie ihr nach 
Wie ſollte man alſo bey dem, mas ſie durch eurer Meynung ſchlieſſet; ſondern vielmehr Heißt 
Toncilia nach der Schrift mehr als einmal aus: das die Väter, die durch GOttes Leitung im⸗ 
gemacht Kat, nicht bleiben? Es Hat dergleichen mer auf die Schrift ſehen, kluͤglich brauchen. 
mit allen getan, fonderlid) da der Donatiften | Davon ihr felbft zeuger, daß ic) es thue, auch 
Rotte wider den apoſtoliſchen Stuhl tobete, der auſſer der Prüfung, die ihr von neuem einfuͤh⸗ 
weiſe Auguſtinus, welches einem, der feine ren wollet, ob ihr gleich dergleichen Zeugniß 
Spruͤche und Thaten genauer anſiehet, unver: nicht Im Sinne habt, ſondern mir das Gegen⸗ 
borgen feyn kann. Dergleichen tfun auch die theil beymeſſet. Nemlich ige leugnet nicht, daß 
Söhne ver Kirchen ohne Bedenken, ob gleich ich den Vaͤtern folge, ſondern machet mir viel⸗ 
weiches doch ferne ſey,) das Gewiſſen (welches mehr einen Fehler draus, und ſprechet, fie haͤt⸗ 
nothwendig hierinnen irren muß,) irgend je |ten uns mehr auf die Schrift als ſich führen. 
manden wo andershin zu ziehen fcheinet: benn wollen, welches aud) nad) Auguſtini Erempel 
auch hlerinnen will fie (die Kirche,) Chriſtus ſo viel fey, als den Bärhlein bis zur. 8 
— Dam 
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nachgehen ꝛc. Weldyes, da esganz recht, und Vätern richten (oder drehen), als Die derglei⸗ 
fie daßero der Schrift treulich gefolger find, chen nicht glauben, fondern nad) feinem eigenen 
denn fonft thaͤten fie anders alg fie geleßret, und. Kopf verfehren wollen? Welches, wie verwegen 
zögen wirklich (anderswohin): fo folge ic) if. es fey, ihr felber feet. ir 
nen (mie ihr felbit zeuget,) billig nad), und halte, 16. Und hat das hier gar nicht ſtatt, was 
ihre Worte, wie fie auch felbit getan, mitder | ihr aus der Apoftelgefhichte von Neubekehr⸗ 
Schrift zufammen, Und begleite id) fie billig, | ten, die etwa vor 2. Tagen dazu fommen, an⸗ 
(ieijte ihnen Gefellfchaft,) nicht weil fie etwas| führet, bey den hoͤchſtbedaͤchtigen Ausſpruͤchen 
fagen, fondern weil fie es recht und mwaßrdaf- | allgemeiner Eontillen. Wenn man fo handeln 
tig fagen, weil fie nach der Schrift in Catho- | foll, mie ihr wollet ſo iſt nichts ſo gewiß, dar⸗ 
lichen Verſtande reden; doch Daß ich fonder- | über nicht Prüfer, d. i. ein gruͤbelhafter Laͤſte⸗ 
lich, wie billig ift, der Schrift folge, Der fie,| rer oder Tadeler fommen, undes ändern moͤch⸗ 
wie ich gefaget habe und ihr zu verfteßengebet, | ce. Wer fichet aber nicht, wie dadurch die 
feldft folgen, und zu welcher fie felbjt ziehen. | allerveftefte Gewisheit ver Schrift ganz zwei⸗ 
Doc) will id) das nicht verftanden haben von | felhaft werden muß. Ihr wiſſet endlich, daß 
Dingen, worinnen fie fi) ändern und worin: | daraus alle Kegerrotien entſtanden. Denn es 
nen fie felbjt unter einander nicht recht ein. | ift nie Fein Ketzermeiſter gewefen, der nicht ge⸗ 
flimmig find. Denn aud) in foldyen Stücken | plaudert, die Schrift fey für ihn, und eineneue 
halte ich es mit dem, was die Kirche glaubt, | Prüfung wider den Berftand Chriſti und der 
und meyne, daß fie es allezeiet mit der Kirche | Kirchen vorgenommen; wie Arrius that, wis 
halten wollen. Das ift aber nicht, (mie ihr |der die Gleichheit des Soßnes in göttlichen 
wollet,) alles zweifelhaft und ungemwiß machen, | Dingen mit dem Bater: Sabellius wider der 
was nemlid auf Catholiſche Art gewiß ift. | göttlichen Perfonen wahrhaften Lnterfcheid: 
Denn auf die Are hätten nad) euch die Väter | Eutices (Eutyches) widerder Menſchheit Chri⸗ 
felbft, fo freue und weiſe und Catholiſche Aus: | fti perfönliche Vereinigung mit dem Worte; 
leger der Schrift und Seulen der Kirchen, | und fo in andern. Und um-folcher Leute ode⸗ 
welchen man auf.gemeldfe Art folgen muß, al« ihres Anhangs willen muß doch, was conci⸗ 
leg zweifelhaft und. ungewiß gemacht; fondern | lienmäßig gefprochen worden, mit nichten ume 
vielmehr ift das fo viel als auswärtige (fremde) | geftoffen, oder nur darüber geftritten werden. 
und feindliche Dinge mit den von den h. Vätern | Darum hiervon der fehr Heilige und. gelehrte 
aus dem Grunde der Schrüre ſcharf gefertigten | Pabft Leo I. an den Griech. Räyfer Epift. 57. 
Pfeilen glaubig und tapffer abweifen, und un⸗ | deren Anfang ift: Mic viel Freude zc. billig 
fere Dinge befräftigen oder erhalten. Welchen ſchreibt: „, Wir müffen das verabfcheuen und 
Brauch, wenn ihr annehmer, fo werdet ihran | „zum höchften meiden, was der Ketzer Betrug 
dem, was die Kirche, zum wenigften durch Eon | „zu erhalten fuche, und muß man, was, ein 
eilia, ſchon ausgefprochen, nicht zweifeln. Und! „mal gottfelig und deutlich ausgemacht worden, 
welches alfo von beyden am beften gethan fey,| „nicht wieder als etwas ftreitiges vornehmen 
werdet ihr felbft ermeflen. Denn wenn man „laſſen, daß wir nicht nad) ‘Belieben derer, die 
nicht auf obgemeldte Arc handele, foift Elar,! „etwas verwerfen , felbft Daran zu zweifeln . 
daß man das gewiſſe zu etwas ungemwiflen ma | „fhelnen zc.,, , Es folget: „Daher, weil ic) 
he, und das, was fo viel und geoffe Männer | „weiß, ehrwuͤrdiger Fuͤrſt, daß ihr, die ige 
mit dev Kirche, die nemlich in ſoichem Eoncilio | „mitdem helleſten ticht der Wahrheit erleuchtee 
vorgeftelee wird (reputat), ausdrücklich bey | „worden, in diefem Stüd des Glaubens wan⸗ 
bes fehreiben und glauben, in hoͤchſtnoͤthigen „feet, und das wahre vor falfchen fcheider*); 
Slaubensſachen, wie ſchon gefagt, durch eine] „fo bitte ich euch, meiner Niedrigkeit we« 
liederliche Unbeftändigfeit verwerfe und zunich- | „gen des Mißtrauens e8 nicht. zu verdenfen, 
te, Heißt das nicht die Schrift nicht nach den ! „indem diefe meine Vorſicht der allgemeinen 
Lutheri Schriften 18. Theil, Ss „Kits 
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Kirche zum beſten, auch feibft zu euren Eh meine Ohren herauf Fomnien, darum 

„ren dienet, daB es nicht fiheine, als ob zur [will ich dir einen King in deine Ylafen le⸗ 
Zeit eures Käyferthums der Ketzer Muthwille gen, und einen Yamen in deine Lippen. 
„permehret und der Catholiſchen Ruhe geftö- | Das ſolltet ihr alfo efer auf der Ketzer Geplau⸗ 
„tet wworben.„. Es folget: » Denn es iſt gar |dere fagen, als daß ihr der Kirchen GOT— 
ru ſchaͤndlich und unbillig, diejenigen zur | TES die Spöftereyen, die ihr fürchtet, 
Freyheit im ſtreiten zuzulaſſen, welche der Hei- | aufmutztet, denn fie find ſchon, wie der Apo— 
„ige Geiſt durch den Propheten anzeiget, Da ſtel ſagt, durch ihr eigen Urtheil verdammt, 
„er ſpricht: Die fremden Rinder haben wie und werden, wie der Beil, Zilarius froßlo: 


„der mich gelogen (eigentlich gefehlet). » 

17. Dergleichen fchreibt er in feinen Briefen 
mehr, fo ic) jeßo ben Seite laffe. Wie wol- 
Jet ihe mir aber hieraus beweifen, daß folche 
Sprüche der Heiligen und die Schlüffe der 
Soncilien ein Rohrſtab Egyptens (dadurd) fie 
fuͤr ſchwach und unſtet erklaͤret werden,) feyn 
ſollen, weil (wie ihr wollet) das, was aus ſol⸗ 
chen wider die, welche des Pabſts Hoheit aus 
goͤttlichem Recht leugnen, angefuͤhret wird, 
nichts ſchlieſſen, und der Sachen Grund nicht 
darthun, weil Die Griechen, oder, wie ihr ſaget, 
Ketzer, nichts darnach fragen. Und folglich 
das alles nicht auf der Wahrheit, fondern ei- 
nem gebrechlichen , und den, fo fid) drauf (ap- 
podiatum) lehnet, betrügenden Rohr beruße, 


\ 


ſcket, mit GOttes Hülfe nie wieder diefeibe 


(feil, Kirche ) ) obliegen. Daher auch) 
‚obige Schrift fortfaͤhret v. 34: Ich will 
dich den Weg wieder zurüd führen, den 
du kommen bift. Gedenket an das, was der 
Apoſtel gebeut: Einen ketzeriſchen Menſchen 
meidet nach einer oder andern Strafe, 
weil ein folcher berkehret ift. Lind mic was 
‚vor einem ſchrecklichen Ende foldes Geſchmeiß 
‚untergegangen, verſchweiget obige Schrift 
auch nicht, im A. ‘Buch der Könige und 37. Jeſ. 
wo das obige vom Rapſace Deutlich ſtehet. 
Es mögen alfo die Hetzer mit denen, Die ih⸗ 
nen glauben, lachen fo viel fie wollen, fo ha— 
ben wir doch als Gläudige GOtt zum Rächer. 
im Himmel, als die urfprüngliche höchfte 





welches nemlich der Teufel (dadurch ic) indeß 
einen treulofen Ketzer verftehe, weil vorhin die 
Rede von ihm,) nicht achte: als ob ſolche Be⸗ 
weisthümer und Zeugniffe gar nichts gaͤlten, 
fondern vielmehr ſchadeten, Daß man mit Necht 
ein Spott und Gelächter draus machen Fonne, 
Antw. DBerzeihe es euch GOtt! bedenket aber 
wohl, weſſen diefe drohungsvolle und trogige 
Worte feyn, und wider wen fie einer vorbrin⸗ 
ge; nemlich der gottlofe Rapſaces ( oder Rab⸗ | 
faces) wider die Kirche GOttes, und folglic) 
twider den HErrn. Sehet auch, mas ihm 
Gott durch den Propheten (ef. 37, 23- ) ant⸗ 
worte: Wen baft du geſchmaͤhet? Wen 
baft du gelaͤſtert? Wider wen haſt du die 
Stimme erhaben und richteft deine Yugen 
in die Höhe! wider den heiligen in Iſrael. 


| 


Wahrheit, welche Doch endlich gewiß über ale 
les ſiegen muß. | 


* iſt im Lateinifchen nicht richtig. 
»%) eundem- für-eamdem, 


18. Es mißfällee mir aber dabey gleichwol, 
daß ihr darum den Nom, Pabit immer des 
Ehrgeizes ohne Unterfcheid flrafet: der alles 
(fagt ihr) befibler, alles: vor ſich zeucht, 
alles thut, alles verbeut. Denn wenn er 
bierinnen Ehrifti Statthalter iſt, und alles 
nach Chriſti Willen in der Kirche gefchehen 


Imuß: fo folget ja, daß Kirchenfachen vor 


ihn gehoͤren, alsden hoͤchſten Richter auf Erden, 
zumwelchem ja darinnen alle ihre Zuflucht nehmen 
müffen, fonderlidy denen zu viel gefchehen ꝛc. 
Aber wenn das die Gläubigen alfo thun(pra- 


Es folgetv.28: Ich babe aber deine Woh⸗ &icatum), Fönnet ifr darum fagen, mie Ihe 
nung und deinen Yusaang und Eingang |ihnbefchuldiget, daß er ſich in alles menge? Es 
und die Thüre voraus gewußt, famt deinem | haben die Länder ihre Geſetze ( Schhüffe), und 
Toben wider mich. Du bift ganz unfin: die Bezirfe ihrer Concilien Satzungen: es haben 
nig wider mich, und deine Hoffart-ift vor |die Kirchen Ihre Brauche und er = 

| | aben 
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haben die Kloſterleute ihre Sti 
fie nennen (Conſtitutionen oder 
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frungen, wie fie | dunfeln und ungeriffen Ort mit Gewalt dazu 


Hrdnungen) rc. |gezerret und gedrehet. Denn ihr fagee von 


MWehret er denn etwa, dag man fich.nicht da⸗ | eben demfelben: er koͤnne auf die Gottheit ge⸗ 


tan binde, oder lobt und erhält er vergleichen 
vielmehr? es wäre denn, daß er irgend ein- 
mal, wegen vorfallender Urſachen, davon ab- 
ginge. Sonft wüßte id) nicht, wie ihr und 
eure Ordensbrüder, auch andre in der Kirchen 
bin und wieder mit Nutz lebende und ausge- 
breitete dergleichen Leute, wenn fieinemlic) bey 
ihren Reguln und Ordnungen bleiben , beite- 
hen koͤnnen. Es gibt päbfttiche Rechte, Ge⸗ 
feße der Fürften, welche jenen gerne nachfol- 
gen: es gibt in Chriftlichen Schulen auf deffen 
Geheiß und Beſtellung Ausleger derfelben, 
und Richter, die darüber Halten. Sprit er| 
denn das nicht alles zum Chriſtlichen Frieden, zum 
Schuß der Frommen und Rache der Boͤſen, gut, 
und baͤliget es hoͤchlich, wie oben; eg ſey denn, 
Daß ihr meynet, man müffe das alles um- 


zogen werden, und glaubefe nicht zu fündigen, 
daß ihr In einem etwas dunkelen Tert (davon 
ide kurz zuvor geredet, ) niche mit den Vaͤtern 
ſtimmet. Ihr fuͤhret aber auch andere Stel- 
len mehr an, in welchen, wie ihr wollet, die Bä- 
fer gefehlet, und bringet von denfelben andre, 
wie ic) gefaget, vor, daß man Daraus fehen 
ſolle, wie fie diefe auch ungefchickt angezogen, 
ihr fie aber beſſer erklaͤret, fonderlich wenn 
man — wie ihr ſaget,) die Worte recht betrach⸗ 
te. Ich bedaure aber, daß ihr in einem ſo 
herrlichen und wider der Ketzer verkehrte Art 
ſo klaren Ort ganz anderer Meynung ſeyd, als 
ſonſt alle. Klaren, ſage ich, weil bey allen 
ausgemacht iſt, auch ſelbſt Eraſmo, welchem 
ihr vorgebet zu folgen, daß er von Der Gottheit 
zu verftehen fey, und ihr ihn Doc) von gefchaf: 


werfen ? gleich als ob es nicht von der Kir⸗ fenen Geſtalten verftanden haben wollt; wie Ich 


che in gemeinen Concilien, unter feinem Vor⸗ 
fig , gemacht und geordnet wäre, fondern nur 


ſchon in meinem vorigen Schreiben gezeiger Bas 
be. Denn des Apoftels Buchſtabe a 


das Kicche Heiffen müßte, was die vorftellen| nicht: In Geftalten GOttes, als mehreren, 
und machen, die ihr als Kottengeifter und Ke-| fondern Geſtalt GOttes, welche fein einiges 
ger maßlet, nicht aber die erſteren, Davon wir Weſen iſt, wie fie weder zu heilen noch zu ver- 
nur geredet Haben ? Aber die vorige iſt von, sielfältigen (plurificabilis). Hernach faget - 
Chriſto gegründet, und muß bis ans Ende; auch Eraſmus, daß er im übrigen der Väter 
der Welt bleiben. - Meynung nichts zum Nachtheil damit gelehret 
19. So aber etwas in ermeföten ober an⸗ haben wolle. Und endlich ift dieſe Stelle fo 
dern Dingen ungehöriger Weile oder zuviel ges | gewiß, Daß auch Die Keger felber, (mider wel⸗ 
ſchiehet, fo begehre ic) Das gar nicht zu billigen. | che die Heiligen dieſes unübermwindliche Sie— 
Und ift Hier nicht vom Leben (oder Thun), fon=! geszeichen ftets brauchen, ) ob fie gleich die li— 
dern von Rechten die Rede. Dergleichen ab. ſtigſten Feinde der Catholifchen Wahrheit wa⸗ 
zußelfen iſt in Wahrheit nicht die rechte Straſren, ſelbige anders, als von der Geſtalt der 
fe, daß man die Rechte zerſtoͤren will. Gottheit zu verſtehen, oder hierinnen den Hei—⸗ 
20. Ich habe ſonſt noch vieles zu ſchreiben, ligen obſtatt zu halten, ſich geluͤſten laſſen; 
will aber nur , Daß ich es nicht zu lange mache, weil fie die hellen Worte davon uͤberzeuget, ob 
auf den Drt Pauli Phil. 2. kommen: Welcher |fie mol daher plauderten, daß die Geſtalt der 
ob er wol in göstlicher Beftalt war ac. als| Gottheit Des Sohnes anders wäre als des Va⸗ 
wo, wenn einer, was ihr für euren Satz zu=|ters, fo daß fie mit läfterlihem Maul Stafz 
fammen bringer, aufdiefen Dre deutet, fo wird er feln in der Gottheit Haben wollten, Und dag 
bald fehen, daß ihr fagen wollet, er fey nicht allein |dem alfo ſey, fo erzehlt der glaubwürdige 
nicht Elar und nad) der Bärer Mieynung, das | Yuauftinue unter vielen andern Dingen L.r. 
ift, zu der Ketzer Widerlegungen fehr beqvem, |wider Mariminum (den man für einen Bi— 
fondern auch, daß ihn alle diefelben durch Miß- | fchof der Arrianer haͤlt, und der ihre verzmeifelte 
brauch angezogen, verdrehet, und als einen | ganze — einer ſo klaͤglichen Ketzerey hat 
9 8 2 ver⸗ 
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vertheidigen wollen,) daß er alfo rede: „Es iſt es fey eben mit Diefer Stelle, mie mit Der - 


gerviß, roas der Apoftel faget: Welcher, ob Matih. 16. die die Väter angeführee, des 
Axt wol in göttlicher Beftalt war zc. Denn heil. Petri Oberftelle zu bemeifen, indem ihr 
„wer wollte leugnen, daß der Sohn in Gottes ſaget: Er Fönne auf die Gottheit gezogen wer⸗ 
„Geftale wäre, Denn daß er GOtt fey, daß den, wie der Sels (petra) von vielen auf 
. ger HErr und König fey, haben wir, ſpricht Petrum gezogen werde. Lieber, bedenket es 
Marximinus, meyne ich, mit mehrerm gezel- etwas genauer! und mie ihr ſehet, daß ihr in 
2get. Und daßersnicht füreinen Naubgeach: dieſem Det des Apoftels geirret; fo werdet 
„tet, GOtt gleich ſeyn, auch das lehret uns der ihr auch finden, daß ihr in dem irret, mit wel⸗ 
Fheil. Apoftel, daß er es nicht geraubt Habe, chem ihr ihn zufammen haltet. Dennes iſt viel 
siwelches auch wir nicht fagen 2c.„ Welches möglicher und glaublicher, daß ihr irret, als die 
uguftinus abermal L. 2. c.5. wider eben Väter, fonderlich aber als die allgemeinen 
denfelben vorbringet, alſo: „Fuͤnftens Babe ich Concilien, welches Ihr wol nicht leugnen werdet. 
„gewiefen , woher der. Vater gröffer fey, als Muß man alfo ftets der Kirchen, in deren 
„ver Sohn, weil er nicht gröffer ift in fo Mitten Chriſtus it, mehr gehorchen, als auf 
„fern er GOtt iſt, denn der Sohn iſt mit ihm ſeinem eignen Sinn beharren, fonderlid) in 
„0a gleichewig. Da Babe id) Das apoſtoliſche Glaubensſachen; melches ich. euch aus. brüder- 
Zeugniß beygebracht: Welcher, ob er: wol licher Liebe Herzlich rathe, und euch gewiß nicht 
„in göttlicher Beftalt war, bat ers nicht reuen wird, wenn ihr folge. Denn wer weiß, 
„für einen Raub geachtet, GOtt gleich zu zu was vor Erbauung (ob ihr gleich jest auf 
„fepn. Denn er hatte die Gleichheit GOttes eurem Sinn beſtehet,) GOtt diefe Berfuchung 
„von Natur, nicht als einen Raub. Darauf über euch verhangen: es ift aber nichts gefähr- 
„ihr geantwortet und gefagt habt: Denn wer licher, als feinem Kopffe zu vieltrauen. Denn 
„ieugnet, daß der Sohn in der Geftalt GOt- es dünfee manchen fein Weg gut ıc. Davon 
„tes fey, Daß er auch GOtt fey, daß er auch etwa zu anderer Zeit! | : 
HErr ſey ꝛc. Auguftinusfügetan: „Die⸗ 21. Was foll ich aber von den andern, ob- 
„ie eure Worte haben nicht allein nichts widri- wol ungleichen Dingen, die ihr zum Erempel 
„ges gegen-ung, fondern feinen gar für uns Janführet, fagen? Sch baltedoch, daß ihr ver- 
zz feyn. Denn wenn ihr die Geftalt GODE ſtehet, wie groß die Hoheit der Kirchen fey 
stesgeftehet, warum geftehetißr nicht offenbar: |( als wir berüßret haben). Wenn nun diefel- 
„lich, daß der Sohn GOttes GOtt gleichfey?|be einen Ort als gewiß braucht: was 
„ſonderlich weil ihr in des Apoftels Worten: rum follten ihn nicht ihre Kinder, derglei— 
„Hat es nicht für einen Raub geach- Ichen gewiß die Väter in allem Gehorſam gewe⸗ 
„tet 36, nichts habt finden koͤnnen, das für |fen, eben als einen folchen (ob er gleich etwa in ei⸗ 
„euch wäre ꝛc. Welches denn der heilige Bas Iner andern Sprache anders lautete, ) getroft 
ter Dafelbft weiter wider ihn treiber, und folchen brauchen ? fonderlich wider die, Die dieſen Ort als 
ftolzen Ketzer deutlich, widerleget. Ihr aber |görtlich und gültig annehmen, und zumal auchein 
rebet vergeftalt dawider, daß ihr an einem |gleicherDrt auf eben die Meynung indem Canon 
Ort fager: Die Meifter der Theologie häkten der Schriftin eben der Sprache, darausdie Ue- 
keinen rechten Berftand des Drtes gehabt, |berfegung genommen ift, gefunden wird. Denn 
die ihn nemlich verftenden, wie die Heiligen, welcher Rechtgläubige darf zweifeln, daß. der 
die ſowol Griechen, (in deren Sprache der eben fo wahrhafte Geiſt Chrifti in der Kivchen 
Tept des Apoftelsgefchrieben ift,) als Sateiner, ſey und bleibe, als er in den Scribenten Der 
die des Griechifchen nicht unkundig gemefen, Beil. Schriften - gervefen ? Welcher nemlich 
denſelben verdrehet und mit Haaren auf den Chriſtus den Tröfter mit einer folchen Verheifs 
. Berftand, ben fie ihm gegeben, gezogen Ba- fung gefandt hat, daß er bey ihr bleiben ſolle 
ben follen, mie ihr fager. Hernah, da ihr erwiglich.. Auf was Ark aber diefe Heil, Seri« 
euren Berftand bavon verrheidiger ‚fpreche ihr. ) benz 
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benten der vorigen Gläubigen ( M. T. Leil. )f 
Worte angeführet Haben, bald in gleicher Zahl 
der Worte, bald nur nach dem Berftande; bald. 
das, mas einer oder an einem Orte geſagt 
bat, im Mamen und Titel eines andern, 
Fann einer, der Luſt hat, im heil. Hieronymo, 
an einen groflen Redner zu Nom, und derglei- 
chen, leſen. Nicht, daß ich allen andern ge: 
meinen (oder einzelnen) Schriften dergleichen 
zugeftee, fondern der Kirchen, deren Glieder 
auch obige Keil. Scribenten gemefen, und 
diefe Macht von Chriſto gehabt haben. 

22. Nun komme id) auf die Stelle, die ihr 
zum Gleichniß, oder vielmehr, wie oben geſagt, 


zu ganz etwas ungleihemanziehet: Mir (oder | H 


bey) dic ift der Unfangdeiner Kraft in den! 
herrlichen Schönheiten (oder vielem Glanz, 
fpiendoribus) der Heiligen ; aus dem Bauch 
- (oder Murterleibe) vor dem Morgenftern ba- 
be ich dich gezeuget. Welche Stelle nicht 
auf die Gottheit EHrifti gehen foll und auch 
nicht davon verflanden werden Fünne, ob fie 
wol die Bäter wider Arrium als den fürnehm- 
ſten und wichtigſten Beweis immerzu angezo» 
gen; und was ihr mehr ſaget. Wie, wenn ich 
nun zeige, daß ver Dre gar nicht anders als 
von der Bettheit verftanden werden 
Fonne? 1) Werder ihr wol nicht Teugnen, 
daß der Palm, woraus der Vers genommen, 
buchſtaͤblich von CHriſto laute, da der Apoftel 
ihn im 1. und 2. der Hebr, eben daraus für 
EHriftum anziefet. Und der HErr felbft fa- 
get zuden Pharifäern von ſich Matth. 21: Wie 
dunfer euch von CArifto, weß Sohn ift 
er? Und da fieantworteten: Davids; ſpricht 
er zu ihnen: Wie nennt ihn aber Davidim 
Geiſt einen SErrn, da er ſpricht: Der SErr 
bat geſagt zu meinem Errn ꝛetc. Daß ihr 
aber Burgenfem und Liram für euch anfüßret, 
die es mit eud) hielten und doch darum nicht 
Ketzer wären; fo frage ihr Wo ſiehet das, 
mas ihr fagee? Denn Lyra leget diefen Vers, 
wie er lautet, gar merklich und wohl von der 
Gottheit aus, da er fager: In den Worten: 
„Mit (oder bey) dir der 
„Öleichheit des Sohnes mir 
ugleic) aber auch Der Unterſch 


„aezeiget, nach Joh. 1: Im Anfang war das 
Wort ic. Die Gleichewigfeit und Gleichwe⸗ 
„ſentlichkeit aber indem, das folget: Dor dem 
„Morgenſtern babe ich dich gezeuger 1. 
Ob er (tyra) nun wol auch von dem Hebr. 
Text gedenfer, fo meynet er Doc) dadurch nicht 
das vorige umzuftoffen oder zu verändern. 
Hernad) fagt er: „Die Chald. Ueberfegung, 
„(die dem Hebr. Tert gleich geachtet wird,) 
„habe alfo: Der SErr hat zu meinem Wort 
„geſaget; welches beym Catholifchen eben fo 


[viel ift, als, dem Sohn nad) der Gottheit (f- 


lio in diuinis), Welches aud) Buraenfis nicht 
leugnet. Was thut alfo das, fo ihr von den 
ebräern faget, wider die Kirche oder Väter, 
daß ihre Eatholifche Auslegung wider die Ke⸗ 
Ger nicht gelten folle? da der Römifche und 
Sranzöfifcye, auch Hieronymi und der. Conci⸗ 
lien ( eonciliata litera) Tert fohaben? ja, auch 
der Griechiſche, den, nach St. Hieronymo, die _ 
72. Dolmetfcher gemacht haben, und den die 
Apoftel anziehen, und dadurd) recht fprechen, 
wie eben derfelbe an Damafum, den er den 
höchften Priefter nennet, erklaͤrt hat. So fuͤh⸗ 
ret ihn auch, welches hauptſaͤchlich zu merken, 
in dem Kirchendienſt (officio diuino, oder Kir⸗ 
chengebeten,) ſowol die Griech. alstat. Kirche, 
wie ihr geſtehet. Kann alſo derſelbe Vers, 
wie er lautet, und wie ich ihn mit anfuͤge, nicht 
Anders als von der Gottheit THrifti verſtan⸗ 
den werden, daß es des ewigen Vaters an den 
gleichemigen Soßn, der aus feinem Wefen, . 
nemlich dem Bauche, vor dem Morgenftern, d. 
i. vor aller Zeit gezeuget worden, als durch 
welchen alles gefchaffen worden, Worte feyn. 
Denn der Morgenftern und alle andre Sterne 
find von ihm mic dem Himmel gemad)t wors 
den, nach) deflen Bewegung die Zeit gerechnet 
wird. Welches auch auf gleiche Art Pf. 71. 
(fo aud) buchſaͤblich von ChHriſto lautet,) fies 
bet, nemlich: ſein Name muͤſſe gelobet (ge⸗ 
ſegnet) ſeyn in Ewigkeit, vor der Sonne 
bleibet ſein Name ꝛc. und anders mehr, das 
alda die Gottheit angehet: denn der More 


& 

Dıtfang, wird die |genftern hält mit der Sonne einen gleichern 
dem Vater, zu- Lauf, als andere. Wo auch Burgenſis bes 
ied der Perfonen zeuget, = ein Name im. Hebr. ftehe, KR 
; 83 ImDs 


— 
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Kindſchaft (oder Geburt) gehöre. Welches er |„fes, durch welchen GOtt das Geſetze gegeben, 


auch in dem Buche faget, das den Tieul‘ füg- 


tee: Scrutinium (Erforfehung der Schrift) 

I. dife. 9. c. 10. Ihr babe auc) ein gleiches 
von den Worten: Ich habe dich geseuger, 

im Jeſaia, da er faget: Wer will feine Zeu⸗ 


„durch deffen Mund wir GOtt Iefen gehört 


„haben: Laßt uns Menſchen machen nah 


„unferm Bilde und Bleichniß cn We: 


cher auch in feinen Lehren *) oder Fragen über 
dası B.Mof, da er anzeigen will, was in un⸗ 


‚gung (Geburt) ausſprechen? Welches ſie von ſrer Bibel anders, als in der Hebr, ſtehet, an 


der ewigen Geburt des Sohnes vom Bater 
erklären, obwol Hleronyinusnad) gleicher Aus. 
- Iegung zugibt, DaB man es aud) von Der zeit: 
lichen Geburt von der Jungfrau verftehenfön- 
ne, daß nemlid) das heilige Lehrgebäu Dadurd) 
nicht mit fich uneinig fcheine, weil der Prophet 
vorhero von Dingen geredet, die die Menſch— 
heit CHriſti betreffen. Da nun die Keger, wie 


Diefem Det nichts ändert, Ich Babe auch einen - 


andern, der recht Hebr. verftanden, gelefen, 
der da, meldet, daß diefer Vers im Hebr. in 
der Zahl der Vielheit ausgefprochen ſey: Laßt 
uns machen den Menſchen nach unferm Bil: 
de und Gleichniß. Aber, wie ich gefagt, fe 
fallt Auguftino darum der Muth nicht, daß er 


nicht den Ort, beydes zu beweiſen, für Fraftig 


Arrius geweſen, welchen ihr anfuͤhret und an- halte, wenn gleich: ich will machen, flünde, 


dre feines freulofen Anhangs, es feyn gleich | Denn Dafelbft die 


Verbindung der eins 


Griechen oder Lateiner, den Text auch lefen, wie |zelnen Zahl mit der mehrern die Einigkeit des 
ihn die Kirche liefee: wie follte man ihn nicht | Wefens mit der mehrern Zahl der PDerfonen 


ganz eigentlich und Eräftig rider fie anführen ? 
da man ja, nad) Auguſtino und andern, mit 
den Ungläubigen allezeit aus eben den Grün- 
den, die fie mit uns gemein haben und von uns 
annefmen, fireiten muß. Was dienet alfo 
dig Erempel zu eurem DBorhaben ? fonderlich 
da es fo ungleich ift, da die Stelle des Apo- 
ftels aud) in der erften Griech. Ausgabe es eben 
fo Kat von der Geſtalt GOttes, wie fie, Die 
Heiligen, anführen. 

23. 2) Was ihr zum Exempel anführet, 
iſt aus 1Moſ. 1: Laßt uns Wienfcben 
machen nach unſerm Bilde und Gleich— 
niß, davon Auguſtinus von euch getadelt wird, 
indem ihr ſaget: Wie getroſt braucht er ihn, 
die Dreyfaltigkeit und das Bild, ſo im Men⸗ 
ſchen ift, zu beweiſen, da Feines von beyden 
(ſagt ihr,) Daraus zu erweiſen, weil im Hebr. 
ſteht: ich will machen, nicht, laßt uns machen. 
Aber wenn gleich ſtehet: ich will machen, 


in eben dem Catholiſchen Verſtande anzeiget, 
wie eben der Burgenſis, von Geburt oder 


Volk ein Hebraͤer, deutlich in oben angezoge⸗ 


nem Buch dif.9.c.2. erweiſet. Wo er auch 


fpriche: es ſtehe im Hebr.Yeloim (sder&lokim), 


welches die Zahl der Vermehrung ift, von el, 
ſo GOtt bedeute. 


die Dreyfaltigkeit erwieſen, da in dem Wort 
creauit (fchuf),fo auch nur in einzelner Zahl ſte⸗ 
het, das weſentliche Wort. (EHriftus) einge: 
fchloffen werde, nemlich it Heloim, d. i. Goͤtter 
fchaffend, oder ift fchaffend gemefen. Es ift 
aber zu merken, daß hier noc) ra wird: 
unferm (fcil. Bilde), welches klar auf mehrere 
Perſonen gehe, wie Bild und Bfeichniß auf 
einerley Weſen. Darum billiget Lyraͤ Ausle⸗ 
gung in diefem Stück (pro ifto paflu) von dem 
Bilde der Dreyfaltigkeie im Menfchen, Bur⸗ 
genfis felber, und fügee Binzu: daß der Mas 


Es werde auch) aus einem - 
andern Stammmort gleicd) zu Anfang LMof.r. | 


und nicht, laßt uns ıc. fo wird Doch dadurch Au⸗ |gifter ©. diſſ. 16, desadern B. eben derfelben 


guftini Freudigkeit bleiben. Gleichwol fcheinet |Erklärung geneigt fey, und gaͤnzlich für gut 
der heil. Hieronymus, der fo gut Hebraifch —* daß von dem Bilde der Dreyfaltigkeit, 
ekonnt, St. Auguſtino wieder aufzuhelfen ſo in dem Menſchen ſey, und folglich von bey⸗ 
n Erklaͤrung Pſ. 89. an Cyprianum, (den er den obbeſagten Dingen, daſelbſt die Rede fey, 
(nad) der Kirchen Wahtheit fo auszulegen ver⸗ Ja, auch Die neuern 
ſpricht, daß er weiter Feinen Ausleger brauchen |vaß das Bild GOttes in dem Menfchen hier. 
folle,) da er diefen Ort eben alfo lieſet: „Mo: bedeutet werde, ob fie mol als blinde und nn 


— leugnen nicht, 


' 
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Tofe Leute die Vielheit der Perfonen in der Gore: , gleichen Sir, davon wir vorhin ſchon geredet 


heit (divinis) aufdie Ark, wie es der Catholiſche 
Glaube lehret, nicht annefmen, Sintemal 
Lyra ihre Erklärung vom Bilde GOttes im 
Menfchen, nach einigen zufälligen Dingen, freu: 
lich erzehlet. Man mag alfo gleich leſen: 
Laßt mich machen, oder laßt ung machen; fo 
hat doch, weil Die einzelne Zahl bey der meh- 
rern ſtehet, nemlich Yeloim, und unferm bey 
Bilde und Gleichniß, Auguftinus und andere 
Catholiſche, die es fo auslegen, das, was fie 
wollen. Sonderlid (mie man ſchon vorber 
bey einer gleichen Stelle gefagt,) da fie dadurch 
mit ben Ketzern die von der Dieyfaltigfeit an: 
ders **) Halten, auf eine rechrgläubige Art 
kaͤmpffen, indem die Juden wiffen, daß fcbaf: 
fen allein GOtt zufomme, welches Burgenfis 
aus ihren Meiftern fehr fchön erweiſet. 

*) traditionem, ehren von alter Zeit ber. 

**) aliquid falfch, für aliud, 


24. Aus dem wird nun defto leichter erhel- 


len, was von dem 3fen, Das ihr erempelsmweife 
anführer, zu halten fey. Denn da ihr alle ta: 
delt, daß fie den Ort 2 Mof,3: Ich bin, der 
ich bin c,vom Wefen GOttes verftehen,da doch 
Durgenfis und die Hebraͤer es von der Wir- 
fung der Hülfe deuten, weil eigentlich ſtehe: 
Ib werde ſeyn, derich ſeyn werde: fo 
bat man fihon vorhin gefagt, daß im Wort 
ſchuf (welches wol mehr zur Wirkung gehöret,) 
das weſentliche Wort eingefchloffen werde: ift, 
oder ift gewefen. Bon gleicher Wortbeugung 
(inflexionis) ift auch: ich werdefeyn, und ge: 
höret auch zum Wefen ; es fey gleich, Daß Gh 
an und vor fich feyn und bleiben werde (als der 
immer und allenthalben unverändertich ift), 
oder daß er durch die Wirkung erkannt werden 
folle. Daher, obwol der Name von 4. Buch— 
ftaben *) in dem folgenden ftehet, wie Burgen⸗ 
fis fagt, und zu diefem Gott ſonderlich ganz ei⸗ 
genen Namen die Eigenſchaften Gttes ſich 
vornehmlich reimen, wie er au ſich, als zudem, 
das da heißt: Ich bin; fo leugnet er doc) nir- 
gend, DaB auch) diefes auf das Weſen gezogen 
werde, man lefe gleich : ich bin, oder, ich wer- 
de feyn; ja, vielmehr bejahet ers an einem 


haben. Lyra behauptet auch, DaB durch bei: 
des von Diefen, nemlich ich bin, der ich bin, 
und, ich werde feyn, der ich ſeyn werde xc. 
einerley bedeutet werde, nemlich die Gleich— 
ewigkeit, Unveränderlichfeit und Nothivendig- 
keit ver Weſenheit, welches GD:r allein 
und eigentlich zuſtehet. Denn wenn ſte— 
bet: Sch bin; fo wird dag nach allem Unker⸗ 
fcheid der Zeit **) (oder die Zeiten mögen ge= 
hen und fich unterfcheiden wie fie wollen,) von 
GOttes Wefen in der Schrift gefagt, weil die 
Emigfeit zugleich mit bey aller Zeit ft. Auf 
vergangene Art lautet das (Joh. 1): Im Une 
fang war das Wort. Auf gegenwärtige: 
Ehe Abraham war, bin ih. Da foldyes 
die Juͤdiſchen Geſetzgelehrte höreten, Buben fie 
Steine auf, und Bielten das für eine Gottes— 
läfterung, und glaubten nicht, daß CHriſtus 
GOtt wäre, die Doch den Ort im 2 B. Mofis 
wußten. Denn auc) bey den Hebräern wird 
die Fünftige Zeit bisweilen für Die gegenwaͤrti⸗ 
ge gefeget ; und von allen folchen unterfchiede- 
nen Zeiten ftehet in der Offenbarung: der d@ - 
war, und der da ift, und der da kommen 
wird. And doch billiget Burgenſis aud) ſel⸗ 
bige Auslegung nach) unferer Ueberſetzung; 
denn es iſt des heil. Hieronymi feine an Mars 
cellam von den zehen Namen, wo ber fechfte 
Name GDrtes Eſer Ehſeje (Hebr. afcber eh⸗ 
jeb) fo im 2° Buch Miofis ſtehet, alfo von ihm 
erfläret wird: der da ift, bat mich zu euch 
geſchickt; und an Damafum, Pabſt, in der 
Epiftel, deren Anfang iſt: Weil dem Alten ac, 
Und iſt auch des Beil, Auguſtini feines. de Tii- 
nit. und des heil. Thoma im ıften Theil qu.13. 

*) tetragrammaton, d,i. Jehovah. 

**) fecundum differentiam, wo nicht ero da ffe- 

ben foll. r — 

25. Ich habe auch das andere fahren laſſen 
und dieſes ſagen wollen, auf daß ihr ſehet, daß 
die Heiligen die Schrift nicht auf ungeſchickte 
Art in daſigen Stellen erkiäree haben, da 
2 alles nichts ift gegen den Ort der DH. 

ehe. > 

‚26. Daß ihr auch vorgebet: Hieronymus’ 
wider Sopinianum und —— En e 
Delg: 


2 
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Pelagianer habe ſo viel Zeugniſſe gemißbrau⸗ ben, ja, Buch eingehändiget. Sch wende — 
het, Da ihr doch nichts eigentliches Davon an |nen andern Tag darauf antworten. 





















fuͤhret: ſo will ich das mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen, auſſer daß ich gewiß weiß, daß ſie zum 
Beweis der Meynungen, Die fie vornehmlich zu 
befräftigen fuchten, nemlich daß die Sungfer- 
fehaft (oder der ledige Stand,) der Ehe vorzu- 
ziehen ꝛc. und von Der Nothwendigkeit der 
Gnade ıc. die Fläreften Zeugniffe der Schrift 
anziehen. Wenn fie aber, die Rede zu zieren 
oder zu ermeitern, oder aus andern Ursachen 
fonft etwas angezogen: fo ift Dod) das gar 
nicht zu vergleichen mit dem, was von dem 
Ort des Apoftels, auf obbefagte Art, vorge: 
bracht worden. Es feheinet aber, daß ihr nur 
die Sache vom Pabſt unnötig zu erörtern hal- 
tet: und ich Bingegen fie für nothwendig zu 
bandeln und zu behaupten achte, weil (mie St. 
Zieronymus meynet), wenn dergleichen Haupt 


ee 
Hieronymi Dungersbeim Schreiben an 
Autberum, in welchem er um Antwort-auf 
fein letzteres erfuchet. 
Verdeutſcht. 
Enmmerwaͤhrendes Heil im Hrn Es 
Ss find nun nicht allein viele Tage, fon- 
dern auch Monate vergangen, mein Bruder 
in CHriſto, Martine! da ich auf mein zuletzt 
an euch abgelaffen Schreiben Die verſprochene 
Antwort erwarte. Und find indeß viele ver 
unfern bey öffentlicher Vorzeigung euerer Res 
liquien und fonft zu Wittenberg gewefen, auch 
viele der Euren auf die Leipz.-Oftermeffe ge- 
SEN Sch glaube nn D. — 
i jel Secten feyn werden, als Städ- |rdens, werde mit euch, wie er verfprochen, 
er — die ne euch nicht fo nö» wegen gedachter Antwort, die ihr ſchicken folle, 
chig dünker: lieber, marum ſtehet ihr fo auf Erinnerung gethan haben. Ic) habe aber nad) 
eurem Kopffe? Warum fallet ihr dem nicht lies 17 . Wochen noch nichts. Darumich, nad) fol- 
ber ben, was ſchon ausgemacht iſt? cher Antwort begierig, Leberbringern diefes ge⸗ 
27, Endlich fch!ieffee ihr und ſaget: GOtt beten und aud) von ihm erlangt Habe, daß er- 
febe! Ich weißes. Aber nichtdenen, aus deren euch fprechen, und was ihr ihm gäbet, micbrin- 
Herzen, nad) dem Apoftel, CHriftus vertrie- gen wollte. Bitte alfo, ihr wollet doch, da ihr 
benift, fondern der Kirche und feinen gläubi. |meinen Brief empfangen, mit der verſproche⸗ 
‚gen Gliedern. Denn deren $eben iſt Chri⸗ nen Antwort endlic, erfcheinen. Lebet wohl. 
ffus ; und werden allezeit durch ſine Gnadee ¶— — 
ſolche feyn, die auf rechte Art lehren und glau- 
ben. In welchem ich wünfche, daß ihr wohl 


an | 
D. Wort. Luchers Antwort auf Hier 
lebet und in Liebe handelt. 


nymi Dungersheim Triplic. 
Ins Deutſche uͤberſetzt. 


Dem fuͤrtreflichen Herrn D. Sieronymo 
Dungersheim von Ochſenforth, der heil. 
zn EM teipzig, meinem Dbern im 

ven, Heil! 

Gebr Eönnet leicht erachten, hochwerther 

& Kerr! daß ich weit mehr zu thun has 

be, als ihr, fü daß ich eurem: weitlaͤuftigen 

Schreiben nicht antworten kann: welches 

auch unnothig ift. Ich fehe, daß ihr nur 

auf der Water Stellen troget: da ihr doch 
wiſſet, Daß ic) Feine gelten laſſe, wo die 
Schrift 





37+ 
D. Mart. Luthers Eurzer Brief auf das 
vorhergehendeSchreiben, darinn er verfpricht, 
zu anderer Zeit zu Antworten. 
Verdeutſcht. 


eil! Euer Brief, fuͤrtreflicher Herr! 

iſt langer, als daß ich ihn in einem Ta⸗ 

ge leſen und beantworten kann. Dieſes ha⸗ 
be ich indeſſen dem Boten mitgeben wollen, 
daß ihr wuͤßtet, er habe mir euer Schrei— 





656 1. Abfkhnit, 
Schrift nicht richtet. Wo koͤnnte unfer eis 
ner wiſſen, welcher unter den Vaͤtern vecht 
habe, wenn die Schrift nur Durch fie, und 
. fie nicht viel mehr durch fie zu verftehen und 


f)von Auchert und Carlftsdts Eontrovers mit D. Ecken. 





Pr. 
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Wenn auch ein Kind mich recht belehret, fo 
will ich mich ändern, 


Andreas Bodenftein von Carlſtadt wird 
° mit den Refpondenten, die drunten ge- 


zu richten wären? Wenn diefe (Die Vaͤter,) |fest werden follen, Die 370. folgenden Säge 


ohne der Schrift Urtheil 
hören wir fie denn nicht alle zufammen ? Dar 
um antworte ich auf aller Väter Sprüche 
kurz aus Auguſtino und Paulo: Die an 
dern lefe ich fo, daß, ob fie auch noch fo 
gelehrt feyn, ich es doch darum nicht für 
wabı halte, weil fie fo geglaubet haben. 
Ich will mir die Freyheit nicht laffen gefan= 
gen nehmen, die mir. Paulus gegeben hat, 
fagende: Prüfer alles und das Beſte be» 
haltet. Es ift genug, daß man die heiligen 
Därer nicht zu Kesern machen laffe: daß 
fie aber geivret und die Schrift oft gedrehet, 
Fann und foll von ihnen nicht geleugnet, nod) 
enefchuldiget werden. Damit gehabt euch 
wohl im HERRN! 


F. Bon £utheri, wie auch Carlftadts 





zu hören, warum Sie) wider die, fo unter dem Namen und 


chein der Wittenburger (welche fie recht Bin- 
zurichten und zu ftürzen aus allen Kräften be: 
muͤhet find,) die heilige Schrift zu ſtuͤrzen fuchen, 
und von ihr nach ihrem Willen reden, und fie 
nach Ariſtotelis Metaphyſic oder Bernunftkunit, 
oder nach eines andern Unglaͤubigen Gedicht, 
oder ihrem eignen Duͤnkel richten, als ob ihnen 
GOtt Macht gegeben, die heilige Schrift nach 
eignem Belieben zu erflären, und melche die 
dunkle Schrift nicht durch die Elare, noch das 
zeugende Gefeg durch Chriſtum, der bezeuget 
worden, erklären: dieſen Sommer, wenn er 
enfiveder von einer £heologifchen Berfammlung 
(eirculo), oder irgend fonft einem iebhaber, oder 
auch Verkehrer und Feind der Wahrheit dazu 
auf den Kampfplag (der Gelehrten) gefordert 
feyn wird, behaupten und vertheidigen. 


Sonderlich gegen den fonft ganz gelehrten D. 


Eontrovers mit D, Ecken wegen un: | Eden, der anfangs der Wittenburger Freund» 
terſchiedener Eehrpuncte und Materien, ſchaft von freyen Stücken gefuchet, hernach aber 


4% 
D. Joh. Eckens Anmerkungen, Obelifei 
genannt, gegen die Säge Lutheri, welche 


er wider den Tegelifchen Ablaßkram ans 
gefchlagen. 


Weil diefe Anmerkungen den hernad) Num. XLIV. 
vorkommenden afterifcis Lutheri einverleibet find, 
fo hat man folche hier weggelaſſen und den ©, L. 


dahin verweilen wollen. 


41. 





D. Andres Carlſtadts Doctoris und Ar⸗ 


ohne vorgaͤngige Aufforderung zu einem kuͤnfti⸗ 
gen Kampf, von freyen Stüden ein treflich 
Glied diefer Hohen Schule weggeriſſen (dirum- 
pens), und es mit Namen anzufchwärzen und 
dergeftalt zu vermunden fich unferftanden hat, 
daß durch Die verfeßten Streiche (irrogatis vul-. 
neribus), (merft e8 wohl, ihr Wittenberger und 


(lieben Nachfolger der Goͤttesgelahrheit), diefe 


ganze Gelehrtengefellfehaft zu Wittenberg enf- 
Fräftee, fonderlich aber die fheologifche Facul— 
tät übel zugerichtet, zußauen, ja verftöret und 
ganz niedergefchlagen feheinet. Deraber daran 


chidiaconi zu. Wittemberg 380. (*) Verthei⸗ nicht genug gehabt *), ſondern auch den Roͤmi⸗ 
digungsfäge für dieheilige Schrift und für die fchen Pabſt und die Bifchöffe, deren er einige 


Mitremberger, alfo geftellet, daß fieauch den | durch feine Schmeicheleyen verderbt, und ihnen 


Hefern nügen koͤnnen. 


Anjetzt ins Deutfche überfegt von M. Aug. Titel. 


Lutheri Schriften 18. Theil. 


den Be feines Herzens eingegeben hat; in⸗ 


nicht GOttes Worte bekannt gemacht, fondern 


glei⸗ 


—————— — — ET —— — —— —— —— — 
(*) Da hier 406. Säße ſich befinden, fo mögen bey der zweyten Ausgabe derſelben noch 26. hinzukommen 
fen, wie auch Herr D. Aöfcher im LI, Theilder vollfiandigen Reformgtionsgeten % nn, anmerfk, 


- 
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IL Der Text der Bibel (Biblix) wirdniche 


fer berühmten: Univerficät Theologos aufzumie- | etwa, nur einem und mehrern Lehrern der Kir⸗ 


geln ſich beſtrebet hat. Darum nehmen wir 


ieſe Mühe, die heilige Schrift zu verteidigen 


und unfern ehrlichen Namen zu vertreten, im 
Namen unſers HErrn JEſu Chriſti aufuns. 


*) cui parum fuiſſet. 

Herr Nicafins Claji von Herzberg, Philo⸗ 

ſophia Magifter, wird, um Baccalaureus Theo- 
Togia zu werden, einen Nefpondenten abgeben, 
- famt andern. ; 
1 Der Tert der Bibel (Biblix), welchen ein 
Kirchenlehrer anzeucht, gilt mehr und dringet 
fchärfer, als das Wort deflen, der ihn anzeucht. 

I. Weil diß auf jenen anfommt, und dar: 
aus folget. E 

- II. Der vorhergehende (Sag, præjecta) ift 
forichtig, daß mandas Wort (oder den Spruch) 
eines folchen Lehrers gänzlich nach dem angezoge- 
nen Tert verftehen und auslegen muß. 

IV. Und fold) Zeugniß muß man auch recht 
verftehen und daraus des $ehrers Schluß ent- 

weder bemweifen oder umſtoſſen. 

V. Wenn die Leſer und Zuhörer Auguftini 
darauf acht haben, werben fie fehen, daß Chri⸗ 
ftus in allen Schriften Auguſtini hervorleuch⸗ 
tet. 

VI. Und hätte das der (non autenticus) un: 
gültige Gracianus in achf genommen, fo wür- 
den die Decretalien weniger Schwierigkeit ha- 
ben und theologifch ſchmackhafter feyn. 

VI. Wenn man aud) bey dem Innhalt des 
erften Saßes bleibt und den wohl treibt (ventila- 
to),fo wird Hieronymi Leſung viel lieblicher feyn. 

VIH. Ambrofius aber wird in einigen Schrif: 
ten des 2ten Theils, wenn man nicht auch die 
Stellen und Beweiſe feiner andern Theile mit 
unfermengt, ganz ungeſchickt und wider feine 
Mennung verftanden. | 
Pr Und ſchmeckt alfo nicht nah EHriftl 

raft. 

X. Ob er wol billig für ſchoͤn in Gleichniſſen 
(allafionibus) a da * 

XI. Bon Eypriano, Caßiano, Gregorio und 
Dernharbo und andern, ift hier nicht der Ort zu 
ftreiten, 


chen, fondern dem Wort oder Zeugniß der gan⸗ 
zen Kirchen: vorgezogen , wegen des Spruchs 
Aug. de bapt. contr. Donat. Lib. II. c. 3. ange 
zogen ad C. quis nefeit: dis. IX, arg, C. funt‘ 
quidam.et C, violatores XXV. q. 1. und wegen 
des Spruchs Auguftini epift. 48. in C.'noli 
frater EX, dis. Und das hat er gefihrieben ep: 
19. fo Gracianus ausgezogen (oder nachgefchrie= 
ben) *) ad C. ego folise. q. 1. durch Gerſon de 
exa.doc. Con. 5, 3 
*) transfumptummn. 


XI. Wenn man die Kirche von der Vers 
fammlung allee Glaubigen verſtehet: 

XIV. ©o hat vorhergehender Sag foldieKraft, 
daß einem Spruch eines Sehrers (der einen ca« 
noniſchen, das ift göttlihen Spruch auf der: 
Seite hat,) mehr zu glaubenift, als des Pabfts 
Ausfprucd) (oder Erklärung). Gerfon de exaın. 
dodt. Part. I. Conf. V. ; —— 

XV. Welches ich nicht fuͤr wahr halte, wenn 
der Roͤmiſche Pabſt noch einige Macht zu rich⸗ 
ten oder zu ſprechen hat. : 

XVI. Gerſon aber, der den Mattheum de 
Methafelanis, ob er wol *) in andern Worten 
ein gleiches gelehret, nicht anzeucht, iſt feinem 
Exempel gefolget, und hat doch unbilliger Weife 
(turpiter) diefen Vorgaͤnger verfchwiegen. 

*) et fi, für fi prius, fonft hat es feinen Berftand. 

XV. Doch hat Gerfon fehr wohl, aber aud) 
übel, weil er verfchweigef, von wen ers ‘habe, 
(tacito imitationis veftigio) geleßret: Daß eis 
nem,.der der Schrift treflich Fundig und Ihre 


Zeugniſſe führee, mehr zuglauben fey, alseinem 


allgemeinen Concilio. 
XVIII. Weldyes er damit-befchränfer, wenn 
nemlich das Concilium aus Bosheit (welches zu 
merken), oder Unwiſſenheit, von dem Wort des 
Evangelii abwiche. 
XIX, Diefes wird ſchoͤn aus feiner 6ten 
Betrachtung und aus dererften des aten Theils 
gefolgert, nemlich daß die Heilige Schrift weder 
frügen noch irren koͤnne. Man nehme dazu, 
mas Auguftinus de pecc. me, L. I.c. 21. ſaget. 
XX. Ein gemein Concilium aber Fann, hop 
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dem ©erfon, ſowol vorſetzlich als aus Unmif- des Schreibers Abſicht geſchloſſen wird, das 
fenheit trügen und betrogen werden, - wird von auffen,- das ift,aufferhaib des Buch» 
XXI. Sa, nad). den Canoniften (Lehrern des ſtabens verftanden; wie Ulpian, Bat, und die 
geiftlichen Rechts,) wird die Kirche in obigem | Wahrheit ift. ; 
Berftande meift betrogen und truͤget, weil fie) XXXI Eben dergleichen nennt man fonft auch 
bisweilen nur dem Dünfel (oder Meynung) fol-'den drunter gemeynten und äuffern Berftand 
get. De fen. excom. c. a nobis Il. vbi textus (fubaudito et extraneo), der aus Muthmaf- 
etc, mo der Tert und die Fehrer, die fehreiben. | fung hergeholt wird. Id. Crot. nach Bar. und 


den und vermwelfenden *) ıc. ug. 
XXX. Mach dem Auguftino ift Das die vol. 











*).feil: zu lefen. Remittentes, foll vielleicht fo viel 

ſeyn als die, ſo andre anziehen. le Wahrheit, wern wir das treffen (und Balten), 

XXIH. Und wer will das nad) den Theologen was der meynet, den wir lefen ze. Cinftims 

leugnen? wie wir unten zeigen werden. . men, ift fo viel als der Abfiche gemäß glauben, 
XXI. Die vorftehenden Säße find richtig, 'de util. cred. ca. V. 

wenn das Wort eines $ehrers ein Zeugniß der| XXXIII. Diefe Arc, wenn wir von fehr dunk⸗ 

Schrift nad) dem Wortverftande auf der Sel-|len Sachen handeln, ift gar ſeltſam. Aug. wie 


te hat; : | 5 joben. 

— Oder die Umſtaͤnde der Schrift nach XXXIV. Das koͤnnen wir nicht klar wiſſen, 
dem Verſtande deß, der fie anziehet, fo kraͤftig ſondern nur glauben. Ibid. Alſo kann man 
und nachdruͤcklich lauten*), daß man wider ſol⸗ von der Abficht nicht ſchlieſſen buchſtaͤblich, 
chen Tepe nichts fagen kann. Welches ich aus wenn man fie nicht in Worten lieſet. Aug. 
-Auguftino im Beweis voriger Säge ſchon an⸗ ad fimp. li.I.q. Il. inductio difficilis. N 
gezogen habe, obwol M. de Methafelanis im| XXXV. Jedoch laßt ung Auguftini Worte 
tradt, de eledt. opi. col. I. und andre Lehrer nach merfen: daß nemlich der Sinn nicht buchſtaͤb⸗ 
ihm meine Borgänger find. lich gefchloffen werden koͤnne auf theologiſche 

*) pro -neruoset ofla conferrent. Ars und nad) Auguſtino. Durch was vor 
 RRV. Wider den Gerfon leugnen wir, daß; Gründe (fpricht er,) Fann ich von eines Abweſen⸗ 
das ein buchftäblicher Verſtand fey,der aus dem! den oder todten Menfchen Willen alfo fehlieffen, 
Zweck und Umſtaͤnden des fehreibenden ſchlieſ⸗ Daß ich drauf ſchwoͤren mag ? Ri 
jet, Gerf. eöd. tr. Conf. VI. XXXVI. Und heißt das nicht etwas ausdruͤck⸗ 

WXVI. Wir nennen aud) den nicht buchſtaͤb⸗ liches (oder Elares), mas aus dem Sinn der 
lſch der nad) verSchärfederSchlußkunft gemäß | Schrift gefchloffen wird. 

iſt; und die Schlußfunft hat niche die Buch XXXVII. Giehe! mas vor eine fchöne Leber 
ftaben geleßret; > einftimmung ift unter den theologifchen und 

XXVI. Sondern mir heiffen den buchſtaͤb⸗ rechtlichen Bemweisgründen. Und ſolche Art zu 
lichen, der nach dem Wort, oder Bedeutung! fchlieffen kann einem der Gottesgelahrheit Befliſ⸗ 
des MWorts, genommen wird; nach Aug. de|fenen viel helfen. * 
util. Credend, c.3. Col, Si jund. ec. VIl.deprinc.| XXXVIII. Das vorhergehende dienet dazu, 
dial. | daß man den als einen Feind der Kirchen ſtra⸗ 

. XXVI. Das Leſen iſt fo zu verfteßen *), fen oder meiden muß, welcher das aus einer 
daß man nicht allein verftehe, was gefchrieben| dunfelen Sache behauptet, Dadurch er ein. ganz - 
iſt / fondern auch mit Augen fehe; fo Vlpian. Ac-|waßrhaftiges und bekanntes Ding einreiffer. 
<urf. und Ion. Crot.nad) den alten Scribenten. Aug. ad Bon, Con.2. Briefe L.III.c. Si. Wels 





*) legi fic accipiendum ches alles ich in den Beweisthuͤmern anderer und 
XXL. Und die haben beffer und mehr auflvoriger Sage mit Kirchenlehrern und Rechte- 


Auguftini Schlag gelehret, als Gerfon. verftändigen geſchrieben Habe. 
XXX. Was aber aus den Umftänden, oder Aus alle dem vorigen erhellet, daß 
t2 man 
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ne er I Le Na I une um nn Ba 
man eher, oder vielmehr an dem Bangen müfle, |  L- Ingleichen diefer: Es hat der Canani⸗ 
welcher ein buchftäblich Zeugniß vor ſich hat, |der unter Ephraim gewöhner und iſt zinsbar 
‚als dem, der eines Kat, fo ſich auf Folgerung |bis auf den heutigen Tag. 
. gründet und den Sinn erreichen will. > | LI. Mad) Gregorio bedeuter der Cananiter 
"XL. $erner ift Daraus zu ſchlieſſen, Daß, der |einige Laſter, die Der erechte,menn er unter hohen 
ein buchftäblich Zeugniß vor fich Hat, mehr gel- Thaten ift, noch an fic) hat. In Iob. L. II. 
te, als der eines hat vom Verſtande des Wi⸗c. 25. 
derfpiels. | ar ! it 
XLI. Drittens, daß der Beweis vom widri⸗ bar, weil, wenn fie ihn ſchon nicht ganz bezwin⸗ 


gen Verſtande nichts ausdruͤckliches ſey, ſondern gen koͤnnen, fie ihn doch niedrig zu halten wife 


auf Schlüffen aus Umftänden beruhe. fen, daß um. feinetwillen das Gemuͤth in ho= 
XL. Wenn der Sinn, den man durd) hen Dingen niedrig gefinner fey. 


Schluͤſſe kerausbringt, wider ein Elares Zeugnig | LIII. Alfo wird er zinebar, weil er dem Ge= 


iſt, fo bleiben wir nicht bey jenem, fondern Die- rechten Zins gibt, indem er ihn feiner Schwad)- 
ſem, es brauche dergleichen, wer da will. heit und feiner Gefahr erinnert, | 
XLIH. Der Beweisgrund vom widrigen) LIV. Daß er in Furcht und Zittern und De⸗ 
Berftande ift in der Theologie frey gelaffen, much gute Werke thue. Welches Auguſt. gar 





wenn man nur die Schrift nicht meiftert, und ſchoͤn wider Iul. Li. IV. ca. Il, Col. pen. und 


nichts ungereimtes erfolge. Arg. Aug.de cor- |c. III. H. de na. et gra. c.27. mitanderm, was 
rep. et gra.c. XIII. B. | wir angezogen, und nach ihm Gregor. fager. 
XLIV. Aber er ift nicht der ftärffte, weil es] LV. Aus welchem nur befagten Dingen ges 
ein ftiller, drunter verftandener (abgemerfter, fülgert wird, ı) daß das Laſter, das ift die Sün- 
fübauditus) und fremder Verſtand ift, Wie |de, mitten unter Ephraim, das ift, den frucht⸗ 
wol er noihwendiger Weiſe ſchlieſſet, wie aus |Dringenden gerechten und guten Werfen fey. 


Col. do V. nach Oſtern: Deus etc. GOtt, von] LVI. Zweytens, fo lange die Erde, das iſt, 


dem alles Gute herkommt zc. (erhellet). der Menſch mit guten Werfen gebauet wird, 
-XLV. Der Beweis ift ftärfer, der leferlich |fo feyn auch die guten Werke, oder der Gerechte 
(legibile), oder buchftäblic, oder nad) dem |felbft, wie eine Lilie (Rofe) unter den Dornen, 
Buchftaben if. Arg. Aug. de pecc. mer.L. |nad) ‘Bernardo. 
3.c.35. mo er die Klarheit der Sache fo aus- LVII. Drittens, daß die Berfuchungen aufs 
ſtreicht. gehen, welche das Mittel und die Seiten der 
XLVI. Es iſt aber gut, wenn man ein Bau» guten Werke beſchmitzen und mit dem Laſter 
fen Gruͤnde hat, ſowol die buchſtaͤblich lauten, verdunkeln. 
als aus Schluͤſſen herkommen. | LVIII. Um welches $afters (oder Fehls) wil⸗ 
XLVH. Denn die Schrift offenbaret und |len Fein Lebendiger vor GDte gerecht wird, und 
erkläret immer an einem andern Ort, was fie wir daher täglic) bitten, daß uns unfere Laſter, 
in dem einem verftecft oder dunkel ſagt. das ift, Sünden vergeben werden, ; 
XLVII. Zum Epempel in (cumhacautori-| LIX. Um meldyes Fehls willen die Knechte 
tate)) diefem buchftäblichen und Elaren Sprud) : GOttes, wenn fie alles gethan haben, fid) den« 
Es ift Fein Berechter auf Erden, der gutes noch als unnüge Knechte fehuldigen, 
thue, und nicht fündige, welcher offenbarlih| LX. Auch mit Seremia von GOtt gezüchtls 
im guten Werke Sünde zugibt. get feyn mollen, welcher, als ein Bater über die 


XLIX. Dergleichen ift der: Wenn du die Kinder, ſich erbarmet über die, fo ihn fürchten, 
Erde baueft, wird fie dir Dornen und Di-| LXI Sofern wie nun im Glauben und Lie⸗ 


fieln tragen ze. nad) Caßian. und Bernh,oß.|be GOTT mit einem Geift anfangen, fündigen 
ne auf Ambrofii Unterfcheidungsart zu achten, wir nicht,und thun wohl. K 

- 95 fie wol richtig ſcheinet LXII. Syn fofern uns aber in ebene Br 
er⸗ 


X a 


LU. DerCananiter wird dem Gerechten zins | 





664 ' 1. Abfehnir. f) von Qutheri und Carlftadts Eontrovers mitD. Eden. 665 


MWiverwärtigkeiten, Finfterniß, und Schwierig-|tigte, Hätten wir Feine Gewißheit, daß die Spruͤ⸗ 
£eiten eu oder aͤllzugroſſe che Altes oder Neues Teftaments im Alten Teftas 
‚Freude machen, fündigen wir. Aug. de pe. |ment hervorgebracht oder von Chriſto geſagt wor⸗ 
medi. c. 2, mit dem, was wir ſchon angezogen |den wären. Cardina. Alexandri. contra I. T. 
haben und was er de perf. iufti. gelehret Bat. LXXIV. Auguftinus ſpricht: Er Babe dem 
LXII, Oder alſo: In fofern GDte in uns |Evangelio durch die Catholiſchen geglanber, 
das Wollen und Wirken fchaffer, fündigen wir | Welches Gerfon nicht bemerfet har. 
nicht: in fofern wir aber das: unfrige zutuun, LXXV. Welcher an eben dem Orte ſaget: 
fehlen wir; nad) dem Spruch: Wer auf Er: | wenn das Anfehen des Evangelii umgeftoffen 
den Butes thut, fündiget. fey, fo fey aud) das Anfehen der Kirche Kin, 
LXIV. Daher die darüber feufjende Kirche | Aug. contr. epis. fund. dic. c. V. 
betet: daß fie von der Schuld falte, wenn fiel] LXXVI. Eben derfelbe fagt, cont. eund. epif. 
der Gerechtigkeit nachftreber, do. II. fer. U. und | Wenn jemand dem Evangelio glaubet, muß er 
Sonnabends vordem IV.dom. in der Faſten. nothwendig den prophetifchen und apoftolifchen 
LXV. Wenn fie fid) vor der Sünde frey er: | Zeugniffen glauben, weil der Kirchen Anfehen 
hält, indem fieder Gerechtigkeit nachjaget, war: |beyde Schrift auf gleiche Are anbefihlet und 
um betet fie, daß fie von der Schuld frey ſey? |preifer. - : — — 
als fpräche fie: Dergib uns die Schulden, LXXVIL Der eigentlichen Bedeutung und 
. LXVI. Dazu aud) Das gehöre: HERR |Rlang der Worte muß man allezeit in Heiliger 
GOtt, wie Lange zürneft du über dem Be | Schrift anfangen. Aug. de fpir. et lit.c.l. 
bet deines Rnechts? Df 79. | 
LXVIL Und Bindere nicht, daß Auguſtinus [eingezogen, es fey denn, daß jemand darthue, 
contr. Iul. L. VI. c. 5. gefehrieben: die Gnade daß man die Worte anders nehmen Fünne, als 
erneuere den Menfcyen vollfommen! [fie lauten. a 
LXVII Wieder auf den XIlten Sag zu]. LXXIX. Das wird aber niemand darthun 
fommen, fo wendet man Auguftini befannten |mie bloffem Seugnen, oder Unwiſſenheit, oder, 
Spruch ein: Ich glaubte dem Evangelio nicht, welches noch. ärger, mit lofer Hartnaͤckigkeit, ſon⸗ 
wenn nicht der Kirchen Zeugniß Dazu Fäme. |dern wenn er zeiget, daß ſonſt etwas ungereim⸗ 
Aug. contr, epift. funda.c. 5; - ltes daraus Fomme, oder e8 eine verblümte Re⸗ 
LXIX. Darauf Gerfon auch übel antwortet, |de fey. de Ser. do. inmon,L, J. und de fpir. et 
daß Auguftinus durd) Kirche die erfte oder alte |li. c. IV. FR 
Berfammlung der Glaubigen, die CHriftum| LXXX. Diefer Sag voneigentliher Bedeu 
gefehen und gehöret Haben, verftehe. Gerf. ſtung der Worte ift auch dahin zu erſtrecken 
de vita fpirit. anımz led. II, Cor. VH, Col. I. |(ampliatur), daß wenn die Schrift vom Feuer 
in fi.unddiß wider Durandum, ° redet, man darunter lebendig, märmend, und 
LXX. Weil Auguftinus faget: Ich habe !brennend Feuer verftehe, nicht ein gemahltes oder 
dem Evangelio geglaubt, wenn es Catholiſche todtes. | & 
predigen oder lehren, LXXXI. Wenn die Schrift von Strafen ges 
LXXI. Beſſer feheinet Scotus als Gerfon zu |redet Hat, fo muß man nicht ein alchemiftifd) 
fagen, (in q.q.XIV, ar.I. co. 3) daß der durchs | Feuer, das im erften oder andern Grad warn, 
Gehör erlangte Glaube dadurch gemeynet fey. verſtehen; und fo mit andern Worten, 
LXXI, Ob wirgleich zweifeln und leugnen,  LXXXI. Weil das Feuer, nad) den Alche⸗ 
daß feinem Grunde zu glauben. mmiſten (wenn fie wahr veden,)im erften Grad 
LXXIH. Der trift wol Yuguftini Meynung der. Hand nichts thut, imandern aber dem Kran⸗ 
beffer, der da faget: Du mußt daraus nicht | Een Diener. | 
fihlieffen, daß die Kirche mehr gelte als CHri-} LXXXII. Wenn man bewiefen, daß etwas 
ftus; fondern, wenn e8 die Kirche niche beſtaͤ⸗ im — der Worte enthalten ſey, ſo — I 
| 3 giel 


LXXVII, Diefer Sag wird befchränferund 
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XCIV. Die begehen eine Todfünde, die der 


genfchaft, Kraft und Are der durch die Worte |Beiligen Schrift widerftreben, wenn fie fie ver⸗ 1 


bedeuteten Sachen mit In ſich faffe- 


ſtehen, und fie etwa ein Laſter ſtraft (vitio per- 


LXXXIV: Zum Epempel, wenn von Kindern cutit), oder ſie fie nicht verſtehen; als ob fie 
geſaget wird, daß fie, wenn fie In der Erbſuͤnde kluͤger feyn und es beffer wiſſen wollten: fie find 
verfchieden, ing ervige Feuer Eommen, und folches gottlofe. de dodtr. Chr.L.U.7. - : 


wahr iſt (mie es denn mehr als zu wahr ift): fo 


müffen fie aud) 


XCV. Und man muß nicht darüber ftreiten: 


die Eigenfchaft des Feuers, das | ob Das wahr oderreche fey, was ınan weiß, daß 


iſt, Pein des Feuers, und zwar ewig, wenn eg |e8 drinnen gefchrieben fteher. 


eivig ift, empfinden. 


XCVI. Vielmehr ift ein jeder fhuldig (ob- 


. LXXXV. Es wäre denn, DaßeinereinenTert | noxius), zu denfen und zu gläuben, Daß das 
zeigen Eönnte, darinne der Richter zu Denen zur beſſer und wahrhafter fey, was dafelöft geichrie- 
linfen Hand fpräche: Gehet Hin ihr Ermachfe- ben ift, ob es wol Dunfel ift, als was wir von 
nen ing Feuer, ihr Kinder aber in die ewige Be⸗ | ung felber wiffen Fönnen. a 


raubung von dem göttlichen Geſicht; fo wir 


XCVII. Wenn GOSttes Anfehen (oder Kraft) 


aber nirgend lefen oderfehen. Darum weichen | nicht bey heil. Schrift wäre, würde doch das 


wir nicht von dem evangeliſchen Buchftaben. 


ſchon genug feyn, zur Heberzeugung und Ver⸗ 


IXXXVI. Will jemand läppifcher Welſe fa- theidigung der Kicchen, daß dieſe fie einma 


gen: fie würden wol im 
- nicht gebrannt, und zwar durch ein Mirafel; 


Teuer gehalten, aber angenommen, und für gut erkannt. 


XCVM. Mit zweifelhaften Sprüchen wird 


ber muß als einer, der GOttes Work fälfcher, Die Trage nicht aufgelöfer; oder alfo: niemand 


abgemiefen werden. 


wird zmweifelhafte Worte mit eben vergleichen 


LXXRVIL. fehlt, oder die Zahlen muͤſſen unrichtig | zweifelhaften Worten deuten. Aug. de. aui. et 


feyn. Vielleicht muß der softe Sa 

wo er vom Mirafel angehet. | 
LXXXVIII. Es iſt lächerlich, ohne heilige 

Zeugniſſe Mirakel zu dichten, und ſolche nicht 

zu beweiſen. Arg. glo. in c. cum ex iniuncto 

» de here. ; 

LXXXIX. Gerfon ſpricht: AlleDffenbarun 


tz getheilt werden, |eius orig. L. 1. c. 18. et de princ. dial. 


‚XCIX, Zur Widerlegung oder Beweis muß 
man gemilfe und nicht zweifelhafte Zeugniffe 
fuchen. Aug. de ani. et ej orig, L. 1. c. ii. 
ad pe 


C. Weil etwas verfchwiegenes, oder dunke⸗ 


g les in | 
ÜfR verdächtig, die nicht Das Gefeß ever Evan- les inder Schrift, ob es fehon nicht leugnet, Doch 


Helium beftätiget, de exa. doc. P. II. Conf.L. lit.e. 
XC. Man muß nicht unter Worte Exempel 


(die zur vorhabenden Frage nicht gehören und | gen, 


ganz etwas anders find,) mengen, 


XCI. Die Regeln der Schrift müffen auf 


allgemeine Art verftanden und niemand davon 


ausgenommen werden, wenn fie.auf gemeine | nd 


Art und ohne Unterfchied reden. 
XCII. Es wäre denn, daß jemand mit einem 


Zeugniß der Schrift bemwiefe, Daß even derſelbe 


oder einige davon ausgenommen wären. 

XCHI. Zum Erempel fey Die Regel, oder ber 
Befehl, welcher wider die ergehen wird, fo zur 
ginken ſtehen: Geber bin in das ewige 
Seuer. 


auch nicht bejahet. 
Cl. In ver Schrift muß man nicht nur die 
Worte, fo eine Beugung leiden *), wohl erwe⸗ 
fondern aud) alle andre, und was nur ge⸗ 
fehrieben fteßer. 
*) oder deelinirt oder conjugirt werden. 
Zu dem, was vorfteher, koͤnnte man noch 
ere Schlüffe, die denen der Gottesgelahr⸗ 
heit Befliffenen allerhand Anlaß zum Studie 
ren und Machdenfen geben, und mehr als die 
Bernunftfunft dienen koͤnnten, fehr wohl fü 
gen : doch folget billig darauf die Prüfung 
der Saͤtze, fo der vorereffliche Herr Eck, nicht 
aber gar zu treflic), wider die Wittenberger und 
in gar großfprecherifch und troßig verdre⸗ 
et hat. | | 
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- A, Carlftade Säße wider Joh. Ecken *), [dachte Auslegungen ‚ vorbringen, fo wird man 
| An den Leſer. amd — = ae ne heil, 
Nie Säße füffe) des ehrwürdigen Ba« | eo! e8, Bruder Sylveſter Prierias, nicht ge⸗ 

>) N Eee un eb Rrafe than, fondern vielmehr beydes, den Theologen 

des Ablaffes, fo er aus dem Gefilde der Schrift und denen, bie Feine find, ein Lachen zugerich⸗ 
abgepfläcet, bat Eck auf fophiftifche Art tet hat mit feiner weſentlichen, Kraft und Vor⸗ 
anzugreifen ſich erfühnet, und auf Scoti, Ca⸗ ftellungsficche, (virtuali reprefentatiua.) 


preoli, Durandi, Alphonfi, Gabrielis und Wenn nun die täyen, dadie Welt immer roles - 


anderer neuerer Sehrer Meynungen allzufehr ge. | Der flüger wird, nicht forvol aus den "Büchern, 
troßet. Aber ee A a &u, | welche auch viele, die beſſer als mir Theologi 
therus hat ven Kranz Davon gefragen, da er find, leſen, als aus ihrem natürlichen Verſtan⸗ 
den Mißbrauch des Ablaffes zuerft fo Fünftlich de, fäglid) vieles im Chriſtenthum tadeln, fo 
über den Haufen geworfen, dazu doch fo viel ſie meynen, daß zu verbeffern wäre: was ſol⸗ 
taufend Theologi fo viel Jahre hindurch ger fen denn wir nicht thun, Die wir gar nicht zum 
fehmiegen ben. =. Dobel gehören, fondern weit davon entfernee 

Was vor ein ſchrecklich Bubenſtuͤck iſt es ſind? Thut doch, um unfers HEren JEſu 
nicht, das arme Chriſtenvolk, dafuͤr Chriſtus Chriſti willen, einmal die Augen auf, ihr Theo» 
geftorben ift, mit ſolchen Dingen fo fredy zu legen! laffet die Schulmeynungen fahren; laß 
äffen, fo. vielleicht weder in den Evangelien, ſet Die Eindifchen Kampeleyen, und begebet euch 


noch In Paulo, noch Drigene noch Hierony- | BUT Duelle der heil. Schrift felber. Das neh⸗ 


mo, nod) Ambrofio, noch Auguftino, noch | Me man als eine Eleine Erinnerung an, und. 


Hilario, nod) Eypriano, noch in andern Alten iſt gewiß nicht ohne Thränen und Seufzen 


rund haben mögen. Es find (fagen fie,) frommer Männer über folche trotzige Hartnaͤ⸗ 
Meynungen der Theologen, aber = a ckigkeit und hartnaͤckigten Stolz gefchrieben; 
Antwort: Das mag feyn; aberMeynungen fol- deß Chriſtus Zeuge iſt, weldjer ift hochgelobet 
len doch. Br Mennungen an m niches | In Ewigkeit. Amen, Amen. 

- anders als Meynungen, aber nicht Saften und| 2 

Beſchwerden der Chriften. Wir müffen: die | Erfter Abſchnitt. 
Meynungen der neuen Thelogen nicht zu Glau. D, Undres Bodenfteins, Archidiaconi zu 
bensartifeln, oder denfelben gleich machen, daß, Wittemberg Vertheidigungfägefür den ehr⸗ 
fie fo viel als Chrifti und Pauli Worte gälten.| wuͤrdigen Vater D. Martin n 
Laßt die Theologos ſich einmal der Rede fchä-] | Luthern. —— 
men, die die Gelehrten bisweilen heimlich un⸗ DE erfte Schluß (oder Satz) Eckens wider 
er Sreunden ausſchuͤtten folgendergeftalt. So die Wittenberger iſt im Grunde dieſer: 
würde ic) in den Schulen reden; aber für mic) Es febeine nicht, daß die ftreitende Kirche 
(das muß unter uns bleiben !) halteich anders. |(3u welcher die Sülle der evangelifchen Zeit 


Ssngleichen, fo reden wir in den Schulen „je: |tommen, weil fie die Derfammlung aller 


doch (aber das bleibe unter uns!) kann man es | Blaubigen ift, unter welchen viele Berechs 
aus der Schrift nicht beweiſen. Vielmehr Faf |fe find,) der Buſſe nötbig habe. mi 
fet fie, wenn fie etivas lehren wollen, die feu-| 1) Eck weiß oder verſtehet nicht, daß die Kir⸗ 
te nicht gleich mit Drohungen zwingen: fonft|che feufzet ; er leugnet, was die Kirche befene 


wird es ſchlecht um die Chriften befteller ſeyn. net, und weiß auf fchändliche Art nichts um 


Sie mögen vielmehr Zeugniffe aus den Lrquel»| die Gebeter,, unter welchen er fich befindet. 
len, ohne gezwungene und bey ihnen felbft er . 2) Denn die Kirche bekennet, (dom. I. Oua- 
en  drag.) 
a FR ER EFT TEE EEE EEE EEE — — —— 
) Woher es fomme, daß hier die Zahlen der naxhftehenden 109. Larlftadtifchen Säße nicht fortgehens 
fondern unterbrochen und in Abichnitte getheilet find, hat man in der Anzeige, die di il vors 
Sgefeßet if, bemmerket, und dafelbitng ut m Eu Da Anzeige, die biefem Theil vor» 
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drag.) daß fie durch die jährige Faſten gereini⸗ 
get werde, und fager gezwungen (durch Noth), 
für alle: Wir Sünder bieten did) ıc. 

3) Eck aber, der die Buffe der Kirchen auf 
hebet, leugnet ihre Reinigung, welche fie Dod) 
gefteher, daß fie nicht vom HEren gerichtet 
werde. 
4) Die Kirche bittet, (den vorhergehenden 
" Sonnabend) daß das Volk GOttes von allen 
Sünden gereinigt werde; welches die Worte 
eines Bußfereigen find Pf. 51. So betet auch die 
Kirche (dom. U. fer.6.): da uns vie heil, Fa- 
ften reiniget. Ingleichen: Laß uns von ſchaͤdli⸗ 

chen Laſtern abſtehen. (Donnerftags do. e/.) 

5) Sie ſaget auch: GOtt, der du über Die 
Schuld zürneft und durch Buſſe verföhner 
wirft ıc, (dom. I.in Quin.) und: Wende ab die 
Geiſſeln, die wir verdienen. Sie ſagt nicht: 
verdient haben; fondern, verdienen. Inglei— 
en babe wohl acht: durch Buſſe verfühnet 
wirſt. 

6) Und in einer andern Collecte: Schone, 
Herr, ſchone des Volks, daß wenn es mit 
würdigen Geiffeln gezüchtiget ift, es wieder in 
deiner Erbarmung fid) erquicke. 


7) Bittet hier die Kirche, oder das Volk Gläubigen GOttes, als 


Gottes (nicht des Teufels), nicht, daß es ge: 
-  züchtiget werde? (mie Jeremias ſaget.) Und 
Ed mag urtheilen, ob das nicht heiſſe Buffe 
thun! 

8) Eben dergleichen bittet die Kirche unter 
den Fuͤrbitten ) in der Collecte: GOtt, der 
du unſre Schulden mit gottſeligen (barmher⸗ 
zigen) Ruthen ſchlaͤgeſt. 

* ——— fo ſonſt auch Huͤlfe für die Todten be: 

eutet. 


9) Siehe, mein Ef, die Collecte, fo die Kir: 
he braucht, und bittet, daß fie durch GOttes 
Schuß von den obſchwebenden Gefährlichfei- 
ten ihrer Sünden errettet werde. (dom. II. 
Dienft, und dom. II. in der Saften). 

10) Und bittet, daß die Geiffel des göttlichen 
Zorns von dem Bolfe GOttes gemande wer: 
de, (dom. II. in der Saften.) ‚Aber vielleicht 
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de: nicht von denen, die fie no) habe, fondern 


die fie befürchte. (wie die Seotiften den Tho= 
miften 3u antworten pflegen, daß Chriſtus 

ein Erlöfer der Junafrau Maria gewefen; 

und nicht übel; weil fie vor der Erbſuͤnde 

bebütetiworden.) — 

11) Aber daß man ſolchen Ausfluͤchten recht 
wehre, fo ſetzen wir ihnen dieſe Collecte entge⸗ 
gen: Reinige, HErr, bitten wir, die Herzen 
deiner Gläubigen, daß fie von der Irdifchen 
‘Begierde gefäubert und von dem Derlangen | 
des gegenwärtigen tebens befreyet werden. In⸗ 
gleichen eine andre Eollecte eben deſſelben Ta« 
ges, da fie bitter, daß die heilige Andacht Reis 
al (Freytags dem. II. in der 
Saften). — 

12) Aus welchem Geber, nach dem Buch—⸗ 
ſtaben, wir ſehen, daß die Kirche bitte, daß 
die Herzen der Glaͤubigen GOttes gereiniget 
werden, welches wol niemand, den nicht der 
Fluch (Bann) treffen ſoll, ſagen wird, fo gere— 
det zu ſeyn, weil es in Demuth ſo ſeyn muͤß⸗ 
te. (de Ecchfdog. C.XXXV. mit CXXXVI. 
und XXXVII.) — 

13) Was darf er auch verſtehen durch die 

ſolche, die im Glauben 
als Gerechte leben? ? 

14) Hernach erhellet nach dem Buchſtaben 
auch, daß die Kirche bete, daß auch Glaͤubige, 
d. i. Gerechte, von irdiſcher Begierde geſaͤubert 
werden: fo muͤſſen fie ja Unreinigkeit haben, 
die zu fäubern ift. | : 

15) Ich frage Een: Was anders fordert 
die Kirche, als daß die Gerechten gereiniget 
werden von dem Bau, da auch die Gerechten 
auf ven Glauben Eprifti nody Holz, Heu und 
Steppeln bauen? (1 Cor, 3.) & 

16) Welche nicht verloren gehen, fündern 
durch Feuer gerettet werden ; welches Auguftis 
nus und Gregorius verſchiedentlich auslegen. 

17) Die bauen, die fleifhlihen Sinn oder - 
suft gegen das Zeitliche haben. (nach Augu⸗ 
ftino Lzb. euch, c. LXVIII. de octo dulci, quæ- 


dürfte wol Ed ohne Bücher (aus dem Kopffe) | ion. gu. I. d.) 


leicht antworten: die Kirche bitte, daß fie von 


18) Die Kicche bittet, daß ihre Keil. Glen 


innſtehenden (fünftigen) Sünden errettet wer⸗ der von der irdifchen Luft gefäubert a F 
a 
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daß der immer mit anwachfende Unflach ge- 
feheuret werde, . a — 

19) Bor was hat ſich denn die gefuͤrchtet, Die 
zu dem anklopffenden Bräutigam geſaget hat: 
Ich babe meine Füffe gewaſchen, wie. foll ic) 
je wieder befudeln ? 

20) Die Kirche bittet, was Chriſtus ver« 
heiſſen, daß der himmliſche Water thun werde, | 
nemlich, daß er den Neben reinige, Fruͤchte zu 
tragen. | 

2) Da wir alle in viel Dingen verftoffen, 
fo bittet eben Die Kirche veßhalber, daß fie von 
‚Schulden und Strafen gereiniget werde, und 
thut Buſſe. | 

22) Sie bittet, Boni Gläubigen Herzen 
gereiniget werden, meil alle Gläubige einen al 
ten Reit von der Sünde an fid) haben, fo in 
dem innern Menſchen von Tage zu Tage er: 
neuret wird. (2id. Aug. de pecc.med. L. Il. c.6.) 


23) Sie bittet, was die apoftolifchen Gebo- 
te. erfordern, daß fie nemlidy erneurer werde | 
im Geiſt ihres Gemuͤthes und anzieheden neuen 
Menfhen. . , - | — 
24) Es ift eine fuͤrtreffliche Buſſe, Suͤn⸗ 
den und Schwachheiten befennen, und um | 
Gefundheit bey Dem Arze bitten. 

25) Amofen, Saften und Gebet, find Arze⸗ 
neyen wider erläßlihe Simden. (fo ich nach 
Auguſtini Gründen in vorigen Saͤtzen ſchon 
beſchrieben). 

26) Obwol die Zeit der evangeliſchen Fuͤlle 
bey der Kirchen ankommen: a 

‘27) So brauche Hoch die ganze Kirche, fo 
lange fie freiter, taͤglich Buſſe. (de pen. med. 
hom. II. in Apoc. und nad Aug. deſt. ad 
pece. C.LAT. de perf. jufl. arg. Aug. dict. hypo. 
L. IV. c.Iul. c.ı.) Ze 

28) Und heißt fie darum die ftreitende Kir⸗ 
che, weil fie immer aufruͤhriſch ift, und auch in 
allen guten Werfen von taftern und Begierden 
angefochten wird. (nach dem was Aug. hypo. 
L.IV. und e. Iul. L.IH. c. 2. ausfuͤhret.) 


29) Es Beet ‚ wenn der Gerechte tapf- 

fer jtreitet, eine Ermüdung, fo die Frößlid)- 

keit Des Gebers mindert und befledfet. 
30) Wohldem ! (ſtehet dort,) nicht we 
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he dem 


— 


ie 


(der Schuld halber), der feine Kinder ſchlaͤget 
an einen Fels oder Stein! : 

31) Daher koͤmmts, daß die Liebe in dieſem 
ben wachfen kann, und das Wachsthum, fo 
noch fehlet, fehle durch unfre Schuld. 

32) Diefe Schuld ift Sünde, fo die Kirche 
durch taͤglich Bekenntniß und nice unfruchke‘ 
bare Reue und Schmerz gut macht, (Aug. de 
Sen. Jacobi et ep. LIV. 

33) Diefe Schuld haben die auf fich, die das 
Sußmwafchen brauchen, = 

34) Welche die fowol fromme als böfe Kin⸗ 
der GOttes Haben. Denn der Gerechte ſuͤndi⸗ 
get, auch wenn er gutes thut, Darum er ſowol 
gut. als böfe ift. 
35) Ja, niemand thut vor GOtt Buffe als: 
der Gerechte. (Aug. de ſid. ad Petr. et Hie- 
ron. in. Ierem.) ee ER 

36) Wie denn der Gerechte des Tages 7— 
mal faͤllt, aber niche verdirbt ( oder zu ſcheitern 
geht), weil ihm der HErr die Hand unterle⸗ 
get; wie Caßlanus redet. Daraus denn klar 


iſt, daß die gläubigen Gerechten fallen. 


37) Weldyen Gerechten der HErr die Hand’ 
reichet, und ihnen die Sünden darum nicht zus 
rechner, weil fie ihre Sünden erkennen und auf 
ihre Hüfte fhlagen, und den Schuldnern die 
Schulden erlaffen. 2 

38) Die beißigen Leute, die unter dem Na⸗ 
men M. und A. das Work (zurechnet) als un« 
ziemlich und unfüglid) anbellen, verfporten die’ 
Beil. Schrift, und die Kirchenlehrer; aber wars 
um? meil fie nicht lefen noch verftehen wollen, 
daß fie recht redeten. " — 

39) Es moͤgen die, ſo der Kirchen (erſt) 
einverleibt werden ſollen, Buſſe thun: Es thun 
aber auch die dergleichen, die ihr wahrhaftig 
ſchon einverleibet ſind. 

40) Es ſuche aber auch Eck keinen Behelf 
weiter aus der apoſtoliſchen Schrift, (darinnen 
die Kirche ohne Runzel und Flecken geprieſen 
wird,) daß er nicht wie Fauſtus das Gefeg. 
Mofis, alfo er, wenn er diefe Schrift nicht ver- - 
ſtehet, die andern verftümmele und zerflaube.: 
Denn wider das jeßtbefagte ftreitet Auguſtinus 
gar nicht L. IV. contr. Iul, : 
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— ren 1 Reger hat nennen Dürfen *),-nicht auch diefe 
ne Zweyter Abſchnit. Bone läftern: fo mag er den Asa lefen: 
D Andrea Bodenfteins Archidiaconi zu |ob ihnen GOtt etwa Buſſe gabe, und fie 
> Wittenberg Verrheidigungsfäge für ven |wieder nüchtern würden aus des Teufels 
ehrbaren Vater D.Mart- Zuthern. Stricken. er auf ee 4 
— ſo ſagt er, GE Auguſtinum. de fd, ad Per. 
eye Eck gleichwolim zweyten Sag wi⸗ N en | Bm 5 in en 
I derunsdarum eine groſſe innerliche Buſ⸗ Im Pat. iſt es confus. — 
ſe macht, weil er den Willen zum Koͤnig fei- z 8) Der Wille iſt Herr und Koͤnig aller ſei⸗ 
ner Handlungen macht; fo zeiget er, DaB er ner Handlungen; nemlic. aller böfen. 
entweder die heilige Schrift nicht wille, oder ihr 9) Wenn der Wille in der Seele herrfcher, 
offenbarlich widerfprede. fo lachet und huͤpffet der Teufel, daß ihm der 
2) Denn unfer Wille ift nicht König und Raub zubereitet wird. — 
Herr über die Werke, die GOtt in dem Wil-10) DEE lieber in uns was, er ſelbſt gemacht 
len gefchaffen hat: es wäre denn, daß man hat: was er aber nicht gemacht hat, dus haſ— 
mit dem Eühnen Helden, dem Ef, dem Wit-|fet er. Ambrofius (de Vo. om. gen. L. 1. c.2.) 
Ien Sicherheit verfprechen wolle, wider die pro: | Hieher *) Dienet die Collecte, fo gar fleißig ges 
phetifchen und apoftolifchen Sprüche. (Aug. leſen wird: dirigere, fandtificare (zurichten und 
og). 8 na zu heiligen 2c.) (© /abb. do. IV. in der Saften); 
+3) Eden der Ef zeiget auch, Daß er nicht und zu Oſtern: GOtt, der du durch den einges 
wille, daß die Buſſe eine Gabe GOttes fey,|boßrnen ıc. — ig 
Die GOtt in uns wirfer. *) hue ift ohne Zweifel ausgelaffen, bey facit. +. 
4) Sch meyne, Eck werde genug Durch die] ır) Das bemeifer aud) die Stelle: Eine jes 
Schrift widerleget, da in Seremia ſteht: Ye: |de Pflanze, die mein Dater nicht gepflanzet 
kehre du mich HErr, fo werde ich befeb- |bat, wird ausgeröttet werden 2. fo ſich 
wet: denn du SErr bift mein GOtt. Denn | wohl hieher fchieft. E, 
nachdem du mich bekehret haft, babe ih| ı2) Seine Barmherzigkeit ift wol über alle 
Duffe getban: nachdem du mir cs gezei⸗ feine Werke, nicht aber unfer wandelbarer Wil« 
get haft, babe ich mich aufdie Hulfe geſchla⸗ le, wenn ifn nicht der unwandelbare Wille re— 
gen,x. die mag er lefen und feine Schande fehen, | gieref, denn da läuft er defto fehneller zum Un— 
wie Hieronymus fie ausleget. Ambrofium und recht, je Burtiger er in einer Handlung ift; 
einige andere verfchweigen wir mit guͤtem Be⸗ merke es, lieber Eck. Q 
dacht. 13) Merke auf die Gefahr und auf den Nu» 
5) Du haft die Erde beweget und zuwuͤh- |Ben, wenn er entweder in der Seele herrfcher, 
let, heile idre Brüche, meil fie beweget ift.|oder beherrfchee wird. 
Gott bewegt die Willen, damwird Zerfnirfhung| 14) Aufallgemeine Art zureden, foift GOtt 
(Bruch) oder Neue, Herr und König inunferer Selen. 
6) Er lerne aus eben dem eremia, daß| 15) Weil unfre Dinge, (alle unfre Dinge) 
der HErr unfre Befehrungbefehre. Daßer|die GOtt nicht zu dergleichen gemacht hat, lau⸗ 
Buſſe gebe, kann er aus dem Gebet (do. IV.\ter Böfes und Sünde find. (Brea. nach Au⸗ 
fabb.) erkennen, welches er wohl weiß: Gib|aguftino und andern, die wir in vorigen 
uns wuͤrdiglich zu beweinen alle das böfe, fol Schlüffen anziehen.) | Wa 
wir gethan Haben. „| 16) Dein Derderben, Iſrael, ift aus dir, 
7) Da aber gleichwol der Buchftabe nicht ‚deine HZuͤlfe aber bloß von mir: Aus ung 
faget: Haft gegeben; fondern nur: haft befeh: |find die Werderbniffe, aus GOtt die Hilfe, 
ref 2c, und man fürchten muß, daß er, der den [alle Güter und das Heil, Wenn eine’heilfa- 
M. melchen er nicht verftanden, leicht einen me Buſſe aus ung iſt, d,i, unferm Ba 
Er VE 


—— 
— 
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Bu, R falſch ſeyn ‚ weil das Verderben aus 
uns it. 


17) Alle unfre Gerechtigkeit, d.t. unfers Wil- 
lens, ift wie ein Tuch eines monatlich Franken 


Weibes. Diefe Stelle fagen die Thomiſten 
gar übel, daß fie von der Gerechtigkeit des fa- | 


cramentirlichen (facramentalis) Geſetzes Ban- 


dele, und von Feinem andern gefihriebnen Gefeg | 


verftanden werden koͤnne. 

18) Bedenke aber, was vor ein herrlich Wert 
das fen, welches der Wille, wenn er in der 
- Geelen herrſchet, wirfer. 
- 19) Dem HErrn unfe 
figfeit, uns aber ift Schande unfers Antliges; 
D.1. wir haben nur Schande. Gott aber thut 
Gerechtigfeit. Was foll man denn von der 
Buſſe fagen, wenn fie von unferm Willen 
koͤmmt? Eh 

*) Si eſt; fi muß weg. Sr 

20) Vielleicht aber weiß Eck fein Gebet auf 
feine Gerechtigfeiten auszufchütten (profter- 
nere) und nicht auf GOttes Barmherzigkelten : 
und feine Gerechtigkeit zu haben, nicht aber 
GH tes. N 
21) BÖtr (fpricht Jeremias,) thut Barm⸗ 
berzigfeit im Lande. Du bift (wie ein an- 
drer Prophet zeuget,) meine Barmherzigkeit. 
22) Welches Eck, wo er nicht toll iſt, nicht 

von der Barmherzigkeit verſtehen kann, da— 
durch GOtt barmherzig iſt, ſondern von derje- 
nigen, dadurch wir kraft der Wirkung GOt- 
tes barmherzig gemacht werden. Da iſt und 
heißt GOtt unſre Barmherzigkeit. 


| 





Bebundenen, nicht der freye Mille, Der. 


die 
an PP, 


SErr richtet auf die niedergefchla 
‚nicht der: freye Wille. | 
26) Wenn die guten Werke in unfrer Mache 
ftünden, fo bäten wir thörlich, daß fie ung ge= 
ſchenket würden. —— | 
27) Alles, was zum geiftlichen Leben gehö- 
ref, das bitten wir in dem kurzen Work: Dein 
Mitte gefebebe! d. i mache uns thun, laß uns 
Werke des Willens antreten, (nach der Col⸗ 
Vecte: fat, quæſumus fabb. Do. IV. und Coll, 


GoOtt iſt *) Gerech: ac quafo dom. V. zu Öftern) 
ande unfars Anis | 28) Die Kirche bittet, daß ihr gegeben und 


gefchenfet werde, GOtt zu fuchen, die Freude 
der Verheiſſung zu fuchen und das gefuchte eher 
zu finden (Do. I. Ouadr. und Do. IV. Sabb.) 
Sie bitter, daß fie erleuchtet werde, daß fie ſe⸗ 
he, was zu fhun ſey (welches Eck oßne Gebet 
ganz genaufehen kann) (Do. I. fer. 4.und/fer.s.) 
Ingleichen bittet fie, if zu geben, daß fie er— 
Eenne, was fie glaubet, und die himmliſche Ga⸗ 
be, die fie fo oft geneußf, liebe (welches Eck 
aus natürlichem Vermögen ohne Öeber gleich 
lieben kann). (Do. L.ey./abb. braucht täglichen 
Bebets.) Sie bittet aud) , daß uns GOtt zuvor» 
£omme, und feine Önade zu unferm Thun gebe, 
Und wiederum, durch feine Hülfe uns ferner 
beyſtehe. (Eck aber, wenner einmal die Gnade 
hat, braucht weiter Feiner neuen Huͤlfe, bis er 
geftehet, daß er fie bedürfe. Ingleichen be- 
gehret die Kirche, daß ihr Hülfe geleiftet wer⸗ 
de, auf Gebet und Faften zu achten, (Da. IT. _ 


23) Nach dem Wort Davids: Nach dei. fer. 5. bittet fie auch um die Baben der 
ner groffen Barmherzigkeit mache mich Ie= Keuſchheit ıc. Do. IV fer.2. um die Rraftzu | 


bendig, ſo will ich die Zeugniffe deines Mun⸗ 
Öes halten. 

24) Die Werke der Barmherzigkeit, und 
die allein, kroͤnet er in Barmberzigfeit und 
Gnade: denn über den gehet ein Gericht of; 
a ‚ der nicht Barmherzigkeit 


25) Durch welche Beweisthümer auch ein 
fteinern Herz erweicht, und alle Macht des ar- 
men freyen Willens niedergefchlagen werden 
mag: denn die Werfe Gſttes find ja nicht 

in.unferm Bermögen, Der HErr Iöfer auf 


beten. Um viel Baben zugleich bittet die 
Kirche in der EoU. Do. IV. fer.s. und Sabb. 
in vielen andern ac. Siehe die reiche Col⸗ 
lecte Do. IV. nach der Octave von Oftern, 
deren Unfang ift: Deus qui fidel. mentes ; & 
Do.V. fagt die Rirche, alles Gute komme 
von GOtt, alfo nichts von uns; und Col, 
Do. II. fer. 4. /uper po.) mit viel andern Col 
lecten. \ 
29) Was ich aus Ezechiels und anderer guͤl⸗ 
tigen Männer Zeugniffen gefaget habe: GOtt 
‚mache es, daß wir Handeln; das will ich auch 
Uu 2 Ecken 
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678L.qauptſt. Yutberilebrreiche Streitfehriftenwider die Dapiften. 679 
Ecken in feinem Gebet zeigen, daß er Fünftig Menfchen Hinmweggenommen. Und wohl! _ 
: SE an — ; denn verflucht ift, der feine Hofnung auf 
30) Du haft ein Gebet in der aften, Inder |den Menſchen fegt. Eck ift ein Menfch, da 
“ . Serften Woche, Sonnabend (fer.6.), das du ſehr |rum muß er weder auf fic) noch feinen Willen 
> andächfig betejt (tibi facisdevotam). Und ſehr die Hofnung feßen, daß er Buffe tun möge. > 
ſchoͤn betet fie in der Collectedes andern Sonn) 35) Und abermal ſehr wohl: Sprich nicht, 
.taas (oder Woche), die Mittwoche (fer.3.): ich Babe mit diß Vermögen gefchaft, fondernge 
daß wir durch GOrtes Wirkung erfüllen, was denke vielmehr des HErrn deines GOttes, 
wir durch feine Gnade und Kraft erfannt ha⸗ womit er die Stärfe gibt, ſolch Vermögen) 
ben, Und eine andre faget dem Buchſtaben | zu fhun. ® an ae 
nach alſo: Und laffe ung allezeit-an jenen Ge-| 36) Darum find wir nichts in GOttes Er- 
boten bangen, Dom. II. ingleicyen Dom. IV. |fenntniß (oder Wiſſenſchaft), mol aber in © 
Donnerftags, und Dom, in der Detave von | GOttes Barmherzigkeit. Bernhard: X 0 
Dftern, in den Worten: qui celebrari feciſti, 37) Wenn mir alles anwenden. und alle 
der du haft gemacht, daß gefeyert würde ıc.| Kräfte brauchen, ohne die Liebe GOttes bey 
und an der MWochencollecte: haft feyern ge |uns zu haben, fo find wir nichts. 
macht (oder machen laſſen): mache uns freuen. 38) Wenn wir aber die goͤttliche Huͤlfe und 
sr) Daß du aber auch das Exempel von der den Beyſtand von oben, als hungrige und nichts 
vorhabenden Buſſe habeſt: ſo gib acht auf das, habende Arme, bettelnde ſuchen, ſo wird der 
was du beteſt des Sonnabends der 4ten Woche HErr für ung ſorgen, nach dem Wort: ich bin 
in ver Faſten: Gib uns roürdiglich zu bewei⸗ arm und bettelhaft ꝛc. N EN 
nen das Böfe, das wir gethan haben x. Was| 39) Laß das dahin fahren (eant): ich und. 
iſt das anders, als: Mache uns weinen, ver: |wir haben es gethan! Es müffen unfre und 
leihe ung das Weinen, fo die Sünden verföß- |eigne Dinge verfchwinden! Laßt uns Durch den 
net. ; Geift GOttes unfre Dinge ködten, daB GOtt 
32) Es gibt unzählige andere Erempel, aus |das feinige in ung thue. Et Ä 
welchen du lernen möchteft, GOtt leifte das,| 40) Wo nicht das Ich iſt, da ift Ich defto 
was er ung zu thun befohlen; und daß ihm fonft |feliger. Aug.de conti. Wo nichterwwas und 
nichts gefalle, als was er uns verliehen Bat, nichts ift, da ift defto glücklicher , etrwas nach 
noch daß er andre Werke fördere, als die er dem Wort: er erhebt die Niedrigen. 
feibft eingegeben. Er fürdert, er Hilft feinen) gr) Und nach dem: GOtt du haft ung vers > 
Werken, er Frönet feine, nicht unſre Werke. | ftoffen und zunichte, du haft gezürnet und dic) 
Es wird bewiefen durch die Coflecte des 4ten |unfer erbarmt: du haft uns (fpricht er,) zer⸗ 
Sonntags nad) der Octave von Dftern. Und] nichter. 
die Dftercollecte, fo an dem erften unter den] 42) So lange dem Menfchendas ich, wir, 
Dfterfeyertagen gelefen wird, lehret es in dem| unfre Dinge, die eignen Dinge, und das meis 
Wort: Wer da bat, dem wird gegeben! ne, das unfere, etwas gefällt, fo lange iſt an 
werden, daß er die Fuͤlle babe xc. dem Menfchen, was GOtt mißfälle, ſchließt 
3 at en — die| Ambroſ. ic. (de Voc. om gent. L.I.cs2,) ©. 
chwachheiten, auf das Nichts, und mit der nfe oſen dienft« 
ice (gen: CDU De u he, DaB ar 
ganz ohne alle Tugend (Vermögen) feyn, be⸗ for Lieberreft. Und die Berfuchung greift runs |" 
hüte uns von innen und auffen, Dom. U. in | derfich um ſich, die ung das ich, du, oir, Ihr, 
der Faſten. Es fey ferne, daß GOtt falſch nicht ich, nicht du, und du haftesböfegema | 
febe, oder die Kirche Lüge, daß wir fein Der: hinweg Nimmt 5 ID 
mögen haben. TEE *) ut foll heiffen at, oder vielmehriin. © „7 7° 
34) Durch ſolch Geber ift die Hofnung vom| **) Es ift ſehr dunkel, nemlic) die lehte Bit. \ 
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Man Eann wol einen guten Verftand rathen, 
‚aber nicht eigentlich vecht treffen. 

44) Alsdenn aber, wenn GOtt herrſchen und 
alles in allem feyn wird, da wird das Ich, und 
alles, was mein oder unfer heißt, geringe 
‘werden. (nach Aug. contr. Iul. L. IV.c.3.) 

45) Laßt uns in Wahrheit und Demuth Das 
ich und wir wegräumen, fo wird uns GOtt 
alsdenn felig machen. / 

46) Es iſt Fein Menſch wahrhaftig, indem 
Gott nicht redet. (Aug. Pf108)  - 

47) Niemand Bat von dem Seinen etwas an⸗ 
ders, als fügen und Sünde, (Aug. /up. Ioh.tr. 
V.a cum ab noftris) 

48) Wer da thut, was in ihm iſt, der thut, 
mas GEoOtt mißfällt, leugt, widerfpricht, (mur- 
ret) und fchadet fich. 

49) Aus dem vorhergehenden folget, Daß die 
aute Wirkung nicht dem menfchlichen, fondern 
dem göttlichen Willen fchlecht zugefchrieben wer: 
den muͤſſe. 38 

50) Das gute Werf, nach feinem ganzen 
Weſen, das ift, ganz und vollfommen, wird 
Oott zugeſchrieben. ER 

5ı) Die aber, welche dem Willen dag We: 
fen der Handlung, wie. Capreolus und Scotus, 
die Art und das kleinere Weſen aber GOtt 
benlegen, die geben fich das Gröfte und GOtt 
das Kleinfte. Aus dem, was wir vorgefragen, 
folget, was zu Widerlegung deffen dienet, was 
man. beym Scoto liefert, daß nemlich der Wille 
die Haupturfache ſey Des. Hauptiwefens in dem 
guten Werfe, fo aber anders fey in dem, mas 
das Hauptwerk des Verdienſts betrift in folcher 

Handlung. Scofus und feine Anhänger in ı.. 
und Capreol, 2. (oder Scoz.1. D. erfter tehrer) 
— Anhange, und Capreol. 2. D. 


Man kann auch 
Auguftinum mie 
nicht fage, 
erflären : 


— 


Die Gnade ſelbſt wird vermehret, 


7 Abfebn. 7 Won Buchen: und carnadts Controvers mit D. Ecken. 


wider die ſchlieſſen welche 
‚mit ſich uneinig machen, daß id) Dinge, auch Das evangeliſche Geſetz ohne 
faͤlſchen, indem fie feinen Spruch Gnade durch hören und lefen verftehen. 


ee 
EUR N 








reterin), ſo viel die Berdienſtlichkeit bettift, 
daran Auguſtinus nie gedacht hat... 


Dritter Abſchnitt. 

D. Andreà Bodenſteins, Archidiaconi zu 

Wittenberg, Vertheidigungsſaͤtze fuͤr den ehr⸗ 
würdigen Vater D. Martin Zutbern.. 

(Nachdem wir 2. Eckiſche Irrthuͤmer abgewieſen, 


fo wollen wir nun des dritten Gaßes oder - 


Schluffes Herrlichkeit befehen, da er ſetzet: das 
ſcheint ein irriger Sag zc. Denn wenn die 


Strafen der Canonum nur haͤufungsweiſe (oder 


zugleich) zu den von GOtt aufgelesten Stra: | 
fen ‚gehören follen, fo wurden ihm die Cauones 
nicht helfen, fondern ein Strick ſeyn ). 
IE“ der Da meynet die Canones wären fein. 
Heil und nicht fein Strick, und diß heim. 
lich fehreibee, jüdenzet, und. verftehet Paulum 


nicht, der da fager : Der Buchſtabe tödtet x. - 


ngleichen : Das Geſetz ift ein Amt des Todes, 
'2) Dder lege den Menfchen mehr bey, als 
GOTT 


3) Braucht auch Auguftinum zum Lehrer. 

4) Und hat den Berftand nicht, den er aus 
Capricorno, Scoto, Alphonfo und Gabriele 
niche nehmen Fann. 

5) Da aber. der Irrthum, fo in der Dinte 
und den damit gezognen Buchftaben, eine andre 
Hülfe, als des Beweiſes und der. Darlegung, 
nemlich das Heil felber fucht, an dem Juͤdi— 
ſchen *) Gehirn völlig widerlegt und über. den 
Haufen geftoffen, und genug verdammt ift, fo 
ift zu fürchten, Daß Eck ein Keger im Herzen 


ey, 

m *) Paleftino iudicio; ſehr ſchwer. 
6) Es iſt nicht genug, Gottes Wort zu pre= 

digen, oder im Leſen zu verftehen, man muß 

ihm auch recht Beyfall geben, 2 5 De 

7) Die werden ſchlimmer, welche göttliche 


8) Die Erfenntniß Der Sünden ohne Öna: 


daß fie vermehret würdig werde (inereatur) de ſchadet, denn fie gibf uns zu willen, mas. 


vollfomme 
rin (oder 
der Wille nicht voran gehet ꝛc D 


enn da ſa⸗ 


gen fies der Wille fey eine Zofe (oder Nach -abe 


zu werden; indem Die Machtrete- | wir nicht meiden fönnen. (Ambrof. de Tacob ei 
agd) fie begleitet, nicht führet, und | viz. bear. c. IV.) 


9) Die blofle Rede ift nuͤtzlich zum erinnern, | 
r zu ſchwach zu bereden. 2 


‚Uu3 10). Es 


62 L.Hauptſt. Lutheri lehrreiche S 
10) Es iſt auch nicht das Heil. Geſetz, fo da 
lehret, was man thun und laſſen foll, noch) 
Der freye Wille mit demfelben genug, Werke 
der Seligkeit zu thun. 
m) Wenn Et denke, die Geligfelt beſte— 
Se auf dee Schrift, fo beftvaft ihn Chri⸗ 
ſtus in der Perſon der Juͤden, da er ſagt: ihr 
Forfehet in der Schrift, weil ihr meynt, 
ihr habt das Leben darinnen ı.”) Und ihm 
widerſpricht der Apoftel ,. der da ſaget: Die 
Gnade werde durchs Gefeß beseuger , nicht 
aber begeben. | 
Hieer wird angemerft im Lateinifhen unten, 
dag Carlſtadt in der Hitze des Widerſpruchs zu 
ſehr auf die andre Seite gefallen; welches wahr 
- - ift, wenn er leugnete, daß durch Erkenntniß der 
Schrift der Weg zur Seligfeit zu erlangen. 
Aber das meynet er nicht, fondern das Juͤdiſche 
Borurcheil, da nemlich die Süden und Werk: 
heiligen meynten, der Buchltabe des Geſetzes 
heilige fie duch dns Gehör oder Leſen, durch 
das eingebildete Thun: da doc) das Geſetz geift: 
fich ift, und mehr fordert als der ſuͤndliche Menſch 
leiftet. 
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treitſchreften wider die Popiften. 683 
Saltz (Sale) zu würzen, oder feine fo fehr ge- 
ruͤhmte Wahrheit verſchwindet, fonderlih 
‚wenn man es nicht mit J fchreibet.*) 
*) O5 des auf Sale gehe, fehe ich nicht, oder was 
 . hernady heraus komme. Eat g 
18) Er bittet aber do), daß eben der Eck 
in feinem Sag (da deflen Anfang ift: ſcheinet 
irrig 2c. ) auf eben daffelbe und Elärer anfıwor- 
te. Denn was iſt das vor ein Streit, woniche 
Darteyen wider einander find? er wolle denn 
ſo fagen: daß ‚die Canones die Strafen Bäu- 
fen oder erklären. Aber Kleinigkeiten und 
Sappereyen achten wir nicht, geben uns auch 
nicht mit Sophiſtereyen ab, 


In Eit Wittenberg den 7. Julil im Jahr 
e andern Säge Eckens wollen wie zu ei⸗ 


HErrn des 1518. 
DO 
ner andern Difpufation auffeben. Die 
aber haben wir zur Bertheidigung der Heiligen 
Schrift und der einfältigen Wittenburger, die 
er als ein brüllender Loͤwe zu verfchlingen ſucht 


| 


2) Sa, wenn der beftrafte Irrthum flatt und von der Kirchen will verworfen haben, 


fände, würde ein gut Theil der Bibel falſch 


eyn. 
Paulus waͤre auch fuͤr wahnwitzig zu ſtr 


halten, der als ein Vertheidiger der Gnaden 
gefaget hat: Wenn die Gerechtigkeit aus 
dem Geſetz ift, fo iſt Chriſtus vergeblich 
geftorben. ‘ 


nicht unberuͤhret laffen dürfen. Ich werde 
aber noch weiter wider den Widerfacher zu 
eiten mir gefallen lafien. ö 
CCXIV. Den freyen Willen haben wir fo 
vertheidiget, daß wir die Gnade nicht beftrit- - 
ten , durch welchen er frey wird. EN 

CCXV. Wir preifen der Menfchen Tugen- 


ı4) Wenn Ef von der Seligfeit anders|den fo, daß die Schrift wahr bleibe (oder der» 
als wir , geredet hat: fo gilt und vermag fein felben nichts abgehe). N ae 
Sag wider die Wittenberger gar nichts, ſon⸗ CCXVI. Die Weltweifen müffen mit den 
dern er ftreitet wider Das euer mit einem Gottesgelahrten nicht zürnen wenn fie ihre 
wächfernen Spieß. — Weisheit eine lautere Narrheit heiſſen, da 
15) Wenn er aber von der Seligkeit nad) auch bey ihnen Gottes Weisheit für Narrheit 
Art der Schrift geredet hat, fo iſt er den apo= |gehalten wird; mas aber das thörichfte ift von _ 
lifhen Gründen zumider, —*— GOtt, das iſt kluͤger als die Welt. 
16) Aus dem jetzt beſagten wird geſchloſſen, CCXVII. Niemand darf ſich ruͤhmen, und 
daß wenn die Canones das Gewiſſen binden, wo er ſich ja ruͤhmen kann im HEren, fo ruͤh⸗ 
machen fie der Liebertretungen nur viel, fie zeigen |me er fich doch) nicht im Menfchen. \ 
das Gebot der Kirche, und kommen nicht] CCXVIN. Er rühme ſich der Schwachhel- - 
weiter, ten und Noͤthen, daß die Kraft Chriſti in ihm 
17) Daß aber D. Eck fagt: die Witten) vollbracht werde. 
berger nähmen der Wahrheit nicht wahr, nem-] CCXIX. Wer fugendhafte Werke der CH 
lic) daß die Canones die von GOtt aufgelegte) halber thut, der ſucht feinen Ruhm und $ob. 
Strafen zu erfennen gäben; fo ift das mit| CCXX. Der fucht das feinige, mer 38 
; ucht. 


* 










34 1. Abfehnit. F) von Lutheri und Carlſtadts Controvers mit D. Ken. 6% 
fücht. Die Siebe GHOttes aber, ohne welche muß die Ehre der Werke nicht anſehen noch 
Feine rechte Tugend ift, fuchet nicht das ihre. ſuchen. 
 CCXXI. Xriftotelis Sittenlere it voll| CCXXXIII. In dem Hein muß man ſich 

Dralereh und eigner Ehre: darum führer fie mit Furcht ruͤhmen; nicht, daß wie durch ſei⸗ 

eher ab von der Lehre rechter Tugenden, als ne Gabe groß ſeyn, ſondern daß Er es gethan. 

fie dienet, diefelbe zu lernen. CCXXXIV. Nach  Ariftotele Fann der 
CCXII. Xriftotelis Sittenfunft muß man Menſch ſuchen, was ſein iſt, nemlich Ehre 
nur dazu leſen, daß man ſie an den Orten, wo und Lob. | “ 

fie die Sitten lehrer, anfechte. Ri CCXXXV. Nach der Wahrbeit ift es Sün- 

- COXXIN. Wenn wir vor demRichterſtuhl der de, Menfchenlob fuchen. Wer das Gegen- 

Menfchen ſtehen follten, da möchten wir uns |theil lehrer, der tafter Ehrifti Wort an. 

billig vom Menfchenlob rühmen. | CORRXVI. Die Ariftotelifche Tugend ſucht 

CCXXIV. Wenn wir nac) unferm Urtheil das ihre. Die Chriftliche und. wahre. aber 
zu richten wären, da möchte uns unfer eigen nicht das ihre; und raubet nicht, was eines 
tob gefallen, andern iſt. I 
“ CCXXV. Jun aber, da ic) weder vor eu) CCXXXVII. Da aber das Stolz iſt, wenn 
rer noch mein, fondern vor Gottes Gericht .tre- man fid) gefäller,, feine Ehre ſucht ıc, fo folget, 
ten foll: fo iſt es Tollheit und Dummheit, daß alle Ariftotelifche Tugend bey der Wahr: 
daß ich mich eures oder meines Zeugniffes ruͤh⸗ heit Hoffart fey. - — 
me und Ehre ſuche. CCXXXVIII. Wer ſich gefaͤllet, der gefaͤl⸗ 

CCXXVI. Nach Ariſtotele koͤnnen wir von let GOtt nicht. 
unferer Gerechtigkeit und ihren Umſtaͤnden CCXXXIX. Wir müffen uns nicht lieben 
richten und Gerechtigfeit haben ; als in GOtt. Eben das hat Ambroſius. 

 CCXXVI Nach der Wahrheit (aber), CCXL Die wahre Qugend wird. in 

folgen wir unferm Urtheil nicht, weil es beißt: | Schwachheiten vollbracht, und macht, daß ſich 

Auch richte ich mich felber nicht, denn ich der Menfch geringe deucht, und in nichts von 

bin mie wol nichts bewuft, aber Darum dem feinigen ſich ruͤhmet, (alsnur) in den 

bin ich nicht gerechtfertiger: GOtt aber iſt | Schwachheiten des freyen Willens (wie geſagt), 

es, der mich rechtfertiget. Wie ftimme das Jund in des Menfihen Unvermögen. 

Urtheil zufammen, fo der. Apoſtel ein verwor-| CCXLI. Die Gnade iſt zur rechten Tugend 

Be Ariftoteles _aber ein guegefprochenes |aenug; wenn man recht auf den Apoſtel mer= 
eißt ? : 

CCXXVM. Es ift zwar mol war, daß nie: |richter. 2 SEE SE 
mand des Menfchen Dinge weiß, als der Geiſt CCXLII. Der aus natürlicher Kraft den $a= 
des Menfchen, fo in ihm ift; ftern widerſtreben will, ſchmuͤcket Doch das Leben 

CCXXIX. Dennoch aber ift folch Urtheil dieſer Zeit auf unfruchtbare Art. ee 
nicht gut geheiffen. Das aber wird redyt gee| CCXLIM. Zu den wahren Tugenden gelan- 
ſprochen, welches die Sünden und Gebrechen (gen wir nicht Durch natürliches Deftreben.- 
weiß nicht das, fo diefelben nicht weiß. CCXLIV. &s ift grundfalſch, daß GOTT 
„ CORRX. Das Herz des Menfchen. ift ein die Gnade oder Herrlichkeit nach) unferer Ber 
ſchlimm und ein vor ſich unerforſchlich Ding, ſo muͤhung gebe. | 
auch Die gegenwärtigen Dinge meift nicht weiß.| CCXLV. Ohne Dienft des wahren GOttes 
 CCXRXL Vach Ariſtotele kann fich einer iſt auch das, was Tugend feheiner, Sünde, 
tugendhafter Werke, die ‚er ſich verfchaft hat, Ambroſius. SE REN 
ruͤhmen. | ee CCXLVI. Aus dem, mas. gefagt ift, kann 

‚ COXXXD. Vach der Wahrheit muß man |man fchlieffen, wie gefährlich Ariftotelis Lehre 
Sich nicht der Werke rüßmen, das ift, man für Chriſten in ihren Sitten fey, 







CCXLVIL, 


Fer, fo fichee man mas unfre Bemuͤhung aus · 


= 










686 I. Aauptft, Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider diePapiften, ‘687 
. CEXLVI: Da die Bewelsgruͤnde Ariftote- |daß ich von Menfchen: nach der Wahrbele e 
lis und EHrifti gar nicht mit einander flim-|geringes, daß ic) von — gerichtet ar 
‚men, fondern ehe widerwaͤrtig find, und wi⸗ auch richte ich mich felbft niche. Siehe, wie 
drige Dinge nicht durch einander erfläret, fon- |das.fo gar andes kungäe. m 
dern aufgehoben werden: fo mögen die Predi-| CCLVIL Wenn eines Menſchen Bang? 
ger feßen, was fie GOtt für Rechenſchaft ge: vom RErrn gerichtet wird, da hat der 5Err 
‚ben werden, die das Geſetz EHrifti durch Ari⸗ Luſt zu feinem Wege, Darum bittet die Kirche 
ftotelifche Sitten erklären, oder vielmehr um⸗ alſo Sa der — Irrenden das Licht dei⸗ 
kehren. —— nee Wahrheit zeigeft, daß fie wieder auf Den 
.. SCXLYII. Man ſiehet auch, daß Arifto: | Weg der Gerechtigkeit Re — ‚gib, 
telis Sitten von CHriſto abziehen, und daß was du gebeuteft ꝛc. Dom. IN, nach der Dfter- 
es eine falfche Wiſſenſchaft bey einigen fey, daß |octave (Woche). Yo: Fe 
fie ſagen, Ariftotelis Sittenfunft diene der] *) CCLVIM, Daß wir wollen, machet 
Theologie 0 © 66Gsott ohne ung: wenn wir aber nun recht wol. 

CCXLL. Es erfellet auch die Falſchheit len, fo werden wir getrieben und geleitet, 
deſſen, daß eine That, die in fittlichen Dingen| *) Diefe und folgende Numern find im Lat falſch. 
vollkommen in allen Umftänden wohl gefitter|) CCLIX. Wir halten nur zur Luſt und Hebung 
iſt, von GOtt, mit fernerer Guͤte, di. mit der unſers Witzes, nicht lehrweiſe, daß nach der 
angenehfmmachenden Gnade vollführee werde. Schrift (ohne der Kirchenlehrer Worte,) der 
- GEL. Sch Eann die nicht des Pelagianifchen ‚freye Wille nur als ein Werkzeug zu thun ha 
Irrthums frey fprechen, die die Önadedem Wil- be: und alfo wirket GOtt mit uns, wenn wir 
ten fo nachfegen (mie eine Magd), und vorge- den Willen Haben, wie der Werfmeifter mik 
ben: daß fie nach dem Verdienft der Gebuͤhr der Säge, doch daß die Masuren bleiben und. 
(oder ver Billigkeit, de cungruo) gegeben ihre Art und Maaß haben (oder erwegt wer 
werde. : den (eisque ponderatis), 

CCLI. Petrus, der zu feinem HErrn ſagt: CCLX. Das meynet etwa der Apoftel, da 
Du ſollt mir nicht die Fuͤſſe waſchen ze. hat er fchreiber: Ylicht ich, fondern die Gnade 
nach Ariftotele Ehre, nad) ver Wahrheit aber | GOttes mit mir. 

Verunehrung und Strafe verdient.  " | CCLXI. Denn das Bindewörtlein (con- 
CCLIL, Petrus, der zufeinem HErrn, der |iundtio) Mit, füget auf eine Binzufommende 
ihm fein Fünftig Leiden verfündigte, ſagte: Art (acceflorie) zufammen, nicht auf die für- 
das wiederfahredirnicht, HErr !ꝛc. iſt nach nehmſte Art: wie Paulus und Gajus,, die 
Ariftotele vielleicht ganz fromm geweſen, und Rechtsgelehrten, vorgeben, und ganz wohl. 
ohne Aergerniß. CCLXN. Es dienet hieher auch Chriſti 
CCLI. Nach der Wahrheit aber iſt er Wort, der da ſaget: Nicht ihr feyd es, die 
nicht fromm, fondern werth gemwefen, von da reden, fondern eures Vaters Beift ift 
Chtiſto zu hören: Behehinter mich, Satan, |es, der in euch redet, 
du bift mir eine Yergerniß. CCLXII. Daher gehöret auch des Apoftels 

CCLIV. Die Froͤmmigkeit, die Ariftoteles Wort: Die der Geiſt GOttes treiber; die 

ſchmiedet, die nur das gut finder, was Men: find Bottes Rinder; treiber, fpricht. er. _ 
ſchen thun, und.nicht was göttlich ft, die iſt CCLXIV, Wenn Yuguftinusnicht die Mey: 
nichts, ja zu ſchaͤnden und zu fehelten. nung gehabt hat, daß die in der Erbfünde ver- 

CCLV. Die haben recht gelehret, Die da |fcheidende Kinder mit ewigem Feuer gequälet 
ſchreiben: daß der freye Wille der Urfprung wuͤrden: fo haben ihn die Schullehrer Rn ver⸗ 
feiner That ſey, wenn fie es nur recht ver⸗ ſtanden, (die man doch vertheidiget,) indem 

ehen. fie ſagen: er habe in Uebermaaß geredet (ex 
CCLVI Nach Ariſtotele iſt es ein groſſes, ceue.) —— | 
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cXV. Wenn aber Auguſtinus die Ge: leget. (Siehe unten einen eignen Satz da⸗ 
genmeynung gehabt hat: fo haben ihn die von.) 
Schutlehrer nach feinem Sinn verftanden, da-| CCLXXIV. Darum efren- wir Die Beilige 
ber fie übel fagen, daß er übel geredet Habe. Schrift, und wiſſen mir Auguſtino von feinem 
CCLXVI. Obwol einige ſich mit Auguflini Mittel zwiſchen denen, die das ervige Feuer 
Meynung (welche fie fo zu faſſen gedenken, daß peinigen wird, und denen, in welchen GOtt 
fie fagen, die in der Erbfünde ftürben, wuͤr⸗ alles in allemfeyn wird, Hyp. L V. beffer aber 
den nicht gequälet,) behalfen: fo widerfpriche willen wir aus der Urſache, Die man fagen wird, 
ihnen doch Auguftinus mic dem Elaren Buch: |nichts von einem dritten Ort. 
ftaben, da er de fid. ad Petr. faget: fiewürden) CCLXXV, Wir wollen auch nicht gern wi⸗ 
mit dem ervigen Feuer geftraft werden. der die Schriftftellen *), ob fie uns wol wi: 
CCLXVIL Unſern Sag bewähren die Wor- |drig fcheinen,, bellen. 
te des Lircheils, fo der gerechte Richter wider *) literas tametfi graues videantur, ift zweydeu⸗ 
die, fo zur Unken flehen werden, fagen wird;| 9, wegen des Worts literas und graves. 
nemlich, gehet hin in das ewige Seuer. CELXXVL Ob gleich folche Kinder Feine 
CCLXVIH, Welcher. gleich dazu feger: fo |Techte eigentliche Sünde einer That gehabt: fo 
bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln, haben fie doc) die Verdammniß der Sünde 
daß die, welche das ewige Feuer unterfcheiden, durch die fleiſchliche Geburt an fich gezogen. 
übermiefen und widerlegt würden, als die Aug, de fid. ad Petr. c.27. 
ihnen nur ein Alchemiſtiſch Feuer, fo im erften| COLXXVI. Die anders lehren, _ brand- 
oder andern Grad warm if, zueignen. malet Auguftinus als Keßer, fagende: Wenn 
CCLXIX, Und an einem andern Dre fpricht du fieheft, daß einer anders lehret, fo fliehe vor 
er: in der äuffern Finfterniß fey ewige Pein, ifm als De und verwirf ihn als einen 
unheilbare Krankheit, unauflöslihe Bande, ao. ad Fetr.c, 44. | 
feurige Tränen ꝛc. und andre Dinge in der CCLXXVIN, Darum muß wahr bieiben, 
That; woraus dem Buchſtaben nad) die Stra. 9, wit bon, ben Verdammten ohne Linter> 
fe der Empfindung (oder der Pein, pocnam ſheid lefen: Ihr Seuer wird nicht verloͤ⸗ 
Tenfus, ) zu fchlieffen. ſchen und ihr Wurm nicht fterben. 
CCLXX. Sie mögen uns denn fagen, wo CCLXXIX. Die Widerſacher mögen diefen 
fie können, daß die Kinder einander Feuer ha. Ketzernamen von ſich abwifchen, wenn fie fön- 
nme, al Di Eemaiinen, u, a0 ungen, Se Ser, 
CCLXXI. Weit fie aber di - 1 — RN f u 
nicht erweiſen —9 — b — See Seelen der Öläubigen, fo viel die Strafe Des 
gläubigen Kinder in, ein aldjemiftifch Feuer wenns wie fe fie nennen, betriſt, gleich 
(melcyes die Hand leiden kann). ' — — 
——— he ie CCLXXX, Denn vor dem Leiden des HErrn 


; Dei 5 wurden alle Seelen der Heiligen in der Holle 
a Made fönnen, darinnen ftehe, daß unter der Schuld des fs Adams Be 
er Richter zu etlichen zur Linken fagen werde: ten. Aug.de ecclef. dog.c.78. mit dem fol: 


Gehet ihr hin in die Strafeder Dein (oder Em:| y, 
J er DE nden Cap. 
— ihr Kinder aber in die Strafe des — Der naͤchſte (Satz) nach den 
erluſtes (oder Schadens I Schullehrern gehet endlich fin, mweil immer. 
‚ CCLXXI. Bir glauben auch nicht, daß während und ewoig feine andre Gattung ma- 
die Widerfacher ihre Meynung aus den Um-| chen. Alfo war der Verluſt (oder Berau— 
ftänden fchlieffen koͤnnen, und wiſſen, daß der bung) des Anfchauens an den Patriarchen und 
Apoftel Detrus Iehret, was die natürliche Ber-| dem ungläubigen Kinde vor dem Leiden von 
nunfe weder recht fchlieffet, noch die Schrift aus⸗ einerlen Art. a2 / 
utheri Schriften 18. Theil, | Er CELXXXIT. 
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bet, oder zunichtee werde. 


. CELXXXI. Das fey und bleibe wahr, ob 


wol fein P CCXC. Darum rügme ſich niemand von 
es wol Fein Philoſophus zugibt, daß die Koͤr⸗ igme ſich niemn en 


unfern Werfen; ingleichen wegen des Orts: 


; ‚per der Ungläubigen natürlich und verweslich Du wirft fie um nichts felig machen (erretten); 


‚auferftehen, und in ewigem Seuer brennen wer: 
‚den: ob es mol wunderlid) it, daß das ver- 
Derbliche oder vermesliche, mern es von dem, 
fo es verdirbt, angegriffen wird, nicht verdere 









und um der Parabel EHrifti willen: Duaber - 

gib dem Letzten fo viel als dem Exften. - 
COXTI. Alle, die im Buche des Lebens ge- 

| —— — —— werden, erlan⸗ 

„00 2 a. den auch) die Seligfeit, nad) dem Je⸗ 

CCLXXXIII. Die Strafe, ſo die Schul- —— Ich — re 


lehrer des Schadens (oder Berlufts) nennen, (je und je) geliebet, darum habe ich dicher- 


iſt in der Hoͤllen. Man liefet diefen Saß in 
tb. de tripl. hab. unter dem Namen Yugufti- 
ni (intitulato), NE 


barmende in Erbarmung zu mir gezogen. 

IN Ä CCXCH. Nach Ambrofio: ſonſt iſt die 

CCLXXXIV, Da aber einige folchen Au⸗- Borbermiffung ungemiß, der Rath veränder- 
guſtino beyzulegen anftehen, und ich eneblöffee lich, und der Willeunkrafi — pa 

(oder allein, nudus) rede: fo unferwerfe ich) __ CCXCIN. Und nad) des Apoftels Schluß: 

ibn der Difputation, um für feinen KReger ge: | Die er vorher gewußt umfie zu verordnen, 


ſcholten zu werden; wiewol die Schufleßrer |die bat er auch vorher verordnet zum bes. 


oft auch wehrlos und ohne Zeugniß find, und|ruffen, und beruffen, zum rechtfertigen ıc. 
doch nicht Reger oder verwegen heiffen wollen. |ingleichen nad) dem Spruch: Du haft mich 

CELXXXV. Doc) Fann man ihn mit dem| N (nach) deinem Willen geleitet und mit 
Zeugniß behaupten: Gib mir nicht viel Ur: Ehren — — 
much (paupertates), daß ich nicht falfeh| CCXCIV. Ingleichen nach derLehre CHriſti: 
ſchwoͤre bey deinem Namen und laͤſtere. Wer da bat, dem wird gegeben werden, 
Sngleichen: wer wird dir in der Zoͤlle be-Jund er wird die Sülle haben. Wer aber _ 
Eennen (oder dich loben)? / nicht bat, dem wird genommen werden 
CCLXXXVI Die Strafe des Verlufts der) au. das, was er meynet zubaben. 
Gnaden und des göftlichen Anfchauens nah] CCXCV. Darumfann man wol die Werke 
den Kirchlehrern, ift eine Strafe der Nein, d. nad, der Gnade und Borfehung (Verordnung), 
i. Die wehe chut und fchmerje. aber nicht die Borherverordnung (oder Wahl) 
. CCLXXXVIL Und zwar fo eine grofle, — nach den Werken vertheidigen. iu 
gegen felbige alle Dual und Arten der Strafe] . CCXCVL Doch ift es wahr, daß einige fo 

vorher verordnet find, daß fie der Gläubigen 

Gebet befoßlen werden. - — 

CCXCVII. Da aber diß Gerichte GOttes 
verborgen iſt (und durch die Tiefe des Creutzes, 
daraus alles andre erwaͤchſet und herkommt, 
bedeutet wird): fo muͤſſen wir ung immer den 
Gebet der Heiligen befehlen. | 

C 














gerne erwaͤhlt werden würden, um nur die 
Gnade, oder das Anfchauen zu haben. Das 
iſt Elar von den Gerechten in diefem Leben, und 
kann von ſolcher Sache anderweit beffergehan- 
delt. werden, [ 

CELXXXVIH, Da ohne den freyen Wil. 
Ien weder übel, noch wohl, noch glücklich ge: 
lebt wird: fo wiffen mir nicyt, was vor ein CXCVIO. Nicht, daß fie ung entmeber 
Geiſt, ein ſchwacher Feind der Wittenburger, | Gnade oder Seligfeit verleißen, ſondern bitten, 
Der fich beruͤhnt, daß er das Licht der Herrlid-| daß fie GOtt gebe; ER 
keit an einem Glaſe zeigen wolle, gefriebenund|  CORXCIX. Weil die Heiligen weder bie Wohle - 
umgefuͤhret werde. farth des Leibes, noch des Gemuͤths geben, ver: · 

CLXXXX. Oottt ſiehet nice auf unfre| leihen und ſchenken fönnen. Aug. Pfi35. 4. . 
Werke, wenn er entweder die Gnade eingief| CCC. Das lehret uns die Rirchebeten: Gib, 
fer, oder die Seligkeit, d.i. dag Reid) verleiger.| HErr, deinem Volk das Heil der Seelen un 2 

. b h r — 
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de $eibes, F. I.-in der Paßion. Do. IV. nicht anfieher, fo Haben doch die Schullehrer diß 


fer. 6. in der Faſten, vom Beil Sreuß in Comın.| Gedicht des doppelten Willens erfonnen, 

° CCCI. Und die groffe Eitaney betet niche o:| TCCXL Hat man alfo fehr übel und unge⸗ 
Er. Sebaſtian hilf uns von der Peſt; fondern | lehrt Damaſceni Grund zu dem Berftande Augu⸗ 
alfo: vom Sterben (Seuche) und Peft hilf uns, flinigemenget: weil fie nicht zufammen gehd« 
lieder HErr. ren, fondern fie Baben unterfchiedne, nicht aber. 

CCCH. Die Fürbitten der Heiligen gemäß. |midrige Dinge vorgebradit. 
ret GOtt. Das lehret die Kirche in folgendem) CCCXU. DaDamafcenus.an beruͤhrtemOr⸗ 
Geber: Gib doc), o GOtt, daß deine Heiligen |tedesZeugniffes einen Doppelten Berftand haben 


nicht aufhören, ftets für ung zu beten. Mac) kann, fo wird er abermal gar ungelehre zur Era 
V ß © hr z 


c. Obtineri XXI. q. I klaͤrung oder Erörterung einer zweifelhaften Fra⸗ 


CCCIII. Auf das obige wieder zu fommen, ge angezogen , denn man muß gewiſſe und Feie 


fo glauben wir nicht, daß Auguftinus gefchrie: ne zweifelhafte Zeugniffe anführen. i 
ben: Wo du nicht erwaͤhlt (vorher verordnet)| ECCXIII. Der vorftehende Sag wird damit 


bift, fo mache, daß du erwaͤhlet werbeft; wider |bewiefen, weil der eine Berftand der Schulauss - 
den gemeinen Irrthum. ; legung fogar nicht einftimmig iſt, Daß er vielmehr | 


CCCIV. Sondern alfo: Wirft du nicht ge= dawider ſtreitet. 
zogen, fo bete, daß du gezogen werdeſt. CCCXIV. Der freye Wille, weil er unter 


CCEV. Der durch die freyen Künfte die der Sünde gefangen geführee wird, und der - 
Beilige Theologie verftehet und deutet, der redet Suͤnden Herrfchaft leidet, IE gezwungen, Ders 
und plaudert, wie Balaams Efelin, ofne zu fuchungen zu leiden, darein zu willigen und im⸗ 


u fündigen. 


wiſſen was er faget. mer zu fünd! \ { 
CCCXV. Nach dem Wort: Er hat den 


 CCCVI, Daß der Berftand. der heiligen 


Schriſt auf den freyen Künften beruße und Segen nicht gewoltt, fo wird er von ihm. 


Daraus gezogen werde, it, ausgenommen die wegbleiben. Ingleichen nach dem: EinWind, 
Sprachkunſt, ein. jaͤmmerlicher Irrthum, den der vorüber fahre und nicht wiederkommt. 
man gleich ausrotten muß. N 
_ CCCVN. Man weile einen Kirchenlehrer, fuͤhren, daraus fie fid) nicht finden koͤnnen. 
der die Schrift durch die Schlußfunft erfläret, | Sühre meine Seele aus den Noͤthen, hat der 
‚und zeige, Daß er es Macht gehabt. Es iſt der gebetet, der diß erfannt hat. ; 


C. relatum XXXIII. d. nicht im Wege. - CCCXVI. Undhindereniche: daß alle Süne 
CCCVM. Wenn der Ort: GOTT will, de mic Willen gefchehe; denn obgleich der freye 

daß allen Menſchen geholfen, das ift, ſie ſelig Wille in Noͤthen genoͤthiget und gezwungen 

werden: oder er will die, fo felig werden, ſelig wird, fo find doch ſolche Noͤthen willig ge 


haben, (nad) einem Berftande St. Auguſtini,) weſen. Ä 

genommen wird: fo wird fehr übel und wider) CCCXVI. Das haben die frechen Widers 

Damafceni Sinn (mie ihn die Schullehrer und ſacher der Wittenburger noch nicht in der Schrift 

derfelben Verfechter anfuͤhret,) gelehret, es fen |verftanden, noch in Auguftino eingefehen, ob ſie 

diß wahr nad) dem vorhergehenden, nicht nach |ung wol ausfchlieffen (das ift verdammen). 

dem folgenden Willen. -CCCXVIH. Gemeine Güter, ob wol unter 
COOK. Denn wenn die Werke deren, die ſeinem neuen Wort, nemlich die natürlichen 


felig werden follen, angefehen werden, fo haben Werfe der Gottfeligfeit, find bey den Theolo⸗ 


wir den folgenden Willen, wenn aber GOTT |gen offenbare Sünden ; wie aus dem, was wir 
ihre von ihm gemachte Natur anfichet, fo wird ſchon geſagt Haben von St. Petro, erhellet. 

der vorhergehende Wille, nad) den Schullehrern,| CCCXIX. Wir geftehen, daß böfe Sünder 
da ſeyn. EOottt verſtehen koͤnnen, aber auch deſto ſchwe⸗ 
CCx. Obgleich GOTT zufünftige Werke rer ſuͤndigen — 
ua | Er2 Ccccxx. 


Ingleichen nach dem: ich will Uebel über ſie 


\ 
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ccxx. Die gefchminfteund gemaßlte Sün- iſt, daß er den Ezechiel und andre Propheten 
den der Unglaubigen find zwar Sünden, jedoch frafen muß. ee 

nicht ohne Unterſchied Verbreden. 
 CCCKXI. Der freye Wille, wo ihn CHriſtus 
niche frey macht, ift nicht gleichgelaffen (indiffe- 
& — nn au nicht zur Gnade zuruͤck | Denn dei Bottle Aufke thus Won afen 
ehren oder wenden. feinen Sünden, die er aetban bat, fo. wi 
ccexxir, Wennder Menfch durch; den freyen aller — * ander 

Willen thun Fann, was er will, wie wird Die page, nicht gedenken. Bde 
Wahrheit jenes Gerechten beftefen: Ich tbue| cecxxx. Wenn ðOtt, nad) gerhaner Bufs 
nicht das Bute, fo ich will, ſondern das Boͤ⸗ ſe, der Sünden nicht gedenken will, fo mag ung 
fe, ſo ich haſſe. 2.5. jeben der gute Bruder oder fein Lehrmeiſter leh⸗ 

ecexxın. Die Werke, fo nach der göttlichen |ren: Ob, wenn GOtt, nach Erlaffung der ewi⸗ 
Gnade gefcheßen, geſchehen nad) Barmherzig⸗ 
keit, denn fie find.eben fo viel (identificantur) als das niche fo viel fen, als der Sünden geden- 
CECKXIV. Er begehret zu wiffen: Wenn, ob 
wir fchon alles gethan haben, ohne Liebe, wir fo |deine Miſſethaten um meinetwillen (er fa 
viel als nichts gerhan, wie wir denn die Gebote get nicht, um Geldes willen), und gedenke ih⸗ 
ohne Liebe unvollfommen erfüllen? da doch un⸗ rer nicht. Du aber gedenfe berfeiben. Ge⸗ 
vollfommen thun, gleichwol ein Thun iſt. Und |denfe ihrer durch Bekenntniß; gedenfe ihrer 
allhier der Spruch CHrifti veft bleibe: Ohne und erfaufe fie durch Almofen; gib Almofen, 
mich Fönnt ihr nichts thun. fo wird alles rein feyn. en 1 RA 
CCCXXV. Gewiß ift die Frage recht ehöricht| CCCXXXII. Hieronymus; Um meinet wil. 
und altvettelifb, und im Grunde ganz lahm len; weil ic) barmherzig und geduldigund von 

(habens in pedtore vulnus): Warum macht er |viel Erbarmung bin, nicht um des Geldes Klan⸗ 

uns alfo nicht gleich mit einem Wort fellg? da ges; denn wenn id) etwas brauche, werde ich dire 


weife gezielet werde. Aber der Berftand hat 
aud) ohne dergleichen ſeine Richtigkeit⸗ 
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*) Sn der Anmerkung fteht:daf auf Tekeln hohm 


CCCXXIX. Gott fpricht durch den Ezechiel? 


gen Strafe, die Sünden mit den zeitlichen ftraft, 


CCCXXXI. Und Eſaias ſpricht: Ich tilge 


er alles mit einem Wort gemacht hat? Denn nicht fagen ꝛc. und um meinetwillen, daß du 
allerdings ift es wahr, daß GOTT durch fein wiſſeſt, nicht um deines Berdienftes, fondernum 


Wort uns ohne unfer Verdienſt felig macht. meiner Güte willen, 
cccxxvi. GOTT verwandelt ) die emige| cecxxxım. Was recht Buffe thun heiſſe, 
Strafe nicht in eine andere zeitliche, da er Dies |das mögen wir aus Ezechiel, und Cypriano, dem 
felbe immerwäßrende Buffe, das ift, die im gan» |glorwürdigen Märtyrer, unfern Obern und Lehr⸗ 
zen geben gefchehen foll, dem Gericht des began- |meiftern, lernen, die da fagen; Wenn er fid) 
genen Unrechts und dem Urtheil der Berdamm- |befehret von allen feinen Sünden und hält alle 
niß entgegen feßt.”*) an ihn thut Gericht und Gerech⸗ 
J erkung: bier gehen die Saͤtze wider den tigkeit, fo ſoll er leben. 
— — * * CCCXXXIV. Mad) Auguſtino und Ambroſio, 
Das legte Verbum hat muͤſſen hinzugethan mißfaͤllet ſich der, welcher rechte Buſſe thut, 
werden, weil fonft kein Verſtand iſt. ſelbſt; es iſt Ihm alles zuwider, er iſt felbft Ans 





 SCCXKVvU. Zur Erfaffung der Sünden darf |Fläger und Zeuge wider fich; er dränget und 


der Menſch nichts thun, als wahrhaftige Reue Mmartert fi) ſelbſt, und weiß nirgend bin zu flie⸗ 

Bab-n; und wenn er das thut, fo ſtrafet GOtt den. Das iſt ein gut Gemuͤth, die Wunde der 

nichte. Suͤnde zu fühlen. Und wer die nicht fühler, 
CCCXxVvI. Wenn mein Bruder *) niche |der hat eine unhellbare Krankheit. } 


irgend (noch) ein von GOtt verordneter Propher| CCCRXXV. Wer fo Buffe thut, Min jet 
uͤnde 
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Sünde vor fein eigen Angeſicht ſtellet, richtet geben werde, demſelben ſowoi die Schuld als 


und verdammt, der wird ſelig in das Vaterland | Strafen erlaſſen muß. 


fahren, und nicht erft nad) dem Tode Im Feg- 


CCCXLII. Thut er dag nicht, fo. glaube ich, 


feuer Fünftige Pein leiden ; ob er gleich noch, RR der dem Gebot des Tyüngers des 


indem er wohl ftirbe, ſuͤndiget: 


NM unterehan fey und gebunden bleibe. 


CCCXXXVI. Wenn er nur die Sünde durch Doc) will ic) hiemit nichts vom Ablaß wider 
feine Buſſe tilget, und getroft faget: Wafche | die Carholifchen Prälaten gefagt haben. 
mich wohlvon meiner Miſſethat und einige)  cccxLım. Es fündiget aber doch ein Prä- 
mich, denn ich erkenne meine Wifferbat.! lat, der nicht vergiber. | | 


O HErr! weildugnädig bift, und ic) unnüßer | 


Menfch auch erkenne, daß ic) felbft in meiner 
Bufle Mängel habe, das ift, fündige, und fol» 
ches für Sünde halte: fo richte mic) nicht, fon» 
dern waſche mich nur, EN 


CCCKLIV. Zu Widerlegung eines feiner neu⸗ 
en und ungelehrten Säße, *) werden wir auffer 
dem, mas wir im Anfange gefchrieben haben, 
dadurch ſolch neu Zeug ſchon zernichtet und um⸗ 
geftoffen fcheinet, annoc) folgende Säge, zu 


COCXXXVII. Wo du mic) nicht waͤſcheſt, fo | Vertheidigung der Wittenberger abHandeln. 


werde ic) kein Theil mic dir Haben: der du ge» 
ſagt Haft: thue Buſſe und fündige forthin 
nicht mehr, 
COCXXXVI. Ob man mol nach den Zeug: 
niſſen der heiligen Schrift an einem recht Buß⸗ 
fertigen nichts findet, das mit dem Klange des 
Geldes erfauft werden muͤſſe: fo fchlieffe ich 
doch nichts vom Ablaß, und billige ihn nicht fo, 
wle er geprediget wird. Doch muß ich ihn dar: 
um verwerfen, daß er mehr nad) guter fetter 
Beute und Einfommen der $eute, als nad) if- 
ren Seelen fiehet und zielet, und fie wiſſen wol- 
ken und lehren, daß das jüngfte Gericht in 8. 
Jahren fommen werde, weldyes CHriftus dod) 
verborgen Bat, als etwas, das. den Apofteln zu 
wiffen nicht zuſtehe. 
„ COCXXXIX. Ich zweifele, ob die Kirche ihr 


Unrecht und Ungehorfam, oder Widerfeglichkeit, 


nad) Erlaffung der Schuld der Uebertretung, 
noch rädyen, oder anftehen laflen wolle, bis der 
ebertreter, auf der Kirchen Verordnung, fich 
durch Geld oder gute Werfe davon los gemacht, 
CCCXL. Ich zweifele andy: ob die Kirche, 
wenn fie die Schuld (oder Verbindlichkeit) des 
Unrechts erlafig, Strafe fordern Fü::ne: 
1. Si unus $. fi pactum ff. de pac. nebft c. 
de no.op. Nun 
viel ais Geſetze. 
CECKLI. Das balte ich für wahr, daß ein je: 


J. 
gelten aber die Canones ſo 


— 





*) Hierbat dieisiäte: Tebeliftgemennet. 
CCCXLV. Wir leugnen nicht, daß der Roͤ⸗ 
miſche Pabft neue Gefege geben, auch davon bes 
freyen (difpenfiren) und fie auslegen koͤnne. 
CCCXLVI Wo aber ver HErr, oder feine A⸗ 
poftel , ſchon gefprochen hat, da muß der Roͤmi⸗ 
ſche Pabſt Fein neu Gefeß geben, fondern fol- 
ches vielmehr bis aufs Blut und Leben befräf 
tigen. Der Tertift Elar, nemlich fant quidam 
XXV. q.ı: und wird man Eein ftätfer Gloͤß⸗ 
gen verbringen fönnen. - Und Bindert nicht, was 
in der glo. und in andern beruͤhret wirt, 
CCCXLYI. Das Wörtlein bis wird in felbie 
gem Text nicht ausfchlieffungs- fondern einſchlieſ⸗ 
ſungsweiſe, wie man ſaget, genommen. © 
CCCXLVIH. Wenn der Römifche Pabftdas 
umftoffen mollee, was die Apoftel und Prophe⸗ 


‚ten gelehrt haben: fo würde man ibn Fünnen 


überführen, daß er nicht ſowol ein Urtheil fpräs 
che, als irrete. So fagt Urbanus der Pabft 
in d. c. funt quidam: alwo der ſchwaͤtzige Bru⸗ 
der fehen mag, ob erdem Römifchen Pabſt wohl 
geheuchelf, deffen Vorfahre das Widerfpiel ge⸗ 


lehret hat. | 
CCCXLIX. Der ift ein Keger, weldyer die 


nad) | Schrift anders verfteher, als der Sinn des hei⸗ 


ligen Geiftes erfordert. XXIV.q. III. hæreſis fe- 
eund. Hieron, 

CCCL. Der ift ein Keßer, welcher um eines 
zeitlichen Nutzens halber, zum Erempel Geldes, 


der Priefter (feinen Prälaten ausgenommen, oder eitler Ehre (oder um Bertheidigung feines 
feinem Unterthanen, der da bittet, dag ihm DIR SsEEumE oder oberften Stelle wegen), neue 
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Mepynungen , die fonderlid) rider die heil. Bir) CCCLX. Das ift ein trefflicher Spruch bes. 
bel (Biblia) ftreiten, auf die Bahne bringet. Roͤm. Pabfts und unfer Wehr und ftäplerner 
Aug. de uti, re. c. 1, XXXIV. qu. II. hære- Harniſch; denn der wird übel ein Keger ge⸗ 


ticor. ſcholten, der nicht verwegen oder frech iſt. 


CCCLI: Das einfältige Volk, fo dergleichen CCCLXI. Obwol die Geldkraͤmer und eifri 


Predigern glaube, wird durch einen Schein gen Schatzmeiſter der Werke ruͤhmen, ſie haͤt · 
der Wahrheit bethoͤret. ten über ung geſieget: fo geben ſie doch das 


‚CCCLII. Der falſche Dinge glaubt, iſt ein eben fo für, mie fie andre Dinge fehreiben, 
Ketzer. Aug.qu. Evangel.Sec. Matt. C. XI. und viel tolle Poſſen im geiftlichen Recht an⸗ 

CCcLin. Der iſt ein Ketzer und mit dem Ge. | geben. BL Ser 
muͤth auffer der Kirchen, ob er wol dem Lei. CCCLKXIL. Der ift Fein Keger, der fid) an⸗ 


be nad) drinnen zu feyn ſcheinet, der falſche gelegen feyn läßt, daß er nicht unfchuldig (wenn 


Dinge gläubet (vielmehr der fie ausflreuet), in der Wolf heulet und das Samm, das er zer- 
irgend einem Stück der Lehre, fo zur Erbau- fleiſchen will, vor fein Gericht ruffet,) an einen 
ung des Ölaubens gehöret: dergleichen hat die unfichern Dre und zu einemfeindlichen Richter 
Kirche viel in ſich. — komme. en 
- CCCLIV. Dergleichta Ketzer, die die Zalfb-| CCCLXIN. Sid) in Marker, und vielleiche 
heit ihrer Meynung vertheidigen, daß fie das gar einen gewaltſamen Tod, ofne Recht zuge: 
Volk an ſich ziehen, vertreibe und verjaget Dielben, oder dem Feind in Schooß (und Ra⸗ 
Kirche. Aug. wie öben. \ chen) zu liefern, ift wider die Natur und Ver⸗ 
.CccLv. Auasitinus redet nicht von den Leh⸗ nunft: Daher man ſich deffen billig und löb«. 
- ren der Schullehrer oder menfchlichen Erfindun- lich weigert. Cie. paftoral. de re. jud. 
gen, ſondern von den canonifhen, das ift,| CCCLXIV. Die Borladung vor Gericht, wenn . 
< biblifchen. re man unterlaͤßt, was fid) vorher gehöret, bins 
CCCLVI. Wir halten die für falfche Prophe |det nicht. Nach Cle patora, 


ten, die der Schrift Worte anders nehmen, als/ CCCLXV. Drum iſt der Fürft zu loben, der - 


fie der Heilige Geift vorgebracht hat. XXXVIL da verhuͤtet, daß das Lamm dem reiffenden 
de vino nad) Hieron. 1 MBolf nicht überliefert werde, oder in des Loͤ⸗ 
* cc6kvi. Ob wol in dee Schrift viel Wor- | wen Rachen komme: dazu ift auch ein jeder. 
te frid, die auf den Verſtand gezogen werden Chriſt verbunden. 
fönsen, den fic) ein jeder machet: fomuß doch | CCCLXVI. Der ift Fein Keger, der feinen 
das Geſetz GOttes nur nach der eignen Kraft‘ Feind einen Ketzer fchilt, fondern der nad) Aus⸗ 
%s Sinnes oder Verſtand gelefen und gelehrt |fprud) der Gefege ein Ketzer heißt und Ketzerey 
werden. XXXVI. d, relatuın fec. Cic.Ro.Po. begehet. 1 
CCCLVIII. Weil die Wittenberger auf dem) CCCLXVIL. Es ift fein Zweifel, daß der Ke⸗ 


Sinn bleiben, den Berftand ver Wahrheit aus | ger Gut, nach dem Recht ſelbſt, oder durch Ges 


der Schrift felber zu nehmen, und zwar nad) walt, gemein gemacht (eingezogen) werde, 
den prophetifchen, apoftolifchen und päbftlichen | Doch hat die Einziehung nicht ftatt, wenn 
Schluͤſſen, ohne einen andern Verſtand zu für nicht vorher rechtlich erkannt worden, daß man 
Sen; darum läftern fie Die, welche fie nach hh. Schuld auf ſich Habe. c. cum fecundum leges 
rem Geift und auf des Ariftotelis Schlag erflä- |de her. VI. a) { 
ven, als Ketzer. CCCLXVIII. Es iſt auch fein Zweifel, daß 


CCELIX. Der, welcher fagt, was die heiligen! Reger unter dem Bann feyn, ob es woldie 


Kirchenvaͤter gelagt haben, ohne es zu wider angegebenen Stellen nicht erhaͤrten. 
euffen, den Fann man Feiner Vermeſſenheit CCCLXIX. Ob aber einer gleich durch das ge⸗ 


firafen. Mad) Innocentio, den Phil, Decius ſchriebne Recht felbft, oder ‚Die That in Bann | 


einen Fels der Wahrheit nenner. gethan iſt, muß man ihn doch nicht = den 
| j Gaſſen 


| 





* AAbſchn f) von Lucheri und Tariftadts Controvers mit D. Ecken. 701 


Gaffen (ober öffentlich) meiden, wenn nicht das nen Jahresfriſt anders werden. Welches er 
Gehalte gefprochen ift, und der Theil darum thut, Daß, weil es ihm an Beil: Schrift 
vorgeladen worden, zufehen und zu hören, daß fehlet, er dod) Die Leute mit eitelem Schreden 
-er die Strafen des Canons oder Geſetzes ver- oder Heucheley verfüßre. R | 
wirket, oder die Urfachen anzufüßren und fih | CCcLxXvir. Es fönnen aud) die Richter der 
zu verantworten, warum zc. / ketzeriſchen Bosheit (inquifitores) dennod) felbft 
CCCLXX. Und es ift eine Extravagans von |böfe und feindlich feyn, und der Ketzerey Schuld 
Martino V. da, fo im Eoftniger Eoncilio vor» |auf fid) Baden; role wie denn lefen, daß foldye 
gebracht worden: daß auch) Leute, fo ruchtbar- Iböfe Richter Anlaß zu einer neuen Elementin, 
lich im Bann find, niche nothwendig vor der |Berordnung gegeben. Run 
Kundmachung und Eröfnung des Urrgeils zu | CCELXXVMI. Ein Richter der ketzeriſchen 
meiden ſeyn. Bosheit (oder Falſchheit, prauitatis), wenn er 
- CCCLXXI. Welches in fofern gilt, wenn die wider Ketzerey verfähret und Unterfuchung ane _ 
Perfonen nicht im Bann find wegen Ermor- ftellee, muß niche vom Catholiſchen Ölauben 
dung einer gelftlichen Perfon. Diefe Ausnah⸗ das Wert mit hienfüchtigem und untechfmäfe 
me erieitert die vorige Kegel. igem Dünfel, fondern nad) Redytsgründen 
CCCLXXI, Alle canonifche Rechte, welche und Beweis, ohne Gunft und Ungunft, ans 
befagen, daß einer durchs Recht ſelbſt, oder heben, und nad) der Schrife und Beil. Satzun⸗ 
durd) die That, mit Einziefung der Güter ge: |gen richten, vom Glauben aber aus dem Ge⸗ 
ftraft werde, oder auch mit irgend einer andern ſetz GOttes handeln. De 
Strafe, die erfordern nichts anders, als den CCILXXIX. Das andre verfparen wir zu ei⸗ 
Spruch des Richters über das begangene Ber: ner andern Difpuration, oder zur Ausgabe der 
brechen. Bücher (denn es fünnen fo wichtige Händel 
CCCLXXIH. Ehe aber folch Urtheil eröfnee nicht in Kürze und wehrlofe Säge gefaßt wer: 
wird, hat die Strafe der Verwirkung oder den). EEE E 
Verſchuldung gleich durch die That nicht ftart, | CCCLXXX. Was zuſammen hanget und ges 
fondern ſchwebet noch bahin. . a hoͤret, wird eben geurtheilet, twie das, zu dem 
CCCLXXIV.: Es ift aber ein ſolcher doch im |es gehöre und anhanget. | 
Bann vor dem eröfneten Urcheil, doch ift er) Woben ich mir das volle Recht bedinge, hin⸗ 
nicht anſteckend, mie auch die Strafe nicht zu oder davon zu tun, und alles andre, was 
J zu ſolchem Kampf nöthig, zu Werke zu richten; 
CECLKRV. Ehe nicht über ihn gefprochen ift, \ingleichen zu ändern: indem ich, nicht diebell, 
fo Bat. e8 Die merflihe Wirkung (refültat ef- canoniſche Schrift, oder die Kirche der Gläu« 
fedtus), daB man ihn im Gettesdienft und in |bigen zu benachtheiligen, fondern die durch den 
der Gemeinfchaft (communione) nicht meiden Fluch des erftern Adam uns übereilende era 
darf als einen Berbannten, fo wenigals inan chuͤmer zu verabfeheuen, fagen werde: HEre 
dern Dingen, Welches auch fo weit gebet,dvaß |gedenfe nicht der Günde meiner Jugend . 
aud) Die, fo um ihn als einen Berbanntenwif- |und meiner Unwiffenheis Biss 
fen, ihn doch nicht nothwendig meiden dürfen. | Und Eezeuger übrigens, wie es Rechteng, 
CECEXXVI. Darum befchuldiget er gute Epri- theologiſcher Art und Gewohnheit ift, er wolle 
ſten unbeſcheldner und ungelehtter Weiſe der nicht anders halten, als die heil. Schrift und 
Keserey, und ſticht die Gönner folcher Ketzer die Catholifche Kirche gelehret, wolle aud) ige 
(bie es weder find, noch wenn fie es wären, |rem Schluß und Ausſpruch gehorfam feyn. 
welches GOtt nicht wolle! davor erklärer find,)|Er verwirft auch die, welche nicht aus der. 
beftig an, und macht fie (welchen die Art der heil, Bibel oder der Heil. Väter canonifirten 
Keger allegeit vergaßt gemwefen,) der Ehrlofig- | Sehren gelerner haben, fondern fich feldft zu deh⸗ 
keit oder Schande verdächtig, wo fie nicht bin« rern und Yuslegern der Schrift alfe nn 
| | . A 
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daß die Schrift ſich oft jaͤmmerlich zerzaufen | _ CCCXCI. Darum aud) auf einegemeine Hüls 
und drehen laffen muß; ingleichen die, welche 
Haß oder Liebe treibt, als verdaͤchtige Leute, 
und weigert fid) ihres verworfenen Urtheils; 
welches alles und jedes er hiemit feyerlich be⸗ 
zeuget: und ſich hiernaͤchſt und alle das Seine 
des apoſtoliſchen Stuhls Schutz, Schirm und ſchen. a; — 
Bedeckung erglbet. Cccxcut. Darum wird der Wille erfordert, 
"Gegeben Wittenburg, zu Uebung des Vers |daß er mit vorgaͤngiger Wirkung entgegen 
ftandes, deng. May. im Jahr Eprifli 151g. fomme. 


— — CCCXCIV. Gehet alſo ein Werk des Willens 
Da wir unfre Schlüffe oder Säge allo und 


nd | vor der Nechtfertigung GOttes her. 
zwar mit gutem Bedacht geftellet, daß einige) CCCXCV. Weldyes aber falfcye und aus dem 
ganz einerley Verſtand zu haben ſcheinen: fo 


Sinn der vorigen fieben nicht zu fehlieffende Saͤ⸗ 
hat man folgende Befchlußfäße anfügen wollen, 


en, |ße find. 
Damit unfer Vorhaben oder die Zap der Säge 
ihre rechte Teilung häften. ö 
. CECLXXXI. Gott gibt einem jeden, der ifn 
aufnimmt, Macht, GHOttes Kind zu werden. 

CCCLXXXIL GOtt gibt ſtracks und unzwel⸗ 
felgaftig das Seinige ein, wenn nur einer iſt, 
der es annimmt. 

CCCLXXXIII. Auguftinus (wo anders fein 
Buch nidye einen Schreibefehler hat, wie wir 
vermuthen,) hat etwas frey gefährieben: Er 
- gibe nethwendiger Weife, was fein ift. 

CCCLXXXIV, Die Gnade GHttes wird Fei- 
nem entftehen, wenn der Wille guter Erinne- 
rung (oder Eingeben) folget. | 
- CCCLXXXV. Gott ruffet den Menſchen, nach |b 
dem er ſich zum Ruf ſchicket und füge. 

CCELXXXVI. GOtt wirkt unfer Heil nicht 
ohne unfern Willen. 

CCCLXXXVII. Der did) ohne dic) geſchaffen 
bat, vechtfertiget did) nicht ohne Dich. 


Aus biefen wahren und die Gnade GOttes 
bezeugenden Sägen, ziehet man insgemein fol- 
gende, welchen fie das Beil (fecurim) der Gna⸗ 
den entgegen halten. ; 

CCELXXXVIN. So ftehet es alfo in unferer 
Gewalt, Epriftum den GOtt aufzunehmen, 

CCCLXXXIX. Es folget, daß fich der Menſch 
von ſich felbit ſchicken Eönne, Daß er GDttes Ten, das iſt, nicht auffer felbigem. 
Sohn werde. 

CCCLXC. Alfo kann der Wille felber das feyn, 
ber da aufnimmt, was GOtt geben Fann, 



















die Gaben GEoOttes falle. 


Niemand nimme Chriſtum auf, den der 


nicht mich erwähletc. —_ 
CCCXCVH. In dem anderndiefer ; Ihr wa- 


in Blute Ebrifti. 

CCCXCVII. Und diefer : Iſrael, weil es dem 
Befeg der Berechtiafeit *) nachgeftanden, 
bat das Befe der Berschtigfeit nicht er- 
langes, 

*) oder vielmehr Merke. 


ewwahren. - 

Cccc. In dem vierten: Ich habe meine 
Hand ausgereckt den ganzen Tag zu einem 
Volk, das nicht glaͤubet. Zugleich mit dem: 


nicht fragten (oder nad) mir). 

CCCCI. In dem fünften diefer Spruch: Fr 
erbarmer 3 welches er will, und verſto⸗ 
det, welchen er will. 

cccch. Dem fechften diefer: Ohne mich 
Fönnt ihr nichts thun. Ingleichen die- 


wird das Land feine Frucht geben. 


weil GOtt wollen macht, und wollen wirket. 
CCCccVv, Die Werfe des Menfchen, ß ohne 


fe gefchloflen wird, fo die Frommen nicht un« - 
erfcheider, fondern dem Willen hilfe, daß er | 


CCCXCVI. In dem erften fteckt diefer mic: 


Dater nicht ziehet. Und diefer: Ihr habt 


tet weiland ferne, und feyd nahe worden. 


CCCXCR. Ya, auch diefer: Der Menſch 
fann die gegebene Gnade nicht aus feiner Kraft - 


Ich bin öffentlich erfebienen denen, diemich 


fer: Der SErr wird feine Guͤte geben, ſo 


ccecıv. Es gefchiehet nicht ohne Willen, 


CCCXCH. Darum. ift die Geſchicklichkelit 
und Fuͤgung zum goͤttlichen Ruf aus dem Men⸗ 


ccccnı. Es geſchlehet nicht ohne den Wil 


n 
node 
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| f nd-Sünven, fügen, Ei: | der Nechte berühmten Doctoren und Pro⸗ 

a sh a re —— feſſoren, feinen hochzuehrenden ‚Patronen 
CCccvL, Ein anders ift nach dem Menfchen | Andreas Carlſtadt Heil! 

( oder menſchliches) wirken und handeln, ein 

anders iſt nach GOtt handeln. 


Hier habt ihr, geneigter Leſer, die CCCCVI. 
Saͤtze, welche ihr leſen, ung goͤnſtig und bey- 
gethan bleiben und vergnuͤgt leben werdet. 

Gedruct zu Wittenburg von Johann Bir 

ridimontano (oder Grünbergen). Im 

Sabre des Heils MDXVIN. (1518 ).-. 
———— — — — — — —— — 


wuͤrdige Vaͤter und Herren! den D. Jo⸗ 
hann ER, ver Gottesgelahrheit öffentlich. 
hochgeladrter Lehrer, nach feinem ‘Belieben eine 


ic) hoffe, als glücklic) wider die Wahrheit un- 
ter meinem Namen angehoben hat, antworten 
will: fo werde ich mich nicht auf Ariftore- 







angehen will, aus dem Tullio zierlich zu reden 
fuchen, als der ich aud) in diefee Sache eure 
Ohren mit einer blumenreichen Rede nicht ver⸗ 
gnügen kann. Ich Habe vielmehr geglauber, 


. 42. ' N 
D. Toh. Eckens unter dem Titel: Mo—⸗ 
nomachia, herausgegebene Apologie wider: 
Carlſtadts vorſtehende Schlüffe.e 
Sie iſt Carlſtadts gleich nachfolgender Vertheidi⸗ 
gung mit einverleiber und deswegen hier weggelaſ⸗ 
fen worden. Sn | 


fo redete, daß id) verftanden würde, damit, 
teil ich von dee Schrift handele, ic) auch nach 
der Schrift einfältig reden, und alfo Die Sache 
a \ meines gleichen ee 
Dertheidigung Andres Carlſtadts wider gen, und was Dunkel if, erläutsrn nrüchte, 
Johann Ecks, der ana Doctoris — — — 
und Ordi ii Uſtadt ni n die yebud, on orten fu 
UNS SPEPUNREN Du UBS % re weitſchweifig einherziehet, weil die Wahrheit 





“ Rampf. 
Aus dem Lateinifchen überfert von M. Aug. Tittel. 


ſuchet. J 

*) Monomachia, da einer gegen einen auftrit. 
Ferner habe ich in meinen Sägen, welche 
D. Eck mit vielen leeren Worten *) angegrifz 
fen, nichts von dem Meinen vorgebracht, noch 


E⸗ laͤßt ſich Carlſtadt nicht allein des apoſtoli⸗ 

ſchen Stuhls; ſondern auch der hohen Schu⸗ 
len zu Rom in Italien; zu Paris in Frank⸗ 
reich; und zu Coͤlln in Deutſchland, ja aller 
und jeder Urtheil darob willig gefallen (nemlich 


Hleronymi, und Auguſtini de peccator. merit: 
be — ex lit. de perf. juſtit. und 
contr. Iulian. Bücher; ingleich n anderer Kir- ter offenbaret Bat; was aber unfer Widerfa- 
ER, als Chryſoſtomi, Enpriani, Cyrilli, cher ne an Namen en dichtet und 
Hi N mbrofü, Caßiani, Gregorli, Bern- orbringf, das werden billig alle Geſcheide da» 
hardi, Bedaͤ Schriften, nicht von hinten, fon- fuͤr halten, daß es mit allem Recht **) hinfallen 
dern ———— bis zu Ende der vorgenom⸗ nd fterben werde. Euch wird gebüßren, 
menen he geleſen und verſtanden haben. HYſyllos abzugeben, (zu richten,) auf daß die 
Den ehrwuͤrdigen Vätern und Herren, Herrn Wahrheit in diefem Kampf erfcheine, und zu 


Geſetz, die Propheten, Keil. Scribenten (agio- 


8 ich wider den angebotenen *) Streit, Ehr⸗ 


Bertheidigung titulirt, und viel zierlicher, wie 


graphos), Evangeliften, Apoftel, Kirchenvaͤ— 


liſche Gründelegen, noch auch, wennichsgleich - 
vermöchfe, welches mir aber leider! noch nicht _ 


es würde gnug feyn, wenn ichindiefem Kampf 


nie eine Fünftlihe Schminke der Worte, und _ 
gleichfam Die Arzeneyen einer Franken Rede 


a \ meine Meynung oder Dünfel erzehlet, fondern 
folcher) die die Gefpräche wider Pelagum, des di wiederholet, welche der Heil. Geiſt durchs 


Senning Bode, Probft, und Laucentio wuͤnſchen, daß ſich aller Hochmuth lege, und - 


erde um — der — ferne ſey. Denn ſolche Laſter und 
irchen aller Heiligen zu Wittenberg, auch Trotz ſtehet nicht in meinem Vermoͤgen zu mei⸗ 
Lurheri Schriften 18. Theil, ; Yy — den, 
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den, der ich zerlumpet in Sünden einhergede gen. Gehabgeuch wohl, und anftatt auf euren 
und in duͤſterm Nebel wandele. Ich mill aber) Widerfacher, den ihr euch wählet, zu ſchieſſen, 
niedrig bleiben und nicht alles von vornen an ſo liebet ihn. Gegeben Wittenberg, den 28. 

wiederholen, daß nicht, wenn ich höher fahre | Augufti im Jahr 1518. ne 


und aushole, ich gleich vom Anfange zu Örun- EREN tractare für trahere, 
de gehe und liegen bleibe. Ich weiß was tüch= \&cfeng erfte Anmerkung, oder vielmehr erſte 
- &ig oder untüchtig iſt. Gehabt euch wohl, und Schmähung(invetiu). 


—— Bi beioplen (ea i ——— Da das Simmelreich in CSriſti Worten 

I il ya Dittenberg a nn y ia | fo viel zu heiſſen febeinet als die gegen- 

Ecken die Küftung (machina) zugebrache iſt. wärtige Rirche, und die Sülle der enan- 

> en ohnfehlbar Morte oße a a die 2 a 
Zeugniſſe oder Gründe, ſo aber fehr dunkel, | xhellet MI DR, IE OK uſſe aller Glaͤu⸗ 
*) ſuo pure, ſoll heiſſen jure. bigen Leben bedeute. 


se I. Der Vertheidigungsfag Carlſtadt. 
Dem ln Centbeut) Eckens erfter Sag iſt im Örunde (oder ei⸗ 
: se : gentlich) dieſer: Er fiehee nicht, wie die ſtrei— 
E⸗ ſtehet mir, hochgelahrter Herr Eck, nicht tende Kirche, zu welcher die Fuͤlle der Zeit kom⸗ 
frey, in dieſem Kampſplatz, darauf ihr men, als eine Verſammlung aller Gläubigen, 


mich mit Scheltworten und Stichelreden ziem⸗ darunter viel Gerechte find, der Buſſe bedürfe, 


lich zu ziehen *) ſcheinet, ſo ſehr auf Vertheidi⸗ SE Koptheidiget nn 
Pr : Inh J Fi un ec N mi- Eck vertheidiget, Tr — beleidiget im 
hungen, davon ihr voll ſeyd, heftig zu widerle— Er — 
‚gen, baß die Leute ſehen möchten, ich ſuche mehr i a ne i 
meine Sache, als der Wahrheit ihre zu ſchuͤtzen. ‚wolle im Beunde ſo viel haben, daß die 
Nein? ſondern ich habe mid, wider euch nicht ftreitende Kirche Feine Buſſe brauche: 
anders aufgemacht, als wider einen, der ber| _ dergleichen nirgend in meiner Anmer- 
göttlichen Wahrheit Hohn gefprochen. Da: Eung ſiehet. Alſo da der Brund gebrech- 
rum habe ich mir vorgenommen, dieſe heiligen ich oder banfätlig ifi, (0 muß Alles der- 
Dinge, die anders nicht Fund werden, euren @ ’ 


flachelichten Sägen: dur GOttes Hülfe fo auf gebauete DE hinfallen. 
entgegen zu halten, daß ihr zugleich ſaͤhet, daß Antto. Ich erkenne, mein Herr Eck, euer 
ihr mir für eine Injurie (oder Schimpfwort), | Ureheil von meiner Thorheit. Ihr wundert 
wo ich dergleichen gebraucht, mol zehen verfe: | euch nemlich, woher ich den Verſtand eurer An⸗ 
Gef, und daß ihr ungereimte Schriftftellen zu| merfung (oder Verweiſes, inuectiux) nehme? 
euren Meynungen vorgebrachte. Hernach, Sch erfchrecfe (exalbeo) nicht uͤber euer Ur⸗ 
wenn wir beyde genug haben und es aufs Lir-| £heil, der ich ſonſt, wenn es die Sachen erfor⸗ 
theil anfommen laffen: fo wird uns bloß ein| dern (didtantibus), meine Unwiſſenheit befennen 
Ausfpruch nach der canonifchen (göttlichen) | muß. Aber (Bier) bin ich nicht fo dumm, daß 
Schrift befriedigen. Bildet euch nicht’ein, ich nur *) den Schall euerer Worte, und nicht 
Daß die Aergerniſſe (mie ihr fie nennet,) groß| au), was ihr damit wollet, oder eure Men: 
zu achten ſeyn, dadurch die Wahrheit alle Bos-| nung verſtehe. Warum wundert ihr euch nicht 
heit überroindet: der Krieg muß um des Brie-! über euch felbft ? da ihr auch Habt verftehen muf- 
des willen feyn! Und laffet uns das einen fal- fen, was ich im Sinne habe: und ich leugne 
ſchen Sieben nicht nehmen, was durch einen nicht, daß Das, worüber Ihr euch wundert, daß 
gerechten Krieg der Vaͤter erhalten ift. aßt es mir eingefallen, nicht mit Augen geſehen oder 
uns der Wahrheit, und nicht dem Haß nachja⸗ geleſen wird, gleichwol aber, wie ich ber % 
| ſtehe, 


ER EN) 


ftepe, in des Scribenten Zweck und Abfiche 
lieget. | J 
*) tum ſoll heiſſen tantum. en 
Ich Babe gefaat, nach Herr Ecken bedürfe die 
Kirche der Buffe nicht. Denn indem er leugnet, 
daß das ganze $eben der Gläubigen eine Buſſe 


ſeyn müfle, fo ſchlieſſet ihr ſtillſchweigend ſoviel 


daraus, daß doch einiges Leben der Glaͤubigen 


eine Buſſe ſey; und denn iſt auch nach den Geſe⸗ 
Gen der Zankenden (altercantium), ich) wollte ſa⸗ 
gen fubalternarum, (oder der wechfelnden oder 


- gleichrichtigen Solgerungen,) in. der Materie der 


zufällig ſich begebenden Dinge, (dergleichen E⸗ 
rempel wir hier Baben, wenn wir Die Schulart 
brauchen dürfen,) der Gegenſatz wahr, nemlich : 
einiges Leben der Gläubigen ift Feine Buſſe. 
Füge denn beyde Säge zufammen: wirft. du 


- nicht geftehen, daß einige Kirche, die eine Ber- 


fammlung der Gläubigen ift, der Buſſe nicht 


- brauche ? hr werdet es ja geſtehen. Da habt 


ihr alfo den Grund eures Satzes! Sch aber 
habe den widerfprechenden Saß gegen, nicht 
meinen, fondern euern gebredjlichen Grund ge: 
ftellet, nemlich daß alles Leben der Bläu- 


bigen Buffe ſey. Das bafte ich als eine 


Wahrheit aus unzähligen Büchern der Kir- 
chenlehrer gelernef, und fehe nicht, wie ihr ir- 
gend jemand widerfprechen duͤrfe. Vielmehr 
ruffen alle Kirchenlehrer, Daß fie ein jeder Chriſt 
und Gläubiger annehmen müfle: obwol die 
Schullehrer es nicht haben wollen. Ich zwei: 
fele nicht, ihr werdet geftehen, daß viel einzelne 
(befondre) Kirchen eine algemeine und heilige 
als einen heiligen und goftfeligen Körper aus- 
mad)en; und von einzelnen, Darinnen allein Ge⸗ 


rechte, nicht aber Gottloſe gefunden werden koͤn⸗ 


nen, werdet ihr wenigſtens den Grund, ſo ich 
ausgezogen habe, nicht leugnen, weil die. Ge: 
rechten Feine Buſſe brauchen. Ich befenne 
aber, daß die Heiligften in diefem Leben der 
Bufle brauchen. Das iftmein Grund, weil es 
‚die Wahrheit, Davon die ganze canonifche 
Schrift, die weder trügee noch irret, zeusef. 
Euer Grund aber, oder der meinige, den ich 


I} 
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fran und elend, und muß, wie die Wahrheit 
fehret, einen groffen Gall thun. So habe ich 
freylich den Sag ven Grund aus: zu widerle: 
gen gedacht; nicht, Daß ich dabey Die Befchei- 
denheit, die ihr wol fordert, aber nicht beivei- 
fet, zu verlegen gedacht; fondern darum, weil 
ihr ihn mit Grund der Schrift bemweifen mwoller, 
und Doch immer einmenget und herum werft, 
was aus unferm Gehirn, nemlich Menfchenis 
entfprungen. Ich hätte, mein lieber ‚Eck, nie 
geglaubt, daß ihr alle Buſſe von der allgemei« 
nen Kirche wegnehmen follte.. Das fehe ich 


aber aus euren Elaren *) Bemweisgründen, daß 
ihr leugnet, daß alles Leben der Gläubigen 


Buffe ſey. Dasmiderlegeih. Ihr aber wol⸗ 
let eure Meynung nur von einer Art der Buſſe 
geſagt haben, wie wir in dem folgenden Satz 
lefen. 
) = #) expertis oder aperfis, — 

II. Daber behaupte ich mit der beit. Mut⸗ 
ter, dee Rirche, daß die Bufle ein Sa: 
crament fey, und das andre Bret nah 
dem Schif bruch. Ingleichen befenne 
ich mit derfelben und den beiligen Vaͤ⸗ 


tern demuthiglich, daß dadurch die See⸗ 


len der Glaͤubigen gereiniget und geſaͤu⸗ 


bert werden: und bat Fein lebendiger 


Menfch eine andre Meynung von mir ges 


böret. 5 

Dieſer (Satz) foll den erften bemeifen, oder 
erleutern. Ihr faget, ich Fande in der Anmer- 
fung nirgend, daß die ftreitende Kirche Feine 
Buſſe bedürfe: Das beweiſet und erkläret ihr 
nun in dieſem: Weil (ſprecht ihr,) ich mit der 
Mutter, der Kirchen, lehre, Daß Die Buſſe ein 
Sacrament ſey. Wenn das eure Meynung 


geweſen, fo habt ifr dem folgenden Sag unbe: 


dächtig widerfprochen: Alles Leben der Glaͤu⸗ 
bigen ift eine BZuſſe. Denn der verſtehet ſich 
nicht von der facramentirlichen. Ich dachte 
aber, es hätte gar ein Fluger und fehr witziger 


Menfeh (Chrylippeoacumine preditum) rede 


zur Sache (oder auf den rechten Schlag) wi⸗ 
derfprochen. Da ich aber fehe, daß ihr Die 


aus eurem Satz gezogen, welches. ich zugebe, Sache nicht getroffen, fo dulde ich eure Schmaͤ⸗ 
iſt gebrechlich und falfch, und alleg, ne drauf Bung und fhelte nicht wieder. | 


gebauet wird, und was daraus ermächft, ift 


* 


Durch was vor einen Schluß oder Ordnung 
9) y 2 — wollt 


\ 
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wolle ihr den Sag herausbringen: Die Buſſe jfie nicht mir, 


| zu 
fondern euch defto gemiffer *) ges 


bedeutet nicht das ganze $eben der. Gläubigen; |macht. 


aus Diefem :. die facramentirliche Buſſe bedeu- 
- tet nicht das ganze $eben der Gläubigen ? Fol: 
get wol, mein Here Doctor und geliebter Bru⸗ 
der, daß, wenn ein anz 
Binfalle? oder, daß ich nach) der Weltweisheit 
und Schlußfunft bandele, wird, wenn ic) ein 
Stück oder Theil an etwas (a parte fübiecti- 
ua) leugne, zugleich das Ganze geleugnet ? als 
wenn ic) fprache: Er hat Feine Sieber, darum 
hat er gar Feine Krankheit. Gebet das nun 
alfo auch hier an: Die facramentirliche Bulle 
ift nicht *) im ganzen Leben der Gläubigen zu 
fehen, darum iſt Eeine fonft, die im ganzen Le⸗ 
ben der Gläubigen ſtatt hat. Warum wundert 
ihr euch, daß ich eure Meynung fehe? da ic) 
die fophiftifchen Raͤnke vor langen Zeiten ber 
durchkrochen Babe, und euch vorrücken Fann, 
daß ihr unrecht folgert, und von der Tiefe in 
die Höhe verneinungsmweife fahret **). Aber 
“ folche greuliche Grillen mögen dahin fahren! 
Wir haben auf diefem Kampfplag nicht damit 
zu ſchaffen: es iſt dieſer von anderer Art. 
will auf &ie Sache felbft mit euch kommen, und 
da bitte ic) euch, denfet und redet nicht von der 
Schrift, die der Heil. Geift gegeben, nad) eu- 
rem Dünfel. - 


.*) exprimit oder bedeutet. 

%#) ab inferiore ad fuperius, d. i. nur von einem 
Stüd oder einzelnen Art auf die ganze Haupt: 
art. - 


Ich befenne und geftehe die facramentirliche 
Buſſe mit der Kirche, aber die nicht allein, fon- 
bern auch andere lehre ich mit eben derfelben 
und den heil. Bätern, Wir haben eine Schrift 
Auguſtini von der Arzney der Buſſe, inglei- 
chen einen andern Tractat von der Nutzbarkeit 
der Buffe (de vtil. ag. poen. ) und verfchiedene 
ſolche Schriften mehr von ihm, auf deren eine 
ober mehrere Bracianus fich nach feiner Art, 
wiervol gar mager und kahl, gründet, der viel« 
leicht bey euch gar viel, bey mir aber nicht fon- 
derlich gilt, Er führet aber doch das Buch 
YAuguftini, darinnen er eine dreyfache Buſſe 
lehret, an, Durch ſolche Anführung aber hat er 


Stücf fehlet, das Ganze: 


*) firmiorem , ic) veritehe ed von der Buſſe. 
Der heil. Auguſtinus, mein lieber &, 
lehret die Buſſe, die-in aller Gläubigen $eben _ 
zu fpüren, deutlich, und feine Worte lauten 
alfo: Die andre Buffe aber , deren Befchäf: 
te durch Das ganze Heben, fd lange wir im 
'Steifeh wallen, mit immermwäbrender Des 
‚mutb des Gebets gebet; die Gründe fe- 
het dafelbft, und merfet wohl, daß es eine 
Buſſe gebe, die durchs ganze Leben zu freiben, 
‚nicht obenhin, fondern mit Demuth und Geber. 
Sehet ihr, daß Auguftinus deutlich gelehret: 
daß das ganze Leben der Gläubigen eine Buſſe 
fen; oder, wie ihr zierlicher und dunkeler gebr, 
die Buſſe drücke alles geben ver Gläubigen aus 
(exprimere ), weil fie aller Bier lebenden Glaͤu⸗ 
digen ift: Denn er redet von allen, die in dem 
fterblichen $eibe leben, auf die Art, (nach Am: 
brofio,) daß *), wo die Schrift Eeinen Unter- 

ſcheid macht, wir auch Eeinen machen, Da« 

rum ift alles geben der Gläubigen mit Buſſe 





ch ‚befchäftiger. 


*) dig Woͤrtlein muß man einruͤcken, den Berftand 
zu erfüllen. Be U 
Aber wes mache ich viel Lermen mit Be⸗ 
weis? da die aus Auguſtino angeführte Stelle 
einem buchftäblichen (grammatico)$efer genug 
thut, nemlich daß aller Gläubigen und alles Le— 
ben eine Buſſe fey. Aber mas vor eine? Hier 
babe acht: eine fulche, die durch ftete Demuth 
des Flehens geübet wird, die immerwaͤhrend 
ſeyn foll; folglich alles, Das ganze Leben. Denn 
das iſt nicht immermwährend, was nicht ganz 
ift, was nicht alles ift, nach eurem Xriftotele, 
Denn wenn das Leben der Gläubigen nicht 
ganz, oder alle Buffe wäre, fo wäre fie nicht - 
immermährend. Wasift aber dem Menſchen 
ſchwerer oder verdrießlicher,, als immer Buſſe 
thun mit Demuth ? Daß ſich der Menfchgerin- 
ge werde, mit Gebet und Flehen; daß er bey 
verfchloffenen Thüren in feinem Kaͤmmerlein fey, 
und fein Herz in voller Innbrunſt und Andacht 
vor GOtt ausſchuͤtte, das ift fehr ſchwer, und 
muß doch) in dem ganzen Leben der Gläubigen 
walten, herrſchen und gehen. Iſt das bie fa- 
cra⸗ 
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- eramentirliche Buffe? Wenn fie facramentirlih Ereug aufnimmt und mirnachrolger, fann 
ift, warum fegen denn die Schullehrer, eure mein Jünger nicht feyn, oder nach Matthäo, 
Schußgeifter, daß Fleine Sünden ohne ;des ift mein nicht werth, ingleichen Sohanıyag 
. Priefters $oszählung vergeben würden? Und Wer mein Diener ift, der folge mir, und 
wenn ihr fie ſacramentirlich heiſſen wollt, wer: wo ib bin, da fol mein Diener ſeyn. Dies 
det ifr-alsdenn die greiflichen Zeichen des Ga: fe Terte veden ohn Unterfchied von alten Wer-- 
craments nicht auch ewig nennen ? Durch was fen, dadurch wir an GOtt zu hangen und fei- 
vor Beweis aus der Schrift? In dieſem ine Gebete zu halten uns bemühen. Was leh⸗ 
Bußgelchäfte ruft die ganze Verſammlung ren fie aber? Wenn ihr es recht leſet, fo wer- 
( fubfellia) der Heiligen: Erlaß uns unfre |det ihr fehen, daß wir in allen Werfen, da- 
Schulden. Höre den David heulen. We: durch wir GOtt dienen und anfangen wollen, 
be mir, weil meine Wallfarth fo lange Chriſto folgen follen. Sollen wir aber folgen, 


währet (es wird meiner Geelen lange zu 
wehren x.) Höre, mie Yiob mwinfele: ft 
nicht das ganze Neben des Menfcben eine 
Derfuchung? Und der weife Mann: Der ver- 
derbliche Leib befehweret die Seele. Soll 
diefe heilfame Buſſe von der Kirche und den 
gerechten Gläubigen genommen werden, daß 
deine Schmäßung (Vorwurf) beftehen möge ? 
Hat nicht Paulus, der im Körper der Kirchen 
mit war, gefeufzet und auf feines $eibes Erlö- 
fung ängftlich gewartet? Gib alfo mir, ja, 


wie mögen wir ftehen bleiben ? wie inne hal- 
ten? **) wie follen wir Die immer auf einane 
der folgenden Schritte unterbrechen ? Ihr wer= 
det alfo geſtehen, daß es eine folche-ftete Buffe 
gebe, dadurch wir allerdings zu GOtt bekehret 
werden , dadurch wir GOtt gefallen, ung aber 
mißfallen,, dadurch wir den gerechten GOtt 
nicht verdammen, wol aber ung gottloſe, unge= 
rechte, ja, unfre ganze Schaam mit Daniel 
und Baruch befennen. Kine folche Buſſe, fa- 
ge ich, da wir mit GOtt ) einig, mit uns 


nidye mir, fondern der Schrift Beyfall, auf|aber uneinig, zwiftig und unferm eignen Leben 
welcher der Kirchen Anfehen beruhet, und gefte:|gehäßig find, follen wir ftets Binter einander 
be, daß diefe nicht facramentirliche Buſſe durchs | in unferm geben durchgehende und alle mit ein- 
ganze teben der Gläubigen, fonderlid) der Ge= |ander beweiſen. Was hat der hohe Adler deut: 
rechten, gehe. Wonder facramentirlichen aber, licher gelehret? Wo ich (nemlich Chriſtus,) 
die die Scylüffel hat, nemlich Dem dritten. bin, da foU auch mein Diener feyn. Wo 
Werk und Gefchäfte der Buſſe, fo für die ‚denn alfo der Diener der ‘Buffe? wo der Die- 
Suͤnden qu üben it, die die Zehn Gebote enthal- ner und Unterthan, als wo Chriftus ift? ****) 
ten, nad) welcher eigentlich die Leute Büffende Vielleicht aber möchtet ihr fagen, daß diß von 
(oder Bußfertige) genennt werden, fo Iehre der Buffe nicht gefchrieben fey; darum laß dir 
ic) aud) aus der Schrift und den heiligen Kir diefe Stelle werth feyn: Weine Sünde ift 
henvätern, daß fie immer währe *). Ich mey immer por mic? Wie immer, wenn irgend 
ne aber nicht das Zeichen (nemlicy die Worte ein Leben ohne folche rächende Buſſe bleiben 
des Priefters, der da fager: Ich foreche dich foll? Oder wiffer ige nicht, daß GOtt, wenn er 
los von deinen Sünden, nad) dem Wort des |vereiniger , niemanden unfchuldig machet? daß 
Heilandes : Was ihr auf Erden löfen werder, wir durch viel Trübfalen in Himmel eingehen? 
foll auch) im Himmel los feyn ), Daß folche im: Iſt die Eſaias nicht befannt, durch welchen 
mer blieben und Elungen, und der Prieſter im⸗ GOtt gefagt hats Gedenke du, fo will ich 
mer diefe Stimme berfage; fondern die inner-|nicht gedenken: denn wenn du das vers 
liche Buſſe, die durch folch Zeichen oder Schall gangene vergiffeft,, fo werde ich gedenken. _ 
der Worte verheiſſen wird, und durch innerli»| Darfit du dich fteflen, als wüßteft du nicht, daß 
‚he Wirfung des Beil. Geiftes im Herzen: gez rechte Buſſe thun (unter andern) fo viel fey 
ſchiehet die muß immerwäßrend feyn, nach alsalle Gebote GOttes Kalten ? wie Ezechiel er- 
dem Wort des Hellandes; Wer nicht fein — ſaget: Wenn der Gottloſe in 
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thut von allen -feinen Sünden, die er ges weiter fortgehen. Das andre in dem Vorwurf 

than bat, und hält alle meine Bebote, und und der legte Theil lautet ao 7 
hut Bericht und Gerechtigkeit, fo fol er| *)Anmerk. auf dem Rande ſteht: Dasehutder 


- Neben ; ich will aller feiner Mifferbat nicht Sache nichts, men Eck = 
- gedenken. D mas vor einen Troft hören wir | "N Anmerk. am Rande: Daß manimmer an die 
da fehallen, da GHOrt verheißt, er wolle aller Sünden denkenfolle, lehret CHriftusin Matth. _ 


€ 4 Frr h { — 
Suͤnden nicht gedenken, wenn der Gottloſe ee mer Ce — 


Buſſe gethan! Unter was Bedingung, mein nicht zuwider, 

Ed, und auf was vor Art foll die Buſſe ger) _ Be Res 
fehehen? Es mag es der gelegrte Ezec)iel fa- Deßgleichen geſtehe ih demuͤthig mit eben 
gen: Und hält (ſagt er,) alle meine Bebo- (der Kirche) und beitigen Vätern, daß die 
te 2c. Wie lange? Wir müffen dem Evange-| Seelen der Biäubigen durch die Buſſe 
- Jiften, der es erkläres, beyfallen: Werbisans| Sereiniget und gefanbert werden, und hat 
Ende bebarret, der wird felig werden.| es kein Tebendiger Menſch anders von 
Man muß die Gebote Halten, wenn der Buß⸗ ME gehoͤret. SEEN 
fertige zum $eben eingehen will, und muß die) Antw. Ahr ſaget recht, wo ihr esrechk vers 
Bewahrung der Gebote bleiben, nicht unter. ſtehet, wo ihr euch nicht auf Werke verlaffer, 
brodyen werden; fondern ftets fortfahren, bis fondern den Ölauben des innwohnenden EN ri: 
felöft an das Ende des Lebens. Und alfo iſt ſti fo habt, Daß ihr glaubt, daß euch GOtt al- 
Das ganzeteben der Öläubigen, oder aller Glaͤu⸗ lein helfe; wo ihr lehret, daß die Buffe durch 
bigen, eine Buſſe. Und hindert nicht, daß den Heil. Geift im Herzen ausgegoffen, und fte 
GoOtt aus der Höllen Berausführe, daß erden ‚alsdenn Dadurch gereiniget und gewafchen wer⸗ 
Armen aufridyte, Daß er fid) nad) dem Zorn den. Ich halte aber, daß das nicht allein gel- 
erbarnıe. Denn diefe Zeugniffe, die weder un=| te (procedere) von der facramentirlichen Buffe, 
ter fich, nod) mit dem, was wir geſaget, ſtrei⸗ fondern aud) von aller Buffe, die wir aus der 
ten, müffen nicht hieher gehäuft werden (ad- Schrift bringen. Und fage wider euren Satz, 
slutinanda). Wer aber Luſt hat, die fehöne daß die Gerechten und reinen Gläubigen durch 
Materie zu willen, der warte ein wenig: denn die Buffe aereiniget und gemafchen werden. 
- wir haben fie zufammen getragen, und wollen | Und wenn ihr daseinräumet, fo fallet euer Sag 
fie mit GOtt! eheftens ausgeben. Es wird aber hin, in welchem ihr leugnef, Daß das ganze Leben 
Ed nun ſowol muͤndlich als fehriftlich zugeben, |ver Gläubigen eine Buffe ſey. Redet mit der 
daß diefe Buſſe, wenn fchon das ſichtbare Zei-! Schrift, fo hat alles Lermen ein Ende: das 
chen vorüber it, doch immer fortwähre. Wenn thut ihr aber mit andern vergleichen Dingen 
er aber noch) den Kopf fehürtelt, und auf feinem etwa hinzu, daß ihr die Einfältigen und Unge— 
Sinn beftehet, fo muß er noch eine Schrift von lehrten (wider mic), als ob id) euch Unrecht und 
uns befommen. hr, die ihr nicht viel gelefen | Lehd thaͤte, auf eure Seite ziehet; ich habe euch 
babe oder gelehrt, und Doc, begierig Darnach nicht für fo ungelehrt, und daß ihr das nicht 
fend, lefet Auguftinum in dem angeführten wuͤßtet, was auch Ungelehrten befanne iſt, ge= 
Buch und de utili.ag.poen. de fid.ad Petr, c.III. | alten. i 
und XXXL . Ambrofium in Apolog. David. 5 | R 
Chryfoftomum Pf. L. Anke * Pf. pœ- D. Eckens dritter Satz (oder Anmerk.). 
nit. und Cyprianum. Das ſey auf euren an⸗ Denn es wird von GOtt (fagt der heilige 
bern Vorwurf (inuedtiua) gefagt! Aberesmu-| AUuguftinus,) fo reiche Barmherzigkeit ges 
cket aud) wol noch ein andrer Jerehumvondem| geben, daß die Berechtigfeit nichts mebr _ 
andern Bret des Schifbruchs; weil ihr ifm| zu rächen bat: nebft andrer Heiligen 
aber entweder abgegangen, oder noch heimlich/ Gprücen, die man In canoniſchen Des 
halter; fo will ich ihn nicht widerlegen, fondern| creten Liefer, Ä 








Antw. 
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Antw, DIE ift der Beweis eures Satzes für einen unwiderruffenen herbeygezogen, und 


aus Auguftino und andern Heiligen, deren 
Sprüche in den canonifchen Decreten gelefen 
werben. 

1) Saget mir, was find das vor canonifthe 


Decrete (over Ausſpruͤche, Schlüffe), wenn fie. 


der Paͤbſte ihre find ? Bringet fiehervor, ziehet 
fie an. Wo fie aber Graciani feine find, 
warum heiße ihr fie canonifcy ? daer nicht mehr 
Macht gehabt hat, die Sprüche der Heiligen, 


die er zufammen getragen, zu canonifiren, als 
ihr; denn ich halte, daß fo wenig ihr canenifche 
Schriften machen Fünnet, eben fo wenig auch 


Gracianus. Hier möchte ich wol fagen, daß 
ihr eures Seoti vergeffen, der aus guten Gruͤn 
den fagt: Er fehe nicht, daß eben die Capitel, 
die Gracianus zufammen getragen, alle verbin: 
den; und will aud) Hieronymo und Auguſtino 
feine Schrift, als des Heil. Geiſtes feine für ca- 
nonifch halten. Mac) den Rechtsgelehrten bat 
Gracianus nie Macht gehabt, alle Sprüche zu 
canonifiren; ſehet die Specul, Ioh. Andr. Panor. 
Bel, Paul. de Caffl. und andere, daß ihr nicht zu 
viel auf Gracianum haltet und unfre Theolo⸗ 
gen zu ſehr einfchränfer. 

‚2) Ihr flicfet an unfre angezogene Worte, 
die alle Leſer Auguſtini für wahr halten werden, 
und wer fie fonft anfieher, andre, die denſelben 


zumider find. Da aber mwiderwärtige Dinge, 


wie Ambrofius feat, einander aufheben (oder 
zerftoren) : fo wollte ic). eher für mich ftreiten, 
weil mir das Knie näher alsdie Wade, Aber 

' das mag fo Bingehen, weil wir von Natur alle 
auf uns felbft halten, und fich ein jeder lieber. 
Meine angezogne Selle ift der Schrift näher, 
als der Rock dem Mantel. Ich weiß, daß 
meine Meyrung mis Zeugniffen GOttes, tie 
ir SEHON umgeben ift: von der euren. zweis 
ele ich. 
Schrift auf der Seite hat, macht das Wider: 
fpiel, ohne Schrift, ‚zunichte, ungültig und un: 


4 


3) Ich fürchte, daß ihr einen dunkeln (apo- 


Denn ein Spruch eines Lehrers, ſo 





wider einen. offenbaren und gemiffen ergrif⸗ 
fen, und (mie es gehet,) einen widerruffenen 


alles in einander geworfen. : ; 

4) Unter den Sprüchen der Heiligen Väter 
und der Schrift (die die Kirchenlehrer cano⸗ 
nifeh heiſſen,) ift ein himmelweiter Unter— 
ſcheid; weil es die Väter nie zur hoͤchſten Doll⸗ 
kommenheit bringen Fönnen (fupremamı octa- 
uam), Gebt nur recht achfung.auf das, was 
ich im 12. Saß angezogen, Von der Ord— 
nung aber der. canoniſchen Schrift nad) den 
Kirchenlehrern Haben mir vieles in den Erflä- 
rungen unferer erften Säge, nemlich unfrer 
Erftlinge, zufammen getragen: und wenn es 


euch beliebt, wolien wir in eben dem Büchlen . 


Davon mit euch veden. Nehmt nur in die. 
Hand, was Auguftinus L. II. c. XXXI wider 
den Grammaticum Crefconium gefagt hat, in 
folgenden Worten : de feripturis S. etc. von heil, 
Schrift, welche der Kirchencanon in ſich faſſet, 
darf man nicht urtüellen, fondern vielmehr rich— 
ten wir darnach über die andern “Bücher der 
Gläubigen und Lingläubigen. Das merket 
wohl: das Dienet zu meinem Zweck, Ich Babe 
euch fo lieb, daß ich euch nicht mit viel Nach- 
fihlagen der Buͤcher aufhalten will. Thut 
deßgleichen, ziehet an, beweiſet. 

5) Wasihr insgemein anführek, Das zeiget, 
und bringe es vor, Daß man eg beſſer erfennez . 
ob ihr einen freuen, oder nachläßigen, oder 
ſchalkhaften Lehrer abgebet, Der aus einem 
zerftückten Ende (cauda capitis) vom ganzen: 
Zufammenhang einer Materie etwas ſchlieſſe. 
Zeiget den Dre vor, Daß er alsdenn mangelhaft 
und verftümmelt heiſſe, wenn ich nichts Das 
rinnen für meine Meynung finden kann; wie, 
wollen es von Auguftini Duellen nehmen. Se 
gehen wir, nach Hieronymo, von den Lateinl— 
fchen Erempfarien zun Griechifchen: von die⸗ 
fen zun Hebräffthen, und forfchen, wie Au— 
suftinus es recht gibt, nach den Brunnquellen 
und Urfprung der Büchlein. w 

6) Ihr thut auch weg und zu, und menget 
unmögliche Dinge in einander, indem ihr fa= 


€ ‚get, Daß Gottes Mildigkeit fo gegeben werde 
eryphum). oder unächten Spruch Au guftini ‚ daß gkeit fo geg . 


daß der Gerechtigkeit nichts zu züchtigen übrig 

bleibe, Ihr geftehet die Barmherzigkeit, und 

lengnef fie aus), oder nehme fie —— 
enn 


. 
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Wenn die Zucht der Gerechtigkeie nicht bleibet, 
fo. bleibe auch Feine Barmherzigkeit. Denn 
- wie die Gefunden den Arzt nicht brauchen, fon 

dern die Kranken: fo: werden aud) die Gerech- 
- ‚ten nicht beruffen, fondern; die Ungerechten. 
Darum lefen wir: Der uns ziehet in Barm⸗ 
berzigkeit und Erbarmung: Er ift Fom- 
men, die Sünder felig zu machen. In⸗ 
gleichen: J& bin nicht Fommen, die Be 
rechten zu ruffen. Und alfo glaube ich, es 
werde die Zucht der Gerechtigkeit immer blei- 
ben; darum er ſowol gerecht ftraft, als barm- 
berziglich vergibt; fonft brauchte esder Barm⸗ 
berzigfeit nicht. Und ich fehe aud) nicht, was 
euer Sag dadurch) gewinnet. Da ihr anfangs 
überhaupt zu verftehen gabt, daß ihr der Kir- 
chen nicht die facramentirliche Buſſe genom⸗ 
men, habt ihr zumeilen diefen behauptet, daß 
ie mit der Mutter der Kirche die facramentir- 
liche zugäbet; endlich aber fd ihr dahin gefal- 
fen, daß ihr gefaget, es fey ver Gerechtigkeit 
keine Zucht mehr übrig gelaffen. Wenn ihr 
meynet, Daß Durc) die facramentirliche derglei- 
chen nicht mehr gelaffen werde, warum will 
denn der noch) weiter fort gewaſchen feyn, der 
da faget: ich erfenne meine Sünde. Sch 
fee wohl, in was vor Koth ihr gerathet: den 
wollen wir nicht jetzt, fondern im folgenden weg⸗ 
räumen, Ihr denfet eiwa, wie ich: ehemals als 
einSchultheologus auch beydes gelernf und geleh- 
vet habe: die Buſſe fpüle allen Schlamm Bin: 
weg, daß gar Fein Flecken bleibe *); ja daß 
der Bußthuende ganz gefund und rein werde, 
Sch Halte, daß ihr aud) foldye Meynung heget, 
daß der, welcher gemafchen ift, auch nicht mehr 
nöthig haben will, die Züffe zu waſchen: und 
alfo in vem Wahn ſtehet, die Gerechtigkeit ha⸗ 
be nichts. mehr zu züchtigen. Das iſt ein 
grundbofer Itrthum, und hat die ſchaͤndliche 
Sünde der Heucheley bey jih. Es mag feyn, 
daß Auguftinus anders gelehret, fo hat er es 
doch) in viel Sprüchen miderruffen, und zwar 
mit viel beſſern Gründen (arımatius); Er 
braucht in der That Salomons Worfe; denn da 
er alsein gerechter König auf dem Thron ge- 
fellen, wer will rühmen, daß er ein rein 
er; habe? (Spruͤchw. 20.) und Jeremia: 


LqHauptſt. Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider die Dapiften, 
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‚Was wollt ihr mit mir im Bericht ftreiten? 


Ingleichen des Davids: Don Gerechtigkeit 


und Bericht will ich die fingen; und gar 


oft: Gebe nicht ins Bericht mit deinem 
Knecht, denn vor dir ift Eein Lebendiger 


gerecht: bey dem Fein Lebendiger, ob er wol 
gerecht, ver Zucht der Gerechtigkeit entgehen 


mag, tie wolle ihr es allein koͤnnen? Inglei⸗ 


chen den Irt: Die Barmherzigkeit raͤhmet 


fin wider das Bericht: inepift. ad Hieron. 


de Sen. Jacobi, defpir. & lit. C. ſi. aliis. Wie _ 


der Stärfere und Gerüftetere des Schwächern 


und Wehrlofen Raub nimmt: fo nimmt ders - 


‚felbe Lehrer, der Zeugniß fuͤhret, den unbewehr⸗ 


fen Raub durch die gegenfeitige geruͤſtete Mey⸗ 
nung, führet ihn hinweg, und wirft ihn zu’Bo- 


den. Ihr ſehet alfo, Daß dieſe Meynung gaͤnger, 


und daß Auguſtinus durch ſchreiben gelehreer 


worden. Hieronymus braucht diefe Gtelle: 


Ich habe gefaat, ich will meine Uebertre 
tung wider mich befennen.: So baft du - 


mir das Linrecht meiner Suͤnde vergeben, 
dafür werden dich alle Heiligen bitten z. 
Für diefe Vergebung des Unrechts werden alle 
Heiligen bitten: nad) euch) aber wird Fein Hei- 
liger bitten. Das Babe ich in meinem CXXXI. 
Sag gewollt: Selig ift, der feine Eleinen 
(Kinder) an einen Stein ſchlaͤgt; den heıbt 


ide in irgend einer Hitze nicht für gu gefunden ° 


(incendio non libafti) ; darum bleibt die Zucht 


der Gerechtigkeit, weil der Gerechte, nicht der 
Sünder, zuerft feineigner Ankläger wird. Auf. 


Auguftini Stelle wollen wir fonft antworten. 


*) Anmerk. am Rande: Su haben dir auch 


Urfach zu reden over zu fagen, die Chryfofto: 
mum nur ſtuͤckweiſe anfehen. 
D. Eckens vierter Satz. 
Ich bekenne auch, daß die Buſſe durch 
Reue, Beichte und Gnugthuung, mit 


des Priefters Loszaͤhlung, recht voll 
bracht werde, wie Ebryfoftomus und - 
andre Däter geſchloſſen haben, Daß das 


meine Meynung von der Buſſe gewefen, 
becuffeich mich auf Sürften,; Brafen, und 
alle Zuhörer meiner Predigten, als Zeu⸗ 
gen. y Bar y 
Antw. Wenn das eure Ranns 
a 


» 


—— 
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- bedeutet, die gebe ich. zu, ſo GOtt wirket, nach 


l 


- alle Menfchen find Lügner. 
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daß ihr nur um dieſe ſacramentirliche Buſſe (oder in) GOit: wer die Wahrheit thut, der 
gewußt; fo feyd ihr noch nicht an die fommen, Hase das Boͤſe in fi) an. Denn fo wir fa- 


‚die ihr Boch zunichten wollen (laceram facere), -gen: wie haben Feine Sünde, ſo ift Die 


nemlich daß das ganze Leben der Gläubigenei- Wahrheit nicht in uns. Wer alfo die Wahr⸗ 
ne Buſſe ſey. Es iſt da nicht geredet worden heit thut, der befenner die Sünden; die Be: 
von dem Gebrauch) des irdifchen *) Zeichens, kenntniß unfers Böfen gehoͤret ja ſowol zur 
daß folcher Gebrauch das ganze Leben fey: doc) Wahrheit als Demuth. Wer nun die Wahr: 
bat man gezeigef, Daß die Neue und Bekennt- heit chur, kommt ans Sicht. Warum aber 
niß, (wie die Schrift vedet,) das ganze und alle kommt er? weil feine Werke in GOtt getan 
geben der Gläubigen erfordere. Die Neue find, GStt iſt es, ber in uns wirferdas Wol- 
laſſe ic) zu, die GOtt wirfet, wegen der Stel- |len und Thun, nad) feinem Wohlgefallen. 
len, die im CXLV. Saß und andern ſtehen; Darum iſt ein wahrhaft Bekenntniß Gottes 
die ich hier vergeblich wieder herfeßte, weil ihr Werf. Gewißlich, wenn folche innerliche Ber 
fie wwiedergoler: CHriſtus fahe Petrum an, fo kenntniß des Herzens nicht vorher eingegeben 
weinte er bitterlich. wird, und vor der Aufferlichen hergehet: fo iſt 

*) (enfibilis, greiflichen. ift die äufferliche feev- und eitel; Wenn, fagr 





Das Bekenntniß des Herzens, ee er, der Heilige Geift fommen wird, fo wirder 


erfte ift, ohne welche Die Aufferliche gar nichts |zeugen und ihr werdet auch zeugen. 


dem Wort: Befenntniß und Herrlichkeit (oder |. fuͤget hinzu, mit des Prieſters Los. 
Pracht,) ift fein ee ee GOttes, sahlung. Was ſolche ſacramentirliche Loszaͤh⸗ 
des Menfchen. Es ift weder des Wollenden lung des Priefters wirke, waͤre gar fein, jand- 
noch Saufenden, fondern des erbarmenden Goi. khig zu erzeblen. Da es aber unfre £urze und 


tes, und alfo das Befenntniß ein Wert He: enge Dilputation jege nicht leider, fo ſparen 
* ar menn es le wir e8 auf unfer Buͤchlein von der Buſſe, und 


; ge . wollen da, gel. GOtt! etwas fagen, das dem 
waͤre, fo wäre es ein Sügenwerf, wie ‚fein Ur: |, efer angenehm feyn wird, und zwar alles nad) 
beber der Menich, er — es beißt: Ich der canonifchen Schrift und den Kirchenvätern 
ſprach in meiner Ausſe breitung (Zagen): ‘ch fürchte, daß nicht einige folche irdifche *) 

Mir reden die Sügen von unferem eigenen. Guſſerliche) Zeichen fo hoch als CHriſtum, ja, 
Ein gut Befenntniß der Sünden ift Ortes | als GOtt Halten. Sie mögen Auguftinum 
MWerf. Das will id) noch meiter beweifen, tgl — a c. de doc. Chrift. LI, c.18, 
daß ich nicht, wenn ic euch folge, bekannte ; — ——— 
Dinge fage, und ihr davor Eckel —* ). Der "Jeder finnlicge (greiflihe,) 
Sünder Heiland fagt: Wer die Wabhrbeie| Ich weiß, daß alle Genugthuung mangel- 
thut, kommt an das Licht, daß feine Wer: | haft iſt, weil Sünde daran ift, die vergeben 
Fe offenbar werden, weil fie in GOtt ge | werden muß: - denn ein jeder, der Gutes 
than find. In GOtt gethan, fagter. Was thut, fündiger. Und das Leiden diefer Zeit 
vor Werfe? Welchen er meynet, daß feine |ift nicht werth der zukünftigen Herrlichkeit. 
Rechtfertigung nicht nach feinen Berdienften, | Wenn nicht werth, fo ift es aud) nicht genug 
fondern nad) der Gnade GOttes, zufomme. | oder zureichend, und folglich Feine Genugrhu- 
Aug. de pecc.med.L.L,c.XXXIIL ung ju nennen. Doch, hiervon an einem an- 

*) te faftidiam muß hier fo gegeben werden, dern Dre mit mehrerm, \ 

Ihr möchtet fagen: Wir reden aber hiervon] Daß ihr aber Fürften und Grafen zu Zeu- 
dem Bekenntniß. Antw. Hörer eben den Au⸗ gen angebet, wer dürfte da nicht cuf die. Ge: 
guftinum tradt. ı2.inloh. Wer feine Sünde| danfen fallen, daß ihr es etwas pralhaftig ge- 
bekennet und Anflaget, der thut ſchon mit than? Ich will aber nicht wiederfchelten, wie ihr 

Zutheri Schriften 18. Theil. — 33 gethan; 
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than; ich ſuche vielmehr das, daß ihr auf den DD. Eckens VI. i 
geiftlichen Kampfplatz treter. : 


chen That nach noch deꝛ Kraft mach(virtua- 


Denn es wird weder die Buſſe der wirkt 


D. Eckens V. is) noch auch die Tugend, oder das Sacra⸗ 


Ich leugne aber doch gleich im Unfangmei-| mens, oder die Genugthuung wegen eines 


ner Ünmerkungen gar fein, daBdieduf| Gebots nothwendiger Weiſt durchs ganze 
ſe das ganze Heben der Blaubigen durch/ (alfe) Heben getricben. | 
gehe (oder bedeute): Da ich nun geleug-| | | 


net, daß das ganze (oder alles) Leben der| Antwort: Hier hebt D. Eck ein Scotiniſch 


Glaͤubigen Buſſe fey, bat mir D. Boden⸗ Feldgeſchrey an, und falle uns mit feinem Schuß 
fein faͤlſchlich aufgelegt, als ob ich Die |in Die Rede, gedenft (ung) damit zu überfchüte 
Buffe der Rirchen leugnere. ten und niederzufchlagen. Ich weiß wohl, daß 


euer Schutzgeiſt, Scotus, die Werfe(oder Hand- - 


Antwort: Ich till von euren Anſtreichun · ungen, actibus), als der Buffe, der Abſicht 
gen (pickuris) nicht erſt rathen, ob ihr etwa einen (intentione) ꝛc. auf Dreyfache Art gefchieden, als 
Unterfchled mache zwiſchen Dem ganzen und al-| demlich eine der That nach, eine der Kraft nach, 
lem teben. sch aber habe es ganz und alles| sine der innwohnenden Fertigkeit nach (habitua- 

eine Buſſe geheiſſen. Dasfeget hinzu Denn! em), daß er alfo eine Ordnung unter den voll- 

) das ganze und alle geben ber Ölaubigen iſt Eommenen Handlungen gehalten, und fo aud) 
verderblich, dem Guten Binberlich, dem Geiſt mie der Buffe ꝛc. einen Unterfchied gemacht. 
widerſtrebend, das Verderben faende; das alles jmd o af ihr feher, Daß ich unter feiner dehre i 
reuet Die Gerechten. Niemand ſehnet ſich nige Jahre Hingebracht, fo flige ich nod) Diefes 
wahrlich nach dem unverderblichen und unver: hinzu, um folches euch Elardarzutfun, Scot, IV. 


gänglichen Leben, den n.:5t des flerblichen und 4, VI. qu. VLundIV.d.XIV. q..ar. Il.vbi de 


vergänglichen Lebens reuet: Alfo ift es wol pœn. etIl.d. 41. und IL.d.36. und III. d. 15, 


der Muͤhe werth, daß die Buſſe Das ganze] ynp I.d. I. qu. Il.ar. IV. und1.d.II.g. VIL und - 


und alle Leben der Glaubigen ausdrucke yIiy.c, und a. XVIIL ar. IE. und VI. 
(expriınere). Aug. de peen. med.c. I. Da PO eh 

diefe und andre Buſſe wegen der. Sünden ſte⸗ Diß habe ic) hier zufammengetragen, daß 
tig zu £reiben, hat D. Eck geleugnet: oder es ihr feper, daß ich mich auchdarinnen verfudjet; 
geftehe und fage D. Eck, daß alle Glaubigen hornach aber beffere Dinge als diefe (nemlic) 
EHrifti, ob fie noch fo heilig, eine rechte Buſſe die Schuftskrer,) funden, und behalte, nemlich 
brauchen, ob es wolnicht Die ſacr amentirliche iſt · die Kirdyeniegrer, die den maßren und heiligen 
alsdenn find mir bald einig und brauchen Fein) Safe der Schrift eingefogen. Sch fage dem 
groß Schreiben *). Wo er aber bey feinem| „nd auf diefen Sag, daß ich ihn nicht verſte⸗ 
Vorwurf (oder Verwels) bleibt, da ohne Un⸗ gen molle, weil ich die theologifche Wahrheit 
terfchled gefagt wird: er fähe nicht, wie das vereheidige und andre Wörtergen nicht nelten 
ganze ober alles geben ber Menfchen Buſſe fey,|jaffe, als die, welche die Schrift braucht. Wenn 
fo habe ich ihm nichts unrechts aufgeheftet. Es ihe von GOTT geſandt feyd, und GHDee lieber, 


Y r 


wird ihn ***) aber die Kirche mit Recht des ſIredet GOrtes Wort; fend ihr aber aus - 


Sertfums befchuldigen und die Schrift ihn über. | y.; ; naedichte (Dünkel), fo 
Papa — En fo weit von — 7— en nal Be ‚ie 
nunferm Zwiſt, daß wir in dem gröften Haufe , Ir n 
BT min Sof „len Done seltene 
re bie Wahrheit— durch das ganze $eben der Glaubigen geboten 
**) oder auf einem Blat Kaum haben, fey, erhellet genugfam aus dem, was vorherger 
2%) cum, nicht cum, der. D Eckens 


A 
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D. Eckens VIL. Schmach aber und Leyd nehme ich, als ein Glied 
Hieraus folgt, daß D. Carlſtadt pergeblich [der Kirchen, mit andern Seufzen zu Gemuͤthe, 
fo viel Collecten angezogen und Dappier | und wo ihr nicht euren Irrthum (Fehl) oder 
unnüger Weile verfehmiert habe, da er in | Hocdhmuth wiederrufet und beflert, fo werde ich 
25. Gägen mit den Rirchencolfecten zu | joldhen Schimpf rächen, als der ich mid) niche 
thun bat*) ſchaͤme, demüthig im Namen des Herrn einen 
*) Collecten, geſammlete Kirchengebete. ſolchen Goliath anzugreifen, und ohne elfernen 
Untwort: Was thut D. E Hier anders, | Harnifch mit Collecten zu ſchlagen und zu über» 
Pi daß ni * — und Er ei winden, 
pottet, mid) verlachet und ausziſchet? Es alle *) nedum, welches ftete fo bier eißt bex z 
mir dasinHieronymiBerftandein. Ein jeder(£a- ten. ee 
bri fabrilia) Schmidt Hält fic) zu feinen Schmie: 
defachen. Groſſe Leute Handeln von groffen Din- 
gen; mic), derich ſchlechte Eleine Sachen vor- 
bringe, verachten fir Denn er meynet, mo ich 
niche blind bin, ich führte zu fehlechte Waffen, 
Geſchoß und Pfeile, als daß er ſich mit mirein- 
laflen molle: er koͤnne mir eben vorwerfen, 
wie Golfarh dem David: Was kommſt du su 
mir mit dem Steden? bin ich denn in dei: 
nen Yugen ein Hund? weil er dergleichen 
Schild und Wehr zu ſeinem Streit viel zu ſchlecht 
achtet. Es mögen aber alle, die es lefen, ur- 
theilen, aber mehr die Collecten als mid) ver- 


achten ? : — 

D. Eck weiß dieſe Regel aus feinem Arifto- 
tele: um welches willen ein jedes ſo iſt, um deß 
willen iſt es noch mehr alſo. D. Eckaber Hält 
mid) zu verſpotten werth, wegen der Kirchencol⸗ 
lecten. Darummüffen vie Eollecten nod) mehr 





























Iſt es dein eine unnüge Muͤhe, die ic mir 
mit Gegenhaltung der Collecten gegeben? Es 
baben fie ja die heiligen Wäter gar fleißig, auf. 
Befehl der Kirchen, verfaffet,und mit guter Eine  _ 
flimmung die Epifteln oder Welffagungen an 
die Evangelia gehänget, und das in wenig Wor« 
te zufammen gezogen, was Die Kraft und Mache 
und der Kern der heiligen Schrift iſt. Packer 
euch, mein Eck! ſchweiget, verflummee! feheuet 
und verehret Das Gebet der Kirchen. Cofle- 
cten find Feine verächtliche, fondern Beilfame, 
fruchtbare und gelehrte Sabhen 

Ich achte mein Pappier nicht fo cheuer und 
werth, daß Collecten drauf ftehen: ihr moͤget 
die Eollecten eures Pappieres unwerth achten. 
Ich habe aber doch die Collecten fo angezogen, 
daß es nicht ſcheinet, daß ihr eine einige angeſe⸗ 
hen, ſondern vielmehr nichts darum gewußt. 
Dieſer Satz wird mit ſolcher Antwort widerle⸗ 
bey ihm zu verlachen feyn, - gef, weil er gar nichts gelehrtes in ſich hat, fon. 

‚Aber wir gehen weiter und fagen: von gleich · dern der Kirchen Keiljame uud Beilige Gebeter 
gültigen (oder wichtigen) Dingen ift auf gleiche | erachtet. 
Art zuurtheilen. Oder alfo: Der gleichſchaͤtzba .·. D. Eckens VIH 
ten (æquiparatorum) Dinge, Die zu einem Zweck — 
zielen, ift einerlen Recht; nun find aber die Kir ⸗ | Gb es aber wol wunderlich iſt, wie D. Carl⸗ 
chencollecten den Sprüchen der Heiligen Väter, | ſtadt Een zum Grunde auflegen Fönne, 
und nicht allein *) denfelben, fondern auch den woran er nie gedacht: fo ift Doch das eben 
evangelifchen,, apoftolifcyen und prophetifchen fo wunderlich, daß er von der Buſſe, die, 
Schriften gleihftimig und dem Verſtande nach ir von wegen des Gebots IAEſu thun 
einerley, wie ein gut Baͤchlein nach der Areder| PUen, auf die Buſſe fallt, dadurch wir. 
Duelle ſchmeckt und fie vorftell.. Darum ver-] Die von GOTT aufgelegten Geiſſel une 
lachet D. Eck zugleich die Kirchencollecten und] Strafen leiden, | NER, 

Antwort: Im erften Theil diefes Satzes 
fommt ihr wieder auf eure erfte Verteidigung, 


die canonifhe Schrift und Sprüdye der Väter. 

Ehreſt und preifeft du alfo Deine Mutter, die Kir⸗ 

ce? Hifft du dem alfo auf was die Kirche nemlich ihr wundert euch über das Hier, wasin 

unter dem beften Opffer GOit opffere? Solche |jener. ae das ift, fo fomme ihre Wunde 
) 32 von 
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> von euren Pfellen. Derandre Theil hat: Doc) | eran die ihm zugereichten Naͤgel und Creuß durch 
iſt das eben fo wunderlich sc. [die Furcht des HEren gefdjlagen werde, daß er 3 

DEE Hält das, was nichf mit des Scoti | nicht das Creutz abwerfe. | en 


Gelfer, den er eingefogen, einftimmet, gleich für PR. - N 
greulich und Kaffe fehreyer und fchreibet dami.| So bemerfet aud) Hieronymus in Matth. 
- der und will. es verbannt haben. Ich, mein] X 1. e8 ſtehe in einem andern Evangelio: 
fieber Eck, Halte wider euer Scotiſtiſch Vorur— Wer nicht täglich fein Creutz aufnimmt; _ 
theil(patrocinium), daß die Buffe mehr in der “ wir nicht denken, es — daß der Glau⸗ 
Adenheit (oder Gelafſenheit, patibilitate) und be einmal irgend nur bruͤnſtig ſe · Man muß 
feiden, als im Thun oder Werfen beftehe; oder das Creutz ſtets tragen. CEhriſtus mag uns 
Yuguftinus muß ein Schwaͤher feyn, welcher ſagen, ob wie im mehr durch Leiden, oder Thun 
alles, was uns*)geboten wird,daß wir thun follen, folgen. Wer (fpricht er,) nach mir Fommen 
in den Eurzen Worten gefaßt finden will: Dein Will, der verleugne ſich ſelbſt, nehme fein 
Pille gefhehe! Denn wenn wir bitten, dag Treutz auf, und folge mir. Wenn du Chris 
EHttes Wille in uns geſchehe, derung in GH. ſo nachgeben willt, wenn du recht Buſſe thun, 
ces Gefeß vor Augen liege: fo bekennen wir, dag Uber Das Begangene Leyd tragen und Gutes 
die Gebote ©Ottes durch unfer Seiden, (oder Eia, | Bun will: fo verleugne Dich, verleugne alle das 
rer,) mern wir leiden, und folche über uns erge. Deinige, verleugne den Willen, oder laß, nad) 
ben laffen, gefeheben. Oder wenn wir felbft Örigene, alle deine Werke nady der Verleuge 
durch Hervorbringung (eliciendo) und Ausmwir, | "ung dein felbft (chmeden; und nad) Bernb. 
fung guter Thaten, wie eures gleichen $eute re=| 200 du CHriſtum —— verſchmaͤhe dich 
den, das Gebot der Buſſe erfüllen: fo bitten felbit; wo du den Willen EHriftl, der da fa« 
tir ganz thöricht vom Water zur Gabe, daß wir) gt: thut Buſſe ec. thun willt, fo brich deinen _ 
es thun. a, da wir nichts Gutes empfaßen Willen und thue den Willen EHrifti: es ges 
koͤnnen, es werde ung denn von oben herab ge. a Wille. en 
geben, fo ſchaffet GOtt durch JEſum Epriftum, —— ————— 
daß wir den Willen haben, In feinen Geboten Lie gefchrieben ſtehet: Behre dich von deinem 
nicht zu entzießen; und wenn wir durch feine Willen (voluntatibus), und barre allein auf 
Wirkung wollen, fo wirket er, daß wir thun,| Ott. Denn das ift der befte Fleiß (Berg) 
Aug. de grat. etlib.arb.c. Und Hieron. in dial.| EHrifto zu fommen, wen man ich für nichts 
adu.Pelag. Damit wie aber diefe Buffe nur bält, und weiß, daß mir nichts thun koͤnnen, 
von auſſen mit Luſt anſehen, wollen wir fie et⸗ ee angenehm fen, fo er nicht feibft gege⸗ 


mas tiefer aus dem Grunde erforfchen. 
*) percipiuntur falſch für precipiuntur. | WBermwirf alfo das Bermögen, fo wirkſam iſt 
Ich Habe gefagt, oder vielmehr nidjeich, fon |und gute Werfe Kervorbringer, oder ſchaffet 
dern Ehriftus: Wer fein Creutz nicht nimmt | (elicitinam et productiuam) ; wenn du EHrifto 
undınir nachfolger, der ift mein nicht werth. | nachgehen, wenn du Buſſe thun willt, jo ver- 
Alle Terte lauten einmüthig dahin: Wer nidyr| leugne die eigne Kraft des Willens; verleugne 
aufnimmt (oder empfähet). Keiner ſagt: Wer | did) felbft; alsdenn wirft du das Ereug CHri⸗ 
nicht fein Ereutz machet, oder nicht hervorbrin. | ffi £ragen und ihm folgen koͤnnen, daß du fageft: 
get und ſchaffet fein Ereutz, und mir folget : fon. | Jh bin arm und bettelhaft (elend), und der 
dern, wer es nicht empfähet. Das befräftiger| HErr forger für mich. Wenn der Menſch 
auch David, da er finget: Durchftich mit YTa-| einen armen Willen hat, der nichts eignes füh« 
geln vor deiner Surcht mein Fleiſch. Hier ret, das ift, nicht ſelbſtgewirkte Handlungen 
bittet er, daß er mit GOttes, und nicht mit ſei. (Werfe) hat (elicitos), noch eigne Than; 
ner Furcht gecreuziget werde. Er will keine Nä- | wenn er aud) einen bettelhaften Willen in ſich 
tragt, der die Hülfe erbettelt und alle Sorge auf 
den 






















-gel oder ein Ereuß madjeh, fondern bittet, daß 
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den HErrn wirft, alsdenn forget der HErr fuͤr leugnen, daß die Kraft zu nehmen etwas lei⸗ 
den — und verſorget oder naͤhret ihn. dentliches ſey? Ingleichen, wir empfahen Kraft, 
Denn wer unter dem Schirm des Soͤch⸗ die Verfolgungen zu überwinden. Das iſt al⸗ 
fien wohnet, und unter ec. der fpricht zu dem ſo das: Nehme fein Erenz auf und folge 
. ZEren: Du bift mein Aufnehmer, meine mir; nicht, mache (oder thue); fondern, em« 
Zuflucht, mein GOtt, auf ihn will ich hof⸗ pfahe. CHriſtus traͤgt, und wir folgen. Aber 
fen. Wer aber nicht ſtets und ohne Anhalten wie? Wirmüffen gezogen werden, Zeuch uns 
unter GOttes Schirm wohnet, das iſt, wer ſich dir nach, fo laufen wir Denn niemand 
noch einige Kraft, einigermaflen etwas zu thun, kommt zu Ehrifto, wenn ihnder Dater nicht 
beymißt, oder durch feinen Willen bie heiligen |siebet. Wenn wir fommen follen, fo muß ung 
Werke GOtttes thun, vorbringen und fchaffen der Vater ziehen. Wenn du, HErr EHrifte, 
will: der wird nicht fagen zu dem HERRN uns heiffeit empfaßen (nehmen), fo umgib ung 
GOtt: Du bift mein Aufneßnten, meine Hof |mit dem Schilde der Wahrheit. Er wird dem⸗ 
nung; fordern wird es teils feinem freyen nach mit dem Schild umgeben, das ift, mit dem 
Willen zufchreiben, Daß du aber aufden HErrn Creutz wird did) feine Wahrheit umgeben, und 
boffen, trauen und zu ihm fagenmögeft: Mein du wirft dic) nicht fürchten vor dem Schrecken 
Aufnehmer (oder Zuverficht) : fo mußt du unter der Nacht, Du trägft das Creutz gluͤcklich, 
dem Schirm GYrtes wohnen. Wie wird es wenn dir CHriftus fein Ereug aufleget. Er 
alsdenn mit dir feyn? Ich Habe es gefagt, daß ſpricht: Es wird dich mit dem Schild umgeben 
GOTT für Bettler forge; er errettet von dem (ſiehe hier allezeit einen leidenden, aufnehmen« 
Strick des Jägers, das iſt von denen, die durch den, nicht aber thaͤtigen oder gefchäftigen Wile 
Heucheley, Hebkofung, und Beredung zum Bo: |len,) die Wahrheit, mit dem Schild der Keuſch⸗ 
fen ven Menfchen Fallſtricke der Thiere legen, heit, (Maͤßigkeit), der Gedult, der Klugheit, dee 
das iſt, die füßialid) (oder freundlich) betrügen: 
und errettet auch von denen, die einen mit harten |den das Ereug EHrifti ab. Du wirft dich 
Worten anfallen. Wenn du alfo von dem |nicht fürchten vor dem Schrecken der Nacht: 
Schirm ( Hülfe) deines GOttes Hoffeft, daß du |1) vor dem Pfeil, der des Tages fleugt: 2) 
an der deinen verzweifelſt: fo wird dich feine vor dem Befchäft (oder Werk) fo in der Sin- 
Wahrheit mit einem Schild umgeben: es wird ſſterniß umzeucht; 3) vor dem Unfall des 
dich die Gnade umgeben, die Die Berfuchun- |böfen Beiftes im Mittage; 4) du wirft did) 
gen recht annimmt, die recht fieget : Denn GOtt |nicht fürchten vor den Verfuchungen der Suͤn⸗ 
ift getreu, der euch nicht laͤßt verfuchen über |den; nicht fürchten, weil du weit überwinden 
das, was ihr ertragen Fönnet, fondern der wirft mitdem Schild, das ift, dem Ereug CHri⸗ 
Derfuchung einen Yusgang (oder Ende) ma= ſti. 
het. 1 Das Schrecken (Graufen) der Nacht haͤlt in 
Wir aber koͤnnen die Berfuchungen, die um |fich die Strafen der Nacht und der Verdamm⸗ 
unfer Sünden willen um uns her find, uns be» niß; daß wir uns aber vor ſolchem nicht fuͤrch⸗ 
ſchweren, müde madyen, und das Gute hem- ten, wird ung gegeben die Gabe des Ereuzes, fo 
men, von ungfelber nicht überwinden; aber in uns vorhält die Sünden, die wir gethan, um 
dem allen fiegen wir durch ihn, das it GOTT, welcher willen wir mit dem Propheten fagen: 
durch IJEſum CHriftum, und alfo nicht durd) | Denn ich bin zu Leiden gemacht und mein 
uns. Denn wir werden eher im thun regieret Schmerzen ift immer vor mit, denn ich zei⸗ 
als daß mir felber thun (agiınur - agamus), denn ge meine Mifferbat an, und forge (gedenfe) 
die GOttes Rinder find, die treiber (regie- für meine Sünde; indem wir wegen unſe⸗ 
ver) der Geiſt GOttes. Wir nehmen alfo rer Sünden an die ewige Strafen“ gedenken, 
den Schild EOttes; ſiehe! daß wir ung leident« und alles, was wir leiden, für Wohlleben achten 
lid) verhalten. Denn ihr koͤnnet doch nicht und mit — ruffen: HErr, du biſt gerecht, 
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und haſt diß Uebel über uns gehen laſſen, me: „litten, ſpricht ver Apoſtel Petrus, und baruns 
gen unferer Sünden. | — ein Fuͤrbild gelaſſen, daß wir nachfolgen 
Dieſe Kraft des Creuzes ſtreitet wider die] feinen Fußtapffen. Empfahe nicht die Gna . 
Kleinmurb, züchtiget den Seib, und betruͤbet ihn, de EOttes vergeblich; Denn wer da flehet, dee 
damit das Fleiſch fi) gemöhne, Trübfalen zu | fehe wohl zu, daß er nicht falle; Denn es 
leiden und Strafen und Geiffel der Stürme zu find immer allerhand Berfuchungen da, fo muß 
erfragen. auch immer der Schild Da feyn, damit du bie 
An der linken Ecke (Horn) des Creutzes Berfuhungen zerſchlagen fönneft. "Und wie - 
wird die Gedult vorgeftellet, die bemerket offen= | das ganze und alle Leben der Gläubigen eine. 
bare Schmachworte, öffentliche VBerfolgungen, | Berfuchung iſt, fo muß auch das Ereuz Chri— 
nemlich den Pfeil, der am hellen Tage fleugt fti immer getragen werden. Darum fiebe, 
und verwundet. Diefe von GOTT verlichene, | mein lieber Ef, (nach Bernh. Wort in feinem 
von GOtt empfangene, nicht von ung gemach⸗ Serm. Il. de Andr. und inPf. wer unter dem 
ee, oder von dem freyen Willen vorgebrachte Schlem ꝛc. Serm.V. und VI.) daß die Buſſe 
Tugend, wird nicht durch widerwaͤrtige Uebel | (ic) fage nicht, die ſacramentirliche, d. i. da 
gebrochen, und läßt ſich doch die öffentliche Be- | man das äufferliche Zeichen empfängt, das 
vedungen zu Böfen nicht gefallen,vergiit aber das | ganze Leben der Gläubigen einnehme und 
Böfe mit Guten, uͤberwindet den Feind in Gu⸗ | durchgefe. Denn fie fleucht vor dem Böfen, 
gen, gibt dem Hungrigen Speife, dem Dur: | und weichet zum Guten, nimme Die Zuͤchtigung 
 ftigen Tranf, und ſammlet feurige Kolen auflan, thut den Seinden Gutes, bemerfet die 
fein Haupt. Schmeicheleyen, fid) davor zu hüten, und zu= 
An der rechten Ecke des Creutzes breitet fc) | trit den Hochmuth. Dieſer legte Hochmuͤch 
die Hand der göttlichen Klugheit aus. Diefe | ftellee allen gläubigen Gerechten nach, und zwar 
bat die Schlangenflugheit, und verftopft die |fo ſehr, daß Fein Augenblick hingehet, da die 
Düren, daß fie nicht befrogen werde. Diefe | Heiligen nicht der Demuth und Buffe vonnö- 
Tugend, welche wir auch von GOtt bitten und Ichen haben. » | 
durch CHriſtum empfahen, bemerfet Werke] Glücjeligaber ift die Seele, ſagt Bernhard, 
Geſchaſte) die im Finftern ſchleichen, nemlic) | fo fic) diefes Creuzes ruͤhmet und drüber frop« 
Schmeicheleyen, Betrug, das Gift der brüber: |locfet, wenn fie nur dabey beharret; darum 
lichen Verleumdung, dern Saamen des Hafles, | ein jeder zu beten hat, daß er von diefem Creuß 
der böfen heimlichen Einredungen, zu dem En: [nicht abgenommen werde. Der Apoftel Paus 
de, daß fie nicht betrogen werden, daß fie nicht | [us hat auch erinnert, daß es eine Gnade Gt⸗ 
unter dem Schein des Honigs Gift Binunter | tes waͤre für uns, wenn wir das Creuz Chri⸗ 
ſchlinge. ſti ſo annaͤhmen, daß wir nicht ſchwach oder 
Die hoͤchſte Ecke (Spitze) des Creutzes hat matt würden über dem Leiden des Naͤchſten. 
die Demurh, die hat allein den Titel (Ueber⸗ Und wie viel mehr über dem unfrigen? indem 
fehrift) und bekommt allein den Titel: Wer ſich | das Leiden, das ung felbft beteift, ſchwerer und 
‚erniedriget, wird erhöhet und errettet werden; verbrüßlicher ift. Wenn wir alfo von Gtt 
diefe Tugend des Ereußes erhält die guten Wer: | dfe Gnade, nicht matt zu werden, empfangen, 
ke. Die wachet und hütet, Daß nicht aus guten | fo beftehet die Buſſe *) mehr in Leiden als. 
Merken Hoffart entftehe, den Kopf ergebe und | Thun; ja, die That der Bufle, wo eg dergleis 
‘alles andre Gute und Arbeit vernichte. hen That gibt, beruhet auf Leiden, und kommt 
So nimm alfo das Creutz CHriftl, welches | wieder auf felbiges, als die Quelle, zurücke, denn 
er bir felber darbeut, weiches der HErr feibft | der Apoftel ſchreibet deßhalber alo. Er Hatte 
für uns getragen. Nimm es, aber nicht ver=| voraus gelaffen (proiecerat) : ich Babe geberen, 
geblich, ſchlafe nicht, ſtehe nicht; fondern folge] niche matt zu werden in meinen Trübfalen, id 
EHrifte, Denn CSriſtus hat für une ge⸗ habe euren Willen erfordert, den ihr frey gr: | 
, aß 
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daß aber das gefchehe, mas ich gebeten Babe, mas heißt die Höhe haben? als an GOtt den: 
| . beuge ich meine Anie zu dem Vater ken, GEOtt lieben, und GOtt felbft umſonſt lie⸗ 
unfers HEren IEſu Ehrifti, daß er euch |ben: ihn als Helfer begehren: endlich, GOtt 
Kraft gebe, ftarf zuwerden, daß ihr nicht |felbft fuͤr den Lohn Halten, nichts fonft von ihm, 
matt werdet; daß er euch Kraft gebe, ſtark als ihn felbft, erwarten? Wenn du liebeft, fo 
zu werden durch feinen Beift, nemlich der liebe umfonft. Wenn du recht liebeft, fo fey 
Gnade (merfe den Schild der Wahrheit und er dir der Sohn! Selig find, o HErr, diein 
des Ereuzes): und Ehriftum zu wohnen in deinem Haufe wohnen, die werden dich Io= 
dem innern Menſchen durch den Blauben, |ben in alle Eiwigfeit! Aus der Tiefe fomme 
daß ihr begreifen Fönnet, welches da fey alles, was wir fönnen, Sich Fann ausruffen, 
die Weite und Laͤnge und Höhe und Tiefe. daß deine Werke fo groß find: deine Gedanken 
Wenn aber begreifet man? Laß es den Apoftel |find fehr tief. Ein Ulnverftändiger erfennet- 
felber fagen: Es ſey ferne von mir zu ruͤh⸗ |es nicht, und ein Thor achtet esnicht. Der 
men, als vom Treus unfers GOttes IEſu | Thor achtet (oder verſteht) es nicht, weil es 
Chriſti. Wir wollen uns denn auch davon ruͤh⸗ tief iſt; darum find viel, die von ſolcher Tiefe 
men. Daran werden wir finden dle Breite, | haben Nechenfchaft geben wollen, auf Fabeln 
Laͤnge, Höhe und Tiefe; denn in diefen Wor- |verfallen. Merkets ihr Schullehrer! verlange 
fen wird uns wirflid) das Creuz vor die Aus |Feine Rechenfchaft der Tiefe von mir: ich bin. 
gen gemahlt. Denn es ift daran die Breite, ein Menfch, ic) fehe des Creuzes Tiefe, aber 
da die Armeausgefpannt werden: Die Zange, ich ermeſſe fie nicht: ich fehene fie, aber ich er⸗ 
da das Holz bis zur Erden gehet: Die Höhe, |forfche fie nicht. Unergründlic) find feine Ges 
wo das Haupt des Gecreuzigten it: Inglei⸗richte, undunerforfchlich feine Wege. Wer bift 
chen die Tiefe, was nemlich unter die Erde ge. |du 0 Menſch, DaB du wider GOtt redeſt (oder 
bee und nicht gefehen wird. Das iſt ein groß ihm antworteft)? Laß dich doch) nicht gelüften, 
Sacrament (oder Geheimniß). Yus dem, |das zu wiffen, was GOtt heimlich gehalten ha⸗ 
was du nicht fieheft, erwächfet alles, was du| ben will. Das ift aus Auguftino de verb.ap. 
ſieheſt. Die Breite ift die Liebe, die allein |Serm. VII. de gratia XL teftam. und XXV. 
wohl thut (wirket): Die macht einen fröhlichen |XXVI, und an viel andern Orten, ob fiegleich 
Geber, den GOtt lieb Hat. Wer in Segen | Hieronymus und Ambrofius, und auch des Apo⸗ 
füet, wird im Segen ernten.  Iftels Stelle anders erklären, nemlich an die, 
*) Die Anmerkung bat: am Rande ſteht: Buffe | Ephefter *). D. Eck beliebe nur den Augufti« 
beziehet (refledtie) ſich auf Leiden. num fleißig zu leſen und feine Säße (Schlüffe) 
Welches ift die Länge: Wer bebarrer bis zu creuzigen, oder wenigftens nur von andern 
“ns Ende, der wird felig werden: das ift| ereuzigen zu laflen. 
die Laͤnge des Creuzes, da der ganze Leib aus. *) oben, von der Breite und Länge. ' 
gedehnet wird; da mangleicyfam flcher, indem! Wenn Ihr die Höhe des Creuzes anfeher; fo 
man ftehende beharret. Wille du dich der | vergehen eure Säße, fonderlid) die, welche dem 
reife rüßmen, fo habe Siebe; ruͤhme dich aber, Willen eine Wirffamkeit, Kraft hervorzubrin. _ 
als ber fie von GOtt empfangen. Wille du gen oder zu fchaffen, (nach Scotifcyer Art zu 
die fange des Ereuzes haben, fo habe Beharr-|veden,) zu ſehr aufchreiben; dergleichen Saͤhe 
lichkeit. Wille du des Creuzes Höhe Haben ,|find II, der die Güte dem äufferlichen Werk von 
fo hebe das Herz aufweres. Wie aufwerts? GOtt, dem innerlichen aber *) vom Willen zus 
Dasift, Hoffealda, liebe da, bittedie Kraft von leiter, als wenn GOtt allein nicht genug wäre; 
dar, erwarte densoßn alba. Sängleichen, wenn it. VIEL. XV. XXIV. XXXIL XXXVI, XL. der 
du das alles nicht wegen des ewigen Soßnes andern Anmerfung. Die müffen wahrlich ge⸗ 
ehuft, fo mirft du die Höhe Haben. Und das |creuziget werden, daß fie erniedrigee werden, 


wird num weder Breite noch Länge feyn. Denn’ und Das Herz doch heben. Denn fie gehen > 


* 
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— FETT TFT 
“ Die Herzensbewegung Binein, Die fie vor GOtt 
ausſchuͤtten follten.. — 
— *) Hier fehlt, vom Willen. 
. Wenn ihr die Breite anfehee, fo werdet ihr 
die Säße creuzigen, die ihr von der Buſſe ge- 
ſtellet habt. Denn wie das ganze teben der Men- 


welche Demurh, Kebe, Beharrlichkeit hat *): 
und ift Fein Menfd) auf Erden, der gerecht fen, 


welcher nicht Buſſe thue, ja, auch Fein Gerech ⸗ 


ter, der nicht immer dergleichen thue. 


*) im Lat. ſtehet: nicht hat. 


Vorftehendes haben wir D. Ecken und den 


ſchen Buſſe ift, vol Wiverwärtigfeiten, fo ift Studierenden zwar mit verfchiednem Fleiß, aber 
es voll von der doppelten Buffe, die wir vor- doch in einerley Abſicht zum beften angemerfer, 
nemlich daß die Studierenden etwas zu lefen 


aus berühree haben (projecimus); ihr aber 
fiheiner fie in eurer eriten Anmerkung nicht zu⸗ 


hätten, Herr Eck aberfi aͤhe, wie feine Säße ins⸗ 


gelaffen zu haben. Ingleichen die Säge, die gemein widerleget feyn. 


übe mic faͤlſchlich zugefchrieben, als ob id) ge⸗ 
leugnet hätte, daß man für Feinde bitten müß- 
ee, die werdet ihr auch creuzigen. Denn die 
Breite gehet auf die Liebe und Wohlthaͤtigkeit, 
aud) gegen Feinde. Henge fie demnach auf, 
unddurchfchlage fie mit den Nägeln der Wahr- 
beit und brüderlichen Liebe, daß fie angeheftee 
feyn. Es find aber Säge der erften Ordnung 
oder Anmerfung XIII: XV. XVIII. 

Wenn ihr die Tiefe anſehet und genauer 
(amuflatius).bemerfet, fo werdet ihr befennen, 
daß alles aus der Gnadenwahl flieffe, worüber 
wir ftreiten, und daß ihr allzu keck gelehret, 
- daß die Materie der Gyadenwahl (oder Bor 


D. Eckens IX. | 

Und ift recht zu bewundern, daß er das 
Buſſe nenne, fo doch die Rirche bitter, 
dab folche von ihr abgewandt woerde, 
welche er doch hernach fager, daß fie 
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- an den Srommen durchs ganze Leben 


wahre, 


Unwort: Und id) muß mit Here Ecken 


mich auch wundern, daß er ſich ſo artig wun⸗ 
dert. Er iſt witzig und durchtrieben, darum 
bringt erden Schluß der Widerlegung auf mich 
uruͤck, (nexum redargutionis obflectit,) und 
fehieffet heimlich auf mich. Aber mein lieber 


Berverordnung) bey den Werken nichts zu ſchaf⸗ | Herr Eck, ich habe, ehe ich es verfuchte, ſchon 
fen Babe, nod) dazu gehöre. Denn der Apo- |germußt, daß unter allen Steinen ein Scorpion 


ftel ſagt: Wir find fein Gemaͤcht, geſchaf⸗ 
fen in guten Werfen, welche GOtt zuvor 
bereitet bat, daß wir darinnen wandeln 
follten. Er dat alfo (fagt Yuguftinus,) die 
guten Werfe vorher gemußt, und verordnet (be⸗ 
ſchloſſen), fie den Auserwählten zu geben. 
Warum wolltet ihr alfo leugnen, daß die Gna⸗ 
denmwahl zum guten Werfe gehöre und gar 
nichts fremdes dabey fen? Denn diefes nem- 
lich, daß GOtt gerecht macht, thut er gar heim- 
lid) und in der Stille. Denn von dar nehmen 
Die guten Werfe ihren Anfang, da mir gerecht: 
fertiget werden; nicht aber werden wir gerecht. 
fertiget, meil fie vorher gegangen. Denn wenn 


die Gnade aus den Werfen wäre, fo wäre fie 
feine Gnade. 


lichkeit. 


Geſtalt es ihm auch gereichet wird, der iſt Cpri-| ficb von deinen guͤtigen Schlägen (Strei⸗ 
ſtti nicht werth; folglich auch nicht der Buſſe, ſchen) beffere. Diegütigen (gottfeligen) * 


ſtaͤcke, darum habe ich mich mit Oel verſehen, 
dadurch ihm ſein ſcharfer Gift benommen wuͤr⸗ 
de, ehe ich dieſen Stein anruͤhrte. 

Daß wir hinter die Sache kommen, ſo habe 
ich nie geſagt, die Kirche bitte, daß GOtt die 
Buſſe von ihr wende, denn das Gebet ver Kir⸗ 
chen ift Elar genug; fondern, daß Gtt Die 
Geiffeln abwende. in anders ift, der Buſſe; 
wie auch Buffe und Geiffel ganz zwo verſchie⸗ 
dene Dinge find. 


Laſſet euch nicht irren, daß ich aus dem Kies | 


chengebet gefchrieben: das gerechte Volk der 


Gläubigen bitte, daß er die Geiffel des Zorns 
abmende ; wie in meinem CXI. Saß eine flare 
Zeile lautet. 


Die Kirdye betet alſo Sonne 
Die Breite hat die Beharr- | abends dom. 1. in der Faſten: Und wende non 


| 


| ibm anädigft ab die Beiffeln deinesäorne! 
Wer diß Ereuz nicht annimmt, in was vor|die doch an einem andern Ort betet: daß eo 


4 j 
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ge duldee die Kirche, aber von den Streichen Es beſtehe die Kraft und Gewalt der Geſetze 


des Zornes bittet fie errettet zu werden. Ihr ‚in der Abfiche und Urſache Derfelben (oder dep, 
"aber, da ihr das heil. Gebet der Kirchen ver- | was zu fagen war), Dieſe Urfache zu wider— 


— verlachet und aushoͤhnet, muͤſſet die reden, Babe ic) in eurem Vorwurf (inuectiua) 


canoniſche Schrift hoͤren. Habt ihr auch je 
acht gehabt, daß der gerechte und Beil: Da» 
vid In einem Zufammendang fage: Er fey zu 
Geiffeln bereitet (zu leiden gemacht), und fein 
Schmerz ſey immer vor im ? der doch zu An- 
fange des Pfalmen betet: SErr firafe mie 
nicht in deinem Zorn, und süchtige mich 
nicht in deinem Brimm, Erbittet, (fpricht 
Ehrpfoftomus,) daß ernicht im Zorn, d.I.hefe 
tig geftraft werde, noch im Grimm, d. i. ohne 
Gnade gezüchtiger werde. Es iftnicht ein Ge⸗ 
bee *) (fage er,) deß, der nicht wollte geſtraft 
oder gezüchtigee werden. 


* oratio fol es heifien, für ratio mit dem Frag: 


zeichen. — 


Dazu man fügen koͤnnte, was Auguſtinus 


fhreibt, ingleichen was Chryſoſtomus Pat in 
hom.66. ad popul. Die Stelle Jeremia aber 
iftwichtiger, da er fagt: Ich weiß, SER, 
daß des Menſchen Thun nicht ftebt in feiner 
 Bewalt, noch x. der doch gleich anfüget: 
Zuͤchtige mich HErr, doch im Bericht (oder 
was recht), nicht im Grimm. Welchen 
Spruch ihr bey Hieronymo, und hernach beym 
Aug. de pecc, me. L.. c. 17. findet; daraus 
erhellet, was die Kirche bitte, nemlich daB 
die Geiffel Des Zorns, nicht aber die Buf- 
- fe, von ihr gewandt werde. Das ift die Ant. 
wort, die ſich zu unfter vorhabenden Sache 
fchickt (przpofito), Sehet ihr aber zu, Daß 
ide die Schrift nicht verfehret. Ich Habe nichts 
von mir felber gefagt. Sehe, ob ihr nicht zu 
beflagen feyd, Daß ihr fo blind wie die Anda- 
baten mit mir fechtet. | 


D. Eckens X. | 
Denn da der Derftand der Spruͤche aus 
den Urfachen (oder Deranlaffungen) der 
Rede genommen werden muß, fo hätte 
Zerr Bodenſtein billig feben follen, von 
was vor einer Buſſe wir firitten. 
Untworr: Ihr faget ganz richtige und be- 
> FannteDinge, ſo daß der Rechtsgelehrte ſchreibt: 
Lutheri Schriften 18. The, 


nicht umſonſt bemerket; ich habe betrachtet, 
daß euer ganz Werk darauf ziele, daß ihr 
ſchlechthin und ohne Unter\cheid bewieſet, daß 
nicht Das ganze Leben ver Gläubigen Buſſe ſey⸗ 
darüber ihr aus allen Kräften in der Nähe und 
von ferne ftreitet. Ich aber Kalte mit der Beil, 
Schrift, daß das ganze Leben der Gläubigen 
Buſſe fey; wie ic) ſolches dagegen behaupfe 


(reftruxi). 
D. Eckens XL 
Denn da er zwar der Buſſe gedentt, da⸗ 
von unfer Err und Meifter IEſus 
Chriſtus ſaget: thut Buffe rc. ſo babeich, 
der mit ihm nicht einig bin, von der 
Buſſe, die von uns gethan wird, nicht 
— welche wir leiden, offenbarlich ge= 
redet. 
Untwort: Hier gebt Ihr Die Lirfache zu 
reden an den Tag. Ich Babe daraus den 
Berftand eurer Worte genommen. Ich Babe 
wohl gefehen, daß Ir von der Wahrheit irret, 
indem ihr wegen des Sacraments der Buſſe 
niche ſehet, wie ihr fagee, wie die Buſſe das 
ganze Leben der Gläubigen feyn möge. | 
Ihr folltee auch an die Legre gedenken: daß 
die Folgerung, oder Schluß, nad) den Bor« 
derfägen *) verftanden werde, daraus fie gefol⸗ 
gert wird; d. i. wie es andre geben, daß eines. 
Lehrers Spruch nad) dem angezogenen Text vers 
ftanden werden mäffe. 
*) premifläs, nicht preomiflas. 
Ich koͤnnte von Anführung des Spruches 
Chriſti etwas fagen, da ich aber fehe, Daß ihre 
mehr aus eurem Kopf, als aus Chrifti Zeuge 
niß miderfprechet, fo braucht es das nicht. 
Ich fehe aber vieles bey den Kirchenlehrern an⸗ 
‚gezogen, das ic) einmal berbringen Fann, wenn 
man mid) dazu veranlaffe. J 
EHriftus, wenn er ſagt: Thut Buſſe, zei⸗ 
get, was wir von ihm bitten ſollen. Er ſpricht 
nicht, daß der freye Wille von ſich ſelber Buſſe 


haben koͤnne: ſondern ſagt vielmehr: Ohne 


mich koͤnnt ihr nichts thun. 
= Haar. 2m. D, Eckens 


3 1 Hauptſt. Lucheri | 

TER LONG DIE IN 
Darum ift offenbar, daß die Eollecten und 
Gebete der Riecbe nicht wider michfeyn, 
ndern zur Unzeit und auffer gehörigen 
- Ort angezogen werden, denn die Kirche 
betet: daß uns GOtt behüte vor dem 

obſchwebenden Uebeln ꝛc. 
Antw. Der kluge Fechter D. Eck, der den 
abgeſchoſſenen Dfeil beruͤhret, aber den Schmerz 
der Wunde verhelet, fpricht: Die Gebete wä- 
ren nicht wider ihn, fo er noch zu zernichten 
ſucht, wieim IX. und XIV. Saß zufeßen. Hier 
wendet er ſich auf eine andre Seite und fpricht 
die Collecten wären ihm nicht zuwider; und 
alfo zeucht er fich, da er gerne heraus will, tie- 
fer in die Schlinge, und faͤhet fic) in feinem 


eignen Strick. 

Es iſt aber Das Geberder Kirchen D. Ecken 
allerdings zumider, nemlich das, fo wir in un- 
fern Sagen CU. CI. CV. CVL CX. und an- 

dern lefen, Die in der Summe fo viel fagen: 

- Die allgemeine Kicche fpricht in der Wahr- 
Beit: Wir Sünder bitten dich, erböre uns. 
Wenn nun alle und jede, die in der Kirchen 

GoOttes find, mit Wahrkeit fagen und befen- 
nen, daß fie Sünder feyn: fo folget, daß alles 
$eben der Gläubigen Buffe für die Sünden 

- brauche. Darauf fagt D. Eck bier. nichts. 
Denn die Kirche v-det nicht von der facramen- 

£irlichen Buſſe. Ueberdiß bittet die Kirche, daß 
GOttes Volk von den Sünden, die ihm fehon 
anhangen, nicht die einmal an ihm feyn wer- 
den, gereiniget werde; welches Worte und Ge: 
bete eines’Bußfertigen find, welches ich aus dem 
Bußpfalmen erwiefen habe. D. Eck aberge- 
bet tölpifch zu, und meynet, es ſey zu feinem 
Streit genug, wenn er über das heilige Gebet 
ber Kirchen lache, und nach Gefallen leugne, 
und hermach denke, es ftreite nicht wider ihn, 
was er leugnet, Daß es wider ihn ſtreite. 
Mein lieber D. Ef, wenn die ganze allge: 
meine Kicche bey Haufen ſpricht: Wir Suͤn⸗ 
der bitten dich, höre une 2c. fo faget mir doch, 
ob fie wahr redet, oder nicht? Wenn fie wahr 
redet, ob es das Geber eines Bußferfigen fen! 
ober nicht? Wenn eines Bußfertigen, ob ei- | 
nes facramentirlich Bußfertigen ? Wenn eines 
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ſacramentirlich Bußfertigen, 


‚ger von deinem Volk an. 


feyn. 
werden foll, fiehet man, daß ihr verftricke feydb; 
ihr wollet zwar den Knoten gerne auflöfen, 
ihr Härter aber ven folgenden Saß lieber ver- ⸗ 
ſchweigen mögen. 2 


1 > er 





2 zeiget mir ei 
nen Briefter über Die gemöhnliche Zahl, derfie - 
loszähle! den werdet ihr aber nicht zeigen Fon 
nen. Denn da ich alle Gläubigen bey Haufen 
mir vorftelle, die um Vergebung der Sünden 
bitten, niemand aber fich mit andern die Bers 
gebung der Sünden fpricht: fomuß eine Buſſe 
ftatt haben, die nicht ſacramentirlich iſt, und 


da gleichwol alle Gläubige diefe Stimme hiü- 


ven laffen: Wir Suͤnder ꝛc. fo muͤſſet ihr zus - 
geben, daß aller Gläubigen Leben unter die 
Buſſe gehöre. © | 
Saget auh, vb das ganze Chriſtenvolk 

(nemlich die allgemeine Kirche,) die Wahrheit 
fage, indem fiebetet: Wir verdienen Beiflel. 
Wenn die Wahrheit, weil es die Kirche fagets 
fo werdet ihr ja zugeben, daß alle Gläubige 
Buſſe fun. Wo ihr euch aber bedenft; fo 
höret die Kirche fer. V. (Freytags) in Duin- 
quagef, fagen: GOtt, der du durch Buſſe 
verföhnet wirft ıc. und nach wenigen: Die 
Beiffel des Zorns, die wir für unfre Süns 
den verdienen, wende ab: Giehe, die Kir— 
che befennet die Schuld, die GOtt erzuͤrnet, 
und das ganze Volk GOttes fpricht das Wort 

der verföhnenden Buffe aus. Sonſt möchte 
die Kirche fagen: Siehe Doch dag Gebet eini: 
Eigentlich begreift 
alfo das Volk GOttes (nemlich die Kirche,) 
alle Gläubige. Das fchreyet nun und befen- 
nef, e8 verdiene die Geiflel des Zornes GOt⸗ 
tes, und thue Buffe über feine Schulden, und 
bitte, GOtt folle fie vergeben. Bon einem | 
Priefter aber, der fie loszähle beym Geber, 
weiß man nichts, Ihr werdet alſo geftehen, 
daß e8 eine Buſſe gebe, die nicht facramentir« 
lid) fey, die alle Tage gefchehe, die das ganze ' 
seben der Gläubigen vorftelle, und daß die 
Eollecten der Kicche, die wider euch angefüh: 
ret worden, euch gar am rechten Orte zuwider 
Aus diefem und was noch ausgeführet © 


D. Eckens XII J 


Darum hat von wir keine Aufloͤſung ohne 
SUR Buͤcher 
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Buͤcher dürfen errathen werden, weil, Wind geſchlagen haͤtte, darinnen wir leſen: 
in einer bekannten Sache Feine Aufloͤ. Liebet eure Feinde. Ingleichen: betet für 
fung noͤthig iſt. Das gebundene muß |die, ſo euch verfolgen und läften. 
gelöfet werden. Er hatte nichts gebun»| "Habt ihr müffen aus dem wider euch ange: 
den, und will doch Auflöfung haben, zogenen Kirchengebee Urfache fuchen zu wider- 
Wenn es abet einige gebraucht hätte, fprechen? Durch folches Bezeugen ſuchet ihr 

- wollte ich ihm febon mit der Zuͤlfe und nicht die Wahrheit fondern wolle nur die Col: 
Gnade GOttes ſattſam geantwortet |lecten ſchaͤnden. Diefer Sag ift alfo mit vo- 
haben. . „. [eigen Urtheil zu bezeichnen, auf daß die Lehrer 
Antw. ch hatte mir eingebilder, ihr wuͤr⸗ wiſſen, daß ihr fowol der Kirchen als mir auf- 

det auf Die Eollecten, darinnen dieganze Men: |geheftet, daran wir nicht gedacht, 

ge der Gläubigen fagt, daß ſie ihre Schuld und | Endlich, mein lieber D. Eck, bieteich, ſchla⸗ 

Sünden bereue, dieſes antworten: Esift wahr, get alle meine Säge nad), und feher, ob ihr ei- 

und ic) geftehe, daß die Kirche bitte, von Fünf: Ine einzige Sylbe darinnen finder, die der ver— 

tigen Sünden errettet zu werden, nicht von der |Fehrten Meynung, die ihr aus den gefunden 

Schuld, die fie ſchon hat; daß alfo die alge- Worten der Kirche Elauben wollet, zu ftatten 

meine Kirche Feine Schulden habe, die in ihr |fomme. Aber warum widerſtrebet er doch 

haften, fondern nur bitte, bewahret zu werden muthwillig? Vielleicht, daß er nur etwas zu. 
vor denen, die fie auflöfen kann, die in ihr fünf-) fagen und zu beiſſen Habe, 

tig haften moͤchten, Daß fie ihr nicht anhangen. D. Eckens XV. n 

Alfo Habe ich für euch geantwortet, und wie ich Ja, die beiliae und liebreiche Ricche bittet. 

. mir vorgeftellee, daß ihr antworten wuͤrdet. auch oft für Sünder, deren Herzen fie 

So halten nun alle, die euren XX. und XXL gereiniget haben will, ja, bitter auch für 

Saß erkennen, wirklich dafür, daß ihr geanf-) ungläubige und treulofe Juden. 

wortet und gethan habt. - Antw. Daß für Unglaubige, auch Juden - 

— D. Eckens XIV. und Seinde zu beten, wer darf das leugnen? 

Daß er aber, inden er das Gebet am Rei- | Für Feinde, die nicht wohl (rechtſchaffen) leben 

nigungefeft zc. anzeucht, dem Buchfta: | wollen, müffen wir bitten, Daß ihnen GOttes 
ben nach haben wilt, daß die Rirchenur | Barmherzigkeit zuvorfomme,nemlich daß GOtt 
für Berechte bitte, das leugnen wir. in ihnen wirke das Wollen ; für die Gerechten 
Antw. Im IX. Sas ift Eck ganz blind vor | aber bitten wir, daß ihnen die Barmherzigkeit 

Siebe feiner Säge. In diefem Sas hat er GOttes nachgehe, nemlich dag von dem (Teil. 

duchsaugen, und ſiehet, was nirgend in der Na⸗ GOtt) geſchehe, was fie wollen, welcher ge- 

tur iſt: alſo ſtreitet er mit Gewalt mit allerley macht Kat, daß fie wollen. Aug. Ench. C. 

Waffen, und verfucht es auf alle Weife. Er XXXII. contra Iulian. L.IV.c.3.B. ad Bonifac. 

gibt aber auch einen Enceladum und Porphy: | contr. duasepift. L. Lc. 19. L. IIc. 9.10. debo- 

rium die Rieſen, die den Jupiter mit vom | no perfeuerant c. 20.23. de prædeſtin. Sandtor. 

Himmel haben herabftürmen wollen, ab: denn |c. 8.111. de ver. innoc. c.202. — 

er ſiehet in meinen Saͤtzen, ſonderlich CXILund D. Eckens XVL — 

CXIL, ficht an und widerlegt das, weiches, wenn Darum werden unter dem Namen der 

ichs geſetzt haͤtte, mich würdig machte, aus dem) Glaͤubigen auch Suͤnder verſtanden: 

Himmelreich, d. i. der Kirche der Glaͤubigen, denn ſo ſagt der 9, Gregorius Lin homil, 

wo ich nicht. Buffe thäte, geftoffen zu werden.| von Jungfrauen, daß das Himmelreich 

Denn er darf mir beymeffen: ichhärtegefchrie-| Die gegenwärtige Rirche bedeute, darin⸗ 

ben, die Kirche bete nur für die Gerechten,| nen auch thörichte Junafrauen gefun 

darum er e8 billig leugne: als wenn ich das| den wurden. — 

Evangelium, die Apoſtel und Kiccheniehrer in! Untw. ee nicht, daß Die Diane 

a2 und 
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und Erwaͤhlte heiſſen, von denen wir wiſſen, 
daß ſie getauft ſind und recht leben; viele aber 
ſind doch in der Zahl thoͤrichter Jungfrauen, 





und haben Feine brennende Lampen, fondern fie 


find böfe, find Unfrau.. Mit dem Namen 
zwar Gläubige und Chriften, in der That aber 
weit Davon entferne. Ich rede aber von fol- 
chen Gläubigen, die in der That und dem Na— 


men nad) glaͤubig find, die mit dem Blur Chri⸗ 


ſti weiß (helle) gemacht find, die auserwaͤhlt 
„find, deren Feiner verloren gehet, die unter der 
Zah! der Heiligen find, von welchen Johannes 
fehreibf: Sie find von uns ausgegangen”), 
die nicht von uns waren; wären fie NB. 
von uns gewefen, fo wären fie gewiß bey 
uns blieben; für ſolche Gläubige bittet die 
Kirche ſonderlich, daß fie gereiniget werden, 
wie in meinem CXIII. CXIV. Sag ftehf. Zu 
dem, was vorhergehef, (pro pr&miflis, was wir 
jest geſagt,) lefe man Auguſtinum fleißig de 
‚corrept, & grat. c.7.8.dequart.fer. c.5. 
- er zielet auf folgende Worte vom bleiben. 
# D. Eckens XVIL 
Denn der Glaube wird ſo wenig als die 
Liebe duch eine jede Todfünde verloren, 
fondern durch Unglauben, obwol die Sei⸗ 
ligen bisweilen die Gläubigen von dem 
gebildeten (oder recht geſtelleten, forınata) 
SGlauben nennen. | 
Antw. Der Glaube, davon Paulus, und 
hernach deffelben Dolmerfcher in folder Glau— 
bensmaterie, Detrus, geredet haben, wird durch) 
eine jede Sünde ausgeftoffen, dadurch die Liebe 
verloren wird, ob es wol die Schullehrer leug- 
. nen *). Bo die Liebe weg iſt, fo ift auch bie 
Gnade weg: das ift das erfte. Hernach 2) 
lebt der Gerechte aus dem Glauben: 3) koͤmmt 
die Rechtfertigung aus dem Glauben: 4) wird 
ber Glaube allen, Die da glauben, zur Gerech— 
tigkeit gerechnet; was denn die Nechtfertigung 
aufbebt, das hebt aud) ven Glauben auf: 5) 
durch den Glauben werben die Herzen der Ge— 
rechten, die aus dem Glauben leben, gereini- 
get: fo ift auch der Glaube felbft eine Gna— 
de (oder Önadengabe), 6) Bittet David, 
daß ihm der HErr nad) feiner Barmderzigkeit 


Glauben gebe: Mache mich Icbendig nach Hiob fagt auch, daß Feiner von Unflath rein 
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deiner Darmberzigkeit, ſo willich die Zeug- 
niffe deines MWundes halten. pngleihen: 
Gib mir Derftand, fo will ieh imdeinem 
Geſetz forfben. Welchem Spruch aud)der 
Apoftel Zeugniß gibt, wenn er fpricht: Jhe 
feyd felig worden durch den Blauben, und 

daffelbe nicht aus euch, GOttes Gabe iſt 
es, nicht aus den Werken, auf daß fih nicht 
jemand ruͤhme. Wenn man Das vorige recht 
bedenkt, fo ift Flar, daß der Apoftel den Glan. 
ben der Gnade beylege, alfo daß aller Glaube 
eine Gnade ift: ich rede aber von dem Glau⸗ 
ben, dadurd) wir einer Wahrheit einen gefun- 
den Beyfall geben, da wir an GOtt glauben, 
Dadurch Die Öerech£en leben, um welches willen 
die allein bey GOtt gläubig **) find, die gläu- 
big und gerecht find, | 

*) AnmerE, ein goldner Spruch. 

"* vielleicht errwahlee. ” 

Der Schullehrer ihre Beweiſe und Gründe 
vom geftalteten und ungeftalten und erworbenen 
(informi aequifita) Glauben achte ich nie. 
Die Gläubigen heiſſen alfo von dem Glauben, 
dadurd) EHrifkus in den Herzen der Gläubi- 
gen wohner, nicht von dem Slauben, den die 
Leute aus ihren Werfen erlangen. Bon jenen 
Gläubigen aber gilt das Gebet der Kirchen; 
Reinige die Herzen der Bläubigen zc, 

D. Eckens XVM | 
Laß es aber feyn, daß die Rirche nur für 
glaͤubige Berechte in diefem Gebet be: 
te, ſo feblieffet man doch falfeh, daß fie 
darum Suͤnde haben, weil die Birche 
um ihre Reinigung bittet. 

Antw. Nichts wird gereiniget, das nicht 
unrein ift, maflen das die Sünden den Seelen 
thun, was der Koh und Kranfheiten den $ei- 
bern. Zeile meine Seele, denn ich babe an 
dir gefündiger ; darum hat der Gerechte, der 
gereiniget werden kann, Suͤnde, davon er ge, 
reiniget wird. Wer aber zweifelt, daß die 
Sünden den Geilt des Menfchen unrein mg 





chen, und daß nichts gereinigetiwerben Fönne, 
als was unrein ift? In welcher Schlußkunſt 
wird das nicht folgen muͤſſen: Jener Gerechte 


muß gereiniget werden, darum ift er unrein? 


fen. 


* 
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fey. Schlieſſet CHriftus etwa falfch, da er ſa⸗ 


Die Befunden bedürfen des Arztes 
ee Schwacen aber brauchen den 

Arzt? * 
Wenn ſich D. Eck nicht ſchaͤmet, ſolch elend 
Zeug oͤffentlich auszugeben, was ſollte er im 
muͤndlichen Streit unterlaſſen, da wir immer 
freyer ſind, ob es wol keinen rechten Schluß 
dabey gibt *): wo der ungelehrte Haufe ohne 
Sieg ſchreyet, der Habe geſiegt, den fie am mei— 
ften fchreyen hören : denn fo weiß die ungelehr- 

te Einfale (amufa fimplicitas) zu urtheilen ! 

*) inconclufibiles fumus, oder niche nicht wohl ein⸗ 
zutteiben find. NB. Das iſt wohl zu merken 
von den Difputationsörtern und Lehrftühlen, 
da oft Frechheit und Geſchrey flatt der Bahr: 

heit ſiegt ; 
Dee 5 
Da es auch von der zur Strafe anhaften⸗ 
den (pœnali) Luft und deren. ganz ohne 
Willen geſchehenden Ueberſchleichungen 
(Unfällen), nicht aber von der fündlichen 
That, die allein eigentlih Sünde iſt, 
 verftanden werdenfann. Denn die de 
gierde (oder Luft) wird eber eine, Koch: 
ter der Suͤnde gebeiflen, ob fie wol bis- 
voeilen auch auf weite Urt Suͤnde heißt. 
Untw. Wenn das Gebet: Neinige die 
Zerzen der Eläubigen zc. von der Luſt ver- 
ftanden werden konnte, fo folgte Doch, dag fie 
unrein machte, wenn fie Darum gereiniget wer⸗ 
den müßten. Aber ich gehe zu andern Din 
gen, nemlich zur Sache felbit. Meike, ge- 
neigter Sefer, nah D. Ecks elenden Meynung 
(opinatiunculam) fol eigentlich nichts Sünde 
Beiffen, als was ein groß und ungeheuer Ver: 
brechenift: denn fo hat er Eeck fehreiben dürfen. 
Er gibe allen uneigentliche Rede ſchuld (im⸗ 
proprietatis), die Eleine Sünden, erlaͤßliche Suͤn⸗ 
den, ſchlechthin und eigentlich Sünden heiffen, 


get: 


Abſchnit. f )von Authert und Carl 
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andern alle ſchlecht geredet? So huͤtet euch als 
le ihr Kiechenlehrer, denn eure Worte haben ei— 
nen ſtrengen Nichter, Es fehe fich ver Apo⸗ 
ſtel felbft vor, welcher gefchrieben: Ich weiß, 
daß in mir, das ift,in meinem Fleiſch woh⸗ 
net nichts gutes; und nac) wenigen: Wenn 
ich aber thue, was ich. nicht will, fo thue 
nicht ich daffelbe, fondern die Sünde, die 
‚in meinem Sleiſch wohnet. Wie übel hat 
‚er das Sünde genannt, was nach D. Ecken 
roider feinen Willen und Widerſtreben böfes 
wirket, das er nicht will. Hüte dich auch, lies 
ber Apoſtel Jacobe, daß bu uns aufdie Spruͤn⸗ 
ge der uneigentlichen Rede geholfen (inculca- 
fti), und uns recht üdel belehret haft, Da du ge= 
fihrieben: Die Luft, wenn fie empfanaen 
iſt, gebieretfiedie Sünde; die Sünde aber, 
mern fie vollendet ift, gebieret den Tod, 
"Komm ader, o Ehrifte, und höre, daß du auch 
uneigentlich geredet, da du nach einer Furzen 
und wichtigen den Gerechten vorgeſchriebenen 
Summe und Muſter des Gebets, gleich hintan 
gefüget haft: Denn wo ihr den Menſchen 
(ihre: Fehler erlaffer, fo wird euch der Das 
ter auch eure Fehler erlaffen; dadurch du 
‚ung fejeineft bereder zu heben, daß die Schul« 








7 
\ 
i 





den wären, Warum haft du doch ſo uneigent⸗ 
lich 
dar 
gen: Die Einfälle (oder Ueberſchleichungen) 
der ‘Begierde wären nur uneigentliche Sünden, 
Die deine Gerechte und Heilige als Suͤnden und 
Schulden zu erlaffen bitten, als die in Deiner 
‚Gerechtigkeit gebrechlich erfcheinen, wenn fie 
wider folche Sünden der Luſt fämpffen. Es 
mag auch Der angezapfte Ruguſtinus das Maul 
halten , welcher gefagt hats In fo fern uns 


beit, fträfliche und böfe Einfälle überfchleis 





Hat Typrianus im B.U.die tägliche Schul⸗ 
den, um Die wir täglich bitten, daß fie verge— 


ben werden, unfüglic Sünden genannt? Hat Ge 
Chryfoftomus fie umfonft (infoecunde) eben auch 
fo gebeiffen ? Hieronymus auch (der fonft ſo uneigentl 
gelehrt und zierlichift,) bierinnen ung lehrig und | den meine 
? YAuguftinus ſehr übel? Bernbar- | beit; ingleichen: 


‚ unzierlich ? An 
dus uneigentlih? Caßianus toͤlpiſch? und die 


——— 


chen, ſo ſuͤndigen wir und brauchen das 
bet: Vergib uns unſre Schuld. Es mag 


tlich ſaget: Gedenke nieht der Gun⸗ 
Fuͤhre meine Seele aus der 


oth. 
Kaas 


David ſich es laſſen leid. fehn, welcher. - 


ner ingend-und meiner Linwiffen- 


den, Deren du vorhin gedacht (prejeceras), Süns 


geredet? Iſt es aber eigentlich? warum 
f dir denn D. Eck entgegen bellen und fas 


aus Deranlaffung menfcblicher Echwach ⸗ 


- 


Das 
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laͤuftiger aber in den Sägen meiner Erſtlinge rum der Schlag gegeben wird. 
beſchrleben, welche wir, wenn es D. Eck ver.| Aber zur Sache! Der gerechte GOtt belegt 
langet, ausgeben wollen. Sind die nicht un⸗ den Unſchuldigen nicht mit Strafe, indem 
rein, Die da bitten, daß fie vom Uebel der bö-| Daniel faget: Du Haft billig folh Leber 
fen $uft errettet werden ? Sind die nicht unrein, über uns kommen Taffen, Und die Kirche 
welche beten: fondern erlöfe uns von dem Ue⸗ fpricht: kein Ungluͤck wuͤrde uns fchaden, wenn 
bei? weil D. Eck es faget und Auguftinus ein⸗ Feine Sünde wäre; ingleichen: die Beiffel,die 
ſtimmet de baptifm. parvul. L. II. c.4. und an⸗ wie verdienen, wende ab; und willt du die 
. dern: und contr. Iulian. Lib. VI. c. I1. da| Berdienfte der Geiffel Hören, fo hebe deine Au: 
Yuguftinus faget: der Apoftel Babe obſtehen⸗ gen auf zum Anfange des Gebers: GOTT, 
des in anderer Perfon gereder, der du durch die Schuld befeidiger wirft, 
Bon der Begierde (oder Erbluſt) ſage ich, fagt fie zc. wie CVI. Sag, da ich hinzugethan 
daß fie nad) Auguftino Sünde fen: 1) weil fie) Habe: Wirverdienen, fpricht fie; nicht, Haben 
von der Sünde ruͤhret (oder gemacht iſt): verdient. Es ift alfo die gegenwärtige Schul, 
wie dieſe Schrift Hand Heißt, meilfie die Hand die da verdiene. Für D. Ecken gehörer 
gemacht Kat; und Die Rede, Zunge. 2) Her⸗ CXXXV. de Ecclef, dogm. *): ei 
mac) heißt fie Sünde, weil fie durch Luft zu) *) in Lateiniſchen pro eo facit, welches im guten 
fündigen erregt wird. 3) Endlich weil fie die Lateiniſchen bald zu verſtehen, und fo viel heift: 
Sünde verurfacher und gebieret, und uns das \ en bier aber. ſcheints für ihn, um da 
Boͤſe wider Willen über den Hals führer und we is 
uns zur Suͤndenſchuld durch ihre Empörung) D. Erfens XXL. — 
zeucht, wenn wir nicht durch Huͤlfe der Gnade Und wenn wir das auch D. Bodenſtein 
befreyet werden, und weil das fündigen iſt, zum Ueberfluß eingeſtuͤnden, fo iſt doch 
wenn man in fie einwilliget. Davon weiter in] die Folgerung noch ſchlecht; indem die 
den Erftlingen CXXXVI. Diß habe ich aus be: Kirche bittet, daß der Berechte gereini« 
waͤhrten Kirchenleßrern angezogen. get werde von der Begierde der Erden 
D Eckens XX. verwahrungsweiſe, welches vortrefli⸗ 
Und wenn auch von vergangener (adta| Per iſt, als heilungsweiſe. Nun ſiehet 
pi nate) Luft die Rede wäre, fo wuͤr in jeder Gelehrter Teicht, daß ich die 
de doch D. Bodenſteins Solgerung noch dornichten Schriften zuſchmiſſen. 
nicht befteben, denn die Ritcbe bäte als-| Intiv. Unfere ſchlechte (oder Falte ) Folge: 
denn, daß der Berechte von der Strafe . ic) C. I, final. de Spirit, et lit. 
gereiniget würde, nicht von der Schuld, Ihr t e8 GOtt! Heiß machen. Ich Eann die 
die er weiter nicht hat. Wahrheit freylich nicht fo ganz one Dornen 
Untro, Eine neue Art der Reinigung wird liefern; jener Heilige warb in Der Mein befeg- 
uns bier umfonft gefchenfer: fo viel wir aus * da ihn ein Dorn ſtach. Wenn ihr aber 
dem fehen, was wir hier von D. Ecken hören. IR: fpottet, fo geftehe ich, daß ich dornicht bin; 
Die Kirche bittet, daß der Gerechten Sersen von Und wenn ich e8 nicht wäre und befennte, wie. 
der Begierde gereiniget werden. Da ſpricht Mate ei ber Fels den Stachelfchmweinen die 
D. EE nad) feiner Weife, die Kirche bitte, Zuflucht? Darinnen will id) mic, rügmen, 
daß fe von der Strafe, nicht von der Schuld daß ich Chriſtum fehe einebornene Krone tragen, | 
der Begierde gereiniget werde, Das habe daß er meine Dornen *) zertrete, tilge ud 
ich und die Kirchenlehrer nie gewußt, nemlich aufehlage. — —— Br 1 
daß die Kirche bitte, daß fie von einem Schlag — kr fpinas bier w. das if, 
oder Zuͤchtigung gereiniget werde; wir haben und alfo zu Khao. ei h 
gedacht, ein Schlag mit Pruͤgeln befübelel Aber zur Sache, Seßer mein —— 







Erz 





den vergebe? Was willt du zu demfagen: Der 


das Bebet der 


1er — * 153 S 





Ef, 0b ich übel im CXL.. Sag geraffen: ob 
ichs fehlecht getroffen? Denn ihr meynet, die 


Kirche geftehe , daß die Gerechten vor Sünden 


bewahret werden, nicht aber zugleich Gerechte 
und Sünder. Was wollt ihr aber aufdas fagen, 


1. Abfehn. f J von Butberi und Catiftadts Eontrovers mit D. Ecken. 749 


daß die Berechten die dafür gebübrende 
Strafe nicht im Segfeuer leiden. _ 

- YAntio, Wird die Fable (Falke) Folgerung 
nun ein wenig warm? Denn ihr: geftehet ja! 
in dem Satz daß bie erläßlichen Sünden auf 


was ich Saß CV. angezogen habe: verleihe,|der Kirchen Gebet erlaffen werden. Ihr ges 
daß wir von ſchaͤdlichen Laſtern abftchen ;| ftehet demnach, daß die Gerechten Schuld ha= 
alwo die Kirche bittet, daß auch die Gerech-| ben, die in ihnen fen, ob ihr wol nur vorhin ge= 
ten von fehädlichen Laſtern abftehen. Sie ge-|fagt, die Kirche bäte , daß die Gerechten vor 
ſtehet alfo, daß die Lafter und fchädlichen Dinge | Suͤnden bewahret würden , nicht aber gereini« 
von Gerechten gefchehen, denn fie fpricht:|get von denen, die wirklich in ihnen haften. 
Mein Volk zc. nemlich es von folbem Bolf| Was ihr aber fehlieffet von der Furcht der‘ 
verfteßende, das zugleich GOttes Volk in der | Öerechten, daß fie nicht im Fegfeuer für ihre 
That iſt. Was wollee ihr antworten? Was| Schuld. und Sünde Strafe leiden müßten: 
wollet ihr dem Apoftel Sobanni fagen: So ſo follte ic) folches etwas meitläuftiger aus - 
wir fagen, wir haben Feine Sünde, fo ift| dem Grunde ausführen, wenn es diefer Streit 
die Wabhrbeit nicht in uns; haben, fpricht | litte. Es fheinet aber eurer Meynung der 
er, nicht, haben Fönnen , oder davor wir durch) Spruch einigermaffen zu ftatten zu fommen: 
Gottes Gnade bewahret werden, dag wir es HErr, traf mich nicht in deinem Zorn, nach 
nicht haben ꝛc. fondern: fo wir fagen, daß Hug. Erflärung. 
wie nicht haben. Was ift Sünde haben D. Eckens XXIII. 
anders, als, daß die Suͤnde da und in uns Aber die Rirche bittet nicht allein diß, ſon⸗ 
ſey? Hernach in wenig Worten drauf ſagt er, dern auch ein anders, nemlich daß die 
daß GOtt denen, die da befennen, die Sün-| Gläubigen vondem Bau gereiniget wer⸗ 
den, dadurch fie. Eifen, Erz oder Bley 
bauen, nemlich gröbere und ſchwerere 
Todfünden, wie in dem Bebet fürs Volk: 
Lieber! fprich uns los, 99 tr, von den 
Banden unferer Sünden zc. Ingleichen: 
Hieber! fprib uns, 9 SErr, in Önsden 
frey von allen Sünden. Ich will aber 
das Heer meiner Säge nicht mit Colle⸗ 
cten. ausrüften, wie D. Bodenftein ge- 
tban bat. — 
Antw. Diefe Lehre, wenn ihr fie zur vor— 


Gerechte ift im Anfange feiner Rede ein Anflä- 
ger fein felbft: Er klagt fich entweder mahr- 
baftig an, daß er Sünde habe, oder fälfchlich ; 
wo Daß leßtere, fo muß er Sügen, und fein Ge- 
rechter, fonvern ein Gottloſer feyn, weil ein je 
der, Der da leugt, die Seele toͤdtet, fonderlich 
wenn er GOtte leugt. Wenn du aber befen- 
neft, daß der Gerechte fich wahrhaftig anfla- 
get, fo folget, Daß der Gerechte Sünde babe 


und ein Sünder fey. 

NG — habenden Sache vorgebracht, nemlich daß die 
clens xx .. | SGerechten Topfünden auf ben Glauben Chrift 
Daß er ferner Eden fraget; Was die Rir-| bauen, nehme id) feßr gern an, um fie euch) 
che fonft biste, als daB die Berechten von | wieder vorzußalten (retorquendam), denn fte 
m Bann gereiniget werden, da die iſt herzhaft: und ich habe aus dem angefuͤhrten 
Berechten auf den Glauben Ehrifti Holz, Dialogo (oder Geſpraͤch) ein folches zu fagen 
Deu und Gtoppeln bauen: Go ant, mir nicht getrauet, ob ich wol mehr gerathen 

. wortet der geftagte Ed ganz hurtig, daß als recht verftanden, daß die Gerechten Tod- 
die Birche ganz recht ſo bete, damit die ſuͤnden begehen koͤnnen, fo daß. die Gerechtig« 
; erläßliche Sünden, die von Ieichterer keit bleibe. _Diefes aber weiß ich wohl, daß die 
Battung find, zum Frempel Heu ıc. auf Gerechten fehmerlich wiſſen Fönnen, ob ihre 
Birchen exlaffen, werden, | Sünden erläßlich oder toͤdtlich ſeyn; ihr aber 
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dem Vorhaben geblieben wärer. 
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hattet es rein heraus gefage, wenn ihr nur bey 


der Reinigung gebe, die uns noth tbun. 
Antw. Er hat vorhin zugelaffen, daß die Hei⸗ 


Woas die Collecten belangt, fo beweiſet, DaB ligen nicht von Den wirklich anhaftenden Schul 


fie nicht Gebete der Gerechten ſeyn. Denn, 
der die Sünden anflaget, ift gerecht; ber thut 
wohl, der ans Sicht Eommt, daß feine Werte 
öffenbar werden; und treu iſt GOtt, der dem, 
der. da befennet, die Sünden vergibt, Es find 
ganz eigentlid) der Gerechten Gebete, dadurch 
die Kirche bittet, daß die Suͤnden ver- 
geben werden. Daß ihr aber die Collecten 
offenbarlich als ſchlecht und unnis Zeug, fo 
niche werth fey, daß dadurch eure Meynung 
bewiefen werde, verlachet; das ſoll unvergeffen 
feyn (in lethes campum), / 

D. Eckens XXIV. 

Doch verachte ich anderer Meynungen 
nieht: denn der Herr Eraſmus bringe 
aus Hieron. L. I. c. Iouinian. eine ſchoͤne 
Meynung vor. Und der heil, Ambroſi⸗ 
us, wie auch einige andere, erklaͤren das 
Wort des Apoftels vom Heu und Stop: 
peln auf böfe Kehren; Bold und Silber 

 gber auf gefunde Kehren. Wir wollen 
beyde laufen, mein lieber D. Boden: 
ſtein, und gebt ihr lieber. *) 
=) Was? Das fieher man nicht. Doc) kann et: 

> "warn darunter zu verfichen ſeyn: beſſere ber; 

. nemlid), gebt ihr ‚lieber Bodenſtein, was befferes. 

Antrw. Verachtet dad) Auguftinus aud) an: 

derer Gedanken nicht, wern die Schrift To 

Dunkel ift; denn es ift ſchwer, daß man alsdenn 

nur einen Verſtand habe; doch Fomme ein 

Verſtand heraus , mie er will, fo muß er mit 

der. Regel des Glaubens übereinfommen. 
Daß ihr mich aber heimlic) neuer *)Meynun- 

gen beſchuldiget, ‚fo leide id) es geduldig, ich hal: 
te. aber die gehren nicht für neu,'die die Prophe⸗ 
ten, Evangeliften, Apoftel, Kicchenlehrer uns 
zur Regul gegeben Haben, ehe eure tere in der 

Natur irgendivo gemefen. 4 

*) im Lateinifchen ftehet; Schriften, feripturarum. 
D. Eckens XXV. 

Wir leugnen alfo nicht, fondern gefteben 
vielmehr, daß die heil. Mutter , die Rir- 
che, bitte, daß ihre Blieder und Reben 
gereiniget woerden; woie wir ſchon vor- 
bin zugegeben, daß es allerhand 


den gepeiniget wuͤrden, ſondern daß ſie bewahret 


würden, Daß fie nicht haften moͤchten ꝛc. hernach 


bat er widerſprochen und geſagt, daß die 
Öerechten erläßliche Sünden häften ; welches 
aud) die Schuflehrer zugeben müffen, 
Unſer Wille, deſſen Weinſtock Chriſtus, 
und der himmliſche Vater ein Weingaͤrtner iſt, 


braucht noch der Reinigung; alſo iſt er unrein. 


Er iſt ein Reben, ſo Frucht bringet, ſo aber der 


Reinigung braucht. Bon dem, der gar Feine \ 
Frucht bringet, ift im Text vorhergefagt, Joh. 


6.15. Wenn D. Eck mie mir famt der heil. 
Schrift will eins feyn, fo iſt mirs lieb, und fa- 
ge von Herzen Sa, und viel Glücks dazu. 

D. Eckens XXVi. 

Und wir haben eine Urt der Reinigung 
angeführer, die geſtehet D. Bodenftein 
willig zu, weil alle Bläubige einen al 
ten Reft von der Suͤnde haben, den Aus: 
guftinus zu feiner Zeit aus guten Urfas 
chen Gunde genannt hat, welches aber 
zu unferer Zeit nicht mehr im Brauch iſt. 
Antw. Wenn D. Eck zuaibt, daß die ge- 

rechten Heiligen Bier einne Schuld und Sün- 

den haben, davon fie bitten gereiniget zu mwer- 
den: fo ift er meines Sinnes: und wohl gut! 

Wo aber anders, fo iſt er weder mitmir, noch 

mit der Wahrheit eins. Das ift genug aus 

dem vorhergehenden bewiefen, — 
Es iſt aber der im innern Menſchen hinter⸗ 
laſſene alte Suͤndenreſt allerdings boͤſe und un: 


rein, davon der Apoſtel fage: Der innere 


Menſch wird von Tage zu Tage erneuret. 
Gewiß, wer von Tage zu Tage erneurek wird, 
der ift noch nicht ganz erneuret, und in fo fern 
er nicht erneuret iſt, fteckt er noch im alten. 
Darum ift er nad) dem, da er noch im alten 
ftecft, ob er gleich getauft worden, doc) noch 
ein Kind der Welt; in fofern er aber im neuen 
ift, ein Kind GOttes. Eben derfelbe Apoftel 
gebeut, daß wir ausziehen den alten Men⸗ 
ſchen mit feinen Werfen, und anziehen denn 
neuen Menfcen, der nab GOtt geſchaf⸗ 


Bu 


Yen! fen ifkiin Gerechtigkeit und Yeiligreit ber 
0 Wahre 
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lian. L.VI.c 


Wahrheit. Darum hat der Gerechte, der 


zu reden, weiter unten. 


chen von der Begierde und dem alten, was vor 


- Doppelten Menfchen ftatt baben, In den ‘Be: 


72 1Abfnitt, €) vonQutberi und Cariftadts Eontcovers mis D. Ecen· 753 
die Luſt in getauften Kindern Sünde Beiffe (al⸗ 
lermaffen die Verſchuldung davon zwar geile 
gef, aber fie felbft noch nicht begraben iſt): daß 
jie aber Feine Sünde des eigenen Willens ha⸗ 
ben, ſcheint Yuguftinus de bapt. paruul. L. I. 
c. 35. et final und de bono perfev. c. 12. ſo⸗ 
denn aud) Hieronymus am Ende des dial.adu, 
Pelag. zu lehren. Ich halte es aber für zweyer⸗ 
ley Fragen, daß der Menſch keine Suͤnde des 
eigenen Willens, und daß er ſchlechthin gar 
keine Suͤnde habe. Darum haben wir dieſen 
Satz, als der zu unſerm Hauptſtreit nicht ge⸗ 
hoͤret, dißmal zu beſſeren (Tecius attingere) 
nicht Zeit gehabt, wollen aber bey Gelegenheit, 
wills GOtt! mit Fleiß davon Banden. 
D. Eckens XXX. x 
Derin fo müffen wir die Sünde nicht herr 
ſchen laſſen in unferm fterblicben Leibe, 
ihren Belüften zu gebörchen : dennfolche 
Sünde ſteckt in unfern Bliedern, herr⸗ 
feber aber nicht, wenn man ihren Be: 
gierden nicht geborchet; fpricht Augu⸗ 
— Di Get | 
och i i ntıw. Die Gerechten widerſtehen durc 
haben, nicht eigentlich Sünde zu nen=| GDtfes Gnade der Sünde, Die Ak lei ® 
nen, fondern vielmehr Strafe, ob fie] daß fie nicht herrſche; fie benefmen ihr das 
wol zur Bünde reizet undtreibet, weil| Reich, daß nicht gefchehe, was fie gebeut: fie 
fie in dem gerauften Rnaben (Rinde)| haben aber doc) die Sünde in Gliedern. Denn 
"no übrig ift. (0 fagt der Apoftel: So foL nun die Sünde _ 
Antw. Ich habe dem D. Eck des Augu | nicht herrſchen in unſerm fterblichen Leibe. 
ftini Buch angezogen de baptif. paruul. L. 1.| Er fpricht nicht: es foll Feine Sünde feyn; 
©.7. WBelcyes, wenn er es mit dem folgenden] fondern, nicht herrſchen. Steige Zorn auf, 
fleißig gelefen Hätte, fo würde er diefen und der- | fo gib. ihm die Zunge nicht zu fehimpffen. Es 
gleichen Saße in feinem Kaften behalten haben. | ftiege Fein toller unbilliger Zorn auf, wenn kei— 
Es ift aber etwas von diefer Meynung mit im| ne Sünde in Oliedern wäre. Aug. in Ioh.L. 
vorhergehenden gedacht, bey der Begierde. |tradt. 40. de v. Apoft. Serm. 12. et ep,200. 
D.. Eckens XXIX, Alſo ſehet ihr, daß es ein anders ſey, Suͤnde 










täglich erneuert wird, täglich ein bös Alterthum: 
Darum iſt er nicht ganz. rein, fondern noch ein 
Rind der Welt. Don der Art oder Gebraud) 


D.Eckens XXVII. 

Denn was ift alter Reſt ( vetufta) der Gün- 
de anders, ale ein Tyrann und ein Be- 
ſetz der Blieder, die böfe Luſt, die in uns 
tobet, das Böfe fordert, das Gute bin- 
dert, fo von der alten Sünde Adams in 

uns durch die Erbſuͤnde geſaͤet iſt? 

- Antw. Diefer. Sag beruhet auf dem vori- 

gen, vom Unterfchied des alten Reſtes, inglei- 


ein Unterfcheld dazwifchen, und ivie fie in dem 


weisthuͤmern unfrer Erftlinge Babe ich mehr 
davon gefchrieben, was aber ſchon oben berüß- 
rer ift, mag genug feyn. Wegen eines Unter— 
ſcheides koͤnnet ihr Auguftinum lefen contr, Iu- 


* 
D. Eckens XXVIII. 
Aber doch iſt ſolche, wie wir oft gedacht 


Denn eigentlich ift im ſolchem Anaben kei⸗ haben, und der Sünden Geburt; ein anders 


ne Sünde: nicht die Erbfünde, denndie] ift, die Sünde herrſchen laffen. Und ihr ſehet, 
ift durch die Taufe abgewafchen: nicbt| daß der Zorn böfe fey. Ich babe nicht gefagt, 
die wirkliche, weiler noch Feine Dernunft | daß die Sünde in den Öerechten berrfche, fon= 
recht brauchen kann. Wennfienun Sün- | dern gar oft, daß die Gerechten wider das 
de bey ihm heißt, Fommts von anderer Fleiſch und das Fleiſch wider den Geift ſtreiten, 
Benennungsart ber, nemlich wegen des| daß fie nicht thun was fie wollen. Sie begef- 
Urſprungs oder der Abzielung (termini| ren freylich übel, fie laffen aber die Begierde 
— 9 = kan ’ i — A Rp er wundert, daß D. Ef 
Antw. Bir haben fchon vorher gedacht, wie! den Auguſtinum ſo unachtfam Liefer. Es if 
Lutheri Schriften 18. Theil. ; Bbb —— en 
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aber nicht fehe zu bermundern , weil nur einjdet. -Ein jeder ift ſchwach, dem an der Gna-= 
wirklich Verbrechen bey ihm eine wahre und |de GOttes genüger. Welchen fie nicht genü« 
- „eigentliche Sünde ift. Dig (nehmt) geduldig |get, Die find nicht. ſchwach; Haben nicht 
auf, fonft wollen mir mehr ſagen. Schwachheiten. Aber das ſchwach iſt vor _ 
er een XXX. Ogtt, das ift ftärker als vie Menfchen. Die 
Betet alfo die Rirche mit Recht, daß fiel Schwachen brauchen den Arzt, darum jener 
erneuret werde im Beift des Gemuͤthes, ſpricht: Heile mib ZErr, denn ib bin. 
und den neuen Menfcben anziehe; dab ſchwach. Giehe, mein D. Ef, der Grech— 
alſo der Beift mis dem andern Adam te befennet feine Schwachheit und wird gehei⸗ 
die Obetherrſchaft habe, das Geſetz der let. Es komme uns vor eine Schwachheit vor 
SGalieder aber, das da widerftreiter dem |(vento adferatur), wie fie will, fo muß man 
Geſetz unfers GOttes, und welches vom | fie bekennen, daß uns der Geift GOttes treibe 
eriten Adam auf uns Fommen, ge-|(führe). Ich Eonnte noch viel fagen; aber es 
zen Sa — ki mag bleiben, ; 2 
ntıw. Wenn D. Eck meynet, daß, wenn OR. GSme XXX 
Eprijtus, der andre bar, den Geilt unfers| 1,4 5 7 Eckens XxXu. a 
Gemuͤthe erneuret und mit dem neuen Men⸗ in er Almoſen, Saften und Gebet die 
Shen anziehet, die Gnade fo und dergeftal‘\ > ittel wider erlaͤßliche Suͤnden feyn, 
in uns die Dberherrfchaft Babe, daß das] °°® gefteben wir; wo aber dergleichen 
seiderftreitende Geſetz nicht Sünden gebäre, nichte gegen Lodfünden helfen u, ſo 
der macht mit Pelagio Die Menfigen gleichfam| Prrwerren Ne, * 
zu Engeln. Es ſehe D. Ef Auguſtinum con-| Antw. Wie die erlaſſenen Todſuͤnden noch 
tr. Iulian. L. VI. c. 5. und wenn er den fleißig mit Almoſen getilget werden, würde zu weit- 
gelefen und verftanden, fo antivorte er, Er|läuftig Hier anzuführen. Daß aber das Almo⸗ 
fehe zu, Daß er nicht den Menfchen zu einem |fen des Gottloſen und Unglaͤubigen feine eigne 
Widergott ( Zuridev ) mache, und die Wahr: | Sünden erfaflen folle, leugne ich) ganz undgar. 
heit durch einen neuen Griff zu verfpotten fuche. | Denn den Unreinen und Lngläubigen if 
Denn wenn er ftreitet, daß der Gerechte fein [nichts rein, fondern befudelt ift beydes ihr 
Sünder fey undin der Wahrheit Feine Sünden, Sinn und Gewiſſen: und weil alles, was 
‚ habe, fo wird er folcher Schuld ſchwerlich ent-| nicht aus dem Blauben gehet, Suͤnde ift. 
gehen. Muß alfo das Leben erft gebeffere werden, fo 
; DD. Eckens XXXIL fann man hernach wegen der vergangenen 
Wir halten es auch vor eine feböne Buſſe, Sünden GOtt mit Almofen verfohnen, wie 
die Sünden zu beichten, wenn fonft al dort ſtehet: Reiniger das innwendige, fo 
les richtig ift: die Schwachheiten aber | wird das, was von auffenift, rein werden. 
koͤnnen wir eigentlich nicht beichten, weil Denn man muß erft Gericht und Liebe thun, 
nicht die Leidenſchaften ( Bemütheberve. hernach aber auch das Almofen nicht laſſen. 
gungen), fondern die Sünden eigenstich | Yuguflinun mögen die Studierende nachſehen 
das Begenziel der Buſſe find. im Enchir. C. 70. 75. 76. 77. daß Almofen 
Untıw, Das mag mit andern Richtigkelten | aber, fo ein Sünder gibt, dienet dazu, daß er 
Bingegen; daß er aber leugnet, daß wir auch |nicht fo hat gejtraft werde, Denn Fabricius 
Schwachheiten eigentlich beichten müffen: fo| mird nicht fo ſchwere Wein leiden, als Catilis 
jeiget er, daß er in dem Apoftel und Bro-Inaz nicht weil jener gut, fondern meil dieſer 
pheten und Kirchenlehrern bewandert ſey (ſciat). ‚ärger, Fabricius aber nicht fo arg als Catilis 
Der Apoftel rühmer fich gern feiner Schwad): |na. Aug. c. Julian. L. IV. c, 3. F, G. den 
beiten, daß die Krait Chriſti in ihm wohne: leſe D. Erf nach), fo wird er meine Meynung 
dje Braft wird in der Schwachheit polen» finden. a — 
| Ecke 


f 
* 






ie von Rutheri und Cariſtad 
ER, - arlſtadts Controvers mit D. Ec 
— DEckens XXXIV. de ausbreiter nd ‚Eden. 777 
eil (obiges ee Ba t, will ich mein : 
Sritten® a als dem] uch verbergen. "De She Angeficht vor 
— der Düfte uf, — das Sa⸗ I der Höchfte ni —— nn 
Auguſtinus wil ide wie der. heilige das Angeſicht Hiobs ai „sngleichen, ich 
ordnet ift, obwot 48 — habe une euch nicht N — 
Lich Utmofen ıc.) nicht an ſich A — gorius nachzuleſen in Br Gre⸗ 
ehe die Strafe der Sünde ara. Dai D.Eckens XXXVI — 
iſt ntwort: Das erſte Stück biejes Saßes Da in der reitenden Rircben eo nie | 
ne Denen 
3 allenthalben im vorigen da ich ſo langeffie ftreitet,2 IEDEMEALEN" 
und vom andern genuggefa gendavon| get nicht red, itet, Buſſe; aber diß fol⸗ 
Kar Ban län Ka: |, Anime a le 
ber Almoſen, fo wird eud — ntwort: Da ueleye 
"Amen ni 3 Er 59 ren, Dead im feeten (ünsk 
n, daß die Strafen di Bußh ‚ und. alle in der ſtreitent reifen ſuͤndi⸗ 
tigen befudeln und unrei e Bußfer- und. in der W ſtreitenden Kirche eigent 
a eigen ]ke Def be abe Sinde (mb, flglich die 
Bo fen felbft fegen; PR uffe br ander find, folglich die 
ghe geſchrieben, daß a an IR v ein⸗ (fen, Daß a fe iſt recht gefchlof- 
Fa Her aufnimmt, reinigen re gen Buſſe fey. ‚ oder alle Leben der Olaubie 
ergefäffe prüfet das Feuer und die © 15: “ Be 
ee der Tenbfal, ee Daß das ee aus SOREVIE 
Sei sch ep, moicd Das Seuer bewähren.| Fi Saul f bum der Riebe durch um 
S o jemandes Werf verbrennt, fo wi En dur Sch fo Iaffe ich ae une 
a Schaden leiden, er aber felig Ko | Strafe u 15 Sünde, ſo uns der — — 
en fo, als durchs Seuer. Es fällt * en,| - macht, n nd des Zaſſes GOttes w ech, 
as bey: Werdareiniget, der ma t mir andy] Yom b meynet, ſolches nicht gelt urdig 
unſchuldig. t, der macht einen nicht/ der a Michael daslDachrche 4 
D ee DEckens XXXV. 0] gleichen a — 
| Dun Ylabuchodonofor tödtlich geht — Antwort: Wenn D us bat, 
| 2a Daniel ihm aber dod noch dert —— ſeinem d ——— 
D ß er feine Suͤnde wit Almoſen ei — fo wuͤrde er nicht zweifeln R en 
Dihetehen ante Site Pefne het ua foldde Schutd eigentlich Sünde pr fegen, 
„ faget:: Diefeliet fähret nicht priftus zwar nad) dem Öeft gentlich Sünde fey, und 
J oa en. aue, als durch nad D. Ecken —* a wol anders 
Antwort: Die D | man angezogen, ini Stelle aber, die 
dent, was über den ne Eue ſchon Elar aus|c. 10. Die Sanler Fönnen = Sent. Iacob. L. T 
den. Erft richter © Ss, 2: —— wor· heeg. Mer. LVM.c.i7. 19 auch nachleſen Aug de 
he. bereitet er die nk — En ae ı 
in wandeln muß; ‚in wel) , as anaefüßrfe re Aa 
—— nen von x. Midas fee 
el und feine Bab : ange © 5) 
* —5 — hat die ——— da er Man kann ee a 
OB N vorher gefagt: Hat Abel n; Bat er| geltenlaffen, daßd b in dem Derftande 
| no pffer der Gottloſen find ae ES Wachstbum der a unfie Schuld das 
| gel: Wenmibr (prihten)sure Sän-| Inden. zen | ı Bnabefebte, das ftdab 
3 eiden wegen ſuͤndlj en! eit die wit 
we⸗ 
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758 1 Hauptſt. Lucheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 759 
„weniger Bnade empfangen. Denn aus |ter verftanden werde; fo bin ich recht erztoll 
St. Auguſtino erheiiet Flar, aus welchen |gemefen, daß id) nicht allein gefagt, fondern auch 
folder Say genommen, daB er die |gefchrieben, daß der Mangeloder Sehlimguten 
Schuld (oder Lafter, Vitium,) den Zunder | Werfe eigentlih Sünde. 
- des Ööfen nennet. Ich halte es aber. für etwas Arundfreches, 

Untwort: Hier geftehet er, Daß ihm Augu-| anders zu halten als die Kirche und das Wort - 
flinus angezogen worden: er hat ifnaber nicht | GOttes uns zu reden vorfchreibt. Denn ich 
nach der von ifm angezognen Schrift verftehen | habe das Wort GOttes immer für die Regel 
wollen, daß er feine Träume deſto freyer vor⸗ oder Richtſchnur (Sonnenmeifer) angefehen, die 
bringen kann; ich aber laffe die Lehrer nach if» |ven Theologen gegeben worden, daß ſie darnach, 
ren angeführten Worten gelten, und urtheile was fie lefen und hören, für wahr oder falfch, 
daraus von ihrer Auslegung und Folgerung, |eigentlid) oder uneigentlic) in Erklärung der hei⸗ 
laut meines Satzes II. und IM ligen Schrift urtheilen. Da aber D. Efin - 

Nicht allein gefchiehet es durch Schuld der 


im Fleiſch wohnenden Begierde, fondern auch 
des alten Reſts in dem Innern und geiftlichen 
Menfchen, daß das Wachstum der Liebe fehlt, 
auf daß alle Hoffart der Seelen gedämpft wer: 


de,und ein jeder, Der da betet, milfe, daß er im. 


Beten noch zu wenig thue und fündige. Denn 
es ift Fein Berechter auf Erden, der wohl 
thut, und nicht fündiget. 
D. Eckens XXXIX. 
Daraus Far erhellet, in was vor Verſtan⸗ 
de gefagt werde, daß der Sromme auch 
wenn er wohl thut, fündige, und zugleich 


fromm und böfe fey, weil bier Bosheit 


menſchliche Gebrechlichkeit bedeutet, die 
unfre. Werke unvollkommen macht. 
Antwort: Diefer und voriger Sag erhellen 
ſchon aus dem, mas nachfolget. 

— D. Eckens XL. 

Beiner aber ‚der nicht wahnwitzig, wird ein⸗ 
geftehen, 
ewige Heben verdiene, und es eiaentlich 
auch von ihm heiffen Fönne,daß er fündige: 








meinen Augen fein Anfänger oder $ehrling, fon« 
dern ein Meiſter (imperator) der heil. Schrift 
ift, fo höre-ich, daß meine Meynung *), die ich 
von der Schrift gehabt, etwas tolles fey: Was 
ift denn nun vor ein Teoftdabey ? Muß ich D. 
Ecken folgen, der feine Worte redet, und nicht 


‚allein die feinen redet, fondern auch verrheidiger, 


daß er GOttes Wort und Megel beleidige? 
Was ift vor ein Mittel, vor ein Rach**) wider 
dig Uebel? Ich will, mein D. Ef, lieber mit 
der Schrift reden und mit Wahnwitz rechte 


Meynung haben, als mit eud) eigentlich von 


Sünden reden und zum Berderben der Seele 
fhledhe von der Schrift halten. Denn id) weiß, 
dag GOtt, was thöricht ift in der Welt, er⸗ 
waͤhlet, daß er die Weifen zu febanden ma⸗ 
che; und was thöricht ift von GOTT, ift 
kluͤger als die Menſchen. Sehet doc), wie 
veft er über feine Meynung hält! Aber er foll 
miffen, daß er bey einem Tauben Glauben fin⸗ 


de, Der gute Menſch will es lieber fo weit⸗ 


daß einer in eben der That das ſaͤuftig Kerumdrehen, daß feheine, er fiege, als 


‚den rechten Weg gehen. Und iftdas fein Wun⸗ 


der: denn wer will nicht gern der Kluͤgſte ſeyn? 


in welchem Derftande unfre Darer, die per Fann leicht nachgeben? So viel weiß ich 
bewahrteften Theologi, in die 400. Jahr | (wie Ambroſius faget), daß GOtt nicht nad) 
re mit Gewinn der Seelen geredet har | andern und fremden Reden (oder Sägen), ſon⸗ 


ben, 


Antwort: Wenn D. Eck die toll oderwahn- 
witzig heißt, die da fagen, daß auf eigentliche 
Art Sünde in der That fey, Die er verdienftlich 
nennet; nach der Rechtsgelehrten Regel, Die da 
fagen, daß wie der Grund ift, fo alles andre, 
das zu gleichem Ende abzieler, fey, und darun⸗ 


dern nad) feinen Worten zu adıten fey. 
*) exiftlimationem, nid)t extimationem. 
#*) fubduum ein eigen Wort, von fübdere, untern 
Fuß geben, rathen, 
Kurz: D. Eck hat nicht in meinen Sägen 
gelefen, wird es auc) Fein Menſch von geluns 
der Vernunft lefen, daß einer in einerley br 
a8 





— 


Abſchn. ) von Lutheri und Carlftadts Controvers mit D. Ecken. 


das ewige geben, und auch die ervige Berdamm- Knecht GOttes, ein Knecht der Gerechtigkeit, 


niß verdiene. Drum iftfein Gegenfprud) ganz. 
fremd und ungereimt: denn zur Sache dient 
er nichts, wol aber zugroffem Geſchwaͤtz. Ich 
Balte aber fo lange, bis mid) GOttes Gefeg und 
die Schlüffe der Kirchen.ein anders lehren, da» 
für, daß die Sünde des Gerechten Werkes, 
oder der guten That, wenn GOTT zurechnen 
wollte, berrfche zur Verdammniß. Denn der 

eiland ſpricht: Wenn ibr nicht den Men: 
chen vergebet, fo wird euer Dater euch auch 
eure Sündennicht vergeben ; das Ift die Ver⸗ 
dammniß: nicht Sünde vergeben. Welches 
Cyprianus, wo mir recht ift, ganz deutlich be- 
Fräftigee hat in ven Worten: „Da aber das gu- 
„te Werfdas Werf eines gerechten und feligen 
Menſchen ift, fo rechnet GOtt die Sünde in ſo⸗ 


thanem Werk nicht zu, nach der Schrift: Wohl 


„ern Menſchen/ dem der SErr die Sünde 
„nicht zurechnet !,, Gefteher *) er alfo,daß der 
felig fen, dem der HErr feine Sünde oder Un- 
recht nicht zurechnet. Drum wird an dem Se⸗ 
ligen noch Sünde gefunden, aber nicht zugerech- 
net, fagt Bernh. Bon ſolcher Zurechnungein 
mebrers aneinemandern dr! 
*) fatentur für fatetur. 


Die Sünde in einem guten Wer ift in der 
That und eigentlich Sünde, weil esdie Schrift 
Sünde nennet. Hernach ſtehet andermeit: Es 
ift Fein Berechter auf Erden, der Gutes thue 


und nicht fündige. Alfo fündigerder Gerech⸗ 


te eigentlich auch im Gutsthun, und wenn er nicht 
befennte, daß er fündigte, ſo waͤre in ſeinem Geiſt 
Falſchheit, und er nicht ſelig. Die Suͤnde im guten 
Werk iſt allerdings Suͤnde eigentlich, ingleichen 
zu bereuen, und mit Gebet, Faſten, Rimoſen und 
Ihränen abzumafchen. Wegen folcher Schuld 





wird GOtt beleidiges, und wir verdienen Geif- 
fel, wie die Kirche bezeuger: GOTT, der du 
durch die Schuld beleidiger wirft, faget fie, 
Und bald drauf: Wende die Beiffel deines 
Zorns, ſo wir mit unfern Sünden verdie- 


‚hen, (das fagt die ganze Kirche,) gnaͤdig ab. 


Es bejeuget es auch ein gerechter und Heiliger 
Prophet, da er faget: Hrr GOtt der Kraf 
ge, wie lange zurneft du über dem Beber 
deines Bnechts. Sehet ihr Bier nicht, daß ein 


— 


nommen worden. 


nicht des Unrechts, klage, daß GDft über ſei⸗ 
nem Gebet zürne. Iſi denn des Heiligen Ge⸗ 
bet einböfes Werf? Das ſey ferne Wennes 
‚aber ein gutes ift, warum zürnet GOtt darüber? 
nemlich, weil Schuld darinnen ift ; darum bittet 
die Kirche, Daß, wenn fie der Gerechtigkeit nach⸗ 
jaget, oder fie thut, fie fafte von der Schuld. 
Iſt es alfo die Schuld, darüber David befen« 
net, daß GOtt erzürnet fen. Er zuͤrnet (fage 
Yuguftinus,) wie ein Dater, der zuͤchtiget, 
nicht wie ein Xichter, der verdammet; iſt 
alfo in der guten That etwas zu züchtigen; es iſt 
etwas, das Geiffel (oder Streiche) verdient ; es 
ift efiwas, deßwegen GOtt einen jeden Soßn, 
den er aufnimmt, geiffelt. Alſo bittet der ges 
rechte Jeremias, daß ihn der SErr züchtige 
im Bericht (oder Recht), nicht aber im 
Brimm. Und fiehe in dem angezogenen Pfalm 
und de pecc. mer. L.II. c. 17.16. Gebet mir 
alfo recht, daß in der guten That eigentlich Suͤn⸗ 
de ſey. Machet das nicht ungewiß, was die 
Sa Elar faget, und mas die Kirche ftets be⸗ 
ennef. Sn. 
Daß ihr ſaget: bewährte Theologen hätten 
lange Zeit mit Gewinn der Seelen das Gegen 
theil gelehret: fo bringet foldye bemährte vor. 
Ich halte, ja weiß, daß noch bemährtere Kirchen⸗ 
lehrer das andre ſagen, und daß man mit der 
heiligen Schrift reden muͤſſe. — 
Und geſetzt, daß fie 400. Jahr fo geſagt haͤt⸗ 
ten, fo haben doch indeflen die Gebete der Kite 
chen nicht geſchwiegen, noch Ihr Flehen aufge: _ 
hoͤret, fondern vielmehr hat die Schrift und die 
Kirche mehr als 800. fahr immer fo gereder.- 
Endlich geftatte ich nicht, daß der “Braud) 
zu reden mehr gelte, als die heilige Schrift GOt⸗ 
tes, und will id) nicht geſchehen laffen, daß ein 
dergleicdyen Braud) auch von 1000, Jahren an⸗ 
geführt werden möge. Ein alter Brauch wird 
zwar für ein Geſetz gehalten, wenn er die Sit⸗ 
ten angehet; nicht aber, wenn er Irrthuͤmer 
und Sünden betrift und ohne Bedacht ange» 


Der Apoftel wirft aud) allen Gebrauch um, 
und beiffer ihn Mißbrauch, wenn er faget: So 


‚aber auch wie oder ein Engel vom Sim⸗ 
Bbb mel 


3 


700 
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mael euch ein Evangelium predigte, aufler | hen. So laſſet ung denn mit den bewaͤhrteſten 
dem, das wir-euch gepredigt haben, der ſey fagen, daß In allen guten Werken Suͤnde ſey. 
verflucht! Und bald darauf: Denn ih babe) _ D. ẽEckens - 


es nicht von einem Menſchen empfangen, Darum kann eben derſelbe (oder einer) nicht 


(ober gelernet,) ſondern Durch Die Dffenbe:| zugleich gut und böfe heiflen, denn die Guten 


eung IEſu EHrifti. Ich fage es noch aufge») (Grommen) werden eingehen ins ewige Les 
meinere Ark: daß die Bernunft und Wahrheit] ben, die Boͤſen aber in das ewige Feuer. 
aflen Gebrauch abmeife und von ſich jage; und wenn anders einer nicht zugleich in Him⸗ 
wenn alfo die offenbare Wahrheit da iſt, ſo muß mel und Hoͤlle gewiefen wird. z 
der Brauc) der Wahrheit weichen? Alſo ſaget Antwort: So bat alfo CHriſtus uneigent⸗ 
Auauftinus de baptıf, paru. contra Donatift, lid) geredet, Da er faget: Wenn ibr, da ihr 
1. III. c.g.undL.VIL c.27. Vergeblich halten arg ſeyd euren Rindern gute Babengeben 
ung Die, ‚welche durch die Wahrheit überwiefen koͤnnet, R vole viel mehr wird euer him̃liſcher 
meiden, den Brand) vor, als wenn der Brauch Vater Gutes geben Fonnen denen, die ihn 
oder Gewohnheit) mehr wäre, als die Wahr⸗ bitten 2 Uneigentli) Der gelehrte Hieronymus, 
wo oder man in geiftlihen Dingen ſich nicht ‚der da fpriche : mern aud) einer ein Prophet oder 
u den Halten müßte, was uns vom Heiligen Apoftel ware, po fpriche Doch Der HErr zu ihm: 
eseif als das befte offenbaret worden. Das So ihr, die ihr arg ſeyd ze. _ Hier. contra Pe- 
it ganz gewiß, daß der Gewohnheit Die Wahr. lag. L. III. Col.7. Und deßwegen eben aud) 
Seit und Vernunft vorgehen müffen. Wenn uneigentlich der fonft fo richtige (bedaͤchtige) Au⸗ 
aber Die Wahrheit audy bey dem Brauch iſt, guflinus, der ep. 54. faget: der Menſch em= 
da muß man fie auf das allerveftefte Halten. pfäßer von GOtt, Daß er fromm fen; von dem 
Eben derfelbe Aug. de baptif. etc. L. III. c,5. feinen aber ift er böfe:in fo fern er recht thut, 


ati iche nichts ich bi | ift er gut; in fo fern er fündiger, boͤ 

 EHriftus fpriche nicht: ic) bin der Brauch in fo fern iſt er gut; in er ſuͤndiget, boͤ⸗ 
——— fondern: Ich bin die n22 = iſt — in dieſem Leben ohne Sun⸗ 
Wahrheit. Wer mit Hintanſetzung der Wahr⸗ m en Be ug ad Bon. auf 2. Schreiben 
Belt dem Gebraud) folgen will, ift entweber ge-| „y; = 3. Wenn es nicht Kinder GOttes 
Sen die YBrüber neibilch, denen die Wahrheit — — er nicht zu ihnen: euer himmli⸗ 
offenbaret wird, oder undankbar gegen GDtt, m ” — *9 u doch heißt er fie arg. tc= 
durch defien Eingeben (oder Gnade) die Kirche „ur y. — ihr ſehen, daß ihr ſehr uͤbel ſa⸗ 
belehret wird. Aug. de baptiſ. contra Donatift. | 9% aß Die nur arg Beiffen, Die bas ewlge Feuer 








L.VLe.35. Ber zweifelt aber, daß ein böfer verdienen, ihr werdet da finden, daß nicht alle 


ct Sünde ein TeufelsEind mache, wol aber ein Ri 
Brauch als ein ſchaͤdlich Verderben zu verwer ⸗ : wol aber ein Kind 
fen fey? Sehet alfo, mas euer Anführen von za — auch vernehmen, daß alle 
400, Jahren eurer Meynung helfe Wenn Io e den Menfchen arg mache Alle Kinder 
eud) ader die Sprüche, Die man eudy aus Au— Ottes nn Fe indiefem $eben. Mebhr 
guftine angeführet,bey Graciano mehrernRad)- — 5 * F— — wir zuſammen (coe⸗ 
Zruck zu haben ſchelnen: fo leſet fie c. fi Con- Eimus) cn 


fuetudinem c. qui contemta; meldye WBorteim| - Die Schullehrer fehlieffen alfo, $ aß alle Ger 


- Eapitel nicht find. Aug. it. c. fruftra und c. | rechten dieſes Lebens eigentlich Sünder und bis⸗ 


Mala autem VIII. d, weilen eigentlidy arg fern er in der . 
Was ihr vom Gewinn der Seelen faget, be: heit, das ift — — Sinde fit 
zeuge ic) vor GOtt, mo ich je aus ben Schul⸗ der hat aud) eigentlich Sünde und ift eigentlid) 
teprern Demuth habe lernen koͤnnen: bey den | bös. Ale Heiligen und eigentlicd) frommen 
Kirchenlehrern aber ſehe ich nach der heiligen | Kinder GDttes In dieſem Leben haben wahrhaf⸗ 
Schift fie darum preifen, weil fie uns zu tiglid) Sünde : darum haben affe eigentlid) from» 
Sündern, und fo unvermögend und armſelig ma · me Kinder GOttes und Gerechte diefes Lebens 
eigent« 
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eigentlich Sünde, und find böfe. Die Schluß: acht Hat, daß er wider die heilige Schrift ſchlieſ⸗ 
rede hat (difcurfüs tenet) ihre Nichtigkeit. Den|fe (oder Iehre). / 
Vorſatz werdet ihr zugeben, ihr wollet denn über] *) morfus, geſcholten. 

ein Wörrgen freiten. Ihr fend eigentlich ein n D. Eckens XLIT. | 
Menfch, weil ihr wahrhaftig ein Menfch ſeyd; Ein jeder weiß, daß die gerechte Glaubige 
den Nachſatz bewaͤhre ich mit dem Wort o-| fallen,der da weiß / daß Adam im Paradies Da⸗ 
hannis, der da ſpricht: So wir fagen, wir| vid im Reich, Pereus in der Amtsgeſellſchaft 
baben Feine Günde, ſo verführen wir uns| der Apoftel gefallen: aber die Berechten fte- 
felbft, und die Wahrheit ift nicht in uns.| ben gleich wieder auf durch Buſſe und ihrer 
Wenn alfo die Wahrheit in uns ift, fo It auh| Sünden Erkenntniß und Verabfcheuung, 
die Sünde I Ehe eigentliche Geftalt an a der HErr die Hand der 
(proprietas) und Wahrheit in uns: denn daher nterleget. a ee 
würde, wenn ihr leugneter, daß ihr wahrhaftig Antwort: Er fiſcht mit einem goldnen Ha. 
ein Menſch waͤret, die Wahrheit nicht in euch en (Mes), und kommt von Sünden, davon 
fon: darum, daß die Wahrheit in ung ſey, ſgenug geredet worden, auf Mebelthaten (crimi- 
müffen wir Sünde haben und befennen. In |" grobe Berbrechen), 


ſo fern aber Sünde in uns ift, in fo fern find | 
wir böfe, nach Yuguftino, wie. oben. Merfee]_ Andere Anmerkung D. Eckens. 
auch, mein Eck, er fpricht, fo verführen wir Di eine groſſe innerliche Buſſe fey, bat Sn: 
uns, wenn wir fagen, wir haben FeineSün- (tus und alle Cheiften gelehret, — 
Mn Bars ae u be mine ir \febesman —— 
N oth m dab. Weraber wird den, rd . en 
a ee ee 
noch dulden ? Wer wird das nicht mehr für eine NE —— ua ag Königin (Bönig) - 
Schaͤndung des Heiligen *), als für eine Srey- um Reich ne N 
eit zu reden Halten, wenn man die Schrift alfo e 2 
in ihren eigentlichen Worten meiftern will (im-| Wider den, Grund des vorhergehenden 
proprare)? OO Satzes erfter Bertheidigungsfag 
*) Sacrilegium oder Kirchenraub, Carſſtadts. ar 
Endlic) fürchte ich gar, daß D. Eckin Fluh| Da aber D. Ek in feinemandern Schluß 
und Bann gerathen, teil es heißt: Wer da fa | wider uns eine groffe innerliche Buffe macht, 
get, DaB die Heiligen, das ift, Die Gerechten nicht | weil er den Willen die Königin (König) feiner 
Sünde haben, die OOtt ihnen vergebe und da | Handlungen (oder Werke) nennt: fo jeiget er, 
von er fie reinige, oder daß fie DIE Gebet: Ver · daß er die Schrift enttoeder nicht wiffe, oder iht 
u er zc. nn für Dis fon» | offenbarlich mwiderfpreche. x 
ern fur andre, Die nicht gerecht wären, beteten, | —— mer 
| either DO 
richten zwifchen ung; u | bieterin derer Werfe, die GOTT gemacht hat, 
*), Anmerkung aufm Rande flebt: wenn das daß fie des Willen wären; man wollte denn mie 
Duc) de Ecel. dogm. nicht Yuguftini ift, jo wirds | Ecken dem Willen Sicherheit vereiffen *) mis 
doch gemeiniglich 6 angegogen. een der die prophetifchen und apoftolifchen Schrif⸗ 
h gez 
Das habe ich aber angefuͤhret, daß D. Eck, ten. Die andern ſehet in Schluͤſſen (Sägen). 
wenn er ſo angezapft wäre *), in den Garten *) pra&mittere, falſch für — 
ber Kirchenlehrer verpflanzet würde, und ſaͤhe D. Eckens erſter Vorwurf (inuectiua). 
„ob er feine Pfeile wider CHriſtum oder mich Eck bat nie darum eine groffe innerliche Buſſe 
gerichtet gehabt, Denn ich fehe, daß er nichel gemacht, weil der Wille Herr oder Ans 
| - feiner 
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iner Thaten fey, fondern in Vergleichung | Zuchtleßrer ſehr wohl von allen erfordert: In 
| ne — Bulk Ei der äufferlichen. habe 'vem allen bitte den Höchften, daB ee a 
-ich die innere vor groͤſſer gepriefen als Die | Weg in der Wahrheit richte. In der That 

aͤuſſere. aber (oder dem Buchſtaben nach, fehe ich nicht, 

Antw. Wenn D. Eck diefem Sag nicht mie die Gefchichte von den 2. Scherflein ſich 
im folgenden widerfpräche, fo haͤtten wir eber | zu eurem Satz ſchicke Wollt ihr fie aber auf 
dieſen noch folgende Saͤtze zu tadeln. Da den Willens ziehen, fo kann ich Diefen Tepe felbft 
er aber den Strom aufwärts will, und doch vider euch brauchen, daß nemuch felbiges 
hernach zurück getrieben wird und die Hände | Weib darum gepriefen worden, weil fie arm 
gehen läßt: ſo müffen mir es ftcafen, und zwar am Geift, und ohne Vermögen des eignen 


etz 


fügficher an gehoͤrigem Dre, bey jeder Sache, Willensgemwefen. Bernhardus fagt: Die 2. 
fo viel die Kürze leiden wird, Scerflein bedeutefen $eib und Seele. hr 
OD. Eckens IL aber machet das groß, daß der Wille die Buſſe 
"Weil die innerliche Buſſe, wie fie gemeiniglich |hervorbringe. Dem widerfpreche ich, und halte, 
vom Willen ausgewirket wird(elicita), die daß GOtt der Urheber ſowol des guten Wol« 
äuffere aber, die dadurch behevzfchet (oder len als Thun fey, nad) dem Wort Ezechlels: 
geboten (imperata) wird, dei gewirfeten, zu Ich will euch thun machen; und dem Wort 
ftatten Fommt; fo ift ja wol Das, fb ge |des Apoftels: GOtt wirket das Wollen. Ich 
 bieret (oder ſchaffet), beſſer als das dem ger bekenne, daß wir fimmeltweit von einander unter« · 
boten wird. fehieden feyn in unfern Meynungen; wenn ifr 
Antw. Gleich läffet er nach, und ſaget deufs | aber mit mir fagen werdet,daß die innerliche Bufs 
ö lich, daß die innerliche Buſſe vom Willen vor⸗ ſe darum groß ſey weil ſie GOttes Werk und \ 
gebracht. oder gewirkt werde, d.i. daß der Wille GOttes Gabe fey, wird Andreas (?.i.ich) euer 
der Herr oder Die vorbringende Kraft der ins | eigen feyn, und euch ehren und hochſchaͤtzen. 
 nerlichen Buffe ſey. ee . — D. Eckens IL 
Buſſe, die heilfam, vom A Der ame, Sat alfo ID. Zooenflein abermalpıe Abfidht 
a GOttes Gabe ſey: und aß das ar meiner Worte, wie in der erſten Anmer— 
eib (Witwe) mehr gethan habe, weil Der| Zung, verkehrer, und das Hauptwerk gelafe - 
himmlifche Vater ihr eine brünftige &iebe ein-| fen, nur aber: Den.Sichmins oder den An: 
‚gegeben. Sie ift zwar ganz ärmlidy gewefen,| hang meiner Anmerkung nach feinen Sinn 
auch am Geift, denn Chriſtus ſaget wahr: Ei— gedrehet, daß er deſto beſſere Urſache haͤtte, 
ne jede Pflanze, die mein Vater nicht ge-| mich fälfchlich zu läftern. | 
pflanzet hat, wird ausgeroffet werden.| 2intw, Was ift es, mein lieber D. Eck, 
Sit alfo der gute Wille des oberften Acer: | daß ihr mir eine Falle lege? Es iſt vergeblich, 
manng die Pflanze, denn der gute Wille ift das | vor den Augen der Vögel ein Mes zu ſtellen. 
erfte Geſaͤme (oder Pflanzwerk) aller guten She nennt mic) einen Berfehrer eurer Mey: 
Werke, das gehet vor allen Werfen her, wie nung. Habt ihr auch das Urtheil der Leſer ge- 
gefchrieben ftehet: Bor alten Werfen wird das | fiheuet ? die alles *) genau zu erwegen pflegen, 
wahrhafte Wort vor dir her feyn und vor al⸗ Warum nenne ihr den Schwanz (oder Ende) 
fer That ein beftändiger Rath. Ich befenne [eurer Anmerkung einen Anhang? Meynetipr, 
demnach, daß die innerlic)e Bufle beffer fey, die Leute Fönnten es annehmen , daß ihr mehr 
teil Gtt ein zerknirſcht und zerfchlagen Herz |von den vorigen Urſache und Grund (darauf 
nicht verachten wird, denn ein geängfteter Geiſt | das vorige rubet,) als einen Anhang angefüget, 
ift Gott ein Opffer; und daß Die innerlich | fintemal_ihr gefchrieben: Denn esift der Wille 
Buffe vor der äuflerlichen Buſſe Werfen vor⸗ |in der Seele wie eine Königin im Neid); wer 
hergehe, nad) dem Spruch: Reiniger das in« | wird da nicht vorgeben, daß ihr durch folchen 
nere 2. daß aber GHtt alles gebe, wie ber | Schwanz Rechenfchaft von dem vorigen 29% 
E ben? 
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ben? Wenn ihr aber noch darauf bleibt, daß | 


ihr mehr einen Anhang als Urfache angefüget : 
fo find. euch eure folgenden Saͤtze im Wege; 
id) aber, der euren Grund und Urſache bemer: 

ket, Habe die Art an die Wurzel geleger. 

*) quæque nicht quoque.. 
D. Eckens vierter Gab. 

Ich will demnach, daß die innerliche Buſſe 
“ gukund beffer als die Aufferliche fey, weil 
- "Eeine Äuflerliche ohneinnerlicheift, und ihre 
Suͤte von der inneren und von GOtt bat. 
Antw. GOtt fiehet weder Die aͤuſſerliche 
Bufle, noch überhaupt irgend ein gut aͤuſſer⸗ 
lich Werk an, wenn es nicht innerlich gut iſt; 
denn warum tadelt Der Heiland die Phariſaͤer, 
daß fie nur das Äufferliche rein Bielten, aber 
das innerliche voll Linveinigfeit Hätten, und fü- 
get Hinzu: Du (blinder) Pharifaer, reinige 
erft das innwendige, daß auch das Auffer- 
liche rein werde. : Wer zweifelt alfo, Daß die 
äufferliche Buffe unrein fen, wenn nicht die in- 
nerlihe rein ift? Darüber ftreiten wir, nichk, 
fordern von der Urſache der innerlichen Buſſe. 
Ihr ſprecht: ſie werde von unferm Willen her⸗ 
vorgebracht und gewirket (elicitum); ich aber 
ſage, ſie ſey GOttes Gabe, GOites Werk. 
Die innerliche Reinigkeit erhellet aus dem 
Spruch: Schaffe in mir, GOtt, ein reis 
nes Herz, und erneure in meinem Einge⸗ 
weide einen rechten Baift ; Darum fo bin ic) un« 
rein, und einer, der Eeinen rechten Geiſt hat; fon- 
dern einer, der dahin geht und nicht wieder- 
Fommt ; ich Babe einenGeift, der zum Boͤſen aus- 
gehe und nicht wiederkommt; foerneure denn den 
rechten Geiſt, und fchaffe in mir ein rein Herz, 
d.i, einen reinen Willen: nimm das fleinerne 
Serz weg, d.i, den grundharten Willen, und 
gib ein fleifchern Serz, einen Willen, der Die 
Wunden fühle. Wir bitten alfo von GOtt, 
daß uns das innmendigegereiniget werde, nicht 
aber bringen wir die Reinigkeit ver innerlichen 
Buſſe hervor; darum iſt die innerliche Buſſe 
nicht Darum beffer, weil fie von innen heraus- 
Eommt, fondern darum gut, weilfievon GOtt 


gegeben wird | 
D. Eckens V. 


Denn was auch die Menſchen nur hun, wird 


Autberi Schriften 18, Theil, 


nach der Xbficht an allen gerichtet. Wenn 
ich meinen Leib bingäbe zu verbrennen, 
und bätte der Kiebe nicht, fo wäre mirs 
nicht nuͤtze, fagtder Apoftel, Muß man al> 
fo das innerliche erwegen. Pa 
Antw. Beym Arguftino leſe ich, daß die Ab⸗ 
ſicht das gute Werk mache, die Abfichtaber vom 
Glauben zugerichtet werde ; und fey ein grofler 
Unterfcheid, aus was vor Abficht etwas gefchebe ; 
und muͤſſe man fehen ‚'zu mas Ende man efwas 
thue; Denn darauf komme viel an, aus was vor 
einem Gemuͤth ich etwas thue, und nach dem Ge⸗ 
muͤth oder Abſehen ſey ein jeder zu ſchaͤtzen, zur 
Vergeltung entweder des Lohns oder der Stra⸗ 
fe, und Daraus werde der Dre Matthaͤierklaͤ⸗ 
vet: Wo dein Yuge einfach ift (oder einfäl- 
tig), ſo wird dein ganzer Leib belle ſeyn. 
Wenn deine Abficht, dadurchdu alles, was du 
thuſt, einfach ift, d. i. rein und richtig, dag du 
auf das fieheft, auf was zu fehen iſt, ſo muͤſſen 
nothwendig alle gute Werke, die nad) felbiger 
geſchehen, gut fen. 
Ich geſtehe alſo, Daß die Abſicht unter aͤuſ⸗ 
ſerlichen Werken einen Unterſcheid mache, aber 
was thut Das zu eurer Meynung? Solche Ab⸗ 
ſicht iſt ein gut Werk GOttes, wird nicht vom 
Willen gewirket, ſondern von GOtt dem Wil⸗ 
len eingegeben, ſonſt baͤte jener nicht alſo: 
Wende meine Augen ab, daß fienichtnach 
Eitelkeit feben. Und in diefer Sache habt ihr 
den Apoftel Paulum wider euren Schluß: daß 
die Ehriftliche lebe (oder Gnade) Liebe GOttes 
und rechte Abfiche wirfe, Denn die Siebe ift 
gütig, geduldig, verträgt alles, glaubet alles, 
hoffet alles, leidef alles; und alfo nicht der 
Wille. Ihr fehet Demnach, daß die Siebe, 
die durch den Heil, Geift im Herzen ausgegof: 
ſen iſt, nicht aber der Wille gute Abficht wirfe. 
Sc Fönnte aber aucd) von dem Drte reden: _ 
daß unfer Berftand oderUrtheil (iudicium repro- 
batum) nichts fauge ıc. NER NEN 


D. Eckens VI. 


Wenn alſo der Wille gegen die unteren Kraͤf⸗ 

te, die alles ausrichten *)., gehalten wird, 

fo habe ich es für wahr ausgegeben, Daß 

der Wille wäre in der Seele, wie eine Kör 

nigin ee Reiche, weil er daruͤber 
cc 





berr« 
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herrſchet und gebeut, 
bat, daß ex wohl berrfche. i 

..*) executricesmuß es heiflen, für executrice. 
Unteo. Der gute Wille, fo GOttes Gabe 
ift, läßt es bey der verliehenen Gnade nicht be- 


.. wenden, 
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ob er es wol von GOtt EHriftus fager: Ihr feyd es nicht, die da 
reden, fondern eures Vaters Geiſt ift es, 
der in euch reder. Siehe, der Geift redet 
ne den Gerechten, ei fie felber ; inglei- 
- chen, daß das Herz des Königes in der Hand 

fondern gehet in die Rräftedes HErrn ‚daB Her B % ; 





GoOttes ift, und er eg neiget, wohin er will, 


fort, (d. 1. von einer Kraft zur andern,) und Es if aber grundfalfch, daß alles dem Willen 


bewahrer feine Stärfe auf (oder zu) & 
Ess an Cteſiphon ſchreibt: Es 
mie nicht genug, daß er einmal gegeben, wenn 
er nicht immergibt. Selbftdas Meinige wird 
ohne Hülfe GOttes nicht immer mein bleiben: 
um def (und anderer Dinge willen, die ic) 
noch fagen werde,) bleibt das gewiß, daß der 


Pille, der auch die Hülfe der Gnaden Pat, |tpiff feine böfe 


— gehorche: denn das Fleiſch geluͤſtet wider 


den Geiſt, und dieſe find wider einander, 
daß ihr nicht thut, was ihr wollet. 
‚es iſt auch diß wahr: Ich thue nicht, was 
‚ich will (fpriche der gerechte Paulus), fondern 
was ich nicht will. Er will fich niche geluͤ⸗ 
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Und 


ften laffen, und dem Fleiſch gelüfter doch; er | 


Begierden haben, und hat de— 


das Gebet brauche, daß er das Fleiſch unter ren doch: darum er mit dem Fleiſch einen groß 


| inge nach feiner Art *). 

id — ne fuo, * ingeniofo, 

D Shen VL. 
Auguſtini Meynung ift: Weil GOtt das Herz 
ſcchet, anſiehet, von innen Zeuge, Kichter, 
und derjenige, fo es gut ſpricht und kroͤnet, 


oder mit einem guten Willen) opfferſt. 


Antro. Die Schrift ſpricht: Der Menſch |Die heil. Schrift ſtimmet damit ein: Butt 


fiehet, was vor Augen ift, GOtt aber das 


Serz. ngleichen: Er forſchet Herzen und 


Nieren. Was hilft das aber zu eurer Mey⸗ 
nung? Wißt ihr nicht, daß GOtt, und nicht 
der freye Wille, ein neu Herz und einen neuen 
Geift gebe, als welcher den guten Willen ſchaf⸗ 
fet, dener annimmt. 


D. Eckens VIIL 
Das bezeuget der heil. Anshelmus mit Elaren 
Worten: Der Wille iſt der Beweger im 
ganzen Reich der Seelen, dem alles gehor- 
cher; und Boethius ſagt: Zwo Dinge find, 


fen Krieg hat. Auch die Ausrichtung oder 
Wirkungen (effedtus) guter Handlungen, die 
die Barmherzigkeit GOttes dem Menfchen ver- 


leihet, find nicht in unferer Gewalt: Wir bes 
ten, daß fie GOtt gebe; mir bitten, daß er ſie 


ift, fo ift es genug, Daß du es nur wollende erhalte. 


D Eckens IX. 
hat den Menſchen vom Anfange geſchaffen 


und ihn in der Hand feines Raͤths gelaſſen, 


und feine Gebote und Befehle Dazu gegeben, 
Millt du die Gebote halten, fo halte fie: und 


‚den (einmal) beliebten Glauben ewig zu _ 


halten, bat er dir Wafler und Feuer vor- 

. geleget, greif nach welchem duwillt, erwe: 
geeswohl’), ; 

*) volueris, mag wol den Verſtand haben 

ollen. 

Antw, Wie klug find die Menſchen, andre 

und fich felbft zu berücken ? Er Iöfet ven Kno⸗ 

ten, indem er ihn Enüpffet. Was ihr nicht ſa⸗ 


daraus alles menfchliche Thun befteher, nem: |gen wollt, mein lieber D. Eck, das fager ihr, 


lich der Wille und das Vermögen. 


Ihr Figet den Knoten und die Auflöfung zur 


Untw, Hieronymi, YAuguftini, Ambrofii ſammen, und ziehet, nach Gewohnheit, Schrift 


Worte gelten mehr, die alfo lauten; Unſer Herz an, die eurer Meynung zumider ift. Ihr gebt 
und uaſre Gedanken find nicht in unfrer Ge: nicht acht aufdas, was diefe Stellehat: GOtt 


malt: und eremis: Des Menfchen Weg fte: hat den Menſchen von Anfang geordnet 


Be bey ihm. Ingleichen des Apoftels: |(gefchaffen), und in der Yand feines Natho 
Dir find nicht rüchtig etwas aus uns zu |gelaffen x. Wenn ihr diefe Stelle nicht ver» 
denfen. Wenn wir nun nicht einmal einen |ftehen wollt, fo fehet eine andre, die da faget, 


guten Gedanken haben fünnen, wie wollen wir [mie der Menſch im Anfange gefchaffen wor: _ 
was anders haben? Und koͤmmt Hinzu, was Iven, Leſet ihr nicht: BOrt has den Men: - 


ſchen 


gg Son > nn ——— 
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feben gerade (aufrichtig) gemacht? Darum‘ Bernhardum an 1000. Orten ganz irrig und 
folte ihr die Schrift mit Nachdruck verfteßen, umgekehrt, ſonderlich da er von dem unfrigen 
Daß ihr wiſſet, was der Menfch vor einen An- nichts handele. Ich will feine Worte und 
fang gehabt, nemlich einen richtigen (geraden). Verſtand Bier anfügen, daß ihr es ſehet, aus 
Wenn einen richtigen: fo muß er auch mit der |dem B. de libr. arb, col. I, Tolle. ſpricht er, 
eriten Gnade feyn, dadurch der erfte Menfch |liberum arbitrium, et non erit quod faluetur: 
haͤtte ftehen Fonnen, wenn er gewollt hätte. Thut den freyen Willen weg, fo habt ihr 
Ihr werdet alfo geftehen, daß euch dieſe ange⸗ nichts, das felig wird (D. Eck merket nich 
zogne Stelle *) mehr ſchade als nüße, weil ihr auf quod, das, fondern hat etwa quo für quod, 
mir zugefteßen werdet, Daß die Gnade dem d.i. Durch welches, gelefen: weil er fpricht, 
freyen Willen diß Vermögen, Gutes zu Bun, daß er Höchftmächtig fey). Tolle gratiam, 
gegeben Babe, und daß der freye Wille Feine Ithue die Bnade weg, fagt Bernhardus gleich 
ausgemirkte oder aus fich hervorgebrachte Ge⸗ darauf, fo wird nichte fepn, woher (oder 
walt oder Herrfchaftinden Werken babe; denn wodurch) er felig wird. Hier zeiget er die 
. was gefallen ift, Bas kommt nicht von fich felbft | Macht, wenn er ſpricht: Wober zc. Wo ihr 

zum Guten wieder (auf), Merket auch **),|das verlachee, fo hoͤret, was folget: diß Wer 
was dor vergebliche Mühe ifr angewandt, den ſkann ohne zwo Dinge nicht gefchehen: das ei⸗ 
Grund eures Vorwurfs (den ihr Anfanggenannt|ne, von welchem es gefchiehee, fo er genannt 
habt,) zu bemeifen. Sehet auch Auguftinum|hat wwoher: das andere, dem oder in Dem es 
zu Auflöfung dieſer Meynung L. II, gefchiehet. Siehe! da zeiget er eher eine kel- 

*) illatio, nicht Schluß. denheit und Aufnahme, fo zu reden, desfreyen 
**) reconde, foll wol recole heiffen. Willens, als feine Wirkfamkeit oder Bermö- 

9, Eckens X. gen zu thun; von der Gnade aber fagt er, daß 
Darum halte ich, der heil. Bernhardus habe ſie die Seligkeit im freyen Willen wirfe **). Und 

den freyen Willen bichftmächtig (potenrif- |fo redet die Schrift und die Kirchenväter, wel⸗ 
- fimum) genannt, darum er auch fager : Thue che ihr mit euren follen Anziehungen ſchaͤndet, 
den freyen Willen weg, ſo wird nichtsfeyn,| zunichtet und beſudelt. ae 
das felig werden mag. *) alii, fol illis heiſſen. | 

Antw Mit eurem Anziefen folcher Schrif-| **) Anmerk. aufdem Rande: So auch Anfhel: 
ten.(oder Stellen) gebt ihr zu erfennen, tie Aue gott jeepen SBillen, 
richtig ihr die Kirchenlebrer verftehee. Denn D. Eckens XI, | 
ihr ziehet fie recht ungefchickt an. Welches die Darum fagt Auguſtinus: Es koͤmmt darauf an, 
MWittenbergifchen Schuler oder Zuhörer, aud)! . wie das Wort aus dem Bemüthe gehe, eine 
dieganz neuen Anfommlinge derfelben, aus den) ſchuldige Sunge macht ein ſchuldig Gemuͤth; 
vorhergehenden, diefem und folgenden Sägen! "MD De en lieſet man in den can⸗ 
(Schtüflen) fegen Eönnen. Venn wenn Betn. Miben Decreten 
hardus und vor ihm Auguſtinus ſagen: Untw. Diefer Sag iſt mit dem Vten dieſer 
Thue den freyen Willen weg, ſo iſt nichte, Ordnung ſchon eroͤrterr. — 
das ſelig wird; ‚fo ſagen fie, GO wirke D. Eckens XI. - 
in dem freyen Willen die Seligfeit, Bier die Darum fagt eben derfelbe: Man muß niche 
Rechtfertigung, dort *) die Herrlichkeit. Und| anfeben, was der Mienfch thut, fondern in 
ihr wolle wider ihre Meynung zum Schwanz| was vor Gemüth und Willen er es thut 
(Ende) eures Vorwurfs (cauda inuectiua) bes] denn in eben der That werden wir GOTT 
weiſen, der freye Wille fenhöchftmächtig. Ihr / denVater und Judam finden. Den’Vater loben 
hättet fie nach ihrer Abficht verftehen, und alfo| wir, Judam verabfcheuen wir; alfo macht 
fchlieffen follen: Darum ift die Gnade GOt⸗die verſchiedene Abſicht verfchiedene Werke 
tes hoͤchſtmaͤchtig. Euer Schluß aber machet — Ihr wiederholet alzulaͤppiſch immer 
S a et ES BEN IAR ‘cc2 emer« 
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einerley ſo oft; denn das alles ift einerley mit dem, 
was im IV. Saß Diefer Drdnung gefagt worden | 
.. wie ein jeder leicht ſiehet. Ich follte das wol lie- 
ber mit Stillſchweigen verachten, alsdurd) wie- 
derlegen zu etwas groffem machen. Aber um 
den Studierenden zu Willen zu feyn, fo fage 
ih, Daß es eine Gabe Gottes fey, was mir 
rechtes gedenfen, und wenn wir unfern Fuß 
vor Unrecht bervahren und in der Gerechtigkeit 
erhalten; ja, fo oft wir Gutes thun und ein gut 
Gemuͤth haben, wirfet GOtt in und mit uns, 

auf daß wir wirfen. Aug. de ver. innoc. c. 

22. III. ‘ | ! 

Was die äufferlichen Werke betrife, fo thut 
ſowol ‘der, welcher die Strafe fürchtet, als wel⸗ 
cher Gerechtigkeit ehut, nicht wider das Gebot: 
und alfo find fie der Hand nach glei), aber 

dem Herzen nach ungleich ; einander ähnlich im 

Merk, unäßnlich aber am Willen, de ver. in- 

noc. X. C. 143. und 118. $efet daffelde Buch, 

mein lieber Eck, vom Anfange bis zum Ende, 
hernach urtheilet von den Schulleßrern. 

N, D. Eckens XII. 

Befteher alſo Eckens Anmerkung, daß die in⸗ 
nerliche Buſſe, weil ſie dem Willen unmit⸗ 
‚telbar naͤher iſt, der aͤuſſerlichen vorzuziehen 
ſey, obwol die innerliche, die kraͤftig oder 
wirkſam iſt, die aͤuſſerliche wirket, wenn, 
wo und wie, oder welchergeſtalt es ſeyn 
muß, wie es in andern bejahenden Gebo⸗ 
ten gebet. 

- nt. Diefer geſchwaͤtzige Sag wiederho⸗ 

et, was ſchon vorher gangen, und thut noch hin⸗ 

zu, was die Schullehrer von den Umſtaͤnden 
vorbringen. Hier will ich nur eine Stelle aus 

Eaßiano anziehen, darüber D. Eck ſich wun⸗ 

dern und ſchwitzen ſoll. Esift, ſpricht er, un⸗ 

möglich, daß dag Gemuͤth bey guten Gedan- 

Een bleibe, wenn der Hauptſitz des Herzens 

auf (handliche und irdifche Blicke verfallen ift: 

drum müffen wir ſchnell von dem Anblick der 

Safter zurück meichen, wenn wir durch eit 

ſchaͤdlich Gedaͤchtniß in folche Gedanfen gera- 

then; daß nicht gefchebe, was Salomo faget 

(Spridyw. 23, 33.): Deine Yugen werden 

nach den Sremden fehen und dein Herz 

wird verfehrte Dinge reden, und wirft feyn, 
wie einer der mitten auf dem Meer ſchlaͤft, 


I. Hauptſt Lutheri lehrreiche Streiefchriften wider die Papiften. ! 


——— 


und wie ein ſchlummernder Steuermann, 
der das Auder verloren; du wirft faaen: fie 
haben mich gefchlagen, aber es bat mir nicht 
wehe gethan; fiehaben mich gezerret,undih 
babe es nicht gefühlet. Das find die Wege, die 
bey den Menſchen recht feheinen, deren Ende 
aber in den. Abgrund gehe. Darum müffen 
wir Fleiß thun, daß wir uns eher Durch Ver⸗ 
langen nach den Tugenden und nad). dem Him⸗ 
melreich, als durch: das fchadliche Gedaͤchtniß 
der Laſter zu löblicher Neue (oder Betruͤbniß) 
reißen: denn es muß einer nothwendig den 
abicheulichiten Stanf der Cloack (oder heim⸗ 
lichen Kothgrube) leiden, und Davon erfticken, ſo 
lange er drüber fiehen und den Koth umwen⸗ 
den mill. SSL EB tin EN 
Es mögen alfo die Dichter der Umftände, 
eure gnädige Herren (Patroni), mit euch hin- 
gehen, Die Die Seelen durch Ihre Lehre mehr: 
in Sünden verfenfen, als daraus reiflen. Sch 
weiß, daß fich Bierüber ein groß Gefchrey und 
Lermen erheben wird, aber ich werde ſolches 
niche achten, wenn ich nur der Wahrheit gehor⸗ 
che und derfelben einigermaffen helfe. J 
weiß auch wohl, was Scotus in Schriften und 
mit fonderlichem Fleiß q.q. 18. T’honı. de ma- 
lo q. Il. art. IV. V. VI. VIL VOII. und andre, 
und denn ihr Vertheidiger ) Capreolus gefün- 
ſtelt Haben. Ri — 


*) fuos defenfor für ſuus. 


Und nach gemeldtem Verftande, der eigentlich 
in Worten liegt, beftehet, was ich am En⸗ 
de der Anmerkung angefüget habe, daß der 
Wille in der Seele fey, was die Königin 
im Reich, wie auch Der heil. Yuguftinus 
fagt: Der Wille ift das Maaß aller unferer 
Werke und Verdienite; und anderweit ſagt 
er: er herrſche über die niedern Kraͤfte. 
Antw. Es dienet auf eure’ Grillen, was 

mir fehon vorhin ausgeführet (pr&jecimus) von 

der Abficht, gutem Gemuͤth und andern Dingen. 

Es ift aber billig, daß ihr ung erft zeiget, daß 

Auguftinus foldyes zu euren Vorfahren geres 

det, damit ihr euch entweder Ehre oder Schan- 

de daran erwerbet. Meynet ihr etwa, errede 
zu Steinen und unvernünftigen —— ? 
; ‚ «Wie 


776 1. 
’ D. Eckens XVv. | 

Darum redet der heil. Ansbelmus in der Per: 
fon der andern Bräfte zu GOtt und faget: 
Du.haft ins einen Herrn gegeben, dem wir 
nicht gehorchen Fönnen, Ich wollte wol 
Yeiftotelis Seugniß beyfügen, aber der ver: 
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D. Erfens XVI. 


Ob ich aber gleich meine Anmerkung klar ge⸗ 


fest babe, jo but fie doch D. Bodenſtein 
gleichfam mit den Haaren auf die Materie 
der Gnadenwahl (oder Vorherperordnung) 
gezögen, indem ex alles, was folget, zudem 
ende angezogen, daß keine Urſache *) der 


fchiedne Meinungsheger %, wieich höre, 

glaͤubet ihm nichts. BIER 

H divierfarius opinator, kurz: Gegner, et zielet 

aber auf einen vorigen Ort, 

Antw. Sch werde Anshelmi Anfehen nie 
fo hoch fchägen als St. Hieronymi Verdienfte. | 
Diefer aber fpricht: Ich frage nicht darnach,, 
was Hriftoteles, fondern was Paulus Ieb- 
xe; und in der Theologie hat er allezeit einen 
Abſcheu vor den Schlüffen der Weltweiſen, ja, 
es kommen ihm die Lehren der ABeltweifen nicht 
befier vor als die Erftgebornen der Egyptier. 
Er fagt auch im dial. aduers Pelag. L.I. Das 
aber, was du (Pelagi,) an einem andern Drt 






Önadenwahl fey, fondern alles unfer. Gu⸗ 
- tes von GOtt fey: welches die gemeine 
Meynung der Theologen ift, und weitläuf- 
tig ausgeführet von Greg, Arimin. nach 
Aug Sinn diff. 27.11, tradt. et difl,40.1. primi, 
*) ratio oder Grund, oder Art: 7° 
Anti. Seribimusindodi&e.Es ſchmieren, 
Balteich, alle durch einander, ſowol Gelehrte als 
Ungelehrte. Die Wiffenfchaft der Heil. Schrift 
maffet ſich ſowol der Schwaͤtzer, als’alle ans 
dere an, und eg gibt genug, die ganz wol 
oder hoffärtig von der Schrift daher reden. Es 
gibt — durch einige Fluͤßig⸗ 
eit oder Keckheit der Wo e klaͤ 
—* ve sn on — und a —* eh ——— 
— J—— ji unfer Ch: Oil hören? Denn Es irre ver wehrlofe (ungerüftete) Gegner (di- 
wenn fie von dem eigenen Willen ae ee uerfarius), daß er Die Gnadenwahl (oder Vor⸗ 
den, Be — er De en u herverorönung) bey den Werfen *) fir etwas 
Er BE NEN pruch erklären Pf.37 ° ON fremdes und ungehöriges anſiehet. Wo bleibe 
em 5%ren, werden ſolches Menſchen denn das: Ich habe dich je und je geliebt 
Schritte gefoͤrdert ꝛc. ee en 2 Mr 
i * | | darum hab ich dich zu mir gezogen? Wo 
Ich Babe aud) ſchon gefagt, daß es grund⸗ das: ch werde Gnade erzeigen, welchen 
falſch/ daß die niedern (finnlichen) Kräfte ge: ich will, und barmbersig feyn, welchem 
horchen müßten: Denn in den Gerechten ſind ich will! Wo das: Welche er vorher ver- 
fie widerſpenſtig und den Gottlofen führen fie| ordner hat, die hat er auch beruffen; berufs 
Hefangen Bin. Das Herz des een fen, um gerecht zu machen, gerecht gemacht, 
Kblägt feinen Weg wol an, aber vom im herriich zu machen ? Wo das: Er bat 
2Erxrn ‚werden feine Bänge: gelenket. uns geſchaffen zu guten Werken, daß wir 
Wenn die ange des Menfchen vom HEren darinnen wandeln: Wo epift. fi. und de 
gelenfet (gerichtet) werden, alsdenn will er fei-|voc. gent. Ambrof. ?! Wo Auguftini Bud) de 
nen, nemlich Gſttes, nicht aber feinen. eignen przdeft. et gr. de bon. perfeu, de prædeſtin. 
2Beg *): fonft fehlägt er feinen eignen und (a!fo)| (andt. de corrept. et grat. et ib. arb. ingleichen 
einen böfen an, und wird von der Sünde im |ad Simplic, undandre? So vielauf das vor- 
Fleiſch gefangen geführer. hergehende und folgende, 
*) viam muß es heiffen, nicht via. *) falfch opibus, für operibus, 
Ich werde mein Urtheil von Anshelmo ſchon D Eckens XVI. 
einmal *) von mir geben; und werde nicht ein⸗ Doch Haben viel und heilige Theologen den 
geftehen, daß er fo roh hin geredet: ob ich wol] Grund (oder Urſache) der Gnadenwahl in 
ſehe, daß er vieies ohne Zeugniß hingeſchwa⸗ feiner Maaß sugelaffen, als der Seraphifche - 
Set: dieſes auch ohne rechten Bedadhr. Lehrer Bonaventura, St. Thomas in einer 
*) femel hier m dem Verftande, Schrift, Ylerander von les, ——— a 
} ce3 ent, 


\ 
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Gene, Thomas Argentinus, Gabriel, Biel, 


I, Sauptfk. Lutheri lebrreiche Streitfehriften wider die Papiften. — 
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|menn ic) frey in Koften gehalten werde, und 


Silveſter de Prierio, und andre , deren ich |ficher reifen Fann, fo werde ich auf dem Kampf⸗ 


- im Chryſopaſſo gedenke: die haben meift 
: aufsulöfen , was D. Bodenſtein hier ange: 
: führer bat. \ 
Antw. Sch geſtehe, daß fie einigermaffen 
den Grund der Gnadenwahl eingeftanden; ic) 
_ aber Halte das Maaß oder Die Borfchrift der 
hell. Bibelbücher in Ehren, kuͤſſe und herze fie. 
Was brauchte es übrigens, mir, der id) Fein gei⸗ 
jiger Krämer bin, den Chryfopaffum *) (den ic) 
mie GOttes Hülfe, wohl als ein molybdopaf- 
fm oder teganopaflum **) herunter machen, 
und erweiſen Eönnte, indem er. mie nad) leich⸗ 
ter Muthmaſſung ganz im Sumpf zu ftecfen 
ſcheinet,) mit fo trefflichen Zeugen aufzudrin- 
gen? Ich lafle mir gute Sachen leicht ohne 


platz erfcheinen: jedoch mit dem Bedinge,baß bey: - 
der Gründe und Antwort durch treue öffentliche 
Schreiber (Motarien) aufgefchrieben werden. 

*) concredere oder concedere, 1 


**) flatim an flatt parum aberat, quin etc, oder 


fere. 
| D. Eckens XIX. 

Ob aber wol, was er anführer, nicht zur 
Sache gehöret, und zu meiner Anmerkung 
nicht dienet, fo will ich doch vorjego kuͤr⸗ 
lich feine Säge (Schlüffe) durchgehen, Daß 

‚ich feine Streiche (oder Stiche, morlus) da: 
durch er mich unfchuldig zu verwunden ſu⸗ 
chet, ftumpf mache. a a 


Antw. Laßt uns denn dem Oberſten der Ge⸗ 


Zeugen durd) ihre blofje natürliche Geftale und lehrſamkeit (imperatori literarum) Ohr und 


Anblick gefallen. i 
*) das goldne Geſchirr, (feinen Tractat,) Spreng: 


Augen zuneigen, daß uns nichts entwifche, - 


D. Eckens XX, 


aß. - - 
*) heißt etiva ein bleyern plump oder gar Eothig| Ich geftehe ganz gerne, daß der Willeim vers 


ſumpficht Geſchirr (und Sprengfaß). 


D. Eckens XVIII. 
Ich nehme mich aber hier keines Theils an, 
weil der Handel der Gnadenwahl zur vor: 
habenden Sache gar nichts gehöret, fon: 
, dern etwas fremdes ift; Darum ieh gar 
. nicht weiß, was vor ein Beift D. Soden: 
ſteinen darauf geführer bat. Wenn er 
aber die Materie durch difputiren auf ei: 
ner hoben Schule *), die er wählen Eann, 
will abgebandelt haben: fo will ich Säge 
dazu geben, und drüber antworten oder dem 
BReſpondenten opponiren. 


dienftlichen Werk Feine Königin (König) 
fey, fondern Magd (oder Knecht), in Verglei⸗ 
chung mit Ehrifto , dem König, der im gu⸗ 
ten Willen herrſchet; darum teift mich das 
alles nicht, was vom HErrn IAEſu beyoder - 
an dem Willen angezogen worden. 

Antw. Merke: In Vergleichung mit Chri⸗ 
ſto ꝛc. ſpricht er. Was er durch dieſe Verglel⸗ 


chung meyne, will ich unten erklaͤren, daß ich, 
wenn ich es hier ſage, nicht einer, der nur raͤth 
(oder weiſſaget), heiſſen moͤge. Zuletzt ſpricht 
er: es treffe ihn das angezogene, dadurch wir 
ſchlieſſen, daß GOtt und nicht der Wille gute 


ſtruaio, diß Wort hat hier und faſt durchgehends Werke wirke, nicht; und doch erhellet aus dem 


in Luchero ben Verſtand. 


vorhergeſagten und folgenden, daß D. Eck es 


Antwort! Das förderfte ift ſchon genug |feugne. 


beantwortet: das legte braucht dieſer Antwort, 


D. Eckens XXL 


daß id) *) gar gerne glaube, daß ihr ein un«| Darum babe ich dem Willen in allen meinen 


übermindlicher Difputator, hätte bald 2 6% 
fagt, Schreyer feyd, der ihr in einem Streit 
bald, wenn ir wolle, blind; bald, wenn ihr 
mollet, fharflichtiger als ein $uchs und wan⸗ 
delbarer als Empufa-feyd, meil ie die Mey 
nungen fo bald ändern (d. 1. bald dieſe, bald jer 


Schriften nie Feine Sicherheit verbeiffen, 
wie D. Sodenftein mir aufbeftet, daruͤber 
ich mich ſehr wundere; er mag aber felbft 
zufehen, wie der Apoftelerinnerr: Wer ſte⸗ 
bet, der fehe zu, daß er nicht falle. 

Antw. Daß ihr dem Willen Sicherheicvers 


ne vertheidigen) Fönnet: daher idy mid) faft| Keiffet, (da es die Sachen ergeben (dietantibus), 


ſcheue, mündlich eins mit euch zumagen. Jedoch auͤber welche ihr flreitet,) will ich zeigen. 


ie 
Stelle: 
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Stelle: Wer fteher, der ſehe ıc, die bringer 
nichts heraus für das Vermögen oder Kraft 
des Willens, fondern vielmehr, daß wir nicht 
durch) unfern Willen, fondern die Gnade GOt⸗ 
tes, fteben. Das ift, der Wille fteßee wol 
durch GOttes Gnade, aber nicht Durch fich felbft. 
Alfo wird denn der Gnade GOttes das Ver⸗ 
mögen und Wirffamfeit beygeleget: denn wer 
ftehee, der ftebet vem HErrn (oder in dem); 
er Fann ihn auch wol ftehend machen (ſtatuere): 
wer aber fälle, fallt durd) feinen Willen, ober 
wol *) den Willen hat, nicht zu fallen. Wollt 
ihr die Urſache wiſſen, fo höret fie: weiler dem 
SErrn ftebet. Daslehret Paulus anderweit 
in andern Worten, da er faget: Schaffeten: 
re Seligfeit mit Surcht und Zittern. War: 
um mit Zittern? Höre: Weil GOtt der HErr 
das Wollen und Wirken ſchaffet. Alfo ift die 
angezogene Stelle wider euch, es wäre denn, 


ar 


1. Aofchn. f) von Burberi und Carlſtadts Controversmit D. Ecken. gr 


Untw. D. Eck ſpricht: er wiſſe nicht zu re⸗ 
reden, und macht doch hier einen groſſen Satz 
zuſammen, und geſtehet, daß er die Stellen, die 
er angefuͤhret, wiſſe. Ich wundre mich dar⸗ 
uͤber, der ich weiß, daß gleich und gleich gerne 
gleich geartet ſind: und daß ſeine Schullehrer 
die Schriſt obenhin anriechen: ich wundre mich, 
daß er ſich ruͤhmet, er wiſſe die Schrift, da ich 
dafür gehalten, daß das nicht heiſſe Die Schrift 
wiflen, derfelben Stellen auf einen andern Ber» 
ftand drehen, fondern ihre Kraft und Bedeu- 
tung inne haben. Daß er aber fehe, daß die- 
fer geharnifchte Sag ihm nichts helfe: fo Habe 
ich mir vorgenommen, auf folgende Süße feine 
Mehr und Waffen zu verführen, da ic) diefe 
Zeugnifle wider den, der fie angezogen, als 
ein Schwerdt Goliaths richten und brauchen 


ir 


Es hat D. Eck vergeſſen ‚ daß die Gnaden⸗ 


8, 
= 


daß D. Ef beweifen wollte: das gute Werk wahl von ihm zu etwas fremden, fo nicht zum 


ſey nicht des Willens, fondern GOttes Werk. 


D. Eckens XXIL 
Und viel fälfcher ift es, was er ſaget: ich wiſ 
fe nicht, daß die Buſſe GOttes Babe fey; 
der ich. doch längft, ohne D. Bodenfteinen, 
gewußt, Daß es weder am Wollen noch Lau⸗ 
fen, fondern am Erbarmen liege : gewußt, 
daß er gnaͤdig fey, welchem er wolle, und 
verftode, welchen er wolle: gewußt, daß 
niemand zu ihm Fomme, es ziehe ihn denn 
der himmlifche Vater : daß unfre Gerechtig⸗ 
Zeiten feyn wie das Tuch eines monatkran⸗ 
ken Weibes: daß er uns nicht aus den 
Werfen der Gerechtigkeit, die wir getban, 
fondern nach feiner groffen Barmherzigkeit 
felig gemacht: daß wenn wir auch tbun, 


wie doch noch fügen müffen , wie feyn der da faget: 





Werke gehöret, gemacht worden: da er doc) 


bier bey der Buffe viel Stellen, die die Scrl- 
benten der Gnadenwahl brauchen, zufammen 
getragen hat. \ a 


| D. Eckens XXIII. 
Hernach ziehet der Gegner *) Jeremiam an, 
daß ich meine Schande ſehen ſoll denn er 
buͤrdet mir wiederum auf, woran ich nicht 
gedacht, weilich frey befenne, daß nie ein gut 
verdienftlich Werkohnebefondern Beyſtand 
der göttlichen Gnade und Barmherzigkeit 
gefchehbe. as 
*) diuerfarius, von dem oben gelagt, daß er von 
Carlftadten ganz verſchiedne Meynung habe. 

Antw. In meinem ı145ten Saß (oder 
Schluß) habe ich Jeremiaͤ Zeugniß angezogen, 
Bekehre du mib, HErr, PO 


unnüge Knechte: daß wir nichts von werde ich befehret; daß id) bewieſe, daß un⸗ 
uns, als von uns felber thun Eönnen: und fere Bekehrung GOttes, und nicht unfers Wile 
unzählige dergleichen Stellen mehr. Dar: jens Werk, und folglic) eine göttliche Gabe fey. 
um wundere ich mich, Daß D. Hodenftein Diefer (Satz), fagt Eck, thue ihm nichts, denn 
— was ich wife, oder nicht er geftehe aud), es geſchehe Fein gutes Werk 
— I en ac ohne befondern Beyſtand der Gnade GOttes, 

zuffen muß: .8,,.9,9®xe! ich weiß nicht su und fehreyet, ich habe Ihm aufgeleget, woran 
geden. er gedacht. in k 
*) Anmerk. Herr D, 2. hat dig Billig für ju-| ‚DaB id) ihm aber nichts aufgeleget, fondern 
itiam. en feine wirkliche Meynung widerleget, — 
eicht 
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eicht urtheilen, die ihr Diefen feinen Saß le- 
fer; denn er faget da deutlich, Die Gnade ſtehe 
dem Willen bey, daß er ein gut Werk thue. 


Mas fagt er da anders, als daß die Gnade 


nicht wirfe, fondern nur dem wirfenden WBil- 
len benftehe; ein anders ift dem wirkenden bey: 
ſtehen, ein anders wirfen. Er lehret aud) el- 
nen fonderlid;en Benftand der Önadenzc. J 
Fönnte bier der Schullehrer Meynungen beydes 
erzehlen und widerlegen, aber in den Erſtlin— 
gen Babe ich mehr Gelegenheit dazu? _ 
Kurz: wenn die Gnade dem Willen bayite- 
bet, gute Werke zu thun, oder in fofern Hilfe, 


herzigkeit GOttes helfe: fo folger ohne Zweifel, 


nach Auguſtini Meynung, daß es nicht an dem 


erbarmenden GOtt liege, fondern an des Men» 
fchen Wollen; weil die Barmherzigkeit allein 
niche genug iſt, wo nicht die Einftimmung un- 
fers Willens dazu komme (alfo hat auch unfer 
mandelbarer Streitigfeitenlehrer folgenden Satz 
ſehr übel angebracht). Es iſt aber offenbar, 
daß wir vergeblich wollen (oder den Willen ha⸗ 
ben), wo nicht GOtt ſich erbarmet: daß aber 
Gott ſich nie vergebenserbarme Denn wenn 
GoOtt ſich erbarmer, fo wollen wir. Der gu: 
fe Wille gehee auch nicht vor dem Ruf ber, fon- 

dern der Ruf vor dem guten Willen: drum iſt 

nicht darum geſagt: Es liegt nicht an je- 
mands Wollen oder Laufen, fondern an 
GOttes Erbarmen, weil wir mur mit feiner 
Hülfe und Benftand erlangen müßten, was 
wir wollen; fonderndarum, weil er inuns bey» 
de das Wollen und das Bollbringen twirfer. 
Vielleicht halter ihr entgegen: Diel find beruf: 
fen, aber wenig auserwäblet. Diefen Kno- 
ten koͤnnen fluge*) gefer beym Aug. ad Simplic. 
L.I. qg.2. M.N.feßen und alsdenn einem von 
uns zweyen echt geben. 


I. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Sctrettſchriften wider die Papiſten 
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fey, ſo führe ich dem Gegner eben den “Ie- 
remism an: Wenn Du dich befebreft (oder 
willt du Dich befebren), fowill ich dich be⸗ 
Eehren. Und dachariam: Bekehret euch zu 
mir, fo will-ich mich zu euch Fehren. In: - 

‚gleichen den Ezechiel; Bekehret euch zu mie 

und thur Buſſe zc, 2 : 

Antrw. So fein alser diefen Sag oben zum 

XXten Diefer Drdnung fügt, fo ſchminket und 
faͤlſchet er, was er befcunt hatte. Urtheilet, 
ob das heiſſe den Willen in guten Werfen zur 
Magd (oder Zofe machen), wenn wir den An⸗ 
fang und Grund einer guten Befehrung zu 


aß der Wille allein nicht genug fey, gereche VOtt dem Willen beylegen ?- Was er aljo Dem 


und wohl zu leben, wenn. ihm nicht die Barm- freyen Willen gebe, und hinwieder aud) GOtte 


‚gebe, Das mögen Die von ihm angezognen Stel« 


fen zeigen. ‘Denn Daraus 
er vor Mieynung babe. 

Dem freyen Willen leget er diefes bey: Be⸗ 
kehret euch zu mir. Siehe! er fchreibet den . 
Anfang und Eingang der guten Bekehrung dem 
Willen bey. Was aber GOtte? ſo will ich 


ſchleſſen wir, was 


mich zu euch kehren. Wasift das anders, 


nad) Eckens Anführung, als GOtt nachireten 
laffen, daß er gleichfam Die Befehrung vollends 
zurecht bringe? Was gibt er GOtte anders als 
ein hinten nachfolgendes Werk ?- denner lehret, 
daB GEOtt auf unfre Befehrung warte; und 
Dazu führe er das Zeugniß an: Thut Buffe. 
Wo gehet denn nun Chriſtus voran? Wo ift 
die Berficherung, die ihr im XX. ©. gebet? 
Wozu werden die andern Zeugniffe, die ihr an« 
füßret, nemlid) es liegt anniemandes Lau⸗ 
fen ꝛc. und dergleichen angezogen? Was. ihr 
aber da vor eine groffe Sünde chut, leſet beym 
Aug. zd Bon. contr. do. epift. L. U. c, 9. und 
de. Eccl, dogin. c.44. Und willich mehr vor: 
bringen , wenn id) höre, daß ihr noch nicht ge= 


nug babe, 


Kurz: Ich könnte eurer Tollheit wol gut 


er ’ uͤberhelfen und fie anftreichen, wenn id) woll« 
? ſchafne. AR VER ESSEN DIET te; aber dus fey Ken daß ich euch heuchlen 
D. Eekeng XXIV. und rider die Wahrheit ftreiten wolle. Die 
Darum habe ich alleseit geachtet, daß die in Zeugniffe dienen nicht allein nicht zu eurem 
dem Handel, (der nicht zu unferm Vorhaben! Vorhaben, fondern ftreiten gar dawider. Das 
‚ gehöret,) recht gefinnet wären, die GOtte Will ich zeigen, aber Eur; und obenhin. Die 
gäben, was GÖttes ift, und dem freyen Stelle im Jeremia: Berkehteſt du dich, fe 
Millen, was fein ift; und daß das wahr will ich dich befehren, iſt nad) St. Sk: Ä 
m 


4 
— 
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mi Erklärung garnicht dienlich ine Sache: doch; follten: Gib Leute, die um das bitten , was du 


eſetzt, daß ſie es wäre, fo erfläret.doc) der 

rophet Jeremias im: folgenden ausdrüclic) 
und deutlich, daß unfre Befehrung zu GOtt 
nicht in unfter, fondern in GOttes Gewalt 
fen, denn er ſpricht: Befehremich, HErr, ſo 


gebeutſt. 
im Lat: gibt conforit einen ſchlechten Verſtand 
Vielleicht ſoll es confodic heiſſen, oder perforat 
gleichen. 


| D Eckens XXVI. 


werde ich bekehret, und ſaget doch: Mein Ich geſtehe demnach, Daß GOtt dem Men: 


GOtt. Daraus folget, daß der Anfang der 
guten Bekehrung GOttes Gabe fen; das gibt 
er in andern Worten und deutlicher aud) in fol- 
genden zu verftehen, daer ſaget: Ich will die 
Befehrung Juda befebren ıc. woraus erhel⸗ 
let, Daß der Gegner dem Willen unrecht beyge- 
leget, was ibm nicht zu geben ift. ; 

. Eben das ift von der Stelle im Ezechiel zu 
Halten, als welcher auch gefchrieben: Ich will 
eure Bekehrung befebren; der doc) hernach 
auch die Bekehung fordert und faget: Bekeb-: 
ret euch und thut Buſſe. Gehet Aug. degrat. 
und lib. arb. c. 15. 13. und an andern Drten, 
und verſtummet. Die Schrift, wenn fie uns 
die Befehrung des Herzen zu GOtt gebeuf, jei- 
get, mas man von GHDLE erbitten müffe, daß 


wir fagen: Bekehre du mid) HErr, du GOtt 


unfer 


Eee 
0.8. Edfens XXV. 

Drum ift auf alle Stellen, fo von beyden Theis 
len angeführet werden Eönnen, Auguftini 
Krörterunggenug, welche man wiffen muß, 

wenn man nicht-zu Eurs Fommen und haͤn 
gen bleiben will, denn das ift Kunft und 
Geſchicklichkeit, ein jedes hinbringen, wo 


es hin gehoͤret. 


ſchen Buſſe gebe, wie auch der Glaube eine 
Gabe EOttes ift, wenn wir gebrechliche 
Mienfchen nur nicht verſchmaͤhen, fie anzu: 
nehmen. Darum ziehet D, Bodenftein ver⸗ 
gebens fo ein haufen an, nicht als einer der 
tüchtig ſchlieſſet, ſondern nur ftreiter. 
Antw. Oott braucht feinen Borbereitungs: 
willen (oder Beyfall). Denn wenn er Bekeh⸗ 
rung wirket, ſo wirket er auch Beyfall, und 
nimmt die Verſchmaͤhung weg. Was wolle 
ihr Denn alfo dem Willen geben? nichts, als 
daß er empfaben muß. Am Ende treft ihr 
nicht mic) allein, ‚fondern auch euch, wegen der - 
Arc zu ſchlieſſen. 


D. Eckens XXVIL. 

Wenn der Mille in den niederen Arhften der 
Seele ohne Ehrifto berrfcher, fo bringt er 
wegen der Unrichtigkeit gegen den göttli- 
chen Willen, böfe Srächte vor: denn wo 
ihm die Gnade BÖttes nicht hilft, ſo traͤgt 
er nichts als Difteln. Daraum iſt es gefaͤhr⸗ 
lich , wenn der Wille. nicht von GOtt rer. 
gieret wird. 

Antw. Warum jwinget ihr die Beil. Schrift 

In folche Maaßgebungen, alsob der freye WBil« 


> 


le nicht völlig von Ehrifto, und Bernach dem Apo⸗ 


° Antw. D. Eck Hilfe fih aus der Noth, wor- Iftel, fondern auch vorhin von den Propheten 
‚Innener jteckt, heraus, daß er vergehet, *) (oder nach dem Fall befchrieben worden. 


mie Müße ein doch fucht,) und doch das Heilige 
nur ſchaͤndet. Er gibt aber einem jeden Din- 


Aus dem Serzen, fprihe Chriftus, kom⸗ 
men böfe Brdanfen; bier beſchraͤnkt er den 


ge Das feinige, der Verderbniß (oder Faͤlſchung) | Willen nicht auf die Herrfchaft der (niedern) 


die Berderbniß : dem Elend, Jammer: er 
‚zerreißt die heilige Schrift, und zerbeiffer die 


beil. Kirchenlehrer. Ich muß mich über des | Bottesläfterungen xc. 


Menfhen Frechheit nur verwundern, daß er 
Auguſtinum nur einmal, und doch fo verkehrt 
anzeucht. Es ift ja Auguſtinus klar de pecc. 
‚mer, L.IT. c. 5. und an andern Orten, wo er 
Jehret : wir würden durch GOttes Gebote un- 
termiefen, -vom H 


[4 


Lutheri Schriften 18. Thal, - 


Exrrn zu bitten, was wir thun 


Kräfte: hernad) hat er bengefüget, was zun 
böfen Gedanken gehöre, Ehebruch, Diebſtahl, 


Und der Apoftel price: -Wir haben ge 
ſchloſſen, daß alle unter der Sünde feyn, 
wie gefebrieben ftehet, denn esift Feiner ge- 
‚recht, Feiner verftandig, Feiner, der nach 
GOtt fraget; es find alle abgewichen, al« 
Iiefamt unnüge worden; es iſt Feiner, der 
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autes thue, auch nicht einer: ihre Rehle ſſchreibt: Ich wid ihnen offenbaren das Geber, 
WMachen) ift ein offen Brab, Ottergift iſt um Friede und Wahrheit. Es find aber gar 
“ anteribrenlippenz. Diefe Worte befchrei-! viel andre Dinge: dem Willen die roirkfame 
ben den Willen ohne Gnade völliger (abfolu-| Kraft geben, Gebet Bervorzubringen, und ge⸗ 
tius); eure Beſchraͤnkung aber faffet ihn gar ſtehen, daß das Gebet nichts fey, welches niche 
enge. Gott eingeflöffee. Doch will ich gern GOtt 
NL D. Eckens XXVIIL mit euch bitten, daß er uns nicht ſpitzig Ge⸗ 
Wenn aber der HErr REſus durch feine Gna⸗ ſchwaͤtz und ſcharfſinnige Schlußreden, ſondern 

de den Willen regieret, fo wird feine Herr⸗ ſein Wort offenbare. ieh. — 





ſchaft uͤber die niedern Kräfte nicht wegge⸗ 
nommen, ſondern beveſtiget: wie die ur: 
fprängliche Berechtigfeit (vor dem Fall) die 
untern Kräfte der Vernunft völlig unterthan 
und geborfam gemacht bat. 

Antw. EHrifti Gnade errettet von der 


DEckens XXX. 


SOtt thut Barmherzigkeit auf Erden 2c. das, 
ſagt D. Bodenftein, Eönne ich nicht verftehen 


von der Barmherzigkeit, darnach GOtt 
barmherzig iſt; welchem ich mit Vernunft 
antworte, Daß ich den gemeinen Verftand, 


Macht der Finfterniß, und verfegt in das Neid) 
Des Lichts ; beruft vonder Sinfterniß zu feinem! 
wunderbaren Licht, und führee zu GOtt: fie 
nimmt alfo das Boͤſe weg und gibt eine neue 
Herrſchaft. Ja, vor der Gnade regiert der 
ED. € en u ae ” 
daß D. ich nicht ſchaͤmet, ſolch Zeug fooft) wie es will. | £ 

vergeblich, zu wiederholen und das Dappier zu) Antw. Meine Meynung iſt klar genug und 
verſchmadern, darauf er nichts vom Kirchen. | vom Auguſtino flets beliebt; aus welchem id) 
gebet haben will. (Siehe oben.) fie genommen. Wennmirlefen: du bift mei. 
#) Anmerk. am Rande: aud) des Gerechten Wil-|ne Barmherzigkeit, fo babe ic) geſaget, der 

le hat wenig Recht (Macht) über die Glieder) Berftand fey: du macheſt mid) barmberzig, 

des Fleiſches. Aug. de pecc.mer. L.IL,c.22. I macheft,, daß ich Barmherzigkeit üben fönne, 

D, Eckens XXIX. Der Controverſienlehrer ziehet oft Auguſtlnum, 


den Petrus Longobardus nach St. Auguſti⸗ 
no gelehret, annebme, nemlich, GOtt thut 
Barmherzigkeit, wenner die Wirkungen der 
Barmherzigkeit erseiget, wie er der Elen⸗ 
den und Yemen Krrettung ift: es magmit 
feinem Verſtand, den er beybringet, fonft feyn, 


| Und uttheilt D. Sodenftein von mir, daß ich aber niche zur Sache an. Doc) Babe ich auch 


mein Gebet auf meine GerechtigFeiten aus 
fchutte. BOtt aber weiß, deffen Barmber- 
zigkeit unendlich ift, was vor ein unnuͤtzer 


Bunecht ich fey: wollte GOtt, er machte 


mich mit dem verlorenen Sohn zu einem fei- 
ner Eoglöhner! Es mag aber D. Boden: 
ftein, wenn er einen andern richtet, wohl 
beten , Daß er nicht gerichtet werde. Denn 
ich weiß, daß mein Geber nichts fey, wenn 
es GOtt nicht zu etwas machet. 
Antw. Aus eurem XXIV. Saß erhellet, 
1008 Ihr dem Willen und was Ihr GOtt beyle- 
get. hr thut aber aber wohl, daß ihr das, 
was ihr behauptet hattet, als gottlos verwerfet. 


den andern Berftand nicht verworfen, fordern 
eben in der angeführten Stelle gelten laffen *): 


: #9) autoritatis adductæ pofui; ziemlich dunfel. 
D. Eckens XXXI. 


Wenn D. Bodenſtein durch Werke der Barm⸗ 


herzigkeit die verſtehet (wie zur deit das gan⸗ 
ze Chriſtenvolk der Theologen thut), ſo an 
den elenden Naͤchſten gewendet werden, ſo 
leugne ich, daß ſie allein belohnet werden: 


Er aber redet vielleicht in dem Verftande, 
daß die Werke der Barmherzigkeit, welche 
wir Durch Babe feiner darmberzigkeit wir: ⸗ 


Een, belohnet werdens ſo verftehe ich wohl 


die Meynung, beffere aber, wie Auguftinus , ' 


Wenn ihr recht beter, fo bekennet öffentlich, daß haben will, die Sprache. ‚Denn, wie Sor- ⸗ 


ihr nicht anfangen Fönner, recht zu beten, wenn 
GH nicht den Anfang und die aanze Folge 


des Geberes eingegeben , wie Zieronymus 


tungtianus fagt, muß man die Worte ger 


brauchen wie die Muͤnze, darauf das öffent 


liche Gepraͤge if. — 
Antw. 


— 
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daß der Brauch zu reden in der Theologie mehr 

gelte als die Heilige Schrift. Was das vor ei‘ 
ne falfche, greuliche und ſchreckliche Lehre fey, er: 
Fennen diejenigen leicht, weldye das, was wir 
oben vom Gebrauch) angeführee Haben, lefen, und 
diefes, daß nichegelchrieben ſtehet: Selig iſt der 
Mann, der im Brauch derer, die die Schrift 
faͤlſchen, Tag und Nacht dichtet; ſondern: Se: 
Yig iſt, der im Geſetz des SErrn dichtet Tag 
und Nacht. 

Wo iſt eure Demuth, die ihr im XXIX. 
Sage zumBorfchein gebracht habt (prajeceras)? 
Ihr koͤnnet mir Feine blaue Dunft vormachen, 
noch dem entgehen, was gar artig im Jambi⸗ 
fhen Vers ftehet: ex rov (foll heiffen av) ıc. 
Aus der Fülle des Herzens redet der Mund. 


Die guten Werke find einigermaflen in unfrer 
.. Gewalt, einigermaffen aber nicht. Denn fie 
find willige Verdienfte und Verfchuldungen 
(demerita), wie in der Materie der Gna⸗ 
denwahl (Vorherverordnung) weitläuftig 
‚erörtert wird, 


Antwort: Diefer Satz reißt wieder ein *), | henlehrern übergeholer werder, 


was er im XXI. XXVL und XXIX. Gutes ge- 
ſetzt Hatte. Ihr bejahet aber, was ihr durch 
Deranderung verneinet habt, nemlich, daß die 


guten Werke indes Willens Made ftehen. | 


Warum faget ihr aber doc), daß das Gebet 
nichts fey, wenn es nicht GOtt zu etwas ma: 

che? Wenn das gute Werk zum Theil in euer 
- Gewalt ift, fo iſt es nach demfelben Teil etwas, 
wenn es gleich GOtt nicht zu etwas macht: ich 
will aber dem guten Bruder (Ecken) damit hel- 


fen, was dort ftehee: ich. will die williglich | 


opffern; und mit dem: opffert das Opffer 
der Berechtigkeit. 


mand koͤmmt zu mir, es ziche ihn denn der. 


Dater; und mit dem: Beveſtige (ſtaͤrke) das, o 
GOTT, das du in uns gewirfet Haft. Sehet 
ir, daß ein willig Opffer GOttes Gabe fen ? 


alfo nicht in der Macht unfers Willens ; fchlief: 


fe daraus, daß die Gerechtigkeit unfers (eignen) 


atlftadts Controvers mit D. Ecken. 
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wort: Es darf der Wolf der heiligen Opffers ſey, wie ein Tuch eines monatkran⸗ 
Schrift Auguſtinum anfuͤhren, zu dieſem Ende, ken Weibes. 


*) feriat heiſſet nichts; ferit oder. variat, welches 
folget? variando, machts anders, ſtoͤßt um. 
Be, D. Eckens XXXIII. 
Von den Colleeten, die er wider Ecken anzufuͤh⸗ 
ren meynet, ſage ich: Ich bete und flehe um 
diß von ganzem Herzen, was die heilige Mut⸗ 
ter die Kirche bittet, daß mich GOtt an al⸗ 
ler, die SOtt fürchten, Gemeinſchaft Theil 
haben laffe! Darum muß einernfthafter und 
bedächtiger Mann feinen aemen MitEneche 
nicht binden (würgen), und ihm greuliche 
Sünden des geiftlichen Hochmuths beymeſ⸗ 
fen. GOtt weiß das Verborgene des Her⸗ 
sens. Es ift befler, daß D. Bodenftein 
und ich für einander beten, daß wir felig, 
erleuchtet, und mit Hoͤlfe begnadigt wer- 
den: welches der allmächtige GOtt thue! 
Antwort: Wenn ihr mit der Mutter, der 
Kirchen, von ganzem Herzen betef, warum ac): 
tet ihr denn ihr Gebet fo ſchlecht? Was iſt das 
vor eine Östefeligkeit, Daß ihr die Collecten fo 
aering achtet? Aber Die Heilige Schrift angeis 
fern laffen (morfumin facris), und fchweigen, iſt 
eine Gottloſigkeit. Endlich will ich gern mie 
euch beten, daß wir felig und erleuchtet werden, 
und daß ihr von den Schulgeillen zu den Kir⸗ 


D. Eckens XXXIV. 
Ob ich wol eines Lehrers wohl bedarf, und 
mit St. Auguſtino voneinem jährigen Kinde 
leenen will: fo weiß ich doch. was mich D. 
Bodenftein hier aus dem Kzechiellehren will, 
lange Seitz er mag feine Wühe an einenans 
dern wenden, und lernen, mäßiger von einem 
Mitknecht reden, als ihm in den Tag binein 
Irrthum beymeſſen. Denn ich bete auchfol- 
gende Gebete mit der Kirchen und ihm zu 
GÖtt. Gebe GOtt! daß es mie Andacht _ 
geſchehen möge! NR 
Antwort: Ihr ſeyd getroffen (von Schlan⸗ 


Dazu füge noch: nie- |gen geſtochen), mein lieber Bruder Eck: darum 


fuchet ihr geiſtliche Pſyllos (Leute, die wider den . 
Gift dienen). N 2 

D. Eckens. XXXV. . 

Hernach urtheilt ex, Eck müfle feine Hofnung 

nicht auf fich und feinen Willen fezen. Das 

iftmir endlich ganz lieb, denn ich hoffe nicht 

Ddde auf 
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auf mich elenden Menſchen fondern babe) 
- meine Hofnung auf den HErrn geworfen, 
der mich leiten und verforgen wird. Ich 
wollte aber den Nachſatz wol auf D. 50: 
denſtein deuten, und ihmalsdenn vorbalten, 
> was: bekannt ift: turpe efl etc. Es klinget 
‚übel, wenn man jelber Schuld bat an dem, 
was man an andern — — dem uͤbri⸗ 
gen halte ich, wie ich gefagt babe. _ - 
2 ber: Wenn man dem Willen Wirk: 
ſamkelt in guten Werken beylegt, fo feßt man 
feine Hofnung auf ſich und feinen Willen: wenn 
man aber alles Bermögen von dem Willen auf 
Gott verſetzet, fo wirft man feine Hofnung auf 
GOtt. Das Fann ic) von mir felber nicht rüß: 
men, daß ichs thue, doch flehe ich zu GOtt, der 
es thut, daß ichs thun möge. 
| D. Eckens XXXVI. 
"Don dem Ich und Wir, dem Unſern und ige: 
= nen halte ich, nach dem was vorher ge: 
ſagt ift: weil die guten Werke GOttes und 
auch unfer find, GOttes Babe und unfte 
Verdienfte;denn GOtt bat fie uns gegeben, 
daß wir damit verdienen, wie St. Petrus 
fagete: Siehe! wir haben alles verlaffen und 
“find dir gefolget, was werden wir, wir, al: 
fo zu Lohne haben? welchen CHriſtus um 
des Wörtleins wir, wir, nicht ftraft, ob 
es wol ein fehr richtiger und bedächtiger 
“(diligentiffiimus) Lehrmeifter war. 
Antwort: Ymbrofius rechnet der groffen 
Barmherzigkeit GOttes zu, daß er feine Wer⸗ 
fe zu unfern Berdienften madıf. Und darum 
verheiffet er dem, der alles verläßt und ihm fol: 
get, das ewige Leben, und gibt e8 auch; welches 
nun St. Petrus inder ewigen Ruhe empfäher. 
Ferner, wuͤnſche ich euch, mein allerholdefter 
Herr D. von Herzen Gluͤck, und will euch nad) 
meinem Bermögen nieder zu Gefallen feyn, daß 
ihr auf diefe Wahrheit herabgerückt feyd, nem: 
lich daß unſre guten Berdienfte nicht auf unfrer 
Macht und Bermögen beruhen, fondern gänzlich 
von GOtt herfommen: meldjes, wenn es eure 
eynung ift, fo werdet ihr mol nicht mehr fa- 
‚gen, daß der Wille eine wirffame Kraft und 
greßmächtige Freyheit habe: vielmehr werdet 
ihr fägen, Daß unfre, Berbienfte nicht in unfrer 
Kraft ftehen, Dahin ihr ſehr wohl ziehen koͤn⸗ 




















net, was dort flehet: ch fprach in meinem 


Ueberfluß (da mirs wohl ging)r ich werde 


nicht bewegt werden: aber da du dein Unt⸗ 
litz verbargeft, erſchrack ich. Den Sag in 


dleſem Berftande verehre, lobe und preiſe ich als 


einen göttlichen Ausſpruch. Ber 
D. Eckens XXXVIR - 


Darum bittet die Kirche in den Collecten, daß 


ihr durch die Verdienfte und Süurbitten der 
Heiligen beygefprungen werde; und wenn 
ich, wie Bodenſtein, die Collecten unter unfre 
Vertheidigungen fegen wollte, fo wiffen alle 


Mießpfaffen, was vor einen reichen Vorrath 


ich da sufammen bringen wollte. 
Untwort: Die Kirche bittet in diefen Col- 
lecten GOtt, daß er feine Gaben oder Werke 
gnaͤdiglich anſehe, nicht aber daß unire Verdien⸗ 


ſte, die wir gezimmert und zuwege gebracht, 


SIE gefallen; daher bittet fie, daß alle unfer 


hun von im anfange und durch Ihn fihen. 
dige. Wenn ihr es fo meynet, fo verſtehet ihr 


unfre Verdienſte recht, und eben wie Hieronh⸗ 
mus, Auguftinus und Gregorius. Wo aber 


anders, fo widerfpreche ich, jo viel Die auswir= 


fende (hervorbringende, elieitiuam) Kraft des 


Willens bedeutet. Ich fehone aber euer wegen 


des vorigen Satzes: fonjt ſchrye ich zu Dem als 
lerheiligſten in Chriſto Pabſt und unferm Herrn 
teonem, Durch göttliche Vorſehung Pabſt den 
X. und flagte darüber, daß ihr fein herrlich Ge⸗ 
bet für nichts. achfet ıc ‘Darum brauche ich 
die Eollecten oder Kirchengebete aus der Urſa⸗ 
che; weil ihr und eures gleichen denen, die von 


ſolchen Meynungen abgehen, mit dem Feuer 


drohet, und zugleich auch dazu, daß die Roͤmi⸗ 


ſche Kirche wiſſe, daß ich weder neue nod) uns 
gewöhnliche, fondern gar alte und gemeine Leh⸗ 
ven treibe, und mich alfo nicht allein nicht verbren« 


ne, fondern gar mit mütterlicher Güte wider 


unfre Eoulectenfeinde vertrete. Stechet fie an, 
wenn ihr dürfet, oder laſſet fie euch gefallen. 
D. Eckens XXXVIII. 


Da das der bewaͤhrteſten Theologen Meynung 


iſt, daß wenn man thut, ſo viel man Eann, 
folches fo viel fey, als den Riegel und Sin⸗ 
derniß der Gnade wegthun: fo werde ich 
nicht zugeben, daß der alfo, welcher thut, ſo 


F 


viel 


Re N 
8: 


ar 
‚Tpieler Eann; etwas chue, das GOtt mißfal- | | 
Daß eine gute That nach ihrem ganzen Mefen 


verſtehen fey. Daß id) übrigens das legte 
Stuͤcklein diefes Satzes zugebe, ſtehet im 372.| Fungen über das Buch de fpirit. et lit. aufge» 


Det. 
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le; da nach der gemeinen Kegel der Theo: 
logen GOtt dem nie entfteher, der da thut, 

was er kann. 

Antwort: Nach unbewaͤhrter Theologen 


Meynung iſt, thun ſo viel man kann, nicht al⸗ 


lein fo viel-als der Gnade Riegel und Hinder⸗ 
niß wegthun, fondern auch fid) zur Gnade be: 
reiten. Der Kirchenleirer Meynung aber ift 
(sole Ambroſii Worte lauten,) diefe : Das lieber 


GHE in uns, was er felbft gethan hat, und haf 
fet das, was er nicht gethan hat. Ingleichen: 
"Der wandelbare Wille, der nicht von dem göftli- 
‚chen Willen regiert wird, läuft defto geſchwin⸗ 
der zum Unrecht, je mehr er auf das Thun er- 
picht iſt. Das ift eucd angeführt worden im|gefogen,ab. Kurz: es fihreibt Imbrofius,es ſey 
 1g4ften Sag. Jugleichen habe ich etwas ange: 
zogen (intuli) im ı88ten und folgenden Saͤtzen, 5 

über die Schriften, (oder Stellen,) die. ihr nicht brauche. Aber von diefer und des Auguftint - 
Meynung weiter in ven Erftlingen ! | 


babe lefen wollen, daß ihr nicht ſchamroth wür- 
Ich füge auch das bey, welches eben der- 
felbe von der wahren Unſchuld im 126, gefchrie- 
ben, wo er faget: Wenn das in uns ift, was 


wir felbft gethan (gemacht) haben, fo werden] 


wir darum verdammt werden. Daffelbe und 


andre Dinge leſet nach, und mucket dawider, 


und haltet noch hoch aufeure Schußgötter. Ich 


‚will euch niche laſſen Ränfe fuchen. Wenn ihr 


das angeführte nur mit einem Finger berüßret 


1. Abfehnit. f) von Burberi und Tarlftadts Eonttovers mit D. Ecken. 
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D. Eckens XL. 


von GOtt, laſſe ich nicht gelten. Ingleichen 
auch, daß der Wille ſich ganz leidentlich 
gegen ihn verhalte: Denn ich halte viel⸗ 
mehr dafuͤr, Daß der erſchaffene Wille die 
zweyte und niedere *) Urfache fey von einem 
guten Werk, ob fie wol diß Thun ſelbſt von 
GOtt hat; deßwegen auch die Heiligen far 
gen, daß die gute Thar (oder Werk) ganz 
von GOtt fey. 
*) minus principalem fecundam 

liche heiſſen kann ). 2% 
Antw. Er bindet die Ruthe, damit manifn 


(fo auch natür- 


fchlagen foll, und weicht auch von des Scott 
Meynung oder Lehre (Icotino fücco), die er eine 


alzu Feck,zufagen, daß man in einem Stuͤck guter 


erfe GOtt brauche, in dem andern aber nicht 


D. Eckens ALL. 


Sonft febiene es nicht, daß die guten Werke 


St. Pauli mehr wären, als St. Kini, je! 
man Eönnıe von niemand ſagen, daß er ver: 
diene, weil er nichts gethan: Da man Doch 
‚weiß, daß ein jeder empfahen werde, was 
-Chaten er infeinem Aeibe gethan, es fey Gu⸗ 
tes oder Hofes. 5 

Antw. D. Eck fiehet gewiß nicht, was er 


felbft oben zuſammen geitoppelt und gezeiger 
Bat, daß er feine Stimme nad) feinem Borfän- 
ger geſtimmet und ihm geweyhet habe. Er ver- 
ftehet nicht, wie das in feiner Taſche fteckende 
Geld mehr ift, als das in dieſem “Beutel. 
Kurz: Wir verdienen und wirfen fo, daß wir. 
mehr getrieben und zum Thun bewegt werden, 
denn GOTT bewegt uns ꝛc. und Frönet feine 


Gaben. 

D. Eckens XLIL a8 

Daß er aber Scotum und Capreolum tadelte 
Antw. Ihr bringt ein haufen unnüße und 

‚Doch groffe Säge zufammen. 


Die Säße der dritten Ordnung, babe we⸗ 
gen der Hinderniffe des Druckens, auf Anmer- 


hättet, würdet ihr nicht fo unverfchämt toben, 
noch von eurem XXXVI. Sag abfpringen. 


DVerflucht ift (fpricht Hieronymus), der da fager: 
GSOtt babe den Menſchen zu unmöglichen 
Dingen verbunden: darum BÖtr, der da 
will, Daß allen Mienfchen geholfen werde, 
aus unendlicher Gnade dem Mienfchen, der 
fich nur felber nicht entftehen will, nicht ent: 
ſteheeee ER 
Antwort: Daß das Gefesdem Menfchen, 
nicht GOtt, unmoͤgliche Dinge gebiete, habe ic) 
in meinen Erftlingen befihrieben, und zugleich 
auch DIE, wie Hieronymus nicht fo gar roh zu 





389. Satz. hoben, Daß fie nach ihrer Hoheit deſto beqve- 
| Don us 
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mer und reichlicher fheils abgehandelt, theils wi⸗ zu auch andre Händel in eigner Sadyefommen, 
derlegt werden Fönnen , ja follen. Sie ſchwim⸗ |nemlich daß D. EE: nicht allein das Kirchen 


a _ men ſchon aus meinem Schreibepult hervor und gebet verachfef, und nur für ein Dinghält, das 


führen die Schnuppe mit fi), Die bald ausges der Pfaffen eigen ift; fondern aud), wenn er. 
loͤſcht werden foll. es ja einmal-gelten laͤßt, auf einen verfehrten 
3 | | an verdrehet. — as 
Dem ehrwuͤrdigen D. Johann Wortweinen, Siß verhest er wider mich mit heimlichen 
des en Sehanniterordens KHaufes zu Schmeicheleyen: und die Brüder reitzet er, 
Würzburg Barwelern, feinem wertheſten | mid) zu verachten, als wenn ißnen von biefer 


e 


— Mn 6! |Seder efwas zu nahe gefreten würde. - 
hatten; BEN — Endlich geifert er auch frechlich wider den 
ie Anmerkungen, welche ihr, mein ſcherze den Himmel aus, mas ihm nur eiafauet; der 
Bafter Patron, auf Die prächtigen (oder |sMenich, der fo gut ffreiten Fan! welches ei | 
‚aroßfprecherifchen ) Säge D. Eckens, unfers |nige fagen, Die ihm frifche Sorbeeren opffern *), 
‚Eontroverfienmeifters, in Eil und fluͤchtig daß ers glücklicher in der Nähe und vor dem 
aufgefeßet, überfende ich euch Bier zu beurthei- Feinde perfönlich thun Fönne: deren Meynung 
len aber auf folche Art, (damit ihr vecht ſahe die Lnbeftändigkeit und Wandelbarkeit: feiner 
ret,) Daß ic) von ber Schulteotogen Meynung Säße fehr glaublich mache. Darum habe 
abgezogen , jest, ihren Berfechtern, und denn ſch diefe kurze Anmerfungen entgegen geſetzt, 
auch unſern Streitern, die fie antaſten, zu Ind bin willens, in andern Büchlein weit- 
thun mache. Und da ich beifere Dinge recht ſauftiger und chärfer mider ihn zu fEreiten, 
innerlich gekoftet, wer will mir e8 verargen, daß er mit nächftem vernehme, daß wir gar 
daß ich von den elenden Meynungen der Schul: elt yon einander unterfchleden feyn , und den 
lehrer ‚abgegangen ? Und wer will mid) ftrafen, fharfinnigen Beyfall der Minerva **) (oder 
Daß ich, der geleßrfeften Leute fürtrefliche vielleicye Gelehrten oder Witzigen,) entweder 
Schriften ſtatt der abgeſchmackten Poften, Ger begehren, oder nicht groß achten. Sr aber 
waͤſch und Zappereyen annehme? Ber will nehmer diefes menigegutig an, und laßt es euch 
foldy Vornehmen nicht vielmehr preifen, daß zu einem Eleinen Zeitvertreib und Beluftigung | 
ich den Studenfen der Gottesgelahrheit einen eures Gemüthes, Daß es nicht unter fletenüber- 
vechten lautern Geſchmack und Kraft beybringe haͤuften Gefchäften erliege, dienen. Gebabe | 
und anpreife ? Und wer wird mir es verargen, [such wohl und bleibe mir gewogen. Gegeben 
wenn ich bie, welche die ‚Heilige Schrift Hin- | Wittenberg, am Tage der Creugerhöhung. 
dern und zerreiffen, wieder herum raufe und Im Jahr 1518. 
ſtriegele? Darum, als ic) geſehen, daß der Geg⸗ *) viridi incenfa laurea, iſt ſehr dunkel, zumal 
ner mit Schild und Gewehr ſich aufgemacht, da es der Zuſammenfuͤgung der Worte nach found 
und die heilige Schrift unter unſern Namen anders gedeutet werden mag. | 
angreife, Habe id) bald nach der Geiffel und] **) acre fuffragium Minerux; e8 iſt wol ziems | 
(Scuticaque manu, depictaque lora,) Zucht: a br damit menne, vielleicht, die i 
tuthe (oder Zaum ), gegriffen a —— J— ES HRENEOTNG: 
Gewehr entgegen gehalten, mich zum er⸗ I 
ftand uns ftreite nicht in einer frem-| An den gelehrten D. Johann Eck, - 
den Sache. Denn ich habe alle meine “Be: Syaemee bin, gelehrter Eck, unfere Anmer« 
muͤhung und Arbeit dahin gewidmet, daß ich die fungen über eure Gäße der erften und 
heil. Schrift ( welche der Gegner elendiglich andern Drdnung, welche ich nemlich auszuge⸗ 
zuzaufet,) veften möchte; ja, ich Habe mich mit |ben angefangen habe, fo bald jene mir in die 
einem End verbunden, für Vertheidigung der Haͤnde kommen. Wendetnun euren Fleiß und 
Schrift ſelbſt den lestenDthem aufzugeben. Da⸗ Andacht ein wenig auf die Kirchenlehrer ba 
um. 







Wr id 
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werdet ihr unfre Dinge, wo fie nur etwas). 1. Eck. 
ang oder — (welches — Gott nicht] Ich will mic) nicht an Kleinigkeiten, oder 
wolle!) in ſich faffen, widerlegen. Wo ihr e8 an folche Dinge, die nad) Schulart angegrif⸗ 
beſſer zeiget (precellenti), will ich gern und fen werden koͤnnen in dieſem Streithandel vom 
von freyen Stücken weichen, die Eilfertigkeit Ablaß machen. Denn ich würde den erſten 
aber werdet ihr mir verzeihen. Gehabt euch Satz (Schluß) alſo angreifen. = 
in Chriſto wohl! Wittenberg im Haufe Johann Huch eibe, 
——— en  eelksiten. |, Mit was vor einem großmuͤthigen (daß 
; : | ich nicht fage folgen) Anfang oder Eingang 
Es bezeuget (proteſtirt) aber eben derſelbe hebt er Die Sachen an! auffer daß er lieber 
wie in den DBertheivigungsfägen 2c. ꝛc. ohne aefagt hat befcheidentlich, angreifen, als ubers 
Nachtheil der Macht, hinzu (und Davon) zu winden; nemlich Kleinigkeiten und Schul . 
thun ze. ꝛc. En fachen, Denn wichtigere Dinge wird er 
— vielleicht ͤberwinden. Wer ſollte nicht vor 
D. Watt. Luthers Afterilei, oder Anmer- Br: — Sn un erſchre⸗ 
ungen über Bdens tadelhafte urheie,cken? Ich aber habe an das Wort Horatu 
Obelifei genannt, | gedacht: Was wird der geoffe Praler doch 
Anjetzt aus dem Lat uͤberſetzt von M. Aug. Tittel. vorbringen (tanto promiſſor hiatu)? und 
— habe Faum das Lachen laſſen koͤnnen. Er 
HM. Luther an Wenzel Linken, Prediger der will nicht auf Schulart ftreiten und difputie 
Kirchen in Nürnberg, einen wahrhaften ven; aus welchen Wort ich merke, daß er 
Theologum und feinem Bruder im HErrn. dieſe tadelhyafte ietheile in der Zeitdes Fleiſch⸗ 
03% tadelhaften Urtheile unfers Eckens, fo faftens ), da ihm die Larve über dem Kopf 
SI wider meine Difputationes gefehmies (Wis) gehangen ”*), verfertiget. Denn 
det worden und ihr mir zugefchickt habt, bar in dem ganzen verwirrten Haufen folcher Ur⸗ 
be ich einzeln durchgehen, und zu meinen |theile finde ich. nichts von heil, Schrift, nichts 
ſchlechten Difputationen, wo fie etwa dun⸗ von Kirchenvätern oder Canonen, fondern 
kel find, Erleuterungen Anmerkungen afte- lauter Schulgrillen, lauter Duͤnkel und 
rifcos) beyfügen wollen: aus deren hellem | Träume, und mit einem Wort, eben folche 
Stanz, wenn ihr fie ihm auch uberfchicken| Dinge, wider welche ich ftreit. So daß, 
wollt, er ſelbſt leicht verftehen wird, wie ver⸗ wenn ich auch nach Ariſtoteliſcher Schulart 
wegen es nicht nur fey, fremde Dinge, Die handeln wollte, ich mit einem Haud) alle ſei⸗ 
man zumal nicht verftehet, zu. verdammen; nen under Cpappos) über den Haufen 
fondern auch recht fehalEhaft und ungerecht, werfen, und fagen wollte, nach feines Meis 
eines Freundes, den man vorher nicht ges \fters Lehrfas (decrerum): Der falfche 
warnet, und der von einem Freunde fic) viel Schluß von beftändiger Behauptung deffen, 
ein anders verfehen, Mepnungen, oder viel⸗ was ftreitig iſt Cpetitio principii ), ift ein 
mehr Fragen, fo zu vergällen und zuvergifs | Fehler im Difputiven oder Schlieffen. Denn 
en. Aber die Schrift bleibe wol wahr: ſch hofte, er wuͤrde aus der Schrift, aus 
Alle Menfchen find Lügner. Wir find den Kircdyenvätern oder Canonen wider mich 
Menſchen und bleiben Menfchen, Esfpricht ſtreiten: fo bringt er die Spreu und Kleyen 
demnach | des Scoti, Gabriels, und andrer — | 
| = ehrer 
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lehrer (davon er den Bauch) voll hat, ven-/cher, wenige Dinge anmerfen, und, wie man 
faget, mit einem Strichlein bezeichnen (das iſt, 





‚ rem refertiffimus,) wider mich, der ich ſol⸗ mit eit 
ches verwerfe, vor. Wir wollen aber doch hoͤ⸗ beurtheilen, ftrafen). | 
ren, wie der Redekuͤnſtler, der fich ſtellet, une —— 
als wollte er den erſten Satz unangetaſtet Was vor eine Pralerey von feinem Witz 
laſſen, denſelben doc) antafte, Er ſpricht iſt das! Wo er aber vollend die Buͤcher um 
aber: ſich haben und recht ernftlich Dichten wird, 
. ®) AnmerE. Die Urtheile find zu Anfange der Fa: da werden nicht Strichlein, fondern präch? 
Men Beat, nacı ber Antwort aufdasKKIV. tige Sturmboͤcke und Büchfen, und alle ans 
- #%) laruaindutus ingenium, i,e, quoad. dere Kriegsruftung zum Vorſchein kommen. 
Eck Was werde ich anders thun, als zittern und 
Denn da das Himmelreich in den Worten beben? 
CHriſti die gegenwärtige Kirche und Zeit der 
evangelifchen Kirche, die Damals kam, zu be: 
Deuten fcheinet : fo kann ich nicht fehen, wie Die 
Buſſe allee Glaͤubigen Leben ausdruͤcke oder 
bedeute (exprimat). 
| Buch, 

Das it ein ſchulgrillenhafter, das ift, 
Eindifcher und fich ſelbſt verfpottender Caf- 
fender) Schluß. Sch weiß nicht, ob er fol: 
ce Folgerung aus der Schlußkunſt der Ders 
nunft, oder des Glaubens -gelernet habe; 
nemlich, weil nun das Reich GOttes da iſt, 
ſo iſt nicht das ganze Leben der Glaͤubigen 

Buſſe, als wenn ein Menſch in ſelbigem 
Reich waͤre, der nicht immer ſuͤndigte, und 
alſo ah brauchte. Fe vaß = von 
die er Buſſe rede, zeiget der folgende Gaß:y tichleit Taßer'tade 
Eck aber redet von der facramentirlichen und Br ea 
feyerlichen Cöffentlichen), Vielleicht treibet Daß die innerliche Buſſe groß ſey, hat Chri⸗ 
er Kurzweil. Wenn man aber faget, der ſtus und alle Ehriſten gelehret. Denn EHri- 
Menſch ſey zu irgend einer Zeit ohne Suͤn⸗ ſtus ſiehet das Herz und den Willenan. Das 
de, und brauche alſo Feine Buffe, Cobwol|fiehet man an der Witwe, die 2. Scherfleinin 
der heil. Bonaventura — irrende * —— ae Ka — ae | 
einmal gefchrieben,) i uauftino an|dat, alB alte, 
— ee sad und! Wille iſt in der Bl kn Se Reid, 
ketzeriſch. Ka, niemand thut Buſſe, als eben 4, A 2 — 
die Gläubigen. ber HH a folches Dieſer Strich ift wider meinen dritten | 
jeßo; unten aber ein mehrered, Sas, von welchem ich nicht verftehe, was 
| ywiB er haben wolle, oder wie er wider mich ſey. 

Aber dergleichen Dinge wollen wir fahren | Ich will aber Doch rathen, (miewolungern,) 
Haflen, und nur aus dem Stegreif, ohne Buͤ⸗ weil er etwa dadurch) aufgebracht ar 
i unnee, 








Doch ift es indeß gut für mich, Daß er 
keine eiferne und hoͤlzerne Spisen (Strich⸗ 
lein) fehreibt, fondern vappierne und gemahl⸗ 
Ite. Und möchte ich wol roiffen, warum er 
nicht lieber Sternlein ) genommen: aber 
die blauen Cangelaufenen) "und verroftes 
ten Spisen haben ihm mehr beiiebet. Denn 
er hat nicht an bruͤderliche Liebe gedacht, daß 
er den Bruder des Irrthums erinnerte und 
unterrsiefe, und aus Redlichkeit etwas bei 
ſers lehrte; ſondern er hat fich den Neid 
treiben laſſen, den Fleiß des Bruders zulaͤ⸗ 
ftern, zu verdunfeln, und das Gute aus 
Mißgunft zuverwerfen. 


%*) afterifcos, Sternzeichen. | 
**) livor, zivendeutig, fpielet auf Neid. 


— 
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Eönnte, neue Spitzen auf mich zu richten. 


. Es ift ihm etwa dag zutvider geweſen, daß x) Unfer Eck redet nichts auf Schulart, 


ich gefagt habe: die innerliche Buſſe fey drum muß es mich huchlich wundern, daß es 


. nichts, wenn fie nicht aufferlich wirke 2c.\einen folchen Kopf und einen folchen Fleiß 


dawider denn fein Urtheil it. Ja, es har geben koͤnne, der folche Dinge Cbey mir Pof⸗ 
ben alle gelehret, daß fie nicht allein etwas, |fen) in heil. Schrift, in den Kirchenvätern 
fondern gar groß fey. und Canonen gefunden, Die Fein Menfch in 

Hier füge ich nun hinzu und fage, daß fie |der ganzen Welt nod) funden hat, 2). Ob- 
ſehr groß fen, und daß fie fie fehr groß ruͤh, wol die Worte unſers Schwaͤtzers fo lau 
men. Wenn aber Eck will, daß fie allein |ten, als wenn ich geleugnet hätte (wie er eg 


und ohne das Werk von auffenfey: fo hoffe verffanden), daß gar Feine Strafen erlaffen 


ich, er folle bey feinen Schullehrern verhaßt| würden ‚ indem er faget: fo wird freylich, 
genug feyn. Denn fie ift weder groß noch | wenn die canonifche Strafe ıc. fo will ich 
wahrhaftig, wenn fie nicht mit einem kraͤf⸗ doch glauben, daß es mir nicht fälfehlich aufs 
tigen Willen aufdas Werk von auffenroir- gelegt werde, fondern er die Meynung bes 
Eet, wie alle fagen. Da aber Eck gern ets|ge, daß der Pabſt, indemer die canonifchen 
was fagen wollte, und doch nichts wußte, | Strafen erlaßt, die von GOtt aufgelegten 
bat er dieſes gefaget. Hernach halte ich, Strafenerlafie, weiler dievon fich erklärten 
daß das Wort: der Wille ift in der Seele, !(oder ausgelegten, declararas), yon Gott aber 
was der König im Reich; fo zu verftehen | aufgelegten Strafen erläßt, (auf welches M. 
fey: wie die Hurenwirthin (Rupplerin) im Luther nicht acht hat, Eck aber mehr als 
Hurhauſe. EHriftus ift in der Seelen wie wahr ift achfet); und alfo erläßt er nicht 
ein König im Neich, der Tuille aber wie! hinzugethane (oder gehäufte) Strafen, nebſt 
eine Magd. Der Wille allein aber ift al-|denen, die GOtt aufgelegt, ſondern einfas 
lezeit eine Hure, und hat alles Vermögen eis | che, nicht aber doppelte Strafen (accumu- 
nee Hure. Und wenn aud) fein Gedicht|laras,ledfimplices). 3) Behaupte ich zwar 
wahr wäre, fo fehe ich doch nicht, mas es in diefem Satz nicht, wie in allen andern, 
zur Sache diene, daß Die innerliche Buſſe fondern difputire nur. - Doch glaube ich, 
groß ſey, weil der Wille fehr groß und eine] daß viel wahre Dinge auf meiner Seite - 


Königin über die Kräfte fe. ſeyn: fo bin ic) doch. ein Menfd), und kann 
Eckens zweytes Urtheil wider Lutheri hierinnen nichts hun, alsdifputiven. Das 
AN: fünften Sap. vum fage ich auf diß Urtheil, ich wolle nicht, 


Das ſcheinet ein irriger Sa&; denn wenn daß die canonifchen Strafen als etwas ge⸗ 
er will, Daß die canonifchen Strafen nur haͤu— hauftes anzufehen, fondern allein Die feyn, 
fungstoeife (accumulatiue, oder noch über 2c.)|fo für Sünden aufgelegt werden: daß aber 
zu ben von Ott aufgelegten Strafen kommen GOtt dern, der da befennet (beichtet), Stra, 
follen, fo wäre in den Bußcanonen fein Heil, fe auflege, Teugne ich. Und Eannunfer Tas 
fondern ein Strick: oder wenn fie nur auf er- del (oder Strichfehreib icht bemeifen. 
Elärungsmweife (declaratorios) zu nehmen find, | erer , ! er) nicht erveifen, 5 
Cioie fie in der Wahrheit find, darauf M, su-| mit allen feinen twunderlichen Schultheolos 
eher. nicht acht Hat, ) fo wird freplich, wenn die gen *), Daß dergleichen gefchehe. 3a, 80, 
canonifche Strafe erlaffen wird, einige Strafe wenn er Suͤnde vergibt (oder erlaßt), erläßt 
erlaflen- REN zugleich Schuld und Strafe, indem er weiß 
Lutheri Schriften 18. Theil, Eee daß 
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daß es Strafe genug fiir den Sünder fey, Tragende) in göttliche Strafen verfiri® 


wenn er fromm lebet, und wider die Laſter 

und böfen Sitten, fonderlich daran er ge 
-ohnet , ftreite. Daher Ezech. 18. ſtehet: 
Denn fich der Bottlofe kehret von feiz 
nem boͤſen Leben und thut Gericht (Recht) 


— und Gerechtigkeit, ſoll er lebende leben, 


und nicht ſterben: ich will ſeiner Suͤn⸗ 
den nicht gedenken. Hier wird keine 
Strafe erfordert, ſondern ein Werk des 
Gerichts und der Gerechtigkeit. Es iſt aber 
gottlos zu dichten, daß mehr aufgelegt ſey, 
als GOtt aufgelegt bat. Sa, im Joel 
fpeicht er: Zerreiffer euresgerzen, und nicht 
eure Rleider, Und PM. sı fteht: Meine 


wird, wenn er von menfchlichen befreyet 
wird: fo fage ich, daß dasinfo-fern wahr - 
fey, als es wahr ift, daß dergleichen Stra⸗ 
fen von GOtt aufgelegt werden, das iſt, 
grundfalſch. Drum find die Canones 
Feine Stricke, fondern die ungelehrten und 
tollen Theologen, die da träumen, daß 
Strafen von GOtt aufgelegt werden, oder 
von den Canonen aufgelegt wurden alsvon 
GOtt aufgelegt. oe | 
Darum wenn. unfer Tadeler (Spisen: 
fchreiber,) fo ein guter Theologus wäre, als 
er ein Philoſophus Chätte bald gefagt Str 
phift oder falicher Schlußkunftler) ift: ſo 


Sünde ift immer gegen (vder vor) mir. haͤtte er fich nicht wundern Dürfen, Daß Die 
Durch welche Worte erwieſen wird, daß Canones Stricke des Todes waren, da auch 


Gott genug daran habe, wenn man Die 
- Stunde haffe und der Gläubige die Gerech⸗ 
. tigkeit liebe. Und doch muß er durchs gan⸗ 
te Leben olaubig feyn. Drum behalte er 
feine Schufgrille vor fich, daß die Canones 
die Strafen des göttlichen Urtheils erklaͤren 
(oder auslegen). Ich laſſe folches nicht gels 
ten, wo er e8 nicht aus den Kirchenlehrern, 
und nicht auf Schulart (wie er verfpros 
chen) bemeifet. 
*) Theologaftris, laͤppiſchen Theologen. 
‘ Daß aber die Canones alſo Fein Heil 
CoderTroft), fondernein Strick feyn; wenn 


das Geſetz GOttes ein Diener des Todes, 
Zorns und der Suͤnde, ja gaͤnzlich das Netz 
iſt, Dadurch GOtt alles unter die Sünde 
befchloffen hat. Und daß ich meine Meys 
nung fage, fo habe ich in dieſem Sa diefes 
getvollt, daß, da GOtt Die feinigen allezeit 
suchtige, er fie zur Buffe demuthige, wie 
er im Jeremia faget: Ich will dich im 
Gericht (mit Maaß) zuchtigen, daß du 
dich nicht unfchuldig balteft; und Pf.89 : 
Denn feine Rinder mein Geſetz verlaf 
fen, will ich fie mit Menſchenruthen 
züchtigen ıc. fo habe ich Diefes gemey⸗ 


fie die gehauften Strafen (wie er fie nennt,) |net, daß vorgemeldte Strafe nicht vom Pabft 
auflegen: fo verftehe ich abermal nicht, erlaſſen werden Fonne, fondern nur die fol⸗ 
mas er will, und glaube auch, daß er es gende und genugthuende, nemlich die die Kir⸗ 
felber nicht verftehet. Denn menn auch che auflege. Denn die folgende (oder ans 
der Prieſter mehr auflegt, als GOtt for⸗ |dere) legt GOtt nie auf, fondern ift damit 
dert, fo muß man es doc) tragen, und iſt zufrieden, daß er den Menſchen dahin ges 
dem Tragenden heilfam, wegen der Scheu |bracht, daß er fich felber richte, daß er nicht 
und Öehorfams gegen die Schluffel. Wenn von GOtt gerichtet werde, nach Paulo r 
er aber DIE meynet, daß, der Die canoni- Cor. u. und fage: HErr, du bift gerecht, 
‚sehen Strafen erlaffe, ganzlich fehle, wenn und dein Bericht iſt recht. Ne 
nicht 5 die von GOtt aufgelegten| a, daß ich ſage, mas der erzariſtoteli⸗ 
Strafen erlaffen werden, und er alfo (der |fehe<Ariftorelicoratus) Erf bemundern mache 


/ 
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te, ſo erfordert auch die Kirche Feine folgens| Strafen abgefchaffet worden. Hier fage 
de und genugthuende Strafe nach der Los, ich nun, daß die Strafen erlaffen werden, 
jahlung, wie in unferm ıaten Satz ftehet. die entroeder willluͤhrlich auferlegt worden, - 
Denn ob es wol jest der Brauch ift, nach wie heutiges Tages geſchiehet, oder daß die 
der Loszaͤhlung Strafen zu tragen: fo iſt Canones eben noch nicht gebotsweiſe(ſub pre 
e8 dach vormals nicht ſo geweſen. Davon|cepto) abgefchaffer worden. Und wenn das 
man noch DIE einige Merkmal hat, daß nies| zu fehlecht ſcheint, fo antworte ich: Es iſt 
mand losgezaͤhlet wird, wenn nicht die Stra⸗ | beffer in einer zur Seligkeit nicht nothwen⸗ 
fe erft aufgelegt und angenommen worden, | digen Sache etwas fehlechtes , als eine Ris 
zu einem Elaren Beweis, daß Die Verge⸗ gen; und warte ich drauf, daß man das 
bung der Sünden von der. Kirchen nach Der Gegentheil beweiſe, oder bis die Kirche hiet⸗ 
Strafe ertheilet werde, wie auch GOTT |innen einen Spruch thue. Indeß will ich - 
thut: nemlich daß fie, two nichtin der That, |die Meynungen der Menfchen nach meiner 
doch dem Berfprechen oder Geloben nach *), Freyheit brauchen oder vermerfen Cabuti), 
gelöfet fey. Ob aber diefer Brauch) unfrer Maflen ich auch Ecken zu glauben nicheges 
zeit heillam fen, mügen andere urtheilen. zwungen bin, wo er nicht mehr nach Kits 
Mir gebuͤhret nur, im diſputiren zu jagen, chenart als Schulart redet. ; 


daß er gar bofe ey, und beffer ware, wenn gay, diß aber: daß es wider Die Ehre des 





einer auch zu Oſtern den Genuß des Nacht⸗ 

mahls unterlieffe, wenn er nicht vorher in der 

That und wirklich die Gnugthuung geleis 

ftet, wie ehemals gefchehen. — 

) voto — da man nemlich die Strafe tragen 
will. 


Eck fuͤget zu dieſem obigen Urtheil 
noch hinzu. 


Und wenn ihr das leugnet (obturaueris): fo 
wuͤrde Eraft der Schlüffel gar Feine Strafe 


Sacraments der Buſſe fey, Daß gar Feine 
Strafen erlafien würden, fage ich: obwol 
weder die Sanoniften, noch Theologen ge⸗ 
wiß find, Cauffer Eckallein,) was die Schluß 
ſel in gewöhnlicher Art erlaffen: fo habe 
ich doch dieſen erſten Satz darum gefteller, 
weil die Ehre dee Schluffel gar zu ſchlecht 
ift, wenn fie fonft nichts als zeitliche Stra⸗ 
fen erlaffen, da fie doch gefchenket find, nicht 


erlaffen; welches wider Die Ehre des Sarra: zu Erlangung Des zeitlichen Heils oder Frie⸗ 


ments der Buſſe ftreiter. 
| Such, 


deng, fondern des ewigens. 
liche Strafe ift gar etwas geringes ‚und viel 


Was das ſeh, begreife ich abermals nicht. ‚Nblechter, als Daß fie werth fen, von den 


Und es ift Fein ABunder. Denn ich ver 


Schlüffeln erfaffen zu werden, zum wenig⸗ 


diene wol Verzeihung, weil ich nicht Elare ſten nach meinem Beduͤnken, wie ich hernach 


und helle Sternzeichen, fondern dunkele, ſagen 


schwarze und der Finfterniß ganz gleiche Spi⸗ 
gen Coder Striche) Iefen muß. Muß ich 


will. Scheinet mir alfo diß ein fehe 
falſch Urtheil: daß es dem Sacrament eine 
Unehre ſey, nicht Strafen zu erlaſſen, da 


alfo auch hier vathen, nemlich dag Eck da; das vielmehr feine Unehre, Strafen zu er⸗ 


für halte, es werde Feine Strafe erlaffen, laſſen, 
wo ich nicht glaube, daß fie als von goͤttli⸗ 


menigftens als das Hauptwerk. 
Aber laßt uns hören, wie er diefellnehre 


cher Gerechtigkeit aufgelegt (wie fie veden,) theologiſch, nicht aber auf Schulart, dar⸗ 


erlaffen werde; weil die Canones mit ihren m 
"(6 2 


SER, 


Denn die zeit - 
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TUUSBERHET: menten A. Teft. unteefthieden, weil diefenicht 
+ Denn die Sacramente des neuen Gefeßes| Gnade gewirfet: fü ift das auch ſchulmaͤſ⸗ 


eeiſten wirklich (oder ſchaffen), was fie bedeu⸗ ſig, ja faſt ketzeriſch; vielmehr find fie das 


ten, darinnen fie von den Sacramenfen Alk. yinnen unterfehieden, teil uͤnſte tveniger 


. Xeftaments unterſchieden find. und leichter find, jene aber viel und fehmer; 


— Luth. oder wenigſtens, weil jene nur Taufen des 
Sehet, das ift nicht ſchulmaͤßig. Wer | Steifches undNechtfertigungen in Speifeund 
fagt das aber, als der in Schulgrillen er⸗ Trank, Kleidung, Feften, Opffern, Neiniguns 
fiorben ift? Wer faget, daß die Sacramen⸗ gen des Ausfases 2c. waren, Dadurch eine 
te Neuen Teflaments fehaffen (wirken), Taufe und eine Nechtfertigung des Glaus 
mas fie abbilden? Iſt es nicht der Magifter bens ‚fo nun erfüller wird, vorgebildet wurde, 
Sentent. in 4. mit. des Hugo Beſchreibung, Denn fo reden nicht die Schuls fondern Kits 
und die ihnen anhangen. Diefe Materie chenlehrer, und gar der himmlifche Paulus, 
ift weitlauftiger, als daß man fie in Diefer SEE, 5 
Eurzen Zeit ausführen koͤnne. Mur daruz| Und weil die Buffe nichts bey euch vermag 
ber Elage ich, daß Eck im Anfange nicht Hät- | über die Schuld, nad) dem 6. Saß: fo werdet 
te veriprechen füllen, nicht nach Schulart ihr geftehen müflen, daß fie doch über die 
zu reden. — | trafe und Berfchuldung *) vermöge, | 
Doch fage ich) kuͤrzlich: Die Sacramen⸗ 3 reakus, EN. Be: 
uch, > u 


te des N. Teftaments wirken (oder geben) N 
nicht Die Ginade, die fie bezeichnen, fondern) Durch die Buſſe verftehet er bier das 


es wird der Glaube vor allen Sacramen⸗ Sacrament der Buffe und Amt der Schluͤſ⸗ 
ten erforder. Der Glaube aber ift ei⸗ ſel Cdenn er redetfo, daß man immer von 
ne Gnade: drum gehet die Gnade ſtets ſeiner Meynung rathen muß): denn fonft 
vor dem Sacrament her, nach dem gemei; vermag die Buffe weder wider die Schuld 
nen Spruch: Nicht das Sacrament ſondern noch Strafe etwas. Was ich aber hier, 
der Glaube des Sacraments macht gerecht. von halte, will ich in meinen Beweisthuͤ⸗ 
Und der heil. Auguftinus: Nicht weil es mern jeisen. Denn diefen meinensten Gab 
gefchiehet, fondern mweil es genlaubt wird. habe ich nicht im Ernſt geftellet, fondern- 
Eck aber, der fpiefehreiberifche ( obelifti- | wegen anderer us. Denn, wie id) ge 
eus) Theologus, kommt mit dem Gcoti- |fagt habe, fo duͤnket mir das ein fehr fehlecht 
ſchen Traumgedicht aufgezogen, daß die Sa- | Ding, wenn die Schlüffel die Strafen al: 
eramente ohne dem Werk des empfahenden|lein erlaffen. Darum, mie alle daruber 
Menfchen Die Gnade wirken, wenn er nur Bedenken haben, mie fie die Strafen er, 
nicht hinderlich fey Coder einen Riegel vor⸗ laſſen: fo will ich auch mein ‘Bedenken in 
ſchiebe). Welche Meynung eine greuliche) den Beweisthuͤmern fegen. Indeß will ich 
Keerey, und nicht ein Böhmifch, fondern gar) mir nur diefes von unferm Tadelvichter aus 
hoͤlliſch Gift ift, fo ale Sacramente der bitten: denn das des Sacraments Uneh⸗ 
Kirchen berfpottet und vernichtet, wie wir re ift, gar Feine Strafen zu erlaffen, hingegen. 
zu feiner Zeit zeigen wollen. demfelben anftandig iſt die Strafe zu erlaſſen, 
Daß er aber fagt: die Sacramente N. ſonderlich darum, weil die Saeramente M 
Teftaments wären darinnen von Sacra⸗ Teftaments wirken, was fie a ſo 
bilden 
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CT ROHR — 
ſeliges (daß es auch M. Luther nicht einmal 


Bilden fie folglich nur die Vergebung der 
Strafen ab: melches nicht allein. Fegerifch 


fahe, der tumme und goftlofe Menfch!), 


ift wider die Kivchenlehrer, fondern auch roi- daß der Pabſt durch die Canones die von 
Herbie Chen, I aufeinmal alle Sa- GOtt aufgelesten Strafen erklaͤre (verkuͤn⸗ 
cramente der Kirchen vernichtet. Welches dige). Ingleichen in Diefem: daß Der Prie⸗ 
abermal nicht bloß ein Boͤhmiſch Gift (wie ſter andeute, Daß die der goͤttlichen Gerech⸗ 
er mie aufleget), ſondern gar aller Ketzer, tigkeit gemaͤſſe Strafen aufs Fegfeuer ver⸗ 
die jemals gelebt Haben, oder leben werden, ſparet wuͤrden. Es müßte Denn der Spi⸗ 
Peſtilenz ift. Denn fie Bilden nicht die Ver⸗ Kenfchreiber (oder Tadeler) die Macht har 
gebung der Strafen, fondern der Schul | ben, daß, wenn er vor fich redet, GOtt 
den (Günden) ab. Bilden fie nun der ohne allen Argwohn der Ketzerey geringer 
Sünden Vergebung ab, und der Priefter fey, als Pabft und Priefter: wenn er aber _ 
chut esnicht durch Erklärung Coder Kund⸗ wider mich redet, alsdenn GOtt mehr fey, 
machung, declarando), fo bitte ich meinen | und Die Erklaͤrung feiner Meynung von dem 
lieben Eck, daß er indeß mit mir ein Schu | Unteren nicht leide, und alfo die Bosheit für 
fer und Difputator bleiben wolle, bis wir ſich Tuge, für mich aber wahrrede. Zuges 
beyde einen Meifter und Ausleger (declara- !fihiweigen, daß, nach aller Meynung, von 
tolem) in Diefer Sache finden. Sehet ihr| den Apoſteln auch gefagt wird, daß fie am 
alfo, was es fen, eines andern Sinn ohne) Juͤngſten Tage EHrifti Urtheil Recht ger 


Furcht und Neid zu verdammen. 


Eckens drittes tadelhaftes Lirtheil wider 
Lutheri zehnten und eilften San. 
Es werden die Priefter und Bifchöffe übel 
beſchuldiget, weil, mie er im ſechſten Satz gewollt 
bat, daß der Pabſt die Schuld erlaffe, indem 
er erfläret (oder verfündige), Daß fievon GOtt 
erlaffen fen, und es recht ſpricht (wiewol es 
lappifch fcheinen möchte, daß der Untere des 
Obern Thaten für gut halte): fo kann der 
Driefter dem Sterbenden wol fagen (oder an- 
fündigen ) „daß die canonifche Strafen, die 
dem göttlichen Urtheil gemäs find, aufs Teg- 
feuer verfparet werden : nicht zwar mit gnug⸗ 
thun, ſondern mit genug leiden. Und wenn 
das die Biſchoͤffe wiſſen (erfennen), muß man 
nicht fagen, daß fie gefchlummert, fondern mehr 
als Lutherus gemacher. 


Seit eh a | 

Es iſt laͤppiſch Cliederlich), fpricht er, daß 
ein Unterer des Dbern Thaten recht fpreche. 
Aber in dem erften Obeliſco (Strich oder 
Urctheil), ja, Bafilisfen, war es nicht laͤp 
piſch und liederlich, fondern etwos recht gott⸗ 


ar 








| 





ben werden, und alſo EHriftusnacd Ecken, 
geringer als fie, oder fie liederlich in ihren 
Reden feyn müßten. —— 
Denn 1) frage ich (weil er nichts nad) 
Schulart rede): Aus was vor Kirchenleh⸗ 
rern beweifet man, daß der Prieſter andeu⸗ 
ten koͤnne, daß die Strafen aufs Fegfeuer 
behalten werden? Iſt es nicht das, was ich 
beſtritten habe, und mir doch als etwas _ 
ausgemachtes nach einer falſchen Art zu 
ſchlieſſen (petitionem prineipii ) wieder vor⸗ 
hält, daran ein ſolcher Vernunftkunſtmeiſter 
‚(oder Schlußfünftler), und zwar Fein ſtoi⸗ 
feher, fondern gar ein neripatetifcher, einen 
groſſen Fehler begehet? Ich habe ſchon oben 
sefaget, Daß Feine Strafen Des göttlichen 
Urtheiles, vielweniger demſelben gemaͤs ſeyn. 
Denn er hat nicht geſagt: was oder wie viel 
ich im Himmel binden werde, das wird quf 
Erden gebunden ſeyn; ſondern im Gegen, 
theil: Was du auf Erden binden wirſt ꝛc. 
Welche Worte eher bedeuten, Daß Gtt 
die Thaten des Unteren billige x, Und da⸗ 
Eee 3 rum 


80 I aupeft, Lutheri lehrreiche Streitfhriften wider diePapiften, gu 
zum habe ich gefagt, daß ich den sten Satz fhöffe alle Seotiften, oder (weiches fich befa s 
nicht im Ernft geleket, fondern daß ich ans| fer zur Sache ſchickt,) Eefianer find, durch 


‚dere drüber hören möchte. 2) Frage ich:|deflen Scotum es gefchieht, Daß man von 


Wie das wahr ſey, daß ein jeder Priefter\ihnen fagen Fann, fie_häften nie gefchlums 
Pabſt in der Stunde des Todes fey, wenn |mert, vielleicht weil Eck allegeit für fie hat 


ee nicht alle Strafe erläßt oder erlaſſen kann? ſchlafen wollen. 
Wenn ers aber kann, und nicht thut, wie 


Eck 
bleibt Die Liebe GOttes in ihm? Die goͤtt⸗ 





ERS el 


Sch füge Hinzu, daß ein Tobter vom Ban 


liche Gerechtigkeit, ſprecht ihr, laͤßt das nicht nicht losgezaͤhlt werden koͤnnte: davon die Rech⸗ 


su. Ant. Warum laͤßt ers aber am Pabſt te bekannt ſind. 
su, fo oft es dem Pabſt beliebt, deſſen Stel, 
le ein jeder Prieſter aledenn vollkommen vers 
trit? Zudem ift auch das etwas vecht ſchoͤ⸗Eck! Sch befenne, die Nechte find bekannt. 
nes (weil etwas Scotifches, aber nichtsfchuls | Es iſt uns aber neuer Eckifcher Vorrath 
mößiges), Daß die Seelen im Fegfeuer die (oder Zurichtung) vonnoͤthen. Darum 
Strafen abtragen, nicht Durch genugthun, | glauben wir indeß den gebräuchlichen *) und 
fondern durch genug leiden, Dank habelangenommenen, bis er beffere zu Markte 


Luch. 
Ey, wie tapffer und munter wachet hier 






Der liebe Scotus, daß er, ob er wol ein Erz⸗ bringt. Es ſtehet lib. s.delen.excom. ca,A, ° 
ſchulfuchs iſt, und nichts von den Kirchenleh⸗ nobis ein Ort, da der Pabſt ordnet, daß 


rern an fich hat, Doc) den Eck ſo zugeftust auch Todte, die im Bann find, Iosgezähle 
bat, daß er (welches vecht wunderbar! )|mwerden follen. Welches Panormitanus 


ganz Firchenlehrerifch ift Cecelefiafticiflimus - |verftehet, nach ung, oder im Gefichtder Kir⸗ 


- fcholafticifimus). Als ob es ſo einen dums chen, da er, vor fo viel als ihn belanger, 
men und unroiffenden Bauer geben Fonnte,\ehatlich durch den Tod losgezaͤhlt worden, 
der nicht wüßte, Daß die Strafen von nies|ohne der Kirchen Loszahlung. Und ſchadet 
manden getragen werden, als der da will|ihm nicht der Bann, fo nachdem Tode auf 







- (oder willig it), (wenn es nur nicht die hoͤl⸗ ihm blieben, auffer daß nicht öffentlich in 


uͤſchen und der Gottlofen ihre find, ) folglich \der Kirchen für ihn gebeten mird, heimlich 
man au) fagen koͤnne, daß fie die Strafen aber Cund für fich) alle die, fo da wollen, 
abfragen, nicht bloß durch genug leiden (la-|für ihn bitten: daraus man fehen Eann, daß 
tis patiendo), fondern auch Durchgenug'wol [alle "Bindung der Kirchen im Tode aufhüre, 
fen. Schalte es aber für beffer, das Dis|und bloß in dieſem Lebengelte. Darumich 
ſputiren mit Seotifchen und recht ſcotiniſchen auch gefagt habe, daß die Strafen der Ca⸗ 
(Ras ift finfteren) Grillen oder Spisfindig-Inonen nur Strafen dieſes Lebens feyn. Sie⸗ 
keiten zu unterlaffen, daß fe mir nicht etwalhe mir aber nur den Schluß diefes Ver⸗ 
mit einer neuerfonnenen Formalitaͤt entwi⸗ nunftkuͤnſtlers (oder Schlußmeifters): wenn 
ſchen. Es iſt aber dach DIE (ſteht in dem ta⸗ der Prieſter nicht ſagen koͤnnte, Daß dem 
delhaften Urtheil,) der Biſchoͤffe Ehre, daß 


mert, ſondern beſſer als Lutherus gewachet. Welcher, ich ſage nicht von den Schulleh⸗ 
Gluͤckſelige Kirche in Wahrheit! deren Bi⸗ rern, ſondern von den SR En 
| Schuͤ⸗ 


| 


Todten die Strafen aufs Fegfeuer aufge 
ſie DIE wohl gewußt haben ; darum man|hoben wuͤrden, foEonnte auch der Todte, fd 
. auch fagen müffe, daß fie nicht geſchlum⸗ unterm Bann ift, nicht losgezaͤhlt werden, 


“ 
& 


\ 
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1. Abfehnitt, £) von Antheri und Carlſtadts Controvers mit D. Eden 813 
lern des erften Jahres, ſollte nicht über 3. ‚Buch, | 
di Shtuhfale en? —— es eis| Hier klingt wol nichts aus der Schulen, 
nerleywäre, von der Meynung der Menfehen oder unbedachtig, fondern wol gar ein gott⸗ 
in der Rieche Iosgezählet zu werden, und Die licher Ausſpruch vom Himmel. x) Stun 
Strafen ins Fegfeuer zu verfehieben? da de es Ecken fehr wohl an, meinen Gag mit 
dort der Kirchen die Vergebung der Schuld |den 6. folgenden unberührt zu laſſen, denn 
und Strafe angefündiget, fie aber nicht eis ſie find tiefer, als daß fie im geringften nad) 
gentlich Iosgegählet, hier aber zum Strafen Schulmennungen gefaffet werden koͤnnen. 
recht und eigentlich gebunden wird; und| Denn fie ſchmecken nach der Erfahrung des 
als wenn Ablaß und Entbindung vom Bann Worts: Zr führer zur Hoͤllen und wie⸗ 
einerkey wäre. | der heraus. Davon mebr zu fehen inden _ 
* vfitatis nicht vifitatis. on sd nn ir 
ge „auf das Gewaͤſch dieſes Urtheils fehen. 
ame eh nn MER a Ein Kind genießt ein fremdes Verdienſt. 
Daß die Canones der Gefege im Tode er- Antw. Laß es ſeyn! aber wer wird denn ſei⸗ 
laſſen würden, erhellet nicht aus dem Ende des nes eigenen theilhaftig? Der Erwachſene 


vorigen. (ſpricht er,) in Gnaden. Aber warum _ 


X 


00. Luther ſſpricht er denn: Gebe nicht ins Berichte 
— das Ende Dun oder mei⸗ mit deinem Anecht, o HErr, denn vor 
nes Satzes meyne, Durch das Wort vori⸗ dir wird Fein Lebendiger gerecht were 
en weiß ich nicht. — er ne e ? Aber das ae Me ' 
am von einem goͤttlichen Frag era gar nichts weiß. Hernach, daß hier 
den Ausfpruch thut, ohne dabey Gruͤnde an⸗ | genieffen Coder fich erfreuen, gaudere) (mie 
zuführen, jo laffe ich ihn auch, als genug es gar zierlich iſt) fo viel bey ihm bedeuten 
en ne — — ka den — ir a laſſe ich. jego ge 
Rirchenlehreen, nad) feinem Verſprechen, Vielmehr fehe ich auf das, Daß das Kin 
Beweis Führe, iR weniger Liebe habe, und duch Fein Fegfeuer | 
Eeens fünfeeo Letbeil veiber Lucbenilicn 9 Tolle wi har gen? &in Cr 

vierzehent — dh \ : 
zen St Feine Gesch, Denn eu! nche Dura) Sundı ee Tabesunn Ceihte 
dienft genieflet,) Kat weniger Siebe *), als en beunrubiget, als ein Kind, fo nichts verftes 

Erwachfener, der feine Bernunft har und ftir. | bet, oder deſſen fähigift. Bey den Erwach⸗ 

um ‚ der feine Vernunft hat und ftir- | DER, g ) 

- ar dod) macht ihm die unvollkommene ſenen aber, der es verftehet, ift auch mehr 

Lebe Fein Graufen, welches an fic) fchon das Wein. Darum ift Fein Wunder, daß ein 
Seafeuer machte. Denn wer, der gefunde&rrvachfener, der viel Liebe (Gnade). hat, 
Vernunft hat, darf ſagen: daß St. Severinus Jeichter und eher in Sünde fallen und mehr 
geringere Gnade habe als ein zweyjährig Kind? Schmerzen leiden koͤnne, als ein Kind mit 
Be ne ee un undoll- yenig Liebe. Kann alfo Eck auch fagen 

n | 2af : =) : 3 h < * 4 

* a | She) der Ben — een EN 
5.) charivacem, oder Gnadenwirtung den Tod jelbft ſcheuet, alfo viel weniger in 
Ä 2 rwah⸗ 


Dr 





814 I. Hauptſt. Zutheri lebrreiche Streitfchriften wider die Papiften. SI 
Erwachſener von ſehr geoffer Liebe ſich das |ich meyne, daß auch) diefelbe unvolfommene 
vor fürchte. Davon doc) das Gegentheil|Liebe fey, dadurch fie. ungern fterben, und 
klar ift. Und wollte GOtt! daß ein Er⸗ durch die allzugroſſe Liebe des Lebens unrein 
Machfener es fo weit brächte, Daß, er wieein find, folglich GOtt nicht über alle Dinge 
Kind Feine Strafen kennte oder furchtete, lieben. Hiervon in den Beweisgruͤnden 
ſo fpräche ich auch, daß er, gleichwie ein *) foluta hat wenig Verſtand. = 
‚Kind, (aus dem Fegfeuer) in die Höhe führ| Eckens fechftes Urcheil wider Luthers 
re. Dun aber, da er fie Fennet und davor| _ zehenten Say, 
Sraufen hat, braucht er nicht jene Pleine,| Das (nemlich der zehente) ift ein frecher 
fondern eine vollfommene Liebe, ſo die Satz. Denn die vom Seibe erlöfete und zu 
Furcht austreibe und fiege, und GOTT | fegende Freunde GOttes wiffen gewiß, daß jie 
nicht mit feinem Widerſtreben beleidige, werden felig werden, jedoch als durchs Seuer. 
wenn er mehr den Tod, als GOtt fuͤrch⸗ Luther. | | 
tet, ja, mehr das Leben ale GOtt liebet. Woher wiſſen fie e8 denn nun? Weil 
Hernach ift es ganz ungewiß obein Kind es Eck faget. Und hat der Schluß nach 
weniger Liebe habe, als ein Erwachſener. feinem Meijter bey dergleichen Zeugnif 
Es wäre denn, daß ein Erwachfener voll. |ftatt,. etwas zu bejahen. Go gar we⸗ 
Eommene Liebe hatte, und fich gewandt här-|nig iſt er in Der Ereuztheologie erfahren, 
fe, Daß er worden wäre wie ein Kind, nach daß er meynt, fie wüßten gewiß, ob fie 
dem Evangelio, und auch den Tod nicht zu ſelig werden wuͤrden, weil ſie GOttes Freuns 
ur de und auffer dem Leibe waren. Ob ich 


fürchten wüßte, | | , und auffer 
Erndlich faget er, das Fegfeuer entſtuͤnde gleich viel erefliche Männer gelefen, (welche 
nicht von Vollkommenheit oder Unvollfom-| freylich nicht Scotus, Thomas oder Eck 
menheit der Liebe, fondern vonder noch nicht] find,) welche behaupten, Daß einige Seelen 
abgetragnen *) Coder gelöfeten) Strafe.) bis auf den Tag des Gerichts zweifelhaftig 
Antw. Das kommt von vorgemeldten Traͤu⸗ waren, ob fie felig oder verdammt werden 
men ber, als ob GOtt die Strafe der Önug-| wurden. Und meil denen, die Erfahrung 
thuung erforderte, nach den Schullehrern, haben und den Erempeln hierinnen mehr zu 
da fie Doch fagen, daß ein jeder Prieſter an] trauen iſt, als allen folchen falfchen Richtern 
einem Sterbenden alles vermöge und thue, oder Spißenfchreibern (Strichmachern) : fo 
mas der Pabſt vermag und thut. Noch] liegt nicht viel dran, rwas die Eckiſche Freche 
‚ mehr: Wenn ein ſolcher einen Prieſter nicht) heit Daher plaudere oder unverſchaͤnt Bes 
haben koͤnne, fo, fagen fie, ware e8 genug, ginnen heiffe. Wir haben von vielen gel 
wenn er nur wünfchte, dergleichen zuhaben.| fen, die fe erfehienen find, als ob fiezum Ge⸗ 
Was braucht denn ein folcher alfo abzutra⸗ richt geführet worden, und lange zweifelhaft 
gen, wenn er von allemlosgezählet if? Ich geweſen. Und es fey dem, wie ihm tolle, 
werde noch breiter fagen, Daß die gemeine| fü ftehet es wenigſtens frey, wegen eines ei⸗ 
Meynung fey, das Fegfeuer gehöre fich vor nigen Exempels oder Worts zu difputicen, 
Sünden (nicht aber vor Strafen), nemlich| und den bloffen mehrlofen Meynungen de 
die erlaßlichen, wie ausdrücklich ftehet Can.| Theologen zu roiderfprechen. Ich thue hin 
dift, 35. Ca. qualis. Und dazu werden wiele) zu, daß das Graufen der Seele einen Mena 
Exempel angegeben. Dergleichen Sünde! ſchen natürlicher Weiſe ungewiß men | 
| un 
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werde bald mehr fagen, daß es in den See, | und begehen. 


fen fen, 100 noch a an. Liebe iſt ee Don vlelglanigenren 
> mit En. Eckens fiebentes falfch Urtheil über Lu⸗ 
arum, da es glaublich Ift, daß fie mit En» |"#! s Der N 
ig ehun haben, wie Fönnen fie nahe zur theri fiebenzehenten Sag. 


.!.. Dem vorigen Saß iſt dieſer faft gleich. 
Berzwelfelung (fo nur bey Treulofen ober Un Denn wo der Baum hinfälle, er a en 


gläubigen ift,) en a el ir EB uns nad. 
\ Und das iſt an den Menfchen der Tod, 
Er ftinket abermal nach feinem Bock Ari: | Engeln der Fall. : ah | 
fiotele, oder vielmehr Hirſchbock Chircocer- Zuh, 
uum), und Eann nichtsale glaubliche Croahts |. ch bitte euch, mein Eck, wenn ihr hits 
feheinliche) Dinge, d. i. Wiederholungen fort wider mich ſchreiben wollt, fo ſchaft euch 
deſſen, was ſtreitig iſt, vorbringen. ch doch ſo viel Witz, daß ihr genug daran habt 
wußte das alles lange, und hatte es geleſen, drey⸗ oder viermal in einer Schrift, nicht 
und habe meinen Sas mit Fleiß wider das aber faft in allen Reden, lächerlich zu ter, 
gerichtet, was er mir da ſaget, Der weile |den, wie hier. Das werdet ihr auszurichs 
Mann *): der ganze Eck ift lauter Meye ten vermögen, wenn ihr veft glaubet, daß 
nung, und bringt doch dergleichen immer als |ich alle den Haufen der Fragen und. Mey 
einen goͤttlichen Ausſpruch vor (cortinam Inungen gelefen habe, mit welchen ihr vers 
Phebi). Die Urfache dieſes meines Sa- |geblich und gegen Larven ſtreitet. Ich mag, 
tzes ift Die geweſen: Weil, da alle Lehrer daß ihrs wiſſet die Schultheologie nicht ho— 
fagen, die Strafe des Fegfeuers fey ganz ren, wenn nicht die Kivchenlehredabey, und 
einerley mit der Höllen, auffer der Verzwei⸗ ſie alfo nicht mehr ſchulfuͤchſiſch it. Molke 
felung das Staufen aber eine mit von den ihr, Daß ich fonft nichts thun fol als euch 
ſchrecklichſten Strafen der Höllen iſt und auslachen, da ihr nichts anders vorbringer, 
das Graufen fehon mit der Verzweifelung als was ich beym leſen fuͤr ungewiß gehalten, 
vergeſchwiſtert, oder derſelben ahnlich) und und Damider ich jeßt ſtreite? Dergleichen 
nahe ift, wie aus der Erfahrung erhellet, iſt jegt eure artige Auslegung (von dem Ders 
da, wer fich fürchtet, nicht trauet: fo hat Dienft oder Unverdienft ( Derfchuldung ), 
mit es wahrſcheinlich gedunfet, daß das Feg⸗ Deñ daß nicht mit den Pighardern, Böhmen, 
feuer vor allzu geoffem Sraufen nahe bey der die Stelle des Predigers euch zwange, dag 
Verʒweifelung ſey. Und ic) fehenicht, was Fegfeuer zu leugnen: ſo dichtet ihr oder brins 
Eck wider diefes ausgeifere, als lerre Wor⸗ |get das Gedichte aus dem Euren für, dag 
te. Iſt es alſo nicht etwas, das nur für ſey der Fall des Baums, daß. er weder ver⸗ 
Treuloſe gehöre, faft versagen; ſonſt waͤ⸗ diene, noch fich verfehulde Coder. Unverdiens 
ren Die, welche im Glauben und Hofnung Ifte begehe). Ich laſſe zwar jest folchen Han 
verſucht werden, (von welchen der Tadeler, |del des Verdienſts und Unverdienfte bey 
als ein Schullehrer, billig nichts weiß,) treu⸗ Seite, ob ich wol zweifle, daß ihn die Schuls 


7 


los (oder ungläubig), Denn fie feheinen fich lehrer felbft verſtehen indem fie nicht leug⸗ 
ganz verzweifelt; welches nichts anders waͤ⸗ Inen Fonnen, daß ein Gottloſer nach. dem To; 
re, als Seelenmord (Ipiriticidia) oder Geift- de gleich in den Haß und Läfterung GOttes 
Tucheri Schriften 18, Theil, Fff falle, 
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s 
* 


"falle, und alſo aͤrger werde, als er gervefen ; ſeinfaͤut, zu cine goͤttlichen Spruch. Go 
dennoch laſſe ich ihn , fage ich, bey Seite, |he verwegne Richter Det ungewiſſeſten Sa⸗ 
weil mit folchen alten verhaͤrteten Sophiſten chen find wir, und laſſen nicht einmal daran 


und Grillenfaͤngern nichts anzufangen, in⸗ zweifeln. 
dem der Narr nichts gelten last h se Pens schtes Urtheil uͤber Lutheri acht⸗ 
ihm denn das, was in feinem Herzen iſt. Un J— 


abermal (Spruͤchw. 17,12): Es iſt beſſer, Glelche Küpnbeit If Ber, wie in dem vorher⸗ 
einem Baͤr zu begegnen, dem die Jun⸗ gehenden; denn ſo zu ſagen waͤre nichts anders, 


gen geraubt ſind, als einem Narren, der als das Ziel des Weges, der Buſſe und aller 


auf feine Narrheit pochet. Unterdeſſen andern Dinge zu verkehren. Denn fie ſind im 


ſage ich nur fo viel, und begehre zu wiſſen Stande des Abtrags (oder der Bezahlung), 
(denn darum habe ich gefragt und gedifpu- ‚nicht zu verdienen. Darum kann die Sie: 


fir‘): da Der heil. Glegorius dift. 3y. qualis be (d. 1. Gnade), die einem jeden gegeben wird, 


nad) dem er gehandelt hat, bey Leibes Leben 


fager, daß Die erläßlichen Sunden im Feg⸗ yeirer im Fegfeuer nicht verdiene werden. Senſt 


feuer erlaſſen werden, wie ich denn verſte⸗ müßte man noch bey dem Apoftel Hinzu ehun: 


hen folle, daß der Gefegte nicht befier wer⸗ daß ein jederempfahen werde, mie er gehandelt, 


de? Wenn aber befier, wie er denn nicht ‚oder im Segfeuer. 
im Guten gunehme und verdiene? es wäre 


uth. : 
denn, daß Die erläßlichen Sünden gar nicht Immer Wein trinken, bringtendlich@ckel, - 


zu achten wären, mie die Schullehrer fie ach- | und alter Wohlluſt wird man durch fteten 


ten, GOtt aber dergeftalt, daß er fo eine | Gebrauch uͤberdruͤßig. Wie viel mehr iſt 


unertraͤgliche Strafe zu: ihrer Fegung vers es verdrüßlich, dieſe ſtinkichte und verweges 

ordne. Wenn alfo jene Stelle des Predi⸗ ne Meynungen dee Menfchen immeryu hoͤ⸗ 

gers das Fegfeuer nicht aufhebt, dawider ſie ren? welche fie gleichtvol fo her plaudern, 
doch gar fehr ſtreitet, wie viel weniger wird daß fie das für lauter Frechheit fchelten, mas 

dadurch) aufgehoben, daß im Fegfeuer nicht nicht damit einftimmen will. ch muß dem 

Gutes und Boͤſes zunehmen koͤnne? Es kann Eck nemlich immer fagen: daß er nicht nach 

etwa feyn, daß, wo fiehinfallen, fie da feyn, | Kirchenart, fondern ſchulfuͤchſiſch rede, d.i. 

daß fie nicht mehr Todſuͤnden begehen, laͤppiſch und unnuslich daher ſchwaße. Ich 

oder auf andre Weiſe, davon wir nicht wiſ⸗ | habe difputivt und gefagt: Man koͤnne hal⸗ 
fen. Daßaber Johannes Damafcenus |ten, daß die Seelen im Stande der Pers 

fpricht: Was an Menſchen der Tod, das |dienjtlichFeit wären (ob ich wol, wie gefagt, 
it an den Engeln der Fall; fo hoffe ich, daß nichts gewiſſes darinnen fese) ; Diefe meine 
er nicht von aller Menfchen Tode rede. | Difputation loͤſet er alſo auf und fpricht; 
Denn viel find geftorben und wieder aufer- | Sie find nicht im Stande zu verdienen: und 

weckt worden. Wo ſind denn daihre See: | fuhrt mir wieder das wehrloſe (unbewieſene) 
len geroefen? fie find gefallen, aber nicht| Gedicht an, welches ich eben beftritten. has, 
fie Die Engel, und find nichtgeblieben, wos |be. Goftreiten oder zanken vielmehr Wei⸗ 


hin fie gefallen waren. Wer weiß denn, | ber und Kinder. Esift! es iſt nicht! jal 


obs mit den Seelen im Fegfeuer nicht auch |nein! nein! ia! Und find doch hierinnen 18, 
fo gehe. Wir aber machen gleich alles, fcharffinnige Theofogen. Aber genug hiere 


was uns m der Tollheit Cvel per febrem)| yon oben, und in den Beweisthuͤmern. Tg 
e 


| 
| 
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FT regBie gefihiekt führet en des Moſtels fryn, und nicht verzagen, und GOttes genieſ⸗ 


Stelle zu der vorhabenden Cache an 
Der Apoftel redet alda von- dem dJuͤngſte 
Bericht, wo Tod und Fegfeuer ein Ende: 
hat. Er aber ziehet es aufs Fegfeuer und 
den Tod des Menfchen in der Zeit, daß, was 
der Apoftel fast, daß die Menfihen empfa- 
hen werden am Gericht, fieim Tode empfa- 
hen follen. Denn das ift die ſchoͤne Art die 
heil. Schrift auszulegen bey den Schulleh⸗ 
reen (daß ich nicht fage Schriftfpörtern), 
dabey fie immer bleiben, wenn man folche 
Wuth anders eine Ark oder Brauch beiffen 
Fann. Die befchreiber der erfte Pſalm: 


Und fit nicht, wo die Peftilenz ihren E 


Sitʒ hat. An ſtatt der Peſtilen; fteht im 
Hebr, Lezim, Spötter, oder ſpoͤtteriſche 
Ausleger, die nemlich die Norte der Schrift 
alfo lehren und auslegen, daß fie der See 
len, die gerne Wahrheit haben tollen, ſpot⸗ 
ten. Darum schieft ſich ihr Name ſo gut 
zu ſolchem Namen, als fie felbft der Sache 
“ganz nahe kommen. Denn ein Schulkna⸗ 
be heißt ein Spielfnabe *). 
* *) luſorius a ludus, Schule. 
Er verkehrt (fpricht er,) das Zieldes We⸗ 
ges. Antw. Wollte GOtt! daß ich Anfang, 
Mittel, Ende und alles, ſowol des Weges 
als Irrthums der Schullehrer in einander 
werfen koͤnnte, ſo hofte ich auch Ecken zu ge⸗ 
fallen, weil er verſprochen, daß er nichts 
mit der Schultheologie zu thun haben woll⸗ 
te: als daß er gleichwol in der That, ich 
weiß nicht Durch was vor eines Gottes gäh: 
lingen Trieb, uns diefe fchöne Schulfachen: 
und Meynungen befchrieben har, 


Eckens neuntes Urtheil über Lutheri 
neunzehenten Satz. 

Die Falſchheit dieſes Satzes erhellet aus den | 
vorhergehenden: denn fie wiſſen nicht weniger, | 
fondern mehr, als wir im Leibe *), fo die See 
fe beſchweret. Sie wiffen alfo, daß fie tobt 





fen. So wiſſen fie ja, daß fie im Seafeuer feyn; 
n und wenn fie Das wiſſen, 


| fo wiſſen fie auch, daß 
fie werden fellg werden. 
*) exiftentes und nicht exiftente- 


Luth. 

Der liebe (freundliche) IEſus erbarme 
fich euer, mein lieber &ck, daß ihr nicht end⸗ 
lich gar aus Neid wider mich toll werdet, 
oder vor Liebe zu euren (getriebnen Schul-)' 
Studien fterbet. Was foll ich Armer doch 
noch fagen? ch bin verdrießlihauf die&as 
che, und habe Mitleiden mitdem Menfchen, 
Ich habe im neunzehenten Sas geſagt: Es 
oͤnne ſeyn, daß nicht alle im Fegfeuer ihrer 
Seligkeit gewiß waͤren, und habe dazu ein 
Exempel, wie oben angefuͤhret worden: her⸗ 
nach auch einiger ihre Meynung. Und dar⸗ 
um habe ich nur fo viel gewollt Cnicht daß 
mein Satz aewiß wäre), fondern daß man 
nur auch aus der Schullehre nichts gewiſ⸗ 


ſes machen follte. Ich fkrafe nur die Frech, 


heit dererjenigen, welche das für gewigauss 


geben, was hüchft zweifelbaftig ift. Dars 
um ich nicht leugne, daß einige gewiß feyn, 
aber nicht alle: mie der Derfuchte in einer 
Anfechtung des Glaubens ungewiß ift, ob er 
glaube: der ihmaber zufpricht, weiß gewiß, 


daß er glaube, wenn nur der Unterfcheid der 
Seifter in ihm iſt. Denn wenn er nicht 
glaubte, fü thate es ihm nicht wehe, fo heus 
lete und winfelte ernicht über feinen Unglau⸗ 
ben; daher denn diefe Empfindung und Bes 
truͤbniß über den Unglauben ein gewiß Zeis 
chen ift, Daß der Slaubein ibm lebe, ‘ Der 
amGlauben Todte wird geroiß nicht Schmer⸗ 
zen haben, oder ſich betruͤben, daß er nicht 
glaube. So gehet es in der Verzweiſfelung 
und aller Verſuchung. Go habe ich) geſagt, 
Fönnten einige Seelen ungewiß feyn, (wie 
viel Exempel vorhanden find,) da wir doch 
(unſers Orts) gewiß mußten, daß die, wel 
öff2 ehe 


ur 
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he gefegt werden füllen, werden felig wers|fter,, Eraft der gegebnen Schlüffel, die Strafe, 
den. So ſage ic), habe ich difputiret und auch die man GH9re fehuldig iſt erläße, daß 
 gegtveifelt. Unſer Tadelurtheil aber, fonichts [Ur ne — des evangeliſchen Geſetzes 
neues vorbeingt, das ich nicht ſchon ange⸗ aicht vergeblich fen. — 
fochten, difputivet nicht, fondern prediget diieeLuth. 
moderichten und fehabichten Meynungen der | Den Vorderſatz hat er geleugnet, aber 
‚Ariftotelifchen (peripateticorum ) Theulo, nicht umgeftoffen, Darum leugnet er den Sal. 
den her und fpricht: Sie wüßten mehr als geſchluß eben fo liſtig. Co viel Gewalt 
«wir. Hernach, daß er fage, was ſie mehr hat diefer Schlußausipruch: ‚Sie verneinen 
wiffen, als twir, fpricht er: Sie wiffen, daß etwas, fo muß man es verneinen: fie beja« 
fie geftorben find, daß fie nicht verzagen 2c. |hen etwas, fo muß man es bejahen; und 
Da fchlieffe ich denn drauf: fo wiffen wir wenn fie es wieder verneinen, eben ſo wieder 
nicht, daß fie todt find, wiſſen nicht, daß fie verneinen. Und dennoch, mein lieber Leſer, 
nicht verzagen, daß ſie GOtt genieffen, daß muß ‚man fienicht für andere Gnathones aus 
fie im Feofeuer feyn, daß fie felig werden dem Terentio halten. Es find Theologi, 
follen: das, fage ich, müffen mir nicht woifs d. i. Leute, Die GOtt folgen‘, nemlich dem, 
fen, weil uns der Leib noch befchweret. Das der uber die Wahrſager Eommt und fietol 
ift nichts anders fagen, als, daß wir alle macht, wie ihr aus dem Virgilio wiſſet. 
Ketzer ſeyn, weil uns Eck fo habenvoill. Ich Wolan denn! meinen Folgefchluß läßt 
weiß zwar wohl, daß er esnicht dahin mey⸗ diß fchöne Tadelurtheil darum nichtzu, daß _ 
“ne, und daß man feine Worte (wiewol man das Sacrament nicht vergeblich fen: Antw. 
fie aledenn etwas dehnen muß, ) anders vers | Habt Dank dafür. Da ift es nicht vergeb⸗ 
ftehen koͤnne. Aber daß doch der Tadeler lich, da ifts ein edel, ein ganz evangeliſch 
fehe, wie leicht man eines andern Worte | Sacrament, wenn es nicht die Schuldund 
falfchen, noch mehr aber offenbare Fehler Gewiſſen, fondern die Strafe, d.i. eine ganz 
treffen und tadelen koͤnne, und daß es ſehr geringe und allen Ehriften verächtlihe Sa: 
ſchwer fey, andre, ohne feine, eigne Schan⸗ | cheerläßt. O der Theologen, die die Stra» 
de, anzuzapffen, habe ichs fü gedeuzet. Der fen fo herunter machen, daß fie Fleinmüthis 
Neid ift immer unvorfichtig und thoricht, | ge Chriften machen. Gluͤckſeligere Volker, 
alfo macht er ſich infonderheit, wenn er an-| die die Ihrigen zum Tode zu ermuntern und 
dern Luͤgen und falfche Dinge aufheften will, anzufriſchen pflegten! Wir bringen die Unſri⸗ 
felbft mit Schanden zum Lügner. gen durch Abfcheu vor den Strafen zu einer 
Darum lernet, mein lieber cf, daß e8 | ganz Eindifchen Furchtſamkeit. Wir haben 
ein anders fey, anderer Schriften zu beur- aber oben ſchon gefaget, e8 ſey nicht wahr, 
theilen , und ein anders, Dinge zu fehreiben, |daß die GOtt gehoͤrige Strafe durchs Sa—⸗ 
die beurtheilt werden Fonnen. Zu jenem |crament erlaffen werde. Ich bedaure aber, 
find auch Narren, zu dieſem aber kaum So: |daf die Sacramente N. Teftaments dahin 
crates felber genug geſchickt! Ich bitte euch |Fommen, daß fie Aemter zeitlicher Dinge 
aber, ſeyd Fein Narr. feyn, nemlich der Strafen, dafie doch gege⸗ 
Eckens zebentes Urtheil. ben ſeyn, ewige Dinge zu erlangen. Wie 
Die Folgerung des Satzes iſt nichts: das aber die Theologi ganz windicht und voller 
gefolgerte aber laſſen wir nicht zu weil der Prie | Wind dee Meynungen, wie a 
nie 
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biaſe find: alfo verwandeln fie Das herr⸗ 
liche Sacrament des Evangelii, das nicht von 


| Iauter böfes zudenker, woute mir gern die 
] 


nen Tadelurtheilen nichts ſchulmaͤßiges hat 
fen, dag iſt, Daß der Pabſt mit der ganzen 
MHuͤlfe und Gebet der Kirche für fie bitten koͤn 


des Kirchenreichs verwirret: der aus vielen 


das iſt, nicht fehulfuchfifch feyn. Wer ſoll⸗ 


heit uͤberwindet alle Geduld. Er richtet al⸗ 


— - 
x — 





Winde iſt, in lauter Wind. Denn nad) 
ihrer aller Urtheil heiſſen Sacramente ſonſt 
Gefaͤſſe der Gnaden auffer dem einigen Eck, 
der fie Sefäffe der Strafen heißt, dieman nicht 
ausſchuͤtten fondern wegnehmen muͤſſe: wel» 
ches ich glaube, er nicht uhne Urfach thut, 
und billig anders lehret, alsfie, weil er in feis 


verbringen wollen. 
Eckens eilftes Urtheil über Lutheri 
fuͤnf und zwanzigſten Sy 
Ein liederlicher Satz der die ganze Ordnung 


Gruͤnden verworfen oder widerleget werden 


koͤnnte. 
Luth. 
Doch aber ſo, daß die Gruͤnde Eckiſch, 


te aber eine ſo groſſe Frechheit der Unwiſſen⸗ 
heit und Unbedachtſamkeit immer ertragen 
koͤnnen? Alulanger Troß und Vermeſſen⸗ 


les, und verſtehet nichts. Ich leugne mit der 
ganzen Kirche, daß die Schluͤſſel Macht ha⸗ 
ben über das Fegfeuer, wie aus den vorher⸗ 
gehenden und Elar aus dem nächftfolgenden 
Satz erhellet 5 welches folcher Tadler hätte 


bemerken follen. Wie haͤtte ich mir denn 
nun felbft roiderfprechen füllen in folchen Saͤ⸗ 


gen, die jo nahe beyfammen ftehen, fonderlich 
in einer folchen Sache, die ich fo wohl be, 
dacht? Es ware denn, daß ich. nach Cratyli 
Philofophiejenes Pferd wäre, das in einer- 
ley Fluß nur einmal durchwaten Fann: fo 
daß ich nicht ‚allein Dem Pabft, fondern auch) 
dem geringften Pfarrer die Gewalt gäbe, Die 
ich vorher und hernach in allen Sägen ge- 
leugnet habe. Eck aber, der mir im Grimm 


ganze Kirche aufheben, und zwar mit lauter 





1 Abfehnit. £) von Zurheri und Carleftadts Controvers mit D. Ecken. sa; 
falfchen und von ihm felbft erdichteten Lügen. 
Ber follte denken, daß ein Theologus fo gif 
tig feyn Eönnte? Drum habe ich gefagt: es 





wäre eine gleiche (oder dergleichen) Gewalt, 
nicht aber eine fo geoffe Gewalt bey Biſchoͤf⸗ 
fen und Pfarrern -mit dem Pabft, über das 


Fegfeuer. Micht, daß fieda die Gerichtbars 


keit der Schlüffel oder Gewalt der Rechte 
hatten, fondern vielmehr die Machtder Rräfs 


te (virium) > nicht, zu gebieten, fondern zu wir⸗ 


ne, welches auch der Biſchof Eönne mit der 


befondern Huͤlfe feines geiftlichen Bezirks, 
und der Pfarrer mit feiner ‘Pfarr ihrer, wie 


am Tage der Seelen, an gemeinen Tagen 


und Todtengedächtniffen (Parentationen) 


gefchiehet. Und war es zwar nicht mein 
Wunſch, daß fie mit dem Wort Bewale 
in folchem Sag verſpottet wurden: es iftmir 
aber doch lieb, daß es kecken Richtern alfo ges 


gangen, Daß fie fich felbft verfpottet Haben, 
daß fie hinfuro lernen, andre Dinge behut⸗ 


ſam und ohne Stolz zu handeln, und zu lets 


nen, ehe fie Jehren, und zu hören, ehe fie rich⸗ 


ten. 


Eckens zwölftes Urtheil über Qutheri: 


fechs und zwanzigſten Sag. 
‚Diefer Sag ſcheinet anzuzeigen, Daß der Ser 


Ber nicht verftehe, was inden apoftolifchen Bul⸗ 


{ 


len das Wörtiein, per modum füffragü (Hülfgs 


weife), bedeute, da ſolches nicht verringert, 


wie der Setzer will, fondern mehret, und die Arc . 


mitzutheilen anzeiget, wie das die angegebenen 


apojtolifhen Ausleger fchön erklären Fonnen und 


bereits erklaͤret Haben, 
| | Zu. 
Ich geftehe ehrlich, daß ich folche Art der 
Hulfe nicht verftehe: darum ich diſputirt ha⸗ 
be, daß ichs erfahren möchte. Die Worte 
die Die Kirche herfaget, weiß ich auch zu fas 


gen, nemlich, nicht verringert, ſondern 
Öff 3 
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mehret; ich verſtehe fie aber nicht. Daß ſvoll von den Laſtern der Paͤbſte (Biſchoͤffe) 
er aber ſpricht, eshattenfieapoftolifche Aus» | Und fo viel Bucher, die dergleichen viele La⸗ 
leger erklaͤret; fo habe ich aufferdem&abriel | fter ftrafen, Haben noch Feinen Aufruhr und 
Biel keinen gelefen. Und nun höre ich, daß Spaltung gefifte. Meine einige Eleine 
diefer Eck dieſelben Dinge auch ſchoͤn erklas | Anmerkung aber eines einigen Lafters (Fehr 
ven koͤnne. Daß ich aber auf beyder Er⸗lers) foll dergleichen Spiel anrichten koͤnnen? 


klaͤrung nicht ein Haar achte, seranlaffet | oder Eck iſt etwa ein Miethling, und ein ab⸗ 


mich Eck ſelber, Dev oben in einem Urtheil ge⸗ gerichteter Bevollmaͤchtigter irgend einiger 
fügt hat: es ſey ein laͤppiſch oder ungereimt Melanier, wie wir gedacht, daß es ehemals 
Ding, daR ein Unterer dee Dbern Thun er | wider Johann Neuchlinum geſchehen, oder 
klaͤren und. vecht fotechen fele. Da aber|ift ganz nach Pythagoraͤiſcher Ark zu etwas’ 
Gabriel und CE viel weniger find, als der [anders worden. Muß dennein Theologus 
Pabſt, ſo muß man fie als elende Erfiarer | fo in den Tag hinein, unbefonnen und frech 
verachten; zu geſchweigen daß alle Rechts⸗ | (ja! gar bushaftig) reden! 5 
verffändiae jagen, Der muͤſſe nur erklären, Eck. | x 
der. etwas gegeben (oder befohlen). Sch] Doc ift ver Schwanz mit Giſt untermen⸗ 
warte aber auf den ſchoͤnen Erflärer Ecken, |gee. Denn wenn die Hülfe der Kirchen bloß 
der alles werftehet, und alfo auch mich etwa | bey GOtt ftünde, daß er die priefterliche Zu- 
- die Huͤlfseweiſe wird verftehen lernen: nur, wendung (oder Zueignung) nicht achten, fondern 
daß er mir Daben nicht nach Schulart-rede; verwerfen wollte: fo Eönnte Feiner von den Prie« 
; en I feern die Mefle befonders einen. mehr zuwen⸗ 
dad) davon mehr in den Beweisthuͤmern! |... ber | Ä 
\ : Se zu Nutz machen), als dem andern: 
Eckens dreyzehentes Urtheil uͤber Luther fo müßte man fein jäßrig Todtengedächenig 
ri fieben und acht und zwans _ I|ftiften: feine eigne Meſſen lefen laſſen, weil ſol⸗ 
; sigften Sag. he nad) GOttes Willführ einem andern eben 
Ein verwegner Sag! welcher aud) fermen | fo gut, oder mehr zu ftatten Fäme, und man im 
und Aufrufe und Spaltungen in der Kirchen (Meß-) Canon weder ver tebendigen nod) Tod⸗ 
GDttes anrichten, nicht, aber die Liebe mehren | ten gedenken dürfte, 
Eönnte! Luth. 
Luth. Ich geſtehe, daß es gar ein giftiger 
Siehe mir doch den Theologum an, wie Schwan; fen, aber nicht durch feine Geburt, 
ee nach meinem Verderben trachte. Es] fondern die Eckiſche Kunſt vergiftet: und iſt 
fheinet mir Eck auch aus der Zahl zu feyn, fer da nicht mehr mein, fondern des Obeliſci 
die ihre Fehler nicht gern beruhren laffen, | Tadelurtheils ), ja, gar des Baſilisken. 
fondern mit lauter Tyranney in der Kirchen Denn was der anfiehet, das ift gleich der 
herrſchen. Alles ftehet Frey, nur dahinmußt | bittere Tod. 1 
Du nicht kommen, diß Geſchwuͤr anzutaften,| Don der priefterlichen Zueignung will ich 
nemlich den Geis der Paͤbſte, Priefter und | hier nichts fagen, andre mögen es ausma⸗ 
Monche. Ich wundre mid) aber darüber, | chen, in wie weit fie mit Recht gefchehe. Und 
da nicht nur Eck, fondern alle Schullehrer, doch habe ic) nie in meinen Sagen davon 
nicht allein den Geis, ſondern auch die Sis| geredet. Eck aber, der alles in allem, das iſt 
money in ihren Saͤtzen bisweilen beftrafen. |nichte verftehet, hat auch meine reinen und | 
Hernach find auch alle Decreta und Bücher | unfehuldigen Meynungen fo bergiftenNmaLcN ü 
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Schfage aber doch eines: Wenn Eck in Ernſt aber nicht auf eine appiſche, kahle, wie nem⸗ 
will, daß die prieſterlichen Zueignungen (oder lich der Unteren it"). Was ich aber zu 
Ertheilungen) nicht in GOttes Willen allein Sixti IV. Spruch ſage, wird in Beweisthuͤ⸗ 
ftehen, Daß er fie Denen, Die fie verdienen, zus | mern vorkommen. 


theile, wie der heilige Auguſtinus von den *) zielet auf das vorhergehende. 
Derftorbenen zeige: fo iſt nicht bloß ſein Eckens dreyzehentes Urtheil wider Lin 
Schwanz, fondern auch Kopf, Suffe undalz } theri neun und avoansigiten Sag. 


les, was er iſt, lauter Gift. Ich erfihrecke a 
zu hören, nicht von einem Juden, noch von u be ala hy De - 
x IRUCR, Erbarme⸗ a 
einem Tuͤrken, oder Böhmifchen Keger, [ON | imenigften doc) meine Freunde, denn die Hand 
dern von einem Eatholifchen Theologo, daß Gottes bat mich geruͤhret; und da fie Die Liebe 
die geiftliche Huͤlfe der Kirchen nicht allein | GOttes und (andre) Liebe Kaben, wollten fie 
in GOttes Willkuͤhr ſtehe. Wenn ihr fo gern mit GOtt, igrem äufferfien und Höchften 
lehret, fo ſeyd ihr Fein Prediger, fonder ein Ende, ordentlich vereinigee ‚fen, Das Fan 
Verwuͤſter der Kirchen, ch aber fehreye nicht gefchehen, wenn die Strafe micht hezah⸗ 
frey wider einen folchen ſchaͤndlichen Ketzer oder ſonſt gleich gemacht (ẽompenlata) wor⸗ 
und ſage: Verflucht fey ale Zueignung (Er |" N =. 
theilung) aller Prieſter, wenn er fie nicht exft | Luth. RE 
heilig und ehrerbietig in GOttes Willen al-| , Wenn ich es hier nicht gelefen hätte: fü 
lein geftellet, und Die Ertheilung (oder Zueig⸗ | hatte ich noch nicht gewußt, daß die Seelen 
nung) von GOtt der feinigen weit vorgezo⸗ | zu uns fehreyen und zu GOtt kommen wollten; 
gen, und die feine nur auf bedingte Art bins ſo gar neue und unerhoͤrte Lehren bringet Eck, 
zugethan. Werden denn endlich Die Theos | Der heilige Lehrer, vor. Und darummundere _ 
Iogen GOtt fo gefangen nehmen, daß erniche | mich, gegen welche ich Die Saͤtze gefchrieben. 
thue, was er wolle? Sch übergehe diß aber. Weg mit der. Verſoͤhnung! es brauchthier 
Denn ich habe nicht von der Zueignung ges |eher Erbarmung. Sch bitte demnach, Die> 
vedet, fondern von der Annehmung, welches ſes zu fagen, wie Eck feine Worte verftehe? 





Eck aus dem vorheraehenden, wenn er eine) Denn was heißt, mit GOtt ordentlich vereis 


Naſe hat, hätte riechen mögen. Denn ich niget feyn wollen? Iſt es denn etwa Diefes, 
habe es wider Die gefegt, die da fagen, Daß daß fte nicht das ihre fuchen und mit GOtt 
durch folche Art der Hülfe Die Seelen gleich, vereinigt feyn tollen, nicht ſowol um ihrent« 
ausführen in Himmel, da doch die Huͤlfe Cluffra- | willen als wegen der Ehre GOttes und feis 
gium) eine Fürbitte ift. Die Fürbitte aber bes Ines Willens halber? Lie, wenn nun GOtt 
ſtehet nicht in deß feiner Willkuͤhr der ſie ein⸗ wollte, daß fie nicht fo zeitig mit ihm vereis 
leget, fondern deß, der fie annimmt (und gel |nige werden follten? Aber was rede ich von 
ten laßt). Da, nun alfo der Ablaß nicht ſolchen Kirchenlehren mit einem Schullehrer? 
durch den Schlüffel als Ablaß, fondern als| Meine Urfache zu diſputiren ift alfo diefe ges 
eine geifkliche Huͤlfe für fie Dargereicher wird: weſen: es ſchiene nicht unmöglich, daß einige 
fo leugnet man, daß die Seelen dadurch er⸗ Seelen nicht von Strafen erlöfet ſeyn wulls 
loͤſet werden, mern GOtt nicht will. Wor⸗ ten. Wie man in Tauleri Predigten ein 
uber ic) nur diſputire, aber nichts eigentlich ſonderlich Exempel lieſet von einer Jungfrau 
behaupte, Ich warte auf eine ErFlarung, die fich auch um des alas BOie 
| ; en 
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Ne GT a 
Ten zur Höllenpein bingegeben. Und Mojes|geroefen, und Doch waren bey feinem Grabe 


und der Apoftel haben GOtt ewig nicht ge 
nieflen wollen um feines Willens wegen: 
wie auch die Braut im Hohenlied es waget 
zu fagen: Die Liebe ift ſtark wie dev Tod, 
und Eifer hart (veſt) wie die Hoͤlle. In⸗ 


gleichen ı Sam. 2: Er führe in die Hoͤlle 


und wieder beraus. Aber die Schulleh- 
rer ſchwatzen nicht von einer ſtarken, fondern 
von einer weichlichen (fchwachen) Liebe; nicht 
die das Boͤſe trage, fondern nur das Gute 
fuche, das ift, Die Begierde nach feinem Nutz. 
Darum fehrwagenfie fo. 


— BE 
Bon Severino muß ich nad) dem, was legt 
gedacht worden, reden. Die Gefdjichte fäller 
mir eben nicht bey, ic) habe aber alsein Knabe 
von ohngefehr 11. Fahren gelefen, fo viel mir 
erinerlich,es wäreSeverinus feinem Better(vom 
Vater her) erfchienen, und von feinem Segfeuer 
famt der Lirfache erzehlet, und Hätte des Priefters 
in feiner Capelle Gebet verlangt; welches Luthe⸗ 
ri Sag zumider ift. Und wentt das ift, fo foll- 
te der gute Mann willen, daß die Thaten der 
Heiligen auffer dem gemeinen Gefeß (oder Re: 
gel), nicht zur Folge zu mißbrauchen fe. 
Lu), en 

Ich uͤbergehe die Verdrießlichkeit dieſes 
Redners, und gleichſam feinen ſichern Spott 
über meiner Schmach. Ich bleibe nur bey 
den Rügen. Sch habe nie gefagt, daß alle 


Mirakel geſchehen, und hätte er durch feine: 
Derdienfte los kommen mögen, er habe fich 
aber feine Belohnung nicht wollen mindern 
laſſen, darum er lieber brennen wollen. Der⸗ 
gleichen erzehlten ſie auch von St. Gevering, 
Sch aber verwerfe zwar ſolche Reden nicht, 
folge ihnen aber auch nicht nach als einem 
glaubwurdigen Zeugniß. Ich babe es nur 
vorgebracht, zu diſputiren und andre zu hoͤ⸗ 
ven. Daher ich gar merkwuͤrdig gefagt has 
be: Man erzehlet. Solche Bücher gelten 
bey mir weniger als folcher Männer Reden: 
noch mehr aber, was ich fchon oben von Pau⸗ 
Io und Mofe habe geſagt. us 


ee 
Yuguftinus Hingegen bat: HERR, bren⸗ 
ne und fehneide hier, daß du ewig dort fchoneft. 


uch, 

Als wenn ic) verboten hätte, daß nicht je⸗ 
mand um Erlaffung der Strafen bäte, oder 
ein anderer nicht die Strafe begehren koͤnn⸗ 
te, die ein andrer von fich hinweg: bittet. 
Aber der zaͤnkiſche Sophift mag eine gute 
Nacht haben! - | x 


Eckens funfzebentes Urtheil über Suche, 


ri dreyfigften und ein und dreyfigften Sag. 

Da die gemeine Meynung iſt, es Eönne einer 
in einer Todfünde genug thun, zum Exempel, 
da der Priefter in der Faſten diefem (oder jenem) 


Seelen nicht erlofet feyn wollten, habe auch eine Buſſe auflege bis zu Pfingften, daß er täg: 
aus einem Exempel Fein Gefes oder Regel |lidy 5 mal das Bater Unſer bete, und des Sonne 


gemacht. Ich habe genug, daß 


ich rider |abendg fafte; der Prieiter aud) fiehet, daß 


er 


ihre alle eine Ausnahme mache von etlichen, nicht fo lange in der Önabe bleiben werde; fo 


daß ichihre kuͤhne Frechheit zeigete; hernach 
das Erempel St. Geverini, welches die 
Falfchheit ftrafe, mit einem Beweisgrunde 
don feiner Kindheit her, daß er allen feine 


fündige er, 
vollbringt, Vollbringt er fie aber, warum 6 
te er vergeblid) genugthun ? wenn nur der, Ab⸗ 
laß allein zur Genugthuung iſt c. Wäre alfo 

gar warfcheinlid), daß er fie in Sünden erlan⸗ 


wenn er Die aufgelegte Bufle nicht 


Thorheitfundmachte. Ich aber habe nicht, gen könne, wie ich wirklich Kalte und gehalten 
daß ichs gelefen, fondern wie ich es gelehrte habe. — 0: 


Leute habe erzehlen hören, gefegt; Es rare, 
mie fie fogten, St. Paſchalis im Fegfeuer 


Luth. a | 
Diefes Urtheil hat Eck vergeſſen, und gang 
| am 


& 





die ungelehrten Meynungsmeifter und Aus⸗ 
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am Ende gefegt, und fürnöthig.gehalten, Daß leger der Menfchengefege haben ung unzaͤh⸗ 


- , 


ich erfennete, in was vor finfterer und Sco⸗ liche Stricke des Gewiſſens in die Kirche ge⸗ 
niſher Finfterniß er ſtaͤcke. Dieſes has bracht. Darum muß man einem der wieder 
bichte und umuͤtze Urtheil mißfaͤllet mir, auf in Suͤnde gefallen, alle aufgelegte Buſſen 
viele Art. 9 | | erlaffen, und ſie nicht langer auflegen, als fa 
cd) Eönnte mit kurzem davon kommen, lange er in der Gnade fen. Denn wenn du 
wenn ich alles, was er Daher lallet, gleich ver | dem Leibe nicht kannſt Arbeit auflegen, als fo 
neinte, denn.er bringt. folche Dunkle Dinge lange er geſund iſt, wie viel weniger muß: 
aus der rechten Schlammpfüge der Schul |man glauben, daß der Seele Arbeit aufge 
meynungen vor. ch fage demnach: legt fen, als fo lange die Gele gefund ift?- 
Daß einer, der in einer Todfunde ſteckt, Den Todten muß man nichts auflegen. 
denn er das Bater Unfer betet, nicht betet, Am übrigen, ftveite ich nicht Dawider, daß 
fondern fich fluchet, weil ein folcher mit dem man den Ablaß auch denen, die Feine Neue has 
Gemuͤth von allem abgewandt ift, was er bit⸗ ben,geben Fönne,nichtalsob es Cckens Grund 
tet; ja, allen Bitten zuwider iſt. Darum nothwendig erzwaͤnge, fondern weil die Erlaſ⸗ 


ee GOlit nicht genug thut, ſondern vielmehr | fung der Strafe, als die geringjte Gabe der 


ſchuldig wird. Wenn Eck nur das einige | Kirche, auch_den Unwuͤrdigen gegeben wers. 
Büchlein St. Auguftini de fir er lie. geles \den kann. Denn den Wuͤrdigen wird fie. 
fen hatte, fo bildete ich mir vet ein, DaB er jeher von GOtt ertheilet. -AWelches alles ich 


- nicht allein diß Tadeluctheil, fondern auch ale aus diefem Grunde fage, weil feine gnuathus 


le andre, ja feine game Schulwiſſenſchaft ende Strafe ift, Die nicht die Kirche frey ges 
verdammte und beklagte Das will ich | ordnet habe, und vormals vor der Loszahlung 
wol zulaffen, daß einer, der fo betet, der Kits | aufzulegen im Brauch wars; davon ich aber. 
chen genugehue, die ihm dergleichen aufgelegt |jegt nicht weiß, warum fie nach der Tossa “ 
hat, nicht aber GOtt. a, ich glaube ganze lung aufgeleget merde, | 

lich, daß der Kirchen Meynung nicht ſey, daß 
die aufgelegte Buſſe laͤnger waͤhren ſolle, 
als ex fie zu erfüllen im Stande ſey, nemlich 
fo lange er in der Gnade fen: denn es iſt 
von der. gütigen (pia matre) Mutter nicht zu 
gedenken, daß fie unnuse Dinge gebieten, oder 
was nicht heilfam ift, auflegen wolle. "Biel 












Eckens fechzebentes Lietbeil voider Lu⸗ 
theri vier und deeißigften Sau. 
Den Anhang diefes Sages laffen wir nicht - 


ver aufgelegten Buſſe fagen: Was ich zu wes 
nig aufgelegt, das erfülle der Wille des Pab— 


che heil) ftes. Da er doch fpricht: Was ich zu wenia 
mehr glaubt fie, daß Das erfte Merk Coder | aufgelegt Habe, das erfülle das Biete gelben 


Handlung, altus,) da fen, wenn fiedas andre| Cprifti. Und wäre alfo ein Prieſter nicht GOt⸗ 
aufleget. Das ift mein Glaube, und frage| tes a nennen, fondern des Pab⸗ 
dabey nichts darnach, was die Schullehrer| ftes und Biſchoffes. | = 
halten, was der Brauch damider mit fich Lutherus. 
führe, oder vielmehr der Mißbrauch der Un⸗Es iſt eben das eitle Geſchwaͤtz dadürch 
gelehrten. Und menn id) darinnen ivre, be«| er oben gefagt hat: es wurden durch das Sa⸗ 
gehre ich, beiehret zu werden. Und werde crament die von GOtt aufgelegten Stras 
ich einmal breiter davon handeln. Denn fen erlaffen. Welches ich geleugnet habe 
und noch leugne, und er nicht eriveifen kann. 
Luͤtheri Schriften 19, Theil, | ss 0 


gelten, fonft müßte der, fo loszählen foll, nah | 
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52. Hernad) bienet er ung wieder die Ohren |tio) iſt; fo iſt es Feine Erlaffung (Berg 


voll, daß das Leiden EHrifti, oder das Sa⸗ 
erament allein, die Strafen erlaffe.- Denn 
fo theuer pflegt er das Sacrament und Das 
Leiden EHrifti, der im Sacrament twirket, 
zu fehagen (dignificare), daß es nicht Die 
Schulden, fondern nur Strafen, und zwar 
allein zeitliche, hintweg nehme. Kine rechte 
groſſe Ehre für das Leiden CHriſti, Daß es 
zeitliche Strafen erlaffe, die auch) Heyden 
für nichtsachten. or 
Ferner, wundre ich mid) über die aller: 
ſpitzfindigſte Scharffinnigkeit, dadurch er fo 
einen gemeinen Grund wider mich erfunden 
bat, nemlich daß der Ioszählende Prieſter 
ſpreche: Was zu wenig ift, das erfulle das 
bittere Leiden EHrifti. Hier darf ich viel- 
leicht wol nicht frey heraus fagen, Daß Ddiefer 
Brauch der Priefter mir gar nicht gefalle, 
daß er nicht wieder fage, ich ſtreuete Boͤh⸗ 
mifchen Gift aus. Es verdreußt mich. aber, 
daß das Leiden Chriſti fo verächtlich gehal- 
ten werde, daß eseine Erfüllung (Anhang), 
und gleichfam ein Schwanz unferer Werke 


feyn folle : und daß es zum Strafen eher | Schwierigfeit hätte, wenn es nur von 
entflamme Creize), als folche erlaffe, zu Er⸗ bewieſen (oder verjtanden) würde, 


laffung der Strafen aber der bloffe Wille 
des Pabſts genug fey. Aber davon genug 





bung), fondern eine Önugthuung. Wa⸗ 
rum Affen fie uns alfe denn mit falſchen 
Worten, und nennen eine Sache nicht bey 
ihrem. Namen, daß fie den Ablaß lieber 
Gnugthuung als Ablaf nennen? Sa, es find 
eher rechte Gnugthuungen, wenn EHrifti 
Leiden alles erfullet, ale wenn wirfelber die⸗ 
fe Gnugthuungen abtrügen. Denn mer 
wollte fo eine areuliche Ketzerey hegen, daß 
er das Leiden EHrifti nicht feinen Strafen 
und Werken vorziehen wollte? Aber Davon 
weitlauftig in den Beweisgruͤnden. 


Eckens fiebenzebntes Urtheil wider Lu⸗ 
theri ſechs und dreyßigſten San. 

Ein ganz irriger Sag! Denn es iſt gewiß, 
daß es viel recht Reuige (und Bußfertige) gibt, 
ohne voͤllige Erlaſſung. Denn ich nehme einen 
Sterbenden, der gefegt werden ſoll, der iſt recht 
reuig, ſonſt empfinge er die Gnade des Sacra⸗ 
ments und Vergebung der Suͤnden nicht, und 
doch hat er nicht volle Erlaſſung der Strafe, 
denn ſonſt duͤrfte er nicht gefegt (oder gerei⸗ 
nigt) werden. Darum hat er den allgemeinen 
Satz ſehr gefaͤhrlich geſetzt, welches Feine 
etlichen 


Luth. 
Wenn Eck ſo fertig waͤre zu forſchen 


zu ſeiner Zeit! Das iſt lächerlich, daß und zu hoͤren, als zu richten und zu verdam⸗ 


e e 


man fagen folle, es erfulle der Lille des men, fo waͤre er nicht fo ein toller Schwaͤ⸗ 


Pabfis! Er träumet ftets, es fey noͤthig, tzer. Das einige Zuſatzwoͤrtlein, wahr⸗ 
zu erfüllen und GOtt genug zu thun durch haftig, hat ihn in fo einen ſchaͤndlichen Irr⸗ 
Strafen, und die Vergebung Tonne nicht thum verführer. Ich halte, den für wahr 
- gefchehen als durd) eine andere Gleichma⸗ |haftig oder recht reuig, der vollige Reue hat, 
Hung, daß es alfo Feine rechte Vergebung, | welcher auch, wie jedermann geftehet, ohne 
fondern nur ein Kram (oder Taufch) und |alle Sacramente felig abfahren Fann (euo- 
ee Önugthuung durch) einen andern |lare), Und mer das leugnet, ift ein Ketzer 

. Welches ſowol die Canoniſten verwer⸗ und Gotteslafterer. Darum bleibt mein 
fen, als dem Wort Ablaß zuwider ift. allgemeiner Sag noch vefte. 
Denn wenn es eine wahrhafte Erlaffungift,| Ich fage nach mehr: Auch einer, der 
fo muß man nic)ts andermeit gleicymachen. |halbe Neue hat, und den er verftehet, (acci- 
Wenn es eine Gleichmachung (compenfa-'pit, oder gelten laͤßt,) kann ai ' 
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ige Vergebung haben, nemlich der Kirchen | Ber abgeben, ſo iſt Eck unter allen Ketzern, 
En gr ganz billig, weil der I iemalß die Kirche gefehen, der allerargfte, 
eiefter ihm vergeben muß, wenn er ihn als der auf 4. berühmten-Univerfitaten alles, 
reuig fiehet. Und es wird Feine Genug |mit Gift, das iſt, diſputiren erfullet hat. Ich 
thuungsftrafe erfordert, deren Gedicht alle |verroundre mich, daß Der Menfch nicht am 
dig Eckiſche Geſchwaͤtz verurſacht. — — — san die Beine 
- re the; auer und Entfegen empfindet, wenn er 
2. ee zur ‚um Saerament des Altars kommt, und ine 
Ein wahrhafter Sas! und (mie aus den [Ne wird, daß er fo graufam mit feinem Bru⸗ 
folgenden zu erfeßen,) ſo verwirret Lutherus, der verfahren. “Der Eck fahre mir in al⸗ 
da allerhand Gemeinfchaft der Heiligen und lem mit, wie dem Joh. Neuchlin fein Sa⸗ 
Genuß der Güter und Verbienfte iſt, Das alles tan that. Beyde füchen das, daß, wenn 
wunderlich durch einander. Denn ſonſt wenn ſie ale Greuel, Schlamgruben und Koch⸗ 
eine gleiche —— ek —6 pfügen der Irrihumer, Kehereyen und alles 
* — ek alter, die dich — koͤnnten, es ihnen die groͤ⸗ 
fürchren,) fo wären alle Brüderfchaften verge, ſte Freude waͤre. : 
bens, alle Oefellfehaftennichtig: meldhesniches] Aber auf den Gas zu Eommen, fo ſchwei⸗ 
anders ift als Bößmifchen Gift ausfchütten. ge ich jest von der Gemeinfchaft der Güter, 
Luth. davon Eck ſo viel Weſens macht: was ſie 
vor ein Ding ſey oder thue, moͤgen andre 
urtheilen; mir ſcheint viel fleiſchlich Ding 
darinnen zu ſtecken. Ja ich ſage frey, ſie 
ſey auf vielerley Art ſchaͤdlich, wenn ſie 
nicht die gemeine, eigentliche, wahre Kir⸗ 
chengemeinſchaft, die das Evangelium und 
das Vater Unſer anpreiſet, fir weit be 
fer halt als fich. Und ift der Fein Keger, der 
fie verachtet, und hut viel beffer, der fieale 
le in einen Haufen wirft, als der fie untere 
ſcheidet. Denn fo Iehren die-Apoftel, obe 
woldie Schulgehiene anderer Meynung find, 
Es mag aber damit feyn wie es will: ſo rede 
ich doch von derfelben gemeinen und wahren 
Gemeinfchaft dee Suter der Kirchen. Die -— 
fe, fage ich, hat ein jeder Ehrift, ohne Abs 
laßbriefe, und ift die ſchon vor fich genug, 
Bon welcher St. Auguftinus wider die Do⸗ 
natiften redet, und die Einigkeit der Kirchen 
uber alles erhebet. Und ich glaube nicht, 
daß durch Ablaßbriefe eine andre ertheiler 
werde, oder man muß fie bemweifen. Mag 
alſo dieſe Hecuba fo lange beilen, bis fie zum’ 
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Die zwo groben Schmähungen, da er 
mich ſowol einen Ketzer als giftigen Men 
ſchen heißt, halte ich für mich umdes Evan- 
gelii willen vor geduldig zu leiden, und fage 
nur wie CHriſtus: Ich babe keinen Teu⸗ 
fel. Da ich aber auf einer beruͤhmten ho⸗ 
ben Schule, in einem beftatigten Orden (re- 
ligione), im Durchl. Herzogthum Sachfen, 
in einem: anfehnlichen Bißthum, die alle 
Catholiſch find, dazu nichts vor mich beja- 
hende, fondern difputirende, und ein Ca⸗ 
tholifcher zu bleiben verlangende (weil nur 
Hartnäckigkeit des Irrthums im Glauben 
einen Reber macht; diß aber ein bloffer Irr⸗ 
thum ift, wo es einer iſt); hernach nicht im 
Glauben, fondern in Schulmennungenffeh» 
le: fo werde ich Ecken wegen ſolcher Sache 
als einen Schmaͤher belangen, und fein von 
Luͤgen und Läfterungen übergehend Paul 
dahin zu bringen fuchen müffen, daß er feine 
Luͤgen wahr mache, oder beweife, daß ein 
bloſſer Jrrthum eine giftige Keherey fey. 

k Wenn difputiven fo viel iſt als einen Ke⸗ 
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Hunde werde. Sch Eehre mich an Feine Buſſe Iehren füllte, gar Feine Gnugehuung 
Menfthenmeynungen. aufgelegt, fondern den Soldaten und an 
Eckens neunzehntes Urtheil wider Lu⸗ dern nur Lebensregeln gegeben hat. Es 
2 theri neun und Dreyfigften Say. muß aber billig eine abicheuliche Gotteslaͤſte ⸗ 
Es fiheinet nicht fo gar ſchwer, weil die|rung feyn, wenn jemand faget, erhabenicht 
Reue auf die Schuld gehet, Der Ablaß aber auf| die vollige und ganze Buffe gelehret, daß die 
die Strafe, die man für die Sünden und Schul-| Schullehrer das dritte Stück, nemlich die 
den abtragen follte; und nach diefer Erklärung | Snugehuung, (don der Fohannes nichtsger 
muß der folgende Saß gebeflert werden, nem⸗ mußt,) haften müffen Bimuthun, und I be 
. Lich weil die. wahre Neue Strafe ſuchet (und rn fie erde auch nach En Mr ! fBillen 
begehret), daß ſie genugthue an fich, oder durch | Fe, IE werde auch nach goftlichem Willen 
etivas, dag eben fo vielgile, nemlich zur Gnug- | UNO Aus ſpruch erfordert, nicht bloß aus Kir, 
ehuung. ° 23 08 chenmacht. So ware Johannes der Täur 
Such, ffer in Strick und Rerführung gefallen, daß 
Ich geſtehe, daß vasalleswahrfen, wenn|er niemanden gelehret hätte renug zu thun. 
Schullehren wahr find; welches Eck beja-| Sie fagen aber, Fohannes habe: gelehrer: 
bet, ich aber leugne. Und alfo wird das, Thut rechtſchafne Srüchte der Buſſe; 
was noch ſtreitig iſt, wiederholet und fuͤr darum hat er die Gnugthuung haben oo 


* 


wahr gehalten. len. Ich antworte: Die Anmerkung iſt 
Eckens zwoanzigftes Urtheil über Luthe⸗ gut, wenn wir die Schrift mit unſern Traͤu⸗ 
ri zwey und vierzigſten Sag. men ſchaͤnden duͤrfen. Die rechtſchafnen 


Ein wahrer Satz, fo viel das verdienen be.) Früchte der Buſſe hat er ſelbſt hernach ers 
trift: falſch aber, wenn er verſtanden wird zum Flärer, da er dem Volk auf Befragen, was 
genugthun. fie thun follten? fagte: Wer zween Koͤcke 

e ‚ Zutber. 2: bat, der ꝛc das ift, daß fie ein gut Reben 

Cr koͤmmt wieder mit dem Geſpenſt enpren füllten: denn fo gefchiehet GOtt Ges 
aufgezogen, Daß die Strafen nur genug | unge, Sch wollte hier den Schullehrern 
‚thuende, nicht aber ‚verdienftliche feyn: da nd Ecken rathen, daß fie CHriftum und 
doch Paulus füget: Cs diene (helfe) all FJohannem den Täufer Cmeilfiekeine Schu⸗ 
les den Auserwaͤhlten zum Guten. Und lehrer find,) anſtehen lieſſen, und fich zu ibs 
die Schullehrer felbfi geftehen,daß Die Onugr| yo Vater Ariftotele begäben, und auf fels 
thuungen zugleich verdienftlich feyn. Dar] pigenRehrer trogend, mir diefen allerheiligften 
aus auch zugleich folget, daß der Ablaß ge⸗ Hyusfpruch vorbieten: Won einem verneis 
ringer ſey, als die Gnugthuungen: denn nenden Zeugniß Täffet- fich nichts ſchlieſſen. 
es ift beffer zugleich genug zu thun und zu|cygig mollen aber folche ſchwaͤthafte Schule 
verdienen, als nurder müßigen Önugthuung | opitfen fahren Kaffen: denn Eck redet nice 
zu geniefen. Es folget weiter, daß der Ab- uf Schulart, 6 
laß ſchaͤdlich ſey, weil er nichts anders iſt, J 
als Erlaſſung und Wegraͤumung der Ber Eckens ein und zwanzigſtes Urtheil wi⸗ 
dienſte: denn ſo folget es aus ihrem eignen der den drey und vierzigſten Satz. 
Gedicht. Ich aber leugne, wie oben, dieſe Er hält es fuͤr beſſer zu verdienen, als ge⸗ 
doppelte Strafe, weil Johannes der Tau-Inug zu thun, wie er im folgenden Sag er⸗ 
fer, der ja gewiß Dazu gefandt war, daß er |Eläret, du 5 # 
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— Luther. (fo viel Du a aa nt — 
Sr bringt wieder aus dem verwirrten und auf Feine Noth wartet ja larger, LAS 
Haufen der Meunungen vor, es fen einan- | Feine Noth ſey? Und folte die Güte SOt- 
ders Gnugthuung, ein anders aber Ver⸗ tes, Die unendlich gröffer, nichts, dergleichen 
dienft. Welches oben genug widerlegt iſt chun? Sehet ihr nichtauch, Daß die Schul, 


‚lehrer die Schrift ſchaͤnden? 

Sckens zwey und swansigftes Urtheil BA. | 
‚über Zutheri fünf und viersigften Satz. Man Eönnte mehr fagen von folgenden Saͤe 
Wir wiffen alle, daß dem Dürftigen, der in|gen, deren die meiften ganz roh und unge 
2 fen. nach) und aus dem Gebot (GOttes). | fie ſchmeckten nach Böhmerland, Ri 


as muß man auch verftehen von dem, der F uch, 
ur die Nothdurft 2 En bat. I Das iſt ein frech Maul, voller u 
2 4 „A@HEDERe is und Bitterkeit! Beil ſolche Säge bloß ei- 
Das ift die felige Schultheologie, um|,. fruchtbare Liebe en Stfanen gegen den 
welcher willen man den Schullehrern allein Yrächften in ſich faffen, darum heißt fie dar 
fo hold feyn fellte, als Die Roͤmer wolten, | gj,ppaber des leeren und bloß zueigenem Nuk 
daß man den Weltweiſen, und Plato daß fruchtbaren Ablaffes, Bahmilche Säse 
man den Dichtern (Poeten) in dem Staakit ind mie Bann der Neid der Liebe, einen an 
ober gemeinen Weſen feyn füllte. D Niedt dern Namen geben, als der der aͤroſte It? 
Theologen fondern Blutolögen !dasift,nicht| gg, (age aber nochmals, menn gleich Eck 
von göttlichen Lehren handelnde, ſondern cin Engel, und mitten unter den Seraphi⸗ 
Geld fuchende Leute, die Die äufferfte Noth |nen märe, daf er doch ein Ersfeind der Lier 
durch ein vol quali, oder etwag Derjelbenig, und ein Werführer des armen Voiks ſe 
ahnliches erklaven, Lieber! welchem Engel nem er lehret, daß der unfruchtbare Ab: 
fellte frey fichen, eine ſolche Auslegung auf gg dem Voite gut, und die Predigt der Lies 
die Bahnezubringen? Shift keinem Duͤrf⸗ be ein Böhmifcher Geſchmaek ſey. 
tigen zu leihen; Feinem, der etwas brauchen BR ie 
voill, dergleichen zum Gebrauch darreichen, Man bat aber darinnen die Hintanfegung 
Feinen Nackenden zu Eleiden ; keinen Kranken affer Ehrfurcht gegen ven Keil. Pabſt zu er- 
zu befüchen, endlich Fein Werk der Gottfer| wegen. 
ligkeit oder Liebe zu thun, wenn der Naͤch⸗ Luth. 
ſte nicht fo weit Eommen, daß ihm faft die] Vorhin bin ich ein Ketzer, Boͤhme, gif⸗ 
Seele auf der Zunge figet. Denn wenn tig, und was nicht alles? geweſen. Nun 
iſt es ſonſt Die aufferfte Noth? Nemlich, als muß ich, daß ich ein recht vollkommener 
wenn der Heilige Geiſt ſo ungelehrt waͤre, Uebelthaͤter ſey, auch unehrerbietig gegen 
‚ daß, da er bloß Noth genennet, er nicht den hoͤchſten Pabſt ſehn. Eck, der ſich recht 
verſtanden oder vergeſſen hinzuzuſetzen, die verſchworen hat, mich mit Laͤſterungen zu 
| aufferite,, oder Die fat dergleichen ift: wel⸗ uͤberſchuͤtten, ift ein Timon morden, oder: 
ches pur unſre Schullehrer bleiben müßte, würdig, daß er des Herculis Lyndii Prie⸗ 
daß fie nicht auch vergebens gelebt oder ges fter *) wäre. Lieber GOtt! Eann der 
ehret harten. Warum ift doch bey Da fonft nichts als fluchen, fehmähen, 
licher menfchlicher Art Cleil, bey Senden) — Und doch iſt er 
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Theologus, d.i einer, der von GOtt oder 


und Laͤſterung ift. | 
*) die weiblich läftern und fluchen Eonnten. lich mich. nicht: was Fann mie auch die 
‚Bin ich darum unehrerbiefig gegen den | ganze Weit hun? Das fage ich, daß die 
hoͤchſten Pabſt, daß ich dem Dienfehen, Der gemahlten Nerones und Schattenbifder niche 
deſto elender ift, je groͤſſer ex ift, vieler Ge⸗ denken daß ſie mit ihrem Schrecken, nem⸗ 
bet für viel noͤthiger halte als Geld? oder iſt ſich Hoͤnchelehen darum vecht geredet oder 


| 
: 
E 


-  Holl Ehrerbietung gegen den Pabſt, und ein; diefelbe graufame, aber zahme, tyrannifiren. 
Ide Heucheley *) fo frech ſeyn, daß fie fih 

görtlihen Dingen redet, wo GOtt Fluch den Worten Gottes widerfege? Es fey nun. 
Chriſtus und fein Wort bey mir, fo fürchte  _ 


der mehr ein Schmaher GOttes und des iherwunden, weil fie des höchften Wahfts | 


Pabfts, der Daffelbe für falſch hält, und das | Mrajeftär mit ihren Lügen einzunehmen und 


Seid für nöthiger achtet, als das Gebet?| belhoͤren hoffen. - Der NWabit ifk ein 
menn das nur bloß eine Schmähung, und | Menfeh: Bann betrogen werden, — 


nieht die aͤrgſte Verraͤtherey iſt. Aber den | yon ſo ſchalkhaften und gleiſſenden Gnathonen ; 


Schmeichlern ift fein Laſter, Feine Uebelthat| Fuchsfehwanzern): GOit aber ijt die: 


groß, ja fie bilden ſich ein, Chriftus ſey || Wahrheit, und Fann niche irren: darum 


weit weg von der Kirchen und dem. Pabſt, bitte ich meine holdfeligen Freunde, daß fie 


daß fie ihn als einen bloffen und lauteren mich weiter nicht mit ihrer Schineicheley 


Menfchen bald mit ihren giftigen Schmeiz| gegen den Pabſt und mit ihren en 
cheleyen zu begaufeln hoffen, und fich ein sPagiftris noftris- u fehrecken belieben, fon 


bilden, defto wahrhaftere Dinge zu jagen, dern mit gründlichen Stellen der Schrift 

je verſchlagener fie heucheln und liebkoſen. und Decreten des Pabſis belehren, oder \ 

- 3a, fie merken nicht, Daß noch durch GOt⸗ herwinden, wenn fie. ja fiegen wollen. 

188 ſonderbare Weisheit dieſe Hülfe und] *) üla tyrannis adulario, oder, die den Tyran— 
Troſt (ſollte es auch der einige ſeyn,) fuͤr die nen heuchelt; ich nehme es fuͤr tyrannis, idis. 


Kirche übrig bliebenift, Daß wenn der Pabſt Eckens zwey und zwanzigſtes Urtheu 


gleich mit ganz Rom mit den Heuchlern ein: über Lutheri achtzehenten Sag, 
ftimmen und wider die Wahrheit flveiten] Daß der Ablaß gnugthuend ſey hat er.oben 


wollte, welches GOTT verhüte!) er|geftanden, und da der Pricfter fpricht, wenn 


08 doch nicht wagen würde, weil ihm dieler Buſſe aufleget: Was ich zu wenig aufgeleger 
en an Eluger Leute, die GHOte]habe, erſetze Das bittere Seiden Chriſti ꝛc. wa⸗ 
Pob! allenthalben aufkommen, ſowol auch [um kommt er wieder zu feinem vorigen Saß ? 
die Gewalt der Könige und Furften, Die Luth. | ee 
denfelben fehr gunftig find, ingleichen viel] D ein ungemeiner Kopf und ein peripas 
fürnehme Hofleute, die der wahren Gottz|tetifcher *) Verſtand! nemlic) ver Prieſter 
jeligfeit mehr als fie felbft beygethan find, |fpricht fo, darum ıft es fo. Der Solgefehluß 
ſchrecken und abhalten. Denn was ſoll ſich gilt nach der Schlußkunft des Glaubens. 
der Teufel felbft, geſchweige ein böfer Menſch, Cr wird aber fagen: ‘Der "Brauch, der Kir⸗ 
mit allen Heuchlern unterftehen, wenn er fiesichen ift aller Ehren mwerth: wo es ein. 
het, Daß die Bibel und Kirchenlehrer , mit Brauch iſt, von dem Verdienſt des Leis 
Hintanfesung der febulfüchfifchen Grillen dens Ehrifti und dem Gacrament zu glau⸗ 
und Meynungen, wider ihn find? Darfiber, daß fie nur zur Erlaffung der Sun 
geord⸗ 


en nen ee a 
544  1Abfehnit. f) von Lutheri und Carlſtadts Controvers nit D. Ecken. 84 
eine das mienfchliche Geſchlecht erloͤſet, und den Tod 


genrdnet worden, und nicht vielmehr 


Naferey und Wahnwitz ſo raͤume ichs ein. | am Creutz er 


Hernach, - wenn es auf kirchenlehreriſche 
Art bewieſen werden kann, raͤume ichs noch 
mehr ein. Und da ich das Wort nach 
Rirchenlebrer Art immer wiederhole (ob 
wol ungern), fo hoffe, Eck foll endlich da⸗ 
durch bewogen werden, zu verftehen, Daß er 
forthin nicht mehr auf Schulsre wider Die 
Wahrheit belle, Alſo müffen fo gelehrte 
- Sheologen alles, was der allertollefte und 
abergläubigfte Prieſter in gottfeliger Abficht 
(ie man faget,) oder gutem Herzen aus⸗ 
finnet , oleich zu einem ‘Brauch der Kirchen 
machen! Man muß das arme Sacrament 
der Buſſe bedauren, mit dem es durch, diefe 
herrlichen Meifter und Magiſtros noftros 
dahin Eommen, daß es unfer allen das einis 
ge ift, das nur Strafen erlaft, und keinGe⸗ 
faß der Gnaden, noch ein Zeichen ift, ohne 
der Strafen: da doch die Taufe nicht die 
Strafen, fondern Sünden erläßt und die 
Gnade verleihet. So auch die Firmelung, 
fo das Abendmahl, fü die Prieſterweyhe (o⸗ 
der Ordnung), fo die Ehe und legte Delung, 
erlaffen alle die Sünden und verleihen Gna⸗ 
- Ver): Nur das Sacrament der Buſſe 


erlaßt die Strafen und thut genug, verdier 
net aber nichts, Noßt auch Feine Gnade ein; 


vielleicht iſt es ein unachtes und unehrliches, 
wie beym Poeten von Pleiadibus gedichtet 


wird. Ich rede auf Eckens Schlag, denn| 
die andern werden etwa Ieuanen, daß der: 


Ablaß zum Sacrament der Buffe gehöre. 
*) oder Nriftotelifchen. 
**) Diß alles reder Lutherus in-den erften Jah⸗ 
ten , da in diefem und vorigen Gefprächen vieles 


noch) nad) der Rom. Catholifchen Sinn geredet , 


ift. Denn es find Eeine 7. Sacramente- 
ee 


uth. 

Ich laſſe mich nicht bereden, daß Eck 
dieſe Rede im Ernſt geſetzt habe. Es ſey 
ferne, daß ein Theologus wider das rede, 
was alle andere glauben. Ja, obgleich 
ſeine Worte lauten, als ob er lehrte, daß 
der Menſch nicht ſterben duͤrfte, weil CHri⸗ 
ſtus den Tod uͤberwunden, welches die hoͤch⸗ 
ſte Tollheit waͤre: ſo will ich doch und 
glaube, daß er diß gemeynet, (weil ich ſo 
rathen will,) daß die Verdienſte EHrifti 
nicht den Tod wirken, d. i. CHriſti Tod 
machet nicht, daß der Menſch fterbe, welcher‘ 
vielmehr das Keben wirket. ( Sollteich ir⸗ 
ven, fo verdiene ich Verzeihung, weil das 
Tadelurtheil fehr dunkel veder.) Wenn _ 
nun das Eckens Meynung iſt, was zeiget 
er damit anders, als feine grobe Unwiſſen⸗ 
beit? der in feinem Ariſtoteliſchen Miſch— 


maſch oder Gebraͤu der Worte ftecket, und 


die apuftolifche Nedart in eine Ariſtoteliſche 
Zungendrefcherey verwandelt. Schwilmih 
aber doch deutlicher erklären, daß ich dem 
neidifchen Kafterer gutes thue. 
Ich will, daß die Verdienſte EHrifti 


nicht Erlaffungen des Todes, Creuses, der 


oͤllen, ſondern vielmehr Ermahnungen 
ſeyn, d. i. daß ein Chriſt, der Chriſtum recht 


liebet, nicht die Erlaſſungen ſolcher Stra⸗ 


fen ſuche, ſondern nach dem Exempel und 
aus Liebe zu Chriſto ſeinem HErrn ihm wuͤn⸗ 
ſche, durch dergleichen zu folgen, und Ab⸗ 
laß verachte. Das habe ich gemeynt, da 
ich geſagt habe: Das Leiden EHrifti wirke 
Strafen, nicht aber Abloß, dazu der Pabft 
feine Macht hat. 


Hernach wenn der Menfch alles Uebel, Und gilt feine Grflärung nichts, da er von 


Strafe und Creutz der Welt litte, durch das. 
Verdienſt Chriſti: fo würde es von ChHriſto 


der allgemeinen Gemeinſchaft der Verdienſte 
EHrifti auf eine beſondre faͤllt, wie ich geſagt 


vergeblich heilen, daß er den Tod überwunden, ! habe, 


Luth. 


wider die Papiſten. 
— Irrthuͤmern, ja, zur ganzen Hölle aufthun, 
Wohl weiſet ex zurück auf die vorherge⸗ fo frey in den Tag hinein dergleichen zu bes 
Hende Träume, daß er hier nicht noch mehr haupten. Denn der Geift ppricht Prü- 
oder ärgere zu Markte bringe! Sehet ihr fet alles und das Bute behalte. 
-auch alda die trefliche, d. i. fehulfüchfiiche] Denn wenn eure ungluckjeligen Meifter, 
Abtheilung der Gemeinſchaft. die Sthulfehrer, fich Diefer unfeligen Freyheit 
* Eck. centhalten hatten), zu behaupten, zu ſetzen zu 
Daher der hoͤchſt unverſchaͤmte Irrthum er⸗ ehren, zu unterſcheiden und zu mehnen nach 
hellet daß die Verdienſte CHriſti nicht ein un⸗ ihrem guten Herzen (wie fie fagen) : fo wurde 
endlicher Schag ‚ noch dem Pabft zu ordentli⸗ die Kirche jego nicht fü vol Irrthuͤmer und 
cher Verwaltung befoßlen ware, tolfer Dinge feyn, noch ihr eure dunkele und. 
Buch, underftandige Tadelurtheile vorgebracht has 
Daß ich auch nach der Sprachkunſt an pen, Sch geftehe zwar, daß in der extrauag. 
einem Theologe frage: Wenn e8 ein Irr⸗ Clem. V, von einem Schas der Berdienfte 
chum iſt, wie iſt ex Denn unverfhamt, ja CHriſti gedacht werde, fo Durch Ablaß aus- 
höchft unverfchäme? Der Irrthum iſt et |gerheilt würde; ich halte aber, daß folches 
toaserlaßliches, denn man nimmt ihn nicht mie gebilliget oder vecht gefprochen worden. 
frecher Weiſe an, fondern gerath aus Uns Ein anders iſt, wenn der Pabſt erzehter, 
roiffenheitdavein ; nicht, daß ichs fuͤr ſo etwas | ein anders wenn er Iehret, oder urtheilet. 
fü groffes hielte, wenn ein Theologus Inder Ja, ein anders it es, wenn der Pabſt et⸗ 
Sprachfunft irret, fondern daß man fehe, was ausfpricht, ein anders wenn es ein Sons 
daß er mehr mit Tolheit als Vernunft ber cilium für gut erfennet. 
eſſen fey. ee Endlich bin ich derjenige nicht, noch Eck, 
Ich will verſuchen, wo moͤglich, auf fuͤg⸗ ſoder die Magiftri noſtri, die den Apoftolis 
fichere Art zu reden. Es iſt etwas umders Ifchen Stuhl erklären, wenn mir nicht uns 
a ‚wenn einer in der Philofophie Ar 
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A⸗ vernuͤnftig (in der Zahl der Vielheit,) feyn - 
riftotelis Ichret, was er Doch Durch ſeine wollen, wie Eck gefagt hat, nicht in der 
Sorte nicht zu erweiſen meynet- Gebt ihr einzelnen Zahl, als von einem allein *). 

das zu? Iſt es alſo Die allerunverfehämtefte | *) als wenn es Luther nur wäre, oder ein andrer. 
Keckheit,, in der Kirchen und unter Chriften ech. Br 
Awas zu lehren, das Chriſtus nicht geleh⸗/ Daher ein jeder Eprift vielmehr auf ſolchen 
vet hat. So aber fehwast hier unfer Eck, Schatz ſeine Hofnung ſetzen ſoll, als die Er— 


laſſung der Strafen, des Creuzes und der 
da er nichts nad) En Fr —9 ln Duaal, fo zu erflären, als ob es um feines : 
der Wahrheit ve g folget, | Berdienfts willen gefchehe. Denn, wenn wir 


daß der Schag der Verdienſte Ehrifti in | Auch alles gethan haben, gehöret es fich dody 
# Pabſtes Hand ſey. Wo ſteht das in — Bee N. > eh PR 
der Bibel? in Vätern? in Canonen? 100 |wenn das recht bedacht wäre, würde -auf ein- 
ausgenommen die Magiftros noftros) in der mal gleich der Grund, alles, mas der gute Mann 
ganzen Welt? Und daß auch ich ein wenig ſaget, über den Haufen fallen, 
heftig und ;ornig fehelte, fo iſt e8 ein vechter Butber. TR, 
Zorn und Grimm GOttes, und nichts an] Wenn Eck vonder Erlaffungder Schuld 
ders ale Thür und Thor zu allen Keßereyen, | n Diefen Worten vedete, ware N 
kirch⸗ | 
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Abſchnit. £) von Lutheri und Earlftade Controvers mit D. Eden, 849 
kirchmaͤßig gefinnet, undich wurde ihm wil⸗ Von dieſen zweyen fageder heil. Auguftinus 
Me Bi ja Fußtapfen Eüffen: fofehr gez | lib. eri. cap. 4. daß dag Leben EHrifti zu⸗ 
fallen mir die Worte. Verflucht ſey der ganz gleich ein Sacrament und Exempel ſey. Ein 
und gar, der nicht mit ganzem Herzen auf Sacrament nach der erſten Art, indem es 
den Schatz der Verdienſte CHriſti bauet. ung gerecht macht im Geiſt, ohne ung: ein 
Wie Feremias c. 17. ſagt: Verflucht iſt Exempel indem es uns erinnert, Dergleis 
der ſich auf den Menſchen verlaͤßt. Das chen zu thun, auch im Fleiſch, und mit uns 
lehre, ſchreibe, gedenke, ſchreye und begeh⸗ wirket. 3) Daß es die Genugthuungen der 
ve ich aus aller Macht; und wuͤrde, wenn Suͤnden erlaſſe (mie er fie nennet). Diefe 
man diß recht erwoͤge, meinen Grund nicht| dritte Art nun ftehet in Feiner canonifchen 


umftoffen, fondern auf das allerftärkefte be⸗ Stelle oder der Kirchenlehrer Zeugniß. Und 
veftigen. Da aber der arme Theologus dier | wenn es auch da flünde, fo wäre fie doch - 


fe Worte von Vergebung der Strafe verſte⸗ 


schlechter als die anderes gleichwie die ander 


bet, und in fo fern diefer Schas indes Pabſts re fehlechter als Die erfte. a, ich verftehe 


Hand ift: ſo erregt er nicht allein dag 
Wort EHritigar nicht recht, fondernftof 
fet es gar über den Haufen, Denn ervoill, 


- daß der Menfch auf die Vergebung der 


Strafen baue, und EHrifti Verdienft zu 


ſolchem gottlofen Vertrauen vorausſetze. 


nicht, wie dieſe dritte Act moͤglich fey. Date 
um babe ich davon difputiren wollen. 

*) Hier it zu merfen von Luthero, was wir oben 

erinnerte ! Sa 


Eckens drey und dreyßigſtes Urtheil über 
Lutheri fechzigften Sag. \ 


Darum (daß ichs Elärer gebe,) bilder euch Ein ungefchickter und blinder Saß! Denn 
ein, um davon wenigſtens zu ſchwatzen, daß wer kann fagen, daßeinerley Sache ein Schatz 
die Verdienfte EHrifti ein Schag der Er,| und ein Schlüffel fey? da der Schlüffel nur ein 


faffung der Strafen wären ;\ denn ich win] fü! 


€ 


es nicht ganz aufs hartnaͤckigſte leugnen: fo 


Sage ich doch noch, daß das Verdienſt Chri⸗ 


ſti viel, viel edeler und Eoftbarer fey, wenn 
es Creuz und Leiden wirket, als 
dergleichen erlaͤßt. Und muß ich hier unter⸗ 
ſcheiden oder dichten: das Verdienſt Chri⸗ 


ſti kann — dreyerley Art zu gute kom⸗ 


men; daß es das Hauptwerk unſers 
Vertrauens und der Grund unſrer Gerech⸗ 
tigkeit fey, nach dem Wort Pauli: Der 


uns von GOtt zur Gerechtigkeit ge 
macht ift, d. i, der feine Gerechtigkeit zu 


ih Werkzeug ift für den Schag aufzu= 
ſchlieſſen. Vielmehr nimmt man daher Anlaß 
wider Lutherum zu ſtrelten: Wenn Chriſtus der 


Kichen die Schlüffel gegeben, ſo mag man 


fiebey ihr ſuchen. Zu was? wer iſt der Schatz? 


wenn es wie durch die Schluͤſſel aufzuthun? Iſt alfo 


der Satz Ajacis Schwerdt, dadurch er ſel⸗ 
ber fällt, 
Puh. | 


Ihr ſehet, wie geſchickt und fehend, mehr 
als (ein 100aͤugigter) Argus, diefer Tas 
deler ift. Habe ich nicht von Anfang reche 
geſagt ): es fcheine, daß Eck diefe Urtheile 
wohl bezecht in der Fleiſchfaſten gemacht ha⸗ 


der unftigen gemacht hat, gleichwie er unſre be? oder Eck muß wenigſtens allein zum 


Sünde zu. den feinigen gemacht bat. =) 
n 


Daß fie ung eine Urfache find, deraleiche 


zu thun, daß auch wir fo theils für ung, 
Das find die ges 
wirkten Werke der Derdienfte EHrifti, 


theils fuͤr andere thun *). 
QAutheri Schriften 18, Theil. 


libr. Prior. Ariſtotelis: Der 


Exempel ſtehen, daß Grimm und Vernunft 
nicht zugleich in einem Gehirn beyſammen 
herbergen koͤnnen; dag iſte ſtreitet mit ſich nach 
—TF Schluͤſ⸗ 
ſel iſt ein Inſtrument den Schatz zu eroͤfnen. 

Hhh — Mich 


80LHauptſt. Lutherilebrreiche Streitfehriften wider die Papiften. 85 
- Mich wundert, daß er nicht gefaget , den von geträumer hat, aufler diefem neuen Prophe · 
 Schaskaften aufjutbun. Denn der Kaften ten, der über die Graͤnzen faͤhret, Die unfre 
muß nothwendig auch etwas anders feyn, als Vaͤter gemacht haben. ——— 

der Schatz: hernach auch das Schloß. Und uth.. 
wenn man die Gleichnißrede oder Rerblüs Ich halte fir ſolche Vaͤter Ariftotelem, 
“ mung der Worte fortfegen will, müßteman | Porphyrium und ihre Anhaͤnger, fo Feine 
mol den ganzen Kram der Stadt Rom hies | neue Propheten find, fondern rechte alte Erz⸗ 
her holen. Hernach 2) da er auseben dem| väter, und (daß ich ihnen Ehre genug gebe,) 
ſcharfſinnigen Schluß verwirrt worden, fragt beffer für Ecken als der Apoftel, ja, als die 
er: wie der Schluffel zugleich aufthue und | Engel im Himmel. Denn, daß die Kirs 
aufgethan werde, indem der Schatz zugleich | chenlehrer wenigftens dadurch bier nicht zu 
der Schluffel iſt? der naͤrriſche Difputa| verftehen, wird er, ob er gleich toll iſt, doch 
for! da er hoͤret, daß ich den Schatz ver⸗ nothwendig zugeſtehen. 2) Hernach ſpeyet 
neine, den er bejahet. Denn ich heiſſe den, | er in eben der Trunkenheit heraus, ich lehre, 
‚Der da austheilet (d. i. die von CHriſto ge⸗ daß aus dem Schatz des Evangelii Ablaß 
ſchenkten Schluͤſſel), einen Schatz er aber | gegeben würde, welches wol Feiner zu thun 
meynet das, was durch die Schluͤſſel aus⸗ gemeynt fen, der ihn austheile. Ich vers 
getheilet wird: d. i. er meynt dag, was der |jeihe den fleifchfaftenden Difputationen : 

Pabſt austheilet, ich, was Chriſtus austheis | denn mern fie das nicht waren, hätte er auch 
let. Endlich fagter 3), dieſer mein Satz ſey aus feinen oben gebrauchten Worten gedens 
des Ajax Schwerdt ec. Wahrlich! ein rech⸗ fen Eonnen, daß ich fages der Ablaß werde 
ter Ariftarchus oder neuer Homerus; denn | nicht ausdem Evangelio, fondern aus (oder 
wer hat je gedichtet,, daß das Schwerdt des | durch) die Schluͤſſel geſchenket. Denn, daß 
Ajar fich felbft gefället, und nicht vielmehr | ich die zum Schatz des Ablaffesmache, bat 
Ajar Dadurd) getoͤdtet worden? Man muß | er oben fchon gehoͤret, und daß das noch ein 
aber dem fpaten Naufch etwas zu gute hals| andrer befondrer Schatz als das Evange⸗ 
ten. Er bat rollen fagen: der Gas feyein |fium wäre. Doch davon deutlicher unten! 
Schwerdt des Ajax, nemlich damit er mic), | Es hat aber der Theologus etwas laͤcherli⸗ 
nicht aber fich, binvichtete, wie des Aljar | ches zur Faftnachtsluft haben wollen: und 
Schwerdt nicht fi, fondern den Ajax hin⸗ da er dergleichen nirgend gefunden, hat er 
’ Fr H a an er a M es in meinen Saͤtzen gedichtet. | 

t, fo ſich fe affe, und daruͤber au ; BR 
ar ckens fünf und zwanzigſtes Urtheil wis 

Ajar Schmerdt gefallen ift. x 236 Bein u en 
Eckens vier und zwanzigſtes Urtheil wi-] Ein recht giftiger Sag! der zu nichts ang 

der Luthers fechs und fechsigften Sag. sicht kommen iſt, als Aufruhr zu erregen, nicht 
Niemand leugnet, daß das Evangelium ein die Siebe Chrifki zu vermehren. Wenn Surfer 
Schatz der $ehre und deg Unterrichts in Glan | eine rechte Liebe hätte, fo follte er nicht vor den 
bens ſachen fey. Daß aber Ablaß aus demſelben Kleinen (die ohnedem leicht geaͤrgert werden), 
Schatz gereicht werde, ift ganz lächerlich, da we⸗ ſondern vor denen, welchen es daran gelegen, 
ber der Pabft, der ihn gibe, noch der Priefter, ‚dergleichen vortragen folfen. Und wer weiß, 
der ihn durch loszäplen ausrichtet, davon geden- ob GOtt da nicht Gebeyen dazu gegeben 
‚Pets und feinem Lehrer in dem Ablaßhandeljeda- hätte? a uch 








32 1 Abfehn. f) von Lutheri und Carlſtadts Controvers mit D. Ehen. 9; 
Be che ET . 
Dank habe der gutigeErinnerer, der aber / Muß ich denn, mein lieber Eck, nad) eus 
bereits ausgetobet hat. Ich frage: War⸗ ren Gedanken gleich einer feyn, der da zus 
um erreget denn der Pabſt, der diſt. 5. L.6.|gibt, daß der Schag des Ablaffes das Vers 
Clem. de abufionibus (von den Mißbraͤu⸗ dienſt Chriſti fen, weil ich rathe, man folle 
hen) der Schasmeifter , fo viel und meit-|den Ablaß mit Ehren zulaffen ? Iſt das 
läuftig ordner, nicht Aufruhr, und vergif |gleich einerley, den Ablaß zulaffen und ven 
tet alles, da er dergleichen thut bejahungs- Ablaß zu Berdienften Ehriftimachen? Muß 
und gebotsweife, was ich hier nur in wenig man nicht auch des Bannes und. der Logs 
Worten berühreund davon difputire? Gibt zaͤhlung Gebote, Ordnung und Derfelben 
es Feine Schatzmeiſter, Die ihre Macht miß⸗ Aufhebung, Erleuterung, Freyhe tserthei⸗ 
brauchen? oder darf man von denen, Die! lung (difpenfationes), ehrerbietig annehmen; 
dergleichen mißbrauchen, nicht handeln ? Trit und doch heiffet fie niemand Rerdienfte Chris 
Eck allein auf als aller Bosheiten Verfech- ſti? Wie traͤumet denn ihr aus euerer erz⸗ 
fer? ft das nicht alles vergiften, wenn man vernunftkuͤnſtlichen Clogicifima) Vernunft⸗ 
denen , die Lafter frafen, widerſtehet und |Eunft, daß ich mir felbft widerfprochen, da 
felbft den paͤbſtlichen Decreten? Ein Thea | ich oben den Ablaß nicht für Ehrifti Ver⸗ 
logus thut und lehret das; wenn der ein dienft erkennen roollen, und hier fage, man, 
Theologus heiffen kann, Der fo greuliche| ſolle ihn zulaffen? Soll ich euch denn euren: 
Teufel in Grimm heraus fhüttet und ſich Petrum Hilpanum lehren, von den Saͤ— 
merken fl. | gen, die ein Wort in doppeltem Verſtande 
Hernach fagt er eines gar recht: Daß | brauchen mögen? In welcher, Bulle aber. 
ich nemlich Die Kleinen geärgert habe. Denn | findet ihr, daß der Pabſt jage: es winde 
da ich die Säge nicht in gemeiner Sprache | der Ablaß aus dem Verdienſt EHrifti ges 
ausgegeben, noch weiter als um uns herum | fehopft, auffer in der exırav. Clem, VI. das 
verfchicket habe, und zwar nur an die Ger | von ic) oben gefagt habe und untenmitmeh- 
Ieheten ſo finde ich Feine Kleinen, als unfte vermhandelnwerde? — | 
Bäter, die alten Propheten, D.i. die Schulz ——— BE 
iehrer, unſre trefflichen Magiftros. Aber] Der Pabft foricht, alle ſchuldige Strafe folle 
von denfelben wußte ich fehon, Daß es fie ar⸗ | erlaffen werden; warum fpricht aber denn dus 
gern wurde, habe es aber mit gutem Willen ther, daß nur die Strafen drunter zu verftes 
verachtet und in Wind gefchlagen, nicht al |hen, die in des Pabftes Gewalt ftehen? Alfo - 
ein in diefem, ſond ern auch in allen meinen fahret fort durch alle andre obige Saͤtze (Lil. 
pi: na Be % ich, bei zu fagen). ie | | 
er die Die Kleinen, und Die fonft zunichte j s : ; 
taugen, alsdoß fie geärgert ——— Nicht der Pabſt, ſondern Eck ſpricht, daß 
ae daalle Strafe zuerlaflen fey. Warum ich es 
— ee sn aber fage, das habe ich oben gemeldet: weil 
H. hund ſechzigſten Sa8. Aick Schuldi ef 
Wenn das wahr ift, (der Pabft — daß — a 3 ei. 
ber Schaß des Ablafies aus Eprifti Verbienit |"n. N *) Tanhern hemafirte Girchenlehter 
gefchöpfe werde,) warum Hat es denn Juther obern *), fondern bewaͤhrte Kirchenlehrer. 
oben geleugner? ie) *) oder obigen Dinge. 
Bee Hhh 2 2 
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aůber Kutberi — und ſiebenzigſten 
atz 

Der Satz klinget falſch, und zum 
des Haupts der Kirchen. 
die Perfonen Petri und des Pabſts vor ſich fie: 
her, fo iſt der Sas wahr; woer aber aufpäbft- 
liche Macht fieher, fo taugt er gar nichts 
| Luth. 

Was hoͤre ich? So hat Petrus, der 
Pabſt ze. nicht mehr Gnade als den bloſſen 
Ablaß? Vielleicht tobet Eck, je naͤher er zum 
Ende kommt, deſto heftiger, und redet am al⸗ 
lergiftigſten. Ich vertheidige (daß ihr es 
wiſſet, mein lieber Eck,)) dieſen Gas alſo, 
daß, wenn ihr im Ernſt widerſprechet, ich 
euch keinen Boͤhmiſchen Ketzer (denn der laͤßt | 
alle Sacramente zu), fondern einen gemei⸗ 
nen Feind der Kirchen nennen, undes bewei⸗ 
fen will. Denn welcher Ehrift wirdes doch 
Jeiden, daß der Pabft oder St. Verrusnicht 
gröflere und mehrere Gnade habe, als den 
Ablaß? So muß Ablaß mehr ale Taufe, 
Firmelung, Abendmahl, Svangelium, die 
Gewalt zu richten, und alles dag gröfte und 
höchfte feyn. Iſt es demnach wahrhaftig 
eine Läfterung wider St. Petrum und den 
Pabſt, wenn man faget, daß der Ablaß 
unter allen die hoͤchſte Gnade ſey. Wenn 
Eck es ſo gemeynt und verſtanden hat, ſo 
haͤtte er ſeine Keckheit hierinnen erſt beden⸗ 
ken, und nicht fo fehlecht ubenhin, ſondern auf 
cheologiſche Art dawider ſtreiten und Saͤtze 
heraus geben ſollen, und nicht eher, als er 
es verſtanden. 
gelehret, welche den Ablaß ſo auspoſaunen, 
daß ſie ſagen duͤrſen, der Pabſt koͤnne keine 
groͤſſere (leil Gnade) geben. Von welcher 
WMeynung er das Widerſpiel (wie ich fehe,) 
eingefogen hat, indem er nichts verfteher, 
er. zu viel verfteher, 


, Zutberi lebrreiche Streitſchriften wider die Papiften. er 
Eckens fieben und swansigftes Uerheil|&chens acht und zwanzigftes Urcheil 


Denn ic) habe wider die |y 
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wider Lutheri ein und achtzigſten 
ES ; 


Nachtheil Im — biefe Difpuarion und 
ber verwegene Geringihaßung des Ablafles, daß 
ZBenn er oberauf die Beiftlichen faum vor dem Schwerdt —— 
ſenweiſen Laͤhen (oder Ungelehrten), geſchweige 
vor ihren Schmaͤhungen ſicher ſeyn 


—— 

Wie das vorige Tadelurtheil, ſo auch 
dieſes, hat keinen andern Werth, als von 
der Schmeicheley gegen den Pabſt. Denn 
fü pflegen Die ungelehrten Eſel (daß ich nicht 
ſage Schullehrer,) zu diſputiren, daß, was 
fie weder, mit Schrift, noch) Zeugniſſen noch 


Pernunft umſtoſſen Eonnen, fie mit Schmeis  - 


cheley gegen den Dabftbeftreiten, ohnezufras . 
gen, wie wahrhaftigfie reden, fondern wie ge⸗ 

fallig und nach dem Maule fie reden, wenn fie 
nur die geringfte, ob auch gleich falfche Hof 
nung zum Siege haben, Doch, hoffe ich, 
werde mir unſer Schwaͤtzer auch wenoſtens 
ſeiner Schultheologie zu gefallen einraͤu⸗ 
men, daß der Ablaß nicht verdienftlich fer, 
noch nothwendig zur Seligfeit erfordert wer⸗ 
de, Wenn dem ſo iſt, jo hoffeich, es fey 
mir erlaubt, denfelben zu unterlaffen, und 
ich. fey nicht gezwungen, Denfelben zu kaufen 
Darum fey auch an mir Feine vertoegene 
Geringſchaͤtzung deſſelben, fondern nur der 
unbefonnene und ſchmaͤhliche Neid des&cken, 
der.die Freyheit in den Sachen für Derwer 


genheit ausdeutet. Ich fage endlich (und. 


wenn unfer Codrus druͤber berſten follte), daß 
ich diß wunfchte, nemlid) daß gar Fein Abs 
aß wäre; und ich erwarte, einen tuͤchtigen 
(nicht aber laͤppiſchen) Erklären, der mir ſa⸗ 


ge: ob ich fo ein Keger joy? u | 


Was er Denn ferner fagt, die Geiſtlichen 
waren kaum ficher vor dem Schwerdt der 


da Bu ift & — * u 5 
meine Lehre (Vorgeben) aller Gruͤnde Det 
lg — 


/ = 


Schullehrer, 
Schullehrer 
el | 
Soul Mn ne  en® 
Sau . : hie e re 
fen, en alBunden in ——— De a ein mehreres! n Beweisthuͤmern 
"4 N ‘> } 
— REN al den etensduepfigfi irtheil über But 
aben. Hernach füchen fie ni erhaupe) Chri und neunzsalt 8 
logie in.ne eHerrfchaft,d.i.d andere als; ne Vollkommenh ruͤbſalen nachzufol 
e 2 yYy+ + > 3 e P} BR gen iſt ei⸗ 
—— Woͤrter gegoſſe aß die Theo⸗ Wohlfahrt bitt eit. Aber um Fri 
ht verſt en (effula) jagen en, beten, und rleden und 
der Ablaßh anden werde; h , VOM | Katben ruffet und lehr und dergleich 
N ; edie Schri en nad)« 
felber nicl handel fü erftecht eenach au) da un. Welches and) C$ chrife auch all 
ht verft werde, daß ſi a ung geboten an) CHriſtus allent⸗ 
deuten hab ehen, was daß fie vo fen word gelehret hat, 
e „was es da n dem en. zu beten; vet hat 
dem fie a N vieler Are ig en — — Exiöfs uns 
NIE Oi ee elle on a u 
1 fragen, daß vfe, und wir nicht d halben genug bezeuget mA. Teftomentals 
ns abgebe, N nicht an en uk Ne 
Bes il, daß man . Di ein Elarer — Eck nemlich — 
en — 
nr nd Eifer w vi ‚ nicht wider 
Br Gabe ah tie, un Demdae Ca er 
ee aran feh⸗ ni veuz eine gute N o mag 
Eckens n emand etwas leid acht haben 
ckens neun — Ruh iden! ſond und 
Habe heiter kan (Seren, — — 
‚Auf ſolche Fragen if tsigften Sa. GHteg eingel und fröhlich ; der - 
a nalen iS ti 
Lid) und w d) Fönnen diefe | veibatt. leidet es elcheich ii ge, Da er gefi ie 
Bern wahrbaftig. e Fragen alle Hinli es da ieb babe, die zůchti agt hat: 
dunsh bl ——— 6 ee 
ch) bloffe Gewalt ide), nicht, wie er Be fie — ME Dort Ssrenin I In 
2 eins. Ani, ud ' oefest haben. ch fh eiben, die. 
ee Bych, Me loſen und thoͤri Ich ſchaͤme mi ee 
a ng sa nun 
l en: warum aber Löfen fi eantionrter | Flei ni ‚und do NET 
J Jan, Se Sim 
und. Feuer sitternden B ewalt auf, in en Fein Ablaß gebe en Gewiſſens i 
v viel in⸗Er geben if, 
Er er han a an nn 
Ren da fr — mu nt ver, u ul: Rriede kN ’ Gna⸗ 
den Ein Pe a, d. i. Ku. und Der Ködtende a gibet, ft > S 9 
Egg da ich aufoelfet ver böchfiehauffinni uchftabe. · Aber 
e-Fan man bertoafhen, alle — — DR 
| Ä ben, aber A ae Unfriede und Zanlerigen Darf H 
PM Wir wollen esaber eng. ol 
Hhh 3 nmaldaben bewen⸗ 
2008 





IHauptſt. Zutheri lehrreiche Streitfehriften widerdie Papiften. 89. 
den laffen, und aufhören mit dem verwegenen, | 
unwiſfenden, unerfahrnen, das ijt, grillen, 
haften Schullehrer und Theologo, ein meh⸗ 
veres zu reden. Im Jahr ChHriſti ısıg. den 
ıoten Auguſti. 

G. 4 DE 








‚che bekennet, ift Daher unter dem Dann, da er 








eigentlich) Sünder feyn. Wie will aber einer, 
der im Bann ift, die Kirche vertheidigen? 
*) oder in Diefem Leben. ; u 

VlI. Kleine Sünden find aud) rechte, Durch 
Bufle und Schmerzen zu fiigende Sünden. 

_| VIE Alle Eleine Sünven, die der Menſch 
nicht richtet, find verdammlich,, und alfo iſt 
nicht genug, daß man nicht Damit zufrieden, 
es muß auch das Gericht Dazu kommen; es 
mögen glei nur Berfeben ſeyn *), um welcher 





{ a: RE 

D. Andr. Carlftsdts Saͤtze wider D. Jo⸗ 

hann Ecken, die er zu Leipzig den 27. Junii 
1519, zu vertheidigen fich vorgenommen 





a willen gefchrieben ftehet: Wer merfetdie Seh: 

hatte. ) ler? Ingleichen: Zeige mir meine Fehler. 
Verdeutſcht. *) quæuis ſoll wol quamuis heiſſen. 

I | VII, Die täglichen Sünden, deren Wahr: 


heit man hier nicht erfennet (nonoritur), noch 
durch Vergeltung (oder Gleichmachung) der 
Schulden Vergebung gefchiehet, werden Tod» 
fünden. Ueber der Sophiften Fahle Einwenduns 


a D. Johannes leugnet, daß das ganze 
2 Seben aller Menfchen eine Buſſe oder Der 
Buſſe bedürftig fen; fo ift er ein Jude in Ehri. 
ftenhaut, der da zuſchreyet: Wenn der Berech= | gen werde ich nichtzittern,. 

te GOttes Sohn ift, fo feige er vom| IX, D. Xohann, der die Schullehren, da» 
Creuze, und weiß nicht, daß diß Leben ein ruͤber in die 400 Jahr geftritten worden, wi» 
Tag des vorzufragenben °) (ober zu erfragen-| der die alte Wahrheit vorbringer, führer ein 
den) Creuʒes ſey. — neu Recht der Verjaͤhrung und tes Brauchs 
N preferendz, oder perferende vielmehr. ein, davon man in voriger Zeit nichts gewußt, 

1. Er ſchlieſſet auch falſch alfo: Das Leben |nemlich, daß auch Jrrtfüimer und Sünven 
druͤcket nicht die Buſſe, 20 Sacrament, aus, verjähret werden Fönnen. Huͤtet euch daher, 
alfo auch nicht die Buſſe! ihr alten Väter! und du Auguftine, daß ihr 
' II. Daß man des D. Johannis Meynung die Donatijten mit falfehen Gründen nicht über“ 
recht Berausbringe, wird man auch dieſen Saß munden, fondern verftricft (betrogen) hab: 
behaupten: alles teben der Gläubigen hat die hier iſt ihr neuer Beſchuͤtzer, der die Kirche 
ſacramentirliche Buſſe; welches ich Durch wuth· |auf eine neue Art vertheidiget, darinnen ſie 
maßliche Umſtaͤnde aus Cypriano und Bern⸗ war Gelehrte find, dieſer Wertheidiger aber 


hardo herausgebracht habe. noch gelehrter iſt. 

IV. D. Johannes half es fuͤr etwas wun- na — euch auch fuͤr, ihr Wro« 
derliches, Daß id) von vorgemeldter (precepta) |pfeten, Apoftel, und du Heiland EHrifte, daß, 
Buſſe mic) zu der gewandt, die Geiffel und | mir durch eure uneigentliche Rede dahin verlei- 
Strafen leidet, wundert fid) aber nicht, daß |tet worden, daß wir denken, wir fündigen in 
der buffertige Prophet zu Geiffelung und [allen guten Werken. 4 
Schmerzen bereitet (gemacht) fey, noch über| - XI. Der freye Wille, fo vor der) Gnade 
ſich daß er nichts wiſſe und verſtehe. durch den Heiligen Geiſt eingegoſſen worden, 
D. Johannes, der da leugnet, daß alle| taugt zu nichts als zu fündigen. Diß irdiſche 

erechten Buſſe thun, leugnet, mas die Kir-| aber glaubt mein Betrüger nicht, und wie wuͤr⸗ 

a de 
Gige Epiftel an Ecken, darinnen er fi | 1 
befindet ſich dieſelbe bereits im XV. N 


H Nebſt dieien Säßen ſchickt 
zweymalige Provoeation 
lung p. 978. 


e Carlſtadt eine fpi 
verantwortet, Es 


fehret, daß Die Gerschten des Weges *) nicht: - 


4 
” 


x nn nenn — nn — — — — — — — — — — nn * — — — 
60Abſchn. f) von Lutheri und Carlſtadts Controvers mit D. Ecken. 861 
de er glauben, wenn ic) von himmliſchen Din⸗ Wider Bruder M. Luthern auf der hohen Schu. 
gen ſagte? NIE fe (Audio) zu Leipzig wird von dieſen Sägen 
XIE Ra, unfer Wille, der nicht vom göff-| Im gelehrten Kampf Handeln Ef, d. 4. Julü 
lichen Willen regiert wird, eilet deito mehr zu 1519, um 7. Uhr. 
Unrecht , je Burtiger er zu einem Werke gehet. f i 
XI, D. Johann Fann nach dem, was er | (G>8 ſtimmet weder zu den Sprüchen der hei⸗ 
(und die Seinigen) difputiret, thun, fo viel an ligen Schrift, nod) heiligen Vätern, Au⸗ 
ihm ift, das ift, den Niegel und Hinderniß zur |guftino und andern, daß unfer HERR und 
Önade wegnehmen, das ift, dasfteinerne Herz | Meifter, wenn ergefage, Thut Buſſe, gemolle 
erweichen, wider den Ezechiel, und vorgemeld- | Babe, daß das ganze Leben der Gläubigen eine 
ten Sag Ambroſii. Buſſe feyn ſollte. Darum man daſſelbe Wort 
XIV. D. Johann, der nicht ſiehet, wie das gar fuͤglich von der ſacramentirlichen Buſſe 
gute Werk ganz von GOtt und GOites Werk verſtehen kan. 
fen, lleſet die Schrift noch durch die Decke Mo⸗II. Obgleich die erlaͤßlichen Sünden alltaͤg⸗ 
ſis und verſtehet fie eben ale. lich find, fo leugnen wir dod), Daß der Gerechte 
“XV, Enplich, fiehet ein jeder D. Sohannis in allen guten Werfen, aud) wenn er wohl ſtirbt, 
Gslehrfamfeit in der Theologie, der in feinem | fündige; gleichwie mir fagen, daß das irrig fen, 
Chryſopaſſo ein Haufen Plunder (Bettelzeug) daß der Gerechte, wenn feine Gerechtigkeit bleie 
von der Gnadenwahl zufammen gefragen, und | ber, eine Todfünde begehen Fönne, oder an ei» 
doc) leugnet, daß die Stelle von der Önaden-|nem Kinde, nad) der Taufe, die Sünde eines 
wahl zu den Werfen, die gefrönet werden fol: | fremden Willens überbliebe. 
len, gehören fönnen. 2 | HL Der da lehrer, daß die Buffe nicht reche 
XVLD. Jehann, wenn er die Stelle | angefangen werde mit Berabfcheuung der. Suͤn⸗ 
Dernhardf, ver da faget: Thue den freyen|de, wenn man die Öröffe der Sunde und Stra 
Willen weg, fo bleibt nichts, das felig werde ; |fe bedenket, und daß folche einen noch mehr zum 
wider mich anzeuche, und bemweifen will, daß | Sünder madje: einen ſolchen wollen wir nicht 








der freye Wille recht mächtig fey, liefet in den 
Tag hinein, und zeiget genugfam, mit was vor 
Berftand er die Kirchenlehrer liefert, macht fich 
aber bey allen Studierenden verdächtig als ein 
| 
‚ XVIL D. Johann, der da faget: die Se- 
ligfeit beftünde fo in den Canonen, wenn je- 
mand aus Bermögen des freyen Willens thue, 
was fie gebieten; vedet auf der Juden Schlag 
und ſuchet feine Gerechtigkeit darinnen, daß er 
dem Gefeg der Gerechtigkeit folger. 
Den Urfprung diefes gerechten Kampfes kann 


man in unfrer ausgegebenen Bertheidigung wi⸗ 


der D. Johannem feßen. 





| Eu ve aGhes er 
D. Johann Eckens dreyzehen Saͤtze, dar⸗ 
über zwifchen ihm und Luthero ein gelehr⸗ 
ker Streit zu ———— gehalten wer⸗ 
en. 


Verdeutſcht 


gehoͤret haben, als der dem Evangelio und hei⸗ 
ligen Vätern zuwider lehret. 

IV. Sagen, daß GOtt, indem er die Schuld 
erläßt, auch die Strafe erlaffe, und folche- niche 
in eine zeitliche Genugthuungsſtrafe, die durch 
die Canones oder des Priefters Auflage zum 
Theil oder gar fund gemacht wird, verwandele: , 
das halten wir wider. die Schrift und Kirchens 
gebrauch gelehre, . Wesen 

V. Daß ein jeder Priefter, feinen Prälaten 
ausgenommen, feinen Unterthanen, der ihn bit« 
tet, Strafen und Schulden vergeben Fonne und 
müffe; fo daß der Prälat, der nicht völlig von 
Strafe und Schuld loszählet, fündige; Das 
verwerfen wir als etwas, das. ganz wider den 
Brauch der heiligen Mutter, ver Kirchen ift. 

VI. Daß die Seelen im Fegfeuer nichr genug« 
hun für der Sünden Strafen, von deren 
Schuld fie losgezäßler, Bier nicht genug gerhan 
(gebüffer) baben, das Halten wir vor irrig; 
gleichwie das. nicht ‚ohne Irrthum iſt, zu a 

£ — n, 
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852 1. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Streitfehriften wider die Popiften. 863 
ben, daß GOtt von dem Sterbenden fonft fel- Sünden um meiner, und niche um Geldes 
= ne Strafe fordere, als die Strafe des Todes. |willen. Be. —— 
VIE Der irret, welcher nicht geſtehen will, XI. Daß der Pabſt nicht die Strafe, die 
baß der freye Wille des Menfchen ein Herr der|für die Sünde zu leiften, durch Ablaß erlaffen 
Thaten des Menſchen fen, aus der Urſachen, weil koͤnne, iſt ein Irrthum; ja, es iſt irrig, daß er 
folcyer ſich gegen das Boͤſe wol wirkſam (thaͤ· die Seelen im Fegfeuer nicht von Strafen be« _ 
tig), zum Öuten aber nur leidentlich (oder ohne freyen Fönne. Sonderlich aber laffen wir das 
Thun) verhalte: gleichwie der nicht ohne Irr⸗ nicht gelten, daß die Sterbenden, die Schwa- 
thuͤm ift, der da meynet anders als die Schul⸗ chen (Kranken), oder die ein rechtmäßig Hin 
lehrer, daß der Glaube durch eine jede Sünde |derniß haben, aud) Feiner offenbaren ebelcha« - 
verderbet (corrumpi, zunichtef) werde; und der ten ſchuldig den Ablaß nicht brauchen, 
vollends recht gröblich irret, der, ohne aufdie) ALL Wir leugnen, daß die Kirche vor Syl« 
Reue zu achten, fredylich prediget, eg werde ei. |veftri Zeit niche über andere Kirchen gemefen; 
ner durch den Ölauben allein losgezaͤhlet. jondern erfennen den, Der des heiligen Petri 
VII. Daß in ver Seele des Sterbenden *) Stuhl und Glauben gehabt, für den Nachfol⸗ 
En men > ne en — J Petri und allgemeinen Statthalter 
eng Grauſen, und gleichſam Verzweifelung Irre Be R 
entfteße, wie fie im Fegfeuer leiden, und dag| Die Haben die Säge fo viel möglich zufam« 
fie. in folch Graufen aus der Furcht des Todes men gezogen, und diefewenige genommen, well 
geratßen, dadurch fie gleichfam ungern: fterben, darauf vieles mehr beruhet. — 





— — weil es wider die Wahr⸗ 7 
heit und Vernunft if. ). Martin Luthers dreyzehen Saͤtze 
*) mortui heißt es wol nicht, iſt aber gemeynt. = nel: — BER u 
IX. Daß. die Seelen im Fegfeuer groͤſſere geſetzt. 
Gnade verdienen, oder auch, Daß ihr Sohn gerin⸗ Verdeutſcht. 





ger werde, wenn fie Durch fremde Verdienſte ar; 1 neon Cerrebiimer \ 

frey werben, ober ihrer Seligkeit nicht gewiß m Zucher biete fendn Sarraurke 

ſeyn, oder unfre Hülfe nicht Gaben wollen: das) Hohen Schule zu Leipzig vertheldigen. 

— als — die wider unſern Glau⸗ Ba 
en und Vernunft find. — — & 

X. Daß das Berdienft des Leidens EHrifti SE ! nn — —— 
kein Schatz der Kirchen ſey, daraus Ablaß ge⸗ u 0 er aus) al age une, wie 
geben werde, das leugnen wir, als etiwag, dag CHriſtus fagt: Thut Suſſe; auſſer stem 
der Wahrheit und den apoftolifchen Decreren gewiſſen neuen Gerechten, der der Buſſe nicht 
entgegen ift: gleichwie wir es für eine grobe Un. |bedarf, da duch der himmliſche Weingaͤrt⸗ 
wiſſenheit achten, mern man faget, daß die |ner auch die fruchtbringenden Neben täglich 
Schluͤſſel ein Schag der Kirchen feyn. Wir hal. |reiniget, 
ten au), daß ung die Berdienfte der Heiligen 11. Zu Ieugnen, daß der Menfeh auch im 
zu ftatten Eommen, BGuten ſuͤndige, und daß die erläßlicye Suͤn⸗ 

Al Zu fagen, daß der Ablaß nichts nüße, de, nicht in ihrer Natur an fich, fondern durch 
iſt ein Sertfum. Inglelchen fagen, daß der GOttes Barmherzigkeit allein fo fey, oder 
Ablaß ein Fehl (Tadel) eines guten Werkes fey, daß die Sünde auch nach der Tauf Ma 
badurd) e8 weniger gelte, ift ein arger Irrthum. Rinde i e auch nach Der "Taufe an eb 
Darum mir audy halten, daß derjenige irre, nem Kinde ubrig bleibe, iſt ſo viel als Pau⸗ 
welcher ſaget, er ſey ſchuldig den Abiaß zu ar und E-Hriftum auf einmal (femel) un 
merfen, well der HERR fage: Ich tilge dielter Die Fuͤſſe werfen. I a 





854 .1.Abfchnitt, £) von Lutheri und Carlſtadts Eontrovers mit D. Ecken. 365 


II, Ber da fpricht, daß dasgute Werk | IX. Wir wiſſen wohl, daß die Theologi⸗- 
oder die Buffe vom Abſcheu der Sünden an⸗ ſten lehren, Daß, die Seelen im Fegfeuer ih⸗ 
hebe, ehe man die Gerechtigkeit liebe, und rer Seligkeit gewiß feyn, und Die Gnade in 
daß man darinnen nicht fündige: den halten ihnen nicht gemehret werde; wir wundern 
wir fiir einen Pelagianifchen Keser, betveis uns aber, Daß Die gelehreen Maͤnner von fols 
fen auch, daß ein folcher mider feinen heiligen | chem Glauben Feinen wahrfcheinlichen Grund 
Ariſtotelem tobe. Jim geringften angeben Fonnen 
IV. GHtt verwandelt die ewige in zeit ⸗/ X. Daß das Verdienſt EHrifti ein 
liche Strafe, nemlich das Creutz zu tragen, Schatz der Kirchen ſey, und der Heiligen Ver⸗ 
welche weder Canones noch) Priefter zu ord⸗ |Dienjt auch noch Dazu Eomme, ift gewiß *),- - 
nen, oder wweggunehmen Macht haben, ob fie | Daß esaber einen Schag des Ablaffesgebe, 
tool von fehädlichen. Heuchlern verführet, fich das faget niemand, alsein fehändlicher Heuch⸗ 
dergleichen einbilden mögen. ee (oder ausſchweifen de Saͤ⸗ 
V. Ein jeder Prieſter muß den Bußferti⸗ 50) a x | un heit, und einige Kirchen» 
gen von Strafe und Schuld Ioszählen, oder" E ann ana 
er thut Stunde: ſo fündiget auch ein oberer a JJ utheri da er 
Praͤlat, wenn er heimliche Dinge ohne hoͤchſt - | 
wichtige Urfache vorbehält, ob. mul der XI. Sagen, daß Ablaß dem ChHriſten 
Brauch der Kirchen, das ift der Deuchler, etwas gutes fen, iſt fo viel als toll feyn, denn er 
dawider iſt. iſt in der That des guten Werkes Fehl; und 
VI. Vielleicht thun die Seelen im Feg⸗ ſoll ein Chriſt den Ablaß verwerfen wegen 
feuer fuͤr die Suͤnden genug: daß aber des Mißbrauchs, weil der HErr ſaget: Ich 
GOtt von einem Sterbenden mehr erforde⸗ |tilge deine Sünden um meiner, nicht um 
ve, als einen willigen Tod, wird hoͤchſt vers |deg Geldes willen, n 
wegentlich behauptet, weil es in Feine QBege| XL. Daß der Pabſt alle Strafe erlaf 
zu beweiſen ftehet. i ſſen Eönne, fo wegen der Stindenfich gehöre, 
VH. Der. zeige, daß er. nicht verſtehe, ſowol in dieſem als in dem zukuͤnftigen Les 
weder was Glaube, noch was Neue, noch |ben, und daß der Ablaß auch denen, die nichts 
was freyer Wille fey, der da ſchwaͤtzet, daß uͤbles gethan haben, nuße: das fraumen die ' 
der freye Wille Herr uber die guten oder bö- ungelehrten Sophiften und perderblichen 
fen Handlungen (Werke) fen, oder fichträus Fuchsſchwaͤnzer in den Tag hinein, koͤnnen 
ei It DB der za I a 8 aber mit Feinem Buchftaben erweifen. 
auben allein gerecht werde, oder Der Glau⸗ — ———— 
ar ‚ XIII. Daß die Roͤmiſche Kirche über alle 
be nicht durch jede Uebelthat verloren gehe. andere fen, berveifet ma wol aus den Fahlen 


VII. Es ift zwar wider die Wahrheit Decreten der Pabfte, fo binnen 400. Zah» 
und Vernunft, daß, die ungern flerben, Man⸗ ren aufkommen: dawider aber find bes 
gel an Liebe haben, und alfo das Grauſen waͤhrte Hiftorien von taufend und hundert 
des Fegfeuers leiden ; wenn anders Wahr⸗FJahren, ingleichen der Text ver heiligen 
heit und Vernunft eben fo viel ift, als die] Schrift, und der Schluß (Oder Decret) des 
a — (oder Stuͤmper heiligen Neaͤniſchen Eoncilii, | 
in der Theologie). ar — 
Lutheri Schriften 18. Theil. 0 -.48.D, 






nn 
D. Wartin Be "Bericht an Deorg 
Spalatinum, was er Eden vor verborgene 
Netze in diefen Saͤtzen geftellet. 
S im XV. Theil biefer Sammlung | Pp-5 985» 


D. Martin 6 ) Eroötterungen a 
uͤber ſeine zu Leipzig im Diſputiren abge⸗ 
handelten Saͤtze. 


Anjetzt aus dem Latein. uͤberſetzt von M. Aug, Tittel. 


Erſter Satz a6 (Schluf). 

Ein jeder Menſch fündige täglich, thut 
aber auch täglich Buſſe; wie CHriſtus 
lebret: thut Buſſe; ausgenommenein 

neuer Berechter, der der Buſſe nicht 
bedarf, da doch der bimmlifche Wein; 
gaͤrtner die fruchtbringende Reben 

täglich reiniger. 

Pl, Satz beruhet auf dem Grunde: 

daß eine jede That (oder Werk) des 
enter gut oder böfe fey, und es Fein gleich” 
eultig (oder unfeitig, neutral) Werk, wie fie 
fagen, gibt, fo nur fittlich gut fey. Darum 
bin ich bedacht gewefen, zwey Dinge, die man 
einwerfen kann, biebey auf die Seite zu 
raͤumen 
Das erſte ift die Lehre faſt aller Schul⸗ 
theologen durch die ganze Welt, die eine 
widrige Meynung hegen. Dieſe, 0b ich wol 
alle Ehrerbietung für fie tragen, werden mir 
duch gunftig verzeihen, daß ich ihnen die hei⸗ 
lige Schrift vorziehe. Darum bitte ich, 
wenn ic) jemand mißfalle, Daß er mir nicht 
gleich Damit aufgezogen Fomme : Du willt 
allein Elug feyn, und die Kirche muß bisher 
ohne Dich geirret haben, und haben fo viel 





Koͤpffe nicht fehen koͤnnen, mas du fieheft. find, wie ſchwer und felten man nad) 
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— 
Mit dergleichen Zuredungen (fuafionibus) 
muß er mich nicht zu Rede feßen. 


Denn zu gefehmeinen, daß. Gott biswei⸗ 
len durch eine Eſelin geredet hat, was er einem 
Propheten verborgen, und dem Knaben Sa⸗ 
muel gezeiget bat, was er dem Priefter in 
Iſrael Eli, nicht offenbaret hat: fo mögen 
fie doc) dürch ihr eigen Exempel klug wer⸗ 
den, und mir zulaſſen, was ſie ſich ſelbſt und 
untereinander geſtatten. Es iſt der Scotus 
aufgetreten und hat aller Schulen und Lehrer 
Meynungen gemeiſtert, und hat Platz behal⸗ 
ten. Dergleichen hat Occam und viele 
andre gethan, thun es auch noch bis auf den 
heutigen Tag: warum fol ich denn allein 
dieſe Gnade nicht haben? Und da ich auch 
in viel andern Meynungen wider alle gewe⸗ 
ſen: warum ſoll ich mir denn in der einigen 
etwas anders vorſchreiben laſſen? 


Darum bitte ich, es ſehe ein jeder, wem 
es beliebt, nicht darauf, wer oder wider wel⸗ 
che, ſondern was und wider was ich rede. 
Laßt der Perſonen Anſehen weichen ſo GOtt 
nicht annimmt! Wir haben im Evangelio 
gelefen, daß EHriftus gebeut: man folle 
die Schriftgelehrten und Phariſaͤer, die auf 
Mofis Stuhl figen, hören, nicht den Perfor 
nen nach, weil fie Schriftgelehrten und Pha⸗ 
riſaͤer wären, fondern weil fie Mofen lehre⸗ 
ten. Sonft, da fehon eine verderbteund ges 
fährliche Zeit ift, werden mir leicht, wenn wir 
nur ftolg und trogig einherfahren, in die Ges 
fahr ‘Pf. 14. fallen: Ihr babt des Armen 
Rath verschter, daß GOtt feine Zuver⸗ 
ſicht iſt. Darum laßt uns denken, daß wir 
alle leicht irren koͤnnen, weil wir —5 — 

er 
ahr⸗ 





t) Die dieſen Exoͤrterungen vorgeſetzte Zueignungsſchrift Lutheri an Spalatinum, darinn er demſelben 
ben ganzen Handel der Difputation zu Leipzig weitlaͤuftig erzaͤhlet, befindet ſich ſchon im XV, TI heile 
diefer Sammlung im V. Eap, 3. Abſchutt N. 380. deswegen hier fogleich die "EROFREFNDEN über feine 


13. Süße felbft folgen. 
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Wahrheit gefinnet.fey, und recht thue, aufjden Neid nicht, fü mich etwa einen Ketzer⸗ 
daß ir mit gefamter Macht mehr die patron heiffen mochte ; weilich weiß, daß 
Wahrheit ſuchen, als aus Chrgeiß oder Liebe die Wahrheit nichts mit dem Vreide zu ſchaf⸗ 
zu eignen Meynungen auf einander beiffen fen habe, tie das ‘Buch der Weisheit e.6. 
und uns verzehren. | Spricht Und will mit dem vergehenden 
2) Das andre, was man einwender, iſt: Neid nichts zu Ichaffen haben, weil ein ſol⸗ 
Daß diefer Artikel auf dem Eoftnigercon- |cber Menfch nicht zue Weisheit gelangen 
cilio unter den Hußitifchen ausdrucklich ver; wird, Was frage ich denn alfo darnach, 
dammt fey. Hier foll ich gleich ſchweigen daß mich der luͤgenhafte Neid laͤſtert? Es 
und widerrufen, fünft ftopffen fie die Ohren iſt ein Lob, den Gottlofen nicht zu gefallen. 
zu (eontinent), fallen über mich her, und Die Keger gefallen mir auch nicht: weil 
drohen mir mit Feuer; denn fie wollen hier aber die Sophiſten heutiges Tages faſt mit 
von feinem Verzug oder Entfehuldigung|Feinem Vorwurf toller find, als Diefem, 
roiffen. Aber lieber! ift das eine Art die machen fie, daß die Catholiſche Kirche Chris 
Wahrheit zu füchen, dem, der fie ſuchet, ſti faft allein noch bey den Ketzern bleibet; 
oleich das Maul zu ftopffen? Wo bleibt|nemlich folchen Ketzern, die esnicht wirklich 
denn das, was Petrus ermahnet, daß find, fondern die nur fo heiffen und genannt 
man Mechenfchaft geben folle einem jeden, | werden. | 2 ul 
der fie fordert? Haben denn ferner die&ons| Und will ich bierinnen auch der Nechtss 
eilianicht oft seirret ? Hat Eyprianus nicht gelehrten Befchreibung folgen (daß er nicht 
‚mit den Bilchöffen von ganz Africa in einem |denfe, ich thue etwas vor mich und in den 
Eoncilio, in einem wichtigen Ölaubensarti- | Tag hinein). Denn e8 fpricht Panormi⸗ 
kel geirret, nemlih, von der Kraft der tanus de Eledt. c. fignificalti: Man muß 
Taufe? Und was Wunder, wenn es auch einem einzelnen (oder gemeinen) Gläubigen 
heufiges Tages ein Concilium nicht trift, | mehr trauen, als einem ganzen Eoncilio oder 
da wir in einer-viel fehlechtern Zeit *) leben | Pabft, wenn er ein beffer Zeugniß oder 
‚ale Eyprianus? Und daß ichs vein heraus | Srund-hat. Wenn das wahr ift, warum 
fage, fo halte ich, daß ich ein Ehriftlicher ſollte man dergleichen nicht brauchen duͤr⸗ 
Theologus fey und im Neich der Wahrheit |fen? Warum follte ichs nicht wagen, wenn 
lebe, folglich mir obliege, nicht allein Wahr⸗ lich gleich allein ein beſſer Zeugniß vorbrin⸗ 
heit zu lehren und zu befennen, fondern auch gen kann, als ein Concilium? 5 
zu behaupten und zu vertheidigen, e8 fey) Darum laßt ung wegen der Eoncilien ſe⸗ 
durch Blut oder Tod. ee 
„I frigidiore, unverftändigern. |dereinanderlaufende Dinge verdammt 
. Darum will ich freu feyn, und weder von worden von der Kirche; z.E. die: GOTT 
jemands, noch eines Eonciki, oder irgend ei⸗ thut Coder macht) das Bofe: BOtt thut 
ner Gewalt ber Pabfte, oder Univerfitäten, das Boͤſe nicht. Wiewol ich nicht weiß, 
‚mich fo fangen laſſen daß ich nicht befen-|ub eine Kirche geweſen, die dergleichen vers 
nen füllte, was ich für Wahrheit erkenne, dammt hat. “Denn die Kirche hat nicht 
es Eomme gleich don einem Catholiſchen oder) Macht, einen ausdrücklichen Spruch der heis 
Ketzer, es mag es ein Concilium fuͤr recht ligen Schrift, fo auch dem klaren Worte 
„halten oder nicht. Und achte ich felbft auch Mn in dev. Schrift enthalten, zu verdam » 
SE BER > £ —— 6119 — men 


hen: Iſt es nicht allen bekannt, daß oft wi⸗ 


870. 
men. Denn obiger: GOtt macht das. 
Boͤſe, ftehet klar Jeſ. a6 Hund Am. 3. und 
an viel andern Drten. Und thut nichts, 
daß man fager: es fen folches wegen der Ke⸗ 
ger boͤſen Verſtand verdammt worden. 
Denn man muß keine Worte der Schrift 
- wegen irgend eines Ketzers falſchen Ver⸗ 
fand verdammen, fünft muß man auch das 
Hort wegen der Arrianer verdasamen: 
Der Vater iſt gröffer denn ich, Tja, die 
. ganze und einige Schrift müßte verdammt 
tverden, weil aus Feiner andern Ketzereyen 
entftanden. Was koͤnnte aber tolleres ge⸗ 


dacht werden, als eben dieſes? Es fen aber | Conciliv und der ganzen Kirchen fey, weil es 


I, — — — wider die — 
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allezeit mehr als ein Theil, weil die Amis 


ſche Kirche freylich nur als ein Stück an der 
ganzen allgemeinen Kirche hanget. 
Wenn nun das wahr ift, fü erhellet, daß 


das Coſtnitzer Concilium dieſen Artikel Jo. 


hann Huſſens mit Unrecht verdammt habe; 


der Paſt iſt nach goͤttlichem Recht nicht uͤber al⸗ 


le Kirchen. Denn wenn die Roͤmiſche Kir⸗ 
che und Pabſt aus goͤttlichem Recht uͤber al⸗ 


le Kirchen und uͤbers Concilium iſt: ſo hat 


man wider das goͤttliche Recht geſchloſſen, 
welches grundgottlos und ketzeriſch iſt) daß 
der Pabſt und die Roͤm ſche Kirche unter dem 


ferne, daß ein frommer undeinfältiger Chriſt beyder Kirche und Dem Eonciliv nicht ſtehet, 


etwas recht aus heiliger Schrift gelernet, 
das er (wenn er unter einige Glaubensrich⸗ 
ter gefallen, deren Fuffe fehnell find Blur zu 
vergieſſen,) wegen andrer falfchen Verſtand 
als etwas verdammtes, felbft auch verdam⸗ 
‚men müßte? Denn auf die Art wuͤrden wir 
den Weg bahnen, der ganzen Schrift An- 
fehen auf einmal umzuftoffen, und werden 
die alleraͤrgſten Softesläfterer unter allen 
aufjtehen, und fagen: die Bibel ſey ein Ke⸗ 
tzerbuch, Chriſten muͤßten ſich mit andern 
Buͤchern, nemlich der Lehrer, helfen. 

*) oder vielmehr 45. es iſt aber das Strafuͤbel. 

Alſo finde ich auch im Coftniger Concilio 
zwey widerwaͤrtige Säge. Erſt hat man 
geſchloſſen: das Concilium ſey uͤber den 
Pabſt; welches ich für vollkommen wahr 
halte. Denn auch der heilige Hieronymus 
ſchreibt an Evagrium: Wenn man Zeug⸗ 
niß ſuchet, ſo iſt die Welt mehr als die Stadt 
(feil, Rom); alfo ift Die ganze Kirche mehr 
als die Roͤmiſche Kirche, Und alfo ift Die 
Roͤmiſche Kirche nicht über die ganze allge⸗ 
“ meine Kirche: hingegen aber Die ganze Kir- 
che (und folglich ein Eoncilium, das fie vors 


dag göttliche Recht zu brechen, oderzu ändern: 
folglich hat es den Pabſt nicht ab» oder einfegen 
Fünnen. Meyneft du, daß der Biſchof von Li⸗ 
on es leiden werde, daf ihn der Biſchof zu 
Mayns abſetze wenn er wüßte, daß er aus goͤtt⸗ 


lichem Recht uͤber den Mäynser, wäre, ober 


e8 gleich verdient hatte? Das dürfte er auch 


nicht einmal leiden, twenn er. nicht goftlos 


und ein Ketzer ſehn wollte. So kann und 
ſoll der Roͤmiſche Biſchof nicht leiden, daß 
er von einem Concilio regiert oder eingeſetzt 
werde, wenn er uͤber daſſelbe und die Kirche 
aus göttlichem Recht iſt. Denn da muß 
der vegieren, nicht aber fich regieren laſſen, 
der nach goͤttlichem Recht der Oberſte iſt. 
Und alſo ſiehet man, daß das Coſtnitzer Con⸗ 
cilium ent weder Huffehoirtkel unrechtmaͤßi⸗ 
ger Weiſe verdammt, oder wider das auttliche 
Hecht ſchaͤndlich gefehloffen und gehandelt. 
Siehe aber des Heiligen Seiftes Gegen, 


wart bey der Kirche! Denn was im Eoftnis 


ker Eoneilio gefchloffen worden, daß nems 
lich der Pabſt unter dem Eoncilio und der 


Kirchen fey, fo auch hernach Das | | 


beftätiget hat: das bat man in dem legten 


ftellet,) über die Roͤmſche, wie uͤber eine jed- | Roͤmiſchen Eoneilio verworfen, und das ganz 


wede einzelne andere, 


Denn das Ganze ift ze Baſelſche abgefchaft, und Beil, hr 


| 
| 
| 


j 
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Pabft fen übers Eoncilium. Was follen |fehreibet. Denn wenn die oberfte Stelle 
wir bier fagen? Es muß entroeder das Roͤ⸗ lauf goͤttlichem Recht ſtuͤnde, fo ware das Ni⸗ 
mifche oder das Eoftniger Concilium ketze⸗ caͤniſche mit den vier folgenden Fegerifch, und 
vifch ſeyn, wenn man nicht von der Eoncilien \alle in der morgenländifchen Kirche Keser, 
Deereten weichen darf. ſowol auch die Roͤmiſchen Paͤbſte Ke⸗ 
Endlich iſt uns auch die Bahne gebro⸗ tzer, die ſolche angetragene Stelle nicht an⸗ 
ehen, das Anſehen der Concilien umzuftoß genommen. Darum will ich dem Anſehen 
fen, und ihrem Thun frey zu widerfprechen, des Coſtnitzer Concilii hierinnen nicht wei⸗ 
und ihre Decreta (oder Schluͤſſe) zu beur- \chen. Denn ich will nicht geftatten, daß 
theilen. Denn, wie fie fagen: wenn fiein der gröfte Theil der Kirchen um des Cofts 
einem einigen Artikel geirret haben follten, Iniger Concilii willen Eegerifch werde, welches 
fo falle chon ihr ganzes Anſehen. Wer darf | (wie offenbarlich zu fehen,) geirret hat. Und 
‚denn nun fo keck feyn und mich einen Keger |ift es Fein Wunder, da dasalles meiſt durch 
fehelten, ob ich ſchon alle Ausfprüche oder der Ketzermacher (Glaubensrichter) und ih 

Schlüffe ſowol des. Römifchen als Coſtnitzer re Rotte gegangen iſt | 
Eoneilii verwuͤrfe, der ich zu Diefer Veſte Es gibt noch viel andre ganz wahrhafte 
undEntfchuldigung fliehen Fann, daß ein Con⸗ Artikel von Huffen, die dafelbft verdammt 
cilium feine Schluͤſſe erft beweifen und zeigen |worden, welche ich ausmachen will, wenn 
müffe, daß es nicht geirret habe, nachdem | mich der Widerſacher in Harniſch bringen 
man weiß, daß es einmal ſchon geirret, und | wird. Denn da will ich mit des Concilii 
auch irren Eonne? eigenen Worten Elar ertoeifen, Daß das Jo⸗ 
Mas helfen uns denn alfo alle die anı hann Huſſens Meynung nicht geweſen: daß 
(der Kirchen) ftatt gefchehene Schlüffe und | ein boͤſer Pabſt, oder der in einer Todſuͤn-⸗ 
Verdammunosurtheile der Eoncilien unſrer de ſtecke, nicht für einen Pabſt zu halten ; 
Zeit, als daß fie uns (menn wir ung drauf obwol die blutgierigen Glaubensrichter viele 
verlaffen,) ungewiß machen, wo wir Chri⸗ | Artikel hierüber ihm aufgeleget und verdams 
ftum, die Kirche, Concilium und Heiligen men laffen. Und ficht mich das nicht an, 
Geift fuchen follen, und alles wieder in eir\daß fie mich als einen Patron der Böhmen 
nen verwirrten Haufen zuruckfalle? ausfchreyen. Ich zeige die Worte des Con⸗ 
Ich komme aber wieder auf das Coſtni⸗ cilii felber, welches fie gegen mid) fo ruͤh— 
‚ker, damit man am meiften in mich ſetzet; men, und folge Denfelben. ind die falfch, 
defien Verdammung in dem Hußitifchen ſo gehet es mich nichts an. Mir gehühret, 
Artikel: der Pabſt ift nicht nach göttlichen |wider alles Geraͤuſch und Lermen der Worte, 
Recht über alle Kirchen ; ich auch darum für der Titul, des Namens, Anſehens und der 
unvecht halte, weil fie wider das Nicaͤniſche Wuͤrde, die Wahrheit zu veden, und was 
und Africanifche Coneilium, ja, die gan⸗ falſch ift, zu leugnen. Und wenn ich ihnen 
ze morgenlandifche und Afcicanifche Kirche nicht unter dem Namen eines Ehriften ges 
ift, da Die Oberſtelle dem Roͤmiſchen Pabſt |falle, fo mögen fie mich indeß für einen Tuͤr⸗ 
erſt im VI. Concilio zu Chalcedon, (nicht aus |Een halten und mich ihnen meine Grunde 
göttlichen Recht,) ſondern von der Kirche an- und Zeugniffe in folcher Verfon gegen fie vor 
‚getragen worden: und Doch haben fie fie |bringen faffen, daß ſie twenigftens fo fehen 
nicht angenommen, wie St, Gregorius lund verfuchen, wie fie ihren Glauben nr 
i 3 thei⸗ 
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eheidigen koͤnnen, und wie leicht es zu fagen jne Gnade, wie vielmehr find Feine andern 
ſey: das Eoneilium hat es fo gefchloffen! | Werke unfeitige (oder Mitteltverke), oder 
und wie ſchwer dagegen zu erweiſen fen, Daß [gut auf fittliche Art? J 
ſolches wohl gefchloflen worden. _ _ 3) Steht Luc. 12: Macht entweder eis 
Ich ſage demnach, daß diefer Artikelfehr Inen guten Baum und feine Frucht gut, 
übel zu Eoftnig verdammt worden: Ein je⸗ oder machet den Baum böfe und feine 
Des Werk des Menfchen ift entweder gut Frucht böfe, Hier läßt CHriſtus kein 
oder böfe. Und mag der antworten, der Mittelwerk verftehen, wie er auch eben das 
felbigen Schluß zu vertheidigen gedenket. ſelbſt faget: Wer nicht mic mir ift, der 
1) Spricht der Apoftel Roͤm.s: Welche iſt wider mich, und wer nicht mit mir 
der Beift GOttes treiber, die find GOt⸗ ſammlet, der zerftreuer, So ficheft du, 
tes Rinder ; ingleichen: So jemand Ebri- |daß man mit EHrifto entweder. fammlen 
ſti Geift nicht bat, der ift nicht fein. oder zerſtreuen: entweder mit ihm, oder wis 
Hier frage ich; weß der fey, der EHrifti der ihn ſeyn muͤſſe. Nichts aber iſt wider 
nicht iſt? Nicht wahr, des Teufels, und ihn, als Suͤnde; und niemand zerſtreuet, als 
der Sünde? Mer aber ein Knecht der der da fündiger. ae 
Sünden ift, der thut nichts ale Stunde, 4) Soh.ıs. fteht: So jemand nicht an 
2) Sprichtebenderfelbe Gal.z: Die aus |mir bleibe, der wird binsusgeworfen 
den Werken des Geſetzes find, die find werden, wie ein Rebe, und verdorren, 
unter dem Fluch. Siehe! hier heißt er und fie werden ihn auflefenundins Seuer 
die Werke des Gefeses auffer der Gnade werfen, daß er brenne, Siehe, der vers 
verflucht; und alfo.nicht Feinerley (oder un- \dorret und Eommt um, der auffer CHriſto 
feitig, neutra), und fpricht: Wer da nur ze. iſt. Und du fprichft: ein Mittels Coder uns 
ohne Ausnahme eines einigen, und. ohne ein ſeitig) Ding, das weder verdorret noch grün 
‚Mittel zwiſchen Fluh und Segen zu mas Inet, ſondern fo im Mittel bleibt. 
«chen. Und gilt das nichts, daß man faget,| 5) Roͤm.14: Alles, was nicht aus dem 
‚der Apoftel rede hier vom Ceremoniengeſetz, Glauben ift, das ift Sünde, welches der 
weil e8 damals tödtlich gervefen. Denn |heil. Auguftinus zur Regel bat. Daß 
aus dem folgenden erhellet, daß er von den man aber faget: Glaube heiffe da fo. viel 
Werken aller Gefege rede, weil er Mofen als Geroiffen, und der Apoftel rede von de 
alſo vedend einführet: Derfluche ift, wer |nen, die wider Gewiſſen handeln: fo weis 
nicht bleibt in allen Worten, was ges ſet das zwar der heil. Auguftinus von fich; 
fehrieben ift im Buche des Gefezes. es mag aber drum feyn, fo ftehet Doch die 
Hernach aber fpricht: CHriſtus habe uns Meynung vefte, daß, wer nicht den Glau⸗ 
erlöfer von dem Fluch des Geſetzes. |ben in CHriſto hat, Fein gut Gewiſſen ges 
CHriſtus aber hat uns wahrhaftig erlofet, gen GOtt habe. Darum glaubt. er entz 
nicht ſowol vom Ceremoniengeſetz, fo nach weder nicht, oder zweifelt, daß er GOtt in 
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feinem Tode abgefchaft worden, fondernvon ſeinen Werken gefalle. Wenn er zweifelt, . | 


einem jeden Geſetz, und verleihet Gnade, ſo fündiget er wider das Gewiſſen, weil er 
daß e8 erfüllet werden koͤnne. Wenn alfo nicht veſt glaubet, daß er GOtt gefalle, 
alle (wie Mofes faget, den Paulus anfüh- | Darum thut er, was er nicht für. aut hält, 
ver,) Werke des Geſetzes verflucht find oh, und ſuͤndiget alſo ſtets. Der en 

| | aber 
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über vertrauet veft, daß er GDtt gefalle, her er getroſt fhlieffet: "Bött hat alles bes 
und durch diefen Glauben gefallen wir her» | fchloffen unter der Sünde. Giehe! er 


nach GStt, meil diefer Glaube recht wohl 
von Gott hält, und ihn für den wahren 
Gott hält. ſich gutes zu ihm verfiehet, nach 
dem Buch der Weisheit 1? Halter vom 
ren in der Güte (oder jum beften). 
Denn es ift unmöglich, daß der Menfch 
felig fey, und wohl lebe, wenn er nicht aufs 
befte von GOtt gegen fich halt. i 

65 Daß ich mehr der Kurze halber uber: 


gehe, fo führe ich den Grund an, den der 


heil. Auguftinus braucht, fonderlich c. Tu- 
lian, L. 4. und nach ihm Bregorius Aris 
min. L. 2. qu. 28. wiederholet, und diefer it: 
Die Tugenden werden nach den Endzwecken 
Abfichten) unterfchieden, nicht nach den 
lichten. Nun fuchet eine jede Tugend 
auſſer der Gnade das ihre, und Fann nicht 
füchen, was GOttes ift, weil fie zum 
Werk der Liebe nichts vermag; von welchem 
Eigenruhm oder Lob aefagt wird ı or. 13: 
Die Liebe fucher nicht das ihre. Dar 
rum hat Feine Tugend GOtt zu ihrem En- 
de (oder Ziel), und kann GOtt nicht über 
‚alles oder um GOttes voillen lieben: fonft 
‚Mare die Gnade nicht nothig. Und aus 
der Urſachen allein geſchiehet es, daß alle 


nimmt nimanden aus. Es find alle unter 
der Stunde. Welches auch David fpricht: 
Ale Mienfchen find Lügner. Was kann 
aber ein Kugner vor twahre Dinge reden? 
pder ein Unreiner vor reine Dinge thun? 
jagt der Weiſe. 5 
Wenn man aber fagt: Hat nicht Caiphas 
geweiſſaget, was wahr iſt? Haben nicht 
nad) Matth.7. viel im Namen ChHriſti ge⸗ 


weiffaget und viel Kräfte gethan? fo ants 


worte ich: Sie haben zwar wahre Dinge, 
aber nicht wahrhaftiglidy (oder recht) ges 
mweiffaget: vie! gute Dinge, aber. nicht auf - 
gute Art gethan. Denn wer zweifelt, daß 
eine Hure fo gut Geld an fich trage, als eine 


keuſche ebrbare Frau, und eben fo ſchoͤne 


Glieder habe? Aber. fie tragt dergleichen 
nicht fo wohl und braucht fienicht recht. Auf 
eben die Act find auch die guten Werke der 
Weisheit, Tugenden, Gaben, als freywil⸗ 
lige Gaben GOttes, fehr gut: ‚weil fie. aber 
nicht zu gehürigem Ende gerichtet werden, 
fo thun fie zwar gutes, aber nicht auf gufe 
Art. Darum werden aus guten Werken 
GoOttes böfe Werke, durch unfre Schuld. 
Drum wird EHriftus zuihnen fagen: Ges 


gute nafünliche Werke Der Heyden böfe feun, bet bin von mir, ihr Uebelthaͤter. Wie 


weil fie das gehörige Ende nicht haben. 
Das iſt es mas der Apoftel Nom. 3. meynt, 
da er alle Menfchen, ſowol Juden als Hey 
den, in eine Schuld befehlieflet, ob jene wol 


in Gerechtigkeit , Diefe in Weisheit. alles 


thaten, was fie thun Eonnten, darum er fa- 
get: Es iſt Bein Berechter, 


T N 


find das UÜebelthäter, die fo viel Gutes ge⸗ 


than haben; als, weil fie gute Dinge übel 
gebraucht haben, ob fie mol auch bey füls 


chem uͤbelen Gebrauch anderen genuͤtzet haben. 
7) Wenn der Gerechte in der Gnade 


Eein Ver; | nicht gutes thun Fann, daß er nicht zugleich _ 


ſtaͤndiger, Eeiner, der nach GOtt fra-|fündige, wie vielmehr thut der Ungerechte 


get, fie find alle abgewichen, alle un. 
‚tuchtig worden. Siehe! niemand fra: 
get nach GOtt, und alle weichen ab; nie⸗ 
mand verſtehet GOtt, geſchweige, daß er 
Ihn zum Ende hätte in feinen Werken. Da⸗ 


nicht gutes. Und alfo mache ich den Folge⸗ 
ſchluß: Es muffen alle Werke des Men, 
fhhen aut oder bofe feyn, und koͤnne Fein 
Mittelmerf (oder unfeitiges) vorkommen. 
Der Rorderfas wird deutlich erwieſen ind 
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den, und der Folgeſchluß ergibt fich hen feiner Sünde; das’ ift aber. | 


„selber daraus, |freylich Buſſe tum. Und Kann man nich 


Darum Eomme ich wieder auf Die Sache, |fagen, daß er wegen der vergangenen, oder 
und fage: Ein jeder Chriſt thut täglich Bufs vegen Der Strafe der vergangenen Sünde 
fe, weil er täglich ſundiget; nicht zwar Daß |befe, fondern um Der gegenwaͤrtigen willen. 
er. grobe Derbrechen begehet, fondern daß Denn dieſes zu zeigen, hat er hinzu gethan: 


er die Gebote GOttes nicht vollbringet. Die Gorelofigkeit meiner Sünde. Für 


Und diefes zu beweifen, wuͤrde fehon die ſolche wird er bitten, nicht nemlich für die 
Stelle Johannis genug feyn, die im Satz Suͤnde, dadurch bisweilen Strafe bedeus 
ftehet, daß der himmlische Weingaͤrtner taͤg⸗ |tet wird, fondern für die Gottloſigkeit (oder 
lich die fruchtbringenden Neben reinige. Schuld) der Suͤnde; denn für das, was 
Sind fie zu reinigen, fo find fie unvein : find fie | vergeben werden foll, wird gebeten , für die 
unzein, fb find fie Sünder: find fie Suͤnder, vergebene Schuld aber wird gedankt. 

fo. brauchen fie Buſſe. Darumgehöretdas| 4) Die Stelle ı Timoth.ı: Ebriftus 
Wort EHrifti auch für fie: Thut Buſſe. IEſus iſt kommen, die Sünder felig zu 


2) Die Stelle eben deffelben Johannis machen, darunter ich dev erfte bin. Cr 
(Sohn): So wir fagen: Wir haben ſpricht nichts geweſen bin; fondern, (noch) - 


keine Suͤnde, fo verführen wir uns ſelbſt, bin; nad) Nom. 7: Ich weiß, daß in 
und die Wabrbeit iftnichtin uns, Wel⸗ mir, d.i. in meinem Steifch nichts Gu⸗ 
che Stelle der heil. Auguftinus an vielen |tes wohne. Das Höfe, Das ich nicht 
Herten anzeucht, und fünderlich das Wort, |will, das chue ich. Und: ich aber bin 
haben, erweget, und zwar befonders nach der |fleifchlich, unter die Sünde verkauft, Als 
Zeit, da er nicht ſpricht: haben gehabt, fon ſo Sal. 5: Das Fleiſch gelüfter wider den 
dern, haben. . Darum fundigen wir taͤglich Geiſt und der Beift wider das Sleifch ; 
und reinigentäglichdie Sünde, folglich thun wider den Geift aber gelüften, ift Suͤnde, 
wir auch Buffe. Es waͤre denn, daß Sun. weil es durch das Gebot GOttes verboten 
den Reinigung nicht Buſſe ſeyn füllte, obes iſt: laß dich nicht gelüften. Darum ift 
wol alle dahin auslegen, und. die Neue, ſo |diefe Stunde eigentlich Sünde, und durch 


die Schuld tilget , für das Hauptſtuͤck der Buſſe zu tilgen 5 wie er Rom. 6. Iehret, daß 


Buffe halten. a, esroaget ſich Auguſti⸗ der Leib der Stunden -zerftöret werde, und 


nus auf dig Wort Fohannis Lib. denat, er man nicht den Begierden des Fleifches ges 
grat. zu ſagen: » Wenn alle Heilige bey Haus horche. Die Begierden des Fleiſches aber 
>fen sufammen gefragt wuͤrden: ob fie Buſſe find Sunden und wider das göttliche Ge⸗ 
»hätten? was wurden fie (fprichter,) fagen, feg: darum braucht es für fie Buſſe. 

»ald: So wir fagen, wir haben keine] 5) £uc.ı3: Meynet ihr, daß fie allein 


Suͤnde, fo verführen wir uns felbft, und fchuldig *) gewefen, vor allen Mens 


»die Wahrheit ift nicht in uns, Keine ſchen, diein Terufalem wohnten? Neinl 


Sünde aber wird ohne Buffe weggeraͤumet ich fage euch, wo ihr euch nicht bekeh⸗ 


und getilget. vet, werdet ihr ale alſo umkommen. 

3) Die Stelle Pſ. 32: Dafür wird dich Siehe! fo leget er allen Buſſe auf. Go 
ein jeder Heiliger bitten zur rechten Beit, Luc, 24: Es bat müffen in feinem Na⸗ 
. Siehe! ein jeder Deiliger bittet für’ die| men Buſſe geprediger werden und Ver⸗ 
} | gebung 


⸗ 
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gebung der Sünden unter allen Voͤl⸗ und bekennen, daß ihnen diefe Dinge feh⸗ 
tern. Siehe, das ganze Evangelium iſt len. Und alſo ſiehet man, Daß das Pater 
nichts anders, ald eine ‘Predigt der Buffe: Unfer allein uns lehre, 1) daß wir taͤgliche 
Alſo iſt das ganze evangeliſche Leben nichts] Suͤnder ſeyn und immer ſuͤndigen. 2) 
als Buſſe. Darum St. Bernhardus Hernach, daß das ganze Leben Buſſe und 
recht ſaget: Wer nicht immer zur Buſſe Geber und Neue ſey. Daraus noch ferner 
eilet, der zeiget durch die That, Daß er der folget, wider des Coſtnitzer Concilii Schluß, 


Buſſe nicht beduͤrfe; als wenn es recht etwas 
ungereimtes wäre, daß jemand ſeyn ſollte, 
der die Buſſe nicht brauchte. 


*) debitores ein ſchlecht Wort, 


für obnoxii ‚oder 
eulpabiles, ; 


6) Die ganze Kirche betet nach Augu⸗ 
ſtino ohn Unterlaß bis ang Ende der Welt: 
Erlaſſe uns unfte Schulden. Das ift 
aber die Stimme der Buſſe, fo daß Ehri- 
ftus faget: Wenn ihr nicht den Menfchen 
ihre Sündenvergeber, fo wird euch euer 
Vater eureSünden auch nicht vergeben. 
- Er redet zu den Apofteln, den heil, Kindern 
Gottes; und wo findihre Sünden ? es find 
jivar erlaßliche, es werden aber Todfunden, 
wenn fie nicht erlaffen werden. pie 
Zwar ſind einige, die Daher fchmäsen:_es 
werde DIE Gebet fr die Strafen der Sun 
den gebetet; vor denen man fich als. vechten 
Foͤlſchern des Worts GOttes hüten muß. 

enn was werden ſie ſagen auf das Wort: 
Geheiliget werde dein Tame: dein Reich 
komme: dein Wille geſchehe? Das be 


daß alle Werke des Menſchen auſſer der 
Gnade boͤſe ſeyn; da auch das Werk der 
Gerechten in der Gnade nicht gut iſt, noch 
das Gebot GOttes erfuͤllet. —— 
Endlich gehen ſo viel Ermahnungen des 
Apoſtels Pauli dahin, daß die Glieder ge⸗ 
toͤdtet werden, die auf Erden ſind, Col. 3. und 
die Werke des Fleiſches Roͤm.8. und wir 
erneuret werden in der Neuigkeit des Sin⸗ 


nes, Nom, se. und nicht für das Fleiſch ſor⸗ 


gen in feinen Lüften, Nom. 13. das Fleisch 
creutzigen famt den Lüften. Sal. Wel⸗ 
ches alles, wie Elar ift, fo viel mit jich brins 
get und darthut, daß man immer Buſſe 
thun müfle, weil die Sunde des Zunders 
(d.i. Erbfunde, Luft) fich immer veget und 
neue Begierden vorbringe, wie die verfluch⸗ 


te Erde Dornen und Difteln. Wof 1. 


Das übrige in der Beantwortung *) 
Eonf.r.e.und 3, Ich fehe aber auch dieſes 
Satzes Meynung noch nicht widerleget; 
denn ſie iſt zu Leipzig nicht mit einer Sylbe 


ten auch die heiligſten, aber im beten 5 beruͤhret worden. Wenn du deſſelben Mey 
nen fie, a Namen GOltes nzch | nung leugneft, fo mußt du faft alle Bucher 


nicht geheiliget, das Neich GOttes und fei- 
ne Gerechtigkeit ſey noch nicht inihnen; ſie 
haben den Willen Gottes noch nicht aethan. 
Aber das alles find Schulden und Suͤnden 
rider das Geſetz GOttes, welcher will, daß 


des heil. Auguftini Teugnen, die. er wider die 


Pelagianer ausgehen laffen, welcher ganze 


lich diefe Meynung behauptet. 
%) refolutorio (oder Auflsfung). 


Folget alfo: daß dieſe Lehre nicht neu fey, 


fein Name heilig fey, in uns hervfche, fein| nie Eck läftert , fondern vielmehr ift Eckens 
Wille in uns geichehe, Und darf N nicht! Gegenfag ein neuer und alter Irrthum, der 


denken, Daß nur zum Schein (oder fuͤr Die 

lange Weile) fü gebetet werde, 
Darum folget, daß alle im Ernft 

Lutheri Schriften 18, Theil, 


beten! eg wolle denn irren, tig 68 off gethan 
ee 3 


zur Velagianifchen Kegeren gehöret, und hat 

das Eoneilium nichts dawider zu 
at. 

mer 
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? 3Zweyter Satz. Irechtigkeiten, oder Wir, fondern: Wiral⸗ 
Daß der Menſch im Guten fündige und le, und alle unfte Gerechtigkeiten, Er 
eine erläßliche Sünde nicht ihrer Ya [nimmt niemanden aus, und erElärer Feine 
tur nach an fich, ſondern allein durch | Gerechtigkeit für rein. Drum Tann man 
' Gottes Barmherzigkeit fo fey, oder in es nicht auf einige ziehen, Die nicht durch die 
» einem Rinde nach der Taufe noch Gnade gerechtfertiget worden, noch auf die 
- Sünde bleibe, zu leugnen, ift fo viel ‚bloffe gefegliche@erechtigkeit, fondern auf alle 
als Paulum und Cariftum auf ein-!und auf alle ihre Gerechtigkeit. Es ift aber 
mal unter die Fuͤſſe werfen. gewiß, daß einige unter ihnen geweſen, Die 
Diefer Gas halt 3. Dinge in fich, daß durch mehr als eine gefesliche Gerechtigkeit 
nemlich 1) Sünde im guten Werke ſey: her: | gerecht gemwefen, und daß damals zugleich 
nach 2) daß die Suͤnde nicht an fich, fon, | mehr alseine gefegliche&erechtigkeit gervefen. 
dernnur durch GOttes Gnade erläßlich ſey; Und dennoch nennt er alle unrein, und alle 
und z) daß die Suͤnde nach der Taufe bleibe. | Serechtigkeiten befudelt. Darum erzwinget 
1) Das erfte wird alſo erwieſen Jeſ. 64: dieſe Stelle und die offenbaren Worte, daß 
Und wir find alle wie die Unreinen wor⸗ alle andre Auslegung dem klaren Wort⸗ 
den, undalle unfre Gerechtigkeiten wie | verftand weichen müffe. N 
ein Tuch einer monatlich kranken Srau-| Aber auch das ift eine boͤſe Auslegung 
en. Diefe einzige Stelle muß aller Wider; |de8 Orts, daß die gefesliche Gerechtigkeit 
fpreher Maul ftopffen, denn fie ift klar: unrein geweſen mare, gegen die evangelifche 
daß mir alle unrein, und nicht allein unfer | Serechtigkeie zu rechnen. Denn das Cere⸗ 
Unrecht, fondern auch alle unfre Gerechtig⸗ |moniengefes war doch gut, ımd von GOtt 
Feiten fo bey GOtt feyn. a eingefegt 5 alfo war deſſelben Gerechtigkeit 
Aber ich weiß, daß fie hier entgegen fe Inicht an fich unvein,denn fie mußten es damals 
Gen: der ‘Prophet rede von unſrer Gerech⸗ |fo gut halten als die Zehn Gebote. el 
tigkeit, die aus dem Geſetz komme, welche | che denn nun von der Gerechtigkeit des Ge 
auch der Apoftel verwerfe. Diefer Mey⸗ ſetzes als etwas unreinem reden, fehen nur 
nung fcheinet auch St. Hieronymus zu ſeyn. |auf die Zeit des Evangelii, darinnen es abs _ 
ber die orte des Propheten find klar, geſchaffet worden, nicht als unrein, fondern 
Denn er redet in feiner und des ganzen gläus | weil es den Thoren ein Vertrauen an die 
bigen Volks Perfon, die nicht durch die ge | Hand gab wider die Gnade GOttes, mie 
fegliche Gerechtigkeit , fondern durch Gnade | Paulus an die Sal, und Rom. zeige. Da⸗ 
gerecht waren , fintemal fie auch alle einer- rum wie die Ceremoniengerechtigkeit gut 
Iey Speiſe gegeffen, und eben denſelben jund recht war, und doch unrein, fo war auch 
Geiſt des Glaubens gehabt , wie der Apoftellihrer Zehn Gebote Gerechtigkeit unrein, ob 
faget: denn die Gerechtigkeit des Gefeges|fie wolgut war. Denn der Prophet redet 
befennet GOtte nicht in Demuth, Flagetfich | nach feiner Zeit, da die Gerechtigkeit des Geſe⸗ 
nicht anfangs felber an, fondern bleher fich, | tzes noch nicht abgefchaffet mar, fonft müßte 
entfchuldiget und rechtfertiger ſich. Darum man fagen, GOtt habe ihnen geboten gehabt, 
Fann allein die vechtfertigende Gnade (leil. unreine Dinge zu halten; welches greulich iſt. 
in den Ölaubigen,) fagen und bekennen, Bleibt es alfoveft: daß wir alle unvein und 
daß man unrein und fundhaft fe. alle unfre Gerechtigkeiten eben fo find. 
2) Ferner fpricht er nicht: Unfre Ges 2) Die 
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7) Die Stelle Pred.7: Es ift Eein indem er wohl thut. Denn was Bann man 
— auf ag Butes thue |durch das Widerſtreben dem Gefeg GOttes 
und nicht fündige. Es pfleget aber auch anders verſtehen, als fundigen? Denn das 
diefelbe alſo unrecht erklaͤrt zu werden, daßein |Gute nicht thun, iſt das nicht wider dag 
Gerechter bisweilen Gutes thue, bisweilen Geſetz Gottes freben? Aber indem er das 
fündige; aber dieſe Meynung Bann nicht befte- | Gute will, thut er doch eben darinnen nicht 
ben. Denn wo er diefes damit gewollt hatte, das Gute, fondern das entgegenftehende 
waͤre es genug getvefenzu fügen: Es iſt kein Boͤſe. Warum gefchiehet es aber nie. ohne 
Gerechter auf Erden, der nicht fündige ; | Widerfireben? (Antwort: ) Er thut nie ohne 
und hatte überflüßiger Worte gebraucht, | Fehl Gutes, er erfüllet nie das Geſetz GOt⸗ 
gleich als ob es einen Gerechten gabe, der Boͤ⸗ tes vollfommen. Darum ift, fo zu veden, 
festhue. Nicht alſo, denn niemand als ein | folche Nichtwollenheit (noluntas) des Geſetzes 
Gerechter thut Gutes, und daher, daß er Gu⸗ GOttes immer im Fleiſch, wenn ein XBollen 
ces thut, wird er gerecht genannt; derowegen | des Geſetzes GOttes da iſt; durch dißthut er 
damit er dieſem Irrthum begegne, ſetzt er da⸗ wohl, durch jenes uͤbel. Nicht wollen, iſt aus 
zu: der Gutes thue und nicht fündige. dem Fleiſch; wollen aber, aus dem Geiſt: da⸗ 
Denn werner son Handlungen, welche auf rum beten wir, Daß der Wille GOttes auf 
ferhalb den guten Werken gefchehen, vedet, Erden (im Fleiſch) gefehehe, wie im Hims 
ſpricht er alſo: Der Gerechte fallt des Tas mel (d. i Geiſt); alfo ſprichter: das Wol⸗ 
ges fiebenmal, und ſtehet wieder auf. len iſt wol bey mir (adjacer), aber das 
Hier fester nicht dabey: Der Gerechte fallt | Dollbringen finde ich nicht. Das fagen 
wenn er Gutes thut. —aaaunuch die Schullehrer, Daß der Menfch ſchwer 
3) Den Spruch Rom. 7: Das Boͤſe das (oder träge) zum Guten, und zum Boͤſen 
ich nicht will, das thue ich; das Bute, ſo geneigt ſey. Und doc) Dürfen fie ſagen, es 
ich will, thueich nicht. Und unten: Ich | fen Feine Sunde in einem guten Werke, als 
babe Luft an dem Geſetz GOttes nach wenn die Schwierigkeit, Die eine fröhliche und 
dem innwendigen Menſchen ich febe aber freye Liebe des Geſetzes hindert, nicht im 
ein ander Geſetz in meinen Gliedern, Wege wäre, daß man dem Geſetz GOttes 
das da widerftreber dem Geſetz meines! nicht Genuͤge leifte; welches bloß Durch reis 
Gemuͤthes ıc. Hier laßt uns auf den Apo⸗ ne und freye Liebe erfüllet wird. Pf. ı: Im 
ftel merken, dem muß Vernunft und Anſe⸗ Geſetz GOttes ift fein Wille (feine Luft); 
hen der Kirche weichen; meil bier gelehret und ı Tim.s: Das Ende des Geſetzes iſt 
wird, deſſen Gegentheil auch, wenn «8 ein Liebe. Ingleichen von EHrifto Pſ. 45: 
Engel vom Himmel lehrte, ich nicht glauben Du haft Berechtigkeic geliebet, und Gott⸗ 
wollte. Niemand wird mir Diefen Drt des | loſigkeit gebaffer. | 
Apoftels uͤberwinden — Darum ſchlieſſet Paulus: So diene ich 
) Hat hier eben derſelbe Menſch Pau⸗ nun nach dem Genuͤth dem Geſetz GOt⸗ 
lus, der heil. Apoſtel, voller Gnaden, zu⸗ tes, nach dem Fleiſch aber dem Geſetz 
gleich Luft an dem Geſetz Gottes, zugleich der Sünden. Was kann deutlicher geſagt 
aber widerſtrebt er dem Geſetz Gottes; zur werden? Einerley Knecht dienet mit eben 
gleich will er das Gute nad) dem Geiſt, und. derKnechtſchaft dem Geſetz GOttes und dem 
lhut es Doch nicht nach dem Fleiſch, ſondern Geſetz der Suͤnden? Leugneſt du noch, daß 
das Widerſpiel. Darum ſuͤndigt er auch Kkke2 Suͤn⸗ 
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Suͤnde fey, dem Geſetz der Sünden zu die |mollenheit, Schwierigkeit, Widerſtreben; 
nen? Eben fo frech follteft du auch leugnen, |und Dagegen ſo viel Verdienſt, als da iſt 
daß es etwas gutes wäre, dem Geſetz ODE Wille, Freyheit, Froͤhlichkeit. Diefe wo 
tes zu dienen. Es iſt alſo eines jeden Men⸗Dinge find vermiſcht in allem Leben und un⸗ 
fchen gutes Werk in Diefem Leben mit Feb; ſerm Thun, Denn wir find ohne Fleiſch, 
jern behaftet, wegen der Dienftbarkeie der und wirken nicht ohne felbiges. Wie aber 
Sünden, damit er im Fleifch gefangen ge das Fleifch iſt, ſo wirket es Wenn es mun 

halten wird, daß er dem Geſetz GOttes im⸗ lauter Nichtwollenheit it, fo iſt da 


mer ein Schuldner und Suͤnder bleibt, und 
nur darinnenfelig iſt wenn er mit dem Apoſtel 
suffet : Ich elender Menſch, wer wird inich 
befteyen vondem Tode diefes Leibes? 

+4) Iſt das eben feine Meynung Gal.5: 
Das Fleiſch gelüfter wider den Geift, und 
der Geift wider das Sleifeh, denn die 


fehon Todfünde und Greuel (auerfio) ; der 
ganze Wille aber ift in dieſem Leben nicht 
‚da, alfo folger, daß wie immer fündigen, in⸗ 
dem wir gutes thun. Obwol einmal mehr- 
als das andere, nachdem das Fleiſch mit 
feinen unveinen Luͤſten weniger anfeger. 
Das ift die Lrfache, warum Fein Ges 





find wider einander, daß ihr nicht ehut, rechter auf Erden iſt, der gutes tue und 
was ibe woller. ft hier Paulus nicht nicht fündige. Es iſt aber ein folder Ger 


Bar? Wider den Geiſt gelüften, iſt Sünde rechter bloß im Himmel, Da nun der 
und wider das Geſetz GOttes. Diefe zwo Menſch ohne ſolche Nichtwollenheit nicht ift, 


-&Dinge aber bleiben, fo lange das Fleifch 


bleibet: alfo thun fie nicht, was fie wollen: 


fie wollen das Geſetz GOttes halten, daß fie 
nicht etwas wider das Geſetz GOttes begeh⸗ 


zen, fie thun aber und erfüllen diß Wollen 


nicht. Darum bleiben fie Stinder, und hun 
auch nicht ein einig Werk, darinnen nicht 
Schuld oder Abweichung vom Gefese fey. 


‚19 


| 


ch ohne felbige handelt, fü ift er deßhalber 
‚auch im guten Werke nicht ohne Suͤnde. 
‚Denn. tie Fann der ohne fie handelen, der 
ohne fie nicht leben noch feyn Fann? Darum 
ift der Menfch wie ein verroſtet Werkzeug, 
welches GOtt fegen und rein machen will, 
welches, fo lange es voftig iſt, nicht wohl 
ſchneidet, bis es recht wieder bereitet und 





Hier aber reden fie dawider und ſagen: helle gemacht wrrden 
Dieſe Abweichung oder Fehl iſt nicht eigent⸗ 5) Hieher gehoͤret die Parabel von dem 
lich Suͤnde. Darum muß man den Ge⸗Gamariter Luc. 10. der dem halbtodten Mens 
brauch zu reden behalten, und reden, wie die ſchen zwar Del und Wein in die Wunden 
meiften. Antw. Dein Brauch if gar ge⸗ goß, und ihn verband, Hat er ihn aber 
fahrlich, und ift von dem Gebrauch zu reden! gleich gefund gemacht? Nein! fondern er 
in der Schrift abgegangen, den doch ein hat feine Pflege Dem Birth (ſtadulario) bes 
Theologus beftändig beobachten muß. Pau-|fohlen, bis er wieder genafe. Darum ift 
lus fpricht: daß er dem Geſetz der Suͤnden die Kirche eine Herberge (Rabulum), darin, 
diene und wider das Geſetz handele. Aber nen wir nad) empfangener Taufgnade täg- 
die Suͤnde kann nicht eigenslicher genannt) lich. von Sünden curirt werden, und unfre 
werden, al8das, was roider das Geſetz iſt und Werke find wie derer ihre, die wel anfan⸗ 
dem Geſetz der Suͤnde dienet, Laß denn deinen| gen gefund zu werden, aber noch nicht gene 
Gebrauch zu reden hinfahren! Doch davon ſen find, Denn es erhellet, daß fie theile 
unten einmehrers in der erlaͤßlichen Suͤnde! krank, theils gefund find, Piel anders 

Darum ift da fo viel Sünde, als Nicht⸗ / 4 als 
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als die, welche die recht Gefunde vollbringen. verſteheſt und empfaͤheſt du auch das Saera⸗ 
Daher EHriftus Matth.7. die Apoftel ganz ment der Taufenichtrecht. Iſt alſo die Suͤn⸗ 
arg nennet, indem er faget: So ihr, die de des Zunders ganz einerley mit allen Miffe- 
ibr arg feyd, euren Kindern gute Ga⸗ thaten vor und nad) der Taufe, denn ſie iſt 
ben geben koͤnnet. Gind fie aber arg (boͤ⸗ eben auch wider das Geſetz GOttes, wie eis 
fe), ſo bleibt e8 bey eben des Heilandes Aus⸗ ne andre, nur daß fie nicht zugerechnet wird, 
foruch: Ein böfer Baum Fann nicht gute] Darum mögen andere fehen, was fie in 
Früchte bringen; und bringen fie nur gute, |der Schultheologie gelernet haben; ich aber 
info fern fie ein guter Baum find, und fo weiß und befenne, daß ich anders nichts ae 
im Widerfpil. | lernet, als Unwiſſenheit der Suͤnde Ges 
Daß aber diefer Verſtand oder Art zu rechtigkeit, Taufe, und des ganzen Ehriftens 
- reden bey den Theologen verloren gangen, lebens; noch was GOttes Kraft, GOttes 
ift Die Urfach, daß fie die Heilige Schrift ha-Werk, Gnade GOttes, Gerechtigkeit GOt⸗ 
ben fahren laffen, und angefangen von dieſen tes, Glaube, Hofnung, Liebe ſey. Kurz, 
göttlichen Sachen nach Menfehen, das ift, ich habe nicht allein nichts gelernet, (wel— 
Teichtere Art (wie fie gedacht,) zu reden, und ches noch) zu erfragen funde,) fondern auch 
alfo nach; und nach auch den Verſtand der lauter Dinge gelernet, die man vergeffen- 
Schrift verloren haben, deren Worte fieimuß, und Die ganz wider die Schrift find. 
als Gefäffe verloren hätten: denn da fie) Ich mundremichaber, wenn andre gluckliz 
wußten, daß in der Taufe alle Sünden vers |cher im Lernen geweſen; und wenn fich deren 
geben wuͤrden, haben fie gleich geſchloſſen, einige finden, wuͤnſche ich ihnen von Herzen 
es würde feine Stunde uͤbrig gelaffen: wol) Stuck: ich hatte Chriſtum dafelbft verlord, nun 
ein Zunder, aber Feine Sünde, fondern nur aber.habeich ihn in Paulo wieder gefunden. 
eine Schwachheit: wider denausdrücklihen) 6) Hieher gehöret die Parabel vom - 
Teyt des Apoftels. Da dach die Stunde) Sauerteig Math. 13. dem Das Reich GOt⸗ 
da vergeben wird, nicht, daß fie nicht ſey, tes gleich ff, den ein Weib nahm und 


fondern, daß fie. nicht zugerechnet werde, twiejverbarg in 3. Maaß Mehl, bis es ganz. 


der heil, Auguftinus jaget. IR alfo dielöurchfäuert ward. Das Wort Sarum 
Suͤnde da wahrhaftig, auffer daß fie nicht|ift ein folh Maaß, das einen umd einen hal- 
zugerechnet wird, weil fie angefangen hat ben Hebr. Scheffel austrägt: wie Hiero⸗ 
ausgetrieben zu werden. Die Schuld iſt nymus meldet. Was aber Diez. Sata (oder 
war weggenommen ſie felbft aber bleibt, Maaß) ſolches Mehls find, ift jest nicht der 
bis fie auch ausgetrieben wirde Denn wir Ort zu fagen. Es ifrgenug, daß wir Mens 
find im Phaſe (Paſſah), d. i. Durchgange ſchen folch Mehl find; der verborgene Saus 
vonderSunde zur Gnade. Wenn du nun erteig, Ehriftus, die Gnade fo uns im Geiſt 
aufhoͤreſt fie auszutreiben und fie fir Feine) des Glaubens verlichen wird. Wie aber 
Stunde hälteft, fo halteft du fehon den Tauf⸗ der Sauerteig nicht gähling treibet in dem 
bund nicht, und koͤmmt ihre Schuld wieder. ganzen Teig, dahin er Fommen: fo breitet 
Denn du haft gelobet, Daß du der Suͤnde wi⸗ fich Die eingegoffene Gnade nicht aleich durch 
derſtreben und dem Teufel und feinem Weſen den ganzen Körper aus, fondern treibet den 
abfagen wollteſt. Wenn du das aber nur ganzen Menſchen nad) und nach, und ma⸗ 
von aufferlichen Suͤnden verfteheft und dei-| cher ihn, wie ſie iſt. Darum bleibt Die 
nie Suͤnden innwendig für nichts hälteft, fo arg Sun 
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Stunde da übrig, meil fie aber angefangen alten Sauerteig wieder vermiſcht, daß er 
ift, ausgefegt zu werden, fo wird fie dem ihn aus dem ganzen Menfchen austreibe, erft 
Ausfegenden nicht zugerechnet ;_denn das vom Herzen, hernach aus dem ganzen Leibe 
heißt, dab alle Sünden in der Taufe ver⸗ und allen Gliedern. Ba 
geben werden, nemlich daß fie nicht zuge] 7) Die wichtige Stelle Pf. 143: Gebe 


vechnet, obwol nicht ganz wweggenommen oder nicht ins Bericht mit deinen Änecht, denn 


ausgeleeret werden, _  |vor die wird Fein lebendiger- Menſch ge- 
Iſt es alſo ein Irrthum und Menſchen⸗ recht werden, Hier frage ich: Ob der 
gedicht, daß die Sünde nach ihrem Weſen Gerechte, den fie dichten, wenn er nun auch 


(formale) tweggenommen twerde. Da ſie in dem fehönften Werk des Verdienſtes if, 
denn durch das Weſen, die Beraubung der noch unter die Kebendigen zu zählen fey, da 


Gnade, durch den Zeug (materiale) der⸗ der Palm auf gemeine Art fpricht: kein 
felben aber den Zunder und innwohnende Vebendiger? Wenn er unter fie gezaͤhlet 
Fertigkeit (oder Neigung) dazu verfichen.| wird, fo wird er nicht vor GOttes Gericht 
Die Schuld (oder Verwirkung) wird nur gerecht werden, wie er hier faget. Lieber! 
mweggenommen ; und das Weſen bleibt nur. warum das? Wenn er im guten Werk oh⸗ 
Dem Zeuge aber, d. i. der Beraubung der ne Sünde ift, fo Eann er ja von GOtt, der 
Snaden nach ift fie Dafelbft fo groß, als noch |die Gerechtigkeit felbft ift und nichts mehr 
Luſt (oder findliche Begierde) übrig iſt. als Gerechtigkeitliebet, nicht verdammt wers 
Denn es muß an ftatt der Begierde Liebe den: und man darf nicht fürchten ‚ daß der 
kommen, welche nicht iſt, too ſolche Luſt iſt. gerechte Richter Gerechtigkeit verdamme, 
Die Urfache des Irrthums ift, daß ſie zum Yo er aber verdammt wird,fo iſt er nicht ohne 
Sig der Gnaden (fubjettum) bloß die See | Sünde, und muß rider das Geſetz GOttes 
le und deffen edelften Theil machen. Hets| gehandelt haben. . Denn niemand wird vers 
nad), daß fie Fleiſch und Geiſt auf eine me⸗ dammt, der dem Geſetz GOttes Genuͤge thut. 
taphyſicaliſche Art unterſcheiden, als zwey ¶ Wenn num der nicht im Gericht GOttes 
felbfiftändige Weſen, da Doc) der ganze gerechtfertiget werden wird, der ein Knecht 
Menſch Geift und Fleiſch ift: Geift, in ſo⸗ GOttes ift, nod) alleandrelebendige Mens 
ferner GOttes Geſetz liebet: Fleiſch, in ſo⸗ ſchen, unter welchen nothmendig einige fehr 
fern er GOttes Geſetz haſſet. Alſo find Ser heilig feyn müffen, wo wir glauben, daß die 
fundheit und Krankheit in einerley Körper heilige Kirche, die Gemeinſchaft der Kirchen 
oder einerley Ort des Fleiſches. Denn[auf Erden lebe, Die Doch das Geſetz erfülle: 
darum Fann nad) Salomon fid) niemand | mas muß das nicht vor ein greulicher Irr⸗ 
ruhmen, daßer ein rein. Herz habe, weil das ſthum derer ſeyn, die da lehren, daß dag 


Fleiſch, d.i, die Geluͤſte des Fleiſches und die Geſetz ohne Gnade und aufler der Kirchen, 


Begierde, welche der alte Sauerteig der aus bloſſen natuͤrlichen Kräften, was die 


Bosheitift, den ganzen Menfchen angefteckt Hauptſache der That anbelangt, erfuͤllet wer⸗ 
hat: nach ı Mof.s: Mein Geiſt wird nicht |den koͤnne, obwol nicht nach der. Abfichtdes 


in.dem Wenſchen bleiben, denn er ij | Sebietenden ? Zudem, daß ich wieder aufden 
Fleiſch, fpricht er; wicht: er hat Fleiſch; | zu Coſtnitz verdammten Hußitiſchen Artikel 
weil er mit allen Begierden des Herzens nur | Eomme: was iftdas nicht vor ein Irrthum, 
nach Fleisch fehmecft. Darum wird der 
neue Sauerteig, d. i. die Liebe, mit dieſem 
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es gebe ein Mittelwerk, fo nicht boͤfe fen, da | 
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das Werk der Gerechten nicht einmal vor Titel (oder Strichlein) vom Geſetz GOttes 
GOit zu rechtfertigen iſt? Zu welchem man | vergehen wird, Das nicht geſchehe; fü muß 
„billig aus Ser. 49. fagen Fann: Welche auch keine erlaͤßliche Sünde bleiben: denn 
nicht verurtbeilt worden zu trinken, die |die Reden des HErrn find lauter, ein 
follen teinkende trinken, und du follteft Silber, das durchs Seuer bewahrt ift, 
unfehuldig bleiben? du folle nicht uns ſo fiebenmal gereinigt ift. So rein wird 
fehuldig ſeyn. Und ı Petr. 4: Wenn der auch der Menſch ſeyn muͤſſen, ſonſt wird er 
Gerechte kaum erhalten wird, wo will nicht ſelig werden, oder es wird ein Titel 
der Bottlofe und Sünder erfcheinen? vergehen (verloren feyn). 

Und fehet, mas vor Greuel daraus for | Darum ift das abermal ein groſſer Irr⸗ 
gen. Dem Gottloſen auffer der Gnade thum der Theologen, die die erläßliche Suͤn⸗ 
fehreiben fie in dem guten Werk nicht ein⸗ de gar nicht achten, und plaudern, erläßlis 
mal erläßliche Sünde zu, fondern nur, daß che Sünde beleidige GOtt nicht, oder bes 
er nicht verdiene: da doch hier dem Gerech⸗ leidige ihn nur auf erlaßliche Art. Wenn 

. ten im guten Werke fogar Stunde beygelegt die Beleidigung fo geringe, warum wird 
mird, daß, wenn er vor GOttes Gericht denn der Gerechte Faum erhalten? warum 
Eommt, er nicht gevechtfertiget werden kann beſtehet er nicht in GOttes Gericht, und Fann 
di. eine Tod» und verdammliche Suͤn⸗ |nicht gerechtfertiget werden? warum muͤſſen 
de): wie vielmehr werden denn des Gott⸗ wir ſo ernftlich, und nicht erläßlic) oder unei⸗ 
loſen gute Werke verdammlich und zum To: |gentlich beten: Erlaſſe uns unfre Schuld: 
de ſeyn, nicht aber Mitteltverke, Die zu Eei- und: Dein Wille gefehebe: dein Reich 
ner von beyden Arten gehören? Und fie dur, |Eomme: dein Name werde gebeiliger? 
fen noch rühmen, daß die Schultheologie Sehen wir nicht, daß diefe theologifche 
nicht wider Die heilige (d. i. Schrift) Theo⸗ |Stümper (Theologiftas, Fälfcher) erft die 
logie fey, da e8 Doch auf die Art beffer mit |Fuccht GOttes in dem Menfchen tilgen, her, 
dem Sünder ſtuͤnde, ale mit dem Öerechten, nach den Leuten Küffen und Polfter unter die 
indem derfelbe da nicht fundigte, worinnen Arme und Häupter legen, wie Ezechiel 
doc) der Gerechte fündigte. Alſo fehen wir faget, und ihnen Das Gebet erlaffen und den 
nun woher die Spruche der Vaͤter fommen. Geiſt daͤmpffen? Es iſt keine kleine Sache 

Auguſtinus L. 9. Conf. ſpricht: Wehe (ſie ſagen gleich was fie wollen), dem Geſetz 

dem Leben der Menſchen, ſo ohne Darm; | und Willen GOttes auch im geringſten zus 
berzigkeit gerichtet wird. Was folget wider zu ſeyn; umd es ift EeineEleine Barm⸗ 
nun hier? Nichtwahr, daß eine jede Stns herzigkeit GOttes, die auch erläßliche Suͤn⸗ 
de ihrer Natur nach zum Tode, und nur den vergibt. Alſo halten fie das Gefeg, und 
aus goftlicher Gnade erläßlich fer. Und ift den anttlichen Willen und Barraherzigkeit, 
dag Fein Wunder, weil alle Sünde wider |faft für ein gering Ding, daß das Geber 
das Geſetz SOttes iſt. Wider das Geſetz nicht brunftig gehet, noch der Gerechten 
GOttes aber fen, ift ſchon ein groſſes, ſo viel Dankbarkeit entzuͤndet wird. Alſo laßt ung 
die Sache ſelbſt belange. Denn gewiß iſt, daß auf der Huth ſeyn wider ſolchen phariſaͤi⸗ 
das ewig von GOtt geſchieden ſeyn muß, ſchen Sauerteig. 

was nur auf irgend eine Art wider das Ge⸗Unterdeſſen iſt damit erwieſen, Daß der an⸗ 
feß GOttes iſt, weil nichtsunveines ins Him⸗ dere Eckiſche Sag ſowol irrig als gottlos ſey, 
melreich eingehen wird. Hernach, da kein da 








_ 
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da er leugnet, daß der Gerechte in allen guten | „einigen groͤſſer, in andern kleiner in an 
Werken ſuͤndige; oder daß der Gerechte zum, dern gar nichts: voͤllig aber, Die hicht ge⸗ 

Tode fündige, wenn man das göttliche Se | 
wicht anſiehet; oder daß die Sünde in dem|„Menfeh bier Iebet, in niemanden. SS» 
Getauften bleibe. Denn das hat er Durch | „lange fie aber gemehrt werden kann ſo iſt 
menfhliche Träume gefaffet, da er in der |„das, was daran fehlet, gewißlich eine 
heil. Schrift weder gelefen, noch verflanden, „Schuld. Um welcher Schuld willen Eein 













was Suͤnde oder ein gut Werk fy. „Gerechter auf Erden iſt, der gutes chue 


Abermal Auguſtinus L. I. retr.29. da er und nicht ſuͤndige: um dieſer Schuld wil⸗ 
fraget: Ob alle Gebote GOttes von den „len wird auch vor GOtt kein Lebendi⸗ 
Apoſteln ſelber erfuͤllet worden, ſpricht er: ‚ger gerecht werden. Und wenn wir far 
Alle Gebote werden erfuͤllet, wenn das, „gen: wir haben keine Suͤnde, ſo ver⸗ 
ſo nicht erfuͤllet worden, vergeben wird. 
Denn unter denſelben Geboten iſt auch das, 
daß die ganze Kirche GOttes bis ans Ende der 
Welt betet: Vergib uns unſre Schuld. 

Du ſieheſt alſo, daß die Gebote nicht 
durch Werke der Menſchen, ſondern durch 
GOttes Verzeihung erfuͤllet werden. Was 
aber wird in den Werken der Gebote verge⸗ 
geben, als Suͤnde? Iſt das eine geringe Ver⸗ 
zeihung, die die göttliche Majeſtaͤt ertheilet? | 

So mögen fie denn die erläßliche Sunde |in allen guten Werken ſuͤndige. 
nicht mehr geringe machen, zu deren Verge⸗ 2) Der heil, Hieronymus da er L.2. 
bung nicht ein Menſch, noch Engel, fondern|eontra Pelagian. den Spruch Pf.32. abhans 
die Barmherzigkeit der ewigen Majeftüt nös|delt: Ich ſprach: ich will meine Unge⸗ 
thig if, Hernach ift eg auch Feingeringes |rechtigkeit wider mich bekennen, da vers 
Gebot, Das eben diefelbe Majeſtaͤt bat be⸗ gabſt du mir die Gottlofigkeit meiner 


„gen,) ſelbſt, und muffen daher, wenn wir 
„es noch ſo weit gebracht, ſtets ſagen: Ver⸗ 


„in der Taufe alle Worte, Werke und Ges 
„vanfen vergeben worden, . 
Dieſe Meynung eines ſo beruͤhmten und 
anſehnlichen Vaters beſtaͤtiget ja alles, was 
oben geſagt worden, daß ohne Liebe die uͤbri⸗ 


ten heiſſen (wie Auguſtinus bier ſaget): Sünde, dafür werden dich alle Heiligen 


Erlaß uns unſre Schuld. Die göttliche bitten zu rechter Seit ; fpricht ee: „ Wenn 
Maieftät hält eine erläßlihe Stunde für ſo ſie heilig find, warum bitten. fie denn für 
oroß, daß fie Diefelbe zu tilgen ein Gebot |„die Gottlofigfeit? wenn fie Miffethat has 
gibet, feine Barmherzigkeit anzuflehen; und| „ben, warum heiffen fie heitig?,,. Endlich 
der Mensch will dabey ficher zu feyn fich traͤu⸗ 
men laffen? Wehe dem, Durch welchen 
Yergerniß Eommt._ 

Ausuftinusabermal ep. 29. an heil. Hie- 


fonderlich aus dem Hiob, und befchlieffet: 


fpricht: „ Und dag ichs Furz und überhaupt 
„sage, was ich von der Tugend vor einen! „herzigkeit GOttes braucht. „ 5 

Begriff habe, fo viel recht zu leben betrift: Ingleichen L. 1. „ Denn find wir gerecht, 
„fo ift Die Tugend Die Liebe, dadurch das, | ‚mern wir uns fir Sünder bekennen, und 


„mehre werden Fonnte, iſt fie, fo lange der, 


„führen wir uns (eben dieſer Schuld we⸗ 


führe er ein haufen Stellen der Schrift an, 


„Siehe! unfer unfteäflicher und gottesfürdhe 
„tiger Hiob, der das Boͤſe meider und ohne 
ronymum, da er von Tugenden handelt ‚|, Zadel ift, wird mit einem folchen Endeder 
Gerechtigkeit gekroͤnet, daß es der Bam 


— 


„gib uns unſre Fehler, wenn gleich ſchon 


ge böfe Begierde eine uͤrſache fey, daß man 


— 


„was zu lieben iſt, geliebet wird; die iſt in „unfe 
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Inſre Gerechtigkeit beftehet nicht aus dem 


„unfern, fondern aus GOttes Barmherzige ſehe ich. Was ich aber innerlich, 
Darum ift e8 des erbarmenden und | „erlitten, weiß ich nicht. „ 


„teit. 


rius: Was ich offenbarlich gethan, das 
heimlich 


„verzeihenden GOttes Sache, und liegt an) Fuͤnftens, eben dafelbft: Wenn meine 


‚niemandes Aßollen und Laufen. 


Haͤnde noch ſo rein glänzeten, fo wirft 


3) Laßt uns noch Bregorium dazu thun du mich doch in Koth tunken ıc, Gre⸗ 


Moral. L. I, in Hiob.9; „Es mird Fein 
„Menfch gerechtfertiget werden, wenn er 
„gegen GOtt gehalten wird. Der heil. 
„Mann Cipricht er,) weiler fiehet, daß alles 
„Berdienft unferer Tugend (oder Kraft) nur 
„Schuld oder Fehler find, wenn es nach dem 
‚innerlichen Urtheil ſcharf gerichtet wird, feßt 
„billig hinzu: Wenn er mit ihm rechten 
will, wird er ihm auf 1000, nicht eins 
„antworten. ER EL u Mal 
Zum andern, eben Dafelbft uber den 
Epruch: Wenn er ſchnell frager, wer 
will ibm entworten? fpricht: „ Denn, 
„wenn er ohne Barmherzigkeit (pierare) ger 
richtet wird, fo fallt auch Der Gerechten Le⸗ 


sor. „Dein fo lange wir die Strafe der 
„Derderbniß auf ung haben, fo ergreifen 
„wir auch in den beften Werken doch die 
„Wahre Neinigkeit nicht, fondern haben fie 
nur zum Fuͤrbilde., Und meiter unten: 
„Ob ich mich ſchon in dem Fleiß vechter 
Werke uͤbe, fofehe ich Doch in deiner Wiſ⸗ 
„genfchaft, Daß ich nicht rein bin. „ Und 
am Erde der Moral: „Was bleibt da vor - 


„ein Heilftr uns übrig, wenn auch unfere boͤ⸗ 


‚fe Dinge lauter Bofes find, und unfregute 
„Dinge, Die wir zu haben glauben, Jauter 
„Gutes nicht feyn koͤnnen? | 

Ihr ſehet alſo, Daß ein jedes gute Werk 
theils bofe fen, auchan fo groffen Männern; 


„ben in folcher Brufung dahin. ;, a, welches mehr und wunderbar iſt, wie. 
Drittens, eben alda über das Wort: kann beydes wahr feyn, daß ſich Hiob im 
Denn ich etwas gerechtes babe, will| ganzen Buch fo zum Suͤnder mac, den - 
ich nicht antworten, fondern meinem doch GOtt gleich zu Anfange fo herrlich lo⸗ 
Richter -fleben ꝛc. „Denn (fagt er,) wie. bet und für gerecht erklaͤret? Denn es leugt 
„noir ſchon oft gemeldet haben, fo wird alle | weder GOtt, noch Hiob, den der ohne Zwei⸗ 
„menfchliche Gerechtigkeit als Ungerechtig⸗ | fel nicht Iugende GOtt nach der Wahrheit 
keit überwiefen, wenn fienach der Schärfe ruͤhmet. Iſt alſo Hiob ganz geroiß ein Suns 
„gerichtet wird. Sie braucht alfo Gebet der, mie er wahrhaftig befennet; er iftauch- 
nach der Gerechtigkeit, Daß die, fü im Ges | gewiß gerecht, wie Gtt ihn preifet. Wie 
„richt hatte binfallen koͤnnen, aus lauter foll daszufammen ftimmen? a, ganz wohl! 
„Barmherzigkeit des Nichters veſt bleibe| weil erin der That ein Suͤnder geweſen, 
„(eonualefear),, durch die verzeihende Gnade GOttes aber 
Viertens, eben daſelbſt: Ich fehenete| allein gerecht. Br 

mich vor allen meinen’ Werken. „GSie|  Hier_fagen aber einige: Das ift tool 
„he! Cfpricht er,) der heil, Mann fürchtet| wahr: Es ift Feiner gerecht, wenn er mit 
„Sich in allen feinen Werken, Die auch nicht| GOttes Gericht verglichen wird; ja, Tagen 
„bofe find, (denn die that er nicht, wie GOtt ſie, fo find die Engel felbft nicht gerecht. 
ihm gleich zu Anfange des Buchs Zeugniß Sch antworte: das Testere ift gotteslafter- 
„Hibet,) und merke, daß er gefehlet und zu lich. Denn GOtt ift wunderbar in feinen 
„wenig gethan. „ - Dafelbfk ſpricht Grego⸗ Heiligen (wie der Apoſtel fager), und ihre 
utheri Schriften 13, Theil, N Gerech⸗ 
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- Gerechtigkeit iſt nicht nach dem Maaß uns Puͤnctlein 
‚ferer Gerechtigkeit zu achten. _ Denn fie |werden. | | 
find völlig und lauterlich gerecht, auch in Lehrer unter die gehoͤren die Chriſtus bes 
Gottes Gericht. Wir aber, weil wir in |fchreibet, Da er faget: Welcher eines von 
Sünden geboren, und mit Sünde als mit der |diefen geringſten Geboten löfer, und die 
‚Draturangezogen find, find nicht ohne Suͤnde, Leute ſo lehrer, der wird der Fleinefte heiſ⸗ 
bis wir den Engeln GOttes gleich fern werden. | fen im Himmelreich; muß man alfo nicht 
© Das erfte aber ift für mich, denn dar⸗ Sagen: GOtt erfordert Fein vollkommen Ger 
"Sam habe ich geſaget, es fey Feine Sünde an bot. Denndasheißt GOttes Gebot andern; 
amd vor ſich erlaßlich, fondern alle ver⸗ fondern er verzeihet, roo wir nicht genugthun. 
dammlich; daß fie aber erlaͤßlich find, iſt der Er verzeiher aber nicht den fehlafenden, fon- 
Ghnade GOttes, die man hochſchaͤtzen muß, dern die da wirken, ſich fürchten und mit 
zuzuſchreiben. Daß alfı die Barmherzig⸗ Hiob fagen: Ich ſcheuete alemeine Wider, 
keit der göttlichen Majeftät nicht. gering ger| ke, und wußte, daß du des Sehlenden (Fr 
achtet werde, muß man die erläßlichen Suͤn⸗ renden) nicht ſchoneſt. Sieaber lehren: er 
‚Den fehr groß machen. fehone des Irrenden, indemfie fagen: erfor 
Wir wollen auch vondem, wasgefagt wor⸗ dert (ſucht) es nicht. Darum hüter euch, - 
0. den, Grund anführen. daß ihr nicht dent, es werde etwadas gan⸗ 
Es muß nothwendig diß Gebot erfuͤllet ze Gebot nicht von euch gefordert, daß ihr 
werden: Du ſollt lieben GOtt deinen euch nicht etwa verkennet (ignores), und in 


von Gefes zurück gelaffen 
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Drum iſt zu fuͤrchten daß diefe 


SEErrn von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von ganzen Rraͤften, fo daß Fein 
Zitel noch Puͤnctlein übergangen erde, 
Da wir aber aus dem Apoftel Nom. 7. be 


-wiefen haben, daß die Stunde und Begiers 


de inden Öliedern dem Geſetz GOttes wi⸗ 
derſtrebe: ſo iſt klar, daß man GOtt nicht 
von ganzem Herzen, ganzer Seele und allen 
Kraͤften lieben Eonne. Denn wo die Be 
sierde im Herzen, in der Seele und allen 


Kräften ift, da liebe nicht das ganze Herz, Theologen. 


Seel und alle Kräfte, und folglich fimdigen 





Unwiſſenheit, wie viel ihr GOtt zu leiſten 
ſchuldig ſeyd, ſtolz und folalich lau werdet, 
und vor feiner Gnade Eckel traget , Dazu er 
euch doch durch Das euch unmoͤgliche Gebot 
am meiften bat treiben wollen. 
Endlich führe ich abermal das heil. Dar 
ter Unfer an, welches allein Die Seele mehr 
und beffer unterrichtet vom freyen Willen, 
von der Grade und Sünde, als alle Bus - 
cher und fpisige Diſputationes der neuern 


Der nun bittet: Geheiliget werde dein 


fie dadurch, fo viel als die Begierde oder Name ıc. der bittet ohne Zweifel um das, 
Suͤnde da uͤbrig iſt. Und alfo hält GOtt alle was er noch nicht hatz denn man muß nicht 
durch diß Gebot befchloffen unter der Suͤn⸗ mit falſchen Worten vor GOTT fpielen. 


de, daß er fich aller erbarme. 


Aber hier haben fie eine Gloſſe CAusle- |des Namens GOttes 


Fat er es nun nicht, fo iſt er ein Schänder 
Halten wir das 


sung) erfunden , dergleichen mol in taufend |aber fuͤr etwas geringes, den Namen GOt—⸗ 
ahren Eeine ärgere auffommen, nemlich |tes nicht heiligen, fondern entheiligen? 


daß GOtt nicht vollfommene Erfüllung Dies 
es und dergleichen Gefege erfordre, 


Chriſtus Elar fager; es ſolle Bein Titelnoch 


Alfo, der da faat: Dein Reich komme; 


‚weil welches ift Gerechtigkeit und Friede, und 


innwendig in uns (wie Chriſtus und Paulus 
lehren,.) 
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- Sehen), bekennet der nicht, Daß er ungerecht funden, wuͤrden fie folche Waſchereyen nicht 
und der Gerechtigkeit Dürftig fen? Um dig |für gufe Grunde halten. 
aber beten nur die Kinder GOttes, die Gert Sch fage demnach: Einerley Werk iſt ano 
rechten und Heiligen.  _ genehm und unangenehm (deacceptatus), 
Ingleichen der da betet: dein Wille ger (denn ich muß ihre Worte brauchen): daß 
ſchehe; befennet der nicht, daß er GOtt un⸗ es aber nicht unangenehm Coder verwerflich) 
gehorfam und widerſpenſtig fen ? Iſt egaber wird, ift nicht die Güte des Werks Uriache, 
feine Suͤnde, wenn der Wille GOttes nicht ſondern die göttliche Verzeihung, ohne wel⸗ 
geſchiehet? Wo iſt nun der freye Wille? Ver⸗ |che Feines angenehm ſeyn wuͤrde. Darum 
zaget er hier nicht an ſich, fliehet ganz zur ſiehet man deutlich, daß fie gar um Feine goͤtt⸗ 
Gnade, ſchreibt ſich nichts als Suͤnde zu, liche Barmherzigkeit nichts wiſſen, folglich 
und bekennet, daß die Gebote GOttes ihm auch nichts von EHrifte verſtehen, da fie ein 
unmöglich feyn? Wo iſt hier das Thum, fo gut angenehm Werk finden, ohne daß die 
viel man kann, wenn die Öerechten fo beten, Barmherzigkeit etwas verzeiher. 
und fich auf fo vielerley Art für Sünder be | Cie möchten weiter fagen: Warum fies 
Eennen? Alſo gehet DIE Gebet durch alles hin⸗ het denn I Joh.5: Wer aus GOtt gebos 
durch, und erſchallet in aller (Glaubigen ren iſt, ſuͤndiget nicht? Ich antworte: Es 
Munde. Und haben doch die Theologimit iſt unmöglich, daß ein Kind GOttes fündis 
ihven vielen Fragen und Forſchen noch nicht ge; und doc) ift zugleich wahr, daß es fürs 
herausgebracht vom freyen Willen, Suͤnde, dige. Weil ihm aber vergeben wird, fo ſuͤn⸗ 
Gnade ꝛc was fie thun oder vermögen. digt es nicht, wenn es auch recht ſuͤndiget, es 
Habe ich alfo recht geſaget, dab der muͤßte denn Paulus nicht aus GOtt geboren 
Menſch ein Mißtrauen von feinen Werken ſeyn, Nom. 7. da er ſaget, daß er diene dem 
haben, und wie der Gichtbruͤchige, fo an Haͤn⸗ Geſetz der Suͤnden; oder Johannes wider 
den und Fuͤſſen lahm war, die Gnade, als die ſich ſelbſt luͤgen, da er ſpricht: So wir ſa⸗ 
Ausarbeiterin der Werke, anruffen muͤſſe ob gen, wir haben keine Sünde, fo verfuͤh⸗ 


wol Eck mit ſeinem Anhang ſolche Meynung zu ren wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt 


einem klaren Zeichen ſeiner Unwiſſenheit, ver⸗ nicht in uns. Denn da folget die Erklaͤ⸗ 
dammt hat. rung und Vereinigung, wie ich ſie hier gege⸗ 
Laßt denn Menſchenduͤnkel und Schwaͤtze⸗ ben: Wenn wir aber unſre Suͤnde bes 
reyen fahren, da ſie ſagen: Ein und daſſelbe kennen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er 
Werk kann nicht zugleich angenehm und un⸗ uns die Sünde vergibt. Co vergibt er 
angenehm ſeyn; denn ſo wäre es gut und nicht |denen, die befennen, und macht, daß Sunder 
gut. Denn das führe ich von den Scoti⸗ nicht Sünder feyn. Denen aber, die fie 
ſchen Grillen an, daß ich zeige, wie gar weit leugnen, behält er fie, und machet, daß die 
fie von der Wahrheit entfernet find, indem Gerechten nicht gerechtfeyn. Drum ift diß 
fie folche goͤttliche Dinge mit menfchlichen |die Befchreibung eines Gerechten : Der Ge⸗ 
Fahlen Srunden ausmeflen wollen. Denn |vechte ift zuerft ein Anklaͤger von fich felbft; 
wenn fie nicht in dee Wahrheit dee Schrift darum ift auch die Chriftliche Gerechtigkeit 
unwiſſend wären, würden fie dergleichen nicht Jeine Anklage fein felbfl. Sobald die Anklas - 
fagen, und wenn fie die Materie der Gnade, ge fein felbft vergehet, fobald vergehet auch 
Suͤnde, und des freyen Willens recht vers die Eau Sole Belennen Ks 
? 2 rijtu 


* 


1 
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Drazarerh, König der Juden, Das ift, der Be⸗ Aber hiervon weiter zu feiner Zeit! 
" Tenner. Das iftein feinund lieblich Wort, ) Impuls, impellens. —— 
welches der Apoftel ı Tim. 1. fo erfreulich Drritter Satz. 


CHriſtus in feinem Triumph: FCfus von] fet, ob fie ſich wol bloß leidentlich verhält, - 


ſchalien laͤßt: das iſt eine gewoiffe und aller | Wer da faget, daß ein gut Werk oder | 


Annehmung wuͤrdige Rede, daß IEſus Buſſe mit Abſcheu der Sünden vor 
Criſtus kommen iſt indie Welt, die| Liebe der Gerechtigkeit anhebe, und 
Sünder ſelig zu machen, darunter ich/ darinnen nicht geſuͤndiget werde, den 
der Sürnehmfte bin, a zaͤhlen wir unter die Pelagianiſchen 


Darum beſtehet mein Satz und iſt klar, nen eigenen heiligen Ariſtotelem toll 
wie die Suͤnde nach der Taufe übrig bleibe, | 


Rezer,ja, beweifen, daß er wider ſei⸗ 


ſey. 
und in allem guten Werk (wenn die Barm-| Diefer Satz wird veſt aus dem vorher⸗ 


herzigkeit nicht hilft,) QTodfünde fey, und daß | gehenden beroiefen. Denn wenn es wahr 

feine in ihrer Natur erläßlich fey. Dar-| ift, daß fo gar Fein gut Werk vor der Gna—⸗ 
um wird abermals befräftiget, daß vielmehr de geſchehen koͤnne, daß es auch in der Gna⸗ 
die Werke der Gottloſen ganz böfe ſeyn, und de felbft nicht ganz gut fey, die Buffe aber 


alſo alle Thaten entweder gut oder boͤſe, wi⸗ doch ein gut Werk it: fo muß es nothwen⸗ 


der den Schluß des Coſtnitzerconcilii, das iſt, Dig vonder vorfommenden Gnade angefans 
der Thomiften, die alda augenfcheinlich die) gen werden. Wir reden aber von der heils 
Dberhand gehabt. famen Buffe, nicht von des Judas und der 


Verdammten ihrer. Iſt es alfo ausdruͤck⸗ 


Hieraus laͤßt ſich auch fehlieffen: daß lich eine Pelagianiſche Kegerey, zu fagen: 
der freye Wille in allem feinem Thun, ſo daß die Buffe fich vor der Liebe der Gerech- 
Wollen heißt, bloß leidentlich fey, und Daß tigkeit anhebes Die Liebe der Gerechtigkeit 
ung die Unterfeheidungsart der Sophiften | aber ift eine Gnade GOttes, nicht die Na⸗ 
vergeblich vorgeplaudert werde, daß das gute tur. Daß wir aber des Eckiſche Gases 
Merk wol ganz von GOtt fey, aber nicht Gottloſigkeit befler fehen, fo wollen wir Die 
ganzlicher Weiſe (totaliter). Denn es iſt Sache etwas tiefer aus dem Grunde herho⸗ 
ganz und gänzlicher Weiſe von GOtt, weil len. Sch babe in den Erörterungen und ın 


der Wille nur von der Sinade getrieben, bes | der Predigt von der Buſſe gefagt, daß die 


wegt und gezogen wird. Welcher Zugauch | Erinnerung der Stunden vor der Liebe der 


an die Glieder oder Kräfte der Seelen oder | Gerechtigkeit niemanden heilfam, fondern 
des Leibes Fommt, und ihre Wirkſamkeit fchadlich fey. Darum muß man erft dar⸗ 
(oder Gefehäftigung ift): ohne diefelbe iſt nad) trachten, Daß die Gerechtichkeit gelieber, 
fonft Feine. Wie der Zug, der Säge, die) aus Liebe der Gerechtigkeit aber die Stunden 


das Holz fehneidet, der Säge ganz leident-\gehaßt und verabfcheuet werden. Welche 


lich) ıft vom Holfehneider, und zu ihrem Zug) Lehre die Eefifche Befcheidenheit zwar nicht‘ 
nichts beytragt, wenn fie aber gezogen wird, ketzeriſch genannt, jedoch aber erklaͤret hat, 
mit ins Hol; wirket, und wenn fie ſtark be-| daß fie wider das Evangelium und die heili⸗ 
weget wird, auch ftärker einfehneidet ); gen Väter liefe. Darum hat er mit einem. 
welches Saͤgen ihr Werk mit dem Saͤger heifs| prächtigen Titel vor feinen Saͤtzen 
aunet, 
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ſaunet, er wolle (mit eben der Beſcheiden⸗ Eck ſelber geftehet, Daß der freye Wille vor 
heit) wider die neue Lehre diſputiren. der Gnade nicht tauge, als nur zum fündis 
Weolan! laßt uns St. Paulum fehen, gen: wie darf er, ganz toll in dieſem Pela⸗ 
der Roͤm ·4. ſpricht: Das Geſetz richtet gianiſchen Satz ſagen, daß er nicht allein nicht 
(wirkt) Zorn an. Denn wo kein Geſetz | fündige, fondern auch nach dem Evangelio 
iſt, da iſt auch keine Uebertretung. Und und den Vaͤtern wirke, und die Buſſe von 
ci 5: Das Geſetz iſt neben einkommen, Verabſcheuung der Suͤnden anfange, das 
ae 

Bar er Gnade weiter am Menfchen 
Uebertretung gegeben, Und ı@or. 15: nichts iſt als fundigen. 
2 on — N na Gernach haben auch die Schullehrer dieſe 
daf die Stunden durchs Gefeß eher vermeh» Eee N Mi Biche vor 
vet als weggenommen, und die Begierde mehr der Preue, Die Rebe aber ifEeinefuftCcha- 
gereitzet werde, je mehr fie verboten wird. |ritas eft am 8 — 
Arm allerdeutlichften aber Rom. 7. da er ſagt: amor) zum Geſetz und Dem güftlis 
Die Sünde nahm Utfsch und wirkte eben TBillen. Wenn er nun auch meyner, 
durchs Gebot in mir alle Begierde, a — auf bie Besabfehenung gehe, 

Bleibt alſo dieſe Meynung veft: daß dass den ee. Suade) DL. mas lt, 
Gefeg ohne Gnade tödte, und Sünde meh- eö denn vor eine Frechheit und Verwegen⸗ 
reis ee Aufelkh hie Snmiserähmer ne eine neue und De one und 
fo entzündet es doch innerlich das Gemüth der “ 2 ee — — 
ſto mehr. ¶ Wenn nun der Sünder vor der fein Sag dem meinigen nurid * (0 bat 
Gnade Befehl empfängt, feine Stunde zu er⸗ | ex eine Teserifch Ode Fe anne: 
forfchen, und alfo des Gefeges GOttes ger | yo fie Lot a Et 
denfet, dawider er geſuͤndi “fi; Fe a UEo IE. 09) 
nothtBendig older an Die Senerden yedenr Don cf, DSeihE un Füßnlich eine neue Lab 
ea order Dan Sonngehm.  _. 
Gnade allein gibet. „Alfo heſchieht es, daß 5 Hernach verftehet er auch ſeinen Ariſtote⸗ 










m nicht, welcher, obwol ein blinder Heyde, 


er ein Heuchler und Arger als vorhin, wird; Re 
indem er fich ftellet, als harte er a | doch mehr Cinficht gehabt hat, als mein Eck 
die er. in Eunft weder haffetnoch haffenFann, | eWÜb, Daß alles Merk der Tugend von 
wenn er micht das Gefes erſt liebet; ja, die freyer Wahl, Willen und Liebe herkomme, 
Sünden nun mehr lieber, als zuvor, und ſetx und daß man die Beraubung eines Dinges 
che$, tvenn er e8 Düivfe, gerne felber geftehen nicht erkennen noch haffen Eünne, wenn nicht 
würde. Darum wird durch folche verfluch- das Gute (davon die Beraubung geſchieht,) 
te und ketzeriſche Lehren die Kirche vol Heuch⸗ erſt erkannt und geliebet wird: die Sunde 
ler, indem ſie immer von Haß der Suͤnden aber heiſſen alle eine Beraubung, die Ge⸗ 
felten aber von Liebe der Gerechtigkeit fehren, rechtigkeit aber etwas twefentliches (rem po⸗ 
und weder roiffen noch Iehren, wwie man zum ſitiuam, oder ein gewiß ut). | 
Haß der Sünden Fomme. Den, ee ES 
Und ons mache ich viel Worte? damein GOTT verwandelt die ewige Strafe in. 
"AS 3 zeitliche, 
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zeitliche, nemlich das Creus zů tragen, Pabſt, Daß fie Das nicht koͤnnen was fie fol, 


welches süfsulegen oder wegzunebmen |len: das geftehe ich, weiß 


weder die Canones, noch die Priefter 

einige Wacht baben, ob fie wol der⸗ 

gleichen auf ſchaͤdlicher Fuchsſchwaͤn⸗ 
zer Verführung fich vermeſſen koͤnnen. 

Von diefem Sag habe ich noch Feine Wi⸗ 
derlegung gehöret, auffer daß in einem Ge⸗ 
genfas Eckens gefagt wird: es ſey folches 
wider die Schrift und den Brauch der Kir⸗ 
chen. Ob er aber eine andre Schrift oder 
Kirche habe, weiß ich nicht; vielleicht verſte⸗ 
het er die Kirche der. Llebelthater und ihren 
Mißbrauch, und unter der Schrift, Die Bul- 
len und Briefe derfelben, 

Mir iſt ed genug, daß die Kirche in den 

Dingen, die GOtt will und thut, gar nichts 

vermag. Auſſer oder neben dem Gebet hat 

fie die Schlüffel, die fie brauchen ann, wel—⸗ 
cher fie. auf Erden brauchet. Und ich fehe 
nicht, wie fie binden oder Iofen koͤnne, davon 
fie gar nichts meiß, da bey dem Gebrauch 
der Schlüffel nothwendig Wiſſenſchaft erfor 
dert wird. Davon ftehet genug in meinen 
Eroͤrterungen, welche, wenn ich fie widerlegt 
fehen werde, will ich nachgeben. 
Fünfter Saß. 

Kin jeder Priefter muß einen Bußferti⸗ 
gen von der Strafe und Schuld los» 
zählen, oderer fündig, So fündiger 
auch ein oberer Pröälet, wenner beim» 
liche Dinge ohne wichtige Urſachen 
vorbehält, obgleich der Kirchen, das 
ift der Suchsfehwänzer Brauch dawi⸗ 
der ift, 

Und daß auch) diefer dem Brauch der 
Mutter, der Kirchen entgegen ſey, zeiget der 
Eckiſche Sas an. ch aber frage jegt nicht, 
mas gefchehe, fondern was gefchehen folle, 
Daß aber den Prieftern von den Bifchöffen 


d ich nicht, mit was 
vor Recht es gefchehe. Den Braud) fehe 
ich, nach dem Recht aber frage ich: nemlich 
nach dem göttlichen, denn das menfchliche 
und den ‘Brauch halte ich für eins. Denn: 
da Prieſter und Bifchöffe nach göttlichen. 
echt einerkey find, und vormals auch eins 
geweſen, ſo lange fie das Volk mit Predigen 
und andern heiligen Dienften *) verforget,. 
jo fehe ich nicht, wie die Biſchoͤffe das Amt 
der Priefter fahren laffen, und doch ihr Recht, 
da fie höher geftiegen, mit ſich fortgenommen. 
*) miniftrando, oder Sacrament reichen, 3 
Es gibt noch viel andre Dinge, die das 
Recht und Brauch der Kigshen billiger, fü 
ich nicht verftehe, wie fie haben gefihehen koͤn⸗ 
ten. Zum Exempel, der Biſchoͤffe End, ſo ſie 
fie Die Mantel ablegen müflen, und demuns 
gerechten Nom in lauter Dienftbarkeit ges 
fangen werden. Ingleichen der päbftliche 

Monat und die Anwartfehaft von Gnaden 

(und Abohithaten). Welches alles gefchies 

het; da aber das Gegentheil gefchehen füllte, 

Sechſter Satz. 

Vielleicht thun die Seelen im Fegfeuer 
fuͤr die Suͤnden genung; daß aber 
GOtt von einem Sterbenden mehr als 
einen willigen Tod erfordere, wird mit 
luͤgenhafter Frechheit geſaget, weil es 
gar nicht bewieſen werden kann. 4 
Auch dieſen Satz hat noch niemand ang ⸗ 

griffen: und habe ich von dieſen Sachen 
ſchon anderweit genug gefehrieben. Und thut 
mir nicht viel, daß Die Eckiſche Befcheiden- 
heit daß irrig heißt, was in dieſem Sag fies 
het: denn viel Küpffe, viel Sinne? Daß ich 
alfo nicht alles wiederhole, fo meife ich dahin, 
wo ich fehon genug davon gefagt habe, 


Der fiebente Sag, 


gewehret wird, und den Bifchöffen yon dem | Zr zeige, daß er weder wifje was Reue, 


noch. 
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noch was freyer Wille fep, der daffreyen Willen anders verſtehet, der weiß 
ſchwaͤtzet, daß der freye Wille Herr nichts davon. | 


über feine Thaten fey, es feyn gleich) AL. Derandre Irrthum, der noch ſchaͤd⸗ 


gute oder boͤſe; oder der da trau |licher if, und anzeiget, daß Eck nicht wiſſe, 
met , daß einer nicht durch den Glau⸗ was Glaube fey, indem er Teugnet, Daß Der 
ben des Worts allein gerecht; oder | Menfch Durch ihn allein gerechtfertiget wer» 
der Glaube nicht durch) jede grobe de; ja, er verfteher auch nicht, was gerecht, 
Sünde getilger oder verloren werde. fertigt werden heiffe, 
Drey Eckiſche Irrthuͤmer habe ich Wir fagen demnach mit Paulo Nöm.ız 
bier angezeiget. ; Die Gerechtigkeit GOttes wird darin 
Den ı)ften: daß der freye Wille Herr nen offenbarer aus dem Blauben in dem 


‚uber feine Tchaten ſey; welches Die einige Glauben, wie gejchrieben fleber: dev 


Stelle des Anoftels ſattſam widerleget Nom. \Berechte wird aus dem Glauben Ieben. 
6: Ihr feyd Knechte der Suͤnden gewe- Haben Die Ecfianer den Apofiel erſt lehren 
fen; da ihr aber von der Sünde frey ſollen, die wunderliche Gloſſe Auslegung) 
worden, feyd ihr Knechte der Gerech- |hinzu zu tbun: aber nicht allein aus dem 
tigkeit. Alſo mögen mir in einem Stande Glauben? Angleichen Nom. ıo: Mit dem 


des Rebens feyn, in welchem wir wollen, Herzen gläuber man zur Gerechtigkeit.“ 


fo find wir Rnechte, entweder der Begierde, Siehe! wie er bier tem Glauben allein die 
oder der Liebe: denn eine oder Die andre Gerechtigkeit zufchreibt, Dergeftalt, daß er 
wird herrſchen in dem freyen Willen, Ab das Herz allein nennet, und die andern 
ſo fagt CHriſtus Joh. 8: Wer Sünde Glieder, welche wirken, verſchwiegen wer⸗ 


thut, der ift der Sünde Knecht. So den: mit dem Wunde, faat er, befennet 


Petrus 2 Petr.: Denn von welchem je man zum Leben, aber wenn einer fchon ges 


mand überwunden ift, de Knecht iſt rechfertigt ift Durch den Glauben. _ 


men der Dienſtbarkeit beylegt, und werden 


SER 


Ich will demnach fagen, dieſe ungereim⸗ 


eb; in r | 
 Gprichft du: Es iſt aber doch in einigem te Schwaͤtzereyen der Sophiften zu überges 


Berftande wahr, Daß der freye Wille Herr Ihen: Keine Ißerke rechtfertigen oder machen 
fen, ohne die Gnade dabey auszuſchlieſſen. gerecht, fondern allein der Glaube, der Ges 
Sch antworte: Es mag dergleichen Derz |rechfertigte aber thut IBerfe. Denn ſo 
ftand geben oder nicht, fo. muß ein Theo |bringer es der Verſtand der Schrift mit ſich, 
Jogus reden nad) dem Brauch der Theolo⸗ daß die Rechtfertigung eher fey als die Wer⸗ 
gie und heil. Schriftz und da fie alle Ehri-|Ee, und die Werke von den Öerechtfertigten 
ften unter ihre erfonnene Regeln zu reden geſchehen. Denn wir werden nicht, fie 
zwingen, warum find fie fo freye Veraͤch⸗ Ariftoteles irret, gerecht, wenn wir rechte 


ger Der göttlichen Regel? Sch bekenne, daß Dinge thun, fondern nachdem wir gerecht 


der freye Wille Herr genannt werden koͤn⸗ worden, Chun wir vechte Dinge. Gleichwie 
ne, daß er Fuͤrſt, Biſchof, Koͤnig und alles der nicht Biſchof wird, der die Werke eines 


heiſſen moͤge: das wird aber der Gnade Biſchoffes thut, ſondern nachdem er Biſchof 


GOttes und dem Verſtande der Schrift worden biſchoͤfliche Werke thut Alſo machen 
zu nahe geredet, als welche uns den Na⸗ nicht die Werke des Glaubens den Glauben, 
fondern der Glaube thut Werke des Glau⸗ 





betis, 


wi 


\ SE F Se } . = & ? 
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ben. So machen die Werke des Gnade Glaube und Werke nah der Schrift waͤ⸗ 
nicht die Gnade, fordern die Gnade wirket ren, und nicht gleich verdammen, was wir 
die Werke der Gnade. - Daher kommts, der ihre alten Meynungen von ihnen befun- 
daß GHft erft Habel anfiehet Cdavan er den wird. Wenn aber das Volk dadurch 
Gefallen hat), und hernach erft die Werke, geaͤrgert wird, fo mögen fie (die Theologen) 
Das will der Apoftel, daß wir allein Durch es ihren elenden Studien beymeffen, daßfie 
den Glauben gerechtfertiget werden, nicht das Volk nicht die Norte GOttes haben - 
durch Werke, ob wir gleich die Werke ale verſtehen lernen, famt den verblümten Wars 





Gerechtfertigte nicht unterlaffen. 

Und daher ift er keck, weiter zu faoen, 
daß dem Gerechten Fein Geſetz gegeben wor⸗ 
den, weilder, der fehon aus dem Glauben ge- 
recht ift, Fein Gefeß bedarf; fondern von 
frenen Stücken Werke thut. Diefe Art zu 
reden und zu verftehen, beoveifen derglei⸗ 
chen in ihren Werken erſoffene Sophiſten 
nicht. Denn was er Rom. 2. richt: 
licht die zuhoͤrer, fondern die Thäter des 
‚Befeses werden gerechtfertiger werden, 


ten ver Schrift, die zur Seligkeit nöthigift. 
Sie find ſelbſt Urſache an allen folchen Aer⸗ 
gerniffen. Die Werke werden mit aroffer 
Gefahr vor dem Glauben geprediget, der 
Slaube aber ohne Werk wird mit Feiner 
Gefahr geprediget, weil das Volk fehr ges 
neigt und fertig iſt zum Vertrauen auf Die 
Werke, und Diefelben Teiche höher achtet, 





als den Ölauben. Wo aber der Glaube ſau⸗ 
ter und allein recht gelehrt wird, da kommen 
die Werke von ſich ſelbſt, und ohne Ges 


meynt er, daß fie für Gerechte geachtet (er⸗ fahr, wenn fie nur erft wiffen, daß dasmeis 
Elaret), nicht aber Durch Die Werke wer- |fte, ja alles auf den Glauben anfomme, der 
den gerechtfertiget werden. Und das Geſetz die Werke thue. — 
thun, iſt ein ſolch Erfüllen des Geſetzes, da Cs ift erſchrecklich zu ſehen, wie unwiſ⸗ 
man an EHriftum glaͤubet. fend Thenlogi ſeyn geſchweige Die Voͤſter, 
Daß aber des Apoſtel Jacobi Brief an |in Erkenntniß des Glaubens: fo gar ſi die 
gezogen wird: Der Blaubeift ohne Wer⸗ | Kirche voll von Pralen mit äufferlichen Wer⸗ 
ke todt: ı) fo ift die Schreibart folches ken, daß CHriſtus von unſrer Zeit gefagt 
Briefes ganz unter der Apoftolifchen Maje⸗ zu haben feheinet; Wenn des Menſchen 
ftät, und mit Pauli feiner im geringfter nicht | Sohn kommen wird‘, meyneft du auch, 
zu vergleichen. 2) Hernach vedet Paulus daß er Glauben finden werde auf Er⸗ 
vom lebendigen Glauben. Dennder todte den? Kurz, da der Glaube eine rechte und 
Glaube ift Fein Glaube, fondern eine Mey gute Meynung von GoOtt iſt; eine jede 
nung. Siehe mir aber dieſe Theologos! an dies | Meynung aber den Menfehen fchon vor fich 
fer einzigen Stelle halten ſie uͤber die maſſen zu Werken treibt: fo ift nicht zu zweifeln, 
veſt, und fragen nichtsdarnach, Daß fonft die |es werde der, welcher den Glauben hat, als 
ganze Schrift den Glauben an Chriſtum ohne le Werke thun. Denn wenndie Meynung 
Werke treibet. Denn diß ift der Brauch und Liebe eines Weibes nicht müßig feyn 
derſelben, daß fie ein Stück eines Textes | Taffet, fondern ohne Gefeg und Meiftermehe 
herausreiffen und wider die ganze Schrift] thut als man fordern Fan: wie follte nicht 
damit flurmen. vielmehr der Glaube eben das thun? Die 
Es follten alfo die, welche mit dem Titel] Welt wird durch bloffe Meynungen vegien 
der Theologie fo pralen, erft lernen, was ret; und füllen Ehriften nicht vr en | 
Ä au⸗ 
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Glauben allein vegieret werden? Und wer allein rechtfertigenden Glauben, wider den 
lehret doch die fophiftifchen Theologen fo viel Apoſtel Paulum und das Evangelium Chris 
und groffe Dinge thun, leiden, denken und ſti, leugnet, und lehret, Daß der Glaube durch 
meiden, um feiner Meynungen willen? Feine Suͤnde getilget werde. Hernach auch 
Nicht wahr, die bloffe Liebe zu ihrer Mey⸗ wider die Schrift behauptet, daß der freye 


nung? Aber einandermal ein mehrers! 


II, Der dritte gortlofe Irrthum iſt: 
daß er nicht zugibt, Daß der Glaube durd) 


jede grobe Suͤnde verloren werde; , da 
doch der Glaube Gerechtigkeit, die Stunde 
-aber das Widerſpiel, nemlich Ungerechtig- 
keit iſt. Ich weiß aber wohl, daß er mit fei- 
nem Gedicht von dem eingegoſſenen und ſelbſt 
erworbnen Glauben, aufgezogen kommt. 
Stehet aber das einem redlichen Mann, 
geſchweige einem Theologo an, zu wiſſen, 
daß des andern Satz wahr und richtig ſey, 
und doch einen andern Verſtand zu ſuchen, 
wodurch man plaudern koͤnne, er fenfalfch ; 
dab man alfo die Wahrheit nach einem 
weydeutigen Wort fpotten und äffen Fünne? 
Was it das aber vor eine trefliche Theo⸗ 
logie, Daß man, zum Exempel, den Sag: der 
Hund ift ein bellend Thier; damit beftreite, 
daß man fage: Mein, der Hund ift- viel 
mehr ein himmliſch Geſtirn; da du doch 
wohl weißt, daß er den Hund ganz in einem 
andern Verſtand nehme, als du? ; 

Solche fophiftifche und abfcheuliche Zwey⸗ 
deutigkeit, oder vielmehr DBieldeutigkeit, 


Wille ein Here über Die Handlungen ſey. 


Achter. Satz a 

Es ift wider die Mahrheit und Dernunft, 
daß die, fo ungern fterben, nicht Lie- 
be genug haben, und alfo das Grau⸗ 
fen des Segfeuers leiden; wenn nur 
Wahrheit und Dernunft eben o viel 
ift als die Meynung der falfchen Theo» 
logen (oder Stümper), 
Diefer Satz ift noch nicht widerlegt, und 


davon habe ich fchon mehr in den Eroͤrterun⸗ 
gen geſaget. Daß ich nun nicht weitlaͤuftig 
ſey, und verdrußlic) werde, will 
wiederholen. | 


ichs niche. 


Neunter Satz. 
Wir wiſſen, daß die Theologiſten ſagen, 

daß die Seelen im Fegfeuer ihrer Se⸗ 
ligkeit gewiß ſeyn, noch die Gnade 
in ihnen gemehrt werde; wir wun⸗ 
dern uns aber, daß dieſe gelehrten Leu⸗ 
te nicht ihres Glaubens Kechenſchaft 
geben koͤnnen, die auch nur einem Tho⸗ 
ren wahrſcheinlich duͤnke. 
Dieſen Sag hat Eck weitlaͤuftig beſtrit⸗ 


wem iſt Die nicht verhaßt an einem Pro⸗ten, aber nichts ausgerichtet. Denn Eein 
theus, geſchweige an einem Theologo? Aber Menſch kann wiſſen, wie es mit den Seelen 
wenn Eck den Titel vorſetzt und ſaget er im Fegfeuer gehe. Mit ſolchem Vorgeben 
wolle wider meine neue Lehre diſputiren; fo der Unwiſſenheit kann ich leicht alle Gegen⸗ 
verſtehe ich, daß er nach theologiſcher Died» gruͤnde umſtoſſen, weil niemand ſagen kann, 
lichkeit von keinem andern Glauben reden was er nie gehoͤret, geſehen, und in keines 
wolle, als von dem ich geredet habe, ſonſt Menſchen Der; kommen. Meynungen und 
wuͤrde er nicht wider meine neue Lehre reden, Muthmafjungen koͤnnen wir von folchen und 
und der Titel wuͤrde lügen. dergleichen Dingen haben, ſo viel wir wol—⸗ 
Darum ſage ich, ‚daß dieſer fein Gegen- len, aber nur den falſchen Theologen ſtehet 
ſatz unter allen, die ich je gefehen, der aller⸗ zu aus Meynungengewiffe Slaubensartikel 
Fegerhaftefte und aottlöfefte fey, als der den zu machen, 
Lutheri Schriften 18, Theil, Mm Huf 
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924 L.Hauptſt. Lucheri lehrreiche Streitfchriften woider die Papiften. ss - 
- = Auf die Gründe aber, deren Hauptwerfi Hären, fondern vechtihaffen gelehrte und 
- und ganze Kraft diefe ft: daß man nurhier| fromme Theologos; wie auch Johann Ger 
und nicht dort verdiene, habe ich genug in|fon urtheilee. Nicht, wie heutiges Tages 
der Erörterung (refolutorio) geantwortet. einige pabftliche Fuchsſchwaͤntzer irren, die 
Und ich habe auch nicht gefagt, daß fie (die ohne Gelehrſamkeit und frommes Lebenvon 

- Seelen) verdienen; fondern nur, daß die ihrem Haupte Ausfpruche thun, als ob fie - 
- Gnade vermehret werde, und daß man noch gewiß waren, daß fie Der Heil. Geiſt regier, 
nicht erwieſen, daß fie nicht im Stande zu te. Bir geflehen, Daß die Kirchenicht vom 
berdienen wären. Wenn mon es ermeifen Geiſt EHrifti verlaffen werde: aber durch 
wird, will ich weichen. Kirche verftehen wir alsdenn nicht. Pabft, 
| 8 Sardinale, oder ein Concilium. Darum 
Zehenter Satz. [muß man das thörichte Vertrauen des ges 
Es ift gewiß, daß Chriſti Verdienſt genwaͤrtigen Geiftes ablegen, und: nicht fo 
ein Schag der Rirchen ſey, und die inden Tag hinein richten, fondern mit Furcht 

- Derdienfte der heiligen noch dazu |die heilige Schrift zu Natheziehen und dar- 
- Eommenalseinedeybülfe. Daßaber nach handeln. * 
ein Schatz des Ablaſſes ſey, fager nies| 2) Sage ich, daß die Verdienſte CHri⸗ 
mand mit einigem Schein als ein ſti Geiſt und Leben, Gnade und Wahrheit 
ſchaͤndlicher Schmeichler, und die von find, wie Koh.ı: Die Gnade und Wabrs 
der Wahrheit extravagirende (abwei⸗ heit ift durch CHriſtum worden. : Da 
chende) Sazungen, und einige Eable! aber in niemandes Gewalt. ftehet, Gnade 
Kirchenbraͤuche unöllebungen. und Wahrheit, Geiſt und. Leben zu geben, 
Hier habe idy wegen des ftarken Erklaͤr darum kann der Pabſt oder Kirche nicht die 
rungsfaßes (ſeil. daß die Buſſen erklaͤret Verdienſte C Hrifti austheilen, nemlic Gna⸗ 
werden), noch etwas zu dem hinzuzufügen, de und Wahrheit. Und diefe Meynung 
was ich fattfam in den Erörterungen gefagt halte ich, und werde fie halten, wenn auch 
habe, ein Engel vom Himmel, geſchweige der Pabft, 
ı) Mag es mit der Extravagante und Er⸗ ein anders ſagte. Maſſen auch die ganze 
klaͤrungsſatz ſeyn wie es will, fo ift gewiß, Kirche und alle Lehrer zuſammen leugnen, 

daß es bey der Kirche und dem Pabſt nicht daß die Gnade GOttes durch Menſchen ges 
ftehe, Slaubensartifel zumachen, noch auch geben werde. | if 
Geſetze von Sitten und guten Werken, weil/ Wenn du fageft: Er kann doch die Vers 
das alles in der Schrift fattfam gelehret dienfte EHrifti dahin wenden (eignen), 
wird. Darum Eann er nur Macht haben, wo er bin will. » Sch antworte: Die Vers 
Artikel zu erklären, hernach Ceremonien zu dienfte EHrifti find Gnade und Wahrheit, 
ordnen zu Aufferlihem Wohlſtand der Kiv- | fie mögen gegeben, oder verfauft, oder auss 
chen GOttes, die er wieder aufheben mag, getheilt, oder zugeeignetwerden. Denn fie 
wenn es Die Gottſeligkeit erfordert. werden nichts anders als Verdienſte CHri⸗ 
Hernach muß er in Erklaͤrung der Glau⸗ ſti in allerley Gebrauch. Darum wie fie 
bensartikel nicht die dazu nehmen, die in kein Menſch geben kann, ſo kann er ſie auch 
Menſchenſatzungen, Rechten und Meynuns nicht zueignen, manfage, was man toilk | 
gen geuͤbet find, die twerden nichts gutes ers! Wenn du weiter ſageſt: a | 

ienfke 
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dienſte CHriſti amtsweiſe 
veiſe; ſo gebe ich das; fi 
zu, aber nicht um Ablaf denn At ih dag; fetbaten um meinetwi - 
» denn Ablaf iſt den inetwillen, 
he Er fin On zuwider Varel, Geldes willen. EHE Une 
i find Gnade und Wahrheit | Ser Probhet ne 
A im Bu ie ma 
Gutes am Geift, fi aß abergvtheiletmichte|L.;n.. GOTT dienet, mit V Mn 
h ift, fondern erlaßt das G feines Befehl: et, mit Verachtung 
des Geiftes wider ei — as Gute efehls Wie vielmehr find di 
Darum mögen fie fh erdienfte CHriſti. welche, wenn Ablaß Erlaſſun dietoll, 
mn fich felbjt um ihre Wor und heilß ‚laffung guter Werke 
ce und Brauch Bert, fe n ihre WON yagei amer Strafen ift, fagen dürfen, dab 
anderweiter Ehrerbi mern. Sch ſage mit ag einem Ehriften gut fen, deſſen eh 
fenvie lauten: ietung für fie, tie Die fe8 ift, Daß er voll guter Werke Men 
a 7— ee dam henbi nes 
Fnben im Ghegentheit en Schade Auf ven, CHriſti fen. 
lagen (Binden) und aß der Auf-| Hernach iſt er allejeit ein Feh 
gen muß, fü dem OR gan fi N tra⸗ | del) des Werkes det ne N 
Darum bekenne ich nn Br & IND. wird, nicht gegeben wuͤrde ehe Ei 
Se Bao Amtsmacht on | due El Ablaß dafür Bela 
osſprechung der & SEraMELM in ſie ihr Gutes wegen ihres Bo 
den, denn da wird di Huld-ertheilet wer, oder Heinern Guten, D © So 
gehandelt, ee daß nicht GDtt, fondern ve gewiß IE, 
ſti auf des Priefters at Berdienfte EHyiz| De! werde. | enſch geſu⸗ 
— fonft nicht ort, wenn der Suͤn⸗ Pruͤfe es ſo wirſt du ſehe d Sich sg 
lee n, daß ich wah 
TE 
feinihzem Bertande, Ben man fe atik niemand ge rn etant aber mi Bi De 
— 
ider fey, ſo verwerfe ich fie, u geſaget, der Ablaß ort einer gibeſt; alle i 
— — ſeine Se — — Sean, io Deu 
bensartikel ‚man auch die Macht, GI nn. | | 
ensartitel zu ſchmieden, N lau⸗ Di — 
eine tuͤchtige Se N, oder bringe ieſen Satz hat Johann Eck —— 
Worten — a Bloſſen re aber fo, Daß der en 
| Paulus zu gläuben. Kos A denn er hat felbft nicht 
Filter achen gefchie : 
Sagen, dap — na geren unden 
en 1 iſt fo viel er A Foren Aömifche ar re N Bit der. 
webrhafti : n. Denn aus Deutfchl ‚aub und Beute 
Febl. Und g des guten Werkes Roͤmi and gezogen, und hätten die 
SH" Olten hp ne te Sumbe u — 
der Err rauchs woillen, weil Bon — nicht ſo lachen duͤrfen. | 
: Ich tilge deme Miſ⸗ lutorio). ndern in der Eroͤrterung! (velo- = 
mm 2 | Zwoͤlf⸗ 





x * — 7 9 —⸗⸗ ER 


98 _ Laaupeft. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 919 
= ae Sa Erklaͤrungsſatz gar nichts‘ 
Zwoͤlfter Satz. Be a 
Daß der Pabſt alle Strafe, die fich für| *) Darunter muß etiva eine Hiſtorie von einer Ju⸗ 


— e e Pi r 2 N ina „@ x ; — 
em unddem | ftina des Ecken oder fo etwas ſtecken, oder 
die Sunden geböret, in dieſe müßte verdruckt feyn. Es ift nicht zu beiſte 





kuͤnftigen Leben erlaſſen koͤnne: und 
daß der Ablaß auch für die gut ſey, **) declaratoria, bezieht ſich auf vorhergehende 
die keine Uebelthaten begangen haben, | : 
träumen die ungelebrten Schwaͤtzer 
und sölichen Fuchsſchwaͤntzer nid 
—— mit Yon Dale, che habe eine groffe und untenglihe Macht, 
ben erwoeifen, als die vom Heiligen Geift regiert werde. 
ee Ingleichen nach Auguſtino: Ich gläubte 

Auch dieſen Satz hat bisher niemand, | dem Evangelio nicht, wo ich nicht der 


l F 
*#*) declaratoria (tkefis, oder conclufio). 


Aber hier fehreyen fie aufmih: die Kir⸗ 


fo viel ich weiß, angegriffen, auffer. der Wind | Rirchegläubte. Hier fommeich aufein neu 


des Eckiſchen Satzes; es wäre denn, daß Meer der Difputation. Ich fage demnach, 
man iuftitiam (Gerechtigkeit) zweydeutig wie ich ſchon vorhin gefagt habe: daß das Anſe⸗ 
als eine iuftinam verſtehe *). Denn ich hen der Kirche groß und untruglich, daß fie von 
halte es für Feinen Zmeifel, daß die Stra, | dem GeiſtChriſti regiert werde,befenne ich von 
‘fen, welche die Kirche vom Suͤnder erheiſcht, Derzensgrundes aber den Nechtsverderbern 
zugleich auch von der güttlichen Gerechtigs | (lurisperditis) und fuchsſchwaͤnzeriſchen 
tigkeit erfordert twerden, nach dem Bunde | Theologen haben wir zu danken, daß die 
(Vergleich), den er mit der Kivche gemacht | Kirche da fo viel heiffen foll, alsdes Pabfts 
hat, fügende: Was du auf Erden bins) Notarien öffentliche Schreiber), Buß⸗ 
den wirft, foU auch im Simmel gebuns | Framer (penitentiarii, oder Beichtvaͤter) 
den ſeyn. Wo er klar ſaget, daß bey ihm und Hofmeifter, (denn die Paͤbſte ſelbſt be⸗ 
gebunden werde, was in der Kirche gebuns kuͤmmern ſich oft wenig um ſolche Dinge), 
den iftz und alſo ftimmet die Gerechtigkeit | da Doc) die ganze allgemeine Kirche da vers 
der Kirchen und GOttes wegen des Suͤn⸗ | fanden werden muß, nicht ein Heiner und 
ders. - Aber fo hat es der Brauch zu reden gar fehlechter Theil der Roͤmiſchen Kirche, 
nicht, als der durch güttliche Gerechtigkeit) Und daher haben wir auch Bullen und Sa⸗ 
eine andre Gerechtigkeit GOttes, befonders | kungen aus der Stadt (Nom), Die fich vor 
aufler der Gerechtigkeit GOttes, werfteher,| folche Kirche fchicken. 

nach welcher Die Kirche nicht aufgelegt hat,| Auf Auguftini Stelle fage ich 1) diefes: 


oder aufleget. Wenn nun die Erflarungss| daß einige insgemein diefen Verftand vorge 


macht (oder Gag) **) davon redet, ſo ſage ben: Ich glaubte dem Zvangelio nicht, 
ich, daß ich ihm nicht glaube. Denn (wie wo ich der Rirche nicht glaubte, das iſt, 
ich gejagt habe,) fo laffe ich Feine Glaubens-| ich, glaube der Kirche mehr als dem Evans 
artikel gelten, es mas fie machen, wer dA gelio; und daß das ihr Verſtand fey, er 
will, tem nicht ein tuchtig Zeugniß dabey | hellet daraus, daß fie dem Pabſt deßhalber 
iſt, auch Feines Artifelg Erklaͤrungsmacht | die Macht, die Schrift auszulegen, zufchreis 
wo man ihn nicht durch Schrift erläret: | ben, und zivar ihm allein. Hernach halten 
davon jener mehr juriftifcher als theologiſcher fig folche (Stelle) allen denen entgegen, ar 

ie 
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fie Hören an päbftlichen Briefen | oder 
Handlungen zweifeln, oder denfelben wider, 


ftreben. | 
! Leber welche Meynung Lucifer ſelbſt und 
alle Keger zufammen nichts verdammters, 
oder dag dem gleich waͤre, hätten aufbrin— 
gen und erdenken Fünnen, Denn daraus 
folget, daß der Pabft und feines Hofes No⸗ 
tarien übers Evangelium ſeyn, und dadurch 
tiber GOtt; da doch Lucifer nu GOTT 
gleich zu ſeyn begehret hat. Durch welche 
neue Weisheit fie den Pabſt zu dem Men 
fchen machen, von welchem Paulus ſaget, 
der ſich erheber über alles, was verehret 
der GOtt genennt wird. Denn die Kir⸗ 
ehe iſt eine Creatur des Evangelii, gar um⸗ 
ausſprechlich viel kleiner als daſſelbe; wie 
Jacobus ſaget: Er hat uns williglich ge⸗ 
zeuget durch das Wort der Wahrheit. 
Und Paulus: Ich habe euch gezeuget 
durchs Evangelium. Daher eben daſ⸗ 
felbe Wort die Baͤhrmutter oder Leib GOt⸗ 
tes heißt; Jeſ. 46: Die ihr von mir im 
Leibe getragen werdet und mir in der 
Mutter lieget: weil wir nemlich aus GOtt 
geboren und durch das Wort ſeiner Kraft 
getragen werden. J | 
Wenn, der heilige Auguſtinus das ge: 
mennet hatte, tie fie ihm ganz unfchuldig 
auflegen, wer würde nicht wünfchen, daß 
er St. Auguftini Namen nimmermehr ge 


höret hätte? Drum muß mandie Sache aus ſche predigten, gegläubet. 


den Quellen felbft ergründen. Es fchreibet 


te, Das gebendie Großfprecher alſo: Sch 
glaubte dem Evangelio nicht, wenn ich nicht 
der Kirche glaubte. Daberifteskein Wun⸗ 
der, wenn man über dieſes Spruches Pers 
ftand fo ſchwitzen muͤſſen, und fo vielericy 
Auslegung daraus entftanden, Denn bils 
fig muffen die Mühe haben, und mit viel 
Auslegungen gemartert werden, die weder 
Buch noch Verfaſſer zu Iefen begehren, fons 
dern aus ihrem Kopf nur rathen wollen, was 
die Worte bedeuten, wenn fie hier und da. 
ein Stück heraus klauben. 
1) ft es eine gewöhnliche Art iu reden 
bey Auguftino, daß er fpricht: Er fey durch 
diefes oder jenes. Anſehen bewogen worden. 
Denn L. J. retract. ſagt er: »Als ich hernach 
»einige Ausleger Der göttlichen Reden gele⸗ 
»fen, deren Anſehen mich bewegen moͤchte c. 
Hernach verſt ehet er durch Anſehen (autori- 
tatem) nicht Macht, wie man insgemein 
will, fondern wie gute Rateiner, und Plinius 
zum Exempel dem Wein oder Edelgeſtein 
vor andern ein Anfehen (Kraft) beylegen, da 
fie doch Feine Macht uͤber andere haben: 
alsfprächeman, eine koͤſtliche Meynung oder 
Gültigkeit (valorem, Werth). 2 
2) Verſtehet er durch Rirche alhier 
weder den Pabſt noch Rom, fündern die 
durch die ganze Welt ausgebreitese Kirche, 
wie er bald hernach weiter ſaget: denn dem 
Evangelio habe ich, wenn es Catholi⸗ 


Iſt alſo desheil. Auguftini Vorhaben, Ab⸗ 


der heilige Yuguftinus wider den Brief des |ficht und Summa an felbigemDrt diefe: Euch 


Grumdes der Manichäer, nicht Vincentii 
(wie fie fagen),c.5: »Sofehr befleißigen fie 
»fich der Bucher und Worte, daß fierveder 
> dem Urſprunge noch Werftande Hand 
»Dder Fuß vegen., Die Worte Auguſti⸗ 
ni ſelbſt aber lauten alſo: Ich glaubte dem 
Evangelio nicht, wenn mich nicht der 


Rirchen Anfeben (Zeugniß) dazu braͤch/ die ganze 


Manichaͤer glaube ich nicht. Warum? 
denn ich leſe von euch nichts im Evangelio. 
Da euch aber die Catholiſchen in der gans 
zen Welt verabfiheuen, das Evangelium 
aber mir ſtets anpreiſen und aller Orten bes 
ftandig predigen, dem Evangelio aber ich 
nicht geglauber haben wuͤrde, wenn es nicht 
Welt fo einmuͤthig lehrte und 
Mum3 mich 


>: 
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mich Durch folch Anfehen bewegte zu glau⸗ | 
ben: fo werde ich durch eben folch Anſehen |ge der ganzen Welt, welches allerdings em 
“auch bewogen, euch nicht zu glauben , weil wichtiges Zeugniß ft, indem nicht ohne ein 
ich nichts von euch im Evangelio leſe, wel⸗ hohes Wunder GOttes geſchehen koͤnnen, 
chem ich, durch der ganzen Welt Zeugniß da fo viel Tyrannen dagegen geweſen und fo 
bewogen, glaube Daraus Elar ift, daß viel Ehriften darauf gegangen, Buß das & 





— 
— 
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ter verſtehet fondern es gehet Auf DieMen- 


Auguſtinus fo viel haben wolle: es koͤnne vangelium geblieben und zugenommen. 


durch fo groffe Einftimmigfeit von allen, das| Wenn er das nichthatte geſchehen fehen, hät 
Evangelium und die Kirche bewiefen, und te er dem Evangelio nicht geglaubet. Wie 


hinaege die ſo groffer Menge zu widerlau: denn? Sollteſt du nichtalauben, wenn auch 


fenden Keßerenen verworfen werden, ſon⸗ die ganze Welt wider das Evangelium tobe> 
derlich wenn Die, mit welchen man zu thun|te? Darum habe ich gefaget, Daß er mehr 
hat, die Bucher annehmen, woraus es bes | vede von Üeberführung der Keger, und Den 
wiefen wird. | Catholiſchen Glauben zu beweiſen ı denn das 
Daß das AuguftiniBerftand fey, wird ein | war fein Vorhaben), als von feinem eignen 
jeder fehen, der das vorhergehende und fol! Glauben, der nicht durch irgend eines Anz 
gende gegen einander hält, und Auguſtini ſehen (Zeugniß), fondern allein Durch den 
Abficht beobachtet. Vergebens wollen das Geift GOttes im Herzen entſpringet; obs 
Gerfon, vergebens Mayron, vergebens auch | gleich der Menfch dazu durch das Wort und 
“andere von der erften Kirche, andere von der 
Kirche, daß EHriftusmit GOtt dabey eins | wird mit dieſem Exempel für den Glauben 
gefchloffen fey, verftehen. Denn er faget|tapffer roiderftanden, denn er will gleichfam 
auch in feinen -Bekenntnigbuchern : Er fagen: Den Glauben, den ich ans Evange⸗ 
fey nicht wenig zum Slanben EHrifti da⸗ lium babe, koͤnnte ich nicht ſo wider euch 
durch bewogen worden, da er gefehen, daß; vertheidigen, wenn mich nicht der Kirchen 
die heil. Schrift fo ein Anfehen und Gewalt Anfehen bemegte. | | 
von GoOtt habe, daß flein der ganzen) Und ift das faft auf gleichen Schlag gere- 
Welt überall zum hüchften galte. Alſo det, wie diefes: Gleichwie ih GOtt nicht 
fagt er auch hier: es habe ihn ein fo. groß | geglaubt hätte, wenn ich nicht Paulo, der 
Volk in der ganzen Welt, das es einmuͤ⸗ ihn gepredigt, geglaubt hätte, denn der 
thig mit dem Evangelio hielte, unter wel⸗ Glaube kommt aus dem Gehör. Denn 
chen er doc) nichts von den Manichaern gez | wie follen fie dem glauben, von dem fie nicht 
funden hätte, bewogen: darum Eünne er|gehüöret haben? fo iftder Beweis des Glau⸗ 
den Manichaern nicht alauben, welche die bens anders nicht, als von dem Exempel 
verabſcheueten, Die doc das Evangelium ſo der ganzen Kirche durch die KBelt. Denn 
beftandig annähmen,daß ihr Anfehen ihn bez | wie will er einen bereden, ob er ſchon allein 
wegen müßte, folch Evangelium zu glauben. |veft glauber, wenn er nicht auch anderer 
Wird alfo auch diß nicht vecht geſaget: Exempel, und zwar das allermächtigfte bey⸗ 
daß das Evangelium erkannt werde, wenn bringet? | 
es die Kirche gut heiffe. Denn Augufti-) Darum ift das: Ich glaubte nicht, 
nus fagt von ſolcher utheiffung nichts, ſon⸗ nothwendig fo zu verſtehen: ich koͤnne nicht 
derlich wenn man die Roͤm, Kirche darun⸗ beredet werden, oder bereden zu er 
2; enn 











Exempel beweget wird. Aber den Ketzern 
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Denn ſonſt waͤre es grundfalſch von ihm ſich vom Fall wieder erholet hat. Aber aus 
geſagt, indem der Heil. Geiſt allein einen dieſem perſoͤnlichen Glauben folget nichts fuͤr 
‚jeden glaubend macht. Le ‚irgend einen Biſchof, und gehet keinen Nach⸗ 
Ich gebe noch ein ander Gleichniß. Jo⸗ folger (im Amt) etwas davon an: ſo viel 
hannes ſagt: Wer feinen Bruder nicht die Eigenſchaft oder Buchſtaben) der Worte 
liebet, den er m. a. ne so belanget. An: 
lieben, den ev nicht ſiehet? Denn es i in, 
unmöglich, daß der Bruder geliebet merde, Dreyʒehenter Satz. 
wenner GOtt nicht erſt liebet. Iſt alſo der Daß die Boͤmiſche Rirche über alle ars 
Verſtand: Man beweiſet nicht, daß man dere ſey, wird aus den kahlen Decre⸗ 
GOtt liebe, den man nicht fiehet, wenn, ten (Sazungen) der Römifchen Päb- 
man nicht zeiget , daß man den Bruder lies, ſte, die feit 400. Jahren geſchmiedet 
liebe, den man fiehet. - worden, bewtefen: dawider aber bes 
Sieheft du alfo, wie fchlecht die Augufti-) wosbrte siftorien von noo. Jahren, 
num verftanden , Die Diefe Art zu reden nicht) ingleichen die Stellen der beiligen - 
bemerket haben, und wie thüricht und unges| Schrift und der Schluß des heiligen 
fehickt fie auf den Rom. Pabſt und Kirche, Concilii von Nicaͤa ſtreite. 
gezogen worden. ER Dieſen habe ich Durch eine ausgegebene 
Du fprichft abermal: Chriftus hat fur | Erörterung fehon einiger maffen erEläret, 
Petrum gebeten und gefagt: daß dein und werde mehr fagen, wenn fich Wider 
Slaube niche aufböre (oder abnehme). ſacher finden werden. Weil er aber inden 
Wenn das Fehlen (Abnehmen) nad) Lateis Ohren der Frommen, das ijt neidifchen und 
nijcher Act zu veden genommen wird, fo iftftolgen, argerlich iſt: ſo willich, daß er nicht 
gewiß, daß Petri Glaube aufgehöret Coder wehrlos (das ift, ohne Grunde erfcheine), 
Mangel gelitten), da er fiel, undEhriftum ver: Inoch etwas hinzuthuns und war 
leugnete. Darum iſt Petri Glaube damals D Sage ich und bemeife, daß eine jede 
nicht in Petro, fondern in der Maria blieben, Stadt ihren eigenen Bifchofhaben falle, nach 
und im Schaͤcher zur rechten Hand") entfpruns goͤttlichem Recht: welches ich aus Tit. r. 
gen. Denn Petri Glaube ift fo viel als erweife, da Paulusfagt: Deßwegen habe 
aller Glaube; wie Yuguftinus fagt L. 1. ich dich zu Creta (Candia) gelaffen, daß 
de Tri, Das iftmein Ölaube, weil es der du, was noch feblet, zurechte ftellen, 
catholiſche Glaube iſt. Und fo gehet Pe⸗ und Beiftliche (oder Prieſter, Presbyteros) 
tri Glaube die Roͤmiſche Kirche nichts an; in den Städten fezen möchteft, wie ich 
denn der Verſtand ift diefer: der Glaube |dir befohlen babe. Daß aber dieſe Pries 
ChHriſti (welcher der ganzen Kirche ift), fo ſter (oder Aelteſten) Bifchöffe feyn, bezeugt 
damals in Petro war, wird nie aufhören. |Sleronymus, und der folgende Text gibt 
| *) dextro, oder der fich vecht verhielt. |es, da er fagt: Es muß aber ein Biſchof 
Wenn man aber das Abnehmen (defi unſtraͤflich ſeyn ꝛc. Auch der heilige Au⸗ 
cere) auf Hebraͤiſche Art nimmt fuͤr ein Enz guſtinus, wenn er ep.29. an Hieronymum 
de haben, ganz aufhören und nicht wieder | einen Bifchof befchreiben will, gibt die Ur⸗ 
auffommen; ſo ift Elar, daß Petri Glaube ſache und faget : denn es wareine Stadt etc. 
wwar gefallen, aber nicht vergangen ; weil erials wollte ex fagen: es war Fein en 
Sı : eiſt⸗ 


Geiftticher Aelteſter) fondern ein Biſchof, von von fo viel. und weiten Enden der Erden fi 
dem ich rede, denn es war eine Stadt, wel [eine Reiſe geſchehen koͤnne von Leuten, die 
eher er vorſtund. nach dem Evangelio nicht für Morgen for, 
2) Ferner fege ich zum Grunde: daß gen: denn fo hätten fie Feine Zehrung und 
EHriftus in allen Enden der Erden Chriſten Koften. | “ 2 ala 
abe, oder gehabt habe; zum Eyempel, im] Gprichft du: der Nömifche Pabſt kann 
Aufferften Stück von Indien oder Mohren- feine Gewalt andern Biſchoͤffen in der Naͤ⸗ 
- Jand, nach M.2: Ich will dir der Welt he alda auftragen; fo antworte ich: es wird 
Ende zum Eigenthum geben; und ‘Df.alsdenn Fein goͤttlich Recht feyn, Bifchöffe 
„2: Er wird berefchenvoneinem Meere aus der Stade Nom zu holen, denn ein goͤtt⸗ 
sum Meere, und vom Fluß bis an die lich Recht kann nicht auf einen andern ver⸗ 
Enden der Erden. — ſetzt oder uͤbertragen werden von dem, wel⸗ 
3) Sese ich voraus, daß die glaͤubigen chem es gehoͤret. Und warum trägt er heus 
Chriſten volfommen und arm feyn koͤnnen, tiges Tage folchenicht auch Den Primatibus 
da fie alles verlaffen und nichte eigenthuͤm⸗ auf? Denn was ift hier im Wege, alsder 
liches. haben. Verluſt des Gewinnes und der Gunſt (gra- 
Da fehlieffe ich alsdenn: He)t % — — 
Man fetze den Fall, daß dieſe Glaͤubigen Aber bilde die ein, es waͤre eine Stadt 
in einem folchen Aufferften Ende der Erden|von Feinden gefangen, daß fie nicht nach 
als Vollkommene und Arme leben: Mey⸗ Rom um einen Bifhof ſchicken koͤnne; was 
neit du denn, daß CHriſtus, der fein Gefes ſoll fie da thun? Wenn es ein göttlich Recht 
bat fanft und lieblich machen wollen, alsdenn|ift, fo entfchuldige Feine: Sefangenfhaft. 
im Sinne gehabt habe, daß feine Gläubige) Denn das guttliche Necht iſt an nichts ge 
durch fü weite Reifen, mit fo groffen Koften, bunden, fondein über alles von allen zu hal⸗ 
einen Bifehof, der von Rom aus Mantellten. Sprichſt du: Es ift genug, daß ſie 
und Beftätigung empfahen muͤſſe, holen füll- | wünfchen dahin zu ſchicken;  fofage ich: wa⸗ 
ten? Denn damit (hine) häfte er ja feiner) rum ist dieſer Wunſch nicht auch in andern 
Kirchen mehr Beichmerung gemacht, als je Bißthuͤmern genug, die erfchüpft find, und 
der Synagoge (oder Juͤdiſchen Rirche,) auf⸗ fo weit von Nom abliegen, Daß fie mit ihr 
gelegt worden. Co hätte er fie viel eher rem gröften Schaden (roider die Liebe,) einen 
anhalten follen, dem evangelifchen Armuth Bifchof erfaufen müffen? Mae 
abjuſagen und mit Hintanfesung feines ®e-| 2) Ferner, folget aus dem Port Pauli, 
bots, zu forgen und befimmert zu ſeyn, wie dadurch er einer jeden Stadt einen Biſchof 
fie Reichthum und Koften ſammlen möchten, | gibt (die jetzt Plebani heiſſen), daß die Bir 
um dergleichen Mäntel und Beftätigungen ſchoͤffe, Patriarchen, Primates, fo heut zu 
anzufchaffen. Denn wenn es ein göttlich) Tage ſind, nur aus menfchlichem echt find; / 
Recht ift, alle Bifehöffe von Nom zu holen ;| welches auch Die Decreta anzeigen, dadurd) 
fo muß man es in Feinem Fall der Sachen ſich die Nömifchen Pabfte die Macht an 
oder Derter brechen. Aber Dadurch müßte, maflen, alle Kirchen und Aemter zu beſtellen; 
man ein ander göttliches Necht brechen, nem» und alfo ift der Pabft nach goͤttlichem Recht 
lich daß man nicht für den Morgen forge, über Feine, oder nur über die Plebanos. 
nach Matth.s. Denn ss iftunmöslich, Daß Ueber die andern, mittleren und hoͤhern ” 
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ift er nur durch fein Recht und Gebrauch: [der den Pabſt: denn es nimmt ihm das 
dadurch er auchüber die Cardinaleift. Und | Amt, als das Gewalt hat, das Amt an je 
wie nach göttlichen Necht Fein Plebanus *) | manden zu übergeben, tie der Pabſt felbft 
über den andern ift, fo auch Fein Bifchof | einen Biſchof ſetzet, da er freylich nicht den 
uber den-andern. Denn das alles ift von | Menfchen als Menfchen, fondern den Bis 
der Kirchen geordnet, fchof als Biſchof feßt, und ihm das Recht 
| | *) Landpfarrer- der Verwaltung oderdes Amts gibt. Sonſt 
Daraus ferner folget, Daß, da der einige | wird man auch hier fagen, Daß nicht der 
Roͤmiſche Biſchof nicht für alle Pfarren Biſchof (oder Hohepriefter), fondern der 
Sorge tragen kann, Cüber welche allein er Menfch gefest Citarui ) werde, da das Bißs 
der oberfte iſt nech güttlichem Diecht, wenn thum bleibe. Solche Larven (und Taͤu—⸗ 
er es ift, wie ich gelaget habe, ) nicht zu glaus | feherenen) haben fie erdacht, da fie das Biß— 
ben fey, daß CHriſtus ihn nad) göttlichen | thum nicht zu einem Wort ( Yramen ) des 
Hecht hade wollen zu UnmoglichFeiten ver» | Amts, fondern der Wuͤrde (fo in, wer weiß 
binden, und daß er folglich auch nicht nach was vor einer allgemeinen Art, (vniuerfali) 
göttlichen Recht über alle fey. So erdenn ſtecken foll, ) gemacht haben. 
nicht über alle ift, fo iſt er auch nicht aus| Iſt nun der Pabſt aus goͤttlichem Recht, 
eben der Urfache über einen insbefondre; ſo Darf man ihn in Feine Weiſe abfegen, er 
folglich) find alte Biſchoͤffe aller Stadtenach ſey gleich gut oder boͤſe, ketzeriſch oder catho⸗ 
goͤttlichem Recht gleich. liſch; ſondern man muß ihn dulden bis in 
Nun hat aber, wie wir anfangs davon den Tod; wie David den Saul, der aus 
gehandelt haben, das Coſtnitzerconcilium ge⸗ goͤttlichem Recht zum Koͤnig geſalbt war, 
ſhloſſen, daß das Concilium uber den Pabft | geduldet hat. Darum irren ‚die Decreta 
fey: wie es fich auch nach ſolchem Schluß | abermal und muffen Fegerifch feyn, welche 
gerichtet hat Durch Ab⸗ und Einfegung des lehren, daß der Pabſt um Ketzerey willen 
Pabſts. Wenn aber der Pabſt aus goͤtt⸗ | abzufegen fen, weil fie dem gottlichen Gefeg 
lichen Recht Dennoch der oberfte iſt, fo hat! zuwider lehren, und der nicht der Oberſte 
das Concilium eine Kegerey begangen und; ift, der ihn abjebet. Wo aber irgend einer 
gefchloffen, denn dag goͤttliche Recht zu vers! uber ihn ift, 3. E. das Eoncilium (welches 
dammen und das Gegentheil zu lehren, iftfes | wahr it): fo if er (der Pabſt) nicht der 
tzeriſch. | Dberfte aus goͤttlichem Recht, fondern em» 
- Speichft du: Das Eoneilium fest nicht! pfaͤhet Diefe Hoheit aus menfchlichem Necht 
den Pabſt ab, fondern gibt oder fest einen | des Concilii, Demer fiezu danken hat. unddas - 
Menichen ab, daß ver Pabſt bleibt, ſo ſolche wieder nach Belieben verändern Fann. 
antroorte ih: Das iftein lacherlich und ab) Mehr (wie gefagt), wenn ich Widerſa⸗ 
geſchmackt Gedicht. Denn es folget, daß cher finde! Denn man muß wider derfelben 
es nicht den Pabſt als Pabſt, fondern nur: Hartnackigkeit ſich allegeit gerüfter halten. 
den Menſcen abiege. Folglich wird der! Zulest roiederhole id), daß ich die Ober⸗ 
‚abgefeste Pabſt noch Pabſt feyn, weil erdas hoheit des Nom. Pabſts, fo groß er if, ges 
bleibt, was er war, weil gegen fein Pabft- weſen ift, oder werden wird, befenne und 
thum nichts gehandelt ft. Kurz: es han⸗ behaupte: nur. Daß ich weiß, es fey eine 
delt nicht woider den Menfchen, fondern wis i neue Lehre, daß er aus goͤttlichem Recht bes 
| Burberi Schriften 18. Theil, Ä nn ſtaͤti⸗ 
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ſtaͤtiget ſey, denn Feiner der alten Väter ger 

denkt diefes Glaubensartikels Die Doch alles, 
was zu unferm Glauben gehöret, ſo gottſelig 
und fleißig erforfeht, nach folchem (Artikel) 
aber gar nicht gehandelt vder gelebt haben: 
Daher ich nimmermehr leiden werde, daß fie 
alle Keser heiffen follen. . Denn die Wahr⸗ 
‚heit, das iſt, EHriftus, muß wachſen, ich aber 
abnehmen. Ich freue mich. mehr über der 
Stimme des Brautigams und der Braut,als 
ich Das Lermen und Gefchreyder geilen Buh⸗ 
ler fürchte; und bin geroiß, daß Menſchen, 
Die meine Widerſacher find, nicht eigentlich 


1. Hauptft. Zutheri lehrreiche Steeitfchriften wider die Papiften. 





hen und vermehren, oder twenigftens verbefs 
fern wollen, ob fie etwa mit einer wuͤrdigern 


‚Seftalt vor den Leuten erfcheinen möchten. . 


2. Worinnen mein merthefter&efer, ich dich 
‚vor allem bitte, daß du dich uber meine mans 
cherley Schreibart nicht wundern woReft. Ich 
bin bisweilen ganz unzierlich, und mir felber 


ich gar Feinen groffen Namen oder ein lan⸗ 
ses Gedaͤchtniß 
nicht gefucht habe, Sondern wie ich mit 
Gewalt hervorgezogen worden, alfo gedenke 
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nicht gleich: welches ich mit Fleiß thue, weil 


ſuche, auch dergleichen nie 


ich auf nichts anders, als bald wieder in mei⸗ 


die Urſache und Urheber des Boͤſen ſeyn, nen Winkel zu kriechen, daß ich nur meinen 
darum ich fie auch nicht haſſe, fondern der Chriſtennamen behalte. Denn ich halte, 
Behemoth und Fuͤrſt der Böfen,den ich durch mein Schauplas habe feine Stunde: es 
feine Schatten erkenne. Er wollte mir ger⸗ wird nad) mir ein andrer auftreten, fü der 
ne ſchrecklich feyn, wenn er Fünnte, und bey) HErr voill, wenn ich meine Stunde hinaus 
Gelegenheit meiner Die Wahrheit aus feinem |schandelt habe. au 

Reich ausftoffen. Aber der iſt geöffer,der| 3. Sch ſcheine auch manchen zu hart gegen 
in uns ift, als der in der Welt ift. Und die Widerſacher, und gleichfam der theolo, 
unter deffen Anführung und Hilfe fol der-jgifchen “Befcheidenheit vergeffen zu fenn. 


felbe Feind nichts ausrichten! Almen. 
Zwar richtet unſre Zeit fehr übel von den 
AR Dingen, 
- Doch wird die kuͤnftige ſchon Preiß der 
e Wahrheit bringen! 





* | 
D. Martin Luthers Dorrede, die er der 
völligen Yusgabe feiner Refolutionum vor: - 

geſetzt. 
Anjetzt ins Deutſche uͤberſetzt. 


Vorrede. 

Neher meine 13. Satze hatte ich neulich 

Eroͤrterungen in Eil ausgegeben, wie 
es die Zeit und meine Geſchaͤfte leiden woll⸗ 
ten: denn fo muß ich faft unbereitet den 
uͤblen Belhuldigungen, die über mich von 
vielen ergehen, aus dem Stegreif begegnen. 
Da ich aber gefehen, daß man fie gar begie; 
rig gefucht; fo habe ich fie, wieder uͤberſe⸗ 


Wenn nun hierinnen einige Fehler an mir 
beobachtet werden, nebft andern: fo Fann ich 
eben Darüber um Feine groſſe Berzeihung bit, 
ten, weil ich mir bewußtbin in meines Her, 
zens Grunde, daß ich das aus Feiner andern 
Urfache thue, alsaus allzugroſſem Verdruß 
und Eckel vor der Welt (poblici); darein 
mich die (Widerſacher) ſtuͤrzen, welche mir 
ein groß Stück meiner beften Zeit wegraffen. 
2) Hernacy weil ich fo harte und verftockte 
Widerfprecher habe, daß fie mir aus allen 
Sylben eine Schande, fich aber den Sieg 


‚wendig fcheinet, auf einen harten Knorren eis 





zuviel bez vungen und inne gehalten, daß ich 

nicht gethan, wie ich wol hatte thun Eunnen. 

Zudem weiß ich nicht, ob die zugleich Ten? 
un 


der Ehriftenheit auf ſchalkhafte und hartnas . 
ckigte Art verfprechen, ſo daß mir es noth⸗ 


nen harten Keil zu fegen. Wiewol es mir 
dunfe:, daß ich meinen Zorn alleeit nochale 


m 


m R 
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und nüglich angegriffen werden konen diemit|und treulsſen Buhensnamen, oder muͤſſen 
einer ganz eingerourzelten alten Servohnheit, mich deß erſtlich überführen. Denn id) 
immer den Kegernamen vorzuiverfen, in Be⸗ |roerde einen, der mir diß ſchuld gibt, lange 
urtheilung anderer. Schriften dergeftalt ver |nicht Waare genug Daran gegeben haben, 
poildert, und die Wahrheit zu hören verhaͤr⸗ wenn ich ihm gleich, taufend Schmaͤhungen 
tet, und in ihren Meynungen ſo taub worden wieder an Hals würfe. Denn die Ketze⸗ 
- find, daß fie kaum mit einer göttlichen Trom⸗ |vey hat ihres gleichen Greuel nicht, weil fie 
mete erwecket werden zu koͤnnen feheinen. die Be —— an / Bien), 
’ ’ © ofich dag | wenn ich aller Heiligen Erempel und die Ra⸗ 
Er gene a dem er — anſehe, die diß Laſter und 
Tempel Gttes eine Moͤrdergrube gemacht, seht a ee ich faſt 
und aus Dem Worte GHttes ein Menfchens |QUF Die Sedanfen Eomme, daß man fich eben 
twerf. Golchen Greuel dar auch SHriftus owel M felche Befhuldigung als in alle 
aus der heiligen Stäte mit Peitfchen vertrie- andere ſchicken und folhe mit Geduld ertra⸗ 
ben, umd Waulus ift der Meynung, daß fol, gen MU Maffen auch CHriſtus von tol⸗ 
che lofe (eitle) Schwaͤtzer harte zu ſtrafen. len Juden, hoͤren mußte, dab er vom Teufel 
Denn das müffen fie geftehen, fie mögen tool jpefelen ee 
fen oder nicht, Daß die heilige Schrift über- ha ten, jenſt daran. 


al in den gemeinen Studien (oder hohen a 
al . en =: ey dem aber, wie ihm void, fo wird 
Schulen,) ganz verfaumet roorden, ob ſie wol :* anck ni 

zühmen, daß fie die Schrift heiliger und ans mir Doch niemandes Perſon Darum verhaßt 


me Key; Denn ich hoffe, daß wir einmal alle im 
dächtiger verſtehen nach menſchlichem Sinn Keiche EHrifti ewig in Ruhe leben werden, 
der andern, als ihrermeigenen. Ich laſſe mir Deun ich) aber für die Sache der Schrift - 
feld) Liedlein nicht vorfingen, win auch nicht eftiger umd eifriger rede: fo werde ich hafe 
darnach fangen. Ich will nicht nach dem fentlich einer ganz billigen Verzeihung werth 
Gericht eines menſchlichen Tagesdie SOHN, ray, denn es Bann Feine Beleidigung vder 
fondern nach der Schrift Gericht und Urs Unrecht oröffer feyn, als die man GHttes 
al aller Menſchen Schriften, Worte und |ogpges und Heiliger Schrift anthut. Denn 
Thaten verſtehen. = hier trift es unfer ewig Reben und Seligkeit, 

5. Endlid) mag das ein Lob ſeyn, aller hort aber nur den elenden Namen einesvers 
se un — und gaͤnglichen Menſchen. 
anfte zu leiden; aber den Chriftennamen| Unſer HErr JEſus aber ſelbſt regiere und 
ihanden, die Ehre GOttes rauben, und halte ung alle,und behüte unfte Derzenumd . 
ee on en 2 ſu⸗ vftand. Amen! 

en, die einen fo leicht und frech zum Ketzer N ihmohl, geneigter Refer, 
machen): DIE, fage ich, fehen, und nicht bie 2 Gartab bi mehl, Benelaher Zur 
auf den legten Blutstropffen aus allen sah Sn. 
ten dawider ſchreyen, das ſey verflucht! D. Wartin Luthers Erörterung, oder 

9. Die mic) nun geduldig haben wollen, Reweis des dreyzehenten Satzes, von dee 
die muͤſſen mir etwas anders vorwerfen und Gewalt des Pabfts. 

aufheften, als den Kesers Mammeluckens| niert ins Deutſche überfegt von M. Aug. Gehe 

— ii RE ORDNEN | 
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Ehre jey GOTT in der Höfe! 
Ne Eckiſcher Sa. 
Daß die Römifche Rirche vor Sylveſtri 
Zeiten nicht über andre Kirchen ges 
weſen fep, das leugnen wir: den aber, 


welcher den Stubl des allerbeiligften | 


Detri und feinen Glauben gehabt, er⸗ 
kennen wir für den Nachfolger Detri 
und den allgemeinen Statthalter Chri- 


ſti. 
Lutheriſcher Satz. 
Daß die Boͤmiſche Kirche uͤber andere 
Kirchen geweſen, wird aus den elen⸗ 


den Decreten der Römifchen Paͤbſte 


 bewiefen, wider welche aber die Stel» 


len der heiligen Schrift, bewäbrte Hi⸗ 
Jahren und der 


ſtorien von noo, 
- Schlußdes Nieaͤniſchen allerheiligften 
Concilii ſtreite. SCH 
Chr fehet erft, mein Lefer, daß wir wegen 
SE der Sache felbft eben nicht fehrftreitig 
feyn, wol aber megen den Lrfachen und des 
Urfprungs der Sache. Denn ich Ieugne 
auch nicht, daß der Roͤmiſche Pabſt der er- 
fie (fürnehmite) fey, gemefen fey und ſeyn wer, 
de: und wird darüber nicht geftritten oder 
gefraget; fondernnur: ob die Beweisgruͤn⸗ 
de gelten, damit es bewaͤhret wird. Mir 


nur dieſe Obergewalt nicht mit beruͤhrt en,) 
gerne und willig Haben gefchehen laffen. 


Dur 
man dieſe Sache vecht frey umterfuchen und 
davon difputiren mochte: welches fie doch 
jonft in allen göttlichen Dingen (wenn fie 


— 


- 


Ich übergehe alfo den Eckiſchen Sat, n) 


weit ich Denfelben, weil er gar aufeine gefahr 
liche und liſtige Art geſetzt ift, nicht recht zu 
verftehen fcheine. Denn er bat mir ohne 


einige Lirfache damit öffentlichen Haß zugezo⸗ 
gen, da ich Doch dieſe Materie in Feiner Dies 
de gehandelt habe: aber der Fuchsichmän- 
zer hat nut das Seine gefucht, auch mit feis - 


nes armen Bruders Schaden. 2) Weil 
der artioe Menfch Feinen Statthalter CHri⸗ 
fi und Nachfolger Petri gelten Iäßt, wenn 
er nicht aud) den Glauben bat. Darinnen 
er entiveder toll ift, oder Teugnet, daß viel 


Noͤmiſche Paͤbſte EHrifti Statthalter ge 


weſen, oder feyn mögen, teil wir von ihnen 
toiffen, daß fie Eeinen Glauben gehabt; und, 
welches ganz unerträglich ift, biirdet er den 


Nomifchen Pabften Heiligkeit und. Gottfes - 


ligfeit als etwas nothwendiges auf, da wir 
auch deffen Statthalterfehaft und Pabſtthum 
an ii der ohne Glauben und Heilig: 
eit iſt. 


Aber wolan! ich will diefen ſchluͤpfrigen 


mie ichgeftehen muß, mißfället das fonderlich, Aal eine Weile ftehen laffen, und in diefer 


’ 


daß etwas, ſo man in der Kirchen behauptet, 
durch) Schmeichelfunft und Lügen bewieſen 
wird: wodurch wir die Kirche und unfern 
Glauben den Widerfachern zum Geſpoͤtt hin, 
geben. Die Kirche EHrifti braucht unfter 
Lugen nicht; fie ift auf den Fels des Glau⸗ 
bens gegründet ; fie läßt ſich willig prüfen 


undbefehen. Daher haben die Fuchsſchwaͤn⸗ 


zer der Paͤbſte in folcher Oberherrfchaft vors 
langft den Verdacht der Tyranney auf fich 
geladen, indem fie als unvechtmäßige Befi- 


Difputation nur zwo Dinge thun: ı) Will 
ich Grunde anziehen, Dadurch mir duͤnkt daß 
folche Dberhoheit veſt neftellet werden koͤnne, 
fo daß man durch felbige auch wol Kesern 


und Nottengeiftern wehren koͤnne: 2) Her⸗ 


nach will ich) erweiſen, daß die Decreta und 
Beweisthuͤmer, darauf man bisher in der 


Lehre folcher Obergewalt gebauet hat, nichts 
bedeuten und auf fich haben. 


Bon dem erften zuerft, 


sn Das erfte, das mich bemeger zu glauben, 
ger (malz fidei) nicht zugelaffen haben, daß daß der Pabft über alle andre, die wir nur 


\ 


wiſſen, 


935 1.Abfehnit, F)von Lurheri und Carlſtadts Contrövers mit D. Ehen. 937 
voiffen, daß fie fich als Paͤbſte( Biſchoͤffe) aufs oder unrecht daran? Denn foldye Herrfchaft 
führen, erhöhet jey, it der Wille GOttes oder Obergemalt) ift viel zu gering, als daß 
felbft, den wir in der That Coder Gefchichte) |darum die Einigkeit, Liebe und Demuth von 
felbft fehen. Denn der Roͤmiſche Pabſt uns gebrochenmwerde. Darum halte ich, daß 
hätte ohne GOttes Willen zu folcher hoͤchſten die fundigen, welche fich in Uneinigkeit einlaf 
Herrſchaft nicht gelangen Fünnen. Der fen, und die ewige Einigkeit des Geiftes we⸗ 
pille GOttes aber, den man nur einiger | gen dieſer zeitlichen und irdifchen Hoheit. um 
maffen erkennet, muß mit aller Chrerbietigs | fie nemlich zu meiden, trennen, denn alles, 
Feit angenommen werden, darum muß man was nicht Suͤnde iſt, muß man dulden. 
dem Roͤmiſchen Pabſt nicht in feiner Ober⸗ 3) Und wenn uns GOtt auch um unſrer 
hoheit widerftreben. Sünden willen durch viel Fürften plagen 
Diefer Grund ift fo wichtig. daß, wenn will, wie Salomon in Eprüchwürtern ſa⸗ 
auch fonft Feine Schrift und Fein Grund wär get, follen wir uns denn alsdenn der Geiffel, 
re, ſo waͤre doch Diefer genug, die Frechheit (Zucht) GDttes weigern? Um der Süns 
der Widerftrebenden zu bezähmen. Und den willen des Volks (jpricht er,) werden 
von ſolchem Grund allein ruͤhmt der glorwuͤr⸗ viel Sürften. Darum da es nicht bey uns 
dige Märtyrer Cyprianus in vielen Brie⸗ ſtehet zu urtheilen, ob uns GOTT in Zorn 
fen, wider alle Widerſacher aller Biſchoͤffe; oder Gnade allerley Fürften giebt: fo gebuͤh⸗ 
wie wir ı Koͤn. ı2. leſen, daß 10 Staͤmme ret uns, feinen Willen mit gottſeliger und red⸗ 
Iſrael von Roboam (oder Rehabeam), Sas licher Furcht zu verehren und aufzunehmen; 
Iomons Sohn, abgefallen; und doch, weil gleichwie wir auch, wenn er uns unter dem 
es durch den Willen oder Befehl GOttes Türken haben wollte, dem Türken gern uns 
gefchehen, fo ift es bey GOtt guͤltig geweſen. terthan feyn follen. | 
Denn auch beyallen Thenlogen der WBils| 4) Der Apoftel Roͤm. 13. fpriht: Alle 
le des Zeichens, wie fie GOttes That und Seelen follenden hoͤhern Mächten (Ober⸗ 
Wirkung nennen, jo fehr zu ſcheuen iſt, als Feiten) untertban feyn. Denn es ift feine 
die andern Zeichen des Willens GOttes, zum. Macht, obne von GOtt. Alle Dinge 
Exempel Gebote, Berbote ꝛc. Darum fehe sber, die von GOtt find, die find geords 
ich nicht, wie die nicht Die Schuldder Spal⸗ ner. Wer demnach der Macht widers 
fung oder Kottiereren auffich Haben, Die Dies ſtehet, der widerſtehet GOttes Ordnung; 
fem Willen zumider find,und fich von des Roͤ⸗ die aber widerfteben. werden fich felbft 
mifchen Pabftes Gehorſam abreiffen. Siehe! die Derdammung zuziehen. Aus dieſem 
das iſt der erftemir unuͤberwindlich feheinens | gewiß fehr frarfen Grunde, twie mich duͤnket, 
de Grund und Urfache, warum ich dem Roͤ⸗ | bin ich dem Roͤmiſchen Pabft unterthan,meil 
miſchen Pabſt unterthan bin, und feing Ober, | der Apoftel Elar faget, daß Feine Gewalt fen, 
herrfchaft verehren muß. noch ſeyn koͤnne, ohne son GOtt. Daaber - 
2) Wenn nad EHrifti Gebot wir dem des Roͤmiſchen Pabſts Gewalt nun einmal 
Widerfacher nachgeben, und mit dem, der| recht veſt geftellet und erſtarket iſt wie wir 
uns eine Meile singt, noch andre zwey Mei⸗ fehen: fo muß man diefe Ordnung GOttes 
len gehen ſollen: wie vielmehr follen wir, wenn nicht anfechten, fondern fo groß als fie iſt, de, 
der Roͤmiſche Pabſt in feiner Herrſchaft der, | müthig dulden, wenn fie auch ungerecht wäre, 
gleichen fordert, weichen, er thue gleich recht, und — das Gericht uͤberlaſſen. — 
nn 3 | )St. 





- 
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9) ©t. Petrus Iehret auch, daß wiruns dern auch die Roͤm Päbfte den Willen 





terthan ſeyn aller menfchlichen Drönung, GOttes und die Einftimmung der Gläubis 


weil es der Wille GOttes fü if. Er nen⸗ gen achten und fcheuen mußten, .als wenn, 
net aber Oberkeiten, die nach menfchlicher da ſie ihn aus gottlichem Recht haben wollen 


Willkuͤhr gefegt worden, eine menfchliche ſie mit Gewalt und Schrecken darauf drins- 


Ereatur, wie aus dem folgenden erhellet, Da Igen, und fich nur bey den Unterthanen vers 
er fpricht: Es fey dem Könige als dem haßt machen, ob fie fich wol durch Sicher⸗ 
Oberſten, — den Sn a Rai — heit und Tyranneyh ein wenig ſtaͤrken. 
geſandt. Da wie nun auch glauben, daß| € 

u Roͤmiſchen Pabſts Gewalt durch menſch⸗ Vom andern Stuͤck. | 
liche Satzung eingefeßt, und durch GOttes Daß bie bisherigen Beweisthuͤmer (von 
Srdnung hernach beftäcket worden: fo imded Pabſts Obergemalt ) gar nichts feyn, 


es nicht ohne Sünde, fich aus eigner Mache Lige ID auf dreyfache Met: 1) Daß ich 


elben zu entziehen. | auf Die angegogenen Schriftjtellen antworte: 
— Da en die Einſtimmung > Daß ich der Canonen und Deeretalien 
aller Slaubigen, die heutiges Tages unter elenden Beweis darlege. 3) Daß ich ſtar⸗ 
dem Roͤmfchen Pabſt find. Denn da fol, Fe Grunde anführe, 


che Gewalt ein zeitlich Ding ift, weit unter| Bey dem erſten Stück find 2. Stellen 


der Einigkeit der Gläubigen: ſo begeher der der Schrift, Dadurch man des Pabſts Ober 4 


nothwendig eine ſchwere Suͤnde, der um ei, hoheit behauptet. 
nes zeitlichen Dinges willen dieſen gemeinen) I. Erſtlich wird die Stelle Matth. 16. ans 
Glauben fo vieler CHriſten verachtet, das ift, gezogen: Du bift Detrus, und auf diefe Des 
CHriſtum verleugnet und die Kirche vers tram (Felſen) will ich meine Birche bauen, 
ſchmaͤhet. Iſt es moͤglich daß Chriſtus nicht und will dir des Himmelreichs Schlüffel 
unter fo viel und fo guten Chriſten ſey? Iſt geben ꝛc. Aus dieſem Text fehrenen fie; Per 
aber Ehriftus und die Ehriften alda: ſo muß trus babe allein die Schluffel der Kirchen 
man bey Ehrifto und den Gläubigen in allen |vor allen Apofteln empfangen, 
Dingen aushalten und bleiben, die nicht wi] Daß aber das nichts zur Sachen thue, 
der GOttes Gebot fd. beweiſe ich: 1) Daß die Rechtsgelehrten ſel⸗ 
Diefer Grund, fage ich, iſt fehr ftark und ber, die dieſe Dberhoheit behaupten, von 
unumftoßlich,. Und daraus Eonnen viele an⸗ dieſem Verſtand abgehen, und Ieugnen, daß 
dere gezogen werden, ja, man Eann die gan» durch folchen Spruch Petro die oberfte Wuͤr⸗ 
ze Schrift hieher ziehen, als welche allenthalz | de verliehen worden, folglich auch dem Nom, 
ben Liebe, Demuth, Einigkeit des Geiſtes, Pabſt, wie die glofl, in c. confiderandum 
und Furcht GOttes befihlet, Daß folche um Idift. so. und Panormitanus de ele&t. c, Si- 
Fein einiges weltliches Ding, geſchweige um eiz | gnificafti. Daher fiefagen : die Gewalt des 
nes Pabſtthum oder Dbergemwalt , wenn fie) Pabftehums fey Petro über die Kirche nicht 
auch nur von Menfchenrecht berrührte, ge-|in diefem, fondern in dem andern Spruch: 
brochen werden folle. Weide meine Schafe ꝛc. verliehen wor? 
Und auf diefe Art, duͤnket mich, wuͤrde des | den. 4 
Pabſts hoͤchſte Derrfchaft vielmehr beveſti/ Wennalfo die Juriſten ſelber fo viel deut⸗ 





get, wenn nicht allein Die Unterthanen, fonslliche Texte der Decreten Ieugnen, ua, Au 
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drer Meynung, als alle, feyn Eönnen, wie: 2) Daß eben ſolch Wort EHrifti von 
dift, 17. 18. 19. 21.22. deutlich zu fehen, Daß den Decreten fehr übelauf Petrum und den 
man in vielen Worten und durchaus ſonſt Rom. Pabſt allein gedeutet wird. Denndie 
aus Matth. 16. dergleichen bewähret: wars heil. Väter verfidiern, daß CHriſtus diß 
um follte ich als ein Theologus folche nicht, Wort zur Kirche und allen Apoftela in der 
elende Decreta heiffen dürfen, da fich die; Perſon Ehrifti gefaget. Darunter der erſte 
Juriſten Fein Bedenken machen, dergleichen St. Hieronymus ift, der an obigem Dit 
zu leugnen und zu zernichten? Sie mögen} Petri Wort erfläret und faget: Petrus bes 
fich erſt felbft, die mehr hierinnen verfchuls kennet in der Perſon aller Apoftel und 
den, anklagen ; oder, wenn die Verleugner bricht: Du bift Chriftus, der Sohn des 
und Verftörer der Decreten Gnade verdies ‚lebendigen GOttes. 2) Und hierinnen 
nen, fo wird der auch nichts verfehulden,, folgt er, wie er pfleget, feinem Origeni, der 
der die Beweisgruͤnde der Decreten für elend ‚eben der Meynung uber ſolchen Ort if. 
und läppifch erkläre. Denn ich habe fie) 3) Chryſoſtomus aber, ob er wol den 
nicht verleugnet, wie fie, fondern nur ges | ganzen Drt auf “Petri Lob deutet, und ihn 
faget, daß fie unkraͤftig und untauglich zum | zum Haupt und dem Hirten der ganzen kuͤnf⸗ 


Beweis wären, wie fie auch wirklich find, 
auffer daß man bey dem Ort ifail. Matth. 16). 
damit deftomehr fagen kann, wie dergleichen 
Dinge, die man mit Gewalt oft Dazu ziehet 
und einen fremden Berftand dichtet. 
Wird alfo mit Diefem Text nichts erwies 
fen, von dem fie felbft abgehen. : Es wird 
mit dieſen Decreten nichts bewieſen, die fie 
felbft verleugnen, und auf Feines von bey⸗ 
den bauen. Und fie haben dazu gar guten 
Grund, dadurch auch die Widerfacher un: 
übermwindlich werden, nemlich dieſen: Daß 
Ehriftus (wie es auch Hieronymus in h. 1, 
erklaͤret), die Schlüffel Petro nicht übergibt, 
ſondern nur verheiffet. Drum muß manzu 
dem Dit gehen, wo er fie wirklich übergibt, 
und der findet fich Joh. am letzten N, da er 
nicht Petrum allein, fondern alfe anredet und 
fpricht: Nehmet bin den Heiligen Geift, 
welchen ihr die Suͤnde erlafjer ıc. - Aus 
welchen Worten erhellee, welchem er die 


tigen Kirche gemacht, und der ganzen Welt 
vorgeſetzt erfennet: fo nennt.er ihn doch auch 
den Mund der Apoftel und Gipfel (oder 
Scheitel) der ganzen Gefellfchaft, weil, 
da alle gefraat worden, er allein antwor⸗ 
tet. Drum fo gehoͤret folcher Ort nicht bloß 
für Petrum, fondern für alle, ob er gleich der 
erfte und oberjteunter den Apoſteln geweſen. 
4) Der heil. Ausuftinus Pf. 109. ſagt 
auch: Wie einige Dinge geſagt werden, 
voelche zwar bloß für den Apoftel Des 
trum eigentlich zu gebören fcheinen, und 
doch keinen recht herrlichen Verſtand 
haben, wenn fie nicht auf die Ricchege> 
zogen werden, deren. Derfon er im Bil⸗ 
de geführer, wegen der erften Stelle, die 


erunterden Jüngern battezals: Dicwill 


ich die SchlüffeldesAimmelreichs geben; 
und dergleichen: foerfcheinet auch Judas 
in der Derfon der Seinde Chriſtiꝛc. Sieheſt 
du alfo. daß er bejahet, daß die Schlüffel der 


Schlüffel (Matth 16.) verheiffen, nemlich | Kirchen in der Perfon Petrigegeben worden. 
der ganzen Kirche, inaleichen mas er Durch | Dergleichen fagt er. auch L.1. dedo&r. chrift. 
die verheiffenen Schlüffel meyne, nemlichle- 17. Diefe Schlüffel nun hat er feiner Kir⸗ 
Erlaffung (Vergebung) und Behaltung der] chen gegeben, daß, mas fie auf Erden loͤſete, 


Sunden. 
*) oder vielmehr c. 20, 


‚auch im Himmel los ware, 


Und 


> Dur 
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Und warum nehmen wir nicht Fieber den|den, weil Chriftus nicht Petrum allein, fon» 


Ort und die Worte Chrifti felber vor ung? |dern auch dieandern Apoftel gefragt hat, ſa⸗ 


Denn er wird uns am beften felber lehren. gende: Wer fager ihr. aber, daß ich ſep? 


Gr fpricht demnach alſo: Es Fam IEſus Er hatnichtgefagt: Du, ‘Peter, wer ſprichſt 


in die Begenden von Caͤſarea Philippi, |du, daß ichfey? Wenn alfo nicht alle Jan, 
und fragte feine Jünger; Wer fagen die ger durch Petrum geantwortet hätten, ſo 


Leute,dsßichfey? - waͤren fie Feine Jünger geweſen hätten auch 
Wo der heil, Hieronymus gar nachs|den Meifter nicht gehüret, noch den Fragens 


druͤckſich bemerfet, es habe Chriſtus ganz| den zufrieden geftellet, oder ihm geantsvortet: 


enders von fich gefraget, da er der Leute welches von Apofteln zu denken gottlos ift. 

Meynung, und anders, da er der Junger) Bleibt alfo uͤbrig, daß Chriſtus Petri 
Meynung zu wiſſen begehret. Jene nennt| Antwort nicht für Vetrum allein, fondern 
er Menſchen (Reute); von diefen zeiget er furdie ganze Amtsgefellfehaft der Anoftel und 


an, daß fie Börter feyn. Hernach, da er| Juͤnger angenommen, ſonſt haͤtte er auchdie 


yon Menichen fragt, beißt er fich Wien: | andern wieder gefragee. | 
fehenfohn, als mit einem gemeinen (vago)| Daraus noch weiter folge, daß wie 
Namen; vaer aber die Apoſtel fragt, ſpricht Ehriftus die Perfondes antwortenden Petri 
er: Ich, und jeiget eine gewiſſe und beſon⸗ für alle angenommen, fo auch folglich nicht 
dere Verfon an. Und da er von Menfchen| ihm allein, fondernzu allen, in deren Per 
fraget , fo antwortet Fein eigentlich beniem⸗ fon er vedet, gefaget: Du bift Petrus, dir 
er Juͤnger, anzudeuten, daß die ohne Na⸗ will ich geben ꝛc. Denn fonft verſtehet 
“men feyn, die vom Sohne GOttes unge-| man die Schrift unrecht, wenn man nicht 
bührliche Dinge halten. Dazu man auc)| das vorhergehende und folgende vecht zuſam⸗ 
diß fügen ann, daß die Meynungen der| men nimmt. 
Nenſchen von EHrifto unbeſtaͤndig ſeyn. Und daß ſolches deſto gewiſſer ſey, daß 
Da er aber die Apoſtel von ſich fraget, da nemlich Chriſtus nicht zu Petro allein etwas 
‚antwortet eine geroifle benannte Perfon, und gefager habe: fü erklaͤret ſich Chriſtus, zu 
sollendet und trägt hinter einander beftandig| wem er vede, und wen er die Echlüffel ger 
vor, was er von feinem Ölauben zu bekennen be, da er fpricht: Selig bift du, Simon 
hat. Dadurd) er zu verftehen gegeben, daß Bar Jong, Fleiſch und Dlur hat dir das 
die wahre Erkenntniß Ehrifti in der Einige nicht offenbarer, fondern mein Vater, 
keit beftehe, und nicht von vieler Meynungen, | der im Himmel iſt. Lieber; was Fannman 
wie Rohr, umgetrieben werde. hier dawider im geringften dichten ? mas 


Sieheſt du alfo, daß noch nichts eigentz| Fann deutlicher gefagt werden, als dag Per 


lich für Petrum allein gehöre, fondern daß trus in dieſer Perfon nicht Petrus, nicht 
er ein gemein Werkzeug aller Apoftel fen. Fleiſch noch Blut fen? fondern der, mels 
Nun fiehe auch, was die Läyen (weltli⸗ chem der Vater es offenbaret. Petrus wird 


che Leute) wahrgenommen, und ich von ih-| freylich hier aufler Den Menfchen gefegt, und 
nen gehöret habe, (denn es ift auch in den! ift nicht mehr eine Bann fur fich, fondern 


Läyen der Geift Ehrifti,) nemlich daß diß des offenbarenden 


| aters Zuhörer. 
Wort Ehrifti nicht fo angenommen merden 


| Simon Bar Jona antwortet diß nicht, 
koͤnne, als ob es zu Petro alleingevedet wor, | nicht Fleiſch und Blut, fondern der Hr 


| 
i 


| 
| 


vers 
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zer der väterlichen Offenbarung. Kann ſman durch dieſen Sels die Gewalt des 
bier nun ein Falfeher und Verdreher das Pabſts verftehet, fofiche, was daraus roird: 
Port Ehrifti auf Perrum, den Menfchen |) folge, daß die erfte Kirche der Apoftel 
ziehen? Was folget denn ? nemlich , daß Feine Kirche gervefen, weil Petrus (dab ich es 
dem Hörer der väterlichen Offenbarung die | mit tüchtigen Gründen beweiſe, imıg. Jahr 
Schlüffel gegeben werden, nicht aber Per | noch zu Ferufalem geweſen, und Nom noch 
ro, nicht dem Sohn Johannis (oder Jona), nicht gefeben hatte. Welches aus Paulo 
nicht Fleifch und Blut. ‚jan die Öalater offenbar ft, maffen diefer - 
Wenn das nun richtig ift, fo ift zugleich fehreibt, Daß er nach feiner Bekehrung erſt 
richtig und ausgemacht, daß Feinem einge: in Arabien gezogen, hernach nach 3. Jahren 
len oder gemeinen Menfchen die Schlüffel! gen Ferufalem Eommen, Petrum zu fehen, 
der Kirchen gegeben feyn, fondern der Kir⸗ Hernach nach 14. Fahren ſey ee hinauf gen 
chen allein. Denn toir find von keinem ein⸗ Serufalem gegangen und habe fich mit Far 
zelen Menfchen gewiß, ob er die Offenba⸗ cobo, Petro und Fohanne befprochen, we— 
rung des Vaters habe,-oder nicht. _Die| gen des Evangelii der Vorhaut (d. i. an die 
Kirche aber ift e8, die fie ohne allen Zwei⸗ Heyden). 
fel hat: denn fie ift der Leib EHrifti, ein) Lieber, welcher Dreftes aber wuͤrde ſo ra⸗ 
Fleiſch, und von einem Geift lebend mit Chris] fen, Daß die Kirche zu Jeruſalem, oder die 
fto. _ Sie ift der Petrus, der Offenbarung | Catholifche, Feine Kirche gemefen , weil die 
Zuhörer, fo auch die Schlüffel empfängt. | Gewalt der Nom. Kirche, und auch wol ihr 
Denn fo ftehet das Slaubensbekenntniß veſt: Slaube damals nad) nicht gervefen ? Iſt ſie 


Ich gläube eine beil. Kirche, Gemeine | alfo nicht auf den Fels, D.i. Die Gewalt der \ 


der Heiligen; nicht, wie jeßt einige traus | Roͤm. Kirche, wie einige Decreta es erklaͤ⸗ 
men: ich glaube eine heil, Kirche, die der |ven, fondern auf den Glauben, den Petrus 
Praͤlat ift, oder fonft etwag, wie fie dich⸗ in der ganzen Kirchen Perfon bekannt , ges 
ten. Dieganze Welt befennet, daß fie eine i bauet worden, dadie allgemeine und Catho⸗ 
heil. Catholiſche Kirche glaube, und diefe nichts liſche Kirche fo lange Zeit fehen vor der Rom. 
anders fen als die Gemeine der Heiligen, | Kirche geweſen ift. | 
Daher auch vor Alters dieſer Artikel, Ber] Ferner fagt er auch Matth. 18. nicht zu 
meineder Heiligen, nicht gebetet wurde, wie Petro, noch zu den Apofteln, fondern zur 
aus Ruffini erklaͤrtem Glaubensbekenntniß zu Kirche und fpricht: Wenn er die Rirche 
fehen. Es ift aber irgend eine Gloffe (oder |nicht hoͤret, fey er dir wie ein Heyde und 


- Yuslegung) dazu fommen, die die heil. Kir⸗ |36Uner. Wahrlich id) fage euch, was 


6 
IN, 


che durch) Gemeine der Heiligen erBläret hat. |ibr auf Erden binden werdet, ſoll auch 
Mit der Zeit ift fie mit in den Text gezogen im Simmel gebunden fypnc, 
worden, daß man nunbendesmitbbetetzaber| So trit nun her, wer du willt, undvers 
gewiß ein nothwendiges und hoͤchſterwuͤnſch⸗ | gleiche dieſe Stelle mit jener. Jene lautet, 
tes Werk um derer willen, die die Kirche als wenn Petro allein die Schlüffel gegeben 
heutiges Tages lieber alles nennen, als eine | wären: diefe leugnet es und faget, daß fie 
Gemeine der Heiligen! ihm nicht allein gegeben worden. Wie will 
Es folget aber weiter: Und auf diefen |bendes beitehen? man muß zum meniaften 
Fels will ich meine Rirche bauen. Wenn Ibeyde Sprüche vereinigen; weil fie CHri⸗ 
Buch eri Schriften ıg, Teil, Do. ftus 
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- fius beyde gefagt hat. Wenn fie Petro als 
kein gegeben worden, fo ift Das eine Zügen, 
daß fie, wie hier fteht, allen gegeben feyn. 
Wer fiehet aber nicht, daß diefer legte Ort 
den erften erkläre, und die Sache hier klar 
an den Tag lege; dort aber die Einig— 
keit vieler in der Kirchen in Petro vorgeſtel⸗ 
let und gepriefen ſey? Iſt Demnach Elar, daß 
der Schluffel der Kirchen gegeben worden. 
Und man kann nichts Damider einmwenden, 
wenn er ſpricht: Sagees der Kirchen, wo 
er die Kirche nicht hoͤret ꝛc. Denn er fpricht 
nicht: Sage es Petro, wenn er Petrum: 
nicht buret &. 

Ja, fiehe etwas wunderbares. Dort 
fangt er von allenan, und fpricht: Wer ſa⸗ 
get ihr, daß ich ſey? und endiget mit Petro, 
ſagende: Du biſt es, und dir will ich geben. 
Hier aber fängt er im Gegentheil mit einem 
an und fpricht: wenn dein Druder an dir 
- fündiger,, und hoͤret mit allen auf, fagende: 
was ihr binden werdet x. Iſt denn da 
nicht Elar, daß er durch den einen Petrum 
dorf eben fo viel gewollt habe, als hier durd) 
alle, und daß die Schluffel nicht einem ein- 
zelen Menfchen gehören, fondern der Kirche 
und Gemeine? fo daß es gewiß ift, Daß der 
Prieſter nicht Durch fein eigen Recht, fon- 
dern durch das Amt (da er der Kirchen Die: 
ner ift,) Die Schlüffel brauche, und, nicht 
als die feinen oder für ſich, fondern für die 
Kirche. | 

Ich halte alſo, daß es nun bald ausge- 
macht feyn werde, daß die Stelle Matthaͤi 
weder auf Petrum, noch feine Nachfolger, 
noch auf irgend eine einzelne Kirche, fondern 
auf alle Kirchen gehe, Denn (wie ich ne 
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ift, dafelbft auch die Schläffel feyn. 
aber iſt in einer jeden Kirche, nicht aber als 
lein bey irgend ginem einzelnen und ungewiſ⸗ 


Und daß uns Chriſtus ſolches recht eins 


prägen möchte, hat er gleich nach ſolchem 


herrlichen Lobe Petri, als diefer ihm weh⸗ 
ren wollte, daß er nicht ſtuͤrbe, ihm gefas 
get: Gebe binter mich, Satan, denn du 


meyneft nicht was göttlich, fondernwas 


menfchlich iſt. Was bedeutet das: du 
meyneft nicht, was göttlich iſt? hat ihm 
nicht Der Vater Offenbarung gethan? Wenn 


das vor Petri Lobe gefchehen ware, ſo moͤch⸗ 


te es etwas bedeuten, daß Petrus fir feine, 
oder feine Nachfolger, oder einer einigen 


Kirchen Perſon gelobet worden: da er aber 


nach dem Lobe gefcholten wird, als einer, 
der nichts von GOtt wiffe; fo ift Elar, daß 


derfelbe oberfte Petrus, der die Schlüffel 
empfangen, nicht. der Vetrus Bar Jona, 


fondern die Kirche, GOttes Tochter gewe⸗ 
fen, welche aus dem Wort GOttes gejeus 
get, GOttes Wort höret, und beharrlich 
bis ang Ende befennet, nicht die, Perſon, 
die bisweilen meynet, mas nicht gottlich iſt, 
und alſo binter ihn gehen foll, wie Petro ge⸗ 
boten wird. 


Dder wenn das den Roͤm. Pabſt und 
Kirche angehet, was zu Petro gefagt wird: 
dir will ich die Schlüffel geben; fo wird 
das andre durch eine unverwerfliche Folge 
auch eben diefelbe angehen, was folget: 
Gebe hinter mich, Satan, denn du meys 


DIE. 


neft nicht, was göttlich ift: weil auh 


diefes zu Petro, dem Fünftigen Bifchof der 


fagt habe,) wer Fann leugnen, daß die Schluß | Roͤm. Kirche, geſagt worden. Oder wenn 
fel Dem gegeben feyn, welcher auf Offenba⸗ fie meynen, daß fie das nichts angehe, fü 
rung des Vaters Chriſtum befennet? Wor⸗ koͤnnen fie auf Feine Weiſe erhärten, daß 
aus denn folgen muß, daß wo die Offenba⸗ auch das, was vorhin gefagt worden, für 


zung des Dasers und Ehrifti Bekenntniß fie gehöre, 


Aber 


\ 
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Aber wolan! noch weiter: wenn fie ja Wenn er fie nicht mit nimmt, wem laͤßt er 
auf diefe Schärfe der Sprachkunſt dringen, |fie, als der Kirche, von der er fie empfans, 
daß Petro allein gefagt fey: Du bift Des gen? Was Fann man denn alfo fagen wider 
tens, ich will dir geben ꝛc. Wie wollen dieſe ganz offenbare Erfahrung, die das Evans 
wir den Ketzern begegnen, wenn fie nach gelium am beften erElaret, daß die Schluͤſ⸗ 
eben folcher buchftäblichen Schärfe fagen: fel weder Petro , noch feinem Nachfolger, 
Es ſey drum, daß diefes allein zu Petro ge⸗ fondern der Kirchen allein gegeben worden, 
fagt fen, ſo gehet es auch deſſen Nachfol- | von welcher er fie als ein Diener empföher, 
ger nichts an, und folglich find die Schlufs} daß er fie als Vriefter brauche. Wo iſt 
fel mit Petro Eommen, und mit ihm dahin? denn nun das, da man denfet, daß zu Pes 
Wo iſt denn alfo die Kirche jego? Denn es; tro allein gefagt ſeyt Ich will dir die 
Eann nicht vielen gelten, was zu einem ge⸗ Schluffel geben? Ja, two ift und bleibet 
fagt iſt; wie dort jener Spruch: da du ‚Das, ‚daß der Nömifchen Kirche allein die 
jung wareſt, gürteteft du dichrc. wel⸗ Gchlüffel gegeben feyn füllen? Es iſt ja noth⸗ 
ches zu Petro allein dermaflen gefagt wor⸗ wendig, daß die Schlüffelin einer jeden Kir⸗ 
den, daß es mit Petro erfüllet und geendet chen feyn, wie oben, | | 
ift, aber Feinen feiner Nachfolger etwas an⸗ ch will noch eins fagen und des Apos 
gehet. Sa | ſtels Schlußrede Nom. 4. brauchen, da er. 
Wenn es aber zu dem Nachfolger und aus dem Umftande der Zeit und der Ge 
einer Kirche geſagt ift, fo kann auch aus kei⸗ ſchichte bemeifet, daß Abraham nicht aus der 
nem Grunde gewehret werden, daß es nicht! “Befchneidung, fondern aus dem Glauben ge⸗ 
zu allen geſagt ſey. Ja, es wird nothwen⸗ recht worden, und dabey keinen andern 
diger Weiſe dahin gedeutet werden, daß es Grund braucht, als weil Abraham vor der 
mehr zu allen Apoſteln, die gegenwaͤrtig wa⸗ Beſchneidung bey GOtt durch den Glau⸗ 
ren geſagt ſey als zu des einigen Petri Nach⸗ ben gerecht geweſen. Wenn dieſe ſeine 
folgern, die noch nicht waren. Iſt es denn Schlußrede gilt, wie fie gelten muß: ſo 
zu allen Apoſteln geſagt, fo wird es auch zu muß auch gelten, was ich hier folgenderge⸗ 
aller Apoftel und nicht bloß eines einigen Apo⸗ ftalt anführe: Petrus, da er die Schlüffel 
ftels Machfolgern gefagt ſeyn. von EHrifto empfangen, (menn du ja feine 
Aber nun antworte mir auch, wer da kann: Perſon allein Darunter verftanden haben 
Hon wem man auch in der Roͤmiſchen Kir⸗ willt,) war noch nicht Bifchof der Stadt 
che glauben folle, daß er die Schluffelhabe?| Rom, Ca, eigentlich ift er nie ein Bifchof 
Etwa die Kirche felbft, oder der Pabſt? Und) einer befondern Stadf gemefen, fondernein 
merke was ich fage. Nenn der Pabſt er-| Apoftel, aller Bifchöffe Einfeger, und groß 
waͤhlt wird, bringt ee die Schluͤſſel mit,|fer denn alle Bifchöffe,) fondern er ift bloß 
oder nicht? Wenn er fie mitbringt, fo war einer der Apoftel geweſen. Alſo find ihm 
er Pabſt, ehe er erwaͤhlt worden: too er fie| die Schlüffel gegeben, nicht nach dem, was 
nicht mitbringt, von wen empfängt er ſie? en hernach entweder worden, oder fich an 
Etwa von einem Engel vom Himmel?) ihm dem Det oder Amte nach geändert hat 
Nicht wahr, von der Kirche? Ingleichen (wie Abraham die Gerechtigkeit zugerech⸗ 
wenn der Pabſt ſtirbt, wem läßt er die net worden, nicht nach dem, was er auch 
Schufel? Nimmt er fie etwa mit fih? I nach dem Glauben geworden kn 
bi; oo 2 mag)⸗ 
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mag) 5 fondern bloß wie er ein Apoftel ges|des Verftandes zuſammenhangt, auch auf 
weſen und die Offenbarung des Vaters ger |fie gemeynt feyn. “Denn man mußdienicht 
habt hat: Darum gehet Diefe Stelle den in den heiligen Worten des Evangelü eins 
Roͤmiſchen Pabſt garnichts an, wenn fie auch |veiffen laſſen, welche nad) "Belieben zu ihrem 
zu Petro allein gefaget wäre: und wie viel Verſtande hie und da ein Stück ausklaus 
weniger gehet fie ihn nun an, da man jeiget,\ben, verdrehen und brauchen, wie fie wol⸗ 


Daß fie zu Petri Perſon allein nicht geſagt len: ſondern man muß den Verſtand aus 


worden? | der Folge, wie der Sinn gehet, und aus dem 
Ich thue noch eine deroleichen Schlußrer | Zufammenhang der Norte und Umſtaͤnde 
de hinzu, nemlic) aus Nom. 4. und Gal. 3. nehmen, wie Hilarius Iehret. 
die Paulus gebraucht, da er faget: WDie| Aßeil denn EHriftus die Schlüffel nicht 
Abrabam die Gerechtigkeit aus dem eher hat übergeben wollen, als bis er zuvor 
Ölsuben zugerechnet worden, fo wirdlalle Sunger wegen des Bekenntniſſes von 
fie auch allen, dieda glauben, zugerech» ihm gefraget ; ingleichen die Antwort Petri, 
net werden. Darum man auch bier *)|die er aus Offenbarung des Vaters gab, 
jagen Eann: Wie Petro, der die Dffenbas gehoͤret und gepriefen: fo ift ja Elar, Daß die 
zung des Datershat und EHriftum beken⸗ Schlüffel nur eines folchen feyn, der da ift, 
net, die Schlüffel gegeben werden, fo muͤſ⸗ wie Petrus damals geroefen. Darausdie 
fen ſie allen, die auf gleiche Art bekennen |allerungereimtefte Unreimlichkeit folget, daß 
and den Sffenbarer haben, gefchenft wer ein bofer Pabſt oder Biſchof, nicht Pabſt 
den. Welches fich auf niemanden reimen|oder Biſchof wäre, meiler den Glauben 
kann, als aufdie Kicche, das ift, Die Gemei⸗ |nicht hätte, der da macht, daß einer ein 
sie der Heiligen, weil Eein einzelner Glaͤubi⸗ wuͤrdiger Schlüffelempfänger ift (conſtituit 
ser DIE Bekenntniß beftändig und gewiß und |acceptorem). Se 
beharrlich haben kann, weil Wetrus felberl Hernach folget, wider den Tert und ihre 
nicht beftändig darinnen beharret ift, weill Meynung, daß auch Petrus die Schlüffel 
er nicht allein irgend einmal, fondern gleich \nicht empfangen oder behalten. Denn 
nach den empfangenen Schlüffeln geſtrau⸗ EHriftus fagt: Die Pforten der Hoͤllen 
ehelt bat. Und doch find ihm die Schlüf|follen nicht wider die Rirche oder den 
fel nicht wieder genommen worden, weil er Glauben fiegen, den Petrusdamalsgehabt 
fie nicht in feiner, fondern in der Kirchen|bat. Wider Petrum aber hat felbit eine 
Perſon empfangen. Magd und Thürmärteringefieget. Wenn 
*) hie, nicht his, alfo ihre Meynung richtig iſt, fo wird noths - 
Wenn diefe Schlußreden nichts gelten. wendig folgen, Daß entweder die Roͤmiſchen 
fo müffen die, fo ih aus Paulo vorhin und alle Biſchoͤffe heilig feyn, und die Ofe 
angefuhret, auch nichts gelten. fenbarung des Vaters ‚haben, und nicht 
„. Daß wir aber die Gegenmeynung ganz Fleiſch und Blut ſeyn muffen, oder daß fie 
ubern Haufen werfen, wolan, fo fage ich; [nicht Paͤbſte feyn noch die Schlüffel haben. 
Wenn die Worte: Dir willich die Schlüf | Und ich (ehe nicht, was darwider gefagt wer⸗ 
fel geben zc, auf Petrum und feine Nach⸗ den koͤnne, da ein fo Plarer Text hier if, 
folger gemennet find, fo muß auch das vor- daß die Schluͤſſel nur dem negeben worden, 
hergehende und folgende, und was kraft der Fleiſch und Blut nicht huret, Inte 
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dem himmliſchen Vater, das ift, einem am noͤthen ſey. Leugnet man aber, daß ihm 
Geift Heiligen und Gerechten. Sonſt iftein | Petri Glaube vonnöthen fey: fo Fann man 
jeder Pabſt ein Satan, der nicht meynet, |aufeben die Art leugnen, daß ihm die Schluß 
was guftlich ift. fel gegeben feyn, weil beydes zufammen ges 

ber wenn wir das fangen, fo bringen |füger und verbunden wird von CHriſto; ja, 
wir dee neuen und alten Keger, der Donatis| er den Glauben niehr und vornehmlich ſuchet. 
fien Irrthum wieder vor, als welche geleh | Darum fieher man offenbarlich, Daß CHri⸗ 
vet haben, daß ein boͤſer BifchofFfein Bifchof| ftus nur von der Kirche geredet habe, und 
fen: welches ferne von uns fey. Denn wir] nicht von einer einzelnen, fondern von einer 
geftehen, daß auch ein Diener der heiligen] jeden in allen Enden der Welt. | 





und gevechten Kirche bofe und gottlos feyn| ID) Ferner wird angezogen die Stelle 


koͤnne. Alſo gefchieht es, daß indem fie) 3oh.2: Simon, haft du mich lieb, ſo 
durch diefe orte einen jeden Roͤmiſchen weide meine Schafe. Denn weil man 
Pabſt allein zu einem allgemeinen Pabſt oder glaubet, daß diß allein zu Petro gefast fen, 
Bifchof machen wollen, fie ung Eeinen Bi-|fo denket man auch, daß er Dadurch über 


fehof mehr laffen, Damit man fehe, was ſol⸗ alle andere gefegt fen. Daß aber auchdie 


che Heuchler und Ehrgeijige zu Lohne haben, |fe Stelle nichts ermeife, zeige ich alfo- 
die der Schrift ſolche Gewalt thun. a) Weil gewiß ift, daß Petrus Feinen 
Iſt alfo nichts übrig, als daß das Evan | Apoftel gemacht oder ausgeſchicket: alſo iſt 


gelium hier weder auf Petrum und feine) auch nicht wahr noch möglich, daß er alle 


Nachfolger, noch auf irgend einen Biſchof, Schafe unter feinem Befehl oder anvertraus 


oder einen einzeln Menſchen allein gehe, fon» ten ‘Pflege gehabt, fondern es iftin einem 


dern auf die Gemeine der Heiligen, welches gemeinen Spruch zu allen gefagt: Weide 
die Kirche ift, die kann hernad) Die Schlüf |meine Schafe. Denn er hat nicht geſagt, 
ſel anvertrauen, wem fie will, er fey würdig alle Schafe; wie er zu allen Apofteln fagt: 


oder unwuͤrdig. ch meyne aber unwuͤr⸗ Geber bin in die ganze Welt und lehrer 


dig vor GOtt, weil fie nicht weiß, ob er| alle Heyden. 


würdig bey GOtt; denn vor Menfchenmuß| Sch kann mich aber nicht genug verwun⸗ 


fie fie freylich niemanden als dem wuͤrdigen dern, daß ſoviel und groſſe Männer, wider die 
geben. ausdrückliche Schrift, wider eine fo offenbare 


einige Decreta Diefe Stelle nur aufden Ro, [duch einmuthig gefteben müffen, daß alle 
miſchen Stuhl und Pabſt ziehen fie nicht Apoftel in ihre angemwiefenen Theile (ſortes) 


allein das Wort EHrifti recht lappifch und |ausgefchicket, und Paulus vom Himmel 


unEraftig (telches ich noch befcheiden fo nen» | um Apoftelamt der Heyden beruffen wor⸗ 
ne), fondern gar widerden Sinn desCvans|den: in welchem allen wie Eünnte Petrus 
gelii handeln, welches deutlicher erhellen|oberfter Hirte über alle geivefen feyn? wel⸗ 
wird, wenn mir fie unten in etwas näher be | cher Feinen derfelben ausgefandt hat, ſonder⸗ 
leuchten werden. Im übrigen fey von die lich Paulum nicht, wie er Sal. :. mit vielen 
fem Ort hiermit überhaupt genug geſagt: Worten erweiſet. Das iſt ſo offenbar, daß 
daß, wenn man jemanden die Schluͤſſel zu es Feiner Widerlegung zu bedürfen ſcheinet. 


eignet, demſelben auch Petri Glaube von» Sie nam Mareug,) gingen ausund pres 
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digen 
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Darum hoffe ich ſolle klar feyn, daß wenn Erfahrung, Petro alle Schafe zueignen, die 
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digten das Evangelium an allen, foverftehen Eönnte, daß es auf alle gehe und 
Orten. — | N et — nen 
Folget demnach, daß entweder Petro und " Prine eintehe 0b ich wol den Berfiand = 
- feinem Nachfolger nicht alle Schafe befoh» ee. 2 RE 
jen worden, oder daß die Schafe, die nicht) b) Hernach wollte ich bitten, daß die 
Merrus, fondern Paulus und die andern) Fuchsſchwaͤntzer des Roͤmiſchen Pabſts die⸗ 
Apoftel geweidet, nicht zu CHriſto gehören. | fen allerſchrecklichſten Dre Doch nicht mehr ° 
- Und was Eönnte gottegläfterlicher fenn? So] Anziehen mochten, die Dberhoheitdeffelben zu. 
- müßten die Corinthier, Galater, Bhilipper 


beweiſen. Denn ich wüßte in der ganzen- 
und andre Heyden, weil fie weder von De) Schrift Feinen ſchrecklichern Spruch gelefen 
£ro felbjt, noch vondenen, die er abgefchickt, 


zu haben, der den Roͤmiſchen Pabft und al 
geweidet worden, nicht fuͤr CHriſti Scha⸗ le Biſchoͤffe fo ſchrecken koͤnnte. Denn 
fe zu achten feyn! Aber was halte ich mich | ) wenn Das Wort weiden, nicht fo viel 
bey fo klaren Sachen auf? bedeutet ale der Erfte und Dberfte feyn, fü - 
Be wird nichts anders darausbemiefen, als daß 
Sprichftdu: Das Wort Chriftiergehet) der Nomifche Pabft (Biſchof) das Wort 
aber an Petrum allein: Weide meine) GOttes predigenundlehren fol. Und wenn 
Schafe? ſo antworte ih: Er hat nicht ge-|er das thun foll, fo muß er alle dieſe Ober⸗ 
fast: alle meine Schafe; fonft hatte Petrus hoheit niederlegen, Tag und Nacht in der 
geſuͤndiget, daß er nicht alle allein gewei⸗ Schrift fludieren, andachtigbeten, und mit 
det, ohne die andern Apoftel., Es ſuͤndigte Leib und Lebensgefahr für das Wort Fampfz 
auch heutiges Tages der Nomifche Pabft,|fen. Kurz: Ganz Rom, mie es beutigeg 
daß er nicht Türken und andre Heyden wei! Tages ift, muß eine andre Geſtalt gewinnen 
dete, oder zu ihnen Hirten ſchickte. und umgeftoffen werden. So mögen fie doch, 
Ich will aber noch eins fagen: Aus die: 
fen Wort läßt ſich nichts anders erzwingen, 


um GOttes willen! aufhören, die ganz geift- 
lichen Worte EHrifti auf ihre Begierden 
und Lüfte zu deuten! Denn wenn ſie auf den 

als daß Petrus die Schafe meiden follen, 

die aus dem Juͤdiſchen Schafftall gemefen, 

und fo gehüret *) e8 nicht vor ihn, oder den 


Roͤmiſchen Bifchof gezogen werden, ſo ſol⸗ 
get ganz unmiedertreiblich, Daß es hoͤchſtnoͤ⸗ 
Roͤmiſchen Pabſt und feinen Nachfolger, 
oder gehoͤret nicht alleinvor ihn; welches ich 


thig fey, daß der Pabſt das Wort Iehre, 
aus dem Apoftel Paulo Gal. 2. beweiſe, da 


oder wenn ers nicht thut, daß fie ihn nichts 
er Petrum den Apoftel der Befchneidung, 


angehen. 
Aber merke weiter, daß EHriftus Pe⸗ 
und fich der Heyden Apoftelnennet. Wenn 
nun jemand hartnacfig mare, fo Eunnte er 


tro die Weide nicht befehle, er liebe denn 
in Feine Weiſe gezwungen werden, etwas 


















erft: Lieber, was ift Das? Folget nicht, 
daß, wenn er nicht liebet, er nicht zu hören 
fey? Wer aber will ung verfichern, daß der 
anders hier in den Worten JEſu zu verftehen, | Hirte fiebe? Sollen wir denn alfo in Zweis 
als die Weide der Schafe, die aus der fel feyn, wen mir hören? Denn wenn wir 
Beſchneidung geweſen; oder, wenn e8 mit einen Hirten hören muffen, fo muß derfelbe 
auf den Roͤmiſchen Pabft gehen füllte, ſo auch EHriftum lieben, oder wenn CH 
Fann man nicht wehren, daß man es nicht | ftum lieben nichts nothwendiges ift, fü Ns # 
ah 
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Auch nicht nothwendig den Hirten zu hüren,|te, Der aller Hirte zu feyn (auf den Schlag) 
da doch EHriftus beydes zufammen gefü- begehrte. Wer wollte den nicht gerne das 
get und die Weide niemanden, alsdem Lies gu laffen? Nun aber überlaflen fie einem je, 
benden befohlen. Was iſt bier zu thun?|den gern das Amt, zu lieben und zu reis 
Ich weiß, wenn ein jeder Biſchof diß Wort |den, fich aber behalten fie nur den Titel 
EHrifti recht bedächte, er wurde faft vers |üder Namen vom lieben und. meiden, und 
jagen, daß er nur eine halbe Stadt recht | mas dem Titel folget, nemlich Gewinn und 
meiden Eonnte. REN Ehre, Hoͤre demnach auf, die Worte Ehri- 
Alſo haben wir es fo weit gebracht, Daß ſti zu verdrehen. Denn was du dem Pabſt 
aus diefem Ort nichts bewiefen wird, noch | beplegeft, Das wird Dadurch ganz wegge⸗ 
für die Oberhoheit Daraus zu erhaͤrten etwas nommen, und ihm alles aufgelegt, roas du 
tauget. Und wo er ja etwas thut, fo kommt ihm nicht gibeft, und davor er ſich uber die 
fo viel heraus, daß ein jeder Biſchof in-der | maffen fcheuet. | 
Kirchen lehren müffe, und niemand doch leh / Du fprichft aber: Weiden kann nie 
ren fülle, der nicht liebe. Das, fage ich, | mand, der nicht ein Oberer if. Darum 
und nichts anders fehlieffen diefe Worte; | wenn er gleich Das Amt zu meiden nicht ab» 
es wäre denn, daß du nach einer neuern wartet, verlieret er Doch nicht eines Obern 
Sprachkunſt fagen wolleft, wo du mich | Stelle. Sch antworte: Was gehet Das 
liebeft, [0 weide meine Schafe, wäre |mich an? Suche demnach andre Worte, 
eben fo viel, als, wenn du dich liebeſt, fo fey | Daraus du die Stelle der Gewalt erweifeft. 
der Dberfte über die ganze Kirche, Denn diefe Worte erfordern entweder einen 
Wirſt du alfo beſſer thun, wenn du diß | Liebenden und Weidenden, oder reimen ſich 
Wort EHrifti für eine Ermaknung, ja, zu gar Eeinem , du müßteft denn abermal 
Gebot halteft, dadurch nicht die Schafe zur |durch ein neu Latein die Worte, mebr lies 
Unterthänigeeit, fondern die Hirten, Chris |ben als dieſe, für eben fo viel verftehen als, 
ftum zu lieben und das Volk zu meiden, er: uͤber alleandre gefest feyn; und weiden, 
muntert werden. Ferner will die Liebe für aller ihr Necht und Vermoͤgen befigen, 
EHrifti (wie es der heilige Auguſtinus er⸗ Daher ift es Fein Wunder, daß fie fü eifrig 
klaͤret) haben, daß man auch für EHrifti nach derÖbergemalt ftreben, welche, wenn fie 
Schafe ſterbe. finden Verſtand der Worte, wir hier, recht 
Und wollte GOtt! die Roͤmiſchen Paͤb⸗ einſaͤhen, und darnach fuͤhren ſollten, fo duͤrf⸗ 
ftedechten, daß fie diß Wort anginge! denn ten fie GOtt ſelber nicht zu ihrer Belohnung 
daruber Elaget eben Die ganze Welt, daß fie erwarten. Gieheft du alfo, was da ſey, 
die Liebe und das Kehren andern Inffen, und die Schrift fpotten, oder wie ich auf befeheis 
denken, ſolches gehe fie nichts an. Denn |dentlichere Act gefagt habe, aus den elenden 
fie meynen, diefe Worte gehörten für das | Decreten diefer Oberhoheit beweiſen. 
Volk, als wodurch fie alle zur Unterthaͤnig | Folget demnach hieraus, daß andren vor⸗ 
Feit zwingen roollen: und Doch verftehet aus |ftehen, und weder lieben noch meiden, Fein 
ihnen niemand die. Beide und das Gehör |evangelifch oder Chriſtlich Amt fer, fondern 
dee Wortes (welches doch die Worte er- |ein weltlichesund menfehliches. Sage mir, 
fordern. O das mare eine felige Ehr⸗ wenn die Unterthanen wider den Pabſt aufs 
“Sucht, wenn fich irgend jemand finden wol Lftünden und fagten: Wir wollen = nicht 
—* oͤren, 
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38 L aaupeft, Buthent Teheveiche Steeikbriften wiberdie Dapifien, 
- hören, noch für Pabſt halten; mit was vor Wir haben zwar gefehen, daß das Amt, 
Worten weilte man fie zurechte bringen? | zu lieben und zu meiden, von Roͤm. Pab⸗ 


Etwa mit diefem: weide meine Schafe?| |ten den, Biſchoͤffen übertragen werde, und 


Darauf dürften fie fagen: Wenn weideft?| fie doch Hirten und. Liebhaber heiſſen: ins 
wenn liebeft du fie? Wo ift das Werk gleichen, daß fie (die Biſchoͤffe) eben den 


und die Sache von diefem Wort? Alfo| Namen behalten, und Doch dergleichen den 


müßte man fie mit einem andern. Sprud) | Seeiforgern (Pfarrern, curatis), und die 
swingen, und nicht mit diefem. Darum Pfarrer den Eapelänen übertragen: der 
folget auch), daß mit Diefen Worten Feine | Name geht Durch alle und bleibe an ihnen, 
Gewalt, geſchweige die oberfte Gewalt gege- | Das Amt aber gehet von einem zum andern 
ben wird; fondern dem, der Gewalt hat,| und haftet an Feinem. Aber auch die Bet 
soird damit Das Amt zu lieben und zu lehren telmoͤnche, fo das Amt von ihnen empfans 
aufgelegt , wie das zu Petro, der ſchon zum | gen, treiben e8 eben fo, wie fie. Die Obern 
Apoſtelamt beruffen war, gefagt wird. und Meifter befehlen das Amt zu lehren den 

Und was diefelben Fuchsſchwaͤnzer, die] fratribus Terminariis, fie aber behalten nur 
nicht auf CHriſti Worte recht merken, und | den Namen des Amts. So garetwas bes 
unachtfame Zuhörer von dem rechten Ver⸗ ſchwerliches ift es, das Wort Gottes zu leh⸗ 


ſtande verfuͤhret, if, Daß fie nicht das Nor, | ven, zu lieben und zu meiden, um welches 
Amt und Gewalt, unterfcheiden. Der Ruf willen dod) der Sohn GOttes in die Welt 


Petri hatshn zum ErftenC Dberften ), und zu | gekommen ift, und den Heil. Geift gefandt, 
was fie ihn gern haben wollen, gemacht; | und alles gethan hat, um Diefes Amt recht 
aber die Auflegung und Befehl des Amts in Gang zu bringen (vr oflicium ofhieiofis- 


ducch das Wort, weide, hat ihm Feine! fimum facerer). | 


- höhere Stufe verlichen oder verleihen Eün-| Wenn es aber genug ift, durch einen ans 


nen, fie wollten denn fagen, Petrus wäre dern zu lehren, was thut der Biſchof mehr 
durch das Wort weide, auch über ſich als ein Laye (oder. gemeiner Weitmann)? 
felbft erhaben worden. Kann nicht auch ein QTürke gebieten, daß 
- Spridhft du: Es iſt genug, daß er durch | ein anderer liebe und weide? Was hat es 
einen andern Iehre und liebe: er muß es eben] alfo gebraucht, Petro diefes Amt zu fo viel 
nicht allein thun. ch antworte: Gut! as | twiderholtenmalen zu befehlen und. fo erufts 
ber das Fann man aus folchem Wort Ehris| lic) einzufcharfen? Zt das eine Art das 


fi nicht herausbringen: man muß dazu ein! Svangelium auszulegen: Weide meine 


anderes ſuchen. Diefer Spruch erzwinget| Schafe, d.i. vergunne, gebiefe, daß ein ans 
auf unuͤberwindliche Art, daß fie entweder | derer weide? Und wenn der esnicht hun kann, 
Hirten ſeyn müffen, die für fich felbft lieben) Daß wieder ein andrer durch einen andern, 
und lehren, oder, wo fie nicht felber lieben denn der dritte durch den vierten, und fo 
und lehren, daß fie dieſes Wort nichts ans | immer unendlich weiter hinaus dergleichen 


e 
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gehe. Und alfo wird daraus nichts für Die | thue, bis zulegt Feiner mehr dazu da if; vo 
hoͤchſte Herrſchaft des Roͤm. Pabſts bemie, | bleibt alsdenn das Wort EHrifti? Und wie 


fen, fondern vielmehr dawider geftritten, | werden Die übrigen folgenden meiden, wenn 
- weil es unmöglich, daß einer fo viel lieben fie fehen, Daß die Hoͤhern und die es vor ans 
und lehren Eann, dern thun folen, nicht weiden? Warum hat 

j ’ ; es 
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es CHriftus nicht auch ſo gemacht? Wa⸗land, geordnet, Daß die Wahrheit, die vorhin 
rum hat Petrus das Weiden nicht auch in|»in der Predigt des Gefeges und der Pros 
guter Ruhe liegen Taffen und andern bes] »pheten enthalten war, durch die Pofaune 
foblen? „der Apoftel zu aller Menfchen Heil auss 
Darum wird, wenn du diefe Worte zur | Fame, wie gefehrieben ftehet: Es ift ihr 
päbftlichen Gewalt ziehen will, deine Sa- "Schall ausgegangen in alle Welt und 
che verdorben werden: und wirft ſchlieſſen, »an alle Einden ihre Morte. Aber die 
daß von Gregorii M. Zeit an weiter Feine |»Sacvamente Diefer Gabe hat der HErr an 
Hirten in der Roͤm. Kirche gervefen. Denn |»aller Apoftel Amt dergeftalt gebunden, daß 
das iſt faft der letzte von Denen, Die Die heil. »er fie jonderlich auf den heil, Petrum, als 
Schrift noch getrieben haben. Darum |»den hoͤchſten unter allen Apoſteln, beruhen 
wenn du Dich ruͤhmeſt, daß zu St. Petro |»Taffen, daß er von ihm, als dem Haupt, ſei⸗ 
geſagt fen: baft du mich lieber, als mich | ne Gaben gleichfam in den ganzen Leib 
diefe haben: gut! fo thue das, und du |»custheilen, und derjenige wiſſen möchte, 
wirſt leben. Liebe mehr als andere, weide |»Daß er aufferder Gemeinſchaft des goͤttlichen 
mehr als andere: So werden die Widder |Geheimniffes ware, der von Petri veftem - 
der Schafe bekleidet werden (mit Wol⸗Grunde abwiche.» Go viel derfelbe! 
le), und die Auen voll Korn ſtehen, Lieber! wer ſiehet bier nicht, Daß der 
dab man fauchzer und finger (Pſ.65. heil. und gelehrte Mann auch einen mensch» 
Spruͤchw. 27). Wenn du aber durch |lichen Fehler begangen? Denn wenn er 
mehr lieben als diefe, verfteheft, guoffer als Durch den veften Grund Petri Glauben vers 
andre fern: fo bringeft du fchun einen ganz Iftehet, Dadurch Petrus Ehriftum bekannt 
andern Berftand ein, als das Wort Chri⸗ hat, Matth. 16. fo faget er vecht und evam  - 
ſti leidet. Denn es wird durch folche Wor⸗ |gelifch. Denn diefer Glaube ift der Fels, 
tenicht den Unterthanen etivas befohlen, fon |davon Petrus den Namen hat. Und wer 
dern Petro. Er ſpricht nicht: Seyd |davon weicht, der wird des göttlichen Ge 
Schafe unter Petro; fondern: Petre, heimniſſes nicht theilhaftig. Wenn man . 
weide Die Schafe. Und doch mollen fie aber durch den veften Grund Petri die Dbers 
dort hinaus, diefes aber mügen fie nicht. herrſchaft und Gerichtbarkeit Petri und des 
Glaube ich alſo, daß es offenbar ſey, daß Roͤm. Pabſtes verſtehet: fo ſiehet ein jeder, 
dieſe zween evangeliſche Spruͤche nichts zur daß er das Wort des Evangelii mißbrau⸗ 
Sache dienen: und daß es alles laͤppiſch chet, und irret. Sind nicht alle Apoſtel in 
und unkraͤftig ſey, was ſie bisher dadurch der Veſtigkeit Petri, und doch nicht unter 
erweiſen wollen. Daraus iſt es nun etwas der Noͤm Kirche geweſen? St. Stephanus 
leichtes, von den Decreten (geiſtlichen Ver⸗ und andre, die Paulus (Saulus) verfolgte, 
ordnungen) felbft zu urtheilen, wie ſchwacher |haben die Veſtigkeit Petri gehabt, ehe eine 
Beweis von ihren Sachen darinnen ftehe. | Nöm. Kirche geweſen. Hernach fagt er 
Solches klar zu machen, ziehe ich etliche aus eben der menfehlichen Schwachheit, die 
Derter an. — leicht irren kann, es ſeh dem Apoftel Petro 
1) Der erſte iſt Leo diſt. 19. c. „So ſonderlich Das Amt zu lehren vertrauet wor⸗ 
hat es (ſpricht er,) unſer HENN IEſus den, und ziehet auf den einigen Petrum, 
„Chriſtus, des menſchlichen Geſchlechts Hei⸗ mas der Be in der Zahl der Vielheit 
PP 
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‚ ohne Uncerſchied faget: Ihr Schall und 
ihre Worte. (Pf. 19.) - 
Es ift aber auch diß offenbarlich Fall, 


daß Petrus das Haupt des ganzen Leibes und die Aufferliche Gewalt der Gerichtbaukeit, 


fen, von welchem EHriftus feine Gaben in 
den ganzenfeib vertheile; ev verftehedenn das 
runter nur den Theil der Kirchen, die durch 
Petri Lehre untertviefen worden, d.i. Die 
ateiniſche und abendlandifche Kirche. Denn 
er dat auch Durch andre Apoftel, fonderlich 
Paulum, feine Gaben in viel mehr ausge 
theilt, als durch Petrum; daß ich zum buch» 
ften bewundern muß, wie dieſes Pabſtes 
Sinn fo vertieft geweſen, daß, als er diß 
gefehrieben, er nicht an Paulum und die 
andern Apoftel gedenken koͤnnen. Nenner 
nur geſagt hätte, Durch) wen er feine Gaben 
in den Körper vertheilete, fo hätte ex recht ges 
faget: aber in den ganzen Leib, ift zu viel, 

Eben der Keo fähret fort (ſequitur): 
» Denn diefen Petrum hat er indie Ger 
»:meinjchaft feiner ungertrennlichen Einigkeit 
»aufgenommen, und heiffenlaffen, waser fel- 
»ber war, fagende: Du bift Petrus, und 
»auf dieſen Sels will ich meine Ricche 
»bauen, damit des ewigen Tempels Bau 
»durch die wunderbare Gabe der Gnade 
»in Petri Deftigkeit beftehen möchte.» 

Er verftehet wieder durch Veftigkeit Per 
tri nicht den Glauben der allgemeinen Kir⸗ 
che, fondern die Gewalt der Roͤmiſchen, oder 
meynet, das Wort EHrifti gehe auf die eis 
gene Perfon Petri, nicht aber der Kirchen; 
wie aus dem folgenden erhellet, da er faget: 


„Aber diefe heil, Veſtigkeit Petri, die (wie ſch 


„oefaat,) durch GOttes Bau zufammen ger 
„fügt worden, will der durch gottlofen Trotz 
„und Srevel brechen, der feine Gewalt zu 
„zerrutten Coder leugnen) fuchet, Daß er 
„feinen Lüften nachhenget, und dem nicht fol; 
„get, was er von den Aiten empfangen hat. 


Siehe! hier erklaͤret er fich, daß er durch 


Hauptſt. Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 


BR 
Veſtigkeit Petri die Sewalt der Nm, Kire 


che meyne. Cr meynet auch dergleichen 


durd) den geheimeften Glauben des Geiftes, 


dadurch dem evangelifchen Wort Gewalt ges 


Pe 


ſchiehet. Der bricht Coder verlegt) alſo Petri 


Veſtigkeit nicht, der nichtunter den Geſetzen 
der Nom, Kirche lebet: fondern der, wel⸗ 


cher nicht glaubt, was Petrus bekannt hat. 

Ich betheuere aber hiebey, daß ich zwar 
folche Decrete nicht verwerfe; denn es ges 
het meiner Seligkeit dadurch nichts ab, 
wenn ich irgend eines feine gewaltfame Aus⸗ 
fegung der Schrift vertrage, wenn nur zus 


gleich der wahre und rechte Verftand dabey - 


feine Richtigkeit hat: i 
mich nur daruͤber, Coder muß fie für etwas 


fremdes halten, ) damit wir vielmehr unfre. 


Sache und Glauben durch einen gruͤndlichen 
und bewaͤhrten Verſtand beveftigen lernen. 
Denn obgleich ſolche Mißbraͤuche der 
Schrift fuͤr die gelten und zu dulden ſeyn, 
die ſchon glauben: ſo muß man doch auch, 
wenn mit Zanfifchen Streit entftehet ‚einen 
techten Elaren und gewiſſen Zerftand der 
Worte EHrifti haben, der im Kampf fies 
ge und beftehe, daß wir nicht. die Kirche und 
uns alle zum Spott machen. Denn ich 
halte es nicht mit denen, welche denken, die 


Aber ich wundere 


Roͤmiſchen Päbfte hätten nicht geivret, und 


daß fie allein den rechten Derftand ver 

Schrift Hätten; denn man fiehet hier und 

andern Drten dag Elare Widerſpiel, fie find 

nee, geweſen, wie die andern Bir 
hͤffe. 


Und es iſt kein groß Wunder, daß dieſe 


heil. Paͤbſte aus menſchlicher Schwachheit 


die hoͤchſte Stelle geſuchet, da auch die A⸗ 


poſtel, als CHriſtus noch bey ihnen war, 


dergleichen nicht. allein begehret, ſondern 
auch oft unter ſich geſtritten, welcher unter 
Wie alſo 
Chriſtus 


ihnen der Groͤſte zu ſeyn ſchiene? 


& 
er 
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Chriftus ihre menfhliche Schwachheit gü- Evangelien gleich zu fehägen: und behauptejt 
tig überfehen hat: fo lernet auch die Kicche nur alzu keck daß, wenn man fie nicht hal» + 
- folcher Päbfte Veberbleibfel des Ehrgeiges te, auch der Catholiſche Glaube nicht sehals 
bertragen, und verwirft darum dergleichen ‚ten werde. Wenn du von den Verachtern, 
Deerete nicht ganz und gar. Denen aber und von denen, Die unter dir ſtehen, rede 
muß man mit Hand und Fuß wehren, die teſt, fü möchte es gelten. Nun aber, da du 
nicht genug’ daran haben, daß wir folche De Sitten und Glauben, Menfihenlehren 





crete demuͤthig dulden, fontern gar fo toll 


find, daß fie, als ob Fein anderer Per; 


ſtand in der Schrift wäre, ſolche ung für 

nöthige Slaubensartifel aufdringen, und 
allen andern Derftand für Eeserifch aus— 
ruffen dürfen, tmd alles ohne Unter⸗ 
feheid und Prüfung leſen: Durch welche 
Frechheit nothwendig endlich gefchiehet, Daß 











(Sasungen) mit dem Evangelio vermens 
geſt: irreftdu da nicht als ein Menſch? er 
foll das leiden, daß der fir einen geachtet 
werde, der das Evangelium und den Glaus 
ben nicht halte, der folchen Satzungen nicht 
unterthan it? Halte du mit den deinen Die 
Perordnungen und Canones: die aber, fo 
im Morgenlande find, haben andere Gas 


wir den vechten Verſtand Ehrifti verlieren |Bungen, aber einerley Evangelium. _ 


und auf Menfchen Willen und Sand ge 
bauet werden. _ \ 

Denn wenn das wahr wäre, was hier 
Leo fagt, und man feinen Worten als eis 
ner goͤttlichen Predigt gehorchen mußte: fo 
wäre die ganze morgenländifche Kirche vom 
Anfange herbis zum Ende aufjer der Gemein⸗ 
Schaft des göttlichen Geheimniffes geweſen, 
weil fie nie unter Rom geftanden. Iſt al⸗ 
fo der Irrthum Leonis zu dulden, nicht aber 
umdeßwillen ein anderer und befferer Ver 
ftand zu verlaffen. a 

2) Der andre iſt Leo IV, dift.oo. c. de 
libellis, da erfaget: „ Darum fcheue ich mich 
„wicht, deutlicher und mit lauter Stimme zu 
„sagen: Daß, wer die Satzungen der heil. 
„Bäter (don denen wir reden), fo unter dem 
Ditul der Canonen bey uns befindlich find, 
„nicht alle annimmt, und deſſen überführet 
„wird, er heiffe Bifchof, geiftlich oder welt- 
„lich, der zeiget Elar an, daß er weder den 
„Catholiſchen nach apoftolifchen Glauben 
„oder die 4. Evangelia nüslich und auf eine 
„heillame Art behalte oder glaube. ,, 

Freylich ſcheueſt ou dich, leider! meinen, 
nicht, zu fügen, daß Menſchenſatzungen den 


3) Dift. ar, c. Clero: melches Capitel 
ich nie von einem Noͤmiſchen Pabſt geftellet 
zu ſeyn glaube , fondern es für ein Gedicht 
Midori halte, der Metropolin zu einem 
Stadtmaaß, und Acolytum zu einem Kerzen, 
träger (ceroferarium ) macht, und andes 
re Staffeln auf eine thürichte und unwiſſen⸗ 
de Art befehreibe und Doch Glauben findet. 

„Der Pabft Cheißt es da, ) iſt der Fürft 
„der Priefter, oder wird gleichfam der Weg 
„derer, die ihm folgen, geheiffen. Denn - 


„ex wird der höchfte Priefter , der oberfte 


Pabſt genannt. Denn ermachet Driefter 
„und Leviten: er verleihet alle Kiechenftellen 
„(oder Orden, ordines): er ordnet, was 
„ein jeder thun fol. Vorher aber waren 
Prieſter ( Bijchöffe ) und Koͤnige, denn der 
„Alten Brauch war, Daß der Kunig Priefter 
„und Bifhofmwar. “Daher auch die Roͤm. 
Kayſer Hobepriefter (Paͤbſte) hieſſen 
Dieſen rathenden Menſchen haͤtte ich mit 
ſeinen Irrthuͤmern gerne ſitzen laſſen wenn 
ich. nicht faͤhe, Daß einige heut zu Tage Das 
aus ihm nehmen, daß fie den Pabſt zum 
Kayfer und oberften Biſchof machen. Drum 
Npp 2 rechne 


E 
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= gechne ich dieſen (Gas) nicht unter die Ca⸗ nicht, nur ſtreite ichüiber fein Recht, und fage, 


nones, fondern canes, oder zu den Hunden. daß ihm folches nicht aus göftlichem Necht, 
“ Und daß ich es mit Vernunft thue, will ſondern nach Menfchenverordnungen (Des 
ich. ihm andre Decreta, Die das Gegentheil treten) zukomme. Was ſoll ich weiterthun? 
haben, entgegen ſetzen, die zugleich unferer | Soll ich nicht nur die Gefehichte befennen, 
Meynung zu ftatten Fommen. Dennes ftes |fondern dergleichen auch mit Lügenund Fäls 
het dift, 99. c. Prima: »Der Bifchof des ſchungen der Schrift beftätigen? Dasfey 
herſten Stuhls foll nicht Furft der Prieſter ‚ferne! Darum mögen fie mich. verdammen, 
»heiffen, oder oberfter Priefter, oder etwas mie fehr fie wollen! ich Babe hier den Ca— 
»dergleichen; fondern nur Biſchof des er- ‚non, der e8 verdammt, wenn der Roͤmiſche 
»ften Stuhle.» Und weiter: »Ein allge- Pabſt allgemeiner Biſchof genannt wird; 
»meiner aber ſoll auch der Roͤmiſche Biſchof ſo ich Doch nie verdammt habe, Aber Tat 
vnicht heiffen.»> uns mehr fagen: | en 
Hier ruffe ich alle Canones und Canonis | Eben dafelbft fehreibt Delsgius allen Bi» 
fen zufammen, mir zu fagen, was ich den⸗ ſchoͤffen auf folgende Art: »Kein Patriarch 
Ten fol. Diefer Canon wird für bewahrt »foll je das Wort allgemein führen; denn 
und gut gehalten, und gleichrool begehet er wenn einer allgemeiner Patriarch heißt, fo 
ſchwerere und gröbere Verbrechen wider den |»-wird den andern dee Name der Patriars 
Pabſt, als ich je hätte erfinnen mögen. |,.chen genommen. Das feh aber ferne von 
1) Denn er nennet die Canones und Cano⸗ den Gläubigen, daß ſich einer anmaffen 
niſten nicht bloß Jäppifch, die den Roͤmiſchen „molle, dadurch es feheine, daß er feiner 


Pabſt zum Fuͤrſten, Haupt, zum hoͤchſten 
und oberften Prieſter machen, fondern er 
verleugnet, verbietet und verdammt derglei- 
chen gar. 2) Hernach nimmt er ihm ganz 
die Dberhoheit, indem er ihn mit andern 


Biſſchoͤffen der erften Sitze, das iſt, den Pa⸗ 


triarchen gleich macht. Wo ſind denn nun 
die, welche geifern: ich haͤtte neue Dinge 


„Brüder Ehre im geringſten niederſchlagen 
„wolle. Darum wolle eure Liebe in ihren - 
„Briefen niemanden das Wort oder Pas 
„men allgemein geben, daß er fich nicht an 
„dem, was ihm gebuhret, jelbft nachtheilig 
„fen, wenn er andern ungebuhrliche Ehre 
„mittheilet.,, | 

Hier fieheft du, daß das eine Verringe⸗ 


gelehret, da ich die obigen Decreten elend rung der brüderlichen Ehre fey, wenn einer 


(lappifch) geheiffen, und zwar hoffentlich 
ganz recht ? Denn diefer Canon des Afri, 
canifchen Concilii ift ihnen defto mehr vorzu- 
ziehen, je mehr er von Dem Ehrgeitz entfernt | 
ift und nach der evangelifchen Befcheiden- 
heit ſchmecket. 

Die mich alfo einen Ketzer fehelten, moͤ⸗ 
gen doch ja diefes Canons ſchonen, wo fie 
meiner nicht fchunen wollen. Sch habe aller 
zugelaflen, was man dem Roͤmiſchen Pabfi 
heut zu Tage benfeget: die Sache leugne 
ich nicht ; dem, was gefchieht, widerfpreche ich 


— 


allen andern vorgezogen wird; wie ſelbſt ein 
Pabſt ſaget. 4 
Eben daſelbſt ſchreibt der heilige Grego⸗ 
rius an Eulogium, Patriarch in Alexan- 
dria: „Sehet! ihr habt auf den Titul (præ⸗ 
„fatione) des Briefes, den ihr an mich, der 
es doch verboten, geſchrieben, den ſtolzen 
Namen eines allgemeinen Biſchofs (Fapæ) 
‚darauf ſetzen laſſen, und mir gegeben; wel⸗ 
‚ches mir doch hinfuro eure allerliebfte (dul- 
eiſſima) Heiligkeit nicht mehr thun wolle: 
„denn euch wird Das genommen, waseinem 
„andern 





REST 
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. „andern über die Billigkeit gegeben wird. hätte fie allezeit feyn und geweſen ſeyn muͤß⸗ 
„und ich Halte dag für Feine Ehre, wo ich fe» | fen, und hatte Pelagius und Gregorius eine 





„be, daß meiner Bruder Ehre darauf gehet. 
„Denn meine Ehre ift von der allgemeinen 
„Kirche: meine Ehre ift meiner Brüder 
„voͤlliges Wohlfeyn (Hochachtung *). Da 
„bin ich geehrt genug, wenn einem jeden feine 
„gehörige Ehre wiederfährer. Denn wenn 
„mich eure Heiligkeit einen allgemeinen Bir 
„ſchof nennet, fo Ieugnet fie, daß fie das fey, 
„was fie von mir befennet, nemlich. allgemein. 
Aber das ſey ferne! weg mit den Torten, 
„die die Wahrheit aufpauftern (vergroffern), 
„und Die, Liebe-verringern !,, 
*) vigor, fann dahin gehen. 
Lieber! was foll man hier fagen? Thue ich 
noch unrecht, daß ich die Decrete einiger Paͤb⸗ 
ſte elendes Zeug genannt habe, da es doch 
wol erdichtete Namen ſind? Sollte ich 
ſie nicht auch Worte, die die Wahrheit auf⸗ 
blehen (das iſt, leicht und eitel machen,) und 
die Liebe verleßen,geheiffen haben? Wie wenn 
ich ſie nicht allein unkraͤſtig und laͤppiſch, ſon⸗ 
dern gar feindſelig gegen die Wahrheit und 
der Liebe zuwiderlaufend genannt hätte? 
‚Hierzu kann man auch faſt 6. Briefe des 
heiligen Gregorii thun in Regeft. fuis, da er 
dergleichen eben an den Kayfer zu Conſtan⸗ 
tinopel und den Patriarchen defielben gar eif- 


Todſuͤnde gethan, als die goͤttlich Recht 
aufgehoben und das Evangelium gefalicht 
hätten. Wenn aberMenfchenvechte diefelbe 
fo behaupten, daß fie diefelbe ausden Wort 
des Evangelii beweiſen wollen, muͤſſen fie da 
nicht recht laͤppiſch, unkraͤftig und gewaltfam 
fehlieffen? wie wir in dem vorhergehenden 
gefehen und nun weiter fehen wollen. - 


4) Dervierte, Anacletus 2ı dift, c, inno- 
vo: „Im Neuen Teſtament (fpricht er,) 
„hat nach dem HErrn EHrifto der Prieſter⸗ 
„orden von Petro feinen Anfang geuommen. 
„Denn ihm juerft iſt das Bißthum in der Kir⸗ 
„chen Chriſti gegeben, indem der HErr ſaget: 
„ou biſt Petrus ꝛc. — 


Wenn er dadurch meynet, daß der Prie⸗ 


ſterſtand von Petro in der Chriſtlichen Kir⸗ 


chen den Anfang genommen, kann man es 
noch einigermaſſen dulden, wie der heilige 
Cyprianus ep. 3. den Stuhl Petri den fuͤr⸗ 
nehmften, und von welchem der Prieſteror⸗ 
den angefangen, nennet; oder er ift alſo bey 


ihm angegangen, weil Wetrus unter den - 


Apofteln, die einander gleich, der erfte gewe⸗ 
fen. Nenner esaber 2) jo meynet, daß aller 
priefterlichee Stand von dem Nomifchen 


zig treibet, und hoch betheuret, daß das Eon-| Stuhl zuerft und allein Fomme: fü erhellet 


cilium zu 


Chalcedon dem Roͤmiſchen Pabſt genug 


aus dem, was wir geſagt haben, wie 


dieſe Oberſtelle angetragen und Feiner fie an⸗ irrig es ſey. Und iſt es alsdenn nicht Ana» 


genommen. 

— nalen darauf ſagen 
es Je dieſes abgeſchaft, oder Dur 

den Brauch abkommen; 


dafür. Das Babe ich eben gefucht. 


echt ftehe, ſondern auf Menfchenrecht und 
Brauch. Das laffe ich zu, und befenne es. 


Dem wenn fie auf goͤttlichem Recht ſtuͤnde 


ſo ſage ich dit, a r 

ol⸗ „che Roͤmiſche Kirche weil er vielleicht die 
get Demnach, daß ſolche Oberhoheit nicht andern alle weder für heilig noch catholiſch 
auf evangelifchen Worten und guttlichem | bält,) „iſt Durch Eeine Sagungen eines Con⸗ 


cleti Decret, fondern irgend eines erdichteten 


Anacketi Spreu. | 
) Der fünfte, Delagius in eben der 2r. 
»Die heilige catholifche und apoftolis 


„eilii (ſynodieis conftitutis) den andern Kir⸗ 
„chen vorgegogen tworden, fondern hat Durch 
„die ebangelifche Stimme unfers HErrn und 

»pp 3. Hei⸗ 


biſt Ciprichter,) Petrus. 
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Heilandes die Oberheheit erhalten: Du losziehen koͤnnte, wenn ich wollte; in aber 
haabe ich Daran genug, zu jeigen, Daß mit ſol⸗ 

Der plaget und geifert mehr heraus, nicht | chen Decreten wider die Feinde und im- 
nur wider obermwehnte dift. 99. angeführte | Streit nichts ausgerichtet werden Fünne, 
Decreta, fondern auch meil er das Wort |denn es ift lauter elend, laͤppiſch und unge⸗ 
EHrifti an Perrum vom Glauben aufdie'fchickt Zeug. Es ift genug, wenn man fie 
- Gewalt der Gerichtbarkeit und prachtige aus bruderlicher Liebe duldet; anbeten muß 





Weſen der Dberhoheir verdrehet. 2) Der 
nach verftehet er Petri Perſon allein in ſol⸗ 
chen Worten, ohne die Perſon der Kirchen, 
die Petrus da wahrhaftig vorgeitellet hat. 
Alſo iſt Das eine neue Sprachkunſt, nach 
welcher; du bift Petrus, ſo viel heißt, ale: 
du bift der. Oberfte; und: dir willich ges 
ben :c. das ift, der Nomifchen Kirchen, daß 
die andern Kirchen nichts haben. Aber es 
aͤrgert mich, folch Zeug zu erzehlen. 
- Kur, wie ich gejagt. habe, wenn CHriſtus 
in dieſen Worten die Roͤmiſche Kirche be⸗ 
deutet hat, da dieſelbe kaum im zwanzigſten 
Jahr der erſten Kirche aufkommen: ſo 
olget, daß die erſte Kirche Feine Kirche ge⸗ 
weſen, und alle die andern, Die die Schluͤſ⸗ 
ſel nicht von der Roͤmiſchen Kirche empfanz 
gen, muffen CHriſto ungehorfam geweſen 
feyn. Folglich muß St. Stephanus mit fo 
siel 1000. Mürtdrern der morgenlandifchen 


man fie nicht, aus rechter wahrer und brüs 
derlicher Liebe. Kr 
Aber auch das ift nicht zu leiden, was er 
ferner fchlieffet: „Unter Dielen allen je höher 
„die Staffel, je mehr ift auch Gewalt. Denn 
„bey den Dbern iſt die Macht, zu regieren und 
„u befehlen: bey den Kleinern iſt die Noth⸗ 
„wendigkeit, zu gehorchen, er 
Siehe, erleget allen den Nothzwang auf, 


‚und maffet ſich allein (wider der Liebe Pflicht) 


Sreyheit an. Aber durch eine ganz üble Fol 
ge. Denn es iſt nicht gleich mehr Macht, | 
wo die Staffel höher if. Denn Petrus ift 
der erfte unter den Apoſteln geweſen, hat aber 
nie Feine Macht uber fie gehabt, ja, vielmehr 
im Gegentheil haben die Apoſtel Macht über 
Petrum gehabt, nach Apoftg. 8. wo wirlefen, - 
daß die Apoftel Petrum und Johannem, Die 
damals die fuͤrnehmſten Apoftel waren, ge 
fandt. Denn das hat nicht gehindert, daß 


Kirche für verdamınt geachtet werden. Zu 
gefchmeigen, daß, wenn die Gewalt der Roͤ⸗ bigen in Soamaria gefchicket. | 
mifchen Kirche durch das Wort EHrifti| Irret alfo Pelagiushier gar offenbarlich ; 
verftanden wuͤrde, wie Diefer will, und Chris wiewol ich glaube, daß dieſe und dergleichen - 
ſtus verheiſſen hätte, daß ev die Kirch auf, Canonesnichts alsden Namen vonden Roͤ—⸗ 
diefen Fels bauen wollte: fo folget, daß die mifchen Pabften haben, fo aber etwa ihre 
allaemeine Kirche nicht auf den Glauben, | Diener undSchreiber,die wenig vonder The⸗ 
Sondern auf die Gewalt ber Nömifchen Kir⸗ logie verftanden, gefünftet. Darum ift 

che aebauet fey: worauf ift denn hernach nichts evangelifches oder Eirchenlehrermaß 
die Roͤmiſche felber gebauet? nicht auf nl, darinnen, fondern nichtsals Menfchen- 


fie nicht Die Apoſtel ale Obere zu den Gläus 





Fels, das ift, ihre eiane Gewalt, noch aufden luſt, Fleiſch und Blur. 
Wer wollte das 6) Nicolaus, Pabſt, ead. dift. e. Inferior, 
feiden? Da mill er beweifen, daß der Untere den 
Ihr fehet alſo, wie ich uber folche Mey⸗ Obern nicht loszaͤhlen koͤnne, (er verftehet 
mungen und Arten des Berftandes der Leufe ‚aber durch Untere die a “ 
Ä 


Slauben: alfsaufnichte. 





| 
| 


be 
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fe Kirche, denn Die hat viel Canones 106 
gen der oberiten Stelle veranlaßt,) und zie⸗ 


bet an Jeſ. 10: Kann fich auch die. Art 
ruͤhmen wider den, der mit ihr bauer, 
oder die Säge fich erheben wider den, der 
fie zeucht? Durch diefe angegogne Stellen 
(fpricht er,) haben wir ſonnenklar erroiefen, 
daß Feiner, der weniger Macht hat, den, der 
groͤſſere Macht hat, feinen Urtheilen unter 
werfen Fünne. 

er follte fi) nicht wundern? Go ge 
ſchickt handelt diefer Autor die Schrift unter 
dem Namen-des Pabfts! Er macht aus dem 
Pabſt einen Gott, und aus den andern Bi⸗ 
ſchoͤffen nicht Bruder oder Menſchen, fon: 
dern nur Werkzeuge; das heißt ſonnenklar er⸗ 
weiſen, das iſt, Finſterniß uͤber dergleichen 
herſchuͤtten. | 

Zu geſchweigen, daß er durchdiefe Schluß- 
rede beweifer, daß ein Unterer nicht des Dbern 
Michter feyn koͤnne, da er doch beweiſen wol⸗ 
Ion: wer der Obere und der Untere wäre. 


- So feharffinnig und wisig hat diefe Ober; 


ftelle des ſchaͤndlichſten Ehrgeitzes billig folien 
und müffen ausgeführet werden ? 
Hernach am Ende nennt er die Roͤmiſche 
Kirche eine Mutter aller Kirchen. Worin— 
nen zu verwundern iſt, aus welcher Zucht die 
Juͤdiſchen Kirchen als Töchter Eommen, oder 


woas ſie dor eine Mutter haben, von weldyen 
- Paulus an die Galater faget; Ich war 


den Kirchen in Judaͤa unbekannt von 
Angeficht: ingleichen, was es vor eine Kir⸗ 
che geweſen, die Waulus verheeret. Denn 
die Roͤmiſche Kirche war damals noch inden 
Senden ihres Vaters Petri, fo zu Jeruſalem 
war. Bas hat doch die Kirche zu Jeruſa⸗ 
lem von der. Roͤmiſchen gelernet? Marum 
lugt Paulus, da er Roͤm 15. ſaget: Die ar- 
‚men Seiligenin Judäa empfingen billig 


eine Collecte (oder Almofen) von den R$- 
mern und andern Heyden, weil fie ihres 
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geiftlichen Gutes theilbaftig worden 
Mie welchem Wort der Apoftel die Kirche 
zu. Serufalem zur Mutter, Urſprung und 
Wurzel aller Kirchen in der ganzen Welt 
macht, auch ſelbſt der Nömifchen, wie es auch 
die Wahrheit ift, | 

Denn wer Fann doch Ieugnen, daß nicht 
die Kirche der Heyden erft hinter der Juͤdi⸗ 
fchen her komme und aus ihr entfproffen fen, 
da e8 die Propheten an fo viel Orten vonden 
Heyden verkuͤndiget: Die Juͤnger auch in 
der Apoftelgefchicht zerſtreuet zuerſt allein den 
Juͤden geprediget und über der Heyden Bez 
kehrung geftußet? Und Paulus audy Roͤm. 
15. fpricht, daß CHriſtus ein Diener der 
Beſchneidung (das iſt Juͤden) geweſen, und 


die Heyden Barmherzigkeit erlanget, 


nachdem die Juden gefallen (ad ruinam). 
Ja, auch EHriftus fpricht Joh. a: Das 
Seil kommt von den Juͤden. Hätteer 
alfo beffer gethan, zu fagen: Mutter der Kir⸗ 
chen; nicht, Mutter aller Kirchen; welches 
7) Nicolaus abermal in dift. 22, c. om- 
nes: von welcher Stelle ich nicht weiß, mas 
ich fagen fol. Denn ic) andere faft meinen 
Sas, und fage: daß die Kirche zu Nom 
uber andere fey, wird beiviefen aus den tol⸗ 
len Träumen eines ungeſchickten Palex (oder 
Strohmifches), fo unter dem Namen der 
Roͤmiſchen Paͤbſte die Kirche EHrifti auss 
höhnet: Ai: 
Hoͤret um GOttes teilen, mas er hier faget! 


„Alle Hoheit, (fprichter,) fie fen der Dr 


„triarchen oder weflen fiefey; alle Metropo⸗ 
les (oder Hauptftädte Bißthuͤmer); aller 
„Primaten, ‚oder Bißthuͤmer Stühle, und in 
„Summa, aller Kirchen Wuͤrde fie ſeyn von 
„was Gattung ſie wollen, hat die Roͤmiſche 
Kirche eingeſetzt, dieſe aber hat der allein 
„geſtiftet und auf den Fels Des bald aufge⸗ 

| „henden 


i —— 4 
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„henden Glaubens gefst, Der St. Petro, Roͤmiſchen Pabften hofiert void, die nach 
dem Thuͤrhuͤter CSchlüffelführer ) des |folchen tollen Poffen nichts fragen, fondern- 
„ewigen Lebens, die Nechte, ſowol des irdi⸗ | Dazu lachen. 2 =. 
„fehen als himmlifchen Reichs gegeben... | Darum merden wit das Evangelium nach 
ch bitte dich, mein Lefer, halte um CHri⸗ | diefem Ausleger fo verftehen und vermehren 
ſti willen von den Nömifchen Paͤbſten und |müffen: Ich till meine RömifcheKicheauf 
der Nömifchen Kirche, Die mit fo viel 1000. |den Fels des Glaubens bauen: die Roͤm— 
heiligen Märtyrern im Himmel und Erden ſche aber wird ihre, nicht meine Kirchen, auf. 
alänet, viel ein anders, wo möglich, als daß ihren Sinn und Meyaung bauen, weil ich 
ein folch Decret je von einem Roͤmiſchen die meinige auf den Felsdes Glaubens bauen 
Pabſt, mit feinem Wiſſen, ausgegangen ſeyn roill, Siehe, damit mögen die Fuchsfchwän, - 
follte. ee zer hingehen und Iehren, daß Die Auslegung 
Denn 1) ſchwaͤtzt dieſer Waͤſcher, wer es der heiligen Schrift für die Schreiber des 
auch ift, der fich mit päbftlichem Namen vers | Nomifchen Pabſts gehöre. er 
larvet, Daß die Roͤmiſche Kirche allein Ducch| Hernach fehet, was das fey, daß die Zus 
das Wort EHrifti geftifter worden; die riſten am Roͤmiſchen Hofe herrfchen, und ode 
andern aber fol nicht CHriſtus, fondern die ne Theologen und Schrift auf ihre eigne 
Roͤmiſche Kirche gearundet haben. Weil Gewalt und Gegenwart des Heiligen Geiſtes 
er die Roͤmiſche Kirche auf den Fels des trotzen, das iſt, die Schrift nach ſauter Ges 
Glaubens gegründet, auf was vor einen Fels |twalt und ‘Belieben auslegen. Aber nach 
hat er denndie andern gegrundet? Etwa auf Auguftini Regel ift der Roͤmiſche und alle 
den Sand? Glaubt denn die Roͤmiſche und Biſchoͤffe unter dem Urtheil eines jeden Glau— 
andre Kirchen nicht einerley? find fie nicht |bigen, fonderlich in Slaubensfachen. 
auch Kichen? Wenn fie eine Kirche CHri⸗ Und mie Elingt das nicht fo evangelifch: 
fti find, warum woiderfprichft du denn mit daß er des himmliſchen und irdifchen Rei— 
gottloſen Munde EHrifto, der da ſaget: ches Rechte Petro befohlen. Lieber! ift das 
Auf diefen Sels will ich meine Kirche nicht eine beweinungswürdige Sache, daß 
bauen? Was heißt, meine Kirche? Iſt wir das nicht allein Iefen, fondern auch als 
nur die Roͤmiſche Kirche feine Kirche? Wenn Ausfpruche des Heiligen Geiſtes glauben fol 
aber eine jede andere EHrifti Kirche ift, und Ten, und zwar fo, daß man ung mit Feuer 
EHriftus verfihert, daß ſie auf den Fels! drohet, wenn man 'nur. dagegen muchzet? 
des Glaubens gebauet werden folle: ſo Und fo gefchiehet es, daß mir das mit mehre⸗ 
wird ja Durch einen gottlofen Irrthum jest; ver Furcht und Andacht annehmen, alsfonft 
gefagt, daß es nur auf Die Nömifche Kirche) ein goͤttlich Glaubens⸗ oder Lebensgebot; 
gehe, und nicht auf alle andere. woruͤber niemand Feuer gedrohet wird, ja 
Nun beruffe ich mich aufeuch,geneigter Les) man ſich mol (dawider) ruͤhmet. Und doc) 
fer,ob ich Diefe Deerete befeheidentlich oder unz träumen wir noch von einem guten Stand 
befcheidentlich elendes Zeug geheiffen, da ich Der Kirchen, und fehen nicht, daß der Antichrift 
fie billiger gottlos Zeug heiſſen follen? Nicht, mitten im Tempel ſitze! — | 
daß fie von Römischen Paͤbſten herfommen,| . Drum ift folches Wort eine greuliche 
fondern weil fie unter ihrem Iramen ausge⸗ Öntteslafterung, daß ‘Petrus die Nechte des 
ben, und dadurd) un fo viel Jahre ber Den’ bimmlifchen Reichs in Händen habe, r ; 
oh N 
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a ES ERTL STETTEN TEE TE EDEL EEE ET DEE FETTE 

“doch nur das Amt des Worts auf Erden |der: fo folget daraus, daß nichts beſonders 
hat: EHriftus allein aber HErr im Him⸗ von der Roͤmiſchen Kirche gefager merde, 
mel und Erden if. Hernach hat EHriftuslals ein leeres Geraufch der Norte, und dag 
fowol als Petrus gelehret, aus irdiſcher dieferDecretenmacher(decretiftam)entiweder 
Herrſchaft nichts zu machen: hier aber aus unerträglicher Goftlofigfeit die andre 
foll ex verordnet haben, daß diefelbe Petrus Kirchen mit CHriſto verleugnen, oder ſich 
nicht allein habe, fondern auch derſelben mit feiner Unwiſſenheit offenbarlich zum 
Rechte in der Hand führe. Spott machen mufe. 

Daraus ift denn das Uebel entſtanden, Wenn er aber von der Einrichtung der 
daß die Fuchsſchwaͤnzer den Roͤmiſchen Pabſt Kicchen nach den Staffeln der Wuͤrde redet, 
in beyden Neichen zum Herrn machen; wels nicht nach dem Weſen: fo erhellet aus 

bes auch EHrifto nicht gegeben ift, der da dem, was vorhin geſagt tworden, wie verkehrt 
Teuanet, daß fein Neich von diefer Welt ſey. er diß Wort CHriſti vom Glauben dergans 
Es ift aber auch ein Wunder, daß Petrus zen allgemeinen Kirche auf die Gewalt eineg 
den Nero hat laſſen Herr feyn, nicht allein einigen Menfchen deute. E-Hriftus fpricht: 
in Rom, fondern auch über fein Creutz, da Er baue feine Kirche aufden Fels. Diefer - 
er ihm Die Rechte des irdiſchen Reichs haͤtte aber: nein! fondernnur die Raͤmiſche. Das 
nehmen koͤnnen; oder es ift gewiß etwas gott⸗ heißt Die andern Kirchen gu nichtsmachen, und 
- Tofes und falfches, daß der Nachfolger Petri CHriſtum verleugnen. Er 
fich dag herausnimmt, was. man an Petro| Ferner, wenn die andern Kicchen durch 
nicht gefehen. Laßt denn, die hoffarkigenleine irdifche Verordnung gefegt find, und er 
orte, Reich, Rechte des-Neichs, der ivdi- ſolche Verordnung oder Spruch. der Roͤmi⸗ 
ſchen und himmlifchen Herrſchaft, zu Grun⸗ſchen Kirche zueignet; fo verdammt er ſich 
de gehen! Denn fie geboren vor GOtt al⸗ mit feinem Munde, daß derfelbe Spruch ivs 
fein; dem Diener der Kirchen und dem Prie- diſch und nicht göttlich ſey. Und wo bleiber 
fter, EHriſti Knecht, muß man andre beple-|alsdenn, daß man Petri Stimme nicht als 
gen, die beicheidener lauten. irdiſch, fondern als goͤttlich hören muͤſſe? Wer 
Folget eben die Palea (Spreu): „Hat hat denn auch die Kirche zu Jeruſalem ges 
alſo die Roͤmiſche Kirche nicht ein jeder ir⸗ gruͤndet, ehe die Roͤmiſche Kirche geweſen? 
diſcher Spruch, ſondern das Wort, da⸗ hat nicht Petrus die Roͤmiſche Kirche durch 
„duch Himmel und Erde gebauef und alle \das Wort GOttes geftifter? 
Elemente gefchaffen worden, gearundet.,, Kenn er aber von der Gtiftung der 

Siehe die Ungeheuer! Denn, entweder Wuͤrde (oder Hoheit), und nicht vom We— 
wird das allein von der Roͤmiſchen Kirche fen der Kirche redet: fo fchlieffe ich alfo: 
gefaget, jo folget, daß alle andre Kirchen durch Die Römische Kirche iſt durch ein göttlich 
einen irdiſchen Spruch (oder Verordnung), Wort uͤber andere gefest: fo muffen auch 
und ohne Wort GOttes ohne welches doch durch eben daffelbe Wort die andern Kirchen 
nichts gemacht ift, was gemacht ift, geftiftet unter fie gefest feyn. Denn es kann Fein 
worden; und fo find ale andre Kirchen Oberer gefegt werden, wennnicht andre find, 

nichts: Oder es iſt zugleich auch von andern die unter ihm geftellet werden. Wo bleibt 
Kirchen zu verftehen, daß fie auch das Wort denn alſp, was er oben geſagt hat, daß die 
SGottes dadurch alles gemacht ift, gegeuns'niedern Kirchen von der Nömifchen Kirchen 
Lutheri Schriften 18. Theil, Dgg — 
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geſetzt würden, nicht aber durch GDttes, Seld g gebauet und hat Feine Eein Vorrecht. 
More, Dadurch fie allein gefeht worden? Iſt fie Eeine Kirche CHrifti, und die Roͤmi⸗ 
Denn wie hat CHriſtus zum HErrn sefegt| fche ift es allein, fo beftehet das Vorrecht 
werden koͤnnen, wo nicht zugleich Die Heyden nicht, weil es Feine andre Kirche gibt, über 
und Enden der Erden ihm unterworfen wir: |die Die andere feyn Eünnte. Sch fage noch 
den, ſamt den Berge Zion, auf welchem er einmal: Der Vorname, Meine, bedeutet 
eingefegt worden? entweder allein die Noͤmiſche, oder eine jede 
Man Eönnte noch Sagen: Wenn die No) Kirche. Wenn die Nömifche allein, ſo hat 


| mifche Kirche Durch Goltes Wort uͤber alle fie kein Vorrecht vor andern (weil Feine iſt) 


geſetzt iſt, fo muͤſſen auch die genannt werden. oder wo eine jede, ſo hat ſie abermal nichts 
Wolan! es mag diß der göttliche Spruch voraus. Er waͤhle was er will, ſo muß nach 


feyn: Die Roͤmiſche Kirche iſt über die an- dieſem Wort CHriſti die Romiſche Kirche 


dern; fo ſage doch, wo iſt ihr zuſtimmiges entweder allein (oder die einige) ſeyn, oder ſi ie 
Ding *) (rauf ihre Oberkeit gehoͤrt); zum iſt nicht die oberſte. 

Exempel: die Maylaͤndiſche, oder eine andre Muß man n alfo diefe Hoheit auf andre Art 
Kirche ſtehet unter ihr? Wenn keine genannt] heweiſen. Denn dns Evangelium weiß fols 
wird, fo darf auch Feine unter ihr feyn, wer chen feinen Spott (vie ihr ſehet) wohl zu 
nigfteng nicht nach göttlichen Gebot. Was ſpotten, und (wie in Spruͤchwoͤrtern ſtehet,) 
kann man hier beſſers ſagen, als, daß das (potter feine Spötter, Und es gibt doc) 
Wort EHrifti weder von der Dberkeit noch (Diele, Die aus Diefer elenden Palea (Spreu) 
Unterkeit der Kirchen verftanden werden koͤn⸗ die Macht dee Roͤmſchen Kirche hier und da 
ne, fondern von einerley unuͤberwindlichem für einen Glaubensartifel, ja, für den wich» 
Glauben aller Kirchen allein, und von ihrer tigften und fürnehmften ausgeben, und es eher 


Gewalt auf gleiche Art. Sieheſt du, was jeiden, daß man EHriftum verleugne, als 


es fey, wenn man die heilige Schrift nach |, ; e mit Kehruma Der CXkannke 
Menfchenwillen oder ohne Furcht GOttes — —— ehrung der W 


ausleget? 
ae, Want — Es folget ein neuer Schluß aus einem fo 


Es folaet (in dem Decret:) „Er geniefs fehönen Sag: »Daher ift Fein Zweifel, daß 


„fet ohne Zweifel deffen Recht oder Macht, [Mer irgend einer Kirche das ihre nimt, uns 


; 1„ gerecht ſey; wer aber der Roͤmiſchen Kivche 
pe — Befehl er gegruͤn⸗dee Mache (oder Macht), Dieihrdashöchfte 


‚was vor Tolgerungen er draus) aupf der Kirchen gegeben, nimmt, (0 
jeher! Das Wort Si das man vom | tel ein heiliger Schreperift das!) „Der bes 
Glauben auf die Bedeutung der. Genvale| „fallt in die Schuld der Keserey,, 


derdrehet, wird endlich eine Macht oder Recht] Die Roͤmiſche Kirche hat nicht ein Decht, 


der Nömitchen Kirche, in einem Spruch, der | fondern Vorrecht Cpriuilegium), Wel—⸗ 


doch auf alle Kirchen gehet: denn CHriſtus ſches? Antwort: Dieſes daß fie auf denFels des 


ſpricht: Auf dieſen Fels will ich meine Glaubens gebauet iſt. Denn das ſoll die 
Gemeine bauen. Meine! faster, meine! Roͤmiſche Kirche allein haben. Hernach 

Wenn eine jede andere Kirche, Chriſti verſtehet er Durch Fels des Glaubens, die⸗ 
Hirche iſt, fo iſt fie gewiß auch quf eben den ſen Vorzug der irdiſchen Hoheit, Den 


| 


| 
| 
| 
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Diefe Palea vermenget und verwirret die nwey Die heilige Roͤmiſche Kirche (meil andre 
Dinge beſtaͤndig nicht heilig, oder gar allerheiligft find, ub 
Sieber! welche Geduld reicht da zu, DIE fie gleich in eben dem Glauben, Wort, Sa 
alles anzuhören? ı) Nenn der Fels, wie ge crament, Geift, und einerlen Heiligkeit ges 
fagt, den Glauben bedeutet, fo haben alle heiliget. werden! „hatdie oberſte Stelle niche 
Kirchen ebendenfelben, und ift Fein Bovrecht ‚von den Apofteln, fondern von dem HErrn 
übrig, Bo fie ihn nicht alle haben, ſo wird „und Heiland felbft erhalten, wie er zu SE 
die Nömifche Kirche Die allein feyn, weil es „Petro fpricht: Du bijt Petrus.» 

-ibe an folchen fehlet, uber die fie ſeyn koͤnne. Wenn ein Heyde die Norte EHrifti fü 
2) Wenn der Fels des Glaubens die Hoheit erklaͤren hövete, wenn würde er ein Chriffwers 
(oder Würde) bedeutet, ſo roiderfpricht fie den? Alſo verſtehet er auch hier durch dag 
fich in eben dem Worte und faͤlſcht CHriſti Wort, du bift Petrus, oder durch diefen 
Rede, indem die Glaubensbedeurung in Die) Fels, die oberfte Stelle. Cie mögen aber 
Bedeutung einer Gewalt verkehrt, und aus | wählen (wie ich ſchon geſagt), welches fie wol⸗ 
Seſt Fleiſch wird, und CHriſtum auf die len,ſo bedeutet Fels hier entweder den Glauben 
Walt ziehet. SIE alſo der Fein Ketzer, der des Geiftes, oder die Obermacht aͤuſſerlich; 
diß Vorrecht der Roͤmiſchen Kirche leugnet, denn beydes zuſammen kann er nicht bedeuten. 
ſondern der iſt ein Verfaͤlſcher des Glaubens, Wenn er den Glauben bedeutet, fo find 
der durch den Fels des Glaubens ein Vor⸗ alle Kirchen auf ſelbigen gebauet, weil Chris 
recht einer irdiſchen Gewalt verſtehet. ftus ſagt: Auf dieſen Sels will ich meine 
> Daß er aber am Ende Ambrofium an⸗ Bemeine bauen. Auf melche fich alfo fehis 
zeucht, Der. da ſagt: er folge der Roͤmiſchen cket, daß Chriſtus fage, meine Rirche, auf 
Kirchen als Mutter; fo wollte ich, Daß er |Diefelbe fehickt ſich auch der Fels und Petrus, 
nur eben fo thate, wie Ambroſius; die Roͤ⸗ darauf fie gebauet roird. Denn wo eines - 
mifche Kirche ift eine Mutter, aber nicht als ley Glaube ift, da iſt auch einerley Mache 
fer Kirchen. Dennesift auch eine jede Dies der Schluͤſſe.. Denn dem Glaubenund dein 
tropolis (oder Kirche in einer Hauptftadt Jeine | Fels find die Schluffel gegeben, wie man 
Mutter der Kirchen, nach der Väter Drdnuns ſiehet. ek 
gen. Hernach hat die Römifche Kircheden| Wenn eraber die Gewalt bedeutet, fo find 
Morten EHrifti nie Feine Schmach zuge: |abermal alle Kirchen gleich; denn zu welcher 
füget, wie Diele Palea (ftrohern Decret) hut; |von CHriſto gefagt wird, meine Rirche ıc, 
denn fie verftchet durch den Fels den Glau⸗ zu der wird auch aefagt, ich will dich. bauen. 
ben, nicht aber die Deerfchfucht und Tyran⸗ | auf den Sels, das ift, auf die Gewalt zalfo 
ney · — wird eine jede Kirche durch diß Wort die 

8) Der achte (um endlich ein Ende zu mar oberſte werden, weil fie eben den Fels hat, das 
chen mit den erbärmlichen Auslegern Der | von fich die Roͤmiſche Kirche ruͤhmt, daß fie 
Schrift,) ift wiederum Anacletus in eben |dieoberfte ſey. Alſo masft du dich wenden, 
der dift. c, facrofantta; denn fo hat derſelbe wohin du willt, fo begegnet dir allegeit CHri⸗ 
ganz barbarifche Schmierer, wer er auch ge- ſtus, und iſt dir zumider, indem er feine Kies 
weſen, einem fo vortreflichen Pabſt folche| che auf den Fels bauet, und dieſen Fels kei⸗ 
grobe Unmoiffenheit und Verwegenheit bey- |ner einzelnen Kirche als etwas eigenes läffer; 

lecgen dürfen; mie wir fehen werden, folglich auch nicht Deteum,. 
en: Sa. Sichel 
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Sieheſt du alfo, Daß der einige Borna 1 Schluffel allein anmaffet; oder die Nom. 


me, Mein, als ein himmliſch Eryſtall alle! Kirche fuchet Spaltung, wenn fie fpricht: ° 


dieſe Decretalien fo erfältet, daß vor feiner |ich bin Cephas, und raubt der, ganzen Kir, 
Kälte Feine beftehen Eann, indem er den Fels chen ein Ding ‚das fie felbft für etwas ges 


gemein, die Macht gemein, die Schlüffel ger | meines halt. Siehet man alfo aus demüfe 


mein, Petrum gemein, und alles gemein fentlichen Zeugniß vor allen, daß die Schlüfs 
macht. Alſo hat nach goͤttlichem Recht als | fel nicht Petro, fondern der Kirchen verlies 


les, was die Nömifche Kirche hat, auch. eine hen worden, nicht der Roͤmiſchen, fondern 


jede andere Kirche, ob fie ſchon Elein iſt, weil der allgemeinen und einer jeden. 
ers zu allen ſagt. Und Paulus ſpricht auch, Zudem fiehe, wie ſchoͤn fie Durch Sels die 
ı Cor. 3: Es ift alles euer, es fey Paulus, | Gewalt verftehen. Denn da die Gewalt 


oder Apollo, oder Cepbas, oder die Welt: nicht eher feyn kann, als bisdie Kicchegegruns 


es ift alles euer, ibr aber Cehriſti. det ift, Die Die Gewalt empfahen muß: wie 

Es wäre recht laͤcherlich, daß aller Kits kann denn die Kirche auf die Gewalt, d. i dag 
chen eine Taufe, ein Abendmahl, eine Firme⸗ | fürderfte auf das binterfte (oder nachfolgen⸗ 
lung, ein Wort GOttes, ein Prieſterthum, de) gegründet werden? Ferner, verftehet 


einerley Sacramente der Buſſe, letzten De | E-Hriftus die Gewalt nicht durch den Fels, - 


lung, Che u.f.w. ja! ein Ölaube, eine Hof | fondern durch die Schluffel, welche er der auf 


nung, eine Liebe, eine Onade, ein Tod, Ler !den Fels (d. i den Glauben) gebaueten Kir⸗ 


ben und Herrlichkeit ſeyn; dieſe zeitliche Ges | che gibt, twie die Drönung des Tertes Elar 
malt aber nur einer einigen gegeben feyn ſoll⸗ erweiſet. Alſo ſieheſt du, wie der Ehrgeitz 
fe, durch ein ſolch Wort GOttes, das allen |die Augen des Gemüthes verblende, daß er 
gemein ift. - [mit der Gewalt der Schlüffel nicht zufrieden 

Darum, tvo nur das Wort GOttes ger | ift, fondern auch aus dem Fels des Glau⸗ 


& 


prediget und geglaubet wird, da iſt der wahz|bens (ſo der Kirchen Weſen iſt,) eine Ge⸗ 


ve Glaube, der unbewegliche Fels; mo aber walt machet. Be 
der Glaube, da ift auch Die Kirche; wo die| Daß aber diefer Anacletus den Roͤmi⸗ 
Kirche, da auch die Braut E-Hriftiz wo Die | fehen Stuhl zu dem erften macht, und den zu 
Braut EHrifti, da alles, was des Braͤuti⸗ | Alerandrien zum andern, und den zu Antio⸗ 
Sams iſt. Alfo bat ver Glaube alles bey Ichia zum dritten: fo iſt er darinnen abermal 
fich, was auf den Glauben folget, Schluflel, wider fich felbft, nicht allein weil diefe Drd- 
Sacrament, Gewalt und alles andere. nung langft geändert iſt, fondern auch weil 
Ich frageauch: Wenn die Schluͤſſel Per | daraus folget, daß entweder der zu Alexan⸗ 
tro allein gegeben worden, und nicht der alls |drien der andre, und der zu Antiochia der 


gemeinen Kirche, warum heiffen fie denn nicht dritte iſt aus goͤttlichemRRecht, oder ſonſt aach 


Petri Schlüffel? warum nicht Schlüffel |der zu Nom nicht der erfte, weil er aus eben 
der Roͤmiſchen Kirche? Warum nennet fie dem Recht der erfte ſeyn muß, aus melchem 
der Pabſt felbft in feinem Schreiben Schlüf- der andre und dritte ift. Es ift aber Elar, 


fel der heiligen Mutter der Kirche? Denn daß der Nömifche den andern und dritten 


entweder thut diefes Wort, fo der ganzen durch fein eigen Recht macht, alfo macht er 
Kirchen gemein, der Nömifchen Kirchen in |fich auch zum erften durch fein eigen Recht. 


Ihrem Recht Schaden, weil fich diefelbe die! Er irret auch in der Hiftorie, Daß en 


schreibt, 


tn; 
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fehreibt, er habe Ignatium zu feinem Nach⸗ ein jeder Apoftel hat das Evangelium, ohne 
folger und Biſchof in Antivchia geordnet; |Befehl von Petro, gepredigt, und Biſchoͤf⸗ 
da man doch aus der Kirchenhiftorie weiß, fe und Prieſter geordnet an feinen Dertern. 
daß Evodius Petro, und Evodio Ignatius Sie find alle gleich und unmittelbar von 
oefolget: Darum ift es nicht glaublich, daß CHriſto gefandt. Diele Hoheit begehren 
Anacletus diefen Canon gemacht. die ehrbaren Canones und mißbrauchen die 

Naun hoͤre abermal den fichern, das iſt, Worte GOttes, ſolche Tyranney zu beves 
verwegenen Lehrer. Unter den Apoſteln, ſtigen. Denn ſie wollen nicht, daß in der 
„ſricht er, iſt einiger Unterſcheid der Macht ganzen Welt ein Biſchof werden ſolle, 


Zeweſen; und obwol alle Apoſtel geweſen, 
„iſt doch Petro vom HErrn verliehen wor 
„den, und ſie haben es auch unter ſich ſelbſt 
beliebet, Daß er allen andern Apoſteln vor⸗ 
„hen follte.,, Lieber! was ift das vor ein 


Unterſcheid der Macht geweſen? Hat etwa 


Petrus Apoftel geordnet? Hat er fie auss 
gefande oder beftätigt? Wo Haft du, dum⸗ 
mes Thier (belua) gelefen, daß der HErr 
Metro eine unterfhiedne oder befondre Ge⸗ 
malt vor den andern verliehen? Wenn har 
ben fie es felbft unter ſich beliebet ? 


wenn er nicht des Roͤmiſchen Pabſts Dans 
tel-und Macht bat. Und da Petrus fich 
nicht über die Apoftel erhoben, da iſt eines 
einigen Apoftels Nachfolger, der viel aerin- 
ger als fein Vorfahre ift, (nemlid) als en 
Biſchof unter dem Apoſtel ift,) nicht zufries 
den geweſen mit der oberften Ehre, fondern 
will über alle Nachfolger der Apoftel in Ges 


walt und Zwang herrſchen, nicht aber felber 4 


meiden ꝛc. | | 
Diefen unubermindlichen Grund ſetze ich 
allen entgegen, Die dem Nomifchen Pabſt 


Vielmehr merke hier (quin hie figna):\mit der ganzen Welt Herrſchaft fehmeis 
Es ift eine doppelte ®berhobeit, nemlich cheln, und warte getroft, was man dagegen 
der Ehre und der Gewalt. Daß Petrus |fagen und geifern koͤnne. Verlaſſe mic) 
Hder erfte an Ehre geweſen, leuanet nies | auch darauf, als eine gewiſſe und allen be 
mand. Denn audy unter Cardinaͤlen, Bi⸗ Fante Wahrheit, und fage getroft: daß alle 
fhoffen, Prieſtern, Lehrern, Fuͤrſten, ob Decreta, die anders halten, nicht allein 
ſchon Feiner dem andern unterthan ift, muß recht elend und laͤppiſch, fondern auch wi⸗ 
doch in der Berfammlung einer obenan fi-|der die heilige Schrift, Evangelium und 
gen, da er ihnen doch nichts zu befehlen hat. | Apoftelgefbichte, auch Briefe der Apoſtel 
Alſo bekennen wir, daß Petrus der fürnehm- | find: als in welchen er fo oft und Elar den 
fie Apoſtel geweſen, das erfte Glied der Kir⸗ Apofteln gleich, und mit einem befondern 
hen, das Haupt der apoſtoliſchen Amtsge⸗ | angerviefenen Theil der Welt beſchrieben 
ſellſchaft, und wie fonft die Väter von ihm | wird, daß ich mich nicht genug verwundern 
reden. So ſehen wir, daß auch die Rom. kann, daß je ſolche verwegene Fuchs⸗ 
Bilehotfe allezeit geehvet gerwefen, als Nach⸗ ſchwaͤnzer geben Eünnen, die wider dergleis 
folger Petri und für die fuͤrnehmſten gehalten | chen Donnerworte der Schrift ihren irdi⸗ 
worden. Und daran hat man recht und loͤblich ſchen Dampf koͤnnen aufgehen laſſen, und 
gethan, thut es noch und wird es thun, oh» |dem Nachfolger Petri, einem Biſchof, das 
ne daß man ſich Darüber aufhält. anmaffen , welches-feinem Vorfahren, dem 

2) Die andre Hoheit ift der Gewalt, | Apoftel Petro, nie eingeräumet worden iſt. 


welche Petro niemalen gegeben worden, denn Ind duch wunderte ich mich daruͤber nicht, 
ER wenn 


Da 
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wenn fie DIE ihm nur anmaffeten, Elagte daß diefe Oberhoheit mehr aus Luft zu Ge 
. auch nicht daruͤber; das aber ift zu beflas |walt, als aus Liebe zur Wahrheit gefuchee 


gen, daß fie die Schrift, welche folcher worden. Denn mie follten fie ſo viel fals 
Bermeffenheit wwiderfpricht, Fieber haben fals ſche runde brauchen, wenn fie eine rechte 
- fehen, als von ihrer weltlichen Oberhoheit \und gruͤndliche Sache hatten? die Lügen 
abgehen wollen. aber brauchet viel, daß fie wahrhaft fcheine: 

Dazu auch noch DIE zu fügen ift, daß die Darum ift der verlarvete und gaufelhafte 
Roͤmiſchen Päbfte nicht vecht nad) evange- Anacletus fo unwiſſend, daß er aus Eephas 

liſch darinnen handeln, ‚daß fie die von der | Daupt macht, wider. das ſonnenklare apos 


Roͤmiſchen Kirche fortgepflanzte Biſchoͤffe, ſtoliſche Zeugniß des Apoſtels Johannis, 
das ift, die Lateiniſche Kirche ſo regieren, daß welcher Foh.ı. ſagt: IEſus ſahe ihn an 


fie allein alle Biſchoͤffe ordnen und beftati- Jund ſprach: Du biſt Simon, Johanna 
gen. Denn hierinnen feheinen fienicht Chris |Sobn, du follt Cepha beiffen, welches 


fo, fondern fich felbft Die Kirche CHriſti verdolmetſchet ift, Petrus. Sch ſchaͤme 


uueigtien, da fie, nach des Apoftels Pau- |mich, von einem fo groben Irrthum vielzu 


fi Syempel, andern, nemlich den Erzbiſchoͤf⸗ jagen, dadurch fie auch zeigen, daß fie das 
fen und benachbarten, die Verordnung der Evangelium gar unfleißig leſen. Darum 
Biſchoͤffe überlaffen ſollten. Sie follten fie ft es Fein Wunder, daß fie es auch ſehr 


alfo GOtt vertrauen, und nicht zwingen, ſchlecht verftehen. Beſſer verfichet Leo 
daß fie um einen neuen Bifchof nad) Rom durch. den Sels Feftigkeit, und weiß wasdas 


fehicken müßten. Denn das hatkeinen ges Wort Cephe bedeute: da hingegen diefer 
ringen Schein des Geizes und der Tyran⸗ weder Canones noch Evangelium recht vers 
ne), dadurch fie über ihren Glauben herr⸗ ſtehet. 7 

ſchen; welches fich dech Paulus nicht über) Es ift aber Cephe, nach St. Hierony⸗ 
d e Eorinthier hat herausnehmen wollen (2 mo, ein Syriſch Wort, und bedeutet Feſtig⸗ 
Eor.4.). Denn 8 wäre genug, einmal Eeit, twelches der Grieche Perrum, oder 
einen Bifchof gegeben zu haben, undfieher- Petram, das ift Stein oder veften Fels gibt. 
nach der Gnade GOttes zu befehlen, und Unſer Waͤſcher aber hat xeparn, Gries 
fie fich felbft weiter fortpflangen laſſen · oder chiſch, für Cepha, Syriſch, verſtanden, 
nur zuzufehen, daß fie nicht vom Glauben und ftehet doch unter den heiligen Canonen 
wichen, wie der Apoſtel ein Exempel an den obenan. ‚Denn in den Decretalien , Die 
Galatiern gegeben. Nun aber fehen wir, |Bregorius IX, und Bonifacius VIIL zus 
daß unter Borwand diefes Rechts und Ober: ſammen getragen, wird Diefem Canon und 
hoheit aller Bißthuͤmer und Priefterthimer ſeines gleichen ein ſolch Anfehen beygelegt, 


in den Wirbel des Roͤmiſchen Geizes geriſ⸗ daß Faum eine (folcher Decretalien) zu fine 


fen, und fo viel Greuel der allerfrecheften den, danicht alles von und nach ihm ſchmeckt. 


) 


Simoney unter diefem einigen Deckel ger Zu gefchtweigen, daß indem er ſchwaͤtzet, daß 


trieben werden. diefe Auslegung hernach auf die Nachfolger 


Es folget: „Und Eephas, das ift, das kommen, und von allen andern Bifchöffengu 
„Haupt und Anfang Des Apoſtelamts beobachten fey: welches nichts anders ale 


den gröften Ehrgeiz anzeiget. . * 


„hätte... | 
Aus diefer Stelle fiehet man wenigſtens, Es folger ein ſchoͤn Sleichniß, Und iſt 


„008 


— 
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„das nicht allein im Neuen Teftament ges ſoll ein erſter Durch zwo erfte bewieſen wer⸗ 
„ordnet, fondern ift auch ſchon im Alten Ter den? Man fiehet alſo, daß Diefe Leute von 
sftament getvefen, mie aefihrieben ſtehet: der Art geweſen, die die Einfalt unfers 
„Mofes und Aaron unter feinen Prieftern, | Glaubens gemißbrauchet, und aufdie Bah⸗ 
„das ift, find die erften unter ihnen gewefen., |nebvingen koͤnnen, was ihnen nur im Traum 
Ras höre ich? Wie nuͤtzlich Tefe ich Dies | eingefallen. 
fe Eanones? Wie treflih lerne ich die] Zuletzt befchließt er auf eben fü gefchickte 
Schrift verftehen? 1) Da ich fonft nur eis Art, und nennet die Roͤmiſche Kirche den 
nen Hohenpriefter im Alten Teftament ge Angel, dadurch, nach goͤttlicher Ordnung, 
kannt lerne nun, daß ihrer zwey die erften alle Kirchen regiert werden und darinnen ges 
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geweſen: 2) Siehe auch eine neue Sprach⸗ 
kunſt: unter feinen Prieftern, iſt eben fo 
viel, als fie find die erften geweſen; Da Ich 


bisher aus diefem Bers nicht mehr nehmen 
Eönnen, als daß Mofes und Aaron Prie⸗ 
fter, oder aus der Zahl der Priefter gewe⸗ 
“en: wie Samuel unter denen, Die feinen 
Namen ancuffen; da ich nichts von Dev er⸗ 
ften Stelle geträumet. 3) Die dritte Leh⸗ 


re, daß der Hohepriefter A. Teſtaments ein 


Fuͤrbild des Nom. Pabfts gervefen, denn 
der Apoftel an die Ebräer bat mich über die 
maſſen betrogen, da er mit allen Lehrern 
‚der Kirchen zeiget, daß nicht der Roͤmiſche 
Pabſt, fondern nur Ehriftus durch den ho⸗ 
hen und einigen Prieſter bedeutet worden. 

Zu geſchweigen, daß wir wiflen, daß ih- 
nen alles im Fuͤrbilde wiederfahren: wel⸗ 
ches Furbild er-im N. Teftament wieder 
aufbringet, daß einerley Figur oder Schat- 
ten in beyden Teftamenten, und Feines von 
dem andern unterfehieden fey. 8 argert 
mic), daß die heilige Schrift von folchen 
Soͤuen fo frech zutreten werde, fonderlich 
unter dem Namen des Roͤm. Pabfts und 
der Nom. Kirche. | | 

Was iſt das aber, daß er zwey erfte Prie⸗ 
ſter im A. Teſtament macht, zu groͤſſem 
Schaden feiner oberſten Hoheit? Bleib bey 
dem, was du ſageſt, (ob es auch falſch 
ift,) und laß das Gleichniß beſtehen: fü ſchaf⸗ 


— 


hen. Und dabey mag es bier bewenden. 
Denn die andern Canones, die auf eben 
den Schlag lauten, haben auch ſolch Gift 


von den vorigen. 

Jedoch muß ich noch eine einige Deere⸗ 
talem (oder paͤbſtliche Verordnung und Ge⸗ 
ſetz) anführen, Daß man ſehe, was eg nüge, 
Kirchen regieren, und doch Feine Schrift 
verſtehen. Denn es gibt viel laͤppiſche De 
cretales, und ſonderlich die, welche man am 
meiſten brauchet. Ich uͤbergehe Die de conſti- 
tutione c. translato, welche ich vorhin mey⸗ 
ne fo gerettet zu haben, daß es nicht noͤthig 
fey, dergleichen zu wiederholen. 

Ich nehme nur jet das onus (oder "Bes 
ſchwerung) mit c. fignificafti, de elect. da 
‚der Erzbiſchof zu Palermo (Panormitanus) 
mit dem Koͤnig und Reich Sicilien, ſich 
billig wundert, daß einer, der den biſchoͤfli⸗ 
chen Mantel empfaͤhet, Pflicht (oder Eid) 
leiften folle: und welcher, als er mit ſchoͤner 
Befcheidenheit wider dieſe unglückfelige For⸗ 
derung das Gebot EHrifti und die Satzun⸗ 
gen der Coyeilien anfuͤhrte, diefe Antwort 
und Auslegung der Schrift von Paſchale 

dem Roͤmiſchen Pabſt, das ift, den Roͤmi⸗ 
fhen&chreibern, erhalten? n- 

„Sie mögen fich (fpricht er,) auch wun⸗ 
„dern, Daß EHriftus, da er die Sorge für 
„feine Schafe Petro befohlen, dieſe Bedin⸗ 
‚gung hinzugeſetzt und geſaget: wenn du 











| fe nun auch zwey erſte Driefter her. Xbiel „mich liebſt, fo weide meine Sanieae 
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Es find Die Päbfte und alle Cardinaͤle jdiefe ‘Pflicht erziwingeft? Deine Antwort 
Durch. diefes einigen Bifchofs (von Paler- [bringt dich immer tiefer hinein, und verſtri⸗ 
mo) Frage fo geruhret worden, daß ſie nicht cket Dich. Hernach ſage mir: Lieber! wen 
gewußt, was fie antworten jollten, bis fie | Heifteft du ſelbſt Pflicht? Warum legeſt du 
der Geiſt des HEren dahin gedrehet, da ſie einem andern eine Laſt auf, fo du mit kei⸗ 
allen weifen müffen, daß fie zum Geſetz des nem Finger regen willt, ſowol wider die Lies 
Errn weder Luft gehabt, noch Darinnen |be als Das Geſetz der Natur? ur 


gedichte. 2) Hernach bieibt aud) die Frage noch: 
Ich will mich, unterdeß doch ftellen, als Warum haben denn die vorigen Paͤbſte kei⸗ 
wenn ich der Erzbifchof ware nen Eid gefordert? Warum haben ihn ans 


Wenn die, oPaſchalis! das CxempelChri⸗ dre nicht geſchworen? Woher kommt dieſe 
ſti gefället, und bey dir gilt, warum folgeſt neueForderung? Soll ich es ſagen? Wegen 
du ihm nicht? Wenn dir es nicht gefaͤllt, einer unrechtangemaßten Gewalt iſt das 
warum zieheſt du es an? Warum laͤſſeſt du Gewiſſen bloͤde, und das Recht ſtehet nicht 
die daran nicht genügen, Daß du fragteſt, zur Seiten. Darum ſucht man Troſt und 
ob einer CHriſtum liebe, und befihleft ihm | Huͤlfe der Beweisthuͤmer fo gut man kann. 
die Schafe CHriſti auch ohne Eid? Da dir) Alſo laßt fichs heutiges Tages nicht Bir“ 
das Erempel gefället, warum nicht auch) ſei⸗ |fchof ſeyn Cpontificari), wenn man dem Roͤ⸗ 
ne Weiſe? Iſt der Punct des Eides beffer miſchen Pabſt nicht die Treue ſchwoͤret. 
und heiliger, als der Liebe? Meyneſt du, | Wenn man aber die Treue geſchworen, iſt 
der werde mehr thun, der aus Zwang ſchwoͤ⸗ man gleich würdig zum Bißthum, man lies 
vet, als der freywillig liebet? CHriſtus Io |be und weide, odernicht. Um folche Puns 
fet Petrum vom Gefeg und Zwang der Ger ete mag ſich CHriſtus bekuͤmmern, wasfragt 
juͤbde und des Eides, will nur feiner Frey) man heutiges Tages darnach? Man muß 
willigkeit und Liebe verfichert feyn ;_ Du aber | auch nicht lange fragen, ob er gelehrt und 
hebft die Freyheit auf und zwingeſt mit dem, heilig ſey oder nicht; wenn er nur ein Knecht 
Geſetz des Eides. Wo iſt das Exempel der Roͤmiſchen Kirchen iſt. Man darf 
EHrifti? Wo iſt die Gleichheit der Bedin- | EHrifto, dem Meiſter der Freyheit, nicht dies 
gung? Muß man durd) das Wort, lieben, |nen, man werde denn erft ein geſchworner 
einen Eid verftehen; GSclave des Roͤmiſchen Hofes. Es iſt ges 
‚Hat denn EHriftus von Petro einen Eid Inug, daß man von EHrifti Exempel lernet, 
für die Roͤmiſche Kirche gefordert? Was den Brüdern alle Puncte, auch die alleruns 
gehet das die Schafe CHriſti an, daß man |billigften, nach Belieben vorznlegen, den 
dir und der Kirchen ſchwoͤret? Sind die Punct (oder Bedingung) EHrifti felber 
Schafe dein, oder EHrifti? Du aber, lies |aber in Feiner Sylbe zu berühren. 
ber Vater, fragft gar nicht darnach, ober) Aber antworte noch einmar, mein Par 
ner EHriftum liebe? Diefer Punkt (oder ſchalis: ic) greife Dich) mit deinem eignen 
Bedingung) ift die viel zu ſchlecht; du vers | Schwerdt an, Wenn EHriftus da eine 
‚pflichteft ihn nur, daß er dir freu fen. So Bedingung hingefegt hat, wie du ſageſt, fü 
bleibt Die Frage des Erzbiſchofs immernoch: urtheilen wir aus deinem Munde: daß das 
du haft fie nicht beantwortet. Fein Rom. Pabft (oder Bifchuf) fen, der 
Man fraget noch: mis was vor Recht du nicht lieber und weydet; weil ein bedinge 
ter 


| 
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ter Handel und Auftrag nichts gilt, wenn ten werde; daß die Paͤbſte nicht mit Güte, 
- Die Bedingung nicht erfüllet wird. Sch ſondern durch Gewalt herrſchen; und diellns 
brauche alfo deinen eignen Schluß: Der terthanen nicht aus Liebe, fondeen aus Haß 
Erzbifchof von Palermo ift, wenn er nicht \und Furcht gegwungen dienen? - 
den Eid wirklich leiſtet, Fein Bifchof. So Es folat aber auch eine fehöne Anwendung 
ift auch der Pabſt nicht Pabſt, wo er nicht des Öleichniffes. 
indem Punet des Liebens und Weidens thut, Wenn der Schöpfer dee Gewiſſen und 
was von ihm gefordert wird. Und wenn |der allwiffende Herr aller Heimlichkeiten 
das wahr ift, fo haben wir ſchon 600. Jahr doch dieſen Punct Coder Bedingung) erfor⸗ 
lang Feinen Babft gehabt. Denn es hat dert hat, und zwar nicht ein oder zweymal, 
uns Feiner das Wort GOttes gelehret. |fondern gar bis zur Betruͤbung (Petri): 
Und ift es nicht genug, daß du verfprichtt, Imit was vor Sorge ſollen nicht vielmehr wir 
du wolleſt lieben, denn du bift auch nicht ein folches Vorſteheramt ( prelationem) der 
damit zu frieden, Daß dir einer nur ſchwoͤren Kirchen den Brüdern auflegen, deren Ger 
till; ſondern wie du die Bedingung wirklich wiſſen wir nicht fehen ? 4 
und thatig haben will, fo fordern auch wir) Ya fürwahr, es ift das Fein under, 
-im Namen EHrifti diefen viel wichtigen |denn Petrus, Paulus und die andern Apo— 
Punet wirklich, oder leugnen nach euerer ſtel waren auch nicht fo beforgt und bekuͤm⸗ 
bierinnen geftellten Regel (tua autoritare, mert, wie die Roͤmiſchen Päbfte jest find. 
oder Erempel ), daß du Pabſt bift. 2) Hernach haben fie auch wol deren Ser 
Was will du hier thun? Man ſiehet al⸗ wiſſen erkannt, Die fie zu Prieſtern gefest 
fo, wie übel fich die Schrift falfchen laßt, haben, und nicht fo ſehr nach CHriſti Exem⸗ 
und wie eitel die erfunden werden, welche pel gefraget: heißt Daß nicht ſich felbft zum 
ſich diefen Flecken anhangen. Paſchalis Spott machen? Aber auch Chriſtus deffen 
hat fich von der Frage nicht wollen eintrei- die Schafe eigen find, ob er fich gleich für 
ben laffen, noch den Schein haben, daß er |fie gegeben, ift doch) nicht fo beſorget gewe⸗ 
- übel gehandelt, und macht doc), da ers ſen, daß er von Petro einen Sid gefordert 
nicht denket, Fund, daß er des ganzen Pabft- hätte, fondern hat gleichfam im Schlummer 
thums unmurdig ſey; und indem er dem nur die Liebe, eine fo geringe Sache, erfor 
- Bruder den Splitter ausziehet, weiſet er fei- dert. Denn wenn Pafchalis nicht mehr. 
ne Balken auf. Das ift alfo das Beiden, auf den Eid hielte, als Die Liebe, waͤre er 
daß die Roͤm. Wäbfte alles auf fich ziehen wol mit CHriſti Exempel zufrieden, und wuͤr⸗ 
(fibi inde&unt), allen alles auflegen, ſich de nicht fagen, daß er mehr forgen mußte 
aber allen Dingen entziehen, und, welches als CHriſtus felbjt, der auch Judam felbft 
das allerfchrecklichfte, uns nicht zu Chriſto, zu der Weide der Schafe beftellet, von 
jondern zu fich felbft zwingen, und Feine Be⸗ dem er wußte, daß er boͤſe war, ohne ihm 
dingung (oder Punct) erfordern, dadurch dergleichen (Eid) abjufordern. Denn du. 
wir die Freyheit CHriſti verfprechen, fondern |fieheft , wie er vom kleinern zum gröffern . 
Dadurch wir ihnen die Knechtſchaft ſchwoͤ⸗ ſchlieſſet: CHriſtus bat gefordert, wie viel⸗ 
ven. Was Fann aber vor ein ärger Elend mehr wir? Als wenn das etwas jur Sache 
der Kirchen feyn, als daß fie nicht Durch Lie- thaͤte, daß Ehriftus die Gewiſſen prüfen 
be, fondern durch Gewalt zufammen gehals kann, der Roͤmiſche Pabſt aber nicht; da 
0 Busheri Schriften 18, heil, ET Chris 





* EHriftus gleihtvol hier ein Eyempel fuͤr ale Endlich, wenn die Unwiſſenhen eine Urfas 
le ftellen wollen, dem fie nachfolgen moͤch⸗ che des Eides ift, fo folget, daß, wenn du das 


s/ 
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ten. Weberdiß Fennen wir auch des Nom. Gewiſſen wüßteft, du den Eid unrechter Wei⸗ 
Pabſtes Gewiſſen nicht: ſo mag er uns denn fe gefordert haͤtteſt ) Daaber ein jeder 


auch die Bedingung (oder den Punct, von dem andern dus beſte hoffen und den⸗ 


9 





fo dazu gehöret, ) ſchwoͤren, nemlich EHrifti ken fol, und der Liebe gebührer, alles zu glau⸗ 


feine (die Liebe). 

Ich frage noch einmal: Wenn die Un- 
wiffenheit um die Gemiffen allein Urſache 
ift, einen Eid zu fordern: warum zwingeft 
du die Perſon nicht auch zu ſchwoͤren, daß 
fie recht geſchworen, und fo unendlich hin- 
aus, weil du in dem Feinem das Gewiſſen 
erEenneft, vb er recht ſchwoͤre oder nicht. 


- Penn aber die Unmiflenheit der Gewiſſen 


nicht zu dergleichen Abforderung des Eides 
zwinget, wie Fanndir folche Unwiſſenheit ftatt 


ben, fo ift eben diefer Glaube von des Brus 
ders Redlichkeit gemwiffer als alle- Wiſſen⸗ 
fchaft ; welches, wenn du es auch wuͤßteſt, den- 
noch) nicht immer. wiſſen, wol aber immer 


um ſchwoͤret er Dir alfo nicht immer, weil er 





Hand gibt! S 


*) ea egiffe für exegiffe, 


glauben koͤnnteſt. Und weißt du denn end» 
Iichauchnach dem Eid fein Gewiſſen? War 


div immer die Urſachen zum. Eide an DIE. 


durch Eid die Heimlichkeiten, oder ftürzeft 


Das habe ich gefanet, fü eigen, was es 


einer Urſache ſeyn? Was iſt das vor eine wun⸗ fey, wenn man GOttes Wort nicht weichen, 


derbare Art, die Unwiſſenheit des Gewiſſens und die Schrift nur nach ſeinem Sinn dre⸗ 


— 


uͤber einem Menſchen an einem Menſchen, hen will. Wie ſollte ich denn nun hoffen, 
nemlich ſolche bald zu leiden, bald nicht zu lei daß die Roͤmiſchen Paͤbſte das Recht haͤt⸗ 


den? Wenn du, nach empfangenem Eid ten, die Schrift auszulegen, da fie die Schrift 
ihm ein ſolch Amt vertraueſt, warum er⸗ ſo offenbarlich auf einen unrechten Verſtand 


Jaffeft du ihm nicht, welches viel leichter iſt drehen? Oder was werden die Roͤmiſchen 
einen Eid? Meyneſt du, ein Eid, der dir Paͤbſte nicht erlangen in der Welt? Was 
geleiſtet wird, ſey etwas hoͤheres als das werden ihre Fuchsſchwaͤnzer unter ihrem 
Amt uͤber eine ſolche Kirche? Namen nicht wagen wenn uns dieſer Wahn 

Ueber diß hätteft du, wenn du das Ge, | einnimmt und verdirbt, daß man ihre Reden 
wiſſen nicht Fenneft, ihm defto cher ſolches nicht mit Verſtand und Pruͤfung leſen duͤrfe, 
Amt geben koͤnnen, ohne dergleichen Eid zu und daß ſie allein alle Macht haͤtten, die 
fordern, je weniger du um die Gewiſſen Schrift auszulegen? Denn da wird (nach 
meifleft, daß du ihn nicht etwa zu einem Auguftini Wort,) aledenn in der Kirchen 
Meineid brachtefl. Du ſollſt dich freuen, GOttes ohne Gefahr Diefer oberften Hoheit 
daß dir Chriſtus diefe Freyheit gelaffen, deInur gefpielet, aber auch gar leicht GOttes 


nen die Schafe zu befehlen, deren Herzen und unfer gefpottet. Weg! weg! mit jok 
Babyloniſchen Gefangniß. 


du nicht weißt, Nun aber erforfcheft du cher mehr als 


Nun folge: 


den “Bruder in Gefahr; deren eing fü. be] IL Der Einwuͤrfe Auflöfüung. Cie 


denklich iſt als das andere. Und das ohne ſprechen: aller Eyd fey vonCHriſto im Evan⸗ 
Urſache, nody um Gottes willen, ſondern gelio verboten, und man werde nicht finden, 
um ber Treue der Nömifchen Kirche] daß die Apoſtel nach EHrifto, oder die Com 

| Durch ſolche 
unmuͤber ⸗ 


willen. eilia dergleichen geordnet. 
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unüberwoindliche Streiche wird er niederges Geboten GOttes einen ED? Warum treis 
ſchlagen (Pafchalis), Und was kann er noch ‚bet dich, hier nicht Das Boͤſe? Iſt es nicht et⸗ 
fagen? Diefesfagter: Warum ſpricht aber was Boͤſes, von den Geboten GOttes abs 
EHriftus hernach noch im fülgenden: Was weichen? Warum machft du die Kirche 
mehr (oder drüber) iſt, das ift vom Boͤ⸗ nicht voller Eidſchwuͤre? Wenn du aber in 
fen? Denn diefes druͤber Coder mehr) zwin⸗ GOttes Geboten fo viel leiden kanuſt, daß 
get ung, da er es zuläßt, daß wis boͤſes for⸗ dich fo viel. Bofes, das vor deinen Augen 
dern. Mas EHriftus verbeut und leug⸗ herrſchet, auch an deinen Leuten, (oder Ho— 
net, das bejahet und gebeut dieſer. CHri⸗ fedienern,) nicht zum Eid freibet: wie darf 
ftus ſpricht: Was drüber ift, iſt vom ar dich denn das Boͤſe in deinen Geboten, das 
gen, Das ift, ſoll nicht gefchehen. Denn er noch nicht einmal da ift, und. vielleicht nie 
vedet von der Neigung zu ſchwoͤren ohne | gefchehen wird, fo treiben und zwingen? Iſt 
Noth des Bruders *), Das ift, von der Luſt es nicht Elar, Daß die Eigenliebe, je mehr fie 
und Gewohnheit zu ſchwoͤren; wieer verbo- |fich ſchmuͤcket, ſich deſto mehr verräth? Es 
ten hat, eines Weibes zu begehren, ob er wol\ift gar weiter nichts übrig, als daß, wenn du 
den Eheweibern Die gehörige Pflicht zu leiſten ſo inden Geboten deines Nutzes halber ſchwoͤ⸗ 
nicht verboten, Diefer aber (Palchalis) ſagt: ren laͤſſeſt, du vielmehr zu GOttes Nutzen 
-Defto mehr zroinget er ung, das ift, es muß ſchwoͤren laffeft ; oder wenn du es hier nicht 
allerdings gefinehen. Aber laſſet uns von thuſt, fo kannt du esdort auch bleiben laſſen. 


dem Boͤſen hören; melches wol niemand &i - — 
aA 2 Siehet man alfo das Boͤſe, das die Ns 
a — Ban ha An ee 5 —— N 
Iſt es nicht ein bos Ding, (ſpricht er,)) des iſt ner boſe Argwoyn bon guten Bruͤ— 
— Kirchen Einigkeit und des apoftoli, Xrn. Se e5 die — Ge⸗ 
ſchen Stuhls Gehorſam abzutreten, und wi⸗ bote — He öfe find, Darum mögen fih, 
der. die Sagungen der Canonen durchzubre- Rue Sr D Auge der Chrfuht 
— as nach geleifterem Kin und Des Geitzes! Sofget: = 
u thun ſich unterftanden 7» — 
Och dahle er würde das zum boͤſen Dins| Durch Diefeslebelund Noth nun wer ⸗ 
ge machen, wenn man CHriſtum nicht lieb» den wir gedrungen, Den Eid der Treue, des 
te, die Schafe nicht wweidete, und aus Sorge Gehorſams, der Einigkeit zu fordern, i 
für die durch EHrifti Exempel gezwungen) Für mas vor Treue? der Treue gegen 
wuͤrde, den Eid zu fordern. Aber das mag EHriftum? des Gehorfams gegen GOtt? 
EHriftus von Petro fordern; heutiges Ta⸗ |der Einigkeit der Bruder? Nein! fündern _ 
ges muß man fürgen, daß die Bifchöffe nicht | das ift allein das Gute und Nothwendige 
vom Gehorſam des apoſtoliſchen Stuhls ab⸗ der Kirchen, daß Rom ſicher herrſche, und die 
treten. aandern alle gefangen dienen. RE 
Darauf fage ich: Mein Bifchof hat noch| Darum habendie Ehriften in Indien noch 
nichts vun dergleichen Boͤſem gethan, wozu ein groß Uebel: alſo iſt ein bofer (fchandlie 
forderft du denn den Eid? Etwa weil du nicht| her) Argwohn von den guten Brüdern die 
» weißt, ob er dergleichen nicht thun müchte?|Urfache, einen Eid zu fordern: den fie doch 
- Barum forderft du alödenn nicht in allen a über GOttes Gebote faffen, en 
it, ;: vr 2 ; 





— 


— 
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da hoffen fie aufs befte, daß alles gehalten | 


aber rühmt er fic), er jey niemanden etwas 
Khutdig, daß auch GOtt ihm nichts ſchuldig 
merde. Fe. 


werde, f 
Er verſtehet auch hierdurch Einigkeit der —— 
Sc) (meines Orts,) hatte dem Erzbiſchof 


Kirchen, den Glauben und Gehorfam der 


Roͤmiſchen Kirchen: nicht Glauben, Hof von Palermo nicht mit ſo harter und zulaus 


mung, Liebe, Sacramente, Wort, und alles, |ter Zank und Streit Anlaß gebenden Rede, 


was fonft dergleichen iſt; fondern Diefes ein, dadurch nur Haß und Grimm ervegetroird, 


jige Ding, das, wie ſie woollen, Feiner Kirchen geantwortet; fondern hätte bloßgefaget: Laß 
fonft gehören fol, und nennen es doch Einig⸗ es indeß feyn, Du lieber Bruder, e8 ift ein 
keit. Die einige Roͤmiſche Kirche hat groß Ding, um deingtroillen das gleich zus 


heutiges Tages folches hoͤchſte Gut, und doch 
find die andern alle darinnen mit ihr eins, daß 
fie es nicht haben, und werden aljo eins in 
einer Sache, die nicht gemein, fondern ganz 
etwas befonders und einem einigen Menſchen 
allein geeignet if. Denn fo muß man zu 
anfern Zeiten neue Woͤrter in der Schrift 
und Kichen GOttes lernen. Wie viel beſ⸗ 
ſer hat Cyprianus dieſe Einigkeit von der Lie⸗ 


‚be verſtanden, wie auch ChHriſtus gebeten 


bat Joh. 17. daß ſie in uns eins feyn, gleich- 


und Liebe erhalten. Aber dieſe Decretale 
ſchnaubet von lauter Trotz und Hoffart. 

Wir wollen auch noch eine andre Decre⸗ 
tale hinzufuͤgen, daß wir deſto gewiſſer be⸗ 
weiſen, daß die Roͤmiſchen Paͤbſte allein nicht 
Macht haben, die Schrift zu erklaͤren, und 
daß die Chriften nicht unter ihre Worte ges 
fangen ſeyn, fondern alles mit Bedacht und 
Prüfung gelefen werden muͤſſe. 


nichten und einzuftellen, was wir nichtaufger ' 
‚bracht (ftaruimus),. Denn fo wuͤrde Friede 


Und wenn auch die Schluͤſſe (oder Der \bringet, da doch das Wort GOttes nichts 


wie auch wir einsfind. Eins ſagt er, in 
uns, nicht inder Nömifchen Kirchen. horſam e. Solite; da hatte der Kanfer zu. 
Am Endefagen fie (das it Dansrmitanus Conſtant opel dem Roͤmiſchen Pabſt das 
andder Koͤnig ꝛc.): Manfindet es in Eunci- Wort Petri vorgehalten: Seyd unterthan 
lien nicht geordnet; (ſcil. vom Eyde der Bir aller menfchlichen Ereaturze. daß alfoder 
ſchoͤffe). Patriarch in Conſtantinopel unter ihm feyn 
Anti. „Als wenn fie der Roͤmiſchen Kir⸗ ſollte. Innocentius LIT. oder wer es gewe⸗ 
che je ein Geſetz gegeben; da doch alle Con⸗ ſen, irgend fein Geheimfchreiber, der nichts 
cilia durch der Roͤmiſchen Kirche Anfehen von der Schrift gewußt, fpricht hierauf: 
gehalten und beftätiget worden: und in ih: |,Aber wenn ihr (Kayfer) die Perfon Des Re⸗ 
zen Schlüffen des Roͤmiſchen Pabſts Macht \denden, und die Leute, zu welchen er vedete, 
affenbarlich ausgenommen wird. und die Redart vecht angefehen hättet, wuͤr⸗ 
Lieber ! mwerfolltedas ertragen? Iſt denn |det ihr Eeinen folchen Verſtand des Briefe 
das Nicaͤniſche Concilium von der Roͤmi⸗ ſchreibers herausgebracht haben.,, 
ſchen Kirche angeordnet oder beftütiget wor: | Sehet mir Doch diefen Hirten der Schar 
den? ingleichen viele andere, die Auguftimus |fe EHrifli, der das Wort GOttes ausle⸗ 
md Eyprionus vormals in Africa gehalten ? |gen will, und dazu Unterfchied der Werfonen 


De maioritate (Oberkeit) und vom Ge⸗ 





— 


— — 


odnungen) den Roͤmiſchen Pabſt ausnaͤh⸗ ſoſehr verwirft als Unterſchied der Perſonen. 
men: fo ſoll er ſich doch von der Erbauung Denn es iſt bey GOtt Fein Anſehen der Pers | 


der Kirchen nicht ausnehmen Jaflen, Bier ſon, fundern, was er gebeut, das gebeut er 
allen, 






—— 
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allen, beyde Groſſen und Kleinen. Aber den Nachdruck (oder eigentliche Bedeutung, 
wvolan! Laßt ung fehn, wer hier veden fülle, |vi) der Rede unterſchiedne Perfonen, nicht 
riach diefes neuen Schriftauslegers Vorge⸗ | Petrus, nicht fein Nachfolger, nicht die Res 
- ben. | | are in der lern fondern a a 
Es fchrieb (ſagt er,) der Apoftel an feine |Hanen zum Gehorſam ermanne wurden, 
— ermahnte fiezumDBerdienft Laßt uns denn fehen, was Bee OR 
der Demuth. Afo haft du dieVerfon des Res | _, ı) So find Petrus und die Pabfte vom 
denden,umd derer; andie er gefcbrieben, das ſt Gebet GOttes ausgenommen. Sie duͤrfen 
des Groſſen und Kleinen. Hernach auch die SHtt nicht gehorchen, ſondern nur Die Un, 
Redart, nemlich die Crmahnung zum Ver⸗ terthanen; und da das Recht oder Wort 
dienftder Demuth. So weit Innocentius. GOES allen vorgelegt ift, Groſſen und Klei⸗ 
et nen, und Feine Ausnahme machet: fomuß 
Aber was bringt dieſe Auslegung vor doch des Pabſts Schreiber Gemalt haben, 





Neues vor? Wer gebeut, oder lehret jean |auszunehmen, welche er will, Alſo ficheft 
dere, als feine Untergebene? Was iſt denn du, dag durch die Decretalien das Evange⸗ 


fen Ort Petri allein zu verftehen, ohne der⸗ ges Wort aufgehaben werde. Und folchen 
gleichen zu feinen andern oder alter andern Greuel beten wir in der Kirche E-Hrifti an 


Scheiftftellen zu gebrauchen? Lehren denn als GOttes Wort. Wen folte das nicht 


ivgend in den andern die Unferthanen Die argern? | 


Dbern, die Juͤnger den Meifter, die Heyden | er wollte aber noch fonft ſo toll feynund 


‚den Apoſtel? Aber, fo muß man reden, daß glauben, daß Petrus folche Unterthänigkeit 
den Untertanen aus eigner Gewalt aufger 


die nicht ſchweigen dürfen, Die die aͤrgſte 
Sache vertheidigen, oder die heilige Schrift ſeget, daß er fich von eben Dem Gebot frey 
nicht verſtehen. Es irret aber dieſer Schwaͤ⸗ Imachte? Wenn er das gethan hat, fo hater 
ger, Daß er Die Worte Petri auch unter feis [anders gelehret in Worten, und anders ges 


ne menichliche Macht (oder Hecht) Feucht, eiget an feinem Exempel, das iſt abgebrochen 


darinnen die Obern oft etwas zu der Unter⸗ [und zuftöret, was er-gelehret hat. Sollen 
thanen Heil ordnen, welches fie doch ſelbſt die Unterthauen Wetri,nichtaber feine Rach⸗ 


nichts angehet, Drum macht er aus dem folger dem Kayſer unterthan ſeyn, fie ſelbſt 


göttlichen Gebot Petri einen Rath, und aber es ihnen mit einem widrigen Finbild 
fpricht: er habe die Unterthanen zur Demuth wieder abrathen oder verbieten? Iſt Petrus 


gezeigt (ermahnet), nemlich nicht geboten, |nicht den Oberkeiten unterthan geweſen toie 


moch gecathen, fondern zu Der Demuth übris er gelehret hat? FF E-Hriftus nicht unter 


sen (fupererogatum)) Berdienft gleichjam dem Kayſer geweſen? Sind nicht alle Alps 
gefkiget. Diefe Redart finden die Hirten ſtel und Heilige (eben fo geweſen)) Mag . 


der Schafein GOttes Motten, da Petrus |der Kömifche Pabfknicht zum Verdienftder 
gebeut und ein, göttlich nothwendig Gebot Demuth al BR u der ih als 
hinzuſetzet, fagende: Das iſt der Wille ſeim auftverfen in die Suͤnde der Hoffart? 
Te IB: 3 ESo find die Ehriften nun etwas anders als 

Wir wollen aber feinem Berftande wei⸗ |Chriften, weil fie der Chriſten Geſetz nicht 
ser nachgehen, welcher dieſer iſt; Daß durch Einen andern Weg geben fie, nn 
EN — arr 3 andern 


— 
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- andern ihre nterthanen; anderswohin die mehr Urſache haben es zu verwerfen da 
Hirten, andersmwohin die Schafe ;andersivo- |fie fehen, es werde nicht allein felber nicht ges 
hin die Führer, anderswohin Die Heerden: halten, fondern auch verworfen von denen, 
-auf eine gewiß ganz neue Art zu führen, zu nach deren Exempel fie leben füllen. ch 
werden und zuregieren. So muͤſſen fie nicht, kann mich Faum enthalten, Daß -ich -Diefe 
mehr fagen, kommt; fondern, gehet: nicht vecht gorelofe und recht verkehrte Decretas 
mehr vorhergehen, fonden das VolEnur hin⸗ lem nicht eine Goftesläfterung nenne. 
laſſen in den Geboten Gottes. Nachdem wir num die Perfon des Ne 
— Wenn diefe Weisheit hier-gilt, fo muß denden, und derer, zu welchen fie redet, mit 
fie auch in allen Geboten Petrigelten, wo er Der "Bedeutung der Nedart vernommen: 
den Glauben EHrifti lehret, und wird alfo fo wollen wir weiter hoͤren, wie fie esauss 
das ganze Lehramt (autoritas) Petri hinfal⸗ führe. Denn wennerin den Worten: feyd 
len, und überall gefagt werden: er habe das |unterehan den Prieftern, das Joch der 
Unterthanen und nicht feinen Nachfolgern | Unterthänigkeit hat wollen auflegen, und ih⸗ 
befohlen, weil er nur zu feinen Unterthanen res Amtes Ehre wegnehmen, Die er doc) 
veden Eonnen. Laßt uns denn auch hier fagen: | zuvor erinnert hatte, unterthan zufeyn: 
Denn du aufdie Perfon des Nedenden, und ſo folget hieraus auch, daß auch ein jeder 
derer, zu welchen er vedet, acht gehabt hats Knecht uber Die Prieſter zu herrfchen Macht 
teſt ſo würdeft du feinen Berftand nicht fo auss | bekommen hatte, weil geſagt wird, aller 
gelegt haben. Weil er zu feinen Intern re⸗ menfchlichen Creatur. | 
det, und fie zum Derdienft des Glaubens, der) Was vor ein bitter Wort ift das Wort, 
Hofnung und Liebe ermahnet, fo hat er ſich feyd unterthan! daher er es auch auf eine 
und ung davon ausgenommen haben roollen. ıfebr verhaßte Weiſe wiederholet,. und das 
Und ganz recht! Dennfo achten heut zu Tas Joch der Unterthänigkeit nennet, fo der Eh⸗ 
ge die Roͤmiſchen Leute ihres vedenden Petri re des Amts zuwider, und uber des Knechtes 
PBerfon, daß fie meynen, fie dürfen nichts) Herefchaft gleichſam jammert; hernach 
halten, was er geredet hat, ja EHrifto nicht ſpricht er, hätte er doch vorher erinnert (oder 
einmal glauben, und dad) Ehriften feyn, und |gedacht, nemlich der Apoſtel): da ihm vor 
fo leben, daß fie mit Hintanſetzung des Worts dem Wort Gebot grauet, und nichts anz 
EHrifti würdige Ehriften werden, nach dies ders füchet, als daß er unter feinem Mens 
fer Decretale: und wie das Gefes, ſo auch ſchen fey, fondern alle beherrfche, oder doch, 
die Leute fun. - daß er aus dem Rath ein Gebot mache, 
Wo bleibt denn aber das, Daß in allem,| Was ift es aber vor ein ungereimt Ding, 
was die Schrift Iehret, die Bifchoffe die er/ daß ein Priefter dem Knecht unterthan ſey? 
jten und das Licht der Welt feyn, daß ihre Iſt denn nicht EHriftus Fommen unter als 
Werke von den Leuten gefehen werden? len zu dienen, und hat Knechtsgeftalt an ih 
Wie? wenn nun die Untern fagen: Wir genommen? Gehoͤret diefe Ermahnung zum. 
Eönnen weiter nichts thun oder verbunden | Berdienft.der Demuth, nur für die Unter» 
feyn zu thun, als was wir an den Hirten fer |thanen CHriſti, dem die Roͤmiſchen Päbfte 
hen? Wo wird alsdenn das Wort Petri nicht unterthan feyn wollen? EHriftus hat 
bleiben? to derer Perſon, zu welchen er re⸗ gelehret untenan fißen. (nouifimo loco); 
det? Nenn die Unterthanen Dadurch deſto und Petrus heißt ale, Demuth aug i% 
MD: 
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- Und Paulus: achtet einer den andern hoͤ⸗Evangelio) unter ‚einen jeden. Knecht ung 
ber, und kommt einander mit Ehrerbie⸗ \erniedrigen follen, fa, diB ganze Gewaͤſch 
tung zuvor. Aber das haben die vedenden | Innocentii thut nichts zur Sache und iſt nur 
Perſonen ihren Untertanen gefager! fich aber jein Zeugniß feiner EN 








® 


nach einem andern gerichtet. Folget: 

Wiewol Petrus an dieſem Orte nicht| Was er aber hernach weiter ſagt: Es 
von der Unterthaͤnigkeit redet, Die durch Der ſey dem Koͤnig als dem Oberſten, fo leug⸗ 
muth der Liebe untereinander herrfehet, fons nen wir nicht, daß der Kayſer der Oberfte fey 
dern von der, dadurch fie weltlichen Obrig⸗ im Zeitlichen, nemlich nur über die, welche 
Eeiten, Landpflegern, Nichtern, Die die Ger |dasZeitliche von ihm empfangen.» 
walt des Roͤmiſchen Neichs geordnet hatte,| Wenn man Bier fragt: Aus was dor eis 
unterröorfen waren. Denn folhe Ord⸗ nem Grunde er das Wort Petri fo enge 
nung nennt Petrus eine menfchliche Ereas |fpanne, und was auf alle gefagt ift, als ein 
- tue, weil diefe Oberkeiten von Menfchen bes | Werfälfcher nur auf etliche ziehe; fo wird. er 

ftellt werden (ereantur), Diefer Deeretar nichts anders antworten, als: Es ift unfer 
liſt aber verftehet nicht einmal die Worte Wille ſo, unferem Wort muß man glau- 
der Schrift, und will fie Doch. auslegen. Daß !ben, auch noch mehr als einem Elaven Text 
aber das, was ich gefaat, die menfchliche der XBorte GOttes. % \ 
Creatur fen, haͤtte er verſtehen können (wenn! 1) Macht fich der Schreiber zu thun, mo 
er fo ſehr Petri Sinn als feinen Ehrgeiz ger | er eg nicht braucht; und fleucht, da ihn nie- 
ſucht hatte,) aus dem, was bald folget, wo |mand jaget, nemlich aus Falſchheit und boͤſem 
Petrus alles durchgehet (oder erzehlet), was Gewiſſen. Petrus fpricht, man folle dem Koͤ⸗ 
er vorher uͤberhaupt (in collectione) geſagt nige unterthan ſeyn, als dem Oberſten, das 
hatte: Aller Creatur es ſey dem Boͤnig iſt dem, der der Hoͤchſte, und mehr als die 
oder dem Surften (Dberften); als fpra |von ihm gefandten Heerführer (der Ober 
che er: Darum habe ich gefagt, Daß man |ften) find. Der Deeretalift aber, den das 
aller Creatur und allen Drönungen der Wort, als dem Hoͤchſten (Oberften) tref⸗ 
Menfchen unterthanfey, daß fich nicht irgend lich plaget, fürchtet fich, daß es nicht etwa 
jemand vun euch wider die geringern Vor⸗ die oberfte Hoheit über den Pabſt mit bes 
gelegten erhebe, und etwa nur dem Künig|deute, und wehret alfo beyzeiten, indem er 
gehorchen wolle; ſondern auch denen, die er von der Hoheit des Königes und Des Pabſts 
ſchicket, gebt, thut, und haltet, was zu ge» handelt, daran Petrus gar nicht denket. Cr 
ben, zu thun und zu halten, wie Rom. 13: | gibt aber nicht achtung auf das Wort Par 
Ehre, dem Ehre; Furcht dem Furcht; tri, welcher nicht allein dem Koͤnig als Ober⸗ 
‚Soll, dem Zoll gebuͤhret : ſien, ſondern auch den von ihm geſandten 
Redet alſo nicht von der Creatur GOt⸗ | Fürften zu gehorchen gebeut, ja aller menſch⸗ 
tes, Die Innocentius ſich in feinen Meynun⸗ |lichen Creatur, darum ſich dieſer Decreta⸗ 
gen einbildet, fondern von der menfehlichen Lift gar nichts bekuͤmmert, weil ihm das 
Ereatur, tie die ‚Worte ausdrucklich lau⸗ Wort der Dberkeit an den gefandten (Fürs 
en, dergleichen nicht ein Rnecht iſt von dem |ften) und der menfchlichen Creatur nicht 
er fürchtet, er möchte Die Herrſchaft über! fchvecklich Caut) genug in feine Ohren ges 
Prieſter bekommen; wiewol wir (nach dem ſchallet hat. Kurz, der elende Su 
| a hrek 
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Schreiber, wer. er auch if, verſtehet Fein erzwingen felbfE die Worte Diefes Decreta 
ort in dieſer Stelle Petri, und will doch liſten, wenn man fie zufammen hält, Sind 


alle Schafe CHriſti lehren. alfo entweder nur Die Geiftlichen die Scha- 
Aber laßt uns feinem Dampf nachgehen. fe EHrifti, fo Petro befohlen find, oder die 
Ich ſage: Der Kayſer it der Oberſte in al⸗ Seiftlichen find dem Kayſer zugleich mit den 
= Ten zeitlichen Dingen, auch in den heiligen, Länenunterthan, weil alle, die Petro unters 


und zwar durch göttlich Recht, wie es Diefe than, auch von Petro dem Kayfer und fer 


ne ar leihen a — * nen Geſandten unterworfen werden. 

doch in ſeiner Willkuͤhr ſteht und es menſch⸗ Bu 
liche Ereaturen find, kann ex dieſe oberfte|, ee m in es ift 
Hoheit freywillig entweder behalten, oder *- ; r Oberſte und ift foldjesum fü 


fahren laflen: und batindiefen beyden Stur| u 
cken ein göttlich Recht. Alſo ift von Con, fer ift als der Leib.,, 


ftontimi Zeiten am, nicht durch Macht der] Und warum wird hier nicht hinzugefege: 


Päbfte, fondern der Kayfer, den menfehli, |nur über Die, welche das Geiftliche von ihm 
ben Ereaturen Freyheit gegeben worden, empfangen? Weil er nemlich auch im Zeit 
Cnemlih) den Perfonen und Gütern der lichen der Oberſte feyn will, daß er nicht 
Geiftlichen, und Fann darauf Feiner etwas dem Kayfer in irgend einem Stück unter, 
tüchtiges antworten. Daher wenn der than ſeyn muffe. Alſo muß das heilige und 


wuͤrdiger Coder treflicher), als die Seelebef 


Kanfer und die Dberften das wiederruffen, ſchreckliche Wort GOttes untenan fichen 


was fie. aus eigner Macht geſchenkt haben; und unfern Lüften weichen, Abermanmag 


fo Fann ihnen nicht ohne Suͤnde und. Gott, |fagen: | 
Infigkeit widerftanden werden. Darumift| ¶ Wußte denn Petrusnicht, daß das Geiſt⸗ 
es vergeblich, daß hier der Faͤlſcher dem liche uber das Zeitliche ft? Warum unter⸗ 
Kayſer nur die unterwirft, die zeitliche Din⸗ wirft er denn ſich und alle den zeitlichen Aem⸗ 
ge von ihm empfangen, dadurch er das Wort tern (oder Oberkeiten)? Aber das iſt noch 
GoOttes offenbarlich und frechlich zerſtuͤcket. artiger: Die Unterthanen Petri und des 
Lieber, von wem hat er (der Pabſt) denn Pabſts ſind geiſtlich, darum ſind ſie dem 
das Zeitliche? Vom Teufel, oder vom Raus Kayfer nicht unterthan. Daraus folget, 
be? Und wo iſt denn, der oben geſagt hat: daß die Layen, weil fie nicht geiſtlich ſind, 
man muͤſſe auf Die Perſon des Redenden auch nicht Unterthanen Petri, nicht Scha— 
ſehen, weil Petrus diß an feine Untertha- fe CHriſti ſeyn; weil er diefe alle Petro 
nen gefchrieben? Wer find denn Petri Un: unterworfen hat. Da aber Petrus (nach 
serthanen? Etwa allein die Layen (meltli-|diefes Deeretaliften Meynung,) diß ſeinen 
chen Beute)? Warum ruͤhmet er denn, daß Unterthanen gefehrieben, fo wird folgen, 


ihm alle Schafe in CHriſto anbefohlen ſeyn? daß allein die Geiſtlichen und keineLayen unter 
Darum find alle Schafe EHrifti, das iſt dem Kayſer ftehen muflen: oder, davor ih⸗ 


alle Unterthanen des Pabfts, es feyn Layen nen fehr grauet, fo find nicht alle Schafe 


oder Geiftliche, und folglich auch der Her CHriſti durch die ganze Welt unser Petro, 
‚zog (oder Führer) und Hirte, und die Bis |oder alle Unterthanen müflen auf gleiche 


cke der. Deerde, dem Kayſer und den Ger | Art Beiftlicye feyn, wenn fie ale Schafeund 


ſandten (Oberſten) unterthan, Denn diß Petro unterthan find ; folglich faͤllet der ins 
| —— a 
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terfeheid von dem Zeitlichen und Geiftlichen den Kayfer herefchen. Lieber! was werden 
ganz dahin. ‘ daraus vor tolle Dinge folgen? Das it 
Was follte der anders werth feyn, der wol wahr, daß im Wort und Neichung der 
die heilige Schrift mit Menfchenfasungen  Sarramente (denn das find geiftliche Din- 
zu befehmigen und zu handeln vornimmt, als ;ge,) die Pabfte (Biſchoͤffe) über alle find. 
daß er in diefe Ungeheuer der Verwirrung Aber in zeitlichen Dingen, Aemtern, Zoll, 
und Selbſtſtreitigkeit gerathe? Sind alſo Zins, Geſcheß, und allem, was in den 98 
nicht andere Unterthanen des Pabſts und meinen Weſen zu tragen, find die Päbfte 
des Kayfers, als in fo fern es des Kayſers und Geiſtlichen den Oberkeiten unterthan aus 
Verordnung und Ereatur (aus Snaden) | göttlichen Recht, und andersnichtausgenoms 
ſchenket oder erlaßt. Durch diß Wort Per) men als aus Gnaden dieſer menſchlichen 
ri und das göttliche Recht werden wir alle | Cregtur. : 
dem Schwerdt und weltlichen Macht un- Gpricht er: ich verftehe durch das geifts 
terworfen, wie auch Nom. ı3. und 14. und liche Ding nicht die Perfünen fetbft, denn 
Tit.3. gefehrieben ftehet: Eine jede Seele) wir wollen, daß alle Schafe CHriſti uns uns 
(pricht er,) fey den hoben Wächter un⸗ terworfen und geiftlich feyn, fondern die geiſt⸗ 
terthan. Denn fie führer das Schwert liche Sachen felber ; wie durch das Zeitliche, 





nicht umfonft, fie ft GOttes Dienerin zeitliche GSacyen. Go antworte ih: Du 


die zu gut. Sch meyne, wer da fpricht, eis verfaͤngeſt dich in Deinem eigenen Strick 
ne jede Seele, der hat weder Des Pabſts wenn du dem Kayſer Macht gibeft über al 
noch feine Seele ausgenommen. Aber laßt le zeitliche Dinge, warum entzeuchſt du ihm 


- uns.alles erwegen, daß wir Die heutige Roͤ⸗ | denn deine zeitlichen Guter, daß fieihmnicht 


mifche Auslegung der heil. Schrift fehen. |unterthan feyn füllen? Und welchesmehr und 


Wenn das Geiftliche über Das Zeitliche | ein unausfprechlicher Greuel, warum nimmft 
ift, wie vielmehr die Seele über den Leib; |du, behaͤlteſt, verleiheft und veränderft Kays. 


und alfo muß das Geiſtliche dem Zeitlichen ſerthuͤmer, Neiche und Herrfihaften? Wa . 


nicht unterthanfeyn. Ein jeder Menfch aber |rum mengeft du dich in dieſelben? Heiftdas 
hat eine Seele, das ift, das Geiftliche; alſo dem Kayſer Das Zeitliche geben, und für 


muß Eeinee dem andern unterthan feyn, noch | dich das Geiftliche behalten? 


* 


die Schafe CHriſti Petro, weil Petrus ſo. Was werden bier alle Decretaliſten fa 


wol ein Menſch iſt wie fie; Paulus ſpricht: gen, als daß fie ſowol aus ihren Worten 
Eine jegliche Seele ſey unterthan, die als Werken, als aus Blaͤttern und Fruͤch⸗ 
freylich geiſtlich it. War EHriftus nicht ten erkannt werden, daß fie nicht wiſſen 


geiſtlich, da er mit Petro dem Kayſer den! was entweder das Zeitliche oder Geiftliche 


Zinsgroſchen (6. Groſchen) gab? Hat er die ſey, ja, daß fie mit Verluſt des Geiftlichen - 


Pabfte ausgenommen, da er gefast hat: das Zeitliche lieben, nemlich Hoheit, Reich— 
Gebet dem Kayſer was des Kayſers iſt? thum, Wohlluſt. Denn wenn der Karfer 
Wir wollen es aber in diefe Schlußrede| den Vorzug bat im Zeitlichen, fo muß der 
faſſen: Wasammeiften geiftlich iſt, ſo uͤber Pabſt als ein Geiſtlicher, fich dergleichen nicht 
das gehen, was nicht fo geiſtlich iſt. Da anmaffen, ſondern ihm unterthan feyn laß 
wird die Jungfrau Die heilige Magd, über) fen, dem Kayſer und feinen Oberſten davon 
einen gottlofen Pabſt, und der Bertlerüber il Schoß geben und dem zeitlichen gemeinen 
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Weſen dadurch dienen, fo oft man es von hat er denn oben nicht auch geſagt; Seyd 

ihm fordert: Ä unterthan, als oder gleichfam aller menſch⸗ 
Er faͤhret ford: „Ob es wol nicht schlecht lichen Ereatur? Warum befihlet er unters 

bin gefagt ift: ſeyd untertban, fondern das than zu ſeyn ohne als (oder gleichfam) ? Wa⸗ 

ben ftehet, um GOttes willen, rum bat er nicht geſagt: feyd gleichlam uns 
Was iſt das? Solletwa wieder ein Rath terthan, und ftellet euch unterthan, wie einer 
aus dem Gebot werden? Muß man nicht ſich ſtellet als Koͤnig, ſo es nur ſcheinen will? 
bloß (oder ſchlechthin) auf die Perſon des Solche Auslegung iſt toller, als daß ſie der 
Redenden ſehen? Hat nicht Petrus ſeine Widerlegung braucht. Petrus will, daß diß 
Unterthanen ſchlechthin zur Demuth (oder Woͤrtlein, als, ein vernünftiger Grund fen, 
Unterthanigkeit) ermahnet? Iſt nicht der |der da zeige, warum man unterthan feyn 
Kaͤyſer fehlechthin in zeitlichen Dingen der ſolle. Weiler Ciprichter,) der Oberſte iſt, 
Dberfte? Deine angftliche und jammerliche und weil die Surften von ihm gefandt 
Ausflucht, ja, eine erbaͤrmliche Unwiſſen⸗ werden, das ift, die Hoheit und Gewalt 
heit, die noch nicht verftehet, wasum GOt⸗ |felbft, weil fie durch GOttes Willen geis 
tes willen bedeute. Petri Meynung iſt bet wird, ift die Urſache, weßhalber ihr um 


klar, wie erfich bald felber erfläret: Denn GOttes willen unterthan feyn ſollet. 


pricht er,) das ift der; Wille GOttes, „Las aber’(fähret er fork,) folge; Sur 
nemlich daß fie um GOttes willen deßwe Rache der Boͤſen und zum Lobe der 
gen unterthan feyn follen, nicht weil es fol Scommen, iſt nicht fo zu verftehen, als 06 
che Oberkeiten verdienen, fondern weil GOtt der König nder Kayſer uber Fromme und Bo 
es fo haben will; der Decretenführer Coder fe die Macht des Schwerdtes bekommen, 
Macher, decretator ) aber will vielleicht. fondern nur über die, die das. Schwerdt 
durch DIE Wort herausbringen, daß diefe brauchen, und unter feiner Gerechtigkeit ſte⸗ 

Unterthanigkeit nicht ganz nothiwendig waͤre, hen follen. | 
als wenn Petrus die, fo es eben nicht ſchul⸗ O eine nöthige Gloſſe (oder Auslegung) 
dig wären (indebitos) gebeten, nemlich um vor den Nomifchen Hof und der Cleriſey al⸗ 
das Verdienſt der Demuth zu erlangen. lerfrechefte Bosheit, daß fie nicht geftraft 
Wehe dir, der du das fo offenbare Wort |merde! Hier mußte man freylich zufeben! 
GOttes fo falfcheft, du ganz elender Decre⸗ Hier ward der Schwären angegriffen; aber 
tenſchmidt. vergebens. Er gibt ſich hier abermal mit 
„Und (ſpricht er,) nicht ſo lauterlich hinge⸗ ſeinem nur bloß, da er das gemeine Gebot 
fehrieben worden: Dem Rönig, dem Hoͤch⸗ GOttes nur auf einen Theil des Volks 
ſten (oder Dberften), fondern vielleicht nicht CHriſti verdrehet. Darum laffet uns eben 
ohne Urfach dazwiſchen gefegt worden: als die ungereimte Dinoe für das Wort GO 
(oder gleichfam als) dem Öberften.,, tes wider dieſe Eitelkeit (oder Falfchheit) 
So viel Schminke braucht die Luͤgen, noch einmal vorbringen (reducamus), und 
daß fie nur Wahrheit feheine. Wie elen- fragen: ob alle Schafe EHrifti Petro uns 
diglich drehet fich hier der fehlüipfrige Autor, terthan feyn? und ob er DIE an alle: feine 
Daß er GOttes Gebot zunichte. Wenn diß Unterthanen gefchrieben ? und ob- andere 
Wortlein, als dem Rönig, dem Gebot et- |Unterthanen Petri und des Koͤniges find? 
was an der Wahrheit benimme, warum Denn diefe drey Dinge muß er a 
| ur 


— 


\ Siehe Gerichtbarfeit ein goͤttlich Recht vor! gefagt EM ‚unterthan? Iſt das 
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_ fiie wahr bekennen, wie aus dem vorherge⸗ ſich hätte, Die nemlich, dadurch die Geiftlis 





henden Klar iſt. chen frey find von der Gewalt des Schwerdts. 


Darum, wenn er diß an feine Untertha⸗ Und wie es heutiges Tages um den geiſtli⸗ 


nen gefehrieben hat, und Die andere find, als chen Stand ſtehet, fo waͤre es beſſer, daß 
des Khſers feine, fo wird die Gewalt des die Befreyungen aufhüreten und die Geiftli- 
Schwerots bloß über die Geiftlichen, nach chen alle wieder unter dem Schtwerdt wären, 
dem Worte Petri, geben, zur Roche der nach dem Gebot Petri und Pauli, und fie ges 
Böfen und Lobe der Frommen, und wer⸗ ſtraft wuͤrden; da wuͤrde es beffer um die 
den alle Layen, und zwarallein, ausgenoms | Kirche ftehen, wenn die Suͤnden durch Furcht 
men fen. Warum fehen wie aber, daß des Schwerdts inne gehalten wurden. Yun 


das Widerfpiel gefhiehet, daß fie nemlich |aber werden fie ebendurch ihre eigne Gefege 


Die Geiftlichem dem weltlichen Gericht eher zu allem Boͤſen gezogen (aluntur), 
nfthe übergeben, als bis fie ihnen Die geift,| Es Fann aber die Gewalt des Schwerdts 
liche Wuͤrde abgenommen? Nenn fieaber | dem geiftlichen Stande wol gutwillig ihre 
alle Petro unterthan find, und er DIE an Scharfe erlafien. Wenn fie aber nicht 
alle geſchriben hat, die Schafe CHriſti wollte, fo Eünnte fe nicht gezwungen, noch 
find; fo find entweder die Geiftlichen, die durch einige Decrete der Paͤbſte abgehalten 
vom Schrerdt ausgenommen, find, nicht werden. Denn fie haben nicht die Gewalt, 
Schafe EHrifti, oder dieſe Faͤlſchung und dem Schwerdte zu wehren, welches GOtt 
Unterfcheidung der Worte CHriſti iſt ganz allein gegeben hat. Und ift nicht wahr, daß 
gottlos und wider die Wahrheit. ‚ |es in des Pabſtes Macht ftehe, zu gebieten, 

Ja, diefe Sloffe wird machen, daß Feine, dab man das Schwerdt ausziehe oder eine 
Gewalt des Schwerdts mehr ſey, weil fig, ſtecke: denndie Gewalt des Schwerdts fo 
dem Pabft die ganze Welt unterwerfen, [Ott verliehen, ift frey, wie er auch oben 
und die unter ihm ftehen, nicht des Kayſers geſagt hat, daß fie der Kayſer im Zeitlichen 
Gerichtbarkeit unterthan find, wo nicht eine habe; da er hätte ſagen follen: in allen. 
neue und von Menfchen eingefegte Gerichts Alſo hat er nicht ganz leugnen Einnen, daß - 
barkeit die Geiftlichen allein frey macht und das Schwerdt in feiner Hand fey. 
die Layen (oder weltlichen Leute) Darunter) „Du hätteft aber (fpricht er,) vielmehr 
laßt. Aber das heißt nicht Petri Wort erz| den Dorzug des Prieftertbums daraus 
Elären, der alle dem Schwerdt unterwirft, ſchlieſſen füllen, daß nicht ein jealicher, fons . 
die ihm unterthan ſind. Alſo ftreiten die Ges | „dern GOtt, nicht zu dem Könia, ſondern 
fege der Menfchen mit dem Gefes GOttes. „zu dem Priefter, nicht der vom Eöniglichen, 
Darum ift niemand frey von der Sewaltdes  „jondern der vom priefterlichen Stamm hers 
Schwerdtes, er ſey gleich Laye oder geiftlich, „Fam, nemlich von den Prieftern in Anas 
als fo viel die Gewalt Des Schwerdts ger | „thot, gefagt hat: Siebe! ich babe dich 
fehenfet und. erlaffen hat. Wie ehemals| „über Heyden und Reiche gefezer, daß 
auch die Keser zur Zeit Auguftini durch die du ausrorteft und zerftreueft, baueſt 
Gewalt des Schwerdtes geftraft wurden, | „und pflanzeſt. a 
und auch jeßo Durchs Feuer. Welches in] Nas foll das ſeyn? Hat das GOTT 
Beine Wege gefehehen durfte, wenn die geift- nicht auch gefagt, was Petrus und Paulus 
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nicht zu Drieftern iſt es nicht zu allen gefagt, ‚den Tag regieren mochte, und ein Elein 


wenn Paulus fpricht : eine jede Seele. 


„Licht, das Die Macht regieren möchte; 


TER 
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ie? Wenn der Kayſer ſpraͤche: Ich beyde groß, aber das eine gröffer. Hat 


habe Die zween erften Apoftel vor mich, wel⸗ 

chen mehr zu glauben ift als Jeremiaͤ, weil 
jenesdie offenbare Wahrheit des Treuen Ter 
- ftaments, jener aber die in prophetifcher 
Redart dunkel liegende geredet hat? da 
rum beweifet folches nichts wider mich. 
Bas wollteman da fagen ? Aber das muß 
man noch hinzu thun, wenn es Damit feine 
Nichtigkeit hat: daß nemlich Jeremias und 
der höchfte Prieſter (Pabſt), meil fich, Die 
Roͤmiſchen diefen Titul allein anmaſſen, über 
Voͤlker und Reiche gefest find. 


„alſo GOtt zum Firmament des Himmels, 
„d.i. der allgemeinen Kirche, zwey groſſe 
„Lichter gemacht, und zwo hohe Stellen ein; 


„gefest, nemlich die pabftliche Gewalt und 
„die Euniglihe Hoheit. Uber die, welche 


„über den Tag, d. i., das Geifktliche ift, Die 
„it groͤſſer: die aber über das Zeitliche, Die 
„ift Bleinee. Und fo ein groffen Unterscheid 
„als zwifchen Sonne und Mond ift, fo ein 
„geoffer wird auch unter 
„Koͤnigen erkannt. 

Bon wen wirder erkannt? von einer Gloſ⸗ 


den Pabften und. 


Darum hat GOtt von dem Propheten |fe; die fich überaus zu Diefem Text ſchicket, 
und Werk eines Propheten geredet, nichts die da faget: daß der Pabſt 47. mal groͤſſer 


non priefterlicher Hoheit. Es iſt in der ſey, alsder König? Go gar gewiß haben: 
- Kirche Fein anderer Vorzug Coder Hoheit), ſie beyde Groͤſſe ausgerechnet, nemlich der. 
als das Amt des Worts, welches Feinen Sonnen und des Pabfts, auffer daß bier 


Schaden leidet, wenn gleich die Prieſter in noch eine groffe Frage entfteher: Wie find 
allem Zeitlichen der Gewalt des Schmwerdts im Alten Teftament die Könige über die 


unterthan find, wie EHriftus, die Apoftel 
und erften Bifchöffe geweſen. | 
Endlich), warum rottet er nicht aus und 
zerſtreuet? Warum bauet und pflanzet er 
nicht, wenn er meynet, daß das für ihn ges 
höre? Diefe Worte zeigen nicht Wuͤrde 
und Hoheit an, fondern Mühe und Amtes 
arbeit, die hier gefeßt werden. Und wo ift 


der Hohepriefter im Gefes geweſen, wenn- 


Jeremias mit diefem Wort zum Priefter 
uber Volker und Reiche gefest wird, 
über welche jener nicht gefegt war? Wo 
bleibet ferner auch das, da er geſagt hat, 
daß der Pabſt nur in geiftlichen Dingen der 


Oberſte fey, und das Reich mit dem Kay: 


fer theile, wenn er nach diefem Verftande 
uber Volker und Reiche geſetzt ift?. 
„Hernach (fpricht er), follteft du wiſſen, 
„daß GOtt zwey Lichter am Firmament des 
„Himmels gemacht hat, ein groß Licht, dag 


HoHepriefter geivefen ? e8 wäre denn, daß 


da Fein Firmament des Himmels, d. i. eine 
Kirche geweſen feyn follte, da doch eine Kir⸗ 
che GOttes vom Anfang der Welt bis zu 


derfelben Ende ift. Uber es fey drum, daß 


er nur die Ehriftliche Kirche meyne, was 
will er denn da fagen? Wer wird uns ge 
wiß machen, ob die Sonne den neuen oder 
den alten Priefter bedeute ? weil die Gleich» 
nißrede (Allegorie) zweifelhaftig ft, und 
nichts bemeifet. 
Kayſer eintreiben, wenn er fpricht: feine 


‚Gewalt fey vielmehr die Sonne, dag größe 
ſere Licht, als welcher nach Pauli Wort 





eine jede Seele, vb auch fchon eine geiftliche, 


unterthan feyn folle? 
Ja, auf diefe Weiſe folget,, daß Julius, 


Auguftus, und andre heydnifche Kayſer in 


der Kirchen geweſen weil fie das Eleinere 


Licht der Kirchen geweſen, ſo GOtt erſchaf⸗ 


fen. 


Ja, wie will man den 
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- fen. Und welches noch ‚artiger ift, fo wa⸗ Nenn er aber durch einen andern weiden 
zen Zulius und Auguftus, das kleinere Licht, | Tann, ſo Fonnen auch wol die Schafe durch 
‚ehe ein Firmament ward, nemlich die Kir-|einen andern ( d.i: an ihrer ſtatt) zuhören 
che; ja, ehe Ehriftus geboren wurde, als das laſſen? Wo werden alsdenn ſowol Hirte als 
Haupt und Urheber dieſes Firmaments. Schafe bleiben? Kann man das Wort 
Es ift aber auch Die algemmeine Kirche lange | GOttes fo fpotten? — 
ohne ſolch groͤſſer Licht geweſen und noch in| Warum aber gehen die, welche diß Wort, 
Griechenland und Indien. Die find viel [weide, auf ſich allein ziehen, nicht zu den 
leicht noch im finftern, ob fie wol am Firma⸗ | Türken? oder wenigftens zu den Böhmen? 
ment des Himmels find, Ja, was mache ich mir viel Mühe! Wa⸗ 
Es ift ja wol zu bedauren, daß man mit |rum hat diefer Paſchalis nicht feinen Decre⸗ 
fülchen Poſſen und Eindifchen Gründen die tenfehmierer und feinen Hof geweidet, daß er 
Worte Gottes, C tie fiemennen), zu Befta- die Worte Ehriftivecht verſtuͤnde von (pro) 
tigung folcher ernftlichen Dinge, fälfchen der Geelenfpeife und nicht fo jammerlich 
und verkehren will. Weg mit Den Larven! ſchaͤndete? Gibt es inder Turkey und Boͤh⸗ 
Diefe Figur beweifet nichts. Die wahrejmen nicht Seelen zu weiden? Glaubt er, 
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Bedeutung aber dieſer Gleichniß iftdiefe: daß [daß ihm nur die fchon geroeideten befohlen 


die Sonne Chriſtum; der Mond, die Kir⸗ find? Warum hat ſich denn alfo Petrus 


che, das Firmament, die Apoftel, die Ster- [nicht auch gentrgen laffen an den Schafen, 

ne die Heiligen vorftellee. Des Kanfers die EHriftus geweidet hatte, undhat inder _ 

Gewalt gehuret fo wenig zu der Kicche, als Iganzen Welt noch folche gefucht, die er weis _ 
} den und lehren möchte? Warum maffen fie 


andere weltlichen Dinge, 
„Unsaber finddie Schafe EHrifti  fpricht ifih das ABort weiden, an, und thun es 
„er), in St. Petro befohlen, indem der duch nicht? aufler daß fie uns zu verftehen 
„Herr gefagt bat: Weide memeSchafe,|geben, mas fie durch folch Weiden meynen, 
„da er nicht Die oder jene Schafe mennet, fo oft fie ruhmen, daß die Schafe für fie ges 
„oder Lnterfcheid macht, fondern zu verfte- hoͤren: nemlich zu herrſchen, in guter Ges 
„hen gibt, daß wer Petrum und feine Nach⸗ mächlichEeit die Schafe zu feheeren, und 
„olger nicht für feinen Meifter und Hirten lauter Tyranney in der Kirchen zu üben ? 
„erkenne, von feinem Schafſtall entfernet) Iſt es alfo ein Irrthum, daß der ferne 
„und ausgefchloffen fey. vom Schafftall EHrifti fey, der Petrum, 
Das war nöthig hinzu zu thun, daß man |und feine Nachfolger nicht für feine Mei⸗ 
Harden Ehrgeitz fühe. Wer wird aber folche|fter und Hirten erfenne. 1) Weil fie we⸗ 
Stoffe gelten laffen? Durch was vor einen |der meiden noch regieren; fonft waͤren fchon 
Grund wird fie bewieſen? Wenn du ſageſt: alle Ehriften von EHrifto entfernet und 


) 


daß er-nicht Unterfcheid gemacht zwifchen | fremde, meil Eeiner ſiehet, wenn er gleich 


diefen und andern; weſſen Schafe weidete gerne wollte, daß die Roͤmiſchen Päbfte ER 


denn Paulus und die andern Apoftel? die Lehrmeiſter und Hirten abgeben. Piel: 
ihren? Beſſer harte er fagen koͤnnen, daß mehr erkennen und fehen fie diefelben als 
kein Unterfcheid zroifchen Petro und den an: Herrſcher und prangende Leute, und gelangen 
dern Hirten geweſen, fintemal unmoͤglich | Doch durch folchErkennen und Sehen fo wenig 
> war, daß Petrus allein alle weiden ſollte. zum Schafftal CHriſti, daß fie faft dw 
288 | Sss3 durch 


J 
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daurch mit Gewalt davon ausgeſtoſſen wer⸗ werden ihre Biſchoͤffe nicht von Rom beſtaͤti⸗ 
den: ſo viel vermögen ihre Aergerniſſe. Her⸗ get, es iſt auch nicht noͤthg. 
nach 2)iſt es genug, Paulum, ja einen jeden/ b) Ferner haben von der Zeit an viel haͤu⸗ 
Prieſter für Meiſter und Hirten zu erken⸗ fige Geſetze und Rechte ihren Anfang genom⸗ 
nen, er fen wo er wolle. Denn dieſer wei⸗ men. “Denn wenn Gregorius Ix.Boııfas 
det undregieret; fie aber feheeren und ſchlach⸗ cius VIII. Clemens v. nicht folche zufammen - 
een nur, Die geweidet find. Uber genug|geraffet, und einige Briefe weg, andre dazu 
hiervon, daß es nicht feheine, als ob ich nur| getyan, und fie den Schulen zu Iefen und zu 
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aus Luft zu tadeln dergleichen rede, da ich Doc) 
nichts anders fuche, als daß ich denen das 
Maul ftopffe, welche uns den von EHrifto 
ganz frey gegebenen Verftand aefangen nel)- 
men wollen unter den. Derftand und Wort 
der Menfchen, der. Paͤbſte, daß wir von den 


lehren übergeben hätten: fo wuͤrden frehlich 
fo viel Meere der Stoffen (Zluslegungen), und 
dag unfelige Nechtsftudium nicht feyn: und 
waͤren alsdenn ſowol Die Decrete als Decres 
tatten mit groffem Gewinn der Kirche und 
Nutzen des Evangelü innerhalb der Kiften 





Morten GOttes nach dem Wort der Men- des Roͤmiſchen Pabſts liegen blieben. Wie 
fehen urtheilen follen: da doch alle Norte es aber nun mit der Kirchen wegen dieſer 
der Menfchen zu urtheilen find nach dem Gelee ausſehe, Das lehret die betrübte Er⸗ 
Wort GOttes, das alles richtet. fahrung. Und ift das nicht genug, denn eg 
1IT, Aufg dritte vonden Gruͤnden. wverden dergleichen Bücher immer mehr, und 
Sa zufönderft 1) diefes abzuhandeln, daf thun doch nichts mehr, als daß fie den See⸗ 
die Desrete, von welchen ich gefaget, daß bn Mebr Giviche Iegen., Daher Fommen 
dadurch die oberfte Hoheit des Yabjts pe, Die Befreyungen  Freybriefe), Beichtʒeddel, 
Diſen wuͤrde innerhalb (oder feit) 400, Jah⸗ Begnadigungen, Verguͤnſtigungen ſchaͤnd⸗ 
gen jung worden, und daß danoider Hifkos liche Kramereyen. Daher die Schinde⸗ 
rien von 1100. Jahren wären. veyen in Bißthuͤmern, Prieſterthuͤmern, 
Aemtern, Maͤnteln, Annaten, da man alles 


age b feil macht. Daher kommt Bann, Dros 
en Den — hung, Fluͤche, Gewalt, Betrug, Schalfheit 


ni LENd Coder und unzählige Ungeheuer, davon wenig oder 
Sasungen) der Roͤmiſchen Paͤbſte uͤber —9— | Ä 
1000, Jahr geftritten für Ir abi en iR Mn Pa | 
Ich habe aber darauf gefehen, daß Die | 


D nalen und Regeſten (intra annales et re. 

Römische Kirche niemals geweſen ift noch geſtas) wären liegen blieben, und Dagegen 

feyn wird über alle Kischen Der ganzen Welt dem Evangelio öffentlich feinen Zaufgelaffen 

ob fie gleich uͤber fehr viel ift. Denn fie iſt Härten. 

nie über die Kirchen von Öriechenland, von] Drum hat die Belt die Nömifchen Sa⸗ 

Africa und Afia geroefen, und hat ihre Kir⸗ gungen (oder geiftliche Verordnungen,) nie 
fo gefühlet, als in den 400. Jahren. Dar 


—* nicht mn fie jetzt die ae | 
beſtaͤtiget; wie die iſtorien genug am 98 um habe ich ihre ganze Macht und La Gre⸗ | 
ben. Hernach find ohne Zmeifel Ehrijten gorio ıX. benzulegen gemeynt, duch = ſie 

gleichſam geboren und aufkommen ſind. 


im Morgenlande, weil EHrifti Reich über 
die ganze Welt gehet, nach Pf. 2. Und doch Denn von diefem hat ihr Brauch alle Stärs 
“ ke 
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fe befommen, daß durch folche Gefese und dem Fleiß oder Studieren in Roͤmiſchen Ges 
Sldnungen aller Aemter (oder Pflichten), ſetzen und in Hintanſetzung des Evangelii, 
"alle Kivchenordnungen, Stande und Geſetze daß fie in dem legten Concilio erft Haben den 
gleichfam in einen Haufen durcheinander ge Satz mit machen müffen, daß die Geele 
rathen, in diefen 400. Jahren, daß die Heutis der Menfchen unfterblich wäre. Was gibt 
ge Kirche rger iftals ein Babel. Niemand |doc) folcher Schluß wolzu verftehen? 
gehet in feiner Ordnung einher, ein jeder) _ Darummagein jeder denken, was er will: 
Fauft fich aus der Stadt (Rom) ein Öefen, fuͤr meine Perfon aber halte ich Gregorium 
dach welchem er lebet. Der iſt frey gemacht: | 1%; Bonifacium VII, Elementen V. und. 
dieſer mit einem Vorrecht oder Begnadi⸗ der Extravaganten Paͤbſte für Verfaſſer der 
“gung verfehen: dieſer ein geheimer Diener: Decrete; weil fie auf derſelben Betrieb 
jener ein Official (oder Nömifer Beamter) :| und Anftalt Eund worden, ausgangen, und 
ein andrer unter einem andern und neuen | geboten oder eingeführet worden. Welche, 
Titel: Alle haben Freyheit nach diefen No, | wenn fie, roie die ‘Briefe Gregorii, Auguftint, 
mifehen Gefegen, alles zu feyn, zu thun und Hieronymi, Bernhardi und andrer, in den 
su toagen. Ss S Buͤcherſaͤlen oder Kiften, ohne alles Gebot, 
Und forget man in Nom weiter fuͤr nichts, geblieben waren, daß fie einer nach Belieben . 
als daß diefe Macht und Herrſchaft über ale hatte brauchen und nachfchlagen koͤnnen: ſo 
einzelne Perſonen in allen Stücfen, zu groͤ⸗ ſtuͤnde es viel beffer um die Kirche. Nun 
ftem Nachtheitder Kirchen vecht auffonmen |aber, da fie den höchften Glaubensartikeln 
möge. Und wenn mir irgend einmal über | gleich geſchaͤtzet, ja, Denfelben von den Fuchs⸗ 
diefen Verfall der Kirchen feufjen, klagen ſchwaͤnzern vorgezogen werden: fohaben wie 
und ächzen, fo find wir gleich Keser, un, den Bortheil davon, daf im geiftlichen Stans 
befcheiden gegen die Roͤmiſche Kirche, ärger» de alles verwirrt ftehet, die Gewiffen graus 
lich aufrührifeh, frech und verwegen: teil ſam gemartert werden, das Eyangelium nies 
wir nemlich nicht lagen Fünnen, ohne des |mand weiß, Die Bubenſtuͤcke frey und uns 
Römischen Pabſts Rechte, Gewait, ja ſo viel geftraft bingehen, die Roͤmiſchen Fuchs⸗ 
Unvecht gegen das Volk GOttes mit zu be⸗ ſchwaͤnzer ſchaͤndlich herrfchen und Thran⸗ 
rühren. Denn bier iſt die Quelle, die Kir⸗ |ney treiben, bis fie es fo weit gebracht, daß 
che entweder zu erhalten oder zu verderben, unter Dem weiten Himmel nichts greulichers: 
Da aber heutiges Tages alles inder Stade iſt und mehr ſtinket, als der Name des Nüs 
Cfeil. Rom) grundverderbt und unrein ift,und | mifchen Hofes. ER 
man, wie es die ſchandliche Fuchsſchwaͤnzer Dieraus, menne ich, fen Elar, Daß ich niche 
haben vonllen, Fein Wort reden foll, das nicht | von fogrober Unwiſſenheit ſey als ob ic) niche 
folche Ungeheuer lobe rechtfertige und ehre: gewußt, Daß die Decrete des Nümifchen 
was ift es denn Wunder wenn unter dem) Pabſts lange vor 400. Fahren ausgeheckt 
ehrwuͤrdigen Namen der Nömifchen Kirche werden. Denn tie hätte ich fonft gewiſſe 
fo viel Boͤſes die ganze Kirche mit vollem) 400. Jahr, und nicht mehrnochmwenigerans 
Strom uͤberſchwemmet hat, undesin folchen| geben Eünnen? wie urtheilen, daß fie rechte 
Wirbel gezogen, daß ihm niemand wider⸗ elende Stücke wären? wie die Hiſtorien ans 
‚fiehen Fann? ziehen? wie Schrift dawider anführen? wo 
Endlich iſt e8 auch fo weit Fommen mir, Ich nicht alles aufs fleißigſte eingefehen rs 
er zuſam⸗ 
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zufammen gehalten? Aus diefen Kennzeichen 


habe ich den naferveifen Referüberführen wol. 


len, daß er erkennen möge, wie ich nicht ohne 
- Urfache fo gefeget, und nicht aus Unroiffen- 
heit, fondern mie Fleiß fo geredet. Zugleich 
auch, daß ich dem fehalkhaften und fehmeich. 
lerifchen Sag des Ecks in allem ein gleiches 
verſetzen müchte. ’ 
Denn da er behauptet, die Roͤmiſche 
Kirche ware vor Sylveftri Zeit uber die an- 
dern gemefen, und ich mir veſt eingebildet, 
Eck wäre nicht fo frech, daß er öffentlich Lüge, 
oder fo unwiſſend in den Gefchichten, daß er 
diß für wahr hielte, habe ich Schalkheit vers 
‘ muthet, weil ich die Are der Sophiften und 
das fhlüpfrige Weſen ſolcher Protheusſe 
ſehr wohl kenne. Wenn ſie nun Luſt haben 
moͤgen ſie aus dem, was wahr iſt, etwas 
falſches machen, und die Wahrheit zu Luͤgen 
machen, da ſie ſonſt in anderer Reden alles 


ſo genau haben wollen, daß auch GOttes 


orte vor ihnen nicht ſicher find. Darum 
babe ich ihn muthiger, und vor der Zeit tri⸗ 
umphirend machen wollen, wie er mich auch 
fürchterlich und fehrecflich zu machen gedacht 


af. — 

Keil mir es denn hat genug ſeyn koͤnnen, 
daß der heiligen Schrift Anſehen auf meiner 
Seite iſt daraus zu beweifen ſtehet, daß die 
Oberhoheit der Kirchen nicht aus göttlichen 
recht rühre; ſo laſſet ung doch auch, daß es 
nicht ſcheine, als ob ich mich allein und nur mit 
der Schrift breite, auch anderer Spruͤche 
und Grunde hören. 

Der erfte ı) ift St. Hieronymi Brief an 
Evagrium, da er alfo ſchreibt: »Wir leſen 
„im Jeſaia: Ein Narr redet von Narr⸗ 
„beit. Sch höre, daß einer auf folchen 


„zu Presbyteris Aeltiſten) gemacht hat.|, werden ſoll, vegierer die Heerde CArifti, 
„Denn da der Apoftel deutlich Iehret, daß] ‚und habt acht auf fie,nichrgeswungen, 
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‚was ficht denn den Diener der Tiſche und 


Wittwen an,daß er fich uber die aus Hof⸗ 


„farth blehe, auf deren Gebet der Leib und 
„das Blur EHrifti bereitet Ceonfcitur) 
„wird? Suchet ihreine Schriftftelle? daft 


1023. 


„das Zeugnis: Paulus und Timorbeus, 


„Anechte IEſu Criſti, allen Heiligen, 
„die zu Philippen ſind, mit den Siſchoͤf⸗ 
‚ren und Dienern (Diaconis). 


„Wollt ihr noch ein ander Exempel? In 


„der Apoſtelgeſchichte redet Paulus alſo zu 
den Prieſtern einer Kirche: Habt acht auf 
„euch und die ganze Heerde, unter welche 
„euch der Heilige Geiſt geſetzt bat zu Dis 
„ſchoͤffen, daß ibrdie Rirche GOttes res 
„gieret, die er mit feinem Blut erfauft bat. 
„Und daß nicht jemand aus Zankfucht fagen 
„möchte, e8 habe mehr als einen Bifchof 
„in einer. Kirchen gegeben ; fo höre er ein ans 
„der Zeugniß, Dadurch offenbarlich erwieſen 
„wird, daß ein Biſchof und Presbyter Ael⸗ 
„tiſter) einerley fey: Darum habe ich dich 
„zu Creta (Candia) gelaſſen, daß du, was 


„noch feblet, zurechte bringen und Bi⸗ 


ſchoͤffe N in den Städten, 
„wie ich dir befoblen babe. Sojemand 
„unfträflich ift, eines VDeibes Mann, der 
„gläubige Rinder babe, nicht der Schwels 
„gerey woegen beruͤchtiget, nicht ungehor⸗ 
„am, Denn ein Biſchof muß unfträfs 
„lich ſeyn als ein Haushalter GOttes. 
„Und an den Timoth: Laß nicht aus der, 
„Acht die Gnade, die dir gegeben iſt durch 
Weiſſagung und Auflegung der Hände 
„der Aeltiften. Aber auch Petrus 1 Ver. 
„5: Die Aeltiſten (Presbyteros) unter euch, 
„bitte ich als Mitaͤltiſter und Zeuge der, 


| 


„Leiden Crifti, und ein Benoß der zun 
Wahnwitz verfallen, daß er die Diaconos |„Eünftigen Herrlichkeit, die offenbaret | 


„die Aeltiſten eben Das find, was Bifchöffe:! „fondern williglich, nach GOtt. Wel⸗ 


„ches 


| 
| 
| 
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schesim Griechiſchen nachdrucklicher lautet, ‚ Thanis, fo hat er gleiche Gultigkeit und 
„epifeopite, das ift, handelt als Biſchoͤffe, „Prieſterthum. Die Macht des Reichs 
“ „daher auch der Rame Biſchof Fommen iſt. thums, und der Demuth oder des Armuths, 
»Dinken dir fo groſſer Männer Zeugnif | „Eann ihn mol anfehnlicher oder geringer ma⸗ 
„fe etwas geringes zu feyn: fo mag die ‚chen, doc) find alle der Apoſtel Nachfolger. 
„evangelifche Poſaune fchallen: das Don So meit St. Hieronymus, | 
„nerkind, fo JEſus fo fehr geliebet, der aus] *) Allein Presdyteri Eonnten fo viel als Geiſtliche 
„der Bruſt des Heilandes die Ströme der| - a en, Die dann dernach ihre Amer 
„Rehren getrunken hat: Der Aeltiften,der| | * 
„auserwäblten Frauen, und ihren Kin⸗ Ich rede nichts von der Veraͤnderung der 
dern die ich liebe in der Mahrheit. Und zeiten, noch von dem geſchriebenen Geſetz. 
in einem andern Briefe: Dem Aeltiften Aber Diefes will ich haben: Wenn ein Bir 
resbyter), dem geliebten Gajo, denich fehuf demandern aus goͤttlichem Recht vors 










in der Wabrbeit liebe, gezogen wird, fo Iehret bier Hieronymus of 


„Daß aber nachgehends einer ermähle|fenbar ketzeriſch, ja nicht allein er (dem ich 
— der über die andern waͤre in der | MIEDE glauben wollte) fondern auch “Petrus, 
"Spaltung zu wehren gefchehen, daß nicht Paulus, Johannes, Lucas, die er als untrüg⸗ 
sein jeder Daffelbe an fich riffe und die Kirche liche Zeugen anfubrer. Wer wil doch diefen 
"EHriti fpaltere. Denn auch zu Aleyan- roiderfprechen? Warum will doch der Fuchs⸗ 
"drin ernoählten von Marco dem Evangeli⸗ ſchwanzer leugnen, daß der Roͤmiſche Pabft 
„ften an, bis auf Heraclam und Dionyfium, | ein Mitbiſchof fen, da ich Petrus felbft einen 
"Bifeyöfre, die Wresbyteri (oder Alelteften) al- | Mitaͤltiſten nennet? Wenn fie Nachfolger 
"legeit einen unter fich *), und auf eine höhere | Petri find, warum (damen fie ſich denn des 
„Staffel feßten, den fie Biſchof nannten. Titels, Mitaltiften? Wenn fie den ftolgen 
„Als wenn fich das Heer einen Feldherrn ramen des huchften, allerheiligften, oberften 
„mwählet, die Diaconi aber einen ‘leißigen Pabſts vonden neuen haben, warumnehmen 
unter fich wählen, und Ardyidiaconum nen- | fie nicht auch den Namen eines Mitaͤlteſten 
„nen. Denn was thut ein Biſchof die Or, Mitbiſchofs, vondemerftenan? Lieber! hat 
„dination (oder Jriefterroeyhe) ausgenom⸗ denn Petrus Paulus, Johannes und alle 
„men, das einWresbyter (oder Xekefter)niche Apoſtel nicht gewußt, was das Wort 
„ehue? Und ift nicht eine andre Kirche der 
RMoͤmiſchen Stadt, eine andere der ganzen 
„Welt zuachten,oder in Frankreich und Eng» 
„and. Denn aud) Africa und Perfien, und 
„das Morgenland, und Indien, und alle bar⸗ 
„barifche Causländifche) Völker beten einen 
„EHriftum an, und halten eine Regel der 
„Wahrheit. Wenn man aber auf Anfes 
„hen Coder Mache) fehen will, fo ift die Welt 
„geöffer als die Stadt. Der Bifchof fey 
„von er fey, zu Nom, oder Fugubium, oder 
Conſtantinopel, Neggio, Alerandria oder 
Luctheri Schriften ig, Theile 

















id) die Schlüffel gebenze. und, weide 
meine Schafe ꝛc. bedeute, daß es fo vielheiß - 
fe, als daß Petro die oberfte Stelle von 
GHtt gegeben ſey? | 
Wenn fiemich als einen Ketzer ausſchrey⸗ 
en, der ich dem Nomifchen Pabſt alles gebe, 
rag fie tollen, wenn ichs nur nicht mit 
Schrift, das ift, luͤgenhaft thun fol: ſo moͤ⸗ 
gen fie doch Hieronymi, der fo viel Autores 
vor fich hat, ſchonen; denn der ſchreyet viel 
| unverfchämter, daß Die Bifchöffe nur durch 
Ttt Macht 


EHrifti: du biſt Petrus ꝛc. und,diewill _ 
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Macht des Reichthums und Niederkeit des Iſt alſo Presbyter Aelteſter) eben fo viel 
Armuths unter einander groͤſſer oder kleiner als Biſchof; und ehe durch des Teufels Srieb 
feyn.. Sch hingegen fage, daß fie es ſo in der Religion Parteyen (Audia) worden 
durch Einwilligung der Gläubigen und Der und man unter den Leuten fagte: ich bin- 
crete (oder Sotzungen) der Menſchen fern. Pauli, ich des Apollo, ich Cephaͤ; wurden 
Warum verbrennen die argften Dichter der |die Kirchen dircch gemeinen Rath der Pres⸗⸗ 
fetzeriſchen Bosheit diefen unbefcheidenen, |byteren renieret. Nachdem aber ein jeder 
gotteslaͤſterlichen und aufrührifehen Mann die, welche er getauft hatte, für Die Seinen, 
nicht gehenmal mehr? Sie moͤgen mich doch nicht für CHriſti feine hielt, iſt in der gan⸗ 
mitdiefern Hieronymo, ingleichen mit Paulo, zen Welt befchloffen worden, daß einervon - 
Petro, Zohanne, Luca, indeß einerley Mey⸗ den Presbytern ermähler und über die ans 
nung haben laſſen. Wenn das nicht genug dern gefeßt wuͤrde, der für die ganze Kirche 
iſt, ſo mögen fie indeß ihre Decrete erft ver: |forgete, und alfo der Saame der Spaltun⸗ 
Brennen. ‘Denn diefer Brief wird in den gen teggenommen wuͤrde. Meynet je 
Decreten dift. 93. legimus, her erzehlet, ges |mand, Das ware nicht der Schrift, fondern 
hoͤret, gelefen, gelehret und aut gehalten unſer Sinn, daß Biſchof und Xeltefter eins, 
von allen in der Nom. Kirche. Warum und ein andrer des Alters, ein andrer des 
darf ich denn alfo allein nicht fagen und hal⸗ Amts Yrame ware, der leſe des Apoftels 
ten, was fie felbft alle fagen, halten. und | Worte an die Dhilipper, und was er oben. 
gebieten zu glauben ? | indem Brief an Evagrium angefuͤhret bat, 
Sieronymus macht die Biſchoͤffe nicht und am Ende. Wie inun die Presbyreri 
allein gleich unter ſich, ſondern mache auch Aelteſten) wiſſen, Daß fienach Kirchenbrauch - 
die Aelteften den Bifchöffen aleich, und fa- |dem, der uͤber fie gefege ift, unterthan ſeyn; 
get, daß eins der Frame des Alters, der an⸗ alſo follen die Biſchoͤffe wiſſen, daß ſie mehr 
Dre ein Name des Amts fen. ch rede viellaus Gebrauch, als durch Wahrheit goͤtt⸗ 
befcheidener, und bitte nur, daß ich wider die: [licher Ordnung tiber Die Aelteften feyn, und 
fe Wahrheit nicht die Schrift und das die Kirche gemeinfchaftlich regieren follen. 
ort Gottes verfpotten dürfe. Es ſey der Giehe alfo, ob mein Satz recht oder uns 
Roͤmiſche Pabſt mas er will, nur daß ſie recht geſaget: Es fey wider die Schrift, daß 
es nicht mit der Schrift behaupten; ja, ich die Nömifche Kirche über die andern fey, da 
will auch die Schrift auf ihren Verſtand es felbft wider die Decreta iſt. Denn aud) 
deuten laſſen, nur daß fie nicht ſtreiten, daß dieſe Worte des heiligen Hieronymi werden 
das der mahre und einige Verſtand fey.|dift, 95. c. olim, angezogen. Und wenn du 
Iſt es alfo genug, daß dieſe Dberhoheit auch nicht Damit zufrieden waͤreſt, fü wuͤr⸗ 
durch Die Falten (und kahlen) Decrete. be, den fie, weil fie mit geundlicher Schrift 
hauptet, durch die heiffeften (und Fräftigften) |ftveiten, wenn auch Die ganze Welt und ein 
Stellen der Schrift aber gelengnet wird. Engel vom Himmel dawider ware, doc) 
Aber laßt uns ihn noch einmal hören in ſei⸗ nichts ausrichten, 








nem Auslegebuch über den Brief an den) Alſo halte ich, daß unfer Satz genugber 


Zitum wieſen, undalle Grunde, die auch damider 

> Der heil. Hieronymus in feinen Auslege⸗ nur erdacht werden, genug widerlegt ſeyn. | 

bichern der Epiftel an den Tirum, Es bleibt die Meynung, Daß die Sifheffe | 
RR ut 


nie 
; | 
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nicht durh Wahrheit göttlicher Verordnung, licher Schrift helfen will), aber ſich damit 
ſondern bloß aus Kirchenbrauch über die Ael- gaͤnzlich nur flurzet und aufhebet. | 


teſten (Presbyteros) feyn. 


Hieher ziehe ich auch Cyprianum, wel⸗ 


Ich fuͤge noch hinzu das dritte Deeret in chen der heilige Auguſtinus ebenfalls anfuͤh— 


eben der dift.gs. e. Epifcopus: „Der Bir 
„Schaf fige wo er will, fo muß er den Pres⸗ 
„byter (Prieſter, Aelteften) nicht vor fich fie: 
„ben laſſen, Undabermalineinem andern 
e, Epifcopus. „Der Bifchof mag in, der 
„Kirchen wol unter den Geiftlichen hoher 
„oder oben) figen, zu Haufe aber fich vor 
„einen Amtsgefellen der Presbyter (oder Ael 
„teften) achten. Be ss 

Das find, wiedort gefagt wird, Schluͤſ⸗ 
fe des Concilii von Carthago, welche ge- 
wiß Eegerifch, Argerlich und aufruͤhriſch Croie 
fie zu veden pflegen,) find, wenn Die Bi— 
ſchoͤffe aus guttlichem Recht über die Pres⸗ 
byteros find, Die fie Doch zu Amtsgeſellen der 
Biſchoͤffe machen. Und dieſes viel mehr, 
wenn ein einiger Bifchof uber alle andre ift. 


ret L.2.c.2.de baptif, wo er ſaget: „Dein 
„niemand fest fich felbft zum Bifchof der 
„Bifchöffe, ‚oder zwinget mit turannifchen 
„Schrecken feine Amtegenoffen zur Noth⸗ 
„wendigfeit des Gehorfams. Maſſen ein 
„jeder Biſchof nach der Freyheit feiner Ges 
„walt und Oberkeit feinen eigenen Willen 
„hat, daß er von Feinem andern gerichtet 
„werden kann, gleichwie er auch andere nicht 
„richten Fann, fondern laſſet ung alle auf 
„das Urtheil unfers Deren JEſu CHriſti 
„warfen. ; ; 
Hier bekennet der theure Märtyrer, daß 
es eine Tyranney fey, wenn andre von eis 
nem Biſchof zum Sehorfam gezwungen wer⸗ 
den. Diefe Tyranney aber treiben, lehren 
underfordern faſt alle Sylben der Decres 


Sie mögen denn ihre Decrete erſt zunichten,  talien als eine göttliche Macht. Hernach 
die fie ung zwingen zu Iernen, oder *) was it es auch ein Wunder, daß derheilige Aus 
verdammen fie an uns, was fie ſelber guſtinus Cyprianum, den er angezogen, 
lehren? nicht widerlegt, wenn er geſehen, daß er wi⸗ 
Haut, nicht ut. der das goͤttliche Recht rede; ſondern es viel⸗ 
Siehet man alſo, daß die Biſchoͤffe und mehr mit ihm haͤlt, daß alle Biſchoͤffe gleich 
Presbyteri in der That ſelbſt unter ſich gleich ſeyn. | — 
ſind, und bloß durch den Brauch und der Aber laßt ung noch mehr fehen. 
Kirchen halber einer über die andern feyn| Eben derfelbe Cyprianus L.1. epift,I, an 
mufe. Daraus ferner folget, daß, wenn; den Presbyter Felix will mit Schriftbe 
die oberſte Wuͤrde des Roͤmiſchen Pabſts weiſen, daß es nicht bey den Bilhöffen, 
der Kicchen zum Nachtheil gereiche, man | fondern beym Volk ſtehe, Bifchöffe zu waͤh⸗ 
fie, allerdings. in der Kirche abfchaffen müffe, | Ten oder zu verwerfen, darum fagt er: 


weil weltliche Rechte und Bräuche fie Die 
Kirche und zu ihrem Nutz, niche zu ihrem 
Schaden dienen müffen. Und wenn das 
nicht gefchiehet, fo machet Menfchenfagung 


ſchon vor GOtt die Gebote GOttes zunich⸗ 


te. Darum ſiehe, an was vor einem ſchwa⸗ 


chen Faden die Tyranney der Nömifchen, unwuͤrdige L 
Fuchsſchwaͤnzer ange, welche ſich qus goͤtt⸗ „auch bin, Kraft des göttlichen Gebots geſche⸗ 
ie: | | ar 


„Darum das Volk nachdes HErrn Gebot 
„und in GOttes Furcht fich von einem füns 
„digen Vorſteher abfondern, und nicht mit 
„eines unheiligen Driefters Opffern vermens 
„gen muß, weil es fonderlich bey ihm ſtehet 
entweder türdige Prieſter zu wählen oder 
zu verſchmaͤhen. Welches wir 


R en 
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„hen fehen, daß der. Priefter in Gegenwart tes Wort als apoftolifchem Brauch zuhal- 
des Volks frey öffentlich vor allen erwaͤh⸗ „ten ift, was auch bey uns und faft durch 
„let, und, wenn er würdig, durch aller | „alle Lande gehalten wird, daß die Bifchsf- 
> „geugniß und Urtheil als wuͤrdig oder tuͤch⸗ „fe Deflelben: Landes, die am nächften find, _ 


„eig bewähret wird, wie der HErr Mofi 
„im 4 B.Mof. geboten und gefagt hat: 
Nimm deinen Bruder Aaron und Elea⸗ 
„zer feinen Sobn, und ftelle fie auf den 
„Berg vor der ganzen Gemeine, und 


„ziehe Aaron fein Kleid aus, und ziehe es 


Eleazar feinem Sohn an, und Aaron 

„fol ſich ds verfammlen und fterben. 
„Da befihlet GOtt, daß der Priefter vor 
„der ganzen Gemeine gefesf werde, Das ift, 
„lehret und zeiget, Daß die Einſetzung der 

Prieſter vor allem Volk, das dabey ſtehet, 
geſchehen ſolle; daß in Gegenwart des Volks 
entweder der. Boͤſen Uebelthaten offenbar, 

oder der Frommen Gutes geprieſen werde. 
„Und daß die Wahl (oder Einſetzung) reck 
„mäßig und richtig fen, die mit aller Zuſtim⸗ 
„mung und Gutbefinden, nach vorheriger 
„Prüfung, gebilliget roorden.,, 

„Welches auch alſo nach guttlicher Nichts 
„fehnur (magifteria) in der Apoſtelgeſchich⸗ 
„te beobachtet wird, da Petrus, wegen der 
Wahl eines Bifchoffesan Judaͤtelle, zum 
„Bol ſpricht: Petrus ſtund auf, ſagt er, 
„unter den Juͤngern: und die Menge war 
„beyfammen. Und das fehen wir, haben 
‚Die Apoftel nicht nur beyder Wahl der Bi⸗ 
„Ichöffe und Priefter, fondern auch der Dia⸗ 
„eonen gehalten, davon wir auch in der Apo⸗ 
„ftelgefebichte Iefen: und es riefen die 12. 
„sufammen die ganze Menge der Juͤn⸗ 
„ger und fprachen zu ibnenıc. Welches 
„alfo freylich mit fo groffem Fleiß und Zu- 
„fammenruffung des ganzen Volks gefcha- 
„he, daß nicht ein unwuͤrdiger zu dem Amt 
„Des Altars oder zur Prieſterſtelle einfchlei: 
„chen mochte. 


„zur gehörigen Wahl der Geiftlichen ſich u 
„dem Volk, bey welchem einer beftellet A 
„den fol, verſammlen, und der Bifchof in 
„Gegenwart des Volks erwaͤhlet werde, 
„welches um dag Leben eines jeden am bes 
„ften weiß. Welches auch, wie wir ſehen 
„bey euch geſchehen iſt, bey unſers Amtsge⸗ 
‚noffen Sabini Wahl, daß mit Zuſtim⸗ 
„mung der geſamten Bruͤderſchaft und der 
„Biſchoͤffe, die gegenwaͤrtig verſammlet wa⸗ 
„ren, als welche von ihm an euch geſchrie⸗ 
„ben, Gutbefinden das Bißthum ihm aufge⸗ 

„tragen und die Haͤnde an Baſilidis ſtatt 
„aufgeleget wuͤrden, 

Dieſer Weiſe gedenket Cyprianus auch 
in viel andern Briefen, und meldet allegeit 
von des Volks Zuftimmung undder benachs 
barten Biſchoͤffe Gutbefinden dergeftalt, daß 
er getroft verfichert, es fen dergleichen Wahl 
von GOtt. ee | 

Welche Weiſe, was ſie jest gegen die fen, 
da man um einen aus der Stadt (Nom) 
anhalt, und das Volk dabey nicht alleinauss 
geſchloſſen, ſondern auch der Prieſter Wahl 
nicht genug iſt, laſſe ich andre urtheilen. 
Und iſt nicht noͤthig zu melden, wie viel beſ⸗ 
ſer es waͤre heutiges Tages die goͤttliche 
Weiſe zu halten, ſonderlich da ſo viele boͤſe 
Prieſter herrſchen, und dem Volk wieder 
Willen aufgezwungen werden. “Denn wir 
feben, daß der Roͤmiſche Hof durch feine 
Anmwartbriefe und Begnadigungen immers - 


u Priefter in der Welt (gleichfam mit Ge⸗ 


walt) einführe, Dasmöchtehingehen! aber 
darüber Elage ich, daß. dieſe fo heilige und 
alte Weiſe, die in allem mit dem güttlichen 
Recht ſtimmet, diefe unfere Gefellen fir Fe 


„Darum denn fleißig ſowol nach GOt⸗ tzeriſch und verdammt geachter haben wollen 


gegen 
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gegen ihre neuere Weiſe, da es doch vor als fen. Was foll es werden mit dem Namen 
Ten klar ift, daß St. Nicolaus, St. Mars des Höchften, Gröften, Allerheiligften? was 
tinus, St. Auguftinus, St. Ambrofius, wurde er davon geſagt haben? 
und alle alte Väter auf felbige Weiſe ge-| Es fulget: „Man hatja wol zur Ehre St, 
‚ordnet vder gerwäahlet wurden. Es ſey dem⸗ »etri, des Furften der Apoftel, das ehr» 
nach mit heutiger Weiſe, wie es feyn mag, »wuͤrdigſte Eoncilium zu Chalcedon dem Roͤ⸗ 
wenn wie nur nicht glauben, daß der No I»mifchen Pabſt angeboten, daß er ſolchen 
mifche Pabſt das aus göttlihem Recht ver-[ Namen haben follte, aber Feiner von ihnen 
möge, damit wir nicht die Heiligen und|»hat je dergleichen befondern Namen ans 
Märtyrer von fo viel Jahrhunderten her vers | "genommen, oder gebrauchen tollen, da⸗ 
dammen, als ob fie wider dasgöftliche Recht "mit nicht, wenn etwas eigenes einem einis 
gehandelt, = »gen beygelegt würde, alle andre Priefter 
Gregorius J. L, 4. Regiftr. ep. 33. ſpricht »ihrer gehörigen Ehre ‚beraubt würden.” 
zwar, daß durch die Stellen: Weide mei) Es ift Elar, daß diefer Gregorius, der 
ne Schafel:c. und, du bift Petrus ꝛc. ſich lieber einen Knecht aller Prieſter als 
Metro dem Fürften der Apoftel die Sorgejihren Deren, und Knecht der Knechte GOt⸗ 
der ganzen Kirche vom HErrn befohlen ſey; tes nennet, nicht geglaubet, daß der Roͤmi⸗ 
will aber doch nicht leiden, daß er in diefer fche Pabſt allein des heiligen Petri Nach⸗ 
Sorge einen Nachfolgerhabe, ja, willnicht folger fey, als der einen Abſcheu davor traͤgt, 
zugeben, daß Petrus einmal einallsemeiner daß man Fürft der Prieſter und Bifchöffe 
Apoftel heiffen folle; denn er fehreibe an heiſſe, ober wol jenen den Fuͤrſten der Apo⸗ 
Mauritium Auguftinum (Rayfer) alfo we⸗ ftel we | | . 
sen Johannis zu Eonftantinspel: »Die) Ebenderfelbe vergleicht in eben dem Brie⸗ 
Sorge der ganzen Kirche und die Oberftels fe an Eonftantiam denfelben Johannem mit 
»fe (principatus, Fuͤrſtenthum) wird Petro dem Lucifer und fpricht: »Weil er dem 
»derfrauet, und er Doch nicht ein allgemeiner | »nachahmet, der nicht gleiche Freude mit 
»Apoftel genannt. Und der heilige Mann!| den Legivnen der Engel genieffen, fon, 
»mein Mitpriefter will allgemeiner Bifchofj>»dern etwas vor ihnen in der Hoheit voraus 
»heiffen. Hier muß ich ruffen; Oder Zeis| haben wollte (ad culmem fingularitatis), 
»ten! oder Gitten! Eben derfelbe ep. 36. an Eulogium zu Ale⸗ 
‚ Und weiter unten; » Wenn fich jemand | yandria und an Anaſtaſium zu Antiochia, 
»in der Kicche des Namens anmaffet, ſo ge⸗ Biſchoͤffe faget: »Wie eure ehrwuͤrdige 
»het Die ganze Kirche (welches GOtt nicht] ‚Heiligkeit weiß, fo hat das heilige Conci⸗ 
»molle!) zu Grunde (oder fället), wennder,| lium zu Ehalcedon dem Pabſt Bifchof) 
welcher allgemein ift, einen Fall thutCdas| »des apoftolifchen Stuhls (dem ich durch - 
»ift, irret, fehlet) Aber wea von den Her⸗ GOttes Fügung diene,) diefen Namen ei⸗ 
»zen der Ehriften mit dem Namen der Got- | »ne8 allgemeinen (vniverfitatis) angetragen, . 
»tesläfterung, dadurch aller Priefter Ehre| aber Peiner meiner Vorfahren hat je Ders 
»geichmälert wird, wenn fich einer derglei⸗ »gleichen unheilig Coder weltlich) Wort braus 
‚schen thorichter Weiſe anmaſſet. schen wollen. Weil wenn ein Patriarche 
Hier haft du es, daß e8 ein gotterläfterlis |»allgemeiti heiffet, den andern der Name 
cher Name fey,. ein algemeiner Bifchofheif |-der Patriarchen genommen wird, Aber 





— 
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»das fey ferne von eines Ehriften Sinn, daß 
„fich einer das anmaffen wole, wodurch eu 
„feiner Bruͤder Ehre im geringften zu nahe 
„oder zum Nachtheil handele. | 
Wenn aber die Oberhoheit des Pabſts 
aus göttlichen Recht herrühret, find | 
„nicht nur die Roͤmiſchen Biſchoͤffe, fondern 
auch folch Concilium ketzeriſch geweſen: 
ene, daß fie das goͤttliche Recht nicht ans 
„genommen, Diefes, DaB es angetragen, 
was es nicht antragenfonnte und durfte?,, 
Und weiter unten fpricht er von eben dem⸗ 
ſelben: „Er fucht fich alles zuzufchreiben, 
„und alle Glieder, Diemitdemeinigen Haupt 
„nemlihChrifto,) zufammen bangen, fuchter 
„durch Hoffart grosfprecherifcher Rede, von 
„eben Demfelben EHrifto ſich zu unterwer⸗ 
„fett... 





„nen zu untertverfen gedenket?,, Thun aber, 
ſuchen das nicht, o Gregori, mit aller Macht 
eure (jetzige) Nachfolger? » 
Und abermal unten: „Petrus der App⸗ 
„sel ift in Wahrheit das erſte Glied der hei⸗ 
„ligen und allgemeinen Kirche. Paulus, An⸗ 
„dreas, Johannes, was ſind ſie anders als 
„Haͤupter der beſondern Gemeinen, (oder 
Voͤlker,) und doc) find fie alle Glieder der 
„Kirchen unter.einem Haupt, Aber hier⸗ 
von genug. a 
Laßt, uns nun das Haupt aller (Gfieder) 
felbft hören, was er von dieſer höchften Herr⸗ 
ſchaft geordnet habe. Denn Diefer, falles 
Eunftige vorher gewußt, hatdiefe Frage zuerſt 
und mit Fleiß beantwortet, und. wird noch 
ſo viel Jahrhundert daher daruͤber geſtritten 
als wenn die Worte CHriſti ein Dampf 


. Lieber! was wuͤrde der verdienen, Der je⸗ wären, oder ein leeres Maͤhrlein. | 
tzo fo.vedete? Hier ift Gregorius der Pabſt Es ſtehet alfo Luc.oe: Es erhub fich 
rider. das, als etwas unheiliges, was die aber ein Streit, welcher unter ihnen der‘ 
Unſern anführen als etwas, Das goͤttlichen Groͤſte zu ſeyn ſchiene. Kr ſprach aber 
Nechtens ſey. zu ihnen: Die Rönigeder Heyden (Voͤl⸗ 
Und epift, 38. wiederholet er Das vorige fer) berrfchen uͤber fie, und die über jie 
an Bifchof Johannem ſelbſt, erklaͤret Bewalt haben, heiffen Wohlthaͤter; ihr 
es deutlicher und ſpricht: „Da der Apoftel aber nicht alſo. Sondern welcher der 
Paulus einige fagen hörete: ich bin Pau⸗ Gröfte unter euch ift, der werde wie euer 
„li, ich des Apollo, ich des Cepha, erfihrack| Rleinefter. Und wer der Fuͤrnehmſte iſt, 
„er zum beftigften über Die Zerreilfung des | wie ein Diener, Und er füget fein Exem⸗ 
Leibes des HErrn, dadurch feine Glieder | pel bey: Denn wer ift geöffer, der da 
„sich gleichfam an andre Häupter hingen, | fizer, oder der da diener? Iſts nicht alſo, 
„und fchrye laut, fagende; Iſt denn Pau: | der da dienet? Ich aber bin mitten uns 
„lus für euch geeveusziger? oder feyd ihr ter euch, wie einer der da dienet. 
„m Pauli Namen getauft? Wenn alfo] Ihr feher alſo, daß EHriftus offenbars 
derſelbe die Glieder des Leibes dee HErrn | lic) faget, daß nicht die Bifchöffe Pabfte), 
„gleichlam an gewiſſe Häupter auffer CHri⸗ fondern Die Könige der Voͤlker die Obern 
„fto , und zwar unter den Apofteln felber, | feyn wollen, und folche weltliche Gewalt 
„nicht hat wollen hängen laffen: was wollt | (das ift ohne Wort und Liebe) gänzlich ver⸗ 
„denn ihre einmal zu EHrifto, dem Haupt | dammet. ch aber olaube, weil doch die 
„der. allgemeinen heiligenKicche, am jüungften | Kirche immer von Heyden hat müflen un 
„Gericht antworten, die ihr alle feine Glie- | terdruckt werden, wie er Ezech. 4. ſagt: Ich 
„der euch unter Dem Namen eines allgemel habe fie mitten unter die Heyden en 4 
. Be 
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und If. ro: Herrſche mitten unter dei⸗ ihr unter Weges? Sie aber ſchwiegen 
nen Seinden; fü haben, da andre Heyden ſtille. Denn fiebatten unter Weges ge⸗ 


- fehlen, zu Erfüllung dev Schrift Könige in handelt, welcher unteribnen der Gröfte 


ſe waren, fragte er fie; wovon redetet |fie wollten? 


der Kirche zu Heyden werden müffen, und wäre? Under fegtefich, rief die Zwmölfe, 
mit herrſchender Gewalt über die Kirche fys | und ſprach zu thnen; Wenn einer der 
ranniſiren, das Amt des lieben und lehren! erfte feyn will, fo fol er unter allen der 
aber anandere übergeben. leste und aller Diener ſeyn. Und er 
Ingleichen Marc. 10. da die Söhne Ze⸗ nahm ein Rind, ſtellte es mitten unter 

bedai nach der Gewalt geftanden, daß einer| ſie; und da er es umfafjer batte, ſprach 
zue Rechten und der andere zur Linken fäffe,|ev zu ihnen: Wer einen aufnimmt in 
haben fie die billige Anttwort empfangen, daß | meinem Namen, der nimmt mich auf. 
fie. den Kelch trinken möchten; ohne gleich] "Chen dergleichen hat Lucas c.9: Es kam 
wol zu erfahren, wo fiefisen würden. Die-|aber der Bedanfe in fie: welcher unter 
fe Schwachheit des Ehrgeizes ift demnach |ibnen der Bröfte wäre? TEfüs aber 
Fein Wunder, daß fie auch an den Roͤmi⸗ ſahe die Gedanken ihres Herzens, nahm 
fehen Paͤbſten gervefen, ob fie gleich heilig einen Anaben (Kind), ftellte es neben 
und Märtyrer waren, da dergleichen CHri⸗ fich und prach zu ihnen: Ver ein fold; 
ftus auch an den Apofteln verfragen. Rind aufnimmt in meinem Namen, der. 
Da num diefe zwey Apoftel mit folcher nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, 










Vermeſſenheit bey den andern Unwillen er⸗ der nimmt den auf, der mich gefandt 


weckten, und abermal Zank entftund über|bat. Denn wer unter euch allen der 
der Hoheit, hat JEſus fie beruffen und ges | Kleineſte ifk, der ift der Groͤſte. In⸗ 
faget: Ihr wiffer, daß die, welche über |gleichen Matth.ıg: Zu derfelben Stunde 
die Völker zu herrſchen ſcheinen ihnen kamen die Jünger zu IEſu und ſpra⸗ 
gebieten, und ihre Sürften Macht über chen: Welcher (meynet ihr), iſt der Groͤ⸗ 
fie haben. So ift es aber nicht unter |fte im Himmelreich? Und es rief IEſus 


‚euch, fondern wer der Öberfte feyn will, ein Rind, und ftellete es mitten unter fie 
‚der wird euer Diener feyn: und werums, 


und fprach: Wer fich erniedriget, wie 
ter euch der erſte feyn will, der wirdal di Rind, der ift der Gröfte im Him⸗ 
lein Rnecht feyn (darauf er wieder fein melreich. | | 
Crempel anführet): denn auch des! Men,| Nun fiehe! mit was vor Worten, Exem⸗ 
ſchen Sohn iſt nicht kommen, daß ihm peln und Fleiß CHriſtus ihren Ehrgeiz vor⸗ 
gedienet wuͤrde, ſondern daß er diente aus gewehret und verboten, den die Decre⸗ 
und ſein Leben gaͤbe zu einer Erloͤſung ta und Decretalien mit ſolcher Schwulſt 
für viele. Wer ſollte aber nicht fehen, daR und Hoffart ſpuͤren laffen, und davon fie 
dergleichen Dienfte die Paͤbſte und ihre immer fo fehreyen und predigen, als 
Suchsfchtoänger nicht fuchen, fondern die tern das hieffe das Volk C-Hrifti weiden, 
Macht allein? Weil e8 freylich ſchwer if, wenn man mit Gewalt pralet undfiefucheh, 
dem dienenden CHriſto nachzufolgen. | Wird alfpnicht Gewalt, fondern ein Dienft 
Ingleichen eben daſelbſt €.9: Und fie ka⸗ den Bifchöffen aufgeleget. Wer würdefie 
men gen Capernaum, und da fiezu Hau⸗ | aber nicht herzlich gerne dienen Jaffen, wenn 
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Daher meines Beduͤnkens es eben fo] fchrieben wird, und da feine Rede c.ı5. von 


gehet, wie mit den Juͤngern. Denn roie die dem Ort Cnemlich Jeruſalem) *) beftätis 
Apoftel fo Iange EHriftus bey ihnen lebte, get worden. Hernach ift Eein Anoftel von 











immer ftritten und fich durch fo viel Bey⸗ ihm geweyhet worden, und hat Eeiner un 


jpiele und Worte EHrifti gar nichts von|tee ihm geſtanden. Wie kann denn nun 
der menfchlichen Chrbegierde abbringen lieſ Petri Nachfolger aller Apoftel Nachfolger 
fen, und er ihnen doch keine Hoheit geftat-|unter fi) Haben? Was kann hierauf von 
tete, bis fie zerſtreuet in alle Welt fie fahren | jemanden gefagt werden? Ingleichen, Mat 
faffen mußten: fo wird auch in der Kicche |thiam hat weder er noch alle Apoftel zuſam⸗ 
nun fo viel Jahrhundert her über die verbor|men zu wählen fich unterfianden, ſondern 
tene Dderhoheit geftritten, und EHriftus |haben ihn nur von GOtt erbeten. Welches 
nicht gehöret, der in fo vielen Worten das [ein Elarer ‘Beweis ift, Daß Fein Apoftelüber 
wider iſt, und fie Feinen haben laßt, bis fie |den andern geweſen, fondern allein von - 
vielleicht auch ſelbſt, wenn der Antichriſt GOtt ein jeder, wie die andern, geruffen und 
kommt, *) zerſtreuet werden und Ehriftum |eingefegt worden. 



















verleugnen. *) a loco, wo es nicht Jacobo heiffen fol, 
| 5) En iolke nicht gleich mit dem Anti-| Die andre Salat. 2. da ward Petrus 
— ri erau 


von Paulo zu Antiochia geſtraft: daraus 
man ſiehet, daß der Roͤmiſche Pabſt einem 
jeden, der beſſer urtheilet, unterworfen ſey. 
Und daß nicht gleich etwas wahr oder gut 
ſey, weil er es ſo ſaget oder thut, ſondern 
daß er Rechenſchaft geben muͤſſe, ja dieſel⸗ 
be nicht allezeit geben koͤnne, ſondern mit 
Petro bisweilen irre. 

Die dritte in der Kirchengeſchichte L. 
da Dictor I. Roͤmiſche Biſchof, die Bir 
fchöffe in Aften verdammen wollen; den 
aber nicht Paulus, fondern Irenaͤus von 
ion beftraft , und dem auch die übrigen alle 
wehren, ihm rathen und gebieten, Friede 
zu halten, und die Kirche nicht zu beunruhis 
gen; — äh Eee 5 

hat, nachgegeben hat. Ingleichen, eben da⸗ 

zogen und zum Biſchof in der Kirchen zu Je⸗Fibſt * aud) Anicetus fh von Polycar⸗ 

ruſalem, zu der alle als Glieder gehüreten, p0 Biſchof in Simyrna ‚ weifen laffen, und 
emacht. Daher auch Paulus Galat. 2. ar jenen nicht unter feine Decrete geztouns 

aeobum über Petrum fest, da er bie Ser gen. Sngleichen hiftor, tripart, I. 4. ak 

len der Kirchen herrechnet. Julius 1. verbieten wollen, daß die mov» 

Nun aus iſtorien und Gründen zugleich !] genfändifchen Bifchöffe nicht ohne feinen Bes 

Die erfte iſt in der Apoftelgefchichte, da | fehl ein Eoncilium verfammlen follten, wel⸗ 
Petrus den andern Apoften als gleich be Icher aber nichts ausgerichtet, indem jene ſich 

um 


Denn die Apoſtel hielten das erſt gar fein, 
da fie Jacobum den Fleinern zum Bifchof in 
Kerufalem fasten, und Petrus, Jacohus 
und Johannes ihre oberfte Stellen von jich 
warfen. Nach ihnen hat man ſowol Chris 
fti als dee Apoftel Exempel fahrenlaffen, und 
ftreiten fie nun ohne Ende nicht fur das 
Wort, daß fie mehr lehren, fondern daß fie 
nur weit und breit befehlen, binden , lofen 
und gewinnen mögen; denn fo müflen auch 
wir die Schwachheiten der Paͤbſte, nicht 
ohne viele Aergerniſſe, um EHrifti willen 
tragen: denn wenn Petri Oberhoheit von 
goͤttlichem Recht her geweſen: fo hat er erz⸗ 
gottlos mit Kohanne und Jacobo gehan- 
delt, daß fie den Eleinern Jacob ſich vorge 


Larven der Öefichter entfernet find, und der 
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um fein Gebot nichts befümmert, und ihm ſto weniger find fie Bi öffe, je näher fi 
‚gar ſcharf geantwortet haben. Idenfelben find. BE ae 
Die vierte. Daß der Roͤm. Pabſt uber ‚Die achte. Es fehreibt Hieronymus de 
alle fen, in durch eine Menfchenfasung ges | Vix- luft, daß Achatius/Biſchof in Caͤſa⸗ 
fehloffen worden, nemlich Conſtantini WV. rea, ein Lehrjuͤnger Euſebii, unter Conſtan⸗ 
Griechifehen Kayfers, wie Platina ſchrei⸗ tio,, den Pabſt Liberium abgeſetzt, und den 
bet in Benedicto il. und ift es auch fü Felir Dagegen eingefest Babe. Ingleichen, 
von andern Bifchöffen gehalten worden. Sohannem Ehryfoftomum bat nicht der 
Die fünfte. Hat denn der Pabft wol Cy⸗ Aa Pabft, fondern Theophilus von Ale⸗ 
prianum und Auguſtinum und, andere Bi⸗ yandria und Epiphanius Biſchof von Eys 
fchöffe in Africa beſtaͤtiget, die doch von der Ehe Er * der tripart, ſtehet,) abgeſetzet. 
Rateinifchen Kirche waren? Hat er ihre Con: 30 er Zpipbanius, der ein geringerer 
cilia gehindert? Oder es müffen nur Rot’ iſchof war, als Johannes zu Ferufalem, 
ten (Conciliabula) und zufammen aelaufene hat Diefen in Bann gethan, und bereuet, 
3 gelaufene ß er 

Haufen geweſen ſeyn weil fie ohne des Nom. SE er mit ihm Gemeinſchaft gehalten, wie 
Pabſis Gewalt gehalten worden; wie klar er heil. Hieronymus wider ihn ſchreibet. 
in ihren Büchern ftehet. AR: Kun a Hiftorien anftehet, wie 
Die fechfte. Wenn hat er den Biſchof ner S — nn Pahſt 
zu Alexandria, Antiochia, Jeruſalem und|fe Mmo die Bifchöffe N, Viſchoͤf⸗ 
andere in Egupten, Arabien, Syrien, Aſi⸗ heraͤndert, oder gefeßt a Pabſt abgeſetzt, 
en und — der ganzen Morgengegend geſeet? de dran finden. An if — Do 
el — A gervefen? Das u“ fe nen No gehoͤret, der dei 
Die fiebente. Cs findauch heutiges Ta- | der nn en un of RE 
ges die nicht unter dem Nomifchen Pabſt,, Die neunte. Was — — 
die in Perſien, Indien, Scythien und zu ſagen: Iſt die Meynun NR — 
im ganzen Morgenlande ſind. Meyneſt du, auch die ganze Kirche alle De iu x “ 
daß alda Feine Chriften ſeyn? und Daß das| te Lehrer halten, daß nemlich die Bike 2 
Keich EHrifti nur auf Nom zufanmen ge-| der Apoftel Nachfolger feyn — Biihofe 
fbannet fep, deflen alle.Enden der Erden nouo fteht? Sit fie Kauf in ——— 
find Pf 2. und 22. Sind fie nicht Bis | mit folcher Gewalt getrieben I fie 
ſchoͤffe weil fienicht (ftolze ) Kleider fragen, | Iſt fie wahr warum toill denn ie al 
Pallaͤſte Roſſe und andere Roͤmiſche Pracht Pabſt allein Nachfolger des ei oa ER 
haben? Esift genug, daß fie Gottes Wort| ftels Petri feyn, und er. um — Apo⸗ 
fehren, Daß fie lieben und weiden. Denn| andern des Nom Mabfte N a. 
fo wirft Du aud) fagen müffen ‚Daß dieApo-| Warum Haben nicht auch ſeyn? 
ftel keine Biſchoͤff· geweſen, wenn man nur ſtel Nachfolger? Sind di ie andern Apo⸗ 
aufden Stheinder Sachen, und nicht aufbie| des einigen Petri Nachfolge ran 
Sachen ſelber fiehet. a, deſto bef-) rum nimmt man — 
fer. find fie Biſchoͤffe, je mehr fie von den| re, und gibt fie St. Petro allein? Warum 
haben nicht alle Biſchoͤffe, mas ihre Apoftel 
| YUuu ‚ge 
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- gehabt haben, da doch der Nüömifche das Drum geben, wenn es Das vor fich harte, 
hat, was Petrus, fein Vorfahre, gehabt? was Ferufalem vor ſich hat? nemlich, daß 
WVeraͤndere alfo die Rede und fprichs daß | Jeſaias und Micha und alle Propheten ver⸗ 
Die Bifchöffe der Apoftel Nachfolger, aber |Fundiget: es werde von Zion das Geferz 
der einige Roͤmiſche Bifchof eines - einigen |des Evangelii ausgeben, und ven Terus - 
Apoftels Nachfolger ſey. Diefer Grund, ſalem des HErrn Wort. Ingleichen, daß 
das geſtehe ich, wo ich nicht dummer als der HErr daſelbſt die Herrlichkeit in ſeinem 
ein Stock bin, dringet durch und ftopffet legten Haufe gegeben, tie Haggai fpricht: 
‚allen das Maul, daß die Bifchöffealle gleich dab CHriſtus alda wie Bifchof, die Apo- 
feyn ; und wie der Roͤmiſche Biſchof von nier ‚ftel aber roie Presbyteri geweſen; daß Chris 
manden geweyhet wird, fo muß ein jeder, ſtus da geopfert, Den Deiligen Geift geſandt 
wie er, aus goͤttlichem Recht, durch die bloffe |bat, und Eurz, daß das Wort GOttes von 
Wahl geweyhet und ordiniret werden. Denn |denen ausgegangen in alle Welt, und alle 
der Ausipruch ftehet veft, daß Fein Apoftel | Kirchen daher kommen. Und ift Feines ſo 
‚von Petro gefande fey, fondern alle von dem |freche Stirne, die da leugnen koͤnne, daß 
HErrn EHrifto ein gleiches zu ihrem ange die die Mutter, Quelle, Wurzel und Baͤhr⸗ 
wieſenen Theil befommen haben. Darum mutter aller, auch der Roͤmiſchen Kirche ſey. 
haben ihre Nachfolger, die Biſchoͤffe, gleis | Daher die Bifchöffein dem Concilio zu Cons 
chen Theil mit dem Noͤmiſchen Bifchof, ſtantinopel (nad) trip. hift.L.9 c. 14.) Das 
auffer dem Vorzug der Ehre, oder Wuͤrde, maſo, dem Nömifchen Biſchof, unter andern 
wie Paulus Elar an die Eorinthier fehreibt: |von ihren Derordnungen und Schluͤſſen 
Was babe ich denn weniger gethan als |Diefes melden: »Wir berichten, daß in der 
die groffen Apoftel? » Mutter aller Kirchen, zu Jeruſalem, der 
Die zehente. Antworte, wenn der Roͤ⸗ »hochwuͤrdigſte und sottbeliebte Eyrillus 
mifche Pabſt aus GOttes Gebot gemeiner »Biſchof fen, welcher von denen im Lande 
Statthalter in der ganzen Kirchen ift, fo |Cprouincialibus) nach rechter Ordnung 9% 
folget untoidertreiblich (ineuirabile), daß »weihet worden 2.» Hier fiehet man deut⸗ 
die fündigen, ja Keser find, die unter ihm lich, daß die Kirche zu Serufalem Damals 
nicht geftanden haben. So aber wird die |für die Mütter aller Kirchen gehalten, und 
ganze erſte Kirche, wenigſtens indie 200 Jahr, ein Concilium ohne des Roͤmiſchen Pabſtes 
mit fo viel Maͤrtyrern und Heiligen, Ketzer Befehl angeftellet worden; welches ketzeriſch 
feyn. Lieber! was nüßet es, eine folche |näre, wenn des Roͤmiſchen Biſchofs Ger 
Gotteslaͤſterung in der Kirche um der eitelen walt aus gottlihem Recht Grund hatte, 
Gewalt und Pralerey derfelben willen zu] Wenn nun Diefe (Kirche) nicht die oberſte 
glauben? Endlich wird St. Petrus felbft | Stelle bat, und man ihr Faum die fünfte 
ein Keser feyn müffen, der von der Roͤmi⸗ angerviefen bat: wie viel weniger Tann fie - 
ſchen Kirche mit den Apofteln zu Jeruſalem die Roͤmiſche haben, die ihre Fungerin ift? 
gervefen. Diefer unuͤberwindliche Grund | Ber etwas Eann, der widerſpreche dieſem? 
überwindet mich, Die zwoͤlfte. Das Nicanifche Conci⸗ 
Die eilfte. Nenn eine einige Kirchedie lium, tie L. 16. c. 6. Hiſt. ecel. gefchrieben 
erfte und Mutter unter allen ift, fo ift es kei/ wird, verordnet art. 6, dieſes: Und zu Ale⸗ 
ne andre, als die zu Jeruſalem, wie ich oben | „kandria, oder in der Stadt Nom, folldie 
gefagt habe, Denn was füllte Nom nicht | | Ge⸗ 
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‚Gerohnheit gehalten werden, daß derfelbe |„und Doch auch des Metropolitani (oder 
oder für die Kirchen in Eghpten, oder |„oberften Biſchofs) in der Provinz fein Ans 
„diefer für die zur Stadt gehörigen Sorge „ſehen ungekränft behavre ic, 
„frage. — Hier lehre mich, geneigter Leſer, was zu 
Worte: Es iſt DIE unter allen Concis |thun fey, wenn es nicht genug iff, daß ich 
- Jien falt das allerheiligfte.. Und fiehe! es heut zu Tage befenne, daß der Roͤmiſche 
gibt nicht allein dem Roͤmiſchen Pabſt nicht Pabſt der erfte fen, ob ich auch fügen und 
die gröfte Ehre und Herrſchaft; fondern agen folle, es fen vor Alters Feiner fonft der: 
nach alter Gewohnheit, nicht durch göttlich) erſte geweſen, daß ich der Stelle eines ſo 
Hecht, gibt es ihm nur die Sorge für Die |groffen Concilii wwiderfpreche? Endlich fofter 
Staliänifchen und unter die Stade ( fubur- het auch, daß im Nicaͤniſchen Concilio Zus 
banarum) gehörigen Kirchen, Unddas has ſtachius, Biſchof der Kirchen zu Antio⸗ 
be ich in meinem Saß becuhret, da id) ges chia, obenan gefeflen, nicht aber der Roͤmi⸗ 
- fagt habe, daß der Schluß diefes Concilii fche oder die Geſandten des Nümifchen 
wider die elenden Decreta ſtuͤnde. Pabſts L.2. tripart.c.s, welches dem heutis 
Wenn ich nun ein Keser bin, fo mögen | gen Recht des Roͤmiſchen Bifchofs unertraͤg⸗ 
fie auch diß Concilium erft aus dem Lege lich ware. Und doch ift er darum Fein Ker 
fchaffen, dem mich auch die Decrete ſelbſt tzer geweſen, und hat das Nicaͤniſche Con⸗ 
als dem Evangelio zu gehorchen Busen lm auch) nicht wider das göttliche Recht 
Ich kann nicht zween widrigen Herren gehandelt. 
dienen. \ | Die funfzebente, Wenn die Roͤmiſche 
Die dreyzehente. Eben daflelbe Mica- | Kirche Die erſte ift wegen des erſten Apoftels 
niſche Eoncilium orönet, daß nicht alle Bi: Petri, fo muffen wir aus eben der Noth bes 
fchöffe vom Nömifchen Biſchoffe geordnet kennen, daß die Kirche zu Ct. Compoſtell 
werden follen, fondern von den innländifchen, | Die andre fen, twegen des Apoftels St. Ja— 
indemesfaget: „Und daß, wenn etwa zwen. cobi, und die zu Epheſus die dritte, wegen 
„oder drey wegen eines alten Streits unei-| des Dritten Apuftels Fohannis, und fo im⸗ 
„nig wären, der andern, und fonderlich des mer weiter nach der Ordnung der Apoftels 
Biſchofs der Hauptſtadt (Metropolitani) Wird aber denn nach folcher Ordnung ger 
Anſehen mehr gelten folle. gangen? Durch was vor ein Recht nun 
Lieber! mas fol ich meiter thun? ft es macht Doc) der einige Petrus die Kirche zur 
nicht genug, daß ich dem Römifchen Pabſt oberſten, als nach menfehlihem Recht? Was 
alles, was er haben will, gerne gebe? Soll rum iſt denn nun Die zu Conftantinopel, die 
ich auch noch beweiſen, daß diefe Schlüffe duch Feinen Apoftel Cauf ihrem Stuhl) ges 
durch oder nach eines einigen Menſchen Be⸗ habt, die andere, vor der zu St. Compos 
lieben verachtet und nichtig feyn. ſtell? Warum die zu Alerandrien, wo auch 
‚Die vierzebente. Eben daſſelbe Nicas Fein Apoftel geweſen, vor der zu Ephefus? - 
nifehe Concilium gibt dem Bifchof zu Jeru⸗ Warum die zu Antiochia, ohne Apoftel, vor: - 
falem, nicht zu Nom, Die Hoheit der Ehre, der zu Edeffa, Die den Apoftel Thomam vor 
da es eben daſelbſt faget: „Und daß dem fich hat? Warum wird die zu Jeruſalem 
„Biſchof zu Jeruſalem der von Alters ber unter dieſen allen erft zum fünftengefegt, da 
beygelegte Borzug der Ehren ie Petrus, Jacobus, Johan⸗ 
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nes, ingleichen Jacobus, die Seulen, (wie! Endlich achtzehentens fage ih: Sch 


fie Yaufus Sal. 2. nennt,) und alle Sünger wiſſe nicht, ob e8 der Ehriftliche Glaube lei⸗ 


zufammen gemefen? Sieheſt du, wie der den koͤnne, zu lehren, daß auf Erdeneinans 


Grund gar nichts ift? Wie EHriftus dieſer der Haupt der allgemeinen Kirche geglaubet 
Begierde nach der oberften Stelle fo gar werde, auffer CHriſtum. Es aibt einige, 


fleißig zum voraus gemehret, und die Urfache die CHriſtum zu der triumphirenden Kir⸗ ' 


oder Quelle derfelben ganz zu Schanden ges |chen weifen, daß fie den Roͤmiſchen Pabſt 
macht. 
- Die fechzebente. Wenn das Wort wider das ausdruckliche Evangelium Mat 


zum Haupt der ftreitenden Kirchen machen, 


EHrifti Petri Nachfolger allein, anaehet: thaͤi am legten Eapitel. Siebe! ich bin bey - 
Du biſt Petrus ze, und, weide meine Scha⸗ euch alle Tage bis an der Welt Ende. - 


fe zc. fo wird auf gleiche Weiſe geſchloſſen Und wider den Spruch, den wir Apoſtg. 9. 


werden, daß die Nachfolger Johannis al- von ihm Tefen: Saul, Saul, was verfol⸗ 


lein die Söhne feyn, die der Mariä beym geſt du mich? es wird die ſchwer werz 
Ereu; anbefohlen worden, und daß fie folg⸗ den ꝛe. Denn darum heißt die Kirche ein. 


lich vor andern die alleinbeliebten feyn muͤſ Reich des Glaubens, weil der Koͤnig, ſo 
- fen: denn diefen allein hat er am Ereuz an⸗ uͤber ung herrſchet, nicht mit leiblichen As 
geredet und der Mutter befohlen. So muͤſ⸗ gen sefehen, fondern geglaubet wird. . Wie 
fen alfo die andern -von den Biſchoͤffen in|rEor. ı5. fteyet: Er muß berrfeben, bis 
Epheſus empfahen, daß fie Kinder der Kir ler feine Seinde zum Schaͤmel feiner 
‚hen und der Maria feyn. fngleichen, die Süffe lege. Lind alsdenn wird er das 


einigen Nachfolger Facobi und Johannis Reich GOtt und dem Pater überant, 


wären Donnerfinder, unddieeinigen Nach |worten. | 

folger Xacobi des Eleinern, wären Bruder) Diefe aber machen ein Meich der gegen- 
des HErrn. Und fo gar aller, zu melchen waͤrtigen Geitlichen) Dinge daraus, indem 
EHriftus einmal geredet hätte, ihre Nach: fie ein fichtbar Haupt aufrichten und vor- 
folger, müßten eben dergleichen aus goͤttli⸗ſtellen. Denn auch, wenn der Pabſt ver- 
chem Recht haben. Waos koͤnnte aber nic). ſtirbet, iſt doch die Kirchenicht ohne Haupt: 
tiger ſey als eben diefes? warum follte denn alſo EHriftus, auch 
Die fiebenzebente. Wenn der Pabſt wenn der Pabſt am Leben ift, nicht allein 
aus goͤttlichem Recht über alle Gläubigen |für das Haupt gehalten werden? Weicht 


der Kirche wäre, fo koͤnnte ihn niemand 08» \er etwa vor dem lebendigen Pabſt und fol- 
zählen noch Beichte huren. Denn alles, \get hernach dem todten nach, als ein hinter 


was göttlichen Rechts ift, das ift unveraͤn⸗ ihm her folgender, oder ihm nachftehender 
derlich, und kann ſich auf Feine Art einem Pabſt Calternus)? Wenn er aber auch 
andern unterwerfen, und Gewalt uber fich|beym Leben des Pabſts ſchon Haupt if, 


keiden, uhne das guftliche Gericht zu bre⸗ was braucht es denn ihrer zwey in der Kr⸗ 


hen und zu verlegen. Denn ein Unterer che aufzuwerfen? | 
Fann da nicht Dberer werden auf einige Art, Ich fehlieffe: 


als durch menfchlich Verfuͤgen oder Wil) in jeder Prieſter ift in der Stunde des 
len: Denn das göttliche Recht das bleibt veſt Todes und des Nothfalls Bifchof, ift Pabſt, 
in dem, was es ift. und hat alle Fülle der Macht über den Beich ⸗ 


tenden, 
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fanden, tie die gemeine Meynung der gan- | rinn geirret und Die Welt betrogen haben,) 


en Kirche 
Briefen deutlich erhellet. 


hält, und aus St. Eupriani] befenneten, buffeten, oder befierten. Ja, 
So ift demnach|| nicht in einem Stuͤck wollen fie weichen; 


weder der Pabſt uber die Bifchöffe, noch der] fondern wollen ſchlecht lieber durch Sünde 
Biſchof ber die Presbyterer C oder andern | in den Heiligen Geift, zu Trotz der Waohr⸗ 


Geiſtlichen) aus göttlichem Recht. 


Der heit und GOtt ſelbſt, oͤffentliche und von ih⸗ 


Schluß iftrichtig ‚denn das goͤttliche Recht iſt nen ſelbſt wohl erkannte Luͤgen ſchuͤtzen, ver⸗ 


unveranderlich ſowol im Leben als im Tode. 





52. 

D. Martin Luthers Widerruf vom 

— — ARE, 3 
Allen unfern Nachkoinmen, Martinus 
a Luther. | 
Sg: und Friede in ChHriſto unferm 

> HErrn! Weil ic) fehe, daß die So— 
phiften mit allem Fleiß ihre Luͤgenpredigt, 
Schande und Greuel, damit fie die Eher 
ftenheit verderbet haben, jegt Durch viel Ger 
pierr und Geſchrey unterftehen zu verber⸗ 
gen, und fich hervor gußen, als hätten fie 
noch nie Fein Unthätlein begangen ; der Hof: 
nung, weil wir eine Zeitlang Daher gegen fie 
geſchwiegen, und ung mit den Mottengei- 
ftern geichlagen, fie wollten indeß daher fchlei- 
chen, und aus ihrem Schandloch hevvor fich 
musen, daß man alle ihr Täfterliches Lehren 
und Weſen vergeſſen fülle, und wollen alfo 
ungebuffet, ungebeffert, dazu unverfehens 
und unverfchamt, mitder Zeitalleihre Teu- 
felslehre wieder anrichten; fo muß ich dar- 
gegen wiederum das alte Negifter hervor zie⸗ 
hen, und ihre lobliche Tugend wieder an die 
Sonne bringen, daß fie nicht fo ſchwarz ver- 
faule, fondern wohl gebleicht werde, damit 
man ihr nicht fo vergeffe,, wie fie hoffen. 

Denn weil die verzmeifelten Käfterer und 








theidigen und handhaben, und daruber alle 
die, fo folchen öffentlichen Ligen als Artis 
Eeln des Glaubens nicht folgen, morden, - 
brennen, verfolgen, wuͤten, toll und thoͤricht 
ſeyn: ſo muß ich, unſern Nachkommen zur 
Warnung (ob die Welt ja ſollte noch laͤn⸗ 
ger ſtehen,) ein Regiſter und Vorrath jur 
Hiſtorie ſtellen, darinn ſie ſehen, woruͤber 
Luther vom Pabſt verdammt ſey, und was 
des heiligen Pabſtthums Lehre geweſen ſeh, 
auf daß fie fid) davor wiſſen zu hüten, wenn 
GOtt die Gnade gibt. 


Verſehe mich auch ganz troftlich, daß ich - 
hiermit den Sophiſten ſelbſt werde einen 





fonderlichen Dienft thun, weil ihnen fo aus 


der maffen jegt wohl if, und die Haut ſo 
fehr juͤcket, und mir vielleicht faft feind find, _ 
daß ich fie bisher nicht recht und gnug zes 


mablet habe, fondern allein auf ein ‘Papier 


fehlecht abgeriffen; und derhalben begehren, 
ich folle fie auch mit der Farbe ausftreichen. ' 
Das helfe mir GOtt, und erhüre ihr Ber 
gehren. Ich wills verfuchen, und wiederum 
alles und alles von neuen und vorne anfans 


gen. Und weildie reinen Heiligen nicht reif 


fen, warum fie doch fo ſchreyen, will ich ih» 
nen dazu belfen und zu ſchreyen geben, fo mie 
GOtt das Leben goͤnnet. Und zum Anfang, 
will ich das. Fegfeuer zuerft vor mich neh⸗ 
men, ihre ſchaͤndliche Luͤgen herauszuſetzen; 


Mörder täglich viel Bluts vergieſfen, lůgen denn ich bisher dawider mie nichts fonderlis 
und trugen, GOtt aber nicht fo viel Ehre ches gefihrieben habe. Und darnach von den 


thun wollen, daß fie Doch etliche Stücke, andern Lügenund Greueln, in der Niege 


(die fie felbft wiſſen und fühlen, wie fie da-| und Ordnung nach einander ber. 
> Uun 3 Von 
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WVon der Sophiſten Lügen und gnugſam ihre ungegründete ſchaͤndliche Luͤ⸗ 
Greuel mit dem Fegfeuer- gen möchte verdammtfeyn, als die einen Tepe 
Das erfte Enpitel für gewiß und. zum Artikel des Slaudens 
| as erſte Capitel. halten, lehren und predigen, der dochniche - 
Si haben einen Tert, der faft ihr Eck⸗ gewiß feyn kann; darzu über ſolchem unges - - 
ſtein und beftev- Grund iſt, = Maccas wiſſen, verworfenen Tert die Leute Eesern 
bäorum ı2. der lautet alfo: Judas aber, | und morden, als hätten fie Macht, Artikel 
Ser Ehrenvefte, fammlete eine Steuer, des Glaubens zu ftellen, was und wie fie 
und ſchickte bin gen Jeruſalem zwölftaur wollten: fo wollen wir doch dißmal zum Ue⸗ 
find *) Driachmas Silbers, daß man herfluß und zum Dienft den Luͤgnern Diefen 
opffern follte für die Stunde der Derftor- | Text laffen gelten, als fonft eines frommen 
benen, als der von der Todten Auferz Heiligen Manns Mede, der dennoch mol zus 
fieben eine vechte und göttliche Mey⸗ | meilen etwas gutes und wahrhaftiges reden 
nung hatte. Denn wo er nicht geglau⸗ koͤnnte ob man gleich nicht fehuldig ift, Daß. 
bet haͤtte, Daß die, ſo erſchlagen waren, felbe zu glauben, weil er ohne Schrift und - 
wurden suferfteben, wäre es vergeblich GoOttes Wort redet; und darum nicht u 
und unnuͤtz anzuſehen geweft, für die verdammen ift als ein Keker. 
Todten zu bitten. Darum ifts eine hei⸗ Aber der Sophiſten erſte weidliche 
lige und gute Meynung für die Todten Luͤgen, ausgenommen Die jegterzehlte, vom 
zu En daß fie von den Sunden los unseren Bud) u Artikel des Glau⸗ 
werden. ; er dens zu machen, iſt Diefe: daß fiediefen Text 
9 vd den. Eis ; 
a neaeen er Deüfen aufs Feofeue, tuulen ee auch Da 
30. Löwenpfennige, Meifnifch. mit geunden und beweifen, ſo doch Fein Wort 
Du mußt aber hier nicht denken, daß die noch Buchſtabe drinnen vom Fegfeuer ſte⸗ 
Sophiſten in ihren Seelmeſſen dieſen Text het: ſondern ſie dringen und braͤuen ſolchen 
zur Epiſtel haben gebraucht, um der zwoͤlf Luͤgenverſtand hinein aus ihrem eigenen 
tauſend Drachmas willen; ſonſt würden die Kopf, um der zwoͤlf tauſend Drachmas wil⸗ 
boͤſe Gedanken einfallen, als haͤtten ſie es len. Der Text ſagt von den Suͤnden der 
aus Geiz gethan, und waͤre dieſer Text ihr Verſtorbenen, und lobet den Judas um den 
Schneeberg, Schreckenberg, Schwotz und Artikel der Auferſtehung; daß der gute 
alle Silber⸗ und Goldberge geweſt: ſondern Mann, der diß Buch gemacht hat, will hie⸗ 
fie habens gethan aus groſſer Liebe und Ans mit preiſen den edlen Artikel von dem Auf⸗ 
dacht, den armen Seelen zu Troſt, und |erftehen der Todten, der dazumal (wie auch 
GOtt (nicht dem fehändlichen Mammon,) |noch,) fehr verachtet war. So ziehen es die 
zu Ehren; wie das leichtlich an ihren Aber» | Papiften aufs Fegfeuer. Denn fie adıten 
Een und Früchten zu merken ift. der Auferftehung nicht fo groß, alsder zwoͤlf 
Aufs erſte. taufend Drachmas; die gleiffen vor ihren. 
Wiewol diß Buch Maccabaorum nicht | Augen mehr, denn Auferftehen und ewiges 
in der Zahl der heiligen Schrift ift, auch Leben dazu. Er 
von denalten Vaͤtern nicht fuͤr heilige Schrift| Und zwar zeigt der Text felbft an, daß er. 





it angenommen; wie auch zwar die Artder nichts halte von der Pein oder Feofeuerder 


Sprache felbft gnug jeiget. Daß damit Seelen. Denn er fpricht jaalfo; Es waͤ⸗ 
ve 
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ze vergeblich und unnünze fire die Tods|der zu Füden werden? Wer hat uns Die 


‚ten bitten, wo eine Auferftehung wäre. Gewalt gegeben, daß man aus eines Men⸗ 
Will ja Elärlich Damit anzeigen, ob Sünde |fehen (er fey gleich heilia) Werk ein Exem⸗ 
da waͤren der Todten, die möchten ihnen in|pel, ja ein Gebot und Artikel des Glaubens 
der Auferftehung Schaden thun; nicht vor mache, daruber man Keger verbrennet ? Iſt 
der Auferftehung. Denn vor und ohne die das nicht zu hoch GOtt verfucht, und uber 
Auferftehung, halt ers vergeblich, Daß man GOtt gefahren mit unerhörter Vermeſſen⸗ 
für die Todten bitte. Denn wo fie nicht heit? Sagt doch diefer Tertnicht, daßmans 
aufftehen, und ehe fie aufjtehen, ifts ums hinnach thun muͤſſe oder ſolle, oder daß GOtt 

ſonſt, für fie bitten. Daß alfo dieſer Text befohlen habe; ſondern fagt allein Daher ei⸗ 
nicht allein ungewiß, ſondern auch ſtraks wi⸗ ne Gefchichte, was Judas habe gethan für 
der ihr Feofeuer, Fehlfeuer oder Lügen ſich felbft; und wir fahren einyin, machen 
feuer, if flugs ein Gebot und Artikel daraus, aus 

Zudem, fo ift das eine lofe faule Dias eigener Durft, Frevel und Muthwillen, 
lectica, und folget und fehleußt nicht fein: |das uns GStt nicht befohlen , fondern vers 

Ein Geftorbener iſt in Suͤnden, darum iſt boten hat. — 
er im Fegfeuer. Womit will man dieſe Alſo thaͤten die Juͤden vorzeiten auch, 
Folge beweiſen oder erzwingen? Es thaͤtens da fie in Geneſi (t Moſ- 22,2.) funden, wie 
denn die zwoͤlf tauſend Drachmas; ſonſt GOtt Abraham befahl, ſeinen Sohn Iſaae 
gibts der Text nicht, man helfe denn eine Luͤ⸗ zu opffern, harreten fie nicht, bis daß ihnen 
gen hinein reiben. Denn aller Heiligen GOtt auch ſolches geböte, fuhren zu, wie 
Leichnam liegen in der Erden, und find fund» \die Unfinnigen, machten flugs ein Exempel, 
lich und in Suͤnden geftorben, wie St. Pau⸗ Gebot und Artikel daraus, opfferten ihre 
lus fagt Nom. am 6: Der Leib ift ge-| Söhne und Tochter, bis fie das Land voll 
ftorben um der Sünde willen; dennoch Bluts machten, und erwurgeten darzu alle 
ft er hicht im Fegfeuer; die Teufel find auch | Propheten, die folches ſtrafeten und weh⸗ 
in Sünden, und doch weder im Fegfeuer, reten, gleichwie jest Die rafenden Bluthun⸗ 
noch in der Höllenpein. Darum folgets|de auchthun, und ums Fegfeuers willen die 
nicht: Judas läffer bitten fir die Todten; Unſchuldigen tödten, fo fie doch Fein GOt⸗ 
drum find ſie im Fegfeuer. Das Gebet tes Wort vor ſich haben, und darzu dieſen 
Fann wol gehen, und gehetauch aufdie Auf | Tert fälfchlich führen, und noch das Exem⸗ 
erftehung, und wer es aufs Feafeuer deutet, Ipel Juda (das fie fürmenden,) nicht haben, 
der redet das ſeine, ohne Beweiſung. Das | Und wenns gleich ein Eyempel ware, dens 
ift eben fo viel als eine lafterliche Zügen, fon nod) nicht genug zum Gebot oder Artikel 


derlich weil fie hie einen Artikel des Glaus waͤre. : N 
bens draus machen wollen. a aber der an Fa 
Be te deß Dialectica und Theologia war hierin 

Die andere Lügen, auch ganz fophiftifh. Denn fo lehret er: 


Ob gleich Judas ſolch Opffer haͤtte zufei- | David, Gideon, Joſua und dergleichen, 


‚ner Zeit im Alten Teftament gethan, wie haben die gottloſen Koͤnige erfchlagen, und 


kommen wir Dazu, daß wirs auch hinnach wohl daran gethan, und ſind von GOtt ge⸗ 
thun muͤſſen? Wollen wir zuruͤcke, und wies lobet darum ſo wollen und ſollen wir 
J— * ie 
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die Fürften todtfehlagen, eben dieſem Exem⸗ | ment Fein Fegfeuer gerweft, auch nicht im 
pel nach, wie diefe Lügner lehren: Judas Neuen Teftament, zur Zeit der Apoftel, 
hat für die Todten geopfert, darum follen|und lang hernach. Und die Sophiften fas 
ir Chriſten es auch thun. Undiftdarzuuns | gen felbft, daß im Alten Teſtament fey Fei- 
dewiß, ob Zudas hiemit vor GOtt rechtges Ines geweſt. Sind mie das nun nicht feine 
esan hat, oder nicht, weil das ganze Buch | treue Hirten und Lehrer, die einen fremden 
 umgeroiß, und von.den Alten verworfen iſt. Tert_Cauffer der heiligen Schrift) einführen, 
ber Die zwölftaufend Drachmashaben das den fie felbft wiflen und befennen müffen, 
- Herzeleid, machen Artikel und Gebot, wie| daß er nicht vom Fegfeuer redet noch reden - 
fie wollen. kann; dennoch aus eigener Durft und Fres 
Es iſt ja nichts fchadlichers in der Welt, vel, mit muthrilligem Lügen und Truͤgen, 
denn we man auch der Heiligen Werk, ohn | deuten und zwingen, das Fegfeuer zu beftäs 
Gottes Befehl, zum Exempel, Gebot, |tigen, alſo vafend und unfinnig, daß.fie 
Ehre und Artikel feget. Denn wir ſollen folche ihre wiflentliche Lügen auch zum Artis 
Eeinem Exrempel folgen, da fie einen fonder- | el des Glaubens fegen, und Die Leute mor- 
lichen Befeh! gehabt, den wir nicht haben. !den, Die ſolche offenbarliche, wiſſentliche 
Mir haben unfern Befehl vor uns, als Luͤgen nicht als Gottes Wort anbeten. 
gläuben, lieben; darbey füllen wir alle gleich | Heißt das nicht in den Heiligen Geift aufs 
bleiben, fagt Si. Paulus Philip. 3, 15. :6. | unverfchämtefte gefündiget, und eigene ges 
bis er uns etwas weiters beife, nr er - wiſſe Luͤgen uber GOtt gefegt? 
dethan hat. Weil wir nun kein Wort no ie J—— | 
Befehl von GOt haben, das Segfeuer zu N ——— 
olauben, fo ſis eine verfluchte Käfterung| So luͤgen fie auch damit ‚daß fie ſolch vers 
und Lügen, durch uns felbjt ein Gebot und boten und ungewiß Exempel des Fudas felbft 











 Hntikel Daraus zu machen, und wenns eitel | Nicht halten. Denn Judas hat, wie ein 


eiligen Eyempel fehneiete und vegnete. | Juͤde, nach dem alten Geſetz geopffert, wel⸗ 
as gethan aus eigener Andacht, ‚be nun durch CHriſtum haben aufgehöret. 
fo ftehe es aufihm; er ift unfer Gott noch Und wo Judas jest lebete, durfte ers nicht 
Lehrer nicht. Gedeon richtet aus eigener | Mehr thun. Wie Eommen denn unfere Luͤ⸗ 
Andacht ein Ephodan; aber gingdarüber zu grer darauf, daß fie — des alten 
feheitern. Nicht. 8, 27. Und wer weiß, ob | Opffers, das laͤngſt aufgehoͤret, „Nun wie⸗ 
nicht Judas um diefer digenen Andacht willen derum aufrerfen? Wollen fie Juda fol 
hernach fo fallen und evfehlagen werden gen, ſo muflen fie enhinter ins Alte Zeilas 
mußte. Es iſt ohn Gottes Wort niche, ment, und zu Serufalem mit den Juͤden 
zu {herzen mit Menfihen Werk und der) Schafe und Ochien opffern; fonft ift das 
Heiligen Exempel. Exempel todt und gar nichts. Weils denn 
nen ; Judas jest felbft nicht that, wo er lebete, 

Die dritte Lügen und auch Fein Fegfeuer gläuber, ifts ja eine 

Iſt die allerfeinefte, Judas ſelbſt, von | unverfehamte Tafterliche Ligen, feinem tod⸗ 
dem dieſer Text fagt, hat nicht geglaubt, ten und nun untüchtigen Exempel zu folgen, 
daß ein Feofeuer fen, hats auch nicht koͤn⸗ | einen Artikel draus zu machen. Wenn fie 
nen glauben; denn es ift im Alten Tefta-| denn ja der Juden Exempel wollten fen, 
| můßte 
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müßte man fie auch befehneiden und zu allem- feuer, wie ihre Meßbücher zeugen, und am 
Geſetz Moſis zwingen, auf daß CHriſtus Tag iſt Darum fey Du gewiß, daß fie 
von ihnen vollkoͤmmlich verleugnet wuͤrde. hierinn Luͤgener, Laͤſterer, abtruͤnnige GOt— 
Denn wer das Geſetz in einem Stück tes Feinde, EHrifti Verraͤther und Mörs 
hält, der muß es in allen halten, Sal. 5,3.|der find, und hüte dich, daß du nicht dich 
Nun fahren fie noch weiter. Judas theilhaftig macheft ihres Luͤgens und 
Erempel folgen fie nicht, das fie doch ruͤh⸗ Mosdens, 
men; En in u a 
machen an ſtatt des aufgehabenen Opffers Das andere Capitel, 
Judaͤ iſtum und die Meſſe zum Opf⸗ — 
ſich wohl J — — Auch haben fie einen ſchoͤnen Text aus 
xempel. Aber davon weiter, wenn wir]. a 66. Pſalm, der lautet alfo: Wie 
auf die Meffe Eommen. Kr j urch Seuer und Waſſer gangen. 
Siehe du nun zu, Das Buch! iſt verwor⸗ Pe NUN ale das Wort, Seuer, ftchet, 
fen und ungewiß, der Text fast nichts vom De es Das Fegfeuer heiſſen und das 
Fegfeuer, und Judas hat kein Gottes Wort E = — wir armen Seelen im 
dor fich, heißts uns auch nicht nachthun, Fegfeuer. Da haſt du das Fegfeuer gewiß 


h ir affoe in, | beftätigt; gehe nun hin, und fage, daß die 
glaubt felbft Fein Fegfeuer, und it alles im Sonhifke zit, UND jage, 

& in Reafen,) Sophiften ohn Schrift reden und ungelehr⸗ 

Alten Teftament gefebehen, da Fein Fegfen te Eſel feven. Daß aberdaben auch Waß 


ni d gilt ſolch Exempel N 
ee en en fer, fiehet, mußt du diewen nicht achten, 
Folgen fie auch dazu feinem Exempel nicht, de aufs — Feuer ſehen; ſonſt 
erdichten die Meffe für ein Opffer und ſuh⸗ Pllt Di mol ein Lachen beftehen, wie doch 
ven gleichwol diefen Tert aufs Fegfener. | e ln Waſſer ins Segfeuer brine 
Wie gar ſchaͤndlich ift doch das alles durch; I" — Es find kunſtreiche Leute, das 
ftunfen und durchlogen, und ganz grundigs] ſage ich die fürwahr, es gehet alles hie mit 
mit Lügen und Laͤſterungen; dennoch muth- der weiſen Kunft zu, und nicht mitfehlechten 
toilliglich machen fie aus foldhen Rügen Arue Kraͤutern. a 
kel des Glaubens, (das Judas in feinem| Wolan, ich Eonnte wolleiden, daß ſie mit 
Dpfrer doch nicht gethan,) morden darüber|der Schrift alfo gaufelten und narreten, 
die Leute als Ketzer; find mir das nicht ver⸗ wenn fie es heimlich bey fich felbft thäten, 
fluchte, fehändliche Räfterer und Mörder? Jaufihe Ebentheur, Aber nun ift ein ſolcher 

‚Sie fhreyen: die Kirche, Kirche, Kieche| Ernft, (wie gefagt,) daß fie öffentlich durch. 
fagets! Das ift auch erlogen. Die Kirche|die ganze Chriftenheit Artikel des Glaus 
iftein ‘Pfeiler der Wahrheit, fagt Paulus, |bens draus machen, und die Leute drüber 
und iſt heilig, darum ifts unmöglich, daß fie|morden, brennen, laͤſtern und verdammen; 
mit folchen muthwilligen, greiflichen, öffent, |und mit ſolchen Sprüchen gründen fie ihre 
lichen Zugen follte umgehen. Uber die Kir, |verfluchte Lügen, und freffen Damit der Welt 
che, da folche Luͤgen innen regieren, ift ihre ei⸗ Suter, und verführen die Chriftlichen Sees 
gene Kirche: Denn diefe Epiftel Iefen fie] len jammerlih: denn es ftehen auf folchen 
. Durch alle Stift, Klöfter, Kirchen, Capel-⸗Gruͤnden faft die Gift, Kiöfter, Kirchen, 

‚In, Altare, in den Seelmeſſen vom Feg⸗lAltar allzumal. 
utheri Schriften 18. Theil, Xxx Die 


A 
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Die erfte Lügen. 


fehen, daß diefer Spruch gar nichts vom 
Fegfeuer redet; fondern wird Durch die ers 
Iogenen Sophiften faͤlſchlich dahin gefuͤhret. 
Er fagt allein vom Leiden der Heiligen in dies 
fer Zeit; wie denn drinnen ftehet: GOtt, 
du laͤſſeſt Menſchen über unfer Haupt 
geben. Yun fagen die Papiſten ja felbft, 
Daß nicht Menfchen, fondern Teufelim Feg- 
feuer die Seelen plagen. 


Die andere Lügen. 

So gehoͤret der Pfalm eigentlich den 
- Heiligen zu im Alten Teftament, und ift 
auch im Alten Teftament gemacht und drin: 
nen gefaffet; das Fegfeuer aber ift dazumal 
noch nicht geweſt: darum Fann er nicht da- 
von reden, Wie Eann ers denn uns im 
Treuen Teftament beweilen? 


Die dritte Lügen. 


So werden die aus dem Feofeuer janicht | 


opffern diefe Opffer, davon der Pſalm mel. 


— det, und fpricht: Ich will in dein Haus 


a mit Brandopffer, ich will Rins 
er und Boͤcke zurichten; welches find 
Dpffer des Alten Teftaments, und nun laͤn⸗ 
geft alle todt und ab: doc) Pfennige, Gros 
fehen, Gulden, und 12 taufend Drachmas, 
werden das wol verantworten. ; 


Die vierte Lügen. 

Daß der Pſalm auch vom Waſſer fast, 
wie droben angezeigt. Aber der Mammon 
vermag alle Ding in diefer heiligen Sophi⸗ 
ften Kirchen, auch die Luͤgen zur Wahrheit, 
und aus dem Teufel einen Soft zu machen. 


— = n = 
— 





| nung feyn, Daß die Seelen von der Hikejur. | 
Sedermann Eann jest im Pſalter ſelbſt wol Kalte, und wiederum, fahrenmüffen, Hiob 


aber fast: Wie der Schneenehmeein En, 
de, und werde zu Waſſer von der Sonnen 


Hitze; alfo verderben auch die Ehebrecher 
auf Erden an Leib und Gut. Abernunifts 


ein Artifek des Glaubens: daß Sonnenhis | 


ge und Schneewaſſer in der Höllefey , dag 


mußt du släuben, oder bift ein’ Keger, denn. 


Hiob hats den Sophiften fo gefagt. 
Mich wundert aber, warum fie nichtaus 
Daniely, 8. aud) Das Fegfeuer berveifen, da 


er fo Herzlich klagt, und bitter für die Suͤn⸗ 


de der verftorbenen Väter, daß fie GOtt 
wolle vergeffen; und GOtt felber im erften 
Gebot drauet eMof.20,5: Zr wolle der 
Dster Miſſethat heimſuchen anden Rins 
dern, bis ins dritte und vierte Glied; 
damit er ja Die Kinder vermahnet, für der 
Väter Sunde zu büffen. Hieraus follt ja 


auch ein Fegfeuer zu bauen feyn, fü es aus 


dem Exempel Juda fo meifterlich gezimmert 


iſt. Und haben fie fo feharf Geſicht, daß 


fie Waſſer im Segfeuer, und Schnee in der 
Holle, auch ohn Brill und Katern, erſehen 


fünnen, follten fie ja hie auch zum mwenigften 


das helle Feuer fehen, in folcher Finfterniß. 
Aber ich halte, es mangelt Daran, daß an 
diefen Orten nicht fiehet von 12. taufend 
Drachmas, noch vom Opffer; wo diefels 
bigen nicht hinleuchten, da ift Eein Fegfeuer 


zu erſehen, die rechte Latern ſtehet nicht dabey. 


D. Martin Luthers Widerruf vom 
Fegfeuer. 
Dos dritte Coapitel. 


tehet Dffenb.$ob.14, 3: Ich hörete eine 
Stimme zu mir fsgen, fchreibe: 


Haben fie doc) Ealt Waſſer auch in der| Selig find dieTodten, dieindem HErrn 
Dölle funden, wie fie aus Hiob 24, 19. bes! fterben, vonnunan, jader Beift fpricht, 


‚tweifen, Da er fprichts fie gehen in groffer 


Hitz vom Schneewaffer; und folt die Mey Werke folgen ibnen nach. 


daß fie ruben von ihrer Arbeit und ihre 
Das 


« 
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Das ift der Tert, ders thut, der gehetj Und ob fie wollten eine faule Gloſſe fürgeben, 
in dem Seelamt imrechten Schwang, und| daß folche Seelen in Hofnung felig werden, 
ceimet ſich zu den Seelen im Feugfeur fo | noch nicht im Weſen, das ift nichts, denn 
eben, daß Luft iſt zu ſehen: auch ſtoͤßt er die) ihre eigene Gloſſen koͤnnens auch nicht berveis 
ganze Eeserifche Lehre des Lutherszu Boden. | fen: fo leidetsauchder Tert nicht, der fpricht, 
Denn hie ftehet Elarlich, daß ibre Werke ſie find aljo felig. daß fie ruhen und im Fries 
folgen ibnen nach, das ift, mie fie gethan de find; wie auch Jeſaias c. 56, 2. ſagt, daß 
haben, ſo wird ihnen gelohnt. Aber ſon⸗ die Gerechten, (ein Chriſt aber iſt gerecht, 
derlich find es die Werke, die man ihnen Rom. 1.) wenn fie ſterben, geben in den 
nachthut, durch Vigilien und GSeelmeffen ze. | Seieden, wie in ein Bette; und Weish. 3, 
Was follt fonft Diefer Tert im Seelamt zu v. 1. zeuget auch : DererechtenSeelen find 
thunhaben? Denn, daß diefelbigen Werke im Friede. So zeugt auch die Schrift- 
hernach folgen, wenn einer todt ift, muß ge⸗ hin und wieder, als von Abraham, Iſaac, 
wißlich wahr feyn, darf Feines Glaubens; Jacob, Joſia, daß fie im Friede follen fterz 
man fiehets wol, auch fü hoͤret mans aus ben; und heiffen aud) darum die Schlafen, 
des Priefters Munde, wenn er vor dem Als |den, und ihr Todein Schlaf, durch die gan⸗ 
tar zum Volk ſpricht: Lieben Freunde, helft ze Schrift. | 
mir bitten fir die Seele J.Vdiemanjegt) Und was fat fonderlich das aanze Neue 
begehet mit Vigilien und Seelmeffen, daß Teftament, denn Das: wer an Chriſtum 
GOtt wollt anfehen die guten Werke, die| gläuber, der fey gerecht? Wie Paulus 
ihm nach gefchehen ce. Ja diE Nachfolgen | zun Roͤmern gewaltig beweiſet, und Johan⸗ 
der Werke hat wahrlich vieltaufend Drach⸗ | nes in feinem Evangelio. Darum werim 
mas erlaufen und erjagt. Es heiffen aber | HEren flirbt, der muß gerecht und feligfeyn, 
des Berftorbenen Werke, darum, daß er| wenns gleich nicht bie in Apocalypfi ſtuͤnde; 
fie beftellet und geftift hat, oder andere von | oder GOtt mußte felbft lͤgen. Und wenn 
feinetwegen. wen der Troft und Glaube ſollt nichts feyn, daß 
Lieber, frage nur hie alle Sophiften aus! der felig ſey, der in Chriſto jtirbt, was iſt 
allen hohen Schulen, Stiften, Klöftern, |denn unfer Chriftenglaube? So wollt ich 
Pfarren, ob fie glauben, daß die Seelen, eben fo mehr ein Tuͤrk, Füde, und Heyde 
dafür fie beten, im HErrn verfcheidene find | ſeyn. Was hülfen mich fü £refliche, herrli⸗ 
oder nicht? fo muͤſſen fie fagen, daß fie im 
HErrn verfcheiden find. Denn fuͤr die Un⸗ 
chriſten, und ſo nicht im HErrn verſcheiden 
find, beten fie nicht. Es muͤſſen eitel rech⸗ 


















ſtum glaͤubt, ſoll nicht gericht werden, 
Johannis 3, 16. ſondern gerecht, felig, heilig 
| feyn, Vergebung der Sunde und ewiges Le⸗ 
te Chriftenfeelenfeynim Fegfeur; die andern ben haben? Laßt ung eben fü mehr einen ans 
find ale verdammt. Und ift auch wahr⸗ dern GOTT fuchen, der ung nicht fo leuget 
haftig alfo, daß man für die Unchriften Sees |und treuget. eg 
len nicht beten fol noch Fanı, Das it! Wolan das ift das ander, daß fie felig 
eins. * — find, die in Chriſto fterben, wie hier der Text 
Nun ſpricht hie der Text, daß ſolche Tod- | und die ganze Schrift ſagt, und dag gewalti⸗ 
ten, fo im HErrn ſterben, find feligs twie ge Exempel des Schaͤchers am Ereutz auch 
bitten fie denn für die Seligen um Geld?! ieuget dazu Cyprianus an viel Orten Er 
ii xır 2 as 


che Verheiſſung GOttes, daß, wer an Chris 


2062. 





weiter meine lieben Gophiften, warum fie Und wenn feine andachtigen Vigilien thaͤten, 
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das jest zu lang ift zu erzeblen. Nun frage |biel eine gröffere Seligkeit, denn GOtt feibft. 


denn fagen, GOtt folle die guten Werke ans |die fie Tauterlich um Gottes willen beten, fo - 


ſehen, die ihnen nad) gefchehen, und nicht das müßten die feligen Seelen unfelig, und die 


daß ſie durch Werke felig worden, fondern |fie alyumalfelig gemacht hätte. 


‚durchs Sterben im HErrn: nicht durchs Lie gefallen dir diefe Sefellen? Ich meyh⸗ 


‚Sterben allein; fondern daß fieim HErrn |ne fie treffens. Noch gehts alfo, wer ihre 
‚fterben, das it, im Glauben CHriſti, der |Lugen nicht glaubt, der muß ein Ketzer feyn 
thuts. Unſer Sterben allein tyuts nimmer |und brennen. Gt. Auguftinus ſpricht auch, 
‚mehr; wie doch die Verfuͤhrer allenthalben |es fey eine Schande, wo man für die Märs 
betrugen die armen Leute, fo man richtet und terer bittet; denn fie find felig. Und das ift 


abthut um ihrer Mifferhat willen. auch) wahr, Denn für einen Märtyrerbit 


\ 


Sieheſt du nun, was die zwolftaufend |ten, ift eben fo viel ‚gefagt, als, er ift nicht in 


Drachmas vermögen? Diefen ſchoͤnen, troͤſt/ GOTT geftorben. GOTTHAlE auch fein 
lichen, lebendigen Spruch verdunkeln fie durch \ Wort nicht, da er geredt hat, fie follen felig 


ihr ſchaͤndlich Geplerr und Geis, auf daß die feyn, Die um feinetwillen fterben, Matthäis, 
Chriſten ja nicht behalten noch lernen im 2. ſqq. Luc. 6, 20. faq. und an vielmehr Or⸗ 
HErrn fterben, fondern fehrecken fie durch |ten. Aber St. Auguſtin hat diefen Artikel 


ihr Fegfeuer ab von ſolchem Troſt, daß fie nicht verftanden, den die Sophiſten lehren, 
den Glauben an EHriftum muͤſſen fahren daß Die folgenden fremden Werke die Seli⸗ 
Jaffen, und ſolchen Troſt und Verheiſſung |gen, n GOtt verfchieden, ſelig machen. Er 


verachten; dafuͤr aber auf nachfolgende Werke iſt auch gewißlich ein Ketzer, und alle, Die es 


ſich verlaſſen, und darauf ſterben, und alſo mit ihm halten. 

ewiglich verderben. Siehe, das wollte der Ufo ſehen die Eſelskoͤpffe, die Sophiſten, 
Teufel haben mit dem Fegfeuer, daß die alle Schrift an, daß fie den Text öffentlich 
Ehriften an ihrem Ende, wenn fie des Glau⸗ wider fich felbft zwingen, und machen gleich“ 


bens am allermeijten und nöthigften bedürfen, |twol Artikel des Glaubens draus, und mor⸗ 
alsdenn müßten gar fallen laſſen, und aufihe |den Die Leute daruber. Johannes will hie 


eigen Werk bauen, ob fie gleich folchen Slaus |fb viel fagen: Die Ehriften, fo im HEren 


“ben ihr Rebenlang bis daher gehabt Hätten. ſterben, find felig, wie auch der 116. Pſalm 


‚Und für folche treue Lehre des leidigen Teus v. ı5.fagt: vordem HERRMiſt der Tod 
fels haben fie der Welt Güter verdiener |feiner Heiligen koͤſtlich; wiewol ſie vor der 


und zu fich bracht, und iſt alfo der undank⸗ Welt verflucht und verdammt heiffen, und 


baren Welt ihr Undank für EHrifti Gina, als die Ketzer fterben muffen, und alſo alle ihre 


den reichlich bezahlet und wohl geftraft. Lehre und Thun auch muß in Schandenftes 

Penn du nun frageft, warum fie bitten cken. Aber gleichiwie fie fterben, und Das 
für die feligen Seelen, in CHriſto verfchie- durch zur Seligkeit und zur Herrlichkeitvors 
den? mas wollen fie fagen? Sie müffen fa, hin gehen; alfo werden ihre Werke auch 


sen, GOtt fey nicht mehr denn fehlecht ein-⸗ hernach genen, und auch herrlich werden 


- fältiglich heilig, aber der Pabft ift der aller» Jin aller Ißelt, wie Paulusdavon auch redet 


heiligfte, darum gibt er den feligen Seelen’ Timoth, 5,15, Alſo iſt Johannes Huß 
feli 
’ elig 


Sterbenim Herrn. Denn er ſaget ja nicht, |Nuhigen unruhig feyn, ob GOtt gleich ſelbſt 


ai J —9 
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064 1. Abfchn. f)von aus ii. 
‚felia worden für feine Verfon, da er ſtarb im das Fegfeuer. So ifts denn ein Artikel des 
Se ale an Werke hernad), Glaubens, und mußt ein Keser ſeyn undfter- 

und beiffen nun auch felig und heilig, Die bies|ben, wo du anders, glaubeft. Denn der 
her find geläftert und verdammt. gemeft: Goldſchmide Feuer if after gegen dieſem 
‚denn es bleibt nichts dahinten von den Hei⸗ Feuer, fintemal ihr Feuer ſchmelzt wenig 
figen, nicht ein Haar vom Haupt, ee muß Silber oder Gold zaberdas Fegfeuer ſchmelzt 
alles hinnach, und auch felig und heilig ters |eitel zwoͤlf tauſend Drachmas;, ja alle Stift, 
den. | RR . Kiöfter, Kirchen, Eapellen, Altar, mit alle 
Allſo haben fie auch (weil ic) in Demfelbis ihrem Gut und Ehre, ift aus dem Fegfeuer 
gen 14. Capitel fo eben bin,) genarret, da Jo⸗ geſchmelzt. Darum daffelbige zu beitätigen, 
bannes Dffenb. 14, 13. von den 144000. |foll mans fegen indie Schrift, wo das Wort, 
Jungfrauen redet, Die dem Lamme nachfol⸗ Feuer, ſtehet, und alsdenn nicht zweifeln, 
gen, und machen leibliche Jungfrauen draus, die Schrift rede vom Fegfeuer, und wer an⸗ 
fo doch der Text klaͤrlich ſagt, es feyen Manz ders ſagt, der ſey verdammt und verbrannt, 
nesbilder, und ſeyen daher Jungfrauen, daß wie ein Ketzer. — 
fiedem Lamm folgen. Denn fo ſpricht er: Weil aber mein lieber Herr und Freund, 
-diefe find, die mit Weibern nicht befleckt Cr Johann Pomer, unfer zu Wittenberg 
find ; denn fie find Jungfvauen. Wenn und wol an mehr Orten vechter Erzbiſchof, 
er nun Weibsbilde meynete, muͤßte er ſo ſagen: dieſen Tert hat reichlich ausgelegt, und ger 
Dieſe ſind mit Mannen nicht befleckt. Und waltiglich den Fegfeuersapoſteln und Tyran⸗ 
wenns gleich die alten Lehrer von Weibsbil⸗ nen abgejagt: fo will ich dißmal die Leſer zu 
den verſtehen, fo iſt der Text ſelbſt klar da deſſelbigen Büchlein geweiſet haben, darin⸗ 
vor Augen, und ſpricht: Es find Jung⸗ nen fie werden finden, wie redlich und wohl 
- frauen, die mit Weibern nicht beflecht die Blindenleiter haben St. Pauli Wort 

find; das muffen ja Die Männer feyn? Was ins Fegfeuer gezogen und mit folcher ſchaͤnd⸗ 
‚wäre eg fonft fur eine Jungfraͤuliche Tu⸗ lichen Lügen der Welt Gut ausgefügen, 
‚ gend, fich mit Weibern nicht beflecfen? Das | unddie armen Seelen fo ga: jammerlich betro⸗ 

gehe feinen Weg; iſt gnug, daß man fehe, sen; darüber fie doch nicht buffen oder reuen, 

wie die Kasenmeijter und Mörder fo fleißig fondern verftockte Schuͤtzer bleiben wollen. 

in der Schrift find, und wie gewiß fie ihrer) _ Ein jeglicher leſe felbft. den Text, fo wird er 
trunkenen Träume find, darum fie die Leute, ſpuͤren muͤſſen den groffen ‘Fleiß und das 
ſo ſchaͤndlich wuͤrgen. — — der en gen d u | 

an eit wie fie mit Ernſt der Seelen Heilgefucht 
Das vierte Capitel, haben. Denn jest aufs kuͤrzeſte zu fagen, - 
Sin Paulus ı Eorinth. 3. v. i5 ſpricht: gibts der Text klar, daß er von den Predis 
Zr wird felig werden, ſo doch als! gern und Lehrern redet, die. da follen Die 
: „durchs Seuer, (das ift,) Durchs Fegfeuer. Chriftliche Kirche bauen mit ihrer Lehre, und 
Hie mußt du garnichts anfehen, wovon Daus heißt etliche Lehre Gold, Silber, Cdelfteine, 
„us vorher vedet, und was er für ein Feuer etliche aber Ho, Heu, Stroh: nicht das 
meynet: Sondern, weil dus hüreft, daß er das| Gold, Silber, Edelgefteine, das die Weiber 
Wort Seuer nennet, flugs nicht weiter ge-|am Halfe tragen, auch nicht Holz Heu, 
dacht noch umgefehen, fhlecht geglaubet, esift Stroh, das die Kühe und Kälber freffen; 
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> denn die Lehre und Predigt bey den Ehris| der geöffefte Münzmeifter auf Erden, derdie 


ften wird Eeine Ruhe freſſen, noch ein Weib 
anden Hals hängen ;das kann fchier eine Rus 


> be mol felbft vechnen, ob fie ſchon nicht ein 


Sophiſt iſt; alfo auch das Feuer, Damit die 
ande bewaͤhret werden, ift nicht Das Teuer, 
damit Gold, Silber, Heu, Stroh, bewaͤhret 
wird, fondern ein ander Feuer, das da ber 
waͤhret am Tage, in welchen es wird offen: 
bar, was recht oder unrecht iſt. Aber das 
son gnug, und weiter ins Pommers Buͤch⸗ 


lein. 

Weil denn das nun eigentlich gewiß iſt, 
daß St. Paulus an Diefem Ort vedet von 
den Lehrern oder Predigern, daß derfelbigen 
- Gebau oder Lehre müffe durchs Seuer ber 
waͤhret werden, fo moͤchte ich aus der maſſen 


12. taujend Dramas glänzen fahe im Alten 


Teftament, und macht Durch feine Alchimeh 


aller Welt Gut aus denfelbigen im Neuen 


Teſtament. Hie follt du fagen, und merk 
ja wohl: Die lieben heiligen Väter haben 
nicht allein an dieſem Det, fondern auch wol 


an mehr Orten die Schrift geführt nach ih⸗ 


ven Sinn und guter Meynung; nicht daß 
fie Damit haben wollen Artikel des Glaͤubens 


ftellen, noch jemand druͤber ermordet, oder 


verdammt haben; tie denn fonderlich St. 


‚Bernhard oft der Schrift Sprüche aus der 
maffen reichlich braucht, obs gleich nicht der 


Schrift eigentliche Meynung it, und doch 


ohn Schaden wol fo mag verfkanden werden, 
jo fern, daß man nicht Ernſt noch Artikel das 


gerne wiffen, warum fie für die Seelen der | 
gemeinen Ehriftenleute bitten, von weichen] pein beweiſen. Se 
dieſer Text nichts ſaget. Und nichtvielmehr| Alswern Auguftinus fpricht, auf den. 
wiederum den gemeinen Mann laffen für ſich Pſalm v. 9: In pace in id ipfum dormiam, 
bitten, und geben fie felbft Geld dafür? Denn, | und deutet mit langen Worten, dag, Idipfum 
redet Waulus hie vom Fegfeuer ſo trifts ja Heiffe, GOtt felbft; fo es doch im Lateinifchen 
allein die Kehrer Prediger und Pfarrherren, und Griechifchen folchegnicht gibt, viel wenis 
das ift, Die Geiftlichen, die das Predigtamt ger im Ebraͤiſchen. Gollte man dem guten 
haben, und nicht den gemeinen Ehriftenmann. Mann ſolche Gedanken nicht billig zu gut 
Iſt denn nun dieſer Tert nicht fein aufs Feg⸗ halten? weil er doch Feinen Irrthum, ſondern 
feuer gefuͤhret? welcher allein von dem eitel gute Chriſtliche Gedanken da hat, ob ſie 
Feuer redet, daß nicht des gemeinen Manns, wol an dem Det nicht, ſondern anderswo ges 


fondern die Pfarrherren, Lehrer, und Seiftlis|gründet find. Wenn aber hierauf ein toller 


chen leiden muͤſſen; und fie dichten und zie- Sophift wollte fuffen, und einen Artikel des 
hens auf ein Feuer, das der gemeine Chri-⸗ Glaubens Draus machen, und die Leute druͤ⸗ 
ftenmenich leiden müffe. Da, lieber Geſell, ber verbrennen, welche nicht glauben wollen, 
der Mammon ift ein allmächtiger Soft und daß id ipfum, Gott heiffe: meynft du, daß 
gelehrter Theologus, der weiß die Schrift) ſolchs wurde Sanct Auguftin gefallen, wo er 
recht auszulegen, wie du hie fieheft. jegt lebete? Meyneſt du, er wurde fagen, ich. 


Hie fehrenen fie aber: (und mas koͤnnen habs wollen gebieten, und ein Artikel des 
Die heiligen Vaͤter Glaubens haben, mas ich fage, und wer es 
und die Ehriftliche Kirche habens alfo gedeu⸗ nicht halt, den fol man verbrennen. Ya, 
tet, und für das Fegfeuer verftanden, als Au⸗ huͤte dich dafur; er follt wol fagen: Wer 
zum Ölaubends 


fie font denn ſchreyen ) 


guftinus, Gregorius und deren vielmehr; da⸗ hat dich heiflen meine Worte 
su auch der groffe Vater felbft, Mammon, artikel machen? 


ſelbſt aus mache. Das muß ich mit Exem⸗ 


Item/ | 


i 
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— tem, wenn Sant Öregorius ſpricht: _ Item, wenn St. Ambrofius CP. 19,3.) 
fünf Pfund (Matth. 25.) finddie fünf Sin- | Dies diei eructet verbum: ein Tag fagts 


ne, und zwey Pfund, find Verſtand und 
Merk, und ein Pfund ift Verſtand allein; 
und. jemand fpräche: Lieber Vater, haben 
doch die Thier auch fünf Sinne, wie Fünnen 
es denn fünf Pfund heiſſen, die Ehriftus ſei⸗ 
nen Apofteln gibt? welche er doch nicht als 
kein höher denn alle Thier, ſondern auch uber 
aller Menfchen Vernunft zu Meifter fest 
durch die ganze Welt, und follt ihnen nichts 
hoͤhers denn fünf Sinnen dazu geben, welche 
fie doch vorhin harten, und auch fehier die 
Käufe und Flöhe haben? Nolan, nun lehret 


. folches St. Gregorius ; meyneft du aber, er 


ben zwinge. 


wolle ſolchs fuͤr einen Artikel des Glaubens 
haben geſetzt, und alle die heiſſen morden, die 
es nicht glauben? - | 
Item, wenn St. Hieronymus fehreibt, 
daß die Jungfrauſchaft mache den Himmel 
voll, aber der Eheftand mache die Erden voll.‘ 


Menneft du, er habe das mit ſolchem Ernſt ſoll alte Schuh nicht wegwerfen, man habe. 
Indeclinabile vulgus: der Pos - 


oder der Meynung gefchrieben, daß ein Arti⸗ 
Fel des Glaubens feyn fülle, und jedermann 
das zu glauben fehuldig ey? Was möchte 
unchriftlicher und Eegerifcher gefagt roerden, 
denn daß der Eheftand nicht zum Himmel, 
fondern auf Erden herab gehöre? Sollte 
Fein ehelich Menfch mögen felig werden, wo 
bliebe Abraham, und alte Väter und Apo⸗ 
fiel? Und folte Jungfrauſchaft zum Him— 
mel helfen, fo dürfte man Ehrifti und feines 
laubens nichts, und mußten gar. viel Hey⸗ 
den, ſo ungetauft, Unchriften und gottlos ger 
weſen find, im Himmel ſeyn; denn fiehaben 
wahrlich viel Jungfrauen gehabt. Wer ſie⸗ 
het nun hie nicht, Daß St Hieronymus hier: 
inn viel zu milde redet? Hats aber Dennoch 
nicht boͤſe gemeynet, ift auch darum Fein Ke⸗ 
ger. Aber viel weniger folltsauch ein Artir 
Feldes Ölaubens feyn, der uns ſolchs zu glaus 


—J 


dem andern, eine Nacht verkuͤndigets der 
andern, alſo deutet: ein Tag, das iſt, ein 
Chriſt ſagets dem andern; eine Nacht, das 
iſt, ein Juͤde ſagets dem andern. Meyneſt 
du, er wolle mich hie gezwungen haben, daß 
ichs müffe olauben als einen Artikel, daß Tag 
einen Ehriften, und Nacht einen Süden heiß 
fe? fo es doch. der Pſalm nicht gibt, noch 
leidet im Text. 
Solche Weiſe die Schrift zuführen, beißt, 


Carachrefis, abufiuus modus loquendi, ein 


Mißverftand, daß man der Schrift zuweilen 


einen Spruch abborget, und reiſſet Damit eis 


nen Poſſen, (wie wirs nennen,) doch ohne 
Schaden dem Zert und dem rechten Ders 


ftand, welcher den Ernſt ohn alle Poſſen ha⸗ 


ben fl. Wie man aus dem Alexandro 
folcher Poſſen ſehr viel gemacht hat, als: 
Vnon mutabis, donec plurale videbis: man 


denn nette. 
befifteinungezogen Ding. Wiewol es wär 
re beffer, man liefle mit folchen Poſſen die 
heilige Schrift unverworren, oder mit groͤſ⸗ 


ferer Vernunft damit umginge: denn esift 


Gefahr dabey, daß man zulegt vom Text 
koͤmmt, und den rechten Sinn verleuret, und 


ausdem Mißverftand und Poſſen ein Arti⸗ 


fel des Glaubens wird, wie die Sophiſten 
und Vapiften bie thun im Feofeuer, ja faft 
el folche Eatachrefes haben in ihren Arti⸗ 
eln. N 
Und wenn Gregorius, Hieronymus, der 
alten Lehrer vielaus Matth. 13. doßder Saas 
me ( Gottes Wort) etlicher dreißig, etlicher 
fechzig, etlicher hundertfaltig trägt, alfo vers 
ftehen, daß dreyßig heiffe den Eheftand, fech- 
zig, den Wittwenſtand, hundert, den Jung⸗ 
frauenftand, welche Stände alle drey vorhin 
in der Welt find Cohn folchen Saamen C nu 
\ j 


* 
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ſti), von GOTT geſchaffen und eingeſetzt |den iſt. Denn ich darf freylich nicht vier 
Und laͤcherlich iſts, daß Chriſti Wort nicht ig Tage faſten, und auf dem Meer gehen, 
mehr thun ſolite, denn dieſe drey Stände ge⸗ wie er gethan hat. Go hat er auch weder 
ben, die vorhin Da find, Wolan, noch iſt Haus und Hof, Weib noch Kind, noch ich⸗ 
ſolches geſungen und geklungen, durch die gan⸗ tes eigen gehabt auf Erden; er hat auch der 
ze Ehriſtenheit. Und wer es wollte für Ernſt keines befohlen, ihm nachzuthun. So hat 


a a 


fo halten, da möchte Feine gröffere Ketzerey er auch gelehret von den dreyerley Verfehnite 


auf Erden kommen feyn: denn damit roare tenen, tatthäi:9. Darin auch nicht noth iſt, 
alles zu halten. Warum ſollten wir denn 

“mehr, denn das vorhin da geweſen iſt, bey gezwungen ſeyn, als zu Artikeln des Glau⸗ 

allen Heyden, Gottlofen und Teufelsdie- |bens, was Die lieben Vater thun und reden, 


und gäbe EHriftus und fein Wort nichts 


nern. ohne Schrift, welche doch fündigen und irren 


Mer will nun fagen, daß folches muͤſſe ein moͤgen ja oft und täglich haben müffen füns 
Artikel des Glaubens feyn, darüber die Leute digen und irren, auf daß fie das Bater Uns 
zu toͤdten ſeyen? Wie viel beffer ifts, daß ſer und den 19. Pſalm lieffen wahr und recht 
man fage; die lieben Vater haben folches uns |bleiben.. ; 
bedacht, aber nicht boͤſer, Fegerifchee Meynung | And wenn fie ja wollen der Heiligen Er⸗ 


geredet? Denn wie St. Auguftinus fagt: empel folgen in allen (auch unnoͤthigen) Stuͤ⸗ 


- Tieren macht nicht Ketzer; ſondern wiſ⸗ cken; warum folgen fie nicht viel lieber dem 


fentlich und balsfterriglich irren macht HERAN CHriſto felbft, und laffen Stifte, 
Ketzer. teren mag ich (fpricht er aber Kloͤſter, und alles eigen Out fahren? Ya, ges 
mal), aber Eegern vweill ich nicht. War⸗ fund fehen wir ung, komm morgen wies 


um? Er will den Irrthum nicht feßen zum der! Hie liegts, ſteckts und hafters. Was 


Artikel,noch vertheidigen, fondern fi) weifen dem Mammon dienet, da Fünnen wir der 


laffen. Solche Sprüche der lieben heiligen | Väter Erempel und Wort brauchen, was 


Väter wollte ich über taufend aufbringen, aber nicht, das muß Keserey feyn. Seyd 
darinn fie etwa gefehlet, auch etwa gute Ges ihr da zuriffen, lieben Papiften, foflicke euch 
danken, aber nicht an rechtem Ort gehabt: |der Teufel. Nun ifts nicht Wunder, daß 


darinn fie doch nicht halsftarrig, noch hart ihr der Väter Sprüche allzumal zu Artikel 


drauf blieben wären, too fie anders bericht machet. Alſo haben auch die Predigermön- 


wären: viel weniger haben fie wollen Artikel \che ihren Thomam von Aquino der Ehriftens 


draus gemacht, und Ehriften darüber ver, heit aufgeladen, daß alle Buchſtaben müffen 


dammt und gerödtet haben, wie unfere unfin- | Artikel feyn, der doch voll, vol Irrthum fteckt, 
nige Bluthunde thun. bis daß die Hohen Schulen ſelbſt nicht has 


Und was fol man viel fagen? dürfen wir |ben leiden Eonnen, und etliche Stuͤck an ihm’ | 


doch nicht das wagen, daß wir allem Werk |verdammen müffen, und war fehier dahin 
und Wort unfers HErrn EHrifti folgen |Fommen, daß mir mußten laſſen Artikel des 
mochten, welcher doch nie Feine Suͤnde ge | Glaubens feyn, wenn einen vollen Mönch 


than, noch geivret oder gefehlet hat, wie St. der ‘Bauch Furvete, oder einen faulen Wind 
Petrus ı Epift. 2,22. und Jeſaias c. 53, 9. |fahren ließ. Aber nun iſt alles vergeffen, ha⸗ | 


fagen, daß er keine Sünde gerhan, und |ben nie nichts übels gethan. PL 
nie kein Falſch in feinem Munde erfun| Wenn man nun Vater daher führe, In 
’ eſen 
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072 1, Abfchnie. ) von Luctheri und Carlſtadts Controvers mit D. Ecken, 
Diefen Tert Pauli Corinth. 3. vom Feg⸗ Befehl, wider der Vaͤter Willen ohn alle 
feuer, das ift gar nicht gnugz  fondern fie Urſach alles zu Artikel des Glaubens machen, 
muͤſſen weiter beweifen, daß diefelbigen Bas Imas fie wollen in den heiligen Vätern, und 
ter haben folches wollen für Artikel des Glau⸗ die Leute darüber ermorden, ungeacht und 
bens, und nicht für ihre bfoffe Gedanken ha⸗ |mit Füffen getreten den Heiligen & eift; der 
ben: dazu noch mehr auch beiveifen, DaB Die da faget ı Theil, s, 12: Prüfer alles, und 
Vaͤter don GOtt "Befehl haben, neue Arti⸗ behaltet das Gute . Da muß denn nicht 
Eeldes Glaubens auffer dev Schrift zu fer fehlen, weil fie dee Väter Irrihum befkätis 
gen, und die Chriften Dazu zu zwingen, oder gen, ohne ihren Billen und Befehl, dafni be 
zu tödten. Wo das nicht geſchieht, fü bleie die Väter, fondern fie feIbfE Keger find, uns 
ben alle Väter und Heiligen, wie groß fie ter dem Namen und Schein der Bär he 

find, mit alle ihrer Lehre und Leben unter die man fpricht: Wer die Lügen nachfagt. der 
ſem Spruch ı Thefl. 5,22: Prüfer alles, leuget noch fehrer. Denn der Ienget niche, 
und behaltet das Gute; denn da wirft fie ſo etwas falfch oder irrig redet; fonderr der 
der Heilige Geiſt unter die Ehriften, und vers darauf beharret und handelt halsflarrigli ch, 
beut ihnen die Gewalt, Artikel des Glaubens das iſt ein moiffentlicher Lignee. 

u fiellen. - a a . En 
N ibige befennet auch St. Auguſti⸗ = Das fünfte Eapitel, 
nus felbft, und ichreibt zu Sanct Hieronymo Hie haben fie nun St. Gregorium in ſei⸗ 
alfos „Lieber Bruder, ich halte nicht, daß | = nem Dialogo, welcher faftder erfteund 
 „Dudeine Bücher wollteſt gleich der Apofteln maͤchtigſte ift, der das Fegfeuer und die 

„und Propheten Bücher gehalten haben; | Opffermeſſen aufbrachtund angerichtet har: 
„denn ich auffer der heiligen Schrift Bucher derſelbige zeigt an viel Exempel von den Geis 
„die andern alle alſo leſe, daß ichs nicht dar⸗ ſtern, fo erfthienen find, welchen er (als ein 

„um alles gläube, was fie fagen, fie ſeyen wie gut Fromm, einfaltig Mann,)slaubete, dazu 
„gelehrt und heilig fie feyn mögen. Es fen | auch) Den fliegenden Lichtern und Irrwiſchen 
„denn, daß fie mirs mit der Schrift oder mit geglaubt hat, als -märens Geelen, welhe 
„heller Bernunft beweiſen. ben fo will doch die Heyden vorzeiten nicht fir Se» 
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„ich auch Leſer haben tiber meine Bucher, len gehalten, und nun offenbar ift, daß Teu⸗ u 


wie ich bin über der andern Bücher, Hæe fel find. Und deß Dings fest er viel, der‘ 
Auguftinus. = oute Mann, und glaubt alles, ohne Schrift 
Weil nun das klar iſt, daß die lieben Va und Zeugniß GOTTES. Und das ift 
ter oft geſtrauchelt und oft gute Gedanken faſt der ſtaͤrkeſte und einiger Grund des gan⸗ 
an unebenem Ort gehabt, aber nie ketzeriſch, zen Fegfeuers, dem hat alle Welt gefoiget, 
halsſtarrig geweſen, viel weniger ſolch ihr und iſt alſo eingeriffen, daß fehier Fein Got⸗ 
Straucheln und Gedanken zu Artikeln des |tesdienjt, Fein gut Werk, Fein Geld auf Er; 
Glaubens (darüber die Chriften zu verbren: den iſt blieben, es hat ins Fegfeuer gemußt, 
nen,) geboten, gefegt oder gelehret haben; fo | und den Seelen helfen, und iſt meines Ach» 
iſt leicht zu vechnen, wie vedlich und treulich tens Feine veichere Lügen auf Erden Form 
die Sopbiften mit den Chriften umgehen, die |men, Denn das Fegfeuer, bis daß fie mit dem 
aus ihrem eigenen follen Kopf aus freveler Ablaß ſich felbft verrathen, und zu Boden ge⸗ 
Duft und Teufels Singeben, ohne GOttes | ftoffen baden. 


Lutheri Schriften 18, Chril, RI He 


⸗ 
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Hie ſage ich, wie droben, man laſſe St. geiſtlichen Recht geſetzt, aus St. Auguſtins 
Gregorium einen frommen Mann ſeyn, der Spruͤchen 9. c. Noli, daß man keinen Vaͤ⸗ 


ſolches alles ohn Ketzerey gehalten, auch nie⸗ tern glauben ſolle, ſie beweiſen es denn mit. 


mand dazu gezwungen, noch einigen Artikel der Schrift. Soll man nun dieſem geiftlis 
des Glaubens draus gemacht, noch mitichen Recht folgen, fo muß man wahrlich 
Schrift oder Wunder jemals beweiſet hat. St. Gregorio und dem Fegfeuer nichts 
Aber wie Fäme ich dazu, daß ic) mußte das |gläuben. 


über ich Leib und Seel verloren follte haben, |derum aber jest, wo man nicht glaͤubt St. 
das doch St. Gregorius felbft-nicht will für|Sregorio vom Fegfeuer, da ift Leib und 


Artikel des Glaubens gehalten haben, hat Seele verloren. Iſts nicht ein ſeltſam YBun- 


i Denn da ift Feine Schrift vor - 
für einen Artikel des Glaubens halten, dar⸗ handen, fondern eitel eigen Gedanken. Wis 


mirs auch nireend geboten, hat es auch Feis 
nen Befehl gehabt zu gebieten? Daß man 
aber Artikel des Glaubens daraus macht, 
und die Leute Darüber mordet, dag ift nicht 
&t. Gregorii Meynung, noch der heiligen 


der um das fophiftiiche Pabftthum? Cs will 
feinem geiſtlichen Recht geglaubet haben, oder. 
man muß Ketzer feyn und brennen; glaubt man 





brennen,denn bie zwinget es mich St. Gregorio 


ihm denn, ſo iſt man abermal Ketzer und muß 


Kirchen, kanns auch niemand beweiſen; ſon⸗ nicht zu glaͤuben, und doch zu glaͤuben; welches 


dern es iſt ein boshaftiger Zuſatz, Uebermaaß ich nun thue, ſo bin ich verdammt und verloren. 


und eigen Fuͤndlein der Geitzwaͤnſte, der li] So ſey der Teufel ein Papiſt an meine ſtatt! 


genhaftigen Sophiſten, die damit der Welt Wiewol folche Buͤberey allefamt ift allein der 
Leib und Gut, Seele und Heil fahen und Sophiſten Schuld: denn was dielehren, muß 
umbringen, und handeln alfo aus eigener Pabſt und Biſchoͤffe glauben, und die gan— 
Durft, mit der lieben Ehriftenheit, nicht al-\ge Welt; denn Pabſt und Bifchöffe nehmen 
lein als Erzketzer und Luͤgner, fondern als|fich des Lchrens und Predigens wenig an. 
die verzweifelten Derräther, Boͤſewicht, Das ſechſte Capitel 
Mörder und Läfterer, die lieber durch ihre) ee pi ke 
Ligen die ganze Welt wollen verdammt has Da haben fie Die ganze Schrift vor ſich, 
ben, denn der zwolf taufend Drachmas ent⸗mit allem Buchftaben und Titeln, und 
behren. | ift nichts blieben vor dem Fegfeuer. 
Und ob fie fürgeben: Die Kirche haͤtte da fiehe ihre Vigilien und Geelmeffen an, 
ſolcher Väter Bücher approbiret und beftä- |fo wirſt Du finden, wie meifterlich fie die ganze 


tiger, wiffen fie felbft wol, daß die Kirche mit Schrift aufs Fegfeuer ziehen und deuten. 


ihrem Beftätigen nicht mehr zufegt der Vaͤ⸗ Es muß alles Fegfeuer heiffen, twas Neu 
ter Bücher, denn deinnen ftehet, wie dochhie und Alt Teſtament jemals geweſen ift. 
die Sophiften thun: fo halten fie auch ſelbſt Ich muß hie erzehlen etliche “falmen un 
nicht, daß alles recht ſey, was in einem beſtaͤ⸗ Texte, die fie brauchen in ihren Sigilie 
tisten Lehrer funden wird. Exemplum de und Geelamt , dabey man doch greifen moͤ⸗ 
Thoma Aquinate. Go iftdas auch ein Zu- ge, wie fehandlich fie GOtt und die Welt 

faß, Daß die Kirche Artifel des Glaubens |geaffet und genarret haben. 2. 
mache, mit ihrem Beſtaͤtigen; die&Sophiften|) Funfzehen edler feiner Pſalmen haben fie 
erdichten ſolches. zur Vigilien erwählet, die magft du felbft 
So hat zwar der Pabft felbft in feinem nun im Deutſchen Pſalter Iefen, ich will " 
fie 


Denn 


—— — 
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fieanzeigen. Undfindeft du einen Buchſta⸗ ‚geführt: werden, und die andern alle vom 
- ben darinnen, der fich ins Fegfeuer oder auf |Xeiden und Troſt der Heiligen hie auf Er⸗ 
die verftorbenen Seelenreime, fo will ich Feis |den reden, und in Eeinem Weg zu Teiden iſt, 
nes Menfchen mehr werth feyn. Und wie koͤn- daß man (wo es mit Ernft follte gefchehen,) 
nenfieauch, weil fie alleim Alten Teftamene die Pfalmen wankeln mache, daß fie zugleich 
gemacht find, da nie Fein Gedanken vom von EHrifto, und nicht von CHriſto reden 
Fegfeuer gewefen iſt? Aber fie müffen jegt ſollten, damit unfers Glaubens Artikel uns 
wol, der Mammon Eann fie eg wol lehren. |gewiß wuͤrden, und der Ölaube fallen mißs 
Es find aber-Diefe: — te, und alle unſer Troſt in Noͤthen zunicht 
1. Der fünfte: HErr, hoͤre mein Wort. werden. ar 
2. Derfechfte: Ah HErr, ſtraf mich nicht. IH mil hie laſſen anftehen die Todten- 
3. Der fiebente: Auf dich, HErr, traue ich. veſper und Seelmeſſen, ſonderlich aber die 
4. Devasfte: Der HErr ift mein Hirte,  |TMfterlichen Collecten, darinn fie den Hims 
5, Dex asfte; Zu dir HErr, erhebe ich. mel ihren Wohlthaͤtern erbieten denn es ift 
5. Der zrfte: Der HErr iſt mein Licht. grundlos mit Lügen und Laͤſtern in dem Feg⸗ 
7. Der zofte: Ich harre des Hrn. \feuer, auf daß andere auch etwas haben 
8. Der zıfte: Wohl dem, der ſich animmt. hierinn zu denken, und ob fie wiederkaͤmen, 
9. Der zofte: AWie der Hirſch fehreyer. \ND ii r und Man — — 
uf diele 9. atmen fie o, Recrin, |, „Sur die edlen theuren Pfalmen ift mir 
nen aus Beim Buch HiSb, Daban in fon, [ED Daß fe in fechem ühäniichen, Täter 
derlich Buch wider fie zu fihreiben, toäre, Den, mannigfattigen Mißbrauch müffen 
tie fie diefelbigen fo Täfterlich, fchändtich dem ftinfenden Geis und unflafigen Bau 
daher ziehen. Darnach folgen die Laudeg, dienen Erſtlich, Daß der rechte Berftand 


pfalmen. von an N ea en um 

| — — des Fegfeuers willen verdunkelt, verhindert 

ER al Ban [und verderbt werden, und die Herzen der 

"Der sgfte: GHDtr du bift Bi ‚so ‚\EHriften deß beraubet feyn; welches allein 

# Dir S ofle: Aus der Tiefen it. rfach genug wäre, daß man darum alle 
HE er Ich prech — muß ich Rigilien, famt Stift, Klöfter, Capellen 

6. Die Iesten drey Pfalmen. (wenn es nicht anders feyn wollte), ausrot⸗ 


Da an tete, daß Fein Gedaͤchtniß mehr darvon 
Lieber, ‚nimm einen Sophiften zu dir, bliebe Denn die Palmen find gemacht, 
und lieſe dieſe Rigilienpfalmen alle, oder ei |den Glauben darinn zu üben und zu Iernen, 
nen, und laß dir doch zeigen, - in welchem und nicht daß man darmit die Seelen durch 
Wort vom Fegfeuer gejagt werde, oder wie Mißverftand aus dem Fegfeuer exlöfen fole. 
Biel Seelen im Alten Teftament dardurch Zum andern, daß fie muffen GOtt zu 
aus dem Feofeuer erlofet feyn. - Denn dar Spott und Schaden fo vergeblich und im ° _ 
rauf Eannft du gewiß fuffen, daß dieſer als |nichtigen Wahn gefungen und gelefen ters 
men etliche, als der 40. und ar. allein und den. Denn meil das Fegfeuer nichts iff, 
jonft nivgend hin, denn auf CHriſti eige- noch beweifet kann tverden, und man duch 
ne Perfon gehen, wie fie denn im Evangelio | mit diefen Palmen GOtt daruͤber bittet, fü 
Johan. am 13,9, 18, und Ebr, 10, 9, 5, sinzifte eben, als wenn ich einen Fuͤrſten um et⸗ 
| has Yyya | liche 


F 
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liche Gefangene in einem Thurm bäte, und GOtt wolle verfühnen laſſen, und dürfen 
er wuͤßte felbft weder vom Thurm noch Ges EHrifti des Mittlers nichts darzu; GOtt 
fangenen ; da müßte ich ja unfinnig feyn, oder |muß wol fort, und fie felbft, mit ihren un- 
fpoftete gewiß des Fuͤrſten, als eines Nar⸗ |glaubigen Werken, ohn CHriſto erhören. 
ren, mit fehönen Worten, die ſich uber das| Sum vierten, weil fol) Mißverftand, 


nicht daher reimeten. Wollen fie nun auch | vergebliche Arbeit, und unglaͤubig Werk in 


Gottes nicht als eines Narren fpotten, fo |ihren Vigilien ift, fo muß weiter folgen auch 
mürffen fie wahrlich das Fegfeuer zuvor ge aͤuſſerlicher Mißbrauch dieſer Palmen, 
wiß machen: denn GOtt weiß nichts darum, nemlich daß man fie mit Unfleiß, Unluft, 
weil er ja Fein Wort davon jemals geſagt Verdruß, Unwillen, finget und Tiefer, daß 
bat. Wenn wollen fie e8 aber gewiß auch folcher Unmille ein Werk -verderbet, 
machen? wenn es gleich recht und gut inreinem Glau⸗ 

Sum dritten, weil fie der Pſalmen nicht ben gefehähe. Denn GOtt willluftige und 
zum Glauben brauchen, wie ſie denn vor dem millige Diener haben, und mag gezwungene 

Mißverſtand nicht koͤnnen; fo folget von und unwillige Dienfte nicht haben. Nun 
Noth wegen, daß ſie diefelbigenfehlechtbin Iez fiehet man ja vor Augen, wie ſie in Stiften 
fen, ohn Herz, ohn Beten; und handeln und Klöftern Vigilien fingen; da fchnattern 
Damit als mit einem Berk, dadurch fie ſie die lieben Pfalmen dahin, mie Die Gänfe 
GOtt wollen die Seelen abFaufen. un das Haberſtroh, daß fie nicht ein ganz. 

ift ein Werk im Gottesdienſt ohn Glauben |IBort machen; wie Denn der Teufel fie 

ja eine zechte lauter Abaötterey und Verſu⸗ ſelbſt fpottet mit dem Spruͤchwort: Es 
chung Gottes, darzu ein Geſpoͤtte gegen GOtt: | müßte ein armer Teufel feyn, dem die follten 

fü fiehet mans auch wol, daß ihr Vigilien eine Seele abbeten, | 

kein Betenif, Denn wo fie darinnen br| Sum fünften, weil denn da eitel Miß— 

ten wollten, wuͤrden ſie wolandere Perfonen |verftand, Irrthum, Unglaube, Mühe und 
darzu beftellen, Die nicht fo Teichtfertig Darin | Unluſt ift in den Merk, fo muß zulest auch 
nen handeln, dürften auch fo viel Pfalmen, das folgen, daß es mit Geld muß erhalten, 

Lection und Getöne nichts uͤberall; es thaͤts und allein ums Gelds willen, und nicht um 
wol ein Palm. Gottes willen gethan werden. Sonſt ware 
- Aber daß man fehen folle, esfey ein Werk, \die Arbeit gar umfonft, und möchte nicht 
damit man dem Dolk das Maul auffperre,|beftehen. Und das ift auchder vechten Dis 
und defto mehr Geld trage, fü muß das die gilien Gott ; um deswillen Hält manfie, man 

befte Bigili ſeyn, welche die laͤngſte ift, und ſaͤhe ſie fonftnicht an. Dasfehen wir vorAus 

am meiften plappert; gerade alshatte GOtt gen, daß Feine Vigilien ohne Geld gehalten 

Luft zu groſſem und vielem Geplepper, fo er wird, undift zu allen fonderliche Zinfe geftift, 


doch fpricht Matth. am fechften v.?: Wenn und fie verkaufen fie auch wahrlich unvers 


ihr betet, follet ihr nicht viel plappern, ſchaͤmt, wie eine andere IBaare, ohndaßee 
wie die Heyden. nd der Pfaf, fo vor nicht mußgekauft heiffen. Und du follteft wol 
dem Altar ſagt, daß GOtt wolle anfehen|fehen, wo das Geld wendet, ob da nicht 
die guten Werk, die ihm nach gefchehen ;| auch bald follten die Bigifien und Seelmef 
befennet frey, daß fein Vigilien, Meffe|fen wenden. i J 
und Seelamt ein Werk fey, damit ſich Solcher laͤſterlicher . nk 
reue 


— 
u 
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— EEE mie D, Eden, 10 
engl wollte ich wol mehr anzei ee nen Ge 
Bu gegen all Gebot A Yehre EHrifi a a a 
rechnen wollte; und die lieben edlen Miet kill sch di 
men müffen hiezu dienen, und dem en le N ich Digmals zum Vorrath 
en hofieren, die Seelen der Unſern und jur nenne en Kae 
riſten zu verführen, EHri IE N Rach⸗ 
Se a ge 
alles der Welt Güter freffen - IR , Pabſt om. 
Huren und Buben Kl —— an — 
helfen. Asse bien Rad ei Und daß fie 
° Und damit ja alle Tugend der paͤbſtlichen in ihr Den Be | 
au Kran a ui ned Alm 
ieihnen an diefen Greueln nicht genügen, das durch die Wanifkenv uts, 
daß fie die Pfalmen Durch. Mifverftand fo|wer i bie Papiftenvergoffenift. Den 
| Ds ‚wer in des Pabſtthums Werk verwilliget, 
verkehren, Glauben und Troſt des Seis de ; erk verwilliget, 
ſtes hindern, die Seelen verfuͤhren SHtt fe a a 
a DELIUHLEN, ller Greuel, Kafte Ki 
mie glaubloſem, faulem nichtigem Werk e 4 * rung, Lugen, Mord 
ſpotien, und ihrem Bauch und Rare nd Verfuͤhrung, die darinnen find, ja 
Dienen, der Welt Güter darmit rauben unt ‚auch wol alle des unſchuldigen Bluts (wie 
5 verpraſſen; ſondern — —— a | 
und. ter folche Gireuel nicht will anbeten. Hal n, bis hieher. Denn es iſt ein 
in ONE I Leib Geiſt, ein Er 
und für recht halten, der muß ein ver ‚| aufe , e e & ein \ eift, ein Exempel 
— nn feyn und — ——— ee a ln 
enm ihrem Water allerding ähnliche Kin Was ich aber hie inet haben. —- 
3 Sn irn, indie Se 
wer ein Lügener ift, follt au I ein dem 3 on der Mefie um 
Moͤrder darzu le R ee an — GOtt) weiter fagen. Denn 
fein Dater, ein Süsner und Nikeder IR ie fie obgenannte Palmen und Spruͤche 
Johan. 8, 44. N ir auf ihr. Fegfeuer ziehen, wie füllten 
Und zur Ueberaabe machen fie ͤber der RE mehr Sprüche daſelbſt hinzies 
Feinem Fein Gewwiffen, veuen und büffens) Schri — 
nimmermehr, fondern ttogen Gtt dou Sal 
und rühmen es als Den höheften Softesdienft " S Es ift Mammon der alermächtige 
der fie über alle Heiligen im Himmel Frönen md D a 
werde, für folchen Mord, Rügen und aniel; darum ifts nicht wunder, daß 
Butvergieffen. Und mit au er ſich auch erhebt uber unfern GOtt, und 
übertreffen fie den Teufel felbft, ihren Da- — aus der heiligen Schrift, was er 
En u Sl fein Reich darmır, da er nn an an — *— 
nicht kann enn wiervol e Ä ı Gott ware, daß ich der 
cket ft, fo kann er doch ee et Te Ra We 
‚Sen nicht fafen, Daß ihm ÖOre für fine a a 
Mord und Lügen im Himmel herrlich loh < % efehren, und nicht allein Das Fegfeu⸗ 
— 2 Se nn ondern das ganze Pabftthum aufheben, 
; Yyy3 ed ehe 
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che ein Mond verginge. 
meiner ‚Lehre nichts dein Die Gottheit „des 
- geoffen Gottes Mammon ; wenn ich die hatte 
ſo wäre es Feine Ketzerey, noch Irrthum, 
fondern die liebe reine Wahrheit. Nun aber 
ift fie irrig und ketzeriſch. Warum? Dar⸗ 
um daß ſie arm iſt. Armuth iſt mein Irr⸗ 
thum und Ketzerey. Das ſey darvon gnug; 
ich will bey meinem armen GOTT blei- 


Amen. 





: 53- 

D. Tohann Eckens Widerlegung des 
vorftehenden Widerrufs Lutheri vom Fe⸗ 

gefeuer. 

Sm Eingang dieſer Schrift ziehet der Ver⸗ 
„N fafler derfelben, nach feiner Gewohnheit 
und nach dem bey ihm tief eingewurzelten Haß 
gegen die evangelifche Warheit, auf den theuren 
Befenner berfelben, Lutherum, gewaltig los: be- 
ſchuldiget ihn deßwegen, daß er das Fegfeuer 
fie was erdichteres und in der Schrift unge- 
aründetes halte, als verfälfche er die Schrift: 
führe fromme Seelen vom wahren Glauben 
ab, und ſtreue mithin einen gar gefährlichen und 
greulichen Irrthum in der Chriſtenheit aus. 
Diefem zu begegnen, und ihn aus der Schrift 


felbft zu widerlegen, habe ihn, wie er vorgibt, 


Die Liebe und der Eifer zur Gottſeligkeit gedrun- 


gen. 

Ehe aber D. Eck zur Sache felbft fommt, 
und Lutherl Schrift, feiner Meynung nach, zu 
roiderlegen fidy vornimmt, unterftehet er. fich, 
vor allen Dingen darzutfun, wie Lutherus ſich 
feibft widerfpräche. Und darauf iſt feine Haupt: 
bemüßung im erften Theil gerichte.. Den er- 
ſten Widerſpruch fucht er aus der Auffchrift zu 
erztoingen, und meynt, ſie waͤre nicht adeuraf, da 
ja tutherus durch die ganze Schrift eines Wi: 
derrufs mit Feinem Wort Ermehnung thäte. 
Allerdings aber ift fie als ein Widerruf anzufe- 


hen ‚fofern der felige Lutherus darinnen Das Feg- einigen andern Anno 1523. hat drucken laffen.” 
' Weil er nun in demfelben behaupten, man thaͤ⸗ 
te keine Sünde, wennman für dig Verſtor⸗ 

benen 


feuer gaͤnzlich verrirft, und damit gleicyfam 
diejenige Stellen in feinen erften Schriften, dar⸗ 





Darum mangelt |innen er. vaffelbige noch behauptet, niche mehr 


für. die feinen erkennen will. — 
Indem D. Ef in feiner Widerlegung fore- 


’ \fäßrer, und fich auf Diefe Stellen beruft, fo be⸗ 


fhuldigee er Lutherum des zweyten Wider- 
fprud)s. | 
den erften Schriften Lutheri erſt gemeldet wor⸗ 
den, leicht gehoben, und da ſich Lutherus ſelbſt 
nad) und nach in vielen Stuͤcken geändert, und 


— 


Alfein dieſer wird durch das, was von 


in manchem Lehrpunct eine beſſere Einſicht be⸗ 
ben, dem fey Lob und Dank in Ewigkeit, |fommen, fo. nehmen wir Lutheraner lieber den 


’ Beweis feiner tere aus denjenigen Schriften, 


Die er nach) 1523 oder 24 verfertiget Bat, ber, da 
hingegen die Päbftifchgefinnten alle ihre Pfeile, 
die fie wider turherum und deffen Anhänger los⸗ 
drucken, aus deflen erften Schriften herholen. 
So madıts hir D. Eck. Er beruft fid) auf 


den funfzehenten Schluß der Erklärung 


und des Beweiſes der Difputation Lutberi 


von der Bräft des Ablaſſes, welche Schrift 


Lutherus ſchon 1518. Berausgegeben. Man 
ſchlage den Ort oben nach in YYum. 28. P. 354. Er 


‚tion, die 1519. gehalten worden, darinnen !u« 


therus gegen ihm felbft geftanden, er glaube, 


veft, daß ein Fegfeuer ſeye. Man conferire 
bier den 15. Theil diefer Sammlung p- 1198. 
ſqq. Er führer noch weiter an den in dem 
angeführten Jahr edirten Unterricht Aurberi 
‚auf etliche Artikel, (0 ibm von feinen Ab⸗ 
gönnern aufgelegt und zugemeſſen worden. 
©. im ı5. Theil diefer Sammlung p. 844. 


Brund und Urſach aller Artikel, fo durch die 
Roͤmiſche Bulle unrechtlich verdammt find, 
als worinnen tutherus über den XXXVIL Arti- 
kel dig Bekenntniß gechan hätte: ich hab das 
'Segfeuer noch nie. geleugnet, halte es auch 





kannt. ©. im 15. Tb, diefer Sammlung p. 
1862. Endlich zeucht er auch eine Stelle aus 


‚einem Sermon Lutheri über das Evangelium 
am erften Sonntag nad) Trinitatis Zur. 16. 


vom reichen Mann an, welchen Lutherus nebft 


beruft ſich ferner auf die Leipzigiſche Difputas 


Desgleichen feinen 1320. ang Licht geftellten 


| 
| 


— 


* 


noch, wie ich vielmal geſchrieben und bee 


| 
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Denen bäte, fo mat D. Ce daraus einen|darinn ift Eck mic $uthero einig, fo fern der 
Schluß auf bie Eriftenz des Segfeuers, daran) Saß ſchlechterdings verftanden wird; jener aber 


$utherus damals nicht gezweifelt hätte, 


an ſich feine Nichtigkeit hat. Man findet den 
alien Sermon im ıı. Th. diefer Samm- 


lung, almo die von Ecken angezogene Stelle $. 
28.29. p. 1631. nadyzulefen. et 

Nchdem D, Eck damit fertig und den Lu⸗ 
chero vorgemorfenen Widerfpruch aus feinen 
eigenen Worten genugfam bemiefen zu haben 
glaube: fo wendet er ſich im andern Theil zu 
der Schrift Lutheri felbft, welche in 6. Eapitel 
getheilt ift. 

Im erften hält ſich $urherus bloß bey der 
Stelle von Juda dem Maccabäer auf, und 
wirft den Dapiften vier Zügen vor, die Eck feich- 
te genug beantwortet. Denn nachdem er fei- 
nen Unmillen darüber zu erkennen gegeben, daß 
Lutherus die Bücher der Maccabäer als apo- 
ernpbifche verwerfe, Die doch nad) - Auguftini 
Zeugniß von der Kirche in die Zafl der görtli- 
chen Bücher der Schrift aufgenommen worden 
wären, fo erwiedert er auf vie erfte Lügen: 
ftünde gleich im Tert vom Fegfeuer nichts aus⸗ 
drückliches, fo fene es eben fo fophiftifch, daffel- 
be ganz und gar in Zweifel zu ziehen, als wenn 
jemand leugnen wollte, daß drey Perſonen in 
der Gottheit wären, da der Mame einer Perfon 


in dem Berftand in der Schrift nirgends ans | 


getroffen würde, und als wenn einer ffreiten 
wollte, CHriſtus habe die Auferftehung der Tod⸗ 
ten wider die Sadducäer mit dieſem Ausfprud) 
nicht bewiefen: habt ihr nicht gelefen, das 
euch gefagt ift von GOtt, der da fpricht: 
ich bin der BOTT Abraham, der BOTT 
Mac und der GOtt Jacob, meil mit einem 
Wort der Auferſtehung darinnen gedacht wuͤr⸗ 
de, Wenn Lutherus fortfährer und dieſe Stel. 
le nicht ſowol aufs Fegfeuer, als vielmehr auf 
die Auferſtehung gezogen Haben will: fo fagt Eck, 
ruther verfälfche den Text, in welchem Flar ſtuͤn⸗ 
de, e8 mare eine heilfame Sache, für die Sün- 
ben der DBerftorbenen zu beten; nicht aber für 
die Auferfiehung, deren die Gottloſen eben fo- 
wol als Die Frommen theilgaftig würden. 
Daßder Schluß, ein Geftorbener ift in Sün- 


| de, darum iſt er im Fegfeuer, nichts Lauge, Judaͤ für unrecht angeſehen. 








welches | will ihn nad) der päbftlichen Theologie fo ein-, 


geſchraͤnkt haben: ein Geftorbener ift in folchen 
Sünden, die Ihm annoch Fünnen erlaflen wer» 
den, darum ift er im Segfeuer, weilin Himmel 
nicyts unreines einginge, und in der Hölle, 
woraus Feine Erlöfung, Die Vergebung nicht 
Statt fände. Den Schluß aber: Judas bit 
tet für die Berftorbenen, darum find fie im Feg⸗ 


feuer, verwirft Eck gänzlich, und macht dieſe 


Solge: Judas bitter für Die Werftorbenen, dar 
um glaube er, daß ein Fegfeuer feye; Denn 
wofern ers nicht glaubte, fo wärde er auch für - 
die Berftorbenen nicht beten. 


> Auf die andere Lügen antworte D. Eck al. 


fo: Wir würden, wenn wir ſolch Opffer thaͤ⸗ 
ten, nicht gleicy zu Süden, Denn, hätte gleich 
das Ceremonialgefes Moſis nunmehro aufge: 
höret; fo waͤre Doch) diefes Eeines dergleichen. 
Genug, daß man dader einen Beweis nehmen 
Eönnte,man hätte im Alten Teftament ein Feg⸗ 
feuer geglaubt, und Feine Urfac) vorhanden waͤ⸗ 
re, warum es zu eriftiren im Neuen Zeftament 
follee aufgehöret Haben. Wäre ferner alles, - 
was gefchrieben ift, uns zur Lehre gefchrieben ; 
fo hätten aud) die Erempel anderer eine grofle 
Kraft, darum ſich Paulus in der Epiftel an die 
Ebräer, ja Chriſtus felbft fo ftarf auf Erem- 
pel beriefe: was das Aufopfern der Söhne be- 
träfe, fo hätten die Juden Darinnen nicht ſowol 
den Abraham, der von GOtt einen ausdrückli- 
chen Befehl dazu bekommen, als vielmehr die 
abgoͤttiſchen Völker nachgeahmet: nad) dem 
Exempel Joſuaͤ, Davids, Gideons, durften 
zwar die Verbrecher des göttlichen Geſetzes am 
teben geftraft werden; Lutherus aber hätte die 
Bauerfchaft mit feiner Lehre verführt, aufge- 
wiegelt und alsdenn niedermachen laflen: Gi⸗ 
deons Erempel, welcher einen Ephod und aan- 
zen priefterlichen Schmuck habe machen laſſen, 
thaͤte nichts zur Sache, weil eg wider göttlichen 
Befehl gefchehen; von Juda Hingegen lafe 
man nirgends, daß ihm GOtt dasjenige, was 
er gethan, verboten hätte, und darum hätte auch 
nod) niemals jemand in der Kirche bie That 


Huf 


\ 
= 





tet er: Judas müffe allerdings, Daß ein Feg⸗ 
feuer — geglaubt haben, weil er will, man ſol⸗ 
fe fuͤr die Todten bitten, daß fie von ihren Sin: 
den los würden; welches Gebet, da es weder des 
nen, die in der Hölle, noch Denen, die in der 
Vorboͤlle der Bäter fi befinden; ı etwas huͤlfe: 
fo folge nothwendig Daraus, daB Judas für die⸗ 
ienigen, die in dem Fegfeuer find, müffe gebeten 
Haben: daß im Alten Teftament fein Fegfeuer 
gervefen feye, waͤre ein Gedicht Lutheri, das mit 
der Schritt offenbar ſtritte; wobey ſich Eck auf 
die Gewohnheit der Juͤden, die ihre Todten 40. 
Tage betrauret, und auf das Exempel Joſephs, 
der um feinen Bater 7 Tage Leid getragen ha- 


- be, berufet: daß die Sophiften im Neuen Te» 


im Alten Teftament er 

eafeuer gemeft, feye falfch, angefehen die Leh— 
ee Teftaments deutliche Spurendavon 
in verſchiedenen Siellen Alten Teftaments längft 
gefunden hätten, 3. E. Hiob 10, 20. ſqq. 1 Saın. 


ſtament fagen, es wäre 


=, 6. 1 ⸗ I 
3. Eckens Antwort auf die vierte Augen 


‚ than, daß die Worte Pf. 66, 12. 


ift kurz und gehet dahin: es wäre nicht noͤthig, 
nn — — auf Exempel beziehe, man 
ſich nach allen und jeden Umſtaͤnden derſelben 
genau richte. Genug, Judas habe zu ſeiner 
Zeit Opffer für die Todten GOtt dargebracht, 
fo konnten aud) wir nunmehr, nachdem CHri. 
ftus das Opffer feines Lelbes und Blutes ein- 
‚gefegt, in dem Amt der Meile Opffer darbrin- 


gen. Be 

Wenn Lutherus im andern Capitel darge⸗ 
wir find durch 
Seuer und Waſſer gegangen, laͤcherlicher 
Weiſe von den Papiſten aufs Fegfeuer gezogen 
werden, under ihnen wiederum vier Zügen vor⸗ 
yoirft, fo antwortet Eck auf die erfte, die Lehrer 
feiner Kirche leugneten durchgehands, daß die 


eelen im Tegfeuer vom Teufel geplagt wür- |zen Pſalm davon erkläre. Endlich wäre auch 
— a Seelen hätten ja den Teu- |die Erflärung der Worte Hlobs Cap. 24, 19, | 


Pſalm von dem Leiden der Heiligen verftehe, 


‚weg, weil derfelbe nad) dem buchtäblichen Ber. — 


ſtand eine Dankſagung für Die Befrehung des 
Iſraelitiſchen Volks aus der Hand der Egys 
‚ptier in fic) halte; wenn aber au) diefer Paim 
nach Lutheri Erklärung von dem Seiden ver Ge⸗ 
rechten vede; Die Seelen aber im Fegfeuer aud) 
nach Luthero gerecht und heilig find, einfolglich 
wuͤrde aud) dieſer Pſalm von foldyen zu verfte« 





Fegfeuer viel empfindlicher wäre, als bey denen, 
die auf Erden leben. 

Die übrige drey 
men, und ſtellt Darauf folgende Antwort: indem 


gutherus diefen Pfalm eigentlich nur von den’ 
Heiligen Altes Teſtaments verftanden Haben 


wolle, fo widerfpräcje er damit der Väter Aus- 
fegung, des Pfalms Leberfchrife und fid) ſelbſt, 
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Auf den Vorwurf der dritten Lüge antwor⸗ auch Suchers Meynung, nad) welcher er den - 






hen feyn, da durch Feuer und Waffer das Sei: 
den angedeuter würde, und Diefes bey denen im 


Fügen faßt D. Eck zuſam J 


als der in dem Bud) feiner Eroͤrterungen den⸗ | 


felben auf alle betrübte Seelen, auf die Märs 
eyrer und auf Die ganze Kirche accommodire 
habe: daß man vom Fegfeuer im Alten Teftas 
ment nichts gewußt haben follte, feye bereits 
unferfuche worden: Daß der Pſalm im Alten 
Teſtament wäre verfaflee worden, davon Iieffe 
fid) Fein Schluß machen, darum dürfen wir 
im Neuen Teftament das Fegfeuer nicht dat 
aus bemeifen ; hätten doch CHriſtus, die Evan⸗ 
geliften und Paulus felbft beftändig auf Mo» 
fen, auf die Propheten und auf die Dfalmen 





fid) bezogen. Spraͤche Lutherus weiter : Die in 


dem Fegfeuer würden ja nicht opffern diejenige 
Hpffer, Davon der Pfalm gleid) hernach Mel: 
dung thaͤte; ſo iſt Eck mit der Antwort gleich fer 
tig: Wenn man einen einzelnen Vers eines 


Pſalms auf einen gewiſſen Lehrpunct zöge, fo 


wäre es nicht nöthig, daß man Darum den gan⸗ 


fel überwunden, und diefer hätte alfo Feine Macht | nad) welcher man durch Die Hige und durd) das 


und Gewalt mehr, fie zu peinigen, Daß ber Schneewafler die Höllenftrafen verflünde, ganz 
Pfaim vom Leiden der Heiligen handle, gibt Ed natürlich: ihr ſtuͤnde der Context nicht im Weg: 


zu; meynt aber, es folge nicht: ‘Diefer Pſalm koͤnnte mit den Worten CHriſti Matth. 22,0. 


handelt Davon, 


darum Fann er nicht auf mas | 13. erläutert werden, und hätte den Hieronym 
. anders gedeutet werden. Dem fonften fiele und die ganze Kirche vor ſich. 


Im 


um 
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om dritten Eapitel beruft fich Lutherus auf ley Auslegung hätten, welche noch Fein Chri⸗ 
DI tele Offenb. 1a, 13. worauf ſich aber Eck ſte verworfen, Die ferner mit andern Stel 
nicht eingelaffen, und daran wohl gethan, weil der Schrift überein kaͤme und von der ganzen 
fie offenbar das päbjtifche Fegfeuer auf einmal |Kirche angenommen morden wäre, fo ginge 
niederſchlaͤgt. tutherus zu weit, daß er alle Väter und die 
Im vierten Capitel fommt Lutherus aufiganze Kirche ſelbſt Eigen ftrafen wollte. 
den Ortı Cor. 3, 15. welchen die Papiften gleich⸗ Die übrige Stellen, die die Papiften für das 
fals, mit Gewalt aufs Fegfeuer deuten und Segfeuer anzuführen pflegen, alsPred. Sal. _ 
Ge gegen Lutherum dergeſtalt verthetdiget, daß v.14. Matth. 12,32. Matth.5,26, ıSam.z,6, 
er eritlich feine eigene Erklärung diefer Stelle Pſ. 30,4. übergepet Lutherus mit Fleiß, und 
voraus feßet und Darauf Lutheri Vorwuͤrfe be: zeucht im fünften Buch Gregorium als üUrhe⸗ 
antwortet. Dennda diefer Dafür hält, der Tertjber.der Lehre vom Fegfeuer an, dem Eck mie 
handele von den Predigern und Lehrern, die die groſſem Geſchrey widerſpricht und ſagt, bie Aicen . 
Epriftliche Kirche bauen follten mit ihrer Lehre: haͤtten jadeffen fehon vor fo vielen hundert Jahren 
fo kommt Ef erftlich wieder mif Der Leipzigi⸗ gedacht, als David, Hiob, Judas Macca- 
ichen Difputation aufgezogen, darinnen Luthe-|bäus, CHriſtus, Paulus; von den Vaͤtern 
zus zugegeben, Daß der Ort vom Segfeuer ön-|aber Augujtinus, Sieronpmus, Ambrofius, Die 
ne verftanden werden, (S.imı5. Theil dieſer alle vor Gregorio gelebt haͤtten: was Grego= 
"Sammlung p. 1210.) und hernach annehme,|rius von den Erfcheinungen der Seelen fchrei« 
er handle vom Feuer des Juͤngſten Gerichts; be, wäre nicht ganz zu verwerfen: Babe Gre⸗ 
Bierauf aber behauptet er: Paulus vede nicht|gorius diefelbigen auffer und oßne die Schrift 
Hwol von der Lehre, als vielmehr von den und deren Zeugniß angenommen und geglau- 
Merken, und fage: eines jeglichen Werk (nicht bet, fo habe dieſer Heilige Mann ein Zeugniß 
das Werf der $ehre,) wird durchs Feuer of⸗ von GOtt felbft befommen in feinen Wunder- 
fenbar werden. Da nun ein jeder entweder werfen, Die Derfelbe durch ihn verrichter, ſo daß 
Gutes, oder Böfes wirfe, fo ginge diefer Tept durch in wunderbarer Weife Seelen erloͤſet 
aud) alle und jede, und nicht allein Lehrer und worden wären, wie er felbft von fich erzäßlte. 
Prediger an: daß die Väter diefe Stelle aud) Was Eck Gregorium zu erheben und ihn ges 
alfo verftanden hätten, ware ein Hinlänglicher gen Lutherum zu vertheidigen, weiter vorbringt, 
Grund, daß die Römifchgefinnten dabey ein- ſoll, da es von gleicher Wichtigkeit ift, mie 
traͤchtiglich auch blieben; die Derfer aber aus Stilſchweigen übergangen werden. 
Auguftino, Hieronymo und Ymbrofio, foguthe-| Es ft noch das ſechſte Capitel übrig, und 
rus angeführet, fhlöffen nichts, weil jabefanne was Sufferus darinn wider die Papiſten vor- 
märe, daß die Schriften der Väter nicht über. |bringt, beantwortet Eck kuͤrzlich dahin: erund 
all zum Beweis dienten, und fie fich zumeilen feine Nebenchriſten Hätten genug daran, daß 
ſelbſt widerſpraͤchen: die Worte, wir dürften fie einige Stellen der Schrift wüßten, daraus 
es nicht wagen, daB wir alle Werk und das Segfeuer Fönne ermwiefen werden: daß in 
Wort EHrikti folgen möchten, wären nicht |den Dfalmen, die zu Vigilien erwaͤhlet worden, 
adeurat. Alle Werke, zumal Wunderwerke kein Buchſtaben anzutreffen, der ſich zum Feg⸗ 
Fönnten wir EHrifto freylich nicht nachthun; |feuer reime, da wider fpräche Lutherus abermals 
mol aber feinen Worten folgen. Auf die von |fich felbft, indem man unter andern nur leſen 
Luthero angezogene Stelle Auguftini antwortet duͤrfte, was er über Pfalm 6,4. gefchrieben, 
Ed: Luther ʒiehe ſie aufeinen andern Berftand ;| Siege im IV. Theil diefer Samlung p. 662, 
wahr feye es zwar, die Väter hätten aus De Wie aber die Erklärung der erftern Pſalmen 
much aus ihren Schriften nicht viel gemacht Davids aud) eine der eriten eregefifchen Arbei- 
und fie den Scheiften-der Propheten und Apo- ten Lutheri geweſen, fo wird diefer Vorwurf 
ftel nicht gleich geſchaͤtzet; wenn aber alle einer⸗ aus dem, was oben von Den erften Schriften 
ucheri Schriften 18. Theil, 335 des 





et 
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des feligen Marines gemeldet worden, leicht ge er aber einen- unfchuldigen ‚Menfchen ‚ nemlich 
Boben, nicht zu gedenfen, daß er ar dem ange: |den Hieronymum Emfer, einen überaus red. 
- führten Dre bloß fprüchwortsweife 
eine. 
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zu reden |lichen, Fiugenund geleßreen Mann, Und zwar 
niche mit bellenden Hunden und Bißigen Bul— 


en die Beantwortung deffen, mas Luthe⸗ lenbeiſſern, fondern mit feinen unfeligen Schrife 


rus fonft nod) gegen Das Fegfeuer eingemendet, \ten, feinem Laͤſtermaul, frechen Verleumdun⸗ 


ebenfals von ſchlechter Erheblichkeit ift, fo iſt gen, unnuͤtzem Gewaͤſch, Luͤgen und andern der⸗ 
es der Mühe nicht werth, fich dabey aufzuhal⸗ |gleichen greulichen Ungeheuern. Denn durch 
ten, nur ift am Schluß Diefes noch zu geden- ſolche Künfte, nemlich !äftern, Schmähungen 


Een, daß D. Eck diefe Schrift dem Cardinal und Lügen, ſucht fich Luther berühme zu machen, 
Albrecht, Erzbifchoffen zu Maynz und Mag⸗ 
deburg zugeeignet, und fie den 2. Sept. 1550. 
zu Ende gebracht Habe. ee 


Stand. | Er, 
*) Efißeritinifche fonft = 


2, Fragt ihr aber, hochwuͤrdigſter Bifchof, 





| | 4. a 

D. Job. Eckens Antwort für Hieron. 
Emſern wider Lutherum, an Johann von 

be Schleynig. 

Aus dem Lat. überfegt von M. Aug. Tittel 


Im Nahmen des HErrn JEſu! 


zahn auf meinen Prieſter wetzet, der doch ſo 
ein ehrlicher, frommer und rechtſchaffener Mann 
ift; jo will ichs fagen: Eure rotfenhafte und 
fegerifche Böhmen (denn von den löblichen und 
rechten Gläubigen redeich nicht,) Haben fid) eine 
en — ſie an en en a nn 
Sa Irrthuͤmer hätten, - und haben alfo öffentliche 
Dem hochwuͤrdigſten Heren, Heren Johann |&ebete für Luthern angeftellee, daß Sn der 
von Schleynitʒ, der £reflichen Kicchen zu | Difputation zu Seipzig wider mich fiegen möchte; 
Meiffen würdigftem Bifcyof, feinem hochzu- |aber GOtt hat die Stinder nicht erhöret; ſie ha⸗ 
ehrenden Heren, wünfcher Johann EA Heil \hen auch einige ihres Gelichters (oder ihrer 
- indem HEren SE! Korte) heimlich abgefchicket, daß fie bey folcher 
Difputation in Seipzig zuhören follten. 


? : J. 
=“ heilige Elibitinifche *) Coneilium Kat 
SG an verordnet, dag Biſchoͤffe, Prie⸗ 
fter oder Diaconi nicht auf die Jagd gehen fol- 
len, welches in den Decretatien unter dem Ti- 


3. Es hatte Luther gefage: Etliche Artikel 
von Huffen wären ganz Chriftlicd) und evan- 
gelifch, und wären vom Concilio zu Coftniß 
durch Anftiften böfer feufe verdammt worden; 


tul des Concilii von Orleans (Aurelianenfis) |weil nun Emfer beforget, es möchtendie Ketzer 
wieder eriehnet wird, And St. YAuguftinus und Xottengeifter über die Gläubigen frohlo- 
nennt die Jaͤgerey eine lofe Kunft 2c. und Bern: cken, und fich folches Schußnoftes rühmen, 
hardus, Hieronymus über Pf. 90. (fagen): hat er einen Brief an den Adminlſtrator (Verwe⸗ 
Efau war ein Jäger, weil er ein Sünder war; fer, Erzbifchof) der Eatholifchen Kirchen zu’ Prag 
und wir finden in der Schrift gar nirgend ei- |gefchrieben, Daß der rechtfchaffene Mann, wel: 
nen Heiligen, der ein Jaͤger geweſen, molaber Icher über die Gemeinfchaft der Wahrheit uns 


und denkt weder an Gottesfurcht oder feinen 


. 


—— 
——— 
As mel 


was bie Urfache fen, daß Luther feinen Säfter- 


heilige Fiſcher. Und worauf zielet das, hoch⸗ |fers Glaubens: fo vet und freulic) hält, feine | 
wuͤrdigſter Bifchof ? nemlich darauf, daß M. Bruͤder tröften und aufrichten, und das eitle 


Luther, ein Priefterund Theologusund Mönch, Triumphgeſchrey der Noftengeifter daͤmpffen 


einen Jaͤger abgibt; und möchte es noch Bin: koͤnnte. Der Brief war fo glimpflid) und be⸗ | 


gehen (mite eflet), wenn er Wildpret, wilde ſcheiden, daß Fein frommer und Fluger Mann 
Schweine, Hiefhe, Rehe, unddergleichen jag- daran etwas hätte ausfegen mögen, und dafür 
te, in Waͤldern, Feldern und Wieſen: fo jaget Lutherus, wenn er. der Seelen Heil fo fehr ve 


Be 
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D ais er ſie ins Berderben ſtuͤrzet, groſſen 


Dank fagen ſollte. 
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zu Baffen, feine Seele dem Teufel übergeben ha- 
be. Was unterfteher fich nicht ein frecher 


4. Aber der ungeduldige Bruder, der ſich Nönch? Emfer hat gewiß niemanden mit 


feinen gewoͤhnlichen Laftergeift regieren laffen, 
bat voller Galle wider ihn gefchrieben und ihm 
ein groß Spiel angerichtet, indem er feinen 
Boct (Aegocerota) wider die brüderliche Liebe 
aufs argfte jaget, und unfern Glauben den 
BöhmenzumSpott macht; und da die 
berger — das allerbeißigſte ſchreiben und gif: 
tig Geſchoß führen, führen fie doch immer im 
Munde: Ruͤhre mic nicht an (komm mir 
nicht zu nahe); und wollen im mindeften nicht 
angegriffen feyn. Da aber derfeibe beißige 
Mind (Kuttenmann) auch mic) gerne jagen 
will, wenn er nur Hunde hätte, mich zu fan- 
gen, denn er kann mic) nicht einholen ; fo Habe 
ich dieſe Jagd Lutheri zu 


ſolchem Brief ſchaden wollen, ſondern den Glaͤu⸗ 
digen nutzen. Und doch ziehet der tolle Moͤnch 
ſo auf ihn los, als wollte er es allen Lucianis 
zuvor thun. 

6. Es plaudert hernach Lutherus ziemlich 


Witten⸗narrenhaft, Emſer habe feinen Bock nicht ſtoͤſ⸗ 


ſig genug (line freno), und in ſeinem Geſchlecht 
Wappen, ſtemmate) nicht richtig ſey: welches 
ein jeder Narr auch eines Fuͤrſten Wappen 
durchzuziehen anführen koͤnnte *); aber glaubet 
mir, Luter (Lutere), er iſt auch ſtark und ff 
ſig (gerit feenum) genug, wenn es noth iſt 
lutere für ludere. 


7. Hernach thut er als wenn er zwiſchen 


zerſtoͤren gedacht, um [Klippen (oder in groſſer Angſt)ſtaͤcke, den er doc) 


ihm in feinen Stricken und Netzen zu fangen, laͤngſt vondem Verderben verſchlungen achte *), 
und verlaffe mid) auf den, der mic) erretten |und fich fehr fürchtete, er würde Ecken, alsdem 
Eann von dem Strict der Jaͤger und von dem ; Verfechter der Catholiſchen Wahrheit, den Sieg 
harten Wort *). - . geben miüflen. Gebe GOtt! daß einmal 

*) fchäölichen Peftileng das Urtheilder Hohen Schule zu Paris heraus; 
| fomme, damit er nicht Ecken, (meil ich meine‘ . 


5. Denn, daß er fid) 1) wundert, daß Em- 


fer Lutheri Bertheidiger worden, da in doch 


Eck im Difputicen für einen Vertheidiger der 
Böhmifchen Kotte gefcholten ; fo iſt das Emfers 
Meynung nie gewefen in feinem Briefe, denn 
er frage auch nach dem.plauderhaften Mönch 
nichts. Sondern für die Catholifchen Boͤh— 
men hat er geſorget wider Die Nottengeifter, und 
führet an, daß er der Böhmen Abtrit oder 


Ehre nicht. fuche,) fondeen der Wahrheit den 
Sieg zugeitehe, und einmal aufhöredie einfäle 
tigen Chriſten zu verführen und mit Irrthum 


zu erfüllen. 


*) ise.nicht verirrt oder zweifelhaft, fondern für 
einen verdammeten Buben halte, a feylla 
et charybdı abforptum, 

*#) Deus dei für det. 


8. Aber da er fich den einigen Herrn und‘. 


Trennung von der Römifchen Kirche gemiß⸗ Haupt Der Gläubigen anmaffer, ſpricht ) er: 
billiger. Alſo hat Emfer dem. Glauben, nicht Mein CSriſtus Teber und herrſchet! Antw. 


aber Luthero, hierinnen gedienet: darum er 


‚Und das 


ift zwar wahr; aber er wird erft recht 


nicht mit dem Joab zu vergleichen geweſen. innen werden, daß er lebe und herrſche, wenn 
Und it die Vergleichung allerdings unerträg- er ihn wegen fo vieler in der Kirchen entftans 


lich, daß er einen fo redlichen und unſchuldigen 
Prieſter wegen eines fo aufrichtigen, befcheide: 
nen und Ehriftlichen Briefes dem Verraͤther 
Juda an die Seite ftellen darf. Und was der, 
fo zur Chriſtenfahne geſchworen hat, dem Glau- 
ben zu gut und den Gläubigen zu Troft ge- 
fhrieben, das darf ſolche Kutte (cuculla) aus 


- Ihändlicher giftigee Berleumdung Emfers 
Feindſchaft zufchreiben, als welcher —— 


- 


denen Kegereyen und Xergerniffen und verfeßr- 
ten $ehren (wo er nicht Bufle thut,) ftrafen - 
wird. And darf der Sucher CHriſtum zum Ute 
heber diefer unfinnigen und läfterhaften Jagd 
machen, als ob der Meifter der Sanftmuth 
je dergleichen freche Schmähfucht und unver⸗ 
ſchaͤmte $äfterung gelehret hätte. 

*)ait muß es heiffen, für ut, 


9. Erftfprichter: Mein Emfer, ich überge« 
333 2 be - 


N £ = 3 X fi * x 
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de eure Schmeicheleyen und Judaskuͤſſe; da | hat, fpräche, fie wären Catholiſch; fo würde 
er auch mir lügenhaft auflegen darf, daß ic) |ich Ihn ſowol der Süden Verfechter heiſſen als - 
zu Seipzig Feine Worfe der Schrift angezogen, |der "Böhmen. Streitet er alfo vergebens, in— 
noch zu handeln gewußt, wo ja einige angefüh- |dem er uns auflegt, daß entweder alles, was 
tet worden, Aber die Difputation, die von die Böhmen Balken, Fegerifch, oderalles, was 
£reuen Notarien aufgefchrieben roorden, wenn |fie verwerfen, Catholiſch fen: welches Feiner 
fie Heraus kommt, und das Urtheil der Hohen ſagen wird, er müßte denn gar ein Klotz feyn, 
Schule zu Paris, wird es einmal zeigen, wie | mie Lutherus ift. ; 
falſch der eingebildete "Bruder geredet. 13. Daß ihm aus verfchiedenen Orten Brie⸗ 
Ä 10. Hernach gibt er Emfern Schuld, mweil | fe zugefchickt werden, die feine vortrefliche Srech- 
er Luthern Carholifch nenne, fo wolle er, daß | beit befchweren (oder himmelhoch bitten), kei⸗ 
die Lutherifchen ehren den Böhmen nicht ge |nen Widerruf zu thun: fo mögen die Schuß: 
fallen, und bringt das allen Kindern befannte herren der Irrthuͤmer felbft zufehen, wie ſchoͤn 
Ding vor: partibus ex puris &c. oder aus|fie daran thun; denn nicht allein die Boͤſes 
bloſſen fonderen Dingen iſt nichts zu fehlieffen. |ebun, fondern auch die ihren Gefallen haben an 
Es macht fich aber der Jäger einen Popanz |denen, die es thun, Des Todes werth find. 
zum Schluß, daß er defto freyer über Emfern | Daher Emfer nicht durch bloſſe Muthmaſſung, 
berfallen Fonne. Aber der geneigte Leſer fieher | fondern durd) den Augenſchein der Sache be= 
wohl aus Emfers Brief, er Babe dag nicht ge- | wogen worden, zufchreiben. Und weil es fund 
wollt, daß die Keger der Gläubigen fpotten |und offenbar war, daß man öffentliche Gebet⸗ 
und fi) rühmen follten, daß fie Luthern, ben | ein fire Lutherum betere; fo it auch Eund und 
Catholiſchen Lehrer, zum Schußgoft ihrer Kotte | offenbar, wie fie fich des Luthers gerühmf, ine 
haͤtten; darum führe er an, wie beftandig das | gleichen wie fie ihm Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
Luther ſelbſt geleugnet habe. gefchickt. So mag denn der Zungendrefcher 
i1. Er gibt weiter vor, Emfer halte das | aufhören mit fchreyen : daß nichtswürdige Theo⸗ 
fuͤr eine gewiſſe Hegel: daß alles, was die Böh- Hogen mit Argwohn und Furcht gegen die Keger 
men glauben, Eeßerifch fey. Antw. So ver- ſtreiten. Dergleichen Fang (Beute) dichtet ſich 
kehrt und fälfchee Lutherus die Wortedeg Prie- | der gewaltige Joͤger Nemroth (das ift, ver Sees 
fters GOttes: fo gehet er auch mit der Keiligen | lenbetrüger, wie Die Gloffe zwiſchen den Zel- 
Schrift um; das hat Emfer in dem Brief nie| len 1 B.Mof. 1o. faget,) nach ‘Belieben ſelber: 
gefagt , fondern es ift Luthers Traum, damit) er mag denn feine Hirngefpinfte und Hirſchboͤcke 
fi) der Großpraler breitet, daß er den Un | felber jagen? — ee 
ſchuldigen defto beffer läftern, und fihbendem| 14. Es ift abermal falfch, daß die Theologi 
Möbel beliebt machenmöge. Wir wiſſen, daß |die zwey Gründe im Difputiren brauchten: 
keiner fo toll und irrig fey , der nicht auch viel | nemlich daß etwas der Keger Glaube oder Un- 
gute Dinge glaube; wie Emſer aud) Bedam da- | glaube (das ift, eine von ihnen verworfene Lehre) 
zu anführe. Drum mag der tolle Mönch bier | fen; fondern was der gortlofe Moͤnch felbft in 
nicht Eckens oder Emfers Art zu fchlieffen, | der Difputation zu Leipzig allzu frech und tro⸗ 
fondern feine Lutheriſchen Luͤgen und Träume er-| Big gefagt hat: daß nemlich einige —— 
kennen; wir ſtreiten nicht mit dergleichen Grün-| Artifel, die das Heilige allgemeine Coſtnitzer⸗ 
den, ſondern er dichter nur ſolche Poſſen, Daß | concilium verdammt, recht Chriſtlich un evan⸗ 
er gelehrt, und wir ungelehrt fcheinen follen. |gelifeh wären; davon fiehet ein jeder Glaͤubi⸗ 
ı2. Darum ift esvergebens hier zuwafchen;| ger, daß folche verruchte und teufelbafte Rede 
warum er nicht auch der Juͤden Verfechter (oder | den Irrthuͤmern der Keger günftig fen, ihnen 
Schutzgott) Beiffen folle, Ich antworte bier|gefalle, fie ſich derfelben rühmen, und damit 
Luthern: Wenn ich fände, daß er von etlidyen |der Carholifdyen fporten. Das hat uns der 
Artikeln der Juͤden, die die Kirche verdammt | grammatifchen Theologie Doctor, — J 









| 


die andern Theologi find nichts. 


— 
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en m 
feiner neuen Theologie gelehret. Er ift allein Hußitiſchen Artifel ganz Chriſtlich ſeyn. Was 
ein rechter Theologus : und der Eck -allein und |er nun ſo oft mit läfterhaftem Maule fagt, das 
darf ver freche Mönch noch fehreiben, fey ihm 

15. Daß der tolle Mönch weiter ſchwaͤtzet, unverfehämter Weiſe vorgeworfen worden, als 
ich fen ungelehre in der Schrift: fo thut er nad) ob er damit den Hußitenkegern die Bruͤcke tre⸗ 
feiner gewoͤhnlichen Narrenart, als ob id) gan- |te. Daher, was er hernach faget: er wolle, 
zer 3. Wochen nichts fonft angeführet, als aus [daß den Boͤhmen, Türken und Juͤden feine Ne: 
den Hußitenartifeln. Diefen Säfterftreic) ver- |den anjtünden; fo gefallet ihr ihnen freylich 
ftehen die Herren Seipziger fehr wohl, und wer: |hierinnen, daß ihr die Römifchen Paͤbſte vers _ 
den ihn alle, die Fünftig die Difputation felber [achtet und ihnen einen fchlechten Mefpfaffen 
lefen, wohl merfen. gleich machet. Aber, mein Luther, was iſt das 
16. Hernach laͤßt er wieder einen Bullen: vor ein Lob, den Boͤſen zu gefallen? Was wollt 
beiſſer los, der ſchlaue Jaͤger, als wenn der ihr da thun, wenn ihr auch dem Teufel, dem 
Herr Emſer geſagt, oder ſie gemeynt haͤtten: bruͤllenden Loͤwen, welcher umgehet und ſuchet 
er verdamme Lutheri Lehren nicht, ſondern die welchen er verſchlinge, gefallet? 
Böhmen hielten irrige Lehren, fuͤr deren Ur. 18. Er erhebt aber ein ander Horn, welches 
heber fie Lutherum fälfchlich hielten. Welches. wider die Heiligen ftreiten foil, wie beym Da- 
zwar der Herr Emſer in feinem ‘Brief nicht ge: Iniel: Wenn, ſagt er, die Böhmen es mit mie 
faget; doch mag es fo feyn, wie Sucher aufden halten und meiner Meynung find, fo halten fie 
Stroh gefräumer hat. Wir wollen aber doch recht. Ich aber fage: Wenn die Böhmen es 
diefen fpießichten Doppelfchluß *) des Spieß. |mit dir halten, fo Balten fie, wie fie find; es 
jagers (cornutum cornutı) betrachten, Daer es ſey Denn, daß er mirauchleugne, daß die Boͤh⸗ 
fo vortraͤgt, als wenn Emfer gemeynt hätte, Imen Keßer feyn, mie ic) auch höre, Daß er’dies 
die Böhmen glaubten andre Lehren, als die fie fen Gift mit feinem Philippus Melanchthon 
in feinen Büchern geleſen. Gleich als wenn er |ausbreite. Alfo tes feine Ketzerey: das Prie⸗ 
je Bücher gefchrieben, ‚auffer etlichen fchlechten, \fterzeichen, {oder WBeyde,) die Brodmandeiung 
unbedächtigen (indoctos fermunculos) und ir= |und dergleichen, nicht zu glauben. So diſpu⸗ 
rigen Predigten, die er das Volk zu verführen |tiren fie zu Wittenberg, Darum ift beyihnen 
ausaeben laſſen. Doch ſagt er das nie in dem kein Keger, wenn er auch fpräche, daß er im 
Briefe, fondern $uther hat es für befannt an: heiligen Sacrament des Altars bloß gemein 
genommen, daß er eine Straffe zu lügen (ey!|Brod Affe. Darum der ungeſchickte Jaͤger 


jagen follteich fagen,)babe. Doch (wir kommen) 
zum Doppelfchluß:; Wenn fie (ſagt Luther,) 
meine Lehren für recht hielten (oder glaubten), 
und Emfer falfch ſage, daß fie es gethan, weil 
er ſich wegen. der Bertheisigung der Böhmen 
entichuldiger: ſo folge entweder, daß Emſer 
Falſchheit und Sügen rede, oder daß Luther fei- 
ne Worte widerrufen haben muͤſſe. 
%) dilemma, da diß oder jenes folget. 
17. Uber, fagt David, die Spieffe (Hörner) 





auf eine tolle Are die Boͤhmiſchen Catholiſchen 
Artikel mit Den vermorfenen und verdammten 
Durcheinander menge. Darum es gewiß ift, 
daß fie fich geruͤhmet: fie Bäften in den Arti- 
feln, Darinnen fie von der Catholiſchen Kirchen 
abgehen, Lutherum zu einem Verfechter. Und 
in der That ift er erzhußitiſch. Und darf Here 
Emfer gar nicht Eckens Gedaͤchtniß zu Huͤlfe 
nehmen, daß er des Borhabens (oder angefan- 
genen Werkes) eingedenf feyn Fünne, da er 





der Gortlofen will ic) zerbrechen, und die Hoͤr⸗ Wis, Gelehrfamfeit und Gedaͤchtniß genug 
ner des Gerechten follen erhöhee werden. Denn felber hat, wie ihr, gottbeliebtefter Biſchof Jo— 


der Herr Emfer leugt gewiß nicht; es fehe aber |hannes, Zeuge fend, daß ee am Tage eurer 


Zutßerus zu, Daß er nicht lüge, Cr leugnet, Weyhung fein Gedaͤchtniß in einer fereigen Ne- 
Daß er die "Böhmen vertheidige, und gleichwol |de beiviefen Habe. Und wenn auch Eck dem 


ſaget und ſchreibet er, daß die erzverdammten ! Einfer $ viel Gedaͤchtniß liche, als Carlſtade, 
—— us 


55 3 


/ 


1098 





1 daaupeit Bucher Iebzeeiche Streitfebrften veider DiePapiften. 


$utßers Amtsgefelle, Hat: fo würde er Doc) deß⸗ ftritten: das ift gewiß und wahrhaftig. Und 
‚wegen nod) eben fo viel Gedächtniß haben, als obwol Luther fich ſchlauer Weiſe fteller, als 
$urher; Doch fen dem Urheber (oder Schöpffer) wiſſe er nichts drum: fo weiß -er es doch fehe 


der Natur die Ehre und der Ruhm davon ge» wohl, darum die Böhmen es ohne Zweifel in 
- geben! 


| den zu Leipzig befochtenen Sägen mit ihm dal- 
19. Daß der Träumer (nich der, von dem ten; das Fann der Dümmfte Schöps ver» 
die Erzvaͤter fagen: Siehe! der Traͤumer ftehen. ( NS 

kommt; fondern der, von dem der HErr fas| 21. Er gibt aber Emfern Schuld, daß er 


1059 | 


get: Du four die Worte deffelben Traͤumers ifn gleichwol noch einen Catholifchen gebeitfen. 


nieht hören,) ferner dichter, als wenn der Herr; Antw. Wenn du, guter Luther, Darob zürneft, 


Emfer gewollt, die Böhmen praleten von frem-| daß du den Namen eines Catholifchen haft: 
den Lehren und ihren Irrthuͤmern unter dem fo foll dir bald ein anderer, der für dic) recht 
Namen Lutheri: fo lefe ichdas im Briefe nicht. iſt und den du verdieneft, gegeben werden, 


Und wer wollte niche Lutheri Pralſucht verab⸗ daß du ein Hußit heiſſeſt. Klinge die diefer 
fheuen, da er ſaget, daß viel recht Chriſtliche Name num recht? Aber was hat denn Here 


- Seanjofen, Stalläner, Engländer, Deutfchen, | Emfer darinnen verfehen, daß er nicht gefager 
g ‚ 


Spanier, ſeine Lehren ruͤhmten. Wie wenn ein’ daß du (gar) Feine verdammten Hußitiſchen 
Efel den andern ſcharret? Wie wenn fic) gleich | Irrthuͤmer hätteft (denn ſolch Hußitenge- 
und gleid) an einander hengt? Ich hingegen, ſchwuͤr und Eiter fleuße in dir haufig aus); 
allerwerthefter Biſchof, erkläre mich, daß ich | fondern nur dig den Böhmen vorrücet, was 
wider Luthers Irrthuͤmer difputiren roill, es fey du wenigftens mit dem Munde (ob du wol et- 


gleich auf der Hohen Schule zu Kom, oder zu 
Meapolis, oder zu Bologna, oder zu Paris, 


Thoulouſe, Löwen (Louanienfi), Coͤlln oder 


Wien, Luther mag wählen, wenn nur alda 
gleich) das Urtheil gefället wird, nachdem wir 
gehört find; mern ich unterliege, will id) ihm 
gewonnen geben; er foll dag Lob und die Ehre 
(des Siegers), auch), nad) ihrem Ausfpruch, 
die Koften von mir haben. Wo er (der Lu— 
ther) aber unten liegt, foll er nur die Irrthuͤ— 
mer widerrufen, in der Kirchen GDttes Feine 
Aergerniſſe anrichten, und das Volk GOttes 
nicht mehr verführen: fo will ich auf der red)- 
ten Straffe mit Luthern jagen, daß, wenn etwa 
des Loͤwen Kagd (nad) Hieronymi Weiffagung) 
ein einfamer Waldeſel (er follte fagen, in der 


ma im Herzen anders gefinnet bift,) geſagt haft, 


daß du nemlich nicht zufrieden, daß die Boͤh— 
men von der Einigkeit der Kirchen abmwichen, 
und daß fie hierinnen übelehären. “Wenn aber 

err Emfer ja im Herzen denket, daß duein 


Keger ſeyſt: fo ſchwoͤre ich dir bey meiner Rech⸗ 


ten zu, daß er es nichtübel getroffen. Gleich⸗ 
wol ift er in der Schrift bey dem Laut deiner 
Worte geblieben, darinnen du geleugnet haft, 
daß du ihr Verfechter wäreft. Indeſſen, mein 
$uther, bedenfe es fein bey Dir 
giftige Jagd indeß anftehen. Sb diefe Worte 
eher in deinem Herzen als Munde entftanden; 
fo wirft du ein Mann feyn, mein $uter, der 
aus einer Duelle füffe und bitter Waſſer fchöpft, 
22. Er fpricht: Emfer fey ein Ruffinus; 


und laß deine - 


Einfamkeit oder Wüften, das ift, Waldefel)|fo mwill er ein Hleronymus feyn. Er mag fi 
fen *), alfo offenbar werde, wer ein Kind und gar zum König der Bohnen (fabarum regem) 
—— Rufflnus iſt ein ziemlicher Mann 
*) im Lateiniſchen heremita: und in hæremo oder | unter den Lehrern der Kirchen geweſen, ſpricht 
— iſt etwa auf Lutherum den Moͤnch ge Gennadius, ob ich wol Hieronhmum mit dem 


Fuͤrſt der Finſterniß ſey. 


zielet. 


Johanne Pico ihm allezeit vorziefe. Es iſt 


20. Unſer Jaͤger läßt andre Hunde hervor: | aber doch klar, daß der vertheidigte Emſer ſich 
foringen : daß die roftierifchen Böhmen öffent: |gar nicht widerfpreche, daß diefer lächerliche 
lich und täglid), obwol unheilig, Geber für Lu⸗ Moͤnch hier mit den Sarven (oder Popanzen) 


thern angeftelet, da er zu Leipzig wider mic) ge⸗ | zu fechten hat, Es hat aud) der Herr 1 
die 
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dern die, welche wider die Römifche Kirche ftrei- 
ten, Rottengeifter und Ketzer geheiffen : es wolle 
denn Sucher frechlich fagen, die ganze Kirche fey 
träumerifch. 

*) oder bie träumerifchen. 

23. Aber durch was liftige und betrügliche 
Art zu fhlieffen behauptet er abermal, als 
menn der Herr Emfer Luthers Lehren für wahr 
gehalten haben wolle; was braucht er da vor 
Erumme Streiche und Nänfe? Wo hat er doc) 
jemals gefagt, daß beine Sehren recht wären ? 


100 1Abfehnit,£) von Lutheri und Carlſtadts Controvers mit D. Eiken, nor - 
* ne a nn 
e Böhmen nicht Träumer *) gefcholten, fon- 


alfo Johann Huß, unfeliger Gedaͤchtniß, auch 
wol einige wahre Dinge gereder: ſo faͤhret 
$ucherus über ihn her, als 0b er wider dag 
heilige Coſtnitzer Concilium gelehrer, einige 
Hußitiſche Artikel wären ganz unbillig ver- 
damme worden. Er mag aber zeigen, wo 
Herr Emfer das jemalen gefaget: wo er wi: 
der das Heil. Concilium geweſen. Meynet er 
denn, daß andre eben fo halsſtarrig und frech 
feyn, mie er, der die heil. Väter, der Nom. 
Paͤbſte Deereta (oder geiftlihe Verord⸗ 
nungen ), der heil. Concilien Canones, fo frey, 


ch glaube, wenn er gefragt würde, was er |ja frech verleugne ? | 


don Herzensgrunde von deinen verfehrten Leh⸗ 


ven bielte: er würde nach feiner Gelehrfam- 


Eeit bald fagen, fie wären grundlos und ver- 
dammlich; drum ift der. Mönd) ganz toll, da 
er fpricht: wir würden erfunden, daß mir bie 
Böhmen ganz mit Unrecht und Lügen für Ke- 
er gehalten, So muß aud) die ganze Chri- 
endet und die Catholifchen in Böhmen luͤ⸗ 
genhaftfeyn, weil fie andre neben ſich in Boͤh⸗ 
men für Keger halten. Mag alfo Luther felber 
aufhören, den Herrn Emfer, fo einen redli- 
chen und geleßrten Mann, der Lügen zu ſtra⸗ 
fen, da er fich felbft Feiner Lügen ſchaͤmet. 
Denn er Bat ja nicht etwa heimlich gefchrieben, 
daß die Vögel des Himmels feine Stimme 
hätten zu ihm bringen mögen, fondern er. hat 


den Brief Durch den Druck in, 1000. abge:| f 


druckten Stücen gemein madyen laſſen: da- 
rum mag ſich der neue Prophet nur nicht ver- 
meflen, daß ihm der Herr die Wiflenfchaft, 
Geifter zu unterfcheiden , ingleichen den Sinn 
Chriſti und die Tiefen der Gottheit zu ergrün- 
den verliehen. Denn wer bat des SErrn 
Sinn erkannt, oder wer ift fein Natbgeber 
geweſen: das Befeg und die Propheten ges 
ben bis auf Johannem. Ich halte, daß Lu⸗ 
ther mit feinen greufichen und fcheuslichen Leh⸗ 
ren eher Die Tiefen- der Höllen durchdringen 
werde, als Daß er den Unterſchied der Geifter 
und die Tiefen der Gottheit erkenne. 
24. Indem Emfer fagt, und zwar nach 
bes Bedaͤ Worten, daß die Reger das wahre 
„unter das falfche brauen; mie auch Auguftinus, 





25. Was aber mich betrife, fo gibt er mit 
zweyerley lügenhafter weiſe fchuld: ı) daß ich 
das Micänifhe Eoncilium verachtet Käfte; 
Darinnen er mir offenbarlid) Gewalt und Un: 
recht thut, weil aus dem Verzeichniß der Mo- 
tarien bekannt ift, und ganz Leipzig weiß, daß 
ich Die ganze Zeit der Difputation über: nicht 
allein. nie Fein Concilium verleugnet oder ver- 
achtet, fondern aud) niche einmal einen heiligen 
sehrer verworfen. Wolan! laß fehen, wer 


die Kirchenlehrer höher achte? ob Lutherus, der 


fie fo Eeck verleugnee und feine Meynung den 
alten Heiligen vorziehet, wider St. Clemens 
legten Kanon; oder Ef, der ihre Sprüde 
verehret, ihr Anfehen heilig achtet, ob ich gleich 
weiß, daß ein heiliger Lehrer verleugnet werden. 
Önne, wenn andre mehr wider ihn find ꝛc. 
2) Daß ich den Heiligen Geift meiftern oder 
lehren wolle, denn das Coftniger Concilium 
habe es anders gelehret; welches ganz falſch 
ift: denn die von mir angefüßrfen Artikel find 
flar und offenbar. Und ich halte nicht, daß 

$urherus je die Erflärung gefehen, die das Con⸗ 
cilium durch Abgeordnete über die Artikel ges 


than: wie ich’ fie gefehen und gelefen habe. | 


Denn fo pflege Luther mehr an den Aeſten als 
an den Wurzeln (oder Dvellen) zu bangen. 
So foll auch $utterus 3 )tens wiſſen ), daß 


‚viel Irrthuͤmer Hußens und Hierenymi (feil, 


von Prag,) auf dem Concilio überlege worden, 
wie man fiehet aus den Acten (oder Gefrhich- 
ten) Heinrici de Pyro. Wie von Johann 
Wickleffen 45. Artikel nur verdammte. worden, 


Hieronymus und Gregorius fagen: und daß|da ifrer doch 223. Artikel, die vorhin In ee “ 
* a | u air 





1102 I1.auptft. Lutheri lebrreiche Steeitfchriften wider die Papiften, 1103 
sand zu Drfore verdammt worden, auf dem Weife, und frage: wie er fagen dürfe, daß 


Tapet gewefen, von welchen allen id) die Ab» | für Die Wahrheit ruchlofer Gottesdienſt, oder 


fehrift Habe. Aber Lutherus bindet ſich Die Ru⸗ | für die Lügen Gebet angeftellet worden? Es 
the, Damit er geftrichen werden mag: wenn ich | weiß der Lehrer Der grammaticalifchen Theologle 
audy des Concilii Artikel erFläret Hätte, da, nicht, daß man aud) von den Gottlofeften in 
 foricht er, wäre ich ein Meifter des Heil. Gei⸗ | allen Secten faget, daß fie des Gottesdienſtes 
ftes worden. Du räumeft alfo doch ein, warten und Gebet anitellen. Hernach weiß 


pie Du auch glauben mußt, daß das Coneilium ja ein jeder Catholifcher, daß auch Ketzer ihren 
vom Heiligen Geift vegieret worden. Warum | ottesdienft haben, weil fie ja Meß halten, 


Darfit du denn alfo fagen, auf des Teufels An⸗ (celebrant, conficiuntur &c.) taufen ꝛc. Doch 
ſtiften, daß die daſelbſt durch Regierung des iſt ſolcher Gottesdienſt unheilig: weil der 


Heil. Geiftes verdammte Artikel ganz Chriſt⸗ HErr durch den Propheten ſaget: Ich will 
lich und evangeliſch ſeyn? ree euren Segen verfluchen. Die Worte ſind 


treiben dich? welche Raſerey bezaubert dich? wel. | Elar und hell in D. Emſern, welche alſo Lutherus 
her Muthwille zuläftern iſt in dic) gefahren? | doch mit ſolcher Schalkheit verkehret und faͤlſchet, 

— *) in triplo, iſt dunkel um nur feinen Haß und Laͤſterſucht zu erſaͤttigen 
26. Bon beyder Schriften wird zwar dle| 28. Daß aber futter weiter ruͤhmet: er be— 
jegige Zeit wol urtheilen, noch viel beffer aber | te auch für Ecken und Emfern; fo hat Chri— 


Die Nachfommenfchaft, wenn nun unfer Bud) ſtus geboten: Deine Linke foU nicht witfen, 


von St. Petri oberſter Gewalt in Druck fommen was die Rechte thut; und er rühmer fid) doch 
wird : die Lutheriſchen Fratzen (frafcas) der Bo⸗ hier als einen vollfommenen, daß er für feine 
‚gen fehe ich immer zu Krämerbüten verbrauchen. | Seinde bete. Ich habe in Seipzig fleißig nach» 
27. Aber laßt uns doc) des grammaticalifchen | gefraget, ob Lutherus Meſſe Bielte? weil groffe 
Theotogt ſchoͤne Schließkunſt betrachten. Du Sefte einfielen; ich Habe aber nicht berichte 
Heiffeft mic) einen Catholifchen, drum mußt du | werden Fönnen, Daß er jemals in den 3. Wo- 
auch) zugleich) meine Lehren für Catholiſch Balz | chen dergleichen dafelbft aehalten: wiewol ich 
een; Denn, Deute das doch auf Eyprianum, fo ihn deßhalber mehr loben *) mag, daß er das 
toieft du fegen, wie ſchlecht es den Stich halte. Urtheil des Hirten, nemlich des heil, Leonis X. 
Cyprianus der Märtyrer ift ein Catholiſcher ſcheuet, und ſich davon enthält, Ich aber be- 
geweſen; und doc) wirft du feine Lehre von te, daß Lutheri Gebet mir nicht ſchade. Wie 
der Wiedertaufe derer, die die Ketzer getauft, | wir unter einander beten, das mag GOtt der 
nicht für Catholifch halten. Welches Herr Em: | Herzensfündiger wiffen. Es will aber Sutter, 
fer gethan, weil er Lutheri ſchalkhaften Wor: |vaß auch Türken für feine Srrtfümer beten. 
ten, da er immer fagt: er behaupte feine Din- Wie die Sürbitter, fo find auch) die Lehren, 
ge nicyt, fondern fey bereit, wenn man ihn ei⸗ |nemlich irrig, unreln und vermegen. 
nes beffern belehre, es zu miederrufen, zu leich · *) nicht laudari, fondern laudarim. 
te geglaubet: denn das hat er immer (hriftlih| 29. Der Großpraler und ruchlofe Jäger 
betheuree, das hat er muͤndlich verfichert, fo ruͤhmet, er Babe jetzt nur einen Anfang ge- 
dag Emfer durch folche Betheurung verführet macht, wolle aber den Bock Fünftig mie Mo— 
worden, und gedacht, man Fonne ihn noch Ca⸗ |loffen (oder groffen *Bullenbeiffern), d. i. Hunden 


tholiſch Keiffen, ob mol feine en — aus Albanien (die grauſam wild feyn ſollen), 
\ inus Cypria⸗ hetzen, wenn er fortfaßren werde, Der Gas 





wären; wie Dernhardbus, Augu 
num entfchuldiget adu. Donatift. de bapt.L.II. !ger iſt noch voller Draͤuungen, oder gar ein 
Aber ſehet nur, hochwürdigfter Bifchof, den Hirſchbock worden, der das Horn oder Spief: 
ſchwachen Berftand Lutheri! Indem Hr.Emfer |fer auf der Naſen Hat. Werfich fürchten will, 


'erzehlet hatte, es wäre von den Böhmen für!der mag zurück weichen: denn die $urherifche I 


Luthern täglich und öffentlich (obwol unheilig,) l Bosheit, fehütter alle ihren Gift aus, und will 


gebetet worden, ergrimmt Luther nach feiner | ren 


Y 


mo4 1.Abfehnit, £) von Lutheri und Carlſtadts Controvers mic D. Ecken. 10; 
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unfern armen Bock fangen, ſchinden und ſcha- Lift und Raͤnke gerichtet werden und an den 
ben. D. Emfer iſt in der gründlichen Theo- Tagkommen, die er jetzt mit groffer Geplauder 
ogie wohl erfahren, gehet alfo im Briefe ſchalkhaft verdecket, indem er liederliche und 
mit einigen gar deutlichen Gründen um, daß ſchimpfliche Worte haͤufet. 
er Dadurch bemähre und erweife, daß die ober | * 30. Es ift uns mehr als zu wohl bekannt 
fie Gewalt des Pabſts in der Kirchen aus geweſen, Daß der Apoftel Chriſtum für den 
göttlichen Recht fey, weil fie auch in der Juͤ⸗ rechten Hoßenpriefter erfläret, Aaron aber für 
difchen Kirche geweſen, wie von Aaron bes ein Schattenbild. Aber das dienet defto mehr 
Fanne ift. Und diefer Grund kommt in unferm zu D. Emfers Sache. Denn wenn Oberhoheit 
Bud) von Petri Oberhoheit aufs Tapet, und im Schatten geweſen: fo muß es aud) in der 
feie zum Streit hervor, daher es nicht nöthig | Wahrheit feyn. Was die Kleiderpracht be- 
iſt, ſolchem unübermwindlichen Grunde bier ſtrift, fo gehöret Das’ eben nicht hieher, wie 
gleichfam friſche Huͤlfe zuzuſchicken. Wegen Prieſter koͤſtliche Kleider Haben Fönnen: mwenig- 
des obern und unsern Muͤhlſteins glaube id), ſtens verwerfe ich fie nicht beym Gottesdienft. 
daß D. Emſer der Gloffe, founfer dem Text 31. Aber Hier bringt der Heuchler eine grofle 
ſteht, gefolger, die va fpriche: die Furcht wer | Schwierigkeit vor: daß nemlich im Alten Te- 
de durch den untern Muͤhlſtein bedeufet; denn |ffament nur Ein Hoherpriefter gewefen, im 
das alte Geſetz Ift ein Gefeg der Furcht gewe- | Neuen aber alfo zwey wären, nemlic EHriftus 
fen. Sch erinnere mic), vieldarüber gelefen zu |und fein Statthalter. So koͤmmt der Luther 
haben; aber an diefem einigen Tage muß auch nie aus feiner Tollfeit; als wennder HErr, und 
der Jaͤger mit feinen beißigen Hunden gefangen der an feiner Statt ift, nicht für eins gerechnet 
werden. Undinder That iſt die Juͤdiſche Kirche | würden. Esift alfo nichts in Wege. CHriftus 
- träge (faul) und mitgroflen Saften beſchweret ges iſt unfer Haupt; es muß aber doch. einer. mic 
reien, wenn manfie gegen die Kirche und’Braut uns Umgang halten, zu dem die Gläubigen 
EHrifti rechnet. Daher D. Emfer mir Recht ſichtbarlich ihre Zuflucht nehmen Fönnen. Da- 
will, daß wie Aaron über alle Priefter gerve- | her der neue Theologus auf eine verzweifelte 
fen, alfo vielmehr der Hoheprieſter in der gröf | Art läftert: fie mollen den heiligen Sohn 
fern Kirche über alle feyn folle. Aber wie iſtes GOTTES nicht zum hoͤchſten HErrn Haben, 
doc) dem feindfeligen und giftigen Suter in Denn es iftnie ein Theologus gemwefen, der 
Sinn kommen, Emfern zu befchuldigen, als das nicht wollte, ober einen Grauen davor haͤt⸗ 
wenn er. den neuen Prieſter nicht dem alten; te, wie der Lügner ihnen andichrer. 
die Fülle dem Zeichen; die Wahrheit dem) 32. Er thut hernach einen andern Grund 
Bilde (oder. Schatten) vorziehe? da doch der: hinzu, der fich vor den Sutherifchen Kopf wohl 
leichen Träume und Hirngeburten der Böfen |reimet (denn ic) Fenne den Menfchen fehe 
ben ihm nicht gefunden werden, fondern Sutter | wohl: er ſteckt voller Betrügereyen und fal- 
es nach feinem Gutdünfen aus feinem eignen ſchen Schlüffe, damit er fich und andre, die 
Franken und fehädlichen Gehirn ausgefonnen. ihm zufallen, verfuͤhret): Es ift (fpricht er,) 
Darum wenn die Oberhoheit des Nrieftertfums | unmöglich, daß alle Völker der ganzen Melt 
im Bilde und Zeichen geroefen, fo mag fie aus Nom Biſchoͤffe Holen und da beftäigen 
auch in der Wahrheit und Fülle feyn. Darauf |laffen koͤnnen. Allernärrifchter Sutter, wer hat je 
fagt Sucher nichts als Schimpfworte, Schmä- | fo genarret, zu fagen, daß nach göttlichem Recht al- 
ungen, und ungeheure andere Polterungen, leBiſchoͤffe von Rom aus beſtaͤtiget werden müß« 
um der Wahrheit zu entgehen, daß er andre ten, im Lutheriſchen Berffande? Aber Hiervon 
von gleicher Tollfeit und Aberwig mit dem Be⸗ handeln wir im ‘Buch von des Petri Oberhoheit, 
cher der Eitelkeit bethöre. Das iſt auch Die da mir Die Lutherifchen Poſſen wohl abführen. 
einige-Urfache, warum er ſich vor dem Gericht | 33. Der tolle Mönch Fähre immer in glei⸗ 
fheuet, denn er fürchtet, daß feine Streiche, Icher Wuth fort. D, Emfer Hatte geſagt: der 
Cutheri Schriften 18. Thsil: dans Pabſt 
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Pabſt fey ſowol durch der Heiligen Concilien Oberhoheit fey goͤttlichen Rechts, und doch alles 


Erklärung, alsdurd) das Wort EHrifti: Weide unter den Menfchen fo lazgſam hergehe. Aber 
meine Schafe. Da erarinımet und tobet Lu⸗ |laß, mein lieber beſchorner Bruder, deine Dumm« 
eherus graufamlich, und verdreußt ihn, weil heit fahren. Glaubeſt du nicht, daß die Ro- 
. das Eoncilium-Eein göttlich Recht machen Fön» Imifche Päbftlidye Hoheit etwas menſchliches, 


ne, Aber D. Emſer hat ja nicht gefagt, Daß 
Das Concilium ein göftlich Recht gemacht, fon- 
dern das Concilium habe es fo erfläret, Daß es 
von goͤttlichem Recht derrüßre. Alfo hat das 
Misanifche Concilium die Gleichweſenheit (des 
©oßns) erfläret wider den treuloſen Arrium, 
aber die Gleichweſenheit doch nicht gemacht; 


und doch eine von göftlichem Recht gegruͤndete 


Macht fey? Iſt denn das mit ſich ſtreitig, du 


elender Stümper und Pelzflicker (Sartor fator- : 


que malorum)? Sreylichijt diefe Sache etwas 
menfihliches, zu der Menfchen Seligfeit ge. 
reichende; aber doch iſt folche Hoheit auch von 





GOtt verliehen. Der fpießrichte Käger fiehee 


darum bat D. Emſer, da er ganz gelehre gefa- es ungern, daß D. Emfer das Erempel von 
get, daß die Eoncilia erkläret, es fen die hoͤchſte dem bußfertigen Schädher, der fpat Buſſe ge⸗ 
Herrſchaft aus goͤttlichem echt, das goͤttliche than, vorbringe: als wenn ſich das Erempel 
Recht felbft bald darauf angefüger: Weide nicht fehr wohl reime, wenn wir zeigen wollen, 
meine Schafe. Davon mehr im Bud) von daß etwas mit qufer Welle oder langfam ge- 
St. Petri Oberhoheit! Darum halte ic) mid) |fchehe. : Daher Caiphas und Bileam ſchreckli⸗ 
jetzt über Luthers Spötfereyen und unrechte Aus: Ihe Erempel für Lutherum find, welcher der in 
legungen, dadurch allen Erzbifchöffen und Bi⸗ |heiliger Schrift und den Kirchenverfammlun« 
ſchoͤffen groß Nachtheil gefchiehet, niche auf, |gen offenbarten Wahrheit mit ſolchem verſtock⸗ 
weil ich dort feine betrügerifchen Schlüffe und |ten Sinn und Hartnaͤckigkeit widerftanden, daß 
Schalkheiten nach Gebühr abfertige. Ich moͤch⸗ der HErr wider $utherum von feinem Weinberg 
te aber doch, hochwuͤrdigſter Biſchof Johannes, ſagen mag: Es hat ihn ein ſonderlich wild 
wuͤnſchen, daß ihr alle gottgeliebteſte Biſchoͤf Thier zerwuͤhlet. 
fe das geiſtliche Regiment fo beforgen moͤchtet, 36. Der ſich allezeit gleiche Luther leget auch 
daß der freche Moͤnch die Bifchöffe der Tyran- di D. Emſern falſch auf, daß die Oberhoheit 
ney und Faulheit nie zu beftrafen hätte! Es Petri müßig oder ungebraucht gelegen, ganzer 
wird aber doch Lutterus feine groffe Unwiſſen-· 20. Jahr. - Das hat er nie geſagt, fondern viel« 
beit aus dem Bud) von St. Petri Oberhoheit mehr diß : es fehade ver Roͤmiſchen Kiechen niche, 
erkennen, und wenn ihm GOTT einen beffern wenn St. Petrus ifr erft dergleichen Hoheit 
Geift gibt, wird es ihn reuen, daß er fo frech. ge Inach) 20. Jahren gegeben. And mer ‚will dar⸗ 
Handelt, gefchimpffet, geirret, und mit ein Hau: aus fchlieffen, wenn er noch feine Bernunft rich» 
fen Worten aufgezogen. tig hat, daß Petri oberfte Gewalt darum müßig 
34. Der tolle Jaͤger faͤhret fort, aus der gelegen, da er foldye auch zu SSerufalem und An» 
Maus einen Elephanten zu machen, nemlich |tiochia gebraucher ? Davon im Bud) von Pe- 
aus feinem fahlen Grunde: daß die Kirche Chri⸗ tri oberfter Hoheit. Aber er füget einen elen⸗ 
fti nad) feinem Leiden 20. Jahr vor der Roͤmi⸗den Grund hier an, den er aud) zu Leipzig ans 
ſchen Kirche gemefen. Davon aber handeleid) zog, daß nemlid) St. Petrus fid) Apoftgefch. 8. 
im Bud) von Petri Ober hoheit, mo man zeiget als ein Unferer fchicken laflen. Das war der 
7) die Salfchheit feines Saßes; hernad) 2) die Grund des gortlofen Arrii, daß nemlich der 
Schwachheit des Grundes, daßer gleich in Aſche Sohn Eleiner (oder geringer) als der Vater waͤ⸗ 
verfallen muß; wenn er nicht irgend, wie der|re, weil ihn diefer geſchickt. Alfo hat er auch 
Hußitiſche Biſchofhut, fo mit Zaubereyen um⸗ eine elende Zuflucht zu Apoftgefch. 10. da Pe— 
geben, daß er vom Zeuer nicht verbrannt wer-|trus feines Thuns Kechenfchaft gibt, als wenn 
den fönne. einer Der oberften Geiftlichen, Aergerniß zu mei⸗ 
35. Er ſchilt viel auf D. Emfern, als ob er den, nicht feines Thuns Rechenfchaft geben 
fich felbft widerfprädye, indem er fage; Petri müßte, 
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müßte, So zerreißt der Lehrer der grammati⸗ 41. Ich habe es oft geſagt, und ſage noch, 
caliſchen Theologle die Schrift. — daß Luther nie auf den Grund (oder die Wur⸗ 
37. Alfo faͤlſchet auch unſer Faͤlſcher drittens zel) gehe: er faͤhret nur obenhin, behanget an 
die Schrift, da er gotteslaͤſterlich ſagen darf, Zweigen. Alſo Bat er mir mit ſeinem Sprad). 
feine (Petri) Meynung oder Gutachten ſey durch kuͤnſtler Philippo Melanchthone mic gleicher 
Jacobi Sprud) (Apoſtgeſch. 10.) verändert oder Frechheit geleugnet, daß die Bücher der Maca 
beftätiget worden: da doch ein jeder auch gram⸗ cabäer nad) den Kirchenfaßungen mie zur goͤtt⸗ 
maticalifcher Theologus verfteher, daß an Petri liyen Schrift gehören, dadod) Feiner von ihnen 
Meynung nichts verändert worden. Darum je den Canon der Kirche von den angenomme- 
bat Hieronymus fehr wohl gefager : Petrus ſey nen Buͤchern der Bibel geſehen. Wenn ſie 
der Sberſte dieſes Schluſſes von geſetzlichen nicht ſo ſtolz waͤren und das von Ecken lernten, 
Dingen geweſen. ſo moͤchten fie noch Lehrer ſetzn; mo nicht, fo 
38. Die Poſſenreden nun, welche der Schalfs- |mögen fie doch den Canon (oder das Regiſter 
narr aus denfelben Stellen, fo er ganz falſch göftlicher Schriften) aufmwelfen, ' Denner wird 
und geundverderbt verſtehet, ausgeifert, achten gewiß in Feinem Gedaͤchtniß feyn. Es Diener 
wie für nichts. Es mag Lutherus in Öegen- wenig zur Sache, daß er fpriche: Ich werde 
ware der Richter mie mir zufammen rücken, mich vor dem tapffern Eck mit feiner ftarfen 
und verfuchen, wer von dem göttlichen Recht Stimme nicht fürchten. Wenn ihr eud) niche 
den beiten Glauben Babe, nemlich von der Hei-| fürchtet, fo verfucht es doch mit mir; ſtehet rit⸗ 
figen Schrift. Lutherus, als ein treflicher Laͤ⸗ terlich und ſtreitet vor Richtern, Die gleich einen 
fergeift, verkreucht ſich in feine Feder, daß er | Ausſpruch thun. Alſo achte ich auch das nicht, 
fein giftig Muͤthlein Fühlen könne, hingegen das daß er fpricht: ich Eönne die heilige Schrift 
Gericht ſcheuet er, wie die, fo Fein gut Gewiſſen nicht wohl lehren. Es mag Luthero genug feyn, 
haben. \ daß er unfeligliche Irrthuͤmer, Kegereyen, Aer⸗ 
39. Aber wer kann die unverfchämte Lügen|gerniffe und was noch irgend ärger feyn Eann, 
Lutteri erfragen, da er vorgibt: fein Saß von! lehre. s 
der oberften Gewalt des Pabfts jey des Nica-| 42. Er ruͤhmt ſich, daß er der Schullehrer Sa⸗ 
niſchen Concilii feiner; denn da leugt er mehr|chen laͤngſt an Schuhen abgelaufen. Ich will 
als ein Erzlügner *). Weil Luther die ano» wetten, daß er nicht einen verſtehet. So wohl 
nes des Micanifchen Concilii nie gefehen, und trift das ein, was Jeremias ſagt: Deine Der. 
ic) Bingegen im Bud) von Petri oberften Ge-| meffenheit hat dich betrogen. Denn da $us 
walt zeige, Daß durch den Ausſpruch des Micäz| ter in der That ſchwach ift an Gelehrſamkeit, 
nifchen Concilii der Roͤmiſche Pabſt die Dber-| fo ist er Doch ftarf im Beiffen (und Schelten). 
gemalt über die ganze Kirche habe; darinnen/ 43. Er kommt hernach darauf, daß er wider 
ic) den redlichen $efer, daß er Lutteri Lügen ſehe, Emſern zeige, er Habe nicht alles in Diefer Mas 
auf die Canones eben deffelben Eoncilii, aufiterie ausgegeifere, mas er bey der Hand gehabt 
die Briefe Julii wider Die Arrianer, auf die zu Leipzig. Davon aber Fann man fein Bud) 
Geſchichte des VL. Carthagin. Eoncilit verwei-|von der Gewalt des Pabfts, fo voller Irrthuͤ— 
2 meer iſt, feßen, über die Difpufation zu Seipzig, 
*) Theffalo vel Cretenfi, die and) logen. da wird man fehen, daß er alles auegefchücter, 
40. Mit gleicher fügen plaudert er; Ich Bät. was er Im Kropffe gehabt, nemlich aus der Apo⸗ 
te mic) diefer Dinge zu Leipzig geäuffert, Da doch ſtelgeſchicht und den Concilien. — 
ganz Leipzig weiß, daß das ein Lutheriſch Ge. 44. Und liege nichts dran, daß der ſchalkhaf⸗ 
dicht und eine purlautere fügen fey. Darum te Streiter vorgibt, ich hätte 4. Tage lang ſtets 
ich wegen diefes Nicänifchen Eoncilit im Buch opponirt (oder Einwürfe gemacht), weil ein jes 
von Petri Dberhoßeit das fhändliche Maul der, der die Difputation liefer, fehen wird, daß 
ſtopffe. der Kr Fuchs und Wetterhahn mitten un- 
"en Aqa 42 ter 
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ter der Antwort immer einen Opponenten ab-jret. Es fey das ferne vom Heiligen Geift, der 
gab, und auf mich alles harte Geſchoß losdruͤck. die benden Concilla vegieret und gelelter! Ich ha- 
te, daß er hernach, da die Neihe zu opponiren be auch ſchon gefagt, Daß der tolle Kopfnie kein 
an ihn Fam, er wenig mehr vorräthia hatte, Nicanisch Eonchium gefehen. Ich Babe aud) 

und alles nur ſchwach Zeug war. Und beruffe diß hinzugethan: daB aus dem Micanifchen 
ich mich deßfalls auf Das, was die Motarien | Eoncilio die Oberhoheit der Römifchen Kirche, 
aufgefchrieben. welche der Artikel des Coſtnitzerconcilii lehrer, 

45. Mic gleicher Hoffart leugt er (cretifat), |Elar ermiefen werde; wie ich weitläuftig im 
da er fpriche: Meine Gründe wären verlegen Bud) von Petri oderften Gewalt zeige. Und 

_ und gemeines Zeug gevefen, und es habe ihn da wird man fehen, daß das Nicänifche Cons 
auf Carlſtadten verdroffen, Daß er meinen ſchlech⸗ cilium niche für Luterum fey, fondern er lieber 
ten Einwuͤrfen fo geledree und .reidye Beant- | einen Arrianifchen Mammeluden zum Verthei⸗ 
wortungen entgegen geſetzet; welches du fo of⸗ diger und Beyſtand erwählen möge. 
fenbarlich zu lügen dich unterfteheft, als ein rech/ 47. Er mißbraucht aber die Heilige Schrift 
ter ſtaupenswuͤrdiger (verberabilifime) Bu: fo boßhaftig, da er anzeucht, daß Judas erft 

"be, Daß man deine Schalfheit, davon du ganz | der Dberfte unter den Apofteln gemwefen, und 
ftarreft, wohl feßen und greifen fann. hernach Matthias; daß folche Kutte nichts als 

46. Du fprichit: er fen fo reich aufgegogen, Ned, Feuer und Schwefel verdiene, Darum 
da ihr doc feine Dürftigkeit bedauret habt, wer mag fich bey foldjem ruchlofen und unge 
nemlich, daß ihr fo einen fchläftigen, magern reimten Zeug länger aufhalten? 
und vergeßlichen Menfchen haͤttet laſſen aaff 48. So mag id) auch das nicht lange anfüh- 
den Kamfplatz treten. Fraget nach) in Seipzig, ven, daß die Roͤmiſchen Päbfte diefe Oberho— 
fo werdet ihr es hören, von Carlſtadts Wermo- heit nur gefucht, um Mache zu haben, alles frey 
gen oder Keichthum, nicht ver Gelehrſamkeit, zu thun, Tyranney zu üben, und alfo durch) fol- 
die gar mäßig iſt, fondern des Herleſens aus che Gewalt mehr zu verderben, als zu bauen, 
Büchern, wie Knaben thun. Man wird aber dazu fie doch nur gegeben worden. 
auch dieſe Unwahrheit fehen, wenn die Difpn- | 49. DIE glaube ich veft, mit der heiligen 
tion ans Licht kommt. Das aber will ic) für, Mutter, der Kirchen, daß Petrus von ChHriſto 
gewiß wahr Halten, daß Lutter bey Feiner Di: zum Hirten der allgemeinen Kirchen verordnet 
fputation gewefer, Davon er fich lieber wieder | worden, Ich glaube auch, daß alle diefe Macht 
hinweg begeben ; und ich hätte mich gemiß ver- | haben, die auf Petri Stuhl gefeffen haben. Ich 
jehen, vaß ich tiefern Verſtand der Schrift hoͤ⸗ verehre auch den Spruch des HEren: Du follt 
ven würde, Da mußte ich aber ven Verftand den Öberften des Volks nicht fluchen, denn 

Hußitifcher Artikel hören ; und da ich dachte, er wer den Oberſten Iäftert, der foU fterben. 
würde mit mir, einem Catholiſchen und gottes | Dennich bin der ganzlichen Meynung, daß man 
fuͤrchtigen D. Theologo difputiren, hat er mir zwar einem irrenden Pabft nicht Heuchlen, aber 
als ein Hußit begeanet. \ißn doc) auch beſcheidentlich erinnern und ftra> 

46. Hier aber ſtoͤſſet Luther ein hart Wort fen müffe. Denn Chriſtus muß freylich allen 
aus, da er fagen darf: Daß bis auf Diefe Stun: vorgezogen werden. So hat Paulus Petrum 
be der Grund oder Beweis vom Nicaͤniſchen  beftraft, fo mar Jethro bisweilen Flüger als Mos 
Eoneilio noch nicht beantwortet fey, Denn fes. Es ift aber grundfalfch, was Sutter fo frech 
darinnen hätten die Bäter das Widerfpiel des ausftöffer, daß Feine Gewalt In der Kirchen fey, 

Artikels im Eoftnißerconcilio geordnet. Leber als nur die Sünde zu dämpffen: da eben ſowoi 
GOtt! was unterſtehet fich nicht ein toller und eine Gewalt darinnen ift, das Gute zu fördern, 
verzieijelter Mönch, der den Heiligften Conci- wie das Böfe auszurotten. Sonſt wird fie 
ls einen ſolchen Schandflecken anhänger, als feinen unfchuldigen Knaben firmeln : feinen ge 
ob fie widerwärtige Dinge unter einander geleh⸗ rechten Juͤngling (zum Priefter) Te 

üß, 
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Bußfertigbekehrten der gnugthut, 
Sacrament des Altars reichen. 

50. Es wäre auch ein wichtiger Ding, von 
den Mißberaͤuchen des Roͤmiſchen Hofes zu 
handeln, die, nach Luthero, da im Schwange 
gehen ſollen. Aber die Are zu beſſern (zu ſtra— 
fen) gefället mir nicht, da Lutherus den Roͤmi⸗ 
fchen Dabft noch nicht zwifchen fich und ihm al. 
lein beftrafet, in dem, was er jetzt ſchon Der Kir- 
chen faget; daher er das Wort Pauligar woh 
anzieher: Einen Alten ſchilt nicht, fondern 
flebe ihn als einen Darer; foldjes aber gar 


das heilige 


ſchlecht Hält. 

51, Endlich geifert er feinen gewöhnlichen 
Gift aus, daß die Kirche Feine Hoheit habe, in- 
dem er fich auf die gar übel verftandene Worte 
Cgriſti gruͤndet: Wer unter euch der Bröfte 
fepn will, der fey euer Rnecht! davon mehr 
im Bud) von Petri Hoheit, und in der Seinzi- 
ger Difputation ? Sa 

52. Am Ende beflagee Sutter, der nun von 
der Jagd müde, den Beſchluß der Leipziger Di: 
fputation, weil fie die ı Tim. 
ſtel befchriebene Früchte bringe. Aber es 
einmal Lutherus, oder ein andrer rechter Saͤe⸗ 
mann der Lutherifchen Irrthuͤmer: An wem hat 
es gelegen, als an Luthero mie den Seinen? 
Warum haben fie nicht geſchwiegen une in Ge: 
duld aufdas Urtheil der Hohen Schufe zu Paris 
geantwortet? Das Bieffe Doch die Wahrheit des 
Glaubens ſuchen: aber das ſuchtet ihr nicht, 


fondern einen elenden Dampf eitler Ehre, des 


Pobels Lob, eine eitele Praleren. Und da das 
nicht ginge, und ihr doch die empfangene 
Schmach gerne tilgen wolltet, Babe ihr euch auf 
die höchftfeindfefige und bittere Schreißart aefe- 
get. Und ic) beseuge vor GOtt und allen Hei. 
ligen, daß ich ganz unüberwindlich auf folche 
safterungen geantwortet: als der ich nicht mehr 
gewuͤnſchet, denn daß die lautere Wahrheit durch 
das Urthell von Paris offenbar wuͤrde, Denn 
darum habe ic) diſputiret, Daß ich nicht fehrie- 
de. Lind nun ift das Widerfpiel erfolger: daß, 
da ich fü viel diſputirt, ich doch noch ſchreiben 
muß; daß nicht die Ir thuͤmer, Kotzereyen 
und verkehrten Lehren Lutheri, die man fo tro 


gliede 


und ihr inſonderheit, allerwertheſter Biſchof, 


denn man mußte 





tziglich ruͤhmet, einen Scheintriumph begehen, 
und die Elnfaͤltigen verführen. 

54. Uber laßt uns den gottſeligen Mönch 60- 
ven; Wir mußten wohl, daß wirffpricht er,) mit 
ten unter den Wölfen wären. Unter wem {ft 
denn Lutter zu Leipzig geweſen? Unter des 
Durchlauchtigften Fürften und Herrn, Herrn 
Georgens, Herzogen zuSachſen, Raͤthen; unter 
der hohen Leipzifchen Schule Rathsherren (Mit⸗ 

m: und darf das Säftermaul doch folche 
Seute Wölfe Keiffen, und Hunden und Säuen 
vergleichen ; und das Laſter, das er am meiſten 
an fich Bat, Ruhm zu ſuchen, das heftet er an- 
dern auf. Ic habe, GOtt weiß es! nad) 
Wahrheit geftrebet, darm habe ic) auf das Ur: 
teil gewartet, Aber die Rutte hat. die Wahr— 
heit nichegefucht, fondern Rum. Davon das 
ein klares Zeichen ift, Das fchmähfüchtige, beif: 
fige und teogige Schreiben: da der Großſpre— 
cher ein Giegesgefchren erhebt, ehe er gelieger. 
Sch wollte, daß er noch im Geift der Sänfte 
und Demuth ftille ſaſſe und auf das Urtheil Der 
Hohen Schule von Paris wartete: fo häfte er 


6. von dem Apo⸗ an Ecken einen friedfertigen Mann, und wür- 
ſage de ihn auch noch Baben. Wenn er ſchwiege 


und zuhörete, was bie Meifter der Chriftlichen 
Wahrheit im Athen der Chriftenheit, nemlich 
in Daris, über unſre Meynungen erfennen 
werden. 
55. Das habe ich, hochwuͤrdigſter Bi— 
ſchof, in Eil mie kurzem beruͤhren wollen, 
weil ich geſehen, daß D. Hieron. Emſer zur 
Ungebuͤhr von Luthern ſo herum genommen 
worden, daß weder ſeine mannigfaltige und tie⸗ 
fe Gelehrſamkeit, noch ſein unſchuldiges Leben, 
noch ſeine euch wohlbekannte und erſehene Tu— 
gend, noch die Prieſterwuͤrde, noch des Man— 
nes fuͤrſichtige Klugheit, eine fo freche und beiſ 
fige Beftrafung verdiene. And das wird der 
redliche Leſer, wenn er Emfers Brief wohlbe- 
frachtet, leicht erfennen, 
56. Verzeihet mir aber, wer vieles lieſet, 





wenn ich auf den beiffenden wieder gebiffen; 
mit dem higigen und gall⸗ 
flüchtigen Jaͤger nicht anders umgehen. Denn 
ich habe mir felber müflen Gewalt antgun, mit 
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ihm etwas Bart zu verfaßren, fo fonft meine ge= nicht koͤnnen verftehen, was man von ihnen 


wöhnliche Freundlichkeit nicht leider. begehret. Ich habe nicht begehret von ih» 


s7. Der gefreue GOtt fchaffe doch, wie er hen zu wiſſen was ihre Meynung fen, wel- 
N erheiffen, daß der gifti- ER , 
en nn on He en iger — Va wohl gewußt und angefochten 
Des riedens und des Heils erfcheinen. Wie A ‘ u a dem. Grunde ihrer 
er beym Jeremia faget: Ich will ihnen viel ln heiligen Schrift; ſo fah⸗ 
äger ſchicken, und ſollen fie jagen von al- ven die lieben Larven einher, und an ſtatt 


Yen Bergen und allen Hügeln und aus der des Grunds zeigen fie an, was fie halten, 


Selfen Yölen, denn meine Augen find über als hätte das zuvor niemand gewußt. Und 
Ste ihreiVeae. Gehabt euch wohl, ihr Zier- gehet gleich hier zu, als wenn ich fie frags 
dever Bifhöffe. Aus Ingolftade den 8. Octo⸗ re; Wo kommt Paris her; und fie antz 
ber. Im Jahre Chriſti 1520, Wworteten mir: Paris ift eine Stadt; das 


| |ppig follte meiner Frage geantwortet feyn. 


G. Bon Lutheri Schriften wider der Sind das nicht Finfterniffe, die man greis 
Theologen zu Cöln, Löwen und Da: |fen mag, fo weiß ich nicht was Finfterniffe 
vis publiciete Urtheile, worinnen fie ſeyn. | { | 
Eutheri Lehre verdammt. Der Dechan und Doctores der heiligen Schrift 

der Univerſitaͤt zu Paris, allen Chriſtglaͤu— 


| 55+ s 0: 2 
Zandlung der Univerficht su Löwen vwois| bigen Heil, mit veiner Liebe der Wahrheit, 
- d 


er Lutherum. Su Paulus, das auserwaͤhlete Faß, - 
S im XV. Th. diefer Sammlung p. 1532. und evangelifcher Pofauner und Lehrer 
— 0] [der Henden, da er feinen jünger Timorheum 
56. „ unterrichtet, daß er fic) follte erzeigen vor GOtt 

Die lehrmaͤßige Derdammung der Buͤ⸗ einen Werkmann, der ſich feines Werks nicht 
cher Kutheri durch einige Theologen zu Loͤ⸗ ſchaͤmen dürfte, fondern bemähret wäre, ver 


wen und Cöln,mit ZutheriAntwort. mahnet er ihn, er follte meiden ungeiftliche und 
Iſt gleichfals im XV. Th. dieſer Samml, 9.1589, unnuͤtze Gefchwäge, darum, daß dieſelben fait 
nachzufehen. i helfen zu dem gottlofen Wefen. Denn wo fie 


einmal gefaflet worden, fo kreucht die Vergift 

57: weiter, EL Leh⸗ 

Theologen zu Paris Urtheil uͤber re verdirbt; ſintemal die Lehre der Ketzer, wo 
ei —— Lehre, mit Zutheri ſie etwa Die Herzen der Einfaͤltigen einnimme, 


und Nachrede. ſo durchgeuſt ſie ſich allezeit weiter, und durch 
* betruͤgliche Verwicklung des Serthums, gleich 
Vorrede. als durch einen zaͤhen Vogelleim, fie einwi— 


Auf daß auch die Deutſchen ſehen, wie ckelt, und mit der Zeit vonder Wahrheit ſtuͤrzt, 
die Theologen nicht allein in Deutz in allzugroffes ungöttliches Weſen, und gleich: 


hen, fondern in allen Landen, als Durch eis, wie Die Seuche, ber Strebs genannt, fühleichet 
1 Magefind wahnfinnig worden, fie; welcher, fo er einen lebendigen Leib ergreift, 

2 —— hoͤret er nicht auf, immer das nähefte darbey 
habe ich derer von Paris Urtheil, wider mich einzunehmen, bis er ihn gar verderbet. Die— 
ausgegangen, felbft verdeutfeht, geachtet, es ſer Dinge kann man leichtlich viel Exempel er- 
fen nicht noth gewefen, ihnen zu antworten. zehlen. Denn da die Chriſtliche Kirche, die 
So gar verblendet find fig alleſamt, Daß ſie Braut EHrifti, noch jung war und oe zu 


» 


| 
| 








16 L, 
bluͤhen, erhuben fich luͤgenhafte Männer und 
Goitlofe, welche vonder Wahrheit ausgefallen, 
ihren Glauben umzuflürzen ihnen vornahmen; 
als da waren Hermogenes, Philetus, Hyme— 
näus, und nach ihnen Ebion, Marcion, Apel- 
les; darnach, Sabellius, Arius, Manichäus; 
da fie aber alt worden iſt, und jest hart vor un- 
fern Zeiten, Baldo, Wigleff, Johannes Huß; 
alfo auch zu unfern) Zeiten von demfelben der 
Dterfchlangen Gefihleche find aufgangen, lei- 
der, böfe Kinder, die der ſchoͤnen Mutter, die 
weder Flecken noch Runzeln hat, ihr Band der 
Einigkeit vielfpältig zu zerreiffen ſich müßen. 
Wahrlich, fie find gleich den jungen Otterſchlan⸗ 
gen. Denn gleichivie diefelben ihree Mutter 
$eib zufreffen, und gehen nicht heraus, bis fie 
die Mutter .gerödfet haben; alfo die auch, Durch 
rödelich ihrer Lehre und peſtilenziſche Vergift, 
und mancherley Feucht ihrer neuen Sünölein, 
eben Damit fie ihrer Mutter der Kirchen helfen 
und je ehren, geachtet werden, fo toͤdten fie 
diefelbe vielmehr, fo viel in ihnen ift; wiewol 
fie untoͤdtlich iſt. Und ob fiewol find der Magd 
und uneheliche Rinder, ja, des Teufels Öezic)- 
te, leiden fie Doc) nicht Die freyen ehelichen Kin- 


der der Mutter der Kirchen, bis daß fie dieſel⸗ 


ben mit ihren giftigen Lehren vergiften und ver- 
lipten Pfeilen durchquellen; thun nur Fleiß, 
wie fie die Schönheit und Zierde der Mutter 
beflecfen und verfehren. Welcher Angeficht 
doch allezeit ift und bleibe voller Gunft und al: 
ſchoͤneſter Geſchmuck. Denn fie ift als eine 
Königin, die da ſtehet zu der echten ihres 
Dräufigams, in einem güldenen Kleide, um: 
geben mit Bundwerk der Geſetze, der Cere— 
monien, der Sactamenten, und allee Güter, 
die zu diefem und dem ewigen Leben nüge find. 
Derhalben Hören fie nicht auf, diefelben (zu) 
zerreiffen mit ihrem vollgiftigen. fehreiben und 
reden, und nach möglichen Fleiß diefelben zu 
verftellen, arbeiten. 
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richo wieder bauete, wider die Berbannung 

Joſuaͤ, will er auch wieder aufrichten der vor⸗ 

genannten Keßer Lehre, Dazu neu erfunden. 

Lind dieweil er nicht hatgelernet, mäßiglic) wel: 

fe zu feyn , vermiflet er allein mehr zu willen, 

denn alle andere, die in der Kirchen find und 

gervefen find, Denn er ift fo kuͤhne gewefen, 

daß er feinen Dünfel hat vorgefegt allen Unis 

verfitäten; Darzu verachtet er der alten und 

Beiligen Sehrer der Kirchen Sprüche; und daß 

er den aan feines ungoͤttlichen Weſens meh- 
re, die Saßung der heiligen Concilien meynet 
er lohm zu machen; gerade als hätte GOtt al» 

fein einem $uther vorbehalten, die Dinge, die 

den Gläubigen zur Seligkeit noth find, welche 
die Kirche in vorigen Zeiten nicht hätte gewußt 5. 
und gerade als häfte EHriftus feine Braut bis 

auf diefe Zeit in Finſterniß und Blindheit der 
Jrrthuͤmer verlaffen. O eine gottlofe und un- 

verfchämte Vermeſſenheit, die man mit Ker- 

Eer, Bann, ja mit Seuer und. Flammen follte 

bezwungen, mehr denn mit Wernunft über 

wunden (haben). 

Iſts nicht waͤhr, daß, der alſo haͤlt und ſchrei⸗ 
bet, der verleugnet die Hauptſtuͤck des Chriſt⸗ 
lihen Glaubens? und befennet öffentlic) ein 
gottlos Wefen. Iſts nicht wahr, er bekennet 
ſich felbft einen Gottloſen und Lingläubigen, . 
der dem gemeinen Glauben, ven heiligen Leh⸗ 
rern der Kirchen und den heiligen Conciliis zu 
aläuben wegert. Wem wollte der gläuben, 
der Da verfage zu gläuben der Cpriftlichen Kir: 
chen? Dder wiemag man ihn für Chrifttich ach» 
fen, der die Kirche nicht hoͤret? ſo doch aus 
dem Munde der Wahrheit gefage ift: Hoͤret 
er die Kirche nicht, fo fey er dir wie ein Heide 
und Bublican. 

Aber das ift eine eigentliche Unſinnigkeit der 
Keger, daß fie die Schrift zwingen nad) ihrem 
Willen, und meynen, fie habens 'allein, fie. 
wandeln allein nach dem lautern Evangelio, 


Unter melchen ift einer, wol der fürnehmfte, | fie werben allein felig werden, und die fie mit 


genannt Martinus Luther, fo viel man aus 


fich in falſcher Geſchicklichkeit verführen, und 


vielen feiner Schriften, die unter feinem Na- | wollen Feines $ehrers, wie Heilig, oder gelehrt 


men ausgangen find, abnefmen mag, fo an- 


er fey, ja, auch nicht der Kirchen Spruch oder 


ders dem Tifelzu gläuben iſt. Derfelbe, gleich | Beſchluß annehmen wider ihren Berftand, den 


‚dem Uebertreter Ahiel, welcher die Stadt Ser | fie ihnen in der Schrift einmalhaben borgeleät, 
| a 


’ | — — — — 
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Das bewähret der unfinnige Montanus mit verkehret fie, Huch von den berüßmten Sa- 
feiner Prifca und Marimilla, der da glaͤubte tzungen der Dhitofophia, derer er ummiffend if, 
aufs allerunchriftlichite, Die Zukunft des Heiligen redet er übel, gleid) als aud) von der Efriftki- 
Geiftes wäreinigm erfüllet, mehr denn in den chen Kirchen Gewalt und dem Ablaß, viel 
Apofteln. Deflelben gleichen der unchriftliche boͤſes. | 
Manichaͤus, der durch —— des — 
ihre, fo gar zu einem Narren ward, Da N, 10 
en Siam Geift nennete, der von 5 peitilenzifche Lehre auszufpeyen, hat auch ein 
EHriftogefande wäre. Alfo auch Secundinus, uch laffen ausgehen, ift der Titel recht, Das 
defethen Mantchäi Jünger, welcher frey fagen €: —— von der Babyloniſchen Ge— 
durfte, Auguſtinus und andere Chriſtlichen ie- fAngn B: Das iſt von fo mancherley Irrthumen 
reten ; und gab gleichfam ein Mitleiden für über |20 a es billig möchte verglichen werden 
Auguftino, und ſchrieb, er wüßte nicht zu finden, ne En In demfelben ſtrebet er mit 
was er follte vor Des ewigen Richters Stuhl ant« auen väften feines Herzens, herwieder zu brin- 
worten, fo er den Manichäum verlieffe. Sol: ‚gen an ben Tag und aufzumerfen Die alten 
ches ift die Weife der Ketzer. Aber dieweil Ketzereyen ‚ bie ausgeloͤſcht und gruͤndlich 
fie die Kirche nicht wollen Hören, und geftatcen gusgewurgen find, daß nicht ein Steig 
nicht, daß ihren Hals unfergeben dem fanften ODER Zeichen meßr da war, ſonderlich in den 








Joch der Chriſtlichen Züchtigung ; darum Buch en Die die Sacrament der Kirche 


 Zeiiaeren der lügenhaftigen und irrigen Geifter Derfelbe Schreiber , er, fey 
fallen fie in Sffentliche Irrthum, und an ſtatt DET — wolle, fo iſt er der Kirche CHriſti ein 
des Glaubens lehren fie verfluchte säfferun- ſchaͤd her Seind, und der. alten Laͤſterungen 
gen. jein verfluchter Wiederbringer. Denn in dem: 
Welches alles beweiſet klaͤrer denn das Licht ſelben Buch, durch denfelben Dichter, werden 
der uther, oder wer der Meiſter iſt ſicher gagenomme gelobt und erhaben die unfinisd- 
Bücher, die unter feinem Namen find aus-| 9°" Irrthuͤmer der Böhmen, Der Albigen, 
gangen; welcher dieweil er der Kirchen und der Valdenſer, der Heracleoniten, der Pepu— 
der heiligen Väter feligen Lehre verachtet, ift er der Erianer, der Samperianer, ver 
ein Erzfeger worden, und ein vollgiftiger Er Jop nianiffen, der Artotyriten, und ander der 
neuerer ber alten Kegerenen, Denn mo er) gleichen wüften Greuel. 
von dem freyen Willen lehrer, da folget er den| Darum haben wirerfannt, eg gebüßre unferm 
Manichaͤis; in der Reue der Sünde, und was Stande, mit ganzem Vermoͤgen zu begegnen fol: 
uoor geſchieht, folset er den Hußiten; in der, chen giftigen wachfenden Serthümern, Die taͤglich 
eichte, den Wicktefiften; in denZehen Geboten, mehr und mehr zunefmen, und haben wollen er⸗ 
den Begarden; in der Strafe der Keger, den öfnen klaͤrlich, was ung duͤnkt über dieſer Leh— 


Catharen ; in den Freyhelten der. Kicchhäufer und |ve, und unfere Meynung darüber allen Chri- 


evangelifcyen Näthen, ven Baldenfen und ſten verfündigen, auf daß nicht (da GOtt vor 


Böhmen; indem Eyd, ſtimmet er mit den Ke⸗ ſey Ndie laͤngſt verſtoſſene, mannigfaltige un⸗ 
—7— die ſich aufwerfen von dem Orden der chriſtliche Lehre welter krieche, fo viel an uns + 


poſtel; in dem Halten der Cerimonien des iſt; und. daß die betruͤgliche Lehre, von dem 
‚alten Geſetzes naher er zu der Keßerey Der 


Ebioniten; dazu von der facramentifchen Ab- das gläubige Volk GOttes, fo haben wir fleif 


Vater der Luͤgen aufgangen, nicht vergifte 


Ueber das. iſt ihm nicht genug geweſen, fol- 


folution, Gnugthuung, Bereitung zum Ga: fig durch uns erforſchet, und wohlbedaͤchtig 


crament des Xltars, von den Sünden, von und milliglich verfucher alle die Lehre, Des u⸗ 
den Weinen des Fegfeuers, von den gemeinen thers Namen zugefchrieben, und haben gewiß⸗ 
Conciliis, fäet er Irrthum, die nicht zu leiden lid) erfunden und geurtheilet, daß fte voll ſey 
find, und ſiehet nicht auf die Schrift, fondern virfluchter Srrefum, ſonderlich in Min 


— 


2 Beine —————— 
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dem einfältigen Volk verführlich, und den Leh⸗ 
rern unerbietlich, und der Cpriftlichen Ge— 


Von der Beichte, 
Bon der Abfolution. 


malt, und ganzem Orden Ober -und Nieder | Bon der Gnugthuung. 


ftänden der 


Geiſtlichen, unchriftlich , ab- 


Bon denen, fo zum Sacramenf gehen. " 


brüchig ‚' öffentlich ziwiefpältig, der Beiligen | Bon der Gewißheit der gehabten Liebe. 
Shrift entgegen, und derfelben verfehrig und Bon den Sünden. 
(äfterlich In den Heiligen Geift,. Darum fchä: |Bon den Geboten. 


gen wir fie ſchaͤdlich der Chriſtlichen Gemein, 
ganz zu vertilgen, und öffentlich den vachgieri« 
gen — befehlen, und den Dichter zu 
öffentlichem Wiederſpruch durch alle rechtliche 
Mittel zu treiben. 

Auf daß aber das alles defto Elärlicher je- 
dermann Fund werde, se mir etliche Arti- 
kel aus denfelben Schriften in eine Drönung 
geftefler, und unfer Urteil daneben gefeßer; 
haben darinnen gefolget unferer DBorfahren 
Weiſe, welche ift nicht fremde von der Weiſe, 
die die Apoftel gehalten haben, zu örtern. Denn 
da ihnen vorgelegef ward eine Frage, von Hal⸗ 
tung der Ceremonien des alten Öefeßes, ha⸗ 


ben fie mit wenig Worten ausgedrudt, was | 


fie hlelten, und haben feine Urſache angezeigt 
ſchriftlich, warum fie fo hielten. Weldye Wei- 
fe zu örtern auch die gemeinen Concilia pflegen 
Mi halten; was aber vor Materien von uns er- 
anne find, fonderlic) die wir jegt auszulaflen 
vorgenommen, werden erzeigt In folgendem Re⸗ 
giſter, nach dem fie zufammen gehören. 


Ein Reaifter der Materien, aus 


Ion den evangelifchen Raͤthen. 


Bon dem Fegfeuer. n 

Bon den gemeinen Concillis der Kirchen: 

Bon der-Keger Strafe. 

Bon Aufhören des alten Geſetzes. 

Bom Krieg wider die Türken. 

Bon der Freyheit der Geiftlichen. 

Bon dem fresen Willen. 

Bon der Philoſophia und Schultheologia. 

Artikel aus dem Bud) Euthers, das ge- 

nennet ift, von der Babylonifchen Gefäng- 
niß, gefammlet, und durch die Theofos 

senzu Paris verdammt. 
‚ Martinus, 1. Der Sacrament Fund iſt 
ein neu Ding. — 
‚Paris. Diefer Artikel, weil er das will, daß 

die Sacrament feyen neulich) von Menfchen er» 

funden, und nicht von CHriſto eingefest, ifter 

frevel, undhriftlich, und öffentlich Fegerifch. 
Martinus. 2. Das Sacrament der Wep-: 

bung weiß die Kirche EHrifti nicht, 
Paris. Der Artikel ift ketzeriſch, und ift ein 

Irrthum der Armen von ion, der Albiger und 





manchen Büchern Luthers, angezogen durch) | Wiglefiften. 


die Theologen zu Paris, und zum erften, 
aus dem Buch von der Babylonifchen 
Gefangniß. 
on den Sacramenten. . 
Don den Sagungen der Kicchen, 
Bon Gleichheit der Werke, 
Bon den Gelübden. 
Bon dem göttlichen Weſen. 


— 


Martinus. 3. Alle Chriſten haben gleiche 
Bewalt im Predigen und jeglichem Ga: 
crament. 

4. Die Schluͤſſel der Rirchen find allen 
gemein. ER 

5. Alle Ebriften find Priefter. 

Paris, Ein jeglicher diefer Dreyer Artikel ift 
abbruͤchig den geiftlichen Ständen, und ketze⸗ 
riſch, und iſt ein Irrthum der vorgenannten 


Materien aus den andern Büchern def Reber, auch Der Pepucianer. 


ſelben Luthers gezogen. 


Von der Empfaͤngniß der heiligen hochgelobten 
Jaungfrauen. 


Nucheri Schriften 18. Theil, 


Martinus. 6. Die Fermelung und Oeh⸗ 
lung find nicht Sacrament von Eärifte 
eingefeger 

Paris. Diefer Artikel iſt Eegerifch, und am 

Dbb b erften 


erften Theil ein Irrtum der Albiger und Wi⸗ 
glefiften, am andern Theil der Heraclioniten. 

- Martinus, 7. Die Meffe wird geglaubet 
allentbalben, fie ſey ein Öpffer, das GOtt 
geopffert werde; daher CHriſtus eine Ho- 
fiia des Altars genennes wird. ber das 
Evangelium laͤßt die Meſſe nicht feyn ein 


pffer. 

Doris, Diefer Hrtifel an feinem andern 
Theil, nemlich: das Evangelium läßt x. 
iſt unchriſtlich und täfterlicy in das H. Evan- 
gelium; und Fegerifch, fo fern roir das Work: 
fein Meß brauchen, wie St. Gregorius. 

Martinus. 8. Es ift ein öffentlicher Irr— 
chum, daB man die Meſſe zutbeiler oder 
opffert für die Sünde, für Gnugthuung, 
für die Todten, oder waferley Nothdurft 
feines felbft oder der andern. 

Daris. Diefer Artikel ift wider die Chriſt— 

liche Kirche, die Braut CHrifti, Hohn gefpro- 
chen und Feßerifch, und ift der Erianer Keger, 
‚und der Artotyriten Irrthum gleich. 
- Martinus. 9. Es ift Fein Zweifel, daß 
‚alle Priefter und Mönche diefer Zeit mit 
Biſchoͤffen und allen ihren Überern abgöt- 
teriſch find, und im gefäbrlichften Stande 
wandeln, um Unverſtand, Mißbrauch und 
Spott der Meſſe. 

Paris. Dieſer Artikel iſt falſch und alleraͤr⸗ 
gerlichſt, und Hohn geſprochen dem ganzen geilt- 
lichen Stande, gefeßet vermeßlich und thörlich. 
And indem er fürgibet, niemand fey im Stan- 
de der Seligkeit, er verrillige denn folchen Irr⸗ 
thuͤmern, ſtimmt er mit demlinglauben der Do- 
natiften, Afeiten, und Apoftolifchen, die da fag- 
ten, die Chriftliche Kirche GOttes wäre nur 
ben ihnen bleibend. 

Martinus. 10. Ich gläubeveft, das Brod 
fey CHriſti Leichnam, fagt Luther. 

‚ Paris. Diefer Glaube Luthers ift untüc)- 
tig, ketzeriſch, und vorzeiten verdammt, 

Martinus, ıı. Es ift unchriftlich und ty- 
zum den Layen beyde Beftalt verfa- 

Paris. Diefer Artikel ift irrig, fpältig, un« 
Hriftiih, und aus dem — — Serum 
der Böhmen gezogen, 


— 


Martinus. 12. Die Böhmen follen nicht 
Reger noch fpältige genennet werden, ſon⸗ 
dern die Nömer) 


nez Taupiſt. Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 2.83, 


Paris. Diefer Artikel iff falſch, dem Bo: 


mifchen Anglauben unchriftiiche Vertheidi— 


gung, und iſt Hohn gefprochen der Roͤmiſchen 


Kirchen. 


Martinus. 13. Die Ehe iſt nicht ein Sa⸗ 


crament von GOtt eingeſetzet, ſondern von 
Menſchen in der Rirchen erfunden. 
Paris. Diefer Artikel ift fegerifch und laͤngſt 
verdammt. = 
Martinus. 
Manns und Weibs hält, ob fie febon wi— 
der Menſchen Geſetz geſchieht. 


15. DiePriefter find ſchuldig alle die Ehe zu | 


beftätigen, Die wider der Rirchen oder Pabfts 
Befeg find gemacht, darinnen der Pabſt 
magdifpenfiren, und dienicht Inder Schrift 
find ausgeörudt, ir 


Dario. Diefe beyde Artikel find falfch und 
abbrüchte der Kirchen Gewalt, und fommt aus. 


dem verdammten Irrthum der DBaldenfer. 
Martins. 16, Die ganze Rraft der Sa⸗ 
erament ift der Blaube. ; 


Paris. Diefer Artikel iſt abbrüchig der. 


Macht der Sacrament des Neuen Teftaments 
und fegerifch. — 
Martinus. 17. Was wir gläuben, daß 
wir empfaben, das empfaben wir gewiß, 
der Priefter oder Sacrament Diener thue 
odertbuenicht, ſchimpffe oder heuchele. 
Paris. Diefer. Artikel iftuntüchtig, und aus 
oem Verſtande der Schrift gefegt und ke⸗ 
erifch. | 
i Martins, 18. Befährlich, ja falſch if, 
daß man wähnet, die Buſſe fey die ande 
re Tafel nach dem Schiffbrud. x 
Paris, Diefer Artikelift frevelich, irrig, und 
närrifch'gefegt, und dem heiligen Hieronymo, 
der das fagt, unerbietlid). | 
Martinus. 19. Wer willig oder geftraft 
befennet, Gnade bittet, und fich beffert, 
vor einem jeglichen Bruder, den sweifele 
ich nicht‘, er fey von feinen Suͤnden ab» 
foloirt. 


Paris, Diefer Artikel, der anzeigt, Sue bie 
0 


en, 


14. Die Zuſammengebung 
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- Sayen, Mann und Weib, ver Schlüffel ©e-| Jahren iſt piel Dinge übelgeöttert; aloda 
walt haben, ift falfch, den Sacramenten der iſt: Die göttliche Ylatur wird nicht gebo- 
Weihe und Buffe Hohn gefprochen, und Eege- Iren, aebiert auch nicht... Und: Daß die 





riſch, und ſtimmt mit dem Irrthum der Dal: 


denſer und Quintilianer. 
Von den Satzungen der Rirchen. 


Martinus Weder der Pabſt noch Di: 
ſchof, noch irgend ein Menſch bat Macht 
eine Splben zu fegen über den Ehriften« 
menfeben, es gefebebe denn mit feinem Voll⸗ 
Was anders geſchieht, das geſchieht 


wort. 
aus einem tyranniſchen Geiſt. 

Paris. Diefer Artikel hindert tie Untertha— 

nen an pflichtiger Unterwerfung und Gehorſam 


gegen ihre Obern und Praͤlaten, und zubricht 


aufruͤhriſch alle Menſchengeſetze, und iſt irrig 
im Glauben und Sitten, und iſt ein Irrthum 


der Baldenfer, und ſtimmet mit dem Irrthum ſen. 


der Frianer, _ | 
Don der Bleichbeit der Werke. 


Martinus. Die Werke, find nichts vor 
GOtt; oder find alle gleich, fo ferne esdie 


Dienſte betrift. Ä 

Paris. Diefer Artikel iſt falfch, und der hei⸗ 
ligen Schrift entgegen, und gleichförmig dem 

Irrthum der Sovinianiftarum. Ä 


Don den Geluͤbden. 


Seele fey eine wefentliche Sorm des menſch⸗ 
lichen Leibes. ha? 

Paris, Diefer Artikel ift falfch und vermeß⸗ 
lich gefeget von einem Menfchen, der fremde ift 
von der Ehriftlichen Kiechen, und iſt unerbier- 
[ich den gemeinen Concilüs. 


Artikel gezogen aus den andern Büchern 

£uthers, verdammt wie oben. Und zum er⸗ 

fien von dee Empfaͤngniß Maria der - 
Jungfrauen. — 

Martinus. Der Gegenartikel dieſes Arti« 


kels: Die heilige Jungfrau Maria iſt em⸗ 


pfangen ohne Etbſuͤnde, iſt nicht verwor⸗ 


Paris. Dieſer Artikel iſt falſch, unwiſſend 


und unchriſtlich geſetzet wider Die Ehre der uns 


beflecften Jungfrauen. 
Don der Reue, und was zuvor gebet. 
Martinus. 1. Wenn das Befes wird’ of: 
fenbaret oder ins Bedächtniß gefaffer, ſo 
bald folget MWehrung der Sunden, wo die 
Bnade nicht da if. 
Doris. Diefer Artikel, fo manredet von der 
Gnade, Die da rechtfertiger, ift falfch, und fer- 


Martinus. 1. Es ift zu rathen, daß alle ne von dem rechten Berftande der Schrift, und 
Geluͤbde würden aufgehaben, oder ver= iſt hinderlich zu betrachten das göttliche Geſetz 


mieden. Rs 
- Paris. Diefer Artikel ift entgegen der Lehre 
EHrifti, und der heiligen Väter Brauch, die 
da rathen die Geluͤbde; und fleußt aus dem 
Irrthum der Lamperianer, der Wigleviften, 
und deren, die fih vom Apoftelorden rühmeten. 
Martinus. 2. Es ift bewährlich, daB alle 
Geluͤbde zu diefer Zeit nichts tügen, denn 
zum Ruhm der Werke und Dermeffenbeit. 
Paris. Diefer Artikel it falſch, dem Moͤnch⸗ 


ftande Hohn gefprochen,, und den vorgefagten. 


Jerthuͤmern gleichhellig. 


Don der göttlichen YIarur und Sorm 


des menichlichen Leibes. 


und fein Geſetze, un 





Martinus. 2. Das Befeg vor der Liebe 
wirft nichts denn Zorn, und mehret die 
Sünde, | 

Paris. Diefer Artikel iſt falſch, und. belei⸗ 
diget die Chriftlichen Ohren, und laͤſtert GOtt 
f d ſtimmet nicht mit der 
Mennung St. Pauli. A 

- Martinus. 3. Alle Werke auffer der Lie 
be find Sünde und verdammlich, und zur 
Bnade nur ungeſchickt machend. * 


Paris. Diefer Artikel iſt falſch, frevelich ge⸗ 


ſetzet, und hindert die Suͤnder an ihrer Beſſe— 
rung, und ſchmecket nad) Keßereyen. 


{ 


Martinus. 4. Wer da lehrer, daß man 


f Le ein gut Werf oder Buß anfaben am 


Martinus. In diefen letzten drepybunders) Haß der Sünden, vor der Kiebe der Be- 
2 i A Bbbb2 reechtis 


— 
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rechtigkeit, und daffelbe fey nicht Suͤnde, die Gnade, wie droben, für die rechtfertigen: 
den foll man unter die Pelagianer zählen. de Gnade; als denn thut dieſer uther. 
Paris. Diefer Artikel ift falſch und unwiſſend Martinus. 10. Wenn St. Johannes der 
geſetzet, ſo man von der Liebe redet, die da fol⸗ Täufer hätte gelehret, daß die Surcht wa- _ 
“get nad) der göttlichen Liebe oder Gnade, die da re ein Unfang der Buſſe, fo folger darum 
rechtfertiger. | ie Buſſe ‚an 
Martinus, 5. Die Reue, die da bereitet | _ Paris. Diefer Artikel iſt öffentlich) irrig und 
wird mit Beheben, fammlen, und Un: Hohn gefprochen in die Lehre CHriſti und ſei⸗ 
willen der Sünden, da einer feine Tage nes Borläufers, durch den Geift eingegeben. 
bedenkt in Bitterkeit feiner Seele, bewe- nder Beichte. 
ger die Schwere, Menge, Schnödbeitder ar : Die a beichten, da 
Sünden, und den Derluft der ewigen Se⸗ bich sr [eh t find den Egand —* 
Ligkeit, und Gewinnſt der erwigenDerdamm- en if "Alle Sünde erforf J eg nie 
Din ae einen Gleie⸗ und bewegen, zu machen eine Reue, ift ei⸗ 
fl x i x 


E : Sn . Ine unnüge Aunft, ja eine Aunft zu ver⸗ 
Paris. Diefer Artikel ift falſch, und hin |, eifem und verderben die Seelen. 


dert den Weg zur Buſſe, und it ungleic) der ario, Diefer Artifef if fal hrifkii 

Heiligen Schrift und Lehren der heiligen Väter. Be el — ie — — 

Martinus. 6. Weder mit Furcht noch mit ine Kunft Seelen zu gewinnen. | dr 
Liebe mag fid der Wenſch aufrichten zu] Martinus. 2. Die Beichte, die jegt ger 
empfaben die Bnade GOttes. febiebt heimlich in ein Obr, mag nicht cr- 

Paris. Diefer Artikel iſt irrig im Glauben weifet werden aus-göstlicbenn Befege, und 
und Sitten, nimme unchriſtlich weg alle Be⸗ ſie ift vorzeiten nicht gewefen. J—— 
reitung zur Buſſe. | Paris. Diefes Artifels erftes Stuͤck ift falfch, 

Martinus. 7. In die Gnade, die zuvor aus Unwiſſenheit des göftlichen Öefeges geſaget. 
die Schuld verläffer, magder Menſch au Das andere ift frevelich gefeßer. Ä 
nicht einen Willen haben zu fuchendie Der:| Meartinus. 3. Der Beiftlichen Geſpraͤch 
gebung. - ft GOtt allein zu öfnen. - 

Paris. Diefer Artikel iſt falfch und undhrift: 4. So man je muß beichten des Herzens 
fich, und führet die Sünder in Berzweifelung. [heimliche Sünde, follen die Menſchen nur 

Martinus. 8. CHriftus bat noch nie mit beichten, die eines vollen Willens find ins 
Surcht die Sünder geswungen zur Buſſe. Werk gewefen. 

Paris. Diefer Artifel, foman swingennen- 5. Die Sünde wider die legten zwey 
net fo viel als anführen, wie es oft genom- Bebot, foU man feblechts von der Beichte 
men wird in der heiligen Schrift, iſt Feßerifch. rhun. 

Martinus. 9. Die Furcht ift gut und nd-| Paris. Ein jeglicher diefer dreyerift Serung 
tze, wiewol nicht genug, durch welche mit im Glauben, und theilet die Beichte undhrift« 
der Zeit eine Bewohnbeit wird der Be: lich. 
rechtiakeit. Auf dieſe Worte Auguſtini Martinus. 6. Der Menſch ſoll in keinem 
folget des Luthers Duͤnkel, das iſt (ſpricht Wege ihm vornehmen zu beichten die taͤgli⸗ 
er), als mich duͤnkt, eine Gewohnheit zu ver⸗che Suͤnde. 
zweifeln, und GOtt zu haſſen, ſo die Gna⸗ Paris. Diß Wiederrathen, dieweil es an⸗ 
de ausgeſchloſſen iſt. giebt, es ſey Wermeffenheit die tägliche Sünde 

Paris. Diefer Diinfel des Luthers über bem |zu beichten, zeiget fie an einen frevelen Muth, 
Sprud) Auguftini, die Surche ift gut ac. iſt zeucht vom guten Werk; darum Ift fie fchad- 
falſch, frevel und unchriſtlich fo man nenner | lich. * 








nicht, daß die Buſſe an der Furcht anhebe. 
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Martinus. 7: Wir werden nicht gerecht: | bigen dur 





ein eiteles närrifches Vertrauen von 


fertiget durch Werke, dur büffen oder ſchuldiger Gnugthuung für die Sünde, undift 


beichten. 


Paris. Diefer Artikel, fo man redet von gu⸗ 


ketzeriſhh. 
Martinus. 2. Des Apoſtels Mepnungift, 


“ ten Werfen, die den Glauben EHrifti nicht | Schuld und Pein zugleich aufhören. 


ausfchlieffen, iſt irrig und verdächtig der "Buß 
und Beichte, und wider den rechten Verſtand 
göttlicher Schrift. 

| Von der Abfolution, 

Martinus. 1. Die Abſolution iſt kraͤftig, 

nicht darum, daß ſie geſchieht, ſie geſchehe 
von wem ſie mag, er irre oder irre nicht, 
fondern darum, daß ihr geslaͤubet wird. 
‚2. Bläube veftiglich, daß du feyeft ab⸗ 
ſolvirt, fo bift du gewißlich abfolvirt, es 
fep um deine Reue wie esmag. — 
3. Wenn es möglich wäre, daß, der ge: 
beichter, nicht bereuet, oder der Priefter 
nicht. ernfilich, fondern febimpflich abfol- 
pirt, fo er doc glaͤubet, er fey abſolvirt, ift 
er wahrlich abfolvirt. 
Paris. Diefe drey Artifel, nah Meynung 
ihres Schreibers, find falfch, unchriftlich, un- 
wiſſend, und ungemäß dem rechten Berftande 
heiliger Schrift gefeger; und daß er ſagt: Sie 
gefchehe von wen fie mag, erirre oder irre 
nicht; und das da folge: Nicht ernſtlich, 
föndern febimpflich abfolvirt, find fie den 
Epriftlihen Ohren unleidlich, fpotten das Sa- 
eramene der Buſſe, und find enfgegen den Sa- 
Sungen der gemeinen Concilien. 
- Martinus. 4. in jeglicher Priefter ſoll 
abſolviren von Pein und Schuld , oder er 
fündiger. 

Paris. Diefer Artikel, nach Meynung feines 
Sthreibers, ift falfch, und wider den Brauch 
und Lhre der gemeinen Chriftlichen Ki: chen in 
den Dingen, Die das Sacrament der Buffe 
betreffen. - or 


Von der Enugehuung. 


3. Der Prophet verdammt mit Wiffen 
und Willen die Meynung derer, ſo die 
Gnugthuung bewaͤhren, da er faget: Hat 
teft du ein Opffer gewollt, fo hätte iche 
gegeben; aber in dem Opffer haft du Feie 
nen Befallen. Df.5t. 2.19. Re 

4. Der Prophet Micheas fpottet ihr, die 
durch ur wollen gnug thun. Mid). 3. 
v. II. C. 0 . 4 

Paris. Der erfte Artikel diefer Dreyer iſt 
Hohn gefprochen wider St. Paulum; ver an- 
dere wider den Propheten; der vritte wider 
Michaͤam, und find allefalfch, unchriſtlich und 
läfterlich in den Heiligen Geilt. 

Martinus. 5. Es ruͤhmen etliche, daB 
durch Rraft der Schlüffel vergeben wer- 
den die Strafe von göttlicher Gerechtigkeit 
erfordert; das gläube ich nicht, Daß wahr 
fep, und wird nimmer beweifer werden. 

Paris. Diefer Artikel, darinn er leugnet, daß 
duch der Schlüffel Macht die Strafen, von goͤtt⸗ 
licher Gerechtigkeit erfordert, vergeben werden, 
ift falfch, ärgerlich, und abbrüchig der Schtüß 
fel Gewalt. Und da er faat: Ich aläube 
nicht, daß wahr fep, wird auch nimmer be= 
weifer, zeiget er an ein frevel und vermeflen 
Gemüth. 

Martinus. 6, Es ift ein Bedichte und Io- 
fe Befibwäge, daß etliche fagen, dieweil 
der Priefter nicht weiß die Maafle der Reue 
des Beichtenden,, derbalben er vielleicht 
nicht fo viel Buſſe auflegt, als die göttliche 
Berecbrigfeit fordert, daß darum north. 
fep, der göttlichen Berechtigfeit gnug zu 
thun mit eigenen Werken oder mir Ablaß. 

Paris. Diefer Artikel ift falfch, dem Brauch 


Martinus. 1, GOtt vergibt und ablaͤßt und Lehre der Kirchen entgegen, und verlaͤhmet 
allezeit umſonſt die Suͤnde, fordert nichts die bußfertige Gnugthuung. 


— uns davor, denn daß wir hinfort wohl 
eben. 


“ Paris, Diefer Artikel ift von der Mennung | 
"der heiligen Sehrer fremde, und zeucht die Gläu: (den. _ 


\ 


Martinus. 7. Die Strafe, durch welche 
GOtt firafen will die Sünde, mag durch 
Menſchen oder Pabſt nicht verlaffen wer- 
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¶Paris Diefer Artttel if entgegen, unchrifl- · auſo zweifelt, der fündiget, verleuret ale 
ich, fpältig, der Gewalt von EHrifto der Kir- feine Werke und arbeitet vergebene. 
chen gegeben, und ſchmeckt nad) Regery. | Paris. Diefer Rath, zu reden von der &e- 
Dieſer Waterien wird sugerhan ein Ars wißbeit wie droben gefagt, iſt frevel, ſchaͤdlich, 
ikel von den Sacramenten in gemein. und ungemäß der heiligen Schrift, NE 
SORR LIND er ir a a Don den Sünden. 
nung, die da lehret, daB die Sacramente Martinus. 1. as ea 
"des Vleuen Teftanients die rechtfertigende a De more 
Gnade geben, denen, ſo nicht einen Kiegel| .Alle gute Werke aufs beffe gerban, 
fürftedien; {0 es doch unmöglich ift das | find tägliche Sünde. 

Sacrament geben, denn nue die ſchon Paris. Diefe Artikel find beyde falſch, und, 


glauben und würdig find. d ſtlic unlei eun 
“ Pario, Diefer Keriteliftfalfeh, frevelich und |Yen a 
vermeßlich gefeger. 3. Daß wir nicht allezeit büffen und uns 


Don denen, die sum Sacrament geben. |beflern, ift ein Kater, oder Bebrechen. 

Martinus. 2. Ein geoffer und ſchaͤdlicher Paris. Diefer Artikel, fo ferne der Ge— 
‚Tertbum ift das, fo jemand zum Sacra. brech heile Sünde oder Schuld, wie die Mey- 
“ment gebet, des Vertrauens, daß er ge nung des Schreibers will, iſt falſch und unver- 
beichter, Daß er ihm Feine Todfünde ber nünftig, und aus irrigem Verſtande der Schrift 
woußt, daß er feine Bebetlein und Bereis geſetzt. AR N 
tung gefprochen bat; alle diefe effen und) 4. Das ift aller Tobfünden die aller« 
«trinken ihr Derdammnif. tödrlichfte, fo jemand glaubet, er ſey vor 

Paris. Diefer Artikel ft unchriſtlich, und SOtt nicht ſchuldig arı toͤdtlicher verdamm⸗ 
allzuſehr hinderlich an ſchuldiger Bereitung das licher Stunde. E | N 
Sacrament zu empfahen, und führet zur Ber- Paris. Diefer Artikel iſt falſch, unchriſtlich, 
sweifelung,, und ift wider die Sehre St. Pauli, | und führet zur Berzweiflung, und ſchmeckt nach 
auch die Gläubigen in folchem Vertrauen Ketzerey. 
ſchlieſſen nicht aus GOttes Barmherzigkeit. Martinus. Die Theologen, die nach ih⸗ 

Martinus, 2. Die Prüfung, damit der rer Negel lehren, wie tägliche Sünde von 
WMenſch feineSünde erforfeber und bewegt, toͤdtlichen gefcbiedenfind, wollen aufs ver⸗ 
gehöre nur zu den groben, harten Deräch- | derblichite die Gewiſſen der Menſchen füha 
tern diefes Sacraments. ren zur Unſinnigkeit ee 4 
- Paris, Diefer Yrtifel ift frevelich und ver- Paris. Diefer Artikel iſt naͤrriſch und vers 
meßlich gefegt, unchriflich und ärgerlich.  |meBlich en N — zu Be 

J — ————— hablen Liebe, und indem er fuͤrwendet, daß die taͤglichen 
a ee nr. |Sünten — feyen von den tödtlichen unter⸗ 
da fie ehren, wir wiffen nit, wenn wir ONE 0: 
find in der Siebe. Don den Geboten, 

Paris. Diefer Artikel, fo das wird verſtan- Martinus. 1, Mer da Ieugnet, daß uns 
den, als der Glaube nic)t gewiß weiß, Davon! GOtt habe unmögliche Dinge geboten, der. 
denn diefer Schreiber redet, iſt falſch, ebftim- thut übel, und wer fagt, daß das faifeh | 
Bert * Den Hy und dem rechten nn, thut mehr denn übel, tan | 

erftande der Schrift. aris. Diefer Artikel iſt ärgerlich, A 

Martinus. 2. Hüte fih ein a und a Nie ann | 
Ehrift, daß er nicht etwa ungemiß fey, ob und als Auguſtinus fagt, ift, er laͤſterlich in 
feine Werke GOtt gefallen. Denn. wer) GOtt ! 

Mar: 
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Martinus. 2. Allein Die zwey letzten Ge⸗ 
bote Moſis werden von niemand, wie hei⸗ 
Uig er ſey, erfuͤllet; die andern alle erfül- 
Ten fie, aber in dieſen zweyen bleiben 
fie febuldig und Suͤnder; denn fte erfüllen 
nichte in denfelben, 

Paris. Diefer Artifel ift irrig, unchriſtlich, 
in das Geſetze und Geſetzgeber laͤſterlich, und 
den Heiligen mißbietig- 

Martinus. 3. Alle GOttes Bebot find 
mehr darum gefegt, daß fie weifen follen 
die pergangene und gegenwärtige Sünde, 
denn daß fie die zukuͤnftige verbieten; fir 
temal St. Paulus fagt: Durchs Geſetz 
haben wir nicht mehr denn Erfenntniß der 
Sünde. Roͤm.3, 30. 

Paris. Dieſer Artikel im erſten Stuͤcke iſt 





falſch, frevelich, und ohne Grund geſetzt. Das 


andere Stuͤcke, daß, wie St. Paulus ſagt: 
Durchs Beleg ꝛc. iſt irrig, dem Geſetze und 
St. Pauli Meynung entgegen. 


- Martinus. 4. Weit dem Wenſchen, der 


Kiebe hat, Fein Bebot noth ift, fo wird in 
dem Gebot: du ſollſt den Seyertag heiligen, 
nieht Werfe, fondern Rube geboten. 
5. Diß dritte Bebor, du fouft den Fey⸗ 
ertag heiligen, iſt aufgebaben, ja alle Be: 
bot den vollfommenen Ebriften find aufge 
haben: denn dem Berechten ift Eein Ge⸗ 
bot gefegt, ı Tim. 1, 9. 
6, Den Unvollkommenen, denen ihr 
alter Menſch noch nicht getödter ift, ift 
noth, daß fie mit beftimmten Werfen, Ta» 
gen, Weifen, geübt werden, ale mit Wa⸗ 
Sen, Saften, Beten, Züchtigen und der: 
aleichen, Dadurch fie Fommen mögen zum 
Dolltommmnen des innwendigen Menſchen. 
Und wenn der Leib cafteyer, und in Aln- 
terthaͤnigkeit bracht ift, und die böfen Be⸗ 
gierden getödter, daß alsdenn diefelben 
Uebungen aufhören, und fo viel weniger 
werden, fo viel der innerliche Menſch zu- 
nimmt; fo gar, daß, wo er volffommen 
wird, follen gar alle abfallen. 

Paris. Ein jeglicher diefer dreyer Artikel ift 
‚aus irrigem Verſtande der Schrift gefegt, bil, 





lig im Soncilio zu Wien wider die Degarde 
verworfen, und iſt Eegerifch. 
Von den evangelifchen Baͤthen. 
Martinus. 1. Das Wort CSriſti Merth; 
5.0.39. Wer dich ſchlaͤgt an den rechten 
Dacenzx, und das Mom. 12.9 19: Ihr follt 
euch nicht felbft vertheitigen, Allerliebſten ꝛc. 
find nicht Raͤthe, als da gefeben werden 
viel Theologen ieren, fondern find Gebote. 
Paris. Diefer Hreikelift falſch, und beſchwe⸗ 
vet allzufehr das Chriftliche Geſetz, und iſt wie 
der den rechten Verſtand der beiligen Schrift. ° 
. Martinus. 2. Ze ift den Ebriften verbos 
ten, vor dem Bericht ihr Recht zu fordern. 
Paris. Diefer Artikel ift falſch, ärgerlich, 
dem göftlichen und natürlichen Recht abſtim⸗ 


mig 
Martinus. 3. Weil ein Chriſt nicht ſoll 


lieb haben die zeitlichen Guͤter, darum ſoll 
er nicht um fie ſchwoͤren. 
- Paris. Diefer Artikel ift irrig in Sitten, 
und ſchmeckt nach Ketzerey. 

Martinus. 4. Din Juͤden ift zugelaffen 
zu febwören die Wahrheit nach ihrem 
Willen. | x | 

Paris. Diefer Artikel, fo er verftanden wird, 
daß zugelaſſen fey fo viel als ziemlich, ift falfch, 
dem göttlichen Gebot wider, und ein alter Irr⸗ 
thum der Süden. a 

Dom Seufeuer, | 

Martinus. 1. Die ganze heilige Schrift 
bat gar nichts vom Seafeuer. 

Paris. Diefer Artikel ift falfch , und meh« 
ret den Irrthum der Balvenfer faft fehr, und 
ftreitet wider Die Meynung der heiligen Lehrer. . 

Martins. 2. Es ſiehet nicht, als fey es 


bewährt, daß die Seelen im Segfeuer auf 


fer dem Stand find des Derdienfts, oder 
der zunehmenden Liebe. EN —— 
Paris, Diefer Artikel iſt falſch, frevelich, 
und unchriſtlich geſetet; und in dem er fuͤr— 
wendet: Die Seelen im Fegfeuer ſind auſ⸗ 
ſer dem Stande des Verdienſts, oder zu⸗ 
nehmenden Liebe, iſt er irrig im Ölauben. 
Martinus. 3. Es ſiehet nicht, als fey ca 
bewährt, daß dis Seelen im Fegfeuer F 
m 


1 
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En und ficher find ihrer Geligfeit alle Don den gemeinen Tonciliis. 
fame. | | Martins. 1, Es ift uns nun ein Weg ae- 
- Paris, Diefer Artikel ift falle) und En macht, zu laͤhmen die Macht der Eondlien, 
ſentlich geſetzet: und indem er fürmendet: Die „no frey wider zu fprechen ihren Yändeln, 
Seelen im Seafeuer feyen ihrer Geligfeit nd zu richten ihre Sasungen. — 
nicht gewiß, iſt er — Tradition der Paris. Dieſer Ariiker, fo fein Schreiber 
.. —— I Seafener Meynet. es fen ziemlich einem jeglichen, wider⸗ 
ki — u e z E TE en rn dr fprechen der Gewalt eines rechifchaffenen Con- 
Dei ‚gen ohne dv Kup en Fe I e|ciläi, in den Sachen, die den Glauben und. 
ein wegern, und Aue benebren: denm| Sirsen betreffen, ff er ältig und Feßerifch. 
fie — ihre —— GOTTES Martinus. 2. Das ift gewiß, daß unter 
ne a Di if Yetikel Re —— iſtlich, den Artikeln Johann Zu oder der Boͤh⸗ 
den Feofe — ae en Ric, men viel find ſchlecht die allerchriſtlichſten 
! 8 5 : .|und evangelifch, welche auch die ganze 
Martinus. 5. Die unvollfommene Be ee en | 
\ — Chriſtenheit nicht mochte verdammen. 
age —— ———— Wr Paris, Diefer Xrtifel, fo er redet von den 
Po fo Dief Eleiner a lage o viel GEN | gerdammten Artikeln, davon diefer Schreiber 
! 4 i 7 H Y vr 
6. Die Dein des Segfeuee in Schreden! will, iſt er falfch, unchriftlich, und den heiligen 


Br ' Conciliis zu naße. 

nem m ae ‚ Martinus, 3. Diefe zween Artikel: Es ift S 

"Paris. Diefe beyde Artikel find falfch, fre⸗ eine einige, heilige, Ebrifttiche Rirche, wel« 

velich und ofne Grund gefeget, be ift, Die Sammlung der Yuserwählten. 

Martinus. 7. Es ift glaublich, daß die Siem: Die — — 

Seelen im Segfeuer vor Entfegen nicht an die ind en — | 
wiſſen, in was Stande fie feyn, verdammt) St! Auguſtini füper Iohannem, ; 


oder ſelig; ja es duͤnkt fie, wie fie jest nie- 3 En 
der geben in die Hölle und ——— Paris. Dieſer Artikel, nach der Hußiten 

8. Die Seelen im Fegfeuer fühlen nichte,, Meynung, iſt falſchlich St. Auguſtino zuge- 
denn Anheben ihrer Derdammniß, ohne fchrieben ; aber bie Artikel, zu veden. von dee 
daß fie noch nicht fühlen die: Pforten der ſtreitenden Firchen von welcher alhier geſaget 
Zölle hinter ihnen zugeſchloſſen. wird, ſind /ketzeriſch. 

Paris. Diefe alle beyde Artikel find falſch, Martinus. 4. Der Artikel, die zwo Ya⸗ 
den Edriſtlichen Ohren unleldlich, muthwillig turen, Gottheit und Menſchheit, find Zin 
und unvernünftig gefest, und dem Stande im Edriftus, (U von den Chriſten zugelaffen 
Fegfeuer zu nahe. a, warnt. —— auch J : | 

41 Menſchenwerke werden in zwepTCheilges 
pren nd unetltemmanee Giau, eilt, Daß fie ind entweder aut ober bis 
bens oder Befundheir; ja fie würden auch! Te N der Wenſch gut und wirkt, ſo thut 
nicht vollfommen dureb ablegen waferlep er gutes. Iſt er böfe und wirkt, ſo thut 
Pein, fo niet zuvor die Sünde, das iſt er boͤſes. | 
der unvollfommene Blaube, Hofnung und| Paris, Diefer Artikel iſt falſch, und aus Un⸗ 
Liebe würde von ihnen genommen, wiſſen der rechten Theologiä — ber 
Paris. Dieſer Artikeliſt in allen feinen Stuͤ-⸗ der erſte Artikel, nemlich, die zwo Naturen c. 
den falſch, frevelich geſetzt, und dem rechten jſt ketzeriſch. Der andere aber, nemlich, alle 
Verſtand der Schrift abſtimmig. Menſchenwerk ꝛc. ſchmeckt nach —— 

n 





EI 7 


36 1. Abſchnit. g) Schriften wider die Theologen zu Coͤln Löwenund Paris. 137 


$ Von derhofnung. | teßrern und allen fittlichen Seren wider, mic 
F Martinus. Zofnung koͤmmt nicht “aus ee: Jerrthum flimmend, und iſt ke 
Verdienſten. tzeriſch. 


Martinus: 2. Die Sophiſten ſchwatzen 
vergebens, daß ein gut Werk ſey ganz von 
GOtt, doch nicht gänzlich. 


Daris. Diefer Artikel ift falſch, fuͤhret zur 
— und iſt ungemaͤß der heiligen 
Se Patis. Diefer Artikel iſt den Heiligen $eß- 

. gen Leh⸗ 
Von der. Reszer Strafe, rern zu nahe, die ihn feßen, zubor 4 

Martinus. Die Reger verbrennen, iſt Auguſtino und Bernhardo, die er aldie So— 
wider den Willen des Beiftes. pötiten nennef, Und indem er fürgibt, daß gu⸗ 

Paris, Diefer Artikel ift falſch, wider den te Werke ſeyn gänzlich von GOtt, und Feinerlen 
Willen des Heiligen Geiftes gelegt, und ſtimmt XBeife von dem freyen Willen, ift er ketzeriſch. 





\ 


lichen Gefege, dem 
ſtig, und Feßerifch. ; 


—* den Irrthum der Catharer und Balden- 
er. \ 


Don Haltung des alten Geſetzes. 


Martinus, Es mögen alferley Werk des 
alten Befeges geſchehen, fo es die brüder> 
liche Liebe fordert, und nicht aus Noth 
des Befeges geſchehe; in welchem Fall ſich 
einer auch ohn Gefaͤhrlichkeit und mit vielem 
Derdienft moͤchte beſchneiden. 

Paris. Dieſer Artikel iſt feind dem Chrift- 
Juͤdiſchen Unglauben guͤn⸗ 


Dom Kriege wider die Türken. 
Martinus. Kriegen wider die Türken, 
iſt GOtt widerftreben, der durch fie unfere 
Bosheit heimſucht. 


Paris. Diefer Artikel in dee gemein ver⸗ Umbroſio. 


ſtanden, iſt falſch, und ſtimmet nicht mit der 


heiligen Schrift. 


Von den Freyheiten der Geiſtlichen. 


Martinus. So Räyfer und Fuͤrſten wi⸗ 
derruften Die Freyheit, den geiſtlichen Per. 
fonen und ihren Bütern gegeben, kann 


man ihnen ohne Sünde und Unchriſtlich⸗ 


 Pacio. Diefer Artikel ift falfeh, unchrifttich, 


-Feit nicht widerfireben. 


fpältig, und verläßmet die geiftliche Freyheit, 
merkt auf und ſtoͤret zu der tyrannifchen Un- 


eriftfichkeit. 


___ Don dem freyen Willen. 
Martinus. 1. Der freye Wille iſt nicht ein 
= — Bu — 

aris. Diefer Artikel iſt falſch, den heiligen 
Lutheri Schriften 18. Then. 


Martinus. 3. Der freye Mille, wenn er 

thut was in ibm iſt, fündiast er toͤdtlich. 
‚ Paris. Diefer Artikel if ärgerlich), unchrifte 
lich, irrig im Glauben und Sitten. 

Martinus, 4. Der freye Wille vor der 
Gnade taugt nichts, denn zu fündigen, und 
nicht zu büffen. Ex Auguftino de Spiritu et 
litera. ; 

Paris. Diefer Artikel, fo er duch die Gna⸗ 
de verftehet Die rechtfertigende Gnade, Davon 
der Schreiber meldet, iſt er irrig, der Mani- 
chaͤer Irrthum gemäß, ferne von der heiligen 
Schrift, verkehrlich und ſtuͤcklich aus Buguftie 


no gezogen. : 
Martinus, 5. Der freye Wille ohne Gna⸗ 

de, fo viel ftärker er ſich firet zu wirken, 

fo mehr er naher zur Ungerechtigkeit, aus - 


Paris. Diefer Artikel, durch die Gnade 
verftanden, tie Droben, ift falfeb, unleidlich den 
Epriftlihen Ohren, und zeucht von Den gufen _ 
Werken, und ift unrecht und ſtuͤcklich aus Am- 
broſio gezogen. 


Don der Philoſophia und Schul _ 
theologia. 

Martins. 1. Die Philoſophia Ariſtotelis, 
won den fitslichen Tugenden, von derfel- 
‘ben Begenwurf, von den Thaten und in- 
nerlichen Thaten, ift ein folch Ding, das 
‚men dem Dolf nicht Ichren kann ; iſt auch 
kein nüge die Schrift zu verfichen: denn 
es ift nicht mehr drinnen, denn Wortgreuel, 
‚nur zum Besänfe in Worten erdichtet. 
| Paris. Diefer Artifel in alfen feinen Stü- 
= Eee ce Ä cken 
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en ift falſch und als von einem Feinde der Buͤcher mit CHrifi und Pauli Kebre übere 


k 


- Kunft vermeßlich und unverftändlich gefeget, 
ſo man redet von der Philoſophia Ariftotelis; 


zuvor in den Dingen, darinnen er vom Glau⸗ 


ben nicht mißhaͤlt. 


Martinus. 2. Alle fittliche Tugend und 


febauliche Rünfte find nit wahre Tu- 


genden und Ruͤnſte, fondern Irrthum und 
Sünde. : 

Paris. Diefer Artikel imerften Stücke, daß 
die ſittlichen Tugenden Sünde ſeyn, iſt zu ör- 
tern, wie Die Droben geörtert ift, da er ſagt: 


Ute Werke vor der Kiebe find Günde. | 


Im andern Stüc, daß die ſchauliche Kunſt 
find Irrthuͤmer, ift er öffentlich falfch. 

Martinus. 3. Die Schultbeologia ift ein 
falſcher Derfiand der Schrift und Sacra- 
menten, und bat uns verjagt die wahre 
Iautere Theologie. 

Paris, Diefer Artikel iſt falfch, frevelich 
und hochmuͤthig gefest, und feind der rechten 


Lehre. 


Martinus. 4. In den Predigten Johan— 
nis Tauleri, in Deutſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, finde ich (fpricht Luther, mebr Tauter 
und gegründeter Theologiaͤ, denn in allen, 
aller boben Schulen Schullebrern erfun- 
den ift, oder erfunden mag werden, in al: 
len ibren hoben Sinnfebriften. 

Paris. Diefer Artikel, den Luther feßer, iſt 
öffentlich frevelich. | 

Martinus. 5. Don der Zeit an, da die 
Schultheologia, das ift, die truͤgiſche Theo» 
logia bat angefangen, ift die Theologia des 
Creutzes ausgelcdiget, und alles verkehret. 

Paris. Diefer Artikel ift falſch, vermeßlich, 
und unvernünftig gefegt, und ift nahe bey dem 
verdammten Irrthum der Böhmen, 

Martinus, 6 Den Wurbwillen die 
Schrift zu zerreiffen,, bat die Chriſtliche 
Rirche nun bey dreyhundert Jahren erlit: 
ten von den Schultbeologen, mit unmaßi- 
a Be x 

aris. Diefer Artikel iftfalfch, narrifch und 

böfewichtifch ER al, ſh 

Martinus. 7. Die Schultheologen haben 


inkommen. RR 
Paris. Mit diefem Artikel leuge fein Schreis 


ber auf die Schultheologen unverſchaͤmt und 


——9 


faͤlſchlich das nicht wahr iſt; wiewol es genug 


ſam erfahren iſt, daß Ariſtotelis Sitten in vie⸗ 
jen Stücken mit CHriſti und Pauli Lehre über: 


einkommen. 


feinem Buch der Babyloniſchen Gefaͤngniß 
In dem Dionyſio, der von der himmli⸗ 
ſchen ZSierarchia geſchrieben bat, ift 


fein Ding iſt Dichterey in demfelben Buch, 


dem Duch der Myftica T’heologia ift er 
Ibadlich, mehr Platonifch, denn Ebrifttich, 
Und in Ecclefiaftica Hierarchia ſpielet er mit 
Allegorien; welches ift ein Studiun der 
müßigen Menſchen. 


vermeßlich gefeget, und dem heiligen Mann zu 
nahe, der von groffer Kunſt hochberuͤhmt ift, 
welchen Damaftenus nennet den goͤttlichen 
Areopagitam, einen Sünger Pauli, den aller- 
‚beiligften und den allerberedteften in göttlichen 


Dingen. 
. Der Befchluf. | 





Hierzu wird gethan auch der Artikel aus i 


febier nichts gruͤndlicher Lehre, und alle 


und ſchier aleich den Träumen, Aber in 


Paris. Diefer Aetifeliftfalfch, frenelichund 


Ki vorgenannte Dechant und Theologi ha⸗ 


ben diß alles eine lange Zeit beſorſchet 


und fleißig angezeichnet, was die heiligen Seh: 
ver hierin Bielten, was in der Schrift und Con⸗ 
ciltis hieruͤber verboten wäre. 
Erforfchen, das wir oft gehalten in der Sor— 
bona, haben wir in etlichen Stücken die Linfern 


bey ihrem Eyd beruffen, und Verſammlung 


gehalten; da ift mit einträchtigem Gemuͤth bes 
fchloffen und veroͤrtert. Zuleßt, zum Webers 


fluß, haben mwir eine gemeine Verſammlung zu 


Sf. Maturin gebalten , diefelbe abermal bey 
ihrem Eyd verfündigen laflen, dafelbft nad) 
der Meß unfer gewöhnlichen Weiſ gehalten, 


Nach welchem 


abermal eintraͤchtlicher Verwilligung daſſelbe 


gelobt, bewaͤhret, und beſtaͤtiget, loben auch 


noch, bewaͤhren, und beſtaͤtigen; und daß man 


ſchlecht gelogen, daß Ariſtotelis ſittliche ſolches unwenglich halten folle, oͤrtern und ord⸗ 
onen 


"1,2. \ 
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nen vir durch DIR unfer Urtheil. Das. ift ‚ge von Paris! welcher Spruch inder Schrift „ 
ſchehen im 1521, Jahre am ı5. Tage Aprilis. iſt nicht Feserifch, wenn man alfo fich zu ihm 
Zu welcher Gezeugniß haben wir unfer Siegel nuthiger, reimet, und murhroillig zeucht wo 


an die offene Briefe, fo in unfern Kaften und in will? da 
$aden \ ewigen Gedaͤchtniß behalten, ange: man hin will? Wollte ich Doc) wol fagen, 


‘ De daß Mofes ein Ketzer fen, eben da er fagt: 
Nach welcher Copeien Abfchrife diefe| — : \ | ( 
—— EN Beni ae I be-| HD hat Himmel und Erden gefchaffen, 
Eennelic) find. Hæc illi, ſo er durch das Schaffen wollte verſtehen 
— er ein Schaf oder jahrig Kalb. _ ? 
Martin Luthers Solgerede. er hat je folchen Hochmuth gehöret 
Sir da, Luther, fehreibe mehr Bücher 3] oder gelefen, daß Die Eſel zu Paris ſich ſelbſt 
gehe gen Paris, und hole ein paar den Apojteln und Conciliis vergleichen? Und 
Semmien. Weißt dur nun wer du biſt? duͤrfen mit unverfihämter Stirn fhreiben: 
Sch meyne, fie haben dir einmal Die vechte| Die Apoftel haben ohne fhriftliche Urſache 
laudes gelefen? Kuͤtzelſt du noch die hochge⸗ ausgedruckt, geurtheilet; Darum wollen 
Iehrten Magiſtros noſtros? Dubedarfithin ſie auch fo thun: wiewol fielügen, und has 
fort Eeines Bock, Feines Holhiplers, Feines| ben die Schrift durchs Rauchloch angefehen, 
Lotterbubens. Nun fieheft du, wagunfere| Denn die Apoftel haben nichts ohne Grund 
Maaifteivermögen, wenn fiezornig werden.|gejeget noch gehandelt. Doch ich will ih⸗ 
Wolan, was fol ich machen? Spreche ren Math zu feiner Zeit melden. Mein 
ich, Daß der Dechant von Paris mit ſeinen Geiſt iſt nicht weit von ihnen geivefen, da 
Sophiſten grobe Efel find, fo gebe ich ihnen fie den klugen Rath befchlugen, warum fie 
nur Urfach, daß fie einen Artikel daraus nicht Grund zeigen wollten; und eben das 
machen, undfagen; Diefer Artikel iſt falſch, ſie gefürchtet haben, fol fie ergreifen. Seat 
naͤrriſch, frevelich, unchriftlich, vermeßlich, wollen wir das neue Apoftolifche Exempel 
irrig, Eeserifeh, und unſern Magiftris no⸗ fehen. | | = 
ſtris zunahe. Was koͤnnen fonft die zorni⸗ Gilt es aber, daß ein jeglicher möge den 
gen Herren von Paris? Wer haͤtte fich koͤn⸗ andern verdammen, und ift nicht noth daß 
nen vermuthen daß in der Schulen ſolche er deß Grund, Recht und Urſach beweiſe; 
Kinder, ſolche Weiber, ſolche Narren waͤ⸗ wolan, fü gilt mirs auch, und einem jegli⸗ 
ven? Cs hatte mich je Wunder, warumſchen, einem als dem andern: da wollen 
fich die Dapiften dieſes Buͤchleins faft fcha- wir ein fein Spiel anrichten. Ein jeglicher 
weten, und lieffens nicht bald durch alle Preſe verdamme, verfluche, verjage, verbrenne, 
ſen gehen. toͤdte den andern, nehme ihm fein Weib, 
HU GOtt, was find öffentliche Lügen|fein Kind, und was er bat, ſpreche darnach, 
deinnen, wie ziehen fie meine Worte nach| wie Hochgelehrte von Paris ung Iehren, es 
‚allem ihrem Muthwillen, als warens eitel ſey der Apoftel Exempel, die haben auch oh⸗ 
Emferböcke. Dazu ift das nicht gnug; ne angezeigten Grund und Urſach gehan⸗ 
wo fie nicht Kaum finden mich zu laͤſtern, delt, ſen gnug, daß ihnen fü gut duͤnke. 
machen fie Raum, und nöthigen fich drin] Dank habet ihr Hochgelehrten von Paris! 
nen, in dem, daß fie fagen: Wenn Luther) Dank habe König Frans von Franckreich, 
das mennet, wenn er ſo will, wenn man diß daß du der Welt mit fo viel Koften fülche 
alſo, das alſo nimmt, En, ihr groben Efep! Lehrer ernähreft, Be 
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.. Dun ich will des neuen Apoſtoliſchen 
Exempels und Pariſiſchen Rechts auch brau⸗ 
chen, und zum erſten eben an denſelben 
neuen Apoſteln und Lehrern verſuchen, will 
auch ein Urtheil uͤber ſie ſtellen, wie mich 


eyn: 

ar Hohe Schule zu Paris an ihrem 
oberften Theil, das da heißt die Facultät 
Theologiaͤ, ift von der Scheitel an bis auf 
die Verſen eitel fehneeweiffer Auſſatz, der, 
rechten, letzten endechriftifchen Hauptketze⸗ 
rey; eine Mutter aller $rrthumer in der Chri⸗ 
ftenheit; die grüfte Geiftyure, die von der, 
Sonnen beſchienen ift, und das rechte Hin⸗ 
terthor an der Hüllen. Es ift verfündiget, 
daß zu den Zeiten des Eindechrifts füllen alle 
Ketzereyen, Die je geweſen find, in eine Grund⸗ 
ſuppen kommen, und die Welt verderben; 


npeſt. Lucherilehrreiche Streitſchriften wider die Papiften, — 


—⸗ — 
* 


* 





je nicht. aus Vergeſſen; denn fie haben 


meine Schrift fo genan durchſuchet, daßfie- 


alle meine Gebein gezäblet haben, und fech⸗ 


ten hart über Menfchengefegen. Sothun 
fie e8 auch nicht aus Unwiſſen; denn ich. ha⸗ 
duͤnkt, ohne Grund und Urſach, und ſoll das be ihnen je in meinen Büchern de Capıim, 


Babyl, et Refolut, prop. 13. welche fie ans 
jiehen als die fie gelefen und verdammen, 
zu gufer maflen getrieben, daß der Pabſt 


möchten ihn allein aus folchem Gefthrey er- 

fahren haben. | 
So achte ich je, fie halten denfelben auch 

verdammt; fonft wäre alle ihr Ding ſchon 


fo fie ihn fürrecht hielten, und ſchwiegen ftiNl, 
geben nicht ein Urtheil drob, die Wahrheit 
zu bezeugen, teil fie fehen eine folche Auf 





das habe ich im Sinn zu beweifen über Pa⸗ 


ris, des Pabſts, des vechten Endechrifts ij noch Fein Humor in dee Welt, und der. 
aröfte Hurkammer, und anzeigen, daß fie/gemeine Diann weiß wenig drum. Das 


nigen Hauptartikel. Denn von denandern 


ärger find denn Montani, Ebivniten, und wird freylich die Urfach feyn, warum den 


was fie mehr Keser genennet haben; ob Papiſten das Urtheil nicht gefaͤlt. Denn 


GOtt will, fie finds, der ich länaft begeh, fie fehen, daß ihr Abgott fo gar darinnen 
ret hätte. Denn ob mein lieber Philippus verlaffen ift, und denken: Falle Pariszu dem 
ihnen wol meifterlich hat geantwortet, hat er Moͤnche in dem Artikel, ſo iſt Pabſt, Coͤllen, 
fie doch zu ſanft angeruͤhret, und mit dem Loͤwen, und alle Papiſten zu ſchwach. Def 
leichten Hoͤffel uͤberlaufen. Ich ſehe wohl, ſelben gleichen laſſen fie fahren das arme elende 
ich muß mit den Baueraͤrten uͤber die gro⸗ Ablaß, welches der andere fuͤrnehmſte Artiv 
ben Blöche Eommen, und fich vecht wald; kel, darob fich' alles andere erhaben hat. 


sechten, fie fühlen fonft nicht. Ich will 
aber dennoch nicht ohne Grund, handeln. 


Aber fie denken noch an ihre Appellation, 
Der Pabft hat ihnen Leide gethan, da wol⸗ 


Das Eann ich mich aber nicht gnug ver» len fte fich gern an ihm rächen, und ihn 


wundern, was fie im Sinn haben, daß ſie zwingen, daß er ihnen flehet; daß darnach 


unter fo vielen Artikeln des Artikels vom geſagt wurde: Den Luther hat niemand 


Pabſtthum nicht gedenken mit einem Buch⸗ 
ftaben; fo doch denſelben, als den allerfuͤr⸗ 
nehmſten, Sylveſter, Eck, Nhadinus, Ca⸗ 
tarinus, Coͤllen, Loͤven, und die zween Pa⸗ 
pirſchaͤnder zu Keip;ig mit allen Papiſten, 
aufs allergreulichfie verfolgen, 


denn Paris unterdruckt. Darum will ich 
ihre Mitftimmen nicht haben, fie thuns aus 
Feiner Liebe der Wahrheit. Ich will mit 
den Buben unverworren feyn, Die. ihren 


Heren laſſen in Noͤthen, nicht um GOt⸗ 
Sie thuns tes willen. 


Und wenn ich mit gutem Ge⸗ 
wiſſen 


nichts, und wäre Feine gute Ader in ihnen, 


und die Papiſten Mord fehreyen uber mich, 


ruhe in der Welt fich erheben über dem eis 
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wiffen Eönnte, ich wollte das Pabſtthum Wir haben hier ihr Hauptſtuͤck, Die obers 
wiederum erheben, zu Trotz und Seide der ſten Schule; fie mögen nun nimmer taus 
Framoſiſchen Perfidien. Wolan, da habt ſchen und heuchlen. Cs iftan Tag Eommen 
ihr Sophiften, Papiften, Coͤllen, Loͤwen, was fie vom Evangelio und Ölauben hal⸗ 
Leipio, das Urtheil von Paris; machet ei⸗ ten, das fie bisher verdeckt, und immer ge 
nen Singetanz Darüber, und feyd fröhlich! fagt, fie lehren auch das Evangelium, und 
Das Haupt habt ihr verloren , wie fein die alte Naſe fen die befte, 
hüpfe ihr mit Strumpffenumber. Aber im Dein Heiz ift froh und danfet GOTT. 
Batein, hoffe ich, fols an Tag Fommen, O toie gründlich goͤnne ich dem Pabſt ſolche 
mas die Buben alleſamt fuchen. Schirmleute, er ift Feiner beſſer wuͤrdig. 
Denn meine Herren von Paris ſtreben Wie hat er uns armen Chriften mit feinen 
danach, daß fie allein in der Welt dam⸗ Gefegen verderbet und gefchändet! hat er 
nen, fegen und machen mögen, was fie uns doc) nicht anders geachtet, alsfeyen wir 
wollen, über Freund und Feind. Ja lieben nicht würdig zu feyn fein heimlich Gemach, 
- Efel, man laſſe euch auf dem Polſter fisen, darinnen er alle den Dreck und Unflath ſei⸗ 
und Sampreten freffen! wenn euch denn ner Geſetze fehütte, die nur von ihm aehen 
der Bauch gurret und einen Forz laffet, ſo moͤchten; und haben fo viel edler. Geifter 
dringt uns dahin, es fey ein Artikel des |den Stank, Mift und Unflath müffen her⸗ 
Glaubens; fprecht darnach, es habe euch bergen, ja mit groſſer Koſt, Mühe und Ars 
fo gedeucht, und fen der Apoftel Exempel. beit, mit Leib und Seel kaufen. Daß der 
Es gilt nimmer, bloß Urtheil fallen, lieben Spruch Seremia von uns erfülletift: Die 
Eifel, wie ihr bisher gewohnet; ihr habt den zuvor über Safftan geffen haben, müfs 
gemeinen Mann fo lange bey der Naſen fen Dreck freffen. (Klagl. 4,5) Da bat 
umgeführet, um Leib, Gut und Seele bracht Satan feinen groffen Zorn gebüffet, undfein 
mit euren Kehren, daß ers nimmer leiden Muͤthlein an uns gefühlet, das er zu der _ 
Fann, will, noch fol; thut feine Augen auf, Märtyrer Zeit ſchoͤpffete, dadurch fein Mens 
will Grund miffen eurer Buͤderey, die ihr ſchengeſetz das Evangelium verdruckt wor⸗ 
unter dem Namen der heiligen Kirchen ger den; wie in Apocalnpfi fiehet von dem groſ⸗ 
trieben habt, und noch treibt. Die Zeit ift fen Drachen. (Offenb. ı2,12.17.) 
‚ bier, dieda fpricht; Redde rationem villi-| ber nun hebt GOtt an, ihn zu bezah⸗ 
‚ ‚eationis tuæ. Kuc. 16, 8. len, und fchaft ihm folche Helfer, deren er 
Indeß bitte ich alle, die CHriſtum lieb ſich in fein Herz fehämen muß. O tie foll 





‚ten fröhlich feyn, guten Muth haben, GOtt zittern, daß er fiehet folch groß Licht aufge⸗ 
‚ danken, und nicht ablaffen mit bitten für 'ben, und maas doch nicht daͤmpffen; und 
das heil> Evangelium. Wir fehen Gottes jemehr er daͤmpffet, je heller es wird, undje 
Wunder, daß er uns helfen will, und ohne greulicher feine Schande aufgedecfet wird. 
unfer Rath und That feine Feinde fo. tief Darum laßt uns mit Freudenund aller Zus _ 
blendet, daß ſie ſich ſelbſt ſchaͤmen muͤſſen. verſicht bitten: Manda Deus virtuti tuæ, 
en EN, ob GOtt will, noch Iconfirma hoc Deus, quod operarus es in 
in Eurger Zeit ſchaͤnden, alle die fich unter» |mobis. ch hoffe, der Juͤngſte Tag fey vor 
, winden dem Gottes Wort wider zu ſtreben. der Thür, Amen; \ | . ; 
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haben und dem Envdechrift feind find, woll⸗ ihm fein Herz pochen; mie foll der boͤſe Geiſt 
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a ä 58... ; diefer Hohen Schule und der ganzen Chriftens 
Dhilipp Melsnchtbonis Schusrede für beit, daß fie fehen müßten in der — re 
DS. Martin Zuthern, wider das wöütende Ur: |ven Sophiſten an ſtatt der Theologen, und 


.  _tbeilder Parifer Cheologen. Schändler an ſtatt der Eprifktichen $ehrer; und 
Durch Lutherum felöft verdeutſchet. wuͤrden erkennen, daß diß Die Zeit ſey, welche die 
Kirche beklagt im Jeremia (Riagl. 1,15.) und 


— e, du Ehriftlicher Leſer was vor Greuel⸗ AR en Sr 
& ie ber Theologen bih Theil der a mir genommen, und bat eine folche 
Europa, gebieret. Vor dieſem Jahre haben die 


Sophiſten zu Eölln und ven das Evangelium N 


yerdammet, und brachten vor etliche nackende| 3. WBiewol, wenn ichs eben anfeße, fo dünkt 
Sentens, weder mit Bernunftnocd mit Shrif- mi), Paris hebe nicht jeßt an übel zu hun, 


ten beveftiger; aber derfelden Unfinnigfeit Ha- Fondern vorlängft Hat fie genarrt, da fie anfing 
ben jeßt oeit übertreten, in gleichem Handel, heydnifche Kunft, und verderbere die Chriſtl 


(mer fie aud) find,) die da Sutherum zu Paris| Lehre mie Menfcheniefre. Denn das iftfund, 


Haben verdammet: denn ich Fann mich nicye DAB zu Paris geboren ift Die ungeiftliche Schul» 
bereden laſſen, daß ſolch Ding gefhehen fey 
durch ee = — ie 
ammlung Der Theologen. Ich geſchweige, daß tet 
IH —— von ihnen verdammt iſt. Wie gar iſt verfinſtert; der Glaube ausgeloͤſcht; die Leh⸗ 
diel härter und unfreundlicher wird Luther von te der Werke find angenommen. Und alſo, 
diefen gehandelt? Zum erften ift eine biutige die wir Chriſtenvolk ſeyn follen, find nicht noch 
Epiſtel vorher geſchrieben, darnach auf einen Moſis Volk, ſondern Ariſtotelis Volk worden, 





- jeglichen Artikel fonderliche, unchriſtuche und und if aus dem Chriſtlichen Weſen, wider alle 
fehl echtige Benfäße, Leber dag find etliche Meynung des Geiftes, worden eine heydniſche 


Stüde des Luthers linkwerts gezwungen ;und Weiſe zu leben. 


aus demfelben mag man abnehmen, was vor| 4. D wollte GOtt! ihr möchter mie geiſtli 


ein Geiſt, mas vor Wuͤterey beſeſſen Habe die chen Augen ſehen, mas vor Schaden der Chri— 
Meiſter dieſes Urtheils. Denn der heilige GOt ſtenheit gethan hat eure Schultheologia, die bey 


tes Geiſt thut alle Dinge, daß ers zum beſten euch geboren und aufgezogen iſt, welche von euch 
‚wende. And endlid) ifts ein fol) Buch, wel-|die andern Hohen Schulen viefes Theils der 
ches ohne Zweifel niemand glau bet, daß zu Pa- | Welt, gerade als ein Erbe, empfangen, Es 


vis möchte gefchrieben werden. Sintemal der hat die Welt müffen (mie Efaias fagt c. 2, 8.) 


gemeine Mann es dafür achtet, daß in derfelben| voll Delgögen werden. Und zwar eure Artie 
Hohen Schule die Cpriftiiche Lehre als in ihrem kel bezeugen, wie halsſtarrig ihr von Anbeginn 
eigenen Schloß wohne und regiere, - . |derfelben Schultheologie heydnifche Kunft geite 

2. Denn man fann nicht leugnen, daß daher bet habt; unter welchen role gar wenig findiße, | 


vorzeiten kommen find viel tapffere Leute, und |die zum Ehriftenthum gehören? Denn worzu 
hart vor unfern Zeiten der Berfon, ein Mann dienet der Artikel, daß ihr habet geſetzt, ich lauft, 


(als ſcheinet,) voil EHrifti Geift. Aber, als fey eine ungefchicte Rede? tem, daß da fol, 
id) fehe,fo gehet es nach dem Griechiſchen Spruͤch · weiß nicht was Unterſcheids feyn, unter diefen 
wort: Dorzeiten waren vie Millefer reifig. Und 'zwo Reden: Eines jeglichen Menfchen Efel 
‚ wenn diefelben jetzt wieder lebendig mürden, läuft; und: Der Efel eines jeglichen Menſchen 
menneft du, fie würden Fennen diefe Urrheiler, läuft. En, wie redliche und würdigesehrer find 


die unartigen Nahfömmling? In feinem Wer das einer Ehriftlichen Hoßen Schulen. 


ge, fondern fie würden beklagen den Fall beyoe| 5, Darzu Habt ihr öffentlich gefeger, 8 * | 
eyd⸗ 





Seit über mich bracht, darinn er alle meine 


lehre, Die fie eine Theologia wollen genennet ha⸗ 
ben. Und da Die iſt zugelaffen, ift nichts ganz 
überlieben in der Chriſtenheit; das &vangelium 


ſpricht: GOTT bat alle meine Tapfferften 





LERSIEHNDET 
27 h 


Sy 





48 1, Abfchn, 8) Schriften wider die Theologen zu Eöln, Loͤwen und Paris 1149 
deydniſche Künfte find noth zum Chriſtenthum. rer, und unter ihnen etliche Mönche, Die zufame 
Welcher Artikel von waſer Geift er kommen |men kommen, weldye darnach, als fie pflegen zu 
fen, fehen wirs nicht? Nemlich von dem, der da |fagen, an ftatt des ganzen Haufen waren. Wer 
mwolltedas Evangelium finfter haben durch Men- | weiß, obs hier auc) fo zugangen ſey. 
ſchenlehre: und wie ihm das fo wohl ift aus-| 7. Wiewol es liegt nicht dran, mer fie find, 
gangen ift unverborgen. Denn welche Hohe |die-geurtheilet Haben. Es ift mehr anzufehen, 
Schule hat die Beilige Schrift lauter gelehret? was fie geurtheilet Haben. St. Paulus gebeut, 
Die Parififche aber, welche fo viel Jahr heyd- man follte aud) den Engeln nicht weichen, ſo 
nifche Kunſt getrieben hat, treiber jegt nimmer ſie das Evangelium änderten, al. ı, 8. und wir 
benönifche Kunft, fondern alfenzt nur in der |follten diefen ungefalzenen, wohlgemäfteren Ma: 
Eleinen gogica. Was ift alfenzifcher, denn der giſtris noſtris weichen, die noch nicht ihre Eleine 
Berfor Tartaref, und dergleichen Schreiber, Logica recht gelernet Haben? Den Apoftelmöe 
derer zu Diefen Zeiten zu Parls unzählig viel gen von dem Evangelio nicht reifen, weder. 
gegeben hat? Ich habe gefeßen Johannis Mae | Herrfchaften noch Fuͤrſtenthum, Nom. 8, 38. 39. 
joe Bücher, Die er über den Meifter von hohen | und ung follten davon reiffen diefe Larven der 
‚Sinnen gejchrieben hat, welcher jegt unter den Menſchen. Und was find eg anders denn dar⸗ 
Theologen zu Paris, als fie fagen, die Krone ven? Laß gelten den Namen Magifter nofter; 
ift. Ich will fein geben nicht richten; aber lie= |[aß gelten den Namen Paris; aber nicht wei« 
ber GOtt, weldye Suder voll Alfenzerey find da ?| ter, denn in ihren Schulen, In gemeiner Chri⸗ 
Durch wie viel Blätter diſputiret er wol, ob zu ſtenheit foll nichts gelten, denn EARZSTF 
reiten ein Pferd gehöre. stem, ob das Meer Stimme. Wer die nice Köret, der iſt nicht 
von GOTT fo falzig gefchaffen feyn. Ich will EC Hrifti, Koh. 10, 27. ; 
ſchweigen indeß, wie unchriſtlich er viel Dings| 8. Es liegt nicht groffe Mache daran, ob man 
fchreibet von dem freyen Willen. An welchem ihnen nicht antwortet. Sintemal fienichts wi⸗ 
Orte er nicht allein anders denn die Schrift, der den Luther fegen, denn nackende Artikel; 
fondern aud) anders denn alle Schultheologen |und er har fein Ding alſo mit Schriften an als 
ehret. len Orten beveſtiget, zuvor in dem Buch, das 
6. Diemell denn die Pariſer ſolche Leute find, er nennet Aſſertio über die Artikel, die Pabſt Leo 
folle du dich nicht wundern, lieber Leſer, daß verdammet hat, daß es niche mag undhriftlidy - 
fie dem Sucher nicht faftgnadig find. Sietva- geſchaͤtzet werden, denn von denen, vie felbft 
‚ren nichts gütiger vorzeiten ihrem Gerfon, der | Uinchriften find. Doc) habe ich wollen ein oder 
doch ein Mann- war in allen Dingen groß, da zwey Stücke anzeigen, Darausman die andern 
dennoch die Parififche Schule beffer ftund denn achten, und das ganze ihr Urtheil fhägen möge. 
jest; was follten fie nun thun, nun.alles voll! 9. Zum erften, fo die Epiftel nicht ift eines 
ſophiſtiſche Gefpügniß da ift. Ich weiß aber etwa gedingten Redners, wahrlich, fo narret der 
auch Daß dennoch etliche da find, denen Luther Theologus aus den bunden wohl (wer er auch 
nicht übel gefällt. Aber fo pflege es zuzugehen, iſt), der fie gefehrieben Hat; iſt doch nichts drin⸗ 
nicht allein in geiftlichen, fondern aud) in welt: nen denn eitel weibiſcher Grimm und Jachzorn. 
lichen Handeln, ja in geiftlichen zuvoraus, daß Wie lautet es doch? Eꝛ will allein weife ſeyn eꝛ veꝛ⸗ 
Die Guten das wenigere Theil find, und die am achtet uns, er iſt ein Manichaͤus, er iſt ein Mon⸗ 
gervaltigften find, venenes am mindften gebuͤh⸗ tanus, er ift unfinnig, man follte ihn mit Feuer 
ret; weſches auch gefehen hat der Poet Home- und Flammen zwingen; welches aud) der Zorn 
rus, wiewol er blind war, da er ſagt: Derärg- ihn nicht har laffen recht Sateinifeh reden. And 
fe liege oben, Wer weiß nicht, durc, welche gar aldier fpüret aud) der gemeine Mann, 
$atven des Reuchlins Sache dafelbft gehandelt daß diefem erdichteten Haufen der Theologen 
| ward? da man auch fagte, die ganze Schule an der natürlichen Vernunft fehlet, in dem daß 
‚Hate geurtheilet; üft mie recht, fieben war ih⸗ er fpriche; Man follteden Luther mehr mit Ze 
X - um brin⸗ 









Iso 1. Ssupeft. Qurberilehrreiche Streitfebriften weiderdiePapiften. ums’ 
Umbringen, denn mit Dernunft überwinden. | Schrift, wie fie bisher vonden Hohen Schulen, 
Mer follee doch nicht hie lachen ſolches meibi- von Den Eoneilien, von den Vätern ift an ger 
ſchen und aller Dinge Moͤnchiſchen WBeich- nommen. So fehe ich wol, diß iſt die Haupf- 
muths? Und mit Urlaub, daß mirs zieme, den ſache. u nt, 
‚würdigen Herrn, Ern Dechant zu vermahnen: 12. So frage ich euch alhier, Magiſtri no- 
Schoret lieber Herr Dechant , ihr ſeyd jetzt zornig, ſtri, ob die Schrift nicht ſey alſo gegeben, dag 
wifftt ihr nicht, Daß der Poet ſaget: Grimm |man ohne Auslegung der Concilien, der Vaͤter, 
und Zorn flürgen die Vernunft? Bey Gunſt der Hohen Schulen, isre geiviffe Meynung moͤ⸗ 
und Önaden,die Coͤllner und Lovaner haben noch |ge begreifen? oder fits nicht alfo? Go ihr 
nie fo genarret; daß ichs fehler glaube, es fen leugnet, daß der Schrift Meynung für ſich feibit 
nicht ohne Urfache gefagt von etlichen Alten: loßne Gtoffen geroiß fen; fo ſehe ich nicht, war- 
Die Sranzofen haben Fein Gehirn. ‚.. tum die Schrift hat follen gegeben werden; die⸗ 
10. Sie ſchelten den Luther einen Keger, nicht | weil der Heilige Geiſt nicht hat wollen laſſen ge⸗ 
darum, daß er der heiligen Schrift, fondern den ! wiß feyn, was Er von uns wollte Haben verftan« 
Hohen Schulen, den H. Vätern, den Goncillis|den. Aber warum reißen ung die Apoftel fo 
mißhäle. Zum andern, die Spruͤche der hohen | mit ganzem Fleiß, die Schrift zu lehren, fo ihre 
Schulen, der heiligen Väter, der Concilien, nen- | Meynung ungewiß ift? Und was wollt ihr darzu 
nen fie Hauptftücke des Glaubens. Möchte) fagen, daß aud) die Bäter nicht wollen ihnen 





ic) doc) wol hie wider euch handeln mit euren | felbft geglauber Baben, denn fofern fie ihr Ding 
eigenen Sagungen, fo je dieſe Ding euch ver. durch Die Schrift beveftigen?_ tem, wasfa- 
borgen find. Was ift öffentlicher Fund, denn | get ihr darzu, daß die alten Concilia Haben nie 
daß weder Hohe Schulen, noch heilige Vaͤter, nichts ohne Schrift befchloffen? Und das ift 
noch Concilia mögen Hauprftücke oder Artikel] auch der Griff, dadurch wir Unterfcheid nehmen 
‚des Glaubens machen? Sintemal eg mag ges | unter den wahren und falfchen Concilien, daß 
fchehen, daß nicht allein Die Hohen Schulen, | die wahren mit der Bellen Schefit ſtimmen; die 
-fondern aud) die heiligen Väter und Conkeilia | falfchen aber der Schrift mißßellen. 
irren. Wolle ihr mir hierinn nicht glauben; 13. Darum müffet ihr mir zugeben, daß der 
- glaubt eurem Decam. Wie feyd ihr denn ſo | Schrift Meynung fey gewiß und Elar, alfo, daß 
Führe, daß ihr Menfchenwahn nennet Haupt- ſie fich felbft auslege, wo etwa ein finfter Dre 
fticke des Glaubens? Wer weiß nicht, daß von | ift, zuvor indenen Dingen, die der Heilige Geiſt 
Paulo gefagt ift: Es mag niemand einen |hat wollen erfennet und geglaubet werden. - 
andern Brund legen, denn der da geleget Nun Hat er oßne Zweifel gewollt, Daß Das Ges 
ift. 1Cor. 3,11. Da redeter ja vonden Lehren |fe& erfennet würde, als welches er gebot aud) 
oder Haupeftücken des Glaubens, Was wol⸗ an die Thürpfoften zu ſchreiben, und indie Dre 
fen denn für neue Artifel des Glaubens Magi- der Kleider zu Heften, 5 Mof. 6, 8. Alfo hat 
firi noftri von Paris Darzusfun? Vielleicht ih | er aud) wollen das Evangelium erkannt haben, 
ve eigene, bie gar ftinEenden, Die hinter dem Dfen das ift, die Weife, wie uns durch Chriſtum die 
gemacht find. Gerechtigkeit gegeben if. Denn fo das Wort 
ir, So aber nun feine Artifel des Ölaubens GOttes follein Fels feyn, darauf ſich ergebe Die 
mehr find, denn die in der heiligen Schrift ver: | Seele, was mag fie von ihm halten, fo es nicht 
faflet find; warum folls unchriſtlich feyn, den | gemiß ift, was die Meynung des Geiftes GOt⸗ 
Hoden Schulen, den heiligen Vätern, den Con⸗ | tes fen ? | 
eiiien mißbellen? fo ferne Doch, daß wir der! 14. So denn der Schrift Meynung gewiß 
Schrift nicht mißhellen. Nun mißhellet Luther |ift, fo foll fie vorgezogen werden, nicht alleinden 
nicht der Schrift, wie ihr feibft befennet, war. | Hohen Schulen oder Vätern, fondern aud) den j 
um foll er denn unchriſtlich geſcholten werden ?} Conciliis, fo fie andermeit halten, wie ung der 
Er mißhellet (ſpricht er,) der Auslegung der I Apoftel lehrer zu den Galat. c.1,8: wen ein 
“ nad 


EN * 


———— 
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Engel vom Zinnmel euch: anders predigt, auch den Eigenmilligen willfahre, die da mey- 

> denn wir euch gepredigt haben, ſo fey es Inen, Luther wolle alle Dinge neu machen; foer 


vermaledeyet. Darum foll es dem Luther doch nichts anders thut, denn daß er uns wies 


frey feyn, daß er die gemwiffe Meynung der der zu der Schrift bringe, ja aud) zu den Vaͤ— 


Schrift fege gegen die Concilia, Väter und Ho- (tern, die zu dem Berftande der Sthrift am naͤ⸗ 
den Schulen, Mas moͤcht ihr Sophiſten hier⸗ heſten kommen ſind. Aber ihr, was chut ihr? 
auf antworten? Was für Gioſſen? Was für Iſts nicht wahr, daß ihr nichts anders thut, 


kleine Sogica? Was für verwickelter Schlüfle denn daß die Chriſtlichen Herzen mehr in den 


wolle ihr aufbringen? Entweder leugnet, daß Formalitaͤten Scoti, und Connotaten Decam, 
der Schrift Meynung gewiß fen; oder vergön« denn in Chrifto groß werden? Und Hörer Ihe 


net dem Luther, Daß er Schrift fege wider alle, |Sopßiften, wiewol ihrs nicht werdet verftchen, 
die da anders halten. - ihr widerſtrebet dem aufgehenden Licht des Ev⸗ 
15: Dod) wir geben eud) das nicht zu, daß angelii nicht anders, Denn wie Jannes und 


$urber wider die Bäter oder Concilia fey. Und Jambres Mofi widerffunden, 2 Tim. 3,8. Der 
daß ich zum erften von den Bätern fage, ift nicht ſelben Nachkoͤmmling iſt aud) das Sorbonifche 
$urhers Meynung von dem freyen Willen, von Geſinde, nemlich, das da geboren ift aus der 
der Gnade, fo jemand die Sache recht achtet, |Egnptifchen Sorbonith. Wie aufrichtig aber 
ganz St. Auguftini? Denn demfelben hat er ihr Sanct Auguftini Meynung- wider den $u- 
alfer Dinge gefolget im Cominent. ad Galatas: ther anziehet, will ic) gar bald hernach vermah⸗ 
Es find beyder Bücher vorfanden, welche, fo nen. 


jemand. gegen einander hält, wird erfinden,daß | 18. Weiter, über das Hauptftück von dem. 


fie inder Summa und Hauptfachen überein, |freyen Willen und Gnade ift auch das der als 
ſtimmen. Vielleicht bat einer unter ihnen an iten Väter eines, daß Luther nicht will das Ge- 
etlichen Orten etwas fpigigers oder fubtilersge- ſetz in Gebot und Raͤthe getheilet haben, wels 
fagt, und Luther viel Stücke fleißiger, denn Au ches Gefchwäge wir nur aus der Schultheolo— 
guftinus. Hui lieben Magiftri noftri! zuber- |gie Haben; welche, da fie anhub das göttliche 
ſtet und zureiflet euch; doch daffelbe dienet nicht \Gefes nach der heydniſchen Kunſt Ariftotelis 
faft zur Sache. zu meffen, Bat fie nad) lauterm Muthwillen die 

16. Nun fehet zu, in dem Hauptſtuͤck, und göttlichen Gebote abgethan, welche fie nur ges 
eben datinn Luther am meiften zu ſchaffen hat, wollt hat. Denn welcher aus den alten Bä- 


iſt Auguftinus fein Mithaller, und nicht einge: tern hat nicht alles das für nöthige Gebot ger 
meiner fchlecdyter Patron. Dazuhat er alledie| halten, das im Evangelio gefegt ift, dag wir uns 


‚So nehmen wir die Buͤcher St. Auguftini an, der fo fern Davon if, daß, er die Rache zugrbe, 


feiner Meynung Zeugen, fo viel es mit Augu⸗ nicht rächen füllen? St. Hilarius ſpricht: Die 
ſtino in derfelben Difpufation halten. Es haͤlts Evangelia erheifchen, daß wir uns nicht rächen 
aber mit ihm Enprianus, welchen erfreulich an: |follen., St. Auguft. in vem Buch von Des 
zeucht, aus dem Bud) übers Vater Unfer. Es Herren Predigt auf dem Berge, nenuet es als 
halten mit ihm, die nach Auguftin gefchrieben |les Gebot, was ihr Raͤthe nenner, und diſputi⸗ 
haben, als der das Buch de vocatione gentium ret dafelbft, Daß es ſcheinbar ift, es fey ein noͤ⸗ 
gefchrieben hat; denn es fieher nicye daß es Am⸗ thig Gebot, daß wir uns nicht rädjen follen. 
brofüi fey. Item, Marentius in Griechen. |Und -diefer Meynung ift auch Ehrnfoftomus, 


an er felbft am meiften hat wollen angenommen daß er aud) Fein Gebot ftärker fordert. Gel: 


haben. - | ne Omilia ift je vorhanden, welche, fo ihr für 


17. Das erzehle ich nicht darum, Daß ich ach euern kleinen Logicen Muffe habet, lieben Ma« 


te, es fey viel dran gelegen, was die Lehrer ge- |giftri noftri, fo leſet fie. 


e vr 


— 


Halten haben (mer fie auch find, fo anders der] 19. Daß aber das Geſetz mit Ariftorelis 


Schrift Mennuig Fund ift); fondern daß ich heydniſcher Kunſt nicht ſtimmet, da fragen wir 
Lutheri Schriften 18. Theil. Dodo d ; 


nichts 





Be 
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nichts nad); was gehets uns an, was derſelbe [heit auch nicht im Traum gedacht haben. Iſts 


- anfaubere Menſch gemacht Bat? Sollten wir 
Ariftotelem hoͤher denn CHriſtum halten? Doc) 
‚von dieſem Gebot der Rache wollen wir dahin⸗ 
ten mehr fagen. Alfo möchte Id) in viel andern 
Stüden zeigen, daß Luther mit den alten Br 
tern übereinfommer. : Aber ſintemal aus dem 
Stüde vom freyen Willen und der Gnade al- 
les das fleußt, was Luther von Der Reue und 
Gnugthuung gef'hrieben hat, was iſts noth viel 
drob handeln mit den Sprüchen der Vaͤter? 
ir wollten denn vielleicht eine Latern im Mit⸗ 
tage anzuͤnden, als man ſpricht. 2 
20. Es find wol etliche Stuͤck in Luthers 
Schriften, die man inder Väter Büchern nicht 
leichtlich findet; als da find, Die er von der Zahl 
der Sacrament, von der Beichte, von den Ger 
Jübben, und dergleichen Handel, die zu unfern 
Zeiten geben, gefchrieben hat. Denn zu der 
Baͤter Zeiten begaben fi) foihe Sachen nicht, 
und das Chriſtenthum war dazumal nod) fau- 
ber, daß man von wenigern Stücken zweifelte. 
Es waren noch nicht die tyranniſche Geſetze der 
Mäbfte. Sie hatten noch nicht unfere lieben 
Magiſtros noftros von Paris, ja aud) nicht die 
Artikel von Paris, vie das Evangelium verfin⸗ 
fern. - Es war vielleicht des Evangelii Mit- 
tag; aber nun ifts Abend, und zugieidy mitun- 
fern Sünden hat die Blindheit, die greulichſte 
- Strafe unferer Sünde, die Herzen befeffen, wel. 
che uns Menfchenlehre für das Evangelium, 
und Sorboniſche Theologie eingebracht hat. 
Hat nicht folhe Strafe an allen Drten in den 
Propheten der Geiſt GOttes diefen Zeiten ger 
draͤuet? Und St. Paulus fagt ı Tim. 4,1: Es 
werden etlihe kommen, die pom Blauben 
weichen, und das Evangelium durch Men: 
fchinlehre verruͤcken; und dergleichen viel mehr. 
Eind aber das nicht die Sorbonifchen Theolo⸗ 
gen, fo weiß ic) nicht, was der Apoftel meynet. 
21. Alſo fieheft du, lieber Leſer, daß Luther mit 
ben alten Theologen im meiften Theil überein- 
koͤmmet; wie viel billiger ifts nun, daß wire 
auf unfere lieben Magiftros noftrosvon Paris 
wieder freiben, daß fie es find, die da narren, 
unduns eine folche Theologie fürfcyveiben, wel⸗ 
her die allerberüßmteften Lehrer der Chelſten⸗ 


tern. 








unchriftlich, ven Bätern roiderfireben, foift nichts 
uncheiftlichers, denn die Darifer Difputatores, 
die da in den fürnehmften Hauptſtuͤcken der 
Theologia fehnurgleich wideritecben den Vaͤ— 
Ein groß Theil Der Väter nennen es 
Sünde und Lafter, alles was nicht aus dem - 


Geiſt EHrifti gefchieher. 


feine Sünde, fondern auch ſchickliche Werdlens - 
ſte zue Gnaden. I Blindheit! Ein groß 
Theil der Väter fagen, das Gebot EDttes 
möge nicht aus menfchlichen Kräften gehalten 
werben, Aber hier höre, mein Lefer, Die Miß⸗ 
bietung GOttes von den Pariſern. Sie ſchei⸗ 
den die Erfuͤllung der Gebot in zwey Theil, 
und ſagen: man vermoͤge fie wol erfüllen, fo 
viel es betrift das Weſen der Werke: aber 
nicht, fo viel. es betrift die Meynung des Ge⸗ 
bieters: gerade als forderte der Gebieter etwas 
mehr, denn das Wefen Der Werke, = 

22. D wollte GOtt, ihr Pariſer, ich müßte 
folches mit euch in eurer Sorbona treiben, daß 
ich doch fehen möchte, ob ihr euch aud) ſchaͤ⸗ 
men wuͤrdet folches groben, ſtinkenden, folches 
Serbonifchen Geſchwaͤtzes. Sieben Magiftri 
noftri, es iſt nicht Luthers, ſondern eure Theo— 
logia, die den Vaͤtern mißhellet. Es gehet euch 
an das Geplerre, daß ſie unchriſtlich ſind, alle 
die anders lehren, denn die Lehrer der Chriſten— 
heit. Und das fey von den Lehrern und Vaͤ—⸗— 
— geſagt. Nun laſſe uns die Concilia be— 
ehen, 

23. Welches find aber die Concilia, denen 
Luther widerftrebee? Ihr gebt für, es fey von 
den älteften Coneitien feine Lehre verdammet. 
Das merket man daraus, daß ihr aus ihm ei- 
nen Montanum, Manichaum, Ebionem, und 
was machet ihr nicht aus ihm? Aber Kierinn 
hat entweder der Schreiber diefer Epiftel feine 
Kunſt Briefe zu fchreiben wollen beivelfen, oder 
es ift nichts böferilligers und unverfchämeter, 
denn die DarififcheSorbona. Denn wer reucht 
richt, twafer Meynungfie der alten Ketzer Nas 
men auf den Luther fehlten? Nemlſch, daß 
suthers Mame aufs allerfeindfeligfte würde, 
Welches Gefirche, mie boͤstuͤckiſch es fen, nr 

grei⸗ 


Aber fie nennen ete 
liche ſittliche Werke (mie fie reden,) nicht allein 


des find. 


— 


F 





Frelfen, auch wol die eines mitteln Verſtan⸗ 
24. Denn daß Luther dem Montano vergli- 
chen wird, wer iſt doch der nicht fehe, wie gar 


- nicht aus einer Meynung gefchehe? Montanus 


der wollte, mo. follte ihm gläuben, und ver: 
ließ ſich auf feinen eigenen Geift: Luther ber 
will, daß man ihm nichts gläuben foll; ſon⸗ 
dern der lautern hellen Schrift; ruͤhmet nicht 
des ſeinen; ſondern nur die Schrift. Ihr ſelbſt 
ſeyd viel naͤher dem Montano, die ihr wollet, 
wir ſollen dem Geiſt der Menfchen, der Con— 
cilien, der Väter, der Hohen Schulen gläuben, 
mehr denn der Schrift; ja ihr ſeyd nichts denn 
eitel Montani. Ich rede von euch Sophiſten 
zu Paris, Die ihr diß Urtheil habet ausgelaffen 
ohne Schrift, und ruͤhmet euch, ihr haltet die 
Apoftolifche Weife: gerade als wäre es Fund 

nug, Daß ihr eben den Geift habt, dendie Apo- 
Hein gehabt haften. Doch Davon weiter her- 


nad. . - 

25. Ich bitte dich, du Chriftlicher Sefer, mey- 
neft du, daß etwas Chriſtliches Geiftes fey in der 
Sorbona, die fid) fo gar nichts ſchaͤmet zu lü- 
gen? Denn obs wol offenbar iſt, auch) ihr ſelbſt, 
der Sorbona, daß Luther und Montanus nicht 
mit einander ftimmen; nod) find fie fo Fühne, 
Daß fie den guten Mann mit Montani Namen 
berüchtigen. Eden fo böstücifcd) und unvor— 
fihtig machen fie einen Ebionem aus ihm. 
Ebion der zwang zu den Ceremonien des alten 
alas Luther zwinget nicht, ſondern läflet 
fie frey ſeyn, daß ein jegiicher nach Gelegenheit, 
oder fo es die Lebe fordert, diefelben üben und 
laffen möge ohne Sinde. Und fo hält auch 
St. Daulus am legten Capitel Salat. da er 
die Ceremonien und Weife aufhub, und ihm 
ließ gleichviel gelten und fprad) Gal. 6,15: In 
EC äHrifto gilt weder befebnitten noch unbe: 
febnitten, fondern eine neue Creatur; und 
1 Cor. 7,18: Iſt einer, genannt von der Be: 
ſchneidung, befehrer, der mache nicht ein un- 
beſchneiden, das ift, fo jemand unter Denen 
bekehret ift, die das Geſetz Kalten, der halte es 
mit ihnen: ift aber jemand unbefchnitten be: 
kehret, der befchneide fichb nicht. Beſchnit— 


1, Abfehnie. g) Schriften wider dieTheologen su Cdin Lowen und Paris. 
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ſondern die Erfüllung göttlicher Gebot. Hier- 


aus, meyne ich, fey es Flar genug, was Unter- 
fcheids fey zwifchen beyder Meynung ; aud) wie 
vedlic) und ehrbarlich fie Luthers Meynung in 
Ebionis Kegerey verftoffen haben. 

26. Der Arc ift auch, daß fie Luthern geben 
den Manichäernamen. Alſo ehäten die Pe— 
lagiani aud) St. Auguftino, als er bezeugee 
Lib. primo aduerfus duas Epiftolas Pelagiano- 
rum cap.2. Darum fehämet ſich $uther die: 
fes Schmachmworts nicht, dieweil ers mit Au⸗ 
guſtino zugleich leidet, fo Doch die Manichätfei: _ 
nen mächtigeen Feind Hatten dern Auguftinum. 
Die Schultheologen find Pelagianer, ja un: 
fauberer denndie Pelagianer; darum wundert 
es uns nicht, daß ihr furhern einen Manichäum 
ſcheltet, die ihr fonft nichts roiffet denn Schul⸗ 
theologia, das iſt, zweymal Delagianifche Lehre. 
Und Auguſtinus, wie er ſich entſchuldiget des 
Manichaͤt Namen, iſt unverborgen aus feiner 
Schutzrede, wider der Delagianer Epiſtel; und 
fo er etwas bey euch gülte, fo entſchuldiget er 
uns auch dafelbft. : 3 

27. Sind aber unfere lieben Magiftei nofirt 
von Paris fo fait blind, Daß fie es ernftlich da⸗ 
für balten, $uthers und Manichaͤers Meynung 
fey ein Ding; was mag blinder feyn denn 
das Volk? Wiederum, thun fie es aus Bos— 
heit, daß fie ihm zulegen, das fie wohl wiffen, 
es gehe ihn nichts an; was mag boͤſetuͤcki— 
fcher feyn denn fie? Manichaͤi Meynung iſt 
weitläuftiger, Denn daß fie bier follte erzehlet 
twerden, welche, fo wir Auguſtino gläuben, der 
fie an vielen Orten anzeiger, ift fie duch und. 
durch der Chriftlichen Sehre entgegen. Doch 
fo viel zu dieſer Sache dienet: Manichäus dee 
feugnet den freyen Willen des Menſchen, alſo, 
daß er fagt, es wäre nicht ein weſentlich Ding, 
Das da möchte gebeflere werden, und der Freyheit 
empfähig wäre: Luther der leugnet, daß er 
frey fen dermaſſen, daß er ſey ein mefentlih 
Ding, das durch des Öeiftes Gnade verneuerf, 
und von der Unfreyheit erlöfee werde. Aus 
diefen Stücfen, mein lieber Leſer, magft Du die 
andern achten. Denn wie redlich fie dieſe 
Stuͤcke, die ich erzehfet Habe, auf Luthern ge— 


ten iſt nichts; unbefchnirten iſt auch nichts ; |trieben — ® treiben fie ihr auch viel mehr. 
SR ! " 2 


28. Laßt 


28. Laßt uns wieder Fommen, da wirs ge⸗Concilia, ihr ſeyd doch nichts denn eitel Sor- 
laſſen haben. So iſts nun Flar, daß Luthers; ba? Ihr Fönne je nicht leugnen, Daß wider die 
Lehre nicht ift verdammt von den alten Conci=| Schrift mag nichts gefeßet werden. So aber 
lien, dieweil fein und der Ketzer fo garnichtein | efiwas wider fie gefeßt ift, magmans wieder zus 
Ding ift. Wiewol fie follten dennoch bier auch | reiflen. Darum laſſet dem Luther zu, daß er 
„bedacht haben : wenn gleich Luther mit den Ke⸗ der Concilien Gefege mäge nach dem Evange- 
gern etwa geftimmer hätte, waferley und aus lio; laſſet ihm zu, Daßer das Evangelium vor- 
was Grundeer Inder Ketzer Secten verdammt | ziehe, fo etwas gefeget iſt, das anders lehrer. 
fey. Denn wo ift je fo eine verzweifelte Ketze | Den Worte GOttes weichen billig auch die 
ren gemwefen, Die in allen Stücken übel gehan: | Engel; fo ſollet ihr ihm auch weichen, die Dfor- 
delt habe ? | ten der Höllen, und die armen Menfchen, von. - 
29. Diß alles ſchreibe ich nicht der Mey: | denen wir haben die päbftifchen Sagungen. 
nung, daß ich zugebe den alten Conciliis (6) 32. Nach den hohen Schulen fragten wir 
groſſe Gewalt, daß, fo Luther die helle Schrift, inichte. ‚Denn dag alle Hohe Schulen Ketzer 
welcherley Concilia es find, entgegen fegfe,daß find, beweiſet wol allein die Schultheologia. 
man darum von der Schrift weichen ſollte; Hui lieben Magiftri noftri, fchreyet run ge- 
fondern daß ich den Leſer vermahne, wie vieler |troft: er hat GDtt geläftert,, er ſchilt die Ho— 
‚glauben folle diefem groffen Geplerre unferer hen Schulen für Keßer. Billig, wo fie Ich 
- Lieben Magiftrorum noftrorum von Paris, da : ren, das dem Evangelio mißhelle, Nun miß- 
fie fehreyen: Luther verdammet alle Concilia, hellet je die Schultheologia der Parifer , welche 
die heiligen Väter, er ijt ein Montan, ein Ebion, | jest allein in allen Hohen Schulen dieſes Theils 
ein Manichäus, ein Antitorit, und dergleichen. der Welt Europä die Kayſerin ift, ſonderlich 
30. Es find aber gervefen etliche pabftifche zu Paris. Darum follt du nicht wundern, 
Eoneilia in diefer Zeit des Roͤmiſchen Anti= lieber Leſer, daß Luther zumiderift den Hohen 
chriſts, denfelben befennet Luther, daß er wi- Schulen, das.ift, wie Michäas c.1,14. faget, 
derſtrebe; doch daß ihm vorgehe die Helle Schrift. | den Kügenhäufern. Möchteft du aber fagen: 
Warum follte er denfelben nicht widerftreben, Wer will glauben, daß fo viel füllten irren? 
fo darinnen fo viel unchriftlichs Dinges wider, Es irren alle, die da anders lehren denn die 
das Evangelium geſetzet ift? Das_Concilium ; Schrift, und alle die, die unchrifttiche Schul⸗ 
zu Wien leugnet, daß die Schlüffel der Kir- theologia loben. Sollten aber fo viel irren ? Frey⸗ 
chen gemein find. Das Coneilium zu Coſt- lid), dern aud) in Samaria, unter fo viel 
niß leugnet, daß die Chriftenheit fey die ganze ; Drieftern Baal, wie wenig waren Helia ?ı Kon. 
Verſammlung der Auserwäßlten. Item, daß 18,22. Soße vor deine Augen die ganze Hi- 
felbe Concilium feßet, daß etliche gute Werke ;ftorie Judaͤ und Samarien, in weldyer die 
find auffer der Gnaden; weiche Stücke ſchnur⸗ Chriſtenheit ift figurirt, wie gar wenig Prophe⸗ 
gleich roider das Evangelium ftreben. Billig ten, wie viel Abgöttifcher waren va? Und zu 
widerſtrebet Luther den Conciliis, fo er EHri-|diefer legten Zeit, weld) ein Haufen Sabucäer 
ftum für ſich hat, wider welchen fo gefegt und Pharifäer , das ft, Pfaffen, Mönchen 
haben, find nice EHrifti, fondern des Anti- und Schüler findet man? Siehet man nicht, 
chriſts Kirchen gemefen. Daß der Prophet Ezechiel c.16, 44, gefagt bat: 
31. Meyneft du aber, daß nichts übels ge-, Wie die Mutter, fo auch die Tochter; wir 
bandelt Haben Die zwey Concilia, (iſt mir recht,): haben gefolgt, ja übertreten alle Greuel der 
zu tion und Wien? die da beftätigt haben die; Synagsgen, daß fie möchten gegen uns gehal- 
Decretal der Päbfte, unter welchen, welcher ten, für Chriſtlich angefehen werden, wie der 
Chriſte mag leiden je die zwey Capitel ad abo- ; Prophet fagr. We 
‚ Jendam, und venerabilem? Was hilftsdenn,' 33. Nun verftehet man, meyne ich, mie du- 
daß ihr Theologi von Sorbona aufwerft die ther mit den Vätern und Conciliis — 
er 


160 :». Abfehnit. 8) Schriften widerdie Theologen zu Cöln, Löwen und Paris. 1161 
Aber mit den Hohen Schulen läßt ihn der Chriſt35. a uns tweifer, was mehr da ift in der 
liche Glaube nicht eins ſeyn. Hieraus magft) Sorbonifchen Epiftel, verfolgen. Sie fpres 
‚du merfen, wie hoc) gelehret diefe Sorba find, | chen: Wem folltder glauben, der da verfage zu 


die da nennen Hauptftück des Chriſtlichen Glau⸗ glauben der ganzen gemeinen Chriftenheit ? 
bens, die Väter, die Concilia, die Schulen ;| Dder wie mag der gerechnet werden unfer Die 


wiewol, ich fehe.denn gar nichts, fo verdreußt ſie gemeinen Chriften, der die Chriſtenheit nicht hoͤ⸗ 
‚nicht, Daß den Vätern und Conciliis wider | ren will? fo doc) aus dem Mund der Wahr— 
ſproͤchen wird, fondern daß die Schultheologia | heit gefage ift Matth. 18, 17: Hörer er die Chri⸗ 
nicht eßrlich gnug gehandele wird. Und das iſt ſtenheit nicht, fo balt ihn als einen Heyden 
die rechte Hadermese Helena, um welcher wil: | und Publican zc. Ich bitte euch, lieben Ma- 
‚Ten unfere lieben Magiftri noftei fo cheuer Fampf- | giftri noftri, was heißt ihr die Chriftenheit oder 
fen. Ey warum fehreibt ihr denn nicht ineu= | Kirche? Die Sransöfifche Sorbona? Wie 
rer rechten Sorbonifchen Vorrede, aufdie Wel- mag aber diefelbe EHrifti Kirche feyn, die— 
fe: Wir find Magiſtri noftei, und lehren die weil fie fern von EHrifti Wort ift? ſo doch 
Schultheologia; was haben wir mitder Schrift, EC Hriftus bezeugt Joh. 10,27: SeineStimme 
oder die Schrift mit uns zu fun? Es ift aus werde erkannt von feinen Schafen. Wir 


mit uns und unferm Reich, fo wir nicht ver⸗ Heiffen eine Kirchen, die durch GOttes Wort. 


bannen, alle, die da vermwerfen die Schultheolo» gebauet ift, und durd) GOttes Wort geweidet, 
gia. Wir wollen alle Ding wägen und men⸗ genähret, erzogen, regiert wird: Fürzlich, Die 
gen, daß die Schultheologia nid)e falle; denn alle ihr Ding aus dem Evangelio ſchaft, und 
wo die nicht erhalten wird, fo find mir verlo= von allen Dingen nach dem Evangelio urthei- 
ren. Wenn gleich Luther mit den alten Bä- let. Denn wer aus GOtt ift, der höret 


tern und Conciliis ftimmet, foll erdennohum- · GOttes Wort. : Wiederum, wer fein Wort 


fommen, e5 fey denn, daß er fie verwerfe, und nicht böret, der ift nicht aus GOtt, Ih. 8, 


bete uns an. Wir find die Hauptſtuͤck des 47. Und finfemaldie Kirch durd GOttes Wort 
Epriftlichen Glaubens, und nicht die Schrift. geboren ift, ift fie auch ohne Zweifeldurhdaf 


Und wie follten wir mit dem Menfchen durd) felbe zunäßren. 

Vernunft fechten, der da verleugnefdie Haupt | 36. Luther wird euch für eine Chriftliche Kir⸗ 
ſtuͤck? (das iſt, die Träume unferer lieben Sor- che erkennen, wenn ihr GOttes Wort lehret; 
boniichen Magiftrorum noftrorum ;) er follte er wird euch aber nicht dafiir erkennen, wenn 
ſchlecht gefihlagen und umbrache feyn, dieweil ihr nicht mehr denn euere tolle und garftige Ar- 


er leugnet die Hauptftück des Glaubens? tikel vorbringe. Er hoͤret die Kirche; doch nur 


34. Es wäre eine Unweisheit, fo man Die die, die das Wort GDites lehret. Derfelben 
Väter und Concilia Hauptftüc des Glaubens Erkenntniß unterwirft er fich, die da alle Ding 


nennete, dieweil Fein andrer Grund, denn die nach dem GOttes Wort bewiegt, die da fol- 


Schrift, mag gelegt werden. Welch ein muth⸗ get dem Urteil der Schrift, und nicht den 
williges Wuͤten ift denn das, daß man Sor- Sorbonifihen Träumen, Denn was für ein 
boniſche Comment der Schrift will vorziehen? Greuel ſollte ſeyn die Kirche, ſo ſie ſich nach 
Es ſoll nicht ein Ketzer feyn, der der Schrift eines jeglichen Sorboniſchen Traumers Com— 


mißßeller; und foll ein Keger feyn, der Den | ment verwandelte? Weld Chamäleon, welch 
Sranzöfifhen Sorben mißßeller. Aber lag Polypus,ja welcher Protheus wäre wandelbarer. - 


das Narrenwerk ein gue Jade haben. Was 37. Daaber CHriftus fagt: Hörer er dich 
iſts, daß man ſo viel Wort verleuret in fo oͤf⸗ nicht, ſo halt ihn als einen Heyden und 
fentlichen Sachen? Denn was ift öffentlicher, Publican, Matth. 18,17. iftsnicht wahr, daß 


denn, mie ic) droben gefagt, daß der heilen‘ er Damit habe gewollt, man follee ven Schul⸗ 
digen verklagen vor der Kirchen? Er wellte, 


Schrift weichen foll aller Concilien, aller Bä- 
ter, aller Schulen Meynung, fiefind wie fie find. 





man follt ihn mit Zeugen überwinden; er wollte, 
Dodd3 man 


f 








wmanfollt ihn urfdeilen nad) dem Gebot, fonder- Als nun der Heilige Geift Durch mancherien 
lich nad) dem Evangelio. Ihe aber verdam. Sprüde der Schrift und öffentliche Bewei— 
__ met Luthern, ehe ihr ihn verflaget, und mit fungen und NBunderzeichen hatte. bedeutet, daß 
Schriften uͤberwindet. Nackete Artikel ohne | die Heyden nicht ſollten mie dem Geſetz Mofis 
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Schrift, ohn vernünftigen Grund ſetzet ihr her⸗ beſchweret werden, iſt der Beſchluß von der⸗ 


vor, in welchen Luther nicht verklagt, ſondern felden Freyheit geſchehen. Hier frage ich eu, 
verdammet wird. Wenn ſchon alles andere lieben Magiſtri noftei: welche Wunderzeichen 
tuͤchtig waͤre, iſt denn nun allein Sorbona die welche Sprüche der Schrift haben euch ge- 
Kirche, Daß fie den Luther aus der Glaͤubigen trieben, uͤber utherum zu ſprechen? Wiewol 


Gemeinde thut? Ihr ſolltet verklagen, nicht wir auch den Zeichen nicht leichtlich glaͤuben 


verdammen; Schriftſpruͤche ſolltet ihr angezeigt wollten; allein der Schrift wollen wie glauben. 
Haben, und nicht nackete Artikel Bervor bringen, | Zum andern, da wurden ausermählet, die der 


und Das Urtheil der Kirchen laſſen. Nun Eeh: Apoſtel Beſchluß mit lebendiger Stimme _ 


vet ihrs gar um, alles was göttlich und menf&- brachten, und den Glauben der Kirchen beſtaͤ— 
lich Recht ift, verklagt ihn nicht, überwindet jtigten. Ihr aber, men ſchickt ihr aus zu den 


ihn nicht; fondern verdammiee ifn nur, nem⸗ |Kicchen, der den Örund eurer Meynung ihnen 


lich darum, daß ihr feyd unfere lieben Sorbo: |auslegte? Zum dritten, thaͤten fie dazu eine 


niſche Magiſtri noſtri. Ep, es ſchaͤme fich ſolche Epiftel, darinnen fie einführeten des Hel- 
Frankreich der Sorbonen, die fo unchriſtlich ligen Geiſtes Gezeugniß, und ſchrieben alfo v. - 


narret. 28: Es hat dem Heiligen Geiſt und uns ge⸗ 


38. Aber ich thue ja ſehr naͤrriſch daß ich fallen 20. hr aber, was führek ihr vor jeinen 


‚De Sorbona fo unehrlich handele, fo fie doch Geiſt ein ıc. 


zuu biefer Zeit neue Apoſtel gibt. Denn unfere) 40. Höret doch einmal ihr tauben Schlan- 
„Heben Magiſtri noftri ſprechen, fie folgen der gen, was vor einen Geiſt führee ihr zum Zeu« 


Apoftel Erempel, in dem, daß fie nackete Ar: |gen eurer Lehre, an die ganze Welt? Die Apo— 
tikel ohne Grund der Schrift vortragen. Und ſtel führten ein den Geiſt GOttes, nemlich, daß 
wollte GOtt, daß fie nicht in dem Stuͤck al-|ihnen durch die Schrift Fund war der Wille 
fein uns die Apofteln vorgaͤben. ChHriſtus des Heiligen Geiftes; fo war auch den Kirchen 
felbfi zeucht an der Schrift Grund, und will|Eund der Geift in den Apoſteln. Was follen 
ihm geglaubet Haben um Gezeugniß willen der | wir von eurem Geiſt halten? Wie? wenn je 
Schrift. Sanct Paulus lautet fehler eitel mand aldier zu euch fpräche, wie der in der 
fremde Wort, das ift, Schrift des Alten Te= | Apoftelg. c. 19, 15. thät: JEfum Fenne ib; 
ftaments. DerXpofteldredigten was findfie an: | Paulum weiß ich; wer ſeyd aber ihr? 
ders, denn Sprüche von Chriſto, aus dem Alten) Wie? daß die Apoftein, wiewol fie des Heili— 
Teftament geholet? Nun aber allein der einigen |gen Geiftes Gezeugniß führeten, dennoch fich 
Sorbonen follen wir gläuben ohn alle Schrift. | lieffen duͤnken, es wäre nicht gnug, In fo grofs 


Tretet herfür aus der Sorbonifchen Gruben in| fer Sachen, eine bloffe Epiftel, fondern thun 


diß Licht, ihr lieben Magiſtri noftel, daß wir | Botſchaft dazu, die da die Kirchen beftätigten 

ſehen, ob folche naͤrrxiſche Leute auch Augen mit vielen Predigten, Alfo wollen die Kirchen 

oder Stirn haben. Wo habt ihr das gelernt, |jegt lebendige Predigt, nicht fchriftlichen Bes 

es ſey ein Apoſtoliſch Exempel, Lehre ohne ſchluß. Und Petrus will, daß Die Chriften 

Gezeugniß vortragen? fo auh EHriflus felbft ſollen gefchickt feyn, Liefach zu geben ihres Glau⸗ 

ihm nicht wollt. ohne Schrift gläuben-taffen. - bens. Daſſelhe fodert jetzt auch von euch die 
39. Doch wollen wir die Apoftolifche und ganze Welt, lieben Magiſtei noftri, 

‘ Gorbonifche That gegen einander fehen. Apo— 
ftelg, 15,6. faq. ftebet gefihrieben, ba da ward | Paris hielte in ihrer Schule, euere Bücher 
vorgetragen eine Frage von dem Gefes Moſis. find vorhanden, euere Schuldifpufationes 60 

ud 





gr. Es it fchon zuvor Fund gewefen, was 


N ae 


) 





2164 1. Abfehnit.g) Schrei 
auch vorhanden; jegt aber fodere man Grund; 
ra derfelben eurer Lehre, Denn dieſe 
ere Artikel wider den Luther Härte wol ein 
Kind in Deurfehen Sanden Eönnen zufammen 
leſen, aus dem Gabriel oder Scoto. Go gar 
ifts unverborgen was Paris Halt; aber verbor: 
gen ifts, warum fie alfo Halt, Luther begehrt 
nicht zu wiffen eure Lehre, fondern dent Grund 
eurer Sehre; welche er ohne Zweifel nicht ver- 


ften wider die Theologen zu Eöln, Löwen und Paris, 
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‚43. Und daß ichs ein Ende made, will ich 
in einem oder zweyen Stücken anzeigen, welch 
ein Unverftand der heiligen Schrift, welch ein 
unchriſtlich Ding fey in Sorbona, denn aus 
diefen mag man. leichtlid) vonallen andern rich⸗ 
ten. Luther hat alſo von dem freyen Willen 
efchrieben, daß er ohne Gnade nichts vermoͤ⸗ 
ge denn fündigen. Und das ift kenntlich und 
ſchlecht, fo man die Schrift anſiehet. Denn al⸗ 





würfe, wenn er fie nicht zuvor wüßte. Und daß fo fagt St. Paulus Rom. 8.7: Des Steifcbes 
GOtE wollt, ihr fehlüget in euer Herz, und be⸗ Wille ift eine Seindfhaft wider GOTT, 


dachtet, daß suther mit denen Dingen umgebet, 


denn er iſt GOttes Geboren nicht unterthänig, 


die viel zu groß find, Daß man darinnen follte| und Fanır auch ihnen nicht unterehänig ſeyn. 
der Soßen Schule zu Paris oder Luthern glaͤu⸗ Und die im Sleif find, koͤnnen GOtt nicht ge⸗ 


ben, ohn 


Bezeugnig der Schrift. Alle, die tu-| fallen. Und Johann, 1, 13: Die danicht aus 


thern anbangen, die hangen ifm Darum an, Dlut, noch aus dem Willen des Sleifebes, 
daß fie ſehen, wie er Menfchengefehtwäg ver: noch aus dem Willen des Menſchen, fons 
wirſt, und nichts anders, Denn bie Beilige dern aus GOtt geboren find, _ Und St. 
Schrift lehrer, Diefelben werben eud) aud) | Auguftinus der Schrift folgende, lehret and) dafs 
glauben, wenn fie fehen werden, daß ihr mit|felbe wider die Pelagianos, das iſt, wider die 
der Schrift ſtimmet: denn EHriftum fodern Sorboniſche Sophiſten. | 
fie, beyde von Luthern und von euch). nr 
42, Ihr laßt euch bünfen: Ihr habt das] 44. Aber alhier ftellen ſich die Gorben, als 
Saitenfpiel. wie David, als der Prophet fähen fie die Schrift nicht, und entſchuldigen 
fagt. Amos 6,5. Aber ihr fingeund ſpielt euch St. Auguſtinum mit einem rechten Sorbont« _ 
allein; dazu bleibt ihr Daheime. Luther hat ſchen Gefcmäs, in welchem wol allein man 


fein Saitenfpiel, das ift, feine !ehre dem gan⸗ begreift die Sorbonifhe Blindheit. Und iſt = 


zen Chriftlichen Kreis bewährt, mit Zuſtim⸗ je Zweifel geweſt, in waferley Schriften oder 
mung dar Schrift. Es ficht die Chriften nichts | Kuͤnſten Daris geübt fey, das foll diß Stuͤck 
an; Wir find Magiftri noſtri; wir find Pari⸗ offenbar machen, darinnen Elar erfcheiner, daß‘ 
fer; wir find Sorboniſch; wir find die Mut⸗ keiner in der ganzen Sorbona fey, der da Au- 
ter aller Schulen. Denn das find eitel unnuͤtze guflinum Bäffe angeruͤhrt. Was fie in der 
Namen, gegen welche Deurfchland faſt hinfort Sihrift vermögen, iſt leichtlich zu ermeflen; 
ift taub worden, Darum fo rarbe ich euch, [fintenal fie Auguſtinum, den gemeinen Lehrer 
wolle ihr diefe euere unchriftliche Mackel ent: unter den Theologen, nicht haben gefeßen. O 
ſchuldigen, ſo legt aus Grund und Urfach euers | Theologen !o Sorbona! Auguſtinus (fagen fie). 
Urtheils über dem Luther. Haltet gegen Des! wenn er von der Gnade difputirt, daß Der freye 
Surders Schriften, nicht eure Lehren, fondern | Wille ohne Gnade nichts gutes thun möge, fo 
Wahrzeichen und Urkund eurer Lehren; es ſey redet er nicht von der rechtfertigenden- Gnade. 
denn, daß ihr nicht wolle für Chriftenleute ge- |D Blindheit aller Blindheit, und eitel Blind» 
halten feyn. Berkläret einmal, durch waſer heit! von welcher Gnade redet doc) derfelbe 
Geiſt der Luther verdammt fey von den Sor- | Mann? Da er fehreibt, mie der Pelagius fo 
bonifchen Apoſteln. Deß gewartet von euch oft in dem Woͤrtlein Gnade babe Hin und her 
niche allein der ganze Ehriftliche: Creys, gewankt, bezeuget er, daß er fodere die rechtfer⸗ 
ſondern ‚fordert auch aus Mache und Recht ſtigende Gnade, oder den Heiligen Geiſt, der 
‚der Chriſtlichen Pflicht, daß ihr lehrer, warum durchgoſſen wird in die Herzen der Gercchtfer- 
ihr ein jegliches verbamme habt. | tigten; bie natuͤrlichen Gnaͤden — Kia: 
— entlich; 
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entlich die ſonderliche GOttes Huͤlfe, davon ſo faſt, als daß in der ganzen Sorboni e 
I Sorbonifchen fagen, kennet er nicht. cultaͤt Feiner ift, vem St. Augufini en 
45. Und daß wir die Sache, im Grunde er⸗ bewußt iſt; DaB auch wol diß ein Wahrzeichen 
meffen, bitteich eu Sorboniſche Sorben, mo» ſeyn mag, daß diß Bud) fey von einem oder 
von nennef ihr fie die vechtfertigende, oder die | zween Sophiſten ausgelaſſen, unter dem Na 
genehm machende Gnade? its nice wahr, |men der Facultaͤt erlogen. „00 
davon, daß fie allein fey, die da verföhne und | 47. Nicht mehr Redlichkeit beweiſen dieſe Fran⸗ 
vereinige mit GOtt? So aber dem alſo iſt, war⸗ zoͤſiſche Sorba in dem Urtheil über die Lehre 
um erdichtet ihr Denn, Daß ohne foiche angenehm St. Ambroſit; ſo es doch kund iſt, wer er auch 
machende Gnade GOTT etwas angenehm jey ? iſt, Der das Buch de Voc. gent. gemacht hat, daß 
Streiten doc) wider ſich felber eure Worte und |er in ganzer Diſputation damit umgehet, daß 
sehre. Den Namen der genehm machenden Sünde fey, was ohne Gnade gefchieht; und 
Gnade nehmet ihr. auf; und feine Bedeutung | verfläret ſich felbft, von wafer Gnade er redet 
“nehmer ihr nicht auf. Doch laſſet uns feben, | Unter endern Sprüchen führet er aud) den ein, 
aufwelche Weile Auguftinus braud)e diß Wört. der in der Epiftel an die Hebräer aus Jeremia 
fein, Gnade. Ich möchte fein ganzes Bud) |geführet wird: Ich will mein Befeiz geben 
de Spiritu et Litera herſchreiben; denn es iſt in ihr innwendiges, und in ihr Herz will 
fein Dlat, da er nicht der Gnade erwehnet. ich es febreiben ; weiches fo gar. nicht mag ges 
Aber das find feine Worte c. 4. de Spir. et lit. zwungen werden auf die Sorboniſche fondere 
Mo aber der Heilige Geift nicht Hilft und ein- Huͤlfe, oder auf natürliche Gnaden, daß aud) 
Bläfer, an ftatt der böfen Begierde, eine gute Be: kein Spruch der Schrift fo eigentlich befthreibe 
gierde, das ift, göttliche Liebe durchgeußt in un» die Gnade, die uns durch Chriſtum gegeben ift, 
fere Herzen, fürmahr fo geſchiehts, Daß DIE Ger | welche ihr nenner die genehm machende Gnade. 
ſetz: Du ſolſt nicht begehren, wiewol es gut Nun meyne ich, es ſey klar, wie Lutherus Au⸗ 
ſt nur mehret das boͤſe Begier ıc. Bon waſer guſtinum und Ambroſium gefuͤhret hat, und wie 
Gnäden redet er alhler? fo er öffentlich ſagt, weiſe die Sorbong ſey, die wir alhier begreifen 
man möge oßne ©nade nichts denn fündigen ? ſo gröblich itren, daß auch noch nie Die Lövener 
Iſts nicht wahr, er nennet hier die Gnade die und Göliner p grob genarref Haben. O das un⸗ 
nöttliche Siebe, in unfer Herz durchgoffen ? Und |felige Frankreich, dem es dahin kommen ift, 
ir Sorboniſchen, mas nennet ihr anders Öna- ſolche Urtheiler und folche Richter in heiligen 
de, denn Die göttliche Liebe ? - Sachen zu haben, die würdiger wären, daß fie 
46, Sieber, laffet mich Doc) das von euch) er- | heimliche Gemach fegeten, denn daß fie die 
werben, doß ihr Auguftinum, id) fagenicht, aber | Schrift handelten. 
und aber lefet, fondern nur einmal anfebet.| 48. Aus diefer Meynung vom freyen Willen 
Denn es ift fein Blat drinnen, dag euren Jer- |flieffen nun die Dinge, die tuther von der Reue, 
thum nicht ftrafe. Im 19. Cap. fuͤhret er den | und endlich alles, mas er von der Buſſe gefchries 
Xpoftet ein, von der Gnade redenden, da er fage:|ben hat. Und o wir Elenden, die wir faſt in 
Börtliche Berechtigkeit kommt durch den |vierhundert Jahren einen Lehrer gehabt in der 
Biauben JEſu Czxiſti, in alle, die da glau⸗ Epriftenheit, der die rechte eigentliche Weile der 
ben. Mögen diefe Worte auch gezwungen Buſſe hatte befchrieben. Etliche find betrogen 
werden auf die natürlicdyen Gnaden oder fonder. |mit erdichteten Neuen; etlicher Gewiſſen find 
liche Hülfe? D ihr groben Kloͤtze, und rechte geſtoͤckt und gepflöckt mit den Gnugthuungen. 
Sorbonifche Magiftri noftri. Wer will Hin. | Nun hat uns zulegt GOttes Barmherzigkeit 
fort gläuben, daß ihr Augen oder Vernunft, oder angefehen, und feinem Bolt das Evangelium 
Gehirn habt, die ihr in ſolchem Flaven Licht fo offenbaret, und Hat aufgerichtee ihre Gewiſſen, 
unverborgen blind feyd und irret. Ich/bey |die er beruffen Hat. So du frageft, was Mus 
Gnaden und Gunſt! verwundere mich bier nichts | Bes Lutherus der Kirche gethan hat, das 9— 
el 
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; 1. Abfhnir. g) Schriften wider die Theologen zu Coͤln Löwen und Paris, 16H. 


be der Summa: Er hat eine rechte Weife wir nicht Rache füchen, und nicht ein Naib, ift 


der Bufle gelehret, und angezeigt den rechten Elar der Spruch Pauli ı Cor.6: Yun ift al- 
Drau der Sacramente. . Das bezeugen mir Terdings das eine Sünde, daß ihr Berichts 
vieler Gewiffen. Ich will aber jegt nicht von handel unter euch habt, Iſts aber Sünde, 
der Weife ver Buſſe oder Sacramenten difpus fein Gut am Gericht wieder zu holen; fo 
tiven; denn dieſe Sorben haben Lutherum nur iſts Fein Zweifel, es fey geboten, nicht Rache fü- 


verdammt, nicht überwunden, roeder mit Ber» 
nunft, nody mit Schriften. Und Lutheri Lehre 


chen. 


50. Der Dinge habe ich dich, Chriſtlicher de⸗ 


beftehet unwenglich und unbeweglich, nicht al=|fer, wollen vermahnen, daß did) von Lutheri 
lein wider Die Sorben, fondern auch wider die Lehre nicht abſchrecke der Sorbona Anfehen, 
Fürften der Finſterniß. Werden fie aber mit| welche mie weite fie iſt, haft du aus einem oder 
‚Schriften beitreicen, was Lutherus gelehret hat, zweyen Stücken vermerfet. Aus diefen, die ic) 


wollen wir uns nicht faumen zu wehren. ‚Denn angezeigt, magft du die andern ermeffen. 
diefe Lutheri Sehre von der Buffe fol mie noch Sorbona ift Sorbona. EHriftum follteft 


Denn 
Du 


aus meinem noch aus einiger Gläubigen Hergen eher unter den Zimmerleuten finden, denn in 


nice zwingen irgend eine Gewalt der Höllen, 


diefem Volk. Cs will hinfort dir zuftehen, daß 


ſchweige denn eine Sorboniſche oder Papiftifche. du mic mir foderft Urfache und Grund vonden 

49. Bon den Gefegen und Conciliis iſt nicht Parifern ihres. Urcheils, welche fo fie auslaffen, 
noth aber zu vermahnen, dieweil wir droben wollen wir von dem unfern auch weiter reden. 
beweifet Haben, daß Lutherus mit den Alten ei· Vale. Zu Wittenberg 1521. 


nes iſt. Doc) daß man fehe, wie die Sorbo- 
nifchen Sophiſten fo dürftig die goͤttlichen Ge— 
bote abthun, wollen wir wieder drauf Fommen. 
Sie fprechen: Das Gebot von der Nachlaffung 
‚der Rache ift allzubefchwerlich vem Chriſtlichen 


Geſetz. O der unchriftlichen Sophiſten, Die des 


Geſetzes Beſchwerung ermefjen nad) der Dhi. 
lofophie Ariftorelis. Iſts nicht auch eine Be⸗ 
ſchwerung der Natur das Gebot: Du ſollſt 


nicht begehren? So höre Ih wol, esift ab-| 


zuthun, nad) der Meynung der Sorbonifchen 
Sophiſten. Es ift auch Beſchwerung, das 
Gefes, GOtt zu lieben. Wolan, fo laffer es 
uns abthun. Ounſinnige, o unchriſtliche leute ! 
Es gehet euch an, das CHriſtus ſaget: Wer 
eines von den kleinſten Geboten aufloͤſet, 
ſoll der kleineſte ſeyn im Simmelreich. Ey, 


warum hattet ihr auch nicht dieſen Sinn, da ihr 


fo viel Geſetze machtet von der Gnugthuung? 
Sind fie nicht auch befchwerlih dem Gewif 





59 
Schersfchrift auf der Pariſer Verdam⸗ 
mung der Lehre Lutheri. 
Sins Deutfche überfekt von M. Job. Jac. Greiff. 


Sweptes Urtheil der Iöblichen-theologifchen 

Facultaͤt zu Paris, über Philippi Mfelanch- 

thons Schusrede, für Luthern ge: 
fehrieben. 


Erſtes Bud. 
Nebſt einem Anbang, darinnen die Urſa⸗ 
chen des erften Urtheils enthalten find. Das 


andre und dritte Buch halt. etliche Regeln in 
fich, wie man die Schrift verfteben fol. 


Diemeil, wie der Prediger gar wohl ſpricht, 
des Buͤchermachens Fein Ende iſt; dar 
an diefes Urſache ift, weil der Srevel und Die 


fen, das an ihm felber gemartere ift ? Ueber das Hartnaͤckigkeit der Ketzer bey den heilfamen Leh⸗ 


erdenket ihr nur neue Beſchwerung, und die|ren nicht berußet, 
da von GOTT fird. aufgelegf, thut ihr abe.| aller 
Recht, atfo ſollet ihr die Schrift der. Propheten | fpricht, 
erfüllen, den Sünder ftärfen, und den Gered) | 
a betrüben. Daß ic) aber viel Dings über: | 
gehe, 


und kuͤrzlich lehre, es ſey geboten, daß 
Lutheri Sohnen 18. Theil. 


1 


und von der Hauptfumma 
Dinge, melde, wie gedachter “Prediger 
die Furcht GOttes ift, nichts hören will: 
mie denn neulich, da wir über Die Lehre eines, 
Namens Autber, unfer Urtheil öffentlich be— 
kannt gemacht, und in felbigem ſehr viel Artikel 
a 1 “s SUB 


- . than, Philippus WMelanchtbon genannt, der 


$ 
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verdammt haben, als die dem Catholiſchen Glau ‚welches fo viel bedeutet als wilde Theologos, 


ben offenbarlicy entgegen find, Durch die wir ‚und die nur bloſſe Bilder und Schemenvon The- 


‚ Ah überzeugt haben, daß er ein ſchaͤdlicher Erz |ologis wären, fo ſchimpffet er Damitden ganzen 
ketzer fen, und ung dadurd) bemuͤhet haben, daß theologiſchen Drden. N 
fein abicheuliches Gift nicht weiter um ſich grei- | 2, Artikel, iA 
fen möchte: Siehe, fo bat ſich einer hervorge Dorzeisen waren die Mieſter reifig (oder 

tapffere Heute). BEL RFAR. 
Diefe Redensart ift verdächtig, weil fie der 
Berfaffer der Schugrede Griechiſch gefchrieben 





















von befagter Ketzerey angefteckt, und ein fchädlir 
eher Schüler diefes ſchaͤdlichen Lehrmeiſters iſt; 
der bat fic) unterftanden, wider uns eine Schuß- 
rede für Luthern zu fehreiben, in welcher er un: 
fere loͤbliche Facultaͤt fo fpöttifch, fo unehrerbie⸗ 
ti, a — hat, daß es aͤrgerlich, Suͤnd 
un BEN will, als ob wir capffere $eute wären, fo ſchimpft 
Weil wir nun dafür halfen, es liege uns| cr uns, und beleidiget fromme Shren. 
Pflicht und Amts wegen ob, den Aergerniſſen Artikel, 
zu begegnen: fo wollen wir zum erſten von der 3. Artikel. 
Schutzrede felbft unſer Urtheil ſprechen; zum 
andern, einigermaſſen Grund und Urſache von 
unſerm vorhergehenden Urtheil anzeigen; zum 
dritten, etliche Puncte, wie man die ; Schrift 
verftehen foll, herſetzen, damit man hernadjmals 
nicht vonnörhen habe, oßne Ende zu ftreiten, 
Und alfo theilen wir dieſes Buch in drey Ca» 
pitel oder Abteilungen ein, nad) den jetztgemeld⸗ 
gen Materien. 


Das erfte Buch 
Hält nach der Drdnung diejenigen Artikel, 


falfch. Denn wir find Feine Milefier, ſondern 


Diefes iſt unrecht geredf, auch wider die 
Grammatik; denn unfere Schule heißt nicht 
Sorba, fondern Sorbona; und in fo ferne er 

en Namen diefer löblichen Schule verſtuͤmmeln 
will, ift es aud) ſchimpflich geredt. 272 
*, Sorbe find die Früchte am Todten Meer, wels 
che, wenn ſie reif werden, fo werden fie zu Afche, 
und find kein nüße. 


4. Artikel, 


bonifche Magiftri noftri. Fi 
Diefe Redensart, fo viel das erfte Theil an» 


fo aus der Schutzrede Philippi Melanchthons Ipggrife, ift frommen Ohren anftößig. Und in 
fo ferne er unter dem Wort rudes, verftebet die 


genommen und verdammt worden, nebft den An: 
merfungen ber Facultät, in fi). 


x 1. Artikel. 


Schutzrede für Autbern wider das wuͤten⸗ 
Urtheil der Parifer Theologaftern. 


iefe Kedensart iſt ärgerlich, ohne Ehrerbie- 1" 
DE Does ng ine en Gy Mr. it Ta ep 
daß; er unfer Urteil ein woütendes Lirtheilnen. Id techt Sorboniſche Leute, u ie oa 
net, in fo ferne er fürgibt, daß die Magiltri der fen foll, daß wir vorher faͤlſchlich Sorboniſch 
löblichen Sacultät wütend fen, ift fie aſteruch Aeweſen wären, fo iſt es offenbar falſch und ir- 
und undhriftlich wiber die Löbliche Facultät ; der |"I® meil wir allezeit in einerley Sorbona find. 
romegen follte man fie durch Feuer, Schwerdt| _ 5. Artikel, 
und Waſſer, zufamt ifrem Urheber, vertilgen. Paris (Lutetia) treibt jego nichtmehr Philo⸗ 
Da er fie aber Thheologaftros nenne, infofer:| pbie, fondern Alfenzereyen. | 
ne er damit fagen will, fie wären feine recht⸗ Diefe Redensaet ift fehr ärgerlich und falſch. 
füaffene Theologi, fondern nur T’heologattri, Und darinne, daß er damit mennet, bie Theo« 

| | gie 


groben Klöße, daraus Sautröge gemacht wer⸗ 
den, fo ift fie allzuſchimpflich. Wenn aberdas 
Wort rudes fo viel bedeuten foll als ungeledrte 
Leute, fo. ift fie ärgerlich, und iſt den Magi- 
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det, Nun find aber die Griechen Keßer. Und 
daß er uns Milefier nennet, das iſt offenbar 


Pariſer. Und in fo fern er damit fo vielfagen 


Ihr feyd doch nichts, denn eitel Sorba*), 


© ihr groben (rudes) Bloͤtze und rechte Sor⸗ 


firis Theologiæ verfleinerlid) und thut ihnen an . 


Pb: er BEN —* 
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gie en bay uns Alfengeren, fie (äfferlich wolber In dem Gtüe, Daß fie wanfehweile ansgefpre- 





den Heiligen Geift. Und darinne, daß er ung chen wird, ift fie graufam und mörderifc) ; weil 


1 


| 
j 


nnet Lutetiam, hänget er dem guten Gerüd) ſie wünfcht, daß wir zerberften möchten, gleich⸗ 
e — — Univerſitaͤt einen Schand: wie Judas Iſcharioth geborſten iſt. Nun aber 
eck an; in fo ferne damit feine Abſicht iſt, fel- iſt derjenige, der feinen Bruder haſſet, ein Tod» 
di mit Dreck (luto) und Unflath zu_verglei. ſchlaͤger. 
hen, darinne ſich die Schweine und Säue be- 10. Artikel, 
fuden. ; Am belfen Mittag eine Latern anzůnden. 
6. Artikel, A: Diefe Redensart iſt thöricht, als Die da leh⸗ 
in dem Buche Iohannis Majoris find Suder ret, man ſolle am Bellen Mittage eine taterneane 
voll Alfenzerey. zuͤnden. Sie iſt auch verdächtig, weil fie Grie⸗ 
Diefe Redensart iſt thoͤricht und verwegen chiſch geſchrieben ift, Und in fo fern die Meye 
gehst, in dem Stuͤck, daß feine Abſicht und, nung diefe ift, als ob wir fo blind waͤren, daß 
Mennung ift, als ob man die Alfenzereyen auf wir am hellen Mittage nicht ſehen Fönnten, iff 
groffen Wagen führe; da Doc) die Alfenzereyen ‚fie unehrerbletig und ſpoͤttiſch gegen die theolo— 
geiftliche Dinge, und die Fuhrwaͤgen leibliche giſche Facultaͤt — 
II. rti el. 


Dinge find. In dem Stuͤck aber, daß er ſagt, | 
des gedachten hochgelahrten Mannes feine Wer wollte nicht über dieſes weibifiheund” 
Schriften wären Alfenzereyen, redet er verklei. Moͤndiſch⸗ J 
nerlich und ſchimpflich wider ein anſehnliches monachalem impotentiam,) lachen. 
Mitglied diefer Univerficät. | Diefe Nevensart ifk fälfchlich, ehörlic und 
7. Artikel. unweislich gefegt. Und in fo ferne er damie 


Er iſt die rechte Hadermege Helena, um |fagen will, wir wären Weiber, die unvermögend 


welcher willen unfere lieben Magiſtri no- |find, oßne Benhülfe eines Mannes Kinder zu 
ſtri ſo theuer Fampffen. t zeugen, iſt fie ſchimpflich. Und in ſo ferne ſie 
Diefe Redensart, in fo ferne fie fo viel bedeu⸗ ſo viel ſagen will, daß wir aud) felbft unvermö. 
tet, daß Magiftri noftri mit Huren gehalten ;Igend zum Kinderzeugen wären, iſt fie offenbar 


iſt ſie ee ehrenrührig und ſchimpf⸗ |lich falfch und irrig. Am allermeiiten aber iſt 


lich. In fo ferne er aber unfere Theologie da⸗ ſie ſchimpflich, in foferne fie dieſe Meynung kat, 

mit eine Helenam nennen will, ift es eine Laͤe als ob wir verfchnittene Mönche wären, und als 

fterung wider den Heiligen Seife. fo unfere Mannheit verloren Hätten. Das ift 
: 8. Artikel, Ä wider die Erfahrung und wider das Spruͤch⸗ 

Auguſtinus hat in einigen Stüden febarf: wort: Theologi lardant per bracam : die Theo⸗ 

ſinnig, Zutberus aber mitgröfferm Steig logi zeugen viel Kinder, 

12. Artikel, 
3 Diefe Redensart iſt unchriſtlich und ſchimpf⸗ Cieber Serr De cane, ihr ſeyd jest zornig. 
lich von dem Keiligen Auguftino, thoͤricht und| Dieſe Nevensart ift fpöttiid) und anders ges 


und hochmuͤthig geſetzt; fie trit der Ketzerey des €, als di lauten: 
Lutheri alzufehr die Brücke, und thut dem Ans meynt, als Die Worte lauten, Und darinneift 


! | ie offenbarlich ungerelmt, da e8 heißt: Yoreltig 

feben der heiligen Vaͤter Abbruch. — eben ſo als wenn ich ſage — eurrit, 
9. Artikel. ic) lauft; welche Art zu reden vorlängt von 
Zui, lieben Magiftri noftri, zuberftet und zus uns verdammt worden iſt. Und in dem Saͤ— 
reißt euch. ie icke, da er fagen will, vielevon ung wären gleich 


Dieſe Redensart iſt offenbarlich ein Nach |ais einer, Inden er ſpricht: Ihr Vos), in plu- 
des Teufels, als die uns bereden will, daß wir |rali, ſeyd zornig, in fingulari (iratus), iſt fie ofe 
uns felbft umbringen und zerreiffen follen, Und —J falſch und aͤrgerlich. Und in vr 
nr: eee2 a 


+ 


er 


4, Zaupeft, Burberi feber 





SMFR: 


eiche Streitfebriften wid 
da er fpricht, De cane vos eflis, in der Mey- halsftarrig und unehrerbietig gegen die ganze 





tung, Daß wir von Hunden gezeuget find, ift fie | philoſophiſche und theologiſche Facultaͤt. 


ſchmaͤhlich. Und in dem, daß er ſagen will, man 


16. Zttifel.- 


follte nicht zürnen, iſt fie gottlos, und beſchwe ⸗ Mir glauben nicht den Zeichen, ſondern der 


ret das Chriſtliche Geſetz allzuſehr. 
13. Artikel, 


Schrift. — Be 
Diefe Redensart iſt offenbarlidy verwegen, 


Das bat auch Homerus geſehen, ob er gleich! und zeigt ein aufruͤhriſch Gemuͤthe an, unddas 


blind war. 


da wider den Heiligen Geift und feine Zeichen 


Diefe Redensart iftoffenbarlich falfch und mwi-|ift; indem die Hiftoria Lombardica, und Bine ' 


der die Philoſophie, in dem, daß er fpriche, ein) centius in feinem Speculo Exemplorum, und: 


Blinder Hat gefehen, und fchreibet einen adtum | die Predigermöndhe in ihrem Rofario die Zels 


pofitiuum einer priuation zu; das dod) nur ala 
lein von einem habitu gefagt wird, wie Ariſtote⸗ 
les fprihe, 

| 14. Artikel. 
Das Höfe behält die Oberhand. 

Diefe MNedensartift falſch und gottlos. Und 
in dem, daß fie Griechiſch geſchrieben ift, iſt fie 
der Keßerey verdächtig. Und in dem, daß ih— 
re Meynung ift, das Boͤſe fey ftärfer als das 
Gute, iſt fie läfterlid) wider GOtt, welcher das 
allmächtige Gute iſt. Deßgleichen ift fie auch 
irrig in der Philofophie; denn das Webel ift 





chen allein zum probiven brauchen. 
17. Artikel, € 
Daß alle Schulen Fegerifh find, davon 
zeuget auch nur die I’heologia Scholaftica, 


Diefe Redensart iſt närrifcher, vermeffener, 


boffärtiger, gottlofer und verrwogener Weiſe ge= 
fegt, und wird damit allzuſehr geläftert Die hei⸗ 
lige Kirche GOttes, und dadurd auch GOtt. 
Und damit, daß er fehlechthin, die Schulen, 
ſpricht, in der Abficht, es wären nicht Univer- 
fieäten, fondern gemeine Schulen, ſchimpft und 
läftere er fie, weil er unter den Magiftris alle 


nichts. Nichts aber Fann nicht &twas überwin. | Abecefchügen und Bachanten will verftanden 
ben. Und indem, was damit gemeynet ift, daß haben. 


wir fhlimmer wären, ift fie verkleinerlich, eb- 

renrüßrig und frommen Ohren anftößig. 

15. Artikel. 

Was gebet das 
Mann Yriftoteles fagt. 

Dieſe Redensart ift dem fürnehmften unter 

den Philofopgen verkleinerlih. Und in dem, 


daß er fpricht, er fey nicht ein purer ſchlechter 


Menfch gemefen, und fo viel fagen will, daß er 
mit dem Teufel vermifcht gervefen ſey iſt fie offen- 
barlidy falſch und thoͤricht gefegt. Und in fo 
ferne er damit fagen will, die Philoſophie fey 
unrein, ift fie von einem folchen Menſchen vor» 
gebracht, der ein Feind der Wiffenfchaft und 


unmiffend ift. Denn die Wiffenfchaft hat kei⸗ ni 
nen Seind, als der fie nicht verftehet, ſagt der Yuguftinus redet von der gerechtmachenden 


reine Mann Ariftoteles, das vortreflichfte Licht 
ber Natur, nebft unferm Mitvater und Herrn 


uns an, 1048 der unreine| . 


In vierbundert Jahren haben wir feinen 


Lehrer gehabt in der Cbriftenbeit, der. 


die rechte eigentliche Weife der Buſſe bes 
febrieben. * 
Dieſe Redensart iſt gottlos und ärgerlich, 
und wider die Kirche EOttes ſchimpflich. Und 


— 


in dem, welches ſeine Meynung iſt, allein die 


Materie der Buſſe ſey bloß ohne Form gewe⸗ 
ſen, das iſt wider die Philoſophie; weil es un« 
mögfid) ift, daß die Materie bloß ftehen Fann, 
(es wäre denn nad) der Scotiften Meynung,) 
| vornehmlich binnen einer fo langen Zeit, nemlich 


von 400, Jahren. 
19, Artikel. 


Bnade. 


Diefe Redensart ift falfh, und wider den 


Eollegen, D. Ecken. Und in dem, daß er da-| Sinn und Verſtand unfrer Facultaͤt, hier · 


mit fagen will, er fey an das Anfehen Ariftote-|nächft auch unferm erftern Urtheil zuͤwider. 


lis nicht gebunden, ift fie offenbarlicy frevelich, Und in dem, daß er ſpricht, Auguſtinus Fi ' 
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Ben: denn Auguftinus fehreibt, ja er ten, ſchwiegen fie ſtille; nemlich, indem fie 


vorlängft gefchrieben; jego aber It er todt, 
und redet nicht, zum wenigften bey uns. 

| 20, Artikel. 

Reiner in der Sorbona bat Yuguftinum 


aelefen. #. 

Diefe Redensart it falſch und frommen Oh⸗ 
ven anftößig. Und in fo ferne er damit fagen 
will, daß wir diefen Namen, Yuguftinus, 


nicht allein Urfache anführeten, warum fie alfo 
hielten, fondern fie waren ganz; und gar be- 
fchloffen und von ihnen überzeugt. Denn wie 
mochten fie GOtt miderftehen? 

Zum andern, bemüßet er fich, folches zu be= 
weifen felbft aus den Exempeln Petri, und aus 
feiner langen Rede, die er von eben diefer Sa— 
che dafelbit gehalten Hat. Denn die Urfache, 
fo Petrum und die Seinen bewog, war dieſes 


nicht gelefen hatten, ift fie offenbarlid) irrig und 
wider die Erfahrung. 


Dos andre Buch, 


dreyfache Zeichen. Das erite, daß Cornelio 
ein Engel vom Himmel erfchienen mar, ob er 
A gleich Ben le — dem Geſetze 
— NE war; der fagfe zu ihm, fein Geber wäre erhoͤ—⸗ 
halt die Urſachen des erften Urtheils un ret, und feine Almofen wären angenehm Gen 
11" zum erftenift zu merfen, daß wirindem | GOtt. Das andre Zeichen, daß er ein Ge: 
eriten Urtheil unfrer löblichen Sacultätuns | ficht gefehen, in welchem ihm ein Tuch vom 
öftentlich erfläret Haben, daß wir auf gleiche Himmel herab gezeiget worden, darinnen al- 
Weiſe, die die Apoftel gehalten haben, verfaß:|lerley Tiere waren; wobey er Die Worte ge- 
ren wollten, welche im 15. Capitel der Apoftel| hoͤret habe: Was GOtt gereiniget bat, das 
Geſchichte ſchlechthin gefchrieben haben, was ſollſt du nicht gemein machen. Das dritte 
ihnen gedeucht hat, und haben Feine Urſache an: | Zeichen, daß, indem er noch prediete in dem 
- gezeigt, warum fie fo hielten. Diefes löbliche, Haufe Cornelii, ver Hellige Geift über die, ſo 
Exempel ſchaͤndet der Nachkoͤmmling von dem ihm zuböreten, gefallen war, ohne Befchnel- 
Ketzer Keuchlin, mit geofler Vermeſſenheit, dung und Geſetz. Durch die unüberwindliche 
- (wie unfer Freund und Mitvater, Eck, mit! Urfachen find ſie bewogen worden, daß fie fehrie- 
Wahrheit gefchrieben hat,) und verunglimpffet, ben, was ihnen dauchte. Lind fie verfchmwiegen 
unſere löbliche Sacultät fehändlicher NBeife, in⸗ diefelben Urfachen nicht; fondern wie $ucas 
dem er fpricht, wir haften diefe Weiſe des ge-| fpricht Apoftg.ıs,ı2.fag. De ſchwieg die gan⸗ 
dachten Erempels nicht gehalten, und hätten] ze Menge file, und höreten zu Paulo und 
gelogen und geläftert, da wir von den Apo⸗ Barnaba, die da erschleten, wie groffe Zei: 
fteln gefagt haben, daß fie ſchlechthin geſchrie hen und Wunder GOtt durch fie getban 
ben, und nicht gefagt haben, warum fie alfo| batte, unter den Heyden. Darnach alsfie 
bielten. Und gibt fich alle Mühe, zubemeifen, | gefebwiegen waren, antwortete Jacobus 
daß fie allerdings gefagt Haben, warum fie alſo und fprach : Ihr Wänner, lieben Brüder, 
hielten. börer mir zu: Simon bat erzehlet, wie 


Zum erften, meil fie Zeichen und Wunder 
gehabt Haben, die GOtt durch Paulum und 
Barnabam unter den Heyden gethan Hatte, 
damit fie, als aus unüberwindlichen Urfachen, 
bewieſen, daß die Beſchneidung und das Ge» 
ſetze nicht nöthig wären, weil GOtt die Hey- 
den gerecht machte vor und ohne Belchneidung 
und Öefege, indem er ihnen den Heiligen Geift 
gab allein zur Predigt des Evangelii. Denn 
tüucas fagt am angezogenen Orte, daß, als fie 
diefes von Paulo und Barnaba gehöre häk« 


aufs erfte GOtt beimgefucht hat und anı 
genommen ein Dolf aus den Heyden, zu 
feinem Ylamen. Und da flimmen mit 
der Propheten Rede, als gefebriebenftebet: - 
Darnach will ih wiederfonmmen, undwill 
wieder bauen die Zuͤtte Davids, die zerfal: 
Ien ift, und ihre Luͤcken will ich wieder 
bauen, und will fie aufrichten, auf daß, 
was übrig ift von Menfeben, nach dem 
SErrn frage, dazu ale Heyden, über wel⸗ 
che mein Name genennet ift, ſpricht der 
Eee e3 Err, 


SFr, 
ne Werke bewußt, 
rum beſchlieſſe ich ıc. 
da ſie ſchreiben, den 
gen und ſagen: 
und uns. 


der alles thut. GOtt find alle fei- 


R = j N 5 * 
cAaup ſi. Tucheri lehrreiche Streitfehriften wider die Papiften. 1179 1 
genannten Ketzers das Maut ftopffen , ehunwie 
von der Welt ber. Da: 5 — Men a nn wie 
Daher kommt es, daß, | gedachten vier Stücke beobachtet Haben. 
Heiligen Geift voran ſe⸗ 
Es gefällt dem Seiligen Beift| gehabt. Etliche, die uͤbereinkommen mit denen 
Denn fie waren gewiß, und die Zeichen, Die *Barnabas und Paulus unter ven 


hiermit Fund und zu wiffen, daß auch wir die 


Erſtlich, wir Basen aud) Doppelte cha 


Urfachen waren allen ſehr wohl bekannt, daß | Heyden mit einander gemein hatten. Etliche 


auch Petrus 
Eonnte GOtt wehren? Apoftg. 1, 17. 


fagte: Wer war ich, daB ichlaber, welche mit denen Zeichen übereinfom« 
|men, die Petrus eigenthuͤmlich hatte. Und 


Zum dritten, ſo verunglimpffet er uns, daß weil man von dem Wuͤrdigeren den Anfang 


wir ohne S 
Doch die Apoftel, 


Schrift auch verdammt haben, da machen muß, fo wollen wir erftlich die Zeichen | 
abfonderlich) Jacobus, auf: | Petri, und die, Omi fekgen ek 


ftund, und aus dem Propheten Amos (cap. 15.!anfehen. Und es fey alfa: unfer Decanus ver 
9.15.16.) öffentlich bemies, warum er alſo loͤblichen Facultaͤt, iſt St. Petrus in der loͤb⸗ 


Bielte, i 
Zum vierten, fchieten ie die fuͤrnehmſten 

Männer ab, die den Brie 

ftellen,, in 

mußten. 


lichen Sacultät. Und er hat drey Zeichen, die 
ihn noͤthigen alfo zu halten, daß er nicht ieren 


überbringen, und Eönne, welche find, Das Negifter, das Inſie⸗ 
Die gedachten Urfachen, Zeichen und Schrift! gel, und das Ana f N 


Deber erhellet, 


einer meitläuftigen Rede anfuͤhren daß gedachter Ketzer fehr freventlich und un: 
Und diefes, fpricht er, ift von uns veerſchaͤmt wider die löbliche Facultät gefchrieben 


nicht gefchehen ; und alfo befchleußt er, Daß die hat. Die gemeinen Zeichen aber find dieſe, 


föbiiche Facultaͤt nicht nad) der Weife der Apo: 
ſiel verfahren Habe, fondern gelogen, und die 
Apoftel und den Heiligen Geiſt geläftert Habe, 
wenn fie gefchrieben, die Apoftel Hätten Feine 
Urfache angezeigt, warum fie alfo gehalten här- 


ten. 

Aldieweil nun diefes eine allzu groffe Schan- 
de vor eine fo anfehnliche Univerfität und vor 
eine fo löbliche Facultaͤt wäre, daß fie folltedie 
Weiſe der Apoftel angeführet, und nicht gehal- 
ten, und alfo wider ihre eigene öffentlid) getha⸗ 
ne Erflärung gehandelt, aud) gelogen und Die 
Apoftel geläftert Haben: über diß auch das fol- 
gen mollte, daß fie Lucam in den Apoftelge: 
fchichten niemals angefehen hätte, da ſie doc) 
öffentlich unter ihrem Inſiegel ihre Erklaͤrung 
gethan: Wir vorgenannte Dechant und Theo: 
logi haben biefes alles öfters unterſucht und 


und es fey alfo: die übrigen Magiftri noftri, 
vornemlich diefe zwey fürtreflichften, Quercus 
und Beda, find St. Paulus und Barnabas in 
unfrer löblichen Facultaͤt. Ihr erſtes und grö- 
ftes Zeichen aber ift das Liripipium, oder, wie 
die Selehrtenfagen, Relipendium, welches das 
augenfcheinlichfte und befanntefte Zeichen ift, 
vermöge deſſen alfo gefchloffen wird: der hat 
das Liripipium, folglid) ift er ein Magifter no» 
fter, der im Glauben erleuchtet ift; folglich hat 
er den Heiligen Geiſt. Das andere Zeichen it, 
daß fie auf dem oberen Catheder fißen, wenn 
fie difputiren und leſen; vermöge Deffen wird 
alfo gefchloffen: EHriftus fpricht: fie figen 
auf MWofis Stuhl, alles, was fie euch ſa⸗ 
gen, das halter; folglich, alles was fie ſa⸗ 
gen, das ift wahr. Nun aber fißen diefe auf 
dem Catheder, und lehren alfo, folglich können 


überlegt, was die heiligen Lehrer hierinne Balz] fie nicht irren, 


ten, und nad) öfterer und reiflicher Ueberlegung 
alsdenn erft befchloffen. Welches unferer Uni- 
perfität, die da eine Königin über alle andere 
Univerfiräten iſt, eine unträgliche Unehre zu— 
ziehen würde. 


Deromegen, damit wir die loͤblich⸗ Facultaͤt 


*) Almutium iſt ein Kleid von Pelz, welche die 
Branzöfiicien Canonici und Bet Geiſtliche, 

ey Verrichtung ihres geiſtlichen Amts, zu 
Bedeckung des Kopfs und der Schultern tru⸗ 

on , davon heut zu Tage die Mäntel der 
ecanorum auf Univerfitäten herrühren. _ 

Es ift noch ein anderes Zeichen da, welches 


entſchuldigen, und dem frevelen Schüler des viele unter fich begreift, Und das finddie Eh— 


ren⸗ 


z 
BAT; 


renzeichen, die fie beyißrer Doctorpromotion er · daß diefer über uns herrſche; denn feine 
- Kalten haben, nemlic, der Ring, das Pyreth, Bürger waren ihm feind. Und den beym 


* 


N 
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} das Bud), der Kuß, die Handſchuh, und die Py-| Seremialam 23. Cap. 0.33.36: We ift die 


rethe welche bey der-Doctorpromotion find ausge- Laft des Hrn! da doch der HErr fpricht: 
theileg worden; ingleichen auch die brennenden | Nennet es nit mehr Laſt des Erin; 
Ichter, und überallesdas "Te Deum landamus; denn einem jeglichen wird fein eigen Wort 


das bey. dem Befchluß gefungen wird; zulest 
die trefliche Doctormaplzeit. Das legte und 
allerftärkfte Zeichen ift der Eintrit des Herrn 
Decani in die Sorbone, wenn die Bedelle mit 
ihren Sceptern vor ihm hergeben, und mit flar- 
fer Stimme fehreyen: Tranfeat fpectabilis et 
eximius Magifter nofter, Dominus Decanus 
alıne Facultatis T'heologicx cum Magiftris 
noftris eximiis. Tranſeat ille,tranfeat. Und 
diefes Zeichen muß man wohl Fäuen; denn es 
fchleußt richtig (formaliter), daß unfere Magi: 
ftei nicht irren Eönnen; gleichwie auf gleiche 
Weiſe aud) der Pabſt nicht irren Fann, wenn 
fehr richtig (formaliter) daraus gefchloffen wird: 
meil ihn fechs ftarfe Männer mit groffem Ge- 
pränge, mitten am Tage, aus feinem Pallaſt 


eine Laſt ſeyn, weil ihr alfo die Worte des 
lebendigen GOttes des ZErrn Zebaoth, 
unſers GOttes verkehret. Auch den beym 
Hiob c.21,14: Sie ſagen zu GOtt: Sebe 
dich von uns, wir wollen von deinen [Mes 
gen nicht wiffen. 
ge, daß wir ihm dienen follen! Oder was 
jind wirs gebeffert, fo wir ibn anruffen ? 
Woraus erheller, daß dielöbliche Facultät nicht 
allein die Weife der Apoftel gehalten, fondern 
nod) viel mehr gethan hat. Denn jene ha- 
ben nur die Schrift mit deutlichen Worten 
(explicite) ein wenig, nemlic) nur allein einen 
einzigen Spruch, angezogen. Dielöbliche Fa⸗ 
cultät aber hat gleihfam alle Propheten, wie⸗ 
mol fie diefelben nur darunter verftanden (licet 


Wo ift der Allmaͤchti⸗ 


auf gerader und ebener Gaſſe fragen; wie koͤn⸗ implicite) angezogen, deren Wort den Juden 
te er irren an fo hellem lichten Tage und auf] eine Laſt war. 
ebener. Gaffe, und da er fo prächtig gefragen|figer, wenn man viel Schriftftellen implicite, 
wird? Alfo Fönnen auch unfere Magiftri nicht) als nur eine einzige explicite, anführee. Und 
ieren, weil fie auch einen prächtigen Aufzug am auf diefe Art beruhet auch die löbliche Facultaͤt 
hellen Tage und auf ebener Gaffe balten, da] auf mehrern und beffern Zeichen; denn Die Zei: 
die Bedelle mit ihren Sceptern vor ihnen her⸗ chen der Apoftel find bald uͤberhin gegangen, 
gehen. Und alfo find die zwey erften Zeichen) und find deren wenig gewefen : aber die Zeichen 
mit Ruhm unterfucht und entfchieden, und die der löblichen Facultät bleiben täglich, und des 
löbliche Facultaͤt bleibt bey ihren Ehren und| ren fehr viei. Denn wer Eönnte alle Liripipia 
Würden. ' zählen, Die in der Sorbone gemwefen, noch find 


Zum dritten, fo ift die löbliche Facultaͤt auch und Fünftig feyn werden? Nun aber fpriche 


durch Schriftitellen bervogen worden, wiewol Ariftoteles: Das Gut ift defto göftlicher, je 
nicht explicite, doch implicite, das ift, ob jie| mehr deren find, Denen es gemein ift. Und 
gleich die Schriftftellen nicht mit Flaren Wor⸗ wiederum, lautet eine merfiwürdige Regel in der 
ten angeführet hat, fo Bat fie doch dieſelben da: Topic alfo: Je länger ein Ding waͤhret, deſto 
runter verftanden. Denn wenn die löbliche, beffer ift es. Folglich) find die Zeichen der löb- 
Facultaͤt gefage Wat, daß das Gefeg, welches lichen Sacultät beffer, als die Zeichen ver Ha 
die Rache verbeur, allzu befchmerlity für Das poftel. Bi 

Geſetz CHrifti fey, fo Hat fie implicite den Zum vierten, nimmt uns Wunder die Blind: 
Sprud) aus dem 2. Pfalm angeführet: Laſſet heit des frevelen Menfchen, der die Schugrede 
uns 3erreiffen ihre Bande, und von uns: gefchrieben hat, daß er nicht fieher, was vor 
werfen ihre Geile (nemlich GOttes und ſei⸗ groffe Männer überall find, die diefes Urtheil 
nes Geſalbten). Ing leichen den Spruch beym der löblichen Facultaͤt auf das allereifrigſte lo⸗ 
uca am 19. Cap, v. 13. 143 Wir wollen nicht, ben und preiſen, durch predigen, durch tee 


f 


Und es ift aud) magiftermäfs - 
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ben, durch fehreyen, durch läftern, und indem rede gefihrieben. BEN ee 
fie ſich fo groſſe Muͤhe en ; daß aud) viele — Te bat, der 
über fie zürnen, als Die über Diefem Heiligen] Nunmehro wollen Me 
Dienft ganz unfinnig wären. Aber weil er |chen zufammen fuchen — diejenigen Zei⸗ 
blind ift, fo muß man ihm einige nennen, daß daß Melanchthon felbft di — wir bereiten, 
er es greifen möge. Der erſte iſt Syluefterde |fen Fan. Das orten ie Wahrheit nicht wiß 
Prierio, Des heiligen Apoftolifchen Stußls Ma⸗ Sprache lehrer. le Die Öeiechiiche 
gifter: nad) dieſem iſt gervefen der Kardinal | Griechen gute Römer ws ‚daß Die 
Cajetanus; und der Dritte, unfer geliebter Mit: | allemal Aufruhr und Tem a; 
vater und College Johann Eck, der fich in die: | gerichtet haben, und ee — 
ſer Sache viel Muͤhe gegeben hat, und auch Das andere, weil u. geweſen find? 
felbft die Bulle zu Nom zufammengetragen | Jüngling, der noch nich N bee DaB 
dat. Der vierte iſt, Thomas Rhadinus. Der |alt fey. Und von de ee 
fünfte, ein Bruder von Cremona. Der fech | Knaben foll man ein 8 > 
fe, der andächtige Bruder, Auguftinus Aluel-|daß er irren Fonne? u — — 
denfis. Der fiebente, ſagt man, ſey geweſen nicht bewenden — nd darbey läßt ers noch 
einer, Hieronymus Emfer genannt, der in fei- der eine fo alte, fo . — — ſich pe 
ner Mutterſprache viel Öutes wider $utherum | Schule zu ee 2 je Pick bie 
gefchrieben hat. Zulegt haben auch unfere zwey der Durchlauchti e He - ie munberbat,, daß 
geliebten Schweitern, die Univerfitäten zu man fagt, daß 2 öR rzog Friedrich, von dem 
— Loͤwen, Lutherum mit ſeiner Lehre ſiehet, daß der Knabe a — 
rdammt. det ihn da er ihn ſoſſt eh ‚LUI= 
Ingleichen find auch noch viele bey andern € wieder zu en es RD 
| — — an el die un. | viel er löbfiche Faeultat anberrif en 
ſere Partey halten; als, auf der Univerficät mit feinem unfinni > Mi 
— Sa welcher cin lien ſinnigen und zarten Alter Mit— 
gar fonderlicher und fo groffer Thomifte i as dritte Zeichen iſt, n | 
weil er gerne wollte — Sn ; ve "nich ſo groß a ragt, en 
macht jest ein Schiff vor uns. Und auf der Meifter Lutherus. Wie Fann Hi —— 
Tuͤbingiſchen Univerſitaͤt iſt ein ſubtiler Scoti⸗ NEN selbe eine groſſe Wiſſenſchaft — 
ſte, Jacobus Lem, der, wenn er fo gelehrt waͤ⸗ chen in der ganzen Sorbona ift, bi — 
te, wie er ſich duͤnkt, fo wäre er auch uͤber alle Das vierte, welches das aller ke ne 
unfere Magiftros zu Paris, abfcheuliches ift, daß er Fein Geiler. fondern 
E s — ’ s 
Siege, nun gebe fin, du Melanchthon, und en! und auch nicht einmal zum weniaften ein 
fhreibe in deiner nãrriſchen Schußrede, die mit) Baccal — — dennoch ſaget man, er ſey 
Griechifchem und Keßerey angefüllet ft, daß| um ı un iblix, und liefert über St. Pau— 
unfere löbliche Facultaͤt Feine tapffere Leute ha⸗ und er öffentlichen Schule ohne Almution, 
be, die ihre Meynung fagen. Was Bindert| Hören tg a Driefter follen einen täyen 
das, daß fievon ung nicht gefandt worden find ?| der anall 1 Schüler [eßret feinen Meifter, 
Gnug, baf fie von freyen Stücen gelaufen | che ai i g ne ehret die Alten, und ein Gries 
kommen, und fic zu unferm Dienft anbieten. berg, Du eh D du verkehrtes Witten- 
Wir hören auch, daß der vortrefliche Mann, aus der Ki edreft alles, und wilſt ein Babel 
Jacobus Latomus zu Löwen „treflich wider Lu. Zum 0% machen. F Een 
therum geſchrieben hat. Siehe, alle dieſe Gen fon etzten, weiches wir kaum haben glau⸗ 
Männer, bie mit aller Wahrheit die Fürnehm«: fehe un’ ſo ift er ein beweibter Säye; uud 
ften find, werachtet der Mann, der Die Schutz⸗ fige ik der ein Weib hat, lehret die hei⸗ 
hrift unter den geweyheten riefen, 
n Ele: 
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des Wabfts, der da lehret, daß niemand im Prieſter follten urtheilen zwifchen Auſſatz 
Eheſtande GOtt dienen koͤnne; deßwegen er auch und Auſſatz. Und ohne des Prieſters Urtheil 
den Geiſtlichen verboten hat, Weiber zu neh⸗durfte niemand weder für rein noch für unrein 
men, damit fie GOtt dienen und ftudiren Fön |gefprochen werden. Alfo find im Neuen Tefta- 
nen (im Bretfpiel). O daß doch der Känfer|mene die Univerfitäten angeordnet, unter wel— 
Carl mit den Fürften diefes Wittenberg mit|chen billig unfere Alniverfirät Paris den 
Schwerdt, Flammen und Feuer, und mit al⸗ Vorzug hat, als welche Die Mutter der Sue 
len Kräften von Grund aus zerftörefe, Das ſo dien ift, Die der die Lehren urtheilen foll; und 
oſſe Berfehrungen und Neuerungen im Glau⸗ ohne ihr Urtheil foll niemand weder für einen 
ja und Sitten anfängt und denenfelben folget. Kechtgläubigen noch für einen Ketzer gehalten 
Und es wäre hohe Zeit folches zu hun, damit werden. Um nun einen Unterricht zu geben, 
nicht etwan, da GOtt vor fen, auch Weiber wie vergleichen Urtheil gefcheßen foll, f6 
und Knaben anfangen zu lehren, und Theolo- wollen wir wenig Regeln oder Artikel fegen. 
# ne Dal noſtri en (wie fie es 1. Regel. 3 
on find ). enn was wird alsdenn anders Dje heilige rife iſt dunkel. 
daraus werben, als daß Magiftri noftri zu Die eh en gefeßt werden 
Welbern und Knaben werden, und alles ver⸗ als die Grundfefre des Glaubens, deromegen 


? ß » » 
Echret wird ? u darf fie niche bewieſen werden. 
Daraus machen wirnun per locum de Con- 2. Regel 


jugatis dieſen Schluß: Er iſt irrig und ein Laͤye, m — — 
En folglich iſt er ein irriger Säye. Lind miede- We — der die Schrift 
rum: Er iſt irrig, und, er iſt einer der da leh⸗ af 2 — ns Regel bemi 
vet; folglich iſt er ein irriger Lehrender. Lind =, — en a ee ln 
weiter: Der da lehret, ift irrig; folglich ift die, after ie Kir I Dunfkelfeit a — ante 
$ehre irvig. Und im Gegentheil: ‘Die loͤbliche ſuͤ — ee 
Facultaͤt iſt richtig; folglich ift Die Lehre Der löb-I___ a ge Regel. 
lichen Facultät richtig. Und alfo erbeller, dag Die Schrift ſoll angenommen werden 
diefer Werfertiger der Schußrede ift ein Laͤſe, nach der Erklaͤrung der Magiftrorum fa- 
ein Süingling, ein Beweibter, Fleinvon Statur,| <ız Theologiæ, vornehmlich der Parifer. 
ein Grieche, ein Irriger. Derobalben ift es Dieſe Regel iſt aus dem, was vorher geſagt 
unmoͤglich geweſen, und iſt noch unmoͤglich, worden, klar: denn ſie ſind darzu verordnet, 
daß er die Wahrheit wiſſen follte, Derowe- daß fie urtheilen ſollen zwiſchen Auſſatz und 
gen wollen auch wir etwas gelinder mit ihm Auſſatz. Zum andern, weil fie das Liripi- 
verfahren, in Anfehung, daß er durch feinen pium haben, folglich find fie erleuchtet im Glau⸗ 
fhäplichen Lehrer verführee iſt, und bitten ihn, ‚ben, und koͤnnen nicht irren; mie oben eriwie- 
daß er von feinem Irrthum abftehe, und feine ſen iſt. 
bern höre. Und wenn er Feine andern hat, Weil aber diefe Regeln fiheinen neu zu ſeyn, 
fo höre er doch zum wenigften unfere Schwe. wollen wie fie mit Exempeln beweifen. Wenn 
ſtern, die Univerficae Cöln und Löwen, die wer- CHriſtus ſpricht Johann. am 8: Wer Sünde 
den ihn wol unterrichten, Und fo viel vom thuͤt, der ift der Sünden Knecht. Es ſchei⸗ 
andern Buche. Ey, net zwar der Verſtand Elar und deuklich zu 
feyn, De der I Wille ch — denn 
NE fündigen Fönne; aber man muß dem nicht glau« 
Das dritte Buch ben, weil er dunkel iſt, und man muß * 
Haͤlt einige Regeln in ſich, wie man biejmas die Magiftri Dafelbft fagen. Alſo wenn 
Bibel verftehen foT, Paulus zun Rom. 14. fagt: Alles, was nicht 
Autheri Schriften 18. Theil, Ffff aus 
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aus dem Glauben iſt, das iſt Sünde, da| a, ſehet die wunderbare Nothwendigkeit 
ſcheinet Paulus offenbarlich die ſittlichen Wer⸗ der Magiftrorum noſtrorum. Auch der bi- 
ke zu verdammen; derowegen muß man — Tert bliebe nicht, wenn fie nicht wären. 
ten, was die löbliche Facultät vor einen — einer da er das Evangelium Luc. 7, 40. 
ſpruch thun wird. Ja, Das noch) mehr ift, der |las, da gefchrieben ftehet: Simon habet ubi 
Spruch im erften Buch Mofis am erften Ca: Jaliquid dicere; Magifter die, (JEfus ſprach: 
pitel: Im Unfang febuf GOtt Simmel Simon ich habe dir etroas zu fagen, Fr 
und Erden; if fo dunkel, daß er zu vielen | aber fprach: Meiſter, ſage an,) ward er durd) 
Irrthuͤmern Gelegenheit geben Fönnte, wenn den Buchſtaben d, der poetice und hexretice 
die Magiftei nicht wären, die Liripipia tragen 3! gefehrieben war, betrogen, und meynete, es 104» 
denn es Fünnte einer fo lefen: In principio ere-|re ein c und ein l, und da las er alfos Sı- 
manit (an ftatt creauit), 1.e. combujfft, Deus cœ- mon habet tibi aliquid chicere, (anftaft dicere), 
lum etterrams; Im Anfanghat GOtt Him⸗ und (anftatt: Magifter dic) Magiſter clic. 
mel und Erden verbrannt. Ingleichen es) Ein anderer follte lefen: Regem veltrum eru- 
koͤnte einer alfo lefen: In principio creauit De-|cifigam? (foll ich euren König toͤdten?) 
us zelim etiram: Im Anfang [HUF GOTT und lag davor: Regem veftrum erucihgau; 





Eifer und Zorn; wenn er durch zeiuminuidiam, | dag war ein fehr groſſer Fehler. Ingleichen ein 
Das iſt, Neid verftünde, als ob GOtt Meid | anderer las decemsnuas, fürdecem mnas (mi- 
und Zorn gefchaffen hätte. Und andere der-Inas). Und dergleichen Erempel viel. Dero— 
gleichen greuliche Srrehiimer mehr Fönnten alfo wegen muß man ſich ſehr hüten vor der blof- 


aus der Schrift erwachfen, wenn die Magiftri 
x. nicht einwachfames Auge Darauf hätten, und 
zulichlen, Daß die bloffe Schrift angeſuͤhret 


wurde. 


Und es gilt nicht, wenn jemand fagen wollte, 


fen Schrift; und darauf müffen Magiftei no: 
ftri ein wachfames Auge haben. 
Ingleichen als Lutherus leugnefe, man Fon- 


ne das Fegfeuer nicht mit einem deutlichen 


Spruch aus der Schrift beweiſen, murde er ins 


daß die Schrift in erlichen. Stellen Elar und! Enge getrieben durch die Erklärung der. Mas 


deutlich iſt; denn es ift bereits das Gegentheil | giftrorum noftrorum überdemSprudy: Trans- 
aus dem erften Buch Mofis am erften Capi-|iuimus per ignem et aquam: Wir 


find 


tel erwieſen, da fie fcheint am allerdeutlichiten Durchs Sener und Waffer gegangen. Und 


zu feyn. Auch Darum, weil es geroiß ift, daß 
die Schrift Hier und da dunkel fey; folglich gilt 
der Schluß überall, denn fie ift überall von ei- 
nerley Beſchaffenheit. Ueberall ift fie wahr, 
heilig; folglich ift ſie auch überall dunfel- 
Gleichwie auf gleichen Schlag Ariftofeles von 
denen Dingen fagf, die gleicher Art find; z. 
E. die Theile find mie das Ganze. Gleichwie 
das ganze Waſſer ift naß und rund; folglich fo 
find aud) die Tropffen naß und rund, Dero- 
megen hat Erf wohl gethan, menn er zu Leip— 
zig die Schrift von Luchero nicht hoͤren wollen, 
fondern darauf gedrungen hat, daß feine und 
der Bäter Erklärung follte gehöret merden. 
Auch Br Emfer thut recht, wenn er 
nach biefen Kegeln bemeift, die 


durch den ı Cor.3,15: Saluus erit, fic tamen, 
quafi per ignem: Er wird felig werden, fo 
ooch, als durchs Seuer. Und Pfalm 17,3: 
Igne me examinaftis Du haſt mich mit Sener 
geprüfet. Denn wenn wir bier der bloffen 
Schrift folgen wollten, fo würde damit nichts 
beroiefen. Ingleichen der Spruch, weide 
meine Schafe, wenn er angeführt wird ohne 
einem, der ein liripipium trägt, fo bedeutet er 
nicht, einen Wabft draus machen; fondern e8 
feheinet feine Bedeutung fey fo viel als das 
Evangelium predigen. Ingleichen der Spruch 
in Spruͤchwoͤrtern c.27,23: Diligenter agno- 
fce vultum pecoris tui (Du ſollſt mit Steiß 
erkennen das Angeſicht deines Diehes): er: 


Schrift fey | zwwinget nicht die Beichte, wenn nicht ein Mas 


—* folglich, ſolle man Luthero nicht|aifter mit dem liripipio da iſt, der ihn alſo er 


uben. 


klaͤret. Und mit Eurzen: wenn man bey der 
‚Schrift 


— 
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Schrift bleibe, wie fie bloß angezogen wird, fo |Unvollfommenheit. Alſo, wenn er über vem 
müßten alle Univerfitäten irren, und müßten  Sprud) Matt. amz5.man folle fich nicht ra- 
Fegerifc) ſeyn; und esbliebe Feine Art und Wei⸗ chen, fordert, man ſolle den andern Backen auch 
fe übrig, wie man den Ketzern widerſtehen koͤnn⸗ herhalten, redet er auch dunkel. Aber nad)der 


te, und die Welt würde voller Irrthuͤmer wer⸗ 
ven. 


4: Degel, _, 
Die Sprüche der heiligen Däter find dun- 
fe 


!. 

Auch diefe Regel muß man zum voraus fer 
Gen; jedoch ift fie zu erweifen aus dem Magi- 
ftro fententiarum, aus dem Öratiano, und aus 
der Bemüßungaller Univerfitäten. Denn was 
thut fonft der Magifter fententiarum, als daß 
er die Dunkeln Sprüche der Vaͤter erkläret? 
Thut niche Gratianus dergleichen? Wird das 
nicht auch auf allen Univerfitäten getrieben ? 
Sa, in den Vätern ft mehr Dunfelbeit, als in 
der Bibel; indem fie fid) weit mehrer mit je⸗ 
ner Mühe geben, als mit ver Bibel, wie man 
augenfcheinlich fieher. 

5. Regel. 
Man ſoll keinem glauben, der die Vaͤter 
ſchlechthin anfuͤhret. 

Das wird aus der vorhergehenden Regel be⸗ 
tiefen; denn ein jeder, der alfo Die Bäter anfuͤh— 
vet, der führet Dunkelheit an. wo 

6. Regel. 

Die Sprüche der Väter ſollen angenom- 
men werden nach Erklaͤrung der Magi- 
ftrorum noftrorum, vornehmlich nach der 
Parifer. 

Das erhellet aus dem, was bereits geſaget 
worden. : Daher Bat unfere löbliche Facultaͤt 
wohl gethan, wen fie Lutherum verdammt hat, 
daß er Auguftinum und Ambrofium, mo fie von 
ber gerechtmachenden Gnade reden, fo mie die 
Worte lauten, angeführee hat; weil fie nad) 
dem Ausfprucdy der Magiftrorum noftrorum 
Dunkel reden, und nur allein von der natürlichen 


Auslegung der Magiftrorum, die Liripipia tra⸗ 
gen, ift dafelbft nicht ein Gebot, fondern ein ev. 
angelifcher Rath gefeßt. 
Und alfo haben wirs, daß die Schrift an 
und vor ſich Dunkel iſt, an und vor ſich nichts 
bemeifet; aber aud), daß die Väter viel dunf: 
— und an und vor ſich viel weniger be⸗ 
weiſen. | 


en 2 a 

ie Magiftri, {0 über Sprüche gefchriebet 

haben, find dunkel. , 2 — u; 

Das ift am allerdeutlichſten durch die Erfah⸗ 
rung. Denn feiner ſtimmet mit dem andern 
überein, ein jeder ift dem andern dunkel und un— 
befannt. Daher find einige Albertiften, ande, 
re Egidiiſten, einige Thomiften, andere Scorl. 
ften, andere Scotilliften, einige Movderniften, 
andere Decamiften, wieder andere Gregoriiften. 
Ja, diefe find die allerdunfelften. Welches 
daher erhellet, weil weder in der Bibel, noch 
unter den Vätern ein fo groffer Unterfcheid, wie 
unter diefen, ift. 

8. Degel. 

Man ſoll keinem glauben, der einen Senter- 
tiarıum ſchlechthin anführer. 

Das iſt aus der vorbergefagten Regel Flar. 
Denn ein jeder, der felbigen anfüßret, der füß- 
vet Zwieſpalt und die allerdunfelfte Dunkelßei 
an, 

9 Regel. 

Die Sprüche der Sententiariorum follennach 
der Erklaͤrung der Magiftrorum noftro- 
rum, abfonderlich der Parifer, angenom- 
men werden. — 

Dieſes iſt klar aus dem, was bereits geſagt 
worden, und aus der hinlaͤnglichen Eintheilung : 


Gnade zu verſtehen find. Ingleichen, wenn | weil ſonſt niemand vorhanden iſt, ver in Ent: 
Auguftinusfpriht: An allen MWerken,und felbft | fcheidung der Streitfragen und Zweifelsknoten 
an der tiebe find Mängel, wenn fie nicht voll=| Fönne zu rare gezogen werden. Und alfo er- 
fommen it; da redet er dunkel. Aber nad) ver | heller, indem die Väter die dunkele Schrift ers 


- Yuslegung der Magiftrorum noftrorum nimmt | jäutern, fo find ‚fie felbft weit dunkler worden, 


er am angezogenen Orte die Mängel für dieldaß Wr mehr Mühe mit ihnen geben muß, 
4 2 fie 


” * 
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fie zu verſtehen und mit einander zu vereinigen, fuͤhrer ſetyn follte, fo befahl er ihm, daß er alles 


als fie fih Mühe gegeben Haben, die Bibel zu thun follte, wie im Bud) Mofis gefchrieben fuͤn⸗ 


verſtehen und zu vereinigen. Wie diefes ſatt de Sof. 1. Hierauf Diener zur Antwort: daß, 
ſam be veiſet Magifter fententiarum, Gratia- | weil diefe Spruͤche aus der Schrift angezogen 
aus, und alle Univerfitäten, wie wir gefagt ha⸗ werden, Deromegen heißt es nach ver erften, an⸗ 


ben. ‘Ueber diefes fo find die Scribenten, in=|dern und dritten Kegel: fte find Dunfel, Des 


dem fie die Väter erläutern, in die geöfte Dun |romegen foll dafelbft durchs Gefes und die Bü. 
kelheit und Zwiefpalt verfallen, daß fie ſich der der Mofis dasjenige verftanden ıwerden, mas 
gebens damit bemühen, und e8 eine unmoͤgliche die natürliche Vernunft ſagt und haben will, 
Sache ift, daß fie einmal mit einander follten | am allermeiiten aber das Sicht des Glaubens, 
vereinigef, und zu einerley Verſtand gebracht welches mit dem Lite der Natur nicht uneinig 
werden; ja deßwegen ftudiren fie, daß fie von iſt. Und mit beyden Lichtern find Magiftri no- 
einander abgehen mögen. - Siehe nun, daß | firi erleuchtet. — 


man um der aͤuſſerſten Nothwendigkeit willen Wenn aber jemand dieſen Spruch anfuͤhret, 


Magiſtros haben muß. Derowegen ſchlieſſen 5 Mof. 12: Du ſolſt nicht thun, was in dei⸗ 
wir mit der letzten Regel. nen Augen recht iſt, (gleichwie wir heut zu 
10. Regel. Tage thun,) alwo eg feheinet, es ſey einigen ver⸗ 

boten,dem Geheiß der gefunden Vernunft zu 


Das Urtheit der loͤblichen Sacultät iſt al. fotaen: fo dienet Darauf zur Anfeioue bakiiche . 


lein hell und Elar, zu glauben und anzu⸗ nicht alſo verbalfe; fondern Die Worte, was 
nehmen, fd oft es angeführer wird. (recht in deinen Yugen, werden auf zweherley 
Dieſe Regel iſt Elar, aus dem, was bereits| Weiſe genommen :- einmal ift es eben fo viel 
gefagt worden. Denn die löbliche Facultaͤt er. | als, was in Deinen Augen recht zu ſeyn ſcheinet. 
aͤutert alles: Erſtlich, die Schrift; nad) diefem, | Und fo ift Mofes zu verftehen, wenn er fpriche: 
die Vaͤter; zulegt, die Scribenten. Und ſie Du ſollſt nicht thun was recht iſt in deinen 
kann nicht irren. Denn das Liripipium und Augen; denn das Wort, ift, wird Dafelbft ges 
Almutium ſind nicht ſolche Zeichen, die beträ- nommen für das Wort, ſcheinet. Aufdie ans 
gen fönnen.. Deromegen thun diejenigen übel, dere Weile, menn das Wort, ift (eft), ſchlecht⸗ 
die der bloffen Schrift folgen. Noch uͤbler thun Hin genommen wird, fo wird es fubftantine ge» 
die, die den bloflen Vätern folgen; am allerd- nommen, in fnoadtuexercitato. Und fo nimmt 
belften, die den Scribenten folgen. Denn ſie es Mofesnicht. Denn ſolchergeſtalt, muß man 
gehen von einer Dunkelheit zu der andern, ſo das, was recht ift in den Augen der Magiftro- 
lange bis fie jene fahren laffen, die löbliche $a- !rum, definitiue Balten, und darbey als bey einem 
eultät Kören, und veſt an dem Liripipio han | endlichen und legten Ausſpruche, beruhen. 
gen; da ift das Licht der Welt und die unbe) Ein andrer Scrupel: Jeſaias fpricht c. 54 
erügliche Richtſchnur des Glaubens und der v. 13: Dabo filies tuos vniuerfos T’heodidactos, 
Eitten. id eft, dodtosaDomino ; deine Rinder follen 
Zum Beſchluß müffen wir noch einige Seru- |aUe.vom HErrn gelehret ſeyn. Und Pau» 
pel anfehen. And zwar Ift der erfte diefer, daß |iug fpricht: Der Beiftliche richtet alles. 
jemand auf die Gedanken fommen möchte, daß | Und Ehriftus fpricht "Job. 6,45: Sie werden 
die Magiftri noftri nicht Fönuten fo fdhlechter- alle von GOtt gelehret ſeyn. Und Jeremi—⸗ 











dings aus ihrem Kopffe einen Ausſpruch thun, as fpricht c. 31, 33. 34: Es wird Feiner den 


meii Mofes gehoten hat, alles nad) dem Geſetz 
des Herrn zu richten. Welches rinige fo er: 
klaͤren; nicht nach dem Sinn und Meynungei: 
nes Menfchen. Zum anvern, wenn GOtt dem 
Joſua gebot, Daß er des Volks Ssfrael Heer: 


andern nöch ein Bruder den andern lehren 
und fagen: Erkenne den SErrn; fondern 
fie follen mich alle Eennen, beyde Flein und 
groß, fpricht der HERR. Denn id will 
mein Geſetz in ihr Herz geben, und in 5 

inn 
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Sun fihreiben; und fie follen mein Dolf dere ift, die Durch die Magiftros und durd) Lehr⸗ 
feynz; fo will ich ihr GOtt ſeyn. Hieraus ſaͤtze (magifterialiter et dodtrinaliter,) ausges - 
möchte jemand meynen, daß aud) ein jedweder macht iſt; und dfefe gehört vor die löbliche Linie 
Jaye, wenn er ein Sohn der Kirche undgeiftlid) verſitaͤten. Die Dritte ift, die durch die Bruͤ⸗ 
ift, von allen Dingen richten koͤnne. Hierauf |der (fraternaliter) befannt gemacht, und in ges 
müßte geantwortet werden: Jeſaias verſtehet heim von GOTT eingegeben wird, Hieraus 
durch die, fo vom HErrn gelehret find, Die Ma-|fpricht man: Bey der Wahrheit nad) der er= 
giftros der helligen Theologie. Lind Paulus|ften und andern Weiſe muß man öffentlid) hals 
verſtehet durch die Geiftlicyen, die Clericos, oder|ten; und von dieſen zweyen Arten der Wahr- 
den geiftlihen Stand; in welchem Die Magi-) heit redet Chriftus nicht, fondern von der Wahr 
ftri noftri die fürnehmiten find. Alſo verftehet|heit nad) der dritten Art; bey der man nicht 
auch CHriſtus durch die, fo von GOtt gelehrt| öffentlich halten fell, abfonder!ic) wenn fie ven 
find, die. Theologos, das iſt, Die öffentlichen beyden erften Arten zumider ift. Und tie Urfas 
Lehrer der heiligen Theologie, Die das Liripipium che ift, weil jeßo eine Berwirrung und Unord⸗ 
tragen. Denn ein Theologus hat feinen Nas|nung draus entſtehen wuͤrde, daß der Obere‘ 
men von Theos, das iſi, GStt, und logos, das fehmeigen und von dem Untern lernen ſollte. 
ift, ratio, Vernunft; weilervonGDernahdem,| Nenn man aber fagt: Gleichwol fpricht 
was ihm die natürliche Vernunft von ihm ſagt, Paulus ı Cor. 14, 30: So aber eine Offens 
lehren und antivoreen fol. Gleichwie Petrus barung gefchieht einem andern, der da ſitzt, 
fpriht: Seyd allezeit bereit zur Derantwor- ſo ſchweige der erfte; alwo er Elar und deut⸗ 
tung (reddere rationem, i.e. dickamen naturale, lich lehret, daß eine Privatperfon foll in öffente 
das ift, was euch euer natürlicher Verſtand licher Gemeinde gehöret werden, und der, ſo oͤf⸗ 
fagt,) gegen jedermann, der Grund fordert ſentlich in der Gemeinde lehrt, foll ſchweigen. 
des Blaubens und der Hofnung, diein euch] Darauf wird geantwortet: Das Wort, der 
iſt. erſte, kann auf vielerley Weife in dieſem Ca⸗ 
Wenn aber darwider eingewendet wird: E pitel genommen werden, deßgleichen auch das 
faias ſagt ja, alle; und EHriftus, alle; und Wort, der da ſitzet. Denn die Schriſt iſt hier 
Jeremias Es wird Feiner den andern, noch bloß, und deßwegen iſt fie dunkel. Auf die ers 
ein Bruder den andern lehren. Aus welchem ſte Weiſe kann das Wort, der erſte, genommen 





foigen will, daß alle Chriſten Magiſtri Sacræ 
Theologiæ hripipiati find, oder daß doch nicht 
allein die Magiftri urthellen koͤnnen; fondern, 
alle, die da glauben, und den Geiſt und Sinn 
CHrifti Haben; und denen fol man glauben. 
Darauf wird geantwortet: Diefe Urſache ift 
ſehr verdrießlich; und dennoch fehleuft fie nichr. 
Ich aber, der Herr Decanus, gäbe die Heltte 
meines Liripipii drum, wenn Jeſaias und Chri 
ſtus diefes Wort, alle, weggelaffen hätten, (doch 
das fey in geheim gefage.) Denn es macht viele 
halsſtarrig. Doch die Wahrkeit foll nicht fte- 
cken bleiben. Deromegen wird durch eine merk⸗ 
türdige und ausnefmende Diftinction geant- 
“wortet, daß nemlich die Wahrheit dreyerley ift. 


Die eine, die durch einen reditlichen Ausfpruch 


urisdictionaliter) entfihfeden iſt; und diefe ge: 
hoͤret vor den Pabjt unddie Eoncilia, Die an⸗ 


werden von einem, derden Borzug dem Stats 
de und Würden nad) hat. And fo folles Hier 
nicht genommen werden : Denn es iſt eine Schan⸗ 
de, wenn ein fürnehmer gegen einem von ges 
eingerm Stande das Maul balten fol. Auf 
eine andere Weife heißt der erfte, der eher ift 
der Zeit, der Natur, der Ordnung nach, wiein 
den Poftprädicamenten deutlich zu fehen iſt. 
Und auf diefe Weiſe find die, fo der Ordnung 
nach die erften find, Die unterften und die jünge _ 
ften, als z. &. die Scholaren, Die vor den Prä- 
faten hergehen, wie man in den Proceßlonen 
ſiehet. Und dieſe ſollen ſchweigen gegen denn, 
der da ſitzet, das iſt, gegen den Migiftris, die 
als Lehrer auf dem Catheder ſitzen. Und uͤber 
dieſes wird es auch noch anders genommen. 
Der erſte (Prior), bedeutet den Oberſten in der 
Carthauſe und in den Orden der Bettelmoͤnche. 

Sfr f3 Und 
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- Und diefe follen fchweigen gegen dem, der da den Monat haben Halten Fönnen. 


Doch ift 


figet, das ift, gegen ihrem Biſchof, der einen | die Schuld nicht unfer geweſen, weil felbige 


Siß, das ift, ein Bißthum hat. Dennes waͤ⸗ verſtrichen waren 
te fehändlich, wenn man da das Wort, der da lich, baten, daß 


int für alles, was da fißet, annehmen wollte; 
er erfte oder der Oberfte (Prior 
feu Superior) aud) vor den Hunden und Voͤ— 
geln ſchweigen müßte, denn fie möchten fißen, 
wenn fiewollten. ; : 
Zulegt, wenn man fagen möchte: Die 
Wahrheit mag gefage werden von men es ſey, 
er fen eine Privat - oder öffentliche Perfon, fo 
muß fie öffentlich von allen gehalten werden; 
weil fie von dem Heiligen Geiſt gefagt wird. 
Alſo ſpricht CHriſtus alhier: Alle follen von 
GOtt gelehret werden; folglich, wer fie nicht 
hoͤret, der hoͤret GOtt nicht, Der fie lehret und 
es ihnen eingibt. Alſo Hilft Diefe ausnefmende 
Diftinction nichts. Darauf wird geantwortet: 
Wir Haben bereits gefagt, daß dieſe Urfach 
ſehr verdrießlich ift, und dennoch fchlieft fie 
nicht: denn es wollte eine grofie und viele Un— 
bequemlichfeit, die fich nicht veimefe, Daraus 
folgen; nemlich, daß der Untere den Dbern 


wiewol wir fie, doch vergeb- 
fie bis zum Yustrag der Sa: 
che verziehen follten. — 





H. Von Lutheri Streit mit Auguſtino 
von Aleveld, einem Franciſcaner in 
dem Barfuͤſſerkloſter zu Leipzig. 

60. 
Auguſtini von Alvelds bitteres Schrei⸗ 
ben an Lutherum, darinn er gleichſam berech⸗ 
tiget zu ſeyn glaubt, Lutherum zu laͤſtern, 
und ihm ankuͤndiget, daß er ihn in. 
Schriften angreifen wolle, 
Verdeutſcht. 


Auguſtinus von Alveld, Franciſcaner, der 
heiligen Schrift Lector zu Leipzig, (entbietet) 
Martin Luthern feinen Gruß. | 

aihr, lieber Herr Martin, vormals ge- 
gen Feinen Doctor die ſchuldige Höflich- 


jehren follte. Deromwegen, wer ſchlechthin da-| Feit und Befcheidenheit beobachtet habt: fo hab 
rauf antworten will, der kann nad) der_erften | ich mirzwar vorgenommen, eben auf foldye Arc 


und andern Negel fagen, daß diefe Schrift 
dunkel ift, und daß man ihr nicht gläuben fol- 
fe, wenn fie ſchlechthin ohne Gloſſa angeführet 
wird, wie fie aber zu gloßiren fey, das wollen 
wir wegen NBeitläuftigfeit und Kürze der Zeit 
bis auf ein andermal anftehen laffen. 

Vorjetzo mag diefes gnug feyn zu einer Ein- 
leitung, wie man die heilige Theologie ftudiren 
foll , daß ein jeder wifle, wo er anfangen foll, da- 
mit er nicht irre gebe, wenn er fid) einmal auf die 
heilige Schrift gelegt habe, und hernach in dero- 
felben Dunfelpeit verloren gehe. Und alfo ift die 
gedachte Schutzrede Philippi Melanchthons hier: 
mit von Grund aus übern haufen geworfen. 

Diefes ift gefchehen 
die Art und Weiſe, in denen Abfichten, 
denen Perfonen, mit dem Fleiß, und mit al- 
fen Umftänden, die zu diefer Handlung erfor» 


Weife das Weibsvolk. 


mic) gegen euch zu bezeugen. Allein, ein Ge—⸗ 
ſchrey anzufangen, zu ſchimpffen und zu ſchmaͤ⸗ 
ben, ſchickt fi) für einen Knecht Gottes 
und für einen Gottesgeleßrten nicht. Denn 
mit dergleichen Waffen ſchuͤtzt ſich thörichter 
Ihr werdet mir dem> 
nach befcheidener begegnen ; gefält es euch aber 
anders, und ihr fallet mic) gleich als ein Höllen- 
hund an: fo folle ihr an mir, fo wahr GOTT 
lebt! aud) einen bellenden und beiffenden Hund 
erfahren. Denn was eich recht iſt, iſt auch 
mir erlaubt. Ueberdiß verwerfet ihr bey nahe 
alle Doctores , ausgenommen Diejenigeh , die 
etrva eurer Lehre zufallen. Ihr werdet alfo 


in der Sorbona, auf) von mir feinen Lehrer anführen hören; fo will 
von ich auch von eud) Feinen annehmen. Das aber 


ſollt ihr wiſſen, daß ihr bey mir nicht den ge- 
ringften Glauben finder, wofern ihr nicht als ein 


dert werden und nöthig find, und die wir auch Theologus, nicht ale einSchutmeifter aus der ca= 
bey unferm erften Urtheil gebraucht haben: auf-| neifchenSchrift.und Mt. Teflaments anfworten 


fer daß wir es micht eben den Tag, und eben|merdek(refoneris), Ich werde eud) ir 


nicht 


| 
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nicht mit hochgeleßrten Worten menfchlicheri es thun Fonnte, daß fie die Muhe und gute 
Weisheit; fondern mit dem Geift und mit der Meynung nicht. vergebens haften. Dat 
Batch Dam ie sul no nee Geo (the Re gets, mu as Ganb 
tig und gottfelig ihr mit der heiligen Schrift 2 ei was ich meyne 
umgebet, deffen ihr euch felbft rüßmer, Ge: 1% ! 
Habt euch wohl. fo merke darauf: Sylveſter, Cajetanus, 

Eck, Emfer, und nun Eon und Loͤven has 


Mn ne ———— —— — ⸗ 
— bben ihre ritterliche Thaten redlich an mir er⸗ 


* GB - 
D. Wort. Juthers Schrift vom Pabft |zeiget. Ehre und Ruhm, wie verdienek, er⸗ 


thum su Rem, wider denhochberähmten |langet, des Pabſts und Ablaß Sache rider 
Romaniften zu Leipzig. mich alfo befchüget, Daß fie wollten, es waͤ⸗ 
Hier wird von der Epriftlichen Gemeinde ge⸗ re ihnen beffer gerathen. Zuletzt haben fich 
lehret, was fie fey, und worinnen fie beſtehe: etliche laſſen duͤnken, das befte feyn, mich 
daß fie auch nicht an Stätte oder Perſon en anzugreifen, wie die Wharifäi EHriftum, 
ae un ihr Haupt ſey: Beldesimateh, 22,35. haben einen aufgeworfen, und 
hre Zeichen find. gedacht: Gewinnet der, fo haben wir alle 
A Dorrede, | gewonnen; wird er überwunden, fo ift er 
Si ift aber etwas neues auf den Plan allein verloren. Und achtet der hochgelar⸗ 
Fommen, nachdem esdiefe Jahre wohl te fuͤrſichtige Neidhard, ich fol es nicht mer⸗ 
geregnet, und viel neuer Zeit erwachſen. ken. Nun wolan, daß ihnen nicht alle Dins 
Piel haben mich bisher mir Schmachworten ge mißlingen, will ich mich eben ftellen, als 
und herrlichen Luͤgen angetaſtet; welchen es|verftunde ich das Spiel gar nicht; bitte, fie 
nicht faft gelungen. Nun thun fich aller- wollten wiederum, fo ich aufden Sack wer⸗ 
erſt die tapffern Helden hervor, zu Leipzig aguf de fehlagen, nicht merken, daß ich den Eifel 
dem Markt, die fich nicht allein wollen laſſen habe wollt treffen. Und wo fie Diefe "Bitte 
anfehen, fondern auch jedermann mit Streit nicht mollen erhören, fo bedinge ich zuvor: 
beftehen. Sie feyn faft wohl gerüftet, daß | too ich wuͤrde etwas wider die neuen Roma⸗ 
mir dergleichen nicht find vurfommen. Die niſtiſchen Ketzer und Schriftlaͤſterer ſagen, 
Eiſenhuͤte haben ſie an den Fuͤſſen, das daß ſichs nicht allein annehme der arme un⸗ 
Schwerdt auf dem Kopffe, Schild und muͤndige Schreiber zu Leipzig im Barfuͤſſer⸗ 
Krebs hangen auf dem Ruͤcken, die Spiefs |Elofter, ſondern vielmehr Die großherzigen 
fe halten fie bey der Schneiden, und ſtehet Faͤhnrichen, die fich nicht dürfen an Tag 
ihnen der game Harnifch gar fein veuterifch geben, und doch gerne wollten fieghaftig wer⸗ 
an, auf die neue Manier; und wollen da⸗ den, unter eines andern Namen. 
mit je bewveilen, daß fie nicht (wie von mir] Ich bitte, ein jeglich fromm Chriſten— 
gefchuldiget,) in Traumbüchern ihre Zeit menſch mollt meine Worte alfo aufnehmen, 
verloren, und nie nichts gelernet haben, fon» ob fie vielleicht fpöttifch ‚oder ſpitzig feyn wuͤr⸗ 
dern einen ſolchen Preis erjagen, als die in den, als aus einem Herzen gefpruchen, Das 
der, heiligen Schrift empfangen, geboren, ſich hat muͤſſen mit geoffem Wehe brechen, 
Hefauget, in der Wiegen gelegen, gefpielt, und Ernft in Schimpf wandeln, angefehen 


‚erzogen und ermachfen find. Es waͤre jeldaf zu Leipzig, da doch auch Fromme Leute 
billig, daß man fich vor ihnen fürchtete, wer" find, die die Schrift und GOttes en 
Ru; | mi 
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mit Leib und Seele ervetten, ein folcher Rä |facben des Chrifttichen Glaubens feißft mit 
fterer öffentlich vedet und fehreibet, der die Suffen treten, muͤſſen ſolche Sache treiben, 


heiligen GOttes Wort nicht höher achtet 
und handelt, denn als hätte fie ein Stock 
oder Geldnarr in der Faſtnacht für ein 
Mährlein erdichtee. Dieweil denn mein 
Here EHriftus und fein heilige: Wort, fo 
theuer mit feinem Blut erkauft fürein Spott 
und Narrenrede wird geachtet, muß ich den 
Ernft fahren Iaffen, und verfuchen, ob ich 
auch narren undfpotten gelerner habe. Du 
weißt je, mein HErr JEſu EHrifte, wie 
. mein Herz ftehet gegen folche deine Erzlaͤſte 


und andere Leute bemühen, auf daßfieniche - 
umfonjt auf Erden leden. 

2, Nemlich ift diß die Sache: Ob das 
Pabſtthum zu Rom, wie es in berubts 
ger Defizung der Gewalt ift über die 
ganze Chriſtenheit, (mie fie fagen,) bevs 
tommen fey von götrlicher oder menſch⸗ 
licher Ordnung? Und wo dem ſo wäre: 
Ob man Chriſtlich fagen möge, daß alle an⸗ 
dere Chriſten in der gamen Welt Ketzer und 
Abtruͤnnige ſeyn, ob fie gleich dieſelbe Tau⸗ 


vers; da verlaß ich mich auf, und laſſe es fe Sacrament, Evangelium und alle Ar⸗ 


walten in deinem Namen, Amen. Gie 
werden Dich ja einen HErrn bleiben laffen, 


men. 

ch merke, dag ſolche arme Leute nicht 
mehr fuchen, Denn daß fie an mir einen Jia: 
men überfommen, hängen fich an mich, wie 
Koth an das Rad; wollen ehemit Schan- 
den ein Geſchrey haben, denn fie daheim 
bleiben; und der bofe Geift ſolcher Men- 
‚schen Bornehmen dazu brauchet, daß er mich 
nur an befleen Dingen verhindere. Doc 
laſſe ich mir die Urfache willkommen feyn, 
von der Ehriftenheit etwas für die Layen zu 
erklären, und den verfuͤhriſchen Meiftern zu 
begeanen. Darum ich auch gedenke, mehr 
die Sache an ihr felbft zu handeln, denn ih⸗ 
rem Geſchwaͤtz zu antworten, und ihre Na— 
men ſchweigen, auf daß fie nicht erlangen, 
das fie fuchen, oder hoffaͤrtig werden, ale 
wären fie würdig geweſen mit mir zu han. 
deln in der Schrift. 


Was der Handelund die Sache fey, 
L, 

DI handeln eine Sache, Die, fo viel an 

ihr felbft, unnoͤthig iſt, ohn melcher 

Erkundung ein jeglicher mol Chriſten bliebe ; 

aber unfere Mußiggänger, die alle Haupt 


tifel des Glaubens mit uns einträchtiglich 
halten, ausgenommen daß fie ihre Prieſter 
und Bifchöffe nicht von Rom beftätigen lafs 
jen, oder, wie jet, mit Geld Eaufen, und" 
wie die Deutfchen, fich Affen und narren 
laſſen, als da find die Moſcowiten, weiffe 
Heuffen, die Griechen, Böhmen, und viel 
andere grofje Länder in der Welt? Denn 
diefe alle glauben wie wir, täufen wie wir, 
predigen wie wir, leben wie wir, halten - 
auch den Pakft in feinen Ehren, ohne daß 
fie nicht Geld geben für ihre Biſchoͤffe und 
Prieſter zu beftatigen ; wollen fich auch mit 
Adlaß, Bullen, Bley, VPergamen, und 
was der Roͤmiſchen Waar mehr find, nicht 
laffen ſchinden und fehanden, wie die truns 
Fenen, vollen Deutfchen thun; find auch 
bereit das Evangelium zu hören von dem 
Pabſt oder Pabſts Botfehaften, und mag 
ihnen doc) nicht wiederfahren. 

3. Iſt nun die Frage, ob diefe alle bil 
lig Reger gefcholten werden (denn von Dies 
fen allein, und Eeinen andern rede und hans 
dele ich,) von uns Chriſten; oder ob wir. 
billiger Reger und Abtrünnige find, 
daß wir folche Chriſten allein um Gel⸗ 
des wıllen Reger und Abtrünnige fchels 
ten? Denn wo der Pabft nicht das Evans, 

gelium 
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gelium und Botfchaft deffelben zu ihnen ſen⸗ denn St. Facob füget c.2, 10: Der eine 
det, Die fie gerne wollten haben und aufs GOttes Drönung nicht haͤlt, der ſtoͤſſet 
nehmen, its am Tage, daß durch Biſchoͤffe an alle andere. Wer will fo unfinnig 
und Vriefter Beftätigung nur eine unnuͤtze ſeyn, Daß er glaube, fie ſuchen GOttes Ord⸗ 
Gewalt und Geld gefucher wird, darein fie nung an einem Stucf, fo fie die andern alle 
nicht veriwilligen, und alſo Keger und Ab⸗ verſpotten? Es iſt nicht moͤglich, daß jemand 
truͤnnige geſcholten werden. eine goͤttliche Ordnung recht zu Herzen ger 
4. Nun babe ich gehalten, und halte! be, Den nicht Die andern alle zum wenigſten 
noch, daß diefelbigen nicht Keger noch Abs |beivegen. Neun find ihr fo viel, die über 
trünnige find, und vielleicht beffere Ehriften paͤbſtlicher Gewalt mit ſolchem Ernſt halten, 
denn wir, nicht alle gleich, wie wir nicht welcher doc) Feiner ein Wort daran waget, 
alle gute Chriſten find. Dawider flreitet dag der andern viel groͤſſern, nötbigern Ords 
nun nach den andern auch das feine Bar⸗ nungen aud) eine zu Rom nicht fo laͤſterlich 
füßifche Büchlein von Leipzig, und gehe da⸗ berfpoftet und verfchmahet wuͤrde. 
ber auf den Holzſchuhen, ja auf Stehen;|_ 6. Weiter, wenn Deutfchland alle auf 
läffet fich duͤnken, es trete vor allen allein |ihre Knie fielen und beteten, daß der Pabſt 
nicht in den Roth; wollte vieleicht auch ger» | und die Römer an ſich nahmen diefelbe Ge⸗ 
ne tanzen, wer. ihm eine ‘Pfeifen Faufte, walt und unſere Biſchoͤffe und Prieſter oh⸗ 
Ich muß etwas dran verſuchen. Und ſage ne Geld, umſonſt beſtaͤtigten, wie das Evans 
erftlich: Niemand ſoll fo naͤrriſch ſeyn, daß gelium ſaget: Gratis accepiſtis, gratis da- 
er glaube, es ſey des Pabſts und aller ſeie te: Gebet umſonſt, denn ihr habets auch 
ner Romaniſten und Schmeichler ernſte umſonſt, Matth. 10,8. und ſollten alle Kir⸗ 
Mehnung, feine gewaltige Oberkeit ſey aus chen mit guten Predigern verſorgen, fintes 
goͤttlicher Ordnung. Das merke dabey: mal ſie doch uͤbrig reich ſind, und gnug ha⸗ 
Alles, was goͤttliche Ordnung iſt, deß wird ben, Daß fie moͤchten Geld zugeben; und 
zu Rom nicht das kleinſte Buchſtaͤblein ge⸗ ſo man drauf druͤnge, es gebuͤhre ihnen aus 
halten, ja es wird verſpottet wie eine Thors goͤttlicher Ordnung: glaube ſicherlich, wir 
heit, fo fein jemand gedenket; wie das am wuͤrden erfinden, daß fie alleſamt ftärfer 
hellen Tage if. Sie mögen-aud) leiden, |twurden darob ſeyn, Daß nicht goͤttliche Ord⸗ 
daß in aller Welt das Evangelium und nung ware, ſolche Muͤhe ohne Geld zu has 
Chriſtlicher Glauben zu Boden finfe, und ben, denn je jemand geweſen iſt; wuͤrden 
gedenken nicht ein Haar darum zu verlie- bald ein Gloͤßlein finden, Damit fie ſich her— 
ven; dazu alle böfe Exempel geiftlicher und aus wickelten, wie fie jest finden, daß fie 
weltlicher Buͤberey aus Rom, als aus eis |fich hinein flechten; wuͤrden fich mit aller 
nem Meer aller Busheit, fleußtinalle Welt. Bitte nicht laffen darzu freiben. Aber dies 
Deß wird alles zu Nom aelachet, und wer! weil es Geld gilt, fo muß es göttliche Srd- 
darum trauret, der iſt ein Bon Chriftian, |nung feyn, was fie nur gedenken Dürfen. 
das ift, ein Narr. 7. Maͤyntzer Bißthum hat bey Mens 
5 Wo nun ihnen Ernſt an GOttes Ord⸗ | fehen Gedenken faftacht Bifchofsmäntel aus 
nung gelegen wäre, hätten fie viel tauſend Rom Eauft, der ein jeglicher beydreyßig tau- 
noͤthigere Sachen zu treiben, und zuvor des|fend Gulden geftehetz ich fehmeige die an 
ven fie jest Tachen und ſpotten. Dieweilldernunzahligen Bißthume, Praͤlaturen und 
Lutheri Schriften 18, Theil, Gggg Le⸗ 
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Lehen. Alſo fol man ung Deutſchen Nar⸗auch laſſen fallen, und mich ergriffen bey dem 
ren die Naſen ſchneutzen, und darnach ſagen, Ablaß und paͤbſtlicher Gewalt, verhoft hie 
es ſey göttliche Ordnung, keinen Biſchof oh⸗ den Preis zu erjagen. Denn fie wohl ge 
ne Nömifche Gewalt zu haben. Mich wun⸗ |wußt, wo es Geld antrift, daß die Haupts 
dert, daß Deurfchland, das je die Helfte bubenſchul zu Nom würde ihnen zufallen, 
(fo nicht mehr,) geiftlich ft, noch einen Pfen⸗ | und nicht ftille bleiben. Nun it D. Luther 
nig hat, vor den unausfprechlichen, unzähli-|ein wenig hoffaͤrtig, und gibt nicht viel auf 
gen, untreulichen Roͤmiſchen Dieben, Bus |der Nomaniften runjen und grunzen; das 
ben und Raͤubern. Man fpricht, der En- | will ihnen Das Henze brechen: da fragt mein 
dechrift jo die Schäge der Erden finden. | Herr EHriftus nicht nach, D. Luther auch - 
ch meyne, die Romaniften haben fie funs |nichts , und meynen das Evangelium müfle 
den, daß ung Leib und Leben wehe thut. und fol fürtgeben. Nun frage ein Lahe 
erden die Deutfhen Fürften, und der Ar folche Nomaniften, und laß Antwort geben, 
del, nicht mit tapfferm Ernſt in der Kürze warum fie alle goͤttliche Ordnung verwuͤſten 
dazu thun, fo wird Deutſchland noch wuͤſte | und verfpotten, und ob diefer fo greulich wir 
terden, oder fich felbft freffenmüffen. Das ten, die fie doch nicht mögen ameisen, wo⸗ 
ware auch den Nomaniften die hoͤchſte Freus | zu fie nuͤtz, gut und noth fey? Denn fine - 
de, Die ung nieht anders denn Beſtien hal⸗ deß fie ſtandhaftig iſt worden, ift nichts ans 
ten, und ein Spruͤchwort von ung zu Rom ders, denn eitel Werderben der Ehriftenheit 
gemacht, alfo: Man foll den Deutfchen daraus entftanden, und mag niemand ans 
Narren das Gold ableckern, wie man kann. |jeigen ein gut nuslich Stuͤck, das daraus 
8. Diefe Iäfterliche Büberey wehret der Fommen fey. Davon id) weiter fagen will, 
Fabt nicht, fehen alle durch die Finger; ja, wenn diefer Romaniſt wiederkommt, und 
fie halten über folchen Hauptweltbuben hös alsdenn den heiligen Stuhl zu Rom an Tag 
ber, denn über dem heiligen Evangelio GOt⸗ bringen, ob GOtt will, wie er wuͤrdig iſt. 
tes, und geben für, als wären wir zu tod! 10, Diß habe ich gefaget, nicht daß ich. 
Narren, es fer göttliche Ordnung, daßder damit päbftliche Gewalt befteitten habe, 
Pabft in allem Sode feine Hand habe, ma⸗ als mit gnugſamer Urſache; fonderndaßich 
che was er mit jedermann will, als waͤre er anzeige Die verehrte Meunung , deren, die 
-ein Gott auf Erden, der doch jedermann (fo | Mucken faben, und Zlepbanten laffen 
er der Dberfte wollte feyn vder wäre.) folltel fahren, Matth. 23,26. feben den Staub 
dienen umfonft. Aber ehe fie das thaͤten, in des Naͤchſten Auge, und laffen ihre 
fie lieffen dieſe Gewalt viel ehe fallen, und Balken fteben, Matth.7,3. nur Daß fiemit 
nicht göttliche Ordnung feyn, denn Feinean-|übrigen unnöthigen Sachen andere, fo fie 
dere Ordnung. möchten tödten, und fü fie nicht mögen, doch 
9% Sprichſt du denn: Warum fechten fie! Ketzer, und mie fie wollen, Taftern ; melcher 
denn ob der Sache fo hart wider dich? Ant⸗ einer iſt dieſer zarter, frommer Romaniſt zu 
wort: Ich habe etliche höhere Dinge ange⸗ Leipzig, den wollen wir nun beſehen. 
taſtet, das den Glauben und GOttes Wort u. Ich befinde drey ſtarke Gruͤnde, 
angehet; Das haben fie nicht moͤgen um» aus welchen mich anareift das fruchtbare, 
offen, auch gefehen, daß ſich Rom ſolcher edle Buͤchlein des Nomaniften von Leipzig. 
guter Sachen nichts annimmt, habenfigdie Der erſte und allerftärkefte, Daß er El 
i 
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fhilt. einen Ketzer, unfinnigen, blinden Nar⸗ Diewei dieſe Sache darinnen ſtehet, ob des 
een, Beſeſſenen, Schlangen, vergiften Pabſts Gewalt aus goͤttlicher Ordnung bes 
Wurm, und derſelben Namen viel mehr, ſtehe, iſts nicht ein wenig laͤcherlich daß 
nicht einmal, fondernfaftdurchsgange Buch» |man die Vernunft, von zeitlicher Dinge 
fein an allen Blättern. Diefe Scheltwor- |'Braud) gefehöpffet, will anziehen und dem 
te, Schmad) und Käfferungen gelten inanz goͤttlichen Geſetz gleichen, fonderlich da die 
dern Büchern nicht aber wo ein Buch zu ſer armer vermeffener Menfch fich verfpricht, 
Leipzig im Barfuͤſſerkloſter wird gemacht, mit goͤttlichem Geſetz wider mich zu handeln 
don einem Nomaniften, in der hohen heilis Denn was weltliche Ordnung und Vernunft 
gen Dbfervanz St. Francifei, da find es weiſet, iſt gar weit unter dem göttlichen Ge⸗ 
nicht allein gute Norte der Mäßigkeit, fon ſetz. Fa, die Schrift verbeut, manfolniche 
dern auch ftarfe Gründe, des Pabſts Ges | folgen der Bernunft, s Mof. 12,8: Du folk 
malt, Ablaß, Schrift, Glauben und die nicht thun, was dich recht duͤnket; denn 
Ehriftenheit zu verfechten: und iſt nicht noth, die Vernunft allezeit wider GOttes Gefeg 
daß deß eines werde mit Schrift oder Vers ſtrebet, wie Mof. 6,5: Alle Gedanken und 
nunft beweiſet; fondern ift gnug, daß ſie Sinn des menfchlichen Herzens ſtehen zu 
bloß daher geſetzet werden von einem Ro⸗ dem aͤrgſten allezeit. Darum mit Ders 
maniſten und heiligen Obſervanter St. Fran⸗ |nunft ſich unterftehen GOttes Ordnung zu. 
a — gruͤnden oder ſchuͤtzen, ſie ſey denn mit Glau⸗ 
12. Dieweil denn dieſer Romaniſt auch) ben vorhin gegruͤndet und erleuchtet, fo iſts als 
- felbft ſchreibet, daß die Juͤden mit ſolchem wenn ich Die helle Sonne mit einer finſtern 
Grund EHriftum felbft am Creutz über- Latern wollte erleuchten, und einen Fels auf 
wunden haben, Matth. 37,41.42. muß ich ein Rohr gruͤnden. Denn Eſaias c. 7,9. ſetzet 
mich auch gefangen geben, und bekennen, |die Dernunft unter den Glauben, und fpricht: 
daß, ſo viel fehelten, vermaledeyen, ſchmaͤ⸗ Es fey denn, daß ihr gläuber, ſo werdet 
hen und läftern gilt, hatder Romaniſt Do» ihr nicht verfländig oder vernünftig feyn, 
etor Luthern gewißlich ubermunden, und Er fpricht nicht alſo: es fey denn, daß ihr 
muß ihm diefen Grund laſſen bleiben. vernünftig feyd, werdet ihr nicht glaͤubig 
13, Der andere Grund, daß ichs mit ſeyn. \ 
Fugen Worten begreife, iſt natuͤrliche Berr| ıs. Darum hätte dieſer Schreiber feine 
nunft, lautet alfo; U. Eine jegliche Ger verkehrte Vernunft wol daheim behalten, 
meine auf Erden, ſoll fie nicht zerfallen, muß oder fie vorhin in Sprüchen der Schrift ers 
haben ein leiblich Haupt, unter dem rechten gruͤndet, auf daß er nicht fo Tacherlich und 
Haupt CHriſto. DB. Dieweil denn die verkehrlich fürgebe, den Glauben und goͤtt⸗ 
ganze Ehriftenheit ift eine Gemeine auf Er⸗ liche Gefege mit bloffer Vernunft zu g uns 
den, muß fie ein Haupt haben, und das ift den. Denn fo Diefe Vernunft ſchleuſt, daß, 
der Pabſt. ee wie eine leibliche Gemeine muß haben einen 
14. Diefen Grund habe ich mit den Buch: leiblichen Oherherrn, oder wird nicht bes 
ftaben A, DB, verzeichnet um klaͤrers Ver⸗ ſtehen: fo fehleußt fie auch weiter, daß, mie 
ſtandes willen, auch anzuzeigen, daß diefer \eine leibliche Gemeine nicht beftehet ohne 
Romanift das Abece fehier Eann bis auf das Weiber, alfo mußte man auch der Ehriftens 
DB. Antworte ich nun zu Diefem Grund; Iheit ei leiblic) gemein Weib geben, m 
| 9992 nicht. 
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nicht vergehes das wird jeeine weidliche Dur ſein Faſtnachtſpiel ſelbſt baß verſtehe obichs 
re ſeyn muͤſſen. Deffelben gleichen, eineleib- gleich zuliefle, daß eine Vernunft gruͤndlich 
liche Gemeine beftehet nicht ohn eine gemei beſtuͤnde ohne Schrift; fo beftehet doch dies 
ne. leibliche Stadt, Haus und Sand; fo fer Stücke Feines, weder das erfte A, noch 
müßte man der Chriftenheitaucheinegemei- [das ander B. Das wollen wir fehen, 
ne Stadt, Haus und Land geben. Wo} 18. Zum erften, das A faget: Cs muß. 
will man dasfinden? Und fürmahr, zu Rom eine jeglihe Gemeine auf Erden ein einiges 
trachten fe frifch Darnach: denn fie haben |leiblich Haupt haben unter CHriſto. Iſt 
. je die Welt faft ihr eigen gemacht. Item, doch das nicht wahr. Wie viel findet man - 
fo müßte auch die Ehriftenheit haben einge, | Surjtenthumer, Schlöffer, Städte, Hau 
mein leiblih Gut, Knecht, Magd, Pie |fer, da zween Brüder oder Herren gleicher 
be, Futter und defgleichen; denn Feine Ge Gewalt regieren? Hat ſich doch das Roͤ— 
meine mag beftehen ohne diefe Dinge, Nun miſche Reich Tange Zeit, und vielandere Reis 
ſiehe, wie fein gehet die Vernunft auf ihren che in der Welt ohn ein einiges Haupt aufs 
Stehen. beſte regieret? Wie regieren jest Die Eidge⸗ 
16. Solche ungeſchickte Dinge follte ein Inofjen? tem, in weltlichen Regiment iſt 
Refemeifter vorhin betrachtet haben, und goͤtt⸗ kein einiger Oberherr, fo wir doch alle ein 
liche Werke oder Ordnung mit der Schrift, menſchlich Gefchlscht von einem Water Ar 
und nicht mit zeitlichen, Öleichniffen und |dam Fommen find, Das Königreich von 
weltlicher Vernunft berväbren. Denn es Franckreich hat feinen König, Ungarn fiir 
gefchrieben ſtehet, daß göttliche Gebote nen, Pohlen, Dänen, und ein jegliches ſei⸗ 
werden gerechtfertiget in und dutch fich |nen eignenz und find doch alle ein Volk des 
feibft, Wi. 19,10, nicht von anderer Auffern [weltlichen Standes in der Chriſtenheit, ohn 
Huͤlfe. Item, von der Weisheit GOttes jein einiges Haupt, und jerfallen darum Diez 
faget der weife Dann Sprüchm.ıı,o: Die ſelben Reiche nicht. Und ob fehon Fein Re⸗ 
Weisheit hat alle Uebermüchigen nieder ge; Jaiment alfo wäre, wer wollte wehren, daß 
druckt mit ihrer eignen Gewalt, Weish. 1o. |nicht eine Gemeine ihr felbft viel Oberherren, 
0.18.19. Es iſt gar fehimpflich, daß wir [und nicht einen allein erwaͤhle jugleicher Ges 
GOttes Wort roollen mit unſrer Dernunft walt? Darum ift das ein ſchlecht Fuͤrgeben 
verfechten, fp wir durch das Wort GOt—⸗ |von ſolchen weltlichen, unbeftändigen Gleich» 
tes füllen ung wider alle Feinde wehren, wie|niffen, etwas in GOttes Ordnung zu mes 
St. Paulus lehret Epheſ. 6,17. Waͤre ſen, fü es in menſchlichen Ordnungen nichts 
das nicht ein groffer Narr, der im Streit fchaffe. 
feinen Harniſch und Schwerdt wollte feht-| _ 19. Und fo ich abermal gleich zulieffe dem _ 
gen mit bloffer Hand oder Kopf? So iſts Traumer feinen Traum wahr feyn, daß 
auch, wenn wir GOttes Geſetze, das unfere|Feine Gemeine möge ohn ein einig Teiblich 
Waffen find, mit unſrer Vernunft ſchuͤtzen Haupt beftehen: wie will das folgen, daß 
wollen. es auch in der Chriſtenheit alſo ſeyn muͤſſe? 
17. Aus dieſem, hoffe ich, ſey es klar, daß Ich ſehe wohl, daß der arme Traͤumer meys 
der faule Grund dieſes Plauderers gar nie» net in feinem Sinn, Chriſtliche Gemeine ſey 
derlieget und grundlos erfunden wird, mit gleich einer andern weltlichen Gemeine. Das 
allem, das er darauf bauet. Doch daß er mit er oͤffentlich an Tag gibet, daß er noch 
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nie gelernet hat, was die Chriſtenheit oder, 


 Ehriftliche Gemeine heiffe, Und folchen gro⸗ 


"ben, dicken, ftörrigen Serthum und Unwiſ— 
fenheie hätte ich nicht gemeynet, daß in ir⸗ 
gend einem Menfchen roare, vielmeniger in 
einemfeipzigijchen Heiligen; darum muß ich 
zuvor erklären dieſem groben Hirn, und an 
dern, fo durch ihn verführet, was doch heiſ⸗ 
fe, die Chriftenheit, und ein Haupt der Chri⸗ 
ftenheit. Ich muß aber grob reden, und 
der Worte gebrauchen, fo fie haben gezogen 
in ihren wilden Verſtand. — 

20. Die Schrift redet von der Chriſten⸗ 
heit gar einfaͤltiglich, und nur auf eine Wei⸗ 
fe; über welche fie haben zwo andere in den 
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er. Hiebey müffen wir nun EHrifti 
Wort hören, der, vor Wilato von feinem 
Königreich gefraget, antwortet alfo: Wein 
Reid) ift nicht von dieſer Welt, %oh. 18, 
v.36. Das ift je ein klarer Spruch, das 
mit die Chriftenheit wird ausgezogen von als 
len weltlichen Gemeinen, daß fie nicht leib⸗ 
lich fer. Und diefer blinde Romanift machet 
eine leibliche, gleich Den andern, Gemeine 
daraus. Er ſaget noch klaͤrer Ruc. 17, 20. 21: 
Dos Reich GOttes kommt nicht mit ei⸗ 
ner aͤuſſerlichen Weiſe, und wird nie⸗ 
mand ſagen: ſiehe da, oder hie iſt es. 
Denn nehmet wahr, das Beich GOttes 
iſt in euch innwendig. 





Brauch gebracht. Die erſte Weiſe nach | 22. Mich wundert, daß ſolche ſtarke, 
der Schrift iſt, daß die Chriſtenheit heiffet |Elare Sprüche EAINISTF fo gar für 
eine Verſammlung aller Ehrifiglaubigen | Faſtnachtslarven gehalten werden von die⸗ 
auf Erden; wie wir im Glauben beten: Ich fen Romaniſten. Aus welchen Elärlich je⸗ 
glaͤube in den Heiligen Geiſt, eine Ge⸗ derman verſtehet, daß das Reich GOttes (ſo 
meinſchaft der Heiligen, Dieſe Gemeine nennet er feine Chriſtenheit,) iſt nicht zu Rom, 
oder Verſammlung heiſſet aller deren, die auch nicht an Rom gebunden, weder bie 
im rechten Glauben, Liebe und Hofnung le⸗ noch da; ſondern wo da innwendig der Glau⸗ 
ben, alſo, daß der Chriſtenheit Weſen, Les |be iſt, der Menſch ſey zu Nom, hie oder da. 
ben und Natur fen nicht eine leibliche Ders Alſo, daß e8 erlogen und erftunfen iſt, und 
ſammlung, fondern eine Berfammlung der EHrifto als einem Lügner widerftrebet, wer 
Herzen in einem Glauben‘, wie Paulus fa da ſaget, daß Die Chriftenheit zu Nom, oder 
get Epheſ. 4.5: Fine Taufe, ein; Blaube, an Rom gebunden ſey; viel weniger daß 
ein HErr. Alf, ob fie fehon find leiblich das Haupt und Gewalt da ſey aus göttlis- 
von einander getheilet taufend Meilen, heiſ⸗ | cher Drdnung. 
fen fie doch eine Rerfammlung, im Geiſt, 23. Ueber das, ſo hat er Matth. 24. v. 
Diemeil ein jeglicher prediget, glaͤubet, hof⸗ 23. 26, gleich verfündiget die Verführung, 
fet, liebet und lebet, wieder andere, Wie |die jest unter der Roͤmiſchen Kirchen Nas 
wir fingen vom Heiligen Geift: der du haft men regiert, und ſaget: Vielfalfcher Chris 
allerley Sprachen in die Einigkeit des Slaus |ften und Propheten werden in meinem 
bene verſammlet. Das heiffer nun eigent- Namen kommen, und fagen, fie feyn 
lich eine geiftliche Einigkeit, von welcher die | CHriſtus; "werden viel verführen und 
Menfchen heiflen eine Gemeine der Heiligen: | Zeichen tbun, daß fie such die Auser⸗ 
welche Einigkeit allein gnug ift, zumachen ei- | wäÄblten möchten verführen; darum fo 
ne Chriftenheit, ohne welche Eeine Einigkeit, |fie euch werden fagen: fiehe bier in den 
es feyder Stätte, Zeit, Perſon, Berk oder Haͤuſern it Chriſtus, folk irs nicht 


was es feyn mag, eine Shriftenheit machet, glaͤuben: fiehe da, drauffen in der Mn: 
| | | | en; 
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ſten; ſollt ihr nicht hinausgehen Neh⸗ 
met wahr, ich habe es euch en 
olite nun das nicht ein graufamer Irr⸗ 
in feyn, daß die Einigkeit der Chriſtlichen 
Gemeine, von Chriſto ſelbſt aus allen leiblis 
chen, äufferlichen Städten und Orten ger 
jogen und in die geiftlichen Oerter geleget, 
wird von Diefen Traumpredigern unter Die 
teibliche Giemeine , welche von Noth wegen 
muß an Stätte und Dit gebunden feyn, er⸗ 
zehlet? Wie ifts moglich, welche Vernunft 
mags begreifen, daß geiſtliche Emigkeit, 
und leibliche Einigkeit ein Ding ſey? Viel 
find unter den Chriſten in der leiblichen Der 
fammlung und Einigkeit, Die dad) mit Suͤn⸗ 
den fi) aus der innerlichen, geiſtlichen Ei⸗ 
nigkeit fehlieffen. 
24. Darum, ter da ſaget, daß eine 
äufferliche Verſammlung oder Einigkeit 


machet eine Chriftenheit, Der vedet das feine 


mit Gewalt; und mer die Schrift dar 
auf zeucht, Der führet Die goͤttliche 
Wahrheit auf feine Lügen, und macht 
Gott zu einem falfchen Zeugen; wie diefer 
elende Romaniſt thut, der alles, was von 


der Ehriftenheit gefehrieben ftehet, zeucht auf 


den Aufferlichen Pracht Nömifcher Gewalt: 
ſo er. doc) nicht leugnen mag, daß das mehr 
ver Theil diefes Haufens, und fonderlic) 
zu Rom felbft, nicht find in der geiftlichen 
Einigkeit, das ift, in der rechten Ehriftens 
heit, um ihres Unglaubens und bufen Lebens 
willen. Denn wo das wahre Ehriften 


machte, daß man in der Aufferlichen Roͤmi⸗ 


fehen Einigkeit ift, fo wäre Fein Sünder uns 
ter ihnen , dürften auch des Glaubens nicht, 
noch GOttes Gnaden, davon fie Ehriften 
wuͤrden, fondern wäre gnugfam dieſelbe auf- 
ferliche Einigkeit. 

25. Daraus fulget, und muß folgen, 


daß, gleichtwie unter der Noͤmiſchen Einig⸗ 


Eeit feyn, nicht Ehriften macht ; alfo muß aufs 










fer derfelben Einigkeit feyn, nicht Ketzer noch 
Unchriſten machen: und will hören, wer mir 
das will aufloͤſen. Denn was noth iſt zu ſeyn, 
das muß einen rechten Chriſten machen. Ma⸗ 
chet es aber nicht einen rechten Chriſten, 
ſo muß es nicht noth ſeyn gleichwie es mich 
nicht einen rechten Chriſten macht ich ſeh 
zu Wittemberg oder zu Leipzig | 
26. Nun ifts Bar, daß die Aufferliche 
Finisfeit Roͤmiſcher Derfammlung macht 
nicht Ehriftens fo macht ihre Aeuflerung 
gewißlich auch Feinen Keger oder Abtrünnis 
gen, Darum muß aud) nicht wahr feyn, 
daß e8 goͤttliche Ordnung ſey unter der Roͤ⸗ 
mifchen Gemeine zu ſeyn. Denn mer eine 
göttliche Ordnung hält, der Hält fie ‘alle, 
und mag Feine ohne Die andern gehalten wer⸗ 
den. Fac.2,ıo. Alſo muß es eine öffentliche, 
läfterliche Lügen feyn in den Heiligen Geift, 
wer da faget, daß die aufferliche Einigkeit 
Roͤmiſcher Gewalt fey Erfüllung einiger 
gottlicher Ordnung, fo alfo viel darinnen 
find, die Eeine göttliche Ordnung achten 
noch erfüllen. Daher kommt es, daß nicht 
Keseren macht, hie oder da ſeyn; ſondern 
nicht recht glauben, dag macht Reber. 
27. Nun ifts Elar, daß unter der Nomis 
hen Sammlung feyn, ıft nicht im Glau⸗ 
ben; und drauffen feyn, ift nicht im Miß: 
glauben feyn: anders wären alle gläubig 
und felig, die darinnen find, Dieweil Fein 
Stuͤck ohne alle andere Stücke des Glau⸗ 
bens gegläubet wird. Derhalben alle, die 
Ehriftliche Einigkeit oder Gemeine leiblich 
und aufferlich machen, andern Gemeinen 
gleich, find rechte Juden. Denn diefelben 
warten auch ihres Meßias, daß er foll auf 
benantem aufferlichen Det, nemlich zu Je⸗ 
ruſalem, ein aufferlich eich aufrichten, 
und alfo den Glauben, der allem Ehrifli 
Reich geiftlich und: innerlich macht, fahren 
laſſen. 
18. Item, 





| 
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"28. tem, fo alle leibliche Gemeine ei» ift wolwahr, daß gleichtvie der Leibift eine 


nen- Namen hat von ihrem Haupt, wie Figur oder Bild der Seelen; alfo ift auch 


wir fagen: die Stade ift Thurfürftifch, diefe |die leibliche Gemeine ein Fuͤrbild diefer 


iſt Herzogiſch, dieſe it Franckiſch; follte Chriſtlichen, geiftlichen Gemeine; daß, 
billig die ganze Ehriftenheit auch Roͤmiſch gleichwie die leibliche Gemeine ein leiblich 
oder Peteriſch oder Pabftifch heiffen. Wa- Haupt hat; alfo auch) die geiftliche Gemeine 
zum heiffet fie denn Ehriftenheit, warum ein geiſtlich Haupt. 
heiffen wir Chriften, als von unſerm Haupt,! 31. Wer koͤnnte aber fo unfinnig feyn, 
und finddoch noch auf Erden? Damit wird der da wollte fagen, daß die Seele müßte 
angezeiget, daß der ganzen Chriftenheit Fein haben ein leiblich Haupt? Das ware gleich 
ander Haupt ift, auch auf Erden, denn als wennich fprache : Ein lebendig Tihier muß» 
EHriftus, dieweil fie Feinen andern Na⸗ te an feinemkeibe auch ein gemahlet Haupt has 
men bat, denn von CHriſto. Darum ben. HättedieferBuchflaber Buchſchreiber 
fehreibet St. Lucas Apoftelg. ı7, 26. daß |follteich fagen,) verftanden, was eine Chris 
die Juͤnger haben vorhin Antiocheni geheif Iftenheit wäre, er hätte ſich ohne Zweifel 
fen; ift aber bald gemandelt, und find Chris geſchaͤmet, ſolches Buchs zu gedenken. 
ften genannt worden, Was iſts nun Wunder, dab aus einem 
29. ÜBeiter folget das: Wieder Menfchift finftern, irrigen Kopffe Eein Licht, ſondern 
von zweyen Naturen, Leib und Seele; als [eitel ſchwarze Finfterniß Eommen? Alſo fa 
fo wird er nicht nach dem Leibe gerechnet ein get St. Paulus Eol. 3, 3. daß unfer Les 
Gliedmaß der Ehriftenheit, ſondern nach |ben fennicht auf Erden, fondern mir Chris 
der Seelen, ja nad) dem Glauben. Ans|fto in GOtt verborgen. Denn fü die . 
ders möchte man ſagen, daß ein Mann ein Chriſtenheit wäre eine leibliche Derfamms 
edlerer Ehrifte ware, dennein Weib; wie lung, fo Fünnte maneinem jealichen an feis 
die leibliche Perſon eines Mannes beffer ift, Inem Leibe anfehen, ob er ein Chrifte, Tuͤr⸗ 
denn des Weibes. tem, daß ein Mann Fe oder Juͤde wäre; gleich als ich Fann an 
ein groͤſſerer Chrifte, denn ein Kind; ein Ge⸗ feinem Leibe anfehen, vb er ein Mann, 
funder ein ftarkerer Ehrifte,denn ein Siecher; Weib oder Kind, ſchwarz oder weiß fer; 
ein Here, Frau, Reicher und Mächtiger, ein tem, in weltlicher Verſammlung kann ic) 
befierer Ehrifte, denn ein Knecht, Magd, Ar⸗ ſehen, ob er zu Wittenberg oder Leipzig, 
mer und Unterthaner; da doch St. Paulus hier oder damit andern verſammlet ift; aber 
wideripricht Gal.3,27.28: In Chriſto iſt |gar nicht, ob er glaube oder nicht. i 
kein Wann, kein Weib, Eein Herr, Eein) 32, Darum habe das vefte, wer nicht ir⸗ 
Zinecht, kein Tüde, Fein Heyde; ſon⸗ ren will, daß die Chriftenheit fen eine geift- 
dern was die leibliche Perſon antrift, ift liche Verſammlung der Seelen in einem 
alles gleich. | Glauben , und daß niemand feines Leibes 
30. Wer aber mehr glaubet, hoffet und halben werde für einen Ehriften geachtet; 
liebet, der ift ein befferer Chriſte; alfo, daß auf daß er wiſſe, Die natürliche, eigentliche, 
es offenbar ift, daß die Chriftenheit eine|rechte, weſeniliche Ehriftenheit ftehe im Sei» 
geiftliche Gemeine ſey, die unter die meltlis Ifte, und in Feinem aufferlichen Dinge, mie 


chen Gemeinen nicht mag gezahlet werden, das mag genennet werden. Denn alle ans 
als wenig als Die Geifter unter Die Leiber Der \dere Dinge mag haben ein Unchriſte, Die 
Glaube unter die zeitlichen Güter. Das ihn 
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ihn aud) nimmermehr einen Ehriften ma⸗ |gemachet oder beſchuͤtzen wollen, mitallem 


hen, ausgenommen den vechten Glauben, |ihrem Anhange, obs auch allefniverficäten 
der allein Ehriften machet. Darum heißt 


mit ihnen hielten; mögen fiemir anzeigen, daß 


auch unſer Name, Chriſtglaͤubige, und am 
Pfingſttage wir fingen: un bitten wir 
den Heiligen Geiſt um den rechten Glauben 
allermeift. Auf diefe Weiſe veder die beili- 
ge Schrift von der heiligen Kirchen und 
Chriſtenheit, und bat Feine andere Weiſe 
zu reden. 

53. Lieber diefelbise iſt nun eine andere 
Weiſe von der Chriftenheit zu reden. Nach 
der heiffee man die Ehriftenheit eine Ber 


ein Buchſtabe der Schrift davon ſaget f5 
will ich alle meine Rede widerruffer haben, 
Ich weiß aber, daß fie mirs nicht thun 
werden. Dos geiſtliche Recht und Mens 


zei 


jchengefege nennen wol folh Weſen eine 


Kirche oder Chriſtenheit; aber davon han⸗ 
deln wir jest nicht. 
Verſtandes und der Kürze willen wollen 
wir Die zwo Kirchen nennen mit unterfchied» 


Darum, um mehreres 


lichen Damen. Die erſte, die natürlich, 


fammlungineinHaus, oder Pfarr, Bißthum, gruͤndlich, wefentlih und warhaftig iſt, 
Erʒbißthum Pabftthum in welcher Samm⸗ wollen wir heiffen eine geiftliche ‚ innerliche 
Yung gehen die aufferlichen Geberden, als ſin⸗Chriſtenheit. Die andere, Die gemacht und 
gen, lefen, Meßgewand. Und vorallen Din: aͤuſſerlich iſt, wollen wir heiffen ein leibliche, 
gen heiffet man bie den geiftlichen Stand die aͤuſſerliche Chriftenheit: nicht Daß wir fie 
Biſchoͤffe, Priefter und Ordensleutes nicht \von einander feheiden wollen; fondern zus 
- ums Ölaubens willen, den fie vielleicht nicht Igleich,, als, wenn ich von einem Menſchen 
haben, fonderndaß fie mit aufferlichen Sal⸗ſrede, und ihn nach der Seelen einen geiſt⸗ 


ben gejegnet find, Kronen tragen, fonders 
liche Kleider tragen, befondere Gebete und 
Werke thun, und Meß halten, zu Chor fie 
hen, und alles deſſelben aufferlichen Gottes— 
dienfts feheinen zu thun. 

34. Wiewol nun dem Woͤrtlein Geiſt⸗ 
lich, oder Kirchen, bier Gewalt geſchieht, 
daß folch aͤuſſerlich Weſen alſo genannt wird, 
fo es Doch allein den Glauben betrift, der in 
der Seelen recht wahrhaftige Geiftliche 
und Chriften macht, hat doch der Brauch 
überhand genommen, nicht zu Eleiner Ders 


lichen, nach dem Leibe einen leiblichen Mens 
fehen nenne; oder wie Der Apoſtel pfleget in⸗ 

nerlichen und aͤuſſerlichen Menſchen zu nen⸗ 
nen. 

36. Alſo auch die Chriſtliche Verſamm⸗ 
lung, nach der Seelen, eine Gemeine in einem 
Glauben eintraͤchtiglich: wiewol nach dem 
Leibe fie nicht mag an einem Drt verfamms 
let werden, doch ein jeglicher Haufe an feis 
nem Ort verſammlet wird. Diefe Ehris 
ftenheit wird Durchs geiftliche Recht und 
Praͤlaten in der Chriftenheit regieret. Hie⸗ 


führung und Irrthum vieler Seelen, die rein gehören alle Paͤbſte, Cardinäle,, Bi⸗ 
da meynen, ſolch Aufferlich Gleiſſen fey der ſchoͤffe, Pralaten, Priefter, Mönche, 
geiftliche und wahrhaftige Stand der Ehris Nonnen, und alle, die im aufferlichen We⸗ 
ftenheit oder Kirchen. | fen fin Ehriften gehalten werden, fie ſeyen 

35. Don diefer Kirchen, wo fie allein ift, wahrhaftig geundliche Chriſten oder nicht. 
ftehet nicht ein Buchſtabe in der heiligen | Denn vb wol diefe Gemeine nicht macht ei» 


Schrift, daß fie von GOtt geordnet ſey; Inen wahren Ehriften, dieweil beftehen mus. 


und biete alhie Trotz allen denen, die diß gen alle die genannten Stände ohne den 


läfterliche, verdammte, Beserifche Büchlein Olauben; fo bleiber fie doch immer ohn ar \ 


h 
i 1 


„ 


> 


J zn 
be; bie auch daneben wahrhaftige Chris Pabſt vegieret mag werden; fondern af: 
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find. Gleichwie der Leib machet nicht, allein EHriftus im Himmel ift hier das - 


daß die Seele Iebet ‚Doch lebet wol die Seel | Haupt, undvegieret allein. Das bewähree 


| 
| 


im Leibe, und auch wol ohne dem Leib. ſich zum erſten alfos Wie kann hier ein 
Die aber ohne Glauben und- ohne die erſte Menſch vegieren, Das er nicht weiß noch er⸗ 
Gemeine in diefer andern Gemeine find, ſind kennet? Wer kann aber wiſſen, welcher 
dt vor Gott, Öfeisner, und nur wie hölzerne wahrhaftig glaube oder nicht? Fa, wenn 
Bilder der rechten Chriftenheit. Und alfo ſich hieher paͤbſtliche Gewalt ftrecfte, fü 
ift das Volk von Iſrael eine Figur geweſt koͤnnte er den hriftenmenfchen - ihren - 
des geiltlichen Rolls, im Glauben vers |Slauben nehmen, führen, mehren, wandeln 
fammlet. 195 wie er wollte, wie CHriſtus kann. 

37. Der dritten Weiſe nach zu reden, 39. Zum andern, bemähret ſichs aus der 
heiſſet man auch Kirchen, nicht. die Chriſten⸗ Art und Natur des Haupts. Denn eines 
heit, fondern die Haͤuſer zu Gottesdienft er» jeglichen eingeleibet Haupts Natur ift, daß 
bauet, Und weiter ſtrecket man das Woͤrt⸗ es in feine Gliedmaſſe einflieffe, alles Leben, 


fein geiftlich in die zeitlichen Güter; nicht 
deren, die wahrhaftig geiftlich find durch den 
Glauben, fondern die in der andern leiblis 
chen Ehriftenheit find, und heiffen derfelben 
Güter geiftlich, oder der Kirchen. Wiede⸗ 
vum, der Laͤhen Güter heiffen fie mweltlich, 
ob gleich die Laͤyen in der. erften. geiftlichen 


Sinn und Werk; welches auch in weltlis 
chen Haͤuptern bewieſen wird. Denn ein 
Fuͤrſt des Landes einfleuffet in feine Untertha⸗ 
nen, alles, was er in ſeinem Willen und 
Sinn hat, und machet, daß alle ſeine Un⸗ 
terthanen ihm einen gleichen Sinn und Wil⸗ 
len empfahen, und thun alſo das Werk das: - 





Chriſtenheit viel beſſer find, und recht geiſt⸗ er wid. Welches Werk denn wahrhaftig 


ſich Nach diefer Weiſe gehen jest faft alle Iheiflet aus dem Fürften gefloffen in feine Un⸗ 


Werke und Regiment der Chriftenheit ‚und Iterthanen; denn ohn ihn hätten fie das nicht 
ift der Name, geiftlich Gut, gezyggen, daß gethan. Nun mag Fein Menſch des andern 
man jetzt nichts anders Dadurch verftehet ‚fo |noch feiner eignen Geelen den Glauben. 
lange biß daß fie weder die geiftliche noch Teiblis und alle Sinne, Willen und Werke Chris 
ehe Kirche mehr achten, um das zeitliche Gut |fti einfloffen, Denn allein EHriftus. Denn 
hadern und ftreiten, wie die Heyden, und kein Pabſt, Fein Biſchof, mag fo vielthun, 
fprechen, fie thun es um der Kirchen und daß der Glaube, und was ein Ehriftlich 
geiftlichen Güter willen. Solchen verkehr, Gliedmaß haben foll, in: eines Menſchen 
ten Mißbrauch der Sprüche und der Dinge, | Herzen erftehe. ; Ei 
hat aufbrache das geiftliche Nechtund Mens| 40. Nun muß ein Ehrift den Sinn, 
ſchengeſetze, zu unfaglichem Berderben der | Much und Willen haben, den Ebriftus 
Chriſtenheit. im-&immel hat, wie ı Cor.2, 16. der Apo⸗ 
38. Nun tollen wir fehen von dem iftel ſaget. Dazu gefchieht es, daß ein 
Haupt der Chriftenheit. Aus dem allen Chriſtlich Gliedmaß den Glauben hat, den 
folget, daß die erſte Ehriftenheit, Die allein |duch weder Pabft noch Biſchof Hat: wie ſollte 
iſt die wahrhaftige Kirche, mag und kann |er denn deflelben Haupt feyn? Auch wenn 
Fein Haupt auf Erden haben, und fie von er ihm felbft nicht mag Das Leben geben der 
niemand auf Erden, weder Bifchof noch geiſtlichen Kirchen, wie will er es einem an 
Luctheri Schriften 18. Theil, Hhhih — dern 


—J 
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dern einflöffen. Wer hat je ein Thier le⸗ 
bendig gefehen mit einem todten Kopffe? das ſelbſt, daß eines das andere je mehr und 
Haupt muß das Leben einflöffen. Darum mehr lieb gevoinne. Hie fpricht der Apo 
ifts Elar, daß auf Erden Eein ander Haupt ſtel Elar, daß die Befferung und Vermehrung 
iſt der geiftlichen Chriftenheit, denn allein der Chriſtenheit, welcher ein Körper it Chris 
‚EHriftus., Auch wo ein Menſch hie das |fti, Fomme allein aus CHriſto, der ihr Haupt 
Haupt ware, fo müßte die Chriftenheit fo|ift. Und wo mag ein ander Haupt erfuns 
oft fallen, fo oft der Pabſt fturbe. - Denn|den werden auf Erden, dem folche Art zuge⸗ 
der Leib mag nicht leben, mo das Haupftodt|eianet mag werden? Sintemal diefelben 
iſt. — Haͤupter das mehrermal ſelbſt nichts ha⸗ 
41. Weiter folget, daß CHriſtus in dieſer ben, nach von Liebe, noch von Glauben. Dazu 






Kirchen mag feinen Dicarien haben; dar⸗ 
umift der Pabſt noch Biſchof nimmermehr, 
mag auch nicht werden, ChHriſti Vicarius 
der Statthalter in diefer Kirchen. Das 
bewaͤhret ſich alfo: Denn ein Statthalter, 
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vet es denfelben Rötper, und beffere fich 


hat er Diefe Horte ihm felbft, St. Peter und - | 


jedermann gefaget. Und wo einander Haupt 
ware noth gewefen, hatte er gar untreulich 
Daffelbe verſchwiegen. | | 


43. Ich weiß wol etliche, die zu diefem 


ſo er feinem Herrn gehorfam ift, wirket, trei und dergleichen Spruchenfagen dürfen, Baus 
bet und einfleuffet eben daſſelbe Werk in den |Ius habe geſchwiegen, und Damit nicht geleugs 
Unterthanen, das der Herr felbft einfleuſſet. net, daß auch St. Veter ein Haupt fey; fon» 
Wie mie dag fehen in weltlichen Regiment, der er babe den Linverftändigen geringe 


daß ein Wille und Meynung ift des Herrn, 

Statthalter und Unterthanen. Uber der 

Pabſt mag nicht EHriftifeineg Herin Werk 

(das iſt, Glauben, Hofnung und Liebe, und 

alle Gnade mit Tugend) einflöffen oder ma- 
chen in einem Ehriftenmenfcben, wenn er 
gleich heiliger roare, denn St. Peter. 

42. Und ob ſolch Gleichniß und Bewaͤh⸗ 
zung den Stich nicht hielten, die doch gegruͤn⸗ 
det find in der Schrift, fo ftehet Doch ſtark 
und unbemeglid; St. Paulus Eph. 4,17. 16- 
da er der Ehriftenheit nur ein Haupt gibet, 
und fpricht: Laſſet uns wabrbaftig wer- 
den, (das ift, nicht aufferliche, fondern gruͤnd⸗ 
lid) wahrhaftige Ehriften feyn,) und wach: 
fen mit allen Dingen, in dem, der das 


MWilchfpeife gegeben, ı Cor. 3,2. Hie ſie⸗ 
he zu, fie wollen, daß es noth fey zu der Se⸗ 
ligkeit, ‘Peter für ein Haupt zu haben; und 
find fo frech, daß fie dürfen fagen, Paulus 
habe die Dinge geſchwiegen, Die zu der Ges 
ligkeit noth ſeyn. Alſo muͤſſen die unvernuͤnf⸗ 
tigen Boͤcke Paulum und GOttes Wort 





ehe laͤſtern, ehe fie ihren Irrthum lieſſen übers 
wunden ſeyn Und heiſſen das Milchſpeiſen, 


‚wenn man von Chriſto prediget, und ſtar⸗ 
Fe Speife, tvenn man von St. Peter predis 


fer, ſchwerer Ding zu verftehen, denn CHri⸗ 
ſtus felbft. Das beiffet Die Schrift ausges 
ſeget und D Luthern überwunden: Ge 


muß man dem Degen entlaufen, und ing 





get ; gerade als wäre Detrus einhöher,aröfe 


Haupt ift, CHriſtus. Aus welchem alle Waſſer fallen. Was follten ſolche Schwaͤ⸗ 
lieder und der ganze Körper zufammen Ber aus ichten, fo wir wider die Böhmen und 
gefüget, und ein Glied am andern banger, Ketzer follten difputiren? Fuͤrwahr, nichts 
in allen Belenken,durch welche eins dem, mehr, denn daß wir Damit ung alle zu Spott 


andern dienet und hilft, ein jeglichesnach| machten und ihnen livfach gaben, daß ſie uns 
der Maaß feines eigenen Werkes, meh—⸗ alle für unfinnige, tobende Koͤpffe * 9 | 
ren 


ifeen Clauben Durc free Der unfeen Narr 
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feyn, und dergleichen. Daß aber der Pabft 
heit nur vefter hielten. alle Boten GOttes ihm felbft unterwi ft, iſt 





* Frageſt du aber: So die Praͤlaten we⸗ eben als wenn eines Fuͤrſten Bote die ans 


und fo nennet fie das ganze Evangelium. 


St Peter nicht ein Zwolfboten, fondern eir 


der Haupter noch Statthalter find über diefe | dern alle aufhielt umd fie nach feinem Willen 
geiftlichen Kirchen, was find fie denn? Da |fendete, und er ſelbſt nirgend hinliefe wuͤrde 
Jaß die die Kayen auf antworten, Die da ſa⸗ das dem Fuͤrſten wohlgefallen, er wurde es 
gen: St. Peter ift ein Zwolfbote, und an, wol innen. | ——— 
reApofteln find auch Zwolfboten. War⸗46. Moͤchteſt du ſagen: Fa, es mag aber 
um will fich der Pabſt ſchaͤmen ein “Bote zu wol ein ‘Bote über den andern ſeyn; fage 
fern, fo St. Peter nicht höher iſt? Sehet ich: Ciner mag beffer und gefchickter feyn, 
euch aber für, ihr Layen, daß euch die hochge⸗ denn der andere, gleichroie St. Paulus war 
lehrten Romaniften nicht ale Ketzer verbrens |gegen Petro. Aber dieweil fie einerley Bots 
nen, daß ihr den Pabſt wollt zu einem Boten ſchaft bringen, Eann Feiner des Amts halben 
und Briefträger machen. Aber ihr habet uber den andern fern. So iſt aber St. Pe⸗ 
wahrlich einen guten Grund: denn Apoftolus ter Fein Zwoͤlfbote, fondern der Eilfboten Here 
auf Sriechifch, heiſſet ein Bote auf Deutſch; und ein befonderer Bote. Was follteeiner 
von dem andern haben, wenn fie alle gleich 
45. So fie denn alle Boten find einesjeinerley Botſchaft und Gewerbe von einem 
HErrn EHrifti, wer will fo narrifch feyn, | Herrn haben? | 
daß er fage, ein folcher geoffer HErr, infolr| 47. Darum dieweil ale Biſchoͤffe nach 
cher aroffen Sache zu der ganzen Welt, has goͤttlicher Ordnung gleich find, und an der 
be nur einen Boten, und derfelbe mache dar⸗ Apoſtel ſtatt fißen, mag ich wohl befennen, 
nach andere eigene Boten? So muͤßte man daß aus menfchlicher Ordnung einer überden 
andern ift, in der aufferlichen Ricchen. Denn 
nen einigen Boten nennen, und blieb Feiner hie einfleuffet wol der Pabſt, was er im 
ein Zwoͤlfbote, fondern waren alle St. Per Sinn hat, als da iſt fein geiftlich Geſetz und 
ters Eilfboten. Wo iſt der Brauchan Her- | Menfchenwerk, da mit Gufferlichen Pompen 
venhöfen? Iſts nicht wahr, daß ein Herr |die Ehriftenheit wird regieset, aber davon 
viel Boten hat? Fa, wenn gefchieht das, daß werden Feine Ehriften, wie geſaget iſt; find 
viel Boten mit einer Botſchaft an einen Drt [auch Feine Keser, die nicht unter denfelben 
gefchickt werden, wie jeßt über eine Stadt, Geſetzen und Pompen oder menfchlicher Ord⸗ 
Pfarrherr, Biſchof, Erzbiſchof und VabftInung find. Denn fo mand) Land, ſo mans 








find, ohn was noch mehr Mitteltyrannen che Sitten, \ 

darzwiſchen regieren? Alfohat CHriftusalle| 48. Das wird alles beftatiget durch den. 
Apoftel mit gleicher voller Gewalt in die] Artikel: ch glaube in den Heiligen Geift, 
ganze Welt gefandt, mit feinem Wort und [eine heilige Chriftliche Kirche, eine Gemeine 


Bolſchaft, wie St. Paulus fagt 2 Eor. 5. der Heiligen. Niemand fpricht alfo: Ich 


dv. 20: Wir find Sotſchaften für Cöriz| glaube in den Heiligen Geift, eine heilige Roͤ⸗ 
ſtum. Und ı Cor. 3.5: Was ift Petrus? miſche Kirche, eine Gemeinſchaft der Ns 
was ift Paulus? Diener, durch welche! mer; aufdaß es klar ſey, daß die heiligeKirche 
ihr feyd glaubig worden, Diefe Bot- | nicht an Mom gebunden, fondern fo meit die 
ſchaft heiſſet nun, meiden, vegieren, Biſchof = nn einem. Ölauben —— 
2 geiſt⸗ 


4 
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geiſtlich und nicht leiblich. Denn mwasman| sr. Alfo ift das auch gethan daßerfchrer 
laubet, das iſt nicht leiblich noch fichtiglich. bet im Sateinifchen und Deutfchen, dag Chris 
Die Aufferliche Roͤmiſche Kirche fehen wir ſtus fen ein Haupt der Türken, der Heyden, 
alle; darum mag fie nicht ſeyn Die vechte Iner Chriften, der Keber, der Raͤuber der 
Kirche, die geglaubet wird, welche ift eine Ger | Hurenund Buben. Es waͤre nicht wunder, 
meine oder Sammlung der Heiligen im |daß alle Stein und Hol; im Kiofter den Un. 
Giauben: aber niemand fiehet, wer heilig oder |feligen zu tode anfahen und anfchryeen, um 
Släubigien. nn, ‚folder greulicher Läfterung moillen. Was 
49. Die Zeichen, dabey man aufferlich fol ich fagen? ift Chriſtus nun ein Huren⸗ 
merfen kann, wo diefelbe Kirche in der Welt wirth worden aller Hurenhaͤuſer, ein Haupt 
iſt, find die Taufe, Sacrament und das aller Moͤrder, aller Ketzer, aller Schaͤlke? 
Evangelium, und nicht Rom, dieſer oder der Wehe dir, du unſeliger Menſch, daß du dei⸗ 
Ort. Denn wo die Taufe; und Evange⸗ nen HErrn alſo zur Laͤſterung vor aller Welt 
lium iſt, da ſoll niemand zweifeln, es ſeyn ſetzeſt. 
Heiligen da, und ſolltens gleich eitel Kinder s2. Der arme Menſch wil ſchreiben von 


 inder Wiegen feyn. Nom aber oder pabfts en 
liche Gewalt ift nicht ein Zeichen der Chris dem Haupt der Ehriftenheit, und vor groffer 
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ſtenheit; denn dieſelbe Gewalt macht keinen Sn Chr ee in en 
‚  &hriften, wie Die Taufe und das Evangelium | Singe, der Frommen und dee Bifen, der 
thut; darum gehüret fie auch nicht zu der ‘ 0 Er a 
rechten Ehriftenheit und ift eine menfchliche Engel und der Teufel, det Jungfrauen und 
Drdnung. | der Huren ; aber erifknichtein Haupt, denn 
en, Darum rathe ich dieſem Romaniſten, allein der frommen, glaubigen Ehriften, in 
dah er noch ein Fahr in die Schule gehe,und dem En verfammlet. Denn ein Hauyt 
Jerne, was doch heifle eine Chriftenheit oder muß ns Be an feinem Körper, wie ich 
ein Haupt der Chriftenheit, ehe er diearmen | St. Paul. Eph. 4,15. ı6. betvahret, und 


ln muͤſſen die Sliedmaffen aus dem Haupt hans 
Ketzer mit folchen hohen,tiefen,breiten und lans igen, ihr Merk und Leben von ihm haben. 


gen Schriften vertreibet. Es thut mir aber um ma in 

——— Ei, er ge. Hriftus nicht feyn ein Haupt 
in meinem Herzen toebe, Daß wir leiden mufe | ,gend einer böfen Gemeine, ob diefelbe ihm 
fen von füldhen tollen ‚Deiligen, Daß fie Dieheis | wol unterworfen ift,als einem HErrn. Gleich⸗ 
lige Schrift alfo frech, fren und unverfchämme nie fein Reich Die Chriftenheit, it nicht eine 
aureiffen und läftern, ſich unterftehen Die ſableche Gemeine oder Reich ; doch if ihm 
Schrift zu handeln, fo fie nicht gnugfamfeyn, | peg unterworfen, was geiftlich, leiblich, höls 
daß fie der Saͤue hüten follten. Ich habe uſch und kimmlifeh if , % 
bisher gehalten, wo man etwas mit der f RN 
Schrift foll bersähren, müßtediefelbe Schrift | 53. Alſo haben mir, daßdiefer Lafterfehreis 
eigentlich zu der Sache dienen. Aber nun ber im erften Grunde Hat mich gelaftert und 
lerne ich, Daß es anug fen, viel Schrift rips geſchmaͤhet; in diefem andern Grunde hat 
raps zufammen merfen, es reime fich uder |er CHriſtum viel mehr denn mich gelaftert, 
nicht. Wenn die Weiſe gilt, fo will ich aus Denn ob er wol fein heiliges Gebet und Gar 
der Schrift wol bewähren, daß Raſtrum ſten gegen mich armen Suͤnder groß achtet, 
beffer fey denn Malmefier. hat er mich dennoch nicht zum Dee — 
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and Hauptbuben gemacht, wie er CHriſto walt des Teufels; daß gleich des Juͤdiſchen 
Sub  -- - ann Er Volks leibliche Verſammlung bedeute die 
4. Nun folget der dritte Grund, da geiſtliche innerliche Verſammlung des Chri⸗ 
muß die hohe Majeſtaͤt GOttes herhalten, ſtenvolks im Glauben. Alſo haben fie ger 
und der Heilige Geift ein Lügner oder Ketzer trunken Waſſer von einem leiblichen Fels, 
werden, daß nur die Romaniſten wahr bleiz |und geffen leiblich Himmelbrod, mit leiblichen 
ben. Der dritte Grund ift aus der Schrift | Munde, ı Cor. 10,3.4. fo trinken und effen 
genommen, gleichwie der ‚andere aus Der wir mit dem Munde des Herzens von dem 
Dernunft, und der erfte ausder Unvernunft, |geiftlichen Fels, dem HErrn Ehrifto, wenn 
daß eg je ordentlich zugehe; und lautet alſo: wir inihn glauben. Item, Mofes bieng eine 
Das Alte Teftament ift gewefen eine Figur | Schlange aufein Hol, wer dieanfahe, ward 
des Neuen Teftaments. Dieweil denn daſ⸗ |gefund, Joh. 3,14. 4 Moſ. 21,8. Das bedeutet . 
felbe hat einen leiblichen oberften Priefter ges | Chriftumam Creutz; wer an denfelber glaus 
habt; fo muß je das neue auch einen folchen | bet, wird felig. So fortan, das ganze Ab 
haben, wie wollte anders die Figur erfüllet \te Teſtament, was es hat in Teiblichen, fichts 
werden? fodoch EHriftushat gefager Matth. lichen Dingen, bedeutet im Neuen Teſtament 
5,18: Fichte ein Buchſtabe, nicht ein Titel} geiftlich, innerlich Ding, die man nicht fehen 
- fol vergeben von dein Befeze, esmuß alz kann, fondern im Glauben allein befißer. 
les erfüller werden. Hzcille. _ b 57. Alſo verftund St Auguſtinus die Fio 
ss. Naͤrriſcher, thorichter, blinder ‘Buch Iguren auch, da er faget über Zub. 3: _ Uns 
ift mir nievorfommen. Cs hat vorhinaud) |ter der Figur und ihrer Erfuͤllung iſt ſol⸗ 
einer daſſelbe roider mich geichrieben, fogrob |cher Unterſchied, daß die Sigur gab zeit⸗ 
naͤrriſch, daß ichs habe muͤſſen verachten. lich But und Leben ; aber die Erfuͤllung 
Aber weil fie noch nicht wißig find worden, gibet geiftlich und ewiges Leben. Nun 
muß ich mit groben Koͤpffen groͤblich veden. mag Der Aufferliche Pracht Roͤmiſcher Ges 
Ich ſehe wohl, der Eſel verftehet das Saͤiten⸗ walt weder zeitlich noch ewig Leben geben; 
fpiel nicht, muß ihm Difteln vorlegen. darum iſt er nicht allein Feine Erfüllung der 
56. Zum eriten, iſt das uffentlich, daß Fi⸗ Figur, fondern auch geringer denn die Figur 
gur und Erfüllung der Figuren haben fich ge⸗ Aaron, welcher war aus guttlicher Ordnung. - 
gen einander wie ein leiblich und geitlich oder Denn fo das Pabſtthum das ewige oder zeit⸗ 
* Aufferlich und innerlich Ding, daß alles, was |liche Leben gäbe. fo wären alle Paͤbſte felig 
man in der Figur hat, mit leiblichen Augen |und gefund. Aber wer CHriſtum hat, und 
geſehen; deß Erfüllung muß man allein mit |die geiftliche Kirchen, der iſt wahrlich felig, 
dem Glauben fehen, oder iſt nicht Erfüllung. und hat der Figur Erfüllung; doch nur im 
Das muß ich mit Exempeln bewähren. Glauben. Dieweiſ denn des Pabfts aͤuſſer⸗ 
Das Fudifche Volk ift leiblich aus demfeib- Tiche Pracht und Einigkeit mit den Augen 
lichen Sande Egypten durch viel Wunderzei / mag gefehen werden, und wir das alle fehen, 
chen gangen, wie im Exodo ftehet, 2 Mof. rr. ſo iſts nicht möglich, daß erfollte irgend einer - 
d.37. Diefe Figur bedeut nicht, Daß wir auch |Figur Erfüllung ſeyn. Denn Erfüllung der: 
leiblich aus Egypten gehen füllen; fondern | Figuren müffen nicht gefehen, fondern geglau⸗ 
unſere Seele durch einen rechten Glauben ges |bet werden. a ee 
het aus von den Sunden und geiftlicher Ger —— ſiehe, ſind das nicht feine 
te | Re 3 er, 


— 
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ſter die den oberſten Priefter im Alten Ter | daß der Sels inder Wuͤſten bedeute Cbri- 
ftament machen eine Figur: des Pabſts, der ſtum faget nicht die Vernunft, fondern Pau⸗ 
- Auch ja mehr in Teiblicher Pracht ift denn je⸗ lus ı Corinth. 10,4. Alfo daß niemandan- 
ner, und foll alſo ein leiblich Ding eine leib⸗ ders Die Figur auslege, denn der Heilige 
“ Jiche Figur erfüllen? Das mare nicht an⸗ Geiſt felbft, der Die Figur .gefeget und Erfüls 
ders, denn daß Figur und Erfüllung wären | lung gethan hat, auf daß Wort und Werk, 
aleich eines, wie das andere. Soll nun die Figur und Erfüllung, und beyder Erklärung, — 
Figur beftehen, fo muß der neue Hoheprier) GOttes felber, nicht der Menschen fen, auf 
fter geiftlich ſeyn feine Zierde und Geſchmack daß unfer Glaube auf göttliche, nicht menſch⸗ 
geiftlich feyn. Das haben auch die Propher | liche Werk und Wort gegrunder fer. 
ten gefehen, da fie von ung gefagt haben, Pſ. so. Was verführet die Juden denn daß 
132,9: Deine Priefter werden angezogen: fie die Figur führen nach ihrem Kopf, ohne 
. fepn mit dem Blauben oder Gerechtig-| Schrift? Was hat viel Keger verführe, 
keit, und deine Geweyheten werden mit denn Die Figuren ohne Schrift ausgeleget? 
Freuden gezieret feyn. Als follteer fagen :| Nenn nun ſchon der Pabſt eingeifttich Ding 
Unfere Priejter find Figur, ſind mit Seiden waͤre, fo gilt es dennoch nichts, daß ich Aaron. 
und Purpur gekleidet auſſerlich; aber deine wollt feine Figur machen, es fen denn ein 
Prieſter werden mit Gnaden innwendig ge⸗ Spruch vorhanden, der öffentlich fage: fies 
kleidet feyn. Alſo lieget hie darnieder der heda, Aaron iſt eine Figur geweſen des Pabſts. 
elende Romaniſt mit feiner Figur, und um-| Wer wollte mir fonft wehren, daß ich ſowol 
fonft fo viel Schrift zufammen wirft. Denn | möchte halten, der Biſchof zu Prag wäre 
der Pabſt ift ein aͤuſſerlicher Prieſter und |figurivet Ducch Aaronem. Das hat St. 
wird von ihnen nach Aufferlicher Gewalt und Auguſtinus gefaget, daß die Figuren gelten 
Schmuck verftanden, darum mag und Fann| nichts im Hader, wo nicht Schrift daneben - 
Aaron nicht feine Figur geweſen feyn, wir | it. a MR 
müffen einen andern haben. 61. Nun gebrichts diefem armen Plaude⸗ 
59. Zum andern, Daß fie doch greifen, wie ver an beyden, hat Feinen geiftlichen, innerlis 
weit fie vonder Wahrheit find: wenn fie ſchon chen Hohenpriefter, dazu keinen Spruch dee 
fo Elug wären, Daß fie der Figur haften eine Schrift; fallt blind daher, aus eignem 
geiftliche Erfuͤllung gegeben, dennoch beftunde | Traum, und nimmt für einen Grund, daß 
es nicht; fie hätten Denn einen oͤffentlichen Aaron fey St. Peters Figur gervefen, da die 
Spruch der Schrift, der die Figur und geift- groͤſte Macht an lieget zu gruͤnden und bes 
lidye Erfüllung zufammen truͤge; fonft moͤch⸗ währen; plappert mit vielen Worten, das 
te ein jeder daraus machen was er wollte. Geſetz müffe erfüllet werden und Fein Buch⸗ 
Als, daß die Schlange, durch Moſen aufz|ftabe nachbleiben. Lieber Romaniſt, wer 
gehangen Chriſtum bedeute, lehret mid) das hat daran gezroeifelt, Daß das alte Geſetz und 
3. Cap. Zohan. Evangelii v. 14. Wo das ſeine Figuren müffen im neuen erfüllet wer⸗ 
nicht waͤre, follte meine Vernunft aus derſel⸗ den? Man dürfte deiner Meifterfchaft hier⸗ 
ben Figur gar feltfam mild Ding erdichten.| innen nichts. Uber hie follteft du dich laſſen 
tem, dab Adam ift gewefen-eine Figur ſehen, und bemeifen deine hohe Kunſt, Daß 
Ebrifti, muß ich nicht von mir felbft, fondern] diefelbe Erfüllung durdy Petrum vder den 
aus Paulo Nom, 5, 14, ı5. Iernen, tem, Pabſt gefihehe; da fehmeigeft du * 
tock/⸗ 
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beſſer gelernet? Du probireft die Majores, 

die niemand anficht, und nimmſt für gewiß 

die Minores, die jedermann: anficht, und 
ſchleuſſeſt was du willt. 

- 62. Höre mir zu, ich will dich deine Logica 
beffer lehren, und fage mit dir eintraͤchtiglich: 
Alles, was im alten Hohenpriefter iſt figuri⸗ 
vet, muß im neuen erfuͤllet werden, wie Paus 
tus faget ı Eorinth. 2. So ferne find wir 
der Sachen gar eines. Nun ſageſt du wei⸗ 
ter: St. Peter, oder der Pabſt, iſt figurivet 
worden durch Aaronem. Hie ſage ich nein. 
Was willt du nun thun? Sey faſt gelehrt, 
nimm zu Hülfe alle Romaniſten auf einen 
Haufen, und bringe einen Buchftaben oder 
Titel aus der Schrift darzur, fo will ich fagen, 
du fenft ein Held. Auf was Grund haſt du 

nun gebauet? Aufdeinen eignen Traum, und 
ruͤhmeſt dich, du wolleſt mit Schriften wider 
mich handeln: Es ware dir ohne Noth ger 
weſen ſo zu narren gegen mir, ich hätte dennoch 
wol einen Narren uͤberkommen. 

653. Nun hoͤre mir auch weiter zu: Ich ſa⸗ 
ge, daß Aaron iſt geweſen eine Figur Chriſti 
und nicht des Pabſts. Das ſage ich nicht 
aus meinem Kopf, wie dur; ich wills beude 
recht geunden, Daß weder du, noch alle Welt, 
noch) alle Teufel follen umftoffen. Zum er; 
fien, iſt Chriftus ein geiftlicher, innerlicher 
Prieſter; Denn er fiset im Himmel, und bit: 


tet füruns als ein Prieſter, lehret uns innwen⸗ 


dig im Herzen, und thut alles, was ein Prie⸗ 
ſter thun Poll, wiſchen GOTT und ung, wie 
St. Paulus Rom. 3, 25. c. 8, 34. Ebr. per 
sotum faget: und alſo iſt die Figur Aaron 
leiblich und aͤuſſerlich, die Erfüllung aber 
ift geiftlich und innwendig, und concordiret 


zufammen. Zum andern, daß ichy diefelbe 


nicht aus meinem Kopf zufammen trage, fü 
habe ich den Spruch Pſalm uo, 4; GOtt 


"1. Abfehn. .h) von dem Sereit mit Auguftino von Alveld. 
Stock, da zureden ift, und ſchwateſt da nicht, 
noth zu veden iſt. Haſt du deine Logica nicht 
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bat geſchworen, und wird. ibn nimmer 


gereuen: du folle feyn ein Driefter ewig⸗ 
lich,nsch der Weiſe Melchiſedech. Bring 
du auch einen foldyen Spruch von St. Per 
tro, oder dem Pabſt. Denn, daß diefer 
Spruch von Chriſto geſaget ift, baltich, wirſt 


du nicht leugnen, fo ihn St. Paulus Ebr.s.d- 
2. und viel Oertern mehr, und der HENRN 


CHriſtus felbft Match. 22, 44. von ihm ſelbſt 
anzeiget. Alſo ſehen wir, wie fein die Ro⸗ 


maniſten mit der Schrift handeln, machen 


daraus was fie nur wollen, als waͤre ſie ei⸗ 
ne wachferne Naſen, die man hin und her zie⸗ 


e 


ben mochte. | | 


64. Nun haben wir, daß Chriftus der 


oberſte Priefter iftim Neuen Teftament, bes 
Ratiget mit Schriften. Leber das noch klaͤrer 
halt fie beyde gegen einander, Aaronem und 
Ehriftum, Paulus Cbr.9, 6. ſaq. und faget 
alſo: In das erfte Tabernakel gingen die 


Priefter alle Tage, zu vollbringen die _ 


Opffer; aber in das andere ging der Ho⸗ 
beptiefter. des Jahrs nur einmal, nicht 


ohne Blut das er für feine und des Dolfs 


Sünde opfferte. Damit der „Heilige 
Geift bedeute, daß noch nicht offenbar 
wäre der Weg zum rechten beiligen Tas 
berrgEel,dieweildaffelbeLabernafel waͤh⸗ 
ret; welches war ein Bild oder Figur, 
die su der Seit noch war. 
ſtus der ift Eommen ein Hoherprieſter in 


Aber Iris. 


zukünftigen geiftlichen Gütern, und iftin 


ein gröffers und viel weiters Tabernatel, 
das niche mit der Hand gemacht ift, das 
ift, nicht des zeitlichen Gebaudes, auch nicht 
mit Bocks⸗ oder Ochſenblut, fondern mit 
feinem eignen Blut nur einmaleingangen, 
bat damit erfundeneine ewige Kıldfung, 

5. Was fageft du hiezu, du hochgelahr⸗ 
ter Romaniſt? Paulus fpriche, CHriſtus ſey 
durch den Hohenpriefter bedeutet, du ſageſt, 
St. Veter, St. Paulus fpricht, daß an 


\ 
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fen nicht in ein zeitlich Gebäu gangen. Du Woͤrtlein, Petrus und Petra, Marek, 16, - 
 fageft, en fen im zeitlichen Gebau zu Rom. v. 05 
Paulus pricht, er fey einmal eingangen,| 67. Es mare etwas weniger Lügen und 
md hat ewiglich Erlöfung erfunden; macht] Lafterung, wo Du gefaget hätteft, Aaron 
die Figur ganz geiftlich und himmliſch, die waͤre EHrifti Figur geivefen, - daneben 
dur irdiſch und Teiblich machſt. Was willt] aud) Petri. Aber nun fehreyeft du mit vol⸗ 
du nun thun? Ich will dir einen Nach ge⸗ lem Maul, und fageft: Aaron fey nicht 
ben: nimm die Fauft, ſchlage ihn ins Maul, ; E-Hrifti, fondern Petri Figur gervefen; mit 
und fage, er habe gelogen, er fen ein Keser, | frechen Worten St. Paulum ins Angeſicht 
ein Vergifter, wie du mir, thuftz fo wirfk|fchlageft. Und daß je nicht nachbleibe ets 
du deinem Vater Zedechia ahnlich feyn, der mas der vollfommenen Unfinnigkeit, fprichfE 
Micheam aud) ins Maul ſchlug. Sieheſt du: Moſes ſey eine Figur CHriſti geweſt; 
du ſchier, du elender Gotteslaͤſterer, wo ‚und daſſelbe nicht allein ohne alle Schrift, 
dich deine tollen Sinne und deine Rathgeber Urſach und Anzeigung, gerade als waͤreſt 
hingefuͤhret haben. Wo ſind ſie nun, die du mehr denn GOtt, daß alles, was du 
groſſen Hanſen, die meinen Sermon von ſpeyeſt für Evangelium ſollt gehalten wer⸗ 
beyder Geſtalt aufhüben; es ift ihnen vecht den; fondern auch wider alle Schrift, die 
gefchehen. Sie wollten das Evangelium Mofen macht eine Figur des Geſetzes, wie 
nicht hören noch leiden; fo follen fienun des St. Paulus thut 2Cor.3,7. Davon jest 
böfen Geiftes Lügen und Lafterung Dafür nicht noch ift weiter zu reden, du fchlügeft 
hören, wie EHriftus zu den Juden faget, ihn vielleicht noch einmal ins Maul, als frech‘ 
Joh. 5,43: Jh bin kommen in meines und frevel du bift. Gold) Gift haſt du von 
Vaters Nam̃en, und habet mich nicht dem Emfergefogen, in feinem Eegerifchen und 
aufgenommen; ein andrer wird kom⸗ Läfterbuchlein, dem ich, 0b GOtt will, wenn. 
men in feinem Namen, den werder ihr Juncker Eck mit feiner Jugend koͤmmt, vers 
aufnehmen, dienete Antwort geben will. Ihr werdets 
a \ mir nicht fo hinaus fuhren, lieben Romani⸗ 
66. Möchteft aber fagen: Es waͤre neben ſten. Kann ichs mit Gewalt nicht erweh⸗ 
E Hrifto auch St. Petrus figuriret Durch ren, folle ihr mir doch je Beine Schrift für 
Aaron. Gage ich, willt du es nicht laffen, |euch bringen. ch kann noch wol, GOtt 
magſt du fagen, e8 fey der Türk; durch Aa⸗Lob! übers Gras laufen. ; 
ronem figuricet, wer kann Dies noehren?| 68. Nun meyne ich, es fey Elar, daß der 
weil du fo gerne unnuͤtz plauderſt. Aber du dritte Grund diefes Romaniften fey Pegerifch 
haft dich verfprochen, mit Schriften zu fech⸗ und lafterlich, als der GOtt dem Heiligen 
ten, das thue, und laß deinen Traum das Geiſt öffentlich widerfpricht, ihm Lügen heife 
heime. Dazu, wo man um den Glauben fer, Paulum ganz vernichtee. Denn fintes 
ftreitet, muß man nicht mit wankenden |mal EHriftus ift durch Aaron bedeut, fü 
Schriften ftreiten, fondern Die da gewißlich, mag nicht St. Peter Dadurch bedeuter ſeyn. 
einfaͤltiglich, Elarlich zu der Sache dienen; | Denn was die Schrift EHrifto zueignet, 
fonft folte ung der bofe Geiſt hin und her|das muß man Feinem andern zueignen, auf 
werfen, daß wir nicht müßten, wo wir zus [Daß beftandig bleibe die Schrift in einem ges \ 
legt blieben; wie vielen geſchehen iſt in den wiſſen, einfaltigen, unzertheiligen Verſtan- 
de, 







de, darauffich unfer Glaube ohn alles Wan⸗ Fug, Gewalt noch Necht hat, das die Kir 
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fen möge bauen. Das laß ich geſchehen, che noch niegeboten, noch gebieten mag, und 
daß Petrus ſey der zwoͤlf Edelgeftein einer, macht aus eigenem Muthroillen, ohne Noth 
EMof. 28, ı5. die Aaron auf der Bruſttrug; und Urfach, die Chriftenheit vol Huren, 


- damit bedeutet feyn mag, daß die zwoͤlf Ar, Sünder undelende Gewiſſen, wie St Paus 


pofteln, in E-Hrifto gewißlich erroählet, und lus von ihm faget ı Timoth.4,1.2.3:° Es 
von Ewigkeit erkennet, Das hoͤchſte undlieb> | werden in, den lesten Zeiten Eommen, 
fte Stück der Chriftenheit feyn: aber ic)|die von dem Blauben treten und anhan⸗ 
laß ihn inEeinen Weg Aaron werden. tem, gen den Lehren der Teufel, in Heuche⸗ 
ich laß zu, daß St. Peter fen der zwoͤlf £0s ley mit falſchen erdichteten Worten, und 
wen einer, die Salomon an feinem Fonigli- Bewoiffen haben mit Maalzeichen vers 
hen Stuhl hatte, ı Kün. 10, 19. 20. ader zeichnet, die werden verbieten den ebelis 
EHriftus allein muß mir der einige König chen Stand, und gebieten nicht zu effen, 
Salomon bleiben. Ich laß die zwoͤlf Apo was GOtt gefchaffen bat xc. - 

ftel feyn Die zwoͤlf Brunnen inder Wuͤſten 71. Hat nicht hie St. Paulus troffendie 
Elim, 2Mof. 15,1. ſo doch, daß mir Die lich- geiftlichen Roͤmiſchen Gefege, da der Pries 
te Wolken und die feurige Seule nichts an⸗ fterfchaft verboten iſt der eheliche Stand, 
ders denn EHriftus feldft feyn.. Als wenig und geboten allen Chriften, nicht Butter, - 





an Gewalt unter den Zwoͤlfen eines über nicht Eyer, nicht Milch, nicht Fleiſch effen 


das andere hat; fo wenig Gewalt bat St. auf benannte Tage? fo doch freye IBill 


Peter über die andern Apoſtel, und der kuͤhr gelaffen ift von GOtt felber allen Ehri⸗ 


Vabſt über andere Biſchoͤffe und Pfarrher⸗ ftenftänden, eifen, ehelich werden, wie fie 
ven, aus goͤttlicher Ordnung. wollen. Wo bift du nun Romaniſt von 


69. Mod) eines, ihr lieben Romaniſten, der Obfervanz, der du fo faft plerreſt es 


und damit ein Ende. Ich bitte um eine muß nicht ein Buchftab der Figur nachbleis 


gnaͤdige richtige Antroort: Iſt Aaron gewe⸗ ben, eg muß alles erfullet werden? Ja, wo 


- fen eine Figur des Pabits, in Teiblicher Ds ift der Pabſt, St. Peters Nachfolger, wel⸗ 


| 
| 
| 


brigkeit, Kleidungund Statt: warum iſt er cher ein Weib hat, auch St. Paulus und 


nicht auch eine Figur geweſen in allen an⸗ alle Apoftel ? 


dern leiblichen Dingen; gilt Ein leiblih! 72. Weiter, der.alte Hohepriefter muß—⸗ 
Ding, warum gelten nicht alle andere? te fein Haar nicht laffen abfeheren, 3 Mof, 


70. Es ftehet gefehrieben, daß der oberſte 21,5. Warum laßt ihm denn der Pabſt 


Prieſter follte nicht eine Witwe oder eineleine Plattenmachen, undallenandern Pries 
verwufte, fondern allein eine Sungfrau zuiftern? Wo wird hie die Figur erfüller bis 
dev Ehe nehmen, 3Mof. ar, s4. warum auf einen Buchftaben? tem, der.alte Has 
giebet man denn dem Pabft nicht auch eine hepriefter mußtefein Theil des Landes Iſrael 
Jungfrau zu der Che, auf daß die Figur haben, fondern lebete allein von dem Opffer 
erfullee wurde? Sa, warum verbeut der des Volkes von Iſtael. Warum tobet 
Pabſt der ganzen Priefterfehaft den eheliz|denn der Roͤmiſche Stuhl jest nach der gan⸗ 
chen Stand, nicht allein wider die Figur, zen Welt, und hat nichtallein Land, Staͤd⸗ 


. fondern auch rider GOtt, rider Recht, wis|te, ja Fuͤrſtenthuͤmer und Künigreiche ges 


der Vernunft und Natur, deß er keinen ſtohlen und geraubet, ſondern vermiſſet ſich 
-  Butberi Schriften 18, Theil, - gi auch, 
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auch, ale Könige und Fürften zumachen, fer walt, Figur zu deuten, wie und wie viel fie 





gen, abfegen und wandeln wie er will, als | wollen, ohn alle Schrift? 


wäre er der Antichrift? Wo wird hie die 
Figur erfuͤllet? 


75. Sieheſt du noch nicht, Tieber Roma⸗ 
niſt, wie gar blind Neid und Haß dic) und 


73. tem, der alte. Hohepriefter ward |deines gleichen gemachet hat? Wäre dires 
nicht fein angeftanden, du waͤreſt in Deinem 


von den Königen regieret, als ein Untertha- 
ner; warum läffet Denn der, Pabſt ihm ſei⸗ 
ne Fuͤſſe Eüffen, und will König aller Köniz 
ge feyn, das CHriſtus ſelbſt nicht har? Wo 
erfüllet fich bie die Figue? tem, der Ho 
bepriejter war befchnitten. Und daß ichs 
‚ein Ende mache, wenn das heiſſet die Figur 
erfüllen, daß leiblich zugehe im Neuen Teſta⸗ 
ment, wie im Alten; warum werden wir 
nicht wiederum Süden, und halten das gan- 
ze Geſetz Moſis? Muͤſſen wir es in einem 
Stück halten, warum nicht in allen? fo 
nicht in allen, warum in einem ? 

74. Und ſo man je will das Neue Tefta- 
ment erh-hen in zeitlicher Pracht, mehrund 
höher denn das Alte, wäre es Denn nichtder 
Vernunft gleich, Daß im Neuen Teſtament 
mehr denn ein Hoherpriefter waͤre, damit 
es ehrlicher und prächtiger wäre, denn das 
Alte, das nichtmehr denneinen hatte? Soll⸗ 

- te die Vernunft hie richten, und ihr ſelbſt 
folgen, was meyneft du, daß fie thun wur; 
den? tem, es find zu Der Zeit des alten Ho⸗ 
benpriefters viel heilige Menfchen geweſen, 
- Die nicht unter ihm waren, als Job mit feis 
nen; denn er ift je nicht allein geweſen. 
Item, der König zu Babylonien, Die Koͤ— 


Kloſter blieben, hätteft Deine Vigilien gebes 
tet, bis man Dich zu der Suchen beruffen 
oder getrieben hatte? Du weißt nicht, was 


— 


Figur iſt oder heiſſet, und ruͤhmeſt dich der 


ganzen heiligen Schrift einen oͤffentlichen 
Meiſter. Ja freylich einen Meifter, fie zu 
verderben, GOtt zu laͤſtern, und alle Wahr- 
heit zu ſchmaͤhen. Komm noch einmal wie⸗ 
der, lieber Romaniſt, ſo will ich dich mit 
Maͤyen beſtecken, und denen, die dich geſandt 
haben, zum neuen Jahre fehenfen. 
76. Ich will auch eines auſſer der Schrift 
ſagen. In allen Ständen, die GOtt ver⸗ 
ordnet hat, ſind allezeit etliche, die da heilig 
und ſelig werden, und iſt kein Stand ohne 
lehendige Heiligen auf Erden, wie CHriſtus 
lautet Luc. 17,34: Zwey werden in einem 


Dette ſeyn; eines wird angenommen, 


das andere verlaffen c. Wenn nun der 


Pabfiftand aus Gtt waͤre, fo wäre es nicht 
möglich, daß ein Pabſt verdammt würde, 
dieweil nur eine Perſon allezeit in Demfelben 
Stande ift, und würde alfo feiner Seligkeit 
gewiß, wer da Pabſt würde; das Doch wir 
der alle Schrift iſt. 


77. Nun laſſet uns fehen, wie die frome 







men Leute die heiligen Worte CHriſti in 


nigin von Saba, die Witwe von Sarer|m 
diefer Sache handeln. EHriftus faget zu 


pa, der Fuͤrſt Naaman aus Syrien, und 
viele andere gegen dem Aufgang der Son: 
nen, mit den ihren, die alle gelobet find im! heiffeft Petrus; und auf den Petram 
- derScheift. Barum hält hienichtdie Figur | (das ift, auf den Fels,) will ich bauen meis 
in allen Buchitaben? Und will der Babft ine Rirchen. Unddirwillih die Ship 


keinen laffen Ehriften feon, er ſey ihm denn |feldes Himmelreichs geben, wasdu wirft ' 
unterworfen, und Faufe ihm ‘Bley und! binden auf Erden, foll gebunden feynim 
Wachs ab, mie theuer feine Romaniſten Simmel; und was du wirft auflöfenauf 


Aus 


wollen? Oder haben die Romaniften Ge⸗ Erden, ſoll los feyn im Himmel. er 
—— jeſen 


St. Peter Matth.is, 18.19: Du biſt oder 


| 
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Diefen orten haben fie die Schlüffel allein hie am Tage, daß alle Apofteln Petro gleich 
St. Vetso zugeeignet; aber derfelbe St. ſeyn in aller. Gewalt. Das beweifer auch 


Matthäus am «8,18. hat dieſen irrigen Ders 
ſtand verleget, da CHriſtus zu allen in ge, 
mein faget; Fuͤrwahr fage ich euch, was 
ihr werdet binden auf Erden, foll ge 
bunden ſeyn im Himmel; und was ihr 


das Werk neben den Vborten. . Denn Pe 
trus hat nie keinen Apoftel ermählet, gema⸗ 
chet, beftätiget,, gefendet, geregiret: das 
doch hatte mußt feyn, ſo er von göttlichen 
Ordnung ihr Oberſter wäre geweſen, oder 


werdet auflöfen auf Erden, fol los feyn | wären allefamt Ketzer geweſen. Ueber das 
im Simmel. Hie ifts ar, daß CHriſtus | mochten alle Apoftel ſaͤmtlich nicht macben 
ſich felbft ausleget, und_in dieſem 18. Cap. St. Matthiam und St. Paulum zu Apos 
das vorige 16. Cap. erfläret, daß St. Per! fteln, fondern mußten vom Himmelgemacht 
tro an ſtatt der gamyen Gemeine, und nicht | werden, wie Apg. 1,24. 26. und. 13, 2. ſtehet, 
für feine Berfon, die Schlüffel gegeben find. | wie möchte da St. Peter allein über allein 

3. Alfo auch) Zohan. 20, 22. er hatihnen | Herr feyn? Und diß Nuͤßlein hat noch nies 
eingeblafen und gefagef: Nehmet hin den | mand aufaebiffen, werden auch mir fü gnaͤ⸗ 
ve Stunde verlaffen, denen find fie verlaf | ein Weile wol ganz laſſen. 


[WS / > 72555 


fen; welchen aber ihr fie behaltet, Denen 
find fiebehalten. An diefen zwehen Spruͤ⸗ 
chen gegen Dem einigen, haben viel fich bes 
mühet, damit St. Peters einige Gewalt zu 
erhalten; aber es iftdas Evangelium zu Flar 
am Tag, babens bisher müffen laſſen bleis 
ben, daß St. Peter im erften Spruch Matth. 
16, nichts befonderg fr feine Perſon gegeben 
fey. Und aljo habens verfianden viel der 
alten heiligen Vater. Auch weiſen es aus 
die Worte CHriſti, ehe er die Schluͤſſel St. 
Peter gab; da fraget ernicht allein Petrum, 
fondern allefamt, und ſprach: Was bal: 
tet ihr von mie? Da antwortete Pecrus 
für fie alle und fprach: Du bift Chris 
ftus, der Sohn des lebendigen GOttes 
Matth.ıs, 15.16. 

79 Darum muß mandie orte Chri⸗ 
fti Matıh.ıs. verfiehen nach den Worten 
am 18. und Foh.2o, undeinen Spruch nicht 
gegen zwey ftarken, fondern einen Durch zwey 
recht erklären. Es iſt eine ftärkere Be— 
mahrung wo zwey, denn wo nur einer ift, 
und einer billig zweyen, und nicht zwey einem 

folgen: oder weichen. Darum fo lieget es 


7 


Heiligen Geiſt; welchen ihr werdet - ohn ihren Willen, und daffelbe noch 


80. Und wie diefer Nomanift ruͤhmet, 
daß der Roͤmiſche Stuhl blieben ift, ob er 
wol an feinee Gewalt ift oft angefochten, 
ruhme ich wiederum, daß dee Roͤmiſche 
Stuhl auch vielmal und noch bisher ſtrebet 
und tobet nach folher Gewalt; er hat fie 
aber noch nie überfommen, und wird fie, 0b 
HD will, nimmermehr überfommen. Und 
ift ein vechter Faſtnachtsruhm, daß fich eis 
ner ruͤhmen darf, es fen ihm blieben beſtaͤn⸗ 
diglich, Das er noch nie gehabt hat. War 
rum ruͤhmet fich der liebe Romaniſt nicht 
auch, daß ihm die Stadt zu Leipzig noch 
nie genommen ift, daran er Doch nicht ein 
Haus hat? Es waͤre je ein gleicher Ruhm, 
So plaudert man in bin; was nur ine 
Maul fälle, das muß heraus, . Darum 
fage ich, die Nömifchen Tyrannen haben 


wol wider das Evangelium geftritten, aus 


der gemeinen Gewalt eine eigene zu machen; 
aber EHrifti Wort ift blieben , da er fas 
get Matth.1s,15; Die Gewalt der Hoͤllen 
ſollen nichts dawider vermögen. War - 
ve es nun aus göftlicher Ordnung geweſen, 
jo hatte es GOtt nicht gelaffen, a 


Jiii 
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mal erfillet worden. Denn er fpricht ein Haupt haben oder nicht. Denn wo et⸗ 
Matth. 5, 13. daß nicht ein Titel noch was im Zweifel hanget, da ift niemand 
Buchſtaben ſoll nachbleiben, esmuß ers kein Keger, er halte diß oder dag, wie-fie 
füller werden. Aber Roͤmiſcher Gewalt alte felbjtfagen. Und fo lieget abermal her⸗ 
iſt noch nie ein Yuchftab erfüllet, uber die nieder ihr Grund, und mögen nichts auf 
sanze Ehriftenheit. u | bringen, denneinen ſolchen ungewiſſen Zwei⸗ 

— 81. Es hilft auch nicht, daß man ſaget, fel. Darum muͤſſen fie entweder dieſe 











es ſey nicht Der Nomer, fondern der Keger | Sprüche alle dreylaffenfahren, als untuͤch⸗ 


Schuld, daß nicht erfuͤlet werde. Ketzer tig ihre Sache zu beftätigen,. dieweil fieim 
bin, Seger herz roas göttliche Drdnungund ri 
Zufage ift, vermögen Die Pforten der Hol 
len nicht wehren noch hindern, ſchweig denn 
die Ketzer; er ift wol fo ſtark, daß er es 
erfullen Fann und will, ohn aller Ketzer 
Dank. Dieneil er eg denn nie gethanhat, 
und laͤſſet eg nach) unerfullet, unangefehen fo 
groſſen Ernft, Fleiß, Mühe und Arbeit, 
Fit und Schalkheit dazu, die die Roͤmer 
dabey gethan haben, ifts, hoffe ich, gnugſam 
beſchloſſen, was des Pabſts Gewalt iſt vor an, 
dern Biſchoͤffen und Pfarrherren; iſt menſch⸗ 
- Tiche und nicht göttliche Ordnung. CHri⸗ 
ſti Deich iſt durch die ganze Welt allzeit 
gervefen, wie im 2. Pſalm v. 8. und 19.0.5. 
6.7. ftehet: es ift aber nie Feine Stunde 
ganz unter dem Pabſt geweſen: trotz, der 
anders ſage. | 
32. Wiewol diß alles gründlich wahr ift, 
wollen wir doch weiter auch ihre unnuͤtzen 
Fabeln zunichte machen, und fage alfo: 
Wenn ſchon das nicht aülte, daß Die zwey 
Sprüche Matthäiund Johannis, welche die 


che führen, die ung oͤffentlich weiſen, daß 
die zwey dem einigen follen folgen; das ſol⸗ 


Dazu. > | 
83. Ich will aber Sprüche führen, das 
mit ich bemweife, daß der eine Spruch foll 
folgen den zweyen. Denn alfo fpricht das 
Geſetze, und EHriftus zeuchtes an Matth. 
18,16. aus dem ı7. Cap. des 5 Buchs Mo⸗ 
fis: ine jegliche Sache fol befteben 


deugen, und niemand fol fferben von 
einesdeugen wegenallein. Diemweildenn 
ich zwey Zeugen habe wider einen, fo muß 
meine Sachevorgehen, und det eine Spruch 
zweyen folgen, Daß Petrus nicht als Petrus, 
fondern anftatt der Gemeine die Schluffel 
empfangen habe, wie Matth. ı8. und Joh. 


wie Matth. 16. feheinet zu fagen. 


j edie hohe Vermeſſenheit, daß fie ausder Schluß 
Gchluffel gemein machen, follten erklaͤren ſel Gewalt wollen eine vegievende Gewalt 
den einen Spruch Matthaͤi, der da lautet, machen, das ſich doch fuͤget zuſammen, wie 
als ob Petro die Schluͤſſel allein gegeben ſeyn; Winter und Sommer. Denn regierende 
fo wird die Sache doch nicht weiter kommen, Gewalt iſt weit mehr denn Schluͤſſelgewalt. 
denn daß es Zweifel iſt, ob der eine Spruch Schluͤſſelgewalt reichet nur aufs Sacrament 
den zweyen, oder die zwey dem einigen fol, 
gen follen; und troße ich mit zweyen Spruͤ⸗ Imie der Elare Text ſtehet Matth. ı8. und 
hen fo ſtark, als fie mit einem, Und in Joh. 2o. aber vegierende Gewalt ftehet 
dem Zweifel find wir aber ficher, und fte: lau über die, die fromm find, und nicht 
het an und, daß wir den Pabſt mögen für Ihaben, das man binde oder auflofe, * bit 


fen fie mir laſſen, und biete ihnen Trotz 


durch den Mund zweper oder Öreyer 


20, ſaget Eärlich, und nicht allein Petrus, 
84. Ueber das wundert mich faft ſolche | 


der Buffe, die Suͤnde zu binden und Iofen, - 


Zweifel weben; oder müffen andere Sprüs 


1246 1 Mbfehnite, h) von dem Streit mit Auguftino von Alveld, 





1941 


E — — — — — — 5 ER 
inter fich predigen vermahnen, troften, Meß iſt Denn darinnen gegeben? Das will ich dir 


- halten, Sacrament geben umd dergleichen.  \fagen. Die Worte EHrifti find eitel gnaͤ⸗ 


86, Darum füget fich der Dreyer Spruͤ⸗ dige Zufagungen, der ganzen Gemeine aller 


che Eeiner zu der Gewalt des Pabſts uͤber die Ehriftenheit gethan,. wie gefaget ift, Daß die 


ganze Ehriftenheit, man wollte denn nur ei⸗ armen fündigen Gewiſſen einen Troft haben 
nen Beichtvater, oder Ponitentiarien, oder ſollen wo fie durch einen Menfchen werden 
Bannmeifter daraus machen, daß er allein! aufgelöfet oder abfolvirer und reichen alfo 
fiber die Boͤſen und Sünder regiere; das fie; die Worte nur auf die fündige, blöde, ber 
doch nicht wollen. Auch wo diß Wort foll- truͤbte Gewiſſen, welche dadurch follten ges 
te päbftlihe Gewalt beftätigen uber alle) ftärket werden, fo fie anders gläuben. So 
Chriften, mollt ich gerne wiſſen, wenn der nun die tröftliche Worte CHriſti, allen ars 
Pabſt fündiget, wer ihn abjelviren moͤge? men Gewiſſen der ganzen Gemeine zu gute 
fo diefe Wort, wie fie fagen, dem Pabſt geſetzet, werden gezogen auf päbftliche Ge⸗ 
jedermann unterwerfen. Er muß freylich in malt zu ſtaͤrken und grunden, voillich dirfas 
Sünden bleiben; und tauget auch nicht, daß gen, wie mich e8 gemahnet. 
er feine Gewalt einem andern gebe über ſich, 88. Es gemahnet mich eben als wenn 
er wurde anders ein Ketzer, als ein Handler ein reicher milder Fuͤrſt feine reichen Schas 
wider göttliche Ordnung. Ge aufthaͤte, und Freyheit gäbe. den armen 

86. Es haben wol etliche erdichtet, daß Duͤrftigen, zu holen mas fie dürfen. Und 
Perſon und Amt am Pabſt zweyerley Din» kaͤme einer daher unter denfelben Dürftis 
ge find, als möge die Perſon ſich unterge⸗ gen ein Schalkhaftiger, nahme fich der 


- ben, und nicht das Amt. Es gleiffer das; Freyheit allein an, ließ niemand zu, man ge⸗ 


# 


es halt aber wie die gleiffende Waare pfle be fich denn ihm gefangen nach alle feinem 
get. Denn fiehabeninihren Gefegen felbft Willen, führe zu und deutete die Wort des 
fo mit groffem Geſchrey und Pracht verbos | Furften dahin, es ware ihm allein Die Freys 
ten, daß Fein unterer Biſchof möge einen heit geben. Kannft du merken, was der 
Pabſt beftätigen, darinrien doch nicht das | milde Fürft denken wuͤrde aufden Schalk? 
Amt, fondern die Perſon ins Amt gefeet Kannſt du es es nicht denken, fo hoͤre wie St. 
wird. - So denn bie die Perſon niemand | Matthäus e.24, 48 sı. faget, von demfelben 
unterthan ift, ift fie gerißlich in dem Abfol- | Knecht: Wo der. fchalkbaftige Anecht 
viren auch nicht unterthan; aber fie haben |wird fagen in feinem Herzen: Ha, mein 


in allen ihren Handeln, Sachen, Gloſſen, Herr bleibet lange auffen; bebet an und 


Verſtand, einen Schwindelgeift, daß ſie jetzt ſchlaͤget feine Mitdiener, iffet und trin⸗ 
ſonſt, jest fo ſagen; und dieweil fie die cker mit den Praſſern, fo wird kommen 


Golttes Norte zroingen, verlieren fie den | der Herr deffelben Rnechtes, andem Ta⸗ 


rechten Berftend, daß fie nicht wiffen, wo | ge; daernicht meynet, und zu der Stun, 
fie bleiben, und gehen alfofelbft irre, wollen de, die er nicht weiß, wird ihn zuthei⸗ 
Doc) die ganze Welt vegieren. len und feinen Lohn geben unter den 
87. Darum halte ein jeglich Chriftens |Bleisnern; da wird feyn Heulen und 
‚menfch, daß in diefen Sprüchen weder St. | Zähnklappern. 

Peter noch den Apofteln Gewalt gegeben ift| 89. Nun fiehe, wie diefer Knecht feines 


| ‚ju vegieren, oder oben zu ſchweben. u deufet, alfo deuten die Ro⸗ 


Siiz manis 


— 
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ſpeiſen ſollte. 





noch nicht ehe, denn wo fie aufs allerbeſte auf ihre angenommene Macht und Gewalt 
deuten. Denn wo fie gar toll find, thun über die Schluffel.. Daß alſo die Gewalt 


- fie gleich, als wenn derſelbe Knecht nicht al⸗ der Schlüffel, von CHriſto frey gegeben, nun 


fein feines Herrn Mildigkeit in feinen Nutz gefangen iftin die Gewalt der Nomaniften, 


verkaufet; fondern als wennn er die Güter und ſoll beyde Gewalt mit einerley Wort 
verwandelt, und für Korn, Spreuund Trie ChHriſti verſtanden werden : geradealewenn 
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maniſten auch die Worte GOttes; undden | Shtäffel, noch Schlüffel Brauch, fondern 


ſtern; für Gold, Kupffer; für Silber, Bley; | Herodes hätte geſaget, Daß Mofeshättevon 


für Wein, Gift gebe, Alſo its dennoch ei⸗ feiner Gewalt geredet, da er von dem Klei⸗ 
ne Gnade, daß fie Die Schluffel dem Pabſt de Des Dohenpriefters redet. “2 


alfo eignen, Daß wir fie duch mit Geld, und| 92. Alfo mochte auch ein Thrann etwa 
allem was wir haben, -erfaufen moͤgen. ein Teftament zu fich reiffen, und die Ibors 


Aber wenn fieihre Öefege, Gewalt, Bann, |te, Damit dem Erben das Gur befiheiden if, 
Ablaß und dergleichen anftatt des Evangelii dahin ziehen, daß ihm die Gewalt waregeges 


predigen, da regieret alles Unglück. Das |ben über daffelbe Teftament, ob er es dem 


heiſſet dee HErr die Mitdiener von dem boͤ⸗Erben wolle folgen laften umfonft, oder vers 


fen Knecht gefchlagen werden, der fie mehr Faufen. Eben fo ifts auch mit ver Schluß 


-so. Daß nun ein jeglicher einen rechten einerley Wort verftanden; fodie zwey Dins 


Unterfiheid des rechten und falſchen Ver⸗ |ge nicht allein unterſchiedlich find, fondern 
ſtandes habe in diefen Worten EArifti, ſo auch die Oberkeit mehr iſt, dennder Schluß 


gebe ich ein grob Gleichniß. Der Hohes ſel Gewalt, noch muß es eines Dinges ſeyn. 
priefter im Alten Teftament hatte ausgott- | 93. Def fie aber fagen, dieleibliche Ober» 


zu feinem Amte brauchen füllte. Da fich tzet, da CHriſtus ſaget: Aufden Sels will 
Koͤnig Herodes erhub über das Wolf von lich bauen meine Ricche, Matth. 16, 18. 
Iſrael, nahm er zu fich daffelde Kleid; und |verftehen durch den Fels St. Peter undfeine 
wiervol er fein nicht brauchet, nahm er doch Oberkeit; babe ich vielmal vorgeleget, und 
ihm felbft Gewalt uber deſſelben Kleides jetzt Fürzlich ſage: Zum erſten, daß fie es 
Brauch, und mußten ihm das abEaufen, muͤſſen bewähren, daß der Fels heiſſe eine 
dazu fie von GOtt Recht hatten. Dberkeit. Das thunftenicht, und koͤnnens 

51. Alſo jegt auch; die Schlüffel findder Jauch nicht thun; noch ſchwaͤtzen fie daher 
ganzen Gemeine geben, wie droben bemeilet aus eigenem Kopffe, und foll alles göttliche 
ft. Nun fahren die Nomaniften daher,| Ordnung heiffen, was fie geifern. 


und wiewol fie ihr nimmer felbft brauchen, 94: Zum andern, mag der Fels weder 


noch ihr Amt üben, nehmen fie Doch ihnen St. Peter, noch feine Oberkeit heiffen, um 


# 


fel Gewalt, und des Pabſts Oberkeit, durch 


licher Ordnung ein fonderlich Kleid, das er |Feit des Babfts fey in den Worten geſe⸗ 


felbft eine Gewalt tiber denfelben Brauch des Worts CHrifti willen, das da folget, 


der Schlüffel, und man muß ihnen mit: Geld und fpricht: Und die Pforten der Hoͤllen 
abkaufen, das unfer eigen ift, von CHri⸗ |follen nicht wider fie erwas vermögen, 
fto gegeben :Taffen ihnen nicht daran genügen; | Nun ifts am Elaren Tage, daß niemand 


fondern die Worte, die EHriftus von den dadurch erbauet wird in der Kirchen, noch 


Schlüffeln ſaget, deuten fie nicht auf Die den Pforten der Hoͤllen widerſtehet, Daß er; 


in 


* Su N k Y ER 
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in der aͤuſſerlichen Oberkeit des Pabſts 
it, Denn das mehrere Theil derer, die da 
hart halten auf des Pabſts Oberkeit, und 
darauf ſich bauen, find befeffen mit aller 
Gewalt der Hölle, voller Sünde und Bos⸗ 
heit, dazu etliche Paͤbſte felbit Ketzer geweſt, 
Fererifche Geſetze gegeben, find doch in der 
Oberkeit blieben. Darum muß der Heli 
nicht heiffen Oberkeit, welche nicht mag wi⸗ 
der die Pforten der Hoͤllen beſtehen; fon, 
dern allein EHriftum und den Slauben, wi⸗ 
der welche Feine Gewalt etwas vermag. 
95. Daß aber die Oberkeit bieibet, ob 
wol etliche dawider fechten, Das heiffer nicht 
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Dberfeit oder Sammlung leiblich bleiben, 
als du plauderft von der Roͤmiſchen Gemeis 
ne und Einigfeit; fondern in einem feften, 
vechten Slauben auf EHriftum, den Fels, ers 
bauet, daß denfelbigen nicht möge unterdrus 
cken irgend eine Gewalt des Teufels, ob fie 
wol einen gröffern Haufen habe, und unzählis 
gen Streit, Lift, Gewalt, dawider brauchet. 

97. Mun iſt der mehrer Theil der Roͤ⸗ 
mifchen Gemeine, und etliche Pabfte felbft, 
muthwillig ohne Streit vom Glauben getres 





ſten, und leben in Gewalt des Teufels; wie 
es am Tage ift, und alſo das Pabſtthum der 


hoͤlliſchen Pforten oft unterworfen geweſt. 


wider die hoͤlliſchen Pforten beſtanden. Und ſollte ichs recht heraus ſagen, fo iſt dies 
Denn fo iſt auch blieben die Griechiſche Kir⸗ ſelbe Roͤmiſche Oberkeit, ſint der Zeit ſie 
che, und alle andere Chriſten in der Welt; ſich vermeſſen hat über alle Chriſtenheit zu 
bleiben auch noch die Mußcomiten und Boͤh⸗ | fchweben, nicht allein nie dazu kommen, fons 
men, ja auch das Königreich von Perſen⸗ dern auch eine Urſach worden faſt aller abs 
Yand, mehr ‚denn zwey taufend Jahr, und truͤnnigen Ketzerey, Zwietracht, Secten, 
der Türke nun fehier taufend Jahr, ob wol) Mißglauben und alles Jammers, das in der 
dawider gefochten iftmannichfältiglich. And Chriſtenheit if, und noch nie Ios worden 
daß ich dir mehr fage, daß du Dich als ein von der ‘Pforten der Hoͤllen. Und wenn 
hochverſtaͤndiger Romaniſt billig; ſollſt ver⸗ kein andrer Spruch ware, der da bewaͤhret, 
wundern: Die Welt in ihrer Bosheit iſt daß Roͤmiſche Oberkeit aus menſchlicher und 
von Anbegin beſtanden, und beſtehet bis an nicht goͤttlicher Ordnung fey, fo wäre eben 
den Juͤngſten Tag, und ewiglich, ob wol dieſer Spruch allein gnug, da EHrifkus fas 
Gott ſelbſt mit allen heiligen Engeln und get: die Pfortender Hoͤllen follen nichts 
Menſchen ohn Unterlaß wider fie prediget, |vermögen wider fein Bebäu auf den _ 
fehreibet und wirket. Duͤnket Dichs, lieber | Sels. Nun haben die Pforten der Höllen - 
Romaniſt, fo beut GOtt und allen Engeln |das Pabſtthum oft innen gehabt, der Pabft 
Trotz, daß die Welt ſey beftanden wider als Inicht fromm geweſen, und dafjelbe Amt das 
ſe ihr Wort und Werke. mehrermal ohne Glauben, ohne Gnade, 

96. Sollteſt du elender, blinder Koma |ohne gute Werke geſtanden; welches GOtt 
niſt nicht vorhin lernen, ehe du etwas ſchrei⸗ nimmermehr ließ geſchehen, wenn in CHri⸗ 
beit, was doch heiſſe wider die Pforten der ſti Worten daſſelbe Pabſtthum verſtan⸗ 
Hoͤlle beſtehen? Iſt ein jegliches beſtehen ſo den waͤre durch den Fels. Denn ſo waͤre 
viel, als wider die hoͤlliſchen Pforten beſte⸗ er nicht wahrhaftig in feiner Zufage, und 
ben, fo beitehet des Teufels Reich, mit gröfr erfuͤllete nicht feine eigene Worte; darum 
ſerm Haufen, denn GOttes Neich. Das muß der Fels, und das Gebaͤu CHiiſti dars 
heiſſet aber beftehen roider diehöllifchen Pfor⸗ auf gegründet, viel ein anders feyn, denn 
ten, nicht in aufferlicher Semeine, Gewalt, das Pabſtthum und feine aͤuſeruche arne 
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en aͤuſſerlich prangen heiffenz wollen den 
noch nicht Ketzer ſeyn, und alle andere Ketzer 
machen. Es find Romanifin — 
100. Noch einen Spruch führen fie auf 
ihren Theil, da der HErr zu Petro dreymal 
faget :_weide mir meine Schafe, Soh.au 
v.15.16.17. Die find fie allererſt trefliche 
Meifter, und fprechen; Diemeil CHriſtus 
zu Petro fonderlic) faget: Weide mir meis 
ne Schafe, habe er. ihm Die Oberkeit vor als 
fen geben. Hie tollen wir frhen, was fie 
vor Roth, Mühe und Arbeit haben, daß fie 
daſſelbe erhalten. nr 
101. Zum erften, muͤſſen wir wiſſen was 
fie durch weiden verftehen. Weiden auf 
Roͤmiſch heiffet,, Die Ehriftenheit mit vielen 
menfehlichen, fehädlichen Gefesen beſchwe⸗ 
ren, die Biſchofsmaͤntel aufs theureſte ver⸗ 
Faufen, Annaten von allen Zehnen veiffen, 
alle Stiftung zu ſich ziehen, alle Bifchoffe 
mit greulichen Eiden zu Knechten machen, 
Ablaß verkaufen, mit Briefen, Bullen, 
Bley, Wachs die ganze Welt ſchaͤtzen, 
verbieten das Evangelium zu predigen, alle 
Welt mit Buben von Nom befegen, -alle 
Hader zu fi) bringen, Zank und Hader 
mehren; Eurzum, niemand laflen zu der 
Wahrheit frey Eommen, und Friede haben, 


Awan ift, fo find Doch unter ihm fromme| 1c2. Sprechen fie aber , fie verftehen 
eh blieben. Gage ich: daß ‚Durch weiden nicht folchen Mißbrauch der O⸗ 
auch unter den Türken Ehriften bleiben, da- bereit, ſondern Die Oberkeit an ihr ſelbſt, das 
zu in aller Welt: wie vorzeiten unter Mes iſt nicht wahr. Das bewaͤhre ich alfo: Denn 
zone und andern Tyrannen. Was hilft wo man roider folchen Mißbrauch nur mus 
das? das Pabſtthum und Der Pabſt felbjt cket ein wenig, mit aller Erbietung der Ge⸗ 
müffen nimmermehr unter dem Teufel feyn, malt, fo toben fie und draͤuen mit Blitzen 
fol EHrifti Wort von ihnen gefaget feyn, und Donner; fchreyen, esfey Kegerey, und 
daß es ein Fels fey wider die Pforten der wider Die Oberfeit geredet, man tolle den- 
Hoͤllen. Siehe, fo führen unfere Nomanis|unzertheiligen Rock CHriſti zerreiſſen; wol⸗ 
fien die Schrift nach ihren tollen Larven. len Ketzer, Aufruͤhriſche, Abtrunnige und 
Mas Glauben heiffet, muß ihnen Oberkeit alle Welt verbrennen. Daraus Bar wird, 
heiſſen; was geiftlidy bauen heiſſet, muß ih⸗ daß fie (weiden) nicht anders halten, Fer | 
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98. Demnach fage ich mehr, es iſt oft, 
der Roͤmſſche Biſchof von andern Biſchoͤf⸗ 
fen abgefegt und eingeiegt. Wenn denn 
feine Oberkeit aus GOttes Drdnung und 
Zufagen beftunde, ſo hätte GOtt dafielbe 
nicht zugelaſſen; Denn es ware wider fein 
Wort und Verfprechen. Und wo GOtt 
in einem Wort wuͤrde befunden unbeſtaͤn⸗ 
dia. fo ainge unter Glaube, Wahrheit, 
Schrift und BOtt ſelbſt. So denn GOt⸗ 
tes Worte beſtaͤndig find, muffen fie mir 
beweifen, daß der Pabſt noch nie einmal 
ſey geweſen unter dem Teufel noch Menſchen. 
Hie moͤchte ich gerne hoͤren, was meine lies 
ben Romaniſten dawider ſagen moͤgen. Ich 
hoffe, ſie find mit ihrem eignen Schwerdt ges 
ſchlagen, wie Soliath, ı Sam. 17,51. Denn 
ich Eann beroeifen, daß das Pabftthum nicht 
‚allein unter dem Teufel, fondern auch unter 
- Bifhöffen, ja auch unter weltlicher Gewalt 
geweſen iſt unter den Kayſern. Wo iſt hie 
der Fels beſtanden wider die Pforten der 
Hoͤllen? Ich laſſe ihnen die freye Wahl: 
das Pabſtthum lieget in dieſen Worten dar⸗ 
nieder, oder GOtt iſt ein Lügner. Laß ſe⸗ 
hen, welches wollen ſie erwaͤhlen. 
99. Auch iſts nicht gnug, Daß du woll⸗ 
teft Dich ausdrehen mit Torten und fagen : 
ob das Pabſtthum wol unter dem Teufel 
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fülche Wolferey und Schinderey. Doc) Einigkeit leben. So muß auch gewißlich 
wollen dieweil denken, als hieffe (weiden) wahr feyn, daß alle, die in Roͤmiſcher Ei⸗ 


nicht ſolche Wolferey, und fehen was es fey. 
193. Eine ſch 


nigkeit find, fie feyn bus oder gut, müffen eis 


fe, hohe, fubtile Nede has tel Keiligen ſeyn, darum, daß fie Chriſto 


ben fie (als fie ven, wenn fie fagen, daß 'gehorfam find, und laffen fid) weiden. 


Perſon und Amt nicht ein Ding find, und 
das Amt dennoc) bleibet, und gut ift, 


ob ſchon die Perſon bus ift. Aus dem fie 


fehlieffen, und muß auch folgen, daß das 
Woͤrtlein CHriſti aveide mir meine Scha» 
fe, beiffet ein Ark und Aufferliche Gewalt, 
welche wol ein bye Menſch mag haben, 
umd das Amt niemand heilig macht. Wol⸗ 
an, das fey uns willfommen, und wollen 
fragen die Nomaniftens: Wer EHrifti 
Wort hält underfüllet, der ift gewißlich ger 
horſam und fromm, wird auch felig; 
denn feine Worte find Geiſt und Leben, 
. %0h.6,68. So denn weiden heiffer oben- 
an fisen, und ein Amt haben, ob er ſchon 
ein Bubeift: fo folge, daß, wer obenan 
figet, und Pabſt ift, der weider. Wer da 
weidet, der iſt EHrifto gehorfam. Wer 
gehorſam ift in einem Stuͤck, ift in allen 


‚Denn EHrifto magniemand gehorfam feyn 


in einem Stück, er ſey denn in allen Stücken 
gehorfam, wie St. Jacob fagete.2,10. Iſt 
nun das nicht eine feine: Kirche unter der 
Roͤmiſchen Gewalt, da Feine Sünder find, 
und eitel Heiligen. Wo will nun der-arme 
Ablaß bleiben, fo fein niemand mehr darf 
in der Roͤmiſchen Einigkeit? Wo bleiben 
die Beichtvaͤter? Womit till man nun die 
Welt fehasen, fo die Buffe abgeher? a, - 
too bleiben die Schlüffel, fo man ihr nicht 
mehr darf? Sind aber noch Sünder unter 
ihnen, fo muflen fie nicht geweidet feyn, und 
EHrifto ungehorfam feyn. 
105. Was wollt ihr hie fagen, lieben Rs 
maniften? Pfeifet auf. Sieheſt du nun, 
daß weiden muß etwas anders heiffen, 
denn Dberfeit haben; geweider werden, 
etwas anders, denn aufferlih untertban 


Stücken gehorfam und ift heilig. So muß |feyn der Nömifchen Gewalt, und wie naͤr⸗ 
wahr feyn, daß, wer Pabſt ift, und figet |rifch der Spruch CHriſti, weide mir meis 


obenan, der it EHrifto gehorfam und hei⸗ 
lig, er fen ein Bube, Schalk, oder wie er 
will. Dank habt ihr lieben Romaniften ! 
Nun merke ich allererft, warum der Pabſt 
Sanctißimus heiffet. So foll man ChHri⸗ 
ſti Wort auslegen, daß man ‘Buben und 
Schaͤlke zu heiligen gehorfamen Dienern 
EHrifti mache, gleichtwie ihr droben CHri⸗ 
ftum zum Hauptbuben und Hurenwirth 
machet- S | 
104. Weiter, fo denn (meiden) heiffer 
obenan fißen, fo muß wiederum geweidet 


ne Schafe, wird gezogen zu Nomifcher - 
Dberfeit, und aufferlihe Einigkeit oder 
Sammlung zu beveftigen. 
106, Auch EHriftus ſagt Johann. 14. 
v. 233. 24: Wer mid) lieb bar, der haͤlt 
meine Worte; wer mich nicht lieb bat, 
der hält meine Worte nicht. Recket die 
Ohren berzu, lieben Romaniften. Ihr 
ruͤhmet doc), dab das Wort EHrifti, 
weide meine Schafe, fey ein Gebot und 
Wort EHrifti: fragen wir, wo find fie, die 
eshalten? Ihr fagt, daß es halten auch die 


werden heiffen, unterthan feyn, daß, gleich- | Buben und Schaͤlke. EHriftus fagt: es 
wie weiden beiffet aͤuſſerlich vegieren; ſo |halte es niemand, er liebe denn und fey fromm. 
muß geweidet werden, heiffen regieret wer⸗ Werdet der Sachen eines mit CHriſto, daß 


den, und, wie fie fagen, in dee Roͤmiſchen wir — — * oder er, Luͤgen zu 


Lutheri Schriften 18. Theil. 
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fen fey, Darum, welcher Babft nicht lies find auch ein ander Ding denn Hirten und 
‚bet, noch fromm iſt, Der weidet nicht, und | Weider die in diefem Wort bedeutet wer, 
halt EHrifti Wort nicht; fo ift er au 


Fein Pabft, bat Feine Gewalt, noch etwas, 
das in dem Woͤrtlein, weiden, begriffen 
ift, es fey waseswill. Denn CHriftusftes 
bet bie veft,und fpricht : Wer mich nichtlie- 
ber, und hält mein Wort nichts fo wei⸗ 
det er auch) nicht ‚das ift, er ift Fein Pabſt, 
wie fiees auslegen. Alfo kommt es, daß 
eben Die Sprüche rider das Pabſtthum 
find, die man für das Pabſtthum führer. 
Das gefchieht billig Denen, Die das heilige 
Wort Öottes handeln nach ihrem tollen 
Kopf, als warens Narrenrede, wollen da- 
vaus machen, was. ihnen wohlgeaͤllet. 
107. Mochteftdu aber fagen: Kann doch 
wol ein Unterthaner weltlicher Obrigkeit 
gehorfam ſeyn, ob diefelbige Obrigkeit nicht 
fromm ift; warum ſollt denn auch nicht un- 
ter des Pabſts Obrigkeit jemand gehorfam 
feyn? Darum muß weiden und geweidet 
werden, nicht vonnoͤthen Gehorſam in ſich 


den. Derohalben leidet fichs nicht, daß 
folhe Worte Chriſti werden gezogen zu der 
aͤuſſerlichen Gewalt die Hn ihr ſelbſt mag 
gehorſam ſeyn und ungehorſam feyn: weis 
den kann nichts anders denn gehorſam ſeyn. 

109. Das hat auch CHriſtus gewollt. 
Denn da er zu Petro dreymal faget: Wei⸗ 
de meine Schafe, fraster ihn zuvor drey⸗ 
mal, ob er ihn auch I) haͤtte; und Der 
trus dreymal antwortet her bäcte ibn lieb. 
Daß es offenbar ift; wo nicht Liebe ift, da 
ift Eein Weiden. Derohalben muß das 
Pabſtthum Liebe feyn, oder muß nicht weis 
den ſeyn; und wo das Woͤrtlein (weide 
meine Schafe) den Pabſtſtuhl ſetzet, ſo 
folget, daß, ſo viel Paͤbſte ſind, ſo viel der 
ſind, die CHriſtum lieben und die Schafe 
weiden. Das iſt auch wahr; denn ſo hieſ⸗ 
fen vorzeiten alle Biſchoͤffe, Paͤbſte, das 
nun nur den Noͤmiſchen iſt zugeeignet. 

110. Aber bie ſiehe zu, was unſere Ro⸗ 


begreifen. Antwort: Weltliche Dbrigkeit | maniften thun, fo fie vor. dieſen Worten 
nennet die Schrift nicht weiden, iſt auch CHriſti nicht koͤnnen überfommen, und 
Fein offentlicher Spruch Gottes zu jemand muͤſſen mit groſſem Unmillen zulaffen, daß 
geſchehen, daß er mweltlich regieren folle im | weiden niemand kann, er habe denn CHri⸗ 
Neuen Teftament; wiewol Feine Gewalt | ftum lieb, wie die Elare ausgedruckte Wor⸗ 
ohn feine heimliche Ordnung fich erhebet. |te CHriſti da flehen. O wie gerne wollten 
Darum heiffet St. Vetrus diefelben Oberz | fie ihn Iugen heiffen oder leugnen; doch, fb 
Feiten menfchlidye Ordnungen, ı Petr. 2. | fiehart vor den Kopf geftoffen werden, Daß 
v.13. daß fie ohne Gottes Wort, doch nicht | ihnen das Gehirn ſchwindelt, hoͤre, was fie 
ohne Gottes Rath, regieren; darum ift auch |fagen. Sie fprechen: daß CHriſtus wol 


noth, daß fie fromm feyn. 

108. Aber dieweil hie Gottes Wort iſt, 
weide meine Schafe; fo Fann weder der 
- Weider, noch die Schafe diefem Wort 
gnugthun, er fey denn GOtt gehorfam und 
fromm. Darum laffe ich Bifchof, Pabſt, 
Pfarrherrn, ſeyn was ſie wollen; wenn ſie 
CHriſtum nicht lieben und fromm ſind, ſo 
gehet ſie das Wort, weiden, nichts an; 


fordere die Liebe am Pabſtamt; doch nicht 
die hohe Liebe, die ſie verdienſtlich heiſſen 
zum ewigen Leben, ſondern ſey gnug die 
gemeine Liebe, wie ein Knecht feinen Herrn 
liebet. Siehe da, fol Comment von. der 
Liebe reden fie frey daher, aus eigenem 
Kopffe, ohn alle Schrift: und wollen doch 
gefehen ſeyn, mit mir in der Schrift hans 
deln. Saget mir lieben Romaniſten, all 
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3 auf einen Haufen gefchmeht, wo ftehet ein gen dic) erheben, Hoͤll, Teufel, Welt und 
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Buchſtabe in dee Schrift von der Liebe, da alles, was nur in der Welt ift, und mußt 
eich vorn traͤumet? Wenn Raftrum zu Leip⸗ daran fegen „Leib, Leben, Gut, Chre, 
zig veden koͤnnte, er wurde ſolche Schwin⸗ Freunde, und alles was du haft; das wirft 
delkoͤpffe leichtlich überwinden und bag von du nicht thun, du habeft mich denn lieb, 
der Riebe reden. | und hangeft veft an mir. Sollteſt du denn 
tır, Doch laß weiter fehen. So dennlanfangen zu predigen, und die Schäflein 
je eine Liebe muß im Pabſtthum feyn, mwo|nun, Die Weide empfingen, und wo die 
bleibet es denn, ſo ein Pabſt ganz nicht Chri⸗ Woͤlfe zu dir einveiffen, und wollteſt als 
ftum lieber, allein feinen Nutz und Ehre am ein Miethling fliehen, Das Leben nicht daran 
Pabſtthum ſuchet, wie derfelben viel gewe⸗ wagen, die Schafe ohne Weide den Wok 
fen, ja faft eſamt find, der Zeit es angez |fen laffen, haͤtteſt du mir viel Fieber nie ans 
fangen hat? Noch bift du nicht entlaufen,Igefangen zu predigen und weiden. Denn 
du mußt bekennen, daß Pabſtthum nicht als |fu der fallet, der das Wort prediget, der 
fegeit ſey, ſondern vielmal gefallen, dieweil an der Spigen ſtehen ſoll, fo ift jedermann 
es ohne Liebe geroefen. Wäre es denn aus geaͤrgert, das Wort Gottes zu der hoͤch⸗ 
göttlicher Ordnung in diefen Worten Chris ſten Schmach gefeßet, und gefchieht den 
ſti gefest, fü waͤre es nicht gefallen. _ Wen⸗ den Schaflein ubeler, denn da fie Feinen 
de Dich hin wo du willt, fo geben dieſe Wor⸗ Weider hatten. Cs ift Chriſto ein Ernſt 
te Eein Pabſtthum; oder muß Pabftthum um die Weide der Schafe achtet nichts, 
fo oft nicht ſeyn in der Chriſtenheit, fo oft wie viel Kronen der Pabſt tragt, wie er ſich 
keine Liebe im Pabft it. Nun haft dulin aller Pracht über alle Könige der Weſt 
felbft geſaget, daß die Perſon moͤge boͤſe erhebet. 
ſeyn, und das Amt dennoch bleiben; hin⸗uirnz. Nun ſage wer da kann, ob das 
wiederum bekenneſt du, und mußt bekennen, Pabſtthum ſolche Liebe habe, oder ob Chri⸗ 
daß das Amt nichts fen, wo die Perſon boͤ⸗ ſtus mit ſolchen Worten eine muͤßige Obrig⸗ 
feift, oder mußt weiden laſſen etwas an⸗ keit eingefeget habe, wie das Pabſtthum ift ? 
ders denn Pabſtthum feyn. Und das iſt Ohn Zweifel ifts ein Pabft, wer mit folcher 
wahr; laß fehen, was du dagegen magſt Liebe prediget,, aber wo find fie? Ich habe 
aufbringen. "Aber ein jeglicher huͤte fich |auch Feinen Spruch, der mir fü Leidemache 
vor den giftigen Zungen und Teufelsgloffen, in meinem predigen, als eben dieſer thut; 
die ſolche Liebe erdenfen / der Liebe ſpuͤre ich nicht viel, mit predigen 
„2, EHriftus redet von der höchften und bin ichüberladen. Sie gebenmir Schuld, 
ftarfeften, beften Liebe, die da feyn mag-!ich fen beißig und rachfelig; ich habe Sorge, 


| Er will nicht mit falſcher halber Liebe gelies | daß ich ihm viel zu wenig gethan habe. Ich 


bet ſeyn; esmuß hie ganz und aufs befte, ſollte den reiffenden Wölfen bas in die Wol⸗ 
pder nichts geliebet feyn. Und die Meynung len gegriffen haben, Die nicht aufhören die 
EHrifti ift, daß er in St. Peters Perſon | Schrift zuzureiffen , veraiften und verkehren, 
alle ‘Prediger unterweiſet, wie fie follen ge |zu geoffem Verderben der elenden armen 
ſchickt ſeyn; als folt er fagen: Siehe Per| Schäflein Chriſti, welche fo ich gnugſam 


‚ter, follt du predigen mein Wort, und dar lieb hätte, follt ich mich billig anders gegen 
mit meine Schafe weiden, ſo wird fich Ben en und feine Nomaniften N 
J | 2 | en, 


1 


nA 5% Haupt 
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ben, die uns mit ihren Gefegen, Schmäsen, fie ron! leiden, und gehet fie nichts an. 


Ablafbriefen und der Narrenwerke vielmehr, | Woher Fommt das verkehrte Spiel? Das 
GOttes Wort und den „Glauben zunicht her, daß, wie CHriſtus faget Johann. 3,9, 
machen; machen Geſetze uber uns, wie fie\2o: Wer übel handelt, der fürchter das 
wollen, damit fie ung fangen, und darnach Licht. Welcher Dieb oder Räuber hats 


- ung diefelben wieder verkaufen um Geld; gerne, daß er fleißig erforfchet werde? Alfe, 


I 


koͤnnen mit dem Maule Geldftricke flechten, |Fein boͤſes Gewiſſen mag leiden das Licht, 
ruͤhmen ſich, fie feyn Hirten und Leider, aber die Wahrheit hat das Licht lieb, und 


ſo fie wahrhaftig Wolfe, Diebe und Moͤr⸗ iſt feind der Nacht, wie EHriftus auch das 


der find, wie der Herr Johann. 10, 8. i2. ſelbſten ſaget: Wer mie der Wahrheit 
ſaget. umgehet, der kommt ans Licht. Joh. 
114. Sch weiß faſt wohl, daß das Woͤrt⸗ 3, 2. | | 

lein ( Lieben ) den Pabſt und feine Noma| 117. Nun fehen wir, daß die zwey Sprüche 
niften blöde, müde und matt macht, woll⸗ Chriſti, zu Petro gethan, darauf ſie das Pabſt⸗ 
ten auch nicht gerne, daß man hart darauf thum bauen, ſtaͤrker wider das Pabſtthum 


druͤnge, denn esftöffet das Pabſtthum zu Bo⸗ find, denn keine andere, und die Romaniſten 


den. Es ward Doctor Eck zu Leipzig auch nichts moͤgen aufbringen, das ſie nicht zu 
matt daran, und wer ſollte nicht matt daran Spott mache. 


werden, ſo Chriſtus Petro ſtrackshin kein 118. Sch wills bie bleiben laſſen, und 


weiden befihlt, es fen denn Siebe da? Er was der elende Romaniſt mehr in feinem 


mill Liebe haben, oder tweiden ſolls nicht ſeyn. Büchlein fpeyet, fahren laffen, dieweil ichs 
Ich mwill auch noch wol eine Weile warten, vorhin vielmal, und nun auch etliche andere 
und zufehen,, wie fie den Stich heilen wollen. im Latein haben Fräftig umgeftoffen. Ich 
Stechen fie mid) mit Beiden, fü fech ic) finde nichts Darinnen, denn daß er die heil. 
fie viel härter mit Lieben; laß fehen, welches Schrift mit feinem unnuͤtzen Geifer begeis 


- Hordringe, |fert, wie ein rotzig Kind, iſt an Feinem Dre 


15 Das ift die Sache, warum etliche feiner, Worte mächtig oder felbft verſtaͤndig. 
Paͤbſte in ihren geiftlichen Nechten fo kuͤnſt/ 19. SoiftmeineMeynung von dem Pabſt⸗ 
lich fehmeigen das Wort, Kieben, und fo thum alfo getban, dieweil wir ſehen, daß 
groß aufblafen das Wort, Weiden; meys| der Pabftiftüber alle unfere Bifchöffe in vols 
nen, fie haben den trunfenen Deurfchen da⸗ ler Gewalt, dahin er ohn gotlichen Rath nicht 
mit geprediget, die nicht merken follen,, wie ift kommen, (wiewol ichs nicht achte, daß er aus 
fie der heiffe Brey im Maul brennet: diefel- gnaͤdigem, fondern mehr auszornigem Rath 
be Sache ifts auch, daß Pabſt und Roma⸗GOttes dazu kommen ſey, der zu der ‘Plage 
niften nicht moͤgen leiden ‘Frage und Erforz | der Welt zuläffet, daß fich Menſchen ſelbſt ers 
fhung des Grundes päbftlicher Gewalt, heben, und andere unterdrücken, ) fo will ich 
und muß ärgerlich, freventlich und Eegerifeh nicht, daß jemand dem Pabſt widerſtrebe, 
handeln, ter nicht an ihren ſchlechten Wor⸗ ſondern goͤttlichen Rath fürchte, dieſelbe Ges 
ten begnuget , nady dem Grunde fraget. malt in Ehren habe und trage mit alter Ges 

116. Aber daß man fraget, ob GOTT duld, gleich als wenn der Türke uber ung 

GoOtt jey, und alle feine Heimlichkeit erfor⸗ 

fchet mit unträglichem Frevel, das mögen 








ſtreite aber nur um zwey Dinge, 


märe, fo Bann fie ohne Schaden feyn. Ich 
120, Das a 


1956 2. Abfehnit. h) von den Streit mit Auguſtino von Alveld, 1257- 


120. Das erfte, ich wills nicht Teiden, der wurde geleget, die Bifchofsmäntel und 
daß Menfchen follen neue Artikel des Glau⸗ Lehen heraus blieben. Wie koͤmmt der 
bens jesen, und alle andere Ehrifter in der Roͤmiſche Geitz dazu, daß er aller unferer 
ganzen Welt fehelten, laͤſtern und urtheilen | Water Stiftung, Bißthum, Lehen zu ſich 
für Ketzer, Abtrünnige, Unglaubige, allein \reiffet? Wer hat folche unausfprechliche 
daß fie nicht unter dem Pabſt find. Cs iſt Raͤuberey je gehövet oder gelefen? Haben 
gnug, daß wir den Pabſt laffen Pabft feyn, wir nicht auch Leute, die ihr dürfen, daß 
ift nicht,noth, daß um feinetwillen wer, |wir die Maultreiber, Stallknechte, ja Hu⸗ 
den verlaftert GOtt und feine Heiligen auf|ren und Buben zu Nom mit unferm Ars 
Erden. — muth reich machen muͤſſen, die uns doch 
i2i. Das andere, alles was der Pabſt nicht anders denn Stocknarren halten, und 
ſetzet, — und thut, will ich — dazu ſpotten aufs allerſchmaͤhlichſte? 
men, daß ichs zuvor nach der heiligen) | — — 
Schrift 9 ne d Sr fol er en Hr Be ift landruͤchtig daß Die Keuffen 
fto bleiben, und fich Iaffen richten durch Die N e Aa a air Samm⸗ 
heilige Schrift. | | lung zu kommen, da haben die hei igen Hir⸗ 
122. Rum fahren die Roͤmiſchen Buben en zu Nom die ſelben Schafe EHrifti alfo 
daher, und feßen ihnüber C.Hriftum, und geweidet, daß fie fie nicht wollten annehmen, 
machen aus ihm einen Nichter die fie verpflichten fich denn vorhin ewiger Zing, 
Schrift, fprechen, ee möge nicht irren; und ich weiß nicht wie bielmal hundert taufend 
- alles, was fienur dürfen vornehmen, wollen) Ducrten. Der Beide mochten fie 
\ ; nicht effen, und blieben wie fie find, (pre 


ſie uns: zu Artikel des Glaubens machen. | 
f — chen: So fie CHriſtum kaufen ſollen, wol⸗ 
Daran nicht gnug, wollen eine neue Wei— len fie es fparen, bis fie vor den Himmel 


fe des Glaubens auflegen, daß wir das ſol⸗ | 
EAN kommen zu ihm felbft. Alſo thuft du, du 
len glauben , das wir leiblich fehen, fo doch vothe Hure von Babpfonien, wie dic) St. 


der Glaube von Natur ift der Dinge, 
die niemand fieber, noch empfinder,, die Johannes nennet, Offenb. +7, 1. qq. machft 
St. Paulus Ebr. nı, r. faget. Romiſche aus J 


Obrigkeit und Gemeine if je Teiblich, und| Welt, Und wiuſt den Samen haben, als 
fiehet jedermann: und da GHDtt vor fen, wollteſt du jedermann Chriften machen. 


wo der Pabſt dahin Fame, fo wollt ichfrey| 126. Es ift zu erbarmen, daß Könige und _ 
jagen, daß er der rechte Antichriſt waͤre, Fürften fo ſchlechte Andacht haben zu CHri⸗ 
davon alle Schrift ſaget. -  Ifto, und feine Ehre fie fo. wenig berveget, 

123. Wo mir diefe zwen bleiben, will ich daß fie folche areuliche Schande der Ehris 
den Pabſt laſſen, ja helfen fo hoch machen, |ftenheit laffen überhand nehmen, und ſehen 
als man immer will. No nicht, fo fol er | doch, daß fie zu Rom nicht gedenken, denn 
mir weder Pabſt noch Ehrifte ſeyn; wer nur immer für und für unfinnig zu werden, 
e8 nicht laffen will, mache einen Abgott das und allen Jammer mehren, daß Feine Hofz 
raus, ich will ihn aber nicht anbeten..  _|nung mehr if auf Erden, denn bey der 

„124. Ueber das möchte ich mol leiden, daß weltlichen Gewalt. Davon, ſo der Nos 
Könige, Furften, und. aller Adel dazu arif,|manift wiederkommt, ich mehr fagen will, 
daß den ‘Buben von Nom die Straſſe nie⸗ jetzt m Anheben gnug ng 
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12,8 1.Sauptft, Rutberi lehrreiche Streitſchriften wider die Papiften. * 
Gott helfe ung, daß wir die Augen einmal nicht fein Ika, Ika fingen, und legt ſich un- 
aufthun, Amen. beruffen in ſolche Sache, die der Nömifche 
197. Die Läfterung und Schmachwort, Stuhl felbft mit allen Biftböffen und Ge- 
Damit meine Perfon ift angetaftet, wiewol Iehrten in tauſend Fahren nicht haben mögen 





ihr viel find, will ich unverantwortet meinem | ausführen. 
Tieben Romaniften gefchenket haben. Sie 130. Ich hätte aud) gedacht, Leipzigfollte 
Fechten mich auch nichts an, ich habe mir nie | billig zu koͤſtlich in feinen Augen geweſen ſeyn, 
-gorgenommen, mich an Denen zu rächen, Die | ſolcher Ioblichen berühmten Stadt feinen Seis 
meine Verfon, mein Leben, mein Merk, |fer und Rotz anzuſchmieren; aber er laͤſſet 
mein Weſen ſchmaͤhen. Ich weiß jelbft faſt | fich Dünken, er fey nicht ein ichlechter Fritzch. 
wohl, daß ich nicht Lobens werth bin. Daß ich, Ich fee wohl, folt id) Den groben Koͤpffen 
aber fehärfer und higiger bin über Die Schrift | allen ihren Muthwillen geſtatten, wuͤrden zus 
zu erhalten, denn etliche Teiden mögen, foll letzt auch die Bademaͤgde wider mich fihreiben. 
mir niemand billig verweiſen, ich wills auch| 131. Ich bitte aber, daß, wer an mich will, 
nicht abgehen. ſich mit der Schrift ruͤſte. Was hilfts, daß 
128. Schelte, läftere, richte meine Pers | ſich ein armer Froſch aufblaͤſet? wenn er gleich 
ſon und mein Leben nur friſch, wer da will, follte berften, wird er doch keinem Ochſen 
e8 ift ihm vergeben. Uber niemand warte gleich. Ich wäre gern aus der Sache, fo 
son mir weder Huld noch Geduld, wer nöthigen fiefich felbft hinein; ich hoffe, GOtt 
meinen HErrn CHriſtum, durch mich gepre> | merde uns beyde erhören, mir heraus helfen, 
digt, und den Heiligen Geift zum Lugner und fie darinnenlaffen, Amen. ; 
machen will. Es liegt nichts an mie, aber] ꝛAllein BOTT ſey Ehre und Lob in 





EHrifti Wort will ich mit frohlichem Her⸗ Ewigkeit, Amen 
zen und frifchem Muth verantworten, nie⸗ - 
mand angefehen; dazu mir GOtt einen froͤh⸗ 62, 


lichen, unerfchrocfenen Geift geben hat, den Auguftini Alveldii Säse, darüber zu 

fie mir nicht betruben werden, hoffe icheroig-| Weymar pi 22. en ——— und Seba⸗ 
lich. ign diſputiret worden. ' 

129. Daß ich aber Leipzig habe genennet, SS den Tag Fabiani und Sebaftiani nad) 
fol niemand achten, daß ich Die loͤbliche 9 Mittag um die 12. Stunde will ein Bar⸗ 
Stadf und Univerfität damit wolle in einen füfferbruder zu Weymar in unfer lieben Frau⸗ 
Schimpf ſehen. Es hat mic) gezwungen enfirchen diefe Concluſion difputiren. 
der aufgeblafene,, hochmüthige, erdichte Tir| _ I. Cpriftliche Freyheit ift, daß man ſich um 
tul diefes Romaniſten, der ſch ruͤhmet, , öfs| der Liebe CHriſti willen aller menſchlichen Erea- 
fentlicher Leſer der ganzen heiligen Schrift | Ur untermwerfe, als ein Erbe und Miterbe Chris 
zu Leipzig, welchen Titul die ganze Ehriften- en u anders iſt ein frey Leben ein 
heit inaller Welt nie hat ihr zugefehrieben, und a, 3 4 
das — 
ben; Br er fein &ffenbuchlein nicht hatte | görelichem Recht ; dartwider zu reden ift die Werk 
ins Deutfche geben, Die armen Laͤyen zu vergif | der Apoftein verleugnet, und ſpeyen in das Ev⸗ 
8 en. —* —5 geringe — —— CHriſti, und laͤſtern in den Heiligen 

enn das grobe Muͤllersthier kann no iſt. 

9 hier kann noch Geiſt 1.34 
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1260 1.Abfchn. h) von dem Streit mit. Auguſtino von Alveld, 1261 
II. Zu leben, als die Regel der Barfüffer- 





J— 
bruͤder ausweiſt, iſt leben als unſer Erloͤſer hriſtliche Freyheit iſt, daß man ſich nach 


EHriftus mit feinen Apoſteln wollte, lebt, und SD dem Evangelio und der Lehre Pauli an 
EEE verleugnen und 11 Das toben und Megel der Barfüffe 
yeifti verleugnet, und den Sohn GOttes ans . 
die wir brüder, wie ſichs jetzo Damit verhält, dem allge⸗ 
IV. Die Chriftliche Geiftlichfeit wird nicht meinen Chriſtenthum vorziehen, Heiße Chriftum 
im Kleid erkannt, fondern mit Tugenden bewaͤh |verleugnen. ONE 
vet, als da feynd Armuth, Guͤtigkeit, Demurß,| II. So leben, wie die Barfuͤſſerbruͤder le⸗ 
Stetigkeit, Sanftmütigkeit, Barmherzigkeit, |ben, die tief im Aberglauben ftecfen, ift nichts 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Züchtigfeit, Neinig-|anders, als das Evangelium und Paulum vers 
auf en — wahren Gottesdienſt helfen und 
as Evangelium EHrifti laͤſtern er⸗ | | 
leugnen, Esriltum mit dem Heiligen Gelft und ſchaden weder geringe und fehlechte, noch Eöftlie 
St. Paulum fteinigen. a - Ihe und prächtige Kleider; fondern er beftefet 
V. Wer Chriftonachfolget in Armuth, Keuſch⸗ en RR en Kia: 
beit und Gehorfam, der weicht nicht von Eprift- Wenkhfele nad Einen Sand im Geforfam 
licher Geiftlichkeit, fordern wahrlich erfcheinet en ÖLE einher gehet, Han ern Komma 
er darinn, und bluͤhet und bringt evangelifche Ai nen. ee Mike & Hrifo hör 0B ev AirI 
Frucht. Dem mwiderfprechen ift mehr dann bos: | €! : — — — 8 
den —— Bi Bir behaupten, daß weder feheinbate, 
” ’ 
— a N oder ehrbare, noch auch geringe Kleider zue 
ee — Andacht etwas beytragen; ſondern wir beur⸗ 
t ſorm r Pr 
hr m & angel ‘ ri un der ‚ehr de Apo: teen alles aus dem Geiſt und aus dem Glau— 
ein, dann mit ſcheinbaren, geſchmuͤckten aus·VYI. Kloͤſter zu bauen, wie man fie jegt Kat, 
erbachten X. zufäinisten, und Gold bedecften ‚billigen wir Ki wo man nicht den dich Ges 
Diänteln * Kleidern ungimlich gezlert wer: G.auch darinnen wieder einführer, und Schulen 
De ;dem H: genlpreben, iſt CHriſtum mit Pau⸗ fuͤr geringe und junge Leute anrichtet, alſo zwar, 
0 ber Folſchhelt beklagen. daß niemand durch Gelübde gezwungen werde; 
VO. Klöfter zu bauen, darinn evangelifch ge \fondern frey diene. 3 
OHNE fi frey | 
lebt werde, und die ſchaͤdliche drenfältige Be-| ——————— 








‚gierlichkeit Diefer ihm vorgefegten Welt zu ver-I], Bon Lutheri Streit mit Latomo, eis 


meiden, da man erfähret den Streit des Sieb, 10: z 8. 
ſches und Des Seife und das reine — - nem Bertheidiger der zu Loͤwen geſche⸗ 


unzeinen erfennet, Das thlerliche von dem geift:| henen Berdammung der Lehren Eu 
lichen erfennen, iſt recht und CHriftlic) und apo- theri, ' J A 
Be —— iſt die ganze heilige 4. 
en und Reuen Teſtaments ſchnoͤ ¶ Simon Heſſens, paͤbſtlichen Protonota⸗ 
nem choͤrlich verdammen, verunreinigen und |.;;, warum Luthers Bücher ver: 
dammt \worden. Mit einer Kleinen 
a Vorrede. 

63 ) & — Latein.uͤberſetzt von M. Aug Tittel. 

D. Johann Langens Saͤtze wider AL BARREDE DR OA RE DR ee — 
velds Weymariſche Diſputation. Simon Heſſe, des heiligen apoſtoliſchen — 
u Verdeufih Protonotarius, des allerheiligfien — 





1262 1 auptft. Lucheri lehrreiche Steeitfebriften voider die Papiften. — 

Bedienter *) wünfcht dem Herrn Martin ſchaden, fonoern auch des Beitigen apoftolifchen 
eg 0 — — Grup! EStuhls Voꝛtheil (eder Einkommen) vernichten 
ni *) familiaris, oder Geheimer, Bertrauter. würde, ! 


ar Denn eg tragen einige Sarramente dem apo- 
Ss find mir die Artikel aus er — oliſchen Stuhl gar viel ein, dergleichen Ind 
5 Recht zu Händen fommen, die ihr —— die Prisfterweyhe und die Ehe. Wenn nun 
zu Wirtemberg öffentlid) verdammt un em ‚der geringite Verdacht unter das Chriftliche 
brannehabt: und. bittet ihr vornen In * —J kaͤme, daß durch ſolche Sacramente nicht 
Büchlein, daß euch eure Jrrthuͤmer an ED fo viel Gnade verliehen würde, als bisher feit 
Derden möchten, mit der Urfache on deffen [eigen Jahrhunderten vie Prediger des päbft- 
der Berdammung. Als wenn der Pabft, haft (lichen Stußls verfündige haben: fowürde man 
Mille mir Urfache genug ilt, allen N IN | das ganz veraͤchtlich und-fehr ſchlecht Halten, was 
und Grund geben müßte. Ib aber, als “h. man nur im geiftlichen Recht bey der Ehe und 
demuͤthiger Gönner des Roͤmſſchen Hofes, vr ‚ Priefterwenhe von den Hinderniffen und Staf- 
erachtet nach) meiner Pflicht zu a zijn feln der Schwaͤgerſchaſt gar Elüglid) und mi» 
wie auch ihr gethan, bey allen ae Erd ap Ih ausgedacht: hat, und Fäme alfo der Hellige 
Fürzliches angelgete,daß ihr nicht Kar en D. oft Stuhl um einen groffen Theil feines Gewinnes: 
- Die Duelle alles Rechts, der Roͤm ſche 9 da er doc, weil er über Kayſer und Koͤnige iſt 
etwas mit Unvecht entmeder verdamme % = (C. de Epifc.), und wegen der Majeftät beyder 
Billige. Denn was ift unbilliger als fo ufer Schwerdter im hoͤchſten Anfehen ftehet, ſowol in 
zu Denfen, der als CHriſti Statthalter gr d der Welt als in der Stadt (wie Baldus fagt 
den alles nad) Belieben (pro nutu) zu 2 od) L. refcrip. Cod.deprxf. Impera, of.) fehr groſ⸗ 
oder zu löfen vollfommene Macht hat : 1 fe Koften tragen muß, und dergleichen zu thun 
komme aber auf eure Irrthuͤmer. Hoͤret 9 nicht im Stande iſt, wenn er nicht aus 
die Gerechtigkeit des Roͤmiſchen Pabſts und DIE |), m eineräglichen Kram der Befreyungen vom 
Urſachen der Berdammniß. Geſetz (difpenfationum) und dem zu Rom ver- 
ah & — | . gönneten Kaufhandel der Sacramenten gleich 
Es ift eine Fegerifche, doch aber gemeine fam ein koͤnig ich Einfommen hätte. 
Weynung, daß die Sacramente Yleues | / | 
Teſiaments dem die rechtfertigende Bna- Und werdet ihr mir hie nichts von der Apo- 
de geben, der Feinen Riegel (oder Hinder= ſtel und erften Kirchen ifrem elenden und dürfe 
niß,) vorfcbiebt. ‚tigen Zuftande etwas herfchmwaßen, denn die - 
Zu allerfoͤrderſt wollt ige behaupten, daß die dem Altar dienen, leben vom Altare. Der 
Sacramente Neues Teftaments, denen, die fein uns das Geiſtliche in fo viel Bullen fäet, foll 
Hinderniß in Weg legten, doch Die rechtfertigen: dem von eud) gewehret werden, Das Zeitliche zu 
de Gnade nicht verliehen. erndten ? Werdet ihr der erfte feyn, der den Pabſt 
Wasfolltedenn der Pabft dabey andersthun, heiſſe die ee weyden, und nicht von der 
als er gethan? Er hat dieſen Artikelverdammt, Milch ver Heerde effen ? Werder ihr dem Och⸗ 
daß er gleich) vom Anfange vielem Ungemad) ‚fen, der da drifchet, das Maul verbinden? Das 
“ fteurete, welches dern apoftolifhen Stuhl daraus | Recht fpricht den Geiſtlichen ihren hinlaͤnglichen 
ermüchfe. Leo ift ein guter Biſchof und Waͤch⸗ Theil zu, c. extirpans de preben. Und wie 
ter; er hat gleich voraus gefehen, was werden viel billiger erkennet es alfo hem nicht einen 
würbe, und hat gar Elüglid) geurtheilet, Daß aus| Theil, fondern alles zu, durch deſſen Gewalt 
diefem Artitel die Sacramente in Verachtung der Priefter Priefter ift ? Iſt es denn ein grofe 
kommen würden, die vom heiligen Thoma fo|fes, daß der Pabft, der allen Epriften verleiher 
gorefelig in diefe Drdnung gebracht worden, wohl zu leben, von ihren Gürern lebe? Der 
welches nicht allein dem Chriſtenthum hoͤchlich Saryricus (oder Spottſchreiber) Hält rn. 





— 


1064 1. Abſchnit. i) von dem Streit mit Latomo, 1265 


vor ein lächerlich (verähtlih) Ding Das| führer nothwendig groffe Furcht bey fich, 
würde denn auch des Pabſts Majeftät verein: | die an fich ſchon genug ift, die Strafe 
gern und der Türken Preis geben. Und in«| - des Segfeners auszumachen, und den Ein: 
ſonderheit zu Rom darf niemand arm feynzund, gang des Neichs hindert. 
alfo viel weniger der Pabſt, der Herr vonNom, | Der andre Artifel lehret, daß in einem Kin: 
ja der ganzen Melt, ven Baldus einen Kay⸗ de nad) der Taufe Sünde übrig fey. Im drit- 
fee nennt, fo von niemanden gezwungen werden ten foll der Zunder der Sünde, wenn gleich £ei- 
on ne wirfliche Sünde da wäre, die vom $eibe 
Sehet ihr alfo, daß diefer dem Roͤmiſchen fcheidende Seele am Eingange des Himmel- 
Hof ganz unnüge Artikel mit Recht, als ein un: reichs hindern. Im vierten Dichter ihr ein Feg⸗ 
feliger Anfang des Römifchen Armuths, ver-|feuer in der Seele des Sterbenden, und der 
dammef werde. Denn der Fluge Leo hat wohl|nicht genug lieber. 
gefeben, daß diefer Sag ein Urfprung wäre,| Diefe drey Artikel Bat der Pabft billig ver: 
daraus gar bald des geiftlichen Rechts Verach⸗ Dammt, weil fie wider Ecken, des päbftlichen _ 
fung und des päbftlichen Stußls Verringerung, Stuhls tapffern Verteidiger und den ſcharf⸗ 
und gleichfam die Miederlageder Nömif. Reich: fichtigen Verfertiger Der ſchrecklichen Bulle find. 
thuͤmer erfolgen müßte. Denn einige Artifel Haben dem Roͤmiſ. Hofe zu 


Sehet mein Luther, wie unſicher und unnuͤtz⸗ Gefallen verdammt werden muͤſſen, etliche aber 
lid) ihr der Roͤmiſchen Heiligkeit gerrathen. Da Eden zu Gefallen, weil die Bulle ohne ihn 
nun, tie die Roͤmiſche Wahrheit bezeuget, alle nicht recht gefertiget wäre. Denn 3. Puncte, 
Kraft ver Schrift auf des Pabits Bruftfchränf- die diefer Bulle hoch vonnöthen waren, hat Ef 
lein beruhet: wer wollte denn zweifeln, daß durch einen recht peripatetifchen (oder Ariſtote⸗ 
diefer Artikel ganz ſchwach ſey? ſintemal das liſchen) Wis Kinzugerhan. Zu gefchmeigen, 
Anſehen des päbftlichen Beyfalls nicht auf fel-| daß EA in Kraft des Gehorfams, fo der Tus 
‚ner Seife ift, noch auf einige Art feyn und fol-| genden Duelle iſt nad Nom *) zu Wafler und - 
chen befräftigen kann; und wenn er ihn gleich) | Land, mit unzähliger Gefahr, aus theologifchem 
Fönnte und wollte, fo würde Doch der Roͤmiſche Eifer Eommen ift, um die neue Lehre, die des 
Hof feine Einvoilligung nicht dazu geben. Nas Pabſts Thun fo zumider zu Dämpffen ; durch wels 





ſchrunzet ihr, Luther, eure Mafe? wiſſet ihr nicht, | ches nie genug zu lobende Werf er fo erleuchte 


daß der Pabft allein alle Rechte in feiner Bruft worden, wie man glaubt, daß er die Wahrheit 
(Herzen) führe? Und wenn a ein Ketzer viel tiefer **) einfehen Fönnen, als ihr, Sucher, 
ift, fo recke er doch der ganzen Welt den Mit- | Der ihr in Norden leber, daher alles Uebel kommt. 
telfinger zu, (d.i. ſpottet ihrer,) wie die heiligen, Ich fehe in Wahrheit nicht, was den Roͤmiſchen 
Canones mit Macht lehren 22. dif. c. quin, tra- Paͤbſten ärgers haͤtte wiederfahren Eönnen, als 
ditione. Ingleichen 23. dif.c.prxterea. - |euretehre, die Elar wider das $eben und Sitten 
I. von Rom ſtreitet. 
Suleugnen, daß nach der Taufe Sünde in| *) Romam, nicht Romanam. 
einem Winde überbleibe, ift fo viel als| **) nicht proprius, fondern propius, 


Eärifium und Paulum unter die Süffe | V. 

werfen. | Das drep Stücke der Buſſe ſeyn, nemlich 

III. Reue, Bekenntniß und Gnugthuung, iſt 

Der Zunder (Funke) der Sünde, obgleich in der Schrift nicht gegründet, ſtehet, auch 

Feine wirkliche Sünde da ift, hindertdoch| nicht in den alten heiligen Chriſtlichen 
die vom Leibe feheidende Seele am Ein] Hebrern. 

gange in Yimmel, Diefer Artifel verwirft die Meynung der 

| IV. Schullehrer, von den drey Stücken der Buſſe. 

Die unvollfonmmene Liebe des Sterbenden Ihr mennter, mein $urher, Rom würde Hierzu 
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ſchweigen, welches bisher nicht nur an der und Engel auf Erven ift? hr fen aluflun: 
Schulbuſſe, fordern aud) an deſſen geringftem | eure Weisheit in der Schrift Be Das Nach. 


Stuͤck gleichſam ein ſtattlich und einträglich| feuer durd) die vom Predigerorden verzehret, 
Reich gehabt Bat. Denn man mußte die Öe- die ſich Dadurch einen unſterblichen Rum er— 
wiſſen der Einfältigen mit der Marter der Gnug. werben, daß fie den Ketzern überall mie groffen 
thuung peinigen, daß fie allen Verordnungen) Wis wehren: und daß die Keßereyen niche 
und Gefegen des Pabſts deſto eher gehorcheten. überhand nehmen, aus allen Kräften bemüßee 

Ihe wendet aber thoͤrlich ein: Die Buſſe find zu hindern, daß nicht die Griechifche Spra- 


werde fo nicht in den heiligen Vätern gefunden; che und das Studieren in der Sateinifchen, fo 
als wenn fie darum weniger gelten follte,|überall jetzt getrieben wird, zu fehr einreiffen. 


Ihr bringet mich bier auf die Gedanken, daß Denn es ift gewiß, daß aus folchen Studien 
ihr ein ſchlechter Thomiſt ſeyd. Denn auſſer freche Leute hervor kommen, die Thomanı, Sco- 
dem, was St. Thomas von den Thellen ber tum und andre berühmte Theologen verachten, 

1 J und durch Erfennmiß der Sprachen alles fo 
Roͤmiſchen Pabſts genug feyn. Ihr müßtet genau ausgrübeln, daß fie Thomam als einen 
denn nicht wiſſen, Daß der Pabft nicht irren Fön: irrenden verwerfen dürfen, da doch der verfluche 
ne: welches ihr Billig wiſſen ſolltet, welches und im Banne ift, der ihm nur in einem Wort 





zwo Grüßen des Predigerordens, Cajetanus widerfpricht, 


und Spivefter, der eine Cardinal, Der andre 


Biſchof, wenn er gemolle haͤtte, aus Liebkoſung v1. 


Die Reue (Zerfnirfehung), die da geſchaft 


mit foldyem Streit zu behaupten ſuchet. 

Faͤllt alfo diefer Artikel vor des Roͤmiſchen 
Pabſts Augen, durch Einftimmung Cojetani, 
Sylveſters und Eckens, als ketzeriſch, und zwar 
aus zweifacher Urſache. Denn was ſolche 
drey Männer der Schultheologie verdammen, 
dem mag das Heil felber nicht zu ſtatten Fom- 
men und delfen; und was aud) der Roͤmiſche 
Pabſt nicht billiget, das muß man billig für 
ketzeriſch Halten: fintemal Baldus, als ein de 


da einer feine Jahre in Bitterkeit feinee 
Seelen überdeffet (und durchaebet), und 
der Sünden Bröffe, Menge, Greuel, Der- 
luft der ewigen Seligfeit und zugezoge- 
ne ewige Derdammniß erweger; diefe 
Reue macht einen Zeuchler, je mehr 
Sünder. ; 


Diefen Artikel Hätte der Pabſt vielleicht niche 


wird ducch genaue Prüfung, Zufarnınens 
faflung und Derabfehenungder Sünden, 


müthiger Verehrer ver heiligen Fuͤſſe (C. de 
prx. Impera. 1. refcrip.) gefchrieben, daß das 
Anfehen des Pabſts höher fey als der Heiligen. 
Der Pabft, daß du es wifjeft, Luther, iſt über 
alle Menfchengerichte, als der über menſchlichen 


» Stand hinaus fliege und falt den Engeln 


mit feiner Herrfchaft drohet, alsder allem Recht 
Kraft gibt und feinem unterthan iſt (25. q. 1): 
Wer euch höret, der hörer mich, ſpricht Chri⸗ 
ſtus. Und ihr allein wolle den im Pabft herr- 
ſchenden, droßenden, Dilligenben, verwerfenden 
und alles thuenden Ehriftum nicht erfennen? 


-Wonn das Herz des Königes in der Hand Des 


Herrn, wie vielmehr das Herz des Pabits ? 


verdammt, man Bat aber Ecfen, der einen fo 
welten Weg gereifet, auch hierinnen zu Willen 
feyn müffen ; denn nach dem die Gemiffen find, 
fo leugne ich felber nicht, daß die Buffe bald 


von der Liebe, bald von der Sünden Verab— 


ſcheuung den Anfang nehmen fonne, Ihraber 
handelt £hörlich, die ihr meynet, daß dem Pabft 
etwas recht feyn werde, was Ecken nicht rechr 
ift. Ich muß den Mangeleurer Klugheit, wie 


in andern Stüden, alfo aud) hierinnen gar ſehr 
tadeln, daß ihr nicht bedenfer, wie fehr fich Eck 
um den Nömifchen Hof verdienet gemacht. 
Denn wenn es 10, Ecke gäbe, fo hoffte der Pabſt, 
Petri Stuff follte wol ficher bleiben, fo allzuſehr 


Wo willt du alfo hingehen vor dem Angeficht] von euch) und eures gleichen angefochten wird, 
deß, welcher gleichſam ein Bimmlifcher Menfch | die die koͤnigliche Prasht, den Perfifchen Da 
| | ‚... Khum 
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bum und ven Glanz der Glückfeligfeit an dem ic) nicht irre: DaB man vom/Hofe (Römi: 
Roͤmiſchen Hofemit neidifchen Yugen anfeßen. ſchen) drey Dinge mit wegnehme, einen lee— 

vi. Iren Beutel, ein bös Gewiſſen und einen böfen 
. Das Sprüchwort ift wohl richtig und bef | Diagen: fo dienet aber doc) dem Hofe nicht, 
fer als alle Lehre, die man bisher von den daß die Deutſchen fo Elug werden, und alles 
Arten der Reue gegeben: nicht wieder wiſſen, mag in der erſten Kirche geſchehen und 
tbun, ift die hoͤchſte Buſſe; die beſte Buſ⸗ da feinen Grund habe. Der Hof fahe am al« 
ſe, das neue Leben. lerliebſten, daß man von nichts wuͤßte als von 
Diefen Artikel verflucht der Hof billig als geiſtlichen Rechten und Geboten der Paͤbſte; 
hoͤchſtſchadlich für des Romiſchen Pabſts Ein- und fo hat Nom viel hundert Jahr Her recht ru⸗ 
kommen. Denn wenn der in dee Menſchen | Big gelebet, da es fich auf unſre (eure) Einfalt 
Herzen auffommen und haften follte, ſo wird und Gehorfam verfaflen : Dr 
Binfüro der Sünder, fo Buffe thut, mehr Troſt Bis ihr da aus Norden euren fchädlichen 
und Hülfe vom Himmel, als vom Roͤmiſchen Kopf autgeiet ‚und die NRömifche Ruhe zur . 
Hofe erwarten. Denn er wird denken: es gaͤ⸗ Unzeit geftöret habt. Haͤttet ihr die Deutſchen 
be Feine fo ſchreckliche Sünden, welche nicht Die | mit der erläßlichen Sünden, der Umftände und 
Gnade GDttes erlaffen werde, wenn man den Uebelthaten Kindern und Kindeskindern, und 
Vorſatz habe, das Leben zu beſſern. Alſo ftele|andern unzähligen Grillen und Beſchwerden 
der ganze Bußkram, fo doch den Prieftern, fon |der Schultheologie ſich laffen Kerumfühlen, fo 
derlich zu Rom, nicht ohne Mugen gewefen. Je hättet ihr eud) wenig umſehen Eönnen, den Zu— 
mehr der Laye nad) der Beichte glauber, daß er ſtand der Stadt zu erforfchen, und allein über 
des Prieſters Hilfe noch und ihm zu danken der Paͤbſte Thun zu grübeln: das Volk wäre 
babe, je milder und gutthaͤtiger wird er gegen in Furcht und Gehorfam des Pabſts blieben, 
ihn feyn; er wird um Meffen handeln, Verge⸗ und häftedas fonft grobe (dumme) Deurfchland _ . 
bung (oder Erlaß) Eaufen, Collecten erwerben, nicht die Ohren geſpitzet auf die ſubtile Linters 
und die Sünden nie für völlig vergeben halten, | fuchung der Kirchenfrenheit, wenn ihr nicht zur 
wenn er fich nicht ein haufen priefterlicher Hul- | Linzeit davon Erwehnung gethan, und es faft 
fe und Mitwirkungen angefchaffet, cder wo er dahin gebracht haͤttet, daß faft ein Laye mehr 
ja die Sünden für vergeben achtet, wird er doch | willen will in Glaubensfachen, als die, welche 
nicht glauben, Daß GOtt, der fo ernftliche Stra- |den Biſchofshut tragen, und durch Die Tracht 
fe drohet, verſohnet werben koͤnne, wo er nicht (der zwey Spitzen) zeigen, daß fie beyde Tefta- 
die Dfaffen reich mache, ob er gleid) fonft ber | mente verftehen. 
reit fey, das evangelifche Ereuß zu fragen.| X. 
Denn wie die Furcht des HErrn der Weisheit Indem wir alles Iauserlich beichten wol⸗ 
Anfang ift, fo ift die Suche der Pfaffen ver| Ien, thun wir fonft nichts, als daß wir 
Anfang des Reichthums. machen wollen, daß der Barmherzig⸗ 
VVMIII. keit GOttes nichts zu vergeben uͤbrig 
Vermiß dich ja nicht die erlaͤßlichen Suͤn⸗bleibe. * 
den zu beichten, auch nicht einmal alle| Dieſer Artikel, mein Luther, iſt nicht ſowol 
Todſuͤnden, denn es iſt unmöglich, daß dem Pabſt, als einigen Theologen unerleidlich, 
man alle Todfünden erkennen Eönne. | melde allerhand wunderbare Beichtmuſter vol» 
Daber fie inder erſten Rirche nur die of⸗ ler melfterlicher Bedenken und fehr fpißig vor« 
fenbare Sünden beichteten. gefhrieben Haben, fo nicht ein jeder verfteher; 
Diefer Artikel, mein Luther, wird dir nicht daß man fid) wundern muß, wie die Leute fo 
beſtehen. Denn er ift mol den Römern ganz witzig geweſen, und fo viel neue Dinge fo fharf- 
angenehm, als die felbft nicht viel nach der Deich. | finnig und gelehrt ausfinnen Fönnen. Seyd 
te fragen, nad) dem bekannten Sprüchwort, wo ihr ur ni unverſchaͤmt, daß ihr a 
, | 2 as⸗ 


| 
| 
| 
| 
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der Macht der Schlüffel Bin, die fo hoch if, 


dasjenige abzufchaffen, was dem Urheber un- f 
fterblicyen Ruhm zumege bringt? Denn man 


daß, was fie auf Erden bindet, auch im Him« 


muß bisweilen mehr auf den Nachruhm als | mel gebunden feyn, und was fie auf Erden 0. 
Mugen fehen, und auf Mittel denfen, wie man ſet, aud) im en er ſeyn foll? 


ſich über die Erde ſchwingen und den Leuten mit 


$ob indie Maͤuler kommen wolle, da man fonft | Denke janicht, daß er wegen deiner Reue 


nur in einer finſtern Zelle geſteckt haͤtte. 

Was iſt doch ſinnreicher als die Kunſt, die 
unſre Meiſter (Me giſtri) geſchmiedet haben, die 
Gemwiflen zu reinigen: was vor ein Schlupf: 
loch, Winfelund verborgene Stätte des menſch⸗ 
lichen Herzens liegt fo tief im Finftern, daß nicht 
ihre Kunſt da hinein dringe, die fo fcharffichtig 
ift, daß fich die geringite Unreinigkeit vor ihren 


losgezaͤhlet werdeft, fondern wegen des 
Wortes CYrifti: Was du löfen wirft :c. 


Priefters Cosʒaͤhlung hoͤreſt, und glaube 


gewiß, daß du losgezaͤhlt ſeyſt, fo bift 


Du losgezaͤhlt, es fey mit der Rene wie 
es wolle. 
Auch auf diefen Artikel wollte ich Teiche ant⸗ 


$uchsaugen nicht drinnen verheelen kann? Denn | worten, als der unferer Meifter Meynungen 
indem fie beyde Schluͤſſel, ſowol der Erkenntniß in 4. Sentennar. Meynungen ganz uͤber den 
als der Gewalt, in Haͤnden haben, ſo iſt nichts Haufen wirft. Es fehle euch Bier an Ariftote- 
im Grunde des Herzens fo vet verfchloffen, das | is Weltweisheit, ohne die Feiner ein rechter 
fie nichteröfnen: undalfo reinigen fie alles, und | Theologus ſeyn Eann, Die unfern, meyn ic) 
machen den Menfchen Hofnung, feine vorige‘ (ehren), daß es Werfe der MWirkenden (adus 
Unſchuld zu erlangen: laffen aud) niemanden adiuorum) gebe in dem vorherbereiteten leiden⸗ 
Daran zweifeln, daß er wirdig genug bereitet den Theil, aus L.2. de anim. Da nundiefa- 
‚ fen, indem fie alles fo genau meſſen und, aus« | cramentirliche 2oszahlung Die Gnade ertheilet, 
ziekeln, daß fie leßren, der Menſch bringe die die den Menfchen reiniget, und felbige Gnade 
Reinigkeit zu dem Altar hin, nicht aber davon "gleichfam eine Sorm (oder Geſtalt) ift: fo iſt 
weg. 
wider den freyen Willen fahren als ob er ſich gearbeitet wird, materia in qua), eine Vorberei⸗ 
aus Vermoͤgen der natürlichen Güter Reinig⸗ tung (oder vorgaͤngige Schicklichkeit) der Neue 
Feit des Herzens fhaffen Fönnte, ehe des Prie- ganz noͤthig, folche Form zu faffen, und wuͤr— 
fters Loszaͤhlung die Bande der Sünden löfe. de Diefe Geftalt (oder Form) ohne ‚dergfechen 

RG | vorgängigen Schicklichkeit nicht ſtatt finden. 


Es werden niemanden die Sünden verge⸗ Darum muß man fih auf die Neue feiner 
ben, der nicht glaubet, daß ihm folche, Hofnung ſetzen und um ihrentwillen auf die 


wenn fie der Priefter vergibt, vergeben Gnade der !orzählung warten. 
werden, denn es ift nicht aenug an Der | © Durch diefon unleugbaren Meifterfpruch und 
gebung der Sünde und Schenrung der ‚Auslegung fälle der XI. Artikel Hin, 

" Bnade, fondern man muß auc glauben, | -XU 
daß fie vergeben werde, 


Laffet demnach euer fo ſtark Mißtrauen freylic) in der Seelen, als der Materie (daran 


Wenn der Satı ſeyn Fönnte (per impoflibile), 


Diefer Artikel wird ganz Fegerifch und Feir 
ner Verzeihung werth feyn. Lieber Luther, 
wozu dDienet ſolche Strenge, die alles fo aber» | 

laubifh auf ven Glauben bauet, da der Glau— 

e doch auch eine Tugend iſt, nicht über die an⸗ 
dern alle, fondern in gleicyer Reihe mit ibnen, | 
und fin eigen Werk har, wie die andern Tu- 


‚genden das ihre haben? Wenn ihr des Beich mit dir zufrieden feyn, als im ıoten. 


daß der, fo gebeichter bat, nicht reuig 
wäre, oder der Priefter nicht im Ernſt, 
fondern im Scherz Ioszäblte, und doch 


glaubte, daß er wahrhaftig Tosgezählt | 


waͤre, Po ift er in der That wirklich los⸗ 
gesablt. 

In dieſem Artikel wird der Pabft fo wenig 
Denn 


tenden Glauben fo viel gebt, wo wollt ihr mit das iſt eine neue seßte, die man länger als in 


300, 


Sier fag ich, fey getroft, wenn du des | 


{ 


Jahren nicht gehöret Bat: daß der Glau⸗ ben reicher, els alte Nachfolger, die Päbfte, ſey, 
be fo viel vermöge, als du immer predigejt. |dabey aber frey lehren wird, daß fo viel den 
"Die Scullehrer haben nie etwas dergleichen | Schlüffel des Drden (Standes) und der gericht- 


| 


| 


| 
| 
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auf- die Bahne gebracht. Erhebeſt du den [lichen Mache anlangt, Leo X. fo gut als Detrus 
Glauben alfo, daß du Fein Bedenken haft, ihn ſey, ja, Dem Nechte nach alles vermöge, was 
einen Brunnen zunennen, der ins ewige Leben er vermocht ‚hat. Ich rede aber jegt von der 
quillet, und legeft diefer Tugend allein alles |geiftlichen Mache. | 

bey. Wenn das nun wahr wäre, welcheseuh| Denn wenn ich auf die irdifche komme, fo 
weder Thomas noc) Ariftoteles zugeitehen wird : |merde ich euch den Pabſt nicht mehr als einen, 
fo wird die Kirche nichts mehr bedeuten, und Iniedrigen Fiſcher der Seelen aufführen, fondern 


«die Chriften faul werden, und die Welt in Jals einen andern Kayfer, und der darinnen 


Schlummer 'gerathen : denn wenn der Glaube Imehr als die Kayſer ſey, weil er mit dem blofs 
alles thut, wird fich niemand mehr etwas aus ſen Bleyflumpen (Siegel) der Welt fehrecke 
dem Tand der Ceremonien machen. - [licher ift, als alle Könige und Fürften mit Eis 

Alwo ihr unbedachtiger Menfch, abermal fen. Die Könige zucken *) das Schwerdt (oder 
nicht fehet, was Nom bierunter vor Schaden |Eifen) nur über vie $eiber und kommen niebis 
leiden wird. Denn das muß nothwendig viel an das $eben der Seele, welche Macht eben 


ficherer, mächtiger und reicher feyn, je weniger 
die Ehriften diefe eure Freyheit und Glaubens 
macht verjtehen. a, gegen die Römifche 


nicht fo gar groß oder Föniglich ift, dern auc) 
Mörder Fönnen die Seiber mit dem Schwerdt 
föoten. Aber lieber $uther, nehmt einmal des. 


Kirche nur zu mucken, muß eine unvergebliche allerheiligſten Pabſts Macht vor euch, der kann 
Schuld feyn, indem die Meifterin der Welt |niche allein mit dem Eifen (oder Schwerdt) 
und anderer Kirchen gewohnt ift, andern Ge- |üher die Leiber fahren, wie andre Könige, fon- 
fege zu geben, nicht aber fich vorfchreiben zu dern er dringet auch mit dem allermächtigften 
laffen. Und es würde verfehre Heraus fom: | Scepter in die Herrfchaften der Seelen ein, 
men, wenn ihr, als ein Glied, dem Haupte |verheeret die unfichtbaren Seelen, die Fein 
porfchreiben wollte. Euer aber und aller Chri-⸗ Schmwerdterreichet, und ſchlaͤget fie mit dem un- 
ſten Haupt ift der Römifche Dabft, wo anders |fichtbaren Bannftrafl. Das heißt mehr feyn; 
die geiftlichen echte wahr reden; und wer wollte das ift eine rechte Gewalt. 
dem widerfprechen oder es leugnen? Denn fie *) diftringunt, nicht diſtinquunt. 
find ja ein Ebenbild deß, der nicht irren will Alſo werdet ihr Hoffentlich fehen, daß ihr als 
(als der Allerheiligfte,) noch kann, als der Statt- |ein grober ungeſchickter Theologus weder Die 
halter EHrifti auf Erden und der Kern (oder Geheimniſſe des geiftlichen Nechts (Decrete), 
Kraft, virtualis eccleſia) der Kirchen, wie un: noch die Unterſcheidungsarten (Spisfindigfeis 
fer Sylveſter ausdrücklich bezeuget, beffen An: iten) Thomä faſſet, denn fonft würdet ihr aus 
fehen wenigſtens darum bey euch gelten muß, — Gewalt dem Pabſt auch ein doppelt 
weil er ein Thomiſt und ein unuͤberwindlicher Schwerdt gegeben haben: das leibliche, dadurch 
Streiter im Ariftotele ift, der durch Die allermei- er, als ein anderer Nulius, die Feinde der No- 
fterhafteften Gründe des Thomä fo gar allen, |mifchen Kirchen bisweilen von Italien abhält: 
fo wohl des Decams Eonnotationen (oder An |das geiftlihe aber, als das allerichärfite, 
merkungen) ‚als des Scoti Formalitäten hat ſchrecklichſte und unvermeidlichſte, Dadurch er 
beftürmen dürfen; feiner Hochachtung am Mö- ganz in der Stille auf Petri Stuhl figend, 
mifchen Hofe vorjeßo nicht zu gedenken. alle Reiche der Welt fehrecft, und unzählige 
Wozu noch der ganz ſtarke und unerſchrocke- tauſend Seelen faft mit einem Schlag ver- 
ne Grund fommt, den ihr nicht wiſſen wollt, Imunder. : h 
daß zwar der Nömifhe Hof von Petro fagen | Gfet nun Bin und vergeicher Alerandri M. 
wird, Daß er Beiliger und an perföniichen Ga: Schwerdt, abe den erfundenen Dannetfrall 
Il 3 er 


er. 





— 
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oder Schwerdf, fo werdet ihr fehen, daß die 


Vergleichung gar nichts ſey. Die Kayfer be- 
zwingen Faum ein oder Das andere Stüd der 
Erden mit ihrer Gewalt, daß fie es inne haben 
und beherrſchen. Sie haben Macht über die 
$eiber und nicht über die Seelen; fie wuͤten 
wider die Lebendigen, nicht wider die Todten. 


‚Aber vor päbftlicher Gewalt. zittert Die ganze 


Welt. Auch die Antipodes (oder die uns un: 
ten auf der Erden enfgegen wohnen,) verehren 
die Gröffe und Weite der dreyfachen Crone. 
Auch die Höllengeifter (inferi) beben vor ven 
Stralen der unfihtbaren Macht. Die Se: 
bendigen erſchrecken vor dem. bloffen Schatten 
und Laut (Schall) einer päbftlichen Bulle; 


- und die Schatten der Todten entgehen nie fei- 
ner weit reichenden und mächtigen Kraft. 


Wenn ihr, mein Luther, ein Sormallehrer 
wäre, und euch zu den ſpitzigen Schlüffen und 
finnreichen Fuͤndlein der Meifter (Magiflre- 
rum) geroöhnt häftet, fo wollte ich euch einein- 
zig Schlußblümlein mitten aus des Sylveſtri 
Zheologie vorlegen. Sch will eg aber Doc) fa- 
gen, und wo ihr dergleichen nicht verftehet, 
roeil ihr fo ungläaubig feyd, fo werdet ihr euch 
doc) darüber wundern. Ich bringe alfo aus 
obgedachtem diefen Schluß vor: „Der oberfte 
„Biſchof (Pabſt), ven du gar hoffärtig nur 
„römifchen Biſchof heiſſeſt, iſt nach dem Roͤ— 
„miſchen Recht und Brauch (facto) höher als 
„alle Könige und Kayſer der Erden: und wird 
Auch gröffer feheinen als CHriſtus und feine 
„Engel; und wenn er über den Himmel volle 
„Macht hätte, fo waͤre er auch ſchon der häch- 
„fte im Himmel, auf Erden und in der Hölle,,, 
Der erfte Theil des Schluffes erhellet aus c. 
Cleriei de judi. c. fi dili. de‘ f. compe. c.$. 
de no, op. nunc. Und Ambroſius fpricht im 
pafto: Es fann nichts höheres gefunden wer⸗ 
den als die Biſchoͤffe. Das ift die einftimmi- 
ge Meynung aller Cardinäle, bis auf wenige 
abergläubifche, und aller Beamten (Hofediener) 
in der Stadt, das ift, des Datarli und aller an- 
bern, die Hofeämter entroeder gekauft oder feil 
haben. Denn die Köpffe der Römifchgefinnten 


find in den Kunftffücklein,, das Gold von den | Nom geſchmiedeten Recht, das iſt der allgemei | 


Streisfcbriften- wider die Dapiften. : 
der Deutfchen mit des Pabſts Donnerfeil ' 


ah 





Barbarn heraus zu preffen, über die Maſſen 
gluͤcklich und ſcharfſinnig, und gehet ihnen nie 
etwas ab Daran, Sehet, was ich vor ein Hau⸗ 
fen wider euch allein vorbringe, der ihr wenig 
Reichtum habt, fo daß eud) armen Ritter das 
bloffe Anfehen folher Namen, oder die Gröfle 
des Neichthums fehrecken follte, nicht fo muthig 


oder trotzig wider die Bräuche des Hofes auf: 


zutreten. — 
Das andere Stuͤck wird noch ſcharfſinniger 
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erwieſen, als daß es ein einziger Wittembergi⸗ 


ſcher Kopf faſſen mag. Denn weil die Wit: 


tenberger den Wis der Menſchen nicht mit fal- 
fhen Schluͤſſen fihleifen: fo wiſſen fie weiter 
nichts ale Evangelium, Propheten und Epi— 
fteln Pauli. EHriftus felbft bezeuget im Evans 
gelio: fein Neid) fey nicht von diefer Welt; 


aber des Dabfis Reich ift von dieſer Welt: 


darum iſt der Pabſt mächtiger und ‚gröffer als 
EHriftus. Der Vörderfag ift ganz wahrhaf⸗ 
tig, weil die Wahrheit felbft, CHriſtus, reder. 
Dir Nachſatz wird bewieſen durch Conftantini 
milde Befchenfung, Durch Das geiftliche Necht, 
und durch langen Brauch, welcher fo viel gilt 
als ein Geſetze, ſonderlich wenn er gut iſt. Da 
ift er aber rech£.gu£, weil er vom beften heili— 
gen Pabſt herkommen. Bon einem Guten 
Eann nichts als Gutes Fommmen : wie der Baum, 
fo ift die Frucht. 

Sa, er reichee auch mit feinee Macht bis zu 
den Höllengeiftern (inferos), und ins Gegfeuer, 
wie Johannes Angelus Parifienfis bezeuger, 
indem er fpricht: daß die Seelen im Fegfeuer 


unter des Pabſts Macht wären, under, wenn 
er wollte, das Fegfeuer ausleeren fönnte. Und 


ob wol die theologifche Bacultät zu Paris die- 


fen Sag mit unter die rechnet, Die des Irr⸗ 


ehums verdächtig, und nicht öffentlich zu pre« | 


digen find, fo ift er Doch ſchon befräftiget ge— 
nug, wenn er nur Cajetano, dem oberften Tho— 


miften, oder Sylvefter, dem fürnehmften uns | 
ter den Predigermönchen, anfteher. Und ih 
wundere mic) fehr, warum die Theologen zu 
Paris etwas fo verwegen wider die untrügliche | 


Regel des Glaubens, den Roͤmiſchen Pabſt, 
lehren Dürfen, da der Pabſt allein nad) dem zu 
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EHrifti Statthalter, CHriftusaber die Wahr⸗ 
heit ift, fo würde er, wenn er etwas wider ſich, 
Das iſt wider feinen eignen Willen lehrte, wi⸗ 
der die Wahrheit-fündigen. Muß und foll er 
alfo allezeit und in allem nach, feinem Willen 
ehun, welcher, nach dem Roͤmiſchen Decrer 
(ober geiftlichen Recht) , nicht irren kann. 


1. Abfchnit, i) von dem Streit mit Latomo. 


nen Kieche (ihrem) Mache Bat, die Schriftfür fcheinlich und faſt ganz Flar und mit vollem Be» 
und nicyt wider fid) zu erklären. Denn da er weis (demonftratiue) ſchreyen Fönnten, 
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Die von Coͤlln und Loͤwen find zuloben, die 
der hoͤchſten Geleßrfamkeit in der Art Arittotes 
lich zu diſputiren ſuchen. Darum wenn ir- 
gendwo Keger aufträten, müßte man Diefe zwo 
Univerfitären zu Hülfe nehmen, daß ſie die Ke— 
gereyen entweder durch gute Schlußreden zum 
Widerruf brächten; oder, wo fie das nicht 


Daraus ihr wiederum fhlieffen koͤnnet, daß Fönnten, fie nach der Glaubensrichter Arttapffer 


der Pabſt über alle Apoftel ſey: denn fie haben 
irren, und wenigftens erläßlicy fündigen koͤn⸗ 
nen, wie man an dem jüdenzenden Petro fie: 


her, der Pabft aber Fann nie irren; fo zeigen |. 


es Cajeranus und Sylvefter, das iſt, die Wahr⸗ 
heit der Gefchichtegang meiſterlich. Denn was 
ſollten fie nicht aus guter Erfahrung fehreiben, 
da fie aufdem Bruftfchreinlein«*) des Pabfts 
gelegen, und daraus fo feharffinnige Lehren ge— 
fchöpffet Haben ? 4 
*) pedtorale ferinium oder Schoosgeheimnifie. 
Und daß ifr, mein lieber Luther, ſehet, wie 
ein Thomiſt voller Folgefchlüfle und Witzes fey, 
fo höret noch einen andern Saß, den man in 
Wittenberg weder verftehet noch) gelten läßt, 


„Es kann ein Beamter (oder Diener) mehr 


- „Macht haben als fein Fuͤrſt, welches wunder: 


| 
| 


\ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


„bar ift: und der Knecht Fann gröffer als der | 


„Herr feyn. Das heißt Klugheit.,, 

"Das verftehen die Wittembergifchen Theo- 
Togen, die nur von CHriſto, und zwar dem ge- 
creuzigten wiffen, gar nicht, denn fie nehmen 
den Berftand gar zu niederkrächtig gefangen 
unfer dem Gehorſam EHrifti, und haben an 
dem bieffen Glauben genug. Sie hören im 
Evangelio: der Knecht ſey nicht gröffer als der 
Herr; das glauben fie fo roh und ganz einfäl 
eig Bin, und fpannen ihren Wig nicht an, ob fie 
einige Milderungen oder Befchränfungen fol: 
ches Tertes ausfinden und etwas ſchaͤrferes er- 
denfen möchten. Wenn fie aber, nad) Art der 
Thomiſten, nachdächten und Ariftotelem nicht 
verachteten, alsdenn würden fie witzig und er- 


verbrennten, Aber was gehen folche Griflein 
Luthern, den alzu evangeliichen und Paulini⸗ 
fehen Theologum, an? 

Ihr Battet am beften gethan, wenn ihr den 
Xliten Xrtifel ganz weggelaſſen Bätter, indem 
neue Dinge immer gerne Zwietracht erregen, 
und unter dem Pöbel Sermen (Auflauf) ftiften, 
c. cum confuetudines und in c. fir. extra de 
confue. Darum hättet ihr die Zunge bier ja 
wohl im Zaum halten follen, daß ihr nicht durch 
allzugeofle Herausftreichung des Glaubens der 
Geremonien Aufzug zu nahe getreten wäref, und 
was zum anfehnlichen und guten Leben ver 
Driefter gehoͤret, gabling über den Haufen ge= 
riſſen haͤttet. 

XIII. 


Im Sacrament der Buſſe und Vergebung 
der Schuld thut der Pabſt und Biſchof 
nicht mehr als der geringſte Prieſter: ja, 
wo kein Prieſter iſt, kann ein jeder Chriſt 

eben ſo viel, wenn es auch ein Weib oder 

Kind waͤre. 

Dieſem Artikel wird der Scheiterhaufen nicht 

bloß mit gemeinem natuͤrlichem, ſondern gar hoͤl⸗ 
liſchem Feuer gebauet werden: denn damit reife 
ſet ihr das ganze Weſen zu Rom auf einmal 
uͤber den Haufen; wo bleibt denn da die ge— 
richtliche Macht der Biſchoͤffe? Wo der 

Stand? Wo der Gehorſam? Ihr erzunbe— 
daͤchtiger Luther, wiſſet auch nicht, wie ein— 
traͤglich der Bußhandel ſey vor den Roͤmi⸗ 
ſchen Hof. —3 

Denn darauf find ohne Zweifel fo viele Ar⸗ 
ten (und Mufter) zu beichten, voll ängftlicher 


‚findungsreich, daß Feine jo ſchlechte und gründ- !Worbereitung,, gegangen, die fehr wohl zum 
liche Wahrheit im Evangelioftünde, wider die Bußkram erfunden on — die — 
‚fie nicht durch Ariſtoteliſche Kunſt etwas wahr: Goltes zu groſſer Schande des Evangelii, 

Er Ä nicht 






1278 
nicht arm und dürftig feyn möchte. Wer die 
Gerichtbarfeit der geiftlichen Macht und den 
Vorbehalt der Fälle 
gen will, der kehret alles von Grund aus um, 
und verheeret (deplere) heimlich des allerhei- 
ligften Herrn Schagfammer. So wird end- 
fi), nach Luthers Rath, die Kirche als ein 
geiftlicher Leib ohne Haupt feyn, daß ein Un: 
geheuer draus werde. Lind ift Luthers Irr⸗ 
chuͤm nicht damit allein aus (non fimplex, 
oder erift den Pabſt allein), fondern, mer eines 
der Glieder. verlegt, von dem mag man hal- 
fen, daß er wegen inniger Einigkeit und giebe 
der Glieder unter einander den ganzen Körper 
verlegt habe. 

Was foll man denn alfo fagen, wenn Das 
Haupt beleidigt wird‘, von dem alle Kraft und 
Stärke einen Einfluß hat in die Glieder, da— 
rinnen die wachfamen Hüter des Leibes, Die 
Sinne, find? Nimm alſo die päbftlicye Ge— 
malt über die Kirche hinweg, fo haft du von 

dieſem Körper Augen, Ohren, Geſchmack, Ge: 

fühl, und Geruch weggenommen, das ift den 
ganzen Körper über den Haufen geworfen. 
Da hinaus läufet endlid das, mein Luther, 
mas ihr zeithero gefchrieben. Lieber! ſchonet 
doch der Kirchen, daß fie niche ohne Haupt, 
das ift, ohne Ohren und Augen, taub und blind, 
ja gar ohne alle Sinnen dumm und unfühlbar, 
zu Grunde gehe. Bey Dir ſtehet jet ihr Ber- 
Derben oder Heil; es wäre Denn, Daß du fein 
Glied feyn, fondern eine andre Kirche und ein 
ander Haupt haben millt. 

Wenn die Hand dem Munde nicht Speife 





J. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiften, | 


\ 
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ee ern Sinne und Glieder ſeyn. In dem 


Körper aber thun alle Glieder ihr Work und 


fo befchränfen und mäßi- |Gefchäfte, fo das Haupt vorfehreibee *). In 


dern geiftlichen (Beimlichen) Körper aber 
der Pabſt allein aller — Merk aß fe 
indeß alle ficher fchlafen, indem er ihnen alle 
Werke erläffet, die fie aus Schuld der Buffe 
— —— a Se wegen bes Gebotes 
‚ wegen der Gelübde über Jungferſcha 
halten; der Pabft aber erläßt Bas as nn: 
du nicht gehalten bift, dergleichen zu holten, 
was entweder dir die eigne Vernunft oder der 
Priefter befoßlen. Was ift das anders, als 
daß der Pabſt alles vor ſich thue, Daß die Glie— 
der müßig bleiben? Wie dürfen alſo wider ein 
fo gütig Haupt die Höchftundanefbaren Glieder 
murren? x 
*) pr&feripferit nicht proferipferit, 
XIV.E 205 
Niemand darf dem Priefter antworten 
(oder davon Rechenſchaft geben), Daß er. 
Reue babe, noch der Priefter darnach 


—— 

ieſen Artikel verbrennet der Hof (oßnfehl- 
bar) wegen feines a AB 
glauben, daß die Schullehrer darum dem Pabft 
zum Schuß nad) Rom geholet worden, daß 
jie durch ſpitzige Fuͤndlein vertheidigen, was 
fonft nicht wohl gethan fehiene. Hat alfo der 
Hof zu den Schullehrern alfo gefage: beweiſt 
meine Dinge mit Schlüffen, ic) will dag eure 
mit Gewalt unterftüßen, daß es gelte. Und 
wenn folcher Vergleich oder Handel einmal un- 
ter ihnen geftiftee ift, fo muß man denfelben 


reichen, der Mund dem Bauche zu Schaden | Halten, weil auch) die Heyden gelehret haben, 


die Speife nicht Eauen, und folglich) 


der wider dag Haupt feyn wollten: fo würde 


alle Glie⸗ daß man fein Wort halten müffe. 
XV 


euch die Aeſopiſche Fabel lehren, was daraus Die irren ſehr, die darum zum Saerament | 


werden würde, And ich halte nicht, daß ihr 
den Pabſt nicht für unfer Haupt halten werdet; 
denn wie vom Haupte die Kraft in ganzen Leib 
kommt, ſo kommt auch vom Pabſt, als Haupt 
oder Herzen, eine groſſe Kraft des Ablaſſes in 
die ganze Kirche. a, wenn ihr das Geheim- 
niß des geiftlichen Leibes recht prüfet, fo wer— 
der ihr fehen, daß der Pabſt nicht allein das 
Haupt ſolches Körpers, fondern auch faft alle 


des Altars Fommen, weil fie gebeichtef 
baben, und fie fich Feiner onen bo 
wußt find, und dazu mit Gebet und der 
gehörigen Vorbereitung Fommen, denn 
alle folche Leute effen und trinken ihnen 
das Beriht. Wenn fie aber glauben 
und Das Vertrauen haben, daß fie da 
Gnade erlangen werden, fo macht fie 
dieſer Glaube allein rein und a | 

en 


DEN 3 


ng 


zehren werde, 
lien (oder heilige 


ihn gleichſam allein zu unfers Glaubens A und 
S macher, welches den andern Tugenden 5 
groffee Geringfchäßigfeit und Nachteil ge: 
reichet, 

XIV, 


Es febeiner ratbfam *), daß die Rirche in 


einer gemeinen Verſammlung (Eoncilio) 


ordnen möchte, die Layen unter beyder 
Beftalt mit dem Abendmahl zu verfe- 
ben; und die Böhmen, fd unter beyder 
Beftalt es genieſſen, find Feine Beger, 
fondern bloß Sonderlinge (fchismatici, 
die fich abfondern). 
*) confultum nicht conuultum, 
In diefem Artikel braucht es feinen Streit. 
Was brauchen wir Zeugniß? Der begehet eine 
Gortesläfterung, der den allerheiligften Ohren 
des Wabits immer den verhaßten Namen der 
Böhmen vorbringer. Hundertmal heißt euch 


1, Abfehnit, i) von dem Streit mit Latomo. 


Eben das halte icy von diefem Artikel, daß 
ihn kraft vorigen Vergleiches Das Sener ver- 
daß nicht der Schullehrer Vigi⸗ 
Abendgebete) in folchen Bor: 
bereitungen fallen, und wider das Gelbitver- 
trauen dem Glauben zu viel beygelegt werde, 
den ihr überall fo gar ſtarck treiber, daß ihr nen. 


| 
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F Xvii. 

Die Schaͤtze der Rirchen, aus welchen der 
Pabſt Ablaß aibt, find nicht EHrifti und 
der Heiligen Derdienfte. 

Diefer Satz, der dem Unterhalt des Hofes 
böchft zumider, muß mit den ändern verbren- 
Denn wenn das Volk erfahren wird, 
daß der Ablaß nicht aus dem überreichen Schat 


u) der Berdienfte CHrifti gehe, fo werden fie nicht 


leiche den Ablaß der Bullen Eaufen. Wird 
alfo ein gut Werk gehindere. Denn die Ein- 
fältigen geben dem dürftigen Hofe Almofen 
nad) dem evangelifchen Gebot. Das find 
doch die Armen , die wir allezeit bey uns Bas 
ben werden, denen man geben muß, daß fie 
nicht Mangel haben, - 

Den Schaß aber, den ihr Dichtef, daraus 





veiche Vergebung genommen werde, wenn eg 
ein anderer iſt, als CHriſti Berdienft, foifter 
endlich und wird abnehmen. So wird denn. 
der Poͤbel fürchten, erfen fchon längft erfchöpfe, 
fonderlidy unter fo milden und freygebigen 
Paͤbſten: fo wird denn da Mißtrauen entfte- 
ben. Wenn aber diefer Schatz aus EHrifti 
Verdienſten beſtehet, und ſolche unendlich find, 
fo wird der Pabſt jährlich fo viel verthun Eön- 
nen als er will und das Eaufgierige Volk Fau« 


Kom einen Ketzer: in hundert Scheiterhaufen fon mag, fo wird Fein Mangel zu befürchten 
wird es euch werfen. Cr hat aber die Kunſt feyn. Da wird man denn einen fchönen Wert: 
bon den Scotijten gelernt, Die da lehren, daß jtreie-fehen,, daß der Wabft ohne Maaf und 
ein $eib zugleicd) an 100. Drten zugegen feyn Gewicht immer reichlich austheilet, und das 





koͤnne. Wege alfo eurer Haut, Fleiſch und 
Bein, So knirſchen ſchon die Glaubensrich— 
ter auf euch, Daß fie auch des verbrannten Lu⸗ 
thers Stäublein bis in Epicuri untere Wel- 
ten jagen wollen. 

Denn obgleich die erfte Kirche den Layen 


beyde Seftalten gegeben, ſo ift doch durch die 
Kirche, oder vielmehr des Pabſts, der mehr ift 
als Kirhe und Eoncilium, Gurbefinden bes 


fchloffen, daß die Layen nur Eine Geftalt Haben 
follen. Wollte GOtt! du haͤtteſt nicht fo viel 
alte Kirchenlehrer gelefen, und waͤreſt nicht £lü- 
ger als die Roͤmiſchen geiftlihen Ordnungen, 


geweſen, von dir fo angefochten würden, 
| Luͤtheri Schriften 18. Theil. 








Volk immer darauf los Faufet, und dem Hofe 
zum Beſten feinen Aberglauben aufs befte zeiger. 
Das wundert mid) aber, daß ihr von dem 
allen nichts wiſſet, was die öffentliche Schule 
zu Paris fo deutlich gelehret hat, nemlich, daß 
der Pabſt, als aus dem Schaß der Kirchen, 
der aus dem Verdienſt EHrifti und aller Hei⸗ 
ligen geſammlet wird, reichlich Ablaß verleihe, 
nicht ungen-oder pfundweile, fondern mit reis 
hem Maaß. Denn die Schullehrer fchreiben, 
daß die Heiligen viel mehr Uebel gelitten, als 
ifre Sünden verdienet. Diefe Berdienfte nun 
ſollen, wie fie halten, uns, die wir Ablaß be- 


Damit nicht die Schlüffe und Gefege fo vieler| gehren, der Form oder Kraft nach, zugeeignet 
100. Jahre, die bey den Paͤbſten im Brauch) werden „ und der Pabſt, als Oberfchngmeilter, 


folfe fie uns fo wahrhaftig (und der Form nad)) 
Mmmm zu⸗ 





J.Hauptſt. Zutherilehrreiche Streitfehriften wider die Popiften. = 
zueignen, wenn er Ablaßprediger an die Deut-|laßfrämer erläßt, und” grämet ihn nichts fo, 


ſchen ſchicket. als die Veraͤnderung der Sitten, da ſie gelehrt 
Wie er voriges Jahr einen Minoriten, Sam: |aus Ungelehrten, Flug aus Einfältigen, ſcharf⸗ 
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- fon, andie Schweiger gefd)icket hat, der bey fol: |fichtig aus Blinden, fparfam aus Freygebigen, 


- her. milden Yustheilung der Verdienfte im zten |und verftockt oder ungehorfam aus Gehorfamen 
Grad Difpenfationen (oder Befreyungen von werden, und das päbftliche Joch von ſich ab» 
Gottes Gefes) geſchicket, und die Seelen aus | Ä 


dem Fegfeuer Durch einen Dolmetfcher geruffen 
Bat. Aus welchen: Sande er zivar unfäglidjes 
Geld und ein filbern Tifchgeräthe mit fich nach 
Manland gebracht, aber doch noch) lange nicht 
genuafame Vergeltung empfangen haben foll, 
wie fie alda glauben: weil in folhem Kram 
gar Fein Vergleich ift zwifchen Dem elenden Gel- 
. De und den geiftlihen Gaben, und Deutfchland 
nur andem erften zu viel zu fragen häfte, wenn 
nicht die überflüßigen Verdienſte der Heiligen 
jährlich uns zugewendet würden, ob fie gleich 
felöft diefelbigen nicht brauchen noch achten. 

- And mwilkich euch hiebey brüderlic) erinnert 
haben, daß ihr mir nicht etwa wegen folches 


zuſchuͤtteln anfangen. 


“ E 


Der Ablaß ift ein gottſeliger Detrug der 


Bläubigen, und ein Erlaß guter Werke. 
Und iſt aus der Zahl der Dinge, die wol 
erlaubet find, aber. nicht frommen. 


Mit dieſem Artikel, wenn ihr fonft gleich 


nichts gefchrieben häftet, habt ihr aller. Elemen⸗ 
te Verfolgung verdiene, Die Erde Fönnte 
Feine unnüßere Laſt fie die Roͤmiſche Seichtfin- 
nigfeit tragen. Die gemeine Luft follte einer 
der Roͤmiſchen Kirche fo fchädlichen Seele keinen 
Othem geben. Das Waſſer follte fie verſchlin⸗ 
gen, und dahin reiſſen. Das Feuer, welches 





die Ketzer fo tapffer raͤchet, praſſelt ſchon zu - 


Zaufches *) den verlegenen Namen der Si- eurem Verderben über euch. Habt ihr euch, 
money aus Aberglauben vorhaltet, denn Die mein Sucher‘, fo gar viel übels zugezogen, ſeit 
Schweiger haben folche Ducaten nicht wegen dem ihr kluͤger worden, als Rom begehret, 


des geiftlichen Guten gegeben, wie wir Pferde 
oder Efel Eaufen, das ift ein grober dummer 
Wahn: fondern es wird Das Geld ausgeaeben, 


in fo fern als es zu geiftlichen Dingen geordnet 


(oder gewidmet) wird: denn der Dabft hat die 

Fülle foldyer Gewalt, und folglich Eann er Die: 

fen Ablaß durch Die ganze ftreitende Kirche ver: 
- leihen , und zwar fo viel als er will. 


und alle Geheimniffe der Canzelen (Copiftrix) 
unbedächtig unter ben gemeinen Poͤbel bringet ? 
Es wäre dem Nömifchen Hof beffer, daß ihr 
Paulum und das Evangelium nie gefehen haͤt⸗ 
tet, als das ihr fo fuͤrwitzig darinnen Flügelf, 
und aufs geriauefte ausmeflet, was fid) gebüh>- 
re oder fromme, und die Art und Menge des 
Ablaffes alles nach der Richtſchnur prüfer und 





*) commutationem nicht comınutationes, einziehet. %a, worüber ich mic) wundern muß, 


- Ein anderes ift zu urteilen von andern Bra ſo habt ihr, der ihr eben Feinfo groſſer Ariſtote⸗ 


laten (oder Kirchenoberften ), die ihre gemeffe- \licus feyd, doch Fein Wrädicament ausgelaffen, 
ne Gewalt haben (extra de panit. et remifl, )|darinnen ihr nicht ven Ablaß geſucht Habt: ja, 
Er liebet aber vie Deurfehen vor andern recht ihr Habe auch in der Metaphyſik ausgekund- 
aufrichtig , welches man daraus fehen kann, ſchaft, was das wäre, das überall fo häufig 
weil er ihnen foldyen Ablaß vor andern gar öf- angefchaft, und fo mildiglich ausgetheilt, auc) 
ters gönnet. Der Pabſt ift uns überaus gün=|fo theuer gefauft, mit folchen Kampf verthei- 
fig, wegen unferer natürlichen Redlichkeit, diget und mit fo viel Glocken mehr als’ das Er 
und er liebet uns von Herzensgrunde. in | vangelium ausgeläutet und geprediget wird 1 
Vater liebet je gewiß feinen Sohn, den er oft O des gottloſen Weſens! Und wenn ihr 


heimſuchet, oft zur Tugend ermahnet. Der Pabſt ſchon wuͤßtet, daß der Ablaß ehe eine Beraus 


liebet uns alſo, Die er oft beſuchet, und liebet die bung (oder Abnahme) ver Sache, als die 
zärtlich, denen er fo oft fo viel 1000. Jahr gefchen:| Sadje felbft wäre, fo follte man es doch nicht 
Fer, fo oft faſt unzählige Strafen durch feine Ab⸗ unter den Poͤbel bringen, welcher En ie 

i aͤndig 





aͤndig geglaubt hat, der Roͤmiſche Ablaß fey 
ein Schag der Gnadengüter, da heraus, nach) 
feiner Dummheit, die Önadengefchenfe bey 
ganzen Haufen, und nicht, wie fonft, fparfam 
oder unzenweife, für die Reichen und Wohl⸗ 
habenden ausgetheilt würden. Wenn er aber 
bören foll, dag er nur von Strafen, und zwar 
niche von allen, fondern nur den päbfklichen be: 
freyet werde; fo feet, Mas Daraus vor ein 
Spiel werden duͤrfte: fo würde er nur verfpot- 
tet und ausgeplündert heiffen. Und wenn das 
gleich wahr wäre, fo dienet es doch gar zu Fei- 
nem Srieden! Was werdet ihr denn mit fo viel 
Standgebeten der Stadt anfangen? Sie wer: 
den aus eben dem Grunde nicht mehr anftehen. 


Aber ihr thut nicht fein; folch Ding iſt nicht |. 


für jedermann, Ein Hirte mag die Seelen 
gewinnen wie er will, es ift nichts Daran ge= 


legen, auf was Art er fie gewinne. 


Es gibt einige, die fo beladen und blind find. 
von Reichtum, daß man fie mit feiner Macht 
oder Kunſt bewegen kann, das übel erworbene 
miederzugeben , wahrhaftig Buſſe zu thun, 
ihre Güter zu verlaflen, wiedas Evangelium 
raͤth. Was foll man hier thun, daß ihre See- 
fen nicht durch folche Dornen zur Höllen gezo⸗ 

"gen werden ? da müffen Standgebete *) errich 
tet und fie durch allerhand ſuͤſſe Verheiſſungen 
zu allerhand Buſſe, fie fey wahr oder falſch, 
bey ihrem harten Sinn gslocket werden. Wenn 
ſolche hören, daß fie gleich bey dem Durchgang 
einer Gaſſen oder Creutzweg viel 1000. Gna- 


denguͤter erlangen koͤnnen, fo werden die, wel— 


che fonft der Berzweifelung nahe waren, in 


gute Hofnung erwecket, alfo fangen fie allge- 


mad) an, Reichthum zu verlaffen, ſich zu ent- 
ziehen und den Prieſtern zuzulegen. 
9 ftationes, Stellen, wo man ſtehend betet— 
O eine groſſe Klugheit! Gerſon mag hier 
plaudern was er will, das achte ich nicht. Es 
mag es Sirtus der IV. oder ein andrer erfun- 
den haben, fo bleibe es ein Kunftgrif und Haupt- 
ſtuͤck, daß die viehifchen Leute mit folchen $ock- 
bißlein (belluinis electabulis) allmäplig zu gefun- 
den Berftand gekirret werden, die fonft Fein 
Wort Gottes, Feine Macht, Feine Drohungen 


‚ zue Buſſe brachten, Diefem fo Eünftlichen | wieder gemeinen Berftand befommet; zu 


— 
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Geelengewinn dürfe ihr, armer Luther, widera 
fprechen. _ Und daß den übel damit umgehen- 
den Deurfchen der Reichthum als eine Materie 
zu fündigen genommen werde, damit fie dem 
armen Chriſto zur evangelifchen Wahrheit defto 
hurtiger folgen Fönnen, wird derfelben Stationen 
(oder beſtimmte Oerter)unausſprechliche Miſdig⸗ 
keit zueuch) *) geſchicket. Man ſchlaͤgt einen Zeddel 
an die Wand, wo die gemahlte Hand aller Suͤn— 
den Vergebung, das Creutz aber die Errettung der 
Seelen aus dem Fegfeuer bedeutet. Wer koͤnnte 
jemals da verzagen in dem unendlichen Meer 
des gnaͤdigen Ablaſſes? 
*) vos anffatt nos, teil es im Namen eines paͤbſt⸗ 
lichen Hofbedienten geſchrieben. 
Nun fehet ihr, meyne ich, was ihr nie im 
Evangelio und Paulo bemerfet habe, daß der 
Ablaß dem allergröften und ſchrecklichſten Hebel 
fteure, nemlicy der Verzweifelung. Denn eg 
wird Fein fo verDorbener Hurenwirth, Feine fo 
freche Hure, Fein fo verſtrickter Kaufmann, 
Fein fo graufamer Straflenzäuber, Feine fo 
fchändliche Vettel in Rom, Eurz, Eein von 
GOtt fo entfremdeter Menſch feyn, der n’che 
durd) das Ausblafen des Ablaffes zur Buſſe 
und Hofnung erweckt werde: er läßt niemand 
verzagen. Denn wenn der Sünder fo viel 4. 
oder 40. ja, Iooomal taufend Tag und Nacht 
(Buflen) (carenis quadragenis - chiliadibus) hö- 
vet, fo verzweifelt er nicht allein nidjt, wenn er 
gleich fehon in die Grube gefunfen wäre, fons 
dern dichter fich auch) mitten in feinem Vorſatz 
noch viel Kahre hinter einander zu fündigen, - 
diefe Zuflucht noch ganz ficher, Die dem vers 
tornen Sohn allezeit zu Nom offen ſtehet, und 
nun feit viel Jahren für Deutſchland immer 
offen geftanden Hat. a 

Das hat euch, als viel zu hohe Dinge, Paulus 
nicht gelehret, Dem ihr doch mehr Glauben zus 
ftellet als dem Scofus und Thomas, und fo 
dumm darüber worden feyd, Daß ide mit einer 
unfürfichrigen Wahrheit fat alle Stände eud) 
auf euren Kopf geladen. 

Aber wolan! ich will euch das Bild des Tri- 
umphes aller eurer Seinde vor Augen ftellen, - 
‚daß ihr wenigftens Dadurch Flug werdet, Ex 

oͤr⸗ 
Mmummm2 derſt 
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derſt tragen die Carmeliten und die vom Pre-| fetten Wänfte hören, wie ie bey Gelagen auf 


digerorden Holz zufammen, als Die vor andern 
“ einen Ruhm aus Unterdrückung der Keßer fu: 
chen: die Minoriten thun Holzbuͤndel *) mit 
Schwefel dazu, daß eud) das Feuer euren all-| 
zufrifchen und muthigen Geift aus dem zeibe 
preſſe, daß ihr forthin nicht fo die Wahrheit 
faget. Die unmiffenden Priefter Haben ſich zu 
eurem Verderben zufammen gefchlagen; und 
da fie bisher ihr Vermögen durch abergläubifche 
Eeremonien tapffer gemehret, empfinden fie 
den abgenommenen Gewinn nicht oßne Pein 
ihres Bauches; da Die Weidergen anders Sin- 
nes werden, die vorhin fo abergläubifch gewe⸗ 
fen, daß fie auf ihre Mildigkeit tapffer und 
frölich haben zehren fonnen, nun aber vor Hun⸗ 
ger fterben wollen. Es laufen aud) herzu Bi- 
ſchof, Pröbfte, Dechante, Küfter und andere, 
Deren Namen im Bud) des Datarli gefchries 
ben find: die fürchten ſich vor ihre Prieſterthuͤ—⸗ 
mer, die fie zu Rom teils mie groffem Gelbe, 
theils mie böfen Künften an fich gebracht Haben. 
Es find auf eud) ergrimmt die Hofdiener, als 
unruhige und mächtige $eute, und zwar dermaf- 


euch) losziehen, und folche ee a 


wie fie ihre liſtigen und ſchlauen Kaufändel, 


ihre Bosheiten mitgefehmückten Worten, aud) 
mol Verdrefung Pauli zu ihrem Zweck, fpi- 
gig vertheidigen. | 

Wo es aber noch einige redliche unter den 
Gelehrten gibt, fo werden fie zwar diefe Bübe- 
rey nicht anlegen noch rathen, aber doch dazu 
ſtille ſchweigen (und durch die Finger fehen ), 
denn die verdreußt diefe eure Freyheit imreden. 
Denn einige werden euch um nichts fo gram, 
als um euer $äftermaul, da ihr weder Groffe 
noch Kleine*) ſchonet. Sie fagen, ihr waͤret 
voller Affecten und handeltet nicht mic Ver⸗ 
nunft, welches an einem folchen ehrbaren Mann, 
wofür ihr angefehen feyn wolltet, der die ganze 
Welt zu beftrafen und zu beflern fuche, gar 


ein groffer Fehl wäre. Die werden an euch 


nichts menfchliches dulden, ob fie wol felber 
Sclaven der Affecten find. Cie würden euch 
endlich doch noch mit Frieden laffen, wenn ihr 
der Stoicker Weifen abgeben, und ofne Ges 
muͤthsbewegung feyn wollte, nemlich, daß ihr 


— 


ſen, daß wenn kein Moͤrder iſt, der auf euch zwar ſchriebet, aber gar nichts menſchliches an 
den Dolch zucket, fie allein ſchon mit Stricken! euch blicken lieſſet, und man ganz Feine Affecten 
und Schwerdfern und anderm Marterzeug! an euch fähe, die eben in fo wichtigen Sachen 
fehon auf euren Tod bereit ſtehen. Alle, die; Feine vechte Richter find. a 
auch auffer dem Hof ohne Ehre und Keicy-| *) infimis, nit infirmis Man ſiehet hier, wie 
thum leben follen, werden nach eurem Blur ; holt 
dürften. Obwol bisweilen irgend ein Pilatus a ne 
die unfehuldige Sache anfehen, und euch zu! Einige wuͤrden euch nicht verdammen, wenn 
retfen ſuchen moͤchte: fo wird er doch, um ihr die Welt Lateiniſch gewarnet hättet. ini: 
nicht fein Ehrenamt zu verlieren, wider fein ge werden euch auch Darum nicht wollen leben 
Gewiſſen das Urtheil über euren Kopf fpre= laffen, meil ihr irrige Dinge gefchrieben. An- 
chen, ob er ſchon die Hände etwa ein wenig dre radeln audy bey Haufen, daß ihr eure 
abwaͤſchet. ſeltſamen Dinge, die die Schultheologen nicht 
*) Calopodia, ſtatt Holʒſchuhe will ich es lieber ſo zu hoͤren gewohnt find, in kuͤrzern Puncten, als 
geben, wie man Pulverſaͤckgen ans Herz ſich gebuͤhret, ausgemachet. Denn wenn euch 
henget. gleich die Frommen und Gelehrten alle verſte— 
Die Kaufleute, deren Wucher, weil ihn die hen, fo wird doch der Pöbel, fo ſich leicht ar- 
Thomiſten und Scoriften zum theil als recht ‚gert, mit fo bloffer Erzehlung der neuen Sa- 
vertheidiget, bisher ganz ficher und rubig ge chen nicht die Wahıheit gelehrer, fondern mit 
mefen, von euch aber zuexft fo offenbarlich aus: böfen Miynungen angeftecfet. Bl. 
gemahlt und durchge zogen worden; diefelben | Ihr moͤget denn nun entiveder ein Aergerniß ges 
Kaufleute drohen euch mit Stricken, Schwerd: ben, oder die Wahrheit fagen, foiftesdoch nicht 
tern und Spiefien, Ihr ſolltet viefelben dicken | zu leiden, wie fie meynen, daß ihr den 
— en 


ſonſt, daß Lutherus aus gutem Bedacht geihok 


DS  ————_— 
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| “flen im Glauben .anftößig werdet. Die fragen Befehl, wegen ihrer allzufühnen Wahrheit, Babe 
nicht darnach, daß aud) Chriſtus, der recht ge: |verbrennen fehen. i 

lehrt, Aergerniß gegeben: es ift ihnen genug,| Dazu auch noch der Menfchen Unbeftand 
daß fich die Juͤden geärgert Haben: er foll fter- koͤmmt, die heute eudy und das eure fapffer 
ben! und wenn ihr auch aus derer ihren Hän- verfireiten, und morgen, wenn fie Pabft oder 
den Fämet, deren ic) jeßt gedacht Habe, fo wuͤr⸗ Cardinaͤle mit Prieſterthuͤmern oder Probſtey⸗ 
de es doch um euer Leben gerhan feyn. Sogar en befchenfen, wieder ſchweigen. So werven. 
raſend ftill hielten fich einige Schulteologi, und ‚auch die Srommen und Gelehrten gelocfet und 
verbiffen ihren Verduß, deren einige auffer verblendet. Durch welche Bande aud) der 
Scoti Sprüdye und Duodlibete nichts gelefen, Beredten Zungen gefeffele werden, daß fie heife 
andre nur des Thoma Summas gelernet, andre fer werden vor Geldgeiß, oder gar nichts res 
nichts von der Schrift je angerühret, fondern den: welches ihnen ein recht einträglic Still. 
"nur Kraͤ Auslegungen gelefen ; diefe aber, da fie) ſchweigen ift, inden fie entweder nichts oder 
entweder für berühmte Drediger gehalten wuͤr⸗ alles nady dem Maule reden. Daß id) mid) 
den, oder als ordentliche Lehrer in den höheren nicht genug wundern kann, was euch allein wie= 
Schulen flünden, werden das nicht zunichten derfahren, der ihr unter ſolchem Unbeftand ver 
laffen, was fie mit fo ſaurer Mühe gelerner ha⸗ !eute allein beftändig feyn wolle. Denn wenn 
ben; fie feßen wol etwa, was vor läppifcy und) ihr bedächter, wie theuer ihr euer Stillſchweigen 
elend Zeug es fen, das fie gelernet haben; aber| verfaufen koͤnntet, fo würde es.eud) bald reuen, 
doc müffen fie über dem halten, mas fie geler. | DaB ihr gereder hatte. So werdet dein an- 
net haben, daß es nicht ſcheine, als wenn fiegar|ders Sinnes, und da ihr durch Schweigen nicht 
nidjts wüßten. —— Ba —— au wohl a und 
Auf die Art, mein $uther, Habe ihr nirgend keich ſeyn Fonnet, jo bezäßmer eure tolle Feder. 
feine Zuflucht, zu der ihr ee ae möchret Da ihr aber das nicht verſtehet, noch darnach 
Gibt es noch Fromme und Gelehrte, foFönnen LABEL, was wundert (fr euch denn, daß eure 
fie den nicht fhüßen, den fie gerne wollten, als Dinge verbrannt werden, und man eud) von ſol⸗ 

* dle insgemein arm, und alfo beym Pöbel ver. | dem gerechten Berbrennen noch Urſache geben 
— iur. ns abe u fein groß Anſe⸗ 10 XIX 
‚ ben, weil jegiger Zeit Gelehrte nicht viel gelten, i ; 
Ungelehrte aber zu Boden Stellen er mer. | Der Ablaß gilt denen, die ihn wahrhaftig 
den. Zu gefchtveigen, daß die geringe Zahl der Erwerben, nicht zur Dergebung der Stra⸗ 
Srommen dem Haufen der Böfen nichtgemach:| fe; die den wirklichen Günden bey der 
fen ift, und vor im ftille ſeyn muß, nicht fomoı| 8oͤttlichen Berechtigfeirgebübrer, 
daß fie fich wegen ihres Lebens etwas befürd;: | _, Dielen Artifel, als einen der den päbfllichen 

ten, fondern weil fie mit Warnen und Zuveden Ohren verbrüglich if, ja paͤbſtliche Majeftat 
doc) nichts ausrichten würden, -  |beleidiger, wird niemand leiden. Wozu dienet 
| IE es, EHriftum fo zu erheben, daß ihr des Pabſts 
„ Und wenn ihr euch vollend der Fürften Canz- Anfchen unter den $euren fo herunter mache, 
ler und Hofleute zu Feinden machte, fo ſeyd welches ihr nicht feher, aber doch dadurd) ges _ 
ihr verloren. Denn es ift nichts fo recht, das |fchieher, da ihr die Kraft des Ablaſſes niche 
fie nicht mit ihren falfchen Angebungen bey den Schuld und Strafe tilgen lafler, welches doch 
Fuͤrſten verdächtig machen, fonderlich wenn man |die hochtrabenden päbftlichen ‘Bullen fo auspre⸗ 
ißnen mit goldenen Rüftungen zuſetzet. Und digen. Der Ablaß gilt auch fo viel als er fchals 
ich denfe, ihr Babe es neulich erfahren, ihr erz. |fet, indem der Schlüffel nicht leret: e8 erichaf- 
unbedächtiger Menfch, da eure Bücher neulich \len aber groffe Dinge durch in, ja die al- 

' auf 500 Univerficäten, nicht auf föniglichen, Jlergröffen. Und lernef, meis uther, Daß der 

‚Tondern der Fuchsſchwaͤnzer (Hofſchranzen) Roͤmiſche Schlüffel nie irren koͤnne, maffen 
| | Nmmmz3 (nad) 





1. Ssuptfl. Tuchert lehrreiche Steeitfchriften wider die Papiften. 1251 


1290 — en MR. 
(na) Scott des allertheologifehften Theologen |ney, vor welchem er ſich gar eifrig huͤtet. Und 
Zeugniß, in dif. 18. quarti) ber Schluͤſſel als | mo er ja etwa einmal entweder mit Fleiß, 
Denn irret, wehn er die Umſtaͤnde ber Sache, oder aus Berfeher Darein verfällt, fo hilfe er ſich 
davon geurtheilet 


wird, nicht genug erweget. gleich wieder, etwa mit dein Durchgang einer 
In den Römifchen 





Bullen aber ift alles fo vo!- |Gaffen, mo gleich viele taufend Sünder Halb. 

fer Schwänze und angebengfen Umftände, daß veuig erfcheinen *), oder durch eineheilfame Die 

aller Xuriften Wig bier angervandt, und aller |fpenfation (Ausnafme), darinnen die Römifche 

Notarien Runft hier ausgeſchuͤttet zu feyn ſchei· Koͤpffe fo gewandt find, daß fie ſich Damit al« 

niet. lein aus allen Mifferhaten helfen, darum find 
Kehret denn um, mein Luther, und laßt den eure Dinge, mein guter $uther, verbrannt wor⸗ 

Ablaf, der zumal einigen nicht fo unnuͤtze iſt, im, |den. in 

mer nod) etwas bedeuten. Wo ihr aber auf| *) atteruntur, wovon attritio, 

eurer vorgefaßten Meynung beharret, und un.| . XAL 

fers fo hochbeſtellten Meifters Silveſtri (harf- | Der Ablaß ift nur den öffentlihen (Fund« _ 

finnige Unterfcheldungsarten aus Thoma nit] baren Gündernnörbig, und *) wird ei⸗ 

fernen wollt, fo wundert euch nicht, DaB das ver⸗ gentlich nur den Harten und Ungeduldi⸗ 

brannt ſey, fo ihe wider diefen hochberüßmten | gen verliehen. : 

Mann geichrieben. 


*) eeurter 
; Diefer Artikel irret bey weiten, da ihr den 
Es werden die berüdet, die da glauben, 
Daß der Ablaß heilfam und zur Frucht des 
Beiftes dienlich fey. 
In diefem Artikel ivret ihr auf erfchreckliche 
Art daß ihr euch wider die ſo herrlichen Ber 


Ablaß nur für die harten und ungeduldigen nö» 
thig haltet. Ihr fehee nicht, Daß, jegortfeliger - 
einer und GOtt ergebener ift, je milder und willi⸗ 
ger er fen, dieſen Sans jr Eaufen, 

I. $ 


fpredjungen der Bulle eine Beruͤckung einbil- Sechſerley Arten der Wenſchen iſt der Ab: 
det. Denn da diefe lauter heilfame Dinge, ja| laß weder noͤthig noch nuͤtzlich, nemlich 
den Himmel feibft ofne unfre Mühe darbieren, 1) den Beftorbenen oder den Sterbenden; 
wie dürft ihr Denn jagen, daß der Ablaß nicht | 2) den Schwachen; 3) denen, die eine 
Beilfam und zur Frucht des Geiftesdienlichfey?| rerbsmaßige Sinderniß haben; 4) denen, 
Was ift beyeuhGeift vor ein Ding? Es wird die Feine grobe Verbrechen (crimina) bes 
der Ablaß nicht den Heiftlichen zugewendet, ſon. gangen; 5) denen, die dergleichen zwar 
dern den Fleifchlichen: und wenn er die nur fo | begangen aber nicht öffentlich; 6)denen, 
eeöftenmag, dafs fie nicht verzanen, fo magman | die beffere Dinge thun. 
ihn nicht allein heilſam, fondern gar das Heil Dap ihr denn ferner in diefem Artikel glelch⸗ 
felber nennen. fam die Arten der Menſchen recht ausmeffer, 
Ich weiß aber wohl, was Ihr bey euch mum ⸗ denen der Ablaß nüße, und Die, weiten Schran« 
melt. Deintreflicher Fund! werdet ihr fagen, ken des Ablaffes fo enge fpannet, und vielen Leu⸗ 
Paulus fpricht : er theile den Chriften das Geift- |ten, die ſonſt Die heilige Waare fo gern kaufen, 
liche mit und verdiene dafür das Fleiſchliche; Igleichfam die Thuͤre verfperret, ein Haufen zu 
aber ver Roͤmiſche Hof ernte für fleiſchlichen verdienen, nicht bloß für die vergangene, Sondern 
Ablaß das Fieifhhlihe. Woift dein Berftand, auch zufünftige Sünden, damit habt ihr euch 
mein tuther. Wenn der Römifche Hofmegen nicht eines einigen Todes ſchuldig gemacht. 
des Geiftlichen unfer Leibliches (Zeitliches) em Wenn nun der, welcher das gemeine Hell (oder 
pfinge, fo beginge er eine Simoney: da er aber Beſte) in der Stadt hindert, als ein Feind. des 
für fleiſchliche Dinge das Fleiſchliche empfaͤhet, Vaterlandes verjaget wird: was feyd ihr denn 
fo erhält ſich der Hof durch einen ganz ehrlichen vor eines Lohnes werth, der ihr fo vieler Mens 
Tauſch frey von Dem Schandfleden der Simo- ſchen Berdienfte hindert? Und Ihr duͤrft 2 | 
nv 


⸗ 
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noch wundern, daß eure Schriften, Ins Feuer Heraus bringen. Da ihr nun die lieben fetten, 


gerathen? | theils hochwuͤrdige, theils ehrwuͤrdige Herren 
er XXI, der Herren aus ihrem fo ruhigen Siß folcher Tis - 
Die Bannflüche find nur äufferliche Stras tel und Güter verftören und in ein armfeliges 


fen und berauben den Wenſchen nicht des geringes Leben flürzen wolle: wie darfit ihr 
geiftlichen Gebets der Birchen. dabey dennod) Vergebung und Sicherheit für 
XXIV. eure Schriften hoffen? _ - 
Man muß die Ebriften lehren, daß man den XX 
Bann meht lieben als fürchten muͤſſe. 
In dieſen 2. Artikeln Habe ihr fo unverſchaͤmt, 
ja ſo unvergeblich geftraucheis, daß ihr euch nicht 
allein ven Roͤmiſchen Hof, fondern auch aller) felbft in St. Petro einaefegthätte.. 
Biſchoͤffe Höfe, Beamten (Dffieialen), Verr| Diefer Artikel wird vom Hofe vor erzfege- 
wefer, Notarien, Borladungsichreiber, und Pe⸗ riſch gehalten, und ladet fid) das Feuer auf ven 
delle (oder Boten) auf den Hals geladen. | Hals, wenigitens aus der Urfache, daß er Win 
Denn wenn ihr bewähren koͤnnet, daß derIciefiitifh und nad) Johannis von Zournay _ 
Bann, als das geiftliche Schwerdr der Kirchen, | Meynung Elinget: deren einen Coſtniz, Den an⸗ 
wie iin Eyprianus nennet, bloß eine äufferli- |dern aber die Schule zu Paris verdammt dar. 
che Strafe fey, und man ihn mehr lieben als | Zu geſchweigen, daß er dem Pabft nicht gefäl« 
fürchten müfte, fo bringt ihr einen guten Theil| let, und alfo zu verdammen und zu verbrennen 
der Schreiber an ver Biſchoͤffe Höfen in auf |ift. Diefer Solgefihluß bat feinen gufen Grund 
ſerſte Betteley und Hunger, die fonft von der |in dem Ausſpruch Bruder D. Splveftri, eines - 
Tyranney diefes geiftlichen Schmerdes herrlich | groflen Theologi und guten Juriſten, (wie aus 
leben, reich werden und in den Bißthuͤmern ein |feiner Summa erbellet,) der faget klar: vie 
fuͤrchterlich Anfehen Baben. Lehre der Römifchen Kirche fey Die untrügliche 
Denn wenn der Döbel glaubt, er werde um | Regel des Glaubens, davon die heilige Schrift 
alles Bannes willen der Kirchen Sürbitte be |ißre Kraft habe, die fonft ſchwach und hinfaͤllig 
raubt, und gleichſam aus dem Regiſter dev Kir: |fey, wo fie dem Pabſt nicht anftehe. Was 
chen gelöfchet und getilgee und der Mache der demnach wider dieſe Lehre ift, das iſt krumm 
Sinfterniß übergeben; und daß fo bald der |und wider die Kegel des Glaubens, folglic) ke⸗ 


V. | 
Der Römifebe Pabft, Petei Nachfolger, ift 
nicht Ebrifti Statthalter über alle Rice 
chen der ganzen Welt, daß ibn CYriftus 





| 


| 


DBannzeddel Fund gemacht worden, ver Himmel 
verfchloffen und beyde Thore der Höllen geöfnet 
werden; ſo daß alle Teufel ſchon nad) dem Rau⸗ 
be ſchnappen, und der Charon nur zur Ueber⸗ 


fahre (in die Hölle) auf fein Faͤhrgeld warte, 


fonft auch. nichts übrig fey, als daß die von al- 
ler menſchlichen und himmliſchen Huͤlfe verlaf: 
fene, unfelige und verbannte Geele zur Hoͤllen 
geriffen werde, wo anders der Pluto (Höllen- 
gott) felber nody mie den Verdammten zu ehun 
haben kann; wenn, fag ic), die Menſchen der- 
gleichen grobe Eindildung Haben, da werden viel 
100. Schreiber) Notarien, Borlader, Gerichts: 
boten, Beamte, Conſiſtorialanwalde, da⸗ 


durch reich, dick und fort, daß fie die Tafchen 
voll machen und ans des armen Pöbels Jam⸗ 
mer ein gluͤckſelig, fröhlich und gemachlich Leben 


— 


eriſch. 
Wer aber ſiehet nicht, daß dieſer Artikel wi⸗ 
der die Roͤmiſche Lehre ſey? da Nom täglich 
lehret, daß aus goͤttlichem Recht die hoͤchſte geiſt⸗ 
liche Herrſchaft und ein Fuͤrſtenthum in der 


Kirche noͤthig, und ſolches zu Nom ſey? Und 


wenn ihr nicht dieſe Meynung habt, werdet auch 
ihr ins Feuer muͤſſen. Wenn ihr mir aber der 
Apoſtel Niedrigkeit und Chriſti Worte, da er 
vor den oberſten Stellen und Vorſitzen war⸗ 
net, vorhaltet: fo werde ich bald unter einem 
päbftlihen Schild verdeckt Tagen, daß ihr nicht 
Macht habt, die Schrift auszulegen, fondern 
der Pabſt allein, weil ihr teren koͤnnet, nicht 
aber der Pabft, die müßten denn luͤgen, welche 
dergleichen Dinge lehren; welches aber wol zu 

fagen unrecht wäre, 
XXVI. 
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Tg Vi. XXVILNXVIM.  __pmicht irren, weil ev.alles, was er un wird. 
._———n_ ee Was le len wird :wollen- recht Ten laſſen 
Das Wort Cärifti an Pe a nur auf! Und mo er andern wird zu irren fheinen, fo 
auf Erden löfen, wirſt Abflgebunden bat. | werden fie eben darinnen irren, weil ein jeder 
auf das, was —— Rirchen | unter ihm ift, fowol an Macht alsan Ge— 
Es ift gewiß, Daß es ce ftebet, Blau: lehrſamkeit Und Eann er nicht fallen (frau 
Sper.bem Dabik Bar 3 bensgebote und | cheln), wenn feine Träger (parefernarii) nicht 
bensartifel — — ben. fallen: welches felten gefchiehet ;. weil immer 
Regeln guter Wer A guten Theil | gute, derbe und riefengleiche Süpmeizer Dazu ges 
Wenngleie lach Ef hielte, und auch | nommen werben: welches ich, aber verblüme. 
ae doch noch Feine | meyne, weil des Pabſts Träger (und Stüßen) 
nicht ierete; {0 Ware Widerfpiel | fein Wille und Berftand find; von denfelben 
2 — einer Sache, die wird er N — 55 
Va De is ei N 2), er Verſtand fallef n weil er 
ee — 
meh i nicht, weil man ſagt, daß alles, 
Be, A is ee faſ⸗ Ba Heiligkeit will ik Heiligkeit 
rl Yan v —— werden, aber kann nicht irren, Da felbft der Heilige - 
fen und einwickeln, daß fie ; denn fie ziehen ;nicht irret. Die Heiligkeit aber im abgefon- 
an e D cefe Gerichtbar- deren Begrif (abfiradum) (wie Jacob Hoch⸗ 
Des Pabſts lange, breite nannen den, deflen ſtrat, oder von der hohen Straſſe fagt,) mehr 
feit ganz enge ein hier en in die Melt der bedeute als ein Heiliger, nemlich mit Nach⸗ 
Hertſchaft bis ang — und Democriti druck das Bild der Heiligkeit ſelbſt, fo durch 
——— ie die Eleineften Schran= Feine DBermifchung der Unreingkeit befieckt 
me & , zeme ARTE 
fen: verftören das pabftliche Recht, — hof Bud. *) agendis, nidyt augendis, 
chen aus. dem mächtigen Seren und Bihef| IA, 
der Kirchen in der ganzen ie fche Darf. Wir haben einen offnen Weg, den Aus⸗ 
Pfaffen, m gleicyfam einen Römifchen pruch der Concilien zu zernichten ar Ale 
arrer ). ndel Fühnlich zu. widerſpre⸗ 
pf *, plebanum, len Barktı en er been 

a Ne irfer was foll| frey zu befennen, was unswabr zu ſeyn 
lichen Majeftät den a ae reine Stras dünft, es habe es gleich ein Concilium 
nicht auf fo ein Hohes Bubenſtuͤ⸗ Kakterer niche| gut geſprochen oder verworfen. = 
fe erfolgen? Denn ihr Fe ein 2& egenen,| Diefen Krtikel, ‚alsalıubbenmmnd, Baßenbie 
—— —— — ID. BOT 
er fi euer übergeben, " Denn wenn man 
alle Gewalt anmaffet, es fey mit a ER Bu N Ei — Eintrag hut, und 
Unrecht. Denn darüber an als Gott⸗ ihr die Welt auf eure Meynung bringet, fo 
a N [ aufmerfen dird der Artikel des Coſtnitzerconcilii wanfen, 
nenne es dort peif-  darinnen al * ee In 

D R . 

7 i Cajetano aus göttlichen Recht über alle Kicchen ſey. 
fe: Du bift Peteue ꝛc. das ift nach C ficher| Die Soncilinm müfet ihr nichtneracien, 
und den Hoſſchranzen: Ein jeder Roͤmiſcher Diß icänifche und Africanifche 
a ee na nee — a “ — | 

shi . } bas dem Willen de 
ä acht Haben zu binden und zu löfen, mas: fintemal ein Concilium, PER 
et ee ohne Geld, Er kann auch Pabſts in irgend etwas zuwider iſt, BE 


2 


| 
| 
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Korte (conciliabulum) zu nennen, daringen ge- fen, daß er nicht irren koͤnnte, wenn er ſchon 


wiß der ganze Hof, des Pabſts Bedienten, 
n, Anwälde ( Sachfügrer, Sollicita- 
Erinnerer, ( Eintrelber Mahner), 
Motarien, Quartiermeiſter (fabularii), und 


unzählige andere, die, wenn des Pabfts Herr⸗ 


chaft befteher, aus dem Koth erhöhet wer- 
> ri Thron der Ehren inne Haben, 
die vorhin gerne auf dem Eſelsmiſt ‚gelegen, 
mir einmütbig beyfallen werden, 

So fället auch ins Teuer 


Der NXXfe Artikel. 


wolle, 
XXX. 


. Daß Reger verbrannt werden, iſt wider 


| den Willen des Geiſtes. 


| Diefer Artifel muß darum verbrannt wer: 
‚den, weil er fich vor dem Feuer fürchtet und 
ſich böfer Dinge bewußt iſt; zugefchmweigen, wie 
|unachefarn ide Bier dieſe Schriftftelle übergan- 
gen: Zinen Fegerifchen Menſchen aber nieie 
de. Mit welchen Worten unſere Meiſter den 

ſt gar ſchoͤn bereden, was er thun koͤnne; 





Dar X JPab 
Einige Artikel Johann Zuſſens, ſo auflnemlidy daß ein ketzeriſcher Menſch nach ein 


dem Concilio zu Coſtnitʒ verdammt wor⸗ 

den, ſind ganz Chriſtlich, wahr und 

evangelifceh, fo auch die allgemeine Bir⸗ 
che nicht verdammen kann. 

XXXL XXX, 

Der Gerechte fündiat in allen guten Wer: 

Een. Das gute Werf, wenn es am be: 

- ften geſchiehet, ifteine erläßliche Suͤnde. 


iefe beyde Artikel Haben mit allem Recht 


Brennen müffen, weil fie older unfre Meifter 
find; Die werdet ihr etwa aus des Apoſtels 
Pauli Worten bemweifen: Wer den Geiſt 
Erifi nicht bat, der ift nicht fein. Da 
werdet ihr fagen: mer nicht EHrifti fen, der 
fey des Teufels und der Sünden; und wer 
der Sünden Knecht fey, der Eönne nichts an- 
ders thun, als Sünde. Wie wenn ich euch) 
ein Mittel dazwiſchen angaͤbe? Der wird ein 
Knecht der Sünden ſeyn. Sehet! wie arm- 
felig eure Schlußkunſt ift; wie ſchlecht ihr die 
Kunft gelernef, ein Mittel zu erfinden beym 


oder anderer Ermahnung vom geben zum Tode 
zu bringen. Nun ftehet es aberin des Pabfts, 
als Höchften Richters auf Erden, Gewalt, durch 
was por eine Ark des Todes er Den Ketzer weg⸗ 
räumen wolle; und man hat darum das Fey- 
er Dazu beliebet, weil diß Element alles frißt 
und verzehret, Daß der Urheber der That bald 
wegkoͤmmt. Denn wie der Roͤmiſche Pabſt 
am höheften Drte ſtehet, fo hat er das höhefte 

Element zum Rächer des höchften Unrechts er 

waͤhlet. Sehet, mie Elug und meifterlich ich 

euch alles auf bündige Arrdarlege. = 
XXXIV. 

Wider die Türken Krieg führen, iſt wider 
GOtt ſtreben, der unſere Miſſethaten 
heimſuchet. 

Dieſen unleidlichen Artikel Haben wir billig 

den Flammen übergeben, als der nicht ſowol 

der Chriſtenheit als dem Roͤmiſchen Hofeganz 
undienlich ift, denn der Türke ift vemfelben nun 


Ariftotele im Lib. prior. und habt Feine Efels-| viele Hundert Jahr recht nmuͤtzlich geweſen. 


bruͤcke gefehen. | | 
Ich will euch aber ein menfchlich Werk vor- 
legen, fo weder gut noch böfe ift. Auf einen 


I Denn durd) Furcht vor dem anrückenden Türe 
fen hat man von den dummen Deuffchen, als 
trunkenen Beſitzern, das Gold Keraustreiben 





Zag 30. Eardinäle machen, ift ein Menfchen-) müflen, um foldyes nad) Rom zu führen, daß 
werk, fo der Menſch Leo, oder ein anverer| die Türken befieget würden; das iſt, daß alle, 
Pabit, in gewiſſer Abficht ganz wohl ehun kann. die dem Pabſt neben der Flora Plas wohl wol⸗ 
Und folhe Handlung ift wever gut noch böfe.| len, Kerrlicher leben möchten. Wiffer Ihr, un. 
Nicht gut, denn es beruhet weder auf einem bedächtigfter Luder, alfo nicht, wie viel tau⸗ 
evangelifchen Rath noch Gebot: auch nicht| fend Ducaten ihr in Deutſchland aufhaltet durch 
böfe, aus der oft gehörten Urfache, weilesvom | diefen einzigen Saß, der wol hundertmal zu 
Pabſt gefchiehet, von dem wir vorher erwies | verbrennen werth wäre. | 

Lutheri Schriften 18. Theil. Naun'n XXxXxvV. 
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| XXXV. XXXVL "1 Die Seelen im Segfeuer find nicht ficher 
Niemand ift gewiß, daß er nicht immer] wegen ihrer GSeligfeit, wenigftens nicht 
Todfünden begehe, wegendesfehr heim] alle, eswird auch durch keine Gruͤnde oder 
lichen Laſters der Hoffarth. Schriften erwieſen, daB ſie aufler dem 
Der freye Witte iſt na der Sünde (Sall)| Stande zu verdienen oder die Liebe zu 
eine Sache von einem bloffen Tlamen,| mehren feyn, u 
und wenn ertbut, fo viel an Ihm iſt, fo | Die Seelen im Seafeuer fündigen ohne Un⸗ 
thut er Todfünden, terlaß, ſo lange ſie Ruhe ſuchen und ſich 
Daß dieſe Artikel vom freyen Willen das| vor den Strafen ſcheuen. 
euer verdient haben, duͤrft iht euch nicht wun⸗ Die Seelen, die durch Hülfe *) der Leben⸗ 
dern, wenn ihr bedaͤchtet, wem fiezumider find.| digen aus dem Seafeuer erretter werden, 
Wem dem? Wem dem? merdet ihr fagen.| werden nicht fo felig, als wenn fie ejgne . 
Antw. Einigen groffen Schullebrern, denen ee} Gnugthuung geleifter hätten. 
ſehr Dienlich gewefen, ihren Gewinn und Ein: *) futfragiis, fonft auch Fürbitte, 
fommen zu vermehren, daß fie das Volk ges] - Ueber Diefe vier Artikel it billig die Strafe 


lehret, es habe auch unfer Wille eigentlich et=1des Feuers ergangen, da fie wegen Des Feuers 


was zu fhun, man Fünne aud) auf fi) trauen, nothwendig einen groffen Irrthum begangen. 
‚und fey eine Freywilligkeit vonnoͤhhen. Da:| Denn was ihr vom Fegfeuer da halter, mag 
durch, fagen fie ganz meifterhaft und nach) aller | wol einigen Theologen wahr duͤnken, es iftaber 
Sorm (oder bündig, formaliter), verdiene man |den Römifchen Ohren ganz anſtoͤßig, und aud) 
die erite Gnade nach aller Billigfeie (oder |den Bullen zuwider. Durch) die Meynung der 
Wohlanftändigkeit, de congruo), wenn wir Schulleßrer von Reinigung (oder Fegung) der 
thun, fo viel an uns. ift, fo räumen wir den | Seelen hat Rom von den Chriſten £eefliche 
Riegel (oder Hinderniß) weg. Denn wenn) Haufen Almofen eingefteichen: wenn ihr nun 
Das Volk gehöret hat, daß der freye Wille das |diefe, in foferu fie gemehret werden follen, oder 
Vermoͤgen babe, aus bloffen nafürlichen Keäf- fehon gemehret find, hindert, fo macht ihr den 
ten, ohne eine Gnadengabe, fich vor einer je-!Nömifchen Hof durchgehende bey dern Wolf 
den neuen Todfünde zu hüten; wenn es Köref,iverdächkig, Daß er fo milten Ablaß austheile, 
Daß die Freyheit des Widerſpruchs und Wi: und feßer ihn Dadurch in nicht geringen Scha— 
Derßiels *) fo hoch getrieben werde, und Daß |den. 
wir alfo die göttlichen Gebote durch natürliche 0%. AU 
Kräfte, fo viel das Wefen des Werks betrift, Die Rirchenpralaten und weltlichen Süra 
Balten Fonnen, obwol nicht nad) ver Meynung| ſten tbäten nicht übel, wennfie alle Beta 
und Abſicht des gebietenden Heren: fo wirdes| telſaͤcke abfebaften und vertilgeten, 
immer ficyerer, und lernt auf Menfchen hoffen, Diefer legte Artikel ift wollend ganz arund- 
und arbeitet in eigner Borbereitung zun Sa-|fegerifh, und kann vor dem euer nicht be- 
eramenten, und macht den Beichthandel **)| währe werden, wenn gleich) der Pabſt ſehr gnaͤ⸗ 
zu einem Gewerbe. Ihr ſehet, warum diefer dig Handeln wollte: fo gar graufam habt ihr 
Artikel, der dem Einkommen fo viel Schaden|euch an den Beiligen (Mönchs-) Orden, die 
thut, duch Feuerflammen Babe verderben] nad) der Mahler Zeugniß fo groffe Seufen der 
müffen. Kirche find, verſuͤndiget. Es möchte etwa 
*) contradiktionis, und contrarietatis, zu wählen ein Pilatus euch, gunftig ſeyn und euch zu ret⸗ 
— su waͤhlen, diß oder das Widerſpiel. ten ſſuchen wollen; fo treiben aber die Juͤ⸗ 
tendi, halte ic) für confidendi, den ihre Sache und ſchreyen mit wollem Halfe: 
XXXVII. XXXVIH. XXXIX. XL. Berbrenne ! verbrenne! Iſt alfo Feine Erret: 
Das Segfeuer Fann aus Heiliger canonj. tung und Hülfe übrig, ihr guter Luther, Wenn | 
[ber Schrift nicht erwijefen werden. der Pabſt den Juͤden nicht zu Gefallen fo 
| m 2 wollte, 
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wollte, diefen Artikel zu verbrennen, fo wäre; fallen: wenn ic) in die Stille *) fommen wer⸗ 
die ganze paͤbſtliche Herrſchaft in groſſer Ge- de, Daß ich zu mir ſelber komme und meine 
fahr. Denn der Süden Gunft zu verlieren Sinnen falle, die die Briſgoiſchen Zeichen zer- 
iſt nicht ſicher; welches man an Reuchlins Fall |ftreuet Haben, will ich für den Elugen Hof wol 
geſehen Hat, welchen der Pabſt gewiß losge- ſtaͤrkere Gründe vorbringen. Indeſſen nehme 
forochen hätte, weil er Feine Urſache einer ae- damit vorlieb, ſchickt euch zum Streit und lebt 
rechten Berdammniß an ihm gefunden hat. wohl. Aus Zeringen, einem Dorfim Brifgau 
Aber die Mönche mit Halb weiffer und halb den 23. Dec. 1320, X 
ſchwarzer Tracht fehreyen: Wo du Diefen los *) feculiim, folfeceifium heiffen. 
— — du unſers Ordens Freund nicht, und — 
— Br SeılhExum, den Cr; D. Martin Luthers Widerlegung der 
fi hs und oberften Herrfchaft, 2 
Urſachen Latomt, fo er für die Mordbrenner 
heifen. Wenn du ihn aber verdammeſt, fo die Sopbi & © J 
eo ii Hinwieder nad) allem Vermögen) due en ee 
reyen, lermen, lügen, läftern, dichten, Strel- |. \ Be 
ne eehenfen und freien, I toi un Anjegt aus dem Lat, Überfent won MaAus Tittel 
ternehmungen wehren; wir wollen deine Sache ESUS. 
mit Gewalt, Liſt, mit Recht und Unrecht tapffer Dam rechtſchaffenen Herrn Juſto Jona, des 
vertheidigen. Beſchuͤtze, lieber Leo, unfre| geiftlichen Stifts zu Wittenberg Probft, 
Betteley, fo wollen wir deine Herrſchaft auch feinem Ddern (Lehrmeifter) im HEren ente 
ſchuͤtzen; wo du uns im Stich läffeft, fowollen) beut M. Luther Im HEren feinen Gruß! 
wir auc) zu Deinem Berderben füille ſitzen. a ich auch, mein allerliebfter Jona, bey 
Alſo habe ihre, mein Suther, Die Urſachen von eurem angetretenen obrigkeitlichen 
eurem Neffen gehöret, warum bie zu@ölln und layer a KK, — 
Sowen eure Buͤcher (Schriften) wegen vorbe⸗ Amt (Mectorat) gerne fen und Stuck wuͤn⸗ 
faster eurer, Artikel verbrannt haben. Gehet eben wollen, aber nicht kann habe ich Dies 
nun Bin, und klaget, daß euch unrecht geſchehen ſen meinen Latomum an euch-fchicken wol⸗ 
fey, und ruͤhmet euch vom Siege. Pralet mit len; nicht den, der weiter auf Die Wiſſen⸗ 
euten Triumphen, ehe euch der uͤberwundene ſchaft in Sprachen geifere, Denn derfelbe, 
Beind dergleichen zugeſtehet. Ihr Habt ge⸗Jesbibenob ift durch unfers Abiſai Kraft ges 
ee Na u ſeyn, der fallen, Darum fürchtet euch nichts; aber 
herz are, der nach eurem auch nicht den, welcher Durch eine boshafte 


Erempel die Urſache un > / 
Aüchern a —— —— Schminke und unfelige Wortraͤnke der Loͤwe⸗ 
fiille, tobt Kom, vertheidiat des Wabfts Ge— nifchen Mordbrenner Schuld als einlangfas 


walt: ſo folle ihr 400. Ducaten, auch mol 1000 mer Vertheidiger rechtfertige, den ich glaube, 
haben, welches fchon eine gute an iſt. daß ihr gefehen, ſolchen Menfchen nemlich, 
hr thut naͤrriſch, daß ihr jeßt in der Weit al: der ſich Des Herrn Pabſts und ſeiner Bulle 
ie klug ſeyn woller, da doc) alle Theologen ruͤhmet: ſondern denjenigen ſchicke ich, den 
— und ihre Rufe und Gemach wohl Luther mit Weyhwaſſer beſprengt und ges 

edenken; ihr allein erreget ſo ein groſſes Spiel. reiniget, daß er nicht mehr ſo von unruhi⸗ 


Aber genug Biervon! $ 
Gründe Kath (er ken aber Daß gen “Polsergeifteen geplagt fuerde, noch ans 


ſie eben vor befannt annehm y „‚Dere gufe Herzen auf gleiche Weiſe plage. 
ſtritten wird: ſo bellet a Henn fie diefen Grund in.Zeiten angeger 
Denn da ic) in der Zeche unter-einem Haufen | ben, und vor der That, wie ſichs geziemet, 
Trunkener geſeſſen, iſt mir nichts beſſeres einge⸗mit weiſen Leuten zu Rathe gegan⸗ 
unn gen 
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gen waͤren, haͤtten ſie meine Schriften ter bucht ungerne antivorfe, weil man darin 
der verdammt noch verbrannt, wuͤrden aud) nen weder feinen Witz brauchen, noch die 

nun nicht erft, wie Narren, nachdem die Gelehrſamkeit befordern Fan, und doch die 





That gefihehen, Nath fuchen: das, hoffe |suten Stunden verderben muß. Ich mey- 


noch von dem alten, aber auch veralterten 


ich, wollt⸗ ich ausgerichtet haben. Cs leh⸗ Ine, der Menfch habe geglaubt, Luther fey 
vet mich Latomus gar fattfam in diefem Bus ganz aufdie Seite gebracht, oder zu ewigem 
che, wie leicht es fie anfommen,, in Abwe⸗ | Stillfehrveigen verdammt, daß fie wieder 
fenheit Lutheri in ihren Winkeln zu ſchwatzen: die Welt mit fophiftifcher Tyranney beherr⸗ 
Das iſt ketzeriſch! das iſt irrig! welches ſchen moͤchten, deren ziemlichen Sturz ſie gu⸗ 
fie öffentlich anzugreifen ſich ganz ohnmaͤch / ten Theils mir zuſchreiben. Und wolle 
tig befunden haben wuͤrden. GOtt,; daß fie vollig geſtuͤrzt waͤre, daß ich 
‚Endlich glaube ich veſt, daß dieſe trefli⸗ dieſe 7mal unvergebliche Schuld (wenn 
che Rechenſchaft gar nicht wuͤrde an Tag den heiligen Bullenpaͤbſten zu glauben,) 
kommen ſeyn, wenn ihr nicht die Bulle Muth voͤllig auf mir haben moͤchte. 
gemacht hätte, Dadurch Latomus ruͤhmet, Ich ſorge aber, daß, indem wir uͤber die 
daß fein Thun gebilliget worden; er traͤumet Gnade und gute Werke ftreiten, wir nicht 
um Gnade und gute Werke kommen. 
Wenigſtens bitte ich, Der ich dieſe ſchrecklichen 
Zeiten des Zornes anfehe, um nichts anders, 
als daß meinem Haupte Thränenquellen gez 
geben werden, zu bemeinen dieſe leßte Ver⸗ 
heerung der Seelen, Die das Weich der Sun» 
den und des Verderbens wirket. Es ſitzt 
das Roͤmiſche Ungeheuer mitten in der Kir⸗ 
che, und gibt ſich für GOtt aus: die Bis 
fchöffe heucheln, vie Sophiften reden zu Ges 
fallen, und vie falſchen Chriften Coder 
Fuchsſchwaͤnzer) thun alles für daſſelbe. 
Indeß thut die Hölle ihre Seele weit auf, 
und fperret den Nachen auf ohne alle Maaß, 
und der Satan freibet mit dem Verderben 
der Seelen fein Spiel. Und ift niemand 
unter uns, der ernftlich und mit Thraͤnen 
ftehe am Tage dieſes Grimmes, und fich 
zur Mauer ftelle für frael. Darum bin 
ich voll Unwillens und Zorns wider folhe 
gottloſe Latomos, die in folchen ernftlichen 
Dingen ihren Spott haben und uns zwingen 
daß er geglaubet, er dürfe weder Ber: | beffere Sachen liegen zu laffen, und mit für 
nunft noch Fleiß brauchen, fondern nur ins) chem ihrem tollen, ja allertolleften Zeug zu 
- Belag hinein ſchwatzen, mager entweder ge⸗ fhaffen zu haben, undwünfcheihnenaufihre 
Iefen oder ihm eingefallen, Worauf ich harten Stirnen, was dort ſtehet: Alle 
meine 












Schrecken der vormaligen ‘Bullen, daher er 
. gedacht, die ganze Welt wurde vor feiner 
Schrift beben, daß er nun des Luthers mit 
der allerheiligften Schrift GOttes fpotten 
dürfte. Sch aber wollte nicht viel nehmen, 
daß eine ſolche Bulle nicht ein folch Thun 
gebilliget, oder mich nicht verdammt hätte, 
Es ftimmet alles fein zufammen, Bulle, Sa⸗ 
che, Richter, Bertheidiger: vor deren Ges 
meinichaft und anftecfenden Seuche mid) 
der Herr JEſus, und alle fromme Seelen 
bervahren wolle! Amen 

Ihr folltet aber kaum denken, wie ungern 
ich von der friedfertigen Schrift CHriſti, 
der ich mic) in Dielen Pathmo ganz ergeben 
hatte, abgeriffen werden, die Zeit mit des 
ftachelichen und dornichten Schullehrers feis 
nen Zumpereyen zu verderben, da ich gefehen, 
daß der Menſch von Fuß bis auf die Schei- 
tel ganz fophiftifch, Dazu von der Bullen, 
blafe aufgeſchwollen, fo froßig gefehrieben, 


" meine Seinde muͤſſen ſich ſchaͤmen und heerer und der unerfättlichen Graufamkait 
ſehr erſchrecken: fie müffen ſich wens der Feinde *) Vorſteher anfehen, daß wir 
den, und zu fehanden werden plöglich, nicht mit denen, Die verloren gehen, in wel— 
Daß ic) euch aber nicht mit einem langes chen das Evangelium der Herrlichkeit GOt⸗ 
ven Schreiben aufhalte, fo will ich auf Die tes verdeckt ift, unfer Gefängniß auch fehen 
Puncte der Latomifchen Vorrede in einer und greifen CD. 1, erfahren). 
andern Borrede antworten. Ihr aber| *) hoftes ſtehet mol, es fehler aber hoflis prefides 
erfennet indeß hieraus, daß ich euch meis| ee feil. provincias, fo hier Aemter 
nen geneigten Willen bezeugen wollen RR 
und betet für mich, daß ich auch von den ‚au ad ‚euer Werk nicht für etwas 
böfen (denn fo Feck rede ich auch mit dem geringes, wo ihr Das heilfame umd feliomas 
Apoftel,) und unglaubigen Menfehen ervet- ende Evangelium EHNFSTZ nach des. 
tet werde, die in ſolchem Babel find, und Pabſts giftigem Dreck (ſonſt Drecfeten) und 
daß mir die Thuͤre aufgethan werde zu Lobe allertolleften Tollheit einrichtet; nemlich ſol⸗ 
der herrlichen Gnade des Evangeli feines] Verseftalt, daß die Jugend einen Gegengift 
Sy a 0 ae u ur 
Ich aber bete um HErrn, daß er euch) BDeruc en Menſchen toͤdtet, DIE ſie 
ſeinen Geiſt gebe ihr die allerſchaͤd, vor ſich lerne Boͤſes verwerfen und Gutes 
lichften Decretalien (oder geiftliche Rechty erwaͤhlen. Diefer Cmanuel ſey euch befohs 
des Antichrifts, daruͤber ihr zu Iefen beſtein len! Send alfo mannlich und ſtark, daß ihr 
d, aus Feiner andern Abficht Tehrer, als dieſen Baalpeor nicht fürchtet, weil er kaum 
ee Zr N 6 br mlichlein Baalzebub oder, Mückens (Fliegen⸗) 
+ \ 7 
hen heiligen, Kleidern Mann ift, wo wir anders glauben, daß JE⸗ 
angethan, das ift, mit göttlicher Schrifi ſus CHriſtus hochgelobter HErr in Ewig⸗ 
verwahret, ergreifet das Nauchfaß des Cie, Feit it" Amen, Der wolle euch und feine 
bets. und diefem Derbeerer entsegen aeher Kirche ben euch vollenden und kraͤftigen. In 
—6 R a . on demfelben gehabt euch wohl! 
mitten unter dem Nomifchen Brand, da en ar 
von die Welt jest u und welcher Gegeben im Orte meiner Wallfahrt den 





bald mit der andern Feuersbrunſt vom Him⸗ 8. Junlliser 
nel durch die Zukunft unfers Heilandes, Auf Latomi Vorrede. 
deß wir warten, ausgelöfchet werden wird. Erſt beſchuldigt mich Latomus: Ich haͤtte 
So ſollt ihr, mein Bruder thun, daß ihr — gleich vom Anfange den Worten nach 
lehret, wie man das verlernen muͤſſe, wo⸗ das Meinige dem Pabſt unterworfen. | 
rüber ihr Iefet, und daß man wifle, wie] Das dichter er nach feiner fophiftifchen 
man das als toͤdtlich fliehen muffe, was der) Trügeren und Keckheit. Sch aber bedaure, 
Pabſt und die Papiften fegen und glauben.|daß ich mich im Ernſt ihm unterworfen, denn 
Denn da wir ſolch groß Uebel der Welt ich habe Damals wirklich vom Pabſt, Concili⸗ 
mit Gewalt nicht daͤmpffen koͤnnen, und en und Univerfitäten fü gehalten, mie ſie noch 
ſolche gottloſe Babyloniſche Aemter verwal⸗ jetzo insgemein heiſſen. Denn ob mir wol 
ten muͤſſen, fo iſt uͤbrig fie ſo zu verwalten |vieles an ihnen ungereimt und ganz anders 
daß wir fie ganz anders, nemlich als des fihiene, als CHriſtus wollte, fü habe ich doch 
Vaterlandes in Jeruſalem feindliche Vers meine Gedanken uber gehen Fahr, nach dem 
Ä Nnanz. ort 


J 
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Hort Salomons: Verlaß dich nicht auf Lehren, Studieren, und Koͤpffe die wider Gott 
deinen En im Zaum gehalten, und |find und ihn fehänden, etwas hart angegrifs 
mir vorgeſtellet, eg gäbe Doch noch immer |fen. Darinnen nun entſchuldige ich mich, 
auf Univerfitäten Theologen, twelche, wenn bin auch nicht ohne Erempel: denn Johan⸗ 


Das gortlofe Dinge wären, nicht dazu ſchwei⸗ 
gen wuͤrden; dachte auch, daß nirgend weni⸗ 
ger fo grobe Stöcke (Bloͤche) und Efel, und 
nun auch fo böfe gefunden werden mochten, 
als infüwen. 

Es ift mir aber unter dem Handel ſowol 
die Erkenntniß der Sachen, als der Muth 
gewachfen, da fie ihre Unwiſſenheit und Bos⸗ 
heit, indem ſie auf diß Zeichen des Wider⸗ 
fpruchs geſtoſſen, treflich verrathen haben. 
Und wenn ſie die nicht mit ſo ſchrecklichen 
Haufen offenbaret, ſondern noch bey ſich be⸗ 
halten haͤtten, ſo haͤtten ſie mich Narren im⸗ 


lergreulichſte und ſchaͤndlichſte Läfterung, wis 
der fo gelehrte, heilige, mächtige und geehrte 
Leute, daß fie ihm auch wieder an Hals wars 
fen: er habe den Teufel. Wenn hier Lato⸗ 
mus Richter geweſen ware, lieber, was vor 
kein Urtheil hatten fie zu gewarten gehabt? 





Boßhafte, Kinder des Teufels. Paulus 


gar fremde von enangelifcher Beſcheidenheit, 
da er. der Galater Meifter die meines Er⸗ 


1. 


nes der Taufer, und nach im CHriſtus, heiſ⸗ 
fet die Phariſaͤer Ottergezuchte, Durch Die ale 


aber Cieber GOtt!) wie ift er vollends ſo 


mer bis ans Ende bethöret. Ich danke aber achtenskeine Eleine Leute waren,) zu einem 
meinem HErrn JEſu EHrifko, der mich Fluch und Bann macht: andre Hunde, uns 
um diefer Verſuchung roillen mit dem hun⸗ nuͤtze Waͤſcher, Lügenprediger, Betruͤger, 
dertfaͤltigen Gut diefer Wiſſenſchaft noch in und Elymam den Zauberer gar ein Kind 


der Zeit beehret hat, daß ich nun gewiß weiß, 
der Pabſt fey Das letzte in aller Schrift ver- 
kuͤndigte Ungeheuer, der Antichriſt: Die Uni- 


des Teufels voller Liſt und Schalkheit, nen⸗ 
net, und alfo ins Angeſicht ſchilt. Ä 
Und ich halte nicht, daß die Sophiſten 





verfitäten aber Synagogen oder Schulen |berechtiget feyn, mein Herz (oder Gemuͤth) 
aller Schulen des Satans, darinnen falfche zu richten, da fie nicht fehen, daß mein Werk 


Theologen, nemlich folche Epicuriſche Saͤue | etwas andersiftals der Apoftel, CHriſti und 


ihr Regiment haben. _ der Propheten ihres. Aber enangelifche 
2) Er fagt: Ich wäre weit entfernet von Beſcheidenheit iſt, wie es Die Latomi zu unfes 
„der evangelifchen Beſcheidenheit, Die ich leh⸗ rer Zeit auslegen, die, wenn man zu gottlo⸗ 


ve, fonderlich in der Schrift, da ich eben ven 
Sophiften zu Loͤwen geantwortet habe, nach- 
dem fie meine Dinge fo meifterfchaft ver» 
dammt hatten. 

. Sch habe aber nie darnach gefrachtet, daß 
mich jemand vor befcheiden oder heilig hal⸗ 
ten, fondern daßalle das Evangelium erken⸗ 
nen möchten, da ich hingegen frey gelaffen 


fen und verruchten Pabften und Sophiften 
mit gebogenen Knieen faget: Gnaͤdiger Herr, 
Cure Gnaden thun wohl! Wortreflicher 
Magifter nofter, Eure Excellenz vedet wohl! 
Bo man fie aber das, Pas fie wirklich find, 
heiſſet, nemlich ungelehrt, dumm, gottlos, und 





die GOttes Wort entheiligen, und mit uns 


fchäsbarem Schaden der Gottſeligkeit und 


auf mein Leben loszuziehen, nie ein jedertwoll | Seelen daffelbe ſchaͤnden, fo iſt das ganze 
te. Deß ober ruͤhmet fich mein Geroiffen, Evangelium (auf unbefrheidene Art) übers | 


daß ich niemanden an feinem ehrlichen Na⸗ | treten. | 


men oder Leben angegriffen: nur habe ich Wenn man aber folkhen fehmeichelt, ob 
man 
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man fehon alle Menſchen umbrachte, und Die |geftvaft werden folle, der ihm weile Dünfe, 
Belt verkehrte, fo ware man doc) nicht uns | Denn Die eigentliche Meynung ift: man 
befcheiden. Denn wenn wuͤrde wol Lato⸗ folle weder ganz ſchweigen noch reden **); 
mus den Pabft, der. doch mit fo viel Kriegen |das Maas aber Davon fen über feinen Ber 





und böfen Streichen tobet, der Unbeſcheiden⸗ ſtand. 

heit befchuldigen? So gar beruhet Die evan- | *) nicht femen, ſondern fenem. 

geliſche Beſcheidenheit oder Grobheit alle auff neque tacendum neque loquendum penitus, 
den Pabftgösen, und den ehrwuͤrdigen Se⸗ The au maeriof tird, als ob es Inute: Man 
phiftenbogen allein! Endlich befehuldiget die | 4.9 4 DI, | 
blutgievige Bulle (deren Graufamkeit alle |, nd das iſt ken Wunder. Denn er hat 
Sronmen verfluchen, wenn fie gleich mit der lieben "Bulle hierunter dankbar ſeyn mufe 
echt verdammte,) der befeheidene und aller ||", un deren willen man auch das nicht wiſ⸗ 
Befcheidenheit Foͤrderer und Ausſtreicher La⸗ ſen und über feinen Verſtand halten muß, 
fomus im geringsten nicht, fondern vielmehy was Kinder willen: wiederum auch wiſſen, 
Iobet, preifet und erhebet er fie, iſt Darauftro- | fonft wol Die Engel nicht toiffen. Denn 
sig, und ruhmet fich von ihr. Das find die | DIMUS, der Meifter der Theologie, hat uns 
Männer des Bluts (Blutgierigen) und Fol⸗ ff der Bedingung, göttliche Dinge zu wiſſen, 
fehen, die die Befcheidenheit in Morten |" erklaͤret, wie er fie denn auch als grund⸗ 
und im Geficht fürtvenden, und indeß Iaurey gelehrt darin in Diefer Schrift vertheidiget, 
Mord, Drohungen und Blut vonfichfehnau, doß gr auch Die menfchlichen und durch 
ben. iemand foll mich bereden, daß das aglichen Gebrauch ganz gemeinen Dinge 
ein vedlicher und befcheidener Meuſch fey, dem elendiglich nicht wiſſe, nach verſtehe, wie den 

- folche Bulle gefallen kaun! armen Geelen in ihrer Gefahr zu helfen fey. 

Sch will lieber. offenhersig Credlich heraus) | Dagesen eu doch weiß, was Die Seelen im 
feyn, und niemanden mit. Schmeicheleyen ber Segfeuer machen, die alsdenn Fein Gefühl 
truͤgen. Das kann ich wohl verfichern. haben, und von deren Zuftand auch Die 
Meine Rinde (oder äuffere Schaale) Fann Sort nichts faget, da doc) des Pabſts 
etwas hate feyn: aber mein Kern Coder und ihr Zeug alles in der Schrift fiehen 
Innwendiges) iſt weich und ſuͤſſe. Denn ol. | 
ich goͤnne niemanden Boͤſes, fondern wollte) Aber laßt die Gophiften bey ihrer Art 
gerne jedermann famt mir aufs befterathen;; bleiben, denn es ftehet ihnen doch nichts fo 
wie auch meine Härtigkeit niemanden feha- Jan, als Heuchelen, Lügen und Fuchsſchwaͤn⸗ 
Def, ſo betreugt fieauch niemanden: der mich zerey. Laßt ung aber den Alten hören, der 
meidet, (oder mein müffig geht, ) wird darum ihm weiſe geſchienen. Es lehret derfelbe 
nichts von mir leiden; wer mich Duldet, wird dreyerley Arten: Die erſte, daß Fuͤrſten und 
es Gewinn haben. Salomon ſpricht Gemeinen nicht mehr ungerechte Dinge bes 
Spruͤchw. 28: Wer einen Menſchen ſtra⸗ gehren, ſondern wenn man fie ihnen auch 
fet, wird hernach beliebt ſeyn, mehr als ſelbſt anboͤte, ſie von ſich weiſen ſollen: her⸗ 
der, der mit der Sungen ſchmeichelt. nach auch ſelbſt erſt an ung abftellen, was 
Hernach führer er, meine Schuld zu ver- | man am Pabſt tadele, indem es etwas fre⸗ 

groͤſſern, einen Alten 9 an, der davon hans ches ware, das am Furften nicht leiden wol⸗ 

delt im Sefprach, wie ein Roͤmiſcher Biſchof Ten, tons man felber an fich habe. 2) nie 
de Se | — andre 


k 
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andre Art iſt Das Gebet: 3) Die Dritte, bie für wen betet man jegt aller Orten mehr, als 
Rertragung. So urtheilet Diefer weile! für den Pabſt? Ingleichen, weſſen Tyran- 


- Mann! ney verträgt man geduldiger, als des Pabfts? 


Die erfte Art iſt alfo wuͤnſchende, nem⸗ Wo bleibt denn alfo eines fo weifen Rath? 
lich ein Gedanke, den wir faflen; % E. Bie einen fehünen Goͤtzen machet uns fülcher 
wenn. der Ejelflöge, fohatte der Efel Federn. Weiſer aus dem Pabſt, daß fich die Scha⸗ 
Alfo laßt ung denken: Wenn niemand unz|fe anfangen felber zu weiden und das Volk 
rechte Dinge begehrte, fo wurde der Pabſt ſelbſt feinen IBeg zu richten, und dem Hirten 
beſſer. Warum aber füllte man nicht auch | die Weide und dem Anführer Die Bahn zu 
fo gedenken: Wenn fich der Pabſt befferte,! bereiten? Aber ſehet auch, wie fein er mit La⸗ 


ſo wuͤrde niemand unrechte Dinge begehren. tomo, feinem Dichter, ſtimmet. Latomus 


Wie aber wird es denn in dem gehen, wo man meynet, man ſolle nicht ganz ſchweigen; fein 
nichts von dem Pabſt begehret, fondern er, Weiſer aber will, man ſolle ganz ſchweigen. 
mie er gar oft thut, aus eigener Tollheit und| Welcher unter beyden redet nun wahr, der 
Grimm tobet? Und, welches das fuͤrnehm⸗ Dichter oder das Gedicht? denn entweder 
fte, nichts nach dem Evangelio fragte, und leugt Latomus, daß ihm derfelbe klug feheine ; 
nicht das geringfte Stück des bifchoflichen oder er leugt darinnen, daß ihm duͤnke, es 
Amtes thäte, wie es ı Tim. 3. befchrieben ift?lfen nicht ganz zu ſchweigen. Aber auch der 





unrechte Dinge forderte? Denken wir aber mal raͤth er zu ſchweigen *), und doch macht 
jego nicht in der ganzen Welt fo, nicht allein er aus dem Pabſt eine liederliche Vettel, da 
wie jener (alte Weiſe) vorfchreibt, fondern er faget: er gebe ungerechte Dinge und 
wie ichs auch noch verbeffert habe? denn die man verſchmaͤhen müffe, wenner ſie auch 
wer wunfchet dergleichen nicht? Was wird felber antrüge. 

aber daraus? was Fann manmehr? Denn) *) Siehe die obige Note, 


e 


Iſt es genug hier zu denken: Wenn niemand | Wein bleibt nicht auf einer Dede, denn eins 
| 


‚wer (auffer der Kraft GDites, dieer nah! Wie fehon hat Hilarius gefagt: es wuͤr⸗ 


feiner andern Art im Gebet zu fuchen Iehret,) de ſchwer fenn, die Sache der Wahrheit wis 
kann Fürften und Semeinen halten 9 nem |der die Gottlofen zu vertheidigen, wenn Die 
ich dem Pabſt nichts unbilliges zuzumus | Klugheit fo viel einredete und rathen wollte, 
then)? Er raͤth auch) diefes nicht, (nemlich als fich Die Gottlofigkeit heraus nahme ! 
Latomi Weiſer,) daß man es verfuchen folle;| Uber laßt uns die Geheimniffe diefer Heiz 
nemlich,fo ft es der Fürften u. Volker Schuld, ligen Schmeicheley weiter beleuchten. Er 
daß der Pabſt bofe fey. Aber laßt uns vielz |fpricht: —— | 
mehr denken: menn der Teufel ihn nicht| Pan muß des Furften Lafter dulden, 6 
mehr ritte, fo wurdeer fromm: daß mir alfo man felber an fich hat. Daß demnach alle 
auf den Teufel fehieben, daß der Pabſt boͤſe ſchweigen, (wie diefer Latomifche Weiſe 
iſt. Dielen Rath koͤnnteſt du brauchen, und raͤth,) muffen alle auch wider Willen einer 
su Zeiten fo denken: Wollte GOtt! daßich ley Lafter haben. Oder es wird Doch denen | 
hier und dort felig waͤre! denn das wäre eir die Beſtrafung frei) bleiben, die nicht dergleis 
ne gute Art in Himmel zu Fommen. chen an fich habens warum heißt er aber 
Darum thutindiefem erften Rath desal-"auch Die ſchweigen? Alfo goͤnne ich nun wol 
ten Weiſen die Welt fchon faft zu viel, Denn fo eine geſchickte und rathſame Damnte 
e 
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keit derſelben alles billigenden Bulle: da 
aber diß kuͤnſtliche Spiel eigentlich auf den 
Luther gerichtet iſt, ſo moͤchte ich gerne wiſſen, 
was er mit dem Pabſt, als Fuͤrſten, vor ein 
gafter gemein babe. Habe ich an allen 
pabjtlichen Greueln Theil? Ich frage aber: 
da der das Evangelium predigen muß aller 
Creatur, der beruffen iſt: ob der Pahſt eine 
Creatur ſey? Warum darf man ihm denn 
die Wahrheit nicht frey und trocken heraus 
ſagen? Aber genug hiervon! ſolche Schmei⸗ 
cheley hat einen würdigen Kohn für. dieſe 
Thorheit. = 

Darum wollen wir folchen fiebenmal tellen 
und thurichten Weiſen fahren laflen, und uns 
unterweifenlaffen, ie diefrenen Bekenner des 
Evangelii unterwiefen werden follen ; und laſ⸗ 
fet ung fo halten und thun: 

Je geöffer der Oberſte ift, fonderlich ein 
Geiſtlicher, defto weniger fol man ſie dulden; 
fondern ihre Lafter am allermeiften beftrafen. 
Denn das Wort GOttes fol nicht um des 
Menfchen willen gebunden feyn, und weiß Fein 
Anfehen der Perfonen. Go ftehet Pſalm 
119: Und redete von deinen deugniſſen vor 
Koͤnigen und feheuere michnicht, Und 
wen ftraft ee Pſ 2. wenn er fpriht: Und 
nun ihr Könige, bekommt Derftand, und 
laßt euch unterweifen Güchtigen), die ihr 
die Erde richtet? Wir haben zum Exem⸗ 
pel alle Propheten, die vom Poͤbel ausge 
nommen worden, und Künige, Priefter und 
Propheten am meiften haben ftrafen muͤſſen. 
Welche ftraft CHriſtus im Evangelio? et- 
wa den Poͤbel? und nicht vielmehr die Groſ⸗ 
fen allein? Nas ift das alfo vor eine pefti- 
Ienzialifche Fuchsſchwaͤnzerey des Latomi daß 
er uns ſolche Exempel verduͤſtern will, und 
daher leuget, er wiſſe ſolche Dinge nicht, die 
Kinder wiſſen? 

Ja, aber CHriſtus wer GOTT (der 
konnte es eyer thun). Antw. Das iſt wahr, 
Lutheri Schriften 18, Cheil. 


r. Abſchnitt. ) von dem Streit mit Latomo, 
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at ſich aber erniedriger und Knechtsge⸗ 


er h 
ſtalt an ſich genommen. 
GOTT, und iſt alſo allen Predigern ein®, 
xempel worden, daß fie den Poͤbel verſcho— 
‚nen, aber der Fuͤrſten nicht ſchonen follen, weil 
‚des Poͤbels Ungluͤck auf der Fuͤrſten Schuld 
beruhet. 
Odter iſt darum 
GOttes Zorn boͤ 


Er ſtrafte nicht als 


zu ſchweigen, weiles durch 
fe Regenten gibt, wie Las 
tomus der, Heuchler meynt; welcher wi 
‚man folle uber den Poͤbel losziehen aber des 
Fuͤrſten fehonen? Antw. Fuͤrwahr, er weiß 
die Dinge wohl zu ſchaͤtzen, der die Laſter 
nicht nach den Verdienſten, fondern nach den 
Perſonen miffet, und. der Fuͤrſten Laſter u 
des Volks Schuld macht! denn er lehret, 
daß man die Laſter nicht als Laſter, fondern 
in fo fern fie an Sroffen und Kleinen find, dies 
jelbe entweder dulden oder ftrafen müffe, 


Was wollen diefe Feinde des Creutze 
als daß das Aergerniß des Ereußes aufbte 
ven folle? denn fie voiffen, daß es ohne Ges 
fahr fey, den Poͤbel zu ſtrafen die Fürften 
aber nicht ohne augenfcheinliche Gefahr ans 
getaſtet werden koͤnnen. ber das find 
Miethlinge, ſtumme Hunde, die nicht bellen 
Eonnen, Ef.56. die den Wolf kommen fehen 
‚und fliehen, Johan. 10. oder fich lieber zum 
Wolfe fehlagen. Nicht fo EHriftus, def 
fen Hörner in Hecken hangerrdleiven *)t deſ⸗ 
fen Abfahrt die Berge beruͤhret, daß ſie rau⸗ 
chen: ſein Reiſer "*) fänget das Haup Be 
hemoth: er greift in die fehrecEliche Reihe 
feiner Zahne Coder Nachen) hinein: durchs 
bohret feinen Backen mit einem Armband 
Fallſtrick Hiob 40, und toͤdtet mit Samfon 
‚Löwen. Kurz, die ganze Schrift bezeuget,daß 
die Stimmedes HErrn die Cedern zerbricht, 
die "Berge Iſrael, die Eichen Bafan, und 
| 











die hohen Thuͤrme, und alles, was groß iff, 


ſchlaͤget, Pſalm 29. wie auch ein Kind er⸗ 
Oobo o En 
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kennen konn welches doch über den Verſtand |hat, ob ſchon fo vieler ‘Brüder Seelen, die 


l 
/ 


eines Meiftersin Iſrael gehen ſoll. mit Eon Blut erfauft find, elendiglich 
+) iſt auf Abrahaͤ Widder gezielet. umkommen! -» — 
Durgumum, ſonſt enge Huͤtte. Wenn Latomus nichts anders geſchrieben 
Man iſt freylich der Hoheit Ehrerbietung haͤtte, fü hat er durch dieſen hoͤlliſchen Rath) 


ſchuldig; das gefteheich. Antw. Aber dem ſchon genug gezeiget, daß er von des Satans 


Wirte Gttes ohne Schaden: weil das Geiſt voll fey. Wie darf man hoffen, daß 
SOTT felber ift, demman mehr gehorchen ſolche Sophiften die Schrift aus recht gott⸗ 


muß als Menfchen, Apoſtgeſch. 5. Penn feligem Herzen lefen, verftehen oder lehren? 


aber einer Oberkeit Lafter zu dulden ift, ſo Wie follen fie uber die Chriftliche Lehre 


mag es eher der weltlichen als geiftlichen urtheilen? Ja, was Fann man gutes von ih⸗ 


ihres feyn: nicht allein darum, weil die Kits nen erwarten, da ihnen dieſer Rath reife 
ehenoberfeit (nemlich des Pabſts,) nicht ſo dunket, welches aus lauter Worten des lei⸗ 
aus GOTT ift, wie die weltliche: denn digen Teufels felber beftehet? welcher die 
GoOtt weiß gar nichts um das Pabftegefin- Sache der Kirche, die Lafer der Hirten, 
del, wie es heut zu Tage herrſchet, weil er das Heil der Seelen fo geringe achtet, als 
nur Propheten und Diener des Worts in wenn es nur eine leichte Schuld meltlicher 
der Kirchen geordnet hat; ja fie find auch von | Tyranney wäre, die über Leib oder Gut herr 


Menſchen nicht geordnet, fondern fie haben faͤhret? 


ſich felber aufgervorfen, GOtt und Menſchen Ich Armer fuͤrchte vecht fehr, daß ich uber 
zum Verdrieß, mie die Niefen vor der | Pabft und Biſchoͤffe, als des Teufels Ge 
Suͤndfluth: fondern auch darum iſt es nicht fellen und Gehuͤlfen noch gar zu glimpflich 
zu leiden, weil das Lafter einer weltlichen und befeheiden geweſen, nach felbft genug Die 
Oberkeit mit Feiner folchen Gefahr der Sees viel taufend Seelen bedacht, Die derfelbe Ans 
len gefhiehet. Ein Biſchof aber, wenn er ticheift ohne Unterlaß zu Grunde richtet, mit 
das Wort nicht achtet,ob er ſchon heilig waͤ⸗ | feinen Biſchoͤffen und Sophiften, fo eine rech⸗ 
ze, ift ein Wolf und GSatansapoftel. Der te Deft aller Ende der Welt find. 
iſt nichts von einem Wolf unterfchieden, der | Aber man muß einen Aufruhr befürchten, 
2 die Schaafe nicht wider den Wolf wa⸗ und fie werden doch nichts beſſer; fpricht La⸗ 

2:3 fomus. } 

Da wir aber toiffen, daß der Teufelnicht| Antwort: Was vor eine Juͤdenſtimme 
fhlafe, heucheln wir doch den fhlafenden iſt das! denn fie furchten auch, es möchte ein 
Biſchoͤffen, ia, helfen ihnen noch, wenn fie Aufruhr durch EHriftum werden, und fie 


dem Teufel in feinen Werken helfen, und |befferten fich Fein Haar, ja, wurden noch 


verdammen und wuͤrgen Dagegen die, welche ſchlimmer. Sollte EHriftus darum haben 
fie erwecken und ihrer Pflicht erinnern! Was ſchweigen müffen? Und rser hat dir gefagt, 
kann ärgere Tollheit feyn, als diefe? Darum |daß fie nichts beſſer wuͤrden ? Iſt das ein then» 
ſey der dreymal verflucht, welcher des HErrn logiſcher Satz: fie werden nicht hören, dar 
Werk betrügfich thut, und dem Pabſt, der um will ich ſchweigen? Man fürchtet fich vor 

dem Teufel unter einem Hütlein fpielet | Aufruhr, der die Leiber verderbet, und vers 


und ihm als hoͤlliſchen Wolf durch die Fins theidiget doch den Aufruhr, der die Seelen | 


ger ſiehet, noch hofieret, und Fein Erbarmen lverderbet. So fürchtet jener kluge Mann 
wo 


— 
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100 etwas zu fürchten ift,daßer den leiblichen Schriften ſtehe nicht zu diſputiren fen 
Sieden der ewigen Seelen Seligkeit vorzie⸗ wie Leonie des Noͤm ſchen Biſchofs Worte 
be.) Wer koͤnnte diefen Teibeigenen Knecht lauten, Die er veichlich anziehet. Hernach 
ESelaven) und durch dieallerpeftilenzialifche- \roare meine Art zu Difputiren nicht fehuls 
ften Narhgebungen verderbten Fuchsſchwaͤn⸗ maͤßig fondern Fegerifch, weil ich Diefelbe 
ser nach Würden genug verabfeheuen? O! nicht Die Wahrheit zu erforfchen, fondern zu 
folche Leute find es ja, die der Pabſt billigen beftreiten, angetreten hätte - 
muß; die find es, auf deren Urtheil Buͤcher Daß man denn wiffe, daß Latomus hier 
Yerdammt undverbranne werden müffen!  |nur feine Dinge erfinne: fo fage ich noch 
Es iſt niemals weniger Aufruhr zu bes einmal, daß ich vom Anfange her in Ernſt 
fürchten, als wenn das Wort GOttes ger diſputirt habe, ehe ich wußte, daß unfre 
Iehret wird. Denn GOtt, als ein GOtt Meiſter folche grobe ungefchickte Tölpel und 
des Friedes, iſt alsdenn zugegen: und tvenn Saͤue waren, denn hernach (wie fie ſelbſt 
das Die Pabftgögen nicht hören wollen, und |geftehen, ) habe ich geſaget, daß ich nicht di⸗ 
fortfahren in ihrer Tyranney verſtockt zu bleis |fputirte, fügar, daß ich mich auch zum 
ben, mit verbieten, verdammen, yerbrennen, Feuer dargeboten. Ich bin nie von einer 
und alsdenn ein Aufrube oder Unglück uͤber ſolchen Verſtellung geweſen, daß ich erſt 
- fie kommt, ſo muß man ihrer fpotten und la- |von dem difpufiven wollte, was ich zu beja⸗ 
chen mit der Weisheit Spruͤchw. . Es iſt ben befchloffen; _ wie diefer ehrliche Mann 
denn die Schuld nicht desgelehrten Worts, leugt. Aber gefest, ich harte mich geſtellet, 
fondern der Sottlofigkeit, die nicht hoͤret das daß ich diſputiren wollte, wer hätte mir es 
Schelten und die Strafen der Weisheit; wie denn wehren koͤnnen? Etwa (der Pabft) 
eben dafelbft ſtehet. Leo? Wer hat aber dem Leo folche Macht, 
Daß aber Latomus nicht fuͤrwende: Er es zu verbieten, gegeben? EtwaLatomi Glau⸗ 
rede nicht vom Evangelio, fondern von der be und der Sophiften Traumerey? Nolan! 
Beſtrafung: | hat CHriſtus den Juden, die ihn ſchalkhaft 
So miffen wir, daß EHriftus felbft das |verfüchten, nie geantwortet? ſollte alio 
Evangelium nicht habe lehren Eönnen, ohne Leonis Wort mehr gelten als CHriſti Exem⸗ 
zu ftrafen. Und die Weisheit Elager, daß pel? Das ift der Sopbiften ewige und un 
ihre Zucht verachtet worden. Sie ift das |bandige Tollheit, daß fie immer Menſchen⸗ 
Salz der Erden: fie beiffet, daß fie veinige: |mort treiben und GOttes Wort ver 
ſtraft, Daß fie heile; fchilt, daß fie felig mas ſtecken. 5 
he; toͤdtet, daß fig lebendig mache. Wer Aber das iſt noch artiger; Leo ſuchet nicht, 
anders lehret, der predigt nicht das Evange daß man nicht antworte, fondern DaB die 
lium, ſondern plaudert feine Schmeicheley | Widerfacher nur nicht ſtreiten (diſputiren). 
daher. Latomus ziehet das dahin, Daß esnicht 
Laßt uns num auf einen andern Punct brauche, dem Widerſacher zu antworten, 
Eommen, da erderer zu Löwen ihre Tollheit Und das ift der hochweiſe Rath der Schus 
bey Ehren erhalten und mich nicht von der len zu Loͤwen, nach welchem fie gegen Luthe⸗ 
Schuld der Kegerey Tosfprechen will, unter rum verfahrenmüchten. Wenn der Türke 
Vorwand der Difputation: weil von dem, uns mit Krieg angreift, welches er Doch nicht 
‚was in den prophetiſchen und. evangeliſchen darf, und S nicht wollte wehren — 
—9 90892 D 
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fo tollen wir die Theologen von Löwen als |pheten zu Löwen Die Wahrheit war, die mit 
Sefandte abſchicken, die zu ihnen ſagen: ihnen nichtitimmte. EN 
du darfſt nicht ſtreiten, ſonſt wollen wir dich Die Summe diefes Vorhabens", das 
verdammen; alsdenn wollen wir ihn laſſen Latomus in dieſer Vorrede beſchreibet iſt 
toben, und ung ruͤhmen, daß wir ſiegen. offenbarlich dieſe geweſen: wir find Magie 
Alſo ift weiter Pauli Rath und Gebot nicht ſtri noſtri, wir Richter, Wir koͤnnen nicht ir⸗ 
noͤthig daß die Biſchoͤffe uber der heilfa-|ven, uns muß die Welt gehorchen: wir far 
men Lehre der Sottfeligkeit halten, und die gen was wir wollen, fo ift das ein Glau⸗ 


= 


Widerſprecher zu ftrafen und ihr Maul zu|bensartifel, etwas Evangelifchesund Pros 


ſtopffen; fondeen es ift genug, daß fie nicht | phetifches, Habe ich das nicht in meiner 


difputiven follen, fo mögen ſie unwiſſend und | Schrift wider fie gänzlich vorhergefaat, was 


Goͤtzen ſeyn, und ficher ruhen. Co mögen | hier Latomus_oeftehet? Wenn ich ein Feind - 


wir auch zuletzt Gebet oder alle Waffen des|diefer Facultaͤt (oder hohen Lehrer Gefell- 
Geiſtes hinwerfen und dem Teufel nicht wi⸗ ſchaft) wäre, koͤnnte ich ihren Stolz, Ein- 
derſtehen, fondern ihm nur fagen: du darfſt bildung, Kühnheit, Dummheit, Unwiſſen⸗ 
dieKirche nichtanfallen. Welches wir auch | heit und Bosheit diefes Anſchlags nicht hef⸗ 
ziemlich) thun. Das ift der Latomiſche tiger durchziehen, als diefer Latomus in dies 
Slaube, welcher der Vater Sprüche han⸗ fer prächtigen Vorrede thut: fo gar find als 
delt. ie Buchſtaben voll Moabitifchen Stolzes 


Was iſt aber das vor eine Vermeſſenheit und mehr als ſophiſtiſchen Hochmuthes. 


und Teog von einem fo befcheidnen Daun, | Denn er vedet von diefer Straͤtigkeit nicht 
daß er feine prophetifchen und evangelifchen anders, als wenn fie ftets auffer Streit ge 


Dinge fo keck bejahet? Denn Leonis Wor⸗ weſen wäre; daß du Latome, ungfolche ftat- 


te lauten von den prophetifchen und evan⸗ liche Eſel behnahe zu Goͤttern macheſt. So 
selifchen. Sind etwa die von Löwen Prophes viel Wind hat eine Bulle allein in eine eis 
ten und Evangeliften geweſen? Das hat nige Blaſe hinein treiben koͤnnen. | 

Lutherus gar nicht gewußt, auch wol fonft *) concilii oder confili, 
Feiner, als Latomus melchesein groß ABuns| ch gebe zu und billige ‚au, daß man 
der, verftanden. Eben ſo eine Kuͤhnheit ift Kegerbücher verbrennen moͤge; aber nicht 
e8, daß er vorgibt, meine Difputation ma ſolche, von welchen Du noch nicht erwieſen, 
ve wider die Wahrheit: da der untrügliche daß fie irrig find, wie die Frechheit der neuen 
Kichter und Evangelift durch Wahrheit Propheten fobet. Denn ich habe auch 


allegeit derer von Loͤwen ihre Meynungen päbftliche Bücher verbrannt, daß unſre 


verftehet; Darüber der thörichte Lutherges Magiſtri fehen, daß weder Kunſt noch Witz 
glaubet, daß der Richter, nicht aber eine dazu gehöre, Bucher zu verbrennen, welches 
Partey erkennen müßte. auch unfte Kichenjungen und Aufwaͤrter in 
Es ift aber auchdiß einfophiftifcher Stolz Kretzſchmeren und Wirthshaͤuſern koͤnnen. 
und Mordbrennertrotz, daß er ſaget: man Das Feuer (ſprechen fie,) loͤſet die Gruͤnde 
hatte meinen Irrthuͤmern nicht nachfehen nicht auf. Die in der Apoftelgefchicht has 
follen; welche aber noch Feiner je erwiefen ben die "Bucher nicht eher verbrannt, als 
oder jeßo ermeifet. Es war aber genug, 
daß die Meynung der Evangeliften und Pro, daß fie furwigig waren. Unſere 
aben 


bis fie die Wahrheit erforfchet, und gemußt, 
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haben das leichte hiervon behalten, was aber er dafelbft auch diefe Dinge erklären. Im 
ſchwer iſt und Muͤhe koſtet, haben fieden |übrigen. ſpotte ich feines Frohlocken und 
Herzen der Gläubigen uͤberlaſſen, weil es Siegsgeſchreyes, da er ruͤhmet: er habe 
Dabey bleibt: die. von Löwen irren nicht. | Vater angezogen, die mir zuwider waͤren, 
Endlich verdreußt mich, daß Maximi⸗ nicht felten, fondern oft; nicht beyläufig oder 
lianus, zu der Zeit, da die Sophiften der |leichthin, fondern mit gutem Bedacht ꝛc. Er 
Süden Bücher anfochten, nicht ihren Ans | wollte denn (ſpricht er,) fagen, daß fie fich- 
fchlag auf ihren eignen Kopf gewandt, und ſelbſt mwiderfprächen. Denn das hoft er 
alle ſophiſtiſche Raupen, Heuſchrecken, |nicht, daß wir dergleichen fagen follten, in 
Kafer, Froͤſche, Laufe und Gefchmeiß weg⸗ |der gemwiffen Werficherung, daß wir Feine - 
geraͤumet, Daß fie auf die einige und Tautere | Wropheten feyn: Darum frohlocket und hupf 
Schrift gewiefen worden wären. Denn |fet er als der fiegende Theil. Wehe aber 
das wäre ein allerheilfamft und viel noͤthiger denen, Die danieder liegen. 
Werk geweſen als was man vonden Buchen) Wir haben aber indeß, da fie die Vater 
der Juden damals vorbrachte, mit fo tollen | gelefen, Die fie erſt nicht geachtet, nicht fkille 
und. narrifchen Artikeln, zu der Sachen |gefeffen, und befunden, daß fie gar oft Mens 
Vachtheil, daß ich mich damals vecht des ſchen geweſen, geirret, fich wwiderfprochen und 
Ehriftlichen Namens geſchaͤmet, daß unfre | gefehlummert, fo daß auch Diefe Nede Lato- 
Propheten und Aelteſten uber dergleichen | mi auf dem Sande ruhet, und bald einfal 
Lappereyen fo ein Spiel anheben Eönnten. | Ten wird, fo bald ich fein Buch. angreifen 
Wir verdienten aber damals eben fo twenig | werde. 
Dank, als wir hoffen, daß ung jegt bad] Endlich gibt der arfige Zutrinker einen 
‚gegeben merden wird. Unterdeſſen gefället | Vorſchmack meiner Schrift zu koſten, und 
mir ſehr wohl, daß, der Pabſt dag Lrs|fpricht: etliche meiner Artikel waren roider 
cheil von 5. Univerfitaren in der Sache für | die Srundfäge des Glaubens, | 
gut gefunden. Denn was -Eonnte der hohe) Laßt uns denn auch nach ihm und nach 
und berühmte Stuhl, fo immer CHrifto | folchem ſo ſchoͤnen Vorſchmack herum trins 
zum höchften widerfivebet, thun, das ihm Een: ihrfolleda fehen, mas zu Loͤwen Grund» - 
beſſer anftunde? | i füe des Glaubens find. Der erfte iſt: 
Was das bedeute, fo er in dem von ih⸗ GOtt hat unmoͤgliche Dinge geboten. Dies 
nen verdammten Satz faget: die. Heiligen | fen Artikel handelt Der rechtfchafne und rich» 
haben nicht. ohne Suͤnde gelebet, dafie nicht, tige Mann fo, daß er mich Fein Wort das 
das vorhergehende (antecedens) oder Borz | zroifchen reden läffet, auch nicht das Woͤrt⸗ 
ſatz verdamme, fondern die Folge einesübeln!lein, uns, oder ohne die Gnade GOttes, 
Schluſſes; und daß ihn wundre, daß ir verfchtveiget, Davon er doch geftehet, daß 
der Welt Uvtheil nicht gefcheuet, und fie es in meinen Schriften mit hinzu gefeßt ges 
tvegen jolches verdammten Sages angegrifs| wefen. Wir fragen aber: mas denn das 
fen, verfteheihinihe.. 0 © | vor ein harter und ungnädiger Grundſatz des 
Bielleicht hater haben wollen, die Welt Glaubens fen, der da leugne, daß uns, das 
follte vorhin: ihre heimliche Schluß£unft ers | if, ohne Gnade GOttes die Gebote unmoͤg⸗ 
vathen, die erauch im Buche ſelbſt gebraucht, | lich fenn? Hatdennfelbigen etwa CHriſtus, 
tie wir bald fehen werden; vielleicht wird nder king oder Moſes geftelet? ac 
0003 nem. 
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nein? fondern irgend ein menfehlic) Deerer- |göttlich if, und faft ale Schiften der Digi 


gen (decretellum) aus. 
‚welches alfo lautet: Wer da ſaget, daß 


dem Hieronymo, |fter wider daſſelbe find. 


Ueberdiß ſiehe unſerer Meiſter trefliche 


GOtt unmoͤgliche Dinge geboten, der ſey Billigkeit. Da es noch nicht genug war, 


verflucht. | 

Diß zweifelhafte und dunkele Menfchen- 
wort wird von den Sophiften ſo getrieben, 
daß fie alle Sinnen zuhalten, und nur ſchrey⸗ 
en: Derflucht, verflucht, verflucht! daß 
man fie gleich) an der Stimme als vafende 
Leute erkennet. Dieſem Menſchenwort muß 
man weichen und fehweigen. “Die fü Elave, 
helle und haufige Schrift mag dagegen ſtrei⸗ 
fen wie fie will, fo laßt daffelbe zarte Men— 
ichendecretgen nicht eine Sylbe einer Erleu⸗ 
terungsgloffe zu, fundern muß ganz harte 
und roh, wie es klingt, in aller Ohren ge 
bleuet, verfundigt, und in aller Herzen ge- 
‚trieben werden, mit gröfter Gefahr des 
Glaubens und der Erkenntniß der Gnade 
GOttes, auskeiner andernlirfache, als weil 
es von Menſchen geordnet iſt, und unſre 
Magiſtri darnach zu richten pflegen, als nach 


daß ſolch arm Deeret unter der Bank lage, 
haben fie es noch mit einer feilten Stoffe vols 
lend gar unterdrückt und Eraftlos gemacht, 
indem fie gefaget: Die Gebote GOttes wer⸗ 
den auf Doppelte Art erfüllet, einmal nach 
dem Weſen der That, bernachmals nach 
der Meynung und Abſicht des Gebietenden. 

Da fie diefe Ausflucht erfunden, ey wie 
haben fie der Wahrheit fpotten koͤnnen. 
Denn da haben fie gelehret, daß es die Gna⸗ 
de GOttes nicht brauchte, GOttes Gebote 
zu erfüllen, fondern die Abſicht GOttes Die 
uber die Gebote erfordert wäre, zu erfüllen. 
Denn GOtt, als ein unbilliger Forderer, 
ift nicht vergnügt, Daß die Gebote erfullet 
werden, fondern till auch, daß fie inder 
Gnade erfüllet werden, Daß die Gnade nicht 
Gnade, fondern eine firenge Forderung fey. 
Denn der freye Wille hat dem Geſetz Ges 


e 


einer untrüglichen Megel, denn der free mise gethan, GOtt aber ift Damit nicht zus 


Wille hat von diefen Deergtgen ſehr groffe 
Kraft empfangen. | 

Ja, 8 ift Diefer Glaubensſatz fo ſtolz un 
ehrfüchtig als ein Nomulus, und will feinen 
Geſellen und Bruder Remum nicht zugleich 
mit fich herrſchen laſſen. Denn es ift noch 
ein gar gottfelig Decret neben dieſem Aer- 
gerniß gefeget, Das alfo lautet: wer da faget, 
daß fir ohne die Gnade GOttes die Gebo- 
te erfüllen koͤnnen, der ift verflucht. 


d (wie 


frieden; welches die allergottloſeſte und ver⸗ 
ruchteſte Meynung iſt. So geht es aber 
ich geſagt habe, dem armen Decret. 

Wenn man aber den erſten Satz ſo mil⸗ 


dern will, daß das unmoͤgliche ſchlechthin 


genommen werde entweder in der Gnade 
oder auſſer der Gnade: ſo wehren ſie hier 
mie Händen, Feuer und Schwerdt, und laſ⸗ 
ſen nichts anruͤhren, ſondern wo man es nicht 
geſtehet, wie es klingt, ſo ſchreyen ſie aus: 
Ketzer! Ketzer! Ketzer! weil er der Vaͤter 


Diß legte geme Decret hat niemanden, Decreta leugnet, der heiligen Kirche nicht 


det es ausftveiche, erhebe, einfchärfe, indas | glaubt, noch an den Grundfäsen des Glau⸗ 
Herz treibe; fondern muß feinem Bruder, bens halt. Lieber! was ift hier anders zu 
wie ich, geſagt habe, die Herrſchaft laffen. |thun, als daß man fold) Ottergezuͤcht zumun« 
Das ift Fein Srundfag des Glaubens; nach ausloͤſchlichen Hoͤllenfeuer reif werden und 
dieſem richten und verdammen unſre Mar gehen laſſe? Kann man zweifeln, daß ſolcher 
giſtri nichts. Warum das? weil es allzu Sophiſtenhaufen Satans Schule al 

un 
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Nun ſiehe! wie mir folche Latomifche IBafr, Onade GOttes felbft. Es ſtehet nemlic) 
ferblafe folch Decret getroftvorhält, und wie] alfo in feiner Gewalt, Daß die Gnade Fomme, 
magiſtraliſch (meifterhaft) und noftralifch er | oder nicht Eomme. 
das andre verſchweiget, nemlich weiler der, Daher kommt das fittliche Gute, das 
Welt Ohren verfpotten wollen, nur daß die | neutral» (oder Feinfeitige) Gute. Und was 
von Löwen nicht guttlos gehandelt haben | follichfagen ? So viel Grundſaͤtze des Glau⸗ 
follen. bens haben fie, als Sprüche der Väter, 
ie hoch haben fie aber ferner dieſe ihre! als Decreta der Concilien, als Päbfte Ges 
gottloſe und ſchaͤndliche Stoffe ausgeftrichen ?| fepe, als unferer Magifter Meynungen ; duß 
Sie Iehren „ daß durch Die Werke man fiehet, wie die Welt durd) eine-ganze 
nach dem Weſen der That fo viel erlangt | Fluth folcher bloß Grundfage des Glaubens 
werden koͤnne, wenn man fie aus allen na⸗ | zu Grunde gangen. - Und was werden erft 
türlichen Kräften thue, daß ihnen SOTT | die Folgerungen und Schlüffe derfelben feyn? 
nothwendiger Weiſe und ohnfehlbarlich die Und wenn vollends die 7mal verruchtere 
Gnade verleihe. Das ift nun, das thun, Theologie der neueren, welches Fein Menfch 
fo viel man kann: da doc) Paulus und nach | leugnen Tann, dazu kommt: fodarfdoch das 
ihm Auguftinus mitfolchen Donnerftimmen |umverfchamte und unreine Maul derer von 
daher fehallen, daß der Menfch ohne Gna⸗ Loͤwen *) den Nüffel hervor recken und in 
de durchs Gefes nur fehlimmer werde, weil die Welt blöcfen: die Alten hätten eben 
das Gefes Zorn wirke, undeinkommen, daß |das gelehrt, was Diefe neuern. Co darf 
die Sünde überhand nehmen möchte. So er doch fortfahren beyder Sprüche und Mens 
daß fie mit dieſer verruchten Meynung das | nungen zu vereinigen, daß er CHriſtum mit 
ganze Neue Teftament zunichte gemacht, Belial verfnüpffe, und Licht mit Sinfterniß 
und ung leider ! unfelige Ehriften, diebloß den | vermenge. 
Namen führen, dahin gebracht haben, daß *) Louanienſium, nicht Louanenſem. 
CHriſtus weiter zu nichts diene, als daß er/ Man ſehe aber nur, was vor Sprüche 
nur ein Lehrer in. der Schrift vor ſolchem Aergerniß haben 
Denn was iſt es noͤthig, groß zu erzaͤh⸗ muͤſſen den Platz raͤumen. Paulus ſpricht 
len, was fie von dem ungeftalten Glauben, Rom. 8: Was dem Geſetz unmöglich 
von dem erworbenen (oder angeſchaften), war, indem es durchs Steifch geſchwaͤ⸗ 
ingleichen dem gemeinen und fonderlichen| cher war, das that GOtt und fandte feis 
‚ Slauben, ingleichen von den Grundſaͤtzen nen Sobn in dem Gleichniß des Fleiſches 
des Glaubens hier ſchwatzen. Es iſt ende der Suͤnden, und verdammte die Suͤn⸗ 
lich daher Tommen, daß, ob es ſchon iuns|de wegen Sünde, daß die. Rechtferti⸗ 
möglich die Gebote GOttes ohne Gnade zu gung des Geſetzes in uns erfüllet würde. 
erfüllen, nach der Meynung des&ebierenden,| Hier fiehetman, wie ermit offenem Mun⸗ 
es Dennoch bey euch ftehe und ganz leicht fey, |de fagt: es fen dem Geſetz unmöglich gewe⸗ 
die Gnade GOttes Durch Werke nach dem | fen, die Nechtfertigung des Geſetzes in ung 
Weſen der That zu erlangen. Daß alfo|zu bewirken oder juerfüllen: man wolle denn 
der freye Wille nicht allein herrſche in den | auch hier die Nechtfertigung des Geſetzes zur 
Merken des Weſens, fondern auch in der, Abſicht des Gebietenden machen. Iſt «6 
Abſicht ſeſbſt des Gebietenden, Das ift,inder nun Dem Geſetz unmöglich geweſen, Bi 
; N i 









nicht des Fleifches, dadurch er’ faget, Daß es 


Glaubens Herrchen möchte. 


N 
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ohne Hilfe des Geſetzes unmöglich, ja fo 
gar unmöglich, daß auch des Gefeges Hulfe 


miehr gefehadet ? Denner ſaget: in ſolchem 


Unmöglichen fey das Gefes ſchwach, das ift 
nicht erfuͤllet worden „ wegen des fundlichen 
Fleiſches; oder fie muͤſſen hier jagen, daß es 
nicht erfullet fey, nach der Abficht des Ger 
fesgebers. Aber da ware die Schuld 


 Lssaupeft. Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider die.Dapiften, R 
"Hülfe gegeben worden: wie vielmehr iſt es auf viele Art wider die Theologie von 2, 
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‚wen. 

| Aber wird hier Latomus fagen: Petrus 

vedet von der Befchneidung, wie aus des Ca⸗ 

pitels Anfang erhellet. Antw. Aber haben 

fie Die Beſchneidung nicht tragen Eönnen? 

a, er redet vom Gefes Moſis. Denn fo 

ftehet vorher gefehrieben: Es find einige 
sufgeftanden von der Secte der Phari⸗ 





ſaͤer, die gläubig worden waren, und ha⸗ 
nicht erfütlet worden; fondern GOttes mit |ben gefagt: man muß fie befchneiden, 
feinem Abfehen, der nicht genug dran hätte, |und fie vornemlich das Befez Moſis 
daß es erfüllet worden, fondern die Gnade |balten laffen. Siehe, das och, welches 
erfordere; und ſo wurde das Gefes durch |'Petrus unmöglich (oder unertraglic)) nen- 
das Fleiſch ganz wohl gekvaftiget, Durch die net. Was aber befchlieffet er endlich? 
Abſicht des Gebietenden aber entkraftet. | Antw. Wir glauben (fagt er,) durch die 
O gottesläfterlicheundrafende Worte! Aber| Gnade unfers HErrn IEſu Cariſti ſe⸗ 


‚diefe göttliche Stimme, wie geſagt, hat muͤſ⸗ lig su werden, gleicher Weiſe, wie auch 


ſen unter dem Roſt und Motten ſtille liegen, ſte. Und haſt du, Petre, alſo nicht das 
daß nur das Decret, der Grundſatz des Weſen der Thaten, ſo das Joch trage, und 
die Gnade herzunoͤthige. 


e 


Alſo Apoftg. 173: Durch diefen wird euch 
Vergebung der Stunden verkuͤndiget von 
allem, dadurch ihr im Geſetʒ Mofisnicht 
konntet gerecht werden: In dieſem wird 
ein jeder, der da gläuber, gerecht. Cs 


bat der Apoftel Feine fo groffe Kenntniß der 


Sriechifchen Sprache gehabt, daß er gefpro- 
chen hätte: durch welches es ſchwer hielt, 
gerecht zu werden; alſo mußte er gar fagen, 
daß es unmöglich geweſen. 


Ingleichen Apoſtg. 15. fpricht Petrus: ner 


Ich übergehe, was er in der Epiftel an 
die Hebraer nicht an einem Ort von der 
Unmöglichkeit vedet. 

Criſtus auch), da er Matth. 19. gefaget : 
Es fey leichter , daß ein Rameel durch 
ein Nadeloͤhr gebe, als daß ein KReicher 
ins Reich GOttes komme; und die $uns 
ger daruͤber erftaunet, daß die Seligkeit uns 
möglich wäre, fagende: Der Eann denn 
felig werden? Hat er in Unwiſſenheit dies 
fes Grundſatzes des Glaubens, nicht geleugs 
, fondern bejahet, daß e8 unmöglich und 


Das ift die Laſt (och), ſo weder wir nicht bloß ſchwer ware, aber doch diß hinzu⸗ 


noch eure Väter haben ertragen mögen, 
Was ſagſt du hier, Petre? nicht haben ers 


tragen mögen? Haben fie e8 nicht getragen, Denn das hat er nicht bloß von den Rei⸗ 
nad) dem Weſen der That (oder des chen gefagt, fondern auf das geantwortet: 
Werks)? Sind fie nicht befchnitten wors | Wer kann denn felig werden? Darum 
gehal⸗ da im Neuen Teftament fonderlichdas Amt 
ten? Sch fehe wohl, du meißt nichts von des Geiftes herrfchen fol, das iſt die Pre 
und ſchwaͤrmeſt digt der Gnaden, wie der Apoſtel ſagt: ſo 
mare 


den, haben geopffert, und das alleg 
Grundfagen des Glaubens, 


gethan: unmöglich ift es bey den Men⸗ 
fihen, wol aber allesmöglich bey GOtt. 
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wäre zu rounfchen geweſen, daß diß Wort |bensfas nehmen, was ſie doch erft vor allen 
Hieronymi entweder nie von ihm geredet | Dingen beweifen und darlegen follten. Wie 
wäre, oder im Dunkeln begraben gelegen zum Exempel an diefem Ort: daß GOttes 
hätte. Denn Ehriften gebuhret nichts als Gebote vollig halten, fo viel heiſſe als, 
die Ehre (Herrlichfeit) GOttes zu predigen GOttes Geboten in allemfolche Gnuͤge thun, 
und zu bekennen, das iſt, unfere Unmöglich- |daß nichts zu vergeben bleibe; das hätte Ras 
keit und GOttes Moglichkeit, wie EHriftus tomus zuförderft bemeifen follen. Denndas 
bier ſaget, und alle Aergerniſſe aus dem|leugnet Auguftinus und ich, die Schrift 
Wege zu thun, fo den freyen Willen heben leugnet es auch. Er aber kuͤmmert ſich um 
oder aufblaͤhen koͤnnen dergleichen diß Des nichts und faͤhret ſicher daher , als ob er eis 
cretgenift; und würde alfo unter den fürs|nen unleugbaren Grund des Glaubens häts 
nehmften Dingen entweder GOttes Gina: te. Und da er mit dem Schwerdt des Geis 
de rein, oder unfers Elendes Erfenntniß bes ſtes alles zu verheeren gedenket, treibt er ein _ 
wahre. lächerlich Spiel vor ung mit Stoppeln und 
Es hat aber den Menfchen etiva geirret, Strohhalinen feiner Meyruna. Denn auch 
daß ich geſaget: es würden alle Gebote fein Decretgen nicht die Mennung hat, ins 
GOttes auch in der Gnade vollig erfüllet dem wir fagen: daß alle Gebote GOttes 
in dieſem Leben. Welches nicht mein, ſon⸗ vollig erfüllet werden, nicht daß mir vollig 
dern Auguſtini Spruch iſt retract. 19. da⸗ [alles thun, fundern daß die Gnade GOttes 
rauf wir unten kommen werden. Da ich veichlich vergebe. Da ift nichts unmöglich, 
aber gefagt habe: fie geſchaͤhen nicht ; habe ich ſondern alles ganz vollig, und beffer fagen wir 
nicht geleugnet, daß fie doch geſchehen koͤnn⸗ po, als daß ohne die vergebende Gnade GOt⸗ 
ten. Und der aroßfprecherifche Sophift hat|tes mit bloffen Werken alles gethan fen. 
noch nicht fo viel aus feiner Schlußfunft ge | Ind darum hätte er (mie gefagt,) beweifen 
Jernt, Daß er wuͤßte, e8 fen ein anders, nicht |follen, Daß fein unmoͤglich Ding das bedeu— 
gefchehen, und nicht g ſchehen koͤnnen. Ich te, was er haben will. Sie geftehen aber 
habe geſagt: esgeftbiehet nit. Ex fchleußt, Jauch felber, Daß in dieſem Leben niemanden 
darum halt du gefagt: es kann nicht geſche⸗ |die voͤllige Gnade GOttes gegeben, fondern 
hen. Wer zweifelt, daß GOtt jemanden immer gemehret werde, da doch die Gnade 
fo groſſe Gnade geben koͤnne, daß er es voͤl⸗ nicht gegeben wird, als zu Erfuͤllung der 
lig erfulle, wie wir von der heiligen Jung⸗ Gebote GOttes, und daraus folget, daßfie 
frau halten? ob er es gleich nicht allen thut. in fo feen nicht erfüillet werden, als die Gna⸗ 
Und wenn dem das Decretgen widerſpricht, de BOttes nicht völlig wird; aber weil das‘ 
mag es an Galgen gehen und verflucht ſeyn. die Magiſtri noſtri recht meifterhaft fagen, 
Aber es hat Diefer auch noch einen andern fo muß eg gelten. Wenn es aber Lutherus 
— ek ale haben, und ſagte, wäre es verdammlich. | 
ift die Wiederholung der Streitfrage (peti- ae IS 0 
tio prineipii), welches eine — Art Zweyter Artikel x Die ae bleibenach. 
zu diſputiren ift, Damit auch diß ganze Yudy| der Taufe nicht ubrig. a 
Latomi truͤget. Denn das iſt der Sophis) Diefen Artikel verdammt er durch das 
ſten ftete Tollheit, daß fie das immer für Zeugniß Gregorü, den ich durch Pauli 
usgemacht und für einen untehglichen Glau⸗ Zeugniß bewiefen habe, Nöm,7. Aber ber 
0 RurheriSchriftenig, Theil, DppP falſche 


— 
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I. Hauptſt. Dutberi lebrreiche Streitfehriften wider die Papiften. 


Eu 
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falſche Wiederholer der Streitfrage erklaͤret zu waſchen? 'nemlich weil (die Sünde) 


da Suͤnde nicht von Suͤnde, ſondern von 
Schwachheit, als wenn er bewieſen, daß 
man es ſo deuten muͤßte, oder als ob Pau⸗ 
lus nicht gewußt, auf was vor Art er reden 
muͤßte, oder ich ſeine Worte nicht brauchen 
duͤrfte. gole ung aber Gregorii Beweis 
ſehen. Er ſpricht: CHriſtus hat gefagt: 
Wer gewaſchen iſt, der iſt ganz rein. 
Bleibt alſo nichts uͤbrig von ſeinem Suͤnden⸗ 
gift (oder Anſteckung), die doch die ganze 
Welt bekennet und er erloͤſet hat. Latomi 
Unachtſamkeit uͤbergehe ich, der verſprochen 
hat, daß er die Zeugniſſe nicht zaͤhlen, ſon⸗ 
dern waͤgen wolle, das iſt, nach einem ſo⸗ 
phiſtiſchen Streich hat ers umgekehrt ge⸗ 
meynet, nemlich zu zaͤhlen, und nicht zu waͤ⸗ 


en. 4 
; Ich frage Gregorium: Sage uns, Gre⸗ 
gori, wo EHriftus das fage, was du ſa⸗ 
geft? Sollteft du nicht EHrifti Worte in 
feinem Text anziehen? Du fprichft: wer 
gewaſchen ift, ift ganzrein. CHriſtus aber 
ſpricht: Wer gewafchen ift, braucht 
nicht, denn daß er die Süffe wafche: 
fondern ift ganz rein, Woher Eommt 
denn die Unfauberkeit der Fufle nad) dem 
Waſchen? Sagt er nicht, daß er fo ganz 


ſtolpert. 


noch in ihrer Natur übrig iſt. Davon her 
nach; denn hier hat man Latomo nur den 
Muth benehmen muͤſſen, daß er ſaͤhe, die 
Vaͤter haͤtten manchmal als Menſchen ge⸗ 
Und er denn ferner ſeine falſche 
Art zu diſputiren erkenne, nemlich da er im⸗ 
mer wieder auf das noch ſtreitige und unbe⸗ 
wieſene kommt; da er Doch *) erft bewei⸗ 
fen ſollen, ganz rein ſeyn, bedeute ſo viel, 
als daß nichts von der Suͤnde nach der Tau⸗ 
fe uͤbrig bliebe. So auch Gregorii Worte 
nicht nothwendig wollen, oder wenn ſie das 
wollen, zu verleugnen ſind. Sie aber ſchie⸗ 
ben unter der Vaͤter Worten ihre Meys 
nung ein, und treten, wie der Eſel unter der 
Loͤwenhaut, auf, daß fieuns Orundfäge des 
Glaubens nicht aus der Vaͤter fondern ihrer 
Meynung machen, die fie mit der Väter 
Worten bekleiden ; Die ſchalkhaften Rünftler. 
*) quis fir qui, 
Dritter Artikel: Daß nicht alle Todfüns 
den dem Prieſter zu beichten. 


Bon diefem ſagt er, er. fen in einem ge⸗ 
meinen Concilio verdammt; darum iſt er 
verdammt. Der Schluß ft richtig von 
Latomo zu feinem Weiſen. Was hat aber 


rein fey, Daß doch die Füffe noch zu waſchen das Concilium vor Schrift vor ſich? Wenn 
ſeyn? Was iſt das anders, als daß die das Concilium ohne Schrift gilt, und es ge⸗ 
Sünde zwar in der Taufe ganz vergeben nug iſt, daß die Biſchofshuͤte und Platten 
werde, aber doch noch uberbleibe? wie auch zuſammen kommen, warum nehmen wir nicht 
Paulus Roͤm.7. fagt: die Fuͤſſe werden im hoͤlzerne und ſteinerne Bilder aus den Kir⸗ 
ganen Leben gewaſchen, auch bey denen, Die chen, fragen fie zuſammen, und feßen ih⸗ 
ganz rein find: wie er ſaget: Sollt ihr nen dergleichen Huͤte und Muͤtzen auf, und 


einander die Fuͤſſe wafchen. 


fagen: daß da ein gemeines Coneilium fey? 


Iſt diefe Stelle nicht fir mich woider Las | ft. es nicht hoͤchſt unrecht, daß ein Conci⸗ 
tomum? Es find alle Suͤnden abgewa⸗ lium ohne Wort GOttes handele oder ſchlieſ⸗ 
ſchen, und bleibt doch noch zu waſchen. Dies ſe? ch ſage aber auch noch weiter, und 
fee Spruch iſt klar. Wie iſt denn alles ab⸗ leugne, daß man Die Beichte ganz und gar 
gewaſchen? nemlich weil es durch die Gna⸗ | zu fordern habe, wie ich ſchon in einer aus⸗ 
de vergeben und gefchenketift. Wie denn noch öclaſſenen Decken an 
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ten e8 Die Zeif füget, Denn ensbekenntniß ſey. Sie geben 
fakungen muß man aus der Kirche fehaffen, laßl zu, was Berfon fagt: daß Feine er⸗ 
und geftehet auch Latomus in dial en, (laßliche Sünde an fich in ihrer rat 
Menfchen twieder abfchaffen — — laͤßlich ſey, und daß mehr — 
Beichte aber iſt nichts anders als eine ai — wegnehmende als gebende ſeyn Cpri- 
nifche Forderung (oder 3 Ste: atiuas- pofitiuas), und daß fie (die erläßlich 
) ; Zwang der Paͤbſte, Cunde,) DI erlaßliche 
un hat Feinen Grund in der Schrift. *Textäßtich fe oß aus GOttes Barmherzigkeit 
Der letzte Artikel: Daß ein ſed fo leugnet a melches zu verwwundern, 
Werk in den heiligen Wandersl SUfe [jeden guten " IS GEIL DIEBE U 
"Sünde fey. obleuten nn, era nn Sünde feyn 
Ey! was vor ungereimt Zeug mad feligkeie), und doch ift E ne 
aus diefem (Artikel), und fi . acht et |yeimtes, daß fie fo © en nichts unges 
ſo geoffen Mann gerade wider nt Werk, iſt auch nicht keit Rue —— 
des Glaubensbekenntniſſes zu ſeyn: Di ort bekenntniß: aus Feine ode 
tes gethan haben, werden A Gin ei fie es aefnar haben A oa 
= ni. ar Ark Frobfocketerim Er dc nen Bahn Yo 
und fpricht: es fey eine Schande, daß gen, und vielleicht geben fi 
Eelen Dingen ebuud Anttwortonihe Sl se do ngenn gr 
ner Eankay.tnahet wort don ih Wert ben allen — ob ein einig gut 
Be in a a Sn a, ey 
Jato: LOäre Diefer nicht ein Uebelehäter, | euere ne nf 
BE ystsen dir. ihn nicht. üb elchäter, |pyag ungenviß ift, d zu ſagen. Und fiehe, 
Wol vechte närrifche und — und ft vielleicht; as Eann doch wol feyn 
L | ändliche Reuf l vielleicht auch nach ihrer M — 
moͤgen es ſeyn, die unſern Magiſtrie Leute Wenn es aber ein anı eynung. 
s zuß er ein andrer ſagt, ſo iſt es 
wen nicht auf ihren bI ſtes zu ©DF |gefehmackt wid es ab⸗ 
— als a — „Bf geglaubet | Glauben ee das Symbolum 
var a — boͤſes denken Eönnten . ungereimters zu u an = 
eie Menfiben, fonderlich da. auch der | ern t € - any 
Bullenbifchef ihe Thum fü a auch der Wiederhoi N 
eine r Thun für gut erkannt, dahi rholer Der Streitfrage, ziehet er all 
— nemlich andere Bullen (oder a en fie ge 
r nl ‚daß in einem Werk kei 
Aber fiche die Schalkhei Sünde fen, ob fie fie noch fü ar 
ee Teget allejeit die Ein heit des Menſchen! daß fie nicht © 0 Tor U 
/ * Merk rede Yin das ne — gu⸗ les ich nicht Kane, DE an . 
dammiich heiffen aus, was ſie ver⸗ Aberkun: Di Sr 
das Mor hy en diefe allein ift wider |du, mein ie ee kannſt 
een eh Cupbit 
“geben felbfl zu, daß ein gut Meı enn fie lebendig geſchildert in feinem A a 
‚ erläßliche Suͤnde ſtatt n erk, darinnen Inemlich in Geberd em Aufjug, da er 
* abe, nicht wi eberden und Worten Beſchei⸗ 
| ARE URL SUN Pen a fi) hat, aber übrigens voller 
Ppp pa Stolz, 
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Stolz Hoffart, Bosheit, Schalkheit, [diefe Stelle Latomi rider mich ungewiß feyn 
Frechheit, Trotz, Unwiſſenheit und Unver⸗ und nichtstaugen. Hernach muß ich fehen, 
ftandift, daß nichts drüber feyn mag. daß ich eine gewiſſe und mächtige Meynung 
Der erfte Artikel, an den fich Zatomus|gegen ihn habe: Und zwar 1) gebe ich zu- 
macht, ift diefer: ; und beweiſe es, daß es von der Gefängniß 
Ein jedes gutes Werk ift Sünde. der Juͤden und in der Perfon der Gefange⸗ 
ı) Schlieffet er, was fich nicht ſchlieſſen nen geredet werde: nicht der Affyrifchen, 
laͤſt; 2) fegt er widrige Dinge entgegen; denn durch die iſt die Stadt - Serufalem 
3) Iöfet er meine Grunde auf: wie er ſelbſt nicht verheeret, noch der Stamm Juda ge- 
die Theilung machet. Ich, da ich Diefen fangen rourden, wie hier der Prophet Elas 
Gennacherib wieder in fein Land zu bringen get; und wenn ich auch erweiſen kann, daß 
vorhabe, will vom legten Punct anfangen es nicht von der Roͤmiſchen zu verftehen, 
‚und meine Dinge erft vertheidigen. fo muß es freylich dabey bleiben, daß es von 
Den treflihen Drt Gef: 64. wo da ſte⸗ der Babyloniſchen zu verftehen fey. i 
bet: Und wir find allefamt wie die Un⸗ Laßt ung erft die Stelle ſelbſt betrachten 
reinen, und alle unfre GBerechtigkeiten und hoͤren: Du begegneteft dem Froͤhli⸗ 
find wie das Tuch einer monathkran⸗ chen und der Gerechtigkeit thut: in deis 
en Frauen ıc. will er mir nehmen, und nen Wegen werden. fie dein gedenken, 
legt ihn alfo aus, Daß er weder ihm noch Siehe! du bift zornig worden, und wir 
mie nuͤtze fen; Denn er macht es ungewiß, haben gefündiget: wir find immer das 
von wern die Rede fey, und fuhret an, daß rinnen gewefen, und werden erhalten 
einige ihn verftunden von der Aſſyriſchen Ge⸗ i( fel.) werden. Und find allefamt wors 
faͤngniß, andre von der Babylonifchen, anz|den voie die Unreinen, und alle unſre Bes 
dre von der Nomifchen Gefangenfchaft der vechtigkeiten, vwoie das Tuch einer mos 
Juden. Er folget aber mit Hieronymo natkranken Frauen. Und find binge 
und Lyra den letzteren; endlich zum 4ten, fallen wie ein Blat, und unfee Sünden 
wenn man ihn auch auf die Slaubigen deu |baben uns dahin geführer wie ein Wind. 
ten follte, behilft er fich mit einer Zufammen: Es ife niemand der deinen Namen am 
foffungsart (Synecdochen ), und will, daß ruffe, der fich aufmache und dich halte, 
alle Berechtigkeiten fo viel heiffe als, einige, Du haft dein Ancliz vor uns verborgen 
Serechtigfeiten, welche Art zu reden in der und haft uns zerftoffen in der Hand unſrer 
Schrift gemein ware. Alfo da er nichts Miſſethat. Und nun GErr du bift un: 
geroiffes feget, und Hieronymi Zeugniß|fer Dater, wir aber Koch ( Tihon) und 
allein nicht gilt, als der immer gernanderer du unfer Toͤpffer, und wir alle deiner 
Mevnungen bloß in feinen Auslegebuchern Hände Werk. Err, zuͤrne nicht ſo 
anfuͤhret, wie er an Auguſtinum ſchreibt; ſehr, und gedenke nicht weiter unſrer Miſ⸗ 
ſo laͤuft es endlich auf lauter Ungewißheit ſethat. Siehe, ſchaue auf uns, wir 
mit dem Verſtand hinaus. ſind alle dein Volk. Die Stadt deines 
Und das ſey zufoͤrderſt auf alles geantwor⸗ | Heiligen iſt wuͤſte worden, Sion iſt zur 
tet, was er auf ſolche Meynung bauet Einode worden. Jeruſalem iſt zer⸗ 
ſchlieſſet und gruͤndet. Denn man muß mit ſtoͤret. Das Haus *) unſrer Heiligung 
gewiſſen Dingen ſtreiten. Alſo mag denn und Herrlichkeit, wo unſre Väter dich 
ge⸗ 
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gelobet baben, ift zu einem Brand Denn wenn er Das nicht wieder bauete, fü 
worden, und alles, was uns lieblich war, hielte *) ev fich freylich uber Dem, mas eins 
iſt über den haufen geriffen. Wirſt du mal zerftoret lag. Iſt eg alfo nicht gewiß 
‚dich, AKrr, über dem allem halten, und Elar, daß in diefen Worten gebetet und 


fehweigen, und uns fo heftig plagen. |gefeufjet werde, daß er Serufalem und den 
9 domus, nicht dominus. Tempel wieder baue? Sonſt fehe ich nicht, 
Latomus, als ein ftarker Springer, if warum er denfelben immer fo anführe, fü 
tapffer über die Mauer gefprungen, die vorhielte, und das Elend vergröfferte und 
feinee Meynung entgegen war in dem erhuͤbe. Go muß man mit ſtockiſchen So⸗ 
ort: werden erhalten (fel.) werden; phiſten auch von Dingen, die an fich Elar 
welches vonden böfen Zuden nicht kann ver⸗ |find, handeln, daß fie unftreitig Elarwerden, 
fanden werden, fondern ohne Zweifel in der -  #).continerent, nicht continere, 
Perſon der Auserwäahlten und Gläubigen] Muß alfo für fü eine Sache gebetet und 
gefaget wird. Hernach das Wort: du |oefeufjet werden, die mieder gebauet 
begegneft dem. Scöhlichen ıc. beruhret er werden Fann. Denn der Heilige Beift ift 
alfa, daß er ſaget: Wer ift, der Gerechtig⸗ nicht ſo naͤrriſch, daß er offenbarlich uns 
keit thut, dem der Herr als einem Scohlichen mögliche Dinge zu bittenantreibe. Es war 
begegnet? wenn man das Wort, wie M. jaber fchon befchloffen, daß nach EHrifto 


will, von einem jeden Gläubigen zu aller weder auf dem Berge noch zu Jeruſa⸗ 


Zeit verftehet 2c. Damit ſchnappt er ab, als lem, ſondern im Beift und in der Wahr⸗ 
weñ er aufKiefelfteine gebiſſen hatte, und weiß |beie GOtt angebeter werden follre, wie 
nicht, was er fraget, vielleicht aus Furcht, CHriſtus Joh. 4. fagetz welches Fünftige 
er möchte unglücklich im Austegen ſeyn. Geheimniß auch der Geift Sefaia fo verfüns 


Latomus fpricht mit den feinen: es wuͤr⸗ diget hatte, daß Fein anderer es nah Dar 
de diß in der Perſon derer aefaget, die auf vid fo Elar erfannt und vorhergefagt hatte. 


Serufalem und den Tempel fahen, indem Ingleichen Haag. 2. wird dis letzte Haus 
fie wuͤnſchten, daß er wieder gebauet wuͤr⸗ verkuͤndiget. Und Daniel hat vorhergefe 
de, damit fie opffern und GOtt toben moͤch/ hen, Daß die Verheerung, ſo nach CHri⸗ 
ten, wieihre Väter. Das balte ich für ffo Eommen würde, bis ans Ende beftehen 
wahr, nicht, weilfieesfagen, alsdenen ich ſolle, daß es unmöglich ift, daß wieder eis 


nichts. glaube; fondern weil der Text, der ne Erbauung ſtatt haben Eünne, auf wel - | 


fie gezwungen, auch mich zwinget; denn |che die Juden warten. Darum Fann fols 
warum füllte er fonftdie Klage fohäufen und che Klage und Bitte nicht auf die Zeiten 
die Berheerung der Stadt GOtt fo verhals nach EHrifto gehen, fondern nur der Babys 
ten, als dadurch zu bitten, daß GOtt aus |lonifchen Gefaͤngniß, wo dem Geift billig 
Erbarmen fie wiederbauete? Er jeigt dem | Hofnung und Seufjen und Gebet beygele⸗ 
Arzt die Wunde, ohne Zweifel, daß er get wird, Die Stadt roieder zu bauen. 

heil werden wolle. Und da er. gefagt hatte: | Denn das hat man zu merken, daß man 


N 


alle unfre liebliche Dinge find eingeaͤſchert; dem Heiligen Geift nicht Gottesläfterung - 


bat er hinzugethan: vwille du dich, HErr, beymeſſe, wenner in der Perſon der Gott— 


über dem allen fo ftille halten? Was heißt loſen und Läfterer gebetet hätte. Denn es 


das anders, als, laſſe fie nicht ſo liegen, ſtehet Ey gefchrieben, daß das Be 
‚Ach PP P3 


ber 
der 
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der Juͤden / wahrend der Roͤmiſchen Ge⸗ ſo wuͤrde er auch noch heutines Tages und 
‚Fangenfchaft, werde Sünde und ein Greuel vielmehr durch fie reden, da feine Worte da 





ſeyn. Hernach fpricht EHriftus Pike, er find, und es die Noch weit mehr euforderr, 


‚wolle ihrer Namen nicht gedenken auf Wie koͤnnen auch nicht leugnen, Daß es des 
feinen Lippen. Wie follte alfo der Geift |Seiftes Worte find, weil fie in dem heil, 
Jeſaiaͤ in der Perfon der Gotteslaͤſterer ihre Canone (oder göttlichen Schriften) ftehen, 
Läfterungen vor GOtt mit ſolcher Demuth, Wenn fie nun des Geiftes find, fo find fie 
mit fo goftfeliger Bekenntniß, mit fü vedlis gottſelig und gläubig und heilig, und ſchicken 
chem Herzen und Andacht ausfchutten? |fich (wie manfiehet,) gar nicht für die Pers 
Denn es mußte ja auch fein Gebet Sunde ſon aller Soden. Wenn er nur die Worte 

und Laͤſterung ſeyn. der Gottloſen herſagte, fo koͤnnte ihre Mey 
Das hat wol die Schrift, daß der Geiſt nung noch geduldet werden, aber in ihrer 

auch von und fuͤr die Gottloſen durch die Perſon zu beten und zu wirken, das kann 

Heiligen bete, aber niemals in ihrer Per⸗ er nicht leiden. Cr ſagt beym Jeſaia die 
fon. Er iſt der Geiſt des Leibes CHriſti Worte des ſtolzen Babels und Affurs, und 

und hilft im Geiſt ihrer Schwachheit auf, Sennacheribs her; beym Ezechiei die Wor⸗ 
und feufzet und bitte für fie. Dergleichen le des groſſen Drachen im Strom und vier 

Gebet auch) Fefaid ift,_ wie ein jeder greifen ler andern, Er führet aber nie Die Perfon 
kann. Go hat Cariftus uber Jeruſalem als der Frommen und feinien. 
gemweinet, aber nicht in der Perfon Jeruſa⸗ ) cuids, nicht vnus, 
les. Paulus auc) für die Süden, aber] Ueber diß jagt er Elar im Text: Siebe, 
nicht in der Perfon der Süden. Hier. aber ſchaue, wir find alle dein Volk, Ai 
nimmt Jeſaias die Perfon derer an, mit|fen wir_nicht was es fen, Gottes Volk zu 
und für welche er bittet. feyn? Dieſelbe Juͤden find jest Fein Volk, 

Da es nun gefährlich ift, etwas zu fagen, |wie im Hoſea ftehet: Nenne feinen Tas 
was in der Schrift Fein Exempel hat, ſo men: Nicht mein Volk; weil ihr niche 

muß man nur das fagen, was darinnen fte- mein Volk feyn werder, und ich nicht 

her: folglich Iaffet uns geftehen, daß der jener GOtt feyn will. Und abermal: Und 

Geift des Leibes CHriſti nie in einer frem» du HErr, bift unfer Vater, wie find 

den, das ift, des Leibes des Satans, ſondern Thon, du unfer Töpffer und wir alle 

allzeit nur in feiner Leibesperfon rede, wir⸗ deiner Sande Werk. Gind die Juden 

Bey lebe und bleibe. Es Fann einer, der jest Kinder, und nichtvielmehr Feinde? find 

GHDtt lobet , nicht die Perfon führen eines, |da8 Thon des Topffers, die fich nicht wol⸗ 

der GOtt laͤſtert, da der, welcher die Pers len zurichten laffen, denn fie erkennen den 

fon führet, und der, melches *) Perfon er | Töpffer nicht. Sind fie das Werk feiner 
führer, wenigftens in Worten, Meynun⸗ Haͤnde, und nicht vielmehr. das Werk des 
gen und Wuͤnſchen übereintommen müffen, Satans? Und gilt hier nicht der Einwurf, ' 
wo fie nicht in Vermögen und Thaten der⸗ daß es heiffe, fie nennten ihn auf gemeine 
gleichen koͤnnen. Aber zroifchen folchen Fur |Art Pater, Töpffer, Schöpffer. Denm 
den und dem Geift Gottes iſt eine unver⸗ der ‘Prophet redet im Geift, und die Worte | 
föhnliche Feindſchaft, und mern er Damals gehen aus der Innbrunſt des Geiftes, das 
durch Eſaiam in ihrer Perſon geredet hatte, rinnen GOtt nur der Kinder Vater RE | 
ubig 





— 1, Abſchnit. i) von dem Streit mit Latomo. 1341 
Jäubig find, wie wir auch im Vater Unſer Muthwille herplaudern Eönne, ſondern was 
den Vater im Geift anbeten. Darum er |die Gortfeligkeit im Auslegen Yeiften muͤſſe, 
den Namen des Vaters auffer dem Geift, fonderlich da er mit folchen Paufebacken ges 
fonderlich im Neuen Teftament, nicht hoͤret; ruͤhmet, er wolle die Zeugniffe der Schrift 
welches doch feyn mußte, wenn das in der) nicht zahlen, fondern wägen, und den Luther, 
Perſon der Juden gefagt würde, da jegt|der fie unrecht anziehet, übermeifen. Heißt 
(mie ich gefagt,) Die Noth ja vorhanden, | das Zeugniffe wagen? Heißt das den, der 
und die Worte noch da find. Ä fie unvecht anzeucht, überwinden, wenn 

Hierdurch hoffe ich, werde klar feyn, daß | man bloß fagt: ich kann es fo und fo verftes 
diß nicht in der Perſon bes unglaubigen!hen? Habe ich nicht durch diß Urtheil die 
Volks geredet feyn koͤnnen; welches auch | Sophiften bisher verdammet, daß fie alles . 
noch weiter erhellen wird, wenn wir. ihren ſo und fo verftehen Fünnen, nie aber verftes 
Verſtand anſehen werden. a ben wollen, wie fie follen? Das heißt nicht 

Daß er aber haben will; es rourden ſol⸗ den Widerfacher roiderlegen, fondern die 
che allgemein Iautende Redarten doch heil. Schrift in einander werfen. 
nur meift von einigen verftanden, wie die: Und wie fallt ihm diefe Nedegeftalt allein 
Es fuchen alle das ihrige; da Titus und | an diefem Orte ein? wie fehnarchet er denn 
viele andere dergleichen nicht getyan. Und ſo fehr im folgenden, da gefagt wird: Es 
alfo wuͤrden hier alle Gerechtigkeiten unrein |ift niemand, der deinen Namen anruffe, 
geheiſſen, ob fehon nur einige ſo wären. der fich aufmache und dich halte? Kann 

So muß hier Latomus entweder vor Bos⸗ | er es nicht auch hierdeuten: Etliche und vie 
heit und Neid blind, oder erzdumm ſeyn, le vuffen ihn nicht an? dadurch er verhuͤtet 
nicht allein weil ev ganz ungefchickte Exem⸗ haͤtte, daß er nicht zur Linzeit und ganz uns 
pel hieher bringet, fondern auch roeil er dieſe gereimter Weiſe eine lange Ausſchweifung 
Redegeſtalt zur Unzeit hieher drehet. Wenn haͤtte machen und fagen dürfen: Es hätte 
wir ſo unfers Gefallens, ohne genugfamen | immer Leute gegeben, die den Namen des 
Grund, mit Redegeftalten Coder verbluͤm⸗ HErrn angeruffen. Hat in den Derneis - 
ten Worten) fpielen dürfen, warum koͤn⸗ nungen ſolche Redegeſtalt nicht ftare? Fin? 
nen wir nicht allen Dingen einen neuen und | det man fie nicht Jeſ. 7: Der Gerechte ' 
fonderlichen Verſtand geben? Sch will auch) kommt um, und niemand achtet drauf, 
etwasfagenaussdf.r: Alles was er macht, und gütige Leute werden weggeraft, und 
das wird gedeyen; Fann man das nicht| niemand verfteber es. Verſtund (oder 
auch fo verftehen : etwas wird gedeyen. Und merkte ) es Jeſaias nicht, der DIE ſagte? 
Pf 2: Wohl allen, die auf ihn traus| Darf Ratomus nur, mo er will, Redegeſtal⸗ 
en, das iſt, einigen; und Pfr: Du wirft ten (Figuren) hermachen, und wo er nicht 
umbringen alle, die Lügen reden, das ift| will, Feine gelten laſſen? Es mußte nemlich 
einige. Und was follte da nicht mit der) der kluge Menfeh, daß der Spruch alda 
Schrift vor Spötterey heraus Eommen? -| ohne Figur (alle Gerechtigkeiten unvein, ) 
Latomus, als ein fo groffer Theologus, wider ihn ſchloͤſſe; alfo mußte er ihn zernich⸗ 
ſollte nicht fagen, was man fo geben oder |ten. Hingegen daß der: Niemand iſt, der 
‚deuten Fonnte; fondern, was man fo fagen ancuffe, 2. wenn er in einer Figur geres 
‚mußte, Man frage hier nicht, was derl det waͤre, nicht rider Luthern ſchloͤſſe, oe 
I ru 





— 
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vum mußte er fie da wegnehmen. Und bes 
dachte der groſſe Mann dabey nicht, wie er 


duch folchen Muthroillen und Freyheit dem 
Widerſacher auch Anlaß gabe, dergleichen 


zuthun. Denn mit eben der Freyheit Fann 
ich unter Diefen beyden für figuͤrlich ausgeges 
benen Orten ummerbfeln, daß fie bald zu- 
gleich, bald einer um den andern Figuren 
oder nicht Figuren haben. Das ift aber 
- eine rechte Art die Schrift zu handeln. 
Wiederum, legt der trefliche Theologus 
das Wort, alle unſere (Berechrigkeiten 
find unrein, fo er den Gläubigen mit einer 
Figur beygelegt hatte, Den zuletzt verheerten 
Juden ohne Figur bey; als von welchen fie 
diefen Ort erklären, daß fich Die ſaͤmtlichen 
unreinen Gerechtigkeiten auf fie beffer ſchi⸗ 
cken. Alfo nimmt fich Latomus heraus, 
mit der Schrift umzuſpringen, wie er will, 
auch wenn er in. Ernſt vedet, und fir. den 
Glauben wider den Araften Keßer ſtreitet. 
„ Wenn ich ein Keßer ware, ( welches GOtt 
verhüte!) und mit folchen Larven (oder 
Popanzen) auf mich losziehen ſahe: fo wur- 
de ich defto vefter auf. meiner, Meynuia fte- 
ben und alle das ihre für verdachtig halten, 
weil fie fo unbeſtaͤndig find, und nur daher 
plaudern; denn ich koͤnnte mir nicht einbil- 
den, daß fie in Ernft und in Wahrheit rede⸗ 
ten; daher ich es aud) nun deſto mehr ver- 
werfe und verabfcheue. 
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gleichen auch die Sünde, von Sinde in 
einigen Stücken. Denn fo Alle] er auch) 
einiger Gerechtigkeiten, als nicht wohl ges 
than, ſynecdochiſch heraus. Wie wird 
mir alsdenn der Sieg ſo ein leichtes ſern, 
den ich ſelbſt durch des Widerſachers Waf⸗ 
fen erfochten? Das heißt auf gut Loͤweniſch 
( Louanialiter) und Latomiſch, den Ver⸗ 
ſtand der Schrift aus der Reihe, Folge und 
Umſtanden der Worte herleiten, die man 
doch nicht ohne groͤſte Suͤnde des Biters 
grobe Stöcke und Blöcke nennen 
arf. : | 
*) parricidio, oder auch Beleidigung der Mojeſt. 
Hochverrath; denn parricidium bedeutet oft, 
was wider des Baterlandes Befte ift. 


Mas alfo folch Loͤweniſch Zeug und wahr 
ve Eitelkeit hinfahren; und Auguftini 
Spruch), fo mit dee Wahrheit und aller. 
Menfchen Werftand ubereinfommt, Statt 
haben: Eine Sigur (oder vednerifche Wort⸗ 
geftalt) beweifer nichts. Welches zwar 
von den heil. Bildern oder Gleichniſſen ges 
fagt, ift , doch aber auch auf die Figuren der 
Woͤrter in der Sprachkunft gegogen wer⸗ 
den kann. Denn man muß in Feiner 
Schrift, vielmeniger in der göttlichen, Fis 
auren nach Belieben dichten, fondern fie 
meiden, und bey dem einfachen, Elaren und 
lautern Wortverſtand fo lange bleiben, big 
entweder ein Umſtand felber, uder die klare 


Es mag aber die Loͤweniſche und neue) Ungereimtheit zwinget, auf eine Figur zu 


Art zu theologificen hinfahren; 
alles Zeug des Latomi mit einem 
Haufen werfen und niederfhlagen. 


fo oft er durch angezogne Zeugniffe erftreiten | beredt 


denn ich will | fallen. | 
ort bern |bel der Sprachen und Worte in der Welt 
Denn ſeyn? Es wäre alsdenn beffer ftumm als 


Denn was wird ſonſt vor ein Bas 


zu feyn. Laßt uns in. einfältigen 


2 


wil ich mich auch. mit feiner Ausflucht einer giſtri von Loͤwen gar zu grob und tülpif 


till, daß das gute Werk nicht Sünde fey, (Cgroben) Crempelnzeigen, daß unſre —* | 


Synecdoche (oder Zufammenfaffungsart )|word.n, Wenn der Poet fpricht: 


retten, und fagens Das gute Werk mird 
verftanden von dem guten Werk nad) eis 
nigem Stuck ( oder einigen Maaſſen); def: 


Nafcetur pulchraTrojanus origine Cæſar⸗ 
Es wird der Caͤſar vom ſchoͤnen Trojanis 
ſchen Stamm geboren werden. 
Wenn 
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Wenn du hier eine Figur dichteſt, daß zeiget, daß etwas ungereimtes folgen wuͤr⸗ 


Caͤſar fo viel ſeyn ſoll als Caͤſares, fo kannſt de, oder Die Noth des Umſtandes es erfor⸗ 
du es thun nad) deinem Gefallen; wirft du dert; ſondern ich will ihn dringen, Daß dee 


es aber den SprachEunftlehrern weiß ma⸗ ſchlechte, eigentliche Hauptverſtand bleiben 


ni muß, daß alle unfre Gerechtigkeiten unrein 
Ingleichen fagt eben derfelbe: feyn. Golches, fage ich, fol bleiben, weil 
Tu populos regere Imperio, Romane, in der Schrift nichts ungereimtes befunden 
memento, wird, Das dem zuwider iſt. Und alfo De 

Du Roͤmer, denke wohl, die Voͤlker zu ſtehet diß Zeugniß noch unuͤberwindlich, 
regieren. und ſpottet des Latomiſchen Unternehmens 


Da kannſt du ohne Figur einen einigen und uͤbereilten Großſprecherey; und bewei⸗ 
Bürger verſtehen; was werden aber die ſet, daß alle Ungerechtigkeit. unrein, alles 
Sprachkunſtlehrer ſagen? gute Werk Suͤnde ſey: wiewol ich mich 
So ſtehet Dis: Du haſt mir bekannt wundre, daß er feiner Ausflucht, die er 
gemacht die Wege des Lebens ꝛc. Da ſonſt in allen andern Dingen braucht, vers 
Eannft du aus deinem Kopf fagen, daß ir⸗ geſſen habe. Er koͤnnte aber auch hier ſa⸗ 
diſche Wege gemeynet wären, die wir mit|gen: Die Unreinigkeit ſey nichts anders als 
leiblichen Fuͤſſen betreten, du ſolgeſt aber Unvollkommenheit, wie er in dem Wort 
zugleich Irrthum, ſtatt des Weges. Und Suͤnde und Laſter thut, nach der Macht, 
was braucht es mehr? Wir geſtehen, daß da fie den Dingen ſelbſtaͤndige Weſen und 
alles voll von Figuren, dabey man aber den Woͤrtern Bedeutungen andichten, wie 
Verſtand haben muß, fie zu treffen, davon ihnen beliebet. Aber der großmuͤthige Held 
man aber keine eigentliche Regeln geben wollte einmal Durch einen herrlichen Sieg 
Tann, Wiewol ich auch noch Fein Exempel pralen, als der. durch bloffe Ausfluchte eve 
Diefer Figur gefunden babe in den allgemeinz | worben wird. 
Jautenden Neden, wie Latomus bier dichtet, Dazu noch kommt, daß dieſe Figur 


Wir haben die zwey Dinge, die uns den |nicht ftatt haben kann, weil in der Schrift 


| 
FR 


Weg mweifen muͤſſen: nemlich Ungereimbeit die Negul gilt: daß, wo ſchlechtweg und 
der Dinge, und den Umftand der ABorte | vollkommen eine allgemeinlautende Redart 
Denn daß das Schwerdt der Hüfte Df. as. |ftehet, daß platt alle Synecdoche, (oder 
und der Juͤnger Schmwerdter Luc. 22. nicht | Zufammenfaffungsart,) da unter allen nur 
Eifen bedeuten, bemeifet der Umſtand der |einige gefaßt waren, weichen muß: fo laßt 
Worte ftärker, als die Unreimlichkeit; wies ſie es nicht genug feyn, bloß auf allgemeine 
wol auch Die da ftart hat. Ferner, daß Art und bejahungsmeife zu veden, ſondern 
einer, der fein Weib verläßt, roofältiges in ſie thut auch Die allgemeine Verneinung 
Diefem Leben erlange, Das zwinget die Uns! hinzu. | 
gereimfheit der Sachen nicht vom leiblichen) 3. E. Roͤm.3. aus Pſ.4: Sie find alle 
verlaſſen und wieder empfahen ju verftehen. |abgewichen, alle untüchtig worden ‚da 
Alſo kann mein Satomus in gegenwaͤrti⸗ iſt Feiner der ug fey und nach GOtt 
gem Fallnicht fagen: Das Eann man mitFis | frage, da iſt keiner, der Butes thue, wo 
guren verftehen, nemlich alle, fir einige. | Paulus dieſe Regul beobachtet und beftatis 
Ich leide die Figur nicht, fo Tange er nicht! ger, und durchaus ſchlieſſet, daß ſchlecht alle 
Lutheri Schriften 1g, Theil. 299g Juͤ⸗ 
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Süden und Griechen, d.i. alle Menfchenkin- und unfre Miſſethaten haben uns dahin 
‚der unterder Stunde feyn. Denn wenn hierigefäbrer, wie der Wind, Cs Fommen 
die Synecdoche nicht wegbleiben müßte, ſo aber auch die (allgemeinen) Verneinungen 
fiele die ganze Diſp tation oder Schluß des 2) Niemand ift, der deinen Namen 
Apoſtels hin, und Fame nicht die Nothwen⸗ anruffe, oder ſich aufmache und dich hal, 
digkeit der Gnade, Die er da haben will, her-\te. Nemlich fo gar find alle Gerechtigfeis 

= ten unrein, daß gar Feines feine bey dir etwas 
silt, dich zu. halten-in deinem Zorn. Datz 
umfället bier Latomi fein Fahles Gedicht ganz 
über den Haufen. ne 


Das fag ich aber, nicht daß ich Latomo 
zugegeben hätte, daß in den von ihm vorge 
brachten Orten eine Synecdoche wäre; ſon⸗ 
dern daß ich geftehe, es habe folche Redege⸗ 
ftalt fonft in der Schrift gar oftftatt. Und 
mag der Sophift fehen, mit was vorleichtem 
Stroh er fich an einen fo veften Fels mas 
che, weil fein Gewaͤſch auf mehr als eine Art 
niedergeworfen werden ann. Denn ich er: 
innere mich nicht, daß ich in irgend einem Ort 















aus. 
- Dergleichen ift auch das Pſ. 32: Selig 
find die, denen die Sünden vergeben find, 
und deren Miſſethaten bedecker werden! 
Selig ıft der Mann, dem der JERR die 
Suͤnde nicht zurechnet, und indeß (Peift 
Bein Falſch iſt. 
Siehe, daß eine voͤllige und gaͤnzliche Vers 
gebung angedeutet wuͤrde, ſo war es nicht 
genug zu ſagen: ſie waͤren vergeben und 
bedecket, bejahungsweiſe; es kam auch die 
- Rerneinung hinzu, daß ihm der HErr ſolche 
nicht zurechne, und Fein Falſch (oder Schalk⸗ 
heit) inihm fen. | 
bat gefge und mehr verfhoner, ale 0, Son &p algemenen Reden nur 
 Bieblichkeiten Jacobs, daß er anzeigte eine Synecdochen erblicfer hätte, ie aber La⸗ 
" wie.gar nichts davon überblieben. _ _|(ymus beybringet, Da zwingt er fie hinein, 
* — da ſonſt Feine drinnen iſt. —* 
Ingleichen Pſ. 28,5: Du wirſt ſie nie⸗ 
derreiffen, undnicht bauen; daß du nicht 
daͤchteſt, es waͤre eine Serftsrung zum Theil. Man müffe diefe Worte nach ihrer Sache 
Es iſt doch gleichwol die Synecdoche (oder (oder Materie) befchränken. Wie das im 
Zufammenfaffungsare) eine liebe und noth- Jeſaia (ef. 13.), daß eralle Erde verftös 
wendige Redegeftalt, und ein Sinnbild der re, nemlich nicht die ganze Welt oder Erds 
Liebe und Barmherzigkeit GOttes, daß, wenn |veich, fondern das Land Babel. So Luc.2. 
es heißt, er ſchlage oder verheere, man nicht da alle Welt geſchaͤtzet wird, ift es freylich 
denke, daß er alle aufreibe oder fchlage, denn nicht von der gamen Welt gemeynt, fondern 
er berühret das Ganze, wenn er einen Theil von der Welt des Nomifchen Kayſerthums. 
berühret (oder anareift). Ingleichen (Matth. 27): Es ward eine 
Alſo haufet hier an diefem Drte, Jeſaias Sinfterniß über die ganze Erde; fü man 
auch ſowol Bejahungs⸗ als Verneinungs- allein vom Juͤdiſchen Lande verftanden har 
fpruche, nach eben der Regel; indem er ſaget: ben will, weil die Roͤmiſchen Seribenten der 
1) Wir find allefamt worden wie die, Finfterniß nicht gedenken, auffer der fabel⸗ 
Unreinen, alle unfte Gerechtigkeiten find|hafte Dionyfius in Heliopolig, deſſen Brief 
wie ein unflötig Tuch. Und: wir ſind man hat, aber meines Erachtens erdichtet 
alle hingefallen (verwelket), wie ein Blar,'und falfch iſt. Zudem zeucht er alle un | 
n 


Endlich widerlegter fich felbft, da erfpricht: 
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TAArı 
— vd 


ne Gerechtigkeiten auf das Volk der Roͤmi⸗ 3. Tage und 3. Naͤchte im Serzen (mitten) 


schen Gefangenfchaft, ohne Synecdoche. 
Alſo hat der Ort (Jeſ. 1.) Alles Haupt 
klagend (matt) ꝛc. aus doppelter Urſache 
keine Synecdochen (oder Zufammenfaffung); 
erſtlich, weil er allgemein lautet, und auch 
die Berneinung hinzukommt: Es iſt nichts 
gefundes daranzc. Und wie Paulus Rom. 
3. e8 erkläret, ſo gehet es auf die Juͤden, die 
nach EHrifto verlaffen (hingegeben) worden, 
an welchen wirklich ein jeder Kopf trauret, 
und nichts gefundes dran if. Sie waren 
aber auch fehon zu EHrifti Zeit folche Leute. 
Denn er vedet auf die, die da auffer Chriſto 
geweſen und blieben find. 
Alſo der Ort Teremis (c.6.): Ste geisen 
alleſamt vom Kleinſten bis zum Groͤ⸗ 
ſten, gehet freylich nur auf den Korper (oder 
Haufen) des Geitzes, daß die Frommen aus⸗ 
geſchloſſen werden. u 
Wie auch der Drt Pauli: Sie fürchen 
alle das ihre, gehöret zu feiner Materie 
und Gegenziel. Sonſt hatte Paulus, der 
anderweit Roͤm. 3. alle Menfchen unter die 
Sünde beſchleußt, und Nom. 3. alle leer 
vondem Ruhm GÖDttes nennet, fich, den 
Abraham und alle Frommen auch mit ein 
geſchloſſen fondern er redete von ſolchen die oh⸗ 


der Erden ſeyn. Ingleichen: Die Moͤr⸗ 
der (Diebe), fo mit ihm gecreutziget was 
ten, löfterten ibn. Und augenfcheinlic, 
Pſ.78: Ste verfüchten GOTT, daß fie 
Speife füchten für ihre Seelen. Das 
wird zur. Schande gleichfam des ganzen 
Volks Iſrael gefaget. Hingegen wird Pf. 
105. zu ihrem Lobe gefagt; Sie baten, und 
es Fam die Wachtel ꝛc. Das wird zum 
Lobe gefagt. Aber beydes durch eine Synec- 
dochen, das Ganze fürs Theil. Vor ans 
dern aber herrſchet folche Figur ſtark in den 
Propheten. Uber bier kann. Eſaiaͤ Wort 
nicht bloß auf etliche gezogen werden, meil 
er fich mit einfehlieffee. Er vedetnicht zu ans 
dern, wie in obbefagten Orten, fonderndurch 
eine Perfoneinfuhrung Cprofopop.) macht 
er, daß fie von fich felbft vedet und fager: 
Dir alle ꝛc. Alle unfte Berechtigkeiten:c. - 
Er fpricht nicht: fie oder ihr. 

Nun aber ifinochübrig: Wie man das 
von den Gläubigen fagen koͤnne? 

Und da hoffe ich nicht, daß ich erft ber 
weiſen muffe, daß fie glaubig und fromm ges 
wefen, da fie auf Jeremia Wort gehorfam 
fich ins Gefaͤngniß gegeben, einige williglich 
andre gezwungen. Denn Ehrifti und der 


nerechten Glauben lebten. Darum, wie ich | Apoftel Fleifch war noch in ihnen, um wel⸗ 
geſagt habe, fpottet Latomus mit ungefihickz | ches willen man fie allein noch glaubia und 
ten Srempeln, weil er fich feines Irrthums gottſelig heiffen kann, weil wir dach von feis 
bewußt und in Angftift,und daher ausfehlupfs | nes Sefchlechts Schnur billig glauben, daß 
fen will, aber nicht Fann. Denn es ift ein] fie das ganze menfchliche Gefehlecht hindurch 
Elares Zeichen, daß er durch die unuberwind« | bis zu der Mutter der Jungfrau, der heilige 
liche Wahrheit uͤberwieſen ſey, weil er folche | und ausermahlte Saame geweſen. 
nichtige Schlupfwinkel ſuchet und herbeytrei-] Ich will alfo erft überhaupt, und hernach 
bet. Ad! ein rein Gewiſſen gehet nicht mit | vom Texte felber fagen. | 
jolchen Schwanfen um, und bebet nicht fo.| Sch habe gelehret: daß unfre guten Ders 
Ihr armen Sophiften, kommt zu fpat mit | Ee von der Art feyn, daß fie vor GOttes Ges 
ſolchen Ausfluchten, ED richt nicht beftehen, nach Dem Pſ. 143: Bes 
,  Dier aber ift eine Figur Synecdoche im} be nicht ins Bericht mit deinem Knecht, 
Evangelio: So wirddes Menfchen Sohn weil vor dir kein Lebendiger gerechtfer⸗ 
| ; | Dig 12 tiget 
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tiget werden wird, Da nun fein Gericht | Sericht aber, weil er vecht und wahrhaftig 


auch wahrhaft und gerecht ift, fo verdammt richtet, fie notwendig zugleich gerecht unddoch 
er nicht Werke, die ganz ohne Schuld find, unrein ſeyn müffen. Und alfo weiſet er,iwie 
denn er thut niemanden unvecht; fondern, |Eeiner auf feine Gerechtigkeit, fondern allein 


wie gefchrieben ſtehet: Er gibt einermjeden lauf feine Barmherzigkeit zu trauen habe, 


nach feinen Werken. | 
daß unfer Gutes nicht gut fen, wenn nicht 
feine Barmherzigkeit Daruber waltet, die ung 
ſolches vergebe: hingegen aber böfe fen, wenn 
fein Gericht über uns gehet, das einem jeden 
gibet, was ihm gehöre. Das ift die rechte 
Art, Furcht und Hofnung auf GOtt zu leh⸗ 


Daher denn folge, 


*) infirmius, nicht recht, ſondern firmius, 

##) nieht iſti, fondern juſti. Re 

In dem Verſtande ſaget auch Hiob c. 
9: Ich habe eines geredet, er reibet fo: 
wol den Unfchuldigen als Bottlofen auf. 
Denn er redet nicht von einem dem Schein 
nach unfchuldigen, und doch richtet er nicht 


ven, Diefe gottfelige Weisheit verwerfen mit Unrecht hin. Alſo auch Zefaias ver 
meine Läfterer und blähen ihre Werke auf, ftehet bier Die veche Gerechten und Neinen. 
berauben die Menjchen der Furcht und Hof Denn der Geift redet indem Geiftder From⸗ 
nung, und machen fie ftolz Durch ihre ſchaͤd⸗ ‚men, nicht von gemahlten oder erdichteten 
liche Lehren, indem fie ein gut Werk dichten, Gerechten, oder in-der Perfon falfcher Ge 
das Lob, Ruhm und Lohn verdieners wie La⸗ rechten. Es ift eine ganz wahre Gerechtig⸗ 
tomus hier auch poltert. 





dieſem Dre Jeſaiaͤ bekräftiget und zivar mit unſchuldig bey dem gerechten GOtt, obwol 
Recht, fo viel ich noch ſehe; ja er fehet nun \unfhuldig vor Menfchen und in unferm Ge⸗ 
auch noch vefter *) für mich, als ehe Lato⸗ wiſſen. | | 
mus feine Gtreiche dabey vorgebracht. 
Denn Jeſaias will, da GOTT zuͤrnet und was Pr. 44. da Die, welche viel Boͤſes ge 


fein Volk ins Gefaͤngniß und Wuͤſteney fte litten haben, fagen: Das sllesift über uns 


r keit, und Doch wie unvein, weil fie alles das⸗ 
Solche Meynung habe ich nun auch mit |jenige Teidet, was die Unveinen leiden; nicht. 


In eden dem Verſtand ſtehet auch ets 


c£et, daß GOtt nun nicht nad) feiner Barm⸗ kommen, und babedoch nicht unrecht ge⸗ 


herzigkeis, fondern nach feiner Gerechtigkeit, handele in deinem Teftament (‘Bund ). 
ja Zorn mit ihm handele. In welchem Ge: Unſer Herz iſt nicht abgewichen und uns 
richt oder Handel der Gerechtigkeit wol etwa ſer Bang ift nicht gewichen von deinem 
fromme und folche Leute feyn Fünnen, deren | Mege. Das fagt auch Jeremias c. 48: 


Gerechtigkeit auffer dem Gericht unter der Siehe! derer das Gericht (d, i. Strafe). 


Herrſchaft der Barmherzigkeit rein ware, [nicht war, haben vom Relchgetrunken; 
nun aber ihnen gar nichts hilft, fo daß ſie den ſollten fie trinkende trinken, und du uns 


araften und unveinften Sundern gleich feyn. |fehuldig bleiben? du follt nicht unſchul⸗ | 


Denn der HErr erkennt fie nicht in feinem |dig feyn, fondern trintende trinken. 
Grimm, fondern gibt ſowol den Frommen 
als Gottloſen dahin, und laͤßt fich nicht hal- ‚Een doch? nemlich in ihrem Gewiſſen und 
ten. 


abermal 


Und was thut er anders hierdurch, vor den Leuten, wie Hiob war, welchen der 
als daß er Die, welche gerecht **) find, fo halt, | HErr felbft vor unfchuldigerFläret,daer duch 
und fo auftreten laͤſſet oder darftellet, als |c, 9. ganz anders ſaget; ſonſt haͤtte ſie der ge⸗ 
wenn fie nicht gerecht waͤren. In woslchem rechte GOtt nicht geplaget, Denn er ſaget 


Wie war die Strafenicht ihre, und teins | 


r — — 


* v 
\ 
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abermal Fer. 31; Ich will dich im Beriche hoͤreſt fie: fie machen fich auf und finden 
züchtigen, daß du dich nicht für unſchul⸗ [dich : fie halten dic), und du ſchoneſt aller, 
dig achteft. Wir fündigen demnach alle wie zur Zeit Mofis in dee Wäften. Da 


vor ihm, wenn er wichtet, und find verloren, |heißt es, in Deinen Wegen gehen; da heißt 


wenn er zuͤrnet; Die wir Doch, wenn uns Die es, dein gedenken, dic) loben, Dir danken für 
Barmherzigkeit decket, unſchuldig und goftfes die ausgeſchuͤtteten Wohlthaten. run 
lig find, ſowol vor ihm als aller Creatur. aber, da dein Zorn tobet und betruͤbte Zeiten 
Das ift es, was Eſaias hier ſaget. find, find wir nichts ale Suͤnder: du begeg- 

Awo zu wiſſen, daß, der die Gerechtigkeit neſt nicht, wirft nicht gefunden, nicht gehal⸗ 
thut, bier nicht einen folchen bedeutet, derges Iten. Ob es gleich Fromme und Gerechte 
vecht handelt, wie der im ıs. Pſ. ift, der gibt, fo Darf Doch keiner von ihnen auftveten 
Gerechtigkeit wirket ꝛc. dergleichen Ge⸗ und dich halten, oder Deinen Namen für uns 
vechtigkeiten er bier alle unrein heißt; fons anruffen, weil er es nicht wagen kann. Ce 
dern den, der da iſt der Macher (oder Schoͤpf⸗ iſt bier nichts von deinem Lobe zu: hören, weil 
fer) der Gerechtigkeit, der Urheber derfelben, wir bloß uber unfer Bofes jammern. Und 
daß in feinen Tagen Gerechtigkeit fey; wie wie jur Zeit, wenn die Gerechtigkeit bluͤhet, 
Ser, 33: Es wird ein König herrſchen auch anderer Stunden fo weiß find, wie det 
und weife fepn, und wird Recht und Be |Schneg, und du fie nicht ſtrafeſt, ja, fir kei⸗ 
richt machen (fehaffen) auf Erden. Und ne Sünden achteft: alfo hälteft du auch zu 


N. 119: Ich babe Bericht und Gerech⸗ der Zeit des Zornes und einherfahrenden Ge⸗ 
tigkeit geſchaft. Denn da find froͤhliche ſe- rechtigkeit alle unſre Gerechtigkeiten für uns. 


lige Zeiten, wenn Stifter (Urheber) der rein, und ſtrafeſt fie zugleich mit den Suͤn⸗ 
Gerechtigkeit find, die freylich zugleich Thaͤ- den der andern, und vaffeft fie mit unter den 
ter der Öevechtigkeit ſeyn muͤſſen. Und dies | Haufen der Bofen, und zerſtoͤſſeſt uns in der 
fe Stelle Elagt ganz Drüber, daß, wenn es Hand unfrer Bosheit, und laͤſſeſt uns wieder⸗ 
Hleih Fromme und Gerechte gabe, fie doch fahren, wag die Suͤnden verdienet haben, 
in folcher Seit des Zorns die Gerechtigkeit daß wir als die ganz Unveinen find. Alſo, 
nicht aufrichten (oder darſtellen) koͤnnen, da, wenn ung die Barmherzigkeit verläßt, führen 


} 


durch GOttes Zorn geftillet und gehalten uns unfre Stunden hin, wie ein Wind, und 


würde. Sondern fie werden zugleich mit |gelten alle unfre Gerechtigfeiten nichts wider 

den Gottloſen aufaerieben, indem ihre Ge- |ihn. / 
vechtigkeit für nichts gehalten wird, weil fie| So faget auch der Poͤbel von einem er⸗ 
der Zorn GOttes nicht aufkommen läßt: zuͤrnten Fürften: Niemand darf ihm etwas 
daß du auf meine Gefahr. Diefen Ort noch von der Sache fagen, oder dafür bitten, we⸗ 
ar — und reicher auslegen kannſt, auf der Kind, Weib noch Freund eꝛc. Alſo kla⸗ 
ieſe Art: 
Du begegneſt dem Froͤhlichen tc. Wenn alle Gerechtigkeiten der Frommen fo handelt, 
froͤhliche Zeiten find und die Gerechtigkeit ge; als wenn fie Suͤnden und Unreinigkeiten waͤ⸗ 
deyet welches allerdings das Reich deiner ren, und nicht auftreten, oder ihn anruffen 
Gnaden ift, fo biſt du auch gnaͤdig begegneft oder beugen Dürfen. Es iſt aber eine Eaite 
ihnen und nimmt fie mit offenen Armen an: und elende Meynung, daß man das nur von 
fie rufen Deinen Namen an, und du er⸗ der gottloſen unheiligen Gerechtigkeit — 
* en 
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get er uͤber einen ſo groſſen Zorn daß er auch 
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ben folle, wenn man fie gegen diß hitzige und; Alſo ſtuͤrzet Diefer Ort nicht allein meine 
eifrige Gebet hältz welches, wo es jemals) Meynung, fondern veichet auch) zugleich ein 
- mit Necht hafgebetet werden koͤnnen, fo mag Mufter diefer Lehre dar. Denn fü ſtehet es 
man es heufiges Tages beten, Da viele From⸗ mit den Werken uhne Die veraebende Gna⸗ 
me find, aber der Pabſt Antichriſt ſo uber-Ide, wie wir Jeſaiam bier winſeln hoͤren. 
hand nimmt, daß er die Auserwaͤhlten nicht Und wo ſie doch nicht recht unrein und boͤſe 
allein in Irrthum, ſondern auch in das Le waͤren, wurde der gerechte GOtt nicht fo mit 
bel der Strafen mit zeucht, und ift hier nie» |ihnen handeln. In welcher Sache wir er⸗ 
mand, der fuͤr uns Armen aufſtehe, den Na⸗ kennen, wie reich die Gnade Gottes uber 
men GOttes anruffe, und ihn halte. ung fen, wie ſie die lnwuͤrdigen aufnehme, daß 
Daß ſich dieſer Verſtand ſchoͤn zu dem wir von ganzem Herzen dankbar ſeyn, und 
folgenden ſchicke, meyne ich, ſey ganz offen⸗ ſolchen Schatz und Reichthum der herrlichen 
bar, und mag es unſern Latomis bloß daran Gnade GOttes preiſen und loben. Dieſe 
liegen, daß fie denken, der Heilige Geift re |Ehre GOttes und Erkenntniß der Wahr⸗ 
de nicht in Ernſt, fondern führe nur einige heit fuchenjene Schlußmacher und Umſtand⸗ 
erdichtete Gerechtigkeitenan; aber dadurf- ſchmidte, Die, Sophiſten, hinzurichten, ‚da fie 
te er nichtElagen, daß ſie unrein wurden, denn ſich allein für die vechten Gchriftausleger 
fie wären es ſchon. Hier aber befennet er, ausgeben und doch nichts thun, als daß fie 
daß es veine Gerechtigkeiten feyn, und ift die |fie in einhaufen Stücken reiſſen, und ſie zwey⸗ 
Rede, daß fie beflecft und unrein wuͤrden, deutig unddunfel machen. 
weil ihnen nicht wiederführe, was rechten Hiemit ift zugleich) dem bochtrabenden 


Gerechtigkeiten pfleget, jondern das Wider⸗ 
derfpiel, nemlich daß fie nicht auftreten und. 
erfcheinen, noch den erzurnten GOtt halten 
am Tage des Grimmes, bey welchem fie font, 
alles vermögen am Tage der Önaden, Al⸗ 


fo reißt der Grimm und Strenge der Ger, 


vechtigkeit den Gerechten und Lingerechten 


dahin: die Barmherzigkeit allein erhält, oe 


erhalten werden. | 

Alf fieheft du hoffentlich, mein Leſer, daß 
diefe Stelle mit dem, was folget, mit der 
eigentlichen Bedeutung der Worte, mitdem 
einfältigen und rechten Derftande, ohne der 





lappichten Verwechſelung der Loͤweniſchen 
Sophiften, für mich ſey, und unverruͤckt bes 
jtehe, und diefer Scylla ihr Gebelle verachte. | 
Es bleibt, fag ich, Dabey, Daß ein gut Werk: 
in feiner Natur, wo die Wolke der Gnaden 
nicht druͤber ſchwebt, unrein fey? und anders! 
nicht als durch) Verzeihung der Gnade allein 
rein, Isblich und ruͤhmlich geachtet werde. | 


Spott des Latomi geantwortet, Dadurch er 
£utherum als einen ganz ungereimten Mens 
fchen durchziehet, daß er diefen Ort nicht bloß 
auf die Juͤden, in deren Perſon ich geftehe, 
daß er geredet worden, fondern zugleich auf 
die Heiligen aller Zeiten deute. Denn eben 
der Geiſt, der in SSefaia hier zu feiner Zeit 
und in feinee Truͤbſal gemwefen, der ift auch 
gewefen in Hiob, Abraham, Adam, ja, iſt 
noch in allen Sliederndes ganzen Keibes Ehri« 
fi, vom Anfange der Welt bis ans Ende, 
zu eines jeden Zeit und Stande der Truͤb— 
fal. Es hätte denn Paulus 2 Cor. a.niche 
fagen dürfen: Und wir glauben, darum. 
reden wir auch, weil er nicht gleiche Ente 
zuͤckung (Trieb, extafin) und zu eben der Zeit 
gehabt, wie David. DieZeiten, Sachen, 
Korper, und Truͤbſalen find wol anders; aber 
es ift einerley Geiſt, einerley Sinn, einerley 
Speife und Trank aller, durch alles hindurch, 
Hoͤre, wen dir das nicht anftehet, ſo gebe in ba | 
od 
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Mordbrennern von Löwen einen andern wird: fü zeiget Latomus abermal, tie ge- 
Rath, nemlich den Pfalter Davids zu verz lehrt er in heiliger Schrift ſey. Er führet 
brennen, und einen neuen, der eure Trium⸗ an 2 Cor.3: Denn auch das, was ber, 
phe über Neuchlin und Luthern preife, zu lich gewefen ift, iſt nicht bierinnen ver⸗ 
fehmieden; weil jener nur der- Süden Tha⸗ herrlicher wegen der uͤberſchwenglichen 


ten und Gefthichte enthält, die fich alfo auf Herrlichkeit. ) 
Ihr nie von dem Ort Ez.19. gehoͤret, woſtehet: 


unſre neue Dinge nichts ſchicken. 


Hernach meynt er, ich habe 


blinden Leute und Maulwuͤrfe! fo ſehet ihr Ich babe ihnen nicht gute Gebote gege— 
auch der goͤttlichen Schrift ins Antlitz und ben. Wenn er mündlich fo mit mir hans 
richtet nach den Werken, nicht nach dem: delte, dachte ich, er feherjte mit mir, wenn 
Geiſt; wie die Juden in der Wuͤſten, die er wohl zu fprechen wäre; oder ſpottete mein, 
an der Thuͤr ihrer Hütten ſtunden und nichts wenn er jornig wäre. "Aber um derandern 
anders fahen als Mofis Mücken, der in die |roillen wollen wir doch etwas davon fagen. _ 


Hütten des Bundes des HErrn einging.- 


Diele ftehen in dem Wahn, Paulus 


Laſſet uns zudemandern fortgehen. Daich handele da von der ceremonialifchen Gerech⸗ 


gefaget hatte, man könne diß nicht von der 
Gerechtigkeit des Geſetzes verftehen, die 
vielmehr aufblehe, nicht aber demuͤthig 
feufze, wie diefer Ort ſeufzet; fo fpricht 
Latomus: ich feße ein falfch Ding zum Grun⸗ 
de, denn der ganze Tert handele von den 

ſtohen Zuden, die um zeitliche Erlöfung an- 
‚hielten. Und diefe falfche Sache bemeifer 
er mit einem £reflichen Zeugniß, nemlich der 
Meynung Latomi, der da glaube, Daß diß 
von folchen Juden zu verftehen fey. 


figEeit, welche zunichtet Coder aufgehaben) 
worden; da er Doch vom ganzen Geſetz redet, 


und Geſetz gegen Gnade, nicht aber Geſetz 


gegen Gefes ftellet. Der Irrthum koͤmmt 
daher, weil fie das Evangelium für eine Lehr 
re der Gefese halten. Kurz: es gibt zwey 
Aemter der Predigt, das eine des Buchfta- 
bens, und das andere des Geiſtes. Der 
Buchftabe ift des Geſetzes, der Geiftift der 
Gnaden. Jene gehoͤret zum Alten, Diefer 
wm Denen Seftament. Des Geſetzes 


So unterftehen fich diefelben Leute, auf | Rlarheit (oder Herrlichkeit) ift die Erkennt 


ſich felbft zu bauen und alles zu verdammen. 
Darum muß der Heilige Geift inder Perfon 
der Stolzen bisweilen ftoljieren, und vor 
Gott hoffaͤrtig reden? 

Ferner, darf Latomus eben fo frech fagen, 
daß auch das vorige Capitel von eben den 
‚ felben auszulegen fey, da die Stolzen fagen: 
‚Warum haft du uns irren gemacht von 
deinen Wegen? Dir find worden, wie 
vom Anfange, da du nicht über uns 
herrſcheteſt, weil Jeſaias in eben dem 
Geift in gleichem Zufammenhangrede. 

Da ich ferner geleugnet hatte, daß. die 
‚Gerechtigkeit des Geſetzes böfe fen und den 
Gebrauch verworfen, darum fie getadelt 


| 
a 





niß der Sünde: des Geiftes Klarheit iftdie 
Dffenbarung oder Erkenntniß der Gnaden, 
welches ift der Glaube. Darum machte 
das Geſetz nicht gerecht; fondern, weil es 
menfchliche Schmwachheit nicht vertragen 
Fonnte, ift noch bis auf den heutigen 

Tag) die Gnade mit ihm verdeckt auf dem 
Berge Thabor. Denn niemand Fann die 
Kraft des Geſetzes vertranen, ohne Die heils 
waͤrtige Gnade, darum hat Mofes fein Ant 
fig. verdecken muͤſen. Darum verftehen die 
Juͤden das Gefes bis auf den heutisen Tag 
nicht, denn fie fuchen ihre Gerechtigkeit auf 


zurichten, und wollen fie'nicht zur Sünde 


machen laſſen, daß fie der Gerechtigkeit 
. — GOttes 


ee, 
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GOttes unterthan wirden. Denn das der Sehen Gebote, iſt unrein und duch Chris 
macht die Klarheit des Geſetzes, daß alle ſtum abgeſchaft, ja, mehr als die ceremo⸗ 


fchuldig werden, wie Nom. ın flehet: Er 


hat alle unter die Sünde befchloffen. 
Alſo ift das Geſetz Die Kraft der Stunde, 
wirket Zorn und toͤdtet. Der Geiſt aber 
macht lebendig. 
Was nun Ezechiel faget: Ich babe 
ihnen Gebote gegeben, die nicht gut 
ſind, und Gerichte, in welchen ſie nicht 
ieben werden; ſo gehet das auf das ganze 
Geſetz, nicht bloß auf die Ceremonien. 
ie auch das Wort Pauli: ft Feine 
Klarheit (oder nicht verberrlichet), in Dies 
ſem Stuͤck, ſo vorbin klar gewefen ꝛc. 
ebenfalls aufs ganze Geſetz gehet. Denn 
das ganze Geſetz iſt wol heilig, gerecht und 
gut geweſen, wie Paulus ſagt Rom. 7. 
Aber was gut ift, kann ung wegen unfrer eig⸗ 
nen Schuld nicht gut ſeyn, und macht uns 
nicht lebendig, fondern tüdfet uns. Denn 
auch GOtt felbft, das höchfte Gut, iſt doch 
den Gottloſen Fein Gut, fondern das huchfte 
Schrecken und Sammer, vie Hof s.ftehet: 
Ich bin dem Ephraim wie eine Motte, 
"und dem Aaufe Juda wie eine Wade. 
Ich bin Zpbraim wiejeine Loͤwin, und 
dem Haufe Judas wie ein junger Löwe. 
Iſt es alfo ein Irrthum an unfern Meis 
ſtern, Die gar nichts in der Schrift roiffen, 
und weder was Geſetz, noch was Gnade, 
oder mas ceremonialifch, was geſetzlich ſey, 
verftehen: Darum werden fie fo irre, daß fie 
eing in das andere mengen. Ich fagedem- 
nach: mie das Geſetz der Zehen Gebote gut 
if, wenn man es hält, (das ift, wenn man 
Glauben hat, welcher die Fulle des Geſetzes 
und Gerechtigkeit iſt): hingegen aber lauter 
Tod und Zorn, und dirnicht gut, wenn du 
es nicht hälteft, das ift, wo du nicht Glau⸗ 
ben haft, ob du mol feine Werke thuft. 








nialiiche. Denn fie ift eigentlich die Decke 
des Antlitzes Mofis, fo des Glaubens Herr⸗ 
lichkeit wegnimmt. Alſo ift auch eine jede 
ceremonialifche Ordnung gut, wenn du fie 
balteft (du haͤlteſt fie aber nicht durch Ißers 
Fe, fondern durch den Glauben), das iſt, wenn 


du fie fo thuft, daß du weiſſeſt, daß nicht in 


denfelben, fondern im Glauben die Gerech⸗ 


tigkeit ftehe. Hingegen nicht gut, fondern 
der Tod und Zorn, wenn du fie auffer dem 
Glauben haltet: welches eben fo viel ift, als 


wenn du fie nicht bielteft. Iſt alfo Elar, . 


daß das ganze Gefeg ein toͤdtender Buch, 
ſtabe fey, die Snade im Glauben EArifti 


‚aber, ein Iebendiamachender Geiſt. 


Da er ihnen nun das Geſetz des Buch⸗ 
ftabens gegeben durch Mofen, nicht aber das 


Geſetz des Glaubens; fo faget er recht, er 
habe nicht gufe noch lebendigmachende Ger 
richte gegeben, weil fie fie nicht fromm und 


lebendig machen Eonnten. Die Gnade aber 


ift das Geſetz Des Lebens, fo gut, Iebendig 


und gerecht macht. 


Und ſo will Paulus, 


daß die Dienerdes Neuen Teſtaments Di | 
ner der Gnaden feyn, nicht Diener des Ge | 
feßes (2 Cor. 5.), weil ihe Amt (Dienft) 
nicht Mofis wäre; denn dag war fehon das 
hin aelaffen; fondern EHrifti, das ift, die 


Klarheit der Gnade zu predigen. Und ich 


möchte gerne von unfern Meiftern hören, 
woher fie roiffen, daß Ezechiel und Paulus 


2Cor. 3. nur vom Ceremonialgefeg reden? 
erden fie fich nicht bloß auf ihren Kopf 
oder Menfchenfundlein beruffen? Denn fo 


fahren die unreinen Saͤue daher, und rei 


fen Die Sprüche der Schrift ohne Berftand 


— —— 


zu ſich, und verſtehen daraus was fie wol | 
len, und wollen doch für den Glauben ftreis 
| ten, ehe fie ihre Waffen betrachten, ob fie 
Denn die Gerechtigkeit des Gefeses, auch gemahlt oder recht feyn. | 


> 


\ 
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 Daiich aber die Stelle Jeſaiaͤ: alle un⸗ Gerechtigkeiten aus diefem Ort unzein mas 
fere Gerechtigkeit, und wir alle unrein 2c. Ichen, und den Ort auf fie ziehen koͤnne; auf 
ſo gehandelt hatte, daß ich auf der algemeis |diefe Dirt nemlich. Nenn er fpricht: alle 
nen Redart beftünde, weil er faget: alle |Berechtigkeiten find beſudelt; ſo antwor⸗ 
und wir, und fümtliche unſre 2. Eehvet te ich: das muß man einfehränfen, wie je, 
der harfjinnige Schlußkuͤnſtler den Schluß Ines, aller Haupt traurig (Bef.r.) 2c, nur 
auf mich und fpricht: Schleuß vielmehr ale auf etliche geht, wegen der Figur, Nun laßt 
fo: er fpricht nicht alle, fondern wir alle: uns diefe etliche zu ziweyen machen, und zu 
noch alle &erechtigkeiten, fondern unfte Ge⸗ ihnen fagen: alle eure Gerechtigkeiten find 
rechtigkeiten; will alſo, dag man es auf unrein; ſo werden fie fagen: Nein! es iſt 
die gottlofen Süden, nicht auf die Glaubt nur eine Figur (oder Redegeſtalt), da dus 
gen oder alle ziche, Ganze fur die Delfte oder einen Theil ges 
Welches wir bereits gnug widerleget ha nommen wird. GScheinen wie nun, mein 
ben, weil es bloß auf der ungewiſſen Mey⸗ |Lefer, euch nicht fein theologiſch zu lehren? 
nung Latomi beruhet, ich aber bewieſen har Denn da Latomus genug daran bat, mit 
be, daß es fich auf die Gläubigen, und felbft | gleicher Schrift zu ſtreiten; fo glaube ich, 
die beiten darunter, ſehr wohl fehicfe. weil er in der Schrift gelefen, daß einmal 
Es hat aber der, veiche Iheologus auch eine Jungfrau geboren, werde er Jung⸗ 
noch eine andere Ausflucht: Laß es feyn, daß frauen zu Muttern machen, ſo oft es ihm be⸗ 
er auch fehlechthin gefagt hatte: alle Gerech⸗ lieber, weil er zeigen kann aus einem Drt, 
figkeiten, und allefamt unrein; fo muß man daß dergleichen einmal gefchehen. 
es doch nur auf einen Theil etlicher ziehen.| Go fiehe mir num die Art und Künfte 
Und vuffet alfo hier wieder feine Redegeſtalt, der Sophiften, dadurch fie nur alles unge, 
entweder der Dergröfferung, oder der Zus |wiß und unbeftandig machen. Ahr Des 
fammenfaffung, zu Hulfe. Spricht man zu cretgen Cdeererellum)nemlih: Verflucht iſt, 
ihm: Woher weißtdu, daß eine ſolche Figur |der da faget, Daß die Gebote GOttes un: 
hier ftatt habe, und daß man Die Nede eins möglich find! das treiben fie mit folcher 
ſchraͤnken müffe? ſo antwortet er: weil Strenge und Ernft, wie die Worte lauten, 
man es in andern Stellen der Schrift ſo daß fie-gar Feine Sylbe einer gottfeligen 
findet (wie oben zu fehen), als: das ganze | Auslegung zulaffen, und alle Welt verke 
(oder alles) Haupt ift matt (traurig) ꝛc. gern, wenn fie Dawider mucfe. Warum 
(e.n) Da ihr denn abermal fehet, daß das? meil es ihr Werk ift, ein ganz menfch» 
Meifter Latomus frey habe, alles in Figu⸗ lich und von einem Menſchen erborgtes 
ren zu fallen und mit der Schrift nach feinem | Wort. Wo du aber die Schrift GOttes 
Willen zu fpielen. Das heißt zu Löwen, |wider fie braucheft, da haben fie hundert 
die Zeugniſſe der Schrift nach Meiſterart Ausfluͤchte: da ſie nichts denken koͤnnen, das 
wagen, gruͤndlich lehren, und die Ketzer ſie nicht gleich zu einem Glaubensartikel 
gůcklich bezwingen. Denn durch dieſen machen; fo denken ſie doch nie etwas beſtaͤndi⸗ 
Meiſtergriff will ich auch aus ſolchem Ort ges und einiges aus. Ich glaube, wenn 
Jeſaia herausbringen, daß nur ein Gottlo⸗ EHriftus heute feine Stimme vom Himmel 
| fer da verftanden werde, und till auch Lar | hören lieſſe und fpraches Lutheri Meynung 
| tomo wehren, Daß er nicht einmal derſelben iſt recht; ſo wuͤrden fie doch eine Unterfcheis 
Lutheri Schriften ıg, Theil, Rrrr | dungs 
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dungsart vom rechten (oder wahren) zujanbeten ihrer Haͤnde Werk das ihre 
fehmieden wiſſen, daß fie nicht aufdasrech- | Singer gemacht haben. Denn’ die Heis 
fe Gleis kommen durften. | ligen GOttes werden zu Schanden in ihren 
Du aber, meinfefer, jtelle dir zum Zeug» | Werken vor GOtt und ruͤhmen fid) fein als 
niß Die umgehenden oder herumgeworfenen lein, wie Zer.g: Der Starke ruͤhme fich, 
Augen jenes ehebrecherifchen Weibes |nichtfeiner Stärke; und Paulus ı Eor.ıo: 
(Sprüchw. 6.) vor, und glaube, daß bey Wer fich rühmer, der ruͤhme fich des 
unſern Magiftvis Eein Verlangen oder Be] SErrn, | 
muͤhen nach der einfältigen, fehlechten ahr-| Aber, roie gefagt, unfre Meifter reden vor 
heit, fondern der fehlüpffrigen und unbeftän- | groſſer Klugheit dergeftalt, daß ihres Ders 
Digen Derfpottung und Nänfe fey? Wenn zens Gedanken offenbar werden, weil ſie von 
ich mit ſolchen Meynungen, Gleichniffen,| der Gottſeligkeit höhere Gedanken haben, 
Veranderungen und Wechſeln zu thun ha⸗ als die Propheten und Apoftel faſſen mis 
‚ben follte; wollte ich Fein Ehrifte feyn.|gen. Denn was Latomus vom Glauben 
Denn wie Düfte ich hoffen, Die tüchtigel und Werken im Ernſt hält, Das beweiſet 
Wahrheit in ſolchen Wellen und Fluthen wol der Mund, der aus der Fuͤlle des Hers 
zu erreichen? Was ift demnach übrig, als | zens redet, die Natur kommt hier der Kunſt 
daß, weil Latomus nicht erweiſen Fann, dag zuvor, daß er es nicht verftellen Fann. 


eine Figur bier fey, er das Zeugniß ohne 
Figur in dem eigentlichen und fehlechten 
Verſtande gelten laffen müffe, daß alle un- 
fre Gerechtigkeiten beflecfet feyn, und alle 
Menfchen vor GOtt, ohne die Barmher⸗ 
zigkeit GOttes, billig unrein heiffen. 

Die andere Stelle Pred.7: Es iſt kein 
Gerechter auf Erden, der gutesthue und 
nicht ſuͤndige ze. greift Katomus auch an, 
und drohet mir am Ende, ich folle aufhören 
der Herrlichkeit der Heiligen Flecken anzus 


hengen: mweildie Herrlichkeit der Heiligen 


bey ihm ihr Werk ohne Suͤnde iſt. Wie 
fagen fie aber im Pſ.3: Du bift meine 


Dos fülgende, den’ Umſtand und (wie 
er faget,) den Faden oder Ordnung der Re⸗⸗ 
de hat er auf einen Haufen vergeflen, derals 
ferweifefte Abwäger der Zeugniffe, weil er 
die Gefahr gemerfet hat, und alfo 1) zu an⸗ 
derer Auslegungen Zuflucht nimmt; )bers 
nac) zu einem andern Drt der Schrift. 
Wiewol aud) ich, wenn ich fonft nichts hät: 
te als diefe Stelle, nicht aufdiefer Meynung | 
beftünde; ich habe fie aber Darauf geftellet, 
weil ich fonft ganz nichts tüchtiges auf dies 
felbe antworten Fann, wie auch Latomus 





dergleichen nicht Fann, noch ivgend mol ein 
anderer: Da fie nun mit Haven Wor⸗ 


Herrlichkeit, das iſt du biftmein gut Werk ten darauf zu gehen fcheint, und fonft Fein 
ohne Sünde. Und Pf. 89: Denn die andrer Verftand von ung herausgebracht 
Herrlichkeit ihrer Tugend (Stärke) bift werden kann: fo habe ich fülche (Stelle), bie 
du, das ift, du biſt ihr cut Werk ohne Suͤn— der Hellige Geift einen beflern gibt, mit zu 
de. Daß wir uns nemlich etwa felbft Goͤt- den andern fügen wollen, die Elar und ums 
fer machen, wie fie dort gefant haben Mof. truͤglich find. Ich habe fie oft auf Latomi⸗ 
32: Mache uns Hötter ; die ꝛc. welches ſche Art auslegen, und fo damit ſpielen wol⸗ 
eigentlich geſagt wird von den guten Wer⸗ len, fie ift aber immer blieben, hat wider 
Ten, deren ſich jene Latomiſche Heiligenrühs mich gemurret und allzuſtark mit andern mei⸗ 
men, Und flimmer das mit Gef. 3; Und nen Stellen M eingeſtimmet. Denn a 
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mus bringe zwar nichts neues vor, denket jniß; aber alsdenn wird in deffelben Munde 
Aber * Luther habe ‚noch nie da⸗ das Wort (oder die Sache) beftehen, rent: 
songehöret. Und dieſe Leichtgläubigkeit und [noch die andre oder dritte Stelle (Zeugniß) 
Einbifdung hat ihn eben auf diß Eiß und|dazu kommt. Alſo wenn ich fie nicht aufz 
zum fehreibengebracht. .  [zulöfen Coder zu erklären) weiß, fo werde ich 
*) loeis, oder auch Ständen. doch von ihrer Anforderung gelöfet, wenn 
Es ift Teiche zu fagen, daß die Worte: noch andere und Elärere Zeugniffe dazu kom⸗ 
Es ift fein Berechter auf Erden, der men, und ich ihr fodann Raum gebe. Big 
Gutes thue und nicht fündige ec. einerley es der Geiſt offenbaren wird, daß der Menfch 
feyn mit der Stelle 1Koͤn.8: Es iſt kein eben fo viel fen als gerechter Menfeh, und 
Menſch der nicht fündige ꝛc. Aber da gutes thun und nicht fündigen eben fo viel, 
hier (dev Prediger) den Menfchen und den, als fündigen s till ich indeß bey dem bieis 
Gerechten, und Gutes thun und. nicht fün-|ben, was die Worte befagen; melches ich 
digen, mit dazu feget; im Buch) der Koͤnige aber nicht thun, fondernanftehenlaffen woll⸗ 
aber bloß vom Menfihen die Rede, und|te, wie geſagt, wenn fie allein aufden Schlag 
fehlechthin, der niche fündige: fo wiſchet lautete. Es ift aber Doch ficherer, Diefen 
mir Latomus, der hier von den Folgen (oder Berftand zu bejahen, als zu verneinen, ob 
dem, was folget,) und Umftanden fleucht, |fie ſchon ganz allein in der Schrift dahin lau⸗ 
fo er doch vor allen andern wohl in acht zu tete, denn niemand wird daran unrecht hun, 
nehmen verfprochen, durch. Ichaber, der wenn er ſich vor GOtt ſchuldiget, daß feine 
drauf achte, bleibe Dabey, und halte, daß guten Werke vor ihm unnüs, untauglich, 
mir nicht gebühre, sufagen, daß der Menfch,|ja nichtig und Suͤnde ſeyn, und mit Hiob 
und ein gerechter Menſch; ingleichen, ſuͤn⸗ alles ſcheue (beſorge). Hingegen ift es vol 
digen und Gutes thun, undnicht fundigen:c.| Gefahr, ja gortlos, wenn man ein einig 
einerley fey. Und geftehe, ganz williglich, Werk vor ihm ruͤhmet und lobet; melche 
wenn Latomus mir dergleichen vorbielte, in/ Urſache auch zwinget, dieſen Verftand ans 
dem er meine Meynung angenommen hattelzunehmen, wenn ſchon diefe Stelle, wie La⸗ 
und verfüchte, und aus der Schrift feitte,|tomus will, bloß zum Schein fo redete. Da 
der Menfch werde meift immer vor einen|fie aber nun mit Elaren Worten da hinaus 
Sünder genommen, wie 1Mof.s. (Wein will, und man bloß forget, fie führe etwas 
Geiſt PU nicht mebr im Menfchen bleis heimlich, Und alfo der Verſtand weder 
ben, weiler. Fleiſch it), und Paulus: fepd|vüllig dunkel, noch vollig Elar ift: fo mag 
ihr nicht Menfchen (das ift fleifchlich) ?|der gottfeligfte Verſtand cher indeffen vor⸗ 
ingleichen gar oft; ich rede menſchlich walten, oder nichts feyn, als ein gottlofer, 
(nach dem Menfchen); und Pf. 82: hr] Dazu noch Fommt, daß auch bier im 
werdet fterben wie Menſchen 2c, fo follte| Hebrärfchen der, fo Gutes thut, derjenige iſt, 
er mir faſt bange machen. welcher machet oder Urſach iſt, daß (die 
Man muß alſo dergleichen mit klaren Werke) gut find, daß es nicht nur eine pers 
Stellen der Schrift zuruͤcktreiben, daß die-|fünliche, fondern Eraftige Güte, die von 
ſer Verſtand nicht herausfomme, oder ihr|auffen gedeyet, bedeute. Und doch fpriche 
weichen, wenn fie eben das thut (und leh⸗ ler von ihm, daß erfündige: wie vielmehr 
vet), twasviele andre, Denn es iſt ein Zeug. Imird — welcher nur (fuͤr ſich) Gutes 
— 5 
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-fet, ein Sünder fen? Wenn aber mein Himmel und Zrden? Und lieber! wie oft 
Hebräifeb * Wiſſen Glauben findet, fodarf | fol man ihm fagen ‚daß ernicht immer nach 
ich verfichern, daß folcher Verftand im Hes | (dem und dem ), fondern entgegen fegen 
bräifchen zu befinden. Denn fo lautet e8: ſolle, wie auch ich nicht nach (dem und dem) 
Weil kein Berechter auf Erden ift, der | und dergleichen, fonderndas Widerſpiel ge⸗ 
Butes thue und nicht fündige, Das er⸗ ſetzet habe? Ich hoͤre darauf gar nicht: ans 
fie Stuͤck: Es iſt kein gerechter Menſch derweit wird Das oder jenes geſaget; ſon⸗ 
auf Erden, machet das aus, was Latomus dern Das will ich hoͤren: anderweit ſtehet das 
aus den Buͤchern der Koͤnige beybringt: Widerſpiel davon ganz klar. Er thue fein, 
Es ıft Fein Menſch der nicht Fündige. man Fann fo fagen, hinweg; und bringe das 
Fa, macht noch mehr aus, wie man ſiehet. fie di gemeine Wort vor; man muß fo 
Hernach erkläret das folgende, daß ein fols | Lund nicht anders) fagen. — 
cher auch im Gutesthun ſuͤndige; denn Die | *)juxtaponendum, nemlich nach dem und. dem (oder 
Hebraͤer wiffen, wie das Bindewoͤrtlein in weil es jener und dieſer auelegten 
ſolchen Redarten zum Ueberfluß ſtehe, als] Und billig gehoͤrte es ſich fo: denn da fie 
ı Mof. ı7: Das Mönnlein, deß Steifch | gerichtet, verdammt, verbrannt haben, und 
nich: befchnitten worden am achten Ta: | von der Bulle recht aefprochen find; fo waͤ⸗ 
ge, und deſſen Seele foll aus Iſraelum⸗ |re es ihnen ja eine Schande, fich bloß dars 
kommen. Alſo auch bier; Wer Gutes | auf zu beruffen, daß man fo fagen koͤnne; 
thut und nicht fündige, ift fo viel als: | fondern fie muͤſſen erhärten, daß man ſo iv 
der, wenn er gutes thut, nicht fundigee gen muͤſſe. Denn was wird die Welt den⸗ 
*) hebrzieitas, mein bißgenHebräifh. ken, wenn fie fich felbft verratben, daß fie 
Aber Latomus widerleget nicht, was Die | auf fo einen Zweifel in der Sache gleichwol 
Folge mit ſich bringt, da ich aefagt habe, ſo ein gewiß Urtheil gefaͤllet, vollſtreckt und 
es fey vom Salomon überflüßig zu dem Ger darob gebilliger oder gelobt worden? Denn 
rechten hinzugethan: fondern fpricht: der Gus wer würde alsdenn nicht ſagen, daß Lato⸗ 
tes thut und nicht fündige; als wenn einans mus, der Verfechter der Wahrheit, in Abs 
derer gerecht wäre, der nicht Gutes thue. legung feiner Nechenfchaft und Behauptung 
Denn was er mit fallen und fündigen ver, |der Wahrheit gar fehon zu Schanden wer⸗ 
meynet zunichtet zu haben, ficht mich nicht de, unddaß er mehr gefchrieben, ſeine Raͤn⸗ 
an. Denn ich frage nicht, was Beda oder ke und Tuͤcke auszulaffen, als aus Verlan⸗ 
irgend ein Menſch faget, fondern wwasfiefa- | gen zu lehren, oder etwas zu vertheidigen? 
genfollen. In der Schrift allein muß man | Das hieffe allzugrob mit feinemfophiftifchen 
darauf merken, ni’ht allein was, fondern auch | Handel herausplatzen, und der ganzen Welt 
wer es ſage. Und hifft ihm nichts, daß er | Wis und Urtheil für nichts achten. Ich 
er eine andre Stelle aus ı KRön.g. anzeucht, will von dem meinigen nichts dergleichen ſa⸗ 
davon ich geſaget: Denn er muß erſt bewei⸗ gen oder haben, man koͤnne es fo. deuten, 
fen, daß fie einerley Verſtand habe, und Und was man nicht fo deuten und fagen 
mir zumider fey. Denn er hat nicht nach⸗ muß (ohne ein anders zu fagen), das fahre | 
fegen *), fondern widerlegen müffen. Denn |dahin, und bleibe zum difputiven, Undivenn | 
warum hat er fonft nicht auch dasıı Mok.ı., | Latomus es auch dahin brachte, daß mein 
angeführet; Im Anfang fchuf GOTT | Ding eben nicht ſo buͤndig fehiene; er | 
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bimdiges, fondern auch als etwas, das man 
nicht haͤtte ſagen ſollen. Was iſt das vor 


eine Leichtfertigkeit oder Narrheit, daß, da 


du die Sache auf dich genommen, von Ehri- 
fto im Gefprach zu handeln, du alsbald ein 
‚ander Liedlein anftimmeft und vom Hector 
in Troja fingeft? 

Unter andern flveitet er auch gegen Zur 
thern mir allerhand Raͤnken ausder Schluß- 
Funft, ald einen, der gar nicht in "guten 


Schluͤſſen und Folgerungen befehlagen ſey: 


indem er ſpricht: »Es folget eben fo wenig: | 


Es iſt Fein Gerechter auf Erden, der | 


»Gutes thue und nicht fündige, darum 
„ſuͤndiget er in eben demſelben umd einerleyen 


Werk; als es folget: Es iſt kein Vienfch, 


»der da lebet und den Tod nicht ſehe, da⸗ 
*xum muß er zugleich leben und todt ſeyn. 
»Dder als wenn einer fpräche: es ift Fein 
»Menfeh, der da mache und nicht fehlafe, 
»darum muß er zugleich wachen und fchla- 


»fen. Ingleichen: e8 ift Eein Menſch, der 


»da lebe und nicht effe, Darum muß er zus 
»gleic) eflen, er lebe wenn er wolle.» Go 
‚weit er. % 
Aber Sieber! Taß einen Knaben aus der 
Schule von Löwen auftreten, der nureinen 
Tag von der Schlußkunft gehört, daß ich 
feines Lehrmeifters Gefchickfichkeit vor ihm 
prufen und vornehmen möge. age mir, 
mein Knabe, if alle die Folgerumg auf, fü 
oft auf etwas unmoͤgliches allerlen folget, 
wie die erſten Buchſtaben beym Ariſtotele 
geben? Zum Exempel folget Das vecht:drey 


und zwey find achte, darum iſt der Teufel 


| 
Ei: 
| 
| 
| 


Gott? nach der Regel: auf etwas un 
mögliches zc. Denn fobald der Voͤrderſotz 
richtig ſeyn wird, fo wird auch der Hinter- 


ſatz feine Nichtigkeit haben. Alſo, fulget 


 Abfehnit. Dvon dem Streit mit Datomo. 
doch das nicht für folche genug, die Rechen⸗ 
ſchaft geben und verdammen, die mein Ding 
‚verbrannt haben, nicht allein als etwas un⸗ 
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nicht auch ſehr wohl: es ift Fein Menfch, 
der da lebe, fo den Tod nicht fehe, daß er 
sugleich lebe und fterbe? Denn der Vorder⸗ 
faß ift etwas unmögliches, weil Feiner der 
da lebendig ift, den Tod ſiehet; daher aus 
eben dem Vorderſatz auch das Widerſpiel 
des Hinterfages oder der Folgerung nicht 
folget; nemlich darum lebt und ftirbt er nicht 
zugleich. Alſo auch: es ift Fein. Menſch, 
der da wache undnichtfchlafe, Darum macht 
und ſchlaͤft er zugleich. Iſt Das nicht eine 
richtige Folge? Denn es folget auch das 
widerfprechliche Ding: darum wacht und 
fchläft er. nicht zugleich. Weil der Vor⸗ 
derſatz unmöglich iſt indem der Menfch,der 
da wacht, oder als wachende nicht fehlafen 
kann. Noch auf umgekehrte Art. Alſo 
folget nicht: es ift Fein Menſch, der da lebe 
und nicht.effe, darum fü viel oder often lebt, 
iſſet er und iſſet nicht, ift er und iſt nicht, 
und alles, was man fchlieffen wil? Wa—⸗ 
vum leugnet und verwirft denn alfo dein Lehr⸗ 
meifter alle folche Folgen, indem er in ei⸗ 
ner ernfllichen Sache folche Poſſen treibt? 
Hat denn etwa Die Bulle auch fo eine herr⸗ 
liche That gebilliget? Siehe alfo, mein Les 
fer, wie blind der Sophiftenneid iſt, daß er 
auch folche Eindifche Anfangsgrunde und 98 
meinen Menfchenverftand nicht faſſe. 
Esdürfteaber ein Latomifchgefinnter (La- 
tomafter) ſagen: unfere vortrefliche Magi⸗ 
ſtri haben es ſo gemeynet: es iſt niemand, 
der da lebe und den Tod nicht ſehe, darum 
wird er einmal den Tod hinkuͤnftig ſehen. 
ngleichen : es iftniemand, der da lebe und 
nicht einmal fehlafe; nemlich zu einer andern 
Zeit, als da er wachet. Und. es ift Fein 
Menfch der nicht lebe und einmal eſſe: nicht 
aber zur allee Zeit, daer Iebt. Denn aus 
alle dem folget nicht :, darum lebt und ſtir⸗ 
— und ſchlaͤft, lebt und ißt er zu⸗ 
gleich. 
Rrrr3 So 


x die Papiften, 
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So fage ich Dank für den guten Unter ob er vieleicht aus dieſem Streit wenigftens 


richt: aber damit helfen fich wol unſre fuͤr⸗ eine Negul der Schlußkunft mit wegbrin, 
trefliche Herren Magiftei von einem, unge | gen möchte. ch fage demnach: das muß 
 reimten Dinge los, fallen aber daruͤber in Latomus beweiſen, daß, Salomons Wort 
viele andre. Darunter das erfte ift, daß das Beywoͤrtlein (einmal, einfhlieffe,das 
fie die Sprachkunſt nicht verftehen, und den durch die Sünde dahin beſchraͤnkt wuͤrde, 
Unterfeheid nicht wiſſen zwiſchen einem Ver-|daß fie nur in böfen Werken auffer den gus 
bo gegenmwärtiger und zukäinftiger Zeit, ins | ten waͤre: er aber nimmt, als ob dergleichen 
dem fie ein Fünftig Ding durchs gegentvärz | fchon betviefen wäre, und beweiſet das, was 
tige geben; zugleich verſtecken fie auch viele verneint wird, durch etwas verneintes, auf 
Beywoͤrtergen (aduerbia), vieleicht zur die allerunrechteſte Weiſe. 
Rache, Daß, da fie vorher der Sprachen] Und wenn dieſe Fehler auch nicht wären, 
Kenntniß geläftert haben, fie nun Die Leiden ſo ftolpert.er doch in der Art, fich auszulaf 
fchaften der Seele, fo nach dem Ariſtoteles | fen oder es zu geben (in modis predicandi), 
wie in Latomi dialog. ftehet), bey allen eis nemlich da etwas an fich, und etwas zufällig 
nerley find, nicht vecht geben koͤnnen, und al⸗ | gefchiehet. Denndahabe ich gemeynet, und 
fo, wie fie gewollt haben, ftumm oder ſprach⸗ ſage noch (darüber alle Haare unferer Meis 
{os find. Alfo gebe ich zu, daß man nicht |fter zu Berge ftehen werden ), Daß die Sünde 


folgen kann: Es ift Fein Menfch, der da in dem guten Werk an fich ſey, und davon 


lebe und den Tod nicht fehen wird, nach Pi. |gefagt werde (predicatione perfeitatis), fü 


89. oder den Tod einmal nicht fehe, alf| lange wir leben, wie die Kraft zu lachen im 


lebt oder ftirbe er auch zugleich. So wird Menfeben ift (daß ich mit Ariftotele rede, 
auch ganz bel gefchloffen: Es ift Eeiner der nicht mit den Sophiften, welche noch nicht 
da wachet und nicht einmal fehlafe, drum wiſſen was an fich beym Ariftotele fey, oder“ 
wacht und fehläft er zugleich. Es folget|eine eigene Art und Leidenfchaft); der 
auch nicht: es iſt niemand der da lebet und Schlaf aber, die Speife, der Tod werden 


nicht einmal iffet, darum Iebet und ißt er als ein zufällig Ding von ihm geſaget. Wie 


zugleich immer. Aber wider wen ſtreiten 
folche ungereimte Folgefchlüffe? Hat Luther 
je gefagt: es ift Fein Gerechter auf Erden, 
der Gutes thue und nicht einmel ſuͤndige, 
drum thut er zugleich Gutes und Stunde? 
Mer will mir das Beywoͤrtlein einmal auf, 
heften? mer Darf es dem Salomo bey- 
fügen? | 
Und das ift2) das andre ungereimte Ding 
unferer Herren Magifter, Darinen fie es 
faft allezeit verſehen, daß fie nemlich wieder 
auf das ftreitige Ding fallen ( petitio prin- 
eipii). Und weil das Latomus fo oft thut, 
fü will ih mir nicht ſchwer ankommen laſ⸗ 
fen, den Menfchen eben fo nft zu erinnern, 


alfo nicht folge: der Menfch ift lachbar (o⸗ 


der hat die Kraft zu Tachen), darum lacht 


er ftets: alfo folget auch nicht, der Menfch 
febet , Darum wacht, it und ftirbet er ftets. 
Wie aber gleichwol folget: der Menſch lebt, 
alfo ift er lachbar, ift gierig, fchlafbar, ſterb⸗ 
lich ꝛe. alfo folget auch: der Menſch thut 
Gutes, darum ſuͤndigt er, weil der Gutes 
thuende Menſch die Perſon (oder das vor⸗ 
geſtellte Weſen, ſudiecktum), die Suͤnde 
aber deſſen Leidenſchaft iſt, wie aus Salo⸗ 
mon zum Grunde gelegt worden. 
Darum will ich ſolche Schluͤſſe von dem, 


| 
| 


was an fid) ift ‚ beffer treiben als Latomus, 


und meinen Schluß oder Fulgerung mit rech⸗ 
ten 


ne 1. Abſchn. i) von dem Streit mit Latomo. 1373 


ten Erempeln, und als nothivendig mit noth⸗ Daß er aber Hieronymum mit. anjiehet, 
wendigen Dingen bewahren. Alſo folget welcher lehrer: Der Menfeh ſuͤndige nicht, 
fehr wohl; Es iſt kein Sophift zu Loͤwen, der| das ſey fo viel als, er ſey nicht immer ohne 
die Schrift handele ( auslege), und nicht die] Suͤnde *), d.i. es fen Fein Gerechter, fü Gu⸗ 
Sprüche verdrehe und die Wahrheit vers] fes thue, der nicht fündige, muß fo verſtan⸗ 
damme, aljo handelt er in einem Werk die|den werden, daß er bisweilen fündige; wie 
Schrift und verdrehet fie auch zugleich. man auch von David liefet, er habe allen 
Neil der Sophiften Eigenſchaft ft, die) Willen Gottes gefhan, und doch einmal ge 
Schrift irgend einmal auszulegen, und da⸗ ſuͤndiget. 


zu zu verfälfchen und zu verdammen. Alſo *) non perpetuo carere peccato, Es fehlt bier, 


folget fehr wohl: Cs ift Fein theulogifcher] ; ie es deine, etwas. | 

Stuͤmper (Theologifta ) von Löwen, der nich | Da bringt Latomus abermal feine alte 
predige und Fabeln und Träume herſage: Leyer vor: man kann fo ſagen; und bes 
darum alfanzet oder plaudert er etwas her, |weift nicht, daß man fo fagen muffe. Lies 


fo oft er predige. Weil ein theologifcher ber! wer zweifelt, daß die Heiligen bisweis 


Gtümper wol das Wort Gottes vor fich len fündigen ? Aber das hat Latomus bes 
nimmt (oder von fich ausgibt), eigentlich | weifen füllen, Daß es Salomo eben fü meys 
aber nur den Vorſatz hat, Fabeln dafür zu ne an diefem Orte. Das it der andere 
lehren. Alſo: Es, if Fein Heuchler zu Loͤ⸗ Fehl bey ihm an dieſem Orte, daß er von 
wen, der Meße halte und nicht Gogen ans|einer Gleichheit fehliefiet. Der dritte Fehl, 
bete: Darum fo oft er Meffe halt, betet er daß er wieder aufdas ftreitige Ding fällt, ins 
Goͤtzen an; welche Vorderſaͤtze alle nothwen⸗ dem er das Gleichniß Coder Gleichheit) nicht 

dig und an ſich ſo ſind, weil ſie ſich nicht an⸗ beweiſet. 
ders verhalten koͤnnen. Ich gebe Hieronymi hier angeführten 
Du wirſt mir verzeihen, lieber Leſer, daß Spruch zu; ich leugne aber, daß er mit 
ich fo viel ſchwatze, und es Latomo zurechnen, Salomo feinem gleich und. einerley fey. 
denn er hat fich nicht gefcheuet, in fo ernfts | Was ift bier zu thun? Ich will dem Latos 
haften Sachen die Wahrheit mit ſolchen Poſ-⸗ |mo hier abermal zufchreyen: Höre, Latome, 
fen zu laftern. Ich wollte folche falfche | deine vorgenommene Sache ift, ein gutes 
Poſſen übergehen, da ich aber an das groſſe Werk fey nicht Suͤnde; ingleichen diß, ein 
Pralen und Bulle gedachte, habe ich ges gut Werk ift Sünde, ſollt du widerlegen; 
fürchtet, die Einfältigen möchten glauben, |nicht den Satz beweiſen, die Heiligen ſuͤn⸗ 
daß ſolch Zeug etwas taugte, und alsdenn |digen bisweilen; denn darüber ſtreitet nies 
meine Meynung für etwas ganz ungereimtes |mand: Nun gedenkt Hieronymus da nicht 
anfehen und herunter machen, darum hat einmal an diefe Stelle Salomons, vielme- 
man ihn abführen muffen, wie er eg verdient |niger betveifet er, Daß fie den Verftand habe, 
gehabt. Das find die, welche der Pabſt den Latomus daraus beybringt. Der 
Iobt und Glaͤubige nennt, die des HErrn | Schluß iſt erzabgeſchmackt: Hieronymus 
Acker bauen, alles nur zu meiner DBerun |fpricht: die Heiligen fündigen bisweilen und 
glimpffung und Verdruß, jenen aber zu Ger | find nicht immer ohne Sünde, darum meynt 
failen, daruͤber fie fich auch allein brüften und | Salumo eben das, wenn er fpricht: Es 
blaͤhen. iſt kein Gerechter auf Erden, der rn 
| thue 
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ebue und nicht fündige. Warum fpricht nicht, wegen der Figur Synecdoche Coder 
er nicht auch: Paulus faget: Die Jung, reonerifchen Zufammenfaffung), 

frau, Die heyrathet, fündiget nicht, alfo; Hernach irret er offenbarlich, daß er Pau⸗ 
meynet das auch Petrus, wenn et jagt: Ium beſchuldiget, als ob er entweder gefün« 
lieben Bruͤder, wachet und feyd nuͤch⸗ diget oder kein gut Werk gethan, da er an. 
tern. Du fehleppeft die Folgerungen mit | Timotheum geſchrieben von Pergamenten, 
Gewalt herum, -und bemeifeft fie nicht. und fo oft er der Nothdurft dieſes Lebens ge⸗ 
Hernach willt du den Verſtand eines Orts dacht. Wo iſt hier der Großpraler, welcher 
in den andern zwingen, aus eigener Gewalt, geruͤhmet, er wage die Zeugniſſe mehr, als 
weil dir die Welt glauben und nachgeben daß er fie zahle? Es iſt, fage ich, ein Irr⸗ 
fol, ohn einiges Zeugniß. Haltedu fü viel thum, zu lehren, Paulus habe daran nicht 
Stellen gegen einander als du willt; aber wohl gethan. Beſſer fager Paulus felbft: 
gedenfe Dabey, zu betveifen, daß fie, wie Alles, was ihr chut, ihr eſſet oder trin⸗ 
du das Anfehen Haben roillt zu thun, einer | bet, Das thut im Namen unfers HErrn 


derleh Verſtaͤnd haben. Denn das haft du, IEſu Cchriſti; auch das gemeine Leben 


mein Latome, auf Dich genommen, und der Öerechten iſt nichtsalslaufer gute Wer⸗ 


wenn du das nicht thuſt, fo haft du nichts fe. Denn EHriftus hat nicht eine Klaue 


gethan, Denn meine Meynung und mein | von feinen Schafen in Egypten gelaflen. 
Salomon bleibt alsdenn veft, und ihr wer⸗ Welches ich dazu fage, daß die Sophiſten 
det als Mordbrenner und Schander Gottes wiſſen, daß die Vaͤter, wie fiebismweilen ges 
erfunden werden. — —— — aus Hieronys 
9b ieronymus den Spruch: Mo a avids Exempel beweiſet,) ſo auch 
— an Gottes chen I bisweilen geirret; welches ich hier an Dies 

iswei indiget; egeben in | 
in ee an Re gelten, wenn fie offenbaren Grund in der 
Gott gefaget *); aber nicht das immer Schrift haben; dagegen aber, wenn das 


hinzu gethan: laſſe ich dahin geftellt feyn, 
weil eg jeßt nicht hieher gehoͤret. 


2% ; f ixiffe , feci F 7 R B e ’ 
*) dixifte Deo, vielleicht vixifle , ober fecife | gie find im Streit, Damangöftliche, und 


Wir fagen, daß aller Wille Gottes ger zwar gewiſſe und klare Zeugniffe Haben muß. 
ſchehe alfo, daß er allen unfern Werken Die menfhlichen aber mögen in gemeinen 
noch vergebe, wie Auguftinus fagt: Die |Zuredungen, oder Kath guter Freunde, oder 
Gebote werden erfüller, wern das, was |anderer Menfchen gelten. 
nicht geſchiehet, verziehen wird. Wir Beil er aber Paulum zum Erempelftels 
fagen jest nichts von Den groben ftarken let, daß er.ein gut Werk ohne Sünde gu 
Sünden, die die Heiligen bisweilen beges than: jo wollen auch wir Perſonen aufzur 
ben, fondern von der alltäglichen in uns | führen fuchen. Laß es denn feyn, daß St. 
haftenden,, wie fie auch felbft von der erlaßs | Paulus oder Petrus bete, oder Iehre, oder 
Jichen reden. Hieronymi Auslegung feheint |fonft ein gut Werk thue. Wenn dasgute 
mieziemlich hart; Alle, d. i. bisweilen, oder | Berk ohne Suͤnde und allem Fehl ift, fü 
Die meifte Zeit. Jedoch verwerfe ich fielkann er mit gehüriger Demuth vor Een 

eben 


nicht iſt, ſollen ſie nicht pralen und ſchreyen, 
daß ſie den Sieg haben, weil ſie irgend den 
Spruch eines Heiligen vor ſich haben. 


ronymo beweiſe; darum ihre Zeugniſſe wol 
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ſiehen und fügen: Siehe, HErr GOtt, diß Bosheit (oder Unrecht) gehaſſet. Undal⸗ 
gute Werk habe ich Durch die Huͤlfe deiner ſo haben wir Durch die Gnade GOttes was 
Gnade gethan; es ift daran Fein Fehl noch) wir auch in diefem Leben und vor GOttes 
Sünde, und braucht deiner verzeihenden Gericht entgegen ftellen und ſowol feine 
Gnade nicht, darum ich auch nicht bitte. |’ Barmherzigkeit als Gericht ficher hintanſe⸗ 
Ich will demnach vielmehr, daß du es nach |gen Eunnen. | 
deinem wahrhaften und ſtrengeſten Gericht | Und wo ift alsdenn das in Pf. 143: Ge⸗ 
pruͤfeſt. Denn ich Fann hierinnen vor die |be nicht ins Bericht mit deinem Knecht, 
rühmen, daß auch du e8 nicht verdammen |denn vor dir wird kein Lebendiger ges 
Eönneft, weil du gerecht und wahrhaft bift, |veche werden? ft bier etwa auch eine 
-ja, weil du Dich felbft nicht leugnen Eannft, | Zufammenfaffungsart (Synecdochen), da 
nicht verdammen merdeft, Ich bin gewiß, viel oder einige Lebendige unter Feinem (oder - 
daß eg hier Feiner Barmberzigkeit braucht, allen) Lebendigen verfteckt liegen? Aber auch 
die eine ruͤckſtaͤndige Schuld in ſolchem Werk Paulus ı Eor. 4. fagt: Ich bin mir nichts 
erlaffe, wie dein Gebet (oder Pater Unfer) | bewußt, (da find die guten Werke,)) aber 
lehret, die ift hier allerdings auggeleeret (oder [damit bin ich nicht gerechtfertiger. War. 
nichts nüße), fondern nur Die Öerechtigkeit, vum nicht gerechtrertiget, wenn im guten 
die da kroͤne. Werke Gerechtigkeit und Feine Suͤnde iſt? 
Erſchrickſt du bier und ſchwitzeſt, mein Du halt ja das Evangelium aus aller Kraft 
Latome? Daß ein fülcher Menſch, der mit | gepredigt, haft eine Collecte (oder Armen⸗ 
der Gerechtigkeit zu thun hat, fo fagen Eons | fteuer) mit, allen tugendhaften Umftänden 
ne, ja muͤſſe, Das if gewiß, denn er muß | gefammlet, wie Satomus fagt, Daß auch Ari⸗ 
die Wahrheit fagen, fonderlich vor GOtt: ſtotelis Stücke nicht daran fehlen: das 
denn er darf um GOttes willen nicht luͤ⸗ kannſt du doch nicht leugnen, daß es nicht ein 
gen. Es ift aber die Wahrheit, daß das gut Werk geweſen. Wie biſt du denn al 
Werk ohne Sünde fen, Lobes werth und ſo noch ein Sunder darinnen? Oder biſt du 
der Barmherzigkeit nicht bedürfend; ja, man kein Sünder, da du fageft, du feneft dar⸗ 
kann fich ferool auf das Berk als die em- innen nicht gerechtfertiget? Dder Tügeft du 
pfangene Gabe der Gnaden verlaſſen und |denn, daß du zwar gerechtfertiget bift, aber 
hoffen, teil wir das haben, was wir GOtt | dich nicht gerechtfertiger nenneft? Wenn du - 
ſelbſt und feinem Gericht und Wahrheit Latomum hoͤren willt, fo fprich nicht; Ich 
entgegen fegen koͤnnen; alfo darf man ihn richte mich auch felbft nicht, der HErr 





auch weiter nicht fürchten, noch auf feine|aber ift es, der mich vichtet; fondern, 
Barmherzigkeit trauen. Muß das, mein ſprich: ich richte mic) felber, weil das gute 
Latome, nicht alles folgen und geſchehen? Werk fein Gericht nicht ſcheuet: denn erift 
Denn GOtt/ ob er gleich gute Creaturen gerecht. Laftern alfo entweder diefatomias 
‚ zunichtet,, verdammt und verwirft fie doch|ner GOttes Barmherzigkeit und Gericht 
ı nicht Alſo, obgleich GOtt auch einen fol mit ihren Werken ohne Sünde, oder du, 
\ hen feiligen mit feinem Werk zerſtoͤren koͤnn· Paule, leugeft, ja lafterft die Wahrheit, 





\ te, Tann er ihn Doch nicht verdammen oder die fie Jehren. Es ftehet das nicht beyſam⸗ 
verwerfen, denn die Wahrheit beſtehet: mens ich habe ein Werk ohne Sünde, und 





| Du baft Gerechtigkeit geliebet und die'hierinnen bin ich nicht gerechrfertiget, 
Esss Mache 
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Mache GOTT nicht ungerecht, Daß er nicht doch wol irgend eines Dinges bewußt feyn, 
das gute Werk ohne Suͤnde gleichtvol nicht wie Latomus aus Hieronhmo heweiſet 
rechtfertigen ſolle. u a er er aus 
Doch daran verdammen? Etwa eine Unvoll⸗ dre Bewandniß denn da darf auch Paulus far 
a aber die iſt nicht Sünde, fon-Igen: GOTT koͤnne nicht lügen noch ſich 
dern nur a die Die le Werks) a . — — u. nicht pe 
vermehret, Daß es vielleicht wol beffer ware, fer Wort iſt; auf demfelben koͤnnen wir mi 
viel als wenig folcher Unvollkommenheiten Freudigkeit beftehen, auch vor ihm, und ſa⸗ 
zu haben. gen: Sch weiß, Daß du das nicht verdam- 
Aber (wirft du fagen,) Seremias ſpricht a — 
oleichwolc, 17: Du weißt, daß, was aus 0 Be 
SENDE 17% Das fürchtet fich nicht vor deinem Gericht, 
meinen Lippen gegangen, vecht vor dir) ee ee 
i | 3 und fucher nicht Barmberzigkei. Das 
‚it. Ich babe Feinen Menſchentag ber foͤnnen wir dir auch entgegen ftellen, teil «8 
gebret, das weißt du, da ich dir als Hir⸗ — len, 
EEE don Brauch, Amt und Auslegung 
fagt: Ich flebe dich, HErr, gedenke doch, un En: — 
— des Worts koͤnnen wir nicht fo ſagen, weil 
wie ich vor dir gewandelt habe in Wahr⸗ : — | 
on da DAB unftige Dazu kommt. 
beit und vollfommenem Herzen, und vor Se a 
dir gethan babe, was dir wohlgefaͤllet. Darum ſehr a on | 
aus meinen Lippen gangenift, das iſt 
Ich antworte: Er fager nicht, daß er in\recht vor dir. Ya, um des Worts willen 
eben denſelben Dingen nichts gefehlet habe, ſollen wir fterben, fo gewiß, daß es die Tau 
| — a a Ki “ 2 — — en En 2 | 
acht: Ich Din mie wol Ni ewußt/ ein gutes Werk daß es ohne allen Fehl ſey, 
gethan, was dir gefällig iſt was geboten wor⸗ ſterben wollen? Denn auch Paulus an den 
den: aber darinnen. bin ich nicht gerechtfer⸗ Timoth. da er ſagt: Ich babe einen guten 
tiget. Er vedet, fo viel das Gewiffen hat. Rampf gekämpffet, babe den Lauf vol, 
Alſo ruffen auch in den Pſalmen und andern Iendet, habe Glauben gehalten, binfort 
Orten die Heiligen vfters das Gericht GOt⸗ iſt mir beygelege die Rrone der Gerech⸗ 
tes fuͤr 7— Sache wider ihre Widerwaͤrti⸗ tigkeit, die mir der gerechte Richter — 
gen an. Und doch werden die, ſo vor Men⸗ nem Tage geben wird; ſagt nicht, daß er 
— 23 in ihren Eh — ſind, hierinnen gerechtfertiget fen, — redet 
nicht lebendig gemacht vor GOTT hierin⸗ eben das, was Hisfias, in Hofnung der 
5 fündern in einem — nemlich Ehri- Barmherzigkeit, da er aus a 
fo. Wenn alfo der Avoftel fagen darf, daß boͤſes bewußt iſt, und Die Krone der Herrlich 
er ſich nichts bewußt, und doch hierinnen nicht keit eben fo erwartet, wie Die andern Glaͤu⸗ 
gerechtfertiget ſey, wie vielmehr find Hiskias bigen. Denn die Hofnung wartet nicht auf 
oder Jeremias in dem, was fie hererzählen, den Zorn fondern aufdie Herrlichkeit, wie 
nicht gerechtfertiget, weil e8 viel etwas groß er Tit 2. faget: Nicht um oder in den 
fers und vollfommeners iſt fich nichts bewuſt Werken, fondern in der Gnade GOttes. 
ſeyn als in der Wahrheit wandeln und thun, Wie aber? wenn die Latomigner hier ei⸗ 
was GOtt gefaͤllt. Denn die Fünnen fi ne Ausflucht ſuchen und fagen; Wir — | 
FR | 


' 
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nicht, daß es fü gefchehe, weil niemand gewiß ohnfehlbar und unzweifelhaft Bekenntniß 
ft, ober ein fülches Werfhabe. Antwort :| uns in allen Werken für Sünder exfennen 
Mas höre ich ? Sind wir Stoiker oder Aca- | und alsLeuteder Barmherzigkeit (mifericor- 
demici, daß wir nichts geroiffes haben? ch | die viri) erfunden werden. 

halte nicht, daß fie fo narren. Denn was| Wiederum daß wir auch ohnfehlbaren 
wäre ungereimter, gute Werke zulehren, und | und geroiffen Frieden hätten, hat er uns fein - 
doch nicht zu wiffen, was gute Werke feyn, | ort in CHriſto gegeben, Daß mir uns dars 
oder Fein Exempel Davon geben zu koͤnnen. auf mit Sreudigfeit verlaffen, undvorallem 
Denn Paulus und David zweifeltnicht dars| Lebel ficher ſeyn möchten. Denn wider das 
an. Denn Paulus ſpricht nicht: ich zwei⸗ ort vermögen auch die Pforten der Höls 
fele; fondesn, ich bin mir. nichts bewußt. | Ten nichts mit allen Günden. Da ift der 
Und Hiskiss fpricht nicht: Sch zweifele, ob| Fels unfre Zuflucht: da Eünnen wir mit Ja⸗ 
ich Gtt wohlgefällige Dinge gethan. Und cob auch rider GOtt kaͤmpffen, und ihn mit 
David WM. 7. fprichtnicht: Richte mich nach feinen Verheiſſungen, feiner Wahrheit und - 
meinem Zmeifel, fondern nach meiner Linz | feinem Wort dringen (daß ich ſo reden mas); 
ſchuld die an mir iſt. Deßgleichen Pau⸗ | denn der will GOtt und fein Wort richten? 
Ius zweifelt nicht, daß das Werk in der Suͤn⸗ wer darf auch den Glauben an fein Wort 
de ſey. Denn er ſpricht nicht: Aber hier⸗ befchuldigen oder verdammen? Moͤgen alfo 
innen zweifle ich, ob ich gerechtfertiget ſey; fon» | auch meine Latomi nicht mehr folchen Fle⸗ 
dern alfo: sSierinnen bin ich nicht ger| fen an GOttes Ehre werfen, und ihr Läfters 
techtfertiger. Und David fagt nicht:| maul halten, und uns nicht den Goͤtzen unfers 
er weiß, ob vor dir ein jeder Lebendiger | zweifelhaften und unglaubigen (oder untreus 
gerecht ſey; fondern: denn vor dir ift kein en) Werkes vorhalten, daß wir nicht auch 
Pebendiger gerecht. Denn wer wurde| unfre Herrlichkeit verwandeln indas Gleich⸗ 
ſich zu einem guten Werk bereden Yaffen, niß eines Kalbes, fo Gras friffer. 

wenn er zweifeln follte, was denn ein gut) _ 2m Endeift er zornig, Daß ihm vorgewor⸗ 
Merk ware? Wer würde auf einen Zwei⸗ fen worden: fie wuͤßten nicht, was nach Ge 
fel oder aufs ungewifle Taufen (wieder Apo⸗ brauch der Schrift Sünde wäre, darum 


ftel ſaget)? Wer wird vwoiffentlich und mit fpricht er: laßt uns fehen, wasinder Schrift 


Vorſotz indie Luft ftreichen wollen? Da wuͤr⸗ Sünde ſey. Hernach nimmt er die Sunde _ 


de alsdenn wirklich Eein Friede feyn, Daman | auf viererley Art, für die Urſache der Sun | 


gute Werke haben müßte, und niemand im|de; 2) für die Wirkung derfelben oder 
ganzen Leben wüßte, wenn er ihrer hätte. Strafe: 3) für Opffer für die Suͤnde: 4) 

Darum hat uns GOtt wohlbedacht, und! für die Schuld felbft, dadurch ſich Die Sees 
von beyden gewiß gemacht, indem er gelehret, le vergreifet. Und ich wundre mich, daß er 
Daß die guten Werke offenbar wären Gal. nicht auch s)die Belohnung der Suͤnde dar⸗ 
5: Die Stüchte des Geiſtes find Liebe, | unter verſtehet. Endlich, daß wir den ganz 
| Steude, Friede ꝛc. und Math. 7: Aus|zen Ariftotelem hätten, haktendie fruchtbaren 
| ihren Srüchtenfolleibrfieerkennen; aber Unterfcheidungskünftler auch die Sünde an 

auch 2) ‚sezeiget hat, daß fie nicht ohne Fehl fich und zufalliger Weiſe herausbringen md» 
und Sünde waren (damit wir uns nicht| gen. 2: 
drauf verlaffen müchten), daß wirdurchein] ern ich nun hier frage; Wo iſt die 

—e | Sss 8a Schrift, 
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Schrift, darinnen die vierſpaͤnnige Fuhre fahe, der verſtuͤnde ſie entweder nicht, oder 


* 


lich iſt? ſo antwortet er: Origenes und Am⸗ auch jenen mit dem Wort Sünde in ſolchem 





der Sünden, ſo Latomus daher führet, befind- Tieß fte andere nicht verftehen ze. ‚Welches 


brofius heiffen den Teufel Sunde; und Or Pauli wiederfähret. Es merken aber 
Augaftinus, Die ‘Begierde Coder Erbluft), die Sopbiften nicht, wie ungereimt und uns 
fo nach der Taufe übrig ift, oder ihre Regung. glaublich e8 fen, Daß die Strafe der Sünde 


Daraus fchlieffe ich nun; daß Drigenes, Yıns! an dem Ort Suͤnde heiffen folle, und daß es _ 


‚ brofius und Auguftinus, die heilige Schrift aus Feinem andern Zeugnif der Schrift bes 


⸗ 


fie ſolche bald Unvollkommenheit, bald Stra⸗ 


ſeyn: ſo werden nicht allein durch gute Wer⸗ ſtaͤrket werden koͤnne, welches ſich doch in ſol⸗ 
ke ein haufen Goͤtter, ſondern auch Schriften chem Streit gehöret, daß dem Widerſa⸗ 
der Götter durch Sünden werden. Denn cher das Maul geſtopft werde: wie Paulus 
was wärenes vor Götter, wenn ſie uns nicht Tito befohlen. Aber das Eünnen fie nicht 
göttliche Schrift gaben? Syernach leuanet er, allein nicht beweiſen, daß Sünde da Jo viel 
daß der ein Sünder genennt werde, der die) als S Strafe feyn, fondern auch Die Loͤweni⸗ 
Suͤnde hat nach der andern Art, das ift, die: fche Stuͤmperey in der Theologie kann hier 
Zuft, oder Deren Regung nach der Taufe. | nicht fo viel, daß fie nur einen einzigen andern 
Aber laßt folche Ungeheuer dahin fahren, 19rt aus der Schrift vorbrachten, da Suͤn⸗ 
daß mir zur Sache Fommen. Hier heiſſe de auch fo viel als Dersleichen Strafe hiefle, 
ich Dich, mein Lefer, frey und einen Chriſten wenn man ja Diefe Stelle nicht von gleicher 
ſeyn der auf Feines Meuſchen Port geſchwo⸗ Stunde anzunehmen gezwungen wäre. Da 
ven hat, und fich beftändig zur heil. Schrift aber hierauf Die ganze Frage ankommt, und 
befennet und hältz welche, wenn fie etwas der verroivrte Haufen der Latomiſchen Bris 
Sünde heißt. ſo faß Dich Feine Worte fonft he (oder Mehrte) fich in Diefen Zweydeutig⸗ 
bewegen, etwa von Denen, die beſſer zu reden keiten und Alfenzereyen herum wirft; wir 
gedenken und die Sindefelbfkleugnen, indem! aber dahin zu ſehen haben, daß wir die ade 
heit ſo behaupten daß der Widerſacher nicht 


fe bald Fehler (oder Laſter) wollen beiffen| mächtig fen, fie zu ver potten oder zu zernich⸗ i 


laſſen, daß fie Dadurch GOttes Wort ent | ten, dergleichen Anlaß er aber bekäme, wenn 
Eraften und zunichten, da die Schrift derglei⸗ | wir nicht aus der Schrift bewieſen daß man 
chen nicht hat. Glaube du dagegen, daß der | das Wort Sünde nichtauf ſolche Schrau⸗ 
Heilige Geiſt derjenige geweſen der feine Din⸗ | ben ſetzen und unterſcheiden duͤrfe So muͤſ⸗ 


ge ſchon mit tuͤchtigen Morten ausweden fen wir bey der fchlechten und einfältigen Bes i 


koͤnnen daß er Fein Menfchengedicht braucht; deutung bleiben und nicht davon weichen, bie 
denn esift unglaublich, wie Paulus den So uns eine offenbare Stelle Davon treibet; dar⸗ 
phiften eine Dualund Dorn fen, Nom. 6.7.8.| um man das allee von Örund aus ein wenig 
weil er dadie übrige Luft nach der Taufel unterfuchen muß. 

Sünde, und nicht Strafe genannt, Sie] Inſonderheit mußt du nicht zweifeln, daß 
wuͤrden diß Wort gerne, mo möglich, mit vie⸗ die Suͤnde in der Schrift nicht auf viele, 


lem Gelde erkaufen. ſondern ganz einige und ſchlechte Art genom⸗ 


St Silarius hat mit Recht geſagt: Man|men werde und das laß dir durch die ſchwaͤ⸗ 
dürfe nichts auſſer der himmliſchen Vor; tzige Sop hiften nicht nehmen: Die Sun 


fehrift behaupten; und ter ſich deß unter» Jde aber ift nichts anders als das, was. ani | 


2 dem 





— 
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dem Gefes GDttes gemäs it. Denn es Bedeutungen machen will, wag wird daraus 


bleibet der Spruc) vet Nom. 3: Durch das | werden? nemlich wirſt du da etton ins Woͤr⸗ 


Geſetz kommt Erkenntniß der Suͤnde; terbuch ſchreiben: Fahne bedeutet bisweilen 


wie hingegen durch Suͤnde Unerkeuntniß das vorgefragene oder aufgefteckte Creutz, 


des Gefeges. Denn die Stunde ift Finfter- | oder das gepredigte Evangelium? Perfins 
niß, fo das Geſetz erleuchtet und offenbaret, heißt die Ziviebel, gefaltet wie ein Rock; willt 


daß fie erkannt werde. Nun aber lehren du da auch hinein fihreiben: ein gefalteter 


wir das gern, und freuen ung, daß die Schrift Rock bedeutet auch die Zwiebelſchaale? 
bisweilen grammaticalifche Figuren (oder| Darum gefallen mir die Ebräifchen Kuͤnſt⸗ 
Medegeftalten) nach der Sprachkunſt braus |ler nicht, Die aus einem Wort fo viel Bedeu 


che, als Synecdoche (eine Zuſammenfaſſung), tungen ſchnitzen, auf Veranlaſſung der Chal⸗ 


ingleichen Verbluͤmung, Vergroͤſſerungsre⸗ daͤer, nemlich des Onkelos und Fonathaus, 
de, und Metalepſin; ja, es ſind die Figuren deren Werk geweſen zu ſeyn ſcheint daß das, 


in Feiner Schrift gemeiner, als Diefer. Alſo was in der Schrift mit den fchünften und 


% 


„bedeutet Simmel tiberallin der Schrift ſonſt zierlichſten Nedegeftalten gegeben ift, den Un⸗ 


nur ein Ding allein, nemlich das obere perftändigen und Einfältigen zu gefallen von 
eltgebaude, auffer Pf.:9.da wird er ver⸗ ihnen ganz fehlecht gegeben würde. Daher 


bluͤmt für AIpoſtel gebraucht. So auch Er⸗ ſind die Zweydeutigkeiten in ſelber Sprache 


de bedeutet das, was ein jeder weiß: aleich- \ohne Urſaͤche kommen, und iſt gleichſam eine 
wol aber auch auf verblümte Art, die Gott⸗ Babylonifche Vrwirrung der Worte wor⸗ 
loſen, die von Laſtern und Boeheiten zertre⸗ den. Denn der Berftand und das Gemuͤth 
ten werden. ‚wird durch ſo mancherley Bedeutung uͤber 
Will jemand ſtreiten, daß das hichts des die Maffen zerſtreuet, da du hingegen, wo 
flo weniger viele Bedeutungen wären; fo. du eine einfache Bedeutung (wenn es die 
antworte ich: Wenn du fo roillt, fo wvehre Sache leidet.) vor dich nimmt, und Die an⸗ 
ichs nicht, Aber was wirſt du alsdenn vor dern Bilder und Blumen derjelben bey Sets 
ein Woͤrterbuch machen, daraus wir Woͤr⸗ |te läffeft, (juxtam pofueris,) du ſolche Ders 


ter lernen? weil dergleichen Figuren auf dem wirrung gar leicht heben, und alles auf eine 


| Tünflicpen neuen Gebrauch) gleich eigentliche 


freyen Belieben derer, die fiebrauchen, beru⸗ |fanfte Art einnehmen, auch dem Gedaͤchtniß 


ben; wie Horatius lee: und Berftand über dieMaffen zu ſtatten kom⸗ 
— egregie, notum ficallida verbum men kannſt /ſo, daß auch das Gemuͤth dadurch 
Reddiderit junctura nouum. Ivecht vergnuͤget wird. Denn dieſe kuͤnſt⸗ 


Da wirft du wohl veden, wenn du ein. be⸗ liche. Nedegeftalten haben eine befündere 
kannt Wort durch Eünftliche Fuͤgung in ei⸗ Kraft, tiefer. einzudringen und zu bewegen, 
nem neuen oder andern Verſtande gebrau: ‚fo daß ale Menjchen von Natur gerne figure 
cheſt. 3.E, Sahne (Panier) wird ein jeder Fich reden und hören mögen. 
für eineinfach Wort halten; wenn ich aber Klingt es wicht viel ieblicher: Die Him⸗ 
fage: Creutzesfahne Fahne des Wort, fo mel erzebien die Ehre GOttes, als, die 
ift es nicht mehr indem alten fchlechten Ver⸗ Apoſtel das Wort Gou (MI. 
ſtande, fondern wird gar zierlich aufeineneue|w u Sugleichen wenn Mofesvon Sternen 


Art gebraucht. . Und wenn man ausfolchem Ir die a nicht — — RR 
nicht anbetejt, was BETT der 
©9883 zum 
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sum Dienſt allen Voͤlkern, die unter dem ſchalkhaft *), an ſtatt, ſchmeicheln mit ih⸗ 
Simmel ſind, geſchaffen hat. Wenn du das rer Zunge; da behält das Wort feine Ans 
Hebr. Wort in feiner ſchlechten Bedeutung nehmlichkeit: darum konnteſt du, was du zu 
gibeft, wie es eine Verbluͤmung bey ſich hat, z. Woͤrtern macheſt, nemlich theilen, ſchaf⸗ 
6 ift nichts lieblicher, kraͤftiger, und voͤlliger. fen ſchmeicheln nach dem Gebrauch der Scri⸗ 
Denn im Hebraͤiſchen heißt es: Die GOtt benten, die Figuren brauchen oder wegchun, 
der Err allen Völkern unter dem Him |mit viel grüfferer Annehmlichkeit in ein ein- 
mel zur Lieblofung gemacht bat, Lie⸗ zig Wort faffen und deutlicher haben. 
ber! was vor eine Gelehrfamfeit der Sottfe-)| - ) nemlich in vulgata. 
- Jigkeitz was vor eine Bewegung der Leiden⸗ Alſo wenn. 5 Mof. 6. gefagt wird: Und 
fchaften des Gemuths; was vor eine Luft follt fie deinen Rindern erzeblen, ftehet es 
ſteckt in folchem Wort, dag GOTT der/nachdrücklicher, wenn man fagt: füllt fie 
HeErr folche Geſtirn allen Voͤlkern gegeben, Ifcharfen. Denn daß es Fein bloß Erzehlen 
um ihnen gleichfam damit zu hofieren und zu feyn fülle, gibt Das folgende: Und von fels 
liebkoſſen, daß er fie durch feine ſuͤſſeſte und bigen veden, du wohneſt gleich im Haufe, 
recht zarte Güte zu fich zuge und mit folchen|oder wandelft auf dem Wege, du liegeſi 
ſanften Wohlthaten zu feiner Liebe reitzte, oder ſteheſt auf. Wenn du aber daroider 
nicht anders als eine Mutter, Die ihr Kind einwendeſt: Schärfe gehöre fürs Eifen und 
- auf den Knieen freundlich Halt und anlachet? nicht fe Worte; daß du erjwingeft, das 
Wo du mir da alsein Zweydeutler kommſt Wort bedeute hier eigentlich nur roiederhus 
und ſtreiteſt, daß das Wort alda eigentlich\len, erzehlen, einbinden: ſo will ichs wol 
bedeute, getheilet hat; oder gar wie es unfer gefchehen laſſen, aber Doch der vorigen Bes 
Dolmetfcher gegeben: gefchaffen Cereauit, deutung, als einer angenehmern und viele 
Vulg.): fo muß ich dir zwar weichen,aber was leicht alleinigen, vecht glauben. Denn dies 
vor Lieblichkeit haft du mir alsdenn nicht ger ſes Worts Nachdruck fcheint auch Paulus 
nommen, und mid) fo zureden aus dem Par nachzufolgen 2 Tim. 4: Halte an, es fey | 
radies auf die Erde geftoffen? indemdu gar |zu echter Zeit oder Unzeit, ſtrafe, ſchilt, 
zu einfältig und ohne Figur vedeft, da ich flebe. Was heißt das anders, als daß 
in der Figur dennoch auch deine "Bedeutung man das Wort GOttes ftets auslegen, eins 
mit Zuftgehabt hatte; denn daß davon Theil, bleuen, fehärfen und im Glanz erhalten ſol⸗ 
Erbe, Loos u. |. m. gefagt wird, kommt, le? daß nemlich nicht Men’chenfagungen eins 
wie ein jeder fiehet, Daher, weil GOtt einem dringen und das Wort GOttes ſtumpf ma⸗ 
jeden freundlich begegnet und liebkoſet nach chen, und alfo gefchehe nach Pred. 10: 
feiner Nothdurft, und feine LieblichFeiten uns| Wenn das Zifen rofterund man fein Ans 
fer Theil feyn laͤßt, daß wir fagen koͤnnen: ſehen nicht fchleifer, fo muß man es mit 
Das ift GOttes Freundlichkeit (LiebEofung)| Macht Chernach) ftärken. | \ 
und mein Theil; und daher feheint daſſelbe Und 2Mof. 32. wo gefagt wird: Und 
verbum die Bedeutung der Theilung durch als er fahe,daf das Volk bloß war, denn 
eine Metallepfin Coder Uebernahme) geroon- Aaron hatte fie berauber, wegen der 
nen zu haben. Daher au) ıMof. 49. ſte⸗ Schande des Unflaths, und nacker unter 
het: Ich woill fie theilen in Jacob, Aber|die Seinde geftellet; fo laffe ich gefchehen, ' 
Pi. 5; Mit ihren öungen handeln fie daß einerley Ding befler fo gegeben Hin A 
: nd 


nn 
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Und Mofes fahe das Volk, daß es müßig) Affe, Daß ich noch eines Pfalmens geden- 
war, denn Aaron hatte es muͤßig gemacht zur ke, wird dig Wort, Dichten, oft ‘Pf. u19. an⸗ 
Schande (notam), weil er es geftarfet (ere- [gegogen: Deine deugniffe find mein Ges 

xerat) (oder muthig gemacht). dichte, Ich will allezeit in deinen Rechts 

Reiches Wort aud) Paulus an die Ga, [fertigungen dichten. Lind da es auf vier 
later auf gleiche Art giebet: Ihr feyd von lerley Art uͤberſetzet wird, will ich es doch 
Chriftoleer worden (der deffelben berau⸗ leicht auf einen Verſtand zufammen ziehen, 
bet), und das Aergerniß des Creuzes iſt welcher iſt, wie man zu fagen pfleget: fich 
zernichtet, d. i. bat aufgehoͤret, iſt niche freundlich zuthun, einkieblen Cinfinuiven ), 
mehr Eräftig, und Chriftus nicht mehr in auf Deutſch, fich zulieben, freundlich zu ihm 
euch gefchäftig.. So hatte hier Aaron mir tbun, feinzu ihm flelien. Welches Mof 4. 
feinem Kalbe das Volk fo gemacht und zu, ‚gefagt wird; GOtt bat Abel und feine 
gerichtet, Daß es weder von GOtt getrieben Bel penke angejehen, Cain aber und 
ward, noch GOtt in ihm wirkte, fondern feine Befchente bat er nicht angefeben. 
mußig vonallen göttlichen IBerken, undtro- Spruͤchw. 8. ſteht es anders: Und will 
Big ‘oder aufgerichtet) zum Ruhm der eignen mich alle Tage ergesen. Und abermal: 
Gerechtigkeitwar. Verſtehe ich durch folch 
More nicht ſchoͤn, ſowol die Bloͤſſe felbft, als 
was fie fey und bedeute? weil nemlich ge: 







der Menſch neigen (zuthun) zu feinem 
fihehen würde, wie auch Aaron dort gethan, |BDtt, und wird fich nicht neigen zu feis 
daß die Prieſter Das Volk vom Gefege GH, |nen Bögen. Und Fef. 66: Lind auf den 
kes abziehen und als Teer von göttlichen Ißer, Knieen ‘werden fie euch ſchmeicheln. 
Een, in ihren eignen Werken fteifen und ftäy. | Abermal Jeſ.s: Verſchlieſſe ibre Augen. 
Fenmwürden. Wie auch Paulus fagt: Sie} Lieber! laß das alles wahr feyn, dab das 
wollen euch befchnitten haben, daß fie! Wort bedeute dichten, ſich neigen, ergegen, 
fich eures Fleiſches růͤhmen. Denn die Luft haben, anfehen, liebkoſen, verſchlieſſen 
# Ruhm deruͤhret Mofes, wenn erfpriche; [und dergleichen. Iſt es denn aber billig, 
das Volk fey von Aaron leer (Eahf) gemacht, aus einem Wort fo viel machen, da man 
und doch aufgerichtet zu_einer Schande *), alle, vder Doch die meiften ineinen Verſtand 
daß er felbft frräflich Dadurch tworden, weit faflen, und alsdenn durch mancherley Figu⸗ 
er das Volk fo zugerichtet. Welches gie, \ven allein anders geben Fann ? GOtt hat 
ronymus gibetz Wegen der Schande des Abel angefchen, d. i. da er diß gethan, fein 
Unfiaths, und hatte es unter die Feinde nacket Gemuͤth zu ihm gewandt oder geſtellet. Die 
geſtellet; welches nichts weder zur Sache noch Weisheit ergetzt ſich alle Tage, indem ſie 
zum Teft diene, man wollte denn alles auf Ihr Gewmuͤth allen zuwendet, und ſich guͤtlich 
weydeutige Art geben, fo ich nicht tehre, zu den Menfchenkindern thut. So thut ſich 
Von dieſem Wort hat der König in Eohpten der Menſch lieblich und herzlich zu GOtt: 
den Namen Pharao, weil er eines ſoſchen ſo wendet die Mutter, ſo dem Kinde auf dem 
Volks Koͤnig ſey, das von den Werken Schoos ſchmeichelt, ihr Antlitz freundlich zu 
Gottes feyere und in feinen eignen Werken und ſpielet mit ihm ſuͤßiglich. So verſchließt 
ſich zuarbeite. Re er ihre Augen ; indem er macht, daß fie fie 
notam, ich kann hier nichts anders verftehen. freywillig auf ihr Werk und ihre Muͤhe rich“ 
AAN), ; ten, 








Meine Luftift beyden Menfchenkinderm 
ef. ı7; An demfelben Tage wird ſich 
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ten, und alfo fie Dadurch gefchloffen wer Sünde. Und in folcher Verfesung ifenicht 


den. So find die Zeugniffe GOttes mein | allein eine Verbluͤmung der Worte ſondern 
Gedicht (ſagt David), indem ich das andre auch der Sachen. Denn es ſind unſre 


verachte und mich zu ſolchen wende. Kurz, Suͤnden wahrhaftig von uns uͤbergetragen 
alte ſolchen mannigfaltigen Zerftand faffe und anf ihn geleget worden, daß einjeder, der 


ich in den, fo heraus kommt, wenn ich dar⸗ diß alauıbet, wirklich Beine Suͤnde mehr hat, 

unter, wende, neige, thue mich von Herzen ſondern fteauf Chriſtum verfegt, und in ihm 

und ernitlich zu etwas 26. verftehe. verſchlungen find, weil fienicht mehr vers - 
Das hat man darum fagen wollen, zu be |dammen. Darum wie die figuͤrliche Rede 


weifen, die Schrift fey voller Figuren, und |lieblicher und kraͤftiger ift, als Die ſchlechte 
wir Doch nicht aus allen Figuren neue Ber |und rohe, fo ift Die wahrhafte Sünde uns 


Deutungen machen, denn was waren fonft Jauch verdeußlich und unerträglich, Die verfege 


Die Figuren Coder Redegeſtalten) felbft noͤ⸗ te und durch Verbluͤmung hinweg (auf Chris‘ 


£hig? | ftum) geſchafte aber, ganz lieb und heilfam. 


Daß wir aber zur Sache Eommen, ſo iſt Wie alfo Ehriftus der wahrbaftige Fels 


Ehrilus, da er für ung geopffert worden, von dem Apoftel ı Cor. 10. genannt wird: 


zur Stunde worden, verblümt, indem er dem |Der Sels aber wer Chriftus; fo ift Chri⸗ 


- Sünder in allem gleich und verdammt, ver- ftus wahrhaftig Stunde. Ingleichen Chris 


laſſen, gefchändet worden, daß er in nichts ſtus ift die eherne Schlange, das Oſter⸗ 


- von einem wahren Sünder unterfcehieden ges lamm, und alles, was Davon gefagt wird; 


weſen, als daß er. felbft die Schuld und wir fagen aber Doc) darum nicht, Daß die - 


Suͤnde, die er getragen, nicht gethan: wie eherne Schlange, oder der Fels, zwey Woͤrter 
er Pf, 69. fagt: Was ich nicht gerguber Ifeyn. Niemand hat je gefaat: das Oſter⸗ 


babe, bezahlte ich, fo daß er Fein Beden⸗ lamm bedeute bald das Vieh, bald Chris 


Een trägt, fie die feinigen zu nennen, indem ‚ftum. Niemand hat auch gefagt: Aaron 


er eben daſelbſt fpricht: Die Schmach der |bedeutet einmal Chriftum, das andremal 
Schmaͤhenden ift auf mich gefallen ; und |den Sohn Amram. Niemand hat gefagt: 
abermal: Meine Thorheit und meine | David bedeutet einmal den Sohn Jeſſe, das 


Verbrechen ( Miffethaten ) find vor ir Jandremal Ehriftum. Salomon einmal: 
nicht verborgen. den Sohn David, das andremal Ehriftums- 


Es muß aber in einer verblümten Rede und fagen Doc) recht: Ehriftus ift David, ‚ 


ein Unterfcheid von der rechten Sache feyn: | Salomon, Aaron und alle Bilder des Ar 


denn Öleichheit (wiemanfaget,) iftnichteine|ten Teftaments. 
gänzliche Einigkeit. Und was verblumtger-} Und wegen diefes Chriſti, der Stunde 


nommen, oder von einer andern Sache er- worden, wird auch fein Gleichniß Sünde 


borgt wird, muß nach einer Gleichheit und |genannt, nemlich das Opffer A. Teſtaments; 
AehnlichEeit genommen werden, fonft rare ſo daß nicht der Unterfcheid (oder Ungleiche 


es Feine Verblümung. Und das hat Paus heit), fondern die Gleichheit der Stunden in 


lus Rom. 8. gemeynet, da er fagte: Sat allem bleibe, die den Figuren ſtatt gibt, und 


GOtt den Sohn gefandt in die Geſtalt das Wort gemein macht. Sie aber hans 
des Sleifches; und Hebr. 4: Der verfucht deln die Sünde fo, daß die 4. Arten derſel⸗ 


if allenthalben nach der Bleichheit, ohne |ben ungleicher find als Himmel und — 
gaus 
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Aus welcher Ungleichheit es Fummt, daß der und dergleichen, da wien fie gar nichts, 
Verſtand verdunkelt , die Seele verwirrt | Darum will.ich das fo handeln, daß Rato- 
und alle Annehmlichkeit verloren wird, ſowol mo auf ales, was er vorbringt, mit eis 
in Worten als Sachen. Auf diefe Art nemmal geantwortet ſey. Daß nicht das 
fpricht Paulus, da er die Sunde ausleget Büchlein zu groß werde, wenn ich allesein- 
Roͤm. 8: Und verdammte von oder durch |zelm Durchgehe : denn ich muß Des Leſers 
die Sünde die Sünde, nemlich durch die} fehonen. 


Stunde, dazu er Chriſtum gemacht; indem *) in predicamento quantitatis qualitatis,- 
er unſre auf ihn verfest, hat er unſre ver! Daß wir alfo recht derb und deutfch für 
dammt: davon wir nun fehen wollen. die Sophijten reden: fo wollen wir nun 


Wir fagen demnach; Daß die Sophi⸗ von der Stunde nach den Prädicamenten 


ften wirklich nicht wiffen, was Suͤnde fey, | Coder Arten, darnacı man von etwas reden - 


nach dem Gebrauch der Schrift. Dennins| Eann,) handeln, ob fie ung etwa darinnen 
dem fie fie Strafe nennen, fo träumen ſie folgen mochten. Cine Stunde ohne vers 
yon ganz etwas anders als Sünde, welches bluͤmten Verſtand ift wirklich, fie fey wo fie 
die Schrift nicht thut: weil, wie geſagt, ſey, Stunde in ihrer eignen Natur, und keis 
Chriſtus der Sünde in allem gleich geweſen, ne mehr Sünde als die andre *), nad) ihr 
auſſer daß er Feine Suͤnde gethan hat. Denn |ver Art oder Eigenfihaft des Wefens, dar 

alle das Boͤſe, das nach der That der Suͤn⸗ innen nichts groͤſſer oder Eleiner, mehr oder 
de in uns ift, nemlich Furcht des Todesund weniger ift, ob gleich eines fonft gröffer und 

der Höllen, hat Ehriftus erfahren und ges| ftarfer, als das andre, und ein felbjtftändig 


tragen. Ihr Gedicht aber, von der Schuld| Weſen gröffer als das andre ift; denn die 


und Zurechnung zur Strafe, verfichen fie| Mücke ift (der Art und Cigenfchaft foldyes 
felber nicht. Denn Ehriftus hat folche Zu⸗ Weſens nach,) ſowol ein felbftftändig We— 
rechnung erfahren, und ift dem gleich roors| fen als der Menfch, und der Franke Menfch 
den, dem es fo zugerechnet wird, Doch ohne) ſowol als der gefunde. Ferner, daß fie mich 
Schuld. as ift das aber vor eine Zur|nicht in Worten verftricfen, fo nehme ich 
rechnung, die man nicht empfindet? Gar| hier Subſtanz (oder ABefen) nicht nach Arts 
nichts. " ftotelis, fondern Quintiliani Brauch, wie 
- Darum war Ehriftus (wie gefagt,) da⸗ man von allen Dingen in der Welt fragen 
mals nichts unterfihieden von dem groͤſten kann: was fie feyn? hernach wie groß und 
Sünder, der zur Höllen und Tode verur⸗ von was vor Art, und fo weiter. Welches 
theilt ift, und jest verdammt werden foll. auch Ariftoteles felbft in acht nimmt, wo er 
Solche Zurechnung blieb, nur fehlte das,|von etwas handelt. Aber auch die Sophi⸗ 


daß er folche Zurechnung nicht verdient. hat⸗ ſten geben einer jeden Art von etwas zu re⸗ 


te, und er ohne Thun (oder Derroirkung) | den oder zu handeln das ihrige FF). Alſo 


für ung darein gegeben war, Air fagen! wenn einer von Gerechtigkeit handelt, ſo ge⸗ 


ferner, daß die Sophiften etwas verftehen,| het er alle Fächer eder Derter, darausman 
was das Weſen (oder Hauptfache) der etwas zur Nede nehmen Fann, durch, und 
Sünde fen; aber welcherley fie fen, nach ih: | jeiget 1) tvas fie fey, nach ihrem Weſen; her⸗ 
rer Groͤſſe, Ark, beguglichen Verhaltung, | nach wie vielerley Coder wie groß): denn 
That,Leiden (wie man davon reden kann)*), lwelcherley oder von mag Art; auch melcher 

Lutheri Schriften ıg. Theil, AN ERER Pers 


1394 1.auptfl, Qutherilehereiche Streitfehriften woider die Dapiften, 1305 










Perſonen fie fen, was ſie thue, leide, wo fie ſey; zerknirſchet, bis auf einige Hefen und Les 
ingleichen zu welcher Zeit, was fie habe, wie berreſt, fo noch durch unſre Sorgfalt und 

ſie fich verhalte oder erzeige. Denn diefer) Fleiß auszurotten iſt. Alſo da die Kinder 
Berftand von den Arten zu handeln (oder Iſrael in das Land Canaan eingegangen 
N rädicamenten),wäre meinesCrachtens ganı 
dienlich zur Beredtſamkeit, zum Gedaͤchtniß, 
zum Verftande, zur Erfenntniß der Dinge, 
wenn man ihn triebe, ift aber den ſophiſti⸗ 
ſchen Schulen gar nicht befannt. 

+) in Vergleihung mit GOtt, ein anderes in An⸗ 

fehung der Menfchen. _ 
>) fuam quiddicatem, predicamento, 

Diefe wefentliche Stunde (wie ich geſagt,) 
aber verftehen die Sophiften in etwas, ift 
aber nach der Taufe und der eingegoffenen 
Kraft GDttes fo damit bewandt, daß fie 
noch nicht ganz nichts ſey, jedoch fü zerſchla⸗ 
gen und zunichte gemacht, Daß fie weiter 

nicht vermag, was fie vermochthat. Was 
hat fie aber vermocht? fiemachte ung fchuls 
dig vor GOtt und plagte das Gewiſſen ty» 
rannifeh, und zog es von Tag zu Tage in 
groͤſſer Uebel, und war an Gröffe, Art (Eis 
genſchaft) und Thun maͤchtig, wo und wenn 
fie herrichte, denn fie nahm uͤberal und in 
allen Kräften und zu allen Stunden über- 
band. In dem Pradicament (oder Na— 


tet und alfo ihre Macht zuknirſchet: dennoch 


naͤer und Amoriter, (nad) dem Buch der 
Richt. 1.), ein natürlich und wahres Theil 
derfelben vertilgeten Voͤlker; jedoch fo, daß 
fie zinsbar und Knechte waren, nicht aber 
über die Kinder Iſrael berrfchten, oder ihr 
nen gleich wären, welche hernad) David 
erft, da ſein Reich geftarfet war, vertilgete. 
Alſo haben wir, da wir in das Reich des 
Glaubens aeruffen worden, durd) die Gna⸗ 


Ueberreft, der immer widerſtrebt und feines 


vid, nachdem er fein Neich geſtaͤrket, ſitzen 
wird auf dem Stuhl feiner Majeſtaͤt. 


) noſtro warte. 


fie litte nicht das ſtrafende Geſetz, und woll- de zu halten oder nicht? Und wie geſagt, koͤn⸗ 
te auch gar nicht angeruͤhret ſeyn. Hernach nen fie nicht leugnen, daß fie von dem Apo⸗ 
hatte fie ihre Lage C oder Wohnung) im 
Herzen genommen, fihlug ihr Antlig abs gerne wollten: darum fliehen fie zu der 
werts zur Erden, und wollte mit Gewalt dem Väter Gloſſen und Unterfcheidungsarten, fo 
Abgrund zus Ihre bezuͤgliche Verhaltung daß fie es auch dahin gebracht, daß Pauli 
(oder Verwandtniß) aber war die allers| Stimme ganz flille in der XBelt worden, und 
fhlimmfte: dein fie war der Gnade ganz! niemand mehr ift, der fie Stunde nennt, wie 
zutoider und fund nur unter dem Zorn und! Paulus, und fie ſolchen Namen als etwas 
Seh So herrfchte fie, und wir abgefchmacktes und gefährliches angefehen 
nten ihr. 





ausgeftofen, und der Schlangen Kopfl chen er ohne Gefähr von feinen Sasag 
ee en 


waren, wurden alle Könige gänzlich getoͤd⸗ 


blieben einige Nefte der Zebufiter, Cana⸗ 


de der Taufe, die Herrfchaft über-die Suͤn⸗ 
de, indem alle ihre Macht niedergehauen 
roorden. Doch bleibt in den Gliedern ein 


Bon diefer übrigen Stunde habe ich mit | 
men} aber des Leidens war fie nicht, denn | den Sophiften zu freiten: Ob fie fur Suns 


ftel Sünde genennt worden, ob fie eg wol 


haben rollen. Als wenn der Heilige Geift 
Da aber das Reich GOttes Fam, ift| nicht eben fo vorfichtig gervefen ware, oder 
das Neid) getheilt, der Fuͤrſt der Ri nichts um die Worte gewußt hatte, mit wel 


vertilgeten Gefchlechts Art und Sinn behält, 
welche wir für ung ſelbſt *) dampffen follen:. 
Und das wird gefchehen, wenn unfer Dar 
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den Fönte, und ung Davon zu veden gebuͤh— 


rete. 

Um denn den Gebrauch des Pauliniſchen 
Wortes wieder in Gang zu bringen, ſo laßt 
uns hier aller Vaͤter Spruͤche gleich auf ei⸗ 
nen Haufen verleugnen, ſie moͤgen ſolche 
uͤbrige Luſt gleich Schwachheit, oder Stra⸗ 
fe, oder Unvollkommenheit, Fehl, oder wie 
ſie ſonſt moͤgen, nennen. Denn wir ſetzen 
ihnen unſern, das iſt der Heyden Apoſtel 
Paulum entgegen, welcher Mannes genug 
ift, und ſie nicht an einem Orte Suͤnde und 
allzeit Sünde, nieaber Strafe, Unvollkom⸗ 
menheit oder Öebrechennennet., “Denn auch 
Auguftinus, ob er wol der fürnehmite ift, 
hat doh Pauli Stimme oder Wort nicht 
wandeln und ein anderes dafür ſetzen Fün- 


nen. 
Wir fagen demnach? wenn ſie entweder 
aus der Ungereimtheit der Meynung, oder 
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nicht herrſche. Wiewol Auguftinus felbft fie 
an vielen Orten einen Fehl und Stinde nen« 
net, 3. &. im Brief an Hieronymum, wo 
er fagt: Niemand babe in diefem Leben 
ſo groffe Liebe, die nicht gemehrt wer⸗ 
den müfle. Was aber noch febler , ift 
ein Bebrechen oder Sünde (ſpricht er). 
Und folget drauf: Um welches Seblers 
oder Sünde willen vor GOtt Eein Le. 
bendiger gerecht werden wird. Um 
ſolches Sehlers willen fo wir fagen, wir 
haben Feine Sünde, fo verführen wir 
uns felbft und die Wahrheit ift nicht in _ 
uns. Um welches Sebls- willen auch 
Bein Berechter auf Erden ift, der Gu⸗ 

tes thue und nicht fündige. So weit 
Auguftinus! Hier fieheft du, daß Auguftis 
nus diefe Stelle fo verftanden, daß einer 
der Gutes thut, ſuͤndige, weil er in nochnicht 
genug gemehrter Liebe wirker, fo er einen 


‚aus der Folge bemeifen koͤnnen, daß diefe | Fehl nennet, indem er fonft von nichts ver 
Stunde nicht wahrhaftig Stunde fey; fo |der, das dem guten Werk fehle, als die 
wollen wir nachgeben und eingeftehen, Daß |volle Liebe. Iſt das nicht Elargenug? 
die Sünde nicht Stunde, fondern Strafe] Aber auch Latomus führet etwas aus ihm 
bedeute, fonft wollen roir Feinem Engel vom auf eben den Schlag an; daer ( folche Bes 
Himmel, der ein anders fagt, weichen. |gierde) immer Suͤnde nennt. Wiewol ich 
Was wollt ihr, Sophiften weiters haben? dem Auguftino noch nicht glaube, daß nicht 
Diie Vaͤter aber halte ich entfchuldiget, dee Widerſacher fage: ich beruffe mich nur 
als die, entweder Durch Verſuchung oder auf ihn, wo er mit mir einftimmete. Er - 
Noth gedrungen, tapffer geleugnet haben, mag fich immerhin roiderfprechen, wie Lats 
daß die Sunde nad) der Taufe übrig bliebe: mus erzwinget, darum Fümmere ich mich 
weil fie mit denen fteitten, welche die Snade Inicyts. Jedoch da Latomus durch diefe — 
Ichlechterdings leugneten, darum haben fie, Donnerfprüche auf den Kopf gefchlagen 


folche würdig herauszuftreichen, behauptet, war, daß er lange nicht ben fich felbft war, 


daß alle Sünden weggenommen würden. 
Und ſchickte fich ihre Rede ſehr wohl zu ih» 
rem Borhaben und Sache, die fie unter 
Haͤnden hatten, denn die Widerſacher 
ſtritten über der herrſchenden Stunde, und 
leugneten, Daß die mweggenommen wuͤrde: 
welches gottlos iſt, denn die ganze Sünde ift 

wahrhaftig weggenommen, daß fie gar weiter 








indem er fahe, daß ihn Auguftinus in Zus 
thero überwunden, welches alle Sophiſten 
vorher nicht fehen Eonnten, ehe fie frech 
wurden (d. i. fichdes Spiels ubernahmen), iſt 
er. endlich in fi) gegangen und hat gefraget: 
Was ſoll ich thun? esift eine Schande, uns 
ten zu liegen; ich will das thun: ich will 
dichten, es fey Die £ateinifche Sprachen der 
vllt gan⸗ 
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ganzʒen Welt zugleich mit der Griech⸗ und ſihre, ja goͤttliche und alle Dinge leugnen, 
Hebraͤiſchen durch meinen Dialogum vertilget und allen unter die Augen fagen, daß ein 
worden; oder wenn noch ein Eleiner Weber | Sehl( oder Lafter> nicht allein nicht wider die 
reſt irgendwo iſt, will ich fagen,, wie ich von| Tugend, fondern auch nicht wider die Gnade 
dieſer Sünde fage, fie fen Feine Suͤnde, al- | genennt werde. Siehe, Löwen, deine Mord⸗ 
fo von jener, eg ſey Feine Sprache, weil der brenner, daß fie rechte Feinde der Spra⸗ 
Pabſt unfer Thun gebilliget; da wird es|chen und Wahrheit ſeyn. Und du Roͤmi⸗ 
denn leicht ſeyn, daß alles, was fonft in der | fcher Antichrift, da fiehe deine Baufchulen 
Welt noch übrig ift, von der. theologiſchen (Pflanzgaͤrten ). Ä 
Faeultät zu Löwen die Bedeutungen der) Darum laßt uns diefe Hurenftienen vers 
Woͤrter hole. Da nun das Wort Sebliachten und Auguftinum mie Paulo zufams 
C oder Sünde) in Auguftinofo oft vorkommt, men fügen: was diefer Suͤnde nennt, das. 
Daß es uns auch mehrzuwider iſt als das Wort heißt jener einen Fehl, Wir wiflen aber, 
Suͤnde in Paulo: fo ordnen, fegen und ge⸗ daß das ein Fehl fen, was Schuld und Tas 
bieten wir hiemit und in Eraft unferer Facul⸗ del bat und ftraflich ift, auch in leiblichen 
tät, daß das Wort Fehl bedeute, was wir Dingen. So wirds in der ganzen Lateini⸗ 
wollen, nemlich Unvollfommendeit, nichtifchen Sprache aenommen. Darum laft 
fo viel als mas fehlt, und doch nicht fehlen | uns Paulum von der Sünde hören, da er 
- füllte, oder wider das Gefeg Gottes fey : Nom. 8. fagt: Sandte GOTT feinen 
ſo jemand anders fager, der wiſſe, daß Sohn in die Beftalt des Sleifches der 
er in den Zorn und Ungnade der Bulle und | Sünde, und verdammtedieSündedurch 
ihren Schwan; (oder was ihr anhanget, ) | Sünde im Steifch, auf daß die Rechrfers 
serfalien werde. Gegeben unter dem Siegelꝛc. tigung des Geſetzes in uns erfüllet würs 
Ich bitte dich, mein Lefer, der du dich |de, die wir nichtnach dem Sleifch wars, 
wunderſt, daß ich fo fpotte mit Diefen So | deln, fondern nah dem Geiſt. 
»hiften, ob mein Schmerz nicht ‚gerecht fy| Nas it Sünde verdammen durch 
uber dieſen unerhörten Frechheiten und Sünde? Wir haben gefagt: EHriftus 
unbefonnenen Streichen? Soll ich ihrer fey für uns Stunde worden; wie er Cor. 
nicht fpoften, die nicht allein nicht genug |s- fagt: Er hat den, der von keiner Suͤn⸗ 
daran haben, die Schrift GOTTES, |de wußte, für uns zur Sünde gemacht, 
die Sprüche der Väter, und offenbare daß wir die Gerechtigkeit Gottes in ibm 
Gründe zu fpotten; fondern auch noch dazu würden. Hier fest er an beyden Orten 
der ganzen Welt das Maul zu ſtopffen und Soͤnde: die verbluͤmte oder Gleichnißſuͤn⸗ 
ale Menfchen gleichfom in Vieh verwan⸗ de ift CHriſtus, von oder, durch melche 
wollen, als wenn wir auch unfre Sprache Sünde er unſre wahre Suͤnde verdammt 
nicht Eenneten. Alle Zeiten, ja die ganze hat. Denn von wen haben wir, als von 
Welt nennet das einen Fehl ( Lafter), was EHrifto, daß unfre Sünde weggenommen 
wider Die fittlichen Tugenden iſt, und ift Ina maffen der zur Sünde für ung ge⸗ 








das Wort gewöhnlich bey Kaftern und Tu⸗ |macht worden? Ohne Zweifel aber nicht 

genden, und nennet ihr Ariftoteles felber die von unfren Kräften oder Verdienſten, fon» 

Eunden faft nie anders als Fehle. Und dern von der Sünde Gottes, das ift, den 

fie Dürfen hoch auftreten, und unfee, und! GOtt zur Stunde gemacht: hat. 5 
4 { 5 
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5 Sch frage denn: Warum hat ernicht ge |garz nahe it? Er kann nun nicht ſo viel, als 
fagt: vertilgte Die Sünde; fondern gar be |fonft ein Mörder, will. A 
dachtig, verdammte 2c. Denn wir glaus So ift die Stunde nach der Taufe in uns 
ben nicht mit den Sophiſten von Loͤwen, wahrhaftig Stunde, natürlicher Weiſe; 
daß es Paulo an Worten gefehlet “der ein laber nur dem Weſen nad), nicht in der. 
auserwahle Gefäß und verfehen war, zu Groͤſſe, noch Cigenfehaft (oder Art), oder 
den Auserwählten mit eigentlichen Worten | Wirkung, gänzlich -aber im Leiden Coder 
zu veden. Denn wer ift verdammt worden? leidende). Denn es ift ja ganz einerley 
Und ſetzt darnach dazu; im Fleiſch, daß er Regung des Zorns und der Geilheit ſowol 
dadurch ja Ichret, es fey die Suͤnde im in dem Frommen als Gottloſen, einerley 
Fleiſch, aber verdammt. Der ift ohne |nach der Gnade wie vor der Gnade, mie eis 
Zweifel verdammt , der nicht allein an|nerley yleiich vor der Gnade und nach der 
Mord und Diebftahloder andermgehinderts| Snade: aber in (und unter der Gnade) 
der nicht allein gefangen und in Kerker ge | vermag fie nichts, auffer der Gnade aber iſt 
worfen; fondern der auch gerichter, zum ſie maͤchtig. Daher: Paulus Rom. 8. fagt: 
Tode verurtheilee IE und zum Tode gefuͤh⸗ Das Geſetz des Geiftes des Lebens in 
vet wird, daß nun nichts meiter mit ihm | Chriſto bat mich frey gemacht von dem 
- gefchieht, als daß er abgethan werde, ob es Befen der Sünden und des Todes. - 
gleich noch nicht gefchehen ft. Denn was Warum bat er nicht geſaget: hat mich frey 
iſt die Tugend eines folchen Mörders ? gemacht von Stunde und Tod? Hat nicht 
So wird die Stunde durch die Taufe in EHriftus von Sünde und Tod zugleich frey 
ums gefangen, gerichtet und ganz entfräftek, gemacht? fondern er redet von dem eigenen 
daß fie nichte vermag, und wird vollend Werke des Geſetzes des Geiftes, fo dag 
sanz abzufchaffen geboten. Wer aber mit thun foll, was EHriftus erworben hat. 
Diefem Verdammten eins wird, der wird in CHriſtus bat zwar alte einmal erlöfet und 
das Wort Joh. 16. verfallen: Der Geift| befrenet von Stunde und Tode, indem er 
wird die Welt ſtrafen um das Bericht, | ung ein Gefeg des Geiftes des Lebens ver 
Woeil der Fuͤrſt diefer Welt gerichter ift.|dient ha. Was hat denn nun folher - 
Wir follen alfp glauben, daß die Suͤnde Geiſt des Lebens gethan? der hat noch) nicht . 
verdammt, und diß Gericht recht ſey, daß vom Tode, nicht von der Suͤnde frey ger 
wir e8 auch vollſtrecken. Welches find | macht: er wird aber endlich frey machen, 
aber die Sande diefes Sefängniffes? Zef. ir: weil man zur Zeit noch fterben, noch zur 
Der Glaube wird feyn der Gurt feiner | Zeit in Stunden arbeiten muß. Er hat aber 
Nieren, und die Berechtigkeit der Gurt |vom Geſetz der Suͤnden und des Todes 
feiner Zenden. Alſo Pf. 68: Du bift in| frey gemacht, das ift, vom Neich und Tys 
die Hoͤhe gefahren und haft das Gefaͤng⸗ ranney der Suͤnden und des Todes, daß 
niß gefangen geführer, du baft Gaben die Sünde zwar da ift, aber die Hervfchaft 
empfangen unter die Menſchen. Lex) verloren hat, und nichts vermag, und der 
aber weiß nicht, daß ein freyer Moͤrder eben! Tud zwar bevozftehet, aber den Stachel 
ſowol ein Mörder fey, als ein gefangener;| verloren hat, und alfo weder fehaden noch 
aber feine Mache iſt vertilge, daß nichts ſchrecken Eann, GSiehe alſo fehon zweh 
ſchwaͤcher iſt, als er, dem der Tod nun a. darinnen Paulus das übrige ei 
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bei (oder Boͤſe) nach der Taufe Sünde |gerichter werde. Unfer Menſch fagt 


nenne. 


er, iſt gecreuziget, und doch muß der Leib 


Daher heißt Paulus Röm. 8. und Eol.3. der Sünden in uns eben getoͤdtet werden; 


die Glieder auf Erden toͤdten, nemlich 


er will das gewiß nicht fagen, den Leib der 


Geilheit, Geiz und andere Dinge, Und Unvollfommenheit oder der Strafe zu zer 


braucht da klare Worte, indem er nicht nur 
die Suͤnde ſelbſt nennet, ſondern auch na⸗ 
mentlich Zorn, Geilheit, Geiz. Und die⸗ 
ſe neue Urheber der Sprachen wollen uns 
bereden, es wären keine Namen der Fehler 
(Kafter) und Sünden. Denn der Apoſtel 
fchreibt an Heilige und Gläubige. Sie 
mögen denn Dichten: Geilheit hier ift Fein 
Fehl oder Unrecht, fondern eine Strafe der 
Suͤnden und Unvollfommenheit, nicht wi⸗ 
der das Geſetz GOttes . War ſie nicht et⸗ 
wa auch eine Strafe der Suͤnden vor der 
Taufe? Warum war ſie denn da Suͤnde? 


ſtoͤren. RR 
Siehe, da haben volle fünf klare Stellen, 
in welchen Paulus (die Luſt) Stunde nen» 
net, auffer denen, die wir nicht zählen, 109 
er die Sünden einzeln nennet. Und alle 
diefe himmlische Donner follen den ſchwaͤtz⸗ 
haften Menſchen weichen, Die irgend ein 
Gloͤßgen aus eignem Kopffe vorbringen und 
dichten, ob wol feine einzige Schriftftelle 
auf ihrer Seiteift. Denn aus dem7. Cap: 
welches ganz hieher gehoͤret, wollen wir im 
folgenden fehen. | 


Was ift ihmdennnun? Sind wir Suͤn⸗ 


Hat hier die Zurechnung allein die Sache 
und Natur verwandelt? Werden fie alfo 
faft den ganzen Apoftel Paulum mit neuen 


der? Fa, wir find gerechtfertiger, aber duch 
die Gnade. Die Gerechtigkeit liege nicht 
in den Seftalten (Formen) der Eigenfhaf 


Borten anfüllen und bie alten auskratzen 


muͤſſen. 

Alſo Roͤm.6: Laßt die Sünde nicht 
herrſchen in eurem ſterblichen Leibe, ihr 
zu gehorchen in ihren Luͤſten. Was 
koͤnͤte da heller geſagt werden? Die Suͤn⸗ 


ten, ſondern in der Barmherzigkeit GOt⸗ 


tes. Denn in der That ſind die Frommen 
auch, wenn man die Barmherzigkeit von ih⸗ 


nen nimmt, Suͤnder, und haben wahrhaf⸗ 


te Sünde. Beil fie aber glauben und un 
ter dem Gnadenreich leben, und die Suͤnde 


ſoll zufehen, daß fienicht herrſche. 


| 
| 
| 
| 
de ift im Leibe famt ihren Luͤſten, aber man in ihnen verdammt ift und täglich getoͤdtet 
Das iſt wird: fo wird fie ihnen nicht zugerechnet. 
nun der dritte Ort. Der vierte fteheteben Solche das ift die herrliche Vergebung der 
dafelbft: Denn die Sünde muß nicht in Taufe, Und wenn man es vecht betrach⸗ 
euch berrfchen, weil ihr nicht unter dem tet, ſo iſt es ein gröffer Ding, daß der auch 
Geſetz ſeyd, ſondern unter der Gnade. fuͤr einen Gerechten gehalten wird, welcher 
Siehe, er ſchreibt an die, welche unter der noch mit Sünden angeſteckt iſt, gls der ganz 
Gnade find, und fpricht, die Sünde follte|vein it. Muß man alfo nicht fagen, Daß 
nicht, über ſie herrſchen; welches nicht von die Taufe nicht alle Stunden wegnehme; 
der Aufferlichen (fremden), fondern innerlis ſie nimmt wahrhaftig alle weg, nicht nad) 
chen zu verftehen ift; denn wer kann der |dem Weſen, fondern viel nach dem Weſen, 
fremden widerſtehen und einem andern weh⸗und alles nad) ihren Kräften, maſſen ſie taͤg⸗ 
ven zu fündigen? Der fünfte Ort ſtehet auch lich auch ſelbige wegnimmt nach dem We⸗ 
da: Unfer alter Menſch iſt zugleich ge: |fen, daß fie vernichtet werde. Und ich ſage 
creusiger, daß der Leib der Sünden bins |das nicht allein, oder zuerſt nach Po 
enn 
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denn Auguſtini Worte ſind die folgenden: durch Werke, die man thut, ſondern durch 
Die ganze Sünde wird in der Taufe vers. Die vergebende Gnade GOttes erfuͤllet wer» 
geben, niche daß fie nicht ſey, fondern|den? Was wird aber vergeben, als Sunde? 
daß ſie nicht zugerechnet werde, Hört] Es ift alfo Elar, daß die Sophiſten in lau⸗ 
du? Es ift und bleibt Stunde auch nach der ter Täufchereyen der Worte ſtecken bleiben, 
Vergebung, wird aber nicht zugerechnet. wenn ſie leugnen, daß es Suͤnde ſey, und 
Iſt es dir nicht genug an der unausſprechli⸗ doch zugeben, daß es Paulus Suͤnde heiſſe, 
chen Barmherzigkeit, Daß ſie dich ganz recht⸗ daß man nad) ihnen fagen kann: das gute 
fertiget von/allen Sünden, und dich achtet, | Werk ift nicht Stunde, es ift aber dennoch 
als ob du ohne Stunde waͤreſt, wenndunur)das, was Günde heißt. Wie oben von - 
fortfähreftdaszutödten, was fchonverdammt | dem, mas unmöglich ift: das Gebot GOt⸗ 
und von ihm ganz nahe an Tod gebracht tes ift nicht unmöglich, esheißtaber unmoͤg⸗ 
it? Mag demnad) Latomus das ungereim- | lid). Als wenn du es machteſt wie Demodo⸗ 
te Ding zeigen und erzwingen, daß der Apo⸗ |cus beym Ariſtotele, und fagteft: die von 
ftel nicht vun wahrer eigentlich alfo genanns.| Lünen find zwar Eeine narrifche Leute, thun 
ter Sunde rede. Aber möchteft du ſagen: aber doch, was närrifche Leute thun. Ein 
Es iſt doch das ſo vielals Feine Sünde, nicht ſolch Spiel nemlich fangen fie an, daß fie 
zugerechnet werden. Antw. Das will ich nur die Woͤrter, Sünde und unmöglich, 
eben. auch haben, daß man es nicht der Na nicht öffentlich in irgend einem Verſtand gel» 
tur des Werkes, fondern der Barmherzigfeit| ten laſſen, aus Feiner andern Urfache, als 
deß, der nicht zurechnet, zufchreibe. Lato⸗ weil fie roiderfprechen, damit unfre Magiſtri 
mus aber fest die Derzeihung der Barms|fich nicht von der Wahrheit eintreiben 
berzigkeit hintan, und will, daß es in feiner| laffen. ER 
Natur nicht mehr Sündefey? Dasiftaberl Und teil wir hier von der Sünde geres 
ein gottlos Weſen CSchändung des Heili-| det haben „fo will ich den Leſer hiemit erin- 
gen). nern, daß er wiſſe, wie er auf alles, was 
Hieraus, meyne ich, iſt nun genug behau⸗ Latomus anführet, kurz antworten ſolle. 
pet, daß alles gute Werk Sünde fey, wo Merke 1) Latomus fähret überal fo einher, 
nicht die "Barmherzigkeit vergibet. - Denn| als wenn die Suͤnde, foich behaupte, nichts 
das. koͤnnen fie felber nicht leugnen, daß die) wäre und er laͤngſt geſieget hatte, wie die - 
Frucht die Natur des Baums behält, vom) Sophiften (oderfalfche Schlußmacher ) pfle⸗ 
Baum aber iſt ſchon erwieſen, daß er nicht gen, daß fie vor dem Sieg ihr Triumph⸗ 
ohne Günde ſey, ob ſolche wol verdammt lied fingen, und auf das ſtreitige immer wie⸗ 
und gefchenkt worden, darum iſt auch fein der, auf die verkehrtefte Art, zuruͤck kom⸗ 
Werk nicht ohne Suͤnde, ob.fie wol ver=-| men. Was er demnad) von Schrift und 
dammt und gefchenket iſt. Hier ſpricht auch Vätern auftreiben Tann, darinnen geleugs 
Auguftinus 1. Retra&t, io, wo er fraget, ob net wird, daß die Gläubigen fündigen, das 
man die Gebote GOttes in diefem Leben er⸗ nimmt er, und denket es gehöre bieher, mich 
‚ fulle? zum Beſchluß alfo: Alle Gebote in die Enge zu treiben. Du aber brauche 
GOttes werden erfüller, wenndas, was wider diß alles Pauli Wort Roͤm.6: Laßt 
‚noch, fehlet, vergeben wird. Gagt er die Sünde in eurem ſterblichen Leibe 
Fi nichtElar, daß die Gebote GDttes nichel nicht herrſchen. Daß ihre wiſſet, es ſey 
EN) ” / | ein 
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ein anders, wenn die Suͤnde herrſcht, undjift weniger als jie kann nicht fündigen. Das, 
ein anders, wenn die Suͤnde beherrſcht wird. | ſaget Paulus ſo Rom. 6: Die Sünde ſoll 
Verſteheſt du e8? Denn fo Fannftdu auch nicht über euch herrſchen, das iſt, ihr koͤn⸗ 


nach) Latemi Brauch fagen, in anders 
fin, Suͤnde wollen, einanders, Suͤnde thun 
und vollbringen. Wiewol es einerley Suͤn⸗ 
de iſt, wie Diebſtahl oder Mord. 

Sage alſo, wenn er mit ganzen Wolken 
der Zeugniſſe daher faͤhret: Herr Zaͤhler der 
Zeugniſſe, und nicht Waͤger derſelben, ihr 
beweiſet uns gar wohl, daß in den Heiligen 
oder ihren Werken keine herrſchende Sünde 
ſey; aber das. beweiſet ihr nicht, Daß in ih⸗ 
nen Feine beherrſchete Suͤnde fey;, oder 
was Paulus beruͤhret, da er faget: Ger 
borcher nicht ihren Lüften. Ihren, ih⸗ 
ren! Hoöret ihrs, Herr Latome? ihren, der 
- Sünde, ſo nicht herrſchen fol in Leibe, und 
Boch im Leibe iftmit ihren Begierden. Denn 
Luther hat nie von der herrfchenden Sünde 
sefagt, daß fie in den Heiligen fey. Ihr 
thut demnach nicht wohl, daß ihr etwas ver⸗ 
forechet, und ein anders thut. Ihr wollt 
Lutherum mwiderlenen und widerleget ein von 
euch geſchnitztes Bild Morpheus). 

Zum Exempel wenn Paulus fagt ı Eor. 
7: Die Jungfrau, wenn fie heyrathet, 
fündiger nicht, und wenn du heyratheſt, 
- fündigeft du nicht; das führet eure Herr⸗ 
lichkeit an wider Lutherum, und ſchlieſſet 
nichts, denn es ift einerley mit dem: Laſſet 
die Sünde nicht herrſchen in eurem Lei⸗ 
be! Alfo redet er vonder herrfchenden Sun- 
de, welches die ganze Reihe vder Zuſam⸗ 
menhang der Worte gibetz denn er vedet 
von Heiligen, in welchen Beine Suͤnde herr⸗ 
fehet. Hat nicht auch Lutherus viel ftarker, 
als ihr, aus ı Joh, 3. gefaget; Wer aus 
GSOtt geboren ift, fündiger nicht, und 
kann nicht fündigen: denn es iſt wider eins 


ander, aus GOtt feyn, undfündigen. Die Unkeuſchheit verfüche. Mer? du Pat N 
Jungfrau heyrathet und fündigernicht; das Tas darfſt ohne Briefe und Siegel ix: 
; F eh⸗ 


net nicht ſuͤndigen, weil ihr nicht unter dem 


Geſetz ſeyd, ſondern unter der Gnade. 

Denn auch Latomus, welcher ſaget: ei⸗ 
ne Jungfrau, die heyrathet, ſuͤndiget nicht; 
kann nicht leugnen, daß nicht eine Jungfrau, 
die da heyrathet, ſuͤndigt indem ſie die Schuld 


des Fleiſches abtraͤgt, wie fie einmuͤthig alle 


ſagen und der sı. Pſalm gibt: Siebe, ich 


bin aus fündlichem Samen gezeugt und 


meine Mutter bar mid) in Sünden em⸗ 
pfangen. i 
dem ſie heyrathet, und fundiget auch) nieht? 


Will Latomus das Heyrathen nur darauf 


ziehen, was auf Chegelöbniß, ohne Heims 
lichEeiten des Chebettes ankommt? Sch hals 
te ihn nicht für fo offenbar ſophiſtiſch. Je⸗ 
doch laß es ſeyn, daß ers ware, was fagter 
denn auf das Gebot, welches ex daſelbſt vor« 
ausläßt: Das Weib leifte dem Mann die 


fbuldige Pflicht, und der Mann dem 
Weibe? Diedet er bier nicht vondem ers 
fe der Erzeugung in Sünden, wie es Das 
vid nennet? Eine heyrathende an. 
n 
Latomus felber fagt ja auch, daß die Heili⸗ 
gen oft fündigen: kann alfo auch die Sungse 
frau ſuͤndigen, daß eine erläßliche Sünde 
mit unterlauft; wird atfo eine heyrathende 


ergibt ſich dieſem Werk von Herzen. 


Jungfrau wider den Apoſtel fundigen. 


Siehe mir aber den kuͤhnen Apoſtel, daß 
er ohne Einwilligung der theologiſchen Fa⸗ 
cultat zu Loͤwen weiter. redet: Entziehet 
(oder verfürzet) euch nicht einander, als 
etwa auf beyderfeitiges Selieben eine 
3eitlang, daß ihr dem Gebet oblieger, 
Und kommt hernach wieder zufammen ineins, 


daß euch nicht der Satan wegen eurer 


der 


Wie fündige fie denn nun, ins 


m LU 
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thenlogifchen Faculätzu Löwen Unkeufchheit macht, und Dennoch wenn du in ein Ding 
in Heiligen, und in denen, welche du als die willigeſt, das weder verdammt noch einige 

dem Gebet obliegen befihrieben, zugeben ? Du) Schuld hat, fo undigeft du. — 
biſt gewiß ein Tatianus, der Cataphrygen Darum, wenn ſolche Sophiſten den See⸗ 
Ver cheidiger der du die Ehe in Suͤnde verwi⸗ len hatten rathen wollen, fo hätten fie ohne 
ckelſt, und nicht nur die Ehe, ſondern auch die Wortraͤnke die Sache ſchlechthin alſo vor⸗ 
Heiligen GOttes. Lind wird alle das Ge⸗tragen ſollen: Sehet, lieben Brüder, wir 
lerme auf dich fallen, fo Latomus als unge |geftehen, daß die guten Werke GOtt gefal⸗ 
reimt Zeug wider Luthern anfuͤhret, und roird len, und wir dadurch felig werden; fie find 
geichehen, Daß deine Buͤcher verbrannt wer⸗ aber fo gut nicht, Daß fie ohne Sünde find, 
den; da wird hernach die ſchreckliche Bulle ſondern Daß fie gefchehen, indem man wider 
fie zu treuen Waͤrtern des Ackers des HErrn die Sünde ftreite. Denn das ift dasgan 
machen, und wird Latomus auftreten und je gute Werk, daß Sünde in ung ift und wir 
nach gegebener Rechenſchaft beweiſen, daß mit ung felber flreiten, daß fie nicht herrſche, 
folche Unkeufchheit nicht Unkeuſchheit, ſondern daß wir nicht ihren Begierden gehorchen. 
nur Schwahheit und Strafe fy: und) Ob nunmal die Strenge des göttlichen Geſe⸗ 
wenn dee Satan fie verfucht, Daß e8 nicht tzes auch Diefes fordern kañ daß folcher Streit 
zur Unkeufchheit, fondern zur Schwachheit lin uns nicht fey, weil er ung anfangs als fol- 
ſey: und wenn ſie iegend in einem Tall in Un Ihe nicht gefchaffen bat, (denn er bat den 
Feufchheit willigen, fie nicht in Unkeuſchheit, Menfchenrichtig oder gerade erfebaffen:c; 
fondern nur in Schwachheit und Strafe mil Jer hat fich aber felbft in unendliche Fragen, 
ligen; und folglich indem fie fündigen, auch | wie der weife Mann faget, geftecfet,) und wir 
nicht fündigen. Siehe, was du da vor ein dadurch gehindert werden, daß wir nicht 
ſchaͤndlicher Ketzer werden wirft. ganz in feinem Gefese feyn, und ein Shell 
Ia, es wird daraus ſo viel Fommen, daß von ung, fo mit ung ftreitet, wider fein Ges 

Die amtlichen Gebote nicht Stunde verbo-|fes ift: fo hat er doch Gnade und Verge⸗ 
ten hatten, fondern Schwachheit und Stra⸗ bung allen verheiffen, die nur. dieſem Theil 
fe der Sünden. Und wird eine neue Theo-Inicht zu willen feyn, fondern wider ihn ſtrei— 
logie in die Welt kommen, daß das Sundelten und ihn zu dampffen fuchen. Solche 
fey, wenn man nicht in Stunde, fondern in Bemuͤhung ift ihm gefällig, nicht weil fie eg 
feine Schwachheit und Strafe milliget. Und werth, fondern weil er vergibt und es gnädig 
wird GOtt verboten haben, nicht Stunde zu anzunehmen verheiffen hat. | 
meiden, fondern Schwechheiten und Stra-| Darum blehe dich und ſtolziere nicht, du 
fen der Sünde; fo wird der Berftand Pauli haft in dir, warum du dich vor dem Gericht 


Nom. 6, Diefer ſeyn: Kaffee die Strafe der und der Strenge fürchten und zurgöttlihen 


Stunde nicht in eurem Leibe herrſchen; oder, | Barmherzigkeit fliehen magft. Denn wenn 
es herrſche nicht Schwachheit Darinnen, Daß dieſe gnaͤdig iſt, find ohne Dein Laufen deine 
ihr ihren Begierden gehorchet. Es wird Werke gut. Wirſt du alfo ein anders von 
auch willigen in das, ‚was doc) nicht dir urtheilen nad) der Strenge des Gerichts 
Sünde oder verdammt ift, Stunde feyn. Ei⸗ GOttes, ein- anders nach der Güte feiner 
ne neue Art der Sünde! Die Schwachheit "Barmherzigkeit. Und diefe zwey Anblicke 
iſt nivgend verdammt, oder zur Suͤnde ge wirft du nicht feheiden in Diefem Leben. 
Lutheri Schriften 18, Theil, Uuude te) 
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Nach dem erften find alle deine Werke be 
fleeft und unrein, wegen des Theils, das in 
dir GOtt zumider iſt: nad) Diefem aber bift 
du ganz rein und gerecht. Und daß du das 
ſeyſt, Haft du das Zeichen der Taufe zum 
Zeugniß, darinnen div wahrhaftig alle Suͤn⸗ 
den vergeben werden; vergeben, ſag ich, 

-gänzlich, aber nod) nicht ganz betilget; 
Denn wir glauben, Daß ohne Zweifel eine Ver⸗ 
gebung der Stunden gefchehen, wir gehen 
- aber €: ‘glich damit um und marten auch, daß 
aller Sünden Vertilgung und gänsliche Zus 
nichtung geſchehe. Und die ſich dahin beftre- 
ben, die thun gute Werke. 

Siehe, das iſt mein Glaube, denn es iſt 
der Catholiſche Glaube Die Sophiſten che; nemlich daß es der Barmherzigkeit GOt⸗ 
aber, die wider das ſtreiten, gehen damit um, tes noͤthig habe, und an ſich in ſeiner Natur 

daß fie von ung Vertrauen auf die Werke boͤſe und ein Fehl ſey, in welches ſo man wil⸗ 
haben wollen, und ſowol das Werk der liget, man aud) machet, daß ſie herrſchet, und 

Barmherzigkeit als der Öerechtigfeit GOt⸗ toͤdtlich ſuͤndiget; bierinnen habe ich Paulum 
tes niederſchlagen, wie von ihnen geſagt wird Roͤm. 6. vor mir, deſſen ich ſchon oft ge 
Pſero: GOTTES Gerichte werden 
von ihnen weggenommen, Und darum laſſen. 
roerfen fie auch Die Zucht GOttes und un | ie koͤnnen (fag ich,) nicht Teugnen, daß 
fer Vertrauen zu ihm uber den Haufen, die Inach der Taufe zwo Liebel übrig feyn: nem⸗ 
man fonft dulden Fonnte, wenn fie nicht die lich die Sünde und ihre Begierde. Die 
Hauptveflung unfers Heils und diß unfer Worte Pauli find offenbar; der Suͤnde *) 


die Suͤnde als unterthan beſchrieben. Und 
die Sophiſten ſelbſt geben ja eine erlaͤßliche 
und eine toͤdtliche Sünde zu. Und da fie 
lehren, daß Die erläßliche nicht fehade, nicht 

















wahrhafte und eigentlich alfo genante Suͤn⸗ 


dern Art-oder Gattung Sunde Daraus, weil 
jenes eine Tod⸗ DIR aber eine erläßliche Süns 
de ift, fondern fie halten beydes für eine Ab⸗ 
weichung von GOttes Gefes, und für etwas, 


nichts anders, als daß fie mir erlauben, das— 
jenige auch alfo Sünde zu nennen, was nach 


de ſeyn, und machen darum nicht einer an⸗ 


das demſelben zuwider iſt. Und ich verlange 


der Taufe noch uͤbrig iſt, wie ſie die erläßlir 


herrſche, nicht verdamme, laſſen ſie ſie doch 


dacht, und werde mich von ihm nicht abreifien 


Theil ſtuͤrzen und hinrichten wollten, und in Zunder felbft ift ein natuͤrlich Uebel, Die Bes 


geringern Dingen gaucfelten und ihre Poffen |gierde, ihre Negung. Der muß man nicht. 


trieben. gehorchen, und jenes muß man zu jernichten 


Aber (wirft du fagen,) dieſe Unterfeheis |fuchen, daß der Leib der Sünden, ſpricht 


dungs art von der herrſchenden und beherrſch⸗ er, hingerichtet werde. Sie moͤgen die 
ten Suͤnde iſt neu und von dir: dur haft fie 2. Dinge nennen, wie man will, wenn ſie nur 
nach deinem Gefallen erſonnen. nicht leugnen, daß Paulus babon redet. 

Antw. Immerhin! verachte fi. Ich Paulus will fie getoͤdtet und zunichtet haben, 
ſtreite nicht uͤber Worte, erſinne du eine ande⸗ weil fie verdammt find zur Toͤdtung, folglich 
re. Wenigſtens aber iſt das Wort der herr⸗ muͤſſen fie Fehler und Suͤnden ſeyn. Denn 
Khenden Sünde nicht mein, fondern Pauli Schwachheiten, Sterblichkeiten und Stra⸗ 
Zeugniß. Nenne du nun das, was nicht fen gehoͤren nicht unter das Gebot, und koͤn⸗ 


herrſchet, wie du willt, wiewol auch ı Mof. nen ung nicht freugelaffen feun. Denn wer 


4. für mich iſt: Deine Luft ſoll unter dir |fann Tod und Strafentödten, als GOTT 


ſeyn, und herrſche du uͤber fie, Hier wird allein, ohne uns? uber Sünden aber, A „ 
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was ung fehuldig machet, ergehen Gebote, Väter es doch, wie ich ſchon geſagt, manch⸗ 
Da er uns nun gebeut, ſie zu toͤdten und ih⸗ mal als einen Fehl und Suͤnde beſchreiben, 
nen nicht zu gehorchen, fo verſtehet er wirk- und oft von der herrſchenden Suͤnde reden. 

lich nicht Strafen noch Sterblichkeiten und Darum fage ich zu den Sophiften, die 
Schwachheiten, fondern Sünden. Denn mir der Väter "Sprüche vorhaltene Ahr 
mas wäre das vor ein Geſetz: Du folltnicht |bemeifer die klaͤreſten Dinge durch dunkele, 
dem Schwaͤren gehorchen, nicht dem Fieber und leget das goͤttliche duͤrch menſchliche 
gehorchen, nicht Hunger, Durſt oder Bloͤſ⸗ Dinge aus, Und da das auch euer Ariſto⸗ 
ſe oder Banden gehorchen, Daß du irgend teles verboten hat, Daß unbekannte Dinge 
eine ihrer Begierden herrſchen laͤſſeſt? Sind [nicht durch unbekannte, Dunkle durch dunk⸗ 








das nicht lauter Schwachheiten, Strafen le erklaͤret werden, fo hat er vielmehr verbos | 


und Sterblichfeiten? ſondern der Suͤnde, ten, offenbare durch dunkle zu beweiſen; und 
den Suͤndern und ihren Eingebungen, die ich ſchlieſſe, daß ihr ungeſchickte Streiter | feyd, 
a Sünde find, muß man nicht gehorz als Die ihr im ganzen Werke und zu aller 
| Zeit immer für bekannt annehmet, was dod) 
oipiemel es naͤrriſch iſt, daß wir in ſo hel⸗ noch ſtreitig und unbewieſen iſt. 
ler Sache viel Worte machen, da toir den] Die Summa der Lutheriſchen Antwort 
Apoftel in Elaren Worten für uns haben, und Widerlegung des Latomi iſt diefe: 
fo Sünde und Begierden behauptet. “Der | Wenn Sünde in den Stellen des Apoftels 
nicht an Pauli Worten genug hat, wie will Pauli, die noir angeführt haben, nicht wahr⸗ 
er denn an unferngenughaben? Lieber! mas haftig und eigentlich Stunde ift, und man es 
follten fie thun, wenn Paulus dunkel geres erweiſen kann fo fälletLutherus. Mankann 
det und an ſtatt Sünde das Boͤſe oder das es aber nicht beweiſen als durch einige Spruͤ⸗ 
Schwache gefest hätte? ingleichen an ftatt che der Väter, die auch mider fich ſtreiten, 
gehorchen und nicht bereichen, wachen oder und überdiß, wenn fie auch nicht wider fich 
ſich enthalten gefagt hätte? wie Paulus ſtritten, doch menſchlich Ding ſind, denen 
Be. Enthaltet euch von fleifchlichen das gürtliche vorgezogen werden muß, und 
üften ; wie ſollten fie ſich brüften und. hier ohne deſſen Zeugniß man nichts behaupten 
fo ficher und fröhlich Darüber triumphiren? muß; darum fäller der Latomus und alledas 


widerſtehen koͤnnen, wollen ſie ihn doch mit ſeinigen ſtehen. 
Wolfen überziehen, und mitten im Zage| Ich lobe aber Latomi Treue und Beſtaͤn⸗ 
Finſterniß machen, daß Suͤnde nicht Suͤn⸗ digkeit, daß, da er einmal den ſophiſtiſchen 
de fen, Daß Paulus gelogen zu haben ſcheine. Kram und Eigenfinn zu vertheidigen auf fich 
Und wenn es auch bey den Vaͤtern lau⸗ |genommen, er nichts an fich ſpuͤren laßt, das 
tet, als ob fie vor fie wären, muß man doch ſich nicht zu eines Sophiſten Bi und 
nicht an ihnen bangen, fondern an Paulo, Hartnaͤckigkeit ſchickte; ſondern alles drehet, 
«wenn fie auch wahr reden, weil fie nicht fo |verfehret, martert und zwinget, mas von 
klar und Eräftia veden als Paulus. Pauli) göttlichen und menfchlichen Dingen wider 
Worte find Elärer, als daß fie. irgend eines ihn iſt, wie und wohin er will. Denn, wie 
\ Auslegung oder Gloſſe brauchen, ja, dadurch wir oben aefehen haben wo fo viel Zeugniffe 
‚nur a: verdunkelt werden, Ben die der Schrift beweiſen, Daß uns Das En 
en - 442 t⸗ 





Dun, da fie dem hellen Licht und Tage nicht feinige hin, und bleibt Luther mit alledem 


wider unſre Gloſſen ftreiten. Denn das hat fie fie verdunkelt hätten? Durch mas vorein 


Sa $ Se 
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Gottes unmöglich fey, daß nichts klaͤrers ſehen, Unwiſſenheit und in andern Dingen, 
feyn kann: fo halten fie doch, wie taube Ot⸗ welches Paulus Luͤſte in dem ferblichen 
tern, die Ohren dawider zu und menden Die Leibe nennet, Denen wir nieht gehorchen, das 
Augen ab, bloß daß ihr einmal angenom⸗ iſt, einwilligen füllen, Denn du kannſt micht 
- men Decretgen vor den Leuten in Anſehen unwiſſend oder übereilet, oder ungern einwil⸗ 
bleibe: Verflucht fen, derdafaget, da GOtt ligen; denn er bat gefaget, Daß fie wider” 
‚uns etwas unmoͤglickes befohlen. Diß Willen (ungern) ſuͤndigen. Weil aber 
menfchlihe Wort muß oben ſchweben, das | Paulus eben daffeibe Sünde heißt, fü muß 
muͤſſen alle für gut halten und muß folches'er darauf fallen, Sünde für Schwachheit 
Feine Gloſſe bewegen und umfloffen ; die goͤtt⸗ oder Strafe auszudeuten, bloß Darum, weil 
lichen Donner aber müffen ſchweigen und lie: |das ein Menſch und nicht der. Geift geredet 
gen , oder. man muß allen Muthwillen der hat, daß eg inder Sophiften Belieben ftehe, 
Sloffen von einem jeden Buben geſtatten, was Stunde, was Strafe feyn ſolle. Fieber! 
darüber her zu fahren. Eines Menfchen| wen jollte dergleichen mehr als Moabitifcher 
Wort ift heilig und ehrwuͤrdig, GOttes | Stolz nicht argern und verdrieſſen? 
ort aber ſchaͤndlich und altvetteliſch. Aber (moͤchteſt du fagen), glaubſt du den 
Alſo auch bier, da ſolche heilige Donner Spruͤchen der Vaͤter nicht? Ich antworte: 
brauſen, und bezeugen, daß Suͤnde und Ber Soll ich ihnen glauben? Wer hat mir gebo⸗ 
gierde nach der Taufe uͤbrig bleibe, z. E. ten, ihnen zu glauben? Wo iſt ein Befehl 
Zorn, Unkeuſchheit, Geitz, Unmaͤßigkeit, die GOttes davon? Warum haben ſie ihren 
offenbarlich genannt werden, nemlich mit Vaͤtern nicht geglaubet? ſonderlich Auguſti⸗ 
ſolchen Namen nach aller Menſchen Begriff, nus, welcher frey hat bleiben wollen, und al⸗ 
Damit man in allen Sprachen Suͤnden und len befohlen hat, in aller Menſchen Schriften 
Fehler zu nennen pfleget: fo werfen ſich Dier fo zu bleiben? Etwa weil uns die Sophiſten 
fe Stirnen auf, halten die Ohren zu, verſchlieſe dieſe Thranney über den Hals gebracht, und 
fen Die Augen, wenden das Herz ab, nur daß unſre Freyheit gefangen genommen haben, 
ihr Menſchenwort aller Ohren fülle, allein | bis fie auch gelehret, man füllte dem (unzaͤh⸗ 
auf dem Platz bleibe, und niemand dawider ligmal verfluchten) Ariſtoteli nicht widerftes 
mucke: daß remlich allein die Strafe und | hen, fondern demfelben gehorchen ? Sol 
Schwachheit nach der Taufe bleibe, Ge | len wir Darum immer in foldyer Gefangens 
sen das follen die güftlichen Ausſpruͤche ſchwei⸗ fchaft bleiben, und nichteinmal wieder nah 
gen: dem fol Paulus meichen: dem foll unfes | der Chriftlichen Freyheit ſtreben, und wieder 
re taglihe Erfahrung felbft, und aller Heili- nach ſolchem Babel zu unſrer Schrift kom⸗ 
gen ihre aus dem Wege gehen. Und wenn men? —J 
fie das nicht thun, mögen fie wenigſtens eine] Aber es ſind gleichwol Heilige geweſen, 
Larve umnehmen, und unter dem Namen und haben die Schrift erlaͤutert, ſageſt du. 
Suͤnde Unvollkommenheit und Schwach⸗ Antw, Wer hat auch dag noch bewieſen, 
heit verſtehen, und ſich huͤten, daß ſie nicht daß ſie die Schrift erlaͤutert? Wie, wenn 
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aud) Latomus oben bekannt, daß die Heilis| Zeichen, oder was vor einen Grund, bemeis 
gen in vielen Dingen fündigen (nad) ſeinem feft du, daß fie fie erklaͤret? Wirt du das 
Verſtand der Suͤnde), nemlich, durch Wer | nur auf gut Löwenifch und Coͤllniſch —— 
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Hier fieheft du erft, daß Latomus den Les möge Sünde heiffen, 
lus fo heiſſet? Ich 


ſer nur herum fuͤhre und die Zeit wegnehme, 
da er eine andre Frage abhandelt, als die 
zur Sache gehoͤret. 


ſich genommen, die durch die Gnade zu ver⸗ 


zeihende Suͤnde zu widerlegen; denn daß 
ich davon rede, bezeuget er ſelbſt an verſchie⸗ 
denen Orten. Dafuͤr aber ſchleußt er durch 
allen den Haufen der Zeugniſſe und nach 
ſo vielen Lermen, folgendergeſtalt: Siehe! 








— Apoſtel Pau⸗ 
reite jetzt nicht, was 
Suͤnde bedeute, davon wir bernady fehen 


Denn er hat DIE auf; wollen. Ich will mir nur ſchlecht geantwor⸗ 


tet haben: Ob ich ſolch Pauliniſch Wort 


brauchen dürfe? wo nicht; ſo mag man Pau⸗ 
lum wegthun. Wo aber; warum bruͤllen 
denn die Sophiſten mit den ſchrecklichen 
Worten wider mich, daß ich ein gut Werk 
Sünde geheiſſen habe? Dürfen fie nicht ein 


es iſt Feine verdammliche Sünde, Da er gut Werk ſchwach und unsolkommen heil 


doch alfo fehlieffen ſollte: Siehe! es ift feine fen? Wie denn, tollen fie mich zwingen, 


Sünde, auch nicht der Vergebung, oder der |ihre Worte zu gebrauchen, oder wollen fie 


Barmherzigkeit dürftig. Als wenn ich ges ungezwungen feyn, meine oder Pauli Worte 


fagt hätte; Lachen ware eine erläßliche Suͤn⸗ zu gebrauchen? Sie wollen es nicht Sünde 


dez und du mich widerlegen wollteſt und nach heiſſen. Gut! ich aber mag es auch nicht 
alle deinem ausgefchutteten Geifer und er⸗ Schwachheit und UnvollEonmenheitheiffen. 


| 


fhöpften Schweiß endlich auf mich los, | Aber die heiligen Vaͤter haben es gleichwol | 


ſchnaubeteſt und ſpraͤcheſt: Siehe, lachen als Unvollkommenheit gedeutet: Antwort 
ift keine Todfünde. So ſtreitet auch Elihu Immerhin! wer will mich der Väter Wor⸗ 
wider Hiob. Meyneſt du aber, daß es eine te zu gebrauchen zwingen? Wer will mich 


geringe Verſuchung der Geduld ſey, ſolche zwingen, Pauli Wort zu verlaſſen? Etwa, 


Bosheit, Schalkheit und Streiche derer zu weil es ungereimt und gefährlich? Das wuͤr⸗ 


vertragen, die ſich für Meiſter der ganzen de nun nicht mehr uͤber mich Lutherum, fone 
Welt ausgeben, in fo heiliger und nothwen⸗ dern auf Paulum und den Geift EHrifi 


digen Sache? ch Elage jest nicht, Daß fie losgezogen heiffen. 

nicht wiffen, mas Sünde fey, fondern daß| Aber du braucheft das Wort Sünde 
fie ſich aus Bosheit fo ftellen und thun, als nicht, wie Paulus. Antw. Wer hat euch 
wenn fie es nicht mußten, und goftjelige das gefaget? Die Dergleichung der Väter 
Herzen mit ihrer unverfchämten Lügen beruͤ⸗ mit Dir, Antw. Wer hat dieſe DVergleis 
(fen. | hung oder Zufammenhaltung angeftellet ? 


Aber der flüchtige und furchtfame So,| Wir. Antw, Ber feyd ihr? mer verfio 


phift machet mir ein Herz. Ich will ihm | dert ung, daß ihr nicht irret? etwa, weil 
entfliehen kann: ich will ihm nachjagen und hat euch verfichert, daß die Vaͤter Pauli 
ihn erhafchen, und nicht umkehren, bis er | Wort recht gehandelt Haben? Hört ihre? 

Fraftlos wird. Es muß Latomus Paulum, | mas bedenkt ihreuch? 
oder Paulus Latomum umbringen, welher| hr fehet alfo, daß Bisher noch alles aus 
(legtere) ſich vergebens auf Menfchenhülfe der Sophiſten ihrem. eignen Kopffe gehe, 
verläßt. Dich aber, Latome, alsder Sophiften Ober 
Ich frage demnach erſtlich: Ob ich als ein ſten, ſetze ich hier befonders zur Rede. Die 
Ehrift, der fich zum Evangelio bekennet, Das Sache liegt auf Deinen Schultern, und du 
| ver⸗ 


I 





Yaulum vor die Augen ftellen, daß er nicht | euch Die "Bulle für gut gehalten? Und wer ' 


| 
| 
| 
| 
I 
N 
N 


1420 r. Abfehnit. i) von dem Streit mit Latomo. 1421 


a m — EEE EEE STE REREETERER —— —— — — — 
bestheidigeft eine ſolche und fo groſſe Sache, ſetzen), nicht nach dem Verdienſt dev Auto⸗ 
als Fein Cicero oder Demofthenes gefuͤhret rum, fondern nach feinem Belieben Macht 
bat. Ich beſchuldige euch als Mordbrens hat ! s 
ner, Schänderheiliger Dinge +), Todefihlä- | Ich aber verſpreche die und der Welt, dag 
ger, Beleidiger der Ehriftlichen Sottfeligkeit, ich das Wort nicht anders brauchen voill, 
vor GOtt und Menſchen. Denker alfo nicht, |als Paulus, dazu ich den Namen GHOttes 
daß ihr jest bloß zur Luſt diſputiret. Es anruffe, daß er mir wehre, mo id) anders 
ift ein ernſter Handel, damit wir zu thun ha/ thue. Was willt du mehr? Aber bey dem 


ben. Wort till ich bleiben, und mag weder deine 
*) Sacrilegos, fo auch Kirchenraͤuber und alle Ruch⸗ noch der Vaͤter Worte; das ſollt du wiſſen. 
loſe bedeutet. Ich will es, ſag ich, Suͤnde heiſſen, was ihr 


Nemlich, weil ihr in der Schande ergrif⸗ 
fen ſeyd, (denn ihr anfangs nach Ehre ge⸗ 
ſtanden, und iſt doch deſſen Ende nun ziem⸗ Ich kehre mich nichts an euer groß Lermen 
lich zur Schande worden,) fo machet diß, und Geplerr, welches ihr mit Fleiß, wie ich 
daß ihr auf uns ſtuͤrmet, bruͤllet, donnert und ſehe, erhebet, daß es nicht ſcheine, als haͤttet 
tobet, auch die Ohren zuhaltet, und nieman⸗ ihr verſpielet, und wuͤrdet betroffen, daß ihr 
den hoͤren moͤget, ſondern nur diß mit tollem in ſo groſſe Schuld gerathen: denn das haͤt⸗ 
Geſchrey treibet: Es iſt nicht Suͤnde! nicht tet ihr erſt bedenken ſollen. 

Suͤnde! nicht Sünde im guten Werke. Laßt ung denn auf die Bedeutung dieſes 
Alles, was ich vorbringe, auslege, erkläre, Worts kommen. Paulus nennet das Suͤn⸗ 
iſt nichts. Ihr tobet nur wider ſolch Wort |de, wasnad) der Taufübrigift. Die Vaͤ⸗— 
aus der Urſachen, weil ihr es verdammt habt, ter nennen esnicht Stunde, fondern Schwach 
und fürchtet, es moͤchte durch Paulum zueuz heit und Unvollfommenheit. Hier ſtehen 
rer Schande wieder empor Eommen. So wir auf der Wegſcheide. Ich folge Paulo, 
daß Latomus mit unglaublicher Frechheit ihr den Vätern. Auguſtinum nehme ich 
‚eben diß von mir gefegte Wort an allen Or⸗ |Davonaus, als der es auch wahrhaftig Suns 
en als eine tödtliche und verdammliche Suͤn⸗ de und einen Fehl nennet- 
de ausdeutet, was doch in Paulo nur) Air Eommennunaufdie Hauptlache des | 
Schwachheit bedeuten fol: Mie aber deu⸗ ganzen Streits: Ob eine ſolche Suͤnde oder 
tet ers uͤberall aufs aͤrgſte und ſchlimmſte aus, (wie du es nenneſt,) Gebrechen und 
mit Unterdruckung meiner Auslegung, und Schwachheit an ſich, der Natur nach, oder 
da er Doch geſtanden, daß ich von der vergeb⸗ bloß durch die Vergebungsgnade GOttes, 
lichen Coder zu verzeihenden) Sünde rede; rider GOtt und fein Gefes fen? Iſt das 
und will, daB die Welt glauben foll, ich heif- |nicht der Hauptpunct unfers Streit? 
fe dasjenige Sünde, was er nur felber zu) ch habe für mic) Dauli Wort, welches 
ſolcher Sünde machen will,der ehrliche, from⸗ ein jeder verftehet, was es bedeute, nemlich 
me und wahrhafte Mann! Wiederum, im |das, mas wider GOtt iſt feiner Natur nach, 
Paulo duldet er es fo linde, daß er das Wort wo es GOtt nicht verzeihet. Du aber haſt 
‚ganz wegnimmt. Ein recht maͤchtiger Autor, (deines Beduͤnkens,) die Väter für dich, die 
der Satomus! der die Wörter zu fehärfen |da fagen follen, daß es nicht wider GOTT 
oder zu lindern (u erheben oder herunter zu und fein Geſetz in feiner rasur ſey. a 


| 
| 
i 


Gebrechen, Mangel und Unvollkommenheit 
nennet. Wirſt du mich anders zwingen? 
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a) bewweifeft du nicht, Daß Die Väter Diefes 
wollen, und alles, wasdu anfuͤhreſt, ſoll leicht 
von mir abgeriefen werden, wenn ich fage, 
daß fie von der Sünde veden, und fo fern ſie 
*) quffer der Barmherzigkeit betrachtet 
Denn fo fagen fie ganz vecht, Daß 
dieſelbe Gnadenſuͤnde (daß ich fo reden mag,) 
gar niemanden ſchuldig mache, noch verdam⸗ 
me oder ſchade, aber gar nichts gemein habe 
mit dee Sünde auffer und ohne Gnade 
Sage ich das nicht auch, mein Latome? 
Denn was ift unheiliges an mir, da wir in 
dem Zweck zufammen Eommen, daß wir bey» 
de fagen, auf ſolche Weiſe habe ſolche Suns 
De, oder, tie ihres nennet, Schwachheit, 
nichts bofes an fih? Warum tobeſt du 
demnach fo wider mich und befehuldigeft mich 
ſo hart, da du Doc) nichts anders aug den 
Vaͤtern erweiſen kannſt, als Das, was id) gez 
fagt habe? Etwa, weil ich deinem Kopffe 
nicht folge? Denn du haft mic), ehe ich ger 
richfet toorden, verbrannt und verdammt; 
aber folche Kuͤhnheit und Feuer ſchrecket und 
bewegt mich nicht, mein Latome. 
*) ich-halte das Wörtlein nicht fehlet. 
Es fey aber drum, daß fich irgendein Da- 
ter, den ich nicht gefehen, fü auslaffe; denn 
Auguftinum, Hieronymum, Ambrofium, 
Gregorium, Bernhardum, Fenne ich wohl, 
daß du mir vergeblich) fo einen Haufen vor- 
hölteft. Es mag, fagich, etwa einer fich fo 
herausgelaffen haben, daß Das, was (nad) 
der Taufe) übrig ift, in feiner Natur nicht 
wider GOtt noch ſein Geſetz ſey, und geleug- 
net haben, daß es bloß wegen der Verge⸗ 
bungsgnade GOttes nicht wider GOtt und 
fein Geſetz ſey: Was willt du aber, wenn 
du foeinen gefunden, (welches hoffentlich ge, 
fchehen wird, wenn ein Maulefel gebievet,) 


werde ich nicht Dürfen an ſolchem Sinn zweis 
feln? darf ich nicht alfo bey mirmummeln: 
Es iſt wol ein heiliger Manu, aber wiewenn 
er ein Meuſch wäre und irrete? wer weiß, 
od nicht in Pauly etwas anders ſteckt, das 


a a 


er nicht getroffen hat? fonderlic) da Paulus 


es fo frey und offenbar Sünde nennet, da er 
doch, wenn er gewollt, fo hätte veden koͤn⸗ 
nen, tie Diefer (Vater) vedet! wer hat ihm 
Macht gegeben, ein Geſetz vorzufchreiben, und 
es fü zu verfiehen? Niemand unter eud) thut 
das Geſetz, fpricht EHriftus. Lieber Latos 


me, halte mit deinen Sophiften Diefe Gedan⸗ 
Een eines gottieligen Herzens des Verbren⸗ 


nens und Henkens werth; twie, wenn man 
nicht anders kann, und gerechte Urſache das 


zu hat (fo zu veden von Vätern)? Dennes 


iſt ja gewiß, daß GOtt in Paulo vede,deflen 
Worte zu verehren und nicht zu aͤndern ſind; 
in jenem (dem Vater) aber nicht gewiß iſt, 
ob GOtt oder ein Menſch rede. 


Was iſt hier zu thun? Da wirſt du ſagen: 


Laſſet uns zur Vernunft und gemeinem Men⸗ 
ſchenverſtande gehen. Antw. Ich bedanke 
mich zum ſchoͤnſten! denn ſo ſind wir ein⸗ 
mal in dieſer Sache alles Menſchenanſehens 
los. Wird alſo dein Grund und Urſache ſeyn, 
ſo ſie ſich auf einen Glaubensartikel gruͤnde: 
da wir nemlich glauben, daß uns in der Tau⸗ 
fe aller Suͤnden Vergebung geſchenket wer⸗ 
de; wie Paulus an vielen Orten lehret. 
Denn auch diß iſt Deiner Väter Grund, und 
gefallet mir. 


Aber warum fichtet denn ' 


Paulum dieſer Grund nichts an, daßer 


doch Das, was nach dev Vergebung aller 


Stunden noch übrig if, Sünde nennt? die. 


Vaͤter aber ſoll er bewogen haben, esnicht 
Stunde zunennen, wie du fageft. Ihr habt 


eine Unterfcheidunsgart von der Stunde 


damit ausrichten? was hilft diß? mas bift| erfunden, daß. ihr folchen Grund unddas | 
du beffer und fieghafter daven? mer will Wort Pauli vetten moͤchtet, weil ihr diß 


mich verfishern, Daß das Pauli Sinn fey?ibeydesnicht vereinigen konntet; und um | 
ne 
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koͤnnt ihre folche LUnterfeheidungsart auch aus; lichen Schmiere rein haben will, Denn 
Feiner. Schrift beweifen, fondern es ift ein ihr jeyd es, die unheilige Neuigkeiten der 
Menfehenfund, wie du nicht leugnen kannſt, Woͤrter nicht vermieden habt; wie Paulus 
aber (wie euch dunket,) nothiwendig, wegen ſagt. Ihr habt die heiligen Lieblichkeiten 
obbemeldten Grundes. Verhaͤlt ſichs nicht Gottes mit Menfchengloffen behengen und 
alſo? Verſtehe ich nicht eure Dinge? und mit irdiſcher Schmiere verfälfchen wollen. 
habe nichts aus Berfehen und Unwiſſenheit Meiner Seelen aber grauet vor ſolchem 
damider geſchrieben, Daß ich euch alfo nicht Brod, das mit Menſchenkoth Civie im E⸗ 
zum Meifter gebraucht hatte, zechiel,) uberzugen if. Weißt du mas dag 
Wenn ich nun eine Art erfande, durch | bedeutet? RE 
Erleuchtung des Geiſtes, dadurch ſowol/ 2) Weil ihe das Geheimniß der Gna⸗ 
die Gottfeligkeit der Slaubensartifel, als den und der Sünde fehon nicht mit lautern 
Paulus ſelbſt, unverletzt bliebe, und dieſer Worten und lauterlich Habt handeln, auch 
fein Wort nicht dürfte gewaltſam und ges |nicht einmal habt verftehen koͤnnen, fondern 
zwungen verwandeln laſſen, fondern fehlecht, Falt, erblaffet, traurig und trage in dem 
eigentlich und auf rechte Art bedeutete, was |Lobe und in der Liebe worden feyd. Denn 
es fonft bedeutet; damit auch dem Grunde Menſchenwort, wenn es zu Gottes Wort 
abgeholfen würde, der euch dahin bringet, kommt, iſt die Decke der lautern Wahre 
daß ihr dem Worte allein an dieſem Det, heit; ja, wie geſagt, derſelbe Menſchenkoth, 
d.i.in Paulo, und ſonſt nirgendinder Schrift damit fie uͤberdeckt iſtz wie der Here im 
eine andre Bedeutung gebet: wollet ihr Ezechiel anzeige. Es ift ein Manna, das 
mirs verdenken? Und too du fie ja nicht ans [in einem guldnen Kruge behalten werden 
naͤhmeſt, wollteſt du mir die Freude nicht muß, nicht aber in Menfchenhänden herz 
Iaffen, folche anzunehmen, da wir doch ubris umgeroorfen und gehandelt werden will. 
gens inder Summe der Sachen ſo einig| Was iſt denn num (ſprichſt du,) folche 
wären? ch aber würde mich) gewiß von deine Art? Antw. Sch will es euch fagen, 
der Einfalt der Worte nicht wendig machen! ob fie wol euch, Die ihr zum Knoblauch und 
laſſen; denn wenn ich die ohne Nachteil Pfeben in Egypten Luſt habt, und ſchon 
des Glaubens verftehen Eünnte , auf eine gu⸗ längft einen verdorbenen Geſchmack führet, 
te Art der Deutung, fo wollte ich euren) nicht gefallen wird. Mir aber iftes genug, daß 
menfchlichen Erfindungen imgeringften nicht ihr fie nicht werdet widerlegen koͤnnen, fie 
weichen. — Aaber euch beſchuldigen kann, Daß ihr Gottes 
Dufprichftaber: Wenn wir in der Sum⸗Worte auf einen ſolchen Verſtand ziehet, 
ma einig find, was bringſt du vor ſuͤndliche den fie an keinem andern Ort haben, Wie 
Neuigkeiten der Wörter auf, und ſtimmeſt ſchaͤndlich das fey von Ehriften zu hören, ges 
nicht mit ung, ohne@tergerniß,ein? Ich ant⸗ ſchweige von Sottesgelehrten, kann ein jes 
worte: Beil ich lieber aus der Duelle als|der leicht ſehen. 
den Bachlein fchupffen will. Willſt du] Die göttliche Schrift redet son unfrer 
mir das wehren? Denn ich habe dazu zwey⸗ Suͤnde auf doppelte Arc, auf die eine 
erley Urſachen. rn) Daß ich die Schrift in\durchs Gefes Gottes, auf die andre nad) 
ihrer Kraft lauter von aller, auch heil. Mens dem Evangelio Gottes. Das find die 
fchen Betaftung frey, und von aller menſch⸗ zwey Teftamente Gottes, geordnet zu unſrer 
- . Butheri Schriften 18, Theil, rt Selig⸗ 
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Seligkeit, daß wir von der Suͤnde befreyet ſthue; und Nom. 5; Durch die Sünde iſt 

Ion Tod; unde.6: Der Tod ft der Suͤn⸗ 
Das Befers handelt die Suͤnde nur fp,|den Sold. Go weit gehet das Licht des 
Daß fie offenbar und erkannt werde, wie Geſetzes, fo ung ſaget, daß wir unter dem 
Paulus fagt Nom, 3; Durchs Geſetz Verderben und unter dem Zorn feyn, und 
kommt Erkenntniß der Suͤnde. Welche alle Menfchen fuͤr Luͤgner und Kinder des 
Erkenntniß zweyerley lehret, die Ver⸗ Zorns erklaͤret. Und das Verderben haͤt— 
derbniß der Natur und den Zorn Gottes; ten wir etwan verachtet und uns in unſerem 
‚von der erftern fagt fie Nom. 7: Die Luſt Uebel gefallen, wenn nicht das andre Liebel 
erkannte ich nicht für Sünde, wo das|des Zorns uns folche Thorheit und Sicher⸗ 
Geſetz nicht gefagt hätte: laß dich nicht heit vertriebe, und mit Furcht der Gefahr 
gelüften. Denn diefelbe fehändliche Luſt des Todes und der Höllen wehrte, daß wir 
nennet die Natur nicht Suͤnde, fondern ih⸗ im vorigen Uebel nicht ficher und ruhig waͤ⸗ 
ven bofen Gebrauch an einem fremden Koͤr⸗ ren. Denn der Zorn ift uns ein groffer 
per, als, Hurerey, Chebruch, Unzucht. Uebel, als das Verderben: die wir die Stras 
Alſo hieß fie auch Zorn und Geis nicht, femehr haften, als die Schuld, Be 
Suͤnde, fondern deſſelben Auslaffung in) fo offenbaret das Gefes ein doppeltes 


Diebftahl, Betrug, Läfterung, Mord; Uebel: ein innerliches “und aufferliches, 
und fo in andern Dingen. Und ich weiß!Eins, das wir ung felbit auf den Hals ge 
nicht, ob die Suͤnde inder Schriftirgendwo laden und angethan, nemlich Sünde oder 
fur die Werke genommen werde, die wir. Verderbniß der Natur: Das andre, ſo 


Sünden beiffen. Denn fie ſcheinet meift uns GOtt anthut, nemlich Zorn, Tod und 
den alten innerlichen eingemwurzelten Sauers Fluch. Cs fey alfo, wenn du wille, die 
teig fo zu nennen, der in boͤſe Werke und, Schuld und die Strafe. Wir haben 
orte ausbricht. Denn diefe Sünde ent⸗ aber unter folchen Worten, Schuld und 
decket eigentlich das Geſetz, fo vorhin under Strafe, zu Tau und geringe gehandelt, und 


Fannt und todt war, wie fie Nom. 5. ſagt; ich weiß nicht was vor bezualiche Verhal⸗ 


welche auch recht Icbendig unter den ftheins tungen und Zurechnungen erdichte., Dir 
baren ÜBerken der Heuchler verborgen liegt. nennen fein trocken und Elar nach der Schrift 
Denn Paulus fpricht, daß die Menſchen Sünde oder Schuld, oder innerliche Uebel, 
unter dieſer Suͤnde befehloffen find, ob fie alle die Verderbniß der Natur, in unfern 


| 
| 
| 
| 


wol nie verſteckt bleiben kann, daß fte nicht, Öliedern, die böfe und zum Boͤſen ) ges 
ihre Fruͤchte fehen läßt, in einem fo, in dem’ neigt ft von Tugend auf immerdar, wie ' 
andern anders; man kann aber Fein boͤſes ıMof. 6. und 8 ftehet. Und das iſt ſo ein 


Werk angeben, unter welchem du alle groſſer Zorn, daß alles, was auch gut feheis 
Me fchen befehlieffen müchteft: davon anz|net, nichts hilft, z. E. Künfte, Bis, Klug⸗ 


derweit ein mehrerg, heit, Tapferkeit, Keuſchheit, und was nur 
Von dem andern (nemlich dem Zorn von natuͤrlichen, ſittlichen, und zum Ver⸗ 


Gottes,) redet fie Roͤm. 4: Das Geſetz woir: ſtand (fpeculabiliom) gehörigen Gütern da 
Fer Zorn, meil fie Sal. am 3. fagt: Ver⸗ſiſt, daran aller Menſchen Begriff oder Er⸗ 
flucht if, der nicht haͤlt alles, was in|meffen fonft Eeinen Fehl firiden miächte, fo 
diefem Buch gefchtieben fieher, daß erslgar daß auch unfere Theologen dergleichen 
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heutiges Tages unter gute Dinge zahlen, | get, Nachſatz (Subfumtio), Dadurch bey eis 
und demfelben nichts Boͤſes zufchreiben‘, als | nem jeden guten Werk, das vorfiel, ausges 
daß, wenn dergleichen auffer der Önade gez | ſprochen worden, od es vecht oder nicht recht 
ſchiehet, folches das Reich Gottes nicht ver, | guf ware; Daher fehen wir, daß viel in den 
diene; doch aber auch Feine Hölle noch | alten Büchern verworfen wird, daruͤber wie 
Strafe verdiene, ja auch fehier fagen, daß, ung zum höchften wundern. Darum hate 
es den Himmel verdienen Eonne, wenn fie| GDtt verboten, fie follten nicht ihrem Dins 
nicht einen Eleinen Schall von der nothwen⸗ kel folgen, fondern feine Stimme hören. 
digen Gnade vernommen hätten: denn fie Darum hat er ihnen alleseit Propheten er⸗ 
meynen nicht, daß ihm etwas fehle, ſo das wecket, Die das Geſetz in folchen Gütern zur 
Geſetz erfordre; fondern nur, was die Kraft und Ausübung brachten, und (fo zu 
Gnade erfordre; weil fie lehren, daß dem) reden) erempeliweife zeigten, was das Ges 
Geſetz dadurch gnug gefchehen, aber nicht ſetz ware. | 
dem Evangelio. *) expolitio, Ausbefferung, wo nicht expofitiöy 
ER *) ad, fehle. _ Auslegung. 
Sie fügen noch hinzu, daß folch Gut fol Weiſet alfo das Geſetz allein, daß ders 
groß fey, daß es die Gnade verdiene aufbilz| gleichen zwar an fich nicht boͤſe fey, weil eg 
lige oder gebührliche Art (de congruo), und alles GOttes Gabe ift, aber doc) in boͤſem 
ohnfehlbar, und alfo zum völligen Gut wer⸗ Öebrauche fen, wegen der eingewurzelten ganz 
de, wo nicht aus oder an eignem (proprio) heimlichen und verftecften Stunde, dadurch 
Rerdienft, dennoch) durch (per) eigen Ders ſie ſich darauf verliefen, ſich wohlgefielen 
dient. Wozu auch Fommt, daß GOtt und ruͤhmten in dem unvermerften Uebel; 
felbft dergleichen nicht als etwas gutes leug⸗ wie dieſes innerſte und heimliche Suͤnden⸗ 
net, wie man es denn wirklich nicht leugnen uͤbel auch immer gethan hat und noch thut, 
Fan, fondern mit leiblichen Wohlthaten da man doch auf SHOtt, allein vertrauen, 
vergilt und zierer, als mit weltlichen Rei⸗ in ihm ſich gefallen und ruhmen muß, nad) 
chen, Vermögen, Ehre, Ruhm, Anfehen, | Fer. 9: Der Weiſe rühme fich nicht feis 
Macht, Wohlfareh, Luft und dergleichen. ner Weisheit, der Starke nicht feiner 
So daß nicht allein der Deckel des eignen Stärke, noch der Reiche feines Reichs 
Scheins, fondern auch der örtlichen Ver⸗ chums. Denn das ift alles, gut, umſonſt 
geltung dazu kommt, zu der natürlichen mildiglich ausgeftveuet, ſowol über voͤſe, als 
Blindheit, die mas vecht gutift, nicht weiß; Gute: fo daß im 73. Pſalm (David) klagt: 
daß fie daher folches (obige) ficher und hart- Er babe fchier dariiber geftrauchelt, daß 
nacfig gut haben will, dawider fonderlich |feine Schritte fehl gangen Ceigentlichaus« 
das prophetifche Amt zu fechten gehabt hat, |gefehtittet worden) waͤren. Aber esift(wie 
und alle Propheten getödtet find, daß, ſie geſagt, alles unter dem Zorn und Fluch vers 
dergleichen getadelt und wahrhaftere Güter |fehloffen, und dienet nichts. Und alſo berei⸗ 
(oder gute Dinge) erfordert haben. Denn tet es fo gar nicht auf eine billige oder ge⸗ 
die prophetifche Dede ift weiter nichts ge⸗ buͤhrliche Art (de congruo) zur Gnade, daß 
wefen, als eine Schärfung *), (und daß ich|es vielmehr das Her verſtocket Coder dick 
fo reden mag,) eine thatige-Zueignung des) macht), Daß es die Gnade nicht begehret oder 


Geſetzes, oder wie man in Schlußreden ſa⸗ fuͤr nöthig hält. Wie auch der 109: Ph 
j zen a, jap ſaget: 
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faget: Ihr Herz ift geronnen (dick wor⸗ ſtes. a) Durch Die Berechtigkeir heilee eg° 


den) wie Rahm (Milch); oder beffer nach |da8 Verderben der Natur; nemlich durch 
dem Grundtert, wie Fett (Schmeer).|die Gerechtigkeit, die eine Gabe GOttes iſ 
Solch Vol wird eigentlich in der Schrift nemlich der Glaube CHriſti, wie Nom. 3. 
der Sottlofigkeit, des Unglaubens, der Harts 
naͤckigkeit geftvaft, teil eg in ſolchen ſchein—⸗ 
baren und gleiffenden Gutern den unbandi- 
gen Sinn nicht demuͤthigen, noch das Ger 
ſetz oder feine Sünde darinnen erfennen koͤn⸗ wir Friede ꝛc. Und c. 3: So baltenwir 
te, indem fie immer dachten, daß fie hierin: | es num (ſchlieſſen) daß der Menſch gerecht 
nen GOtt einen Dienft thäten, vor allen| werde aus dem Blauben. Und dieſe der 






Gerechtigkeit GOttes offenbarer, Und 


andern wahrhaftig Gerechten. Diefen wird | Sünde entgegen ſtehende Gerechtigkeit wird 


vergebens geprediget : Das find die Maͤn⸗ immer in der Schrift für Die innerſte Wur⸗ 
ner des Dluees und der Falſchheit. zel gefegt, da die guten Werke Früchte ders 
Summa: das Gefes ift ihnen erfuͤllet, fie |felben find. 

brauchen Feiner Gnade, (mie aefast,) als m 6 
. wenn Die goftliche Gerechtigkeit ein uͤbriges keit ift Die Gnade oder Barmherzigkeit, und 


fordert. Solchen ift Mofes verdeckt, und Huͤlfe GOttes, wider den Zorn, der bey der 
fie vertragen nicht fein hoͤrnichtes ) Antlitz, Suͤnde iſt, Daß alle, die an CHriſtum glau⸗ 
daß boͤſes ſeyn ſolle in fo groſſer Weisheit, ben, einen gnaͤdigen GOtt haben. Denn 
Güte, Gerechtigkeit, Gotkſeligkeit oder Reauch wir in ſolchem Gut der Gerechtigkeit 
nicht froͤhlich ſeyn wuͤrden, noch ſolche deſ⸗ 


ligion, und koͤnnen auch nicht erkennen daß 
fie ſelbſt boͤſe ſind, weil fie es nicht hoͤren. ſelben Gabe hoch genug ſchaͤtzen würden, 
Gieheft du alſo, wie das Geſetz die natür- 


liche Vernunft gar bey weiten uͤberſteiget: GOttes nicht zumegebrachte. Ich nehme 


mie tief Die Sünde fterfe, deren Erkenntnißraber bier Gnade eigentlich für Hulde und 


das Geſetz Iehret. Diefe find alfo alle uns 
Pe Zorn, weil fie unter der Suͤnde 
ind. 2 


Wohlwollen GOttes, wie ſichs gehoͤret: 
nicht aber fuͤr eine Eigenſchaft (oder Beſchaf⸗ 
fenheit) des Gemuͤthes, wie es unſere Neue⸗ 


ſtehet: Nun aber iſt ohne das Gefezdie 


abermal cs: Nun wir aus Gnaden ges 
recht worden durch den Blauben, haben 


*) Aber das ift es auch nicht, weil die Mahler ge: 
fehlt, und es mit "Stralen hätten mahlen fols 
len, wie das Hebräifche Wort auch ‚bedeutet.. 

2) Das Zvangelium hingegen leget die 
Suͤnde fo aus, daß fie felbige wegnimmt, 
und alſo fehr wohl auf das Geſetze folger. 
Denn das Gefeg hat die Sünde eingefuͤh— 
tet und uns damit uͤberſchuͤttet, durch derfelz 
ben Erkenntniß, dadurch es gemacht hat, 
daß wir davon befreyet zu werden wuͤnſch⸗ 
ten und nad) der Gnade Verlangen truͤgen; 
denn das Evangelium lehret auch zweyer: 


ley, nemlich Gerechtigkeit und Gnade GOt— 


ren nehmen. 
wahrhaftig den Frieden des Herzens, daß 
der Menſch von ſeinem Verderben geheilet, 
auch empfindet, daß er einen gnaͤdigen 
GOtt habe. Das machet die Gebeine fett, 
und das Gewiſſen froͤhlich, ſicher, unerſchr⸗⸗ 
cken, daß es alles waget, alles vermag, ja 


Und dieſe Gnade nun wirket 


auch den Tod im Vertrauen ſolcher Gna⸗ 
de GOttes verlacht. 4. 


Wie demnach der Zorn ein gröffer Uebel 


ift, alsdie Berderbnif der Sünde, alſo iſt die 
Gnade ein arofferes Gut, als die Geſund⸗ 


heit der Gererhtigkeit, von der wir gefage 
| haben, 


b) Bey diefem Glauben und Gerechtige 


wenn fie allein wäre ımd uns die Öinade | 
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haben, daß fie aus dem Glauben ſey. Geſetz iſt durch Moſen gegeben, aber 
Denn ein jeder (ron es moͤglich waͤre,) wuͤr⸗ die Gnade und Wahrheit ift durch JE» 
de lieber der Gefundheit der Gerechtigkeit ſum CHriſtum worden. Wir haben alfo 
entbehren wollen, als der Gnade GOttes. wey Güter des Cvangelii wider-iweny Uebel 
Denn der Gnade GOttes roird eigentlich |des Geſetzes. Die Gabe ſtatt der Suͤnde; 
Vergebung der Sünde und Friede zuge |die Gnade ftatt des Zorne. - 

ſchrieben; dem Glauben aber die Gefund- | *) vielmehr der Evangelift. 
heit oder Heilung der Verderbniß. Denn! Dun folget, daß die zwey, Sorn und 
dee Glaube ift eine innerliche Gabe und | Gnade, ſich fo verhalten, (weilſie auſſer ung 
Gut, fo der Sünde entgegen ftehet, ſo auch |find,) daß fie ganz ausgeſchuͤttet werden, 
jener evangelifche Sauerteig, der inz Maaß Daß, wer unter dem Zorn ift, ganz darun⸗ 
Mehl gethan ward, ausfeget. Die Gnade |ter iſt: und wer unter der Gnade ift, ganz 
GOttes aber iſt ein aufferlich Gut, und ſte⸗ unter der ganzen Gnade ift: weil Zorn und 
het dem Zorn entgegen. Diefe zwo Din, | Gnade aufdie Perfonenfehen. Wen GOtt 


ge untericheider Nom. 5. alſo: Denn wenn zu Gnaden annimmt, dennimmt er ganz an; 


durch eines Sünde viel aeftorben find, und wem er hold ift, dem ift er ganz hol. - 
pielmebr bat die Gnade GOttes und die | Wiederum, gegen welchen er zürnet, gegen 
Gabe in der Gnade eines Menſchen, den zurnet er ganz. Denn er theilet Diefe 


nemlich JEſu EHrifti, überfehwenglich |Önade nicht, wie die Gaben, und lieber 


Glauben die Gabe in der Gnade eines Men⸗ | und if der Seelen nicht hold, daß er den _ 


auf viele geftrömer, Er nennet da den nicht das Haupt, daß er Die Fülle haſſe, 


fehen, EHriki, (welchen Glauben er auch Leib haſſe. Und doch ſchenkt er der Seelen, 
fonft eine Babe heift,) weil er ung in der was er dem Leibe nicht fehenkt, und dem 


Gnade EHrifti aegeben ift, das it, weil er | Haupt, was er den Füffen nicht thut. 


allein unter allen Menſchen beliebt, und ans| Go aud in der aanzen Kirche, fo in eben 
genehm geweſen undeinen gnadigen und gus |der Gnade GOttes ftehet, wie Kom. s- gez 
tigen GOtt gehabt hat, daß er ung folche | faat wird: Durch weichen wir haben den 
Gabe und auch folche Gnade verdienete. |öugang sur Bnade, in welcher wir fies 
Joh.n. fpricht Johannes der Täufer): |ben xx. iſt er manniafaltig und verfchieden 


Das Gefes ift durch Moſen gegeben, die |in feinen Gaben; binaegen wen er nicht hold 


Gnade und Wahrheit aber ift durch iſt, dem iſt er ganz nicht hold, und ſtraft ihn. 
Yefım Chriſtum werden. Und oben: doch nicht ganı. Sa, es ift ein folcher mit 
Doller Gnad und Wahrheit. Alſo ift|der einigen Sünde eines Gliedes ganz unter 
der Glaube die aus CHriſto auf ung flief | dem Zorn; und Diefer Coder ein andrer) ift 
fende Wahrheit, die Bnade aber begleitet \hergegen mit der Gabe eines Werkes 
den Ölauben wegen der Gnade CHriſti; ganz unter !der Gnade; dag man die 
wie er eben Dafelbft vorher gefagt: Aus fer |die Gnade, wie geſagt, gar weit von den 
ner Sulle haben wir alle Gnade bekom⸗ | Haben feheiden muß, indem bloß die Gea- 
menfür Gnade. Welche Gnade, für mel |de das ersige Keben, Nöm.s. und allein der 
he Gnade? unfre Gnade, daß GOtt uns| Zorn der ewige Tod iſt: 


hold wuͤrde, für die Gnade CHriſti dadurch! Laffet uns denn zu unſerm Vorhaben kom⸗ 


GOtt ihm hold iſt. Denn (ſpricht er, das men. Der. Gerechte und Gläubige hat 
| rer 3 a RD 


fer. 


_ & * 5 / — 
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ohne Zweifel die Gnade und Gabe. Die keine Suͤnde, weil Die ganze Perſon ange 


3) Ensde, dadurch er ganz angenehmmird, nehm iſt; Die Gabe aber hat noch Sünde, 
daß die Perfon ganz gefället und weiter kein ſo fie fegen und meofchaffen muß. Es ge⸗ 


Zurn an ihr ſtatt hat. b) Die Babe aber, |fälfet aber auch) Die Perſon nicht, und hat 


die ihn heilet von dee Sünde und ganzen |Leine Gnade, als um der Gabe willen, die 


VWerderbniß an Seel und Leib. Iſt es al⸗ die Guͤnde auf ſolche Art auszufesen bemu⸗ 


fü recht gottlos zu fagen: der gekaufte ſey het iſt. GOtt macht Feine gedichtete Coder 

noch in Sünden, oder es feyn nichtalle Suͤn⸗ gemahlte), fondern wahre Sünder ſelig: ee 

Sünde, wo GOtt bald iſt und Feine Suͤn⸗ Suͤnde toͤdten. 

de wiffen will, und er ganz den Menfchen| H welches bier fo viel heißt, als herrſche oder uns 

annimmt und heiliget? Das ift aber nicht niederdrüde, 

unferer Reinigkeit zuzuſchreiben; fondern,| Das ift num die Art, den einfältigen und 

wie du fieheft, allein der Gnade deß, derung) Pauliniſchen Verſtand zu erreichen unddarz 
hold iſt. Es ift alles durch die Gnade vers nach zu veden, den ich ſuche und haben, roill 


den vollig vergeben. Denn was ift da vor lehret auch nicht gedichtete, fondern twahre - 


geben: aber noch nicht alles Durch die Gabe in dem Handel von der Gnade und Sünde. 


geheilet: Denn die Gabe iſt uns eingegoß| Den Fann man fo lauter und klar, ohne alle 
fen (verliehen): esift nunder Teig gemengt, Schwierigkeit, faffen. ErbrauchtFeine LIns 
durch den Sauerteig (Matth. 13.)5 er arbei⸗ terſcheidungskuͤnſte, und ift überaus lieblich 


e 


et, Daß er Die Suͤnde ausfege, weildie Pers | undeffenbar, und erklaͤret die ganze Schrift. 


fon fehon zu Gnaden angenommen ift, und) Cs ift hier nicht noͤthig zu ſagen: die Suͤnde 
den boͤſen Gaſt ausſtoſſe, den man auszu⸗ wird bey Paulo für Schwachheit genom⸗ 


ſtoſſen Macht hat. men; vielmehr muß man fie für rechte Suͤn⸗ 
Indem aber ſolches gefehiehet, fo heißtes|de nehmen, Damit die Gnade und Gabe 
Sünde, und iftesaud)roicktich in feiner Na⸗ GOttes rein und lauter ausgeftrichen wer⸗ 
tur: aber doc) nun eine Stunde ohne Zorn, |de. Leugnet jemand, daß es rechte Stunde 
ohne Gefeß: eine todte Stunde: eine un|fey, fo ift er gegen *) die Gnade GOttes ein 
ſchaͤdliche Sunde, wenn man_nur in, der) Lafterer und undankbar. Alfo fage und leh⸗ 
Gnade und Gabe beharret. Die Suͤnde re ich, daß ein jeglicher Menfch wiſſe, er has 


ift von fich felber nicht unterfehieden nad) ih⸗ be in allen guten Werken fo viel von der. 


ver Natur, an und vor der Önade: wolaber) Sünde, fo viel als bie Sünde noch nicht 
nachdem fie gehandelt wird (a fui tra&taru),| ausgertoflenift : wie der Baum, fo die Frucht. 


— — 


Denn es wird ihr nun anders mitgefahren Er ruͤhme ſich nicht vor GOtt von ſeiner 


als vorhin. Wie denn vorhin? Antw. Daß Reinigkeit an ſich ſelbſt; er ruͤhme ſich aber 
fie da war und erkannt wurde, und uns zu in der Gnade und Gabe GOTTES, 
Boden druͤckete; nun aber, daß fie nichtidaß er einen gnadigen GOtt hat, der 


fey *), und ausgeftoffen werde. Aber um ſolche Stunde nicht zurechnet, ſondern noch 


deßiwillen bleibe fie doch wahrhaftig und na⸗ dazu Die Gabe gibt, dadurch er fie ausfege, 
tuͤrlicher Weife Sünde. Ja, es ift Uns Er befenne demnach die Wahrheit, daß wenn 
dank und Unrecht gegen die Gnade und Ga⸗ er nach der Natur des Werkes ohne Gna⸗ 
be GOttes, zuleugnen, daß es nicht rechte de gerichtet werden follte, er nicht vor feinem 
Sünde ware, Die Gnade hat zwar 9— 


Angeſicht beſtehen koͤnnte. Nun aber, weil F 
—— | 
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er fich aufdie Gnade verlaͤßt, kann ihnnichts ‚nicht auf die Natur der Sünde, fondern 
. verklagen. | die Gnade Gottes fehen: dawider Fann/t du 
*) in oder erga fehle. nichts einmwenden. Und wenn fie auch in 

Iſt das etwa fo dunkel, wie der Sophi⸗ Ernſt Ieugneten, daß es nad) der Natur 
ften (oder falfchen Lehrer) greuliche groſſe Stunde wäre: fo beweiſen fie es doch nicht; 
Bücher vonder Gnade und Suͤnde? Kommt | und ift es Fein Glaubensartikel, was ſie mey⸗ 
nicht Pauli Wort, und die Sottfeligkeit | nen oder fagen, ja, fie fagen es gefährlich, 
des Glaubens, und der obige Grund oder | weil fie es ohne Erempel der Schrift fagen. 
Urfache, welche zu erfordern fchien, Daß man] Alſo, daß die Sünde nur Verſchuldung 
Suͤnde für Strafe auslegen folte, alfo wohl | bedeute, beweiſeſt du weder, daß ſie es dahin 
‚überein? Wenn man die Auslegung bloß | meinen, noch, wo ſie es meynen, bemweifen fie 
aus dem Gefeg nimmt, ift Tod und Zorn: |felbft, daß es fo feyn muͤſſe. Ihr habt ſolch 
wenn man allein mit dem Evangelio han» | grunddunfel Wort der Schuld (rearus) ers 
delt, ift Iauter Gnade und Leben: es bleibt | funden, welches eigentlich Dierechte Form oder 
aber doch unter beyden wahrhaftig und na-| Seftalt der Stunde bedeuten fol; aber die 
tuͤrlich Sünde. ‚Daher muß man alle Schrift iftvieleinfältiger(deutlicher).Sie hat 
Zeugniffe der Vater, welche leugnen, daß | in leichten und Elaren Worten von nichtsals 
im Gerechten Stunde fey, verftehen, nach von Verderdniß und Zorn. Alfo, was fie 
der Gnade, aber nicht. nach der Natur |von Vergebung der Stunden, von Los;ähs 


der Stunde, oder Gefese. Denn da hat 
ung CHriſtus frey gemacht, Daß wir nun 
nicht unter dem Geſetz find, fondern unter 
der Gnade. — 

Aber (wirſt du ſagen,) die heiligen Vaͤ⸗ 
ter leugnen die Suͤnde, und du beweiſeſt 
nicht, daß man die Suͤnde ſo nehmen muͤß⸗ 
te. Ich antworte: 1) So halte und lehre 
ich Doch nichts gottlofes, oder das wider 
den Glauben wäre. Geſteheſt du das nicht? 
Und ich werde es auch noch weiter bemeifen. 
2) Beweiſe ich auch fo viel, daß Die Suͤn⸗ 
de in der Schrift überall fo genommen wird, 
wie ich es nehme, darum beweife ich genug, 
daß man fie fo nehmen muffe, weil ohne 
Exempel der Schrift nichts im Glauben zu 
bejahen iſt. Hernach beweiſeſt du auf Dop- 
pelte Art nichts: erſtlich beweiſeſt du nicht, 


daß die Väter leugnen, daß die Sünde fü! 


lung, und fonft von der Herrlichkeit der Tauıs. 
fe billig fagen ‚ beweiſeſt du nicht, daß es fü 
viel ſey, als daß Feine Sünde in ihrer Na⸗ 
fur hinterbliebe, fie beweiſen es auch felber 
nicht. Es it aber wider alle Paulus und 
auch Petrus, deren lesterer fast, daß die 
fleifchlichen Lüfte wider die Seele ſtrei⸗ 
gen; erfterer aber, daß die Sünde imfterbs 
lichen Leibe wider den @eift gelüfte, 
undfie deehen der Väter Sprüche auf die 
Gnade, die dem Getauften hold iſt, und die 
auf Die Gabe, die wider die Stunde if, - 
nicht aber auf die Natur der Sünden oder 
dag Geſetz. — 
Und alſo iſt, mein Latome, alle das dei⸗ 
nige eitel und widerlegt, zerſtreuet wie Staub 
vor dem Angeſichte des Windes. Da nun 
die Gottſeligkeit auf meiner Seite iſt, und 
die Worte der Schrift damit ſtimmen, und 


genommen werden muͤſſe oder koͤnne, wie ich ſo wol die Worte als Sachen lauter und 
fie nehme; denn ob fie fie wol Schwachheit rein find, fo will ich mir das Wort Suͤn⸗ 

nennen, und als Suͤnde leugnen, fo kann | de nicht nehmen laſſen, in allen Menſchen, 
man doch denen, Daß fie es thun, weil ſie und allen ihren Werken in dieſem Leben f 


ob ich mol aeftehe, Daß fie Feine Stunde und, Hier ſchickt fich die Parabel ſehr fchön 
Fein be Na haben nach der Gnade Got⸗ |ber Matt). ır. vom Sauerteig oo 
es. Wer mir nicht nachfolgen will, der Maaſſen Mehl. So ſchickt fie ſich aber 
Jaffe es und folge andern Dingen; er voiffe nicht, wenn man unterder Sunde Schwach⸗ 
aber, daß fein Ding aufmenfchlichen Zeugs |heit und Strafe verſtehet, ja, da haft du die. 
niſſen ruhe, meines aber auf göttlichen. Ich Worte ſchon Dunkel gemacht, daß du die 
werde es nicht leiden, daß man mehr Augu⸗ | Parabel weder fehen noch verſtehen magſt. 
ſtino glaube, der den Apoſtel ruͤhmet, als Ingleichen, die Parabel vom Halbtodten, 
dem Apoſtel ſelbſt, Der fo oft die Suͤnde der vom Samariter curiret worden, gehoͤ⸗ 
wiederholet. ret gaͤnzlich und zufoͤrderſt hieher, der nicht 
Laßt uns nun ſehen, wie die Schrift zu auf einmal geſund gemacht, aber doch auf 
dieſer Meynung ſtimme. Chriſtus Luc, einmal aufgenommen worden zur Geſund⸗ 
am letzten ſagt, daß Buſſe und Dergebung |machung, indem der Levit und Prieſter, die 
gepredigt werde in ſeinem Iamen. Wa⸗ | Diener des Gefeses ihn zwar fehen, aber 
rum war es nicht genug an Vergebung der ihm nicht helfen. Das Geſetz macht, wie 
Suͤnden? Schickt es fich nicht hieher, daß |gefagt, Daß die Stunde erfannt wird, CHri⸗ 
die Buffe eine Veränderung der Verderb⸗ ſtus aber macht Durch den Glauben gefund 
niß, und eine ſtete Erneuerung von der Guns und bringet nieder zur Gnade Gottes, | 
‚de it, welche der Glaube, Gottes Gabe und| Hieher gehoͤret Soh: 13: Wer gewar 
Vergebung wirket. Die Babe der Gnas ſchen ift, der ift ganz rein, nemlich durch 
den ift, daß da Feine Sünde ‚des Zorns die Gnade, und wafchtdoch durch den Glau⸗ 
bleibt. Denn er lehret nicht die gedichtete |ben, der die Fuͤſſe der ubrigen Sunde wa» 
Buffe der Sophiſten predigen, fo eine |fchet. | 
Stunde lang wahret, fondern man muß ſo Hieher ferner, daß mir die Neben an 
lange fie gepvediget wird, fo lange man le⸗ CHriſto, dem Weinſtock, weil wir Feucht 
bet, Buſſe thun und fich erneuten, daß die |tragen, alsveinin allem; Dennoch reiniget der 
Suͤnde ausgetrieben werde. Kannft du die |himmlifche Weingaͤrtner den veinen, daßer 
zwey Dinge ſo zufammen reimen, mit|mehr Feucht trage. “| 
Schwachheit und Strafe? Wer fül| Das alles kann man nicht zu Schwach 
Schwachheit (des Leibes) bereuen? Wer heiten und Strafen reimen, denn da verliert 
fol die Strafe erneuen? | fich gleich der Verftand vom Waſchen, Neie | 
Das thut aud) das Wort Johannis des Inigen, Heilen, als daß man die dunkele era 
Taͤufers, ſo EHriftus wiederholet hat: laͤßliche (Sünden) (vaga venialia)daherzien 
Thut Buſſe, das Himmelreich iſt nabe. |hen möchte; aber das iſt kein gruͤndlicher 
as ift das anders, als das Leben aͤndern, Verſtand, er ſchneidet nur Blaͤtter ab, hauet 
welches der Glaube thut, fo die Suͤnde aber die Wurzel nicht aus, Und wie Lato⸗ 
ausfeget, und unter Gottes Reich feyn, wel⸗ mi angeführtes Gleichniß lautet, ſo iſt es 
ches Die vergebende Gnade macht? Denn \eben mit folcher Aug zu heilen, wie mit Dem 
das nennt Johannes wuͤrdige Srüchteder | Haar abfehneiden, da fie wieder wachſen. 
Buſſe, wenn die Sünde ausgefeget, und So iſt nicht die Gabe GOttes, welche die 
nicht bloß aͤuſſerliche Werke zum Schein an⸗ Wurzeln zu toͤdten ſuchet, und nicht die Tha⸗ 
genommen werden. ten, ſondern die Perſon ſelbſt Pe ' 
jeſel⸗ 
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440 r. Abſchn. I) von dem Streit mit Latomo. ray 
diefelben erläßlichen Stunden aufhoͤren oder / Wenn mic) alfo meine Herren von Los 
Doch nicht fo ſtark aufſchieſſen. Die Sins men eher gehöret, und mehr auf GOttes 
de begehvet immer, du widerſteheſt aber ih⸗ als Menfchen Wort acht gehabt harten, wuͤr⸗ 
ter Begierde, wenn du nicht nur ihren Re⸗ |den fie die Wahrheit viel lauterer erkannt 
gungen widerſteheſt, fondern fie auch wuͤr⸗ |baben, die ſie vor ſo ſchrecklicher Gotteslaſte⸗ 
Heft; welches geſchiehet durch die Gabe des rung, Gottloſigkeit, Suͤnde und Bosheit 
veinigenden, creuzigenden, und durch vieler⸗ bewahret hatte, das Wort Pauli nicht ſog 
je Leiden den alten Suͤnden menſchen, wie leicht zu verbrennen. ch gebe ihnen aber 
ihn Paulus nennt, übenden Glauben. auch noch Die Wahl, daß fie es bereuen, - 
Hieher gehöret auch DIE Bild, Davon ich ihren Irrthum erkennen, GOtt die Ehre ges 
oben gedacht, daß die Kinder Sfrael, als ſie ben, ihre Thorheit bekennen, fo fie mit Feiz 
das Land Eanaan eingenommen, Die Refte nem Grunde vertheidigen koͤnnen: ſo fol 
der Amoriter, Febufiterund Cananiter nicht |ihnen alles vergeben feyn. Denn ich will 
ausgerottet. Denn fie waren von andrer | gerne mit ihnen Gemeinſchaft haben, und niche 
Gattung als die Völker felbft. Aber jene, |gedenkendes Boͤſen; wie ich nicht will, daß 
die Unfern ehren, daß die Schwachheit und | GOtt des meinigen gedenken fol, Wo fie 
Strafe auch nicht boͤſe, ſondern nußlich und | aber beharren, welches ich nicht wuͤnſche, will 
zu tragen, und alfo gleichfam nicht auszufes ich fie gewiß als Leute unter dem Fluch an⸗ 
gen ſey. eh. -  ifehen. GHOrt weiß, ob mein Bann mebe 
ch fehlieffe demnach, weil Paulus ims oder weniger bedeuten wird, als die ab⸗ 
mer von Sünde und Fehlredet, als Roͤm 6. geſchmackten, blutgierigen, unheiligen, und 
Sünde im flerblichen Leibe ıc, Sünde Eur; dem Pabſt und Rom fehr anftandigen 





‚nicht herrſchen laffen: Leib der Sünden ‘Bullen. | 
binrichten; Roͤm. vom BefesderSüns| Hieraus, meyne ich, fen alles genug bes 
den frey werden; Nom. 7. Sündethun : hauptet, vertheidiget und bewaͤhret, was ich 
die Sünde widerſtrebt: Sünde nimmt über diefen Artikel in meiner Erörterung, fü 
gefangen: dienen dein Geſetz der Suns Latomus angegriffen, beygebracht habe; und 
de ; Cor.7. Unkeuſchheit; ı Eor.s, den als Latomi feine Dinge alle feyn nichts als Uns 
ten Sauerteig der Bosheit und Schalk⸗ wiſſenheit der Schrift, Tauter Wahn und 
beit; Eph. 4.den alten Menſchen; Col. 3. Ruͤckfall auf Die unftreitigen unberwiefenen 
ingleichen Geilbeit, Geis ; Ebr. 12. die um-| Sachen. N 
ſtehende Sünde; Eurz, allerwegen ihr ders) Sch will nur noch eins dazu thun, daß 
gleichen Namen gibt. Und lieſſe ich mich, ich diefer Sache mit Grund und Erfahrung. 
wenn er fienue einmal fo genannt hätte,|helfe. Ich diſputire mit Sophiften. Laßt 
Eeinen Engel anders bereden; wie vielmehr, |uns von Der Regel zum Exempel kommen, 
da er an fo vielen Drten beftändig derglei-|daß wir nicht Stoici feyn, Die einen folchen 
chen thut, muß mich Fein Menfch zwingen) IBeifen befchrieben haben, den fie nie gefes 
 Zunnen, feine Sloffen in den Text zu fegen! henhaben. Dergleichen Nedner auch Quins 
und Pauli Worte auszukratzen? Ich mag tilianus zurichtet. Ich frage demnach: ob 
| ihre Meynungen nicht: ich fage getroft, daß |fie ich getrauen, einen einigen Menſchen aufz 
Die Sunde in ung iſt, und in allen unfern | zubringen, der von einem einigen feinem Werk 
- Werken, fo lange wir leben. - fagen Fonne: es ift ohne Sunde auch 
- Die 


ucheri Schriften 19, Theil, Yyyy 
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die Art, wie fie davon reden? Ach glaube ıten, und micht bloß chun miiffen. Habt Dank 
nicht, daß ſie oder ein einiger Menſch fich ihr lieben Magiſtri noſtri, Daß ihr uns lau⸗ 


dergleichen getranen werde von feinem Werk ter ungereiffe Dinge laſſet und au) das 
zu halten. Wenn fie leugnen, daß dergleis jnicht einmal gewiß macht, ob. fie ungewiß 


‚chen jemand fagen Eünne, warum befchuldi- \fenn. 


2 ; u FE 
gen fie mich denn fo graufam, da fie felbft| Aber das mag dahin fahren! Ein Erems 
dergleichen halten, ja mehr, alsich, fagen. |pel Diefer Negul: das gute Werk iſt ohne 


Denn ich habe von der erläßlichen Stunde Suͤnde; feblet ung ganz in diefem Leben, 
nichts gefagt. Was ift denn nun Da vor weil Paulus (wie gefagt,) dergleichen von 
ein ungereimt Ding Dahinter, zu fagen, daß feinen Werken fih nicht zu fagen getrauet. 
in allen guten Werken Stunde fen, da fie Denn Cfpricht er), ich binmirwolnichts 
felbft geftehen, daß in den meiften gewiß bewußt; aber bierinnen binich nicht ges 
Stunde, jain den wenigſten Eeine fen, wenn ſie rechtfertiget. Wir müffen aber gewiß 


auch ohne Srempel, bloß nach der Regelre⸗ ſeyn; darum hat uns GOtt aus feiner Gna⸗ 
den? Nenn es nicht ungereimt ift, Daß in de mit einem Menfchen verforget, auf den. 


einem, oder vielen dergleichen fey, wie mag wir getroſt feyn koͤnnen nicht aber auf uns 


utheri Tehrreiche Streitjcheiften wider die Papıften. 1443 : 


es denn ungereimt oder unmöglichfenn, daß Ifre Ißerke. Denn ob er woldurch die Ga 


dergleichen in allen fen? Sind wirdenn nicht |be des Glaubens gerecht gemacht und ung 
en Lehrer, daß wir die Regel ohne Exem⸗ durch ſeine Gnade verſoͤhnt worden: ſo 
pel lehren? 


e 


Werke bitten, oder fol fie es vor GOTT |pfangen,, beftunde, fondern ganz in CHri⸗ 


rühmen? Es ift Gefahr dabey, wenn Suͤn⸗ſtum verflärt würde, Denn feine Gerech⸗ 
de da iſt, und fie nicht um Verzeihung bit⸗ tigkeit iſt gewiß und ewig, da iſt Feinandern, | 
tet. Und iſt auch Gefahr, wenn fie Berge |Eein abnehmen: er ift. der HErr uber alle. 
bung bittet, wo Feine Schuld ift, vder fiel Darum Paulus, fo.oft er den Glauben | 
Feine da zu ſeyn glaubet. Denn fie wird da CHriſti preifet, ihn fo preifet, daß nicht ale 
luͤgen, und für etwas bitten, dafur fie doch lein Durch ihn, oder von ihm die Gerechtige 
glaubet ‚daß nicht zu beten fey; und wird keit fey, fondern auch zu oder in ihm, daß ex 
eben Dadurch bekennen, daß das Werk der uns in ihn hinein weile und verbilde (ver⸗ 
Versebung brauche und wird ihm unrecht klaͤre, transformer), und gleichfam ing vers 
thun. Soll fie es aber. zweifelhaft dahin 'borgene ftelle, bis, der Zorn vorüber gehe. 
fielen ; fo wird man ungewiſſe Dinge bit Alſo Rom, 53 Nachdem wir .gered 5 | 
ke 


9 


er hat er doch, auf daß wir nicht in uns felbft 

"Cie möchten aber fagen: Es iftungewiß, |und in feiner Gabe ungewiß wären, haben 
weſſen gutes Werk ohne Sünde fey, doch wollen, daß wir uns auf EHriftum verliefe 
zmeifeln wir nicht dran, daß es ohne Suͤn⸗ fen, daß auch diefelbe angefangene Gerech⸗ 
de fey. Antw, Was thun wir denn alfo? tigkeit nicht genug ift, wo fie nicht auf Chris 
Führen mir die Leute aufs ungeroiffe herum |fti Gerechtigkeit berubet und aus ihm gehet. 
mit unfera Lehren? Iſt das nichts ungereim» Daß nicht irgend ein Narr, wenn er die | 
tes, ungewiſſe Dinge in der Kirche zu leh⸗ Gabe einmal empfangen, fich fehen fiher 
ren? Wenn wird denn Friede in unfern und fatt duͤnke; fondern hat ihn von Tage 
Herzen feyn? Was ſoll fie indeffen thun ?|zu Tage mehr in ihn wollen binetn gezogen 
fol fie um Verzeihung der Sunde im guten haben, daß er nicht auf dem, was er emo 
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1. Abfehnit. i) von dem Streit mit Latomo. 1445 


worden find, baben wir Sriede zu GOtt Ausgangs), Daß es nemlich nicht fchade, 
durch unfern HErrn IEſum Cäriftum. Faber nicht wegen der Urfache. Denn fie ge 
Siehe, der Glaube ift nicht genug, fondern |ben dag der Natur, welches doch der Gnade 
der Glaube, der fich unter die Flugel CHri⸗ GOttes ift, welches man nicht dulden Fann. 
ſti verberge, und ſich in feiner Gerechtigkeit | Hernach machen fie Die Leute ſicher, daß fie 
ruͤhme. Und abermal: Durch welchen |dieSüundenicht ausfegen. Sie verringern 
wir eisen Zugang zu GOtt haben durch | auch die Erfenntniß des Geheimniffes Ehrifti, 
den Blauben an folcye Bnade. Er Ieh-| folglich auch das Lob und Die Liebe Gottes, 
ret abermal den Glauben, daß er ihn unter | indem fie nicht eriwegen die Gute der aller 
die Flügel CHriſti werfe. Und Eol. 1: |reichften Gnade, die an die Sünder gewandt 
Und es bat (ihm) gefallen, daß alles |ift, fondern die Natur unſchuldig machen; 

zu ibm verföhner würde. Siehe, durch |und wenn auch fonft nichts ware, fo reden 
Ihn, zu Ihm. Undferner: indener Sriez fie doch ohne Schrift,- verderben aud) die 
"de machte durch das Blur feines Creu⸗Lauterkeit der Schrift ohne Urfache, und 
‚ges durch ibn. Siehe! durch das Blut 2c. | verdunfeln den Verftand der Sachen. Das 
durch Shn. Was will der Apoſtel mit Durch es gefchiehet, Daß wenn man feine 
ſolchen Dingen anzeigen, als daß der unges Einfalt verloren, ein, Aergerniß wird, fo 
wiſſe (leichte) Glaube der Sophiften nicht uns immer mehr davon abfuͤhret; wie es 
genug ift, der, nach der empfangenen Ga⸗ |gegangen,da wir erft Menfchengloffen (oder 
be, wirken foll; fondern daß das der rechte) Auslegungen ) für goftfelig und deutlicher 
Glaube fey, der dich zu einem Küchleinund | als die Schrift angenommen, und deinwies 
EHriftum jur Gluckhenne macht, daß du der eine Gloffe über diefelbe erfire, Daß es 
unter feinen Fittigen hoffeſt; denn Seil ift nun ein Ende hat, Sloffen uber Gloſſen 
‚unter feinen Slügeln, nach) Malachia, daß |zu ſchreiben, und ung indie allerverwirrtefte 
du nemlich Dich nicht auf den empfangenen | Verwirrung der Worte zu ziehen, bis wir 
Glauben verlafleft, denn das heißt huren; weiter gar nichts von Ehriftlichen Dingen 
ſondern das für Glauben halteſt, wenn duigemußt, und nun gar heydnifche Thorheit 
ihm (EHrifto) anbangeft, auf ihn getroſt den unfern gleich und nüglich gehalten haben. 
biſt, daß er Dir gerecht und heilig fen. Si] Solche Aergerniffe und Höhen muß man 
he, diefer Slaube ift eine Gabe Gottes, die wegthun, und die Wege Sions, Die lange: 
uns die Gnade Gottes erlangt, und die Süns|genug getrauret haben , einmal wieder betre⸗ 
de ausfeget und ung feligund gewiß macht, ken, und uns mit dem reinen Weitzen der 
nicht durch unfre, fondern EHrifti Werke, fchlechten und Tautern Schrift ſpeiſen. 
auf daß wir ewig beftehen, und bleiben Eon, | Du fieheft aber auch hier, daß Latomus als 
nen, wie geichrieben ftehet: Seine Gerech⸗ les mit Menfehengloffen ungewiß macht, 
tigkeit bleibet in Ewigkeit. auffer dem, was der Menfchen oder Welt⸗ 
Du möchteft aber fagen: Es feheinet ein weiſen iſt; fo daß er meynet, man möge 
Worfſtreit zu feyn, da ihr in dee Summe auch diefe Stelle Pauli auf doppelte Art 
einig ſeyd, und Feiner faget, daß das, was auslegen, von dem Menfchen unter dem Ges 
nach der Taufe übrig ift, es fey gleich Sun: |feg, oder von dem Menfehen unter der - 
de oder Strafe, gerdammlich fey. Antw. | Snade; aber dag ift fo viel als nichts lehren 
Wir ſind wol eins wegen des Endes (oder Iund die Seelen verwirren. Es find die 
Be: | Yyyya gan 
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1445 1. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſte. 


ganʒ zu verleugnen und zu verwerfen, welche Wenn ſie aber auch fo von ihrer Tolyeit 
ſagen daß Paulus von dem Menfchen unter ‚gehalten und gefagt hätten: es kann fo vers 
dem Gefeg rede, da Die Norte ganz offen dammt und verbrannt werden, wir fagen 


j 


fe Gottes, und mit dem Gemuͤth diene dem brannt werden muͤſſe; fo würde ihr Werk 


Geſetz Gottes, welches ſich zu Eeinem Gott ihren Worten antwerten., - Wer fiehetaber 
boſen reimen Fann, der Dem Geſetz Gottes nicht, wie fie fich jestaufführen, Diedasfür 
- aus ganzer Macht widerſtrebt, nach Cap. gewiß verdammt haben, davon fie geftehen, 


3.unds. Mein Rath ware, daß wer Die daß fie.noch heutiges Tages ungewiß find? 


Schrift nicht in einem gewiſſen Verſtand Denn obwol die heiligen Väter bisweilen. 


haben kann, fie fahren laſſe. Es ift ficher zweifelhaft find und in der Schrift Verſtan⸗ 
‚rer, mit den Läyen nichts Davon zu willen, de nicht auf einerley Art bleiben, fo find fie 
als fie ungeroiß zu haben. Es ift unglaub- |doch nicht auf diefe Thorheit gefallen, daß 
‚Yich, was der Satan dadurch einem Ster⸗ ſie etwas fir. gewiß ausgaͤben, und andrer ihr 
benden vor Verdruß macht, wenn er ſie Ding verdammten und verbrennten. Trit 
zweydeutig hat; fo Daß ich glaube, der alſo die Nechenfchaft noch nicht auf, welche 


Teufel habe hierinnen die Sophiften auf |von Demfelben Waͤger (der Zeugnife) vers 


.- gebracht, daß fie fie ungewiß machen mit ſprochen wird. Denn ob er ſchon Luthern 


ihren Zwendeutigkeiten und Alfanzereyen. und ſeine Meynung herunter machet, beweir 
Wir fragen demnach hier: Wo iſt der, ſet ev doch die feine nicht; verwirft auch die 


E ſo die Zeugniffe mägete, der Dechenfthaft | meine nicht, fondern mache fie nur ungeroiß, 
bat geben wollen für die Meifter zu Loͤwen? da doc) beyderley Auslegung, die er anges 


- Bar und klar find, daß er Luft habe am Ge⸗ ‚aber nuch nicht, daß es verdammt und vera | 


Saget er nicht felbft gar nichts gewiſſes? führer, nicht wahr feyn ann. Darum ſchlieſ⸗ | 


Gehet er nicht bloß Damit um, daß Lutheri ſe ich, daß unſere noftralifche Magiſtri, da 
: Meynung roider feine zweifelbafte Meynung fie mich verdammt, unfinnig geweſen, die 
fey? Die aber, welche fie verdammt nicht gewußt, was fie gethan. Deß iſt La⸗ 


- und verbrannt haben, find andre Ser tumus, ihr Verfechter, Zeuge, der deßhal⸗ 
‚fellen gemefen „ nemlich  folche, Die ihr|ber ein ‘Buch gefchrieben, Daß die Welt es 


Wort ein geroiß und untrüglich Urtheik has | einmal erführe, 


ben wollen feyn laffen, daß man nichtallein| Da ich gefagt haste: wider das Gefeh 


fo koͤnte, fondern auch müßte fagen. Und für |fireiten, fey nichts anders als fundigen, und 
dieſe Elenden redet Latomus nichts, da er Doch Inicht gutes thun, fey wider das Gefes; ſo 


für fie allein zu reden verfprochen, mit fol |antworteter: Auguſtinus duͤrfe fagen, daß 


eher kecken Art, daß er es fir eine Schan⸗ Feine Suͤnde ſey, wo man -nicht einwillige. 
de ausgeruffen, in ſo gewiffer Sache noch Alsdenn thut er felber hinzu: und ſey nichts 
Bericht und Kechenfchaft zu begehren, Aber, verdammliches an ihnen, weil fie nicht füns 
wie gefagt, fie haben fich nicht auf einen ge digen. - Siehe mir den fchalfhaften Sophi⸗ 
wiſſen Grund, fondern auf die Bulle ver, 

laſſen, daß fie fich getrauer aufzutreten, und nicht, daß Auguſtinus hier vonder Todfuns 

mit folchem Auftreten nichts geſucht, als die|de rede, welche gefchiehet mit Einwilligung 
‚Schrift zu zerren und der Welt mit Shrem, ‚in die Begierden der Stunde? Er leugnet 
man kann fo fagen, das Maul zuzuftopffen, ‚aber doch nicht, daß dieſelben Siegungen ES 

J 





ften an, wie er alles verkehret. Wer ſiehet 









1. Abfchnit: 1) von dem Streirmit Daromo, 1449 


aßliche Suͤnden ſeyn. Latomus dichtet noch, wenn er fich nicht auf CHriſti eigener Ges 
als wenn das widerLutherum ware. Vicht, rechtigkeit verlieſſe und durch feinen Schuß 
“daß er nicht mußte, daß ich von der Suͤnde erhalten würde, Denn diß iſt Der rechte 
rede, Die nicht todelich oder verdammlich iſt; Glaube, wieich gefagt Habe, nicht die volle 


- fondern weil er aus Bosheit lieber haben will, 
daß mein Ding fo verftanden werde. Und 
was iſt das vor eine ſchoͤne Ark zu frhlieffen 
Ratomi; nichts von Derdammniß- (ft da), 

weil fie nicht fündigen? So muß der Ge— 


genſatz der Folge, auch der Gegenſatz (oder 


das Widerfpiel) des vorgänsigen Satzes 
ſeyn, nemlich die erläßlich fündigenden thun 
Sünde, darum ift etwas Verdammniß an 
ihnen... Das heißt den Apoftel Paulum auf 
gut Loͤweniſch auslegen. Die erläßliche 





Sünde lehren fie von Verdammniß frey, 
‚meine obige Suͤnde aber machen fie verdamm⸗ 
lich (damnationis faciunt). | 
Und beſinnen ſich nicht, daß ich auch. oft 
angeführet habe, was Paulus fagt: es fen 
‚nemlich Feine Verdammniß da, obwol et 
- was Sünde da ſey, weil er fo viel von der 
Soͤnde vorher gedacht hatte; aber darum, 
iſt nichte von Verdammniß da, nicht weil 
Feine Sünde da ift, wie Latomus leugt, fons 
dern weil fie in CHriſto JEſu find, ſpricht 
Paulus, wie die Küchlein unter der Henne, 
und unter dem Schatten feiner Gerechtig⸗ 
keit ruhen; oder, wie er Roͤm.5.klaͤrer fagt, 
die Gnade und Gabe in feiner Gnade har 
ben: hernach auch nicht nad) der Sünde, 
oder dem Fleiſch der Stunde wandeln, das 
ift, indie Suͤnde nicht willigen, Die fie wirk⸗ 
lich) haben. Denn GOtt hat ihnen zwey 
ſehr ftarke und veſte Wehren befteller, daß 
ihnen diefe Sünde nicht zue Verdammniß 










(abfoluta) bder vielmehr verlegene ) Eigen⸗ 
schaft in der Seele, wie ftedichten, fondern 
die fich nichtvon CHriſto trennen laßt, noch 
auf etwas anders fkeifet und trotzet, alsdaß 
man weiß, daß der nicht Esiine verdammte 


werden, fondern in Gnaden feyn muffe,wie 


ein jeglicher anderer, der fich fo aufihn wirft. 
Es ift nemlich dieſe ubrige Sünde fo ein groß 
Ding, fo ein unerträglich Gericht GOttes, 
daß wenn du ihn nicht an deine Statt ents 
gegen ftelleft, von dem Du weißt, daß er oh⸗ 
ne alle Sünde ſey, du nicht beftehen kannſt; 
welches der wahre Glaube tbul. - 
obſoleta fpielt mit vorigem Wort. 
(2 Die andre Wehr ift, daß, wenn fle die 
Gabe empfangen haben, fie nicht nach dem: 
Fieife) wandeln, noch der Sünde gehor⸗ 
chen. Aber die forderfte ift die Hauptſtaͤrke 
und Veſtung, davon wir geſagt: obwol die 
andre auch etwas ijt, aber in Kraft der er 
fteren.. Denn GOtt hat diefen Bund mit 
Denen gemacht, Diealfo in CHriſto find, daß, 
wenn fie wider fich ſelbſt und ihre Stunde 
ftreiten, Feine Verdammniß an ihnen fey. 
Iſt alfo nicht darum Feine DBerdammniß an - 
ihnen, wie Zatomus ſchwaͤrmet, weil ſie nicht 
fündigen, oder weil keine Sünde im guten 
Merk ware; das dichter der Sophift auffer 
und wider den heilen Text Pauli aus feinem _ 
eignen Kopf: fondern, weil fie (jagt er,) 
in Chriſto IEſu find, und niche nach 
Sen Fleiſch wandeln, da er offenbarlich 


gereiche: 1) die erſte EC Hriftum felbft, den von der Todſuͤnde vedet. Die Sophiften 
Gnadenftuhl, wie Nom. 3. daß fie unter feiz| fuchen fonft nichts, als dieſe Sünde zu ver⸗ 
ner Gnade ficher ſeyn; nicht weil fie alau- | Eleinern, welche doch GOtt fo groß macht, 
ben, und den Ölauben oder die Gabe haben, daß er nur feinen Sohn fich will entgegen 
ſondern weil fie fie in der Gnade EHriR: ſtellen laffen, und alle Menfchen durch diß 
‚haben ; denn Feines fein Glaube beſtuͤnde, ſcharfe 


Gericht zu CHriſto getrieben 
y 


und ge⸗ 
yyy3 


noͤthi, 


J 





21450 
noͤthiget werden ſollen, 
ne Fluͤgel zitternde, 
kriechen. Sie aber, 


1. 3auptft. Qutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiften. 
daß fie ſich unterfei- ‚Und im Hohenlied (6.2): Meine Tauben: 
verzagt und ſehnlich vers |den Selslöchern, in den Steintigen, Ir⸗ 

die Diefe Suͤnde leug⸗ re nicht, Die Groͤſſe des Schutzes zeiget ges 


—— 


1451. 


nen, machen faumfelige und fichere Menfchen Inug an, wie groß fothane Sünde fey, wenn 


in der empfangenen Gabe, 
fich auch Ehrifti Onade gering und die Barm⸗ 


und dadurch folge du nicht Ehriftum, den Sohn GOttes, für 


ein höhern Bild hälteft. Alle Heiligen er⸗ 


herzigkeit GOttes leicht, worauf nothwen⸗ zittern vor dieſem Gericht, und wenn ſie 


dig eine kalte Liebe, 
Dank GOttes kommen 
gar nichts von Chriſto. 

Huͤte dich alſo vor 
chen Leuten, und 


groß Fannjt; Denn € ' 
felben Uebel noch Fein Menſch ergründen oder 
ganz begreifen Fünnen, weil es unendlich und 
ervig ift, daß du hintiederum auch erkenneft, 
nie die Werke GOttes in CHriſto bey Dir 
unermeßlich worden, als der Dir eine ſo maͤch⸗ 
tige Gnade in CHriſto zuvor verordnet hat, 
die dich durch ein fo groß Uebel nicht verderben 
laſſe; fondern daß du , Der du folches groffen 
Uebels wohl werth bit, Doch durd) deſſelben 
Renſchen Gnade nicht allein nicht verloren 
geheft, fondern auch endlich von ihm befreyet 
wirft. Man muß die Herrlichkeit der Gna⸗ 
de hoch preiſen, ſie kann aber nicht hoch ge⸗ 
nug geprieſen werden, fo Daß Paulus ruffet: 
GoOtt ſey Dank für feine unausſprechli⸗ 
che Gabe (2 Cor.8.). 
Hoͤre alſo nicht das kalte elende Gewiſpere 
der Sophiſten, von den guten Werken ohne 
Suͤnde, vom eingegoſſenen Glauben, vom 
erroorbenen (oder angeſchaften) Glauben, 
vom freyen Willen; es find lauter Traume 
und elende Poffen, gegen ſolche ernfkliche 
Sachen. Du mußt in Chriftum gezogen 
werden, wie Jeſ. 2. ftehet: Gehe in den 
Sels und verſtecke dich in der Kluft *) 
vor dem Antliz der Surcht des HErrn 


und vor der Herrlichkeit feiner Majeſtaͤt. gen Gewiſſen und Zeugniß vorgibt, ich hün 


faumig Lob und lauer Chriſtum nicht zum Beſchirmer haben, find 
muß. Die wiffen fie verloren. Und mir difputiven und ſpot⸗ 


folchen höchftfehadlis de fey. So Flug find wir, Die erfchreckliche 
ferne, daß die Werke ewige Majeftät zu verftehen, als wenn wir 
Goties groß, wunderbar und herrlich ſeyn. von einem fehfechen Menfchen handelten, 
Darum wifle, daß du diefe Suͤnde nicht wenn wir von derfelben handeln und diſpu⸗ 
genug machen kannſt; denn es hat ders tiren. 


ten noch, daß in guten Werken Feine Sins 


*) foffa humo, foll wohl heiffen fifa. 
Hernach trit der Unterfcheidskünftler auf 
und fpricht: es fey der Fehl wider Das Gen 
ſetz GOttes aus zweyen Urfachen nicht Sun 
de: 1) wenn man den Gebrauch der Vers 
nunft nicht habe, wie bey Unfinnigen, ſchla⸗ 
fenden Kindern: 2) wenn man nicht drein 
willige, wie bey Zungfrauen ꝛc. Wer fies 
het bier abermal nicht, daß nicht die von 
Loͤwen vertheidiget werden, toelche Lutherum 
wegenderfelben Sünde, die im Heiligendurch 
GOttes Gnade untergebracht und dienſtbar 
ift, verdammt haben; fondern einige erdiche 
tete Morpheus (uder Gefpenfte, Popanze), 
die etwa den verdammet, welcher in eine 
guten Werke eine Todſuͤnde haben wolle 










ns 

Es ift mir noch Feiner unfer den Sophiſten 
fo über die Maſſen verdruͤßlich geweſen, als 

dieſer Latomus; eine ſolche Schalkheit und 
Thorheit zu waſchen iſt in ihm! Denn ſo 
dumm iſt er nicht, Daß er nicht verftünde, | 
daß ich von fo einer Stunde nicht vede, Dar 
von er ſo viel Sprüche der Väter anfuͤhret, 
und er felber einen fo groſſen Markt halt, da 
er fo oft bezeuget, Daß er es wiſſe; ſondern 
es ift lauter Schalfheit, da er wider fein ei 
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te von der Sünde der Verdammniß geredet ;, den Gefäffen des Zorns nicht das Verder⸗ 
und fülches der Welt weiß machet. ben zu Lohn geben, wenn fich nicht an ib» 
Dercgleichen auch das ift, daß er die Dei | nen mit Willen begangene Sünde fände. 
gung zum Boͤſen für Fein Hinderniß der Tu | Und warum gibt denn den Kindern und Un- 
gend noch für etwas Boͤſes oder für Suͤnde wiffenden das Verderben zu Lohne? Es res 
halt, ja, den Martyrern (mie er faget,) zum | det aber auch hier Gregorius von den Ger 
Guten geholfen haben fol. Was höre ich ?| faffen des Zorns und ihren Sünden, wel⸗ 
hat fieihnen zum Öuten geholfen, darum iſt ches Latomus von den Sünden der Heiligen 
fie Feine Sunde. Da -fieheft du, wie die | im guten Werke verftcehet: denn. warum 
Sophiſten die Gnade GOttes recht mit Fleiß | wollte er es fonft wider mich anführen? 
läftern wollen. Denn mas die Gnade | wie diente es fonft zuc Sache?! Denn er 
GOttes thut, Das Iegen fie frecher Weiſe | ficht ja die Sünde an, wie ich fie nenne, 
der Sünde bey. Der Teufel, der Verſu⸗ 
cher, hilft den Heiligen zum Guten , darum| chen nicht ſey, weil fie mit Willen feyn muͤß⸗ 
find feine Verſuchungen nichts Bofes oder te. Aber ich habe es ſatt. Esmag der ale 
Sünde. Man muß das Boͤſe der Neigung |Terabgefchmacktefte Lügner (falſche Angeber) 
‚nicht uberroinden, Darum ift es nichts Bofes. | hingehen, als der weder mich, noch fic), 
‚Lieber! wie verſucht dieſer Sophiſt meine |nod) die Bäter, noch die Schrift im gering- 
Geduld fo ſchoͤn. Wo ich in dem Buͤch⸗ſten verftehet: und wo er fie verftehet, Doch 
lein, fo ich wider ihre Verdammung gez] nicht verftehen wil. Es iſt in diefem gans 
fchrieben, etwas verfehen, fo thue ich hier | zen Buch nichts recht gefchehen, als daß den 
wol recht Buſſe, da ich feine unbefchreibli«| Mordbrennern zu Löwen und der antichriftiz 
he Dummheit, Unvoiffenheit und Bosheit fehen Bulle fo ein wuͤrdiger Verfechter zu 
duldenmuß. Denn eben darum ifkdie Nei⸗theil worden ift. | Se 
‚gung eine Sünde, weil fie den Märtyrern| Laßt uns den Anoftel felbft fehen und ihre 
widerftehet und zu fehaffen macht, wiewol Sloffen Daneben betrachten, daß wir lernen, 
die Kraft der Gnade defto mehr hervor | wie fo bald neue Woͤrter aufkommen. Wir 
leuchtet. Es muß aber diefer Verdruß| wiffen, (fpricht er,) daß das Geſetz geifts 
(oder zu fehaffenmachen) nichts ſeyn, wenn lich tft, ich aber fleifchlich und unter die 
man auf GOttes Gericht fiehet. Es iſt Sünde verkauft; d.i. wie fie (jene) fagen: 
Barmherzigkeit, Daß man verfehonet wird; ich bin ſchwach, und geftraft, und unter die 
es it GOttes Gabe, daß es übermunden| Strafe verfauft. So muß aledenn geifts 
wird. Gage mir, mein £efer, was ich vor lich, kraft Des Gegenſatzes, fo viel ſeyn als 
fo hohe Schuld habe, daß ich diefe Leute geſund, ohne Strafe, erlöfet von der Strafe. 
‚zu dummen Kiögern und Stoͤcken gemacht| Folget: Denn was ich thue, das vers. 
‚habe. Ba | ftebe ich nicht (d.i. leide Strafe). Denn 
„ Und er füget auch diß hinzu: die Suͤnde das Bute, das ich will (d.i. Freyheit von 
Fonne nicht ſeyn wenn nicht der Wille da- | der Strafe), das thue ich nicht, ondern 
bey ift, fonderlich die wirkliche, darum fen | das Boͤſe, das ich baffe, (d. i. die Gtrafe,) 























Der Schluß ailt von Latomo auf Latomum , nicht will, fo ftimme ich dem Geſetze su, 


und beiveifet aus Gregorio, Daß fie derglei⸗ 


im guten Werk Feine Sünde. Antwort :|cbue ich. Wenn ich aber thue, was ich 


‚Der weil Gregorius fagt; GOtt würdel d. i, bin von Strafe frey,) daß es — 


I 





ern 
i. Frey L 
— nicht daſſelbe, ſondern die Suͤn⸗ 
de, die in mie wohnet (d. i. die Strafe). 
Denn ich weiß, daß in mir, d.i. in mei⸗ 
nem Sleifche, wobnet nichts gutes (D. i. 
Freyheit von Strafe). Denn das Wol 
fen hanget mir an, das Kollbringen aber 
finde ich nicht. Denn nicht das Gute, 
Po ich will, (di. Freyheit der Gtrafe,) 
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heit von Strafe fey). Nun aber 


thue ich, fondern das Boͤſe, das ich nicht 


will (d. i. Strafe), das thue ich. Wenn 
ich aber thue, was ich nicht will, ſo thue 
nicht ichs ſondern die Suͤnde (d. 1. Stra⸗ 
fe), die in mir wohnet. Ich finde dem⸗ 
nach einander Geſetz, der ich das Gute 
. i. die Freyheit von Strafe) thun will, 
daß mir das Boͤſe (d.i. die Strafe) an⸗ 
bange. Denn ich habe auch zugleich 
- 2uft am Geſetz des HSErrn (di. bin oh⸗ 
ne Strafe), nach den innerlichen Men⸗ 
ſchen. Ich febe aber ein ander Geſetz 
(8.1. Strafe) in meinen Gliedern, das da 
widerſtrebet (Cd. i. beftrafet) dem Gefen 
meines Gemuͤthes (d. i, meiner Freyheit 
von Strafe), und mich gefangen nimmt 
@&. i. mit Strafe ſchleppt) unter das Ger 
feg der Sünde (d. 1. Strafe), ſo in meinen 
Bliedernift. Ich elender Menſch! wer 
wird mic) erlöfen von dem Leibe diefes 
Todes (d. i. diefer Strafe); die Gnade 
GOttes durch IEſum Ehriftum unfern 
HErın. Dorumdiene ich felbft mit dem 
Semuͤth dem Geſetz GOttes (d. i. bin uns 
ter der Freyheit von Strafe), mit dem 
Fleiſch aber dem Geſetz der Suͤnden 
(d. i. bin unter der Strafe). Iſt alſo kei⸗ 
ne Berdammniß ꝛc. 

Heißt das Paulum erläutern, wenn ich 
auch zugäbe, daß es wahrhaftig und wohl 
fb genennt wuͤrde? Aber die Väter haben 
gleichwol fo geredet? Antwort: Haben fie 
aber auch geboten, oder gebieten koͤnnen, daß 


— 


1. saupift. Butheri lehrreiche Steeiefehriften voider die Papiften, 
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man fo vedenmüffe? Muß man GOtt nicht: 
mehr gehorchen als den Menfchen? Paulus: 
gebeuf, und hat Macht gehabt zu gebieten, 
daß man meiden follte die Iofen Neuigkeiten 
der Woͤrter, und reden wie er redet, undbey 
den heil. alten Woͤrtern bleiben, Denn 
\wasiftlofe (oder weltlich)? nicht wahr, was. 

nicht heilig ft? Nun aber ifE das weltlide 
‚etwas, fo nicht heilig it, Dazu auch neu, weil 
es von den Apoſteln nicht gefegt iſt. 

Und darfit du mir nicht damit kommen: 
daß aleichtwol das Homouſios (oder Wort, 
fo gleichmwefentlich bedeutet) wider die Aria⸗ 
ner beliebt worden. Antwort: deren Dies 
le haben es nicht beliebet, und zwar die treff⸗ 
lichſten, daher auch Hieronymus gewuͤnſcht 
hat, daß esabgefchaft wurde; und find doch. 
‚der Gefahr nicht entgangen, da fie folches 
ort aufgebracht; daß Hieronymus Flas 
get, er wiſſe nicht, was vor. Gift in den 
Sylben und Buchftaben ſtecke. So gar 
fochten es die Arianer mehr als die Schrift 
felber an. Und Eunnte Hilarius hier nichts 
anders fagen, als daß durch folh Wort 
eben die rechte Sache angezeiget wuͤrde, wie 
fie die ganze Schrift hatte. Welches im 
gegenwartigen Fall nicht iſ. - Denn ankeis 
nem Ort verftehet Die Schrift durch Suͤn⸗ 
de folche Strafe, fondern vielmehr allent- 
halben Das Hofe, fo dem Geſetz GOttes zumis 
der, Daß auch das Gleichniß Cnach welchen 
allein Latomus ein Theologus ift,) bier nicht 
ſtatt bat. 

Wenn auch das Gleichniß (mit Homou⸗ 
fiog) ftatt hätte und ein Exempel gälte, fo 
mußte man doch Feine Folge draus machen, 
fondern es den Vaͤtern zu gut halten, daß 
‚fie einmal auffer der Schrift ein weltlich 
Wort gebraucht. Denn fonft, wo man 
ſolch Exempel einführet , wird man die gan⸗ 


ı 


i 











je Schrift in andre Woͤrter verwandeln koͤn⸗ 
nen, wie Die Sophiften gethanhaben. Wenn 
nun 


an} 





um meine Seele 
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ift Feine Sünde da: da duͤnkeſt du die recht 
- geam wäre und es nicht brauchen twellte, ſhoͤn zu veden, da Du doch aufs allerdunfels 
wvuͤrde ich darum Fein Keger werden. Denn fte, und wie Wehemiasdort faget, Afdodifch 
wer will michs zwingen zu brauchen, wenn *) vedeft, und nad) den Sprachen Ddiefes 
ich die Sache nur behalte, fo im Concilio und jenen Volks, Die heilige und väterliche 
duͤrch die Schrift ausgefprochen. worden? Sprache aber vergiffeft. Hinweg denn mit 





Und wenn die Arianer im Glauben unrich⸗ den barbarifihen Sprachen! daffet ung die 


‚tig geweſen, fo haben fie doch, es fey aus gu⸗ eigentliche und natürliche behalten. 


tem oder boͤſem Gemuͤth, ganz wohl verlangt, 
Daß man nicht ein neu und weltlich Wort 
in Regeln des Glaubens einführen moͤchte; terer: Es iſt Fein Zorn, fondern Gnade GOt⸗ 
denn Die Schrift muß man lauter halten, tes; darum verdammt die Sünde da nicht, 
und Fein Menſch darf fich unferftehen, das ob fie wol wahre Sünde if. Johannes der 
mie feinem Munde auszufprechen, oder Elar | Evangelift hat wahrhaften Gift getrunken, 
ver und reinlicher zu geben, als GOtt mit er hat ihm aber nicht gefehader, weil die 
feinem Munde geredet hat. Wer GOttes Kraft des Glaubens da war, die dem wahr⸗ 
orte nicht verſtehet, der in göttlichen Din |haften Gift nicht zu etwas andere als wahr 
gen vor fich vedet, der denke nicht, daß er rem Bift, oder zur Strafe oder Schwach—⸗ 
Worte eines Menfeben, der von fremden heit gemacht hat, fondern nur fo viel gethan 
Dingen redet, verftehen werde. Niemand und gewehret, daß er nicht gefehadet. Hätte 
redet beffer , als der es am beften verftehet. ihn ein anderer getrunken, fo wäre er wahr⸗ 


*) afotice, falſch. 


Wer aber verftchet göttliche Dinge beſſer haftig geſtorben. Chriſtus ſagt: ſo ihr et⸗ 


als GOtt? Ja, wie wenig verſtehet der was giftiges trinken werdet, wirds euch 
Menſch von den Dingen GOttes? 
Es gebe vielmehr der arme Menſch GOtt es nicht mehr toͤdtlich ſeyn; Tondern, nicht 


die Ehre, und bekenne entweder, daß er ſeine ſchaden; weil ſie in meinem Namen trinken 


* 


Warum ſagſt du nicht viel heller und lau⸗ 


nicht ſchaden. Er hat nicht geſagt: wird 


kein 


Worte nicht verſtehe, oder laſſe es unter⸗ 
weges, dieſelben mit ſeinen neuen oder eige⸗ 
nen Worten zu entweyhen, daß uns die lieb⸗ 
liche Weisheit GOttes in eigener Geſtalt 
rein bleibe, Darum mögen die Väter ſa⸗ 


gen, was fie Eönnen: fo will ich doch, daß 


Pauli Worte an dieſem Ort bedeuten, wie 
fie lauten, und jener ihr Gedicht von Vers 
fehuldungen Creatibus) und Schulden dahin, 
ten bleibe, mit allen andern ihren Waͤſche⸗ 
veyen, die den Berftand mehr dunkel alsElar 
machen. Die Worte des Apoftels find 
leicht, offenbar und freu (gewiß) : folchehel- 


lee und heiffe Sonnen brauchen die Menſchen⸗ 
kerzen gar nicht. 

e Verſchuldung, Feine Schuld, darum. einigen Menfchen JEſu Ehrifti, durch wel⸗ 
2 Burberi Schriften 13, Theil. 3333 ches 


Du ſprichſt: Es ift da 









werden. Denn was waͤre e8 ſonſt vor ein 
Mirakel, wenn es nicht mehr giftig wäre, 


da es getrunken worden. Das Chaldäifche 


Teuer war und blieb roirklich Feuer, hat 
aber die drey Manner nicht verlegt; nicht, 
weil e8 nicht brennen und fengen Eünnen, 
ſondern weil es denen nichts anhaben Fon 


nen (die GOtt anbeteten), da es fonft, die 


vor dem Ofen hauffen allerdings anges 


griffen. e 
Alſo auch diefe Sunde iſt wahrhaftig 


Simde, weil fie ale dem Zorn unterwirft, 
diefe aber nicht unterwirft; weil Diefe, nicht 
aber jene, das Gegengift bey fich haben, 
nemlich die Gabe GOttes in der Gnade des 


nachdem Fleiſch wandeln. 





ſp leicht und klar, daß wol niemand fü träge 
und unverftändig feyn wird, Der es nicht 
leicht begreife? Da indeß die ſpitzigen Din- 
ge von der bindenden Schuld (reatuum), forz 
malen und eigentlichen Schulden, vondem 
was Materie der Stunde ift, von Berau⸗ 
bung , anbaftenden Fertigkeit, wirklichen 
That, Austreibung, Gingieffung, Erlaſ⸗ 
fung, Eigenſchaften, Formen, Subjecten, 
innerlicher und aufferlicher Guͤte, nneblicher 
und Aufferlicher Bosheit, gebührlichen, ver, 
dienſtlichen Art des Guten, angenehmen oder 
unangenehmen ( deacceptatı), und wer mag 
alle ſolch Froſch⸗ und Mückengep’err erhoͤ⸗ 
ren, geſchweige her erzehlen? felbftnicht ein- 
mal auf gleichen Schlag verftehen ; da fie 


1. Hauptſt. Lutherilehr reiche Steeitfehriften. woider die Dapiften. 





een em 
ches fie geweyhet und aefalbet find, und nicht Sleifeh aber. dem Gefez der Sünden, 


Iſt das nicht] Hier laß dich Latomum nichts irren, Det - 


zweyerley Willen macht. Es ift ein Menfeh 
Paulus, der beydes von fich befennet; “je- 

doch in berſchiednem Abſehen. Unter der 

Gnade iſt er geiſtlich aber unter dem Ge⸗ 
ſetz fleiſchiich. Es iſt eben der Paulus uͤber⸗ 

all; die Gabe macht, daß er geiftlich ift und 
unter der Sinade, in der Gnade des einen 
Menfcden, SEfu Ehrifti: die Suͤnde macht, 
daß er fleischlich ift, doch nicht unter dem 
Zorn, weil Gnade und Zorn nicht überein 
kimm en, noch fich unter einander widerftreis 
ten, wie Die Gabe und Sunde Folglich 
was ich thue, Das verftehe ich Fleiſchlicher 
nicht, verſtehe es aber ale Seiftlichers denn 
fonft, wie Fünnte er von fic) fagen, Daß er 
nicht verſtuͤnde, was er thäte? Er nennt es 


Doch anderer Meifter find, gefehfveige daß ja hernach auc) das Boͤſe, das er thue, als 
das arme Volk einmal von ihnen eine rech⸗ ſo mußte er ja verſtehen, was er thaͤte; aber 
te Erkenntniß der Gnade und Sünde em er verſtehet im Fleiſch nicht, was er im Ges 
pfangen follte; da man hier auch den Arg- mühe verfichet. Denn er hält wirklich die 
ſten und wohl zehenmal ausgefackten Dreck Sünde, fo im Fleifch tobet, für etwas gu⸗ 


der Philoſophie *) freifen muß, ehe man 
verftehet, was eine bindende Schuld oder 
andre Schuld fey. Laßt folch ungereimt und 
ungeheuer Zeug der Sophiften fahren! 

*) ap fiehet alfo von welcher Philoſophie Luther 


ie er alfo billig und wahrhaftig: 
ch bin fleifchlich. Er fpricht nicht: ich 
bin fleifchlicdy geweſen, unter die Sünde 
verkauft. Beweiſe mir alſo, daß in der 
Schrift fleiſchlich fo viel heiffe, als Straf: 
übeln (poenaliratibus) und Schtachheiten 
unterworfen feyn. Fleiſchlich aber nennter 
ſich, nicht daß er aanz fleifchlich wäre, denn 
er ift am Gemuͤth el. fondern am 
Fleiſch fleifchlich; wie am Beni) frey von 
der Sünde, am Fleiſch verkauft unter die! 
Suͤnde; wie er faat: 


tes, das es begehret und auch dem Mens 
fine es fo vorjtellet, und fiehet nicht, daß 
es boͤſe iſt Denn ich thue nicht das Bus: 
te, das ich will, fondern das Höfe, das 
ich nicht will, das thue ich. Siehe, et 
verſteht das Gute und Boͤſe. Aber der 
geiftliche Paulus verftehet, will und haſſet 
das fo; der fleifchliche aber verftehet das 
ri nicht, liebet und thut das Boͤſe fuͤrs 

ute 

Nun bringe Latomus die Schriſt vor, 
daraus er beweiſe, daß fleiſchlich hier etwas 
anders bedeute als ſonſt in der Schrift, oder 
als der mit der Sprachkunſt ſtimmende und 
ſchlechte Verſtand haben will. Er beweiſe, 
daß Boͤſes und Gutes hier etwas anders als 


ſonſt heiſſe! Er beweiſe, daß wollen, nicht 
ich diene mit dem wollen, haſſen, thun, hier anders genom⸗ 
Semůch dem Befeg GOttes, mit dem men werde, als an andern Orten, 


Und 


wenn 
l 
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wenn er das nicht kann, und ihre Bedeu⸗ hier anders abgehandelt (oder ausges 
tung bier die Gottſeligkeit nicht hindert ; was | lege), Das gehoͤret nicht zur Bedeutung, der 
sollten wir uns denn durch Menſchengloſſen Suͤnde. Die Schrift nimmt die Stunde 
bewegen laffen? Denn der heißt eben ſowol uberallauf einerley Art, handelt fie aber niche 
fleiſchlich der zum Theil fleiſchlich iſt wie uberall auf gleiche Are, oder befchreibt den 
gefagt, weil der eben ſowol ein Menfch iſt, Handel davon alſo. Denn bald befchreibt 
der ein Eranker oder Heiner Menſch ift, als |fie fie als die da veraeben, bald als die da 
ein anderer, und ein verwundeter Kopf des begangen und geftraft, anderweit als zur 
Menfehen ein wahrhafter Kopfift, und wir Strafe langer ausgefeget werde; bald daß 
fagen: der Menſch iſt verwundet. Ja ſie bekannt, bald daß fie geleugnet oder vers 
wer einen Fuß von einem Hunde gefchlagen | ſchwiegen werde. Und wer Eann der Suͤn⸗ 
oder getreten, den Hund gefchlagen zu ha⸗ den Thun, Leiden und Zufälligfeiten genug 
ben wahrhaftig gefagt werden mag. herrechnen? Alſo bier, die Stunde wird bes 
Alſo verftehet Paulus nicht, wenn er nicht ſchrieben, was fie in der Gnade thue und 
nad) dem Fleiſch verfteher : und thut Boͤ⸗ leide. Es wird. nicht geleugnet, daß fie 
ſes, weil ers nach dem Fleiſch thut; und das| Stunde fen, ja vielmehr wird zum Grunde 
Boͤſe ift, fü wider Geift und das Gute ift. |gefegt und drunter verftanden, daß Suͤnde 
- Und man Tann darum doch fagen, daß er geſchehen und noch ſey. Es wird hier ge 
wirke, thue, böfe fen, oder ganz verſtehe, ob ſagt, Daß fie ubermunden wider. den Geiſt 
er fehon nicht ganz wirket, thut, oder alles |ftrebe, da anderweit von ihr gefagt wird. 
vBoſe vollbringet, oder nicht verftehet. Gleich daß fte als Lleberwinderin herrſche. Es iſt 
wie der Menfch doch ganz verwundet ift, ob \uberall eine Sünde, aber nicht überall auf 
er fehon nicht uberal! verwundet und getod- gleiche Art mächtig, thuend und Teidend, 
tet iſt. Und der Hund doch gefehlagen ift, Daß aber die Schrift an andern Orten die 
ob er wol nicht an allen Sliedern geſchlagen Suͤnde auf eben die Act nimmt, der Bes 
- und getödtet iſt, fondern es fehon genug ift, deutung nach, habe ich. oben aus ‘Paulo ber 
wenn man ihm das geringfte Glied verlegt |wiefen, der Kom. 5. und 8. ingleichen c. 7. 
hat, nach der eigentlichen und brauchlichen | Sal. 5. ı Cor. s. Epheſ. 4. 1 Cor. 4. Col. 3. 
Bedeutung des Worts. Alſo iſt es auch |Ebr.13, fie fo nimmt, indem er Unkeufchs 
hier ganz eigentlich Stunde, ob fie wol nicht heit, Unzucht, Zorn ac. nennet. Und Johr: 
den ganzen Menfchen tüdtet, verdammt und |So wir fagen, wir baben Feine Sünde, 
unter den Zorn wirft. Denn die Gnade ſo verführen wir uns ſelbſt. Die Wis 
und Gabe erhalten den Menfchen, daß er |derfacher aber Tonnen nicht einen Buchſta⸗ 
nicht fündigen, d.i. in Diefe Stunde einftim- |ben vorbringen, ihre Bedeutung zu beſchoͤ⸗ 
men und verloren gehen Ean. nigen. a 
‚Man wird ſagen: Du berveifeft aber auch Laßt uns alfo Paulum weiter hören: 
nicht, daß Sünde hier fo genommen werde, | Wenn ich das chue, was ich nicht will, 
nemlich daß ffe nicht verdamme. Ich ant-| fo flimme ich in das Gefen ein, daß es 
worte: Es iſt auch nichtnöthig, und habe es| gut fey. | — 
mir nie vorgenommen. Nur das habe ich ge⸗Eine wunderliche Eintracht! Er ſtimmet 
ſucht, daß Suͤnde hier eben das bedeute, was in dag gute Geſetz ein, aber nicht ganz, weil 
Bberal. Daß ich aber fage, die Sindeler nicht ganz thut, was er will, nicht sans 
tt: 2 weder 
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weder einftimmende noch thuende; und iſt zzwiſchen Fleiſch und Geiſt inder Mitten, und 
auch, der nicht will, hier nicht gang, fondern |laßt auf beyden Seiten die allerfeinften Gy, 

‚eben der, welcher in das gute Geſetz flümmt, |necdochen (oder vednerifche. Zufammenfaf 
thut, was er nicht will, das ift, dem gufen | fungsarten) vecht artig unterlaufen! wohnet 
Geſetz, melches er will, zuwider. alfo die Suͤnde wahrhaftig im Fleiſch, und 

Yun aber thue nicht ich) daffelbe. it wahrhaftig Sunde. Dennfie iſt der Je⸗ 

er ift der ch, der nun das nicht thut, |bufiter, der in unfern Gränzen wohnst, der 
‚welches ernur, wie vorhin ſtund, that? nem- | uns ein Dorn in Augenund ein Xergernißder 
lich der Ich, der geiftlich ift- Denn darz] Seite werden wird, wenn wir ihn nicht fir 
nach werde ich jest in der Gnade geachtet, | chen auszurotten. Was ift der Dorn 
welche nicht zuläßt, daß ich nach der Sun» | (Stachel) in Augen, als ein Hol, fo vor 
de gefihäget werde, nach der ich fleifchlich | uns lieget, daran man fioffen und anlaufen 
bin. Es iſt alles abgewafchen, und ich bin] kann, wenn man ſich nicht in acht nimmt im 
nun Fein anderer als vor der Gnade, da ich gehen ? So iſt die Sünde täglich vor ung, und 
nach der Sunde ganz fleifehlich geſchaͤtzt tust uns auf Dem Wege entgegen, veizet 
. ward. uns auch von der Seiten ber: wo fie nicht 
Sondern die Sünde, die in mir woh-| männlich beftritten und ausgefeggt wird wer⸗ 
net. [den wir daran anlaufen und geärgert wers 
Du thuſt nicht, und doch thut oder wir⸗ den. Ein boͤſer Gaſt! aber er wohnet doch 
ket das, fo in dir if. Deine Hand ſchlaͤgt im Fleiſch nemlich in ung, auf unſerm Bo⸗ 
mich; und doch ſchlaͤgſt du mich nicht? Ja, den, in inſern Graͤnzen. Iſt alſo nichts gu⸗ 
‚allerdings, weil fie es wider meinen Willen tes im Fleiſch, nemlich wahrhaſtig nicht guf, 
thut, und ich darnach gefchäget werde. Sch nicht allein die Strafe, fondern auch die 
thue es aber doch wahrhaftig, weil eg ein! Stunde, / Ba | 
Stück oder Glied von mir thut, ich werde | Denn das Wollen hanget mir an (oder 
aber nun nicht darnachgefchäget. Die Hand| ift bey mir), aber das Dollbringen fins 
thut übel und würde mir zugerechnet, wenn| de ichnicht. | 
ichnicht am Gemuͤth unfchuldig wäre; es iſt Er erfläret fich nun deutlicher, wie der 
aber nicht darum nichtsböfes, Daß es die Hand geiftliche Menfch in der Sünde nicht das 
thut, fondern weil esnicht zugerechnet wird. Boͤſe thue, fondern das Gute wolle, und 
Es wird aber nicht zugerechnet wegen des |doch ſolch Wollen wegen der im Fleifch woh⸗ 
unfchuldigen Semüthes. Alſo ift die Suͤn⸗ nenden Sünde nicht vollbringe; unterdeffen 
de wahrhaftis Sünde, weil aber die Gabe] ift DIE Wollen nicht gar nichts, weiles nichts 
und Gnade in mir iſt, wird fie nicht zuge |nollbringt, gleichroie auch im Gegegentheil 
rechnet, nicht wegen ihrer Unſchuld, als wenn das Boͤſe nicht nichts ift, fo im Fleiſch wohnet, 
fie nichts zur bedeuten hätte, fondern weil die | wiewol ich nicht wirke, fondern die Suͤnde. 


Babe und Gnade in mic herefchen. Beydes, fage ich, das Bofe gefchieht, und 
Denn ic) weiß, daß inmir,d.i. in meinem geſchieht nicht. Es gefchiehet, weil es Die 
Sleifh, wohnet nicht das Gute. Suͤndoe thut; es gefthiehet nicht, weil es das 


Beil es mein und Fein fremd Fleiſch iſt, Gewuͤth nicht thut, noch roill,, ob es wol 
fo wird geſagt, daß, was darinnen wohnet, nichts vollbringt, indem es die Suͤnde thut. 
in mir wohne, Wie lieblich gehet Paulus| Lieber! wozu ſollte er mit fo groffem SAH | 
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den Streit zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt Denn er ſagt, daß eins von dem andern ge 
beſchreiben? Und das ift abermal den So⸗ |hindert werde, fo doch, daß der Geift oben 
phiſten zuwider. ie mögen doch ſagen, ſchwimme und ihm zugefchrieben werde, daß 
wo in der Schrift Strafe (damit fie ſich er das Boͤſe nicht thue, nicht wolle; denn er 
heraus helfen wollen, daß fie Die Suͤnde hat den Spruch nicht umgekehrt, fagende: 
nicht geftehen dürfen,) dasjenige heiſſe, ſo So thue nicht ich das Boͤſe, das ich will, 
man fliehen, beftreiten, und mit foldyem Ei; |fondern das Gute thue ich, das ich nicht will. 
fer verdammen muͤſſe? Es ift Feine Strafe, | So ich denn das Gute thue, das ich nicht 
die die Schrift nicht zu ragen riethe, und will, fo thue nicht ich es, fondern die Gnade, 
alfo gilt diefe Ausflucht gar nicht; ihre Gloſ⸗ die in mir wohnet. Denn fo müßte das 
fen ſowol als Texte, ihre Woͤrter und Sa Fleiſch fagen, wenn es uͤber den Geift herr 
chen, find auffer der ganzen Schrift Brauch, ſchete, Der ihm widerſtunde. Nun aber,da 
auffer aller Frommen Verſtand, daß fo viel | der Geiſt Flaget, und das Fleiſch befchuldiger, 
ungereimt Zeug durch die Gloſſe eindringet, | fo if klar, daß das Fleiſch nicht herrſche, ſon⸗ 
als fie je im Text. zu vermeiden gedacht. dern nur der Hertfchaft des Geiftes beſchwer⸗ 
Denn es ift ungereimt ju fügen, was du we⸗ | lich und verdruͤßlich iſt. Denn erredetniche 
der irgendwo finden noch beweiſen Fannft. ‚für, fondern wider das Fleiſch, welches der 
ſondern allein überall das Widerfpiel hoͤ⸗ fleiſchliche Menſch auffer der Gnade nicht 
ren mußt. i 2 thut. Darum laͤßt die Gnade GOttes nicht 
Denn das Gute, das ich will, thue ich zu, daß ſolch Werk ver Suͤnden ihm zuge⸗ 
nicht, ſondern das Boͤſe das ich nicht rechnet werde. weil er eg wirklich nicht thut. 
- will, das thue ich. So ich aber das Und doch iftes in ihm: er thut es auch wirks 
Döfe thue, das ich nicht will, ſo thue | lich, wie fehon gefagt ift. 
nicht ichs, fondern die Stunde, die in So finde ich nun, der ich das Butetbun 
mir wohne. | will, daß mir das Höfe anhanget. 
Siehe den treuen Gnadenprediger! Er Das ift auch wieder Fin anderer, der 
wiederholet und fchärfet aufs fleißiafte ein, !dag Gute thun will, und ein anderer, Dem das 
geichſam mit Dem Finger auf das Wort zei⸗ Boͤſe anhanget. Der Geiftliche willdas Gu⸗ 
gende: Bo ich aber, wasichnicht will, |te ganz thun aber der Fleiſchliche hanget ſelbſt 
thuesc. weil es oben dunkel geredet ſchiene; ihm nicht ſo ganz an. SEN — 
indem, als er auf gleiche Art geſagt: wenn Denn ich babe Luſt sum Geſetz GOttes 
ich aber, was ich nicht will, thue; eheernoh| nach dem innerlichen Mienfcben. Ih 
weiter ſchloß: fo chue nun nicht ich 2c. das] febe aber ein ander Geſetz in meinen 
zwiſchen feßte: Ich ſtimme dem Gefen| Gliedern, das da widerftreber dem Ger 
bey, daß es gut iſt; bier aber gleich fchlie | ſetz meines Gemuͤthes, und mic) ges 
ſet: wenn ich es unwillig (oder nicht wol-| fangen nimme in der Sünden Gefes, 
lend) thue, ſo beweiſet folch nicht wollen, dDaß| das da ift in meinen Gliedern. | 
ich es nun nicht thue,umd doch geſchiehet esin| - Hier erFläret er fich vecht deutlich, denn 
mir: alfo thut es nothwendig die Sünde, die) an GOttes Gefes Luft haben fteher nur eis 
in mir wohnet. Daß niemand diefen Ort nem Frommen und Gerechten zu; wer nicht 
verſtehen kann, als vom geiſtlichen Menſchen, gerecht iſt, Der widerſtrehet nicht, und begehrt 
Nicht aber von denen, Die boͤſe Werke thun, | zu widerſtreben dem N * 
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es heißt, fondern fegt es dem Se eA ein 
der entgegen, und iſt alſo vielmehr Der Wil⸗ Gnade aushält, ſondern auch überwinden.“ 

- Jedes Geiftes fo genannt, welcher an dem Giehe alſo die Groffe der Gabe und Gna⸗ 
> Gefes GOttes Gefallen hat, daß alfo das |de GOttes, daß ein ſolch Uebel den Froms 


Glieder; das Geſetz des Bemütbes aber der HErr der Heerfiharen und der König 
nennt er nicht das natürliche Geſetz, wie man maͤchtig im Streit heißt, teil er diefegroffen 
dem Geſetz Der Ölies | Anfälle oder Anlaͤufe nicht allein durch feine. 


Gliedergeſetz auch der Wille feyn mag, ſo men nicht verdammlich ift. Es find Die bua - 


dem Willen des Geiftes zuwider iſt. Er ſen Gedanken der Frommen ftärker als bey 
fagt aber davon, daß er widerſtrebe; Damit den Gottloſen, befiudeln und verdammen doch 


er ohne Zweifel Das Boͤſe andeutet, nicht der |nicht, jene aber beflecfen und verdammen fie 
Strafe, fondern der Schuld. Denn es iſt Warum? ft, nicht überall_eine Sünde? 
etwas böfes, dem Geſetz GOttes widerftrer | Fa wol eine Sunde, aber die Sottfeligen has 
ben. Er fagt aber nicht bloß von nicht ges |ben den Gegengift, jene aber nicht. 
borchen, fondern von widerſtreben, weiches um fündigen die Frommen in deſſen gröffern 
werer ift, Daß du das, was nach der Tau: Anfall nicht, jene aber ſundigen in einem klei⸗ 
fe übrig ift, für Feine Eleine Sünde achteſt. nern; nicht daß nicht überall Stunde wäre, 
‚Sie ift gar groß und wird durch eine hohe ſondern mweil dig die Herrlichkeit der Gnade 
Gabe GOttes wegaenommen, und durch GOttes iſt, nicht aber derjelben boͤſen Natur. 
eine groffe Gnade vergeben, wegen des Gei⸗ Wenn die Gnade nicht da ift, verdammt 
fies, der Dem Geſetz GOttes nicht widerſte⸗ ſie wirklich. Nun aber wehrt die Gnade 
het, fondern Dazu Luft hat. ‚ 

Und das Ießte klingt noch ſchrecklicher daß | Darum nicht uns, HErr, fondern deinem 


Dar⸗ 


der boͤſen Natur, daß ſie nicht verdamme. 


ſie gefangen nimmt. Siehe alſo, mit was Namen gib die Ehre. Es iſt die ſo toben⸗ 
vor Centnerworten und Kräften er ſolche de Widerſacherin des Geſetzes nicht, wie Die 


Suͤnde hoc) ausmahlet, die jene doch fo heræ Sophiſten ſchwaͤrmen, Feine Sünde, iſt auch 
unter machen und ganz aufheben. Sie iſt 


keine Schwachheit oder Strafe, ſondern ei⸗ 


nicht allein, lebt nicht allein, will, thut und 
widerſtrebt nicht allein, fondern fie tobet gar 
und nimmt gefangen. Lieber! iſt das ger 
ringe Ding? Und wer empfindet nicht, daß 
es in ihm fo gehe? Wer hat nichtivgendein- 
mal wütige Gedanken und Anfälle der Uns 
zucht und des Zorns in fich gemerket, obwol 
gezwungen und unmillig? Ihr Grimm ift 
unbändig; ja, welches zu vermundern, f tobt 
fie nicht fo in den Gettlofen, denn da halt fie, 
Fein Damm, und fie geben gleich nach und 


ne groffe Stinde: wie David Pſ. 19. Elas 
get und fpricht: Ich werde rein werden 
von der groffen Uebelthat. Weg mit 
unferm Ruhm won folcher ünferer Reinigkeit! 

Er vedet aber von gefangen nebmen, 
nicht daß der geiftliche Menich gefangen fürte 
geführet wuͤrde; fondern, fo viel die Stunde 
ihres Orts vermag, thut fie alles, ihn gefan⸗ 


'gen zu nehmen, wie er felbft Salat. 1. fagt: 


Und verwüftete die Kirche GOttes; da 
man die Kirche GOttes unmüglich verwuͤſten 





gehorchen, daher fie ihre Macht nie erfahren, 
was vor Mühe und Kampf esfey, der Suns 
de Obſtatt zu halten und uber fiezu herrfchen. 
Solcher Anfas und Ungeſtuͤm erfordert eine 
tapffere Nitterfchaft, daher auch EHriftus 


de, Darum fprichter hier nicht, widerſtre⸗ 
bet zund, ich bin gefangen genommen; fon, 


kann. ber unterließ wenigſtens nichts, ſo 
viel an ihm mar, Dadurch fie verwufter wur, 


dern fie nimmt gefangen, ich aber 4, | 
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nicht gefangen. Und wenn er auch Das ges 
fagt hatte, fo triebe doch die Meynung dars 
- auf, darunter zu verftehen, fo viel Das Fleiſch 
betrift; wie ev gefagt bat, daß er verkauft 
waͤre, undfleifehlich nach dem Fleiſch, ſo nenn⸗ 


NN MEER — 


te er ſich gefangen nach dem Fleiſch. Und 


dieſe Deufung gefällt mir am beſten, weil fie 


ungezwungen. 

Ich elender Menſch, wer wird mich er⸗ 
loͤſen von dem Leibe dieſes Todes? 

Hier nennt er Suͤnde einen Tod, das 


iſt, eine ſehr groſſe lage, verblumt, wie 2 


Mof. io. da Pharao bat; daß die Heuſchre⸗ 
cken wegkämen, fagt er: bitter den HErrn 
für mich, daß er diefen Tod doch von 
mir nehme, Dennernenntdie Sünde mit 
dem allergreulichften Nranıen, wie jener die 
Heuſchrecken, wegen derfelben hoͤchſtbeſchwer⸗ 
lichen, unaufhoͤrlichen, unbaͤndigen oder ſchaͤd⸗ 
lichen Grimm, damit ſie uns in dieſem Leben 
keinen Frieden laͤßt, ſondern ung immer zwin⸗ 
get im Felde zu ſeyn. Denn Paulus ſcheu⸗ 
et bier Latomi ſchlummernde und ruhende ha- 
bitus (oder innerlich haftende Gewohnheiten, 
Sertigkeiten,) nicht. Und Auguftinus hat 
das. gar nicht gemennt, was Latomus haben 


will. Es ift zwar wol wahr, daß wir nicht | 


immer in einer Luft toben: es brennet nicht 
immer der Zorn: es wutet nicht immer Un⸗ 


zucht: es peiniget uns nicht immer Neid; füns | 


dern eine kommt hinter der andern her. Und 
wenn alle fehiafen, fo ſchlaͤft doch Traͤgheit 
und Lauigkeit nicht. Und wenn du noch fo 
friſch wirkeft, fo wachet die Hoffart. Und 
alfo wie noir Cals oben gefagt,) ohne Fleiſch 
nicht find, noch ohne Fleiſch handeln (wir⸗ 
fen): fo find wir auch nicht ohne after des 
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Stunde nicht in allen guten Werken; da er 
fagen follte: Bisweilen ruhen alle, und die 
ganze Sunde fehlummert ;roelches doch uns 
möglich ift, weil das Fleiſch ein lebendig 
Ding und in fteter Bewegung iſt, welche fich 
nur verandert, nach dem etwas anders vor⸗ 
kommt, darauf es fälle. SER, 
Daß aber im Schlaf nicht Sünde ift, iſt 
der Gnade GOttes zuzufehreiben, nicht der 
ratur. - Die Side ift danicht verdamms 
lich. Und Bindert nicht, daß man da feine 
Zernunft nicht brauchen koͤnne. Es iſt 
Suͤnde, daß wirnicht einmalrein fehlafen koͤn⸗ 
nen, warum find wie nicht in ſolcher Rich⸗ 
figfeit geblieben, Darinnen wir rein fehlafen 
und alles ohne Suͤnde thun innen? Es ents 
Schuldiger den Trunkenen nicht feine Trun⸗ 
Fenbeit, wenn er etwas Dadurch findiget 
Warum ift er nicht nüchtern geblieben? 
Darum wird uns nichts unfertroegen zu gute 
gehalten, denn es ift nichts aus uns rein, ſon⸗ 
dern aus der bloffen Önade und Gabe GOt⸗ 
tes. Was entfchufdiget die Kinder, ſo nicht 
getauft ſind, daß ſie ewig verdammt wer⸗ 
den? *) ir a 
*) Das ift auch noch ein Irrthum der erften Zeiten 
aus dem Pabſtthum. | 
SOTT fey Dank, durch unfern HErrn 
IEſum Ehriftum! 3 2 
Es danket Paulus nicht feiner Gerech⸗ 
tigkeit, fondern der Gnade GOttes, und 
par duch IEſum Ehriftum unſern HErrn. 
Denn den fegt er allegeit GOTT entgegen z 
unter deſſen Flügeln verbirgeter fich: in Dee 
fen Gnade freuet er fich über die Gnade und 
Gabe GOttes, und ruͤhmet ſich davon. Ev 
wuͤnſcht auch von dieſem Leibe befreyet zu 





Fleiſches, und wirken nicht ohne dieſelben; werden. Denn er ſpricht nicht: Wer wird 
daß Latomus recht thoͤricht von dem, mas et+ | mich befreyen von dem Tode dieſes Leibes; 


was einzelnes und ſonderbares iſt, den Schluß | ſondern vom Leibe dieſes Todes. Dem 


gemacht, wenn er alſo ſchlieſſet: bisweilen iſt er hat geſehen, daß in dieſem Leben die Rei⸗ 


Die Luſt (oder. Begierde) FEN, darum iſt Die |nigkeit der Heiligen von dowen nicht — 
⸗ 
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woäre, und Doch begehret er vein zu ſeyn; dar⸗ hung leiden. Ich (ſagt er),eben derfeibe,und 
am wünfcht er zu ſterben. Diß Wort ver kein anderer. 5 
det ein Gottloſer nicht, oder wenn ers redet, | Hernach: Diene (ſpricht er); habe nicht 
fo ſagt ers nicht aus der Urſache. Denn um allein Suͤnde, ſondern diene ihr auch; oder, 
der Strafe willen fehryeer nicht folaut, riefe welches einerley: Mein Fleifch Diener ihr, 
den Tod nicht fo an: aber die Sunde quaͤlet Was iſt aber dev Stunde dienen? Nicht 
ihn zuarg. Sieheſt du alfo, daß diefe Stel- wahr, ihren Willen thun? Nicht mahr, wis 
Je ſich auch für die Deiligften ſchicke, und daß der das Geſetz GOttes thun? Und das thut 
ſie eine wide und unbandige Sünde empfins das Fleiſch, indem es widerſtrebt, indem es 








den, auf daß wir lernen die Gnade GOttes 
nicht verringern, wenn wir etwa unfer Llebel 
geringe machen, und leugnen, Daß es Suͤnde 
fen, durch menſchliche Gloſſen; ſondern indem 
wir ſie groß machen und hervor an Tag zie⸗ 


tobet; denn es dienet der Sünde auf diefe 
Art. Weil aber der Geift feinem Grimm 
nicht gehorchet, noch Davon übermeiftert wird, 
darum verdammt es nicht. Der Dienfe 





der Stunden wird dadurch eitel; alle ihre Be⸗ 


hen, fo viel wir Fönnen, daß man jehe, daß mühungen werden Dadurch zunichte, und iſt 

solch Bekenntniß und Großmachung ein doch darum folcher Dienftnicht entweder gar 

Wberk GOttes fen, der wunderbar iſt in ſei⸗ nichts, oder nicht boͤſe. Das Fleiſch ſuͤndi⸗ 
nen Heiligen, und allen feinen Willen in ih⸗ get Doch deßwegen mit feiner boͤſen Sicher⸗ 

nen thut, da wir Doch uns nur viel Suͤnde heit, ob es wol vergeblich Dienet, und fein Herr, 

zu haben feheinen, und auch wirklich haben. |die Sunde, darum nicht pben ſchwebt, ja, 

Denn fein Wille ift nicht Sunde, die in uns darum verdienet, daß es getoͤdtet und gecreu⸗ 


ift, fondern die Heiligung unfer von eben ders 


felben Suͤnde. 


- Befchlieffet alfo Paulus den Stand des 
- Lebens eines Frommen in dieſer Zeit mit fol; 


genden Worten: 
So diene ich 
‚dem Gefes GÖttes, mit dem Sleifch 
ober den Befender Sünden. . 
Ich ſelbſt, ein und eben derfelbe Menfch. 
Und hindert ung Latomi Fahler Einwur 
nicht, man koͤnne es fo verftehen, wie auch 
oben: Es wohnet in mir, das iſt, in meinen 
Fleisch, Eein Gutes. 
Denn Paulus erkläret fich ſelbſt, indem 
er faget: Ich diene felbft im Sleifch dem 
Gefes der Sünden; mo du nicht als ein 
zierlicher Gloſſenmacher etwa noch DIE anfli- 
cken und fagen willt: Mein Fleiſch dientam 
Fleiſch Dem Sefes der Sunden. Denn mas 
ſollte das geſagt feyn? Die Worte findElas 
ver, als daß fie eine fophiftifche Verdre⸗ 






nun mit dem Bemütbe niß, aber wol etwas Sünde, 


tziget werde, Damit e8 zu Dienen ablaffe. 


in CHriſto IEſu find, und nicht nach 
dem Sleifch wandeln, 
In der That alfo nichts von Verdamm⸗ 


nen will, Dadurch der Geift der Suͤnde dies 
net, auſſer der Gnade; fondern der Suͤn⸗ 


de, die eine ſolche ſeyn wuͤrde, wenn nicht die 
Gnade und Gabe in des einigen Menfchen 
1 Die Natur 
der Sünden iſt wahrhaftig in ihnen: vers 
mag aber nun nicht, was fie fonft vermochte 


Gnade die Oberhand hätte, 


{a 


vorbringen, daß widerſtreben dem Geſetz 
GOttes Feine Sunde, fondern Strafe oder 
Schwachheit ſey. Denn,daß er aus Au⸗ 
guftino fagt, daß der Menfch darum nicht 
fundige; haben wir fehon genug gefaget, vie 
e 


Muß alſo Latomus eine Stelle der Schrift 


Iſt alſo keine Verdammung denen, die 


3, Aber folcher 
Stunde, nicht dergleichen Latomus allein Fens 


a nn nn — 
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68 zu verftehen ſey; nemlich, er redet von der | Denn alles, was ein Knecht der Sünde 
Sünde auffer der Gnade, welches der unge⸗ thut, iſt Suͤnde. Denn fie ift fein Here. 
ſchickte Schlußkünftler wider mich, der ich | Und Knechtſchaft ift nicht ein Name eines 
von der Stunde innerhalb der Gnade rede, | Werkes, fondern eines Standes, fo das gan⸗ 
anführet; wie er allenthalben und in allem [ze Leben und deffen Handel in fich begreift; 
thut, da er immer nieder vor bekannt an⸗ wie hingegen e8 ein anders ift, GOtt fehlecht 
nimmt, was ſtreitig ift, als ob er erwieſen in allem dienen, vder nur mit dem Fleiſch. 
hätte, Daß Die Leute in der Gnade keine Guns | Die Gerechten dienen GOtt ſchlechthin, oder 
de mehr hatten. Wo er Feine dergleichen |durchgehends; das gehet auf die Perſon, die 
Stelle vorbringet, fo wollen wir ihn mit der | Deuchler aber dienen ihm nur im Fleiſch Coder 
einfältigen und eigentlichen Bedeutung der |leiblichen), weil fie ihm mit bloffen Werken, 
Worte treiben, daß er es Dabey beivenden nicht mit dem Glauben des Herzens dienen, 
laſſen muß, nemlic) daß widerfireben dem | Ind wie das verdammliche Heuchler find, fü 
Gefen GOttes fo viel fey als, wahrhaftig find jene (ſo zu reden,) felige Heuchler, weil 
fündigen. Eben fo muß er auch beweifen, |fte mit Dem Fleifch der Stunde dienen,und  _ 
daß gefangen nehmen unter das, Gefez dem Scheine nach böfe find, inder Wahr⸗ 
der Suͤnden, und dem Befes der Sünden heit aber gut. Und wiedieäufferlichen Aßer- 
dienen fo viel fey, als ſchwach ſeyn und nicht |Ee dee Heuchler nicht nichts find, fondeen 
ſuͤndigen; fonft nehinen wir die Worte, wie | wahrhaftig nuͤtzlich und gut, weil es nuͤtzliche 
fie lauten, und fagen, Daß es eben fü viel fey | Creaturen GOttes find; alſo find die Sum 
als findigen, es fey wo es fey, und mag ge |den der Gerechten wahrhaft bofe und ſchaͤd⸗ 
fagt werden von wen es will, daß er Der lich Ding, weiles Werke der Sünden find: 
Suͤnde oder ihrem Geſetz diene. Wie Chri- [und wie den Heuchlern jene aute Werke 
fius Joh. 8. fagt: Wer Sünde thur, ift |nichte helfen oder nuͤtzen: fo Bingegen ſcha⸗ 
der Sünden Knecht; und Betr. 2: Don | den den Gerechten Diefe ihre Stunden nichts. 
welchem jemand überwunden wird, deß| Wenn ich nun gefagt habe: Wie kann 
Recht ift er. Und Paulus felbft Nom. der ohne Fleiſch oder Willen des Fleifches 
‚6. fagt: Ihr ſeyd Knechte der Sünden | wirken, der ohne ſelben nicht feyn Fann? So 
geweſen aber num frey von der Suͤnde bringt ja Latomus das ort Pauli ganz uns - 
und Rechte der Gerechtigkeit worden. | gefchickt und thöricht vor: Ob wir wol im 
Alſo ſagt Paulus auch hier: der iſt ein Knecht Fleiſch find, wandeln wir doch nicht nach dem 
. der Stunde; weiler aber hinzu thut, im Sleifch, | Fleiſch: als wenn das wäre, nach dem Fleiſch 
fo macht er freylich einen offenbaren Unter; | wandeln, wenn man nicht ohne dem Fleifch - 
ſcheid zwiſchen fehlechthin der Suͤnde dienen, | wicket oder handelt; dadurch er mennet, daß 
. (melches Latomus allein will und thut, als | das Sleichniß zunichte gemache ſey, welches 
wenn er es wüßte) und zwifchen der Stunde [ich von einem roftigen Werkzeug gegeben 
im (oder am) Fleiſch dienen. habe. Alſo fiehet dieſe fophiftifche Art gar 
Und iſt das nicht wahr, das Latomus fa- |nichts. Paulus dienet der Suͤnde mit dem 
det: daß man der Sünde bisweilen nicht | Fleifch, und wandelt doch, nicht nach dem 
diene; denn es ift weder von dem Dienftder | Sleifch. Wiewol der Waͤger der Zeugnis 
Sünden fchlechthin, noch’ von dem Dienftder | je auch Paulum nicht vecht anfuͤhret, denn 
Suͤnde in (oder mit) dem Fleiſch wahr, Paulus faget Cor. 2: Denn da wir im 
| Lutheri Schriften ıg, Theil, 2laaan Steifch 














vr 
— 





1474 1L.Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 
Fleiſch wandeln, ſtreiten wir doch nicht wegen der Babe und Gnade die Sünde ſchon 
nach dem Steifch, d. i, fleifehlih. Doch nicht Sünde ſey. a 
iſt der Verſtand einerley. *) impeccatificatum, gleichfam eingefünder. 
Was ift es denn alfo noth, alle Dinge] °”) gratificatum, | 

des Latomi nacheinander zu durchgehen, da AS, 

alles aus diefen Sprüchen genug widerlegt | Zeit gehöre. Darum will ich damit aufhoͤ⸗ 


Das iftaber eine Betrachtung, dazu mehr 


1475 


amd Das meinige beſtaͤrket it ? Dennich ha⸗ Iren, bis ich mehr Zeit habe, und auch andre 


be genug gejeiget, Daß der ganze Latomus | Dinge verwerfen oder widerlegen kann. 
nichts ehue, als immer wieder auf das noch ‘Denn was er von Buſſe und Ablaß hans 
ſtreitige zu kommen, und folches vor befannt delt, bedeutet nichts, weil er alles aus Men— 
anzunehmen. - So will er, daß ich die Suͤn⸗ ſchenſchriften beweiſet. Denn weder Gre⸗ 

de anders nicht verftehen fol, als er fieverfte | gorius noch irgend ein Engel etwas in Der 
| et er alfo mit Fleiß meine | Kivchen zu fegen Macht gehabt hat, fo aus 


het; und verdreh 
und alle der Väter Sprüche, indem er fie, 
die von der Sunde fihlechthin reden, wider 
die Stunde in der Gnade mit Gewalt zervet, 
oder das, was fie von der Suͤnde des Ganzen 
G zu reden) gefagt, aufdie Suͤnde des Theile 
(oder Stuͤckes) reimet. Welches er darum 
thut, weil er mit ſeinen Sophiſten nie erkannt 
hat, was Gnade und Suͤnde, was Geſetz 
und Evangelium, was EHriftus und ein 
Menſch ſey. | 
Denn wer vonder Suͤnde und Gnade, 
vom Gefeg und Evangelio, von CHriſto und 
dem Menfchen Chriftlich reden will, der muß 
faft nicht anders als von GOTT undden 
Menfchen in EHrifto reden. Wo aufdas 
behutfamfte zu merken, daß er beyde Natu⸗ 


ren von der ganzen Perſon ausfpreche, mit den Tod 


der Schrift nicht dargethan werden Fann. 
Zugleich auch halte id) aus Dem angezognen 
genug erwieſen zu haben, daß die Schulthens 
logie nichts anders fey, als lauter Unwiſſenheit 
der Wahrheit und Aergerniß, fo neben der 
Schrift flehet. 

Und frage ich gar nichtsdarnach, dag mich 
Latomus des Undanks und der Ungerechtig⸗ 
keit gegen St. Thomam, Merandeum und 
andre befchuldiget. Denn fie haben mir 
wenig Gutes gethan. Denn ic) glaube, es 


fehle mir nicht an Verſtand; Latomus ſel⸗ 


ber. wirds geftehen, und mein Sleiß iſt bekannt 
genug. Ich habe aber meinen Math geſa⸗ 
get, daß ein junger Menſch die Bhitofophie 
und Theologie der Schulen meiden folle, wie 
feinee Seelen. Die Evangelia 


allen feinen Eigenfchaften, und ſich doch huͤ⸗ |find nicht fo dunkel, daß fie ein Kind nicht 


te, daß er nicht, was GOtt ſchlechthin oder verſtehen möchte. 
dem Menfchen fehlechthin zukommt, ihm bey: | fen zur 


lege. Denn einanders ift, von dem menſch⸗ 


Zeit der Märtyrer gelehret worden, 


Wie find doch Die Ehri⸗ 


da weder folche Pbilofophie noch Schultheos 
toordenen GOtt oder dem vergötterten Mens ‚logie war? Wie hat Chriſtus felber geſeh⸗ 


fehen zu reden, und einanders,von GOTT ret? St. Agnes ifteine Gottesgelehrte he -· 
oder dem Menfechen fehlechthin zureden. Alſo |ologa) von 13. Fahren gewefen; ingleichen 


ift es ein anders um die Sünde auffer Der Lucia und: Ansftafis, woraus haben fie 
Gnade, ein anders in der Gnade, daß du die | gelernet ? Denn der Univerfitsten Studis | 


einbildeit eine Gnade oder Gabe GOttes in | ven hat infoviel hundert Fahren aus olchem 


(oder mit Sünde) *), und eine Suͤnde in und | Haufen nod) Feinen Märtyrer J—— | 
ihr 


hun 


mit Gnade **), fo lange wir hier find, daßIgegeben, der einen Beweis abgebe, Bi 


\ 
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6. 1. Abſchnit. i) von dem Streit mit Latomo. 1477 
- Thun und Weſen GOtt angenehm und mit denen, die über die Bibel gefehrieben, 
recht ware, da jene aus gemeinen Schulen oder fie lehren (welche Bibel allein Hätte im 
ganze Haufen Der Heiligen geliefert. haben. \Schwange gehen und herrſchen follen): fü 
Aus ihren Früchten wird die Philofophie werdet ihr fehen, wie die hohen Schulen das 
und Theslogie der Schulen-erfannt. Denn | Wort GOtt itume 
ei or es achten oder damit umgehen. 
wegen des Thomas von Aquino, ob er ſe⸗ RE 
fig oder verdammt fen, ftehe ich noch in ch wende mich aber twieder zu euch, mein 
Zweifel, und will eher Bonaventuram für)», 50108, und floffe diefen Latomum von 
heifig halten. Thomas hat viel Feserifche mit hinaus zu euch, daß er mir weiter kei⸗ 
Dinge gefthricben, und bat gemadjt, daß en Derdruß mache. Da ich nun die Epis 
Ariſtoteles, der Verftörer der gottfeligen fein und Evangelia Deutſch auszulegen ans 
Lehre, herrſchet. Was gehet es.mich an, gefangen habe, darum es mir hochverdruͤß⸗ 
daß ihn der Butlenbiichof zu einem Heifis NO iſt, feinen Quarg zu leſen und drauf zu 
gen gemacht hat? 2 antworten. Henn mirs beliebt, fo werde _ 
Sc) denke demnach, daß auch ich nicht ich einmal zu anderer Zeit auf alles antwor⸗ 
fo gar einen groben Verftand in foldhen Din, ten; jetzt babe ich als ein Erulant (Beriags 
gen habe, als der ich darinnen aufgezogen ter) Feine "Bucher bey der Hand, und frage 
 morden; Die beften Schriften foldher Are ge, das Hrtbeil Der Regermeifter *) (macher), das 
fefen ; die heilige Schrift wehigfteng einiger, durch Ne die Juͤden allein zur "Bibel haben 
maffen ſtudieret, dazu Durch die Erfahrung Io "oe tollen, Denn bie Bibel allein iſt 
geifilicher Dinge ein wenig geprüifet und ab bey mie; nicht daß ich es fogvoß achte, Bür _ 
gerichtet worden, daran es dem Thomas, Her H haben, fondern-weil man fehen muß, 
wie ic) Flat feben Fan, fotvol als allen , die 0b die Spruͤche der Vater von dem Wider⸗ 
‚gleiche Dinge fehreiben und lehren, gefchlet jacher vedlich und unnerfalfcht angezogen wor⸗ 
hat. Darum mag fich, auf meinen Rath, den. Denn er zeucht Dionyfium an, von 
hüten, wer da will und Luft hat ich ehue, dem Geber zu GOtt für die Berftorbenen, 
was.ich foll, und warne abermal mit dem da er doch vom Lobe derfelben ſchreibt, wie 
Moftel: Seber zu, daß euch nicht je- ich mich wohl befinne. ‚ Und warum ant⸗ 
'mand betrüge durch die Philofopbie und wortet auf das andere nicht irgend einer von 
eiteln Beceug, (dadurch ic) die Schultheos euch zum Exempel ihr, oder der Amsdorf? 
Togie getvoft und freudig verftanden haben Leot euch nicht allefamt ob, die Ehre des 
will,) nach den Sazungen der Menfehen, |Cvangeli zu retten? Sch habe der Schlan⸗ 
nach den Elementen diefer Welt, (das I" Kopf sutveten, warum koͤnnet ihr niche 
ae der Bullen, und alles, was ihren Korper zu en füchen? u 
auſſer Der | ; nn ; . *) haereticorum magiftrorum, oder unferer Feßeris —. 
ch Ce N | Mn Mini, a ut, Serie ne 
fus will, es ſolle allein EHriftus gelehrer und] Hier ſcheint er Ketzermacher zu verftehen. s 
sehöret werden. Wie ader die hohen Schu⸗ Zum Erempel, da erden Spruch Hiob 
‚Ten die “Bibel Iefen, wer weiß das nicht?\9: Ich ſcheuete alle meine Werke ıc, ſo 
Halte fie zufammen, die über die Senten- |erkläret: ich ſcheuete, daß es fo viel heiſſen 
 fien (Lehren und Meynungen der Schulleh- ſoll, als, ich hatte acht auffie. Und den im 
ter), über die Philoſophie Tefen und fehreiben, 143. —— Gehe nicht ins Gericht En 
an "YAaaaae ei⸗ 


⸗ 
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deinem Knecht, denn vor dir iſt kein ic. 


— 


wo der Prophet bittet, daß GOttes Gericht 


nicht über ihn gehen ſolle, erklaͤret er es fo: 
Das ganze Leben GOttes ft ohne Stunde, 
amd Feines Menfeben ganzes Leben ift ohne 
Suͤnde: darum bittet ex, daß er nicht nach 
dem Leben (oder rechten Handel) GOttes 
gerichtet werden möge. Alſo macht er aus 


- dem Gericht vder Angeſicht GOttes, (nor 


welchem man fiehen muß,) dag Leben GOt⸗ 
tes. Wo aber findet man in der Schrift 
dergleichen Bedeutung (des Berichts)? ft 
alfo irgend ein Stück unfers Lebens vonder 


Art, welche fagen koͤnnte: gehe ins Gericht; 


fo nemlich von einer andern Zahl Keute fer, 
ale derer, die alle Iebendig genennt werden. 

Er ziehet aber doch Väter vor ſich an? 
Antw. Sinddenndie Väter Feine Menfchen 
geweſen? Könnte denn folche und dergleichen 
Poſſen nicht-ein jeder unter euch mitleichter 


Mübe roiderlegen und über den Haufen‘ 
“ werfen? ! | 
Das Gericht GOttes ift ein Werk aus, 


k 
| 
Y 


—2* 


nicht weiter Hinderniß machet. Gehabt 


euch wohl! a. | 
Gegeben aus meinem Pathmo/ den 2aten 
Junii ıyar. a — 





K. Von Lutheri mit Hieronymo Emſern 
gewechſelten Streitichriften. | | 


66. \ 
Sieronymi Emſers Brief von der Leips 
zigifchen Difputation, fo viel darinnen der 
Boͤhmen gedacht worden, an Zohann 
Zack, der Rechten Doctor in Prag, 


Martin Luther. 


Bon M. Aug. Tittel ins Deutſche uͤberſetzt. 


Den ehrwürdigen Vater, Heren Job. Jack, 


der Rechten Doctor, ver Carholifchen Kir 


‚chen zu Prag Berwefern und Probſt zu keit: 
meritz, wuͤnſcht Hieronymus Emſer, der 
heiligen Canonum Kcentiat, Heil! 
S der Geiſt CHriſti in euch wohne, Ehr⸗ 

wuͤrdiger Vater, erſiehet man theils aus 
dem Chriſtlichen Leben, theils fonderlich dar- 
daß, da ihr ehemals in Boͤhmen geboren 


(oder Handlung) GOttes, dadurch er nicht ſeyd, (eiches Sand voll Aberglauben und Ba- 
fein Leben mit dem unſrigen vergleicht, ſon⸗ bylon ſcher Verwirrung gemwefen,) ihr es nicht 


dern unfre Dinge vor fich nimmt und unter» daran genug feyn laffen, eure flelfchliche Eltern - 


ſucht: denn was wäre das ſonſt nicht vor ein 


ungereimt Ding, daß das ewige (hoͤchſte) 
Leben mit unſerm nichtigen und augenblick⸗ 


lichen verglichen werden ſollte? 


Vieles oder faſt alles iſt lauter ſolch Ding. 
Ich wollte, daß ihr auch einmal etwas fuͤr 
das Wort thaͤtet, daß ich einmal ein wenig 
Ruhe haͤtte und dem armen Poͤbel dienen 
koͤnnte. Ihr, als junge Anfaͤnger (oder 
neugeworbne Streiter, tyrones), mußt auch 


in Waffen geubet werden: und das wuͤrde 


am beften ſeyn, weil ich noch am Leben bin , 
menn ich euch etwa noch etwas. helfen und 
einige Anweiſung geben Eanın. | 

Aber lieber! nehmer endlich diefes Buch 
bin, von welchem ich froh bin, daß eg mir 


wiedergeboren, und euch ſamt ihnen aus den Irr⸗ 
thuͤmern des Vaterlandes gerettet zu haben; 


fondern ihr habt auch das Vaterland felbft und 


\ 


diefelbe ganze Boͤhmiſche Gegend, ale ein an 


derer Hercules, von den einheimifchen Greueln 
gereiniget und CHriſto gewonnen, mit vuffen, 
ermahßnen, flehen und fteafen. Und das faft 
mit eben fo viel Gefahr, als ehemals 
Paulus felbft. Endlich aber hat doch die Tu— 
gend über allen Haß und Feindfchaft gefieget. 


Und zwar bergeftalt, daß, da man den Eifer - 


eurer Daterkeit gefehen, endlich das hoͤchſte 
neiftliche Regiment (fo viel deffen noch übrig 
ift,) und die ganze Würde der Kirchenverwal⸗ 
fung eudy aufgetragen worden. Da ihr denn 
in Derfelben Boͤhmiſchen Welt, die voller Platz⸗ 
regen, Sturm und Gemäffer des Widerfpruchs, 
als einer Suͤndfluth, noch uͤberſchwemmet — 
du 
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Buch täglich) einreiffende mehrere Fluthen der Majeftär zu Herzen gehen? Oder wer follte 
2 immer tiefer finfet, als ein anderer jfich nicht ſchaͤmen, daß die alten großmuͤthigen 

Vater Noah, die geiftliche Arche, das it, die Geifter der Böhmen, ein Volk, das ſich fonft 
beilige Kirche GOttes, (welche nach Catoli- | mit folcher Tapfferfeit hervorgethan, durch fo 
ſchem und Apoftolifchen Brauch unter fo viel viel. Siege berühmt gemacht, bey dem vor« 
Seeräubern, durch ein fonderlich Gefchick und | mals die hoͤchſte Hervfchaft des Reichs und das 
fonderlich des: heiligen Wenceslai Gebet, noch | Kayſerthum gervefen, fo weit verfallen, daß, da 
fo dahin fehmeber,) durch das Steuerruder des |fonft alle Völker eine einige Religion veft Bal- 
Glaubens getroft regieret. Wollte GDtt!}ten, hier in einem Reich die Groffen einen an- 
und aber wollte GDte! daß die elende Tochter |dern Gortesdienft und Neliglonüben, und die _ 
Babylon, nemlich ſolch euer unglücklich und| Bürger auch eine andre; ja, aud in einem ' 
irrend Boͤhmerland, durch eure Regierung | Haufe der Hausvater eine andre Art anzubes 
endlich aus fo viel Klippen und Wellen in den |ten habe, als die Familie; ja, off in einem 
fihern Hafen herausfommen und einlaufen | Ehebette ver Mann auf feine eigne Art GOtt 
möchte! Wollte GOtt! daß es einmal Flug | diene, und die Frau dergleichen auf eine andre 
wuͤrde und verftünde, und wenn es das Ende ſthue? Ueberhaupt aber die meiften GOtt und 
voraus fähe, fich zu GOtt dem HErrn bekehrte das Wort des Lebens verlaflen, und den ſchlech⸗ 
und verfammiete, Was ift doch das um GOt |teften Leuten, Schuſtern, oder einigen nichts⸗ 
ces willen vor ein zäher Leim oder Schlamm, wuͤrdigen Taſchen (Klagfrauen) nachlaufen 
darinnen es fo veft ſtecket? Iſt es denn Golö| und fich von ihnen in Söchern unter der Erden - 
oder Geld? So mögen fie doch EHriftum bö- | (die fich vor die areuliche Finfterniß eben recht 
ten, der da ſagt: Was hilfts dem Menfeben, | Ichicken,) predigen laffen: und unter folchen 
wenn er die ganze Welt gewoͤnne und nah: | Anführern und Leitern wider die unübermwind- 
me doch Schaden an feiner Seele! Oder, lihe Wahrheit der Kirchen, die durch fo vieler 
ift es die Freyheit, oder vielmehr tie fchädliche Märtyrer Tod und auf fo veſtem Grund ver 
Ungebundenbeit, oder das liederliche Wefen, in) Apoftel, ja dem unbeweglichen Fels E Hriftige- 
Sünden zu leben? fo mögen fie dech Petro gruͤndet ift, als eine Mücke wider den Ele— 
glauben, die Petri Machfolgern nicht glauben :| phanten, oder ein Käfer wider den Adler ſtrei⸗ 
Daß ihr (ſagt er,) nicht Die Freyheit zum|ten wollen? Hat denn das ehemals auch ihr 

Deckel der Schalkheit machet. Oder ift es Anführer Wenceslaus, der fo Beilige Mann, 
Wohlluſt und Begierden des Steifches? ſo gethan? Hat ſich dergleichen vormals die Boͤh⸗ 
mögen fie Doch bedenken, wohin es mit man-|mifche Tapfferkeit und Adel unterſtanden? 
den Groffen durd) den greulichen Muthwillen, Sollte man nicht des Propheten Worte hier 

fo oßne ein recht ,Symbolum der Religion (oder | brauchen: Wie figt die Srau der Dölfer und 
Glaubensbefenntniß) Daher fähret, gekommen, | Sürftin der Laͤnder fo allein? und ihre 
und was dergleichen. freche Verachtung der | Priefter fo ſeufzend, daß (mie hernach wei: 
Dbern (oder Heiligen, fuperum), und die Toll: |ter folget,) die Steine des Seiligthums zer» 
beit, dadurch man einmal die richtige Straffe | ftreuet find vornen an allen Gaſſen. Ach! 
verläßt, vor böfe Stücken und Greuel ange- | die edlen Rinder Zion, die in feinften Bols 
richtet, Ich bezeuge vor GOtt dem Allmaͤch⸗ de gekleidet waren, wie find fie zu irdenen 
tigen, Daß ich DIE nicht ohne Thränen fage. | Befäffen worden : (Klagl. 1. und 4.) 

Denn welcher rechte Chriſt, ver ver brüderli-| Sie werden aber wol (tie fie denn garfinn- 
chen tiebe gedenfet, follte nicht fo vieler Bruͤ⸗ |reicy find, ihre Serthümer zu bemänteln) fa- 
ber Berderben bejammern? Wem follee nicht |gen: Sie wären nicht allein, oder ohne einen 

fo vieler Seelen Schaden, fo eines berüßmten| Thefeus: weil fie aud) unter den Unfrigen D. 
Reiches Sall und Untergang, fo eine groſſe Martin Luthern, einen fürnehmen vor andern, 

| Schmach und Beſchimpffung der görtlichen |der den tiefften Verſtand der Schrift gleichſam 
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Durch aöftlich Eingeben allein recht treffe, und_ 
: x den Widerfachern ‚von feltener Gelehrfamkeit und Wiſſen 


ihnen Das. Wort rede, und 


L. Hauptſt. utberilebrreiche Streitfehriften wider die Papiften, =: 


duͤnkt, daß Martinus feldft, ein Mann gen 
oft, 


zu begegnen wifle *), aufihrer Seite hätten. |(auf den fie.fid) als eine Wand getroft und.mic 


Darum fie auch unter dem Böbelrühmen, daß, 
Da er zu Selpzig feinen Kampf gehalten, fie öfe 
fentlich und täglid) für ihn (wiewol folches un: 
heilig gefchegen,) u GOtt gebeter. 
*) cornicum oculos configere, hat fonft noch einen 
fireitigen Umſtand. Hier mag es wol dergfei: 
chen bedeuten. 


O armfeliger Luther, wenn er auffo abſcheu⸗ 
lichen und verfluchten Gottesdienſt, und nicht viel⸗ 
mehr auf fleißig Studieren in der Schrift (wel- 
ches er, tie man faget, von Jugend aufeifrig 
getrieben,) frauen, und alfo mit dem allertapf- 
ferften Theologe Eden den Kampf anheben 
wollen. Sa, Martinus Bat bejtändiz Diefen 
Argwohn von ſich abgelehner, den man faͤlſch— 
lich von ihm Haben koͤnnte. Sa, er Hat nie fo 

ſehr ins Angeſicht widerſtanden, als nenn er 
in im Ernſt oder Scherz als einen ‘Befchüger 
der Böhmen angeftochen, und haf mit feinem 
Munde ihren vermwegenen Abfall von dem 
Apoftelifhen Stuhlverdammer, und verfichert, 
Daß er nie Bierinnen mit ihnen einftimme_ oder 
jemals einjtimmen werde. Mögen alfo die 
Elenden den Himmel (fuperos) nurnicht mehr 


ganzem Vertrauen lehnten,) fo zund heraus, fo 
ſtandhaft und mit fo Elugem Grunde in ihrer 


Hofnung fallen laflen, daß er nicht allein oͤf 
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fentlich geitanden, fondern auch mit einem fon= 


derlichen Geift des Unmilfens den Böhmen 


vorgeworfen, daß ſie ſo trotzig und hartnäckig 


wider den Roͤmiſchen Pabſt wären. Denner 


hat dabey geſagt: es wäre nichts fo hoch zu 


rechnen, Daß man drüber die Einigkeit CHri⸗ 


fti und der Kirchen zureiffen follte. 


Sie duͤrfen fich aber auch darinnen nicht ge= 


fallen, daß eben der D. Martinus aus-irgend 


einer gottfeligen Meynung (mie ic) achte, ) ge⸗ 


ſaget: er wundre fich, Daß viele über die Boͤh⸗ 
men fo trotzig Berführen und fie verfluchten, nie= 
mand aber wäre, der fiemit Glimpf in Schrif⸗ 


ten vom Irrthum abmahne, da doch das menſch⸗ 


liche Gemuͤth ſich lieber mit gutem lenken, als 
mit Drohungen und Schrecken zwingen laſſe. 
Denn Eck, der unvergleichliche Theologus *), 
hat damals viele zu Behuf ſeiner Meynung 
angezogen, als Capiſtranum, Cuſanum und 
andere Alte, (daß ich von ven Neuern und felbft 
von euern erbaulichen Predigten nichts gedens 


beſchweren, oder vergebens in ihrem Gebet an-|fe,) die fie nicht. mit einem ungeftümen, fon» 
laufen. Denn fie haben GOtt (oder die Hel- dern mit einem göttlichen Geift und Chriftli« 
ligen, diuos) nicht fo nahe zu ihrem Gebet, daß | hen Sänfte ihrer Irrthuͤmer erinnert, und fie 


entweder ihr, ehrwuͤrdigſter reis, oder Die zuͤ bekehren fich bemuͤhet, aber doch gar nichts 


andern, die noch unter euch eine Liebe zu Chri- | ausgerichtet Haben. Darum dinfen fie fic) 


fto Haben, um dieſer Difputation zu Leipzig 
willen das Gewehr ftrecfen, oder den Muth 
fahren lafien müßten, Und es Baben fich folche 
Kottengeifter, die entweder Pygharder (Pic⸗ 
carder) oder Spaltungsanrichter heiſſen, mit 
falſcher Freude gar nicht zu kitzeln, oder trotzig 
zu werben, ſondern ſich vielmehr zu ſchaͤmem 
daß, da ihnen auc) ihr Patron (oder Schuß: 
herr), deß fie fich faͤlſchlich ruͤhmen, mider- 
fpricht, fie doc) noch nicht in ſich ſchlagen, fon. 
dern härter find als Marmor, ja, als ein ftei- 
ler Fels und Seeflippen. 
Und da fenft die Difputation (mie ich gern 

geftehe,) mehr Streit als Erbauung geftifter, 
ift doch Daraus ber Nußenerwarhfen, wie mich 


über der Unfern Hoffart nicht befchweren **). 


Wiewol man freylich, nad) dem Apoftel, den 


Halsftarrigen zu rechter Zeit und zur Unzeit zu. 


reden, und alles eher hun, als fie. dahin geben 


und verlaffen foll: weil auf einen harten Knorr 


ein harter Keil gehöret: und Ulyſſes felbft feine 
Gefellen von dem Baum Lotus auch wider 
Willen und weinende abgeriffen und wieder zum 
Schiffe gebracht: auch einem Arzt nicht zuper- | 
argen ift, wenn er, den Menſchen gefund zu 


machen, Seuer und Eifen braucht: und ihnen 
gewiß ein jeder mehr nußen wird, der ihnen 
hart auf die Haut greift, als faufend andre, 
die zu Ihrem Verderben ſchweigen oder nur mum⸗ 


meins gleichwie Die Strafedes Freundes beſſer 


m, 


* 





184 
ft, als das Schmweigendes Feindes. Welches 
der evangelifche Tantalus (reihe Mann) zu 
fpät erfannte, da er in der Hölle Feine Exfri- 
{hung vor feine durftige Zunge erlangen Eonte, 
und nur wünfchte, daß jemand zu feinen Bruͤ— 
dern gefendet würde, und fie warnete, daß fie 
nicht auch Fämen an den Dre der Quaal. Aber 
gleich darauf folge, wie ihm auch diß abge: 
fihlagen worden, da zu ihm gefagt ward : Sie 
haben Mofen und die Propheten, laß fie 
dieſelben hören! Ein gleiches gibtuns CHri⸗ 
ftus felbft auch zu verftehen, Indem er bey eben 
dem Luca zu feinen Süngern faget: Wer euch 
nicht aufnimmt, von dcrfelben Stadt ge: 
ber aus, und ſchuͤttelt den Staub von euern 
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ſens Catholiſch geweſen und unrecht verdammte 
worden: fo will ich Ihm mit Beda antworten: 
wenn man Das aud) Johanni zugeftehe, fo fen 
Doch das der Ketzer Art, daß fie falſche und 
wahre Dinge unter einander mengen, und daß 
fie nicht wegen deß, was von Wahrheit an ih- 
nen ift, fondern wegen der Unwahrheit und 
Hartnäckigfeit geftraft werben, 

‚Daß aber eben derfelbe Martin mit befag- 
tem Sohanne zugleich haben will, daß die Herr⸗ 
ſchaft des Pabſts etwas menfchliches fey und 
nichevon GOtt komme: fo it Das noch unaug- 
gemacht und koͤmmt auf ein richtiges Urtheil an; 
and Martin felbft (ob er wol hier das unterfte 
zu oberft wirft, und alle fein Bermögen und 


Fuͤſſen, zu einem Zeugniß über fie. Durd Scharfſinnigkeit braucht,) ift doch noch nicht fo 
welche Stellen fattfam angezeiget wird, ſowol hartnaͤckig, Daß, wenn er beffere Gründe ficher, 
was es vor eine gefärliche Sache fey, Die Dh: er nicht weichen wolle. Und hilft den Böhmen 
ten zuzuhalten und den freywillig anklopffenden | doc) nichts, wenn er auch hierinnen Recht haͤt⸗ 
EHeiftum nicht einzulaflen:-als au), daß die te, denn fo müßten fie doch gehorfam feyn: 
Böhmen nicht Elagen dürfen, als wenn die un: |denn er lehret beftändig, daß aud) nach menfd)- 
fern nicht das ihre an ihnen gethan, fondern die |lichen Recht die oberfte Herrfthaft des Pabſts 
unfern Dagegen fagen möchten: Wir haben |nöthig fey, Rotten und Spaltungen zu wehren, 
euch gepfiffen und ihr habt nicht getanzt. |Er hat aud) in feiner legtausgegangenen Eröra 
extra aleam; da alea fünft Gefahr bedeutet. |terung zugegeben: es fey diß der Wille GOt⸗ 
) aceufent leſe ich für exeufent, tes. Ich aber thue noch, ohne jemandes Nach⸗ 
So mögen bie denn hingehen, Die fichin ih⸗ theil (denn Accius gilt mir bier fo viel als Tis 
rer Bosheit ruͤhmen, und dem Möbel erdichte: |tius,) hinzu; Daß es um die Chriſten ſchlimmer 
te Dinge und Lünen aufseften, daß Diefe zu ſtehen würde als um die Küden und Heyden, 
leipzig gehaltene Difputatlon ihre Irrthuͤmer Denn wir wiſſen, daß auch die Römer, ja bie 


hekräftiget; welches doch im geringften. nicht 
geſchehen, und Davon von beyden Seiten nie- 
manden etwas in Sinn gekommen. Und da 
ich vom Anfange bis zum Ende dabey gemefen, 
und alles angefehen und gehoͤret, fo habeichge- 
achtef, es gebühre einem Prieſter EHrifti, der | 
Wahrheit Zeugniß zu geben, fintemal auch) 


rolldeften Wölker ihre oberften Preſter und 


Flaminer den Göttern zugeſchrieben (oder von 


ihnen hergeleitet). And wenn einer nichts von 
Meleſago aͤ Nymphe (Wafferjzungfer), oder 
des Numaͤ Egeria, Minois Höhle und andern 
Dingen nicht glauben will: ſo frage ich wenig 
darnach. Wenn man nur geſtehet, daß das 





Weltleute davon ſchreiben, und die weltlichen | Hoheprieſterthum Aarons von Gtt eingeſetzt, 
Urtheile oft mehr blindlings, als aus in von eben demfelben ein Schmuck zur 
Grunde ergehen. Zu geſchweigen, daß auch | Ehre und Herrlichkeit des Prieſterthums von 
einiger Schriften nicht einmal nach den Sprady- | Purpur, Scharlah, Seide, Gold, Silber 
segeln, gefchweige mit Berftand und Bedacht und Edelgeſteinen, fire ihn beftellet worden: - 
abgefaflet worden. — daß alfo ſoich hohes Prieſterthum von einem 
. Wenn aber einer Elüger fern, und vorge-|zum andern bis auf Caipham forrgegangen: 
ben will: man Fonne nicht leugnen, daß Lucher welcher zwar ruchlos und ungewiflenhaft, den⸗ 
‚den Böhmen das Wort gerener, weilex.öffent-| noch aber ein Nachfolger. Yarons und hoher 
‚lich behauptet, daß einige Artikel Johann Huf: Prieſter deffelben Jahres war, (zu are 
el. | 3 enge 
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denszelt,) folglich auch) weiffagete, and CHri⸗ ge Fommen nicht auf einmal und »lögli 

ſtus — > um unſertwillen unter · Stande. Denn wie derneuere — 
than war; wodurch er angezeiget, daß wir uns 

auch. nicht ſchaͤmen ſollen, einem Pabſt, der 
auch böfe wäre, unterthan zu feyn. Welches 
aud) Petrus offenbarlich gebeut, und er jelbit 
auch (EHriftus) zu befehlen ſcheinet da \ 
foricht: Auf Moſis Stuhl ſitzen die Schrift: wenig ändert: 
oelebrten und Phariſaͤer: alles nun, was So ſchwer war dieſes 
ſie euch ſagen, das thut, und haltet; aber om zu gründen ? 
nach ihren Werfen thut nicht. Daher ich Das habe ic) von ermeldtem Kampf der zivey 


2 of, 
Wird nicht fo leicht gethan, noch gleich das 
i Wach um voll. — 


er Wie auch Maro felber ſagt, wenn man ihn ein 


Werk, den Stuhl von 


Was herrlich werden und sur Hohettſtelen 


gewiß glaube, Daß weil der untere ganz muͤßi⸗ Theologen von verſchiednen Parteyen, eurer 


ge und nun abgefchafte Muͤhlſtein des Alten Vaterheit melden wollen, in fo fern er die Boͤh⸗ 
Zeftaments fo groſſe Ehre gehabt, vielmehr die men angehet, daß, wenn etwa die Gefäffe der 


Srauche des obern, nemlic) des Neuen Tefta- Bosheit aldort etwas andersausgebracht, der. 


ments nichts (chlimmer feyn merde: fondern Einfältigen Gemüther zu betruͤgen, ihr wenig⸗ 
vielmehr. fein Hoherprieſter (Pabjt) mit allen ftens auf diefen meinen Bericht verfichere feyn 


€ 


feinen rechtmäßigen Nachfolgern, auf gleiche koͤnnet, daß es fafch, unwahr und erdichtet feye 


und wohl: beffere Art, ſowol Durch) der Heiligen 
Eoncilien Auslegung, als durch das Wort Ehri- 
ſti, wäre es auch diß einige, nemlich, weide 


meine Schafe, von GOtt und durch goͤttlich 


Hecht eingefeget worden. Diejenige Ark und 
Handel der Päbfte aber, da fie ſich mehr als 
die Schafe meiden, mehr Gold als Menfchen 
fifchen, vom Teufel herfomme, und ganz ein. 
falſch und vielleicht um unferer Sünden willen 
uͤber ung gehendes Hirtenamt fey. 

Daß aber die Wahl des Pabſts felbjt zum 
menjchlichen Recht gehöre, Kat feine Richtig. 
£eit, es mag fich entweder einer den Nacyfol- 
ger felber ernennen, twie Petrus den Klemens, 
oder das ganze Volk, wie vor Alters, oder die 
Geiſtlichkeit allein und darunter allein dieCardi- 
naͤle, wie jetzt ihre Stimmen geben : es maggleich 
auf oder ohne Geheiß des Kayſers geſchehen. 
Denn daran liegt nichts, ob diß alles bey die- 
fen göttlichen Handel fey, oder ein wenig ver: 
ändert werde. Und darf darum gar das göff- 
liche Recht (dazu man immer feine ganze Zu: 
flucht nimmt,) nicht verändert merden, 
Es benimmt auch der Gewalt Petri und feiner 
Nachfolger, die er nach dem 2often Jahr oder 
da herum an Rom verliehen hat, ſo wenig, als 
e8 der Seligkeit des Schächers etwas benimmt, 
daß er erft nad) 40. Tagen mit EHrifto in 


und; ihr die Brüder, fo noch in CHriſto mit 
euch ſtehen, im Herrn färfen koͤnnet. 


Don der andern Summa der Difputation - 


aber fageiich nichts, da fchon einige die Sache 


aus verfchieönen Abfichten und Parteilichkeit 


fund gemacht haben, fowol weil es unfers 
Amts nicheift, als weil tie vielerleyen Urtheile 


in der Sache mehr Zwietracht und Uneinigkeit 


erhalten, als tilgen. Welches auch, wie wir 
leſen, zwifchen den groffen Männern in aller 
Weltweisheit, den Kenophon nemlich und Pla⸗ 
eo, gefchehen. Denn zwo Hobelten oder Tref⸗ 


lichEeiten, die neben einander hoch hinaus wol= 


fen, geben (wie Gellius faget,) den Schein ei= 


nes Wertftreits von fich. Und allezeit entfte= 
het, mo einige groffe Köpffe in einerley Kunſt 
oder Werf gleich, oder faſt eben fo beruͤhmt 


ſind, uͤber ihnen eine verſchiedene Meynung 
Aber daß ich in dieſem Brief wieder aufdie 
Böhmen fomme: wolan! 


bieteich, I Mann 
GOttes, weileuch GOtt zu einem einheimifchen 


(domefticum) Lehrer der heilſamen $ehre und 


feines Schiffes Steuermann geordnet hat: 
wolan! fo ziehet doch dieſe Arche aus den 
Sandbänfen, fo viel ihr vermöger und koͤnnet, 


(100 fie nicht etwa mit allem Fleiß Schiffbruch 


leiden will,) in ihre vorige Muheftäte (Hafen), 
das ift, in den Schoos, der heiligen Mutter, der 


a 


Himmel gefahren. Denn die menfchlichen Din: | Kirche ; denm das habet ihr GOtt, dem m. i 
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fand und der ganzen Chriftenheit zu leiften. 
Und koͤnnet GOtt anderswo nicht mehr zu Gefal⸗ 


len thun, nocyreichern $oßn von ihm Hoffen mit | 
fonft etwas, als daß, wenn irgend einige Nas | 


ben, die das Aas vergänglicher Güter verlo- 
cket, euch nicht folgen wollen, als die da nicht den- 
Een, daß der Temeſſeiſche Geift.*) einmal er- 
ſcheinen werde, dennoch die friedfertigen Tau- 
ben fich wieder zu euch fanımlen und den grü- 
nen Zweig des Glaubens mitbringen, dadurch) 
fie wieder in den Creuzesſtamm gepfropft wer» 
den, und alfo nad) feinem Wort Ein Schafftall 
und Ein Hirte werde: Damit, wenn Babel zer⸗ 


ftöret ift, Die Mauren Zions gebauet werden. : 


Denn Simmel und Erden werden verges 
ben, aber das Wort des Errn bleibt in 
Ewigkeit. 4 

*) ober Themiden, Gerechtigkeit verftehet, oder das 

Juͤngſte Gericht, weiß id) nicht, | 

Gehabt euch) wohl, und nehme diefen “Brief, 
dadurch ich meine ſtete Verehrung gegen eud) 
bezeuge, guͤtigſt auf, und fieget in CHriſto auf 
das allerglückfeltgfte. Gegeben Leipzig den 14. 
Auguft, im Jahr der Geburt EHrifti 1519, 


in Sapphifches Bedicht eben deffel- 
ben von der Difputstion in Leipzig. 
Nicht bringt in Africa ee fo viel 
iere 
Und ungeheure Brut, als neulich jener Streit, 


Den Seipzigangeftellt, Haß und Parteylichkeit, 
Mit vieler Tadelfchrift, um als fich je ge- 
üßre 


O welcher Teufel mag in folchen Gottes 
achen 
Da Weisheit und Betanoon Himmel herr: 
en foll 
Nun aber jeder zürnt, vor Neid und Grimme 
“} to 
So greulich Lermen, Zank und Sederfechten 
\ machen ? 
CHriſtus ermahnet fters und Hilfe zum füffen 
en 


vie 

Warum find aber jetzt die Schulen fo erhltzt 
Daß diefer mit dem chulen fo erbist, 

| bligt 


ar , 
Lutheri Schriften 18. Theil. 













Schwerdt auf jenen ſtreit⸗ 


Und bleibt das Alterthum ſo von dem Spiel 
RL gefchieden ? 

Man wartet nicht aufdas, was Eluge Rich: 
ter fprechen ; 

Der blinde Poͤbel ſtellt fein eigen Urtheil aus, 

Und fällt, wern Wis verzeucht, mit ſamt der 

Thür ins Haus, 
So kann man oft durch Recht und alle 
Schranken bredien. 
Der Weife feines Orts bedenke die beften 


| tunde 
Erwegt die Sache wohl und ſtehet keinem bey, 
Und was er recht erkennt, das ehrt er endlich 


frey 

Weann ſich auch etwas guts feibfkt an dem 
einde fünde, 

Es pade ſich der Neid und Sarvenkrieg von 


nnen 
Dabey nur Haßund Grimm, und blinde Wuth 
I entſteht, 


Die Siebe GOttes auch an Brüdern untergeht, 


Hier muß die Sanftmuth nur allein den 
Sieg gewinnen?! 





RER 
D. Mart. Luthers Antwort on den 
Bor SEmfer. 


Anjetzt aus dem Lat. überfeßt von M. Aug, Tittel, 
Martin Luther Hieronymo Emſern 
Gruß! 


Ehnd wer je von euch, mein Emſer, hat 
Sr gedacht, daß ihr fo ein gelehrter und 
ſcharfſinniger Theologus, ja, daruber ſich 
ein jeder wundert, ſo ein ehrlicher und treuer 
Vertheidiger des Martini (Luth.) waͤret, 
als welches Namen ihr ungebeten, und 
doch nicht zu Dank (opportunus), fo tapffer 
und treflich von der Schande und Vorwurf 
der BöhmifchenKeseren rettet? O der neuen 
Wunder und Seltenheiten! Ich, der ich von 
dem tollen Eck als ein Boͤhme qusgeſchryen 
wurde (delirabar ), werde von dem viel 
feindjeligern Emſern, als viele Ecke gegen 
mich feyn müchten, ein Böhme zu feyn ges 

Dh leug⸗ 
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leugnet! Wer hat diefen Wirbelgeiſt, dieſe dem oderften Apoftel verglichen werden 
Aneinigkeit in Meynungen zwiſchen Ecken kannſt, daß, wie er CHriſtum mit dem Zei. 
und Emſern angerichtet? Wer hat dem chen des Friedens Den Juden übergeben, 
Emſer diefe Gefälligfeit gegen Luthern ein |alfo auch du den Martin unter dem. Zeichen 
gegeben, und zwar fo ſchnell, und zwar nad) |( Schein) des Lobes der Welt als einen 
ärgerer Feindſchaft, als ein Timo haben Ketzer und ſchaͤndlich uͤberwundenen hingebeft, 
- Zonnte, da Martinus gar nicht daran ges Merket nun dein ungluͤckliches Gewiſſen, 
dachte, und Emſern immer mehr und mehr wie vergeblich dein nicht allzu liſtiger Neid 
mißfiel? Sey dabey ſicher, mein guter hinter mir her it? Was haft du mit deinem 
Künftler! der Martin hat einen fehrveren Briefe zumege gebracht, als daß du deines 
Schnuppen und wüften Kopf, er verſtehet weibiſchen Gemuͤthes Krankheit allen offen, 
den Streich nicht; er verftehet in Einfalt bareſt? daß, da du das fchlimmefte von mie 
nd Redlichkeit Emfern auf eben fo eine ein⸗ haͤlteſt und auf mic) muͤnzeſt, Doch nicht eir 
faltige Art, als der von Herzen glaubet, er ne Ader väterliches Blutes, oder fo viel 
habe den Brief dazu gefchrieben, daß Martin |männlich Weſen in die ift, daß du frey und 
bey allen Durch den catholifchen Namen ber redlich mit mir zu. Felde ziehen moͤchteſt. 
fiens gepriefen wuͤrde, nemlich der Ketzer⸗ Ich wußte wohl, Daß. deine Feindfchaft, 
patron, und den Eck zu Leipzig als einen davon Du zu Leipzig ganz branntefk, viel zu 
elenden Kerl mit Schanden überwunden. heftig wäre, ale fie ſich mäßigen und nicht 
Was follich ihm zu Dank wegen folches Ger jausfchüften follte, womit fie ſchwanger 
fallens thun? Ich vergleiche nemlich zufolchem | ginge: Doch aber auch viel zu dumm und 
Dank mit die den tapffern und beruͤhmten feige, als daß fie etwas öffentlich und frey 


Fuͤrſten im Heer Davids, den Joab, wel⸗ anfangen würde. Darum, wo mich nicht : 


her ein treflicher Held und PRertheidiger die Furcht Chrifti abhielte, der mich nicht 
Iſraels war: fo fehr gleicher deine Zunge ſowol *) lehret daruͤber Leid zu tragen, 
feinem Schwerdt, und deine Art feinem daß du mir fehaden wollen, und nicht ger 
Rock, und dein fo fehöner Dienft für mich konnt, als daß du die felbft geſchadet, twels 
feinem Werk, fo er an Ahner und Amafa ches doch nicht dein Wille geweſen: fü Fünns 
mit seoffem Ruhm fo fehun vollbracht, vb |teich es die vedlich eindrangen, und einen gus 
er wol aus Verfehen des Scribenten wegen |ten Jäger für deinen Bock abgeben. Und 
diefer herrlichen That, nicht unter die Hels weil du einen Tyburtium haben. willt: fü 
den (oder Starken) in Iſtael gezaͤhlt wird. muß ich machen, daß der Tyrburtius auch 
Dder wenn diefe Veraleichung zu weit ger Jeinen Torquatum finde; ob du etwa, wenn 
ſucht ift, als daß fie dich vergnugen Eünne, |du fo im Werk Deiner Hände gefangen wirſt, 
der du ein Picentiat, nicht der heiligen Leide tragen möchteft uber den Schaden 
Schriften, fondern der heiligen Canonen bift, |deiner armen Seelen, die du um des Haſ⸗ 


fo wirſt Du Doch die Gleichheit mit dem nicht ſes willen gegen mich ganz jammerlid) dem 
verfchmahen, den alle Leute Fennen,' den | Teufel bingegeben, vb du wol ein Priefter 
viele für den Dberften unter den Apoſteln des HErrn (wie du rühmeft), und ein 


halten, doc) mit Erfaub deines Bocks, der | Zeuge ver Wahrheit bift, | 
fie Deinen tapffern Eck fo tapffer ftreiter, *) tam für tantum zu leſen. 


und das zu deinen Ehren, der du auch mit| Ich habe demnach Wi | 
me 





1492 


dran, wie diß unfel. Ungeheuer 
leſen, von welchem du alſo ſingeſt: 
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Ziegen oder Hirſchbock (denn es liegt nichts Leib, das iſt, eine Geſtalt (Schein) ohne 


heiſſe,) ger Wahrheit, fo zwar am Kopf und Anfang 


etwas ſcheinet, am Körper und Ende aber. 


Seht, dieſem unferm Bock ohn Heu nur nichts iſt. Und daß das feltfame Ungeheuer 


diß abgeht, 

Daß er durd) Sucam*) nicht hier abger 

ſchildert ſteht. 

Aber verzage nicht, mein Emſer, wenn 
ihm nur diß fehlt, iſt es ein erlaͤßiger 
Fehl *), ſo nicht wider die goͤttlichen, 
ſondern nur wider die Sprach⸗ und 
Rednerkunſtregeln begangen iſt: : welcher 
‚auch, weil Dichter und Mahler immer als 
les cher frey haben , Dir leicht zu gute gehal⸗ 


noch) ungeheurer herausfomme, ſo prangee 
dee Bock nicht bloß aufeinem einfachen, fon« 
dern einem doppelten Mas (Hof). Cs 
koͤmmt alles durch ein befonder Gefchick und. 
Vorſehung fo heraus, daß Emfer fich mir 





feinem eignen Wappen hat fehildern muͤſſen. 
=) nemlich Cranach, den Mahler, —— 
*8) im Lateiniſchen ſtund peccat in vno. Da 
gehet es mit erlaͤßlicher Sünden eher. 


as fol ich Armer nun hun? Wenn 


ten werden wird, wo fie nicht etwa Darüber ich das Lob ſtillſchweigend für bekannt an. 
zornig find, daß du an einen Menfchenkopf nehme, fü ſcheinet es, als ob ich meine ganze 
einen Pferdeſchwanz gefüget, und an ftatt Lehre widerrufen, und Ecken, dem Ver⸗ 
eines Eymers, den du bilden wollen, einen theidiger des Irrthums und Feind der 
Krug herausgebracht. Sintemal auch ich, Wahrheit, den Sieg zugeftehe, daß ich 
der ich weder ein Sprach noch Rednerkunfts gar Feine Leuchte mehr habe, und werde 
Vehrer, noch ein Mahler bin, das für einen gaͤnzlich ein Bohmifcher Keger, fonderlich 


durch Feinen, auch Roͤm. Ablaß nicht zu er⸗ 
laſſenden Fehl halte, daß du ihn nicht lieber 
ohne Horner als ohne Heu (dem Zeichen 
des Grimms,) erfcheinen laffen, und zu⸗ 
Hleich Diefe deine Hecubam fo ungluckfelig 
verborgen Cund durch Heucheley ) verfte- 
cket haft. Denn obwol dein Bock dem 
Marting zugleich beheuet (fonatus, ) und 
gehoͤrnet (ſtoͤßig) ſcheinet: fo ſollte doch einer, 
der ehrlich lobet, lieber einen beheueten ohne 








bey den Naſenweiſen und Auswärtigen, heile 
fen. Wo ich esaber verfehmähe, fo wers - 
de ich nicht allein ein Böhme, fondern gar 

ein Schußfreund der Böhmen bey dem Poͤ⸗ 
bel und meinen Leuten heiffen, und zugleich 
eines groffen Undanks gegen Emſern ſchuldig 
werden, weil er mich durch feinen treflichen 
Steinbock von folchem Argwohn hat befrey⸗ 
en wollen. fo, da Emfer zu meiner 
Schande und der Chriftlichen Wahrheit 


Hörner, als einen gehörnten ohne Heu Schaden eine feine Kurzweil und Poſſen mas 
aufführen. Bey welchem auch noch zum chet, der ſonſt fü trefliche “Prediger „der 
Unglück dieſes ist, um dein Gemuͤth recht |Chriftlichen Liebe, ſtecke ich in der gröften 
abzubilden und den Emfer recht vorzuftellen, ‚Gefahr, und habe zu beyden Geiten das 


daß der Bock nicht ganz (auf dem Gemähls Verderben vor mir, und finge mit Micha: 


de nemlich) zu ſehen; fondern, wie der |Die mic den Zaͤhnen um ſich beiſſen, und 
Prophet Priamum dem der Kopf herunter doch Friede predigen; und mit, dem 
mar, einen bloſſen Rumpf und Körper ohne Pſalmiſten: Die Friede (freundlich) reden 
Dramen heißt: alfo auch ich, Der das unge |mit ihrem Naͤchſten, aber im Herzen 
falte "Bild des nicht ganzen Emfers, ohne Boͤſes denken. | 
den Körper, fehen muß, fagen kann: Es ift Aber mein CHriſtus Ieber und herrſchet! 
ein Block (Rumpf), und ein Name ohne! Bbbebb 2 mein 
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mein in Ewigkeit gelobter HErr und GOtt, Jeuch heiften, daß ich in Menfchen Worten 
der da gelehret war, die Jünger der Pha⸗ langſam aufziehe (oder mich bedenke), denn 
riſaͤer und die Herodianer, fü mit dergleichen daß ich die Norte Gottes verachte, 

Bock auf ihn ftieffen, mit einem Wort zu) Hier höre mir aber einmal zu: Mit was 
widerlegen. Es iſt Feine Wiſſenſchaft noch vor einernneuen Gewiſſen darfit du den 


Kath wider den HErrn, in welchem fo lange | Baum loben, und doc) die Früchte deſſel⸗ 


ich mich rübme, was kann mir da der ben fehelten? oder hackeſt du nicht den Kraͤhen 
Menfch thun? Darum, mein Leer, wer die Augen aus, fondern miderfprichft Chri⸗ 
du auch bift, aib indeß einen Zuſchauer ab, ſto, dem Anführer und Lehrer aller Mens 
denn. wir tollen diefen ‘Bock zu jagen ſu⸗ ſchen, wenn du vom Weinſtock und Feigen’ 
chen. Vielleicht ſchenket CHriſtus unferem baum Dornen und Difteln lieſeſt? Verſte⸗ 
Bogen diß Wildpret. | heſt du nicht, was ich meyne? Du beiffelt 

Erſtlich, mein Emſer, übergehe ich deine | Martinum einen! Catholifchen und der der 
Schmeicheleyen, daß du mich einen Dann Boͤhmen Vertheidiger nicht feyn wolle; und 


von ſonderlicher Gelehrſamkeit heiffeft: ich |du thuffrecht daran: warum aber bift du fh _ 
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fage nichts von den Iſchariothskuͤſſen, da⸗ 
durch du unter der Böhmen Perfon beiffelt, 
und mich anftichft: ich fen der einige, der 
die Schrift, und zwar allein anziehe, Der den 
Krahen die Augen aushacken (oder den 
ſchaͤrfſten Widerſachern begegnen) koͤnne. 
Ich erkenne hier deines tapffern Theologi 
Spoͤttereyen, die zwar gar gelehrt ſind; 
welcher, da er die Worte der Schrift in 
der ganzen Diſputation weder anfuͤhren, 
noch, wem er ſie angezogen, recht handeln 
konnte, ſich (der liſtige Straus) mit eben 
dem Geſtraͤuch verdeckte und gar liſtiglich 
vorwandte, ich nahme der Vaͤter Zeugniſſe 
nicht an, die er doch weder verſtunde noch 
verſtehen wollte; denn er konnte anders die 
Unwiſſenheit der Schrift nicht bemaͤnteln, 
ſonderlich vor dem gemeinen Volk, als daß 
er, da die Schrift verlaſſen und verſchmaͤ⸗ 
het war, ſpraͤche: ich hacke (wie dus zier— 
licher Redner fageft,) der Kraͤhen Augen 
aus. Aber behalte diefe Art, die Theolo— 


übel zufrieden Damit, daß meine Lehren den 
Böhmen gefallen, als wenn nad) der neus 
en Schlußkunft deines Eckes (denn eben die 
Kunft braucht auch er,) der nothwendig 
ein Patron dee Böhmen feyn müßte, der 


da fagte, song den Böhmen gefiele, oder. 


deflen Reden (Saͤtze) den Böhmen nicht 
aefallen müßten, der ihr Beſchuͤtzer nicht 
feyn wolle, : 

Du bift ein Meifter der Kunfte und der 
Weltweisheit. Erinnerftdu dich nicht, daß 
aus fonderkichen (oder einzelen) Dingen 
nichts allgemeines folge? Was ſucheſt du 
denn mit dieſen falichen Schluffen anders, 
indem du das allgemeine ins befondere wir⸗ 
feſt, und fie hinwieder dergleichen, ale daß 
ich ein Böhme fey, oder. alle dag meinige 
roiderrufen haben muffe? Wenn du leicht 
herfähreft und fehlafrig bift, daß du Dir 
vorbehältert alles zu verftehen und zu ants 
worten: wie haft du dag aus deinen Cano⸗ 
nen gelernet, fo gegen den Naͤchſten zu res 


gie zu lernen, für euch, daß ihr die Worte den? Meyneft du nicht, daß ich dich auf 


Gottes nach dem Urtheil der Menſchenwor⸗ Igleiche Figur (oder Nedegeftalt) fo loben 


te lenket. Ich handele mit Paulo und Aus koͤnne, daß dich einer für geizig, der andre 
guftino Menfehen TB ort nad) Gottes Wort | für milde: der eine für keuſch, der andre für 
und deſſen Urtheil. Ich will Fieber bey Igeik halten mag? Wenn einen Faltfinnig — 
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ben bey den Öelehrten fo viel ift als fchelten, ſpoͤttlichen Gründen in einer fo wichtigen 
oder herunter machen: wie vielmehr muß Sache ftecket ihr theuren Theologi das ges 
ich deine zweifelhafte und figurliche Larve meine Volk an, daß nach ihrer Meynung, 
eines aottlofen Lobes fir mehr als eine drey- ſo bald man einen Böhmen nennet, der 
fahe Schandung halten? Und indem du gleich ein Keser ſeyn muß, den ihr dazu ma⸗ 
feinen Unterfcheid zwiſchen meinen Lehren chet, und feyd Doch hierinnen Feine "Bruders 
macheft, fo fucheft du gewiß alles auf einen moͤrder noch Lafterer. | 
Kaufen Durch deine unveine Zunge zu bes) Aber da wir auf dieſe greuliche Beweis⸗ 
ſchmitzen. Sieheſt du nun, daß ich e8 vers |grunde eurer Finfterniß einmal gekommen, 
ftehe, durch welchen Streich du mir recht fo wollen wir eure Unmiffenheit noch mehr 
tölnifch Fallen fieleft, du Prieſter des |verhaßt machen. Warum heiffeft du mich 
HErrn und Zeuge der Wahrheit? Mein |nicht auch einen Juden, oder Juͤdenpatron, 
Schif hatbisher alerhand Winde erfahren, oder entfchuldigeft mich Darüber, daß ich leug⸗ 
nun muß ich auch, wie ich fehe, wider den ne, ic) halte es mit ihnen, da fie duch ſelbſt 
Nord⸗Oſtwind ftreiten, der durch betrugliz |gefteben, Daß vieles das ihre fen, fo ich ſtets 
ches Wehen das Gewoͤlke herausbringt. behaupte? Etiva weil du diß Aemtgen den 
Weil dur aber das für deinen Probier, |Brüdern deines Gelichters uͤberlaͤſſeſt, wel⸗ 
ftein hälteft: was den Böhmen gefällt, das |che die Fegerifchen und Fegermachenden (he- 
folle Eegerifch feyn ; fo wundre ich mich, auf|reticos er hereticales) Bücher nach. ihrem 
was vor eine Art auch dur heraus Fommen | Belieben aufluchen und finden koͤnnen? 
Eonneft, daß du nicht der Böhmen Schutz-⸗ Denn was möchten die nicht finden, die fü 
gott ſeyſt, der du fo viel haͤlteſt, lehreſt und eifrig ſuchen? Da uns nun auch die Süden 
vertheidigeft, das den Böhmen gefällt. a, hinwieder in vielen Dingen anftehen: fü 
du, magft nach dieſer Eefifchen Schlußfunft \muffen wir nach) Emfers Kunſt für Juͤden 
erzwingen, daß die Sacramente der Kir⸗ geachtet werden. : 
chen, die ganze Schrift, die heil. Vater, Noch eins. Wenn alles, wasdie Bohr 
‚alles ketzeriſch fen; meil das den Böhmen men glauben, Eegerifch ift, ſo wird Eraft des. 
gefallet. Ja, es gefallt den Böhmen noch Gegenſchluſſes alles Eatholifch feyn, was 
viel anders mehr, EHriftus felbft , die Heis ihnen nicht anftehet. Sie haſſen aber der 
ligen und alle gute Ereaturen Gottes, darum Pfaffen Seilheit, Bracht, Geis, Hoffart, 
find fie Eeerifch nach der veften und gewiſ- uͤber die Maaffen. Darum fo folget, daß 
fen Fulgerung der Emferifchen Schlußfunft. die Roͤm. Kirche heut zu Tage grundcathos 
Iſt nun ketzeriſch, was den Böhmen gefällt, liſch ſey, darinnen das alles aufeine himmel⸗ 
fo werden auch die Ketzer ſeyn, welchem die ſchreyende Art herrſchet. Ad! mein Ems 
Böhmen gefallen. Aber fo wollte ich ſchwoͤ⸗ ſer, wie viel Catholiſche diefer Art werdet 
ven, daß Emfer ein Ketzer wäre, demleicht ihr finden? ch glaube gewiß, ihr werdet 
etwa entweder Geld, oder ein huͤbſch Weib⸗ ſelber recht erzcatholiſch feyn, und Die Ketzer 
gen der Boͤhmiſchen Rotte gefallen koͤnnte: aufs aͤrgſte verfolgen, wenn ihr zeigen koͤnn⸗ 
ja, es moͤchte die Paͤbſte ſelbſt von dieſem tet, daß dieſe Lehren der Boͤhmen falſch 
Fall der ketzeriſchen Bosheit keine Bulle und ketzeriſch ſeyn. | 
befreyen, auch die nicht, welche am Sri) Endlich Fommen mir täglich aus verſchie⸗ 
nen Donnerflage gelefen wird. Mit ——— —— der Welt ein Haufen u 
x F p 3 5 
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Der gelehrteſten Leute zu handeln, die der dieſer vortrefflichen Schlußkunſt und darf 
Wahrheit Glück wuͤnſchen, und nur fuͤrch⸗ man hier gar nicht unterfuchen, ob das Fes 
gen, daß ich nicht wegen deiner und deines Gerifch fen, was ihnen gefället?. Iſt es ge⸗ 
gleichen Verfolgung von dem guten Anfang | nug, wenn man argwohnet, daß es ihnen 
abſtehe, und etwa einen Widerruf thue. | gefalle, da muß man alsdenn gleich den Poͤ⸗ 
Was willt du aus folchen Leuten machen ?|bel verheßen: fo find die Ketzer uͤberwunden, 
Frage die Eckiſche Schlußkunſt: nach der die Kirche vertheidiget,, und Die Wahrheit 
werden fie auch Patrone (Schutzgeiſter) der des Glaubens erhalten; daß erfuͤllet werde, 
Boͤhmen ſeyn, denn ſie leſen eben die Buͤ⸗was ef. 2 . fteht: Ich will ihre Rnaben 
— von mir, die die Boͤhmen leſen. (Kinder) zu „Sürften machen, und weibis 
O ihr ungliic£felige und nichtswuͤrdige ſche follen über fie herrſchen. 
Theologen, und Goͤtzen der Welt! die ihr Alſo ſieheſt du, mein Emſer, daß du die⸗ 
nichts um die Schrift wiſſet, und die Kite |fe Ungeheuer von Ecken gelernet. Denn 
chenmeynungen (oder Lehren) nicht mit an⸗ auch dieſer weiß nichts um die Schrift, und 
Derm Gewehr ſchuͤtzen koͤnnet, als daß ihr hat zu Leipzig Eeinen ſtaͤrkern Grund gehabt, 
forget, zuͤrnet und argwohnet, auf weidifche, als aus Diefen Arten zu ſchlieſſen, darinnen 
Findifche Art, die Lehren möchten den Re er euch billig gefallen hat. Aal du aber 
gern gefallen, Halter ihr Denn dafür, daß, ein Bock bift, fo wirft du mie nicht ausdies 
man mit Furcht, Argwohn und Unwillen ſem Garn gehen und ſagen: Ich verdamme 
wider die Ketzerehen ſtreiten muͤſſe? Alſo deine Lehren nicht, bin auch nicht unwillig, 
macht ihr die Nitterſchaft der Chriſtlichen daß fie den Boͤhmen gefallen, ſondern daß 
Wahrheit zum Spott, welcher Thurm Da⸗ ihnen irrige Lehren gefallen, und fich einbilden, 
vidg, daran 1000. Schilde und allerley Waf⸗ | daß fie von dir herfommen. Darauf für 
fen der Starken rings herum hengen, ſchreck⸗ |ge ich: 
lich iſt, wie Die geordnete Heerſpitzen. Und 1) Hälteft du fogar wenig von aller Men 
wir fehen auch, daß dieſe Weiſe, die Keser ſchen Vernunft, daß du geglaubet, du wolls 
zu überwinden, maͤchtig im Schwange gan- teſt fie alle mit dieſem deinem Fuͤndlein be⸗ 
gen, d. i. daß die Wahrheit faft vertilgt wor⸗ thoͤren, dir zu glauben, daß ihnen andre meis 
den, weil man fie, aus Argwohn fie much. | ner Lehren gefallen, als die fie in meinen 
te den Kegern sefallen, nicht frey hat laſſen Büchern gelefen ? Wenn ſie nun meine Leh⸗ 
ſtreiten und ſiegen. ren für gut gehalten, und du nun ſchwaͤtzeſt, 
Darum haben du und deine Theologi fie hatten fie mit Unrecht für gut gehalten, 
zwey neue Gründe oder Arten zu fchlieffen | weil ic) ihr Patron nicht feyn wollte: was 
erfunden, Davon weder Ariftoteles noch Eis |folget Denn anders_ hieraus, als daß dur ent⸗ 
cero in ihren topie. (uder Schlußgeunden) | weder fehandlich luͤgeſt, oder ich meine Leh⸗ 
etwas gewußt, ob es wol herrliche Autores ren widerruffen? 2) Habe ich denn auch 
geweſen: und diefelben (Gründe) find ſo alſo zu deinem Goͤtzen, dem Eck, in Leipyig 
wichtig und dringend daß fie ſtatt aller andern | geſaget, tie du unverfchämt fehreibeft, daß 
ind, in allen Arten der Rede: nemlich der ich nichts gelten lieffe, was die Böhmen von 
Gefallen oder Mißfallender Ketzer. Denn | mir hielten? Habe ich nicht fo oft und viele 
darauf befchuldigen mich Eck und Emſer, daß | mal in Flaren Worten gefager, daß ich der 
ich ein Ketzer fey, nach ihrer Erfahrenheit in | Böhmen Spaltung und Irrthuͤmer a: bes 
haupten 
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haupten wolle oder Fönne, “welches mirdein | als ein glücklicher Redner diefen ihren Ruhm 


Eck fü frech vorwarf? Folge aber hieraus, 
daß ich der Boͤhmen Uebereinftimmung mit 
meinen Lehren (die Feine andre feyn koͤnnen, 
als die in meinen Büchern gedruckt umge⸗ 
ben,) verworfen? Und daß du wiſſeſt, daß 
ich mich vor deinen nicht gar liſtigen Strei⸗ 
chen gar nicht fuͤrchte, ſo ſollt du diß merken, 
und es verſpotten, oder verſtoſſen, ſo viel du 


willt. 

Ich begehre, wuͤnſche, bete, danke, freue 
mich, daß meine Lehren den Boͤhmen gefal⸗ 
len, und wollte GOtt! fie gefielen Juͤden 
und Türken, ja auch) die und Ecken, und 
ihr eure gottloſen Irrthuͤmer verlieffet. Was 


dergeftalt dämpffeft, daß du ſageſt, ich wolle 
ihre Irrthuͤmer nicht vertheidigen ; als wenn 
fie das je von mir ausgefprenget. Es iſt das 
ein herrlich und zierlich Stück eines Red⸗ 
ners (fast Eicero), auf den rechten Schlag 
oder geſchicklich zu veden: du aber willt der 
Böhmen Ruhm von meinen Lehren, der fehr 
gut ift, widerlegen: fo fälleft du auf Wi⸗ 
derlegung des Ruhms von ihren Irrthuͤ⸗ 
mern, den du unfer meinem Namen erdiche 
teft. Hieſſe das nicht fchön bey einer Meers 
bufte F) eine Rede halten, wenn dir dag 
Thier zur Nechten lage, und du dich doch 
mendeteft zur linken Hand und es da lobe⸗ 


wollt ihe hier thun? wollt ihr mich als einen! teft? Lieber! wenn du kuͤnftig einen Schie⸗ 
Juͤdiſchen, Türkifchen, Emferifchen und Eefis | lichten loben willt, fo lobe Doch Feinen Taus 
ſchen Schutzlehrer (Patron) entfehuldigen,|ben, daß es nicht feheine als wenn du die 
weil ich durchaus leugne, Daß ich eure und) Redekunſt vergeblich ſtudieret, oder borge 
ihre Dinge vertheidigen tolle? Was kuͤm⸗ lieber etwas von dem Eckiſchen Gedaͤchtniß, 
mere ich mich darum? Wenn die Boͤhmen daß du menigftens bey der vorhabenden Sa- 
meiner Meynung find, fo haben fie die rech⸗ che im Alnfangebleibeft. Auf Eünftliche Are 
te Meynung und Slauben : doc) habe ich nicht zu reden zog ehemals Ruffinus über den Mies 
darum ihre Irrthuͤmer oder Spaltung gut ronymum los. Denn da dieſer in vielen 
gefprochen, habe auch deiner Entfchuldigung | Stucken den Origenem vor auf fand, mach⸗ 
uber dieſen Argwohn nicht gebraucht, das |te daſſelbe ungeſchickte Muſter der Emſeri⸗ 
durch ich nur mehr damit befchmißet worden. |fihen Schlußfunft aus ihm, durch ein gott⸗ 
Denn ich buffedoch, ihr werdet euch freuen, los Lob, aller Irrthuͤmer des Drigenis Vor⸗ 
daß die Böhmen in der Lehre der Drenfals| eher (oder Patron). Alſo auch du, mein 
tigkeit mit euch einerley halten, a (Hieronymus füllte ich ſagen, 
von Ehrifto und allen andern Slaubensarz! menn ich nicht mehr auf gleiche Thaten als 
tikeln. Warum forgeft du denn alfo nicht] gleiche Namen fehen müßte,) fchlieffeft ſehr 
zuerft für dich, Daß du Dich entſchuldigeteſt vor fein alſo: Du (Luther) vertheidigefidie rot, 
der Welt und eine Schugfehrift für Dich aus⸗ renhaſten Böhmen nicht, darum ruhmenfie 
gehen lieffeft, daß du der Böhmen Patron |fälfchlich, daß du wahrhafte Dinge geſchrie⸗ 
nicht ſeyſt? Wenn du das für naͤrriſch und en. Darum, mein Emfer, brauche einen 
unnoͤthig achteft, aus was vor Liebe haft du Jandern Grund, die Böhmen zu toiderlegen : 
esdenn für noͤthig gehalten, dergleichen unges |denn mit Diefer Fahlen und unkraftigen Wi⸗ 
beten für mich zu thun? Sieheft du alfo, daß |derlegung macheft du die Eatholifchen bey 
dein boshafter Neid erkannt werde, Daß, da den Böhmen zu einem Gefpött. 
du gewußt, Daß die Böhmen nichts von mir | *) ad Rombum oraxe, ich kann es nicht vom Br 
ruͤhmen und billigen, als meine Lehren, du ten deuten. Du 





1502 _1.Sauptft, Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider Die Papiſten. 1503 
Du entwiſcheſt mir wieder unverſehens und zum andern mich als einen Menſchen 
durch ein ander Loch. Ich ſage nicht (ſpribſt aufführeſt der ſolchen boͤſen Verdacht mit 
du), daß deine Lehren geruͤhmt werden, ſon⸗ aller Geduld verſchmerze, indem du für mich 
dern fremde (falſche) Dinge und ihre Irrthuͤ⸗zu meiner Bertheidigung hervorbrichſt, oh⸗ 
mer unter deinem Namen. Antwort: ne mir vorhero ein Wort zu ſagen, und wi⸗ 
ber ı) wer hat dich deſſen berichtet? Magſt der das ſtreiten willt, was du nicht weißt. 
du alſo von einem jeden Menſchen Laſter er⸗ Aber auch nach folchen Stichen bitteih: 
dichten, und bloß dazu, Daß du mit andrer Lieber! zeige mir wenigftens noch jego an, 
Unſchuldigen erdichteter Schuld wiederum was ſie vor falſche Lehren in meinem Namen 
anderer Uaſchud verlegeft? Sollte nicht ein ruͤhmen, daß ich wiſſe, woruͤber du mich 
hiſtoriſcher Scribent, ſonderlich ein Prie⸗ vertheidigeſt, und wofuͤr ich zu danken habe. 
ſter GOttes und Zeuge der Wahrheit, das Was ſchweigeſt du hierzu? bringe fie Doch 
alles erſt recht erfahren, und nicht aus ſei⸗ vor! Bringeſt du nichts vor; en! fo laßt fie 
nem Gehien dergleichen Erzehlung anfpin-|uns ihmmit Gewalt ausſchlagen. Ich fra⸗ 
nen und ausfinnen? Wenn fienun leugnen, |ge Dich: ob deine Worte wahr ſeyn, da du 
daß fie je etwas anders als meine Lehren ge⸗ ſchreibeſt: Die Böhmen hätten für mich ger 
ruhmet, fo durch die Länder umgehen, deren betet vffentlich und taͤglich, (obwol unheilig⸗ 
ſich viel fehr gute Ehriften in Frankreich, lich,) da ich zu Leipzig im Kampffe geweſen? 
Stalien, Engeland, Deutfehland und Spar | denn ich begehre jetzt nicht zu wiffen, wozu 
nien aud) ruͤhmen? Haft du denn gedacht, du Das anführeft, mir darfftdu, mein Ruf⸗ 
fie wuͤrden zu Deinen fo kecken Lügen fehweis|fine, Du Rother (ruffe), ja vielmehr Schwar⸗ 
gen? N ser, keine Naſe drehen.) Iſt, fan ich, das wahr 
Aber gefest, es waͤre fo, wie Du traumeft, oder nicht wahr? Es iſt Bier nicht zu ver⸗ 
laß fie in meinem Namen andre Lehren ruͤh/ ſchweigen, daß du ein Prieſter des HErrn | 
men: wie kommt e8 denn, Daß ich Davon |und Zeuge der Wahrheit ſeyſt. Esmuß 
nichts gehöret habe, den es duch am mei⸗ alſo wahr feyn! | | 
fien angehet? Dder, wenn wir immer uns| Go folget denn ohne Ziveifel daraus, daß 
fere boͤſen Dinge zulest erfahren Cam ſpaͤ⸗ die Böhmen, nach EmfersMeynung, ein gleis 
teften): fo hätteft du fuͤrwahr, der du ſo fuͤr ches mit mir glauben in den Sägen, die zu 
meinen Ramen und Ehre fürgeft, mir esans | Leipzig abdifputire worden, roeil du ſchrei⸗ 
zeigen und melden follen, mas es doch vor beit, Daß fie durch ihr öffentlich Gebet mich 
Lehren wären, deren fie fich fo falfch unter |darinnen erhalten wollen. Das find denn 
meinem Ramen rühmten, daß ich (welches |die falſchen Lehren,die die Boͤhmen in meinem 
auch viel nachdrücklicher geweſen waͤre, wi⸗ Namen rühmen und mich für ihren Schutz⸗ 
der fie fehreiben und meinen Namen vertheis lehrer ausgeben. Habe ich hier unfern Bock 
digen Eönnte. Aber du, guter Ruffine, Kind | gefaßt, oder nicht? Wo ift nun dein Maul? 
der Sinfterniß, der du nichts um folche weißt, Es mare mir bald heraus gefahren, daß er 
oder dich ftelleft als wuͤßteſt du nicht darum, mich einen Catholifchen geheiffen. Sieheſt 
haft mir nicht allein nie etwas davon gemel- |du, mie dumm der Neid (oder Haß) iſt? Du 
det, fondern verfegeft mix vielmehr einendops|hätteft, da du fehreiben wollteſt, an Das 
pelten und gar fehmerzhaften Stich, da du Spruͤchwort denken folen: Kin Lügner 
mich erftlich der Kegerey verdächtig macheft, muß ein gut Gedaͤchtniß haben. — 
annſt 
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Fannft du mir hier nicht entwiſchen, daß man |dig ſeyſt für deinen Herrn Schmach zu lei⸗ 
es nicht klar fiehet, daß du im Herzen Lu⸗ |den, nemlich fur den, der ein Water der 
therum nichts beffer als für einen Keger ach» | Lügen iſt, deſſen Zeuge du bift in dem Amte 
£eft, ob du ihn wol mit dem Munde Catho⸗ | die Wahrheit zu fagen. 

Iifch nenneft, deſſen Lehren du doch mit eben ¶ Und wenn du felbfE auch meine Lehren für 
dem Munde für Eegerifch erklaͤreſt. Du wahr achteſt, fo mögendie Böhmen frohlo> 
bift alfo der Mann, der bey Jacobo aus ei⸗ cken, daß fie felbft durch Hieronymi Ems 
nem Munde bitter und ſuͤß Waſſer flieſſen fers, des Priefters GOttes und Zeugen der 
läßt. Denn es ift gar nicht glaublich, DaB | Wahrheit, Ausfpruch als Catholiſche und gu⸗ 


die Böhmen fo toll feyn, daß fie fürmich um|te Chriften beroiefen werden, weil fie fürdfe 


einer andern Urfache willen öffentlich beten | Wahrheit öffentlich gebetet. Co mag Rom 
wollen, als die ich Damals vertheidigte : du heulen, fo mag Eck, dertapffere Theologus, 
vedeft auch von Feiner andern: auch twaren| der ungluckliche Vertheidiger der Rom. Kir⸗ 

meine Säße nicht fo dunkel, daß man den-| he und des apoftolifchen Stuhls, dieſes 
Een möchte, fie hätten ihren Derftand nicht| Bocks Lehrmeifter, tolle werden und to⸗ 
eingefehen und erkannt, weil fie felbft euer ben, weil man fiehet, daß fie die Böhmen 


Růbeus hat verfiehen koͤnnen. Drum häts|Tügenhafter und unbilligee Weiſe für Ketzer 


teft du, mein Ruffine, Elar fhreiben follen, |gehalten. Ja, fo mag es den Böhmen leid 


wie du dachteft und eg zu verftehen geben 
mwollteft, nemlich daß Martinus ein Ketzer 
ſey: ſo haͤtteſt du als ein redlicher und ehr⸗ 
licher Mann gehandelt. Denn was liegt 
daran, daß du nur die der Ketzerey heſchul⸗ 
digeſt, die ſich des Schutzlehrers ruͤhmen, 
den du lobeſt? Denkeſt du nicht, daß die 
Boͤhmen Menſchen und kein Vieh ſeyn, und 


folglich zu deinem Bock ſagen werden: Was 


ſeyn, daß fie von einem Lügenhaften und 
Zweyyungler gelobt worden, und vielmehr 
lieb feyn, daß fie von eben demfelben heruns 
ter gemacht worden. Biſt duntn nicht felbft 
ein Bertheidiger (Patron) der Böhmen 
worden, welches ich Doch, wie du fo laut 
‚predigeft, fo fehr von mir abgelehnet haben 
ſoll? Lerne, mein Ruffine, das Wort des 
weiten Mannes: Wer unrechte Din 








widerlegt Siefee Staͤnkerbock? Was wider⸗ ge redet, kann nicht verborgen feyn, 


ſpricht er fich felber? Jaget er einen Hirſch⸗ und die Strafe wird fein nicht fehlen, 
‚bock, oder eines feiner Hirngefpenfte und denn das Ohr des Himmels böret alles, 


Böhmen, die er im Schlafe fich fürgebil-\und der alles begreift (oder erfüllet), der 


det hat? Er faſſet den Wind und eitele kennet folche Stimme. Denn des Geis 
Wolken; denn wir rühmen den Martinum, |ftes des ren ift der Weltkreys voll. 


welchen du Catholiſch heiffeft. Was ha⸗ Fngleichen das Wort Pred. 10: Laͤſtere 
ben wir mit Irrthuͤmern zu thun? Wir bil⸗ nicht den Rönig in deinem Gedanken, 
ligen Lutheri Lehren, Die er zu Leipzig ver⸗ und fluche nicht dem Reichen in der 
theidiget und in den ausgegebenen Büchern |SeimlichFeit deiner Kammer, denn die 
bekannt gemacht hat. 


- wirft du etwa, weil du ein Prieſter GOttes digen. Das erkenne an deinem Exempel 





| 5 


hingehen und Dich freuen, daß du würz als wahre Worte. Denn wer, meyneft 
Lutheri Schriften ıg8. Theil. Cceece d 


u, 


= 


‚bei jat.. Du aber ftreiteft | Dögel des Himmels werden deine Stim- 
mit Larven, und bift ein lächerlicher Mönch. |me forttragen, und die Sittige haben, 
Was willt du hier jagen, mein Nuffine? |werden die Meynung (oder Rede) anküns 
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du, babe mir dein Herz geoffenbarer und | fü viel iſt euch dran gelegen , viel und groffe 
zu offenbaren gegeben, als der, ſo uns| Dinge der Catholiſchen zu leugnen und zu 
zu woiffen gegeben auch die Gedanken des | verdanmen, daß ihr nicht einige wenige Din, 
Satans, den Linterfchied der Beifter ‚| ge von Kegern zu billigen ſcheinen, und die 








je den Sinn Cchriſti und die Tiefen] fie billigen, Keger heiffen möger, und dag 


GEOttes. | alles nicht aus Haß gegen jemanden, fons 
Sa, indem du mit Beda Zeugniß nicht| dern aus Eifer der Wahrheit für die Ehre 
eugneſt, daß die Böhmen falſches und wah ⸗ GOttes und Ruhm der heiligen Roͤmiſchen 
res unter einander gemenget, zeiseftdu nicht] Kirche, | a 


Bedam oder dich felbftals einen Patronder| Aber auch ihr Scribenten ſcheinet mir ein 


e 


Böhmen an? indem du zugibft, nicht als | wenig Urheber der Boͤhmiſchen Verſtockung 
Jein wider das Coftniger Concilium (worauf| und Stoͤrrigkeit zu feyn, indem ihr fo Ealte 
alleindein tapffever Theologus trogte?, ſon⸗ und unbeftandige ‘Dinge fehreibt: denn Falk 
dern auch felbft wider denfelben tapffeen Hel⸗ finnig und liederlich (obenhin) widerlegen, 
den (welches unerträglich iſt), Daß einige Ar⸗ ift eben fo viel als doppelt beftätigen. Man 


tikel wahr, und ganz unrecht verdammt wor⸗ muß nach Paulo den Widerſachern das 


den: womit du die ganze Macht und Sieg Maulftopffen und zufchlieffen mit allem Fleiß. 
Des Ecks zu boden wirft, und in allem mit! Der Unſern Schriften aber enthalten, ich 


mir gleich gefinnet bill. Darum, wenn du weiß nicht was vor einen Unfleiß und ſchaͤf⸗ 
klug bift, fo fehreib an den Verweſer der Ca: | rig Weſen, wegen des Dertrauensund Tro⸗ 


tholiſchen Kirche bey den Böhmen, er ſolle Bes, den wir haben auf die Meynung des 
die Irrenden wieder zum Schoos der Kir⸗ Wübels, fo an uns hanget, und des Nom, 


ehen bekehren. Und daß er diß zu feinem, | Vabfts, der alles gleich von ung Iobet und 


eurem und alle der Unſern Spott thue: ſo gut findet. Wir fehreiben fo, daß wenn das 
raͤume gleichwol den Ketzern ein (wie du denn gleich nichts bemeifet oder ‚hilft, was wir 
thuſt), daß Joh. Huß wahre und falfche Din⸗ fehreiben, wir doch ſchon zufrieden find, daß 
ge in einander gemenget, d.i. daß das Coſt⸗ unfere Dinge dem Poͤbel und dem Nom, 
nitzer Eoncilium einige feiner Artikel gottloſer Pabſt gefallen- 

Reife verdammet, und zwar Cthue das) Siehe nur auch deine Worte an die zwar 
auf Bedaͤ Zeugniß. Denn fo wirſt du deir| Lügen, aber dod) wahrhafte Zeugniffe deis 


nem Lehrer gleich feyn, welcher, um mich zu! nes dummen Neids (oder Haffes) find, - 
einem Ketzer zu machen, auch, erft das Ni⸗ Du heiffeft mich einen Catholiſchen, ſo mußt 


sänifhe Coneilium tapffer verachtet hat, und| du auch meine Lehren für Catholiſch ausge⸗ 
darinnen von euch für grundcatholiich ge⸗ benz und warum tobet deine Gottloſigkeit 
halten worden, hernach auch das Eoftniger,| denn fo, daß du boͤſe bift, daß fie für Ca⸗ 


indem er ein Meifter des Heiligen Geiftes! eholifche Lehren gebetet, ja dergleichen Ges 


worden, von neuem und ganz anders erklaͤ⸗ bet gar unheifig und verflucht nenneft! Sie⸗ 
ret hat, So pflegt ihr die Keßer zu wider) heft Du was vor ein vermirrter Haufen, ja 
legen, daß ihr ärgere Keer werdet, und. mas vor ein Meer von ungeheuren Folgen 
uns alle ıu ihrem Spott und Mährlein ma⸗ da heraus kommt? daß ich dich um deß⸗ 


" het, indem ihr, Mücken zu feigen, Kameele willen leicht zum aͤrgſten Ketzer und Teufel 
| machen koͤnnte. Denn was ſollte der 9 | 
un 


verſchlinget; fo bedashtig Fahrer ihr einher! 
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tbun und laffen, der das Gebet für die] jaget und gefangen worden. Wir wollen 
Wahrheit zur Sünde und einem unheiligen denn fein Herz entdecken und alle feinen 
Dinge macht? Laß es feyn, daß die Böhmen | Mift zerftören (coneidamus), und nach abs 
Keger find, wenn fie aber für die Wahrz| gegogner Haut ihn zum Brandopffer dem 
heit beten, darfſt du da ihren Gottesdienſt HErrn opffern, wo er fein anders begehret. 
unbeilig heiſſen? Oder duͤnket dir der Got,/ Durch feinen Beſchluß Ceoronidem), 
tesdienft, der für Luͤgen geſchiehet, beilig zu welcher auf fchreckliche Art ganz Maccas . 
ſeyn? Was dünketdir von meinem Geber, fo] baifch ) ift, wie triumphirt er nicht über den 
ich für dich und Ecken fehr innbrünftig thue, Keger Martinum. Er ſchlieſſet aber fo: 
da ich dir und ihm ein Ketzer bin? Denn ich) Es wurde elend um die Ehriften ſtehen, 
wuͤßte nicht (du magſt es gleich glauben wenn fie nichts beffer als Heyden und Juͤ⸗ 
oder nicht), mern ich mehr zu, dancken haͤt⸗ den wären, welche doch ihre Priefter den - 
fe, und für welche ich andaͤchtiger beten Goͤttern zugefthrieben. Kann jemand vor 
möchte, als fir Johann Tegeln, den Urhe⸗ dieſer ganz tragen Kälte beftehen? Wie if 
ber und Anfänger diefes Spiels, deſſen ſowol der Verſtand (Sag) als die Wor⸗ 
Seele in Friede ſey! @en GOtt felig Habe!) | tefo untauglich. Ich weiß aber auch noch nicht 
und für dich und Ecken, und alle meine recht, was du mit dieſem überaus kuͤnſtli⸗ 
Widerſacher; weil ich fehe, Daß mir die|chen und beredten Schluß haben roillt, es 
Widerfacher fo viel nuͤtzen. Go laß denn, waͤre denn, daß du mid) in Verdacht ſetzen 
du unfeliger Neid, für meine Lehren auch von wollteſt, als wenn **) ich leugnete, dvaßman 
einem Tuͤrken gebetet werden. _ Wehre die Prieſter der Kirchen GOtt zu danken 
ihm nicht: dee nicht wider euch iſt der iſt hatte, Jedoch glaube ich nicht, daß du auch 
für euch, hat CHriſtus geſaget. Dder er, ‚unter Heyden in allen deinen Poeten einen 
weile erſt, Daß ich ein Keger und meine Leh⸗ finden werdeft, der vorgabe, daß irgend eins 
ren Fegerifch ſeyn, daß du nicht in toller mal einer unter allen heydnifchen Prieſtern 
url) den Teufel uber GOtt, und die Lügen der ganzen Welt aus göttlichem Recht hoͤch⸗ 
uber die Wahrheit ſetzeſt. ſter Beherrfcher (oder Monarch) gemefen: 
Ich meyne, o Lefer! ich habe Diefen Bock denn das meyneſt du, und gibftes durch Zur 
‚gefangen, ob ich wol nicht ale Fagdhunde, | fchreiben der Prieſter den Göttern zu verflehen: 
ja, kaum drey auf ihn losgelaſſen. Cs iſt welches eine neue Sprachkunſt /ſo viel ich mer⸗ 
die erſte Jagd. Er iſt noch zart, fo muß ke, anzeiget; ſonderlich da allenthalben fü viel 
ich auch zaͤrtlich und ſaͤuberlich mit ihm fah⸗ Religionen auch unter fich ftreiten, wie die hei⸗ 
ven; wo er aber weiter fortfähret, füllen ihn lige Schrift Iehret. Aber es ift gut, daß 
die vechten Bullenbeiffer anfallen. du felber nicht darnach frageft, wenn ſchon 
Daß er aber gefangen fen, koͤnnet ihr das | die Schlußrede hierinnen nicht beftehet, | 
aus fehen, daß er darauf, wie einem Gefan⸗ -...*) voll Sprüche daraus. 
genen und Zerfleifchtengebühret, rein heraus > qwodii follte wol heiſſen quali 
beichtet, was. ee font in der ganıen Zagd| Man gehet alfo in das alte Holz (Alte 
verheelet, denn er ſtreitet wider meinen Sag] Teftament) und zur huchften Zierde des 
‚als ketzeriſch, und beantwortet (widerlegt) Streits, nemlich dem Aaron, von Dem du 
meine Grunde; denn diefen Greuel hat er] faft fiegenderuhmeft: man werde nicht leug⸗ 
heimlich in feinem Herzen gehabt, bis er ge, On daß er von GOtt geordnet N 
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Da folget. denn der Nachſatz: Wenn dem koͤnnten? Sch frage Dich unglücklicdyen Gas ; 
untern ganz mäßigen, und endlich verlaffe- noniften, haft du den Apoſtel an die He⸗ 
nen Muͤhlſtein im Aiten Teſtament (ſo gibt braͤer nicht geleſen? Und wenn du ihn gele⸗ 
er nicht allein einen ſchoͤnen Redner, ſondern ſen, warum haft du: feiner nicht geachtet? 
auch einen gelehrten Theologum ab, und Wo du ihn aber nicht gelefen, was will als⸗ 
fpielet mit artigen Geheimniflen recht wun⸗ denn die Saue im Heiligtum? Der Apo⸗ 
derlich,) fü viel Chre gefehehen, fo wird es ſtel, fagich, welcher die Ehre und Herrliche 
dem oberen, nemlich im Neuen Teftament |Eeit-des Neuen Teftaments durch die aller» - 
nicht fchlechter ergehen. So redet er! ftärfeften und meitlauftioften Gründe treis 
Ich uͤbergehe den tollen, ja gottlofen Ein⸗ bet, beweiſet aufs fchönfte, daß CHriſtus, 
- fall von dem unteren und obern Mühl \der Sohn GHOttes, Hoberpriefter anſtatt 
fein, dadurch du neuer Theulogus narreſt, des Alten, und eines beſſern Teſtaments 
als ob die Juͤdiſche Kirche müßig und ver-| Mittler ſey, und daß er ins Heilige, nach 
laſſen Coder hingeroorfen) fen; zu geſchwei⸗ erfundener ewigen Erloͤſung durch fein eigen 
gen, Daß auch der natürliche (corporalis)| Blut, eingegangen: die alten Dinge wären 
untere Muͤhlſtein nicht muͤßig beiffen Fann, | nur Bilder, Schatten, Mufter oder Vor⸗ 
weil er mehr thut als der obere, und dieſes fpiele des Funftigen Priefters CHriſti gewe⸗ 
feine Macht und Schwere fragt. Es wolle ſen, Die aber Emfer wieder hervorfuchen und 
aber GOtt nicht, daß auch einer der Muͤhl⸗ für die Wahrheit felbfthalten will. Iſt al⸗ 
fteine tveggethan und mußig werde. Denn]|fo nicht die Herrlichfeit.der Kleider, oder die 
fo pflegen die Eefifchen Theologen in der Sroffe der Macht des Neuen Teftaments 
Schrift zu fpielen, wenn fie fie noch fo ernft-| Ehre gemefen, fondern nur ein Fuͤrbild, 
lich handeln. ir tollen zur Sache felbft|und nun eine Schmach. Der Geift herr, 
ſchreiten. Das feheint Die eine wurdige Eh⸗ |fchet jest, der folche Schatten nicht braucht, 
ve fürs Neue Teeftament, wenn e3 auch fei- Inoch) Damit gezieret wird. Diefe Herrliche 
nen Aaron habe, einen reinen Menfehen, mit keit will unſer Emfer nicht, fondern waͤrmt 
gleicher Pracht der Kleider, Tage und Ce⸗ |die Ehre des Fleifches und die Schatten aus 
remonien gezieret. Ich weiß esdem fcharf- dem Alten Teftament wieder auf, daß die 
finnigen Ausleger der Worte GOttes fehr | Kirche nicht ohne Ehre, das ift, Schatten 
geoffen Dank. Denn, foll die Wahrheit ſey, da doch der Geift von den Prieſtern 
nicht beffer feyn, als die Figur (oder Bild); CHriſti zum Unterfehied jener gefagt: Laß 
der Gerft, als der Buchſtabe; die Fülle, |feine Priefter ſich Bleiden mit Berechtig, 
als das Zeichen; der neue Prieſter, als der keit, und feine Heiligen fich freuen, Und 
alte? Aber o der fchändlichen Ehre desiabermal: Ich will feine Priefter mit 
Treuen Teftaments, wenn e8 dem Alten Heil Eleiden ꝛc. Hierdurch hat der Geift 
bierinnen an Ehre gleichen fol. Weſſen anzeigen wollen, daß der Schmuck und die 
Dhren können das erhören? Haft du nicht | Ehre der alten Prieſter bloß figürlich gewe⸗ 
gedacht, armer Emfer, da du die diefesifen. Und CHriſtus ſagt: Wer unter euch 
Werk vornahmeft, daß du etwas über dein der groͤſte ſeyn voill, der fey der Eleinez 
Vermoͤgen anfıngeft? Fiel dir nicht deines ſte! Emſer aber, der einen beſſern Geiſt 
Horat Regel ein; lange zu bedenken, was hat, will, man folle durch Gerechtigkeit und 
die Sch ultern vermöchten oder nicht tragen! Heil verstehen Gold, Purpur, iaer 
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nen, Ehre, Macht, Herrſchaft, Fuͤrſten⸗ 
thum, ſo im Alten Teftament und dem un⸗ 
tern Mühlftein müßig und verlaffen, nun 
aber im Neuen Teſtament angenommen 
wäre. Warum iſt denn alfo dein oberfter 
Here in fochen Dingen ſo emfig und Eüft- 
Jich, wenn fie, nach deinen Worten, muß 
fig und verlaffen find ? Aber warum follte er | 
darinnen nicht eifrig und ftattlich feyn, Da 
Emſer ihn Iehret, dag zu verlaffende nicht zu 
verlaffen, und das müßige für fein Gefchafte 
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nicht allein nichts zur hoͤchſten Herrſchaft des 
Roͤm. Pabſts beytrage, fondern derſelben gar 
aufs heftigfte zuwider ſey, und daß alles, was 
im A. Teſtament an dem Hohenprieſter von 
Geheimniſſen geſchildert wird, bloß und al⸗ 
lein CHriſto zukommen koͤnne. Wir ſehen 
alſo, wie dankbar die neuen Theologen ſind, 
daß fie zur Ehre Neues Teſtaments nicht 
belieben den Sohn GOttes zum höchften 
Herrn und Priefter zu haben, fondern lies 
ber an dem fündigen Menfchenfohn und 


zu halten, daß er zugleich der.alte verlaffene | hüchften Behersfcher die Herrlichkeit des Al⸗ 


und unverlaffene, müßige und doch geſchaͤf⸗ 
tige Muͤhlſtein ſey? Ihr ſehet alſo, wie Pau- 
lus und Emſer ſo gut zuſammen ſtimmen. 
Du haͤlteſt das Neue Teſtament von ge: 


ringern Ehren und Anſehen, wenn es nicht 


dem alten an Pracht und einem aͤuſſerlichen 


Heiligthum gleich fen; Paulus aber ach» 


tet e8 ihm eine Schmach, wenn e8 jenem 
gleich iſt. 

Und da der Apoftel da vum Neuen Te 
ftament mit Fleiß handelt, und den Hohen⸗ 
priefter,, den hoͤchſten Heren deſſelben, ber 


- fchreiber, fo hat er ung betrogen und die Sa⸗ 


be gar nicht vecht ausgefuͤhret, daß er uns 


nicht auch Petrum oder den Nomifchen 
als den andern Oberherrn angeprier 
n, fonderlich da folcher Artikel für fo wich⸗ 
tig gehalten wird, Daß der Glaube und das 
Neue Teftament ohne felbigen nicht befte- 
hen Eünne, indem nemlic) der ganze Glaube 
binfallt, wenn ein Artikel deifelben umge: 
ſtoſſen wird. Aber laß fie fahren! eg find| 
“Blinde und Leiter der Blinden , bloffe Thiere 
des Bauchs. Darum wie im Alten Te 
ftament nur ein‘, nicht zwey Hobepriefter, 


ten Teftaments wieder haben wollen, wels 
che doch nichts zum Geiſt dienet, und alfo 
gewiß nicht durch goͤttlich, fondern menſch⸗ 
lich echt auffommen; da, nach Emſers 
Lehre, die, fo felbft durch gurtlich Recht ein⸗ 
gefegt war, dennoch nach eben demfelben 
Recht mußig und verlaffen lieget. 

Und bedenkeſt du auch das nicht einmal, 
daß. es ganz unmosglich ift, daß der ganzen 
Welt Völker von Nom aus allein begch> 
ven mögen, die Bifchöffe zu beftatigen: wie 
fie es jeßt gleichwol für einen Brauch des 
göttlichen Rechts halten. Der fey aber 
verflucht, der da faget, Cchriſtus babe 
uns zu unmöglichen Dingen verbunden ; 
denn es bindert bier der weite Weg und 
groſſe Koſten. Kin göttlich Recht aber 
muß nichts, auch felbft der Tod nicht 
hindern, : 

- Das andere Stück deines Beſchluſſes 
(coronidis) war diß: Die oberfte Herr 
ſchaft des Pabſts merde Durch der Concilien 
Auslegung (oder Spruch) beftatiget, und 


auch wol durch diß einige Aßort: weide 


meine Schafe. Wer biſt du, Emfer, daß 


noch fonft ein Statthalter des Hohenpries du fagen darfſt, es werde durch der Conci⸗ 


ſters geroefen: alfo-hat es auch im Neuen lien Ausfpruch etwas zu einem göttlichen 


Teftament ſeyn muͤſſen, daß ſich die Wahr⸗ Recht? Wo haft du das gelernet? Wer 
it zum Fuͤrbilde reimte, und man alſo ſaͤ⸗ hat je fo geſchwaͤrmet? Alles, was Mens 


be, daß der Hoheprieſter Ares Teſtaments 
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fchen ordnen, iftmenfchlich, Aber was fire 


is 
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was ein göttlich oder menſchlich Recht fey?|dern: was man durch andre thur, ift eben 
Hernach weiß ich nun erft, „da mir es ein fo viel als mas man felber thut. Denn 
folcher geſchickter Sprachkunftlehrer Iernt, | wenn Dadurch die muͤßig bleiben koͤnnen, wel⸗ 


‚recht, daß das Wort, weidemeine Schas | chen efivag geboten wird, fo wird Die Kraft 
fe, fo viel heiffe als, ſey höchfter Herrſcher der ganzen Schrift jernichtet: denn fo kann 
und Herr uber alle Schafe Pielleicht | ein jeder auf ſolche Art zu Dem Sebietenden 


ommt mit der Zeit aud) noch eine neue Ems | jagen; ich will ſtille figen, und es durd) eis 
ferifche Cabala Cuder geheime Schriftdeus |nen andern thun, So wird man auch zu 
tung, wie bey den Juden) heraus. Lieber! war | GOtt fagen koͤnnen: ich will nicht weiden, 
denn Petrus nicht fehon ein Apoftel, und al⸗ ſondern ehebrechen, tüdten, fehlen; will 
les was er feyn Fonte, da zu ihm geſagt aber geſchehen laffen, daß ein anderer weis 
ward: weide meine ıc, er hatda ein Wort |de, nichtehebreche, tüdte, noch ftehle. Wer 
(oder Rede) der obliegenden Pflicht und des mochte das nicht halten? Warum verfpors 
Amtwerkes gehöret, nicht dee Mache oder | ten wir denn alfo das Wort GOttes? Es 
Hoheit. Sage du lieber deinen hoͤchſten mag alfo der Verftand diefer feyn: wo die 


Herrſchern, daß das Wort weiden fie, und Paͤbſte nicht felber weiden, beten, vegieren, 


Feinen andern angehe, und daß der ein Ke⸗ ſo find fie nicht Paͤbſte, fondern Goͤtzen, ſo⸗ 
Ber ſey, der fonft weide auffer ihnen. Denn | wol vor GOtt als den Menfchen, und gehet 
das muß fo feyn, wenn darinnen die oberfte|fie das Wort weiden garnichts an. Wenn 
Herrſchaft lieget, und wird niemand weiden| man euch das faget, und ihr nicht drauf ant⸗ 
dürfen als der Roͤmiſche Pabſt: und wenn worten Fünnet, fo übergeht ihrs mit tauben 
er alsdenn nicht weidet, wird er auch ein] Ohren; fullet aber den Leuten das Gehoͤr 
- Keser feyn. Aber fiehe zu, wenn du das mit einem Mifchmafch fremder Woͤrter, daß 


fageft, ob fie dich nicht als den rechten Erz⸗ es feheine als ob ihr unuͤberwunden märet, 


Eeter verbrennen toerden, daß du die ober-| und erbarme euch indeß nicht über euer are 
ften Herrſcher mit der Weide, Das ift, ober-Imes Gewiſſen, welches ihr zwinget wider 


ften Herrfchaft des Neuen Teftaments, fo|den Stachel zu lecken (oder auszufchlagen, 


beſchweren wolleſt mit einer ganz unertraͤg⸗ zu ſtreben), und alſo gezwungen wider ſich 
lichen Buͤrde, die fie ‚lieber dem aͤrgſten ſelbſt, das ift, die Wahrheit, zu bellen. 

Feinde oder Türken uͤberlaſſen moͤchten. Aber wie foll ich das liebliche Stuck oder 
Aber fo pflege ihr mit der Schrift, wie mit gleichlam den Balfam Emfers übergehen, 


Anaragora Elementen (oder erften Gruͤnden) da du meinen ſchlechten Grund, dadurch ich zu 
zu Handeln, daß alles zu allem werde, und) Leipzig erftreiten wollte, daß die pabftliche 
alles aus allem herausfomme. Darum ift! Herrfchaft ganzer. 20, Jahr, ehe die Roͤmi⸗ 


es nicht zu bervundern, wenn euch weiden|fche Kirche aufkommen, nicht in der Kirche 
fo viel bedeutet als Gewalt und Hoheit, oh⸗ geweſen, und fie alfo nicht fehlechterdings 
ne daß das geringftevon einer Mitbedeutung nothwendig oder aus goͤttlichem Recht wäre, 
von meiden dabey ift: folche feharffichtige | alfo widerlegteſt: Es benimmt aber das der 
Luchsaugen habt ihr in eurer Sprachkunſt Servalt Petri oder feiner Nachfolger fo we⸗ 
und Theologie, nig, daß er fie erft nach 20. Jahren oder da 


Und hilft euch) hier nicht der gottlofe Vers! herum, an Rom verliehen, als es der Su 
lg 


ısı$ 
te ich wider einen Kopf, ſo noch nicht weiß, ſtand eurer Auslegung, Dadurd) einige plaus 
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‚Tiokeit des Schächers etwas benimmt, daß ren eignen Donnerftvalen (ich vede mit dem 
er erftnad) 40. Tagenmit CHriſto in Him- | Cononiften,) bereit find zu verderben und in 
mel gefahren. Denn in menfchlichen Din | Bann zu thun, als zu leiden, daß ihr 
gen wird nicht alles auf einmal. Wille (idy meyne die Macht,) nur einen 

Siehe, mein Emfer, ob du dasnicht uns | Augenbiich verfchoben, oder jemanden uns 
ter dem Zechen gefchrieben ; oder du dich, terworfen oder verandertwerde. Siehe al 
wie Balaam, mit deiner eignen Rede wis ſo, daß du nicht felbft grundgottlos feyft ges 
derlegeft und ſtrafeſt. Du fageft: es gehehgen fo eifrige Verfechter Des goͤttlichen 
unter den Menfchen nicht alles auf einmal Nechts, die weder das zeitliche Leben noch 
gleich, fondern langſam: und das fageft du |die ewige Geligfeit der ganzen Welt vers 
von der herrfehaftlichen Macht Petri. Iſt ſchonen, daß nur dem göttlichen Necht nicht 
denn alfo feine oberfte Herrfchaft menfchlich ? einen Augenblick ein Verſchub, Minderung 
Lieber! höre doch einmalaufwider die Wahr⸗ oder Eintrag gefchehe, dem du doch in die 
heit zu ftreben, die durch deinen Mund ve |20. Fahr Aufſchub und Stilleftand beyles 
det. Du wirft in ſo viel Erempeln ſchon geſt, und zwar durch Vergleichung mit der 
betroffen, als einer, der der Wahrheit in} Seligkeit eines elenden Schaͤchers, da du 
feinem Herzen Gewalt thut, undbefferftdich les mit der verfchobenen Seligkeit EHrifti 
doch nicht: und läßt dich nicht bewegen, daß | hatteft vergleichen koͤnnen. Iſt es alfo Fein 
fie dir auch wider deinen Willen heraus: | Wunder, wenn Petrus und Paulus zuuns 
führe. Hütedich, daß, wenn du die YBahrz|iver Zeit Keger werden, indem Petrus mit 
heit fo oft Dampffeft, fie nicht einmal von | einem boͤſen Exempel die cberfte Herrfchaft, 
dir weiche, daß du fie nimmer wieder Erie- Rechte und Freyheiten feiner Kirche, und 
geſt; e8 fcheiner, du wolleſt muthwillens | alfo den ganzen obern Mühlftein, der heutis 
blind ſeyn. Wenn Caiphas und Balaam Iaes Tages die Völker zu jermalmen gar 
der Wahrheit nicht neiderftanden hatten, die | jtarE gehet und umlauft, ganz muͤßig liegen 
fie ſelber gefaget, was wäre feliger als ſie? laſſen und aufgegeben, da er fich Apoſtg. 8. 
Das find vor dich fehrecfliche Exempel: ich mit Johanne als ein Unterer fehicken laß 
ſage dire. | | fen: ingleichen Apoftg.1o. fich zwingen Taf 
Und ift die denn das göttliche Recht dei⸗ | fen, ebenfals als ein Unterer Rechenſchaft zu 
ner höchften Herrfchaft fü etwas geringes, geben: und Ilpoftg. 10. feine Meynung oder 
daß du egmitder verſchobenen Geligkeit des | Sutachten durch Jacobi feines ändern nder 
einigen Schaͤchers vergleichert? Warum | beftätigen laffen,der doch mit feinem Blut haͤt⸗ 


‚wollen aber deine oberften Herrſcher, Ver |te wehren, und Himmel und Erde unteres 


tri Nachfolger, fich nicht gerne, ich fagenicht | ander eher mengen füllen, als folch fehädlich 
‚mit eines einigen Menfehen, fondern mitder | Exempel und Fegerifche That feinen Nach⸗ 
Kirchen in der ganzen Welt Zuftande verz | folgern zum Beyſpiel zubinterlaffen. Aber 
gleichen laſſen? indem fie die Nechte und auch Paulus laͤſſet fich von den Macedo- 
Sreyheiten der Römifchen Kirche fo tapffer |niern und Corinthiern ſchicken, den Heiligen 
und gottjelig vertheidigen, Daß fie auch ganz | zu Zerufalem eine Collecte (gefammlet Al⸗ 
‚Griechenland, und Böhmen, und Frank | mofen) zu bringen: und ift er alſo ein Keser 
‚reich, und andre Länder Fieber wollen zu| mit Recht! denn ein göttlich Recht muß 
Grunde gehen laſſen, ja ſelbſt Iieber mit ihr man bis aufs Blut vertheidigen, — 
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Schaden und Verluſt der ganzen Welt, nen, da ic) deine geoßfprecherifche. Ausruf⸗ 
gleichroie du eher alles verlieren und aufgeben | fung gelefen: O armer Luther! wo du dich 
wuͤßteſt, als toͤdten und ehebrechen. So thun auf ihren verfluchten und abſcheulichen Got⸗ 
ſie ganz recht: Du aber mit Petro hoͤchſt uͤhel tesdienſt, und nicht vielmehr auf fleißiges 
ind keteriſch; du, indem du (ſolchem Recht) Nachdenken und Sinnen in der Schrift 
Anftand und Ruhe gibeſt, jener aber gar verlaſſen, und fo mit dem tapfferſten Theo⸗ 
das Widerfpiel thut wider ſolch goͤttlich logo Ecken geftritten haft! Be: 
echt, das Wort GOttes und Evange⸗Was roiderlegeft du denn hier? Etwa 
fium, welches man Feinen Augenblick Taffen | die Böhmen? Her hat dir denn da gefaget, 
oder verſchieben muß. daß fie dazu gebetet, Daß fie geglaubet, ich 
Wenn aber dein Eifer fo brennet, mich verlieſſe mich auf ihren unheil. Gottesdienſt 
und die Böhmen zu unterweifen : ſo mußt | Coder Geber)? Aber mein Stefichorus wird 
du mie nicht bloß deine Dinge fagen, ſon⸗ ſo unter des Martini Schmaͤhungen und 
dern auch dag unfrige widerlegen. Greife Lobfpruchen umgetrieben, Daß er einem Bes 
alfo zur Sache, lehre ung deine Weisheit. ſoffenen im Reden gleich feheinet; und ſo 
Mein Sag von der Oberhoheit des Pabſts | viel ich höre, wollteſt du, ich folle auf 
ift nicht mein, fondern Des Nicaͤniſchen Schrift tragen und damit, fechten. Wer 
Soncilii , welches die Roͤmiſchen Paͤbſte dem |hat, mein Emfer, wol je glücklich gefochten, 
Evangelio gleich ſchaͤtzen. Mußt du alſo der ſich auf ſeine Gelehrſamkeit oder Kraft 
diefem Folgeſchiuß wehren: Martinus iſt verlaſſen, du muͤßteſt es denn ſelber allein 
ein Ketzer in der Meynung dieſes Satzes, in dieſem Briefe ſeyn? Ich weiß den. 
darum iſt das Nicaͤniſche Concilium Spruch: Der HErr iſts, der den Krieg 
auch ketzeriſch. Und wenn du dem nicht zerbricht (oder ſteuret). Ingleichen 
abwehreſt, No werde ich Dich mit deinem Richt. 5: Der ⸗Err ſelbſt bat geſtritten: 
Eck zu Ketzern, der Arrianer Schutzlehrern vom Simmel ward wider fie geſtritten. 
und Räfterern der Nömifchen Kirche machen : | Sch babe auch nie weder mit den ftärkften 
und war nicht Durch ungeroifle, zweydeutige | C tapfferften) noch ſchwaͤcheſten freiten wol⸗ 
und verftellte Worte, fondern Durch hellen len, mein ganzer Sinn iſt geweſen, im 
und Elaven Ausſpruch. Du weißt wie dein] Winkel zu bleiben. Nun aber, da ich durch 
ſapfferer Theologus, als er diß hoͤrete, Das [einen einzigen Difputationszeddel, als einen 
eiiber in Aengften war, wie er ſann, Dich> |Lappen, ergriffen und mit Gewalt vorgezo⸗ 
tete, fich verftellte, und gar nichts Davon [gen worden, glaube ich, daß es ſo durch 
wiffen wollte. Und doch ſchweiget er noch | Sottes Willen gefehehen, und. werde mich 
jeto; ja, auch du, deſſelben fü tapfferer | alfo, mein Emfer, weder vor Deinem erztapf⸗ 
tnger, ſchweigeſt, der du ung doc) der fern und fehreyichten Ecken fürchten, noch 
Eoncilien Ausfpruch (Auslegung) zu einem [auch Dich ohnmachtigen oder irgend einen 
göttlichen Necht gemacht haft: als wenn ungelehrten Widerfacher verachten. Allee 
hierauf nicht das ganze Werk beruhete ; denn merde ich vecht ein armer Luther ſeyn 
ihr bringet aber fonft viele andre Dinge bey |menn ich , nach deinem Rath, mich auf das 
aufen vor, da indeß Das vorüber gehet, | Nachſinnen in der Schrift verlafje und ſtrei⸗ 
euch am meiften drücket und dringet.  |te, und nicht vielmehr auf den Glauben des 
ch habe Faum das Lachen halten: koͤn⸗ lin mir wirkenden Gottes allein und gänzlich; 
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wiewol ih EHNFSTD feine Gabe, Hier wollteich dich recht abwuͤrzen, wenn 
nicht leugnen und ohne alle Hoffart beken⸗ ich nicht glaubte, daß du vor Neid und 
nen Fann, daß ich wenigftens etwas ın heil. Feindſchaft nicht wiſſeſt, was du fageft. 
Schrift vermag, die aber, wie ich veftiglich Ich halte, daß du durch die Worte, nicht 
hoffe, dein tapfferer Eck noch nicht in rech | von GOtt ſey, verfteheft, fie ſey nicht aus 
ter Ordnung und Verftand glücklich) lehren goͤttlichem Recht. Denn fo erkläreft du die 
kann. Denn das lernt man nicht in der Worte des Rechts als ein Eanonift und 
Schultheolegia. Es ift alles Gottes freye Redner mit einer ſchoͤnen Auslegung und 
Gabe und Gnade, dadurch niemand mehr weitern Dede. Denn, was Eönnteft du 
angenehm wird, als durch die gute Leibese ſonſt läfterhafter wider mid) luͤgen, als daß 
geftalt. Ich habe mich auch unter den du fpracheft, Martinus wolle haben, daß 
Schultheologen verſucht; darum ift es ganz die oberfte Herrſchaft des Pabſts nicht von 








recht, daß er auch von die tapffer und herzz| Gott, Das ift, vom Teufel fen? Undzwar 


haft gelobet wird. Aber glaube mir, er wenn ic) deine andern Dinge erwege, daß 
wuͤrde von dir vielweniger darum gelobet du immer das argfte auf mic münzeft, fo 
werden, wenn er in heil. Schrift nur die koͤnnte ich leicht denken, daß du mir den 
Anfangsgruͤnde, oder den Eingang ein we⸗ Schandflecken anhengen wollen. Denn fo 
nig verftunde- Cr hat das zur Genuge in dumm der Neid Coder Haß) vor ſich ſelbſt 
der Leipziger Difputation zu erkennen geges\ift, ſo Elug und witzig ift er auf des andern 
ben. Es zeigen es aud) feine Bucher von] Schaden (oder Verderben): unterdeffen 
der Snadenwahl, und der geheimen Theo | will ich, nach unfers Heilandes Lehre, fol 
logie an; er macht fich zuerft tapffer heraus che Nede in dem lindeſten Verſtande nebs 
und an das höchfte, ich fürchte auch, daß men, fo lange du dich nicht mit mehren Zeis 
er nicht jämmerlich niederfalle. Kurz, du chen bloß gibeft. a / 
weißt felber wohl, daß leere Faͤſſe am mei⸗ Aber: hat Dir aber, mein Emſer, allen 
ften Elingen und ſchallen. ch begehre| meinen Vorrath und Schaͤtze gezeiget? Wo 
nicht, daß ich als ſehr tapffer, und als einer, haft du alle meine Scheuren durchgangen, 
der die Schrift wohl ſtudiret, gelobt werde: daß du ſagen darfſt: ich hatte alles ausge» 
ich gönne aber auch Ecken diß Lob nicht, leeret und vorgefucht, was ich von Witz und 
meil alle beyde von uns fo befchaffen ſeyn Kraft hatte? Habe ich dir zu Leipzig fo gar 
follen, daß fie von befieen Namen, als dies| alles auszuſchuͤtten gefchienen, daß ich, mie 
fen, gelobt werden, nemlich von CHriſti im Salomon ſteht, der thorichte Mann ges 
Namen, in welchem der ftärffte am ſchwaͤ⸗ wefen, der feinen Geift gar ausſchuͤttet? 
ften, und der ſchwaͤchſte am ſtaͤrkſten iſt, der Weiſe aber halt mit etwas aufs Funfs 
wie er im Johel fagt: Der Schwache fas tige zurück. Hat nicht vielmehr dein Eck 
ge; ich bin far! ein folches gethan, der ganzer 4. Tage lang 
Du ſchreibeſt auch zu meinem Lobe: ich) das Gewoͤlke feiner "Bullen auf mich getrie⸗ 
| hatte alles vom oberſten bis zum unterften| ben, dem ich Faum einen Tag opponirt 
\ herum geworfen, und alle meinen Verſtand C oder Einmwurfegemacht ) habe. Wie ger 
‚ und Kraft dazu gebraucht, zu zeigen, daß ne noollteft du Deinem Eck einen Triumph⸗ 
des Roͤm. Pabſts oberſte Herrſchaft nicht bogen bauen; und bedenkeſt nicht, daß es 
| son GOtt ſey. dir an Kunſt und Koſten fehle! Wie, wenn 
ucheri Schriften 18. Theil, Ddd dd ich 
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ich zu Leipzig kaum die Helfte ausgeſchuͤttet ler Menſchen Berge gebaͤren wollten, und 
haͤtte? Iſt denn daſelbſt etwas von dem An⸗ doch nur ein laͤcherlich Maͤuslein hervorkam, 
fehen der Concilien gehandelt worden? Hat daß ich bedauerte, Daß fo viel edle Zeit ver⸗ 
“ man denn die Apoftelsefehichte da, wie Dderbt worden. Denn die ganze Sache häts 


ſichs gebühret, vorgenommen und geprüfet ? 

Was hat Eck vor-neue Dinge vorgebracht, 
Die nicht die erften Anfänger der Theologie 
in den Summiſten und Sententiariis (D.i. 
die Auszüge aus der Schultheologie machen 





te in einer Stunde ausgemacht werden Fin, 


= 


| 
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nen, wenn nicht der Unflath und Miſchmaſch 
der Summiften faft bey sangen Haufen von 


Ecken waͤre vorgebracht worden, den wir fü 
mit anhoͤren müflen, daß es nichtfchiene, (auf 


und ihre Sprüche führen,) lefen? denn | welchen Schein ihr gar zufleißig und ſcharf 


folch verlegen. undabgetragen Zeug hat mir 
die Diſputation vor allen andern verdrieß- 
lich gernacht. Sc war auch auf Carlſtad⸗ 
ten ungehalten, daß er auf fo elende und 
laͤppiſche Gruͤnde fo reiche und ftattliche Ber 
antwortung vorbrachte. Kurz! ich bin bey 
keiner Diſputation geweſen, aus welcher 
ich lieber fortgegangen waͤre: der ich doch 
mit ſo begierigem Geiſt koömmen war, neuen 
Saft der himmliſchen Gottheit zu koſten, 


acht hattet,) als wenn wir nicht wollten oder 
koͤnnten diſputiren. | 
*) ein tapfferer Sriechifcher Heid, davon Statius 


Daß aber doch iu wenigſtens glaubeft, - 


dag ich noch etwas vermoͤge, und nicht ganz 
erſchoͤpft ſey, ſo will ich auch) einen Schluß 
anfügen, Der aber dem deinen ungleich feyn, 
und vielleicht mahrfcheinlicher, als felbiger, 
von der herrlichen Oberhoheit des Pabfts 
handeln fol. | 


und zu fehen, was Eck mit euch vor Wun— 
der £hun wuͤrde. Und warum Eonnen noch | der der leßte unter den Apofteln geweſen der 
heute zu Tage weder er, noch die euren, |erfte Derfelben ware? Denn das will ich die 


Sid alſo achtung: Wie, wenn Matthias, | 


Die ihm freulich helfen, meinen einigen| bald bereden, wenn du mir nur geftatteft, 


Grund von dem Nicaͤniſchen Concilio die Schrift nad) dein und Eckens Gebrauch 
nicht umftoffen? Wie oft hat er, da er fol- | auszulegen. Denn nach dem Evangelio find 
chen unüberroindlihen Grund umwerfen die Lesten die Erſten und die Erſten die Letz⸗ 
mollen, von Griechen, Kegern und Rotten⸗ ten. Alfo muß euer Vetrus, als der Erfte, 


geiftern geplaudert, aber es nie vermocht? 
denn es blesbt ftehen und wird immer. fie 
ben, daß die Nicaͤniſchen Väter mit der 
allgemeinen Kirche Keger feyn müffen, wenn 
die oberfte Gewalt des Pabſts aus gürtlis 
chen Diecht ift, ale diedas Gegentheil wider 





der Letzte, und mein Matthias, alsder Letzte, 


sum Erſten werden. Dazu 2) auch kommt, 


welches auch) etwas buͤndiges ift, daß er an 
des Judas Iſcharioth Stelle erwaͤhlet wor⸗ 
den. Dieſer aber war gleichſam der Vater 


der Juͤnger, und EHrifti Haushalter über 


den Artikel des Coftniger Eoncilü, daraufı fie, gleich als uber fein Haus oder Gefinde 
er allein trotzete, gefchloffen: was es aber tau⸗ gefeßt, der Das trug, was man ihm ſchickete, 
ge, habeich damals ſchon gemwiefen, und wer⸗ (oder fteurete,) und der Apoftel Güter und 
De es noch erweiſen; denn das Nicaͤniſche Con⸗ EHrifti eigenthiumlich Vermoͤgen eben fo 
cilium ift noch nicht in allen Stuͤcken, die hieher verwaltete und in Haͤnden hatte, als heutiges 
gehören, erflaret, Denn das war mein Thdeus Tages der Roͤmiſche Pabſt der Biſchoͤffe, 
wider viel frcherne und heuichte Ritter, als Priefter, Mönche, ja Koͤnige und Fuͤrſten 
ich fahe, wie mit groͤſter Verwunderung als | ihre verwaltet, fo Daß er recht der —— 


— 


NS 
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heprieſter der Kirchen und Vorläufer des hen: und daß Das fo guten Schein habe, 
Roͤmiſchen Pabſts geweſen zu fern fcheinet, als eure beften Dinge. Was meynet ihr 
als mit deſſen Amt er beffer übereinfommt, | wurde ich thun, wenn ich, tie ihr, Durch den 
als irgend ein anderer Apoſtel: alfo iſt Mat⸗ Fels die Obergewalt, und durch Weiden 
thias wirklich Pabſt und Statthalter Chri⸗ die hoͤchſte Herrſchaft, und was ihr ſonſt ak 
ſti, indem nach Ariſtotele einerley thun, ſo les verſtehet wie ihr wollet, verſtaͤnde oder 
viel iſt als, einerley ſeyn, und Die wirkende vertheidigte, und die Schrift auf folche Art 
Urſache aus der Wirkung (oder gwirkten verdrehen wollte? Wie, wenn ihr folche 
Sache) erkannt wird. mwahrfcheinliche Dinge für euch hättet? 

Fa, es ift auch diß ein ſtarker Grund, daß] Da wir aber bisher mit dem Neid und 
CHriſtus ihn im Pſalmen einen Anfuhrer des Widerfachers gemeinen Nüftung zu thun 
nennet und ſpricht: Du aber, ein eintraͤch⸗ | gehabt, fü bitte ich, Du wolleſt mich nunnach 
tiger Menſch, mein Heerfuͤhrer und Ber |umferm gemeinen Stand (oder geiſtlichen 
Eannters welches er von ‚feinem andern) Orden) huren. Wir treiben unfer Spiel 


Apoftel faget. Dazu auch Fommt, daß kei⸗ 
nem Apoftel fonft Die Ehre des Bißthums 
zugefchrieben wird, als dern Judas und Mat⸗ 


mit den Roͤmern und Böhmen. Lieber! laß 
ung einmal unpartepifch von beyden hans 
deln ch will auch, daß der Roͤmſſche 


£hias, indem Petrus fagt Apofig. 1: Und | Pabft der erfte Cfürnehmfte) unter allen fey, . 


fein Bißthum ein anderer empfabe! im 
‚gleichen auch der Spruch Joh. 6: Einer 
unter euch ift ein Teufel. Kinerbedentet 
nach dem Hebräifchen den srften, als ı Mof. 
1: Und ward aus Abend und Morgen 
ein (das iſt, der erſte) Tag; und Matth. 26. 
(28. vielleicht) An einem (d. i. dem erften) 
der Sabbathe. ern alfo er der einige 
Bifchof, Heerführer, der erfte und Daus- 
halter iſt, was fehlet noch, als daß er Statt 
halter Chriſti ey? Wir wollen die Urſache 
beyfügen. Die, welche gefallen find, die find 
meift immer auch die erften geweſen, als Lu⸗ 
cifer, Adam, Eain, Eſau, Iſmael, Ruben, 
Dnan, Saul, Ammon, und vieldergleichen; 
welches gefchehen, die Stolzen zu ſchrecken und 
die Demuͤthigen zu erhoͤhen: drum ſcheint 
auch Judas von der erſten Stelle gefallen 
zu ſeyn. Darum ſich auch die Apoſtel von 
ihm am wenigſten verſahen, daß er CHri⸗ 
ſtum verrathen wuͤrde, weil er einer, das iſt, 
der erſte in der Zahl der Apoſtel war. 
Sieheſt du, mein Emſer, daß ich noch Vor⸗ 
rath genug habe, welchen du noch nicht geſe⸗ 





und ihn alle ehren; ich bin mit der Boͤhmen 
Trennung nicht zufrieden. Aber daß der 
Roͤmiſche Pabſt aus goͤttlichem Recht der 
Oberſte ſey, das will ich in keine Wege glau⸗ 
ben oder bekennen. Willt du wiſſen, war⸗ 
um? Es haben es die Roͤmiſchen Paͤbſte und 
ihre Fuchsſchwaͤnzer ſchon von viel Jahren 
her geſucht, daß ſie aus goͤttlichem Recht 
uͤbers Concilium und uͤber alle in der ganzen 


Kirche, ja, auch uͤber die allgemeine Kirche 


wären. Was, meyneſt du, haben ſie darun⸗ 
ter geſuchet? Dieſes freylich, daß, weil man 
den, Der Durch goͤttlich Recht Der Oberſte ift, 
nicht richten, beflern und zurechte weifen 
darf (mie fie halten), eine Gewalt, alles in - 
allen Stücfen zu unternehmen, hervfchen 
möchte, wie es heutiges Tages ftehet, und 
daß in der Kirchen GOttes das fehreckliche 
Ding (wie Dfeas redet), und an der heiligen 
Stäte der Öreuel, das iſt, eine freche unges 
fteafte Bosheit und fichere Freyheit zu füns 
digen ſtuͤnde. Was follte daraus aber an 
ders werden, als daß die. Kirche wuͤſte wurde 

und zu Grunde ginge? - Denn durch folche 
Oddd ⸗ Gewalt, 
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Gewalt, die bloß zur Erbauung gegeben wor⸗ ſie ſie, daß auch von Jeremia ſteht, er ſey 

den, wuͤrden fie anders nichts als Verderben uͤber Könige, Reiche und Länder geſetzt 
fuchen. 2,2 ‚jauszurotten und zu pflanzen, abzubre⸗ 
Da wir aber ale EHrifto, dasift, der |chen und zu bauen. Zu geſchweigen daß 
Wahrheit und Gerechtigkeit mehr zu thun jes Feine andre Gewalt in der Kirche aibt, 
ſchuldig find, als irgend einem Menfchen: als der Sünde zu mehren, mit binden und 
fo ift es gewiß, Daß einem irrenden und gott⸗ loͤſen; darum, wo Suͤnde ift, da hat auch 
Jofen Pabſt keinesweges Wahrheit und Ger |diefe Gewalt ftatt, nad) Matt. ıg: Kenn - 
rechtigkeit aufgenpffert werden muß. Und dein Bruder an dir fündiger. Und kann 
bey wem alfo diefe Wahrheit, Gerechtigkeit |hier Fein Pabſt den Halsaufwerfen oder ſich 
und Ehriftus ift, der ift über Den Pabſt, und davon ausnemen (excutere); : denn wenn 
muß dem Pabſt theils widerftehen, theilsihn ſolche Gewalt bey irgend eines Menfchen 
ermahnen und beffern, fonft ift er ſchuldig Stunde nicht bindet oder loͤſet, fo wird fie 


der Stunde wider EHriftum, dem er einen | bey Feinem andern etwas 'gelten, und ift die - 


Menfchen vorziehet, und die Lügen über die| Gewalt aus, weil Feine Urſache des Unters 
Wahrheit feßet. fchieds hier vorhanden ft. 

Du fieheft aber, wozu diß dienet. DDers| Und hier will ich frei heraus reden, woruͤ⸗ 
dammt es Der gottlofen Heuchler Meys|ber du dich mit allen Fuchsſchwaͤnzern des 
nung, die daher plaudern (lallant), man Roͤmiſchen Pabſts greulich wundern wirft, 
dürfe zu dem Pabſt, der da fündiget, nicht | daß du es auch mol zur Ketzerey macheſt; 
fagen: was macht Du? fondern durch bloß Inemlich diefes: 1) Daß die Paͤbſte zuförderft 


ſes Geber für ihn zu GOtt feufjen. Was gehalten feyn, bey der Schuld einer Todſuͤn⸗ 
fuchen die aber, als daß wir das Wort GOt⸗ de und ewigen Berdammniß, folchen ver - 


tes vor der Bosheit verfchtweigen, und den fluchten Ungeheuern des Roͤmiſchen Hofes: 
Menſchen höher achten als CHriſti Gebot. zu wehren, die faft alles, was EHrifti ift, zu 
2) Hernach toird. dadurch derer ihre gott⸗ Kauf ſchlagen, Die Voͤlker ausfaugen, die 


- Jofe Lehre umgeftoffen, die da fagen, man Bisthumer mit Mänteln, die Driefterthumer 


der erftere ſchweigen; daß er nicht höre, 


durfe einen Dbern nicht richten ; wie einige | mit Annaten verfchlingen und auffreflen: 
Decreta (oder geiftliche Rechte) der Paͤbſte welche gar nicht damit entfehuldigt find, daß 
plaudern. Lieber! warum follte man ihn der Pabſt der Oberſte fen: weil fie mehr dem 
nicht richten dürfen? Etwa weiler der Ober, |allerhöchften CHriſto, d.i. der. Wahrheit zu 
fte iſt? Aber das Wort GOttes iſt uber al⸗ thun ſchuldig find, als ihm: und menn fie 
le; und wenn das der Untere hat, nicht aber die ſehen vom Pabſt umſtuͤrzen und nicht 
der Dbere, fo muß der Dbere dem Untern | helfen wehren, fo find fie fhuldigan allem In⸗ 
weichen; mie ı &or. 14. ftehet: Wo es aber |heil, fo der Pabſt dadurch fkiftet, daß erente 
dem Sizenden offenbarer wird, fo ſoll | weder dergleichen roill,oder überfiebet. Das 
gehoͤret auch 2) für ung alle, denn wird find 
alle auf gleiche Weiſe verbunden, EHrifti 
Ehre zu bedenken, auffer daß man erſt das 
Port Pauli in acht nehmen muß: Einen 
Alten ſchilt nicht, fondern ermabne ihn 
Cbitte ihn 2e.) als einen Vater, Rena 


ei 


was Pf. 13. (14.) fiehet: br aber ſchmaͤ⸗ 
bet des Armen Ratb, daß der HERR 
feine äuverfichtift. Waren nicht die Pro 
pheten geringer als Könige und Priefter ? 
Dennoch) aber richteten, ftraften und befferten 
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kein bitten bey ihm hilft, was meyneſt du werz| nicht mehr unter der Zahl Ehriftlicher Hir- 
de er anders rathen zu thun, ale: Zinentes|ten, fondern der heydnifchen Thrannen fen 
-gerifchen Wienfchen meide? Nicht die| wollen. Denn alsdenn wurde mandes Apo⸗ 
Gemalt des Pabſts, oder irgend eines Bir | ftels Wort brauchenmüffen. Was geben 
ſchofs herrfchet in dee Kirche, fondern das| mid; die an, die drauffen find, daß ich fie 
Wort GOttes ſo an niemanden gebunden, | follte richten? Richter ihr nicht über die 
ganz freu, ein Koͤnig der Könige und Herr Dinge, die unter euch (oder von innen) 
über alles ift. Die Macht des Pabfts iſt find? ’ 
ein en in u u *) — — muß es beifen, feil. principia 
iſt die allerchriſtlichſte Hohe Schule zu Parie| rn an rn oT wenn Bi nein tole 

aus vielen Urſachen hoch zu loben, welche ne Pa a 

mehr achtet *) die Grundfage (oder Dbers| aber am Verftande nicht viel thut. 

Feit) der über alles gehenden Wahrheit, und| ‘Bleibt alſo die Regel des Ehriftlichen Les 
des in der Kirchen herrfchenden Worts, als|bens nach Petro, daß wir alle Demuth evs 
den durch das Wort gefesten Dienftgemalt ; |zeigen in unferm Wandel. Indem er alle 

und Leyni X, oder vielmehr unfer dem Na⸗ ſagt, fo nimmt er Feinen aus, und wir muf 

men Leonis X. den wuͤtigen Schmeichlern, ſen e8 daran nicht genug fern laſſen, daß wir 

Durch eingelegte Appellation vor allen wider, bey ung felber innerlich, demuthig feyn, wir 

fehet, wie ehemals Paulus dem Petro, Sal. muͤſſen es auch erzeigen Aufferlich, und bewei⸗ 

2. Und wollte GOTT, daß nach folchern ſen im Werk und in der Wahrheit. Es 

hoͤchſt Ehriftlichen Exempel, es alle Biſchoͤffe, ſpricht aber auch der heilige Gregorius inden 

Aebte, Hirten, Se Dberkeiten, ja alle | Decreten (oder geiftlichen Satzungen), daß 

Chriſten thäten, fo oft fie aus der Stadt |roir alle gleich feyn, und bloß die Schuld oder 
- &Xom) unter dem Namen des Pabſtes et Miſſethat) Unteremache, wie auch im Pſalm 
was ungeheures wider das Evangelium Chri⸗ ſtehet: Daſelbſt find Stübleim Gericht. 

ſti hervorkommen ſaͤhen. Denn dem Ev⸗Darum, wo Schuld ft, da hat ſchon das 
angelio muß man vor allen beyftellen und als | Sericht ftatt, und ift der der Untere, bey wel⸗ 

le Menfchen daffelbe thun, daß man nieman⸗ | chem fie ift, gegen alle, die Feine ( Schuld ) 


den weiche, niemandes fehone, niemanden haben. Haben das nicht- auch die Noms , 


durch die Finger ſehe, es fey Vater oder ſchen Paͤbſte bisweilen an ſich ſpuͤren laſſen, 
Mutter, wie er ſaget: Wer Vater oder die durch anderer Gericht verklagt, entſchul⸗ 
Mutter mebr lieber, als mich, der ift mein |diget oder verdammt worden? Was iſt denn 
nicht werth, Denn wenn Ieidetes wol der das alſo vor eine neue Schminke, diß durch 
Pabſt, daß die Bifchöffe etwas roider ihn | göttlich Necht einzuführen und zu ordnen, daß 
thun? Will er nicht als Pabſt, daß man |die Sünde in der Kirche ungeftraft herrſchen 
ihm mehr thun folle, als allen Bifchöffen ?|fol, unter dem Namen und Titel der Ober: 
warum till er dennnicht auch, Daß man dem | Feit (oder Hoheit)? Soll das goͤttliche Recht 
Evangelio mehr thue als ihm, und darnachjein Deckel der Gortlofigkeit werden? 
richte, es finde fichbey wem es wolle? Wird] So ift ja der Pabft auch nicht Herr der 
er etwa begehren tollen, daß ihm das Ev» | Kirchen, ſondern Knecht: und Haushalter, 
angelium weiche, und daß man ihm dafür |fie aber Frau und Königin, und EHriftus 
gehorche? Das fey ferne! er müßte denn Ey Be Herr. Er ift auch nicht Braͤu⸗ 
ER, | d Be ga 
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gaom wie einige geifern, ſondern CHriſtus iſt eine Macht zu herrſchen. So ſpricht Der 


der Braͤutigam. Darum iſt die Kirche, Apoſtel: Wer ein Bißthum begehret, der 


- ale ein Leib mit ihrem Braͤutigam, Frau |begebret ein gue Werk. Ein gut Werk 


über alle andre Glieder, und keinem Glied,(ſpricht er); wirken und arbeiten aber gehöret 
unterworfen, als ihrem einigen Braͤutigam; vor Diener und Arbeiter. Nun beifien fie 
die andern alle find ihr, als Königin und es aber ein gut Werk (Ding), das iſt, einen 
Braut, unterthan. guten Muͤßiggang (oder Faulenzerey). Mie 
Rege demnach den Roͤmiſchen Paͤbſten fo aber iſt es jegiger Zeit genug, zu zeigen daß 
Biel bey von der Dienſtgewalt als du willt, das göttliche Recht dem Pabſt nicht fo viel ges 
das lafle ih gelten, nur behaupte nicht aus be, als fie durch das göttliche Recht verftehen, 
göttlichen Recht einen ſolchen Pabſt, der nie⸗ nemlich, daß er Feinem unterworfen fey, auch 
manden unterworfen fey, er treibe es gleich der die Wahrheit habe; und alles frey und uns 
wie er wolle Denn das ſuchen diefelben |geftraft thun koͤnne, und nach Belieben Recht 
gottlofen Verbrecher und Schaͤnder des habe, fo ihm vor oder flatt aller Chriften ges 
göttlichen Rechts. Glaube mir es ficherlich, Igeben worden, zu fündigen, fo viel er immer 
wenn fie werden fehen, Daß fie dieſe Gewalt wolle: da er Doch für alle gebunden, unters 
nicht aus goͤttlichem Recht behaupten koͤnnen, worfen und ein Knecht feyn fol. - | 
fondern hören werden, daß fie einem jeden | Sageſt du: Ob man fehonden Menfehen 
Chriften, 100 fie nur wider Das Evangelium beſſern mag, fo iſt dach Die Stelle (oder 
handeln, zur Beſtrafung unterworfen ſeyn, Wuͤrde) felbft aus göttlichen Recht höher. 
fo wird es gefhehen, baß fie weder durch Hier komme ich auf mein rechtes Feld (oder 
görelich noch menſchlich Recht Oberjten der Materie), Daß ich zeige, es fen eine folche ho⸗ 
Kirchen werden zu heiffen begehrten. Denn Ihe Coder obere) Stelle, die Fein Menſch gerne 
(wer wollte an einem ſolchen hohen Dit {0 wuͤrde haben wollen, unddaß es ganz etwas 
viel Herren unterroorfen ſeyn mollen? Ja, | anders fey,eine Dbenftelle jeyn, undeine Ober» 
weifle nicht, es werben aledenn viele mehr | ftelle aus göttlichen Recht ſeyn. Davon aber 
erftreiten, Daß Die oberfte pabflüiche Herrſchaft zu anderer Zeit! 





nicht göttlichen Rechts fen, als Die es jest | Zulegt, mein Emſer, fehen wir, daß dieſer 


verfechten: da wird meine Meynung ingus ungluͤckſeligen Diſputation Ende fo ſey, wie 


ter Ruhe und Sicherheit ſeyn. dergleichen Diſputation verdienet, nemlich 
Aber auf Die Art, wirſt du ſagen, wird davon der Apoftel ı Tim. 6. geſchrieben und 


kein Biſchof aus göttlichen Recht der Ober Igefagt: So jemand anders lehrer, und 


ve feyn, und wird alle Macht und Oberkeit bleibet nicht in den gefunden Worten uns 
in der Kirchen aufgehaben feyn. Antwort; ſers HErrn JEſu Ehrifti, und der Leh⸗ 
Ich fage allerdings, daß Feine Oberkeit Coder |ve, die nach der Gottſeligkeit ift, der ift 
Hoheit fiy); denn EHriftus hat fie verbos ſtolz (aufgeblafen),und weiß nichts, fon» 
ten und gelagt; Wer der Oberſte feyn dern ift erkrantet in Sragen und Ports 
will, der fey euer Knecht! Die Gewalt ſtreit, daraus Leid, Zank, Löfterung, boͤ⸗ 
darinnen aber ift ein Dienft und Amt. ſer Argwohn, Streit der. Menfchen, die 
Drum ift es viel etwas anders. um die Ger verderbten Sinnes und der Wahrheit bes 
walt der Kirchen, als um die Gewalt der raubt find, und meynen, Gottſeligkeit fey 
Welt: jenes iſt eine Mache zu dienen, diß ein Bewerbe, (oder geroinnfüchtiger Hans 
’ del), 
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del), entfteben. Du fieheft, fageich, daß weil er hofte, du wuͤrdeſt endlich Deinen Haß 
unſre Difputation da fü abgemahlet if, Daß und Groll fahren laffen, und hinfort (wo ja 
fie kein Apelles beffer und naturlicher treffen noch etwas zurucke iſt) eher ein Lamm als 
koͤnnte. ee. einen Steinbock fehreiben, oder wenigſtens 
Mir haben es bloß darinnen verfehen, ſo etwas verfertigen, fo eine Probe deines 
daß wir nicht gewußt, Daß wir mitten uns Verſtandes und deiner Gelehrfamkeit heiſſen, 
ter den Wolfen wären, und haben das E⸗ und wo nicht dem gottſeligen, doch dem fieifs 
vangelium CHriſti wahr gemacht: br figen (oder ftudierenden) Zefer einigen Nu— 
folle das Heiligthum nicht den Kunden tzen ſchaffen mag. AR 
geben und eure Derlen nicht vor die) Nie lange fall ic) Doc) die Zeit und Muͤ—⸗ 
Säue werfen, daß fie fie nicht zutveten |he verderben über dem Ablaß und Gewalt 
mit ihren Fuͤſſen, und die Hunde fich des Roͤmiſchen Pabftes, Dingen, die ganz 
wendenund euchzerreiffen. Das iſt uns und gar nicht zum Glauben GOttes und 
bey euch wiederfahren. Da wir nun folchen junfter Seligkeit gehören? In ſo einer uns 
Ausgang der Sachen fehen, was follen wir gluͤcklichen Zeit müffen wir, Teider! leben, 
‚noch mehr Uebel zum vorigen Uebel tyun? Es hat Johann Neuchlin durd) eben folch 
Laßt ung vielmehr zu dem HErrn zuſammen Ungluͤck fchon viele Fahre verderbet und hin⸗ 
beten, daß, was zur Verachtung und gebracht, um einer Sache millen, die, ſo 
Noachtheil der Wahrheit gereicht iſt durch viel ich nur fehe, eben fo fehr oder noch laͤp⸗ 
unſre Schuld und Verdienfte, wieder durch piſcher und fchlechter ift,daß mir in meiner Sa⸗ 
feine Barmherzigkeit gereiche zum Verder⸗ che ein fold) Exempel nothwendig ein groß 
ben des Neids und der eiteln Ehre, Die dar Schrecken ift, daß aus folcher Zumperey und 
felbft fo unmaͤßig und unverfchamt gefucht geringen Sache, dabey es wenig der Kir— 
worden, daß ich fürchte, es twerde ein grofs |chen oder dem Heil der Seelen verfchlägs, 
fer Zorn Gottes darauf erfolgen. man gewinne oder verliere, ſolche Seen diei⸗ 
Hinfort will ich mehr mit denendifputiren, Ihe Fluthen der Stunden, fo viel Läfterung 
die die Wahrheit mehr Tieben als ihren und bofe Nachrede, fo viel Eifer und Zanf 
Ruhm; oder wenn ich ja mitten unter Die \hervorgebrochen, der Koften, Mühe und 
Woͤlfe muß, fo wird der Here Gnade ger Arbeit zu gefchmweigen. 
ben, daß ich die Einfaft der Tauben und| Siebe! welch ein Klein Seuer, und 
Klugheit der Schlangen beybehalte, dag iſt, zuͤndet doch fo einen groffen Wald an, 
Daß ich weder beleidige Coder Schaden thue), ſpricht Jacobus. Wehe aber doch ders — 
noch beleidiget werde, und Elug fen aufs Gu⸗ |gleichen unruhigen Teufeln und Stiftern fol, 
te, einfältig aber aufs Bofe: und wenn ich ches Llebels, die ohne Urſache wider der 
das auch jetzo nicht hätte beobachten wollen, Bruͤder Seligkeit wuͤten und toben. Laſſet 
was, mey neſt du, haͤtte ich dir nicht vor wohl⸗ uns doch auch einen gleichen oder aͤrgern 
verdiente Namen an Hals werfen koͤnnen? Ausgang und Ungluͤck dieſes Jammerſpiels 
Du kannſt nicht glauben, was mir der alte fuͤrchten. 
Adam vor Spottreden, vor empfindliche | Ich habe oft gewuͤnſcht mit den Friedfer, 
Stiche, vor Aushöhnungen und andre |figen und Gtillen zu ſchweigen. Wider 
Scheltworte wider dich eingegeben; dieaber |die wuͤtigen und tollen Schreygeifter aber , 
hinwieder mein CHriſtus untergedrucft,!habe ich Durch EHriftum, den Geber el 
/ 
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ben, allezeit einen friichen und freudigen! 
Muth. Sc) will allegernelieben, aber vor 


niemanden erfehrecfen und jagen. Gehabt 
euch wohl! 





68. 
D. Wartin Luther an den Bock zu 

: Leipzig. 

Dem Bock zuSeipzig meinen Gruß. 

ggg ich dich harte einen Bock geſchol⸗ 

AD ten, mein Emſer, fo hätteft du gewiß⸗ 
lich) ein Buch oder zwey davon geichrieben, 
und mit allerley Lügen, Laͤſter undSchmad)- 
wort, wie deine Art ift, mich uberfchutter. 
Nun du felber, dazu mit groben Buchfta: 
ben, daß je jedermann wiffe, dic) einen Bock 
ausfehreibeft, und nicht mehr denn zuftoffen 
draueft,undfprichfte Hüte dich, der Bock 
ſtoͤßt dich; fo mag ich dich wol, hoffe ich, 
auch mit deiner Gunft und Gnaden einen 
Bock empfahen. Wiewol es dir ohne Noth 
geweſen, aufs Papier zu ſchreiben; man fies 
het es doch tool in ganz deinem Weſen, daß 
du ein Bock biftz dazu, Daß du nicht mehr 
denn ftoffen koͤnneſt, weiſen uͤberfluͤßig aus 
deine Büchlein und Rede. Meyneft du 
aber nicht, daß ich deinem leichtfertigen 
Dräuen antworten möchte, und fagen: 
Lieber Eſel, lecke nicht! Behuͤte GOtt vor 
dem Bock die Geiſſe, die ihre Hoͤrner in 
Seiden geflochten tragen; mit mir hats, ob 
GOtt will, keine Noth. 

Haſt du nie gehoͤrt die Fabeln, da der 
Eſel mit dem Loͤwen in die Wette ſchrye, 
und etliche Thiere vor feinem Geſchrey flo: 
ben, daß fich der Loͤwe zu ihm wandte, und 
ſprach: Wenn ich nicht wüßte, daß du ein 
Eſel waͤreſt, ich hatte mich wol felbit vor dir 
gefürchtet  Dufieheft täglich, daß ic) mich 
por denen nicht fürchte, Die mehr Kunft und 


Verſtand in einem Haar haben, denn du! fte Buch roider 


15 
an Leib und Seel; nod) unterftehejtdudich, 
mich zu trotzen und ſchrecken. Damit D 
ſtark bemweifeft, daß du die Vernunft mit 
Unvernunft verwechfelft, und aus einem 


- | Menfchen ein Bock worden bift. 


Was mwollteft du unvernunftiger Bocfin 
der heiligen Schrift ausrichten, fienichtnach 
dem Buchftaben, der da tödtet, 2 Cor. 3. 
v. 6. fondern nad) dem Geiſt, Der da lebens 
dig macht, auszulegen, wie du dic) rühmeft 
in dieſem Deinem Büchlein? Kannſt du doch 
ſchier nicht zu Deutſch ſagen, was du im 
Sinn haſt; ſo ungeſchickt, zuloddert und 
wuͤſt fahren deine Worte. Und ſo weit ich 
noch ſehe, ſo weißt du nicht, und wirſt noch 
lange nicht lernen, was Buchſtab, Geiſt, 
Tod und Leben heiſſe in der Schrift. Dei⸗ 
ne geiſtliche Rechte werden dichs nicht leh⸗ 
ren; ſo wirds dein Bockskopf ſelbſt nicht er⸗ 
finden. Das iſt das andere Zeichen, daß 
du Menſch ausgezogen, Bock angezogen 
haft; du biſt ein Licentiat facrorum Cano- 
num, und ein Prohibitat faere feripture, 
das bleibft du auch wol. 

Doch mich duͤnkt, ich fehe deine rechte 
Urſach zu fehreiben, und achte nicht, daß du 
es thuft aus vermeflener Kunft und Ders 
ftand, welchen dein Gewiſſen dir felbft obs 
ne Zweifel abfagt, und ich dir gar vedlih 
jeigen will, wenn du nun ausgeftoffen haft, - 
und die Zeit an mir feyn wird, dem Bock 
die Hörner zu fehaben: fondern du haſt von 
Anfang meines Namens, ohnmeine Schuld, | 
einen ſolchen Haß gegen mir empfangen, 
daß. michs oft wundert hat, wie ein Menſch 
möchte folhen Haß tragenund leben. Wie 
wol e8 deinem Keibe nicht wenig anfcheinet, 
daß dur auch defielben Haſſes halben faft ein 
landruchtig Sprüchmort bift, und aller Haͤſ⸗ 
figen ein Exempel. | 

Derfelbe böfe Mut) zwang dich, Das er 

mic) gen Boͤhmen Ber 
en, 





+ 
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ben, darinnen du mich ſo zurichteft, wie du ſerlitten und geſchwiegen; und ficheft nicht, 
weiſſeſt; darauf ich dir. antwortete, und fürs daß in allen Deinen Buͤchern ein Scheltwori 
wahr unwiſſend deinen Schwaͤren und Grind Jam andern ſtehet, daß jedermann fager, 
traf. Denn zu der Zeit mir von deinem kein Iafterlicher Schreiben fey, denn das 
boͤckiſchen Weſen nichts bewußt war; das deine. Und du willſt deß auch beruͤhmet 
weiß GOtt. Da wurdeft du allererſt wu⸗ ſeyn. Weil auch bey dir ſolch wütend, uns 
gend, und fehriebeft Das andere Buch, da |finnig Toben, heißt Geduld und Leiden, und 
rum alle Gelehrten Dir feind worden find, | Fannft alle Dinge verkehren und neue Nas 
wie du weißt, fo viel öffentlicher Lügen und) men geben, ifts nicht Wunder, ob du auch 
ganze Fuder Schmachworte du ausſchuͤtteſt, aus der heiligen Schrift macheft was du 
daß mich dein erbarmete, und nicht antwor⸗ | wilft. “Doch fiehe Darauf, ich will dir hins 
ten wollte, 5 fort nicht ſchweigen, und nicht geftatten, die 
Sint der Zeit kann dein unfäglicher Haß | heilige Schrift mit deinem Bocksruͤſſel zu 
nicht ſatt werden, nicht fillftehen, nicht aufs |fudeln, wie du angefangen haft; es möchte 
hören, fich zu rächen; haft neben vielen boͤ⸗ dir vielleicht einmal bezahlet werden, was 
fen Briefen, das dritte Buch wider mich ge | dir lange geborget iſt. | 
fihrieben, Thomaͤ Nhadini:, und daß dein) Nur eins begehre ich, du wolleſt doch 
vergiftig Herz niemand erführe, zu Nom dein Eugen laffen, und die Wahrheit fehreis 
laſſen drucken, mit einem erdichten Titel; ben. Denn ob du nichts in der Schrift 
daß ich ſorge, dein Haß, und fonft nichts, | weifleft, iſt mir nicht feltfam; daß du aber 
wird Dich noch toͤdten, zuvor wenn du fie |fo gerne leugſt ftehet dir GOttes Priefter 








heſt, daß dur nichts fehaffeft, und von mir uͤbel an, und gibt mir Unluſt die zu antwors | 


verachtee wirft. Wie fullte, du elender ten. Laͤſtern und fehelten will ich Dir zwar 
Menſch, jemand glauben, daß du ben ſol⸗ zulaſſen, weiß Doch wohl, daß deine Art und 
‚chem unmenfchlichen, unruhigen Haß konn, | Haß nicht Taffet. — 
teſt die reine, guͤtige Schrift verftehen, die| Diefen erſten Sextern ſollſt du, mein 
du auch nicht lieſeſt noch ſtudireſt? Hilf Bock, nicht alfo vernehmen, als habe ich 
GOTT vom Himmel, wie tief biſt du verz nicht Eönnen deines Buͤchleins Ende erwars 
blendt. Willſt du nicht einmaldenfen, daß ten; fondern dieweil du fehreibeft, ich habe 
Gott dein HErr und Richter ift, und dein |mich vor dir in die Flucht geftellet, und as - 
durchbittert haͤßiges Herz wandeln? jo uberaus ficher herfähreft, als würde ich 
- Nun, weilich Deinen Lügen und Schmach⸗ Inichts Dazu thun, denn dich triumphiven Taf 
worten bisher geſchwiegen laͤßt du dich duns |fen, daß du wiſſeſt, es fol fich anders fin 
Een, du habeft gewonnen, und ich Fonntedie |den, ud GOtt will. Denn vo du dich vers 
nicht antworten. Vielleicht muͤthiget dich ſehen hätteft meiner Antwort, wuͤrdeſt du 
auch, daß die Bulla deine Hofnung ift, ich | ohne Zweifel nicht fo zotticht Lumpenwerk 
durfte nimmer fchreiben, und du allein auf|vorgetragen haben. Darum, dieweil deis 
dem Wlan mit den Larven ohne Widerſtreit |ne Sicherheit dich zu hinlaͤßig und unfleißig 
und ohne Gefahr firmen und überwinden |macht, daß du felbft nicht ficheft, mas du 
koͤnnteſt; und ruͤhmeſt dich doch, Du wolleft |lalleft und peyeft, und ich im Sinne bin, 
leiden als ein GOttes Priefter, mein hol⸗ nicht allein Dir zu antworten, deß du nicht 
hippellen, welches ich von die num dreymal werth bit, fondern auch Urſach nehmen, 
Lutheri Schriften 13. Theil, Eee ee Chriſt⸗ 
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Ehriſtich Unterricht zu geben vom Geiſt ger Haß lehren wird. Ich babe auch viels 
und Buchftaben, da du nicht einen Tittel mal rumort; aber daneben das mehrere Theil 
von verſteheſt: will ich dich ermahnen und gutes geſchrieben ohne Rumor: du kannſt 
wecken, daß du aufwacheſt, und das aber nichts denn ſchelten und laͤſſern. Doch 
Schwerdt nicht bey der Schneiden, wie du laß hergehen lieber Bock; es hilft bey dir 
jetzt vor groſſer Sicherheit thuſt ſondern bey kein Gutes ſuchen. er ö 
dem Heſt mit beyden Handen faffeft, und Fiat‘ voluntas Domini, Amen, 
zu n — — — nt £ en, 65, 
am Ende des Buͤchleins zu ſchreiben, das ’ So Ge 
ernft und wurdig fen zu verantworten, und 2, Aaeıı we, ode = 
dein beftes hervorkomme, Daß nicht noth Dem Veſten und Geftrengen 9. E. meinem 
fey viel unnuger “Bücher zu fehreiben, und pefondern günftigen Herrn und Freund, D. 
die Leute aufhalten. Du bafts noch weit] Martinus, mein gutes Bermögen. \ 
nicht, da du hin willt, lieber Bock. (& tesa! und Veſter Herr und Freund. 

Sollteſt du mir fagen, daß es an Gan- | Des Emſers Duatern an den Stier 
fenfedern hänge, was die Schrift lehret, zu Wittemberg, babe ich neben eurer Schrift 
und folte an Ketten hängen, rag Du ausiempfangen. - Und wiewol viel mir wider 

- den Lehrern, die vielmal-geicret Haben, und rathen, ihm. als einem öffentlichen Luͤgner 
aus deinem hörnichten Kopf foinneft: das |und Kafterer zu antworten, habe ichs doch 
will ih, ob GOtt will, auch vertreten, und nicht wollen unterlaffen, daß der Sau der 
deinem Läftermaul,, welches GOttes Wort | Bauch nicht zu groß wuͤrde, ihme feine Lüs 
fo leichtfertig fehmahet und fchandet, antz | gen zu zeigen. Denn er wol ſo ein grober 
worten. Gen nur friſch, nimm Eleine und Kopf ift, daß, ob er fehon eitel Lügen und 
stoffe Schmwerdter. Du haft drey Bucher nichts redliches aufbringet, dennoch glauben 
und etliche Briefe zu verantworten, fonders|darf, er habe rechte Sache und gewannen: 
lich etliche unchriftliche Lügen, Die Dich deiz | hats mix nicht wollen jiemen, dieweil er alle 
nes Stoſſens mide machen follen, oder |feine Ligen zur Schmach meiner Lehre rich» 
mußt noch mehr fügen. Ich will auch ein⸗ tet, zu fehweigen. Das altes habe icheuch 
mal Urlaub nehmen, und meinen Geiſt freyIguter Mennung nicht wollen. verhalten, 
an dich laffenlaufen. Darum lieber Bock,! Hiemit GDtt befohlen. ! | 
denke nicht, Daß du allein aufdem Plan fteheft.| Dum erften. Er will anzeigen, was vor 
ch weiß wohl, daß mit einem unver: ein Vogel ich ey. Iſt ibm wohlnsth, 
ſchaͤmten Läfterer und Lügner nicht gut iſt zu Denn ob ich wol nicht fromm bin, hat doch 
handeln, nach dem Spruͤchwort: Hoc feio GOtt mein Leben bisher alfo befchüßet, daß 
pro certo, quod fi cum ftercorecerto, vin- niemand mit Wahrheit mich hat moͤgen ta⸗ 
co vel vincor, femper egomaculor, och |deln, und diefe zwey Jahr fo viel Lügen und 
muß ich, der Wohrheit zu Liehe, deinesuns | Lügner an mir ya fehanden find worden daß 
mäßigen, unendlicdyen Schmähen und La-| Emfern fein Anzeigen wird Kunft und Mi 
ſtern gewarten. Künnteft du etwas an-|he Eoften. ch aber habe gegen ihm en 
ders, fo ſchriebſt du es vielleicht. Darum} Bortheil, darf niemand anzeigen, was er 
muß ih Geduld tragen, und herfchlacfen|vur ein Vogel fey, man Eennet ihn bey ſei⸗ 

und ſchneyen laſſen, was dich dein unruhi⸗l nem Geſang und Federn; wie fein 5 

reucht, 
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reucht, fo lauten auch feine Büchlein. Es; ferhat. Dieſe meine Prophezey ſiehet nun 
ift ja eine Gnade, wo mid) Luͤgner und Bu⸗ jedermann, daß fie erfuͤllet iſt. Dennmas 
- ben. fchelten. die Dilputation hat Frucht gebracht, iſt am 
Er bat nun zweymal laffen drucken, La⸗ Tage allzuviel. ne 
feinifch und Deutſch, und fonft hin und her) Diefe meine Worte kann ich bezeugen, 
geplaudert, wie ich foll gefage haben: ich nicht allein mit den Unfern, die dabey ſtun⸗ 
habe das Spiel nicht in GOttes Namen den, fondern auch mit Emfers eionem Ges 
angefangen, es foll auch nicht in GOttes | wiffen, der auch da ftund, und der Neid 
Namen ausgehen. Was ſollte er thun,|aus feinem Geficht gleich brannte und funs 
wenn er etwas grundlich von mir wüßte ?|Eelte vor groſſer Bosheit. 
ie follte alsdenn feine Chriſtliche Liebe, “Derhalben ich dieſe öffentliche Lügen ver» 
der er ſich ruͤhmet, gegen mir brennen, folachtet, nie habe verantworten wollen; ges 
er in diefer giftigen, felbft erdachten, unvers| dachte, der heilige GOttes Priefter und: 
fehämten Lügen ſo unruhig iſt; vermeynt, | Ehrifklicher Liebhaber wurde fich einmalfelbft 
und gerne wollte hiermit ein Mordftich thun, ſchaͤmen folcher öffentlicher unverfehämter 
und alle meine Büchlein und Lehreauf einen Ligen, und fürchten, ob ich und Diellnfern 
Augenblick ſchaͤnden, und dem Teufel zu⸗ fehmeigen, daß der Tiſch, Dfen und Ga 
eignen. Du haft aber gefehlet, und die woͤlbe der Cangeley wuͤrde über ihn vuffen 
Schneide ift Die in die Finger gangen. Du und fehreyens Emſer, Teug dich nicht ut 
elendeer Menſch, mie bift du fo kuͤhne, de! die Luͤgen it einem Verſiferen und IBinds _ 
martern und ſchwoͤren bey GOttes heiligen! poeten zu groß: Denn ich fehreibe nicht gerne 
Damen, daß du nicht duch Haß, Neid wider die, fo ich weiß, Durch ihre eigen Ges 
und Lügen gegen mir handelft, fo es dein wiſſen befchloffen find, und wiſſentlich ftins 
Herz und Gewiſſen wol anders weiß. Halt|Een und lügen. z 
ftille, ich will die deine Federn ein wenigauss] Dazu weiß je der heilige GOttes Pries 
breiten, und dich dir felbft auch zeigen; denn] fter mit jedermann wehl, daß nicht ich, fürs 
andere willen ſchon was du vor ein Vogel dern Ef die Difputation hat angefangen; 
biſt. EN wwie ſollte denn das Wort auf mein Anfan⸗ 
Es iſt geſchehen zu Leipzig aufdem Schloß | gen Tauten? Denn das Fann ich ruhmen und 
in der Cantzeley, (denn ich habe deß ein frifch | beweifen, daß ich in allem dieſem Weſen 
gut Gedaͤchtniß) da Durch die Eckifche Pras |Eeinmal mit jemand babe angefangen, bin 
ctica gehandelt ward von der Difputation, |allegeit unwillig geriffen und getrieben von 
nad) feinem Vortheil und meinem Nach Inüglichen heilfamen Geſchaͤften; daß auch 
theil, und wie fahen, daß die Ehre ward|viel fromme Leute erbarmet hat, mich zu. 
mehr, denn die Wahrheit, gefucht vondem | mehren und fehügen, mit viel edler Zeit Vers 
Widerpart, und ich bis zu der Zeit gehofa| luft, gegen meine lügenhaftige und boͤswilli⸗ 
fet, fie hatten in GOttes Namen, wie ich, ge Antafter, die mich auf ſich muthwillig ges 
angefangen, da fprach ich mit Eläglichen| laden, ihre Ehre an mir zu erjagen; und 
Morten und betrubtem Gemuͤth: das Ding | wenn es ihnen ift mißlungen, haben fie den 
ift nicht in GOttes Namen angefangen, es| Saft mit Dreck wollen auswerfen. 
wird auch nicht in GOttes Namen ausge-| Sie follen aber mich, ob GOtt will, ohn 
hen; mie denn daffelbe der Ausgang. bemeislihren Dank zu Gaſt, wie fie mich geladen 
— Eee ee2 haben, 
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haben, oder mit Ehren von ſich laſſen, und ner Lehre ärgere. Mein Emfer, mer mich 
den Muthwillen, durch des bofen Feindes |feig machen will, muß nicht mit Luͤgen mich 
Auregen an mir erzeiget, buffen und zahlen. angreifen. Es find über mic) Diefe dren 
Man fol und wird mir das Spiel nicht al⸗ Jahr fo viel Lügen erdichtet, wie du weiß 
ſo daͤmpffen; deß Hoffe ich zu GOtt: und ſoll, ſeſt, und alle zu fehanden worden. Diewel 
ehe zehen Jahr umkommen, Emſer, Eck, du denn auch mit Luͤgen umgeheſt, iſt bey 
Pabſt, mit allen feinen Luͤgnern und Ver⸗ mir Feine Furcht, daß du mit Ehren ſollteſt 
führern innen werden, ob fie oder ich in) hindurch dringen, obs gleich eine Zeitlang 
GoOttes Namen haben angefangen, mwenn|beftunde. | . 
fie gleich meine Bücher und mich dazu ver⸗ Daß du und Ef, Pabſt, und der ganz 
brennen. | e Behemoth fic) an meiner Lehre Argert, 
Alſo haben meine Worte nicht auf mich, deß ſey GOtt gelobet und gebenedehet. Ich 
ſondern auf Ecken, Emſer und Leipzigiſchen habe aber noch nicht anders erfahren, durch 
Theologen gelautet, welche der heilige GOt⸗ vieler frommer Leute Schrift und Gezeug⸗ 
tes Prieſter mir verkehret auf Juͤdiſche Art, niß, denn daß meine Lehre den einſaͤltigen, 
wie die Süden CHriſti Wort auslegten, betrübten, gefangenen Gewiffen, tröftlich, 
von dem Kayfer, Zins und Tempel bauen, | nuslich und befferlich fey, und mie Unwürs 
zu beweiſen feine Ehriftliche Liebe. Und digen fo herzlich gedankt und GOtt gelos 
fchreibet , ich habe gefagt, es ſey von mir|bet, daß fie die. Zeit erlebet haben, folches 
nicht in GOttes Dramen angefangen: mar⸗ Wort zu hoͤren. EHriftus fagt Matth. ıo. 
tert und ſchwoͤret dazu, er thue es nicht aus) d.15: Der Jünger fol nicht beffer denn 
Haß und Neid, und muß ihm der heilige) der Weiter ſeyn. Haben fie den Haus⸗ 
GOttes Namen zu feinen giftigen £ugen die-| vater Beelzebub geheiſſen; fie werden 
“nen, und darob zu fehanden werden. das Befinde auch fo beiffen. Wie fie 
Kenneft du deine Federn ſchier, du edler| mein Wort hören, fo werden fie euers 
Dogel? Ver will gläuben, daß du ein auch hören. Joh 15, 20. Es haben fichen 





wahr. Wort fehreibeft, wenn du nicht allein | ihm auch geärgert feine Ecken, Spisen, Em⸗ 


fo ſchaͤndlich und muthroillig Teugeft, das ich fer, Boͤcke, Woͤlfe und Schlangen, und 
doch fo hoch bey dir abzubitten gearbeitet ha- dergleichen unvernunftige wütende Thiere 
be; fondern auch durch unchriſtlich Martern | aber die Schafe höreten feine Stimme. 

und Schwoͤren ſolch Gift in die unfehuldigen | Alfo müffen fich auch an mir meine Aus 
Herzen zu treiben ohne Furcht vornimmft, nas, Caiphas Herodes, Fudas, Pharis 
und folhen Tod deiner Lügen, unter dem ſaͤi, Geriba, und das fromme, edle, zarte 
lebendigen Namen GHDftes, in fo viel Chris! Voͤlklein Argern; da fchlage Glück zu. 
ftenleute bringeft? Wie follteft du wuͤten EHriftus fpricht Matth. ıs,14: Laſſet fie 
und ftinfen, wenn du mit einem Buchſtaben fabren, fie find blind und blinde Leiter, 


mich fü tapffer ergriffen haͤtteſt, wieichdich Und ob ſchon jemand hätte geſagt, wie du - 
in Diefer Zugen ergriffen habe. Mordftecher von mir leugeft, daß in dei und 


Eben derfelben deiner Wahrheit ift auch deines gleichen Boͤswichter Aergerniß der 


das Stücklein, daß du fehreibeft, ich habe Teufel fehlüge, wäre es Feine Todfünde ges 


gefagt: Da fehlage der, Teufel zu, daß ſich wwefen, wiewol iche nicht fane. 
das arme gemeine einfältige Volk in meie| Darum lieber Lugner, habe ich un. ann 
; agt, 


— 


— 
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fagt, wie du mir auflegeſt, die Aergerniß) Aber meine Lehre, Dieweil ich weiß, daß 
der Einfältigen find mir jo veracht, Daß ich fie nicht meine, fondern GOttes ift, will 
ließ den Teufel darein fehlagen ; dag erden: [ich niemand unverantwortet laflen antaften. 
keſt du, mich anzugeben, wie du fehreibeft, | Denn da liegt an meines Nachften und meis 
einen hochtrabenden, hochmuͤthigen Men⸗ ne Seligkeit in GOttes Kob und Ehre, Sch 
ſchen. Es thut dir wehe im Herzen mein\achte aber, man follte meinen Wittenber⸗ 
fröhlichen groffer Muth. Ich bin aber, und |gern, die mein Lefen täglich fehen und mit 
will, ob GOtt will, auch bleiben, gegendir | mir umgehen, mehr gläuben, denn dem abs 
und Ecken, Pabſt und enrem Haufen, auch weſenden Lügner, Emfern. Das weiß ich 
dem Teufel, mit GOttes Hülfe, in einem |je wohl, wie ich fäglich nicht allein von meis 
beſtaͤndigen, hochmuͤthigen, unerfehrocfnen |nen Beywohnern, fondern auch aus vielen - 
Geiſt, und eud) trotzen und verachten, als Landen ſchriftlich verwarnet werde: ich fol 
Die unverftändigen, blinden Köpfe und ver⸗ mich nicht fo gemein jedermann machen; 
giftigen Luͤgner, und wollte, daß deine hafr |und fehelten meinen allzeit niedergelaffenen 
ſige Augen müßten fehen meinen täglichen, \Geift, als der jedermann fich auch mit Ges 
frohlichen Muth; wiewol das Gehoͤr Dich | fahr des Lebens dargibt; hat auch niemand 
faſt gnug kraͤnkt. Euch fol nichts helfen |mir einen hochmuͤthigen Geift geben, denn. 
euer Neid, Leid, Aüterey, und alles, was | allein Emfer, welchem ich Doch, als meinem 
ihr bufes vornehmen möge. Diemweil ich | Feind, der mir die Wahrheit fage, wie man 
mich nicht demüthige vor euch wuͤtrigen, blut ſpricht, billig füllte alauben, wenn er fich 
füchtigen Tyrannen, und euer Rügen und |felbft nicht fo einen öffentlichen uaner harte 
Gift nicht aufnehme, muß ich Bochmüthig | gemacht, daB man es greifen möchte. . 
ſeyn. So mußte auch EHriftus und Zos| Dazu ich meyne, die Sache, Die aufmie 
hannes den Teufel haben vor den Juden, [allein liege, wo nicht mehr denn Natur in 
Matth. 11,18. %oh. 8,8. 2. jmieiitate, füllte je einen hochtrabenden Geiſt 
Aber wenn ich wüßte, daß meine Lehre demuthigen. Es wird von vielen vor uns 
(als nicht feyn kann, meil fie das Evangez moͤglich angefehen, daß ich ben folchem We⸗ 
lium felbft ift,) einem einfältigen Menfchen | fen möge leben. Nun habe ich je zu ſchaf⸗ 
ſchaͤdlich wäre, wollte ich ehe zehen Tode fen fü viel, daß vor fechs Fahren meiner 
leiden, denn folche Lehre gehen oder unwi⸗ | dren nicht haͤtten möcht anug ſeyn; fo bin ich 
derruft laſſen. Es müßte ein Boͤſewicht |jest von GOttes Gnaden friſch, gefund, 
‚seyn, auch arger denn Emſer felbft, dem niche fröͤhlich und mutbis, auch muͤfig. Wels 
herzlich) leid ware des armen Volks Aerger | ches ohne Zweifel mein Herr EHriftug, 
rung. Es müßte auch ein Anchrifte ſeyn, durch frommer Leute Gebet, ohn meinen 
der fich der, Tyrannen und Pharifüer Aer- | DVerdienft, thut, zu Trotz und Leid allen Fein 
‚serniß annahme. Ob ich aber ein hochtra⸗ den. göftliches Wortes, daß fie follen vor 
bender Menfch ſey Diemeil das nicht meine Unmuth, ob GOtt will, gleich werden ih⸗ 
Lehre, ſondern meine Perfon betrift, will ich Iren Vätern, den Küden, von welchen 98 
nicht hart widerfechten Ich habe vor |fehrieben ftehet: Sie haben mich erbittere 
mehrmal geſagt: meine Perſon taſte an durch einen fremden Gott; ſo will ich 
wer da toill, und wie er will; ich gebe mich ſie erbittern durch ein fremdes Volk, 
für Beinen Engelaus; = sMof. 32,21. un? } 
| Eee ee 3 tem, 
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Item, du ſchreibeſt auch, ich habe ver⸗ Untugend, und haͤlteſt dennuch den Yrey - 
boten, dem Pabſt und Oberkeiten nicht ges im Maul, und willſt dennoch fromm und 
horfam feyn, und wirft, nach Art Deines ; Freund der Untugend gerühmet feyn. 
verſtocktens Kügens, nicht roth, vor ſo viel Aber ich fehe wohl, dieweil das Waſſer 
meinen Büchern, darinnen ich klaͤrlich ans | will über. die Körbe gehen, und Untugend 
ders Ichre, auch in dem ‘Buch de Capt. Ba- mit Untüchtigen untergehen, gibft du für 
byl. das doch dasallerargefte feyn fol. Al⸗ den Stand zu erretten; aber die Lafter und 
fo leugeſt du von meiner Gegenwartigfeit, Untugend meynſt du zu ſtaͤrken, wie im 
von meinem Abweſen, von meinen Buchern ; Coſtnitzer Eoncilio gefchehen if. Doch das 
auf alle Seiten aus bit du einfugner. Ich von wollen wir in deinem Eüftlichen, Funjt 
habe des Pabſts Bucher defleiben Artikels |reichen Büchlein ohne Zweifel unterweiſet 
halben verbrennet, daß er der Oberkeit ihr werden, welches mit Luͤgen angefangen, 
ren Gehorfam nimmt; und du fageft, ich mit Lügen auch wol will vollendet werden. 
verbiete daflelbe. ESolcher Lügen Eann ich Die viel mehr anzei⸗ 
Ich habe alfo gefagt: Der Pabſt und gen, die ich bisher gefchrwiegen habe. Haue 
Biſchoͤffe haben nicht Macht, die Chriften Inur nicht zu fehr uber dich, die Spaͤne wers 
mit ihren Gefegen zu beſchweren; doch ſey zu den die mit Haufen in die Augen fallen. 
leiden und zu tragen, fo viel es ohne Stunde | Darum bitte ich dich um Gottes voillen, 
und Gefahr feyn mag, ihre unzechtliche Ges | mein Emſer, noch einmal, wollteft dich der 
walt von den *) Unten. Das babe ich | Lügen mäßigen, und dieſe gethane fügen wir 
nichtan einem, fondeen viel Drten gefchrieben. |derrufen, auf daß du nicht GOtt zu hoch 
= *) von den Veteren. verſucheſt. Du kannſt mie nicht fehaden, 
Du wirſt mir auch nicht ablügen das | das weiß ich wohl, und mir lieber waredein. 
Bud) Thoma Rhadini, lieber Lügner! dein | Genefen denn Verderben. | 
Geifer und Seifer laͤſſet fich nicht fo bergen,| Und auf daß ich dir nichts fehuldig bleibe, 
auch die Kunft darimnen, die du billig ruͤh, was ein Chriſt verpflicht iſt zu thun feinem | 
meft als die deine, ift auch ahnlich dir abs | Feinde, dieweil ich fehe, Daß du deine See⸗ 
gemahlet, nicht anders, denn deinem gro-| le daran fegen willſt, und wie eine zornige | 
ben unverftandigen Kopf in der Philofophia! Biene das Leben im Stiche laffen: will 
und Theologia, wie du gar fchier erfahren ich dir in dieſen Schriften, wie ich zuvor 
font. Ware Kunft darinnen, ich wuͤrde auch einem meiner Feinde gethan habe, Ur⸗ 
es dir nicht zueignen. Wer will dir auch laub und die Wahl geben, zu zuͤrnen oder. 
glaͤuben, daß dein Ernft fey, des geiftlichen| zu lachen, und ermahnen , fo deine Stunde 
Standes Mißbrauch anzutaften? Wa⸗ | wird kommen, Cdenn wir allefamt unficher 
rum haft du gefchwiegen von dem greuliz| find eines Yugenblicks, ) daß du vor meinem 
chen Mißbrauch des Ablaß und Nomis-| Bild und Gedächtniß nicht erfehreckeft noch 
fehen Bübereyen, und fehreigeft noch heus|verzageft; es foll dir, wag du an mir ge⸗ 
tiges Tages? Dazu greifejt du Feines mei⸗ than haft, ohne Schaden feyn, da follft du 
ner Bucher an, denn darinnen id) einen dich auf Eecflich verlaflen. Ich will das 
Stand, fondern nur die Lafter habe angrifsimeine gethan haben an deiner Seelen 
fen? Was luften dic) doch folche deine Li, Seligkeit; und ob durch des boͤſen Feindes 
gen? Du befenneft der Stände Lafter und | Eingehen du folch mein Erbieten jest . | 
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deſt verachten, verlachen und Dich davor fegs| tem, Balaam, 4 Moſ. 24, 12. 14. 
nen, wie ich mich wohl beforge, fü gedenfeithat die alleredleften Prophetien, nicht in 
‚doch, wenn die Zeit und Noth kommt, da-| GOttes Namen, fondern um Guts willen. 
ran, und zage nur nicht, EHriftus fast Matth. 23, 2.3. man follte 
Allſo will ich auch allen meinen Feinden die Schriftgelehrten huren, Die auf Mofes 
hiermit entboten haben, ‚Die noch nicht wiſſen Stuhl figen,, vb fie wol boshaftig waren; 
oder erfahren haben, was Die legte Noth | welche ohne Zweifel du befennen mußt, daß 
und Angſt lehret. Ich weiß, mas ich jeßt|fie nicht in GOttes Namen Iehreten, fons 
rede; Die Zeit wird kommen, daß fie es auch | dern um Nutz und Ehre willen. Iſts nicht 
wiſſen werden, GOtt gebe, ohne ihr Ver⸗ wahr, daß du und alle papiftifchen Heuch⸗ 
derben: und nimm dir nicht für, daß ich ei-| ler und Luͤgner, auf diefen Grund euch vers 
nen Buchftaben roiderrufen werde meiner |laffet, und faget alleſamt: man foll geisige, 
Lehre, GOtt gebe du werdeſt Retter, unkeuſche, ehrfüchtige Prälaten und Lehrer 
Schmwefter oder Schwager, du merdeft|nicht verachten, und Summa Summarum, 
Schaf oder bleibeft Bock. Es gilt hier nicht | man fol nicht das Leben, fündern die Lehre 
widerrufen, fondern Leib und Leben dran ſe⸗ anſehen? Nun ift nicht möglich, daß diefels 
gen, mein Emſer; das und. Fein anders. |ben in GOttes Namen vegieren und ehren 
Dazu helfe mir GOtt mit feinen Gnaden, koͤnnen; fondeen wie St. Daulus von ihnen 
nen. = fagt Bhilipp. 2,21: Sie fuchen allefamt 
- Und daß du felber areifen woͤgeſt, wie ihren eignen Nutz. Wenn du alle die 
Du leugſt, und nicht aus Lieb der Wahrheit, | vertilgen willſt, die nicht in Gottes Namen 
fondern aus lauterm wuͤterichen Haß wider | lehren und regieren , wie viel willft Du des 
mich fehreibeft, roill ich weiter fagen: Wenn geiſtlichen Standes behalten, und wo willſt 
ich gleich ſo bejeffen ware, da GOtt vor du bleiben? Ich hoffe, du werdeſt auch 
fe), daß ich noch fagte, ich hatte es nicht in nicht wollen Deine Lehre nach Deiner Heilige 
GOttes Namen angefangen, was fichteft|Feit gelefen oder aehalten haben; denn mas 
du dawider? Dierveil Du ausfchreyeft, du ware fie anders denn lauter Buͤberey? 
voolleft ohne Haß nur meine Xehre antaften.| St. Paulus Phil. 1,15. fegg. ruͤhmet fich 
Wie viel find deren, die um Gelds, Gu⸗ und iſt fröhlich, daß das Evangelium gepres 
tes und Ehre willen, dennoch die Wahrheit Diget ward durch etliche Haͤßige, Ehrgeizige, 
Iehren? Haft du nicht gelefen Matth, 7. auch durch des Evangelii Feinde, nur das 
daß am Juͤngſten Tage etliche werden zul Evangelium: zu vertilgen. Du aber viel 
CHriſto fagen Matth. 7, 22. 23: SERR, Föftlicher und heiliger, denn St. Paulus, 
haben wir doch in deinem Namen ge-|menneft meine Lehre zu drücken, wo du nur 
prediger,, und viel Wunder erben?! ein boͤſes Wort von mir moͤchteſt aufbringen; 
zu Denen er doch fagen wird: Weichet damit du zuverftehen gibft, wie du verblens 
von mir, ihr Uebelthaͤter. Damit er be⸗ det, deinen Haß und Bosheit nicht fieheft. 
\meifet, daß fie nicht in feinem Namen, wie Dieweil du an der Sache verzageft, und 
‚fie ſich ruhmen, haben gehandelt. Siehe meiner Lehre nicht magft abbrechen, wendeft 
‚zu, daß du nicht auch ihre Gefell ſeyeſt, du deinen Ruffel und Machen auf mein Le⸗ 
der du dich fo faſt ruͤhmeſt und ſchwoͤreſt, ben, daſſelbe zu fehänden, ſo genau, daß Du 
du habeſt es in GOttes Namen angefangen, auch auf mein Wort laureſt, — 
— ei 
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kein Werk tadeln kannſt; nimmſt vor, wi⸗ ruffe lauf: es ſey alles Teufes Werk, was 
der meine Lehre zu ſchreiben, und ſchreibeſt in mir iſt, wie du in dieſem Mordſtich aus 
wider mein Leben. Sch meyne du ſeyſt in geoffer Liebe, gern hätteft gethan. Kieher 
der Faftnacht gerathen, und der Poet wor⸗ Emfer, mein Herz ift alfo gethan, daß ich, 
‚den, da Horatius von fthreibet, dev ihm hoffe, ich habe es in Gottes Namen ange: 
dornahm ein Faß zu machen, und ward ein fangen; aber fo Fühne bin ich nicht, daß ich 





Krug draus. Eben als der da fürgab, von daſſelbe urtheile und ausruffe, es fen gerißs 
Der Liebe zu predigen, und predigte von der. lich nicht anders. Ich wollte nicht gerne 


. Gans. Du halt freylich nicht Eſelsohren, GOttes Gericht daruͤber leiden, fondern ich 


wie du felbft ſageſt; fiehe aber, daß du nicht Frieche zu feiner Gnaden, und hoffe, er foll 


Efels Gehirn und Herz habeft, wenn du ſo es in feinem Namen laffen angefangen ſehn; 
unfuͤrſichtig und unverftändig handelt. und ob etwas unveines wäre mit unterge⸗ 
Wenn ich dein Leben hatte wollen anta⸗ laufen, dieweil ich ein fündiger Menſch bin, 


ſten, meynſt du, ich würde nicht auch zu, im Fleifeh und Blut lebend, daß er mirdas 


fehreiben funden haben? Sch koͤnnte aus| gnädigverzeihe, und nicht der Schärfe nad) 
* deinem andern Buch Affertio, bemweifen, Daß |michrihte. — 
du befenneft, du habeſt Haß auf mich ge⸗ Go feige macht mich St. Paulus ı Cor, 


fragen, und aus Haß wider mich Das erftel 4, 4. da er faget: Ich bin mir nichts bes 


Lobbuch gen Böhmen gefchrieben; das du) wußt; aber damit werde ich nicht ges 
doch fo oft auch in Demfelben Buch leugneft, |vechtfertiger. Ich uerheile mich auch 
und immer wider dein eigen Maul redeſt, felbfi nichts; fondern GOtt ift, der mich 
auf Eeinem Ort ohne Luͤgen fehreibeft. Aber urtheilet. Und David Df. 143,2: HErr, 


ich habe nicht wollen, will auch noch) nicht, gebe nicht mit mir ins Gericht; dennes | 
mit deinem oder jemands Leben zu fehaffen]wird vor dir Fein lebendiger Menſch 
- haben. Sch handele nicht vom Leben, fons\vechtfertig beſtehen. Aberdu frecher, uns | 
dern von Lehren. Boͤſes Leben ift nicht faſt feiger Held, weitüber St. Paulum und alle | 
ſchaͤdlich, denn ihm ſelber; aber boͤſe Lehre Heiligen, der da Fein Fleiſch noch Blut hat, 
ift das geöffefte Llebel auf Erden, das die|fondern eitel Geift und Gott bift, nimmfl 


Seelen mit Haufen zur Höllen führe, Dules frey auf GOttes Züngft Gericht, du 
feyft fromm oder boͤſe, ficht mich nicht an; thuſt es alles in GOttes Namen und ohne 
Deine giftige, Iugenhaftige, und GOttes Wort | Haß, und beuteft dem fchrecflichen Gottes 
widerftrebende Lehre will ich angreifen, und | Sericht glei) Trotz. Lieber, fehlage ihm 


mit GOttes Hulfe ihr wohl begegnen. ein Kiplein darzu, und raufe ihm den Bart | 


Und auf daß fich deine tiefe Kunft und aus. 


groffe Heiligkeit vor mir armen Sünder| Es waͤre vielleicht vecht, daß, wo du zu F 
und groffem Narren verwundere und fes|Leipzig auf der Gaſſen gingeſt, man alle: 
gene, fage ich noch weiter, und befenne, daß Glocken lautete, und dem neuen Heiligen " 
‚ich mich nicht ruͤhme, ich habe je etwas in! Nofen unter die Füffe legete. Und wenn du 
GOttes Namen angefangen, wie du mit| mic) überfchrieben haft, bitte ich, du wolleft 7 
fo hohen Pflichten dich ruͤhmeſt. Wie auch das jüngfte, göttliche, ſchreckliche Ge⸗ 
duͤnkt dich nun Emfer? Laß nun deine Fer richt antaften, und wider eg fehreiben, als 7 
der Frachen, oder alle Glocken laͤuten, und das div unrecht thue, ſoes — J 

iche I 
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nicht in GOttes Namen wollte laſſen gethan Lehre fo eingeriffen fey, daß Fein Haus fey, 
ſeyn; und entbeut GOtt, wie du thuft, daß da nicht ein Aufruhr und Zwietracht über 
er mit dir ins Gericht gehe. Denndu allein mir fy. Mein Emfer, mer hat dich gebe⸗ 
por allen Menfchen, haft di fchon felbft ger Iten, daß du alfo ein edles Gezeugniß wider 
urtheilet, und die die Krone zugefprochen, dich ſelbſt aibeft meiner Lehre? Wie moͤch⸗ 
und wirſt allein vechtfertig erfunden. te meine Lehre bag geſtaͤrkt werden, denn 
Wo willſt du doch bin, Emſer? Sieheſt durch ſolch ihres aͤrgeſten Feindes Bekennt⸗ 
du nicht, wie dich dein Haß verblendet, daß niß? GOtt treibt dich, wie Caipham, Joh. 
Du dein eigen Wort und Werk nicht verſte⸗i18, 14. Daß auch Dein Haß muß mein beſtes 
heſt. Ich babe nicht erſchrecklichers, grear reden, eben da du meyneſt das alleraͤrgſte zu 
lichers Wort gelefen, Daß meine Ohren gleich reden. Ich babe meiner Hoffnung, daß ich 
ſich davor erſchuͤttern, da du GOttes Juͤngſt in GOttes Namen angefangen, und dag 
Gericht auf dich nimmſt. Und wenn ich rechte Wort GOttes lehre, Fein ſtaͤrker Bes 
keine Urſach haͤtte, daß ich glaubte, du leugſt weiſung und Wunderzeichen, denn daß ſie ſe 
und heuchelſt alles, was du ſageſt und fuͤrgie⸗ geſchwind in alle Welt, ohn mein Treiben und 
beſt, ware diß Dein greulich Beruffen aufs Suchen, dazu durch umaͤhlig Widerſtand 
Juͤngſte Gericht mir allzu viel genugſam. und Verfolgung aller Gewaltigen und Ge 
Denn es kann nicht aus einem echten wah⸗ lehrten, vermehret worden ift, und Uneinigkeit 
ven Herzen gehen, oder ale Schriften muͤſſen anrichtet. Und wenn ſie das nicht thaͤte, wäre 
falſch ſeyn. Hoch ſchwoͤren zeigt an tiefelich laͤngſt verzagt und matt worden. 
Eigen, Uber du haſt gemeynet, dir einen| Denn daß ſolch Werk und Rumor ei- 
Glauben zu erwerben mit dev Luͤgen; und gentliche Art feydes göttlichen Worts, bezeu⸗ 
haſts verſehen, daß eben damit dein Glaube get Palm 147, 15: GOttes Wort laͤuft 
aufs hoͤchſte zu ſchanden wird. Wer will ſchnell; und CHriſtus Luc. 21, 15: Ich will 
dir glauben in einem Stuͤck, wenn du ſo mit euch einen Mund und Weisheit geben, 
falſchem Herzen, erlogenen Worten GOttes dem nicht ſollen widerſtreben noch wi⸗ 
Gericht anruffeſt? Leugſt du aber nicht, ſo derſprechen mögen alle euer Widertheil; 
ift Deine Blindheit aber da, und nimmt dir und Matth. 10, 34.35.35: The folle nicht 
den Glauben. Denn was folteft du gutes |wähnen, daß ich Eommen bin, Sriede zu 
handeln in göttlichee Schrift, wenn du fo enden auf Erden, Ich bin nicht kom⸗ 
dumm und blind bift, daß du dein eigen Wort men Friede, fondern Schwerdt und Ha⸗ 
und Herz, dazu GOttes Serichtnicht verfte, der zu fenden, Denn ich bin kommen, 
heſt, und redeſt einher, wie ein toll frunfen uneins zu machen und febeiden den 
Mu Sohn wider den Dater, die Tochter wis 
‚ Darum wäre mein Rath, du bliebeft der die Mutter, und follen des Menſchen 
ein Derfifer, und fchriebeft deine fchabichte! Seinde ſeyn feine eigene Hausgenoſſen. 
Verſen; ob du Daffelbe leugeſt oder irreſt, So denn meine Lehre ſolches wirket Inder 
ware ohn Schaden. Denn GOttes Wort Welt, wie der Feind ſelbſt bekennet, wie 
und die Schrift iſt dir zu hoch, laͤufeſt zu moͤchte mir baß geſchehen, denn ſolches zu hoͤ⸗ 
greulich an. Deß will ich Div noch ein Ans ven? Iſts nicht ein wunderlicher GOtt, ber 
zeigung thun, Dein Büchlein zu credenzen, Balaams Maledeyung wendet in Benedey⸗ 
_ welches du anhebeft, und Blageft, daß meinelung, und meiner Feinde Draͤuen in meinen 
Lutheri Schriften 18, Theil, Ranieit: Troſt, 
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Troſt, ihr Trotzen in meine Stärke? Siesz ftanden die Chriftenheit zunZeiten der Apo⸗ 
be, wie fein trifft du theurer Handler der) ftel und Märtyrer, da fie am beften fund. 
heiligen Schrift, goͤttlichs Worts Art und| Es ift ein feliger Unfriede, Aufruhr und 
Werke. Du willft, es foll friedlich einge | Rumor, den GOttes Wort erweckt; da ges 
ben, Feinen Hader machen, und niemand aͤr⸗ |het an vechter Glaube und Streit wider den 
gern. EHriftus aber fagt, Nein, es möge |falfchen Glauben; da gehen wieder an die 
und werde nicht alfo feyn, Wenn deine er⸗ 
ſte Sextern im Anfang fo groͤblich narren, 
was wollen die zwanzig nachfolgenden thun? 
Eitel Narrenwerk und Gottesläfterung 
wirds werden, achte ich, was du ſchreibeſt. 
Willſt duBuͤchlein ſchreiben, und weißt nicht 
anzufahen; nimmſt vor, GOttes Wort zu 
handeln, und weiſſeſt nicht, was feine Art iſt, 
wo es hin laͤndet oder dienet; wie duͤnkt dich 
lieber Bock, wie haſt dur mich fo fein geſtof⸗ 
fen? Hoffe, du wirft mich in allen Stuͤcken 
dermaſſen floffen. 

Dos ift auch die Urfach, warum ich ve⸗ 
ftiglich glaube, Daß des Pabſts und aller So- 
phiften Theologen Bücher mehrer Theile 
Zeufels Lehre find, Dieweil fie mit frillem 
Friede und allen Ehren, ohn Widerſprechen 
dee Welt eingangen, und höher, denn das 
heilige Evangelium, gefuͤrchtet und gehalten 
find. Waren fie aus GOTT geweſen, fie 
haften dem wenigern Theil gefallen, und waͤ⸗ uns reformiren und Recht lehren, da laflet 
ren Häufer uneins und Marterer darob wor- Jung flreitenroider fie. Und nach demfelben 
den, Und du heiliger Priefter GOttes und | Rath ift das Spiel auch gangen. 
Chriſtlicher Liebhaber gibſt für, friedblihe] Gleichwie mein Eardinal St. Sixti zu 
Lehre, die nicht argern fol, zu fehreiben, und |Augfpurg auch that, und fuͤrgab: Wenn ich 
beruffeft dich auf das Jüngſte Gericht. Du Inur das Ablaß reiderrief, fo hattte das ander 


foll ander friedlich Ding predigen. Das 
hat auch nun der Endechrift zu Nom lange 
zeit gewollt, und leider erlanget; welches 
St. Paulus nennet operationem erroris, 
Eräftige Predigt und Slauben des Irrthums, 
2 Theſſ. 2, I. 

Um ſolches predigens willen iſt Johan⸗ 
nes Huß und Hieronymus von Prage ver⸗ 
brennet zu Coſtnitz; denn ihre Lehre ſtieß auch 
die Boͤcke und Woͤlfe vor die Koͤpffe, und 
machte Aufruhr, daß in einem Rathſchlag, 


Rath ſchlugen, wie man wehren ſollte ihrer 
Lehre, ſonderlich beyder Geſtalt im Sacra⸗ 
ment, da fuhr der Florentiner Cardinal her⸗ 
für, und ſprach: Ach laſſet die Beſtien effen 
und trinken, was fie wollen; ſie wollen aber 


thuſt es ohn Haß, in GOttes Namen. Lie [Feine Noth, wollten wol eine Diftinction 


ber, mache St. Simeon zum Lügner, da er |und Ausflucht finden. So fuchen fie GOt⸗ 
fagt Luc. 2,34: Cchriſtus ift zu einem eis [tes Ehre und die Wahrheit. Darum, ob 
chen gefesst, dem widerfprochen werden |mol Emſer Ariſtotelem hervor zeucht, und 
ſoll, und viel werden ſich an ihn ftoffen, |aufmich dringt mit Hußund Hieronymi Nas 
fallen und aufitehen. Ale Streit und |men, follte mir lieber Huffens Schande ſeyn, 


Leiden und Verfolgung, und das rechte We⸗ 
ſen des Chriſtlichen Volks. Auf daß je ſol⸗ 
ches nicht geſchehe, ſo meynet Emſer, man 


da Emſers Abgott, Pabſt und Cardinal 


Kriege des Alten Teſtaments find Figur ge⸗denn Ariſtotelis Ehre, will ihm gerne den 


weſen der Predigt des Evangelii, das muß |Fügner und Buben Ariftotelem laffen, er fin⸗ | 
de ihn im Säuftall oder Efelftall, daß mie 


und fol Streit, Uneinigkeit, Hader und Ru⸗ 
mor anrichten, In ſolchem Weſen iſt ge, 





Huß bleibe, welcher nun von GOttes 
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den wieder auferweckt von Todten feine Moͤr⸗ du aber deinen Irrthum widerrufen, und 
der, den Pabft und feine Pabſtiſchen, ſtaͤrker des Heucheln abgehen, fouft du mich gar bald 
und mehr qualet, denn da er lebendig war. | Hill und fehweigend machen. Wo däs nicht, 


- Und follte Pabft und alle Pabftstügner ber- |thue mas du magſt. GOTT helfe feiner 


fien vor Bosheit, fo mäffen fie hören, daß | Wahrheit. Weder mir noch di 
Johannes Huß in ihre Naſen ſagt: Ihr en ieh und m, Be 
Chriftenmörder, möcht unfchuldig Blut vers — — 
gieſſen, ihr werdet es aber nimmermehr 70. 
ſchweigen. Abel, der feinem Cain lebendig O. Martin Luthers Antwort auf das 
su ſchwach war, marterte ihn allererfkrecht, |aberchriftliche, übergeiftliche, und überkünftli, 
da er todt war, ı Moſ. 4, 13. 14. Ich hoffe che Buch des Bocks Emſers zu Leipzig, nebſt ei⸗ 
mir fol auch noch deſchehen, daßich auch, nem Anhang an a deffelben Ge; 
wie Samfon Nicht. 16, 30. mehr Ungluͤcks f ne min; 
ihnen thue im Tode, denn im Leben. Denn Lieber ſtoß mich nicht. 
Chriſti Sterben hat auch mehr gethan, denn orrede. 
fein Leben, wie er ſagt Joh. ı2, 24: Das Siehe, Bars Emſer, biſt du der Mann 
Weitzenkorn bleibt allein, fo es nicht in |” mit dem langen Spieß und kurzen Des 
die Erden föllet und erftirbt, wenn es gen? Behuͤte GOTT vor Gabelſtichen die 
aber geftorbenijt, fo bringt es viel Frucht |machen drey Locher. Bocks Emfer, du bift 
Es ficht mid) auch nichts an, daß er ſagt, mir ein feltfamer Kriegemann! St, Paulus 
es fen eine Prophezey von einem Mönch, der hat Epheſ. 6, rı. faq. vier göttliche Wapen 
die Melt verkehren fol. St. Paulus und beſchrieben, ein Schwerdt, ein Helm, ein 





Petrus find bey mir ſtark gnug wider alle | Panzer, ein Schild; derfelben darfft du nicht 


falfche Propheten, Die alle beyde verfündiger |mehr, denn eins, des Schwerdts. Lind meil 
haben des Pabſts und der Seinen Verfuͤh⸗ St. Paulus zu wenig gelehret, befferft du 
rung. Auch wo id) die Elare Schrift habe, |den Harniſch mit einem langen Spieß und 
achte ich Feines Propheten, ob er gleich vom |Eurgen ‘Degen, und flugs mir zu mit bloffem 


- Himmel kaͤme. Weil St. Paulus Salat. Kopffe, bloſſer Bruſt, bloffem Bauch, als 


1,8. hat gefagt: Wir follen auch nicht eis werde ich nicht mehr thun, denn vor dir knie⸗ 
nem Engel vom Simmel gläuben, fo er end, mid) den nadeten Ritter ftechen laſſen, 
anders lehret denn das Evangelium, und fügen: Gnade Junker Bock, feyd uns 

Daß aber der Nabft und feine Mittyran, gnaͤdig am Leben. 
nen haben anders gelehret, ift am Tage. Dazu ſchwoͤreſt du bey deiner Prieſter⸗ 
Huß hat es beweiſet, ich auch und viel andere, Ifehaft, wie Hannibal bey feinem Gott, du 
wills auch nod) baß beweiſen. GOtt helfe mir. wolleſt nicht aufhoͤren wider mid) zu fehrei- 
Und du Emſer, haft dic) Diefer Sachen |ben. Bocks Emfer, daß du aud) den End, 
muthwillig angemaſſet, die dich nichts an; wie den Harnifch, gebeffert, bey deinen Hoͤr⸗ 
langet, und dich ohne Noth darein gemen⸗ nern und Bart, wie Socrates bey feinem 
get, will Dir zufehen, wie du heraus Fommen | Hund, geſchworen haͤtteſt: das wäre einrecht 
willſt. Du haft meine Federn aufs neue philoſophiſch Eid gemefen, mir faft erſchreck⸗ 
erregt, du wirſt je Das Spiel aushalten, und lich, dieweil du neulich Ariſtotelem im Eſels⸗ 
dein Name fol noch in viel mehr Büchern ſtall bey EHrifto funden haft, wie du rubs 
Sffffe meſt. 


erzehlet werden; hilft nicht klagen. Willſt 


£ 
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meſt. Es will ein Ernſt ſeyn, ſehe ich wol, ſagt St. Paulus 2 Eorinth. 1, 12: Unſer 
weil die langen Spieſſe und kurzen Degen Verlaͤſſen oder Aubm, iſt unfer gut Ge⸗ 
kommen, der ich mich bisher, als von Sanct | wiffen, dsß wir in.der Welt haben gelebt 

Paulo unernennet, nicht verfehen. einfältiglich ꝛ « Diefer Harniſch ift dem 
In ſolchem Ernft muß ich mich zu Dem | Bock nicht noth; denn er iſt ihm zu ſchwer zu 


Panʒer, Helm und Schild halten, Die Em: |tragen, gehet gerne ohne Krebs, gute Sa⸗ 


fer liegen laffet: nicht Daß ers verachte, wie chen und Gewiſſen; ift ihm gnug lange 
jedermann weiß; fondernnicht darf: denner | Spieß und kurze Degen der Läfterworte und 
haf zuvor eine Dicke Haut, harten Kopf, und | Lügen. | 
verftockte Bruſt, damit er nicht allein mir, 





rum aber der böfe Geift wütend ift auf 
fordern auch) dem Heiligen Geift ann wi⸗ fromme unfehuldige Leute, auch ihre gute 
derſtreben. Sanct Paulus aber örtert die Sachen trachter mit langen Spieffen und 
Wapen alfo,daß erden Helm nennet : Einen kurzen Degen durchbohren, dasift, mit groß 
Selm des Heils; das Panzer oder Krebs: ſen verlipten und liſtigen Lügen und falſchen 


Einen Danzer der Gerechtigkeit; den 
Shi: Kinen Schild des Glaubens; 
der darf Emfer Feines; hat gnug am aller⸗ 
heiligften Vater Pabſt, wie eine Ereatur an 
ihrem Schöpffer fol billig gnug haben. 
Darum er auch das heilige fleifchliche Recht 
einführet, mehr denn das goͤttliche Necht, und 
nimmf das Schwerdt mit dem langen Spieß 
und kurzen Degen, und greift an fo nacket 
einen veißigen Küciffer, das iſt, den Ketzer 
Martinum Luther. Wie duͤnket euch? ich 
meyne ja der ‘Bock fey ein Mann und ein 
theurer Held, er darf es wahrlich wagen. 
Nun ic) lege meinen Harniſch an in GOt⸗ 
tes Namen: das Panzer oder Krebs der 
Gerechtigkeit nennet Paulus das gerechte 
unſchuldige Leben, das niemand unrecht thut, 


Auslegungen zu tadeln, und vor den Leuten 
zu ſchaͤnden, wie Bock Emſer mir thut; 
auch ſo iſt keine Sache ſo gut, der man ſich 
vor GOtt moͤge ruͤhmen, vor welchem nie⸗ 


mand unſchuldig iſt, a Mof.24,7:foiftnoth 
der Schild des Glaubens, daß er in GOttes 
Vertrauen beſtehe; und ob ſchon jedermann 
durch die giftigen Zungen wuͤrde abgewen⸗ 


det, daß er doch nicht zaghaft und matt 


werde, ſetze ſein Vertrauen nicht in menſch⸗ 
lichen Beyſtand, noch in ſein eigen Recht, 
ſondern in GOtt allein, der wirds wol aus | 


fuhren. 


Darum ſpricht Paulus: Indem Schild | 
des Glaubens koͤnnt ihr alle feurige 
Spieffe und Pfeile (hätte ſchier auch Em⸗ 
fers kurzen Degen genennet, ) des Boͤſe⸗ 


oder, wie man auf Deutſch fagt: Eine gute 


um Unfchuld leiden, 


gute Sache undGerviffen hat, und gerecht ift, | ers. 
der fürchtet ſich nicht, verläffer fic) Darauf,| Darum muß der 
und iſt muthig wider feine Feinde, 


wichts auslöfchen. Er ſagt nicht umſonſt, 
Sache und gut Gewiſſen. Denn alſo leh⸗ feurige Pfeile des Boͤſewichts, und, aus⸗ 
ret St. Petrus ı Epift. 4,15. 10. Ein Chriſt loͤſchen. Denn die Ligen und falſch Ange⸗ 
fol alfo leben, daß er nicht möge mit Recht | pen der Boͤſewicht find fo boshaftig, heiß | 
verfolget werden, und die Verfolgung nur und verlipt, daß, wenn fie fünnten, Die ganze 
Wie nun der Krebs Welt anzunden, und ihr Herz vor groffem | 
oder Danzer die Bruft vermahret, und einen | Haß nahend verbrennet ; von denen fagt man | 
Muth macht gegen die Stiche; alfo wer eine | auf Deutſch: Ey wie bitter und boͤſe meynet 


Gerechte die Sache 


Alſo GOtt befehlen und vertrauen, und alſo die 
feurigen 





— — 
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feuzigen Spieffe im Schild. des Glaubens | bittet ſo fleißig, daß, wer ihn nicht kennet, ſoll⸗ 
ausloͤchen. Solches hat St. Paulus oft te wol denken es wäre fein Ernſt; aber der 
verſucht und erfahren von den Süden. Ich Kopf bleiber ihm bloß, dag die Regenten der 
babs von Eeinem meiner Feinde, denn von Luft je freyen offenen Zugang haben. 


Ecken und Einfer erfahren, Die alle beyde nicht 
von ſchlechten, fondern von verlipten feurigen 
Spieffen wohl gerüftet; aber fte haben mir 
noch nicht koͤnnen ſchaden. Und wenn nicht 
ein Glaube da wäre, fullten wahrlich ſolche 
feurige Spieſſe einem Das Herz abbrennen, 
als. vielen geſchehen iſt. Solches Schild 
darf Emfer aud) nicht; Denn er weiß, wie 
ich nicht mit Lügen an jemand gefahren bin: 
ich darfs aber, denn ich mein Lebelang feuri⸗ 
gere boͤſere Zügen nicht gelefen, noch gehoͤret, 
Denn Bocks Emſers; wie wir fehen werden. 
Weber das ift notl) der Helm des Heilan⸗ 
des. Der Heiland oder Heil ift JEſus 
EHriftus; der wird denn ein Helm, wenn 
wir uns nach feinem Exempel richten und 
tröften, und ihn vor die Augen bilden, wie 
Paulus ſagt Ebr 12,3: Gedenkt an den, 
der von den böfen Leuten erlitten bat ein 


ſolch Widerſtreiten, auf daß ihr nicht 


matt werdet in eurem Glauben. Und er 
feldft hat fich zu einem Helm gemacht, da er 


ſprach Matth. 19,24. 25: Gedenket an mein 


Dort, das ich euch gefagt babe: Ein 
Knecht RU nicht mebr feyn denn. fein 
Herr. Haben fie mich verfolger, fo wer⸗ 
den fie euch auch verfolgen, Soh. ı5,20. 
Wie nun der Helm eine Sicherheit und 
Friede macht im Herzen; alfo auch wenn ein 
Ehrift gedenft an feinen HErrn CHriſtum, 
daß demfelben auch fo gangen ift, wird er fis 
cher und zufrieden, und laͤſſet hergehen was 


da gehet, und fpeicht fröhlich: Ey es müßte 


ein Schelm feyn, der es beffer haben wobte 
denn fein lieber Vater und Herr. Diefes 


Das Schwerdt aber, das Wort GOt⸗ 


‚ces, nimmt er, und gibt fuͤr, nicht mit der 


Scheiden, (das iſt) mitdem Buchſt aben, ſon⸗ 
dern mit der Schneiden, das iſt, mit dem 
geiſtlichen Verſtand zu hauen; wie er denn 
aus der Buͤnden wohl geiſtlich kann, beſſer 
denn Deutſch und Lateiniſch, als ein rechter 
junger Ariſtotelis. Sch wollte aber ihm 
daſſelbe Schwerdt wol nehmen mit meinem 
Harniſch, ſo weiß ich nicht wo ers laͤſſet; ich 
fehe nichts im ganzen Buch, denn eitellange 
Spieß und Eurze Degen, eines barhäupten, 
nacketen, bloffen Luͤgners und Laͤſterers. Es 
muß auch eine kluge Zäuberin feyn, bie ihm 
folchen Traum gefagt hat, daß die Scheiden 
heiffe den Buchſtaben, und die Schneide den 


Geiſt; Doch ich meyne eg habe feine heilige 


Prieſterſchaft folches und alles andre im E⸗ 
jelsftall bey dem Arifkotele gefunden. | 
Wolan, dem Efel jückt die Haut und ift 
zu wohl, wollen zu den Sachen greifen. 
Drey geoffe Weisheit hat er beweiſet in dem 
zarten edlen Büchlein. Die eufte, daß er 
Feines meiner Bücher angreift, darinn ich 
Schrift und Lehre handele; fondern das, dar⸗ 


inn ich mit wenig Schrift meinen bioſſen, 


freuen Rath Dargebe dem Deurfchen Adel, 
welchen, als gnug verftändigem, nicht noth 
war meine Lehre, fondern meine gute Mey 
nung und Vermahnung zu zeigen. Hie will 
ich (ſprach der Bock,) den Moͤnch im Bad 
ergreifen, und Ehre einlegen, denn ich beiſſe 
der andern Buͤchlein keines. 

Die andere, da er ihm in ſolchem Vor⸗ 
theil noch nicht trauete, erfand er ein groß 


Helmen darf Bocks Emfer auch nicht. Doch | Buch zu fehreiben, und viel Sprüche einfuͤh⸗ 
am Ende des Buchs mahlet er deſſelben ein ren, welchen allen zu antworten viel Muͤhe 


Bild, und ſtellet ihn bey ſich zum Fuͤſſen, und — Schreibe ich ein kleines, I 
| ? { — 2 © 


3 moͤch 


1562 L.Hauptſt. Kutheri Ichrreiche Streitfhriften wider diePapiften. 1763 


(BRENNER — —————— Seren ep —— — 
moͤchte man Emſern bald ſehen, wie vorhin gefolget aus der verbotenen Ehe der Priefter- 
mir geſchehen. Denn es iſt ſchwer, groſſe ſchaft, legt er alſo aus, als habe ich gelehret, 
Narrheit unter wenig Papier zu verbergen. |wie GOtt die Welt um der Keuſchheit wil⸗ 
Nun aber ich viel fehreibe und einfuhre, |len ſtrafe; und beweiſet hier feine uͤberchriſt 
muß jedermann ſagen: Ey, wie gelehrt iſt liche Weisheit, führet ein viel Schrift, da 
der Bock zu Leipzig! ich meyne er habe dem | GOtt Die Unfeufchheit ſtraft, als hätte das 
Mönch geben, und mit dem berühmten Fech⸗ niemand gelefen. Damit will er angeben, 
ter ein Gänglein gethan. Es war einmal ich Iehre Linkeufchheit, und verfluche die 
ein Aff, der ſahe einen Schufter Leder fhneis | Keuſchheit. So blind ift fein wuͤtender Haß, 
den; da derſelbe nun von der Werkſtatt daß er nicht bedenken kann, Daß ihm das nies 
ging, lief der Aff bin, wie feine Art iſt, ſchneid mand werde glauben, ſiehet und hoͤret auch 
auch, und verderbte das Leder allefamt. Al⸗ nicht meine Bücher, Öffentlih vorhanden, 


fo, da mein ‘Bock gefehen, wie ih Schrift Daraus ihn auch ein Kind zu einem Lügner - 


und Lehrer einführen etlichen Buͤchern, dach⸗ und Boͤſewicht machen koͤnnte. 


- teers Das Eann ich auch; achtet, es ſey tem, daß ichgerathen habe, Klöfter nicht 


gnug, auf einen Haufen tragen was er fin, | mehr ftiften, fondern wenigern zeucht ev dar 
det, wie feines gleichen viel Schrift zulobdert hin: Luther habe gelehret, man fol Kloſter⸗ 
und zumartert haben. geluͤbd nicht halten, Rappen abwerfen, aus 

Die dritte, da das auch nicht ficher gnug | den Kloftern laufen. Sind das nicht feu⸗ 
war, da fleiffet er fich allererft des rechten rige böfewwichtifche Spieffe, fo weiß ich nicht. 
Emſers geiftlichen Verftand, zwackt heraus | was Feuer, Bosheit undSpieffe find. Item, 
meine Wort, wu es ihn duͤnket, ſchmieret 
daran feinen Gift, Läffet fichen was vorgehet gerathen, wie wir follen muthig ſehn, deutet 
und folget, auf daß meine Meynung und feiner dahin, ich habe Hoffart und Stolzheit ae 
Gift jenicht vermerkt werde, Das thuter lehret, und geuffet aus feine Kunſt, wie die 





da ich habe gelehret Chriſtliche Freyheit, und- 


alles aus überchriftlicher Liebe und hohem |heilige Schrift nur Demuth lehret; daß, mo 
Geiſt; dazu ruft er an das theuere "Blut Emſer nicht Eommen wäre, fo hätteniemand 
Chriſti, bittet fie mich, daß er mich wollte gewußt, daß die Schrift Demuth lehre. Ar 


erlöfen vom Irrthum, den Emfer mir aufs ſo Iehret Luther, nach der überchriftlichen, 
legt, und ich gleich widerſinniſch lehre, auf|ubergeiftlichen Auslegung Bocks Emfers, eis 
dag jedermann fagen fol: Ey behuͤte GOtt, |tel Unkeuſchheit, Hoffart, Ungehorſam und 
fehret folch Gift der Luther. O gebenedeyet |dergleichen Untugend. Da gehüret her, daß 


ſey der Bock zu Leipzig, derung anzeiget, was er mir Schuld gibt, ich habe gefagt: Ih 


er vor ein Vogel if. Das find die feurige | habs nicht in GOttes Namen angefangen ; 


Spieß und Degen des Höfewichts, da |und:der Teufel ſchlage drein, daß fich die Eine 


St. Paulus von fagt, damit er gern mollte|faltigen an meiner Lehre ärgern. | 
die Welt anzunden roider mid. Es hilft| Diefer Stuck und geiftlicher Auslegung 


aber nicht; GOtt hat hier zu genffen Muth iſt das ganze Buch vol, daß ich nichtanders | 


dagegen gebauet, und einen guten Schild kann denken, eg fey ihm mwiederfahren, was 


mir geſchenkt, den will ich jetzt verfuchen, als | ich laͤngſt beforget habe, der unträgliche Haß 
. habe ihn vafend und unfinnig gemacht, Daß 


fo: 
Wo ich gefagt habe, es fey viel Ssammers | er Feinen Witz noch Sinn mehr hat, a ! 
N I 


— 
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nicht denken, daß nod) Keute auf Erden find. |botenen Ehe des geiftlichen Standes; wie 
Es ift wol ehe geſchehen, daß ein wuͤtender ich gefaget habe, Daß auch Die Kinder aufder 
Ha, einen Menfchen hat tobend und rafend | Gaſſen davon fingen und fagen? dazu ich 
gemacht, wie die Poeten von der. Hecuba|den klaren Spruch Sanct Bauli eingeführt 
fabuliven. Iſt er aber nicht unfinnig, folı Tim. z,3. damit ich bemeifet, daß der Pabſt 
darf ich ihn nicht fchelten einen lügenhaftigen in foldyem Geſetz des Teufels Apoſtel gewe⸗ 
Buben, der muthwillig und aus lauter Bos⸗ |fen ift, daß jedermann, nicht allein Emſer, 
heit leugt, das er weiß vor jedermann anders | drob muß ſtumm werden, und nichts Darauf 
erkannt» Cr ſchilt fich felbft alfo in Diefem mag antworten, bricht er zur Seiten aus, 
Büchlein öffentlich vor jedermann; es find und trift mich mit Der Schneide feines geift- 
je meine Bücher vorhanden, da beruffe ich lichen Verſtandes; gibt mir Schuld, ich har 
mich auf. be gelehret, GOTT ſtraft die Welt umder 
Auf diefe Weiſe find Johannes Huf, und ı Reufchheit willen, und heißt mich mit meinen 
Hieronymus von Prage, zu Eoftnis auch | Sriechen, die des Pabſtsteufels Gebot nicht 
verbrennt; welchen, da fie nicht vermochten angenommen, nur daheim bleiben; fol mir 
redlich widerfprechen, legten fie eine falfche | Damit laſſen geantwortet ſeyn. 
Meynung auf: mie das Flärlich ausweiten] Iſts aber nicht ein wunderlich Ding um 
beyder Schrift und Büchlein. Gleichwie die Welt! Wenn ich einmal fo gelogen, falich 
EHriftus da er faget Matth. 22,17: Gebet und fü grob genarret erfunden würde, ſo waͤ⸗ 
‚dem Kayſer, was des Rayfersift,mußter|ve alle meine Lehre und Ehre, Glaube und 
doch gejagt haben, man folltedem Kaͤyſer nicht | Treue ganz aus, jedermann wuͤrde mich fur 
Zinfe geben. feinen Buben und ehrlofen Boͤſewicht 
Und St. Stephanus Apoſtg. 7, 48. 49. (wie billig,) halten. Noch haben meine 
da er predigte, wie der Tempel zu Jeruſalem | Feinde das Glück, daß, ob fie ohn Unterlaß, 
nicht das vechte Gotteshaus wäre, fondern ohne Aufhören uber mich grob geeiflich In 
Ehriftus macht ein vecht Gotteshaus durch |gen, und öffentlich zu fehanden werden, laffet 
den Glauben, und ſprach alſor GOtt der man dennoch nicht von ihnen, wartet noch 
wohne nicht in gemachten Asufern der | jedermann, ob fie einmal mich erfchnappen 
Menfchen, wie er fpricht durch den Pro⸗ möchten; foman doch wohl fiehet an ihrem 
pheten Jeſaia c. 66,1.2: Dei Simmel iſt muthwilligen Lügen, daß fie nicht aus GOtt 
mein Stuhl, und die Erde meine Sußs wider mich handeln, daß, ob ich ſchon voller 
bank; was wollt ihr mir. denn vor ein) Teufel wäre, Dennoch ihr Ding nichts gultez 
Haus bauen? Auf einem ſtillen demuͤthi⸗ dieweil fie nicht in GOttes Finger, fondern 
gen Kerzen wird ruhen mein Beift ꝛc. Teufel mit Teufel auszutreiben vorneh⸗ 
Da fie nun diefem klaren Spruch in Feinem |men, Suc,ır,1s. 20. Ihnen iftsalles verges 
Wege Eonnten widerſprechen, beftellten fie|ben, wie fie luͤgen und narren; fo ic) ein 
falſche Zeugen, die fagten: Er haͤtte Haarbreit mankete, müßte eg alles Ketzeren 
GOTT und den heiligen Tempel gel, feyn, was ich je gefaget hätte. Und wo fie 
ſtert, und alfo mußt er fterben. Apoftg. 6, 13. |das nicht vermögen, haften fie doch an mit, 
Alſo mein Bock auch, deffelben Züdifchen und treiben fich mit meinem fpisigen, beißi⸗ 
Geiſtes voll, weil er nicht konnte feugnen, gen Schreiben : des Steckleins in meinem 
daß viel Jammers Fommen if, aus der ver⸗ Aug Eünnen fie nicht vergeſſen; aber Re 
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fen Balkens in ihren Augen will niemand in» ger mit einem Seuer, und gebäter nicht 
hen werden, Luc. 6, ar. . ; mebr denneinen Strohhalm. Die groſ⸗ 
Darum darf ich fuͤrwahr wohl GOt⸗ ſen Berge ſollten auch einmal eines Kindes 
tes Huͤlfe. Ich einiger Menſch (der doch geneſen, wie die Poeten dichten, und da ſich 
ohne Gebrechen nicht leben kann,) ſoll einen nun jedermann verſahe eines groſſen Kindes 
runden Cirkel ohne einigen Ritz ſchlieſſen, wie ein Berg, da ward eine Maus daraus, 
und gar nichts ſtrauchlen; fo ich doch in deß lachete jedermann. - Daher kommt das 
das Spiel ohnemeinen Willen getrieben bin. Spruͤchwort: Die Berge gehen ſchwanger, 
Sie aber, dev groſſe Daufe, der ſich ſelbſt und wird eine Maus daraus, 
dazu noͤthiget, hat Dostheil, mit eitel vigiz| fo hat mein Bock Emfer aud) greulich 
gen, loͤchereten, loſen Stuͤcken beſtehend. gedraͤuet zu foffen, lange Spieſſe, Eure Da 
- Doch es muß alfo feyn, wie geſchrieben Ho⸗ | gen und Schwerdter gewetzt, und iſt der groſ⸗ 
hei. 2, 2: Wie die Rofen unter den Dorz |fe Blutkrieg uͤbers arme Dapier gangen, wel⸗ 
nen, alfo meine Freundin unter den Coͤch⸗ Iches dadurch aufs heimliche Gemach und in 
tern; und Pſ. 110, 2: Du ſollſt berrfchen die Apotheken gemehret worden iſt; wiewol 
mitten unter, deinen Seinden. Ich ſtehe auch ſolche Ehre zu viel iſt den unchriſtlichen 
mitten unter ihnen allein; fie im Ninge, Luͤgen, Läfterungen, Schwur, wider das hei⸗ 
De — — auf daß vi — lige GOttes Wort geſchehen. 
leichtlich die ſtarke unuͤherwindliche Wahr: tan ad hr; 
heit ihre Ehre an der Zügen mehrer, und wie Von Prieſterſchaft il — 
mit viel Mühe und Arbeit die ſtarkloſe &ir | Dame klar mit ſtarker undbeflgrundie 
gen ihre Schande an der Wahrheit erroir- |" ger Schrift beweifet hatte, daß alle 
bet. Aſo Hätte mein Bock in andern Stü- Chriften geiftlich und Prieſter find, daß Em⸗ 
cken wol mit Luft und Freuden Schande |fer aud) Feine Lügen getrauet zu Dichten (deß 
gnug erworben; aber an der LBahrhsit, ich mich billig verwwundere), damit er Daffelde 
mußter fie mit groſſem Wuͤten und Toben laͤſtern möchte, und hats muffen one feinen 
erholen. Dank zulaffen, hat er doch feine Meiſter⸗ 
Wiewel nun hiermit gnugſam dem Bock |fchaft erzeigek, theilet der Schrift Auslegung 
geantwortet wäre, dieweil aus feinem un, in zwey Theil, und fpriht: Ich baue mie 
ehriftlichen Luͤgen und falſchem Schwoͤren der Scheiden; er wolle Bauch mit ber | 
fauter ift, aus was Meynung und Geift er Schneiden. Hier laſſet uns uſehen er wird 
gefehrieben hat; Denn wider den erkauuten ein fonder meiſterlich Stuck fehen he Er 
Teufel ift nicht zu fechten, fondern fi nur nimmt vor fich den Spruch Sa ice 
zu fegnen und zu fliehen: fo iſt Doch Zeit ein, vinth. 3, 6: Der Buchſtae OPT der 
mal, daß der boſe Geiſt, der nicht aufhoret, Beift aber machet lebendig; und lehret 
durch Vock Emfers Maul zu lügen und la⸗ uns alſo: er die Schrift nach dem Buch⸗ | 
fteen die göttliche IBahıheit, werde auggezo-|fraben, und nicht nach bem Geiſt verſtehet, 
gen, und an das Licht bracht, und feine Schan⸗ der möchte lieber Birgilium oder fonft ee 
de zu Lohn heimbringe, und Emfer mit den |heydnifche Zabel leſen; Denn er liefee feinen 
feinen verftändiget werde, was da heiffet der Tod. Und alfo thut Luther; Der —9 | 
Spruch Fefaiä c. 33, u: Concipietis ardo- | Buchſtaben, und ſchlaͤgt mit Der Scheiden 
remetparietisftipulam; ihr gehet ſchwan⸗ um ſich, und lehret nicht den Geiſt. Abe 
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Lieber laßt uns das wohl merken, hier ſte⸗ 
het das Hauptſtuͤck der Simferifchen © Theo: 
logen, und auf dieſem Plan wirds heiffen, | 
gervonnen oder verloren. Daraus folget 
nun und muß: fihlieffen der heilige Prieſter 
GOttes, zum erften, daß St. Petrus hat 
den Burhftaben und Tod gelehret, da er 
fpricht Petr. 2, 9: Ihr feyd ein koͤnig⸗ 
lich Prieſterchum, und ein prieſterlich 
Roͤnigreich. Aus dieſem Spruch habe ich 
beweiſet, daß alle Ehriften Prieſter find. 
Denn Petrus hat das zu allen Ehriften ges fi 
ſaget wie die Worte klar lauten, und mit 

Zamen das Volk ausdrucken. So denn 
ich den Buchſtaben und 
der Scheiden fechte, da ich dieſe Worte St. | 


I, Aofehnie, Sg von den Steifchriften mit Biecempme Emſer. 
Er Scheiden noch Buchſtaben davon; es 
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t falfch und nichts, alles, was derſelbe macht. 
— Petri orte haben nur einen einfäl- 
tigen Sinn, dahin fie mit Buchftaben und, 
Seift gehen. Aber Emfer weiß nicht, was 
Buchſtabe heiſſet; Darum mache: er Schei⸗ 
den, und was ihn geluͤſtet, aus GOttes 
(Wirt, Dazu laͤſſet er ihmtraͤmmen es ſey 
zweyerley Prieſterſchaft, eine geiſtliche, und 
eine kirchiſche, die er nennet eceleſiaſtieum; 
und alſo meynet er, die Worte Petri moͤgen 
ſich auf beyde reimen, und ſey die Gefahr 
nur, daß man fie auf die vechtfehaffene rei⸗ 





me, "und mich ſtrafet, ich reimete fie nicht 
Tod kehre, und mit recht 


Das alles iſt lauter Irrthum und Blind⸗ 


Petri gefuͤhret habe, gehet je dieſe Schmach heit, und Emſer haͤtte daheime moͤgen blei⸗ 
nicht mich, ſondern St. Peter an. So be⸗ hen mit ſolchen feinen blinden Griffen. Hab 
gehre ich von dem hochgeiſtlichen GOttes ich doch noch nie Feinmal gefaget, daß ‚St. 
Prieſter, wollt mir in diefen Worten St. Peters Wort Taute auf feine erdichtete Prie⸗ 
Petri anzeigen, welches der Buchſtab, und |fterey, die er nennet, ecclefiafticum, und 
welches der Seift feyz es wäre denn, daß ich hinfort nennen win, kirchiſch. Dazu 
er wollte fagen, es wäre Eeines drinne, we⸗ |habe ich auch nicht oefüget, daß alle Chri⸗ 
der Buchſtab noch Geiſt; welches er ohne ſten Firchiiche Prieſter find : darum füllte 
Zweifel nicht thuf. der heilige Prieſter GOttes die Brill auf 

Er ſpricht: Wer dieſe Worte St. Per die Naſen geſetzet und mein Buͤchlein recht 
tri dahin deutet, daß alle Chriſten follen angeſehen haben, ſo waͤre ihm nicht noth ge⸗ 
Prieſter ſeyn, der Maſſen, wie fie von Bi⸗ weſen ſolhe Rügen mir aufzulegen. Auch 
Fhoͤffen geweihet werden, der hauet mit der wenn der thoͤrichte Traum beſtuͤnde, da St. 
Scheiden, nimmt den Buchftaben, und fol⸗ Peters Wort zwenerlen Prieſterthum bes 
get toͤdtlichem Verſtand. Denn St. Peter griffe, eins mit dem Buchftaben und Schei⸗ 
vedet von der innerlichen, geiftlichen Prie⸗ den, das andere mit dem Geiſt und Schnei⸗ 
ſterſchaft, die alle Chriften haben, und nicht |den, fo wäre die ganze kirchiſche Prieſter⸗ 
von der. geweiheten Priefterfchaft. Hier (haft toͤdtlich und ſchaͤdlich Ding; dieweil 
antworte ich: Es iſt wahr, daß St. Peter ſie durch den toͤdtlichen Buchſtaben bedeut. 
redet von dem geiſtlichen Driefteuthum; ja, Als Emſer felbft faget, daß St. Peter nur 
meiter fage ich, daß er auch Eeinen Titeloon| von der geiftlichen, lebendigen Wriefterfchaft 


der geweiheten Priefterfchaft redet; darum redet, 


ſeine 
oder toͤdtlicher Buchſtabe ſeyn, wie Emſer 
traͤumet; ſondern wer St. Petri Wort tre⸗ 
det auf Die geweiheten Prieſter, der behält! 
Lutheri Schriften 18, Theil, 





Denn twas nicht Seit ift, das lebet 


Worte auch nicht mögen eine Scheide) nicht, und iſt todt. 


Wiederum, dieweil er mit den toͤdtlichen 
Buchſtaben gibt, und meine Prieſter doch 
die lebendige nennet, da Petrus von 1a 
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heißt er dielebendige tödlich, und feine toͤdt theum einen Rnecht GOttes, auf eine fon» 
Jiche die lebendige; gauckelt wider fich ſelbſt, dere Weiſe, Daß er predigse und dem Volk 
weiß felbft nicht was er Tallet , macht feine fürftund geiftlich. Item a Eor.u,23: Sind 
eigene Priefterfchaft felbft toͤdtlich und fchan: fie EHrifti Diener, fo bin ich auch; 
det fie höher, denn fie jemand gefchandet hat. und ı Cor. 4,1: Lieben Brüder, wir wol⸗ 
Alſo gehet es den Blindleitern, die göttliche Ten nicht mehr von den Leuten gehalten 
Schrift handeln wollen, und das Schwerdt feyn, denn als Diener Ehrifti und Haus⸗ 
des Geiftes führen, das ihnen zu ſchwer ift; knechte über feine geiftlichen Güter. Und 
und gefchieht wie man faget: Wer hat hie Ehriftus Matth. 24. 45. 46. 47. feßet viel 
den Mann ans Schferdt gebunden. von denfelben Hausfnechten. 
Darum, den narrifchen Traum des Em; | Nun ift das Woͤrtlein, Priefter, kom⸗ 
ſers zu meiden, iſt zu willen, daß die heilige men aus der Griechen Sprache, in welcher 
Schrift, fonderlich im Neuen Teftament, |presbyteros heiffet Senior auf Lateiniſch, und 
da die Figuren aus find, nicht mehr denn der Heltefte auf Deutfch; darum, daß vor 
- von einem geiftlichen ‘Priefterthum fehreibet; zeiten das geiftliche Regiment allezeit bey 
gleichwie ich vom Pabſtthum auch gefchries den Aelteften war, wie aud) einer Stadt 
ben, daßfie nicht mehr, denn von einer geifts Nathsleute, auf Lateinifch Senarus, dom 
lichen Kirchen ſchreibet. Und das Priefter- Alter den Dramen haben. Junge Leute find 
thum, da Emfer von traumet, und Kirche, noch nie gut zum Regiment geweſen. Alſo 
da die Papiften von dichten, veimen fich in ift Priefter ein Name des Alters, und nicht 
die Schrift, wie Leben und Tod fich zuſam⸗ des Standes, macht nicht Pfaffen oder 
men fuͤgen. Und biete alhier Trotz, wird geiftlichen Mann. So fpricht St. Petrus 
mir Emfer einen Buchftaben aus der Schrift 1 Vetr.s, ı. 5: Ich der Aelter bitte euch, 
bringen, der feine Eirchifche Priefterfchaft, meine Mitoͤltern, wollet weiden die 
Priefterfchaft heiffe, fo foll er gewonnen ha⸗ Heerde Cbrifti, die bey euch iſt; tem: 
ben; er foll mirs aber laſſen. Ihr Tünglinge follt unterthan feyn den 
Die Schrift macht uns alle gleich Wries | Aeitern. Das muß manauf Deutfch nens 
fter, mie gefagt iſt; aber die Firchifche Prie⸗ nen, den Prieſtern oder eiftlichen, um des 
ſterſchaft, die wir jest in aller Welt fondern |verkehrten Gebrauchs der Woͤrter. 
von den Laͤhen, und heiſſen fie allein Prie, Biſchof, kommt auch aus Griechiſcher 
fterfchaft, wird in der Schrift genennet mi- Sprache, den fie nennen Epifcopus, der 
nifterium, feruitus, difpenfatio, Epifeo- heiſſet auf Rateinifch Speculator, auf Deutſch 
patus, presbyterium, und an Feinem Drt, ein Wartmann oder Wächter auf der 
facerdorium noch fpiritualis Das muß Wart; gleichwie man nennet einen Thuͤr⸗ 
ich auf Deutſch ſagen: Die Schrift, ſage mer oder Hausmann auf dem Thurm, der 
ich, heiſſet den geiſtlichen und Prieſterſtand da wachen und uͤber die Stadt ſehen ſoll, daß 
einen Dienſt, eine ‘Pflege, ein Amt, einen nicht Feuer oder Feind Schaden thue. Ar 
Altar, eine Warte eine Hut, ein Predigt⸗ fo fol ein jeglicher Pfarrherr oder geiftlicher 
amt, Hirten. Das rollen mie beweifen Regent, ein Bifchof, das ift, Auffeher, ein 
geundlih. Gt: Paulus zu St. Timothen | Wächter feyn, daß in feiner Stadt undbey 
faget 1 Epift. 3, 3: Zin Knecht GOttes feinem Volk dag Evangelium und der Ölaus 


PU nicht hadern; da nennet er den Timo» Ibe Chriſti gebauet werde, und bleibe wie Die 
| ein⸗ 
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Feinde, Teufel und Keserey. Alſo ſpricht Schrift gegründet. Denn alſo ifts zugan⸗ 
St.Rucas Anofl.20,27.28: Paulus ließ gen vorzeiten, und- follte noch alſo geben, 
ruffen die Priefter der Rirchen , das ift, daß in einer jeglichen Ehriftenftadt, da fie 
Die Aelteften der Chriften von Epheſo, und alle gleich geiftliche Pfaffen find , einer aus 
fprach zu ihnen: Sehet auf euch, und \ihnen der Aeltefte oder je der gelehrtefte und 
auf die Heerde Schafe Ehrifti, über wel⸗ |frömmefte, wuͤrde erwaͤhlet, der ihr ‘Dies 
- che euch der heilige Beift bar zu Bifchöf- ner, Amemann, Pfleger, Hüter wäre in 
fen gefest, zu weiden die GOttes Kir» dem Evangelio und Sacramenten; gleich, 
chen, die er mic feinem Blut erworben wie ein Bürgermeifter in einer Stadt aus 
bat. Hie ifts Bar, Daß die Aelteſten wer⸗ dem gemeinen Haufen aller Bürger erwaͤh⸗ 
den Bifchöffe, das iſt, Aufieher genenner der |tet wird. Wenn Platten, tweihen, falben, 
Kirchen GOttes, das ift, der Ehriften, wel⸗ Kleider , Pfaffen und Bifchoffe machte, ſo 
ches GOttes Volk iſt. mare Chriſtus und die Apoftel nie Pfaffen 
So weiß auch Emfer wohl, aus St. Hier noch Bifchof gemefen. 

ronymo, daß Priefter und Bifchof ein) Dun trit auf, Emfer, beweife auch eis 
Ding ift in der Schrift; alsdenn St. Paus nen Spruch, oder duch einen Buchſtaben, 
lus faget Tito 1,5.6: Du follft in einer |daß unfere Prieſter Sacerdotes ecclefiaftici 
jeglichen Stadt Priefter fezen (dasijt, eie oder religiofi fpirituales heiffen, fo will ich 
nen Aelteften über fie), und fpricht bald dar» dein Gaͤukelwerk mit der Scheiden und 
auf von demfelbigen Priejter : Es fol | Schneiden von zweyen Priefterfchaften gers 
aber derfelbige Bifchof ein unftröflicher ne billigen und loben. Du bift je fehuldig, 
Mann feyn; nennet klarlich Priefter, Bis ehe du Vertheidigsmann wirft, anzuzeigen, 
fchof, Aelteſten und Waͤchter, einen Mann, was du vertheidigen woillft, und wo es her» 
Daß aber jest Biſchof, Pfarrherr, Prie- kommt. Wiewol das auf dißmal dein ho⸗ 
ſter, Capellan, Domherr, Moͤnch und her, geiſtlicher Verſtand ſchaͤndlich vergeſ⸗ 
derſelben Namen viel mehr, ſolchen Unter⸗ fen hat, vertheidigeſt und weiſſeſt nicht was, 
ſcheid haben, ſoll niemand wundern; denn wie und wo, Du biſt ein Licentiat facro- 
es alles aus der Weiſe kommen, daß kein rum Canonum, und ein Prohibitat ſacræ 
Wort der Schrift uͤberblieben iſt in ſeihem Seripturæ. Licentiam haft du zu plaudern 
rechten Verftand. Darum die Bifchöffe, was du willft; aber prohibition haft du, 
die jeßt find, kennet GOtt und feine Schrift | daß du nichts bemeifen Eannft. Ih 
nicht. Es ift von Menfchengefegen und | Daß du aber etlicher Vater Sprüche 
Drdnung alfo gemacht, und hat fich mit mit den Haaren zieheft auf deine Teaume, 
der Zeit jo kief eingefeget, daß man meynet, weißt du wohl, daß michsnicht beweget; und 
ſolch geiftlichee Stand fey in der Schrift ob fie ſchon mit dir ſtimmeten, fo ifts nicht 
gegeundet; fo er mehr denn zweymal welt⸗ Igenug: ich will die heilige Schrift haben, 
licher iſt, Denn die Welt felbftz dieweil er weil ich auch mit. Schriften gegen Die fech⸗ 
fich geiſtlich nennet und fürgibet, und iſt te. Dazu die Väter gelten div nichts bey 
nichts darhinter. | mie, du habeft denn zuvor beweiſet, daß ſie 
. Darum habe ich diefelbe Priefterfehaft noch nie geivret haben. Das wirftduthun, 
kirchiſch genennet, daß fe von den Kirchen: wenn der Efel Hörner gewinnet, und der 
ordnungen herkommen ift, und nicht in der | Bock ein Schaf wird, Und wenn Du ei 
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ſelbe nun gethan haft, werde ich dennoch far Schwefter einiger ‘Bruder geredt härte; 
gen: Keineiniger (heiliger) Vater habe die denn derſelbe philofophivet auch auf Die 
Gemalt , zu ordnen und machen einen Ati | IBafe. 

kel des Glaubens oder Sacrament, das Die) Wer zweifelt daran, daß von Anfang 
Schrift nicht geordnet und gemachet hat, bisher die Eirchiiche Prieſterſchaft andere 
und werde deinen langen ſtroͤhern Spieß der | Kleider, Weiſe und Werk gefuͤhret hat, denn 
Gewohnheit, und deinen kurzen waͤchſern andere gemeine Chriften, und in demſel⸗ 
Degen nicht achten. EHriftus hat nicht ben eine öffentliche Gewohnheit bis an uns 
oefaget: Ach bin Emfers langer Spieß und bracht, und behalten wird: fellte darum dies 
kurzer Degen; auch nicht: Ich bin Ser |felbe ſtetige Gewohnheit gnugfam ſeyn, zwey⸗ 
wohnheit und Gebrauch: auch nicht: Ich erley Prieſterſchaft zu machen in der Chri⸗ 
bin Ambroſius, Ariſtoteles, der und Der Leh ftenheit ? Warum macht nicht auch vieler⸗ 
rer. Sondern alfohater gefaget: Ich bin Ten Vriefterfchaft fo vielerley Weiſe und 
die Wabrbeit, Joh. 14,6: Dieweil denn Gewohnheit der GStiftkicchen und Klöfter, 
Emfer den ganzen Streit auf drey Haupt da Feines mit Dem andern concordiret, und 
ſtuͤcke waget, Spieß, Degen und Schwerdt, noch ftetige Gewohnheit bey allem bleibet? 
will ich auch auf diefelben drey warten, und Alſo lerne, lieber Bock, daß Feine Gewohn⸗ 
zum erften auf den Spieß. heit möge etwas in der Schrift und Arti⸗ 
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Feln des Ölaubens wandeln oder verneuen: 
Bon Emfers langem Spieß. fondern fie bleibet allein in aufferlichen ware 


Hein langer Spieß ift Goliaths Spieß, |delbaren Werken und Geberden, in wel 
I 


Sam. 17,7. und dein kurzer Degen chen weder Ehriftlicher noch priefterlicher 


ft Joabs Degen, » Sam. 20, 8.10. Wo Stand, fondern allein Aemter, Dienfteund 
Gewohnheit genusfam wäre, hatten die dergleichen Werke, werden angeben und 


Heyden die allerbefte Entfchuldigung, die vollbracht. Alſo macht die Weihe Esinen 


mehr denn viertaufend Jahr gewohnet find, Pfaffen; fie macht aber Pfaffenknechtes 
Abgott anzubeten. Du ſollteſt zuvor bemeis und die Matte, Eafel, Meile, Predigt, 


fen,daß die Gewohnheit recht und aus GOtt beweiſet nicht einen Prieſter; fondern einen 
waͤre; fo meyneſt du, es fey anug, Daß Ge⸗ Diener. und Amtmann der gemeinen Prie⸗ 
mohnheit heife. Und daß ich die neuem |fterfchaft. 

Philoſopho auch etwas aus der Philoſophia Wir alle mit dem ganzen Haufen find 
fürfchlage, du follteft nicht prius per pofte- Priefter, ohne des Bifchofs Weihen; aber 
zius berveifen, er prineipium perere. Ich durch das Weihen werden wir der andern 


ficht den Prieſterſiand an, der eine Uvfache  Priefter Knechte, Diener und Amtleute, die 


und Anheber geroefen ift dieſer Gewohnheit; da moͤgen abgefest und wandelt werden, 


und nicht wiederum. So antrourteft du Gleichwie in den Stiftkirchen ein Priefter 
mir durch Die Gewohnheit. Das ift eben der andern‘Probft, Decbant, Eantor, Eur 


als wenn ich fpräche: Der Rock fol den ſtos und dergleichen Amtmann if. Daß 


Schneider, und der Schuh foll den Schu: |aber das geiftliche Recht faft nichtmehrthut, 


fer machen. Siehe, ſo eine koͤſtliche Elu- | denn daß es folche Amtleute zu Priefter und 
ge Philoſophia haſt du, daß gnug waͤre, Seiftlich macht (daß es auch dafelbftvon 





wenn es Herr Thomas Rhadinus, Emfers!geiftlich Recht heiſſet), hebet und —— i 
mg 
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Ding zu hoch, und verblendet die Worte der ſter nicht fromm oder glaͤubig und wuͤrdig 
heiligen Schrift, und daß niemand mehr waͤre {ale Fein Heiliger würdig genug iſt), 
Priefter und. aeiftlich heißt, Denn ſolche Pfaf⸗ die Chriſtenheit beſtehe und oe ſey. 
fenknechte: ſchleuſſet nicht wider mich; ja, Wer it denn nun der rechte Prieſter? Der 
es iſt darum zu verbrennen und zu vevtilgen- es thut als ein Knecht; oder der, in welches 
Es haben allzeit traditioneshominum, Men⸗ Perſon ers thut? Wer iſt der Pfaf, der das 
ſchengeſetze, geſchadet und verdunkelt goͤttli⸗ Werk thut und ſchicket; oder der Knecht, 
the Gefetze. Wie Chriſtus Matth. 15,3. und der es traͤget und bringet? Der Prieſter ift 
Paulus in allen Orten Iehret. Darum ein Bote und Knecht in dem Werk; fomuß 
haͤtteſt du Bock den bleyern Degen wol ges je ein andrer der rechte Prieſter ſeyn. Sch 
fparet, bis daß du Butter oder weichen Ras |meyne je, das fey Elar gnug beweiſet, daß 
fe fehneiden wuͤrdeſt. wir alle Prieſter find, und biefe Prieſter nicht 
W hr iſt, daß die heiligen Vaͤter haben anderley Prieſter, ſondern Knechte und Amt⸗ 
il, n ieftevfchaft leute find (wie Droben gefagt iſt,) der gemei⸗ 
den Eicchifchen — an Ich nen Prieſterſchaft und nicht zweyerley Prie⸗ 
genienmet. 2Bie folten fie Ihm Dun? SE nernhaft in der Ehriftenbeit find, wie Dit 
war then eingeriffen, daß man bie N geträumet hat. Siehe da, fogehet es den 
und Regenten dermaſſen fnderte, DaB ſie unenen Fechten, die das Schwerdt bev 
mußten heiffen ein jedes bey feinem Namen. |), Schneiden und den Spieß beyder Spi⸗ 
Alf, wenn ich jegt predigenfüllte vonden Re⸗ gen faffen, und geben lächerliche Gtunzen 
genten — en, ar — en fir / 
wenn .ich fie nicht nach gewöhnlicher Aeile, | eich nun mehrmal asihrieben habe 
Prieſter Dfoffen, Geiftliche nennete? Cs Ne a en Ei — 
hat zeitlich angefangen aus dem Cap. Ebr.5. giment its dahin Fommen, daß die Eäjks 
d.1. Daß unfere Pegenten Sacerdores heiffen, lichen gemeinen Namen, Kirche, Vriefter, 
Dieweil dafelbft ftehet — Sacerdos ex Seiftliche und dergleichen ‚ find von der Ge⸗ 
 ZBen, DON eine gemande allein auf den allerkleineſten 
Alten Teſtament geredet, um gleicher Ge⸗ Haufen, den wir jest eiftlich und Meier 
berde millen aufs Neue Teftament gejogen flerftand, und ibre Ding der Kirchen Ding 
iſt Hätten aber x lieben Vaͤter fol Da- nennen, ſo wir alle insgemein, Kirche, geift- 
von fehreiben, fie wuͤrdens wol anders und fich, Priefter find, fo viel unfer in Chrifto 
nach der Schrift genennet, und nicht mit olauben, und fie nur Knechte, Diener, Amt⸗ 
Frevel vertheidiget haben. leute, Pfleger, Hirten, Hüter, Wächter 
Und dag du deinen eignen Spieß und find, Und alfo meyne ich, Bocks Emfers 
Degen auch verfucheft, ob er Dich oder mich Traum von weherley Priefterfchaft Siege 
harter fteche, fo gib mir Antwort: Ihr im Sand und Duat. | 
felbft ſaget allefamt, daß der Priefter Meß] Mich wundert aber, daß du weiſer Mahn 
halte und das Brod gebenedeye, nicht in und fieghafter Ritter Dich nicht ſchaͤmeſt mis 
feiner, fondern der ganzen Kicchen Perſon; der mich zu flreiten mit Gewohnheit, in 
dahin jroinget euch Die Wahrheit, euer Ger den Sachen, die Chriftlichen Glauben und 
wiſſen, Noth und aller Melt einträchtige| SOttes Wort betreffen; gaufelft mit Ian» 
Dede und Glauben, aufdaß, ob der Prie⸗ gen Spieffen und Degen, fo doch — 
SIERT a 


















1578 J. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 1579 
heit auch in weltlichen Händeln das ſchwaͤ⸗ Schrift nennet? Schaͤmet ihr euch euers 
cheſte, und gemeiniglich verlachte Argument | Namens? Oder iſt der Heilige Geift nicht 
iſt. Kedermann wartet, daß du mit Schrife |guf gnug, Daß er euch nennen möge, und 
ten mich angreifeft; fo laffeft du Die Schrift ihr euch an feinem Nennen begnugen laffer ? 
fahren, und faleft auf die Gewohnheit. |Derachtet diefelben, und erdichtet euch eis 
Doc) ich ſpuͤhre wohl, daß der Moft des/gene Namen, daß, wer die Schrift lieſet, 
‚heiligen verbrannten Rechts, deß du ein un⸗ euch nicht Fennen Fann, und muß fagen: Wo 
würdiger Licentiat bift, darinn viel von der koͤmmt das fremde Volk her? St. Paulus , 
Gewohnheit geſetzet it, habe fein Geren |nennet einer jeglichen Stadt Pfarrherrn eis 
nicht mögen laffen, und dem Faß den Bo; |nen Bifchof, Tik.1, 7. das ift, einen Waͤch⸗ 
den ausgeftoffen,, auf daß du nicht mit Eli⸗ ter, Priefter und Aelteſten, miniftrum, difpen- 
hu der den heiligen Hiob auch fpottete, Hiob ſatorem und keinen Sacerdortem. So nen⸗ 
31, 32. vor groſſer Kunſt erſtickeſt. Was net ihr Biſchoͤffe, die jest nicht mehr, denn 
darfſt du uns lehren, daß dieſe Priefterfchaft | weltliche Furften find, Sacerdotes, die Me 
durch Gewohnheit bisher blieben ift; welch |lefen und Horas beten, Eehret und wendet 
- Bauer und Kind ſiehet und geeifet daſſelbe GOttes Wort, wie ihr wollt. Und gleich» 
nicht? Nimm einen Löffel und ſchmeck ſelbſt wie ihr euch des Werks geauffert habt; fo 
was du fageft. fchamet ihr euch auch der Samen: und fol« 
Iſt die Priefterfehaft durch Gewohnheit! ches zu decken ziehet ihr an euch dieherrlichen, 
aufkommen und blieben, fo Eann man fie wuͤrdigen Titel, Sacerdotes und Ecclefiaftici, 
durch menfchliche Gewalt und Willkuͤhr wie⸗ und dergleichen. | Fin 
der durch eine andere Gewohnheit aufheben) Laſſet euch dennoch nicht begnugen daran, 
und abethun, wie allen Gewohnheiten ge | daß GOtt und wir euch folche boͤſe verkehrte 
fhehen kann; fo fulget gewißlich, daß fie| Gewohnheit zulaffen, und durch die Finger 
nicht aus goͤttlicher Ordnung iſt. Denn ſehen; gebt für, ung zu dringen, wir füllens 
goͤttliche Ordnung hanget in keiner wan⸗ bewilligen und billigen, als ſey es recht und 
kenden Gewohnheit, laͤſſet fich nicht Durch | des Heiligen Geiſtes eigen Werk, fo es euer 
Menfchen andern. Das ift auch wahr, fo | lauter Muthwill, und des Heiligen Geiſtes 
hab ich auch) gefaget, und fage auch noch, daß | Verachtung ift; wollt lange Spieß und Furs 
ſolch aufferlich Priefterthum Feinen Grund ze Degen draus machen;, foll vecht feyn, aus | 
in der Schrift habe, fondern fey aus langer | Feiner andern Urfach, denn daß ihre er⸗ 
Gewohnheit alfo genennet und gehalten.\dacht habt, und der Heilige Geift fol une 
Giehe, mie fein fticht mich dein Spieß: willſt vecht haben, euch weichen, und euer Jare 
rider mich fchreiben, und fehreibeft für mich, |feyn gervefen. Du fehreyeft und leugeftmit 
roider dich ſelbſt. Das macht deine über-| vollem Hals über mich, wie ich das Haupt 
bundige Kriegesfunft. Du trägeft den|der Kirchen, den Pabſt, und Priefterfchaft, 
Spieß bey dee Spisen gegen dich, und laͤu⸗ laͤſterlich antafte und fehände ; das ich doc) | 
fejt mit dem Stiel auf mich, und ftichft durch | nie getyan habe. Denn ich auch der Tuͤr⸗ 
dich. „ „ [Een Gewalt (die ihr freffen wolle), und alle 
Sage aber an, Emfer du felbft, duͤnkt unrechte Gewalt, leiden und ehren gelche 
dich das eine Ehriftliche Gewohnheit feyn,|vet habe. Daß aber du mit deinem 
daß ihr euch anders nennet, denn euch die| Pabſt EHriftum, GOtt und feinen De 
igen 
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ſigen Geiſt läftert, alle ihre Wort und will dich noch nicht fpotten, wie ich wol 
Merk verfehret, und nicht anders damit möcht. ielleicht haft du das Schwerdt 
fpielet, denn wie die Gauckler mit ihrem; vor Faſtnacht nicht finden koͤnnen, darum 
Himmel, foll ich euch noch Gnade Sunke ichs dir will zu gute halten, bis wir darauf 
dazu heiffen, anbefen und unterthaniglich kommen im dritten Stuͤck. Indes gebeich 
danken. | | dir Frift und Raum, mie lange du felbft 
Sch muß aus Haß gethan haben, daß willſt; und nicht dir allein, fondern euern 
ich eure neue und felbft erfundene Weiſe nicht | ganzen pabftifchen Secten, die ihr euch feibft 
predigen will in der Schrift gegründet, und allein Die Kirche GOttes nennet. Lieber, 
iſt nicht genug, daß ich fie laſſe bleiben und! Eehret Fleiß an und ſuchet; der heilige Ari 
auffer der Schrift in ihrer Würde gehen; |ftoteles und das heilige verbrannte Recht 
ihr aber thuts aus Liebe, daß ihr GOttes | helfe euch, Daß ihr das Schwerdt ja findet, 
Schrift reiffet zu eurem eigenen Thun, und darnach aufhebet, und friſch zu dem Keger 
menget ung drein und draus, mas euch nur | Zuther einhauet, und je mit der Schneiden. 
geluͤſtet. GOtt muß euch folgen, und fich treffet. - 
Jaſſen fportlich einen Pusen machen, und] Gehet euch aber für, daß ihr euch nicht 
ich mennete, ihr ſollet GOtt folgen und euch |felbftin den Backen hauet. Ja, weil ich bes 
laſſen feine Kinder machen. Noch follen wir | forge ihr werdets nicht finden, hauet dieweil 
nicht allein folche unfers Herrn Schmach |mit Strohſaͤcken; es gehet vor diefer Faſt⸗ 
von euch leiden, ſondern famt euch mit den nacht wohl hin. Ich bitte um GOttes wil⸗ 
Juͤden zu ihm fagen: AueRabi Iudzorum, len, jedermann wollte mir ſolchen Schimpf 
Matth. 27, 29. und folchen greulichen zu gut halten. Wer kann doch mit den Fine 
Spott für die hoͤheſte GOttes Ehre yalten.|difhen, naͤrriſchen, blinden Köpfen, die 
Wehe dir Endechrift, und allen Deinen Apo- alle Dinge wagen und nichts vermoͤgen, mit: 
fteln und Pfaffen. es ftetigem tapfferm Ernſt handeln? Sie find 
Alſo mußt du mit mir felbft bekennen, daß |die, von denen Ehriftus Matth. 1,17. Sins 
diß Prieſterthum nicht aus der Schrift ger | get man ihnen, fotanzenfie nicht; Elaget man 
nommen ſey. Denn was von der Gewohn⸗ fie, fü weinen fie nicht; mie mans mit ihnen 
heit beftehet, das ift ſchon befannt, ohne macht, fo hilft roeder Ernſt noch Schimpf. 
SHrift und GOttes Drdnung feyn. Def Diefer grober Bockskopf gibt für mit dem 
felben gleichen, fo e8 durch der Water und Schwerdt zufechten, und da ers nur genen- 
Menſchen Lehre wird beftätiget, ichs aber bes Inet hat, fpricht er: Nun wollen wir das 
kannt, daß nicht aus dee Schrift ſey; dies | Schwerdt niederlegen, und den Spießaufs 
weil Gewohnheit und Menfchenlehre andere heben ; hats vorhin nie aufgehaben, und 
Dinge find denn Schrift. Das fen auf hebts auch hinfort nicht mehr auf. Wer 
‚den langen Spieß und Gewohnheit geant⸗ kann ſolch grob Narrenfpiel in folchen ernften 
wortet, welche fo. fie eine Ehriftliche Ge-| Sachen dulden? Damit fie Doch die Leute 
wohnheit ware, follt fie in der Schrift je|vornehmen bey der Nafen zu führen und das 
‚etwa ein wenig Grunds umd des Geiftes| Maul fehmieren. Ich fpotte billig (als ich’ 
Schwerdts doc) einen Geruch haben. Aber |hoffe,) derer, die meines GOttes und feiner 
nun fie eine lautere Gewohnheit ift, was Wort und Werk fpotten, wie Helins Baals 
iſts, denn ein Faſtnachtsſpiel? Doch ich) Propheren fpettete, ı Kon. 18, 27: FR 
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_ Und daß ichs ende, daß des Geiſtes Da erdenfen fie eine neue Zügen, finden 
Schwerdt, goͤttlich Wort in allem Streit gel- Degen und Spieß, und dergleichen ar: 
te, zweifeltniemand; aber daß Gewohnheit, renwerk, und fprechen: Die Schrift ſey fo 
wenn fie gleich gut rare, und Dienfchenlehs finſter, Daß wir fie nicht mögen verfichen, 
re gelten, ſollte Emſer zuvor bemeifet haben. ohne der heiligen Vater Auslegung ; darum 


run läßt er das Schwerdt liegen, das da muͤſſen wir nicht dem Tept, fordern der Bär 


gilt, und fuͤhret Gewohnheit mit Menſchen⸗ ter Stoffen folgen. Und das heiſſet alhier 
Ichre, die. doch nicht gelten. Wo ift hier Emſer nicht mit der Scheiden, fondern mit 


der aroffe Philsfophus Herr Thomas Niha> |der Schneiden hauen. Wenn ſie denn nun 


Dinus, der Ariſtotelem im Eſelſtall fand ? einen Spruch der Vaͤter wider mich auf 
Hat nicht Ariſtoteles gelehret, daß nicht recht bringen, fo lauten fie alle Glocken, fchlagen 
fey, probanda per probanda probare, und alle Drummeln, und fehrenen feindlich, fie 
petere Principia? Das find die Klüigler ‚Ihaben gewonnen, ftopffen beyde Ohren und 
Die unfere Fiebe Jugend locken zur Philoſo⸗ Augen zu, wollen damit die ganze Schrift 
phia, und wiflen felbft eben fo viel darvon, mir verftopffet und gedampffet haben. 

als von der Theologia; nehmen von ihnen! Wenn ic) denn folchen Zag und Flucht 
Geld, nur darum, daß fie weniger wiſſend des Lichts ſpuͤre, wie kann ich mich fürchten 
von ihnen Fommen, denn fie waren, da fie |vor den blinden Maulwuͤrfen, Die Das Licht 


zu ihnen kamen. Es wäre doch) eine Tu⸗ ſcheuen? Sie zwingen mich damit, zu denken, 


gend, Daß ihr groben Eſel euere eigene Phi⸗ daß ſie nichts wiſſen in der Schrift, darum 
Iofophia Eonntet, Die ihr fo hoch ruͤhmet. Eis gefchieht ihnen tie dem alten Froſch, dem 
ne laͤcherliche Zunft ift mir das, da niemand das junge Froͤſchlein Elager, wie ein groß 


fein eigen Handwerk recht kann. Alſo gehet Thier, ein Ochſe ware kommen, und hätte 
auch der Degen Dir in Die Finger, a zu en u nn Ir | 
Froſch zornig, und blieſſe ſich auf und ſprach; 

Von dem bleyern Degen Bocks Emſers. Pie nun, bin ic) nicht auch fo groß? Nein 
Auf daß aber fein Spieß und Degen nicht liebe Mutter, ſprach das Froͤſchlein, wenn 
allein ftumpf und widerlegt, ſondern du gleich berften ſollteſt. Alſo blafen ſich 


auch ganz zunichte werde, will ich anzeigen, auch auf meine Boͤcke, mit ihrem eignen 
dag ihm gefchehen fey, mie einem träumen: | Athen, Wind und Geift, und wenn ic) 
den Menſchen, der im Schlafe Spieß und) mit dem Ochſenfuß komme, da die Schrift 
Degen findet, und feindlich ſtreitet; wenn | von faget, ſo trete ich fie,daß fie quaͤcken. 


er aufwachet, fo ifts ein Traum geweſen. Daß nun fol Gaufelgefehwas erkannt 
Das habe ich erfahren, mie alle, die wider werde, frage ich fie wiederum: Wer bat 


mic) fehreiben und treiben, bringen mit fich ihnen geſaget, daß die Väter lichter denn 


ein blöde Herz und verzaget Gewiſſen, daß die Schrift, und nicht aud) finfterer find? 
fie ſich vor der Schrift fürchten, die ſie wohl Wie, wenn ich fpräche: fie verſtuͤnden die 
wiſſen, wie ſie ihnen unbekannt iſt; drum Vaͤter ſo wenig als die Schrift? Ich koͤnnte 


muͤhen fie ſich faſt, ringen und winden ſich, die Ohren ſowol ſtopffen gegen der Vaͤter 
wie ſie moͤchten dahin kommen, daß nicht Spruͤche, als ſie gegen der Schrift. Damit 
noth ware, mich mit Schriften anzutaſten, kommen wir aber nicht zur Wahrheit? Hat 


noch fig mit Sehriften gefchlagen wuͤrden. der Geiſt in den Vaͤtern geredet, fo hat er Sich | 
| mehr 
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mehr in feiner eigenen Schrift geredet. Und derum geben fie den Batern das Licht, das 
wer den Geift nicht verftehet in feiner eignen |mit fie die Schrift erleuchten; fo alle Vaͤ⸗ 
Schrift; mer will alauben, daß er ihn in ter ihre Finfkerniß bekennen, und nur Schrift 
eines andern Schrift verftehe? Das heiffet mit Schrift erleuchten. Und das ift auch 
eben das Schwerdt in der Scheiden fuhren, die rechte Kunſt, daß man die Schrift reche 
wenn man es nicht bloß in ihm ſelber, ſon⸗ und wohl zufammen trage; welcher Vater 
dern in Menfchen Wort und Slofie faſſet; das am beiten kann, der ift der befte, Und 
da ifts alsbald ſtumpf, und finjterer denn vor⸗ aller Väter Bücher muß man mit Befcheis 
hin. Noch will das Emfer nennen mit der |denheit leſen, nicht ihnen glauben, fondern 
- Schneiden gehauen. Es ſchuttert ihm die darauf fehen, ob fie auch Flare Sprüche fuͤh⸗ 
‚Hand vor dem bloffen Schwerdt; es hilft |ven, und die Schrift mit heller Schrift er 
aber nicht, er muß herhalten. klaͤren. Wie ſollten fie Die Keger uͤberwun⸗ 
Darum iſt zu wiſſen daß die Schrift den haben, too fie mit ihren eignen Gloſſen 
ohn alle Gloſſe ift die Some und ganzes |geftritten hasten? Sie wären für Narren 
Licht, von weicher alle Lehrer ihr Licht em- und unfinnig gehalten; aber da fie fo Flare 
pfahen; und nicht wiederum. Das mer | Sprüche führeten, die Feiner Gloſſen dürfen, 
ket man dabey, wo die Väter etwas Iehren, daß alle Vernunft damit gefangen ward da 
ſo trauen fie ihrer Lehre nicht, forgen, fie ſey mußte ihnen weichen der boͤſe Geift felbft mie 
zu finfter und ungewiß, und Faufen in die allen Keßereyen. | 
Schrift, nehmen einen klaren Spruch dar⸗Es ift ein ander Studiven in der Schrift, 
‚aus, damit fieihr Ding erleuchten; gleiche | wenn man dunkele Schrift und Figuren aus⸗ 
- tie man ein Licht in eine Latern feßet, wie |leget; das wird genennet ein Weydewerk, 
Dig, 28: HErr, du erleuchteft meine da man etliche luſtige Verſtand, als Wild⸗ 
Latern. Deſſelben gleichen, wenn fie ei |pret, ſuchet und faͤhet; aber das Studiren, 
nen Ort der Schrift auslegen, fo thun ſie das zum Kriege dienet, iſt, daß man in der 
es nicht mit ihrem eignen Sinn und Wort Schrift bekannt ſey, wie Paulus ſaget Tit. 
. &enn too fie das thun, tie oft geſchieht, Da |r, 9. maͤchtig und reich mit klaren Sprüchen, 
irren fie gemeiniglich), fondern bringen einen Jals mit bloffem ausgegogenem Schwerdt, 
andern Ort herzu, der Elärer iſt, und alſo ohne alle Stoffen und Auslegungen zu ftreis 
Schrift mit Schrift erleuchten und ausle⸗ ten; wie die guldene Spieffe im Tempel Sas 
gen. Wie das meine Boͤcke wohl finden lomonis bedeutet haben, auf daß der Wis 
würden, wenn fiedie Vaͤter vecht leſen wuͤr⸗ derpart mit dem heiligen Licht überwunden, 
den; aber nun ſie uͤberhin laufen und weder |fehe und Eenne, daß die Sprüche GOttes 
Schrift noch Väter recht anfehen, ifts nicht allein find, und Feines Menfchen Auslegung 
Wunder, daß fieniche wiſſen, was Schrift |dürfen. Denn welcher Feind der Elaren 
‘oder Vater Iehren. „ [Schrift nicht glaube, der wird freylich kei⸗ 
Ich kanns nicht leiden, daß fie alfo ſchmaͤ⸗ ner Vaͤter Gloſſen immer glauben. | 
ben und laftern die Schrift und die heiligen] “Daraus folget, daß man Feinem Lehrer 
Väter; gebender Schrift fchuld, fie ſey fin’ | glauben foll, und des Emfers Degen nur 
fter, fo alle Väter ihr Das Hellefte Licht ges|ein naͤrriſch Gedicht if; fondern man fol _ 
ben und von ihrnehmen, wie David Pfalm |fehen, ob fie Elare Schrift führen und ders 
119,103: Dein Wort iftmein Licht, Vier felben folgen; aufdaß nicht mehr, denn dag 
Lutheri Schriften 18. Theil, Hhhehh bloſſe 
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een. neueren... he 
bloffe Schwerdt, das Wort GOttes dbey je⸗ finfter und ungewiß iſt, muß mie ihr und 


dDermann regiere. Das hat ung St. Pau Gewiſſem erleuchtetwerden. Dieweildenn 


lus gelehret, da er fehreibet ı Thefl. s, 20: alle Vater ihr Ding mit der Schrift ber 
Verſuchet alle Lebre, und welche que ift, weiſen, ifts nicht zu aläuben, daß fie fo toll 
die bebalter. Er. hat nicht gefager ; daß | und unfinnig geweſen find, (tvie aus Emſers 
“man eines jeglichen Lehre ſoll halten; fer Philoſophia und Degen folgen will,) daß 
alle verſuchen, und Die gute behalten. | fie die Schrift haben für einen finftern Ne⸗ 
fer aber mennet mit feinen Sophiften, — bel gehalten, (wie Emſer ſchmaͤhet und laͤ⸗ 
Eck zu Leipis auch naͤrriſch fuͤrgab, man ſtert,) damit fie ihre Lehre Elan machten und 


- fol der Väter Lehre nicht verſuchen oder pro⸗ erleuchteten; ſondern ſie haben gewiß die 


biren, ſondern mit allem Titel aufnehmen; Schrift fuͤr das Hauptlicht und allerklaͤreſte 


obwoi jedermann weiß, daß ſie alleſamt viel⸗ und gewiſſeſte gehalten: auf welches fie ſich 

mal geirret haben. beruffen und verlaſſen, als auf die oͤffent⸗ 
Sollen wir aber probiren, wie hier St. lichſte und klaͤreſte Lehre, die ale Lehre rich⸗ 

Paulus fager, was wollen wir für einen| ten und probiven ſolle. 

Probierftein dazu nehmen anders denn die) Alſo hat auch St. Auguftinus gethan, 

Schriſt? So muß fie je klaͤrer und gewiſ⸗ und ichreibet, Daß er Feinem Lehrer glaͤube, 


fer feyn, denn der Vaͤter Lehre. Wie koͤn⸗ wie heilig und gelehrt er fey, er beweifedenn 
nen wir fonft draus probiren und richten, feine Lehre mit der Schrift oder heller Ver⸗ 


welche recht oder unrecht wäre? Das will nunft. Aus welchen wir aber lernen, mie 
‚der Bock, ale viel gelehrter denn St. Pau-| Die Vaͤter zu leſen find, nemlich, daß wir 


lus, umfehren: gibt fuͤr, wir follennicht dem] nicht achten ſollen, was ſie ſagen, fonden 


bloffen Text, fondern der Vaͤter Auslegung! vb fie auch klare © Schrift oder Vernunft fuͤh⸗ 
fulgen; und macht die Väter zu Richter und ren. Doch ift Emfer und des Pabſts Se⸗ 
Nrodirer GOttes und goͤttlicher Wort. cten nicht zu verdenken, Daß fie ſolches zu thun 
Damit er beweiſet, wie es wahr ift, Daß kei⸗ und leiden ſcheuen, und. erdichten andere 
ne Narrheit allein ift. Solch Gaukelwerk Fuͤndlein. Denn wo fie dasverfähen, daß 


iſt noch nie erhoͤret worden bey den alten Bar fie ſich dringen lieſſen mit karen Schriften 


tern; es ift ein neuer Fund des Pabſts und ihr Ding zu beweiſen, Hilf GOtt, da wuͤr⸗ 


feiner Secten der hohen Schulen , daß man | de fich der Greuel finden, und möchtens nims 


die Schrift nicht bloß, fondern nach der Vaͤ⸗ mer leugnen, daß ihre Seiten des Ende 


ter Auslegung fahen will, auf daß fie dem | chrifts Regiment wäre, unter dem Ilamen 
Schwerdt entfliehen mosen. der Kirchen und Prieſterſhaft alle Welt 
Und dieweil der Bock ein neuer Philoſo⸗ verführend; wie ich einmal, ſo es GOtt 


phus morden ift, muß ich ihm auch feinen sibt, an Tag bringen will. Darum iſts 
Ariſtotelem darbringen, und beweiſen, wie iynen faft noth, die Schrift zu löftern und 
gelehrt fein Rhadinus drinnen fen. Arifto- zu ſchmaͤhen, fie unter die Bank ftoffen, und 
teles hat gefchrieben, und die Natur lehret fürgeben, fie ſey ein finſtrer Nebel, man muͤſſe 





es auch die Bauren ohne Ariſtotele, man der Vaͤter Auslegung folgen, und das Licht 
moͤge nicht finſter und ungewiß Ding mit in der Finſterniß ſuchen. Man fell der 


finfter und ungewiß bemeifen, viel weniger) Väter Lehre nicht weiter brauchen, denn in 


das Licht mit der Finfterniß ; fondern was die Schrift: zu kommen, wie fie un 
ſind, 


—— — 
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1, Abſchnit. k) von den Streitfchriften mit Hieronymo Emſer. 1589 
find, und alsdenn bey der Schrift alleine)‘ Darum habe ich wohl gefaget, daß dein 
bleiben. So mennet Emfer, fie follen ne| Spieß fen Goliaths Spieß, und dein Des 
ben der Schrift, als etwas befonders, auch gen Foabs Degen, Soll aber der Degen 
bleiben, als wäre die Schrift uns nicht ger |feyn auch GOttes Wort, durch die Väter - 
mug zur Lehre. ausgeleget, und der Spieß auch GOttes 
ber noch weiter zu fehen die überwuns | Worts Auslegung, fo find es nicht Dreyer 
derliche Kunft des lieben Bocks, fo diejley Wapen, fondern nur einerley, nemlich, 
‚Schrift ein finfter Nebel ift, was unterſte⸗ das Schwerdt, welches in allen dreyen ſteckt. 
bet du dich, Damit wider mich zu fechten, Denn bey Dir Fann wol ander Ding ges 
und gibft für, mich mit der Schneiden zu ſchehen, fehroeige denn ein Schwerdt in Des 
treffen? Kannſt du aus einem Maul kalt und gen jtecken. Ich achte, du haft zu Toͤſpel 
warm blaſen? Iſt nun die Schrift zugleich ein in die Schul gangen, der Eſel hat dich uͤber⸗ 
finſtrer Nebel und helles Licht im deinem leſen. Ich wollte, du bliebeſt daheime mit 
Kopf? Denn dieweil du unterſchiedliche deinen Traͤumen und eignen Fuͤndlein, und 
dee, Wapen nimmſt, das Schwerdt, den uͤbeteſt ſolch leichtfertig Gaukelſpiel in deinen 
Spieß, den Degen; ſo kann das Schwerdt Verfen lieſſeſt GOttes Wort mit Fries 
nicht ſeyn der Spieß noch Degen. Und den, welches nicht leiden kann ſolche leicht, 
darum, wo du das Schwerdt fuͤhreſt, das fertige Gedichte, en 
it, GOttes Wort, da mußt du nicht den] Bir haben nicht mehr, denn ein Wort, 
Degen, das ift, der Väter Auslegung fuͤh⸗ das ift Spieß, Schwerdt, Degen und alle 
ren. Wie biſt du ſo geſchwind anders Wapen, damit wir moͤgen ſtreiten gegen 
Sinnes worden , Der du ſageſt: das Wort die Widerpart, welches iſt Das heilige GOt⸗ 
GOttes ſey ein finſtrer Nebel, wir moͤgen tes Wort. Hiermit ſieheſt du, hoffe ich, 
fein nicht mit unſrer Vernunft walten; und ſchier dein Affenſpiel mit den dreyen Wa⸗— 
dumalteftdoch fein, wenn du das&chwerdt |pen. Ein andermal nimm fol) Ding vor 
führeft? Sa, ich merke wohl, du haft deine |dich, das du mit Schrift oder Dernunft 
Vernunft ansgggogen, in dem Stück, daß beweiſen Fannft, fo wird deiner Faſtnacht 
niemand Fann was du Eannft, das ift, Daß | weniger gelacht werden. Don dem Spieß 
du Feine Vernunft mehr haft, damit du den und Degen weiß niemand zu fagen, denn 
| Bernünftigen ähnlich ſeyſt. Merkeſt wohl, \dein Traum. Und alfo iſt dir geantwortet 
‚was ich menne, du edler Bock, wie fürs auf alle Kehrer, die du magſt führen. Es 
ſichtig bift du in deinem Schreiben. fen gleich dein allererft genannter Ariſtoteles, 
Auch folget aus den dreyen Wapen, DAB dazu Gerfon und Scotus. Und haft du 
du uns mit Menfchenmworten und Lehren nicht genug nimm einen Calender vor dich, 
willſt geiftlich machen. Denn foder Spieß und mache die Zahl groß, auf daß mandies 
und Degen etwas anders find denn das weil nicht merke, wie du fcheueftund fleucheft - 
Schwerdt, und das Schwerdt GOttes die Schrift, als der Teufel das Erem,. 
Wort ift, welches allein it die. Wahrheit, Cie haben ihnen felbft, zu beveftigen ſol⸗ 
fo muß der Spieß und Degen Menfchen | chen Spieß und ‘Degen, einen Grund ers 
‚Wort und Fugen feyn. Denn was nicht |dichtet, auf daß fie ja nicht bey der Schrift 
GOttes Wort ift, das ift erlogen, Pſalm [bleiben durfen, und ungelehrter dern die. 
u6, 11; Alle Mienfchen find Lügner! Layen erfunden wurden, Denn da ift ih» 
ka | Hhhhhee— nen 





























1599 _ 1odaupif, Bucher IchrreicheGereitfebrifien voider Die Dapiften. 1991 
nen Fein Schimpf angelegen, wo man mit|mit der: Schneiden des Geiftes, gleich) ale 
der Schrift treiben will; wiſſen wohl, daß da er bewähret der Heiligen Erhebung, 
fie mit ihren Gewohnheiten und Menfchen- durch den Spruch Pſalm ı5o,1:_ Laudars 
lehren beftehen wie Hutter an der Sonnen, Pominum in fantlis eius, Daß 


N Daß euch 
md ſprechen alſo: Ja, es iſt nicht alles ge) Schriftläfterern einmal GOtt gebiete, wie 


ſ-agdhrieben in der Schrift, was zu thun iſt in aͤffet ihr ung fü jaͤmmerlich 


der Kirchen, ſondern CHriſtus hats den| Und obs ſchon geſagt waͤre von Men⸗ 
Apoſteln und ihren Nachfolgern befohlen zu ſchengeſetzen und Werken, das nicht ſeyn 
lehren und ordnen, wie St. Johannes lau⸗ mag, ſollte man darum darnach ſtreben, ſo 
tet Sohan.eı, 25: Viel mehr Zeichen bat |viel "Bucher zu ſchreiben, Daß Die Welt nicht 
TEfüs getban, die nichtgefchrieben find |begriffe, und eben das. auszurichten, das 
in diefem Buch; und follte man alles|der Apoftel will nachgelaſſen haben? Fürs 
fehreiben, ich achte, die Welt würde die wahr, es ift ubrig anug gefchrieben in der 
Bücher nicht begreifen. Siehe da, die; Schrift, daß ohne Noth wäre, mehr Ge⸗ 
feinen Ausleger der heiligen Schrift, wie bot und Geſetz zu haben; ja, es ift Feine Ges 
huͤbſch Eönnen fie ihrer Schande eine Que⸗ walt mehr auf Erden, Ehriftliche Geſetze zu 
ſten und Entfehuldigung flechten, aus den| machen, wie ich vielmalbeweilerhabe, Und 
Blättern diefes heiligen Feigenbaums und| wenn die, fo folcyes vorgeben, ausdem Geiſt 
Evangelii. redten, wuͤrden ſie ohne Zweifel dieſen Spruch 
Fahren daher, gerade als hätten fie es St. Johannis nicht fü lafterlich verkehren 
alles gethan, was in der Schrift fehet, und |zu ihrem falfehen Grund. Welche Vers 
zu wenig gejchrieben waͤre, ſo nod) niemand | Eehrung gibt Elar Ggeugniß, aus welchem 
(ausgenommen EHriftug,) einen Titel der Geiſt fie vornehmen, Gefegmacher zu feyn. 
Schrift voll koͤmmlich erfüllet hat. Zohan) Doc) einen Spruch haben fie, Foh.14,26, 
nes fpricht alſo: EHrifti Wunderzeichen da EHriftus am Adendeffen ſprach: Der 
find noch nicht alle gefehrieben; und faget | Heilige Beift, den mein Dater wird fen- 
nicht, eg fey nicht alles gefehrieben, was wir |den in meinem Namen, wird euch alle 
thunfollen. Sa,er faget klar bald darauf, | Dinge lehren, und euch erinnern, was 
was wir thun follen, und fpricht ob. 20,31: |icb euch geſaget babe. Hier geben fievor, 
Diefe Zeichen aber find gefchrieben, daß CHriſtus habs nicht alles im Evangelio laſ⸗ 
ibr glauben ſollt; welcher Glaube iſt auch |fen ſchreiben; ſehen nicht an die klaren Wor⸗ 
das Werk, dag wir Chriſten thun ſollen te CHriſti, denn er ſpricht alſo: der Heili⸗ 
wie er %0h.6,29. ſelbſt ſaget. So kommen ge Geiſt wird euch erinnern, nicht was ihr 
dieſe Ausleger daher, und ſagen alſo: es iſt ſetzen und gebieten ſollt, ſondern: was ich 
nicht alles geſchrieben, was wir thun ſollen. euch geboten und geſaget babe. So 
Johannes ſagt von EHrifti Zeichen; ſo muß abermal CHriſti Gebot heiſſen ſo viel 
deuten ſie es auf Menſchengeſetze und Verf. als Menſchen Gebot. Die Junger konn⸗ 
EHrifti Wunderzeichen und unfer Thun ſtens nicht alles faſſen und tragen, was er 
foll ein Ding feyn. Dank habt ihr guten |ihnen fagete zu der Zeitz darum fpricht er: 
Geſellen, ihr wiſſet der Schrift Auslegung | der Geiſt folsihnen wiederfagen, was ſie da⸗ 
wohl zu geben; und Emſer fonderlich, der| von vergeflen und nicht begriffen hatten, 
trift albier nicht den Buchftaben, hauet mich! Joh. 16, 12. wie denn auch gefchehen & 1 
| Ti 
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1592. 
Ss gar fleißig hat EHriftus vorkommen 
- und gewehret, Daß niemand Menſchenge⸗ 

ſetz aufrichtete in feiner Kirchen, daß er auch 

zuvor alle Dinge hat wollen fagen, obs 
gleich nicht behalten noch verftanden ward. 
roch Eehret es des Pabſts Secten um, und 
wills auf Menfehengefege leiten, was Chris 
ftus wider Menfchengefese geprediget hat, 
wollen dennoch nicht Keger, fondern aller 

Chriſten Meifter feyn. - 

| Es ſteckt des Pabſts Secten ob diefem 

Stuͤck bis über die Ohren in der Mani: 
chaͤorum Keserey, die gaben auch vor, es 
waͤre der Heilige Geiftverfprochen, der mehr 
lehren follte, denn in dee Schrift flunde; 
welches St. Auauftinus contra Felicem 
meifterlich uͤberwindet und beweiſet, Daß es 
alles erfüullet und gefchrieben fe Durch Die 
Apoftel, was der verfprochene Deilige 
Geiſt folte lehren. 

tem, da EHriftus ſaget zu den Fun 

gern Luc. 20, 16: 
hoͤret mich, deuten fie aud) dahin, Daß fie 
mögen Gefes machen, tie fie wollen; und 
treiben uns mit demfelben Wort in ihr Ger 

feß, ja in ihe Geldnes, ſo doch CHriſtus 

nur vom Evangelio redet, welches er den 
 Apofteln auflegt zu predigen, und ung zu 
hören. Alſo, da er ſaget zu Petro Matth. 

16,19: Was du wirft binden, fol ges 
bunden feyn, ziehen fie auch) daher, der 
Pabſt mag Geſetz machen wie er will; fo 
ChHriſtus Die Worte nur faget von Den 
Suͤnden zu binden und loͤſen. Alſo gruns 
den fie alle ihr Ding nicht "allein mit ihren 
eignen erdichten Lügen, fondern auch (das 
untraͤglich ift,) mit Verkehrung, Vergiftung 
und Schandbrauch des heiligen göttlichen 
Worts, und tollen dennoch allein aller 
Ehriften Meifter feyn, jedermann ketzern, 


ä .Abſchn. k) von den Streitfehriften mie Hieronymo Emſer. 
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1593 
- Darum iſts gar ein greulich, unchriftlich 
Laftern des Emſers, Daß er die Nomifche 
Gewohnheit und Geſetz, will nicht weniger 
gehalten haben, denn als ftunden fie in der 
Schrift; ſo fie Doch nicht gemeiner ganzer 
Chriſtenheit bekuͤndiget ned) gehalten find: 
dieweil Griechen und Drient auch Ehriften, 
(obs Emfer und Pabſts Secten wol ver 
dreußt,) Diefelben nicht angenommen; und 
ob fie ſchon ganz gemeiner Ehriftenheit waͤ⸗ 
ven, Dennoch darum Fein Irrthum des Glau⸗ 
bens ware, fie nicht halten. Menfehen Ges - 
fe halten, macht keinen Ehriften; laffen, - 
macht keinen Unchriften: wiewol es nicht 
recht iſt, was der Hauf halt und thut, obs 
ne Urfach und muthroillig verachten; wiede⸗ 
rum auch, tyrannifch und unmenfchlich,, ja 
teufliſch iſt, ohne Urſach beladen, treiben 
und dringen mit den Menſchengeſetzen ei⸗ 
nen Chriſten, ſchweige einen ganzen oder 
groſſen Haufen. 

Darum ließ ich des Pabſts und Men⸗ 
ſchen Geſetz halten, wer da wollte und moͤch⸗ 
te, wo es moͤglich waͤre, daß der Glaube: 
und GOttes Wort nicht dadurch verdruckt 
wuͤrde. Das will ich aber nicht ſchweigen, 
daß man eine Angſt, Noth draus macht, 
und alle die verdammt, Ketzer ſchilt, die ſie 
nicht halten, ob fie ſchon ſonſt alle Artikel 
des Glaubens halten. Wie Emfer bier - 
aud) befennet, daß ic) Feinen Artikel des 
Glaubens antafte; und dennoch mich nicht 
will laſſen Ehriften feyn. Wir haben in 
Taufe nicht dem Pabſt, fondern EHrifio 
geſchworen und gehuldet; fo ung derſelbe 
führet in Kayferlich, Menfchengefes, Ger 
walt, Hand, Kerfer, Tod und alles Leis 
den, find wir fehuldig zu folgen. Der 
Pabſt har ihm auch gefchmoren, nicht fein 
eigen, fondern CHriſti Wort uns zu leh⸗ 


der folche ihre Greuel und Läfterung nicht | ven und vorgehen. Thut er. das.nicht, fü 


anbetet. 


iſt er ein Mörder und Dieb; wie Soh. 10 
Hhhehh— | 


53 v. I. 
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gg Kaguptfk, Lucheri lehrreiche Screitſchriften wider die Papiften, 1595 
v.r.8. folche Wölfe EHriftus ſelhſt nennet. Laͤyen Hände in der Priefter Blur gewa⸗ 
Wollen num etliche feiner Lügen hören. fchen werden; eitel Feuer ſucht feine heilige 

Zum erften leuget er, daß ich der Kirchen Priefterfihaft und Chriſtliche Liebe; und 
den Kopf wolle abhauen, und darnach den| wenn ich todt ware, duͤrft er ſolche Lugen fuͤr 
Körper arneyen. Es hat ihm folch fein eis 
gen Zufall felbft, wie der Spieß und De: 
gen, ‚gefallen. Hab ich doch in demfelben 

Puch nichts von dem Pabſtthum geſchrie⸗ 
ben, fondern nur von feiner Beſſerung und 
Hergerung. Das iſt wahr, inandern Buͤ⸗ 
chern habe ich durch ihr Treiben und Jagen 
benöthioet, geſchrieben, der Pabſt ſey nicht 
aus Sttes Ordnung; hoffe, habs auch er⸗ 
halten, ohne Emſers Dank. Damit habe 
ich ihn nicht verworfen, wie der Lügner&m- 

fer leugt, und meine Büchlein Elar beweiſen 

Satte ich das gewollt zu der. Zeit, warum 
folte ich denn Rath geben, Pabſts Stand 
zu reformiren? Damit ich je bemeifet habe 
dazumal, ich wolle ihn bleiben und halten; 
fonft müßt ich gefaget haben, man follt ihn 
nicht reformiren, fondern vertilgen. 
- Auch wenn der Pabſt fehon andern Bi⸗ 
ſchoͤffen gleich wuͤrde, Das nor dem Fungften 

Tag nicht geſchehen wird, (denn ChHriſtus 
muß ſolch feinen Feind ſelbſt abſetzen, wel⸗ 
chen wir nicht reformiren koͤnnen,) ware dar⸗ 
um der Kirchen nicht der Kopf abe, wie Em⸗ 
fer leuget. Er meynet, er habs erftritten, | t, läffer fi 
daß der Pabft der Kirchen Haupt ſey; da als well ihr gern ein Boͤhmiſch Exempel 
ſt hoch weit hin. Chriſtus iſt das Haupt uber euch erwecken/ und die Prophezey ers 
"der Kirchen, Eph.s, 23. der Pabſt iſt füllen, davon man ſaget, wiedie Pfaffeuſi⸗ 
dielmal ein Ketzer und Bube, und daß es gar len erſchlagen werden. Wiederfaͤhret euch 
fhandiich von Emſer lautet, daß er der Kir, derſelbe Rumor, doͤrft ihr mir nicht Schuld 
















hen iſt. Ich habe alſo geſchrieben wider 
Sylveſter per Contentionem, wie der edle 
Poet und Rhetor wohl weiß. Wenn man 
Ketzer verbrennet, warum nicht vielmehr 
wir Pabſt und feine Secten mit dem 
Schwerdt angreifen, und unfere Händein 
ihrem Blut wafchen, wo er das lehret, das 


Als mie nun nicht gefällig, Reber brennen, 
aljo auch nicht einen Ehriften tüdten, weiß 
wohl, daß nicht evangelifch if. Ich babe 
angejeiget was fie wuͤrdig wären, wo Ketzer 
des Feuers wuͤrdig ſind. Es iſt auch nicht 
noth, euch mit dem Schwerdt angreifen. 
Der Adel und weltliche Gewalt kann 
ſolchem weiblichen und kindiſchen Volk wol 
mit einem Briefe und Befehl rathen, ſo er 
nur euer tyranniſch Spiegelfechten und fal⸗ 
ſchen Bann veracht, euch ſagen laͤſſet: Al⸗ 
fo ſoll es ſeyn; fo müßt ihr wol folgen. 
Wiewol als ihr euch dazu ftellet mit. bren⸗ 
nen, bannen, toben und wuten wider die 


chen einen Keßer und Buben zum Haupt geben ; fahrt nur fort, ihr ſeyd aufderrechs | 


ibt, welches viel Arger ift, denn fo er ihr ten "Bahn. Wo nicht zu vathen ift, da iſt 
den Sof Abrehge Auch der Wabft ges| nicht zu helfen. hr follts innen werden gar 
meiniglic) ftirbt, und dennoc) die Kirche fehier, ob ihr dag Spiel alfo daͤmpffen wer⸗ 


nicht ohne Haupt lebet. Denn gleichwie det, wenns gleich eitel Bifchöffe, Emfer, 
fie iebet ohne Unterlaß, muß ihr Haupt auch! Eck und Paͤbſte regnet und ſchneyet. Ach 


ohne Unterlaß Teben. hoffe, ihr habts verfehen, daß niemand den 
Emſer leuget abermal, daß ich wollte der] Pabſt verftören foll, denn ihr ſelbſt, Bi; 
re⸗ 


Wahrheit ausgeben, wie denn Huß geſche⸗ 


Sylveſter ſchreibet, nemlich, dag die heili⸗ 
ae Schrift ihre Kraft vom Pabſt habe 


öffentliche Wahrheit, laffet fichs anfehen, 


| 
| 


| 


| 
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196  1.&Abfehn. k) von den Streitſchriften mit Hieronymo Emſer. 1597 
Creatiren, wie der Prophet ſaget, Dan. 2. du nicht mehr denn Luͤgen vorgenommen 
v. 3. 39. | haft, und wie etliche predigen, St. Bar⸗ 

Aber fage mir, lieber Emſer, fo du darfſt tholomaͤus habe Mofeneränge und unfer 
fehreiben, es fen noth und recht, Ketzer ver | Frauen Pſalter gebetet. Ich brauche hier 
brennen, und meyneft, du macfelft albier |Eeiner Rogica.  Geiftlih nenne ichs Spiri- 
deine Hande nicht im Chriſtlichen Blut; tuales und fromme Chriſten, Eeclefiafti- 
warum follts nicht auch recht feyn, daß man eum, religioium Fenne ich nicht in diefem 
dich, Sylveſter, mit Pabſt und aller. euer | Handel, Ich meynete, es follt einmal das 
GSecten aufs fehandlichite erwuͤrgete, wenn bloffe Schwerdt mic) mit der Schneiden tref⸗ 
ihr nicht allein ketzeriſch, fondern Endechri fen; fo ift weder Scheide, noch Schwerdt, 
ſtiſch, und das alle Teufel nicht durfen fa- [noch Mann vorhanden, | | 
gen, dürft fehreiben, das Evangelium wer-| Dermaffen Ieuaft du auch, daß ich alle 
de vom Pabſt beftätiget, und feine Macht Layen zu Bilchöffen, Prieſter und Geiſtli⸗ 
hange ins Pabfts Gewalt, und was der) che alſo gemacht habe, daß fie fo bald unbe⸗ 
Pabſt hut, hab die Kirche gethan? Wel⸗ | ruffen das Amt auch thun mögen; ſchwei⸗ 
cher Reser hat je GOttes Wort alfo in Ab⸗ geft, als fromm du bift, daß ich daneben 

grund auf einmal verdammt und vertilget?\fchreibe: Niemand foll ſelbſt fich des Unbe— 
"Darum fage ich noch: Haben Ketzer das|ruffenen untertvinden, es wäre denn Die aufe 
Feuer verdiene, fo follt man dich mit dem ferfte Noch. Und was fol ich fagen? Iſt 
Pabſt taufendmal tüdten. Dennoch will ich doch faſt eine Lügen an der andern indeinem 
nicht, daß es aefchehe. Euer Dichter iſt Buch. Sch fürchte, du mußt Dich zu fode 
nicht ferne, er wird. euch wohl und unſaͤu⸗ luͤgen, laͤſtern, haſſen und wuͤten. Es mar 
mig finden; laß Dir dieweil nicht ang feyn.| vorzeiten wider die Keser gut zu ſchreiben, 
Doch wäre mir lieber, du kaͤmeſt ihm mit| welche, ob fie wol irreten, Neffen fie doch 
Neu und Buß zuvor, das helf dir GOtt, als redliche Leute die Lügen anftehen, und 
Amen. Doch wollte ich, daß mit Gewalt| trafen zur Sache. Meine Berfolgerlaften 
gervehret wuͤrde den Roͤmiſchen Curtiſanen, die Sache fallen, und geben fich, wie Die 
wie andern Dieben und Näubern, wo fie es Buben, nur auf Lügen. Daß nun nicht 
fonft nicht laſſen wollen. ER verdroffen fey, eitel Deine Ligen zu hoͤren, 

Daß du auch daher ſchwaͤrmeſt, ich fehän-| wollen wir wiederum etwas gutes handeln, 

de die Prieſterſchaft, und gibſt vor, St. von dem Buchſtaben und Geiſt, welches 

— al eH den Apofteln, und dein Hauptftück ift in diefem Bud. 

Peter Habs eine "Dlaften-getragen, und| —_ ET 
ſpeyeſt viel unnüger Worte he u Sen) Von dem Buchftaben und Gef. 
ben und Priefterftand, und daß Seiflih Sauet Paulus 2 Cor. am 3. v. 6. fagf: 
dreyerley bedeute, Spirituale, Ecclefiafti-) Der Buchftabe cödrer, aber der 

, cum, religiofum, und nicht alle Ehriften) Beift macht lebendig. Das ziehet und 

geiſtlich, Spirituales find, faß ich vorüber deutet mein Emfer dahin, daß,die Schrift 

‚ flieffen, daß ich nicht mit Die verlachet merz) imeyerley Sinn hat: einen aͤuſſerlichen; 

‚de. Moͤchteſt du Doch mol fagen, daß denandernverborgen. Und die jmeen Sinn 

Haͤnde auf das Hauptlegen hießmehr,denn) nennet, er fhriftiich und geiſtich St. - 

weyhen. Wer kann dirs toehren? Wennl Der ſchriftliche folltödten ; der geitliche rt 

—2 eben⸗ 
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5 1. Sauptft. Qutberi lebrreiche Streirfehriften wider die Papiften, 
lebendig machen: bauet alhier auf Orige⸗ heit in der ganzen Schrift tödtfich und ſchaͤd⸗ 
nem, Dionyftum und etliche mehr, die alſo lic) fey ‚_ wie Emſer hier tober? | 
gelehret; meynet, er habs fat wohl troffen, Miederum, daß Abraham ſey CHri⸗ 
dürfte die helle Schrift nicht anfehen. Weil ſtus, die zwo Frauen feyn zwey Teftameng, 


er Menfchenlehre hat, alfo wollte er auch die zween Söhne ſeyn zweher Teftament 


gern, daß ich ihm folgete, lieſſe Schrift | Volk, wie St. Paulus auslest Sal. 4,24: - 
fahren, und nahme auf Menfchenlehre. das it der geiftliche Sinn (als ihr fager). 
Das will ich nicht thun, wiewol ich etwa! Nun haben denfelben Sinn nicht allein die 
auch in dem Irrthum gewefen, und will eben Heiligen, fondern auch die ärgeften Suͤn⸗ 
in dieſem Exempel Urſach geben, und klaͤr⸗ der, ja auch die Teufel in der Hille. & 
lich anzeigen, wie Origenes, Hieronymus, trit nun auf den Plan mein Emfer, baue 
Dionyfius und etliche mehr hierinn geirret mit der Schneiden frifch drein, fage, daß 
and gefehlet haben; und wie Emfer auf den alle Teufel und Buben Iebendig und heilig 
Sand bauet, und daß noth fen der Pater ſeyn, dieweil der Geift Iebendig macht. 
Buͤcher gegen die Schrift halten, und nach Nun befenne vecht, ifts nicht wahr, wenn 
ihrem Licht richten. du dig Stück nimmft Drigenis, Dionyfi, 
Zunm erften, wenn ihre Meynung recht Hieronymi, und viel mehren, fo haftdu faſt 
wäre, daß der geiftliche Sinn lebendig mas alle ihre Kunft genommen. Iſt nicht hier 
het, und der fchriftliche toͤdtet, fo mußten |die Schrift Elärer, denn fieallefamt? Wo⸗ 
wir bekennen, daß alle Suͤnder heilig, alle mit probire, urtheile, vichte, niederlege ich 
Heiligen Sünder wären. Fa, CHriſtus fie allefamt, daß niemand leugnen kann, 
felbft mit allen Engeln mußte zugleich leben» |denn mit demfelben Spruch St. Pauli,den 
‚Dig und todt feyn. Das wollen wir foElar ſie für ihren Grund haben? nemlich 2Cor. 
machen, daß auch Emfer, mit allen ſeinen 3, 6: Der Buchſtab tödter, der Geiſt 
luͤgenhaftigen Kräften, nicht wehren fol.Imacht lebendig; was thue ich hier für | 
Und nehmen vor uns aus St. Pauls, Gas! Sloffen zu? Sft der Text felbft nicht ſo Elae 
lat.4,22. Abraham der hat zwey Soͤh⸗ wider fie, daß jedermann gefangen, muß Ian 
ne, Iſaac und Iſmael, von zwo Frauen, |fagen? | — 1 
Sara und Agar; das ıft nad) dem fehrifte] Alfo muß man in der ganzen Schrift han 
lichen Sinn und Buchſtaben gefaget: Nun deln, auch in denalten Figuren. Als, daß 
diefen Sinn hat EHriftus, GOtt der Heiz|die Süden Eeine Sau noch Hafen effen durfs 
lige Geiſt und alle Engel und Heiligen, hal-|ten, darum, daß die Sau und Hafe nicht 
ten veſt drob, es fey alfo, wie der ſchriftliche wiederkaͤuet, das war der fchriftliche buch“ 
Sinn und Buchſtab gibt; und iftauch wahr-Iftabifche Sinn. Nun habens alfo verſtan⸗ 
lich alfo. Wie nun Emfer? Wo iſt dein|den und gehalten David, alle heilige Pros 
Drigenes? Lieber fprich hier, biſt du andersipheten, und EHriftus mit feinen Fungern | 
der Mann, dernicht mit der Scheiden hauet ſelbſt: und wo fie nicht hatten alfo verſtan⸗ 
und nur mit der Schneiden wundet, daß den und gehalten, fo waͤren fie wider GOtt 
der Buchſtabe und fehriftliche Sinn toͤdte geweſen. Wie hat fie,denn der Buchſtabe 
EHriftum und den Heiligen Geift, mit al⸗ nicht getoͤdtet? / 
Ien Engeln und Heiligen? Was mag je) Wiederum, daß die Sau bedeufe, fleiſch⸗ 
mand laͤſterlicher ſagen, denn daß die Wahr⸗ liche Lehre, oder was man dadurch on h 
| aus⸗ 
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Abſchn. k) von den Streitſchriften mit Hieronymo Emſer. 1601 
auslegen geiftlich, mögen wol verftehen nichts in dieſem Gebot. Wie fein ſtimmt 
groſſe N und Die Teufel zuvor faft| Emſer mit St. Paulo, wie der Eifel mit 
wohl verſtehen; wie werden fie denn nicht der Nachtigal. Dermaſſen muß man von 
lebendig von dem Geiſt? Wo biſt du Mann allen GOttes Geboten handeln, ſie ſeyn 
mit dem ſchneidenden Schwerdt von Leipzig? | Ceremonien oder andere, klein oder groß, 
Lieber, gehe hin und fhreib noch mehr von daß gar offenbar ift, wie Emfer fo erbaͤrm⸗ 
mie, wie ich Die Ceremonias gelobet babe, lich hier fehlet, und weniger, denn ein Kind, 
fie feyn fantte, iufte, bonz, abono Deo in der Schrift kann. BE 
datz, Freylich ifts alfo, mie du jest felbft] Auch langet folch fein irriger, Falfcher Vers 
fieheft und befennen mußt. Habe ich die ſtand zur Schmach der ganzen heil. Schrift, 
nicht gefaget, dur wiſſeſt nicht ein Titel, was und feinen eignen groffen Schanden. FRE 
Geiſt und Buchſtab fen in der Schrift? doch aller Lehrer Fleiß und Mühe nirgend 
Daß du desdeinen warteſt, und die Schrift \anders Bingericht, denn daß man den ſchriſt⸗ 
mie Frieden lieſſeſt. Nun fiehe, was es |lichen Sinn erfindez welcher auch) bey ihnen 
hilft, viel Lehrer aufbringen, und auf ihre Jallein gilt, daß auch Auguſtinus fehreiber: 
Schrift baum we Figura nihil probat, das ift, Emfers geiſtli⸗ 
Weiter, St, Paulus Rom.7,4.7. ſpricht: cher Verſtand gilt nichts; dieſer aber der 
Das göttliche Gefes iſt geiſtlich, ich bin hoͤchſte, befte, ſtaͤrkeſte und kurzum die gan⸗ 
aber fleiſchlich: und nennet eines aus den ze Subſtanz, Weſen und Grund der heili⸗ 
Zehen Geboten, nemlich das; Non concupi- gen Schrift iſt alſo, daß, wo man den 
Tces, öu folftnichts böfes begehren 5 diſpu⸗ \abthäte, wäre dieganze Schrift fehon nichts. 
tiret daſelbſt mit reichen Worten und Weis⸗ Aber der geiftliche, den Emfer aufbläfer, 
beit, wie daffelbe geiftliche Geſetz toͤdtet. gilt in Feinem Hader, halt auch den Stich 
Was willſt du bier kun, Emfer? Wo biſt nicht, und iſt nichts an ihm gelegen, ob ihn 
du Mann mit dem Spieß, Degen und Fein Menfeh wußte; wie ich im Buch‘ vom 
fehneidenden Schwerdt? St. Paulus ſagt | Pabftthum beweifet habe. Denn ob nie» 
alhier, das geiftliche Geſetz koͤdtet; du mand mußte, daß Aaron geiftlich CHri⸗ 
ſprichſt, der geiftliche Sinn macht lebendig. |flus ware, lage Feine Macht daran, man 
Pfeif auf, laß hören deine Kunft! weiches |Fanns auch nicht beweiſen. Man muß Aa⸗ 
iſt der ſchriftliche, und welches der geiftliche Iron laſſen fehlecht Aaron bleiben im einfältis 
Sinn in Diefem Gebot, Non concupifces? gen Sinn, es fey denn, daß der Geift ſelbſt 
Du Eannft je nicht leugnen, daß bier Fein aufs neu anders auslege; welches alsdenn 
andrer Sinn verftanden werde, denn wel⸗ ein neu fehriftlicher Sinn iſt, wie St. Pau⸗ 
hen; diefe bloffe Buchſtaben geben haben; lus zu den Ebraͤern Cap. 9. und 10, aus 
und er vedet je von den böfen Lüften des Aaron Chriſtum macht. , a 
Fleiſches: noch heiffet St. Paulus das Ge) ie bift du denn fü kuͤhne, Emſer, daß 
es geiſtlich und fpricht: es toͤdte; und du du fagen darfſt, Diefer ſchriftliche Sinn fey 
ſprichſt, es waͤre beſſer eine poetifche Fabel toͤdtlich; blatterft einher, felbft nicht wiſſend 
‚zu leſen, denn ſolchen Sinn der Schrift. was du fageft , es fen beffer eine Fabel Vir⸗ 
So meynet St. Paulus; wer einen ans gilii zu lefen, denn ſolchen Sinn der Schrift, 
dern denn diefen fehriftlichen Sinn von den | Das ift eben die ganze Schrift verdammt, 
boͤſen Luften verftehet, der verſtehet gariund des Teufels Lügen oder Fabeln dem heis 
Lutheri Schriften 18. Theil, Jii ii ligen 







denſelben geiftlihen Sinn, der nicht noth | ift viel geroiffer und ficherer an den XBorten 
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1602 1,6sauptft. Qutheri lebrreiche Streitfehriften wider die Dapifien, 1003 
ligen Gottes Wort vorgezogen. .. Sinter| Menichen bedeut, ohne Wort und Schrift, 





mal fie Feinen andern Sinn hat, der da ſoll darum nicht machen, daß du ſageſt das 


gelte, ohn diefen, den du tüdtlich und zu Woͤrtlein Bild habe zween Sinn einen 
meiden lehreft. Das heiffet mit der Schneis |fchriftlichen,, der das Bild; einen geiftlis 


den troffen, und recht Emſers geiſtliche Aus⸗ chen, der den lebendigen Menfchen bedeur. 


legung; fo fol man den Ketzer Luther tref⸗ Alſo, ob wol die Dinge in der Schrift be . 
fen. Kehre das Blat um, Emfer, fo wirſt fchrieben, etwas weiters bedeuten, foll nicht 


du es finden: der Sinn, den du geiftlicd) und | darum die Schrift zwieſpaͤltigen Sinn br 


Iebendig nenneft, der ifts eben, Daß, fo man ben, fondern den einigen, auf welchen die 
ihm allein anhangt und den fchriftlichen! Sorte lauten, behalten, und darnach den 
fahren läffet , beffer wäre, eitel Poeten Far Spazirgeifteen Urlaub geben, aus den 
bel dafür gelefen; denn er iftgefahrlich, und! Worten die manchfältige Deutung der ans. 
ohn ihn beſtehet die Schrift, aber ohn jenen) gezeigten Dinger zu jagen und fuchen; doch 
kann fie nicht beftehen. Darum iſt vor daß fie zufehen, und ſich felbft nicht verjagen 
zeiten Drigeni recht gefchehen, daß man feis noch verfteigen, wie den Gemfenfteigern ges 
ne Bücher verbot; er gab fich fo ſehr auf ſchieht, als auch Drigeni gefchehen if. Cs 


war, und ließ den noͤthigen Schriftfinn fah⸗ und einfältigen Sinn bleiben, da ift die 
ren. Denn damit gehet die Schrift unter, rechte Beide und Wohnung aller Geiſter. 
und man macht nimmermehe grundgute' Nun fiehe, wie fein Emſer mit feiner 
Theologen; es muß es der einige rechte zwieſpaͤltigen Biblien daher fähret, macht, 
Hauptfinn, den die Buchſtaben geben, als | daß Feines nicht gewiß bleibe. Da St. Pe⸗ 
feine thun. ...... [ers Epifl.a,y. ſagt: Wir find ale Prie⸗ 

Der Heilige Geift iſt Der allereinfaͤltigſte ſter; fpeicht er: es fen gefagt im geiftlichen 
Schreiber und Redner, der im Himmelund | Sinn, nichtim fehriftlichen Sinn. Wenn 
Erden ift, darum auch feine Worte nicht ich aber frage, warum nicht im fehriftlichen | 
mehr, denn einen -einfaltigften Sinn haben! Sinn? fpricht er: Darum, dag der fchrifte 
koͤnnen, welchen wir den fehriftlichen oder | liche Sinn toͤdte. Vernimmt Feinen Titel 
buchſtabiſchen Zungenfinn nennen. Daß was er fagt, und fiehet nicht, wie er ſelbſt 
aber die Dinge, durch feine einfältige Wort ſchaͤndet allererſt vecht feine Prieſterſchaft; 
einfaltiglich. bedeutet, etwas weiter und ans Jehret klaͤrlich, daß ſie nicht Die lebendige, 
der Ding, und alfo ein Ding das andere \geiftliche, fondern die fehriftliche, toͤdtliche, 
bedeufet, da find die Worte aus, und hoͤ⸗ fchadliche Briefterfchaft fey, daß auch beſſer 
zen die Zungen auf. Thun doch das alle waͤre ein Poetprieſter, denn ſoſcher ſchriſt⸗ 
andere Dinge, Die nicht in der Schrift ger licher Vriefter zu fern. Denn mas nicht 
nennet- werden. Gintemal alle GOttes Geiſt ift, Das lebet nicht, wird auch nicht 
Werk und Creaturen eitel kebendige Zei ducch geiftlichen Sinn verftanden, ſo muß ge⸗ 
Ken und Worte Gottes find, wie Yugufti- wißlich todt, fehadlich und ärger denn heyd⸗ 
nus fagt und alle Lehrer. Aber darum fol niſch, und Durch Buchſtaben verftanden feun, 
man nicht ſagen, daß die Schrift oder Got⸗ ſoll anders die hohe ubergeiftliche Emſerſche 
tes Wort mehr, denn einen Sinn haben. ——— beſtehen. Darum waͤre es gut, daß 

Daß ein gemahlet Bild einen lebendigen ein Schmidt ein Schmidt bliebe, ein J 
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el Abſchnitt. k)von den Steeitfchriften mir Hieronymo Emfer. 160% 
ein Verfifex, und lieſſe das geiſtliche Schwerdt net: St. Paulus nicht. Es gehörer in die 
fuͤhren, die da —— KH an Kinderſchulen. 
Faͤuſten und Armen haben. Es leidet annſt du dich nun demuͤthigen, und 
die Schrift — ſolche — — — ea ſo ch höre mir zu, ich 
ftabens und Geiftes, wie Emſer frevelt, iſt will dir hun als ich Chriſtlicher Pflicht 
BR ein nl Priefterthum, und ein eins BL ae u Di und en 
altiger Sinn darinnen. es Gabe Dir nicht fremden; will die dieſer 
Bi ron ſe geirret die Sache einen beffern Unterricht hun, denn 
ar a — ar du bisher Cohne Ruhm zu veden, ) von kei⸗ 
decet Moer, wie Yuguftinus auch weiland NEM Lehrer empfangen haft, ausgenommen 
gethan. As wenn ich fpreche:: Emferiftein S: — du den geleſen haͤtteſt 
grober Eſel, und ein einfaͤltiger Menſch; Sin er andern wird dichs Feis 
wer den Worten folgete, verftünde, daß — — es, was du geiſtlich Sinn 
ſer ein recht Eſel waͤre, mit langen Ohren a Hieronyms wirſt 
und vier Fuͤſſen, der waͤre durch den Buch⸗ u ganzen Biblien nicht einen Buch⸗ 
ſtaben betrogen, fo ich durch ein ſolch ver- ſtaben finden, der mit euch ſtimme. St. 
blümer Wort hätte wollen anzeigen, er Paulus heiſſet esmyfteria, verborgene, heim» ·⸗ 
habe einen groben unverftändigen Kopf. liche Sinn; daher Die aterälteften Baͤter 
Solche verbiümte Worte, Iehret man die |gerennet haben Anagogas, remotiores fen- 
ne ne fu; feparatas intelligentias, zuweilen auch 
Knaben in den Schulen, und heiffen auf lerories tele Ct, Bau MA 
Griechiſch Schemara, auf Lateiniſch Figu- Sal DS nr us ſelbſt nenner, 
=, darum, daß man. damit die Rede vers |. Si — er das iſt noch Fein Geiſt 
FR ne feichroi Iwiewol Der Geift folches giber, als wol. 
kleidet und ſchmuͤcket, gleichwie man einen | [, auch den Buchflaben und alle 65 
Beib mit einem Kleinod zierert. Angie und alle Güter, 
ke : — [ie wir ſehen 1 Cor. 14,2: Der Geiſt ve- 
Derſelben Blumen iſt die Schrift voll, |det die heimlichen Sinn. Doc) hie erli- 
\fonderlich in den Propheten. Alſo nennet che aus Unverftand haben der Schrift vier 
Kohannes und EHriftus, Luc. 3,7. die Fur Sinn geben, Literalem, Allegorieum, Ana- 
den, geniminaviperarum, Schlangen Ber |gogicum, Tropologicum, deß Fein Grund 
zichte, und St. Paulus nennet ſie Hunde, nirgend beſtehet. — 
Philipp. 3,2. Pſ.iro,3: Der Than deiner) Darum iſts nicht wohl genennet, ſchrift⸗ 











dee Morgenroͤth; Item v.2: GOtt wird gar viel anders deutet denn ſie Beffer thun, 
fenden aus Zion das Scepter deiner die ihn nennen, Grammaticum, Hiftericum 
BKraft, das iſt gefagt, CHriſti Kinderlein ſenſum. Und wäre fein, daß manihnnens 
werden nicht aus eines leiblichen Weibes |net, der Zungen oder Sprachen Ginn,wie 
Bauch oder Mutter geboren, fondern ohne | St. Paulus ı Corinth. 1a, 3. fag.Tauter; das 
Mannstoerk, tie der Thau rom Himmel, rum, daß er, wie die Zungen oder Spra— 
aus der Morgenröthe der Chriftlichen Kir⸗ | che Iaufet, alfo von jedermann verftanden 
hen. Item, CHriſtus Matth. 5, 13:|wird., Denn welche Sprache oder Zuns 
 3be feyd das Salz der Erden und Lichei gen höret, Daß Abraham een Schno von“ 
er Welt. Aber folchen Buchſtaben mey⸗ Weibern gehabt, Sal. 4 24. der 
— Jii ii 2 blei⸗ 


Kinder wird kommen aus der Mutter lich Sinn, weil Paulus den Buchſtaben 


Zt 


ter, denn Die Zung oder Sprade gibt, bis. 
der Geift weiter faͤhret, und öfnet den ver⸗ 
borgnen Berftand von CHriſto und zwey⸗ 
erley Teftament und Volke. Das beiffen 
denn myfteria, wie Paulus Cphel. 5, 32, 
myfterium heiffet, EHriftum und die Kir⸗ 
che in einem Fleiſch; fo doch von Mann und 
Weib die Schritt und Buchſtab lautet, 
. ıMof.2,24. ber hier iſt noch, daß nicht 
ein jeglicher von ibm ſelbſt myfteria erdichte,. 
mie etliche gethan und nad) thun; der Geiſt 
muß es felber thun, oder aus‘ der Schrift 
muß man eg betveifen, mie ich im Büchlein 
vom Pabſtthum gefchrieben habe. 
- Darum der Spruch Pauli 2 Eorinth.a. 


macht lebendig, reimet ſich eben ſowol 
zu dieſen zweyen Sinnen ſchriftlich und geiſt⸗ 
lich, als Emſers Kopf ſich zu der Philoſo⸗ 
phia und Theologiareimet. Wie aber und 
warum Drigenes, Hieronymus und etliche 
mehr Väter, dieſen Spruch auch alſo ge 
zogen und gezwungen haben, Yaffe ic) jest 
anftehen; fie haben wol mehr Sprüche al- 
fo gezogen, den Süden und Kegern zu weh: 
ven, wie das jedermann öffentlich weiß und I 
meifen kann. Aber das foll man ihnen zu 
gut halten, und darin nicht folgen, wie Die 
unreinen Thiere thun die Feinen Linterfcheid 
haben in der Väter Werk und Lehre, raf- 
fen alles auf was fie finden, fo lange, bis 
daß fie ihnen folgen nur in den Stücken, da 
die lieben Väter als Menfehen geftvauchelt, 
und laſſen fie fahren da fie wohl sehandelt 
haben; wie ich) Teichtlich bemeifen mollt in 
allen Lehr en und Leben, die jest die allerber 
ften gehalten find, 

Nun wollen wir den Spruch vom Geift 
und Buchftaben handeln, St Paufusan 
demfelben Drt fchreibet nicht einen ° 
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— 
— in demſelben Sinn, denket nicht reis Predigten oder Predigramt, 


‚Eines iftde iſt des 


Alten Teſtaments, das andere des Neuen 
Teftaments. Das Alte Teſtament predis 
get den Buchftaben; das neue Prediger den 
Geiſt. Und daß ich nicht, wie Bo Ems 
fer, meinen Traum fage, fo laffet uns hören 


die Elaren eigenen Worte des Apoftels, wie: 
er von den Dienern oder Predigern des. 


Neuen Teſtaments fagt, die lauten alfo 2 


Eorinth. 3, 3. faq. Ihr feyd ein Brief 
Tärifti, der durch unfere Predigt ges 


macht ift, und gefchrieben, nicht mit. 
Dinten, fondern mit dem Geift des les 


bendigen GOttes: nicht in ſteinernen 
Tafeln, fondern in fleifchernen Tafeln 
Darum dürfen wir Feines 
8.6: Der Buchſtab tödtee, der Beift fremden Lobebriefes an. euch, 
trauen zu GOtt durch Chriſtum: nicht 


der Kerzen. 
Wir 


daß wir gefchickt gnug find, etwas zu 
gedenten, von uns felber; fondern unſre 


Geſchicklichkeit iſt von Edit, welcher. 


auch uns gefchickt hat gemacht, Diener 


und Drediger zu feyn des Ieuen Teſta⸗ 


ments, nicht des Buchſtabens ſondern 


des Geiſtes: denn der Buchſtabe toͤdtet, 


der Geiſt aber macht lebendig ıc. 
Sind das nicht Elare Wort von Predig⸗ 
ten geſaget? Hier fehen wir klar, daß St. 


Paulus zwo Tafeln nennet, und zwo Pre⸗ 


digten. Moſis Tafeln waren fleinern, da’ 
das Geſetz eingeſchrieben iſt mit GOttes 


Fingern, 2Mof. 24, 12. c.31, 18. CHriſti Tan 


feln, {oder wie er hier fagt,) CHriſti Brie⸗ 
fe find der CHriſten Herzen, inwelchenicht 
Buchſtaben, wiein Mofis Tafeln, ſondern 
der Geiſt GOttes gefehrieben ift, durch des 
Evangelii Predigt und 2lpoftelamt. 
ift nun das alles gejagt? Der Buch abe 
ift nichts anders, denn Das goͤttliche Geſetz 


oder Gebot, welches im Alten Teftament, 

Titel von durch Moſen gegeben, und — — 

dieſen zweyen Sinnen, ſondern von zweyerley ſterthum geprediget und gelehret iſt. 9 
i 


Was | 
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 heifferdarum der Buchftabe, daß es geſchrie⸗ des Neuen Teftaments Predigt ift nichts 
ben ift mit Buchſtaben in die fteinerne Ta⸗ anders, denn daß allen Menſchen wird Chris 
fel und Bücher, und bleibe Buchftab, gibt ſtus angeboten und vorgetragen, aus lau: 
auch nichts mehr. Denn es wird Fein|ter GOttes Barmherzigkeit, folcher Maaſ—⸗ 
Menfeh beffer von dem Gefes; fondern nur |fen, daß alle, Die in ihn glauben follen, GOt⸗ 
ärger; dieweil das Geſetz nicht hilft noch tes Gnade und den Heiligen Geift empfa- 
Gnade gibt, fondern nur gebeut und fodert, hen, dadurch alle Stunde vergeben, alle Ge⸗ 
zu thun das doch der Menfch nicht vermag ſetz erfuͤllet, GOttes Kinder und ewiglich 
noch gerne thut. Aber der Geift, die güft-|felig roerden. Darum nenner hier St, 
Jiche Gnade, die gibt Stärke und Kraftedes | Paulus des Treuen Teſtaments Predigt, 
Herzens, ja macht einen neuen Menfchen, der | minifterium Spiritus, ein Dienft des Geis 
Luft zu GOttes Geboten getoinnet, und thut ſtes, 2 Cor. 3, 6. das ift, ein Predigtamt, 
alles mit Freuden, was er foll. Durch welches vorgetragen und angeboten 
-  Diefen Geift kann man nun in keine wird der Geift und Gnade GOttes allen 
Buchftaben faſſen, laßt ſich nicht fehreiben| denen, die Durchs Geſetz beſchweret, getöd» _ 
mit Dinten in Stein noch Bücher, wiedas|tet und gnadgierig worden find; welches: _ 
Gefes fich faffen läßt; fondern wird nur in| Geſetz heiffet er minifterium-lirerae, einen: 
das Herz gefehrieben, und ift eine lebendige Dienft des Buchſtaben, das ift, ein Pre⸗ 
Schrift des Heiligen Geiftes ohne alle Mits | digtamt, durch welches nicht mehr denn Der 
tel: darum nennet fie St. Paulus Chri⸗ Buchſtab und Geſetz geben wird, daraus 
ſti Brief, nicht Mofis Tafeln, die nicht kein Leben folge; das Gefeg wird auch Das 
mit Dinten, fondern mit dem Geit GOt⸗ | mit nicht erfüllet, und der Menfch kann ihm 
tes gefchrieben ſey. Durch diefen Geiſt auch nicht gnugthun. Darum bleibt es 
der Gnade thut der Menfch was das Ge | Buchftaben, und im Buchftaben wird nicht 
feg fodert, und bezahlet das Geſetz; und al⸗ mehr draus, ohne daß es den Menfchentöds 
fo wird er ledig von dem Buchſtaben, der|tet, das iſt, es zeiget ihm an was er thun 
ihn tödter, und lebet durch die Gnade des ſollte, und doch niche kann. Drob erfens 
Geiſtes. - Denn alles, was diefe Gnade des net er, wie er vor GOtt todt und in Ungna⸗ 
lebendigen Geiftes nicht hat, das ift todt,|den ift, deß Gebot er nicht thus, und Doch 
- ob fihon gleiffet dag ganze Geſetz halten auf thun ſollte. | 
ſerlich. Darum gibt der Apoftel dem Ge-| Aus diefem ifts num Flar, daß des Apo⸗ 
feße, Daß es toͤdte, macht niemand Yebendig|ftels Wort, da er faget: der Buchftabe. 
und behält ewig im Tode, wo die Gnade ſtoͤdtet, der Geift macht lebendig, möchte 
nicht kommt und erlöfet, und machet lebenzIman mit andern Worten alfo reden: Das 
ig. | GGeſetz toͤdtet, aber die Gnade GOttes 
Das find num die zwo Predigten. Des macht lebendig; oderalfo: Die Gnade gibt 
\ Alten Teftaments Prieſter, Prediger und | Hülfe, und thut alles, was das Geſetz fodert, 
\ Predigten, handeln nicht mehr denn das|und von ihm felbft nicht vermag. Darum 
Geſetz GOttes; iſt noch nie öffentlich gepre- |nennet St. Paulus GOttes Gefeg ein Ges 
a Sa rap. Aber im Deuen|fes des Todes und der Stunde, und faget, 
 Zeftament predigt man eitel Gnade und|Nom.g, 2.3.4: Das Geſetz des lebendigen 
Geiſt, durch EHriftum uns geben; fintemal in Chriſto bat — 
er. | | Jii ii 3 em 
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dem Geſetz der 

Dennes war dem 

zu beifen, fa es 
des alten F 


Suͤnden und des Todes. |ben nicht dem Evangelio; alfo aud) nice 
Gefes unmöglich, mir [alle aufnehmen den Dienft des Buchſta— 
ward nur ärger durch |bens oder Predigt Des Geſetzes wollen fich 
leiſches Bosheit; darum [nicht Taffen tödten; das ift, GOttes Sefes 


fandte GOtt feinen Sohn inunfer, Sleijch, verſtehen fie nicht, geben bin, fahen weder 
und ließ ihn gleich werden unferm fün» |’Buchftabennoch Geiſt. Und daß wir Bock 
digen Steifch, und alſo unfere Sünde ver | EmfersblindenBerftand weiter dar geben : er 


tilget durch die angenommene 
Criſti in feinem Leiden, daß damit dem 
Befes aud) in uns gnug geſchaͤhe. 

Alſo ſehen wir, wie St. Paulus meiſter⸗ 
lich lehret, CHriſtum, GOttes Gnade lund 
Neues Teſtament recht 


Sünde meynet, der Buchſtabe ſey zu meiden, und 


der Tod des Buchſtabens fey zu fliehen; fo 
gehet es denen, Die der Väter Bücher allein 
lefen, und die Schrift liegen laffen, gaus 
keln mit ihren. Spieffen und Degen, und 


zu verſtehen, daß machen einen finftern Nebel aus der 


e8 nicht anders fen, denn, wie CHriſtus ſey | Schrift, und ein Licht aus der Vaͤter 


in unfere Suͤnde getveten, hat fie in feinem | Lehre. 


Fleiſch am Creutz getragen und vertilget, 


Der Apoftel will nicht, daß man den, 


auf daß alle, die in ihn glauben, durch ihn | Buchitaben meiden noch feinen Tod fliehen _ 
der. Sünde auch alfo los würden, und Öna- ſolle; ja, er klaget am felben Drt, 2 Cor. 3. 
de empfingen, hinfort dem Gefes GOttes|v.7. daß den Süden eine Decke uͤber dem 
und tüdtendem Buchſtaben anug zu thun, |feße hange, wie vor dem Antlitz Mofis, 2 


und alfo ewig lebeten. 
minifterium Spiritus, non liter, Predigt 
des Geiftes, Predigt der Gnaden, Predigt 
rechts Ablaß, Predigt von CHriſto, das 
ift, das Neue Teftament ; davon viel, zu 
reden wäre, wenn der bofe Geiſt nicht hatte 
durch den Pabſt die Welt verblendet, und 
mit Menſchenlehren in Abgrund gefübret 
der Aufferften Finfterniß. se 
Nun ſehen wir, daß alle Gebote find toͤdt⸗ 
Yichz dieweil auch goͤttliche Gebote toͤdtlich find: 
denn alles, was nicht Geiſt oder Gnade iſt, 
das iſt tod. Darum es gar ein grober Un⸗ 
verftand ift, daß man die Allegorien, Tro⸗ 
pologien und dergleichen, will Geiſt heiſſen; 
fodie alle mögen in Buchſtaben gefaſſet wer: 
den, und nicht Iebendig machen: aber Die 
Gnade hat Fein Gefäß, denn das Herz. Wie 
nun nicht alle Menfchen aufnehmen das ker 
ben diefes Geiftes, ja das mehrer Theil laͤßt 


Siehe, das heiffet| Mof. 34,30. daß fte den Buchftaben, feinen 


Tod und Klarheit nicht fehen. Er will, daß 
man den Buchſtaben predige und Elar mas 
che, die Decke von Mofis Angeficht thue. 
Das gehet alfo zu: Wer das Geſetz GOt⸗ 
tes vecht verſtehet, und ihm ohne Decke uns 
ter Die Augen ſiehet, der findet, daß aller 
Menfchen Werk Sunde feyn, und nichts 
Gutes in ihnenift, es komme denn des Geis 
fies Gnade in fie. Und das iſt auch des Ges 
fees Ende und Meynung, davon Paulus 
fagt 2 Corinth. 4,4. Sie fahen nicht das 
Ende Moſis; denn es will jedermann zu 
Sünder, und alle unfer Ding zu Sünden 


machen, und damit uns unfern Sammer, 


Tod und Verdienſt anzeigen, und in unfer 
recht Erkenntniß führen, wie St. Paulus | 
Nom. 7,7. fagt: Das Befen gibt Er 
Eenntniß der Sünde; und Nom. ı1, 32: 
Die Schrift beſchleuſſet alle Wienfeben 


ihm ſolches Geiftes Diener umfonft vorfra, [unter die Sünde, daß aller Welt das 
gen und predigen ſolche reiche Gnade, glaus. Maul geftopffer werde, und wifle, daB 


vor 
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vor GOtt Fein Menfeh fromm ift ohne Gina | Sprüche toll einführen, machen fie dem 


de, ob er gleich Werke Des Geſetzes thue. 
Welche nun wollen aufmwerfen ihre guten 


Werke und rühmen den freyen Willen, 
Yaffen nicht alle Menſchenwerk Stunde 


feyn, finden noch etwas gutes in der Natur, 
wie die Küden und unfere Sophiften mit 
den Pabſt thun: Das find, die nicht wollen 
Moſis Angeficht laffen Elar leuchten, hängen 
die Decke übers Geſetz, und fehen ihm nicht 
recht unter die Augen, wollen ihr Ding nicht 


armen Volk eine Nafen, daß fie darauf 
fallen, und faffen.folchen Irrthum, den fie 
vielleicht ninmmermehr fahren laſſen; und 
mögen folche Buͤchlein ohne Schaden nicht 
abgeben: welcher Verderben denn ſchuldig 
iſt vor GOtt derſelbe tolle Buchſchreiber. 
Als, wer will Emſern die Gnade geben, 
daß er ſolchen Irrthum und Luͤgen ſeines 
Buͤchleing wieder ausreute, wie er ſchuldig 
iſt? Es waͤre ihm beſſer geweſt, wie CHriſtus 


Suͤnde noch Tod ſeyn laſſen vor GOTT, ſagt Matth.ıg, 6. man haͤtte ihm einen 
das ift, fie wollen fich nicht vecht erkennen, Muͤhlſtein an feinen Hals gebunden, 


noch demüthig feyn, ftärfen ihren Hochmuth | und ins Meer erfäuft, denn daß er nicht | 


felbft. Diefe fliehen den Buchftaben und allein irrige, ſchaͤdliche, Argerliche Lehre 
feinen rechten Verſtand, wie Die Juͤden fchreibt, fondern auch die allerbeften Lehren 
Mofis Angeficht flohen; darum bleibt ihr, CHriſti aufs aufferfte Faftert, vergiftet, und 


Sinn blind, und Eommen auch nimmermehr 
zu dem Leben des Geiſtes. ae 
Alſo iſts nicht moglich, Daß der das E⸗ 


vangelium höre, und ſich laffe Die Gnade | 


des Gheiftes Iebendig machen, wer nicht will 
zuvor das Geſetz hören, und ſich Den Buch» 
ftaben laffen tödten: denn die Gnade wird 
nicht geben, denn allein welchen nad) ihr 
duͤrſtet. Das Leben Hilft nur den Todten, 
die Gnade nur den Sundern, der Geiſt nur 
dem Buchftaben, und eins ohne das andere 
mag niemand haben. Darum dasienige, 
das Emfer den Buchftaben und Tod nens 
net, ift in der Wahrheit nichts amders, 
denn der Vorhang und fehädliche Unver- 
Hand des Buchflaben, und verdammliche 
Flucht diefes feligen Todes; ja, es noch 
zeit nicht fo guter Verſtand if. So car 
‚ fern iſt der arme blinde Menſch von der 
\ Schrift, und gibt für mit dem fehneidenden 
Schweedt ʒu treffen. Das heiffet, meine ich, 
ſich felbft in Die Backen gehauen. 


arme Leute davon freibt. F i 
Wehe dir Emfer! Wenn du hätteft ger 
harret, bis daß dic) GOtt beruffen und 
getrieben hätte, fo hatte er auch mit dir ges 
wirket, feinen Geift dir geben, nuͤtzlich zu 
fehreiben. Aber nun thuft du wie Seremis 
a8 €. 23, or. ſagt: Currebant, et nen mitte- 
bam eos, prophetabant, et non fum locu- 
tuseis. Der häßige und luͤgenhafte Geift 
bat Dich getrieben, darum fchreibeft du auch 
nicht mebr denn Zügen und Irrthum. Sch 
kann ihm nicht mehr thun, ich warne jeder⸗ 
mann vor deinem Gift. Und wenn ich nicht 
derſelben Armen gefurcht, ich hatte dich 
nicht wuͤrdig geacht, dem ich antworten ſoll⸗ 
te, wie ich vormals gethan hab. Tu enim 
es ipfa infcitia in his rebus. — 
Daß wir aber wieder zu dem unſern kom⸗ 
mon: Es iſt wol wahr, wo man allein das 
Geſetz prediget und den Buchſtaben trei⸗ 
bet, wie im Alten Teſtament geſchehen, 
und nicht darauf auch den Geiſt prediget, 


Es waͤre mein treuer Rath, daß ſolche da iſt Tod ohne Leben, Suͤnde ohne Gna⸗ 
 umgelehrte Koͤpffe ihr Buchmachen lieſſen de, Pein ohne Troft: da tverden elende ge 
anſtehen. Denn dieweil fig etlicher Vaͤter fangene Gewiſſen, Die zuletzt ver weiſen 





— 


Eye ae 


— 


alſo durch 
werden. ie zu unſern Zeiten gethan has 


Ben und nach thun Die moͤrdiſchen Sophiften, 


rinnen fie 


in ihren Summis und Confeflionalibus, da⸗ 
die Leute treiben und martern mit 


ihren Sünden zu bereuen, beichten, buͤſſen 


und gnugthun; darnach gute Werk lehren, 
und gute Lehre predigen, wie fie fagen, und 
Eeinmal den Geiſt und EHriftum den bes 
tetibten Gewiſſen fürbilden; Daß jestin aller 


— 
- 
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mdin ihren Suͤnden fterben müffen, und nen Haufen, Berhaven, die Kirche uder 
ſolche Predigt ewig verdammt | Daufen der Mühe; Item, Amoe7,1s. Cfa, 


66,3. Mof;5,g. Berhishac, Die Kirche der 





Betruͤgung, daß unter ihnen jedermann 


dureh folche ihre falfche Lehre, Werk und 
Leben betrogen wird. oe 
Alſo habe ich gerathen und rathe noch, 


geiftlich echt zu beſſern; denn es iſt uns 
moglich: fondern Daß man es gar verbren, 





Welt EHriftus unbekannt, das Evange⸗ ine, abthue, vertilge und umkehre, oder je 
lium unter der Bank liegt, und das ganze twenigere ſo viel man kann: und wiederum, 
Amt des Neuen Teſtaments geſchwiegen treibe Die zwey bloffe Amt des Buchftaben 


ft: und die nur die allerbeften find, Die Mo, und Geiſtes; welche nicht mögen getrieben 


fen und die Gebot erklaͤren; welche Doch werden, Menſchenlehre bleibe denn dahin, 
auch faft feltfam find. Das mehrere Theil ten. Und billig ft, daß fie weichen dem 


dehet mit Narrenwerk um, und lehren das GOttes Buchftaben und Geift, dieweil fie 


‚geiftliche Necht, Pabſts Geſetze, Menſchen⸗ hinderlich und nachtheilig dazu find, Wir 
Iehre und ihre Statuten; da hangen fie in⸗ haben mehr am Buchſtaben und Geift zu 
nen, lebren täglich, und kommen nims |predigen, Denn wir vermögen, ob wir gleich 
mermebr, daß fie die Wahrheit er-|von Anbeginn der Welt bis ang Ende pre 
Eennen, wie St. Paulus fagt = Tim. 3,7. digten. 
So Gottes Gebot, aufs allerbefte gepre⸗ Und ob wir fehon im Neuen Teftament 


daß man nicht eine Reformation fürgebe, - 
‚mie Emſer narvet, Diefe Menfchenlehre und 


diger und erklaͤret, fehädlich und verdamms|find, und des Geiftes Predigten nur haben 


lich iſt, wie 


ben denn die Sophiſten und Bock für, mit Blut leben, iſts noth, auch den Buchſta⸗ 


hie St. Paulus fagt, was ge follten; doch, weil wir noch im Fleifch und 


Menfchenlehren und eignen Geſetzen DieLeus ben predigen, daß man die Leute zum evften 


te fromm zumachen, und gute Werke mehr durchs Gefes tödte, und alle ihre Vermeſ⸗ 


en? Fuͤrwahr, dieweil das Geſetz alles ſenheit zunichte mache, damit fie fich erken⸗ 


zoͤdtet und verdammt, was nicht Gnade und nen, seifthungrig und gnaddurftig erden, 


Geiſt ift, fo thun fie nicht mehr mit. ihren und alfo zu des Geiftes Predigt das Volk 
vielen Gefegen und Werken, denn daß ſie bereite. Wie von St. Fohanne geſchrie⸗ 
dem Geſetz viel zu tödten und zu verdammen |ben ſtehet, daß er CHriſto das Volk berei⸗ 


geben. Und alle alle ihre Mühe und Ar⸗ tet mit Predigung der Buſſe, welches war 


beit umfonft verlieren, und je mehr ſie des Buchftaben Amt, und alsdenn fie zu 
thun, je ärger fie werden; dieweil es uns|E-Hrifto führete und fprah oh. ı,ay: 
möglich ift dem Geſetz GOttes mit Wer⸗ Sehet da, der ift das Lamm GOttes, 


Een und Lehren gnugthun, dem allein der |das da wegnimmt aller Welt Sünde; 
Geiſt gnugthut. Darum nennt die welches war des Geiftes Amt. 
Schrift ſolch ihr Weſen, Aven.er Amal,| Das find nun zwey GOttes Werke, in 


Mühe und Arbeit, und denfelben verlors der Schrift vielmal gepreifet, daß er todo 
| tet 






| 
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tet und Iebendig macht, er wundet und hei⸗dieweil nun alles, was das Geſetz fodert, 


let, er verderbt und hilft, er verdammt und 
macht felig, er niedert und erhoͤhet, er ſchaͤn⸗ 
det und ehret, wie das 5 Mof. 32, 39. iSam. 
2,6.7:.8. Pſ. 13, 7. und mehr Drten ger 
ſchrieben. Welche Werke er thut durch dies 
ſe zwey Amt: das erſte, durch den Buchſta⸗ 
ben; das andere, durch den Geiſt. Der 
Buchſtabe macht, daß niemand vor ſeinem 
Zorn bleiben kann; der Geiſt macht, daß nie⸗ 
mand vor ſeinen Gnaden verderben kann. 
Ach, das iſt ſo ein reicher Handel, davon 
unaufhoͤrlich zu reden wäre; aber Pabſt und 
Menfchengefeg haben ihn uns verdeckt, und ei- 
nen eiſern Vorhang davor beveſtiget, Daß 
GoOtt erbarme, Amen. u 
Hieraus verftehet nunleichtlich jedermann 


der und Weſen worden ift Durch den 
eift. | | 
‚Sp wollen wir nun diß befchlieffen mie 
dem feinen Spruch St. Auguſtini Pſalm ı7. 
da er hübfeh und Eurz begreift, was der Buch⸗ 
ftabe fey, und ſpricht: Der Buchſtabe iſt 
nicht anders, denn das Geſetz ohne Gnade, 
Alfo mögen wir wiederum fagen: Daß der 
Heift ſey nichts anders, denn die Gnade ohne 
Geſetz. Wo nun der Buchftabe ift, oder 
Geſetz ohne Gnade, da ift Fein Aufhoͤren Ge⸗ 
feß machen, lehren und wirken, und hilfet duch 
nichts, wird niemand davon befler, bleibet 
allestodt im Buchftaben. Wiederum, wo 
der Beift GOttes ift, da ift Sreybeit, wie 
St. Paulus fagt 2 Eor. 3, ı7. da darf man 


was St. Paulus meynet, Yom. 7, 12, 13. keiner Lehre noch Geſetz; und gefchieht doch | 


da er ſpricht: Das göttliche Geſetz iſt gut, 
recht, heilig und geiftlich, und doc) ein toͤd⸗ 
tender Buchſtab; Darum, daß es anzeiget, 
sie der Menfch ſollt billig gut, vecht, heilig, 
geiftlich und aller Ding gleich) feyn, wiedas 
Geſetz ausweiſet; fo findet ſichs anders, daß 
er böfe, ungerecht, fündig, fleiſchlich ift, und 
dem Geſetz aufale Maaß ungleich. Wel⸗ 
che Ungleichheit ihm langet zum ewigen Tod, 
Zorn und Ungnaden GOttes, der fein Geſetz 
till (wie billig,) erfullet haben auf den legten 
Buchftaben und Titel,  Mof. 27,26. Al 
fo wird der Menſch aus dem Spiegel und 
Anfehendes Buchftabens oder Geſetzes, ihm 
felbft erkannt, wie er todt und in Ungnaden 
GOttes iſt; welch Erkenntniß ihn angftet 
und treibet, zu fuchen den Geift, der ihn auch 





gut, fromm, heilig und geiftlich, dem Geſetz die Menfchen vecht grundfromm durd) 
aller Ding gleich mache, und zu GOttes Geiſt werden. ; 
| Snaden bringe. So ifkihm denn das Ger] Wo bift du nun Goliath Emfer mit dei 

ſetz lieblich, und tödtet ihn der Buchſtab nim⸗ nem Spieß und Schwerdt? Du haft das 


alles, was sefchehen ſoll: gleich als wer ein 
gefund gut Geficht hat, den darf niemand 
lehren wie er fehen fol, hat ein frey Geficht, 
und mehr, denn ihm alle Lehre dazu helfen 
oder geben koͤnnen; ift er aber ungefund, da 
ift die Frenheit aus, da Bann man nicht Lehr 
ve gnug finden, die ihn helfen hüten und bes 
wahren, muß auf einen jeglichen Blick eine 
eigene Sorge und Megel haben, daß er fehe. 
Alfo meynet St. Paulus ı Tim. 1,9: Dem 
Gerechten ift Fein Geſetz geben; denner . 
hats alles vom Geift, mas das Geſetz foderl 
Und dag meynet er, da er faget a Eor. 3,6% 


BOTT bat uns gemacht Prediger des | 


Beiftes, und nicht des Buchſtabens; daß 

im Neuen Teftament eigentlich folnur Gna⸗ 

de und nicht Geſetz geprediget werden, es 
en 


mer, fondern lebet im Geiſt, wie das Gefeg | Schwerdt an Dich gegurtet, und läffeft die 


nn 


7 Rurberi Schriften 18. Theil, 
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fodert ; ja, Darf Feines Gefeges mehr, das den Kopf damit abbauen. Wie hättet du 
ihn lehret, denn er Fannes nun auswendig, in der — Ta möcht einen Spruch 


finden, 


% 


B. 
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finden, der mie fo wohl wider Dich Dienet, als | gen, Dazu die Welt in ihr Geieh gefangen 
Diefer, da du deinen Grund und Troft aufnehmen, Chriſtliche Freyheit vringen, -Den 
fegeft, und rühmeft mit der Schneiden zu Geiſt verfluren, und die Gnade verjagen; 
bauen, fo es div nicht dazu koͤmmt, daß du die und fur ſolch greulich Uebel al unfer Gerd 
Scheide oder Knauf anruͤhreſt. Sieheſt du und But nehmen, rauben und fehlen? - 


nun, wie geiftlich du dieſen Spruch mar-| St. Paulus ſpricht, daß durch Des Geiz 


terſt, und dahin geuchft, daß der Buchftabe | jtes Predigt aud) die Klarheit Mofis, das ift, 


heiſſet ſchriftlich Sinn, der Geiſt geiſtlich das Geſetz GOttes werde aufgehaben, daß 


Sinn, und willft, man foll den Buchſtaben | allein die Klarheit des Geiſtes leuchte Inder 
and Tod fliehen. Wie biſt du fo ein feiner Kirchen; fo führet uns der Pabſt nicht allein 


Fechter! Wie haft du fo ein fein Gänglein Mofen wieder ein (welches noch.eine Gnade 
gethan mit dem beruhmten Fechter. mare), fondern Decfet ihm das Tuch wieder 


Nun weil ich dir das Schwerdt abgegürz | vordie Augen, ja,mit feinen unzähligen Ge 
tet habe, und deiner Vermeſſenheit den Kopf fegen eine fleinerne Mauer vor ihn buuet, 
abgefchlagen, wollen wir wieder auf deinen! daß jest weder Buchſtabe noch Geift erfen- 
Spieß, Degen und ganzen Harniſch kom⸗ 
men, 1Sam 17, sı. 54. ich hoffe, ich will ei⸗ menfchlicher £ehre, da EHriftus von fast 
nen todten Goliath wol ausziehen, und den Matth. is, 8.0: Es iſt umfonft, daß fie 








net oder geprediget wird, fondern eitel Fabeln 


Kopf empor fragen,- jedermann zu fehauen | mir dienen, mit Wienfchengefegen und. 


geben dein frevel Drauen und Goliathiſch Lehren; denn damit kommen fie mirnas 


Laͤſtern, ibid. v. 8.faq. Laß fehen, wo nun be mit dem Mund: ihr Herz aber ift fern 
der Pabſt, dein Abgott, will bleiben mit ſei- von mir, z 


nen Geſetzen, und das ganze Heer dieſer Phi⸗ Wo kommt nım ſolcher Pabſt her mit 
Siftiner, mit ihren Dienfchenlehren. > feiner Prieſterſchaft? Er ift je nicht dee 

Iſt der Pabſt mit feinen Bifchöffen und | Stuhlerbe der Apoftel; denn er verflöret je 
Prieſtern ein frommer treuer Folger und ihr Amt und Lehre mit feiner Lehr, St. 
Stuhlerbe der Apoftel,fo hoffe ich er ſey ſchul⸗ Paulus ſtehet hier ſtark und fpricht: Wie 
dig auch ihr Amt zu vollfuͤhren, und den Geiſt ſind Diener oder Prediger des Geiſtes, 
predigen, lauts dieſer Wort Sanct Pauli. nicht des Buchſtaben. Wie ſagt der 


Soll er aber den Geiſt predigen, fo muß er Pabſt? Wir find Prediger weder des Gei⸗ 


Feine Geſetz predigen, fondern Freyheit, auch ſtes noch Buchftabeng, fondern unferseignen 
von GOttes Gefegen, wie gefaget iſt. So Traums, der nirgend aefibrieben it. Lo 
frage ich, wo kommt denn der Pabft und‘ kommt er denn her? Ich will dies fagen. 
Priefterfchaft her? die nicht allein diefen CHriſtus nennet ihn Matth. 24, 15. 23. fg 


Geiſt nimmer predigen, ja auch nicht den, Wenn ihr feben werdet den Greuel in 


Buchſtaben recht erklären, fondern ihr eigen der heiligen Stadt (das ift, den Pabft mit | 
Geſetz, geiftlich Recht undeitel Menſchenleh⸗ feinen eignen Kehren in der Kirchen und Apor 


ze, gervenhet Salz, Waffer, Bigilien, Meſ- ſtel Stuhlfisen) : Wer das liefer, der vers 


fen, und was du deſſelben Gaukelns mehr ſtehe es. Denn zu der Zeit werden aufs 
ameigeft, in alle Welt treiben, GOttes Ge fteben viel falſche Lehrer, Propheten und 
Eetz verdimfeln,den Vorhang Mofis,meldyen Ebriften, die werden fagen: bier ımd da 
Big Apoſtel haben abgerhan, wieder vorhaͤn⸗ iſt CHriſtus, und werden viel Pe 
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das iſt, fie werden Menſchenlehre fuͤrlegen, 
damit man EHriftum hier und da ſuchet, 
‚Durch Werk und 
nend; fo er fich. nur im Herzen, Geift und 
Glauben, an allen Orten, allen Zeiten, allen 
Verfonen finden laͤſſet. 

Und St. Paulus 2 Theſſ. 2, 3.9: Der 
Menfch, der nur Sunde und Derderben 
aufbringt, wird durch Wirkung des Teu⸗ 
fels bervorfommen. Und Daniel 8,23. 
24.25: Es wird am Ende des Römifihen 
Reichs fich erheben ein Rönig, deß Staͤr⸗ 
ke wird befteben in Beberden undSchein 
(das iſt, in Menfchenlehren, die nur auffer- 
liche Weile und Geberden lehren; als da 
find Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönchen £eben, 
in ihren Kleidern und Auffern Werken und | 
Weſen). Der wird wunderlich, greulich 
alle Dinge verftören, wird auch ſchleu⸗ 
nig ſeyn in folchem Trügen, und verftän: 
dig auf Hlenfchengefes zu machen und 
mebren 2. Davon ein andermal mehr. 

Nun höre, was GOtt mehr von deinem 


1. Abfihnit, R) von ben Steeitichriften mit eronymo Einſer. 


eremonien zu finden mey⸗ ſinnlicher viehi 


richt, daß man dem Rörper wehe thue, 
und ihr verftelle: und darinnen ift ihre 
icher Stand begnüget, kommen 
nicht weiter. a 

Wo iſt Hier die Schneide des bucfifchen 
Geiftes? Hat hier nicht St. Paulus den 
Pabſt, Biſchof, Pfaffen, Moͤncheleben mer 
ſterlich an Tag geben? welches nur darinn 
ſtehet, daß, der das nicht iſſet, der das nicht 
trinket, der nicht Held anruͤhret, der das Kleid, 
die Farbe nicht traͤgt, und ſo fortan ihre 
Geiſtlichkeit geſtellet auf Die zeitlichen Din⸗ 
ge, die unter Haͤnden vergehen, nicht mehr 
denn Schein und Farbe der Heiligkeit ge⸗ 
ben, und doch Damit jedermann betruͤgen, und 
die Welt mit naͤrriſcher Demuth unter ſich 
bringen. Das iſt der Koͤnig, deß Staͤrke 
nur in Geberden, nicht in Harniſch noch 
Schwerdt, nah Wort GOttes beſtehet. Dar 
nielis 8,26. & — 

Item, da ſagt CHriſtus von, Matth. 7.0. 
is; Sehet euch für, fuͤr den falſchen Leh⸗ 
rern, die zu euch kommen in Schafsklei⸗ 


Abgott und Menſchenlehren ſagt, St. Pau⸗ dern, und innwendig find fie reiſſende 
lus Coloſſ. 2, 20. 21. 23: Hüter euch, daß Woͤlfe. Was ſind Schafskleider, denn 
euch niemand betruͤge, durch eitel ſchei⸗ ſolche aͤuſſerliche Heiligkeit in Kleidern, Schu⸗ 
nend Lehre, durch Philoſophia, durch hen, Platten, Effen, Trinken, Tagen und 
Mienfchenlehren, durch Gebote von zeit | Stätten, welches alles zeitliche Dinge find; 
lichen Aufferlichen Dingen, die nichtnach | innwendig aber im Glauben, der eine ewige 
Cchriſti Weit Ichren. Bas aber die| Heiligkeit gibt, und auf ewigen Guͤtern fies 


find, folgt und fagt: So ihr mit Erifto |het, find fie gar nichts, ja nur Verftörerdeß - > 


geftorben feyd, was laſſet ihr euch denn|felben und veiffende Woͤlfe, daß auch SE 
mit Menfchengefesen führen?! die euch) Paulus, a Tim. 3, 7. befennet und faget: 
lehren, das follft du nicht effen, das follft |Sie haben eine Beberde der Srömmigs 
du nicht trinken, das follft dur nicht anle-|Eeie, und iſt nichts dahinter, tebren und 
gen, das ſollſt du nicht anruͤhren; welches lernen immer, kommen doch nimmer zu 
ı doch) alles zeitliche Dinge find, Die ſich ver⸗ dem wahren Erkenntniß. Sollt man 
zehren unter der Hand, in welchen die Men: nun diß alles abthun, wie billig, und veräns 
\ fehengebot und Gefeß gehen: Und haben dern, wo wollte das Pabſtthum bleiben, wel» 
einen Schein, als fey es koͤſtlich, weislich | ches allein hierauf ſtehet? Chriftusmuß felbft 
geordnet. Und ift doch Aberglauben und abethun durch den Juͤngſten Tag, 2 Thefl. 2. 
ſolſche naͤrriſche Demuth, nur dahin ger % — wird nichts daraus. Hier ſehen 

| ff wir 








wir klar, daß wir die Schafskleider follen wenn es moͤ lich wäre. Alfo mögen dies 
fliehen; das find Menfchengefeg und Werk. ſe heiligen Väter den Gefährlichkeiten 
Stem, St. Paulus Gal. 1,8: Wer euch Imenfchlicher Lehr wunderbarlich entgangen 
anders lehret, denn ihr gelernet habt, ſeyn mit ihrem Geift, den fieim Glauben ge⸗ 
obs ein Engel vomHimmel wäre, ſoll ver⸗ habt, und dod) ihre Nachfolger allefamt 
maledeyet feyn. Und hier Coloſſ. 2, 7. 8. |verloren werden, die nur ihre Werk und 
Pas nicht nad) Chriftum gelehret wird, da | Menfchenlehre halten, mit nachlaflen ihres 
huͤtet euch fuͤr. Hier will je St. Paulus, | Glaubens und Geiftes. Aber dein Pabft, 
daß auffer der Schrift nichts foN gelehret\der ſolche Lehre foll frey Iaflen, wie fie die _ 
werden. Was willſt Du hierzu fagen, Ems | Heiligen gehabt, macht mit ſeinem Confirmi⸗ 
fer? Du wirft mir vielleicht St. Auguſti⸗ [ven nöthige, ewige Gebot und Geſetz draus, 
num, Benedietum, Franeifeum, Domini |gleichtvie er mit feinen Gefegen aud) faͤh⸗ 
eum, und der Väter mehr, einführen, Die al⸗ | rer. | | 
fe heilig, doch Menſchenlehre geben und bes) Ach) achfe auch, du wiſſeſt, daß im Alten 
halten haben. Antworte ih: Damit iſt mir Teftament das Volk fo hoch verpflicht war 
auf die Schrift nicht gnug gethan. GOt—⸗ ihre Priefter zu hören, als wir. die unfern; 
tes Wort ift mehr, denn alle Engel und Hei⸗ noch wollte GOtt nicht Teiden, daß fie ſollten 
figen und alle Ereaturen. So kann auch lehren ihre eigene Lehre, und verbot fie. 
- niemand fagen, daß Diefelbe Heiligen nicht| Darum wird das Woͤrtlein, vocem meam, 
etwa geirret haben; mer will ung denn ficherimeine Stimme, fo oft in Mofe und allen 
ſeyn, daß fie hierinn auch nicht geirret haben, |; Propheten angezogen. Und s Mof. 4, 2. 
fo Aaron und alle Ausermählten hier irren gebeut er: Ihr folkt nichts abthun, noch 
follen? meil die Schrift Elar da lieget für zuchun meinen WPorten. Und Mal.2, 7. 
mich. Ich will und muß mit Schriftuber: |fpricht er: Das Volk ſoll aus des Pries 
wunden feyn, nichtmit ungewiſſem Leben und | ters Mund ſuchen GOttes Gebor und 
Lehren der Menſchen, wie heilig fie immer Lehre, denn er iſt GOttes Bote, 
find. | Und Matth. 23, 2. fpriche EHriftus, fie 
Dazu haben Diefelben Heiligen folche ihre |follen die Schriftgelehrten hören, darum, daß 
Lehre frey gehaltenund gelaffen, nicht Gebot |fie auf Mofis Stuhl faffen, das ift, dieweil 
daraus gemacht, alfo, doß wer alfo wollte | fie Mofis Geſetz lehreten. Wiederum, alle 
leben, möchte es thun, und wenn er wollte, die ihre Geſetz lehren, heiffet die ganze Schrift 
wieder abtreten. Und ob fie fo faſt geirret falſche Propheten, Delgöger, “Betrüger, 
haften, daß fie ein Gebot und Gele daraus Verführer, Woͤlfe, wuͤtende Beſtien; von 
gemacht hätten, Das ich Doch nicht glaube, |denen fagt er Sser.23,32: Sie babenmein 
wollt ich fie dahin rechnen, Davon Ejechiel ſagt Volk verführer, und ich babe ſie nicht ge⸗ 
c. 14,9: Wenn ein Prophet wird irren, ſandt noch befoblen folches zu lehren, 
fo hab ich, GOtt felbft, ihn irre gemacht; Sie waren je alle gefandt, das ift, Prieſter 
und zahle fie in die Zahl, da Ehriftus Matth.| verordnet, Amts halben das Geſetz zu lehren; 
24, 23. von fagt, daß des Endechrifts Regi⸗ aber ihr eigen Geſetz zu lehren hatten fie kei⸗ 
ment mit folchen irrigen Lehren fo faft gleif- nen Befehl. tem v. 21.22: Die Pro⸗ 
fen und under thun mwird, daß er auch pheten fandte ich nicht; und fie predige 
die Auserwählten verführen möchte, ten dennoch; ich befahl ihnen. nichts; 
noch 
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noch lebreren fie, Waren fie blieben in der Pabſt nicht fo groffen Anhang und 
meiner Lehre, und hätten dem Dolkmeis | Schein hatte, fo Fünnte er nimmer Endechrift 
ne Worte geprediger, ſo bätte ich fie ſeyn. 2 


können befebren von ihrem böfen Leben. 
Wo willſt du bleiben, Pabſt vor Diefen 
Sprüchen? Wo bift du Eimer, der du fürs 
gibft, man müfle mehr denn GOttes Wort 
haben? erdichteft Degen und Spieß. GOtt 
fpricht hier, man full nichts anders denn fein 
ort lehren, er möge fonft niemand befeh- 
ven. Daraus er je ung lehret, was ung 
mehr, denn GOttes Wort wird fuͤrgetra⸗ 
gen, das ſey gewißlich Irrthum, verfuͤhriſch, 
unchriſtlich, erlogen und betrogen, das nicht 
mehr thue, denn hindre GOttes Werk und 
Gnade in uns. Und aus dem Grund nen⸗ 
net St. Paulus den Endechriſt, Hominem 
peccati et filium perditionis, Darum, Daß er 
durch fein eigen Geſetz und Lehre alle Welt 
wird von GOtt wenden, und damit hindern, 
daß fie und GOTT nicht mögen zufammen 
Eummen 2 Theſſ. 2, 3.4: und allo ein Meis 
fter feyn wird aller Sind undalles Verder⸗ 
bens; und doch den Wamen und Schein 
EHrifti fuͤrwenden, fi) Sanctiſſimum, und 
Vicarium Dei, und Caput Ecelefiz nennen, 
und verfolgen alle, die ihm darinn nicht ge 
horchen. Wie denn ſolches alles am Pabſt 
mehr denn allzu offenbar erfannt wird. 
Und mas ift in allen Propheten die gro- 
fie Mühe,denn wider die Mienfchenlehre zu 






zu erhalten? Alle Abgoͤtteren iſt nichtanders, 
denn Menfchenfehre ;da find Die Rälber Beth: 


2 Mof. 32, 2.4. der Abgott Baal, ı Kan. 18. 
\ 9.26. und dergleichen. Und wer kann fich vor 
| folchen Lehren gnug verwahren, fintemal Aa⸗ 
von, der oberfte Priefter, felbft an das güldene 
Kalb fiel, und EHriftus ſaget Matth. 24.0. 


Auserwählten verführen möchten. Wenn 





streiten, und GOttes Wort allein im Volk | 


ven, Hof. 10, 5. Item, das Kalb Aaron; 


23. daß foldy Scheinen und Gleiſſen auch die 


Cs muß Scheinund Anhang da feyn, aller 
Biſchoͤffen, alter Pfaffen, aller Mönchen, als 
fer Univerfitäten, aller Fürften, aller Ge 
waltigen ; nur ein Stück laßt ihn GOTT 
‚nicht zudecken, da ragen dem Efel die Ohren 
hervor, das ift, er achfet das GOttes Wort 
nicht, predigts auch nicht, hat gnug, daß man 
feine Eehre predige. An dem Geſang erken⸗ 
net man, was er vor ein Vogel ift, wie or 
bannes in der Dffenb. c. 13, 1. eine Beſti⸗ 


'en fahe, die hat zwey Hörner, als wäre fie 
ein Lamm, und redet doch wie ein Drache. 


Alſo iſt der Papiſten Haufen anzufehen, als 


waͤren ſie Chriſten; predigen aber wie der 


Teufel. Davon hat Danielc. 11,37.38.39- 


geſagt, Daß der Endechriſt werde nicht achten 


den GOtt feiner Vorfahren, wird auch def 
felben Lehre nicht treiben, wird auch nicht ehe⸗ 
liche Weiber haben, wird aber feinen Soft 
Maufim ehren, in feiner Stadt; das ift, er 
verbeut die Ehe nur zum Schein, ihm und 
feinen Papiſten, und richtet auf an GOttes 
fatt und feines Evangelii, den Oelgoͤtzen 
Mauſim, fein Deeret und feine Lehren, will 
und bindet die Geiſtlichkeit an aufferliche 
Orte, wie EHriftus fagt: Sie werden far _ 
gens Hie ift CHriſtus, da ift Criſtus, 
Matth. 24,23. 
tem Ser. 19, 5. von dem groffen 
Dienft Baal, daß fie auch ihre Kinder opfe 
ferten und verbrannten, vermepnten GOtt 
einen groffen Dienft damit zu thun, fpricht - 
GOtt, er habs nicht geboten, fey auch 
nicht in fein Herz kommen x. Daraus 
je auch klar mird, daß nichts foll dem 


Gott nicht geboten noch gewollt hat. Trun 
find mir gewiß, daß der Pabſt mit feinen 
Papiften Fein Gebot von GOtt habe, feine 

SEEEE Z eigene 


Volk geprediget und fürgebildet werden, das 


* — 


3625 . Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten 
a EL TE NEN u BETEN TER 2 








— — — — 


eigene Lehre in der Chriſtenheit zu treiben, 
und iſt nur eitel Teufelsgeſpenſt, SOFT 
damit und ſein Gebot, und aller Menſchen 
Seligkeit zu hindern. Darum ſollte mein 
Bock zuvor beweiſen und klar machen, daß 
dr Spieß und Degen vor GOFT recht 
waͤre; ſo meynet er, es ſey gnug, daß der 
Spieß lang ſey, und der Degen kurz; ſoll 
gnug ſeyn, daß diß Gewohnheit, und jenes 
Menſchenlehre heiſſe: und ich ſoll daruͤber 
die Schrift fahren laſſen, und nach ſeinem 
Kopf richten. — 


dich die Hundestage reiten. 


(kam, ſahe es für einen groſſen Schimpf an, 
daß Ticonius dee Schrift Donnerſchlaͤge 


denn feiner Vorfahren Menfchenlehre ante 
wortete, meynend, es ſey Das naͤrriſche Ant⸗ 


einfuͤhre, ſoll Bocks Emſers Antwort fuͤr 


Menſchenwahn und Duͤnkel ſeyn, ohne der 

| Schrift Grund geſetzt; und trotzt gleich) das 
Und daß du deiner Klugheit Ueberbund auch mit, nennet es Degen und Gewohndeik. 
ſeheſt, fo höre zus Ich habe wohl gewußt die Darum waͤre Dir wohl zu rathen du bliebeſt 
- Menfchenlehre und Gewohnheit, Damit du|mit Deinem Spieß und Degen daheim, flrits 
wider mich fichteſt; mie follt ich fie nicht teſt mit Schrift wider mich, wie ich wider 
roiffen, fo ich) wider fie fechte? Was machft|dich thue. Wo if nun deine Philofophia, 
du denn, du groſſer Philoſoph, daß du eben] die da lehret, nidyt petere principium? Ich 
dag wider mich aufbringeft, Das ich) anfechmeyne, es fen eine Rilgerey, und Dein Arifto= 
te, fo du daffelbe folteft mit anderer Staͤrk teles ein Erzſtultus? So ſoll eg einem Ver⸗ 





fügen? Wenn ich vor einer Stadt lügelfifexen geben, wenn er ein Philoſophus und 
mit einem Heer, und fehöffe wider Die Mau⸗ Theologus feyn will; gleich als einem Eſel 


ren und Theme, daß praffelte, und du wuͤr⸗ gehet mit der Sackpfeifen. 

deſt drinnen feindlich zornig auf mich, bra-| Wenn auch jetzt aufſtuͤnde Die Manichaͤi⸗ 
cheſt auf, mir zu widerſtehen, und thaͤteſt doch ſche Ketzerey, und gabe für, es waͤre nicht 
nicht mehr, denn zeigteſt mir mit der Hand genug in der Schrift ung geben, ſondern der 
eben diefelben Mauren und Thuͤrme, die ich] Heilige Geift hätte fie erwecket, man follte 


beichoffen hätte, riefeft feindlich, ich folte fie ihnen folgen; wie wollteſt du ihnen wehren, 
anfehen, und gabeft vor, du hätteft mich das mit allen deinen Papiften? Wollteſt du hier 
mit niedergelegets was follt ich von die den⸗ auch nicht mehr thun, denn mit Fingern auf 


fen? Ich würde einen Boͤttiger beftellen, der leure Lehre meifen? Oder wollteſt Du fagen: 


dir einen Reif oder zween um den Kopf le Ey zu langſam, wir felbft haben ſchon das 
sete, daß er nicht vor aroffer voller Lnfin Jerfunden, daß man mehr glauben und halten 
nigkeit zerfprünge. Alſo, ob da wol böreft, |foll, denn die Schrift gibt? Wie fein ſolſt 
wie ich die Schrift führe und fehieffe reider ihr Papiften beſtehen, wenn ihr eure Feinde 
Menſchenlehre und Gewohnheit, will fie auch |mit euer eignen Exempeln frarket, und zulaſſet, 


nicht laſſen selten, fie haben denn Schrift für |auffer der Schrift lehren und leben? 


ſich; noch bift du fo klug, beſchuͤtzeſt fienicht) Iſts denn nun nicht ſchimpflich und ſchaͤ⸗ | 
zuvor mit Schrift, fondern tragft fie bloß mens werth, daß mir felbft. ungedrungen 
ftir, und zeigeft fie mir, als hätte ich fie nicht nicht allein bekennen, fondern auch rühmen. 


gefehen, wiũſt damit gewonnen und Küriffer | und Toben, unfer Ding fen nichtinder ar | 


aufgebrochen haben, daB jedermann fehe, wie 


8. Auguft. contra Petilianum Donati- 


wort geweſen; und ich, der auch eitel Schrift 
koͤſtliche theure Weisheit halten, ſo es nur 


einfuͤhrete wider ihn, und er darauf nicht mehr 
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r 1. Abſchnit. k) von den Streitfcheiften. mit Sieronyınd Ener, 1629 
gegruͤndet, fo bach, daß wir durch ſolche Gewohnheit nicht einen Fangen Spieß ge⸗ 
fhriftlofe Menſchenhaͤndel gute Chriſten ung nennet? Das macht, ich bin Fein Verfffer. 


ſelbſt, wie der Kuckuck, ausfchreyen, und al- | Aber weil er Feine Urſache bat Buͤchlein zu 


fe andere drob Ketzer fchelten, ob fie wol, von |fchreiben, denn daß er anzeige feine Kunft, 
uns felbit bekannt, die ganze Schrift fuͤr ſich mie er kann meiſterlich Namen dichten, Mens 
haben. Welches fo wir nicht gar unſinnig ſchenlehre kurze Degen, Gewohnheit lange 
wären, uns fo gar unleidlich ſeyn füllt, wo Spieß nennen, haͤtte mich nichts geholfen, 
es unsunfere Feinde auflegten, daß mir Leib ob ichs fehon alfo genennet haͤtte. Er wuͤr⸗ 
und Leben dran fegen follten. Wer ſpottet de vielleicht Doch erdichtet haben, ung zu leh⸗ 
unſer nicht billig, fo wir felbit bekennen, der |ven, wie Menſchenlehre Bockshorn, und Ge⸗ 
Widerpart Sache habe die Schrift, und wohnheit Bocksbart heiffe, mich Damit ums 
unfereSachehabe nicht die Schrift. Was ſtoſſen und verſtricken. Solche weile ver- 
Eönnten wir ſchaͤndlicher von ung felöft, und | nunftige Meiſter macht die Philoſophie und 
ehrlicher von unfern Feinden fingen? Noch Arſtultus durch die Sophiften. | 
wollen wir folche grobe Narrheit für ABeis,, Go nun denn Bock Emfer durchs gante 
beit aller Welt vortragen... Fuͤrwahr, hier) Buch) eitel Mordgefchrey uber mich thut,um 


waͤre es Zeit, daß man ſolchen tapffern Kriegs⸗ feines endechriſtiſchen Haupts willen zu 


helden in die Scheiden hofirete. eh Kom, und hat deffelben groſſe Ehre; mil 
Auch was hab ich in allen meinen Buͤ⸗mirs gebuͤhren auch einmal über ihn ſchreyen, 
chern gewollt, denn eben das mir Emſer hier] um meines Haupts willen im Himmel, von 
befennet, und doch mit aroflem Ernſt und] ihm verlaftert und verſchmaͤhet. Er darf 
Mordgefehren uber mich klaget? Hab ich| fürgeben, der Heilige Geift und CHriſtus 
nicht auch) geſagt, Daß des Pabſts und aller habe ung nicht genug gelehret, die Schrift 
Papiſten Weſen fey lauter Menfchenlehre) ey zu wenig, und GOttes Wort muß Zur 
und Gewohnheit ohne alle Schrift, wie mir) fag haben. Und wer nicht mehrdenn GOt⸗ 
Emfer will abdringen mit ganzem Sturm;| tes Wort, Schrift und Lehre habe, der fey 
was fechte ich anders, denn eben daffelbe?! giftig, Keser, Abtruͤnniger, der alleraͤrgſte 
Auf daß jedermann verftimde rechten Unter⸗ auf Erden; und alle, die in foldyen Worten 
ſcheid goͤttlicher Schrift und menſchlicher GOttes und Lehren wandeln, und nichtauch - 
Lehre oder Gewohnheit, und ein Chriſten⸗ Dienfchenlehre halten, feyn verdammt, vers 
\ herz nicht eins für das andere, nicht Stroh flucht, zu verbrennen. = “ 
| für God, Heu fürSilber, Ho; für Cdelgr| Und alfo muß CHriftus und der Heilige 
fteine Faufet, wie St. Paulus lehret 1Cor. Geift auch fchuldig und theilhaftig, ja wars 
2,12, Auch St. Auguſtinus an Dielen Or⸗ nehmlich verdienet haben folche Laͤſterung, dies 
‚ten, Dazu dag heilige fleifchliche Recht, wenn weil fie Durch ihre Wort und Lehre ſolche 
es der hochgelehtte Licentiat facrorun. cano- | Täfterliche, verfluchte, verdammte eutegemacht 
num hatte nüchtern angefehen. und täglich erhalten. Siehe da, iſt das nicht 
\., Warum fehilt mich der ‘Bock denn fo. der allergröffefte Lafterer, der je gehoͤret iſt? 
übel, fo wir der Sachen ganz eins find und LBer hat je aͤſterlicher, giftiger, höllifcher, 
gleichſtimmen? Vielleicht hab ich) darinn ge⸗ Eegerifiher, wuͤtriſcher, unfinniger Wort ge 
ſuͤndiget, Daß ich unhöflich geredt, Menſchen⸗ hoͤret, denn bie Emſer aus feinem. giftigen 
lehre nicht hab einen kurzen Degen, und. bie Hoͤllrgchen in den Himmel treibt und Ba i " 
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Und eine ſolche arme Creatur ſeinen GOtt ſten, und ohne Urſach von ihm ein Keher be⸗ 


Schöpffer, fo erſchrecklich, greulich anfpeiet |logen bin; fo will ich ihm noch eins abdrins 
und ſpruͤet, Daß auch entjeglich iſt Davon zu hoͤ⸗ gen, deß er ſich nicht verfehen, auch nicht gern 
ren und reden. s - fahren fäffet. 


- Henn er doch etwa koͤnnte anzeigen, in) Nemlich er ſoll ung von Menſchengeſetzen 


weichem Stück der Heilige Geift zu wenig frey geben, alfo, daß in unferm Willkuͤhr 


gelehret hätte, und worinn die Schrift Mens Iftehe, ihnen zu folgen oder nicht zu folgen; 
fchenzufas beturfte, fo moͤchte es Doch eine oder fo wir je drunter müffen leben, wie id). - 
ſcheinliche Urſach haben. Aber nun er ſelbſt auch gelehret und noch lehre doch gönnen und 


bekennet, die Schrift ſey auf unfern Part, geſtatten, daß wir ſagen moͤgen, ſie ſeyn uns 


X 


und weiß uns nicht zu tadeln in der Schrift: nicht noth noch nuͤtz, wir auch nicht ſchuldig 
dazu frey heraus ſagt, fein Menſchenwerk fie zu halten, und der. Pabſt ein Tyrann ſey, 
fen nicht in der Schrift; und Dennoch folche kein Recht habe fie zu machen, und unrecht 
Laͤſterung ausgeuffet auf ung, das iſt, aufdie daran thue; und wir fie nicht aus Pflicht 
Schrift, von ihm ſelbſt bekannt: hatte ich) oder Recht dem Pabſt fehuldia, fondern aus 
nicht gemeynt, daß ſolches irgend ein Teufelin gutem freyen Willen ihm zu Dienft halten. 
der Hölle felbft hatte dürfen thun. Das Gleichtvie CHriſtus Matth. 5, 25. fagt, 
will ich nur darum fagen, Daß Dulieber ‘Bock wir follen dem Widerfscher willfährtig 
feheft, wenn lauter Mordichreyen und wur ſeyn; auch die nicht billig Keger gefcholten 
tend Amplificiven deine Sache koͤnnte ftärz werden, die ſich nicht halten. Diß alles 
Een, Eönnte ich meine Sache viel baß Damit fol man ung laffen, wollens auch beweiſen, 
ſtaͤrken. Uber meine Sache darfs nicht, iſt alfo. | 
veſt genug in der Schrift gegründet. Deir), Senn wir die Schrift haben, und die 
ne bedarfs wohl, weil fie auf Menſchentraͤume Schrift uns hat, wie Emfer befennet, dar» 
und fcrinium pe£toris gebauet ift. an GOtt ohne allen Zweifel begnüget, dar 
Aus Diefem allen, hoff ich, fehe nun jeder⸗ inn wir mehr denn zu viel gelobet find, als 
mann, was Emfers Spieß und Degen ſey, fromme Chriſten, und unfere Lafterer fih 
und mas er vor ein Gänglein gethan hab ſelbſt muͤſſen Zügen firafen: mas wollt ihr 
mit dem berühmten Fechter; wills ihm bei | Menfchen mehr von ung haben? Wen tes 
fern, wenn er wiederfommt; darauf ich|gert ihr, wenn ihr uns ketzert, Die ihr ſelbſt 
nicht ſchwoͤre bey meiner Prieſterſchaft noch bekennet, mit der Schrift einhellig find ? Koͤn⸗ 
Heiligkeit; will ihm fonft gewiß gnug feyn. net ihr die verdammen, die GOTT vechtfers 
Will hier befchlieffen von den dreyen Haupt⸗ tiget? Straft euch nicht die Wahrheit durch 
ftücken feines Buͤchleins, dem Schwerdt, euer Caiphafifh und Baalams Maul? 
Spieß und Degen, welche ſo uͤberwunden find, | Seyd ihr Doch nicht weiter ins Amt geſetzet, 
daß das ganzedrauf gebaute Buch überwuns | denn uns zu GOtt und GOttes Wort zu 
den ift. Und daß ich meine Meynung auch |führen, und mit GOttes Wort zu meiden? 
erklaͤre, dieweil mie Emfer nachgibt, id) habe | Wie EHriftus fagt Matth. 4, 4: Der 
nicht wider die Artikel des Glaubens, noch | Menſch lebet von allem Wort, das da 
roider die Schrift gehandelt, damiter je mein gehet von dem Mund GOttes. War 
unwilliger, ungünftiger, und fo viel defto ftärs | gebt ihr denn für, ung weiter zu treiben, ja 
kerer Gezeug iſt Daß ich ein recht fromm Ehri- von GOTT zu euch reiffen, und von | 
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More auf eure Lehre. und Gewohnheiten] ichs nicht fehuldig bin. Will aber Unrecht 
treiben; ift das Hirtene oder Wolfsamt? gern von ihm leiden, wie EHriftus lehret 
Darum fage ich, laß uns frey Emſer, Matth. 5,40: fo will ich nicht mehr wider 
und gib nad), wie dich dein Gewiſſen dein | den Pabft handeln, foll olle Ding ſchlecht 
get, daß der Pabſt ein Tyrann fey, Eein|feyn. Was willſt du mehr von mir haben? 
Recht habe Geſetze zumachen, undung dies) Habe ich nicht ſo in Galatis und allen 
felben nicht not) ned) nuͤtze ſeyn; daß das Büchlein gelehret? Daß der Pabft aber 
Gewiſſen bleive bey dem Pabſt und euch) |treibet alle Welt, als habe er Recht dazu, 
Papiſien, Die ihr Diebe, Raͤuber, Woͤlfe, damit hat er unzaͤhlige Seelen beſtrickt, und 
Verfuͤhrer, Verraͤther, Judas ſeyd mit eu⸗ in die Holle verfuͤhret. Davon heiſſet er: 
ren Geſetzen; ſo wollen wir ſie von Herzen Homo peccati, erfiliusperditionis, 2 Theſſ. 
gerne halten und tragen, wie CHriſtus 2,3. Daß er die Gewiſſen gefangen und 
fein Strick und Creutz darinn Judas ihn gezwungen hat, fein Unrecht zu billigen, 
brachte, des Pabſts Vorfahrer. Go find und alfo die Welt vo Stunde und Berders 
fie uns ohne Schaden, ſo leiden wir fie nicht ‚ben mache. Denn wer da gläubet, der 
anders, denn als wer uns den Mantel, Pabſt habe Recht und Gewalt, Gefes zu 
Rock, Geld und But, Leben dazu nahme. machen, der denket fo bald, er muß es hal⸗ 
Alfo leiden wir denn auch, daß ihr ung ten, als von Noth und Gut, und Teidets 
unfere Chriftliche Freyheit beſchweret mit als nicht eine Gewalt und Unrecht. So 
euren tollen, naͤrriſchen, unnuͤtzen Geſetzen; thut ers denn ungern, und waͤre gern des 
fo bleibst doch unſer Gewiſſen daneben frey, Geſetzes los, und kann doch nicht; fo ers 
und unbefchweret von euch. Wenn ihr ſtickt er denn in Sünden. Denn wer ein 
aber drauf wollt dringen (wie ihr thut ), ihr Ding ungern thut, das. er muß, oder mey⸗ 
habt Recht dazu, und wir follens als für net müffen thun, der fündiget im Herzen, 
Recht aufnehmen und billigen; gleich als Und alfo find alle Gebote des Pabfts (der 
wenn ein Mörder mich zwaͤnge, ich follt ſa⸗ unzaͤhlig viel find, ) eitel Wuͤrgeſtrick der 
gen, er hatte Hecht an meinem Leben und| Seelen, damit’ er nicht mehr thut, ‚denn 
Gut: Hie Emfer, wollen wir fchreyen, ſo Sunde und Perderben in aller Belt ans 
lange wir Athem haben, und Nein fagen. |vichtet, und alfo die ganze Chriftenheit vers 
Denn hiemit wollt ihr unfer Gewiflen fan⸗ ſtoͤret; wie Daniel verfundiget hat, Dam. - 
‚gen, daß wir ung fürchten follen, als vor|g, 27. daß ihn EHriftus Matth. 24, 15. 
| Dem Recht, das doch unrecht ift, und alfo |darum nennet Abominationem. Es ent⸗ 
mit umahligen Stricken fangen und wuͤr⸗ laͤufet ihm freylich wenig oder niemand, 
gen; wie ihr mit demunrechten Bann thut, denn die in der Wiegen fterben. N 
und die Leute mit euren Bubenftücken zu) Verſteheſt du mich nun, Emſer? Ich 
folgen zwinget. | begehre nicht los zu ſeyn von Menfchens 
_ Unrecht wollen wir voneud) leiden; wol- | gefegen und Kehren. Ich begehre nur, das 
Iens aber nimmermehr billigen. Alſo fage | Geroiffen los zu haben, und daß ſich alle 
| nun deinem Abgote, dem Pabſt, daß er uͤ⸗ Chriſten je mit allen Ereugen fegnen vor 
ber mich mache Geſetz, wie viel er will, ich \dem Glauben, der da gläubet, der Pabſt 
will fie alle halten. Aber fage ihm auch habe Mecht in feinem Regiment. Denn 
daneben, daß er deß Fein Recht habe, und dieſer Glaube vertilger E-Hrifti Glauben, 
“ Butheri Schriften 18. Theil, gen und 
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and ſchwemmet in. alle Welt eitel Suͤnde piften Lügen und Unfleiß, aud) in der Dir 
und Verderben. Daraus denn folget, wie ter Schriften und Gewohnheiten, da fie 
fromme ehrbare Leute der Pabſt und ihr Pa⸗ aufbauen. Emſer und alle Papiften fagen, 
piſten feyd, Die ihr nicht mehr thut, denn) St. Peter fey as. Jahr zu Rom gefeffen und 
ſolchen Aberglauben treibt, Die Welt ver⸗ Bifchef geweſen. Und dieſe grobe, gvoffe 
> führet, und Ehriften Glauben vertilget, als Luͤgen iſt Tanger-denn taufend Jahr beſtan⸗ 
fe Seelen zum Teufel führe; fo ihr doch den, daß je billig ein langer Spieß daraus 
foltet nur CHriſti Glauben und die Frey⸗ worden ware, fo Gewohnheit gnug wäre, 
heit von Menfchengefegen predigen , daß ihr die Wahrheit zu gruͤnden nach Emfers Träus 
bliebet Miniftri Spiritus, et non Literz, | men; denn aud) St. Hieronymus in diefen 
26m 3,6. Irrthum geführet iſt. So gar zeitig has | 

Gleich als ich nicht begehre los zu ſeyn ben die Papiſten angehaben zu lügen, und 
von Emſers Laftern, Haß und Neid; ich fo fortan Die LZugen von einem auf den ans 
begehre aber. im Gewiſſen frey zu feyn, daß dern geerbet und gemehret, bis daß eitel Luͤ⸗ 

ich möge halten, Emfer- thue mie Gewalt gen aus dem Pabſt wordenfind. Nun die⸗ 
und Unrecht. Denn wo ichs follte als ein! fe Lügen von den 25: Fahren St. Peters zu 
Mecht billigen, fo waͤre mein Seroiffen ſchon Nom tollen wir fo Elar machen, daß auch 
‚gefangen, und würde nicht los, bis daß Em⸗ Emſer greifen muß. ee 
fer zu haſſen aufhoͤret. Das wuͤrde vielleicht Gt. Lucas «3, 1.2.3. fehreibet, daß Jo⸗ 
‚nimmermehr gefchehen. Denn dieweil ichs Hannes Der Zaufer hat angefangen ju pres 
müßte billigen, und thate es doch nicht mit digen im funfjehenten Jahr des Kayſers 
Willen (als-ich nicht kann), fo fündigte ich) Tyberiis und wiewol nicht eigentlich. jes 
ohne Unterlaß rider mein Gewiſſen. Alſo mand weiß, wie lange fie gewähret hat; 
fündiget ohne Unterlaß jest alle Welt und! laffen wirs Doch bey gemeiner Rede bleiben, 
verdirbt, die da glaubt, der Pabſt thue recht daß CHriſtus viertehaib Fahr geprediget 
mit feinem Herrſchen und Dominiren und Ge⸗ hat, nemlich bis ins neunzehente oder zwan⸗ 
bieten; und thuts doch niemand mit Wil⸗ zigſte Fahr Tyberii, und in demfelben Jahr 
len: denn das Pabſtthum haffer jedermann, | gecreuziget, auferftanden, und den Heiligen 
ohne wer fein genieffen roill, Daß e8 proprie Geift den Ayofteln geben. So hat Tubes 
heiffe Abominatio. Alfo hat der Pabſt mit rius hernach bis ing vier und zwanzigſte Jahr 
dem falſchen Gewiſſen und Aberglauben ge⸗ regieret. Nach ihm Cajus 4, Jahr, nach. 
fangen alle Welt, muͤſſen ohne ihren Dank dem Claudius vierzehen Jahr, nach dem 
ſuͤndigen ohne Unterlaß, und verderben. Nero auch vierzehen Jahr. Alſo werdens 
Wehe dir, du greulicher Greuel! Komm von dem zwanzigſten Jahr Tyberii bis aufs 
HErr JEſu EHrifte, und erloͤſe uns von letzte Jahr Neronis ſechs und dreyßig Jahr 
dem Endechriſt, ſtoß feinen Stuhl in Ab⸗ vollkoͤmmlich, in welchem St. Petrus (wie 
grund der Hüllen, wie er verdienet hat, daß fie fagen,) foll von Nero getoͤdtet ſeyn. | 
aufhoͤre Sünde und Berderben, Amen. Pk nun en Peter 25. Jahr — ge⸗ 
NE effen, angefangen im vierten Jahre Claw 
Von der Papiften Linfleiß, dii, wie fie fagen, fo ift er nur eilf Fahe 
eß fey genug auf dißmal. Nun, daß nach EHrifti Auffahrt zu Jeruſalem und 
wir weiter fehen Emfers und aller Par | Antiochig geweſen. Item, fiefagen, en f 
ach u 
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w Antiochia ſieben Jahr geſeſſen und alfo gus Rom, unter welchen er Aquilam und 
me ſechs Fahr zu Jeruſalem. Hier koͤmmt Priſeillam nennet; wie koͤnnte denn Se, 
St. Paulus recht unter die Luͤgner, und Peter unter Claudio gen Rom kommen 


ſchlaͤgt um ſich, ſchreibet Sal. 1,18. 19, 42. feyn? Kurzum, unbeflandiger und ungewiſ⸗ 
d.n 9.1. er babe Petrum zum erften über | fer Hiftorien habe ich nicht gelefen, denn vor 
drey Jahr feiner Belehrung zu Ferufalem| St. Peters Weſen zu Rom; daß auch viel 
geſehen; welches ift aufs wenigſte Das vier⸗ | find, Die da oͤffentlich frey fagen, St. Peter 
te Jahr geweſen nach unfers HEren Him⸗ ſey nie gen Nom kommen. Dasmachtihe 


melfahrt: und darnach aber über vierzehen| Papiſten mit euren Lügen, und unbeftandis 


Fahr, Petrum, Jacobum und Johannem 
zu Jeruſalem funden; das find zuſammen 
18. Jahr, die allein St. Paulus Petro zu 


Jeruſalem gibt. Wer weiß, wie lange er 


darnach da blieben iſt. 

Zu den achtzehen oder vielleicht zwan⸗ 
zig Jahren, thue die ſieben Jahr zu Antio⸗ 
chien, und die 25. Jahr zu Rom, fo wird 
St. Peter im fechs oder fieben und vierzigs 
ften Jahr nah EARTSTI Himmelfahrt 
gecreuziget feyn von dem Kayfer Nero, wel: 
cher zehen Jahr zuvor, als im fechs und 

dreyßigſten, todt gewefen if. Dasheiffet, 
meyn ich, unter die Tauben werfen. So 
gehet es denen, die auf Menfchenlehre und 
Gewohnheit bauen, und die Schrift nicht 
anfehen, der Väter Schrift aufraffen, wie 
fie es finden. Wie nun Emfer? Wer nun 
einen guten Degen und Spieß hätte, daß 
er dieſen finftern Nebel der Schrift erleuch: 
tete, und aus den achtzehen Fahren, dieSt. 
Paulus Petro gibt zu Serufalem, fechs Fahr 
machen Eönnte, auf daß ſieben Fahr zu An- 
tiochien, und 25. Jahr zu Nom beftehen koͤnn⸗ 
ten. Fuͤrwahr, die Schrift iſt hier ein fin, 
ſterer Nebel, 


‚ Ueber das fagen fie, St. Peter fey im 
vierten Jahr, etliche im andern Jahr Claus 
dii gen Kom Fommen, und alfo 27. Jahr 
Petro zu Rom, und drey Jahr zu Ferufa- 
lem geben. uch fo ſtimmet St, Lucas, 
poftelg. 18,2. mit Paulo Gal.ı, 18. 19. und 


gem Schreiben, Einer fagt, erfey mit Se, 


Paulo auf einen Tag und Zah, der andre 


auf zwey Jahr gemartert, und wankt alles, 


was davon gefhrieben ift. 


Wiewol aber ichs halte, St. Peter ſey zu 


Nom geweſen und noch, wollte ich dennoch 
nicht drauf ſterben, als auf einen Artikel deg 
Slaubens. Ich weiß auch nicht zu erhals 


ten noch zu bemähren; ja,esmages niemand . 


(meines Duͤnkens) bewaͤhren. Es iſt auch 
Fein Artikel Des Glaubens, iſt niemand Res 
ger drob, ob er nicht glaube, daß St. Pe⸗ 
ter zu Dom je gefeffen habe, Wiewol es 
auch wiederum Frevel ift, zu leugnen, ehe 


\ 


es wird geiindlich widerleget. Das fichers 


ſte iſt, man laß es ein Wahn und Zweifel 
bleiben. Denn wir ſind nichtmehr ſhuldig 
zu glaͤuben ohne was uns GOtt inder Schrift 
zu glaͤuben hat geboten, welcher niemand 
zuthun noch abbrechen ſoll, wie Moſes s Mof. 
12,32. Iehret, und Paulus Sal, 3, ı5. ſpricht: 
Keines Menfhen Teſtament ändert oder 
mehret jemand; wie vielmehr fol. GOttes 
Teftament niemand andern noch mehren. 
Ich achte aber, daß aus ſonderlichem 
Rath GOttes geichehen fey, daß St. Pau⸗ 
li, und nicht St. Petri Nomfahre in die 
Schrift kommen iſt. Denn er hat wohl 
verſehen, wie die Papiſten würden darauf 


in abſtthum bauen. Darum hat. er fie 


in Dreck und Sand gefebt, ehe fie angefans 
gen zu bauen, und keinen gewiffen Grund 


ſpricht: daß Claudius vertrieb. alle Juͤden Ka en wo nicht gewißlich mit der 
2 ee * 2 
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Schrift mag erweifet werden, daß St. Ver | anders gen Komfommen, dasichlaffe bieis 
ter zu Rom gefeflen a a nicht u ben,iieesbleibt. ch af 
iM, liegt das Pabſithum ſchon im Korb, Bear © 
und ift — nichts. Denn wie es nicht noth Von der ehelichen Prieſterſchaft. 
iſt zu glauben, daß St. Peter zu Rum ger Da ich gerathen habe, ſo ein frommer 


Weſen ift, diewen es die Schrift nicht gibt; Plhfarrherr gebrechlich mit Weib und 


fo ifts auch nicht noth zu glaͤuben, daß der Kind beladen, ware, und dieſelben begehret 


Pabſt fein Stuhlerbeund Pabftfey. Nun |zu ehelichen, follte er mir frifch folgen, und 










fiehe, worauf der Pabſt ſitzt; und was ma⸗ daſſelbe thun. Da mordſchreyeſt du keu⸗ 
chen ſie mit ihrem Treiben, daß wir nun defto ſcher Bock und ſprichſt: Ey nun, folge dir 
mehr ihren falfehen, untüchtigen Grund fins |der wuͤtende Teufel an meiner ſtatt; und 
den, und fehen follen, fich felbft vom Roß ruͤhmeſt deine unerhoͤrte und unerweiſete 
abrennen, mit ihrem unftumigen Tuben. 


Darum fehlieffe ich hier, es ſey nicht noth, 
den Pabſt für Pabſt noch St. Peters 
Stuhlerbe zu halten, bis daß fie es gewiß 
machen aus der Schrift, daß Et. Peter zu 
Rom geweſen ſey. Huy nun Papiſten, feyd 
klug und friſch! ſuchet Spieß, Degen und 
a und vertreibet Diefen Nebel der meine Worte verkehret und damit die Leu- 
> " te vergiftet, nach Gewohnheit eurer Chriſtli⸗ 
Ich denke aber, ob nicht ein Irrthum fen chen Liebe und goͤttlicher Priefterfebaft: ſon⸗ 
gefchehen mit den 25. Jahren St. Peters zu |dern einem armen Pfarrherrn, mit Kindlein 
Rom, daß jemand vielleicht geſagt oder ge⸗ |uberfallen, der fonft, fromm und. redliches 
ſchrieben habe, St. Peter fey nur nach dem Xebens ware, habe ich gerathen; welches 
25. Fahr gen Rom kommen, und dag has | alles eure Heiligkeit wohl weiß, daß euch gar 
ben denn etliche verftanden,, er fen as. Fahr nichts betrift. Domberren, Bicarien, bus 
zu Rom gewefen. Denn fo er 18. Jahr zu|fen Pfaffen, die Huren bey fich haben, und 
Jeruſalem geweft, wie St. Paulus Gal. ı.| Smfern, habe ichnichtsgegeben, auch nichts 
2.18.19. ſagt, und.fieben zu Antiochien, wie] genommen; aber du haft dir veft vorgelegt 
fie ſagen, fo find die 25. Jahr alhier voll, und gedacht: Ey, es muß auf den Moͤnch 
und wäre darnach eilf Fahr zu Nom gemwer | gelogen und gefcholten feyn, ſollt ichs gleich 


in deiner Naſen eitel Balſam Antworte 
ich: Ey du heilige, heilige Jungfrau St. 
Emſer, wie iſt eure Keuſchheit nun ſo gar ei⸗ 
ſern, und wider die armen Suͤnder ſo ver⸗ 
ſtockt, unbarmherzig worden? 


ſen, von Nerone im letzten Jahr, das iſt von einem alten Zaun brechen. Und wuͤteſt 
im 36. Jahr nach des HErrn Himmelfahrt, wider mich nur mit Menfthengefegen: ge⸗ 
gecreuziget. Alſo moͤcht auch ein Irrthum rade als haͤtteſt du eg erſtritten, daß Men⸗ 


— 


fen, daß er im dritten oder vierten Jahr ſchenlehre bey mir guͤlten, und denkeſt, es 
Claudii gen Kom Eommen fey; fü es im|fey ohne Noth, diefelben zuvor mit Schrifs 


dritten oder vierten Jahr Neronis geſchehen, | ten gründen. | Gr 
und alfo eilf Fahr mit Nerone gelebet, bis| Cs follte mir eure Kilienweiffe Keufchheit 
ar legte, Das vierzehente Fahr Neronis. [nicht fagen , was Menfchenlehre bierinnen 
8 hat je nicht anders koͤnnen zugehen, iſt er Ifeget; welches ich mohl gewußt, Dazu un 
och⸗ 


Keuſchheit hoͤchlich, und dein Bock ſtinkt 


Auch fo habe ich nicht gerathen, daß mir 
eure theure Keuſchheit folgen ſollte, wie ihr 


| 


| 
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ſochten, Feines Bucks noch Eſels Unterricht , Gewalt oder Betrug getrieben oder verfuͤh⸗ 
bedurft; fondern hierauf antwerten, Daß |ret, hatte geleiftet, vb fie nicht Macht habe, 
Ct. Paulus ı Tim. 4,32. nicht als ein|dem Teufel und feinem Apoftel Urlaub ges 
Menſch, fondern als GOtt felbft redet, und |ben? Oder muͤſſen fieroiffentlich, ohne Noth, 
ſaget Elar aus: Es fey Teufelstehre, daß ohne Much und Willen ins Teufels Gefes 
man die Ehe verbeut. Hier follte ein Ei⸗ | Ben verharren? Wo bift du Emfer? Hor 
ſenfreſſer Die Zahn blecfen, und mir einLoch|veft du nicht? Schläfeft du mit Baal? 


in den Harnifch beiffen; fo flieheft du vor]ı Kön.ıg,ı7. Dder bift du über Feld gan 





dieſem Spruch, als branten die die Hoͤr⸗ gen? Man fraget hie nicht, ob deine Reufche 


ner, verftummeft und verſchwindeſt wie eine heit mir folgen wolle oder nicht; ich frage 


Waſſerblaſen. Schlage mid) Doch auch nicht, ob der Teufel an deiner ftatt mir fols ! 


einmal mit einem foldyen Schwerdt; will ge. Um dein und aller Teufel Wollen und 
ich Die doch halten ohne allesverfegen. | Folgen befümmert fich bier niemand. Wok 
ie oft foll ich euch groben ungelehrten let, tollet, folget und tobet dazu, bis daß ihrs 
Papiſten anſchreyen, daß ihr einmal Schrift! genug habt. Hier liegt aber der Has, da 
führe. Schrift, Schrift, Schrift! hoͤreſt ſiehe mit gleichen Augen auf, kannſt du an⸗ 
du nicht, du tauber Bock und grober Eſel? ders, ob ſolch Gebot recht oder unrecht ſey. 


Huy Bock, fey zornig, und ſtoß mich einmal! Stoß mir den Apoſtel hier um, biſt du ſo 


1 e 


hole aber nicht zu weit aus, Daß du dich. bufe, = 


nicht ablaͤufeſt. Schaͤmet ihr euch geoffe| Und daß ich die Hochverftändigem in der 


Lehrer der Welt nicht, daß ihr euch fo oft, Grammatica, Logica, Philoſophia und Rech⸗ 
laßt pochen um die Schrift? damit ihr doch | ten, gemäß rede, mach mir nicht aus einer 

zum forderlichften trogen folltet, und mir Propofition de ineffe, modalem de neceffe, 
vorkommen, Du Eannft je nicht leugnen, !dufcharfer Logicus; nicht jus ex fa&to, du 
“daß nie Fein Lehrer auf Erden Eommen ift,| hochgelehrter Licentiat des heiligen verbrenns 
der die Che, Fleifch, Eyer, Mil, Butter ten Rechts; und nicht aus deinemeignen fa- 
und deßgleichen verboten habe, und darz|cere ein gemein debere, du grüunender Poet 
nach wieder verkauft, denn allein der Pabft,! und Grammaticus: du wollteft. denn laufen 
fonderlich fo weit in alle Welt? Es find| hier aber zu dem Erzſtulto, und fuchen fe- 
wol Keger geweſen, die Die Che verworfen; cundum quid fimpliciter, mie du im Prie⸗ 
haben; aber ihr war wenig, ift auch auch fterchum thuft, da du facerdotium fimpli- 
nie Bein gemein Gefeg draus worden. Goleiter nenneft, das fehriftlich, buchſtabiſch, 






noch wegern, daß fold) Pabſtgebot des thum, und feeundum quid, das einige, geiſt⸗ 
Teufels Gebot ſeyn, wie feine Worte klar liche, wahrbaftige, lebendige Prieſterthum. 


des Teufels Apoſtel und Endechriſt, under fimpliciter heißt, und biſt eben fü ein gu» 
magſt es nicht erwehren. Trotz dir! ter Logieus als Theologus, Penn ich 
So fage mir, iſts billig, daß Ehriften- [nicht Logicam und Philofophiam Fünnte, 
‚leute, zuvor Die Prieſter, dem Teufel gehor: | folle ihr groben groffen Efel euch wol unterz 
ſam feyn, und feinem Apoftel, dem Pabft! winden, euch felbft für Logicos und Philo- 
fülgen? Yndob die Prieſterſchaft, bisher mit, (ophos —— thun, ob ihr wol ß 4 
— | l 3 | avo 


— 


kannſt du auch St. Paulum nicht ſtrafen aäuſſerlich, toͤdtlich, ja das nichtige Prieſter⸗ 


lauten, und mußt den Pabſt hier laſſen ſeyn So gar wohl weißt du, was ſecundum quid 


— F 
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davon willet, als der Eſel von der Mufica, [felbft, und das gedrungen Gelübde, inder 
und. ob ihe fhon die Woͤrtlein lehret veden,| Weihung gethan, zureiffen; als welches 
wie die Nonnen den Pfalter, undder Pfits|dem Teufel und nicht GOtt gethan if. 
tich die Sprache; fo wiſſet ihr Doc) weder | Wie euer beiliges Recht feiber fagt , in 
Gebrauch noch Application derfelben, Si-|malis promiflis non expedit feruare fidem. 
cut rufticus opibus ſuis arguitur, non or-| Das alles rathenichtich, fondern St. Pau⸗ 
natur. — [us ſtehet ſtark bier, und urtheilet ſelbſt das 
Doch will ich dir bier einen Rath geben, alles daß er ſpricht, ſolche Lehre ſey des 
ergreife einen kurzen Degen, da du Die Kur | Teufels, und nicht von GOtt. Zum andern 
riſſer mit erwuͤrgeſt, fprich: Diefer Spruch folget, Daß alle Bifchöffe und Prieſter, die 
fe ein finfteer Nebel, wir mögen ihn nicht | dem Pabſt hierin folgen, feyn auch des Teu⸗ 
verſtehen ohne der Vater Auslegung, und fels Boten und Helfer, Undalfo ifts klar, 
uͤberrede uns mit deinem hohen Geift, daß daß Pabſtthum mit feiner Prieſterſchaft 
wir nicht roiffen mögen, was da heiſſet, pro-| des Teufels Reich und endechriftifch Regi⸗ 
hibere, nubere, do&trinae, daemones, abfti- | ment ſey; und Emfer des Teufels und enz 
nere, cibi, Deus, creare, und mache Daraus, | dechriftifch Norfechter it. Denn. Teufels 
daß prohibere heiffe gebieten, und nubere Lehre annehmen und verfechten, laͤſſet fih 
heiſſe ohne Che bleiben, daemones heiffe Die; nimmer wohl auslegen; wer will mir hier 
Kirche, Deus-heiffe Pabſt, Creareheiffe ger | widerfechten? Trotz euch allen Papiſten! ſuche 
horſam feyn, wie du doch fonft dir felbft Ser | nur Küriffer,, und baue mit der Schneiden, 
walt genommen haft, alle Dinge deines Ge⸗ du elender Emfer. An | 
fallens wandeln undEehren. Deßalleshaft Daß du aber fageft, St. Pauli Wort 
du ein gut Exempel und Lehre aus dem hei⸗ gehe wider Fauftum und Jovimanum, wel⸗ 
ligen Ariſtotele, Der auch heiffet, non ens, che Hieronymus und Auguſtinus haben wi⸗ 
was die andernens; wiederum, ens, was ſie derleget, achte ich, du ſeyſt in der Faſtnachts⸗ 
non ens heiſſen: und hat darzu eben erfun⸗ larven der Zeit gelaufen. Jovinmanum ſtra⸗ 
den, actum er potentiam, per fe und perac- |fet St. Hieronymus, daß er die Che lobet, 
eidens, wie du den Spieß und Degen,| So fprichft du, er habe die Che verboten 
Scheide und Schneide. Auch dein geift-| So wohl haft du Hieronymum und Hiſto⸗ 
lich Recht die benfteher, welches Suͤnde rien gelefen. So ift Fauftus ein Mani⸗ 
macht, da ſonſt Eeine ift, und Recht, da aguch chaͤus geweſen, welchen der Ehe halben As 
keines iſt; ſieut patet inceremonis, Der⸗ | guftinus nicht anficht. Dur grober Efelgkopf, 
halben ftehet dirs nicht ubel an, fo du folcher | follteft du nicht dich baß vorfehen zu fchreis 
Philoſophia und geiftlich Necht an der fin⸗ ben in folchen Sachen? Taciani haben es 
fteen Schrift zu erElaren braucheft. liche geheiſſen; aber ihr Ding ift nichts 9% 
So denn nunder Pabft des Teufels Apps | gen des Pabſts Verbot. "Und obs fchon als 
fiel öffentlich erfunden wird in dieſem Der» | fo rare, ift mir gnug, daß der Pabſt ihnen 
bot, ſo mollte euere demuͤthige Keuſchheit zus] gleich, auch ein Ketzer mit jenen ift, der faſt 
hören, mas daraus folgen will. Zum erz| alle Kegerey zu fich in eine Grundfuppen 
ften, alle Prieſterſchaft ift fchuldig bey ihrer ſammlet, wie vorzeiten Die Roͤmer ihr Pan⸗ 
eelen Seligkeit, den Pabſt hier zu fliehen, | theon; davon ein andermal, —4 
vermaldeeyen, widerſtreben als. dem Teufell Wie gar fein verwrfeſt du a 
‘ N viche 
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Achs Epiſtel, wiewol ich nicht auf fie baue. 1 werden? Dein wuͤtender Haß läßt dic 
Ich will dich nicht mit Menfchen lehren, kein Wort recht machen. Cs hat wohl Ec⸗ 
fondern mit der Schrift fehachmatten. Aber |clefiaftieus gefagt: Dev Narren Herz ift 
‚wenn er für dich wäre geweſen, fo hätte er Jin ihrem Mund, und der Weiſen Mund 
müßt gelten, weil Scotus, Gerſon, Beda, |ift in ihrem Herzen! GSir.as,2g. darum, 
und melchen du nur willſt, gelten muß. |daß Narren heraus reden, was ihnen nur 
Iſts nicht eine feine Logica, St. Wlvichs jeinfallet; aber die Weiſen bedenken fich vor⸗ 
Epiftel ift nicht zu Augfpurg funden, darum |din. Mas folteft du gutes fchreiben, wenn 
iſt ſie nicht St. Ulrichs. Duintiliani Buch |du fo unfleißig, unbedachtig ausfpeneft, was 
iſt nicht zu Rom noch Welſchem Lande fun⸗ dir ins Maul faͤllet, und haueſt dich allezeit 
Den, darum its nicht Quintiliani. Ems [in deine eigene Backen? - 
fers Buch iſt nicht zu Dreßdenfunden, Da] Darum rathe ich noch, wie vorhin, nicht 
rum ifts nicht Emfers. Hat did) Malvas |den Eeufchen Emfern oder winderheiligen 
fier oder Raſtrum die Logica gelehret? Und Boͤcken, fondern dem armen Haufen der 
wer hat dir gefagt, daß St. Ulrichs Epiftel | gefallenen Pfarrherren: Wer fich nicht halten 
nicht zu Augſpurg funden fey, denn deine kann, begebe fich in die Che, und lebe doch 
Logica, Die ex indiuidua infert vniuerfalem. |ohne Sünde, kann er nicht ohne Unluſt ler 
Maich duͤnkt fuͤrwahr, du habeſt keiner an⸗ ben, unangefehen den Pabſt mit feinem 
derer Meynung diß Buch gefehrieben, denn | Teufel und Teufels Verboten, laſſe ſich 
daß du gedacht, alle Welt fey eitel Hiero- nicht anfechten ſeine unwillige, erzwungene 
nymus&mfers, oder Hieronymus Walther, | Berheiffen, dem Biſchof ans Teufels ftatt 
und euers gleichen grobe Hoͤlzer; fo gar | gethan; es ift Doch nicht aus: Herzen und 
plumpeſt du einher, ohn alles "Bedenkenund (Villen gethan. Und wenn der Pabſt nicht 
Aufmerken. Gleich als da du fehreibeft, es | mehr Ungluck gethan hätte, Denn dig Ver⸗ 
ſeh zu unſrer Zeit nöthige Urſach, die Ketzer bot, ware er dennoc) genugſam zum Endes 
verbrennen, dieweil jegt der Druckleichtlich | chrift, daß er müchte Homo peccati er filius 
Bücher und Irrthum mehrer; welches vor⸗ perditionis 2 Theffal. 2,3. und abominatio 
‚zeiten nicht geſchahe: und haft nicht fo viel heiſſen, Dan.o,27. Es find wol fo viel 
Gehirns in deinem groben Kopf, daß du Sunde und PVerderben aus dem einigen 
‚hinter dich Dächteft, tie Johannes Huß und | Verbot erfolget. Und wenn du Bock dich 
Hieronymus zu Coftnig verbrannt, ehe der | felbft nähmeft bey der Naſen, würdeft du 
Druck erfunden ift. | auch muͤſſen bekennen, es hatte dir nicht viel 
Dermaſſen ift das auch, daß du mich glei⸗ Heiligkeit gebracht. Biſt Feufch, Danke 
cheſt den Apothekern, Die auf ihre Buͤchſen GOtt; ſiehe nur wie lange; du biſt noch 
‚gute Titel fchreiben, und Gift Darinnenha- |nicht bern Berg. Derachte nicht Deine 
ben. Alſo ich auch), den Namen ZCfus arme gefallene Naͤchſten, und friß du groſ⸗ 
auf meine giftige Büchlein fehreibe (wiewol | fer Rieſe nicht alle befudelte, . Franke Kind⸗ 
nicht ich, fondern die Drucker das thun.|lein. | 
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thue. No haft dur folche Apotheker je ger | Ende: Du und Muenar, mit vielen andern, 
je! Oder müffen die um meinetwoillen | aufhebt mivfaft, daß ich der Geiftlichen La⸗ 
Re Apotheker zu Mörder und Verraͤ⸗ ſter allein ruͤhre, und ſchweige Des nn 


H 
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durchs Buch), Das ich nur am erften Blat| roch eines will ich fagen, und damit ein — 
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und der weltlichen Gewalt fträfliche Lafter.| Meß, Pigilien, Kirchen, Kleidern, und. 
Wenn ihr denn meinen fo groffen Gebre-|Furzum, alle euve Menfcheniehre, die ihr 
chen fehet, warum thut ihrs nicht, und ers fur Heiligehum haltet. Da fehlage ihmich 
fuͤllet meinen Fehl? Was heißt und treibt mit, um des veinen Glaubens willen, euch 





-ibe mic), das ihr felbft nicht thun wollet? die Faſtnachtslarven abzuziehen, bin no) - 


 &a, warum ftrafetihe nicht der Geiſtlichen weit von den Sitten und Werken. Haͤt⸗ 
Laſter. „Soll ich in einem Bud) alle Dins |ten wir den Glauben wieder von euern teus 

ge ausrichten? und hätte ichs gethan, fon. | 

teft du wol eine Urſach funden haben, und ten leichtlich Mores Iehren und Lafter 

fagen: ich wäre nicht auf der Bahn blieben, |ftrafen. 


hatte den Adel wollt anruffen, und dafuͤr/ Und wenn der geiftliche Stand zuvor rein. 
gefcholten ; wie du thuſt, Daß ich Bettelor⸗ im Glauben und freu in GOttes Wort 
den wenigern gelehref, und mir Schuld waͤre, wollten wir ven Adel und weltlichen 


gibft, ich fey ein unrein Vogel in meinem| Stand leichtlich führen, wo ex gehen follte. 
 Nefl. * Aber nun wir ſelbſt Fein nuͤtz ſind was hilfts 
Was koͤnnte ich ſchreiben „das dein wuͤ⸗ dort viel ſtrafen und ſchelten Es ift gar ein 
tender Haß nicht möchte laftern? fo du klein Ding um bofe Sitten und Werk ges 


Gttes Wort und Werk laͤſterſt, und nichts gen falfchen Lehren und Afterglauben, dars 
fucheft, denn wie du nur laftern und luͤgen |inn der geiftliche Stand erfoffen if. Das - 
mögeft. Doch ich will euch antworten: Ich rum ich auch an den Adel Fein kunſtreichs 


| habe, meines Duͤnkens, den Adelund Welt | Büchlein geſchrieben, fondern nur grobe 
mehr geftraft, denn euch Geiftlichen, nem⸗ Sitten angezeigt, die fie wol beffern koͤnn⸗ 
lich in dem Buch von den guten Werken, ten. Aber ung Geiftlichen ift not), den 


- Zehen Geboten, undanden Deutfchen Adel :\ Glauben und Wort GOttes zu lehren wie 
habe ich doch nie Feinmal der Geiftlichen Las der die Menfchengefes und Aberglaubenz; 
ſter vecht angetaſtet, als Unkeuſchheit, welches ift höher von den Werken, denn 


Geitz, Haß, Fraß, Hoffart, Traͤgheit ohr der Himmel von der Erden, wie Eſaias 55. 


ne in Diefem einigen Buch an Deutfchen Adel, |v.9- ſagt: Ihr Geiſtlichen ſeyd gewohnet daß 
da ich doch nicht inggemein der Geiftlichen, man euer Ding nur Iobe, ehre und Geld. 


fondern des Pabſts und Roͤmiſchen Hofs dafür gebe; und wu man euch ein wenig 


Geitz, und ein Bein Theil feines greulichen trift, habt ihr Sorge der Himmel falle auf. 
Weſens angezeigt. LiebenGeſellen die Wahr⸗ | euch; das Volk wollt ihr nur geftraft ha⸗ 
heit thut euch wehe,, darum ſuchet ihr Ur⸗ ben ohn ale Barmherzigkeit in allen Bus 
fach rider mich; das Schaf hat dem Wolf chern; euch foll man Gnad Junkern heiſſen, 
das Waſſer trube gemacht. alles leiden, und immer zum beften ausle⸗ 


Will euch noch weiter fagen, ic) bin noch gen. Das heißt ihr die Priefterfchaft ehr 
nicht kommen dahin, daß ich vffentliche La⸗ ren; thut mans nicht, fo heiſſet es Prieſter⸗ 
fter geiftlihe und weltlichs Standes recht fchaft fehanden. “N 
angreife. Meine Arbeit ift gericht auf Die] Hier will ichs bleiben laffen mit Emfern 

Laſter, die ihr Bene fie Tugend haltet,|auf dißmal. Denn was er von der Meß, 
damit ihr die Weit mit Gleisnerey und Ar| Brüderfehaften, Heiligen erheben, Geluͤb⸗ 


berglauben erfüllet haber, als das Ablas,Iven, und andern mehr Puncten caute ' 





felifchen Geſetzen und Secten erlöfet, wolls 


1648 Y v Abfchnit. k) von den Steeitfchriften mit Zieronymo Emſer. 


1649 


‚ft hiemit gnugfam verantwortet. Dieweiltnoch wohl zalen. Cs ift jestgnug, daß ich 


e 


kin Büchlein mir zu gut Hilft in vier Stü-l nicht den Leſer uͤberſchuͤtte. or 


en. 
Das erfte, daß er die Schrift fleucht,| 


wie der Teufel das _heilige Creutz, und nur 
mid) ausder Schrift zu führen gedenkt; das 


An den Murnar. 


sh”? daß du, Fieber Murnar, nicht denkeft, 
deine gute Meynung fey mir. veracht, 


wird und Fann er nicht enden, od GOTT | Denn ich dir aufs erftemal glauben will vor 


will. : | 
Dasandere, daß er ſo unchriftlich, unver, 
ſchaͤmt, muthroillig leuget , mir auflegt Irr⸗ 
thum, Die er ſelbſt erdenkt, damit er wolzu ewi⸗ 
gen Zeiten gnug zu ſchreiben fuͤnde; daraus ich 
merke, es ſey nicht ſein Ernſt geweſen, wider 
meine Lehre zu ſchreiben, ſondern hat ſeine 
Luſt wollen mit laͤſtern und luͤgen buͤſſen. 
Das dritte, er bekennet frey, daß ich 


allen, die mir dich anders abmahlen. Und 
wiewol du bitter und boͤſer tuͤckiſcher Worte 
voll biſt, iſt mir doch wohl bekommen deine 
freundliche (wie du fchreibeft,) Vermah⸗ 
nung. Mein ift aber viel zu wenig, euch 
allen zuantworten infonderbeit. Doch meil 
du Emſers Gefell bift, in dem, daß du dein 
Ding fteleft auf Menfchenlehre und Ges 
wohnheit, und nicht durch Schrift mich an- 


nicht wider Die Artikel des Glaubens noch |tafteft, will ich dir am Emſer aud) geantwors 
Schrift handele; deß ich ihm gar freundlich | tet haben: denn ich ſpuͤre nicht Zügen in dir, 
danke. Denn ich nie begehrt habe, auch wie in Emſer. Ä = © 
von meinen beften Freunden, auch von GDte| - Ihr ſeyd mir je wunderliche Kriegsleus 
felber , denn einen folchen Ruhm und Preis, |te, daß ihr nicht zu mir ins Feld wollet, 
den mir mein tödtlich, Argefter Feind felbft| ſchieſſet viel blinder vergebner Schuß, fuͤrch⸗ 
gibt. tet der Haut fo ubel vor der Schrift. Ich 
Das vierte, er befennet, daß fein Ding | führe Schrift wider eure Menfchenlehre - 
auffer der Schrift, allein in Menfchenlehre | und Gewohnheit; fo fahret ihr einher, als 
und Gewohnheit hange, und will mic) das | häftet ihrs erſtritten, die Menfchenlehre 
hinein ziehen. Nun babe ich mit alle mei- | und Gewohnheit fey recht: und dringt mich 
nem Schreiben nicht mehr gefücht, auch nur auf die Folge, und wollet damit mich 
noch nichts füche an Pabſt und. allen meis| von der Schrift veiffen. Hilf GOtt, Fan 
nen Feinden, denn ſolch Bekenntniß, daß | ich eich denn nicht in die Schrift bringen? 
ihr Ding erfennet wuͤrde ungegruͤndet in Was lehret ihr mich doch mit folcher 
der. Schrift. Daraus leichtlich zu merken | groffer Kunft, denn eben das mich der groͤ⸗ 
ift ‚ wie ein weifer Mann Bock Emſer fey,| befte Bauer oder Kind, ja auch die natürkis 
der wider mich fehreibt, und alles, was er | chen Darren lehren Eonnten. Es iſt je Fein 
anficht, befennet und fobet, als in der) natürlicher Narr fo toll, Fein Teufel fo 
Schrift (das ift,) in GOttes Wort ger|böfe, der nicht wiffe und befenne, man fol 
gruͤndet; und doch um GOttes willen twi-|dem Nechten folgen. Hoͤret mir doch zu, 
der GOttes Wort tobet und raſet: daß er) ihr armen flachgelehrten Papiſten, einen Syl⸗ 
frenlich Feiner Nieſewurzel bedarf; fondern | logismum , daß ichs je Elar euch vorlege: I- 
noeh ware, daß man ihn zu St. Cyriacus ffam maiorem concedo, Omne bonum efle 
mit Ketten führete, Doch fo er nieder: | faciendum. - Mas ifts norh, daß ihr dar⸗ 
koͤmmt, was jetzt verblieben, kann ich ihm ob mit mir ſtreitet? Seyd ihr nicht kluͤger 
Lutheri Schriften 18. Theil. Mmm mm denn 
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denn alfo? Aber hier follt ihr mir begegnen, |ten kann? Solcher Ruhm wäre dir ohne 
da ich euch angreife, und fechte noider Die Noth geweſen. Es ift Fündig gnug, wenn 
Minorem: Omnis do&trina hominum er |man Dich nach deiner Zungen wiegen füllte, 
confuetudo a me impugnata eft bona. Hie wo der Ausſchlag hinfallen würde, Es ift 
liege ich zu Felde, Tieben Gefellen, das möglicher, daß der Rhein verfiege, denn. dag 


Schloß flürme ich. Hier wehret und feyd dirs an Worten gebreche. 


friſch. Möger ihr euch da erretten, und | Heißt aber das Ehriftlich, dem Volk ras 
mich hernieder Iegen, dürft ihr nichts fire then und recht Kehren, nur auf viel Wort 
die Concluſio ſorgen, will von Herzen gerne Ipochen, die Sache auf Verzug richten, auf 
folgen und fagen: Ergo doctrina hominum |dem Plan umbherfchweifen, und nicht zum: 
et coniuetudo a me impugnata, eft faci- Treffen gedenken, damit das arme Volk 
enda | aufhalten, und das Maul vergebens auf- 
Nun aber ihr die Minorem nicht ſchuͤtzet, ſperren. | . 
und nur die Maiorem treibet, und Conclu⸗ Haft du nicht gelefen, Vbi plurima ver- 
fionem ſetzt, thut ihr eben wie die Bauleute |ba, ibi frequenter egeftas, Ich achte aber, 
zu Babylonien, da man Steine vief, und |follteft duimit Schriften handeln, es wurde 
brachten Waſſer. Ich fehlage euch an die dir das triplieiven behende vergehen, und an 
Koͤpffe; fo verbindet ihr die Füge. Ich einem Papier Bogen viel Raums übrig blei⸗ 
zuͤnde das Dad) an; fü loͤſchet ihr im Kel⸗ ‚ben. Du haft noch nicht verfucht, was 
ler. Wie? wollt ihr Faftnachtipiel aus Schrift führen vor Kunft und Arbeit fey, 
dem Ernft machen? Heiffet mich trinken, |lieber Murnar. Du führeft je keine; redeſt 
und ich Flopffe an die Kann, daß ihr ein- |nur dein Gutdunfen, laͤſſeſt meine Schrift 
ſchenkt. Lieben Brüder, trinket ihr aus ledi- unaufge oͤſet; vorbehaͤlteſt die, weiß nicht, 
‚gen Randeln, und zählet Geld ausleeren Ta⸗ wie groffe Kunſt; gerade als haͤtte ich nicht 
ſchen; die Kunſt habe ich nochnie gelernet. mehr zu thun, denn mit dir allein ein Bud) 
Du dräueft auch viel Bücher zu replieis ums andere fehreiben, oder fo ich das nicht 
ren, und trogeft mit groſſem Vorrath dei- thue, dir ſoll gewonnen geben. | 
ner Kunſt, damit du mich abſchrecken woillft, | Du haft meine Büchlein und eingeführte. 
und gleich den Sieg auf das lange und viel Schrift; die nimm vor dich, führe auch 
Schreiben ſtelleſt, ob du je mit Grund nicht Schrift, laß den ſchwaͤtzigen Wortler Tho⸗ 
moͤchteſt gewinnen, duch mit der Menge mas Murnar daheime, widerlege meine 
und Lange mich übermögen Eonnteft, dieweil Schrift mit beſſer Schrift, zeige Deiner Lehre 
ich ſchon wohl beladen bin, und du müßiger Grund an, fahr heraus ans Licht, - Was 
und lediger Held mich arbeiteten und bes reitzeſt du und fiogeft du fo lange, Reit nur 
muͤheten Menfchen treiben will. Warum friſch auf mich, und fiehe daß du treffeft, ich | 
nimmſt du nicht deines ‚gleichen mußige und will dein nicht fehlen, darfft deine Kunftvor 
unbeladene Gefellen vor Dich, oder ein niemand bergen. Iſt fie vecht, fie wird das 
bus Weib, die auch gerne das legte Wort Licht nicht feheuen. Sonſt laͤſſet ſich dein 
behalt ? Hälteft du mich aber, lieber Murs Schreiben anſehen, als wollteft du. einen 
nar, fur den Narren, daß ich mit Dir oder Ruhm und Gefchrey holen, und mich nicht 
jemand darob ftreiten roollte, wer am mei⸗ mit treuem Ernſt fuchen, wie du doc) fuͤr⸗ 
ften ſchwatzen, und Das Ieste Wort behals gibft, Kannſt Du mich mit Sonnen, ve ! 
der 


1 


net hatte, ſpotteſt du mein, als wollte ich ei: 


Antworte ich: Lieber Murnar, foll ich um 
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ders lehren, ſollſt du nicht zweifeln, ich will] fey Feine Statt, Raum, noch Aufferliche 
dir folgen. Du weiſſeſt ie wohl, wie alle] Weiſe am Reich GOttes, und fey nicht hier 
Vaͤter vielmal geirret; fo find die Geroohn: |nochda; fondern ein Geiſt in unferm innwen⸗ 
heit und lange Brauche nicht gewiß, was| digen? Du aber fagft, es fen hierundda. 
fie vor GOtt gelten, und er fein Wort an] Was fagft du zu St. Stephan, Apoſtg. 
uns fordert, nicht Menfchenlehre noch Ge⸗7, 48: Der Sberfte GOtt wohner nicht 
wohnheit. Darum will ich Schrift haben; | in gebausten Städten. Lieber, laß deine 
Schrift, Murnar! Murnar, Schrift! oder) Vernunft bier fehen, und mache aus dem 
füche einen andern Kaͤmpffer. Ich babe| Non ein Etiam, und ſprich: GOttes Haus _ 
mehr zu thun, denn deines fehriftiofen Ges | fen auch in gebaueten Städten. Und Efa. 
fchwases zu warten. - 65,1. welchen St.Stephan einfuhret, fpricht: 
Deine bioffen Nationgs will ich auch nicht ;| Wo if der Raum, de ich wohne? Wo 
fie find zu faul,undengen nichts. Daswill| ft das Haus, das ihr mir mache? Lies 
ich Dir zeigen an einer, Die Dich die allerfeins| ber Eſaias, weißt du das nicht? Murnar 
fte gedeucht hat. Da ich die Ehriftliche] wird dirs wol fagen. Cs ift u Rom, oder 
Kirche eine geiftliche Verſammlung genen-| wo der Pabſt und Ehriften find. Nein, 
ſpricht er, fondern mein Geift wohnet in ei⸗ 
ne Kirche bauen, wie Plato eine Stadt, die) nem armuͤthigen, demuͤthigen Geiſt, der 
nirgend wäre; und laßt die deinen Zufall| mein Wort ebrer, Eſa. 66,2. Wie duͤnkt 
herzlich gefallen, als habeft du es faft wohl dich, Murnar? Ich meyne, du veiteft nun 
offen. Sprichſt: Waͤre das nichteine feine| auch fein einher mit deiner Kirchen auf leib⸗ 
















Stadt, fo geiſtliche Mauren, geiftlihe Thuͤr⸗ lichen Pferden, Städten und Thuͤrmen. 


me, geiſtliche Buͤchſen, geiftlich Roß, und| Siehe da, dein beftes Stuck in deinem Buͤch⸗ 
alles geiftlich ware ? Lind ift deine endliche lein, wie fein triftsmit der Schrift. Dar⸗ 
Meynung, die Chriftliche Kirche moͤge nicht | um laß deine Vernunft fehlafen, und zeige 
ohne leibliche Stadt, Raum und Güterbe | mir einen Buchftaben in der Schrift, das 
ftehen. | — zeitlich Raum, Statt oder Gebaͤu zur Kits 
chen gehören, fo will ich nicht mehr fordern, 
der Nation willen die Schrift leugnen, und |und bald folgen. a 

Dich uber GOtt feßen? Warum antworteft| Und daß du fieheft, wienichts fo fpisig mit 


du nicht auf meine Sprüche? Als: Non | Vernunft mag vorgebracht werden, das nicht 


eft reſpectus perfonarum apud DEum,|mit Öegenvernunft müge widerlegt werden: 
Ephef- 69. Et Regnum DEI intra vos eſt. Iſt darum der zeitliche Raum oder Statt 
Et regnum DEI non venit cum obferua- |Fichifch, daß die Chriften nicht moͤgen auf 


‚ tione. Nee dicent: Ecce hic aut illic eh, | Erden leben ohn zeitlich Naum; fo mare 


Luc. 17, 20. 21.. Und EHriftus Joh. 3, 6.|der Wein, Brod, ja der Bauch, mit allem 
Was aus dem Geiſt geboren ift, das iſt das darinnen ift, auch kirchiſch? Iſt darı 
Geiſt. Ich meyne je, du heiſſeſt das Reich um der Geifer Rus und Unflach des Leibs 
Gottes die Ehriftliche Kirche, oder ung, in Natur oder Stück, daß der Leib nicht mag 
welchen GOtt lebt und vegiert? Wie fon|derfelben ohn feyn? Deine Kutten möchte 


ich denn deiner Vernunft folgen, und Chri⸗ auch wol nicht ohne Laufe ſeyn; follen Die 
ſum leugnen, der bier Flärlich ſpricht: Esl Laͤuſe darum Moͤnchkutten ſeyn? Die ee 
| Dr a 2 5 ) 
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Z FETTE NETTE ENTE SEE 
liche Kirche mag nicht ohn Marter, Ber |derum, was man aber ſiehet oder empfindet, 
folgung und Sterben, ja auch ohn Sünde | das gläubet man nicht. 
feyn ; fol darum Marter, Tod, Verfol⸗Iſt das nicht Elar gnug, lieber Murnar 
gung und Sünde, Kirche und Reben feyn. un — a Be in en ihr hier» 
Du willſt die Kirche halb auf zeitlich wider ſagen? Sind hier nicht Die Kinderund 
Ding en leiblich und ech na Bauren gelehrter, denn der Pabft, Lardina⸗ 
Suͤnde und Gnade einigen ; ſo St. Paulus le, *Biichöffe, Dfaffen und Mönche? Bo 
fast Phil. 3, 20: Conuerlatio noftra eft in jeyd ihr Junkern, die ihr euch anmaſſet die 
calis, und die Chriſtenheit nur lebet, daß fie Schrift auszulegen, den Glauben erklären? 
zeitlich Stätte, Raum , Gut, Chre, Leib) Und ruft faſt, der gemeine Mann vevftehe 
und alles, was bier ift, fliche und verlaffe nichts darinnen? Es findet ſich hier anders, 
daß der Pabſt und feine Biſchoͤffe mit ihrem 


Ra Mi —7 Anhang weit nicht fo viel koͤnnen als die gro⸗ 


den und Tod gehet. Sieheſt du fehiermein| Den Bauren und Kindlein. 


Nan halte fie gegen einander, die heilige: 


Murnar, twas das fen, mit bloffer Vernunft 

ohne Schrift theologifiven? Meynſt du, ob Kirche a und Die le Sirche des 

du hierauf replicirſt ich koͤnnte nicht wieder ie ih En A 
? 

auch repliciren? Wo bleibt aber aules Die Ricche; die tolle Kirche des Babfts Pridjt 


endlihe Wahrheit? alfo: Ich fehe eine heilige Ehriftliche Kirche. 

Alſo befchlieffe ich, daß die Chriftliche Jene ſpricht: Die Kirche ift weder hier noch 
Kirche ſey nicht an irgend eine Stätte, Per⸗ da; diefe fpriht: Die Kirche ift hier und 
fon oder Zeit gehaftet; und obwol derunge-|da. Jene fpricht: Die Kircheliegt an Feis 
lehrte Haufe, der Pabft mit feinen Cardi-|ner Perſon; dieſe ſpricht: Die Kirche liegt 
nälen, Bifchöffen, Pfaffen und Mönchen, am Pabſt. Jene fpricht: Die Kirche ift 


folches nicht will verftehen, noch Wahrheit nicht auf ein zeitlich Ding gebauet; diefe 
laſſen feyn; fo ftehet doch faft bey mir Er fnricht: Die Kirche ift auf den Pabıt ge⸗ 


omnes, auc) die Kindlein auf der Gaffen, |bauet. 

mit dem ganzen Haufen der Chriftenheit in| ie duͤnkt dich, Murnar, ſeyd ihr nicht 
aller Welt, und treten zu mir wider die ges | feine Geſellen? Wie fein leget ihr die Schrift 
färbte und erdichte Kirche des Pabſts und aus? Wie St. Peter von euch geſaget hat, 

ſeiner Papiſten. Fragſt du aber wie das 2Petr. 2, 3: Er in auaritia ſictis verbis vos 

zugehe? Antworte ich kuͤrzlich: Alle Chri cauponabuntur, um Geizes willen werden 


ſten in der Welt beten alſo: Ich glaͤube in ſie mit erdichten Worten um euch hand⸗ 
den Heiligen Geiſt, eine beilige Chriſtli- thieren. Iſts nicht alſo, daß der Pabſt 
che Rıcche, Gemeinfebaft der Heiligen, |Fein anders mit feinem Pabftthum fücht, 
Iſt der Artikel wahr, fo folget daraus, daß |denn aller Welt Gut und Geld, befummert 
die heilige Chriftliche Kirche niemand fehen * gar nichts ums Evangelium und Glau⸗ 
kann noch fuͤhlen; mag auch nicht fagen ‚|ben; dennoch dichtet er und ihr mit ihm, und 


Tiehe bier oder da ift fie. Denn was man aebet für, ihe wollet Schrift auslegen und 
gläubet, das fiehet oder empfindet man nicht Slauben lehren: fo Bein ungelehrter Volk 


Wie St. Paulus Ebr. u, 1. lehret. Wie⸗auf Erden it, denn De — ) 
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 Bilhhöfte, Pfaffen und Mönche; daß gleich | 5 babe ı 
ein Wunder ift, two etwan BE msi Ka — — 
ihnen gelehrt erfunden wird. eben Dief en nn 
Aus diefem blinden Frevel ifts erfolget Rärkefte 6 bung köln! 
daß in Eeinem Dit der Welt fü viel Secten, So ic r Di onkebume: Nalkch 
Schifmara und Irrthum find, als in der |fioffe f * — 
papiftifchen Kirchen. Denn das Pabfts hoſſe ic N — udn mad, 
thum weil es die Kirche auf eine Statt und Fobnnen a 
Perſon bauer, iftsein Haupt und Uefprung |nen Aug u Male geben, 
en kooeden, Sie ähm sefifoer amd |den N das grundloſe Pabftthum zu bo» - 
das Ehriftliche Leben geörtert haben, in Ef: |fche IR und euch alle mit bem Pobſt far 
fen und Trinken, in Kleider und Schuhe ustufe N En 
in Platten und Haar, in Stätteund Raum, mir n 5 F aaa Iore en a 
in Tag und Stunde. Dennindiefen Stür biffen : a 
cken gehet Die GeiftlichFeit und Heitigkeitder |beifer ID TOR Aykch Feier. uniner Sig 
papiftifchen Kirchen , wie droben gefaget ift; — 
der Orden faſtet die Zeit, der eine andre Ehriftus ſpricht Matth. 16, 18: Die höls 
Zeit; der iſſet nicht Fleiſch, der nicht Eyer; liſche Pforten follen nichts vermögen wis 
der trägt ſchwarz, Der weiß; das ift ein der den Fels, und die Kirche, auf den Fels 
Carthäufer, der ein Benedicter, und ſo fort⸗ "gebauet, ifts nicht wahr, Murnar? Nun 
an unzählige Secten und Weiſen machen, kannſt Du nicht leugnen, Daß die höllifche 
daneben doch der Glaube und recht Chrifts Pforten täglich uber die Papiften walten 
lich Leben zu trümmern gehet. Das mache UTD das Pabſtthum mit dem Pabſt vielmal 
alles die Blindheit, daß man die Chrififiz oͤbel thut und irret , Fannftdu das auch leug⸗ 
‚he Kirche fehen, und nicht gläuben will, und Inen, Murnar? Duiehet e,doß die amärs 
ein Cheiflich fromm Leben nicht im Stau, geſten leben, die auf den Pabſt am härter 
ben, fondern in Werken fuchet, davon St ften halten; ſo waltet ihr gemißlich die hoͤlli⸗ 
Maulusandie Eoloff. vielvonfehreiber. Aber (den Dforten: fü folget, Daß Der Fels und 
S ift eingeriffen, und die Blindheit hatdas die Kirche, da Ehriftus von faget, daß die 
Regiment dem Pabſt beſtaͤtiget böllifchen Pforten nicht follen über fie 
Daß du aber den Spruch Matth. 16,19; | Yeltenz veimen fich eben zum Pabſt und 
Tu es Petrus &c. mit geoffen Buchftaben feiner Kirchen, wie das Licht zur Sinfter- 
vorteägeft und fprichfk: Das fen der Test, aus | MB, und Chriſtus zu Delial, 2 Cor. 6 
— — das Pabſtthum beweifet ey, |9- "4 5. “ 
— — lieber Murnar; iſt auch Willſt du denn das Pabſtthum mit die⸗ 
9 mir anzuzeigen, daß bisher | ſem Spruch gruͤnden, fo dringe ich dir mi 
ern Text — ſey das Pabſtthum. allem Hecht HER dab du en Klıhen Sapf 
gen jegt nicht, 18 dem Text Eee 
erweiſet ſey, N Han SH — 
ausermeifetfey. Da ſollteſt du groffe Buchs ſie f ie 
ftaben führen, den unübermwindlichen Mur. de Et a ee ad 
| re vs nor! ’ e leibliche Sta 
a jehen Jaffen, und mir richtig antworten, | der Kirchen, und reit fein einher; fiehe dic) 
Mmmmmz aber 
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aber fuͤr, daß du nicht auf den Plan ſtuͤrzeſt. werth ſeyn, bis dieſe Zügen werde ausge⸗ 
Es iſt dir hier gefährlich zu reiten. wiſchet. —— 
Dieweil denn dieſer Spruch einen ſuͤnd⸗ Hiermit will ich auf dißmal deinem ſchrift⸗ 
lichen Pabſt und Pabſtthum nicht leidet, und loſen Geſchwaͤtz geantwortet haben, nurdaß 
niemand wiſſen mag, welcher Pabſt ohne ich dich nicht verachte. Was aber andere 
Suͤnde fey; dazu Der mehrere Theil offent Leute von deinem Buͤchlein halten, aß ich 
lich fündiget, und Damit Feine gewiſſe Pers | dich wiſſen aus diefen folgenden Keimen, die 
fon noch Statt mag angezeiget werden, uͤber mie vom Rhein aber zugefehickt, anzeigen, 
welche die hoͤlliſchen Pforten nicht walten ;| mie unnoth es fey, dir zu antworten. Mich 
fo ifts, meyne ich, klar gnug, daß Die heili⸗ wundert, daß ihr Schwäger und Schrei⸗ 
ge Chriftliche Kirche nicht mag leiblich anger| ber fo kuͤhn feyd auf den Wlan zu treten, da 
zeige, fondern nur geglaubet twerden. Und|ite ſehet fo viel verſtaͤndige und verntnftige 
wird vor Murnar und allen Papiſten wol Richter wachen. Hätte ich doch ſelbſt 
bleiben eine geiftliche Stadt, die im Geiſt nicht mögen fo wohl dir antworten, als Diefer 
unfichtlich , auf den Fels, Chriftum, gebauet| Iieimer: a 


ehet. | — 
ſt Und — das ah Ein Reim von Dock. Murnar, 
E fpruch ihm widerſtrebt. Und iſt des Pabſt⸗ D Hat aber ein Nacht geſchlafen nicht. 

thums Gebaͤu auf dieſen Spruch gegruͤn⸗ Zwey neuer Buͤchlein zugericht 
det, gleich als wenn ein toller Menſch einen Dazu er ſich faſt hoch erbricht, 
Strohhut aufs Feuer baut. Noch wol⸗ Doctor Luthers Schriften anficht, | 
len wir blind feyn, und gaufeln daher, mas FHiewol er ganz daneben fticht: | 
cken aus Petra Petrum, und alle fündige Gleich einm Blinden weit umher ficht, | 
Pabfte, da die höllifchen Pforten inne wal | Das rechte Ziel doch triffer nicht, - | 
ten; das doc) CHriſtus nicht leidet, oder Heben dem Brey her umher fehlicht, 
muß Sugen geftvafet ſeyn. Dazu er doch reill greifen nicht. 

Was hilft nun dic), Murnar und alle) Den Fuchs er graufamlich anſicht, 

Papiſten, daß ihr viel Vaͤter in Diefem {Ind doch Feins Weges beiffet nichk, 
Sprud) aufbringt? Sie haben geirret als Die Schrift zwingt er auf fein Gedicht, 
Menſchen; fo wollt ihr den Irrthum für ei⸗ Auf langen Brauch fein Sachen richt, 
nen Grund und Wahrheit feßen. Aber mir| Damit Liderpart gefärtiget nicht, 
gilt der Hauptſpruch CHriſti mehr, denn pier neuer Gefes er einher licht. 
alle Lehrer und Vaͤter, wie heilig und ge⸗ Der duch der Luther achtet nicht, 
lehrt fie immer ſind, CHriſti Worte find| Zerdumein will ein heüles Richt, 
Elar gnug, dürfen Feiner Gloſſen. Nun So ſichs verbergen läffer nicht, 
thue deinen Fleiß mit allen Papiſten, und Derhalb gläub ich, Das auch gefchiche, 
richte mir das Pabſtthum wieder auf dieſen partin Futher ihm antwort nicht. 
Spruch, und mad) dein Wort wahr; fonft | 
will ich dir auf Fein ander Ding antwor-| Las, meynft du, follten folche Leute hon | 
ten. Denn weilich) dich hier im Hauptftück \dir, Bock Emfer, halten, der du eitel un 
falſch erfunden, wirft du keines Glaubens gen und dus allerungefchicfefte ie 
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waͤgeſt, aus deinem eignen Kopf ertzäumee?| vor Gewalt mit fich bringt, nemlich, predi- 
Denn ob Murnar mit dir der Sachen wol gen, Meß halten, Sacrament handelt, und 
eines ift, hat er fich doch der Rügen enthal«| des Himmels Schluffel brauchen. Wo das 
en; welchedeine befte That in deinem Buͤch⸗ Handwerk wird niedergelegt, ſollte wol Kür 
ein find. Obeſſert euch, lieben Bruder, die chen kalt und Keller gar leer werden. Aus 
Schrift koͤmmt an Tag, der Menfchen Aus |folcher ehehaftiger Noth hat er wider mich, 
gen wachen auf: ihr werdet eure Sachen als einem GOttes Briefter gebuͤhret, zu ftreis 

muͤſſen anders ſchmuͤcken, oder das belle Kicht ten vorgenommen, 
wird euch zu fehanden machen. Ich warne Zum erften, ob läftern und luͤgen helfen 
euch treulich. GOtt helfe uns allen zu der] wollte, feine Kunft wohl verfucht, bis daß. 
rechten Wahrheit ſchier, Almen. er mich auch dem Teufel hat geben‘, und 
= le on von mir. gefchries 

Km en; und zuͤrnet doch, daß ich ihn einen Lu 

= GEN Luthers I bunh bins gen und Buben habe a — 
rrthums, erzwungen dur en allerhochge⸗die 8%, . AR 
a en Or aless9ge Die Cine auf Deu, fer ju nennen, 
vonymum emfeen, Vicarium zu | Datmad) hat er in der Sache trefflich ges 
Meilen. — le 

i jo. | den, eine geiſtliche, und eine leibliche. Al⸗ 

ra = — SB HEN, Sue und Frie 5 5 le daß iR ni geiftli- 
is — e Prieſter, aber er und die ſeinen leibliche 
ie an u a I." Eiiehe a 
9 / ter aufbracht, da feine Sammlung Prieſter 
Martins Luther, und dem allerhochgelehtte- 
h genennet werden ; und alfo St. Vetri Spruch 

ften, trefflichen GOttes Prieſter und Licen⸗ teen Derftand geben ei fi 

tiat der heiligen geiftlichen Rechte, Hiero- In en leiblichen. geben, einen geiſtlichen, und 
2 » ' — — re Sprüche, aus der Ur⸗ 
7 —— ee ach, daß der Väter Sprüche, kei | 
Ihr ſeyd ein Eöniglich Driefterehumse.").| kel des — —— 
In welchem St. Peter alle Chriſten Prie-| noͤthigen, denn fo ferne fie ſich in die Schrift 
ſter nennet: darauf habe ich gepocht, und gründen. Derhalben, obwol etliche Vaͤ⸗ 
geſagt, alle Chriſten find Prieſter, und die, ter dieſen Spruch Petri haben auf die En 
die man jest Prieſter nennet, in der Schrift ferifche Prieſter gedeutet; fü zwingt es doch 
nicht Prieſter oder Sacerdotes; fondern Mi-| nichts, dieweil es ein bloß menfchlich Deuten 
niftri, Presbyteri, Epifcopi, das ift, Dies | it, mit Feiner Schrift bezeugt, ER 
ner, Alten und Wächter genennet. - Daneben ließ ich michs narrifch anfehen, 
Da hat der treffliche Mann fich aufges| ehe ich den Mann erfennet, daß er mit einem 
macht, und gedacht: Verlieren wir die langen Spieß und Eurzen Degen dräuer, 
Vrieſterſchaft, fo ift aller unfer Gewalt aus. | den Küriffer (wie er mich angab,) abzuftoffen 
Denn man weiß wohl, was Vriefterfchaft und aufjubrechen, auch mit dem Schwerde 
N, : mid) 

‚9 Man fehlage bier billig nach des fel. i klaͤrung Über di iniſch per 
ee ne ie — * ie ſchoͤne Erklärung über diefen Petriniſchen Ausſpruch Im 
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mich zu treffen; und griff Doch daſſelbe | heiffe Der geiſtliche Verſtand, der nicht le⸗ 
Schwerdt nicht einmalan. Noch viel naͤr⸗ hendig macht, wie er in feiner Gloſſen bes 
riſcher war mir das, da er meinen geiftlirlfenne. — — = 
chen Verftand eine Scheiden, und feinen] Alſo dauchte mich, Emfer hatte fichfelbft 
leiblichen Verftand eine Schneiden deutet. |abgerannt, und mir gewonnen geben, da 
- Denn ich war zu der Zeit in dem feltfam| ic fehreibe : Der Geift möcht nicht heiffen 
Egypten nicht geweſen, da die Scheiden in ein geiftlicher Verftand. Und fo der geiſt- 
den Schneiden ftecfen, und das Teiblich uns | liche Verftand darum follte heiſſen lebendig 
ter dem geiftlichen verborgen iſt. machen, daß ihn die haben, die zuvor in 
Aber überaus narrifch mar mir das, da | Gnaden leben; fü mag der Buchftabe auch 
erden Spruch PauliaCor.3, 6: Der Geiſt lebendig machen ; ja, der Kachelofen und. 
macht lebendig, und dev Buchſtabe toͤde das Handfaß mag auch alſo lebendig ma» 
tet, dahin führet, daß der Geift ſollt heiſſen chen, das ift, gehabt werden von den Les 
_ feinen Berftand, und der Buchftabe meinen | bendigen, nach Emfers Deuten. Wieder 
Verſtand; fo doch feinen Verſtand auch die um, der geiftliche Verſtand mag auch heifs 
Teufel und öffentlichen Suͤnder haben, und |fen, der da tüdtet, das ift, von den Todten 
doc) vor GOtt nicht durch. folchen Geift le | gehabt werden ; ja, auch mein Tintenfaß mag 
ben. Wiederum, meinen Berftand auch als |aufdie Weiſe toͤdten. Und müßte auf Em— 
le Heiligen haben, und duch durch folchen | fers Gloßiren St. Pauli Spruch eine folche 
Buchftaben nicht ftürben vor GOtt. Und; Nafen gewinnen, der Geiſt macht les 
das noch viel wunderlicher ift, die Erfuͤllung bendig 2. das ift, der Geift wird gehabt 
und Bedeutung feines lebendigen Verſtands | von Lebendigen und von Todten; aber der 
iſt das mehrere Theil todt. Denn feine | Buchftabe wird gehabt von Todten und Ler 
Prieſterſchaft, die durd) den lebendigen Ver⸗ | bendigen. 
ftand bedeutet, ift das groͤſſere Theil odt in) Da nun ſolche hohe £reffliche Dinge mir 
Süuͤnden, bleiben dennoch Vriefter, durch den fo gar närrifch und lächerlich waren, ward 
lebendigen Berftand bedeutet ; welches noch | der treffliche Mann zornig, und fprash: Ich 
nie gehüret ift, auch) unmöglich) in allen an⸗ machte ein Jauf daraus, weil ichs mit gu⸗ 
dern Worten und Dingen. tem Grund nicht roiderlegen koͤnnte. Als 
Es dauchte mich auch nichts helfen, Daß |denn zwar auch nicht billig, viel weniger 
er ſich gloßirt und flicket, da er ſchreibt: noth war, daß jemand follte aus folches treffe 
Der Geift, das ift, der geiftliche Verſtand lichen Manns fubtileftem Dichten ein Jauf 
macht lebendig, fo der Menfch in Gnaden und Gauch machen. | 
lebe. Denn das ift eben fo viel gefagt:| Als aber nicht anders ſeyn wollte, er muͤß⸗ 
Der Menſch muß zuvor leben in Gnaden, |te mit Schrift ſtreiten, da fing er allererfl 
und der geiftliche Verſtand macht ihn nicht frecht an, und führete viel mehr Wäter ein, 
lebendig (tie er doch zuvor mit Schneiden, |denn vorhin; hub an: Zrit herfür Eyrille, 
Spieffen und Degen gehauen und geftochen |trit herfür Ambrofi, trit herfür Drigenes! 
hatte), fondern findet ihn lebendig. Darum |daß ich Dachte, er wollte einen Gingentan; 
- müßte entweder St. Paulus lügen, der da lzurichten. Aber es war feine Meynung, 
‚fagt: Der Beift macht lebendig; oder Schrift (das ift,) Vater Sprüche ohne 
Emfer mußte lugen, der da fagt ; Der Geift | Schrift hervor zu bringen, Das ee | 
ich 
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ich alles no) nicht, und hielt es nicht fürfgen Recht haben fol. Dazu fo verlieren: 


Schrift. | wir nichts daran, fondern gewinnen mehr 

Zuletzt ftöffet er dem Schimpf den Bo» |denn vorhin. Frageſt du, wie das zugehe ; 
den aus, und hauet nach mir eine Elle tiefin| höre zu: Sch habe in allen meinen Schrife 
den harten Fels; da blinket einmal fein ſcharf⸗ ten nicht mehr gewollt, denn nur fü viel, daß 
fchneidens Schwerdt, als ware er Meiſter alle Chriften Prieſter ſeyn; aber doch nicht 
Kurenz unter den Schweitzern; ſpricht: Trit ale von Bifchöffen geweyhet, auch nicht alle, 
hervor Chriſte 2c. Da zeigt er an, tie CHri⸗ predigen, Meß halten und priefterlidy Amt 


ftus folche Leute Prieſter genennet habe, da üben ; fie würden denn dazu verordnet und? 
er Matth.s, 13. faget? Ihr feyd Sals der | beruffen. Hier ift das Ende meiner Meyh⸗ 


Erden. Da haft Du es Luther, DIE iſt die nung beftanden. | 


Schrift, die da beweifet, daß Emſers DolE] Aber Emfer ſpringt weit überhin, und er» 


Priefter heiſſez DIE iſt Die Auslegung über| zwingt durch feinen fehneidenden, Tebendigen 
St. Peters Spruch: Salz beißt Priefter, | Verftand, mit voller Macht, unwiderſprech⸗ 
Weyrauch der Caplan, Waſſer der Küfter, | lich, Daß alle Chriſten auch Teibliche Prieſter 
und Feuer heiſſet der Schulmeifter, Stroh | feyn, von Biſchoͤffen geweyhet, mögen alle, 


die Schuler. So, fo, ſo möchte der Streit | ohne weiter Befehl oder Beruffen predigen, 
ein Ende geroinnen. Nun bin ich zufrieden, | Meß Halten, und alle priefterliche Amt pfles 


nun gilts nimmer lachen. Der Henker ma⸗ gen. Das if der Preis und Dank, den 
he aus folchem Ernft ein Jauf. Wer mag | Emfer am Luther in dieſem Stand erjagt, 
mit gutem Grund widerlegen, daß Salz ein | erftritten und erobert hat, mit allen Ehren. 


Pr 


Prieſter heiffe? Darum, daß nicht baß re⸗ Den ich ihm von Herzen günne, till drob 


gene, veillich zum Wiederſpruch gedenken mit halten; bitte auch, daß Da helfe halten, wer: 
ganzem Ernſt, und foll der feyn. nicht ein Keger ſeyn will. 


Ich Martin Luther befenne, daß ich ein| Möchte aber jemand denken, es waͤre 


traͤchtiglich mit Dem hochgelehrten Herrn und mein Spott, fo will ichs mit Ernſt beweiſen, 
Gottes Prieſter Herrn Hieronymus Emſer daß diß Emſers Meynung muͤſſe ſeyn unans 
halte und ſtimme, daß der Spruch St. Pe⸗ 
tri nicht allein von der geiſtlichen, ſondern 
auch von der leiblichen, oder daß ichs aufs 
klaͤrlichſte ſage, von aller Prieſterſchaft, die Hat er mich doch ſo greulich darob belogen 
in der Chriſtenheit iſt, zu verſtehen ſey. Das und gelaͤſtert, bis ichs ihm zu habe muͤſſen 


offenbar genug, daß Emſer ſagt: St. Pe⸗ 








| gar vereinigt. WMann oder Weib; ſo muß aud) ohn alles 
| Aber daß ich nicht ein Feuer auf der an-| Wanken eben von denfelben allen zu verftehen 
dern Seiten anzunde, bey meinen guten! feyn, alles, was darinnen mag verſtanden 
Freunden, bitte ich, fie wollten ſolchen Wi⸗ werden. So denn alle Ehriften werden 


| 
derſopruch mir nicht für übel habenz angefe- | Vriefter genennet, Da er fagt: Ihr feyd ein 


EEE ü— 
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fechtlich. Iſt es nicht ernſtlich wahr und 
ter rede auch von der leiblichen Prieſterſchaft? 


hen, daß die Wahrheit billig vor allen Din⸗ — und ſolches auch 
on 


rede ich aus ganzem Ernſt: denn ich habe laſſen. So iſt das je auch noch ernſtlicher 

in der Wahrheit zuvor die Sache nicht recht, wahr und fo offenbar, daß Fein Menſch leugs 
angefehen. Nun hoffe ich, Luther fey nicht nen mag, daß St. Petri Spruch ſey ges 
mehr ein Ketzer, und habe mich mit Emſern ſagt zu allen Ehriften, er fey jung oder alt, 


+ 
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von Keiblicher Prieſterſchaft, die da geweyhet | Und was bedürfen wir ihr, fo. wir felbft alle 
find und Wlatten haben, zu verftehen ift, leiblich, geiftlich und — 
wie der Schneider Emſer lehret und gewin⸗ Wie uns Emſer ſelbſt lehret mit feiner 
netz fo muſſen wir bekennen, daß ohn Zwei⸗ Schneiden; fie freſſen, als Die fremden un, 
fel alle Chriſten ſolche leibliche Prieſter ſeyn, nuͤtzen Gaͤſte unſer Brod. Darum nur aus 
— * anders a u und — aus mit den Buben. Babe, 
eis eigen ſeyn, wie Emſer draͤuet. Darum — a 
_ fragen vielleicht die Weiber Schleyer und Die > den en tderde, wie 
- ZunsfeauenZöpffe, daß manihre Weyhe und gay, mienor Daffelbe nicht n ——— gefagt 
Platten nicht ſehe. — weil Eifer das elbft befennetz m en 
un wolan, das ift beſchloſſen; es hat doch zum Ueberfiuß den Tert in fein — | 
aber noch einen geoffen Fehl. Ich will mich nung und Folge erzehlen der laut N alf re 
a von Be nn Kine| z,1.e. unda.s 4 et alſor Per, 
dern Predigt zu hören; aber wie wolenwir| "5 run ai — 
Einfern den Kuͤriſſenfreſſer dazu vermögen. — sb alle Bosheit, und alle Lift, 
Er wird nicht wollen in der gemeinen Yries| Falſchheit, und saß, und alle Afters 
flerichaft feynz; auch fo wird er Weibern ee" > und fücht die vernunftige, unvers 
—— foaͤlſchte Milch; gleichwie die jet ge⸗ 
nicht geſtatten, ihn zu lehren, vor groſſer A ſetzt g 
Kaſchheit wenns gleich eitel hübfche, glat⸗ "Or inbleintbun, auf daß ihr durch 
8, junge Metzlein wären. Doch) ich hoffe diejelben groß werdet: ſo ihr anders ges 
er wäre zu beveden, daß er feine Beicht an ſchmeckt habt, wie der SErr fo lieblich 
heimlichem Ort einem ſolchen Beichtvater iſt, su welchem ihr kommen ſeyd, als zu 
chaͤte, und der Abfolution aufs demuͤthigſte DE Grundftein,derda iftvor 
gewartet. Doch, daß er nicht aber zornig| ©" Nenſchen veracht, aber bey GOTT 
werde, und Elage, fein Ding fey eine Gaͤu⸗ erwähletundebrlich, Auf welchenbauet 
 herey und Beiferey, als denn wahr ift, muͤſ⸗ auch euch als die Iebendigen Steine zu 
fen wie nun für uns denen, was hierinn zu | EM geiftlichen Haus, zu einem heiligen 
hun fen. Priefterthum, und opffere geiftliche Gpf⸗ 
ch will meinen Rath geben. Dieweil Fer, die da GOTT angenehm find, duch 
fie ſich ruͤhmen und brüften einer fonderli- Aſum Cariftumxc, u 
hen, ungemeinen Prieſterſchaft, und ale] Welcher Menſch ift fodumm, daßer nicht 
SPriefterichaft geiftlich, leiblich, oder wie fie) fehe, wie dieſe Wort zu allen in gemein ge⸗ 
mögen feyn und heiffen, find in St. Peters) vedet werden? er find fie, die da ſollen die 
orten allen Chriſten zugeeignet, mie der erzehleten Lafler ablegen, und vernünftige, 
Sprucherswinget: fo folgt, daß die Emſeri⸗ unverfaͤlſchte Milch) fuchen? Es mag jenicht | 
ſche Prieſterey fey ein fremd unchriftlich | von den Plattentragern verfianden werden? 
Ding. Darum achte ichs für das befte,| Er ſpricht, von Milch ſuchen, wie die Weir 
daß wir felche eigene fremde SPriefterfehaft | ber pflegen zu fagenvonden Rindlein, esfucht, 
hinfort nicht Prieſter, ſondern Plattentraͤger wenn es feiner Mutter und Milch begehret. 
heiffen, und jage das unnuͤtze Volk zum fans | Alfo follen alle Ehriften auch ihre vernunfe | 
de aus. Was foll uns Das Plaͤttenvolk, tige Milch fuchen, das ift, die evangeliſche 
Das weder geifklich noch Teiblich Prieſter iſt? Lehre, Die. mit Menſchenlehre unveofälihf | 
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Tauter, vein, von der rechten Mutter, Braut Gemein fo Deutlich nennet, und fie doch alle“ 
EHrifti, der heiligen Kirchen kommt. famt ein Eöniglich Prieftertbum heiffer, 

Nun ſpricht er zu denſelben, fie ſollen fich } befihlet ihnen zu predigen die Thaten GOttes/ 
auf Chᷣriſtum bauen, zu einem heiligen |derfie beruffen hat. So nun das aud) von 
Prieſterthum. Wenn ift das Plattenthum der Emferifchen Priefterfchaft geſagt ift, wie 
heilig? Wenn opffert es geiftlihe Opffer? | unfer Emfer lehrer, find wir gewißlich alle auch 
Chriſtenthum ift allezeit heilig, oder iſt nicht ſolche Prieſter. Er deute Prieſter wie er will, 
Chriſtenthum: denn er redet hier nicht von fo find alle Chriſten ſolche Prieſter, durch 
Laͤyen Opffer; fondern wie die Vriefter opfs |diefen Spruch.  Gollen wir denn nun alle 


fen. Das gehet im Neuen Teftament fpredigen, fo müffen die Plattentraͤger ſtill 


alſo zu, daß, wie Ehriftus ſelbſt Prieſter und ſchweigen, Dierveil fieeine andere eigene Prie⸗ 
Dpffer war, alſo find wir auch alle, fo wir ſterſchaft haben, vor allen Ehriften, ; 


Ehriften find, wahrlich) ein heiliges Prieſter/ uf die Weiſe find aud) die zwey Spruͤ⸗ 


thum, und das DOpffer felbft; wie Paulus ſche, einer Offenb. 5,9: Du baftuns erlöft 
Nom, 12,1. das meiter ausbreitet, Da er leh⸗ durch dein Blut, und ein Reich GOttes 
tet, wie wir unfern Körper opffern follen ein und Priefter gemacht. Der anders Of⸗ 
priefterlih Opffer. ae fenbarung 20, 6: In diefen wird der ans» 

Folge St. Peter. Cı Epifl.2,6210.) dere Tod Feine Gewalt baben, fendern 


Darum haͤlt die Schrift alfa: Neh⸗ſie werden GOttes und feines Chrifti 


met wahr, ich will in Sion legen einen | Priefter ſeyn; alle beyde von der ganzen 
oberfien Eckſtein, einen auserwäblten, | Gemein gefagt und zu verftehen, wie Die 
einen ebrlichen; und der in ibn glaͤubt, Wort ohn ale Sloffe zwingen. Undift kein 
der foll nicht zu ſchanden werden, Der Spruch mehr im Neuen Teftament, der von 
halben babt ihr deß Ehre, die ihr glays | Prieftern fage, denn dieſe drey; die andern 
bet. Aber den Unglaͤubigen, ift der alle nennen Emfers Priefter nicht Prieſter, 
Stein, den die Bauleute verworfen bas |fondern Diener, Wachterund Alten. Das 
ben, worden ein Saupteckftein, und ein mit der Heilige Geift ung Iehret, daß niche 
Stein, daran fie fic) ftoffen, und ein Sels, | Oel, Weihen, Platten, Caſel, Alben, Kelch, 
daruͤber fie fallen, nemlich die fich Srgeen | Meß, Predigt ete. Priefter mache und Ges 
an dem Wort und nicht glauben, aufden walt gebe; fondern Driefterfchaft und Macht 


fie su bauen find. Aber ihr feyd das muß zuvor da feyn, aus der Taufe mitger 
 auserwählte Befchlecht ein Eöniglich bracht, allen Chriſten gemein durch denSlaus 


Driefterchum, heilige Leute, ein Dolkdes ben, derfie bauer auf EHRFTSTUM, den 
Eigenthums. Daß ihr verkündigen ſollt |vechten oberften Priefter, wie hier St, Pe⸗ 
die Thaten def, der. euch von den Fin⸗ trus fagett ee 
fternifjen beruft bat in fein wunderlich | Aber folche Gewalt zu üben und ins Werk 
Licht, Ihr feyd vorzeiten nicht Volk zu führen, gebühret, nicht jedermann ;- fons 
gewefen; feydaber nun Volk worden etc. dern mer von dem Haufen, oder dein, der des 
Gage mir, Fann jemand fo grob feyn, der | Haufen Befehl und Willen hat, beruft wird, 


\ nieht verftehe, zu wen St, Weter hier rede? der thut denn ſolch Werk, an Statt und 


Oder müffen hier Väter Sprüche hervor | Derfon des Haufen und gemeiner Gewalt. 


\ treten und deuten? fo er das Volk und die Darum ifts nicht wahr, daß mehr Denn ein 
ax; — Nunnn 2 — einiges 


J 
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einiges, einfältiges Prieſterthum fey in der unterthan feyn, und ihre ramey off. 
Kirchen; und die Plattenträger heiſſen nicht Wo dag nicht, follen wir ihnen die Schrift 
nad) der Schrift Priefter, vote Emſer leuget, weiſen, und fie Mores lehren. Da grauer 
Der Name iſt uns allen gemein, mit aller ihnen vor, denzarten Tyrannen; darum fire 

feiner Gervalt, Necht-und Zuhörung; tvels ben fie alfo, daß nur fiemöchten Junker Arie 
ches ung diefe Räuber und Gottesdiebe gern ſter durch die Schrift genennet werden, 
abreiffen wollten, undihnen felbe allein zueig⸗ Nein, das Schwerdt Emfers ſchneidet nicht, 
nen. Aber tie fie fich ſelbſt haben die Kirche ſo fticht fein Spieß nicht, fo bricht fein Des 
genennet, und wir ihnen den Raub haben ab-|gen nicht; Lügen und Läftern hilfet nicht 
‚gejagt; alfo haben fie fich felbft Priefter ger GOtt aber und fein Wort bleiber- ewiglich, 
macht: das ift ihnen nun auch genommen. | Amen. | | | 

Doch die ‘Matten wollen wir ihnen laſſen, Alſo haben wir die zwey Namen roieder 
daß fie Plattenträger feyn, weil fie GOttes abgejagt den Kirchenräubern, daß fie nicht: 








ort nimmer tragen wollen, fondern nur Kirche noch Priefter find, mehr denn alle 


verkehren. | Ehriften. Sie füllen auch noch wiederge⸗ 
Was hülfe es num, wenn Emſer tauſend ben, ohn ihren Danf, den Namen. Elerus, 
und aber taufend Vaͤter Spruche fuhret, die und Layen, ja weniger denn Layen bleiben, 
alle einträchtlich feinen Haufen Prieſter hieſ⸗ daß fie zwiſchen zweyen Stühlen ſitzen; gleich» 
fen; dennoch mare Feine Schrift, ſondern mie fie weder geiftlich noch weltlich find: da 
eitel Menſchenwort da, die da haben geirret: fol mir GOTT zu helfen, daß wir das Ae⸗ 


aber doch nicht halsſtarrig gervefen, wie dieſe gyptifchefremde Volk recht erkennen. Das 


Plattentraͤger. Aber St. Peters Worte 
find GOttes Worte, die laffen Fein anders, 
denn das einig gemeine Priefterthum befte-|L.. 
hen. Es ftößt dieandern alle zu Pulver ; da 
hilft Bein Emfer für, wenn er follte ſich todt 
fügen und läftern. / 
Weiewol ich den Gebrauch auch gehenlaf- 
ſe, der jeßt vegieret, Daß allein der geſchmier⸗ 
fe und beſchorne Hauf Priefter heiffet, von] 
alter menſchlicher Gewohnheit; wiewol fie 
auch derſelben Amt nicht mehr treiben: HELD, Martin Luthers Schreiben an die 


ſey gnug vom erften Wiederſpruch. 





Wittemberg und Weymar wider Lu⸗ 
theru m, | 2 


gnug, daß wir wehren, daß fie Die heilige| onche zu Juͤterbock, darinnen er fich vors 
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Bon dem Streit, welchen die Mino⸗ 
ritenmönche zu Juͤterbock mit Euthes 
ro angefangen; ingleichen von den 


Uinternehmungen der Minoriten zu | 


72: | 


| 






Schrift nicht mugen auf ihren Tand reiffen, |nehmlich über acht Puncte, die Bruder Bern⸗ 


und uns mit falſchem Schrecken durd) goͤtt⸗ 
lich) Wort bedraͤuen und zwingen, nad) ih⸗ 


ven Muthroillen, wie fie bisher gethan has 


ben, und noch gerne thun wollten: fondern 


> daß mir Macht haben fie zu erfchrecken, und 


mo fie. nicht recht wollen, Cuftos virgam mit 
ihnen verſuchen. 
Sie füllen dem Haufen als die Knechte 


hard, ihr Kector, vor irrig angeſehen, erklaͤ⸗ 
ret, d. d. Wittemberg am Sonntag Jubilate 
1519, ; 


Aus dem Lateinifchen uͤberſetzt von M.Joh. Frick Mi 
Den ehrmürdigen Vätern und Brüdern des 


Convents zu Juͤterbock, Minoritenordens. 


Er vertheidiget feine Difputation gegen die Berleums, 
2 


dungen des’ Juͤterbockiſchen Convents. 


.N 


GESUS 
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ches defto ſchaͤndlicher ift, in einer fremden 


Verfahren und gebt mir meinen ehrlichen 







Spsetungree, Chemirige Ditr! € 
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\ en TESUS. Schreiben, vor den feharffinnigften und fleifs 
f I 


figften Männern gezeiget, es iſt auch meine 
Lehre noch nicht vermorfen worden; und fie 
find mir zwey Zeddel zu Handen Eon: | follte nun nad) dem Probierofen eures gerin- 

men, deren der eine, welchen -der ganze Eons | gen Ordens, von einem oder zwey ſchnarchen⸗ 
vent an den hochwuͤrdigſten Bifchof, unfern |den Brüdern, welche von ohngefehr einmal 
gnadigen Herrn zu Brandenburg, abgelaffen, einen Doctor gefehen, niemal aber Tennen 
meinen Namen fchandlich befudelt und mit | lernen, als ketzeriſch verdammt werden? Se⸗ 
ganz unverſchaͤmter Verwegenheit erweiſen het nur ihr zu, damit nicht ihr als Ketzer und 
will, einige Saͤtze, Die doch auſſer Streit als ſolche erfunden werdet, wie ihr mich und 
wahr find, wären irrig. Ich habe michge⸗ 
wißlich nicht wenig verwundert, daß ihr, die 
ihr mit dem Tittel der Obſervanz pranget: 
euch für Helfer und Heilande des Volks 
ausgebet, und um den ungenäheten Nock eis 
fert, des Evangeliifo gar nicht eingedenk ſeyd, 
daß ihr nicht vorher einen Bruder erinnert 
habt zwifchen euch und ihm allein (wie es 
im Evangelio beißt), und lieber habt wollen 
eines andern Namen. verleumden, und, wel⸗ 





















es.nicht fehwer fallen (mit GOttes Hülfe), 
meine. Worte gegen euch zu vertheidigen; - 
unterdeffen aber will ich Doch fo lang eurer 
und eures Ordens fihonen, bis .ich erfahre, 
was ihr anfangen werdet. 


3. ch übergehe mit Stillſchweigen, was 
euer dummes Haupt, der Leſer Bernhard, 
gegen den. bifchöflichen Verweſer von dem 
Riß des ungenaͤheten Rocks wafcht, als wenn 
die Kirche untergehen müßte, wenn Thomas 
oder Bonaventura verworfen wurden. Wer 
hat denn die Kirche aufrecht erhalten, ehe 
| | Thomas und alle Mönche zur Welt Famen? 

2. Damit ich aber Doch nicht Hofes mit | Hernach gefteht der gute Menfeh, er hatz 
Boͤſem vergelte, fo laß ich euc) die Wahl: te nur einen Privatſtreit mit mir gehabt, dar- 
entweder widerrufet euer unbedächtliches) innen wir ſonſt frey und vertraulich zu veden 
und zu behaupten pflegen, was wir oͤffent⸗ 
lich nicht wuͤrden reden ; und nichts deſtowe⸗ 
niger jeucht num der Verleumder diefen 


Sache euch eigenmächtig zu Nichtern aufs 
werfen. “Bringt etwa euer Orden ud Ob⸗ 
fervanz dergleichen Stolz und Muthwillen 
mit ſich? 


Namen wieder; oder ich laſſe dieſen euren 
Zeddel durch den Druck bekannt machen, 


und hänge eine Widerlegung eurer groben Streit, eine Sache wider mich zu haben, 


Unwiſſenheit mit an, welches eurem Drden | hervor, und legt mir Fragen vor, die fonft nur 
ſchlechte Ehre bringen wird. She, die ihr Layen aufwerfen: wo denn im Evangelio von 
vermoͤge eurer Regel die Studien verachtet |der Beicht und vom Falten etwas flünde? 
und durchaus nichts davon haltet, fondern | Sehet Diefen vergifteten Nachfteller! War⸗ 
nur mit euren Traumen und leeren Hirn⸗ um legt er mie nicht auch andere Fragen der 


‚gefpenftern den Poͤbel einnehmet, folltet ſtil Lahen oder alter Weiber Winde vor? Als 

‚fißen und andere ftudiven laffen. - Ich habe lein, mie ich erſt geſagt habe, erwaͤhlet entwer 
‚die Studien drey Fahr lang aufunferer Uni- 
verſitaͤt fleißig getrieben, und meine Gelehr⸗ 
— mkeit im Diſputiren, Leſen, Predigen, 


J 
1% 
| a 
| 

’ 


der den Frieden, oder Krieg, wie es euch 
duͤnken wird. Doch, Damit id) mas übers 
flüßiges thue, fü will ich hier kuͤrzlich aufdas, 
nn an 3 N antwor⸗ 


die Meinigen beſchuldiget habt. Mir ſoll 
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antworten, was euer Lector dem Vernehmen und feine Gebote zu halten, und wollt noch 
nach wider mich vorgebracht hat. ddaran zweiflen und davon diſputiren oh man 
Fuͤrs erſte führer ihr. an, daß ich 91 GOttes Gebot gehorchen müßte? O ver 
ſaget habe, BOTT babe den Menſchen greulichen WButh! Wir find ja demganzen 
Dinge su balten geboten, die ihm zubals| Evangelis und allen Geboten Gehorfam 
tenunmöglich, wären. Antwort: War⸗ ſchuldig; weil wir ihn aber nicht leiſten Eon, 
um fagt denn Paulus Non 8. fie waren nen, drum find mir arme Sünder und flies 
ummöglich, nicht allein ung, fondern auch hen zum Thron der göttlichen Barmherzig⸗ 
dem Geſetʒ, auf daß die Gerechtigkeit in keit. Das ift Auguftini Meynung in dem 
uns erfüller würde; Darum hätte Chris ganzen achten Theil. Ihr aber zieher die 
ſtus leiden und fterben müffen. Leſet nur Leute von der Barmherzigkeit zum Nichtere 
den heiligen Auguſtinum von der vollkom⸗ ſtuhl Hin, indem ihr nicht geſtattet, daß ſie er⸗ 
menen Berechtigbeit, da werdet ihr finden, |Eennen follen, fie waren arme Sünder und 
daß vielmehr ihr den Ergerifihen und giftigen |fchuldig GOttes Gebot zu halten 
JIrrthum heget, wenn ihr leugnet, eg waren) 6, Sum dritten, ift Das in euren Augen 
dem Menichen Gebote gegeben, Die er nicht ein JIerthum, daß es Feine evangelifche 
- haften koͤnnte; ‚oder ihe müßt zugeben, wenn |Ratbfchläge, fondern nur Bebote gäbe. 
ſie zu halten möglich, wozu fol die Gnade?) Das hat euer Neid und Bosheit erdacht. 
Dder verfpoftet und verlachet ihr Die Wohl⸗ | Denn fie fagten nur, Die Gebote gingen 
that der göttlichen Barmherzigkeit? War⸗ |den Rathſchlaͤgen vor: ingleichen, die Ger 
um betet ihr denn: Dein Wille gefchebe, bote wären mehr als die Rathſchlaͤge, weil 
wenn ihr durch eure Kräfte GOttes Willen |die Rathſchlaͤge nur als Mittel anzufehen, 
vollbringen koͤnnet? Ich muß mich felbfteus dadurch die Haltung der Gebote leichter ges 
‚ver groben Verwegenheit fehamen, nach wel⸗ |macht wird. Wie zum Erempeleine Zunge 
cher ihr euch nicht entblödet, Diefe Chriftliche | frau, oder Witwe, oder ein lediger Menfch 
Lehre einen ketzeriſchen und. fchadlichen Irr⸗ |viel leichter das Gebot: laß dich nicht ges 
thum zu nennen. lüften, halten Eann, als ein ehlicher, der den 
5. Sum- andern, heißt auch das bey euch | Lüften einigermaſſen Raum und Pas gibt, 
ein Irrthum, daß GOtt der HErr von ei/ 7. Zum vierten, daß die Canones zur 
nem jeglichen Chriſten die böchfte Dolls | Wohlluſt, zum Geis und Hochmuth fuͤh⸗ 
kommenheit und das ganze Evangelium ren, und der beiligen Schrift entgegen 
fodere, Hier frageich eure ubergroffe Klug: |feyen. Das hat euer Leviathan hinzugefest, 
heit erftlich, wen denn wol das Evangelium Fund die Worte verdrehet. Denn der Neid 
gegeben feye, den Steinen, oder dem Holy? nimmt nichts im rechten Verſtand an. Je⸗ 
Iſts den Menfchen gegeben, warum follten |ne fagten, Daß die Canones und Deeretalen 
fie denn nicht gehalten feyn, GOttes Gebot zuweilen nach dem Hochmuth und Geitz 
zu halten, davon EHriflus fagt, es foll nicht | ſchmeckten, das ift, Daß diejenige, Die fie ger 
ein Jota zergehen? Es thut mir fehr leid, ſtellet, bisweilen mehr das ihrigegefucher, ale 
dag ihr, Die ihr uber dem ungenaheten Rock die Liebe, Das heißt bey euch, den Hochs 
euch zanket Cinconfuriliftas et tunicaftros), muth lehren. Ich frage euch aber: Tann 
fo thöricht feyd, Daß ihr faget, die Menfchen Inicht auch ein Hochmuͤthiger und Geigiger ' 
waͤren nicht ſchuldig, den goͤttlichen Willen die Wahrheit fagen, und Doch, indem we; ‘ 
| u 
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hut, nach Hochmuth ftinfen, oder gewinn- mitanus C, fignificafti, und es ift alſo eine 
- füchtig ſeyn? Gleichwie, wenn ihr ſchon aufjallgemeine Wahrheit, wie Auguftinus die- 
eurem Zeddel geſetzt hättet, mas wahr ift, ſes an vielen Orten zu einer Regel, die Scri⸗ 
fo würden doch eure Worte nach einem Bru⸗ \benten zu Iefen, macht. Ein fo abfcheulicher 
derneid und groben efelsmäßigen Dummheit Ketzer iſt niemals aufgeftanden, der diefes ges 
ſtinken. Hiernaͤchſt ifts ja andem, daß die leugnet harte, als dieſe neue Keber, die erzver⸗ 
Banones vielmal die Schrift mißbrauchen jroegene Obſervantiſten zu Juͤterbock, die 
und ihr einen andern Berftand andichten. mit ihrer Hurenſtirne die heiligfte Lehrender 
8 Und was Wunder? Habt ihr Doch Kirchenvaͤter, Die fie niemals gelefen, für 
den ungenäheten Rock und die Einigkeit der ſchaͤdlich, fuͤr abſurd, und als ſolche, die dem 
Kirche auch hier in einem andern Verſtand Catholiſchen Glauben ſchnurſtraks entgegen 
genommen? Aber vor euve thörichte Mey⸗ | waren, ausfchreyen. Iſt das nicht eine Laͤ⸗ 
nung, ohne welche die Einigkeit der Kirche flerung wider den Heiligen Geift? 
wol bleiben wird, Iefet einmal den C. trans-} zı. Sum fechften, was Thomas gefagt 
- lato.deconftiturione libr, ı. und fehet, ob der habe, weiß ich nicht ; Das aber fehe ich wohl, , 
Pabſt dafelbft vecht fage, das Priefterthum daß euveBosheit abermal ſich ſelbſt verrät. 
Ehrifti ware auf Petrum gebracht worden, Denn da derſelbe überhaupt die Prälaten, 
weil der Apoſtel an die Ebräer vom Prie- Paͤbſte und Biſchoͤffe durchgezogen, welches 
ſterthum des Aarons rede, das auf CHriſtum man an ſich nicht nur thun darf, fondern 
gekommen waͤre. auch ſoll, wo ihr nicht wollet die Schrift 
9. Ihr leſet nichts, vielweniger verſtehet leugnen und verbieten, darinn&hriftusaufdie 
- ihr etwas, und wollt dennoch von der Lehre) Diebe, Mörder, Wölfe ſchilt: fo feyd ihr fo 
ein Urtheil fällen. Das gefchiehet auch in kuͤhne, ihm Diefes zur Laſt zu legen, Dazu ihr 
der Lehre vom freyen Willen, welcher, nach |Fug und Recht haben wuͤrdet, wenn er einen 
Auguſtini Zeugniß, nichts if. Denn, der beſonders namhaft gemacht hätte. Nun 
Menſch kann anders nichts, denn Boͤſes, aber fend ihr Verleumder und Läfterer, weil 
niemals aber etwas Gutes thun, ohne durch ihr nichts leſet und nichts verfichet, und das, 
die Gnade GOttes. Iſt demnach der freye | worauf ihr euch beruffet, nehmer ihr nach eu⸗ 
Wille, Sich felbft gelaffen, Fein freyer Wille; ren Gedanken an und fagts Frey heraus. 
fonderndem Dienft der Sunde unterworfen, | Wenn wollt ihr ihm und ung für Die fo groß 
wie Auguftinus libr. I. contra Julianum ſe Verleumdung Satisfaction geben? 
| Iehret. Lieber, haltet Doch mit eurem unbes| 12. Sum fiebenten, verrathet ihr euch 
dachtſamen Weſen an euch, undlaßteureabs |abermal, wenn ihr den Masifter Francis 





in der Chriſtlichen Lehre weniger als nichts: Beichtzeddeln Hanfgarn zu machen, undale 
ſeyd Schwaͤtzer vor euch, und laßt ung die habe er gute Werk, Beicht und Faſten ver /⸗ 
heiligen Vaͤter leſen. boten; ſchaͤmet euch auch nicht zu ſagen, er 

10. Zum fünften, daß einem Layen, ſelbſt habe euch dergleichen zu thun verboten. 
der das Anſehen der Schrift vor ſich bat, | Ihr aber, Die ihr fein hitzig drauf los laͤſtert, 
mehr zu glauben, als dem Pabſt, alsdem | gebt ihm Dinge fhuld, die euch nicht bewußt 
‚ Loncilio, ja auch als der Rirche felbft. | find, die er felbft nicht zugibe umd die ihr bloß 
Das lehren auch die Zuriften, als Panor⸗ aus der Erzehlung anderer gehört habt, “ 











geſchmackten Träume fahren. Ihr verftehet ſcum befchuldiget, alshabe er gelehret ausden - 
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der unerträglichen und hoͤchſtſchaͤdlichen Ver⸗ verbrennen? oder fü er aud) euch den uns 
wegenheit! Warum habt ihr nicht lieber ſo genäheten Dock zerfehneiden ? Sefet nur feine 
Yang gervartet, bis ihr geroiffe Nachricht das Epiſtel an Evagrium und feine Ausles 
von eingezogen? Warum haltet ihr euer gung über die Epiſtel an Titum und die 
giftiges Maut nicht im Zaum, und warum Epheſer, da werdet ihr eure Unachtfamkeie 
dlaubt ihr nicht ihm, da ers üffentlich Teuge und Thorheit einfehen Ternen. Denmady 
net, mehr als den Erzehlungen anderer ? Iſt iſt der Pabſt allein nach dem menfehlichen 
das eure Liebe? Habt ihr dieſes aus eurer | Recht ein Statthalter Chrifti, wie auch zu 
Drdensregel gelernt? Was wuͤrde geſche⸗ Nom in der Lateranenfiichen Kirche, die als 
hen, wenn auch wir euch öffentlich groffer ler Mutter iſt, gefchrieben ſteht. — 
und greulicher Abentheuer die man insge| ı5. Schlieslich warte ich je eher je lieber 
mein von euch herum trägt, befehuldigten? auf eure Antwort, damit ich weiß, ob ihr eu⸗ 
Das ift eine neue Mode, daß ihr wider eir ren Nacken beugen, oder mit aufgerichtes 
nen Bruder, der dasjenige, deffen ihr ihn bes Item Hals wider die Wahrheit ſtreiten wollt, 
ſchuldiget, nicht geftehen will, noch davon Ich werde euch, woran ihr nicht zu zweifeln 
überzeugt ift, vom bloffen Hoͤrſagen, aus eis habt, ſtattlich tractiren und eure. £refliche 
genem Verdacht und aus, lieblofem unbe | TBeisheit vor maͤnniglich ausbreiten. Ger 
dachtſamem Urtheil,Rlage fuͤhret. [habe euch wohl. Der HERR gebe euch 
13. Fragen Die Layen, wo von Dem Faſten, rechten Verſtand und guten Willen, Amen. 
oder der Beicht im Evangelio gehandelt wer⸗ Wollt ihr meine gute Freunde feyn, fo wer⸗ 
de ; fo thunfie recht daran, und ihr ſeyd gehäls de ich euch aroffen Dan fagen: wo nicht, 
ten ihnen zu antworten. Denn ihr ſollt das nun wolan, thut meinetwegen mas ihr wol⸗ 
Evangelium wiſſen und verftehen; koͤnnet let. Ich werde meinen ehrlichen Namen 
ihe aber nicht antworten, fo hoͤret auf, auf und GOttes Wort nicht laſſen. Das moͤ⸗ 
diejenige, die Antwort zu geben im Stand get ihr ſicher glauben. Wittemberg am: 
find, zu ſchmaͤhen und fie zu verkleinern. Sonntag Jubilate Anno 1519. a 
14. Endlich, daß der Lector nicht einge, Bruder Wartin Qurber, 
ftanden, der Pabſt wäre allein Chrifti Statt⸗ | Auguſtiner moͤnch. 
halter, Petrus der Fuͤrſt unter den Apo⸗ N... Te 
fteln mit, voler Gewalt, und im goͤttlichen xV. Säge, welche die geſamte Congre⸗ 
Recht gabe es Feine Vorbehaltungsfaͤlle: iſt garion der Minoritenmänche su Iäterbod 
gut; tie ich aber fehe, fo wißt ihr nicht ein- vor ketzeriſch erklaͤret. 
mal, was goͤttliches, oder menſchliches Recht Dieſe Saͤtze find der gleich nachſtehenden Vertheidiz 
ſeye, und ſeyd in beyden Rechten treuherzige gung — einverleibet, und deswegen hier weg⸗ 
ichterRach dem görtlichen Recht find |__ Gallen worden. | 
(tie der heilige Hieronymus an vielen Or⸗ 74. 1 
tendarthut,) ale Apofteleinander gleich ; eben D. Wartin Luthers Dertheidigung wi⸗ 
fo find auch alle Biſchoͤffe einander gleich, der das unbillige Urtheil Johann Eckens uͤber 
Ja, es thut Hieronymus hinzu, daß auch von ein gen Bruͤdern ihm aufgelegte 
ne er: rtikel.e Deren beygefügt find XXIV. ketzert⸗ 
Zn und Biſchoͤffe nach dem göttlichen gehe Artikel, aus Ecens und der benannten 
echt gleich waren und Feiner vor dem ans Brüder Satzen gezogen. ) 
dern einen Vorzug hatte. Was wollt ihr) Yon M. Aug. Tittel ins Deutſche Überfent. 
hier anfangen? mollet ihr den Hieronymum Mar 
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Martin Luther dem gottfeligen Lefer Heil! 
gs fefen im Evangelio, daß die Juden, 


Sch, aus Mitleiden über ihr ungelehrtes 
Weſen, habe es erſt nicht geachtet, weil ich 
mußte, daß fie dergleichen unternahmen niche 


‚da fie CHriſtum zu verderben füchten, | allein ohne, ſondern aud) wider Willen ih⸗ 
und nicht wußten, woruͤber fie ihn anklagen | rer Obern ſowol als aller, die gleiches Or⸗ 


ſollten, auf feine Worte gelauvet und fie 
verfaͤlfchet, und durch ihre Lügen Befchuls 
digungen wider ihn geſchmiedet. Zum 
Exempel, da er gelehret, man folltedem Kay⸗ 
fer. geben, was des Kayſers ift, hat es Daf- 
felbe Mordgefindel anders gedeutet und 
ihn angegeben, als ob er verboten, dem Kay⸗ 
ſer Zinfe zu geben. Ingleichen, Da er zu ei⸗ 
nem Zeichen verfündiget, fie wurden feinen 
Tempel zerbrechen, haben fie es gedeutet, 
als od er den Tempel GOttes abbrechen 
und in drey Tagen wieder bauen wollte, 


dens *) find, und fie nur freundlich ‚vers. 
warnet, daß fie davon abſtehen möchten, 
damit fie nicht etwa ein neues Feuer über 
fich erregten. Oder, wo fie auf ihren Witz 
und Wiſſenſchaft trogten, fo möchten fiegen 
Wittemberg, das fie fo nahe hätten, Eumz - 
men, und Ddafelbft wider meine Irrthuͤmer 
difputiven und fie roiderlegen. Habe aud) 
hinzugefuͤget, welche falfch wären und wie 
man einige verftehen möchte. ae 
| *) profeflionis oder Glaubens. 
Die Brüder aber, die nicht gefucht, mie 





und ihn als einen Gotteslaͤſterer beſchuldi⸗ |fie die Wahrheit erfenneten, fondern wie fie 
get. An foldhe neue Heiligen bin auch ich, mich durch Verleumdungen und Laͤſterun⸗ 
mein lieber Sefer, neulich Eommen, welche gen unterdrücken möchten, haben verhoft, 
aus eben dev Feindſchaft mir, da fie CHri⸗ ſie koͤnnten durch das Eckiſche Wort und An⸗ 
ſti Worten, die ich ausgeleget, nicht wider⸗ ſehen aug Luͤgen Wahrheit machen, und das, 
ſtehen koͤnnen, etliche falſche von ihnen er⸗ was fie öffentlich und ins Gelag hinein uns 
fonnene Artikel haben aufheften Dürfen, daß |ternommen, mit feinem Namen ſchmuͤcken. 
. fie die wahrhaften verdammen möchten. | Und Eck ſelbſt hat nach feiner Beſcheiden⸗ 
Und daß ihr um das ganze Spiel wiſſen md; heit Die Gelegenheit woider mich zu toben wil⸗ 
get, fohaben einige Bruͤder aus unſrer Nach» lig ergriffen, und Bericht uber folche (Arti⸗ 
barfchaft meine Zuhörer zu ſich geruffen, mit kel) ausgegeifert Cinformationes effutivir), 
denen fie ſich in ein freundlich Geſpraͤch ein- | gleichfam darüber frohlockende und hupffende, 
gelaffen, und über meiner Lehre geftritten daß er mich hinterruͤcks und ohne vorgaͤngi⸗ 
(denn wie es Leute find, Die an GOtt ver⸗ geErinnerung oder Vernehmung (cogaitum) 
zagen, alſo fürchten fie, Daß fie Hungers herunter machen koͤnnte. Denn darauf iſt 
fterben möchten, wenn fie nicht das Volk feine Mißgunft(Feindfchaft), gleich Da mein 
mit ihren Lappereyen und Poſſen, Die fie oder | Name nu Fund worden, ftets gerichtet ge 
ihres gleichen Brüder erdenken, an fich 50° weſen. Denn dergleichen giftig Spiel hat⸗ 
gen). Und da fie diefelben nicht einzutrei- |te er vorhin fehon mit feinen feindfeligen An⸗ 
ben oder zu überzeugen vermocht, haben ſie merfungen (obelifcis) angerichtet, welches 
Artikel, Die fiein folchem Gefprad) nicht recht ich ihm aus herzlichen Wohlwollen gerne 
verftanden, zuſammen gebracht, und aus uͤberſehen, denn fonft follte die Welt dem 
geſtreuet, wo fie gekonnt, und fülche unter | Eck wol fo fehen, Daß mein Sylveſter gegen 
| . meinem Namen den Gemaltigen übergeben, ihn vor grundgelehrt und anfehnlich (oder et⸗ 
und mich auch unterdem Poͤbel ausgetragen. was bedeutende, [peciociffimus) geachtet wer⸗ 
. Lutheri Schriften 18; Theil, NORD TE TNOEH 
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den möchte. Denn es ift — en 
gar ein leich-Ihaben vie Heiligen — — 

ie ‚Heiligen geredet: bit du 
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tes, Ecken und di 
u In, oc aan ne Ei unfer Vater Abraham? 
auſſe nfehen von innen Me m? . 
ä Haare — — wahrhaftes ein Lefer, sooeft Auguftini 
Brenn Se a Cine 
af ich Di bin zwar nicht to a icfen_ gelten 
ae — Reh dem, em (ac — 
mal die Hoͤlle verdi als der ich tauſe N ich veft glaub n, die Ehre geben lernen, D : 
es fo. in den Au ient habe, roill doch nn ſelben a es ‚habe Fein Scrib en, daß 
gefaͤllig iſt, ſein gen feiner Barmberzi eil fo Heilig und 9 die andern aber ‚ob ent Dev 
md mi — e Gnade an zigkeit nic gelehrt feyn RN fie nod) 

Ba nn en — 

und die Mahı erne zu thu N. UND mit Zeugni , vn wenn fie e ſie es ge⸗ 
—* hrheit ſo ‚nun haben ugniflen ausdene e es entwede 
vertheidigen, als fi be —— encanoniſchen Bü — 

— n mit irgend einen chen Bu 
ee Buena "zu cd nom lien Grunde 

5 | ı aufzubrins a mag lich — he R a 
Be EI es get: Pruͤfet all uch Der hetlige aul 5’ 

Sun Dee bitte ich ich, geliebter Bee halter,  Diefe Hegel — — — 
noch den ade nn mir, — fdaB np a Eck a Geiſtes 
der bloſſen nack au unft vedeft, fond Nr, ie Worte des Texte veflich verachtet 

| sn ondern bloß für Mährlein Textes in heil SR 

fung mit —— den Wahrheit: gib Ach, Leſchi tährlein geh il. Schrift 
— Ach, 9° het, de in alten. Dad as 

zen, und fiehe n und unpartepiichem H 7 noch aß er. weder Di urch es 
oder: ich ange Dir darauf, nicht mie pi = get er Väter Sprüche, ie Schrift felbft : 

und wie eigentlich. fondern wie —— dert recht verſtehen oder — 

gen Schrift u entweder nach der | folcher Kecfheit d ren kann ſon⸗ 

— a rechter M heil Tim. 1. erfüllet ; daft a8 Wort Pauli 

, 2 Iches i veynung der feyn wollen, wi Er fie Lehrer Des Ge 
ernſtlich bitte ich um deßwill ſie SEE wiſſen ſie doch ni eſetzes 
eben ſo gar — es meine Ati, mi fo | ie veden, oder wovon fieet icht, weder was 

ar viel, fondern a ift, nicht ches alles, ob ich est fie etwas jagen. 
eis viel ſichs thun ale eigentlich ſagt habe, di bon Soken I Ted: 9 a 
he — me Hi 
weder nicht (ei ſich hat, en en P Uebrigens will ich wi 
gennbringen ee wider fich reitet 5 ich wol n 

yeye, ohne u nur viel geife ‚\fchelten, als der d te auf Ecken 4 
hin das zu fehen, woher ve und mir zu Leipzig mi en Vergleich url, 

; gehe, d ‚ was oder w zu Leipzig mie fol ’ welchen er 
nichts werdeüf as er redet: denn es iſt o⸗gen, zuerſt mit ei chem Lermen abged 
eh een es ft mir) art ganz ohne Anlaf Tftehaften Schreiber 

; uthwillig v hen GSopbiften, | gen zohne Anlaß gebro chreiber 
am an, da «6 Bm Sn 
oß in Gewohnheit en. Denn forte, und ftenBerleumder gezw ruhigen a 

zu fagen; fü und er nicht mir ungen ant⸗ 

nen Frechheit zuzuſchr eib fondern feiner eig? 

‚eiben habe, wenn der 

Ver⸗ 
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Vergleich nicht gehalten worden. Gehab | Ich bilde mir etwa ein, daß meine Zuhörer 
dich wohl, lieber Lefer. Iggeſaget: das gemeine Concilium habe oft 
ER I. Artikel, — re Fonne irren, ingleichen daß fols 
che vechtmaßi ii 
Er hält nichts von den gemeinen Rirch- fd Wie ee al Pike 
| Ben. (once) A ik tvenn fie das gefagt, fo haben fie veche gere> 
| bie allgemeine Kirche nicht vorſtel⸗ Dt Sie aber, alsungeftickte Töipel hRr 
een: n ben aus dem, was nur von etlichen wahr if, 
De dee nicht mein fe, wird hoffentlich gleich auf eine allgemeine Art gedeutet, und 
MDein jeder fehen, der meine Eroͤrterungen geſaget: es wuͤrden alle Concilia verworfen. 
und das Geſpraͤch wider Sylveſtern lieſet: Welches ich um fo leichter glaube, weil mir 
inmaſſen ich allein dieſes beklage und Darus | viel dergleichen von ihnen aufgebuͤrdet wor⸗ 
ber feufje, daß wir Fein rechtmäßig gemein | den. Denn da ich gelehret, daß einige gus 
Eoneilium zu fehen befommen. Zu gefhtveis| te Werke auf böfe Art gefehähen, haben fie 
gen, daß die bruderliche Satinitat Coder Art | gleich geläftert, ich hätte alle gute Werke 
Lateiniſch zu Schreiben), Die gar nichts. von geleugnet. Und da ich gelehret: es ſey niche 
meiner Schreibart an fich hat, fehon anzeis | Chriftlich, die Heiligen ums Geld und zeit⸗ 
get, daß er (der Artikel) bloß der Feinde Ge⸗ liche Dinge anzuruffen; haben ſie gleich aus 
dicht h. 5 Neid ausgebracht,, ich Teugnete mit den 
Eck aber, wenn er hätte ein vedlicher | Dighardern_ die Verehrung der Heiligen. 
Mann feyn wollen, follte die Brüder oder | So gar gefället dieſen Theologen der Irr⸗ 
der Brüder ihre Mercurios abgehalten und | thum und die Verführung der Chriftenheit, 
“meine rechte Meynung (darum er wohl wuß· daß fie fich nicht ſchaͤmen, auch um ihres 
te,) ihnen angezeiget haben. Nun aber, Bauches willen wider Die offenbare Wahr⸗ 
daß er zeige, wie er an des andern Plage | heit zu ſtreiten. Alſo Tügen fie auch, daß ich 
feinen Gefallen habe, hilft er die Dein der | alle Eoncilia leugne, da ich gefagt habe, daß 
Wunden vermehren, und flärket die giftiz irgend eines geirret habe oder. irren Fonne, 
gen Lügen der Brüder eben damit, da er ih⸗ Rechte wuͤrdige Schüler ihres. Meiften 
nen nicht wehret, fonderlih da der andre| Eckens! 5 
Theil nicht gehoͤret worden. Denn ich bin { er 
gewiß, daß er das nicht von mir fich wolle | II, | | 
chun laſſen, was er. mir felber thut. — N = Dab Criſti 
Und er fol ſich Damit nicht entfehuldigen,| —@ttnarter jey. Er leugnet, daß 
daß er etwa fage, erhabemeine Perfon nicht et der oberfle unter den Apo⸗ 
angezeiget: Denn mankann glauben, daß de 
er meinen Namen aus Feiner andern Urfa-| Hier fiehe, lieber Lefer, ob du meinen. 
che mit unter feine grundthoͤrichte Poſſen Eck für einen Theologum oder Gophiften 
(laruis) unterlaufen laffen, als daß er mir | halten folleft. Erſt hat der bruderliche Neid 
folche Ungeheuer aufheften möchte; fo eine] die Artikel nicht ganz gefeget, fondern diß 
ſchwere Krankheit des Neides hat der Menſch Stück (aus guftlichem Recht) weggelaſſen; 
von der verfluchten Ehre (oder Ruhmfucht).| denm m diß Dazu kommt, fo find die 14 
| ke —— 00 002 - ike 
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1686 I. Hauptſt. Burberilehrreiche Streitfchriften wider die Papiſten. 1687 
tikel Catholiſch. Laßt uns aber Eckens uns Erftlich, weit Petrus in der heiligen Schrift 
fchäßbare und recht Eckiſche Gelehrſamkeit nie Felsheißt, fondernEHriftus, wie Cor, 
ſehen. Denn da er vorfichnimmt, die Ar⸗10: Der Sels aber war CAriftus. Und 
tifel aus goͤttlichem Recht zu widerlegen, fo) Matth. 7: Der wird einemweifen ann 
ſchuͤttet er ein Haufen trunkenen Beweis aus| gleich fepn, der fein Haus auf einen Sels 
und handelt mit den Stellen der Schriftund fen gebauet bat. Und unten: Denn es 
der Väter fo, daß es faft febeinet, er habelwar auf einen Sels gebauetr. Go mag 
das alles trunken von einee Mahlzeit oder | demnach Eck eine einzige Stelle vorbringen 
Zeche von fich gebrochen. Erftlich bemeifet aus der Schrift, wo Petrusein Fels heiffe. 
ers mit der Verheiffung, die zu Petro gefthe: | Es ift mir eine einzige Stelle der Schrift 
ben Matth. 16: Du bift Petrus und auf mehr als ale Lehrer (Doctores), die Erf 
diefen Selfen will ich bauen ꝛc. das iſt anzeucht, wiewol er fie nicht einmal recht 
nach Ecken: du bift EHrifti Statthalter angezogen hat, wie wir fehen werden. 
und der Apoftel Oberſter; denn das ift die 2) Auch in gegenmwartigem Spruch feheidet 
Weiſe, die Schrift auszulegen, bey Ecken. er klar Perrum von Petra (dem Fels). 
Denn anders ziemt es dem nicht, der die Denn wenn er durch den Fels Petrum haͤt⸗ 
Sprachkunſt fo haſſet, daß er die Sprach: |te verſtehen wollen, fo hätte er gefaget: du 
narren (grammatiftas) (oder Buchftäbler) bift Petrus, und auf dich will ich meine 
und Eothige Schulmeifter nennet, die feine| Kirche bauen: da er aber den Fels wieder 
Poſſen (oder Gedichte) in der Schrift nicht holet, fo zeiget er offenbarlich an, daß ein 
verehren. Laßt uns aber des Sophiſten anders ſey Petrus, ein anders aber Fels, 
gottloſe Falfhungen der Worte EHrifti|fo er Durch Das pronomen (oder Vornas 
vecht anfehen. Erſt muß das Wort EHri- men) dieſen von Petro feheidet, weiſet und 
ſti: Du bift Petrus ꝛc. einen einigen, er- |ausdrucket. Und alfo will ich aus gegens 
ſten, eigentlichen Hauptverftand haben, da: waͤrtigem Text leicht wehren, daß Eck nicht 
rinnen eg EHriftus vorgebracht hats das zeigen koͤnne, daß Petrus der Fels fey. 
ift aber entweder der, daß durch den Sels| Er fiichet aber felbftauch, indem er fich nichts 
EHriftus verftanden wird, oder der Apoftel\gutes bewußt, vor diefem Text; darum, 
Petrus. Alle beyde koͤnnen nicht der Haupt: | weil er merket, daß er widerihn fey, under - 
verstand ſeyn, denn aus zweyerley Derftand | nichts damit ausrichten koͤnne, nimmt erfeine 
kann nichts beroiefen werden. Wenn Ecf| Zuflucht zu den Lehrern. 3) Frage ich: ob 
beyde zugibt, fo bemeifet er nichts: denn fo| Petrus zur Kirchen gehoͤre? Wenn er das 
leicht er durch Petram (den Fels) Petrum zu als ein Glied (oder Stück) gehöre, ſo 
verftehet, fo leicht kann ich alsdenn CHri⸗ kann er hier nicht Fels feyn; denn EHriftus 
ftum darunter verftehen. Ja, man darf|fagt; auf diefen Sels will ich meine Rirs 
nicht einmal das Wort der Schrift, ſo von «de bauen. Darum wird Petrus mit der’ 
CHriſto geredet ift, einem andern zueignen,| Kirche auf den Fels gebauet, und ift nicht 
es ſey denn mit guter Maaß, davon ich un-| der Fels ſelber; es wäre denn, daß du nach 
ten fagen will. Nenn er aber nurben dem Eckiſcher Art auszulegen ſchwatzen wollteſt, 
bleibt, daß Petra (der Fels) Petrus ſeyn ſoll, er werde auf fich felbftgebauet. Sicheſt du id 
-und Feinen andern fonft gelten läßt: fo iſt alſo, was es fey, die Torte der Schrift 1 
alsdenn Ef ein fhandlicher Schriftfälfeher.! fahren laſſen und die Sprüche —— J 
ohne 
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- ohne Verftand Iefen? Iſt alfo Petrus ent⸗ Glaube der Statthalter CHriſti. Wer 
weder nicht der Fels, auf welchen die Kir⸗ will aber diefen Statthalter fehen? 
che gebauet wird, oder nicht ein Stücf| Iſt alfo Petro hier nicht das Regiment 
- (Glied) der Kivchen, die auf den Fels ger| verheiffen, wie der blinde Verdreher Cder 
 bauerwird. 4)Iſt das Wort gebauet wers| Schrift) irret ; fondern der Bau der Kits 
den, ein Wort des Geiftes, und bedeutet, | chen im Geift des Glaubens befchrieben, in 
durch den Glauben einverleibet noerden und | deren Perſon Petrus den Fels bekennet und 
mwachfen in CHriſto. Darum kann esnicht| die Schlüffel empfähet, wie die heiligen Vaͤ⸗ 
ohne Bosheit auf die Macht, die Kirche zu ter einmuthig fagen. | 
regieren, gegerret werden, als welche (Ger | , Nun beweiſet er 2), daß Petrus aus 
walt) man wol ohne Glauben führen kann; goͤttlichem Recht EHrifti Statthalter fey, 
denn es kann ſowol der Pabft, als der ins mit einem eben: fü würdigen Beweisgrund 
terthan boͤſe ſeyn. Darum ſchickt fich fochas | für die Eckiſche Weisheit (als vorhin),nems 
ne Stelle gar nicht hieher, als dienichts von lich aus feiner Hernennung, indem er zuerſt 
der Oberhoheit oder Gewalt der Herrfchaft unter den Apoſteln genennt wird. Matth.ro. 
(die. man ohne Glauben haben kann,) in ſih Meyneſt du, daß der aͤngſtliche Sophiſt 
haͤlt, ſondern nur vom Glauben an ChHri⸗ Ned ſehr wurde gefrenet haben, wenn er ges 
ftum: wie auch Matth.7. fiehet: es war funden hätte, daß Petrus zuerjt zum Apo⸗ 
auf einem Selfen gebauer; woer von Der: ſtelamt beruffen wäre? Denn mit eben der 
folgungen redet. Es ift aber bekannt, daß Ehre, da Eck Petro die Oberhoheit beyle⸗ 
Die Gewalt der Herrfchaft, Dadurch Eck die get, weil er zuerft genennt worden, kann ein 
Kirche gründet, in Verfolgungen nichts ver⸗ andrer Andres ſolche beylegen, weil er zus 
mas (weil fie da auch leider), wol aber der erſt beruffen worden, unddarınnen Petrum 
Bau oder Grund des Glaubens im Geift uͤbertrift; fonderlich da des Apoſtels Pauli 
uf EHriftum erhalt: So Iehret Petrus (art dazu dient, da er die feine Vorgaͤn⸗ 
ı Petr.2. Daß mir auf CHriſtum gebauet!ger und groſſe Apoftel nennet, die vor ihm 
werden als ein geiftlich Haus. Ich fordes beruffen geweſen. Es mag denn ein Vers 
re alfo von Ecken, daß er mir eine einige fechter Andrea auftreten, wie Eck für Pas 
Stelle der Schrift zeige, wo bauen fo viel itrum, und der Petriniſchen Benennung 
beiffe als feinen Traum von der Herifchaft. | (oder Hernennung) des Andrea Beruf ents 
Denn er. das nicht thut, fo hilft e8 ihm als gegen feßen Cobtrudar), fü wird man fehen, 
les nichts, daß er der Väter Sprüche ohne daß Andreas Der erfte ſey. Ich bedaure, 
Text und ohne Verftand vorbringt: denn daß die Titel (oder Namen) der Theologie 
man Fann einem Elaren Tert mit aller eh» |zu folchen fehlechten Dingen und Weiber⸗ 
‚ rer Gtellennicht widerfprechen. Ich moͤch⸗ !mährgen -gemißbraucht werden, als wenn 
‚ te aber auch voiffen, nach welcher Schtuß- darum einer mehr Macht hätte, weil er zus 
‚ Zunft er Diefe Folge gelernet habe. Die erſt genannt wird, denn alfo ein jedes Ding 
Kirche wird auf etwas (zum Exempel Pe⸗ in der Welt gleich mehr als das andre feyn 
trum) gebauet, drumiftdiß Etwas ein Statt⸗ müßte, weil e8 eher genannt werden mag. 
halter CHriſti und Oberſter der Apoftel. Iſt nicht (einer) *) unter den Cardinälen, 





Alſo, wenn fie auf den Glauben gebauet Bifchöffen, ja daß wir bey der Schrift bleis 
wed (wie es die Wahrheit iſt), fo iſt der ben, juerft unter, den Patriarchen 
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1699.  Läauptft, Lutheri lehrreiche Streitfehriften voider diePapiften, 1601 
genennt worden, und ift doch nichtaug götts lich und lächerlich fuchen twürde? Wie viel 
lichen Recht ihr Oberer geweſen? Und Ste⸗ | bedarf nicht Die Lügen, daß fie wahrhaftig 
pbanus wird zuerftunterden Diaconis (oder ſcheine? Dergleichen Aengftlichkeie ift mwof 
Kirchendienern) genennt, darum,ift er aus ein ſtarker Beweis daß er nach dem Zeugs 
goͤttlichem Recht ihr Herrſcher; und Lucas niß feines Gewiſſens die Ligen zu vertheidis 
wird in den Evangelien vor Johanne, Wars gen auf fich genommen; denn die fehlechte 
cus aber vor Luca genennt, darum mußtenfie | und offendare Wahrheit braucht nicht ders 
ihre Herrſcher geweſen ſeyn. Aber auch Ja⸗ | gleichen gezwungene und gewaltfame Hülfee 
cobus wird nach Petro vor Johanne ges | mittel, fondern ift ihr felbft genug. Aber 
nennt, darum wird Jacobus Johannis Res |zur Sache! Dank habe Eck, daß er fagt, 
gent ſeyn aus göttlichen Necht. Und mird| Petrus allein fey CHriſto in Erlegung der 
der legte der Apoftel von dem vor dem letz⸗ Zinſe gleich worden; daß wir alfo Iernen, 
ten vegieret werden, weil tie fich der erſte Petrus fey CHriſto gleich, vor deſſen Uns 
zum andern verhält, fo, fich auch der andre|tern und Statthalter wir ihn fonft erkannt 
zum dritten u. f.ro. verhält. Da fiehe mir und gelernet haben: alfoftehetes bey Ecken, 
nun eine groffe Verwirrung der Fragen: aus Petro zu machen, was er nur will. 
Petrus, Kacobus und Fohannes werden] Lieber, warum hat er nicht gefehen, oder 
in ihrer Ordnung gar oft genannt. Hin⸗ hat vergeffen, daß gleich Leiden, gleiche 
gegen ftehet Andreas Matth. 10. am andern, | Wunderwerke, gleiche Worte und vieles 
Philippus am dritten, Bartholomaͤus am andere Petrum nicht zum Fürften gemacht, 
vierten Dit. Aber ich ärgere und ſchaͤme da doch ein jedes von den Stücken weit mehr 
mich über die tolle Schlußkunſt Eckens, der iſt, als gleiche Erlegung der Zinfe? Es find 
aus der erften Stelle in der Drdnung oder aber auch alle Menſchen gleich an der 
Benennung gleich eine Gewalt der Herr | Menfchheit , welches die hoͤchſte und wuns 
ſchaft zeucht. Was wird er denn hernach|derbarefte Gleichheit ift, daraus alle Hoheit 
zu Paulo Sal. 2.fagen, welcher Petrum bins | bey den Menfchen kommt, und doch hatkeie 
ter Jacobum den Eleinern, Biſchof zu Je⸗ ner darum eine. Hoheit der Herrſchaft u 
ruſalem, feget? Wird nun Zacobus, weil) Aber wie, wenn die Gleichheit am Zinfe Pes 
er fo genennt if, Negent werden? Sa, das trum gar Eleiner machte, daß, weil dieane 
kann man nach Ecfens neuer Schlußkunft| dern Apoftel von der Zinfe freygemefen, wie 
fagen. Aber auch Koh. 10. wird Andreas auch der Tert anzeige, daß Zinfe geben nicht 
zuerft vor Petro genennet und geruffen. |für Konigsfinder, fondern Knechte und Uns 
*) einer, muß hinzugethan werden. | fere gehoͤre, fich alfo C Hriftus mit Petra, 
Darum fieheft du, wie Eck mit der. hei⸗ den Unteren unterroorfen? Welches er ans 
ligen Schrift fpiele, und darinnen nichts ſo dern Apofteln nicht befohlen. Aber auch die 
tvenig als die Wahrheit fuche. andern Apoftel, da fie eben fo fehloffen, wie 
° Drittens, beweiſet der trefliche Eck eben Eck, und meynten, Petrus werdedarumder 
die Oberhoheit ausder Bezahlung des Zins⸗ Oberfte feyn, haben angefangen zu fragen: 
groſchen Matth.17. wer der Groͤſte wäre? da iſt ihnen ſoicher 
- Wo er nicht wußte, Daß er irrete und Schluß durch die Auslegung im folgenden 
Mangel an Wahrheit hätte, glaubeft du Capitel aufgelöfet worden, da CHriſtus 
auch), daß er da dergleichen Huͤlfe fo aͤngſt- ihnen verboten, es follte niemand begehren 
er 
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der Gröfte unter ihnen zu feyn. And.die| folgende ganz weglaͤßt. Wer muß aber 
Avpoſtel haben fich die Aufloͤſung gefallen laſ⸗ nicht lachen, wenn Herr und Knecht irgend 
fen; Eck aber, der etwa gröfferals die Apo⸗ Durch einen Zufall mit einander gefangen 
ftel, ja CHriſtus feyn mag, laßt fich nicht werden, und zugleich mit einander Zinfe ges 
befehlieffen, noch) an EHrifti Erörterungbes| ben, daß alsdenn ein folcher Knecht gleich 
gnuͤgen; fondern wirft die Frage wieder) uber alle feine MitEnechte Dadurch ein Herrs 
herum und. fehlieffet auf das, fo. CHriſto zu⸗ ſcher und Oberſter werden füllte? Aber ſol⸗ 
wider ift, nach der löblichen Art der Schul) che zufammengeftuppelte und bettelhafte Bes 
lehrer, und erfindet mit feinen luͤgen haften weisgruͤnde beweiſen, Daß Eckens Sache recht 
Sophiſten eine neue Art der Hoͤhnerey elend und lahm ſey. | > 
(wollte fagen, der Unterfcheidung) der hei] Biertens, beweiſet er eben diefelbe Obere ⸗ 
lien Schrift, und fpricht: nicht. die Ober⸗ hoheit aus der Starfung, Die ihm befohlen 
Feit wäre da verboten, fondern der. Ehrgeiz, worden, und feinem unaufherlichen Glauben 
pder das Trachtendarnach. So daß man Luc. 22: Ich habe für dich gebeten, daß 
auch fagen koͤnnte: nicht die Dienftbarkeit| dein Glaube nicht aufböre Cabnehme), 
(oder Knechtesare), fondern das Verlangen) und wenn du dich bekehret haben wirft, 
darnach fe geboten, wenn CHriſtus ſaget: ſo ſtaͤrke deine Brüder. 
Der groͤſſer ſeyn will der ſey euer Knecht; Und es iſt nicht nöthig, daß Eck dieſelben 
denn das iſt die Art der gottlofen Schrift-Worte erwege, was fie bedeuten, ſondern 
verdreher. Alſo iſt nach Ecken nicht noͤthig, daß er. nad) feiner Schlußkunſt gleich heraus 
daß wir tintereinander dienen, fondern es ift bringe, was er will, weil auf das nüthige 
genug, daß wir begehrenzudienen, wie man (oder was er nothwendig braucht,) alles fols 
nicht nad) Groͤſſe oder Hoheit ſtrehen muß, get, was er will. Darum er auch hier den 
ob man fie wol annehmen kann. Aber laß Schluß macht; ſtaͤrke deine'Brüder; darum 
folche Sefpenfte und Träume Eckens fahren. ift Petrus Oberfter der Apoftel. Das er⸗ 
CHriſtus hat die Gelegenheit zur Ehrſucht fte Stuͤck iſt nothwendig, darum folget auch, 
befehnitten, indem er die Hoheit felbft weg«| was er will, Durch die neue Schlußkunſt; 
gethan hat, und gibet Anlaß zur Demurh, wiegefagt: ee 
‚ Da er die Knechtfchaft gebeut. Der iſt alfo! Lieber! was thut dag zur Oberhoheit der 
‚ der Groͤſſere in der Kirche, nicht der weit Roͤmiſchen Kirche, daß Petri Glaube nicht 
herrſchet fondern derin viel Demurh diener. aufhören werde? Iſt denn bey Ecken der 
ae mc ade, Glaube nd die Gele der Seerkaft Ki 
‚berefchen, Mort 2 oe nerlen? Alſo find die, welche Petri Glaus - 
| —— a ne RED ne haben, alle Furften, Statthalter CHri⸗ 
| Das ift der lautere Verſtand des Evans. fi? Es haben aber alle den Glauben Petri, 
gelii, wenn man den Eekifchen Gift tvegs denn es alauben alle, was Petrus; wie 
thut, deffen Art ift, dem Abimelech nachzu-| Vaulus Eph-4, fagt: Bin Glaube ?e. Denn 
‚ ahmen, und mit abgehauenen Heften vom! CHriftus hat nicht von Petri perfönlichem 
Walde Zelmon, Feuer zumachen, oder, wie Glauben geredet, weil der gefallen, ſondern 
Jeſ. 44. fteht, aus dem Hohe der Schrift| vom Glauben der Kirchen, den Petrus hats 
- Sich einen Gögen zu machen, indem er eine| te: denn auch. ich habe Petri Glauben, und 
Stelle nimmt, und das vorhergehende und! wie 2 Cor, 4, ſteht, haben wir alle —— 
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1694 1. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Schreitfehriften wider die Papiftem 1695. 
gen Geift des Glaubens. Diefer Glaube, mehr als Tyrannen durchgebracht haben? 
fag ich, fället und vergehet nie, weil, da er | Die muß Eck bekennen, daß fienicht Rach 
in Petro aufhörte, erim Schacher aufging. folger, und folglich auch Feine Pähftegeme- 
So wird auch das ſtaͤrken auf doppelte Art fen. Alſo koͤmmt es, daß Eck und feine 
genommen (daß ich auch eine Unterfchei- Fünger durch GHDttes gerechtes Gevicht 
dungsart gebrauche): einmal, ‚daß es Die blind werden, indem fie die goͤttliche Schrift, 
Stärkung der Gewalt bedeufe, Dadurch heut ſo vom Geift des Glaubens und dem Amt 
zu Tage eines Biſchofs Thun und Wort redet, auf Pracht der, Hoheit ziehen, und 
befräftiget wird: ſo nimmt es hier Das Ecki⸗ daß fie in Die allerſchaͤdlichſten Irrthuͤmer 
ſche Geſpenſt. 2) Ein andermal aber fuͤr der Donatiſten und Pigharder fallen, daß 
ermahnen und troͤſten die Betruͤbten und Ser fie, wo fie die Worte EHriftinichtleugnen 
plagten; fo nimmt es hier CHriſtus, wie wollen, geftehen müffen, Daß die böfen Paͤb⸗ 
aus feinen Wort erhellet: Und wenn du ſte nicht Paͤbſte gemefen, oder Nachfolger 
dich bekehret haſt ıc. daß er nemlich die Ge⸗ Petri heiffen Formen. Mag alfo Der Vers 
fallenen durchs Wort ſtaͤrkete. Hier iſt aͤchter der Sprachkunſt hier die Ohren fpis 
klar, daß Feine Gewalt gegeben, fondern die 00; es legt hier CHriſtus Petro nicht anz 
bruͤderliche Pflicht der Liebe geprieſen wird, ders, als wenn er ſich bekehrt hat, als wenn 
fo aber niemand unter ihnen ſuchet, die nur ler mit unaufhörlichem Glauben glaubt, in 
Die Oberherrſchaft habentwollen, welche doch klaren Worten auf, nicht Hoheit oder Ober⸗ 
ohne Hoheit erfuͤllet werden kann, ſowol ger gewalt, ſondern dag Amt zu ſtaͤrken. Müf 
gen Untere als Obere und unſers gleichen. fen wir durch eine neue Sprachkunſt Eckens 
Yulfo werden wir in einem gemeinen Spruch etwa lernen, daß dernichtaufhürende Glau⸗ 
alle in dem einigen Petro belchret,, zu er-|be fo viel bedeute als die Gewalt der Here 
mahnen die Schwachen und zu troͤſten die ſchaft? Wird er alfo Fein Nachfolger Per 

Gefallenen. tri feyn, wenn er nicht befehret, und mit 
Slber wolan! laßt uns auf den Urheber Glauben gerüftet die Gefallenen ſtaͤrket. 
felbft feine abgefchmackten Poffen zuruͤcktrei⸗ Aber welcher Menfeh wird nicht vor folchen 
ben. Wenn Petro durch) das Wort ſtaͤr⸗ Beſchwerden fliehen? | : 

Een die Obergewalt gegeben wird, ſo iſt wei⸗ Muß alſo diefe müßige Dberhoheit und 

fer niemand ein Nachfolger Petri, wo er Gewalt durch andere Worte aufgerichtek 

nicht feine Brüder ſtaͤrket, nachdem er ſich werden; denn diefe Worte erfordern Petri 

erft befehret und einen unaufhorlichen Slaus |Slauben und Amtsverrichtung, fo auch 
ben hat. Wird alfo der Pabſt den Glaus |Perri Nachfolger zukommen muß, oder fie 
ben haben muͤſſen famt dem Amt der Er⸗ gehen ihn gar nichts an. Wer aber wil 
mahnung, oder er Fann ſich diefer Worte ung verfichern, wer fich bekehret und Slam 
gar nicht annehmen, oder für Petri Nach⸗ ben habe? “Bleibt alfo durch diefe Worte 
folger gehalten werden. Und wo werden nichts anders übrig, als daß allen eine ge 
da die Paͤbſte bleiben, die nun fo viele Fa, Imeine Lehre, gegeben werde, Petro aber 
ve daher nicht geftärket, fondern am Wort Inichts von aufferlicher Hoheit und Herr⸗ 
und Glauben leer, bloß mit Bann, und Don- ſchaft aufgetragen fy. Darum muß man 
nerftealen zeriehlagen , und der Brüder Ver⸗ [einen Texyt fuchen, der nicht vom Glauben 

mögen mit Krieg, Liſt und Bannurtheil oder von Bekehrung der Pralaten, ae h 











- 1696 1,Abfchn. D vondem Streit mit den Minoritenmönchensu Jüterbock, 1697 


von bloffer Gewalt rede, die ohne Glauben) Petri Nachfahren feyn Eünnen, wenn fie- 
ſeyn möge; wie der Rom. 13. iſt: alle Ges nicht Zinfe geben *). So helft doch durch 
walt ift von GOtt ıc, eure Zuthat ihre Hoheit und Ehre mehren, 
- Dergleichen wollen wir auch fogen vom|daß fie nemlich mehr, als die andern, 
Zins. Daß nemlich der nicht Petri Nach⸗ CHriſto und Petro gleich feyn, und mehr 
folger fen, der nicht dem Kayfer und Fürs als alle andre abfragen. E 
ften der Welt auf gleiche Art mit ChHriſto *) pendent nicht pendeant. 
und Petro Zinſe gibt. Wo bleiben aber da der Aber fo muß der herumgedreher werden, 
Kirchen Freyheiten? Sieheſt du, was die der des Heiligen Geiſtes Worte zu ſeinem 
gottloſen Gloſſen Eckens den Layenoberkei⸗ Gewaͤſch verdrehen will. Alſo ſieheſt du 
ten vor ein Loch aufthun? Denn wenn die nun, Daß Eck auf dieſe Act alle Artikel des 
Gleichheit der Zinserlegung an Petro einen | Wiclefs und Huffens und aller Böhmen 
Borzug ( Dberhoheit) beweiſet: fo muß ſie gelehret, vertheidiget, die Decreta und alle 
auch dergleichen an feinem Nachfolger bewei⸗ Decretalen zunichte gemacht, und durch 
fen, daß er EHrifto nicht ungleich, noch) jeine wunderbare Umdrehung dahin gerathen, 
Petro unähnlich werde; was lernen wir daß, da er für die Kirche wider die Boͤh⸗ 
aber anders durch folche Weisheit Eckens, men ftreitet, als ein toller Mare für die 
ale daß alle Paͤbſte gottlos und Ketzer gewe⸗ Böhmen wider die Kirche fiege. | | 
fen, Die Derordnungen gemacht von den) Drittens, iſt das Wort: du biſt Detrus ꝛc. 
Gütern der Kirchen, die man nicht verauf weil die Worte EHrifti Elar find, nicht zu 
fern folle, von Zins, Zoll, Geſchoß und frey⸗ einem jeden, fondern dem felisen Simon 
en Dingen. a, diefer Eckiſche Verſtand Barjong, der Durch Offenbarung des Bar 
reißt Das ganze aeiftliche Recht ubern Haus ters CHriſtum erkannt und bekannt hatte, 
fen: oder er muß befennen, daß die Roͤm. geſaget: Du bift Petrus: die will ich 
Paͤbſte Petro ungleich, und. alfo weder Per geben. | 
tri noch CHriſti, fondern vielmehr anderer) Ich werde meinem Eck nicht geftatten, 
Apoftel Nachfahren find, welche nichts ge⸗ daß er diß Wort auf jemand anders deute, 
zahlet haben. Alſo gefchieht es, Daß, wenn! als den, der Petro gleich fen, und CHri⸗ 
man lehret, Daß Die Zingerlegungeine Ehre fti Offenbarung und den Heiligen Geiſt habe: 
und Hoheit an EHrifto und Petro geweſen Denn diefe Worte fuchen einen ſolchen 
ſeyn fol, die Nachfolge Petri nicht beftehen! Nachfolger, und gehen einen Nachfolger 
koͤnne, es fey denn, daß alle Seiftlichen den! ohne Glauben Petri nichts an: als welcher 
weltlichen Oberkeiten unterthan fenn, ſon- durch andre als dieſe Worte eingeführer 
derlich der Roͤmiſche Pabſt, melcher vor! werden muß. Darum muß der Donatiſtiſche 
andern an gleicher Ehre und Hoheit mit Per und Pighardiſche Eck abermal ſagen: daß die 
tro hervor leuchten muß, daß er nemlich vor, böfen Paͤbſte nicht Päbfte feyn, oder diefer 
allen andern ſolche zeitliche Zinfen abtrage. Text die böfen nicht angehe, fondern nur die 
-D ein rechter Vertheidiger der Roͤmiſchen guten; von den guten aber weiß Fein Menſch 
\ Kieche, der liebe Ef! Komme denn ihr etwas. Darum muß man, was Petrus 
Fuͤrſten der Erden, braucht euer Recht; gefager, in der Perfon der Kirchen verftes 
das Evangelium gibt euch, nach Eckens hen. Und Eann hier Eck nichts dagegen 
Ausfuͤhrung, fo viel, daß die Paͤbſte nicht! vorbringen, als ärgere Tollheit. Denn da 
Bra Lutheri Schriften 18. Theil. Ppp pp die 
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Die Obergewalt des Pabfts ein Mittelding |eine Figur (oder Gleichniß) nichts beweiſe: 
ift, und ſowol von Guten als Boͤſen ver [Darum mag, das Meer gleich Welt oder 
waltet werden kann; der Text aber bier | Himmel bedeuten, fo muß doch) das Wort 
nicht von einem . Mitteldinge, ſondern von Welt erft dem Buchſtaben nach wo ftehen, 
etwas nothmendigem, nemlich som Glau⸗ und alsderin gejeiget werden, daß “Petrus 


ben redet; denn auch die Dbergewalt et- auf der Welt wandele (d. i. unter fich habe), | 


was zeitliches und aufferliches, der Glaube 
aber etwas geiftliches und innerliches ift: 
fo halte ich, es fey vor jedermann klar, wie 
füglich die Eckiſche Keckheit diefe Worte von 
der Oberheit erflare. Wie er denn felbft 
wohl merket, daß ihm Chryſoſtomus entge- 
gen fey, und daher hinzu thut, daß Petrus. 
an ftatt der Apoftel geantwortet habe: Doch 
aber der Apoftel Mund und Scheitel (oder. 
Haupt) heiſſe. Denn das habe ich, eben: 
gerollt, daß Petrus der Apoſtel Mund fen, 
und ftatt der Apoſtel antworte: — 





auch Hieronymus an dieſem Orte ſaget, 
darum er nicht in ſeiner, ſondern aller Per⸗ 
ſon redet. Iſt Eck nicht toll, daß er alſo 
das für Petri Perſon wider mich anführet, 
fo er doc) felbft geftehet für mich zu fern, 
indem es mit Petro in der Apoftel Perſon 








Eck. 


er wolle denn, als ein Veraͤchter der Sprach⸗ 


kunſtlehrer, nach feinem Gefallen aus allem 


alles machen und. verftehen. 2) Gefest, _ 


Meer heiffe fo viel als Welt : fo ſiehe mir 
doch den neuen und ſtattlichen Schlußkuͤnſt⸗ 
fer an. 9 | 
ift. er der Oberſte unter ben Apofteln! Das 


raus folgen muß, daß die Anoftel Das Meer - 


und die Welt fen, weil Petrus auf ihnen 
wandelt, d.i. ihr Vorgefester if. Go milk 
Penn aber die Apoftel das Meer 
und die Welt find, was ıft alsdenn Petrus? 


Schämet fich die Hurenftirne noch nicht vor 


folchen feinen greulichen Narrenpoſſen? 
3) IBie wenn aber (welches richtiger, ) 
durch Welt lafterhafte Negungen und Lüfte 
verftanden werden, die uns anfechten und 
beunrubigen wie Mieereswellen? Diefe 


vorgegangen. Aber Eck hat, wie gefagt, Affecten, diefe Welt, dieſes Meer aber trit 
nicht gefragt, wie wohl, fondern wie viel er ein jeder Chriſt unter fih, und wandelt mit 


fagen möchte, und ift es bey ihm nichts neus | vorfichtigem Glaubenssang drüber din zu 


es, zugleich für und auch wider fich zu, 
reden, | | | 

Funftens, beweifet er aus Bernhardo, 
daß Johannis c.2ı. durch das Meer die 
ganze Welt verftanden werde, die Petro, 
der auf dem Meer gegangen, untertban 
feyn folle. 

Was höre ich? Das Meer bedeutet die 





ein Pabſt ſey. 


EHrifto, der am Ufer der Herrlichkeit fies 
het: fo muß folgen, daß ein jeder Ehrift 


Pabſt fey, der nicht das Meer, d.i. Die 
weltlichen: Affecten untertrit, weil er fonft 
Petro nicht gleich ift, noch ihm folget, 


Und Eck wird abermal dos 
natiſiren und pighardifiven: daß der Fein 


Nenn aber das Meer betreten, nichts 


Melt, und Petrus wandelt auf dem Meer, anders iſt als, über Menfchen herrfehen, oh⸗ 


* * Fuͤrſt der Apoſtel und Statthal ne feine Affecten zu bezwingen, nur mit 
er 


> 


neuen Schlußkunſt nach artiger Elinge, fo |te auch der Kayſer ein zeitlicher Nachfolger 


wandelt Petrus auf dem Meer, darum iſt Petri feyn, da er auch auf dieſem Meer 


Petri Nachfolaer, ein Herr der Belt. | wandelt mit herrfehender Gewalt. Alſo 
Erſtlich, muß Eck aus Auguſtino lernen, daß waget Eckens Kuͤhnheit, die die San zu 


er⸗ 


riſti. Ja, daß die Folge dieſer aͤuſſerlicher Herrlichkeit prangen: fo moͤch⸗ 
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Petrus gehet auf der Welt, drum 


— 
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verderben gleichſam geboren zu feyn fcheis bewirbt fich niemand, die wir doch gerne 


net, alles in den Tag hinein? 


vor einen jeden geftatten, aber niemand fins 


Seechstens beweiſet ersmit$oh.a1.von den den, Der etwas nach fülchem Geſtatten oder 


- (Beten) befohfnen Schafen, da er will, 
Daß der Pabſt vom HErrn eingeſetzt ſey, nach 
Chryſoſtomo und Gregorio, d. i. nach den 


Poltergeiſtern und Traumgeſchichten Eckens, 
weil man ſonſt in Chryſoſtomo und Grego⸗ 


rio ſchwerlich den Namen des Pabſtes fin⸗ 
den wird. | 
Aber laßt uns den Def recht betrachten, 
weil es das letzte Zeugniß Eckens iſt, fo er 
aus heil. Schrift verdirbet (wollte fagen, 
vorbringet). Seine Schlußkunſt ift diefe: 
EHrifius hat zu Petro geſagt: Weide 
meine Schafe, darum iſt Petrus Ober; 
fer der Apoſtel und Statthalter EHrii: 
denn dergleichen abgekuͤrzte Schlüffe ( en- 
thymemata ) gelten bey Ecken mehr als alle 
rechte Beweiſe. Sch babe den dummen 
Sylbveſter und feine Partey gelitten, aber 
Eck macht fie durch feine gar fürtrefliche 
Tollheit noch zu gelehrten Leuten. ch fa- 
ge demnach: Schafe weiden bedeutet zu: 
meilen fo vielals bereichen, vorftehen, ficher 





Zugeben frage. Wer bierwider fehriede, 


hatte wol Friede vor Bann und Urtheil der 


moörderifchen Roͤmiſchen Fuchsſchwaͤnzer: 
ja, wir vermoͤgen nicht ſo viel, daß ſie die⸗ 
fer Hoheit Auftrag nur über drey Seelen an⸗ 
junehmen geruhen möchten, Warum vers 
folgen fie uns aber denn? Wir lehren ia 
eine Obergewalt, wuͤnſchen und bitten, daß 
der Nom. Pabft duch alle Schafe meiden 
wolle: ſo gar ferne ift es von ung, daß 
wir ihm an diefer Gewalt das mindefte ab⸗ 
brechen wollten, daß wir vielmehr einig. und 
allein beklagen, daß fie fie nicht einen Was 
gelbreit anzunemen Belieben tragen. 
Darum verkehrt Eck abermal Gottes 


‚Norte, oder wenn er fiegan; läflet, waͤrmt 


er der Donatiften Kegereny wieder auf, ud | 
hält, daß ein Pabſt, der nicht weider, Fein _ 

Pabſt fen, weil diefe Worte CHriſti, wenn 
fie ungefalfcht behalten werden, ein Amt 
(und zwar das alleraröfte und gefaͤhrlichſte, 
nemlich Gottes Wort zu lehren und fir die 


in Müßigsang und Ruhe regieren, und | Seelen zu fterben,) auflegen, oder dem 


nichts nach) den Schafen fragen: fo nimmt Pabſt nichts helfen. 


Denn Petrus war 


es Eck, der Meifter der neuen Sprachkunſt. fchon was er war, nemlich ein Apoftel und - 
Alſo ift Feiner, der nicht wuͤnſche alle Scha- | der erfte, da er huret, daß ihm das Amt 

fe Chriſti zu weiden, wie wir am Nom. zu meiden befohlen wird. A 
Hofe fehen, daß er darauf aus fey mit!) Endlich fuͤget Eck den Beſchluß zu die 
fen Worten an und fpricht: So fingek die 


wunderbaren Rünften. | 

Bisweilen aber, ja viel öfter bedeutet | heilige Mutter, die Kirche: Du bift der 
es das Wort Gottes lehren, für Schafe br Schafe Hirte, der Apoftel Fuͤrſt dir 
ten, mit gutem Exempel herrſchen, auch feir bat GOtt alle Reiche der Welt über, 
ne Seele oder Leben für fie geben, und ſich geben. Das erfte Stuck, nemlich du bit 
ganz aufcpffern, daß es wohl um die Scha- |der Schafe Hirt, achtet Eck beflandig für 
fe fiche. Hier ift heut zu Tage niemand, |nichts, wie auch Diejenigen, Denen er fuchs⸗ 
der nicht dergleichen Sorge mit andern ſchwaͤnzet; denn wenn fie dashielten und in 
TDheilen, ja, ganz an fehr viel überlaffen, |acht nahmen, fo wurde, wie gefagt, nie 
und fich folcher Oberhoheit völlig begeben |mand wider die Dberhoheit über alle feyn. 
möchte, - Um diefe Hoheit ſtreitet niemand, | Aber Fein Pabſt begehrer folcher Beide 
IS | Ppp pp 2 oder 
| 
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| 1708 I%aupeft, Onthert lebrreiche Streitfbriften — = — 
oder Dbenfeit, oder Daß ıpm Die Meiche der ‚Die Einigkeit von einem — 
er DB rn km Be ri Eier mn em Ban 
ſcheuen ſich davor. Darum wie die Wor⸗ einigen Petro an oh en 
a seiftich — alfo auch der Air | Du bift Detrns; taf a : 
hen ihre Cin obigem Gefänglein). Cs find chen damit a wire ———— 
Petro alle Reiche der t n Dane GUgebeufet TOREBET 
nee 
ner Werfen: fandern der Kirche und. Der] Märtyrers Gin fen, nilht Daß Petrus der 
Apofiel ihrer, in welcher ihrer er, wie ge⸗ rtyrers Sinn fey, nicht daß Petrus der 
er wie g&| Dberfte der Apoftel an Herrft 
fügt, gehoͤret hat: u die Bi — Herrſchaft ſey, weil 
— 
aber mepne, die Reiche der Welt wären| diefeallen gleiche® —— 
gegeben.iu beherrfthen „ nich ihm zu dienen. | word $ eiche Gewalt Petro merft gegeben‘ 
Hernach fuͤhret er der Väter Spruůck .| worden, Daß von dem einigen Petro ber, nicht, 
2 Ben. ‘ prüche) Petri Gewalt, (wie Eck ſchwaͤ ne 
an ‘weil : Ze SR . nbtparmel,) ſon⸗ 
er ſich hierinnen ſehr ſauer wer⸗ ie * —— ben —— 
Erſtlich fuͤhret er Cyprianum J 
on . fehr Gerfehrt ne N — — ee 
ck mehr feine Bosheit als Unwiſſenheit an kommt, fü der A — 
den Tag leget. Cyprianus rede ‚anjEummf, fü ber Anfang, bon — angehen 
-: — eovatianer, wo Eck ER a alles allen auf Bleibe SIcegens 
klaubet, was für ihn zu dienen ſcheint Oft en alln ei ” 
— —2 Die ——— Sehht von Om a ne a6 
ni find Diefe: Ob er mol allen A a 
poſteln Anoftelamt gleich geweſt | 
nach feiner Auferftehung gleiche Gewalt Herrſch gerveien, abernicht ander 
sibt und fpricht; KViemich der Vater ge Herr Denn alsdenn wären die an⸗ 
Be bat fo ende — 
BES Shure er Wr wa, me Carla, Sn 
aſſen; fü hat er doch), die Einigkeit zu off Na anker aget. Es iſt nicht 
———— zu offen⸗ ein anderd, regieren, und ein anders, ver 
a "anbebt, duch m ok ee a id —— I: | 
ie andern Apoftel twaren unftreitig das, da regiert regieret wird, und deß, Dee 
toas Petrus war, von alei een „ a vegteref, ungleich? Es ift auch irrig daß 
der Ehren und adıte aber p in haft! das Apoftelamt etwas anders fey als Here 
5 er Anfang fchaftz denn das Apoft ’ || 
gehet doch von der Einigkei Ef > poſtelamt iſt freylich ein 
Ber Kicche er en nee en Sen 
0 twird Petrus hier zum Dberften der, man C dungeast iſt daher Pomtnen, soedlä | 
Apofel gemacht , wie d rſten der man Ehre und Amt von einander geſchieden, 
ne a a 
orte für des Cppriani feine aufl Hall i os Nechten genommen it. Gonft | 
tet? Cyprianus lehret aleiche Gnade hop an —— ein Ketzer geivelen, der oh⸗ 
———— acht vom Roͤm. Pabft Biſchoͤffe gr 
| aber| macht, Kirchverſammlungen (Concilien) gen 
‚ halten, 
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1704 1.Abfehn.)) von dem Streit mit den Minoritenmoͤnchen zu Juͤterbock. 1705 
Ben EEE EEE TETRENT ESTER TEE TEE VERTEILTE IR TERRE TREE TREE 

halten, und Reguln vorgefehrieben, Bifchöfz| Sache ? Daraus wird nicht ertviefen, daß 

fe zu werben. Welches alles Eck ausjer Gewalt uber die gehabt, welchen Eyprias 
Schalkheit verſchweiget, um feine Lügen wir nus gleiche Gewalt beyleget. Iſt etwa Aus 
der die Wahrheit aufzurichten. Iſt dem⸗ guſtinus feldft vom Nom. Bifchof geweyhet 
nach diß Eypriani Meynung: Man follefich\( oder geordnet) worden? fo muß Augu⸗ 
vor den Kegern hüten, Die die Einigkeit der |ftinus ein Keser feyn, wenn er Die oberite 


Kirchen trennen, nicht der Roͤmiſchen, fon» | Hoheit der Gewalt gemennt, und dach im Le⸗ 


dern einer jeden, darinnen fie aufftehen:|ben fo nehandelt hat, Daß er dem Nom. 
denn es iſt eine jede Die einige, und die ganze) Pabſt den bloffen Vorzug der Ehre gegeden. 
allgemeine die einige, welche. Einigkeit der Eck verkehret mit Fleiß ſowol die Schrift 
allgemeinen und einer jeden befondern, wie als die Sprüche der Väter; wo fie Petro 
er ſaget, in Petri Einigkeit gezeiget worden, den Vorzug der Ehre und Drdnung beyles 
der mit feiner Einigkeit gleichſam der Urs Igen, thut er aleich auf Eingeben feines Les 
fprung wird einer jeden Einigkeit und der viathans die Gewalt dazu, und legt es davon 
ganzen völligen. Einigkeit: nicht durch feine aus, und kann vor feinem dummen Kopf uicht 
Macht dergleichen ordnende, fondern durch ſehen, daß Die heiligen Väter eine ſolche Ges 
Ehrifti, der es (ſpricht er,) fo geordnet hat. walt nie erkannt haben. en 
Es leſe aber der geneigte Fefer Eyprianum,| Es ift auch dieſes zu merken, daß vieles 
- fo wieder fehen, daß Eck in allem wider Eys zu St: Petri Zub gefagt wird, welches fich 


prianum fen. Redet alfo Eyprianus nicht auf Feinen feiner Nachfolger ſchicket. AO. 
wider Die Zerreiffer der Oberhoheit, fondern legen einige heilige Vaͤter den Sprud: Du 


der Kircheneinigkeit, welche in einer jeden biſt Detrus x. und, dir will ich geben ic, 
Kirche zerriffen oder erhalten werden kann. Petro bey, meil es gewiß war, daß er heilig 
Dder, wenn Eck ja durch Einigkeit Oberge⸗ war; Darum Eönnen diefe Worte auf ihn 
walt verſtehet, fo wird jener Blinder oh. 9. gezogen werden, aber Darum gehören fie nicht 
auch Pabft ſeyn, der mit feiner Einigkeit auch gleich fire feine Nachfolger, hat fie auch kei⸗ 
der Kirchen Einigkeit vorgeftellet hat, und |ner unter den Vätern von feinen Nachfol⸗ 
alle andre, fo viel ihrer einzeln von Chriſto gern verftanden, wie die neuern Fälfcher 


2) Führt er Auguftinum an übern Jo⸗ auf die Nom. Paͤbſte ziehen, mas fie nur 
hannem: welcher Kirchen Perfon Petrus der von Petro leſen Finnen. So kann Petrus 
\ Apoftel, wegen des Primats (oder oberſten ein Fels heiffen, wie Auguſtinus es einmal 
teile) feines Apoſtelamts auf fich hatte. ſaget, ingleichen Ambrofius, weil in der 
Lieber, wie dumm it Eck? Auguſtinus That, was von Chrifto felbft gefagt wird, 
ſpricht (wie ich allzeit geroolle habe): Per |auch bald von einem jeden feinem wahren 





\ geheilet worden. der Schrift thun, die alles ohne Verſtand 


{ 


trus babe der Kirchen Perſon vertreten, wel⸗ | und eigentlichen Glied gefagt werden kann. 


ı ches Eck verftehet vun dem Fürftenthum oder | So iſt ein jeder Ehrift ein Lamm, gerecht, 


Oberhoheit der Kirchen. Denn wer leug⸗ heilig, ein Fels, ein Grund ꝛc. weil aber 
net, daß Petrus der erfte Apoſtel gemefen, |diefes Worte des Geiftes find, muß man 
‚die fürnehmfte Stelle des Apoſtelamts ge- |fte nicht gleich auf den Nachfolger, oder Die 
‚habt habe, auch der Fuͤrſt Anfehnlichfte)] Rom. Kirche ziehen, weil man von Petri 
unter den Apoſteln ſey? Was thut das zur — ob er BETEN, 
Bu | pp PP 3 | i 


a 


. 





1706 I Hauptft. Lutheri lehrreiche Streitfehriften wider die Papiften. — — 
fifen. Doch ift diefer Berſtand nicht der Philoſophen, ſo iſt es dieſer unter den Apo- 
‚erfte Hauptverftand, weil von Chriſto alle |fteln geivefen, auf welchen die Kirche des 
Dinge vornehmlich und eigentlich, von den HErrn auf einen veften Baugefestift. 

‚andern aber mit nichten anders, als erft durch | Ich antworte: Das Gleichnif mag gels 


einen Umfehweif und befiheidenen Miß⸗ ten: hat aber darum Plato, der Fuͤrſt der 


brauch gefagt werden müffen, nad) welchen Philoſophen, gleich über die Bhilofophen 


Jestern es zwar nicht im Streit gilt, noch 
zu dem folgenden ſtinmt, dennoch aber oh—⸗ 
ne Gefahr des Glaubens fü verftanden wird. 
Iſt es alſo ein Srethum, daß alles, was 
die Heiligen Cnemlich Vater) von Petro 
geſagt haben, als einem Heiligen, unfre 
Fuchsſchwaͤnzer gleich auf Petri Nachfolger 


fondern durch Fuͤrtrefflichkeit der Lehre und 
Ehre. Alfo auch Petrus der Fürft, nichtan 
Gewalt, fondern an Ehre der erften Stelle. 
Und daß er fager: die Kirche ſey aufihn ges 
bauet, HE wahr im Bey⸗ oder Nebenver⸗ 





fkande (oder auf die jwente Art des Ders 


deuten. Wiewol nach der Wahrheit der ſtandes), mie gefaget: denn fonft ift Petrus 
Sache nicht bloß der Rom. Pabſt Petri ſelbſt im erften Hauptverftande,als ein Stuͤck 
Nachfolger ift, fondern alle Biſchoͤffe, die |(oder Glied) der Kirchen, aufden Fels, nicht 
er geordnet hat, und alfo St. Detri Nach⸗ Jaber auf fich felbft, gebauet. Hieronymus 
folger lange nicht fo viel it ats Petrus felber. |hat hier das Wort des Evangelii gemißs 
Und es folget nicht, wenn es auch wahr mar |braucht,, der andermweit das Widerſpiel far 
ve: Petrus ift uber Die ganze Welt geweſen, get, da er das Evangelium in rechtem Ernſt 
darum ift auch der Nom. Pabſt über die |erkläret. 

game Well. Denn Petrus har in der] 4) Chryſoſtomum uͤber Matth. ıs: Was 


Nom. Kivche nicht fein Apoſtelamt, fondern |that dern Petrus der Mund aller Apoftel 
fein Bißthum binterlaffen wollen, welches und Scheitel (oder. Haupf) der ganzen Ger | 
“ er einaefegt oder geftiftet hatte: folglich hat ſellſchaft? Er hat ihm einen hoͤhern Verftand 
der Rom. Pabſt von Petro mehr nicht, als |gegeben und ihn zum. Hirten feiner Fünftigen 


ein jeder anderer Biſchof, den eben derfelbe |Kivche gefegt. Und im folgenden: den hat 
Petrus geſetzet. Und das Fann man daraus Chriſtus uber die ganze Welt geſetzet. 

bemweifen, weil Chryfoftomus, Auguſtinus, 
Ambroſius und alle andere heil. Vater, die walt verſtehet, fo wird eg ohne Zeugniß ges 


St. Petrum uber alle andre erheben, ihm |faget, weil Chriſti Worte das nicht haben, 


zwar den Preis der Ehren geben, aber nicht| wie ich oben gefagt habe. 2) Weil Chry⸗ 
die Gewalt uber alle zugeftehen : fie, find | foftomus felbft e8 nicht gehalten, als den 


auch felbft in ihrem Leben dem Nom. Pabſt Theophilus von Aleyandria, nicht aber der 
nicht unterthan geweſen, haben auch nie der | Nom. Bifchof geweyhet (oder geordnet). 


Obergewalt des Kom. Pabſts gedacht, wels|3) Beil, wenn gleic) ‘Petrus das mare, der 


ches doch Eck mit feinen fchandlichen Fuchs Roͤm. Pabſt doc) nicht gleich eben das war " 
fehrmanzereyen und Verkehrungen heraus|re, theils weil jener ein Apoftel, und diefer " 
ein Bifchof: jener heilig, diefer aber etwa 


bringen will. 
3) Führt er Hieronymum wider die Per ein Sunder if. Dorumbillige ich undlaß 


lagianer an: Was hat Plato und Petrus fe gelten den Verſtand Ehryfoftomi, daß er 


‚Durch Recht der Gewalt geherrſchet? Nein, 


Wenn er das von dem Recht der Gen 











mit einander zu thun? Wie jener Fuͤrſt der nicht mit dem vorhergehenden ſtreite, J 
7— wie 
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Diefe Art: daß nemlich Petrus der Mund| So gewiß hat er nicht die Autores felber 
der Apoſtel geweſen, und folglich nicht in |gelefen, fondern zeucht an, was andre darz 
feiner Perſon geredet, und wieder drauf gehoͤ⸗ [aus zufammen getragen, was einigermaffen 
ret hat: Dir willich geben ꝛc. Alſo ift er |den Schein hat, daß es zu feinem Vorha⸗ 
über die ganze QBeltgefest worden an Ehre, |ben diene. Jedoch antworte ich, daß es 
hr en der Kirchen, Die da iſt un⸗ — I. an —— er in 
er aller Mutter. Leipzig traͤumete, daß ſolcher Brief, ich wei 

) Fuͤhrt er an Leonem c. Der heil. Per [nicht an wen, geſchrieben ſeyn follte. u 
a on den Primat oder Ober: a Ka alen, Cpriht er,) 9 fie einen 
. alfchen D arfen 
Es iſt wahr, aber darum nicht gleich Ne — eh ing | 
em & ; EN : 
fri Nachfolger. Ich habe aber mit dem der Hauptkicche, wovon die priefterliche 
Deeret (oder geiftlichen Recht) nichts zu Einigkeit berfommen iſt ec. F 
thun, denn es ift das Wort GOttes gar ; 
% Da ſchlieſſet nun Eck: Darum ift der 
fehlecht darinnen ausgeleget. Beda iſt meht Imre ne 
für (alswider) uns, da er geftehet, Daß Pe⸗ ee duch 2 a Ss 
trus der Apoftel Perſon vorgeftellet: alfohar| en. - Denn DI hivarmer er —— 
22 verſtehet in der Vaͤter Schriften, was er 
Eck gar liſtiglich nur feinen Namen angezo⸗ nur will. Coprianus behauptet bier der 
gen, und fich gefürchtet, e8 möchte ihm feiz | @;y pen Sin Vale die — 
ne Meynung ſhaden Co fehalkhaft han, Kirchen Cinigfeit wider Die Ketzer nicht die 
deleder Theologus! -- Gewalt des Rom, Pabſts; er nennet fie ei⸗ 
ee nn ne Hauptkirche, und mit Recht! weil der ers 
Nun führt er auch Dionyſium c. 3. de nofkel Werts dr al 
div. Nom. an, als wenn’ der vom Pabſt, dem jte pofte Petrus Da gervelen, nun al 
* er’ x. [Die prieſterliche Einigkeit (ſpricht er,.) von 
Statthalter Chriſti, und Petro, der uͤber al⸗ fiber die andern Kirchen Fommen. 
le Kirchen gefegt worden, redete, da doch daunen Uber Die andern Kirchen kommen. 
nichts davon im Dionyfio. ſtehet. Solche 
Eckiſche Keckheit ſtehet mir nicht an, Die al- 
ler Menfchen Wis und Gelehrſamkeit ſo ge⸗ 
ring achtet, als wenn er alle derſelben, wie 
toller und dummer Narren, mißbrauchen koͤn⸗ 
ne, indem er anzeucht, was nirgend ſtehet, 
und ſich alles mit allem Muthwillen heraus 
nimmt. Wenn er nur ein Haufen Na⸗ dieſes Wort alle Prieſter von der Stadt 
men anführen will, fo riethe ich ihm, daß (Nom) aus kaͤmen, und geholt werden muͤß⸗ 
er ein Märtyebruch oder Heiligencalender|ten: denn fo hätten Feine Apoftel Bifchöffe 
herbey nahme, und nicht dazu der Baͤter geordnet. Und Enprianus felbft hat fein 
‚und — Schrift Worte mit ſolchen Luͤ⸗ nee = — ge⸗ 
gen beſchmitzte. habt, auch Fein Biſchof in Africa oder Mor⸗ 
Cyyriani Stelle, die er zu Leipzig nicht genland. Welches Eck tapffer uͤbergehet, 
hat anzeigen koͤnnen, und auch jegtnicht recht und bloß mit ſophiſtiſchem Trotz an Buch⸗ 
nennen. darf, auſſer Daß er L,1. epiſtolar. ſtaben und Sylben hanget, daß er ung ja 
anjeucht. | Mehr. den Cyprianum einem Regermache, Beil 
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Stelle eben deffelben Cypriani; nicht daß 
Petrus alle Priefter gemacht habe, fundern _ 
weil Ehriftus, ſo den Anofteln gleiche, Ger 
malt gibt, von dem einigen Petro anfanget 
und die Einigkeit der Kirchen dadurch zeiget. 


Irret alſo Eck, welcher mennet, daß durch 
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Woher? von Vetro, nemlich nach der obigen 
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ısıo I sauptft; Lutheri lebrreiche Steeitfehriften wider die Papiften. ı7ı 
Worte er nach feinem göttlichen Recht wi⸗ will Diefes heraus bringen: Die Römifche 
der fein Leben brauche. Kiirche und Die Kirche der samen Welt ift 
7) Hieronymum an Evagrium: Und iſt eins, darum iſt der Pabſt Statthalter Chri⸗ 
Nicht eine andre Kirche aus der zu Rom, und ſti und Fuͤrſt der Biſchoͤffe (denn das hat 
eine andre aus der ganzen Welt ihrer zu er beweiſen wellen). Und die Folge iſt klar, 
machen. x wenn man nur toben und mit Franfem Ger 
Siehe nur den verwegenen und aoftlofen hirn zur Schlußkunſt ommen dal. 
Schalk an! St. Hieronymus hat in dem⸗Oder er hat etwa diß fagen wollen: Das 
fetben Brief diefes vor, Daß er zeige, wie iſt Feine Kirche zu nennen, Die nicht unter der 
alle Biſchoͤffe unter fich einig, und die Prie- | Nom. Kirchen if. Aber alfo redet nicht 
ſter (oder Aelteften) fo viel als Biſchoͤffe ſeyn. Hieronymus, fondern Eck; ja, Hieronymus 
Kurz: diefer Brief auch allein vertilget von |fanet das Widerſpiel. Siehe den Brief. 
Grund aus Eckens fuchsſchwaͤnzeriſche Lehre as iſt es demnach Wunder, wenn die 
von der Oberhoheit des Pabſts nad) goͤttli⸗ Sophiſten, derſelben Schriften Zerſtuͤmpler 
chem Recht, fo daß, als ich ihm zu Leipzig (Verkehrer), weder das ihre, noch der ans 
folche vorhielt, er eine Unterſcheidungsart dern ihr Ding verftehen, da fiealles, was 
Dichten mußte, zwifchen dem Apoftelamt und |fie ergreifen, mit ihren Träumen gleich faͤl⸗ 
der Herrſchaft. Denn Hieronymus fast ſchen und mit ihren Poſſen beſchmitzen? 
dafelbft Har: Ein Bifchof Eonne wol mehr] Er zeucht eben den Hieronynum an Das ' 
als der andre werden, durch Macht des maſum an, aber bloß dem Namen nach, in⸗ 
Reichthums, aber nieht durch Hoheit des |dem er dem einfaltigen Lefer Damit zu verſte⸗ 
Prieſterthums. Er fpricht: Der Biſchof hen geben will, es ftehe die Sache da, die 
zu Kom oder Eugubium 2c. ift einer fo viel |docd) nicht im Hieronymo ſtehet. Denn 
als der andere. Siehet man alfoElar, Daß Eck fucher bloß dag, daß er den Lefer durch | 
Eck mit folchem Blendwerk meiter nichts ge- alle Streiche mehr überftolpere als belehre. 
ſuchet, als die Seelen der Einfaltigen und | Hieronymus faget da: er handele mit des | 
Dummen zu äffen, und St. Hieronymo |Fifchers Nachfolger, und preifet die Nom. 
feine gottlojen Verdrehungen aufzuhbeften, Kirche, daß fie nie mit Fegerifchem Irrthum 
da er das anzeucht, was am meiften wider |befchmiser worden, und nach Ehrifti Wor⸗ 
ihn ift. ten auf den Fels gebauet ſey. Zu dieſen 
Ich fehe aber auch nicht, was er damit ganz wahren Torten Hieronymi thut Eck 
haben wolle, wenn er faget: Es ift die Kir das Woͤrtlein, Nur hinzu, Daß man denken " 
che der Stadt Nom Feine andere, als die |folle, es Fomme das allein der Nom. Kirchen 7 
Kirche der ganzen Welt. zu, da doch Ehriftus verheiſſet, er wolle feis 
Hieronymi Spruch iſt klar: die Welt fey Ine ganze Kirche (welches nicht Die Nomifche 
groͤſſer als die Stadt ; mie er alda ſaget. allein ift,) auf den Fels bauen. Aber was hat 
Und daß man alfo in Rom glaube, wasman Eck und Ehriftus mit einander zuthun? ° 
in der ganzen Welt glaubt, weileine Kirche, | 8) Führt er aus den Decreten Ambros 
und die Roͤmiſche nicht von der allgemeinen |fium an, denn er hat nicht Zeit ihn felbft zu 
Kirche gefchieden ſey. Eck aber, der feiner |lefen (da er fpricht) : Die haben nicht Petri 
Schlußkunſt folget und vor dem Schulftaub |Erbe, die Petri Slauben nicht haben, { 
der Sprachkunſtlehrer einen Abfcheu tragt,! - Lieber! wer har das je geleugmei.; SB 
enn 
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denn Petri und Pauli und aller Apoftel fo nichts mit dem Dampf des Eckiſchen Ges 
Slaube etwas, das unter einander unters ſchwaͤtzes: Wir folgen dem Fuͤrbild der 
ſchieden ift? oder hat die Roͤm. Kirche einen Nom. Kirche, darum iſt die Roͤm. Kirche 
andern Ölauben als die ganze Welt? Es uͤber alle Kirchen. 
bat ja die ganze Welt Petri und der Nom. | Es ift aber genug, daß Eck damit zufrie⸗ 
Kirche Glauben; ja, welches Eck bewun⸗ den ift, der auch nicht verdienet Durch beſſere 
dern möchte, ſo hat die Roͤm. Kirche meinen Gruͤnde bewegt zu werden, weil er muthwil⸗ 
Glauben. Wie demnach? Sie hat den|lens dem Irrthum folget. 
Glauben Petri, alfo iſt Werrus ein Herr| 9) Abermal Auguftinum: In der Nom. 
über alle, nach diefes neuen Schlußkunfts |Rirche bat allezeit das Fuͤrſtenthum Coder 
lers Regen. Es haben aber aud) die Pro⸗Oberkeit) des apoftolifchen Stuhls ſtatt ge⸗ 
pheten im Alten Teftament Petri Glauben habt c.Manich. _ ER 
gehabt, wie Paulus fagt ı Cor. ro. fiebaben]| Auguſtinus fpricht, die Nom, Kirche has 
einerley Speife gegefjen; darum find fie|be die Hoheit des apoftolifchen Stuhls, wie 
unter Petri Gehorſam geweſen, oder haben, |er auch anderweit, zum Exempel L.o. chrift. 
nach unferm geoffen Meifter Erf, Ketzer feyn doctr. c. g. ſpricht, daß die apoftolifchen Kir, 
muͤſſen. — Di chen den andern vorzuziehen. Eck aber, der 
Wenn nun Petri Glauben haben fo viel! von dem feinen dazu thut, verftehet die Ober, 
iftals, unter Petro feyn, was vor einen Glau⸗ keit (oder Obermacht) der allgemeinen Kir⸗ 
ben hat denn Petrus felber? oder unter was che, und meynet durch Stuhl, Kirche, durch 
por einem Petro wird Petrus felber ftehen ?| Apoftolifch, die Eatholifche, nemlich durch 
Alfo, wenn den Glauben der Nom. Kirche Hülfe der verachteten Sprachkunft. | 
ı haben, fo viel ift als, unter der Rom, Kirche] Hernach ſpricht er: Cr laffe die Decreta 
\ feyn, unter welcher Kirchen ftehet fie denn weg. Daraner wohl thut, weilfie ihm zur 
\ felber? Etwa unter fich felbft, weit fie ihren |mider find. Denn was die fehmusigen No⸗ 
\ eignen Glauben hat? Ich glaube, mein lie: |tarien (oder öffentlichen Schreiber) zufams 
ber £efer, Daß ihr des abgefchmackten tollen men gefchmieret, die find mol für Ecken; 
\ Zeugs von Ecken laͤngſt fatt habt, daraus, wie die aber gelehrte Pabfte, twie Pelagius, Gre⸗ 
ihr ſehet, Ecken die bloffe SprachEunft hätte | gorius gefammlet, find für mich; wie ichin 
helfen Eönnen, Die er aber belacht, wenn man | meiner legten Eroͤrterung gejeiget habe. 
fie nuͤtzlicher zur Schrift als fein elendes| Er rechnet aber auch der Eoncilien Nas 
Blendwerk nennek. : - men ber, meil darinnen nichts für feine 
Er zeucht ihn alfo noch einmal an, nem- Meynung gefchloffen ft, ausgenommen in 
lich in den Worten: Wir halten ung andas | dem Eoftniger, welches er aber verſchweiget, 
Fuͤrbild der Rom. Kieche inallem. weil er weiß, daß es auch zmeifelhaft, ja wi⸗ 
Wir auch, fo viel den Glauben anbetrift.\der ihn ſey. Ich habe für mic) das Nicaͤ⸗ 
Denn in andern Stücken hielt ſich Ambro-|nifche und Affricanifche, ja die fechs erften 
fius nicht daran, denn er faftete des Sab⸗ | und berühmteften, wie man in meiner Leipzi⸗ 
baths nicht mit der Nom. Kirche, und hat|ger Difputation fehen wird. Suchet alfo 
dieſelbe Maylandifche Kirchenoch bis auf den Eck mit dem Haufen folcher Namen fonft 
 beutigen Tag eine andre Weiſe in den Kirch⸗ nichts, als unwiſſende und ungelehrte Lefer zu 
gebrauchen, als die Nömifche. Iſt es al-|übertölpeln und zu Affen. | 
= Butheri Schriften 18. Theil, Dig gg Das 
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Das übrige, was zu dieſer Materie ge⸗ heit hinterruͤcks zu ſtoͤren ſuchen, fondern die 
hoͤret wolleſt du, mein Leſer, in letzterer Ere Sache da ausfechten laſſen wo fie ſowol 
zrterung und in der Difputation zu Leipzig, Kläger als Zeugen ihres Verbrechens vor 
wie geſagt, nachfehen. fich haben koͤnnen. So weit er! : 
Rene w. Da ſieheſt du, daß ein jeder Hirte feinen 
Don den Canonen (oder geiftlichem Recht) 
ſpricht er: fie waͤren wegen des Bei 

zes des BRoͤm. Pabfts und andrer Paͤb⸗ 

ſte geordnet oder aufgebracht worden, 
weil nach göttlichen Recht Fein Sal) 
vorbehalten were 

Eck will diefen Artikel irrig machen, und 
folches bemeifen, Darum er viel aus den De⸗ 
ereten zufammen raffet. Denn bey Ecken 
ſteckt das goͤttliche Recht in Menſchenſatzun⸗ 
gen, fo aber bey ung in der heil. Schrift herr⸗ 
ſchet: darum übergehe ich alles, was er 
da ſchwaͤtzet. eo 












jetzt hat eine jede Keerde wol zehn, ja hun⸗ 


res, depaftores, Verftörer). Ihr fehetalfo, 
daß da Fein Fall vorbehalten (oder ausgezo⸗ 
gen) fen, fondern daß ein jeder in feiner Kir- 
che Buffe thun ſolle. Wenn das widerdas 
göttliche Recht ift, fo iſt Eyprianus ein Ke⸗ 


nische Eoneilium geordnet hat. 

Und Eck darf nicht geifern: Auf diefe 
Reife würde die Kirchenzucht übern Haus 
fen geworfen. Dem warum werfen fie Cy⸗ 
’ prianum und das Nicaniſche Concilium nicht 
Ich weiß wohl, daß mandie apoſtoliſchen um? vielmehr wird die Zucht Durch den Roͤ⸗ 
Gebote und Sasungen der Obern nicht ver-|mifehen Hof und den Vorbehalt der Fälle 
achten fol. Aber das ift die Frage: Ob umgeworfen. Wenn man fich an dieſen 
nach göttlihem Recht irgend ein Fall Schluß Cypriani und des Nicanifchen Con⸗ 
vorbehalten ſey? Das wird Eck nimmers'cifii bielte, fo würde man nicht fo frech und 
mehr berveifen. Denn es iftoben bewieſen, \ungeftraft heut zu Tage fündigen dürfen. 


daß alle Bifchöffe aus göttlichen Necht gleich Die gemeinen Geiftlichen haben wenig Ge⸗ 
feyn, darum kann Feiner dem andern nach walt, die Bifchöffe etwas mehr, der Roͤm. 


. „göttlichen Recht einen Fall ausnehmen, auch | Hof aber faft alles. Aber Da denket nie— 
nicht einmal der Biſchof einem Dorfpfar- mand an Zucht, fondern es wird alle Suͤn⸗ 


ver (plebano, oder gemeinen Geiſtlichen); da⸗ de oder Miffethat um Geld verkauft, wo 


her Enprianus L.I. ep.3. die ſtraft, Diean- die Stadt voll Ablaßgetone, d. i. Um— 


derweit umlaufen, als in ihrer Kirche, wo ſtuͤrzungen der Zucht ft, daß es gen Him⸗ 


fie gefündigt haben, und fpriht: mel ſchreyet. 


. Da mir alle beſchloſſen, und esauch billig] Mich roundert aber, daß Eck das erfie 
und recht ift, daß eines jeden Sache da nes Stuͤck diefes Artikels übergangenz ober 8 
höret werde, wo die That gefehehen, und|für wahr halte, weiß ich nicht, daß nemlich 
einem jeden Hirten fein Theil der Heerde be, |die Canones aus Geiz auffommen. Denn " 
ſchieden ift, den ein jeder regieren und bes das haben diefelben Bruder, Eckens June 


herrſchen folle ; fo muͤſſen die, übermelche wir \ger, beygefuͤget, und bemerken ganz mohl, 


geſetzt find, freplichnicht herum ftreichen und nicht ihren Orden (profeflionem) (nder 


angewieſenen Theil Der Heerde habe, aber _ 
dert Hirten (Hüter) oder Abhüter (pafto- 


ger in dieſer Lehre, welches auch Das Nicaͤ⸗ 


N — nn — — — — 





der Biſchoͤffe an einander hangende Ein» Glauben), noch ſich ſelbſt, fondern andere, E\ 


tracht mit tuͤckiſcher und argliftiger Kühn daß fie fie herunter machenumd berüulbiag 1 
4 


—4 


— 


ms 1,2bfchn, 1) von dem Streit mit den Minoritenmoͤnchen zu Juͤterbock. 1717 
Es iſt aber geſagt worden, daß die Car Torten des Concili ſelber beweiſen will, 
nones a ee Veen der ns de und ſchon zu Leipzig bewiefen habe. 

tiges Tages nichts anders feyn, als Strike] mE — at 

une | ee hllne 
dern durch der Nom. Tyrannen Schuld, fölgerihaße anbrlenen a7 Sem einfelfaft 
Denn des Rom. Hofes Geiz if fo frech, als ver Seelforge berufen no der beiligeund 
er nur ſeyn kann: wenn man Geld gibt, [| en.) — ——— a 
find Canones und alles feil; wo nicht, fo ge Greg ge. 
iſt es ein vorbehaltener Foll, wenn man] Ich antworte: Co iſt er aus goͤttlichem 
gleich ſonſt alle Canones erfuͤllen und alle Recht mächtig. Der Schluß gilt nach dem 
Chriſtliche Zucht tragen wollte. Dieſe vor⸗ Zeugniß Gregorii, deſſen Wort bey Ecken 
behaltene Falle nun, dieſe Canones find es, ſo viel als goͤttlich Recht iſ. Mit was vor 


die die Chriſtliche Zucht umſtoſſen und dem einer plumpen Schalkheit aber verheele 


Geiz dienen. | Eck, daß eben der Gregorius das, was er 
Alsdenn erzehlet der erefliche Herr Do | hier nur einmal faget, an andern Orten wol 
ctor und Meifter des Nechts, und der Theo⸗ zehenmal im Widerſpiel lehret? Iſt es recht, 
logie und Schlußkunſt, die Artikel her, die daß wir Ecken, der einen einigen zweifelhaf⸗ 
zu Coſtnitz verdammt worden, und verſichert, ten Ort anzeucht, glauben, und 10. andre 
daß fie voller Irrthum waren, nemlich | gewoiffe Derter deffelben verleugnen? davon 
dieſe: Fin meiner Erörterung mit mehrerm. Wie 
Der Pabſt iſt nicht ein unmittelbarer | viel befler aber wird diefereinige Ort, dabey 
Statthalter EHriftiund der Apoftel. 2) die |er nicht fo mit Fleiß handelt, nach 10. ans 
Decretalbriefe haben Feine göttliche Gultig- | dern erEläret werden, als daß wir den Ecki⸗ 
keit Coder find ungeroiffen Urfprungs ). ſchen Träumen Gehör geben? Es fpricht 
3) Es ift nicht zur Seligkeit notwendig, zu! Gregorius inden Epiſteln: die oberfte Stelle 
glauben, daß die Roͤmiſche Kirche uber an⸗ ſey den Nömifchen Päbften vom Eoncilio zu 
dere fey. 4) Petrus ift weder der heiligen | Chalcedon angetragen, aber von der Feinem 
Catholiſchen Kirche Haupt gewefen, noch iſt angenommen worden. Wenn diefe Ober 
es jetzo. 5) Niemand möchte ohne Offen: |hobeit aus goͤttlichem Necht entfprungen, fo 
barung mit Grund von fich oder einem anz haben beyde gottlos gehandelt; jene, daß ſie 
dern fagen, daß er das Haupt einer einzelnen | das angefragen, was fie nicht antragen, ſon⸗ 
\ oder befondern) heiligen Kirche fey, ges dern nur wieder erftatten ſollten: Diele, daß 
ſchweige vom Roͤmiſchen Pabſt, daß er das ſie ſie nicht angenommen; denn das goͤttli- 
Haupt der allgemeinen ſey. 6) Der Ge⸗ſche Recht muß man auch durch Tod (und 
horfam der Kirschen ift- ein Gehorſam nach! Derderben) annehmen, und um Feiner Ur» 
‚der Erfindung der Prieſter derKicchen, oh⸗ ſache willen aufgeben. Aber, wie geſagt, Ch, 
ne ein deutlich Zeugniß der heil. Schrift. der in den hohen Lichtſchulen wohnet, be⸗ 
— Bepydes kann apoeryphæ heiſſen. kuͤmmert ſich um alles andre eher, als daß er 
Die nennt Eck alle voll Irrthums, als die Sprachkunſt verſtehen lerne, darum 
ein Herr uͤbers Concilium und die heilige muß man ſeiner Unwiſſenheit vergeben, daß 
Kirche: da doch das Concilium nicht —— weiß, was goͤttlich Recht fen, noch 
fuͤr irrig erkannt bat, melches ich aus den wie man es. halten muͤſſe. F 
J | | Daggga NR 
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1718 L. hHauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papifien, 1719 
a V.und VL daſelbſt durch Weisheit meyne, noch was er 
- Er fpriche: es gebe Feine evangelifchen durch Vollkommene verfiel. 
Raͤthe (oder Nathgebungen), fondern| Ehen fo hält er vom Stand der Bol. 
alles, was im Zvangelio ſtehe, waͤ⸗ | Eommenheit, und fehlieffet gar laͤcherlich daß 
re lauter Gebot. Zr fpricht auch, | alle Mönche und Iedige Leute werden müß- 
GOtt fordre die hoͤchſte Dollkom |ten, wenn wir zur böchften Vollkommenheit 
menbeit voneinem jeden Ebriften, daß] gehalten wären: als wenn der Stand der 
man das ganze Evangelium balte. Dollkommenheit (das ift, das Wort oder 
‚Die Bruder, welche von mir Coder aus| Name der Vollkommenheit,) Mönche und 
meinem Munde) gehuret, Daß diefen Artikel Sonnen vollkommen machte. Sch will dem⸗ 
niemand lehre, haben doch, wenigftens Das ſnach Ecken fragen: wem DIE Gebot gegeben 
erſte Stuck gedichte. Aber ich hatte es ſey: Laß dich nicht gelüften? Etwa nur den 
Ecken vergeben tollen, daß er durch eine] Kungfrauen Cdas ift, ledigen Reuten)? oder 
fremde Lügen verfuhret waͤre, wenn ich nicht allen Menfchen? Und wenn das lehtere ift, 
fahe, daß. er in feinen Poffen zeige, wie er ſo ſind alle zur hoͤchſten Vollkommenheit ges 
weder von Geboten noch Nathen etwas punden: denn nicht begebren ift die hoͤch⸗ 
wiſſe. Ich will demnach den ganzen Arki | te Keufchheit, fo auch der Apoftel Paulus 
kel herſetzen. Es ſtehet fo: nicht von ſich ruͤhmet, und die auch die Jung⸗ 
Die Evangelifchen Rathe find nicht über, frauen nicht haben; und doch wird fie allen 
fondern unter den Öeboten ; das ift, die ae | im Zehenten Geboteanbefohlen. Was will 
the find einige Wege und bequemere Mitz|er hier thun? Etwa die Che aufheben, weil 
tel, die Gebote GOttes leichter und gluͤckli⸗ fie nicht ohne Luſt beftehen Fann? Die Luft 
cher zu erfüllen. Darum, wenn die ar |aber ift wider das Gebot GOttes. D des 
the gehalten worden, find die Gebote GOt⸗ | elenden Bullentheologi *) ! Höre demnach! 
tes nicht gleich erfüllet. Denn der Apoftel| GOtt fordert von allen, daß fie nicht begehr 
ſagt Roͤm 7. ev diene dein Sefes der Suͤn⸗ ren, daran Witwen und Jungfrauen am 
den und habe die Stunde in feinem Sleifch naͤchſten kommen, Feiner aber ſolches ganz 
(telches ohne Zweifel wider GOttes Ger |erreichet. Er vergibt aber allen wegen deB 
bot if); und lebte doch in der huchften Stafs | Seufiens, da fie beflagen, daß fie es nicht 
fel der Rathe. u erreichen Eönnen und fprechen ; Wer wird 
Iſt alfo kein Lnterfcheid zwiſchen dem | mich erlöfen von dem Leibe diefes Todes? 
Rath und Gebot, daß der Rath mehr als| *) Bulla Theologus, entweder er felbft eine elende 
das Gebot fey; denn fü irren und ſchwaͤtzen Blaſe, oder von der paͤbſtlichen Bulle. 
die Theologen: fondern daß fie Cdie Nathe)) Wo bleibſt du denn nun, mein Eck, der 
bequemere Mittel zum Gebot feyn. Denn du diefe Saͤhe vor verwegen und verführer 
der ift eher Feufch, der. ein Witwer oder|zifch haft ausfchreyen dürfen! Sieheſt du | 
Junggeſell ift, ‚und fich des meiblichen Ger | pol, daß du nicht einmal fo weit Fommen, 
ſHlechts entfchlägt, als der daran gebunden daß du ein einziges von den Zehen Geboten 
ift, welcher der Begierde ſchon etwas nach- recht verftündeft ? — 
laßt. Darum weiß Eck, der den Apoſtel J 
anzeucht, fo unter den Vollkommenen von VII. | 


eisheit geredet, weder mas der Apoftel Er fpricht auch; die, Ohrenbeichte Br | 
v 





? 





treit mit den Winoritenmönchen zu Füterbocd. 1721 


fen uber Dinge, darinnen Feine, oder nur 
erläßlihe Suͤnde fe. - 
Nun laßt uns unfern Scotiften fehen, 
wie er die Beichte aus goͤttlichem Necht bes 
weiſe, Joh. 20: Welcher Sünde ibr vers 
gebet sc. Da (ſpricht er,) bat EHriftus 
die Apoſtel und ihre Nachfolger zu Richtern 
im Loszaͤhlen und Binden gefeget: nun kann 
aber der Richter Feinen Spruch thun, wenn 
er nicht die Sache erkannt hat; welches 
durch Die Beichte gefchiebet. 
Antw. Siehe! wie der matte Sophift 
daher ſchleicht. Deſſen Fabel diefe ft: es 
Eünne Feine Sünde vergeben werden, wenn 
fie nicht durch die Beichte Fund gemacht 
Ich wundre mic), daß er Eyprianumm|und offenbaret worden. Da aber Fein 
weggelaſſen, der doc) die Beichte am mei-| Menfeh ale Stunden wiſſen kann, fo wird 
ften treibet; aber vielleicht hat fein Zufamz [er zu einem unmöglichen Dinge verbunden 
menjtoppeler (oder Ausfchreiber), der nichts |feyn. Denn daher find die Foltern und 
auf die Sprachkunſt halt, etwa das Grie | Marter der Gewiſſen gefommen, daß der 
chifche Wort, exomologefin, nicht ver=|Unterfuchungen und Fleißanwendungen Fein 
ſtanden, daß es eben fo viel als im Lateinifchen | Ende ift ben der “Beichte ; daher Fommen Die 
Confeßid (Bekenntniß) bedeute. Ich fage| Beichtzettel mit Enkelinnen, Tuchtern, Ar 
demnach, daß die Beichte, die jegt heimlich ten und Gefchlechten der Stunden, daß man 
ins Ohr gethan wird, aus einem: göttlichen| fie Faum alle behalten mag, da man doch 
Recht zu bemeifen ftehetz und geſchahe fielin dieſem Stuͤck bloß das Gewiflen fragen 
anfangs nicht alfo, fondern nur die oͤffentli⸗ ſollte. EHriftus hat nicht gefagt: welcher 
che, davon EHriftus Matth. ı8. ſaget: Suͤnden ihr nichterlaffen werdet, Denen find 
Wenn dein Bruder an dir fündiger.|fie nicht erlaffen, und denen ihr fie nicht bes 
Und Paulus: Wider einen Aelteften|haltet, denen find fienicht behalten. GOtt 
(Geiftlichen) nimm Feine Rlage an ꝛc. |vergibt und behält mehr als der Prieſter ber 
Denn damals wurden die Berbrechen durch| halten oder. vergeben mag, oin gleich, was 
Zeugen und Klägerunterfuchet, wie ich oben|er vergibt, wirklich vergeben wird. Es fol⸗ 
aus Cypriano angeführet habe, bisder über: |ger nicht: ich vergebe Dir alles, was du mir 
wieſene esgeftund. Diefe Beichte, fagich,|übel gethan; darum hat Dir aud) GOtt als 
iſt goͤttlichen Rechtens, von den Apoſteln und les vergeben. Alto folget nicht: die Kirche 
ihren Nachfolgern gehalten, davon die Wä-|hat dir alles vergeben, was du beichteft, das 
ter, Die Eck, fo nichts verftehet, angezogen, rum ift alles vergeben; ſondern es bleibt 

ſchreiben. ch verdamme aber darum die noch nach jenem Wort: Wer mag feine 
) heimliche nicht, auffer daß ich beflage, daß) Sebler merken? und nach Jobs Spruch: 
‚ fie zu einer Marter worden, daß die Men⸗ Ich ſcheuete mich vorallen meinen Wer⸗ 
ſchen beichten und ſich Scrupel machen muͤſ⸗ er Es it Eein Handel in der Kirche, . 
Ba 494 949 3 ; 


1720 1. Abfchn. I) von dem 
re nichtausgättlichem Recht, fondern 
- durch Zinfesung Innocentii IL, 


| Diß nennt unfer fürtreflicher Herr Erf 
der Griechen und Ebraͤer Irrthum, und ber 
weiſet es aus Auguftino, Ambrofio, Ori⸗ 
gene, Petro Alerandrino. Lieber! wenn 
der Heide nach einem göttlichen Recht frag- 
te, und du voiefeft ihn auf Menſchenwort, 
wuͤrde er dich für einen tollen oder für einen 
vernünftigen Menfchen halten? Eck ift fo 
viel Sabre ein Theologus, und kann fo bald 
n der Welt Lermenanfangen *), und weiß 

doch nicht, was voͤttlich Recht fen. 
*) oder ein Haufen fchreiben, orbem fatigare. 
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1722 - 1. Sauptft. uther lehrre iche Streitfebriften wider die Papiften. 1793 
ſo vlel Befferung nöthig habe, als der Beicht- Redlichkeit it, Daß ex ihn Kieffe die Aal 





und Bußhandel. Denn hier oben alle Ger |heit rein und offenbar lehren, ob er fiegleich 


jege, Gewinn (oder Einkommen), Gewalt, weiß; fondern er ſuchet fie zu verftecken, und 
Tyranney, Irrthum, Gefahr und unzahli-|freuet ſich daß andre in Irrthum bieiben, 
ges Uebel allee Seelen und der ganzen Kir⸗ damit er Zunger habe auf beyderlen Ark des 


che, mit vollem Ungeſtuͤm, darnach aber die Widerſpruchs Wehe dir, du verfluchte 
 Babfte gar nichts fragen, fondern es den Ruhmfucht, und alle Creatur fol dich ver⸗ 


Seelpeinigern, den Sophiſten überlaffen :|fluchen! | 


welches indeß mit Eckens Unmoiffenheit bis| Wiſſe demnach, mein Leſer, und ſey vers | 


auf andre Zeit hingehen mag. fichert, daß Eck bierinnen gar nichts anders 


vol halte, als ich, ohne nur dem bloflen Wort - 


Er ſpricht: die Canones (oder das geiſt- und Scheine nach. Und daß du ſolches er⸗ 


ur 2 . |Eenneft, fo gib acht. Eck hat zu Leipzig zus 
ee Geiz, Hoffart, gegeben, Daß der freye Wille vor der Önaz 


2 e 


Es ift Mar, daß dieſe Brüder lugen. de nichts vermöge, als nur zu fündigen, 


en | als 
Denn wer folte fo toN feyn und dieſes ſagen Darum vermag er ja nichts zum Guten, 


tollen? wenn nicht etwa davon gehandens|(0ndern zum Bofen. Wo ſſt denn alle feine 
wuͤrde, Daß das See die Kraft — Sreyheit? Denn ein jeder Menſch, wenig⸗ 
de fen, und Saͤnde durchs Geſetz gemehrer| ſteuns ein Ungelebrter, wenn er vom freyen 
merde. Menn die Brider das Wort, Torten hoͤret, denket, er: vermoͤge fo viel 
Lehre, geſetzt haben, Daß es fo viel fen, als, ——— — und denket ganz 
Unfache gebe; fo jſi das wahr daß wehn der | TE, daß er nur boͤſes vermoͤge. Daher 
Ghefere viel werden, auch die Sünden viel gehet er einher im Vertrauen auf fi, und 
werden. Drum ift das die allerunglnckfe- de ntt, ee koͤnne ſich aus eignen Kräften zu 
liofte Act zu regieren, Die freye Kirche Chris ne befehren. Das weiß Eck daß es 
(hi mit fo überhäuften Gefegen zu befchtveren. gottlos ift, und doch untermeifet erdie Bruͤ⸗ 
Denn der Nömifche Hof has der Kirchen der nicht, fondern hilft gottloſer Weiſe zu 
EHrifti mit aus — als mit dep ihrem Irrthum mit, 
Menge und Mennigfaltigkeit feiner Gefege, 
welches iz die legte und gröfte Verfolgung freyen Willen habe, nicht, a er noch fer, 
zu ſeyn duͤnket, als in welcher fo viel Ges © a im nn a hat, (davon 
wiſſen verwickeit werden und unwiederbring⸗ % * * redet, welchen Eck az 
lic) verloren gehen; von dem fchändlicen ſandern tveil er frey gervefen, und wieder 
Gewinn, der durch ſolche Geſete erhalten durch die Gnade frey werden kann; fonft iſt 
Koird nichte zu gedenken. es ein vechter Enechtifcher Wille. Wird er 
; } alſo ein freyer Wille genannt, richt ſowol von 


IX, der That als von der Schuld (wie er feyn 
Zr fpricht: dev Menſch babe Beinen |follte). Daher Auguftinus L.2, ce. lulian, 
‚freyen Willen. ihn einen Enechtifchen (felaifchen) Willen 


— Das nennt er die Ketzerey der Manichaͤer. nennt. Und EHriftus: Wer Sünde 
Ich aber verabſcheue des Eckens Neid von thut, der iſt der Sünden Rnecht. Und 


ganzem Herzen, bey welchem nicht fo viel 'abermal; Niemand kann etwas empfa ⸗ 


hen, 


Ich fage demnach, daß der Menſch einen 


m 


ee 


= 
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ben, wenn es ihm nicht vom Himmel ge⸗ nen Namen mit unterlaufen laſſen, beſtraft 
geben wird, Joh · z. Wie nun eine ver⸗ er mich, daß ich in Den Geſchichten von Aug⸗ 
foͤrte Stadt, oder ein eingefallen Haus, wol ſpurg dergleichen geſchrieben, und hoͤchſt uns 
den Namen und Titel, hat, fo fie vorhinges recht Dafelbft geurtheilet habe. Hernach 
habt haben und noch Eunftig fuhren werden, | will er meine Geſchichte (Handlungen) wis 
nicht aber das mehr. thun Fann, was vor⸗  derlegen und die Canones vertheidigen, und 
bin: fo auch der freye Wille. ſpricht: der heilige Eyprianus habe den 
Aber was fol ich mit den: ungelehrten] Spruch: Du bift Detrus sc, erklaͤret wie 
Brüdern handeln? Eck mag antworten. | Pelagius dif. ar. Defgleichen habe der 
Wenn der freye Wille noch frey ift, warum: heilige Auguftinus, Hieronymus, Ambros - 
iſt denn Paulus feiner, nicht machtig gewe⸗ fins, Bernhardus, Beda, die gemeine Gloſ⸗ 
fen, daß er Roͤm.7. hatte thun moͤgen, was fe, alle Petrum durch den Fels verftanden. 
ev gewollt? Warum hat er der, Sünde ge⸗ Davon nun ift fehon oben Art. I. II. 11T. ger 
dient, die er gehaſſet? Siehe, der Apoſtel nug gefaget, DaB diemehreften heiligen Dis 
heißt fich in der Gnade Coder, Snadenftans| ter jagen, Petrus habe die Perſon der Kir⸗ 
de) gefangen im Geſetz der Stunden, und du chen und Apoftel auf fich gehabt, und werde 
gibſt einem noch fündigen Menfchen einen) Perrus auf ungleiche Art (abufiue) durch 
freuen Willen! Und abermal: wenn der den Fels verftanden, und daß folglich die 
Wille frey ift, warum beten wir: Geheilis| Worte des Evangelii folche Auslegung nicht 
get werde dein Names; dein Wille gefches| leiden Eünnen, weil es ungereimt fey, daß 
her Etwa, daß es ung leichter von ſtatten Petrus auf fich felbjterbauer werde: darum 
gehe, wie die Pelagianer fagten? ABenn| man vornehmlich den Vätern folgen müffe, 
wir beten, fo ift das unmöglich, Coder ung) welchem den eigentlichen Hauptverftand des 
nicht moglich, ſcil aus eigner Kraft,) wa⸗ Svangelii annehmen, als Auguſtino, Hie⸗ 
- zum wir bitten, und folglich keinesweges ronymo, Beda, Drigeni. Habe ich alfo 
in unſrer Freyheit. Kurz: Auguftinus| recht aefagt, daß Pelagius das Evangelium 
bricht, man folle die verachten, die der; gewaltfam oder verkehrt auslege, nicht weil 
Wahrheit aus Bosheit widerſtehen, die er durch Petrum den Fels ( Petram ) verftes 
aber belehren, die es aus Unwiffenheit thun.| bet, wie hier Eck etwas anführe, Das gar 
Erf aber meißdasmohl, wiegefagt. Wenn] nicht hieher gehüret, und vergebens anfuͤh⸗ 
die heiligen Väter bingegen den freyen IBik| vet; fondern weil er die Perſon Petri das 
len vertheidigen, fo reden fie nur von feiner|felbft nicht fir der Apoftel Perfon haͤlt. 
Sahigkeit zur Freyheit, daß ernemlich, durch! Denn das war da die Frage, damit ich zu 
die Gnade GOttes zum Guten gewandt, und| thun hatte, nicht aber, ob Petrus der Fels 
alfo recht freu werden Fann, wie er dazu er⸗ ware? Hernach 2) daß er durch den Fels 
ihaffen worden, fi) Macht uber dieganze Kirche angemaſſet, 








Bit: X. welches die Worte des Evangelii nicht leis 

Ingleichen (lehret er): daß viel Canones den. Das hätte Eck widerlegen, und nicht 
wider die heilige Schrift, und fie ver | Feuer mit Oel loͤſchen ſollen, wo keines bren⸗ 

4 Eebrt auslegen, -  Inetz auffer daß Eck, mwiegefagt, feinen Ge⸗ 
Diefer Artkkel iſt nach Ecken laͤſterhaft fallen gehabt, viel zu ſchwatzen: mie recht 


r | 
\ 





gegen Die Paͤbſte, und irrig; und da er mei und gefchicht aber, meynte er, ware ae 
* - + e 1 
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Leſern nicht nöthig. Denn wer nur des Pos); Diefen Cab hält Eck (ob ihm too wol Ger⸗ 
bels Urtheil und Ruhm ſuchet, Der wird ders ſon zuwider ift,) fuͤr verwegen, füreinen Foͤr⸗ 
gleichen bald erhalten, wenn er auch ſchwaͤr⸗ derer der Ketzerey, Vermehrer des Eigen- 
met (tvenn er nur viel plaudert). finnd, Dater der Hartnaͤckigkeit, des Un⸗ 

Und mie theologifch widerlegt er auch die gehorſams und der Empörung wider den 
Stelle inder Deeretali, ſo Pauli Wort hat: Pabft und heiligen Concilia. Und was 
wenn das Prieſterthum veraͤndert worden, dergleichen ſchoͤne und zierliche Reden aus 
- muß nothwendig auch das Geſetz verändert der (von ihm) berachteten Sprachkunſt mehr 
merden? Er ſpricht, ich hätte eher die Gloſſe find. 


als den Tert (der Auguſtini und Paulima-| Du aber, mein Lefer, habe bier acht auf 


ve,) verworfen, Der laͤcherliche Kopf! als Ecken (daß ich ihn nach Eckiſcher Act auch 


wenn ich den Text vertvorfen hätte, wenn |verfpotte), ob er nicht von innen und auffen, 
ich Pelagium verwerfe, in dem vorigen |von Kopf big auf die "Deine voll ketzeriſchen 
Punct, und nicht vielmehr den Mißbrauch Irrthums mit feinen Juͤngern den Brüdern, 


des Terts und die gesmungene Auslegung. |fey. Las, meyneft du, koͤnne der gutes 


Denn, ‚perterfe ich denn diefen ganzen Dans |halten, der da lehret, daß man der heiligen 


del des T Terts, wenn ic) Eckens gortlofe Ber | Schrift nicht glauben folle? Bon welchem 


drehung anfechte? Alfo ift bier nicht meine Ketzer hat man je gehöret, daß er ſich unters 


Meynung gervefen, den Tert zu verterfen; ftanden zu Iehren, man folle dem Worte 


fondern diß, daß die Pabfte diefen Tert GOttes nicht glauben? 


ganz böslich auf ihr Priefterthum und ihre So müffen die fallen, welche durch Neid’ 


Geſetze wie ein jeder, der es lieſet, gegen den Bruder, und durch tolle Heuche⸗ 
ſehen kann. Denn fonft kann Feine Urfache ley (oder Fuchsſchwaͤntzerey) verdorben nichts 
gegeben werden, warum an demſelben als das Unheil beydes der Kirchen und der 
Drte von Sakungen dieſe Stelle Pauli an⸗Wahrheit um ihrer verfluchten Ehre willen 
gezogen, wo fie eg nicht gethan fuͤr ihre Ges |fuchen. SB: 


as wird diefer machen? Die heis 


feße, wie die Gloſſe ſaget. Eck iftein Dos |lige Schrift ift GOttes Wort: und wenn 


ctor des Rechts, und weiß nicht fo viel, daß das eine Efelin fagte, fol man es buren vor 


er aus dem Titel den Endzweck des darins allen Engeln, wenn fi e ohne Wort GOttes 
nen ftehenden Gefeses erkennen möchte. ‚Tamen, geſchweige vor dem Pabft und Con⸗ 
Dielleicht ift er mehr des Schlucferechts *) eilio, menn fie ohne Wort GOttes handeln. 
in Bruhen (oder guten Suppen) Fundig, O Tollheit! man fol GOttes Wort nicht 


als des Nechts, fo den Verſtand angehet \olauben, fondern Menfchenmorten, Iehret 


(intelligibilis), Eck, der heiligen Theologie (das ift, der Wor⸗ 

DE an 

et, da} .ıe8 feine Juͤnger, diefer Otter angen⸗ 

* De Ba EA gesucht. Gehe nun, Eck, bin, und lehre, 

w das Wort GHttes hören, und dem 

Man müffe einem er derdie Schrift glauben, der. die Schrift führe, fo viel fey 

führer, mebr glauben, als dem Pabft | als Keberey fördern, Figenfinn, Ungehor⸗ 
oder Concilio, der die Schrift nicht ſam und Empoͤrung erwecken. 

führer, I Lieber, ron ift hier der EM des u 

en 


I 
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fehen Hofes? Wo Fuͤrſten und Paͤbſte (Bir |Rolk zu treiben. Bleibt alſo diß die Meys 
ſWoͤffe)? Rönnt ihe folche greuliche Dinge nung: fie find nicht nothwendig, ja, viels 
feinen? Ich muß fü viel Feinde Teiden, weil mehr fehadlich, Die Werke eines jeden Ges 
ich Menfchenmeynungen nicht achte: bier ſetzes; aber alle gute Werke **) find noch 
‚aber hat ein Feind des Wortes GOttes, wendig und heilfam. 
ein Verleugner der heiligen Schrift nichts | 2 er — — iſt. 
— . gen gutes ıhut, doch nady &Okee Jantt 

ht: Se eine XIII. a 
Salt er a nicht | (Er Ichret): GOtt babe den Menſchen 

 Diefen (Sag) erklaͤret SE für ketze / mögliche Dinge geboten. 

riſch und benveifet es garız wohl, Aber vers) _ „a bringt er ein Haufen Stellen dee 
rach er nicht feinen Neid und Bosheit? Schrift zufammen, Darinnen ſtehet: CHri⸗ 
da er weiß, daß ich nie Diefe Meynung ha⸗ ſti Soc) fey leicht, Matth. ır. feine Gebote. 
be, und doch von giftigen Brüdern derglei.| Mt ſchwer 1 30h. s. Davon ich wohl ſchwoͤ⸗ 
chen fich willig einveden läßt, und alfo an. ven Wil, Daß er ſich nur fo ſtellet, oder nicht 
seiget, Daß er lieber wolle, daß ich fo fein ir, das geringfte recht von ihrem Verſtande eins 
ve, Damit er etwas habe, Damit er wider Leſehen hat. — — 
mic) pralen koͤnne, als daß ich richtigen) Ich babe oben geſagt: Eck ſey mit mie 
Glauben babe. Wie ſchon wäre Eckens eins, daß der freye Wille ohne Gnade nichts 
Beicheidenheit getvefen, wenn er folchen Bruͤ⸗ vermoͤge als nur zu fündigen. Lieber! was 
dern gemmehret und gefagt hätte: ihr redet iſt denn nun Das vor ein fü goffer und giftis 
falfch, ich habe Luthers Schriften geleſen, ger Veid, daß man dieſe Erkenntniß unſers 
er hat die Meynung nicht, ſondern Bern; Clends und Unvermoͤgens fo vor feinen Bruͤ⸗ 
hardi feine. So viel für Ecken. dern verheelet? Wenn der Menfch nichts 

Nebrigens glaube ich, daß dieſer Sag da⸗ kann als fündigen, wie find ihm denn die 
ber entftanden, weil ich oft aelehret habe, | Gebote GOttes anders, denn unmöglich? 
daß die guten Werke, die auffer der Gnas | Daß doc die verfluchte Heucheley und Ders 
de gefehehen, nichts feyn. Hernach habe ich ‚Felung der Sophiften in Abgrund führe, 
dem Glauben allein, ohne Werke des Ge, Die nichts anders macht, als daß einer hier, 
feßes, nach Paulo, die Gerechtigkeit beyge, der andere Dort etwas andersfaget, Die Sega 

feget. Da haben jene Brüder, die niche len der Cinfältigen zu verführen? 

verftehen weder was Werke des Geſetzes, Ich fage demnach: die Gebote GOttes, 
noch was gute Werke heiffen, anftatt der auch die geringften und leichteften, finddem 
Werke des Geſetzes, die nicht nothwendig, Menſchen an fic) unmöglich; aber mit der 
‚ja ſchaͤdlich find, gute Werke geſetzet. Gnade GOttes find fie ganz leicht, wie der 
‚Denn was koͤnnen die vom Gefeg oder Wer⸗ Apoftel fagt: Ich vermag alles, in dem, 
‚Ten des Geſetzes wiſſen, die mit Fleiß vor- | der mich mächtig mache. Welcher ans 
‚haben *), nichts zu Ternen, noch etwas zu | derweit ſaget: Wir find nicht tüchtig et⸗ 

wiſſen, fondern nur um eine Hand voll Ger⸗ was von uns felbft zu denken, als von 
‚fen und ein Stück Brod (nad) Ezechiels uns. Denn warum beten wir fonft: dein 
Worten,) die Träume ihres Gehirns indas! Wille gefchebe; wenn wir fie thun koͤn⸗ 

Lutheri Schriften ıg, Theil, Rrr er nen? 
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nen? Spricht alſo Hieronymus mit Recht: Unwiſſenheit, darum, weil fie das Wok 
der ſey verflucht, welcher fage, Die Gebote zu verführen pflegen, und es ermahnen, ein 


GOttes waren unmöglich. Denn GOtt haufen Verdienſte, ſonderlich mit denen 
iſt alles möglich, uns aber nichts moͤglich. Werken, Die fie lehren und wählen, aufiu, 
Wie der 139. Pſalm faget: Es ift auch häufen, daß die Menſchen gewohnen das 


Fein Wort (oder Rede) auf meiner Zuns |ihrige in GOtt zu fuchen und GOtt bloß 
ge, geſchweige ein Werk in meiner Hand? um des Nutzens willen zu dienen: da doch. 


Dieſe Erleuterung hätte Eck auch geben |nac) CHriſti Exempel, der alles nicht um 
Tonnen, hat aber nicht gewollt, daß er nur eines feinigen Gewinns und Nutzens halber, 
etwas hätte, fü er mir aufmutzen möchte. ſondern bloß um des Willen GOttes halber 
Denn er hat mehr Luft mie Feindfchaft zu zu unfrer Seligkeit gethan, wir auch nicht 
erwecken, als den Naͤchſten die Wahrheit um irgend eines Nusens halber GOtt dies 
zu Ieheen, und wollte lieber, daß alle Men» nen, fondern gedenken füllen, nicht wie grofs 
ſchen in Irrthum zu Örundegingen, alsdaß fe Dinge wir verdienen, ſondern wie wohl wir 

er fein neidiſch Muͤthlein nicht Euhlen koͤnn-Gottes Willen gefallen. 
te. Ich übergehe den Spruch s Mof. 30: |. Diefe gefunde Lehre verftehen Diefelben 
Es ift nicht jenfeit dem Meer ıc. welches |ungefunden Brüder und falſchen Prophes 
er fo ungefchicft ausleget, Daß es feheinet, |ten nicht, fondern erfüllen die Welt mit 
er rede mehr in Wahnwitz als im gefunden Irrthuͤmern und die Hölle mit Verdammten 
Rerftande. Davon aber zu feiner Zeit. Seelen, indem fieden Leuten mehr die Nas 
| | | men und NBorter der Verdienfte einbleuen 
XIV. aals die Dorftellung und das Gedächtnißdes 

Cchriſtus hat nicht fich, fondern nur uns | Willens GOttes. 

alles verdiener. Daß ich gefügt babe, CHriſtus habe fich 





Ben diefem Gas bin ich felber noch im [nichts verdient, ift eben das: melches fie 
Zweifel; weil alles CHriſti war vom erften |nicht verfiehen, als Die weder je gewußt noch 
Augenblick feiner Empfaͤngniß an, drum wiſſen koͤnnen, was verdienen heiffe. Denn 
muß Verdienſt hier auf zweydeutige Art ger | Derdienen ift nicht fo viel als gutes thun, 


nommen twerden. Sch weiß aber auch nicht, |mit dem Vorhaben zu verdienen, (denn ſo 


ob ich das je geſagt habe. So viel weiß ich, pflegen die Seelenbetrüger das Volk Got: | 
daß alles, was ChHriſtus gethan oder er⸗ tes zu Affen, ) fondern in Einfalt des Hers 
worben, er uns gethan und erworben, ſei⸗ zens, ohne Abficht auf ein Verdienſt oder 


nes Vaters Willen zu erfüllen: dennerhar Lohn, bloß aus lauterer und getwinnlofer 
nichts vor fich geſuchet. Und in dem Ver⸗ Meigung, dem göttlichen Willen umfonft ' 


ftande, wenn e8 einer meiner Zuhörer ges |gehorchen. Denn die Liebe fuchet nicht das 


fagt hat, hat er recht gefaget. Denn das ihre; die Berdienfte und Belohnungen aber 
bin ich gewiß, daß ich fo geprediget habe. folgen von fich ſelbſt ohne unfern Gefuch, 


Iſt alfo der Derftand diefer: CHriſtus hat auf den Gehorfam gegen den goftlichen 


durch feine Verdienſte nicht fich, fondern uns| Willen, 
gedienet, wie er ef. 43. faget: Du baft XV. 


mich dienen gemacht in deinen Sünden.| Daß die Böhmen befjere Ebriften feyn, 
Die 


Aber dieſer Satz ärgert die Brüder derl als wir, 





| 
} 


| 
| 
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85 erfordere, daß man einige unter die Hei⸗ 
ligen ſetze? Endlich 3) was es denn vor Nu⸗ 
ben habe, Heilige zu machen oder in die Ans 





E53) 


"Diefen Sat heißt Eck einen Befchirmer die ihrigen angedichtet und aufgehenget daß 


cilio Eintrag thue. Es weiß der bettelhafte, kuͤhlen koͤnnten: daruͤber ich, wo mich nicht 
himpichte und hungrige theologiſche Stuͤm⸗ der Chriften Name zurück hielte, beyden fehr 
pier fünft mit nichts zu pralen, als mit dem wunderlich mit fpielen Fonnte. Sie moͤgen 
Coſtnitzer Concilio davon ich doch ander⸗ mich aber nicht für ſo dumm und blöde ach? 
weit gejagt habe, daß es theils geirret, theils \ten, ale tvenn ich ihre Streiche nicht merz 
vieles nicht für ketzeriſch oder irrig gehalten, 
was Eck aus ſeinem eignen Gehirn, nach nicht meinen, ſondern ihren eignen. & Gift 
bloſſem Muthwillen, fuͤr ketzeriſch und irrig vorzulegen und ihre Gedanken zu offenbaren, 
ausgibt. daß folche müßige Läfterer etwas haben, 
Man. muß bier den Apoſtel Büren, welcher das ihnen zu fehaffen mache, Ich will alfa 
ſpricht: Wer biſt du, daß du einen. frem⸗ hier die ketzeriſchen Artikel und Irrthuͤmer 
den Knecht richteſt? Er ſtehet oder faͤl nach der Reihe herſetzen, die ich aus ihren 
ler feinem HErrn. vorerwehnten Läfterungen gefammlet und 
- Am Ende hat er den Artikel von ano gezogen habe, auf daß fie fehen, wie viel 
niſation (oder Heiligfprechung) der Deilis ſchwerer es fey, das Seinigezu vertheidigen, 
gen nicht Deutlich genug ausgedruckt, Daher als dag fremde. zu tadeln. 
ich nichts drauf fagen kann. Er fpricht nur: |xxıv, KetzeriſcheArtikel Johann Eckens 
er ſey ärgerlich, und nachtheilig vor des und einiger Brüder aus ihren Saͤtzen, da fie 
Pabſts Mache, die ihm: übergeben worden.] etwas bejahen oder verneinen, ausgefüh: 
Ich moͤchte doch wiſſen, aus welcher Stelle vet. von Wartin Kutheen. 
der Scheif der Pabſt die Macht uͤberkom⸗ 1. Das Nicänifche Eoneilium mit den 4. 
men, die Heiligen für felig und heilig zu er— folgenden ift ketzeriſch. 
Fläven? 2) Hernach, wag vor eine Noth|. Das Africaniſche Eonci ium iſt ketzeriſch. 
Es beweiſen folches Eckens Worte, weil 
ſie wider das Coſtnitzer Concilium be⸗ 
ſchloſſen, daß der Roͤmiſche Pabſt nicht 
allgemeiner Biſchof uͤber alle Kirchen ſey, 













zahl der Seligen zu fesen? Weil er aber 
Selber ſelbſt hinführet, fo laß ichs auch noch Die Bilchöffe aus der Stadt Nom 
fahren, und füge weiter nichts, ale nur fü beftätiget werden muffen. 
viel: Es aefallt mir ſolche Hellioſprechung II. Die Morgenländifche Kirche iſt tiber 
der Heiligen, nach der Art, da wir viele] mehr als taufend Fahr ketzeriſch, wel⸗ 
haben für heilig erklären fehen, die fih| ches Daraus erhellet, weil fie nad) den 
felbft am beften zum Heiligen gemacht hät! Gchlüffen des Nicaͤniſchen Concilii wis 
ui gar nichts: ob ich fie wol nichtverdams| der das Eofiniger Concilium gelebt hat. 
Es canpnifire ein jeder ſo viel er IV. Die Africanifchen Kirchen find mit 
dem Märtyrer Cypriano ketzeriſch gewe⸗ 
ſen, weil ſie ſich in eben dem Puncte nach 
ſehen; wie unbillig und boshaft Eck und| dem Nicaͤniſchen Concilio gerichtet und 
ſeine Bruͤder an mich geſetzt daß, da fie) gehalten haben. 
meine Dinge nicht laͤſtern Fünnen, fie mir| V. Se Anouſtinus, Ambroſius, u 


oil! 
Da haft du alſo, mein lieber Lefer, ge 


der Ketzerey, der dem heil. Coſtnitzer Cons ſie etwas zu läftern hätten, und irn Muth 
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Roͤmiſchen Pabſt geweihet worden, wis 
der das Eoftniger Concilium. | 

VI, Gregorius Nazianzenus, Athanaſius, 

Baſilius Magnus find Keger geweſen, 
weil fie nach dem Nicaͤniſchen Concilio, 
dem Coſtnitzer entgegen, gehandelt. 

VI. Die Roͤmiſchen Paͤbſte bis auf den 
heutigen Tag, find Keser, weil fie Die 

Satzungen ( Schluffe ) des Nicaͤniſchen 
Concilii wider das Eoftniger Concilium 
fir aut erkannt haben, 

VII, Gregorius M. ift mit feinen Vorfah—⸗ 
ren ein Ketzer geweſen, weil fie Die vom 
Concilio zu Chalcedon angetragene Dber- 
ſtelle nicht angenommen, und ich folglich 
wider das goͤttliche Recht geſetzet, dem 

Coſtnitzer Concilio ganz entgegen. 

IX, Die ganze allgemeine Kirche in aller 

Welt iſt Feßerifch, bis auf Ecken und 


feine Brüder, weil fie das Nicaͤniſche 


Concilium dem Evangelio für gleich achtet. 
(oder role ein Evangelium)", 


*) Evangelio zquale. 


A. Die meiften Decreta Coder geiftliche 
Rechtsordnungen) der Vabfte von Kom 
find ketzeriſch. Denn fie fehlieffen, daß 
das Nicaͤniſche Eoncilium den Evange 
lien zu vergleichen fey, dem Coſtnitzer 
Eoneilio zumider, | 

x1. Ein boͤſer Pabſt ift Fein Pabſt. Denn 
das Wort EHriflit du bift Petrus; 
und: auf diefen zc. reimt fich nicht auf 
ihn, weil er Fein Fels iſt, wenn er Petro 


nach. Ecken der Pabſt eingeſetzet ſt. 


Deßgleichen auch (iſt er Fein Wabft), 
wenn er feine,gefallene und. beängftigte 
a nicht flavket, wie eben der Eck 
(4 tet, 

XI. Ein Pabſt, der CHriſtum nicht liebt, 
iſt kein Pabſt: weil nach Ecken der Dabft 
durch den Spruch: weide meine Scha⸗ 
fe, da erft Liebe CHriſti gefordert wird, 
geſetzt iſt. 

XIV, Die Zehen Gebote find nur denen ge 
geben, welche im Stande der Vollkom⸗ 
menheit ſtehen; weil dag Gebot: laß 
dich nicht gelüften (ſeil. wenns Ecken 
nachgeht ), Feinem zu halten gebuͤhret als 


im Stande der Vollkommenheit, viel 


weniger andere ſchwerere. 

XV. Die Suͤnden Fünnen nicht vergeben 
erden, als wenn man fie erfennet und 
befennet, wie aus Joh. 21. zu fehen, 
welchem ihr die Sünde erlafjet ıc, und 
Eck darüber gloßirt: das ift aber irrig 


und Feßerifch, teil es auch heimliche und 


folche gibt, Die man vergeffen hat. 
XVI. Daß der freye Wille uhne Gnade 


frey und nicht Enechtifch C oder gebumden) 


fey, welches aber wider Paulum Roͤm. 
6. iſt: Ihr ſeyd Knechte der Suͤnden 


geweſen ꝛc. 


XVII. Daß der Roͤmiſche Pabſt ein Ketzer 


ſey, weil er nach CHriſti und Petri Er⸗ 


empel (denen er gleich iſt), keine Zins 


gibt. 


nicht gleich ift: weil nach Eckens Wort ZVIN. Die ganze Cleriſey (oder Geiſtlich⸗ 
Feit) iſt ketzeriſch: weil fie den weltlis | 


aus folhem Spruch des Pabſts Gemalt 
heraus kommen fol. Das ift ein Arti⸗ 
kel, der den Donatiften und Pighardern 
anftandig ift. 


XIL Ingleichen ein Pabſt, der das Evan⸗ XIX. Die Nechte, fo von den 


gelium nicht prediger, ift Fein Pabſt: 


weil er das Wort Ehrifti; weide meine! 


chen Fürften und Oberkeiten keinen 


Zins gibt: welches aus eben demvorigen 
klar ift 


[7 


Freyheiten 


und unbeſchwerten Stande der Kirchen, " 
Suter, Sachen und Berfonen Fe iz 
ind 


| 
| 


\ 
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- find ketzeriſch: weil fie wider CHriſtum feinem geoffen Fleiß oder Kunſt zufammen 

und Petrum, die dergleichen Zins gezah⸗ gebracht, und wollte weit mehr finden, wenn 
let und welchen fie allerdings gleich ſeyn ich nach Eckens und feiner Brüder Art ihre 

follen, laufen: denn aus folcher Gleich⸗ Sachen ganz genau vornehmen und prüfen 
beit bat Eck eben die Macht des Roͤm. | wollte, Die fie auf das Pappier hingeſchmie⸗ 
Pabſtes hewieſen und hergeleitet. vet haben, welches alles ich zu widerlegen zu 

XX. Die Königeumd Fuͤrſten gehorchen dem feiner Zeit mir vorbehalte; denn ich habe 
Evangelio (als gute Chriften), wenn fie) Ecken noch nicht begegnet, wie er mir alles 
vom Pabſt und der Nom, Cleriſey ſowol zeit begegnet. Er wird aber irgend einmal 
als vom gemeinen Dann oder Aßeltleus| den fehlafenden Hund reisen, und dadurch 
ten Steuren und Zins fordern. Das verurfachen, daß der Mißbrauch meiner 
erhellet aus vorigem. Geduld ein Ende habe. 

XXL Man muß niche dem Worte Gottes, Gehab Dich wohl, lieber Lefer, und bete zw 
fondern dee Menfchen ihrem. glauben :; GOTD, daß mein Eck zu ſich felber komme 
weil Eck haben will, daß wenn man. eis| und von dem Sammer feiner tollen Fuchs⸗ 
nem Layen (oder Weltmenſchen) der) ſchwaͤnzerey und Ruhmſucht erloͤſet werde! 
die Schrift führte, glaubte, Ketzerey das Amen! 
mit ſtaͤrkte. — —— 

XXII. Ein Concilium iſt uͤber die Schrift 

und das Wort Gottes, weil nach Eckens 
Lehre ihnen mehr, auch ohne Schrift, zu 
glauben if, als dem Layen mit der 
Schrift. N sen. 80,30. Sept. 1519. 

XXI. Der Pabſt ift arger als Lucifer und Verdeutſcht. 


der Antichriſt: weil der Lucifer und a J — — — — 
a rn | Martin Luther nn Günthern feiner 
ruß. 












75 
D. Martin Luthers Bericht an M. Fran⸗ 
ciſcum Guͤnther, wie die Franciſcaner durch 
etliche aus ihrem Mittel ihn erſucht haͤtten, 
mit der vorſtehenden Schrift zuruͤck zu hal⸗ 


tichriſt bloß Gott gleich ſeyn wollen, Eck 
aber dem Pabſt eine Hoheit uͤber GOtt 
beyleget, daß er nemlich mehr gelten 
muͤſſe als das Wort Gottes. 
XXIV. Die Gebote Gottes find dem Men⸗ 
fehen möglich, und folglich braucht er die] 
a Gottes nicht, wie die Pelagianer 
ehren. 


‚Er recommandiret ihm ein armes Glied feiner Kir⸗ 
che, ſchickt zugleich einige Exemplarien der Schrift 
wider Ecken und die Brüder an demſelbigen Ort: 

ſagt, diefe Buͤcher wären wider fein Vermuthen 
und das Anfuchen feiner Gegner im Druck aus⸗ 
gangen: legt anch ein Exemplar von der Erkla 
zung der Epiftel an die Galater bey, 


Is j 

Dieſe höchfifchädliche und gotteslaͤſter Sch befehle euch diefen Mann an, lieber 
liche Irrthuͤmer verficheret Martin Luther, & Herr Magifter, dem ihr auch nurdess 
daß fie in den Artikeln Eckens und feiner| wegen Liebesdienfte zu ermeifen verbunden 
Bruder mie ihren Erleuterungen enthalten] ſeyd, meil er u der Gemeine gehört, über 
feyn, und gibt fein Wort von fich, doß er welche euch EC Hriftus als Dieneram Wort 
fie von dem allem überführen und fülche be⸗ gefeget hat. Traget demnad) Sorge für 
weiſen molle, wo fie nicht das, was fie ſo ihn, als für euer Glied und für euren Theil, 
übel ausgefprochen, wiederruffen. und redet, 100 es möglich ift, mit eurer Obrig⸗ 
DIE aber, mein lieber Lefen, habe ich mit] Feit und redlichen Männern, damit ihm nicht 
‚ Nrr rt 3 Gewalt 


1 


— 
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Gewalt und Unvecht gefhebe, oder er dody FBurchlauchtigfter, gürigfter Sürft, gnäbiafter 


wenigſtens mit einer gelinden Strafe ange⸗ 


ſehen werde, wenn irgend ein Rerfehen dar⸗ 
_ unterfläe. Uebrigens koͤnnet ihr euch, mir 
ferner zu antworten, Zeit und Weile neh⸗ 
men, wenn ihr nur kommet und euch der Sa⸗ 

nnehmet. = 
a Be ſchicke euch hiebey Eremplarien 
meines Buchs wider Ecken und die Bruͤder 
bey euch, und ob ſie wol Boten an mich ab⸗ 
geſendet, Die mich erſucht haben, daß ich dieſe 
Schrift unterdrucken moͤchte; ich auch in 
ihre Begehren gewilliget und an Lottern des⸗ 


wegen geſchrieben, ſo weiß ich doch nicht, wie 
es gekommen, daß das, was ſie verlangt ha⸗ 
Ich ſchicke auch 
ein Exemplar meiner Auslegung der Epiſtel 
Gehabt euch wohl und | Schmerzen und voller Betruͤbniß, durch Man⸗ 


ben, nicht geſchehen iſt. 


- an die Galater mit. 


Herr. Euer durchlauchtigſten Snaden aller 


wacerften Augen über ihre befohlene Unterthanen 
mag nicht verborgen feyn, was groffen Fahr: 


ligfeit der unſterblichen Seelen, oder mas grof 
fer fchifimata, Aufruhr und Zerttennung in der 
Kirchen GOttes erwachſen, auch was aroffer 
Irrthum und Ketzerey Art und Geſchlecht die 
vergifte Lehr des Luthers, auch feine verderbliche 
und giftige Buͤcher in dem Chriſtlichen Volk 
GOttes erregt haben, und hinfuͤro weiter erre⸗ 
gen möchten, wo ihnen nicht durch heilwaͤrtige 
Arzney, auch mie Hülfe, Rath und Gunſt Eu⸗ 
er durchlauchtigſten Gnaden, mit Erhaltung 
des heiligen Chriſtlichen Glaubens und Auss - 
rottung der geſaͤeten Irrthuͤmer, der betrüglia 
chen Lehre, und: der Lutheriſchen ungute geſteurt 


* 


rd, sn) 
2. Derhalden werden wir gesmungen mit 


betet für mi). Am Zag des heiligen Kies dat, auch päbftliche Brevia, in unferm Capitel 


ronymi Anno 15:9. 
Martin Luther. 





26. 
D. M. Luthers Bericht an Staupizen, 
wie die Minoriten zu Wittenberg auch was 
neues angefangen und von Den Maglzeichen 
St. Franciſci und der Würdeihres Ördens 
eine Difputation gehalten. 
&. im AnbangzumXV. Th, Num, XXXVL 
LI. P. 82. ſeq. 


— ç ⸗ 


77: 
Der Barfüfler zu Weymar Schrift an 
Churfachfen wider Lutherum. 
Nach Spalatini deutſcher Ueberſetzung. 


Die verdeutſchte Schrift an meinen gnaͤ⸗ 

digſten Herrn, den Ehurfürften zu Sachſen ꝛc. 

der Holzſchuchbarfuͤſſer aus ihrem Capitel zu 

Weymar, in Doctor Martin Luthers Sa— 
chen 1521. 


Dem ſuͤſſen JEſus der hochgelobten Jungfrau⸗ 


General, juͤngſt am Feſt der heiligen Pfingſten 
dieſes Jahrs zu Carpi gehalten, rechtmaͤßiglich 
erfucht, Ewr. Durchlauchtigſten Gnaden das 
zu inſinuiren, verkuͤndigen, und anzeigen, ſo uns 
iſt uͤberantwortet worden. 

3. Dann wir haben von dem Pabſt, unſerm 
Herrn, Herrn Leo, einen Befehl empfangen, wir 
ſollen feiner Heiligkeit Begehrung nach den Wi⸗ 
derwaͤrtigen und Feinden der Chriſtlichen Kir⸗ 


6.9.10, ſchen, und die den Chriſtlichen Glauben verkeh— | 


ren und fälfchen, mündlicy begegnen, und ver 
faulen $utherifchen Lehre, die durch Berfihaffung | 
des Feindes menfchlicher Seligkeit bey unfern 
Tagen erftanden ift, heilwertiglich zu enfgegen 
kommen Fleiß haben, mit den geiftlichen Wahr 
fen feliglich fteeiten, als nemlid) mit dem 
Schwerdt des göttlichen NBorts, und mie dem | 
Gefchoß der Heiligen Schrift, ausrüften, damie 
wir als die unerfchrocfene und kecke Kriegerund | 
Pieter EHrifti mit der himmliſchen Gnadenges 
wapnet möchten dem peftilenzifchen Lehrmeifter, 
und feinen vergifteten Difcipeln und Juͤngern 
roiderftehen und begegnen. | 


en un “pi — Kegerey — unſerm 
ewigen Heiland, in reiner Lebe iſtli⸗ 
— — der Chriſtli 


4. Weil wir dann wiſſen und hoffen, daß 
Euer Durchlauchtigſte Gnad nichts ſo fleißig 
gewahr nimmt, als daß des aloe j 

ve 
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Ehre und Dienft gemehret, die Heiligkeit des) ır. Wir wünfchen auch, Daß der hoͤchſte, güs 
$ebeng, die Gänze der Geiftlichkeit, und die Ei⸗ tigſte und groffe GOtt, Euer Durchlauchtigſten 
nigfeit der Heiligen Chriftlichen Kirchen bey al: |Önaden helfe, und in glücklicher, gefund und ſe⸗ 


/ 


| 





| 
al 


len Menfchen gehandhabt und erhalten mögen |ligem Regiment erhalte. 


werden. 


12. Gegeben in unferm Convent zu Weymar, 


5. Aud) well wir als wahrbaftige Söhne und zu der Zeit unfers Capitels, am Tag der Hims 
Kinder des Gehorfams, ſolche Mandat und Be: Imelfahre der hochgelobten Sungfrauen Maria, 
fehl gern wollten billig und gebuͤhrlich erequicen | Im Jahr der wiederum ergänzten Seligkeit 
und vollziehen, und doch unferm Vermögen nicht Itaufend fünffundere und im ein und zwanzig⸗ 


vertrauen, fondern in dem HErrn auf 
Durchlauchtigſten Gnaden getreuen und fteten 
Beyſtand hoffen. 

6. Damit das ausgeſchuͤttete Gift in den 


Herzen der Chriſtglaubigen nicht weiter flechte, 


der Sohn der krummen Schlangen die Kinder 
der heiligen Chriſtlichen Kirchen mit feinen pe- 
ftilenzifyen Lehren nicht weiter vergifte und fie 
mit feinen vergifteten Pfeilen nicht weiter fchiefie. 

7. Demnad) Euer Durchlauchtige Gnade 


und Güte von GOtt zum Theil der Sorafäl- | 


tigkeit erfordert, und an deß Schultern fi) die 
Verſorgung der befohinen Schäferey, und das 
Heil des Communs, Regiments und gemeinen 
Nutz auf Erden wunderfehr ſteurt, wir mit groͤ⸗ 
ftem Sleiß bitten, Euer Durdylauchtige Gnad 
wolle als ein föblicher Paſtor oder Hirt Ihrer 
befchlenen Schäferey wider die tollen Biſſe 
des graufamen Wolfs, durch Die mannigfältige 
Gnad mit allem Vermögen und fleißiger Sor- 
ge wachen. 

8. Uns auch durch Ihr Schreiden anzeigen, 


Euer ſſt 


en. 
Bruder Andreas Grone, Miniſter; 
die Diffinitores oder Befhlieflere, 
und ganze Berfammlung des Ca⸗ 
pitels zu Weymar, 


Auffebrift. 
Dem Durchlauchtigften und Hochgebohrnen *) 


Fürften und Heren, Friederich, Herzogen zu - 


Sadjfen, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Erzmarfchall und Churfürft, Landgrafen in 
Thüringen, Marggrafen zu Meiffen, unferm 
gnädigften Herrn. I 
*) altigenito, eine fhöne Probe vom Moͤnchsla⸗ 
tein. 





78. 
Des Churfuͤrſten zu Sachſen Antwort an 
die Franciſcaner zu Weymar. 


Re Verdeutſcht. 
G Ott verleihe, daß unſer lieber IEſus CHri⸗ 


ſtus uns alſo gnaͤdiglich mit ſeinem Geiſt 


was Beyſtands ſie in beruͤhrten erwachſenden erleuchte, als wir nichts emſigers je begehret, 


Faͤhrlichkeiten, oder was Huͤlfe und Foͤrderung 
ſie, die Ehre des goͤttlichen Namens zu mehren, 
uns zu erzeigen geneigt ſey. 

9. Damit uns der Weg geoͤfnet werde, fol: 
hen Serthlimern, die von Tag zu Tag (das wir 
mit Schmerzen hiemit vermelden,) wachfen und 
zunehmen, defto fidyerer, und ung die Gewalt 
gegeben werde, defto tröftlicher dawider zu ſtre⸗ 
ben, zu ftehen und zu fechten. 

10, In welchem allen wir mit allem Vermoͤ⸗ 
gen aufsdemürhigfte und andädhtigfte um GH 

tes willen bitten, in dem HERAN THrifte, 
Euer Durchlauchtigſte Gnaden wollen uns 


i gnäbigtich erhören und ung wiederum ſchrei⸗ 


en. 


denn daß gemeinen Friede und Einigkeit der 
Chriſtlichen Klrchen, und die rechten Glorieu 
es Evangelii zu foͤrdern, aufs hoͤchſte von jedem 
Fleiß geſeben würde. Wir haben je von Gna⸗ 
den GOttes deß bisanher uns gefliſſen, daß je 
fein Mangel irgend erſcheinen möchte unſers 
Regiments, fo viel die Ehre CHriſti, Chriſtlich 
Volk und Kirchen unfers Fuͤrſtenthums hat 
antroffen, und wollten ungern, daß einig Auf⸗ 
ruhr, Empörung, oder Keßerey, die wit in eini⸗ 
ge Were hätten vorkommen mögen, bey unfern 
Zeiten fic) erheben follfen. Derbalben nachdem 
ihr uns um Rath und Beyftand wider Doerorem 
Martinum fchriftlich ſuppliciret, Haben wir eud) 
gnädiger Meynung nicht wollen bergen, eoB 

| wir 
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Die alles, was wahrhaftig und firads zu Er- 
Haltung, Vorſchub und Foͤrderung Chriſtliches 
Friedes und des goͤttlichen Worts gerelchen 
mag, nach unſerm hoͤchſten Vermoͤgen zu för: 
dern gaͤnzlich geneigt, und ‚ungezioeifelt alle Dies 
jenigen, fo denfelden Chriſtlichen Fried und heilige 
Kirchen, die denn aufs goͤttliche Wort gegruͤn⸗ 
Det, mic ihrer Gleisnerey und erdichter Liebe, 
amvorfiheiglic oder worfeglich betrüben; gleich⸗ 
wie diefelbigen von CHriſto und in der Schrift 
vor anathema und verbannet gehalten, alſo ſol⸗ 
len ſie auch 
banniſch gehalten ſeyn. Es iſt offenbar und 
liegt am Tage, in was mannigfältigen ſchwe⸗ 
ven täuften der Kirchen und bes Glaubens Sa— 
hen Ion bey unferer Zeit fiehen : derwegen will 
ung gebaͤhren, das fleißiger zu bewegen, und zu 
beberzigen, aus was Geiſt oder Eingebung eure 
enfige Anregung geichehe, und ift euch} derglei⸗ 


chen eure Sorge und zelus deſto weniger fo weit, 


zu erſtrecken, Dann eud) je. euer geifilicher Ge⸗ 
walt zu Erbauung und Beſſerung der beiligen 
Kirchen und Epriftichen Verſammlung und 
nicht zu Schaden, oder Zerruͤttung berfelbigen 
von GITT gegeben : derhaiben ihr aud) billig 
fleißig verbütet, daB diefeibigen nicht durch ver» 
geßlich, unbedaͤchtlich, mit Uneinigkeit und Zer⸗ 


bey ung und in unſerm Gemuͤthe 


Is 


grade und Friede. Ich habe in meinem 


ganzen Reben nichts thoͤrichters und naͤr⸗ 


riſcher gefehen, als Die laͤppiſche Argumen⸗ 


ten der Mingriten, welche fo beſchaffen find, 


daß ihr Feiner Hulfe noͤthig habt, fie zu wi⸗ 
derlegen;, jedoch damit ich nur etwas euch 
darauf antworte, fo will ich eine vergebliche 
Arbeit thun. 

2. Eurem erfien Punct: nemlich, man 
otrfe zum Wort GOttes nichts hinzufeken, 
und darum feye die Meffe Fein Opffer zu 


nennen, weil in GOttes Wort davon nichts 


ſtuͤnde, ſetzen ſie drey Puncte entgegen; wel⸗ 
che aber alle dahin gehen: Die Kirche haͤtte 
diefe Meynung, darum müßte man es hier⸗ 
innen mit der Kicchehalten. Doch wir wol⸗ 
fen die Stuͤcke nach der Ordnung durchge⸗ 





hen. 

3. Fürs erſte, wenn fie euch vorwerfen, 
als ſetzet ihr etwas zum Wort GOttes, in⸗ 
dem ihr ſprechet, die Meſſe ſey kein Opffer, 
weil ſie in heiliger Schrift kein Opffer ge⸗ 
nennet werde: ſo ſehen die alberne Leute nicht, 


trennung betrübt werde / Daß auch nicht der Geiſt daß fie Den verneinenden Satz wollen bewie⸗ 
Gttes mit einiger Gewalt durch ſtuͤrmiſche fen haben, da doch die Juriſten auch in welt⸗ 


Unterdrückung, und Dämpffung des göttlichen 
Ports beleidigt und erlöfchet werde. Sp viel aber 
uns, als Chriſtlichem Churfürften, zu diefer Sa⸗ 
chen zu tun gebühren wird, find mir geneigt, 
alle böfe Aufruhr und Empörung fo viel mög: 
lid) zu vorfommen, und allen denjenigen, fo die 
evongelifhe Wahrheit wahrhaftig predigen 
und vertheidigen, mit Rath und Hülfe, als eines 
Ehriſtlichen Churfürften Pflicht erheiſcht, gna- 
diglich beyzuftehen, 


79 
D. Martin Luthers Schreiben an M. 
Wolfgang Stein, Saͤchſiſchen Hofprediger, 
in welchem er auf der Minoriten Zappereyen, 
die fiein dee Weymarifchen Difputstion vor: 
gebracht haben, antwortet. d. d. 10. De; 
cembr. 1522, 


Ins Deutſche überient von 417. Job, Frick. 


lichen Händeln fagen, der verneinende - 


Sag dürfe nicht beiwiefen werden. Es ıfl 
alfo einem Ehriften zu Widerlegung eines 
jeglichen Irrthums ſchon genug, wenn er ſa⸗ 
gen kann: in der Schrift ſtehet nichts Das 
yon. Ber aber einen Satz bejahet, der iſt 
auch aehalten, folchen zu beweifen: wer 
was behauptet, der muß zeigen, Daß und war 
um es fo fene; oder er wird durch fein leeres 
Widerſprechen und Verneinen uberrounden 
und verliert das Spiel. Nun aber verneis 
net ihrs und jene bejahens, daß die Meſſe 
ein Dpffer feye, derowegen müßt nicht ihr, 
iondern fie ihre Meynung aus der Schrift 
bemweifen. Wuͤrde man Darüber nicht hals 


ten; ey lieber, was wurden nicht mandie” | 
ma 
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mal für twunderliche Folgen herauskommen ; men feyen, weil man ihre Lehre weder vernci> 
‚zum Exempel, Jerobeam hätte ſagen koͤnnen nender, noch bejahender Weiſe in der Bibel 
zu den heiligen Propheten, die ihm feinen antrift. Wenn weder Nein, noch Ja da 


Kälberdienft verroiefens Ihr Eönnet mir nicht 
beweifen, daß von dieſen Kalbern nichts 
in der Schrift ſtehe, darum find fie nicht zu 


verwerfen. Eben fü hätte Ahab, Ahas und |fie etwas da haben, 


alle andere auch fprechen koͤnnen, indem nichts 
von dem, das fie thaten, in der Schrift ge- 
fchrieben fund, und doch wurden fie allein 
Deswegen verdammt, weil nichts davon in 
der Schrift war. Auf gleiche Weiſe mar 
hen fich diefe einfältige Bruder damit gros, 
es ſtuͤnde nichts in der Bibel: daß die Meſ⸗ 
fe Eein Opffer feye, und durch diß ihr eigenes 
Bekenntnis werden fig irre gemacht. und 
überführt, indem fie etwas annehmen, das in 
der Schrift. weder bejahet noch verneinet 
wird, und alfo wirklich zum Worte GOt⸗ 
tes etwas hinzuthun, oder verneinen. er 
aber etwas Ieuanet, thut nichts hinzu; ſon⸗ 
dern zeucht nur die Schrift, die das ver⸗ 
neinet,an. Dadurch allein wird der verz 
neinende Satz fattfam bewieſen, weil die 
Schrift verneinender Wal ſpricht: Du 
ſollt nichts dazu thun. tem, wenn der 
verneinende Satz follte bewiefen werden beym 
Jeremia 6. 7. da der HERR durch ihn den 
Ausſpruch gethan: Ich babs nie gebos 
ten, ich habs nie gedacht, oder in Sinn 
aenommen alwo er allein mit folchen vernei⸗ 
nenden Sägen Die Zuden verdammt und 
jagt: man hätte etwas hinzugethan, mas 
er nicht befohlen habe; fo hätten fie, die Ju⸗ 
den, fagen koͤnnen: Du beweiſeſt es aber 
nicht, daß es nicht geboten feye, weil von un- 
fern Handlungen nichts da ſteht, darum find 
fie auch nicht zu verdammen, da dad) GOtt 
die Gottloſen eben deswegen verdammet, weil 
ihr Thun nicht kann bewieſen werden. Und 
ſo kannſt du dieſe Thoren mit ihren eigenen 


Weorten ſtrafen, daß ſie deswegen zu verdam⸗ 


Lutheri Schriften ıg, Theil, 


ift, ſo iſt nichts da, fo ift aud) nichts davon 
iu halten. Dieweil fie nun das Nein bes 
ennen, fo follen fie dag Ja bemeifen, tollen 
Sy kann man auch 
nach dieſer ihrer Thorheit mit Hieronymo 
uber Matth, 22. fagen: Das-hat das Ans 
jehen der Schrift nicht vor fich, Darum wird 
es eben fo leicht versworfen, als angenommen, 
oder bewieſen, weil esfchon genug iſt: alleg, 
was nicht Das Anfehender Schrift wider fich 
hat, muß man behaupten. Ich bitte dich, 
was kann man alsdenn nicht für wahr an- 
nehmen, wenn e8 genug ift, in Glaubensarz 
tifeln fich fo zu verantworten? Es ift unsin 
der Schrift nicht ein Exempel einzelnz oder _ 
abjonderlich vorgelegt: Der HErr will ab 
les miteinander von ung mit feinem gewiſ⸗ 
fen, untruͤglichen Wort deftätiget haben, und 
ohne fein Wort follen wir nichts thun. Im 
politifchen Leben gehet dieſe Weiſe wol an; 
allein zu Slaubensartikeln will fie ſich gor 
nicht ſchicken. So erträgt mandie Macht 
und Gewalt unfers Kayfers und der Fürften 
und Herren ganz willig, ob gleich die Schrift 
von ihn und ung nichts gedenft. Nicht al⸗ 
fo verhält fihs mit den Artikeln des Glau⸗ 
bens, worinnen man die bejahende Meynung 
beweifen mus, damit man weder zur.rechten, - 
noch zur linken abweiche; Eurz, alle Bruder 
hätten auf ſolche Art vergeblich gelehret, 
wenn fie nicht alles aus der Schrift wollten 
beiveifen laffen. Wie Auguſtinus an den 
Hieronymum Zpift. 8. fchreibet: Allein den 
Büchern, die man canoniſch nennet, laſſe ich 
die Ehre, daß ich veſtiglich glaube, es habe 
kein Verfaſſer derſelben geirret. Die uͤbri⸗ 
gen Scribenten aber, ſie moͤgen auch noch ſo 
lehrreich und gottſelig geſchrieben haben, leſe 
ich nicht alfo, daß ich Davor halten ſollte, es 
En ſey 
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fey alles Darum wahr, weil fie folche Dieys |Tus fpricht: (1. Corinth. 32Yniemandruhme 
nung gehabt; fondern alsdenn glaube ic) ih⸗ | fich eines Menſchen. Denn wenn dos genug 
nen, tvenn fie mich. durch die Schrift, oder ware, Daß ihre Kirche bisher dieſe Meynung 
andere nahrfcheinliche Art haben uberzeus| gehabt und alſo gelehret habe, ſo darf man. 
gen Eönnen, zc. Ja die Minoriten mögen auch wohl huren, rauben und flehlen und alle 
hier fagen, was fie wollen. Sottlofigkeit treiben, weil der groͤſte Theil 


4. Glaubet demnach, daß, weil ſie euch ih⸗ derer, Die fich zu Diefer Kirche bekennen im» 


ven Satz meder aus der Schrift, noch mit|mer fehr gottlos gewefen und die ſchaͤndlich⸗ 
Gruͤnden beweifen, es genug feye, daß fie|fte Sünden ausgenbet. Iſt demnach ohne 
gar nichts weder vor fich, noch wider euch GOttes Wort dieſes weder eine Kirche, 
anführen koͤnnen. Was meynet ihr, wir, |noch glaube man ihr, was fie ohne das Wort 
de Ausuftinus damal geantwortet haben?! GOttes fast. 
Gumma, treibet fie ein mit dem: Derver-| 6. Das dritte FÄLLE vor ſich weg, daß fie 
neinende Satz darf nicht bewieſen werden ;| jagen, ihr thatet zum Wort GOttes etwas 


wol aber ift der bejahende zu beweiſen, und|hinzu, weil ihr behauptet, ihre Kirche wäre 


dringet auf die Schrift, Darauf fie ſich noch |Eeine Kirche. Das ift nareifch gefchleffen 
- niemal beruffen haben; oder verdammet fie, und die Leute muͤſſen felbfEnicht wiffen, was 
wie ihr angefangen habt, da ihr ſprachet: ſie fügen. Das heißt ja nicht etwas dazu⸗ 
man muß nichts behaupten ꝛc. thun, wenn einer eine gewiſſe Lehre einer Kir⸗ 
5. Was den andern Punct betrift, daß che nicht annimmt; vielmehr heißt das da⸗ 
man die Kirche daruͤber hören ſolle, fo ft da>|von thun. Derohalben ſo lang fie nicht bes 
von die Frage nicht; ob aber das Lie Kirche | meifen, daß ihre Kicche eine Kirche und das 
fey, toelche fie Bifchöffe und Väter nennen, | Wort ihrer Kirche GOttes Wort ſey, fü 


Das Ieugnet, und fordert Beweis. Dielrichten fie nibts aus: Den bejahenden | 


Kirche ift allein diejenige, Die GOttes Wort Satz wollen fie nicht annehmen, und den 
hat undlehret und nichts dazu thut Joh. 10 :|verneinenden laßt man ihnen ftehen. 
Meine Schafe bören meine Stimme;| 7. Daß fie aber anführen, die Meffe fey 


einen Fremden aber hoͤren fie nicht; ſon⸗ ein Opfer, dag zum Gedaͤchtniß EHrifti 
dern weichen von ihm. Diefe Kirche muß geſtiftet wäre, und daß, wenn man die Meſ 
fen abichafte, auch das Denkmal feines Lei⸗ 
dens aufhören rourde, und was dergleichen 
ſchieht, ıc. Diejenige aber, welche die mehr iſt: ſo wiſſen wir wohl, daß die Meffe 
ein Denkmal des Leidens CHriſti fene, ab 
fein ein folches Denkmal, welches durchs 


man allein hören, ı Eorinth. 14: Wenn ei⸗ 
nem, der da fist, eine Offenbarung ge: 







Minvriten anführen, , find entweder gottlos 
geweſen, wie fie noch find; oder wenn fie hei⸗ 


lige Männer anziehen, fo müffen fie erft be⸗Wort des Evangelüi unter uns erhalten wird. 


meifen, daß die Heiligen in dem Punctnicht| Das Dienet aber nicht, zu bemweifen, daß die ' 
gefehlt haben, da fie fonft vielmal geirret. Meſſe ein Opffer eye. Sie haben vielmehr 
Kurz zu fagen mit dem oben angeführten|das Gedäachtniß des Leidens CHriſti dadurch 


Auguftino: Man muß niemand anhören, ausgerottet, daß fie aus der Meffe ein Opf 
er heweiſe denn feinen Satz aus canoniſchen fer gemacht und ſchweigen vom Evangelio 
Buͤchern, er mag auch fo heilig und gelehrt ſtille 

eyn als er immer wolle. Wie auch Pau⸗ 





— — 


— 
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8, Deßgleichen, daß fie über der — 
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Bf, 10: Du bift ein Priefter in Ewigteit, | indem ihr jelbjt alles das härter fagen koͤ 

und ı Mofız: Er war ein Prieſter GOt⸗ nen. Wolan nun, bringets in die Form 
tes des Hoͤchſten, und trug Brod und eimner Diſputation und ſehets dieſen Kivchens 





€ 


Wein hervor, undbeym Malach.. c. 13 An dieben und närrifchen Leuten entgegen, - 
allen Orten foll ein vein Opffer geopf. 10. In diefer Woche werde ich die Les 
fert werden; triumphiren, als wenn die berfegung der Bücher Moſis endigen; doch 
Mefle hieducch angedeutet wuͤrde, iſt ein Eins | will ich, euch und dem Fürften zu gehorchen 
fall von den groben Efeln, den Minoriten.|den Sermon eintragen. Gmpfehlet. mich 
‚In der Epiftel an die Ebraͤer wird Die Stel |den Durchlauchtigften Fürften und beter für 
fe aus den Palmen und dem erfien Bud) mich. Der Herr Bhilippus ; der fich tiber. 
Mofis zur Gruͤge erkllaͤet. Was das Opf die Kächerliche Kuttenträger mit dem Ber 
fer unfers Melchiſedeks geweſen feye, hat weis ihres vermennten Sases trefflich ver- 
feinen eigentlihen Sitz in derfelben ganzen | wundert, läßt euch grüffen. Gehabt euch 
Epiftel. Die verblümte Redensart beweiſet wohl. Zu NBittemberg ıs22, am fünften 
nichts, ob er gleich) Brod und Wein hervor, Tag nach Nicolai, in Ei, - ° 
getragen. Dorten im Ebraͤiſchen Tert iſt | Euer Wartin Luther. 


— 


Feine figuͤrliche Redensart; ſondern es heißt 
eh: trug Brod und Nein auf den a 
zaham und feine Knechte, Die aus der Her Barfüffermänche | Ya. 
Schlacht zurück gekommen, Damit zu ſpeiſen Gumene le 
und zu traͤnken; vom Opffer aber wird da⸗ crament ein Opffer fey. ® 
ſelbſt Fein Wort gemeldet. N 5 ee 
ee oe as eu, ve a le 
D-- er uniets Lerbes, err. nſer arm emu ed 

Mom. 2. ı Betr. 2. fleht, ingleichen Das | Gebet, und ganz Bermögen E. 3. ©. mit ho—⸗ 
Lobepffer Pfalm so. und Ebr. 13. auch an⸗ hem Fleiß allezeit zuvoratı bereit. Gnaͤdiger 
derswo. Können fie doch felbit nicht bewei⸗ Su ea 3 

{ T 5 .D. 

‚ fen, Daß Nalachias bon dem Diepopffer LS piefpältigfeit begeben hat, in dem, daß der 
de, R — 2 a ee Magiſter ſtraft und verdammt als einen un« 
1:0. davon gehandelt werde, ondern ſie a irren Sy in af Kalfe 

träumen nd Dichten nur, und die Schrift Seiftiähen Seetgun, —— 


3 4 un und predigen, daß das heilige hochwuͤrdige Sa⸗ 
‚muß fich nach ihren Erfindungen drehen lafr! crament des Sronleichnams unfers HErrn SE 
fen. Derohalben gleichwie ihr für euer 


ſu Chriſti fey ein Opffer der Ehriftlichen Kir⸗ 
Opffer die Schriftftellen Nom. 12. ı Petr.) he; Haben wir beyde Partey vor E. F. G. 
2. anfuͤhret; alſo muͤſſet ihr Darauf dringen, 








Schrift — — rn Be 
daß auch fie gleichermaffen einen Elaren Be⸗ ein jeglicher fein Sentenz zu ſhuͤtzen; aber nicht 
weis von ihrem Mekopffer vorbringen. a de 

‚ werden fie abernicht koͤnnen, bleibet demnach) Ygumene weiser in Schriften an Tag zu ger 
eure verneinende Meynung unbeweglich ſte⸗ pen, diewen es auf dasmal die Zeit nicht ler 
hen und ihre bejahende Meynung föRt über! den wollt, auf daß die Wahrheit defto Flärer, 

einen Haufen, Sehet da, das haͤtte ich moͤchte erſcheinen vor E. F. G. und wir bey⸗ 

eurenthalben zu ſchreiben nicht noͤthig gehabt, der Ben M noch, und zu einem en 





geprediget hab. 


 L,saupefi. 
se Wahrheit, möchten gebracht werden durd) 


Weisheit und Mittel E&.3.G.  _ - 
2. Zum erften zeigen wir an, Daß wir fchul- 
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feines Shluffess; GOtt verbeut etwas zuzu" 
fegen dem göttlichen Wort. Nun Masthäi 
am 26. Marci am 14. Lucaͤ am 22. 1Corinth. 


dig feyn zu hören die heilige Chriftliche Kicche, am 11. in weldyen Stellen befchrieben wird die 
- anbey wären wir nicht gehalten für Chriftgläu- | Anfegung und Hebung viefes Sacraments 


bige Menfchen, nachdem der HEre ſpricht 
Matth. 28. Und dieweil der Gebraud) der Chri⸗ 
ſtenheit, und die Schrift der heiligen Vaͤter 

und Biſchoͤffe, Die vor langer Zeit geweſt feynd, 
in der Chriſtlichen Kirche, daſſelbe anzeigen und 
ehren, Das wir halten von dem obgenannten 
Sacrament, nemlich daß es ein Opffer fen, 
Haben wir noch nie befunden, daß irgend ein 
Heiliger darwider gefchrieben; oder darwider 
So dringt und zwingt uns 
das oben berührte Gebot Eprifti Matthaͤl am 28. 
zu hören die Kirche, und mit ihr zu halten, 


Iſt nicht geſagt, Daß es gegeben fey zu einem 
Opffer, Darum wer da fpricht,, es fen gegeben 


von Chriſto zu einem Opffer, Der feßet etwas. 


zun Worten des Hren, das der HErr nicht 
gefprachen bat, und thut alfo indem wider das 
Gebot GDites, der verbeut etwas zuzulegen, 
oder zuzufeßen dem Wort GOttes, und das ift 
ein verdammlid) Ding. Daraus folgt, daß 
e8 verdammlic) fen, zu fprechen, daß diß Sa 
crament, oder die Meß ein Opffer fey. 

5. Hiezu zu antworten und diß Argumen 
zu verlegen, wollen wir am erften anzeigen, 


Daß das Sacrament ein Opffer fey: Fann aber daß der Magifter hie fich felbft verdammer, ift 


‚der Magifter klaͤrlich ohn Zweifel bemweifen, daß 
irgend in der heiligen Schrift der Biblien oder 
eines Chriftlichen Doctors gefchrieben fen, oder 
- irgend in vergangener Zeit die Chriftliche Kir- 
‚che gelehrt, oder gepredige habe, daß das Sa- 
crament nicht ein Opffer fen, möchten wir viel- 
leicht glauben. Aber dieweil er das noch nicht 


es Sach, daß er ſagen will, daß ſchlechtiglich 


ohn Unterſcheid alle Zuſetzung zum Wort GOt⸗ 


tes verboten ſey, und eine jegliche Zuſetzung 
verdammlich ſey. 

6. Zum andern, wollen wir anzeigen, daß 
unmoͤglich ſey, daß die Kirche etwas zuſetze ver⸗ 
dammlich zu GOttes Wort wider den Willen 


gethan hat, und, wir glauben, auch nicht thun GOttes. 


kann, fo verſtoͤret er feine Sentenz mit feinem| 7. Zum dritten, wollen wir beweiſen, daß der 
eigenen Grund, und verdammt ſich felbft, da-| Herr Magiſter dem Wort GOttes (mie uns 
° mit er meynet die andern, die es nicht mit Ihm | bedünfe,) etwas verdammlich zufege wider den 


Halten, zu verdammen ; das wir alfo beweiſen. 

3. Die ſtaͤrkſte Schuͤtzung und gröfte Kraft 
feiner Sentenz liegt an dem, daß er fpricht, 
daß verdammlich fey, daß man GOttes Wort 
etwas zulege oder zuthue, und hats bewährt, 
wie er ſich läßt dünfen, mit dem Spruch, ge: 
fehrieben Spruͤchw. am 30: Ulle die Rede 


Willen OOttes. 

8. Das erfte beweiſen wir alfo: der Herr 
Eonclonator will im Holen fehlieffen *) und 
sehren aus den Worten GOttes, daß verdamm⸗ 
lic) fey zu fagen, daß diß Sacrament ein Opf⸗ 
er fey, denn warum er meynet, e8 werde nir« 
gend in der Schrift gefunden, daß es ein Dpfe 


Edttes ift ein feuriger Schild, allen die | fer ſey, darum darf er_fprechen, es fen nichts 
inibn hoffen, du ſollt nicht zulegen feinen | anders denn ein verdammlich Zufegen. Nun 


Worten, auf daß dunicht gefiraft werdeft 
und lügenhaftig funden. Und hatdarzuge- 


führt den Sprudys B. Mof. am 4. da Mofes al. |DP 
fo ſpricht Ihr ſollt nichts zulegen zu dem II | 


fragen wir ihn, mo er gelefen hab in der heill⸗ 


gen Schrift, daß diß Sacrament nice ein 


- Wort, das ich zu euch rede, ihr folle auch Zufeßung zum Wort GOttes. 


nichts davon nehmen, 


‚4. Die feynd Worte GOttes und der Schrift, 
auf biefem Grund der Schrift bauer er ein fold) 


*) sm holen ſchlieſſen, foll ohne Zweifel fo viel 


| 


ffer fey, findee er das nirgend gefchrieben, 
es nad) feiner Sentenz eine verdammlidye 


eiflen, als einen Schluß vom Stillſchweigen 


(der Schrift) machen 
9. Hie fehen wir, wie 


gar gefährlich es ift, bie 


Yrgument ober Beweiſung feiner Sentenz oder Schrift ſchlecht ohn Unterſcheid zu —— | 
n j 


WELLE 


ET 
Sfr 
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und auszulegen. Wenn es nicht wahr, vaßei- | Wein, zu einer Figur und Bedeutung, daß 
ne jealiche Zufeßung die da recht erkläret, GOt · der wahre Priefter Chriftus in feiner Kirche 
tes Wort, oder dienet und nuß ift zu vollbrin- | Prieſter und. Opffer, facerdos et hoftia, feinen 
gen GOttes Wort, verdammlicd) fey. Son: Leichnam und fein Blut geben würde zu einem 
dern Die Zufeßung iſt verdammlich, die da ift |Opffer im Belligen und hochwürdigen Sacra- 
wider GSttes Willen, und nicht beftehen kann ment, Brods und Weins, zu einem Gedaͤcht⸗ 


niit der Wahrheit der Schrift. 
10. Das andere bemweifen wir alfo: die Kir- 
che Chriſti iſt gebauer auf den Felfen ‚und die 
Pforten der Hölle werden nicht vermögen wi- 
‚der fie. Matthaͤi am 16. Sie ift der Leichnam 
Ehrifti, und ohn Zweifel ftetiglicyen den Geift 
EHrilti Bat. ı Cor. ı1. und zu den Ephef. 4. 
Sie Ift das Haus GOttes, da GHF in woh- 
net, und die Seule und Veſtung der Wahr- 
beit, ı Tim. 3. daraus erfcheinet Flärlic), daß 
nicht möglic) fey, daß fie etwas wider GOt⸗ 
tes Willen verdammlich zufege zu GOttes 
Wort, das nicht beftehen möchte, mit der 
Wahrheit der heiligen Schrift. ON 
11. Daraus erfolge, daß nicht wider GOt⸗ 
tes Willen fey; nod) verdammlich wider GOt⸗ 
tes Wort, zu feßen, zu ordiniren, oder zu aebie- 
ten, Die Ding, die da dienen, oder noth feyn, 





niß des Opffers unferer Erlöfung und zu er⸗ 
langen dadurd) täglich (darum es Beiffen mag 
iuge facrificium, das it, das ſtete Opffer,) 
Gnad und Seligkei. WI nun der Here 
Concionator diefen Berftand der Figur nicht 


‚anneßmen, fo fag er, warum der Herr Chri⸗ 


ftus iſt genennt ein ewiger Priefter nach dem 
Orden Melchiſedech. Er zeige an, von wel⸗ 
chem Ipffer ziemlicher mag verſtanden wer—⸗ 
den Das Opffer, da der HErr von ſpricht Durch, 
den Propheten Malachiam am ı Cap. Mein 
Name ift groß unter den Völkern, und in eis 
ner jeglichen Stätte wird geopffert meinem Nas 
men ein reines Dpffer; denn von dem Opfer, 
das in allen Kirchen der Chriſtenheit über die 
Hanze Welt geopffert wird in dieſem Sacra⸗ 
ment, daraus haben wir, daß nicht wider 
GOtt; noch wider GOttes Wort fey, zu für 


oder helfen zu halten GOttes Gebot, zu erhal. gen, daß DIR Sacrament ein Dpffer fey, ſon⸗ 
ten und zu machen Einigkeit, Fried Ans Sieb dern ift nad) dem Wort GOttes und nad) GDE« 
unter Chrijtenmenfchen, zu erhalten die Ehri-|fes Willen. 
ſten in wahrem Glauben, zuvermeiden Sund| 12. Dieweil aber diß Sacrament ung zu el» 
und Kegerey, zu halten die Rede Eprifti, zu nem Gedaͤchtniß des bittern Seidens und Todes 
betrachten und zu gebenfen das bittere Jeiden und Blutes JEſu Ehrifti, füt uns vergoffen, 
Chriſti, darum uns aud) der Herr hat gege: gegeben ift, ift es nicht wider GOtt, noch wis 
ben das toürdige Sacrament feines heiligen der GOttes Wort, geordinirt in der Chriſtli⸗ 
Lichnams und theuren Blutes, zu gedenfen chen Kirche, zu erwecken diß Gedaͤchtniß bey 
an die groſſe Liebe, aus der er fich geopffert hat der heiligen Meſſe in den Herzen ver Gläubi- 
für unfere Sünd, und zu unferer Erlöfung amgen, die Mefle zu Halten mit folchen Kleidern . 
Stamm nes heiligen Ereuzes, und auf daß wir und Ornaten, Zeichen und Creuzen und durd) 
durch Daffelbe Opffer unferer Erlöfung erlan ſolche Diener, Die mit priefterlichen Kronen der 
gen mögen Berlaffung unferer Sünd, Gnad Weyhung ıc. anzeigen und reizen möchten, zu 
und Geligfeit; fo hat er uns feinen Leichnam |diefer Betrachtung: und um Wuͤrdigkeit wil⸗ 
und fein Beiliges Blur gegeben im Sacrament len diefes Sacraments geordinire Ift, daß die 
des Brods und Weines zu einem Opffer, als Diener rein und Feufch ſollen feyn, ift nicht wi- 
der Priefter, zu dem GOtt gefprochen hat, der GOtt, noch wider die Schrift, fondern 
durch den Propheten im Pfalm: du bift der nach der Schrift und GOtt, und darum mö« 
ewige Priefter, nad) dem Orden Melchi⸗ gen ohne Sünde ſolche Srdinationen der heili⸗ 
ſedech, welcher Melchiſedech als gefchrieben gen Kirche nicht verſchmaͤht werden, weicher 
iſt, ıMof. am 24. ein Prieſter war des aller⸗ wahrer Sohn der Mutter ver Gläubigen, das 
, Böchfien GOttes, und hat geopfferg Brod und Lift, der nn Kirchen, hat je gefagt, daB ne 
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ira _1Ugampelt, Bucberilchrreiche Streitfihriftenwider DiePaplfien, um 
er Srönung vom Teufel und verdbammlich ſti, der da fpricht: diß ſollt ihr thun in meinem 


3 


wäre ©. N A ——— 
12, Aber die Gebot und Geſetz, die wider 15; Aber Daß dieſe Sentenz des Herrn Con 
SH a Die Schrift fenn, — ſehnd ee des Magliters, wider die Schriſt ſey, 
‚wider GEott und wider Recht, als daß eins mit eduͤnkt uns in dem, daß die Schrift von Chel⸗ 
Unrecht und mit ungerechten ſchadet dem andern, ſto, dem ewigen Prieſter nach dem Orden Rel. 
fücher feine Ehre, Erhößung, Gewalt, Reid). chiſedech, und Die Worte GOttes durch den 
hum, und unferdrudt die andere mit ©e- Propdeten Malacyiam davor angezeigt, nad) 
walt und mit Unrecht, betrieglid) dem andern rechtem Verſtand derfelben Spruͤch aud) hie. 
fhade, und gibt Gebot und Gefeß dem an. Der angegeben nicht befteßen mögen in Wahr 
Ex ; b „beit, wieuns beduͤnkt, wärees Sache, daß die⸗ 
dern, Die er nicht wollte Ihm felber aufgelegt wer i 
den. Solde Gefeg find nicht Gefeg der Kir. ſer Sentenz des Magifters wahr wäre, und dat« 
even Chrifti und der gütigen Mutter der Glän-| UM bedünte ung, daß fie eine verdammliche 
ex Rus der GOtt und feine Worte. 
bigen, fordern Der reiffenden Tyrannen. Als Zuſetzung fen wider € | ; 
fo verfehen wir, daß hie angezeigt fey, daß un · 10. Duccjlauchtigfter Kochgeborner Fürft, 
‚Der — gnaͤdiger Here, wir befehlen ung mit dieſer uns 
moͤglich ſey, daß die Kirche etwas zufeße, ver Shit ©... © dab ©. 3.6. und 
dammlic) zu GOttes Wort, wider GOttes ſerer Schrift ©. 5. . auf SB "6, un 
Willen, und wider fein Wort, ein jeglicher, der ein unverrucktes Ehriftliches 
. | i Herz bat, erkenne aus der beyder Partey Schuß: 
14. Das dritte, das iſt, Das bebünfe ung, ſchrift und Widerſchrift, welcher unter ung der 
sie der Concionator der Magifter etwas ver. | Chriftlichen Wahrheit allernädeft fen, welchem 
dammlich zufegt zu GOttes Wort, wider GOtt Erkenntniß wir uns unterwerfen demuͤthiglich, 
und ſein heiliges Wort, und bedünft uns dar=|begehrend in Chriftlicher Wahrheit des Glau— 
bey, daß feine Schlüffe und Sentenzen, als,|hens und der Lehre zu bleiben in der wahren 
daß diß Sacrament und die Miffe verdamm-| Kirdye,, die EHriftus gebauet hat, die ꝛc. wie 
lid) werde gehalten für ein Opffer, nirgend in oben angezeigt iſt. 
ver Schrift (wie uns bedünft,) werde erfunden, 17. In weiche Kirche GOtt geſetzt Kat die 
und darum allein eine Zuſetzung iſt zu dem heiligen Apoſtel, Propheten, Evangeliſten, Dos 
Wort GOttes, welche Zuſetzung noch Die Kir-\ctores und Paſtores, das find die Biſchoͤffe, 
che Ehrifti, noch Fein Heiliger nie gemachedat.|ı Cor. 12. und Ephef. 4. undgeboten hat durch 
. Aber daß diefe Zufegung fey tolder EOttes Paulum, den heiligen Zmölfboten, den Prz- 
. Willen, bebünft uns aus dem, daß fie wird pofitis der Kirchen, das iſt, den Bifchöffen 
gefehen wider den Willen Chriſti zu feyn, der und Prälaren gehorfam und unterthänig zu feyn, 
. da will, daß alle Ehriftenmenfchen gehorchen ad Hebræos 13. welche Bifchöffe der Heilige 
follen der Kirche, Matthäi am 18. der da will, Geiſt geſetzt hat zu regieren Die Kirche GOttes 
daß mir ftetes Gedächtniß follen haben feines Apoftg. 20. Auswendig welcher Kicd) nie 
Opffers für uns am Ereuz, darum er uns mand mag = » : ein Leichnam EHrifti und ein 
auch DIE Sacrament gegeben hat, um deswil- Geiſt. Ephef. 4. Welche Kirche von der Zeit 
len auch die heilige Kirche viel ordinirt bey der | Shrifti allemeg ift geweit und jeßund ift, und 
Mefie hat, und diefem Sacrament den "Wil: |bieibet in diefer Welt bis zum Endeder Welt, 
len Chriſti in feinem Gedaͤchtniß diß zu thun, dieweil fie gebauet ift auf den Felſen Chriſtum, 
zu erfüllen, und ift zu fürchten, mie die Meffe| und die Pforten der Höllen nicht vermögend 
aufhören würde, und das ſtete Opffer der Kir⸗ ſeyn wider fie. ei 
chen hinweg genommen würde, daß das Ge | 18. Welche Kicche allweg gehalten Hat und 
dachtniß Des Leldens und Sterbens Chriſti für| gelehrt den rechten wahren Glauben, die rechte 
uns fall aus dem Herzen ber Chriftenmen:| wahre Lehre, der Seligkeit und nie verdamm 
ſchen fommen würde, wider den Willen Ehri llich geirret hat, dieweil fie ift das Haus 4 
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tes, die Seule und Befeftigung der Wahrheit, 













un 


einen niche on den andern anzeiget. Ohn die 
1 im. 3. und darum Bat fie ohn Zweifel red) | Schrift aber weiß man gar nicht was Chriftus 
ten Verſtand der heiligen Schrift. Und dar« oder Antichriſt iſt. Chriſtum muß man er- 
um begehren wir, in diefer Kirche und in ih⸗ |Fennen, und den, der ihn geſandt hat, daß man 
rem. Glauben, in ihrer Lehre, und in ihrem durch ihn felig werde. Den Widerchrift muß 
Verſtand der heiligen Schrift, zu bleiben ein-| man in Chriſto durchs Widerſpiel auch erfen« 
trächtiglich, wie ung vermahnt St. Paulus nen, Damit uns die Erkenntniß EHrifti nicht 
ı &or. 1. Obfecro vos &c. ‚wieder zur Verdammniß verfälfchet werde. 
19; Auf daß wir diefe Dinge alle erlangen | Denn er läßt feine Arc nicht, alles, das Chris 
dur EHriftum, das wahre Licht, bitten wir ftus immer fagen, feßen, tröften, warnen, leh⸗ 
mit dem Propheten im Dfalm, Emitte Lucem ren und thun fann, das will er nach. feinem 
tuam &c. Laß aus, 5 allmächtiger GOtt Namen mwiderfinns haben. Und dieweil er fo 
dein Licht und deine Wahrheit, fie haben über die Maffe alle feine Sache verborgen und 
mich aeleitet, und zugeführt in deinen beis heimlich thut, alfo, Daß cs auch auffen ein fein 
ligen Berg, und in deine Tabernafel: Ich | löblidy, ehrlidy und faft gut Anfehen hat, fo 
werde eingeben zu deinem Altar zu GOtt, muß man auf diefen Schalf deſto fleißiger Auf 
der 08 erfreuet meine Jugend ꝛc. ſehen haben, alle feine Weg und Wandel weis 
— — — — — lich erfpehen. Sonſt fey einer als Flug und 
M. Was Lutherus wider Ambrofium| weis er wolle, lernet er feine Tuͤck nicht gar 
Catharinum gefehrieben Über die Fra⸗ wohl erfennen, er mag ihn, und wird ihn übers 

: 0b. der P obſt wirklich der Anti- Seil werfen, ja verdammlich betriegen, daß er, 
ge: D ehe ers innen wird, bis an Hals, und an vie 
Hrift ſey. ——— Ohren in Abgrund der Hoͤllen ſteckt. 
— 8. | Biſt du nun aber ver Schrift unerfaßren 
Lutheri Bericht an Wenceslaum Linken, |und ungeübt, fo Fomm her, und liefe indiefem _ 








' was ee von des Catharini wider ihn heraus Buch, Da wirft du finden und lernen, wasdie 
geFommenen Schrift balte, und wie er ihm, rechte wölfifche Arc des Sohns des Verderbe 


obwol mit wenigem zu antworten ge |niß ül. 
x fonnen fee. Wem wollen wir aber diefe meine Berdo: 
©. im And. zum XV. Theil Num. LX. 6. 1. metſchung ſchenken oder zufchreiben? Ebendem 
— allerheiligften Stuhl, darauf der Endechriſt 





- ſitzet. Nicht daß er ſich dadurch erfennenund 
beffern werde, er ift und foll bleiben, der er iſt, 


ID. Mert. Luthers Offenbarung des An. f en a er 
En : rn " Ifondern am erften darum, daß er fid) darüber 
tichriſts aus dem achten Eapitel des Prophe: erzürnen foll, ud erft recht anfahen zu raſen 


ten Daniels, ur Ambroſium Catharinum und zu toben wider CHriſtum in feinen Glie⸗ 
| se dern, damit er dem Zorn GOttes über fichher- - 

' ‚Paulus Speratus zum Lefer.  Ipu Belfe,und eralsdenn (darnac) fid) alle Erear 
G an uns die Schrift überall Chriſtum tur belangen laffet,) defto ehe von feiner Hoffart 
vordiidef, an den wir ung halten, und geftürze werde. Zu dem andern, es will je 


auf ihn verlaffen follen, alſo mahlet fie uns auch [nicht anders feyn, di Shriften, DaB 
'k oben, all yn, die rechten Chriften, Daß 
überallab den Widerchrift, vor dem wir ung hü- man fie dafür erfennen möge, müffen durch Yu 


ten, und ihm meiden follen. uch, eben wie Verfolgung werden auferwecket, damit die Zahl 
wir an dern hellen Tag weiß und ſchwarg von der Märtyrer und unferer Mitbrüder erjüllet 





"einander, ja eins ohn das andre nicht Fennen werde, dieweil je, wo nicht Greus ift, dafelbft 

mögen: alfo, uns Epriftum und den Wider |mögen auch nicht Chriften feyn. ! Es hat für- 
chriſt allein Das helfe Licht der Scheift, ja aud) wahr E Hriftus nicht umfonft gefagt Makıp. 167 
F | N 
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178 1. Sauprft, Burheri lehrreiche Streitfepriften wider die Papiften. 1759 
Will mir jemand nachfolgen, der verleugne die Fleben bleibe, oder bis er im hin und- 
fich ſelbſt, und nehme fein Ereus, und fol» wiederwerfen von ihmfelbft verſchwinde. 

‘ge mir, Hocfac, et viues: das thue, fo wirſt ., %g, lacheftdu, und menneft, ich trei- 

du leben, Amen, Ser bembnen — mit dir? — GOtt, 

| I — daß, mie dieſe Narrheit zu verlachen iſt, alſß 

— te auch Fein Deutfeher von ſoſcher tollen Weise | 

nd Seciefiafien +4 Yür in Chrifte, heit vergiftet neurde. Aber Dieweil wir bis⸗ 
und Ecciefiaften zu Nürnberg, in Chriſto, — 

entbeut ſeinen Gruß Martinus Luther. ero alles, w ter | ‚oder 

Ä Roͤmiſchen Damen ift aufgeroorfen, mit un⸗ 

& menfchlicher Dummheit, gleich als Gott ges 





. Siebe da, in Chrifto würdiger Wences⸗ halten, und daffelbige diefe ſtolzen uͤbermuͤ⸗ 


lae, da haft dudeinen Ambrofium Ca⸗ Ichigen Leute gemerket haben, Dürfen fie im» ⸗ 
tharinum, Diefe edle neue Frucht. des hoch⸗ Imer für und für, mit unverfhänter Stir⸗ 


- berühmten Welſchen Landes. Fuͤrwahr er nen, noch fehändlichere Gveuel täglich mehr 


iſt ein ausbündiger freyer Vollender des Ne⸗ | und mehr uns aufdringen, als muͤſſe Deutſch⸗ 
gifters, das Syloeſter zu machen angefans land ewiglich ihr Spott feyn. Laſſen ihnen - 
gen hat. Du wirft aber fprechen, was ſoll noch immer träumen, daß wir Beſtien Bloͤ⸗ 
mir Der grobe Marc? davon du wol, wie |cfe und Klöserfeyn. Und fie ſehen doch dies 
der Poet, fagen moͤchteſt: Es ift nicht ein weil nicht, daß fie durch gürtlihe Ordnung 
Körnlein Salz an feinem ganzen Leibe. So mit areiflicher Blindheit uͤbertaͤubet, felber 
geb ich dir zur Antwort: Warum haſt du ihn wiefaͤltig zu Beſtien werden, mit ihrem Kos 
mir denn zugefchickt? Warum haft dur ihn nige zu Babylon, und des heilfamen Korns 
nicht fo bald in Die Begnitz oder in ein Feuer |berauet, nur Gras freffen, wie ein Ochſe, 
geroorfen? fo haͤtte ich nicht ſo viel ce als Hiob faget c- 40. v. io. 
mit ihm unnuͤtzlich hingebracht, bis ih ihn) 3. Es kam am erſten Sylvefter hervor, 
geleſen habe. a, es ware mirbeffer gewe, kickete wie eine Maus, und kam um. Nach 
fen, ich hätte dieweil etwan einem Gaukel⸗ dem trat herein der von Cajeta: zuletzt Car 
ſpiel zugeſehen, oder mit guten Gefellen eine tharinus mußte die heilige Zahl erfüllen, der 
Zeche gehalten, denn daß ich mich Armen dritte unter diefen Thomiften. Siehe da, 
drüber fehier zu Tode gelefen habe, bie ich das find der Thomiften Helden, aus denen 
den Dreck überfchaugt dieſes waͤſchigen und man merken mag, was die andern alle find. 
läfterlichen Thomiften. Eben daß ich mich | Denndiefe Dreckvoͤgel kommen freplich nicht 
nun-an die räche, mußt du ihn von Recht |aus dem fchlechten Poͤbel. 
wieder haben, damit du mir hinfort Fein ſolch 4. Doch iſts dazu nüge, daß wir leſen 
ungeheuer. Öreuel mehr zufchickeft, als ob die Bücher diefer unflätigen Leute, damit 
Deutſchland nicht felber der tollen Ecken und wir doch merfen einmal, aus waſer Art, 
Emſer gnug habe, dazu der Sophiften Poͤ⸗ Kunſt, Maͤßigkeit oder Treundfchaft her 
bel ohn Zahl. Hüte Dich weiter, dab du Fomme, daß fie ung gegen innen für Beſtien 
mir ſolches Drecks aus Endor mehr zurers halten. Denn es verdreußt dieſen Catha⸗ 
feft, fonft fey die bey der Cathariniſchen rinum nichts fo hart, als daß ich den Sol⸗ 
Weisheit geſchworen, er fol dir als oft hin⸗ vefter den Weiſchen genennet habe, und 
wieder geworfen werden, bis er zulegt an) gefaget ; die Layen verſtehen auch “ 
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Sch fehe aber nun, daß auch diß ſchlecht Eſel in der Geſchicklichkeit zu vergleichen 
wahr ift: Ein purer Thomift ift ein rechter | ware.» A 
Sfel, er fey Welſch oder Deutſch. Und Anfang dieſes Buche. 
was füllte auch anders werden aus ihnen? 6. Wie muß ich mich denn gegen deinem 
Dieweil fie nur den einigen Thomam leſen Catharino halten? Er dringet mit 
und freffen , und damit ich auf ihre Weiſe | folcher Strenge auf mich, daß er mit Gr 
vede, verwandeln fie alle fein Weſen in fich. | walt haben will, ob ich ſchon die Kegeren, 
Wiewol ich demfelben nicht mißgunne, daß ſo mir aufgeleget, alle verantworten wuͤrde, 
ihn der Pabſt hat heilig gemacht, (denn was der er mir doch mehr aufleget, denn des 
mag nicht heilig machen, der der allerheilige| Sandes im Meer ift,) würde aber nur in 
ſte ift?) welcher Heiligkeit fie ſich mit un [einer einigen überwunden, fo fol ich gar mit 
menfchlichemn Uebermuth rahmen für Die ans | einander verdammet und überwunden feyn. 
dern. 3 - Siehe lieber, mie ift das fo eine feine Tho⸗ 
5. Doch zweifele ich auch nicht daran, | miſtiſche Anmuthung. Mir einigem Mens 
feine Lehre, die ganz ohne allen Geiſt ift, ſeh fehen, ja der Beſtien, fol nicht überfehen 
der Schalen eine voll GOttes Zorn, die werden ein einiger Irrthum, und das von 
er auf diß Erdreich geſchicket hat, Offenb. dem Welſchen Thomiften, fo Doch fo viel 
15,7. c. 16,17. Um welcher Lehre willen, | Irrthum die ganze Kirche den heil. Vätern 
Derfelbige doch am allermeiften zu einem Hei⸗ uͤberſiehet. Wie ſchnaubet er nur nach dem 
ligen worden iſt, alſo daß ihm, gleichwie er Sieg dieſer Catharinus? Wie viel billiger 
verdienet hat, ein ſolcher Heiligmacher wie⸗ wäre es, daß mir Beſtien und Kilos, von ei⸗ 
derführe. Nicht, daß ich fage, er ſey nicht | nes einigen Chriſtlichen Spruchs wegen, alle 
heilig, wiewol er gelehret hat, das in der Irrthuͤmer überfehen würden? Er aber, 
Wahrheit Fegerifeh ift, und dadurch er dielein folcher Held und treflicher Mann, mit 
Lehre EHrifti verwuͤſte. Doch mag es ſolchem Geſetz verbunden wird, daß er, wo 
vielleicht Durch Linwiffenheit gefchehen ſeyn. er in einem Irrthum ergriffen würde, durch» 
Aber das ift mir leid, daß fo viel edler Her⸗ |aus für irrig zu halten wäre. | ; 
zen der Chriſtglaͤubigen durch fein Anfehen| 7. Doc), daß der Welſche Mann ſehe, 
betrogen werden, baben Dreck für Saffer⸗ daß auch die Beſtien im Deurfchen Lande 
blumen (als Seremiasbeklaget, Klagl. 4,5.) \etrwas menfchlicher Art an ihnen haben, bes - 
angenommen. Doch höreftdu? Ich hätte! gehre ich nichts anders, denn daß wir dach 
fein fehier vergeffen; gedenke nicht, daß ich mit gleichem Vortheil mit einander fechten, 
mit diefem Schreiben wieder unter Deine Ges !ob wir ſchon nicht gleiche Fechter wider ein - 
walt wolle bezwungen feyn, eg müchte dir fonft ander mögen feyn, alſo, daß auch mir her⸗ 
der allerheiligſte Statthalter GOttes auf wieder Catharinus uͤberall ein Ketzer fen, fü 
Erden gebieten, du ſollteſt deine Hände mit er alle andere wird verantworten, und doch 
meinem Blut beflecken. Das ſage ich dar⸗ etwa in einem Stück Durch Die Beſtie übers 
) um, daß mich Catharinus bier nicht erwi⸗ wunden wird. Aber ich halte, ich werde 
ſchen möge, als führete ih Sachen, die |folches von Catharino leichtlich erlangen, als 
ſtracks wider einander wären: denn folche er ohne Zweifel bereit iſt, vor uͤbriger Kunft, 
- Dinge zu merken ift er gar fündig und mit Nachtheil wider eine folche tolle und thoͤ⸗ 
ſcharfſinnig dazu, alfo, daß er fchier einem'richte Beſtie zu kaͤmpffen, damit hernach 
, Rutheri Schriften 18. Theil, RAR he Ä 
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fein Sieg deſto ehrlicher und groͤſſer würde: denn Catharinus fagen: Du Belia, di du 
ja, als ich mic) beduͤnken laſſe, er ſoll wol] haft meine Lehre widerfechten wollen, fiehe, 
über die Beſtie zürnen , daß ſie ſich mit glei⸗ du un nicht, denn daß du das Papier ver⸗ 
‚chem Vortheil zu kampffen vermiſſet, mit derbeſt, mit ſchaͤnden und laͤſtern; denn daß 
einem ſolchen Mann, das iſt, mit einem|ich Catharinus, als ein Menke, dich alſo 
Welſchen Shomiften. Doc weil der Der | geläftert habe, das s hat feine Uvfache, Dieweil, 
ftien Art alfo gethan ift, wirds Catharinus als der heilige Thomas, Ariftoteles und 
zu gut halten, nach feiner Welſchen und Porphyrius lehren, Daß der Menfch ein vers 
=homiftifehen Mannheit. nuͤnftig Thier iſt, darum mußte ich fluchen 

8. Nun aber, dieweil jedermann weiß, und laͤſtern, das einem Menſchen wohl, fein 

daß durch einhellig Urtheil aller Thomiſten, ziemet. 
Seotiften, Moderniften und Albertiſten be! 10. Sb laffe hier anftehen,, was den Abs 
ſchloſſen ift, (es muß je ein Schwanz feyn, laß, die von Loͤven, und Eoncilia antrift. 
darinnen diefe Füchfe zufammen Fommen,)| Auch alle meine andere Stücke, die Catha⸗ 
daß die Beftien Feinen freyen Willen noch) | rinus einführet, als waͤren fieeinander wider⸗ 
Kraft etwas zu erwoaͤhlen haben, dadurch die waͤrtig. Ich bekenne doch ſelber, daß ich 

Klugheit und aller Tugend Art beftehet, ſon⸗ etwan von erſt, von dem Ablaß, von dem 
dern fahren ohne Vernunft, tie die Natur | Pabft und Roͤmiſcher Kirchen, von den Con⸗ 
eingibt. Die Natur aber, dieweil fie al⸗ cilien Hohen Schulen undgeiftlichen Rech⸗ 
lein aus eigenen Trieben twirket, mas fieiten, nicht vecht gehalten habe; daher habe 
thut, und nichtaus freyem Willen, ſo wir⸗ ich auch das alles mit einander in etlichen 
ket ſie auch (wie die Hochgelehrten ſagen,) Buͤchlein, nachfolgend ausgan gen von mit, 
überallnach allem ihrem Vermoͤgen. Dar; widerruffen, als ein jeder in der Babyloni⸗ 
um fo wird Eatharinus diefer unbedachten! fchen Gefaͤngniß, und in der Affertion meis 
SBeftien noch das zugeben, daß fie daher ner Artikel, wider die pabftlichen Bullen ges 
fahre, ohne alle Drdnung, und am erſten ſchrieben, mer da will, leſen mag. Ach, 
um die Hauptfache (das ift, um das Pabſt⸗ du lieber Eatharine, du bift fürwahr, mie 
thum) ſtreite, wiewol auch mit dernfelben] man fast, zu langſam kommen. Manfrar 
dieſe Unbedächtigkeit der Sachen etwas er! get jest nicht mehr, ob der Pabſt etwas fen: 
ftatten wird. dieſe Frage, ober etwas fey, iſt laͤngſt aus. 

9. Denn alsbald der Streit uber dem! 11. Wir find auch kommen an die andere 
Stück aus ift, fo wird entweder ftehen oder Frage, was er fey : und dafelbft ift endlich 
liegen das ganze Babylon und Geſchwuͤrm beſchloſſen worden, daß der Pabſt der Wir 
des Eatharinifchen Comments, dieweil alles, derchriſt fey- Es iſt nun allein das dritte 
das er darinnen ſchreibet, fagt, thut, han⸗ noch da, das in Lauf und Schwang kom⸗ 
delt und lebet, hanget an diefem einigen) men foll, das hoffen wir, folle ſchier geſche⸗ 
Gtüf. Cs wird dazu mie auch zu gut kom⸗ hen. Auch fo bat unfer euer, (ale wir 
men, es follten mir fonft auch wol feche Laͤ⸗ hoffen,) altıcfiich angefangen, da es alle Rech⸗ 
fterbicher untern Händen wachfen, wider|te des allerheiliaften Oaters in Chriſto und | 
Das Leben meines Widerſachers, mo ich die Statthalters GOttes auf Erden, als die | 
Sache ſo fein menfchlich und vernunftiglich, Lehre des Widercbrifts, verbrennet bat. 
wie Catharinus, handeln wollte, So wuͤrde Darum fage ich; Lieber Catharine, du biſt | 

| zu 

















ei u 
5. ö — 
— Na * * * = 


1 te T Aofchn. m) Schuften voider Ambrofium Catharinum. 1765 








u langſam, zu langſam, es find gar alte Kirche. Zum andern, verheiffet ex, wie 
Mähre, der du gedenkeſt Doch, daß du das Catharinus auch wird befennenmuffen, 
dich nicht laſſeſt duͤnken, du habeft umſonſt daß die Kirche und den Selfen der Höls 
gelaͤſtert Cich wollte fagen geichrieben,) die | Ten Dforten nicht follen überwöltigen, 
weil du mich nöthigeft, eine Weile mit dir Hoͤreſt du es Catharine? Iſt das nicht klar 
zu gehen, fo will ich noch. andere zo von) gnung? Denn folches nicht Die Beſtia, fons 
mir felber mit Dir aehen, Matth. s, 40. und: dern Chriſtus felber faget. So ftehet nun 
will diefe Frage wiederum aus der Aſche dieſer Beſchluß: Daß der Hölenpforten 
aufblafen, und wieder mit dir handeln, doch den Felſen, noch die Kirche niche übers 
auf das allerfürzefte, ſo ich mag, Daß ich | wälcigen mögen. 

nicht ſiebenmal zu einer Beſtien werde, foich 1 ; 


14. Alsdenn ubertvaltigen aber die Pfor⸗ | 
einem Wahlen und Thomiſten nicht Antz| ten Der Holle, fü fie jemand in Sünde brin⸗ 


wort gebe. — 
12. Diß iſt die Summa und Hauptſache 
der erſten Frage unter allen, od CHriſtus 
(durch die Worte Matt. 16.0. 18: Du biſt 
Petrus, und auf den Felſen will id) mei⸗ 
ne Kirche bauen) die Roͤmiſche Kirche ge⸗ 
macht habe zum Haupt, Meiſterin, Fürs 
ftin, Frauen und Dberftin, über alle ande- 
re Kirchen der ganzen Welt 2c.2 Hier laſſe 
ich» abermal anftehen alles, was ich vor ge⸗ 
ſaget habe, damit ich dem tapffern Catha- 
rino fo viel Mühe, Unterfcheid und Gloſſen 
zu erdichten geben habe, daß mich gleich, 
wiewol ich eine Beſtie bin, dieſes maͤnnli⸗ 
chen Menſchen in ſeiner Arbeit erbarmet hat. 
Sollte ich daſſelbige alles noch einmal her⸗ 
vor auf den lan bringen und widerlegen, 
das Bud) wurde mir gar zu groß. Auch 
fo weiß ich, Daß alles, was er in feinem 
Schreiben faget, fü man es gegen meinem 


€ 


phyrius 
freſſen hätte, Ä 





Schreiben haͤlt, einem jeden, der. nur ein we: 
nig einen PBerftand Kat, wunderlaͤcherliche 
und narrifche Ploderment erfunden worden. 
Auf ein neues will ich Eommen, welches der 
fo vernünftige Catharinus nimmermehr ge- 
meynet oder verfehen hätte, ob er ſchon Por⸗ 
Baum mit allen feinen Früchten ge⸗ 


Auss erſte, Ehriftus (als Catharinus ſel⸗ N 
| ber befennet,) redet vom Felfen und von der ' Welfcher Mann und Thomift, wolleft n 


gen; oder fage du, was das uͤberwaͤltigen 


der Dforte der Hoͤlle fonft heiffe. Der > 


gleichen auch wiederum, gebauet werden 
auf den Seifen, nichts andere ift, denn in 
Gnaden und guten Werken zunehmen, ale 
fo, Daß du es heiffen magſt, ein Ueberwaͤlti⸗ 
gen der Pforten Zion: auf weiche Weiſe 
auch Petrus redet 1 Petr.2,5: Ihr aber 
als die lebendigen Steine, bauet euch 
sum geiftlichen Haufe, und Ephef 2,21: 
Auf welchen auch ihr mit erbauet wer⸗ 
det, zu einer Behauſung GOttes im 
Geiſt. — 
15. Und damit du mir nirgend entwiſchen 
mögeft, fo. fey ihm gleich alfo: dein Pabſt, 
dein ‘Fels, oder deine Kirche habe fchon den 
ungeformten Glauben (wie ihre nennet )5 
nichts deſto weniger, wo fie nicht iſt in dee 
Liebe GOttes, fo muß fie unter der Gewalt 
des Teufels, und unter der Pforten der Hol 
fe feyn. Denn die Epiftel zun Roͤmern c. 
8,9. alfo fagt: Wer nicht den Beift Cars 
fti bat, derfelbige iſt nicht ſein; und 
Matth. 7, ars23. hat man, daß die, fo den 
ungeformten Glauben hatten, auch uns 
derwerke thaten, undlehretenwohlund rech£, 
noch dennoch hören mußten: Weichet alle 
von mir, ihr Uebelthaͤter. rs 
16. Ich bitte dich, lieber Catharine, du 
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fo. gnädig ſeyn; und ein tvenig zuhören, mir wie Du wolleſt, fo bleibet ung allıveg unge⸗ 
Beftien. Ach bezwinge dich durch dieſe wiß, ob fie in Sünden und unter den Pfors 
jest gefagte Stücke, daß du mußt mir je zu⸗ ten der Hölle fey, oder nicht. Wirfeſt du 
geben, daß der, fo ohne die Liebe GoOttes Nom auf, ſo wird fie von ihr felbft bezeis 
ift, unter dem Teufelift, und gehoͤret EHri- | gen, daß fie eine Grundſuppe aller Lafterift, 
flum gar. nicht an, daß auch die Pfortender) 19. Hierum befchlieffe ich wider dich, 
Holle ihn überwaltiget haben, herrſchen uber | und überwinde dich hiemit unmwiderfprechlich, 
‘ihn, als über einen Knecht der Stunden, | daß dieſes Wort Matth. 16,16. obgemeldet, 
wie EHriftus faget Joh. am 8.0.34: Wel⸗ niemand foll werden zugeleget, Denn der eis 
cher Sünde thut, der iſt der Sünden! nigen Kirche, die im Geift auf den Felfen 
Knecht. Iſt das nicht auch Elar genug?; CHriſtum gebauet ift, nicht aufden Pabſt, 
Oder ift hier vonnöthen des Drigenis, Chry⸗ auch nicht auf die Roͤmiſche Kirche. Denn 
foftomi, oder aud) allee Väter Gloſſen? ſo lange du uns nicht einen heiligen Pabſt 
17. Du gibſt mir auch freylich zu, daß zeigeſt, haft du ung weder Felfen noch Kir⸗ 
der Pabſt, den du den Felfen heiffeft, und: che angezeiget, fondern eine Grundfuppe der 
die, fo auf diefen Felſen gebauet find, ihm Stunde, und eine Synagoge des Satans, 
in fichtigen Regiment unterworfen, wel⸗ Offenb. 2,9. Dieweil mın aud) von Ct. 
che du die Kirche heiffeft, daß fie etwa ſuͤn⸗ Petro, wenn er jeßt gegenwärtig wäre, nies 
digen, und gefündiget haben; ift es nicht als: mand wiſſen möchte, ob er heilig waͤre, oder 
fo? Sibft du das nicht zu? Ja wohl, wenn. ohne Stunde bleiben wuͤrde, oder nicht, ſo 
du die Wahrheit bekennen willſt, fo iſt kein erzwinget fichs, daß er auch felber nicht der 
ſchaͤndlicher Volk auf Erden, denn eben,! Fels wird feyn, fondern allein CHriſtus, 
Das dem Pabſt fo halsftarriglich anhanget,! davon wir am allergewiffeften find, daß er 
und die, fo allermeift auf ihn gebauet ſind: allein ohne Suͤnde ift, und alle Wege bleis 
aber auch eben dadurch) find fie der Hoͤllen ben wird, desgleichen auch mit ihm feine heis 
Pforten unterworfen, und Knechte aller La⸗ lige Kirche, die im Geift in ihm verfammiet 

fter mit einander. ft. 5 | 
18. Jun gib einmal Antwort, wo iftl 20. Nun laß uns wieder auf den Bund 
nun dein Gewaͤſch und Plaudern diefer. gan: | Eommen, wie wir ung mit einander zu Fampfs 
zen Difputation? run zeige an diefe Kirs) fen vermefjen haben. Go fiehe, mein Ca⸗ 
che, zeigean den Felfen, die der Höllen Pfor-!tharine, da habe ich dich in einem Irrthum 
ten nicht mögen übermwältigen. Wenn ſerwiſchet. Ich habe dich ſchon verftricket 
denn? Hoͤreſt du nicht Catharine? ch! mit einem Bande, das du nimmer aufloͤſen 
weiß, du wirſt den Pabſt nicht anzeigen, |Fannft, Darum fo ruffe ich dich öffentlich, 
nod) feine Papiften. Welche willſt du denn aus als einen uberwundenen Ketzer, ſamt 
anzeigen? Du wirft Feine aufferliche Kirche | deinem fo aroffen Buch, ſchon verdammt’ 
anzeigen mügen, ſchweige denn die Niömi- [und verurtheilet. Darfft du auch hiewider 
ſche. Denn, willſt du EHriftum hören, folmucfen, Eatharine? Auf, auf; du Thomis 
wirſt du ung Feine andere anzeigen, ohne ak Iftifcher Mann, und zutrit diefe verfluchte 
fein die, fo ohne Sünde ift, die da auch ei- | Beftie, die auf alle deine Greuel alsbald 
ne Herrſcherin über die Pforten der Hölle! nicht allein geantrwortet hat, fondern au 
ift, Denn du ftelleft uns jonft eine andere, gar mit einander zunichte gemacht. 84 
21. Meich⸗ 
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21 Gleichwie nun der Fels, der ohne Per Sünden, und ein Knecht des Teufels 
Suͤnde ift, unfichtlich und geiftlich ift: alſo ſiſt, 2 Theſſ. 2,3. und fagt, das fey die 
muß auch die Kirche, die ohne Suͤnde ift,|Rirche, das nur Satans Synagoge iſt. 
unſichtlich und geiftlich feyn, die man allein Hier will ich nicht, Catharine, daß du mie 
durch den Glauben begreifet. Esiftjevon-|deine Träume vorhalteft, oder die Sprüche 
nöthen, Daß der Grund einer Art fey, mit |der Vaͤter vorwendeſt, und damit ſo naͤrriſch 
dem, dus darauf gebauet it; wie wir auch|mich ftrafeft, wie du ehe gethan haft, da 
im Glauben fagen: Ich gläube, daß eine|ich mit dem, das gewaltiglich aus dem Tert 
heilige Chriſtliche Rirche oder Gemeine herauſſer folget, bewaͤhret habe, daß es nicht 
in ber ganzen Welt iſt. Was man aber allein zu St. Petro geſprochen wird: Di 
fiehet von auffen feheinbarlich, das darfman |bift Petrus ıc. Denn du bleibeft gar nicht 
nicht glauben, man erfennet es leiblich. auf einer Rede. Und weil du den Vaͤtern, 
Darum diefer, Spruch Matthaͤi du biſt die ich eingefuͤhret habe, nicht widerſprechen 
Petrus ꝛc. gehoͤret weit, weit hintan, vom darfſt, ſprichſt du, die Schlüffel feyn der 
Pabſtthum/ und von feiner fichtlichen Kir⸗Kirchen; wiederum, find fie allein St. Pe⸗ 
che, ja ftöffer fie gar zu Boden, und macht, tro verliehen. Jetzt prichft du, die Schluß 
eine Synagoge des Satans daraus. ſel find St. Petro gegeben; jest, der Ges 
22. ‘Ferner, fo durch den Felfen der Pabft,!brauch der Schlüffel denen andern Apofteln 
und durch die Kirche, darauf gebauet, die gegeben; jegt find fie St. Petro verheiffen, 
Rerfammlung, die dem Pabſt unterworfen jest find fie überantwortet, und bift alſo ge⸗ 
ift, verftanden wird: fo folget, daß der trieben, durch meine Eintede, daß du dich 
Mabft nicht Pabſt ift, und die Kirche nicht; inipgend auf einer Meynung gründen und bes 
Kirche if. Das will ich dir beweifen offen⸗ ſtehen magſt. Und eben mit dieſer deiner 


"bar, alſo: denn der Fels und die Kirche muͤſ⸗ Unbeftändigkeit ſtaͤrkeſt du mir ſelber alle 


- fen ohne Stunde feyn, nicht unterworfen de meine Sache. 
nen Pforten der Hölle. Dieweil aber ges| 24. Meyneft du aber, daß ich in einer 
wißlich und unbetriglich niemand in der folchen Diſputation alleinandem Sloßiren 
Welt aljo feyn mag. und doch ein gewiſſer gnug haben wolle? Sollte ich das leiden von 
Fels, und eine gewiſſe Kirche muͤſſen ſeyn; dir, daß du einiger mir den Gebrauch der 
ſo folget, daß kein Pabſt und keine kircheiſt. Schtüfel, für das Verleihen der Schluͤſ⸗ 
23. Go nun der gemaltige Spruch Ehri- ſel Math. 18.0.18. auslegen wollteft? Noch 
ſti ſtraks wider den Pabſt, und wider r feine nicht. Ja, ich gebe dir noch das auch niche 
Papiſtiſche Kirche firebt, fo liegt am Tage, zu, daß Du jest ſageſt: Die Schlüffel feyn 
daß die Meynung Catharini, und feines der Kirchen gegeben, herwieder, fie ſeyn 
Thomas, auch aller der, Die er einführet, durch die Kirche allein St. Petro verliehen. 
überaus muß ketzeriſch feyn. Der ift je ein Woher Fommt doch dieſe Unbeſtaͤndigkeit? 
Ketzer, der die Schrift anders ausleget, Was frage ich darnach, daß du einem ei⸗ 
denn der Geiſt erfodert. Das thut aber moen Worte fo viel Auslegung andichteſt? 
nicht allein Catharinus, ſamt feinem-Eege-| ch habe doch an dem gnug, Daß du mir 
\ rifchen Thoma, fondern er gibt ihr auch) den felber zuaibeft, was ich fage, Daß es ſey recht 
Berftand, der darzu goftesläfterlich ift, daß und ‚wohl gefager, und durch die Schrift 
en einen Felſen heiffet, der ein. Menſch bewaͤhret. Es liegt mir nicht daran, 
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du fehon ohne Schrift viel begehreft, das ſauch alle die, fo der Schrift viel Auslegung 
man auch zugeben fol. Thue du eins, und gegeben haben: Denn fie fagens wol, bes 
fage entweder, daß alle meine Sache ohne} weifen e8 aber nicht. Es mag auch wol et⸗ 


Grund und für nichts ſey; oder aber gib zu was fehren, es ſtreitet 
daß alle deine Sache ohne Grund ein eitel|den Stich nicht. 


Geſpey if. Die Wahrheit CHriſti iſt nicht 
ſo mancherley, und ſo unbeſtaͤndig, als da 
find die Duͤnkel der Thomiſten; fieifteinig, 


und hat gar ein einfültig Angeficht. Halte | haben: ich verzeihe ihnen das aber, und his 
du dir die Schlüffel ohne den Gebrauch ;|te mich weislich davor. 


ung fol begnügen, daß uns der Gebrauch der. 
Schluͤſſel gegeben ift: das wir doc) an Dir 
erhalten haben, wie viel du auch Unterſchei⸗ 
De gemacher haft. 
25. Und damit ich fage, was die Mey 

nung ift, ich gebe die mit nichten zu, daß du 
Der Schrift mehr denn eine Auslegung gibſt. 

Es gilt nichts bey mir, wie oft du eg verſu— 
cheſt, wenn du lange ſprichſt: man mag auch 
alfo fagen, man mag es alfo verftehen, man 
mag auch alfo antworten, nach) dem Buch 
ftaben mag man alfo reden, alfo mag man 
nach dem geiftlichen Verſtand veden. Lie⸗ 
ber Catharine, thue doch das Woͤrtlein, 
man mag hinweg. Es find nichts denn 
falfche Argumente, diefe alle mit einander, 
und lauter Ausflucht; ja, fürwahr finde 
auch Beftärkung eben meiner Meynung. 


aber nicht, und haͤlt 


26. Du wirſt aber fagen: follen denn fo 
viel Vater geirret haben? Sa, ich befenne 
es, das Sie, als Menfchen, gar oft geirret 


unteinen Thiere ohne gefpaltene Klauen, 
3Moſ. 1,26. ohne die Zunge, die wiederkaͤuet, 
freſſet ales in euch. Da fie Chriſtlich ge⸗ 
irret haben, das lehret ihr die andern ketze⸗ 
riſch. Denn irren nicht einen Ketzer macht; 
ſondern, wo man Irrthum halsſtarriglich 
vertheidigen und beſchuͤtzen wili. Hier faͤl⸗ 


let nun dein einiger Grund dahin, der du 
dich vielmehr ſteureſt auf der Vaͤter Spruͤ⸗ 
che, denn auf die Worte CHriſti, und haſt 


doch Feinen andern Weg, Damit du fie bes 
ſchuͤtzen mögeft, denn daß du allein nad) 


Thomiſtiſcher Weiſe deine Ausfluchefücheft, 
mit der elenden Auslegung eines Dinges auf 


mancherley Wege, das du dennoch aus eis 


genem Gehirn erdichteftallein, aber bloß und 
ohne Wehre; und hoͤreſt doch von mir, dab 
ich alleine Urfache und Schrift begehre; ja 


Ihr aber, als die 


Denn daher urtheilet man dich, daß du nur die rechten Sprüche der Väter verdruͤckeſt 


auf ſtroͤhern Stehen daher kommeſt, und du mir, und bringeſt allein die irrigen hera 
willſt alle Dinge in einen Zweifel wenden. |vor, du frommer Mann. 
Sondern alfo fprich: das follman ſo, und 27. Auch fiehe, wie fäheft du dich nur 


nicht anders verſtehen; damit duherbringeft |felb fo fein in dem Wort deines eignen 
einen beftandigen und einfaltigen Sinn der | Mundes, fo du fageft: die Schlüffel Matth. 


Schrift, wie ich thue und gethan habe. |16,9. feyn St. Petro nur allein verheiffen, 


- Denn alfo gebühret es einem Theologo zu; und nicht gegeben worden. Darnach be | 
das andere iſt der Sophiften Art. Du waͤhreſt du, fie feyn ihm auch gegeben wor⸗ 
weißt je, wo man difputiren woill, da muß|den: bewahreft es aber mit Feiner andern 


man allein führen den fehriftlichen Sinn, Kraft, denn daß du fageft, EHriftus als 
nach dem Buchſtab en; melcher denn durch⸗ ein Wahrhaftiger habe ohne Zmeifel gege⸗ 
aus in der ganzen Schrift nureinerift. Es ben, was er verheiffen hat. Höre, lieber 


ſchaffen bier nichts Drigenes, Hieronymus, Catharine, es ift nicht gnug, Daß Die 
I eiſ⸗ 
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Being in der Schrift ſey; es muß auch wo diefe Verheiſſung erfüllet fey, abermal 


die Erfüllung und Verleihung darinnen ftes| meine Cache beftärket fen. 
Denn von der Verleihung derfelbis| E-Hriftus hat wohl gewußt, daß ihr gott⸗ 


hen. 
gen, uſſerhalb der Schrift, deinen unftes 


ten Träumen und Mährlein wird mannicht 


glauben. EHriftus ift vorzeiten Abraham 
verheiffen worden; es ift aber gewiß, daß 
es alſo auch erfüllet it, da EHriftus ung 
im Neuen Teftament gegeben ward: Das 
iftaber beydes in der Schrift verfaffet, ja 
die Erfüllung noch klaͤrer geſchrieben ift, 
denn die Verheiſſung. Wo willſt du aber 


bewähren, daß St. Petro die Schluͤſſel ger 


geben find? Wird das nicht gefihehen muͤſ⸗ 
ſen, wie ichs bewaͤhret habe aus dem Spruch 
Johannis, ohne eines dem letzten? der euch 
wunderſehr dringet und aͤngſtiget: Neh—⸗ 
met hin den Heiligen Geiſt, welchen ihr 
die Suͤnde erlaſſet, denen ſind ſie erlaſ⸗ 
fen ıc. Joh 20, 23, Den Spruch habe ich 
fuͤr mich aufbracht,, bringe du auch einen 
für dich hervor. 

28. Wir wiſſens au, daß GOtt in ſei⸗ 


Fuͤrwahr, 


loſen Aufblaſer Eommen wuͤrdet, die dieſen 
Noͤmiſchen Stuhl fuͤr den Sberſien aufwer⸗ 
fen wuͤrden: da hat er darum vorkommen 
wollen, und eine ſolche Erfuͤllung gegeben, 


die eich in den Koth hinein verfenfen wuͤr⸗ 


de, ehe ihr euren Bau recht anfahen moͤch⸗ 
tet. Denn ich deine puren Unterfchiede und 
Träume mit nichten haben roill, damit Du 
dein Buch ganz und gar haft vol gefuͤllet; 
ſondern die heilige Schrift will ich, die du 
denn vor deine Ketzerey hervorbringen wuͤr⸗ 
deſt, wenn es nun Saͤue regnen wuͤrde. 

29. Wolan, ſo laß uns kommen auf den 
Siegplan! damit und daß du nicht vorwen⸗ 
den moͤgeſt, ich handele die Sache zu finſter 
mit dir, ſo will ich ſie nach Schulrecht in 
eine Kuͤrze verfaſſen. Alſo: 

SL, Yıichte mag der Fels feyn, Das von den 
Pforten der Höllen uͤberwaͤltiget wird. Aber 
2Ein jeder Suͤnder wird von der Hoͤl⸗ 


ner Verheiſſung wahrhaftig iſt. Es iſt aber Ten Pforten ubermwältiget: darum 


noth, daß die Stätte, Perſon und Zeit der] 


erfülleten Derheiffung nicht nad) unferm 
Wahn, fondern durch fein felber Zeugniß 


3. So mag Fein Suͤnder der Fels ſeyn. 
Alſo auch: 
1, Nichts mag die Kieche auf den Fel⸗ 


geroißlich angezeiget jey, Damit den Ketzern, ſen gebauet ſeyn, Das von den Pforten der 









Dinge in einen Zweifel zu ſtellen, Feine Ur⸗ 
fache gegeben werde. 


Tag nicht gewiß, wenn St. Petrus die 
Schluͤſſel empfangen babe. Da fey aber 
ders ware, denn daß er den Glauben nicht 


ben Wahn gebauet hätte. 
ich dich auch hier mit deinen eignen Wor—⸗ 


Denn fo diefe Erfüls | Hüllen uͤberwaͤltiget. 
Jung in der Schrift nivgend mag werden an⸗ 
gezeiget, fo find wir noch auf den heutigen] Kicche, auf den Felſen gebauet, feyn. 


auf den Felfen, fondern allein auf menſchli⸗ 


ten verfiricker, Daß, fo du mir nicht zeigeft, 


wider dieſen Glauben zu waſchen und alle| Höllen übermäaltiget wird. Aber 


2. Der Papiften Motte wird von der 
Darum 
3. So mag der Papiften Notte nicht die 


Aus dieſem folger weiter, 
J. Ein jeder Pabſt, der da ſuͤndiget, wird 


GOtt vor, dag uns EHriftus alfo unge | von den Pforten der Hüllen uͤberwaͤltiget. 
wiß gelaffen haben follte: welches nichts anz | Aber 


2. Der Pabſt ſuͤndiget: darum 
3. So wird der Pabſt von den Pece 


Darum balte der Hillen übermwältiget, 


eßgleihen: 
1. Eine jede Kirche, die da fündiger, Mn 
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Herwieder 


CHrſtus de Grabe ih ein Röni der 
Da Gerechtigkeit. a 


Die Kirche EHeifti ift die Gemeinſchaft 


= So wird des Pabſts Kicche von den der Heiligen. 


Morten der Höllen uͤberwaͤltiget. 
Item ferner. 


zu. Aus dem ferner verdammet wird, als 


les, was nun feget, thut oder leider der 


1. Nichts mag Pabſt feyn, welches un- Papft. Hier fallen dahin alle geiftlichen 


ek ift, obs der Fels fey. Aber 


Mechte, und alle fein Deich. Denn Chri⸗ 


2. Ein jeder Pabſt, auch St. Petrus, ſtus ſtehet je veſtiglich, der alſo ſpricht Luc. 


iſt ungewiß, ob er der Selsfey: Darum 
‚3. So mag aud) Fein Pabſt, ja St. Pe 
trus nicht Pabſt feyn. 
2 du gleiyer Weiſe. 
1. Nichts mag die Kirche ſeyn, das uns 
de ift, ob es auf den Felſen gebauet ſey. 
(ber 
. Eine jede Papiften Rotte iſt ungewiß, 
ob fie auf den Felfen gebauet fey: Darum 
3. So mag Eeine Papiftenrotte die Kirs 
dr feyn. 


30. Siehe zu, dur ausbindiger Thomift, | 
- die Beſtie hat auch Schulrecht gelernet; 


welche Stuͤcke willſt du in allen dieſen Si 
Gen verleugnen? Willſt du die vorderften 
verleugnen? Du darfft nicht, denn CHri⸗ 
ftus hat fie felber gefegt, und Den Felſen und 
die Kirche wider die ‘Pforten der Hölle ger 
bauet, auch uns Matth. am ı6. Deshalben 
verfichert. Wollteſt du aber verleugnen die 
folgende Stuͤcke? Du kannſts nicht; denn 
jedermann weiß es wohl, es liegt auch oͤf⸗ 
fentlich am Tage, und man erfaͤhret es taͤg⸗ 
lich, daß es alſo geſchieht. Wo willſt du 
nun hinaus vor dem Geiſt dieſer Beſtie? 
Wohin willt du dich verkriechen vor ihr? 
Wo iſt dein Pabſt? Wo iſt deine Kirche? 
Hoͤre, ich will dirs ſagen: 

Der Pabſt, der daſuͤndiget, iſt des Teu⸗ 
fels Diener. 


{1,22 Wer nicht mit mir ift, der iſt wis 


der mich. Aush ſtimmen nichtmiteinans 


der (mie St. Paulus fagt 2 Eor. 6,15.) 


Cehriſtus und Delial, das Licht und die 
Finſterniß. Was fageft du hier Dazu 
Satharine? Laß unterrsegen zu Dichten ſo 
viel Unterfcheid. Willſt du dampffen, fo 
komm mit Schriften herein; oder willft du 
je brauchen Unterfcheid, fo betvähre die Un⸗ 
on durch Schrift, fo wollen wir Dich 
oͤren 
32. Aus allem obgemeldeten beſchtieſſe ich 
nun, daß du dich des Worts, Ricche, mißs 
braucheft gar unchriftlich, fo du rühmeft, als 
les, was durch den Pabſt und euch geſchieht, 
das foll durch die Kirche geſchehen feyn. 
ir bekennen auch, daß die Kirche recht 
und wohl thue, was fie thut. Du thuft 
aber nicht recht daran, ‚fo du das die Kirche 
heiſſeſt, das du nicht eine Kirche bewähren 
magſt, und das allein des Teufels Schule 


it Dffenb.2,9. das haltet ihr uns unter dem 


Namen der Kirchen vor. Dazu, o ihr 
verdammten Knechte deflelbigen Satans! 
zwinget ung, anzubeten wasder Satanthuf, 


und fagt darncach, es habs die Rirchegetban, | 


Es ift wol wahr, die Kirche wird von dem 
Heiligen Geijt regieret. Fa, wir haben 


aber jest bervähret, daß der Pabſt und fer 
ne Kirche oft von dem Teufel wird regieret. 


— Darlıs Kirche iſt eine Schule des| Nun Fann je nicht an einem Orte der Geiſt 


EHrifti, und der Geift des — 9— 
u 
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- Qudarffthiernichtfehreyen, Hußit, Hußit! Won welchem Engel hat je GOtt alſo ge— 
denn fehreyen verantwortet nichts: auch hilft |faget: Den ſollet ihr Hören? Sch thuedie 
nicht, daß du Flageft, es reime fich übel zum|und deinen Heiligen nicht Unrecht, fo ich 
Pabſtthum. Lofe mir am erſten auf, das CHriſtum dawider fege, welcher durch die 
ich div vorgeworfen habe, denn fo ſchreye Stimme des Vaters, und durch das Ges 
Du mußt mirs aber durch Schrift aufloͤ⸗ zeugniß Des Heiligen Geiftes, uns angezei⸗ 
fen, nicht durch faule Unterfcheide, Die du get ift, für den rechten, unmiderfprechlichen 
zu dichten pflegeft. Und daß ich auch hier Lehrer, wie ihr denn etliche nennen duͤrfet. 
Iauter und Elar handele, fo will ichs auch Auch meicheft du mir, fo weicheſt du niche 
in ein kurz Schulrecht verfaſſen. Alfo: |mir, fondern CHriſto. Widerſteheſt du 

1. Alles, was die Kirche thut, Das thut mir, fo widerfteheft du CHriſto. Wider⸗ 
der Heilige Seit. Und: ſteheſt du aber E-Hrifto, fo widerſteheſt du 

2. Alles, was der Pabſt mit den Seinen auch feinem Vater, der ihn alſo erhoͤhet hat, 
thus, das thut die Kirche. Darum: daß wir ihn hoͤren ſollen. 

3. Alles, was der Pabſt mit den Seinen| 35. Nun ruͤhmen wir uns in dem HErrn, 
thut, das thut der Heilige Geift. und danken ihm, daß mir euch diefen Spruch 
33. Hoͤreſt du Catharine, da darfſt du Matth.ı6. abgeriffen Haben. Ja, und ſoll⸗ 
das erſte Stuͤck nicht bewaͤhren, es beſtehet tet ihr druͤber zerberſten und die Zaͤhne zu⸗ 
vor ſich ſelber. Mache nur das andere ſammen beiſſen, ihr Papiſten alle auf einen 
wahr, damit dus dich nicht vergeblich, ſon⸗ Haufen: noch ſage ich, wir haben dieſen 
dern nüßlich hemuͤheſt. Wenn wirft du es) Spruch fehon erftritten, und mit dem Gieg 
aber thun mögen? Nicht ehe, du bewähr gewonnen. a, er fieget felber ob, Dadurch 
reft denn, daß der Pabſt auf den Felſen euer Pabftthum gründlich zu Boden fällt: 
gebauet ſey, Daß er nicht von den Dfors denn es erfunden wird, daß lauter nichts ans 
ten der Hoͤlle uͤberwaͤltiget werde, Matth, |ders, denn eine Betruͤgerey und Gefpenfte 
16, 18, und dazu, daß er ohne Stunde ſey, der Welt gewefen iſt; ihr aber die geweſen 
als du aus obaemeldeten Sprüchen geler⸗ ſeyd, Die das Volk GOttes befrogen, und 
net haft. Go lange du das nicht ehuft, und | fein Wort verkehret habet: das muͤſſet ihr 
bewaͤhreſt es alſo; fu magſt du das nichterz | offenbar von euch fagen laffen. Auch wer⸗ 
zwingen, daß der Heilige Geift thue, was den öffentlich erkennet die geiftlichen Rechte 

der Pabſt mit den Seinen thut; fondern | aller Paͤbſte dafuͤr, daß fie ſchaͤndliche Leh— 

wir haben Hecht und Macht, daß wir diefe re des Widerchriſts geweſen find. O mel 

Geſetze und alle aeiftliche Rechte verwerfen che Stimme! O welche Schrift! O wel. 

und urtheilen mögen. Denn fie find ung che Gedanken möchten nur erzehlen alle eus 

verdächtig, ob fie vom Satan, oder aus|re Greuel, die daraus folgen! Denn ſo 

‚ dem Heiligen Geift Eommenfind. man euch diefen Deckel euerer Schalkheit 

| 34. Hier will ich nicht haben, daß du dich |hat abgezogen, und offenbar gemacht, da, 

auf alten Gebrauch, auf den groſſen Haus |da, da mag man erſt ſehen, gleichwie in eis 
fen, der bey Dir ſtehet, berufen wollteſt. ne Hölle hinein, voller Fugen, voller Irr⸗ 

Mic) deinget nichts, denn allein das Wort thum, voller Trügerey, voller Bosheit, und 

, EHriftiz dem it allein zu gläuben, vor al» | ganz voll aller Laſter. Welche ihr alle mit 

| Ien Heiligen, ja auch vor allen Engeln, einander verborgen habet unter diefem duͤn⸗ 

\  Butheri Schriften sg, Theil, YUuuuu nen 
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nen Blat des Pabftthums, alſo, daß das ſo viel. ift,) den Glauben EHnıfli. noc) ber 
- Yabftthum immer und je nichts anders bat hilft fid) der feine unuͤberwindliche Thomiſt 


mögen feyn, denn eben in der Wahrheit das 
recht berühmte Reich des Widerchrifte. 
Deshalben auch viel, die diefen Greuel, der 
da ftehet an der heiligen Statt, geſpuͤret ha⸗ 
ben, und ſich verwundert, wie es Doc) zu⸗ 
ginge, daß ſo viel ungeſchickter Greuel taͤg⸗ 
lich von dieſem Stuhl herkaͤmen, welcher 
Stuhl doch beruͤhmt ward, daß er von dem 
Allerheiligſten regiert wuͤrde. O du unſe⸗ 
liges Pabſtthum! hier liegſt du; da, ſage 
ich, liegſt du grauſamer Loͤwe und biſt ge⸗ 
ſtorben, der du zuvor alle Welt mit deinem 
Geſchrey erſchrecket haſt: nun aber rupffen 
dir den Bart die kleinen Huͤndlein und die 
Maͤuſe. 

36. Aus dieſem allen iſt nun zumal be⸗ 
kraͤftiget, was ich vom Pabſtthum geſaget 
habe, wie ungern auch das Catharinus zu⸗ 
läßt, und wie faſt er ſich erzuͤrnet daruͤber. 
Er iſt doch zorniger, denn irgend eine Ca⸗ 
tharine, und kann gar nichts, denn alfo weis 
biſch (handen und läftern. Wenn du ihn 
höreteft, fo ſchwuͤreſt du, du hoͤreteſt etwa 
einen unverſchaͤmten Lotterbuben läftern. 
Pranget doch dieweil mit nichten hervor, 
denn mit Toͤpfferswerk, als das Spruͤch— 
wort lautet. Deßhalben, lieber Leſer, ich 
bitte dich Durch CHriſtum, merke nur, und 
fiehe, wie wafchet ee nur daher, dieſer Efel; 
der (tie man fagt,) die Geheimniſſe trägt, 
fo Jacherlich und ſpoͤttlich, da er von dieſen 
vier Worten redet, das ift, von dem Sel, 
fen, von dem Bauen, vonder Rirche und 
von dem Woͤrtlein Wein. Denn da ich 
mit diefen vier Stuͤrmgezeugen das ganze 
Pabſtthum des Roͤmiſchen Abgot⸗ 

zu 








mit dieſer einigen Ausflucht der Thomiſti⸗ 
ſchen Ketzerey, das iſt, mit der Auslegung 
eines Worts auf mancherley Weiſe nach 
eigenem Muthwillen, und machet alſo ſelbſt 
nichts anders aus ihm, denn einen unbeſtaͤn⸗ 
digen Proteus, und Wechſelgoͤtzen, Ver⸗ 
tumnus genannt, davon die Poeten reden; 
ja, es wird zuletzt nichts, denn lauter Woͤr⸗ 
fer aus ihm. 

37. Noch dennoch will er nicht mer- 
Een, diefer tolle Kopf, der weder Wel⸗ 
ſches Stammes, noc) Namens je werth war, 
daß er mit folcher nbeftändigkeit und Wan⸗ 
Felmüthigkeit fo gar nichts bewähren mag. 
Denn fo meine Difputation etwa nur ineinem 
Derftande, voraus in geiftlichem (als mir 
denn Catharinus felber zueibt,) für wahr⸗ 
baftig zuselaffen wird: fo iſts gewiß, daß 
ich fehon gewonnen habe, auch durd) Zeug: 
niß meines eigenen Widerſachers. Doc) 
weil er zu difputiven geſchickt ift, mie der Eſel 
(nach dem Spruͤchwort,) zum pfeifen, fo muß 
ich gar ein grobes Schulrecht gegen einem 
folchen groben Kopf, der fohart den Schnups 
pen hat, vor mich nehmen. Alſo, wenn 
Heinz mit Conzen diſputiret, und es Fame 
jo ferne, daß Heinz Conzen zugabe, er hätte 
wohl und recht nach dem Geiſt geredet, er 
aber (das ift, Heinz,) wollte e8 anders, das 
ift, leiblich verftehen, und hatte deſſelbigen 
weder Fug noch Recht, thate e8 allein mit 
lauter Gewalt. Go nun Heinz alsdenn ſich 
beruhmen wollte, er hatte gewonnen, und 


den andern Theil widerlegt, wollte darnad) 
nichts thun, denn mit fehanden und mit las | 
ftern ein SPrangen halten: wer es alſo von 
‚Boden geftoffen hatte, alfo, daß er ihm fähe, mas wuͤrde er urtheilen daraus? 


auch felbft mit nichten leugnen mochte, daß | Würde er nicht fagen, er wäre unfinniger, 

der Sels, nach dem rechten geiftlichen Bers |denn die trunknen tollen Vetteln find, die 

fiand, bedeutet EHriftum, oder (das gleic) 'man Bachas nennet, und die, fü Sun | 
e 
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tes von den Poeten geheiſſen find? Gleich | richtigen Weg; ja, ich wandele frey aufder 
alſo gehet es auch bier mitung zu. Catha⸗ Landſtraſſen daher: du aber ftrauchelft elen- 
rinus gibt mir zu, daß nach wahren rech⸗ | Diglich nur. abwegs und über uneben Feld 
tem Verſtand EHriftus der Fels fey, will herein, 
doch auch haben dabey, daß der Pabftauch| 39. Fuͤrwahr, da du kein ander Ders 
ein Fels möge genennet werden, und Daffels | trauen hatteft, denn daß du allein mit ers 
bige von des ungeformten Glaubens wegen, |dichteten Gloſſen aus deinem Kopf, nach 
den er hat, ob er ſchon ſonſt gottlos if. D | Tihomifkifcher (das ift, nach teuflifcher Are) 
welch ein unfeliges Pabſtthum ift das, daß die Schrift zwingen und noͤthigen möchteft, 
damit wol zweyfaͤltiglich Durch diefes elen⸗ und in fo mancherley Auslegung zureiffen 
den Redners Furfprechung beElaget und nach deinem Sinn, fo wird jedermann of⸗ 
überrounden wird. Warum ſageſt dunicht |fenbar, wie ein groffer Narr du bift, und 
eben als mehr, daß man auch dem Türken wie gottlos vor GOtt, daß du dich wider 
und dem Teufel diefen und alle andere der⸗ mich haft aufgerichte. run, was richteft 
gleichen Namen geben moͤge? dieweil fie Doch | du aus damit, denn daß dumir einen Kaum 
eben ſowol folchen ungeformten Glauben |macheft, daß ich einmal mit ganzem Ernſt 
haben. die rechte Wahrheit fagen möchte, euch fals 
38. Ach du ausbundiger Diſputirer! haſt ſchen Schriftreiffern und gottloſen Kretſch— 
Du nicht daran denken mögen, daß du vor|marn des Worts GOttes? darum, daß 
erft (wie ſichs gebühret,) meine Meynung ihr uns aus der fehlechten und einfältigen 
wäre falfch, und allein die deine wahr, be⸗ Wahrheit lauter Wortkriege machet, als 
tiefen hätteft, daß fie nicht beyde mit ein- St. Paulus fagt ı Tim.6,4. Doch ent 
ander für wahr möchten gehalten werden ?|halteichmich, fo faftich mag, Davor. Denn 
Wie id) ihm denn gethanhabe, und noch als |es ift Fein Ding, Das mich fo hartverdreußt, 
fo thue, daß allein meine Meynung wahr, |als diefer geiftliche Raub, tie esder Apo⸗ 
und die deine falfch bewaͤhret wird; das ich |ftel nennet Roͤm. 3, 23. der an der Schrift: 
denn fchon, wie faft du dich dariiber gemars | begangen wird, oder, als die Propheten bes 
tert haft, durch dein felbft Zeugniß erhalten |Flagen, daß man aus dem Gold und Sils 
babe. Denn fo meine Meynung wahr ift,| ber des HErrn Abgötter macher, Hof.a. 
und dazu nicht mehr, denn ein einiger und v. 8. c. 8,4. c. 13, 2. Deß ſich auch niemand 
ſchlechter Verſtand der Schrift ifts fo fol: |vermundern foll, dieweil diefe Sunde, als 
get gewiß, Daß deine Meynung falfch muß | auch die Schrift felber bezeuget, mehr denn 
ſeyn. Ferner, fo bin ich nicht ein Cathari⸗ |Eeine andere, GOtt ergurnen und verbittern 
niſch Rohe, das von fo viel Winds der Aus, |thur. a 
legung eines Worts auf mancherley Weiſe 40. Siehe nun Lieber, weld) eine feine 
hin und her getvebt wird. Ich fpreche auch | Widerlegung meiner Meynung iſt das, 
nicht: Alſo mag man einmal fagen; aljo]daß, wie auch felbft zeuget der feine Wel⸗ 
\ ein andermal; zum dritten aber anders. ſche und Thomiſtiſche Katharin, der Sels 
Denn, veden auf diefe Weiſe, heißt auf Car | bedeutet Eäriftum. Denn alfo hatte ich 
eharinifche und Thomiſtiſche Art gevedet:|gelehret, da man mich überwinden follte, 
das iſt gleich fo viel als wenn einer garnichts] Alfo Iehre ich auch noch, da ich nun ein uͤber⸗ 
weder, Sch aber gehe den fehlechten und en Keser feyn muß; will es . 
x > uu uU 2 ⸗ 
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allewege alfo halten, bis Catharinus aus 
der Schrift bewähren wird, Daß ein gottlo⸗ 
fer Pabſt der Fels zu nennen fe. Das er 
denn nicht ehe thun wird, Cder ehrbare 
Mann,) denn eben wenn ein Maulthier, 
das von Natur unbärhaftia ift, ein Junges 
gebären wird. Denn Daß etlihe Vaͤter 
St. Vetrum den Telfen genennet haben, 
Das moͤchte etwa gelitten werden, von we⸗ 
gen des Glaubens ‘Petri. Dieweil ſie aber 
das nicht durch Schrift bewähren, follen fie 
uns bier mit nichten dringen in Diefer une 
rer Difputation, darinne man allein mit 
Schriften Fampffen fell. 

41. Und damit ichdiefem Schulgelehrten, 
der fich felber fo Fünftlich achtet, Daß er alle 
mein Einfuͤhren und Schluͤſſe verachtet, ihm 
auch feine Kunſt anzeige, wie fein und mei« 


je ich gefagt habe, kuͤmmern mich der B 
ter Sprüche gar nichts, als oft fie ohne 
Schrift reden, auf welche dach du dich fo 
gar verlaffeft, daß du darauf wuͤteſt und 
laͤſterſt den vechten Verſtand der Schrift, 
auch von Dir felber bekannt, 

42. Lieber das alles feyd ihr falfchen 
Heuchler Des Roͤmiſchen Abaotts, noch alſo 
unverſchaͤmt, daß es euch nicht bekuͤmmert, 
wiewol ihr durch euer eigene Bezeugniß 
überwunden ſeyd, Daß ihr in der ganzen 
Schrift Feinen lautern und Blaren Spruch 
habet, der in Diefer groffen Sache auf eues 
ver Geiten ware. Ihr koͤnnet auch diefen 

ESpruch Matth. am 16. wo ihr ihn fehlecht 
und gerecht handeln wollet, nicht auf eure 
Meynung deuten, und bis ihr ihn dazu brins 
get, muͤſſet ihr fo viel Auslegungen und 


ſferlich fie nad) den Schulvechten geſchickt Gloſſen uber ein Wort haben, daß es ein 


und gegruͤndet find; ſo fage mir, lieber Ca⸗ Wunder iſt: und gefchieht dennoch nicht 
tharine, wo haft du dieſe Kunſt gelernet, mehr Damit, denn daß ihr ihm nur ein we⸗ 
daß man von einem jeden gottlofen Pabft|nig eine Geftalt gebet, als ware ihm alfo, 


nach St. Petro, alles das fagen foll, was 
die Väter von St. Petro fasen? Stem, 
daß man auch von dem falſchen Glauben 
halten fol, was man von Demrechten Glau⸗ 
ben hält? Bringe du nur einen ausden Bas 
tern auf, der fo fagt, daß der Roͤmiſche Bir 
ſchof das Haupt, der Fels, der Dberfte 
und Meifter aller andern Kirchen fey. Ihr 
fchalfhaftigen Sophiften habt uns mit er⸗ 
dichteten Worten in diefe Irrthuͤmer ge 
bradıt. Ey, mie eine ungereimte Folge ift 
das. St. Petrus ift ein Apoftel geweſen; 
darum foll folgen, daß auch der Bifchof zu 
Nom ein Apoftel fey. Item St. Petrus 
ift ein Heiliger geweſen; darum fol folgen, 
daß der Roͤmiſche Bifchof auch heilig fey. 
Ja, ich gebe es zu, er ift heilig, aber doch 
ungeformt, das iſt fo viel geredet, als, er 
ift der Allerheiliofte. 


ein ungeformter Nachfolger Petri. Doch,! dringen moͤchtet. 


wie ihr vorgebet. Ja, das koͤmmt auch 
daraus, dieweil ihr dieſem Spruch nicht ſei⸗ 
nen ſchlechten Verſtand gebet, ſondern gebet 
zu, daß der Widertheil den rechten Ders 
fland deſſelbigen habe, fo zeiget ihr oͤffent⸗ 
lich an damit, und feyd deß felber Zeugen, 
daß eben diefer Spruch gar mit einander 
wider euch ftehet. 


43. Hiermit feyd ihr aud) fehon uͤberwie⸗ 


fen und überwunden, wie ihr mit fü viel un⸗ 
verſchaͤmter Luͤgen bisher die Welt betros 


gen habt, und dieſe zwey Porter, Rirche 


und Sels, allein eurem lautern Muthwillen 
zu dienen genuthiget. Denn ihr feyd nicht 


damit umgangen, daß ihr aus diefem 
Spruch euren Verftand ermeifet; fondern - 
ihr habt euer frevel eigen Dünken zuvor ers 
dichtet, darnach erſt unterftanden, wie ihe 
D wahrlich! ift er|denfelbigen durch diefen Spruch uns eins 


gleich 


Darum habt ihr auch 


| 
| 


| 
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geich wie Adam und Eva, euere Bloͤſſe und; thuft, fo ſchreibeſt du gleich alſo wider mich, 


Schaam mit denen Blättern diefes eigens als ob wir fonft in einem Sophiften Schuls 


baums bedeefet. 1Mof. 3,17. Nun aber, gezaͤnk ſtritten miteinander, da ihr überall, 


a 


dieweil es euch nicht will von ſtatten ge 
hen, und die Keufchheit der Schrift, euch 
Ehebrecher nicht einlaffen will, fondern ihr 
muffet heraus vor der Schrift bleiben; fo 
erdichtet ihr und machet ung ein neu Ange⸗ 
ſicht der Schrift, und eine folche Bibel, Die 
nur (daß man zu lachen hatte, ) gut mare 
in ein Faſtnachtſpiel; noch wollet ihr alle 
eure Greuel damit beveftigen. Ihr nennet 
einen gottlofen Menfchen den Selfen. Auch 
heiffet ihr Die Ricche, das auch nichts denn 
gottlofe Menſchen find. In dieſe Dreck 
winkel wollet ihr fangen den Heiligen Geiſt, 
und fagt, er mache euch, Daß ihr nicht irren 
möge. tem, daß der Bau fen eure an: 


mit eurem ausfluchtigenMittelfundelen (pro- 
priis diftin&tionibus) wollt die beften feyn. 
Es duͤnkt euch gnung zufenn, wenn ihr nur 
nicht gar ſtille ſchweigen muͤßt. Alſo haſt du 
auch hier mit mir gemeynet, es ſey ein Ding, 
uberrounden werden und ſchweigen, uͤber⸗ 
mwinden und reden. So gar haft du nicht 
gedacht, Daß, du deine Sache mit heiliger 
Schrift gegrumdet hätteft, die da offenbar 
und beftandig gewefen ware. Darum vere 
lachen Dich auch die Kinder im Deutſchen Lan⸗ 
des ja, nicht allein Die Lahen Cals dic) hoch 
verdreußt), fondern auch die Weiber, daß 
du ein ſolcher unfer Herr Meifter, und dazu 
ein Welſcher Mann, uns für das Wort 


ferliche Gewalt und Gehorſam der gottlofen | GOttes allein Deineigenen Geifer, Rotz und 
Menſchen; als. ob CHriſtus das allein mit] Dreck vortragft. 
feiner heiligen Einfegung gedacht hatte, daß| As. Darum wolle unfer HErr IEſus 
Jauter gottloſe Menfchen in feiner. Kirchen | verfluchen‘deinen und deines Thoma ſchaͤnd⸗ 
‚regieren, lauter: Gottloſe ihm unfermorfen | lichen und laͤſterlichen Frevel, dadurch ihr 
feyn follten. den heiligen Namen des Felfen einem - gott? 
44. Aber ich bitte dich, du ſcharfſinniger loſen Menſchen zuleget, und Dadurch ihr die 
Schuhzͤnker, der du wohl weißt, daß man heilige Kieche Gottes auf das gottloſe We⸗ 
ein ander Exempel der Schrift, auſſerhalb fen bauet. Denn, fo der Pabſt einen fals 
Des vorgelegten, (Mill man etwas erweiſen,) ſchen, das iſt, wie du redeft, den ungeforme 


geben muß. Zeige mir fonft einen einigen 
Ort in der Schrift an, da ein Wort eben 


zugleich bedeutet, einen ganz goftlofen Men⸗ 


ſchen, und dazu einen Chriftlichen und Heis 
igen; als du denn bier. in dieſem Woͤrt⸗ 
fein, Sels, deine Unſinnigkeit ſcheinen laͤß 
ſeſt. Daffelbise Woͤrtlein muß dir zugleich 
| bedeuten den heiligen Petrum, und eis 
‚ nen jeden gottlofen Pabſt, der Cals ihr fa- 
‚ get,) foll St. Petri Nachfolgerfeyn. Wo 
haſt du diefe unchriftliche Stücke und ketze— 
riſche Greuel gelernet? denn allein von dei⸗ 
‚nem Meifter St, Thomas haft du es ohne 


4 
— 


| Zweifel geleunet, Nun, dieweil du ſolches Wort des Selfen, hatte gewollt verft 


ten Glauben hat: fuͤrwahr, ſo hat er kein 
Chriſtlich Weſen an ihm, ſondern er iſt voll 
gottloſes Weſens, ein Rnecht der Suͤn⸗ 
den, Joh. 8,34. ein Sitz, da der Satan 
wohnet, und die Dforten der Hoͤlle übers 
wältigen ibn, Noch gibſt du der Kirchen 
eine folche Grundveſte, ein fol) Haupt, eis 
nen folchen Felſen, darauf fie gebauet fey, 
Ich entfege mich davor, daß ich folchen 
Greuel ergehlen muß. Es ift je ein Greuel 
und eine Gofteslafterung, wo man fagen 
will, daß EHriftus etwas anders, denn 
ein heiliges und Ehriftliches, Durch das 
ans 
Muu un 3 den 





den haben. Denn welcher Chriſt möchte renſtirn überfommen, darum haft du 
feiden, Daß folches in feinen Ohren gehöret] dich nicht ſchaͤmen wollen. Denndie, fo 
twinde? Auch habt ihr diefes allerſchalkhaf⸗ eine ſolche unverſchaͤmte Stirne gewonnen has 
tigfte Gewaͤſch, von dem ungeformten Ölaus | ben, Daß fie oͤffentlich dürfen ein Ding mas 
ben, allein darum erdichtet, daß ihr deſto chen, das Gute und dag Boͤſe ift in der 
leichter und ficherer euere Öeiftrauberen, als Kirche, und dürfen GOtt und den Teufel, 
die Mörder Moab, friebet in die Schrift CHriſtum und Belial zu haufen ftellen: 
herein. Aber St. Paulus fügt uns alfo,| was follten fie hinfort nicht anrichten dürfen, 
2 Eur. 6,14. Wie gleichen das Licht 
und die Sinfterniß zu bauffe! Wie reis te? Nun gehe hin, du elender Catharine, 
men ſich Chriſtus und Belial zuſam⸗ | und erdichte ung Mittel fimde, mache uns 
men! Darum fo muß. der Fels entweder auch neue Mittel fünde, mache uns auch uns 
das Licht oder die Finfternig bedeuten, das geformte gute und boͤſe Dinge, einen unge⸗ 
iit, er muß bedeuten einen Heiligen, oder formten Chriſtum und Belial, und fey einer, 





einen Gottloſen, ev Fann je Diefe beyde nicht | der Doc) einee Thomiſten werth iſt, das iſt, 


zumal bedeuten. Denn Chriftus fagt Luc. | fen ein rechter Seiftwäuber, und abentheurlis 
11,23: Wer nicht mit mir if, der ift wi⸗ | cher Mörder in der Schrift Gottes. 
der mich. So foiget, daß der Bifhofl Ar: Auch wie fein Thommſiſch wider⸗ 
su Nom, fo er goftlos ift, nicht mag der legſt du Das, fo ich gejagt habe, wie Durch 
Fels fenn, und darum der Fels den Pabſt das einige Woͤrtlein mein, in oftgemeldtem 
auch nimmermehr bedeuten mag. Haͤſt du Spruch alle geiftliche Rechte werden umge⸗ 
auch etwas hiewider zu mucken, du armer|floffen, dieweil EHriftus in demfelbigen 
Thomiſt Be ‚.. |Sprud), in einer Gemein von der ganzen 
46. Darum wollen wir Diefer Papiſten Chriftlichen Kirchen oder Verſammlung, 
und Thomiften wuͤtende Gortesläfterung\nicht allein von der Roͤmiſchen redet, als 
mit nichten mehr leiden, daß in der heiligen |die teuflifche und Läftrige geiftliche echte 
Schrift Suͤnde und Gnade, Tugend und wollen. Du aber fageft darum, daß Chris 
after, der Gute und Boͤſe, der Ehriftlis ſtus nicht fpricht von viel Kirchen, alſo: Ich 
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waferley Greuel man auch erdenken moͤch⸗ 


che und Gottlofe, ein Ding fey, und ſich will fie bauen; fondern er faget von einen 


das gottlofe Weſen, unter dem Namen des Kirchen allein , die er eine einige bauen wol⸗ 
wahren Gottesdienftg, erhalten und regieren le: fo muß daffelbige allein von der Promis 
möge: damit wir nicht mit ihnen etwa has ſchen Kirche verftanden erden, alfo, daß 
ven müßten, wie Efaias am 5. v. 20. fpricht ;|diefelbige allein auf den Felfen, das ift, auf 
Web euch, alle, die ihr fager, das den Pabſt gebauet fey. Das ift eine feine 


Döfe fey gut, und das Gute fey böfe;|WBiderlegung, Die gefällt mir nichs-übel, als 


und ferer, das Nicht fey die Sinfterniß, eine faft Satharinifche und Romaniſtiſche. 


und die Sinfterniß fey das Licht, das Denn daher will folgen, daß nirgend in der | 


Bitter fey füffe, und das Süffe fey bit, ganzen Welt eine Kirche ſey, die auf den 


ter. Aber die Thomiftifhe Kegerey, eben| Selen gebauet fey, ohne Die Roͤmiſche Iſt 
diefelbige iſt, davon Daniel am 8, v. 23. aber dem alfo, tag unterſtehet ſich denn der 
fagt: Sie hat ein unverſchaͤmt Angeſicht. Roͤmiſche Abgott, alle andere Kirchen alſo 


Flem Fer. am 3. d.3: Du haft eine Hu⸗ jaͤmmerlich umzutreiben und zu — 
| ö 
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fo nicht mehr Kiechen denn allein die Roͤmi⸗ | Welcher und Thomiftifcher Kopfift mir das! 
ſche in der ganzen Welt iſt? Auch fo ihm| so. Daher bringen fie vielleicht auch das 
alfo ift, fo folget weiter, daß man Ehrift- zuwege mit dieſer Kunſt, daß diefes Woͤrt⸗ 
liche Kirche nimmer die einige und gemeine |lein, Sels, auch einenGottlofen heiſſe: nicht, - 
Ehriftliche Kirche heiffen darf, wie die daß der Gottlofe der Fels fey, fondern daß 
Schrift thut, fondeen man muß es viel Kir⸗ |der, dem der Fels zugelegt wird, (das iſt, 
chen nennen. der Pabſt,) in der Wahrheit nichts anders, 
48. tem, er übet gleich auch eine ſolche denn ein gottloſer Menich if. Was will 
Geſchicklichkeit an mir, in dem, da ich|es nun wehren, daß das Woͤrtlein Cepbas 
den erdichteten Wabft Anacletum ftrafete, nicht allein ein Haupt, fondern auch alles, 
von des Wörtleind Cephas wegen, das was man nur will, bedeuten möge? Dies 
einen Felſen bedeut, und der felben für ein weil eg den bedeutet, der es alles in allen iſt, 
Haupt auslegt. Da antwortet mir Ca; |das ift, den. Pabſt, damit alle Woͤrter ein 
tharinus alfo: Pabſt Anacletus habe da | Wort wuͤrden, und herroieder,ein Wort würs 
mehr auf den Grund, denn aufdas Woͤrt⸗ |dealle Woͤrter, wieman nur wollte. Dada, 
lein Cephas acht gehabt, nemlich, daß St. ! hier muffen wir Deutfchen Beftien erft die 
Petrus, der durch das Woͤrtlein Cephas Irechteßateinifehe Sprache jest zu unfernZeiten 
fol verftanden werden, fey Das Haupt,)vonden Welfchen Helden lernen, alfo, daß die⸗ 
wiewol Eephas nicht ein Haupt verdolmet⸗ |fes einige Woͤrtlein Cephas einen Apoftel heiſ⸗ 
fehet werde. Siehe, mein lieber Leſer, was fen muß, ein Haupt, einen Fürften der As 
gedenkeftdunur vondiefem Welſchen Kopf? poftel, einen Gottlofen, einen Trunkenbold, 
Ich mollte auch gern lachen, wo uns dieſe einen Hurer, einen Wucherer, einen Ty⸗ 
vergifteten Thomiften nicht fo vielallzuernft- |rannen, einen ‘Betrüger, einen Simo⸗ 
licher Irrthuͤmer und Verderbniß ohne Zahl neyer, einen Knabenfehänder, und alles das 
hatten eingeführt, durch ſolche fophiftifche dazu, daß die ganze Welt von den allerheis 
Alfenze und Gaufeley. ligften Bicarien (das ift, Statthaltern Chris 
49. Laffet uns nun zuhören dieſem neu⸗ |fti,) und vonfeinen Cardinaͤlen bejtandiglich 
‚en Juriſten, das ift, diefem Unehriften, der | und fo hoch ruͤhmet, als die zarten Tugen⸗ 
‚alle Rechte verkehrt, und diefem Schander | den, die ihnen allen mit Weſen und natuͤr⸗ 
der Schrift, der fich für einen Ausleger be: lic) anhangen und beywohnen. — 
ruͤhmt. Er fagt, man durfe auf die Ber] 51. Aber lieber Lefer, daß dus dich nicht 
deutung der Woͤrter Beine acht mehr haben, | zu tode lefeft an der Thomifterey und We 
fondern allein wie das gefchickt if, das da- ſchem Narrenwerk diefes Belfchen Thomi» 
durch bedeutet wird; das iſt, Damit ich aus ſten, fo will ich hier deß ein Ende machen. 
der Kunſt mit ihm rede, man ſoll nicht acht Sch habe gnug daran, daß fie mit dieſen 
"haben auf das, davon man redet, fondern| ungefchickten , muͤhſamen Greueln ſich übers 
allein auf Das, das demfelsigen zugelegt wunden, mich aber für den Ueberwinder, 
wird. Deß nimm ein Beyfpiel, wenn du|wider ihren Willen, befennen müffen, 
‚ ‚bon der Wand reden wilſt, fo ſollſt du bey durch das einige, daß diefe arme Leute nur 
‚ der Wand nicht die Wand verftehen, fon- | allein fich bearbeiten , wie fie ausfliegen mös 
‚ dern daß fie weiß ift, daß du nur fehlecht| gen. Denn fiehe doch, wie diefer Ih 
ein weiß Ding verſteheſt. O welch ein feiner miſt für und für in feinem ganzen a 
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wichts anders thut, denn Daß er neue Mit aus den tyrannifchen Händen der S-homiz 
tel und Unterfcheide ‚erdichtet, Dadurch er ſten und Papiſten geriffen haben , welche 
‚feine Ausftucht befhönen möge. Daß er ihn allein dem Roͤmiſchen Abgott hatten 
mich angreifen wolte, deß gedenkt er nicht, eigen gemacht: damit fie fich denn gar uns 
&%a, wie wollte ers auch zuwege beingen, chriſtlich gehalten haben, nicht allein wider 
‚der alfo forgfältig ift, wie er nur entfliehen die ganze gemeine Kieche oder Verfammlung 
möge, Mein HErr FCfüs behüte mich da⸗ fondern auch wider die heilige Schrift. 
por, daß mich mein Widerſacher in dieſen +3. Wir danken aber darum GOtt. 
Kriege nicht in folche Noth beinge, Daß ich! Denn aus dem muß ganz und gar zu Bo⸗ 
auch fo viel Unterfcheide dichten mußte „und den fallen derſelbige Abgort dieles Greuels, 
nichts, denn meine Ausflucht ſuchen; fürwahr, der bisher durch Tauter Lügen aufgerichtef, 
fo wäre ich vecht uͤberwunden bisher habe ich | erhalten und beſchuͤtzet worden if. Wir 
mich nur auflaufere undibeftändige Sprüche haben ihnen fehon ihren Troft abgerwonnen, 
des Evangelii gegrundet,und daſſelbige gleich | wir haben ihnen geraubet alle ihren Har⸗ 
in dem Verftansde, den fie felber, Daß er niſch, darauf fie fich verlaffen und gepuchet 
der vechte fen, zugeben müflen. haben, Zue. =, »o. Dem groffen Rieſen 
s2. Darum fo muß man das gottloſe Soliaty haben wir mit feinem eignen 
Pabſtthum zu bemahren andere Sprüche | Schwerdt das Haupt abgeſchlagen, 1 Sam. 
aufbringen: diefer Spruch Matth. amı6s.v.|17,5r. Wir quälen auch diefe Paläftiner 
18. ift ſchon dahin, dieweil er allein redet von jmit feiner Plage härter, denn mit ihrem eis 
denen Ehriftlihen Menfchen, die in dem! genen Raube. Gie hatten ung die Lade 
Geift auf den Felſen gebauet find. Sagt des HErrn mit Gewalt genommen; fie 
auch von keinem andern Felfen, denn von aber, ohne unfer Zuthun, raͤchet fich felber 
CHriſto. Vermeldet auch Feine andere an ihnen, hat fie geplaget an heimlichen 
Kirche, denn die, fo man die gemeine Staͤtten, hat ihnen eine ewige Schmach aufe 
Ehriftliche Kirche heiffet, einig in der gan⸗ gelegt. Cr ift gefallen und liegt Drauffen 
zen Welt, die da heilig iſt, darinne auch St. | Auf feinem Antlitz, ihr Abgott Dagon, Das | 
Petrus felber, als ein Glied, eben auf denfel- | ift, der Abgott der geiftlichen Nechten, die | 
bigen Felſen, und auf nichts anders, mit | allein durch Menfchengedichte gemachet find. 
allen andern gebauet wird, in welcher alle| Die Mäufe wimmeln hervor. Es hanget 
Ehriften gleich find. Denn Ehriftus redet |ihnen Das Eingeweide unten aus, und erfau⸗ 
hier in dem Spruch von heiligen Dingen, let; das ift, ihre Gedanken find offenbar 
twelche den goftlofen Menfihen in Feinem worden, defgleichen die Lehre ihres goftlos 
Wege moͤgen zugeeignet werden. Alfo, daß |fen Weſens, und ftinket übel in der ganzen 
diß Wort EHrifti nichts mehr auf den Welt. And haben die armen Gethaer ale 
Pabſt geredet fey, denn diefer Spruch: |lein die Arbeit vor fich, daß fie ihnen mider | 
Selig find die da geiftlich arm find. |obgemeldete Plage Stühle aus den Haus 
Mattl.s.d.3. oder ein anderer deßgleichen, ten der Thiere machen. “Denn alfo thut 
melches EHriftus in gemein zu allen fagt. ihm Catharinus; er ift ein Garber und 
Hierum danken wir GOtt, daß mir den}Stühlmacher worden, in feinem ganzen 
Spruch), der die ganze Kirche und alle Buch thut er nichts anders, denn daß er 
Glaͤubigen in einer Gemein gleich angehet, Haͤute und Zelle zu haufen Me 
| | 
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treibt fein Schuſterwerk; das. ift, er flickt und Werken dieſer Belt ihren Wandel 
was er immer mag, zu Haufen, vergeb- fuͤhret, noch foll fie nicht nad) denfelbigen 
liche Schusrede, Verantwortung, Schuß |geurtheiler werden. Denn CHriftus nimmt 
und Troſt, dem allerheiligften Abgott zu alle Statte hinweg, da er fpricht: Das 
Ehren und feiner Lehre. Aber die Hand |Reich Gottes kommt nicht mic Sufferlis 
Gottes hält an, und wird fehwer uber fie: |chen (Beberden, man wird auch nicht 
wird auch nicht eher ablaffen, Denn bis fie ſagen, fiebe bie oder da iftes. Dem 
ung die Lade des HErrn unverlegt wieder |iebet, das Reich GOttes ift inwendig 
heim ſchicken: Und dazu zu einem Schuld Jin euch, Luc. 17, 20.21. Auch hebet St. 
opffer Aers und Maufe damit ſchicken, zu Paulus allerley Leib auf, da er alfo fagt: 
einer Bekenntniß ihres fchandlichen gottlofen | Dor SOLT ift ein Anfeben der Ders 
Weſens, und fo vieler Lügen, damit fie ion, Nom. 2, ı. Gal 2. v 6. Nun zu 
ung getäufchethaben, NSam.s,chg. gleicher Weiſe, als die Kirche nicht feyn 
sa. Du möchteft aber fagen: So nun |mag ohne Effen und Trinken in dieſem zeita 
die Kirche ganz im Geift, und gar ein geift- |lichen Xeben, und dennoch das Reich Got⸗ 
lich Ding iſt, fo wird niemand wiſſen moͤ⸗ |tes nicht ift, weder Eſſen noch Trinken, 
“gen, wo ihrer ivgend ein Stud in der gans |wie Paulus lehret, om. 14,07: alfo ift 
zen Welt iſt; das ware eine fremde uner: |fte auch nicht ohre Staͤtte und ohne Leib; 
hörte Sache. Denn allein darum zeigen noch find diefelbigen Stätte und Leib nicht 
wir den Pabſt an, Damit man doch die die Kirche, gehören auch die Kirche gar 
Kirche an einem gewiffen Ort zu finden Inichtse an. Deßhalben, gleichwie nicht 
wife. Bas wäre es fonft, daß uns Chri⸗ vonnoͤthen ft, daß man ein gewiß und fons 
ftus lehret, man folledie Schäflein weiden, derlich Brod, Trank und Kleid der Kirchen 
Joh. 21, 16. 17. und Paulus, man folle die noch allen Gläubigen anzeige, wiewol fie 
Kirche regieren, Apoſtg 20.0.28. und ohne Brod, Trank und Kleider in diefer 
Petrus ıEpift.s,a. man folle weiden die Welt nicht leben koͤnnen, fondern es ift ihr 
Zeerde Chriſti: fo die Gläubigen nirgend nen alles frey, und gilt ihnen alles gleich, 
auf der ganzen Welt an gewiſſen Stäften Alſo iſt auch nicht noch, daß man eine ſon⸗ 
möchten gefunden werden. Denn mer will dere Stätte oder Perfon muß haben, mies 
den Seiftern predigen? Dder welcher Geift wol die Kirche ohne Stätte und ohne Ders 
wird ung predigen? Darum ſo muß von⸗ |fon nichtfeyn mag; fondern esgilt hier auch 
nöthen die Kirche ihren Leib und ihre Stätte alles gleich, und. ift jedermann frey. Ein - 
haben. Darnach fo muß auch) unter den jeder Ort geziemet fid) einem Ehriften wohl, 
Leibern und Stätten der Kirchen eins ſeyn und ift Doch nicht noth, daß man ihm einen 
daß der überfte Leib und die öberfte Stätte |fondersausmahlen müffe. Eine jede Perfon 
3 FREU mag einen Ehriften fpeifen; es ift aberniche - 
55. Dayu iſt das meine Antwort: Wie⸗ noth, daß man ihm eine fondere Perfon 
wol die Kirche in dem Fleiſch lebet, ſo lebet benennen ſoll, die ihn ſpeiſen ſolle, und ſonſt 
fie doch nicht nach dem Fleiſch, als Gt. keine andere Hier in denen Dingen res 
Paulus fagt , Sal. am 2. v. 10.und 2 Eos gieret allein die Freyheit des Geiftes, die 
xinth. am 10.0.,3. Alſo auch, wiewol die macht alle Dinge frey, alſo, daß ihm alle 
Kirche an einer Stätte etwa in Geſchaͤften leibliche und irrdiſche Dinge frey, und ab⸗ 
utheri Schriften 18. Theil. RER fons 
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fonderlich zu einem Ehriftlichen Weſen nicht ‚cher eins nicht hat, Das zu der, Seligkeit noch 
noth find. | jſt, Daß derfelbe eins haben möge unter allen, 
56. Und das ift nicht Wunder, dieweil das zu ſolcher Seligkeit noth iſt; wie man dem 
du auch, daß du ein Menſch ſehſt, dazu leichtlich durch Schulkunſt bewaͤhren moͤchte. 
nicht eines ſondern Orts oder Perſon bes Jedoch davon iſt anderswo zu reden. 
darfſt; ſondern du magſt an allen Orten] s7. Nun frageſt du, bey welchem Zeichen 


amd voralien Perfonen mol ein Menfeh fern. muß ich denn die Kirche erkennen? Es muß 


 &a, zeige mir etwas in aller Welt an, das je etwa ein fichtlich Zeichen gegeben werden, 


alfo gar vonnöthen an einem andern hange, Dadurch wir fu Haufe verfammlet werden, 


und daran gebunden fen, daß es ohne daß Gottes Port zu hüren? Antwort: Za, es 


felbige nicht möchte fein Weſen haben. iſt ein folch Zeichen vonnoͤthen, das haben 
Man fichet, Daß fich eine jede Creatur frey mir auch; nemlich die Taufe, das Brod, 
gegen einer jeden andern halt, alſo, daßfich und allermeifi das Evangelium. Diefe 
hierinnen mit ganzer Fülle die Freyheit des drey find der Chriften Lofung und Wahr⸗ 


Geiſtes in alen Creaturen fehen laßt; al zeichen. Wo du diefe fieheft im Schwan⸗ 


wir auch fingen: Simmel und Erden find ge gehen, das ift, Die Taufe, das Brod und 
voll deiner Ehren. Ef. 6,5. Was: ift das Evangelium, ſey gleich mo oder bei 
es denn nun vor eine Unfinnigfeit der gott⸗ 
Iofen Papiſten, daß fie Die Kirche GOttes, 
die am allermeiften gefreyet ift, an einen 
befondern Det und Perſon, als ob fie der jein Fommen, als St. Paulus jun Ephefi 4, 
nicht gerathen möchte, binden dürfen? und Is. fpricht: Yin Glaube, Kine Taufe, 
fagen, der fey nicht ein Ehrift, der diefen [Ein HErr. Wo nun Ein Evangelium ift, 
Pabſt, der fehon gottlos ift, wohnend an daſelbſt ift auch nur Ein Glaube, Hofnung 
der heiligen Statt, nicht anbeten will, und und Liebe, Ein Geiſt; ja alle Dinge find 
folle niemand helfen, welchen er frey Dahin, daſelbſt einig und gleich. Das ift die Ei⸗ 
wo er wollte, für einen Hirten bat. Diß 
ift der rechte Greuel, der fich an die bei; 
lige Statt gefteller bar, Matth. 24, 15. 
Das find die Eräftigen Trechümer, die 
uber die Gottloſen GOtt gefchicher bar, 
2 Theſſ. 2, 4.1. Denn fo eine Stätte und 
befondere Perfon zu der Seligkeit nothduͤrf⸗ 
tig find, fo folget, daß alle die, fo Diefelbige 






Leibe. Dieſe Einigkeit zu halten hat ung 
St. Paulus geboten, forsfaltig zu fenn. 


Die theuren Schulzänker Iehren. Esift doch Greuel und Ungeheuer, voller Uhu, wie & 
- nicht moͤglich, mer eins hat, dag zu der Se⸗ ſaias fagt c-13, 29. 21. ſamt andern greulis 
ligkeit noth iſt, daß derfelbige auch nicht chen Thieren; das ifk fo. viel geredet, Das 
alles andere habe, das zu der Seligkeit ſelbſt find lauter Magiſtri noſtri, wie fie es 
noth iſt; desgleichen auch unmoͤglich iſt, wel⸗ heiſſen. 


nigkeit des Geiſtes, nicht. der Stätte, der 
Perfon, nicht der auflerlichen Dinge. oder 


Po du aber fieheft, daß. Fein Evangelium 
ift (mie wir denn in der. Dapiften und Thor 
miften Rotte ſehen,) zweifele nicht Daran, 
i daß dafelbft Feine Kirche fen, ob fie fon 
Stätte und Verfon haben und ehren, felig Jauch täufen und zum GOttestiſch sehen, 
und Heilig find. Denn in folchen Sachen |( du wolleſt denn-die Kinder und Einfaltigen | 
laßt es ſich wol nach der Schulfunft von eie ausnehmen,) fondern wiſſe, daß daſelbſt 
nem Stück auf das andere ſchlieſſen, wie |ift nichts anders, denn ein Babylon, voller 


wen e8 wolle, zweifele nicht, es fey eine 
Kiche da. Denn ChHriſtus gewollt hat, 
daß wir in diefen dreyen Zeichen alle über 
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Beiffen.  Sürwahe, das Evangelium iſt tee iſt) ſich nicht zu dem Pabſtthum, fo mie 
das einige, gewiſſeſte und edelfte Zeichen der | ſo viel Geſchaͤften Diefer Welt — rei⸗ 
Kirchen, viel gewiſſer denn Die Taufe oder men wurde; darum fo mußte er fehen, wie 
das Brod. Dieweil fie allein Durch das er eine andere Bedeutung vonder herrſchen⸗ 
Evangekum empfangen, gemacht, ernahs den Regiment erdichten möchte, wie St. Pes 
vet, geboren, erzogen, geweidet, bekleidet, trus 2 Petr. 2,3. vorlängft gefagt hat: Lind 
gezieret, geftärket, bewapnet und erhalten durch Geitz mit erdichteten Worten wer⸗ 
wird. Kürzlich, Das ganze Leben und We⸗ |den fie an euch handthieren. Davon ich 


fen der Kirchen ſtehet in dem Wort GOF-| jest nicht reden will, dieweil anderswo ſouſt | 


tes, als EHriftus fagt Matth.4,4: In eis |gnugfam Davon iftgehandelt worden. 
‚nem jeden Wort, das ausgehet von| x9. Darum fo muß man folcher Papiften 
den Munde GOttes, lebet der. Menſch. Gedicht allzumal verfehmähen, fo fie fagen:- 

3. Ich rede nicht von dem gefchriebenen | Es fey ein ander Ding um herufchende Be⸗ 


Soangeliv, fondern von dem, das in leiblis | malt, und ein anders um das Amt brüderlio 


cher Stimme geführet wird; ich rede auch cher Liebe. Das Evangelium und die Kir⸗ 
nicht von einer jeden Predigt, Die in der che wiffennichts davon, was herrſchende Ges . 
Kirche aufdem Predigeftuhl geſchieht: ſon⸗ walt ift: es ift nichts, denn lauter tyranni⸗ 
dern ich rede von dem Wort rechter Art, ſche Menfchenerfindung. Sie weiß allein 
welches den rechten Glauben Ehrifti lehret; von der Liebe, und von ihren Diensen zu ſa⸗ 
nicht den ungeformten und Thomiftifchen,| gen; von der Gewalt, und von ſolcher Tyz 
welcher rechte Glaube durch den Pabſt und| ranney, weiß fie garnichts. Darum, ders 


Papiſten ausgelöfcht und erfticket, in aller) jenige Pabſt ıft ein Nachfolger Betri, dee 


Welt gar mit einander gefehwiegen iſt. Um das Evangelium prediget: welcher dasniche 
deßwillen hat auch Chriſtus Fein ander; thut, derſelbe ift Judas, ein Berräther Chris 
Ding ernftlicher von den Apofteln haben fi. Denn der Satan will nichts anders 
‚wollen, denn diß einige, daß fie follten pre- Durch das Gedichte ſelcher Dbergemalt zuwe⸗ 
digen das Evangelium, Matth 28,19. 20. gebringen, denn, daß diefe Tyrannen frey das 
Marc.16.d.15. Ufo hat er von St. Pe⸗ hin ohne Furcht und ohne Strafe fündigen 
tro, an ftatt aller Hirten, nichts anders ges mögen ; daß fie auch Dadurch gewinnen Frey⸗ 
fodert, denn daß er die Schäflein weiden heit und Macht, auszulöfchen das Evange⸗ 
follte, Joh. 21. v. 16.17. das ift, er füllte die lium: fohat er denn gewonnen, Ihr ſehet, 
Kirche mit Iebendiger Stimme den Slaus keiner gedenkt, Daß er das Evangelium pres 
ben Ichren. Welches Wort Catharinus| digen wollte laſſen Doch auch die andern nicht 


wahrlich gar fein Cathariniſch auslegt, da das Evangelium predigens alfo, daß CHri⸗ 


er ſagt: man folle es nicht vom Evangelio ſtus wohl vun ihnen gefprochen hat Matth. 
zu predigen verftehen, fondern von der herr» |23, 13° Ihr kommt nicht hinein ins Sims 
fchenden Gewalt des Pabſts, ohne das melreich, und die hinein wollen, laſſet ihr 
Evangelium. Da er denn abermals aus| auch nicht hinein, wehe euch, 

dem fehlechten, einfältigen Sinn der Wor-| so. Diefe Zeichen, und beſonderlich des 
te EHrifti macht fo viel Verſtand, als ihm Evangelii, achte ich, find vorzeiten bedeutee 
gut duͤnket feynzu feiner Sache. Er mußtelim Tempel Salomonis, 1 Kon, 8, 8. da Die 
wohl, daß das Evangelium predigen, zwey Knaͤufe der Stangen, damit mandie 
‚(welches denn allein in diefem Spruch bedeu  Zrryea be 


—— 






1798 


1. Saupift. Qucheri Iebrreiche Gteeitfebriften weiber die Dapifien) 





1799 


Lade trug, hervor veicheten vor dem Gnaden⸗ meyne auch, daß der Papiften Unfinnigkeit 


ſtuhl. Damit der Geiſt hat zu verſtehen fen nun gnu 


geben wollen, daß man allein durch helle und 
‚öffentliche Stimme des Evangelii wiſſen moͤ⸗ 
ge, wo die Kirche und wo das Geheimniß 
des Himmelveichs if. Denn zu gleicher 


 - Meife, mie man durch Die hervorgehende 


Knaͤufe der Stangen, als durch gewiſſe An⸗ 
"zeigen, wiſſen möchte, daß die Lade in dem Als 
jerxheiligſten waͤre, wiewol fie verborgen war: 
alſo ſiehet auch niemand die Kirche, muß ſie 
allein bey des Worts Zeichen glaͤuben; wel⸗ 


ches Wort unmoͤglich iſt, Daß es erſchallen 


ſollte, denn nur. allein in Der Kirche durch den 
Heiligen Saft. Daher wird die Kirchean 


dem 9. Pf. v. 1. Almuth, das ift, verbor⸗ 


gen genannt. Und diefer Artikel des Glau⸗ 


offenbar worden, damit ſie uns 


die Kirchen von innwendig rauben, und dies 


felbige auf geitzigen Gewinnſt, an Stätten 
und Perfonen vorftellen wolle. — 
‚61. Doch wie dem allem, verleugne ich 
nicht, daß eine papiftifche Kirche fey: fage 
auch nicht, daß der papiflifchen Kirchen Ge⸗ 
walt gar nichts ſey, dieweil mir von Feinem 
andern (ausgenommen von EHriflo,) inder 
Schrift, voraus in dem Neuen Teſtament, 
ſo groß Gereugniß haben, deßgleichen nicht 
wenig im Alten Teſtament. Und warum 
wollte ich meinem Catharino nicht fo viel zu 
Gefallen, und dem allerheiligften in EHrifto 
Vater Pabft,dem Statthalter GHO:ttes,nicht 
fo viel zu Dienſt thun, daß ich auch anzeige⸗ 


 bens (Ich gläube eine heilige Chriftliche 


iche te durch reichliche und beftändige Zeugniffe 
Ricche, ) bekennet öffentlich, daß Die Kirche D ftandige Zeugnifie 


| \ der Schrift, wie doch fein Fürftenthum fü - 
ſich von auſſen nirgend ſehen laͤßt. Es nimmt \fein mag betviefen werden, —— — 
| auch hinweg dieſer Artikel alle Staͤtte und ihre Maͤuler verſtopffet werden, die da ſpre⸗ 
Perſon; wie auch St, Paulus zu den Ga⸗ſchen dürfen: man koͤnnte es durch göttliche 
latern 3, 27. ſagt: In IEſu Criſto iſt Fein | Schrift nicht bewaͤhren. Ich will es veſt 
Wann noch Weld weder Ungrieche noch | und aufs allerftärfefte bewähren. Deß fol | 
Grieche, kein Freyer noch Anecht, Fein mir am erften der Prophet Däniel hervor 
Jude noch Heyde; denn ihr feyd allzu⸗ treten, der von Wort zu Wort nach) dem 
a et a Das Reh | Debräifchen Test am 8. Eopitel alofogerz 
e Zifche i affer, ‚nicht in] ,. = 
das all, aan das Ufer aus dem a folge oie FD Bang des Prophes 
Waffen, Joh, aı,ır. Auch denfet Fein Fi⸗ Sn Dabfis Bewalt 


ſcher das zu thun, daß die Fiſche in das 
Waſſer kommen; welches ohne das die Pla, 
tur gibt: fondern daß fie heraus aus dem 
Waͤſſer gezogen werden. Alfo thut ihm 
CHriſtus auch, Mit der Stimme feines 
Worte, will er die Ehriften ziehen heraus 
aus allen Geſchaͤften diefer Welt, aus allen 
Stätten und Leibern: er milk fie nicht erſt 
darein ziehen in Gefchäfte, Stätte und Leir 
ber; denn fie find fchon von Natur darin 
men. Alſo meyne ich nun, mit diefen Argu⸗ 
menten fey gnugfam alle Sache beroiefen ei- 
nem jeden Ehriftlichen Herzen und Gemuͤth: 


Und nach dem Meiche derfelbigen, wenn 








nun Die Leute durch die Leberfretuns 
gen verfinftert werden, fo wird aufſte⸗ 
hen ein König, mächtig von Geberden, 
und verftändig auf Vorſchlaͤge. Und 
fein Thun wird geftärfet werden, nicht 
durch feine Kraft, Er wird ein wun⸗ 
derbarlicher Verderber feyn, und es 
wird ihm glücken, und wirds hinaus 
führen, Er wird verderben Die oo. | 


" 
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fen, und Das Volk der Heiligen, Und, wie Denn das alle. Hiſtorien Elarlich erroeifen, 
er wird fahren nach feinem Sinn, Und; und anzeiget Die Erfahrung auf Dielen heuti⸗ 


etrug wird wohl gerathen ducch gen Tag. Als auch der Apoftel hat vorge, 
* ir Und R a — 2 Theff: 2, 8. daß der, der es aufbielt, 
wird er oroß halten von fig). Lind fd lange aufbalten follte, biß er hinweg 
n —5 — wuͤrde gechan, und alsdenn ſollte der bos⸗ 

weil da ſeyn wird Fuͤlle gnug, wird er haftige Menſch offenbaret werdenzt. Es 
damit viel verderben. Er wird ſich iſt aber allein der bloſſe Name des Roͤmiſchen 
auch ſetzen wider den Fuͤrſten aller Für: | Reichs auf die Deutſchen kommen, und ih» 
fen, Er wird aber ohne Hand zerbro: [nen zugeichrieben worden, dazumal, Da es 
chen werden. 3 ſchon aus war, und zunichte worden war. 
62, Fuͤr das erſte, fell man denen mit nich» a 
d ten gehorchen die diefen und dergleis aa getipunen, nbar ale Se 
hen Sprüche der Neopheten von einer einiz A — J—— 
En len. nernioben. uawijend ar Erden, und alſo beftätigte fein Reich in feiner 
a Gebrauch und Servohnheit der Propher Dand, auch durch eine groffe Lügen Die Das 
PUR? | ru erdichtet worden ift, das ift, Brief und 


ten ift, Die da gewoͤhnlich ein ganzes Königs Siegel von der Uebergabe Eonftantini, wel, 


veich bedeuten durch eine Perfon. Denn) He er dem Pabſt Eylvefterfollgethanhaben, 


Daher deuten fie das Wort, Endechriſt, nur] yignichtallein erlogen, fondern Darzu gar thoͤ— 


auf eine Perfon, welchen St. Paulus nen- richt und naͤrriſch geftellee ift. 


net den Wjenfchen der Sünde und den 


Sohn des Derderbniß,2 Theſſ 2,3. fo doch Wenn die Leute von den Uebertretungen 
an ee — das ganze verfinſtert werden, 

wuͤrm der gottloſen Menſchen und alleih) ; Saat der Drophet, welches Hiero⸗ 
ve Nachkommen für denfelbigen Endechrift — a ee a 
wil verſtanden haben. Item/ alfo bedeutet]. Ungerechtigkeit überband nehmen 
auch der Widder das Königreich in Der, werden. Damit will ung der Prophet un⸗ 
fis, der Bock das Königreich in Grie⸗ſerweiſen, daß di Neich der grimmige Zorn 


shenland, in dem ‘Propheten Daniel am 8.| GOttes wird fepn, und Eommen follvon me 


Schwerdt mächtig geweſen iſt; fo will er 





ſer König ſolle aufftehen, wenn die vier Koͤ⸗ 


Reich auflommen, und feine Statt beſitzen; 


Cap. v. 20. 21.22.. gen der Suͤnden. Auch eben um derſelben 


Urſache willen Paulus ſagt 2 Theſſ. 2,3. 11. 

r Ki 2. daß herein kommen ſoll derſelbige Sohn 
nigreiche ein Ende nehmen werden, unter der Verderbniß, da er alſo fagt: Sie bar 
welchen das Nömifche einesift, Das mit dem! ben die Liebe der Wahrheit nicht auf 
‚mad genommen, daß fie felig würden: dar⸗ 
ohne Zweifel das damit “berühren, daß die] um wird ihnen GOTT Eräftige Irrthuͤ⸗ 
Tyranney des Pabſts zu band angefangen| mer fenden, daß fie aläuben der Lügen, 


63. So nunder Prophet alfofaget: Die 








\ hat, alsbald das Roͤmiſche Reich abnahm auf daß gerichtet werden, alle,die der 
\ und untergings follte aber doch von Dem 


Wabrbeit nicht gegläuber baben. Hie 
drückt der Apoftel mit dieſen Worten gnugs 
fam aus, was es vor Ungerechtigkeit oder 

Err er 3: re Lleber- 


Nomifshen Neich, und in dem Roͤmiſchen 
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Uebertretungen würden ſeyn. Welche laſſet uns rechtſchaffen feyn inder Riebe, und 


LHauptſt. Lucheri lehrreiche Streitſchriften wider die Dapifien. ee, 


auch dee Prophet Daniel auf Ebraͤiſch gar wachſen an ihm. Abermal ſagt er daſelbſt 


eigentlich, und mit beſonderer Bedeutung, v. 24: Ziehet an den neuen Menſchen, 
Peſchaim, nennet, das denn eigentlich eine |der nach GOTT geſchaffen if, in rechts 
Bergreifung oder Uebertretung und Abfal⸗ ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 


Jung vom Glauben iſt; gleich in dem Ver⸗Da will er ja freylic) Die Gerechtigkeit und - | 


ftand, wie am 2°Buch) der Koͤnige am erſten Heiligkeit der ſchnoͤden Eitelkeit und des 


Eapitel v. ı. von Moab gefchrieben ſtehet, ſchoͤn gleiffenden Aberglaubens verworfen 
daß die Moabiter abfielen von Iſrael. haben. ee 

Stem Efa. amı.v.ı: Ich babe Soͤhne 66. Darum fo heiffee der Prophet Das 
erzogen und erhöber, aber fie find abge⸗ niel gar mit einander nichts anders Peſcha⸗ 
fallen von mir. Dergleichen auch in dem im, denn Die ſchoͤn gleiffenden Stunden, die 


5. Pſalm ©. 11. gefage wird: Um der Mens rider Die Wahrheit und wider den Glau⸗ 


‚ge willen ihrer Abtretungen, treibe fie ben ftreiten, nicht ohne Gefahr allerley andes 


sus. Und Paulus in obgemeldtem Spruch rer Stunde, fondern damit man Durch die 


redet überflüßig davon, fo er fpricht = Theft. | Werke fromm werden will, damit man etlis 
2,11. 12: Sie werdendie Liebe der Wahr⸗ che Aberglauben halt, Damit man viel auf 
beit nicht annehmen; item; Sie werden |ausmendige Geberden des Gottesdienfts zu 


werden gläuben der Lügen; damit er ohne hen abmeichet, der allein rechtfchaffen fromm 


Zweifel nichts anders bedeuten will, denn das | und heilig macht, als ung St. Paulus zun 


Laſter falfcher Lehre, irriger Meynungen, | Salat. am 3. Sap. und fonft an viel Orten 


des unrechten Glaubens und Abtrünnigkeit, ivermahnet hat, Und dag zeiget er an,daer. 


wie er vor gefagt hatte v.3: Er kommt ſagt: Sie werden die Liebe der Wahr⸗ 
nicht, es fey denn daß zuvor der Abfall|heit nicht annehmen, 2 Theſſ. 2, 10. das iſt, 
komme. ſie werden nicht lieb haben die Wahrheit, die 

65. Deßgleichen 1 Timoth. 4, 1: Der in dem Glauben iſt; ſondern ſie werden, wie 
Geiſt aber ſagt deutlich, daß in den letze die Rinder von Iſrael, einen Ekel haben 
ten Zeiten werben etliche von dem Glau⸗ uͤber dieſer geringen Speiſe, 4 Moſ. aı, 5. 
ben abtreten, und anhangen den irrigen | werden Steifch begehren, Mof. 16, 3 das iſt, 


Geiſtern ıc. Item, abermals fpricht er| fie werden fich zu den Fabeln Eehren, und zu 


2 Zim.4, 4: Sie werden die Ohren von| der Menfchen Lehre, 


der Waͤhrheit wenden. Er heiffet aber! 67. Deßhalben mögen wir diefe Ungerech⸗ 


hier die Wahrheit auf feine Weiſe den tigkeit oder Suͤnde auf Feine andere Ketzer 
Glauben Chriſti; wie auch der Ebraͤiſchen deuten, die vor je geweſen ſind, wir muͤſſen 
Zunge Art iſt; ſetzt einen Unterſcheid durch fie allein verſtehen von der Menſchenlehre, 


Widerſpiel, zwiſchen der Wahrheit und der) und von der gottloſen Gerechtigkeit. Denn 
Gleisnerey, oder, dag gleich fo viel ift, zmis] Die alten Reger haben mit der Schrift geſtrit⸗ 
ſchen der Wahrheit und dem bloſſen Schein| ten; aber diefer König, der aufferhalb der 
des Ehriftlihen Weſens, als nemlich zun! Schrift aufftehet, foll allein regieren mit ſei⸗ 


Ephefern am 4: v. ı5: Laßt uns vollbein-| ner eigenen Menfchenlehre. Darum fagt 


gen die Wahrheit in der Liebe, das ift,| Daniel, daß die Hebertretungen die Leute 


verfin⸗ 


der Wahrheit nicht glaͤuben, ſondern ſie achten pflegt: dadurch man denn vom Glau⸗ 


De. en te 


— 


— 
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verfinftern werden. Nun aber legt alle fie follten verfinftert werden, da er = Petr; 2, 
Schrift, und voraus der heilige Paulus, Ir.2.3. alfo ſpricht; Es waren aber auch 
Blindheit, Finfterniß und Unvoiffenheit nie⸗ falſche Propbeten unter dem Volk, wie 
mand fo faft zu, als der eigenen Gerechtig- Jauch unter euch feyn werden falfche Leh⸗ 
keit und den Werken in gottlofer Vermeſſen⸗ rer, die neben einführen werden verderb- 
heit; alsdenn einem jeden offenbar ift, der liche Secten, (ſiehe da, er hatte schier gefagt, 
feine Epiftel lieſet. Auch heiſſet fich felber |fie wurden einführen den Sohn der Ver⸗ 
EHriftus darum das Licht, Daß allein der |derniß, 2 Thefl.2, 3.) und fie werden ver; 
Glaube inihn erleuchtet, und gerecht machen \leugnen den Sven, der fie erfauft bat. 
foll alle Menfchen. | | Aber fie werden aud) über fich felbfteine 
63. Daher ift nun lauter und Har, daß Ifchnelle Verdammniß führen. Doch 
diefer König ſeyn muß, nachdem da fehon |werden ihrer viel nachfolgen ihrem Der- 
EHriftus geprediget- iſt, und wider die Er⸗ derben, durch welche wird der Weg der 
leuchtung des Evangelii, damit die ABelters | Dabrbeit verläfterewerden, und durch 
Teuchtet worden iſt. Denn fo der Prophet Geitz mit erdichteten Worten werden fie 
fagt; Sie werden durch die Uebertretun⸗ an euch banötbieren. Hier ruͤhret der 
gen verfinftert werden, gibt er ein Anzeis Iheilige Petrus gar mit einander die pabft- 
sen, daß fie zuvor find erleuchtet geweſen; liche Obrigkeit, die Stände der Bifchöffe, 
welches einem Reich vor der Zukunft Ehris und (mie fie es nennen,) das ganze geiftliche 
ſti mag zugefchrieben werden. Denn Eein | Regiment: und zeiget an, daß folcher Unfall 
folches je iſt verfinflert worden, dieweil es nie herkommen folle allein durchSteuer und Hüls 
erleuchtet geweſen iſt: es hat auch nie Feine |fe derer, die fich an Die heilige Statt geſetzt 
Uebertretung begangen, dieweil es nie auf haben, und follfen die Leute mit dem Worte 
Dem rechten Wege gemandelt bat: ſondern GOttes regieren. Darum fol man nie 
es muß von denen Zeiten verfkanden werden, |mand anders diefen Unfall Schuld geben, 
zu welchen CHriſtus, Daß Diefer Greuel kom⸗ denn eben Den Oberſten und Haͤuptern der 
men, wuͤrde, eben mit ſolchen Worten voran Kirchen. e 
verkuͤndiget hat, da er alfo ſpricht Matth am 70. Diß iſt nun die rechte Plage des 
24. v. 12: Dieweil die Ungerechtigkeit Zorns GOttes, fo uns GOtt kraͤftige Irr⸗ 
uͤberhand wird nehmen, wird die Liebe in thůmer ſchicket, und ſalſche Propheten. Das 
vielen erkalten. andere aber, das er uͤber uns her ſchicket, Pe⸗ 
69. Auch redet der heilige Paulus alfo Iftilenz, Krieg, Theurung, ſamt andern leib⸗ 
2 Theſſ. 2, 123 Auf daß gerichtet werden, (lichen Uebeln, das ift nur eine Geiſſel feiner 
alle, die der Wahrheit nicht gegläuber | Barmherzigkeit, damit er ung zuchtigen will. 
haben, fondern haben Luft gebabt ander | Aber daß er ung des heilfamen Worte bes 
Ungerechtigkeit. Und fuͤrwahr, der heilige |raubt, und fendet ung die Gift des Ser, 
Petrus mit gar heftigen Worten ſtrafet thums, das iſt DR allerletzte Plage des goͤtt⸗ 
/ er Die, ſo zu der legten Zeit werden ſeyn, und, | lichen Zorns. rs — 
gleichwie die Hunde, wieder freſſen was fiel 71. Man mochte gedacht Haben, der Pro 
| geſpeyet haben. Er leget es auch fchier al |phet Daniel hätte hiemit auf den Türken ger 
| fein gar aus, was Die Ungerechtigkeit ſey, die |reder, dieweil auch in feinem Negiment Die 
daʒumal uͤberhand füllte nehmen, und. damit | Ungerechtigkeitendas Volk verfinſtert haben, 
1: | 
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wo nicht der heilige Petrus kommen wa,|Propbeten feyn. Wer find nun diefelbiz 
re, und uns gelehret hätte, von welchem Für, gen, denn allein eben Die, ſo St. Petrum re⸗ 
ſtenthum wir den Propheten verſtehen ſollten, den hoͤren und fur ihren Hirten erkennen? 
nemlich von dem allein, Das in dem Volke | Darum treffen Diefe Worte uns allein an, 
GOttes verwaltet wird, und von Denen, on unter der Romifchen Babylon find: 
an ſtatt der Lehrer und Biſchoͤffe fißen. unter uns muß ee alles erfüllet tverden, was 
Wie fich denn Daniel hernach felber auslegt,| Daniel, EHriftus, Detrus, Paulus, Judas. 
und anzeigt, Daß er allein von denfelbigen hier und Johannes im Buch der Offenbarung 
rede, und nicht von andern; fondern von der | zuvor verkuͤndiget haben. 
nen, welcher. gleichen falfche Propheten auc)| 73. Er fagt: Es werden falfche Leh⸗ 
vor alten Zeiten im Volk gervefen waren. ;ver feyn. Haben wir fienun nichteinelane 
Man Fans je diefe Dinge dem Türfennicht ge Zeit gelitten, Die ung Das Evangelium vers 
zulegen, der die Taufe fanıt dem Evangelio tilget, allein Menſchenlehre gelehret haben? 
von ſich geworfen hat, und nicht mehr ein Hier werden gar ausbumig fein abgemah⸗ 
Volf Gottes iſt, noch gerechnet wird, als die let mit einander alie Biſchoͤffe, Hirten und 
gerechnet werden, die ihre Biſchoͤffe haben in Theologi, welche alle zugleich unfinnig und 
dieſen Landen. So fey nun diß allererft fuͤr raſend find, in dem, Daß fie allein fo buch aufs 
ein Grund geſetzt, daß Diefer Koͤnig ein groß⸗ werfen, und in das Volk treiben, mag der 
maͤchtiger König follte feyn, als etwa gewe⸗ Roͤmiſche Biſchof geſetzt und geboten har, 
ſen iſt ein König von Perſia oder Griechen⸗ Aber ſiehe nur, wie der Apoftel mit fo merb⸗ 
and, oder fo mächtig, als vorzeiten ein Mor ‚lichen und vollen Torten redet. Erfpricht: 
mifcher König war. Darnach, daß er re Sie werden neben einführen, das iſt, ne 
gieren wuͤrde durch Menfehenlehre, wider ben der Cyriſtlichen Lehre, melcher fie ſich 
die Erleuchtung des Evangelii in dem DBolE| gleisnerifch berühmen, werden fie unchriſtli- 
EHrifti. | E — Ihe Verkehrung einführen, doch mit verdeck⸗ 
72. Doch zu einer Einführung und beflern ten Alfenzen und Liften ihre Meynung famt 
Verſtand diefer Prophezeyung, wollen wir|dem Evangelio herein bringen: nicht daß fie 
die Worte Sanct Petri baß befich,|verleugneten das Evangelium; fondern nes 
tigen. Wer iſts aber, der das nicht fehe,ben den Sprüchen des Evangelii werden fie 
wie diefe Ungerechtigkeiten, Davon er ſagt, Zuſaͤtze, Gloſſen und Statuten erdichten, da⸗ 
als eben gleich treffen das Weſen, das jegt| durch fie mit der Zeit, ja alfo ſubtil und heim⸗ 
die Hirten der Nömifchen Kirchen führen ?| lich die Leute von der richtigen freyen Straß 
Und wen follte Petrus hiemit anveden, denn | fe des Glaubens abführen werden, Daß mans 
eben feine Nomer, bey welchen feine Bücher | nicht leichtlich merken wird, nemlich durch ei⸗ 
angenommen werden, bey denen er fo viellgenermwählte Werke; damitdenndas Evans 
gilt mit feiner Lehre? Haben nicht Mofes| gelium verderbt und zerftört wird, alfo, daß es 
und Die Propheten geredet zu ihrem Volk? den Glauben zu predigen garmit einander uns 
Wie Paulus fagt zun Nomern am 3, v. 9: tuͤchtig werden muß. 2 
Wir wifjen aber, daß, was das Gefen| 74. Alſo haben auch vorzeitendiefalichen 
fagt, das fagts denen, die unter dem Ger) Propheten gethan, nicht verleugnet den Na⸗ 
fe find. Nun fagt aber der heilige Pe men des HErrn, ſon ern eben in demſelbigen 
russ Unter euch werden auch falſche Namen des HErrn kamen fie. her, ir. 
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mahlet fie auch EHriftus felber ab, Matth. Verderbniß, und Chriſtus die Verführung 
am 24.0. 5.23.24: Es werden fich pielinennet? Was heiflet, neben der Lehre an⸗ 
falſcher Propheten und falfcher Chriften |ders, Denn das Petrus die Nebeneinfuͤhrung 
erheben, und werden viel verführen. |heißt, und dafur CHriſtus fagt: Sie wers 


Item: Viel werden Fommen in meinem |den kommen in meinem Namen? Sogar 


Namen, und ſagen: Ich bin Chriſtus. iſt Diefe Verwuͤſtung mit eigentlichen Wor⸗ 
Wiederum ſpricht er: Wenn ſie zu euch ten vorlaͤngſt verkuͤndiget worden von den 


fagen werden: ſiehe, hie oder dort iſt CHri⸗ falſchen Predigern; alſo, nicht daß ſie den 
n en Weg Ehriii öffentlich hinneg wurden thun 
75. Was drücken uns aber die zwey und einen andern zeigen, oder verleugnen die 


ftus, ſo gläuber nicht, 


Woͤrtlein aus, fo er fpricht 2 Hie oder dort, | Lehre des Evangelii, tvenn manden auswen⸗ 
denn allein mancherley Motten oder Secten | digen Schein anfehen will; fondern fie wer⸗ 


der Berderbniß? Auch was ift diefe Vers den Chriftum und das Evangelium im _ 


derbniß anders, denn Die Verwuͤſtung des Schein vortragen, und fich derfelbigen hoch 
Glaubens und Evangelii? Diefe Lehre Der |berühmen, aber doch Darneben (mie fie denn 
mancherley Secten und Werke nennet der | jesund thun,) betruglich einführen Aergerniß 
‚heilige Paulus zu den Ephefern am 4. und Zertrennung, dadurch fie mit der Zeit 
Eapitel Teufcherey zu der Verführung, | immerhin den Aßeg des Herrn und Evans 


oder hinterliſtige Griffe, heimlich zu betriegen ; | gelium verwuften und verderben, alfo, daß . 


darum, Daß Die Sottlofen, wenn fie das Volk | fie nicht mehr denn den bloffen Namen und 
betriegen wollen, greifen fie die Sache hinter: | Titel EHrifti und des Evangelii bey ſich bes 
tig an, mit ihrem predigen; fie halten halten. en 


ihnen vor die Worte GOttes: aber die fiel 77. Sehen wir nicht, daß es alfp zu dieſen 
entweder auf ihre Meynung zwingen, oder | Zeiten erfullet it? da fo mancherly Ser 


aber fonft neben einführen ihre eigene Kehre, | cten findder Werke und der geiftlichen Stän- 
dadurch fie ſolch Aergerniß dem Volk an den de, die mit höchfter Unfinnigkeit einander wis 
Weg legenz aleichwie das Weib bedeutet, | derwartig find, und wider ſich felbft ſtuͤrmen, 
das fich an den höheren Ort der Stadt | deren die Roͤmiſche Kirche gar voll ift, da- 
geſetzt bat, zu verführen wer vorüber durch vertilget worden ift Der einige Weg des 
ging, als in Spruͤchen Salomonis am 9. Glaubens und der Liebe, fo allen Ehriften 
‚Eapitel .13. ſqq. gelefen wird. gemein feyn follte. Las geben fie für mit 

75. Auch ermahnet der heilige Paulus jun dieſen Secten, denn nur den höchften göttlis 


Römern am legten Eapitel v. 17. alfo: Habt hen Wandel? Haben wir nicht diefe We⸗ 


ein Auffehen aufdie, dieda Zertrennung |ge oder Weiſe bis in den Himmel geruͤhmet? 
und Aergerniß anrichten, neben der Leh⸗ Werden wir nicht hiermit unterwiefen, daß 
‚re, die ihr gelernet habt. Was ſollen wir wir ung mehr durch Verdienſt der Werke, 
‚ verftehen durch die Zertrennung, denn eben denn durch die Herrlichkeit des Glaubens 
das Petrus mancherley Secten nennet : |unterftehen zu erlangen die Seligkeit? Alſo, 
und CHriſtus bedeutet will Haben durch das, |daf wir fehon angefangen haben, unfer Ver⸗ 
fo er fpricht, wenn fie fagen, bie oder dort dienſt auch andern zu Faufen zu geben. Iſts 
ift Chriftus ec. Matth. 24,23. Was ſind |aber nicht, Daß der Glaube und das Evans 
‚die Aergerniffe, Denn eben das, fo Petrus die gelium alſo haben müffen vermüftet erden 
utheri Schriften 18. Theil, Dyy yy und 
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amd untergehen? Darum fo redet er hier Troſt darauf haben fol, und Bertranen dar 


nicht bon den Ketzern, fondern allein von den 
Biihöffen und Hitten, und Geiftlichen, die 
fo mandyerley Secten und Werk unter ihnen 
haben, mit denen fie fich famt Dem Bolt, 
durch falſche Hofnung und Schein, verfuͤh⸗ 
ren und verderben, dieweil fie gar nicht leh⸗ 
zen, wie man recht alauben foll, fondern han⸗ 
gen allein an ihren Werken, und führer ein 
Slinder den andern. Luc. 6.0. 39, - 
78. Was hat es aber auf ihm, Daß der 
Apoſtel nicht fchlecht fpricht: fie werden den 
SErrn verleugnen; fondern fest hinzu: 
Der fie erkauft bar! Ohne Zweifel er will 
Damit verkuͤndiget haben, in was Geftalt fie 
den Hexen verlenanen würden: nicht offen⸗ 
bar; fie möchten fonft nicht falfche Lehrer 
ſeyn, dieweil fie offenbare Unchriften wären, 
die niemand hören würde, Sie wären auch 
nicht die, fo neben der Lehre der Wahr⸗ 
beit die Secten der Derderbniß einfübre- 
zer, Dierveil fie gar Feine Lehre CHriſti vor⸗ 
trugen: fondern alfofollte eg zugehen, daß fie 
die Namen und Zitel behalten würden, ale 


predigten fie Chriſtum und Das Evangelium, ke wirken in une. 


Doch nicht Hermeyneten durch den Glauben 


deffelbigen, fondern durch die Secte und) 


Werk zu erlangen die Seligkeit. Denn 


ein feßen, So Eommen denn feine allerlieb- 
ſten Soͤhne, die Moͤnche, Daher, und olimpf⸗ 
fen das dem allerheiligſten Dater, das iſt fie 


ftärken ihm alle feine Tyranney aufs aller- 


befte; ſo gehet es Denn gleich eins ums an⸗ 
der zu, wie man fpricht: Gevatter uber Den 
Zaun, und herwieder. Da bekennen fie wol 
CHriſtum mit den Worten, aber mit den 
Werken verleugnen fie fein. 
einen Mofen aus ihm: fo er doch nicht darz 
um uns mit feinem Blut erkauft hat, daß ex 


allein unter Schulmeiſter wuͤrde, Der uns leh⸗ 


ren ſollte, wie wir ein gut Leben fuͤhren moͤch⸗ 


Machen uns 


ten; ſondern daß er ſelbſt in uns leben und 


regieren wollte, und unſer HErr ſeyn, der in 
uns alle Werke ſelber thäte: welches denn 
allein durd) den Glauben an ibn gefcheben 
mag. Welche aber jetzt predigen das Ev⸗ 
angelium, und wollen eben die beſten ſeyn, die 


machen allein einen Meiſter und Diener aus 


Chriſto, der auſſerhalb unſer bleibt, und leh⸗ 
ret uns nur was gut iſt, ſagen nicht, daß er 
innwendig herrſchen ſoll, und ſelbſt gute Wer⸗ 


79. Aber wohl iſt das gethan, daß St. 


Petrus ſpricht: Sie werden über ſich ſel⸗ 


ber eine ſchnelle Verdammniß führen. 


das hat ung Ehriftus erworben, der uns durch Denn GOTT dieſe Tage verkürzen wird, 


fein Blut erkauft hat, daß wir allein duch fonft wide Fein Menſch felig, Matth. 
den Glauben an ihn moͤgen vor GOtt gerecht !24, 22. Und gleich jegt hoffen wir, daß dies 


werden und feyn, Röm.z,24.25. Aber dies ſelbige Zeit nahend vorhanden fey. 

fe umahliee Menge der geiſtlichen Orden, 80. Weiter folget in Petro v. 2: Und 
der Werke und der Seeten, macht, daß wir | viel werden nachfolgen ihrem Derderben. 
felbft durch unfere Mühe GOtt anug follen | Damit er anzeigt, daß gar wenig erhalten 
thun, und das Reich Gottes verdienen. werden vor diefer Derderbnif. Darum 


Welche Stände und Secten alle der Pabft gibet EHriftus Matth. am 24. 0.16. garein 
durch feine Gewalt befkätiget, und mußet fie |nen guten Nath, daß man auf die Berge 


huͤbſch auf,und macht fie beffer, deñ den gemei- | lieben, und nicht wieder zu Haufe kommen 

nen Stand and erer Ehriften: fagt auch, es ſolle. A 

‚Find heilige Drden, darinnen man feliglich) sı. Hier fagen fie aber: Es ift doch nicht. 

kben möge, und richtets alfo an, daß man boͤſe, was die Väter gefest ‚haben, NR ei 
\ v 
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doch heilige Leute geweſen, als nemlich Aus | Ber findnun die Verlaͤſterer? Ohne Ziveis 
 guftinus, Benedictus, Bernhardus, Fran⸗ Ifel die finds, Die den HErrn verleugnen, 

cifeus, Dominicus, und dergleichen viel an | So nimm die vor dich, die durch pabfttiche 

dere, davon wirs empfangen haben, Ant⸗ Gewalt hoch beruͤhmen ihre eigene-Sache, 
wort; Eben das ifts, das CHriſtus und die | predigen von ihren Secten, loben ihre Orden, 

Apoſtel, Petrus und Paulus meynen, Daß als heilig, gerecht und heilſam. Wasthun 

diefelbigen Werke werden fcheinen gleich Dez ſie Damit, denn daß fieden Meg der Wahr⸗ 

nen, davon das Evangelium fagt. Denn das | beit feines Lobs und Preiſes berauben, und 
heiſſen ſie Nebenlehre und Nebeneinfůh⸗ ſchreiben das ihrem Orden zu? 

zung, darum , daß fiedasCrempelvonden Bis! 83. Hat nicht dieſe Verlaͤſterung ſo gar 
tern nehmen aber nicht den Glauben, darinnen uͤberhand genommen, daß man allein die 
ſie alſo gelebet haben. So geſchieht ihnen denn, Pfaffen, voraus die Mönche, für Chriſten 
was die Väter durch Irrthum etwa geſetzt geachtet hat? Die andern muͤſſen Laͤhen und 
haben, nach dem hier verkuͤndiget ift, daß auch weltlich heiſſen, und man rechnet fie fuͤr einen 
die Auserwählten in Irrthum fellen verfuͤh⸗ Poͤbel, das auſſerhalb des Weges der Selig, _ 
ret werden: da plumpen fie ohne Sinn und keit fein Weſen führe: und wenn einer in 

Vernunft hinein, und nehmen denfelbigen | einen Orden Eommt, fo hält man dafuͤr und 


Jerthum oder die Aufferliche Geberden für 


den rechten Weg an, und werden damit fo 
betrogen, daß fie, ehe fie es fühlen, von dem 


Evangelio und von dem Glauben kommen; 


ruͤhmet es alfo, er gehe aus der Welt und 
Layenſtande. Endlich find wir dahin bares 


Det, daß wir meyneten, wenn einer toollefelig - 


erden, fo müffe er in einen Orden gehen. 


voraus, fo des Pabſts Gewalt von Rom Iſt das nicht, den WVeg der Wabrbeiz 
das Seine auch hinzu thut, befkätiget die Saz verlaͤſtert? Heiſſet nicht das alfo gelehret, 
che, ſtaͤrket fie, daß man darein verfrauen | 
ſoll: führet zu, und macht nöthige Geſetze bier verachtet und verlaffen der. Weg dee 
Daraus, Das Die Väter allein aus Freywil- | Ölaubens, und an feiner Statt die unchrifts 
ligfeit des Geiſtes gemacht und gehalten has | lichen Werke angenommen? Mußnichtalfo 
ben, niemand daran ewiglich binden wollen: das Vertrauen in CHriſtum untergehen, und 
oder ob fie es ſchon gethan hätten, fo hätten | jedermann allein durch die Werke wollen 
fie doch damit ohne Ziveifelnach menfchlicher |Telig werden? Sind nicht folche Gleisner 
Art geirret. jetzt in aller Welt Die Herrlichſten, und wer⸗ 
g2. Nun folget in St. Petro hernach: den in groſſen Ehren gehalten? Alſo, daß 

Durch welchen wird der Weg der Wahr⸗ |man die Chriſten ſo einfaͤltig dahin im Glau⸗ 
heit verlaͤſtert werden. Welches iſt aber ben leben, gegen ihnen kaum fuͤr den Koth 
dieſer Weg der Wahrheit? Iſts nicht, auf der Gaſſen hält. SEEN 
der dem Schein und Sfeiffen der Werke 94. Ferner, wenn nun einer aufftünde 
entgegen IE? Auch Haben Die Apoſtel Feine wider dieſe erwaͤhlten Wege und Weiſe der 
Secten noch Regel aufgefegt, fondern allein | Menfchen, oder (wie ee St. Paulus zun 
den Chriſtlichen Glauben gepredigt, und den- | Eoloffern am 2. Capitel v. 25. nennet,) wider 
felbigen für einen gemeinen Weg allen Men: | diefe felbft erwaͤhlte BeiftlichEeit, und ſtra⸗ 
fehen angezeigt: Darum auch der Blaube in | fete fie, jeigete an, es wären Wege der Ders 

Cheriſto alginder Meg der Wahrheit iſt. oaͤſterung, zu Verderbniß des Glaubens er⸗ 

we. N ae dich tet, 

— — 
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Hier und dort iſt Chriſtus? Wird nicht 
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Dichtet, und das Evangelium zunichte zu mar | Schein vorwenden, fondern auch) dazu die - 
chen, und die Seelen zu verführen, vom Pabft | Worte GOttes felber verfaͤlſchen. Denn 
beftätigetz lehrete herwieder, es waͤre allein dieſer Woͤrter, GOtt, Chriftus, Geift, Kirs 
der Glaube der einige Weg allen Chriſten che, Gerechtigkeit, Wahrheit, gute Werke 
zur Seligkeit: was meyneſt du, daß ſie da- und Verdienſt, der mißbrauchen ſie ſich, als 
zu thun würden? Wie oft müßte er hoͤren viel ihrer iſt. Sie reimen die nicht zum 
yon ihnen: Ey du Keger, du Endechrift, du |Slauben; ‚sondern auf ihre eigene -Sache, 
Satan, du Teufel, du Zertrenner, du irriger Jalfo daß das arme Volk weit ein ander Ding 
Menſch. Kürzlid), es würde ihnen Zorn, dadurch verſtehen muß, dennes in der Schrift 
Pein und Schmach zu wenig werden, Dieauf |bedeufet. “Darum iftesalles erdichter, was 
dieſen argfien Feind der Kirche gehüreten, |fie predigen, dieweil fie nicht den Glauben 
der ſo frevelich wäre, der den Vätern eine fol |predigen. Denn,folten fie den®lauben pre» 
che Schande anthät, und mit fofalfcher Leh⸗ digen, alle ihe Ding müßte von Stunde an 
ve das Volk vergiften wollte. zunichte werden. Nun aber haben fie das 
85. Esiftabereben dasjenige, das Petrus Volk gefängen, und machen e8 zu Narren 
bier fagt, folche falſche Propheten werden Imit diefer gleiffenden Trügerey, berauben fie 
kommen, die den Weg der Wahrheit wer- damit aller Haabe und Gut: dieweil haben 
denverlöftern. Warum? Eydarum,daß |fie gnug dabey, gehen müßig, find mächtig, 
man den Weg ihrer Eitelkeit loben muß, als | werden geehret und hoch gepriefen, find auch 
der Prophet im 10. Pſalm v.3. fpricht: Der |heilige und geiftliche Leute darneben, und muß 
Gottloſe wird gelobt in Degierden feiner Jihnen zu folchen ihren Greueln Der heilige 
Seele,; und der a as en Name Gottes dienen. F 
felber, und verlaͤſtert den HErrn. Wie 97. Aber laſſet uns wieder zum Prophe⸗ 
tapfjer und fein erfullet nun die papiſtiſche ten Daniel Hl da — 7 — 
Kirche auf den heutigen Tag dieſe Prophe⸗ yet mehr von diefemgreulichen Reich verneh⸗ 
zenung? Laßt nichts unterwegen,es muß als Imen, Diß fey nun gnug zueinem Eingang 
les‘ gefchehen, was in den Propheten gefchrie- gefagt. b 
ben ift von den liftigen, falſchen, Iügenhaftir| 38, Aber fuͤrwahr, der Prophet hält uns 
gen Propheten, Meiftern, Hirten und ſelbſt gar ein feltfam und munderlicy Reich vor, 
er wachſenen Heiligen, deren Namen niemand das fich gar mit Feinem andern Reich, fo je 
erzahlen mochte: denn am Ende der Welt yon aller Welt her geweſen noch ift, und 
mußte ihrer Defto mehr feyn. werden möchte, reimet. Es führet neuen und 
86. Weiter folget 0.3: , Und durch Geiz |unerhorten Harnifch, brauchet fich neu und 
mit erdtchteten Worten werden fie an |unerhorter Gewalt und Macht, handelt neue 
euch bandtbieren. Das ift klar gnug am und unerhörte Sache; fuͤrwahr, es ift Doc) 
Tage, daß es gefehieht durch die Bullen, In⸗ |alles neu und unerhürt, was darinnen iftz; 
dult und geiftliche Hecht, durch die Statio- darum fagt der Prophet nachfolgend alſo, 
Ben, ne un Far Dan. 3.0.23; | 
verfaufer, alfo, daß es Feiner Sloffen bedarf. ; a ee 
Was ift auf diefen heutigen Tag aller Pfaf⸗ Es wird aufitehen ein König mächtig von | 
fenftand anders, denn lauter Geis, doc) nur Geberven, Mt | 
mit erdichteten orten, nicht allein den| . 89. Hieronymus hats recht erdolmetfehet, | 
a N | 
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flalt, mit Schein und mit Gepränge der 


7 Abfebnit, 





geficht. Aber wirnehmenes, wie auf Ebraͤ⸗ Sleisnerey, nemlich, mit mancherley aͤuſſer⸗ 
isch die Worte lauten, Os Panim, das legt lichen glaublofen Weiſen und Gebraͤuchen 
ſich aus, mächtig von Angeſicht oder Bes im Gottesdienft,, fo man allein von auſſen 
berden. Daß er aber aufftehen fol, wird) vor Augen vortragt, in Kleidern, in Effen 
nicht aufeine Perfon geredet, fondern aufdas|und Trinken, in Perfonen und. befondern 
ganze Reich, und auf deffelbigen Nachkom⸗ Wohnungen, in Sitten und dergleichen an⸗ 
men. Bedeutet auch nicht, daß eine Eurze|der Gefpenft. Denn unter allen Geberden 
Zeit waͤhren füllte dieſes Reich. Derglei⸗ oder auswendigem Schein, ift Feines gewal⸗ 
chen fast auch Ehriftus Matth.24, 15: Der |tiger und angenehmer, denn die gottlofe Heus 


 Greuel würde fteben an der. beiligen!cheley, welche des rechten geiftlihen We⸗ 


State, das ift, vefte, beftändig, und mit grof | fens Schein führet, und ein Chriftlich An⸗ 
ſem Anhang geftarket feyn. Auch fpricht fehen hat; Darum ift fie auch die allerſchaͤd⸗ 
St. Paulus 2 Theff. 2,3. 4. nicht, daß dieſer lichſte. Nimmermehr ziehen, fahen und 
Sohn der Derderbnif vorüber wurde gehen; halten einen Menfehen alfo die weltliche Ger 
fondern daß er fize in dem Tempel Bot: |ftalt, es fey der Metzen, der ungen, der 
tes. Guͤter oder Freunde; dazu aud) Fein Kurz 

90. Ey, weld) eine wunderliche Macht| weilfpiel, oder was man fünft erzehlen möd) 
bat nun diefer feltfame König, der nicht mit te. "Aber Die geiftlichen Geberden, weil fie 
Hoͤrnern, nicht mit Klauen, noch mit) fcheinen als wären fie göttlich, und geben fr 
Schwerdt oder Harnifch, fondern mit Ge⸗eine Anzeigung der ewigen Ding, dieſelbi⸗ 
berden mächtig iſt, damit er. allen andern| gen die fahen und betruͤgen, auch die Alters 


- gar nicht zu vergleichen iſt. Nicht fagt er: weifeften, die Allerheiligſten und die Aller 


Er wird mächtig feyn von einer Beberde,|ftärfeften, ja auch eben die Auserwählten, 
fondern von vielen Geberden; daher ge| als Chriſtus Matth. am 24. v. 24. fagt. 

ſchieht, daß ſich diefe Vrophezeyung aufden] 92. So ifts nunoffenbar, daß dieſer Koͤ⸗ 
Türken nicht reimen mag, noch auf Fein an⸗nig muß der Endechrift feun, das ift, ein 
der Weich, das mit Gewalt und Waffener⸗ Widerſacher EHrifto und feinem Reich. 
halten wird. Denn welche dergleichen ſind, Denn EHriftus ift ein folcher Koͤnig, der 
die werden durch Zähne, Hoͤrner und mächtig von Wahrheit iſt, und ift heftig 






- Nauen bedeutet, Dan. 7,5.7.23. 24. So | wider den Schein und Geftalt, als wir fer 


mag es aud) nicht auf das Keich Chriſti hen in dem Evangelio. Diefer aber ift ein 
lauten, welches gar Eeine Geberde bat, ſolcher König, der allein machtig von Gebers 
Luc. 17,20. nur alein im Geift beftehet,und den ift, auch dergleichen heftig wider. die 
bat allein fein geiftlich Horn, damit es fichtet, Wahrheit; deshalben nicht ohne Urſache 
das ift Das Wort GOttes. Daher man die heiligen Apoftel Petrus und Paulus ung 
ſchlieſſen muß, daß diß Neich weder geiftlich | das Wort, Wahrheit, fü oft um die Ob» 
noch weltlich iſt; denn es weder mit geiftlis\ ven bieuen, damit fie ung abfehrecken von 
hen noch mit zeitlichen Waffen erhalten| dem Heuchel und Schein. Denn aljofagt 
wird. - 1&t. Paulus 2Timotheumamz. Cap. v-2-5- 
90 Womit wird esdenn erhalten ?Ants| da er diefen Spruch auslegt, nemlich: Ze 


‚ wort; mit Beberden, das iſt, mit eiteler Ge⸗ werden Menſchen feyn, die viel — 
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138 _1.,Saupift, Buthert lebrreche Gteitkhriften voider Die Papifen, 
felbft halten x. Und folget hernach: Die meyne auch, du verſteheſt dabey, was der 
da baben die Beberde oder die Geſtalt Greuel ift, der an der heiligen Statt ſte⸗ 
eines gortfeligen Wandels, aber feine|ber, Mäatth. 24, 15. wo Du anders die Ger 


Kraft verleugnen fie, ſtalt Derfeibigen gegen der Wahrheit der 


Apoſtel halten willſt. 





Wie mancherley Schein und Geberden, —h Und befonders Diener gar eigentlich hie⸗ 


BGeſpenſt und Gleißnerey in des Pabſts her das Cbräifche Törtlein®s, das ift, ein 
aleepelieen ch gefunden — Iryjächtiger. Denn es eines Dinges na⸗ 
Si au . |türliche oder angeborne Kraft bedeutet: nicht - 

93. Kaſſet uns anfehen des Pabſts Reich, die zwingende Macht, dadurch) man fich bes 


> nd am erſten den Schein oder Ge⸗ cnfaruder fremde Güter beftreitet; fondern, | 


berden der Perſonen dazinnen. Kannſt DU, | pie mir reden, von der Kraft und Macht 


ſo fage mirs, wo iſt je ein Reich gervefen, | ner Kräuter, fo wir dieſelbige Kraft und Tu⸗ 


005 fü viel Seberden der Perſonen gehabt gend bedeuten wollen Alſo f scher Koͤ— 
edeuter hat dieſer Koͤ⸗ 
habe? Siehe am erſten den Pabſt an, wie ig Feine andere natuͤrliche Tugend an ihm, 


ſtolzieret er mit der Dreyfaltigen Krone her⸗ denn allein den Schein und Geberden, und 


ein, mit unmeßlicher Pracht und Ger-| mancherley aufferlich Anfehen auf manchers 


ſhwürm mit fo viel Gepränge und Dofge | gen Weife und an unzähligen Dvten. Das 
von Judas der Apoftel alfo verfündiger hat 


find. Siehe darnach das Gepränge und 


is . 


Reichthum feiner Cardinale, die auch unter | Spt, Yud,v.16: Sie achten das Anfer 


ihnen felbft nicht einerley Perſon und Geber⸗ ger der Menſchen um KTusens willen‘ 
‚den haben: denn dieſes unnuͤtze Dell macht er Jacobus 2,0.1: Dieben Brüder, 
ſich ſelbſt den Koͤnigen gleich. Item ſiehe patcer esnicht dafuͤr, daß der Glaube an 
darnach die Patriarchen, Primaten, Erzbir Eſum Ebriftum, unfern SEren, Anfes 
ſchoͤffe, Biſchoͤffe, Weyhbiſchoͤffe, Vicarien, hung der Perſonen leide. Abermal ſagt 
Probſt, Dechant, Chorherren, Offieial Judas v4: Denn es find etliche Mens 
Schreiber, und mer kann ben Unluſt alle| ſchen neben eintommen, von denen vors 
erzehlen? Leber das find jetzt allein unter] zeiren gefchrieben iſt, zu ſolchem Urtheil, 
den Moͤnchen die Geberden ſo mancherley, die find gottloſe und sieben die Gnade 
daß mans nicht leichtlich erzehlen moͤchte. SEOttes auf Beilbeit, und verleugnen 


94. Das find aber Die Dinge, die man GOtt, daß er sllein der HErr fey, und 


vühmet, der Kiedyenftand und die Seligkeit den HErrn IEſum Ebrifl. | 
befiehe darinnen; ja, es handeln auch) diel 95. Doch will ich auch nicht verwerfen 


allergeiftlichften Rechte des allerheiligſten die Auslegung Hieronhymi, der diefen Kos 


Vater Pabſts von Eeinen andern Dingen, nig fred) und eines unverſchaͤmten Anger 


denn von folchen ; wiewol Ehriftus und die, fichts nennet. ° Will damit angejeiger has 
Apoftel ohne fie die Kirche mit lauter beftandiz, ben der Gleisner Vermeſſenheit. Dennes 
oer Wahrheit auf das allerbefte vegieret has ift ungläublich, wie ficher, wie fühne, wie 
ben. Cs ift auch in der Kirche und im) vermeſſene Leute mache diefe Geſtalt desaotte 
Wort GOttes gar Feine Noth, noch Nutz feligen Weſens, dadurch fie ſich allein vor * 
derſelben. Derfteheft du nun, was der] allen Menfchendes Himmels windig achten; ” 


Boͤnig mächtig von Geberden ift? ch] machen ihnen, wie der Prophet fagt, Obad. 


v A» 








md... 7. Abfebnit. 


a, fie find fo frech und unverfhämf, daß 
fie fich des andern Poͤbels gleich erbarmen; 


darum fie ihnen auch ihre Derdienfte mit- 


theiten Und verkaufen, Damit fie derfelbigen 
Häufer freffen und verzehren. 
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9.4, ihr NHeſt unter die Sternen binauf.! beſtehet in dieſen Stuͤcken. Gage mir, wel⸗ 


cher Kaͤhſer hat je fo viel guts vermocht? Es 
iſt am Tage, daß die Seiftlichen mehr, denn 
den halben Theil der Güter aller Welt bes 
figen, fü viel Städte, Schloffer, Herzog⸗ 


Etliche uns thuͤmer, Rönigreicheund Fuͤrſtenthuͤmer, find 


ter ihnen, gleichwie der Pharifaer dem Zoͤl⸗ dieſem Könige eingeleibet worden. Das Roͤ⸗ 


ner that, Luc. 18, sı. verſchmaͤhen und vers miſche Reich nahm etwa allein den Schoß und 
achten die Armen. Es ſiehet nich an dafür, Zoll aber hier ift das Gutihr eigen. Welcher 
der habe esauch alfo gemeynt, der im Bud) Rathsherr vorzeiten zu Nom hätte mögen ei⸗ 
der Sprüchen am or. Eapitel v. 29. alfo nem Diefer Cardinale oder Er biſchoͤffe oder 
verdolmetſcht hat: der gottloſe Mann Biſchoͤffe verglichen werden? Es iſt doch gar 
wird frechlich fein Angeſicht ſtaͤrken; nie Fein Reich geweſen, das ſo groſſe Fürften 
das aus dem Ebraͤiſchen alſo lautet: Der und Herren hatte unter ihm gehabt, Diefo 
Bottlofe ift mächtig von Angeficht, aber |groß Gut vermöchten, folchen Ueberfluß und 

der Gerechte macht richtig feine Wege. Pracht geführer hätten. - Aber an dieſem 
Als ob er ſpraͤche: Der Gottlofe ift ficher |halben Theil haben ſie nicht gnug, ſondern ſie 
bey ſich, vermiſſet ſich der Geberden des geben noch dazu für, der Laͤhyen Guter find 
gottſeligen Weſens, aber der Gerechte gir auch alle ihr; damit fie gerne wollten alle, 
bet fich alle Tage mit Paulo Phil. 3, 13. auf Fürftenthiimer, alle Gewalt und Obrigkeit 
das, das vor ibn iſt. Welche Sicher |zunichtemachen, und nad) ihrem Muthwillen 
heit auch huͤbſch im 10. Df. v. 6. befchrieben |Yand, Leute, Städte, Schloͤſſer und Doͤr⸗ 
it: Ich werde nimmer bewegt werden, |fer alle unter fich bringen, nur daß fie herr⸗ 
es wird mich Eein Unglück treffen. Und |feyen und gebieten möchten, wie es ihnen ge⸗ 
wiederum: Es find verborgen oder hin⸗ fiel. Und fo man fich etwa damwider ſetzt, 


weg genommen deine Berichte vor fei- 
nemängefichte. Dergleichenaud; Eſaias 
am.28. d. 15. auf die Gottlofen- feiner Zeit 
erzehlet, die mit dem Tod und mit der 
Hölle hatten einen Hund gemacht x. 
97. Laflet ung nun weiter feben die andern 





fo koͤnnen fie Krieg und Blutvergieſſen ans 
sichten, ja auch. Dusch ihr eigen beſtellet 
viegspolE duͤrfen fie Daffelbige thun, und 
hetzen und hängen Furften und Herren in ein⸗ 
08. $a, fie haben fich auch noch daran 


-Geberden, darinnen dieſes Reichs Kräfte nicht begnügen laffen, daß fie auf einmal 
ſtehen. So kommen ung am. erften vor Die aller Welt Haab und Guͤter ihr eigenmadye 
Neichthumer der Kirche und: das vaterliche ten; fie greifet noch weiter dieſe Tyranney, 

Erbe des Secreuzigten, Kirchengut und geifts und bringet zuwege, daß es alles ihr wird, - 
liche Guͤter genannt. Denn diefes Reichs als oft und wie fie nur wollen. Alſo faus 

Macht hat zumegegebracht, was zeitlich iſt, get der Pabſt die Bifchöffe aus, die Bis 
‚muß geiftlich heiffen, die weltlichen Dinge fehöffe Die Pfarrer, dazu man die Pallia und 
muͤſſen kirchiſch feyn und Die leiblichen himm- Annaten, Subſidia, das iſt, Steuer der 
liſch. Mit den Dingen wird die Kirche ber Liebe Cwie fie es nennen), und andere ders 
gabe, gezievet und herrlich gemacht ;; fürz gleichen Raͤubereytitel erfunden hat, und 
wahr nicht ein kleiner Theil der Seberden wenns lange umhin geher, fo gehet es Aus | 
; F ir —— — —— uber 







1822 1. Hauptſt. Lutheri lebrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 1923 
über dem armen Volk hinaus. Denn da | geringen Stücken; leichter iſts den Nas 
siehen Die Pfarrherren und Die Mönche Dem| men GOttes verlaftern, meineydig werden 
Volk die Haut ab, und fehinden es, damit und den Glauben verleugnen, (wiewol auch 
ſie ſich und die Bifchöffe erfüllen mögen. Und diefe Dinge mehr ein Scherz, denn fir Suͤn⸗ 

dieſe Näuberen treiber der Pabſt in Dem ei-| de bey ihnen gerechnet merden,) denn daß ei⸗ 

nen halben Theil der Guter, Die wir dro⸗ ner durch teuflifehe Eingebung Cwie fie. es 
ben Kivchengutergenennet haben. Den an⸗ nennen,) eine geiftliche Perfon nur ein wenig 
dern halben Theil vauber er Durch den Ab⸗ verletzete, oder an ihrem Gut nur um einen 
laß zu fi), durd) Bullen, durch Beicht⸗ Heller Schaden thate. Alſo heilig iſt dieſe 
briefe und Butterbriefe, durch Freyheiten mehr denn dreymal die groͤſte Raͤuberey, daß 
und Diſpenſation, die er ausgibet von ſich. auch ein erſchroͤcklich Gerichte gehet; wie et⸗ 

Und wer koͤnnte ſolcher Raͤuberey allein die liche derhalben ſo ſchaͤndlich umkommen ſind, 
Titel alle erzehlen? Und das bringen zuwege voraus die Fuͤrſten, und Feiner ohne ſchmaͤh⸗ 

allein Die Geberden: und derſelben Geberden lichen Tod ſey geſtorben, der nur das kleine⸗ 

werden immer mehr und mehr, auf daß ſie ſte ihres Guts angeruͤhret haͤtte, oder ſie 
ſolches Raubens und Plackens auch immer nicht wuͤrdiglich und genugſam anbeten 
mehr treiben. Das heiſſen jest heilige, wollte. 

Chriſtliche, getreue Aemter der Hirten in 101. Denn fie verſtehen nicht, daß es die 

der Kirche, damit fie als Sonn und Mond) gewaltige Irrthuͤmer find, die daher fahr 

Jeuchten in diefer Welt. ven mit falfchen Zeichen und Wunder» 
99. Berdammt muß der feyn, der da ſagt, werfen des Teufels. 2 Theſſ. 2. v. ı1. und 9. 
daß foiches nicht groffe gute Thaten find, die Denn ſolch Unglück derfelbigen Antafterder 

ohne Aufhoͤren und machtiglich Daher gehen, Kirchenguͤter Eommen nichtüberfie, darum, 

die heilige Kirche zu beffen, zieren und ſtaͤr⸗ daß die Kirchenguter fo heilig follten ſeyn; 

Een, daß fürwahr. der Könige Pracht in|fondern daß fie fo verflucht find und vergift, 

Perfenland, und der Roͤmer Reichthum, die) als die fo handlich und mit fo unerhürter 

man hoch vorzeiten ruhmete, ein Kinderfpiel| Raͤuberey gewonnen find, daß fie, wer fie 

ift, wenn du anfieheft, wie hier Gold und| nur anrühret, einem guten Mann todtlich 

Silber zufleußt, feheußt und geuft. Was werden, und wie im Sprüchrort gehef, zu 

thut man aber mit fo viel Guts? Zumelcher| Tholofer Gold gerathen: nur alleinaberuns 

Nothdurft brauchet mans? Gibet mans den fchädlich find, denen, die es alfo zu fihraus 

Armen undElenden? Ka, da ſey GOtt für! ben, und die folches gut heiffen, beſchuͤtzen, 

fondern, Sodoma, Gomorra und Sybas|und auch) Theil Haben mit ihnen; denfelbis 

rim muß man damit füllen. Aber was ges| gen gehet es wohl, leben in aller Luft, und 
hen wir mit fo Eindifchen, leichten Dingen! find in Ehren: fterben fie denn, fo begrabet 
um? Die Sache ift an ihr felbft fo groß, | man fie gar ehrlich, bey dem Grabe richtet | 
daß man fie meder glauben, vernehmen noch man Schild und Helm auf, und fiftet ihr 
ausreden Fann. nen ein ewig Gedachtnif, dadurch man ihr 

100, Und dienen doch diefe Stücke, ſolche nen den Himmel erlanget, den fie, weil fie ' 

Beberden zu ftärken aufs allerhoͤheſte, daß lebeten, nicht verdienen mochten, vor lauter | 

auch viel geringere Sünde ift worden, ehe⸗ groffen Gefchäften folcher heiligen Dinge, 

brechen, betrugen, Ja, was fage ich von damit fie ſich vecht und billig verfaumet, 9 | 
ad 





1824 “ u. Abſchn. m) Schriften wider Ambrofium Catharinum. 1825 
alfe diemveil faft ungern die Hölle verdienet |der prächtigen Haufer, die wir bisher er, 
Pr | | zehlet Haben, ohne Zweifel für Die allerheis 
zo, Ueber diefe habe Heiligkeit und fo |ligften mögen erkennet werden, diewyeiliehez, 
viel Ehre der Kirchen, das ift, über diefe mann wohl weiß, fie ein gröſſes Meer in 
Geberden, ſo fie mit groſſer Andacht und den geiſtlichen Rechten iſt zufammen gefiof 
Geiſtlichkeit GOtt zu Lob uͤberkommen ha⸗ |fen, darinnen allein geſchrieben und geboten 
ben, fulget hernach ein ander Geberden an wird von der, Wuͤrdigkeit, von den Praͤla⸗ 
Höfen, Pallaften und prachtigen Haͤuſern. turen, Pfrunden , von Gerichtshändeln , 
Denn zu gleicher Weiſe Die Geberden an] von dem Gerichts;wang und Obrigkeit, von 
Gütern anfehnlich machen die Geberdender | Privilegien und Freyheiten, und von viel 
Perfonen, ohne welche fie fonft verachtet wuͤr⸗ andern, Die gleich fo viel Die Kirche anges 
den: alſo thun herwieder Die Geberden an hoͤren, als ſich Belial zu CHriſto reimer, 
Höfen und Häufer, und zieren auch der Sir |2Eor. 6,15. ; 
ter Geberden. Denn die Güter weniger] 104. Die vierte Geberde ift, Kleider und 
geacht werden, fo man nicht, nach Wuͤrden ſonderlich Gewand der Geiftlichen, damit 
dieſer Herrlichkeit, ſchoͤne, gefchmuckte und ſich allermeift befchiemet diß unchriftliche 
feheinbare Haukr hätte. Nun fage mir Weſen dieſer greulichen Verftörung. Wels 
auchhier, kannſt Du, ton iſt irgendein Volk, | chen brüftet und blaͤhet nicht billig auf, mache 
das Eöftlichere, ſchoͤnere, Tuftigere, und vor⸗ | aucd) dazu heilig , und daß man ihn fehier fire 
aus fo viel Häufer hat, als diefes Reich der GOtt anbeten muß, der rothe Cardinals, 
Geberden? Habenfie nicht diebeften Gruͤn⸗ | Hut, die zwenfpigige Infel, der feharlacfen 
de und Boden inne? Beſitzen fie nicht die) Schwanz, die Mäuler mit Cdelgefteinen ges 
beften Schlöffer und Haufer? Wo iſt ir⸗ ſchmuͤcket, das lange Kleid, das von oben 
gend eine Luft, Pracht und Schmuck inder | herab bis auf die Fuffe vor Gold und Edel 
‚ganzen Welt, Diedudaher vergleichen moͤch⸗ 


[ geftein, dazu vor allem, das koͤſtlich iſt, ſtar⸗ 
teft? Denn fie bauen gleich als gedachtenfie Iren muß, und alle andere Mannigfaltigkeit 
ihnen hier ein Paradies aufjurichten, das 


{ ) des Geſchmucks, damit fie fich von den Läyen 
ewig währen mußte. Siehe nur an der 


„Sie er |abgefondert haben, und von der gewoͤhnli⸗ 
allerwuͤrdigſten Cardinaͤle Eünigliche Dallas | chen Bekleidung gemeiner Chriftenheit, als 
ſte, die fie GOtt zu Preife und zu Ehren 


en von einem ungeiftlichen Thun und Weſen 
der Kirchen befisen, fo wuͤrdeſt du dich fchas | derfelbigen? Nun bedenke auch dabey die be⸗ 
men müffen, wenn du die Säle der Könige ſchorenen Köpffe, und die Hande mit ſtin⸗ 
dagegen haltet. Dasift aber nicht Wun⸗ 


Eendem Dele befchmieret und geweyhet, Die 
der, dieweil fie der Apoftel Nachkommen, |darf niemand beyleibe anruͤhren, es ware 
und (wie fie fagen,) der Kirchen Kraft find; I mehr, denn hätte einer den hoͤchſten Kirchen 
darum fie billig Den Königen gleich) ſeyn fol- |bruch gethan. Aber wie ſelig iſt der herwie⸗ 

len, ja noch hinüber gehalten werden, wiewol | der, Dem man aus groffer Gnade fo viel vers 
die Apoftel allein Sifcher waren. Marc. 1,16. | günnet, daß er Diefelbigen Euffen mag. Der 
103. Nun laffet uns auch auf die andern | Mönche Kleid aber, wiewol es auch mans 
Geberden kommen, die minder heilig find, ſcherley ift, doch ifte fo ungeftalt, daß es ihr 
denn die obgemeldeten. Denn diefe drey Inen felöft fchier einen Greuel macht. 
Geberden der Perfonen, Neichthümer undl 105. Hier magft du fehen, woher Doch fü 
| Lutheri Schriften 18, Theil, 33% viel 
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viel Suͤnden in kurzer Zeit entſprungen ſind, men ihr Creuz, und folgen Chriſto nach 
wie viel beſchwereter Gewiſſen und Faͤlle, die Matth. 10, 24. dieſe theuren Nachkommen 
fie ihnen allein zu erlaſſen vorbehalten haben; der Apoſtel, und Statthalter GOttes, hier 
nemlich, als oft etwas in diefen Kleidern und | auf diefer Erden. Bi 


Wandel verſaͤumet wird. Meyneſt du, daß 107. Diefünfte Geberde ift, das tapffer 


irgend ein Jungfrauſchaͤnder ſo eine groſſe Meiſterwerk, Geld zu verſe wenden, ſo man 
Suͤnde thaͤte, als num derer Sünden eine) Gotteshaͤuſer, Kloͤſter, Kapellen, Altar, 
wäre, nemlich fo ein Prieſter etwan einen | und dergleichen andere Werke, bauen, auf⸗ 
sangen Monat nicht lieſſe feine Platte ſche⸗ richten, zieren und reichlich begaben muß. 
ven? Was waͤre das vor eine Stunde, ſo Da laflen ſich allererft recht nügen und niefe 
einer hatte Vater und Mutter erfchlagen, |fen die allerheiligften Rechte, “Bullen und 
gegen der, fo ihrer einer ohne eine Stole, Siegel des Pabſts, fo fie den Himmel mehe 
oder ohneein Manipel zum Altar ginge, oder | denn einmal verleihen, allen denen, Die ihre 
fonft etwas von Meßgewand vergeflen haͤtte Hulfe und Steuer dazu geben und fliften, 
anzulegen? Hier gehen die guten Werke in rechter Brunft 

106. O welch eine würdige Geiftlichfeit!|daher: bier fammlet manunmeßliche Schas 
D welch ein feiner Gottesdienft, der faft|ge zum Bau und Unterhaltung des Gottes: 
wohl anftehet folchen Heiligen! Hierinne re⸗· hauſes. Wo man hier roeitere, Füftlichere 


gieren und vermalten fie ihr Königreich mit|und geziertere Kirchen bauet, da find es fo 


fo vielen Gefegen, Statuten, Sitten und|viel beffece Chriften, und fie thun viel bas, 
Gewohnheiten; dazu müffen dienen fo vielldie dahin geben, denn ſo fie es armen Leuten 
Difpenfagen und Srregularitäten, und die⸗ mittheileten. Auch bauen fie nicht darum, 
ferley Greuels ohne Zahl, fo viel, daß es nie⸗/ daß fie eine bequeme Statt aufrichten, da 
mand ohne feinen groffen Ekel erzehlen moͤch⸗ man das Wort GOttes hoͤren möchte, ſon⸗ 
te. Da, da, in denen Dingen beftehet der dern daß GOtt und die Menſchen etwas lu⸗ 
Ehriftliche Sottesdienft. Fuͤrwahr, das ſind ftiges haben anzuſchauen. 


Leute, die man billig für die Ehriftliche Kiv-| 108. Denn fie bauen GOtt ein Haus⸗ 
che halten ſoll, in denen wohnet der Heilige wiewol er vorzeiten durch den heiligen Ste⸗ 


Geiſt: die ſind es, da man billig glaͤuben ſoll, phan, Apoſtelg. 7, 48. und laͤngſt vor⸗ 
daß fie nicht irren mögen, allein um der einigen! her durch Nathan und David 2 Sam.r, 7, 
Urfache willen, daß fie alfo befchoren werden: |aefagt hat, wie er nicht in Zaͤuſern feine 
daß fie in foldyen Kleidern gehen, daß ſie auf Wohnung babe, die mit der Sand ges 
Maulern reuten, undauf Sänften fich tragen| bauer find; fo ift er doch jest feines Hims 
lafien, ob fie ſchon nicht allein gottlos find, und) mels vertrieben, und in das Elend Eommen, 
der Schrift unverſtaͤndig; fondern auch in| und bettelt nun ihm und feinen Heiligen Haus 
weltlichen Sachen Feine Vernunft und weder! fer von uns. Und der allerheiligfte Vater 


Sinn noch) IBig haben, geöber denn die Efel,| Pabft mit feinen Bilchöffen Eommen denn: 


die in Arcadia wohnen davon ein beſonderes Daher, und diefe unſinnige Werke, zu wel⸗ 
Spruͤchwort iſt. Es iſt ihnen dieſes ihr chen der Poͤbel ohne das zu viel geneigt iſt, 
auswendig Geberden allein genug dazu, da⸗ weyhen fie und heiligens, und begabens auch 
mit fie alle Dinge vermögen und vermeſſen. mit hoher Freyheit darnach. Herwieder 
Das ift die Weiſe, Damit fieauf ſich nebs |verbannen und verdammen fie mir —— 

age 
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Mage und Strafe alle Diejenigen, ſo dieſe ihm alle Welt umtreibet? Man hat auch Ger 
6 otteshäufer entehren, verachten oder be⸗ tüne und ohneZahlmancherley Weiſe und Arc 
freveln dürfen ; wie fich auch wohl gesiemet | der Geſaͤnge hinzu gefekt: Ja, Diefen Geber⸗ 
zu thun folcher Geiftlichkeit dev Geberden. | den hat auch dienen muͤſſen die Orgel, und alle 
Aber damit ſtaͤrken fie nicht allein obgemel⸗ Kuͤnſte aus der Mufica. Ich gefchroeige Der 
dete des Poͤbels Unfinnigkeit 5 fondern bewe⸗ | Relche und der Bildwerke, der Gefäffe, fs 
gen und reizen fie nur deſto mehr dazu, alfo,| man in der Kirche braucht, von Gold, Sils 


daß auich nicht ein Fleiner Theil des allerheis 
ligften geiftlichen Nechtens daraus erftanden 
ift, dadurch man die Welt mit naͤrriſchen 
und brandmaligen Gewiſſen irren und ver⸗ 
wirren muß ıTima,2e 

109. Was handelt man denn vom Wort 
GOttes und von dem Glauben dieweil? 
Darum laͤſſet man Ehriftum forgen indem 
Reich der Wahrheit. Dieſer König 
bat genug mit dem Meich dee Geberden zu 
fhaffen, das muß er nach allen Kräften ver 
walten, und groß machen mit allerley Al⸗ 
fenzen, wie er immer mag. Gage mir, ift 
das nicht Stein und Hol; anbeten? fo jeige 


ber und Hol; aemacht, auch der Umhaͤnge, 
Altartuͤcher, Corporalen, und ohne Maag 
und Zahl andere Kirchenzier, Kerzen, Am⸗ 
peln und dergleichen. 

am Ferner, fo haben fie noch mehr Sa⸗ 
cramente erfunden, als die Firmung ift und 
die heilige Weyhe, dazu das Saerament 
der heiligen Ehe, und Die heilige Delung, ſo 
man den Sterbenden darreichet. O gütis 


ger GOtt, welch eine unerfättige Schlund» 


grube ift das, die fo viel Gelds und Guts 
verfehlinger, ja auch fo viel Seelen ermor⸗ 


der! Welcher hat bier fo einen auten Kopf, 


daß er in Gedächtniß faffen möchte ſo viel 


mir fonft an, was heiſſet Stein und Holz geiftlicher Nechte, die allein darum geſetzt 
anbeten? fo doch GOtt diefe Dinge nicht| find, daß man wiffe, mie folche Dinge wohl 
geboten hat, und noch dazu, mas er gebo⸗ und wurdiglich mußten angerichtet werden? 
ten hat, duch diefelbigen mit Füffen zertre⸗ Alſo nöthig machen fieauch allen Chriften dies 
sen und verroufter wird. | fe Dinge, daß fie einem ehe den Chebruch 

10, Die fechfte iſt nicht eine allein, fon! verzeihen, denn fo er etwas roider fo heilige 
dern ein ganzer Wald voll Geberden, das Gefese und Geberde thate. Wenn aber 
iſt, aller Dever Dinge, die in den Kirchen, der allerheiligfte Vater Pabft einem jegli⸗ 
als die allergenießlichften Gewerbe geführet| hen diefe Geberde, famt den obgemeldeten 
und gehanthieret werden. Da blerret und! frey zu feiner Wahl hatte heimgeftellet, und _ 
murret man die fieben Tagezeit mit groſſer uns alle nach dem Evangelio gleich bleiben 
Mühe, doch) alſo, daß fie nimmer gebetet| laſſen, fo wäre der Sünden, die alfo ohne 
erden. Auch mehrer man die ftets fire und| Zahl find worden, gar Feine immer aufges 
für mit unferer Frauen Curß, und mit dem,| ftanden. Denn wo Fein Befez wäre, da 
der von dem heiligen Creuz gemacht iſt, dazu würde auch Feine Webertretung ſeyn, 
mit allzuviel Plauderwerk der Gefänge, wel-| Roͤm. 4,15. Nun aber mißbrauchet er fich 
ches GOtt Cie er durch den Propheten fagt,| unferer naͤrriſchen Gewiſſen, und macht fo. 
Amos 5, 23.) nicht erhören ill. Und ter! viel Gefege, derer Fein Ende ift, und durch 
wollte erzehlen, mit wie viel Geſetzen, das ift, | diefelbigen vichtet er fo viel Sünde und Ders 
mit wie viel Urſachen der Sünden und Bi] derbniß.an, deren auch Feine Zahl, noch Auf⸗ 
Gewiſſen diß einige Werk fich felber, und famt| hören ih, Das iſts aber. eben, Davon Er 
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1830 Laauptft. Aucherilebrreiche Streitfebriften wider die Papiften. 
St. Paulus den Menſchen der Sünden Volk betreugt, und ihm Haut und Haar 
beißt, und den Sohn der Verderbniß, abzeucht? Denn jest, zu unfern Zeiten, hals 
dasilt, einen freyroiligen Geſetzmacher; der |ten wir nicht Mefle, darum, daß wir zu 
gar mit einander fo gottlos ift, daß er mit | GOttes Tische wollten gehen, und hoͤren 
Geſetz verbindet die Dinge, fo allen Glaͤue das Evangelium ;welchesdenn inder Wahr⸗ 
bigen durch Chriſtum find frey gemacht. beit heiſſet allein Meſſe gehalten: fondern 

112, Hier werde ich nun verdammt wer⸗ | wir halten immer eine Meffe uber die ande⸗ 
den von des allerheiligften Water Pabſts re, vermeynen, wir thun ale ein oft auf 
Junkern, die mich werden einen Picarden | Werk damit. Ya wir brauchen auc) die 
und Wicefiften nennen. . Damider ſoll Dieffe mehr für die Todten, denn fürdie Le⸗ 
mich aber tröften der “Prophet Doniel, der |bendigen, nur allein , daß, fich Die Opffer⸗ 
auf diefen Widerchriſt feine Weiſſagung am | pfaffen fo gar Ichändlich naͤhren mit dieſem 


ır. Capitel alfo führet: Er wurd ehren den | Amte. Endlich brauchen wir alfe der Mei 


GoOtt Moaͤuſim in feinem Gebäude, und ſe, als ob fie gar nicht die Gemeinfchaft 
dem GOtt, davon feine Dürer nicht ge⸗ GOttes Tiſches wäre; fondern das Sacra⸗ 
wußt haben, wird er dienen, mit Gold ment von GOttes Tiſch halten fie beſonders 
und Silber, mit edlem Befteine undtöft: auflerhalb der Meffe, daß man damit Die 


lichen Dingen: er wird gedenken, daß | Kranken verfehe, oder tragens in koͤſtlichen 


er bewahre Wiäufim mit einem fremden Monftrangen herum, als ein ſeltſam Wun⸗ 
GOtt, den er auch nicht Eenner. Er der, das man dem Volke allein weifen fülle, 
wird viel Ehre haben, und ihnen die Ges | Diefe Dinge find alle nichts, denn Men⸗ 
walt in vielen Dingen geben: das Land | fchenfinde, die GOtt nirgend geboten hat: 
wird er ohne Verdienft austheilen ꝛc. !find auch nicht vonnuthen, fondern unchriſt⸗ 
Denn mir foll das faſt genug feyn, daß ich Tich und verboten: voraus mie fie von der 
weiß, wie Diefe Dinge alle frey find, nicht | Mefle haften. Aber der allerheiligfte Va⸗ 
noth zu der Seligkeit. Darum, ſo man fie ter, der ein Ueiprung und Brunn der Suͤn⸗ 
in noͤthige oder nuige Gebote vertwandeln will, |den und der Verderbniß ift, zwinget, daß 
ed nöthige Gebote feyn muffen, alfo, daß 
auch der muß ein Ketzer feyn, der Damider 
nur mucken darf. a ; 
114. Die achte Geberde ift die Erwaͤh⸗ 


Fann das nicht ohne eine greuliche und uns 
chriftliche Wuͤterey gefcheken, die allein dem 
Endechrift zugehöret, Damit er viel Stunde 
auf dem Erdreich, und viel Verderbniß ans 
richte; Benndiefe Dinge nur ausmendige er 
berden find, nicht wahre leibhaftige Dinge. 
1173. Die fiebente Geberde mag wol ge⸗ 
nennet werden, aller Mißbrauch, der in der 







ge frey feyn follfen. Aber zu unfern Zeiten 


Fleiſch cafteien roolle ; fondern Daß e8 ein gut 


Meſſe und ihrem aanzen Gepränge geſchieht, Werk ift, fo man den oder den Tag faftet, 
auch mit denen Vigilien Jahrtagen, Jfruns diß oder jenes nicht iffet, Dadurch man den 
den, Stiften, Begräbniffen, famt dem gan- | Himmel verdienen mag. Las iftaberdas 
zen Gewerbe, fo man fürdie Todtenhat auf- |anders, denn eine unchriftliche Geberde? 7 
gerichtet. Nun, was iſt das anders, denn | Davon Paulus vorlängft ı Tim. 4,3. vera ⸗ 
eine Geberde, und Schein eines gottfeli- |Findiget hat: Sie werden verbieten zu 
gen Weſens, 2 Tim. 3, 5. damit man das |effen die Speife, die GOtt gefchaffen ' 


bat; 


Be 


lung der Speife und Taften, die da alle Tas | 


faftetman nicht darum, daß man damitdas 





1832 1. Abſchn. m) Schriften wider Ambrofium Catharinum, 1833 


hat; und Sal. 4, 10. U. Ihr haltet Tas |man muß, dem Heiligthum und Neliquien 
ge und Mionden, und Sefte und Jahrs⸗ thun. Furwahr, diß iſt eine liebliche Gebers 
zeit: ich fürchte euer, daß ich nicht viel⸗ de; denn es ohne Maaffen viel Gelds traͤgt. 
leicht umfonft babean euch gearbeiter. | Daher find ohneZahlfo viel Wallfahrt aufs 

115. Fuͤr Die neunte läfterliche Geberde zahr ⸗ kommen, damit der alberne Poͤbel Mühe, 
le ich: daß man einen Senertag uber den an⸗ Koften und Zeit, unchriftiicher Weiſe vers 
dern auffeget zu aller Buberey. Denn al-Igebens anleget, verlaft Haus ımd Hof, 
ſo thut ihm der allerheiliofte Vater Pabſt Weib und Kind, wider GDttes Gebot, die 








auf diefen Tag: er lehret die Keute, GOtte 
durch Muͤßiggang dienen, das ift, wie ers 
ausleget, daß man am Feyertage Fein leib⸗ 
lich Geſchaͤft vollbringe, fo doch alle Tage 
frey find, man mag arbeiten oder daran 
feyern. Aber in diefer Geberde leuchten vor 
die andern, der Tag Maria Heimfuchung, 
das Fronleichnamsfeft, der zwoͤlf Boten 
Feyer und das Feft von der Empfangniß 
der Jungfrauen, und dergleichen ꝛc. Es 
muͤſſen die Leute ſuͤndigen, und die Seele 
verderben, wenn ſie der Feyertage einen oder 
etliche nicht halten wollen, oder mit Lin: | 
Bien halten diefe naͤrriſche und unnuͤtze Ge— 
ote. Eee 
„175. Die zehnte Geberde, ift der merk: 
liche geoffe Haufe der unverheyrateten Seit; 
lichen, und Eiöfterlichen Keufchheit. Fürs 
wahr, es iſt gar eine Englifche Geberde ; aber 
ein teufliſch Ding darum, von dem St. 
- Paulus ı Tim. 4, 3. fagt: Sie werden die 
Ehe verbieten, 


er Daheim verforgen follte, oder aber daheim 
viel beffere Werke dieweil an dem Naͤheſten 


wirken möchte: Denn Davon hat man Got 


te8 Gebot ; aber derer Heiligen Gebeine 
ehren und heimſuchen, iſt nid:ts denn lauter 
Menſchenwerk. Hier bringen fie Hierony« 
mum auf furihren Theil, da er wider Digie 
lantium fchreibet. Aber derfelbige thut nicht 
mehr, denn Daß er will, man foll es nicht 
fur ein Geſpoͤtt halten, noch verachten der 
Seiligen Gebeine. So thun fie eins, und 
mißbrauchen feines Zeugniffes dahin, daß fie 
nicht wollen, daß man die aeringfte Ehrer⸗ 
biefung der verftorbenen heiligen Gebeinen 
abbrechen ſolle: fondern gleich. ehren und an» 
betert, sie fie nur wollen, über alle Weiſe 
und Mao, allo, daß man auf Fein ander 
Werk fo viel halten foll. A 

118. Dazu iſt diefes auch aerathen, daß 
man fich dahin gelobet hat, ſo hart, dafauch 
niemand difpenfiren mag, ja auch der Pabſt 


Und das. hat abermal |felber nicht, es wäre denn Sache, daß des 


Ehriftus frey gemacht: fo macht der Aller: lieben Pfenniges hierzu hoffenwäre. Nun 
heiligfte ein nöthig Gebot daraus, Davon aber folches Geluͤbde, wiewol es wider 
Daniel am 11. alfo feine Weiſſagung ſtellet: GOttes Gebot (der Weib und Kinder will 


Er wird auf die Begier der Weiber, und 
auf Beinen Gott nichts achten. Das 
wir widerſinnes und unrecht haben in un⸗ 
ſern ‘Bibeln alſo: Er wird feyn in der Be; 
gier der LDeiber. Denn das will hier 
Daniel ſagen: Er werde die Eheweiber nicht 
aus Liebe der Keuſchheit, ſondern durch eitel 
Schein des gottloſen Weſens verachten. 


07% Die eilfte Geberde iſt die Ehre, die|die von dem Teufel mit befonderem Flei 


verforget haben,) gethan wird; noch ſaget 
niemand, daß es Stunde fey: ja vielmehr 
ſagt man, es fey ein befonders groſſes Ders 
Dienft darinnen. Alſo gar wird die Welt 
betrogen durch das fehune Sleiffen dieſes 
einigen Wels. J 
119. Hier will ich auch eingeſchloſſen har 
ben alle Bruͤderſchaſt, wie viel ihr En if 
31333 lein 
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fein dazu erfunden find, daß dadurch die ſchicklichkeit der Chriftlichen- Knaben über, 
Hauptbruͤderſchaft des Glaubens und Chriſt⸗ laden, ja verblendet und gar umbracht wird. 
tichen Liebe aufgehaben wurde. Denn die⸗ Da handelt man für das ort GOttes 
felbigen Bruͤderſchaften richtet man unter die Lehre Des Dabite, daß man leichtlich ers 
dern Damen der Heiligen auf, und zu Eh⸗ kennen kann, wie der Teufel Fein liſtiger 
von dem Gebeine der verftorbenen Heiligen; und Eräftiger Gefpenft hat erdenken mögen, 
son welchem Mißbrauch ich anderswo ger | dadurch fo gar von Grund das ganze Evans 
faget habe; und es ware der Muͤhe ——— wird vertilget, das iſt, mit dem, da 
daß man einmal ein ganz Buch von dieſem man fü viele hohe Schulen aufgerichtet hat, 
‚einigen Greuel fehriebe, [da man unter dem Titel Chriſtlicher Lchre 
120. Die zwolite, und die wir für Die nur allein das Iehret, das dem Chriſtlichen 
Teste rechnen, (wiewol ihrer noch viel mehr Glauben amallermeiften zuwider iſt; Davon 
find, Doc) befehlen wir fie denen andern aus⸗ wir lange und viel zu Difputiven hatten, 10 
zulegen.) Es ift aber der groſſe Schlund, wir Weile und Zeit genugdazu haben moͤch⸗ 
und das weite Thor der Hölle, eine fülche ten. | me 
Geberde, die fogar ein faſt unmaͤßlich An⸗ 123. Aus diefen Mordgruben und Holen 
Sehen hat, daß es unglaublich ift, nemlich und Lafter der Unfauberkeit foderemandenn 
Die hohen Schulen, da meineydig werden, umd die, fo Kirchen regieren füllen; ja, wenn 
den Namen GHOfttes verlaftern, der erſte man die Allerbeften und Tauglichſten darzu 
Eingangift. Darnach iſt daſelbſt ein freyer heruffen will. 
muthwilliger Wandel in alle Laſter. Noch 124. Und fuͤrwahr dieſe einige Geberde 
verheiſſet man unter fo viel Suͤnden und wird wol für das letzte, das iſt, für das 
Berderbniffen, man möge Kunft und Weis⸗ | allerargfte und fchädlichfte (mie es mich an 
heit lernen : auch fehlage man hohe Titel | fiehet,) zu rechnen feyn, dieweil es einig fone 
und Stande der Gelehrten für, Die eis | derlich den Titel mit fich bringet, als ob da⸗ 
ner, der fleißig jtudiret, zu Lohn empfangen | felbft GOttes Wort gehandelt wurde; aber 
möge, Was bringen fie für Nutz und | die andern Geberden nur den Titel eines gu⸗ 
Frommen? ten Exempels vortragen und haben. Auch 
121. Erſtlich ſchickt man dahin die aller⸗ iſt dieſe Geberde gaͤnzlich anders nichts, 
geſchickteſten Knaben der Chriſten, daß man denn die Schule Hidoth, das iſt, die Schu⸗ 
ihre Seele daſelbſt zu geiſtlichen Huren am le, da man nichts denn Vorſchlaͤge lehret, 
Glauben mache, und werfe ſie der Hoͤlle in darauf der Koͤnig von Geberden wohl vers 
ihren Rachen hinein, alfo daß es mich eben ſtaͤndig iftz; davon hernach wird zu fagen | 
anfiehet, als waͤre dieſe Verderbniß vorzei⸗ ſeyn. — | | 
tendurd) den Abgott Moloch bedeutet wor⸗ 125. Es iſt aber ein unmaßlich groͤſſerer 
den, welchem zu Ehren fie ihre allerlieb,| Schade, wenn man unter dem Titel und | 
ften Söhne und Töchter durch das Feuer Namen des Worts GOttes dasjenige 
geben liefen, » Rön.23,10. Jer. 32, 35. lehret, das dem Worte felbft unabnlich und " 
122. Darnach legt man ihnen Ariſtote⸗ zuwider ift, Denn fo mananders, denn goͤtt⸗ 
lem; fur, den fie felber noch nierecht verſtan⸗ | lich) lebet. I 
den haben, dazu andere Heydnifche und welt-) 126. Zum erfien darum, denn das Ges 
liche Bücher, Damit der Verſtand und Ger |berden derer Exempel wird gemacht n. i 
ar⸗ 
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RE er ee ——— 
ſtaͤrket, Durch des Worts Geberde; müßte nen blaͤſet, welcher ſieben find, wie am ach» 
auch wol bald untergehen, two Das Wort |ten Eapitel v. 30. gelefen wird, gar einem, 
nicht im Geberde und Schein, fondern nad) |denn dem Roͤmiſchen Biſchoffe mag zugeles. 
feiner vechten Art und Gebrauch regieren get werden: dieweil von Den andern nicht 
wuͤrde. Ka gefihrieben ift, daß fie gepofaunet haben. 

127. Zum andern darum, Dieweil das Weiter foll man wiſſen, daß auf den Po» 
Geberden oder Schein der Erempel nur al \faunen biafen, fo viel hernach der Text ſel⸗ 
fein gute Sitten verfälfcher; aber Das Ger |ber gibt, und was daraus erfolget ift, nichts 
berden oder Schein des Worts GOttes anders feyn möge, denn geiftliche Rechs 
noch dazu den Glauben felbft zu Boden ſtuͤr⸗ te ſetzen: das ihm, ohne der Roͤmiſche, 





met: Ach daß. GOtt etwa nur eine folche ſonſt nie Fein ‘Bifchof hatzugefehrieben. Es 


| 


j 


| 
| 





Gnade gäbe, damit die hohen Schulen |ftehet darzu nicht umfonft gefchrieben von 
GOttes Wort annahmen ? Gutiger GOtt, den gemeldeten fieben Engeln, daß ſie ſich 
wie fchnell würde das ganze Pabftthum mit zu pofaunen bereitet haben, Dffenb. s, 6. 
allen ſeinen Geberden zunichte werden! dieweil Es bedeutet nemlich, Daß allein die Paͤbſte 
Diefe einige Geberde der Schulen des gan⸗ vor lauter Unfinnigkeit und Tyranney, Ges 
zen Königreichs bon Geberden, Stuͤtzen, |feß zu machen und andere Biſchoͤffe unter 
Gebein, und alle Kräfte mit einander iſt. ſich zu bringen, alwege weder Raſt noch 
| Be Ruhe möchten haben. | 

Bon dem Greuel der hoben Schu⸗ 130. Aber laſſet uns wieder Fommen auf 

len, aus dem Buch der Offenbarung unſern fünften Engel, welcher der erfte uns 


Johannis am 9. Capitel. fer den. dreyen iſt, fo die drey groffen 


128.C8Jief‘ Earvengeberde hat, meines Be Wehe in die Welt führen follten. Ders 
diumkens, St. Fohannes in feiner\felbige fünfte Engel ift der geweſen, der am 
Offenbarung am 9. Eapitel v. 1. fag. vor⸗ erſten die hohen Schulen aufgebracht hat, 
Längft angezeiaet, und es ſt der Muͤhe wohl und alfo eingeſetzet oder beftätiget. Und 
werth, Daß wir feine Worte hier vorhalten, dieweil die Hiſtorien fo ungleich beſchrieben 
und ein wenig auslegen, da er alfo fagt: find, fo kann man denfelbigen mit Namen 
v, Und der fünfte Engel :pofaunete, nicht leichtlich anzeigen; Dach er fen ja ges 
md ich jabeeinen Stern, gefallen vom weſen wer er wolle, will nicht viel Dran ges 
Simmel aufdie Erden, und ihm ward |legen feyn. i 
der Schlüffel zum Brunnen des Ab-| 131. Der Stern aber, vom Himmel auf‘ 
grunds gegeben ꝛc. DA, die Erden gefallen, ift entweder Alexan⸗ 
129. Erſtlich ifts gemiß, daß die En⸗ der von Hales geweſen, oder Das ich; baß 

gel durch Das ganze Buch der Offenbarung |glaube, der heilige Thomas; welcher, nach» 


bedeuten Die Bifchöffeder Kirchen : wie denn dem die hohen Schulen beſtaͤtiget find, und 


klar aenung iſ aus dem andern v. 1.8. und dieſer fünfte Engel pofaunet hat iſt aufge⸗ 
dritten Capitel v. 7. defielbigen, da dem fanden, und hat, entweder am erften Die. 
Engel der Bemeine zu Epheſo, und dem |heydnifche Kunſt in die Ehriftenheit bracht, 


‚ Engel der Gemeine zu Smyrnen ‚ges\oder ift aber gar ein guter Helfer geweſen 
" fehrieben wird. Auch ferner gewiß ift, daß darzu, welcher vor andern ſo gar Ariſtote⸗ 





‚jenes Geſchlecht der Engel, das die Poſau⸗ liſch iſt, jo ſchier ſelber Ariſtoteles, — 


— nn — — — 
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- von dem Simmel, das ift, von CHriſto (uns die heydniſche Kunfz gebiehre.. Wahr⸗ 
auf daffelbe Erdreich gefallen ift, da er ſich lich wohl und eigentliche Heuſchrecken ge⸗ 
auf das geoffe Anſchen vereinigen gott oſen nenne: Daß fienach der Art der Heuſchte⸗ 
Engels verließ, der folche hohe Schulen bes cken keinen König (das it, CHriſtum) 
ſtaͤtiget. Inicht haben und fliehen: darzu haufen⸗ 
132. Nun folget hernach in der Dffen- | weife miteinander, wie im Buch der Sprue 
barung: (er habe empfangen den Schlüfr| che am 30. Capitel v. 27. geſchrieben ſtehet. 
fel zum Born des Abgrundes ꝛc.) Den⸗ Darnach auch um deßwillen, denn fie vers 
felben Born hat er aufgefperrer, und uns wuͤſten und verdorren alies, was grunend iſt, 
daraus geführet Die verftorbene und Durch! mo fie nur auffigen; Damit fie denn gar fein 
den Apoftel verdammte heidmifche Kunſt. ihre Art nach dem Lateinifchen Wort, Lo- 
Und alsdenn ift aufgegangen ein Rauch | cufta, mit ſich bringen. Denn als ung die 
von diefem Born, das ift, lauter Wort Schulmeifter lehren, fo koͤmmt das Woͤrt⸗ 
und Meynung Ariftotelis, und anderer Phi: |Tein, Locufta, yon Locus uftusher, das ei⸗ 
Iofophen, gleichwie der Rauch eines grofs Inen verbrannten Ort heiffe, oder vun Lo- 
fen Ofen. Denn fie hat überhand gerlcus vaftarus; das alles fo viel iſt als ein 
“nommen, und iſt weit und breit maͤchtig | vertwüfteter Ort: denn Diefes Volk verbrens 
worden die heydniſche Kunft, alfo, daß fie] net, verdorvet uni verwuͤſtet den ganzen gruͤ⸗ 
auch den Ariſtoteles nach der Acht und Würde |nenden Lenzen der Weide CHriſti, das iſt 
- CE Hrifto verglichen bat. _ Daher iſt nun die | die Frucht des Glaubens ganz und gar. 
Sonne der Gerechtigkeit MA. 4,2. und |11nd es ward ihnen Macht gegeben, wie 
Wabrbeit, 30h. 14,6. Chriftus, verfinftert| die Scorpionen auf Erden Macht | 
worden, daß man fuͤr den Olauben,derdie Ge⸗/ haben. | 
rechtigkeit ft, die Werke hervor gegogen hat,| 135. Das iſt die Macht, die Gewiſſen 
und für die Wahrheit ohne Aufhurennichts zu verlegen. Denn fo fie die Frucht des 
aufgeworfen, denn lauter Menfchendünkel. Glaubens, der allein die Gerviffen heilet, 
133. v.2. Und die Luft von dem Rau⸗ verwuͤſtet haben; fo iſts nicht muglic), die | 
che des Borns (fagt er,) iſt auch verfin |Seroiffen müffen verleget werden. 
ſtert worden, darum, daß man nicht ger|v. 4. Und es ward zu ihnen gefaget: | 
denken möchte, es wäre eine Finfterniß der] daß fie dns Gras aufder Erden nicht | 
Sonnen gervefen; fondern daß eswäre eine) follten beleidigen, noch Fein Grünes, 
Berfinfterung ‚der Luft famt der Sonnen,] noch einen Daum. | 
die von dem Nauche, fo vonunten aufging,| 136. Das ift, fie follten nicht verlegen | 
herkommen war. die Ausermählten. Denn fieverlegen nicht 
Das ift, CHriſtus famt dem Glauben, alle, wie auch die natürlichen Heuſchrecken 
der eine Luft oder Wind mag feyn, ſollte nicht alles Grünes verlesen, fondern fie grei⸗ 
zumal durch die Menjchenlehre verfinftert|fens nur etroa an einem Orte an; alfoauch | 
werden. hier gefchehen ift. (Sondern die Wiens 
v,3. Und aus dem Rauche des Brunnen ſchen, die nicht haben das Siegel GOt⸗ 
kamen Heuſchrecken auf die Erden. tes an ihren Stirnen,) das ift, die nicht 
„34. Diefe Heuſchrecken bedeuten das | Gras haben, Das find die, fo nicht haben 
Poͤbelvolk auf den hohen Schulen, das den Glauben, der das Siegel B®ttes —9— 
as 













s 1840 ‚,.Abfehn, m) Safe. wider er Ambropim — — 1841 
das wir in unferm reinen Gewiſſen und recht erkennet wird. Denn ſo fie recht ers 





- freyem IBandel tragen kennet würde, von Stund an wurde fie ges 


v. 4. Und es ward ihnen gegeben, daß toͤdtet; und müßte untergehen. Das bringet 
ſie die. nicht toͤdten follten, fondern aber nicht Ariſtoteles zuwege mit ſeiner 
fünf Monden quäleten, Werklehre; fondern es it des Buchſta⸗ 

137. Meines Beduͤnkens, ſo iſt das ge — und des Geiſtes eigen Amt, 2Cor. 
ſaget auf die Lehre der Werke, welche, die⸗3 

weil ſie nicht lehret in der Wahrheit Suͤn⸗ nn 7 ind die Seufehreden waren gleich 


de erkennen, fo toͤdtet fie auchnichtdie Mens) den Roffen, die zum Ariege berei⸗ 
ſchen, wie das Geſetz denn thut; fondern]) ter find. 


quälet fie nur mit eitler Mühe und Arbeit,} 140. Die Worte bedeuten ihre Difpus 


dadurch fie lernen immerder, und koͤnnen tationen, die ſie halten und ihr ewig Schul⸗ 


) 


nimmer zur Erkenntniß der Wahrheit gezaͤnke. Denn fie find alwege geſchickt | 


kommen, ı Tim. 3, 7. Aber die, fo von) und bereit darzu, daß fie, (wie fie davon res 


dem Duchftaben geroͤdtet werden, die| Den.) prö und contra arguiren, das iſt, Park 


werden durch den ewigen Geiſt lebendig. und Widerpart halten. 
geinacht, und nicht fünf Monden gequaͤlet; Und auf ibren Zaupten, wie Kronen, 
welche fünf Monden bedeuten die same) dem Golde gleich. 


Zeit, Darinnen man nach) der‘ Rernunft, 141. Das bedeutet ihre- hoben Namen 


und nad den fünf Sinnen lebet, in wel⸗ und Titel, damit fie geehret find, daß man 
cher Zeit Die Werklehre vegieret, Und wir fie muß gnädiger Here, Magifter nofter, 


 fehen, daß, wie alle Theologen, Die mit "heiffen, und fie fich fhreiben der heiligen 


\ 


Werklehre umgehen, gar ein boͤſes und uns| Schrift demuthige und unmürdige Lehrer. 
feliges Gewiſſen haben, voller Zweifel und, Und ihr Antlis gleich der Menſchen 
Unruhe, und bey ſich ſelber weder fromm Antlitz. 
noch boͤſe ſeyn moͤgen; darum folget weiter sn Denn ihre Lehre und Leben iſt nicht 
hernach: aus dem Geiſt des Glaubens: ſondern wird 
v. 5. Und ihre Ouaal war wie eine Ouaal durch Eingeben der natuͤrlichen Vernunft 
‚vom Scorpion, wenn er einen Mens vegieret, und mit dem Fichte der Natur, das _ 
ſchen haͤuet. Ariſtoteles erleuchtet hat. 
138. Siehe da, was ein verlegt Gewiſ⸗ v. 8. Und hatten Haare wie der Weiber 
ſen if. Hier leget er aus, twoas er dabor| Haare. | 
- gefaget hat, das ift, fie werden nicht getöds| - 143. Dasbedeuterdie weibiſhen Ooffer⸗ 
tet heilſamlich, noch geiſtlich lebendig ge⸗ 0 die nach weibiſcher Art in aller 
macht. Wohlluſt leben, die uns Frau Philsfophia 
v. 6. Und zu denfelben Tagen werden die |gebieret, in welchen weder Geiſt noch maͤnn⸗ 


MWenſchen den Tod ſuchen, und nicht licher Muth in EHrifto kraͤftig iſt Denn 


finden, werden begehren zu fterben, auch in dem ss. Pſalm v. 22. und CV, am 3. 
und der Tod wird von ibnen ‚flieben. Cap.v. 24. durd) die Haare Die Priefter ver» 
139. Das ift, fie werden den Tod der |ftanden werden. Auch laßt man niemand 
Sünde fuchen, welche ihnen zu ſtork in ih⸗ zu einem Theologo werden, denn mer ein 
ven Gewiſſen lebe, und doch daneben nicht Pfaf oder Opferfnechtift, oder werden will, 
Lutheri Scheiften 18, Theil, Aaa ana daß 


} > 





1842 1. Hauptſt. Kutberi lehrrei teeitfchriften woider die ie Papiften. 1843 
Daß ſie auch unter dem, Poͤbel manchmal] Schulgegänks, beyde mit Worten und 
nicht viel gutes davon hören müffen, die gu⸗ Schriften, da Feiner dem andern weichet, 
ten Theologen. ein jeglicher ift unüberroindlich. _ Den ſtoͤr⸗ 
2.8. Und ihre Zaͤhne waren wie der 25 rigen Muth, den fie in der Difputation 
. wen. üben, bedeutet der raffelnde Laufder Wa⸗ 
144. Dabey magſt du wohl an ſtatt al⸗ gen und. der Roſſe. : 
ler Theologen allein die Thomiften verfte |v. ı0. Und hatten Schwänze gleich dv 
ben. Sind fie nicht beißiger, laͤſtriger und | nen Scorpionen: und es waren Star 
die überall um ſich freflen, mehr denn alle cheln an ibren Schwaͤnzen, und ihre 
andere, wo man nur ein wenig vedet roider| Wacht war, zu beleidigen die Wiens - 
ihre Theologie, Die fie aus dem Ariftotelege-| feben fünf Monden. | 
lernet haben? Darzu beiffen fie und freffen 147. Damit ftveichet ers aus, was er 
ich felber einander, die Thomiften und Sco⸗ | oben hat vorgeleget, nemlic), daß alle Frucht 
tiften, und Moderni, und wesen eine Par⸗ [und Ende diefer Theologie, ift böfe Gewiſ⸗ 
tey an der andern, nicht ſchlechte Zaͤhne, ſen, dieſe Zeitlang, die man in den fuͤnf Sin⸗ 
ſondern Höwenzähne, Denn es ift Fein |nen lebet. Aber den Seiftlichen ifts ein 
Geſchlecht der Menfchen auf Erden, das Greuel diefe Theologie, welchelebenauflers 
greulicher und mit aröfferm Haß mit ein⸗ halb der fünf Monden, im Geiſt der Freyheit. 
ander ſtreite, als dieſe Secten der Theolo⸗ v. un. Und fie hatten über fi fich einen Koͤ⸗ 
gen, alſo, daß eine jegliche gerne allein ver) nig, einen Engel aus dem Abgrunde, 
gieren, und die befte feyn wollte, und wün-]| deß Namen beiffer auf Sebräifch 
fchet der andern, daß fie gar verheeret und) Abaddon, und auf Briechifch bar er 
verwuͤſtet virde. den Namen Apollyon. 
v,9. Und hatten Panzer, wie eiſerne 148. Da laſſet uns hören, mer uber als 
Danzer. le hohe Schulen der einige oberfte Rectoriſt. 
145. Das ift nun ihre Halsſtarrigkeit Nicht EHriftus, nicht der Heilige Geiſt, 
und ſichere Vermeſſenheit einer jeglichen nicht ein Engel des HErrn; fondern ein 
Secte unter ihnen, daß fie auf jeglichen] Engel aus dem Abgrunde, das ift, nicht 
Theil halten, ihre Meynung fey wahr und} alein ein Todter, fondern ein Todter aus 
beftändig. Mit diefen eifernen Panzern|den Todten und Verdammten. Wer iſt 
find fie unüberroindlich. Und das find die das? Ey das groffe Licht der Natur, Arie 
Hauptſtuͤcken der Lehre, darauf eine jegli- | ftoteles, welcher wahrlich wohl heiffet Apol⸗ 
che Secte fich gruͤndet. Iyon, das ift, ein Derderber und Verwis 
Und das Raffeln ihrer Fluͤgel, wie das] fter der Kirchen, der jest auf allen hohen ' 























Baffeln an den Wagen der Kof| Schulen regieret; denn ernicht wuͤrdig war, 


fe, die im Briege laufen. daß man ihn mit feinem eigenen Namen 
145. Die Slügel bedeuten die Norte] hier in diefer Schrift nennen füllte. Go 
der Schuljänfer, wenn fie diſputiren mit| haben wir auch droben gefagt, wie dag 
einander, Damit einer roider den andern flürz| Wort Engel einen Lehrer in der Kirche 
met, und mit viel Haderwerk und Gefchreyes bedeutet Mal. 2,7. Cs ift aber gewiß, daß 
fich angreifen und Eampffen: wie wir denn] der verftorbene und verdammte Yciftoteleg h 
vor Yugen fehen in dem Getummel ihreslein Meifter und Lehrer aller hoben SW | 
en 








S 1844 : ‚u. Abſchn. m) Schriften wider Ambrofium Catharinum 1845 


Ten üft, mehr, denn EHriftus. Denn ihn| 150. O wehe dir, Pabſt! wehe euch Cars 
St. Thomas durch fein Anfehen und groſ⸗ dinaͤlen! wehe eich Bifchöffen! wehe euch 
fen Fleiß dahin erhoben hat: da regieret er, | Opfferpfaffen! wehe euch München ſamt als 
und bringet wieder auf die Lehre vom freuen lem geiftlichen Stand und Weſen! mer 
Pillen, hält ung die Werke vor, und die mill euch zeigen, wie ihr dem sufünftigen 
drenfältige heydniſche Kunft, und iſt alſo Sorn entrinnen möger, Matth. 3, 7. der 
gleich der andere Cerberus, der drey Haͤu⸗ | aleich jest daher gehet? Wie wollet ihr ant⸗ 
pter hatte, ja ein anderer Geryon, dev drey worten für. dag Amt des Worts, daß ihr 
Leichnam hatte, als die Posten fagen. nichts habt ausaerichtee? Waͤhnet ihr, er 
149. Siehe da. das iſt das erſte Wehe, | werde die dreyfaͤlt ge Kron Hut, Zufel, 
v. 12. das die Biſchoͤffe zu Nom, die Kicche, Ding, Gold und Siharlach, und alle euere 
- durch Steuer und Huͤlfe des heiligen Tho⸗ jeßt gemeldete Geberdenanfehen? Es beftes 
mas erlanget hat, welchen doc) allermeift| het veft Diefes Urtheil, das ſchon befehloffen 
zugehoͤret hatte, folhe Dinge zu verbieten! ft: Er fiebet nicht die Derfon der Wiens 
und auszureuten, fo find fie die gewefen, die! hen an, Apoſtelg 10,34. 
es allermeift getrieben und aufgebracht bar ısı. Darum fo hüre ein jeglicher, der da 
ben. Sage mir, allerliebfter Leſer, ſind mag was E-Hriftus vor Nath gibt, daer 
nicht diefe Geberden zu unfern Zeiten das uns lehret Matth. 24,16. Wie man auf 
förderte und hinterfte, und alle Dinge in |die Berge fliehen ſoll, und nicht wieder 


⸗ 


der Kirche? Sind fie nicht. das fuͤrnehmſte 


und das ganze Weſen, wie die Philoſophi 
veden, Davon das geiftliche Recht durch und 
durchaus handelt allein? Was lernen die 
unfeligen Canoniſten anders, denn wie man 
es mit Diefen Geberden halten muß, die als 
-Jein von gottlofen Menfchen erfunden und 
eingefeget find, gar mit einander weder 
GH, noch die Kirche nichts angehen? 
Hermieder fage mir, ub doch ein gut Werk 
in denen allen, das GOtt geboten hat, er: 





heim kommen: es mache fich aus dem ger 
meinen Haufen hinaus, wer da kann, flies 
be in die Wuͤſten hinein, wer frey if. DO 
lieber Menſch, ftehe nicht nach einem Bir 


ſchofthum, oder Pfruͤnden, oder Kiofter, 


oder irgend einem geiftlichen Stande; esift 
lauter, Sünde und Verdammniß darinnen, 
als anzeigen Diele Geberden, davon wir je 
gefagt haben. = | 
152. Wenn du aber ja willit, oder ge⸗ 
drungen wirſt geiftlich zu werden, lieber, 


‚funden werde. Lis das geiftliche Recht ſo verachte Doch die Geberden dieſes Endes 
gardurchaus, und bringe nur einmal etwas chrifts, und befleißige dich, lauter und rein 
vor, Dadurch der Roͤmiſche, oder ein ande-| zu dienen dem Ebangelio Entweder ftehe 
ver Bilchof zu dem evangelifchen Amteund ſelbſt auf, lehre das Rolf, ift dir andersdie 
zu predigen bezwungen werde? Es -trift al⸗ Gnade verliehen: wo nicht, ſo thue Doch des 
les nur Herrichaft und Obrigkeit an: da nen Hülfe und Beyſtand, fo viel du kannſt, 
wird nicht vom Wort GOttes geboten; fo die dazu gefchickt erfunden werden; wie Gt. 
man Doch Feines andern Dinges in der Kir⸗ Paulus auch etwa viel gehabt hat, als er 
‚che bedarf, dern allein des einigen Worts |von ihm felber bezeuget Roͤm. 16, 2: faq. ı 
GOttes. Aber das muß den Eaplänen und Cor. 16,25. ſqq. 
Terminirern befohlen ſeyn, und Dazu defto| 153. Alsdenn fo halte an mit reinem Ge⸗ 
ehe, fo einer je ungelehrter und groͤber iſt. bet vor GOtt um Frucht des Evangelii. 
2 Aaa ana 2 Olaube 








1. Haupeft. Lutberi lebrreiche Streitfchriften wider diePapiften. 1847 
Glaube mir, wo du das nicht thuft, fomwirft ter Gefpenft und, Lügen ift? Denn dieweil 
dur den geiftfichen Stand nur allein dir zur er Davauf fiehet, Daß ernicht anders gedenkt, 
Berdammniß haben, ob du gleich Wunder⸗ denn alle feine Geberden und Schein find 
werke thäteft, und dich aufs Feuer opfferz |rechte und wahrhafte Dinge, fo muß er 
gef. Denn der Geiftlichen eigentlich Amt |nicht allein eitel Luͤgen fagen, fondern kann 
ft predigen das Evangelium. Wo das auch die Wahrheit weder leiden noch dulden. 
nicht geher, ſo iſt es nicht eingeiftlicher Stand, | 155. Iſt das nicht eine merkliche und uns 
fondern allein eine Geberde und Schein des menfchliche Zügen, da man anſtatt des Glau⸗ 
geiftlichen Standes, durch welche doch der bens CHriſti nichts lehret, denn lauter Ser 
König von Beberden Dan. 8,22. ſo maͤch⸗ |berde und Kirchengebrauch ? Da man für 
tig wworden, daß er auch durch folche Macht den Geiſt auffiellee Menfchenlehre? Thuts 
das Evangelium vertilgerhat. Und warum nicht der Pabſt mit feinen geiftlichen Rech⸗ 
folte ich nicht dieſer Verfluchung fluchen? ten, da er ſich ruͤhmet, daß er die Kirche 
D! dag unfer HErr ISſus verderben wollte GOttes vegiere und weide? Lobt er nicht 
alle diefe Abgoͤtter der Welt, euer Pabft- für gute Werke was nach feinen Geſetzen 
thum, euer Cardinalat, famt allen euren geſchieht? Verdammt und verderbt er nicht 
Geberden in Abgrund der Hölle, immer |alle die, fo ihm nicht gehorchen wollen, ob 
und erviglich, Amen. Siehe da, nun haft| fie fon fonft das ganze Evangelium hielten. 
du, was es auf ihm trägt, daß der Prophet) O welch ein verfluchter Greuel, der billig 
diefen Koͤnig mächtig von Geberden von allen Menfchen verfiucher werden follte! 
heiſſet. yHier u — — — 7— 
— 42, 4⸗ er alſo ſagt: t ůüberhebet IH uber 
Dan. 8.0.25, Und underſtaͤndig auf Bor: alles, das GOtt oder Gottesdienft heiſ⸗ 
ſchlaͤge. ſet, alſo, daß er ſich ſetzt in den Tempel 
154. Gleichwie' der Koͤnig iſt; alſo iſt GOttes, als ein Gott, und gibt vor, er 
auch fein Geſetz, Giv.ıo,2. und gleichwie ſey Bott. Heiſſet das nicht, ſich in den 
‚fein Geſetz iſt; alfo ift auchfein Bolkzgleichz | Tempel EOttes gefegt, da er fich ausgibet, 
wie fein Volk ift; alfo find auch die Sitten er fey allein ein Meifter in der ganzen Kir⸗ 
deſſelbigen: und gleichwie ihre Sitten ſind; che? Was ift der Tempel GOttes? Zr 
alio wirken fie und thun darnach. Der|es Stein und Hol? Sagt nicht St. Pau⸗ 
Koͤnig aber (wie wir droben gehoͤret haben,) lus ı Cor.3, 17: Der Tempel GOttes iſt 
ift ein lauter Schein, Geberde und Abgott; heilig, der feyd ihr. Darzu, fp war zu 
fo muß auch fein Geſetz nichts Denn lauter den Zeiten Pauli noch Fein Tempel, den man 
Gedicht und Luͤgen ſeyn. Wie auch Gt. |ein Haus GOttes genennet hatte, wieman 
Petrus 2 Epift. 2,1.3. verfundiget hat, und jetzund thut. Was bedeut aber finen? 
ſpricht: Es werden unter euch falfche Iſts nicht fo viel als regieren, Kehren, rich⸗ 
Lehrer feyn, die mit erdichteten Worten ten? Wer iſt aber je fo kuͤhne gewefen, von 
durch Geiz an euch bantbieren werden ;|Anfang der Kirchen ber, der fich allein der 
und St. Paulus in ı Timoth. am 4. Capi. ganzen Kirche einen Meifter nennen durfte, 
tel v.2: Sie werden in Bleisnerey Lü-| oh allein der Babft? Sonſt hat Fein Heis 
ggenredner ſeyn. Und wie mochte einer Die |liger, Fein Ketzer, ein ſolch greulich Wort 
Wahrheit lehren, Der felbernichte Denn lau⸗ der Hoffart je laſſen von fi) kommen. 


Pau⸗ 
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a | 1. Abfehn, m) Schriften wider Ambrofium Latbarinum 1846 
Paulus ruͤhmet fich wol vor dev "Heyden GOttes; aber des Pabſts Aort,, ift Fein 
Weifter, ıTim.2,7. 2Tim. i, u. und daf |Menfch, der esniche fürchtet. Fuͤrwahr, 


felbige im Glauben und in der Wahrheit, 
er hats aber gelaſſen, daß er fich einen Mei⸗ 
fter der Kirche genennet hatte. 

156. Gibt er ſich aber nicht fur, er fey 
Gott, da er uns für die Korte EHrifti 
lehret feine Worte? und da er für Die Ges 
rechtigkeit Des Glaubens aufrichtet feine pa⸗ 
piſtiſche Gerechtigkeit? Denn wie mag er 


esift Fein GOtt, weder im Himmel noch 
auf Erden, welches Wort fo mit groſſem 
Gehorſam wird angenommen und gehalten, 
als des Pobſts Wort: mie denn gnugſam 
lich Die fägliche Erfahrung gibt, alſo, daß 


es auch ein Unfinniger nicht Teugnen mochte. 





158. Ferner, wer iſt je geiwefen, Der ger 
fagt hattes Er Fomme in dem Namen Ehri- 


fich natürlich über GOtt erheben? fondern fi daher, ohne allein der Pabſt? Nur al 
Paulus ſagt 2 Theſſ. 2,4. Zr wird fich Tein er gibet fich aus. vor allen, er fen 
überheben über alles, das GOtt gebeif Statthalter CHriſti, der Statthalter Got- 
fen oder genenner wird: nicht fehlecht uber |tes auf Erden; das doch eine unleidliche 
GoOtt, fondern ber genannten und gepre⸗ |Derläfterung Gottes it? Was heißt abet 
digten und geehrten GOtt, d.i. fein Wort ein Statthalter GOTTES feyn, den 
über GOttes Wort, feine Ehre über GOt⸗ ſitzen an der Start Önttes? Was heißt abeı 
tes Ehre wird er erheben. Denn Gott wird ſitzen an der Statt Gottes, denn ſich ſelber 


geheiffen oder genennet, wenn man ihn predis |fürgeben, er fey Gott? Darum hat Chr 


get und glaubet an ihn» Leber GOtt iſt der ſtus wohl vorhergefaget: Diefe Apoſtel und 
Pabſt nun laͤngſt durch fich erhaben worden, | Boten des Endechrifts würden in feinem 
und fißet da, und in den Herzen der Glaͤubigen, Namen kommen. Die andern Keser, 
an ftatt GOttes, den er heiffen und nennen |wietvol fie fich des Scheins der Wahrheit 
ſollte, heiffet er und nennet ſich felber überall. !beholfen haben, noch bat fich ihrer Feiner 

157. Deshalben feset St. Paulus auch \als eben mit dem eigenen Dramen Chriſti— 
das hinzu, über alles, das Gottesdienſt |befchönen dürfen , denn das mußte dem ei- 





beifjee, wird er fich erheben. Auf Gries 


chiſch, Sebaſma, das ift fo viel, als, da 


man etwas als Gott ehret: daß du daraus 
verftehen ſolleſt, er werde fich nicht fehlecht 
über GOtt erheben, fondern über den 
Dienft, damit wir GOtt ehren, oder über 
das, Das wir als GOtt ehren, gleich als 
wollte er alfo fagens Anden Herzen der Men» 
fehen wird er mehr gehalten denn GOtt , das iſt, 
fein Wort wird man mehr fürchten denn Got⸗ 
tes Wort, man wird ihm auch mehr gehorchen, 
und baß inChren halten denn den rechten Gott. 
Iſts nun nicht wahr, ſolches alles mag kei⸗ 
nem andern zugeſchrieben werden, denn allein 
dem einigen Pabſt? Allenthalben wird ver⸗ 
acht und verſchmaͤhet Das Gebot und Wort 





nigen Endechrift vorbehalten feyn. 

159. Daher liefle es EHriftus an dem 
nicht gnug feyn, da er Matth.24, 4,5. ge⸗ 
fagt hatte: Sie würden fommen in feis 
nem Namen; fondern er legts noch baß 
aus, und erklaͤret ſich ſelbſt, da er ſpricht: 
Sie werden fagen: Ich bin Cchriſtus; 
als fpräche er: meinen eigenen Namen 
werden fie vorfehlagen, welcher Ehriftus 
heißt, und werden fich ſelbſt CHriſtum heiſ—⸗ 
fen. Das haben fie nun ſchon ausgerich- 
tet. Denn aus dem Pabſt und aus Ehri- 
ſto haben fie jest ein Ding gemacht, und 
fallen daher, daß Chriſtus und. der Pabſt 
ein Menfeh fey, und der Pabſt von CHri⸗ 
ſto nicht zu ſondern ſey. O welch eine un 
Aa aaaa ſinni⸗ 
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Tinnige daͤſterung über alle Läfterung ift das? fehlag, oder ein Räthfel, dunkel Wort, der 
Der gottloſe fehändliche Knabenſchaͤnder, verborgene Mede, Die einen irre machet, 
der Wucherer, der Kirchenräuber und bluts / wenn ers nach dem Anfehen vernehmen will: 
dürftige Tyrann, ſoll mit CHriſto vermiſchet wie Simfon im Buch der Nichter am 14. 
und einer werden mit ihm? Ach komm, lie Cap. v.ı2. fprach: Ich will. eud) ein 
ber HErr JEſu Ehrifte, und mache eins Raͤthſel aufgeben. Und der Prophet im 
mal ein Ende mit ihm; gib doch ein Maaß 49. Pſalm v. 5: Ich will eröfnen im 
diefen greulihen Greueln, Damit fie nicht Pſalter meine Rächfel. So verftehet ſich 
allzuviel uberhand nehmen. nun dieſer König wohl aufSidorb, der mit 
160. Nun, was thut er doc), dieſer fo fünften Worten fo fein alle, Die ihm zus 
Statthalter GOttes, der an Gottes ftatt hören , betrugen kann; alfo, daß fie ein ans 
figer? Thut er auch und lehret was fein ders hören, und ein anders verftehen müffen. 
Fuͤrſt geboten hat? Ja wohl! Was thut Denn verftändig auf Vorſchlaͤge (als un- 
er. denn? Antivort, er Iehret uns feine Ge⸗ fer Text hat, ) foll nicht der heiffen, der. das 
bote, und hält fie felber nicht: font, wenn wohl verſtehen kann, mas ein Anderer ſagt: 
er ung die Gebote Iehrete, wie möchte er fondern der ſelbſt geſchickt ift, mit blinden 
ein Statthalter Gottes feun? Denn_ ein Worten andere Leute zu betrugen. | 
Statthalter ift nirgend, ohne wo Der Fuͤrſt 162. Def nimm dir ein Exempel. Wenn 
- felbernicht gegenwärtig ift; und darum, 190 ‚der König von Öeberden in feinen geiftlichen 
der Statthalter Sortesift, dafelbft muß Gott Rechten das Wort, Rirche, für ſich felber 
auch gar nicht ſeyn; dieweil je wo Gott gegen und feinen Anhang braucht, und ob fie gar 
waͤrtig ift, daſelbſt Feines Gtatthalters noth mit einander gottlos find, alfo, daß fie alle 
iſt; fenderner bedarfallein der Diener am ſel⸗ Welt bereden, was fie feßen und machen, 
bigen Drte. Gleichwie fich die Apoftelnirgend das habe die Kirche gethan: wie er denn ev 
Statthalter Gottes genennet haben, alleinges 'halten hat, und eingefeffen ift, durch Diefen 
fast: fie feyn Diener Gottes. Darum ſo iſt Vorſchlag des gemeldeten Worts. Wie 
hiermit das Wort Pauli 2 Theſſ. 2, 3. 4. er⸗ duͤnket dich, iſt das nicht eine huͤbſche Hida? 
fuͤllet: denn wir ſehen den Menſchen der Hat er nicht damit ein fein Raͤthſel aufgege⸗ 
Sünde, und den Sohn der Verderbniß ben und vorgeſchlagen? So doc) die Kirche 
figen in dem Tempel GOttes, und daß nichts anders bedeutet, denn die heil. Vers 
er fich vorgibt, er fey Bott, der dawi⸗ Kammfungen der Ehriftgläubigen, die durch 
der ift, und erhebet fich über alle Worte den Geift GOttes allein leben und getrieben 
Gottes, und über allen Gottesdienſt. werden, die der Leib und die Erfüllung 
Und mas ift der evangelifchen Wahrheit Chriſti find, als Paulus fagt Eph. 1,23. 
heftiger zumider, denn diefe Geberden, und die | Was vor Lügen folltenicht dieſer Menſch auf⸗ 
Lehre die nichts den von ſolchen Geberden ſſagt? bringen? Welchen Gehurfam füllte er nicht: 
Nun wird aber diefelbige Lehre geehret, ge⸗ erzwingen? Welches Geſetz füllte er nicht 
fürchtet und gehalten, mehr und über Gottes ſtaͤrken Damit, wenn er dag erhält, daß die, 
Wort, und muß dennoch als in Gottes Namen ſo ihn alfo hören, und er felbft, der es alſo 
zugehen und gefchehen Heiffen. Doch wollenwir ſaget, Durch die Kirche GOttes verftehen, 
wieder auf den Propheten Daniel Eommen. |das des Teufels Kirche iſt? Denn wer iſt 
151. Das Woͤrtlein Hidoth, bedeutet der, der der Kirche nicht gehorchen wollte? 
auf Hebraͤiſch fo viel als ein finfterer Vor⸗ 163. Nun. 
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2.16% Nun ſehen wir abermal bey dieſem ſaber darnach erſt recht in dich ſelber, und 
orte, wie das Reich von Geberden erführeft, daß du nur in zeitlichen, vergaͤng⸗ 
ein fonderliches ift vor allen andern Reichen, lichen Dingen deine Mühe und Arbeit hats 
daoß es allein mit Worten, nicht mit Har⸗ |teft ängeleget, Die nicht mehr gerecht vor 
nifch ‚Ü mächtig iſt; darzu nicht mit klaren GOtt machten, denn alle andere Werke 
ſchlechten Worten, damit das Reich Chri⸗ und Uebung alle Läayen: wuͤrdeſt du nicht 
ſti und der Menfehen verwaltet twird. Denn ſelber jagen: tun bin ich je meifterlich be⸗ 


die Reiche dieſer Welt, durch meltliche trogen worden? und waͤreſt du denn nicht 


Rechte, die lauter und klar von zeitlichen alſo huͤbſch mit Worten aufgeſetzet? 
Sachen handeln, und durch, ſolche, ſo je | 165. Nun aber alles, das der Pabſt ges 
dermann wohl verftehet, müffen regieret beut, ifts nicht lauter ſpich Narrenwerk? 
werden; ſo wird das Reich EHrifti allein Handelt er nicht immerdar in feinen Sta⸗ 
Durch das lautere und fehlechte Wort des |tuten, entweder von Stätten, oder von 
Evangelii erhalten. Aber diß Neich muß Speife, oder aber von Kleidern und Perſo⸗ 
verftellete Norte haben, dadurch es nicht nen? Darinne doc) eben fo viel Gerechtigs 
regieret fondern verführet wird, Die da ein keit iſt und gefunden wird, als fo du Dieweil 
anders bedeuten, denn fie lauten. Denn zu Acker führeft, wirkeleſ oder ſpinneſt. 
es lehret weder weltliches noch geiſtliches; Welcher gedenkt nun, ſo er zu Acker faͤhret, 
ſondern es ſtellet ſich wol, als wollte es daß er dadurch feomm und gerecht werden 


lehren geiftliche Dinge, und lehret doch dies 
weil in der Wahrheit nichts, denn nur was 
weltlich ift. 

164. Darinnen find fie durch des Teu⸗ 
fels Hülfe fo Flug, witzig und geſchickt, daß 
ſie auch die Auserwäblten (wie EHriftus 
fagt Marth. 24,23.) in Irrthum fübren, 

darzu nicht, denn von den rechten Geiſtlichen 
moͤgen erkennet werden. Darum heiſſet 
ihn Daniel einen verſtaͤndigen und nen, 
net fein Geſetz Hidoth das ift, Borfchläge, 
Raͤthſel oder verborgene Worte, daß er alle 
Melt betruͤgen follte, die nicht feharf auf’ 
feine Sefege merken wurden. 





tolle, oder Daß er eine Suͤnde daran thue, 
ſo ers unterwegen laͤßt? Wiewol es ein noͤ⸗ 


thiges und ein nuͤtzliches Werk iſt. Du aber 
wirſt geheiſſen zu arbeiten in einem ſolchen 
Werke, das weder zu Leben, noch zum Gut 
noͤthig ft, und mußt doch auch darein Deine 
Hofnung fegen, Dadurch fromm und gerecht 


merden vor GOtt, nnd meynen, du thäteft 
eine groffe Sünde, wenn du es unteriwegen 


läßt. 
zum Gut, daß du lang ein ſchwarz oder 
grau Kleid anlegeft? daß du Milch oder 
Fleiſch effeft, ſeyſt beſchoren oder nicht, woh— 


Nimm es neſt gleich hier oder dort? Noch fagt man 


Denn was dient es zum Leben oder 


nur bey dir felberab. Wenn man dich leh⸗ dir, Du müffeft Durch folch unnüse, untuͤch⸗ 
ret, du follteft etliche Speife, Kleider, Stätz |tig Wefen fromm und heilig werden, oder 
| te, Perſon und andere Dinge vermeiden, du werdeſt ſchuldig dadurch, fo du e nicht 
und follteft allein ein ſolch Gewand und hält. Heißt aber das nicht meifterliche 
Kleid antragen, und dich diefer oder jener Vorſchlaͤge und dunkele Worte vorgeplaus 
Geberden , Speife, Stätte und Perſon | dert? Nun ift a die ganze Welt voll ſol⸗ 
halten, und dag alles mit folchee Meynung, |cher Lügen und Trügerey, Das find die 
da du damit gufe Werke thäteft, und, alſo Gewiſſen, die (als Paulus faget ı Tim.4. 
nr vor GOtt gerecht werden: fchlügeft 10,2.) ein Brandngblin fich baben, Denn 
| zu 
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GR ER EEE NEE TEEN LEGTE 7— 
zu gleicher IBeife, alles, das fie immer thun, |Das ift fo viel, als ob Du fprächeft,ein Wuͤr⸗ 
nichts denn ein lauter Schein iſt; alfo iſt Ifelfpiel. tem, die Teufcherey nennet er 
auch alles, Das fie fügen und lehren, nichts, jauf Griechiſch Panurgtan, welches eine 
denn Jauter und erdichtete Truͤgerey, alſo, Truͤgerey bedeutet: gleichwie der Gauckler 
daß allenthalben nichts vorhanden ift, denn Art it, Damit fie ihr Gauckelwerk verſchla⸗ 


durchaus trügliche Geberde, beyde in Wer⸗ gen machen, daß mans nicht merken kann. 


ken und Worten, und machen einem doch ein Denn alſo thun dieſe gottloſen Meiſter; ſie 
Semwiijen daruͤber ohne Urſach. reiben, nach allem ihrem Muthwillen gleich 
166. Merke aber, wie mit fanften und ein Wuͤrfelſpiel mit uns, und ein verfchla- 


mit Imden. Worten der Geift Diefe fo heftige sen Gauckelwerk, da fie ung Aufferliche Ges 


Greuel handelt, da ers nur Geberden oder |berden und Sitten vorfchlagen, und werfen 
Angeficht nennet, die greulichen Gefpenfte uns hin und her, gleichwie Wuͤrfel, und fpies 
und Gleisnerey, die man doc) mit Eeinen len auch mit GOttes Worten, wie mit Wuͤr⸗ 
Worten nicht gnugfam fchänden möchte, und fein. Alſo erichleichen fie uns mit diefen bus 
da er die allergiftigfte Truͤgerey der Lehre fen Tuͤcken allein zu befrugen: wie es denn 
des Endechrifte, und diefen fehalkhaftigen auf Griechifch lautet: (TIecs ruv' wetoderav 


Verſtand die Leute zu Affen, nur Dorfchlär |r7s arzyns),das ift, hinterliftig angreifenzu 


ge und Hidoth nennet, Eben diefer Pros betrugen. Denn dazu brauchen fie ihre ge⸗ 


phet Daniel bat folches auch vorgefagt am meldete Wuͤrfelſpiel und Gaukelwerk mit 4 


7. Cap.v. 7. 8. da er alfo fehreibet: Nach uns, das if, alle ihre XBorte und Geberde 


der erſchrecklichen Beſtie mit den zeben aͤuſſerlich GOtt zu dienen, ift nichtsdennlau- 


Hoͤrnern (welche nach aller Meynung das ter Truͤgerey. 
Roͤmiſche Reich bedeut) babe ich gejeben, | 


ein Eleines Hoͤrnlein mitten unter den) 168. Dergleichen fpricht er auch zun Co⸗ | 
gemeldeten zehenHoͤrnern gewachfen,) das loſſern am 2. Cap. v. 8: 22. 23. Seber zu 


ift Des Pabſts Regiment, Das mitten im NV daß euch nicht wiederfshre ein Asuber 


mifchen Deich, als wir droben gefagt haben, |öucch die Philoſophia und Iofe Verfuͤh— 
‚entftanden if). Und fiebe, Augen gleich |rung, nad) der Menſchen Sasungen, 
wie der Wienfcben waren an demfelbigen |und nach der delt Sezungen, und nicht 


e.Serlein. Und fein Maul redete von nach CHriſto. Und bernach in demfelben | 
groſſen Dingen. Diefe Augen find die ge⸗ Capitel zeiget er gleich fehier mit einem Fin⸗ 
meldeten Dorfchläge, und der Verſtand auf iger Darauf, was dieſe Hidoth oder Vorſchlaͤ⸗ 
Hidoth, o der. König von Geberden hat, |ge eigentlich bedeuten, da er fpricht: Es iſt 
167. Bil härter greifet St. Paulus dier nach Geboten und Lehren der Menfchen, 


fe Hidoth oder Vorſchlaͤge an, da er zuniwelche haben wol einen Schein der 


Epheſ. am 4. Cap. v. 14. ſaget: Wir ſollen Weisheit, durch felbft erwaͤhlte Geiſtlich⸗ 
nicht mehr Kinder ſeyn, und uns weben keit und Demuth, und dadurch, daß ſie 

des Leibes nicht verfchonen, und an das 
Sleifch, Keine Kopf zu feiner Nothdurſt 
wenden, Siehe da, wie dieſe Hidoth oder 
chen zu verführen, Die Schalkheit der Vorſchlaͤge ein gut Anſehen der Weisheit 
Menſchen nennet er auf Griechiſch Rybian,l haben; und iſt Doch nichts in der a | 

| ahinter, 


und wiegen laſſen, von allerley Wind der 
Lehren, durch Schalkheit der Menſchen, 
durch Teuſcherey, damit fie uns erſchlei⸗ 





m — 
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dahinter, Denn eitel felber erwaͤhlte Beift-] 171. Alſo mußt du auch) hier den Prophes 
lichkeit, 5 ten verftehen, daß er alfo vedet auffeine Wei⸗ 

169. tem, der heilige Petrus 2 Vet.|fe von diefem König: Er werde verfländig 
3.9. 2. fagt alſo; Kiffer, daß in Festen auf Anfchläge feyn, 9.23. Alſo, daß du 
Tagen mit Trügerey kommen werden die Worte mehr auf feinen Fleiß, denn auf 
Derfpötter, die nach ibren eignen Lüften] feinen DVerftand deutefl. Denn fuͤrwahr, 
wandeln. Setzet ers nicht hier beyde zu⸗ es iſt nie Fein ungeſchickter, toͤſpiſcher und tol⸗ 
fammen, Trügerey und Derfpottung, daß| ler Gefes auffommen in aller Welt, denn 
fie mit den Worten betruͤgen, und mit dem| der Papiften Rest, alfo, dag auch des paͤbſt⸗ 





Schein und Gleiſſen aͤffen? Alſo, daß er das lichen Rechts Lehrer ſelber einen Ekel dark 





eine zulegt der Lehre, das andere den Wer⸗ ber haben, und habens gleich zu einem 


ken: wie auch Paulus thut, Eph. 4, 14. dal Spruͤchwort gemacht, damit fie ſprechen: 


ſes Woͤrtlein, verftändig, in der Hebraͤi⸗ 


tel v. 37. eben von dieſem Greuel, als wir 
droben erzehlet haben: Er wird fich nicht 
verftehen auf den GOtt feiner Päter, auf 


- G0tt wird er fich verfiehen, 
man wohl merft,daßdas Woͤrtlein, verfte- 


koͤnnen. 
8 


er der Lehre das Wuͤrfelſpiel gibt, und die 
Teuſcherey den Werken. Alſo will Be 
trus eben auch) das bedeuten durch Die Spüt- 
teren der Betruͤgung, Das der Prophet Das 
niel Durch Die Dorfhläge und Hidoth will 
verſtanden haben. 
170. Das fol man. auch merken, wie die- 


R 


ſchen Sprache ſo viel bedeutet, als achten 
und Fleiß haben auf etwas. Auf welche 
Weiſe denn auch redet Daniel amın. Capi⸗ 


Luſt zu Eheweibern, und auf Eeinen 
Daraus 


ben, bedeute ſo viel, als achten oder Fleiß 
darnach haben, oder dran fich Eehren. Denn 
der Endechrift wird nicht gar nichts von GOtt 


wiſſen oder verftehen, vder was eine Frau 


oder Luft zum Weibe iſt; desgleichen was 
einer Grauen oder Eheweibes begehren heit: 
fondern er wirds nicht achfen, nichts darnach 
fragen: ja er wird. nod) feßen und gebieten, 
was GOtt und dem ehelichen Stande zuwi⸗ 
der iſt: wird ſich nicht daran kehren, daß es 
eine untraͤgliche Buͤrde den andern iſt, ſo er 
die Ehe verbeut denen, die der nicht entrathen 
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Wer nichts Fann, denn dag geiftliche echt, 
der iſt ein groffer Eſel. 


‚172. Herwieder, ſo iſt nie Fein Königreich 
in der Welt geweſen, deß Fürften fo fleißig, 
toll und unfinnig geweſen find auf Gefeß zu 
machen, als die Roͤmiſchen Biſchoͤffe find, 
alfo, Daß ſichs wohl mit einander veimet im 
Pabſt, daß fein toller Frevel, Gefege zu mas 
chen, wol fü groß ift, als fein toller unvers 
fändiger Eſelskopf, etwas gutes zu Iehren, 
Denn was thut der Pabſt in.der Kirche, . 
ohne daß er von Tag zu Tag ein neu Gefeß 
uber das andere, ohn alle Urfache und Ders 
fand, macht, wie es ihm ins Maul Fommt, - 
er fen trunken oder thoͤricht; und wandelt fie 
wiederum, auch wie es ihmin Sinn fommt, 
und fpielet alſo mit unfern Gewiſſen nicht 
anders, als obs Wuͤrfel wären, Damit er 
nach allem feinem Muthwillen Eurziveilen 
und ſpielen möchte, hin und her werfen, wie 
es zuweilen auch feinen Huren und IRelfchen 
Broaͤuten geluͤſtet. O diß ift fürwahr der - 
rechte Lohn, uber unfere Undankbarkeit. Siv 
he da, dieweil wir die Liebe der Wahr: 
beit nicht annehmen wollten zur Seligs 
keit, 2 Thefl.2,ı1. haben mir verdiener, daß 
wir alſo in die Haͤnde Diefes Menſchen der 
Sünde und des Sohns der Derderbniß 
ubergeben wuͤrden, der alfo mit fpielen und: 
Vo äffen 
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. äffen ung Sünde und gewaltige Irrthuͤmer es an ihm felber Sünde oder Unrecht fey, 
mit unmeßlicher Unſinnigkeit zurichten ſollte. daſſelbige Werk; fondern Darum, daß er 
172. Summa Summarum, aus obge | gläubt, es ſey Suͤnde, und thuts doch wider 
fagten Geberden Fünnen wir anugfam ver⸗ feinen Glauben und Gewiſſen als eine Süns 
fichen, was die Vorſchlaͤge find: und die⸗ de, Nöm. 14, 22. 23. welches naͤrriſchen Ges 
weil das ganze pabjtliche Recht nichts anders wiffens allein der Pabſt ein Urſacher iff. 
thut, denn daß es lehret, wie man die Ge⸗ Denn ein anderer, der gleichdaffelbige IBerE 
berden anrichten fol; Dazu, dieweil nichts | thut,aläubt aber nicht, daß er daran fündige,der 
in den Geberden ift, denn lauter Truͤgerey ſuͤndiget auch gewißlich hicht. Dasıflsaber - 
und Spötterey, Dadurch die Wahrheit des eben, das der Geiſt Pauli Hagt ı Lima, Es 
Glaubens in dem Evangelio wird vertilget: wuͤrden etliche vom Glauben abweichen. 
fo ift auch offenbar, daß alle Lehre des Pabfts| Weil fie nun folche naͤrriſche Gewiſſen mas 
Truͤgerey und Spötteren iſt; wie ung Denn| chen, fo find der Menfchen Sasungen eitel 
Die tägliche Erfahrung wohl lehret. Denn] Gift, find der Seelen Stricke, und verderben 
er ſucht damit nicht, daß wir GOtt gehorchen den Glauben und Chriftliche Freyheit. 
und glauben follen: fondern daß mie ihm als} Ißenn das nicht ware, fehadeten fie gar 
Yein dienen, und daß alle Welt unter ſeinem nichts. Darum fo mißbrauchet der Teufel 
Gerichtszwang gedrungen werde. - alfo durch den Pabſt derſelben Gewiſſen, das 
174. Es wäre aber nicht möglich, wenn | mit er die tyrannifchen Geſetze ftärfen und - 
er aus GOtt wäre, (der Pabſt,) daß ernicht | beveftigen, Den Slauben und Chriſtliche Frey» 
aus allen Kräften handeln follte das Evan⸗ heit verderben, die Welt voll Irrthum, vol 
gelium, und-daffelbige in die Leute treiben ; | gottlofes Weſens, vol Suͤnde und Verderb⸗ 
Dadurch er denn lehren müßte, daß alle Din⸗ niß machen möge. 5 
ge frey find; daß auc) Feine Suͤnde began- 176. Der heilige Paulus nennet ſolche 
gen wird in einigerley Kleid, Speife, Woh⸗ Gewiſſen gar huͤbſch, da er fagt ı im. 4,2: 
nung, Perſon, oder in dergleichen feinem ans Sie haben Brandmaal in fich: darum, 
dern Dinge. Denn die Sünde geſchieht daß fie nicht von Natur oder vum Geiſt alſo 
nicht durch den Brauch der Creaturen, ſo⸗ morden find; fondern daß fie von dem 
dern Durch Begierde oder Haß, fo darinnen Brandeifen der Menfchenlehre ein ſolch 
wider GOttes Gebot begangen wird. Der) Mahljeichen empfangen haben, Denn der 
Pabſt aber ftellet Sünde und Gerechtigkeit, | Seift GOttes lehret, man fülle ein Ding 
nur auf den Brauch der Ereaturen; darum frey Dahin wie das andre halten, Feines vers 
ift er und heiffet ein Menſch der Sünde, |merfen., So fagt der Statthalter Chrifi 
- und ein Sohn des Derderbniffes, 2 Theſſ. nein darzu; fondern man follan etlichen Tas 
2,3. der die Welt voll macht mit fonärrifchen | gen nimmer weder Milch noch Butter effen. 
und erdichteten Sünden. Ehriftus fagt Luc, am 10.0.7: Eſſet und 
175. Denn fo einer gläubet, er thäte eine trinket, was fie haben. Go fagt fein 
- Sünde daran, fo er an einem Zwoͤlfboten⸗ Statthalter das Widerſpiel: Ihr folt ' 
aben) Fleiſch efe, fo er am Morgens die Pri⸗ Fleiſch und Eyer nicht eſſen. Ehriftus läßt | 
mas nicht fpreche, oder ein anders nicht hiel⸗ frey einem jeden allerley Kleider: aber fein 
te, das der Pabſt geboten hat, fo fündiget er Statthalter laͤßt Läyen ein ander Kleid, ihm 
wahrlich Daran, wenn ers thate, Nicht, daß |aber und den Seinen auch ein anderd: 9 | 
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1860 1, Abfchnitt, m) Schriften wider Ambroſium 1851 
Daffelbige bey einer Todſuͤnde Durch der Kir keit oder Thaͤtigkeit nennen, oder die etwas 
chen Gebot. Und machen ihnen felber in ins Werk bringt, Das iſt, Die Kraft, damit 
denen allen Gewiſſen darüber, entweder Daß | einer ſtattlich hinaus führer, was er im 
ſie damit fromm und gerecht ſeyn; fo doch Sinn hat, alfo, Daß es nicht eine Kraft des 
Feine Frömmigkeit darinnen ftehet: oder) Gemuͤths iſt, fondern Der Glieder, derglei⸗ 
aber, daß fie gefundiget haben, durch das Unz | chen wie Czechias im 2. Buch der Königeam 
terwegenlaſſen; wiewol auch Feine Suͤnde 19. v. 3. Daffelbige Wort gebraucht, da er 
da iſt ſo ihr Gewiſſen anders ftunde, und nicht, Weicht: Die Rinder ſind kommen zu der, 
gedaͤchte, es wäre eine Sinde. Darum ha⸗ Geburt, und die Mutter hat nicht Kraft, 
ben fie wahrlich (tie fiereden,) gemachte, ja| daß fie gebaͤhren möchte, Und Mof - 
‚mit Gewalt erziwungene Geroiffen; wiewol 31, 6: Wit ganzer Kraft babe ich eurem 
es damit, daß fie es glauben, recht verlegte, Vater gedienet. Item Hiob fagt c.30, 2: 
und fehädliche&eroiffen find. Denn gleich Die Kraft ihrer Hände galt nichts vor 
wie der König ift, alfo ift auch fein Geſetz: mir. Da wird überall durch Die Kraft dag 
und gleichwie ſein Geſetz ift, alſo find auch| Vermögen zu hun verftanden, und heißt auf 
feine Sünden und fein Verdienſt. Nach⸗ Hebräife) Roach, und der Apoftel nennets 
folgend müffen auch gleich fülche Gewiſſen auch Griechiſch, Energian, und der die Biz 
ſeyn, nur allein, wie ich gefagt habe, daß aus bel auf Latein vercolmetfcher hat, der legts 
einer naͤrriſchen underdichteten Sünde wird) aus, Operationen, das iſt, eine Wirkung, 
eine vechte Sünde, durch der Gewiſſen Irr⸗ zun Salat. am 2.0.8. da Paulus alfofpricht: 
tbum. Und das iſt nun ihe Brandmaal, Der mit Petro gewirket bat, der hat auch 
davon Paulus ſagt. — ni Be Ir iſt — gemacht, 
Und fein Thun wird geſtaͤrket werden, | DaB mein Wzort iſt Eraftig morden, und daß 
es moͤchte bekehren die Heyden, die mich. au 
doch nicht Durch feine Kraft. hoͤrten predigenec. 
- 177. Das iſt das dritte Kleinod Diefesoreus) 179. So beſtehet nun dieſes Koͤniges 
lichen Reichs, das allen andern Reichen un⸗ Kraft nicht mit Harniſch, auch nicht mit dem 
gleich iſt. Wer hat je von einem Reiche Evangelio Chriſti; fomußesdasdrittefenn, _ 
dergleichen gehoͤret? Das Roͤmiſche Reich dag es beftehe mit Hidoth oder in Vorfchläs 
ift durch feine eigene Kraft, erobert und erhal⸗ gen, das iſt, mit feiner eignen Menſchenlehre, 
ten worden. Die ganze Schrift tadelt und| durch Zuthun oder Wirkung der andern, 
fehilt Die Roſſe und Fleiſch Der Egyptier, und Und fiehe nun, wie Der ‘Prophet fo eine feine- 
anderer Königreiche, Darauf Die Juͤden vers] Ordnung halt, est am erften an die Geber, 
traueten, Eſ. zu, 1.3. Dazudas Reich Chri⸗ den, darnach die Hidoth, das ift, feine Vors - 
fti beitehet audy durch feine eigene Kraft, mehr fchläge oder Geſetze, welche beyde erdichtete 
denn Fein anders, Denn die Wahrheit iſt Dinge find, und gar fremde von der Wahr⸗ 
durch fich felber ftarE, frage nicht nach fremz! heit. Darnad) fagt er, fein Thun werde 
der Hülfe. Allein das Reich Diefes Königs nicht Durch feine eigene, ſondern durch eine 
iſt ſtark durch fremde Kraft. fremde Kraft geſtaͤrket. Das iſt auchniche: - 
178. Neun, Das Lateinifche Wort, Efica-| Wunder, dieweil nicht möglich ift, daß die 
eia, bedeutet auf Deutfh, die Kraft, Die unfe-| Lügen durch eigene Kraft beftändig fen. 
re naturkuͤndige Philoſophi die Yusrichtigs —— iſt gufkommen das 
| 3. | b2 es 
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1862 1 chauptſt. Lutheri lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten. 1863 
des Roͤmiſchen Endechriſts, daß man bald, Roͤmiſche Kirche mit der Griechiſchen, ohne 

ja gleich noch zu Zeiten der Apoſteln, ange⸗ Aufhoͤren, ſich hadert: wiewol fie auch 
fangen hat, durch die Werke wollen fromm in demſelbigen Fall unredlich that, und unge⸗ 
und ſelig werden: darnach, daß man etliche recht war, und ſich nur mit falſchen Schrif⸗ 
Weiſen und Geberden des Gottesdienſts, in ten und Urſachen beſchirmete; noch dennoch 
der Kirche (wie ſie fagen,) zu einer Zier und gewann fie die Oberhand, und warf ſich auf 


Wohlſtand hat angerichtet. 
dieſelbige der Roͤmiſche Bifchof alle zu Haus 
fen geraffet, und Diefelbige in harte und ſtren⸗ 

ge Geſetze verwandelt, und Damit die Chriſt⸗ 
liche Freyheit unterdrückt, ſo gar, daß eg jeßt 
ohne alle Maaſſe eine sröffere Stunde it, wenn 


einer wider dieſe Geberden und Geſetze ſuͤn⸗ 


diget, denn ſo er ſuͤndiget wider GOttes Ge⸗ 
bot: Alſo find aus den Geberden, hHidoth, 
Vorſchlaͤge oder Geſetze fommen: aus denen 
Hidoth, Vorſchlaͤgen oder Geſetzen ift diefes 
Koͤniges Kraft entſtanden; und daher iſt als⸗ 
denn dieſe Verwuͤſtung in die Welt gefuͤh⸗ 
ret worden, als hernach folgen wird. Denn 
gleichwie ſolche Sitten ein Geſetz haben ges 
macht; alfo hat das Gefes eine Kraft den: 
felbigen Sitten gegeben: welche Kraft zuletzt 
eine folche Verwuͤſtung gebracht bat. So 
laſſet uns doch fehen, mit was vor Kraft dies 
fer König der Verderbniß Eräftisif, 
181. Der Apoſtel fchreibet 2 Theſſ. am 2. 
v. 9. diefe Kraft dem Teufel zu, Da er fpricht : 
Welches Zukunft gefchiebt nach der 
Wirkung des Teufels, mit allerley Iä- 
genhaftigen Kräften, Zeichen und Wun⸗ 
dern. Denm zu gleicher Weiſe, wie Chri— 
ſtus den Glauben und das Wort mit wahr⸗ 
haftigen Zeichen und Wundern, durch ſeine 
eigene Macht und Kraft, geſtaͤrket und be⸗ 
wahret hat: alfo diefer Affe, der Ehrifto 
überall durchs Widerſpiel nachäffen will, 
muß lügenhaftige Zeichen haben, und fremder 
Hilfe ſich behelfen, will er anders feine Ger 
berden und Sidoth oder Vorſchlaͤge ſtaͤrken. 
- 182. 0 iſt nun das die erfte Wirkung 
es Teufels in Diefen Zeichen geweſen, da die 


Zulest hat fuͤr eine Meifterin des Glaubens, und füreis 


ne Mutter aller Kirchen, hat ſich auch alſo nun 
ielbft beftätiget. Darnach hat ſie ihre Sache 
aͤberall über die Maaß gluͤcklich hinaus der 
rührt wider alle Belt, und hat jedermann 
unterdrückt, wo fi nur einer gereget hat 
wider foldhe ihre Hidoth oder Vorſchlaͤge, 
Geſetze, Statuten, und Zinfe, und Muth» 
willen, wie groß, gelehrt und heilig er immer 
war. er wollte Diefe Dinge nicht urthei⸗ 
fen und vechnen fürgar machtigeZeichen und - 
under, Die jedermann vorzeiten GOtt zu⸗ 
fchrieb ? der damit fur die allerheiligfte Roͤ⸗ 
miſche Rivche geftritten follte haben; als ob 
GoOtt nicht denallergröften Ekel und Grauen 
hätte vor folcherMenfchenlehre,u. vor dem Lies 
vermuth und Dermeffenheit diefer Geberden. 
183. Darnach iftes auch dazu kommen, 
daß man die Könige, Fürften und Bifchöffe 
fhröcflich in den Bann gethan hat, welche 
etwa das Recht, Die Freyheit und Erbe der 
allerheiligften Roͤmiſchen Kirche, ja die als 
lergeringſten Sylben feiner Vorſchlaͤge oder 
Geſetze verletzet, und dieſelbige nicht uͤber 
GOttes Gebot geehret haben. Daher auch 
eine gemeine Furcht in die Welt kommen iſt, 
daß jedermann ſich huͤten muß, daß nicht ei⸗ 
ner durch teufliſche Eingebung (wie ſie reden,) 

dem allerheiligſten Vater Pabſt ſchaͤdlich ſey, 
oder etwas wider ſeinen Willen thue. 
184. Denn daher iſt kommen das grauſa⸗ 
me Blitzen und Donnern in den Bullen, 
wie fie uͤberall hinten daran hängen alſo 
So jemand freventlich hiewider zu thun fich 
vermeſſen wuͤrde, der ſoll wiſſen, daß er ein⸗ 
faͤllet in den Zorn des allmaͤchtigen — | 
un | 








- 


3 En: Abfehn. m) Schriften wide wider ibesfen Carbstinum. 1865 


md feiner Apoftel, Petri und Paulis Fuͤr⸗ſes ſey nie Feinem wohl gegangen, der. wider 
wahr, Chriſtus mit feinem ganzen Cvangelin den Pabſt geftanden fey, daran fagen und 
a nirgend fo viel Zeichen gethan, ſolchen ruͤhmen fie die Wahrheit, fo man anders das 

Schrecken in die Welt getrieben, und. fonft| übelgehen heiffen fol, wenn jemand ums Le⸗ 
fo geoffe Dinge zuwege gebracht, als vielund ben kommt, oder fonft Schmach, Noth und 


groſſe Sache der Pabſt erhalten hat, und | Armuth feiden muß: wie denn auch Dieliv 


hinausgefuͤhret durch die falfche Erſchreckung ben Märtyrer, und allermeiſt Chriſtus, un⸗ 

dieſes einigen Bullenſchwanzes. Denn was ſelig und ungluͤckhaftig geweſen ſind. Hier 

iſt doch in der ganzen Welt, das durch die⸗ hat aber der papiftifche Geift (der Teufel) 
fen Schwanz der Pabſt nicht bricht, kehret, einen andern Wahn den Leuten gemacht, 


thut, vermag, fo er die hoͤchſten Könige, Fuͤr⸗ nemlich, daß es ein Zeichen ſey de Verdamm ⸗ 


ſten und Herren, durch dieſe einige Kraft ab⸗ niß, und ein Zeichen, daß GOtt alfo uber fie _ 
fesen darf? Vielleicht find das Die Sta, erzoͤrnet fey, Da es doch vielmehr Zeichen ſei⸗ 
cheln der Heuſchrecken, davon im Buch der ner Gnaden gemeren find. Und alfo hat der 
Dffenbarung am gten Eapitel v. 10, gefchrie- | Pabſt mit Dielen falichen fügeubaktigen Zei⸗ 
ben ſtehet. chen und Wundern gewonnen die Oberhand, 
185. Hat nicht der Pabſt durch dieſe und ſolcher ſchuͤchternen und bloͤder Gewiſſen 
Kraft ſeiner Hidoth oder Vorſchlaͤge das dazu mißbraucht, daß ihm gar niemand ſein 
Roͤmiſche Kayſerthum von neuen aufgerich⸗ Neich der Geberden und Vorſchlaͤge möchte 
tet, da er daſſelbige von den Griechen (wie hindern. 
er fagt,) auf die Deutfchen gewandt hat; 187. Lis alle Hiftorien, und die geiftlie 
weldyes Werk unter andern Werken desichen Nechte durchaus, dazu alle diejenigen, 
Endehrils Der fürnehmfte und der allers ſo fehreiben von dieſen Sachen, und fchaue nur, 
gröfte Greuel if. Wer häfte nicht gemey⸗ ob ſich der Pabft ivgend beklage an einem 
net, daß dieſe groſſe Zeichen und Werke Orte, daß die Koͤnige, Fuͤrſten und Biſchoͤf⸗ 
Gottes waͤren? ſo ſie doch nur allein vom fe haben den Glauben und das Evangelium 
Zeufel Eommen find, alg Die allergewaltig⸗ verſchmaͤhet, oder wider GOTT geſuͤndiget. 
ſten, und allertruͤglichſten Greuel deſſelbigen. Es iſt uͤberall nur eine Klage auf dem Plan, 
Dieſe Zeichen haben wir alle geſehen; nie⸗ daß fie den. allerheiligſten und Apoſtoliſchen 
mand hat aber gemerkt, daß ſie alſo doen⸗ Stuhl St. Peters nicht beſchuͤtzet und be⸗ 
haftig geweſen find: es finödadurch viel Hei⸗ ſchirmet haben, daß fie denfelbigen verlegt 


ligen und Auserwählten betrogen worden; oder befchädiger haben, entweder an feinem _ . 


und es ift Doc) heller Denn der Tao, daß die, Haupt, Pabſt, oder an feinen Gliedern. 
fe Dinge nicht zu Nutzen und Foͤrderung Das ſo viel geredet, man klaget allein von 
Dem Evangelio u. dem Glauben geſchehen ſind, der Geberden und Worſchlaͤge wegen. 

ſondern allein zu be veſtigen und zu ftärken 188. Auch bekennen fie felbjt, fie haben 
die Geberden und Vorſchlaͤge dieſes Koͤniges das Roͤmiſche Kayſerthum darum auf die 
von Geberden. Aus welchem einigen ge⸗ Deutſchen gewandt, wiewol es eine faſt 
wiſſen Anzeigen hätte man fie leichtlich er-| aroffe und unverfchämte Luͤgen ift,) Daß der 
kennen mögen, Griechiſche Kayfer dem allerheilisften Stuhl 
186. Daß fie aber fagen, und die Veh) St. Peters nicht wohl vorſtuͤnde, noch befchür 
| en Ehroitenneiter fo hoch aufmerfen, Is: —— damit ſi ie denn durch ihre — 
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1866 Laupefk, Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 1867 
Gezeugniß deß überroiefen werden, daß ſie nicht ihm nichts mag in Ginn fallen, das er nicht 
son CHriſto fondern von einem Menfchen durfte trotziglich anfahen, und fuͤhret es auch 
tooliten befchüßer ſeyn, als die nun langfivon hinaus. Denn er hätte aud) ſolche Dinge 
dem Glauben abaefallen find, Davon gefagt |gar nicht vermochte (dev Pabſt), ohne Zuthun 
wird Pſ. 146,3: Ihr follernicht euer Ders |und groſſe Mitwirkung und Wunderzeichen 
trauen auf die Fuͤrſten und Söhne der des Teufels, der ihm in aller feiner Buͤberey 
Menſchen fegen, fie mögen nicht beifen geholfen bat. — 
noch felig machen. Und wieder Di 118,95) - 190. Was hat man aber mit dieſen Din⸗ 
Beſſer ifts, daß man aufden HErrn hof⸗ gen allen gefucht? Hat man gefucht Die Ehre 
fe, denn auf die Fuͤrſten. Ja, noch auf Chriſti? Hat mans gethan von wegen der 
den heutigen Tag fihlägt er Chriſtum und | Seelen GSeligfeit? Hat man alſo das E⸗⸗ 
feinen Schuß in Wind dahin, und Erönet jangelium und Glauben damit wollen für 
allein den Rayfer dazu, daß er ein Schüler |dern? Sa wol! nur allein ift es alles von 
und Schiemer der Kitchen fin. Alſo ein der Beberden wegen, und von wegen dee 
ſchuͤchtern und boͤſe Gewiſſen hat diefer Roͤ⸗ papiſtiſchen Vorſchlaͤge geſchehen. Man 
nig von Geberden, und verftändig auf hat uͤberall die einige allerheiligſte Roͤmiſche 
Vorſchlaͤge, Dan. 8, 23. darum, daß er laus Kirche zu einem Fuͤrwort gemacht, und den 
"ter ohne alle Wahrheit, ohn allen Geiſt eitel |heiligen apoftolifchen Stuhl Petri, ſamt 
Mi ; dem Erbgut des Gecreutzigten, und den Guͤ⸗ 
189. Es verdreußt mich auch jest über Die |tern des heiligen Peters, das alles (wie 
Maaffe, und ſchaͤme mich, ja ich muß michs bißher erzehle,) hat folcher Krieg und Sachen 
erbarmen laffen, als oft ich nur daran geden⸗ muͤſſen eine Urſache feyn, ifts auch noch zu 
fe, wie oft und viel der Pabft aus den Kays unſern Zeiten. Diefe Zeichenund Wunder 
fern und Fuͤrſten famtder ganzen Deutfchen greiffen wir nun; noch) wirket und ſchaffet 
Nation, fein Geſpoͤtt getrieben hat. - Lieber der Teufel fo viel, daß wir ihre Lügen nicht 
GOtt, wie mit groſſem Muthwillen und tro⸗ ſehen mögen. - Alſo verblendet uns unfere 
giger Kuͤhnheit hat er fein Spiel aus ihnen | Augen diefer Endecheift, mitheiligen Namen 
gemacht? Erhat fie doc) wie die unvernunfs [und Woͤrtern, als nemlich mit dem Iramen | 
tigen Beftien umgeführet, und bin und ber EHrifti und Petri, famt dem Namen der 
gefchleudert, und hat ihrer gebraucht, zumors Kirchen, Damit Dieunerfahrnen Gewiſſen, ja 
den, zu Eriegen, zu rauben, zu aller Schalks Inuch die erfahrnen (das ift, die Gewiſſen der 
‚ heit und Büberey, damit die Papiften ums |Ausermählten,) gefangen werden. 
sangen find, wie ihm das dee Teufel immer) 191. Ber mochte auch erzählen die Sreus 
einblafen mochte, und hat fie indes immer ges el allein, von den Verſtorbenen erdichter? 
nennet die lieben Soͤhne der Kirchen. Alſo O gütiger GOtt, welch eingroffes Meer hat 
mußten fie verdienen die groffe Gnade, daß man hie zufammen gelogen, von dem Erſchei⸗ 
er das Kaͤyſerthum auf fie gervendet hat, da Inen und Vorkommen der Seelen, wie man 
mit fie wahrlich dem Teufel zu dienen find |die beſchwoͤren müßte, wie diefelbigen Geiſter 
bezwungen worden, Nichts deftoweniger | haben Antwort geben. Daraus denn kom⸗ 
durch Diefe Zeichen und Wunder hat der Teu⸗ | men ift, Daß der Pabſt auch ein König uber 
fel überall überhand genommen, und iftaufz |die Todten worden iſt, und jest num dazu in 
Eommen zu einer ſolchen Bermeffenheit, daß dem Fegfeuer regiert; wiewol mit am iM 
aden 
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Schaden der Opfferpfaffen, wo es hätte follen 
ſo bleiben. Denn dieſelbigen an dem Feg⸗ 
feuer allermeiſt ihre Nahrung haben, alle ih⸗ 
‚re Haab und Out, ſamt dem ganzen Pracht, 
den fie führen, welche doch viel weniger wir: 
den haben, wenn fie mit fo viel groſſem Fleiß, 
den Glauben der Lebendigen, als die Vor—⸗ 
fehläge von den Verſtorbenen hätten ge 
prediget. 

192. Bon Anfang der Welt ift Fein ges 
nießlichere Handthierung, daß weniger Muͤhe 
Eoftet, erfunden worden, denn Das mit den 
Todten getrieben wird. Denn durd) diefen 
Griff find den Geiſtlichen zugewendet wor⸗ 
den, von den Kirchenſtiftern, aller Fuͤrſten 
und Mächtigen Haab und Güter, durch Die 
Güter Wohlluſt und Muͤßiggang; durch den 
Muͤßiggang aber ift Babylon und Sodom 
nachgefolge. Denn der Teufel hat ale 
wege feinen Haß gegen das Sacrament 
des Altars getragen, und da er ſonſt feinen 
Kaum haben möchte, Daffeldige zunichte zu 
machen, hat er fo viel zumege bracht, Daß 
mans für ein gut Werk, und für ein Opffer 
halten follte, Eaufen und verkaufen, welches 
doch Ehriftus allein für ein Zeichen oder Sa⸗ 
erament hat aufgefegt, Dadurch der Glaube 
der Lebendigen ernähret und erhalten werden 
ſollte. Alfo iſt hier vertilger der Glaube, den 
man bey dieſem Sacrament follte baben, daß 
man jetzt allein das Sacrament nicht für Die 
Lebendigen, fondern für Die Todten braucht : 
das iſt fo viel, man brauchts gar niemand 
au nutze, weder den Lebendigen noch den 
Zodten. | 

193. O welch ein heftiger Zorn GOttes, 
den man nicht anug bedeuten mag! Siehe, 
damit find fie umgangen die ſchalkhaftigen 
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pel dieſes Greuels ein unzähliger Haufen iſt. 
Da ſind wir als ein grob unbeſonnen Poͤ⸗ 
bel, ohne allen Geiſt hinein geplatzet, gleich⸗ 
wie Die Beſtien ohne Sinn und Vernunft, 
in das Netz gefallen, haben gar nie gedacht 
daran, daß e8 eine Lügen des Teufels wäre. 
Wiewol uns GOtt dennoch nicht gar vers 
ließ, fondern an manchem Orte Eund und of 
fenbar machet, Daß es lauter Gefpenft und - 
Trügerey wäre. Aber Dieweil es ſolche 
Dinge waren, Die da dieneten zu beveftigen 
und aufzucichten Diefes Reich der Geberden 
und Vorſchlaͤge, haben ſie muͤſſen geſtaͤrket 
werden. 

194. Damit aber will ich nicht abgeſchla⸗ 
gen haben, daß man für die Todten nicht bit⸗ 
sen foll, Daß aber der Pabſt über die Tod⸗ 
ten regieren fol, und alfo ein Geſpoͤtte machen 
aus dem Sacrament des Altars, Das kann 
ich nicht Teiden, und mir grauet Davor, und 
wollte GOTT, daß ichs anuafam bemeinen 
konnte. Denn man fucht mit diefen Zeichen 
nicht, was den Glauben und das Evanges 
lium angehet; fondern roider den Glauben 
und wider das Evangelium uͤbet man lauter 
Tyranney, unter dem Schein der Geberden 
und Vorfchläge, allein de man das Pers 
trauen in die Werke fegen fol. Doch von - 
dem Sacrament und von dem Glauben, habe 
ich anderswo gnug geſagt. 

195. Unter den Haufen muß man aud - 
züblen, was mit den Wallfarten, Befus 
chungen und Ehrungen der Heiligen gefchieht s 
welches gar viel ift, allenthalben zu unfern ; 


Zeiten, da der Pabſt Geld nimmt, und mit 


feinen Bullen beftäfiget, was es ift, und mas 
chet ofteinen Heiligen, Davon er gar nichts 
weiß, wer er aemefen ift. Da fiehe num, 


Geifter, wenn fie erfcheinen, Die nur Meſſe was diefe Wirkungen des Teufels feyn in 
haben begehret, und haben fich darnach ge⸗ falſchen Wunderzeichen, 2 Theſſ. 2, 3. und- 
fiellet, als ob ihnen durch ſolche Meffe wäre | wie die Geberden nicht in eigener. Kraft kraͤf⸗ 


geholfen worden. denn ſolcher Exem⸗tig find. 


196. Ue⸗ 


1870 Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papifien. gm 
sige Narr odev Trunkenbold qusipeyer, dab 
es nicht durch eigene Wahrheit, sind durch 
fremder Stüß, Schuß, Gloßiren um Huͤlfe 


156, Weber die obgemeldten Tügenhaftige 
Zeichen, Dadurch der Teufelmit feiner Huͤl⸗ 
fe und Dienft ſtaͤrket die Kraft der Geber 
den, ift noch eine andere Mitwirkung vor, 
handen, die durch Huͤlfe und Beyſtand der 
Menſchen gefchieht und Eraftig iſt: umd Dies 
ſelbige ift zweherley; eine Des geiſtlichen Stan⸗ 
des; die andere der Laͤyen ; 








197. Die Hilfe oder Mitwirkung des) 


geiftlichen Stande ift die, da fie dem Pabſt 
beydemit ſtudiren und lehren dienen dahin, daß 


2 


muß rechtfeyn. Das heiſſet wohl und recht, 
wie Daniel ſagt, nicht. durch eigene 
Kraft: denn er felber ift fo ungelehrt und 
toͤlpiſch, daß er feine Sache mit nichten bes 
ſchuͤtzen und vertheidigen möchte, wo er nicht 
batte der andern Kunſt und Studiren, die 
ihm dazu Dienen müffen. : 
199. Darum ferget er auch nicht dafür, 


feine Geberden und Vorſchlaͤge geſtaͤrkt und|es thut ihm auch nicht noth, daß fein Thum 


erhalten werden. Denner (der Pabſt) läßt geſtaͤrket fey durch feine eigene Kraft. Er. 
unbefonnen feine Vorſchlaͤge von ſich vhne ſpeye nur frey Daher, ob er fehon dazu fehlafe 


alle Furcht ausgehen: ev richtet auch feine) und ſchnarche, fo haben wir alsbald einen Ar⸗ 
Gẽeberden an mit aller Sicherheit, ſo gar, tikel des Glaubens, durch folche fremde Huͤl⸗ 
daß er oft wider fich felbft feet, ſelbſt nicht] fe befraftige, der in der ganzen Kirche ſou ge⸗ 
weiß, was ee lallet, Doch immer wider GOtt halten werden. 


die Seinen gedenken, daß fie etmas gutes oder| Pabſt in feinen ‘Bullen fagt (de proprio mo- 


Daher find auffommen‘ 
aufs allerfrechefte. Denn weder er, noch dieſe Worte deffelbigen Greuels, Damit der. 


vechts reden; fondern iſt gnug Daß es gelagt| cu), Das iſt, wir thuns aus eigener Ber 


heiffe ztroßen und verlaffen fich auf den tol- 
Yen Wahn der Leute,da fie_fagen, wie Det 
Pabſt nicht irren möge. Daher koͤmmts 
denn, daß die geiftlichen Rechte zuzeiten 
gfeich find wie die Träume derer Trunknen 
oder Unfinnigen. So gar ohne Furcht, mit 
hochmuͤthiger Dermeffenheit und freyem 
Trotz, redet er, daß eben dieſer kuͤhne Greuel| 
die Ehriftlichen Herzen hart verdrieffen muß. 
198. So nun jedermann deß beredet iſt, 
mie Diefer König von Geberden nicht irren 
möge, ja auch Die Aergelehrteften, die Aller: 
verſtaͤndigſten und Geiftlichiten, da nehmen 
fie auf mit unfäglichem Fleiß und Ehrerbie, 
tung, feiner Vorſchlaͤge greulichen Miſt, Ser, 
fer und Dreck. Darnach, diemeilein Narr 
nichts anders denn närrifch reden kann, muͤſ⸗ 
fen fie fich, begeben in die ſchwere mühjfelige 
Arbeit, zu gloßiren, zu lenken, zu Deuten, zu 
- reimen, hin und her zu ziehen, daß fiche ja 
laffe anfehen, als ſey es vecht, was der tro- 


wesniß pabftlicher Heiligkeit (de certa fcien- 
tia), das iſt, mit gutem Gewiſſen und Erkennt | 
niß, (item, de plenitudine poteftaris,) dag 
ift, aus vollmaͤchtiger Gewalt, die er hatund 
gebrauchen mag. Und zu letzt iſts ſchier da⸗ 
hin Eoramen, daß die armen Chriſten gedrun⸗ 
gen ſind, wenn der Bauch dieſes Greuels nur 
einen Furz lieſſe, Daß fie denſelbigen muͤſſen 
anbeten für ein Evangelium. So gar ſtaͤr⸗ 
Eet dieſe fremde Kraft das Thun und Werk 
dieſes tölpifchen und faulen Güsen. ! 
200, Denn alle feine Sache darf man 
weder richten noch urtheilen, man muß es 
alles mit Gehorſam und Unterthänigfeit le⸗ 
ſen und hoͤren. Welcher Wahn indie Welt 
kommen iſt, ohne Zweifel durchs Teufels 
Werk, der in unſern unverſtaͤndigen Seelen 
eingeſeſſen iſt, ſo gar, daß er auch durch uns 
elbſt Die Kraft feines Goͤtzens ſo maͤchtiglich | 
arket. Denn fo man feine Sache alfo ler 
fen wuͤrde, daß man fie auch urtheilen a; f 
mie 


1 
1J 
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(wie denn etliche verſuchet haben), fo möch«, cher der allergröffefte und der allerlegte feyn 


te fein Thun oder Kraft nicht eine Stunde] follte, | ; ; 

beftehen, dieweil fie zum öfternmal fo foll,| 202. Auch dienen der Layen Hande zur 
unchriftlich und lafterlich ift, daß fie das Licht | Wirkung feiner Kraft: Und das nennen 
und Gericht mit nichten Teiden und dulden |wir (Brachium feculare), das ift, der Arm, 
mögen. Und das ifts eben, das der Teufel Schug oder Schiem der ABeltlichen. Denn 
in den geiftlichen Rechten gefuͤrchtet und ver⸗ der Pabſt hat fich über alle Fuͤrſtenthuͤmer 
boten hat (damit nichts gefucht wird, denn und Obrigkeit nun erhoben und aufgerichtek, 
daß niemand den Pabſt richten ſoll,) daß er wo er etwan einen Widerſacher feiner Vor⸗ 
allein Gewalt haben ſoll, die Schrift, aus⸗ ſchaͤge und Geberden, mit aufaelegter Won 


zulegen, und zu erElären den Glauben, auf und feiner Vermaledeyung, nicht zwingen 


daß nicht einmal offenbar würde feine Bas» mag und unterdrucken. Denn es ift je ſei⸗ 
heit, durch Offenbarung feiner Greuel, ſo ne Meynung nicht, daß er mit Grund, Ver⸗ 
ein anderer auch den Ölauben und die Schrift | nunft oder, Schriften fechten tolle, dieweil 
auslegen wollte, ' er ſo ein rolpifcher und faulfreßiger Bauch 

20:1, Aus dem ift nun Eommen der Kuͤtzel iſt; auch gedenkt er nicht, Daß er mit Ge 
und das Heucheln, und der apoftolifche Se-jduldigkeit oder mit Gebet übermünde, das 
gen, über alle, die den Roͤmiſchen Apoſto⸗ iſt, mit den rechten apoftolifchen Waffen: 
lichen Stuhl ſchuͤtzen und ſchirmen, auch ſondern alle fein Thun führet er mit frems 


uͤber alle die, fo fich befleiffen, damit der der Kraft hinaus, wie er nur will. Und 


Pabſt zu Nom in gutem Stand und We⸗ gebeut alsdenn demfelbigen weltlichen Arm, 
fen bleiben möge, und die Freyheit Der Roͤ⸗ das ift, den Fürften und weltlicher Obrigs 
mifchen Kirche erhalten werde, Hierwider keit, verhetzt und verwirret Koͤnige und Fuͤr⸗ 
tobet er und wuͤtet gegen alle diejenigen, ſo ſten, Land und Leute in einander, daß fie 


ihn oder das feine beleidigen, ihm oder den wider einander Eriegen, morden und blut⸗ 


feinen woiderftehen duͤrfen, alfo, Daß diefe To⸗ vergieſſen in aller Welt, fo lange bis er zur 
bung und Wuͤtung allein ein offenbar Zeiriegt erobert: nicht was den Glauben und 
chen feyn möchte, Daß er vondem Geiftdes Evangelium antrift; fondern allein, Das feine 
Teufels gefuͤhret und gefrieben wird, der im⸗ Geberden erfodern und haben mollen. 


- mer Sorge tragt, feine Anfchläge und Re-| 203. Und wie handelter nur fofren, ficher 


den möchten offenbar werden. Denn ein und ſo frech hierinne, da er allen Denen ſei⸗ 
Geift bat weder Sleifch noch Dein, Luc. nen pabftlichen Segen gibt, die ihm gehors 
24,39. mag fich nicht betaften laffen. Und famfind und unterthänig; vermaledeyet aber 
die Lügen haſſet das Licht, bat Sorge, |mit feinem päbftlichen Fluch alle Diejenigen, 
fie möchte geftrafer werden, ob. 3, 20.\die ihm Widerftand thun. , Lieber, tie 
Und wiewol von allen andern gefchrieben fer moͤchte doch diefer Greuel alfo uberhand neh⸗ 
het: Die Wahrheit ift färker denn alle |men und aufkommen, wo nicht des Teufels 
Dinge, Joh. 8,15. desgleichen gefagt wird: | Werk darinn fein Regiment hätte? Etliche 
Kein Heuchler bleibt Die Länge ungeoffenbas 'haben durch Vernunft und Schrift, etliche 
ver: Noch wird dieſe Lügen geſtaͤrket, durch durch Reichthum und Gewalt ihr Reich 
oftgemeldeten König von Geberden, darum, uͤberkommen und erhalten: aber der faule, 


\ Daß eg ein Greuel uber alle Greuei ift, wel⸗ toͤlpiſche und kraftloſe Greuel — m 


nit 
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Bernunft, noch mit dem Schwerdt maͤch⸗ zu Wohlluft und Muͤßiggang aeboren, ift 


tig, fondern allein mit feinen Beberden. weder zum Kriege, noch zu der Lehre taugs 


Damit bringt er zuwege, daß feinem Muth: lich, weder zu den Waffen noch zu der 
willen mit fo aroffen Fleiß dienen muß alle Schrift, kann und taugt: weder mit dem 
Bernunft und Kunft derandern, alle Gut, | Evangelio noch mit den Glauben, weder 
alle Macht, und alles Vermögen, alfo, daß |mit Gebet noch mit Werken etwas auszu⸗ 
er auch mit denſelbigen ſpielen darf, wie und richten: ſondern ex fuͤhret uͤberall das Wi⸗ 
was er will. Auch unterhaͤlt er fie nicht von derſpiel. Darum er aller Welt ein Greuel iſt. 
ſeinem Sold, ipeifet fie. nicht mit Lehre: ſon⸗ Allein mit Den Geberden und feinen Vor⸗ 
dern er hält fie allein durch das Geſpenſt der ſchlaͤgen herrſchet er, und gebeut über Räys 
Oeberden gefangen, alfo, daß fie meynen, |ferthiimer, Konigreiche, und uͤber alle welt 
fie chun GOtt und feiner heiligen Kirchen |liche Obrigkeit, Dadurch erbefiget unfre See⸗ 
einen Dienft daran, Joh. i6, 2. und wiſſen len, und unfern Leib und Guter, nur zudem 


nicht, daß fie damit dienen einer unluftigen | Mißbrauch) aller feiner Faulheit und feines 


Saue, und dem Greuel aller el. Muthwillens: und für das alles wird ung 
204. Siehe num, tie Könige und Fürs Inicht mehr von ihm, denn feine Gnade und 


ften dem Pabft fofleißig mit Waffen dienen, und der Gegen feines apoftoliichen Stuhls; 


wie die Bilhöffe, Domftifte, und alle\das ift, lauter Nauch und Dunft. 
Klöfter (dasunzählige Geſchwuͤrm,) ihm alle| 206. Und daran du dich wohl müchteft 
ihre Kunft und Vernunft darreichen, und |verwundern, fo fiebeft du, daß die andern 
Das alles von wegen des einigen Pabſts, nicht! Fürften, die mit Krieg und mit Gewalt ihr 
von wegen des Ölaubens oder Worts, (dar⸗ Deich erobert haben, werden von Herzen 
um man fich denn gar nicht bemühet,) fon-|geliebet von ihren Unterthanen. Dergleichen 
dern darum, daß man alfo die Geberden auch die Schulmeifter, und die den andern 
und die Dorfchläge des Pabſts beſchuͤtzen Lehre vortragen, ſo fie gelehret und gefchickt 
und befehirmen müge. Und das ift der eini⸗ ſind, werden von ihren Sungern auch in 
ge Lohn, den fie haben davon, daß fie ver: |groffen Ehren und Acht von Herzen gehalten. 
mennen, fie dienen GOtt damit. Da fie] Aber diefem Greuel, der fo faul und grob 
heit du, mases heiffe, das Thun und Wir⸗ \ift, dem goͤnnet niemand nichts guts von 
Ben dieſes allertolle'ten Greuels, mit frem- | Herzen; niemand ift, ders nicht verflucht, 
der Hülfe oder Kraft geftärket werden. und ganz darob einen Greuel nehme, der da 


205. Fuͤrwahr, dieſer Greuel hat fich auf |fiehet, daß fü groffe Gewalt und ſo viel Guts 


Feine Zeit baß reimen mögen, denn eben zum Jan den allerunwuͤrdigſten Ort gewendet iſt. 


Ende diefer Welt, da die greulichen Zeiten | Noch bleiben fie fo gefangen dieweil, durch 
einveiffen mußten. Denn mas ift greulicher das Geſpenſt, beyde der Beberden und Dors | 


und wounderlicher, denn daß ein König, ſo ſchaͤge, daß fie fich alle fürchten, und ent 


er je tölpifcher, faͤuler und unnüger ift, je ein halten dawider zu thun: da fie denn nichts " 
geraltiger und mächtiger Königreich habe? abſchrecket, denn nur allein feine luͤgenhafti⸗ 


So führet ia Diefer König ein unverfehämter ge Zeichen und Wunder. 


Weſen denn Sardanapalus und die Sybar| 207. Denn auch niemand if, der nicht | 


riten thäten, die da in aller Schande und|vor Augen fehe, wie der Pabft, ſamt allen 


Wohlluſt lebeten. Alſo ift dey König allein ſeinen Dapiften, den Glauben, das To 
mm, 
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lium, die Geduld, und andere Waffen des |ift, Darum wird hier nicht gefteaft Des 
Geiſtes hat von fich geworfen, und fich al Fuͤrſten Bosheit, fondern die Bosheit des 
lein fehuser durch den Wahn des Volks Fuͤrſtenthums, welches dermaffen ift, daß 
(das auf die Geberden und Vorſchlaͤge es nicht Fann oder mag von einem frommen 
einfältiglich dahin. falle), auch durch Kraft vedlichen Fuͤrſten verwaltet werden ; fons 
und Neichthum der Fürften, die etwas von |dern allein von dem, der Chriſto ift ein Wir 
ihm haben, oder noch zu haben hoffen. Ja \derfacher, der die Beberden und Dorfchlas 
niemand ift Cfage ich), der nichtfehe, wie fie |ge wider Den Glauben und wider das Wort 
unfer dem Gchein foldyer abergläubifchen | GOttes alfo durch fremde Kraft und Bey⸗ 
Beberden und fo falfcher Vorfchläge les ſtand beſchuͤtze und bewahre, daß er nichte 
ben auf das allerwelklichfte, in allen ihren |dazu darf thun, denn fehnarchen und faul 
Sitten. Und wiewol fiedas fehen und grei- |feyn. E 
fen, daß Chriftus ferner von ihnen iſt, denn 209. Eben darum wird er der Greuel ge⸗ 
vom Aufgang big zu dem Niedergangs noch nannt, daß er ohne Kraft, ohne Schrift, 
durfen fie nicht frich heraus von fich beken⸗ allein mit faulem Gefpenfte feiner Geber⸗ 
nen, was fie innwendig halten von ihnen. den, alle Fuͤrſten und Könige unterdruckt, 
Darum, daß bier ift der Mönche Haufe, und |befist und an ſich bringt aller Gelehrte 
das ganze Geſchwuͤrm der Geberden des Kunft: ja damit er alle Dinge vermag und 
Pabſts, die fich tapffer bemühen auf ihrem thut, das fonft Fein Königreich mit feinen 
Theil um diefe Sache. Diefelbigen brin⸗ |Kräften, Feine gelehrte Schul mit ihrer Kunſt 
gen auf und halten entgegen einen folchen hinaus führen möchte, daß auch Ehriftus 
Vorſchlag, damit fie fagen: Ya, man ſoll mit feinem Worte unter den Menfchen nie 
auch leiden und dulden dag Regiment eines ſo viel erhalten hat. Wäre nicht das ein 
bofen Fürsten: als ob wir allein im Pabſt⸗ ſchaͤndlicher Greuel, wenn eine Saue woll⸗ 
thum von des Pabſts Bosheit handelten, und |te über den Hausheren und ganzes Gefinde 
nicht vielmehr von der Bosheit des Pabfl: Ifeyn, thäte doch nichts, denn’ daß fie ftets 
thums ſelbſt. in der Pfuͤtzen läge, wurde aber den Leuten 
208. Denn e8 iffviel ein anders um das ein folch Gefpenfte vor die Augen gemacht, 
Surftenthum, das der Pabſt hat, und um |daß fie diefelbige Saue für. einen befonders 
alle andere Fuͤrſtenthuͤmer in der ganzen fuͤrtreflichen Menfchen änfühen, gabe dazu 
Belt, welche, fiefeyn gut oder boͤſe, fo md [eine menfchliche Stimme von fich: wie wie 
sen fie nicht fehaden, ob man fie duldet. leſen, daß unter den Heyden vorzeiten durch 
Aber das Pabſtthum ift ein folch Fuͤrſten⸗ |die ſteinern Abgoͤtter gefehehen fen ? Alſo thut 
thum, das den Ölauben verfilget und das |der Pabſt auch. Er ſchlaͤgt den Namen 
Evangelium, und richtet an ihre Statt Ge⸗ GOttes vor, dafür billig eines jeglichen Ge⸗ 
berden und Dorfchläge auf: die Bebers wiſſen erſchricket. Alſo gefchiehts, daß er 
den an ſtatt des Glaubens; die Vor⸗ mit leichter Mühe großmaͤchtige Könige, das 
ſchlaͤge am flatt des Worts oder Evange⸗ zu die allergelehrteften Mänher, aus dem 
lii. Darum ift er Chriſto ein Widerſacher, Glauben führe in den Alberglauben, ja, Daß 
der da mit dem Geift des Glaubens: wider) ich ihmden rechten Namen gebe, in die aller 
die Geberden, und mit dem Wort der) vergiftioften Greuel. Er aber bleiber Dies 


Wahrheit wider die Dorfchläge mächtig! weil nichts, denn eine Saue, mäher ſich bin: 
Ereccca und 
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und her in der Pfüße feines febändlichen und| und nicht andere finds 
faulen fehnarchenden Lebens, daß er weder | handelt. 


mit Schrift noch mit Waffen, ja mit dem 


‚mindeften Finger nicht zudem wenigften ger | Vapiften Haufe vor allen andern Menfchen - 


ſchickt und tüchtig iſt. 


Die demütbig und ebrbarlich fich der 


Knecht aller Ancchte BÖttes gegen. weltli: 
cher Obeigkeit gehalten bat, 

2 Petr. 2, ' 
210. Dar uͤber I:ffet uns den heiligen 
Apoſtel Petrum hören, der davon nach 
allee Schärfe handelt in. der andern Epiftel 
an dem 2.Capitel v. . 3. ſqq. da er ung as 
Pabſtthum mit allen Farben abmahlet. 
Denn nachdem er verfundiget hatte, daß 
die falfeben Propheten kommen wuͤrden, 
die: durch Geiz mit erödichteten Worten 
an dem Volke Chriſti bantbieren wuͤr⸗ 


‚ davon Diefe Spiftel 
211. Fuͤrs erfte, ver ſiehet nicht, daß der 


wandelt nach dem Fleiſch in der Luft 


und Unſauberkeit? Denn dieweil ihnen 


der eheliche Stand verboten ift, und fie doch 
in Muͤßiggang und uberfinßigem Neichthum 
nerfenfet find, was wollten fie fünft machen, 
denn Daß fie nach. dem Fleifch wandelten? 
Sie arbeiten nicht mit andern Menfchen: 
darum bricht bervoribre Bosheit, alsder 
‚alter fagt Pſ. 73, 7. wie Schmalz. Du 
‚Eannft je Feine andere Lehrer oder Obrigkeit 
des Volks anzeigen; die dag thun, ohne die 
Vapiften. 
Haufen worden, und doch denfelbigen der 
Eheſtand verboten ; welches beydes der Pabft 
hat angerichtet. Was fie nun thun, und 





den, dazu einführen verderbliche Secten, | pie fein fie ſich halten in der Kirche, fies 


und viel mit fich ins Verderbniß ziehen ſoll⸗ 
ten, daß fie auch würden verleugnen den 
HErrn, , der fie erkauft bat; da nimmt 
er drey Exempel für ſich, damit er fie gewal⸗ 
tiglich ſchrecken will, nemlich das Exempel 
der Engel, und der vorigen Welt; dazu 
der Sodomiter, welche er zu einem Er⸗ 
empel vorbildet allen Eunftigen Unchriſten 
und zeiget an, wie fie alle um ihrer Sünde 


willen von GOtt find geftrafet rorden.| und die Nachfols 
Nach dem vollführet er feine Meynung auf nicht Herrfchaften 


die unchriftlichen Kehrer, und fagt: (Aller: 
meift aber die, fo da wandeln nach 


und die Herrfchaften verachten, dürftig, 
hoch von fich halten, nicht erzittern die 
Misjeftöten zu läftern ıc.) Denn fürs 
wahr, hier redet St. Petrus nicht von denen, 
die denen Bifchöffen ungehorfam ſind; fon 
dern, mie er angefangen hat, von den goffz 
Iofen Lehrern, von Bifehöffen, von den Car⸗ 
dinalen und von dem Pabſt: denn eben die, 


het und weiß alle Welt wohl, alſo, daß fie 
‚leider der Schanden!) an Weibern nicht 
gnug haben, fondern meiter greifen. 


212. Dazu verachten fie (wie Petrus 





dem 
Sleifch, in der Luft und Unfauberkeit, 


Der Geiftlichen ift ein groſſer 


fast) die Herrſchaften? Wer thut aber das, 
ohne allein das Pabſtthum und fein papiſti⸗ 
ſcher Haufe? Was beiffee St. Verrus 


Herrſchaften, ohne allein die Furften und 


weltliche Obrigkeit? Denn die Bifcöffe 


fer, werden auch genannt die beruffenen 


Knechte der Kirchen Ehrifti, ale St. Daun 
lus zun Eoloffern am ı. Eapitel v. a5. fagts 


Heiſſet aber das nicht, verachten die Herr⸗ 
ſchaften, fo fie fich durch eigene Gewalt 
freyen, und ausnehmen von aller Gemein, 
daß fie der weltlichen Obrigkeit den Schoß 
nicht geben noch ihnen unterworfen wollen 
feyn? meigern fich auch, gleich mit zu tra⸗ 
gen die Buͤrden, fo gemeinen Nutz antrefz 


er der Apoftel verwalten 
; fondern fie haben Aem⸗ 


fen? Paulus zun Nomern am 13, Capitel 


v. 2: 
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v. 2. gebeut, man fol geben den Schoß, Petrus da er aber fagt 2 Epift. 2,10: (Sie 
dem der Schoß gebuͤhret, den Zoll, dem ſeyn dürftig, und halten hoch von fich.) 
der Zoll gebübrer, die Ehre, dem die! Denn da fie das erhalten haben, daß fie 
Ehre gebübrer. Und der heilige Petrus allein die Geiftlichen follen feyn, und die an⸗ 
ı Petr. 2, 15. will haben; daß man unters dern alle weltlich muͤſſen geachtet werden, 
tban fey aller menfchlichen Ordnung. (wie denn jetzt beyde, Wort und Werk in 
Aber der Wabft herwieder halt ausgefchlof- | einen Mißbrauch kommen find,) fo iftnichts, 
fen von denen allen durch feine greuliche Ger daß fie unter dem geiftlichen Stand und Na⸗ 
bot, feine Guter, feine Perſon, und fein | men nicht anfahendürfen. Darnach, wie 
sanzens Geſchwuͤrm, alfo, daß er. die mehr, haben fie nur fo einen unuͤberwindlichen uns 
denn einmal in die Hölle verdammt, welche! gezaͤhmten Sinn? Wie find fie fo halsſtar⸗ 
dem Wort Pauli und Petri gehurchen wol⸗ rig, wenn fie etwas haben anfahen duͤrfen, 
len, und ſich unterftehen , Die Seifklichen in | bis fie dahin Eommen, daß fie aus aroffer 
rechten Gehorſam zu bringen, daß fie Schoß, | Sicherheit auch Die Herrſchaften und die 
Ehre, und was man fonft der. weltlichen) Majeſtaͤten verläftern? Verfluchet nicht 
Herrfchaft und Obrigkeit pflichtig ift, thun | das allerleichtfertigfte Thier auf Erden, der 
und geben follen. | Pabſt, aufgeblafen mit des Teufels Geiſt, 

213. Dazu laßt er die Herrfchaften kaum nach) allem feinem Muthwillen, die aroß- 
zum Kuß feiner Fuͤſſen Fommen, fehtveige | mächtigen Könige? Verbannet er fie nicht? 
denn, daß er fie ehren follte. Darnach eis) Schänder und fehmähet er fie nicht aufs ars 
nen jeden Dpfferpfaffen und Öugelfrigen, ob | gefte? fo er Doch dazu geſetzt ift, daB er fie 








er ſchon gröber denn ein Block, undfchänd- |fegnen follte. Und dag gefchieht nicht dar ⸗ 


licher denn ein Hurentreiber ift, hebt er hin⸗ jum, daß die Könige dem Wort oder dem 
auf über ale Fürften und Heren, allein von \Slauben widerftreben; fondern daß fie den 
des unauslöfchlichen Mahlzeichens regen, | Pracht und Reichthum der Geiftlichen oder 
das er ihm hat durch die Weihe eingedruckt, der Roͤmiſchen Kirche, famt ihrem ſchaͤnd⸗ 
und waͤſchet in feinem geiftlichen Nechte das [lichen Leben und unleidliche Tyranney, nicht 
ber, im Titel de maioritate er obedientia, |gerne fehen, oder daß fie dem unchriftlichen 
welches Eapitel durchaus zweyfaͤltig mehr | und boshaftigen papiftifchen Weſen wider 
denn die andern, fehändlich und laͤſterlich iſt, ſtehen; da liegt der Has. | 
da er alfo leugt und vorſchlaͤgt; der Pabft| 2ıs. Giehe das ift, wie St. Petrus fagt 
in geiftlichen Rechten übertreffeden Käfer fo | (daß fienichtersittern die Majeſtaͤten oder 
weit, als die Sonn uͤber den Mond ift. Alſo Herrſchaften zu laͤſtern) denn das Pabſt⸗ 
iſt dieſe Grundſuppe der allerunnüseften Leu⸗ thum nicht durch Das Wort, Majeftaͤt oder 
te auf Erden fo hoch durd) des Pabſts Ger Herrſchaft, bedeutet wird. Und wenn es 
walt und Regiment erhaben, daß die ver: ſchon dadurch verftanden würde, fo haf es 
achtete Herrſchaften ſolche Goͤtzen müffen eb- | doch nie folchen Frevel von jemand erlitten: 
ven, von denen fie billiger ſollten geehret mer- |fintemal Eeine andere Majeftüt das Pabſt⸗ 
den, Denn wo iſt irgend eine Obrigkeit thum hat übermältiget, auf den heutigen 
oder Gewalt, darinn nicht regiere Diefer | Tag:\aber nun eben felbft manchmal viel 
Greuel folcher greulichen Menfchen? Majeftät und Herrfchaftenhat alfo übermal 
214. Wie wunderfein nennet fie nur St.ltiget, daß es jest nicht allein. fprelet mit 
ce ccc3 ſchlech⸗ 
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ſchlechter Menſchen Haab und Güter, fon’ | leugnen GOtt, daß er allein der HErr 
dern treibet auch fein Muthwillſpiel mit den| fep, und den HErrn IEſum Chriſtum. 
WMajeſtaͤten und mit den Herrſchaften, wie Und das ifi, daß St. Petrus alfo ſagt, ne 
er will; veranderts, verftörets, mandelts| ben dem Evangelio EHrijti werden fie auch 


und handelts wie er wil. Haben wir ihre eigene Lehreeinführen, und werden ne⸗ 


nicht der Hiftorien viel vorhanden, die das ben einführen verderbliche Secten, das 


erweiſen? Als iſt die von der Kron zu Frank durch der rechte Glaube vertilget wird, daß 
reich, zu Griechenland, in Deutfchland, zu | CHriſtus wird allein den Namen behals 
Neapolis, und zu Sieilien, famt den ans |ten, aber in dee Wahrheit werden fie fein 
dern. Hats nicht auch angegriffen und ver- |verleugnen,, daß er allein ein Herrſcher fey, 
ſucht Pabſt Leo X. der jegt vegiert, der fich und ein König in dem Reich der Gerechtigs 
fonft für einen frommen Mann wohl vergins keit und Wahrheit. Sie werden aber die- 
ge? Doch ifter durch Rath und Exempel weil unter feinem Namen ihrer Wohlluſt 
ſeiner Mitgenoſſen verfuͤhret worden, daß und Buͤberey pflegen. Kuͤrzlich etwa ges 
er ſich unterſtund, etliche Herzogthuͤmer in dachte ih, Die Epiftel Judaͤ wäre nirgend 
Welſchland zu erobern. Deshalben ift der zu gut oder tüchtigs jest erfahre ich erft, daß 
Herzog von Urbin vertrieben worden, der fie aus der Epiftel Petri gezogen ift, undals 
Herzog von Ferrara uft angegriffen worden. |lein von wegen des Pabſts gefchrieben wor⸗ 
Es Affen auch demſelbigen Pabſt gar tapffer den. Denn fie beyde zeigen zugleich an,daß 
nach feine Cardinäle und Bifchöffe, da die |falfche Lehrer eintommen würden, das ift, 
Cardinaͤle wollen Höher denn Die Koͤnige feyn, |fie würden neben dem Evangelio ihre eigene 
und die Biſchoͤffe mehr, denn die Fürften,|Xehre eintragen. Das beiffet Petrus nes 
diefes faule Sefchlecht unter den Menfchen, |ben einführen, das ift (gleichwie oben), fie 
das Faum tauglich wäre, der Sau zubüten. | werden verderbliche Secten neben eins 
Alſo ehren fie die Herrſchaften, alfo fegnen führen, damit fie denn offenbar anzeigen 
fie die Majeftät, alfo verlaffen fie das ihre, ‚der Papiften hinterliftige und trugerifche Aef⸗ 


und fuchen nur was der andern ift, alfa has ferey, da fie allein den Namen EHrifti 


ben fie hingeleget die Kuͤhnheit, und wan⸗ |vorhalten, und lehren doch ihr eigen Ges 
deln gar fein Daher in der Furcht GOttes. dicht. 
eh ihnen! 217. Nun wollen wir die Rede Petri vols 
216. Eben von den Dingen ſagt Judas lend hinaus führen. Er fpricht v. 11. 12: 
in feiner Epiftel, da er mit Petrogleich ſtim⸗ (So doch die Engel, die an Staͤrke und 
met und nachfahret, und ſpricht alfo v.s: Kraͤfte geöffer find, nicht ertragen das 


Deffelbigen gleichen auch diefe Träumer, löfterliche Gericht wider fich von dem 


(das ift, die duch Traͤume find betrogen | HErrn; aber fie find wie dieunvernunfs 


worden,) die das Fleiſch beflecken, die tigen Thiere.) Denn wahrlich, die Papis 
Herrſchaften aber verschten, und die ſten noch auf den heutigen Tag, voraus zu 


Majeſtaͤten verläftern, Und ein wenig| Nom, nicht gläuben, daß die Seele unſterb⸗ 


baß droben v. 4. fagt er: Denn es find et⸗ lich fey (welche Thiere natürlich zu fahen 


liche Menſchen neben einkommen, von und zu wuͤrgen geboren ſind), O welch ein 
denen vorzeiten geſchrieben iſt, zu ſol⸗ eben Gleichniß das iſt, (ſie verlaͤſtern das 


chem Urtheil, die find Gottloſe, und vers Ifie nicht erkennen,) das iſt, fie ———— | 
ie 
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die Lehre EHrifti, von wegen ihrer Men- Menſchen noch vor GOtt, laſſen fich nicht 
fehenfünde. Auf welche Weiſe auch Judas |befümmern, ob fie fehon die Schwachen das 
redet, da er alſo fpricht: Diefe ober, was |mit argern, und ob alle Frommen wider fie 
fie nicht wiſſen, verläftern fie, (und: in ibe Jeinen Haß und Unwillen daran empfahen 
rem würgen werden fie erwürgt werden) |follten. 
Das fagt Judas v. 24. alſo: Wasfieaber | 220. Denn fie warten ihrer felber gar 
natürlich erkennen, wie die unvernunfs Jausbundig wohl, und weiden fich, find 
tigen Thiere, darinnen verderben fie fich. |doch nichts, denn lauter Linflacb, Stecken, 
(2 Pet, 2, 12. Und fie werden davon bein: |Schande und Befchwerungen der Kirchen, 
gen den Lohn ihrer Ulngerechtigteic,) wel⸗ welcher fie Doch die hoͤchſte Zierung, Kicız 
che fie achten für Die allerhoͤchſte Gerechtig- nod, Die Lichter und Stuͤtzen follten feyn. 
keit, als da ijt Gehorſam ihrer Kirchen, und Sehen wir aber nun nicht eine lange Zeit, 
fo einer feinen Orden recht halt. - daß es alſo gehet? Daher muß man St. 
218. Weiter folget v. 13: (Sie achtens Petrum, da er fagt: (Sie leben mit euch 
für Wohlluſt das zeitliche Wohlleben) im Praß) alſo verſtehen: Sie zehren wohl 
das iſt, fie find Baͤuche und Maſtſaͤue, die von dem euern, oder wie Judas v. 12, ſagt: 
das für das befte halten, fo man in Diefem |Ste leben von eurer Liebe Güter, das 
kurzen Reben alle Fuͤlle uͤberkommet. Denn lift, fie mißbrauchen fich des euren, und auch 
fhier gar Feiner aus einer andern Urſach zu euer felbft, zu ihrer Wohlluſt und Praffen, 
einem Bifchof, Pfaffen und Mönch wird, und zu allem boffartigen Gepränge ohne als 
ohn allein daß er gnug haben will, unddazu Ife Furcht: Daßaber im Griechiſchen Text 
müßig gehen: andere muffens ihnen gewin⸗ |gefchrieben ſtehet (Cin Irrthumen), welches 
nen und erwerben; (Sie find Slecken und unſer Perdolmerfcher ausleset Praſſen), 
Unflathen,) denn diefe Leute find nichts an: lachte ich, fen gefehehen durch Unaufmerfung 
ders im Volke GOttes, denn Schande und |der Schreiber, daß fie die Buchſtaben vor 
Flecken, dieweil fie gar Fein nuͤtz ſind, war⸗ ſetzet haben, alſo: (Entais apatais avton,) 
ten allein ihrer Luft und Laſter in der Kir, das haben fie geſchrieben für jenes, das in 
‚den, davon man fie maften muß. der Epiftel Judaͤ alſo ſtehet: (En tais aga⸗ 
219. (Sie führen ein zärtlich Leben in |pais hymon) das iſt, von eurer Liebe 
Steffen und Saufen mit euch.) His | Büter, oder von euren Gutthaten und Al⸗ 
duͤnket michs falfch aefchrieben zu feyn, denn moſen. 
Judas v. 12. diefe Worte Petri anders er- | 221. Nun folget: (Siebabenvolle Au⸗ 
zehlet, alſo: Diefe leben von eurer Liebe |gen der Ehebrecherin) HErr GOtt, 
Güter, und find der Unflath, und zeb- wie mit harten gewaltigen Worten faͤhret 
ren wohl ohne Sorge weiden ſich felbft. |er an dieſe: Tolle Augen der Ehebre⸗ 
Denn St. Petrus befehreibet bier Das zaͤrt⸗ cherin, das ift, er fehreibet ihnen zu unfätz 
liche Leben der Bifchöffe, dee Pfaffen und |tige VWohluft: und wir fehensauch, wie ihre 
aller Mönche: welche alles das, fo täglich |Hurerey fo gar nicht mag. gefüttiger were 
durch Chriftliche Liebe der Gläubigen zu der |den. (Ihre Sünde ıft nicht zu webren,) 
Kirchen gereichet und gegeben wird, das das ift, niemand ift fo Fühne, der fichs une 
verfchlemmen fie Durch unchriftliches Praf terſtehen dürfte, ihre Suͤnde zu wehren; ja, 
fen, fehamen fich deß nicht, weder wor den Ifie treiben noch einen mit aler Plage = 
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ders nur Elagen darf, man habe ihm fein wie alle falfche Lehrer verfhlingen der Melt 


Weiboder feine Tochter geſchaͤndet. Denn Gut, Leib und Seele. Diefe greuliche 
fie treibens mit Gewalt, wo fienue Luſt ha⸗ Worte werden alle geredet auf der Geiftlis 
ben. Gleichtvie wir von den Rieſen ıMof.|chen Geizigkeit, Praſſen und unchriſtlich 
am 6. v.2. vor der Suͤndfluth Iefen. Man Weſen der Paͤbſte und der Pfaffen, welche 
darf ihnen nicht Widerſtand thun, man] zu Narren und zu Fleiſch worden find, und 
Darf fie nicht vor Gericht laden; ja, froß|verzchren aller Welt Reichthum. Nicht 
ſey auch einem, der dawider reden wollte: allein find fie alfo der andere Bileam; fon> 
denn fie find geiftlich, gefreyet und ausge| dern find aud) die Rinder der Vermale⸗ 
nommen: (Sie locken an fich die leichtfer, | deyung, wie er den Moabitern den Rath 
tigen Seelen,) das gefchieht durch boͤſes gab, und durch Baal⸗Peor Iſrael jäm- 
Exempel, damit fie in ihr boͤſes Keben Die | merlich verwuftere, 4 Mof. am 23. Welche 
Schwachen ziehen und ärgern, Hiſtorie der heilige Petrus hier gar auf die 
222. (Sie haben ein Herz durchtrieben Biſchoͤffe zeucht, Die denn auch den Abgott 
mit Geis) wirft du etwas merklichers haben, Ihrer Menfchenlehre haben angerichtet, und 
das man Dir wider den Nömifchen Hof und leben mit ihren Madianitifchen Huren inals 
alle Geiſtlichkeit fagen foll? Wer wollte al ler Wohlluſt und Zierlichkeit, locken an ſich 
le ihre Finanzen erzehlen, Die fie von ihres Die leichtfertigen Seelen, verfluchen darnach 
Geizes wegen erdichtet haben? Nun aber Cals wir gefaat haben) den Weg der Wahr⸗ 
find fie mit einander im Gebrauch und in’ heit; als auch derfelbige Bileam fich unter- 
die Uebung kommen, daß fie ausbundig wohl, ftund das Volk GOttes zu verfluchen. 
truͤgen, lügen und rauben koͤnnen. (R.ıs:) 224. Darum Petrus alfo fagt v. 15. 16: 
Sie find Kinder der Maledepung, ha⸗ Welchem Bileam geliebte der Lohn der 
ben verlaffen den richtigen Weg, und Lingerechtigkeir, ward aber geftraftum 
haben nachgefolger dein Weg Bileam, |feiner Uebertretung. Das flumme laſt⸗ 
des Sohns Bofor.) Nicht weißich, obs bare Thier vedere mit Wienfchenftimme, 


hier an dieſem Ort falfch gefehrieben ftehet, und wehrete des Propheten Thorbeit.) 


oder ob St. Petrus mit Fleiß den Sohn! Siehe da den Geiz und Thorheit der Paͤb⸗ 
Dofor heißt, welchen duch Mofes4Mof.|fte, wie gar macht der Geiz die Leute zu 
am 22. d,5. den Sobn Deor nennet: es Thoren, daß fie auch weniger Vernunft has 
wäre denn, daß des Bileams Vater Aneen! ben, denn die Beftien. | 

Namen gehabt hatte, daß er Bofor und] 225. (Das find Boͤrne ohne Waſſer, 
Beor geheiſſen habe, v. 17.) Denn fie haben wol den Schein und 


023. Denn Boſor heiffet Fleiſch, Beor Namen als wären fie Hirten; das Berk | 


bedeutet aber einen Thoren. Da nun St. aber und das Amt iſt weit von ihnen. Als 
Petrus fagt v. 16: Die Thorheit des Pros |der Prophet Zadyarias am ın. v. 17. fagt: 


pheten ſey durch die Eſelin geſtrafet worden, irre! du Abgort. (v.17: Und ein 


rühret er das NBortlein Deor an, Daß Mebel find fie, vom Windwirbel umge 
er aber den Lohn der Ungerechtigkeit ge-|trieben.) Der Nebel ift fehier den Wol⸗ 
liebet hat, v. 15. zeiget an das NBürtlein |Een gleich, gibt aber Eeinen Regen von fich. 


Boſor. Dileam aber ift fo viel, als ein! Alſo werden fie nach dem Titel Hirten ber 


Derfchlinger, der alles verfchlinget, gleich». ruͤhmt, figen auch an Start ——— | 
ader 
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durch moeltliche Begierde in allen Willen des Wohlluſt, Geilheit und Müßiagang: und 
Teufels getrieben. (Welchen behalten Dennoch blerret unmenfchlich der Pabſt mie 
iſt eine dunkle Sinfterniß in Ewigkeit.) feinen Apofteln daher, und rühmer ihren 
O gütiger GOtt, welche eufchweckliche Din» Stand, Reichthum und Sleisnerey in geiſt⸗ 
ge werden hier erzehlet! Wem follte nicht lichen Nechten faft und Huch, alfo, daß ihm 
grauen, daß er in den geiftlichen Stand foll- Petrus den Rechten Namen giber, fü er die, 
te gerechnet twerden, tiber welchen diefe alle fen Schein Ehriftliches Weſens der Geiſt⸗ 
mit vollem gewaltigen Geift gefprochen wer» lichkeit und Kunft (fuperba vanitaris nens 
den? net, das ift, ſchwuͤlſtige, hochtrabende 
226. Dennfie lauten von ſchwuͤlſtigen Worte, da nichts hinter iff, damit fich doch 
Worten, da nichts hinter iſt, und veis Diefes Volk aufgeblafen macht; wiewol fie 
zen durch Geilbeit sur Luſt des Fleiſches, fich indeß verderben durch ihre Wohlluſt und 
Diejenigen, die vecht entrunnen waren.) ZartlichFeit, Darinnen fie leben. Hierzu 
Es fiehet mich an, als ſey das auf Die hohen ſtimmet Judas v. 16. und flveichets baßaus, 
- Schulen und auf das geijtliche Recht, gere⸗ da er fpricht: Ihr Mund reder ſchwuͤlſti⸗ 
det. Denn wir fehen, wie viel ſchwuͤlſtige ge Worte, und balten fich nach dem Ans 
Worte der Endechrift überall in feinem geifts \feben der Perfon, um Nutzes willen, 
lichen Rechte fest, da er fpricht: (Man- Siehe, da nennet er ein Anſehen, dag wir 
damus diftrite præcipiendo mandantes.) droben Schein, Pracht, oder gar mit einans 
Wir gebieten und befeblen nach aller der nichts, denn Geberden, genennet ha⸗ 
Strenge ıc. und dergleichen viel andere ges |ben. Denn diefer König von Geberden 
ſchwuͤlſtige Paußbacken, damit er alle Schu⸗ ſchlaͤgt alfo großmächtige geſchwuͤlſtige Titel 
en inne hat. Alſo, daß Petrus recht redet, vor, groffe Privilegia und Freyheit, da fürs 





daß er nicht ſagt, fie veden, fondern, ſie wahr nichts hinter ıft. 
lauten oder tönen. Denn es iftalles ein) 228. Auch Hänger St. Petrus gar huͤbſch 
eitel unnuͤtze Getöne, lehret auch nichts an⸗ das hintendaran v. 18: (Dierecht entrun⸗ 
ders, denn nur eitel Eitelkeit: und doch jies|nen waren, und nun in Irrthum wans 
hen fie an fic mit diefem Gift Die alleredels |deln.) Da fiehet michs an, als wollte er 
ften unter den Ehriften, welche infügar auf |das Damit zu verftehen geben haben, daß 
geblafener Eitelkeit dieſer Lehre ſtudiren, al |alle die, fo durch die Taufe und das Wort 
lein um ihres Nutzens willen. GOttes geboren, und von Sünden frey 

227. Denn welcher ſtudiret auf den ho, werden, alsbald fie ein wenig erwachfen, 
ben Schulen nicht um Geminnfis oder reiſſet mansdahin zu diefer Lehre und Kunſt, 
Ruhms wegen, fo er ausdem erlangen will? | und ertränfet fie gar darinnen, alfo, daß fie 
Und das um desiwillen, daß er darnach md» | genöthiget und bezwungen werden, im Jer⸗ 
ge müußig gehen. Sch gefchmweige, tie fo thum zu wandeln, wiewol fie durch Chris 
viel Seelen gereist werden durch das unreine ſtum allem Irrthum entflojen waren. Das 
und unzüchtig freye Leben, das man auf den| gefehieht aber, fo fie von dem Glauben auf 
hoben Schulen führe. Summa, das geift: | die Geberden, von dem Geift auf das Ans 
liche Recht allein gibt uns das Volk, das fehen, von der Gnade auf die Werke, von 
aufden Stiften und hohen Schulen ift, das! der Wahrheit auf den Schein und Gleißne⸗ 
-  Rutberi Schriften 18. Tbeil, Ddd ddd ven, 
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rey, und auf allen Pracht der Geberden fal- 
Yen und gewiefen werden, durch die unchriſt⸗ 
Jichen geiftlichen Rechte ihrer Eitelkeit. 
829. DB. 1: Und verheffen ibnen 
Freyheit, fo fie ſelbſt Rnechte des Der- 
derbens find. Das gehüret auf den Abs 
laß, und alle Trügerey , Damit fie vorgeben, 
der Geberden Gebrauch und Thun fey ja ein 
gut Ding, alſo, Daß wer darınnen wan- 
delt, der foll daftır gehalten werden, daß er 
heitiglich und Ehriftlich wandele. 
man denn von Pfaffen und Mönchen, und 
von allen Geiftlichen ruͤhmet und achtet, als 
mären fie allein in dem rechten Stand der 
Seligkeit: die andern, die fonft in dev Welt 
leben, müffen alle Läyen uder Weltliche zu 
fehägen feyn. Dazu verkaufen fie denen 
-andern ihre Werke und ihre Perdienfte 
ſamt der Meffe, und verheiflen ihnen, fofie 


Wie 
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jemand überwunden wird, deß Aneche 
ıft er worden.) Hören wir nicht das alle 
Tage, Daß der Pabſt, vollöffentlicher Laſter 
und unchriftlihes Weſens, ſolche Dinge 


thun darf, daß er die Verdienfte Ehriftiund. 


der Heiligen austheilet, wie und wem er 
will? Sperret auch den Simmel mit feinen 
Schluͤſſeln auf, wen er will, und ihm fols 


get nach das ganze Geſchwuͤrm und Pöbel 


feiner Beiftlichen. Alſo eignet ihm zu der 
Sottlofe den Schas der Kirchen zu feinen 
Haͤnden; alfo macht er frey und ledig die 
andern, und bleibet doch felbft indeß ein 
Rnecht des Verderbens. 


231. Zuletzt befchleußt nun St. Petrus, 


daß die Roͤmiſche Kicche ſamt ihrem Pabſt, 
fich wiederkehret habe zu einer argern Abgoͤt⸗ 


teren und Heydenſchaft; denn fie je vor ger 


weſen ift, und fast alſo v. 20. 21.22: (Denn 


die alfo kaufen, Die Stunden füllen Dadurch | fo fie entfloben find der Unſauberkeit der 
vergeben ſeyn; (aber fie find Rnechte des | Welt, durch die Erkenntniß des SErrn 
Verderbens,) dasift, fie lehrennichts, denn und Heilandes IEſu Ebrifti, verftehe 
allein das zu Verderben dienet. 
St. Paulus fagt Coloff. 2,22: Es verzebr um in diefelbigen geflochten und über- 


Als auch) durch den Glauben, werden aber wiederz 


ret ſich unter Haͤnden, und ift nach Bes 
boten und Lehren der Menſchen. Aber 
nichts deſtoweniger, dieweil fie lehren, man 
folle das Vertrauen fegen darein, fo wer⸗ 
den fie Urfacher dadurch eines ewigen Ver: 
derbens. 
230. Es erzwingt aber der folgende Tert, 
daß wir die Rnechte des Derderbens müf 
fen verfiehen für die Knechte der Stunde; 
Damit diefer Sinn daraus genommen wer⸗ 
de, nemlich, wiewol fie felbft durch unchrift- 
liche Sleißnerey, und mit andern offenbaren 
£aftern verderbet und verdammt find; noch 
vermeſſen fie fid), fie rollen andern nuͤtze feyn 
zur Seligkeit, fo fie ihnen mittheilen ihre 
verdammte Werke, ihre Brüderfchaft und 
Abloß, lauter Ted und Teufel, Denn es 
folget hernach v. 19: (denn von welchem 


wunden, ift ihnen das legte ärger wor» 
den denn das erſte. Denn es wäre ih⸗ 
nen beffer, daß fie den Weg der Gerech⸗ 
tigkeit,) Das ift, Des Ölaubens (nicht erken⸗ 
net hätten, denn ſo fie ihn erkennen und 
fich doch wiederkebren von dem beiligen 
Gebot,) das ift, von dem Gebot des Hlaus 
bens in Ehriftum. (Es tftibnen wieder, 
fahren das wahre Sprüchwort: Der 
und ifriffet wieder, was er gefpeyer 
bat, und die Saue waͤlzet fich nach der 
Schwemme wieder im Dreck.) Wirfes 
hen nun das alles in dem papiſtiſchen Reich, 
daß der Glaube vertilget iſt, das wir ärge⸗ 





re Heyden, denn vor je geweſen ſind. Deß 


den, mit ſeinen greulichen Vorſchlaͤgen, wel⸗ 


che Petrus und Judas meiſterlich und aus⸗ 
buͤndig 


ſollen wir danken dieſem Koͤnig von Geber⸗ 
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buͤndig fein hier vorgemahlet haben, ſamt wird ein groffer wunderbarlicher oder 
ihren Geberden und fremden Kräften. Nun unchriflicher Derderber feyn.) Denn 
folget bernach die Frucht, und das Werk der Prophet beſchreibet nicht fo faft, was 


derſelbigen. — — von — böfen 
Er wird ein ESchalk leiden und dulden muͤſſen; ſondern 
Ba Ser En — wie groſſen Frevel und Bosheit er fich uns 


ee: terftehen wuͤrde zu üben und zu wirken, wi⸗ 
232, HD Wort (Mirabilia) das auf Eder die Guten und wider Die roman. Zeis 
| braͤiſch (Niphlaoth) heißt, wird get auch an dabey das Gluͤck und die Wohl⸗ 
fonft anders ausgelest, nemlich, daß es heiſ⸗ fart, ſo er darinnen haben wͤrde. 5 
fe wunderliche groſſe Dinge, heimlibe und) 234. Darum redet der Prophet hier nicht 
verborgene, gls Daniel am i. v. 36. Wider von der Verwuͤſtung oder DVerderbung, die 
GSOtt aller Goͤtter wird er reden wunder⸗ mit Gewalt gefthieht 5 tie die Tyrannen 
liche groſſe Dinge. Aber das Wort vers durch Krieg und Waffen Fand und Leut⸗ 
wuͤſten, iſt eben das ſo of. am 6. v. 12. verderben. Denn hier muß es alfo zugehen, 
gefchrieben ſtehet: Daß die Erde verderbet wie der Künig ift, alfo wird auch feine Vers 
war, und alles Fleiſch verderber hatte derbung feyn, das if, er wirds alles mit 
feinen Weg, welche GOtt auch verderben! feinen Beberden und Vorfchlägen ausrichs 
wollte oder verſtoͤren ſamt dem Erdreich. ten, melche durch fremde Kraft geftärket 


Darum fo wirds beffer feyn, fo wir (et mi- erden. Dazu nicht mit IBaffen, noch 


rabilia vaſtabit) bier verdolmetſchen alſo: mit Vernunft oder Kunſt. Wie denn aus⸗ 
Zr wird ein wunderlicher Verderber weiſet der Text, der hernach folgen wird, 
feyn. | nemlich, fo er fpricht ©. 24.25: Und es 
233. So mag man hier den Propheten) wird ihm gihcken, und er wirds binaus 
verftehen auf zweyerley Weiſe: einmal, daß führen, und er wird verderben die Stars 
man für das (wunderbarlich) die Dinge, ben und das Volk der Heiligen, und der 
verſtehen mag, fo diefer Kunig zu verderben, Betrug wird wohl gevatben durch feine 
angreifen wird. Darnach mag mans rech⸗ Sand. - | 
nen für die Werke oder für die That, Dieer| 235. Su folget hieraus, nicht daß er 
verbringet in Der Verderbung, als ob man Städte oder Land verderben werde, fondern 
diefelbigen Thaten wunderbarlich odergreu- die Dinge, fo von Beberden, von Vors 
lich nennen wollte. Und diefen legten Ver⸗ ſchlaͤgen, und vom Betrug mögen und pfles 
jtand führe unfer Lateinifcher Dolmerfcher| gen verwuͤſtet zu werden, die da auch den 
des Propheten, dem wir auch folgen wol: Beberden, den Dorfchlägen, und dem Be- 
len; wiewol die erfte Auslegung auch recht trug von Art widerwartig find; als nem- 
it. Denn in der Wahrheit finds tounder-|lich iſt, Die Wahrheit, und das Wort der 
barliche und prächtige Dinge, Die er ver⸗ Wahrheit, der Geift, und das ſchlechte 
derbet Cdiefer König). Aber man magsal-|Chriftliche Weſen. Das ift fü viel geres 
lein im Geift und in dem Glauben erkennen. |det, als, er wird den Glauben in Chriftum 
So ſey nun das unfer Verftand, daß wir und das Reich der guten Gewiſſen verder- 
den Propheten alſo auslegen: (Er wird|ben: welches Reich Chriſti heiſſet das Reich 
wounderbarlich verderben. Oder: Er N J Dale und Das as 
2 er 
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der Wahrheit. Denn alfo bekennet ers vor Fein Gefeg predigen. Daher kommts auch), 


Pilato, fein Reich fey ein Meich der Wahr⸗ 
heit, da er ſprach Joh. am 18. v. 16. 17: 
Wer aus der Wabrbeit ift, der böret 
meine Stimme. Darum der König, der 
ein Verderber iftdes Himmelreichs, und ein 
Verderber des fchlechten einfaltigen Weſens 
in Ehrifto ( wie Paulus fagt zun Corinthern 
2 Epiſt. ır, 3.) ift niemandanders, Denneben 
der rechte Endechrift, der fir den Glauben die 
Werke, für die Wahrheit einen Schein 
für die Geheimniß lauter Geberde, fir das 
Evangelium feine Vorſchlaͤge, fr Das ſchlech⸗ 
ge Weſen Betrug und Liftigkeit, dazu für 
das Wort Gottes feine geiftliche Rechte 
vorhält und Iehret, und alsdenn dadurch ver 
derbet die Gewiſſen, und verwuͤſtet ven 
Geiſt der Wahrheit. 


236. Nun laſſet ung ſehen und erfahren, ob | boten ware. 


daß in dem ganzen Neuen Teftament kein 
treibend oder zwingend Gebot ift; fondern 
e8 fuhret lauter Vermahnung und Reizung. 
Auch bat Ehriftus und feine Apoftel nie Feis 
nen gezwungen. Go wird dazu der Heili- 
ge Seift allein darum Paracletus, dag ift, ein 
Tröjter genennet, Sub. 15, 26. daß er alles 
wege anhält mit ung, tröfket und ermahnet 
uns. Das alles will dahin, daß wir wiſ⸗ 
fen, wie das Volk Chriſti Ehriftum frey⸗ 
willig hoͤret, und folget ihm nach, ohne als 
le Furcht des Geſetzes, laͤßt ſich allein locken 
und fuͤhren mit Freyheit und Gutwilligkeit, 
haͤlt und thut was GOtt gebeut: nicht dar⸗ 
um, daß es geboten iſt; ſondern darum, Daß 
es ihm alſo zu thun wohlgefalle, wollte auch 
alſo thun und leben, wenn es ſchon nicht ge⸗ 
Welches Volk aber anders 


doch der Pabſt erfuͤlle dieſe Prophezeyung, thut, und ſich allein mit Geſetz ſchrecken oder 
wie wir hier geſagt haben. Von erſten, ſo dringen laͤßt, das iſt nicht ein Volk Chriſti, 


iſts offenbar, daß Chriſtus ale Suͤnde der⸗ fondern ein Volk des Geſetzes und der Sy⸗ 


maſſen hat weggenommen, daß auch nicht nagoge, da man die Uebertreter toͤdtet. Des⸗ 
mehr die Urſache der Stunden vorhandeniſt, halben ſagt auch Chriſtus Matth. am ı9. 
nemlich das Geſetz. Denn er bat alleDin-|d. ı7. mit Unterfcheid und mit einem Bes 
ge frey gemacht, alfo,daß einChrift nicht dureh) | ding (Si vis), das iſt, fo fern du felig wer: 
Geſetzes Zwang füllte etwas thun; fondern | den willſt, oder eingeben in das Leben, ſo 
‚ alles aus Freyheit des Geiftes, wie Paulus | balte die Gebot, Dazu fo fpricht er nicht 
zum Timoth. in der erften Epiftel amı. Ca⸗ Matth. am s. v. 3: Ich will oder gebies 
pitel v. 9. fagt: Dem Berechten ift Bein|te euch, daß ihr arm ſeyd; fondern mit lin; 
Gefes gegeben. Dennalles, was aus dem den Worten ermahnet er fie, und hält ih⸗ 


Zwang und Noth des Geſetzes gefchieht, das nen vor und ſpricht: Seligfind, die da geiſt⸗ | 


ift Sünde: denn e8 gefchieht nicht aus frey⸗ lich aum find x | 
willigem Seift, fondern mit unwilligem Hews| 238. Kürzlich, im Neuen Teſtament 


zen, Das ift, es gefchieht mit dem Willen, 
der wider das Geſetz iſt; und eben diefelbi- 
ge Unwilligkeit oder Widerſpenſtigkeit ift 
in der Wahrheit allwege Sünde. 

237. Darum, fo nennet St. Paulus 


erden alle Dinge allein angezeigt, was 
man thun und lafjen fol, auch mas denen, 
die es thun oder laſſen, wiederfahren wird, 
dazu, woher man deß, das man thun will, 


‚gewarten fol. Cs wird aber niemand ge⸗ 


2 Eor. ;, 6. die ‘Prediger des Neuen Teſta⸗ zwungen, man läßt einem jeden fein Aben⸗ 


ments, Diener des Beiftes, nicht des Buch» 
ftabens, das ift, Die Da Tauter Gnade, und 


theuer ftehen, er werde verloren oder felig, 
mie er will. Alſo gebor der HErr Math. 
am 


men 
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am 18. v. 18. Nicht, daß man den, der die, ten hat, fü geſchehen von denen, die er dazu 
‚Kirche nicht hören wuͤrde, tödten follte: fon ginge, und fie daffelbige mit Unwillen 
dern fagt allein, man follte ihn meiden, und thun. Denn fo fie glauben, des Pabſts 
als einen Heyden achten. [Gebote binden und verfntipffen fie, fo muß 
239. Alfo hat ung der Herr nicht vom es feyn, daß fie ein Gewiſſen darüber neh⸗ 
Geſetz, fondern von der Kraft des Geſetzes men, fo fie, was er geboten hat, unterwe⸗ 
frey und ledig gemacht; welches denn das |gen lieffen: ja findigen auch in dee Wahr⸗ 
rechte Freymachen iſt vom Geſetz, und hat heit, wenn ſie es ſchon thun und halten, die⸗ 
uns verliehen die Freyheit bey unſerm From⸗ weil fie e8 ungern und gezwungen thun. 
men und Schaden guts oder böfs zu thun: | Welche doch mit ſolchem widerwilligen Her⸗ 
Doch nicht diefer Meynung, daß er hiemit deri zen nicht ſuͤndigten, wo der Pabſt nicht ges 
weltlichen Oberkeit ihr Recht und Schwerdt | boten hätte, fondern fie allein ermahner und 
wollte genommen, haben, deß fie fic) zur |gebeten. Hiewider iſt er auch ein Urſacher 
Strafe der Boͤſen gebrauchen muͤſſen [einer falſchen Gerechtigkeit, bey allen denen, 
Denn diefelbigen Bofen gehören nicht unter |die ihm gehorchen. Denn fie meynen, fie 
fein Reich, fo lange, bis fie auch geiftlich |habens alfo faft wohl ausgericht,, und ein 
werden, und GOtt auch mit folcher Frey: er Merk begangen, rechnen auch denſel⸗ 
heit dienen. bigen Sehorfam für eine Gerechtigkeit. &s 
240. So fich nun das alfo halt, auch in |gefchieht denn, daß man meynet, man wols 
dem Sötttichen Gefes der Zehn Gebote; wie le fromm feyn und werden, nicht durch den 
vielmehr hält es fich alfo in Geſetzen des äuf: | Glauben in Chriftum, fondern durch Ges 
feclichen Gottesdienſts? Wie vorzeiten auch |feß und gute Werke. "Und eben das iſt und 
waren, aber doch jetzt mit einander gar und heiſſet den Glauben und die Wahrheit vers 
sanz aufgehaben find, alfo, daß man fich |derben; das heiffet viel boͤſe Gewiſſen mas 
nicht mehr darinn perfündigen mag? Sin⸗ chen, und einen falfchen Wahn guter Ges 
temal uns nur der einige Glaube vorgehals wiſſen machen. 
ten wird, als das Mittel, dag allein gnugs | 242. Dieweil nun der Pabftdas thut in 
ſam ift, dadurch man vor Gott gerecht wer, aller Welt, fo ſiehet man, wie er fo ein 
den mag. wunderbarl icher und unchriftlicher Verder⸗ 
241. Dieweil aber dieſer König von Ges ber if. Denn er verderbet und verwuͤſtet 


berden, immer für und für nichts anders 
thut, denn daß er ung gebeut, und überall 
Durch feine Gefege oder geiſtlich Recht nur 
dringet und zwinget und thut Daffelbige den⸗ 
noch an GOttes Statt und in GOttes Na⸗ 
men; ſo iſt offenbar, daß er ein Widerſa⸗ 
cher Ehriſti iſt, ein Berderber des Neuen 


alle die, fo er mit Sefegen und Geboten uns 
ter fich bringet, und treiber fie damit. Wer . 
ift aber in aller Welt, den er nicht alſo un⸗ 
‚er fich zwingt? Es ſeyn denn die jungen Kin⸗ 
der und Die Gerechten und fchlechten einfaͤl⸗ 
tigen Chriſten Die GOtt vor ihm Durch ſei⸗ 
nen unerforfchlichen göttlichen Rath erhält, 


 Zeftaments, ein Feind der Ehriftlichen Frey⸗ ® Menſch der Sünde! Sohn der Ders 


heit, der da zwinget die Unmilligen zu den 
| Werken, die er aeboten hat. 





dammniß!a Theſſ. 2,2- O Grenel! Matt 


Durch welche |o4, 15. O Verderber und Verwuͤſter! o Ur⸗ 


Tyranney er, alsdenn, fo vieler Sünde ei: ſacher fo vieler boͤſen Gewiſſen! o Lehrer der 
ne Urſache ift, als viel Werk, die er gebos Ifalfchen Ai Gewiſſen! ja, o Feind — 
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a EOS EIER TREE 
Slaubens und Chriftlicher Freyheit! Und [jeglicher roollte, Damit durch diefelbigen nie, 
wer koͤnnte doch das geoffe Meer der Bos⸗ mand Feine Sunde, niemand Feine Gerechtig⸗ 
beit Diefeg greulichen Königs alle gedenken, keit in feinem Gewiſſen entſtuͤnde; welch Ge⸗ 
gefehroeige dem, Daß ers mit Worten er⸗ wiſſen allein beftehet indem Glauben in Chris 
zehlen mochte. um. Frage 

043. Esift aberdamit noch Fein Endedes| 245. Der Pabft hat aber nicht genug 
Inglucks. Wenn er dieſelbigen Geſetze ge· daran, daß er ung beſchweret und umtreibet 
fteflet hätte auf die Werke der Tugend, wie mit den Stätten, Speiſen Kleidern und Tas 
in den Zehen Geboten geboten werden, oder gen, Damit Das Geſetz Mofts umging, und 
wie Vie Philoſophie und Die Natur felber leh⸗ voll ward derſelbigen; fondern über diefelbis 
vet, als da ift, Gerechtigkeit, Starke, Maͤſ⸗ ge erfindet er täglich noch vielmehr durch feis 
figkeit, Keufchheit, Sanftmüthigkeit, Wahr⸗ neneigenen Frevel: oder aber die, fo andere 
heit, Gütigkeit und dergleichen, ſo waͤre feine Vorfahren erfunden haben, die mehret 
sielleicht nur eine Synagoge oder Füdens er, und wandelts für und für, und mit den 
fhule durch fein Regiment aufgerichtet wor⸗ ſelbigen, Die ev alfo gemehret und nad) feinem 
den, und hätte doch auf Das wenigſte eine Willen gervandelt hat, plaget er alle Chri⸗ 
weltliche Gerechtigkeit in die Welt ausge: ſten in der ganzen Welt, verderber und vers 
breitet (denn auch Durchdiefelbige der Glau⸗ wuͤſtet ſie. Und damit diefe Sache etwas 





e 


be wäre verwuͤſtet worden, wie er denn auch klaͤrer werde, und bas offenbar, fo wollen wirs 
durch folche bey den Juͤden verwuͤſtet ward). durch etliche Exempel erweiſen und anzeigen. 
Rum aber ifts nicht bliebendabey: ja,ertreir| 246. Chriſtus hat hingenommen undaufe 
bet ſolches felten, daß wir muffen bekennen, | gehoben alle Unterfcheide dee Staͤtten, und 
daß er viel weniger Schaden thut durch Die will, daß man ihm überall dienen möge. Cs 
obgemeldeten, wie groſſen Schaden und Un⸗ iſt auch in feinem Reich nicht alfo, daß man 
fall auch fie dem Glauben bringen, fo man ſprechen wollte: Hie ifts heilig, dort iſts nicht 
es hält gegen dem, das hernach folget. heilig; ſondern es iſt allenthalben ganzgleich, 
244. Denn er zwinget uns auf feine Ce⸗Denn dein Glaube, Hofnung und Liebe, 
vemonien, und zu dem, das er erdichtet hat. werden nicht ſtaͤrker oder beffer ſeyn in der | 
Er bindet uns tolle thörichte Narren, ja uns Kirchen oder in dem Chor, tiber Altar, oder | 
Klöge und Stöcke, nur an Stätte, Perſon, auf dem Kirchhof, denn fie find oder ſeyn moͤ⸗ 
Kleider, Speife, Tage und Geberden ſo gen in der Scheuer, in Weingarten, in det j 
jammerlic), daß ich mich diefes Greuels und Küche, und in der Schlaffammer. | 
Ekels fihier zu tede fehäme, und mich vers| 247. Es haben auch die lieben Märtyrer 
drieffen muß. Denn Ehriftus Cals ich dro⸗ in Den Kerkern Chrifto gedienet. Cs dienet 
ben hab gefagt,) fe er alle Geſetze hat aufges | auch Chrifto St. Agnes im gemeinen Frau⸗ 
haben durch die Freyheit, die er ung erobert enhaus Drinnen. Aber der Pabft mit feinen " 
hat, hat er auch vielmehr Die Geſetze aufges | Kirchenweihen, die er mit fo viel Privilegien 
haben, die fie hangen und binden an Stat |und Freyheiten begabt, und mit fo viel Vers 
te, Perfon, Kleider, Speife, Tage und ders | bannensund Berdammensdräuet, daß mans 
gleichen, alfo, daß man Diefelbigen zu gebraus | nicht befreveln ſoll was thut er. anders, denn 
chen odernicht zu gebrauchen jedermann frey|daß er ung Gewiſſen eines Kirchenbruchs er⸗ 
laffen folte, ohne allen Unterſcheid, wie ein wecket, fo oft einer ein folch Haus, Be 
ober 
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oder die Seinen geweihet haben, es ſey in der rechte Gottesdienſt und GOttes Ehre, 
Scherz oder im Ernſt, nur ein wenig miß« wenn man Kirchen bauet und weihen läßt, 
handelt; das fonft gar Feine Sünde waͤre fo |und diefelbigen in der Meynung und Gewiſſen, 
er daffelbige gleich alfo beginge an einem an |al8 die heiligen Stätte, abfondert von andern 
dern Haus. Herwieder aber, fo du in dem⸗ Haufern. O eine rechte Geiftlichkeit, die ei⸗ 
felbigen den Geboten des Pabſts gehorcheft, nem folchen Abgott wohl gebühret. Wie 
ey fo bift du gar geiftlich, und ein frommer, wohl und fein hat es nur Chriſtus alfo vers 
gehorfamer Sohn der Kirche, und haft ein |ordnet, daß Kirchen und Glocken weihen al- 
Gewiſſen uͤberkommen, das fagt dir, du ha⸗ lein folite zugehoͤren den. Biſchoͤffen, das ift 
beit ein gut gerecht Werk Daran gethan. Cfage ich,) Das allerwuͤrdigſte Amt der Bir 
248 So halte nun Ehriftum und den ſchoͤffe, nemlich, gleichwie fie Bifchoffe find, 
Pabſt gegeneinander, fo wird Ehriftus alfo daß aleich alfo ihr Werk und Arbeit mußten 
fagen: Es gefehieht Feine Suͤnde darinnen, |feyn. Den fie find nur Goͤtzen und Larven, 
tie oder was man thut an einem jeglichen dieweil fie das Alımt des Worts von fid) wers 
Orte, fo fern man doch nicht den Nächften |fen, und behalten allein den Titel und die 
befchädiget. Aber der Pabſt fast: Es iſt Kleider, als wären fie Bifchöffe. Und dar⸗ 
Suͤnde, wenn du in der Kirche etwas mwoll- [um follen fie auch nicht heiligen die Seelen 
teft arbeiten, das nicht heilig wäre, oder, fo \der Gläubigen, das iſt fie follen nicht weihen 
du die Kirchen nicht wollteſt in groffern Eh |die rechte Kirche Ehrifti, durch das Abort: 
ren haben, denn fonft ein ander Haus. Ma⸗ und Geber; fondern fie muffen GOtt Glos 
chet nicht. bier der Pabſt eine Sünde, da cken, Hol; und Steine fehmieren, und mit 
Ehriftus Feine macht, nemlich in Stätten, und | Waſſer befprengen, nicht EHrifto zu einer 
im Gebraud) derfelbigen? Macher er nicht | Wohnung, fondern den Menfchen und den 
bier Gemwiffen, da EHriftus Feine macht? Spinnen, und den Vögeln, daß die drinnen 
Richtet er nicht hier einen Dienft auf, eine | wohnen. | 
Furcht und Gefängniß, Strict und Gefähr, | 250. Alfo weiher ein Hal das andere, ein 
lichkeit, da Chriſtus Freyheit und Sicherheit |Stein den andern, ein Block den andern, ein 
haben will? Iſt denn nun nicht der Pabſt |Söge den andern, und ein Abgott den an⸗ 
der vechte Endechrift? Iſt er nicht ein Urfa- |dern, damit fich uberall ein Greuel zu dem 
ther der Suͤnde und Gewiſſen, durch feine fre- andern veime. Noch (0 guͤtige GOTTY 
veliche, narrifche, unnuge und gottlofe Geſe⸗ wie viel hat man da Gefes gemacht, daraus 
Ge? Was darf dod) ein Ehrift folcher Ge-|man lernen muß, wie man die Dinge alle 
‚fee, oder folche Dinge zu halten, daß er ger Ihalten und ordnen fol? Wie viel Glofien 
recht werde? O meld) eine Eindifche und IA |und irriger Zweifel und Fälle begeben ſich 
‚ herliche Trügerey und Spötterey, die den» |da? Wie viel Strafe, Buſſen und Gnug⸗ 
noch fo groffe und ernftliche Suͤnde und Ver⸗ thun muß man über fichnehmen, wo man den 
‚derbniß machen kann? Dingen ‚nicht gar eben vecht hat gethan? 
249. Wiederum lehret uns EHriftus, Und der Allerheiligfte, tie ſchwerlich vers. 
‚daß man nicht vor GOTT dadurch gerecht |gibt er folche erdichtete Sünde, nemlich nim- 
‚wird, fo man ihm ſchon dienet an folchen Dr |mermehr, man zähle denn baar Geld auf; 
ten. Aber der Pabſt lehret alſo: Man mer: |fonft läßt ers dieweil wohl hingehen, ſo man 
de fromm umd gerecht Dadurch, und das fey ifchon die Ehe gebrochen har, und REN 
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Die allerunchriſtlichſten Lafter,die er wohlauch Dinge bindet er die Gewiſſen, und treiber fie 
fchügen und handhaben darf. alſo mit. feinen naͤrriſchen Gefesen um, daß 
“as, Herwieder, mit wie viel Gnade nnd ſchier Fein ander Werk ift, darinnen man fich 
Ablaß begabet er und vergilt Die Gerechtig- |mehr fürchtet, fo mans nicht gehalten hat, 
keit derer, die ihm gehorchen? Und das bil⸗ oder darauf man ſich mehr verläßt und troͤ⸗ 
lig: denn mit ſolchem Ablaß muß man folche ſtet, wo mans vollbracht hat,denn eben ſo iſt die 
Suͤnder begaben, und mit ſolcher Belohnung Faſten, Die der Pabſt, gebothen hat. Denn 
muß man folche Gerechten kroͤnen, alfo, Daß todtſchlagen, und ehebrechen, betrugen, achten 
Ablaß und Gnade fen, gleich wie ihre Suͤn⸗ | fie weit far eine geringere Suͤnde, denn fo einer 
de und Gerechtigkeit ift, lauter geeulicher | Cyer, Butter, Mil) oder Fleiſch an einem 
Greuel, davor jedermann billig grauen folls | Safttag gefreffen hat. Noch) laßt fichs der 
te. Meiſter aller Kirchen, der Born aller Geſe⸗ 
252. Alſo hat auch Chriſtus keinen Unter⸗ tze und Gerechtigkeit, der Hirte und das 
ſcheid gemacht, in Speiſen und Tagen, wie Haupt der ganzen gemeinen Chriſtlichen Kir⸗ 
der Apoſtel uns lehret an manchen Oertern: che, nichts anfechten, die Gewiſſen irren wie 
hat auch nicht gewollt, daß man ſuͤndigen unchriſtlich ſie wollen, und ob ſchon der Glau⸗ 
koͤnnte, man brauche gleich waſerley Spei⸗ be Chriſti gar follte untergehen: Dazu hat er 
ſe man wolle alle Tage. Denn nicht der ſeine Luſt und Wohlgefallen daran daß die 
Gebrauch, ſondern die boͤſe Luſt der Speiſe Seelen verderben, und der Glaube verwuͤſtet 
im Evangelio geſtrafet wird. Aber der Al⸗ werde; ja darnach ſtehet und arbeitet er, und 
Terheitigfte, das iſt, der Widerſacher Chriſti, dringet alle Welt Dazu. Auch laͤßt er dieſe 
achtet gar nichts auf dieſelbige boͤſe ſuͤndliche Gerechtigkeit, desgleichen die Suͤnde, nie⸗ 
Luſt; ſondern ſiehet allein auf den Gebrauch mand nach, ohne allein ums Geld. Wer 
des Fleiſches, der Eyer und Butter, und an⸗Geld giebet, der mag wol nicht faften: wer: | 
derer dergleichen, und verbeut denſelbigen, denn wider ſeine aufgeſetzte Faſten geſuͤndiget 
alſo, daß man in der Faſten und an etlichen hat, demſelbigen mags ums Geld auch verge⸗ 
andern Tagen, diefelbige nicht effen darf. \ben werden. 
Und daffelbige thut er aus göftlicher Gewalt] 254. Diemeil nun der Pabft Sundemas 
und in GOttes Namen, und richtet alſo ein chet, da Chriftus Suͤnde aufhebt, und rich⸗ 
thörichtes Faſten an. Das ftellet er nicht |tet Oerechtigkeit an, da Chriftus Gerechtig⸗ 
darauf,daß mandie Luft und°Begierde dampf |Feit aufhebt, fo er die Geroiffen verbindet, da 
fen foll; fondern allein auf den bloffen Ger | Chriftus die Gewiſſen frey machet; Summa, ! 
brauch, daß mans nur nicht effen foll, fo fey es dieweil ev überall über dag Widerſpiel, ſetzet 
wohl gefaftet: Eben wie St. Paulus vorhin |Sunde an der Gnaden Statt, feset Geſetz 
hat geweiffaget ı Tim, 4. d.3. da er fpricht: an Statt des Slaubensf; warum willſt du 
Sie verbieten ehelich zu werden, und zu |nun nod) zroeifeln daran, ob der rechte Endes ” 
meiden die Speife, die GOtt gefchaffen |chrift fey der Greuel, der da jtehet an dem 
bat, zu nebmen mit Dankſagung. Drte, dahin er nicht gehoͤret? Sind fie nicht ” 
as3. Deshalben, fo ift bier Suͤnde worz | einander widerwaͤrtig? Chriſtus ſagt: hier 
den durch lauter Muthwillen deß, der ein iſt keine Suͤnde; ſo ſagt der Pabſt: Ja, es iſt 
Menſch der Sünden geheiſſen ift, da ſonſt | hier Sunde. Chriſtus ſpricht: Hier ift kei⸗ 
son Natur Feine Sunde ift. Und an diefe ne Gerechtigkeit; fo ſpricht der Pabſt: Ja, 
es 
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es ift hier Gerechtigkeit. Denn fo ers frey ne Sünde. Ja, wo iſt irgend fo ein groß Las 
Kieffe, oder vermahnete nur die Leute dazu, fo |fter, Das der Pabft nicht über und treiber mie 
waͤre er nicht der Endechrift. Nun aber, fo ſolchen feinen Heiligen, die fuͤrwahr nicht ai⸗ 
er gebeut und thut das falfchlich unter dem lein aberglaubifch find, fondern vielmehr ra. 
Namen ChHriſti, gebeut e8 dazu bey einer jfend mit Schwindelgeiſt, und gar und ganz 
Todfünde, damit verwuͤſtet er die Kirche, das unſinnige Narren, denen weder zu helfen noch 
mit verderbet er den Glauben, da machet er zu rathen if. 
Suͤnde, und verdammt die Gewiſſen. 256. Kürzlich, alle Creaturen muͤſſen dem 
255. Eben der Art it die Ehrerbietungder Pabſt Sunde feyn, famt ihrem ganzen Ge 
heiligen Kleider, der Gefaͤſſe und Des Heilig brauch. CHriſtus aber hat Feine Suͤnde 
thums. Da its Sünde, wenn eine Nonne noch Gerechtigkeit in die Ereaturen gefegr: 
anrühret das Altartuch, das fie Pallam nenz |nielleicht darum, daß er allein heilig it. 9 
nen. Suͤnde ifts, einen Kelch angreifen: ber dem allerheiligften Statthalter Chriftiaes 
Suͤnde iſts, in einem ungeweiheten Kelch oder buͤhret, daß er Chriſto widerſtuͤnde, falfche 


Meßgewand Meß halten: Suͤnde ifts, fo er 
ohne Manipel, oder ohne einander Stück der 
heiligen Kleider zum Altar gehet: Sunde 
ifts, wenn der Prieſter etwa dem Altardiener 
ruft, undein Wort oder zwey unter der Stils 
mefle mit ihm redet: Suͤnde iſts, wenneiner 
im Canon fehlet, oder etwa in einem Wort | 
geftammelt hat: Stunde ifts, wer das Hei⸗ 
ligthum anruhret. Der aber mitder Hand 
oder niit einem Finger das Sacrament des 
heiligen Fronleihnams Chriſti anruͤhret, und 
oͤb einen ſchon die Noth dringet dazu, dag ihm 


das Sacrament inwendig am Gaumen ans | 


klebet, und ers ablöfen wollte, das iſt fo eine, 
groſſe Sünde, daß man ihm das Iebendige 
Fleiſch abſchaben muß, womit ershat beruͤh⸗ 
vet. Das ift Doch fo eine geoffe Unfinnig- 
keit, daß die Unfinnigkeit ſelbſt nicht wol 


konnte unfinniger feyn. - Vielleicht wirds 


noch dazu kommen, Daß man ung die Zungen, 
den Gaumen, dazu die Kele und den Magen 


‚und verderbten Gewi 





ſchinden und abhäuten muß, wenn mir zu 
GOttes Tiſch find gegangen, und damit den 


Sünde und falſche Gerechtigkeit ohne Zahl 
auftichtet, daß er die ganze Welt voll, vod, vol 
mache mit thorichten, irrigen, furchtſamen 
[| ewiſſen, Damit er Chriſtli⸗ 
che Freyheit verſtoͤret, und den Glaubenver 
derbet, wie ſeine Art iſt Gieheda,nunhaft 
du, wer der Menſch der Suͤnden iſt, und 
der Sohn der Derderbniß, 2 Theff. 1,3. 
257. Noch habe ich den groͤſſeſten und 
rechten Haufen der Schaaren diefes Königs’ 
nicht erzehlet, das ift, die Cardinaͤle Biſchoͤf⸗ 
fe, Pfaffen, Monde, Nonnen, Diaconos, 
Subdiaconos und Tonſuriſten. Denn 
diefe alle, die ich hier genennet babe, von ih» 
rer Matten, Kappen und Kleider wegen, und 
on wegen ihrer Tagzeit und Ordensgeber⸗ 
den, wimmeln fie vollee Suͤnden. Es has 


ben die Scotiſten nicht fo viel Relations, 


noch die Iihomiften fo viel Realitates, voie 
wol fie Derfelbigen fo viel machen in einem 
jeden Ding, als viel Creaturen aufder Welt 
find. O guͤtiger GOTT !esift nichts denn 
eitel Sünde das ganz verloene Gefchwuͤrm 


Leichnam EHrifti Haben angerühret. Aber |diefer Menfchen. Sollte fich einer nicht ſche— 
wo man den Naͤchſten beleidiger, ihm das | ven laffen, follte er feine Horas nicht beten, 
Seine geftohlen hat: oder Hat ihm fonft Feis ſollte er nicht eine priefterliche Farbe an fid) 
ne Huͤlfe bewieſen, was füllte das ſchaden? tragen, oder die Gugel vom Halfe legen; ſoll⸗ 
Es iſt eine ſchlechte Suͤnde, und fehier gar Feis | te er fich nicht mit Purpur und ſchoͤner Lein⸗ 
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wand bekleiden, wenn er im Gottesdienft iſt, 


oder füllte er ettvas wandeln Darinnen, anders , 


denn ihm iſt aufgeſetzt, man wuͤrde ihn für ei⸗ 
nen Apoftaten, dasift, für einen Abtruͤnnigen 
alten. 
258. Denn wer achtet nicht für einen A⸗ 
poftaten oder Abtrunnigen einen Mönch, der 
in eines Layen Kleidung ginge, fühe, Das er 
frey Daher wandelte, und lieffe ihm feine Kol- 
be nicht ſcheren? Daß fie aber vom Slaus 
ben abtreten und abtrunnig werden, def ach⸗ 
tet man nicht, wenn fie nur das andere hal⸗ 
ten, das der Pabſt geboten hat. In denſel⸗ 
bigen Dingen mag auch der Pabſt felbft 
nicht diſpenſiren, wie viel man ja Gelds gebe, 
der doch fonft fo leichtlich alle Sünde verzei⸗ 
bet, die wider GOtt find begangen worden, 
welcher Vergebung er ung auch wol felber 
darfanbieten. Alſo gar hat eingemurzelt 
in den armen Gewiſſen Diefe Tyranney Der 
paͤbſtlichen Geſetze, daß fuͤrwahr der Pro— 
phet Daniel c. 8, 24. wol recht ſagt: Er 
wird ein wunderbarlicher Verderber 
ſeyn. Denn was laͤßt er uͤber, das er nicht 
verderbet? und dermaſſen verderbet, daß 
mans nicht wieder mag zurechte bringen. So 
gar ſind die Gewiſſen ſchwach und verzagt 
gemacht, dazu alle gefangen. Und ich weiß 
nicht, wenn auf den heutigen Tag der Pabſt 
dieſe Geſetze alle widerruͤffe und abthaͤte, obs 
helfen wuͤrde, daß ſolche Furcht und Zweifel 
den Leuten moͤchte aus dem Sinne geredt 
werden, und die Gewiſſen dadurch moͤchten 
geſund werden. So gar kann man dieſer 
greulichen Plage weder helfen noch rathen, 
die dem Volk von ſolchem Aſſur wird ange⸗ 
than, wie der Prophet Jeſaias redet, Cfa- 
14,6: 25. 
259. Siehe, nun haft du die Frucht der 
Beberden und Dorfchläge, das ift, Werder: 
bung der Kirche, des Glaubens, der Chriſtli⸗ 
chen: Freyheit, des Ggiftes, der Wahrheit, 
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und aller der Ghter, Die uns von EHrifte 
find gegeben worden. Das iſt der rechte 
Antiochus, davon wir Dan. am 8. v. 10. 11. 
12. leſen alſo: Er bat ſich erhoben wider 
die Staͤrke der Himmel, und er hat nie⸗ 
dergeworfen etliche der Staͤrke, und etli⸗ 
che der Sternen, und hat ſie untertreten. 
Und er hat ſich erhoben bis an den Fuͤr⸗ 
ſten der Staͤrke. Und er nahm von ihm 
das tägliche Opffer (das ift, den Glauben) 
und warf nieder die Stätte feiner Heilig⸗ 
Feit (das ıft, die Gewiſſen), und ihm ward 
Kraft gegeben wider das tägliche Opffer 
um der Sünden willen, daß die Wahr⸗ 
beit wuͤrde niedergefchlagen im Lande, 
Es wird ihm glücken, und ev fol es bin» 
sus führen, 

260. Thut nicht das alles der Pabſt mit 
feinen Geberden und Vorſchlaͤgen Die er wi⸗ 
der die Wahrheit und wider den Glauben 
bat aufgerichtet ? Siehe,das iſts eben, Das der 
Zeufel daher piaudert durch ihr Maul, wenn 
fie fagen: CHriſtus habe es nicht alles, wie 
es feyn ſoll, verordnet, fondern er habe es ein 
Theil der Kirchen gelaflen, daß fie. es ordnen 
und anrichten foll.- Su doch EHriftus die 
Sache alſo geftellet und geordnet hat, Daß 
nicht mehr deñ eine einige Suͤnde ſoll ſeyn nem⸗ 
lich der Unglaube; herwieder, daß Feine Ges | 
rechtigkeit ſeyn full ohne der Glaube. Wie 
er denn fant Johann am ı6. Capitel v. 8: 
Der Geiſt wird die Welt firafen um die 
Sünde, daß fie nicht gläuben an mich, 
Und Marc, am festen v.ı6: Weraber 
nicht gläubet, der wird verdammt. Denn | 
alle Dinge, Die aufferhalb der Menfchen find, | 
Die machen nicht unrein, Matth. 15,17 :8.fons | 
dern fie find ganz frey nur allein füindiget man | 


mit der bofen Begierde, die da gehet von inne ” 


wendig heraus. Der Pabfkaber verunrei⸗ 
niget und beflecht mit Suͤnden die game 7 
belt, allein Durch folche auswendige Din⸗ 

| e 


ge, 
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ge, und läßt fie darneben nicht befimmern,| 262. Ach Her IESU Chriſte, wie mit 
wie e8 tum die innmwendige Unveinigkeit ftes| geoffer Gewalt, wie mit groffen Haufen trei⸗ 
bet. Da fehen wir, wie lauter und Elardie) bet man fie in die Suͤnde hinein, und in das 
Worte EHrifti find; noch wollen wir den Derderben. Und das gefchieht alles durch. 
Endechriſt, feinen Widerſacher, nicht erken⸗ dieſen greulichen Greuel. Es iſt erſchreck⸗ 
nen, der alle Dinge in der Kirche verwuͤſtet lich, hinein in dieſe greuliche Schlundgruben 
und verderber. ) der Gewiſſen zu fehen, die fo mit groſſer Muͤ⸗ 
061. Dhne die erzehlten Sünden, welche he und Arbeit verderben. O welch ein Eins 
wol eitel Welt von Sünden und Verderb⸗ dich Ding iſts gegen dieſem, Das Yoryeifen 
niſſe heiffen mögen, richtet der Pabft noch Manaffes und andere gottloſe Könige thäten, 
andere Sundean. Zum erften, ein falſch | da fie ihre Kinder Durchs Feuer Tieflen geben, 
Vertrauen auf diefe Werke, die er gebeut, lo Chron.33.0.6. Man möchte auch eines 
welches da ift eine zwiefaͤltige Lingerechtig. | heydnifchen Volks Abgoͤtterey und Opffer uns 
keit. Denn alle die, fo dem Pabſt gehorchen ſerm gleichen, wie greulich und ungeheuer fie 
in feinen Sachen, und hüten ftch für. den par Fimmer geweſen find, auch nicht deren, Dieman 
piftifchen Suͤnden, die achten fich felber, wer⸗ (acftinsones genennet hat, welche dach aſſen 
den auch von andern geachtet als die da Gu⸗ Menſchenfleiſch; unfere Thorheit uͤbertrift 
tes thun, und viel Dadurch. verdienen. Und ihrer aller Unfinnigkei. Summa es iſt uns 
DIE iſt nun der andere Sturmgezeug dieſer gleich wiederfahren, wie Chriſtus fagt: Die 
Rerderbung, der in aller. Welt ausreiſſet. fieben Geiſter, noch ärger denn der vori⸗ 
Darnach, diemeil der Geſetze fo viel ift, Daß | ge, machen das letzte viel ärger denn das 
fie. ihnen felber zu ſchwer find, find fie denſel⸗ erſte war. a ich fage, daß wir ſiebenmal 
bigen allein mit Dem Aufferlichen Werke ge | argereHeyden find, Denn wir vor der Erkennt⸗ 
horſam; der Wille aber ift verdroffen und niß Chriſti immer waren. 
unluftig dazu, Wie roie- denn fehen in dem) 263. Und damit ich einmal ein Ende mas 
Geſchwuͤrm der Rigilien, dee Seelmeſſen, | che zu veden von dieſem Derderben, und fes 
der Tagzeiten, fie werden geſungen oder ges heſt, wie alles, das im Pabſt iſt, lauter Suͤn⸗ 
lefen, darinnen fie fo gar verdroſſen ſind, daß de und Verderbniß iſt; fo ſiehe, nicht als 
zu Diefer Zeit kaum eine verdroßnere Arbeit | ein find feine Gefege lauter Stinde, nicht al⸗ 
iſt. Noch nichts defto weniger halten die} lein find alte ihre Werke Stunde, ja nicht als 
Treiber an, über Diefer allerhärteften Arbeit, ein find alle ihre gleisneriſche Werke Suͤn⸗ 
zwingen und dringen fie mit aller Macht, daß | de, und die fie mit Verdruß (tie wir geſagt 
man diefe Dinge thun und halten muß, die haben,) vollbringen: fondern auch Der Lohn. 
da vor GOtt nichts find, denn lauter ſchwe⸗ | den fie darum einnehmen, iſt auch Stunde, ja 
re Stunde und Laſter: vorden Menfchen fies es iſt Die allergroͤſte Stunde über alle. “ Fra⸗ 
het mans wol für ein gut Werk an, und als geſt vu mich, wie das zugehe? Sch will dirs 
obs ein Goftesdienft fen. Hier hat manjus |fagen; Barrabam Iaffenfie ledig, Matth, 
legt erfunden etliche Reizung der Sinnen, 27, 21. laſſen ſich nicht gnügen Daran, daß fie 
als die Orgel ift, und mancherley Geſang. IEſum gebunden undin Todgeneben haben, 
Es thut aber nichts zum Geift, welcher auch | Das ift fo viel geredt, Der ganze Pfaffenpoͤ⸗ 
mehr vertilget wird und ausgeloͤſcht Durch | bel, oder die eiftlichen, freyet er, und nimmt 
- folch Kuͤtzelwerk. ‚ Ifie aus. von aller gemeinen Beſchwerde und 
/ Eee eee 2 Menfchens 
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| 


| 
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Menſchenarbeit, daß fie indem Müßiggang, !aufrichten, daß man auch, was geraubet 
wider das Gebot GOttes, in Sicherbeitundiift, zu der Kirche verreichen, und in eine 
Reichthum, ohne alle Furcht dahin leben, twie! Sottesaahe wenden magır. Wie aber der 
Sodoma, Serem. 23,24. Darnach, wenn | Geijilichen Keufchheit, allein daß der Sun⸗ 
fie fiindigen oder Unrecht thun, darf fie nie |den und Verderbniß deftu mehr wurde, auf 
mand darum anreden, verklagen noch firas |Eommen ift, und von dem Teufel erfunden 
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fen, ohne allein der Pabſt: der, ob er fehon worden, das 


ftrafen wollte, ſo kann er nicht, er iſt ihm ſelbſt 
zu ſchwach dazu; nun aber iftes auch fein 
Wille und Ernſt nicht, daß ers ſtrafen woll⸗ 


te, 

264. Daher bricht nun ihre Bosheit, als 
das Schmalz, hervor, wie der alter fagt 
I. 73,7. Daher Eommen Jungfrauſchaͤn⸗ 
dung, Chebruch, Unkeufchheit, Unveinigkeit, 
Gen, Truͤgerey, Lift und Alfenz, dazu das 
ganze Geſchwuͤrm und Greuel aller after, 
nicht allein mit Lleberfluß, fondern daß fie auch 
ohne alle Strafe, ohnealle Furcht, alſo regie⸗ 
ren, daß fie fich weder vor GOtt noch vor. den 
Menſchen feheuen: und fo fie jemand derhal- 
ben ftrafen wollte, der müßte alsbald ein ‘Ber 
freveler pabftlicher Freyheit geſcholten feyn, 
und einer, der die hoͤchſte Majeſtaͤt verletzet 


bat. Hieher gehören die allerheiliaften Rech 


te und Gefege, die der Pabſt (de foro comp.) 
gemacht hat, das ift, wo ber Geiſtliche zu Ge⸗ 
richt ftehen und vorkommen foll, famt allen 
andern, Dadurch die Geiſtlichkeit gefreyet und 
ausgenommen ift, daß man fie vor weltlicher 
Dberfeit weder verklagen, noch richten, noch 
urtheilen oder ftrafen mag, nicht. allein fie, 
fondern auch alles, das fie angehoͤret. 

2655. Dazu verhänget der. allerheiligfte Wi⸗ 
derfacher EHrifti, daß fie Wucher nehmen, 
und die Leute berauben und betrugen mögen. 
Was man gerauber hat, dasmuß ihnen auch 
geziemen anzunehmen. Das gefchieht, wenn 
er durch feine päbftliche Gnade difpenfieret, 
und laßt nach zu Mehrung und Forderung 
des Sottesdienfts, daß man ungerechten Zinß 


habe ich anderswo gnugſam 
vorgeſagt. 9 


266. Lieber, haben wir ſchier das Ende 
dieſer Hoͤllen? Moͤchten ihn nicht zu einem 
Menſchen der Suͤnde machen, und erwei⸗ 
fen. daß er der Sohn der Derderbnig iſt, 
2 The. 4,3. fo viel Eide und Schwuͤre, 
darein er verwickelt ale Biſchoͤffe, Pfaffen, 
Mönche, Fürften und Hoheſchulen Wer 
will bier zählen, wie offt ein falſcher Eyd 
gefchieht, dieweil bier niemand ift, Der mit 
Willen und gerne Eid ſchwoͤre, wird dens 


noch gedrungen und den Eid zu thun genoͤ⸗ 


thiget, da es die Noth der Seligkeit nis 
gend fodert, das iſt, er wird gezwungen, 
daß er den Namen GOttes unnüslich muß 
führen. Denn was nichtmitwilligem Her 
zen gefchieht, das geſchieht eitel und verge⸗ 
bens, und gefehieht mit Stunden. Alſo muß⸗ 
te der Koͤnig von Geberden nicht allein da⸗ 


zu taugen, daß er den Glauben verderbet, 


fondern daß er auch alle gute Sitten verderz 
ben möchte, Damit nichts durch ihn unvers 
derbet überbliebe: und folte doch alle folche 
verfluchte Greuel decken und ſchuͤtzen, allein 


mit dem allerohnmächtiaften Schein der Ge⸗ 


berden, wider alle Kraft, beyde des Worts 
und der Waffen, damit diefer Koͤnig von 
Geberden der Teste und endliche Greuel waͤ⸗ 
re, der bald vor der Zukunft EHrifti Foms 
men ſollte, daran CHriſtus feine groſſe Kraft 
beweiſen müßte, eben nach der Groͤſſe def 
felbigen Greuels. \ 


067. Hier laſſe ich anftehen,. wie er 


Er nn — 


nehmen darf, unbillige Händel machen und! Suͤnde und Uebels ohne Zahl wider Das 
vier 
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vierte, fünfte, | fi iebente und achte Gebot an-, Von beyden Seſtalten GOtestiſches 
richt. Er nimmt weg den Gehorſam der Kin⸗ 268 Aber laſſet uns kommen auf die aller⸗ 
der von den Eltern, ſtaͤrket fie wider Dies groͤſten und greulichſten Suͤnden unter allen, 
ſelbigen; wie wir vom Kaͤhſer Heinrich dem die er thut, das iſt, auf den Frevel, dener 
Dierten Iefen, und fonft an viel andern ge- täglich begchet, und bißher an den Sacras 
ſehen und erfahren haben. Denn er will, menten des Atars, an der Taufe und 
daß man ihn allein uber GoOtt und tiber Buſſe begangen hat. Fürs erfte, ſo hat er 
ale Menſchen hoͤren fol. Item, mit wie die Meſſe gar mit einander von der Kirche 
viel Todfchlägen und Blutvergieffen füllet genommen. Welche Meſſe er, fo viel Die 
er die ganze Welt, da er, wie es ihn nur Läyen betrifft, fo gar verderbet hat, daß er 
—— Koͤnige und Fuͤrſten in einander ihnen die Helfte oder die eine Geſtalt des 
verheßet, bringet fie zu einer Schlacht mit Sacraments gar genommen hat; ja, nicht 
einander, daß du mol zweifeln moͤchteſt, allein genommen, ſondern aufdeſcht es fey 
wenn der Zeufel felöft vegierete, ob erfolche [eine Sünde und die allergroͤſſeſte Kehereh, 
Dinge moͤchte zuwege bringen? Nun rau⸗ welcher Laͤhe nach der Einſetzung CHriſti 
bet er auch zu ſich, dieſer groſſe Erzraͤuber, beyde Geſalt genieſſen und empfahen duͤrf⸗ 
ganze Koͤnigreiche und Herzogthuͤmer, er te. Hilf GOtt, welch eine BE 
verſchlinget undiverjehret alle Bißthumund diefes Greuels das it! Denn, ſo CHri⸗ 
alle Wfrunden, und aller Welt Haab und Rus felbft eine Geſtalt verboten hätte, fü 
Güter, Reichthum und Vermoͤgen, durch waͤre einer wol ein Ketzer, der ſie beyde 
die Alnaten und Pallia, und durch andere nehmen wollte Nun aber verbeut ers 
ohne Zahl mannigfaltige Finanzen, die er nicht, ſetzt auch keine Suͤnde darauf; ſon⸗ 


überall. beſchoͤnet, decket und ſhmicket mit 
falſchen, uſtigen, luͤgenhaftigen Worten, 
wie es ihm gefället. Denner thut Die Dins 
ge nicht, Daß ers befennete, es wäre Suͤn⸗ 
de oder Unzecht, was er alfa thut; fondern 
er ſagt und ſetzt 
eine fo groſſe Suͤnde, daß, ſo man ihn drin 
nen widerftehet, umd dawider nur mucken 
darf, man daffeibige mit Eeiner Hölle ge 
nugſam ftrafen und biiffen mag. Und 
zeucht mit fich in folche Iäfterliche Meynung, 
wo nicht die ganze Welt, doch den ganzen 
Pfaffenpöbel und alle Geiftlichen dahin, 
und einen groſſen Theil der Laͤyen, daß fie 
folches mit ihm halten, und alfo ewiglich 
verderben muͤſſen: und verderbet alfo alle 


Dinge, nicht auf eine Weiſe allein, fondern 


| auf allerley Weiſe; darum er warlich wohi 
” vecht ein undebaniche Verderber 
iſt. 


das ſey Suͤnde und zwar 





dern hat uns, beyde Geftalt alfa eingefeßt: 

noch Fommt fein Statthalterdaher, und iſt ſo 
kuͤhne und vermeffen, daß er in Dem, das 
nicht verboten, fondern einem jeden yiemlich 
und frey, ja, das durch CHriſtum verordnet 
und eingeſetzt iſt, eine ſolche groſſe Suͤnde 

und Ketzerey machen und anrichten darf. 


Noch wollen wir ihn aus dem nicht erfens 


nen für den Endechriftz fondern wir ehren 
ihn und beten ihn noch allewege für einen 
Statthalter EHrifti an. D! wie ift das 


‚jo ein groffer ſchrecklicher Zorn GOttes! 


269. Ich aber achte fuͤrwahr, es ſey gar 


abgethon, ſo man einen Theil darinnen hat 


abgethan, dieweil je dieſe beyde mit einan⸗ 
der, das iſt, Wein und Brod, nur ein 
einziges Sacrament find: und fo man eing 
davon thut, fo muß das andere nur für ein 
Geſpoͤtt behalten merden. Denn auch die 
Schrift fagt Zac,2,ıo; Wer wider — 
Eee eeez fün 
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fündiget in. einem Stuͤck derift desganz zugehen, wenn er wollte, freyen Willen 
zen Gefezes ſchuldig worden. Es ware laſſen, allein Die Leute laden und ermahnen 
denn, daß GHDtt habe etliche durch feine dazu, nicht zwingen oder noͤthigen. Siehe 
verborgene Gerichte erhalten in dem ganzen da, ob nicht aus dem einigen Gefes mit 
vollkommenen Glauben dieſes Sacraments; | Stunden die ganze Welt bis oben an Hims 
wie er dennerhalten kann und mag, und viel mel erfüllet werde? Ob nicht die Welt 
im Ölauben erhalten bat, ohne alle beyde durch dieſe einige Suͤndflut allzuſehr verder> 
Geſtalt deffelbigen Satraments. Darum bet werde? Alſo beraubet er ung nicht als 
wäre e8 auch viel beffer, man empfinge gar lein unfers Sacraments, fondern auch dass 
Keine Geſtalt, denn allein die eine, aufdaßlienige, daß er uns an demfelbigen Sacra⸗ 
wir defto ficherer meideten Die Llebertretung ment uberlaßt, das uͤberlaͤßt er Feiner andern 
deß, Das CHriſtus alfo eingefeget hat. Meynuna, denn daß er Damit einen Weg 
270. Er hat aber nicht genung an Diefer und Urfache habe, Die ganze Welt mit un, 
Unſinnigkeit; er Ieget noch uͤber das einen |zahligen Sünden zu füllen und zu verder⸗ 
—— — —— hen. 
Strick allen Gewiſſen, da er nicht zugibet Von der Meſſe 
noch verhänger, daB man diß Sacrament erg solange | 
frey dahin aenieffe und brauchen moͤchte: 272 Auch Real) er Die Opfferpfaffen 
fondeen er nöthiget durchaus alle Menfchen | NÖ St Kbandlicher. 1) Am erften, fies 
day, daß fie allkumal auf die beftimmee| wol die Meſſe an ein Sacramenf oder 
Öfterliche Zeit zum Sacrament müffen gehen. ein Zeichen und Teſtament ift, und folte 
Hier bitte ich dich, hieber Cheifklicher Yrus nur als eine gute Wohlthat GOttes em» | 
der, wie viel meyneft du, daß da feyn, die pfangen werden; noch verkehret er fie inein | 
ollein aus Zwang des Gebots ſich yon dem! gut Werk, damit man für Die Sunde onug | 
gemeinen ottestifeh fpeifen laffen, die daf hue und auch den£ebendigenund den Todten | 
felbige fuͤrwahr von Herzen gerne unterme: | aller Noth und Truͤbſal zu Nülfeund Troſt 
gen liefen? Diefe aber fimdigen ale, die- Ammen ſolle. Hie mit dieſem erdichteten 7 
weil fienicht aus Treiben des Geiſtes, Nom. Sewaͤſch reiſſet er zu ſich aller Welt Guͤter, 
8,14, das iſt, diewel fie nicht im Glauben Ehre und Geiwalt, alfo, Daß die Meſſe zu 
und mit Willen zu GOltes Tifehe Eommen, der Seligkeit gar Fein nuge ift, fondern 
fondern laffen fidy den tödtenden Buchftaben kaust are Gerd und Gut zu gewinnen, 
des Gebots dazu dringen; fo doch dig Brod Wer dieſer unchriftlichen Verkehrung und 7 
einen Hunger der Gewiſſen haben will, will Laſterung. / 4 
nicht genoſſen ſeyn, wo man voll und ſatt 273. 2) Darnach machen fie ein Opffer 
ift; noch weniger will es fich effen laffen, daraus, damit fie GOtt feiner, Guͤtigkeit 
wo man einen Derdruß, oder Unmillen, danken, und ihm einen guten Dienft bewei⸗ 
oder Haß dazu hat. fen wollen, als. dem, der unferer guten " 
271. Nun iſt aber der Pabſt ſolcher Werke duͤrftig ſey, von dem fie dach Guts 
Sünden aller eine Urſache, durch fein greu- | that felber ernpfahen und gewarten ſollten. 
lich Geſetz, das er hierinnen gemacht hat, Diefe Verkehrung ift furwahr gar und 
damit er Die Leute in Verderbniß dringet, und ganz über allen Derftand und über alle 
und follte doch einem jeden zu GOttes Tiſch Worte, noch befist fie und druckt alle u a 
h) 








1915 


fi. oo und heftig, Daß es nicht zu glau⸗ 
ben i 

274. 3) Zumdeitten, machen fie aus dem, 
das da gemein iſt, ein beſonders und eigen⸗ 
nuͤtzig Ding. Denn die Meffe, famt ihren 
beyden jacramentlichen Geſtalten, fol nim- 
mermehr einer Perſon allein werben zuge⸗ 
theilet, weil es CHriſtus alfo geordnet bat, 
daß der Diener, der da Meß hält, alle: 


‚wege der Gemeine, oder etlichen, fo mit ihm 


Gott einnehmen und befigen toolite,, 








verfammlet find, foil mittheifen beyde Ger 
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Gebot leiden mag, fondern es will allein 
Reitzung und Bermahnung haben : nod) 
macht der Pabſt bier fo viel Stinde und vers 
derbet ſo viel Seelen damit, nemlich als viel 
und als oft fiebeichten mit Unwillen. Denn 
fü es nicht von Herzen seibieht , fondern 
beichten allein, daß fie dazu durch das Ge⸗ 
bot Des papiftifchen Geſetzes aedrungen wer⸗ 
den, fo geſchieht es wol, daß fie beichten; 
aber nichts Defto weniger beftehet und bleis 
bet das Gemuͤth demfelbigen Geſetz wider⸗ 








ſtalt. Nun aber, fo gehet der Opfferpfaff waͤrtig. Alſo ſuͤndigen fie denn erftlich, 
allein dahin, und veufteckt ſich in einen ſon⸗ dieweil fie glauben, und halten es dafür 
derlichen Winkel, und halt ihm felber die in ihrem unfeligen Serviffen, daß fie zu ſol⸗ 
Meile, empfähet auch allein Die Gemein: Icher Beichte vonnoͤthen fehuldig und vers 
ſchaft beyder Geſtalten. Doch indeß theilet bunden ſeyn; darum fie denn allein beichten 
er auch, (wie fie jagen). geiftlich mit, eig: wollen. Darnach fundigen fie abermal, 
net zu. und machet gemein, wen er will, Die Dieweil fie ungern, das ift, mit einem wis 
Frucht und Mugen derfelbigen Meſſe, das derſpenſtigen Bil en, und allein mit dem 


ft, er läßt ihm alſo träumen, daß er ihnen Mund und nicht mit dem Herzen beichten, 


etwas mittheile, oder als ein gut Werk und Das ift, fie thun eine erdichtete und aleiffen« 
ein Opffer gemein mache; foer dach dagjeni- |de Beichte. Das alles heiffet Denn und iſt 
ge nur allein empfähet, das an ihm fiber gefündiger zoiefältiglich. Siehe du nun fels 
und wahrhaftiglich in der Gemeinſchaft fol- ber, wie groſſe Meere von Sünden erſchaf⸗ 
te empfangen werden. Smpfahet es aber tet der Pabſt in der ganzen Welt durch Das 
nicht als eine Gabe GOttes, die ev von einige Geſetz der aufgelegten und unwilligen 
fon-  Beichte. Denn wie viel meyneftdu, daß 
dern als eine ſoſche Gabe, Die GOtt alſo ihrer iſt, Die willig und gerne beichten ? 
opffern und geben weil, mas groſſer Mee⸗ Man hat aber die Dinge nicht fir Suͤnden 
re voll Sünden flieſſen daher nn Sa: Igehalten, jedermann ift ficher und. ohne Sor⸗ 
crament! a GOtt! wie menig find]ge dahin verdorben, durch Diefen Sohn der 
ihrer, oder viel mehr find gar Feine, die die⸗ Derderbniß und durch dieſen allergreulich⸗ 
ſes Saerament brauchen, wie es CHriſtus ſten Menſchen der Suͤnde. Theſſ. 2,3. 
hat eingeſetzet, und wie es die Apoſtel ger] 276. Daß aber dieſe Meere der Sünden 
halten haben. und DBerderbniffe noch gr oͤſer und uͤber⸗ 
Don der Beichte, finßiger wurden, fo bezwinget er auch, daß 
255. Eben mit ſolcher Unſinnigkeit ver⸗ man Die Suͤnden ſeiner Geſetze beichten muß, 


derbet er alles mit der Beichte, darinnen ja allein dieſelbigen am allermeiſten beichten 
man alle Suͤnde ergehlen und befennen muß. muß. 
\ Denn von erften , 
fat heilfam Ding ft und frey follte feyn; ‚Sinden, 


’ | 


1 
) 


Dazu hat man erdichtet fo viel Un⸗ 
wiemol die Beichte ein terfcheide, Geftalten und Gefchlechte der 
ſamt ihren Töchtern und Nef⸗ 


Dazu auch das neue Geſetz Fein Geſetz noch fen, Yeften und Umftänden, und a I 
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Göreuelsalfo viel, daß ihn niemand erzehlen Damit er alle Chriftgläubigen verderber und 
kann, daß auch hier der allergeiſtlichſte ſuͤn⸗ verſchlinget. Wie denn St. Petrus 2Epiſt. 
digen und verderben muß, das iſt, er muß 2,18. auch von ihm ſagt: Die da recht ent, 
unmilliglich beichten. Denn das iſt allent⸗ runnen waren, die reiſſet er wiederum 
halben ein ſtarker und unbeweglicher Sprud), | in Irrthum herein. Deshalben heiſſet ihn 
(Qui inuitusfacit, nonfaeir,) das iſt, wer CHriſtus nicht einen Greulichen, der allei- 
ein Ding ungern thut, der thuts nicht. |ne GreulichFeit habe an ihm, fondern er hat 
Wiederum ſpricht man, gezwungene oder) ihn Den Greuel felbft nengenwollen, Matth. 
genoͤthigte Dienſte gefallen GOtt nicht 24,19. Und Paulus ſagt nicht von der 
Diereil nun dem Pabſt ſolcher Geſetzen al⸗ Suͤnde des Menſchen, oder von der Vers 
ler Feines von noͤthen it zu machen, nur al-|derbniß des Sohnes; fondern er ſagt, er 
lein zu einer Stärkung und Aufrichtung fei- | fey ein Menſch der Sünde und ein Sohn 
ner Tyranney, fo ifts offenbar. Daß er un:| des Verderbniß, alfo, Daß nichts in ihm 
zähliger Sünden Urſache it, auch eine Ur⸗ vegieret denn eitel Sünde und Verderbniß. 
Sache ohne Maaß vieler Verderbens, zu dem Und das fehen wir num fürwahr alles indem 
er, durch feine Gefege, Die er macht, eine Pabſt, daß, wo Chriſtus dieſe Tageniche 
Eraftige Urſache gibt , allen unwilligen er | verkürzer, fo wird Fein Menſch felig. 
wiflen , die ſich Doch achten folche Gefes zu Matt. 24,21. Und wer weiß es, ob diefe 
halten fhuldig zufeyn. Denn fo einer glaus | verfürzte Tage gehören auf die jungen Kinder. 
ber, er fol ein Ding thun und fey es fhuls| zu deuten, die Da fterben vor der Zeit, che 
dig zu thun, thuts aber mit Unwillen und | fie diefe Greuel erkennen und begreifen mus 
wird gedrungen dazu, ſo iſt es nichts anders, | gen. 
denn. ein ftefiges Suͤndigen ohne Unterlaß, Won aufgefezter Buſſe und Gnug ⸗ 
wie St. Paulus zun Roͤmern am 14 Capi⸗ tbuung. 
telv. 23. faget: Wer über Speife war-| 278. Chriſtus, meinSeligmacher, mie 
kelt, und macht ihm ein Gewiſſen Darinnen, |viel Seelen verderben auch die Gelege der 
fo ers effen wuͤrde, der iſt verdammt: | Gnugthuungen oder aufgefesten Buſſen? 
denn was nicht aus dem Blauben gebet, | Wer will fo viel Creutz, Marter und To⸗ 
das ift Suͤnde. de der Gewiſſen erzählen? Dahebet er von 
277. Jun aber erzwingts der Pabſt mit! erft nicht allein Ehriftliche Freyheit alle auf 
feinen Geſetzen, daß mans glauben muß, in diefer Sache, durch feine Gefege, die er 
man fen es ſchuldig zu thun, mas er gefeßt|hier gemacht hat; fondern er macht jeder 
und gebeut: Fan dor) niemand den Willen mann folche Gewiſſen, daß man ja gnug 
geben, Daß ers zu thun willig toerde. Und muß thun, Und dieweil das niemand gern 
hat dazu fogar Feine Noth noch Recht, fol |thut, fo wird jedermann gedrungen zu füns 
ches zu fodern, als wenig er Gewalt hat, |digen ohne Unterlaß durch ſolch laͤſterlich 
daß er einem nach feinen Gefegen williglich | Gefeg und fo ivrige Gewiſſen, die hiergleich 
und gerne zu thun den Willen geben koͤnnte. mit einander zu Haufen treffen. Darnad) 
Darnach iſt Feine andere Urſache bey ihm ſo thut er ihm hier nicht, mie er mit GO 
vorhanden, denn ein lauter grundbofer| tes Tiſch und mit der ‘Beichte hat gethan, 
Muthwille, dadurch er die Welt mit ſo viel daß er alle Gnugthuung, wie man fie ver> 
Suͤnden und Derderbniffen vollfuͤllet, und|bringenmüßte, in gewiſſe Gefese — 
On 
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fondern da gehet es alles nad) feinem freyen noͤthiget alle Welt u Denfelbigen Ganz 
und unerbundenen lautern Muthwillen zu, Und ein ſolcher 4 ee 
und nach) dem Schrein feines allerlugenhaf- |CHriftus, fondern er ift der Alerheili af : 
tigen Herzens. Da mußt du fo lange und iſt nicht ein Diener EHriftiz fondern er ifk 
viel buffen und gnugehun , geben und lei ein Statthalter Chrifti; er ft nicht ein Ges 
den, fo lange er und feine Schergen wollen fell oder Mitgenoß der andern Hirten fons 
oder Gelds bedurfen. Alſo hat der Teuffel dern ift der Dberfte oder Fürft über alle an- 
feine Suft, „Daß er bie Saiffen umteib, dere SSifhöfe und Hirten. ehe bir: 

as ift fein Kurzweilſpiel, damit er alle feis Er Se 

ne Bosheit und Muthwillen buͤſſet. Alſo >» — Und es wird ihm gluͤcken, und 

raͤchet er ſich an dem Sieg der Märtyrer, | wirds hinaus führen. 
und kaͤmpffet und ſtreitet mit dem Gefchlecht | 280. Das wird er thun und vermoͤgen, 
oder Saamen deren, Die ihn vorzeiten vom nemlich durch die Geberden und vor— 
Himmel verſtoſſen haben, und hat einen ſchlaͤge, dieweil kein Ding gewaltiger uf, 
geoffen Zorn; wie mir im ‘Buch der Of⸗ zu betriegen und zu verderben, denn dasein 
fenbarung.e. 12, 12 vernommen haben. Den | gut Alnfehen hat eines gottfeligen Weſens, 
ſelbigen Zorn buͤſſet er alſo, und erfuͤllet ihn, voraus fo man daſſelbige ſchmuͤcket und ans 
daß er ſpielet und lachet in unſerm Berder- genehm macht durch den Vorſchlag des gott⸗ 
ben, als ob es ein veracht laͤcherlich Ding ſeligen Ngmens, als wollte es GOtt alfı 
wäre. O mie faulenzen und fehnarchen wir |haben. Wiewol es ihm auch dennoch nicht 
fo gar zu unzeiten, da wir am allermeiften alſo glücklich Hinausgangen wäre, wo ihm 
wachen follten und munfer feyn. deß der Teuffel mit feinem Zuthun nicht vers 
poifen hatte, da GOtt die Welt von wegen 
der Suͤnde verlies. Denn wo iſt irgend 
eine natuͤrliche Vernunft, die nicht fehe, 
wie narrifche und unchriftliche Dinge der 
Pabſt gebeut und thut, auch in vielen 
















279. Wenn aber der Pabit allenbgemel- 
dete Dinge frey und ledig lieffe, und verftris 
ckete nicht die Gewiſſen alfo verdammilich 

damit, fo wuͤrden fie Feine Sünde und Fein: 
Berderbniß machen. Das würde aber ger Sachen, da Eein guter Schein ıf ? 
langen zum Berderben dem Königreich von | Nichts deſto weniger haben fie gervonnen, 
Geberden: darum fo müßte ehe die ganze fo gar, Daß ſich ganz Öriechenland umfonft 
Welt verderbet werden, denn daß fein Reich hat dawider geſetzt. Wie oft haben ſich aber 
unterginge. Nun ſieheſt du das, wie Chri wider den Greuel geſetzt Die Deutſchen Kaͤh⸗ 
ſtus iſt eine Urſach der Gerechtigkeit, und ſer und andere Koͤnige? dazu, wie viel 
daß er nirgend Geſetz, Sünde und Ver⸗ fromme gelehrte Männer? Sie find aber 
derbniß anrichtet; fondern er fodert die Leu, allzumal überwinden, unterdrückt und 
te ab, und machet fie frey und ledig von Se; vertilget worden; Cs hat allmeg gewonnen 
feßen, Sünden und Verderbniſſen, die die Kraft des Irrthums; daher find fie in 
fehon gemacht und vorhanden waren. Da⸗ ihrem Sinn fo aufgeblafen worden, daß fie 
wider fieheft du auch, wie der Pabſt eine frey ohne Sorge dahin ruͤhmen duͤrfen: je 
Urfache der Sünden ft, der da überall Ges dermann muffe fie fürchten; als od Chriſtus 
fege machet, und verderbet Dadurch Die Ges ſelber mit ihnen, feine Kirchen zu befehüsen, 
rechtigkeit und Seligkeit, dringet dazu und ſolche That gewircket haͤtte. | 
Lucheri Schriften 18. Theil, Ser fee ogr, 


1922 L Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfähriften wider die Papiften. - 1923 
281. Sch rede, was roiffend ift allen, ſo weſen in alle feinem Willen, was ihn nur 
die Hiftorien gelefen haben, darinnen dieſe geluͤſtet hat, dieweil er von GOtt iſt ver⸗ 
Dinde fo Härlich geſehen werden. Wie/worfen worden. Darum was er hat ans 
wol die Welſchen Hiſtorienſchreiber ſo gefangen, hat er auch hinaus geführt, wie 
mit fehändlichem Heuchlen alle Dinge zu£ob|er nur gewollt, und hat nichts geholffen, daß 
und Ehren des Pabfts verkehren: ſo haben] ihm roiderftanden haben beyde Fromme und 
fe es doch nicht mögen verbergen. Denn) Bofe,Seiftliche und Weltliche Gelehrte und 
er Lauf und die Geſtalt der Sachen an ihr) Ungelehrte; damitdenn was hernach folget, 
ſelber, wie faft fie diefelbigen mit falſcher erfuͤllet iſt worden. 
Lügen färben, und mit liſtiger Heuchlerey | Er wird verderben die Starken und das 
decken und verwickeln, dennoch den Greuel Volk der Heiligen 
anden Tag gibts beroeifet auch offenbar, 2 
wie ungerndas feine Heuchler ſehen, daßdie] 233 ‚Eben das jagt auch Daniel an dem 
Paͤbſte allwege gerade und ftracfs wider Das 8. Capitel v. 10° von dem 2intiocho, der eine 
Evangelium gekrieget und geſtritten haben, | Figur und Bedeutung des Pabſts gervefen 
umd wenn fie es gleich auf Das höchfte aufs ſt da er peiht: Er bat die Sternen 
musen, fo erhalten fie nicht mehr, Die Ja, | vom Himmel verftoffen, unddiemit Süß 
ſtrigen Rügner, mit ihren lügenhaften Wor⸗ Ten getreten, Auch) jagt CHriſtus Matth. 
ten, denn daß der Pabſt von der Kirchen AM 24. d. 23. daß noch Dazu die Auser⸗ 
wegen, dag ift, von wegen feiner Trans wäblten in Irrthum follen verfübver 


ney, weidlich gefriegethabe, betrogen, ger werden, Deßgleichen der heilige Paulus 


raubet und gemurdet, die Welt mit Moxd, Nast: Cs müffengewalsige Irrthuͤmer ſeyn, 
Blufvergieffen und mit allem Unglück und 2 Theil 2, 11. | 

Sammer erfüllet hat. Wiewol fi) nun) 284. Wenn ich aber hier mie felber duͤrf⸗ 
das reimet mit dem Evangelio, obs Blon⸗ |te glauben, und die Ebraͤiſchen Woͤrter ans 


dus und Platina famt ihres gleichen fehon nehmen in dem Verſtand, daß ich für die 


faft loben und preifen, fo muß e8 mir gar Starken, die Stärke auslegete und! für 


ein Stock feyn, der das nicht verftehet, er das Volk der Heiligen verftünde die Apostel 


ſey fonft fo grob er immer wolle. und Evangeliften, das mir denn die ABorte 


082, Denn den Paͤbſten wäre allweg |felber ungenöthiget leichtlich zugeben), das 


wohl angeftanden, es hätte ihnen auch zu mit. mans alfo moͤchte verſtehen. Der 


gehoͤret daß fie Friede gehalten, und hats Pabftfollte der feyn,, der die heilige Schrift, | 


ten fich alleinum das Amt geiftlicher Sachen welche die einige Stärke der Kirchen ift, 
mit höheftem Fleiß befümmert; fo fahren ‚verderben wuͤrde; ſollte auch der feyn, der 
die Welſchen Hiftovienfchreiber zu, und lo⸗ die Apoftel und Evangeliften verderben wuͤr⸗ 
ben fie, darum, daß fie Kaͤyſerthuͤmer, Koͤ-⸗ de, verwuͤſten und verſtoͤren, alſo, daß er 


| 


| 


nigreihe, Biſtthuͤmer und Herzogthuͤmer |fich Feine Schrift weder halten noch fahen 


haben mit Kriege umgetvieben und zufich ge laſſen würde, es wäre des Alten oder Neu⸗ 


riffen, mit Gewalt und Trügerey, unter en Teftaments, wie groß fie Anfehen hat | 
und geachtet wird; fundern er wird alle 


dem Namen, als ob ihnen Diefelbigen von 
Recht gebühreten und zufollten ftehen. Al 
fo ift er überall fehleunig und glücfhaftig ger 


Schrift nach alle feinem Muthwillen zwin⸗ 
gen, faͤlſchen, verderben und m, 
a 





h 
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daß er. denn in der Wahrheit fchon alſo thut, 
und längft gethan hat. Wo man nun die⸗ 
fe Worte alfo verftchet, ſo wird dag, ſo her⸗ 
nach folget, fich gar hubich reimen und 
fchlieffen darauf, nemlich daß er fahren 
wird nach feinem Sinn, Dan. 8, ar. 
Denn eben darum willer fich Feine Schrift 
zwingen laffen noch. dringen, zu thun wie 
fein Stand erfodert, daß er will, Daß alle 
Dinge frey und unverbunden, nach feinem 
Muth und Sinn gehandelt, gefaset, ge 
Iehret, verftanden und ausgeleget werden 
follen; und Damit er das erhalte und zuwe⸗ 
ge bringe, duͤnket ihn Das befte feyn, daß er 
alle Dinge verderbe, alle Dinge auslege 
auf das frechefte und auf das allermuthwil- 
ligſte, viellieber, denn daß er follte weichen 
von feinem Sinn, oder daß man gedachte 
er hätte geirret und unrecht gethan. Wie 
man denn ſolches klaͤrlich und durch viel E⸗ 
xempel in ſeinen geiſtlichen Rechten erweiſen 
mag, darinnen kein Ort iſt, da er nicht 
faͤlſchet die Schrift CHriſti und der heiligen 
Apoſtel. Und gleich das iſts, das er jetzt 
hernach ſagt. 
v. 25. Und er wird fahren nach ſeinem 
Sinn. 
285. Das lautet auf Ebraͤiſch alſo (Veal 
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Maag mit laut prächtigem Gefchrey die 
ſchaͤndlichen Papiſten, beweiſen es alfo, 
darum, daß alle andere Richterſtuͤhle Urs 
theil holen von diefem Stuhl. | 
285. Daher laßt er diefe Unſinnigkeit 
manchmal aus in feinen geiftlichen Nechten, 
und ſagt: Der niedrige Stuhl mag nicht 
richten den oberften. Hieher gehöret das 
Capitel (Cuntta per mundum novit Eccle- 
fia, quod de fententia Romane Eeclefie 
non liceat iudicare), das ift: Es weiß die 
ganze Kirche in.allee Welt wohl, daßman 
nicht vichten ſoll über ein Urtheil, das von 
der Roͤmiſchen Kirche gefället und erkennet 
ift. Lieber, was möchte man doch greulis 
cher fagen und hören, denn ſolch Läfterlich 
und unchriſtlich Wort? Davon fagt St. 
Petrus in der andern Epiftel am 2, Eapitel 
19.10: Giefinddürfiig, und halten hoch 
von ſich. Heiſſet nicht das wagen duͤrfen, 
eine unerhoͤrte Duͤrſtigkeit, daß ein einiger 
gottloſer Menſch, und ein ſo unchriſtlicher, 
der mit allen Laſtern uͤberladen ift, dazu der 
allerungelehrteſte und groͤbſte Narr, ſich ſo 
hoch vermeſſen darf, daß ihn niemand rich⸗ 
ten ſolle, daß er allein nicht irren moͤge, und 
daß er alle andre richten folle ? Eben das 
haben fie gewollt, da fie uns lehreten Diefe 
alerverfluchtefte Lafterung, alſo, daß der 








fichlo) das it, und nad) feinem Sinn, Pabſt ſey über ein Concilium, daß er allein 
alſo, daß man hierbey noch ein Woͤrtlein die Schrift auslegen möge, daß man auf 
muß verfteben, entiveder (er wird feyn)| fein Urtheil mehr geben fell, denn auf das 
oder (er wird fahren und thun) nach ſei⸗ Urtheil der ganzen Ehriftlichen Gemeine oder 
nem Sinn, ‚oder fonft etwas dergleichen. | Kirche, Und es haben die tollen Narren 
Da wird geruͤhret das edle Stücklein des|nie fo viel Gehirns gehabt , daß fie doch 
ganzen papiftifchen Reichs, davon man leh⸗ | gemerkt hätten, daß die Ehriftliche Kirche, 
vet und prediget,, Daß der Pabſt ſey uber jesija ein jeglicher, der in CHriſtum glauber, 
dermann, und daß er niemand unter |hat den Heiligen Geift, alfo, daß auch ſei⸗ 
worfen fey, der ihn urtheile oder richten nem Urtheil Die Engel weichen muͤſſen, wo 
möchte. Denn er will ein Nichter aller| fie ein anders lehreten; nicht allein der goft- 
Menfchen feyn, till aber gar von niemand lofe und ungelehrte Menfch, der fonft wer 
gerichtet werden, Und das ruͤhmen über die! Eee noch Schirm hat, denn eben eis 
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nen gottlofen und ungelehrten Haufen, der |der Pabſt ift mit feinen Haufen, die ſich 
ihm in allen Stücken gleich und Ahnlich iſt allein auf die Gewalt ihrer Tyranney vers 
287. Dasift, welches abermol St. Pe⸗ laſſen? Noch rühmet man ſolches, und wirft 
trus in der andern Epiftel am 3. Capitel v 3|eg auf fire den hoͤheſten Artikel des Glau⸗ 
zuvor verfündiget hat, da er ſaget: die nach bens. Cs ift aud) Fein Feberifcher Keser, 
ihren eignen Lüften wandelten ? Was |denn der ſich mit dem wenigften merken laßt, 
heißt, nach feinen eigenen Lüften wan⸗ |daß er zweifelt daran. Wahrlich, das 
deln, denn das hier Daniel nennet, Fab»| Reich des Teufels will ein Ende nehmen. 
ren nach feinem Sinn, Meynung und Wil⸗ Denn da er unvorfichtiglich will fein Ding 
len? wie denn von diefem König geſchehen allzu veſt machen, und treidet, fo gefihieht 
folte. Denn das Wort (Sechel) auf E-| nach güttlichem Gericht, daß er fich felber 
braͤiſch, it bey uns fo viel als Much, |verräth, als der nicht vechte Sache führet. 
Sinn, Wieynung oder Wille? welches Und das gefchieht durch Fein anders, denn 
auf Griechifch (v35) oder (wesvom) geheifs durch) fein überflußig Anhalten und Sorg⸗ 
fen wird. Als wir haben zun Roͤmern am fältigfeit, daß er fo groffe Keser fehilt um 
8. Capitel, da St. Paulus alofaget: Die eines Dinges willen, das der Mühe nirgend 
ds fleifchlich find, die find fleifchlich ges werth it. Sonſt leidet er und ſchweiget 
finnet. Und bald hernach: Steifhlich ger ftill dazu, wenn einer GOtt verleugnete, 
finnet feyn ift der Tod. Dißgefinner! oder fonft in allen Laftern ſteckete; wie mir 
ſeyn meynet nun hier der Prophet ‘Daniel ;|denn an allen Paͤbſten täglich vor Augen fer 
das toir denn in dem Pabſt alfo jehen und hen. Wenn fie der Geift GOttes dazu tries 
erfahren, da er die Schrift veracht, und darf be, fo wurden fie am allererften und meiften 
ung aus feinen eigenen Gehirn, was er will, |fuchen was GOtt anginge. Nun aber, 
vorfagen und fehlieffen, und verläßt ſich al-| dieweil fie dag ihre fuchen, und Fümmern 
ein auf das, daß feine Tyranney alfo aroß ſich fo wenig um Die güttlichen Dinge, fü ift 
und machtig if. Daraus Fommet, daf er Teichtlich zu merken, was vor ein Geiſt fie 
fich felbft die Kirche nenner, daßerniemand | führet. | 

will laſſen feinen Richter feyn, daß er fih! 289. Diemeil nun der Rönig von Ger 
unterftehet allein der Meifter, der Lehrer, |berden und verftändig auf Vorfchläge, 
unddas Haupt aller Kirchen zu feyn. Er alle Dinge thut nach feinem Sinn, und 
macht ſich auch eine Negel des Glaubens, |nichts zulaßt gehen nach dem Gerichte oder 
und iſt doch felber dieweil fiebenfältig ein Un- | Urtheil der Schrift ; fo muß das vonnds 
glaubiger. Noch wird diefer Bottiofege- |then folgen, Daß St. Paulus nichts gelten 
lobt in der Begierde feiner Seele, Sf. ıc. ſoll, fondern gar unnuͤtz und vergebens 96 
v. 3. Giehe, das ift und heißt nun nach fei- ſagt und gefchrieben habe, ı Eor. 14. v. 15, 
nem Sinn fahren, und alle Dinge thun, da er alfo fpricht: So aber eine Offenba⸗ 
wie es ihm gefaͤllet. rung gefchieht einem andern, der da fir 
288. Mag man auch) etwas greulichers | zer, fo ſchweige der erfte. Wiederum 
erdenken, denn daß die Kirche, die da lebet v.20: Die Weiſſager laſſet reden ſelbſt 
und wirket aus dem Heiligen Geift, von ih |ander oder felbt dritte, und die andern 
rem Sinn abweichen ſoll, den unchriftli- |laffer richten. Nie hält fich aber der Pabft 
hen, gottlofen und ungelehrten Leuten, als hier? Ev fpricht; Es gefchieht ——— | 
Ar 
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barung einem andern, der da ſitzt: ſondern mals fagt er c.3,5: Nicht verlap dich auf 
ich bin der erfte: ich foll und willallein reden; deine Klugheit. Dazu der heilige Pau⸗ 
die andern müffen mir alle zuhören. Wei⸗ lus eigentlicd) alfo fehreibet zu den Roͤmern, 
ter fast ee: Die andern follen nicht richten ; als zu denen, die ihnen. das mit Fleiß follten 
fondern ich will weiffagen, und die andern | gefagt laffen feyn, und fprichtc. 12,16: Hals 
muͤſſen alle von mir gerichtet rwerden. Wir tet euch nicht felbft vor weife oder klug. 
von GOttes Gnaden find der Meifter, der; Er hat wohl Sorge gehabt, fie würdens 





Prophet und Statthalter GOttes, unfer 
it die Macht zu reden, wie am ı2 Pſalmv. 
5. gefchrieben ftehet: Wir wollen unfere 
dungen erheben, ung gebübrer zu reden, 
wer ift unfer HErr? Denn eben auf die 
Weiſe redet der Gottesraͤuber Pelagius, 
das iſt der allerſtolzeſte und übermüthigfte | 
Pabſt in feinen geiftlichen Rechten: Wo die 
Obrigkeit ift, da ift auch die Gewalt, zu ges 
bieten. Denen andern allen gebuͤhret ge- 
horſam zu ſeyn. | 
290. Kannftdu , fo fage mirs, wo iſt ir⸗ 
gend ein König von Anfang der Welt ge 
weſen, der mit folcher Pracht, Trotz, Ver: 
meffenheit, Künheit, Haleftarrigkeit, der 
ihm felbft fo wohl gefällt, mit folchen Paus- 
backen, mit fo geoffem Freyel und trotzigem 
Uebermuth feine Geſetze hatte aufgerichtet 
und erzwungen zuhalten, als der Pabſt thut 
allein? Fa, GoOtt thut es felbftnicht, daß 
er mit ſolcher Majeftat und Macht die Men- 
fchen bezwuͤnge, feine Sebote zu halten. Iſt 
nicht. das ein feiner Nachfolger Petri, der 
diefes Namens wohl wert) und würdig ift, 
dieweil S. Petrus in der erften Epiftel am 
5. Eapitel v. 5. alſo fagt: Seyd allefaınt 
unter einander untertban, und beweifer | 
darinnen die Demuch. Was ift das ans 
ders, Denn als ob er fpräche: Einer gebe 
dem andern nad), fahre nicht überall nach 


thun werden; gleich wie St. Petrus auch zus 
vor hat gemweiffaget: Es werden eben zu 
Nom (ausadas) auffteben, das iſt, Leute 


ihres Sinnes, die fich felbft für Flug bals 


ten würden, und wandeln nach ibrem 
eigenen Willen und Luft. 2 Betr, 12,10: 

291. Nicht allein willer nicht folgen dem 
Sinn eines andern im richten; fondern auch 
im lehren und leben: er willüberall frey und 
unangeredt feyn, er richte, lehre oder lebe, 
mie oder was er wolle. Siehe andas We⸗ 
fen und Thunder ganzen Kirche, wie es jet 
zu Diefer Zeit eine Geftalt und Anfehen hat, 
und fage mir darnach, Fannftduanders, wo 
irgend ein geiftlicher Drden oder Secte 
ift, oder fonft ein Theil der Kirche, darinn 
man nach den Geboten GOttes lebe? Lehr 
ret man nicht allenthalben lauter (&Ierodens- 
xe1%5), wie es auf Griechiſch der Apoſtel nen⸗ 
net, das ift, lehret man nicht überall eitel 
eitele erwäblte Geiſtlichkeit? Col. 2, 23. 
Lebet nicht jedermann nach derfelbigen, da 
ein jeglicher thut, was ibm gefällt, und 
was ibn recht und que duͤnket, als ob 
ein König wäre in Iſrael? wie im Buch 
der Richter am 17. Capitel v. 6. gefchrieben 
ſtehet. Und der Pabſt führe zu, lobet das 
alles, und beftätiget es, toiewol das Geſetz 
5Moſ am 12, v. 8. folchesgar heftig geftreng 
verboten hat, daß niemand feinem. eigen 


feinem Sinn. Und Paulus zun Roͤmern | Kopf folgen fol. Und durch den Propheten 
am 12. Cup. v. co. fpricht: Ziner Eomme | Amos am 4: Cap. v. 5. fpricht: Ja, gebet 
dem andern mit Ehrerbietung zuvor. hin und opfert GOtt zu Lobe von dem 
Und Salomon in Sprüchen e.23,4: Setze Sauerteige, ruffet aus eigenwillige Opf⸗ 
deiner Alugbeit eine Maaß. Und aber-Ifer: denn alfo woltet ihrs haben, ihr Rin⸗ 
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der Iſrael. Auch verwirfet und tadelt 
Pauſus diejenigen, fo neue Dinge aufbrin⸗ 
sen, Nom. 1,30. Rn 

292. Noch haben wir uber alles gar ein 
huͤbfch Erempel an dem Joſua, dadurch gar 
mit einander verdammet wird der greuliche 
Frevel der Eigenfinnigkeit: welcher Fofua, 
da er fehon durch den Geift war vermahnet 
worden und von ihm eigentlich empfangen 
hatte die Verheiſſung, daß er durch den Jordan 


gar. Lieber, ich bitte dich, merke dir dieſe 
Worte des Geſetzes, da er ſagt: Laß ſie 
nicht kommen von deinem Munde Tag 
und Nacht.) Auf daß du halteſt und thuſt 
aller Dinge nach dem, das drinnen ge⸗ 
ſchrieben ſtehet (Höre, er ſagt nicht: Thue 
andere oder auslaͤuftige Werke). Alsdenn 
wird dirs gelingen in deinen Wegen, und 
wirſt gluͤcklich fahren, (das if), alsdenn 
wird deine Meynung und Sinn rechtſchaf⸗ 


folte gehen; noch wollte der Geiſt nicht, daß fen und gu ſeyn: Denn ſo wirft du erkennen, 
Sofua fich nach feinem eigenen Sinn richten was vecht und gut iſt, und um deswillen 
ſollte, follte fid) allein Die Schrift fuhren und |voirft du wohl fahren, und deine Sache 
antweifen laffen, darum er denn zu ihm alfo gluͤcklich hinaus führen, Herwieder, ſo du 
ſpricht, Zul. am ı.v.7: Sey nur getroſt auf deiner Meynung daher faͤhreſt, fo wird 
und freudig, daß du halteſt und thuſt, dirs nimmer wohl gelingen: und das darum, 
aller Dinge, nach dem Geſetz, das dir daß du nicht nach dem Geſetz GOttes, ſon⸗ 
WMoſes, mein Rnecht, geboten hat (das dern nach deinem Sinn und Rathſchlag deir 
iſt, du follft deinem eigenen Sinn nicht fol, ne Sache ausführen willft. Auch ſtehet ges - 
gen, welchen die zu verbringen niemand ges ſchrieben Pſ. 1,6: Der Herr erkennet den 
boten hat). WVeiche nicht davon, weder Weg der Frommen und Berechten: as 
"ur Rechtennoch zur Lincken; (GSiehe,da |ber der Weg der. Gottloſen wird ver- 
tilget er aus gar und ganz den eignen Sinn,) gehen. Und darum p.ı: Selig ift, der 
auf daß du kluͤglich handeln mögeft, wo |nicht wandelt auf dem Weg der Gottlo⸗ 


du hingeheſt. Hier merke, wir wiffen |fen. 


nicht, wie unfer Ding gefchaffen ft, wel⸗ 
ches wir ohne GOttes Geſetz, allein nach 
unferm eigenen Sinn thun ; wir wiſſen 
nicht, obs GOtt gefallt, wir thun einen 
Schlag in die Luft, wir arbeiten auf dag, 
das ungewis ift, fo wir thun nad) unferm 
Sinn; ja, wirfinddeß geroiß, daß es GOtt 
nicht gefällt, was mir dergleichen thun. 
Wie denn hier aus dieſem Verbot offenbar 
iſt, da er ſpricht: Nicht weiche davon 
auf keine Seite. 

293. Weiter redet der Geiſt zu Joſua: 
Und laß das Buch dieſes Geſetzes nicht 
von deinem Munde kommen, ſondern 
beſprich dich drinnen Tag und Nacht. 
(SI) wie eine faft nöthige Vermahnung ift 


294. Yun aber unfer Here Pabſt ruͤh⸗ 
met fich fo gar feines eigenen Sinnes, das 
Durch er das Geſetz GOttes verachtet, Daß 
er fich ausruffen darf, er fey die Chriftliche 
Kirche, möge nicht irren, Desgleichen auch | 
nicht ein Concilium, und fiehet nicht, daß | 
Joſua des Heiligen Seiftes wol fo voll gemes 
fen ift, als irgendein Pabſt hat ſeyn moͤgen: 
noch hat er nicht das wenigſte von ihm ſel⸗ 
ber follen thun, das ihm. nicht mit ausge 
druckten Worten in dee Schrift befohlen ' 
ward. Alſo foll man vielmehr die Kirche 
nicht (al fichlo) feyn, das ift, fie fol nicht " 
fahren nach ihrem Sinn, fondern nach dem 
Sinne GOttes, und foll fich allein fteuren 
und gründen auf Die Zeugniffe der heiligen 


das! wie verſchmaͤhet es aber der Pabſt ſo Schrift. 


295. 
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295. Der aber, der da Calfichlo) if ein Unfer haben: da will GOtt nicht, daß mir 
Menſch lauter feines Sinnes, der kann Diefe der Anfechtung follen los und ledig feyn, wir 
Dinge huͤbſch verantworten, und untüchtig muffen fie haben; fondern will, daß wir nicht 
machen. Denn er hat gar einen feinen Lliw verfuͤhret werden in Anfechtung, das iſt, er 
terſcheid erdichtet, und eine ſolche Ausflucht, will nicht, daß wir von Anfechtung uͤberwun⸗ 
die fuͤrwahr ein liſtiges und alfenziges Plau- den, und bis ing Ende gehalten werden. 
derwerk iſt, nemlich, Daß die herrliche Obrig⸗ Denn gefchrieben ftehet Spruͤchw. 24, 16: 
Feit einander Ding ſey denn das Amt Ehrift- ‚Der Gerechte fällt fiebenmal, und ftebet 
licher Liebe, und gibt für, Daß man die voriz ‚allwege wieder auf. | 
gen Zeuguiffe der Schrift verftehen fol von! 297. Alfo haben durch den Pabſt geirret 
dem Amte Ehriftlicher Liebe, und nicht von] St. Bernhardus, St. Franciſcus, St. Dos 
feiner tyranniſchen Obrigkeit, welche ſie nen |minicus, und ohne die viel andere faft heilige 
nen (ecclefiafticam Hierarchiam) das iſt, Manner und Frauen, daß fie nicht verftans 
die Ordnung und das Regiment des geiſtli⸗ den und erkannt haben das Neich von Ger 
chen Fuͤrſtenthums; fo doc) diefelbige O⸗ berden: haben viel Dings am Pabft ohne: 
brigkeit in der Kirchen nichts anders iſt, denn Zweifel gelobt und für gut gehalten; ſonſt 
ein Amt der Chriſtlichen Liebe, darinne man waͤren ſie wider ihn durch das Wort GOt⸗ 
der Kirche dienen ſoll. Er theilet aber dieſe tes aufgeſtanden: es iſt aber dazumal noch 
zwey, Das iſt, das Amt, und Die Liebe, von nicht Die Zeit geweſen, daß es geſchehen ſoll⸗ 
einander: darum, daß er, was hernach folr|te. Hieher muß ich auch vechnen Bonavenz 
gef, erfüllen möge. - | — den abe a der an u 
Ra — ich ſeines gleichen hat, in dem fuͤrwahr 
Und der Betrug wird wohl gerathen durch ein groffer Beift genveien AR, mehrsBennän 
feine Hand. | allen andern, die ung aus den hohen Schu⸗ 
296. Ebenunter dem Schein und Vra- ten find erhalten worden. Auch ift von Dies 
men ift dem Eindechrift gluͤcklich ausgangen, ſer Zahl der heilige Thomas von Aquino, iſt 
alles ‚deß er fich je unterftehen durfte, daß er er anders heilig, denn ich zweifele faft daran, 
auch die luserwaͤhlten betrogen hat, wie Chri⸗ dieweil man fo gar Feinen Geiſt an ihm ſpuͤ⸗ 
ftus fagt Mat. 24,24: werden aufiteben |ven und riechen Fann. Alle die Männer, ſo 
falfebe Ebrifti,und falſche Propbeten,und ich jegt evzehlet habe, find in Irrthum ges 
werden groffe Beichen thun, daß verfuͤh⸗ weſen, haben nachgefolget dem Greuel des 
rer werden in Irrthum, wo es möglich! Pabſts aber ohne gottlofe Störrigkeit, und 
wäre, auch die Auserwöblten. Hier er⸗ find doch auf Das wenigſte im Tode erlediget 
mahnet er ung, es werde Fünftig feyn, nicht worden. 
daß die Auserwählten nicht irren moͤchten, 258. So nun der Pabſt die verderbet, 
fondern daß fie nicht verführet follen werden | welche er dennoch nicht in feiner Berderbniß 
inden Irrthum. Dasift ſo viel geredf, als, behalten mag, was wollen wir von den ans, 
der Irrthum wird nicht herrfchen über fie, ‚dern gedenken, die nicht alleine irren, fondern 
wird fie auch endlich nicht halten mögen ; fon» den Irrthum flörriglich für ein gostfecliges 
dern fie muffen Daraus erlediget werden, und Weſen vertheidigen wollen? O wie iſt Das 
wenn es ſchon erſt im Tode und Sterben ſo gar eine ſchwache Beweiſung der Papi⸗ 
geſchaͤhe. Gleichwie wir auch im Vater ſten, fo fie nehmen, und für ihren Theil — 
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vor ziehen, aus dem Leben und Werken der | holfen wird? D wie gar wahrlich find das 
Heiligen, nach ihrer unfinnigen ZBeife, wie fie | gefährliche Zeiten, Die Diefer letzten Tage wohl 
. allewege tun, dieweil doch Daniel c. 8, 24. | werth Find; in welchen Tagen den Verwor⸗ 
" alfo weiffaget, daß auch die Starken und |fenen von GOtt alle Dinge dienen zum ärg, 
das DolE der Heiligen ſollten verderbet | jten, auch was gut iſt: gleichwie Den Aus— 
werden, Denn hier muß der Prophet nicht erwaͤhlten ale Dinge Dienen zu dem Beften, 
von falfchen und erdichteten Heiligen reden: auch die bofen, Nom. 8, 28, und Daffelbige 
darum auch ihn Ehriftus recht ausleget, da durch den Geiſt GOttes; wie jenes mit den 
er Diefelbigen Starken und Heiligen nennet Verworfenen gefchieht, durchden Geift des 
die Auserwäblten, Matih.24, 24. Darz| Teufels, als der dipoſtel vorlaͤnoſt verkindis 
um fol ſich Feiner verlaffen und tröften auf get hat, 2 Theſſ. 2,8. Wer nun Eühn ift, 
das Erempelder Heiligen ; fondernman muß | der gehe hin, lebe ficher, und verlaſſe fich auf 
fich allein auf Die rein lautere Öggeugniffe der) die Eyempel und auf Die Sprüche der Qi- 
Schrift und Wahrheit gründen und geben. | ter, ich meyne, er ſollt ſich verfügen, 
Fohannes Huß und Hieronymus von Prag,| 300. Hier zeiget fürwahr Der Prophet 
und etliche andere, die der Pabſt erwürget| Daniel Den Teufelan, da er ſpricht, daß 
hat, weiß ich nicht, ob ich fie hieher reimen der Betrug wohl gerathen werde in der 
foll: denn er hat ſie allein leiblich und geiſtlich Sand des Äöniges. Denn, wie wir dros 
verderbet; fo vedet hier der ‘Prophet, als ich| ben v.24. gehoͤret haben, fü wird fein Thun 
achte, allein von der geiftlichen Verderbung. geſtaͤrket, nicht durch feine Kraft. So 
299. Und wie follte ihm doch nicht wohl wird auch feine Hand nicht führen folhen | 
gerathen in feiner Hand, nicht fage ich die Betrug; fondern ein fremder, das ift, der | 
SB ahrheit des Evangelii,fondernder Berrug,| Teufel wird ihm ſeine Hand leiten: und als⸗ 
die Geberden und Schein, dazu die loſen denn wird richtig von flatten gehen und 
Berführungen (wie fie Paulus nennet rZim.| wohl gerathen der Betrug in feiner Hand. 
4, 1.2.) und die Öleisnerey aller feiner Lehr) Wie hatte er doch) das Neich und die Wers 
ven; dieweil ev ausgetilget und verderbet hat ke des Pabſts beffer beſchreiben mögen? Wel⸗ | 
die Stärke der Schriften, famt allen denje⸗ ches Reich nichts anders ift denn lauter Bes 
nigen, die fie gefehrieben haben, fie feyn ja trug; und iftdoch fo fchleunig, und glücklich, 
melches Anſehens fie wollen, voraus fo auf daß es auch mit offenbaren Lügen und mit 
feiner Seiten aud) ftehen und leuchten der Eindifchen Sachen die ganze Welt bethoͤret 
Heiligen Erempel, daducch er alle feine Sa⸗ und zu Narren macht. Wiedennalleinan | 
che ſtaͤrken will ?_ Wie füllte er nicht in feinen) dem Ablaß, ohne fonft viel anders, öffentlich 
Sachen gut Stück haben, fo ihm nicht allein zu merken if. Summa, was der Pabft 
helfen feine Rechte beftätigen, feine Bebers| nur vorgeben darf, und ob es durchaus eine 
den und Vorfchläge, das ift, feine Truͤge unverſchaͤmte Lügen ift, noch geräth fie ihm 
und Alfenz, fondern auch ihm zufallen, die du nad) allem Willen. | 
wahrlich für heilig erkennen mußt? Ber] 301. Deßhalben der Betrug in feiner 7 
foßte hiewider mucken dürfen, da der Lügen] Hand, gehoͤret eigentlich aufdie Verfaͤlſchung 
durch die Wahrheit, der Gleisnerey durch der Schrift zu deuten. Daber bat er die 
die Heiligkeit, dem Betrug durch Einfalt, der| Sterne vom Simmel geworfen und uns | 
Ungerechtigfeit durch gottſeliges Weſen ger] tertreten, Dan. 8, 10. Auch wiervol dm " 
/ diejer | 
| 
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Diefer Betrug gerathen ift, begeugetöffentlich fer in allen geifklichenund weltlichen Sachen, 
dor Augen aller Menſchen tägliche Erfah⸗ (wie fie es nennen, ) faget auch, er fen ein 
rung. Denn was er nur gewollt hat, das | Herr der ganzen Welt, gibt vor, er habe in 


hat er gefagt in feiner Auslegung, damit er dem heiligen Petro von GOLT. empfangen 


die Schrift verfülfchet hat. Was er aber Recht und Gewalt uber das himmliſche und 
in feiner Auslegung geſagt hat, Das hat man|uber das irdiſche Weich, Und das weiſet 
‚alsbald für das Wort GOttes angenommen, aus feine dreyfache Krone, die er fragt, und 


und haͤlt es noch heutiges Tages dafür, elfo, der großprächtige fuͤrſtliche Stand, den er 
daß man weder mit Vernunft noch Schrift fuͤhret, prachtiger denn aller Welt Pracht. 


dawider bat ſtreiten dürfen, auch) wicht mit Alſo läßt er feheinen an ihm die Are und Eis 
offenbarer Erfahrung, die vor Augen war; genſchaft desarmen Chriſti, daßer ein Statt, 
bis es zuleßt dahin Fommen ift, Daß dieſer halter It, und des armen Fifchers Petri, deß 


Geuel auch die natürliche Dernunft hat Nachkommen und Nachfolger er ift, 
weggenommen, und ſich folher Sachen uns‘ 303. Denn er feßet Fürften, Könige und 


terſtanden, daß man ja Die Heyden bat muͤſ⸗ Biſchoͤffe ab, auch alles, was ſonſt Hohes in 
fen für unſinnig halten, wenn fie ſich vorzei⸗ der Welt iſt, nach feinem lautern Muthwil⸗ 
ten dergleichen Sachen haͤtten vermeſſen duͤr⸗ len; damit er nun hoͤher und weltlicher iſt 
fen. Da ihm nun alle ſeine Sache alſo nach worden, denn die Welt ſelber iſt; davon wir 
ſeinem Sinn hinaus ging und wohl gerieth, aus den zweyen Apoſteln St. Petro und St. 
dermaſſen, Daß ihm weder Glaube, noch Geiſt, Juda, droben haben geſagt, wie er die. Herr⸗ 
weder die Stimme des Evangelii, noch das ſchaften und Majeſtaͤten verachtet und ver⸗ 
groſſe Anſehen der Schrift widerſtund, was flucht, nimmt ihnen alles, was ſie haben, und 
meyneſt du, daß er weiter thun ſollte, ohn machet fie ihm unterworfen. Wenn er aber 
allein was hernach folget? ſeinen Sinn von ihm legen wollte, daß er die 

Schrift unverletzt und ohne Frevel ließ, lege⸗ 


Und in feinem Herzen wird er groß halten 6 fie nich falkchlich aueh ana Brerus, 


von fi. lieſſe fich Die Schrift dringen und halten, fo 
302. Denn jegtift niemand fo hoch, dem | möchte er leichtlich von Diefem groffen Muth 


er fich nicht vorfege, dem er nicht alles, mas | feines Herzens abgewendet und wiederbracht 


ex toill, gebieten Darf. Daher untermirft er | werden zu Dem Amt des Evangelii, und zum 
ihm alle Dinge. Daher läßt er Faum und |Dienft der Armen. Aber die Schrift muß 


aus groffen Gnaden zu, großmaͤchtige Koͤni⸗ | erfüllet werden, daß er bereichen foll über alle, 


8, daß fie ihm feine heilige Fuͤſſe kuͤſſen moͤ⸗ und in feinen Herzen groß von fich halten, 
Dh an en nirgend einer aufder gan- uͤber alle Ereatur der ganzen Welt. Denn 
sen YBelt, dem er ſich gleichen laſſe, ob er es hat Daniel das nicht umfonft hinzu geſetzt 
gleich mare der. Allecheiligfte und der Aller⸗ (in feinem Herzen,) nemlid), daß er indem» 
gelehrtefte. Darnach, wiewol er Fein Apo⸗ felbigen groß balten wurde, von fich, das 
ftel iſt, fondern allen ein Biſchof; Damit er iſt er wird nicht vor GOtt alfo erhaben, noch 
Denn viel niedriger iſt Denn die Apoſtel waren aus dem Willen GOttes fo groß gemacht, 
in ihrem Stande: noch machet er fi) St. ſondern in feinem Herzen, in feinem Wahn, 
Meteo aleich, machet ſich einen Fürften und und in feinem Frevel, durch Betrug, Bebers 


 Dberften über alle, ex vühmetfich einen Kay den, Vorſchlaͤge und fremde Kraft. 
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304. Er läßt ihm auch nicht begnügen, Daß Gnuͤge verderbet und verwuͤſtet, das will ich 
er auf Erden der allechöchfte und gröfte Koͤ⸗ dem Urtheil eines jeglichen felbft heimgeben, 
nig worden iſt, (denn alfo nennet man ihn, lieber, denn Daß ich daffelbige ſelbſt ausfüh» 
der alerhöchfte und größte Biſchof ʒ) fondern |rete. Denn mas ift Die aroffe Schaar der 
er hat fich auch angenommen feine Gewalt | Cardinäle, der Biſchoͤffe, Mönche und Pfaf⸗ 
in Das Fegfener auszuftvecfen. Auch hat er fen anders, denn des Pabſts Poͤbel und Ges 
den Engeln dürfen gebieten, und mit Gewalt ſchwuͤrm, fo durch Müßiggang, Reichthum, 
hinein greifen in Die Gewiſſen aller Dienfehen, | Sue, Sicherheit, Pracht und Hurerey ver- 
Damit nichts überbliebe, das der groffe Muth derbet, ohne Glauben, ohne Gottes Wort, 
feines Herzens nicht angreifen dürfte. Und ohne Schrift, ohne Arbeit, ohne Sorge, fein 
dieſer unfehägliche und unermeßliche Greuel Leben bier unnuͤtzlich im Fleiſch Binbringt 
übertrift wahrlich allen Verſtand. und verderbt? Die jest genannten, jegliche 
Und weil da feyn wird volle Gnüge, wird in ihrem Stand und Orden, fehüst und 

erlensch ſchirmt, fodert und aufhebt, wo er Tann und 

er Damit viel verderben, mag , Diefer prächtige König von Geberden, 
305. Succeſſus, ift fo viel als eine gluͤckli⸗ dazu er alle feinen Betrug und Fügen nuͤtzen 
che Wohlfahrt: wird aber hier genommen und anlegen muß,daß er aus den Geiftlichen 
für die Fülle und Ueberfluß der Güter; wie undKirchiſchen mehr denn fiebenfältigFleifch- 
es auch unfer lateiniſcher Dolmerfcher hat liche und Weltliche mache, die doch alleunter 
recht und wohl verdolmetſchet. Denn nach⸗ dem Schein eines gottfeligen Weſens und 
dem er das Wort, den Glauben, und alle|der Geiftlichkeit vor der. Welt einher gehen 
Schrift ni — darzu ihm auch und wandeln müffen,e Tim. 3,5. 
8 t, us dem e 
a a nam (Cie fh aufgen wer den Zünfen 
Wer ift nun, der fo viel Guts, Luft und Eh-| aller Fuͤrſten. 
ze bat, als der Pabſt und papiſtiſche Rotte? 307. Das ifts nun gar mit einander, und 
Iſts nicht ihre, was überall Das Beſte iſt in Summa Summarum, daß er EHriftomi- 
aller Welt? Haben fieesnicht mit aller Si⸗ derftehen wird, und vertilgen fein Wort, an 
eherheit innen? Genieffen und gebrauchen fie] welches Statt er fein eigen Wort fegen und 
nicht Daffelbige aufs allerfeinefte, zu allem Ges! ftellen fol; welches denn auch der Apoftel 
prange, Pracht und Hoffare? Und was ſoll ſagt 2 Cheff.2, 4: Zr wird fich fegen in 
ich fagen? Die ganze Welt ift ein ſchlecht den Tempel GOttes als ein Bott, und 
Ding, mo man es gegendes Pabſts Reich vorgeben, er fey Bote, Und hart davor: 
halten und rechnen will, ja die Welt wird Der da ift ein Widerwärtiger, und ſich 
auch nicht Welt Dargegen zu fehäßen ſeyn. uͤberhebt über alles, das (Bert und Got⸗ 
Was wollte er aber fonft hun? Da ihn we⸗ tesdienſt beiffer. Sicher gehüret, daß er 
der das Wort, noch die Schrift nicht halten) das Wort GOttes offenbar verdammt hat 
mochte, undda er allen Menſchen gebot, alle\(der Pabſt), nemlich zu Eoftnis am Zohann 
Schrift auslegen durfte, nie er nur geden/ Huß, und verharret noch auf den heutigen 
Een mochte, nach allem feinem Sinn und un-| Tag eben in feinem flörrigen Sinne, dem 
geftraftem Muthwillen? Worte GOttes zu widerſtehen, und daſſelbi⸗ 

306, Wer aber die find, die diefe volle ge zu verdammen. N: 

| 308. 
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308. Denn wider die eigene Perfon] damitein Geiſt den andern erivürge, Der Geiſt 
EHrifti mag er fich nicht fegen; fondern er| EHrifti den Geiſt des Endechrifts, und da« 
wird fich fegen, das ift, er wird ſchlieſſen mit die Wahrheit den Betrug offenbare, 
und fißen, und darnach thun, was wider Chri⸗ Denn fo man die Lügen nur offenbar macht, 


ſtum iſt, wider feine Geboteund Lehre. Und ſo iſt fie ſchon zerbrochen. 


das iſt nun ſein Ende. Ferner mag er nicht 
kommen mit ſeiner Bosheit. Denn da er 
nun das Wort, den Glauben, alle Schrift 
des alten Teſtaments, und die Apoſtoliſchen 
Buͤcher des Neuen Teſtaments, gar und 
ganz verderbet und verwuͤſtet hat, und Datz 
nad) nicht allein über die Menſchen, ſondern 
auch höher denn die Engel durch feine Erbes 
bung worden war, ift nichts mehr vorhanden 
gervefen, denn da er nun fatt und fett war, 
daß er weiter griff, und fich auflehnete und 
erhub wider feinen HErrn und GOtt: ja 
er hätte noch ein mehrers wagen dürfen, waͤ⸗ 
re nur noch etwas hoͤhers geweſen. Dies 
weil aber nichts hoͤhers iſt denn GOtt, ſo muß 
er hier ſtehen, er kann nicht weiter dieſer Greu⸗ 
el; bier wird er, und muß fein Ende nehmen, 
wie hernach folge. | | 
Er wird aber ohne Hand zerbrochen wer: 
den, 

309. Das fagt der Apoftel alſo 2 Theſſ. 
8,5: Welchen der SJERR erwürgen 
wird mit dem Beift feines Wundes, und 
wird fein ein Ende machen, durch die Er⸗ 
feheinung feiner Zukunft. Darum werden 


nicht die Laͤyen (wie fie fich denn jaͤmmerlich Denn alſo 


fuͤrchten) den Pabft und fein Reich verſtoͤ⸗ 
ven; ja tool, fie find nicht würdig fo linder 


und fanfter Rache. CHriſtus gehöret auf gefchehen Käßt. 


fie, und auf dieſelbige zukunft muͤſſen fie geſpa⸗ 
ret und vorbehalten werden, welches aller⸗ 
heftigfte und greulichfte Feinde fie find, und 
allwege waren. Alfo fol verderben und uns 
| ergehen der Schalf, des fih wide GOTT 





und alle Creatur, ohne Hand, undallein dureh haſſe. 
den Geift des Teufels erhebt und aufwirft, | Kopf 


Beſchluß diefes Buche. 
310. Nun komme ich wieder zum Ende zu 
dir, lieber Wenceslae. Siehe, ich 
meyne, ich ſey nun gnug meinen Catharini⸗ 
ſchen zu Willen worden, damit ſie ſehen, wie 
gar ich nicht leugne, daß faſt viel in der 


Schrift von dieſem ihrem Fuͤrſten und Haupt 


ſtehet und geſagt wird: und habe das ſo viel 
deſto lieber gethan, dieweil ich eingedenk bin, 
daß ich in der Babyloniſchen Gefaͤngniß 
verſprochen habe, ich wolle auch etwa einmal 
den andern und beſſern Theil meiner Wider⸗ 
rufung die Welt ſehen und wiſſen laſſen, ders 
gleichen ſie vor nie bisher gehoͤret haben, die 
wuͤtigen und unruhigen Papiſten, die jeder⸗ 
mann zu Widerrufung zwingen und noͤthi⸗ 
gen wollen. Da achte ich, ich habs ausge⸗ 
richtet und gehalten redlich und fein durch 
dieſe Auslegung des Propheten Daniel. 


zun. Und ich wollte noch vielmehr der Car 
thariniſchen Dinge widerlegt und widerfoch⸗ 
ten haben, beſonders das, da der holdſelige 
Mann und ſcharfſinnige Thomiſt, mir am 
erſten zugibt, die Liebe GOttes muß ehe vor⸗ 
handen ſeyn, denn der Haß der Suͤnden. 
hatte ich gelehret, daß der Haß 
der Sünde und die Reue herflieſſen müßte 
aus der Liebe der Gerechtigkeit; das er denn 
Aber er fagt, daß dieſelbi⸗ 
ge Liebe, daraus der Haß der Suͤnde und 
die Reue herfleußt, ſey fein felbft Liebe, das 
durch fich der Menfch felber lieb hat, und ſich 
bewahren will, daß er nicht verloren werde, 
alfo, daß er aus derfelbigen Liebe die Sunde 
Und er fiehet nicht, der toͤlpiſche 
‚daß diefelbige Liebe fein felber eine um? 
Ggg 999 2 ordents 
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ordentliche Liebe ift, eine Enechtifche, und nicht Welſchland fo grobe und geeuliche Hirnund 

eine Ziebe der Kinder, eine gemietete Liebe, | Eſelskoͤpffe? Hat der elende, unfelige König 
nicht eine freywillige. Summa, folche Lie- | von Geberden nicht andere Beſchuͤtzer, denn 
be iſt eben das, dawider ale Schrift ſtreitet ſolche fo gar töfpifche, grobe, ungelehrte Waͤ⸗ 
und ſtuͤrmet. Das werden mir freylich feis |fcher? Denn wie feiner aus der Kunſt, Theo⸗ 
ne Bereuer feyn, feine Buͤſſer und Beichter, logia diſputiret Cder Sylveſter, das magſt 
Die Diefer Liebe, dem Born und Urſpruͤnge du daraus nehmen, da er fagt, es ſey nicht 
aller Lafter, das Werk der Tugend, und den | vonnöthen, fondern finde wohl an, daß 
Haß der Suͤnde zuſchreiben. Fabinterfih!Iman GOTT von ganzem Herzenlieb haben 
D Thomiften, o Bapiften, o Nomaniften!ifol. Was ift das anders, denn das ganje 
Die ihr fo gar blind feyd und unfinnig, Daß | Geſetz GOttes mit einander aufheben und 
euch ſchier weder zu helfen noch zu rathen abthun? O welch ein Greuel ift das? O 
ie welch ein unerhört unchriſtlich Ding! Ad) 
312. Dieweil aber fein ganzes Bud) eitel| daß er hier gelefen hatte, doch aufs wenigſte 
vom tölpifchen Irrthum und Fügen win |feinen Thomas von Aquin, fo möchte ersans 
melt, und fo gar voll ift, alfo,daß es vergleis | ders gelernet haben. : 
chet werden mag dem Sumpf Lerna; das 314. So meyne id) nun, mid) betrugen 
denn auch bekennen alle die unfern, wiegroß | denn alle meine Sinne, hier werden zu thun 
fe Beftien und Kiöge die Deutſchen auch und zu fehaffen haben an diefem meinem 
find. Und du haſt es auch ſelbſt alſo erkennt, Buch), die Waͤſcher und müßigen Bücher 
Daß dieſes Buch mehr Spottens, denn Wi⸗ ſchreiber. Wiewol ich hoffe, ich habe die Sa⸗ 
derlegung werth fe. Darum fo will ich I che dahin gebracht, daß fie nun durch meine 
ablaffen, den Lauf meiner Difputation, und Beftändiekeit überwunden, binfort nicht mit - 
Derfelbigen hiemit ein Ende machen. Db| Schrift, fondern allein mit ihrem Sefchrey 
ſchon etwas vernuͤnftig und kuͤnſtlich darin⸗ und Wuͤten, mit Liſt und Gewalt wider mich 
nen waͤre, weil doch Daniel fo mit groſſer toben und donnern werden, als wider den 
Gewalt das ganze papiſtiſche Reich frißt und Ketzer, deßgleichen vor in aler Welt nie ge⸗ 
berzehret; fo wird es auch dieſen Cathari⸗ ſehen iſt. Alſo werden fie ihre Ohren | 
aum leichtlich freſſen, der feinen groͤſten Troſt verftopffen, gleichwie die Schlange, bie | 
Bat allein an demſelbigen Papiſtiſchen Dei, nicht bören will die Worte def, der fie 
che. Bas wollte das ohnmaͤchtige, ſchwa⸗ beſchwoͤren will, Pf 58,5.6. Das aber 
che Blaͤtlein thun wider einen ſolchen Sturm⸗ | werden fie laſſen anftehen, daß ſie mit Schrift 
wind, der den Baum ſamt der Wurzel gar wider mich kaͤmpffen, ſondern das werden 
mit einander ausreiſſet. fie wohl fehrenen, daß man mich von dee 
313. Auf den Sylvefter aber, den du mir Welt thun fol. 
auch indeß haft zugefchiekt, gebe ich Feine an| 315. Ich weiß aber und bins gewiß, daß 
Dere Antwort, denn wie ic) davor auf feine |unfer HErr JEſus Chriftus noch lebt und 
Replica geben habe, Denn ohne den Zitel, | regieret: auf das Wiſſen, und auf den Troft 
den er aufroicft, der alfo Tautet: Irrthum trotze ic) alfo, daß ich noch kaufend Päbfte 
und Argument Martini Luthers erleus|nicht fürchten wil, Denn der in uns ift, 
sere und zufchlagen. thut er fonft gar |der it groͤſſer und mächtiger, dennder im 
Bi, Oguͤtiger GOTT, träge nun auchl der Welt iſt, ı Joh, 4,4. — Be, 
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316. Deshalben laßt ung bitten, daßjfen innerfteg Erasmus nicht ganz und gar 
Gott und der Vater unſers HErrn JEſu einnimmt; dem Erasmus nicht Unterricht 
N ne Dansar? Srtraeis aber ten, cl 
e, nach allen feinen erwerken, ut ?% - aber von folchen,, wel⸗ 
De es en De = ee ne — on u: 

errlichkeit ſeine ohnes, damit dieſer wiſſen. enn ich bin ſehr erfreuet, 
— nn — ne, — —— — ——— 

at er en er UNDE, ! | ‚ dap ıyr Dielen nich e p) 
Sohn des Derderbniß, 2 Tiheff. 2,3. und woran ich die Gaben des gnadigen GOttes 
mache es einmal ein Ende mit den gewalti⸗ von den Gaben des erzoͤrnten GOttes zu un? 
gen Irrthuͤmern des Teufels, durch welche terſcheiden pflege. Derohalben gratulire 
x sa — en nn a nn — N 

verderbet werden, und in die Holle geriffen, ner ein groffes Wohlgefallen an euch find 
von deswegen allein, daß man die Tyran⸗ ihr hingegen denjenigen mißfällig ſeyd, die 
ney des greulichen und apoftatifchen, dasjallein vor jedermann hochgehalten feyn, und 

ib. — Stuhls Rom De ſich en — 

eſen erhalten moͤge. Da ſage alle Welt/ 2. Handle ich aber nicht ve oͤrli 
zu, Amen, Ann Sey aefegnet in Chri⸗ daß ich euch als einen fo groſſen Mann ⸗ 
ſto, mein lieber Wenceslae. Wittemberg ine alles Gepraͤnge, ohne Reverenz und Ehr⸗ 
im Isar. Jahr, am erſten Tag Aprilis. erbietung, als einen meiner vertrauteſten 
Freunde; ich, ſage ich, als unbekannt, einen 
N. Von Erasmo von Rotterdam, der Mann, den ich nicht kenne, alſo angehe? 
ſich zuerſt als einen guten Freund Eu: Allein ihr werdet dieſes nad) eurer Leutſe⸗ 

= e FREE pP # : x 
theri aufgeführet, wider dieſen heraus: Da nn J— — 

gegebenen Schriften, und Lutheri vor: nn Sei 9 . e J 

sreflichen Gegenſchrift ch meine Zeit unter Den Sophiſten habe zu 

5 x en mul, u IN viel — daß 

—— ich mit einem gelehrten Mann haͤtte koͤnnen 
een one an on lee er Berl. anfangen, ni Würde 
| ftenmal re aufzurichten ſuchte, ln a an pi 
‚9,18. art. ISIOr ! ’ os 2 / \ 
Verdeutſcht. immerhin nur allein in meiner Kammer Das 
— Wort fuͤhrtet. | | 
JESUS, : 4 Daltinun ſowol bee 
—— Be u Fabricio Capitone verftanden habe, mein 
—— mit euch, ihr —— — durch den — —2* 

it mir, mein Herr del euch bekannt worden; als auch) aus der 
Erasme, unſere Ehre und unfere Hofnung, neuen Borrede zu eurem Handbuch (enchi- 
und wir Fennen einander doc, nuch nicht, richi) erfehen, daß euch mein Geſchwaͤtze 
Iſt das nicht ein wunderlich und feltfam nicht nur wohl gefallen; fondern auch ganz 
Ding? Mit nichten iſt es ſeltſam, weil es|angenehm gemefen feye, fo muß in dielem, 
ſich taglich zutraͤtt. Denn wer iſt wol, def obgleich. in ſchlechtem Sasein gefehriebenen 
% ©g9 999 3 Brief 
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1946 I, Haupiſt. Lutheri lehrreiche Schreitſchriften wider die Papiſten. 1947 
Brief euren treflichen Geift, der meine und | Menfehen ineinem Brief ermahnen machrer 
aller andern Erkenntniß mehret, ruͤhmen, ler follte fich doch uns a) den — 
und wiewol ich weiß, daß ihr Daraus euch |und Wiſſenſchaften laͤnger ſparen. Denn 
wenig En nenne ann 4 les bleibt diefer am Leben, fo weiß ich nicht, von 
meine Liebe un rkei arlege, wem wir uns groͤ ing i 

als dem es fehon genug iſt, wenn nur das |follten. # Ph — ae 
Herz insgeheim GOtt euventhalben dankbar] 6. Andreas Carlſtad, der Chriſtum in 
und euch mit brunftiger Liebe zugethan ift, |euch hoch ehret, läßt euch grüffen. Der 
gleichtwie hingegen auch) wir daran genug ha⸗ Herr JEſus felbft erhalte euch, hochge— 
ben, Daß wir, die wir euch nicht kennen eu⸗ ehrter Herr Erasme, in Ewigkeit, Amen. 
ve Liebe und Dienfte durch eure Schriften! Ich hab faft viel Worte gemacht, allein ich 
genieffen, ohne Briefe und perfünlichen Um | denke, man müffe nicht immerfort gelehrte 
gang: fo leidet es doch weder Die Scham, Briefe leſen; fondern zumeilen auch mit den 
noch das Gewiſſen, daß ich euch nicht fchrift- | Schwachen ſchwach feyn und Geduld tragen. 
lich follte danken, vornehmlich weil ich mich | Wittemberg den.2g. Mart. Anna 15194 











nunmehr bekannt zu machen angefangen ; rti 

habe, damit nicht jemand mein Stillſchwei⸗ DEM DET 

gen übel auslege und denke, es ſtecke nichts 84. 

gutes Dahinter. Erasmi Antwort auf vorfiebendes 
4. Demnach) lieber Herr Erasme, neb- Schreiben Lutheri d. d. 30. My 

met wo es euch anders alſo gefaͤllet, einen Anno i5 19. | 

Bruder in Ehrifto in eure Freundfehaft auf, Verdeutſcht. 


der euch ergeben iſt und euch herzlich liebet; RNIT 

übrigens aber nach feiner Unwiffenheit wohl | Erasmus von Rotterdam D. Martin Luthern 
verdiente, daß er im Winkel verborgen und Heil. | 
niemand-unter der Sonnen bekannt wäre, eliebter Bruder in Chriſto. Euer Brief 
melches ich allezeit mit geoffem Verlangen ale | ift mie feßr angenehm geweſen, weil ich 
meiner Schwachheit wohl bewußt, gewuͤnſcht; aus demſelben ſowol euren ſcharfen Verſtand, 
ich weiß aber nicht, durch welch Verhaͤng— als Ehriftlihen Sinn erfehen. Es iftnide 


7% auszjufprechen , was vor ein Spectakel eure 
niß die Sache ganz anders gelaufen, Daß !Bücher Hier angerichtet Haben, und man Farın 


ich nunmehr zu meiner groſſen Beſchaͤmung noch jetzo den Leuten den falſchen Wahn nicht 
muß meine Schande und fatale Unwiſſen⸗ benehmen, als waͤre ich euch Dabeyan bie Hand 
heit auch) vor-den gelehrteften Leuten aufge |gegangen. Sie vermennten dadurch Gelegen⸗ 
deckt fehen. heit zu befommen, daß fie beydes die freyen 
s. Dem Heren Philipp Melanchthon ; Künfte und mid) unterd sten Fönnten: die 
gehets wohl, nur Eönnen wirs kaum bey ihm freyen Kuͤnſte, denen fie tobtfeind nd, als waͤ 
dahin bringen, daß er nicht Durch übermäf- 14 la Re a Er Sal | 
auf welche fie mehr als au u ale 

jiges Studieren feiner Sefundheit ſchade. ten, hoͤchſt achthellig; mich aber, von dem | 
Er hat nach feiner Jugend Hige eine groſſe fie halten, daß ich) dieſe Studien empor zu brin ⸗ 
Begierde, allen zugleich alles zu werden Und | gen, nicht wenig beytrage. Den ganzen Han ⸗ 
zu thun. Ihr werdet uns eine befondere | del trieb man mit groffem Geſchreh, Unbefone 
Sefalligfeit erweifen, wenn ihr den jungen Inenbelt, Ausflüchten, Berleumbungen Hi u | 

’ 
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gen, dergeftalt, daß wenn ichs nicht mit ange: ı fie gewißlich mie folchen Farben maßlen, wie 
feßen, ja felbft erfahren hätte, id) es Feinem | fie es verdienen, wenn mic) nicht Chriſti Lehre 


Scridenten glauben würde, daß Gottesgelehr⸗ 
te fi) fo unfinnig ftellen fönnten. Man möd) 
te das wol eine tödliche Seuche nennen, und 
doch Bat diefes gefährliche Gift, fovon wenigen 
feinen Urfprung hat, alfo um fich gegriffen, daß 
ein groſſer Theil diefer zahlreichen Academie 
von diefer anftecfenden Kranfhelt eingenom- 
menund rafend worden. Ich habe dargerhan, 
daß ich von euch nichts müßte: Daß ich eure 


und Erempeldavon abhielte. Die wilden Thies 
te werden durch Wohlthaten zahm gemacht; 
diefe aber mögen Immer dadurch hochmuͤthig 
werden. Es gibt in Engelland Leute, die von 
euren Schriften wohl urtheilen, und zwar finds 
groffe Leute. Es gibt deren aud) hier, und 
unter denfelben ift auch der Biſchof von Luͤt⸗ 
tic) Ft), welcher eurem Vorhaben geneigt iſt. 
Ich erhalte meine Geſundheit, folang ich kann, 


Bücher nie gelefen Hätte, und alfo koͤnnte ich damit ich deſto mehr Nutzen fehaffen möge, 
Das gerinfte weder tadeln, nod) loben. Mur|nachdem gute Künfte wieder in Flor gebracht 
babe ich fie ermahnet, fie möchten doch ja nicht worden. Und mid) duͤnkt, es laſſe fich mit 
ehe, als fie eure Bücher gelefen, beym Pöbel die- | Höflichkeit und Befcheidenheit mehr als. mit 
felbigen fo gehäßig herunter machen und läge es| Gewalt und mit der Hitze ausrichten, Auf ei⸗ 
ihnen felbft viel Daran, deren Beurtheilung ernft= Ine folche Art bat Chriſtus den ganzen Erdfreis 
haft feyn müffe. Ja fie follten doch auch die unter feine Gewalt gebracht. So hat aud) 
ſes bedenfen, ob es dienlid) wäre, dasjenige | Paulus das jüdifche Geſetz abaefchaffet und 
bey dem gemeinen einfältigen Pöbel durch die uͤberall fich verblümter Redensarten bedient. 
Hechel zu ziehen, was man füglicher in Schrif- | Es ift beffer, man ſchreye über die, fo das 
ten widerlegt; oder unter Gelehrten ausmacht, \päbftliche Anfehen mißbrauchen, als über die 
zumal da das Leben des Verfaſſers einhellig 


gelobet wird. Sie haben mit ihren falfchen, 
ja Schmaͤhdiſputatlonen nichts ausgerichtet, 
und doch wuͤten und foben fie noch immerfort. 
‚Wie oft haben wir uns zum Friede und zur Ein- 
tracht verglichen. Wie oft haben fie aus ei- 
nem ungegründeten Argwohn neue Unruhe an- 
Hefangen? Und fie wollen doch, noch Gottes: 


Päbfte felbft. Eben fo muß mans aud) bey 
Königen machen. Schulen find nicht zu ver 
achten, nur muß man darinnen das Studie 
ven beffer und verftändiger angreifen. Don 
angenommenen Meynungen, die ſobald nicht 
aus dem Gemüth zu bringen find, muß man 
vielmehr mie wichtigen und ftarfen Argumen: 
tendifputiren, als ohne diefeibe feine Meynung 


gelehrte heiſſen *). Bey den Hofleuten find | behaupten. Es ift viel beffer, einiger giftige 
die Theologen Bier fehr verhaße**), woran ich | Streitigkeiten niches zu achten, als fie zu wi⸗ 
auch Schuld haben fol. Die Bifchöffe find |derfegen. Ueberall muß man ſich hüten, daß 
mir gar gewogen ***). Auf Bücher bauen fie |man weder in Worten, noch Werfen einigen 
nicht, fondern fuchen nur durch Betruͤgereyen Hochmuth, oder Parteylichkeie fpüren lafle. 
und falfhe Befchuldigungen ſich zu Meiftern | Das, Kalte ich, gefällt dem Geift Chrifti. Un—⸗ 
zu machen, Aus diefen mache ich mir wenig | terdeffen muß man über feinem Herzen wachen, 
und verlaffe mic) auf mein gutes Gemiffen. damit es nichtvon Zorn, oder Haß, oder Ehr— 
Gegen euch find fie ſchon etwas gelinder. Bor |begierde eingenommen werde; denn diefe folge 
meiner Feder fürchten fie fich }), als die da uns mitten in der Uebung der Gottſeligkeit auf 
ſich nichts gutes bewußt find. Und ic) wuͤrde dem Fuſſe nad). Sich erinnere diefes nicht des- 
ee wegen, 


NT GE DT ET ee —— 
*) In den Ausgaben der Epiſteln Erasmi heißts: et hi cum huius modum fadtis theologi fibi vi- 


**) Dafelbft heißts: eft hoc hominum genus Aulicis inuifum 
ı ##°%) cl. habeo fatis æquos. x ö 
R &,l. eruditorum calamos fortaffe timent, 

) © I, eximius quidam. 
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wegen, daß ihr es vor euch thun ſollt; ſondern Künste zu fordern und zu erhalten, mit groſ⸗ 
ab weil ihr es wirklich chut und beobachtet, ſem Exnft wollte befoßlen feyn laſſen; und — 
es ohne Unterlaß thun und beobachten moͤget. ich auch etlichermaſſen bezeugete daß ic) ei- 
Eure Erklaͤrungen über die Pſalmen habe ich nes ſolchen Fuͤrſten unverdienter Gnade mic 
ein wenig durchgeleſen, fie gefallen mir fait pflichtiger Liebe und Gehorſam auf gleichen 
wohl und zweifle nicht, fie werden groffen Nue Wege begegnete. er 
Sen bringen. Im Klofter zu Antwerpen ift| 2. Daß id) ader diß Buch, unter & €. 
ein Prior, ein recht Chriftlicher Mann, der I. D. Namen ausgegangen, ihr nicht alsbald 
euch herzlich lieb Hat und vorzeiten euer Schuͤ⸗ aus Baſel (Denn da iſt es gedruckt,) mitſandte, 
ler gewefen, wie er ſagt. Er prediget bey na-| iſt das Die Urſach, daß es ein weiter Wegwar, 
he ganz allein ven HErrn Chriftum; die übri-| (denn zu der Zeit war E. C. F. D. zu Wit 
ge aber predigen entweder Fabeln, oder Ablaß. | temberg,) und mir niemand vorfam, dem ich es 
Dem Heren Melanchthon Babe ich gefchrieben. Hätte ficher vertrauen dürfen. Darnach aber 
Der HEer JEſus ſchenke euch feinen Geift| bat michs gedaucht vonnoͤthen feyn daffelbe zu 
täglich in veicyerer Maafle, zu feiner Ehre und ſchicken, weil eg allenthalben bereits ausgebreia 
dem gemeinen Beften. Da id) diefes fchriebe, | tet war. 
war euer Briefniche bey der Hand. Gebabteuh| 3. Doch Babe ic) dieweil diefe Schrift, als 
wohl. Zusömen den go. Mäy, Annorsıg. |eine Erfundigung zu E. C. F. D. wollen fen 
—_ [00000 den, Dadurch zuerfahren, ob diefer mein Fleiß 
angenehm, oder nicht, wäre. Waͤre eg übel 
gerathen, wollte ich mich bemüßen, was Bier 
durch Irrthum verfehen it, nachmals zu ver- 
hüten. Denn ich. Habe feinen Zweifel, E. C. 
Dem durchlauchtigſten Zürften und Herrn, 5. D. fonderliche, jedermann wohl befannte | 
Haren Friedrichen, Herzogen zu Sachſen, und weit berühmte Guͤtigkeit werde mir die: 
des heiligen Römifchen Reichs Erzmarſchall fe meine Schuld mol vergeben, der id aus 
und Ehurfürften, wuͤnſchet Sr. Durdjl. un-| guter Wohlmeynung mid) folches unterftanden 
terthäniger Erasmus Noterdamus Glied babe; und ob es miram Berftande gemangele, 
und Hell, Bat es doch an meinem Fleiß, und gutem Wil⸗ 
1. lien, E. C. F. D. Gunſt zu erlangen, nie ge⸗ 
— Churfuͤrſt, gnädiger Herr! fehlet. 
Sb mie wol nie Bat wiederfahren koͤnnen, 4. Wenn aber nun E. C. F. D, dieſen mei⸗ 
&, €. E. Durdl. felbft perfönlic) zu fehen noch nen Fleiß ihr gefallen läffee, begehre ich für 
anzureden (meldyes ich denn nicht für mein ge⸗ melne Belohnung nichts anders, denn daß ſie 
ringſtes Ungluͤck achte): fobin ic) doch von an ⸗ In ſolchem Willen und Vorſatz, den freyen Kuͤn⸗ 
dern, weiche E. EF. D. hohe, fuͤrtreflichſte, ſten, die jetzund faſt im ganzen Deutſchlande 
und dieſer groſſen Regierung wohl wuͤrdige Ga⸗ aufgehen und hervor kommen, hold zu ſeyn be» 
ben, darzu auch ihre ſonderliche und wunder-) harren wollte, das dafiir haften, eg werde bey 
barliche Neigung, die freyen Künfte zu fördern) dem Vaterlande und dem Fürften nicht weni» 
und zu erfalten, und gegen mir geneigtes und ger Ehre und Lob daraus entſtehen, denn fie 
gufmilliges Gemürh, Koch loben und preifen,| bisher durch ihre Töbliche und tapffere Tharen 
entzündet und bewegt worden, mid) zu Ai in Kriegshändeln überfommen haben, Diefes 










3 35: 
Erasmi Schreiben an den Churfürft 
Friedrich zu Sachfen, dgrinnen er Luthe⸗ 
zum nachdrüdlich vertheidiger, 






winden, E. C. F. D. die Gefdichte der Roͤ⸗ Glück wird uns zu Hand kommen, wenn die 
mifchen Käyfer, von mir beſchrieben und zu-| Fuͤrſten nad) ihrer Güte und Mildigkeie, der 
fammen gebracht, zuzufchreiben, nichts anders frenen Künfte Lehrer, und die nee Ju⸗ 
von E. E. F. D.begehrend, denn daß fie für | gend, zu welcher jedermann gute Hoffnung bat, ” 
Studla, ehrliche gute Sitten , und Die freyen| mir Norbdurft verfeßen und entalten, und ei | 
mir 
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mie ihrem Anfehen und Gewalt, wider die Ab-| bel, daß fie gedachten der dreyen Sprachen und 
gönner und Verfolger rechter Lehre und Kals-| rechter Weife zu reden, gleich ais follte fich Su: 
ſtarrigen Beſchuͤtzer des feindfeligen Unverftan= | therus auf diefes alles verlaffen Haben, und nir- 
des und Grobheit, beyſtuͤnden und zu Hülfe für gend anders, denn hieher aller Irrthum und 
men. Denn was arger, böfer Stück und Ketzereyen kaͤmen. 
Bornehmen erdenfen und äuffern ſich nichteben 6. Diefe Dummkuͤhnheit und Frevel, ärger 
der freyen Künfte und aller guter Lehre abge |denn falfye Verleumdung, wiewol fie vielen 
(este Feinde? Was vor böfer Raͤnke, falſche |aufrichtigen und frommen Menfchen mißgefiel, 
Anſchſaͤge und Hinterliſt erfinden fie nicht? | waren doch wiederum etliche andere dagegen, 
Welche Wege oder Dre zu ſchaden fuchen fie|denen fie wohlgefil, und für ein Föftlich Werk 
nicht? Welcher Waffen und Gewalt fparen fie? |lobten. Weldye fürtrefliche und berühmte Theo- 
‚oder weldye giftige Pfeile richten fie nice auf \logen und Seulen der Chriſtlichen Kirchen ſeyn 
ung? Ja welche eine vefte Verbuͤndniß iſt nur wollten. Siehe doch, wie muthwillig blind find 
unfer ihnen, vechte Lehre und gute Künfte zu wir, und Fünnen ung felbft fo wohl Heucheln ? 
vertilgen und auszurotten ? Dietveil fie in der | Aber wie für eine graufame Schmad) und nädjft 
Jugend nicht gelernet, jeßund zu lernen ſich der Keßereyen halten wirs, wenn ein andrer ei- 
ſchaͤmen, welche fie doch mit viel geringer Muͤ⸗ nen Theologum einen Zungendrefcher (welcher 
be und Arbeit lerneten, denn daß fie Die an» nicht wenig find,) oder einen Wäfcher nennet ? 
fecheen. Wie find fie Bier fo einträchtig, da | Aber uns fönnen wir fein wohl durch die Fin: 
fie fonft nimmer übereinftimmen, als wo fie |ger fehen, wenn wir vor_einer ganzen Gemein 
andere verlegen follen? Wie find fie Bier ſo wi⸗ [einen jeglichen für einen Ketzer fchelten, der et⸗ 
Sig? fonft taugen fie nirgend zu. Hier find | mas redet oder thut, das ung nicht gefället, oder 
fie fleißig gnug; aber Nus zu ſchaffen allzu |fonft mit einem Eleinen verfieher, Darum wir ihm 
faul und nadyläßig. | nicht hold feyn. = : 
5. Es find neulich etliche Schriften Lutheri 7. utherus iſt mir ganz fremd und unbe- 
ausgangen, und an Tag, zugleich aud) ein Ge- |fannt, derhalben ich in feinem Argwohn oder 
ſchrey mit her fommen, daß genannter Mar: Verdacht feyn kann, als follte ih ihm aus 
tinus Luther über die Maaß fehr beſchwert wer- Freundſchaft etwas zu gefallen thun, will mie 
de durch die Autorität und Gewalt des ehrwuͤr⸗ auch nicht gebüßren, feine Schriften zu verthei⸗— 
Digen Herrn Cardinals St. Sirti, päbftlicher \digen, noch zu verwerfen, die ich bisher nur 
Helligkeit Legat an die Schwaben. Huy, wie ſtuͤckweiſe gelefen Habe. Das ift ohne allen 
ſind ſie Hier fo bald aufgemwefen? wie haben fie | Zweifel wahr, mer um fein $eben und Wandel 


gefrohlockt,daß fie (mie fie gemeynt haben,)&ele- weiß, wirds niche leichtlich tadeln. Denn er 


genheit überfommen haben, gute Künfte und |von allem Argwohn des Geißes und Ehrgeißig- 
reine Lehre anzufechten und zu hindern? Denn keit wol ficher ift, und feiner Unſchuld halben 


(nad) dem Griechiſchen Sprüchwort,) den Bö« auch bey den Hehden wol Gunft finde. Wie 


ſen an nichts anders mangelt, denn an Geles viel weniger willdas einem Theologo gebüßren, 

genheit, nemlich, welche Bermögen und Macht von Stund an erftes Angeſichts eines frommen 

‚gibt denen, die allezeie Schaden zu thun in Mannes gut Gerücht und Ehre, um deß Lehre 

Willen Haben. Iſt auch alsbald in Predigten und Leben ihm wenig bewußt ift, alfo unglimpf- 

zum Bolf, in Schulen, Berfammlungen, Col⸗ lich und unfreundlich antaſten und uͤbel ausma⸗ 

latlon, nichts anders fo oft geſagt noch gehört chen, zumal bey dem groben ungelehrten Poͤbel, 
worden, denn als waͤren genannte Schriften das darinnen keinen Verſtand hat, dieweil er 

Lutheri eitel Kegeren und Widerchriſti. Ueber auch feine Schriften ſchlechts diſputationsweiſe 

das vermiſcheten dieſe liſtige Koͤpffe dieſem feind, geſtellt und an Tag geben, und aller Erfennt- 

feligen Handel auch diefes, zueoraus bey den nig unterworfen Bat, ift von niemand weber vers 

 Webesperfonen und groben unverftändigen Poͤ mahnet, weder gelehret, unteriiefen nod) über« 
Cutheri Schriften 18. Theil. _ Hhhehdbh ee mun« 


Ü 
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wunden worden; gleichwol ſchreyen fie nur da⸗ ſone wol bleiben läßt, als verwandelte ſich die 
her, es ſey eitel Kegerey, und greifen von ihrem | Wahrheit mit den Büchern. Denen fie gün« 
aufräßrifchen Schreyen ſtraks zur Mehr; von ſtig und geneigt find, lefen fie alfo, daß fiealleg 
foldyen man billig fagen möchte, daß fie nad) entſchuldſgen und zum beften deuten; welchen 
Menſchenblut duͤrſtet, und niche nad) der See⸗ ſie aber Feind und übel geneigt find, lefen fie, dag. 
len Heil und Seligkeit. fie alles läftern und zum ärgften auslegen. 

3. WBienun fo feindfelig und verdrießlich das | 10. Der beften und fürnehmften Stüd eines 
More Keserey, bey allen Chriſten ist, fo foll | Chriftiichen febens ift das eins, foihen Wan 
auch) defto weniger einer vergeblich damit ge- |del und Leben führen, das man nicht leichtlich 
merkt oder gefcholten werden. Denn nicht ein | fehelten noch fabeln fann. So das bey einsm 
jeglicher Irrthum bald Keserey ift, und auch |gefunden wird, der Fann nicht feichtlich einiger 
nicht alles Feßerifch ift, was diefem oder jenem | Keßereyen halben verdaͤchtig ſeyn. Wiewol 
mißgefälle. Daram handeln nicht allezeit des | jegund etliche find, Die neue Gründe, (wie fie es 
Glaubens Sachen, die folche prächtige Titel und | nennen,) das iſt, neues Geſetz und Regeln lehren, 
Namen führen; ja, viel ehe ihre Sachen, daß dabey man einen Ketzer erkennen, und dasalles 
fie ihrem Geis und Wucher dienen und Tyran⸗ ketzeriſch, was ihnen nicht gefället, fen fol. 
ney üben; ja gemeiniglich, damie fie andern! zı. Aber wer einen andern der Kegerenen will 
Schaden thun, verdammen etwas in einem, !|befchuldigen, der muß zuvor felbft einen guten 
daß fie fonft bay ihren daheim für gut anſehen. Wandel, wie einem Chriſten gebuͤhret, führen, 
Diemeil fo viel alter und neuer Scribenten find, | und Liebe im Bermehnen, Lindigkeit im Stra⸗ 
unter weldyen nod) Feiner gefunden, In welches | fen, im Urtheilen Aufrichiigkeit, und im Reden 
Bücher nicht etliche Sjerehum mit unterlaufen :| Sanftmütbigfeit Balten. Diemeil denn unter 
Warum lefen wir denn diefelben alfo, dag wir uns feiner ohn Gebrechen und Jrrthum erfuns 
ſtillſchweigens vorüber gehen: und auf einen! den wird, warum ftellen wir anderer Gebrechen 
oder zweyen fehelten wir fo gervalsig, und-Täftern | fo gewaltig nad)? Warum wollen wir lieber 
ohn alle Maſſe? So wir der Wahrheit recht gewinnen und obliegen, denn helfen und rathen? 
vorſtehen wollten, follte uns zugleich alles erzör- | Dber warum wollen wir licher mit Gewalt fah« 
nen, was wir in einem jeglichen der Wahrheit ren, denn unferweifen und lehren? Hat nicht 
zuwider finden. — der, der nie keinen Mangel noch Gebrechen an 

9. Es iſt wol eine heilige und goͤttliche Sa: ihm hatte, des zerſchlagenen uud zerknirſcheten 
che, die Wahrheit des Glaubens und der reinen Rohrs verſchonet, und nicht vollend zerbrochen, 
Lehre ſchuͤtzen und beyſtehen; aber ein greulich nod) das glimmende Docht ausgelöfcht ? Und 
und läfterhaftig Ding iſt es wiederum, wo wir | Auguftinus, da er mit den Donatiften, welche 
unter einem folhen Schein unfern Lüften gehors |mehr denn Ketzer waren, zu fehaffen hatte, wolle 
en und dienen. Go gehets heut zu in Schu= te fie nicht mit Gewalt zwingen, fondern lehren, 
len; wenn etwas von etlichen ift angenommen, Da wandte auch der Obrigkeit Strafe von ih- 
wollen fie es von Stundan fo hoch gehalten ha, nen, Die ihm doch alle Stunden nadhftelleten, 
ben, als hätte es GOtt ſelbſt geredt. Warum | Wir aber, derer rechrfehaffen Amtift, lehren und 
fommen die Schulen fo felten überein ? warum | untermeifen, wollen lieber mit Gewalt fahren, 
fampffen alfo untereinander die Schullehrer? darum, daß es ung Deuchtet leichter ſeyn. | 
oder wie gehts zu, Daß die Theologi in einer 12. Das habe ich, Durdjlauchrigfter Chur⸗ 
Sorbona und Säule fo felten mit einander fürft, an E. Ch. F. D. vefto Fühner und weile | 
halten? Ja, du wirft ihr wenig finden, die un-|läuftiger fhreiben wollen, daß mic) dessutherd 
tereinander eins find, die fich nicht zuvor zufam-| Sachen nichts angehen. Und wie das zu & 
men haben geſchworen. Ueber das trägt ſichs Ch.F. D. Amt geböret, Chriftliche reine Lehre 
oft zu, daß man verdammet und fadelt in den | nad) ihrer Guͤtigkeit zu ſchuͤtzen; fo gehöre das 
neuen Buͤchern, Dasman in Auguftino und Ger« lauch zur Weisheit, nicht zugulaffen, daß gen | 

e 
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ein Lnfchuldiger, weil E. Ch. F. D. der Ger jaus vieler anderer, doch vornehmlich aus Diefer 
rechtigkeit vorftepet, unter einenem Schein der |Urfachen, daß Ihr in demſelbigen über die ma« 
Heiligkeit, von etlichee Bosheit verlegt werde, ſen ſchoͤn und gefihicklic) ener rechtſchaffenes und 
13. Eben das will auch der heiligſte Vater jungefärbtes Gemuͤth gegen uns und Die Chriſt- 
der Pabft Seo X. welchen: nichts angenehmers lichen Lehren, der evangelifchen Wahrheit rech⸗ 
ift, denn daß die Unſchuldigen fiher feyn. Er ten Verſtand, Innhalt und Meynung, und 
freuet fich ein Water genennet werden, und iſt |Chriftliche Liebe, zwar zum Theil vor befanns, 
von Herzen feind allen denen, fo unter felner weiter offenbaret und befler zu erkennen gebt. 
Heiligkeit Schuß Gewalt üben und tyranniſiren. Es iſt alles wahr, wie ihr fagt, daß eine wun- 
Wiederum, hat er einen aroflen Gefallen an de- derliche Berbündnißder Feinde aller guten Kuͤn⸗ 
nen, welche, was recht und billig iſt, Chun und ſte iſt, welcher Sinn allein dahin gerichtet, from⸗ 
erequiren., Was man bey euch vom Luthero |men,gottesfürchtigen und gelehrten Leuten Scha⸗ 
hält, it mie unbewußt; das feße ich wohl,daß den zuzufügen, und fie zu beleidigen. 
feine Bücher von viel frommen und ehrlihen] 2. Weiter, daß des Lutheri Sachen von viel 
Leuten mit groſſer Begierde gekauft. und geleſen frommen, aufrichtigen, geleßrten Seuten für gut 
werden, wiewol ichs vor andern Geſchaͤften noch Jangefehen und gelober, desgleicyen feine Schrife 
nicht Habe thun koͤnnen. an fen von fuͤrtreflichen Männern mit aroffee 
E. Ch. F. D. gehabe ſich wohl, welche uns zu | Brunft und Begierde gelefen werden, iſt uns 
heilſamer Regierung in langrieriger Geſund⸗ ſehr Heb und angenefm; und darum deſto lies 
heit erhalte Epriftus unfer HErr und Seligmae |ber, daB auch alhier Die Gelehrteften und Vor⸗ 
her, Amen. nehmſten in unfern Laͤndern und Fürftenthü= 
mern, geſchweige denn in fremden Laͤndern, des 
86. — ee und Sn — 
urft riedrichs zu Sachſen Ang, ſeine Geſchicklichkeit, wunderbarlicher Weiſe 
en ——— — — und eintraͤchtiglich loben. Denn, daß er bisher 
1319. in unferm ee lulene hat Aufenthalt und 
Don GOTTes Gneden Friedrich, Herzog zu Schußgegabe, iſt nicht allein feiner Perfon, fon, 
* dern auch ſeiner Sachen halben geſchehen. 
el N Den ae SS 3. Achten das auch für unbillig, daß dieſe/ 
tzmarfhall und Churfürft, Landgraf in ſo aller Ehren werth, follten von ung beſchweret 








Zhüringen, Marggraf zu Meiffen. —* — und velen ns au —* So ” 
ede! mächtigen Huͤlfe und Beyſtand, noch nicht 

Gnade und Friede! geſchehen laſſen, daß irgend ein uͤnſchudiger in 

* unſern Landen und Herrſchaften, durch unſer Zu⸗ 


Sr wir nicht zweifeln, Hochgeleßrter E⸗ laſſen, erlicher Bosheit und Frevel, fo nur Das 
3 vafme, ihr werdet aus unferm Schrei: ihre fuchen, übergeben werde. 
ben, euch) durch Jodocum Jonam zugeftellee] 4. Zu dem auch wollen wir, durch Hülfe des 
und überantivortet, gänzlid) verftanden haben, Allmaͤchtigen, allen freyen Künften, guten Heil« 
daß euer fonderliche gute Meynung und Will: famen Lehren, Lehrern und Schülern, nichts 
fertigung gegen ung, wie vorhin, alfo auch jes | weniger denn bisher gefchehen, günftig und ge« 
tzund in Diefes euers Buchs, als nemlich Sve⸗ neigt feyn, helfen und fördern, wo wir nur koͤn⸗ 
tonii und anderer mehr Bücher der Gefchicht- nen. 
Schreiber, Dedication und Zuſchreibung, uns fir) 5. Das haben wir euch, aus unfrer fonderli- 
lieb und angenehm fey geweſen. Doch nichts chen Gnade und Meynunggegen euch, auf das⸗ 
defto weniger haben wir für gut angefehen, auf mal nicht verhalten wollen. Gegeben auf un: 
euer Schreiben, neulich aus Antdorf den 14. ſerm Schloffe zu Grimme den 21, May. im 1519. 
Aprilis an uns gethan, wiederum zuantworten, Jahr. 
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88. 
D, Martin Luthers Schreiben 
mum de. An. 152% 
Ins Deutſche uͤberſetzt. 





an Eraſ⸗ 





An den Hochgelehrten Herrn Erasmum von 
Rotterdam, ıc. 


Ein gelehrter Brief Lutheri, darinn ee Erasmum 
ſehr befcheidentlich bittet, er ſollte aufhören, die 
Lutheraner fo beiffend durchzuziehen, und feine 
trefliche Gaben zur Ausbreitung der evangeliichen 
Wahrheit anwenden. Zeigt auch), er habe vieler 
ihe Vorhaben hintertrieben, die Eraimo den Krieg 
baben anfündigen toollen, und wünfcht, daß Hut: 
tens Erpoftulation nicht ausgegangen wäre. Und 
wiewol er felbft auch von Eraimo waͤre beleidiget 
worden, fo hätte er doch gegen ihn bisher nichts 
feindfelige3 verfuchet,und fürchte ſich gar nicht, daß 
feine Sache von der Beredtſamkeit Erasmi follte 
übermeiftert werben. Bittet endlih GOtt, dag 

er Erafmum mit dem Licht des Evangelii erleuch— 
ten wolle, oder wenn ihm ja der HErr dieſe Gina; 
de nicht follte fchenfen, daß doch Erafmus ſich 
nicht mit den Widerjachern vereinige; fondern 
nur einen Zufchauer der Tragödie abgebe. 


St und Friede von unferm Herren JE⸗ 
fu Ehrifto. ch habe nun lange genug 
ftille gefeffen, mein lieber Herr Eraſme, und 
ob ich mol gewartet habe, bis ihr als der 


eitfchriften wider die Papiften. 


1959 
innen ihr auf ung-mit vieler Bitterkeit beif- 
fet und ftichel. Denn weil wir fehen, daß 


euch vom HErrn eine ſolche Standhaftigfeit 


und-ein folcher Much und Sinn noch nicht 
gegeben fen, Daß ihr dieſem unferm Ungeheus 
er willig und getroſt nebſt ung entgegen ge⸗ 
bet, fo find wir diejenige nicht, Die fich erkuͤh⸗ 
nen wollten, dasjenige von euch zu verlan⸗ 
gen, wag über eure Kräfte und Gaben iff. 
Vielmehr haben wir mit. eurer Schwachheit 
Geduld getragen und das Maaß eurer Gaben 
hoch gehalten. Denn Diefes muß die ganze 
Melt geftehen, daß diejenige Wiſſenſchaften 
durch euch in Flor Fommen und getrieben 


erden, durch welche man die Bibel rein und. 


unverfälfcht zu leſen, hingeführet wird; daß 


auch in euch herrliche und vortrefliche Gaben 


GOttes anzutreffen ſeyn, weswegen man ihm 
billig danken muß. Dannenhero haͤtte ich 
lieber geſehen, ihr haͤttet euch mit Hintanſe⸗ 
tzung eurer Gaben in unſern Handel nicht ge⸗ 


miſcht; worinnen, ob ihr wol durch euren 


Verſtand und Beredtſamkeit viel gutes haͤt⸗ 
tet ausrichten koͤnnen ſo waͤre es doch, da es 


% 


euch an Herzhaftigkeit fehlet, ficher und befr 


fer, ihr Dientet GOtt nur mit dem euch ans 
vertrauten Pfund. Denn ich befürgte nur 
öiefes einige, ihr möchtet euch Durch die Wi⸗ 
derfacher dahin verleiten laffen, daß ihr in eu⸗ 
ven Schriften nber unfere Lehren herfahret, 
und wir euch aus dringender Noth ins Ans 


groͤſſere und aͤltere zuerft dem Stillſchweigen | geficht widerfprechen müßten. Wir haben ' 


ein Ende machet, fo Dringt mich doch endlich fuͤrwahr fehon etliche zurück gehalten, die euch 


nach langem vergeblichen IBarten die Liebe, durch ihre Schriften haben zum Streit her⸗ 

Aufs aus fodern wollen, und das ift auch die Ur⸗ 
erfte habich nichtsdamider einzumenden, daß |fache geweſen, warum ich wünfehte, Huttens 
ihr euch fremde gegen ung angeftellet, damit |Ausfoderung Cexpoftulatio) märe nicht 
euer Handel gegen meine Feinde, die Papis | herauskommen und noch vielmehr eure Entz 
So hab ich auch dieſes fo |fchuldigung; oder Ablehnung, Darinnen ihr 
gar uͤbel nicht einpfunden, daß ihr hie undda |ohne Zweifel nun felbft gelernt, wie leichteeg 


den Anfang im Schreiben zu machen. 


ften, gut bleibe. 


u — 


Pr 


entweder ihnen zu gefallen, oder ihre Wuth ſey mit Beſcheidenheit zu fehreiben und an a 
zu ſtillen habt Büchlein ausgehen laffen, dar» | Zuthern vie Unbefcheidenheit zu — ; wie 


chwer 
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ſchwer hingegen, ja faft unmöglich e8 fen, fo, jriſcher Verſtellung Davon nicht urtheilen wol⸗ 
wie man fehreibt, auch) in der That Sich zu let, ſo kann und mil ic) euch doch Feiner 
betveifen, ohne allein durd) befondere Suade | Dalsftarrigkeit befchuldigen. Was ſoll ich 
des Heiligen Geiftes. Derohalben ihemö- [aber nunmehro anfangen? Die Sache ift 
get es glauben, oder nicht glauben, fo iſt auf beyden Seiten fehr fhlimm. Nenn 
EHriftus mein Zeuge,daß ich ein herzliches | ich Mittler feyn Eünnte, fo wuͤnſchte ich, DaB 
Mitleiden mit euch) trage, daß ihr euch fo viel | auch jene müchten aufhören, euch mit fo groß 
und groffen Haß, oder Liebe und Wohl⸗ſer Hitze anzufallen, und euch alseinen betag⸗ 
gefallen zugezogen, dadurch ihr meines Er-|ten Mann lieffen mit Frieden im HErrn ent 
achtens müffet in Unruhe geſetzt werden, weill fchlafen. Das würden fie, meiner Meynung 
eure menſchliche Kräfte eine fo arofle Laſt nach, gemwißlich thun, wenn fie anders eure 
nicht tragen koͤnnen. Obwol auch jene] Schwachheit und die Wichtigkeit des Hans 
vielleicht von einem gerechten Eifer eingenom-| dels, der laͤngſt über. euer Ziel hinaus ift, be⸗ 
men werden, und fih dünken, ihr hättet fie] öachten, vornehmlich) jetzo, da es ſo weit 964 
auf eine unanfländige Art wider euch aufge-| kommen, daß für ung fehlechte Gefahr zu 
bracht. Und dag ichs Frey heraus fage, da | befürchten ift, wenn glei) Erafmus mit als 
fie von einem folchen Gemuͤth find, daß fie! ler Gewalt wider uns flreitet, viel: weniger 
nach ihrer Schwachheit eure Bitterkeit und wenn er nur etwan einmal und ſchimpft und 
Verſtellung (die ihr für eine Klugheit und ſchmaͤhet. Hinwiederum ſollet auch ihr, lies 
Beſcheidenheit wollt angeſehen haben,) nicht ber Here Eraſme, ihre Schwachheit vor Au⸗ 
dulden koͤnnen, fo haben fie billig zu zoͤrnen gen haben, und euch der. beiſſenden und bite 
Urſach; wenn fie aber einen groſſen Muth tern rhetoriſchen verbluͤmten Reden enthalten; 
hatten, ſo wuͤrden fie ſich daraus wol wenig |und wo ihr je nicht koͤnnet, oder dürfet unſe⸗ 
machen. Wiewol auch ich, der ich zum Zorn re Meynung annehmen, fo ſolltet ihr ſie doch 
gar geneigt bin, oͤfters bin in Die Hitze ge⸗unangetaſtet laſſen und des eurigen warten. 
bracht worden, Daß ich beiffender fhriebe, ſo Denn daß jene euer Bellen und Beiſſen 
habe ich) Doch Diefes nur gegen hartnaͤckige nicht wol leiden mögen, dazu haben ſie nach 
und halsſtarrige gethan. Uebrigens haltejeurem eigenen Geftändniß einige Urſache, 
ich, von meiner Gütigkeit und Sanftmuth nemlich, die menfchliche Schwachheit ftellet 
gegen Sünder und Gottlofe, fie mögen auch ſich das Anfehen und den Namen Erajmi 
noch fo unverftändig und ungerecht feyn, tön- | fürchterlich vor, weil es vielmehr auffich bat, 
ne nicht nur mein eigen Gewiſſen; fondern|von Eraſmo einmal gebiffen, als von allen 
auch die Erfahrung vieler Menfchen Zeug: | Papiften jermalmet zu feyn. Das ſey von 
feyn. Ich habe bisher meine Feder im Zaum| mir, bochgeliebter Herr Eraſme, geſagt zum 
gehalten, ihr möget mich noch fo iehr ange-|Zeugniß meiner Aufrichtiafeit gegen euch, 
fischen haben, und habe auch in ‘Briefen an als der da herzlich wuͤnſcht, daß der HErr 
gute Freunde, die ihr felbft auch aelefen, ges euch einem, eurem Anfehen gemaflen Sinn 
fhrieben, ich wollte fo lang zurückhalten, vis wolle verleihen und wenn er damit verzeucht, 
ihr öffentlich noider mich ſchriebet. Denn io bitte ich euch unterdeffen, Daß (wenn ihr 
ob ihr wol es mit ung nicht haltet und die anders nichts thun Eönnet,) ihr nur ein Zu⸗ 
meiiten Puncten dev Gottſeligkeit entweder ſchauer unferer Tragoͤdie abgebet. Keines 
‚gostiojer Weiſe verwerſet, oder aus heuchle⸗ weges aber mit unſern Woderſachern euch 
Hhhehhh 3 — 
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vereiniget: amallerwenigften mich — die Kopffe gewaltig erbrochen jedoch, wie 
ten angreift, wie Denn auch ich wider euch ich Dafür Halte, mic mehr Muͤhe als Nusen, 
nichts herausgeben will. Don denjenigen Neulich aber ijt ſolche durch Caeiſtadt und E- 
aber, die fich beflagen, man fege ihnen Lu: den wieder auf Die Bahn gebracht und ganz 


> el a befcheiden davon diſputiret worden; bald darauf 
theri halben zu, follt ihr nur denken, ſie ſeyn per Har fie Martin Suther Kisiger getrieben, 





Menſchen, wie ihr und ich, Deren man ſcho⸗ deſſen Beweis vom freyen Willen vorhanden 
nen, mit ihnen Mitleiden haben, und, wielit,. And ob ifm wol mehr als einer Daraufger 


Paullus fpricht, einer Des andern Laſt tra— antwortet; ſo will doch auch ich, auf Zureden 
gen muß. Es iſt nun einmal genug gebiſſen, guter Freunde, es verfüchen, ob durch unfere 
Dir müffen nur jufehen, daß wir uns nicht) Diſputation Die Wahrheit koͤnne in ein gröffe- 
unter einander verzehren und aufreiben. kes Licht geſeget werben, Zwar weiß ich wobl⸗ 
ffelches ein defto erbärmlichers Spectakel daß einige mit zugeftopften Ohren fehrepen wer- 

— 0 —— den: wider den Strom, Erasmus unterſtehet 
waͤre, je gewiſſer es iſt, Daß Fein Theil von fich mit Luthern einen Krieg anzufangen , ifts 
beyden Der Gottſeligkeit von Herzen feind ſey, icht eben als wenn eine Mücke mit einem Ele 
und in feiner Hartnaͤckigkeit jedermann. ge⸗ phanten wollte Krieg führen. Diefes Gefchrey 
fallen wolle, Haltet mir meine kindiſche 


zu flillen, werde ich, wenn anders ein Flein 
Sinfalt zu aut und gehabt euch wohl in dem Stillfhweigen wird zu erlangen feyn, in Ge⸗ 
HErrn. Sch befehle euch den jungen Joa⸗ in — nichts — — en 
3 hilino gar aͤhn⸗ mich niemal genau an die Worte Lutheri zu hal⸗ 
im, der unferm > a > N —— regen fen verpflichter Habe. Dannenhero follte es nie⸗ 
lich fehet, und wenn ihr ihm werdet freyen 
NER mand als was unanftändiges anfehen, wenn ich 
Zutrit erlauben, fo zweifle ich nicht, er wer⸗ ihm öffentlich widerſpreche, als ein Menſch 
de fich felbft noch mehr recommendiren UND dem andern, zu geſchweigen, daß ich es follte 
beliebt machen. Anno 1524. fiir unrecht halten, einen feiner Lehrſaͤhe in Zwei⸗ 
Martin Luther. fel zu ziehen, und noch viel weniger, wenn je⸗ 
2 mand, um die Wahrheit herauszubringen, be: 


39 ſcheidentlich mie ihm fich in Streit einläßt. 


ed, — Ich halte gewiß dafuͤr, Luther ſelbſt werde es 
Deſid. Erasmi Diatribe, oder Diſputa⸗ nice übel nehmen , tvenn jemand von feiner 








tion vom freyen Willen des Menſchen, Meynung abgeht, da er ſich die Erlaubniß 


wider Lutherum giebt, nicht nur von aller Kirchenlehrern, ſon⸗ 


Anlest zuerft ans dem Lateinifchen uͤberſetzt. Bi .. aller Univerſitaͤten, ee , und 
RC Paͤbſte Decreten zu appelliven, welches, da er 

au Kamen Sei. es felbft frey und öffentlich gefteht, fo dürfen 

Kine Diiputation; oder Deraleich vom frey⸗ mir deffen Freunde nicht verdenfen, wenn 
en Millen durch Defiderium Eras⸗ ichs Bier wiederhole. Damit aber niemand dies 
mum yon Rotterdam. fen Kampf alfo verftehe, tie er zu feyn pflege 

$. 1 wiſchen Fechten, die fich fchlagen, fo will ich 

Keqnter den Schwierigkelten, deren nicht we⸗ es mit einer einzigen Lehre Lutheri zu thun has 
8) nige in heiliger Schrift anzutreffen, iſt ben, aus Feiner andern Urſach, als daß, wo 
Fein einziger Punet fo unerflärlich , ober foleg feyn Fan, die Wahrheit Durch die einander 





ſchwer aus einander zu fegen, als der vom] entgegen gefeßte Schriften und Beweis deutli- 


en Willen. Denn über diefer Materie Ha-Icher werde, deren Unterfuchung ihren Liebha⸗ 
ben ſich ſchon vorzeiten Die Weltweiſe, hernach bern allezeit viel Ehre gebracht. Der Streit 


aud) bie Gottesgelehrte, ſowol alte, als neue⸗ ſoll ohne Schimpf und Schmaͤhworte geführee 


wer⸗ 
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werden, theils'weils Chriften nicht anders ge⸗ daß der freye Wille einige Macht habe. Ich 
ziemet, theils weil man die Wahrheit auf eine | habe zwar Martini Luthers "Beweis gelefen und 
folche Art glücklicher erfindet, ‚Die man Durd) zwar mit unparteyiſchem Gemütd, auſſer daß 


unmäßige Zaͤnckereyen vielmal gar verlieret. 
Mir war zwar wohl bewußt, wie ungeſchickt 
ich zu dieſem Streit wäre, maſſen Faum jemand 
in dergleichen Dingen fo ungeuͤbt feyn Fan, als 
der ic) Durch einen geheimen Trieb der Natur 
jederzeit vor Streitigkeiten einen Abſcheu ge— 
Habt und mie viel lieber gemefen, an den Mu- 
fen in ihrem freyen Feld ein Vergnügen zu ha⸗ 
ben, als in der Mähe mic) herum zu fchlagen. 
lieberdies babe ih an Beweifen fo gar feinen 


id) mir vorgefeget, unter dem Leſen die Liebe ges 
gen ihn vor Augen zu haben, wie etwa ein Fuͤr— 
forecher mit einem hart Berklagten pflegt Mit— 
leiden zu haben. Und ob er wol die Sache mit 
aller Macht und groffem Muth) treibee, fo Hat 
er Doch mich, welches ich ohne Scheu befenne, 
noch nicht überzeuge, Wollte jemand diefes 
entweder meinem langfamen Kopf, oder mei⸗ 
ner Unwiſſenheit zufchreinen, fo werde mit dem⸗ 
felben Feinen Janf anfangen, wenn man nur 


Gefallen, daß ich leicht die Meynung der Sees auch lernens halber den Langfamen die Freyheit 
pticorum annehmen würde, wo es wegen des läßt, Daß fie mit ſolchen Streitſchriften wech⸗ 
unverleglichen Anfebens der heiligen Schriftund |feln, die ein reicheres Maaß der göttlichen Ga- 
der Schlüffe der Kirche anginge, denen ich mei⸗ ben empfangen haben, um fo mehr, da Luthe— 
ne Vernunft gern unferwerfe, ic) mag es bes rus das wenigſte ber Gelehrſamkeit, das meifte 
greifen, ober nicht, was fie vorſchreibt. Ich hingegen dem herzhaften Murh beymißt, der 
will auch lieber ein folches Gemuͤthe haben, als | zumeilen auch Geringern Dinge eingibt, die er 
wie ich es ben vielen fehe, die da hochmuͤthiger andern Hochverſtaͤndigen verſagt. Das mögen. 
Weiſe einer Meinung ergeben find und nichts diejenige merken, die tapffer ſchreyen, Lutherus 
ertragen Fönnen, was mit derfelben ſtreitet; ſon⸗ haͤtte mehr Gelehrſamkeit in feinem Eleinen Sins 
dern was fie in der Schrift lefen, verdreien fie, ger, als Erasmus im ganzen Körper, welches 
ihre Meynung, der fie fich einmal gewidmet, ich jego nicht widerlegen will, Won dieſen, obwol 


Damit zu beweifen, und machens auffolche Art, | unbilligen Richtern, werde ic) doch hoffentlich 


tie junge Leute, Die ein Mädgen über die Maaf- 
fe lieben und wo fie gehen und flehen, fich ein: 
bilden, ihre Geliebte ſtehe vor ihnen: oder, daß 
ich noch eine beftere Vergleichung anftelle, fie 
machens, tie diejenige, die In einen hitzigen 
Streit geratfen, und alles, was ihnen in die 
Hände Fommt, es fey Kanne, oder Deller, 





diefes erlangen, daß, wenn ich in diefer Dise 
putafion Luthern etwas nachgebe, man mic) 
niche beſchwere mit Dem Vorurtheil Der Lehrer, 
Eoneilien, Hohen Schulen, Bäbfte und des 
Känfers, Damit nicht ein oder Des andern un⸗ 
befonnenes Urtheil meinen ganzen Handel ſchlim⸗ 
mer mache. Ob mich wol duͤnkt, ic) Babe al« 


ihrem Gegner an Kopf fehmeiffen. Wie kann les, mas tutherus dafelbft lehrer, wohl gefaßt 


aber unter Leuten, die fo gefinnet find, die Be 
urtheilung redlich feyn ? oder was haben der- 
— Diſputationen vor Nutzen, auſſer daß 
eyde Theile einander ins Angeſicht fpeyen, und 
Darnad) aus einander gehen ? Es wird aber 
wol immerfort an folchen nicht fehlen, welche, 
wie fie der Apoftel Petrus befchreiber, find un- 
gelehrig undleichtferrig,und verwirren die Schrift 
zu ihrem eigenen Berdammniß, ; 
= 2. Was alfo meine Meynung betrift, fo ge- 
ſtehe ich, daß die Alten vom freyen Willen viel 
und mancherley lehren, - Davon ic) noch feine 


| 
| 


‚völlige Gewißheit habe, auſſer daß ich dafür Halte, | feligfeit befördert, 


und verftanden; fo Fanns doch feyn, daß ich 
mid) in meiner Meynung betriege, und eben 
deswegen will ich mich, als eine ftreitende Dar: 
ten, nicht aber als einen Richter: als einen 
Unterſucher, nicht aber als einen Geſetzgeber 
auffüsren, und bin bereit, von einem jeden Un- 
terricht anzunehmen, wenn mir etwas beffers, 
oder befannteres geſagt wird. Wiewol ich die: 
fes mittelmäßig Gelehrten gerne rathe, daß fie 
über Sragen von folcher Art nicht gar zu hart⸗ 
näckig feeiten, weil man Dadurch viel leichter 
die Epriftliche Eintracht verleger, als die Gott- 
Denn es gibt in der heili⸗ 

gen 
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en Schrift gewiſſe Geheimniſſe, welche uns \unferm Beften zugefehicft, und der feinem ee: 
59 niche weiter will ergründen laflen, und | nach gerechte GOtt Fönne — —— 
wenn wir uns unterfangen wollten, ſie zu er⸗ ob wir uns wol manchmal einbilden, es tieber- 
> ‚gründen , fo werden wir, je weiter wir gekom⸗ fahre uns etwas, fo wir nicht verdienet Haben: 
men, deſto mehr und mehr blind, und müffen es dürfe endlich) niemand zweifeln, er erlange 
alfo daher ſowol die uner forſchliche Majeſtaͤt Vergebung bey GOtt, der wefentlich gnäpig 
der göttlichen Weisheit, als auch die menfchli-\ift. Diefes, fage ih, wäre nad) meinen Ge: 
che Schwachheit erfennen. Gleichwie Dom: | danken zur Chriftlichen Gottſeligkelt ſchon genug, 
ponius Mela von einer gewiſſen Höhle erzehlet, und nicht nöthig gewefen, daß man aus einer 
die anfangs Die Leute durch ifre befondere An: |ungeiftlichen Turiofität auf dergleichen geheime, 
neßmlichfeit an fid) locket, bis fieendlich, wenn | will nicht fagen überflüßige Dinge verfiele: ob 
fie ſich weiter und weiter Ainein gewagt, ein GOtt etwas, das zufälliger Meife gefchiehr, 
Entfegen und die Majeftät des Dafelbft woh⸗ |vorperfehe: ob unfer Willein Sachen, die ewi- 
nenden GOttes von dannen wegtreibt. Dero- ge Geligfeit betreffend, thätigfeye: ob derſelbe 
halben, wo es fü weit gekommen, iſt es mei- |nur gegen die wirkende Gnade ſich leidend ver⸗ 
ner Mennung nach rathſamer und gottjeliger halte; ob wir alles, was wir tfun, es fey gut 
mit Paullo auszurufen: O welch eine Tiefe |oder boͤſes, aus einer abfoluten Nothwendigkeit 


=. 


des Reichtbums, beyde der Weisheit und thun; oder vielmehr uns Daben leidend verbale 
Erkenntniß GOttes, wieunbeareiflich find |ten. Es gibt Dinge, die GOtt gaͤnzlich vor 
feine Berichte und wie unerforfchlich feine | ung verborgen hat, als den Tag des Todes und 
Wege Röm. ır. Und mit Efaia: Wer bat |die Zeit des jüngften Gerichte. Es gebübret 
des SEren Sinn erkannt; oder weriftfein | euch nicht zu wiffen Zeit oder Stunde, wel- 
Rathgeber gewefen£f. 40. als ergrünben wol= | che der Dater feiner Macht vorbehalten bat, 
Ien, was den menfchlichen Verſtand überfteigt. | Apg. 1. und Marc. 13. Don dem Tag aber 
Es wird vieles auf diejenige Zeit verfpart, Da|und der Stunde weiß niemand, auch die 
wir nicht mehr fehen werden durd) einen Spie- | Engel nicht im Himmel, auc der Sohn 
gel in einem dunklen Wort; fondern des nicht; fondern allein der Dater. Ein und 
Heren Herrlichkeit mit aufgedecktem Ange: | anderes will er haben, daß mir forfchen und in 
ficht anſchauen werden. Alfo follen wir, nach dem verborgenen Stillſchweigen ißn vereßren fol- 
meiner Einficht, fo viel den freyen Willen be- | len. Demnad) find in den göttlichen Büchern 
teife, was wir aus heiliger Scheift davon rolf: manche Derter,, deren Verſtand zwar viele ha⸗ 
fen, uns beftreben, wo wir auf bem Weg der | ben errathen wollen; Feiner aber hat die Ziwel- 
Gottfeligkeit ung befinden, daß wir uns fire fel gänzlich aus dem Weg geräumet, als: von 
den nad) dem, das davorne iſt, und vergelfen, | dem Unterſcheid der Perfonen: von Der Verei⸗ 
was dahinten iſt: wo mir aber nod) in der Sün- nigung der goͤttlichen und menfchlichen Naturim 
de ſtecken, daß wir mit allen Keäften hindurch CHriſto: von ber Sünde, die nimmermehr foll 
srechen, zum Mittel der Buſſe greifen: GDek| vergeben werden. Andere Stücke hat uns GOtt 
um Barmderzigkeit anflehen, ohne welche we- |befannt machen wollen, dahin die Lebensregeln 
dor des Menfchen Wille; noch Bemühen diege-!gehören. Denn das fit ein Wort GOttes 
ringfte Kraft hat: finden wir etwas böfes an welches weder aus dem hohen Himmel, noch 
uns, müffen wirs uns zurechnen ; iſts aber| aus der Berne über dem Meer herzußolen; fon | 
mas gutes müffen wirs der göttlichen Gnade | dern uns gar nahe iſt in unferm Munde und 
aftein zufchreiben, als der wir aud) fo gar un- in unferm Herzen. Diß alles muß man wifz 
fer Wefen felbft zu danken haben. Uebrigens | fenundlernen; das übrige aberdem lieben GOtt 
mag ung in diefem Leben begegnen, was da wol⸗ befehlen, und unerfannre Dinge Heber Heilig vereh⸗ 
ie, es ſey was erfreufiches; oder betruͤbtes, fo |ren, als unerforfchliche Dinge ergründen wollen. | 
follen wir gedenken, es ſey uns von GOtt zu Wie viel Unterſuchungen find. nicht in | 
und U 
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und wie viel Streitigkeiten erreget worden uͤber reden, ſteht in unſerer Macht; allein es from- 


dem Unterſcheid der Derfonen ; was eg mit dem 
Anfang und Urfprung aller Dinge vor eine Be⸗ 
wandniß Babe: worinnen die Geburt und der 
Ausgang unterfchleden feye? Was hat nicht 
die Verfechtung der Empfängniß der Gottesge⸗ 
bärerin für Unrußen in der Welt angerichtee? | 
Sieber, was bat man bisher mit diefen muͤhſa⸗ 
men Fragen ausgerichtet, als daß wir zugrof: 
fem Berluft der Ruhe und des Friedens, in- 


met nicht bey alien und jeden, auch nicht zu al- 
fer Zeit; noch auf jegliche Arc ie aa 
Wennn mir befannt wäre, Daß man in einer 
Berfammlung etwas unrecht gefchloffen, oder 
beſtimmet hätte; fo hätte ic) ziwar Macht, die 
Wahrheit öffentlich zu fagen; allein es würde 
hicht frommen, damit man nicht-böfen Gemuͤ⸗ 
tbern Gelegenheit geben möchte, Das Anfehen 
der Bäfer gering zu achten, auch In ihren goͤtt⸗ 


dem wir gar zu Elug feyn wollen, rechtunmeis: jfeligen und heiligen Verordnungen ; vielmehr 
lich gehandele. Es gibt ferner einige Dinge, wollte ic) fagen, fie hätten es nach den Umftänden 
die von ſolcher Art find, daß wenn fie gleich der damaligen Zeiten fürgutangefehen, welches 


wahr wären und man felbige wiſſen Fonnte, | 
doch nicht rathfam ift, fie männiglich Fund zu | 
machen. DBielleiche ift es wahr, was die So— 
pbiften ſchwatzen, GDee feye feiner Natur nad) 
eben fo wol in einer Miftfäferhöfe,, und was 
fie nod) unflätigers hinzu zu feßen eine Scheu 
haben, welches ich übergehe; als im Himmel, 
und Doc wäre es was unnüßes, wenn man 
vor gemeinen einfältigen Leuten Davon difputl- 
ren ſollte. Go würde e8 aud) bey dem uner- 
fahrnen Dödelgros Aergerniß anrichten, wenn 
man fagen würde; es wären drey Öötter, wel⸗ 
‚ches man nad) den Regeln ber Difputierfunft 
wohl ſagen kann. Wennichmwüßte, welches je: 
Doch nicht an dem, daß die Beicht, die bey 








uns üblich ift, weder von CHrifto eingeſetzt 


worden; nod) von Menfchen verordnet werden 


Doch dasbefte unferereiten abzufchaffen anzierke, 

3. Wir wollen einmal feßen, es wäre in eis 
nem gewiſſen Berfland wahr, was Wiclef ge: 
lehrt und Surfer hehauptet hat: mas wir tBun, 
geſchiehet nicht mit unferm freyen Willen; fon 
dern aus abfoluter Nothwendigkeit, was koͤnn⸗ 
fe unnüßer feyn, als daß man dergleichen feits 
fam Ding in der Welt ausftreue? Hinwie—⸗ 
derum wollen wir feßen, es feye nad) einem ge- 
wiſſen Verſtand wahr, was Auguſtinus anel- 
nem Dre ſchreibt: GOtt wirfe das Cure fo 
mol als das Boͤſe in uns: er belohne in ung 
feine gute Werfe und ftrafe auch) an uns feine 
böfe Werke. Was vor eine groffe Thür würde 
diefe öffentlich ausgebreitere Rede unzähligen 
Menfchen zu Sünden und Saftern oͤfnen, zus 
mal bey der groffen Traͤgheit, Schlaͤfrigkeit, 


koͤnne, und eben darum dürfe man von nie: Bosheit und unmiederruflicen Neigung der 


mand Gnugthuung für die Sünden fodern, 
oder verlangen; fo früge ich doch Bedenken, 
diefe Meynung öffentlich befanne zu machen, 
teil ich fehe, Daß Die meifte Menſchen zu ta- 


Menſchen zu allen Arten ver Gortlofigfeit? 
Welcher Schwache würde wol den unaufhoͤrli⸗ 
chen und beſchwerlichen Streit wider fein Fleiſch 
aushalten? Welcher boshafte Menfch würde 


ſtern gar zu geneigt find, die nunmehr die Noth. fein Leben zu ändern bedachtfeyn? Wer wuͤr⸗ 


wendigkeit zu beichten Davon noch einigermaf- 
fen abziehet. Es gibt leibliche Krankheiten, die 
mit weit geringerm Schaden ertragen, alsver- 
trieben werden, als wenn einer mit warmem 
Blut ermordeter Kinder fich wafchen wollte, den 
Auſſatz damit zu heilen; eben alſo gibts gemiffe 
Irrthuͤmer, Dazu man mit weit geringerm 
Schaden ftille ſchweigt, als man fie ausrotter. 
Paulus weiße einen Unterfcheid zu machen un⸗ 
‚ter dem, was man zu thun Macht hat, und 
‚unter dem, was frommet. Die Wahrheit zu 
.  Rutberi Schriften 18. Theil. _ 
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de fich in Sinn fommen laffen , denjenigen 
Herrn von ganzem Herzen zu lieben, der die 
Hölle mit ewiger Dval brennend mache, daß 
die elenden alda für ihre Uebelthaten buͤſſen 
müflen, als wenner an den Strafen der Men— 
fchen ein Öefallen hätte ? So werden eg bie 
allermeijten auslegen, denn die allermeiften 
Menfhen haben einen rohen und fleiſchlichen 
Sinn, der geneigt ift zum Unglauben, zu 
Schandthaten, zur Öottesläfterung, Daß man 
nicht erft darf Del ins Feuer ſchuͤtten. Des⸗ 

Jii iii wegen 
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wegen raͤth Paulus als ein kluger Haushalter geringe Arbeit verurſachen, aus einem jeven 
über GOttes Geheimniſſe, fo vielmal zur Lee aufzuſuchen, was er. vor, oder wider den frey- 
be, und will lieber dasjenige erwaͤhlt haben, was en Willen beygebracht, und ich hätte auf die 
dem Nächften frommet, als was man zu thun [Auslegung des Verſtandes aller und jeder Stel⸗ 
vor fih Mache at. Er befas die hohe Weis: len und auf die Erklärung und Bekraͤftigung 
beit: dieſe predigte er den Starfen ; bey den ihrer Bemweisgründe einen groffen und muͤhſa— 
Schwachen aber bielteer ſich nicht dafuͤr, daß er men, in Anſehung Lutheri aber und feiner Freun- 


etwas wüßte, ohne allein IEſum, den gecreu⸗ de vergeblichen Fleiß anzuwenden, zumal da 


zigten. Die heilige Schrift hat ihre eigene 
Sprache, die ſich nach unſerer Schwachheit 
richtet. Denn darinn treffen wir GOtt den 
Herrn an, wie er zoͤrnet, betruͤbt, unwillig, 
grimmig iſt, drohet, haſſet, aber auch wie er 
ſich erbarmet, wie es ihm gereuet und ſein ſtren⸗ 


fie nicht nur unter ſich nicht einig find; ſondern 
‚auch fich felbft zum öftern widerfprechen. In⸗ 
deſſen will ich den geneigten Leſer dieſes erinnere 
haben, daß wenn es das Anſehen hat, ich waͤ⸗ 
re mit Luthero in den Zeugniſſen der heiligen 
Schrift und in tuͤchtigen Beweisgründen übers 





ges Urtheil ändert: nicht daß dergleichen Ver: leinftimmig, er ſich alsdenn vor Augen ſtelle die 
änderungen bey GOtt wirklich Statt hätten; zahlreiche Menge ber gelehrteften Männer, de= 
fondern weil er mit folchen Nedensarten unferer \ven Meynung fo viel Bundert Jahr bis aufden 
Schwachheit und Trägheit wollte zu Hülfefomz |heutigen Tag allgemeinen Beyfall gefunden, 
men. Mit diefer Klugheit müffen auch, wie davon der gröfte Theil auffer der fonderbaren 
ich dafür halte, alle diejenigen begabet feyn, Einficht in die heilige Schrift einen gottfeligen 
Die Das Amt eines Haushalters über GOttes | Mandel gefuͤhret, einige noch dazu die Ehriftii- 
Geheimniſſe führen. Manches gereicht eben Ihe Lehre, Die fie in ihren Schriften vertheidi- 
desmegen zum Schaden, das fich für einen fo get, mit ihrem Blut beftätigef, als da find uns 
wenig ſchicket, als der Wein für einen, der mit ter den Griechifchen Kirchenlehtern Origenes, 
dem Sieber behaftet iſt. Demnach hätte man Bafılius, Chryſoſtomus, Cyrillus, Jo— 


dergleichen Materien wol Fönnen in gelehrten hannes Damafsenus, Theopbylactus: una 
Unterredungen; oder auch aufeheofogifchen Lehr» ter den lateinifchen, Tertullianus, Eypria= 


fühlen abhanden, wiewol fie fich auch dahin nus, Arnobius, Yilsrius, Umbrofius, 


nicht einmal fchicfen, wo es nicht mit Borfic)- | Hieronymus, Auguſtinus, nicht zu geden⸗ 


tigkeit gefchiehet; dergleichen Maͤhrlein aber vor fen des Thoma, Scoti, Durandi, Capreo⸗ 
dem gemeinen Pöbel zu erzehlen, halte ich nicht li, Babrielis, Aegidii, Gregorii, Alexan⸗ 
nur für unnuͤtzlich; ſondern gar für ſchaͤdlich, 
und wünfchte, man möchte mit dergleichen ver: 





re entweder widerlegen, oder annehmen. cilien und groffer Bifchöffe. Man Fan von 
4: Diefe weitläuftige Vorrede wiirde ich nicht |der Apoftel Zeiten an bis auf den heutigen Tag 
gethan haben, wenn ſie nicht faft mehr zur Sa: [feinen einzigen Scribenten aufweiſen, der die 


che gehörte, als die Difputation felbft. Wenn | Macht des freyen Willens ganz und gar ge⸗ 
nun tutherus Das Anfeßen aller, auch derbeften |leugnet haͤtte, alsben Manicbaum*) und Joe 
und b>währteften Seribenten verwirft und al: |bannem Wickef. Denn Laurentii Dalla | 
kein die canonifche Schriften hören will, fo er- | Anfehen, der es faſt mit ihnen zu halten fcheint, 
toähle ich Diefen kuͤrzern Weg von Herzen gern. bedeutet unter den Gottesgelehrten nicht viel, " 


dri, deren Bündiafeit und fcharfen Berftand 
im fchlieffen fo leicht niemand mit verächtlichen | 
tireten Dingen die Zeit nicht verderben , oder | Augen anfehen wird, auch nicht zu gedenken’ 
die Köpfe zerbrechen; vielmehr aber Lutheri Leh⸗ des Anſehens fo vieler Hoher Schulen, Con⸗ 





Denn da fich unter den Grischifchen fowol als! Ob aber Wiclefs Lehre nicht eben fo unnuͤtzlich 


Sateinifchen Seribenten unzählige finden, die ſeye zur Gottſeligkeit, als vie Lehre Manichäl, 

entweder ausführlich; ober gelegenfeitlich vom | weiche fchon Lange Zeit von der ganzen Welt 

frenen 2Billen handeln, fo würde es mir nicht verworfen worden, weiß ich nicht, u; 
As 


1972 u. Abfehn. n) mie Erasmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 
Manichaus leitet gufe und boͤſe Werfe von 


ziweyen Naturen, Die der Menfch hätte, ab, 
Doch. alſo, dag wir diegufen Werfe unfers Zu- 
ftands halber GOtt zu danken Häften. Die 
Arfachen aber, den Schöpffer um Hülfe gegen 
die Macht der Finfterniß anzuruffen, dadurch 
wir uns niche fo ſchwer verfündigen und mit 
leichter Mühe etwas gutes thun, laͤßt er zurück. 
Indem aber Wiclef alles einer abſoluten Noth⸗ 
wendigkeit zuſchreibt, was bleibt fuͤr unſer Ge⸗ 
bet, oder Bemuͤhen noch uͤbrig? 

) oder Manetem. Denn bey den Alten heiſt 

er bald Manes, bald Manichäus: 

5. Ich wende mid) aber wieder zu Dem, wo⸗ 
von ich zu veden angefangen hatte. Wenn der 
Leſer wird wahrnehmen, daß meine Difputa- 
tion dem Widertheil gerade entgegen ift, fo 
überlege er-einmal bey fich, ob mehr zu bauen 
feye auf das Anfehen fo vieler Gelehrten , fo 
vieler Nechtgläubigen, fo vieler Heiligen, fo 
vieler alter und neuer Öottesgelehrten, fo vie- 
ler Hoher Schulen , fo vieler Concilien, fo vies 
ler groffer Bifchöffe und Paͤbſte, als auf eines 
oder des andern Privaturcheil. Nicht daß ich, 
tie in menfchlichen Berfammlungen gefchiehet, 
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ee un nn. en 
zwar auch weder an Berftand noch Erfahrung 
in dee Schrift gefehfe, welche, wenn fie ein 
eben fo glückliches Naturell als die Griechen ge= 
habe hätten, fo würden fie es mit Hülfe ihrer 
Schriften, den Griechen im Fleiß gleich gethan 
haben, Siehet man in folcher Beurtheilung 
mehr auf die Lebensheiligfeit, als auf Gelekr- 
famfeit, fo magſt du daraus abnehmen ,. was 
derjenige Theil, der den freyen Willen des 
Menſchen behauptet, fuͤr erefliche Männer vor 
fich Habe. Weg mit der abgefchmackten ver- 
drießlichen Vergleichung (tie die Rathsgelehr⸗ 
fe ſprechen). Denn ich mag die Prediger eis 
nes neuen Evangelii mit den alten nicht ver- 
gleichen. Hier höre ih: was Bat man eines 
Auslegers noͤthig, wo die Schrift Elar ift ? Iſt 
fie Elar, warum find denn folche unvergleichli« _ 
he Männer fo viel hundert Jahr blind geme- 
fen, und zwar in einer fo wichtigen Sache, wie 
fie von jenen angefehen wird ? Wenn die 
Schrift nirgends dunkel iſt, wozu brauchte 
man zu der Apofteln Zeiten die Weiffagung ? 
Das mar eine Gabe des Heiligen Geiftes. Ich 
weiß aber nicht, ob diefe Gnadengabe follte 
aufgehöret Haben, gleichwie die Gabe geſund 


nach der Anzahl der Stimmen, oder nach der | zu machen und fremde Sprachen zu reden auf: 
Würde derer, Die das Wort führen, ihr Ur: gehoͤret hat. Hat fie nicht aufgehöret, fo frage 
theil abmeffen follte. Sch weiß wohl, daß es |fichs, wem fie mitgerheilet feye. Beſitzen fie 
fich nicht felten zutraͤgt, Daß der groflere Theil! alle, fo ift alle Auslegung ungemwiß. ‘Befigen 
den beſſern Theil überftimme: mir iftauch niche fie nur etliche, fo Darf man auch Feiner Ausle= 
unbekannt, daß nicht allezeit das für dag befte ! gung frauen, weil fic) die Gelehrten noch heuf 
zu Balten fen, was vielen wohl gefällt: ich leug- | zu Tag mit fo vielen dunklen Stellen martern. 
ne auch nicht, daß in Erforfchung der Wahr:| Befigen fie Die ordentliche Nachfolger der A= 
heit Dinge ‚genug vorfallen, die fich dem Fleis poftel, fo werden fie ein Gefchrey anfangen, ° 
der Vorfahren noch beyfügen laflen. Es ift|daß die Apoftel von langen Zeiten her viele 
billig, ich geftche es, Daß allein Das Anſehen Nachfolger gehabt, die den apoftolifchen Geift 
Der Beitigen Schrift aller Menſchen Urtheile und | nicht haben. Doch läßt fichs von diefen am 
Mennungen übertreffe. Allein wir Haben hier | maßrfcheinlichften murhmaffen, daß GOtt den« 
nicht von der Schrift felbft zu ſtreiten. Beyde| jenigen, denen er das Amt gegeben, aud) die 
Theile nehmen einerley Wort GOttes an und | Gabe mitgetheilet, wie eg auch mahrfcheinlicyer 
Balten es Boch, vielmehr Haben wir zu ftreiten |ift, daß GOtt einem Getauften feine Gnade 
über den Berftand der Schrift. Und wennes | fehenfe, als einem, der nicht getauft ift. Ge- 
in der Auslegung auf einen finnreichen Kopf | fest auch, welches man in der That zugeben 
und Gelehrfamkeit ankommt, wer hat wol ei⸗ muß, es fönnte gefchehen, daß einem geringen 
‚nen fcharfjinnigern und durchdringendern Ver: | und einfältigen Mann der Geift etwas offen- 
‚fand als die Griechen? Wer ift in Keiliger barete, was er vielen Gelehrten nicht hat geof⸗ 
Schrift geuͤbter, als fie? Den Lateinern hats. fenbaret, wie deswegen CHriſtus feinem himm⸗ 
Kai Jii iii 2 liſchen 
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liſchen Vater danket, daß er Das, was er den nach dem gemeinen Wahn faſt noch unerhoͤrtere 
Weiſen und Klugen, das iſt, den Schriftge⸗ und wunderbarere Dinge vorbringt, fo iſt doch 
lehrten, Pharifäern und Weltweiſen, verbor- noch Feiner von ſolchen Leuten aufgetreten, der 
. gen, den Unmuͤndigen, das iſt, den Einfälti- | aud) nur ein lahm Pferd hätte Heilen koͤnnen. 
gen und vor der Welt Thörichten geoffenbaret, | Und o daß Doch einige ohne Wunderwerke moͤch⸗ 
dergleichen Thörichte vielleicht Dominicus und ten die Nedlichfeit und Einfalt des apoftolifchen 
Franciſcus geweſen, wenn ſie ihrem Geift hätten | Verhaltens, welches uns Trägen und fangfamen 
folgen dürfen: wann aber Paulus fchon zu feiner | an ſtatt der Wunderwerfe dienen kann , im 
Zeit, da Diefe Geiftes Gabe noch florirte, an⸗ Werk beweifen. Das geher eigentlichnicht auf 
befohlen, man folle die Geifter prüfen, ob fie | Lutherum, den ich von Perſon nicht Eenne und 
aus GOtt find, was muß nicht zu unfern ver- |deflen Schriften idy mit Wergnügen leſe; fon- 
dorbenen und fleifhlichen Zeiten gefchehen ?| dern auf etliche andere, die mir näher bekannt 
Woran follen wir die Geiſter prüfen? An der |find, die da, wenn ein Streit vorfällt über 
Gelehrfamkeit ? So finds zu beyden Seiten | den Berftand der Schrift und wir uns auf der 
Meifter. Am Leben? fo find fie beyderfeits ar⸗ alten orthodoren Lehrer Auslegung beruffen, ven 
me Sünder. Aufder andern Seite aber ha⸗ Augenblick ein Gefchrey machen : fie waren 
ben wir den ganzen Chor der Heiligen, die den Menſchen. Bittet man fie, fie moͤchten doch 
freyen Willen behaupten. a, fprechen fie; |einmal fagen, woher man denn wiffen koͤnne, 
allein fie waren doc) nur Menfchen. Nun as |welches die wahre Auslegung der Schrift feye, 
ber vergleiche ich) nur einen Menfchen mif dem |da ja die Ausleger auf beyden Seiten Menſchen 
andern; nicht aber mit GOtt. Höreich, was | wären ; fo antworten fie ; man erfenne folchesam 
hilfe die groffe Menge der Scribenten zum Ber: | Geift. Fragſt du: warum denn diejenige,bie fich 


ftand des Geiftes? fo antworte ich: mas Bilft 
die Eleine Anzahl dazu? Hoͤre ich: was hilft der 


durch Wunderwerke haͤtten bekannt gemacht, den 
Geiſt nicht gehabt haͤtten, deſſen ſie ſich ruͤhmen; ſo 


Biſchofshut zum Verſtand der heiligen Schrift? antworten ſie ſo, als wenn in dreyzehen hundert 


ſo antworte ich: was helfen Kutten und Kappen 
dazu? Hoͤre ich: was hilft die Wiſſenſchaft der 
Weltweisheit zur Erkenntniß derSchrift?ich ant- 
worte: was hilft die Unwiſſenheit dazu? Hoͤre ich 


Jahren kein Evangelium in der Welt geweſen waͤ⸗ 
re. Dringſt du bey ihnen auf ein demſelbigen Geiſt 
gemaͤſſes Leben, ſo iſt die Antwort: ſie ſeyen durch 
den Glauben gerecht und nicht durch die Werke. 





endlich:was helfen zuſammenberufene Berfamm: Berlangft du Wunderwerke zu fehen, fo ſprechen 
lungen zum Berftand der Schrift,darinnen Faum |fie, fie hatten laͤngſt aufgehoͤret und wären bey 
einer den Geift in fich haben Fann ? ich antworte :| dem fo hellen Licht der Schrift nicht mehr nöthig. 
was helfen die Privatzufammenfünfte etiicher| Behaupteft du, die Schrift feye an denjenigenDer- 
weniger, unter denen wol Feiner ift, der den Geiſt tern nicht klar, welche fo viele groffe Männer 
bat ? Paulus ruft uns zu : fucher ihr, daß |nicht haͤtten verftehen koͤnnen, fo fuchen fie die 
- Ihr einmal gewabr werdet, deß, derin mir alte Antwort wieder hervor. Wenn wir nun 
redet, nemlich THrifti 2Eorinth. 13. Man auch zugeben, daß der, derden Geift hat, vom 
glaubte den Apoſteln nicht, fie haben dann ihre Verftand ver Schrift gewiß feyn Fönne, wie 
Lehre durch Wundermerfe beftätiget. Nun as werde den ich gewiß gemacht von dem, was er 
ber verlangt ein jediweder, man foll ihm glau- |fich einbildee? Was ift zu hun, wenn viele, 
ben, weil er vorgibt, er habe den evangelifchen |verfchiedentliche Meynungen anführen, Seren 
Geiſt. Da die Apoſtel Schlangen vertrieben , jeder behauptet, er habe den Geiſt? Da übers 
Kranke heilten, Todte auferweckten, mit Auf: |dies der Geiſt nicht einem jeglichen alles mit⸗ 
legung der Hände die Gabe der Sprachen an« Itheilet, fo Fan auch zumellen derjenige, welcher | 
dern mittheilten; alsdenn glaubte man ihnen den Geift hat, irren und fehlen. Diefes fen 
erſt; kaum aber wollteman ihnen glauben, wenn wider diejenige gefagt, meldye fo leicht die alte 
fie unerhörte Dinge vortrugen. Da man nun Auslegungen der göttlichen Bücher vertan | 
un 
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und uns die ihrige nicht anders aufdringen wol⸗ 


len, als wenn fie ihnen vom Himmel herab ge» 
offenbaret worden wäre. Wenn wir endlich 
auch diefes zugeben, der Geift Ehrifti Habe es 
geſchehen laflen, daß feine Gemeine in Klei— 
nigfeiten, Daran der Menfchen Seligfeit nicht 
haͤnget, irre, wie ifts wol glaublich, Daß er 
über dreyzehen Hundert Jahr feine Kirche follte 
in Irrthum haben ſtecken laffen, und nlemand 
von fe vielen Heil. Männern vor würdiggehalten, 
dem er dasjenige eingebe, welches für das Haupt: 
ſtuͤck der ganzen evangelifchen Lehre zu halten ? 

6. Dod) damit ich einmal zum Zweck fom: 
me, fo mögen fie ſelbſt zufehen, was andere 
fid) Heraus neßnien. Ich ruͤhme mid) roeder 
der Lehre und des heillgen Lebens, noch verlaffe 
ic) mich auf meinen Geift; ich will aber ein: 
fältig heraus fagen, was id) gedenfe. Wenn 
jemand ſich vernehmen wird, mid) zu belehren, 
fo werde ich mit Wiffen und Willen der Wahr: 
beit nicht widerſtreben. Wollten fie aber ge- 
gen mic), der fich mit ihnen in aller Höflich- 
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7. Nun ift die Helfte meiner Schrift fertig. 
Wenn Ich meine Leſer überzeuget Babe von dem, 
was ich vorgetragen, daß es beffer feye, von 
dergleichen Sachen, zumal vor dem Poͤbel, 
nicht abergläubifd) zu ftreiten, ſo waͤre der Be⸗ 
weisniche noͤthig, zu welchem ich anjeßo ſchrei⸗ 
ee, und wünfche, daß die Wahrheit überall obs 
fiege, welche vielleicht nad) Gegeneinanderhal⸗ 
tung der Schriften ihren Schein von ſich geben 
wird, wie das Feuer, wenn man zwey Kieſel⸗ 
fteine auf einander ſtoͤßt. Anfänglich kann 
man’ nicht in Abrede feyn, daß in heiliger 
Schrift ſehr viele Stellen anzutreffen, weiche 
zu beweiſen fcheinen, daß der Menſch einen freyen 
Willen habe. Wiederum gibt es andere Stel- 
len, die ihn ganz und gar aufzuheben fcheinen, 
Nun aber ifts befannt, daß die Schrift ſich 
feibft nicht widerfprecdyen koͤnne, weil fie von 
einem Geift berfommt. Derohalben werde 
id) zuerft diejenige Stellen anführen, die un« 
fere Meynung befräftigen, und hernach erſt 
mic) bemüßen, diejenige, die uns im Weg zu’ 


keit one Schmäßungen und $äfterungen mehr | ftehen febeinen, auszulegen. 


in eine Unterredung, als in einen Streit eit- 
läßt, Schimpfreden ausftoffen, wer wird als- 
denn niche fagen, der evangelifche Geift, den 
fie beftändig im Munde führen, wohne nicht 
in ihnen. Paulus rufe uns zu: Den Schwa- 
eben im Blauben nehmer auf, Roͤm. 14. 
Chriſtus will das glimmende Tocht nicht 
auslöfcben, Ef. 42. und Petrus ermahnet: 
Seyd allezeit bereit zur Derantwortung je: 
dermann, der Brund fordert der Yofnung, 
die in euch ift, und das mit Sanftmütbig- 
Feit und Surcht: ı Petr. 3. Werden fie ant- 
woorten, vor Srasmum,alseinen alten Schlaud), 
ſchicke ſich der Moft nicht, weichen fie der gan- 
zen Welt vorfegen : fo mögen fie, wenn fie fich je 
ſelbſt fo viel zurrauen, mit mires wenigſtens nur 
fo machen, mie es Chriſtus mit Nicodemo und 
die Apoftel mit Gamaliel gemacht haben. Je⸗ 
nen, ob er gleich in grober Unwiſſenheit ftack, 


ftieß der HErr als einen Lehrbegierigen nicht von. 


fi) : diefen der nicht auftreten und feine Mey- 
nung fagen wollte, bis der Yusgang es lehrte, was 
man mit den Xpofteln anfangen würde, haben 
die Jünger des HErrn auch nicht verworfen. 


8. Durd) den freyen Willen verftehen wir 
hie das Vermögen des menſchlichen Willens, 
nad) welchem es bey dem Menfchen fteht, ent 
weder ficd) zu dem, was zur ewigen Geligfeit 
führet, zu wenden, oder ſich Davon abzufehren. 
Diejenige, welheden freyen Willen behaupten, 
beruffen fich fürnemtich auf die Worte, die wir 
fefen in dem Buch, welches den Titel führe: 
Eccleſiaſticus; oder Weiebeit Sirachs, Ca⸗ 
piteliss: GOtt hat den Menſchen von An⸗ 
fang geſchaffen, und ibm die Wahl gege⸗ 
ben. Willt du, fo halte die Gebote und 
thue, was ihm gefaͤllt in rechtem Dertrauen, 
Fr bat dir Seuer und Waſſer vorgefteller, 
greif zu welchem du willt. Der Wenfb _ 
bat vor ſich Leben und Tod, welches er 
will, das wird ihm gegeben werden. Ich 
boffe nicht, daß jemand wider das Anfehen dies 
ſes Buchs etwas einmenden werde, weiches 
war nach Hieronymi Zeugniß vorzeiten bey 


den Ebräern nicht im Canone geſtanden; von 


der Ehriftlichen Kirche aber mit allgemeinem 

Beyfall darein aufgenommen worden. J 

febe auch En nlach, warum Die Ebräer I 
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fes Buch von ifrem Canone haben mollen aus» ſeyn wegen einer unmäßigen Liebe gegen feine 


gefchloffen haben, 
das hohe Ked Salomonis 
bracht. Denn was fie bewogen, daß fie die 
zwey leßtere Bücher Esrä: Die Hiftorie von 
der Sulanna und Daniel und vom Dradyen zu 
Babel: das Buch Judith, Eſther und einige 
andre nicht in ihren Canon aufgenommen; fon- 
dern unter Die fo genannte Hagiographa gezäh- 
fee, kann man leichtlich errathen, wenn man 
nur diefe Bücher mit Bedacht liefet. Allein 
in diefem Buch Sirachs kommt dem Sefer 
nichts dergleichen vor. Dannenhero wird in 
dem angezogenen Ort erwiefen, daß Adam, 
unfer Stammvater, aifo erſchaffen worden ſeye, 
daß er einen unverfälfchten Berftand hatte und | 
unterfeheiden konnte, was zu thun oder zu laf- 
fen ſeye. Hiezu kam noch) der Wille, der zwar 
aud) ein unverderbter, jedod) freyer Wille war, 


da fie doc) Die Sprüdjeund | Braut, der er lieber folgen wollte, ais dem 
in denfelbigen ge⸗ ‘Befehl GOttes; obwol ich Kalte, es ſeye auch 


bey ihm der Verſtand verderbt geweſen, aus 
welchem der Wille entſteht. Dieſe Kraft der 
Seelen, vermoͤge welcher wir ein Urtheil ab⸗ 
faſſen, die wir entweder Verſtand oder Ver⸗ 
nunft nennen moͤgen, iſt durch die Suͤnde ver⸗ 
dunkelt; nicht aber gaͤnzlich verloren gegangen. 
Der Wille, nach welchem wir etwas erwaͤhlen 
oder vermeiden, iſt bisher verderbt geweſen, daß 
er durch ſein natuͤrliches Vermoͤgen ſich nicht in 
den vorigen Stand ſetzen konnte; ſondern muß⸗ 
te nach der verlornen Freyheit ein Knecht der 
Suͤnde ſeyn, deren er ſich freywillig ergeben 
hatte. Aber durch GOttes Gnade iſt er, nachdem 
dem Menſchen die Suͤnde erlaſſen worden, frey 
gemacht, daß er, nach der Pelagianer Mey⸗ 
nung, ohne Huͤlfe einer neuen Gnade des ewi⸗ 


daß er ſich konnte von GOtt abwenden und gen Lebens theilhaftig werden kann, jedoch ſo, 


zum Boͤſen kehren, wenn er wollte. Syn ei— 
nem ide Zufland find die Engel erfchaffen 
worden , eheder Teufel mit feinem Anhang von 
feinem Schöpffer abfiele. In denen, Die ge- 
fallen find, ift der Wille dergeſtalt verderbt, 
daß fie ſich nicht wieder koͤnnen zurecht helfen: 
bey denen aber, die im Guten geblieben, iſt 
der gute Wille alſo beſtaͤtiget, daß er nun nim⸗ 
mermehr zum Boͤſen ſich lenken kann. Bey 
dem Menſchen war der gute und freye Wille 
alſo beſchaffen, daß er ohne neue Gnade haͤtte 
im Stand der Unſchuld verharren koͤnnen, je: 
doc) alfe, daß er ohne neue Önade nicht hätte 
die ewige Seligkeit erlangen Fönnen, meiche 
der Herr JEſus den feinen verheiffen Bat. 
Sb nun wol: diefes alles mit deutlichen Zeug: 
niffen der Schrift nicht kann erwiefen werben, 
fo haben doch die rechtgläubige Bäter gar wahr: 
ſcheinlich davon geredet. Was die Eva be 


reife, ſo ſchien bey ihr nicht nur der Wille, fon« ft 


dern auch der Verftand verdorben zu feyn, da- 

er die Duelle alles Guten und Böfen fleußt. 
Senn die Schlange mag ihr weiß gemacht ha» 
ben, es wären leere Drohungen, mit welchen 
ihre ber HErr unterfaget vom Baum des Le⸗ 
hens nichts anzurühren., Bey dem Adam 
ſcheint der Wille mehr verbosben geweſen zu 


daß der Menfch feine Seligkelt allein GOtt 


zu danken hätte, ver ibm den freyen Willen . 


fowol anerjchaffen, als auch wieder hergefteller, 
Nach der Meynung der Rechtglaͤubigen Eünns 
te er alfo vermittelft göttlicher Gnade, die dem 
Menschen in feinem Thun und Laffen allezeie 
beyftehet, im Guten beharren, fo doc), daß 
bey ihm eine Deigung zum Böfen von dem 
Ueberbleibfel der einmal eingemwurzelten Sünde 
da bliebe. Gleichwie aber die Sünde der er« 
ften Eltern auf die Nachkommen ift fortgepflan« 
jet worden; alfo iſt aud) die Neigung zu fün> 
digen auf afle gefommen, welcher die die Suͤn⸗ 
de vertilgende Gnade noch Einhalt thut, daß 
fie ſich kann bändigen,, jedoch nicht ganz aus⸗ 


rotten laffen; nicht daß folches der Gnade une 


moͤglich, fondern weil es uns nicht gut war. 
Gleichwie aber bey denen, die die Gnade nicht 
baben (ic) feße einen befondern Fall), der Ver⸗ 
and verfinftere, nicht aber gar verloren ift; 
alfo ifts wahrſcheinlich, daß bey ſolchen auch 
die Kraft des Willens nicht ganz verloren; 


den. Was bey dem Leib das Auge, das iſt 
bey der Seele der Berftand. 
theils von dem natürlichen Licht, fo allen ein« 
gepflanze iſt, erleuchtee, obwol nicht mir ur 

er 


Diefer wird 


mol aber zum Guten untüchrig gemacht wor⸗ | 


1990 1% Abfchn. n) mir Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 3981 
cher Maafle, Davon der Pfaim fagt: SErr, wirft du des Todes fterben. Wiederum, 


erbebe über uns das Licht deines Untliges Imard durch Mofen das Gefrg der Werfe ge— 
Pfalm 4. theils von den Geboten und dem hei⸗ geben: Du follt nicht toͤdten; toͤdteſt du 
ligen Wort GOttes, wie ebenfals unfer Pfal« aber, ſo follt du wieder getödter werden. 
mifte ſpricht: Dein Wort ift meines Suffes Du ſollt nicht ehebrechen ; bricht du aber die 
Leuchte, Pfalm 119. Daher haben wir ein Ehe, fo ſollt du gefteiniget werden. 2 Moſ. 20. 
Dreylaches Geles. Das Gejeg der Natur, der 5 of 5. Was ſpricht aber das Geſetz bes 


Werke und bes Glaubens; daß ich mic Der 
Worte Pauli bediene. Das Geſetz der Na⸗ 
tur iſt in Die menſchliche Herzen ganz eingegra⸗ 
ben, ſowol bey den Schthen, als Griechen, und 
ſchreibet uns vor, es fey unrecht, wenn wir ei⸗ 
nem andern thäten, was wir wollten, daß uns 
die Leute nicht thun ſollen. Es haben die Welt 
weiſen ohne das licht des Glaubens, ohne Bey: 
huͤlfe der heiligen Schrift aus den Geſchoͤpffen 
erfannt die ewige Kraft GOttes und feine Gott⸗ 
heit, und haben uns viel gute Lebensregeln hin» 
terleflen, welche mit Den evangeliſchen Gebo⸗ 





ten genau übereinfommen, haben auch weit 
läuftige Ermahnungen zur Tugend mit einge 
ſtreuet und vor Schand und kaftern einen grof- 
jen Abſcheu bezeuget. Und es ift wahrfchein- 
lic) , daß aud) fie einen Willen gehabt, der 
eirigermaflen zum Öuten geneigt war, wiewol 
fein Bermögen, die ewige Seligkeit zu erlan- 
‚gen, nicht Binreichte, woferne nicht die Gnade 
durch den Glauben hinzu Fame. Das Gefes 
der Werke befihlet und drohet ung die Strafe 
an. Diefe macht die Sünde zweymal ſchwe⸗ 
rer und bringet den Tod, nicht daß dieſes Ge- 
feß böfe wäre, fondern daß es uns zu halten 
auferleget, was uns ohne die Gnade zu halten 
ohnmoͤglich iſt. Das Gejeg des Glaubens, 
ob es wol wichtigere Dinge verlangt als das 
Geſetz der Werfe, fo macht es ung Dod) ver- 
mittelft der reichen Gnade GOttes, dasjenige, 
was uns nicht möglich, nicht nur leiche, fon» 
dern auch angenehm und fülfe. Demnach hei: 
let der Glaube den Berftand, der durch die 
Sünde verderbt ift, und die Liebe Kilft dem 
ſchwachen Vermögen des Willens auf, In 
gewiſſer Maffe mar viefes ein Geſetz der Wer⸗ 
fe: Du follt effen von allerlep Bäumen im 
Barten; aber von den Baum des Erkennt: 
niffes Butes und Böfes follt du nicht effen. 
- Denn welches Tages du davon eſſen wirft, 


Glaubens? es will haben, man foll die. Seins 
de lieben, fein Creuz täglich auf ſich nehmen und 
fein Seben nichts achten. Succhte dich nicht, 
du kleine Heerde, denn euer ift das Sim⸗ 
melreich, Luc, 12. ingleidin: Seyd getroft, 
denn ich babe die Welt uͤberwunden, Joh. 16. 
und: ch bin bey euch alle Tage bis ander 
Welt Ende, Mastb. 28. Dieſes Gefeshaben 
die Apoſtel an ſich bewieſen, da fie, ob fie gleich 
um des Namens IEſu willen geftäupet wors 


den, dennoch fröhlich von Des Raths Angeſicht 


gingen. Daher aud) Daulus ſagt: Ich ver« 
mag alles durch den, der mich mächtig 
macht, Phil. 4. Das ifts, mas Sirad; ſpricht: 
Fr hat fein Befeg und fein Bebor gegeben. 
Wem dann? Anfangs Den zweyen Häuptern 
des menfchlichen Geſchlechts ins Herz: hernach 
dem Juͤdiſchen Volk durd; Mofen und Die Dro« 
pheten. Das Gefeg zeiat an, was EOtt has 
ben wolle, und legt den Lingeborfamen Stra⸗ 
ten, den Gehorfamen aber "Belohnungen vor, 
Allein die Wahl uͤberlaͤßt er hrem Willen, wele 
chen er ißnen frey, oder ſo anerſchaffen, daß fie 
aufes oder böfes wollen Fünnen. And darum 
willt du die Gebote halten, fo werden fte 
dich erbalten. Und wiederum: Greif 3u 
welchen du willt. Gir.ıs. Wofern ber 
Menſch ben Unterfchein bes Öufen und Boͤſen 
und den goͤttlichen Willen nicht gewußt haͤtte, 
ſo haͤtte es ihm nicht zugerechnet werden koͤn⸗ 
nen, wenn er die Wahl ungluͤcklich angeſtellet 
hätte. Hätte der Menſch keinen freyen Willen 
gehabt, fo wuͤrde ihm die Sünde nicht haben 
Fönnen zugerechnet werden, Die da aufhoͤret ei« 
ne Sünde zu ſeyn, wenn fie nicht mit freyem 
Willen vollbracht wird, es fey denn, wenn 
aus der Sünde ein Irrthum entfteher, oder 
der Wille gebunden wird. - Alfo wird einer Ge⸗ 
norhzücjeigten nicht zugerechnet das, mas fie 
bat leiden muͤſſen. en 


zur 
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9. Ob nun wol diefe Stelle, die wir aus. 


tilget, er durch die Kräfte der Natur Eönne mos 


dem Sirach angeführt, befonders auf Dieerfte raliſch gute Werke, mie fie ſolche nennen, thun, 
Eltern ſich ſchickt, fo geht fie doch in geroifler und Durch Diefelbe die angenehm machende Gnas 
Maſſe auch auf alle Nachkommen Adams, fie |de verdienen, nicht dag fie derfelben würdig 


"würde aber diefe nichts angehen, wenn Der 
freye Wille in uns feine Kraft haͤtte. Denn 
ift gleich die Freyheit des Willens durch Die 
Sünde verlegee worden, fo iſt fie doch nicht 
ganz verloren; ob fie gleic) ift hinkend gemacht 
worden, daß, ehe wir Gnade erlangen, wir 
zum Boͤſen viel genelgter find, als zum Gu- 
ten, fo find wir doch derfelben nicht ganz bes 
raubt, auſſer daß die Abſcheulichkeit der Sün- 
den und die Gewohnheit zu fündigen, die nun 
gleichſam zur andern Natur worden, je zumel- 
len die Beurtheilungsfraft der Seelen alfo ver: 
dunfelt, und die Freyheit des Willens derge- 


gänzlich verloren und dieſe uns völlig benom— 
men wäre. Wie weit fid) aber bey ung das 
Vermögen des freyen Willens, nachdem wir 
gefündiget, und ehe wir der Gnade theilßaftig 
worden, ſich erſtrecke, darinnen find die alten 
und neuern nicht einig, indem fid) der eine diß, 
der andere was anderes vorftell. Diejenige, 
welche der Verzweifelung und ter Sicherheit 
Haben vorbeugen und die Menfchen zur Hof 
nung und eifrigen Bemühungen reizen wollen, 
legen dem freyen Willen eine groffe Kraft bey. 
Pelagius lehrte, Daß wenn der menſchliche Wil. 
le einmal wäre frey gemacht und. durd) Die 
Gnade in guten Stand gefegt worden, fo haͤt⸗ 
te man feiner neuen Gnade noͤthig; fondern 
koͤnnte mit Hülfe des freyen Willens zur ewi⸗ 


ftale einfchrenft, daß es fcheint, ais wenn ; 


genSeligfeit gelangen, jedoch) fo, daß der Menfch | Bilft, er werde dann durchdie unverdiente Gna⸗ 
de GOttes von oben Kerab angetrieben, das 
zu wollen, was zum ewigen geben nuͤtzlich und 


die Seligkeit GOtt zu danfen hätte, ohne def 
fen Gnade die Freyheit des menfchlichen Wil- 
leng feine Kraft hätte guees zu thun. Und 
eben viefes Bermögen ver Seelen, nad) wel» 
dem der Menfd) das, was er gut zu ſeyn er- 
Fennt, ermählt, und was demfelben enfgegen 
ift, vermeider , ift eine Wohlthat des Schöpf: 
fers, der Statt eines Menfchen hörte einen Froſch 
hervorbringen können. Die Scotiften find 
dem freyen Willen noch geneigter, und madyen 


wären; fondern weil es billtg it, daß GOtt ih⸗ 
nen ſolche mittheile (non de condigno, fed de 


congruo) denn alfo pflegen fie es auszudru⸗ | 
en. Diefen find andere gerade enfgegenund 


befaupten, anallen aud) moralifch guten Wer⸗ 
Een habe GOtt einen eben fo groffen Abſcheu, 
als an boshaften Thaten, dergleichen find ver 
Ehebruch und der Todtfchlag, weil fie nice kaͤ⸗ 


men aus dem Ölauben und der !iebe gegen - 


GOtt. Diefer letztern Meynung fcheint etwas 
abgeneigter zu feyn, zumal da etliche Weltwei⸗ 
fen, mie fie einige Erfenntniß von GOtt gehabt, 
alſo aud) einiges Vertrauen und Liebe zu GOtt 
haben fonnten, und nicht alles aus eiteler Eh⸗ 
ve, fondern aus Liebe zur TZugendund der Ehr⸗ 
barkeit thaten, welcher man nachjagen müßte 


um feiner andern Urfach willen, ais weil fie 


wohl ſtuͤnde. Denn wer fih um eiteler Ehre 


willen für das IBchl des Waterlands in Ges | 
fahr begibt, thut zwar überhaupt und an ſich 
ein gut Werk; ob egaber ein moralifch autes 


Werk fey, weiß ich nicht. Der heilige Augus 
ftinus, nebft denen, vie es mit ihm halten, re: 


det, in ‘Betracht daß esder wahren Gortfelig: 


feit fehr fchädlich feye, wenn der Menſch auf 


feine eigenen Kräfte fi) verlaffe, mehr vonder | 
Gnade, die Paulus ſo oft einichärfer, und gibt | 
nicht zu, daß ein Menſch, der Sünde unter« | 
worfen, aus eigener Kraft Eonne fein Leben aͤn⸗ 


dern, oder etwas thun, das ihn zur Seligkeit 








gut iſt. Diefe Gnade wird von einigen die 
vorlaufende, von Auguſtino aber die wirkende 
Gnade genennet. Denn aud) der Ölaube, der 
ung zur Seligkeit die Thür öfnet, ift eine Gna⸗ 
dengabe GOttes. Die tiebe, die aus dem 
Glauben kommt, durd) eine reichere Gabe des 
Heiligen Geiſtes, nennet er die mitwirkende 


Gnade, weil ſie denen, die etwas vornehmen, 







fein Vermoͤgen fo groß, daß ehe noch der |beftändig gegenwaͤrtig iſt, bis fie erlangen, was 
Menſch Gnade erlangt hätte, die die Sünde ſie wollen, doc) alfo, daß indem biefes — 
| zugleich 
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zugleic)- ver. frene Wille und Die Gnade zu 9 iſt eine beſondere Gnade, da GH nach 
Stand bringt, diefe dabey den Vorzug habe. | feiner Barmherzigkeit den Sünder unverdien- 
Obwol bey viefer Meynung andere wieder mie ter Welfe zur Buſſe antreibet, doch alfo, daß 
einem Unterſcheid reden und ſagen: betrach- er die hoͤchſte Gnade, welche Die Sünde tilger, 
te man das Werk nach feiner Natur, oder an und den Merfihen ihm angenehm macht, nody 
fi), fo feye der menſchliche Wille die fuͤrnehm. nicht eingeußt.  Dirohalben gefällt ein Suͤn⸗ 
ſte Urfach davon: betrachte mans aber nad) Der vermittelft der andern Gnade, die wir Die 
dem, was man Damit verdiene, fo ſeye es Die wirkende genennet haben, ſich ſelbſt nicht, und 
Gnade. Ferner find der Glaube, meldjer job er wol die Begierde und Luft zu fündigen 
macht, daß wir wollen das, mas ung zur Se- noch nicht abgeieget, jedoch, indem er Almo⸗ 
ligkeit führet, und die Liebe, welche macht, Daß ſen gibt, betet, den Gottesdienſt abwartet, 
wirs nicht vergeblich wollen, nicht ſowol der | Predigten anhörst, fromme Seelen anfpricht, 
Zeit, als vielmehr ihrer Natur und Wefen daß fie für ihn zu GOtt beten, und andere 
nad) unferfehieden ; Doch Fünnen beyde nad) moraliſch gute Werfe thut, fo führee er ſich 
und nach wachfen und zunehmen. Weil alfo |gleidyfam als einen foldyen auf, der um die 
die Gnade fo viel iſt als eine Wohlthat, die hoͤchſte Gnade wirbet. Sie ftehen aber in der 
aus Gnaden gegeben wird, fo koͤnnen wir wol] Meynung, die Gnade, die wir zur endern 
eine drey⸗ oder vierfache Gnade fegen. Eine, Gnade machen, Hätten Durch bie Guͤtigkeit 
Die ung angeboren und durch Die Sünde be: | GOttes alle Menfchen, meil die goͤttliche Gü- 
fleeft, jedoch, wie wir oben gefagt, nicht ganz Ite allen und jeden in diefem Leben bequeme Ge« 
verloren iſt, welche von einigen Der natürliche |legendeiten an die Hand gibt, daß ſie Eönnen 
Einfluß genennet wird. Diefe Gnade haben |umfehren und fid) ändern, wenn das, was vom 
alle gemein: fie bleibet auch bey Denen, die in |freyen Willen in ihnen noch übrig.äft, fo viel 
Sünden verdarren. Denn es ftehet ihnen frey moͤglich, ſich bequemet, ver Gnade GOttes, 
zu reden, oder zu ſchweigen: zu fißen, oder zu |die fie gleichfam ladet und locfet zu einem befr 
fiehen : einem Armen benzuftehen: geiftliche |fern Leben, zu folgen. Das aber, meynen fie, 
Bücher zu lefen: eine Predigt zu hoͤren, doch |ftehe beyung, ob wir wollen uns nad) der Gna⸗ 
ſo, daß diefe Handlungen nad) einiger Mey- |de richten, oder ir Fein Gehör geben , gleich“ 
nung nichts zum ewigen Leben helfen. Doc) wie es auch bey uns ftünde, vor einem herein 
fehlts aud) nidye an foldyen, welche in “Be: |gefragenen Licht die Augen aufzuthun und wie⸗ 
trachtung der unermeßlihen Gütigkeit GOt⸗ der zuzubalten. Dieweil aber GOtt nad) ſei⸗ 


tes, fagen, der Menfch Habe allerdings von 
dergleichen guten Werken Mugen, und er wer: 
de dadurch zur Gnade zubereitet und bewege 
Gott den Herrn zur Barmherzigkeit gegen 
‚ihn: Obwol andere find, die da befaupten, 
fie Fönnten ohne befondere Gnade nicht verrich- 
tet werden. Weil diefe Gnade was allgemei- 


nes iſt, wird fie Feine Gnade genennet, da ſie 
‚durch feine eigene Schuld. Demnach) gibts ei⸗ 


doch) in der That eine Gnade iſt, gleichtwie 
Gott täglich aröffere Wunderwerfe thut, in- 
dem er alles hervorbringt, erhälf und vegieret, 
als wenn er einen Auffägigen würde heilen, 





ner unermeßlichen Liebe gegen das menfchliche 
Geſchlecht ven Menſchen nicht gern derjenigen 
Gnade, die fie die angenehm machende Gnade 
nennen, will berauben fehen, wenn er anders 
diefelbe nad) allen Kräften ſucht: fo folgt dar« - 
aus, daß Fein Sünder ficher feyn, aber auch 
nicht in Berzweifelung gerathen darf, es folge 
ferner Daraus, daß niemand verderbe, auffer 


ne angeborne Önade: es gibt eine reizend, oder 
treibende Gnade, die jedoch unvollfommen ift, 
es gibt aud) eine Gnade, die dem Willen Kraft 


oder einen Beſeſſenen vom Teufel befreyen, gibt und das angefangene Werk befördert: es 


und Doc) werden Diefes Deswegen feine YBun- 


gibe endlich auch eine Gnade, die uns leitet bis 


derwerke genennet, weil GOtt täglich derglei ans Ende. Diefe drey letztere Arten der Gna⸗ 


chen an allen und jeden gleich) thut. Die an⸗ 
Lutheri Schriften 18. Theil. 


= 


fie wol 


de halten fe für einerley Gnade, ob 
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wegen ihrer Wirkungen in uns mit verſchiede⸗ 
nen Beynamen beleget und die erſte die an⸗ 
treibende: die andere die befoͤrdernde, und die 
dritte die vollendende Gnade genennet wuͤrde. 
Derohalben legen diejenige, ſo am weiteſten 
von Pelagii Meynung entfernt find, der Öna- 
de das meifte bey, hingegen dem freyen Willen 
"gar nichts, den fie jedod) nice gan, und gar 
aufheben. Sie fagen, der Menſch Fünne oh— 
ne befondere Gnade nichts gutes wollen, er 
Eönne nichts gutes anfangen: nicht darinnen 
fortfahren: nichts vollführen ohne die fonder- 
bare und beftändige Hülfe der göttlichen Gna— 
de, Diefe Meynung ſcheinet ziemlich wahr: 
fcheinlich zu ſeyn, weil fie dem Menſchen einen 
Eifer und Bemuͤhen übrig läßt, und doch nicht 
zugibt, Daß er feinen eigenen Kräften das ge: 
ringite zufcjreiben fol. Die Meynung der 
jenigen aber iſt etwas härter, die da behaupten,der 
freye Wille Babe nur ein Wermögen zum Bofen : 
- die Gnade allein wirfe in uns das Gute, nicht 

"Durch, oder mit, fondern in dem freyen Wil 
‚ Ien: daß unfer Wille hiebey eben fo wenig thä- 
te, als das Wachs, daraus der Toͤpffer mit 
der Hand die Geftalt eines Bildes formirek, 


wie es der Künftler haben will. Diefe wollen ihm aber auch eine Strafe vor, wenn er lieber, 


vom Bertrauen auf menfchliches Berdienft und 





wir mit deito leichterer Mühe die übrige Zeug: 
niffe der Schrift durchgehen. Diefes wird ger 
ſchehen, wenn wir nur erft werben erinnert ha⸗ 


ben, daß dieſer Ort in der Aldiniſchen Ausga⸗ 


be anders laute, als man ihn heut zu Tag in 
der Lateiniſchen Bibel lieſet. Denn im Grie⸗ 
chiſchen Text ſteht nicht dabey: ſie werden 
dich erhalten. Wiewol auch Auguſtinus, der 
etlichemal ſich auf dieſe Stelle beruffen, dieſe 


Partikel nicht hinzuſetzet: auch halte ich dafuͤr, 


Es habe manrer ſtatt zogeaı geheiſſen. Dem» 
nad) gleichwie GOtt dem Menſchen im Para 
dies vorgeftellet Kat eben und Tod, zu erwäh: 
len, welches er will: werdet {fr meinen Gebo- 
ten gehorchen, fo werdet ihr leben; wo aber 
nicht, fo werdet ihr fterben. Meidet Das Boͤ⸗ 
fe, erwaͤhlet das Gute; foreder er auch Mof.4- 
den Cain an: Warum ergrimmeft du! und 
warum verftellet fih deine Beberde? its 


nicht alſo, wenn du fromm bift, ſo bift du 


angenehm, bift duaber nicht fromm, ſo ru⸗ 


bet die Sünde vor. der Thuͤr; aberlaßduibe 


nicht ibren Willen, fondern herrſche über 
fie. Er lege iin eine Belohnung vor, wenn 
er wollte erwaͤhlen, was gotefelig iſt; er lege 


wollte erwählen was dem entgegen iſt, und gibe 


Werke nichts wiffen, und fallen tiefer Binein, damit zu erfennen, es koͤnnte die Luft zum Boͤ⸗ 
wie man zu reden pflege. Am allerhärteften ſen leicht überwunden werden, und fie bräch: 


Elingt die Meynung derer, die da fagen, der |te Feine Nothwendigkeit zu fündigen mit fid. 


freye Wille fene nichts, Habe Feine Kraft, aud) | Mit diefen Stellen ſtimmt überein, was GOtt 
nie ein Bermögen gehabt, weder bey den En⸗ dorten zu Moſe fagte: Ich babe die vorge⸗ 


geln, nod) bey dem Adam, nod) bey ung, for Tegt den Weg zum Leben und den Wegzum 


mol vor, als nach erlangter Gnade; fordern Tode, erwähle das Buteund wandle dar: 
GI wirke beydes das Böfe und Guten uns, innen. Was Fann deutlichers gefage werden ? 


und alles, was geſchehe, geſchehe aus einer ab. | GOtt zeigt, was gut und böfe iſt: er zeigt bey⸗ 


foluten Nothwendigkeit. Mit dieſen beyden 'der verfchiedene Belofnungen, Leben und Tod; 


legtern Meynungen werde ichs vornehmlich zu die Wahl aber überläßt er dem freyen Willen 


thun haben. des Menfchen. Es wäre lächerlich, wenn man 
10. Diefes Habe ich deſto meitlänftiger an zu einem fagte: Wähle, in deſſen Macht es nicht 
führen müffen, damit der ungeübte Leſer (nenn ftünde, fich da oder dorthin zu lenken, eben als 
für Gelehrte ſchreiben wir gelehrt) unfere ubri: wenn man zu einem, der bey einer Wegſcheide 


ge Beweiſe defto leichter einfehen möge, mes: ſtill fleht, fagen wollte: Bier ſieheſt du zwey 
wegen mir Die Stelle aus dem Sirach zuerft Wege, gehe, welchen du willſt, da doch nur der 


angeführet haben, weil uns darinnen der Ar: |eine ihm offen ftünde. Wiederum 5; Mol 30. 
forung und die Kraft des freyen Willens am Siehe, ich habe dir heute vorgeleget das 


allerflärften gezeiget wird. 
j Boͤſe 


Und nun wollen Leben und das Gute, den Tod und das 


"in dem Lande bleiben, da du hinein zeuchft 
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Böfe, dag du den SErrn deinen GOtt aus der Ueberlegung entſteht. So redet der 


liebeft und wandelft in feinen Wegen, und HErr auch bey eben diefem Propheten Eap.2ı: 


feine Gebote, Gefege und Rechte balteft, |Wenn ihr ſchon fraget, fo fraget doch und 
und leben mögelt und gemehrer werdeft, |Fommer wieder, Wozu hilft der Zuruf, fie 
und dieb der HRrr, dein GOtt, Tegne im |follten fid) bekehren und wieder kommen, wenn 
Lande, da du einzeuchit, Daffelbe einzus es nicht in ihrer Gewalt ſtuͤnde? Iſts nicht 
nehmen. Wendeft du aber dein Herz und eben fo, als wein man zu einem, der In Kets 
geborcheft nicht, fondern läßt dich verfuͤhe ten und Banden liegt, ehe man ihn los madıt, 
ten, daß du andere Götter anbeteſt und ſagen wollte: Mache dic) von dannen, fomm 
ihnen dieneft, fd verfündige ich dir heute, und folge mir! Desgleichen bey eben demfels 
daß du umkommen werdet, und nichtlange |ben Propheten Cap. 55: Derfammier euch 
und kommet herzu: wendet euch zu mir,f& 
über den Jordan ,- daffelbe einzunehinen. |werdet ihr felig, aller Welt Ende. Wie 
Ich nehme Himmel und Erden heute über derum Cap. 52, Mache dich auf, mache dich 
euch zu Zeugen,ich habe euch Leben und Tod, |auf, mache dich aus dem Staub, mabe 
Segen und Fiuch vorgelegt, daB du das dich Ios von den Banden deines Halfes. 
Teben erwäbleft, und du und dein Same Auch beym Jeremla Cap. ıs: Wo du dichzu 
leben woͤgeſt. Hier höreft du wieder ein Wort mir halt, fo will ih mich zu dir halten: 
vom vorlegen, erwählen, abwenden, welches |iwo du die Frommen Iehreft, ſich fondern 
vergeblich ausgefprochen würde, wenn der von den böfen Keuten, fo ſollt du mein 
Wille des Menſchen Eeine Freyheit hätte zum |Lebrer fepypn. indem GOtt ſpricht: wo Du 
Guten, fondern allein zum Boͤſen. Sonſt |fie abfondern machſt; fo gibt erdamie eine Frey: - 
wäre es eben, als wenn man zu einem, der |heit im Erwaͤhlen zu. Mod) deutlicher zeige 
alfo angebunden waͤre, Daß er den Arm nur | Zacharias das Gefchäft des frenen Willens 
auf die linfe Seite ausftrecfen Fönnte, fagen |und Die Gnade , weldhe in dem Gefchäft zur 
wollte: Siehe, va haft du zur Rechten den koͤſt⸗ Hand ift, in diefen Wortenan: Aehret euch 
lichen Wein und zur Linken Gift, greife nad) |zu mir, fpricht der ZErr Zebaoth, P wi 
‚welchem du willſt. Hiemit kommt auch überein, |ich mich zu euch kehren, Ipricht der HErr, 
was der HErr beym Eſaia ec. 1. fprihe: Wollt |Sachar.ı. Ezech. 18. aber redet der Herr 





ihr mir gehorchen, ſo follt ihr des Landes 
But genieffen. Wegert ihr euch aber und 
feyd ungehorfam, ſo follt ihr vom Schwerdt 
gefreffen werden. Wenn der Menfd) kei» 
nen freyen Willen hätte zum Gufen, oder 


er hätte nad) einiger Meynung Feinen freyen 
weder zum Öuten, nod) zum ‘Böfen, wagbe: 


deuten denn diefe Worte: wollt ihr, oder wollt 


ihr nicht und wegert euch ? es würde fich beffer 


gefchickt haben, wenn es ftünde: wenn ich will, 


wenn ich nicht will, Da nun dergleichen Aus: 


fprüche mehr zu den Sündern gefchehen, fo fe- 
be ic) nicht, wie es zu vermeiden feye, daß 
man nicht aud) diefem einen Willen zufcjreibe, 
der einige Freyheit hat, das Gute zu erwäßlen. 
Wir wollten denndiefes lieber einen Gedanken 


alfo: Wo fib der Bortlofe befehret von 
alten feinen Sünden, Die er gethan bat, 
hält alle meine Rechte zc. und bald hernach: 
Es foU aller feiner Webertretung, die er bes 
gangen bat, nicht gedacht werden. tem: 
Wo ſich aber der Berechte kehret von feis 
ner Berechtigfeit und thut Böfes zu. In 
dieſem Eapitel wird gar oft wiederholt: wo er. 
ſich kehret: wo er thut: woerbegehet, undzwar 
in gutem und in boͤſem Verſtand. Und wo iſt 
wol jemand, der da ſagte, der Menſch thaͤte 
nichts, fondern verhielte ſich gegen die wirfen- 
de Gnade nur leidend. Werfet von euch, 
ſpricht GOtt au), alle eure Llebertretung, 

Ezech. 18. und: Warum wollt ihr fterben, 
ibr vom Haufe Iſrael. Ich will nichrden 


oder Gemuͤthsbewegung, als den Willen nen. |TLod des Suͤnders, fondern daß ihr bekeh⸗ 


nen, weil ver Wille eine Gewißheit Hat und 'ret een und lebet. 


Beklaget etwa hier 
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der heilige GOtt den Tod ſeines Bolfs, daran dir in mir gewirket witd, ich mag mollen,oder 
er feibft fchuldig ift? Will er den Tod nicht, nicht? Warum gibftdu mir einen Bermeis,da 


ſo liegts allerdings an unferm Willen, wenn |es bey mir nicht ſtehet zu halten, was du gege⸗ 


wir ſterben. Allein, was kann man dem zu: ben, und das Boͤſe, Das du verhaͤngeſt, abzuwei⸗ 


rechnen, der weder gute noch boͤſes thun kann? ſen? Warum bitteſt du, da alles von dirabs - 


Denjenigen, die ihres Willens garnicht mäch: haͤngt und nad) deinem Willen geſchieht? Wars 
tig find, finge der geheime Pfalmifte diefes Sied |um fegneft du mic), als hätte ich gethan, was 
amfonft vor: Laß ab vom Böfen und thue ich zu thun ſchuldig war, da doch alles, was ich 


Gutes: ſuche Sriede und jage ihm nach |gethan, Dir zugufchreiben it? Warum flucheft 


1 


Pf. 36. Aber was brauchts mehr dergleichen |du, da ic) Habe Böfes thun müffen? Wozu 
Stellen anzuführen, da die aanze heilige Schrift dienet eine fo groffe Menge von Geboten, wenn 
von ſolchen Ermahnungen voll iſt? Bekehret in niemandes Vermögen ſteht zu Balten, was 
euch zu mir von ganzem Herzen: Ein jeg: |geboten iſt? Denn es gibt Leute, die da fagen, 
licher bekehre fich von feinem böfen Wege: es koͤnne auch fogar ein gerechrfertigter Menfc 
Rebret wieder, ihr Uebertreter: ein jegki-|und der im Ölauben und in der Liebe ſteht, Eei- 
cher bekehre ficb von feinem böfen Wege, nes der göttlichen Gebote erfüllen; fondern es 


DER RSS 


fo ſoll mich das Uebel gereuen, welchesich | würden alle gute Were, weil fie im Fleiſch gee⸗ 


ihnen ihrer Bosheit halben gedachte zu ſchehen, uns zur Verdammniß gereichen, wo 


cthun: werdet iht mir nicht gehorchen, daß nicht GOOtt dieſelbe nach ſeiner Baͤrmherzigkeit 


ihr in meinen Geboten wandelt. Da die uns um des Verdienſts des Glaubens willen 
ganze Schrift faſt von nichts anders redet als nachlieſſe. Nun aber gibt uns ja die Rede, die 


von der Bekehrung: von dem Verlangen, von der HERR durch Mofen 5 Moſ. 30. ausge⸗ 
dem Beſtreben nad) dem, was gut iſt: ſo muß ſprochen, deutlich zu erkennen, daß wirnicdyenur 


das alles Feine Kraft haben, wenn einmal die die Gebote halten koͤnnten; ſondern auch dies 


Nothwendigkeit entweder Gutes oder Boͤſes zu ſelbe gar leicht waͤren, indem er ſagt: Das Ge⸗ 


thun eingefuͤhret waͤre. Es wuͤrden auch nicht bot, das ich dir heute gebiete, iſt dir nicht 
weniger alle Verheiſſungen, alle Drohungen, verborgen, noch zu ferne, noch im Simmel, 
alle Anklagen, alle Beſtrafungen, alle Ber daß du ſagen moͤchteſt: wer will uns in 
theurungen : alle Segen und Fluͤche, die den · den Himmel fahren, und ung holen, daß 
jenigen geſchehen, welche fich entweder beſſern wirs hören und thun? Es iſt auch nicht 






> 


oder nicht befehren wollen, ihre Kraft verlieren. jenfeit des Meeres, daß du möchteft ſagen: | 


Der Sünder mag feufzen, wenn er will, ich feße, | Wer will uns über das Meer fahren und 
daß es ein ha'sftarrig Volk ift, 2 Moſ 32. Was| uns holen, daß wirshören und thun? Denn 
hab ich dir gethan, mein Volk? Mic. 6. es iſt das Wort faft nahe bevdir in deinem 
tem: Sie haben meine Recbte binter fi 
geworfen, und: hätte mein DolE mir ge: thuft. Und Doch redet er Dafelbft von dem als 
borcher, wäre Iſrael inmeinen Wegen ge: |lergröften Gebot, daß du did) befehreft zu dem 





wandelt. Wer gute Tage haben wi, be HEren deinem GOtt, von ganzem Herzen und 


hüte feine Zunge vor Boͤſem. Pf. 34. Sn, von ganzer Seele. Wozu dienen Die Ausdruͤ—⸗ 
dem du die Worte höreft: wer will, fo hoͤrſt cke: wirſt du hören: wirft du bewahren: wirft 
du etwas vom freyen Willen. Da nun der du did) befehren, wenn nichts von dieſen allem 
Hleichen Redensarten überall vorkommen, in unferer Gewalt ſtehet? | 
kommts nicht alfobald dem Leſer in die Ge) ın. ch will in Erzählung dergleichen Stel⸗ 
danfen: Was verfprihft Hu denn mit Be⸗ len nicht weitläuftig feyn, ba zumal die Bücher 
Dingung etwas, das auf deinem Willen allein’ des Alten und Neuen Teftaments davon voll 


beruhet? Was hältft du mir denn vor, meilal- find, und man von dem, der vergleichen forge 


les, was ich thue, es fey gut oder bofe, von faͤltig nachfuche, wohl fagen Fann, daß ” ai un 
ärften 


Munde und in deinem Herzen, daß durs 
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auas). Demnad) fiheinet ein guter Theil der |er fi) aber Durch) eine abfolute Nothwendigkeit 
le —— h is babe, Eraftlos |zum Guten, warum wird der vorhin erzörnte 


feyn, wenn nan die legte; oder vorlegtere 
Meynung annimmt. - Es gibt aber doch aud) 
in den göttlichen Büchern einige Stellen, die da 
fiheinen GOtt einige Zufälligfeit und Beran- 
derlichfeit beyzulegen. Dahin gehöref, was 
wir Jerem. 18. lefen: Wo fich dis Volk bes 
kehret von feiner Bosheit, dawider ich rede, 
Po ſoll mich auch reuen das Unglüd, das 
ib ihm gedacht babe zu thun; ſo es aber 
Böfes thut vor meinen Augen, daB es mel 
ner Stimme nicht gehorchet, fo PU mich 
auch reuen das Bute, das ich ihm verheiſſen 
hatte zu thun. Zwar wiſſen wir wohl, daß 
die heilige Schrift hier auf menfchliche Weiſe 
rede, welches fie fonft zum öftern zu thun pflegf, 
weil bey GOtt Feine Veränderung Statt bat; 
man fagt aber von ifm, er werde auseinem er⸗ 
zörnten GOtt ein gnädiger GOtt, wenn er ung, 
fo bald wir ung beffern, feiner Gnade würdig 
macht: Binmwiederum fagt man aud) von ihm, 
er werde aus einem gnädigen GOtt ein erzörn- 
ter GOtt, wenn er uns, fo bald wir in ein ſchlim⸗ 
mer Leben gerathen, ftraft und plaget. 
derum 2 Kön.20. muß Hisfias die Worte hoͤ⸗ 
ren? Du wirft fterben und nicht Iebendig 
bleiben. Bald aber nad) den Thräuen ver. 
nimt er durch eben denfelben Propheten (Efa- 
iam): ich habe dein Beber erböret und deine 
Thraͤnen gefeben und babe dich beym Leben 
erhalten ıc. Desgleichen 2 Sam. 12. hörte 
David vom Herrn durch Nathan die Worte: 
Das Schwerdt wird von deinem Sausin 
Fwigfeitnichtlaffen:c. Bald aber, nachdem 
er fagte: Ich babe aefündiget wider den 
Errn, fo höre er einen gnädigern Ausſpruch: 
So bat auch der Err deine Sünde weg. 
genommen, du wirft nicht fterben. Gleich 
wie nun in dieſen und dergleichen Stellen der 
figürliche und verbluͤmte Berſtand die Berän- 
derlichEeit von GOtt weit entfernet; alfo kann 
man nicht Umgang haben, anzunehmen, daß 
fid) der Wille in ung hie und dahin Ienfen kön- 
ne, welcher, wenn er aus einer abjoluten Not. 
wendigkeit zum Boͤſen neigt, warum wird denn 


nicht gewollt. 


Wie⸗H 


GOtt einem gnaͤdig, da wir ihm dort eben fo 
viel Gnade, als hier zu danken haben? 
12. Das fey genug, aus dem Alten Tefta- 
ment angeführt zu haben, dawider vielleicht je: 
mand etwas einwenden möchte, woferne diefe 
Zeugniſſe nicht fo befchaffen wären, daß felbige 
durch) Das Licht des Evangelil fo gar nicht ver- 
dunkelt würden, daß fie vielmehr dadurd) eine 
gröffere Kraft und Nachdruck erhielten. Wir 
wollen nun auch zu den Büchern Neuen Teſta⸗ 
ments uns menden, und da kommt uns zuerft 
die Stelle aus Matth. 23. vor, alwo EHriftus 
die Zerflörung ver Stade Jeruſalem Fläglic) 
vorher verkuͤndiget und in dieſe Worte ausbricht: 
Serufalem, Terufalem, die du tödreft die 
Propheten, und fteinigeft, die zu dir gefandf 
find, wie oft babeich deine Rinder verfamm: 
fen wollen, wie eine Senne verfammlet ib- 
re Rüchlein unter ihre Stügel, und ihr habt 
Wenn alles miteinanderduch 
eine abfolute Nothwendigkeit geſchiehet, Bätte 
nicht Jeruſalem Urſache gehabt, dem Elagenden 
Errn EHrifto zu antworten: was ängftigefi 
du dich mit vergeblichen Thränen? Iſis dein 
Wille nicht gewefen, daß wir den Propheten 
haben Gehör geben füllen, warum Haft du fie 
denn gefendee? Warum rechneft du uns dasje⸗ 
nige zu, was nach deinem Willen und aus unfe« 
rer Zunoͤthigung bat gefchehen müflen? Du 
roolleft uns verfammien und wollteſt zugleidy 
eben daffelbe nicht, indem du felbft dasjenige, 
daß wir uns nicht Haben fanımlen laffen, in ung 
gewirkt Haft. Nun aber wird in den Worten 
Eprifti an den Juden nicht die abfolute Nord: 
mendigfeit; fondern der böfe und widerſetzliche 
Wille gefchoiten. Ich habe euch verfammien 
wollen, und ihr habenicht gewolle. Wiederum, - 
anderftmo heißt es: Willt du zum Leben ein» 
geben, fo halte die Gebote, Math. 19. Wie 
koͤnnte zu dem, der Feinen freyen Willen har, 
gefage werden: Wille du? Item: Willt du 
vollkommen ſeyn, fd gebe bin und verkaufe 
x. Irn — En = a —— 
gen, der verleugne ſich ſelbſt, nehme ſein 
Kkkkkk3 Creutz 





1994 1. Hauptſt. Lucheri lebrreiche Streitfchriften wider die Papiftn, 1995 
Creus, auf ſich und folge mir nach. In die⸗ wendigkeit; fonbern Die voillEüßeliche Unzerlaf; 
fem ke wicht igen und ſchweren Gebot hoͤreſt du ſung der guten Werke: Ihr —— — 
doch, daßunfers Willens gedacht werde, Bald rig gefehen und alfo wohl zu thin, oe 
hernad) heißt es: Wer da will fein Zeben er⸗ genheit gehabt ; gleichwvol aberbabe ihr mich 
halten, der wirds verlieren. Gind nicht nicht gefpeifet, zu. Sind nicht alle Evangelia 
alle herrliche Gebote CHriſti unfräftig, wenn) voll von Ermaßnungen: Homme her zu mir, 
man dem menfchlichen Willen alles Bermögen| alle, die ihr mühfelig und beladen feyd : wa⸗ 
"nimmt? Ich aber fage euch ıc. Matth.5. und: chet, beret, bittet, ſuchet, Flopffet an, ſehet zu, 
Liebet iht mich, halter meine Gebote, Job. huͤtet euch? Wozu dienen fo viele Gleichniß. - 
4. Wie fehe wird nicht beym Johanne die reden, als Daß man das Wort Gottes bewahren: 
- Haltung der Gebote eingeſchaͤrft? Wie übel dem "Bräutigam entgegen geben foll: ingleichen | 
veimet fic) die Verbindung mit der abfoluten | von dem, der tief gegrabet hat: von dem Haus, 
Nothwendigkeit? So ihr in mir bleibet, und das auf einen Felſen follgegründet werden ? Sie 
meine Worte in euch bleiben, Joh. 15. Willt muntern ung nemlicy auf zur Emſigkeit, zur 
du vollfommen ſeyn ꝛc. Wo nun fo oftmals | Bemühung, zum Fleiß, damit mie. nicht die 
der guten und böfen Werke, und des Lohns Mel- Gnade GOttes verfäumen und darüber zugruns 
Dung geſchieht, da fehe ich gar nicht ein, wie eine de gehen. Das fcheinet entweder Eraftlos; oder 
bloſſe Rothwendigkeit Statt finden koͤnne. Cs |überflüßig zu feyn, wenn man alles willvon der 
bat weder die Natur, noch die Nothwendigkeit bloſſen Nothwendigkeit annefmen. Eben das 
einen Sohn zu gewarten. Denn alfo redet un⸗ iſt auch ven den evangelifchen Drohungen zu 





fer HCrr JEſus Matt. 53 Seyd froͤlich und |fagen: Wehe euch Schriftgelebrten: wehe 


astroft, es foU euch im Himmel wohl belob: 
net werden. Was bedeutet die Gleichnißre- 
de von den Arbeitern, die in den Weinberg ge- 
dungen worden? Sind diejenige aud) Arbeiter, 
die nichts thun und arbeiten? Der Grofchen, 
darum man mit ihnen. eins worden, wird ihnen, 
als ein Lohn für ihre Arbeit zu Theil. Es moͤch⸗ 
te jemand fagen, der Sohn heiſſe Dasjenige, was 
Gott einigermaffen zu geben fchuldig iſt, der 
fid) unter der Bedingung dem Menfchen Dazu 
verbindlich gemacht, wenn er würde feinen Ders 
Beiffungen glauben. Nun aber feye Diefes Glau⸗ 
ben ein Werk, bey welchem der freye Wille, 
wenn er fidy zum Glauben bequemet, oder da: 
von abneiget, nichts thaͤte. Barum wird dann 
der Knecht gelobt, der feines Heren Güter durch) 
feinen emfigen Fleis vermehret hat, und warum 
wird der faule und unnüge Knecht verworfen, 
mann wir nichts dabey hun? Und wiederum 
Cap. 25. da Ehriſtus alle einladet, zu ererben 
das ewige eich, fo gedenfet er Feiner Nord» 
wendigkeit; fondern erzehlet nad) der Reihe ih⸗ 
ve gute Werke: Ihr habt mich geſpeiſet: ihr 
habt mich getranfet: ihr habt mich beber- 
berget: ihr habt mich befleider ꝛc. Auch den 


euch Heuchlern: webedir Ehorasim. Auch 
würde der Verweis umfonft gegeben feyn: O 
du unglaubige und verfebrte Urt, wielang 
folt ich bey euch feyn, wie lang ſoll ich euch 
dulden? ihr Schlangen und Üttergezüchte, 
wie werdet ihr dem ewigen Seuer entrin- 
nen? Aus ibren Srüchten, fpricht der HErr, 
werdet ihr fie erkennen, Matth. 7. Die 
Fruͤchte heiffee er Werke, und dieſe nennet er 
unfere Werkes mie koͤnnen es aber unfere Wer: 
ke feyn, wenn alles durch eine abfolute Noth-⸗ 
wendigkeit geſchiehet Am Creuße bat CHri⸗ 
ftus: Dater, vergib ihnen, denn fie wiſſen 
nicht, was fie thun, Luc. 23. Da hätte erfie 
ja mit weit beſſerm Recht entfehuldigen fönnen, | 
wenn fie Feinen freyen Willen haben ; nod) anderft 
handeln Fönnen, wenn fie auch gleich wollten. 
Wiederum fehreibe Johannes: Pr bat ihnen 
die Macht gegeben, GOttes Rinder zu wer⸗ 
den, die an feinen Namen glauben, Joh. | 
Wie wird denen die Macht gegeben, GDttes 
Kinder zu werden, die es noch nicht find, wenn ' 
unfer Wille feine Freyheit Hat? Als etliche, die 
an den Worten des HErrn ein Anftoß nahmen, 








von ihm megliefen, ſprach er zu ven übrigen 


Böen zur Linken vermeift er nicht die Noch: Juͤngern: Wollt ihr auch gehen? Joh. 6. Sr 
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1996  1.2bfehn. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 1997 
aber jene nicht freywillig, fondern aus einer ab⸗ Angſt über einen Menfchen, der böfes thut; 
folnten Nothwendigkeit weggegangen, warum] freymwillig aber nichts wirket, fondern alles aus 
fragte er denn die andern, ob fie aud) weggehen [einer bloſſen Notwendigkeit vornimme! Und 
woliten ? wie kann damit die Bergleichung anderer Stel: 
len Pauli, von denen, die in den Schranken 

13. Wir wollen aber unferm Leſer mit Anfuͤh⸗ laufen: vom Kleinod: von der Krone beſtehen, 
rung aller dergleicyen Stellen, dle nicht zu zäh: | wern unferm Bemühen nichts benzulegen ift? 
len find und von einem jeden Feichtlic) gefunden | ı Eorinth. 9. fpricht er: Wiffer ibr nicht, daß 
werden, nicht beſchwerlich feyn; vielmehr unter |die, fo in den Schranfen laufen, die laufen 
ſuchen, ob wir niche auch beym Paulo der auf alle; aber.einer erlangt das Kleinod? Lau⸗ 
‚die Gnade tapffer dringt und die Werfe des fet nun alfo, daB ihr es ergreifet ꝛc. Und 
Geſetzes ftandhaft niederfchlägt, Derter antref- bald hernach: Jene Fampffen alfo, daß fie 
fen, darinnen er den freyen Willen behauptet. !eine vergaͤngliche Rrone empfaben; wir 
Bor allen Dingen kommt hier zu betrachten vor, | aber eine unverganglihe. Es wird niemand 
die Stelle Roͤm. 2. da er fagt: Derachteft du gekroͤnet, auffer der da Faämpffet und die Krone 
den Reichthum der Büre, Beduld und Lang: | wird Ihnen zur. Belohnung gegeben, als die fol« 
muth? weiſſeſt du nicht, daß dich GOttes che Ehre wohl verdienet haben. Wiederum 
Guͤte zur Buſſe leitet? Wie kann die Vearn Timoth. 6: Kämpfe, ſagt er, den guten 
achtung des Gebots zugerechnet werden, wenn! Kampf des Blaubens, ergreife das ewige 
der freye Wille nichts iſt? oder tie kann GOtt Leben. Wo ein Kampf ift, da iſt aud) ein 
ung zur Buffe locken, wenn er der Unbußfertig«| frepwilliges Bemühen, da ift auch Gefahr vor⸗ 
keit Lirfache ift ? oder wie kann die Berdamm- |handen, daß du nicht durch Nachlaͤßigkeit die 
niß mit der Gerechtigkeit beftehen, wenn ver ‘Belohnung verliereft. Das fälltebenfalls weg, 
Rchter uns zum Böfennöthiger ? Und doch hat | wenn alles durch eine bloſſe Nothwendigkeit ge 
Paulus kurz vorher den Ausfpruch gethan: ſchiehet. Ferner 2 Timoth. 2: So auch je 
Denn wie wiffen, daß GOttes Urtheil iſt mand Fämpffet, wird er doch nicht gekroͤnet, 
recht über die, fo folches thun. Hier hoͤrſt er Fampffe dennrecht, und weiter droben heiße 
du von einer Handlung und von einem Urtheil,jes: Heide dich als ein guter Steeiter IEſu 
das recht ift. Wo bleibe nun Die bloffe Noth⸗ Chriſti. Der Apoftel gedenft auch eines Acker⸗ 
wendigfeit? Wo der Wille, der fic nicht an-|manns, der den Acker bauer. - Ein Kaͤmpffer 
derſt, als feldend verhalte? Siehe aber, wem bekommt eine Krone; ein Kriegsmann den 
rechnet Paulus ihre Bosheit u? Du, nah Sold: ver Ackermann genieße der Früchte. 
deinem verftocdten und unbußfertigen Her⸗ Desgleichen in eben diefer Epiftel Cap. 4: Ib 
‚zen haͤufeſt dic felbft den Zorn auf den Tag babe, fpricht Paulus, einen guten Rampfge- 
des Zorns und der Öffenbarung des gerech kaͤmpft: ich babe den Hanf vollendet. Sin⸗ 
ten Berichts GOttes, welcher geben wird | fort ift mir beygelegt die Rrone der Berech- 
einem jeglichen nach feinen Werfen. Hler|tigfeit, welche mir der SErr, der gerechte 
hoͤrſt du abermal von dem gerechten Gericht; Kichter an jenem Tage geben wird, Mir 
GOttes, und von Werfen, damit man Strafe) fommt es ſchwer vor, den Kampf, Die Krone, 
verdienet. Wenn Gott der HErr allein feine]den gerechten Richter; die Worte, geben, 
‚gufe Werke, die er in uns wirfet, uns zurech-| Fampffen, mic der abfoluten Nothwendigkeit al. 
‚nen würde zum Preis und Ehre und unver-|ler Dinge, und mit dem Willen, der fid) niche 
gaͤng ichen Weſen, fo wäre es eine artige Gü-|thäfig, fondern nur leidend verhalten foll, zu 
‚tigkeit (obwol der Apoftel auch hinzufeger: Die reimen. So fehreibet auch Jacobus die Sün- 
‚mit Beduld in guten Werfen trachten nach | den der Menfchen nicht einer Nothwendigkeit, 





‚dem ewigen Leben). Allein, mit was vor ei-|oder GOTT feibft, der in ung wirket; ſondern 
nem Recht fommt Zorn, Ungnade, Truͤbſal und! ißrer eigenen böfen $uft zu. GOTT, Br 
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Menſchen nennet Paulus 


a a N 
1998 J. Hauptſt. Lucheri lebrreiche Streitföhriften wider die Papiften, - 1999 
verfucht niemand; fondern ein jeglicher wird wenn fie uns erlauben wollen, daß wir aud n 
perfucht, wenn er von füiner eigenen Luſt andern Stellen zu diefem Mittel unfere Zu: 
gereiget und geloder wird, Darnach wenn flucht nehmen dürfen. Und doch wäre Dasei- 
Die Luft empfangen bat, gebieret fie die ne vermegene Figur, mern einer dieſe Ausle— 
Sünde. Jacob. 1. Die boͤſen Thaten der gung machte: er reiniget ſich, das ift: er wird 
erke des Fleiſches; von GOtt gereiniget, es gefchehe mit des Men- 
ehe durchsFleiſch fhen Willen, oder nicht. Laßt uns ablegen, 
eben das, was Jacobus die Mafk nennet. Apo-|vuft uns Paulus zu, die Werke der Sinfteniß, 
ſtelgeſch. 5. wird Ananlas alfo angereder: War⸗ Rom. 13. ngleihen Sieherden alten Mens 
um hat der Satan dein Herz erfülfet! E⸗ ſchen mit feinen Werfen aus, Coloſſ. 3. Wie 
ben fo legt Paulus Eph. 2. Die böfe Werke dem follen wir aber ablegen und ausziehen, wenn wie 
Geiſt bey, der in der Luft herrſchet und fein] nichts chun Eönnen? tem Rom. 7: Wollen 
Werk har in den Kindern des Unglaubens.| habe ich wol; aber vollbringen das Gu⸗ 





nicht Werke GOttes, und verfl 


Was hat EHriftus vor Gemeinfchaft mir Be⸗ 
lial? Oder feet, ſagt er, einen guten Daum, 
fo wird die Srucht gut; oder feger einen 


- faulen Baum, fo wird die Srucht faul, 


Matth. 12. Wiefönnen nun einigeanneßmen, 
die böfe Früchte Famen von GOtt dem Herrn 


her, der Doc) Die Gürigfeit felbft ift? Ob aber 


wol die Luſt des Menfchen gereißet und gelo- 
cket wird, entweder vom Satan; oder von Din- 
gen, die auffer ihm find; ober fonft von einer 
Sache, die in ihm iſt, fo bringe Doch Diefe Rei 
ung noch Feine Nothwendigkeit zu fündigen mit 
fi, wenn mir widerftreben wollen, nachdem 
wir GOTT um feine Hülfe angerufen haben, 
gleichwie der Geift Chriſti, welcher uns zu gu⸗ 


- ten Werfen antreibt, uns dazu nicht noͤthiget; 


wol aber beyſtehet. Mit Facobo ſtimmt Si- 
rad) c. 15. überein: GOtt, fpricht er, heiſſet 


'niemand gottlos feyn und erlaubet niemand 


zufündigen. Wer aber jemand nöthiget, thut 
mehr, als mer etwas befihlet. Noch deutlicher 


ſchreibt Paulus 2 Timoth. 2: So jemand ſich 


zeiniger von folcben Leuten, der wird ein 
geheiliget Faß feyn su &hren. Wie ſoll ſich 


der reinigen, der gar nichts thut? Ich weißſich der Gnade GOttes nicht widerſetzt. Wie 


zwar wohl, daß hierinn eine verbluͤmte Redens⸗ 
art liege; es ſoll mir aber vorjetzt genug ſeyn, 
daß diefen Ausdruck diejenigen, Die alles einer 
abjoluren Nothwendigkeit zufchreiben wollen, 
ganz und gar wider ſich haben, Gleichermaſ⸗ 
fen redet auch Johannes 1 Ep.3: Ein jegli- 
cher. der folche Sofnung bat zu ihm, der 


reiniget fich, gleichwie er auch rein ift. Ich |ben, wir follten unfern Fleiß mit der Gnade 


will Hier einen werblümsen Berftand zugeben, 


te, finde ich nicht. Hier geftehet Paulus, es 
feye in des Menfchen Gewalt, das Gute zu wol⸗ 
len; nun aber ift Gutes thun wollen ſchon ein 
gut Werk; fonft Fönnte Böfes thun wollen für 


nichts böfes angefehen werden. Wie es denn 


auffer allem Streit was böfes ff, jemand ums 
teben bringen wollen. Wiederum ı Corintß. 
14. heißt eg: Die Beifter der Propheten find 
den Propheten unterthan. Treiber der Hei: 
lige Geiſt jemand, fo treiber er ihn alfo, daß es 
in feiner Freyheit fteht, ob er will ſchweigen, 
um fo viel mehr Freyheit bat der fid) gelaffene 
Wille des Menfchen. Denn die, welche von 
einem ſchwaͤrmeriſchen Geift getrieben werden, 
koͤnnen niche fehweigen, wenn fie auch gleich 
wollen, und verftehen zum öftern ſelbſt nicht, 
was fie reden, Dahin gehöret auch die Ermah⸗ 
nung, die ver Apoftel dem Timotheo ertheilet: 
Laß nicht aus der Hcht die Babe, die dir. 
gegeben ift, ı Zim.4. Womit er zu erfennen 
gibt, es ftehe bey uns, Die empfangene Gnade 
von uns zu ftoffen; anderswo aber fpriche er 
Seine Gnade an mic ift nicht vergeblich. 
geweſen, ı Corinth. 15. und zeigt an, er habe 






















hätte er ſich aber nicht widerfegt, wenn er fid) 
niche thaͤtig und gefchäftig bewiefen? Petrus 
2 Ep. ĩ. ſagt: Wender allen euren Steißdran 
und reichet dar in eurem Blauben Tugend 
zc. und bald darauf: Darum, lieben Bruder, 
thut defto mehr Sleiß, euren Berufund Ers 
waͤhlung veftesu machen. Er mill alfo ha⸗ 


GOttes vereinigen, Damit wir ftufenweis * 
einer 


⸗ 


ſhn n) mit Zxafmo von Rotterdamgewechfelte Scheften. 


einer Tugend zu der andern bis zur Vollkom⸗ Fleiß viele Derter in der Apoftelgefchiche und 
hfelebinangelangen. Offenbarung Syohannis, — See 
14. Ich beforge ft ic) es Dur nicht ae falle, 

ammentragung dergleichen Zeugniffe gar zu) ıs. Diefe fo viele Zeugniffe Ba 

meitläuftig werden, da die göttlichen Bücher und fromme feiner Bine ehr 
Davon voll find. Denn weil Daulus 2 Tim. 3. Meynung gebracht, daß der freye Wille niche 
fürelbe: Alle Schrift von GOtt eingegeben, | ganz umzuftoffen feye, zu geſchweigen, daß fie 
ift nüge zur Nebre, zuc Strafe, zur Hefte: ſollten vom böfen Geiſt angefrieben worden feyn 
zung, zue Süchtigung zc. fo ſcheint überall und fic) die Verdammniß zugezogen Haben: in. 
‚nichts Statt zu haben, wenn alles durch eine |vem fie auf ihre Werke gebaue.. Nun if es 
ablolute und unvermeibliche Nothwendigkeit Zeit, daß ich auch im Gegentheil einige Zeug⸗ 
geſchlehet. Wozu dienen fo viele Lobeserhebun⸗ niſſe ver Schrift beybringe, welche dem — 
gen heiliger Leute beym Sirach im 44. und fol-| nad) den freyen Willen gänzlich auffeben. Cs 
genden Capiteln, wenn durch unfern Fleiß nichts iſt auch allerdings an dem, daß etliche in der 
gefchiehee? Was hilft der überall gefobte Sehor-| Bibel vorfommen;- doc find unter 
fam, warn uns GOtt zu guten und böfen Wer⸗ zwey, die vor andern deutlich 





find, und die der 


Een zu einem ſolchen Werkzeug macht wie Der | Apoftel Paulus alfo anzeucht, daß er dem er- 


Schmidt ſeine Art? Und ein ſolch Werkzeug |ften Schein nach, weder unfern Werken noch) 
find wir auch, wann die Lehre des Wiclefs wahr den Kräften des freyen Willens das geringfte 
ift, daß nemlich alles Gute und Boͤſe, auch das, beyleget. Die eine Stelle ift 2 Mof. 9. und 
fo weder gut noch böfe ift, fo wohl vor, als nad) | wird angezogen von Paulo Röm. 9: Der 8Err 
der empfangenen Gnade, aus einer abſoluten verſtockte das Herz Pharao, daß er fie nicht 
Nothwendigkeit gefchehe, mit welcher Meynung hoͤrete. Und wiederum: Darum habe ich 
‘es auch Lutherus hält. Und damit mic) nie-|dich erweckt, 


mand befchuldigen möge, als habe ichs nur er- 
dichter, fo will ic) feine Worte aus den Bewei⸗ 
fen (affertionibus) hieher feßen ; er fpricht: Vn- 
de: et hunc articulum necefle eft, reuocare. 
Male enim dixi, quod liberum arbitrium ante 
gratiam fit res de folo titulo, fed fimplieiter 
debui dicere, liberum arbitrium eft figmentum 
in rebus; feu titulus fine re, quia nulli eft in 
manu, quippiam cogitare mali, aut boni; fed 
omnia, vt Wiclefi articulus conftantix con- 
demnatus redte docet, de neceflitate abfoluta 
eueniunt, dag iſt: Ich muß daher auch die» 
‚fen Artikel wiedereufen. Denn icb babe 
nicht recht geredt, daß der freye Wille, ebe 
die Bnade wirket, nichts ſey; fondern ich 
hätte ſchlechthin fagen follen, der freye Wit: 
le iſt was erdichtetes; oder ein leerer Schall, 
weil in niemands Vermoͤgen ſteht, etroas 
boͤſes oder gutes zu gedenken; ſondern al- 
les durch eine abſolute Nothwendigkeit ge- 
ſchiehet, wie der Artikel des Wiclefs, der zu 
Conſtanz verdammt worden, ganz recht leh⸗ 
wer, Dis hieher Lutherus. Ichh uͤbergehe mit 
Lutheri Schriften 18. Theil. 
















daß meine Kraft an dir erſchei⸗ 
ne; und mein Name verfündiger werde in 
allen Landen. Paulus erklaͤret dieſe Stelle 
alſo, und führe zugleich eine andere gleichlauten. 
de an, weldye genommen ift aus 2 Mof. 32: 
Denn zu Moſe fpricht 
gnadig bin, dem bin ich gnädig, und wwel- 


ches ich mich erbarme, deß erbarıme ih mich. 


So liegt es nunnicht an jemandes Wollen 


oder Aaufen; fondern an GOttes Erbar: 


men, Der andere Ort iſt Malach. mund wird 
von Paulo ebenfals Nöm. 9. angezogen: War 
nit Eſau Tacobs Bruder fpricht der 


Err: noch babe ich Jacob lieb und baffe 
Worte Ieget Paulus fo ne 


a Hl 
e die Rinder geboren waren und wed 

Gutes noch Böfes gethan hatten; auf da6 
der Dorfag GOttes beſtuͤnde nach det Wahl, 


ward zu ihr geſagt, nicht aus Verdienſt der 


Werke; ſondern aus Gnade des Berufer⸗ 
alſo: Der Groͤſſere ſoll dienſtbar een 
dem Mleinern, wie denn gefebrieben flebet: 
Jacob habe ich gelieber; aber Eſau habe ich 
gehaſſet. Weil es nun ungereime zu feyn 

SU cheint, 


denſelben 


* 


BOTT: Wem ih 


ZEN 


2002 1. Sauptft, Lucherilebrreiche Streitfebriften wider die Papiften., 2003 
ſcheint, daß von GOtt, der nicht allein gerecht ; Iaffen, du biftmir zu ſtark gewefen und haft 
fondern auch «ürig iſt gefagt wird, er verfioche gewonnen. Es heißt von ihm, er habe den 
Das Herz eines Menfchen, Damit er durch vef- | Menichen überredet, wenn er ihn nicht von der 
fen Bosheit feine Macht verherrlichen möge: fo "Sünde abgezogen, davon Origenes die Gedan⸗ 
wicele Örigenes libr. IIL xsgi dexav diefen Ko» |Een führek, es diene diefes zu einer deſto völli« 
ten alfo auseinander, Daß er zwar geſtehet, GOtt | gern Geneſung, gleichwie erfahrne Wundärzte 

Habe zu der Verſtockung Gelegenheit gegeben; |lieber wollen nad) und nach eine Narbe über 
jedod) aber alle Schuld auf den Pharao mwäl-|eine Wunde ziehen, well hernach, wenn der Ei« 
3ef, Der nad) feiner Bosheit wäre Dadurch noch ter durch die Defnung der Wunde herausge⸗ 
Halsftarriger worden, wodurch er fich hätte fol-|gangen, eine defto dauerhaftere Geſundheit er- 
jen zur Buffe leiten laffen. Gleichwie nach ei- | folget. Ferner merkt Örigenes auch an, daß 
nem Platzregen ein gebautes Land die fchönfte |der HErr nicht ſpricht: Darum habe ich dich 
Fruͤchte; ein wildes aber Dornen und Difteln | gemacht; fondern darum babeich dich er— 
frägt, und glelchwie von einerley Sonnenftra- weckt. Sonſt waͤre Pharao nicht gottlos ge⸗ 
len das Waͤchs weich und der Koth hart wird: weſen, wenn ihn GDre fo erfchaffen hätte, als 
alſo leiter die Sanftmuth GOttes, nach weicher | der da alles, was er gemacht, angefehen hatte, - 
er mit dem Sünder Geduld hat, andere zur Buf-|und fieße, e8 war ſehr gut. Nun aber hat er 
fe; andere aber macht fie in der Bosheit Hack. ſich, nachdem ihn GOtt mit einem Willen, ver 
nädiger. Er erbarmet fid) alfo derer, die feine |fic) auf beyde Seiten Ienfen Fonnte, freymillig 
Güte erkennen und ſich beffern; er verftockee zum Boͤſen gewendet, indem er lieber wollte fei- 
Hingegen diejenige, die mit Verachtung feiner nem Kopf folgen, als dem Befehl GOttes Ge⸗ 
Gütigfeit ihre Buffe auffchieben und in der horſam leiſten. Diefer Bosheit des Pharao 
Bosheit zunefmen. Den figürlichen Berftand | bediente ſich GOtt zu feiner Ehreund zum Heil 
aber, nad) welchem demjenigen eine Handlung | feines Boiks, Damit man deutlicher fehen moͤch⸗ 
beygelegt wird, der ſolche nur veranlaffet Hat, |fe, die Menfchen, die fid) Dem göttlichen Wil⸗ 
beweiſet Drigenes erſtlich ausdem gewoͤhnlichen len widerfegen, gaben ſich vergebliche Müpe, 
Gebrauch der Rede, da ein Vater zu feinem gleichwie ein Eluger König, oder Hausvater die 
Sohn zu fagen pflege: ich Habe dic) ins Wer- | Würd etlicher, die er haſſet, zur Strafe der Gott⸗ 
Derben gebracht, weil er ihn, wenn er Fehler loſen gebrauche. Und doch trit man deswe—⸗ 
Begangen, nicht alsbald gezüchtiget. In glel. gen der Srenheit unfers Willens nicht zunafe, 
cher Figur redet aud) dorten der Eſaias c. 43: wenn man fagt, der Ausgang einer Sarhe ſtuͤn⸗ 
Marum läffeft du uns, SErr, irren von de bey GOtt, oder er lenfe die Bemühung der 
Deinen Wegen, und unfer Herz verſtocken, Menfchen nad) feinem verborgenen Rath ans 
Daß wir dich nicht fürchten! Weldyen Dre |ders, als fie es gedacht.hatten. Alſo, gleichwie 
Sieronymus eben fo ausleget, wie Örigenes : er die Bemühungen der Böfen zum Beſten der 
GOtt verſtocket, wenn er nicht gleich den | Srommen einrichtet; alfo erreichen die Bemuͤ⸗ 
Bünder zur Strafe ziehet, und erbarmet hungen der Frommen ihren Zweck nicht, den fie 
Sich, wenner alfobald denfelben durch Trüb- |fich vorlegen, wo ihnen nicht GOtt mit feiner 
fal zur Buſſe locket. So reder auch der er· Gnade Beyſtand leiftet. Das ifts, mas Paus 
zörnte GOTT beym Hofea: Ich wills nicht lus hinzutbut: So liegt es nunnicht an je⸗ 
zvehren, wenn eure Töchter zu Yuren wer« |mandes Wollen oder Kaufen; fondern an 
den, Hof. 4. Hinwiederum züchtiger er auch | GOttes Erbarmen, GOTTes Erbarmung 
aus Gnaden und fpricht Pf. 88: Ich will Fommt unferm Willen zuvor: iſt mit ihm in 
ibre Sünde mit der Ruthe heimfuchen und |feinem Beftreben und ſchenkt einen glücklichen 
ihre Mifferbat mit Piagen. In ben diefer | Ausgang. Unterdeffen wollen, laufen, erlangen 
Figurrevet er aud) Sercm.20: HErr,dubaft/ wir; doch alfo, daß mir Das, mas wir hun, 


mich überredet und jch habe mich überreden GOlt zuſchreiben, deffen wir ganz und gar el⸗ 
gen 








2504  1.%Übfehn. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 2005 
gen find. Man feget zwar die Schwierigkeit Feit, es war auch gut, daß er umkame; dene 
von der göttlichen Praͤſcienz, daß folche unſerm noch ift er durch den Willen GOttes nicht ges 
Willen Feine Nothwendigkeit auferlege, wol) nöthiget worden, Daß er in der Hartnaͤckigkeit 
auseinander; Doch hat diefes meines Erachtens; fo weit gegangen. Gleich als wenn ein Herr, 
feiner glücklicher gethan, als Laurentius Valla. dem die Bosheit feines Knechts bewußt ift, ihn 
Denn das Vorherſehen ift mit nichten eine Le» wormit befchenfte, welches ihm Gelegenheit zu 
fach von dem, was wirklich erfolget ; indem auch | fündigen geben koͤnnte, darüber er auch ertap⸗ 
wir Menfchen vieles vorhermwiffen, welches nicht pet wurde und Strafe leiden müßte, andern zum 
deswegen gefchiehet, weil wirs vorherwiſſen; Exempel. Der Here weiß vorher, er würde 
fondern wir willen es Deswegen vorher, weil es fündigen und feiner böfen Neigung folgen: er 
geſchehen wird ;gleichwie eine Sonnenfinfternig | will haben, daß er ins Berderben gerathe: er 
nicht Deswegen erfolger, weil fie die Sternſeher will auf gewiſſe Mafle haben, daß er eine Sün« 
vorhergewuſt; fondern fie Kaben fie vorhergeſagt, de begehe; dennoch entfchuldiget Diefes den 

weil fie gewiß erfolgen wird. Knecht, dee durch feine eigene Bosheit fich fo 

16. Die Frage, von dem Willen und von|vergangen Bat, nich, Denn er hat vorher 
dem Vorſatz GDEres;iftnochfihmwerer. Denn ſchon Strafe verdient, weil feine Bosheit man 
GOTT will eben das gefchehen laffen, was er niglichen befanne war. Allein, wie koͤnnen wie 
vorher weiß, und er muß es auf gewiffe Maaſ⸗ von Verdienſt reden, 100 eine beftändige Noth⸗ 
fe wollen, weil er das, was er, daß es gefchehen! wendigkeit obhanden iſt und der Wille niemals 
wird, vorhergefehen, doch nicht hindert, ob es eine Freyheit gehabt bat? Was wir aber von 
gleich in feiner Mache ſtuͤnde. Und das iſts, dem Ausgang der Sachen geredef, daß GOtt 
was Paulus fagt: Wer Fann feinem Willen|der HErr vielmals das, was gefcylehet, an= 
widerfiehen? wenn er fich erbarmer, weſſen ders gefchehen läßt, als fichs die Menfchen vor« 
er will, und wenn er verſtocket, wen er will? geſetzet haben, trifft zwar meiſtentheils, jedoch 

Denn wenn ein König wäre, der dathaͤte, was nicht Deftändig zu, und ereignet fich öfter bey 
er wollte und dem niemand riderftehen Fönnte:]Gottlofen, als bey Srommen. Die Juden, 
fo würde man von einem folchen fagen, er tha- jdie ven HEren CHriſtum creuzigten, dachten 
te was er nur wollte. Go ſcheint der Willelifn gar zu vertilgen ; allein Gtt hat ihren 
GOttes, weil er als die Haupturſach von alle gottloſen Anfchlag gefehre zur Verherrlichung 
dem, was vorgeht, anzufehen ift, unferm Wil-lfeines Sohns und zum Heil der ganzen Welt, 
len eine bloffe Nothwendigkeit aufzuerlegen. | Hingegen hat der Hauptmann Cornelius, wel= 
Paulus löfer dieſe Frage nicht auf; fondern gibeicher fich Durch) gute Werke bey GOtt angenehm 
dem, der wider ſolche Dinge etwas einwenden machte, erlangt, was er wollte. Und Paulo, 
will, einen Verweis und ſpricht: O Menſch, da er feinen Lauf vollendee hatte, wurde die 
wer bift du, daß du mit GOtt rechten willſt! Krone beygelegt, darnach er ftrebte, 

Allein der Verweis gilt nur dem, der boshafter 17. Ich will Hier nicht unterfuchen, ob GOtt, 
Weiſe wider GOtt murret, als wenn ein Herr der auffer Streit die erfte und hoͤchſte Urfache 
zu feinem roiderftrebenden Knecht fpräche: Was von alledem, was gefchiehet, einige Dinge thue 
‚gehts did) an, warum ichs fo haben will, ehue durch Nebenurfachen, fo daß er ganz müßig 
du, was ich befehle? er würde aber ganz an⸗ dabeh ie oder ob er alles dergeftalf thue, daß 
derft antworten, wenn ein verftändiger und die Mebenurfachen mit der Haupfurfach das ih⸗ 
gutwilliger Knecht befcheidenttich vondem Herrn rige thun, ob fie wol fonft nicht noͤthig wären. 
zu wiffen verlangte, warum er das wollte fo ge-| Es iſt ganz Fein Zweifel, daß GOtt koͤnne bie 
than haben, welches doch feinen Vortheil zulnatürliche Wirkung der Mebenurfachen umfeß- 
bringen fehlen. GO der HErr wollte haben, |ven, wenn er nur wil. Zum Erempel, er 
daß Pharao unglücklicherWeife umkommen ſoll. kann machen, daß das Feuer erfühle und naß 
te, und diefes wollte er nach feiner Oessshtige mache, aß hingegen das Waſſer hart —— 
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efen mache, Daß die Sonne verdunfele, Daß 
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te Sudas feinen Willen ändern; oder er hatte 


die Fluͤſſe ſtehen, die Felſen flüßig werden: wenisftens das Vermögen, dem böfen Willen 


Daß das Gift eine erhaltende und Die Speiſe ei- 
ne toͤdtende Kraft befommt. Gleichwie das 
Feuer indem Babplonifchen Dfen die drey Män- 
ner erquicket und eben daffelbige Feuer die Chal⸗ 
Däer verzehret hal. So oft GOtt der HErr 
dergleichen thut, wirds ein Wunder genennet. 
Auf folhe Weife Fann er Dem Gaumen den 
Geſchmack, den Augen die Erfenntniß beneh- 
men: er Fann die Kräfte des Verſtandes, Ge- 
daͤchtniſſes, Willens ſchuͤchternd machen, und 
zudem, was ihm gefällig iſt, nöthigen, mie 
ers beym Balaam gemacht, Der gekommen 
mar zu fluhen, und konnte nicht: ein anders 
redete die Zunge: ein anders wollte das Herz. 
Doch darf man das, was nur bey wenigen ge= 
ſchiehet, nicht allgemein machen. 


nicht zu folgen, Ja, ſprichſt du: Wie wenn er 
feinen Willen geändert hätte ? die Borherfe- 
bung GOttes würde doch nicht betrüglic) und 
fein Wille unveränderlich geweſen feyn, weil er 


eben das auch würde vorhergefehen haben, daß 


der Menſch feinen Sinn ändern wird: erwürs 
de aud) eben Das gewollt haben. Diejenigen, 
welche Die Sache nach) fcholaftifchen Subtilitä- 
ten unferfuchen, nehmen zwar eine Nothwen⸗ 
digkeit der Folge an; verwerfen aber Die Noth— 
wendigkeit deflen, mas gefolgert wird. Mit 
diefen Worten pflegen fie ihre Meynung zu er- 
Elären. Sie fagen, es folge nothwendig, daß 
Judas den Herren würde verrathen haben, 
wenn GOtt dieſes von Ewigkeit Fräftig gewollt 


Aber aud) habe; hingegen fagen fie, es folge nit, daß 


- 2007 


bey folchen will GOtt der HErr, waser will, er deßwegen norhivendig CHriſtum würde ver⸗ 
aus gerechten, ob fchon uns unbefannten Urfa- rathen haben, weil er nac) feinem böfen Wil 
den. Diefem Willen kann niemand widerfte- len eine fo gortlofe Handlung vorgenommen. : 
den, wol aber widerjteht man dem geoffenbar-| 18. Esiltaber hier mein Borfaß nicht, mid) 
ten Willen; oder, wie man in Schulen redet, bey dergleichen Spitzfindigkeiten aufzuhalten. 
dem Willen des (äufferlichen) Zeichens, gar| Was 2 Mof. 7. ſtehet: Der Hrr verſtockte 
oftmals. ‚ Widerftund ihm richt Serufalem, das Herz Pharao, Fann eben den Berftand 
welches fich nicht Bat wollen verfammien lafien, \haben, in welchem die Worte Pauli Röm. J. 
Da e8 Doch GOtt bat verfammlen wollen? Es genommen werden: GOtt bat fie dabin ge= 
möchte aber jemand ſagen: So iſt demnach eine |geben in verfehrten Sinn, daß alfo die Suͤn⸗ 
Doppelte Nothwendigkeit beym Ausgang einer de und die Strafe der Sünden einerley Werk 
Sache vorhanden , indem die Vorherſehung lift. Welche aber GOtt in verfehrten Sinn da: 
Go0ttes nicht fehlen und fein Wille nicht hinter: hin gibt, die, gibt er wegen ihrer vorhergeben- 
trieben werden kann. Allein nicht eine iede |den Verdienfte dahin, als wie den Dharao, 


Nothwendigkeit ſchließt Die Freyheit des Wil. 
lens aus, oder hebet diefelbige auf ; gleichwie 
GOtt der Bater nothwendig einen Sohn ge— 
zeuget und doch denfelben freymillig gezeuget, 
weil er von niemand Dazu gezwungen worden, 
Man Farnn auch in menſchlichen Sachen eine 
Nothwendigkeit annehmen , welche die Frenheit 
unfers Willens nicht aufhebt. GEOtt fahe vor: 
ber, Daß Judas den Herrn CHriftum verra- 
‚then würde, und mas er vorherfahe, das woll—⸗ 
te er aud) auf gewiſſe Maſſe. Sieheſt du alfo 
aufdie Unbetrieglichkeit ver Borherfehung GOt⸗ 


weil er, nad) fo vielen WBundern und Zeichen, 


das Volk nicht laſſen wollte, und wiedie Welt⸗ 
weiſen, weil fie Stein und Holz angebetet, da 


ihnen doch die Gottheit des wahren GOttes 


nicht unbefannt war. Wo aber eine abfolute 


und beftändige Nothwendigkeit ift, da haben 


weder gute, noch bofe Vervdienfte Statt. 
dem kann nicht geleugnet werden, daß bey ei⸗ 
ner ieden Handlung GOtt wirket; indem eine 
iediwede Handlung was wirkliches und in ges 
roiffer Maffe auf ift, als eine Ehebrecherin zu 
lieben; oder diefes thun wollen. Uebrigens 


tes und auf die Unveraͤnderlichkeit ſeines Wi- ruͤhret die Bosheit der Handlung mit nichten 


lens, fo geſchahe es durch eine nörhige Folge, von GOtt, fondern von unferm Willen her, 


daß Judas den HErrn verrathen, und doch konn⸗ |auffer, Daß man, mie ich gefagt habe, on | 
wiſſem 


Zus 
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wiſſem Verftand fprechen Fönnte, GOtt wirfe lein aus den Juden, fondern auch aus den 
‚den bofen Willen in uns , meil er ihn lenken | Heyden. Weil nun aber GOtt aus gerechten 
läßt, wohin der Menfch will, und ihn nicht |und heiligen Urfachen diejenigen haſſet, oder 
durd) feine Gnade zurück hält. Auffolche Art, \liebet, welche er haſſet, oder lieber; fo ift ver 
fagt man, Habe GOtt ven Menfchen verver- | Haß und die Siebe, welche er zu denen träger, 
bet, weil ers zugelaffen, daß er ins Verderben die noch kommen und geboren werden follen, 
gerathen, da er ihn hätteerhalten fönnen. Da⸗ der Freyheit ver Menfchen eben fo wenig nach- 
von aber fen es genug, fo viel diefe Stelle be- |theilig, als der Haß und die Siebe, mit welcher 
trift. er diejenigen anſiehet, die ſchon geboren find. 
19. Sch will nun auch den andern Dre von | Er haſſet die, fonoch nicht geboren find, weil 
Efau und Jacob vor michnefmen, von denen, er unbetrüglich vorherſiehet, daß fie thun würe 
ehe fie nod) geboren waren, der göttliche Yus- |den, was zu haffen ift: die, fo fchon geboren 
fpruch alfo lautete: Der Bröffere wird dem find, Baffet er, weil fie wirflic) chun, was zu 
Aleinern dienen, wie wir lefen ı Moſ. 25. IBaflen ift. Die Juden, die GOttes ausermähle 
Diefe Worte feheneigentlichnicht aufdes Men- |te8 Volk waren, find verworfen und die Hey: 
ſchen Seligfeit. Denn es kann GOtt der HErr den, die niche fein Bolt waren, angenommen 
wollen, daß ver Menfch, er wolle, oder wol: |worden. Warum find die Juden abgefchnitten 
le nicht, ein Knecht fen, oder in Armuth lebe, von dem Delbaum ? weil fienicht glauben wolle 
und doc) nicht von der ewigen Seligfeit ausge: |ten. Warum find die Hayden eingepfropffet 
ſchloſſen werde. Was aber betrift, das Pau⸗ |tvorden ? weil fie dem Evangelio gehorfam ge⸗ 
lus aus Malach. 1. Hinzu füget: Jacob hab weſen. Diefe Urſach führt Paulus felbft an 
ich geliebet: Eſau hab ich gehaffer, folieber | Nom, i1. und ſpricht: Um ihres Unglaubens 
Gott eigentlich niemand fo, gleichwie wir ein: | willen find fie zerbrochen, darum daß fie 
ander lieben; auch Baffee er niemand, weil der- \nicht Haben glauben wollen; den abgehauenen 
‚gleichen Affecten ihm nicht zukommen. Ueber⸗ |aber macht er gute Hofnung, daß fie wiederum 
dem fcheint der Prophet dafelbft nicht forol von |eingepfropffet werden Fönnten, menn fie nicht 
dem Haß, wodurch wir in Ewigkeit verdammt | wollten in dem Unglauben bleiben : und die ein- 
werden; als vielmehr von zeitlichen lagen zu |gepfropften fehreckee ee damit, daß fie ausge- 
reden. ben fo wird auch GOtt ein Zorn und hauen werden follten, wofern fie die Gnade 
ein Grimm beygelegt, und es werden alldorten | GOttes von fich ſtieſſen. Du ftebeft, faͤhret 
Diejenigen beftraft, die Edom wieder aufbauen ſer fort, durch den Blauben, ſey nicht ſtolz; 
wollten, weiches GOtt wüfte wollte liegen laf- ;fondern fürchte dich, und bald hernach heißes: 
fen. Ferner, was die figuͤrliche Rede anbe: |auf daß ihr nicht ſtolz feyd. Alles das zeige 
langt, fo liebt GOtt nicht alle Heyden, noch an, Paulus ſchreibe diefes zu dem Ende, da— 
haſſet er alle Juden; fondern hat aus beyden |mit er den Heyden fomol, als auch den Juden 
Voͤlkern etliche erwaͤhlet, daß alfo diefes Zeug: |ihren Stolz und Hochmuth benehmen möge. 
niß beym Paulo nicht fehr ſtark iſt, die abfo-| 20. Der dritte Dre ift Ef. 45. befindlich 
lute Nothwendigkeit zu beweifen ; fondern viel: | Wehe dem, der mit feinem Schöpffer. ha⸗ 
mehr dem Hochmuth der Juden Einhalt zuthun, |dert: nemlich der Scherben mit dem Töpf: 
welche glaubsen, für fie gehöre eigentlich die fer des Thons. Spricht auch der Thon zu 
evangeliiche Gnade, weil fie Abrahams Nach- ſeinem Töpffer 2 1046 macheft du? du bes 
fommen wären, und daher hatten fie vor den |weifeft deine Handenicht an deinem Werke 
Heyden einen Abſcheu und molftens nicht ha- Noch deutlicher wird folhes Jerem. 18. alfo 
ben, daß fie in die Gemeinfchaft ver evangeli- Jausgedrucht: Rann ich nicht auch alfd mit 
fehen Gnade aufgenommen wuͤrden. Diefes euch umgehen, ihr vom Zauſe Iſtgel, 
erklaͤret der Apoftel bald hernach Damit, wenn wie dieſer Töpffer ? fpricht der HErr. Sie 


er ſpricht: Weiche er beruffen bar, nicht al: Mi Sr der Thon ift indes Töpffers 
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ner Hand. Dieſe Zeugniffe find beym Paulo 
ber gegenfeitigen Meinung noch) mehr zuwider, 


als bey den Propheten, woraus fie hergeholet 


find. Denn Paulus führe fie folgender maffen 
an: Zat nicht ein Coͤpffer Macht, aus einem 
Rlumpen zu machen ein Faß zu Ehren und 
Das andere zu Unehren? Derohalben, da 
GOtt wollte Zorn erzeigen und Fund thun 
feine Wacht, bat er mit groffer Geduld ge- 
tragen die Gefälle des Zorns, die da zuge: 
richtet find zur Derdammniß; auf daß er 
kund thäte den Reichthum feiner Serrlich- 
keit, an den Gefaͤſſen der Barmherzigkeit, 
Die er bereiter har zur HeerlichFeitze. In 
beyden prophetifchen Stellen wird das rider 
G!tt murrende Volk, welches zu feiner Def 
ferung geplaget ward, beftraft. Ihre gofelofen 
Reden verweiſt ihm der Prophet, gleichwie 
Paulus demſelben fein gottlofes Wiederbefzen 
verwiefen, indem er ſagt: Wer bift du, o 
MPepſch? Darinnen müffen wir uns GOtt 


dem HEren unferwerfen, nicht anderft, als ein 


naſſer Thon den Händen des Toͤpffers. Das 
hebt aber die Sreyheit des Willens nicht ganz: 
fi auf; ſchließt auch unfern Willen nicht ganz 
aus, als der da mit dem Willen GOttes zur 
ewigen Seligkeit wirkſam ift. Denn beym 
Jeremia folgt gleich darauf eine Ermaßnung 
zur Buffe, welche Stelle wir ſchon vorher an- 
geführt haben. Diefe Ermahnung ware vers 
geblich, wenn alles aus einer abfoluten Noth⸗ 
roendigkeit geſchehen wuͤrde. Daß ferner die⸗ 
fer Borteag Pauli nicht fein Abſehen habe, dem 
freyen Willen die Kroft ganz und gar abzufpre- 
chen; fondern vielmehr den Juden, die um ih. 
res hartnäcfigen Unglaubens willen Die evange- 
liſche Gnade, darein wegen ihres Glaubens 
die Heyden fo fort find aufgenommen worden, 
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ad ſeyd auch ihr vom Zauſe Iſrael inmer- 


dem Hausherren braͤuchlich und zu allem gu⸗ 
‚ten Werk bereitet, - Dergleichen Gleichnißre- 
de braucht die Heilige Sch:ift ver Lehre Halben ; 
jedoch) alſo, daß fie nicht in allen Stüden ſich 
zu der Sache ſchicken. Nas wäre fonft ein- 


fältiger, als wenn jemand zu einem Scherben | 


fpräche: wenn du dic) felbft reinigeft,, wirft ou 
ein Gefäß zu Nutz und Ehren ſeyn. So ſpricht 
man wol mit beſſerm Recht zu einem vernuͤnf⸗ 
tigen Topf, der ſich, wenn man ihn erinnert, 
nach dem Willen GOttes zu richten im Stand 
iſt. Laß es ſeyn, der Menſch iſt ſchlechterdings 
bey GOtt, was der Thon iſt in der Hand des 
Toͤpffers, fo fällt ja alle Schuld, das Gefäß 
mag gerathen, wiees wolle, auf niemand an- 
ders, als auf den Töpffer, zumal wenn es ein 
ſolcher Topffer ift, der auch felbft den Then nach 


feinem Witten gemacht und zubereitet hat, 


Diefes Gefäß, welches deswegen nichts dabey 


ewige Feuer geworfen. Wir erklaͤren demnach 
die Öleichnigrede fo, wozu fie der Lehre halber 
gebraucht iſt. Wollen wir alle ihre Stücke a— 
berglaubifcher Weiſe aufunfere vorhabende Ma- 
terie appliciren, fo werden viele lächerliche Din 
ge heraus kommen. Diefer Topffer (GOtt,) 
macht ein Gefäß zu Unehren, wegen des vor- 
her gegangenen Berbienfts, gleichwie er einige 
Suden verworfen, wegen ihres Unglaubens, 
und hingegen aus den Heyden gemacht ein Faß 
zu Ehren, um ihres Glaubens willen. Wa— 
vum geben ung diejenige, Dieuns bey den Wor⸗ 
fen der Schrift halten uud die Gleichnißrede 
vom Toͤpffer und Thon fehlechtbin wollen ver- 





Stelle: fo nun jemand fich reinigerzc, ſchlecht⸗ 
hin annefmen-: Go würde freylich Paulus 
ſich feldft widerfprechen. Am erftern Der ſchrei⸗ 
bet er alles GOtt; am andern aber alles dem 





verſcherzet, ihr gottlofes Murren wider GOtt Menfchen zu, Und doch iff die Lehre In beyben 
zu verweiſen, erklaͤret er felbit 2 
und fagt: in einem groffen Haufe find nicht, 


auch hölzerne und irdifche, und etliche zu | wider GOtt murret, das Maul geftopft; die 
Ehren, erliche aber zu Alnehren, So nun andere faßt in fich einen Antrieb zum fleißigen 


gethan, meil es Feine Freyheit hat, wird ins _ 


‚ftanden Baben, nicht zu, daß wir die andere 


Timoth. 2. Dertern eine gefunde Lehre; obgleich efivas ans | 
ders in Diefer, etwas anders in jener Stelleger 
‘allein guldene und filberne Gefaͤſſe; fondern handelt wird. Sn der erſtern wird dem, der 


jemand fich reiniget von ſolchen Leuten, der Bemühen und warnet vor der Sicherheit oder 


wird ein geheiliger Sad feyn zu den Ehren, der Verzweiflung. an 
ar, t 
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21. Mit-diefem Dre fomme überein, mas |von feinem Schüler den Fleiß, obwol dieſer oh⸗ 
wir Ef. 10, lefen: Mag fib auch eine Axt ne Hülfe des Lehrmeiſters die Sprache nicht än- 
zühmen woider den, fo damit hauet? oder |dern oder verbeflern Fann. Was bebeut das 
eine Säge trotzen wider den, fö fie zeucht? | fteinerne Herz? Ein Herz, das unlenffam und 
wie der růhmen kann, der den Stecken fuͤh- in der Bosheit bartnäcig ift. Was bedeutet 
ret und bebet, und führer ihn ſoleicht, als das fleifcherne Herz? Ein Herz, das lenffam 


wäre er Fein Hol3. 


den gottiofen König, deſſen Wuth GOtt der | läßt. 


Das ift geredet wider iſt und fich von der Gnade GOttes regieren _ | 


Diejenigen, welche den freyen Willen 


Herr brauchte, fein Volk damit zu flrafen. |annehmen, geben zu, daß der in der Bosheit 
Diefer fchried alles, was auf göttliche Zulaf: |Bartnäckige Sinn nicht koͤnne zur wahren Buſſe 


fung gefchaße, feiner Weisheit und feinen Kraͤf⸗ 
fen zu. Darum war er ein Werkzeug, da— 
duch GOtt feinen Zorn beweifen wollte. Er 


war ein Werkzeug, allein ein lebendiges und mit 


Vernunft begabtes Werkzeug. Und wenn eine 
Art, oder eine Säge, auch) ein dergleichen 
Werkzeug wären, fü wäre es nichts ungereim- 
tes, wenn man fagte, daß. fie ſowol als der 
Zinmermann das ihrige zu der Handlung bey: 
frügen. Die Rnechte find lebendige Werkzeu— 
ge ihrer Herren, wie Ariftoteles fchreibt, Der- 
gleicyen auch die Aexte, Sägen, Hauen, 
flüge feyn würden, wenn fie fich felbft regie= 
ren und bewegen koͤnnten, gleichwie die Drey— 


beugfam gemacht werden, ohne durch die Gna⸗ 
de GOttes. Der deinen Sinn lenkſam macht, 
verlange auch dein Bemühen, Daß du richtig 
und gefchickt werben mögeft. David betet: 
Schaffe inmic, GOtt, ein reines Herz, 
Pf. 51. Paulus hingegen fpricht: Wer ſich reis 
niget ꝛc. Ezechiel fage: Machet euch ein neu 
Herz und einenneuen Beift, Esch, 18. Das 
vid hingegen ruft: Bib mir einen neuen ge⸗ 
wiffen Geift. Eben derfelbebittet: Tilge al⸗ 
le meine Sünden; Bingegen thut Johannes 


‚den Ausfpruch: Fin jeglicher, der folche Hoffe 





nung bat zu ihm, der reiniget ſich, gleich- 
wie er rein iſt, ı Job. 3. David bittet: Er⸗ 


füffeund Keffel, oder Tiegel, welche Bulcanus |rette mich von den Blutſchulden; dagegen 


fo geſchmidet hatte, daß fie von freyen Stücken 
an einen Streit gingen. Der Hausherr befih- 
let und ordnet alles an, was nöthig ft, und 
der Knecht koͤnnte ohne feinen Heren nichts aus- 
richten; gleichwol aber wird niemand fagen, 
daß der Knecht, indem er ſich nad) des Herrn 
Befel richtet, nichts fhue. Ferner dient diefe 
Gleichnißrede nice, die Freyheit des menfchli- 
dien Willens aufzuheben ; fondern nur dem 
Stolz des gottlofen Königs, der das, was er 
gethan, nicht GOtt, fondern feiner Macht und 
feiner Weisheit beygeleget, vorzubeugen, 

„22. Was Origenes aus dem Ezechiel an 
führe : Ich will das fteinerne Herz aus eu⸗ 
xem Fleiſch wegnehmen und euch ein flei⸗ 
ſchern Herze geben, Ezech. 36. ift eben fo leicht 
‚zu widerlegen. Ju gleichem figuͤrlichen Ver⸗ 
‚Stand koͤnnte ein Sehrmeifter zu feinem Schüler, 
‚wenn er Fehler im vedenmacht, fagen: ich will 
‚Die grobe ungeichliffene Sprache von dir weg: 
‚nehmen und Dir die Nomifche (zierliche) Spra- 
‚che geben, Nichts defto weniger verlangt er 





| 
| 
| 
| 
1 


hat Fein Berdienft Statt, Wo 


heißes beim Propheten Efata: Mache dich Ios 
por den Banden deines Yalfes, Du gefan= 


gene Tochter Zion, Ef. 52. und Daulus er 


mahnet: Laſſet uns ablegen die Werfe der 
Sinfterniß, Röm.i3. ingleichen Berrus: So 
legetnun ab ale Bosheit, und allen Betrug, 
und Heuchelep, und Neid, und alles Üfterres 
den, ıPetr.2. Paulus aber Phil. 2. ſagt: 
Scaffer, daß ihr felig werdet mit Furcht 
und Zittern; Bingegen ı Eorinth. 12. ſpricht 
eben derſelbe: Es ift ein GOtt, der da wir⸗ 
ket alles in allem. Dergleichen Stellen wer- 
den mehr als fechshundert in heiliger Schrift an- 
getroffen. Thut der Menfch nichts, warum 
(jagt der Apoftel: Schaffer? thut aber der 
Menſch etwas, warum fprichter:; GOtt wir: 
ket alles in allem? Drebet jemand Das letz⸗ 
tere zu feinem Vortheil, fo thut der Menſch 
‚nichts: braucht ein anderer das erſtere für fel- 
ne Meynung, fo thut der Menſch alles in al- 


(em. d nichts «but, fo 
em. Wenn der Menfch gar an Berbienft 
Staff 
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Statt Hat, da hat auch weder Strafe noch Be- dem Beyſtand der göstlichen Gnade verbinden. 


lohnung Statt, Thut der 


Menſch alles, ſo Sn der Gleichnißrede vom Toͤpffer und der Are 


t er Eeine Gnade, deren Paulus fo oft- Jbleiben fie fteif und feſt dabey, man müffe vie 
— Gewiß, der Heilige Geiſt, Worte schlechterdings fo annehmen, weil ſichs 
durch deſſen Cingebung Die göttliche Bücher |für ihre Meynung ſchickt; Bier aber geben fie 


find aufgezeichn?t worden , widerſpricht ſich 
elbit nicht. ‚nehm 
a die unverletzliche Heiligkeit der Schrift. 
Pur muß man eine Erfiärung ſuchen, die den 
Zweifelefnoten auflöfet. Die da fagen, daß 
der freye Wille nichte feye, werden diefe Aus⸗ 
legung machen: Breife zu welchem du willt, 
das ift, die Gnade wird deine Hand nad) dem 
ausftrecfen, wozu fie will: Wacht euch ein 
neu Herz, Das ift, die Önade GOttes wird 
euch ein neues Herz fehaffen : Ein jeglicher, 
der folche Hoffnung hat, der reiniget fih, 
das ift, Die Gnade reiniget ihn : Laſſet uns 
ablegen die Werfe der Sinfterniß, das iſt, 
die Gnade macht, daß wir ſie ablegen. Die 
heilige Schrift wiederholet dieſes viel und off: 
er hat recht gethan; er hat unrecht gethan. So 


+ 
+ 


Beyde Theile nehmen an und er= 


unverfchämter Weile von den Worten der 


Schrift ab, und legen fie eben fo verwegen aus, 
als wenn einer fpräche: Petrus fchreibt, und 
ein anderer deutete es alfo: nein, er fchreibt 


nicht felbft, fondern ein anderer ſchreibt in ſei⸗ 


nem Haufe. 

23. Nun wollen wir feßen, wie weit dasje⸗ 
nige den Stich halte, was Martin Luther, 
die Kraft des freyen Willens niederzuſchlagen, 
vorbringt. Er beruft fichlauf ı More. undg: 
Die Wienfcben wollen fib meinen Beift 
richt mehr firafen Iaffen. Denn fie find 
Sleiſch. Hier verſtehet Die Schrift durd) dag 
Fleiſch nicht fchlechthin die fündliche Luſt, gleich» 
wie Paulus daflelbe etlichemal In diefem Der: 
ftand braucht, wenn er haben will, man folle 
des Fleifches Werk toͤdten (oder die fleifchliche 


dergleichen vorkommt, müßten wirs allzeit Luſt zäfmen), fondern die ſchwache unvermoͤ— 
en GDtE hat im Menfchen das Recht | gende Natur, bie zur Sünde geneigtift. Gleich» 


und das Unrecht Kervorgebracht und gewirket. wie Paulus die Corinthier fleiſchlich nannte, 
Wollte id) mich nun hier auf die Auslegung der | weil fie, als Eleine Kinder in CHriſto, der ftar- 
alten orthodoren Lehrer, oder der Koncilien be: |fen Speife noch nicht fähig wären. Und Sie⸗ 


ziehen , ſo würde man gleich antworten: fie find ronymus in den Ebräifchenlinterfuchungen mer⸗ 
Menfchen geweſen. Mag ic) denn bey einer |fet an, nach dem Ebräifchen Tert laute es an« 


fo gezwungenen 
Lutherus fey ein haben 
das Spiel gewonnen, wenn fie dürfen die 
Schrift fo, wie es ihrer Meynung gemaͤs iſt, 
auslegen: wir aber ſollen weder die Erklaͤrung 
der Alten annehmen, noch unfere eigene Erklaͤ⸗ 
rung vorbringen. Dieſe Schrift iſt ihrer Mey- 
nung nad) fo klar, daß ſie Feiner Auslegung noͤ⸗ 
thig hat: Greif nach welchem du willt, 
das iſt, die Gnade wird deine Hand nad) dem 
ausftrecfen, wozu fie will; gleichwol aber ha⸗ 
ben diefes die bewaͤhrteſten Lehrer ausgelegt als 
einen Traum, ich will nicht fagen, was Doc) 


Erklärung nicht auch fagen,|ders, nemlidy alfo: Wein Beift wird dieſe 
Menſch? Sie haben freylic) | Menfcben nimmermebr richten oder fira- 


> * 


fen, denn ſie ſind Fleiſch, daß auf ſolche Art 


dieſe Worte nicht den Ernſt, ſondern die Gna— 
de GOttes anzeigen. Denn das Fleiſch nen—⸗ 


net er die ſchwache und zum Boͤſen geneigte Na: 


fur; den Geift aber nennet er den Widermillen, 


und fagt, er wolle die Menfehen nicht dore mit 


ewiger Strafe belegen; fondera er wolle fie hier. 
aus Gnaden züchtigen und ftrafen. Doch geht 
diefer Ausfpruch nicht dag ganze menfchliche 
Gefäylecht, fondern nur die Kute, die zur Das 


maligen Zeit gelebet und fich mit den ſchaͤndli⸗ 


andere nicht verhalten, als eine Eingebung des|chen Sünden und Saftern beflefet haben, an. 


Satans. Die Derter aber, die dem Schein | Darum fagt er: Diefe Menſchen. 
nad) einander widerfprechen, Eönnen leichtlich het auch diefe Rede nicht fehlechterdings alle 


verglichen werden, wenn wir nur die Bemuͤ⸗ Menfchen, Die zu derfelbigen Zeit geleber haben, ' 
bung und das Beſtreben unfers Willens mitlan, fintemal Noah, als ein frommer und 1 
em. 


So ger 
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Eben fo kann man auch entſcheiden, was aus GOttes zumege ? Was er noch weiter aus eben 
1 Mof. 8. angezogen wird: Denn das Dicb- dieſem Capitel Efaiä anführt: Alles Steifch 
ten unb Trachten des menföhlichen Herzens ift Heu, und alle feine Büte ift wie cine 
ift böfe von Jugend auf, ingleichen ausı Mo. Blume auf dem Felde, Das Zeu verdsr. 
6. Alles Dichten und Trachten des Herzens ret, die Blume verwelfet, denn des Heren 
iſt nur böfe immerdar. Die Neigung aber Beift bläfer drein; aber das Wort unfers 
zum Böfen , welche bey den allermeilten Men- BÖrtes bleiber ewiglich, ſcheint mit Gewalt 
fehen ſich beſindet, hebt die Freyheit des Wil- auf die Gnade und auf den freyen Willen ge- 
lens nicht gänzlich auf, ob man mol dieſelbe zogen za werden. Maffen Hieronymus hier 
nich gänzlich) uͤberwinden (übermeiltern) kann, den Seift für den goͤttlichen Widermillen; das 
ohne durch die Gnade GOttes. Wenn Fein Fleiſch für die ſchwache Natur des Menfchen, 
Stüd der Buffe von unferm freyen Willen ab- welche wider GOtt nichts vermag; die Blume 
hängt; fondern GOtt der HEer alles nad) ei- für den Ruhm, der aus leiblichen Vorzuͤgen 
ner abfoluten Nothwendigkeit thut, warum iſt entſteht, nimmt. Die Juden ruͤhmten ih⸗ 
den dorten den Menſchen Friſt zur Buſſe ge⸗res Tempels, ihrer Beſchneidung, ihrer Opfer: 
geben worden ? ich will ihnen Friſt geben hun; die Griechen ruͤhmten ſich ihrer Weisheit; aber 
dert und zwanzig Jahr, welche Stelle Hie⸗ Durchs Evangelium iſt der Zorn GOttes von 
ronymus in den ebräifchen Unter ſuchungen will Himmel offenbar worden und alle ige Ruhm 
verftanden haben, nicht von der Friſt desmenfc)- dahin. Doch begreift das Fleiſch nicht eine 
lichen $ebens , fondern von der Zeit, da die jediwede Neigung des Menfchen unter fi, ſon 
Sündflurg follte ihren Anfang nehmen, welche dern es gibt eine Tleigung, die nennt man die 
Friſt ihnen gegeben worden, Damit fieunterdef: |Seele, eine andere den Geift, dadurch mie 
fen mögten Buſſe thun, wenn fiewollten, und nach dem, was eßrbar ift, fireben, welchen 
mwidrigenfalls, wofern jie nicht wollten, und die Theil der Seele wir die Vernunft, oder den 
Geduld und Langmuth GOttes verachteten, fuͤrnehmſten Theil nennen, wiewohl vielleicht 
fie zu feiner Rache und Strafe deſto reifer wäs|bey den Weltweiſen Fein Beſtreben nach dem, 
ven, - das ehrbar iſt, anzufteffen geweſen, die da ge- 
24, Was er ferner aus SER 40. vorbringt: lehret, man müffe tauſendmal lieber fterben 
Sie bat sweyfältiges emptangen von der|wollen, als eine fchändliche Handlung begepen, 
Sand des ren, um alle ihre Suͤnde, wenn wir auch) gleich wüßten, daß fie fein 
leget Hieronymus von den göttlichen Strafen) Menſch erfüßre, und daß Gtt diefelbe ver- 
aus; nicht aber von der Gnade, welche GOtt geben würde. _ Doc) die verderbfe Bernunfe 
für die Miſſethaten den Menfchen widerfahren ſurtheilet zum oͤftern ungluͤcklich. Wiſſet ihr 
laßt. Denn ſagt gleich Paulus: Wo die Suͤn⸗ nicht, ſpricht CHriſtus, welches Beiftes 
de maͤchtig iſt, da iſt die Gnade noch viel Kinder ihr ſeyd ? Aus einem Jerthum ſuch⸗ 
mächtigee Rom. 5; fo folge Doch daraus nicht, |ten fie Rache; weil vormals auf Eliä Geber 
Daß Der Menfih, eheer der angenehmmachen- Feuer vom Himmel fiel, welchesdie Hauptleu⸗ 
den Gnade fheilßaftig wird, nicht Fonne unter te über funfzig mit ihren Leuten verzehret, 
goͤttlichem Beyftand durch moralifch gute Wer-\ Daß aber auch die Frommen einen Geiſt in fich 
fe fid) zu foicher Gnade zubereiten, wie zum|haben, ver von dem Geiſte GOttes unterſchie⸗ 
Hauptmann Cornelio, ehe er noch getauft und den iſt, zeigt Paulus Rom g: Derſelbige 
mit dem heiligen Geiſt erfuͤllet geweſen, geſagt Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir 
ward: Dein Gebet und deine Almoſen find Rinder GOttes find. Wollte aber jemand 
binauffommen ins Bedächtniß vor GOtt, | behaupten, daß das, was an der menfehlichen 
Ups. 10. Wenn alle Werfe böfe find, Die Natur das fürneßmfte ift, nichts anders als 
man thut vor Der erlangten hohen Gnade, brin: das Sleifch,d, i. die böfe Luſt, feye, fo willich ihm 
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bald beyfallen, wenn er was er ſagt mit Zeug» 
niffen heiliger Schrift beweiſet. CHriſtus 
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züchtigen, Und will man ja diefes mic Ge» 
walt auf ben freyen Willen deuten, fo muß 


ſpricht: Was vom Sleifeb geboren wird, dod) jedermann zugeben, daß es in niemands 


das ift Steifh, und was vom Beift gebo- 
ren wird, das ift Beift. Johannes lehret, 


Macht ftehe, ohne die Gnade GOttes richtig 


für fich zu wandeln. Daher haben wir taͤglich 


daß diejenige, die an das Evangelium glauben, | zu bitten: Are GOtt, richtemeinen Weg 


von GOtt geboren und GOttes Kinder, ja 
GOtt gleich würden. Paulus macht einen 
inter fcheid unter einem fleifchlichen Menfchen, 


der nicht vernimt, was des Geiſtes Gottes iſt, und 


unter einem geiftlichen, der alles geiftlich rich⸗ 
tet, oder beurtheilet. Sonſt nennet er dieſen 
auch eine neue Creatur in Chriſto. Wenn der 
ganze durch den Glauben wiedergeborne Menſch 
anders nichts als Fleiſch iſt, wo bleibt denn der 
Geiſt vom Geiſt geboren? wo das Kind GOt— 
tes? wo die neue Creatur? Hieruͤber will ich 
belehret ſeyn. Indeſſen baue ich auf das An: 
fehen der Alten, die da lehren, es fey ein Sa: 
men der Eh barkeit dem menfchlichen Herzen 
eingepflanzet, dadurd) fie einiger maſſen erfen: 
nen, was ehrbar ift , und darnach ftreben; es 
fenen aber grobe Lüfte und Begierden dazu ge: 
Fommen, die den Menfchen zu diefem oder je- 
nem reizen und loden. Der Wille, der ſich 
bald da, bald dorthin fenfen läßt, Heißt der 
freye. Wille, welcher, ob er wol wegen der in 
ung gebliebenen Neigung zu fündigen zum Boͤ⸗ 
fen geneigter ift, als zum Guten; fo wird doc) 
niemand gedrungen, boͤſes zuthun, wo es nicht 
mit feiner Bemilligung geſchiehet. 

25. Was er nod) weiter aus Jerem. 10. an: 
ziehet; Ich weiß ZiErr, daß des Menſchen 
Thun nicht ftebet infeiner Bewalt, und fte: 


bet in niemands Macht, wie er wandele, 


oder feinen Bang richte, betrift mehr den 
Ausgang erfreulicher und betrübter Umftände, 
als das Bermögen des freyen Willens. Denn, 
je mehr fich die Menfchen vorfehen, daß fie nicht 
in Unglück gerathen, je tiefer fallen fie oftmals 
hinein. Doch hebt aud) diefes die Freyheit des 
Willens nicht auf, weder beydenen, die es lei- 
den müffen, weil fie das zufünftige Uebel nicht 
vordergefehen; noch ben Denen, die ung darein 
ſtuͤrzen, teil fie nicht in der Abficht ihren fein- 
den Dranpfal anthun, in welcher G tt durch 
fie ſolch Uebel verhänger, nemlich fie damit zu 


vor dir her Pf. 5. Dem ohneradjtetbemüßen 
wir uns auch felbft nad) allen unfern Kräften. 


Wir beten ferner: Neige mein Herz zu dei⸗ 
nen Zeugniffen Pf 119. Wer um Hülfe bite 
tet, fißt darum nicht muͤßig. | 

26. Desgleichen beruft er fih auf Sprüchw. 
16. Der Menſch feet ihm wol vor im Ser⸗ 
zen; aber vom SErrn fommt, was die 
unge reden fol. Diefer Ausfpruch zielee 
gleichfalls auf den Ausgang einer Sache, Die 
gefchehen, oder nicht geſchehen kann, ohne 
Schaden der ewigen Seligkeit. Wie fteheres 
aber dey dem Menfchen, fi) in Herzen etwas 
vorzufeßen, da Lutherus behauptet, es gefchehe 
alles nus einer abfoluten Nothwendigkeit? Sa— 


lomon fpricht an dem angezogenen Ort; Bes 


fiebl dem HEren deine Werke, ſo werden 
deine Unfchläge forsgeben. Hier Böreft du 
von deinen Werfenund von deinen Anfchlägen, 
deren Feines von dir Fünnte gefage werden, 
wenn GOtt alles , bendes das Gute und Das 
Böſe in uns wirfte. Durch Büteund Treue 
wird Miſſethat verföhner ꝛc. Dieſes uud 
viel anders, was vor die Meynung derjenigen 


Iftreitee, die die Freyheit des Willens behaup⸗ 


ten, iſt Dafelbft nachzulefen. Auf diefes aber, 
mas er aus eben demfelben Capitel anfuͤhret: 
Der Err machet alles um fein felbft wil⸗ 


len, auch den gottlofen zum böfen Tage, 


anfworfe ich alfo: GOtt Hat nichts an und vor 
ſich böfe erfchaffen; jedody) aber weiß er nad) 


feiner unausfprechlichen Weisheit alles fo zuree 


das Boͤſe zu unferm Be⸗ 


gieren, daß er auch 
Er hataud) 


ften nnd zu feiner Ehre wendet. 


den Teufel nicht boͤs erfchaffen, ſondern nach⸗ 


dem er freywillig von ihm abgefallen, fobehält 
er ihn zur ewigen Strafe auf: übet durd) feine 


Bosheit die Frommen und ftrafet die Böfen. 


27. Nicht viel ſtaͤrker iſt der Beweiß den er 
aus Spruͤchto. 21, hernimmt: Des Boͤniges 
Zerz iſt in der ZHand des Erin wie Waſ⸗ 


er⸗ 
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ferbäche, und er neigers, wohin er-will. 
Der es neiget , der nöthiget nicht alfobald: 
doch wird, wie id) gefagt habe, niemand in 
Abrede feyn, daß Gtt Eönne dem Menfchen 
durch den Sinn fahren: Bintertreiben das, was 
er wollte, ihm einen andern Sinn eingeben, 
ja felbft das Herz ihm nehmen. Und, dennod) 
behält der freye Wille in uns feine Nichtigkeit. 
Wenn das Salomons Meynung ift, wie fie 
$urherus auslege, warum fpricht er diefes als 
‚was befonders von dem Herzen eines Königes 
"aus, da doch die Herzen allee Menfchen in der 
Hand des HEren find? Diefe Stelle fommt 
näher überein mit derjenigen, Die wir Siob 34. 
leſen: Er laͤſſet über fie regieren einen Heuch⸗ 
Ier, das Volk zu drängen. tem Ef 3: 
ch will ihnen Jünglinge zu Sürften geben 
und Eindifche follen über ſie herrſchen. Wenn 
GOtt, der feinem Volk gnädig ift, das Herz 
eines Koͤniges zum Guten neiget, ſo thut er der 
Freyheit feines Willens keine Gewalt an. Das 
Herz zum Boͤſen neigen heißt hingegen ſo viel: 
wenn GOtt, der uͤber die Sünden feines Volks 
zornig iſt, das Herz eines kindiſchen Fuͤrſten, 
welches zum Raͤub, zum Krieg, zur Tyran⸗ 
ney ſehr geneigt iſt, davon nicht abziehet; ſon⸗ 
dern ihn nach ſeinen eigenen Luͤſten und Begier⸗ 


den dahin abgehen laͤſſet, damit das Volk durch als die Gnade CHri 
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kann hierauf nach meiner Meynuna ni 

auf einerley Weiſe — rg 
pflegt man von dem zu fagen, er chue nichts 

der nicht überfommt, was er verlange, und 
doch iſt derjenige, der fich bemuͤhet, zum öftern 
an einen gewiffen Dre fortgerückt, In dieſem 
Verſtand iſt wahr, daß wir ohne EHrifto nichts 
thun koͤnnen. Denn daſelbſt redet er von den 
evangeliſchen Fruͤchten, deren nur diejenige theil⸗ 
haftig werden, die an dem Weinſtock IEſu 
CHriſto bleiben. In diefer Figur reder auch 
Paulus: So ift nun weder der da pflamet 
etwas, nochder da begeußt, fondern GOtt 

der Das Bedeyen gibt. Woran wenig ge: 
legen, und was an ſich unnüßlich, das nenneg 
er laufernichts. Item ı Eorinth. 13: Wenn 
ich die Liebe nicht hätte, ſo wäre ich nichte, 
Und bald hernach: ſo waͤre mirs nichts nü« 
ge. Wiederum Nöm.4: Erruft dem, das 
nicht iſt, Daß es fey. Desgleichen nenne er 
das, fo nicht fein Volk ift, ein verachtet und 

verworfen Bolt. In ſolchem verbluͤmten Wera 
ſtand heißts auch Pf.22: eh binein Wurm: 
und Fein Menſch. Uebrigens möchte jemand 
einwenden, vermöge des Wörtleinnichts, wird 
man aud) oßne Chriſto nicht fündigen koͤnnen 
Sch meyne aber, — bedeute hier foviel, 

ſti, (mo fie nicht zu dem, 


feine Bosheit gezuͤchtiget und geftrafet werde. | was bereits verworfen worden, daß die Sünde 


Wenn es auch einmal gefchäße, daß GOtt ei-| nichts fen, ihre Zuflucht nehmen). 

nen König, der fo übel handelt, zur Bosheit ift in gewiſſer A wahr, an Diane 
antriebe, jo Darf man doch einen befondern Fall CHriſto weder find, noch leben, noch weben. 
‚bey einer algemeinen Meynung nicht zum “De: | Nun geben fie ung felbft zu, daß bisweilen der 
meis anführen, Dergleichen Zeugnifje, mie fie |freye Wille ohne die Gnade ein Vermögen ha⸗ 
$utherus aus den Sprüchen Salomonis vor: |be zu fündigen, und es hat folches Litherus 
bringe, Eönnten hauffenweis allenthalben her ſelbſt im Anfang feines Beweiſes (affertionis) 
zuſammengeleſen werden; fiedieneten aber mehr zugegeben. Dahin gehoͤret, was Johannes 
zum Ueberfluß, als ihm zum Sieg. Mit Be⸗ der Täuffer ſpricht: Ein Menſch kann nichts 
weiſen von ſolcher Art pflegen die Redner um nehmen, es werde ihm denn gegeben vom 
fic) zu werfen. Denn die meiften find von der Simmel Job. 3. Daraus folgt noch nicht 
Beſchaffenheit, daß fie eine geſchickte Ausle- daß Der freye Wille Feine Kraft Habe und man 
a leiden und entweder vor oder wider den ihn nicht gebrauchen koͤnne. Daß das Feuer 
reyen Willen gebraucht werden Fönnen. erwärmet, kommt von GOtt: daß wir nach 
28. Diefes Hält Lutherus für einen ftarfen Junferm nafürlichen Berftand nad) dem, was 
und unvermeldlichen Pfeil, dag CHriſtus im |nüßtih und gut iſt, ſtreben und was 
Evangelio Johannis Eap. 15, fagt: Ohne |fchädlich iſt, fliefen und meiden, kommt von 
mich koͤnnt ihr nichts thun, fein man GOtt: daß der Wille nach dem Fall zu was 
mm mmm 2 eſſerm 
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beſſerm angetrieben wird, kommt von GOtt: aufzuheben; in der That aber benimmt er ung 
daß mir durch Tränen, Almoſen und Gebet] alle aͤngſtliche Sorgen, vorher nachzudenken, 
Diejenige Gnade, welche uns bey GOtt ange- i 
nehm macht, erlangen, Fommt von GOtt. len: fonft würden die Prediger ſich verfündt- 
Indeſſen ift unfer Wille hiebey nicht ganz müf: |gen, weiche fich mit Fleiß auf eine Predigt vor 
fig; obwol er nicht erlangt, wornach er ſtrebt, zubereiten. Doch es dürfen nicht alfo Darauf 
es fen denn vermittelft der Gnade. Weil aber warten, weil der Geift einmal ven einfältigen 
Diefes das wenigfte und gerinafte ift, was wir Süngern eingegeben, was fie fagen follten, 
hun: fo wird das Werf GOtt dem HErrn gleichwie er aud) die Gabe, fremde Sprachen 
völlig zugefehrieben ; gieichroie ein Schifmann, zu reden, eingegeben hat, Und indem ers if: 
der fein Schif nad) einem gefäßrlichen Unge-|nen eingegeben: fo Fam ihr Wille im Reden 
witter glüclich in den Hafen gebracht, nicht mit der Eingebung des Geiftes überein und 
fpricht: ich) Habe das Schif erhalten, fondern wirkte mit dem wirkenden Heiligen Geift. 


4‘ 


GOit hats gethan, ebgleich feine Kunft und) Hieraus erhellet abermals Die Freybeit des 








fein Fleiß auch das ihrige beygetragen. Des- Willens); wir nefmen denn an, GStt Babe 


gleichen fpricht auch ein Acker mann, der reiche durch Den Mund der Apoftel fogeredet, gleich 
Fruͤchte vom Feld indie Scheune einfüßrt, nicht :| wie Bileam durd) den Mund der Efelin. 
ich habe das Getraid foreichlid) befcheret, fon-| 29. Noch ſtaͤrker aber dringt er auf die 
dern der HEer hats gethan. Wer wollte aber Worte Eprifti Joh 6. Es kann niemand zu 
fagen, daß der Ackermann zu Hervorbringung|mir Fommen es fey denn, daß ihn ziehe 


der Früchte nichts beygetragen. Man pflegejder Dater. Das Wort ziehen ſcheint eine 


auch insgemein zu ſagen: GOtt hat die ſchoͤne Nothwendigkeit in ſich zu enthalten und die 
Kinder gegeben, Da doc) der DBater dieſelbigen Freyheit des Willens auszufchlieffen. Alfein 
bat zeugen helfen; item, GOtt bat mid) wieder dieſes iſt keln gewaltſamer Zug; ſondern er 
geſund gemacht, da doch der Arzt auch mit macht nur, Daß Du Das wolleſt, was du glei« 
Dazu behüfftich geweſen, gleichwie wir ſprechen: hermaffen auch Fannft nicht wollen, gleichwie 
der König bat den Sieg über die Feinde davon wir einem Knaben einen Apfel zeigen nnd er 
getragen, da doch Die Generals und Soldaten läuft herbey, und gleichwie wir einem Schaf 
die beften Dienfte dabey gethan. Es wächtjeinen gränen Zweig von Weiden reifen und eg 
nichts hervor ohne Regen von oben, undgleich-|folgt uns nach: eben fo Elopft auch GOtt an 
wol bringt ein gutes Sand Frucht und ein boͤſes unſere Herzen mit feiner Gnadean, und wenn 
Ertreid) bringt Feine gufe Fruͤchte. Weil nun wir nur wollen, ergreifen wir diefelbe. So muß 


Diefes der Menſch Durch feine Muͤhe und Arbeit; man aud) die Worte Job. 14. verſtehen: Yliea 


nicht zu Stande bringt; wo nicht die goͤttliche mand kommt zum Dater, denn duͤrch mich. 
Gnade Hinzu fommt: fo wird auch das aller-| Gleichwie der Water den Sohn und der Sohn 
fuͤrnehmſte der göftlichen Güte zugeſchrieben. den Vater ehret, alfo ziehet der Vater zum 
Wo der HErr nicht das Haus bauet, ſo Sohn und der Sohn zum Vater. Wir aber 
arbeiten umfonft, die daran bauen. Wo werden alfo gezogen, daß wir alsbald willig 
der HErr nicht die Stadt behüter, fo wa⸗lauſen. So lefen wir Hohel.ı. Zeuch mid) 
het der Wächter umfonft Pf. 127. jedoch hört) dir nach, fo laufen wire. 

unterbeffen die Bemuͤhung der Zimmerleute im) 30. Aus den Briefen Pauli koͤnnen auch et⸗ 
Bauen des Haufes und die Wachfamkeit der) liche Stellen beygebracht werden, melche fehei« 
Wächter in Bewahrung deffelben nicht auf.Inen, bem freyen Willen alles Bermögen zu 
Ihr ſeyd es nicht, ſpricht IEſus: die da re |benefmen. Dahin gehöret der Drt 2 Eor. 3, 


den, fondern eures Vaters Beift iſts, der) Nicht, daß wir tüchtig find, etwas zu ges 
in euch redet Watth, 10. Dem erften Anfe-| denken von une felber, als von uns ſelber; 


hen nad) ſcheint dieſer Dre den freyen Willen | ſondern dab wir süchtig find, iſt von — 
er 


wie wir uns in dem Amt Chriſti verhalten fols - 





Hier Fann man aber der Freyheit des Willens 
auf eine zweyfache Art zu Hülfe kommen. 
Denn erftlich nehmen einige rechtgläubige Vaͤ⸗ 
ter drey Stufen der menſchlichen Wirkung an: 
die erſte iſt das Gedenken: die andere das Wol⸗ 
len: die dritte das Vollbringen. In dem er⸗ 
ſten und dritten Grad raͤumen ſie dem freyen 


Willen gar kein Vermoͤgen zu wirken ein. 


Denn das Herz wird allein von der Gnade an- 
getrieben, DaB es was gufes gebenfe, und al» 


- Tein der Gnade ifts zuzugeſchrieben, Daß das, 


was das Herz gedacht, vollbracht werde. Al: 
fein bey dem mitleren Grad, nemlid) beym 


Wollen, ift die Gnade und der menfchläche 


Wille zugleich aefchäftig, doc) fo, daß Die Gna⸗ 
de die fürnehmfte (prineipalis) und unfer Wil- 
ledie geringere (minus principalis) Urfad) ab» 
gibt. Weil nun aber die ganze Sache demje- 
nigen beygeleget wird, der fie vollig zu Stande 
gebracht, fo Darf der Menfch von einem guten 
Werk fich nichts zueigen, weil er diefes, Daß 


er wollen und mit der göttlichen Gnade wirfen 





kann, GOtt zudanken hat. Hernad) zeigt das 


Vorſatzwoͤrtchen aus denlirfprung und die Quel⸗ 


le an; und Paulusfegt deutlich: von uns felber, 
als von uns felber, das iftausuns felbft. Das, 


koͤnnte man auch von dem fagen, der da zugibt, 


daß der Menfch aus nafürfichen Kräften das 
Guͤte Eräftig wolle, fintemal er aud) dieſe Kraͤf⸗ 
te nicht aus ſich felber hat. Denn wer leugnet 
wol, daß alles Gute von GOtt, als aus einer 
Duelle berfomme? And dfefes fchärft Paulus 
zum öfteren ein, damit er uns den Stolz und 
das Vertrauen auf uns ſelbſt benehme, welches 
er aud) anderswo gethan und gefagt: Was 
haft du, 9 Menſch, das du nicht empfan- 
gen haft! fo du es aber empfangen baft, 
was ruͤhmeſt du dich, als der es nicht em⸗ 
pfangen hätte, 1Cor. 4. Hier hoͤreſt du, daß 
der Apoftel allen Ruhm verwirft. Das wür- 
de auch zu dem Knecht, Der feinem Herrn er: 


zehlt, was für Gemwinnft er durch Wucher ſich 


erworben, gefagt morden fen, wenn er Das 
ob einer wohl angewendeten Mühe und Arbeit 
verdiene hätte: Was haft du, das du nicht 
empfangen baft? Und dennoch tobt ihn fein 


Herr feines tapfern Sleiffes halben. Auf glei⸗ 
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che Weiſe redet Jacobus Cap. 1: Alle gute 
Babe, und alle vollkommene Babe kommt 
von oben herab, und Paulus Zphef. ı: Der 
Ialle Dinge wirker nach dem Rath feines 
Willens. Das dienet dazu, daß wir nicht auf 
geblafen werden, fondern alles der Gnade GOt⸗ 
tes dankbarlich zufchreiben, der ung abtrünni« 
ge berufen: der ung durch) den Glauben gerei- 
niget: der ung auch diefe Gabe mitgetheilet, 
daß unfer Wille mit feiner Gnade wirfen kann, 
obmol die Gnade überal allein ſeyn Fünnte, und 
den Benftand des menſchlichen Willens gar 
nicht gebrauchte, 

31. Was Phil, 2. ſteht: GOtt wirfet in 
uns beyde das Wollen und das Thun, nach 
dem Wohlgefallen, hebt den freyen Willen 
niche auf. Denn menn es heißt: nad dem 
Wohigefallen, und ou zieheft dieſes auf den 
Menſchen, wie es Ambroſius erklaͤret, fo ſie⸗ 
heſt du daraus, daß der gute Wille zugleich 
geſchaͤftig ſey mit der wirkenden Gnade. Kurz 
vorher wird geſagt: Schaffet, daß ihr ſelig 
werdet mit Furcht und Zittern. Daraus 
zu fehlieffen, daß fowol GOtt der HErr mit 
feiner Gnade In uns wirfe, als aud), daß un« 
fer Wille und Sorgfalt mitwirke. Das 
mit niche dieſe Erklaͤrung jemand für vermerf- 
lich Halte, fo ftehet, miegedacht, vorher: Schaf: 
fet, daß ihr felig werdet: ieyaeese, weiches 
noch befler durch wirfen gegeben wird, als 
Das Wort deyen, [0 GOtt beygelegt wird: GOtt 
iſt ⸗ ureya,, Der da wirket; Zveeyer aber bedeu⸗ 
tet eigentlich das, was da wirket, oder antrei⸗ 
bet. Indem aber beydes das ſchaffen und 
das wirken in des Menſchen Vermögen ſte⸗ 
bet, fo zeiget diefer Dre klaͤrlich, das ſowol er 
als auch GOtt der Herr wire. Was wirket 
denn dee Menfch, indem unfer Wille bey GOt, 
eben dasjenige iſt, was der Thon bey dem 
Töpffer? Denn ihr fepds nicht, die da re 
den, fondern eures Daters Geift ift, der 
in euch redet Matth. 10. Das iſt zu den 
Apofteln gefagt und doch lefen wir in der Apo⸗ 
ſtelgeſchicht, Detrus habe geredet: Petrus, 
voll des Heiligen Beiftes, fprach zu ihnen, 
Apoſtg. 4. Wis Hängen diefe zuwider lanfen« 








de Redensarten zufammen: Du biftes nicht, 
Nummmma _ 
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der da redet, fondern der. Beift, und: Pe= ſind unnüge Anechte. Daß fie alles a.than 
trus fprab, voll des Heiligen Beiftes, es haben, wird nicht geleugner, fondern fe Br 
ſeye denn, daß der Geiſt in den Apofteln alfo |den nur gerarnet, daß fie ſich vor dem gefähr- 
redet, daß zugleich aud) fie im Gehorfam des |lich Stolz Küten follen, Anders redet der 
Geiftes reden, und dennod) auch wahr iſt, daß Menſch, anders redet GH. Der Menſch 
ſie nich reden, nicht als wenn fie nichts wirk · ſagt: Ich bin ein Knecht und zwar ein unnü« _ 
ten , fonbern fo fern fie nicht die Saupturheber tzer Knecht. Was fagt aber der Herr? Ey, du 
der Rede find. Desgleichen leſen wir von frommer und getreuer Änecht, Aue, i9. und 
Stephano: Sie konnten nicht widerſtehen Ich ſage hinfort nicht, daß ihr Knechte 
der Weisheit und dem Geiſt, der durch ihn ſeyd, ſondern Freunde, Joh. 15. Er neite 
redete Apoftg. 6; und doch redet er ſelbſt vor net fie an Statt der Knechte Brüder, und die 


der Verfammlung. So fagt Paulus: Ich 
lebe, aber nun nicht ich, fondern Chriſtus 
febet in mir, Bal. 2. Und doch lebet nach 
dem Ausſpruch eben deſſelben Der der Berech- 
te feines Blaubens Nöm.ı. Habac. 2. Wie 
£ann ich alfo von einem, der da lebet, fagen, 
er lebe nicht? nemlic weil er dem Geiſt GOt⸗ 
teg fein &ben zu Danfen Bat. Item Cor. 15: 
Nicht aber ich (Babe mehr gearbeitet) ſondern 
die Bnade GOttes, die mit mir if, Wenn 
Paulus nichts gethan hat, warum hätte er vor: 
ber geſagt: er habe gearbeiter. ‚Aber fpricht 
er, ib babe vielmehr. gearbeitet, denn fie 
alle. Wenns wahr gemefen, mas er gefagt, 
warum beffert er denn feine Rede, als hätte 
er das erſtere nicht mit Bedacht geredet? Es 
ging nemlic) feine Verbeſſerung nicht ſowol da» 
Bin, daß man erfennen mödte, er Babe nichts 
- gethan, als vielmehr dahin, daß es nicht das 
Anfehen hätte, a's fchriebe er feinen Kräften 
etwas zu, welches doch Die Gnade GOttes 
durch ihn ausgrrichte. Demnach lehnet er 
durch diefe Verbeſſerung nur den Verdacht des 
Stolyes; nicht aber die Theilnehmung an dem 
Werk von fih ab. Denn Gott will durchaus 
nicht, daß ſich der Menſch das geringfte bey- 
meſſe, wenns aud) gleich) etwas wäre, Das er 
ſich mit Recht beylegen fünnte. Wenn ihr 
alles getban habt, was euch beföhlen ift, 
fo fprecbt: Wir find unnüge Änechte, wir 
baben getban, was wir zu thun febuldig 
waren, beißts Luc, 17. Wuͤrde nicht derje- 
nige was fürtreflicyes thun, der alle Gebote 
GN tes halten würde? Ob aber ein foldyer zu 
finden feye, weiß ich nicht. Und dennoch fol- 
fen diejenige, die foldyes thun, fprechen: Wir 


ſich felbft unnüge Knechte nennen, die heiße 
Gott feine Kinder. Eben diefe, a | 
jego für unnüße Knechte halten, werden ein« 
mal von dem HErrn alfo angeredet werden: 
Ronmer ber, ihr Befegneten meines Das 
ters, Match. 25. und werden ifre gute Wer- 
fe, die fie gethan zu Haben felbft nicht wußten, 
ruͤhmen hören. Ich halteaber, wir haben den 
fuͤrnehmſten Schluͤſſel zum Verſtand der hei— 
ligen Schrift, wenn wir achtung geben, was 
in diefer Stelle gehandelt; werde. Haben wir 
diefes verjtanden, fofönnen wir.aus den Gleiche 
nißreden oder Beyſpielen das heraus nehmen, 
was zu unferm Vorhaben dient. 

32. In der Öleichnißrede von dem Haus. 
halter, der, weil das Amt follte von ihm ges 
nommen werden, die Briefe der Schulöner 
feines Herrn betrüglicher Weife ändere, Eomme 
viel vor, welches zum Verſtand der Gleichniß« 
rede nichts beytraͤgt; wir ziehen aber nur Dies 
fes heraus, daß ſich ein jedweder mit allem 
Fleiß beftreben müffe, die von GOtt empfans 
gene Gaben zum Dienft des Nächten reiche 
lich anzuwenden, ehe ihn der Tod überfälle. Syn 
der Gleichnißrede, daraus wir vorher etwas 
angeführet, heißts unter andern: Welcher iſt 
unter euch, der einen Rnecht bat, der ihnms U 
pflüger; oder das Dieb weider, wenn er 
beim kommt vom Selde, daß er ibm fage: " 
Behe bald bin und fee dich zu Tifchel 
Iſto nicht alſo? daß er zu ihm faget: rich® 
te zu, daß ich zu Abend effe, ſchuͤrze dib 
und diene mir, bie ich effe und trinke, dar« |! 
nach ſollt du auch effen und trinken. Danı 
ket cr auch demfelbigen Anecht, daß ergee 
than bat, was ihm befohlen war? Ib | 


meyne 
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weyne es nicht. Der Inhalt diefer Para: hung gar nichts gefchlehet, flärfer wird; alfo 
bei ift, daß die Menfchen einfältiglich dem gött» haben die, weldye wir oben angeführee, nicht 
lichen Willen gehorchen: ihr Amt fleigig ab» die Abfiche, den freyen Willen ganz nieder zu 
warten und fich felbft nicht das geringfte !ob |fchlagen; fondern nur die Menfchen vom Stolz 
anmaffen follen. Uebrigens ftreitet das Ver |und Hochmuth, dem der HErr feind iſt, ab» 
halten Ehrifti felbit mit diefer Gleichnißrede, zuſchrecken. Es iſt am ſicherſten, wenn man 
in dem er fih als einen Diener aufgefüßret, GOtt dem HEern alles zufchreibet; er iſt ein 
da er feinen Küngern die Ehre gelaffen, daß gütiger GO und wird uns nicht nur laffen, 


ſagt: Sprecht, wir find unnuͤtze Knechte. S 


fi ſich durften zu Tifche fegen. . Er danker, 
indem er 


fpridye: Ey, du frommer und ge⸗ 
treuer Anecht; item: Rommt ber, ihr Ge⸗ 
feaneten. Und darum feßet er die Worte nit 
fo: alfo wird aud) euch, wenn ihr alles gethan 
habt, der HErr feiner Gnade würdig achten, 
und euch für unnüge Knechte anfehen, fondern 


Oo 


nenne fich Paulus, der vielmehr als die an- 
dern gearbeitet, den geringiten unter ben Apo⸗ 
fteln, der nicht werih feye, Daß er ein Apoſtel 
Bei Desgleichen fteht Matth. 10. gefchrie- 
en: Rauft man nicht zween GSperlinge 
um einen Pfenning, noch fällt derfelben 
feiner auf die Erden ohne euren Dater. 
Man muß vor allen Dingen fehen, wovon der 
HErr bier Handel. Die erzwungene Noth— 
wendigkeit (Diomedeam neceflitatem) aller 
Dinge will er hier gar nicht erweiſen; vielmehr 
zielet Diefes Exempel dahin, daß er feinen Juͤn⸗ 
gern Die Furcht por Menſchen benehmen möge, 
weil fie fähen, Daß GOtt vor fie forge: und 
daß fein Menfch ihnen ein Haar kruͤmmen fönne, 
ohne feine Zulaſſung; er werde aber nichts der⸗ 
gleichen zulaſſen, mwofern es nicht ihnen und | 


‚dem Evangelio nüglich und. beförderlich wäre. 


An einem andern Ort fage Paulus: Sorget 
GOtt vor die Ochſen. Darinnen aber, was 
bey dem Evangeliſten folge, fcheint eine über- 
feste Rede (hyperbole) zu liegen: Yun aber 
find alle Haare auf eurem Haupt gezaͤhlet. 


was unfer iſt, fondern aud) geben, was fein 
iſt. Wie koͤnnte man von jenem verſchwende⸗ 

riſchen Sohn ſagen, er habe fein voͤterlich Ver⸗ 
moͤgen durchgebracht, wenn er ſolches nicht in 
Haͤnden gehabt haͤtte? Was er hatte, bekam 
er von ſeinem Vater. Und wir muͤſſen geſte⸗ 
ſtehen, daß alle Naturgaben Gaben GOttes 
ſind. Der Sohn hatte ſein Erbtheil auch da⸗ 
mal ſchon, da es noch der Vater in Haͤnden 
hatte, und Da war es beſſer verwehrt. Was 
bedeut nun, fein Erbißeit fodern und von fels 
nem Bater geben? Des bedeut fo viel als die 
Gaben der Natur dir anmaffen, und diefelbe 
nicht zu Haltung der Gebote GOttes, fondern 
zu Bolbringung der Süfte Des Fleiſches anwen⸗ 
den. Was bedeuf der Hunger? Die Beaͤng⸗ 
ſtigung, dadurch GOtt das Herz des Suͤn— 
ders antreibt, daß er ſich ſelbſt erkennen: ein 
Mißfallen an ſich ſelbſt haben und ein Verlan⸗ 
gen bekommen ſoll umzukehren und zum Va⸗ 
ter zu geben. Was bedeut, daß der Sohn in 
ſich fchlug und auf ein Befenntniß feiner Suͤn⸗ 

den und auf die Wiederfehr bedaht war? Es 
bedeutet den Willen des Menſchen, welcher die 
antreibende, oder wie fie fonft genennet wird, 
vorlaufende Gnade annimmt. Was bedeut, 

Daß der Vater dem Sohn entgegen gegangen? 


Die Gnade, bie unferm Willen forchilft, daß 


wir vollbringen, was wir wollen. Wenn id) 
auch) dieſe Auslegung felbit erfunden hätte, ſo 
hätte fie doch mehr Wahrſcheinlichkeit, als die - 


Wie viel Haare fallen nicht täglich auf die Er. | Meynung derer, welche Damit fie darthun moͤch⸗ 
de? werden aud) diefe mitgezaͤhlet? Was thut ten, der Wille ves Menfchen wirke nichts, Die 
aber Die Hyperbole (übertriebene Rede) nemlich Worte: ſtrecke Deine Hand aus, wozu, oder 
es gehöre Dazu, was folgt: Fuͤrchtet euch wornach du willſt, fo auslegen: Die Gnade 
nicht. — ſtreckt dir deine Hand aus, wornach ſie will, 
33. Gleichwie alſo durch ſolche verbluͤmte Re⸗ | Da aber obige Erklaͤrung von den rechtglaͤubi⸗ 
den dem Menſchen die Furcht benommen und gen Vätern gemacht und vorgetragen worden: 
das Vertrauen auf GOtt, ohne deſſen Vorſe⸗ ſo fo ſehe ich nicht, warum fie zu verachten * 


| 
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ve, Dabin gehört auch, daß eine arme Witt: thun, wornach er ſich beftreber; au — 
we zwey Schärflein, das iſt, ihre ganze Haa⸗ man denjenigen, der alles ee ken 
be in den Gotteskaſten gelegef. Lieber, was | Helfer. Die ganze Beilige Schrift redet vom - 
Eann fic) doch der Menſch für ein Verdienſt Beyſtand, Huͤlfe, Hälfsmitteln. Sagt man 
anmaſſen, der alles, was er aus natuͤrlichem aber, daß man jemanden beyſtehe, oder Kelfe, 
Zeieb und mit feinem freyen Willen thun kann, auſſer einem ſolchem, der etwas thut und wir⸗ 
dem zu danken hat, der ihm Die Kräfte dazu ket? fo fagt man von dem Töpffer nicht, et hel⸗ 
Hergegeben ? Und doch rechnet uns Gott diefes |fe den Thon, daß ein Gefäß draus werde, und 
für einen Verdienſt zu, mern wir unfern Sinn |von dem Zimmermann, er helfe der Art, Das 
und Willen von feiner Gnade nicht abkehren mit eine Bank draus werde. Denen, die ale 

und die natürliche Kräfte zum einfältigen Ge: |fo fhlieffen: der Menſch vermag oßne den Bey- 

- Korfam antreiben. Das dient dazu, daß es ſtand der Gnade GOttes nichts; alfo Eann er Fein 
wahr bleibt, der Menſch thut und wirket et· gut Werk hun, wollen wir einen wahrſchein⸗ 
was; aber alles, was er thut, leget er GOtt, lihern Schluß entgegen ſetzen: der Menſch vers 
als der Haupturſache bey, von dem es Fommf, mag ohne den Denftand der Gnade GOttes 

daß der Menſch kann fein Beſtreben mit der nichts. Alſo koͤnnen alle Werke des Menſchen 

Gnade Gttes verbinden. Paulus ſpricht al· gut ſeyn. Demnach) fo vlel Oerter es in heill 
ſo: Durch GOttes Gnade bin ich, das ich ger Schrift giht, die von einem Beyſtand oder 
bin, ıCor.ıs. Da erkennt er GHre als die Huͤlfe reden, fo viel Orter gibt es aud), die 
Haupturſache. Hoͤrſt du aber weiter: und die die Fleytelt des Willens behaupten, und. 
feine Bnade an mir ift nicht vergeblich gez zwar iſt Derfelben eineunzäßtige Menge. Be⸗ 

weten, fo fieheft du, daß der menſchliche Wil⸗ urtheilet man alfo ben Streit nad) der Anzahl 

le zugleich mit der Gnade GOttes arbeite. Das der Zeugniffe, fo Habe id) ihn gewonnen. 
zeigt er damit an, wenn er ſagt: nicht ich, fon-| 34. Bisher Haben wir aus der heillgen 
dern GOttes Gnade, — iuol, Die mit mir iſt, Schrift die Stellen gegen einander gehalten, 

‚oder mir benfteher. Jener ebräifche Anpreifer oder verglichen, Die den freyen Willen behaupten 
der Weisheit, wuͤnſcht ſich den Beyſtand der mit denjenigen, die ihn ganz und gar aufzuhe: 
göttlichen Weisheit. daß fie mit ibm fey, und ben feinen. Weilnunaber der Heilige eilt, 
mit ihnsarbeite, 9. Weish. 9. Sie ſteht bey, der fie hat aufſchreiben laſſen, ſich felbft nicht 
als eine Regtererin und Helferin, tie ein Dan: |widerfprechen Fann, fo müffen wir, wit wol« 
meifter feinem Geſellen befichet und ihm vor⸗ len, oder wollen nicht, einige Mäßigung (oder 
fchreibt, was er zu fhun bat, au) die Art und Temperament) in unferer Mepnung treffen. 
Weiſe zeigt, wie ers machen fol, ihn zu vecht | Uebrigens, daß aus einerley Stellen der Schrift, 
weiſet, wenn er etwas unrecht zu machen, an: |der eine diefe, der andere eine andere Mey- 

efangen, und ihm hilſt, wo ihm mas fehle. nung gezogen, ruͤhret her, weil der andere auf 
a8 Werk wird dem Baumeiſter zugefchrie« was anders fein Abfehen gerichtet und das, was 
ben, ohne deffen Hülfe es nicht hat Fönnen zu er lafe, fo ausgeleget, wie es feinem Zweck gen 

Stande gebracht werden; gleichwol aber roird mäß gewefen. Die bey fich überlegten, wie 
niemand fagen, daß der Geſelle und Lehrling traͤge Die Menfchen zur Uebung der Goftfelig- 
nichts dabeh gethan habe. Was der Baumes keit wären, und was für eine böfe Sache es 
fter bey feinem Juͤnger thut; das thut die Öna-|um den Zweifel an der Seligkeit wäre, find, 
de ben unferm Willen. Paulus fagt Roͤm. 8. | indem fie Diefem Uebel abhelfen wollten, ehe | 
Deſſelbigen gleichen auch der Geiſt Hilfe| fie fihs verfehen, in ein anteres hinein geras 
unferer Schwachheit auf. Niemand nennt then und haben vem freyen Willen des Mens | 
demjenigen ſchwach, der gar nichts thun kann; ſchen gar zu viel Vermögen beygeleget. Mies 
pielmehr aber nennt man denjenigen ſchwach, derum haben andere erwogen, welch groffen 
dem es an dinlanglichen Kräften fehlet, das zu Schaden es der wahren Gottſeligkeit braͤchte, 

wenn 
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wæenn der Menſch auf ſeine Kraͤften und Ber: |tödten, und hernach leben und ſich treiben laſ⸗ 
dienſt froßte: wie unerträglich bey einigen der |fen von dem Geiſt JEſu Chriſti, in deffen Leib 
Stolz, die da ihre gute Werfe ruͤhmen und ſie wir eingepflanzt find durch den Glauben. Ge- 

auch fogar nach Maaß und Gewicht andern wiß, es ift diefes eine gottfelige und angeneh— 
verkaufen, wie man Del und Seifen verkauft; me Meynung, melde uns allen Stolz bes 
indem fie aber dieſes Uebel forgfältig vermeiden | nimmt, die allen Ruhm und alles Vertrauen 
wollten, Baben fie entweder der Sache zu wenig auf Chriſtum hinwaͤlzet, welche aus uns alle 
gethan, als wenn der freye Wille bey einem | Furcht vor Menfchen und Zeufeln £reibt, und 
guten Werf gar nichts wirkte, oder fie Baben| uns, wenn wir an unferm eigenen Bermögen 
Die Freyheit des Willens ganz aus dem Mic: | verzweifeln, in GOtt muthig und getroſt macht. 
tel geräume und eine abfolure Nothwendigkeit Diefen ſtimmen wir gerne ben, fo lang fie auf 
- aller "Dinge eingeführt. Diefe meynten, es keine übertriebene Reden <hyperbolas) fallen. 
ſchicke ſich feßr wohl zum einfältigen Gehorſam Denn da ich Höre, daß der Menfc fo garnichts 
‚der Ehriften, daß der ganze Menfch vom Winf| verdiene, daß alle Werke, auch fo gar der From⸗ 
und Willen GOttes abbange, auf feine Zufa-| men, Sünde find: da ic) höre, daß unfer Wil 
gen alle Hofnung und alles Vertrauen feße und le fich fo wenig wirkſam erweiſe, als der Thon 
in Eekenntniß feines eigenen groffen Elends,|in der Hand des Töpffers: da Ich höre, daß 
feine unermeßliche Barmderzigfeie, die ohneun- | alles, was wir thun oder wollen, auseiner abſo⸗ 
fer Verdienſt fo groffe Dinge an uns ehut,;bervun: | Iuten Nothwendigkeit geſchehen folle ; fo entftehen 
dere und hochhalte: feinem Willen ſich gänzlich \in meinem Gemüthe viele Ziveife. Warum 
unterwerfe, er mag ung erhalten oder fterben laf- | leſen wir fo oft, daß Die Helligen , Die voll gu⸗ 
- fen wollen: von guten Werfen ſich nicht das ge: ‚fer Werke find, gerecht gehandelt, richtig vor. 
ringſte Lob anmafle, fondern alles god der Gnade] GOtt gewandelt, nicht geivichen weder - zur 
Gsttes gebe und denke," der Menfch ſeye anders| Rechten, noch zur Linken: wenn alles, was 
nichte, als ein lebendiges Werkzeug des Heiligen | fie gottfeliges thun, Sünde wäre, und zwar ei⸗ 
Geiſtes, weicheser ihm gereiniget und geheiliget ne ſolche Sünde, daß wenn ihnen GOtt niche 
Bat nach feiner unverdienten Öutigkele, welches | mit feiner Barmherzigkeit zu Hülfe kaͤme, ee 
- er nach feiner unerforfchlichen Weisheit vegierer:|den, für welchen doc Chriſtus geftorben , in 
es fene hier nichts vorhanden, welches er feinen) die Hölle hinunter ftürzen würde? Wie hören 
Kräften zufchreiben Fonnte; hergegen aber mit|wir fo vielmals von einer Belohnung veden,, 
völliger Zuperficht von ihm den Lohn des ewi⸗ da doch ganz Fein Verdienft iſt? Wozu mwird 
gen Lebens erwarte, nicht weil er iin durch fei-|der Gehorfam an denen, die den görtlichen 
ne gute Werfe verdiene, ſondern weiles feiner, Geboten folgen, gelobt, und hingegen der Un- 
Guͤtigkeit gefallen hat, ihn denen, die auf ihn gehorfam an den MWiderfpenftigen geftraft? 
frauen, zu verfprechen, wobey von den Men-| Warum wird in der heiligen Schrift fo oftdes 
ſchen nichts verlangt werde, als daß fie fleißig] Berichts gedacht, wenn GOtt nicht nad) Ver- 
beten, GOtt moͤchte feinen Geift uns ſchenken dienſten lohnt? oder warum müffen wir vor 
und denfelben in uns vermeßren: daß wir dank⸗ den Richterſtuhl geftellet werden, wenn nichts 
bar find, wenn wir etwas gutes gethan haben ::| nach unferm freyen Willen, fondern alles aus 
feine Mache in ung verehren, feine Weisheit| einer abfoluren Notwendigkeit in ung gefchie: 
überall rühmen, feine Gürigfeit an allen Dr-Ihet. Es ſtehet mir auch dieſer Gedanken im 
ten hoch ſchaͤtzen. Dieſe Rede findet auch Weg: mozudienen fo viele Ermahnungen, fo vice 
bey mir ziemlichen Eingang. Denn fie kommt le Gebote, fo viele Drohungen, fo viele War- 
mit der heiligen Schrift und mit dem Befennt-| nungen, fo viele Beftrafungen, wenn wir nichts 
niß derjenigen überein, die einmal der Welt thun, fondern GOtt nad) feinem unveränder- 
abgeltorben, die durch die Taufe mit Chriſto lichen Willen in uns wirket beyde Das Wollen 
begraben find, Daß fie ihr Fleiſch creuzigen und und das Bollbringen? Er will haben, wir fol- 
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len fleißig beten, wachen, Eämpffen, ftreben 
nad) dem Kleinod des ewigen Lebens. War- 
um will er um dasjenige fo ernftlich angeruffen 
feyn, fo er ſelbſt uns zu geben oder nicht zuge 
ben, befchloffen hat, welche Rathſchluͤſſe er 
wegen feiner Unveränderlichfeit nicht ändern 
fann? Warum müffen wir mit fo vieler Ar- 
beit und Mühe nad) dem ftreben, was er ung 
umfonft,, oder aus Gnaden zu geben befdjlof 
ſen hat? Wir werden geplagt: wir werden aus- 
geftoffen: wir werden verfpottet: wir: werden 
gemartert und gar getoͤdtet, fo kaͤmpft, fieget 
und übermwindef in uns die Gnade GOttes. 
Ein Märtyrer läßt allen Grimm über ſich er: 
gehen, und doch wird ihm nicht Das geringe Ver: 
dienft beygelegt, ja es foll noch eine Sünde 
heiſſen, daß er feinen Leib peinigen läßt unter 
der Hofnung des ewigen Lebens. Warum hat 
aber der barmherzige GOtt auf ſolche Art in 
den Maͤrtyrern wirken wollen? Einen Men⸗ 
ſchen wuͤrde man fuͤr unbarmherzig halten, 
wenn er das, was er ſeinem Freund umſonſt 
zu geben beſchloſſen, demſelben nicht wollte an⸗ 
gedenen laſſen, er lieſſe ſich denn bis zur Ver⸗ 
zweifelung foltern. Kommt man aber auf die 
verborgene Weisheit GOttes, ſo beten wir 
wol um Dinge, welche wir nicht erlangen koͤn⸗ 
nen, damit der Menſch die Hand auf den 
Mund lege und ſpreche: Er iſt der HErr, er 
kann machen, was er will, und weil er weſentlich 
gut iſt, ſo muß auch das gut ſeyn, was er will. 
35. Es wird auch dieſes ziemlich wahrſchein⸗ 
lid) vorgebracht, daß GOtt feine eigene Gaben 
in uns befrönes das Gute, das er in ung 
wirket, uns helohne, und daffelbe nach feiner 
unverdienfen Guͤte denen, welche auf ihn frauen, 
als eine Schuldigfeit zuredyne zur Erlangung 
der Unfterblichfeit.- Nur weiß ich nicht, ob 
das benfammen ftehen fann, daß einige vie 
Barmherzigkeit GOttes an den Srommen fo 
groß machen, daß fie Hingegen GH faft einer 
Graufamfeit (oder Unbarmherzigkeit) an an- 
dern befchuldigen. Bon der Guͤtigkeit deffen, 
der fein Gutes uns zuredjnet, koͤnnen gottfeli- 
ge Ohren wol reden hören; aber das ift ſchwer 
zu erklären, mie es doch mit der Gerechtigkeit 
(rill nicht fagen mit der Barmherzigkeit) GOt⸗ 


tes beſtehen koͤnne, daß er andern, welche er 
nicht würdig achtet, gutes in ihnen zu wirken, 
ewige Strafen zuerfenne, da fie doc) vor fic) 
nichts gufes zu thun im Stande: find, als. die 
da entiveder gar Feinen freyen Willen haben; 
oder wenn fie ihn Haben, ihn zu nichts anders, 
als zur Sünde gebrauchen. : Wenn ein König 
den, der im Krieg nichts getan, mit einer 
geoffen Belohnung anſehen würde, da hinge⸗ 
gen die übrigen, die ſich tapffer gehalten, auffer 
ihrem ordentlichen Sold nichts befämen, fo 
fönnte er wohl den murrenden Soldaten zur 


Antwort geben: geſchiehet euch denn unrecht, 


wenn ic) gegen diefen aus Önaden freygebig 
feyn will? Allein, wie könnte man ihn für ge⸗ 
recht und gnädig halten, wenn er einem Gene⸗ 
tal, dener mit Kriegsrüftung, Truppen, Geld, 
undallem, was noͤthig if, zum Krieg überflüf 
fig verfehen, feine glückliche Thaten reichlich 
beloßnte; und hingegen einen andern, den er 
ohne alle obige Stuͤcke wehrlos in Krieg ziehen 
laffen, feiner unglücklichen Thaten halber am 
geben ftrafete? würde nice der leßtere , ehe er 
fterben muß, mit Recht zu feinem König fa 
gen: Warum ſtrafſt du denn an mir das, was 
durch deine Schuld gefchehen iſt? Haͤtteſt ou 
mid), gleichwie jenen, mit allem verſehen, fo 
würde ich aud) eben fo gluͤcklich geweſen feyn. 
Wiederum, wenn ein Herr einen nichtswür« 


digen Knecht los machte, fo möchte er wol den 


übrigen Rechten, die darüber murren, antwor⸗ 
ten: ſehet ihr darum ſcheel, daß ich gegen dies 


fen fo gütig bin, ihr kriegt, mas euch gehoͤret. 


Jedermann aber würde ven Herrn für graue 
fam und ungerecht halten, der einen Knecht 
peiefchen lieffe, entweder weil er von langer Sta⸗ 
fur iſt, oder weil er eine länglichte Naſe hat, oder 


weil er fonft nicht ſchoͤn genug ausſiehet. Wuͤr⸗ 


de der nicht mit allem Recht dem Herrn, der ihm 


Schläge geben will, murrend antworten: Warı 


um foll idy Strafe leiden dafür, mas niche in 
meiner Gemalt ftehet ? Und er würde dieſes mit 
noch befferm Recht fagen Fünnen, wenn es indes 


Herrn Macht ftünde, dem Fehler deg teibes an 
gleichwie es in der 
Macht Gottes fteht, unfern Willen zu ändern; 


dem Knecht abzubelfen 
ober wenn der Herr dem Knecht ben Se 
er 
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fer, daran er ſich ftöße, haͤtte zugefuͤget, als, | 
wenn er ihm die Mafe abgefchnitten, oder das 
Angeſicht mit lauter Narben — zuge» 
richtet, gleichwie GOtt nad) einiger Meynung 
auch alles Boͤſe in uns wirket. Wiederum, 
was die Befehle anbetrift, wenn ein Herr fei- 
nen Knecht, der im Zuchthaus in Ketten und 
Banden liegt, vorfehriebe: Geh dahin, thue 
das, laufe und komm wieder und bedrohete ihn 
Bart, wo er nicht wollte gehorfam feyn, er 
machete ihn aber nicht los und lies dem. unge. 
horfamen Knecht Schläge geben: würde nicht 
der Knecht den Herrn mit allem Recht fürra: 
fend oder graufam anſehen, wenn er ihn zu 
tode peitfchen ließ, weil er nicht gethan das, 
was in feinem Vermögen nicht ftünde ? 

36. Serner, daß fieden Öfausen und die Lie⸗ 
be gegen GOtt bach erheben, Hören wir gern; 
Halten dafür, daß das Leben der Chriften mit 
fo vielen Laftern befleckt wiirde, Fame nirgends 
anders her, als von demtodten und ſchlaͤfrigen 
Glauben, weldyer nur in Worten beſtehet und 
auf der Zunge ſitzet, da man doch nach Roͤm. 10. 
nur gerecht wird, wenn man von Herzen 
glaubt. Sich will mich auch mit denen in kei⸗ 
nen groſſen Streit einiaffen, die auf den Ölau- 
- ben, als auf die Duelle und das Hauptſtuͤck als 
les hinziehen, obwol ic) Halte, daß der Glau⸗ 
be aus ver Lebe, und wiederum die Liebe aus 
dem Glauben entftehe und davon erhalten wer: 
de. Ohne Zmeifel erhält und ernährt die Lie- 
be ven Glauben, gleichwie das Licht In einer. 
tampe vom Del feine Nahrung \befommt. 
Denn wen wir herzlich lieben, dem vertrauen 
wir deſto lieber. Es fehlet auch nicht an fol- 
. chen, die behaupten, der Glaube feye vielmehr 
der Anfang unferer Seligfeit, als das Ende. 
Jedoch mit diefen laſſen wir uns nicht ein. Ue—⸗ 
brigens follten wir uns wohl vorfehen, daß in- 
dem wir den Glauben hod) heraus ſtreichen, 
wir nicht dem Willen alle feine Freyheit neh: 
men. Denn wird diefe aufgehoben, fo fehe ic) 
nicht, wie der Punct von der Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit GOttes koͤnne ausgelegt 
werden. Da fid) nun die Alten aus derglel. 
chen Schwierigkeiten nicht zu Helfen mußten, 
fo mußten einige zwey Göfter annehmen: ei⸗ 


nen GOtt des Alten Teftaments, von dem fie 
ſagten, er waͤre nur gerecht, nicht aber auch 
guͤtig: den andern des Neuen Teſtaments, von 
dem ſie vorgaben, er waͤre nur guͤtig, nicht 
aber auch gerecht; dergleichen gottloſes Ge⸗ 
dicht Tertullianus ſattſam widerlegt. Ma: 
nichaus hat, wie wir oben gedacht haben, ge« 
£räumet, esmwären in dem Menfchen zwey Na⸗ 
turen anzutreffen: die eine müßte Böfes, und 
die andere Fönnfe nichts anders als Gutesrhun. 
Pelagius, indem er fid) vor der Gerechtigkeit 
GDttes fuͤrchtet, lege dem freyen Willen eine 
gar zu groffe Kraft bey, von deffen Meynung 
diejenigen nicht weit abgehen, welche dem menſch⸗ 
lichen Willen fo viel Vermögen beylegen, daß 
fie aus natuͤrlichen Kräften, durch moralifche 
gute Werke, die höchite Gnade, dadurch wir ge⸗ 
recht werden, verdienen Fönnten. Diefe ha 
ben, wie mich dünfee, den Menfchen durch 
die gufe Hofnung der zu erlangenden Selig⸗ 
feit zum eifrigen Beſtreben antreiben wollen. 
Gleichwie Cornelius durch fein Geber und Al. 
mofen verbiente, daß ihm Petrus predigte, 
und der Kämmerer, daß ihn Philippus unter 
richtete. Weil der heilige Auguftinus Chri- 
ftum in den Briefen Pauli forgfältig fuchte, fo 
verdiente er damit fo viel, daß er ihn fand. 
Diejenigen, die nicht zugeben, daß der Menfch 
etwas gutes thun Fönne, welches nicht von GOtt 
herruͤhre, Fönnen wir damit zufrieden ftellen, 
daß wir fagen, es biiebe nichts deftoweniger 
dag ganze Werf ein Werk GOttes, ohne Den 
wir nichts koͤnnten ausrichten, und was der 
frene Wille dabey thaͤte, wäre was ganz ge« 
ringes; und eben diefes, daß wir unfer Herze 
fönnten auf Sachen, die zur Seligfeit geho- 
ren, richten, oder mit ber Gnade teirfen, was 
re aud) eine Gabe GOttes. Auguſtinus hat 
nach) dem Streit mit, Pelagio den freyen Wil: 
len enger eingefchrenft, als er vorher gerhan. 
£urferus hingegen, der zuvor dem freyen Wil- 
len einiges Vermoͤgen einräumte, it, da er 
ſich In der Hiße verteidigen wollte, dahin ver« 
fallen, daß er ihn ganz und gar niedergefchla- 
gen. Bey den Griechen iſt man auf den Lycur⸗ 
gus nicht wohl zu fprechen, daß er aus Haß 
gegen die Teunfenheit und Voͤllerey die Wein⸗ 
nn nnn 2 ſtoͤcke 
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ſtoͤcke hat abfchneiden laſſen, da er doch, wenn 
er Brunnen in der Naͤhe herum hätte hingebracht, 
der Trunkenheit ſchon würde vorgebeuger haben, 
damit auf folche Art nur der Wein nicht zu Grund 
ginge. Mad) meiner Meynung Fann ınan 
die Srenheit des Willens fo begaupten, Daß man 


andern Titel. 
Rechts wegen den Kindern gehöret, wird nicht 





auch Gtt zu danken; nur aber unter einem 
Gleichwie das Erbrheil, das von 


eine Guͤtigkeit genennet, weil folches nad) dem 
allgemeinen Gefeg allen zukommt; wenn aber 
dieſem oder jenem über das gemeine Recht etwas 


doch daben das Vertrauen auf unfer Berdienft |zugefallen, wirds eine Freygebigkeit genennet; 


und andere Hinderniffe 
auch Diejenigen Hinderniffe, die wir oben erzehlet 
Baben, vermeidet, fo würden doch die Bortheile, 
die utherus Koch hält, mit erhalten werden, 
Das fcheinen die zu thun, welche den erſten Zug, 
Dadurch das Gemuͤth angetrieben wird, der Gna⸗ 
de ganz zufchreiben: im Fortgang aber dem 
menfchlihen Willen, wenn er fich der Gnade 
GoOttes nicht widerſetzt, einige Kraft beylegen. 
Weil aun aber alle Sachen drey Theile Haben: 
einen Anfang, einen Fortgang und einen Aus 
aang; fo fehreiben fie den erften und le&ten 
der Gnade zu und fagen nur, daß beym Fort⸗ 
gang der freye Wille etwas wirke, doc) alſo, 
Daß ben einer jeden Handlung zwey Urfachen 
zufammen fommen, nemlich die Gnade GDE 
tes und der Wille des Menfchen, jedoch alfo, 
daß die Gnade die Haupf-und der Wille die 
naͤbeſt⸗ Urfache abgiebt, als welcher ofne die 
Haupturfache nichts vermag, Daßingegen die 
Hauptu ſache vor ſich felbft Kräfte genug Bat. 
Gleſchwie die natürliche Kraft des Feuers zwar 
mit ſich bringt, daß es brenner; fo iſt doch die 
Re SEN, davon GOtt, der zugleich) durchs 
euer wirket, welche Urfach, allein fchon genug 
wäre, ohne welche auc) dag Feuer nichts wirk 
te, wenn jene fi) Davon abfonderre. 


die Lutherus fleucht, doch haben die Kinder dieſes den Eltern auch 


unter Dem Titel des Erbtheils zu danfen. Sch 
will, was ic) gefagt, auch durch Gleichnißreden 
erläutern. Das Auge eines Menfchen, wenn 
es noch fo ſcharf ift, fiehet im Dunkein nichts, 
und wenns verblendee ift, fo fiehets aud) am 
helfen Tage nichts; alfo vermag aud) der Wil: 
le, wenn er gleich feine Sreydeichat, nichts, wenn 
ihm die Önade entzogenwird. Doch Fann der= 
jenige, welcher qufe Augen hat, vor dem Schein 
des Lichts feine Augen zufchlieflen, daß er nicht 
ſiehet; er kann aud) die Augen vom Lichte ab- 
Fehren, daß er nicht mehr ſiehet, mas er hätte 
ſehen Fönnen. Derjenige aber, der durch einen 
gewiſſen Fehler verblendete Augen hatte, hat 
mehr zu danken, erſtlich dem Schoͤpffer, hernach 
auch dem Arzt. Vor der Suͤnde waren unſe⸗ 
re Augen gut; die Suͤnde aber hat ſie verdor⸗ 
ben. Was kann ſich nun der ruͤhmen, der da 
ſiehet? Etwas kann er ſich wol zurechnen, 
wenn er nemlich mit Fleiß die Augen zuhaͤlt; 
oder abwendet. Nun vernimm auch das an⸗ 
dere Gleichniß: Der Vater hilft ſeinem Kind, 
das noch nicht gehen kann und gefallen iſt, und 
ſich ſelbſt Muͤhe geben will, auf, und weiſt ihm 
einen gegenuͤber ſtehenden Apffel: das Kind 


Nach hat Luſt hinzugehen; wuͤrde aber wegen ſeiner 


dieſer gemäßigten Erklaͤrung folget, daß der ſchwachen Gliedmaſſen bald wieder gefallen feyn, 
Menfch feine ganze Seligkeit der göttlichen Gna- | wo nicht der Vater dem Kind die Hand böte 


de zu Danfen habe, 


Das, was er noc) fhun Fann, von 


indem es für nichts zu rech- und feinen Gang regierte. 
nen, was der freye Wille ler thut, und Dennoch | Kind unter Der An 
der Gnade | Apffel, welchen der Vater 


des Vaters zum 


Alſo kommt das | 


repwillig demſelben 


GDites komt, der anfänglich den freyen Wil: in Die Hand gibt, als eine Belohnung für das 


len erfehaffen: hernach wieder frey gemacht und Laufen. 
in die Höhe richten, 


gereiniget. 


zufrieden geben, wenn fie fich anders zufrieden Igenommen haben, wenn der Bater nicht darauf 


ftellen laſſen, die nichts Davon hören wollen, daß 


mit Fingern gewieſen hätte, 


Es hätte nicht 


der Menſch das gerinafte Gute an fich habe, wel: JEönnen fort fehreiten, wenn nicht der Vater den 


ches er GOtt nicht zu danken hätte, Er hats |fehwachen Tritten wäre zu Huͤlfe ae | 


Das Kind hätte ſich nicht Fonnen | 
{ wo e8 der Water nicht auf 
37. Und auf folche Art koͤnnen diejenige fich |gehoben hätte; es würde den Apffel nicht wahr⸗ 
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Es Hätte endlich auch den Apffel nicht erlangen Meynung der Nacurlehrer unfer $eib-Die erſte 
en m nicht der Vater ihm denfelben in Dervegung von der Sece Gefbramı ala 1 
ie Hände würde gegeben haben. Was Fann| ohne die Seel it, als der ſi 
ſich hier das Kind zuͤſchreiben? Und glei die Seele nicht bewegen Fonnte, und er 
thate es etwas, ha fichs feiner ——— (HEHE >eiwegung,Eömmi; [ots 
ruͤhmen, weil es alles dem Vater zu danten hat. und en *— Se a. 
Wir wollen indeffen fegen, diefes gehe bey GOtt | und — 8 egülfe — Arbeit der Ehre 
eben alſo zu. Was thut denn nun das Kind ?] der HE len thelßaftigiird. Wenn GOtt 
ES bald. dhım dee Bateeaufgelfen roill,gibefichs| in de T alfo in uns wirfet, wie ber Töpffer 
Mühe, fo gut es kann, und richtet feinen ſchwa⸗ Guten N ee 
een Gang nach offen Dnekung, o oe fm | Denn man darf Hier be Code Chrifl, bean 
möglich ft, ein. Der Vater fönnte es nach fich | ein er auf Hler-Dje Seele ERlEl Dir any 
- ziehen, wenn es gleich nicht_ wollte, und der Eins nicht m © Dee eigen Ole 5 1. 
diſche Wille Eönnte widerftreben und fic) aus Schwnchh Erempel anführen. _ Stehet bie 
dem Apffel nichts machen: der Vater Fönnte Menke Sn umfee ssteljches im Den, DaB DEE 
dem Kinde den Apffel geben, ohne daß esnad) er (C if a 
demfelben laufen dürfte, allein er will ihm den | deter a u Lu entfeßet und ges 
feiben lieber auf foldye Art fehenfen, weil er die efche ab Dein,  L 
fe Weife für das Kind für. be —— Sa gef ehe. Und gleichwol geftehen diejenige, die 
gebe gerne zu, daß unfere Bemuͤhung noch we=| fe nie elle boe De 
niger zu Erlangung des ewigen Lebens beytraͤgt, — longer A — 
als die Bemühung des Kindes, das der Bater| 38. Lebrigeng geben 2 
an der Hand füßte. Und obgleich Klier dasa n ne rigens geben Doch auch die, welche ſa⸗ 
eben rkeaneie Willen benzelegt 10h BR nn freye Wille fey nichts, fondern e8 ges 
Sb doch einige Dafür, man thäte Der ae OS arte ales ans ee 
e noch zu viel, maffen allein die ij nn ‚uns, nicht nur das 
Eike yo — al a “ a 2 ehe auch das Böfe.. Daraus folgt 
nur leidend verhalte, als ein Werfzeugdes Hei⸗ die N einlich, daß, wie der Menſch nicht kann 
Iigen Dee daß auf folche Weiſe das a ee en ee 6 I 
nicht Fönne unfer heiffen, ausgenommen ſo fern Wie ESEL DENE 
es die göttliche Guͤtigkeit uns ohne Verdienft zu: ide HE a A a 
rechne. Denn die Önade äuffereifre Wirfun tigt 2 hulbine Sraufnfelo une lage 
na ieh forasl, Such. De irkung tigkeit befchuldiget, vor welcher Rede gewiſſen⸗ 
Se an de Pe le tk eur Ok mofen we af 
er Topffer fein We 3% - ‚©: en, roofern etwas laſter⸗ 
ee Dead ra 
die Krone und der Sohn Sin? a, fprechen fie ji nn BED Dee en. nie [oichean; 
befahn ir Herr Frönet feine Gaben in ins und er en it RR: 
elohnet fein einen gut Werk i nd wage Saft : So en 
in uns ausrichten an er — elektr ne 
ir ehe werden Fönnen —A der Gefhönft ice se 
Dier fepe ich nicht, tie fie einen freyen Willen |dasjenig, oͤpffe richteſt, auch ſo gar 
behaupten, da er ſich nicht len: v len |dasjenige, mas vor fich böfe ift, iſt hier gutund 
fol, Denn faaten fie, er an verherrlichet GOtt, und es ſteht bey keiner Crea⸗ 
Dergeffale in Bervegung. er Gnade |£ur, ben Schöpffer in feiner Weisheit zu mei⸗ 
der Önabe lan ———— fie) berfelben 
Märung nicht fo führer. Gleichrofe nach der fait, de Stücken gänzlich unterwerſen, Derge“ 
a: ie nach der ſtalt, Daß wenn es GOITT gefiele, diefen ober 
—Munnnun; "jenen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


2042 | 1.-Hauptfk, Zucherilebrreiche Steeitfchriften wider die Papiſten 2043 


jenen zu verdammen, er nicht darüber murren 
- darf; fondern annehmen muß, was GOtt be- 
liebt, und überzeugt ſeyn, daß er alles wohl ma⸗ 
che, und nichts anders thun koͤnne, als was gut 
iſt. Wo wuͤrde es endlich hinkommen, wenn 
der Menſch zu GOtt ſpraͤche, warum haſt du 
mich nicht zu einem Engel gemacht? Würde 
nicht GOtt einem foldyen mit Recht antworten: 
unverfchämter Menſch, wenn ich Dich Hatte als 
einen Srofcherfchaffen, Eönnteft du dich auch dar⸗ 
über befehweren? Desgleichen wenn der Froſch 
mit GOtt rechten wollte: warum haft du mic) 
nicht als einen Pfau erfchaffen, der mitmancher- 
ley Farben geſchmuͤckt it? Sagte nicht GOtt 
mit Recht zu Ihm: Du undanfbarer, ich hatte 
dich Eönnen als einen Erdſchwamm oder Eſch⸗ 
lauch erfchaffen; nun aber fpringft, ſaufſt und 
quareft du. Wiederum, wenn ein Baſiliſchk 
oder Schlange fpräche: warum haft Du mid) 
u einem jedermann verhaßten und toͤdtlichen 








NE 

39. Doch wir wollen aufhoͤren, mit unver⸗ 
nuͤnftigen Thieren zu reden. Wir haben unſe⸗ 
ve Difputation vom Menſchen angefangen, den 
GOtt nach feinem Bilde erfchaffen und um des 
willen er alles gemad)t hat. Da wir aber wahr: 
nehmen, daß einige von Natur trefliche Körper 
und einen ausnehmenden Berftand haben, und 


zur Tugend gleichfam geboren find; andere hin⸗ 


gegen find wunderlich geftaltet; andere entieß« 
lichen Krankheiten unterworfen; noch andere fo 
dumm, ja einige gar noch) duͤmmer, als die un- 
vernünftige Thiere; miederum, andere find zu 
Saftern alfo geneigt, daß fie dazu Durch ein ge« 
mwaltiges Schickfal fcheinen Bingeriffen zu wer⸗ 
den; andere find gar unfinnig und vom Teufel 
beſeſſen. Wie wollen mir denn die Frage von 
der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit GOttes 
füglich erklären ? Sollen wir mit Paulo aus» 
ruffen: O welch eine Tiefe ꝛc.? Das halte ich 
für beffer, als gottlos und verwegen von dem 


bier gemacht, und nicht vielmehr zu einem 
Schaf? Was würde GOtt antworten? ohne 
Zweifel fagte er: mir hat es fo gefallen, und 
Die Schöndeit und Drönung der Welt brachte 


Rath GOttes, der dem Menfchen unerforſch⸗ 
lid) it, urtheilen. Aber das laͤßt ſich noch 
ſchwerer erklären, wie GOtt der HErrandern | 
feine gute Werke mit ewiger Herrlichkeit beloß- 


es fo mit fih. Es ift dir fo wenig unrecht ge 
fchehen, als ven Mücken, Slöhen und uͤbrigem 
Ungeziefer, deren jedes ich fo gebildet habe, Daß 
es diejenigen, Die es aufmerffam betrachten, 
ungemein bewundern müffen. Und ift die 
Spinnenicht deswegen Fein verwundrungswuͤr⸗ 
diges und ſchoͤnes Thiergen, meil fie in einer fo 
groſſen Ungleichheit mit dem Elephanten ſtehet, 
ja es aͤuſſert ſich bey einer Spinne wirklich ein 
weit gröffers Wunder, als bey einem Eiephän- 
ten. Iſts nicht genug, daß Du nach deiner Art 
ein vollkommenes Gefchöpffe bift ? Dir iſt das 
Gift nicht dazu gegeben, daß du damif andere 
tödteft; fondern, daß du dic) und deine jungen 
damit vertheidigeft, gleichwie in eben diefer Ab⸗ 
ſicht die Ochſen mit Hörnern, die Loͤwen mit 
Klauen, die Wölfe mit Zähnen und die Pfer- 
de mit Ferfen find verfehen worden, Kin jed: 
wedes Thier hat feinen Mugen, Das Pferd 
trägt Laſten, der Ochſe pflüget, ver Eſel und der 

und find bey der Arbeit aud) behilflich, Das 
Schaf dient dem Menfchen zur Nahrung und 
>» Kleidung: dic) braucht man zur Yrzeney. 





ne; andern aber feine bofe Werfe erviglich fra: 
fe. Doc) damit fie diefen feltfamen Sag vers | 
theidigen, fo nehmen fie noch mehr andere —* | 
me Einfälle zu Hülfe, damit fie deftobewehrter 
mit irem Widerpart Fonnen zu Felde ziehen. 
Sie machen die Erdfünde unermeßlich groß, 
dadurch) die fürtrefliche Kräfte der menfchlichen 
Natur dermaffen verderbet wären, Daß nun 
mehr bey dem Menfchen nichts Dann Unwiſſen⸗ 
heit und Haß gegen GOTT anzutreffen, under 
nicht einmal alsdenn, wenn er durch die Gabe 
des Glaubens gerechtfertiget worden, im Stand | 
feye, das geringfte, das nicht Suͤnde wäre, zu 
thun. Sie machen diefe Neigung zu fündigen, 
welche in uns von der Sünde der erften Eltern 
zurück geblieben ift, felbft zur Suͤnde, und fas 
gen, fie fene nicht zu überroinden, fo daß Fein 
einziges Gebot GOttes vorhanden feye, welches 







auch ein durch den Glauben gerechtfertigter ; 
Menfch ha'ten Fönnte, und alle Gebote GOtt⸗ 


tes hätten Feine andere Abficht, als daß Dadurch) 
die Gnade GOttes, welche die Seligfeit ohne, 
Verdienſt ſchenket, ausgebreitet und or 

et 
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chet werde. Unterdeſſen fcheinen fie an einem | Dingen verkleinern. Wie eines und das an⸗ 
Ort die Barmherzigkeit GOttes Flein zu ma= | dere ftehen koͤnne, fehe id) nicht. Sie heben 
chen, Damit fie folche anderswo deſto gröffer |den freyen Willen auf und lehren, der Menfch 
koͤnnen machen:eben als wenn jemand den Ga: | werde nunmehr vom Geift Ehriftigetrieben, deſ⸗ 
ften ein fchlechtes Mittageffen wollte vorfegen, |fen Weſen feine Gemeinfchaft mit der Sünde 
damit die Abendmaßlzeit deſto herrlicher moͤch⸗ ertragen Eann.- Gleichwol behaupten fie, der 
te in die Augen fallen; oder als wenn man es Menfc) thue auch, nachdem er Gnade erlangt 


den Mahlern nachthun wollte, die, wenn fie wol⸗ hätte, nichts als Böfes. 


len einem Gemählde Licht geben, das übrige| 40. An dergleichen übertriebenen Reden (hy- 
ſchattiren. Denn anfänglic) machen fie GOtt perbolis) feheint Lutherus einen Gefallen zu ha⸗ 
den HErrn faſt grauſam, weiler fremder Suͤn⸗ | ben, daß er den übertriebenen Reden anderer, als 
de halben an dem ganzen menfchlichen Geſchlecht einem harten Aft, auch einen harten Keil, wie 
feinen Grimm alfo beweife, zumal wenn dieje- man zufagen pflege, entgegen fegen möchte. Ei 
nige, die gefündiget haben, Buffe fhäten und |nige find auch verwegener Weife auf eine Hy⸗ 
doch) Lebenslang fo haregeftraft würden. Her⸗ perbel verfallen, die nicht nur ihre eigene Ver: 
nach wenn fie fagen, daß auch diejenige, Diedurd) | dienfte; fondern auch die Verdienſte aller Hei⸗ 
den Glauben gerecht worden, nichts als Sünde | ligen verfaufen. Aber was finds denn für Wer⸗ 
thäten, fo daß wir Durch die Liebe gegen GDtt| Ee? Gefänge, Murmeln der Dfalmen, Effen der 


und das Vertrauen auf ihn nichts als feinen 


Fifche, Hunger, Kleider und Titel. Sofuchte 


Haß und Ungnade verdienten: machen fie nicht | tutherus Bofes mit Boͤſem zu vertreiben, als 


auf folche Art die Gnade HGOITes fehr Elein, 
welche die Menfchen durch den Glauben alfo 
gerecht mache, daß er doch noch anders nichts 
als fündigen Fönne? Da GDre überdiß den 
Menfchen mit fo vielen Geboten überhäufer, 
die zu nichts. nüße find, als zu deſto groͤſſerm 


Hap gegen GOtt und zu feiner defto ſchwerern 


Berdammniß, machen fie nicht damit die Un— 
barmherzigkeit GOttes noch gröffer als die Lin- 


barmherzigkeit des Sicilianiſchen Tyrannen, des 


Dionyfius, welcher mit Fleiß viele Geſetze gege: 
ben, davon er wußte, daß die meiften, wenn 
man nicht darauf draͤnge, fie nicht halten wür- 
den, und anfänglich durch die Finger gefehen, 


wollte er Damit fo viel ſagen: die Heiligen haͤt⸗ 
ten gar Feine Verdienfte, fondern alle Werke, 
auch der Allerfrömmiten, wären fündlich und 
wuͤrden uns die ewige Berdammniß zuzieben, 
wenn uns nicht der. Glaube und die göttliche 
Barmherzigkeit zu Hülfe kaͤmen. Auf ber an 
dern Seite trieb man ein offenbares Gewerb 
mit der Beichte und Genugthuung, Dadurd) 
man die menfchlichen Gewiſſen fehr. verftricer ; 
tie auch mit dem Fegfeuer, Davon fie allerhand 
wunderliche Dinge vorgegeben haben. Dieſen 
Fehler fucht der Widerpart fo zu verbeflern,daß 
fie dafür alten, die Beichte habe der Teufel er- 
dichtet; oder, die fich noch -befcheidener ausdruͤ⸗ 


fo bald er aber wahrgenommen, daß faft alle| cken wollen, fagen, man folle fie nicht von einem 
dawider fündigeen, angefangen hat, fie zur Stra⸗ fodern: man habe für die Sünde feiner Öenug- 
fe zu ziehen. So haben ſich alle ſtrafwuͤrdig thuung nörbig, weil Chriftus für Die Sünde al⸗ 
gemacht. Und doch waren die Geſetze fo bes| ler Menfchen gebüffet und bezahlet: es ſeye Fein 
ſchaffen, daß fie leicht hätten Eonnen beobachtet) Fegfeuer. Ferner, geht bereine Theil fo weil, 
merden, wenn man hätte wollen Darüber halten.| daß er fagf, es verbanden die Geſetze der Prior⸗ 
Ich will jetzo die Urſache nicht unterſuchen, war· chen (priorculorum) fo, daß derer Uebertre⸗ 
um wir nad) ihrer Mehnung alle Gebete GOt⸗ ter in die Hölle kaͤmen; daneben ſich nicht ſcheu⸗ 


tes unmöglich erfüllen Eönnen, denn biefes ha⸗ et, Diejenigen, Die folche Halten, des ewigen Le⸗ 


aus allzugrofler Begierde, tie Gnade im Werf| Gefege (Verordnungen und 


ben’ wir zu thun uns nicht vorgenommen ; fon-| bens zu verfichern. Der Widertheil begegnet 
dern ich habe nur obenhin zeigen wollen, Daß fie] dieſer übermachten a ch ar 

uͤſſe) Der Habe 
der Seligkeit recht groß zu machen, fie in allen] fte, Concilien und Biſchoͤffe, wären keberſch a 


2045 1aupef, Lucheri lebrreiche Streitfehriften wider die Papijten, 2047 
antichriftifih. Auf folhe Weife erhebet der te ihn erſtlich nur und beraubte ihn des rechten 
eine Theil die paͤbſtliche Gewalt über alle Maf- | Arms; und weil ihm das noch nicht genug war, 
en hoch: der andere redet von dem Pabſt al: ſo ſchlug er ihn gar zu Boden und räume ihn 
0, daß ichs nicht erzeßlen mag. Wiederum, aus dem Mittel. — | 
behauptet der eine Theil, die Gelübde ver Mön-| 42. Sch laffe mir Die Miennung derjenigen 
che und Geiftfichen verbänden die Leute bis zur |gefallen, die dem freyen Willen etwas, der Gna⸗ 
Höllenftrafe und auf ewig: der andere Theil de aber das allermeiftezufchteiben.. Dennman 
fagt, dergleichen Geluͤbde feyen goftlosund nicht |muß der Gefahr der Vermeſſenheit und des 
zu hun und wenn man fie gethan, fo dürfe man |Stolzes nicht fo enfgeßen, daß ınan dadurch in 
tie nicht Kalten. N eine andere Gefahr der Verzweifelung und Eins 
41. Aus dem Zufammenftoffen dergleichen ſchlaͤferung geführet werde; man muß ein vers 
(twidriger) byperboliſcher Erklärungen entſtehet renktes Glied nicht fo cutiren, daß man es 
nun Diefes Ungewitter mit Blißen und Don krumm und gebogen wieder herftellee: man 
nern, davon Die ganze Welt erſchuͤttert wird. |muß vorwärts nicht alfo mit dem Feind ſich 
_ Wenn beyde Theile fortfahren, fteif und veft |fehlagen, daß er uns, ehe wird uns verfehen, 
bey ißren übertriebenen Reden zu bleiben, fo febe ruͤcklings eine Wunde beybringe. Nach dieſer 
ich voraus, daß ein ſolcher Kampf und Streit Mittelſtraſſe folgt, der Menſch koͤnne ein gutes, 
unter ihnen vorgehen werde, dergleichen Achil» Imiewol unyolfommenes Werk chun, deſſen er 
les und Hector miteinander gehabt ; welche, weil ſich jedoch nicht ſtolziglich ruͤhmen darf: er ha⸗ 
fie beyde gleich hitzig waren, nichts als Der Tod be einiges Verdienſt, welches er jedoch GOtt 
ſcheiden Fonnte. Zwar ſagt man insgemein, voͤllig zuzuſchreiben Hat. Die Sterblichen ha⸗ 
wenn man einen krummen Stab gerade machen ben in dieſem Leben genug Schwachheiten, 
wolle, fo müfle man ihn auf der ungleichen Sei | Mängel und Laſter an fich, dag wenn fich nur 
te hineinblegen. Das geht mol bey Verbeſſe⸗ ein jeder ſelbſt befchauen will, er bald die Federn 
rung der Sitten an; ob man aber dergleichen wird fallen faffen; ob wir wol nicht annefmen, 


Reden in Lehrpuncten leiden dürfe, weiß ich 
nicht. Ich habe niemals gefehen, daß in Er: 
mahnungen oder Abmahnungen die hyperboli⸗ 
fche Redensarten Statt gefunden hätten. Als 





wenn du rooll£eft einem&urchtfamen einen Muth 
einfprechen, fo würdeft du ganz recht zu ihm fa- 


daB auch fogar ein gerechtfertigter Menſch nichts 
‚anders als Sünde thun koͤnne, zumal ihn Chri⸗ 


ſto neu, oder wiedergeboren *), und Paulus 


eine neue Ereatur nenne. Du mörhteft eine. 


wenden: Warum wird Denn dem freyen Wi 


len einiges Vermoͤgen eingeräumer? Es ges 


gen: Fuͤrchte Dich nicht, GOtt wird alles in dir ſchiehet Diefes Deswegen, damit man den Gottlo⸗ 
reden und thun. Du würdeft aud) den gottlo⸗ ſen, die boshaftig der Gnade GOttes widerftres 
Ten Stolz und Hochmuth derMenfchen zu daͤmpf⸗ |ben, mit Recht etwas zurechne: daß man von 
fen, vielleicht nicht ohne Nutzen, ſprechen: Der | GOtt dem HEren die Läfterung einer Graue 
Menſch koͤnne nichts, alsfündigen, und denjent» famfeit und Ungerechtigkeit ablehne: damit 
gen, Die da verlangen, daß ihre Lehren der ca. wir nicht in Verzweiflung, oder in Sicherheit 
nonifchen Schrift gleich geachfet werden, das |geftürzet; Hingegen aber zum eifrigen Beftren 
Wort vorhaltens Der Menfch Fönne nichts |ben angetrieben werden. Diefer Urfachen hal⸗ 
anders, denn lügen. Woman aber in Unter- |ben wird fait von männiglichen die Freyheit des 
ſuchung der Wahrheit allgemein wahre Grund | Willens behauptet, der jedoch ganz Feine Kraft 
füße (£:ö2ar2) annimmt, da muß man ſich der» habe, mo er niche vonder beftändigen Gnade | 
gleichen feltfamenErflärungen,die von Raͤthſeln GOttes unterſtuͤtzet werde, damit wir uns nicht 
nicht weit entfernet find, enthalten, wenigftens |felbft zu viel zutrauen. Ya, möchte jemand ' 
gefallt mir die Mittelftwaffe am beften. Pela-| fpredien: Was Hilft denn der freye Wille, wenn 
gius legte dem freyen Willen wiel zu viel, und| er wicht thut und wirket? Ich ant worte: Wozu 
Scorus etwas zu viel bey: Lutherus ſtuͤmmel⸗ | dient der ganze Menfch, wenn GOTT in 2 j 
am 
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alfo ſich thaͤtig erweilet, gleichwie der Toͤpffer ſtelle ic) auch Hier nicht die Perfon eines Rich— 
in dem Thon, und wie er wirkfam feyn kann in ters, wie oben gedacht iſt; ſondern einer ftrei- 
einem Kiefelitein ? | tenden Partey (difputatoris) vor, und dennoch 
*) im Sateinifhen fteht: renafcentium; foll aber | Fann ich mic Grund der Wahrheit diefes fagen, 
wol renafcentem oder renatum heiffen. daß ich im difputiren dasjenige Gewiſſen beob= 

43. Wann nun dannenher zur Genüge er⸗ \achtet Habe, welches man vorzeiten in Male» 


wieſen worden, daß dieſe Materie von folcher |fizfachen an geſchwornen Richtern ſuchte. Lind 


Beſchaffenheit feye, daß es der wahren Gottſe⸗ ob id) gleich ein alter Mann bin, fo will ich mic) 
ligkeit nicht geringen Schaden thäfe, wenn man doch nicht ſchaͤmen, oder michs: verdrieffen laf- 


- fie tiefer unterfuchte, als es ſeyn follte, zumal \fen, von einem jungen Mann Unterricht anzu 


bey den Einfältigen. Wenn wir gezeigt haben, |nehmien, wenn er mit einer evangelifchen Sanft- 


daß diefe Meynung in meßrern und deutlichern |much und Beſcheidenheit ſcheinbare Dinge vore 






A Er u Me 


| 
J 
5 


| ruhe anrichten, anzunehmen. Haben diefe ihre 


| geleßrigen Kopf babe, der fie nicht faften Fan. ak 


Zeugniffen ver Schrift ifren Grund habe, als traͤgt. Diefes fehe ich vorher, daß ic) genug 
Die gegenfeitige: wann es ausgemacht iſt, Daß | werde hören müffen: Erasmus Ierne nur Chri« 
die hellige Schrift an den meiſten Dertern fich |ftum kennen, und laffemenfchliche Klugheit nicht 
entroeder Dunfeler verblümter Reden bediene, |gelten. Das verfteht niemand, als derjenige, der 
oder dem erfien Schein nad) ſich felbft wider-|den Heiligen Öeifihat. Verſtehe ich noch nicht, 
ſpreche, und wir eben besiwegen manchmal wider | was CHriſtus ift, fo bin ich gewiß bisher weit 
unfern Willen müffen von den Worten und |vom redjten Zweck abgefommen, wiewol id) die⸗ 
dem Buchftaben abgehen und nad) der Auster ſes gern miflen möchte, mas für einen Geift fo 
gung unfere Meynung einrichten: wenn auch |viele Chriſtliche Lehrer und Nationen gehabt, 
endlich dargethan worden, wie viel ungefchickte, | (maſſen es wahrfcheinlich ift, daß Der Poͤbel eben 


cch will nicht fagen, abfurde Schlüffe Daraus |das geglaubt, was die Biſchoͤffe lehrten,) nun 


entfteßen, wenn man den frenen Willen gänzlich ſſchon dreyzehnhundert Jahre her, die Diefes 


verwirft: wenn es am Tage liege, daß durch die- nicht Haben eingefehen. Das fey nun der Bere 


fe angenommene Meynung, tie ich fie vorge: gleich; die Beurtheilung aber überlaffeic) an⸗ 
tragen habe, nichts umgeftoffen werde von dem, |dern. 


was Lutherus goftfelig und Chriſtlich gefprochen | 4, ve ieim Lateiniſchen üserflägig. 


von der höchften Liebe, die man GOtt ſchuldig 


\ it: von Wegwerfung alles Vertrauens auf das| Ende der Difputation, oderdes Vergleichs 
\ erdienft ver Werke und auf unſere eigene durch Defider. Eraſmum yon ots 


Kräfte: von dem völligen Vertrauen, womit terdam. 
man fih an GOtt und an feine Bereiffungen 
zu halten habe; fo gebe ich dem Sefer diefes zu 
bedenfen, ob er es für billig Kalte, *) die Mey: 90% . 
nung fo vieler Kirchenlehrer, welcher man von Lutheri Dericht an Spalstinum ımd 
fo vielen Jahrhunderten Ber zugefallen und de Haus mannen von Eraſmi Tractat,und feinem 
ven ganze Nationen und Völker beygeftimmer] Vorhaben, Kraſmo nachdenklich zu ants 
Baben, zu verwerfen, und hingegenneue und uns worten. 
erhörte Dinge, bie in der Chriſtenheit nur Un · S. unten im Anh. Num. VII. VIIL IX. und X. 








Richtigkeit, fo geſtehe ich frey, daß ich einen un- a | 
diefes weiß ich wol gewiß, daß ic) der Wahr⸗ D. Martin Luthers Antwort an Eraſ⸗ 


‚ helt nicht feind bin: die wahre enangelifche Frey · mum von Rotterdam, daß der freye Wille 
heit herzlich Liebe und vor allem, was dein Ev- - nichts fey. a 
| angelio zuwider ift, einen Abfcheu Habe. So] Berdeutfät durch Juſtum Jonam, Anno es 
| es 
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eoso L. Hauptſt. Lucheri lebrreiche Streitfehriften wider die Papijten. zosı 
Des Ueberfegers, Jufti Jona Zuſchrift an vielleicht etliche fich verwundern, und dens 
Grafen Albrechten, Herrn zu Mannsfeld. ken, obich num erft mich einer neuen Weiſe 
Dem Edlen und Wohlgebornen Herrn, Herrn und fonderlichen Geduld angenommen, oder 
Albrechsen,Brafen und Serrn zu Manns») ob ich, mid) vor dem Eleinen Büchlein Graf 
feld, ꝛe. Meinem gnädigen Herrn. mi nun fo groß und ſehr fürchte, dieweil ich 
St und Friede GOttes. Edler, Woäl: bisher über alles hoch Ruͤhmen, und über 
geborner Graf, gnädiger Herr. Diß alles groß Gefchrey und Gericht, da die. 
Büchlein D. Martin Luthers, unfers Heben Widerſacher mit groffem Schall ausgeruß 


Vaters in CHrifte, an unferen lieben Freund, 64 Ä * 
den hochberühmten Eraſmum ne 7 abe N er Rn 
habe ich derhalben gedeutfcht, daß jedermann, L gemach gethan, und fie 


und fonderlich die Papiften, fo bisher hoch ge- alſo ihren Triumph und Freudenlied mit gus 
re als fey s MWerflehre durch Erafmi ker Weile laffen hinaus fingen. Denn ich 
Büchlein erhalten, aus diefer Flaren Antwore weiß fehr wohl, wie die Sophiſten und die 
. merfen möge, wie ihre Lehre gar nicht befte- | Pfaffen oder Papiftenrotte, die doch Eraſmo 
bet, wenn fie auch ein Demofthenes ſchuͤtzet. allezeit vor ungeneigt geweſt, gerühmet und 
Denn obwol Erafmus fonft ein theurer Hoher geſagt: Sehet, fehet nun da zu, vo ift nun 
Dann ift; fo iſt doch fold) Schreiben vom frey · Luther? Wo iſt nun der groffe Maccabaus? 
en 2Dülen Grgerlih, und tiber Da; Change: Wo iſt er? der fovefte über feiner Lehre hielt, 


. DiE Bü ber, alſo verdeutſcht 
— as aus Berk Se er trete nun hervor zu dem Kämpffer auf den 
Man; ich meyne, ihm fey einmal ein rech⸗ 


fini erftlich überfchickt und zugefchrieben, daß 
9 L ter Mann vorkommen, dargegen er nicht 


wir wiflen, wie Ew. Gud. dieſe Antwort vor 
längft begeßret zu wiffen, und fonft dem Evan- darf das Maul aufthun; Fann er num dahin⸗ 
ten bleiben? Fann er num ſchweigen? 


gelio alfo geneigt ift, daß Em. Gnd, mit Be⸗ | 
welfung rechter Chriſtlicher Weife, nemlihduch | 3, Yun, die alfo groß und viel von Crafmo 
halten, und von mir nicht fo viel, die find 


Wiederaufrichten Ehriftlicher Schulen und Pre 
noch nicht fo gar wider mich: denn ich halte 


digeftühle, neulic) en ein fon= 
8 nd. = : 2 2 

br Qu Grempeagae Bau OR hy We bon Graf, abe dm RR Di 
Wirtemberg, Sonnabends nach Martini, An, hohen Preis, weiß auch wohl, dag Eraſmus 
no 1526. ein theurer geoffer Mann ift, und weiß es viel 
Ew. Gnd. leicht befier ,„ denn diefelben groben Efel, 
M. Juſtus Jonas. Pfaffen, Mönche und Papiften, die es nur 
Dem Ehrmürdigen Eraſmo Roterodamo, von hurenfagen haben. Ich weiß faftwohl, 
DM, Luther Gnade und Friede in Chri⸗ daß GOtt Eraſmo in Lehre, Künfte, Ger 
fto, junge, Uebunge, Lateiniſch, Griechifch im 


Be Schreiben und Reden, beſondere hohe Gas 
Se! ich bisher, ehrmwurdiger und ge⸗ 


























ben gegeben vor einem andern. Daß ih 
liebter Eraſme, auf dein Büchlein von aber bisher, lieber Crafme , nicht wacker 
dem freyen Pillen nicht geantrortet, ſo oder hitzig geweſt, fondern garnachläßig und 
ich doch bis auf dieſe Zeit meinen Widerſa⸗ verdroſſen auf das Buch zu antworten, bat | 
chern nicht pflege viel oder lange zu ſchwei- zwo Urfachen, Die erfte, daß du die ganze | 
gen, fondern ‚gern allezeit auf folche Schrift) Sache, die doch an ihr jelbft, fonderlich auf | 
fertige ungefaumte Antwort gegeben, werden deinem Theil, ftreitige Widerhalten era \ 
ert, 
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are  ae  E 
dert, fo gelinde und allenthalben fehlecht| nen Farben der Worte abfehaben, und den 
fanfte handelft , als fey dire Fein Ernſt, Leimen und Koth darunter finden. Denn 
meine Lehre zu wiederfechten, oder den Haupt | ob wol meine Rede und Predigt nicht in huͤb⸗ 
artikel zu erhalten. Zum andern, daß du, ſchen Worten menſchlicher Weisheit ift: fo 
wiewol diß ein groſſer Artikel if, und wie⸗ find fie doch in Beweiſung des Seiftes, der 
wol du als ein Groffer hervor eritteft, denzu; Kraft und Gnade, Die mir gegeben ift. 
erhalten, doch gar feinen Spruch, oder ver- | Und ob ich alber bin mit reden, fo bin 


nunftige taugliche Urfachen aufbringeft, ja 
doch gar nichts fageft vom freyen Willen, 
das nicht zupor von vielen Alten aufaebracht 
und gefagt, und in andern meinen Buͤchern 
beantwortet jey. 
3. Dieweil du denn weniger gutes oder 
feheinenden Grunds aufbringeft , denn Die 
Sophiften, und legeſt auch dem freyen Wil⸗ 
len mehr zu, denn diefelbigen SchulgÄnker, 
(wie ich denn daffelbe weiter hernach fagen 
werde,) hab ich für unnuͤtz geacht, denſelben 
alten verlegenen Argumenten einmal zu anf 
worten, die ich zuvor fo offe mit Schrift ver» 
leget habe. Nachdem auch diefelbigen Ar⸗ 
oumente Durch das theuere und edele Buchs 
kin Philippi Melanchtbonis, Loch Commu⸗ 
nes genennt, (das je wuͤrdig iſt ewig zu blei⸗ 
ben, ) Eräftig verlegt find, hab ich gleich dein 
Buch gegen dem müffen verachten, und mic) 
deinethalben ſchaͤmen, und ein Mitleiden 
tragen, daß du deine aroffe Gabe, Lehre, 
Wohlredens und Kunft, zu einer folchen uns 
flätigen, unveinen Sache braucheft, nicht an⸗ 
ders, denn als wenn einer in filbern oder 
guldenen Schüffeln wollte Mift und Unflat 
auftragen.  _ 
4. Dieweil du auch dich fo ſchwere ger 
macht haft von diefee Sache zu fehreiben, 


ich durch GOttes Gnade nicht alber in 
den Erkenntniß, 2Cor. ır, 6. Und dies 
weil mie GOTT je aus unausfprechlicher 
Gnade Chriſtum hat zu erkennen gegeben: 
fo muß ich je meinem GOTT danken, und 
mag mich frey ruͤhmen wie Paulus 2 Cor. 
tr, 18. daß ich die Erkenntniß habe, die 
ich. noch an Eraſmo nicht fehe, ob dir GOtt 
wol fonft Lehre, Kunft, Verſtand, Erfah— 
rung, Uebung und alle Bereitſchaft zu ges 
Reden menfchlicher Weisheit ges 
en hat. 

s. Darum find bisher meine Gedanken. 
von deinem Buch geftanden alſo: Wer meis 
ne Lehre, fo ich wider den freyen Willen und 
alte Menſchenwerk, bisher mit ſo klarer 
öffentlicher Schrift bewaͤhret und bekraͤfti⸗ 
get, nicht gewiſſer noch beffer gefaßt bat, 
denn daß er fich die Teichten und geringen 
grundlofen bergedehneten Sprüche Erafni 
bewegen lafjet, dem ift, wenn ich gleich Eraſ⸗ 
mo noch zehenmal antwortete, nicht weiter 
zu. helfen. Denn denfelbigen, die nicht felbft 
gotteslehrig find, Foh.6, 45, und den Hei⸗ 
ligen Geift felbft nebſt meinem predigen zu 
einem Meifter haben, denen ift mit Feinem 
fihreiben, lehren, vermahnen, antworten 
immermehr zu helfen, und wenn man gleich 


als du felbft befenneft, Eann ein jeder mer- |hundertmal antroortete, oder Die Welt vol 
fen, daß du in Deinem eigenen Herzen und Bucher machte: denn da ift ale Mühe und 
Ghersiffen felbft gefühlet haft, daß fich die Arbeit, Fleiß und Koſt verloren, als molle 
Sache mit ſchoͤnen und vielen Worten nicht |ich ein Faß füllen, das Feinen Boden hätte. 
wolle färben noch ſchmuͤcken laſſen. Und ich 6. Wiederum gedachte ichalfo: Diejeni⸗ 
merke nun wohl, daß du felbft zuvor gedacht, | gen aber, welchen GOtt das Herz hat auf- 
ich würde das gleiffende Gold und die ſchoͤ⸗ gethan, aipofigeit. 16,14. Die meine Che 
a oo 000 2 un 


| 
| 
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und die öffentliche Sprüche der Schrift, ſchluͤpfferiger denn Eein Aal bit, ungewiß 
durch GOttes Geift und Gnade gefaßt ‚| und gefährlich allenthalben zu faffen, willſt auf 
recht angenommen und verftanden haben, |den Eyern gehen, und Doch Feines zertreten; 
die haben durch meine vorige Schrift und | du willſt fagen, und Doch nicht fagen, fehliefe 
Bücher reiches Derftandes gnug, Die wer» \jen, und Doch nicht ſchlieſſen. Nun mit ſol⸗ 
den freylih Eraſmi Iofen Grund bald vers chen Leuten ft gar ſchwer in folchen hohen ' 
achten. Denn das ift freylich Fein Wun⸗ | oeifttichen Sachen, die Gewiſſen und die 
der, daß Diejenigen, jo GOttes Geift nicht | Seelen antreffen, zu handeln. Denn ein fols 
haben, und allein das Evangelium bisher in cher Mann it wie der Poeten ungewiſſer 
die Ohren und nicht in das Herz gefaßt, Daß | Protheus, der einem unter den Handen ans 
fich Die einen jeglichen Wind der Lehre, wie ders ward, den man nirgend Fann gewiß ha- 
ein Rohr, wehen und ſchlagen laſſen, Luc. 7:\ben, man binde und knuͤpffe ihn denn mie 
v.24. Denn denen wird auch GOtt ſelbſt ſondern Kunften. Nun wie viel ich mic) 
nicht und Die game Schrift. gnug fagen, ja, bey Jauch auf die Tuͤcke und ſolche Kunft verftes 
denen wird Fein predigen, lehren, reden noch |he, und was fie in dieſer Sache dich gehol⸗ 
ſchreyen helfen, wenn auch gleich Laub und |fen hat, Die von Feinem Vrotheus will ges 
Gras, Bäume, Berg und Thal, ja, alle handelt ſeyn, wollen wir mit GOttes Huͤlfe 
Ereaturen gleich Zungen hatten und reden hernach ſehen. 


koͤnten. 

7. Darum hatte ich mir ſchon vorgeſetzt, 
Eraſme, ich wollte dieſelbigen ſich immerhin 
aͤrgern iaſſen, und dein Büchlein laſſen als 
einen Abgott anbeten, mit dem frommen 
Haufen der Papiſten, die bisher hoch ber 
geruhmet haben, und uberlaut Triumph ae 
fihryen, und gewiß nachgefant, Luther fey 


9. Daß ich aber nun endlich jetzund erft 
auf dein Buch antworte, wiewol ich es gar 
nahe hätte aus Verachtung unbeantwortet 
aelaffen, bat mich beweat, das vielfältige 
Anregen etlicher frommer Freunde und Brüs 
derin CHriſto. Welche denn gemeynet, 
dieweil Eraſmus einen groffen Dramen und | 


Anfehen in der Welt hat, auch wahrlich ein | 
von Erafmo uberwunden. Darum bin ich groſſer theurer Mann ift, es möchten fi 
bisher verhindert zu fchreiben: nicht derhal⸗ viel ſchwacher an den feheinenden gleiffenden 

ben, daß mirs ein ſolch ſchwer Werk ware, | Worten Erafıni ftoffen, und von der eins 
der ich zuvor fo oft wider den freyen Willen fältigen Wahrheit Iauterer und reiner Lehre 
gefehrieben: aud) nicht derhalben, daß ich verführet werden. Und zwar, wenn ich 
mich) in dieſer Sache, Die viel mehr Erkennt, | felbft fol fagen die Wahrheit, muß ich bes 
niß, denn Schmuck der Worte erfordert, |Eennen, daß es nichts denn eine übrige Men⸗ 
vor deinen geſchmuͤckten, gezierten Worten ſchenklugheit der Vernunft ift gewefen, daß 
fürchte; fondern es hat mich verdroſſen, und ic) bisher gefchmiegen habe. Ich ſollt je 
bin unmuthig geweſt uͤber das ungewiſſe lange mein Amt, dazu mich GOtt beruffen, 
"Bud, darinne du alſo hin und wieder wan⸗ an dem Bud) (wiewol es unnoͤthig iſt zu be⸗ 
Feft, daß man nirgend dich foll halten oder, anfivorten, ) auch gethan haben; Ich bin " 
faſſen Fonnen. je ein Schuldener beyde der Weiſen und 
= Doch) ich will hier fchmeigen, was du Unweiſen, wie Paulus auch Nom. ı, 14 
für eine fonderliche Art und Runft braucheft ſagt von ſich. Und ſonderlich follte ichs nicht - 
in allen deinem Schreiben, nemlich, Daß du jo lange aufgefehoben haben, dieweil mich Y | 
vie 
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viel dazu vermahner, geflcher, 
gebeten. | 

. +10, Denn wiewol ich bisher alfü gedacht 
habe, Cderhalben ich auch mit der Antwort 
verzogen,) Daß mein lehren und vermahnen 
vergeblich wäre bey Denen, fo nicht der Hei 
lige Geift innwendig lehret und erleuchtet im 
Herzen; fo follte ich doch auch bedacht har 
ben, daß derfelbige Heilige Geift will frey 


getrieben und! 


nemlich Daß der freue Wille nichts fey, vefter 
und flärfer gemacht haft. 

ı2. Denn dieweil Du dor vielen, welchen 
GOtt fonft folchen hohen Verſtand, Kunft 
und Lehre verliehen, an diefer Sache dein 
bejtes willſt verfucht und gethan haben, und 
haft dennoch gar nichts ausgericht, ifts nun 
deſto heller am Tage, daß der frene Wille, 
in der Schrift nicht gegründet, ein lauter 


feyn, und wirken und erleuchten, nicht wenn Menfchenfund und Luͤgen ift, und daß es hie: 
und wo wir tollen, fondern wenn und wo |zugehet wie mit dem Weibe im Evangelio, 


er will. Darum follt ich mich Diefelbigen 
Gedanken nicht haben laſſen irren, ſondern 
St Pauli Wort gehalten haben, da er fagt 


. 


Luc. 8,43. mit der es je länger je ärger ward, 
wie viel fie auch Gelds den Aerzten gab; 
alſo, je mehr man verfucht zu halten, daß 


oTim.4,2: Salt an mit lehren zu Seiten |der freye Wille etwas fey, je klaͤrer man ſie⸗ 


und Unzeiten. Denn wir Fonnen nicht 
wiflen, wenn der Heilige Geift in den Her⸗ 
zen wirken will, oder zu was Stunde der 
HErr Eommen will, Matth.24,42. Es iſt 
wol möglich, daß diejenigen, fo bisher durch 


het, daß er nichts fey, und wird dieſe böfe 
Sache mit vielen guten Worten nicht beffer. 





nun find Durch dein Schreiben gewifler ge 
‚macht; alfo wirft du auch uns zu danken 


3. Wie wir aber dir danken, daß wir 


meine Lehre EHriftum noch nicht erfennet haben, daB wir num durch dein und unfer 
haben, hernach den Geiſt erlangen, und Die Schreiben dir vecht erſt beweiſen, Daß der 


Gnade erkennen möchten, wenn ihre Stun⸗ freue Wille nichts fen. Aber das wird viels 


. de kommet. 
1. Und mer weiß, mein allecliebfler 
Fremd und Bruder Erafme, ob GOtt der 
Here durch mich armen geringen Menichen 


jeßund zu einer feligen guten Stunde möchte 


mit reicher Gnade dich befuchen, welches ich 
denn allezeit famt andern bier bitte, daß 
GOtt der HERAN und der Pater unfers 
HErrn JZESU EHrifti, der Vater aller 
Barmherzigkeit, dir und ung feinen Geift 


mehr nicht ich, fondern GOttes Gnade und 
der Heilige Geift dir jeigen muͤſſen. Dar⸗ 
‚um, mein lieber Freund Eraſme, haben wir 
‚beyde GOtt den HErrn zu bitten, Daß. er 
‚mir meinen Mund und die *) das Herjeaufe 
‚thue, und daß er alfo felbft Dee Meifter (ey 
mitten unter ung, und mir gebe das reden, 
und dir bag hüren. 
*) undalln, 
14. Aber bie muß ich aber bitten, mein lies 





und Gnade verleihen welle, daß wir dich, |ber Eraſme, daß du mir woleft zu gut hal 
als den wir je fonft ganz von Herzen lieb ha⸗ ten/ vb ich nicht fü geſchmuͤckte, gezierte 
ben, moͤchten zu dieſer Erkenntuuß bringen, | Worte brauche, wie ich Doch Dir wiederum 
und CHriſto gewinnen. 
eine Meynung vom freyen Willen, und verſteheſt, und dieſer geiſtlicher Sachen Er⸗ 
deine Schrift keinen Grund hat, fo moͤgen kenntniß noch nicht haſt. Es gibt GOTT 
wir do h derhalben dir danken, daß du nun nicht alle Gabe zugleich einem Menſchen; 
durch dein Schreiben Die rechte Meynung ſondern die Gnaden und Gaben find gethei⸗ 
und Wahrheit, wie wir gelehret haben, let, wie Pauſus ſagt ı Cor, i2, 4. Dar⸗ 
Ooo ooo 3 um 


| 
| 





Denn. wiewel| muß zu gut halten, daß du dieſe Dinge nicht 


— — 
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BEITRETEN TEENS Sn N, =” 
um muß einer des andern Mangel und Fehl] nichts gefchloffen haben.„ Das heiffe ich 


fragen, Gal. 6, 1.2, und einer dem andern] aber hie fehlieffen, oder, wie das Lateinifche 
mit feinen Gaben helfen; alfo werden wir Wort heißt, aflerere, (damit wir nicht auch 


das Gebot CHrifti erfüllen, Joh. 13, 34. mit Worten hie fpielen,) einer Meynungund 
— Lehre gewiß ſeyn, auf derſelben vefte beſte⸗ 
15. Zum erſten, will ich etliche Haupt⸗ ben, dieſelbige bekennen vor GOtt und den 


c.i5, 12. 


ſtuͤcke Deiner Vorrede kuͤrzlich handeln, das| Menſchen, Darauf unuͤberwindlich bleiben, 


mit du auf unſere Sache und Seiten gern] wie Die Apoſtel ihre Lehre bekennen. Und 


den Unmillen und Unglimpf laden wollteſt, rede nun hie von fehlieffen in folchen Sachen, - 


und dein Theil ſchmuͤcken. Anfänglich) daß |der wir Ehriften gewiß feyn müffen, da auch 
du fageft: „Dir gefalle das gewiß ſchlieſſen der Heilige Geiſt durch geroiffe duͤrre Bars 
»und hart halten, wie wir über diefer Ca: | te von vedet in der heiligen Schrift, 

»che thun, (das du Halsftarrigkeit nenneft,)| 17. Denn daß font aufferhalb der heili⸗ 
»gar nicht, und toolleft lieber Dich noch den| gen Schrift naͤrriſch fey, in unnöthigen, uns 


„Scepticis, Die nirgend gewiß geſchloſſen, gewiſſen Sachen oder Lehren zu ſchli cite, 


»gleich halten, wenn Die heilige Schrift und darf ung Eraſmus oder andere nicht lehren, 
„unverbruchlichen Gebote der Kirche thaten ‚| Paulus warnet felbft gnug in allen Epiſteln 
„welchen Cals du fagefl,) Du deinen Ver- daß man fich für zänkifehen Lehren, Wort— 
„fand und deine Meynung gern gehorfamz] Eriegen und ungewiſſen Lehren hüten folle, 
»lich, untergeben und unterworfen willſt ha⸗ (Nom. 16,17. ı Eorinth.ı,1o. Ephef. 4,14: 
»ben, du verfteheft oder erlangeft nun ihre 2 Thefl.2,1,. ı Tim.4,16. 2 Timoth.2,14. 
Gebot und Belchluffe oder nicht. Du fa-| Tit:2,..7.). Auch halte ich nicht, diemweil 


geſt, diß fey deine Art, diefe Weiſe ge-| dein Buch den Titel vom freyen Willen 


»falle Die... hat, daß du von denfelbigen unnöthigen uns 
16. Nun ich halte, daß du es in guter) gewiſſen Lehren hie handeln wolleft, Denn 
Meynung redeſt und nicht übel meyneft, als das waͤre je ungefchicft, daß ich mir vor 
ein Mann, der Friebe lieb hat. Ich will nehme von etwas zu reden, und redete dars 
auch hie Deiner verfchonen. Wenn aberein|nach darvon nicht, fondern etwas anders, 
ſolch Wort einandererredete, wareer werth, Auch ſo halte ich nicht, daß du dieſen Arti— 
daß man ihn aufs ſchaͤrfeſte angriffe. Alben kel vom freyen Willen, als einen unnoͤthi⸗ 
dennoch, lieber Eraſme, foll ich auch dich | gen Artikel achteft, oder der einem Ehriften 
nicht, wenn du e8 fehon gut meyneſt, im nicht nothig fey zu reifen. Denn dag wäre 
Irrthum laffen. Denn ee ift nicht Ehrift- 
lieh), daß man ſolche Sachen handeln will, 
und darnach ſagen: ic) will nichts gewiſſes Menfchenkräfte, Suͤnde, freyer Wille 
fchlieffen oder befchloffen haben. Denn ein |fey oder nicht, 
Chriſt fol feiner Lehre und Sache ganz ge| 18. Derohalben nur immer weg mit den 
wiß ſeyn, alfo, daß er feine Lehre ganz veſt Dhilofophis, es find gleich Sceptici oder 








wiſſe zu gruͤnden, und gewiß zu fehlieffen, oder Academici, die alfo Fein Ding haben wol⸗ 


ift Eein Chriſt nicht. “Darum ift das (tie, len gewiß bejahen. Wir Ehriften müffen 
mol es groſſe Weisheit fcheinet,) hie ganz unferer Lehre aufs allergewiſſeſte feyn, und 


übel geredt, wenn Du fageft; » Doch ich will | grumdlich und ohn alles Wanken wiſſen Ja 
oder 


erſt ein geoffer Irrthum, dieweil niemand 
Chriſtum erkennen mag, er wiſſe denn, was 





— ur " 
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oder Nein zu fagen, und darbey zu bleiben. und zu Unzeiten. Welch ein feiner Chris 
ie oft braucht wol der Apofkl ı Thefl. 1. ſtenlehrer wäre mir aber das, der andere 
und fonft in feinen Epifteln, Das Griechiſche Leute lehrete und ſtrafete, und waͤre feldft 
ort mrngopoeın , welches er heißt eine fol- nicht gewiß feiner Lehre, ob fie goͤttlich oder 
che Gewißheit und Fülle, da unfere Herzen ungoͤttlich wäre, der müßte ja vafend und 
gar nicht wanfen, fondern allenthalben vol- [toll feyn. 
ler Gewißheit find. (1 Cor. 1,5. Eoloff.22.| 20. Aber es ift Schade, daß ich in Dies 
Ebr. 6, u. c. 10, 22.). Wie ersdenn jun ſem Artikel, nemlich, daß ein Ehrift muß 
Nom. am ıo. v. 10. ein Bekenntniß nennet, gewiß ſeyn, welcher doch Elärer ift denn die 
da er faget: Und fo man mit dem Muns|Sonne, fol Zeit und Wort zubringen. 
de befennet, ſo wird man felig. Alſo far | Welcher Chriſt Fann doch das leiden oder 
get auch Ehriftus im Evangelio Matth. 10. hoͤren, daß Eraſmus oder andere ſagen, er 
0.32.33. Luc. 12,8.9: Wer mich befennet |wolle in dieſer Sache, darauf eines Chris 


vor den Leuten, den will ich auch befen- | ten Seligfeit ftehet, nichts gewiſſes fchlie® 


nen vor meinem Dater. Da faget Pe lien? Denn was ifts anders, in diefen Sa⸗ 
trus ı Epift. 3, 15: Wir follen bereit feyn | den nichts gewiſſes fchlieffen, denn das gan⸗ 
und geräft, der Hofnung und Glaubens |je Chriſtenthum und den Glauben verleugs 
gewifje Urſache anzuzeigen, die in uns iſt nen? Und eben in dem, daß er nichts ſchlieſ⸗ 
ı9. Und was iſt esnoth, hie viel Worte ſen will, doch fehlieffen, daß der Ehriften 
zumachen? Wie ich vor gefagt habe, Chri⸗ Lehre nicht gewiß ſey, das ift, daß fie gar 
ften müffen gewiß fchlieffen und bekennen, | Fabelwerk und nichts fey ? Darum wuns 
‚was fie gläuben und halten. Darum wenn |dere mich, Eraſme, daß du fageft, dir gefallen 
du das gewiß bejahen (welches Lateiniſch diejenigen nicht, fo in diefer Sache gewiß 
affertio heißt) wegnimmeft, und daß Ehris!fchlieffen, und wolleſt lieber deine Art bes 
ften ihres Dinas nicht gewiß find, find es halten. 
fchon nimmer Chriften, und haft den Slaur) 2r. Du wirſt aber hie fagen, daß du fls 
ben weggenommen. Dean der Heiligel ches nicht meyneftvon Ehrifto vder dem Ev⸗ 
Geift wird darum den Ehriften vom Him- angelio, daß man darinne auch nichte gewiß 
mel gegeben, daß er die Herzen der Gläubi- fehlieffen ſolle. Nun ich will dirs zu gefal- 
sen heilige, fie beftändig und gewiß mache len gläuben, und bie dennoch von deinem 
CHriſtum zu bekennen, und darauf veft zu) Herzen oder Gemuͤth nicht richten, fündern 
bleiben und zu fterben. Heißt das nun nicht frey daſſelbe übergeben, und auf andere Zeit 
aufs allergemiffefte bejahet und geichleffen, fparen. Aber ich mill dich vermahnee _ 
wenn ich fo auf meinem Ja bleibe, daß ich haben, daß du forthin dich enthalteft folcher 
darauf fterbe ? Sa, das wol mehr ift, Die, Worte, fülches zu lehren oder zu fehreiben. 
Chriſten find ſo gewiß durch den Heiligen) Denn od ſchon dein Herz und Gemüth recht 
Geiſt, daß fie ungefraat von ihnen felbft an⸗ ſtuͤnde, fü lauten doch die Worte alfo 
heben, und der Welt Heiligkeit vers Matth. 12, 54: Und weß nun das Herz 
werfen, fie um Sünde ftrafen, Joh. 16.| voll ift, de gehet der Mund über. 
v.8; wie denn ‘Paulus befihler feinem Ti) 22. Denn fo du diefe Sache vom freven 
motheo 2Epift. 4,2, er folle lehren, ver: | Willen und feinem Vermögen fir unnoͤthig 
mahnen, ſtrafen, anhalten, zu deiten achteſt in Chriſtlichem Erkenntniß nr: 
| ! 


| 
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ben, fo redeft dur recht, Daß nichts geroiß foll noͤthiger Lehre vedeft, als dieſe ift, Daß der: 
hie gefehloffen werden, Aber dein Wahn freye Wille nichts fey, ohne welche mir 
und Meynung iſt unrecht; denn ſolches iſt CHriſtum nicht mögen erkennen; fo ware 
vomoͤthen zu Chriſtlicher Erkenntniß. So es je ganz unchriſtlich, in de ſelbigen nichts 
du aber dieſe Sache fiir noͤthig achteſt zu ei⸗ gewiſſes ſchlieſſen, ſondern begehren ein uns 
nem Chriſtlichen Erkenntniß, fo redeſt du un: gewiſſer Scepticus zu ſeyn. 
chriſtlich daß man nichts gewiß drinnen) 24. Ein Ehrift wird vielmehr alfo fagen? 
ſchlieſſen ſolle, und iſt Doch deine Meynung Es gefallen mir die Sceptici mit ihrer Un— 
recht, Daß fie zu Chriſtlichem Erkenntniß gewißheit gar nicht, und wenn mirs für 
vonnoͤthen ſey. Alsdenn aber waredirnicht Schwachheit dieſes Lebens moͤglich waͤre, be⸗ 
noth geweſen, zu klagen uber Das gewiß gehrte ich nicht allein Der heiligen Schrift 
ſchlieſſen in unnuͤtzen Sachen. und was darinne iſt, gewiß zu ſeyn, ſondern 
23. Was ſoll ich aber von dieſen deinen auch der Dinge, die auſſerhalben der heiligen 
Worten halten, da du ſageſt: »Wenn Die Schrift ſind, aufs allergewiſſeſte zu feyn. 
»&chrift und die Ehriftliche Kirche thaͤt, Denn was iſt der Unfeligkeitund Verdamm⸗ 
und derfelbigen unverbrüchliche Beichluffe, |niß ahnlicher denn Ungewißheit? Und was 
»ſo ſeyſt du dem gewiſſen Schlieffen fo unge: iſt feliger denn Gewißheit. 
neigt, Daß du eg leicht mit den Philoſephis 25. XBeiter, was foll ich denn zu dieſen 
»>feepticis halten wolleft., Sch fehe faft, deinen Worten fagen, da du fageft x »daß 
wohl; daß in denfelbisen Worten, da du du Deinen Verſtand und Meynung unters 
fageft, wo Die unverbrüchlichen Befchlüffe |»werfet der Schrift und der Kirchen, du 
der Kirchen thäten, auch) ein Protheus be: |»verftcheft gleich oder erlangeft derſelbigen 
graben iſt: denn es lauten die Torte, als| Beſchluͤſſe oder nicht... Bas iſt das ges 
fey die Gewalt der Schrift und Die Be: ſagt, Eraſme, oder wieda? Iſts n cht gnug, 
ſchluͤſſe der Kirchen. gar groß bey Dir geach⸗ daß du dic) unterwerfeſt der Schrift, muß 
tet und gefuͤrchtet; und kyket Doc) der Sce⸗ man ſich vonnoͤthen auch der Kirchen unters 
pticus hervor, der lieber weiß nicht was werfen? Gage, was Fann die Kirche weiter 
wollte. Ach lieber Eraſme! welcher Chrift, beſchlieſſen oder ſetzen, über dag in der 
dem die Sache ernft wäre, wollte doch alfo Schrift befehloffen iſt? Und mo bleibt hie 
reden. Denn fo du das von unnothigen |die Freybeit, zu richten und zu urtheilen über 
Kehren vedeft, Die man halten mag oder nicht alle Belchlüffe und Satzung, fo die Kirche 
halten, fo ifts nichts neues, und mochte in oder Concilia machen? von der Paulus 
denfelbigen ein jeglicher begehven ein Ste 1 Cor. 14, 29. fihreibt, da er fagt: Die an⸗ 
pticus zu feyn. a, ein jeglicher Chriſt iſt dern urtheilen ce. — Warum follten wie 
in denfelbigen fehuldig, Freyheit zu gebraus nicht richten von Befchlüffen der Kirchen, 
chen, und fich da nicht fahen zu laffen.|das ‘Paulus nicht allein frey gibt, ſondern 
Denn ich meyne je nicht, Daß du Die ganze) auch gebeut. | 
Chriftlihe Lehre (wiewol die Worte gari 26. Wo koͤmmt dir, mein Eraſme, die 
nahe da hinaus wollen,) für unnöthig, un⸗ neue Heiligkeit oder Demuth ber, daß du 
nuslidy achteft, Darüber vergeblich und nars| dich nun mit uns alfo nicht alleine der 
riſch fen, fich heftig über zu janken, und fo) Schrift, fondern dem Menſchen untergibfl, 
hart daruͤber zu halten, So du aber vonlund nimmſt ung Die. Freyheit, NN 4 
uͤſſe 
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fehlüffe oder Lehre zu richten? Weiter, wie) Gernegaft oder Paraſit im Terentio thut, 
Tann das einem Theologo und Ehriften ges| der da ſagt: Er brauche der Kunſt; fagen 
ziemen, Daß er fü Die Schrift und Kirche und: fie Fa, ſo ſage er auch Ja; fagen fie Nein, fo 
ihre Befchluffe in Wind fchlage, und ſage: ſage er auch Peinze. Es lautet fehier als, 


Er untergebe fich der Schrift und der Kir: 
chen, er verftehe es oder nicht, was der 
Schrift Meynung fey, er erlange es oder 
nicht? Heißt ſich Das unter die Schrift ge 
ben, wenn ich nicht darnach frage, ich ver- 
ftehe die Meynung der Schrift oder nicht? 
Lieber Eraſme, ich halte von dem Unterge—⸗ 
ben gar nichts, und fage alſo: Der fey ver- 
bannet und verflucht, der fich ruͤhmet ein 
Ehrift zu feyn, und ift nicht feiner Sache 96 
wiß, daß er verſtehet, oder mit feinem Ver⸗ 
ftand erreicht, was die Schrift will oder 
nicht will. Denn wie kann der ein Chriſt 


als achteſt du die Ehriftliche Lehre nicht vie] 
höher, Denn die Philofophie und andere 
menfchliche Lehre, und halteft die für groſſe 
rarren, die uber folchem Ding fo hart fech⸗ 
ten und halten, Da nichts denn Unfriede und 
Theilung, und mannichfaltige Zertrennung 


leibliche Friedes aus erwacht. Aber (da 


GOTT für fey,) wenn alfo auch dein Her; 
flunde, fo wurde folgen, Daß du auch fagen 
wuͤrdeſt mit jenem Philoſopho: Was gehet 
uns das an, Das über uns it. Wenn du 
nun derhalben gefchrieben Haft, (wie dein 
Buch anzeigt,) zwiſchen den Sophiſten und 


feyn oder gläuben, der nicht erlangt, was die | meiner Lehre zu mitteln; fo ift das wahrlich 
Schrift in fich hat und vorhaͤlt? Denn ich |übel gemittelt, wenn dein Gemüth al'o fte 
halte je, daß du das heifleft hie erlangen, oder |het, wie die Worte fchier lauten, daß wir 
verftehen, auf Katein aflequi, ein Ding ge- | beyde, Sophiften und ich, mit unnörhigen 
wiß begreifen, daß ich nimmer, wie die) Dingen und Narrenwerk umgehen. 

Sceptici, in ungewiffen Wahn ftehe, fon] 28. Dun, wie ich gefagt habe, deine 
dern weiß, wovon geredt wird oder nicht. | Worte lauten faft alfo. Was ich aber bie, 
Denn, wenn du das wolleft erlangen, auf lieber Eraſme, noch verſchweige, zweifele ich 


Latein affequi nennen , vollkoͤmmlich ein 
Ding Eennen, und wiffen was e8 fey, wie 
allein GOtt alle Dinge Eennet und verfte 
het; fo ift Feine Ereatur fo gering, die wir 
recht erlangen oder Eennen. Dieweil denn 
alſo vollkömmlich niemands einige Ereatur 
erlangen mag, es fey denn, daß er GOtt 
vollkommlich erfenne, wie GOTT an ihm 
ſelbſt iſt; fo ifts in dieſem Lebennicht moglich. 
27. In Summa, was foll ich viel reden ? 
deine Worte Iauten eben alfo, als fey Dir 

‚ nicht viel daran gelegen, es glaube gleich jes 
‚ Dermann mas. er will, wenn nur leiblicher 
Friede, Ruhe und Gemach in der Welt 
‚ bleibt. Fa, fie lauten eben alfo, als möch- 
‚ten wir nur Öuter, Ehre, Gerücht, Mens 





Lucheri Schriften 18. Theil, 


— 


ſchengunſt, Friede zu erhalten, thun wie der ſchlieſſen. 


nicht, du merkeſts am beſten. Aber wie ich 
vor geſagt habe, ich will dir dieſelbigen Wor⸗ 
te zu gute halten, und auch gern dieweil das 
für halten, daß dein Gemuͤth und Herz nicht - 
alfo ftehe. Siehe nur zu, daß du dic) fort- 
hin der Torte maßigeft,und dein Herznicht 
weiter hervor gebeft, fondern furchteF GOtt, 
der die Herzen und Nieren erforſchet, 
Mal. 7,10. Ser. Ir, 20: 6.17,10. c. 20,12. 
und laßt fich mit geſchmuͤckten Worten nicht 
betrugen. Das hab ich derhalben ſo Elar 
verantworten müffen, daß du ung in Deinem 
Büchlein angibft, als Diejenigen, die fich 
niemand weiſen laſſen, und alu hart und 
föerig über ihrer Meynung halten, und in 
diefen Sachen allzu gewiß und trotziglich 
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29. Der klugen Rede und abgemeſſenen de. Denn ic) meyne je, du halteſt mich 
Worte magſt du dich forthin wohl maͤßigen. nicht fo gar alber und unerfahren; ſondern 
Denn du richteſt damit nichts anders aus, daß ich auch die Spruͤche der Bibel verſte⸗ 
denn daß du dich laͤßt merken, was für ein Ihe, und ein wenig geleſen habe. Ich will 
Lucianus oder Epicurus darhinter verborgen aber auch einen Unterfcheid und Theilung 
liegt, welcher nicht viel darvon halt, daß machen, und das alſo: Es find zwey gefcheis 
irgend ein Gott fey, und heimlich Derjenir ‚dene Dinge, GOtt und die göttliche Schrift; 
gen in die Fauſt lachet, die es halten oder gleich als zwey Dinge find, der Schöpffer 
glauben. Laß ung über unferer Lehre fech- und die Creatin, | 
ten und hart halten, dieweil uns GOtt das | - | — 
geben hat, und in Chriſto beruffen hat. Und 31. Daß in GOtt viel heimliche verbor⸗ 
gefaͤllt dirs je alſo, magſt du es mit deinen gene Dinge find, die wir nicht wiſſen oder 
ungeroiffen wanfelfinnigen Gcepticis und kennen, hat Eeinen Zweifel. Denn alfo fagt 
Academicis halten, bis daß. dich EHriftus er felbft vom Juͤngſten Tage Marc. 23,23; 
‚auch ruffe. Der. Heilige Geift ift Fein Gce | Don dem Tage weiß niemand, denn der 
pticus, er hat nicht einen ungewiſſen Wahn Vater. Und Apoftg. 1,7: Es gebübrer 
in unfer Herz gefehrieben ; fondern eine Eräfs | euch nicht, zu wiffen Seit und Tage. Und 
tige groſſe Gewißheit, Die uns nicht wanfen aber oh. 13, 18: Ich weiß, welche ich 
Jaßt, und (Wil GOtt) nicht wird ung wan⸗ lerwäbler babe. Und Paulus fagt = Tim. 
Een laffen, fondern (GOtt Lob) fo. gewiß 2,19: Der HErr weiß die Seinen ic, und 
macht, als geroiß wir find, daß wir jegund dergleichen. DaB aber inder H. Schrift et⸗ 
natuͤrlich Jeben , oder daß zwey und drey fünf liche Dinge follten heimlich, dunkel und vers 
ſeyn. RT * borgen ſeyn, und daß nicht. alles, Daran uns 
30. Nun wir wollen den andern Artikel, ſere Seligkeit liegt, darinne offenbar. und 
der dem vorigen anhängig ift, auch vorneh⸗ klar ſollte ſeyn, das haben wol die tollen, 
men, da du die Ehriftliche Lehre theileft, und |gottlofen, ‚binden Sophiften alfo indie Welt 
fageft: „Etliche find nöthig , etliche unnoͤthig ausgeſchryen, und in allen Schulen vorge 
„zu wiffen, etliche dunkel und tief verborgen, |!bleuet (mie denn du nun, Eraſme, felbft 
„etliche einfältig, klar und offenbar. , Denn auch ihnen folgeft, und gar ihre TBortebraus 
mit diefen Worten, fie find nun dein eigen cheſt); aber fie haben noch nicht einen einis 
oder anderer, fpieleft du, und willſt vielleicht gen Spruch eder Artikel aufbracht, Eonnen 
abermal die Sachen mit gezierten Worten auch, wenn fie alle zufammen thun, nichtg 
ſchmuͤcken. Und dazu-führefl du ein den aufbringen, damit fie das wahr machten, 
Spruch zun Nom. am u. v. 33: O welch oder denfelbigen : ihren erdichteten tollen 
eine Tiefe des Reichtbums der Weisheit Wahn beweifeten. , Es hat Satan die few 
GSOttes. tem, Jeſaiaͤ am 40. d. 13: te alfo von dem reinen lautern GOttes Wort 
Wer hat je GOttes Geiſt geholfen, und die Bibel zu lefen abführen und fchrecken | 
oder wer ift je fein Rathgeber gewefen ? wollen, damit er die heilige Schrift unter» 
Ich halte, daß du diefes für dag einfältige |drückete, und feine Teufelslehre feinen wis 
gemeine Volk aefchrieben. Denn du haft Iften Greuel, durch. die Philofophie nd ans - 
freylich wohl gewußt, daß diefe Unterfihei- dere Menfchenlehre dargezogen, als eine große 
dung oder Theilung bey mir nicht gelten wuͤr⸗ Ife Suͤndfluth alles Irrthums —— 
* | 32 


4J 
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32. Das iſt wol wahr, Daß etliche Spruͤ⸗ etlichen Orten der Schrift die Sprüicheduns 
he noch dunkel find: nicht, daß über Die hoͤ⸗ kel find, jo find fie Doch an andern Drten in 
hefte und geöfte Sache der Schrift und| der Schrift klar. Und iftdas einige Haupt⸗ 
Hauptſtuͤck, welches CHriſtus ift, welche fruck oder Sache, nemlich der Glaube und 
uns die Apoftel in ihren Epiſteln und die) ENriftus, die aller Welt in dee Schrift 
Schrift klar gnug vorhalten , noch etwas wird vorgetragen: bier mit hellen klaren 
mehr heimlicher Ding darinn verborgen ſind; Worten; dort mit verborgenen Dunkeln, 
En iſt irgend eine Dunkelheit in der) Worten vorgelegt. Was liegt nun dran, 
Schrift, das ift an etlichen Deren der Wor⸗ wenn das Hauptſtuͤck der ganzen Schrift 
te und Sprache halben, und daß ichs auf durch Elare Dürre Sprüche am Tage ift, als 
Lateiniſch Griechifch nenne, der Grammati-| Durch, die Epiftel zun Römern , ob etliche 
Een halben; und ift gemeiniglich eine ſolche Sprüche, Die von Derfelbigen Sache reden, 
Dunkelheit, die da nichts hindert, die fuͤr⸗ noch dunkel find? Denn, daß ich ein Gleich, 
nehmfte Zahl und die ganze Hauptfache der niß gebe: Wenn ein gemeiner Brunn oͤf⸗ 
Schrift zu erkennen. Denn was Fann für) fentlich auf dem Marke iſt; wer wollte fo 
ein groͤſſer, höher oder tiefer Geheimniß ſeyn naͤrriſch feyn und fagen, er wäre nicht am 
in dee Schrift, denn EHriftus? Diemeil| Tage öffentlich, ob etliche, die im Winkel 
nun die Siegel find aufgethan, Dffenb. 6, 1.| roohnefen, den nicht fehen? x 
ſegq. und der Stein vom Grabe gemähget,| 34. Darum ifts nichts geredt, das du von 
Matth. 28,2. und das höhefte Geheimniß|der Höhe oder Coricio fpecu, da Pomp. 
hervor gethan ift, daß EHriftus der ewige Mela von fchreibet, aufbringeft, es hat Die 
GOttes Sohn Menſch fen, Ebr. 2,14.16.| Meynung mit der Schrift nicht. Die rech⸗ 
daß ein ewiger GOtt fen, in drey Perfonen,| ten, gröften und treflichften Seheimniffe find 
10h. 5,7; daß Ehriftus für unfere Suͤnde nicht mehr dahinten, oder tief verborgen; 
seftorben ift, Nom. 4,25. und ewig im Him⸗ fondern klar öffentlid am Tage. Denn 
mel vegieret, Marc.16,19. Wie denn das E-Hriftus hat uns die Schrift aufgerhan, 
dffentlich in aller Welt geprediger wird, daß daß wir Die groͤſten Hauptſtuͤcke, Geheim⸗ 
es auch die Kinder hoͤren und wiſſen. Was niſſe und hoͤchſten Dinge wiſſen, verſtehen 
kann denn für ein groͤſſer, verborgener Ding und erkannt haben. Und das Evangelium 
oder Geheimniß ſeyn, denn ChHriſtus iſt? iſt geprediget unter aller Creatur, und 
Und wenn man ChHriſtum aus der Schrift fein Schall ift ausgegangen in alle Lande. 
wegnimmt, fage, was bleibet für Geheimz| Luc. 24,45. Marc. 15,15. Col. 5.6. Pſ 
niß darinne? 19,5. Denn alles, das gefchrieben ift, 
33. Darum ift das fehr naͤrriſch und uns| ift zu unſrer Lehre und Ermahnung ges 
chriſtlich nachdem es je wahr ift, daß die fchrieben, Nom. ı5, 4. und alle Schrift 








Hauptſtuͤcke und alles, was ein Chrift wiſ⸗ iſt vom Jeiligen Geiſte eingegeben zu 


1 


ſen muß, am hellen klaren Lichte find, durch unſerer Lehre, 2Tim.3,ıs. Bas nun 
duͤrre Horte der Schrift offenbart „ daß zur Lehre gegeben ift, das muß nicht Dunkel 
‚ du um etlicher Sprüche willen willſt fagen:| ſeyn. Darum mag ich wol hier Trug bies 
Es find nody groffe verborgene Dinge dar|ten Crafmo und allen Sophiften; ja, laßt 
hinten; fo doch nichts gröffers ſeyn kann, ſehen und thut alle zufammen, ob ihr irgend 
denn das Erkenntniß CHriſti. Ob guch anlein Geheimniß oder verburgen Ding koͤnnet 

| Ppp pppe amzei⸗ 
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anzeigen, das nicht auch mif klaren Wor⸗ [haft angefehen, und wie uneben diefelbigen 
fen in der Schrift ift, fondern noch gar ver- von Dir zu Markte bracht find, wie faſt alle 
borgen if. Daß aber etliche find, als die | Spruche und Grunde, Damit du den freyen 
Sophiſten und andere, Denen auch die Haupt⸗ Willen willft erhalten. Alſo reimen fich 
fache der Schrift und GOttes Wort ver- auch die Exempel gar nichts, damit du Doch 
borgen ift, das ift nicht der Dunkelheit der |heimlich willft, weiß nicht was, geftochen 
Schrift Schuld, fondern vielmehr. ihrer | baden, von den dreyen Perſonen der Gott⸗ 
Blindheit, daß fie fo verftocft find, daß fie heit, ı Joh. 5,7; von der Vereinigung der 
die oͤffentliche Wahrheit nicht erkennen, oder |Menfchheit und Gottheit Chrifti, Fob. 2,145 
begehren zu erkennen, wie St. Paulus von von der Stunde in den Heiligen Geift, 
den Juden fagt, 2 Cor. 3,15: Aufden heu⸗ Matth.ı2,ı.. Welche Artikel du fageft, 


‚tigen Tag ift die Decke vor ihnen gebäns daß fie auch noch dunfel und unbericht fies 


get. Und aber, da er fagt, ib. c.4,3: Iſt ben. Denn fo du damit wilift gemeynt har 
unfer Evangelium verdect; fo iſts in ‚ben der Sophiften vergeblich Gezaͤnk die 
denen, die verloren werden, verdeckt. |fie bey diefen Stuͤcken aufbracht, mas hat 
Sa, nad) der Weiſe aber, wenn mir dars die da das Wort GOttes gerhan und Die 
um die Schrift foll dunkel ſeyn, daß ich viel reine heilige Schrift, Daß du Der willſt der 
nicht verftunde, möchte ich auch fagen, die ‚heiltofen Sophiften Mißbrauch Schuld ge 


Sonne wäre dunkel, wenn ich wollte die | ben? Die Schrift redet Elar gnug davon, 


Augen verdecfen, oder aus dem Licht ins; und faget, daß drey Perfonen ein GOTT 
Finfterniß geben. Was zeihen aber die ar⸗ fern, ı oh. 5,75; dab EHriftus wahrer 
men blinden Menfchen die Schrift und das 
‚heilige reine GOttes Wort, daß fie um ih⸗ v. 14; daß eine Sunde wider den Heiligen 





rer Blindheit willen foll Dunkel genennee | Geift fen, die nicht vergeben wird, Matth. 
werden? 12,31, Marc. 3,2829. Da ift nichts dun- 

35. Daß du aber den Spruch St. Pau⸗ |Eels oder finftere. Wie aber das alles zur 
li zun Römern am 11. v. 33: Wie gar un⸗ |gehe, das drucker die Schrift nicht aus, iſt 
begreiflich find feine Berichte :c. dahin auch nicht noth zu roiffen. Die Sophiften 
gleich einführeft, als rede Paulus von der haben da ihre Träume nad) ihren Kopffen 


göttlichen Schrift, daß die unbegreiflich fen, |berbracht, die magft du fehelten, die heilige 
ifts am Tage, daß der Apoftel nicht faaet, Schrift it freylich unſchuldig. So du aber 


wie unbegreiflich find die Gerichte der mit deinen Worten diefe Artikel an ihnen 
Schrift, fondern die Gerichte GOttes. Als ſelbſt willſt gemeynet haben, als feyn fie dune 


Menſch ud GOtt fen, Gal.4, 4. Hebr. 2. 


fo auch Jeſ. 40, 13. fagt er nicht: Wer hat Eel, haft du aber die Schrift nicht zu ſchel⸗ 


je erfahren den Sinn der Schrift; fondern, 
wer bat je erfahren den Sinn des |gleichen, denen das helle Evangelium vers 
Hrn? Wiewol derfelbige Apoftel 1 Cor, deckt ift geweſen, daß fie die klaren Spruͤ⸗ 


2, 16. fagt, daß die Chriſten den Sinn des |che von der Dreyeinigkeit, von der Menfchr 
ren auch wiffen und haben durch |heit und Gottheit Chriſti, durch Verblen⸗ 


das Erkenntniß Chrifti, das ihnen geges | dung des Teufels nicht gefehen haben. 


ben ift.. Derohalben fieheft du, mie uns) 36. Und daß ich Furz davon rede: Cs ift 4 
fleißig und ſchlaͤferig du Diefelbigen Spruͤche zweyerley Klarheit, und zweyerley Ta | 
R "- 


ten; fondern vielmehr die Arianer, und ders 
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heit der Schrift. Eine ift äufferlich an der fein Chriſtlich Leben ohne Erkenntniß Chrifti 
Schrift felbft, wie fie da liegt; und daſelbſt feyn , wenn man nur GOtt ehret, und ihm 
ift nichts dunkels oder zweifelhaftiges, ſon⸗ Dienet, als dem Allergutigften, Dem Allerhei⸗ 
dern ift alles durch die hellen Worte der ligſten. Was ſoll ich hierzu fagen, Eraſme? 
Schrift klar ans Licht gegeben dee ganzen) Ich habe wahrlich Sorge, «8 liegt da ein 
Welt, was für Hauptſtuͤcke die ganze) Lucianus oder Epicurus verborgen. Denn 
Schrift in fich hält. Die andere ift inwen⸗ | fo du diefe Sache für unnöthig achteft, was 
dig im Herzen, daß einer die geiftlichen Sa⸗ der freye Wille vermöge, was Stunde fey - 
chen und Dinge, fü die Schrift vorhaͤlt, er⸗ oder nicht, fo trit nur ab von diefem Wlan; 
kenne und verſtehe, ı Cor.2,14. Und fo du fo haben wir als wenig mit dir zu fechten, als 
von derſelbigen vedeft, fo ift Fein Menfch auf mit den Heyden, die GOtt oͤffentlich verach⸗ 
Erden, der den geringften Titel von der |tenundverleugnen. Denn wir halten wahr⸗ 
Schrift verftehe oder ſiehet, ohn Diejenigen, | lich dieſe Sache für noͤthig, und groß noͤthig 
fü GOttes Geiſt haben. Denn da find al | zu miflen. Wo aber diefe Artikel und Stu- 
le Menfihen von Art und Natur blind, und cke unnoͤthige, vergebliche, wie du fagefk, 
haben ein verfinftert Herz, daß, ob fie tool find, ob GOttes Vorſehung veranderlich 
viel leſen oder reden von der Schrift, doch oder unveraͤnderlich ſey; ob unſer Wille et⸗ 
garnichts der Sachen merken, ſehen oder was thue oder vermoͤge in den Sachen, ſo 
erkennen, gläuben auch nicht ernftlich oder zur Seligkeit dienen, oder allein von der wir⸗ 
wahrlich, daß ein GOtt fen, oder daß fie) Eenden Gnade regieret und getrieben werde; 
von GOtt Leib und Leben haben, oder ge⸗ ob alles, das wir Boͤſes oder Gutes. thun, 
fehaffen find; wie denn von der angeburnen | von Noth alfo aefchehe, wie es GOtt ver- 
Blindheit dee 14. Pſalm v. 1. fast: Der:fehen und geordnet bat, fo ift unfere Lehre 
Gottloſe fprach in feinem Kerzen, GOtt nichts. - 
ift nichts, es ift Bein GOtt. Denn die, 38. Sind dasfchlechteunnöthige Sachen 
Schrift, oder auch das geringſte in der und Stücfe ; mas wird denn wichtig, aroß 
Schrift, wird ohne den Heiligen Geiſt freys| und noͤthig ſeyn? Das taugt überail lauter 
lid) niemand auf Erden erkennen oder ver» nichts, Eraſme, das ift zu viel. Denn. follen 
ftehen. wir bier denken, Daß du ſolches aus Unver⸗ 
37. Aber das ift noch verdrießlicher, daß ftand redeſt; fo bift du je nun des Alters, - 
du dieſe Sache vom freyen Willen unter die auch alfo lange mit den Chriſten und der beis 
zahleft, die unnuͤtze feyn füllen, und einem ligen Schrift umgangen, daß mir doc) gar. 
Ehriften unnoͤthig zu wiſſen, und fchlägeft| dich nicht koͤnnen entfehuldigen, oder in eini⸗ 
nun vor, was dich gut duͤnket, darauf ein! ge Wege dir ſolche Worte (wie wir gerne 
Ehriftlic) Leben ſtehen ſolle; und zeigeft nun] wollten,) zu gut halten. Und folche grobe 
an eine folche Form Ehriftlichen Lebens, die) Knoten halten die doch die Papiften zu gut, 
tool ein jeder Jude oder Hende, Dem CHri⸗ nur teil du wider, Luthern fchreibeft: fonft, 
ſtus gar unbekannt wäre, Fünnfe anzeigen. | wo Luther nicht wäre, und du ſolche Dinge 
Denn du gedenfeft in Derfelbigen Doch nicht, haͤtteſt vorzeiten geſchrieben, hatten dich die 
einmal mit einem Buchftaben Ehrifti , der, Sophiften und Papiften aufs aufferfte ver 
doch alleine unfere Gerechtigkeit ift, Jer. folget. : 
‚23,6. 6.33, 165 gleich ale möge oder Fünne! 39. Wenn wir gern Erafmi fehoneten, wer 
j Ppppnp 3 kann 
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ann bie fehonen? Wir müffen bie fagen: | „barınherzig ift.,, Diefe feine Worte tel» 
Plato ift Freund, Socrates ift Freund; aber che doch ohn Chriſto ohn Geiſt, kaͤlter denn 
Freund hin, Freund her: der groͤſte Freund Eein Waſſer oder Eis find, haft du faum 
muß die Wahrheit feyn. ‘Denn wenn du jüber das Herz bracht, und ſchwerlich koͤnnen 
sehon nicht viel verftündeft in der heiligen |heraus bringen, Damit du gegen dem Pabſt 
° Schrift, oder nicht alfo wüßteftdie Summa und Torannen, die du fuͤrchteſt, nicht gar für 
des Chriftlichen Lebens; fo follte doch das ei- einen Uncheiften geachtet wotırdeft. Nun die⸗ 
ner, der den Chriſtlichen Glauben wollte als ſelbigen Worte bekennen, daß eine Kraft in 
ein Feind anfechten, wiſſen, was die Chri⸗ uns ſey des Willens, daß wir ſireben follen ꝛe. 
ſten fuͤr noͤthig oder —8 hielten. Du daß GOtt barmherzig ſey, daß eine Weiſe 
aber, der du willſt hier ein Theologus und |fen, dieſelbige zu erlangen, daß GOtt von 
Lehrer der Ehriften feyn, und ihnen vorbils Art gerecht, und guͤtig und gnaͤdig ſey Wenn 
den, worauf ein Ehrifmich Leben in der Sum⸗ |einer nun nicht weiß, was Das für Kräfte in 
ma ſtehet, zweifelſt auch nicht einmal, fra⸗ uns find, was fie wirken, oder in ihnen wir⸗ 
geſt auch nicht einmal, ſo du doch fonft zun| Een laffen, was unfer Streben helfe, wirke 
Scepticis befondere Luft haft, wie oder was,ꝛc. oder nicht wirke: fage, was foll der thun? 
ſondern ſchleuſſeſt ſtracks, und achteſt dieſe Ar⸗ Was willſt du denfelbigen lehren. . 
tikel für unnoͤthig, ohne roelche weder GOtt/ 41. Du haft vor gefagt, es fen eine uͤbri⸗ 
noch CHriſtus, noch Glaube oder Evanger| ge Sorge, zu forfchen, ob unfer Wille etwas 
lium mag erkennet werden; ohne welche man vermöge in den Dingen, fo Die Seligkeit bes 
auch nicht vecht wiſſen kann was ein Phari⸗ | treffen, oder ob unfer Wille ſich alleine fuͤh⸗ 
ſaͤiſch, Juͤdiſch Leben iſt, ſchweige denn ein!ren und treiben laffe von der Gnade. ber 
Chriſtlich Leben. Hilf SOFT, Erafme, mit den jet erzehlten Worten redeft du gieich 
welch einen las und Kaum machft du ung ſtracks dawider, und ſageſt: Darauf ſtehe 
ſelbſt wider dich, aus gutem Grund, im ein Chriſtlich Leben, aus ganzen Kraͤften 
Schreiben und im Reden? Was folteft du nach dem Guten ſtreben; und ſageſt doch, 
doch vom freyen Willen rechtſchaffens ſchrei⸗ daß ohne GOttes Barmherzigkeit unfee 
ben, der du mit den orten deinen Unver- | Wille nichts vermoͤge. Siehe, da ſageſt du 
ſtand in der heiligen Schrift fo klar an Tag | zuvor, unſer Wille Fünne etwas thun in den 
gibſt? Aber ich will mich hie inne halten, Sachen, fo zur Seligfeit dienen, dieweil 
und nicht mit meinen geſchwinden Worten | du alfo davon redeft, daß er muß nach dem 
(wie ihr esnennet), fondern mit deinen gelins | Öuten ftreben. Wiederum machſt du einen | 
den Worten mit die handeln. Willen draus, der nur leidet, und fich fuͤh⸗ 
40. Die Formdes Chriftlichen Lebens, fo ren laͤßt, da du fageft: Er vermöge ohn GHK | 
du und. anzeigeft,. hält ale: „daß wir mif| tes Barmherzigkeit nichts zu wirken; und 
»allen Reäften nad) Frömmigkeit ftreben fol- | druͤckeſt doch nirgend aus, wie weit das Reis | 
»fen, nad) der Arzney der Bufle, und GOt⸗ | den oder Wirken zu verftehen ſey. Daß, | 
„tes Barmherzigkeit zu erlangen ftehen ſol⸗ meyne ich, heiffet die Sache mit Fleiß ver 
»fen, ohne welche unfer Wille oder fleißig | wirret. Denn alfo wuͤrden wir Feines vor | 
Streben nichts vermag. Item, daß nie⸗ fen, weder was unfer Wille wirket oder ver⸗ | 
„mand foll an GOttes Gute und ‚Barmhers\ mag, weder was GOttes Barmherzigkeit: 
‚sigPeit verzagen, welcher von Art gütig und! und Gnade vermag, und wuͤrdeſt ung eben 
in 
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‚in dem davon führen, da du uns willfidarein! regieren, und Dachte oder rechnete nicht, wie 
führen, und ihr Vermoͤgen lehren. fein Vermögen ftünde, was fein Cammers 
42. Alſo, mein lieber Eraſme, wirfet Dich | gut, Nente und Einkommen vermöchte, was 
und führet dich hin und wieder deine Klug |er für einen Feind wider fich hätte, wie lan 
heit, da du willſt allenthalben auf Eyern gesige er getrauere, Ritter und Knechte zu bes 
hen, und Eeineg zertreten, und zwiſchen Glas |folden, wie viel mehr Unkoſten auf Kriege ges 
fern fehreiten, und Feines anruhren; damit hen, denn fonft gemeines Haushalts Koften 
faͤlleſt du gar'drein, und zutrifft alles, und |find; tie denn ein gemein Spruͤchwort ift: 
koͤmmeſt dahin, Daß es jegund Ja iſt, denn | Krieg will Geld haben, und aber Geld und 
Mein, jesund Nein, und denn wieder Fa, Gelds gnug: ja, der da flugs unbedacht bins 
daß niemand weiß, mas du fchleuffeft oder ein plumpte wie ein blind Pferd, ehe er fein 
nicht ſchleuſſeſt. Wernmoͤgen und alle feinen Benftand gar 
43. Aber ich will dir hier auch mit etlichen wohl gerechnet: wäre mir das nicht ein feis 
Sleichniffen deine Theologie vor die Augen Iner Kriegesfürft? Härte der nicht fein ge 
ftellen. Wenn ein Poet wollte ein gut Ger | halten das Wort Saluftii, da er fage: Che 
Dicht machen, der Redner eine Hiftorie und |man ein Ding angreift, ift Raths vonnoͤ⸗ 
Geſchicht befchreiben ; füllte er nicht erſt wohl chen; wenn es aber berathſchlagt ift, fo iſt 
bedenken, ob auch bey ihm der Berftand, die|des Werks und der That vonnoͤthen. Nun 
gute Natur, die Uebung und Bereitfchaft\fage, mein lieber Erafme, mas wuͤrdeſt du 
wäre, daß er folcher Sache, fü er wollte bes |von folchen Poeten, Ackerleuten und Krie⸗ 
fehreiben, nicht zu ſchwach, nicht zu gering, |gesfurften , Die nicht vorfichtiger mit ihren 
fondern gewaltig ware? Wie denn Hora⸗ Sachen umgingen, halten? Fa, was hält 
tius der Poet fir ſolchem alle Poeten war⸗ Chriſtus von dem, der einen Thurn wollte 
net. Wenn er nun zuführe, und dachte) bauen, und nicht zuvor die Roften üben» 
alfo: Ich will mich verſuchen, ich will hins ſchlug, ob ers Eönnte hinaus fübren, wie 
an gehen, eg wird wohl gerathen; ware Das | denn das Evangelium darvon fagt Luc, 14 
nicht ganz naͤrriſch, toll und thoͤricht? Oder v. 2. ——_ | 
daß ich noch ein Sleichniß gebe: Wenn ein! 44. Alſo thuſt du auch, fageft uns nur 
Ackermann, fo feine Arbeit darum thut, daß | von Werken, bereiten und thun, und bewies 
‚er gern wollte viel Früchte erlangen, nicht | geft nicht euft, ob wirs zu thun vermögen 
erſt die Art des Landes prüfete, ob e8 geil,| oder nicht; gleich als ſey das eine übrige, vers 
‚mager, fruchtbar oder unfruchtbar waͤre, gebliche Sorge, zu erforfchen und zu fragen, 
‚fondern führe flugs zu, pflügete Sand, Berg ob wirs zu thun vermoͤgen. Und dieweil du 
und Thal, wo er zukame, und hielte fich gar | alfo Durch überlang Klugheit uns hoch ſchil⸗ 
nicht nad) dem, das Pirgilius, Plinius und|teft, daß wir unbedachtig handeln, bift du 
andere von dem Lntericheide des Ackers| eben der einer, Die gar mit Stiefel und Spo⸗ 
‚fehreiben , oder die Erfahrung lehret: waͤre ren drein fallen. Denn wiewol die Sophi⸗ 
derſelbe nicht auch ein unvorfichtiger toller | ften tell gnug find, daß fie unnöthige Fragen 
Menſch? Der, wenn ein König oder Fuͤrſt handeln; fo iſts ihnen doch ehe zu fchenfen, 
‚gedachte einen geoffen LandErieg anzufahen, denn dir der du: doch gar, wie ich jesund 
‚viel tauſend Reuter und Knechte anzunehmen, | Öleichniß geben lehreſt unbedache hinein 
‚oder ſonſt auch im Frieden Land und Leute zul plumpen, und unbedacht fol uhahren 
| 4% 
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45. Denn damit die Narrheit noch gröf- | nichts fehlieffen »  fondern ſceptiſch ſeyn ſeyn 
fer ſey, willt du uns uͤberreden e8 ſolle groſ⸗will. 
ſe Klugheit und Bedaͤchtigkeit ſeyn, folber] 47. Derohalben iſts nicht eine übrige 
Frage fich enthalten, und Darauf gar tapf- | Sorge, vergeblich, unnuͤtze Bekuͤmmerniß, 
fer ſchlieſſen, es ſey — ungoͤttlich, verz | zu fragen und zu forfehen, was unfer Wille 
geblich, daß man ſolch Ding forſchet. Du vermag; fondern es iſt der hoͤheſten Artikel 
willſt nichts gewiß ſchlieſſen, und ſchleuſſeſt einer, die ein Chriſt wiſſen muß, auch ohne 
doch ein ſolch Urtheil uͤber uns. Das heißt welchen kein Chriſt iſt, nemlich, ob unſer 
aus kleinen Regen laufen, und gar in Teich Wille etwas vermag zu wirken oder nicht, 
fallen. Aber da bringt dich nichts anders | in den Sachen, fo zur Seligkeit dienen. Sa, 
zu, denn daß du dir ſelbſt und Deinem ho» |das ift die Hauptſache lieber Eraſme, dar⸗ 
hen natürlichen Verſtand zu viel traueſt; um eg bier zu thun ift, dag ift das hoͤchſte 
willſt waͤhnen, du Eönneft alle, andere Ger Hauptſtuͤck dieſer ganzen Unterrichtung dei⸗ 
lehrte mit Deinen ſubtilen geſchmuͤckten Wor⸗ |nes und meines Schreibens. Denn da liegt 
ten alfo umführen , daß niemand merke, es gar, das fragen und fuchen wir hier, was. 
was du im Ginne haft, und was du gedenz |der frehe Wille vermoͤge, w wirke, und was er 
keſt mit denſelben ſchluͤpfferigen Reden und |in ihn wirken laſſe, wie er geſchickt ſey ge⸗ 
Schreiben. GOtt kann aber niemand |gen der Gnade GOttes. Wahrlich, wer 
betrügen noch ſpotten, Gal. 6,7. das nicht weiß, der wird von CHriſto und 
46. Wenn du ung nun lehreteſt alſo uns Fallen Chriſtlichen Sachen gar nichts wiſſen, 
bedachtig Handeln im Ackerwerk, im Kriegs⸗ |und ärger feyn denn ein Hyde. Wer das 
oder Landregiment, wie ich vor gefagt habe, nicht verftehet, der fage nur nicht, daß er ein 
wiewol das auch an einem folchen groflen | Chrift fen; ter es aber zu wiſſen veracht, 
gelehrten Mann faft ſchwerlich, wäre es bey |und nicht als eine nöthige Frageanfiehet, der 
den Ehriften, die zeitlich Guts Schaden|ift ein rechter Feind CHriſti und der Chri⸗ 
verachten follen, noch zu dulden. Daß du ſten. Denn wenn ich nicht ‚weiß, was, wie 
aber die Ehriſten ſo unbedaͤchtig lehreſt han⸗ hoch, wie weit das Vermoͤgen des Freyen | 
deln, in Sachen, die nicht zeitlich Gut oder Willens iſt: fo werde ich auch nicht wiſſen, 
Nahrung, fondern Die Seligkeit betreffen, rag, wie hoc) und groß GOttes Gnade: 
und verbeuteft, hälteft auch für unnoͤthig zu und Werk in mit iſt; ſo doch GOtt, wie 
forſchen, was wir vermögen oder nicht ver⸗ der Apoſtel ſagt ı Cor. 12, 6. alles in allen 
mögen, Das heiflet Die Leute Gotteslaͤſterung wirket. Wenn ich GOttes Werk und 
und die ſchweren Suͤnden oͤffentlich lehren. Kraft nicht weiß, ſo weiß ich von SORT 
Denn wenn wir nicht wiſſen, was wir vers |felbft gar nichts. Wenn ich von GOTT 
mögen oder nicht vermögen, fü wiſſen wir [nichts weiß, fo Bann ich ihn auch nicht ehren, 
auch nicht, was mir thun follen: wenn wir |preifen, loben, vühmen, dankfagen, ihn allein: 
- nicht toiffen was wir thun follen, fo Eönnen |fürchten und dienen. Denn ich weiß nicht, 
wir auch nicht buͤſſen oder ung beffern, wenn was er mir für Gnade thut, wie groß ich 
wir irren. Nun, nicht büffen oder fich nicht ibm fehuldig bin. | 
erkennen wollen, ift Die grofte Sünde, Sal 48. Derohalben, Tieber Eraſme, nicht, 
fiehe, da führet ung hin, lieber Eraſme, deine nicht alſo, daß diß follte unnöthig feyn; ſon⸗ 
ſanfte, gelinde und maͤßige Theologie, die dern man muß hier gar eigentlich und gewiß 1 
unters 
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unterſcheiden zwiſchen GOttes Kraft und] su Das andere Theil der Summa 
unferer Kraft, zwifchen GOttes Werk und Chriſtlicher Erkenntniß iſt, daß wir wiffen, 
unſern Werken, wollen wir recht wiſſen was ob GOttes Vorſehung veraͤnderlich ſey, und 
Chriſtlich Erkenntniß und Leben iſt. So ob wir alles ſo thun, daß wird muͤſſen thun. 
ſieheſt du num, daß ohne dieſen Punct Chri⸗ Dieſelbe Frage nenneſt du auch unnöthig, 
ſtum niemand erkennen kann, und Daß dieſe ungoͤttlich vergeblich, fuͤrwitzig; wie fie 
zwen Stuͤck die groͤſten Hauptſtuͤck ſind, denn alle Gottloſen nennen, und der Teufel 
daran einem Chriſten alle Macht und ſeine ihr ſelbſt feind iſt. Und biſt wahrlich kein 
ganze Seligkeit gelegen iſt. Erſtlich, daß Narr, daß du der Fragen dich entfchlägeft: 
ex ſich ſelbſt erkenne, und wiſſe, was der freye wenn es nur einem ſolchen Theologo auch 
Wille vermoͤge. Zumandern, daß er Chri⸗ ſich reimen wollte. ch habe aber Sorge, 
ſtum erkenne 2c. Und moͤchteſt alſo greifen, das ware gar ein ſchlechter Theologus oder 
daß wir ohne dieſen Punct weder ung ſelbſt auch Redner, der vom freyen Willen reden 
oder unfern Fehl, weder EHriftum noch) oder ſchreiben will, ohne Diefelbe Hauptfras 
Gott, feinen Preiß, Neichthum oder Herr⸗ ge und Hauptſtuͤcke. Nun ich will hier, 
lichEeit der Gnaden erkennen moͤgen. wiewol ich kaum ein junger Difeipelmag ges 
49. Darum ifts ſchlecht nicht zu leiden, achtet werden, den Meiſter das Handwerk 
lieber Erafme, daß du Diefen Punct für ei⸗ lehren, und den groffen Redner Crafmum 
ne unnöthige, fürteigige Frage achten willſt. lehren. Sage, wenn einer lehren wollte, 
Es ift wol wahr, Eraſmum find wir je zu wie man ſchicklich, ordentlich, gründlich, nach 
ehren fehuldig; aber GOtt und die Wahr⸗ Nothdurft der Dinge, und jierlich von Sa⸗ 
heit find wir über alles zu ehren fehuldig.| chen reden folte, und fpräche, daß Diefe 
Du fageft felbjt und befenneft in derfelben| Hauptſtuͤcke, Die Duintilianus und andere 
jetzt gedachker deiner Anmeilung, was zu lehren; erſtlich, wie man finden fol, was 
Chriſtlichem Leben gehöre, daß wir alles,|und wie viel von der Sache zu reden fey. 
was wir gutes thun oder haben, von GOtt Zum andern, wie die Sache und Rede zu 
haben, ı Cor.4,7. ordnen und zu theilen fey. Zum dritten, wie 
50. Wer aber das befennet, der befennet | fie mit zierlichen Worten und Figuren zu 
auch damit, daß die Güte und Barmherzig⸗ ſchmuͤcken ſey; wie fie ins Gedaͤchtniß zu 
keit alles thut und wirkt, und daß unfer il | faffen ſeyn; ja, der da fpräche, das ift alles 
Te nichts wirkt, fondern nur das Werk leidet | Narrenwerk: es iſt gnug, Daß ein Redner 
und in ihm wirken laffet, fonft wäre das wiſſe, Daß wohl veden eine feine Kunſt; wuͤr⸗ 
nicht wahr, daß GOtt alles Gute (mie dur | deft du den nicht verlachen? 
doc) felbft in deinen Worten befenneft, ) ale| 52. Nicht anders thuſt du felbft. Du 
feine wirket. Aber bald nad) den Worten wilft vom freyen Willen fehreiben, und willſt 
fageft Du, es ſey Fuͤrwitz, es fey nicht noͤthig, die Stücke fehen und fahren laſſen, daran 
nicht goftlich, mit folchen Fragen fid) befumz | das Ziel, der Grund und die Macht der gan⸗ 
| mern. Aber alio muͤſſen Diejenigen bin und sen Sache gelegen iſt. Denn es ift nicht 
\ wieder fahren, die mit ihnen felbft in ihrem | möglich, Daß du erörtern Eönneft, oder gewiß 
eigenen Gewiſſen nicht eins find, und nicht | faflen, was der freye Wille ſey, du wiſſeſt 
‚gründlich und gewiß erkennet haben, was denn gar eigentlich zuvor, was unfer Wille 
Chriſtlich Leben ſey oder nicht ſey. vermöge, was GOtt wirke in ung, ob al 
Lucheri Schriften 18. Theil, Dagagg ke 
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res gehen und gefehehen muß, wie es von ss. Und ich fage nun hier alſo, daß es nicht 
GOtt verfehen ift. Sage, lehrer dich nicht unnoͤthig ift, fondern hoch vonnoͤthen und 
alſo Quintilianus, und alle diefelben Lehrer | nuslich einem Ehriften zu wiffen, ob GOt⸗ 
des Wohlredens, daß, wenn einer von Gar | tes Vorſehung gewiß oder ungewiß iſt vers 
chen ſchicklich und verſtaͤndiglich, unverwor⸗ | rucklich oder unveraͤnderlich. Denn wenn 
ren, Elar, deutlich veden will, muß er erſt | diefes ftehet, daß GOtt durch feinen ewigen, 
auf diefe Hauptfrage achtung haben: Db | unverrneflichen Rath und Willen alles vers 
es ſey, was es fen (davon er gedenkt zu re- |fehen hat, auch durch denfelben alles macht, 
den), in was Stuͤcke fichs theilet, was es | wirkt und ſchafft; fo fehlägt diefer Donners 
für Anhang bat, was ſtracks damider ift, | fehlas zu Boden den freyen Willen mit als 
was ihn gleich ift, ꝛc. len Gruͤnden, die dazu mögen aufgebracht 
3. Du aber handleft und fehreibeft alfo| werden. Darum, wer vom freyen Willen 
vom freyen Willen, daß du der Hauptfragen | will vecht und gründlich fehreiben, der muß 
nicht eine anruͤhreſt; ausgenommen die erfte, | wahrlich zu dieſem Stück erft ſtracks Fa oder 
da die Frage iſt, ob auch ein freyer Wille Dein fagen. Che ich aber diefen Punct mit 
ſey. Und führeft nun alfo loſe Grunde und | der Schrift und aus guten Gründen anzeige, 
Argumente, daß ich mein Lebenlang Faum will ich denfelben erft aus deinen eigenen 
ein Iofer, blöder oder fchwächer Buch vom] Worten beweifen. 
freyen Willen gefehen habe, ausgenommen! 56. Haft du nicht Fury zuvor, mein lieber 
die zierlichen geſchmuͤckten Worte, die da Eraſme, geſagt, GOtt fen vun Natur ge 
nun wenig hier hun. Die Sophiften und vecht und gütig? ft das wahr, fo folget 
Schulzaͤnker handeln wahrlich diefe Sache alsbald draus, daß er unverrucklich gutig 
viel beffer, faffen und unterfcheiden fie viel | umd gerecht ey. Denn wie feine Art und 
gewiſſer; und vb fie die Sache mit gezierten Natur ewiglich nicht verändert wird; alfo 
Worten nicht Fünnen weit ausbreiten und wird auch feine Güte und Gerechtigkeit nicht 
ſchmuͤcken; ſo eroͤrtern ſie doch und theilen die! verändert. Alſo auch nicht feine Weisheit, 
Hauptſache in allen Stücken eigentlich, und | Stärke, Vorſehung und alles, was in GOtt 
forfihen nicht allein, ob ein freyer Wille fen, if. So nun das guttlich if, und vecht zu 
fondern was es denn fey, was er wirft, wie fagen, daß GOttes Weisheit und Gute uns 
er geftalt fey x. Wiewol fie es auch mit, veränderlich ift; wie bift du denn alfo wider 
feinem tauglichen Grund erhalten, dag der dich felbft, daß du nun das fir unnoͤthig, 
freye Wille etwas vermoͤge. | fürmißig, ungoͤttlich achteft, daß wir fagen, 
54. Darum gedenke ich nun hier , Exafs| Gottes Vorſehen fey gewiß und wanke 
me, dich veſt zu halten, und dich und alle Sos | auch nicht. Du fageft, GOttes Wille fey 
phiften fo zu drengen und zu treiben, daß euer unveraͤnderlich; und willt nicht, daß wir Ihr 
einer doch fage, nicht, ob er fey, fondern ven, GOttes ewiges Vorſehen ſey auch nicht 
mas doc) der freye Wille fey, und was er | veranderlih. Meyneft du, daß er etwas 
vermag, was fein Werk, was feine Kraft | vorfehe ohne feinen Willen, oder etwas wol⸗ 
ift oder nicht ift. Und ich hoffe mit der Huͤl⸗ le, das er nicht wiſſe, fo fein Vorſehen nicht 
fe Ehrifti, alfo hier euch zu dringen, daß Dich | ohne feinen Willen gefchieht? Iſt fein Wil⸗ 
deines Bůchleins, der gefchriebenen Dias le unveranderlicy und ewig, weil er die goͤtt⸗ 
tribe, gereuen fol, liche Natur und Art felber iſt; fo iſt 4 
ein 
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Fein Vorſehen unveränderlic) und ewig, weil | gewollt haben. [Ich wollte in Wahr⸗ 
es auch die göttliche Natur und Art felbft iſt. heit wunfchen, Daß ein bequemer Wort fich 
57. Aus dem folger alfo, daß es nicht zu | fünde in dieſer Diſputation, als dieſes ges 
verleugnen fey, Daß alles, was wir thun,| brauchliche, Nothwendigkeit, welches nicht 
und alles, was gefehieht, ob es ung wol Duns recht wird gefaget, weder von dem guftlichen 
ket, als gefchehe es zufallens, und veranders | noch menfchlichen XBillen. Denn es hat 
lich ſeh, dennoch alfo muffe gefchehen, und | eine unangenehme und unfügliche Bedeus 
nicht kann anders feyn, fo du GOttes Bil | tung an diefem Drte, die da gleichfam einen 
len anfieheft. _ Denn GOttes Wille iſt Zwang, und ganzlic) dasienige, welches dem 
Fräftig, und laͤſſet fich nicht hindern: denn Willen zuwider ift, dem Verſtande bey 
er iſt nichts anders, denn die göttliche Ser | bringet. “Da es die Urſache nicht zuläffee, 
alt und Macht felbft. So ift auch GHOtt |die getrieben wird. Denn der göttliche oder 
der Allerweifefte, daß ihn niemand betr menſchliche Wille thut aus Feinem Zwang, 
gen Eann. Wenn nun der Wille ſich nicht | fondern aus lauterem Belieben und Willen 
hindern läffet, noch gehindert Bann werden; |(cupiditate), als wenn er ganz frey wäre‘, 
fo kann das Werk auch nicht gehindert wer⸗ was er thut, es ſey Gutes oder Boͤſes. Und 
den, daß es nicht follte gefchehen in Zeit,|dennod) ift der Wille GOttes unmandels 
Statt, Weile, Maaß, wie GO verſe⸗ bar und Cinfallibilis) gewiß, der unfern 
ben hat und will ec. \ Willen, der fich andert, regieret, wie *Boe- 
sg. Wenn aber GOttes Wille alfo roas |chius fehreibet: Du bleibeft beftändig, und 

ve, der da auf hoͤret, wenns Werk vollbracht | aibeft allen die Bewegung. Und unfer 
waͤre, alfo daß das Werk bliebe, wie der) Wille, infonderheit der bofe, Eann für fich 
Menfchen Wille ift: als, wenn ich ein Haus <Leipfa) nichts Gutes thun. Was dero⸗ 
will bauen, hüret der Wille auf, wenn das wegen das Wort nicht erweiſet (preftar), 
Haus gebauet ift, wie er am Tode auch) muß der Verftand des Lefers ergangen an 
aufhöret; ſo möchte man wahrlich ſagen, der Nothwendigkeit, und verftehet das, 
dag etwas Zufallens oder ungewiß und vers | was du wollteſt nennen den unmandelbaren 
änderlich gefehehe, Aber in GOttes ABI | Willen GOttes, und ein Unvermögen un 
Ten ifts gleich das Widerſpiel; da hört das | fers boͤſen Willens, wie etliche es genennet 
Werk auf, und der Wille bleibt: derohal | haben eine Nothwendigkeit, die nicht zu Ans 
ben fehler es gar weit, daß feine Werke fol | dern (neceflitarem immutabilitatis). Und 
ten zufällig oder veranderlich feyn. Das] diefes ift weder nad) der Grammatik noc) 
nennen wir aber hier zufällig gefchehen, nicht] nach der Theologie vecht.] _ Hier über dem 
das Werk, das zufällig geſchiehet; fondern | Stück, vonder ewigen Vorfehung, haben fich 
das aus einem veranderlichen Willen gefchier | wol die Sophiften viel Jahr her, lange Zeit 
het. Nun iſt ein folcher ungeroiffer Wille | gebrochen und gezankt, und haben nicht vor 
nicht in GOTT. uber mögen, fondern befennen müffen, daß 
| 59. Weiter heiſſet das ein zufallig Werk, | alles von Noth muß geſchehen, wie es 
\ as ung zufalls, und da mir ſolches nicht GOtt verfehen hat, und hier auf ihre Wei⸗ 
gedachten, gefchiehet, als deß wir zufällig! fe gefagt, es muß je von Noth gefchehen, 
willeng werden, und ung vor die Hand Eoms| auf Latein, neceflitare confequentiz, aber 
met, alfo, daß wirs nicht zuvor bedacht oder nicht neceflitare confequentis, Denn mie 
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dem Theilen und Unterfcheiden haben fie daß alles muß von Noth gefchehen, wie GOtt 
Diefer Frage wollen entgegen Fommen ; aber) verfeden hat; das aber alfo gefchiehet und 


fie find damit nicht entkommen. Denn wie wird, das iſt nicht GOtt ſelbſt Waswar 


Derfelbige ihr ſubtiler Fund auch nichts ſey, aber den Sophiſten nus oder noth uns davon 
will ich hier anzeigen. | zu fagen? gleich als haben wir je gefagt oder 
no Ka a die Creaturen — ſeym 
—— er oder ihr Weſen alſo muͤſſe von GOtt ſeyn, 
— en wie GOttes Weſen. So bleidt nun diefer 
findlich. Beſchluß wahr und veſte ſtehen, daß alles 

60. Neceſſitatem conſequentiæ, oder die) muß geſchehen wie GOtt verſehen hat, und iſt 
Noth der Folge, haben fie das genennet: da Feine Dunkelheit noch ungeroiffer Ver⸗ 
Wenn Gott etwas will, fo muß es von|ftand. Denn fo fagtder HErr durch Eſai⸗ 
Noth gefehehen; dasjenige aber, Das da) am den Propheten c.46,:0: Wein Rath 
wird, das muß nicht ſo eben von Noth ſeyn, bleibet vefte, und mein Wille wird ges 
fondern Bann wol nicht feyn, . Denn allein|fcheben. Welch Kind ift nun ſo alber, dag 
ED muß von Noth ſeyn; alle andre Din-| nicht verftehe, was diefe Worte bedeuten, 
ge Fönnen wol nicht feyn, ſo es GOtt woll⸗ Rath, Wille, ftehen, bleiben, geſchehen? 
te. So ſagen fie, die Wirkung GOttes 62. Warum fageft du aber, daß Diefer 


muͤſſe von Noth feyn, fo er will; aber das Punct dunkel fen und verborgen, und un 


Werk muß nicht von Noth ſeyn, kann wol noͤthig uns Ehriften zu wiſſen, fo doch folches 
nicht feyn. Was tollen aber Die fophiftiz| auch die Heyden, beyde Poeten und andes 
{chen Fundlein anders, denndaß eingemache|re, gefehen und gemerkt haben? Ja ſo doch 
Ding oder Creatur muß nicht vonnoͤthen feyn, | heutiges Tages die Spruͤchwoͤrter des ges 
dasift, es hat nicht ein folches Weſen, Daß | meinen Volks das anzeigen: Es gehe wie 
es müffefeyn. Dasiftnichts anders gefagt,| GOtt will, wie es GOtt gefället, wie es 
denn, eine Creatur oder gemacht Ding iſt GoOtt fchicket c. Wie oft ruͤhret den ewi⸗ 
nicht GOtt felbft. Nichts deftorveniger blei⸗ gen Willen allein Virgilius der Poet, den 
bets, daß alle Dinge von Noth muͤſſen ge-| er auf Latein Fatum nennet? Sagt er nicht, 


föjehen, fo GOttes Wirfung von Noth| Cerca ſtant omnia lege, das ift, es iſt ſchon 


muß feyn, obwol das Werk nicht ein folch| gewiß befchloffen, wie alle Ding gehen fol 
Weſen hat, daß es von Moth muffe feyn,|und muß. Item, Stat fua cuique dies, 
Das ift, ob es nicht GOTT felbft ift, oder das ift, es ift befchloffen, tie und mie lans 
nicht ein Weſen hat, daß es muß feyn.|ge ein jeder leben fol. Ja, es hat derfelbis 


Denn fo ich werden muß, fü liegt nichts] ae theuere Poet, daerbefchreibt die erbarms 


dran, ob mein Weſen nicht von Noth feyn| liche Zerftörung und Abnehmen Troja und 
muß, tie GOttes Weſen. Dennich, deß das Aufkommen und Wachſen des Roͤmi⸗ 
Weſen nicht von Noth ſeyn muß, wie GOt⸗ſſchen Reichs, mit dem ganzen Eunftlichen 


ges Weſen, werde gleichtwol. Gedicht, nichts anders gemeynet, denn daß 


61. Darum daffelbige ihr Spisfündlein,| er, als ein weifer Mann, hat wollen anzeis 
das fie nennen auf Latein neceſſitatem confe-|gen, wie e8 in der Welt zugehet, auch mit 
quentiz, fed non neceſſitatem confequen-|den grüften Kunigreichen, daß, wenn das 


tis, hat in Summa nichts anders, denn! Stundlein Fommt, eines fället, Das andre 


fteiger, 
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fteiget, und wie da Menſchen Raͤthe, Am |fen aber hernach „ die es haben üserklugeln 
Schläge oder Gedanken nicht helfen; fondern | wollen mit ihren fpisigen Fuͤnden, haben ſich 
es gehet nach Fato, das iſt, nach dem ewi⸗ ſelbſt und ihr eigen Herz perblendet, wie der 
gen Willen, (welchen auch die Heiden ger |Apoftel Rom. ı, 22. fagt: Und da fie bar 
merkt,) und muͤſſe und kann nicht anders ben wollen weife feyn, find fie zu Nar⸗ 
feyn mit den Menſchen und allen menfchli- |ven worden, und das geleugnet, Daß die 
chen Sachen, wie er von oben herab ge- |Wreten, das gemeine Volk, und ihr eigen 
ſchaft und geordnet if. Darum hat auch Gewiſſen doch anders gefagt und gemerkt 
derfelbige Poet in feinem Gevicht die Goͤt⸗ hat 
ter alfo eingeführt, daß fie felbft danider | 64. Darüber fage ich nicht allein, daß dies 
nicht koͤnnen; Damit ev die Fuͤrſten meynet |fer Punct wahr fey; denn Daß will ich herz 
Daher haben fie auch) die drey Gottinnen, Inach aus der Schrift bemeifen: fondern daß 
die fie Warcas nennen, die aller Menfchen ler ganz noͤthig und nuͤtzlich fey zu wiſſen. 
Leben fpinnen, alfo anggzeiget, wie fiehart- | Denn, wenn ich Das nicht weiß, fo weiß ich 
finnig, ſtoͤrrig, unerbittlic) find. auch nicht, was Glaube oder Gottesdienſt 
63. Es haben diefeibigen hohen, wiewol iſt. Denn das heiffee von GOTT nichts 
weltklugen Leute, dennoch ausder Vernunft |wiflen, Das heiffet auch recht von der Se⸗ 
wohl gemerfet, und aus der Elaren Erfah⸗ ligkeit nichts woiffen.. Denn, fo du noch erft 
rung bey ihrer und voriger Zeit wohl geler⸗ zweifelſt oder verachteſt zu wiſſen, daß GOt⸗ 
net, daß nie einem Menſchen feine Sachen tes Vorſehung und Wille nicht ungewiß, 
alfo fortsegangen find, wie er ihm vorge: |fondeen unverruͤcklich und gewiß iſt; wie 
nommen oder gedacht hat, daß es gemeinigs kannſt dir dem feinen Zufagen gläuben, oder 








% 


lich anders gefallen und fället, Denn es die |auf Diefelbigen dich gewiß wagen und ver 
Menſchen angefchlagen haben. Darum fagt |laffen? Denn, was GOtt bat zugefagt,, da 


Sector (wie ihn denn Virgilius einführet ): mußt du je gewiß feyn, Daß er folches wiſſe, 
Wäre Troja mit dem Schwerdt oder Der vermoͤge und wolle geben, wie er zufaget? 
Fauſt zu erhalten gewefen, diefe Fauft, diE \fonft wirft du GOtt nicht für wahrhaftig 
mein Schmwerdt follts auch erhalten haben. |und treu halten; welches denn die hoͤchſte 
Als follte er fagen: Das Stündlein aber Schmach und Läfterung, darzu der hüchfte 
war Fommen, es mußte gehen. Dazu fo | Unglaube iſt. 

hoͤren wir täglich auch jegund noch dieſe 65. Wie Fannft du aber gemiß feyn, du 
Spruͤchwoͤrter unter dem gemeinen Volk, wiſſeſt denn, daß GOtt unverrücklich gewiß 


die auch aus der greiflichen unleugbaren Er⸗ | und unveraͤnderlich alles verſehen hat, thun 


fahrung alſo eingewurzelt, da man ſaget: und ſchaffen will, wie ers hat zugeſagt? Ja 


as Gott will, das geſchehe. Item: wir muͤſſen nicht alleine deß gewiß ſehn daß 


Wills So, fowerdenmwirsthun. tem: GOttes Wille und Werk gewiß unvers 
GOTT hat es alfo rollen Haben, es gefällt aͤnderlich ftehetz fondern müffen auch dars 
Gott alfo. Und fehen alfo, daß nicht we⸗ guf trogenundunsdeßrühmen, wieder Apos 
niger gepflanzt ift in aller Menfchen Herzen ftel zun Römern am 3.0.4: GOTT ft 
die ewige Vorfehung GDttes, denn das na | wahrhaftig und alle Menſchen Loͤgner. 
tuͤrliche Geſetz, da alle Menfchen fuͤhlen und Und abermal Roͤm.4, 21: Nicht, daß 
merken, daß eine Gottheit iſt. Etliche Reis KBÖttes Wort oder Zufage fehlen koͤn⸗ 
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ne ⁊c. Und abermal 2 Timoth.2,ı5: Der wollen die Worte anders, denn daß du die 
vefte, gewille Grund GOttes bat diß Chriſten, die auf diefen Punckihren höchften 
Siegel, GOtt Eennet die Seinen. J⸗ Troſt fesen, für albere Narren hälteft, und 
tem, zum Tito am ı. v. 2: Welches ver-|das Ehriftenthum für Narrenwerk und Af⸗ 
beiffen bat der unlügenbaftige GOtt vor fenwerk, das nichts werth iſt. Alſo gehers, 
den Zeiten der Welt. tem, zun Hebra- | wenn man in GOttes Sachen mit menfchr 
ern am ir. d.6: Wer zu GOtt Eommen| licher Klugheit will andere meiftern. _ Du 
will, der muß glauben, daß er fey, und willft ung lehren, wie wir nicht unbedächtig 
denen, die ihn fuchen, ein Vergelter ſeyn lehren oder hier fehlieffen follen, meyneſt, du 
werde * handelſt faſt meislich und bedächtig; und 

66. Darum fallt Ehriftlicher Glaube, |Tommeft eben damit ins AWiderfpiel, daß 
Evangelium, GOttes Wort und Zufage| du inder hoͤchſten Sachen und groͤſten Punct 
alles ganz und gar dahin, wenn wir uns des Chriſtlichen Glaubens, doch gar ohn als 
überreden laffen, daß GOttes ervige, geroif- |Ien Bedacht, ohn allen Verftand, Wit 
fe, unveruͤckliche Vorſehung und noͤthige oder Sinn, nichts denn eitel gottlos Ding 
Schaffung nicht vonnoͤthen ſey einem Chri⸗ ſchreibeſt ch meyne ja, Eraſme, dufüh 
fen zu wiſſen. Denn das ift der Ehriften left nun Elar, daß dein Büchlein fo sar uns 
einiger und hoͤchſter Troft in allen geiſtlichen chriftlich und gottesiäfterifch ift, daß es kaum 
Aufferlichen Anfechtungen, dab GOtt nicht feines gleichen hat. 
fügen kann, daß er unwerruͤcklich alles Ichaf-| 68. Ich will hienicht vondeinem Herzen 
fet und thut, Daß feinen Willen niemand |richten, wie ich oben gefagt; denn ic) halte 
andern, hindern oder wehren kann. Da je nicht, daß du fo gar goftlos feyeft, daß 
fiehe nun, lieber Erafme, wo uns hinführet du folhes ernftlich und von Herzen fehreibeft 
deine fanfte, gelinde und fchäfene Theologie. und Iehreft; fondern ich habe derhalben dies 
Du wehreſt ung darauf zu bauen, Daß fer Maaß anttoorten wollen, daß ich dir zei⸗ 
SGHOrt alle Dinge gewiß unverruͤcklich verſe⸗ gete, wie wilde, feltfam, ungefchicht Ding 
hen hat, und willft uns überreden, daß wir Die fehreiben und veden müffen, die eine bofe, 
diß Stück verachten follen und fahren laſſen. faule Sache mit Gewalt nur mit fchönen 
Damit lehreft du ung nicht anders, denn) Worten erhalten wollen. Und daß ich dir 

Blindheit und GOttes Verachtung, (die uns| zu erkennen gebe, twas draus wird, wenn 
doc) fonft leider angeboren ift, ) noch zu ſu⸗ einer dag heilige göttliche XBort, und der 
chen, den Glauben zu verachten, GOttes hohen Majeftat unfers HErrn GOttes Sa⸗ 
Zufage zu übergehen, den allerhoͤchſten, be⸗ chen nur nad) dem Aufferlichen Schein, den 
ften und gewiſſeſten Troft des Geiftes und] Leuten zu gefallen, wider fein eigen Herz 
aller Chriften Herzen und Gewiſſen einigen) und Gewiſſen handelt. Denn es ift nicht 
Hort inden ind zu fchlagen- Schimpf noch Scherz, die heilige Schrift: 

67. Was wollte doch hier Epicurus an⸗ und GOttes Sachen handeln; es hat einer | 
ders lehren? Dazu haft du nicht gnug, daß |da gar bald den Fall gethan, da Jacobus 
dur diejenigen fuͤrwitzig, ungoͤttlich nenneft,| von fagt c.2, 10; Wer in einem anftöffet 
die von folchen Sachen forfchen oder Handeln ;| oder fündiger, ift des andern alle ganz 
fondern meyneft auch, die find göttliche und ſchuldig. Alſo gehets aber, menn einer 
rechte Chriſtenleute, fo das verachten. Was [nicht ernftlic) mit GOttes Sachen umgehet, 

und 






2092 1.Abfehn. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 2093 


und nicht mit groffer Furcht und Demuth |machen, und gibft uns abermaleinen Nath, 
diefelbigen handelt, und meynet, er woillein |der nicht viel beffer iſt, Denn die vorigen 
wenig ſcherzen, daß er.gar leichtlich in die zweene, ſagſt alſo: „Es find etliche Stücke, 
gröfte Stunde und Gorttesläfterung fället ; |,,die man nicht vor dem gemeinen Mann und 


wie denn dir bier geſchiehet, Eraſme. GOtt 
vergebe dirs, und erbarme fich deiner. 

69. Daß aber die Schuljänfer fü viel 
unzahliger Fragen in dieſer Sache aufgebracht 
und viel unnuͤtzes Dinges mit eingemifchet 
"haben, wiſſen mir faft wohl, befennens auch, 
‚und habens auch allezeit heftiger angefochten, 
denn du. Du thuſt aber ganz unweislich 
und unrecht, daß du die reine heilige Schrift 
miſcheſt und mengeft unter fole) Ding, und 
vergleicheft fie mit den unnuͤtzen, zänfifchen, 





gottlofen Fragen der Sophiften: fie baben 
das Bold und feine edle feine Farbe ger 


„Haufen folte ehren, wenn fie auch gleich 
„zu lehren und wahr waͤren., 1Unddageuf 
ſeſt du und braͤueſt abermal nach deiner Wei⸗ 
ſe unter einander beyde die heilige Schrift 
und andere Weltlehre, ohne allen Unterſcheid, 
zu Verachtung abermal beyde, GOttes und 
der Schrift. Ich habe aber oben klar gnug 
angezeiget, daß alles, was in der heiligen 
Schrift uns vorgehalten und gelehret wird, 
nicht allein klar, offenbar iſt, ſondern auch 
noͤthig und nuͤtzlich zu wiſſen. Derohalben 
mag man das ohn alle Scheu frey oͤffentlich 
vor jedermann lehren, predigen, ausruffen, 


faͤlſchet, wie Seremias fagt Rlagl. 4, 1. und find alle Chriftliche Lehrer ſchuldig, das 
Sollten wir darum dasreine Gold mit Dre⸗ nur weit auszubreiten. Darum fo du mit 
cke vergleichen und hinweg werfen, und dem meifen Rath die Schrift meyneſt, oder 
nicht vielmehr dag Gold heraus klauben, und die Stuͤcke, fo in der Schrift gefchrieben 
die reine Schrift abfondeen von ihrem Koth find, fü ift es fehon beweiſet, „daß du uns 
und Unflath, wie id) denn ftets gethan habe, |vecht redeft, und dein Nath für nichts iſt. 
daß man wuͤßte, was von der heiligen Willſt du aber damit andere Lehre gemen» 
Schrift, was von ihrem unnuͤtzen Gewaͤſch net haben, aufferhalb der heiligen Schrift, ſo 
zu halten ware. Es ift auch nicht unfere|gehets ung nicht an, und veimet fich bier 
Schuld, daß mit den Fragen nichts anders nichts, fondern ift mit denfelbigen deinen 
ausgerichtet ift, denn das, daß mannur das | Worten, Papier und Zeit verloren. 
durch mehr Zanks und Uneinigkeit hat ange⸗ 
richtet, und des Friedes weniger gemacht. 71. So weißt du nun, daß ich mit den 
Und wir reden auch bier nicht davon, was Schulzaͤnkern gar nicht eines bin, daß du 
die Sophiften haben ausgerichtet oder nicht ;|billig meiner verfehonen follteft, und mir ihr 
fondern wie wir recht GOtt erkennen und |ren Mifbraud; oder Irrthum nicht vorwer⸗ 
‚Chriften werden. Darum folft du das fen. Wider mich, wider mich follteft du 
‚nicht der heiligen Schrift, der rechten heilfa- |fehreiben, nicht wider die Sophiften. Sch 
‚men Lehre ſchuld geben, was die Sophiften| weiß vor wohl, worinne die Schulänker iv» 
genarref und geirret haben; teil ſichs auch |ren, das darf mich Eraſmus nicht Iehren, 
hieher gar nichts reimet, hatteft du woldas |fie find von mir gnug angefochten. Dar 
‚Papier gefparet, und auf ein andermal fol- |um will ich hier einmal geſagt haben und ges 
ches gefchrieben. beten, als hätte ichs taufendmal gefagt und | 
‚70. Zum dritten, willſt du aber einmal| gebeten. Lieber, du wolleſt meine Sachen 
ſanft, gelinde und ftile Epieuros aus uns| mitden Schulzaͤnkern, mit denenichnicht jr 
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nes bin, nicht vermengen. Was ſoll ich, 
der ich ihr Widerfacher bin, ihrer Blind» 
heit und Narrheit entgelten? Lieber Erafme, 
du weiſſeſt, Daß du mir darinne unvecht thuſt. 

„2. Dun aber wollen wir deinen weifen 
Kath anfehen. Unter den Stücken, die 
nicht vor jedermann zu lehren find, ſageſt du, 
ſey diefer einer: GOtt ift in allen Creatu⸗ 
ren wefentlich gegenwärtig. Aus welpen 


dein Schreiben nach? Go es nus ift, vom 
freyen Willen zu febreiben, warum fehilteft 
du denn? So es boͤſe iſt, warum thuft du 
es ſelbſt? So du aber den freyen Willen 
nicht unter die Puncte zaͤhleſt, die alfo vor 
dem gemeinen Volk zu verbergen find, fo 
ſchwatzeſt du hie aber von fremden Dingen, 
die zur Sache nicht dienen, und haft aber 
einmal vergeffen, daß einem Drator oder 


„felget, daß er alfo wohl gegenwaͤrtig iftauf | Redner gebührtinder Straffezu bleiben, und 


„einem heimlichen Gemache, als im Him⸗ 
„mel. Dafcbilteft du die Schulzaͤnker, Daß 


mit unnugem Geſchwaͤtz nicht zu ſpaziren, 
fondern alles aufden Dauptartikelzu richten. 


„fie das unnüge geſchwaͤtzt haben, und ſageſt 74. Doc) handelit du aud) dafielbe Ex⸗ 


„nun: Dbdiefer Artikei fehon wahr ift, waͤ⸗ 
„re es doch nicht gut vor jedermann folches 
„zu lehren. Hier fage ich, laß fehwasen 
wer da ſchwatzet; wirredenhier nicht davon, 
was die Leute thun, fondern was fie thun 
ſollen; wir reden nicht davon, wie die Leus 
te leben, ſondern wie fie leden follen. Wer 
iſt unteruns, derallenthalben recht Iebet und 
thut? Darum foll die Lehre nicht verdammt 
werden, fondern fie verdammt vielmehr uns, 
Lieber, du führeft folches über querfeld eins, 
ber, und ftuppelft zufammen, was du kannſt; 
und dieweil du vor dem Stuck vun der ewi⸗ 
Vorſehung GOttes nicht vorüber kannſt, 
wollteſt du gerne den Leſer mit vielen Wor⸗ 
ten aufhalten und umfuͤhren und muͤde ma⸗ 
chen. Aber ich will das fahren laſſen, wir 
wollen zur Sache kommen. 
73. Ich wollte gerne wiſſen, was du fuͤr 
Stuͤcke damit meyneft, da du ſageſt: Etli⸗ 
che find nicht dem Volke zu offenbaren, 
Menneft du den Punct des freyen Willens 
damit, fo habe ich ſchon oben Elar bemwiefen, 
daß ein jeder Chriſt muß und ſoll wiſſen, mas 
der frene Wille fey, vermoͤge oder nicht vers 
möge; ſo muß mans je auch lehren jeder, 
mann. Dazu, menn diefer Punct vom 


wollte vorfragen,, würde es nicht vor der. 





noch Fürwig und Varrheit, dieweil wir reis 
freyen Willen zu erhalten wäre, warum fol ner vernünftiger Worte gnug haben, damit 
geft du deinem Rath nicht felbft, und laͤſſeſt wir Die Geburt, mie göttliche Majeſtaͤt En 

ß er 


empel nicht recht, da du willt ſagen, daß es 
unnuͤtze Zankreden ſind, zu fragen, ob GOtt 
auch auf dem heimlichen Gemache gegenwaͤr⸗ 
tig ſey. Denn du willt von GOtt der Ver⸗ 
nunft nach und fleiſchlich richten. Ich be⸗ 
kenne es ſelber, daß etliche Prediger leicht⸗ 
fertig und unſauber gnug ſind, die ohn alle 
Furcht GOttes, nur aus Ehrgeiz, und daß 
ſie auch etwas neues hervorbringen, leicht⸗ 
fertig und ſchaambar gnug von ſolchen Sa⸗ 
chen, ohn alle Noth, handeln und plaudern. 
Aber wie du weißt, dieſelben find Fein nutz, 
und gefallen weder GOtt noch den Menfchen, 
wenn fie auch gleich von dem hoͤchſten Him⸗ 
mel redeten. Wo aber verftandige, ehr⸗ 
bare, Ehriftliche Prediger find, die mit ge⸗ 
fchieften, vernünftigen Xßorten von den Gas | 
chen reden, die koͤnnen ohn alle Gefahr auch 
vor dein Volk davon und dergleichen reden. 

75. Dennfage, Erafme, lehren wir nicht 
auch, daß GOttes Sohn in Mutterleibeges 
fragen, und aus Mutterleibe, wie andere, 
geboren fey Wenn einer dag nun mit gro⸗ 
ben, unhöflichen, ungefchliffenen Worten 










Bernunftunvein feheinen? Aber es wäredens 
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fer Fleiſch angenommen, koͤnnen ausreden, kenne ich felbft, daß es ärgerlich ift; es ift 
und ift nicht noth bie grober unfauberer Jauch falſch, und die Schrift redet nicht alſo 
Worte zu gebrauchen. Item, hat nicht davon, daß drey Götter find. Aber die 
Chrxiſtus einen natürlichen Menfchenleib ges Sophiſten reden alſo, und haben eine neue 
habt, undalle Schwachheit und Nothdurft Weiſe erdichtet zu reden. Was gehet das 
deffelbigen getragen? Gollten wir darum uns an? deß find wir ohne Schuld. 
nicht öffentlich lehren, daß GOtt in Ehris | Weiter, da du von der Beichte und 
fto leiblich gewohnet hat, wie Paulus faat \Snugthuung vedeft, braucheft du aber ein⸗ 
Eolof.2,3? Fa, was iſt unreiner undareu- mal deiner Klugheit, und gebeft auf den 
licher denn der Tod? Was iſt erſchrecklicher Eyern, wie du pflegeft, verwirreſt Dich auf 
und unfauberer denn Die Hole? Und der beyden Seiten, Daß du nirgend anruͤhreſt, 
Prophet ruͤhmet ſich Doch) allenthalben, daß nemlich, daß du unfere Lehre nicht gar ver⸗ 
GOtt im Tod und Hoͤlle bey ihm geweſen dammeſt, und des Pabſts Thranney, wel⸗ 
fey. Df.30, a: Pſ. 86, 13. Ichen du mehr fuͤrchteſt, auch nicht angreifeſt. 
76, Darum ſheuet ſich ein Chriſtliches Darum ſeheſt du hintan GOtt und aller Ge⸗ 
Herz gar nichts, au hören, daß GoOtt bey wiſſen Heil, (denn was gehets Erafmum an, 
den Seinen im Tode, in der Hölle, in was GOtt haben will in diefer Sachen, und 
Waſſern, in Schlamm ie, welche je als wie ven Gewiſſen recht geholfen wird, ) und 
unrein ſind und unſauber, denn anderer Un⸗ ſchreiteſt aber aus der Straſſe, und fchilteft 
flat). Ja, dieweil die Schrift fagt: GOtt den gemeinen Poͤbel, welcher "unfere Lehre, 
ſey an allen Orten‘, und erfülle alle Ereatu- |da wir predigen, daß die Beichte ſoll fren 
ren, fo iſts noth zu wiffen, daß er auch an ſeyn, mißbrauchen zur Freyheit des Flei⸗ 
den Drtenfey. Es wollte denn einer r fagen, ſches, und fageft nun: „Wenn man das 
das, wenn ich von einem Tyrannen in Thurm Volk zu beichten zwuͤnge, ſo wurde viel 
oder unflätige Gruben geworfen wuͤrde, wie uͤbels gewehret. O Das ift mir ein feiner 
vielen Heiligen gefehehen ift, daß ich da GH Lehrer der heiligen Schrift. Iſt das eines 
„nicht dürfte anruffen oder gläuben, Daß er Theologen Amt, die Gewiſſen mit Mens 
bey mie wäre, bis fo lange ich tieder in eis ſchengeſetzen binden, und die Seelen fans 
ne- geſchmickte, gemahlte Kirche kaͤme. gen und toͤdten, (wie Ezechiel .13,18.1 
77. er alfe leichtfertig von GOtt rer ſagt,) die von GOtt nicht gebunden find? 
den will, undfo genau forfchen, twelche Start| Mit der Weiſe wolleft du ung mol das 
feiner Gegenwart werth iſt, der wird ihn | Pabſtthum und alle feine Geſetze wieder aufs 
endlich auch im Himmel nicht ſitzen Taf-|bringen , als ein nüglich feliglich Ding. 
fen. Denn die höchften Himmel begreifen Denn durch dieſelbigen wird auch der Bos⸗ 
ihn nicht, und find nicht wuͤrdig gnug GOt⸗ heit gewehret. Aber ich will hier nicht wis 
tes Stuhl zu fen, El. 66,1. Aber wie ich der diefe deine Worte fchelten, als fie wol 
vor geſagt, das find die heimlichen Stiche, werth wären ; ich will kurz davon reden. 
damit du auf unfer Seiten gerne mwollteft! 79. Ein rechter Chriſt und Theologus 
den Unglimpf von dir wenden; dieweil du wuͤrde alſo lehren: Dem wilden, ungezoge⸗ 
fieheſt daß du an der Hauptfache garnichts nen, unwilligen, frechen Haufen, ber des 
erftveiten oder gewinnen Fannft, Das ans \Evangelii mißbraucht, oder nicht achtet, dem 
dere Erempel von den dreyen Göttern , ber Imuß man mit dem weltlichen Schwerdt weh⸗ 
Lutheri Schriften ıg. — Rrr rer ren, 
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ren, wie der Apoftel lehret zun Röm. am 3. Iniß, mit welchen du ſonderlich willſt geſchickt 


v. 4. Die Gewiſſen aber ſoll man mit Men⸗ 
ſchengeſetzen, falſchen Lehren, die nicht GOt⸗ 
tes Wort ſind, nicht fangen noch binden, 
und Suͤnde machen, da GOtt keine Suͤn 
de machet. Denn die Gewiſſen koͤnnen nicht 
gebunden werden, denn allein duch GOt⸗ 
tes Wort; und die Tyranney des Pabſts, 
die zwifchen GOttes Wort und dem weltli- 
chen Schmerdt fich ins Mittel fest, Die Ge⸗ 
wiſſen mit falfeher Lehre ſchrecket, inwendig 
die Seele erwuͤrget, und Aufferlich den Leib 
auch befehweret, iſt als des Teufels Lehre 
zu meiden und zu verwerfen. Denn obwol| 
der Pabſt mit feinen Geſetzen Aufferlic) die 
Leufe zur Beichte, zu andern Sachen zwin⸗ 
get und dringet, Eann er Doch das Herz nicht 
fangen, welches doch unluſtig, unmillig 
bleibet gegen GOtt, und ift den Geſetzen 
feind, und wird mit dem Aufferlichen Zwin⸗ 
gen am Leibe nichts mehr ausgericht, denn 
daß Heuchler draus werden, in welchen 
gleichwol ein widerwilliges Herz bleibt. 
80. Darum ſind ſolche tyranniſche Geſetz⸗ 

prediger nichts anders, denn reiſſende Woͤl⸗ 
fe, Diebe und Moͤrder der Seelen, da der 
Herr Ehriftus von fast Mattb.7, ıs. Und 
die Teufelsiehre, und morderifche Tyranney 
des Pabſts wollte uns Erafmus mit Elugem. 
weiſen Math wieder loben und einfegen. Da 
wuͤrde er wieder ein Anheber werden alles 
Seelmordens, und die Welt voll gleiſſen⸗ 
der Heuchler machen, die aufferlic) ein we⸗ 
nig mit Geſetzen gezwungen waren, und im 
Syerzen voll Unglaubens und Gottesläfterung 
blieben. Cs ift je das weltliche Schwerdt, 
wo eg fein Amt recht hut, eine beflere Wei⸗ 
fe,von GOtt eingefeßt, der Bosheit zu weh⸗ 
ren, daraus Feine Heuchler werden, auch 
Feine Verderbung der Gewiſſen ausfommet, 
als aus des Pabſts Geſetz. 


wie man koͤnnte. 


und Meiſter ſeyn, und ſageſt: „Es ſind et⸗ 


liche Seuchen, als der Auſſatz und der⸗ 


„gleichen, da es beſſer iſt dieſelbigen bleiben 


u laſſen, denn fie find mit untraͤglicher Ge⸗ 


„faͤhrlichkeit Arzney zu vertreiben sc. Und 
„braucheft da das Exempel Pauli, der alfe 
„jagt: Ich babe es alles Macht, es ift 
„aber nicht alles nüslich, ı Eor. 6, 12. c. 10. 


„v. 23. und fageft, es fer) zu jeder Zeit folche‘ 


„Lehre zu lehren, der Perſon, Zeit, Statt, 
„Oelegenheit und Weiſe halben, nicht al- 
„enalnuslicd.,, Giehe da, mie beweift 
hie Eraſmus zu reichlich, daß er wohl reden 
Fann. Ja, er verftehet aber nicht, was er 
redet. In Summa , mein lieber Erafme, 
du handelft diefe groſſe Sache alfo, als fey 
e8 nicht um die Seligkeit der Seelen, fons 
dern um ein Geld handeln, um acht oder ze⸗ 
ben Gulden zu thun, oder um viel geringers. 

82. Und menneft, es fey nicht werth, daß 
man fo die Welt darum errege, und viel 
Leuten ihre Ruhe, Gemach und gemeinen 
Friede verderbe; fondern meyneft, es wäre 
beffer zu weichen, nachzufaffen, ihm zu thun 
Und: gibeft alfo gnug zu 
verſtehen, daß du den leiblichen Frieden, Ges 
mach und Ruhe viel theurer achteſt, denn 
den Glauben, der Gewiſſen Heiligkeit, der 
Seelen Seligkeit, das Wort GOttes die 


Ehre Ehrifti, ja, dann GOtt ſelbſt. Dar⸗ 


um will ic) hie, mein lieber Erafme, das 
gefagt haben, und bezeugt als vor GOtt, 
und bitte, du wollteft e8 gar wohl zu Her 
zen fallen, Daß diefe Sache bey mir ein rech- 


ter groffer Ernſt ift, und weiß je fuͤrwahr, 
daß fie nicht ſchlechte Dinge, fondern die | 


* GOttes und die ewige Seligkeit ana 
tuift. 


81. Hie aber braucheſt du etlicher Gleich⸗jeder Chriſt ſchuldig iſt, darum ob es von⸗ 


no⸗ 


II 
| 


83: Derohalben follft du wiſſen, daß ich 
ſie ſo hoch und theuer achte, daß ich und ein 


| 
! 
| 
| 
| 
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voͤthen wäre, fein Leib und Leben zu laſſen je dein Gemüth andersftehe, denn die Wort 
und daraufzu ſterben, wenn auch gleich Dielangeigen. Denn die Worte Tauten gleich, 
ganze Belt follte nicht allein zu Unfrieden als halteft du mit Epicuro und andern Hey, 
werden, fondern ganz unterfinfen und zu.den GOttes Wort und das ewige Leben 
truͤmmern gehen. Go du nun, mein lieber fir eitel Fabeln. 
Grasme, dieſes nicht begreifen Fannft, oder| 86. Dieweil du ung rathen wilft, daß 
nicht achteft, fo fchaffe Das deine, und laß wir um des Pabſts, Könige und Fürften, 
es denjenigen zu Herzen gehen, laß es die umd zeitliche Friedes willen Die ewige Wahr⸗ 
verſtehen, Denen es gegeben iſt. heit GOttes und Seligkeit der Seelen, da 
84. Denn glaube mir, mein lieber Erafslalle Koͤnigreich ein Stäublein gegen find, 
me, ich bin je nicht fo gar ein Narr, toll ſollen fahren laffen, und ihnen nach Gelegen⸗ 
oder thöricht, daß ich um Gelds willen, deß heit, Zeit und Statt (wie du davon redeſt,) 
ich weder habe noch begehre, oder um Ehre geben und weichen. Denn wenn wir da 
willen, der ich in der Welt (die mie fo bit-|ein Haar breit weichen, fo laffen wir GOtt, 
ter feind ift,) freylich ewig nicht befommen}Svangelium, Gnad, Glauben, Geligkeit, 
werde, oder um meines Lebens willen, deß CHriſtum und alles fahren. Nein, lieber 
ich bis auf die Stunde Fein Augenblick ſicher Eraſme, hier ift des HErrn EHrifti Rath 
bin, wollte diefe Sache mit folchem groſſen beſſer denn Erafini. - Denn er uns lehret die 
Muth, mit ſolchem harten Anhalten (das ganze Welt mit allen Schägen verachten, 
du Halsftarrigkeit nenneft,) nicht treiben und |da er fagt Matth. ı6,26: Was hilfts ei- 
führen, nachdem ich nichts davon habe, denn nein Menſchen, daß er gleich die ganze 
daß man mir nach) Leib und Leben trachtet, Welt gewinne, wenn er feine Seele ver, 
denn daß ich aller Menfchen Ungunft und lieret. 
Zorn, und aller Teufel Haß und Neid aufl 87. Du redet aber darum alfo fehlecht - 
meinen Hals geladen babe, bvon den Sachen, dieweil dus vielleicht in der 
35. Meyneft du, lieber Eraſme, daß dir | Bibel mit Fleiß nicht lieſeſt, oder nicht fleiſ⸗ 
allein unter allen Menfchen die Aufruhr und fig achtung gibſt, Daß ſtets mit GOttes 
Unfriede, fo durchs Evangeliumermeckt, zu] Wort alfo ift gangen, daß es die Welt 
Herzen gehen? Wir find je auch nicht ſtei⸗ nicht hat wollen leiden; darum Unfried, 
nern oder eifern, auch nicht Bären oder Zwieſpalt und Empoͤrung angerichtet. Und 
Woͤlfe. Dieweil es aber mit der Welt das fagt auch öffentlich EHriftus felbft 
nicht anders ſeyn kann, wiedieganzge Schrift | Matth. 10, 34: Ich bin nicht Eommen 
zeuget, Diemeils mit GOttes Wort nicht| Stiedezufenden, fonderndasSchwerdt, | 
anders gehen Eann, ſo iſts beſſer (dieweil wir Und im Evangelio St. £uca 12. cap. 0.49. 
GOttes Friede, und vor GDtt ein fröhlich | Ich bin Eommen ein Seuer anzuzünden. 
Gewiſſen haben,) wir bekennen gleich mitten | Und Paulus fagt 2 Corinth. 6, 4. ſqq. Laffer 
in folchem Unfriede mit Freudigkeit GOttes uns beweifen als Diener GOttes in Auf, 
Wort, denn daß wir in jenem Reben in ewi- ruhren, (vernimm,) welche die Welt wider - 
ı gern Unfriede, mit ewiger Quaal unfers |uns ohn unfer Schuld erreget. Und im an⸗ 
Gewiſſens follten GOttes erſchreckliche |dern Pfalm zeigt. der Prophet reichlich anug 
Strrafe, Zorn und der Holen Pein tragen. |an, und mahlets gleich ab als auf eine Tas 
Gottt gebe und mein HErr EHriftus, daßlfel, wie ſich die Welt gegen das Wort 
| Nr rer 2 GOt⸗ 
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GoOtltes fiellet: Warum toden die Hey 89. Darum mer den Unfeieden ſtillen 


den, und die Leute reden fo vergeblich ?|mill, der muß GOttes Wort gar wegneh⸗ 


die Rönige im Hande lehnen ſich auf,jmen und verbieten. Denn wenn GOttes 
unddieRarbsberrenratbfehlagen mit ein⸗ Wort Tüinmet, fo ofte es gepredigt wird, 
ander wider den HErrn und feinen Bez [fo findet. es Die Welt durch den Teufel, durch 
falbten! Pa, menſchliche Satzung verfuͤhrt, und in Irr⸗ 
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38. Als follte er fagen: der meifte Haufe ſthum verteuffet; das roill es denn ändern, 


and eh was senh, veich, area A —— da 
tig, klug, weiſe, gelehrt, heilig nach der muß denn Zwieſpalt werden. Denn die 
Welt ift, und allezeit Die ordentliche Gewalt, Heyden haben auch gefehen, daß alle Aens 
Kaͤyſer und hoͤchſten Stande in Der Belt, derung und Neuerung in groſſen Landregi⸗ 
ſetzen und lehnen ſich auf wider GOttes menten und Policeyen nie ohne groſſen Un⸗ 
Wort. Man ſiehet wohl in den Geſchich⸗ fried und Blutvergieſſen abgangen, wie Re⸗ 
ten der. Apoftel c. 10.10. ſ99. €. 18, 15. wie es nophon ſchreibet. Drum gebůhret den Chris 
e a 
Pauli Predigt be ‚leid wi Err CHriſtu 
andern Apoſtel gechweige), wie der einige ſagt Matth.24,6: Wenn ihr werdet Brieg 
Menſch durch ganz Aſien 2c in allen Staͤd⸗ und Geſchrey von Rriegen hören, ſehet 
ten, beude Süden und Heyden, (und wie zu, erfihrecker nicht: das muß am erſten 


ihm feine Widerfacher felbft ſchuld geben.) geſchehen; aber esiftnoch nicht das En⸗ 


das ganze Land und die Welt erreget und De da ı. 


empoͤret c. 21, 30. ſqq 22, 1. ſqq. € 23,2. fag.i 90. Darum ich auch ſelbſt, wenn ich je⸗ | 


c.24.fa1. Dazu ift zu Cliss Zeiten das tzund nicht folchen Unfriede ſaͤhe, müßte ich 


e 


ganze Königreich Iſrael erregt, wie der Koͤ⸗ fagen, daß GOttes Wort nicht in der Welt | 


nig Ahab auch Elias fehuld gibt » Kin. m. waͤre. Diemweil ic) aber folhen groffen | 


v.1.fgq, Sa, mwiemancherley groß Aufruhr Unfriede ſehe, bin ich gewiß, Daß es GOt⸗ 


find in der andern Propheten Zeiten geweſt, tes Wort iſt: denn es allezeit alfo sangen. 


da man die Propheten gefteiniget, verfolge Und bin auch gewiß, daß Das Reich des 
und erwuͤrget bat? Sa, ifts nicht Unfried Pabſts mitallem feinem Anhang fallen wird; 
geweſt, da ganz Iſrael geführt ward in Aſ⸗ welchem diefe Offenbarung des Evangelit 
fysien, und Kuda in-Babylonin? War am meijten gilt, und diefelbe Predigt Des 
das Friede und ftille Weſen? Sage, was Worts, das jegund fo durchdringe und ges 


it denn Unfried? Was darfe Wort? In lauffen hat. Ich ſehe garwohl, mein Eraf 


Summa, Eraſme, die Welt, ihr Fuͤrſt me, daß du faſt in allen deinen Bichern 
und Gott, Satan, Fan nicht, will auch tiber den Unfried Elageft, wie der feine Fries 
nicht GOttes Wort leiden: ſo will denn der de und Einigkeit, ſo zuvor geweſen, nimmer 
wahre GOtt und der Heilige Geiſt nicht ſey ꝛc. Ich ſehe auch wohl, wie du ohne 
ftille ſchweigen, noch ein Saar breit weichen. Zweifel (als ich glaube,) ganz guter Mey⸗ 


m — 


Wenn denn nun GOtt mider die ganze) nung, allerley verſucheſt wider die, Krank⸗ 
Bemalt der Höfe und Satans und alie ſei⸗ heit zu rathen. Cs iſt aber wider dieſe Pos 
nen Anhang ſtreitet, wie ſolte nicht Hnfried|dager mit Feiner Arzney zu helfen, Was 


in der Welt werden? 


hülfe es, daß ich) wider einen ſtarken Strom 
ſchwim⸗ | 


—— 
— J * 


Schreyen, mein lieber Erafmes wider DIE |niß redeſt, ſondern mit Toͤdtung umaͤhliger 
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Kchreimmen wollte, oder mit Stroh Feuer 16 Schaden, nicht allein mit Tödtung der juns 
fhen? Darum laß nur dein Klagen und gen Kinder, wie du vom Auffas durd) Gleich⸗ 


Fieber hilfet Feine menfchliche Arzney; die | Seelen vertreiben follte welche alleverdamme 


fer Krieg, DIE Rumor ift unfers HErrn wuͤrden ewiglich, und zum Teufel führen. 
Gottes; der hat eg erwecket und angerich- | Denn eine Seele ift beffer, denn die ganze 
tet, und wird nicht aufhören, bis er alle ſei/ Welt. Derohalben find deine Gleichniſſe 
ne Feinde des Wortes zu Schanden mache, wol fein und nicht unhöflich, und haft viel 
fie mit Gnaden oder Zorn demüthige, da |feinee Sprüche; aber wenn du in GOttes 
hilft nichts woider. Wiewol es bie nicht und der heiligen Schrift Sachen handeln 
fein ift, daS man Erafmum der Ding erft follt, bringeft du fie aanz kindiſch zu Marks 
erinnern foll, der da anderer Leute Meifter |te, richteſt und urtheileft alles nad) Vernunft, 


feyn ſollte. koͤmmſt nicht höher, ſo doch GOttes Sachen 


91. Nun da willt du hinaus mit dem und Werk nicht menſchlich noch der Ders 
Gleichniß, Daß es befler fey, man faffe etz nunft gemäß find, fondern weit aller Mens 
liche Seuche, als Auffag und andere, blei⸗ ſchen Verſtand und Dernunft übertreffen. 
ben, Denn daß man fie mit groͤſſern Scha- Alhier merkeft du aber noch ſieheſt nicht, 
den und Gefahr vertreibe. Du gibeſt aber daß folcher Unfried und Aufruhr in der Welt 


das Gleichniß nicht recht; fondern follteft es aus GOttes beſchloſſenem Nathund Werk 


\ 
| 
| 
j) 

| 
1) 


| 








gleich umkehren. Denn die Seuche, wel⸗ |hergehet, und fürchteft, und zweifelt, und 
che beffer ift, man lafiefiebleiben, denn daß zageſt, haft immer Sorge, der Himmel fal⸗ 
‚man fie mit geöfferm Schaden vertreibe, Ile. Ich fehe es aber von GOttes Gnaden 


find diefelbigen Aufruhr, Empoͤrung, Krieg, wohl. Denn ich fehe daß am Juͤngſten Ta⸗ 


Zwieſpalt, Motte und Aufftand in der Welt, ge und in jener Welt viel geöffer erſchreck—⸗ 
durch welche Die Welt erreget und unfried- licher Unfriede und Rumor göttliches und 
lich wird. Diefelbigen, Dieweil fie nur an aller Creaturen Zorn über die Unglaubigen 


zeitlichen Gut und Diefem armen kurzen Le⸗ | gehen wird, gegen welchem dieſer Unfriede 
ben Schaden thun, iſts beſſer, man laſſe ſie kaum ein Kinderſpiel, lauter Scherz, ja 


bleiben oder ſeyn, Denn Daß man falſche ein Friede mag geachtet werden. — 
Lehre und unchriſtlich Weſen bleiben lieffe,\ 92. Weiter, »da ich von der Freyheit der 
‚Durch welche wir, wo GOttes Wort nicht) Beichte und Gnugthuung gelehret habe, 
Aenderung machet, die ewige Güter, GOtt, da gefaͤllet dir unfere Lehrenichts, und weiſe 
CHriſtum, und die Geligkeit verlieren.| feft vielleicht nicht, daß die Lehre klar in 
Denn wie viel beffer ifts, ich verliere Die] GOttes Wort gegruͤndet iſt. Nun das 
ganze Welt, denn daß ich GOtt verliere, laſſe ich jegund gehen. Wir aber wiflen 
der die Welt gefchaffen hat, und unzählige] und find gewiß, daß es GOttes Wort iſt, 
Melt ſchaffen kann, der beſſer iſt, denn hun⸗ dadurch dieſelbige Ehriſtliche Freyheit geleh⸗ 
dert tauſend und unzaͤhlige Welt? Denn|ret wird, und daß unſer Gewiſſen Feine 
was ift Doch vor eine Vergleichung Zeitliches] Menfchenlehre oder Geſetz fahen oder binden 


gegen Ewiges? Darum ütbeffer, der elbige mögen, daß ich in-andern Büchern reichlich) 


Auſſatz des zeitlichen Uebels werde nicht ver- | gelehret habe, und bin alle Etunde erbötig 


‚trieben, Denn Daß man ihn mit gröfferm| und bereit, das gegen dir und allen, as i 


Rrrrırz 
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feuanen, zu erhalten. Es find meine Buͤ⸗ nachlaſſen. Werden fie nicht alle felig 
cher und Predigt des Stücks anug vorhan- durch GOttes Wort, fo werden doch etliche 
ten. Aber du wirft hier vielleicht fagen, ſelig um der-willen GOtt fein heilig Wort 
daß man des Pabſts und ander Gefes, hat Fommen laſſen; in denen ift der Glau⸗ 
„doch aus Liebe tragen undduldenfollte, da⸗ be deſto ftarker, Die Liebe und Geduld und 
„mit Friede erhalten würde, und Aufruhr Einigkeit Des Geiftes deſto Fräftiger. = 
und Unfriede verbliebe, und man Eünne) 95. Haben doch vor die Boͤſen auchfunds 
„dennoch gleichtwol durch den Glauben an lich und fihändlic) gelebet, ehe je GOttes 
»GOttes Wort felig werden.» Wort fü helle an Tag kommen if. Ya, 
93. Sch habs ſchon oben gefagt, es iſt mas haben vor unter Dem Pabſt folche Boͤ⸗ 
niche möglich. Denn der Furfte dieſer ſe gutes gethan? Iſt nicht allegeit in der 
Welt, der Satan, laͤſſets nicht nach, und Welt, ſonderlich unter dem Pabſt, Krieg, 
der Pabſt und Biſchoͤffe werden alfo durch Blutvergieſſen, Unfriede, Unrecht, Gewalt, 
ihm gereizet, daß fie es nicht leiden koͤnnen, allerley Schinderey, eitel greuliche Tyran⸗ 
ihr Gefeß frey ohn Pflicht zu halten, fons|ney, Chebruch, Hurerey und allerley Sun; 
dern wollen ſtracks, die Gewiſſen follen da⸗ de und Lafter öffentlicher und unverſchaͤmter 
mæit gefangen und gebunden feyn ben ewiger geweſt, denn jegund. Es vergleichet der 
Verdammniß und Todtfünden. Das kann Prophet Michas c. 7,4. die Allerfrömmes 
denn der wahre GOtt nicht leiden. So ſten und Heiligſten deffelbigen Haufens 
find denn wider einander GOttes Wort und nicht ohn Urfache den Dornen. Dennwie 
Menfehen Geſetz, und Eönnen eben als wer wuͤrde er die andern nennen, Die nichtallein 
nig eines feyn, als GOtt und der Satan vor GOtt, fondern auch vor der Welt 
eines find, und ift des Streites Fein Ende. ſchaͤndlich, unvedlich Ieben, tie des Pabſts 
Einer löfet dem andern ſein Werk auf, und Rotte zu Rom und auf den Stiften? | 
daͤmpffet ihm feine Lehre; als wenn zween| 95. run muß es aber alles dasCvanges 
grofie Könige einer dem andern fein Land lium gethan haben, und muß es des Evans 
und Königreich verwuͤſtete, zerruͤttete und zer⸗ | gelii Schuld feyn, daß die Welt böfe iſt; 
fireuete. Wer nicht mit mir iſt, ſagt ſo man billig follte erkennen, daß GOttes 
der Herr EHriftus, der ift wider mich. | Wort das heilige göttliche Lichtift, dadurch 
Matth.ı2,30. Luc. n, 23. man nun erft, ale am Tage, ſiehet, wie bir 
94. Daß du aber ſageſt, „es ſey zu be⸗ſe und voll Sünde die Welt aerveft, da fie 
„ſorgen, daß die Böfen, wie denn fonft der ohn evangelifch Licht und Wort noch in 
„Menfchen Bosheit geneigetift, Diefer Frey | Sinfterniß war. Denn GOtt gibt folh 
»heitzumißbrauchen ;» da antworte ich alfo, | Licht nicht allegeit. Aber es ift oleich ein 
gleichwie von der Aufruhr: Es ſey beſſer, Ding, als wenn die ungelehrten Sophiften 
man laſſe die Seuche (wie du vom Auſſatz dem neuen Latein und der Poeterey ſchuld 
redeft,) bleiben, denn daß man fie mit groͤſ⸗ geben, daß fie ungelehrt geachtet werden; | 
feim Schaden, mit Verluſt GOttes Worts ſo fie Doch vor ungelehrte grobe Eſel geweſt, 
und der Seele vertreibe. Denn man muß nur daß man, fo die rechtſchaffene Lehre wie⸗ 
den Mißbrauch des frechen, boͤſen und wil der an Tag kommen iſt, num erſt ſiehet, daß 
den Haufen nicht fo groß achten, daß man ſie Eſel geweſt find. Aber das iſt der 
darum follte GOttes Wort zu lehren gar! Dank, Damit wir GOtt unferm 7 
uͤr⸗ 
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für feine theuere, edele, unausfprechliche Freyheit fich ruhmeten, und doch-des Aer⸗ 
Schaͤtze und Gabe feines heiligen Wortslgerniß und Schwachheit der unberichteten 
bezahlen. WWGewiſſen nicht wahrnahmen. Die Wahr⸗ 
97. Was meyneſt du aber, lieber Eraf- |heit und GOttes Wort foll man ftracks obs 
me, daß die Juͤden folchen Beſorg nicht auch Ine Scheu, duͤrre und rein lehren und predis 
gehabt haben, Da das Evangelium alle frey |gen, und fie nicht halb und halb lehren, oder 
ließ von Geboten und dem ganzen Gefes ihr eine waͤchſerne Naſen machen; denn da 
Mofis?Gal.5,3.13. Meyneſt du, daß da- |ift Fein Aergerniß, Denn GOttes Wort 
felbft nicht auch dieſe Sorge gerveft ift, daß | wird in der Schrift genennet ein richtig, 
die Boͤſen aus ſolcher Freyheit Urſach neh⸗ ſtark Scepter, Pf. 45,7. 





men wuͤrden zu fündigen? Aber Darum has! 99. ÜBer hat aber Dir, mein lieber Erafe 


ben die Apoftel nicht unterlaffen das Evan» |me, Die Gewalt gegeben, die Chriftliche Leh⸗ 
gelium zu predigen, fondern diefelbigen ro⸗ re an Statt, Perſon, Zeit, Gelegenheit der 
hen und Gottlofen haben fie fahren laflen, | Sachen zu binden, fo CHriſtus Diefelbige 
und die Frommen vermahnet, die Freyheit ganz frey haben will, dap fie foll offentlich 
nicht zu mißbrauchen. N ı ausgefchrnen werden, und wie der no. Pſal. 
98. Auch fo taugt diefer dein Eluger Math |v. 2. fagt, mitten unter. den Seinden herr⸗ 
auch gar nichts, da du fageft, »man moͤge feben? GOttes Wort ift nicht gebunden, 
»wohl die Wahrheit lehren und predigen, | jagt Paulus 2 Timoth.2,8, ich leide mich 
„aber nicht bey jedermann, zu. diefer Zeit| aber ze. und Eraſmus follte es binden? Es 
„oder Statt. Denn du fuͤhreſt den Spruch hat uns GOtt nicht ein Wort oder Evange⸗ 
Pauli ganz unſchicklich ein, da er ı Cor.6. lium gegeben, das Perſon, Statt, Zeit 
1), 12. C. 10, 23. fpricht: Ich babe alles oder Gelegenheit Unterfcheid babe, dieweil 
»Macht; esiftabernichtaallesnüglich.» CHriſti Wort alfo lautet Marc. 16, 15: 
Denn Paulus redet da nicht von der Lehre | Bebet in dieganze Welt:c. Er faget nicht: 
pder von der Wahrheit zu lehren, tie du |gehet dahin, gehet aber nicht dorthin; wie. 
‚fein Wort deuteftundverkehreft. Ja Pau⸗ Erafmus. Item: Prediger.das Evange⸗ 
Ius will, man foll die Wahrheit zu aller |lium unter allen Creaturen. Er ſagt nicht, 
‚Zeit, an allen Orten, in aller Weiſe predi- |bey etlichen nicht. In Summa, Crafine, 
‚gen. Denn alfofagt er Philipp.amı.v.ı5:)du macheft ung ein Anfehen der Perſon, 
Etliche predigen zwar Chriſtum um) Statt, Zeit, Sachen in GOttes Wort; 
Haß und Hader willen ıc. Was ift ibm ſo duch das die einige und höchfte Herrliche 
aber denn? daß nur Chriſtus verkündi- |Eeit und Preis ift goͤttliches Worts, dab 
‚get werde allerley VDeife, es gefcbebe wie Paulus fagt Gal.2,6. Eph.6,9. Eol. 
techter Weiſe oder Zufalls ꝛc. Siehe, 13,25, bey GOtt oder GOttes Wort kein 
‚da fagt Paulus v. 15. er freue fich, daß |Anfeben der Perfon if. Da fieheft du 
Cqriſtus in allerley Weiſe geprediger |abermal, daß du ganz unbedacht und blind 
‚werde. tem, balte an, fagteraneinem | zufähreft, von GOttes Wort zu richten, 
andern Drte, 2 Tim, 4,2. zu Zeiten, zu aleich als find deine Elugen Gedanken und 
‚Unzeiten. In dem Spruch) aber, den du Raͤthe beffer, denn GOttes Wort ſelhſt. 
‚führeft, vedet Paulus nicht von der Lehre,| co. Nun, wenn wir Eraſmum bitten 


‚fondern von denjenigen, die Chriftlicher. wuͤrden, ung rechte Zeit, Perſon, ei or 
1* Ex; 
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legenheit zu zeigen, wenn man Die Wahrheit jedermann vermahnet haft; welcher dein eis 
Iehren und predigen möge; fo möchte er wol gen Rath beſſer iſt, denn diefer, da du ans 
Yang dichten , aber fein Lebenlang da Fein ger Ders rathen willt. Laß Diejenigen GOttes 
wiß Maaß noch Ziel finden; wo bliebe die⸗ Wort gefangen nehmen, Die nach der Sees 
weil das Predigramt? Wie wuͤrden die Ger |len oder Gewiſſen Heil nicht fragen, ale der 
wiffen und Seelen verforget? Wie vermoͤch⸗ Pabſt und fein Haufen, die das Himmels 
tet du das anzuzeigen, ſo du weder Perſon, reich vor den Leuten zufchlieffen,, und 
Zeit noch Gelegenheit eigentlich Eannft wiſ⸗ felbft nicht hinein geben, und andere 
fen? Und wenn du fie ſchon wüßteft, fo waͤ⸗ Leute auch nicht hinein kommen laffen, 
ven fie dach der Menfchen Herzen unbekannt. Matth. 23,13. Ce iſt nicht vonnöthen, Daß 
Du wollteft denn fagen, das waͤre der Vers du fie in ihrem Toben und thoͤrichten Sinne 
- fon, der Zeit, Gelegenheit vecht acht genom- noch ſtaͤrken wollteſt. 
men, wenn man alſo die Wahrheit lehrete, 102. Gleich eine folche Klugheit ifts auch, 
dab der Pabſt und Käyfer nicht zoͤrne, die da Du redeſt: Wenn die Concilia etwas uns 
Birchöffe und Fürften nicht Umgefallen has rechtes befehlöffen, Das füllte man Doch niche 
ben, daß Fein Aufruhr werde, niemand fich|vor jedermann offenbaren und anfechten, das 
dawider fee, niemand fich dran Argere.| mit nicht Urſache gegeben würde, Die Conei⸗ 
Was das für ein Rath fey und kluger Ger|lia und die Vater zu verachten. Sa, das 
danke, habe ich oben gefagt. Aber du mußs|ift eben ein Wort für den Pabſt, das hoͤret 
teſt alſo mit geſchmuͤckten Worten und weit⸗ der Pabſt lieber, denn Paulum ſelbſt und 
laͤuftigen Reden ſpielen, daß du auch etwas alle Evangelia. Er thut auch unrecht, wenn 
in dieſer Sachen redeteſt. er dir fuͤr das Wott nicht viel Ducaten oder 
101. Wäre es aber nicht beffer, du und einen Cardinalshut fehenfer. Wie wollen 
wir alle arme elende Menfchen gaben GOtt aber, mein Eraſme, dierveil die armen Ga 
die Ehre, der alle Herzen weiß, daß wir) wiſſen und Seelen ftehen, die ſolchen unvech» 
von ihm höreten, wie er fein Wort und|ten Beſchluß der Concilien groß achten, und 
Wahtheit will gepredigt haben? Er hat alle nicht anders verftehen, denn daß er fie binde 
Sreaturen in der Hand, meiß am beſten, und verpflichte bey einer Todſunde? Ge 
was, wenn, und nie alle Dinge feyn follen.|het dir Derfelbige Schaden nicht zu Herzen? 
Yun hat ers alfo geordnet und gemacht, daß Aber du bleibeft noch alles dabey Coder ftels 
man das Evangelium und Wahrheit, die leſt dich je alfo), daß man menfchlich Geſetz 
allen vonnäthen ift zur Seligkeit, nicht an |neben dem reinen GOttes Wort, ohne Schw 
Zeit oder Statt foll binden, fondern zu aller |den Der Seelen Seligkeit, wol halten koͤn⸗ 
Zeit jedermann predigen und lehren. Und ne. Wenn das num wahr ware, ſo moͤch⸗ 
ich habe hier oben gnugfam beweifet, daß als| teft Du finden, Die dir zufiefen. Darum has 
fes, fo ung in der Schrift vorgehalten wird, be ich vor gefagt, und ob dirs vergeffen if, 
ſolche Sache ift, die man öffentlich in allen |fag ichs noch einmal, daß menfchliche Sa 
Gezungen, allen Menfchen, mit lehren, ver⸗ tzungen neben und mit GOttes Wort nicht 
mahnen, als das nöthig zur Seligkeit ift, fol koͤnnen gehalten werden. “Denn jene bin⸗ 
offenbaren und predigen, wie du, lieber E⸗ den und fahen die Gewiſſen mit erdichteten 
raſme, etwan felbft in dem Büchlein, Pa⸗ Stunden; diß machet fie ledig und frey, und 
roclefis genannt, mit vielen hohen Worten ſind wider einander wie Feuer und Waſſer: 
man 
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man wollte denn die Menſchengebot alſo hal⸗ niemand glauben würde, daß ung GOtt 


ten mit der Freyheit, daß ich Macht habe lieb hätte. 


fie zu halten oder nicht zu halten, und daß fe| 104. Mich wundert, dieweil du fo heftig 
Feiner Todefiinden mich verbinden. Das will und geſchwind bift, daß du nicht auch unter 
und kann der Pabit nicht leiden, er wollte ‚andern dieſe Urſach gefegt , mie niemand 
denn fein Reid) zu Grunde verrouftet und denn wuͤrde vom freyen Willen etwas halten. 
verderbet haben, welches auf eitel folche Luͤe Mein lieber Freund Erafme, ich habs oft 
genſtricke und Gefangniß der Gewiſſen, und |angezogen, und fage e8 noch, fo du dieſe und 
eitel Seelenmörderen und Raͤuberey gebauet dergleichen Stücke für Menſchenlehre häls 
iſt. Derohalben find der Vater Schriften |teft, was ift die denn vonnoͤthen diß dein hef⸗ 
und Sprüche mit der Freyheit zu Iefen und |tig Fechten, Streiten, Neden und Schreir 
zu. halten, und alle Sasungen, die nicht |ben? Ich meyne nicht, daß jetzund einer le⸗ 
GOttes Wort haben, follen freu fenn und |be, der Menfchenlehre alfo feind geweſen und 
die Geroiffen nicht binden. Denn Chriſtus noch fen, als ic), der auch mehr Darmider 
ift mehr denn alle Sprüche der Vater und |geftritten habe. Darum gehet mich deine 
alle Sefese der Menfehen. Summa, wenn | Vermahnung nichts an. So du aber dieſe 
du alfo vom Worte GOttes hälteft, fü iſt Stückevon der ewigen GOttes Vorſehungec. 


deine Meynung gottlos. Hälteft du aber |von GOttes Wort hälteft, (wie es nicht zu 


von andern alfo, fo gehet uns deine Difpus | leugnen ift,) nemlic) das, Daß nicht vor jeder, 
tation, darinne du mit viel Worten von Deis mann füllte zu lehren feyn: follteft du dich 
nem Rath handelft, nichts an, Wir diſpu⸗ |denn nicht hier auch ins Herz fehämen, deine 
tiren vom Worte GOttes. Gelindigkeit bemeifen, und dich vor GOTT. 

103. Weiter am Ende deinee Vorrede | fürchten, und feiner Ehre verſchonen, daß du 
willſt du uns auch ernſtlich von der Lehre ab⸗ darfeſt ausfchreyen und fagen: Es fey nichts 
fehrecfen, und meyneſt gleich, es ſey gewon⸗ | fchandlichers oder unnuͤtzers denn ſolche GOt⸗ 
nen, und fageft: „Was waͤre doc) gefährliz |tes Wort vffentlich lehren? Soll nun die 
„cher und fehadlicher, denn diß Stücke vor |hohe Majeftat, die Engel und Menfchen ge 


- „jedermann lehren, daß alles, was wir thun, ſchaffen hat, von dir, feiner Creatur, lernen, 


„nicht aus frenem Willen thun, fondern es was nuͤtz oder unnus, fehädlich oder froͤmm⸗ 


„muß alfo gefehehen, wie GOttes Vorſe⸗ lich fey zu predigen? gleich als ob GOTT 


| 
| 


„hung nicht wanken mag, unddiefen Spruch nun fo fehlecht und alber wäre, daß er nicht. 


ASluguſtini, daß GOtt in uns wirfet Boͤſes |wiffe, was er ſoll predigen und Iehren laſ⸗ 
„und Gutes, und belohnet in uns fein eigen \fen, bis Eraſmus Fame, und lehre ihn erſt 
„gut Werk, und ftrafet in ung fein boͤſes Maaß und Weiſe, was er fol gebieten und 
„Werk. Da redeft du ganz reichlich und lehren. | 

mit hohen geoffen Worten, wasfür Schade] 105. Meynft du nicht, lieber Eraſme, daß 


“aus folcher Lehre folgen wurde, rwie dem ge⸗ GOtt auch gewußt habe, und beffer, denn 


meinen goftlofen Haufen daraus _groffer alle Menfchen auf Erden, was hieraus fol⸗ 
Kaum gemacht wurde zu allerley Stunden, |gen wurde, wenn man diefe Stücke öffent 


wie Eein boͤſer Menſch denn würde fein Leben | lich lehret? So nun GOtt will haben, daß 


beffern, wie niemand wuͤrde fein Fleiſch zaͤu⸗ man die Stücke foll öffentlich Ihren und pres 
men, und den alten Adam dampffen, wie!digen, und nicht anfehen, was draus folget, 
Lutheri Schriften 18. Theil, Sss 858 | wer 
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wer biſt du denn, Daß du es GOtt verbieten gen wie man wollte, darnach man ſaͤhe, daß 
wollteſt? Der Apoſtel Paulus zu den Noͤ⸗ es den Leuten gefiele, oder nicht gefiele; dar⸗ 
- mern redet nicht im Winkel fondern oͤffent nach man fühe, daß die Leute leiden koͤnnten, 
lich vor aller Welt ohne Scheu, wol mit oder darzu geſinnet wären. ch, 
klaͤrern und haͤrtern Worten davon, daer| 107. Du rügeft dich mit den Worten 
fagt zun Roͤmern am 9. v. 15:18: So ers ſelbſt, Eraſme, und gibſt dich felbft an Tag, 
barmet er ficb nun welches er will, und wie ernft dirs oben geweft it, da du mit 
verftocker welchener will. tem: Dez |vielen Worten her predigeteft, wie man die 
rohalben da GOCT wollte Zorn erzeis|tiefen, verborgenen Urtheile und Gherichte 
gen :c. Noͤm. 9, 22. dergleichen der HErr goͤttlicher Majeftat nicht ſollte forſchen. 
Ehriftus im Evangelio Iſt das nicht vor der | Denn dafelbit, da man von der Schrift und 
Vernunft ein hart Wort, da er ſagt Matth. Lehre der Schrift handelte, da nicht vonnoͤ—⸗ 
21,14: Diel find beruffen, wenig auser- then war, vor groffen Heimlichkeiten fich zu: 
wähle? Item oh. 13,18: Ich weiß und entſetzen, oder auch derer fich zu enthalten 
kenne, die ich erwäbler babe. Das (denn da find Feine Geheimniß verborgen, 
müßte man alles, fo man dir folgen wollte, |jondern Ehriftus ft die ganze Summa der 
nicht predigen noch lehren, fondern für unnuͤtz Schrift, der wird mit klaren Worten vors 
achten, dieweil Dadurch gottloſe Menfchen zu getragen), da macheft du tiefe hohle Grus 
verzweifeln, GOTT zu haffen und zu ver-|ben, und gabeft zum Gleichniß Coricius 
laͤſtern gereizt werden. Höhle, da Mela von ſchreibt, da man erſt⸗ 
166. Hier, fehe ich wol, würde nach deis lich wol Eonnte hinein gehen, aber fich dar⸗ 
nem Math folgen, daß die heilige Schrift, nach je mehr entfegte, je tiefer man hinein: 
ob fie wahr oder nuͤtzlich fen, fich ſollte durch kommet. Verboteſt alfo mit dem Gleichniß, 
Menfchen Urtheil und Wahn, ja durch der auch nicht zu tief fich in der Schrift zu vers 
Settlofen Gutduͤnken richten laſſen; alfo, |fteigen oder zu vergehen; und follteft wol 
was ihnen gefiel, das follte heilig, nuglich und |uns von der ganzen Schrift damit abge» 
heilfam feyn; was ihnen nicht aefisle, das fehrecft haben, zu welcher doch zu leſen Chri⸗ 
follte alsbald unnuͤtz, falfch und fchadlich |ftus Hoh. 5,39. und die Apoftel fo fleißig lo⸗ 
feyn. Aus dem Flugen Nat) wollte nichte|cfen, reizen, vermalnen und treiben, und. 
anders folgen, denn daß GOttes Wort |zu welcher du in deiner Daraclefi auch felber. 
folte ftchen und fallen, darnach die Men: [vermahneft. 
ſchen davon richten und urtheilen; fo doch| 108. Hie aber, in dem Stücke der ewigen. 
die ganze heilige Schrift anzeiat, Daß nach | Verfehung , da man nicht von Lehre der. 
GOttes Wort, Willen und Urtheil alles Schrift, nicht von Der Höhle oder Coricio, 
ftehen und fallen fol. Und wie der Prophet ſpecu, fondern von den rechten tiefen, wahre. 
fast: Es ſchweige nur flille vor Ber |haften Heimlichkeiten göttlicher Majeftat 
alle Welt. Alſo aber, wie du redeft, wird | handelt, welche GOtt auch nicht hat wollen: ' 
niemand reden von Sachen, denn der GOtt ſoffenbaren, nemlich warum er alfo urtheis 
den HEern (der je ein lebendiger, wahrhaf⸗ Te, warum er alfo mirfe und vegiere; da 
tiger GOtt ift,) für,einen Goͤtzen, oder un⸗ reiſſeſt du Thür und Riegel auf. Und ob du 
nugen Schwaͤtzer halt, def Wort möchte! mol nicht üffentlich wider GOtt fehilteft oder 
ſenken und wenden, annehmen und ausfchla-Lläfterft, fo gibft du doch gnug zu verſtehen, 
- wie 
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wie hart dichs auf GOtt verdrieffet, daß er ben werden. Daß du aber fageft, daß man 
folcher feiner göttlichen hoben Urtheil, und |mit der Lehre von der Verſehung GOttes 
feiner Rede Urfache nicht hat wollen fehen [nur Urſach und Raum gebe den Gottloſen, 
oder ausforfchen laſſen. Aus Stunde und Boͤſes zu thun; fo feße ich gleich, 
109. Warum fageft du hier nicht, Daß es daß etliche Gottloſen Dadurch arger werden, 
dunkele verborgene Dinge find? Warum [fo gehürets doch zum Auſſatz, Davon ich oben 
laͤßt du dich hier nicht unbefummert, und |gefagt, den man Cein gröffer. Uebel zu vermei⸗ 
weiſeſt andere auch, daß fie folches ungefor⸗ den,) muß gehen und bleibenlaffen.. Denn 
ſchet laffen, welches GOtt bat wollen heim» [es wird mit derfelden Lehre auch viel From⸗ 
Lich haben, und in der Schrift nicht ausge men und Auserwaͤhlten der rechte Weg ger 
druͤckt? Hier gebührt aller Welt das Maul weiſet zu geundlicher Demuth, LSOTT, 
zu halten, und mit Furcht und Zittern anzu» zu wahrer Gerechtigkeit und zum Himmel, 
beten die heimlichen Dinge und Geheimniß | 112. Wenn wir aber deinem Rath folge⸗ 
goͤttlicher Majeftät, und mit Paulo zu fagen ten, und diefe Lehre verdeckt behielten, und. 
PFom. 9,20: Ja lieber Menſch, wer bift |den Leuten das GOttes Wort von der ewi⸗ 
du, daß du mir GOtt rechten wollteſt? gen Verfehung nicht predigten; wuͤrden viel 
110, Aber hier fageft du weiter: Wer durch falfchen Wahn und Dünkel verführt, 
will fein Leben beſſern, wenn ſolche Stucke |die GOttes Furcht nicht recht lerneten, ſich 
gelehret werden? Hierzu antworteich: Trier | grundlich und von Herzen zu demuͤthigen daß 
mand. Denn es Fann oder vermag nies ſie durch Furcht auch zu Gnade und Liebe kaͤ⸗ 
mand felbft fein Leben zu beflern, und nach |men. ‚Und da mare denn mol nicht Urſach 
dem Beffern des Lebens, das ohne Geift und den Bofen (davon du fageft,) gegeben; aber 
Glauben gefhiehet, Davon du redeft, da an ſtatt derſelben ware der Schade tauſend⸗ 
frage unfer Herr GOtt nichts nad), die⸗ |malgröffer gemacht, und Urfach gegeben, ung 
"weil e8 eitel Heuchlee macht. Es werden ſelbſt und andern, nicht allein zu gottlofem 
fich aber die Auserwählten und Frommen Weſen, fondern zu Verzweifelung und allem 
duch GOttes Gnade und Geift beffern; die Uebel, und dem Teufel Raum gemacht, nur 
andern werden ungebeflert in Stunden blei⸗ viel in die Holle zu reifen. Alſo gingen wie 
ben. Auch fagt Auguftinus nicht, daß gar ſelbſt nicht ins Himmelreich,, und wehreten 
Feiner oder aller Menfchen Werk werden be⸗ Jauch andern, darein zu Eommen, 
lohnet werden, fondern etliche. Darum| 113. Hier fageft du aber: „Was iſts nuͤtz 
werden je etliche feyn , Die fich beflern |„oder vonnöthen, folche Artikel und Stücke 
werden. a x„auszubreiten und zu lehren, fo viel Uebels 
sit. Weiter fageft du: Wer wird gläus | „daraus Eummet?,, Darauf möcht ich wol 
ben, daß ihn GOtt lieb habe? Iſt meine nicht anders antworten, denn alſo: Lieber 
Antwort: Kein Menſch auf Erden wirds Erafme, GOtt will eg alſo haben. Urſach 
oder kann es gläuben; die Auserwählten aber aber göttliches Willens und Gebote fol nies 
‚und frommen Gottes Kinder werdens glaus I|mand fragen, fündern mit Furcht und Zits 
ben; die andern werden im Unglauben vers tern der. hohen Majeftät ihre Chre geben. 
dammt werden, wider GOtt zoͤrnen und las |Denn dieweil GOTT allein gerecht, weile, 
ſtern, mie dein Büchlein aud) thut. Der wahrhaftig, gut iſt kann er nicht unvecht 
rohalben werden je etliche feyn, die da glaus oder unweislich thun; wiewol e8 die Vers 
Er: : Sss 888 2 nunft 
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nunft anders duͤnket. Und mit dem laflen wider find, und wollen verbieten, ſolche Nich⸗ 


ihnen die Chriften und Frommen gnug geant⸗ tigkeit unfer ſelbſt zulehren, wollen auch), man 
wortet feyn. Aber zum lleberfluß will ich Dir ſolle duch je ein wenig. den freyen Willen laſ⸗ 


noch Elärerellvfache fagen. Es find zwollrſa⸗ fen, Das wir vermögen. -Diefelbigen halten 
chen, derohalben noth ift,diefe Stück zulehren. \heimlich im Herzen viel von fich felbjt und 


114. Die erfte ift, daß wir gedemüthiget ihren Werken; twelches denn ift ſtracks wis 


werden, uns felbfterfennen, und ungnach der |der GOttes Gnade. Das ift eine Urſach, 


Gnade fehnen. Die andere Urfache ift der warum ich fage, daß die, ſo recht fromm - 


Ehriftliche Glaube. Denn fürdaserfte hat follen werden, erft müffen an fich felbft und 
Gott gewiß Gnade zugefagt allen denenje- allen ihren Werken verzagen, daß fie alfo 
nigen, fo fich vun Herzen demüthigen,, ihre | GOttes Gnade mögen fuchen und erlangen. 
Suͤnde und Sammer erkennen. Gruͤndlich Die andere Urſach: Der Glaube ift eine 
‚aber Eann Fein Menfch fich erfennen, oder ſich gewiſſe Zuverſicht, dep, das zu hoffen iſt, 
recht demuthigen, er wille denn, daß ihm und richtet fich nach dem, das nicht 
mit allen feinen Werken, Vermögen, Be⸗ ſcheinet Hebr. ıı,r. 

reiten, TBillen oder guten Borfügen nicht zu | 116. Nun Fann der Glaube nicht Statt 
helfen ift; fondern daß fein Heil und Selig: Ihaben, es fen denn alles, Das ich glaube, vers 


keit gar auf fremder Hülfe ftehe,nemlich, aufiborgen und unfichtbar: denn was ich fehe, 


GOttes Hülfe allein. Denn dieweil ein das glaͤube ich nicht. Es kann aber ein Ding 
Menſch in dem iſt, als koͤnne er ihm ſelbſt mit nicht tiefer verborgen werden, denn wenn es 
etwas helfen, es ſey als wenig es wolle, zur gleich widerſinns ſcheinet, und ich gleich an⸗ 
Seligkeit, ſo ſtehet er, und vertrauet auf ders in der Erfahrung vor Augen ſehe, fuͤhle 
ſich ſelbſt verzaget nicht gar an feinem Ver⸗ und greife, denn mich der Glaube weiſet. 


mögen. Darum demuͤthiget er ſich auch Alſo thut nun GOtt in allen feinen Werken: 


nicht mit ganzem Ernſt, und von Herzensgrund wenn er ung Iebendig machen will, fü toͤdtet 
vor GOtt, ſondern nimmet ihm Statt, Zeit, er uns; wenn er uns will fromm machen, 


Werk, Weiſe vor, dadurch er gedenkt ihm trift er uns das Gewiſſen, und macht uns 


ſelbſt zur Seligkeit zu helfen, ja aufs wenig⸗ erſt zu Suͤndern; wenn er uns will gen Him⸗ 


ſte im Herzen hofft, es helfe. Wer aber mel aufruͤcken, ſo ſtoͤſſet er uns zuvor in die 


gewiß gelernet hat, daß all unſer Heil in Hoͤlle, wie die Schrift ſagt: Der HERR 
GOttes Hand und Willen ſtehe, der ver⸗toͤdtet und macht lebendig, er fuͤhret in 


sagt an allem feinem Vermögen und Kräf- \die Hölle und wieder heraus, ıSam.2,6 


ten gänzlich, erwählet ihm Fein Werk, fon: | Davon will ich nun hier nicht weiter reden; 
dern leidet und erwartet, wie in ihm GOtt |die meine Bücher und Predigt gelefen has 
wirke. Der möchte der Gnade und Selig⸗ ben, Die haben das veichlich und oft gehoͤrt 
keit näher feyn, denn die Werkheiligen mit und erFannt. 

dem ganzen freyen Willen. 177. Alſo verbirget nun GOtt feine ewige 


nn ee 


15. Darum muß man diefe Stücke Ich- unausſprechliche Güte und Barmherzigkeit 
ren um der Auserwahlten willen, daß diealfo| unter ewigem Zorn, feine Gerechtigkeit uns 


fi vor GOtt von Herzen demüthigen und |ter Ungerechtigkeit. Da ift nun die hoͤchſte 

ihre Nichtigkeit erfennen, und felig werden.| Staffel des Glaubens, alauben, daß der 

Die andern, die diefer Demuth feind und GOTT gleichtwol der gütigfte fey, der ſo 
wenig 
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nichts gefchafft, denn nur Urſach gegeben, und 


wenig felig macht; glauben, daß der GOtt 
gleichwol der gerechtefte fen, deß Wille alfo 
ſtehet, Daß etliche muffen verdammt wers 
den; alfo, daß es, wie Erafmus felbft fagt, 
feheinen möchte, als habe er eine Luft und 
Gefallen an etlicher ewigem Verderben, 
Dual und Verdammniß, und als ſey das 
eine gute Urfache etlichen, ihn nicht zu lieben, 
fondern ihm feind zu feyn. Wenn wir nun 
durch die Vernunft Fünnen begreiffen, wie 
GOtt guͤtig und barmberzig und gerecht ift, 
der doch einen ſolchen greulichen Zorn und 
Ungerechtigkeit bemweifet, was ware Denn des 
Glaubens vonnöthen? Diemeilegaber Feine 
Vernunft begreifen kann, fohatder Glaube 
ſtatt, ſo kann man den Glauben uͤben, wenn 
ſolches Ding gepredigt und verkuͤndigt wird. 
Als, wenn GOtt toͤdtet, kann ſich der Glau⸗ 
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mehr, denn ich ſelbſt, Reizung gethan, daß 
nur viel Leute nach dieſen Stuͤcken und jeder⸗ 
mann forſchen wird, ob ſie wahr ſind oder 
nicht. Es waͤre viel weislicher gethan, wenn 
dieſe Stuͤcke ſollten verborgen ſeyn, du haͤt⸗ 
teſt gar ſtille geſchwiegen. Denn nun iſts 
geſchehen damit dieweil du ſelbſt nicht leug⸗ 
neſt, daß ſie moͤgen wahr ſeyn, und wird ein 
jeder deſto hitziger darauf, ob ſie wahr ſind. 
Darum mußt du entweder ſagen, ſie ſind 
nicht wahr; oder ſelbſt ſtille ſchweigen, willſt 
du, daß andre Leute ſchweigen ſollen. 

120. Dos andere Stuͤck oder Punct iſt, 
daß wir ſagen, daß alles, was wir thun, 
nicht aus freyem Willen thun, ſondern alſo 
muͤſſen thun, und alfo muß geſchehen. Hier 
muͤſſen wir auch ſehen, daß wir uns dieſe 


be üben, der unter dem Tod Leben glaͤu⸗Stuͤcke nicht als eine giftige ſchaͤdliche Lehre 


bet ꝛc. Das fey num davon gnug gefagt in | fchelten laffen. Und fage ich alfo: 


Der Worrede. . { 
118. Diß ware eine beſſere Weiſe geiveft 


enn ich 
das bewieſen habe, daß unſere Seligkeit al 
fein auf GOttes Werk ſtehet, und nicht in 


denjenigen, fo von dieſem Artikel handeln, | unfern Kräftenund Rath, wie ich denn hier 
zu rathen, Denn durch deinen Rath, da du unten in der Hauptfache will beweiſen; fol 
willſt, man folle dieſe Stück verſchweigen, get Denn nicht Elar, Daß alles, tag wir thun, 
Damit etliche Gottloſen dadurch nicht aͤrger wenn GOtt durch fein Werk nicht bey ung 
werden, und ſchaffet doch nichts, damit nuͤ⸗ ift, boͤſe ift? Und daß wir denn thun müffen 
Bes. Denn dieweil du felbft nicht gar Ieugs ſolche Werke, die zur Seligkeit nicht dienen, 
neft noch abfageft, daß die Artikel von GDe: |fondern boͤſe find? Denn fo nicht wir, fons 
te8 Berfehung wahr find, fo richteſt du mit dern GOtt in ung wirft unfere Seligkeit, fü 
Deinem Berbieten, oder deiner Vermahnung Einnen wir, ehe und zuvor fein Werk da if, 
nichts mehr aus, denn Daß fie jedermann nur | nichts feligliche thun, ftellen ung, macheng 
defto eher forfchen und wiſſen will. Denn gleich, wie wir wollen. Und ich fage, wir 
dieweil es nicht geringe, fondern hohe kapffere müffen denn Boͤſes thum, nicht daß wir dar 
Stuͤcke find, fo ſtehet ohne das aller Men⸗ zu gezwungen werden, fondern (wie jene fa- 
fen Sinn und Art alfo, daß fie natürlich] gen,) es muß vonnoͤthen alfo feyn, ohne Vers 
wundergroſſe "Begierde und Luft haben, heim» | änderung; nicht daß gewaltig Zwang und 
liche Dinge zu wiffen, und denn erſt gierig Drängniß ſey, (das ift,) wenn der Menfch 
und nigern werden zu forſchen, wenn ein|nicht GOttes Geift bat, fo wird er nicht als 
Ding foll heimlich und verborgen feyn. mit Gewalt und bey dem Halfe bingeriffen, 
119. Derohalben haft du mit deiner klu⸗ Daß er wider feinen Willen muffe Boͤſes thun, 
sen, bedachtigen, heftigen Vermahnung (wie man einen Dieb oder Mörder roider 
| | Ss 888 3 Willen 
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Mitten zum Galgen hinführet,) fondern er 
thuts willig und gerne. Und denfeldigen 
Willen, Luft und Neigung Eann er aus ſei⸗ 
nen Kraͤften nicht nachlaſſen, andern oder 
bezwingen, fondern gehet Die-£uft immer vor 
fih. Wenn man ihn auch aͤuſſerlich gleich 


winget etwas anders zu thun, Dennoch bleibt | 


nnwendig der Wille, und iſt demjenigen 
feind undgehäßig, der ihm wehret. Er wuͤr⸗ 
de ihm aber im Herzen nicht feind ſeyn, wenn 
er von ſich ſelbſt koͤnnte anders werden, oder 
demſelbigen, der ihm wehret, folgen. 
121. Das heiſſen wir hier ein Muͤſſen, 
oder muͤſſen von Noth ſeyn, das nicht zu ver⸗ 
ändern iſt, daß ſich der Wille da nicht an⸗ 
ders wenden oder andern Fann, fondern viels 
mehr gereizet und erhißet wird zur Luft des 
Böfen, je mehr man ihm voiderftehen will: 
Das denn daraus gnug bemiefen wird, daß 
er dem, fo ihm mehret, feind if. Das ge 


Da fehe man aber an die öffentliche Erfah⸗ 
rung, wie da die Ehriften. und Heiligen ‚als 
die eifern Mauren vefte ftehen, wenn man fie 
zu etwas anders will zwingen, ja wie fie das. 
Durch. nur freudiger, muthiger und trotziger 
werden; gleichwie ein Feuer, je mehr der 
Wind dawider wehet, nur geöffer wird; als 
fo,daß Da auch Eein freyer Wille iſt, ſich an⸗ 
derswo hin zu kehren oder wenden, dieweil 
die Gnade GOttes und Freudigkeit des Gei⸗ 
ſtes in den Menſchen waͤhret. 
123. In Summa, wenn wir unter dem 
Satan, unter dem Gott dieſer Welt, ſind, 
wie alle Menſchen ſind, die nicht Chriſtum 


‚erkannt, noch GOttes Geiſt haben, Eph, 2, 


v. 2. find wir in feinen Stricken feine 5% 
fangene, wie der Apoftel zum Timothen ſa⸗ 
get 2 Epiſt. 2,26. nach alle einem Mil, 
len, daß wir nichts Fünnen wollen anders, 
denn was Satan will. Denn eg ift der 


fchähe nun nicht, wenn ein freyer Wille waͤ⸗ ſtarke Gewapnete, Rus, ı1,2ı. Der feinen Vor⸗ 
ve, Man fehe die Erfahrung an, wie vefte| hof bewahret, daß er mit Frieden habe alles, 
fie ftehen auf ihrem Sinn, Die auf ein Ding | das er befiger, alfo, daß ſich noch Sinn oder 
gerathen find, und fich nicht uͤberreden laſſen; Gedanken vegen Fan, oder roider ihn ſeyn; 
oder weichen fie, ſo weichen fienicht von Herz |fonft ware Satans Reich wider fich felbft 
sen, fondern aus Furcht der Gewalt, oder |getheilet, und ſtuͤnde nicht; fo der KERN 
Hofnung groͤſſers Nusens: freywillig von Chriſtus ſaget im Evangelio, es ſtehe als ein 
Herzen weichen ſie nicht, und koͤnnen ihnen Reich. Und Satans Ding thut man denn 
nicht ein ander Herz oder Sinn machen. gerne (wie Die Art iſt des Willens). Denn 
Die aber ein Ding nicht gerne hätten, und | Drangfal ift vielmehr ein Nichtwollen, denn 
denen nicht ein Ding anliegt, die laſſen ger ein Wille. So aber ein Staͤrkerer kommet 
fchehen und gehen, wie es gehet. denn er,und überwindet ihn; als, wen GOtt 
102. Wiederum, wenn GOTT in ung kommt, und nimmt unsihmals einen Raub: 
wirket, fo ft der Wille, den GOtt in Die jo find wir wiederum Durch den Heiligen 
Herzen gibt, und der Heilige Geiſt ung ein⸗ Geiſt GOttes Eigene und Gefangene (mies 
blaͤſet, auch nicht ein gegroungen Ding, fon- | wol das Gefangniß eine edle Freyheit iſt), 
dern eine Luft und herzliche Neigung da ich | und alsdenn thun mir willig, was er mil. | 
das Gute willig und gerne thueohneDrang-| 124. Alſo ift des Menſchen Wille im Mit 
ſal, und laſſe mich davon nicht reiffen, wenn | tel ʒwiſchen SOTT und Satan, und laͤſſet 
gleich alle Teufel und Die ‘Pforten der Hölle ſich fuhren, leiten und treiben, wie ein Pferd | 
mir wehreten, da die Luft fort fahrer, gerne | oder ander Thier. Nimmt ihn GOtt ein 
will und lieber das Gute, wie zupor das Hofe, und befiget ihn, fo gehet er, wohin nn Br 
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GH will, wie der 73. Palm d. 22. fagt:;thut, das Tann je nicht gut feyn. Darum 
Ich bin’ wie ein Thier bey dir, Nimmt folget, daß der freye Wille gar nicht frey ift, 
ihm der Teufel ein und befiget ihn, fo woill er |fondern ganz gefangen, und nichts vermag 
und gehet, wie und: roohin der Teufel will. von ihm felbft, Denn das Boͤſe, dieweil er 
Und iſt num der menſchliche Wille darinne ſich von ihm felbft nicht Fanın menden zum 
nicht Frey oder fein ſelbſt maͤchtig, zu welchem Guten. 
unter Denen zweyen er laufen und ſich hal-ı 127. Wenn das erhalten iſt, wie ein jeder 
ten wolle; fondern die. zween Starken fech- | wohl greifen mag, fo laſſe ich nach, du ma» 
fen und ſtreiten darum, wer ihn einnehme. cheſt und taufeft Die Kraft des freyen Wil⸗ 
105. Wie aber, lieber Erafme, denn, wenn lens geringe, Flein oder groß, du macheft fie 
ich aus deinen eigenen Worten, mit welchen | gleich englifch oder himmliſch; nur wenndu 
du gedenkeft den freyen Willen zuerhalten, |den ftarken Anhang dazu thuft, (der wahrlich 
beweiſe, daß der freye Wille nichts fen, und | Deiner Sachen einen groffen Stoß gibt,) daß 
dich deß klar uͤberweiſe Daß dueben in dem, |ohn GOttes Gnade der frey Wille gar nichts 
da du mit groſſer Klugheit willſt den freyen vermag. Denn de ifts ſchon aus mit dem 
Willen bejahen und beflätigen, alfo dennoch, | freyen Willen. Denn was ift die Kraft, 
daß du es ſelbſt nicht weiffeft noch merkeft, | die nichts vermag, im Grunde anders, denn 
den freyen Willen vernichtet und verleugnet | nichts und Feine Kraft? Denn fagen, daß 
haft? Nun wolan, e8 gelte wohl, ich wills der freye Wille eine Kraft habe, die doch 
bie gefehtworen haben, wo ichs: nicht thue, ſo nichts vermag, ift eben, das die Sophiften 
will ich in dieſem Buche, das ich hie fehreibe, | auf Latein oppofitum in adje&to genennet has 
untecht haben, und will. dein Buch, und was | ben, wenn einer ein Ding fagt, und zugleich 
du wider mich ſucheſt und aufbringeſt, befta-| das Widerfpiel damit fagt oder bekennet. 
tiget haben. Als, wenn einer fagt: Der freye- Wille ift 
126. Du fageft, die Kraft des freyen Wil⸗ ein Ding, das nicht frey iftz oder wennich 
lens fen, daß er je etwas (ob es wol geringe | fage, Das Feuer ift Ealt, und die Erdeift heiß: 
und klein ift,) vermag; doch fey daſſelbige ꝛc. Denn laß gleich Feuer Wärme und 
‚geringe und Elzine, chn die Gnade GOttes | Kraft haben, ja laſſe es hoͤlliſch Feuer feyn, 
auch nichts, DIE find deine Worte, du wenn es nur nicht brennet, fondern Felt iſt; 
kenneſt fie fehr wohl. Hie frage ich nun, | ja, es wird denn auch nicht Feuer feyn, viel 
und lieber, antworte mir: wenn die Gnade | weniger wird es heiß mögen genennet wers 
nun gefcheiden wird und hinweg gethan von| den: es wollte einer denn gemahlet Feuer 
derfelbigen Eleinen und geringen Kraft des [auch Feuer nennen, — 
freyen Willens, was kann denn der freye 128. Wenn du aber die Kraft des freyen 
Willens nenneteft dasjenige, das vielmehr 
ein Leiden, denn ein Wirken if, da ein 
Menſch fich führen, leiten und treiben laͤſſet, 
als der zum ewigen Leben oder ewigen Tod 
für andern Ereaturen geſchaffen ift, fo märe 
es vecht geredt. Denn daß ein Menfch da⸗ 
su gefchickt, alfo das zu leiden, das die So⸗ 


phiften auf Latein aptitudinem, vder difpofi- 
tmam 


Wille? Damußtdu je mie antworten, und 
kannſt deine eigene Worte nicht Ieugnen. 
‚Er vermag denn nichts, und kann nichts 
thun. Derohalben fo kann er jedennnichts 
‚thun, das GOtt oder die Gnade will. Denn, 
wie ich geſagt habe, ich frage um diß, wenn 
Gottes Gnade. ganz davon geſchieden iſt. 
‚Was nun GOtt und GOttes Gnade nicht 
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tiuam qualitatem nennen, das bekennen toir | jegund_fchon bewieſen, daß die Leute durch 
auch. Denn das miffen wir, Daß je dazu | das prächtige, tapffere Wort, freyer Wille, 
Feineandere Thiere, Stein noch Hol, Baus jaͤmmerlich betrogen und verführet werden, 
me oder andere Creatur geſchicket iſt. die viel anders und viel mehrers durch dag 
129. Alſo ift nun das erhalten und bes] verftehen, denn die Theologen felbft wollen 
toiefen aus Deinen eigenen Worten, daß wir] verftanden haben, oder feloft meynen. Denn 
alles thun muͤſſen, wie GOtt verfehen hatles iſt ein prächfig, veich, hohes, wichtig 
und will, und Daß der freye Wille nichte| Wort: wenn ich Daherfage, der freye Wil⸗ 
thut, dieweil er nichts ift, nichts thut, und| le; da will jedermann waͤhnen, wer es hoͤ⸗ 
nichts guts thun Bann, ohn die Gnade; du vet, man deufe eine Kraft Damit, wie auch 
wollteſt denn hie Kraft nennen des freyen| die Natur und Art des Worts gibet, die 
Willens, ein vollkoͤmmlich Vollbringen, als, | fich ſtracks frey möge wenden zum Bofen 
daß die Meynung follte feyn: der freye) und zum Guten, wie fie will, und die nies 
Wille Eonne anfahen, und den Willen ha⸗ mand fich führen Taffe, oder unterworfen 
ben, doch nicht vollbringen; das ich nicht fey. 
glaube, Aber davon mollen wir hernachree! 132. Wenn fie aber wuͤßten, daß es viel 
den. anders fich bielte, und Daß die Theologen den 
130 Daraus folget, daß der Name, frey⸗ freyen Willen nennen ein ſolch Ding, das 
er Wille, fih zum Menfchen nicht veimet, | bey fie felbft fagen, es fey nur ein Hein, Hein 
fondern ift ein göttlicher Titel und Name, Stuͤcklein, und ein Elein weniges winziges, 
den niemand führen foll noch mag, denn al⸗ das ohne die Gnade nichts vermöge, und, wie 
lein die hohe goͤttliche Majeſtaͤt. Denn ich fage, das dazu des Teufels eigen und ger 
GOtt der AZEAR allein thut, wie der fangen ift, fo wäre es nicht Wunder, daß ſie 
115. Pf. v. 3 fagt,) was und wie er will, uns übel ausleuchten, fo wäre esnicht WWuns | 
im Simmel, auf Erden, im Meer und|der, daß fie ung alle ausjageten, wie Ver⸗ 
allen Tiefen. Wenn ic) das von einem Men: |führer und Betrüger, dieweil bisher viel an« | 
ſchen fage, ifts gleich, als wenn ich fagete:|ders Durch das Abort, freyer Wille, gedeutet, 
Ein Menfch hat göttliche Gewalt und Kraft; |ift, denn von denjenigen, fo davon handeln, 
das wäre Die hoͤchſte Gottesläfterung auf Er⸗ gemeynet, ja und dieweil diefelbigen noch | 
den, und ein Raub göttlicher Ehre und Nas nicht eines find, was fie mit dem Wort, Ä 
mens. freyer Wille, wollen gemeynet haben. Denn; 
131. Derhalben follten Die Theologen ſich es fagt je Salomon Spruͤchw. 6, 17: Wer 
des hohen Worts enthalten haben, da fie von ſchlipfferig vedet, dem iſt GOtt feind, und: | 
Menfchen Vermögen und Kräften vedeten, |fonderlich, wenn er in GOttes Sachen res 
und nicht alfo in gemeine Dede und Brauch |det. Da wir nun die Bedeutung und die 
der Leute das Wort bracht haben; fondern| Sache von einem fo prächtigen Worte vero 
den hohen, geoffen, heiligen Titel GOtte, der | Toren, ja niemals gehabt haben, (welches die " 
allein frey mirket, zugeleget und gelaffen har | Pelagianer, die auch felbftdurch tiefes Wort 
ben, Aber ſo fie jemenfchlichem Vermögen | betrogen worden, haben wollten,) warum ber 
und Kräften etwas wollten geben, hatten fig | halten wir ein leeres Wort fo. halsſtarriglich 
tool eines andern Worts, denn freyer Wil⸗ noch bey, zur Gefahr und zum Betrug des 
le, gebraucht. Denn es iſt je beweislich und glaͤubigen Volke? F en 
133. E 
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123. Es iſt gleich eine Wes heit alſo präch- |feinen freyen Willen gibt. Denn wenn man 
tig und hoch her, unfern Willen den freyen |alfo wollte aller Sprachen Art und Weiſe 
Willen nennen, als wenn die Fürften und |verandern, fo mochte ich alles, wie ich walls 
Herren mit geoffen langen Ziteln, und mit te, und wie mich geluͤſtet, ſagen, Hol; wäre 
vielen Worten ꝛc. ſich vieler Koͤnigreiche, Gold, Waſſer waͤre Feuer, ja ich möchte fa, 
Fuͤrſtenthuͤmer, Länder und ferner Inſeln gen, der ift Herr Himmels und der Erden, 
Herren fehreiben, und Doc) nichts deſtomehr wenn es ihm GOtt gibt, Alfo aber mit 
bares Geld in der Kammer, und auch Feine| Worten mechfeln und fpielen, gehoͤret nicht 
Dberkeit noch Rente, fondern nur die feinen, | Chriften oder Theologen, fondern Spitz⸗ 
langen, herrlichen Titel davon haben. Aber|nechten und Lotterbuben zu. Unfere Wor⸗ 
das Betruͤgen iſt doc) zu leiden, da fie nie⸗te follen vein, deutlich und gewiß feyn, und 
mand alfo viel betrhgen als fich ſelbſt; wie⸗ mie Paulus ſagt Tit. 2, 1. 8. unfere Lehre ſoll 
wol fie dennoch alfo mit Titeln und vielen heilſam und unftraflich feyn. 

Ländern ohn Volk, vielen Herrfchaften ohn) 135. Wenn wir nun dag Wort, freyer 
Rente, fpielen, und fich felbft Füßen. Aber| Wille, je nicht wollten fahren laffen, daß doch 
aber hie ift alu ein fchädlicher Betrug in|das befte und Chriſtlichſte ware, follten wir 
der Sache, da es der Seelen Seligkeit an- | Doc) treulic) lehren, wie das recht zu brauchen 
trift. Weiter, wer wollte aber eines folchen | fey, nemlich, daß der Wille des Menfchenmag 


Narren nicht lachen und fpotten, wenn fich ein freyer Wille genennet werdenz nicht gegen - 


einer ale Worte und aller Sprache, und dem, das über ihm ift, als gegen GOtt, füns 
Gesung eigen Art und Natur unterflünde] dern gegen dem zu rechnen und zu achten, 
zu verändern, daß er, wider aller Sprache das unter ihm ift: als, mit meinen Gütern, 
Gebrauch, einen “Bettler wollte, reich nen⸗ Acckern, Haus, Hof, mag ich fhaffen, wal⸗ 
nen; nicht, Daß er etwas Güter hatte, ſondern ten, laffen thun, frey, wie mein Wille iſt, 
dag ihm ein Reicher geben Fönnte, ſonderlich wie ich will; wiewol daſſelbige Dennoch auch 
wenn einer fo vedet, nicht ſcherzlich, ſondern regiert wird allein durch GOttes Willen, 
mit groffem Ernft, den würden je alle Menz| der recht Frey ift, zu fehaffen, wie und wohin 
ſchen für einen Narren halten. Oder wenn] es ihm gefällt. Aber gegen GOTT. und in 
einer ſpraͤche zu einem Todtkranken: du bift) den Sachen, die die Geligkeit antreffen, hat 
geſund; nicht, Daß er gefund rare, fondern| der Menfch gar Feinen freyen Willen, ſon⸗ 
daß ich ihm, oder vielmehr GOtt, Geſund⸗ dern ift gefangen und unterworfen GOttes 
\ heit geben koͤnnte. | oder Des Satans Willen, wie ich oben ger 
1334. Dder wenn ich zu einem ganz groben] fagt habe. E = 
‚ungelehrten Menfchen fagte: du bit gan 136. Diß habe ich wollen fagen von den 
‚ gelehrt, und meynete nun dag ernftlich ohn Stucken Deiner Vorrede, welche auch an ihr 
alle verblumete Worte; nicht, daß er gelehrt nen felbft faſt diefe ganze Sache in fich bes 
‚ware, fondern daß ihm ein anderer feine) greifen, und fehier mehr von der Hauptfache, 
‚ Lehre und Kunſt geben möchte, Gleich und) denn das folgende Theil des Buͤchleins has 
‚eben alfo lautet es, wenn. ich fage: Der ben. Doc) ift die Summa derfelbigen Ars 
Menſch hat einen freyen Willen, oder der] tikel Deiner Vorrede faft alfo geweſt, daß fie 
freye Wille vermag etwas, doch nicht ohne haften mögen auf beyden Seiten dieſer maſ⸗ 
Gottes Gnade, und alfo, wenn GOtt ihm! fen veranttortet werden, Entweder deine 
Lutheri Schriften 18. Theil, Tttettt Vorrede 
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WVorrede Haget in dem Artikel ewiger Ver⸗ Munde reden: EHriftus iſt gecreuziget, 
fehung, über Menfchenlehre und Wort; oder Weiter, Daß du fageft, dieſes fen auch dunkel 
aber GOttes Wort und Lehre. Klaget fie| Ding, wenn die Schrift alfo.vedet, GOtt 
aber Menfchenlehre, fo ift fiegar umfonft ge |zurnet, GOtt verlachet, eg hat GOtt gerems 
fihrieben, und gehet mich nichts an. Klar et, eserbarmer GOtt, und dergleichen, ſo doch 
get fie denn über GOttes Wort, foift fie un⸗ GOttes Natur unveränderlich, und menſch⸗ 
chriſtlich und gottlos. Darum hätte ich) lig nicht gefinnet ift. 
wol kurz mögen nur fragen, ob es Menfehen-] 138. Alſo veden, lieber Erafme, das heißt 
wort oder GOttes Wort wären, davon wir |bey mir leichte Sachen ſchwer machen, und 
reden. Uber das mil ich vielleicht im fols | ftolpern wollen, da fchlechter Weg iſt. Denn 


genden weiter ausführen. Das du aber am 
Ende deiner Vorrede ſageſt, irret mich nichts, 
nemlich, daß unſere Lehre unnuͤtze und Fabel 
ſey. Item, daß wir, wie Paulus, Chriſtum 
den gecreuzigten, und die Weisheit unter 
den Vollkommenen lehren ſollten, ı Cor. i. 
dv. 22.0.2,2. Und weiter, wie du fa 
geft, wie die Schrift alfo rede, und allenthal- 
ben ihre Maaffe halte, daß man fie auch wol 
koͤnne he:vor geben und predigen, darnach 
der Zauhoͤrer iſt, darnach der Mann fommta:. 
alfo, daß es dem Prediger folle heimgegeben 
feyn, zu bedenken aus Ehriftlicher Liebe und 
abzumeflen, was dem Naͤchſten hervor zuge: 
ben und dohinten zu laffen nuͤtzlich fey, oder 
nicht nuͤtzlich. Ä 

137. Das alles ift ungefchickt, und aus 
Unverftand geredt. Denn wir Iehren je 
auch nicht anders, denn Ehriftum den gecreu» 
sigten. Nun bringet je EHriftus der ge 
ereusigte dag alles mit fich, auch die Weis— 
heit, die unter den Vollkommenen zu lehren 
if. Denn es ift Esine andere Weisheit 
unter den Ehriften zu lehren, denn die im 
Geheimniß verborgen ift, und nur den Voll⸗ 
kommenen gehöret, nicht den Kindern, nicht 
dem. Juͤdiſchen Volk des Geſetzes, die dee 
Glaubens Gerechtigkeit nicht erkennen, und 
ihrer Werke ſich ruhmen, wie ı Eorinth. 2. 
v, 6. Paulus fagt und meynet. Du woll⸗ 
teft denn Das heiffen CHriſtum den gecreu— 
jigten lehren, nur Diefe Worte alfo mit dem 


dieſes und dergleichen macht die Schrift nicht 
dunkel, oder Daß derhalben genaue aufzufes 
hen fey, bey was Zuhörern man folches pre- 
dige; fondern, wie ich fage, du haſt fonft dei 
ne Luſt, leicht und Elar Ding fchwer und dun⸗ 
el zu machen. Es find Weiſe zu reden, und 
wie mans Sriechifch oder Lateinifch nennet, 
es find Srammatica,die auch) Die Rinder in 


der Schule lernen und wiſſen füllen. Wir 


handeln hier, ob Die £ehrevom freyen Willen 
vecht fey, nicht was für Grammatica und 
Weiſe zu reden in der Schrift fey. 

139. Nun, daß ic) zur Haupt ſache greife, 
und mid) erſt recht mit dir befpreche, ſageſt 
du anfanglich zu, du wolleſt mit eitel bibli⸗ 
scher Schrift handeln, nachdem Luther ihm’ 
an der Vaͤter Schrift nicht will genügen laſ⸗ 
fen. Nun das laffe ich mir gefallen, und 
nehme die Zufage an. Wiewol du es nicht 
der Meynung zufageft, Daß du der Väter 
Schrift gar undienlich zur Sache achteſt; 
fondern daß du an mir die Arbeit nicht wiuh 
umfonft gethan haben. Denn ich fehe wohl, 
es gefallt dir meine Kuͤnheit oder Torft, wie 
du es nennen willſt, gar nicht, daß ich bie 
Pater nicht will annehmen. Denn du fas 
get alſo: Wer follte duch nicht anfehen eis 
ne folche groſſe Zahl fo viel Hochgelehrter, 
die fo viel hundert Jahr von der Kirche ans 
genommen, unter welchen viel die allergelchr⸗ 
teften in der heiligen Schrift, unter welchen 
viel Heilige, viel Maͤrtyrer, viel, Die En 
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Thaten und ABunderwerke gethan haben; daran fich fo viel umfonft verfuchten, die da 
dazu find fo viel Theologen, die neulich, und |twie eine eiferne Mauer und unnberwindfis 
bey unfern Zeiten gefchrieben, fo viel hohe ches Troja war angufeben, immer follte eros 
Schulen, Eoneilia, Bifchöffe, Päbfte, in |bert werden. Und es weiß GOTT mein 
GSumma, auf der Seiten find alles aufs hu | HErr, der mein Herz fichet und Eennet, daß 
hefte die Lehre, der Verſtand, der meifte gro- |ich auf dieſe Stunde mich das bewegen Tief 
fte Haufe, die geöften, beften und hoͤheſten, ſe, wenn nicht mein Gewiſſen, die öffentliche 
die getvaltigften, dazu die Heiligkeit, die Schrift, und klare Erfahrung mic) anders 
Wunderwerke, und eitel groß hoch Anfehen, [drünge und zwuͤnge. Denn du Fannft je 
ja was ift doch nicht da ? Auf Luthers Sei⸗ wol denken, daß ich nicht gar eifern oder fteiz 
ten ift nur Wiclef, Lauren; Valla; wiewol | nern bin, und wenn ich gleich härter denn 
auch Auguſtinus (den du ubergeheft,) haͤlts Stahl oder Fein Eifen wäre, fo follten mich 
auch mit mir. Aber was ift dag gegen fo |je die harten, heftigen Anfechtungen (da ich 
mächtige groffe und viele? Dagegen iſt nun nicht Eleine His und Kampf durch GOttes 
Luther, ein einiger armer Menfeh, neulich aufs | Gnaden ausgeftanden) weich gemacht ha- 
kommen mit feinem Anhang, da noch weder |ben, da ic) erftlich Diefe Sache alleine an» 
folcher Werftand, weder fo groffe Lehre, we⸗ fing, und wuſte wohl, dag Eonkilia, Väter, 
der fo arofle Menge, Heiligkeit oder ABun: hohe Schulen ꝛc. und alles mas du erjehleft, 
derwerke find, ja die nicht Fünnten (mie du wuͤrde wider mich feyn, und über mir als 
fageft,) einem hinkenden Pferde belfen, das|eine Suͤndfluth und eine groffe Waſſerwo⸗ 
doch die Schmiede Eünnen. Diefelbigen ruhe ge zufammenfchlagen. Aber es ift hier nicht 
men nun die Schrift, welcher fie doc) Cals | Statt, von meinem Leben oder meinen Ans 
du fagft,) ols wohl als das andere Theil, uns Ifechtungen zu fagen. Ich habe auchdie Sa 
gewiſſen Verftand haben. Die rühmen nun che nicht angefangen, daß ich mich lobe, fon« 
den Geift, den fie doch noch nicht berveifen. |dern daß GOttes Gnade hoch gelobt, und 
Nun alſo polterft du, alfo faͤhreſt Du einher alſo gepriefen werde, wie fein Wort lautet. 
mit deinen hoben gefehmuckten IBorten, und Was und mer ich bin? und durch was 
Luther muß bier vom Eraſmo hören, rwie der Geift und Rath ich in diefe Sache des Es 
Wolf zu der Nachtigal fagte, da er fie vers angelii gerathen bin, das befehle ih GOtt, 
ſchlungen hatte: Das Gefchrey iſt groß, und der weiß alles, daß diefe und meine ganze Sa⸗ 
der Brate Elein, das Geſchrey iſt Das Beſte che nicht Durch meinen, fondern feinen goͤtt⸗ 
geweſen. Denndu fageft, wir fchreyen und fas lichen freyen Willen ift angefangen, und bis⸗ 
gen viel, und wollen haben, man fol nur uns her geführt. Wiewol die Welt ſelbſt billig 
fern Worten glauben. - vorlängft, daß es nicht Menfchenwerkift, ſoll⸗ 
140, Ich befenne es felbft, mein lieber te gemerkt haben. 
Eraſme, Daß einen jeglichen Verftändigen]) 1. Du führeft mich aber mit deiner 
ſolches billig beweget; und es hat mich felbft | Vorrede auf einen ſolchen Det, dag ich mich 
faft zehen ganzer Fahr der Gedanke alfo ges ſchier felbft muß loben, und verfprechen ſo 
frieben, Daß ich halte, ihr find wenig, denen |viel heiliaer Mater; das ich nicht gerne 
es fü viel und fo ernftlidy ſey zu Herzen gan⸗ thue. Nun will ich Eurz antroorten. Mit 
gen. Es war auch bey mir unmöglich und Lehre, mit Verſtand, und daß dort der groͤ— 
unglaublich, daß eine ſolche groffe Sache, ie, Söhefe Haufe, find fie uns überlegen, 
ee ftea2 
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wie du felöft ſageſt. Nun du fageft aberjre Heiligkeit, Geiſt, Wunderwerk, die Lehre 
von Beweiſung des Geiftes, von Wunder⸗ | des freyen Willens zu erhalten, fo fie Derhals 
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werfen und von Heiligkeiten. Wenn ic) nun | ben nicht gegeben noch gethan find? Darum 


hie dic) fragete, was rechte Heiligkeit, Ber | gehören ihre Heiligkeit, Geift und Wunder⸗ 
weiſung des Geiſtes, Wunderwerfe waren, | werk auf unfere Seiten, die wir JEſum Chris 
weiß ich wohl, als viel ich Dich aus Deinem ſtum, und nicht die Kraft des freyen Willens 
Schreiben kenne, wuͤrdeſt du dep fo unerfahr | predigenundlehren. Esiftabernicht Wun⸗ 
ven und unwiſſend feyn, Daß du Darauf nicht |der, ob Diefelbigen, wenn fie ſchon heilig, glaͤu⸗ 
mir eine Sylbe oder Wort vecht Eünneft |big, hohes Geiſts geweſt und Wunder hun, 
antworten. Und wenn ich hartanhielte, und |unterzeiten und ofte nach Fleifeh und Blut 
wollte don dir wiſſen, welchen du unter den» | geredi und gethan, und durch Schwachheit 
jenigen, fo Du geruͤhmet haft, gewiß für hei⸗ |geftrauchelt Haben, nad) dem das auch den 






lig hielteft, der gewiß Den Geift gehabt, der | Apoſteln, die bey E-Hrifto felbft waren, ofte 


wahrlich) Wunderwerk gethan hatte, fo weiß |wiederfahren, wie die Evangeliften anvielen 


ich, da möchteft du Dich, wol hart drüber] Drten anzeigen. Auch fo befenneft du je 
brechen und verfuchen, aber nicht Teichtlich Ifelbft, Daß der freye Wille nicht ein IGerk 


etwas beweifen. 


er ſey des Heiligen Beiftes, fondern eine menſch⸗ 
142. Da redeſt du prächtig her von Hei⸗ 


liche Sache und Vermögen des Menſchen. 





digen und heiligen Dätern, aus gemeinem |Derohalben wird je der Heilige Geift, der 
Gebrauch), aus gemeinem Wahn und Rer|zugefagt und kommen ift, Chriftum zu erklaͤ⸗ 
de der Leute, Es ift aber unfaglich, wenn|ren, Nom, 1, 4. den freyen Willen nicht- 


folches im Gewiſſen vor dem Teufel für| lehren noch predigen. 
Wahrheit und gewiß foll erhalten werden,| 144. Darum, haben die Väter vom frey⸗ 
wie es denn fo Elein wird, und wie gar es en Willen gelehret, jo haben fiedafelbft (denn 


denn nicht beftehet, das ſonſt wie groß tref⸗ ſie find auch Menſchen geweſt, menfhlich 
lich und ſtark Ding feheinet. Das gemeine |geftrauchelt, und aus Fleifch und Blut, nicht | 
Spruͤchwort iſt wahr, daß man viel in dieſer aus dem Heiligen Geiſt, gevedt. %) Darum 
Melt für Heilige hält und feyert, die vers reimet fich daffelbige Dein Anziehen von der 
eiligkeit, Geift und Wunderwerken der 
ater, hieher gar nicht. Denn durch die⸗ 


dammt find, und in die Hölle Eommen. Ich 
- will aber gleich fegen, daß Diefelberralle heilig 
geroeft, den Geiſt gehabt, und alle Wunder⸗ 
merke gethan hätten, (das du doc) felbft nicht 
begehreft dir nachzugeben,) fo frage ich Doch, 
ob fieim Namen und Kraft des freyen Wil⸗ 
lens, oder die Lehre vom freyen Willen zu 
beftätigen, irgend ihr einer heilig geroeft, den 
Geift empfangen, oder Wunderwerk gethan 
habe: da mürdeft Du muͤſſen antworten, 
Nein, und fagen, fie habens im Namen und 
Kraft JEſu Ehrifti gethan, und zu beftätis 


felbigen ift nicht der freye Wille, fondern die 


wider den freyen Willen beſtaͤtiget. 
*) vielweniger haben fie ſelbigen mit Wundern be: 
ſtaͤtiget. 


143, Was ruͤhmeſt du denn, Eraſme, ih⸗Heiligkeit. Denn ihr, Die ihre ne 


Lehre und der Name IEſu CHriſti ſtracks 
145. Aber laßt ſehen, tretet hervor, ihr, die 
ihr lehret, der freye Wille ſey und vermoͤge 
etwas; ja die ihr dürft ſagen, die Lehre ſey 
duch GOttes Geift eingegeben :bemeifer ihr 


auch den Geiſt; laßt fehen, wo find eure Tha⸗ 
gen die Lehre Ehrifti Das alles gethan, ten und Wunderwerke? beweiſet auch eure 
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daß der freye Wille etwas fey, ſeyd das ger hinkenden Pferd zu helfen, oder einem ver⸗ 


gen ung zu bemeifen, die wir Nein dazu fagen, 


ſchuldig. Denn dieaufdem Nein ſtehen, | 
die beiahen nichts; darum fol ihnen auch 


Feine Beweiſung aufgelegt werden: die aber 
auf ihrem Ja ſtehen, die fagen van etwas,bas 
da ſey; das find fie fchuldig zu bemeifen. Ihr 
faget ja Dazu, und befennet den freyen Wil⸗ 


len, welcher doch nur ein Menfchenvermögen: 


und Werk if. Nun iſt nie ein Wunder⸗ 
werk noch gehört, das gefihehen wäre von 
GOtt, die Menſchenlehre und der Menfchen 
Werk zu beftätigen; fondern alle Wunder⸗ 
Werke find gefchehen, göttliche Lehre und 
Sachen zu beftatigen. 

146. Nun iſt uns, diewir GOttes Wort 
lehren und bekennen, von GOtt geboten, kei⸗ 


nagelten Roß ein Stift aus dem Huf zu zie⸗ 
en Denn ihr möchtet fagen, es leben 
jegund fleifchliche Leute, Die Zeit der Wun⸗ 
derwerke wäre vorüber. Wiewol GOtt 


ſeine Lehre und Wort allezeit gepflegt hat 


mit Wunderwerken zu beſtaͤtigen, unange⸗ 
ſehen Verdienſt oder Unverdienſt, ob die 
Leute fleiſchlich oder nicht, und die Wun⸗ 
derwerke nur gethan, die glaͤubigen Gewiſ⸗ 
ſen veſt und gewiß zu machen im Erkenntniß 
und Bekenntniß der Wahrheit, zu Lob ſei⸗ 
ner heiligen Gnade. 

148. Ja, ich will euch hier die Wahl ge⸗ 
ben, thut doch ein klein, klein Wunderwerk⸗ 
fein, was euch gefaͤllet, was ihr irgend koͤn⸗ 
net. Ja, ich will hier eurem Baal, dem 


ne neue Lehre zuzulaſſen, uͤber die Schrift und freyen Willen, den ihr ſchuͤtzet, auch mit 


Gottes Wort, s Moſ. 4, 2. fie würde denn 
durch goͤttliche Wunderwerke und Zeichen, 
wie Mofis Lehre, beweiſet, 5 Moſ. 18, 22. und 
die ganze Schrift nennet alle menfchliche 
Weisheit Lehre, und was nur am Menſchen 
iſt, Lügen, und fagt, es fey nichts und eitel. 


Freudigkeit Trotz bieten, wie Elias- that, 
Kon. 18,27. laßt ſchauen, thut euer beftes, 
ob ihr im Namen der Kraft desfreyen Wil⸗ 
lens einen Froſch oder Fliegen koͤnnet mas 
chen, welche doch die Zauberer in Egypten 
viel machten. = Mof. 8,7. 18. Denn aus 





Der freye Wille aber (wie ihr felbft fast,) | fe zu machen, will ich euer verfchonen, wel⸗ 
foll ein menſchlich Vermoͤgen ſeyn. So ha⸗ | che die Sayptifchen Zanberer auch nicht her» 
ben wir vor ung alfo, daß GOtt und Die ganz | vor bringen konnten. Ich will noch von ge⸗ 
ze Schrift den freyen Willen, alle andere|ringerm fagen (dieweil ihe unfern wahren 
menſchliche Werke Lügen heißt, Pred. 1, 2. Geift und GOtt alfo verlacht und verſpottet, 
62,1.17.15. 612,8. Rom. 3,4. Nun wol⸗ daß ihr meynet, wir Eonnten nicht einem. 
len wir euch Trotz geboten haben, laßt fchaus| hinkenden Pferd helfen), ja fo fen euch Trotz 
en, betveifet euere Lehre, Die nichtsdenn Mens | geboten, oh ihr wider unfern GOtt mit als 
ſchenkraft (das ift), von Nichts und Eitelkeit | em eurem Fleiß, und wenn ihr euer hoͤch⸗ 
und Lügen ift, daß die wahr ſey. Wo iſt ſtes und beftes thut, wenn ihr gleich alle 
auf eurem Theil Geiſt, Heiligkeit c. Laßt euch verfucht,, ob ihr denn im Namen und 
ber fehen, beweiſet hier Geiſt, Heiligkeit,| Kraft des freyen Willens einen Floh oder 
Zhaten und Wunderwerk. Ich laſſe gleich | Laus koͤnnt greifen und todtfchlagen. Nun 
Verſtand, Lehre und groffen und hohe Nas wolan, Eönnt ihr Das thun, fo ſey eure Sa⸗ 
men bey euch feyn; ja, das hat GOtt auch | che erhalten, fo wollen wir alle Fommen, den 
vielen Heyden gegeben, freyen Willen, den groffen Gott, mit euch 
147, Doch mollen wir euch nicht zu groſ⸗ anbeten, der eine Laus kann rodtföhlagen. 
fen Wunderwerken hie zwingen, noch einem Sch gläube, Daß ihr ſaget, wie Der freye 
| | Ri 3 Wille 
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Wille etwas vermag. Es iſt aber zweyer/ ‚len koͤnnt auch nicht das geringfte euerer Leh⸗ 
ley, fagen, und beweifen, ein Ding ruͤh⸗ |ve beweiſen. 
men, und wahr machen. 1.150. Dergleichen fag ich vom Geift, koͤnnt 
ihr aus allen Xehrern des. freyen Willens 
149. Das ich aber von den Wunderwer⸗ einen anzeigen, der fo viel Muthes und Staͤr⸗ 
Een gefaget, Das fage ich auch von der Hei⸗ ke gehabt, daß er durch den freyen Willen 
ligkeit. Koͤnnet ihr mir unter allen den Vaͤ⸗ hat einen Heller mögen verachten, oder eis 
tern, die Durch fo viel bundert Jahr gelebt, |nes Biſſen Brods von Herzen willig ent 
ia unter allen, die du zahleft, einen ABeifen, |behren, oder ein Woͤrtlein, ja ein Zeichen 
der ein Werk (lafts auch gleich ſeyn einen |des Zorns, oder ein fauer Anblicken ſei⸗ 
Strohhalm aufheben,) gethan habe, oder Ines Feindes vertragen, und von Herzen 
ein Wort (laffets auch gleich my ſeyn,) ge | freundlich dazu gefinnet feyn (ich will ge 
redt, oder einen Gedanken, (laßts gleich das ſchweigen Leib und Leben, Gut und Ehre, 
geringfte Seufzen feyn,) gehabt, damit fie und alles zu verlaffen,): fo fen euere Sache 
fich zur Gnade bereitet, oder damit fie den |aber erhalten. 
Geift, oder Vergebung ihrer Sünde erlan⸗ ı51. Sa, dasfeyd ihr wahrlich fehuldig ans 
- get, oder damit fie etwas mit GOtt gehanz | zueigen, Die ihr euch hie fo brüftet, und ruͤh⸗ 
delt, er ſey auch gleich, fü Elein als er will, Imet fo groß den freyen Willen; oder man 
(ich geſchweige, Damit fie gerechtfertiget und |mwird fagen, euer ganzer Hader fey umeinen 
geheiliget,) ſo follt ihr gewonnen, und wir Taubenfuß, groß Gefchrey, und nichts an 
verloren haben. a, hört eben drauf, ich der That; oder man wird fagen, ihre thut 
fage, aus Kraft und im Dramen des freyen | wie jener, der auf dem Markte oder im Thea» 
Willens. Denn was von Menfthen ger tro fasumd lachete, gesete und fehrye, aleich 
fehjieht, daß fie alfo von GOtt gefehaffen als fehe er viel Comoͤdien und Tragudien 
find, das die Art des Geſchoͤpfs ift, Das hat |fpielen und groffe Kurzweil, und war doch 
gnug Zeugniß in der Schrift. Und wahr nichts da, fondern er hats im Kopf und 
lich, ihr ſeyd das fehuldig zu bemeifen, Daß ſchwaͤrmete, da der Poet Horatius von 
man euer nicht lache, und euch für loſe Lehr |fehreibet. Alſo was iſts, daß ich vom freyen 
rer. halte, die mit hohem Prangen und Pralen | Willen ein groß Gefchrey mache, wenn er 
der Worte eine Lehre ausbreiten, der fie [nichts iſt? 
nicht das geringfte Theil beweiſen, daß man 152. Wir finden aber mol Elar das 
nicht fange, euere Lehre fey nur Wort und Widerſpiel, daß die gröften, hoͤchſten Leus 
loſe Träume, die nichts hinter fidy haben. |te, die treflichſten Heiligen, wenn fie ernſt⸗ 
Denn das wäre je allen Lehrern des freyen \lich gebetet, oder fonft mit GOtt gehandelt, 
Willens, fo viel Heiligen, fo viel Hohen und [des freyen Willens, aller ihrer Werke, gar 
Groſſen, mit allen ihren Wunderwerken, eis | und ganz vergeffen, an ſich felbft und allen 
ne groſſe Schande. Da wären noch) die ihren Verdienſt und Werken verjagt, in 
Stoici Philofophi beffer, die eine folche vos | tiefer Demuth und Gelaffenheit, alleine die 
kommene Weisheit abmahlen und vorbilden, |lautere Barmherzigkeit und GOttes Gnade 
die fie wol nie in einem Menfchen fo ganz angeruffen haben, für Sünder fich herzlich 
gefehen hatten, aber Doch der einen en, befennende, daß fie viel anders 
beweiſeten. Ihr aber mit dem freyen Wil⸗ verdienet hatten, denn Gnade; wie FR 
inus 
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ſtinus gethan hat, wie auch "Bernardus (als Willens, er thut etwas, er thut etwas; 
feine Hiftoria fagt), da er an feinem legten | wer koͤnnte die Worte nicht fagen? Denn 
Ende fagete: Ich habe meine Zeit verloren, | das allein zu fagen, da darf man nicht der 
und habe verdammlich gelebt. Hoͤre da zu, | Heiligften, der Gelehrteften, der Grüften 
ich merfe nicht, daß die aroffen Heiligen, |zu, von fo viel hundert Jahren her; es kann 
da es zum rechten Treffen Eommt, die Kraft | ein jeder das tool fagen: aber, wie das ge 
des freyen Willens rühmen, fondern höre, | meine Sprüchtvort ift, man muß das Kind 
daß fie ihren Willen ſchuldigen, wie er fich nennen, man muß ihm einen Namen ge 
von GOtt gewendet babe ıc. ben, was eg für eine Kraft fey, was fiethue, 
153. Wiervol ich fehe, daß aleich dieſel⸗ was fie ihr thun läffet, und leidet. 28, 
bige Heiligen viel anders in Schriften und daß ich ein grob Exempel fege: Wir fras 
Difputation vom freyen Willen geredt ha⸗ gen darnach, ob die Kraft Eünne oder ver- 
ben, denn fie darnach gefinnet gewefen find, | möge beten oder faften, Almoſen geben, den 
oder erfunden und erfahren haben in den’ Leib zuͤchtigen. Denn vermag der freye 
rechten Anfechtungen, wenns zum Treffen! Wille etwas. ſo muß eg je ein Werk ſeyn. 
kommen ift. Ich habe achtung darauf ger| 155. Aber hie ſchweiget ihr ftille, wie Die 
habt, ich merke, daß es mitallen alfo gan Mäufe, ja man hoͤret euch hie nicht ein 
genift. Dorkin Difputationen oder Schrif- | Woͤrtlein fagen. Und wie koͤnnet ihr auch 
ten vor den Leuten haben fie aus menſchli⸗ hie recht gewiß faffen und oͤrtern, was der 
cher Bloͤdigkeit, oder Furcht der Menſchen, freye Wille fen, fo ihr felbft befennet, ihr 
anders geredt und gefehrieben, denn fie fonft fend noch ungewiß, und unter euch uneins, 
in Anfechtungen gefinnet getvefen find, und! mas es für eine Kraft habe; wie ſolltet ihr 
erfunden haben. Hier, wenn fie in An-: vrtern, was es fen, fo ihr über dem, Das 
fechtungen Eommen, und der freye Pille: ihr örtern und. vorbilden follet, noch nicht eine 
fich hat mit der That bemeifen füllen, find: ſend? Ich will aber fegen, daß ihr uber etlis 
- fie anders gefinnet worden, denn fie Dort ger; che tauſend Jahr, wenn Platonis Fahr vers 
redt oder je gefchrieben haben, tun foll Iaufen, einmal das moͤchtet eins werden, 
man je mehr richtenaus dem, das einem *) und alfo erörtern, daß des freyen Willens . 
ernft ift, und er im Herzen bat, denn aus. Werk fey, beten, faften, oder dergleichen 
orten, die er aus Furcht vderanderm An⸗ thun; wie dag vielleicht noch in Platonis 
liegen redet oder ſchreibet. | | Feis oder Bildern verborgenliegt. Wer 
*) er fey fromm oder gottlos, will ung gewiß machen, Daß es wahr fey, 











154. Dun wir wollen euch noch mehr daß es GOtt gefalle, daß mir gewiß recht 


nachlaffen, wir wollen Wunderwerke Hei- thun? fonderlich fo du, Eraſme, felbft beken⸗ 
ligkeit und den Geift (welchen ihr doch von neft, daß ein menſchlich Ding fen um den 
ung foderf,) nicht begehren. Dasbitten wir! freyen Willen, davon der Heilige Geift nicht 
allein, Daß ihr doch anzeige, was für ein gezeuget oder gelchret hat, nachdem diß 
Werk, was für ein Wort, was für einen! Stick auch unter den heydnifchen Weiſen 
Gedanken der freye Wille vermöge, oder und Vhilofophis gehandelt, und inder Welt 
was er fich unterftehen Fünne, dam't er ſich geweſt if, ehe Ehriftus Eommen und der 
bereitet zur Gnade Denn es ift nicht arg, Heilige Geiſt vom Himmel geſchicket ward 
daß ihr es ſagt, es iſt eine Kraft des freyen alſo, daß es eigentlich gewiß iſt, —— 
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Lehre vom Himmel herab nicht kommen noch ken ſollt ihr aber nicht thun, das iſt, ob wir 
geſandt, — auf Erden unterden Men⸗ ſchon nicht thun, was wir lehren ıc. 


fchen aufkommen iſt. Darum ſo muß dieſe 


Lehre gar ein 


158. Alſo ſaget ihr uns doch auch, was 
gewiß, groß und ſtark Gezeug⸗ fuͤr ein Werk der freye Wille erfordere oder 


niß haben, daß fie beveſtiget und fuͤr wahr thue. Wollet ihr es denn ſelber nicht thun, 


gehalten werde. 


156. Lab mich nun, Eraſme, gleich einen 


einigen unbekannten Menfchen ſeyn; ſey euer auch nicht an euch erbitten oder erlangen moͤ⸗ 


fo wollen wir euch Ruhe laffen, und wie 
uns daran verfüchen. Sollen wir aberdas 


Haufe und Name groß und umählig: laß gen? Se geöffer denn euer Haufe ift, je aͤl⸗ 


ung nun gleich grob undungelehret ſeyn; ſeyd 
ihr die allergelehrteſten: laß mich gleich neu⸗ 
lich aufkommen ſeyn; und ſey du mit deinem 
Haufen aͤlter denn Adam oder Deucalion: 
laß auch unſere Lehre unbewaͤhret ſeyn ; und 
euve durch fo viel Väter fo viel hundert Jahr 
beftätiget. Sa, wenn wir ſchon Sünder find, 
fleifchlich, unverftändig; ihr aber heilig, vol 
Geiftes und Wunderwerk: fo müffet ihr je 
ung gleich wiederfahren und recht feyn laſſen, 
das Türken und Heyden recht ift, daß wir 
Urſache euerer Lehre fodern, tie euch euer 
Petrus (dieweil ihr ung fogar nicht wollt 
laffen auch zu CHriſto und Petro gehoͤren, 
aebeuf: 

157 
handeln, und gemach thun; wir wollen nicht 
durch Heitigkeit, Beweiſung des Geiſtes 
und der Wunderwerke von euch Urſache 
euerer Lehre fodern, das wir doc) wol mach» 
ten thun, dieweil ihr es von andern fodert. 
Wir wollen euch noch mehr nachlaffen, daß 
ihr auch Fein Exempel einiges Werks, einis 
ges Worts oder Gedanken, welche der freye 
Wille vermoͤge, dürft anzeigen, es ſey euch 
das auch geſchenkt. Saget und lehret uns 
doch, erklaͤret uns nur, was ihr Durch eu⸗ 


. 





ter, je höher, groͤſſer und berühmter ihe 
ſeyd, je groͤſſere Schande es euch ift, daß 
ihr ung (die wir gegen euerm Haufen ſollen 
nichts feyn), Die wir euere Lehre wollen ler⸗ 
nen, und ob ihr fie nicht thun wollet, auch 
das zu thun verfuchen, nicht miteinem Wort, 
Werk, Gedanken, auch nicht mit dem ge 
ringſten, wenigsten Werklein des freyen 
Willens oder feines Vermögens ein Ex⸗ 


empel koͤnnet anzeigen ; auch, das noch ſchaͤnd⸗ 


licher sft, nicht Form oder Verftand eurer 
Lehre recht wiſſet anzuzeigen, daß mir ihre 
nachfolgeten. O das find feine Lehrer des 
freyen Willens! Nas feyd ihr nun, denn 
ein groß Geſchrey und Pracht vieler Titel, 


Siehe, wir wollen mäßig mit euch Biſchof, Concilia, viel hundert Jahr ꝛc. 
und iſt nicht ein Titel dahinten. Wer find. 


nun die, fo den Geiſt ruhmen, und nicht bes 
weifen? Wer find nun die, fonur die Wor⸗ 
te herfagen; und ſtracks wollen, man folle 
ihnen glauben? Iſts nicht Eraſmus mitden 
Seinen, die fo buch in Wolken berfahren, 
und nicht fagen, oder mit einem Wort den 
Grund der Sache, was es ſey oder nicht 


fey, anruhren, und doch von andern fü hun 


he Geift und Wunderwerk fodern dürfen? 
159. Derohalben bitten wir dich , lieber 


ve Lehre des freyen Willens wollet verftanz Eraſme, du wolleſt ung doch das nachlaffen, 
den haben, und mafer Geſtalt Cob ihr es nicht daß mir um GefahrlichFeit unfer Gewiſſen 


thun wollet oder koͤnnet, wir uns verfuchen | willen mögen dieſe Lehre zu glauben, gemach | 


möchten, deß ein Exempel zu geben. 


wir euchfagen und lehren, nach unfern XBer, jein bloß Wort iſt von dreyen = 
reyer 


Thut thun, und einen Scheu haben, dieweil du 
doch mie der Pabſt, der da faget, thut, was ſelbſt fieheft, daß Diefe Sache nichts denn 
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freyer Will, freyer Will. Denn es iſt lehren und geben, und menſchliche Lehre und 
Doch nicht mehr dahinten, wenn ihr gleich Fuͤnde, Die da neben eingefuͤhret werden, 
euer beſtes thut, und hoch kommt, alle euere fahren laffen? Aber du felbft, der du ſolches 
Gründe hervor ſchuͤttet, ja wenn ihe gleich vermahneſt und lehreſt, thuſt es felber niche, 
alle eins waͤret; ich geſchweige, Daß es noch ſondern gleich Damider, ſchreibeſt folche 
ungewiß ift bey den Deinen, ob auch noch Buͤcher, darinne du die Beſchluͤſſe der Dis 
‚das bloffe Wort bleiben möge, ob auch ein ter und Paͤbſte Hoch lobeſt, und willſt fie 
ſolch Wort ſey oder nicht, dieweil fie unter hoch geachtet haben, und verfucheft es auf 
fich felbft noch mancherley aufbringen, was alle Weiſe, daß du uns von der heiligen 
Doc) freyer Wille fol genennet werden, und (Schrift auf die fremden, unnöthigen Mens 
ſelbſt nicht eins find, | „|fentebve fübeeft, daß je der Wein mic 

160. Darum iſts ganz unrecht und er⸗ Waſſer vermifchet werde, unddie reine Leh⸗ 
bärmlich, daß mir um des bloffen Aortg, |ve verderbet, mit Menfchentand und Zufägen, 
des Winds, und der Dreyer Gylben willen, 162. Aus dem ift leichtlich zu merken, daß 
da nichts hinter ift, und des man noch un- du ung folches nicht von Herzen gerathen 
gewiß iſt, follen unfer Gewiſſen fahen und \haft, und daß du in den Sachen nichts ernſt⸗ 
unfeligen laſſen, die CHriſtus erlofet hat. |liches fchreibeft, fondeen meyneft, du woll⸗ 


Und wenn wirs nicht thun wollen, fchilt man 
uns von Stund an, tie wir ſtolz, trotzig 
und halsftarrig follten ſeyn, fo viel heilige 
Vaͤter, fo viel Concilia, von fo viel hundert 
Jahr verachten, fo du doch. aus der jeßigen 
meiner Antwort Elar gar nahe greifen magſt, 
daß ſie vom freyen Willen, was er ſey, was 
er nicht ſey, nichts eroͤrtert, gewiß gefaſſet 
oder beſchloſſen haben; und iſt doch unter 
dem Schein und Namen die Lehre aufbracht, 
der ſie weder Geruch noch Schmack, Saft, 
oder Macht ein Quintlein beweiſet haben, 
und iſt doch die Welt durch das ſchoͤne Luͤ⸗ 
genwort betrogen. 

161. Und hie wollen wir uns, Eraſme, 
auf deinen eigenen Rath ziehen, den du in 
deinem Buͤchlein gegeben haſt, da du oben 
gerathen haſt, man ſoll ſich ſolcher Frage 
entſchlagen, und IEſum Chriſtum den ge⸗ 
ereuzigten predigen und lehren, welches ge⸗ 
nug ſey zum Chriſtlichen Leben. Nun daſ⸗ 
ſelbige haben wir auch vorlängft begehret und 
geſucht. Denn was haben wir bisher hef⸗ 
tiger getrieben, denn daß man ſoll GOttes 


teſt mit den hohen, zierlichen, ſubtilen Wor⸗ 
ten aller Welt eine Naſe machen, und ſie 
umfuͤhren, wo du hin willſt; und laͤſſet fich 
doch kein Verſtaͤndiger damit führen, dies 
weil du allenthalben mit der Klugheit dir 
widerwaͤrtig, und mit dir ſelbſt uneins biſt 
in deinem Schreiben, alfo, daß der nicht 
gar geirret hat, der dich einen Protheus und 
Vertumnus genennet hat. Es iſt einem 
Meifter eine Schande, wenn er felbft nicht 
thut, was er lehrer. 

163. Derohalben, fo lange bis ihr euer 
Ja bemeifet vom freyen Willen, ftehen wir 
vefte auf unferm Nein: und wenn auch) - 
gleich alle die Heiligen, fo ihr ruͤhmet, über 
einen Haufen, und die ganze Welt hie ur⸗ 
theilen füllte, moͤgen wir trotzen, und ung 
ruhmen, daß wir nicht fehuldig find, das fuͤr 
etwas zu halten, dasnichtsift, das ihr felbft 
nicht bemeifen koͤnnet mit einem Titel, Werk 
oder Woͤrtlein, was es doch ſey. Und aus 
dem erſcheinet auch, wie kuͤhne und vermeſ⸗ 
ſen ihr ſeyd, die ihr duͤrft fodern von uns, 
daß wir ſolches euch ſollen zulaſſen, aus kei⸗ 


Wort und die rechte Chriſtliche Lehre vein Iner andern Urſache, denn Daß auf eurer 


Lutheri Schriften 18. Theil. 
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Seiten der meifte Haufe ift, groffer, hoher] ben, Luc. 5, 8. und dergleichen viel, in wel⸗ 
Leute, Die Väter, Concilia ic. Die das alfo| chen er von CHriſto felbft geſtrafet wird. 
zu halten hat gut gedeucht; fo fie doch felbfti 165. Item, die alfo alle Schriftder Vaͤ⸗ 
und ihr auch befennet, es ſey modiculum | ter ohn Unterfcheid wollen annehmen, und 
und. minimum, das ift, einwenig, das der | für wahr halten, find gleich, als wenn etlis 
freye Wille ohn die Gnade vermoͤge, das ſche feherzweife und Kurzweil halben fagen, 
ft, garnichts. Gleich als ſtehe es Chriſt⸗ es fey nicht alles wahr, was im Evangelio 
lichen Lehrern gar wohl an, in ſolchen Sa: | gefchrieben ift. Denn das iftjenicht wahr, 
chen, fo die Seelen betreffen, das arme|das Johan. 9,48. die Juͤden fagen zu CHri⸗ 
Volk alfo betruͤgen, und von einer Sache to: Sagen wir nicht recht, du bift ein 
hoch, tapffer und treflich ber reden, da im| Samariter, und haft den Teufel? Item, 
Grunde gar nichts hinter ft. Dieweil nun ſo ift das je nicht wahr, Matth. 26,66, ev 
der freye- Wille aus der Schrift gar nicht| bat den Todverdienerze. tem Luc232: 
zu bemweifen ift, mas thut nun zur Sache] Diefen finden wir, daß er unfer Volk ab⸗ 
der hohe theure Verftand der Griechen, wel⸗ wendig macht, und verbeut dem Raͤy⸗ 
che, wie du fageft, in der heiligen Schrift fer den Schoß zu geben. Eben fo thun 
ſo durchgangen und erfahren find. dieſelbigen, wiewol einer andern Meynung, 
164. Was hilft auch, daß diejenigen, folals aus Scherz. Diefe Lehre aber des 
Rateinifch aufs allergelehrtefte und auch ho⸗ freven Willens aus Blindheit und Unver⸗ 
hes Verftandes geweſt, hievon nicht mit ge⸗ fand, welche dasjenige, fo die Väter (wie 
ringerm Fleiß, denn die Griechen, gefehrier| ich angezeigt hab,) aus Fleifch und Blut ges 
ben, fo fie alle alfo betrogen find, und ande, | redt und gelehret vom freyen Willen, Croie 
ve Leute betrogen haben, mit der loſen Sas | fie denn als Menfchen haben mögen ſtrau⸗ 
che, die nur ein bloß Wort iſt. Alſo gehets| cheln,) alfo annehmen, daß fie es auch duͤr⸗ 
aber denjenigen, die allerley Bücher und|fen gröffer achten und vorziehen andern gus 
Schrift der Väter und Eoncilia, ohnfleißig | ten Sprüchen derfelbigen Väter, da ſie wi⸗ 
Aufſehen und Urtheil oder Gegenhaltung der |der den freyen Willen aus Erfahrung der 
Schrift, Iefen und annehmen, und darauf Anfechtung und des vechten Ernſtes, aus 
nicht anders, denn als auf gewiſſen Grund |brunftigem und hohem Geift geredt haben, 
baten, und damit troßen; fo doch ofte die|und Durfen denn darauf dringen, daß das 
Vaͤter geſtrauchelt, und vielaus Schwach» |OutefolldemBofen weichen, und der Geiſt 
heit gefehlet, alfo, daß fie nicht alfo groffe | nicht mehr denn die Schmachheitfeyn. Und 
Schuld haben, als Dieunverftändigen, ver |gehet denn alfo, daß diefelbigen ſolche Spruͤ⸗ 
meſſenen Leſer, die Menſchen Wort wider ſche der Vaͤter am groͤſten achten, die am 
Gottes Wort wollen erhalten. Als, wenn meiſten mit ihrem Gutduͤncken und fleiſchli⸗ 
einer, um Sanct Petrus groſſen Yramen|chen Gedanken ubereinfommen, und die 
und Heiligkeit willen, fprechen wollte, es Sprüche verwerfen, Die aus dem Heiligen 
wäre alles ohn Unterſcheid wahr und gut, Geiſt find, und fich zur Vernunft nicht veis 
was St. Petrus zu CHriſto je geredt hat,|men wollen, und wider ihr fleifchlih Gut⸗ 
das Matt. 16, 22. da er ihm aus Schwach; |dunken find. | 
heit das Ereuz und Leiden widerrieth, uder| 166. Ja, was iſt aber das gefagt? Soiſt 
da er ihn von fich hieß aus dem Schiff ge⸗ bald geirret. Man füllte das befte, 9 | 
wa 
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was der Schrift und dem Geifte am alles | ift bey feiner BKirchen bis ans Ende der 
gemäffeftennodre, annehmen; Denn esiftdes) Welt, Matth.28,20. und die Kirche iſt, 
Dinges gar viel in der Väter Bücher. Als, wie Paulus ſagt ı Tim.z,r. eine Grund; 
daß ich ein Exempel gebe: Iſt das nicht | fefte und Seule der Wahrheit. Das 
fleiichlich gnug? iſts auch nicht unchriftlich | wiſſen wir alles ſehr wohl. Denn alſo be⸗ 
und gottesloͤſteriſch gnug geredt, dab St. ten wir taͤglich im Glauben: Ich glaͤube 
Hieronymus ſagt: Die Jungfrauſchaft fül-| eine Chriſtliche Kirche; daß es unmoͤg⸗ 
let den Himmel, und der eheliche Stand lich iſt, daß die irren ſollte, auch im gering⸗ 
die Erden. Gleich als gehören die Patri⸗ ſten Artikel. Und obgleich etliche von den 
archen Abraham, Iſaac 2c. die Apoſtel und Auserwählten ihe ganzes Leben durch in Irr⸗ 
andere gläubige Eheleute hie nur auf Erden, thum gefallen und geweſen wären, fo haben 
und nicht in Himmel, und als gehören die fie Doch muffen vor ihrem Tode wieder in 
Sungfrauen unterden Heyden, *) die Chri⸗ rechten Weg Eommen, wie EHriftus ſagt 
ftum nie erkannt haben, in den Himmel.) Joh.10,28: Niemand wird fie aus meis 
Und noch raffenfolche und dergleichen Sprü- | ner Hand reiffen, 
che die Sophiſten zufammen aus der Vater] 168. Aber hie iſt die Frage, ob es gewiß 
Bücher, und ſehen nicht, wie tauglich oder ſey, Daß Diejenigen, fo ihr Die Kirche nennet, 
wichtig, fondern nur wie viel der Sprüche] auch Die Kirche find? oder ob fie vielmehr 
find. Wie auch gethan hat der grobe, uns| ihr Lebenlang durch geirret, und zuletzt wie ⸗ 
faubere Schmid, Faber zu Coſtnitz, der Das | der in Die rechte Bahn Eommen. Denn es 
groffe dicke Buch, die edle Frucht, ohn allen folget nicht alsbald, ob GOtt gleich alle die, 
Verſtand, wie viel Suppen in einen Topf, ſo du ber gezahlet Haft, irren laſſe, auch 
zuſammen geſchwedert und gegoſſen hat; dar⸗ gleich viel hundert Jahr bisher, gleich die 
an freylich alle verſtaͤndige und Chriſtliche Hoͤheſten und Gelehrteſten daß er darum 
Leute einen Greuel und Ekel haben; mies|feine Kirchen irren laſſe. Denn ſiehe an in 
wol er ſich reinaus dran gefchrieben, hat, Buͤchern der Könige das Volk Iſrael, da 
und das füreinen Schag und Perlen halt, unter fo viel Koͤnigen, eine folche lange Zeit, 
Frust *) Veftales genannt. auch nicht einer erzahlet wird, der nicht ger 
167. Hiemit will ich auf das geanttvors|ivret hatte. „ Und zu des Propheten Elias 
tet haben, da du fageft, es fey nicht glaubs | Zeiten, ı Kun. 18, 22. war doch alles, was 
lich, daß GOtt follte feine Kirche fo lange | nur unter dem Volk Iſrael hoc), groß, ans 
fo viel hundert Jahr haben irren laffen, und |fehnlich, am Regiment, Lehre, Amt und an- 
Feinem feiner Heiligen offenbart, Das wir |dern Aemtern war, zur Abgoͤtterey gefallen, 
für die Summa und den Grund der vech und zu falichen Gottesdienften, diefeinG Ds, 
ten reinen evangelifchen Wahrheit lehren. tes Wort hatten, daß Elias meynete, er 
Für das erfte, fagen wir nicht, daß GOtt waͤre alleine blieben, dieweil fo viel Könige, 
habe feine Kirche irren laffen, oder daß der Furften, Vriefter, ‘Propheten, und alles, 
Irrthum fey in der Kirche, oder in einigem was in dem Volk das befte war, und hats 
Heiligen geweſt. Denn die Kirche wird re |te mögen Die Gemeine vder Kirche GOttes 
| gieret vom Heiligen Geifte, und die Heili⸗ geachtet werden, in Irrthum dahin fielen. 
gen werden auch getrieben und regieret vom| Da hatte GOtt der HErr dennoch fieben 
‚ Heiligen Geift, Köm, 8,14. und CHriſtus tauſend behalten, ıRön,ız,ıg. Ja, mer 
\ | Uunuu2 fahe 
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fahe aber dieſe? wer kennete ſie, daß fie GOt⸗ſind, die recht Chriftlich geweſen, melchedens 


tes Volk waren? noch von ihrem Bißthum vertrieben wur⸗ 


169. Darum iſt Fein Zweifel, daß GOtt | den, alſo daß die Arianer allenthalben das 
der HErr auch unter diefen geoffen, hohen, | gemeine Regiment und Amt in der Kirche 
£reflichen und vielen (denn Du erzähleft eitel| hatten; noch erhielt unter der Keserey, die 
Vaͤter, Eoneilia und groſſe Haͤupter her) fo hoch uberhand nahm, EHriftus feine 
im Volk, ihm habe feine Heiligen und Kir⸗ Kirchen; aber alfo, daß man diefelbigen, 
chen behalten, und jene in Irrthum hin fal⸗ fo die rechten Chriſten waren, fr Feine Kies 
len laſſen, wie er im Volk Iſcael gethan| che hielt, fondern die Arianer. Ka, auch 
bat. Denn unfer HErr GOtt pflegt das | unter des Pabſts Neid), zeige oder weiſe nur 
zu thun, daß er die Beſten ſtrafe, und der] einen Biſchof, der feinem Amt recht treus 
müthige die ausbundigen Sfeael, Pſalm 78. | lich vorgeftanden fey. Weiſe mir ein Con⸗ 
v. 31. und daß er. die Hefen, Die verachteten, | cilium, da man lauter und rein von GOt⸗ 
und diejenigen, Die Das Anfehen von Mens |te8 Wort und Sachen, und nicht auch’ von 
fchen nicht haben, und nur überbleiben, fer| Menfchenlehren, von Bifchofsmänteln, von 
Jig mache, wie Eſaias ſagt c. 10,22: - Freyheiten der Kirchen, von Prabenden, Nen- 

170. Und wie ifts gangen in den Zeiten| ten, Zinfen, und andern weltlichen Sachen 
des HErrn EHrifti felbft, da alle Apoftel| gehandelt Habe? welches je niemand kann 
ſich Augerten und fielen, Matth.26,56. da|der Kirchen oder Heiligen Geift Sachen nen, 
EHriftus von dem ganzen, groffen, heres|nen, er wäre denn thoͤricht. Und nichts des 
tichen Volk verleugnet, verworfen, vers ſtoweniger werden diefelbigen Päbfte, Cars 
dammt und gecreuziget ward, Daß auch kaum | Dinale ꝛc. Kirche genennet, fo fie doch, fons 
einer oder zroeen, Nicodemus, Joſeph und derlich die, fü blieben find, verdammt find, 
Maria, und der Schächer am Creuz, er | und nicht die Kirche worden. Aber unter 
halten werden, Matth.27,56.fgg. Hieffen | Denen hat GOtt feine Kirche erhalten, alſo 
die nun nicht auch GOttes Volk? oder war | aber, daß fie den Namen oder Anfehen der 


da Eein veht GOttes Volk übrig? Ja Kirchen nicht gehabt. Was meyneſt du, 


es war wol, es hatte aber den Nas|wie viel Heiligen und Chriſten alleine die 
men unddasAnfehennicht. Und wie wenns | Kesermeifter und Predigermoͤnche verbrens 
von Anbeginn der Welt her (wie denn | net und erwuͤrget haben, jegund etliche huns 
GOttes Werk viel anders gehen, denn Ders |dert Jahr her, als Johann Huß, und viel 


nunft und Menfchending,) alfo mit der Kir⸗ frommer geute? da doc) Fein Zweifel, daß 
chen oder GOttes Haufen aanaen ware, |viel derfelbigen das rechte Evangelium und 


daß etliche find GOttes Volk und Heiligen | die rechte Einigkeit des Geiftes gehabt. 
genennet, undfind es nicht geweſen; etliche,| 172. Warum verwunderſt du dich daruͤ⸗ 
als das kleine, verachtete, uͤbrige Haͤuflein, ber nicht auch, Eraſme, daß von Anbegin 


finds nicht genennet, und find es geweſt; der Welt her unter den Heyden allezeit His 


Wie denn anzeigt, die Hiftoria Cain und here theurere Leute, geöffer, höher Ders 
Hobel, 1 Moſ 4. Iſmael und Sfaae, ı Mof. ftand, viel freflicher Fleiß, Uebung aller 


21. Eſau und Jacob ı Mof, 27. 


fünf Biſchoͤffe in der ganzen Welt erhalten! fagt Luc, 16,8. daß die Kinder diefer on 
u 


Künfte geweſt, denn untern Ehriften oder 
169. Siehe ander Arianer Zeit, dafaum, GOttes Volk? Wie auch EHriftus felbft 
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Elüger find, denn die Rinder des Lichts ;jweil er von Anbegin der Welt alle Heyden, 
welches ein wichtig groß Wort if. Ja, alle Völker, fo viel taufend Jahr, hat lafs 
welchenunter den Ehriften (daß ich Der Gries | fen ihre Wege gehen, wie Paulus Apoftg. 
chen, Demofthenis und andere gefchmweige,) | ra. Cap. fagt. 

koͤnnten wir mit Verſtand oder Fleiß allein| 175. Mein lieber Eraſme, die Kirche 
Eiceroni vergleichen? Was hat nun da ge-| GDttes ift nicht eine fo gemeine Sache, als 
hindert, daß der Feiner Die Gnade erlanget,|das Wort, Kirche GOttes; und die Heilis 
die des freyen Willens Krafte und menſch⸗ gen GOttes findet man nicht fo häufig, als 
licher Vernunft Licht aufs höhefte gehabt, |das Wort, Heiligen GOttes. Die find 
und ihr beftes verfucht? Wer kann nun| Perlen und. Cdelgefteine, die der Geift nicht 
leugnen, daß nicht auchunter ihnen, fo vies vor die Saͤue wirft, fondern, wie es die 
len und hohen theuren Mannern, etliche ges; Schrift nennet, halt fie verborgen, daß der 
weft find, die den höheften Fleiß gethan, und | Öottlofe die Herrlichkeit GOttes nicht fehe, 
aufs hoͤheſte fich gebrochen, die Wahrheit Sonft wo fie öffentlich von allen erkannt 
zu erforfchen; und wir Ehriften muffen doch | würden, wie waͤre es möglich, daß fie in der 
bekennen, Daß ihr Feiner diefelben erlangt) Welt alſo geplaget und bedränger wuͤrden? 
habe, wie Paulus fpricht: Wo fie es erkannt 
173. Oder willſt du hie auch fagen, daß bätten, hätten fie den HErrn der Herr, 
unglaublich fey, daß GOtt fo viel hoher,‘ lichkeit nimmermehr gecreuziget.. 
theurer, freflicher Leute, Dargegen bey unz! 176. Ich fage aber das nicht, daß ich fie 
fern Zeiten wir kaum Menfchen; zu achten! gar und ganz nicht für Heilige oder vor die 
find, von Anbegin der Welt follte verlaſſen Kirchen halte, die du her zaͤhleſt; fondern, 
haben, und fie umfonft arbeiten, forfchen,\daß es nicht gewiß zu beweifen ift, wenns 
nachdenken, und fo fleißig dichten Taffen. | einer leugnet, und bleibt ganzungewiß. Das 
Wahrlich wenndas Licht derBernunft oder | rum ifts auch ganz ungewiß, ſich auf ihre 
der freye Wille etwas vermöchte, follte er in| Heiligkeit zu gründen, irgend eine Lehre zu 
den Leuten auch etwas vermocht haben, |beftätisen. Ich will fie wol für Heilige 
daß doch ein einig Exempel zu geben ware. halten und achten, und auch Die Rirchenens 
Aber er bat nichts vermocht; ja es hat fie nen; ja, ausErforderung Ehriftlicher Liebe, 
die hohe Vernunft alles je laͤnger je weiter nicht aus dem Glauben. Denn das ift die 
von dee Wahrheit geführt: daß dadurch | Liebe, daß ich mich des beften zu jedermann 


billig allen follt gnug bewiefenfeyn, daß der verfehe: Denn die Liebe gedenkr nichts 


freye Wille nichts fey, Dieweil deß Fein An- arges, glaͤubet alles etc. 1 Cor. 13,7. daßich 
seinen, auch von Anbegin der Welt, kann mic) alles gutes zu dem Nächften vermus 
beweiſt werden, (te Sp. nennet nun wol Die Liebe einen 
174. Aber ich will bie wieder auf die jeden, der dagetauftift, heilig, und iſt nicht 
Sache kommen. Weil GOtt alſo wirket, | groſſe Gefahr, wenn fie gleich irret. Denn 
wie ich gelagt, Was waͤre es vorein Wun⸗ die Liebe wird ofte betrogen, und ift ihre 
der, wenn er gleich beyde Roͤmiſche und Grie⸗ Art, daß fie jedermanns Dienerin, und eine 
chiſche Kirchen, und alle Gemeinen und Kir !bereite Magd ſey, und ſich der Boͤſen und Gu⸗ 
chen, die denn den aͤuſſerlichen Namen guten, Danfbarn und Undankbarn, Glaͤubi⸗ 
habt haben, laſſen ihre Wege gehen, diesigen I Ungläubigen genieffen laſſe, 
| luuuuu3 ie 
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ie ihr ſchon mißbrauchen. Der Glaube man glauben? Oder wie du es auf allen 
Nr Ka oiaaano gewiß fir heilig, er habe, Geiten fubtil abmiffeft, und fageft, wer will 


denn dazu ein GOttes Urtheil und Wort. 
Denn der Glaube muß auf gewiß. Ding 
bauen, undEann nicht ungeroiß feyn. De: 
rohalben, wiewol wir ung alle unter ein, 
ander fiir Heilige follen achten aus der Lie— 


ung gewiß machen ? wie foll man die Beifter 
prüfen? Soll man Kunft anfehen, fo find 
aufbeyden Seiten Gelehrte; fichet man das 
Leben an, ſo ſind auf benden Seiten Men 
fchen, und Eönnen Suͤnder feyn und irren; 


be; fo fol man doch niemand für geroiß hei⸗ fucht man der Schrift recht, fo beruffen fich 


ig halten, als fen eg ein Artikel des Glau— 
bens: wie der Pabft feine Heiligen macht 
und canonifivet 5 welcher foll es nun immer 
anders fpielen, denn GOtt will, daß er der 
Widerwaͤrtige fen, und ſich an GOttes 
Statt fese, wie Paulus fagt 2 Theil. 2,4- 

- 177. Das füge ich darum von deinen 
(oder laß gleich unfere Heiligen feyn), daß, 
weil fie der Sachen felbft nicht eins find un 
ter einander, follte man billig denen folgen, 
die das befte, nemlich wider den freyen 
Willen geredt, und GOttes Gnade alleine 
gepreifet haben. Die andern aber, fo aus 
fleifchlichem Sinn geredt haben, füllteman 
fahrenlaflen. Alfo auch diejenigen, fo in ihren 
eigenen Schriften wider ſich felbft fchreiben, 
folte man an dem Ort annehmen, da fie aus 
dem Geift reden, und ftehen laſſen, da fie 
fleifehlich davon reden. Das rare vecht, 
und ftünde einem Chriftlichen Lefer zu, der 
wäre ein reines Thier, (wie Mofe fagt,) das 
die Rlauen fpalter und wiederkaͤuet. Aber 
wir fahren zu, undraffenallesauf, wie wirs 
leſen ohne allen Unterſcheid. Ja, das noch 
aͤrger iſt, wir verwerfen das beſte, und 
waͤhlen das aͤrgeſte in eines jeglichen Lehrers 
Schrift, und ſprechen darnach, der Geiſt 


beyde Theile auf die Schrift, und ruͤhmen 
ſich beyde der Schrift. Und iſt nun hie nicht 
der Zank um die Schrift, ob die ſoll ange⸗ 
nommen werden; denn ſie nehmen ſie beyde 
an: ſondern, dieweil ſie, als du ſageſt, dun⸗ 
kel iſt, fo ift es um rechten Verſtand der 
Schrift zu hun. Und find nun auf beyden 
Seiten Menfchen. Und wie e8 nun nichts 
dazu hilft, vechten Verſtand der Schrift zu 
finden, daß jene der groͤſte Hauf, groffe 
Biſchoͤffe und Concilia finde. Alſo thuts 
oder hilft vielweniger dazu, daß der Luther 
mit ſeinem Anhang ein kleiner Haufe iſt, 
und fo hoher Verſtand nicht dazu thut; viel 
weniger hilft Unverſtand. So bleibts nun 
alſo im Zweifel hangen. Und wie duͤnkt 
dich, Eraſme? ich meyne, obs einer noch 
mit den Scepticis hielte? Allein du thuſt 
weislich und kluͤglich, Der du dich kurz der 


Mühe entfehlägft, und fageft, du koͤnneſt 


nichts geroiffes fchlieffen, fondern du ſuchſt 
und wollteſt gern die Wahrheit lernen, dies 


weil aber molleft du es auf der Seiten hal⸗ 


ten *), bis. daß die. NBahrheit an Tag 
komme, 


*) die den freyen Wilfen behauptet, 


79. Da antroortete ich alfo: Du ſageſt 


GHttes habs gefagt. Und muß alfo das etwas, und doc) nichts. 


und gelten, fo man fie doch um des Geiftes| dem gröften Kaufen, weder nach Unvers 
willen, nicht um des Sleifches willen, fur) ffand, oder dem wenigſten Haufen zu pruͤ⸗ 
ſolche Lehrer halt und lobet. fen. So gefallen mir diejenigen auch nicht, 


178. Was follen wir denn thun? Iſt die nirgend mit ihrer Lehre zu grunden wife 


die Ehriftliche Kirche verborgen? wem ſoll fen, denn daß fie den Geift ruͤhmen. 
I 


essen 


| Denn die Geifter 
fleifchliche den Iramen des Geiftes haben] find freylich, weder nach Verftand oder nach 
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ich habe diß Jahr gnug zu kaͤmpffen und zu net eine innerliche Klarheit der Schrift. 


fireiten, gehabt mit Denfelbigen irrigen 
Schmwärmergeiftern, und noch, die da wol— 
len die Schrift nach ihrem Geift, und nicht 
nach den duͤrren Worten auslegen; wie ich 
denn den meiften Streit auch mit dem Pabſt 
darum anfanglich gehabt. 

180. In welches Reich und Negiment 
diefe Wort und diefe Teufelslehre ganz ger 
mein geweſen, daßerfagt: die Schrift ware) 
dunkel, und hafte mancherlen Auslegung; 
man müßte den rechten Berftand bey dem 
Stuhl zu Nom fichenunderwarten. Und 
ift nie eine giftigere, fehandlichere Lehre auf: 
Eommen, denn daß Menfchen, ja gottlofe 
Menfchen fich über die Schrift zu Herren 
und Nichtern gefest, und haben aus derfels 
ben gemacht, was fie nur gewollt haben, 
bis daß fie das GOttes Wort gar unterdie 
Fuͤſſe getreten, und haben eitel toller Mens 
ſchen Träume glauben müffen, und diefel, 
ben als GOttes Wort Iehren. - Kurzum, 
es ift der Grif nicht ein menfchlicher Fund, 
noch ein Menſchenwort; fondern ein ge⸗ 
ſchwind bufe Teufels Gift und ſchalkhafti⸗ 
‚ger Anfchlag des Satans; wie ihn. denn 
der Apoſtel eine geiftliche Schalkheit heißt, 
zun Ephefern am lesten v. un, 

i81. Wir fagen alſo: Es werden die 
Geifter auf zweyerley Weiſe gepruͤfet, ob fie 
aus GOtt find; fur das erfte, durch ein 
innerlich Urtheil, da ein jeder Chriſt durch 
den Heiligen Geift und GOttes Gnade, für 
fid) und fein Gewiſſen, alfo erleuchtet ift, 
daß er aufs allergemiffefte fehlieffen und ur- 
theilen kann von allen Lehren. Davonfagt 





Und das haben vielleicht gemeynet, die dir, 
Eraſme, geantwortet haben: Man muß als 
[es durch den Geift urtheilen.. Uber das 
Urtheil und Gewißheit hilft niemand, denn 
den allein, der fie hat; und davon reden wir 
bier nicht, Und ich menne, Daß daran nies 
mand zweifele, daß ein Ehrift muß feiner 
Sache gewiß feyn. Zum andern, ift ein 
aufferlich Urtheil, Damit wir nicht allein ges 
wiß fuͤr ung felbftfind; fondern andere auch 
gewiß zu machen, und zuanderer Leute Heil 
die Geiſter und Lehre zu urtheilen. Daſ⸗ 
felbige Urtheil gebuͤhret eigentlich dem Pre⸗ 
digtamt und den Bifchöffen, und die am 
Lehramt find, als Predigern und Lehrern. 
Und des Urtheils brauchen wir, wenn wir 
die Schwachen untermweilen und ftarken, 
und den WWiderfachern das Maul zu ftopffen, 
wie Paulus faget Tit.1,9. Alfofagenwir, 
daß die Schrift fol Richter ſeyn, alle Geis 
fer in der Gemeine zu prüfen, ı Theff. 5, 14. 
Denn das müffen alle Ehriften vor allen 
Dingen für wahr halten, und wiffen, daß 
die heilige Schrift ein geiftlich Licht ift, viel 
heller denn die Sonne, Bf. 119,105. 2 Petr. 
1,19. fonderlich in den Sachen, die Da noͤ⸗ 
thig einem Ehriften find zu wiſſen, und diene 
lich zur Seligkeit. 

182. Dieweil aber die Leute durch die obs 
gedachten teufelifchen Kehren des Pabſts und 
der Papiften eines andern überredet, nem⸗ 
lich, daß die Schrift Dunkel fey, und mans 
cherley Verftand habe, fo muffen wir Das 
bier, als unfern Hauptgrund, auf Latein 
primum prineipium, durch welchen wir als 


der Apoftel ı Cor, e, i5: in geiftlicher | les andere bemeifen werden, erſt auch bewei⸗ 
Menſch urtheilet alles. Und diefe Ge-|fen, das bey den Philofophis wäre für ganz 
wisheit gehört zum Glauben, und ift von | ungefchicft und unmöglich angefehen worden. 
nöthen einem jeden Ehriften, ob er gleich| Für das erfte ſagt Mofes im sten Buch am 
nicht ein ‘Prediger oder im öffentlichen Amz=| 17. cap. v. 8-11: So eine fchwere Sache 


te iſt. Diefelbigen haben wir oben genen»! vorfälle x, ſollſt du zu den — 
4 
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ben, die ſollen fie richten und urtheilen das Gras, das heute gruͤnet, und morgen 
nach dem Befes des HErrn. Nach ins Feuer geworfen wird, alfo ehret ; wie 
dem Geſetz, fagt er, des HErrn. Wie follte ers nicht vielmehr uns thun? Aber ich 





follen fie aber die nad) dem Gefeß des HErrn 
enticheiden, wenn nicht der Aufferliche Buch- 
ftabe, und die duͤrren Worte des Geſetzes 
aufs allergesoiflefte find, Daß man verftehe, 
was das Geſetz will? denn fonft waͤre es gnug, 
daß er geſagt haͤtte, ſie ſollen richten nach 
ihrem Geiſt oder Gutduͤnken. Ja, es ge⸗ 
het alſo zu mit allen Regimenten, auch in 
der Welt, daß man alle Sachen und Gr: 
rung durch Recht und Geſetz muß erörtern und 
entſcheiden. Wie koͤnnten fie aber entſchieden 
werden, wenn nicht die Geſetze gewiß wär 
ren, und gleich als das Licht, darnach man 
fich richtet? Denn, fo die Gefege ungewiß 
md dunkel wären, fo koͤnnte man nicht als 
lein Eeine Sache dadurch entfcheiden, fon 
dern man wußte auch fonft nicht gewiß, mas 
ehrbar oder unehrbar, Sitten oder Leben 


wi bier fortfahren, und mitder Schrift vers 


werfen das giftige Wort des Teufels, da 


er fast, die Schrift 
mancherley Verſtand. 
ı84. Fur das erfte, ſaget der 19. Pſalm 


fey dunkel, und habe 


v.9: Die Bebote des SErrn find lauter, 


und erleuchten die Augen. Dun, das die 
Augen erleuchtet, Das muß je nicht dunkel 
feyn noch ungewiß. Item, im 119. Pſalm 
v.130. fagt er, die Tihüre deines Worte, 
oder: wenn dein Wort ausgebet, ſo er⸗ 
leuchtet es, und gibt den Kinfältigen 
Verſtand. tem v.ı05: Dein Dort ift 
meines Suffes Leuchte, undein Licht auf 
meinem Dfod, 
Port, daß eine Thüre, ein offentlich Ding 
fen, Das vor jedermann da ſtehet, und auch 


Da fagt er von GOttes 


die Albern erleuchtet. tem, Eh. 8, 20. wei⸗ 


follte geachtet werden. Denn, man gibt je jet er zum Geſetz und Gezeugniß des HErrn 
darum Gefes, daß man durch die wiſſen foll, | alle Diejenigen, ſo Fragen und Anliegen ha- 


was ehrbar oder unehrbar Lebenift, und daß ben, und drauet denen, fo nicht dem Geſetz 
die Sachen dadurch entſchieden follen wer-| folgen, daß fie das Kicht nicht fehen ns 4 

tk, | 
andern Sachen Maaß und Michtfeheid ſoll da man aus dem Munde des Driefters | 


den. Derohalbenmuß das Gefes, welches] 135. Item Malach. 2, 7. gebeut 
feyn, aufs geroiffeite feyn. ſoll das Gefe hören, denn er ift (ſaget 

ıgr. So nun die Gewißheit vonnoͤthen ift\er, ) ein Engel oder Mundbote des 
in weltlichen ‘Bolitien und Negimenten, da HErrn. Ein feiner Engel oder Mundbote 
man von Weltguͤtern handelt, und aus|des HErrn wäre mir aber das, der ſolche 


GOttes Gabe dennoch aller Welt Geſetz Dinge Iehrete und vorbrächte, das ihm ſelbſt 
gegeben, dadurch man weiß, was ehrbar und dem Volk dunkel waͤre, da er nicht ge⸗ 
oder unehrbar iſt; wie ſollte denn GOTT wiß wuͤßte, was er redete, noch das Volk, 


nicht ſeinen Chriſten und Auserwaͤhlten viel was er meynete. Und im ganzen Alten Te⸗ 
gewiſſer, lichter, klaͤrer Geſetz und Lehre ge⸗ ſtament, ſonderlich im ır9.‘Pfalm, wird das 
ben, darnach fie wuͤßften, mas Chriſtliche ſonderlich für einen gemeinen Titel und Lob 


Gerechtigkeit oder Frommigkeit fey oder nicht, |des ABorts und der Schrift oft angezogen, 
darnach fie aller Sachen gewiß feyn, und daß fie ein gewiß helle Licht if. Denn al⸗ 
fich richten Eonnten, nachdem er will, daß fo fagt der ‘Prophet im 119. Pſalm v. 1057 
die Seinen die Welt und zeitlich Gut verach⸗ Dein Wort ift meines Suffes Leuchte, 
tenfollen, So nun GOtt das Zeitliche, und! und ein Licht aufmeinem Pfad, Er ſagt 
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2 Wu 1 . - — ————————— 


nicht, 


= > -/ 


‚ ä En wi — — — — — — — — ———— nn — 
2160 1.&bfan. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechſelte Schriften. 2161 


nicht, dein Geift allein ift meines Fuſſes 137. Warum beiveifen aber und beveftis 
Leuchte, wiewol er dem auch fein Amt gibt. gen alle Apoſtel ihre Predigt durch die Schrift? 
Alfo auchin demfelbigen Pſalm wird GOt⸗ Freylich nicht darum, daß fie ein dunkels 
tes Wort en Weg, eine Bahne genennet, mit dem andern, ein Finſterniß mit dem 
als das öffentlich ift, gewiß, und nicht dun⸗ Jandernnoch finfterermachen. Warum ſagt 
kel oder ungewiß. auch EHriftus oh. 5, 39. zun Juͤden, 
186. Nun wollen wie das Neue Tefta- \ösß fie die Schrift follen forfchen, die 
ment anſehen. Zun Römern ammv.7. ſagt Zeugniß von ihm geben? Freylich nicht, - 
Paulus: Das Evangelium ſey durch die daß er fie in ihrem Glauben an ihn noch uns 
Propheten in der. beiligen Schrift ver⸗ gewiſſer mache. Warum forfcheren auch die, 
beiffen. Und Rom. 3, 21: Die Gerech⸗ ſo Paulus Predigt gehoͤret hatten Apoftelg. 
tigkeit, die vor GOtr gie, iſt offenbas] 17, 11: Tag und Nacht die Schrift, zu 
vet und gezeuger durch das (Befez und ſehen, ob fichs fo hielte? Cs wird je das 
die Drophbeten, Was wäre aber das fur] mit angezeiget, daß Chriftus und die Apo⸗ 
ein Bezeugen, das dunkel wäre? Dazu ſtel fich derhalben auf Die Schrift beruffen, 
nennet Paulus in allen feinen Epifteln das| als auf gewiſſe helle, öffentliche Zeugniſſe 
Evangelium eine Predigt und Wort des ihrer Lehreund Predigt, Schaͤmet ihr euch 
Lichtes und der Elaren Erkenntniß, und der denn nicht, daß ihr Durftfagen, die Schrift 
Klarheit GOttes. Und ſonderlich ſtreichet fen dunkel, und ihr Verſtand ungewiß? 
und mahlet er das-mit reichen, herrlichen] 188. Lieber, ich bitte euch, fagt doch nur, 
orten aus a Cor. 3,7.fgg. unde. 4,4. fegg. find diefe Worte auch) finfter oder dunkel: 
daer von der Klarheit Chriſti und Mofis gar GOtt bat gefchaffen Simmel und Er⸗ 
herrlich und fein redet. Und der Apoftellden? ıMof. , 1. Das Wort ift Steifh 
Petrus 2 Petr. 1,19. jagt: Wir haben ein worden? Joh.ı,14. und alles, was wie 
veſtes prophetiſch Wort, und ihr thut vor Hauptfiucke der Chriftlichen Lehre glaͤu⸗ 
wohl, daß ihr daraufachtet, als aufein|ben und befennen? Nun, woher haben wir 
Licht, das da ſcheinet in einem duns |die Worte? Sind fienichtaus der Schrift? 
keln Ort. Da nennet St. Peter GOttes | Und was thun die, fo nod) heutiges Tages 






ort ein Licht, und das andere alles Sins |predigen, legen fie nicht die Schrift aus, 


ſterniß; und ihr wollt aus der Schrift eine und erklären Diefelbigen? Wenn nun die 
dunkle Lehre und Finfterniß machen. Chris Schrift dunkel ift, die fie erflären, wer 
ſtus felbft nenner ſich ein Licht der Welt, macht ung gewiß, ob ihre Auslegung reche 
%0h.8, 12. und Johannes der Täufer eis undwahrift? Sol dag aber eine andere Aus⸗ 
ne brennende Kerze und Leuchte, ob. legung thun? Wie, wenn diefe auch duns 
‚3,25. freylich nicht um feines heiligen Lebens |Eel und ungewiß ift, foll man aber eine ans 
willen; fondern um des Worts woillen, das dere Auslegung auf diefe Auslegung fuchen? 
er fuͤhret. Wie Paulus auch feine Ehriften| Wenn wird denn der Auslegung ein Ende 
ı Philip. 2,15, Lichtftaren nennet mittenin werden, fo immer eine dieandere fordert und 
der Welt, darum, daß fie über dem; bedarf? In Summa, fo die Schrift dunkel 
Worte des Lebens halten. Denn das, und ungeroiß ift, was iſts vonnoͤthen geweſt, 
Leben ohne GOttes Wort ift ungewiß he fie uns GOtt gegeben hat? War nicht 
eitel Finfterniß. — die Welt mit aller ihrer Weisheit ſonſt blind, 
Lutheri Schriften 18. Theil, Xxxxxx unge⸗ 
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ungeroiß, dunkel und finſter gnug? Ob nicht Chriſtliches Lebens, fo dir die Schrift dun⸗ 
die Ungewißheit und die Finſterniß noch vom kel iſt? Es moͤchte aber hie wol auch einen 
Himmel herab beffer verdunfelt und gemeh⸗ Unverſtaͤndigen verdrieffen, daß ich in dem _ 
vet wurde, 2 no... Haren Dinge fo viel Worte mache, und fo 

189. Warum faget aber Paulus ı Tim. ‚lange beharre. 30 habe aber alſo übers 
3,16: Alle heilige Schrift iſt durch ‚den |fehutten muffenden Leſer, und klar und greif⸗ 

‚Heiligen Geift eingegeben, und iſt nuͤtze lich müffen verlegen. Die unverſchaͤmte keufe⸗ 

- swlebren, su vermahnen, zu ſtrafen? liſche Gotteslaͤſterung, da der Pabſt geſagt 
D nein! nein, Paule! der Pabſt und Die hat, die Schrift ſey dunkel, daß du, mein 
Lehrer des freyen Willens fagen, die Schrift lieber Eraſme, auch ſeheſt, was das fuͤr 

ſey dunkel; darum dienet ſie wicht zu ſehren: Worte find, wenn du auch ſprichſt, Die 
ſondern man muß aus den Schriften der Schrift ſey nicht hele. 

Väter, die viel hundert Jahr her getvefen | 19% Denn bie kann ich Dich. recht faffen;, 
find, und bey dem Roͤmiſchen Stuhle Ver⸗ |und mußt mir befennen, daß die Baterund 
fland der Schrift ſuchen; demfelbigen heilis alle ihre Schrift, Die du her gesahler halt, 
gen Stuhle gebähret zu fchlieffen, was die | viel weniger lichte finds ‘Denn wer will 
Schrift wi, Das du willſt ausder Schrift uns gewiß ſagen, daß ihr Auslegen recht ſey, 
geſchloſſen haben. Darum, lieber Paule, ſo wenn ung die duͤrren Worte der Schrift 
mußt du hie dem Pabſt zu Ehren aud) wi⸗ nicht geroiß machen, fondern Dunkel find? 
derrufendeine Epiſtel an Titum, da du ſchrei⸗ Derohalben führenfie unsnicht anders, denn 
beftc.1,9; Ein Biſchof ſoll gewaltig feyn | nur in eitel dicke Sinfterniß, Die da leugnen, 
in der Schrift u lehren, zu vermahnen daß die Schrift lichte und helle iſt. 
mit der reinen Bebre, und das Maulsu| 192. Aber hie wirft du fagen: Das gehet 
ſtopffen den Widerſprechern. Denn | mich alles nicht ans, ich fage nicht, Daß Die 
dieweil (als der Pabftfagt, ) die Schrift dun⸗ Schrift in allen Dingen Dunkel oder finfter 
kel iſt, wie Fann ich denn durch die gerüft fer (denn wer wollte ſo tolle feyn) 5; fondern 
und gewaltig ſeyn, falſche Lehre zudamnpffen ich ſage von dieſem Stuck des freyen Wil⸗ 
und zu verlegen? Wie Fann. ich mit einem lens und dergleichen ꝛc. Darauf iſt meine inte 
ſrohern Spieſſe oder waͤchſern Schwerdt wort: Ich rede wider dich diß auch nicht al⸗ 
mich wehren? | leine , fondern wider alle, die folche Mey 
ı90. Ka, der Herr Chriſtus muͤßte fein nung halten, daß die Schrift dunkel ſey 

Wort alfo nach wol felbft widerruffen, und | Dazu rede ich DIE wider dich von der ganzen 
wäre feine Zufage auch nichts, da er ſogt beiligen Schrift; und fage, es fen Fein Theil 
Suc, ai,ıs: Zr wolle feinen Chri⸗ an der heiligen Schrift Dunkel. Denn da | 
ften einen Mund und Weie heit geben, ffehet das Wort Petri veſte 2 Epiſt. 1, 
welcher nicht follen widerftzben nody daß GOttes Wort uns ift als ein Licht, 
widerfprechen mögen alle ihre Wider⸗ das da ſcheinet an einem dunkeln Den 
wöärtigen. Denn, folltenfienicht ung wi⸗ So nun ein Theil dieſes Lichtes nicht leuch⸗ 
derſtehen Fönnen, wenn wir mit ungewiſſen, |tet, ſo waͤre es vielmehr ein Stück und Theil 
Dunkeln Worten und folchen Iofen Gruͤnden | vom Finfterniß oder des fintern Ortes, denn 
wider fie fechten wollten? Und was jeigeft | des Lichtes, Es hat uns Chriſtus nicht ao 
du auch, Erafıng, an, Formen und Weiſe erleuchtet, daß er uns irgend ein Theil u | 

753 u’; 
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kel gelaffen hätte in feiner. Lehre, und feinem} rer Meynung werden abtreten , oder daß fie 

Wort, da en. uns heiffer daraufachten, und | fich- werden überreden laſſen, zu bekennen 
dem folgen, - Denn, ſo es nicht leuchtet, ſo ihren : Irrthum, oder ſtille zu ſchweigen. 
biefle es umfonft, Darauf achten und folgen. | Denn wer Fann fie. ohn ihren Willen zum 

193. Darum, ſo die Lehre vom freyen TBil- | Glauben Deingen, oder ihren Irrthum zu 
fen dunkel ift oder ungewiß, fo gehüret fie Die | befennen, oder ftille zu fehtweigen ? Und wer 
Ehriften nicht an, ned) die Schrift; fondern | weiß mehr Schwatzens, denn eben diefeibigen, 
ift vielmehr zu vechnen unter. die Fabeln, die |fo aus eitel Ungeund ſchwatzen, wie von ih⸗ 

"Paulus verbeut, daß; feine Ehriften dars |nen Auguſtinus fagt? Sendern der HEre 
um nicht zanken follen. ı Tim. 4,7. 2 Tim. CHriſtus meynets alſo, daß ihnen das Maul 
2,14. So aber die Lehre zum Ehriftenz | geftopffet werde, Daß fie nicht koͤnnen dawi⸗ 
thum undder Schrift gehoͤret, fofol fie geroiß | Der etwas aufbringen ; und wenn fie gleich viel 
Elar, heile und. lichte feyn, und. gleich geftalt | dawider fagen und plaudern,daß doch gemei⸗ 
allen andern Elaren Artikeln und Stuͤcken |ne ‚Hare Vernunft begreife, und die Zuhoͤ⸗ 
der Schrift. Denn der Chriften Lehre und rer merken, daß es nichts ſey. Nun wir wolen 
Hauptartikel follen nicht allein ihnen felbft ein Erempel geben, Daß es klaͤrer zu verftehen 
aufs allergewiſſeſte feyn, fondern auc) wider ſey, Matth. 22,22. faq. ſtopffet alſo Chriſtus 
die Feinde, fo mit heller Elarer Schrift bes |den Sadducaͤern das Maul, da er. aus der 
Eräftiget find, daß fie allen das Maul ftopfe | Schrift beweiſet die Auferſtehung von den. 
fen mögen, daß fie nichts Eünnen dawider res | Zodten , und führek ein-den Spruch im 2 
den, wieder HErr EHriftus hat zugefagt, Moſi 3. cap. v.6. Ich bin ein GOTT 
da er ſprach, Luc. or, 15: Ich will euch | Abraham, ein GOtt Tfase, ein GOtt 

"Mund und Weisheit geben, welcher | Jacoberc. Da konnten fie nicht widerſte⸗ 
nicht ſollen woiderfprechen mögen noch |hen, fiehe, da Eonnten fie ihm nichts antwor⸗ 

- widerfzeben alle eure Widerwaͤrtigen. |ten; Traten fie aber darum ab von ihrer Mey⸗ 
So nun unfer Mund, und Lehre irgend an nung? ein, fie wurden nur balsftarriger. 

- einem Theil oder Stuͤck fo ſchwach iſt, daß/ 195. Item, wie oft hat der HErr ChHri⸗ 
die Widerwärtigen ihr widerſtehen koͤnnen, ſtus die Phariſaͤer eingetrieben nnd übers 
fo. ift falſch, daß EHriftus hat zugefagt „daß |wunden mit fo heller Elarer Schrift, mit 
unferm Mund und Weisheit niemand fole gutem Grunde, alſo, daß das Volk öffent 
widerftehen Fünnen. Derohalben, entwe⸗ |lich. fahe, daß fie ſchwiegen, und alle erſtum⸗ 
der wie werden in diefer Lehre vom frenen |meten, und fühleten in ihren Gewiſſen, daß 

Willen Eeine Widerwaͤrtige haben, das|fie gefchloffen wären; nichts defto weniger 

| denn feyn wird, fo dieſe Lehre, wie ich ge» |blieben fie auf ihrem. Nein. Stephanus 

ſagt habe, die Chriften nichts angehoͤret; in den Gefchichten der Apoſtel. c. 7, sı. fegq. 

‚ ‚ oder, ſo ſie zu Den Chriſten gehöret, fo werden |vedet alfo, Daß feiner Weisheit und Geiſt, 

wir wol Widerwaͤrtige haben, aber folche, der in ihm redete, niemand widerſtehen Fon; 

die uns nicht widerſtehen koͤnnen. te, wie Lucas ſagt, Luc or, Was tha⸗ 

194. Nun, daß der HErr EHriflus fat; |ten aber Die Süden? wichen fie Stephan? 

es follen der Seinen Mund und Weisheit Ja, ſie; fondern, daß fie Sich ſchaͤmeten, Daß 

\ nicht widerfiehen koͤnnen alle, Die wider ſie ſie waren überwunden, wurden fie noch thoͤ⸗ 

find, iſt nicht alfo zu verſtehen, Daß jene ih⸗ vichter, u thaten Ohren und Ause * 

rx pere ae 











ſonſt nichts Eonnten fchaffen, Apaftelg. 7,57. 
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2166 1. Hauptſt. Lutheri lehrreiche Streitfchriften wider die Papiften. 2167 
führeten falfche Zeugen wider ihn, da ſie Worten , daß der Pabft und die Seinen 

| Iniche die Kirche find, da Ehriftus von redet. 
tem, da Sanct Stephan im Rath; der] Aber fage, mas fie doch koͤnnen dawider fa, 
Zuͤden und groffen Hanfen ſtehet, wie ger|gen, oder wie koͤnnten fie dem Munde wider⸗ 
waltiglich verleget er da, und uberroindet als ftehen, den Johanni Hufen da EHrifus 


les, was fie füraeben ‚da er vom erften Auf⸗ gegeben hat? Noch widerftunden fie ihm, - 


Eommen des Volkes ber zählee GOttes und blieben fo lange auf ihrer Meynung, bis 
Wert und Wohlthat, und bemeifer, daß daß fie ihn verbrannten; alfogar wollten fie 
GoOtt von Anbegin nie befohlen hat, ihm] nicht weichen der Wahrheit. Das zeiget 
einen Tempel zu bauen, (denn über dem) auch der HErr EHriftus gnug an, da er 
DTempel war da der Zanf, und darauf ging ſaget Luc. 21, 15: Ze follen euch nicht 
die Hauptfrage der ganzen Sache, ) zuletzt widerfteben Eönnen alle eure Widerwaͤr⸗ 
gibt er nach, daß unter dem Salomon woljtigen. Eure Widerwaͤrtigen, fagt er: 
ein Tempel gebauet ſey, und da fplgert er|denn Darum merden fie euch auch widerſte⸗ 


zum andern und fagt 6.48: GOtt wonet aber hen; fonft wären fie nicht wider euch, fon» ' 


nicht in Tempeln, die mie Bänden ges dern eure Freunde und mit euch; und ſol⸗ 
macht find, und beweifet das aus dem Pro⸗ len euch Doch nicht twiderftehen koͤnnen. 
pheten Jeſaia am 66, 1. Apoftelg. 7, 1. ſaq. Was iſt das anders geſagt? denn alfo: 
47.48. Sage, lieber Erafme, was konnten eben in dem, daß fie euch aufs härtefte wis 
fie doch da aufbringen oder mit einem Wort derſtrebet, füllen fie euch nicht widerſtehen 
reden wider die öffentlichen, duͤrren, koͤnnen. 

lichten Sprüche der Schrift? noch bleiben| 197. So wir nun diefe Lehre vom freyen 


fie vefte auf ihrer falfchen Meynung. Darum! Willen auch alfo viel verlegen und eintreis 


redet er fie auch aufs ſchaͤrfeſte an v.5r: hr] ben, Daß die ABiderfacher nicht widerſtehen 


Unbebauenen an⸗ Herzen und an Ohren ihr koͤnnen, oder ob fie ung miderftehen, und auf " 


widerſtrebet allezeit dem Heiligen Beift.\ihrer Meynung bleiben, daß fie doch wider 


Er fagt, fie haben mwiderftanden und wider⸗ klare gemeine Rernunft, und mider ihre eis ' 


firebet, fo fie doch nicht widerftehen Eonnten. |gene Gewiſſen ung widerftehen, fo haben wir 


196. Bir wollen aber auch von unfern|gnug gethan. Denn id) habe bisher wohl ” 


sh reden. Da Johannes Huß in|erfahren, daß niemand will gerne leichtlich 
Böhmen, rider des Pabſts Reich und gewonnen geben, und Geruchte leiden, daß 
Stuhl zu Nom, den hellen Spruch, Matth. er überwunden ſey; fondern es will (wie 
16, 18, einführete: Die Pforten der Hoͤl⸗ Duintilianus fagt,) ein jeder lieber dafür ans 
len follen fie nicht überwältigen (da er geſehen feyn, Daß ers vor miffe, und gewußt 
von der Kirchen redet), fage, ift auch da ir⸗ habe, denn daß er es erſt von andern lernen 


gend eine Dunkelheit? Denn es ift je am ſoll. Wiewol nichts deftoweniger jeders 


Tage, daß den Pabſt die Pforten der Hoͤlle man, ſonderlich jegund bey unfer Zeit (wie 
oft uͤberwaͤltiget haben, dieweil man in als |denn du auch, Eraſme,) diefe orte und Er⸗ 


fer Welt von den greulichen Sünden, eig, | bietung im Munde führeft, die fie alfo fagen? 


Hoffart, Hurerey 2c. der Romaniften weiß Ich begehre zu lernen, ich warte, daß mic) 
zu fagen. Gage, ift daffelbe nicht gnug| nur jemand unterrichte, und beſſers unters 
am age? So folget nun aus den dürren! weife, ich bin ein Menich, ich kann = 


— —— — 


— — 





- Und die Worte führet man nur fo gemein, ſondern in seuflifcher, Verblendung gefans 
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darum, daß man darnach defto freyer mag gen find, — 

ſagen: ich habe daran nicht genug, ich ver/ 139. Hier wirſt dir nun ſagen: Iſt die 
fiehe Des Luthers Lehre nicht, er thut Gewalt, | Schrift fo licht und heil; mie find denn hier 
und zwinget die Schrift, er ftehet vefte auf vom Artikel des freyen Willens fo viel treff⸗ 


„feinem Kopf. Gleich) als fey denn da.nie |licher Leute, fo viel Paͤbſte, Concilia, die 
mand, der fich auf folch demuͤthig heuchliſch ſo hohen Verſtand und Erfahrung gehabt, 


Erbieten verftche, und der da merke, daß |fo blind gewefl? Da ift meine Antwort: 
diefelbigen gleichwol halsftarrig wider» | zum ewigen Lob und Ehren dem freuen Wil⸗ 
fiehen, und die erkannte Wahrheit wider ihr | Ten find fie fo blind gemwefen. Und da ift beo 
eigen Herz und Gewiſſen anfechtenz; und weiſet die edle, Eöftliche, theure, ereffliche, 


wollen denn alfo diefelbigen gefehen feyn, geoffe Kraft des frenen Willens, die jo hoch 
daß es nicht ihrer Bosheit Schuld fey, daß | geruhmer wird, damit fi) der Menfch bee - 


fie halsftarrig auf ihrem Sinn beharren;|reiten und ſchmuͤcken kann zur Gnade und 
fondern geben der Schrift ſchuld, diefelbige| zur Seligkeit; die doc) mit fehenden Aus 


‚und unfere Gründe müffen denn unverftands| gen nicht fiehet, mit offenen Ohren nicht hoͤ⸗ 


lich und dunkel feyn. vet, viel weniger etwas geifklicher oder goͤtt⸗ 
| ‚licher Sachen begehret oder verftehet, ı Cor. 


198. Alfo thaten auch die Weiſen oder 214. Und hie gehört der Spruch her, de 
| Philoſophi der Griechen, damit, daß je Feiner CHriſtus aus dem Propheten Efaia am 6, 


dem andern wiche: wenn er gleich öffentlich v. 10. einführe. Welchen Sprud) die E⸗ 


| mit Bernunft überwunden war , huben fie|vangeliften und Apoftel in ihren Epifteln 
‚an die Hauptgrunde, auf Latein prima prin-| und Predigten fo ofteanziehen. Als, Matth. 


eipia, zu leugnen, mie Ariftoteles das ſaget. am 13. d.14. Paulus zun Nom. ı, 8. Jo⸗ 


Dennoch) nicht deſto weniger, Eraſme, koͤn⸗ han.am 12, 40. in Sefchichten der Apoſtel 


net ihr euch mit fanften Worten fein felbft,\am 28, 26. und lautet alfo: Mit dem Ges 


‚und andere mit euch, überreden, als find viel b6r werdet ihr bören, und werdetsnicht 


redlicher frommer Leute,die gern wollten die | verfteben, und mit fehenden Augen wers 


Wahrheit annehmen, wenn nur jemand waͤ⸗ det ibrs feben, und werdets nicht vers 


, te, der fie Flar lehrete; es ſey auch nicht zunehmen ıc. Was ift das anders, denn. 


vermuthen, Daß fo viel gelehrter Leute fo viel| daß aller Menfchen Herzen alfo in des Teus 


hundert Jahr her geivret, und die Wahrheit fels Gewalt find, daß, wo fie nicht durch 
nicht follten gewußt haben: gleich als fagete) GOttes Geiſt wunderlich erleuchtet werden 


—— 





die Schrift nicht öffentlich zun Eph. am 6. mit neuem Licht, fo fehen fie von ihnen ſelbſt 


eap. d.12. daß die Welt des Teufels) mit fehenden Augen nicht, hoͤren nicht dasje⸗ 
Deich fen, da ale Menfehen, die nicht Chris nige, das ihnen in die Ohren fchallen und 


‚ Rum erkennet haben, noch über die natuͤrli faufen mochte, fehen nicht das ihnen vor Aus 
‚ Che Blindheit, die vom Fleiſch allen angebo-| gen und vor der Naſe liegt, daß fie es greis 


ven ift, Palm 14, 2. noch weiter vom Teu⸗ fen möchten. Ja, in eine-folche unfäglihe 
fel (der über fie herrſchet, und in ihnen wirket, Blindheit und Sammer find wir Menſchen 


‚ Ephef. 2, 2) zu mehrer Blindheit verhär-| durch Adams Fall in die Sünde geführt. 
fer werden, und nicht allein in menfehlicher, gs Und alfo haben fich auch Bir A 
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2170. 1 auptft, Luchertlehrreiche Gtreisfthriften wider Die Dapiften. _ — 
geliften verwunderf, wie eg doch Fäme, Daß | menneft Du, was er von den andern hält, die 
die Juͤden weder an CHriſti Worten |auchvor der Welt unredlich find, fo ex die 
noch Werken fich kehreten oder beſſerten, Fuͤrſten, das ift, die Kluͤgeſten Nedlichften, 
welche doch ganz gewaltig, unleugbar und Heiligſten der Welt für Knechte der Finfkers 
unverleglich waren, Darum antworten fie] nis und des Teufels achtet? Denn durch 


ihnen allenthalden felbft mit Dem Spruche 
Sfaih c. 6,10: als follten fie fagen: mas? 


das Wort, Sürften, verfichet er da nicht 
Könige oder Fuͤrſten 2c. aleine, fondern die 


es gehst, wie Eſaias zuvor gefagts Mit fer Weiſeſten, Höheften in der Welt, welche 


benden Augen werdet ihr nicht feben, 
und mit offenen Ohren nicht bören ıc. 
Und geben gnug zu verfiehen, wenn GOtt 
ung ohn feinen Geift laͤſſet gehenjin unferm 
Dunkel, dag mir denn alſo ſtockblind find. 
Iſt aber das nicht wunderlih, daß Johan⸗ 
nes fagt am n.cap. v.5: Das Licht ſchei⸗ 
netin die Sinfterniffe, und die Sinfterniffe 
babens nicht begriffen? wer Dachte oder 
gläubte das? wer hat alle feine Tage fold) 
. under je gehöret , daß. ein helles Licht 


du auf Latein excellentes ingenio, hohes 


und fcharfes Sinnes und PVerftandes nen⸗ 


neft. Wie aber, daß alle Ariani geirret has 
ben, und fo blind worden? Sind unter des 


nen nicht auch hohe Leute, feharfes Sinnes 


und Verſtands geweſt, wie die Hiſtorien ans 
jeigen? Warum if Chriſtus den Heyden 
eine Chorheit? Cor. 1,23, Sind unter den 
Heyden, ſo viel Ländern und Koͤnigreichen, 
nicht auch hohe, aefchwinde, treffliche Leute 


mit. Verſtande geweſt? Wie? daß Ebris 


mitten in die Finſterniſſe fcheinet; und doch ſtus den Juͤden eine Aergerniß ift, mie 
die Finſterniſſe gleichwol finfter bleiben und | Paulus ı Eor, 1, 23. aud) fagt. Sind nicht 
nicht erleuchtet werden. Darum iſt es in Juntern Juden auch wohl ergogene, gelehrte, 
diefen geiftlichen hohen göttlichen Sachen |beredte, überaus verftändige hohe, theure 
nicht Wunder, , daß folche hohe theure Leute | Leute geweſen? Aber Paulus antwortet recht, 
- von Verſtand und Rehre, folange Zeit-blind |da er fagt rEor.3, 2os. GOtt kennet die 
geweſt oder geivret haben. In weltlihen| Bedanten der Weiſen, daß fie nichts 
Sachen aber wäre es Wunder; in göflie [find oder eitel. Der Apoftel har nicht 


| 
| 


chen Sachen iſt es gleich widerfinng, ein groß | wollen Gedanken der Menfchen fagen, wie _ 


GOttes Werk und Wunder, wenn einer [doch im Text des 94. Pfalmev.ın flehet, ſon⸗ 
oder zween, oder etliche nicht blind find, und | dern der Weiſen; und will damit die Aller⸗ 
ift Fein Wunder, wenn fehon alle Welt | Eiugeften, Redlichſten und Hoͤheſten unter den 
blind iſt. 


201. 


ders, denn ein Reich des Teufels (wie ich | DIE ſeh gnug im Anfang gefagt, daß die 
geſagt,) und eine greuliche, finftere Wuͤſt⸗ Schrift nicht dunkel, fondern Elar ift und 
niß aller Blindheit und Finfterniß? Ders lichte; durch welche wir auch unfere Lehre 
halben nennet auch Paulus Eph. 6, 12. den 
Teufel einen Regenten und Seren diefer | uns nicht koͤnnen widerſtreben. 

Finſterniß, und ı Eorinth. 2, 8. fagt er:| 202. Darum, was alfo nicht kann ge⸗ 
"ihrerkeineraus den Sürften diefer Welt 


Bat GOttes Weisheit erkennet. Was lals die hie vom freyen Willen: und 2 
den 


alſo ſchuͤtzen koͤnnen, daß die Widerſacher 


. [Menfchen haben angezeigt, daß er zu verſte⸗ 
Denn was ift dasganze menschliche hen gäbe, was die andern find. Aber Das 
Geſchlecht ohn GOttes Licht und Geiſt an | von möchten wir hie hernach weiter reden, 


| 


N 
1 


h 
fhüßet werden, das iſt eine fremde Lehre; 
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den Ehriften nicht zu. So nun noch etlichefind, | dich aus deinen eigenen Worten urtheilen, 
die folche Klarheit und das Licht nicht fehen, | wie CHriſtus ſagt Matt. 12,37: Aus dei- 
und am Tage in der hellen Sonnen noch nen Worten wirft du gerechtfertiget 
tappen und anftoflen, Ddiefelbigen, wo es|werden, und aus deinen Worten wirſt 
Gboꝛtloſe find, ſo wird an ihnen bemeifet, was |du verdammet werden, 
der Teufel für ein Gott und groffee Herr) 204. Du fagft, die Schrift fey nicht 
in der Welt iſt, wie Eröftig er wirket uns | licht, und willſt nichts gewiß ſchlieſſen, ſon⸗ 
ter den Kindern des Unglaubens. Wie dern auf. beyden Seiten Spruͤche führen, 
un Ephefern Paulus fagt, c. 2. v. 2. Daß was für und wider den freyen Willen mag 
fie mit fehenden Augen nicht fehen, und Die Jaufbracht werden, und dichteftin dem gan⸗ 
dürren hellen Worte der Schrift nicht hoͤ⸗ |jen Büchlein nichts anders, (welches bu auch 
ren koͤnnen nsch begreifen; als wenn einer derhalben Diatriben, das ift,einen Rath oder 
bezaubert ware, Daß er die helle Sonne fire | Uebung, und nicht Apophaftn, das ift, eine 
eine dunkele Latern anſaͤhe, und einen Stein | Antwort, ein Urtheil, das Nein oder Ja haſt 
für God aufhübe. So aber Diefelbigen, |nennen molen,) denn daß du ruͤhmeſt, viel 
Die folche Klarheit nicht fehen, gläubig und | Sprüche und Schrift der Lehrer gegen ein» 
fromm find, fo muß man fie unter Die Aus⸗ ander hältsft, und Doch nichts gewiß beja« 
errmählten rechnen, Die eine Zeitlang verfuͤhrt heſt. So run die Schrift nicht Fichte iſt, 
werden, daß GOtt feine Kraft und Ger wie dürfen denn die Väter, fo du erzehlet 
walt bereife, ohn welchen wir noch fehen haſt, als aus gewiſſer und lichter Schrift 
noch hören, wenn es gleich vor unfeen Augen ſo blind bin, fo verwegen und vermeßlich 
lieget, vermögen. er fchlieifen, Daß der freye Wille etwas fen? 
203. Derhalben ift es nicht des blöden Ja, und eben diefelbiaen alleraelehrteften, Die 
und geringen Verſtands Schuld, (mie du von fo viel hundert Fahren ber von der Kite 
fürgibt,) dag wir GOttes Wort nicht ver« chen angenommen und bewähret, in weichen 
ſtehen; ja, es ift niemand geſchickter GOt⸗ ſolcher theurer, hoher Verſtand der heiligen 
tes Wort zu begreifen, denn die ander Ders | Schrift geweit, wie du ruͤhmeſt, die auch 
nunft verzagen, und eg mit Furcht und Al⸗ ein ſtrenges, beiliges Leben geführet, die um 
berfeit fuchen; denn um der Blöden und der Lehre Chriſti willen, welche fie mit Schrif⸗ 


Albern willen ift Chriſtus kommen, und ten geſchuͤtzt, auch ihr Blut vergoffen haben, 


hat den Armen , den Albern, fin Evangelis den freyen Willen alſo Dürfen lehren? 
um geſandt; fondern es ift die Schalfheir| 205. So du nun aus rechtem Ernſt ver 
des Teufels, der in unferm ſchwachen Fleiſch deſt, fo balteft du fe, Daß den freyen Willen füls 
wirket, das verblendet ift, und alfo GOtt che Leute gelehret haben, in welchen hoher, 
widerſtrebet. Was meyneſt du, lieber E⸗ theurer Verſtand der Heiligen Schrift geweſt, 
raſme wenn der Teufel thäte, fo wuͤrde die alſo, dag fie Darum ihr Blut vergoſſen. ft 
sanze Welt befehret, menn fienur Ein GOt⸗ das nun wahr, fo haben fie Elare, helle 
ses Wort, oder Eine Predigt hoͤrete, und Schrift gehabt. Was wäre es fonft vor 
mare nichts mehr vonnoͤthen. Und was ein theurer Verftand der heiligen Schrift? 
darfs viel Worte: möchte ich doch wol was wäre es dor eine verwegene Leichtfers 
zugleich mit Diefer Vorrede Der ganzen tigkeit, daß einer fein Blut veraoffe um eis 
Sache ihre Endſchaft geben, und wider ner ungewiſſen, dunkeln Sache Ru: 
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Das gehöret nicht Maͤrtyrern EHrifti, fon- gewiß find? Alfo hätte ich die Väter (wenn 
dern Teufen und des Teufels Kindern zu,\ich fie auch gleich bey mir verachte,) nicht 
‚ die allenthalben im Firfternis wandeln, duͤrfen ehren, oder aud) im Winkel ichelten, 
So fiehe dich nun hie, Eraſme, felbfl recht wie du fie mit deinem Nühmen öffentlichauf 
an, und bedencke bey Dir felbft, ob man mehr dem Platz vor jederman ehreft, und doch 
glauben fol ſo viel hohen Leuten, fo viel Ge⸗ aufs hoͤheſte Damit ſchilteſt. 
Jehrten, Heiligen, fo viel Märtyrern, fo viel| 207. So kann id) dich nun hier auf beys 
Theologen, neuen und.alten, fo viel Univer-|den Seiten faſſen und halten. Denn der 
ſiraͤten, Concilien, Biſchoͤffen, Paͤbſten, ſo zweyer eines muß falſch ſeyn; entweder, daß 
die Schrift für lichte halten, (denn es find je) du ſageſt, Daß Die Väter theuren, hohen Ver⸗ 
daraufetliche geftorben, und haben darum ihr | ftand in der Schrift gehabt, oder daß du 
Blut vergoffen,) denndir einigem Menfchen, ſageſt, Die Schrift fen nicht lichte. Diemeil 
der *) vielleicht um der Lehre CHriſti willen| du.aber auf deinem Theil leugneſt, daß die 
nie ein Zaͤherlein gelaffen, oder nie ein Seuf⸗ Schrift nicht fol Fichte ſeyn (denn das trei⸗ 
zen gerhan haſt. beſt du faſt durchs ganze Buch): ſo folget 
*) du leugneſt, die Schrift ſey klar und helle, bald, Daß Du es nicht ernſtlich gemeynet, da. 
— 0 : ‚ [du die obgenannten Vaͤter die allergelehrtes 
206. So du aber gläubeft, daß fie, Die] ften in der Schrift, und Märtyrer Chriſti 
Vaͤter, echt gehalten haben, warum folgeſt nenneſt: fondern ift dein Scherz geweſt; 
du ihnen dennnicht? ſo du es aber nicht glaͤue oder haft alfo gefpielet, allein daß du dem 
beft, warum rühmeft du fie denn mit fo ho⸗ gemeinen Volk genug thäteft, dem Luther 
hen und prächtigen Worten, als wollteft du zu fehaffen gäbeft, und mit ſolchen vielen 
ang mit einer Suͤndfluth, mit Wellen und| orten, da nichts hinter ift, feine Sache 
Bulgen eitler hoher prächtiger IBorte, mit beſchwerteſt. 
eitel ſtarken Platzregen niederichlagen, fühl 208. Sch fage aber hie, daß der zweyer 
doch unfer Kaſten Noaͤh, die Wahrheit, keines wahr iſt. Fur das erſte, Daß die 
gleichwol bleibt und oben ſchwebet? Denn Schrift nicht dunkel, fondern lichte iſt. 
alfo rühmen ift nur ein Schelten und Verſpre⸗ Zum andern, daß die Väter, als viel fie dar⸗ 
hen. Denn dieweil du fageft, die Schrift| auf ftehen, daß der freye Wille fol etwas 
fen Dunkel, und habe mancherley Auslegung, | feyn , ganz ungelehret der heiligen Schrift 
und rühmeft doch zugleich die obgenannten] gemeft find, und Daß fie die Lehre weder noch 
Vaͤter, daß fie haben die Schrift mit ihren] mit gutem Leben noch mit ihrem Tod beſtaͤ⸗ 
Schriften und ‘Predigten vertheidiget, und|tiget, fondern allein mit ihrem Schreiben ges 
ihr Blut darum vergoffen, dag ift nicht ans|erieben, darinne fie als Menfchen geſtrau⸗ 
ders, denn als fageft dus Die Vater find|chelt, und aus Schwachheit geirret. Da 
in der heiligen Schrift aufs allergelehrtefte| fie denn hernac), wenn es zum Ernſt kom⸗— 
gemeft, und find doc) auch ungelehrte Mars» |men ift, am Tode oder Anfechtungen des Ge⸗ 
ven und vermeflene Leute geweſt. Denn |wiffens viel anders gefinnet geweſen, und ' 





wie find Die gelehrt, Die geroiffen Verſtand auch anders geredt haben. 

der Schrift nicht haben? Und roie follten Beſchluß der Untwort auf die 

das nicht Narren feyn, die ein Ding dür⸗ vorrede 1 

fen lehren, oder darauf fterben, deß fie nicht 209. yerhalben will ich Def Gefbräch der 
| or⸗ 
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Porrede alfo fein Ende geben. Für das|unfers Grunds willſt verlegt haben, Dir wie, 
erfte, durch die Schrift (dieweil fig Dunfel|der nehmen und unfern Theil vertheidigen, 
iſt) als du fageft und ſelbſt befenneft, ) Zuleczt, wollen wir wider den freyen Aßil- 
Tann der freye Wille nicht bewieſen werden. len anzeigen, Daß alles Die Gnade GOttes 
Zum andern, aller Väter und Heiligen Le |und nicht unfer Wille thut. | 
ben, von Anbegin der Welt ber, thut auch! 2ıı. Und erftlich rollen wir von der Deus 
nichts dazu, wie ich oben anaggeigt. Solche | fung anfahen des Worts, freyer Wille, da 
Dinge nun üffentlich  Iehren, Die in der Erafmus will gewiß faffen und deuten, was 
Schrift nicht mit einem Wort Eönnen bes der freye Wille fey. Da fagt er nun alfo: 
riefen werden, die aufferhalb der Schrift | Durch das Wort, freyer Wille verſtehen 
nicht mit Den geringften Werken oder Exem⸗ | wir eine Kraft menjchliches Willens, das 
peln (vie ich oben anggeigt,) erwieſen, das durch fich der Menfch kann ſchicken und wen⸗ 
gehoͤret nicht unter die Chriftenlehre, fondern | den zu den Dingen, Die da dienen zur Sa 
zu Luciani Mäbrlein und Fabeln. Allein, ligkeit, oder vondenfelbigen abwenden. Jun 
daß Lucianus fein höflich: zur Luft fcherzet | da thuſt du wahrlich, Eraſme, weislich, daß 
und zugleich etwas lehret, und ſchadet ſein du Die bloſſe Deutung fegeft, und Fein Stuͤck 
ſcherzen niemand, Diß ift aber ein gro- | oder Theil derfelbigen (wie fich Doch gebührt,) 
ber, ſchaͤdlicher, böfer Scherz, da man fü toll erklaͤreſt. Denn du fieheft wohl, wie du 
mit GOtt ſcherzet, und in Sachen, die die da auf glattem wurdeft firaucheln und glei- 
Gewiſſen und Seelen Seligkeit antreffen,|ten, und dich allenthalben floffen. _ Yun fo 
zu Schaden unzähligen Seelen und Gerif |muß ich diefe Deutung, da du willſt fagen, 
fen. Und alfo hätte ich mit Diefem faft Der | was der freye Wille fen, ſelbſt vor mich neh⸗ 
ganzen Frage vom freyen Willen, auch aus men, und die allenthalben peufen und bewie⸗ 
Bekenntniß meiner Widerſacher, ihr Endelgen. Wenn man diefe Deutung recht ges 
geben, underhalten, daß er nichts ift. Denn nau anſiehet, fo begreifet und faffer fie nicht 
es ift je Feine Beweiſung ftärker oder ge⸗ gewiß allenthalben die ganze Are und Natur 
wiffer, denn da derjenige, fo beklagt wird, des freyen Willens, oder desjenigen, davon 
oder andere Theil, felbft befennet und ergrif, |fie fagen will, was es iſt. Es fagen aber 
‚fen wird, daß er wider fich felbft zeuget. - |die Sophiften, daß eine folche Deutung, die 
*) ift von dem freyen Willen bisher nichts ge-|da nicht vollkoͤmmlich begreifet oder faffet 
wiſſes bewieſen worden, kann auch nicht betvie: | das Ding, davon fie fagen will, was es ift 
Be im Revier feiner Art und Natur, diefelbige 
Theilung diefes Buchs, ‚Deutung fey ungewiß und nichts nuͤtze 
210 Deeweil aber Paulus befihlet, unnu- | Denn die Deutung ſoll ung je gewiß lehren, 
ben Schwägern das Maul zu] mas dasjenige iſt, oder nicht if. Nun has 
ſtopffen, Zit.ı, 95 fo wollen wir erft die ben wir oben angezeiget, daß der Titel oder 
Hauptſache handeln, und eben auf. der das Wort, freyer Wille, wenn das dadurch 
Bahn, tie du in deinem Büchlein Diatris | verflanden wird, wie des Wortes Art ift, zu 
be den freyen Willen haft beſtaͤtigen wollen, |niemand fich veimet, denn allein zu GOtt. 
einher gehen. Erſtlich, wollen wir deine) 212. Denn laß gleich einen Menfeben eis 
Gruͤnde und Sprüche, fo du vorbracht, ver- |nen Willen haben, fo ift eg doch zuviel, daß 
legen. Sum andern, wollen wir, was du 1da gefagt wird, der Menfch habe einen freuen 
= Lutberi Schriften 8, Theil. Yyy yyy Wil⸗ 
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Willen in den Dingen, die GOtt und die Worten Umſchweif machen, als guͤlte es 
Seligkeit betreffen. Denn durch das hertslüberredens. RR ER] 
liche, prächtige Wort, freyer Wille, verſte, 214. Damit aber, richt jemand denke, 
het jedermann, Der es nur hoͤret, einen fol | ale habe ich hier Luft über Dem Wort zu krie⸗ 
chen Willen, der da vermag zu fchaffen, zu gen oder zu zanken, fo wollen wir dieweil 
thun gegen GOtt, was er will, und Daß er dem Mißbrauch nad) geben dee Worts freyer 
durch Geſetz oder Gebot ungebunden, unge Wille, wiewol es ein groſſer Mißbrauch 
halten ſey. Denn einen Knecht, der unter |ift, und mollen dieweil Die zmey ein Ding 
der Hand und Geboten feines Herrn ift, kan | feyn laſſen, freyer Wille, und wanfel Wil⸗ 
ich ja nicht Frey nennen, daruͤber GOtt le, oder verrucklicher Wille. Wir wollen 
volle Gewalt hat, (daß ich noch geſchweige, auch noch weiter das Eraſmo ſchenken, daß 
wie der Menſch der Suͤnde und dem Tode er aus dem freyen Willen machet eine Kraft 
unterworfen ift,) daß fie nicht einen Augen⸗ nur menſchliches Willens; gleich als haben 
blick aus ihren Kräften leben oder ſeyn koͤn⸗ die Engel nicht einen freyen Willen, nad) 
ten. Derohalben find fie fchon hier im Eins dem er inden Buchlein nur von dem menfch» 
gang der Hauptfachen ſtracks wider ein- lichen Willen handelt: fonft "wäre def 
ander, die Deutung des Worts, und Deu⸗ | Theilsdie Deutung auchenger geftellet, denn‘ 
tung des Dinges, das gedeufet wird, nem⸗ ſie ſollte. | # 
lic) des freyen Willens. Denn das herr⸗ z2ı5. un wir wollen zu den Stückender 
liche Wort, freyer Wille, bedeutet efwas| Deutung greifen, daran die Hauptfache 
anders und mehr, denn Diejenigen (die esigelegen iſt. Denn etliche derfelbigen find 
brauchen, )dadusch meynen. Elar genug; etliche find aber fo Dunkel, als 
h — fliehen ſie wiſſentlich das Licht: ſo doch die 
| 233. Billiger aber hatte man es einen) Art und Natur ift der Deutung, daß ſie ſoll 
wankel und ungewiſſen Willen, einen ver- Elar, lichte und geroiß fern. Denn ein 
rucklichen Willen genennet; wie denn Au⸗ Ding mit ungensiffen oder dunkeln Worten. 
> guftinus und nach ihm etliche Sophiften | deuten, ift gleich ſo viel, als gar nichts deuten. 
dem Wort abbredyen, und thun den Zufaß, | Diefer Stücke,da du fageft: “Der freye Wil⸗ 
zu Eleinen Ehren dem hochberuͤhmten freyen „le ifteine Kraft Des menfchlichen Willens: 
Willen, und nennen ihn wankel Wille. Item, dadurch der Menſch vermag: It. jum 
Und alſo ſollen wir auch vom freyen Wil⸗ ewigen Leben.“ die Worte find klar gnug, aber 
len reden, daß wir nicht mit praͤchtigen, dieſe Worte find dunkel eitel blinde Streiche 
ſchwuͤlſtigen Worten, da nichts hinter iſt, im Finſtern, da du ſageſt: dadurch er ſich kan 
die Einfaͤltigen betrugen. Wie denn Aus ſchicken: Item, zu den Dingen, die da fuͤh⸗ 
guſtinus fagt, daß Ehriftlichen Lehrern ger | „ren: Item, und auch abfehren.“ Hie muß ich 
buͤhrt, klarer, deutlicher, reiner, gewiſſer duͤr⸗ es wagen, ob ichs noch errathen und treffen 
ver, einfaͤltiger Worte zu gebrauchen. Denn moͤge, mas du damit meyneſt, und wo du 
wo man andere Leute lehren will, da muß | mit den Worten hinaus willſt. Ich fehe 
man gewiß und dDürre augreden und faffen, wohl, ich gewinne hie mit einem Scoto und 
mas die Summe von der Sache ift, und Heraclito zu fehaffen, umd muß zweyerley 
-{mie fie es Sriechifch nennen,) Dialectice Da, | Arbeit haben; für eins, daß ich noch erſt in 
von reden, nicht mis koͤſtlichen verbluͤmeten Dunkeln und Finſtern umber tappen u | 
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ſten muß, daß ich finden Möge und. ergreifen, ‚noill ich meine Modernos uͤbergehen mit ih⸗ 


wo mein Woderſacher verborgen liegt, und ren Subtilitaͤten und fpigigen Fünden; wie . 


was er meynet, Damit ich hie nicht vergeb⸗ muͤſſen hie klar und verftändlich von den Sas 
blich fechte, und.im Finftern nur indie Luft chen reden, dieweil wir andere Leute Ichren 
ſchlage. ſollen. Durch das Wort aber, da du ſa⸗ 
216. Zum andern, muß ich dieſe Arbeit geſt: die da führen zum ewigen Leben; ver⸗ 
auch haben, Daß, wenn ich num fehon ihn im | ffeheft du Cals ich meyne,) nichts andere, 
Finftern ergriffen habe, und mit Arbeit fin |denn das Wort und die Werke GOttes, 
den, mas er Doc) Durch Die dunkelen Worte die dem menfchlichen Willen werden ange 
meynet, daß ich mich erft mit ihm in Den boten, alſo, daß er fich (wie du fageft,) das 
Kampf lee. | zu wenden oder abwenden mag. Die Wor⸗ 
217. Die Kraft des menſchlichen Wil⸗te GOttes aber find das Geſetz und das 
lens (als ich meyne,) nenneft du hier, daß Evangelium: durch das Gefeg werden Die 
der Menſch vor andern Thieren vermoͤglich Werk gefodert, Durch das Evangelium der 
und dazu geſchickt fey, Daßer Fannein Ding Glaube. Denn es ift fonit nichts anders, 
wollen,und nicht wollen er waͤhlen etwas, oder | das zur Gnade oder einigem Leben ung brins 
verachten, annehmen etwas oder ausfehlas|ge, denn GOttes Wort und Werk Denn 
gen, und was dergleichen Werke find des |die Gnade und der Geift ift das Leben ſelbſt, 
Willens. Daß aber, wie du fageft, die- zu welchem wir durch Wort und Werk 
felbige Kraft fich hinwendet oder abwen⸗ kommen. 
De 2c. (feheich wol) ift nichts anders, denn) 219. Das ewige Leben aber und die Se 
das Wollen und Nichtwollen, das Erwaͤhlen ligkeit ft eine Sache, die alle Vernunft 
und Verachten, das Annehmen und Ausfchla und alle Sinne übertcift, wie Paulus den 
an ſelbſt, nemlich, daffelbige Werk des Spruch Jeſa. 64, 4. einführet ı Cor.2, 9: 
illens, daß alfo diefelbige Kraft und Ge⸗ Das Eein Auge gefeben bat, und Eein 


ſchicklichkeit, zu erwaͤhlen ic. im Mittel ſey, Ohre gebSrer bat, und in Eeines Wiens 


groifchen dem Villen und feinem Werk, ſchen Herz geftiegen ift, das GOtt bes 
Durch welche der Wille das Werk des Wol⸗ reitet hat denen, die ihn Lieben. Denn 
lens und Nichtwollens hervor bringt, und das ift auch der höchften Artikel einer unfers 
dadurch das Werk des Annehmens und Aus Glaubens, da wir fagens Und ein ewiges 


ſchlagens hervor bracht wird, Soll es et-| Leben. Yun was in dem Stück der freue 





bie anders zu erdenken ſey. 19.10: GOtt (fagt er,) bat es uns durch 
218. So ich aber deiner Meynung fehle! feinen Geiſt offenbart; als wollte er fa, 
Cals ich) nicht halte), fo ift es deine Schuld;igen: Wenn es GOtt nicht durch feinen 


Eraſme, der du fo Dunkel die Sache deu⸗ Geiſt hätte offenbart , fo hätte Feines Mens 


teſt; nicht meine, der ich mit Fleiß nachgruͤ ſchen Her; davon etwas willen oder ges 


bele, mag du meyneft oder meynen moͤgeſt. denken mögen. Iſt das wahr, daß auch 
, Denn es ift ein recht Spruͤchwort bey den|nicht ein Menfch ohne GOttes Geift davon 
Juriſten: daß man Die Worte def, der|künnte einen Gedanken haben; wie füllten 
dunkel vedet, fo er wol koͤnnte Eiärer reden, wir uns denn dazu ſchicken und das ernftlich 
wider ihn ſoll deuten und auslegen. Und hie begehren? Was darf es Worte? Sichean 
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was anders ſeyn, will ich gerne zufehen, was Wille vermag, zeiget Paulus an. ıCor.z. | 


— 
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die öffentlichen Srfahrtingen, was habendie]l 221. So fen nun, un, wie je Erafinus fagt, de der 
allerhoͤheſten, theureften Leute in der Vers freye Wille eine folche Kraft und Vermoͤ⸗ 


nunft und Perftand vom ewigen Keben und gen, die von ihr felbft Fann wollen vdernicht 


uferftehung | der Todten gehalten? Iſts wollen GOttes ort und Werk, durch 


nicht alio ? Je höher Leute, je ſchwinder die man koͤmmt jur Seligkeit, welche doch 
und ſchaͤrfern Verſtandes ſie geweſen find: (wie vor geſagt,) alle Sinne und Menſchhen⸗ 
je mehr fie diefer Kehre vom ewigen Leben |vernunft übertrift. So nun derfreve Wil⸗ 


- und Auferftehung der Todten gefpottet und |le vermag wollen und nicht wollen, fo ver⸗ 


gelachet haben. mag er auch lieben und haffen: foervermag 

220, Sind nichebie Philoſophi und Wei⸗ lieben und haffen, ſo vermag er auch etlicher⸗ 
fen in Griechenland, und ſonderlich zu Athen, maſſen das Geſetz erfüllen, und’ dem Evange⸗ 
hohe, fuͤrtrefliche Leute geweſen? die doch lio glauben. Denn es iſt nicht moglich, ſo ich 
Paulum verfpotteten, einen Lotterbuben |etwas vermag zu wollen, und nicht zu wollen, 
und ſeltſamer Götter Lehrer nenneten, daß ich nicht ſollte auch duch den Willen ein 
Apoftelg. 17,18. Bar nicht Portius Feſtus Werk vermoͤgen, wenn mirs auch ſchon von 
Apoſtg. 26, 24. ein hoher Mann nach der ſandern gewehret wird, daß ichs nicht voll rin⸗ 


Vernunft? Noch ſchrye er laut auf, da er |gen kann. Dieweil denn unter GOttes Wer⸗ 


vom ewigen Leben hoͤret, und ſaget: Lieber ken, die zur Seligkeit fuͤhren, auch dieſe ſind, 


Paule, du raſeſt. Was plaudert und laͤ⸗ Sram, od, alle Trübfal und Unglück der 


ſtert allein Plinius_diefelbige Lehre, im 7. Welt: fo fülget, daß menfchliher Wille 


Buch? Sa, was iſt da fürein € efpötter als auch vermag Fröhlich zu feyn und Luft zu har 


lein Zucianus, der Doch eines tıberaus hohen |ben zum Tode, Verachtung und zu feinfelbft 


Verſtandes ift geweſen? Cs find freylich die Verderben; ja, er vermag alles mit Willen 
alle nicht Narren oder Kloͤtzer geweſen; und und von Herzen zu thun, wenn er GOttes 


heutigesT Tages, je höher und groͤſſer der ng- Port und Werk vermag mit Willen und 


tuͤrliche Verſtand iſt, je gelehrtere, erfahr⸗ Luſt anzunehmen. Denn unter oder über, 
nere, weifere, kluͤgere Leute: je mehr fie den oder in und aufferhalb GOttes Werk und 
Munct verlachen und verachten, und das oͤf⸗ Wort kann nichts feyn, denn GOtt felbft. 


fentlich. Denn im Herzen und heimlich Was bleibet num hier übrig, daß GOttes 
hält es freylich Fein Menfch für wahr Cer fey | Geift und Gnade zu thun habe? Das heife 
denn ein rechter Ehrift, und habe EOttes |fet ſtracks den freyen Willen zu einem GOtt 

Geiſt, den alle Chriften haben), daß die Aufz/gemacht. Denn dieweil er vermag Luft 


erftehung oder das ewige Leben etwas ſey; zum Geſetz haben, dem Evangelio glaͤuben, 


begehret auch nicht ernſtlich das ewige Reben, der Suͤnde feind feyn, sum Tode Luft bar 


ob er wol viel mit dem Maul davon vedet ben, fo darf man GOttes oder des Heilis 
und fchreibet. Und wollte GOtt, du und gen Geiſtes nicht. Paulus ſaget aber al⸗ 


ich waͤren des Sauerteigs auch frei, und da lenthalben, daß folches allein GOttes Gna 
rein. Denn eg lernet niemand das ernſt⸗ de gebe, ı Cor. 2, 14. 2 Cor. 3,5. derohal⸗ 


en, 





lich aläuben, denn durch Anfechtungen und ben hat niemand nad) den Pelagianern 


ftarke Uebung des Glaubens. a, lieber vom freyen Willen fo hoch geſchrieben als 
Eraſme, ein theurer Menſch iſt es um einen Eraſmus. 
Ehriſten und glaͤubig Herz. 


222. Ich hab oben geſagt, daß das ae | 





284 
freyer Wille, ein goͤttlicher Titel ft, und 


eine göttliche Kraft bedeutet 5 das aber 
bisher hat vom freyem Willen niemand ge 
Die Sr 


halten, denn die Pelagianer. 
phiften halten gleich was fie wollen, ſo reden 
fie viel anders davon. Sa, es ift hier. Eraſ⸗ 
mus noch weit über die Welagianer. Denn 
die hielten allein fo groß vom ganzen freyen 
Pillen, Eraſmus halt vom halben und der 
Helfte des freyen Willens fo viel. Denn 
die Delagianer theilens alfo, fagen: Der freye 
Wille bat zwey Stücke; eines, damit er 
unterſcheidet, was boͤſe oder auf fen; das 
andere Theil, damit er annimmt dasjenige, 
fo er unterfchieden hat ). Alſo theilens 
nun die Sophiften auch. Aber Eraſmus 
unterfcheidet gar nichts, fondern ruͤhmet nur 
das Stücke des freyen Willens hoch, daß 
er koͤnne gutes annehmen oder erwahlen; 
und macht alfo den armen, elenden halben 
freyen Willen zu einem Gott. Was wur- 
de er gethan haben, wenn er vom ganzen 
freyen Willen gefehrieben hätte? | 
*%) Ssenes legen fie dem Verftande, diefes aber dem 
Willen bey. 3 

223. Aber er ift Damit noch nicht zufrie⸗ 
den, fondern thut auch immer mehr , denn 
die Philoſophi oder Weiſen der Heyden. 
Denn diefelbigen find noch nicht eins, ob 
fich ein Ding von ihm felbft bewegen oder 
regen Eünne, oder ob etwas über alles fey, 
das alles bewege. Ja, da ſind fie in der gan⸗ 
zen Philoſophie noch nirgend eins. Aber 
bey Eraſmo iſt die Sache ſchon ſchlecht 
Denn der da ſaget, daß der freye Wille 
von ſich ſelbſt und eigenem Vermoͤgen nicht 
allein ſich regen kann, ſondern ſchicken und 
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lagianer oder Sophiften, und mehr aus dem 
freyen WBillen gemacht, denn die andern 
alle. Daran hat er aber noch nicht gnug, 
fondern ift ihm felbft auch mehr widermärs 
tig, denn den andernallen. Denn zuvor hat 
er gefagt, Der freye Wille vermoͤge nichts 
oder wenig ohne die Gnade GOttes. (er 
hat aber vielleicht gefcherjt.) Nun hie, da 
er foll gewiß faſſen, deuten und dürre fagen, 
was der freue Wille fey oder nicht fey, da 
der Ernftund der Grund der Sache anliegt, 
fast er, der freye Wille vermoͤge ſich zu ſchi⸗ 
cEen gu den Dingen, die zur Seligkeit dies 
nen, Das ıft, zu den Dingen, die doch uns 
meßlich, alle Vernunft, Sinn und freyen 
Willen übertreffen. Und halt alfo nicht al 
fein mehr vom freyen Willen, denn alle an» 
dere, fondern auch mehr, denn er felbft zuvor 
gehalten hat. SE 
024. Merkeft du nun, mein lieber Eraſme, 
daß eben in Dem, da du deuten ſollſt und ge⸗ 
wiß faffen, was der freye Wille fen oder 
nicht fen, dich (vielleicht ohngefaͤhr) an Tag 
gibeft, daß du dieſer Sachen aar nichts vers 
fteheft,, oder verdroffenbift zu fchreiben, daß. 


du ſelbſt nicht achtung haft, rag du ſchrei⸗ 


beft, wozu du ja.oder nein fageft. Und mie 
ich oben geſagt hab, du bringeft weniger 
Frucht auf für den freyen Willen, und be 
beft ihn doch höher denn alle andere. Und 
wiewol du den ganzen freyen Willen nicht 
befchreibeft, fo vedeft du doch alfo davon, 
als vermöge er alles. Es ift je noch zu lei⸗ 
den, das die Sophiſten davon fehreiben, 
und ihr Hauptlehrer, Petrus Longobardus, 
die fagen, der freye Wille fey ein Vermoͤ⸗ 


bereiten zur ewigen Seligfeit, und ewiges 

Leben zu erlangen, welches doch alle Ber das Gute, fü die Gnade da iſt, alſo aber, 
nunft und alles huchftes Vermögen des frenen | daß er eitel Böfes annimmt, wenn Die Önas 
Willens uͤbertrift; das heiſſet ganz auf eine | de hinweg iſt. Und haltens alfo mit Au 
neue eigene Weiſe befihrieben, was der freye l guſtino, der da faget, der freye Wille vers 
| Iyy yyY 3 moge 


gen zu unferfcheiden und auch anzunehmen 
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möge von fich felbft nichts, denn nur boͤſes frey auf Fragen und recht Berichten von der 
thun und fundigen. “ Sache veden follte, und fpräche zu ihm ala 

225. Und darum nennet ihn Auguſtinus io: Lieber, fage mir recht, mag das auch 
einen gefangenen Willen, oder feruum ar- ein freyer Wille heiffen, der. aus feiner Kraft 
bitrium, im 2. Buch wider Zulianum. Du nur auf einen Theil, nemlich zum Boͤſen ſich 
fageft aber, Daß auf beyden Seiten der freye | menden ann? auf den andern Theil aber, 
Wille gleiches vermöge, daß er ſich aus eis als zum Guten, Eann er fich auch menden, 

genem Dermögen, ohn die Gnade, vermoͤ⸗ Faber nicht von fich felber, fondern mit Huͤl⸗ 
ge zu fehicken zum Guten, und ſich auch zu |fe eines andern, nemlich der Gnade? Ich 
genden vom Guten, Denn du denkeſt habe Sorge, er würde laut auflachen. 
nicht, wie hoch damit der freye Wille geha-| 227. Denn alfo wollte ich auch wol er 
ben wird, wenn du das Woͤrtlein, SIEH, |halten, daß ein Stein oder Holz, das fich 
SICH SELBER braucheft, da du fagelt, |felbft garnichts vegen Fann, füllte einen freyen 
er kann SICH. Da darf man des Heis| Willen haben: Denn es Fann unter. fi 
figen Geifts nicht, und ift ubrig und ausger [und über fich fahren und gehen, aus eigener 
fchloffen mit aller feiner Gnade. Darum Natur aber allein unter ſich; durch eines 
ift Deine Deutung, da du geroiß fallen willft, | andern Zuthun oder Hulfe über ſich. Und 
was der frene Wille fey, auch bey den So⸗ wie ich oben gefagt, fo möchten wir zuletzt 
phiften verdammt und verworfen. Und alle Sprachen und aller Worte Art und 
wenn fie nicht aus Haß und Neid aufmich | Gebräuche verkehren und ſagen: Kein Men 
perbittert waren, fo follten Diefelbigen erſt ſche ift alle Menfchen.. tem, alſo möchte 
wider dein Buch vecht wuͤten und toben. ich auch fagen, nichts ift alle Dinge; wenn 
Nun dieweil du Luthern angreifeſt, fo iſts ich das Wort, nichts, deutete auf das nicht, 
alles gut; wenn du auch gleich wider ihre und das Wort, alle Dinge, auf alles, was 
ganze Lehre, wider Dich ſelbſt redeſt, fo iſts ihm möchte zufallen und helfen. Alſo find 
alles heilig und Chriftlich , fo groffe Geduld |fie Durch ihr viel Zanken zulegt dahin kom⸗ 
koͤnnen hie die Sophiften haben, Die heiligen men, daß fie den Willen des Menfehen frey 
Leute. ggenennt, des Zufalls oder Hilfe halben, 
206. Dog fage ich nicht, daß ich mirder Jauf Latein, per accidens, daß er durch 
Sophiſten Meynung vom freyen Willen ges fremde Hülfe etwan möchte freu und willig 
fallen laffe ; fondern daß fie leidlicher iſt wirken, als durch GOttes Gnade. SE 
denn Erafmi , und näher zur Wahrheit kom⸗ mir aber das nicht eine feine Freyheit. 
men. Denn die Sophiften fagen nicht, daß | 228. Hier ift aber die Frage, ob der freye 
der freye Wille nichts fen, wie ich, Jedoch Mille frey etwas von fich felber, nicht von 
weil fie ſagen, daß er ohne die Gnade nichts fremden Zufall oder Hulf vermüge? Hier 
vermöge, fonderlich der Magifter Senten⸗ iſt die Frage vom Weſen und Vermögen 
tiacum, fo find fie roider Crafmum, oder des freyen Willens. ‘Da, da fehmeigenfie 
auch wider fich felbft, und zanken ſich uͤber alle ftille, da willniemand gleich undftrad® 
dem Wort, und find gieriger des Zanks zu antworten, da bleibt der freye Wille der | 
denn der Wahrheit, wie der Sophiften Art freye Wille heute als geftern, morgen als 
ift. Aber ich ſetze, wenn mir ein vedlicher heute; Da bleibet er ein bloffer Odem, ein 
Sophiſt vorkäme, mit Dem ich in geheim bloß Wort, blofie Sylben und Buchſtabn | 
a 
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da weder Macht noch Kraft noch Saft hin⸗ Canon der Juͤden ſtehe oder nicht. Sch 
ter iſt, und heiffet freyer Wille, mehr wird ſehe auch wohl, daß dir auf denfelben Cano⸗ 
nichts daraus. Da koͤnnen fie nicht beweis nem etwas ſtichſt, dieweil du fageft vonden 
‚fen, daß er etwas vermöge, fie fingen oder | Sprüchen und dem hohen Lied Salomon, 
fagen, wenden und winden fich wie fie wol⸗ zugleich wie es Buhllieder find, und. vers 
Ten. Es fehlet den Sophiften auch daran, |gleicheft fie mit den Büchern Eſdra, Fu: 
daß fie fagen, der freye Wille vermoͤge das |dith, der Hiſtoria Sufanna und des Dra- 
er u“ en u — En den da Daniel ven m *), a 
daß fie nicht verftehen oder wiſſentlich ver/ I oder mit dem Buch Efiher:: wiewol fte dieſes 
fihweigen, daß Die®nnde gar eine &iedep.| ML unter Bir Canenihen Südr gm; das 
geburt ift, wie Paulus es eine neue Ereatur dern alle, verdienet unter den Canonifchel Di 
nennet, = Cor. 5,27. und daß eine ganze chern zu fieben: 
kraͤftige Veraͤnderung und Verneuerung des 230. Ich moͤchte hie wol kurz antworten 
Geiſtes iſt, welches ſie nur als eine fremde aus deinen eigenen Worten, und ſagen: Die 
zufällige Hülfe angeben, aus ihren eigenen | Schrift iſt an dieſem Ort dunkel und hat 
hn alle Schrift; Davon ich her⸗ mancherley Verſtand, darum beweiſet fie 


Träumen o Verſtan 
Nun dag ſey gnug von nichts. Dieweil wix aber auf unſerm Nein 


nach reden werde. 


der Hauptfrage und Deutung des freyen 
Willens, was der freye Wille ſey, was 
er nicht fen. Nun wollen wir die Argu⸗ 
mente oder Grunde anfehen, Damit man je 
aus dem bloffen, elenden Wort, freyer Wil⸗ 
le, das nichts iſt, will etwas arofles auf 
blafen und machen. | 

229. Fur das erſte führer Eraſmus ein 
den Spruch Eecleftaftiei (Sirachs) am ız. 
d. 14718. BOTT bat im Anfang den 
Menſchen gefchaffen, und bat ihn ger 


»laffen nach der Hand feines Ratbs, und, 


»ihm gegeben Geſetz und Gebot. Willſt 
„du die Gebote halten, ſo werden fie dich 
»wieder erhalten, und willft du ewig 








»Bleuben halten. Ks ift dir vorgeſetzt 


beſtehen und ihr ja ſagt, fordern wir von 


euch einen Spruch der Schrift, ver mit 
klaren duͤrren Worten fage, wag der freye 
Wille ſey und was er vermoͤge. Doch ſol⸗ 
chen Spruch werdet ihr vielleicht uns wei⸗ 
ſen, wenn auf dem Eiſe Roſen wachſen. 
Wiewol du, damit daß du dich hieraus moͤch⸗ 
teſt brechen und wirken, dichs viel guter 
Worte laͤßt koſten, und geheſt aber auf 
Eyern, willſt nirgend anruͤhren, erzehlſt viel 
Meynungen und Sinne der alten Lehrer, 
alſo daß Pelagius bey dir gar nahe enanger - 

Ich wird. Item, darnach macheft du dies 
lerley Gnade, alfo daß aucd die Heyden 
und Philoſophi einen Glauben und Liebe 
haben follen. tem, darnach macheft du 


»Seuer und Waſſer; zu welchem du dreyerley Sefes, der Natur, der Werke, 
„willſt, vecke deine Hand aus. Dem des Ölaubens, und bringeft da fonderlich 
»Menfchenift vorgefest Tod und Leben, | eine neue Art und feine Fabeln, da du ſa⸗ 
boͤs und gut; was ihm gefäller, wird geft, wie die Lehre der heydnifchen Philo⸗ 
ihm gegeben werden. » Piewwol ich ſophen fich mit der evangelifchen Lehre faft 
das Buch mochte verwerfen, als das nicht |rwohl reimen. Darnach bringeft du den 
‚im Canon iſt; Doch till ich es diewiel anneh⸗ vierten Pſalm auch bier ein: HERB, er’ 


men, Damit wir nicht Die Zeit verlieren, und| bebe über uns das Licht deines Antlis 
hie erft auf die Frage Fommen, was in dem tzes ıc, 
Bi 231, Und 
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Und ſo derfelbe eigentlich von Dem Er⸗ „tes Gnade in ung ꝛc. Die dritte aber — 
Eenneniß göttliche Antliges, das iſt, vom ket dich Die allergeſchwindeſte und haͤrteſte, 
Glauben vedet, fo zeucheſt du ihn auf die „derjenigen, Die da jagen, Der frene Wille 
Vernunft, die doch eitel Blindheit iſt. ſey nur ein bloß Wort und Odem, da nichts 
Wenn bie ein Chriſte das gegen einander |„binter iſt, fondern GOtt wirket alles. inale 
halt, ihm nachtrachtet und recht bedenket, „len, beyde Boͤſes und Gutes, und muß al 
fo kann ers nicht laſſen, er muß dich ver- „aus GOttes Verfehen gefchehen alles, mag 
dacht haben (GOtt gebe es, daß nicht ſey), „geſchieht. Wider Diefelbigen zwo letzten, 
daß du nur ſcher eſt und der Chriftlichen Leb- |,„fageft Du, willſt du fehreiben, ” 
re lacheft. Denn wie koͤnnten wiran Eraf| 233. Weißt du aber auch, wasdu fageft, 
mo denken, daß ers aus Unverftand thue, lieber Erafine? Du machſt dreyerley Se 
der unfere Lehre fo wohl gelefen, fo wohlim cten und Meynung, und verſteheſt noch fir 
Gedaͤchtniß behalten? Cs ift wahrlich ganz heſt nicht, Daß wir alle, die wir einer Rot⸗ 
fchwer. Nun ich will aber innhalten, und ten find, auf einerley Hauptfacheund Mey⸗ 
nur Die gewinket haben, daß wir eg merken, nung ftehen. Wiewol es mit den Worten 
bis daß andere Urſachen ſich begeben, Das zu von einem andern, wird vorbracht. Nun 
fagen. . Doch), lieber Eraſme, bitte ich dich, wir wollen Die hie zeigen deinen Unfleiß, und 
daß du ung nicht fo verfucheft, wie jene far wie gar dein Urtheil ſchwach iſt und weit fehs 
gen, davon der 64. Pſalm v. 6. redet: Wer let. Denn lieber, ſage mir deine Deutung, 
fiebet uns? Denn es ift gegen GOtt gar auf Lateiniſch, Cdefinitio,) dadu haft fagen 
gefährlich in folchen groſſen Sachen mit fol: |woten, was der freye Wille fey, wie reis 
chen wankelhaftigen Wechſelworten ſcher⸗ met ſich diefelbe mit Der erſten jegt gedachten 
sen. Aber wir wollen wieder zu Der Sache, Meynung, welche Meynung du doch für 
fommen. tuͤchtig angibeft? Denn du haft gefagt, der 
232. Du macheft aus einer Meynung freye Wille fey ein Vermoͤgen menfchliches 
vom freyen Willen dreyerley. “ Für dag er⸗ Willens, dadurch er fich Eann fehicken zum 
„fte,; duͤnket dich die Meynung hart ſeyn, Guten. Hier aber fageft du, Die erfte Mey⸗ 
„und dod) tüchtig derjenigen, Die Da fagen, nung fen tüchtig, die doch fagt, der Menſch 
"der Menſch Eönne nicht Luft oder Willen |Eönne ohne die Önade nicht Luft oder Willen 
„haben zum Guten, ohne befondere Gnade haben zum Guten. | 
Gottes. Üelche denn auch fagen, er! 234. Alfo findet man in deiner Lehre und 
koͤnne nicht gutes anheben, oder darinne in der Haupffrage, da du fagen willft, was 
„fortfahren, noch das vollbringen 2c. Die: der freye Wille fey, Ja und Nein zugleid,und | 
„selbige Meynung gefällt div nur darum, daß | ftalfoin deinem freyen Willen Ja und Nein, | 
„sie dennoch Hält, ein Menſch Eönne den Fleiß daß du ung zugleich verdammt und auch haͤl⸗ 
„haben, und ſich der Mühe unterſtehen; teſt, ja dir felbft widerwaͤrtig bift, Dich ſelbſt 
wiewol diefelbige nicht nachaibt, daß eraus zugleich verdammt und hälteft gar in eines 
"feinen Kräften etwas vermoͤge. Die ans ley Artikel, Denn, meyneft du, daß ſich 
„dere Meynung duͤnkt dich noch harter derje» das nicht zum Guten denn bereiten heißt, 
„nigen, die da fügen, der freye Wille vers wenn fich des Menfch kann bereiten zu den 
„möge und tauge zu nichts anders, denn nur Dingen, fo die Seligkeit antreffen, wie 
„u fundigen, und alles wirke allein GOt⸗deine Deutung des freyen Willens In 
Frey 
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Freylich, der Gnade ift nicht vonnoͤthen, wo |unnüge Lehre ſeyn, die man nicht vor jeder» 
fo viel guts am freyen Willen ift, daß erfich |mann lehren folte, fo müßte man Bücher 
felbft heben Eann zum Guten. Darum |undfelche Diatribasdawiderfchreiben. Aber 
finds zween freye Willen; ein anderer, den es wird vielleicht niemand glauben, daß es 
du deuteft, und ein anderer, den du haͤlteſt: Eraſmus felber fage. Mer es fehen wil, 
und hat nun Erafmus zween freye Willen, der leſe bier fein Büchlein Diatribe , und 
die ihm felbft gar widerwaͤrtig find, und ſich wird fich verroundern. Aber es hat mich 
zuſammen reimen wie Feuer und Waffer. |nicht ABunder. Denn mer eine folche Sa- 

235. Aber wir tollen das fahren laſſen, che nicht mit ganzem Ernſt handelt, alſo daß 
Das du in deiner Deutung fageft, und wol⸗ ihm die Dinge etwas herzlich anliegen, fons 
Ien davon handeln, daß Die erſte Meynung| dern ift Faum halb bey ihm felbft, denket mehr 
hält derjenigen, die ſtracks toider deine Deu. an andere Sachen, fehreibet mit Verdruß 
tung fagen: Der Menfch Eönne nicht Luſt Ekel und Unluſt, gleichwie ein trunkener 
haben zum Guten ohne GOttes Gnade.) Mann, der da halb fehläferig ift und ſchnar⸗ 
Nun, du gibft nach, die Meynung fey tuͤch⸗ chend, jesund Fa, jetzund Wein fagt, dar⸗ 
tig, daß der Menſch ohne Gnade nicht koͤn⸗ nach ihm denn Worte einruffen diejenigen, 
ne Luft oder Willen haben zum Guten (denn ſo um ihn find, ja der lieber anders thäte, 
wir. reden hier nicht davon, was die Gna⸗ und thut Doch diefes mit Unmut: wie folte 


de vermag, fondern was der Menfch ohne | der nicht faul, unluftig, widerwaͤrtig Ding 


Gottes Gnade vermag). 
du nun, daß der freye Wille nicht vermöge 
Luft zu. haben zum Guten: das ift nicht an- 
ders, denn daß der freye Wille nicht ver 


mag, fich zu fehicken zu der ewigen Selig⸗ 


Feit, wie doch deine Deutung gelautet hat. 
Und fageft nun Furz zuvor, der menfchliche 
Wille feye nach der Sünde alfo verderbet, 
daß er die Freyheit verloren habe, der Süun- 
den dienen muß, und koͤnne fich nicht wieder 
Eehren zur Beflerung. Und (ift mir vecht,) 





ſo fageft du, die Welagianer follen der Mey- 
nung geweſen feyn. 


So bekenneſt ſchreiben? 


237. Darum ſagt Quintilianus, daß nie⸗ 
mand beſſer von Sachen reden und die ans 
dern Redner handeln koͤnne, und den Zuhoͤ⸗ 
vern Das Herze nehmen, als derjenige, dem 
die Sache felbjt mit Ernſt anliegt, Viel⸗ 
mehr ift das wahr in folchen hohen Sachen, 
die GOttes Wort betreffen, daß niemand. 
die recht handeln mag oder Fann, der nicht 
wacker und freudig dazu ift, dem fie nicht 
ein groffer, mächtiger Ernftfey. Nun meis 
ter, fo der freye Wille, wenn die Gnade 
nicht da ift, Die Freyheit verloren hat, und 


236. ch menne, bier fen aber einmalder, muß der Suͤnde dienen, und Fann nicht wol: 


Protheus mit rechten Knoten gefaßt und in len das Gute: fü möchte ich wol mwiffen, mas 
feinen eigenen Worten gefangen, nemlich,\denn das für ein Fleiß und Streben fe nach 
Daß der freye Wille feine Freyheit verloren dem Guten , Davon Dieerft obgedachte Opi⸗ 
hat, und der Sünde gefangen if. O dag |nion oder Meynung redet. Es Eann je 
ift mir ein feiner freyer Wille, der die Frey- nicht ein guter Fleiß oder Streben feyn: 
heit durch die Suͤnde verloren hat, und der ‚denn der freye Wille (wie diefelbe erfte ob⸗ 
Suͤnde eigen und Knecht iſt; wie denn hier gedachte Opinion fagt und befennet,) kann 
das Erafmus felber fagt. Wenn das Zur nicht Luft haben zum Guten. Go bleibt 
ther fagte, fo müßte es eine neue, wunderliche, da ein Streben und Fleiß, der die Freyheit 
Lutheri Schriften 18, Theil, 333 488 ver⸗ 
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verloren hat, und nur der Suͤnde Knecht ſagt ift, daß ver freye Wille die Frehheit 


und eigen ift, | 
238. Sieber, was iſt aber auch das gejagt, 


da du fageft: Die erfte Meynung oder ob⸗ 
‚gedachte Dpinion gibt nach, daß der freye 


Wille vermoͤge Fleiß zu haben und zu fire 
ben nach dem Guten, und vermoͤge Doch 
nichts aus feinen eigenen Kräften? Was 
it doc) das gefagt, wer kann ſolch wider 
woͤrtig Ding vernehmen oder beareifen? 
Kann der freye Wille Fleiß haben und ftre- 
ben aus eigenen Kräften, wie ſollte er denn 
nichts vermoͤgen aus feinen eigenen Rraften? 


So er aber nichte vermag, warum fasftdu 


denn vom Streben und Fleiß Haben zum Sur 
ten oder andern Vermoͤgen? 

239. Aber du willſt vielleicht fagen, Daß 
Denfelben Fleiß zu haben, und das Streben 
(ehe die Guade da iſt), auch nur die zukuͤnf⸗ 
kige Gnade vermoͤge, und nicht der freye 
Wille; daß alfo (wie du dir oft widerwaͤr⸗ 
tig bift,) einerley freyer Wille etwas vermoͤge, 
und doch nicht vermoͤge. Sind das nicht ſon⸗ 
derlich wilde wunderliche Lehren, was iſt denn 
wilde ? Aber die Diatribe wird vielleicht 
hier noch einen eigenen Traum haben, daß 
unter den zweyen Vermoͤgen, zu wollendas 
Gute, und nicht wollen Das Gute, noch et- 
was im Mittel feyn möge, das nur ein bloß 
lauter Rollen fey zwischen boͤſem und gu: 


tem; und wird die Diafribe hiemit einem. 
 Sophiftenfunde entfäylupffen wollen, und 


wird fagen: daß im menfählichen Willen 
ein Wollen fey, das wol ohn die Gnade 


nicht vermöge Luft zu haben zum Guten; je: 


doch fü molle es doch auch nicht alsbald, oder 
habe nicht Zuft alsbald zum Boͤſen, fondern 
fey ein bloß, fehlecht lauter. Wollen, das 


verloren hat, und der Suͤnde muß Knecht 
und eigen ſeyn? Wo bleibt denn der gemel- 
dete Fleiß und das Beſtreben? Wo bleibt das 
Bereiten und Schicken zur Seligkeit? Davon 
du ſageſt. Denn es kann feld Vermoͤgen 


und Bereiten zur Geligkeit, nicht ein. bloß 


Wollen Eyn ohn ale Ziel: man wollte denn 
fagen, daß die Seligkeit nichts wäre. Dar⸗ 


zu ſo kann der Fleiß und das Streben auch 


nicht ein bloß Wollen ſeyn: denn es muß 


irgend aufgericht ſeyn, darnach es alſo ſtre⸗ 


bet. So es aber auf nichts gerichtet iſt, oder 
ſtille ſtehet, ſo iſt es kein Fleiß noch Streben, 
In Summa, die Diatribe iſt ihr ſelbſt al 
fentbalben widerwärtig, und faͤnget und 
verſtrickt fich in ihren eigenen Worten, al⸗ 
fo, Daß fie nicht weniger gefangen uf, denn 
der freye Ville felbft, den fie. beſchuͤtzet. 
Denn eben in Dem, Daß fiedenarmen, elen« 
den, gefangenen freyen Willen gern wollt 
los madıen, wird Die Diatribe felbft gefans 


gen; daß wir nun Bier die Diatribe und: 


freyen Willen als zween Gefangne haben, 


24. Weiter ift auch das ganz ein für 


phiftifcher Fund, Daß der Menſch folleeinen 
Mittelwillen oder bloffen Willen haben, und 
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koͤnnen das nicht beweifen, Die Das fügen; 


fondern dieweil die Sophiſten ſich auf geiſt⸗ 
liche und goͤttliche Sachen nicht verſtanden 


haben, und doch durch etliche ſubtile Wort 
(die fie erdichtet) Davon geredt, baben 


fie bald wollen wähnen, es müßte alfo ſeyn 


an der Sache, vie fie die Vocabeln und 


Porter davon ausgedichtee haben: wie des 


Dinges viel in der Sophiſten Bücher iſt. 
Aber obwol die Sophiftenmitfolchen Wor⸗ 
ten gerwohnet find Davon ju reden, fo find 


fich menden Eönne durch die Gnade über fich | doch die Dinge an ihnen felbft, die fie nicht 


zum Guten, durch die Sünde hernieder zum 
Boͤſen. 


verſtanden haben, viel anders. Nemlich 
alſo, wie der HErr CHriſtus davon redet, 


240. Ja, wo bleibet aber, Davon oben ges !da er ſagt Luc, un, 293 Wer nicht mit mie 


iſt, 
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ift, der iſt wider mich. Er ſaget nicht: gene Kraft fey. Nun wir tollen Diefe ges 
er nicht mit mir it, der iſt auch nicht wi⸗ gen die andern zwo halten. Die andere iſt 
der mich, ſondern im Mittel. Denn wenn haͤrter, derjenigen, die da ſagen, der freye 
Gott bey und mit uns iſt, fo iſt Satan Wille vermoͤge nichts denn nur fuͤndigeg 
reg, und haben Denn zu dem Guten Luſt. Diejelbige iſt Auguftini, wie an dielen Ders 
Wenn GOtt wegift, fo iſt Satan da, und tern in feinen Büchern zu fehen iſt, ſon— 
ift denn nichts in uns, Denn Wille und Luſt derlich im Buch vom Geift und Buckftaben 
zum Boͤſen. Und es leidet weder GOtt am 4. oder s. Cap. braucher er, meyne ich, 
auf einer Seiten, noch Satan auf der an⸗ der orte, daß er fat: Der freye Mille 
dern Seiten, daß ein Mittelwille follte in vermag Nichts denn Sünde ehunae. 
uns ſeyn: ſondern wie Du recht geſaget haft,| 244. Die dritte Opinion oder Meynung 
dieweil Die Freyheit Durch Bie Sünde ver⸗ iſt nun die allerhaͤrteſte; unddie iſt Wicleſo 
Ioren ift, fo müffen wir der Sunden Knecht und Luthers, welche halten und fügen, daß 
und eigen feyn, das ift, wir haben Luft jur der freve Wille ſey ein bloß Wort und nichts, 
Suͤnde und zum Boͤſen; noir reden Boͤſes; wir und alles, was geſchieht, das muß alſo ges 
thun auch eitel Suͤnde und Boͤſes. ſchehen *) aus göftlicher Derfejung, Mit 
242. Giehe, da hat num deine Diatribe den legten zweyen koͤmmt nun zu Kampf dei⸗ 
hin gedrungen (alſo daß du es ſelbſt nicht ine Diatribe. Hier hat mich nun Srasmus 
gemerket haft, ) Die Eraftige unuͤberwindliche nicht gnug verftanden (denn ich rede hm 
Wahrheit, und hat hier (roie der Apoſtel vielleicht icht gnug). Aber es weiß GOtt, 
ı Cor. r,20. fagt,) GOtt ihre Blugheit daß ichs nicht anders gemeynet habe, und 
und Weisheit zur Thorheit gemacht, nicht anders habe wollen fagen, noch anders 
alſo, daß eben in dem, daß dein "Büchlein |verftanden habe durch die Worte der legten 
har wollen wider ung veden, hat muͤſſen wi zweyer Meynungen und Opinionen, denn 
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der fich felbft reden. Gleichwie der freye das in der erften geſagt iſt. Zchhalte, daß 


Wiile felbft, wenn der will etwas gutes auch Auguftinus nichts anders gewollt hat; 
thun wider und entgegen den Boͤſen, ſo thut ich verſtehe auch aus feinen Worten nichts 
er am allermeiſten Boͤſes und Suͤnde, ſtracks anders, denn was die erſte Opinion ſoget, 


wider das Gute, alſo daß, Eraſme, deine alſo, daß die drey Sinne oder Meynungen 
Diatribe gleich iſt mit dem Reden wie der der Lehrer vom freyen Willen bey mien che 

| Wille mit dem Thun. Wiewol die ganze anders, denn diefe meine einige Meynung. 

Diatribe nichts iſt denn ein recht Erzwerk find. | | 

des freyen Willens, Die es da verderbet, %*) und afles, was wir thun 


x i un, fey nothwendig unter 
wenn fie es roill auf machen, und auch wie, - der Knechtſchaft der Sünde, 3 


derum, Das iſt Die da eitel Narrheit iſt, 245. Denn dieweil das nachgegeben ifE 


da fie will am Eingeften feyn. und befannt, Daß der freye Wille durchdie 


243. Die erfte Meynung oder Opinion Suͤnde Die Freyheit verloren hat, der Sins 


etlicher, fd vom freuen Willen fchreiben,|den Knecht iſt, und ihr Diener, und nicht 


iſt dieſe geweſen Daß fie jagen: Der Menſch kann Luft haben zum Guten, ſo vernehme ich 
vermoͤge nicht Wollen oder Luft haben zum aus den Worten auch nicht anders, denn 





Guten, er koͤnne aber Fleiß haben und nach | Daß der freye Wille ein bloß leer Wort iſt, 





dem Guten ſtreben, Das duch nicht feine eis! deß Freyheit und Kraft nun weg und 3% 
| U⸗ 
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Ioren ift. Cine verlorne Freyheit aber Freyheit verloren hat, und der Sünden 
heiſſet auf mein Deutſch Feine Freyheit, und | Knecht feyn muß, der Fann aud) nicht Luft 
auf mein Latein amifla libertas, nulla liber- |haben zum Guten. Da folger auch alsbald. 
tas, Daß man aber dem freyen Willen, und gewiß, daß er muß Bofes thun und 
der Feine Freyheit hat, den Titel der Frey⸗ |fundigen. “Denn das wuͤrden auch die Sos 
heit gibt, das heiffe ich hier ein bloß NWort. |phiften fagen, und alfo förmlich oder durch 
Wie aber nun, ift das nicht klar gnug? Syyllogiſmos fchlieffen. Darum freitetdie 
Irre ich bier, fo meife mich, wer da Fann: | Diatribe alfo heillos und auf dieneue Wei⸗ 
ift das noch dunkel oder finfter, fo leuchte fe, daß ſie ihren Feind felbft noch nicht ken⸗ 
her, und mache uns noch gewiſſer wer da net, ficht wider Die zwey legten, und nimmt 
kann. Ich wollte gerne noch Eläver reden. |die erſte Meynung an; fo doc) die erfte ein 
Sch Fann je eine verlorne Geſundheit nicht Ding iſt mit den zweyen letzten. Nun fie 
Geſundheit nennen; und wenn ich fehon fa- thut aber nach ihrer Weiſe, daß fie jestung 


‘ge, ein Kranker ſey gefund, fo hat er doch 
nichts, denn den. Iofen Titel. 

246. Aber nur weg mitden wilden Wor⸗ 
ten. Denn wer will doch leiden, daß man 
alſo wider allee Sprachen Brauch, roider 
‚aller Worte Natur und Art rede, daß er 
ner zugleich fage, der Menich habe einen 
freyen Willen, und fage auch, er habe Die 
Freyheit verloren, muͤſſe der Sunde die- 
- nen, Fünne nicht Luft haben zum Guten. Es 
iſt alles wider gemeine Vernunft und aller 
Sprache Art. Die Diateibe follte man 
bie jchelten, die fo fchlaferig ihre Worte her 
vedet, und hat aufanderer Leute Worte, der 
fie doch brauche, oder derer Sprüche fie fuͤh— 
ret, nicht fleißig achtung. Denn fienimmt 
nicht genug zu Derzen, und denket ihm nicht 
gnug nach, was und tie viel das geſagt iſt, 
wenn ich fage: Der Menfch hat feine Frey⸗ 
heit. verloren, muß der Sunden Knecht 
feyn, Fann nichts Gutes wollen oder mit 
Luft thun. 

247. Denn wenn hie jemand die Dia- 
tribe recht aufweckte, Daß fie die Augen 
recht aufthäte, ſo wuͤrde fie fehen, daß dieſe 





verwirfet, denn annimmt, gar in zweyerley 
Stücke und öffentlich in einerley Artikel. 
248. Nun wir wollen den Spruch Ec⸗ 
cleſiaſtici (Sirachs c. i5. v. 4-18.) anſehen, und 
ihn halten gegen die erſte obgemeldte Opi⸗ 
nion oder die erſte Meynung vom freyen 
Willen, welche Cals du fageft,) ſoll tüchtig 
fern. Diefelbe erfte Meynung oder Dpi 
nion ftehet darauf, Daß der freye Wille 
nicht vermöge, zum Guten Willen oder Luft 
zu haben. Der Spruch aber aus dem Ec⸗ 
clefiaftico wird dazu eingeführet, zu bewei⸗ 
fen, Daß der freye Wille etwas fey und ver- 
möge. So willnun die Opinion oder Mey 
nung, fo du gedenfeft Durch den Spruch 
Ecclefiaftici zubetwahren, etwas andersdenn 
der Spruch Eccleſiaſtici an ihm felbft. 
Gleich als wenn ich gedächte zu bemeifen, 
daß CHriftus Meßias ware, und führete 
dazu ein die Diftorie, Die da anzeiget, daß 
Pilatus Landpfleger in Syrien geweſen waͤ⸗ 
ve, Luc. 3,1. oder etwas anders, Das fich'gar 
nichts zur Sache reimet; alſo wird auch hie 
durch dieſen Spruch der freye Wille befta- 
figet oder beiviefen : daß ich Dennoch hie gez 







drey Meynungen oder Opinionen, die erfte, ſchweige, daß du (wie ich doch ofte oben ge⸗ 


die andere und dritte vom freyen Willen, |fodert habe,) nichts gewiſſes vom freyen 
nicht dreye, nicht widerwaͤrtig, fondern eine —— h 


einträcheige Meynung find. Denn mer die 





ajtvorgebracht, was Doch der freye f 
ille ſey, oder was er vermoͤge. | 
249 | 


/ 
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245. Aber es iſt vonnoͤthen den ganzen ſſchaft uber die Creaturen (als uͤber den 
Spruch Eccleſiaſtici recht zu ͤberſehen. Fuͤr Baum des Erkenntniß Gutes und Boͤſes, 
das erſte ſagt er: GOtt ſtellete den Men⸗Moſ. 2,17.) und wollte vielmehr, daß er 
ſchen im Anfang. Da redet er von der nicht ſollte frey ſeyn, denn frey ſeron. Da 
Schoͤpffung des Menſchen, und redet noch er aber weiter dieſe Worte ſetzet: Willſt 
nichts vom freyen Wullen, oder von den Ge⸗ | du die Gebote balten, fo erhalten ſie dich 
boten. Und da folgt: und ließ ihn in der wieder, da koͤmmt er auf den Willen des 
Sand feines Raths. Wie da? Meyneft| Menfchen gegen GOtt und gegen Die Din⸗ 
du, daß Diefe Worte follen für den freyen|ge, ſo GOtt antreffen, und faget; Willſt 
Willen feyn? Wird doch da auch der Ger | du die Gebote halten ıc. 

bote nicht gedacht, zu denen der Menfeh ei⸗ 251. Derhalben von diefem Wort an: 


‚nen freyen WBillen babe, Und man finder Willſt du die Gebote balten, fo erhalten 


‚ge. Durch welche Gebot er dem Men- leitet und geführet nach GOttes 
ſchen eines Theils entzog und nahm Die Herv-!fo, daß wie er in feinem Regiment — 


| 


—— 


oder lieſet auch nichts davon im erſten Buch ſie dich wieder, hebt ſich an die Frage 
Moſis, das von der Schoͤpffung redet. Da⸗ vom freyen Willen. Und ich verſtehe nun 
rum ſind dieſe Worte: Und ließ ihn in den Spruch Eccleſiaſtici (wie denn der rech⸗ 
der Hand feines Baths, vielmehr zu ver⸗ te Verſtand iſt,) alſo, daß der Menſch in 
ſtehen, wie im erſten und andern Capitel zweyerley Regiment ſey; erſtlich, Da er ge⸗ 
des erſten Buchs Moſis davon geredt wird, laſſen wird nach feinem Willen und Rath 
nemlich, daß der Menfch ein Herr gelegt ohne GOttes Gebot oder Verbot; ale m 
ift nach feinem Rath aller Creatuven, daß den Sachen und Dingen, die unter ihm 
er über die herrfchete, und mit denen frey find: daſelbſt vegieret der Menſch und ift 
Ichaffete, wie Moſes fagt Moſ. 1, 26: Laß ein Herr, und ift gelaffen in der Hand ſei⸗ 
fer uns Menſchen machen, ein Bild das |nes Raths und Willens. Nicht, dab ihn 
uns gleich fey, die da herrſchen über die GOtt alfo frey gelaffen habe, daß er nicht 
Sifhe indem Wer. in allen Dingen mitwirke; fondern ev hat 
2x0. Und man Fann aus: den Worten ihm nachgelaſſen, aller Ereaturen freu zu gez 
nichts anders machen noch beweifen, denn | brauchen, und hat ihn da mit Eeinem Ger 
daß in denfelbigen Ereaturen hat der Menſch ſetz oder Verbot gefaffet oder gefangen. 
mögen nach feinem Willen ſchaffen, als in Als ein Gleichniß zu geben ; Das Evanges 
den Dingen, die ihm unterworfen ſind. lium hat uns frey gelaffen nach unferm 
Und das nennet er des Menſchen Rath; Nath, Daß wir aller. aufferlichen Dinge, 
darum, daß es etwas anders iſt, denn GOt⸗ Speiſe und Trank ıc. mögen brauchen, und 
tes Rath. Hernach aber, nachdem er ſagt, damit walten, wie wir wollen. Aber Mo⸗ 
wie der Menſch geſchaffen iſt, und gelaſſen ſes oder der Pabſt hat uns nicht frey gelaſ⸗ 
in der Hand feines Raths, redet er weiter, ſen nach unſerm Nath, fondern mit Geſe⸗ 
und faget: Er that hinzu Geſetz und Be: | ßen und Geboten gefaſſet und gebunden. 

bot. Wozu that er die Gebot? Zudem] 2,2. Das andere Regiment oder Neich, 
Rath und Willen des Menfchen, und über |dem der Menfeh unterworfen ift, iſt GOt⸗ 
die Beſtellung, daß er ihn gefegt hat zu eisltes. Da wird der Menfeh nicht frey ger 


nem Herrn über alle andere sefehaffene Dinz | laffen nach feinem Rath, — 
dath: al⸗ 
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ich erſt geſagt hab,) gehet nach ſeinem Rath aber, Die mit Unterfcheid geredt werden, 
nd Willen, ohne Gebot oder Geſetz eines wied nichts gewiſſes befennet oder bejahet, 
andern; alfo wiederum unter GoOttes Reich wie Die ( Dialectici fügen. As, wenn ich 
muß er gehen nad) Willen yad Rath eines |f+ 2: So der Teufel Gott iſt, ſo betet man 
andern, das iſt, GOttes. Und das iſt, ihn billig an. Item, ſo der Eſel fliegen 
das Eeccleſiaſticus ſaget: Er thaͤt hinzu kann, ſo hat er Flügel. Item, ſo der freye 
Gefes und Gebot, willſt du die Bevor | Ville etwas it, fo iſt die Gnade fr nichte. 
halten ıc. Iſt Das nun klar genug, als ) 254. Darum wenn Eccleſiaſticus harte 
ich meyne, dem Spruch ſeinen Verſtand ger [den freyen Willen bejahen wollen, ſohaͤtte 
geben, ſo haben wie erſtritten daß der ſer alſo ſagen muͤſſen, mit gewiſſen, Deutli- 
° Spruch nicht fir den freyen Willen, ſon⸗ ſchen, einfältigen Worten: Der Menſch 
dern wider den freyen Willen dienet, der kann GOttes Gebot halten, der Menſch 
da ſagt, daß der Menſch unterworfen wird hat Vermoͤgen Gttes Gebot zu halten, 
Gottes Gebot und Willen, umd wird ſei⸗ Aber hie wird Die Diaseibe mit ihren ſubti⸗ 
nem eigenen Rath entzogen. Soll es aber len fpisigen Fuͤndlein wieder fagen: Diez 
nicht klar gnug feyn, fo haben rom doch das I weil Eccleſiaſtieus faget: So du woillfk, 
ausgerichtet, daß Diefer Spruch gar nicht |yeiget er anug an, daß der Menfeh hat einen 
kann, den freyen Willen zu beſtaͤtigen, ein freyen Willen, zu halten oder nicht zu hal⸗ 
geführet werden, als Der gar viel einen anz|ten. Was wäre es fonft gefagf, wenn ich 
dern Verftand hat, denn Ihn Eraſmus ge | zu einem ſagete, Dev nicht einen freyen DBils 
deutet hat, nemlich diefen, den ich jetzund len hätte: So du willſt? Es wäre gleichfo 
gegeben habe, welcher auch Der klareſte | pörtifch und naͤrriſch, als wenn ich zu einem 
und befte iſt, und der ganzen Schrift ger | Blinden fagte: So du willſt fehen, willich 
maß, fo jener Verſtand wider Die ganze) dir einen Schas geigen; oderzu einem Tau⸗ 
Schrift ift, welcher aus dem einig... Sprur| ben: So du willft hoͤren, will ich dir eine 
che genommen wird, wider viel andere kla⸗ Hiftorie fagen. Das ware nicht anders, 
ve Sprüche und wider die ganze Schrift. denn ihr Unglück ihnen ſpoͤttiſch vorgewor⸗ 
Ss jtehen wir nunaufunferm rechten Derz | fen.ı 
ſſonde diefes Spruchs, Der da nein fagel,| ass. ‘Darauf ift meine Antwort: Sch 
und ift wider den freyen Willen, bis daß |Eenne die Argumente und Eöftlichen Gruͤn⸗ 
ihe euren unvechten, erzwungenen, herger|de wohl; es ift eitel Weisheit Der Flugen 
ftvecEten Verſtand und euer Ja beweifet. | menfthlichen Bernunft, Die pfleget da fo 
253. Da nun Eccleſiaſticus weiter fa= | Elug zu fenn, daß ihr noch viel Klugheit uberz 
get: KOilift du die Gebot halten, fo er⸗ bleibet. Darum fo haben wir nicht mit 
balten ſie dich wieder. Wo du fteriglic) |dem Ceelefiaftico, fondern mit derſelbigen 
den lieben Glauben halten willſt, Fann ich | klugen Vernunft zu handeln, daß wir ſehen, 
nicht merken, wie mit dem Spruch oder ob auch das folget, das fte hie will. Denn 
mir den Worten der freye Lille fol ber |fie pfleget gerne Die Schrift alfo nach ihrem 
wieſen feyn. Denn diefe Worte find jeder Dunkel auszulegen und zu ziehen, Daß darz 
Art, daß fie nicht ſchlecht, fondern mit Uns 


| aus erfolgen foll, was fie will und was ſie 
terfcheid geveder find, Durch die Worte 






















nur duͤnket. Nun will ich mit der Elugen 
5 Ver⸗ 
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Bernunfe gerne handeln, und ſcheue ihrejund Laffe ſch bintragen. Wie ofte reden 
Spisfindlein gar nichts. Da Dei, — — an a offe veden 
daß fie nichts denn blind, ungeſchickt, naͤr⸗ ven Kranken, daß fie ihre un — ih⸗ 
riſch Ding vorbringet, ſonderlich wenn fie] genfinnige — 5 ie ef BEN 
ie ig handeln und am Flüge- Iaffen, das fie wohl seiten, daß es nl 
— mi MS s rn ; 
256, Und für das erfte, wenn ich fie hier J—— 
frage, wodurch fie das beweiſe, Daß Eccle⸗ | duch Die Grfahrung wi all nnoch 
ſiaſtiens habe wollen anzeigen, daß Der |gebricht, deß fie fich font nicht en 
Menfch einen freyen Willen habe, Dieweil| liefen? Und iſt kaum eine e f 
er faget; So du willſt, ſo du esthuft, ſo denkeuten Troß zu bieten oder ei — eiſe 
du böcefi ac. fo wird fie fagen: Cs Dinket jeyen Freunde oder Feinde, an (es H — 
mich, Daß der gemeine Brauch (wie die Art toeifen vollen, mas fie vermi ei DEKA 
der Sprache ift, wie Die Leute gemeiniglich vermögen denn eben Diefe Oßeife Das 
veden,) alfo gebe. Go höre ich wol, es habe ich ut derhalben vorbrad “ daß ich 
follten fich GOttes Wort und Sachennach | der tollen Vernunft anseige, ı n FR f i 
dem Brauch Der Menfchen richten laſſen: | fie von Sachen Khtieffen Bann x u > 
fo GOttes Suchen doch himmliſche und naͤrriſche Gedanten fie ir Sı ft br Si 
Seiiche Sachen Ding it. /umd wie Sind fe ft, daß fie auch nt 
Darum gibt die Fluge Naͤrrin, Die menſch⸗ her, wie die gemeine m “ — 
liche Vernunft, ſich ſelbſt an Tag, wie gar anders mit fich bringet — 
fie GOtt und GOttes Sachen nach fleiſch⸗258 Aber dietolle HNaͤrrin, die Ver 
lichem menſchlichem Gutduͤnkel pfleget zu wenn fie fieher, daß ei u I — 
richten. Wie aber wenn ich anzeige, daß So du ville ® —— Ei 
J die m alfo gebraucht it, Fähret fie A und Blind 
Br t das nicht allezeit gibt, | ; d wil bald aus einem Er 
— 
Ottes Gebot halten koͤnnen, zud nn DR NE OR. 
ok nd: Sein wii bat u — a — je; darum find fie 
Ri on By bie 2 fostweife und | der Qater mit er ale al falten — 
eve zu vellachen veden, wenn fie fasen: Tein handelt, daß er — .n 
So du willſt, fo du willſt hoͤren nen fe ur A fe ae, EN 
Unvermögen anyızeisen. Ken ie EX dest un 
in —— a allein die! Krankheit a va «“ nn 
ihren Sindlein, alſo, daß der als feinen Feinde Die feine Y ) 
Vater zum Kindlein feeicht, wenn ers zu Rathallent — Ieinem Toillen und 
fich locker: Mein Sohn, wit du ko nk 
es 2 / — doch; eM heiffet es on een De 
ſonſt etwas thun, Das oder j ii Eh ch er und am be 
Ib, ar foches 
kann, thuts aber nur darum, daß er das |r a und ſpricht · Wolan ehute, ho⸗ 
Sindfein ferne, daß es feine hieee t a 
| | ihrs thun werden ac, Als ſollte er Er 
Könnt 


— — — — — 
— — — — 
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kont ihrs thun, laßt sehen, ſo thuts. Sol⸗wecket ſie ihn und pochet ihn mit ſolchen Wor⸗ 
te. daraus alsbald folgen, Daß wirs Darum ten auf, daß er durch die Erfahrung lerne, 

frey koͤnnten thun, oder daß Gott ſein Ge⸗ wie gar er Der Gebot Feines vermag zu hal⸗ 
ſetz vergeblich oder ſpoͤttlich gegeven hörte? ten. Aber ich will Hier die Diatribe ſelbſt 
2.9. Warum follte nicht vielmehrdasdielanreden, und mag nun hie wol fragen ‚die ” 

Meynung feyn, daß uns GOtt alſo verſucht, ſtolze kluge Frau, die Vernunft: Hoͤret 
damit er ung Durch fein Geſetz zum Erkennt⸗ ihrs, liebe Vernunft, glaube ihre ernftlich, 
niß unfers Fehls und Unvermögens bringe, daß alsbald, wenn GOtt ſaget: ſo du willft 
fo wir feine Rindlein und Freunde find, o⸗ halten, daß wir es denn auch frey vermoͤ⸗ 
der daß er dadurch billig und recht unfer ſpot· gen? und daß da eines recht aus dem andern 
tet und ung trotzet, ſo wir ftol auf unferm|folge? Warum redet ihr denn felbft dawi⸗ 
Guldunken ftehen und Feindefind? Iſt doch der? Warum bleibet ihr nicht bey dem, das 
das die vechte Urſach, Darum das Geſetz ger |fD vecht aus dem Wort folge? — 

geben ift, wie St. Paulus fagt Nöm3,20.| 261. Ihr habt erſt gefagt (wie Die erſte 
Denn die Vernunft und Natur ift blind,| Meynung oder Opinion vomfrenen ABillen 
und weiß felber nicht ihren Sammer, Gew |hält, die ihr vor tuͤchtig achtet), Daß der freye 
che und Krankheit; dazu iſt ſie ſtolz, will Wille nicht vermoͤge zu wollen irgend Gutes, 

- wähnen, fie vermöge und wiſſe es alles, | oder Luſt zu haben zum Guten. Wie koͤnn⸗ 
Dem Stolz nun und der Blindheit kann tet ihr denn nun auch zugleich fagen, Daß aus 
SOtt mit Feiner befferen Arzney begegnen, |diefem Wort: Willſt du die Bebot hal⸗ 
denn daß er fein Geſetz gegeben hat und gi⸗ ten ꝛtc. das folge und flieffe, aus welchen 
bet. Nun davon rollen wir meiter an ſei⸗ doch (wie ihr faget,) folgen fol, daß der 
ner Statt veden. Die iſts genug, daß et⸗ Menſch fren vermoͤge, zu wollen und nicht 
was gerühret ſey, zu vertverfen und zu ver⸗ zu wollen Das Gute; wie Fann aus einem 
Tegen die nävrifche Klugheit der Vernunft, Brunn fauer und füfles zugleich flieſ 
da fie wil alfe fehlieffen: Es ſtehet geſchrie⸗ ſen? Du haft vor gefager, GoOtt fpotte des 
ben; So du willft, oder willft du bal-| Menfchen, wenn er, fpreche: Willſt du 
cen ıc, darum Eönnte der Menſch frey wol⸗ halten ꝛc. und er Eünnte es nicht halten; 
len, Der Diatribe traͤumet, es ftehe noch | fpotteft Du nicht vielmehr, der du fageft, er 
um den Menfchen alfo, als da er durch die| Tonne halten die Gebot zc. und fageft Doch 
Sinde unverderbet war, und fiehet nur, auch zugleich, ev Fünne nicht wollen das 
wie er. an Leib und Gliedmaß Aufferlich.ganz| Gute, noch Luft oder Begierde haben zum 
ſcheinet. Guten? Derohalben iſt dirs auch nicht 

050. Darum kluͤgelt fie fo daher und fa, | Ernſt, da du ſageſt, daß eins wohl aus dem 
get, es ftehet gefchrieben: So er will, ſo andern folge, wie die Schrift faget: Willſt 
ers tbut, fo kann ers thun; oder es hat uns| du halten ze. daß darum der Menfch es zu 
fer HErr GOtt die Worte umſonſt und halten vermoͤge, wiewol du hie heftig fichteſt. 
woͤttlich geredt ꝛc. Dieſe Schrift aber] 262. Oder iſt dir je nicht Ernſt, Dadu fa " 
mahlet den Menfchen fo ad, daß er verder⸗ geft, daß die erſte Meynung oder Opinion 
her (ey und gefangen in der Sünde, und vom freyen Willen folle tüchtig feyn, die da 
SH aus Blindheit verachte, feinen Jam⸗ faget, daß Der Menſch nicht koͤnne Luft har 
mer felbſt nicht fehe noch erkenne. Darum'ben zum Guten. Go fein weiß Die Auch 

er⸗ 
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Bernunft, wie eines vecht aus dem andern}Ien, und tie er alles vermoͤge, beftätigen 
folget, und wird gefangen in ihren eigenen wollen? Denn die Pelagianer haben alss 
Morten. Aber es ift. eben ganz recht, Daß | bald recht, und haben gewonnen, wenn das 
der frene Wille mit folchen Gruͤnden, Die ih⸗ aus den Worten folget, wie die Diatribe 
nen felbft widerwärtig, und die ſich unter) vorgibt. Denn die Norte Sirachs Yaus _ 
einander ſelbſt abftoffen und ablaufen, vertheis|ten von halten der Gebote, nicht von Fleiß 
digt werde; gleichwiefichdie Midianiter uns haben oder ftreben. Und fo du den Pela⸗ 
er fich ſelbſt erwuͤrgelen und verderbeten, da|gianern wilft Nein dazu fagen, daß nicht 
fie wider Gideon und das Volk GOttes aus den Worten folgen foll, daß Der Menfch 
flriten, Nihez,ee dlie Gebot halten koͤnne; fo haben fie vielbil, 
263. Nun ich will hie weiter mit der Dias liger Nein zu fagen, daß auch nicht folge, 
tribe und ihrer Kiugheit handen. Si«⸗ daß der Menſch Fleiß haben Eönne oder fire: - 
rach fagt nicht: So du wirft Fleiß haben! ben , die zu halten. Und fo du den Pelagia⸗ 
und ſtreben, Die Gebote zu halten; welcher nern. den ganzen freyen Willen willſt abthun 
Fleiß doch auch nicht unferer Kräfte fen, wie) und wegnehmen, fo werden fie Dir auch Das 
du willſt einführen; fonden fagt alfo v. 10: uͤbrige Bleine Stucklein wegnehmen und die 
Willſt du die Gebot halten, fo erhalten! nicht nachgeben, daß ein Elein Fünklein vom 
fie dich) wieder. Wenn wir nun nach deis| freyen Willen füllte etwas vermögen, menn 
ner Klugheit füllten hie eins aus dem andern du ihnen den ganzen freyen TBillen willſt 
abnehmen und fchlieffen, fo mußten wir alſo nichts laffen vermügen. Darum, was du 
fagen s da ftehete gefchrieben, willſt du hal⸗ wider die Pelagianer möchteft fagen, die da 
ten ac. Darum fo Fann auch der Menſch aus Diefem Spruche das ganze Vermögen 
alle&ebote halten. Und müßten alfo fagen, des freyen Willens erhalten wollen, das koͤn⸗ 
daß nicht allein im Menſchen wäre ein klein⸗ nen fie viel billiger, gewiſſer und ſtaͤrker wis 
\ winzig Fünklein, fich zu fleißigen und zu ſtre⸗ der Dich) fagen, der du noch willſt einen Fleiß, 
| ben nach) dem Guten, wie du fageftz fons| ein Streben, und Elein Fuͤnklein des freyen 
) dern daß er gar und ganz vollkoͤmmlich vers, Willens dadurch erhalten. Solches wuͤr⸗ 
möchte zu halten die Gebote ze. ſonſt moͤchten den die Pelagianer mit uns fagen. 
wir auch fagen, (tie du,) daß der Si⸗ 265. Denn fo ihre Meynung vom freyen 
rach der Menfchen ſpottet, fo er gebiete, Willen aus dem Spruch nicht kann bewies | 
das er Doch. wüßte, daß fie es nicht halten fen werden; fü kann vielmeniger eine andere 
koͤnnten. Und wäre nicht gnug, wenn wir) Mepnung, deine uder anderer Daraus bewie⸗ 
ſchon fagten, der Menſch vermöchte Fleiß zu fen werden. Denn fo aus dem Wort: 
haben nad) dent Guten : denn.es bliebe doch Willſt du halten sc. das folgen foll, wie du 
der Schein, als fpottefe er fein, wenn ers ſageſt; fo if der Spruch Sirgchs aufs 
nicht alfo meynet mit den Worten, daß der allerftarkefte für Die Pelagianer. ‘Denn er 
Maeanſch ganz vermoͤge die Gebote zu halten. vedet mit klaren Worten vom Halten des - 
| 264. Ich will aber ſetzen, daß folchen Fleiß,| ganzen Gebots, da er ſagt: Willſt du 
den der freye Wille fol vermögen zu haben,| halten 2%, Und das mehr it, er redet auch 
und das Streben etwas ſey; was wollen wir! vom Glauben: Willſt du den lieben Glau⸗ 
den Belagianern antworten , die aus dem ben halten ꝛc. Und wuͤrde alfo folgen, daß 
Spruch Sirachs den ganzen freyen ABil-| den Glauben zu halten auch in unferm Ders 
Lucheri Schriften 18, Theil, Ana nana moͤgen 
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mögen und Gewalt finde, welcher doch eistund die Gnade bey ihm war; ſo zeiget Doch. 
ne lautere, theure GOtte; Gabe ift, wie Pau GoOtt in dem gegebenen Gebot ihm gnugſam 
Jus jun Ephefern cap. 2,8. und allenthalben|an, wie gar er nichts vermögen wuͤrde, wenn 
fagt. In Summa, dieweil fo viel Men der Geift und Die Gnade nicht immer anbiels 


nungen und Opinionen vom freyen Willen te, oder wenn die Gnade weg ware. Ge 


find, und ift Feine, die nicht diefen Spruch nun der erfte Menſch, Adam, da noch GOt⸗ 
Sirachs auf ihre Seite dehne und hinftres |tes Geiſt bey ihm war, nicht vermuchte mit 


fe, und diefelbigen Meinungen und Opi⸗ ferner willigen, Luft zu haben zum uten, und 


nionen nun unter fich felbft uneins und wi⸗ zu wollen das Gute, das ihm da erft vorge 


derwärtig find; fo ifts nicht möglich, daß legt war, das er erkennete, nemlich,, zu Dem 

fie nicht auch den Sirach follten, in denfels | Gehorſam, dieweil GOttes Geiſt nicht ims 

bigen einerkey orten, widerfich und entge⸗ |mer anhielt und nachdruckte folchen zu geben ; 

gen haben. ” was follten wir denn ohne Geift vermögen, 
266. Derohalben Eönnen fie aus dem die twirdas Gute verlorenhaben, und fü nicht 

Spruche nichts beweifen ; wiewol er, wenn erkennen? 

das daraus ſolgen follte, wie du fageft, am) 268. ‘Derohalben ift an dem erften Men⸗ 


e 


allerftärkeften fir die Pelanianer, und roider ſchen Adam durch) ein fehrecflich Erempelans 


€ 


"Die andern alle ware. Darum fo ift er auch | gezeigt , unfern Stolz recht zu demuͤthigen, 
wider die Diatribe, die ſich hier mit ihrem! was der freye Wille vermoͤge, wenn GOtt 
eigenen Schwerdt verwundet und wuͤrget. den Menſchen, Den er fehon etwas mit Gna⸗ 
Wir aber, wie im Anfang, fagen, daß der den erleuchtet, doch alfo auf fich felbft ftehen 
Spruch aus dem Sirach gar nicht dies laßt, und nicht immer ihn treibet, und mit 
net denjenigen , ſo den freyen Willen wollen] Gnaden und Geiſte uber ihm anzubalten, und 
erhalten, fondern ift ſtracks wider fie. Denn ihn zu ſtaͤrken, nachfolget. Adam vermoch⸗ 
der Spruch ift nicht alfo zu verftehen; esjte nicht, zu hoͤherm, ſtaͤrkerm Geiſt durch fich 
folget auch nicht, ob gleich im Sirach zu kommen fo er doch des Geiſtes Erſtlin⸗ 
alſo ftehet: So du würdeft halten, oder|ge hatte und geiftlich war, fondern fiel ab 
willft du balten die Bebor ıc. daß darum /von den Erſtlingen des Geiſtes. Are 


der Neuſch konne oder vermöge zu halten;| 269. Wie follten wir denn etwas vermoͤ⸗ 


fondern der und dergleichen Sprüche find al-| gen, Die wir durch ihn gefallen, und Die Erſt—⸗ 
fo zu vernehmen, daß der Menfeh erinnert|linge des Geiftes verloren haben ? Sonder 
wird feiner Bosheit und feines Unvermo-|lich fo nun Satan mit voller Gewalt kraͤf⸗ 
gens, welches er ohne folche göttliche Ders] tiglich in allen natürlichen Menfchen vegieret 


mahnung, aus angeborner Blindheit und| und wirket, Eph. 2,2. Welcher Satanden 


Stolz, nicht erfennet noch fühlet. erften Menfchen Adam geftürzet hat durch 
267. Und wir reden hier nicht vom erſten die einige Anfechtung, da er noch nicht in 

Menfchen Adam alleine, fondern von einem ihm Eräftiglich herrſchete oder vegierete. Ich 

jeglichen Menfchen. Wiewol nicht viel koͤnnte kaum einen ftärkern Grund vorbrins 


| 


daran liegt, ob es von demerften Menfchen, gen wider den freyen Willen, denn wenn 


oder von allen andern verftanden werde. ich den Spruch Sirachs mit dem Fall A⸗ 

Denn wiewol indem erften Menfchen Adam Dame hier handelnmollte. Aber es hat nicht 

das Unvermoͤgen nicht war, dieweil der Geiſt ſtatt; an einem andern Ort wird es ſich he 
ei 


222 1. Abſchn. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften 2273 


Teiche beffer geben. Es ift hier gnug, daßſten, dieweil Du hier ſageſt, der freye Wiſe 
nun klar bemiefen ift, daß der Spruch vermoͤge das Boͤſe und die Luſt zum Boͤſen 
Sirachs nichts dienet für den freyen Wil⸗ zu uͤberwinden, welcher doch nicht kann Luft 
len, den fie doch als den hohen Hauptſpruch haben zum Guten? Es iſt Die Diatribe ja 
angezogen haben. Denn diefer Spruch] zu viel ihr ſelbſt widerwartig, und redet ohn 
und dergleichen d.15: So du wirft hören, allen Bedacht. “Kurz, ic) antworte zu dem 
oder willſt du ze, zeigen nicht an, was wir! Spruch ı Mof 4,7. - 
vermögen; fondern was wir thun follen.. 272. Alſo, wie ich gefagt Babe, in denen und 
270. »Der andere Spruch, fo von unſer dergleichen Sprüchen wird dem Menfehen an 
»Diatribe wird vorbracht, iſt aus Dem er⸗ gezeigt, was er thun fol; nicht was er zu 
»ften Buch) Mofis am 4. Cap, v. 7. da der thun vermag. Zu Cain wird nun gefagt, 
»HErr faget zu Cain: Unter dir ſoll ſeyn daß er fole dee Sünde Herr feyn, und Die 
»die Luft zur Sünde, und du wirft über! fich vor ihm tuͤcken laffen ze. Aber das hat 
»fie herrſchen; oder alfo (wie es fonft ver⸗ er nicht gethan, konnts guch nicht thun; 
„dolmetſcht): Laß fie fich-vor dir tuͤcken, denn die Sünde und der Teufel wirkete und 
»und ſey du ihr Herr. Da faget Srafmi| herrfchete in ihm, „ Und ift nun eine gemeing 
»Büchlein: Siehe, da wird durch den Weiſe in der Ebraͤiſchen Sprache, uder bey 
„Spruch angezeigt, daß die Luft zum Boͤſen den Juden, daß fie oft vom Zukuͤnftigen 
„von ung Eann überwunden werden, und daß jeigemweife reden, und meynens gebotweiſe, 
fie ung nicht alfo freibe, daß mir ſo eben) oder imperative; als im andern Buch Mo» 
„muͤſſen Stunde thun., Dun das Wort, ſis am 20. Cap. 9.3. 13: Du wirft nicht 
(die Luft zum Argen kann überwunden wer⸗ fremde Bötter haben. Du wirft nicht - 
den,) wiewol es ungewiß geredt iſt, und mag todtſchlagen, das ift, du ſollſt nicht todt⸗ 
auch anders verſtanden werden, fo ſiehet fchlagenz;undiftdeßviel. Sonſt, wenn man 
man doc) aus Dem, das vorgehet und nach⸗ die und dergleichen Worte ſollte zeigeweiſe 
folget, und aus der Sache an ihr ſelbſt, die verſtehen, wie ſie lauten; ſo waͤrens goͤttli⸗ 
hier gehandelt wird, daß dieſes die Meynung che Zuſagungen. Und dieweil GOtt nicht 
iſt, daß der freye Wille vermoͤge die Luſt luͤgen kann, ſo folget aus dem Spruch, zu 
jur Suͤnde zu uͤberwinden, und Die Luft trei⸗ Cain geredt, daß Fein Menſch keine Suͤnde 
be ihn nicht alſo, Daß er fo eben muß Suͤnde thun koͤnnte und ware Feines Gebots von⸗ 
thun. mnoͤthen. Derohalben hatte unſer Dolmet⸗ 
271. Was iſt da aber ausgelaſſen? Heißt! ſcher im Latein beſſer dieſe Meynung verdol⸗ 
das nicht aber aus dem freyen Willen einen metſchet 1Moſ. 4, 16: Unter dir ſoll ihre 
Gott machen? Was duͤrfen wir des Heili⸗ Luſt ſeyn, du ſollſt uͤber ſie herrſchen; 
gen Geiſts? Was dürfen wir EHrifti?|mwie auch von der Frauen geſagt iſt: Du 
Was dürfen wir GOttes, fo der freye Wil⸗ foLft unter deinem Mann feyn zc. Denn 
le vermag zu übertoinden die Luft zur Suͤnde daß es nicht zeigeweiſe zu Cain geredt fey, 
und zum Boͤſen? Wo bleibt aber hier die er⸗ beweiſet fic) Daraus: denn, fo wäre eg eine 
ſte Mennung oder die erfte Opinion, davon | Zufagung GOttes, und nicht ein Gebot Es 
oben gefagk: die du für tüchtig achteft, die war aber nicht eine Zufagung; denn Cain 
da fagt, daß der freye Wille nicht koͤnne that dawider und ſuͤndigte. 
wollen das Gute, oder Luft Haben zum Gu⸗273. Der dritte Spruch iſt auch aus Mo⸗ 
- Aaannane ſe 
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fes B. € 30, 5.19: »Jch babe vor dein 
„angeficht hehe den Weg des Lebens 
»und des Todes; erwaͤhle das gut iſt ıc. 
„Da ſageſt du, was koͤnute doch klaͤrer und 
oͤffentlicher gebedt werden? Er laͤſſet dem 
Menſchen frey zu erwaͤhlen. „Darauf iſt 
meine Antwort: Wie koͤnnte doch hier klaͤrer 
eure Blindheit ſeyn? Denn lieber ſage, wo 
laͤſſet er dem Menſchen freu zu erwaͤhlen, was 
er will? Thut ers in dem Woͤrtlein, Er⸗ 
waͤhle? So hoͤre ich wol, alsbald Moſes 
etwas gebeut oder ſagt, Brwäble, fo ges 
fchiehets ; fo Eönnen wirs auch erwählen, und 
thun. & ift abermaldes Heiligen Geiſtes 
nicht vonnoͤthen. Dieweil du aber ſo oft ei⸗ 
nerley anzeuchſt, und immer wiederholeſt; 
ſo mag ich auch wol ofte einerley anziehen. 
Sage ſo der Menſch vermag das Gute zu 
erwählen, 100 bleibet die erfte Opinion oder 
Meynung, davon oben geredet ift, Die bey 
dir für tuͤchtig geſchaͤtzt iſt, die da ſaget, der 
freye Wille koͤnne nicht Luſt haben zum Sur 
ten oder wollen das Gute? Kann der freye 
Wille nun das annehmen und erwählen, 
das er nicht will, Dazu er nicht Luft hat? 
274, Bir wollen aber auch dein Gleich: 

niß anfehen, das du gibſt. Du fageft al- 
fo: Wäre es nicht ſpoͤttiſch und naͤrriſch, 
wenn ich einen ſaͤhe en einer Wegſcheide fte- 
ben, und fpräche zu ihm: du fieheft vor Dir 
zween Wege, gehe welchen du willſt; und 
waͤre doch nur ein offen, der andere 
waͤre verſperret? Ja, das Gleichniß iſt der 
Klugheit eine, ich oben geſagt habe, 
der Arrifchen menſchlichen Vernunft; die 
duͤnket und will nicht anders waͤhnen, denn 
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es ift keiner offen; ſondern wird angezeiget 
durch Das Geſetz wie der eine Weg, nems 


lich zum Suten, unmoͤg ich ſey, wenn GOtt 


nicht ſeinen Geift ung in die Herzen gibt: 
wiederum, tie weit und breit und leichte der 
andere jey, wenn uns GOTT Tlaͤſſet gehen, 
wie wir gehen. 


275. Derohalben, wenn einer an einer 


Wegſcheide ſtuͤnde, der krank waͤre, und 
lieſſe ſich doch ſtark duͤnken; oder der wider 
ein offenbar Ding ſagte, es waͤre kein Weg 
verſperret und waren doch beyde verſperret; 
zu dem koͤnnte ich wol mit Ernſt fagen: ge: 
he melchen du willſt; ihm anzuzeigen, was 
ihm fehlet. 
des Geſetzes alſo geſtellet, nicht, daß fie an⸗ 
zeigen, daß unſer Wille etwas vermag oder 
eine Kraft habe; ſondern dab fie der blin⸗ 


Derohalben find die Worte 


den Dernunft als am Lichte weiſen, wie _ 


blind fie fey, und wie gar unfer Wille nichts 
vermag. Das Erkenntniß der Sünde, 
faget Daulus Rom. 3, 20, kommt durch 
das Geſetz. Er faget nicht, die Stunde 
wird durchs Geſetz vermieden, oder vertilget 
und weggenommen. Die ganze Urſache, 
darum das Geſetz gegeben it, und die ganze 


Wirkung und Kraft des Geſebes if, daß 


wir dadurch kommen zum Erkenntniß, das 


iſt, zu unſerer Suͤnden Erkenntniß; nicht daß 


es ung gerecht mache, oder daß mir etwas 
thun oder etwas vermoͤgen. Denn Erkennt 


niß iſt je Feine Kraft nicht, gibt auch Feine 


Kraft nicht; ſondern lehrei nur und zeiget, 
daß da Feine Kraft ift, ſondern Fehl und 
Schwachheit da iſt. Denn wasift Erkennt⸗ 
niß der Suͤnde anders, denn Erkenntniß un⸗ 


daß GOtt des Menſchen ſpotte mit den uns| fer Schwachheit und unfers Jammers? Es 


möglichen Geboten. 


erkennen fein Unvermogen. 
ftehen alle Menſchen recht vorne aufder Weg 
ſcheide, und iſt nur ein Weg offen. 


Wir ſagen aber, daß ſaget der Apoſtel nicht: 
er ihn damit vermahnet und aufivecket, zu koͤmmt Erkenntniß unferer Kraft oderunfers 
Derohalben Wohlvermoͤgens; ſondern alles, was das 


Ja, es ung zur Erkenntniß bringe, 


durch das Geſetz 


Heſetze thut (wie Paulus faget,) if nur, daß 


276. Und | 
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276. Und aus diefem Grunde habe ichjund auch moͤglich iſt zu chun, und dennoch 
diefe Antwort genommen, da ich gefagt ha⸗ nicht geichieht noch gethan wird? Ya alſo 
be, der Menſch werde nur durch das Geſetz gar weit iſts von einander, was gebotweiſe 

gelehret und vermahnet, was er thun ſoll; geredt wird oder etwas heiffet, und was thun- 
nicht was er vermag; Daß er feine Suͤnde weife geredt widsja fo weit iſt heiffen und thun 
erkenne und Unvermoͤgen; nicht daß er fich| von einander in gemeinen Sachen, die taͤglich 
für ftavk halte, Derohalben, fo ofte du mir) gefcheben und möglich find, und ihr dürft in 
wirſt vorhalten ſolche Worte Des Geſetzes, den Sachen, die weiter von einander find 
fo will ich dir wieder vorhalten den ftarfen denn Himmel und Erden, die unmöglich find, 
Spruch Pauli Rom. 3, 20: Durch das|alsbald aus dem Heiffen ein Thun machen, 
Gefes koͤmmt Erkenntniß der Sünde ;|undaus gebotenen Sachen gethane Sachen, 
nicht Kraft oder Vermögen des freyen Wil⸗ aus unmoͤglichen mögliche- machen; gleich 
lens. So magſt du nun aus dem Buch, als fey es bald gerhan, gehalten,angenommen, 
da fie alle bey einander find, ı Concordantiaͤ |gefchehen aus unferm Vermögen, alsbald - 
biblicaͤ majores genennet, ) alle die Worte, man zu ung faget, und wir die Worte hoͤ⸗ 
die gebotweiſe geredet find vder etwas hei ren: thue das, halte das, laß das ꝛc. re 
fen, zufammentaffen und uber einen Haufen] 278. Zum vierten bringeft du vis! der⸗ 
ſcharren. Wenn es nicht Worte find, das |gleichen ABort aus dem s Buch Mufis am 
durch GOtt etwas verheiffet oder zuſaget; 30.Cap. v. 2, die auch alfo lauten: ‚Wirſt 
fondern folche, Dadurch er etwas fodert und! „du balten, wirft du dich abkehrenꝛc. 
gebeut, fo werde ich alsbald fagen, daß da: „Die Norte (fagftdu,) wären allezu unfeis 
Durch angezeiget wird, was die Menfchen| „ten und vergeblich geredt, wenn nicht der 

thun follen, nicht was fie vermögen oder thun.| „Menfch einen freyen Willen Hätte zum Gu⸗ 
Und das wiſſen auch die Rinder inder Schus!»ten., Dazuantworteich; Duliebe Dias 
le und auf den Gaſſen, daß durch folche,tribe, du bringeft das auch unzeitig und une 
Worte, Die etwas heiflen, nichts anders ans fchicklich genug vor, den freyen Willen das 
gezeiget wird, denn was man thun ſoll und durch zu beweifen. Denn du haft dir je 
gefchehen fol; was aber gefchiehet oder ges| vorgenommen, nur zu beweifen, wie daß der 
fehehen möge, das muß durch Worte, die|freye Wille Tonne Fleiß haben und ſtreben 
thunweiſe geredt find, ausgedsuckt werden. nach dem Guten; und bringeft Feinen Spruch, 
Wie koͤmmt es denn, daß ihr Theologen der das beweiſe. Dun führeft du aber 
nun zwiefältig ju Rindern werdet, daß ihr Sprüche, dadurch erhalten wuͤrde, wo das 
alsbald, wenn ihr ein Wort, das gebot- folget, wie du fageft, wie der freye Wille 
weiſe geredt iſt, oder etwas heiffer , ergreifet, alles vermoͤchte; Das iſt aber widerwaͤrtig 
das thunweiſe aufnehmet, gleich als ſey es Ding. Derohalben wollen wir hier aber 
gethan, oder ſey alsbald möglich zu thun als unterſcheiden zwiſchen den Worten der 
les, was nur geboten iſt. Schrift und der Folge, die die Diatribe dar⸗ 
277. Wie ofte wird einem wol der Weg aus will Flauben. Die Worte der Spruͤ⸗ 
untergangen,, der den Becher ſchon am che, füftevorbracht hat, find eitel Gebotwor⸗ 
Maule hat, daß er dennoch des Weins nicht) fe, und fagen kur, was man thun fol. Denn 
teinEet, der ihm eingeſchenkt iſt? Wie viel iſt Mofes faget nichte du haft Macht, oder 
fol des Dinges, da etwas geboten wird, Vermögen zu erwählen; fondern er ſagt: 
harte => Aaa aaa'a3 — £r. 
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Erwaͤhle, du ſollt halten, du ſollt thun; Gnade. Denn das folget aus deinen Gleich⸗ 
und gibt alſo Gebot, was man thun ſoll, und niſſen und Beweiſungen, daß entweder der 
nicht, was der Menſch zu thun vermag. Die freye Wille von ſich ſelbſt vermag das Ge⸗ 
kluge Diatribe aber will bald daraus dieſe ſetz und alle Gebote zu halten; oder daß ſie 
- Folge nehmen, daß der Menſch auch) vermoͤ⸗ umſonſt, fpöttifch und vergeblich gebotenoder 
68 folches zu halten; fonft (ſagt fie,) wäre es |aegeben find, Das iſt aber Das alte Lied 
‚umfonft geboten. Der gebe ich Diele kurze der Welagianer, welche aucd) von den So⸗ 
Antwort: Liebe Diatribe, ihr ſchlieſſet phiſten verworfen find, und melche du ſelbſt 
nicht recht, und beweiſet nicht, Daß folches |verdammeft. Aber du zeigeft gleichwol mit 
daraus folge; fondern es duͤnket euch, Diemeil deinem vergeßlichen unbedachtigen Schrei⸗ 
ihr blind und ſchlaͤferig dieſe Sache han⸗ ben an, wie gar du dieſe Dinge nicht verſte⸗ 
delt. Es fehlet aber eurem Gutduͤnken weit. heſt, und wie gar fie Dir nicht ernſtlich anlies 
229. Und obwol die Gebote unmoͤglich gen. Was iſt aber ſchaͤndlicher an einem 
find, fo find fiedoch darum nicht un- | Redner, denn daß er allenthalben von der 
zeitigoder ſpoͤttlich geboten; fondern find dars | Hauptiache und der Hauptfrage irre gehet, 
um gegeben, daß wir Menfehen, die wir und Grunde vorbringet, die fich zur Sade 
ſtolz, gutdünkend und blind find, Durch dies |nichtreimen? oder wenn er wider die Haupt | 
felbigen unfern Fehl, Sammer und Unvermoͤ⸗ |fache, die er ſchuͤtzen will, und wider fichfelbft 
gen erkennen und fehen, wenn wir die zu thun |allenthalben redet ; 5 
verſuchen, was wir für Leute find. - Alſo 28:1. Derohalden fage ich abermal, daß 
taugt auch Das andere dein Sleichniß gar die Worte der Schrift, duch dichvorbracht, 
nichts, da du fageft: Wenn die Gebote un⸗ |find gebottveife gevedt, und bemeifen nichts, " 
möglich waͤren, fo wäre eg gleich, als wenn |mas der Menfch vermöges fondern halten " 
ich zu einem, der alfo waͤre angebunden, daß | ihm nur vor, mas er thun und laſſen foll. " 
er feinen Arm nicht anders denn auf die Linke | Deine Gleichniſſe aber, und wie du eins aus 
koͤnnte ausſtrecken, ſpraͤche; fiche, da haſt du dem andern fehlieffen willſt, undandere Grün» 
zur Rechten koͤſtlichen Wein ſtehen, zur Zins de, beweiſen, Daß der freye Wille alles ver⸗ 
ken haft du Gift; greif zu welchem du willſt. mag ohne die Gnade. Das aber zu be⸗ 
Ich glaͤube wohl, dieweil die Gleichniſſe fei⸗ weiſen haft du die nicht vorgenommen, ſon⸗ 
ne Fuͤndlein der Vernunft find, Daß fie dic) dern haft ſelbſt ſolches verneinet. Derohal⸗ 
fonderlich kuͤtzeln; aber du fieheftnicht, toenn | ben find deine Beweiſungen nichts, denn ſtar⸗ 
die Gleichniſſe beftehen, Daß fie vielmehr bes fe Verneinungen wider dich felbft. Kae | 





weiſen, denn Du Dir zu beweiſen haft vorge» wenn ich alfo ſchlieſſe, (ob ich vieleicht koͤnnte 
nommen; ja, Daß fie folches bemeifen, Dazu !die Diatribe aus ihrem *) Zorfel aufwe⸗ 
du felbft nein, fageft, und nicht haͤlteſt, nemlich | fen): Mofes faget: Erwaͤhle das Leben, 
daß der freye Wille alles vermoͤge. halte die Bebote ıc. kann nun der Menſch 

280. Denn in diefem ganzen Handel ift nicht Das Leben erwaͤhlen und dag Gebot hal⸗ 
die allenthalben (wie ich merke,) vergeffen, ten, fo hat Mofes daffelbige dem Menfchen "| 
wie du gefagt haft, daf der freye Wille vers fpöttifch geboten und vergeblich. Lieber far 
möge nichts ohne die Gnade; darum brine|ge, haft du damit bewieſen, Daß der freye 
get du nun ſolch Ding vor, das da beweiſe, Wille nichts Gutes vermögen, oder Daß er 
wie Der freye Wille alles vermoͤge ohne die nur fireben Fann und Fleiß haben nach Ma 
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Guten, und doch nicht aus feinen Kraften; | und daffelbige alfo fagen, nicht feines Jam⸗ 
wie du denn gefaget haft, Daß der freye Wil⸗ mers und Gefangniffes zu fpotten, fondern 
fe nur ein folch Streben nad) dem Guten daß ich ihn Durchs, Verſuchen zur Erkennt⸗ 
vermoͤge? Nein du wahrlich, fondern aufs niß feines Unvermoͤgens brächte 
alleritäufefte haft du damit beroiefen,daßent-| 234. Die Diatribe hat je allenthalben Ges 
weder der Menfch das Leben erwaͤhlen koͤnne, danken von einem folchen Menſchen, der ent⸗ 
oder Mofes ſpoͤttiſch und vergeblich Das Ger |meder vermöge die Gebote zu halten, oder 
feß gegeben hat. | aufs wenigfte erkenne, daß er fie nicht hal 

*) tiefen Schlafe. 0... [ten Tonne. Wo finden wir aber einen fol 

282. Wer wollte aber, das fagen, daß|chen Menfchen? Es ift Fein folcyer Menfeh 
Mofes oder GOtt ſollte ſpoͤttiſch das Geſetz auf Erden. Wenn aber ein folcher irgend 
gegeben haben? Derohalben folget aus dei⸗ waͤre, fo waͤre es wohl wahr, Daß entweder 
nem Grunde, daß der Menfch alles vermag das unmogliche Gefeg ſpoͤttiſch oder vergeb⸗ 
zu halten, was gebotenift. Auf dieſe Wei⸗ lich gegeben waͤre, oder daß GOttes Geiſt 
fe wider fich ſelbſt und wider ihr eigen vorge⸗ uns nicht nuͤtz oder noth waͤre. Die Schrift 
nommen Ziel redet und handelt allenthalben|aber, wie man in allen Epiſteln der Apoſtel 
die Diatribe; fo fie doch verheiffen hat, ſie und allenthalben ſiehet, hält uns einen fols 
wolle davon nicht handeln, fondern nur. ein! chen Menfchen für, der nicht allein gebunden 
Streben nad) dem Guten, dag der freye iſt, fondern allenthalben in Jammer gefan⸗ 
Winle vermögen folle,bemeifen, welches Stres|gen, krank, und durch Gebrechen und Suͤn⸗ 
ben du doc) in allen deinen Gründen durch de todt ift, Eph. 2, 1. ja, und der noch 
und durch nicht viel gedenkeft; fondern fuhr durch Wirkung und Verblendung des Sas 
reſt Grunde und Sprüche, daß der freye|tans noch zu allem feinem Sammer und 
Wille nicht allein das Streben, fondern als | Blindheit das dazu thut, daß er waͤhnen 
les zu halten vermöge. So gar beweiſeſt will, er fen gefund, ſtark, ledig, frey und vr _ - 
du nicht das Streben, fondern deine Diatri⸗ |bendig. \ Ne 
be redet viel wider fich felbft, daß ihrer woll 285. Denn Satan weiß wohl, daß, wenn 
‚u lachen waͤre. 020, [der Menfch feinen Sammer und Uebels es - 
283. Nun laß es gleich fpottifch fenn nach | Eennete, Daß er Beinen in feinem Reich behao 
‚deinem vorgebrachten Gleichniß: Wenn ich |ten koͤnnte; fo albern ift der Teufel nicht, ee 
‚einem, der mit dem Arm rare angebunden, | weiß wohl, daß GOtt die Menfehen, dieihren 
‚fagtes Greif mit der Hand auf die rechte] Jammer erkennen und nach Hülfe ruffen, 
Seite, fo er doch nur zur Linken greis|ohne Hülfe und Rettung nicht laſſen Fann, 
fen Eonnte? Wie aber, wenn einer, dergleich nachdem er allenthalben in der Schrift von 
mit beyden Armen gebunden wäre, fo ſtolz, ihm rühmen läffet, er ey ein GOtt, der 
wunderlich, eigenfinnig, wütend und blind|da nahe feydenen, fo zerfchlagene Herzen 
mare, Daß er fich hin und wieder zu werfen |baben, Pf. 34, 12. Und nachdem Ehriftus 
unterſtuͤnde und meynete, er Eönnte mol als|felbft zeuget Luc. 4. 9. 18: Zr fey gefandt 
Ienthalben ſich regen, und ich ſpraͤche zu hm: das Evangelium den Armen zu predis 
greif auf welche Seite du willt; wäre das|digen, Ef. 61,1.2.. Derohalben ift es ei⸗ 
auch ſpoͤttiſch? Nein zwar, denn ich Fünnte| aentlich des Teufels Werk, daß er die Men 
es wol ganz ernft und gut mit ihm mepnen,Lfchen verblende und halte, daß fie ihren Jam 
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mer nicht erkennen, fondern fich vieles und| GOtt lauten, und alſo: fo ich will ꝛe. Auf 
groffes Vermögens unterfichen. Wieder⸗ das iſt auch zuvor gnug geanttonrtet. Was 
um, iftes Moſis und des Geſetzes Werk und waͤre mir aber das für eine ſchickliche Rede, 


"Amt, daß er Durch das Gefes dem Menſchen wenn da ftündes So ich till, werdet ihr etc. 


feinen Sammer offenbare, daß er zufehlagen |die Frucht der Erde eſſen? Meynet nun 
und zuſchanden werde, fich ſelbſt erkenne, nach |die Diatribe vor groſſer Kiugdeit, daß man 
Ehrifto und der Gnade fich in ganzer Des|die Früchte der Erde haben oder effen Eün- 
muth herzlich fehne, und alfo ſelig werde. ne, ohne oder wider GOttes Willen? Oder 
Darum ift das Gefes, ob es mol unmöglich iſts ihr nun fo gar neu und feltfam, daß wir 
ift, nicht alebald vergeblich oder ſpoͤttiſch ges nichts haben oder empfahen mügen, denn von 
geben; fondern es iſt ein groffer, mächtiger | GOtt? Alſo fageft du aud) von dem Wort 
Ernft, und ein nöthig Werk, alles, was Das Jeſaiaͤ am zı: So ihr mich fücher; fo 
Geſetz anuns fehaffet und thut. ſuchet mich, betebret euch und kommet. 
| Was vermahnet ev uns (fageft du,) fo wir 
auch Teichtlich, Daß die Diateibe mit allen nichts vermögen? Iſts doch gleich (jagt Die 







hergegählten gruͤnden durch und durch gar Diateibe,) als wenn ich fprächezu einem, der 


nichts ausgerichtet hat, diemeil fie nur Wor⸗ | allenthalben angebunden wäre: Kehre dich 


te, Die gebotweiſe oder imperafive geredt dahin. Da antworte id) wiederum: Sa⸗ 


find, aus der Schrift zufammen vaffet, Die|ge, lieber, wo Dienet das hin, daß du alle 
fie nicht verſtehet, und weiß nicht, was fie| Sprüche der Schrift vorbringefk, Die an ih⸗ 
wollen ; dieweil fie auch Da hernach mit ih⸗ nen felbft nichts vom freyen Willen bewei⸗ 
ven *) Sleichniffenund andern Gruͤnden eine ſen, und du doch daraus unſchließliche Folge 
folche groſſe Suppe einfthneidet, daß es ihr|erdichteft, und diefelbigen Sprüche unrecht 
felbft zu viel iſt und nicht kann auseffen ; alfo, \ 
daß fie,mwie ich jetzund gefagt habe, wider fid) len Damit beftätigen, ſo du doch Die nur dag 
felbft ift, und mehr beweiſet, Denn ihr zu ihr Streben des freyen Willens zu bemeifen haft 
rem vorgenommenen Ziel noth ift. Deros|erft vorgenommen? Gleich daffelbige werde 
halben auch nicht wäre noth geroefen, auf al⸗ ich fagen zu dem Spruch Jeſaiaͤ am 45. v. 
es fonderlich zu antworten, nachdem die 22: Sammler euch und kommet, betebs 
Gründe, ſo ale aufeinem Grunde ftehen, mit|vet euch zu mir, und ihr werdet felig wer⸗ 
einem Wort und einer Rede wohl beantwors den ꝛc. und am 52. v. .2: Stebe auf, ftes 


tet wären. Jedoch damit ich Die Diatribe he auf) Iöfe auf die Bande von deinem 


mitder Menge, damit fie unshat wollen uͤber⸗ Halſe ꝛc. Item Jeremiaͤ am 15. v. 19:50 


| Deffentlicher aber (wie du ſageſt,) zeiget Za⸗ 
*) fleifchlichen. charias an das Streben des freyen Willens, 


auslegeft, und willft den ganzen freyen IBils- 


-_ „mennigen, wieder uͤberſchuůͤtte, ſo will ich etli⸗ du dich bekehreſt, will ich dich bekehren. 
he Sprüche herzaͤhlen 


287. Der Spruch Jeſaiaͤ am 1.9. 19.\und die Gnade fo bereit iſt dem, der darnach 
fautet alfo: So ihr wollet und werdet ſtrebet, da er c. 1, z. ſagt: Kehret euch zu 
hoͤren, fo werdet ihr die Fruͤchte der Er⸗ mir, ſaget der HERR der Heerſcharen, 


de eſſen. Da ſaget die Diatribe, wenn! und ich will mich zu euch kehren, ſaget der 
wir nicht einen freyen Willen hätten, ſo muͤß/ HErr. ‚18 
te da das Wort nicht von uns, fondern.von Ä 





288. Zn den Sprüchen allen unterſchen | 


| 
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det unfere Diatribe gar nichts, unter den Eehren und recht leben, ſo werde ich dir auch 


bringet fie Fein Wort des Geſetzes; die an- 
dern alle find evangelifche, Durch welche die 


Woͤrtern des Geſetzes und des Evangelii, und mohl thun, und wenden dein Gefängniß und 
ift fo blind und unwiffend, daß fie nicht fies |dein Unglück. 

bet, was das Evangelium oder das Gefes| 290. Aber aus dem folget nicht, daB der 
ift. Denn aus dem ganzen Efaia, ohn den | Menfch aus feinen Kräften fich Fönne ums 
einigen Spruch Ef. 1, 19: So ihr wolle:c, |Eehren._. Auch fagen Das die Worke nicht; 
fondern fchlecht: fo du dich wirft bekeh⸗ 
ven: dadurch der Menfch nur vermohnet 
sufcehlagenen und mühfeligen Bemiflen Durch wird, mag er thun ſoll; und wenn er fichet, 
das Wort der Gnade, das ihnen angebos daß er es nicht thun kann, Daß er denn die 
ten wird, beruffen werden zu Troft und zur Gnade fuche, dadurch ers thun möge. Aber 
Seligkeit. Lieber, was follte aber der in hier wird der Leviathan der Diatribe (das 





- der heiligen Schrift wiffen, der nicht fo weit |ift, der Zufaß und Folge, die fie macht,) aber: 


verachtet ers hier wahrzunehmen, der muß 
je alles verwirren und ineinander werfen, 


kommen ift, das er wüßte, was das Geſetze, einmal fagen, da ift gefchrieben: Conver⸗ 
was Evangelium ift? oder, ob ers weiß, Doch krimini, oder bekehret euch, das wäre ums _ 
ionft geredt, wenn der Menfch das nicht aus 
feinen Kräften vermochte. Was das vor 
Himmel, Hölle, Tod, Leben, und muß nichts ein Grund fen, ift oben gnugſam angezeigt. 





von EHrifto wiffen oder nach ihm fragen.]| 291. Es iftaber eine Blindheit und Vers 


Nun davon will ic) mit der Diatribe hier) ftocfung, daß man mit den Worten, Bes 
unten weiter veden. & kehret euch, oder ſo du dich beebreft,und 
289. Nun fiehe die Sprüche eremig dergleichen, will den freyen Willen Damitbes 
und Zacharia an: So du dich wirft bes|Eräftigen oder beftätigen, und hat nicht ach⸗ 
Eehren, fo will ich dich) bekehren, Jerem. tung darauf, daß aus gleicher Urfache er auch 
15,19. tem: Bekehret euch zu mir, ſo aus dieſem Wort möchte beftätiget werden: 
will ich mich zu euch kehren, Zach ı, 3. Du follt GOtt deinen HErrn lieben von 
Meyneft du da, ob er fagt, Eebrer euch zu ganzem Herzen ꝛc. Matth. 22,37.nadydem 


mir, daß fie darum alfobald fich bekehren an beyden Orten Woͤrter find, die uns et⸗ 


Tonnen? Go wuͤrde alfobald auch folgen! was gebieten und etwas von ung erfordern. 
das, da das Geſetz fagt: Du ſollt GOTC Nun iſt es je am Tage, daß nicht weniger 
deinen HErrn lieben von ganzem Her⸗ von uns die Liebe GOttes erfordert wird, 


zen, Matth. 22, 37. daß mir fünnten ihn auch denn unfere Belehrung oder aller. Gebote 


| 


lieben von ganzem Herzen? Derhalben wol⸗ Haltung, nad) dem die Liebe GOttes eine 
Ien diefelben Deine Gründe nichts anders, |vechte Bekehrung ift. Ihr Feiner aber, Die 
denn Daß der freye Wille GOttes Gnade |den freyen Willen beftatigen, gründen ſich 
nicht durfe, und aus feiner eigenen Kraft al⸗ auf diß Hauptgebot, da ung geboten wird: 


les vermoͤge. Wäre es aber nicht beffer, Liebe GOtt deinen HErrnec. fondern aus 
| man verftünde die Worte, wie fie da gefeßt |diefen Worten: Sodu willt ſo du böreft, 
| find. So du dich befebren wirſt, fo will | fo du dich bekebreft, und dergleichen, wol 
‚aufhören zu fündigen, fo werde ich auch aufs ſem Abort: Dufolk GOtt deinen HErrn 
hoͤren zu firafen, und fo du did) wirft um⸗ ileben, nicht folget, Daß der frege Wille et⸗ 

Bbb bb 6b was 


ich dich auch) bekehren, (dasift,) fo du wirſt ien fie fich alle gründen. So nun aus die? 
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was fe oder vermoͤge; ſo ift es auch gewiß, Wille nad) dem Guten ſtreben koͤnne und 
daß es aus Diefen Worten nieht folget: So daß die Gnade bereit fen denenjenigen, fo 


du willjt, fo du böreft, bekehret euch ꝛc. darnach fireben. Und bier hebt Die Dias: 


unddergleichen. Denn, ſoll dißrecht folgen; tribe einmal an des Strebens zu gedenken, 
Es iſt mir geboten; darum Eann ichs auch das fie fonft Cob es wol ihr Hauptziel iſt,) 
haltenac, fo ift je diß vor allen Dingen aufs Jin diefer ganzen Rede Durch und durch ver« 


heftiofte geboten; Liebe GOTT deinen |geffen hat. Und der neuen Grammatik: 


ERRM, x. Darum alles, was man nach, oder auf die neue Weiſe heißt nun die: 
antwortet zu dieſem Wort, liebe GOit dei⸗ Diatribe , bekehrt werden, ſo viel, als 
nen Hrrn, daß da mit nichten möge der Streben, daß dieſes Die Meynung ſey Rebs 
freye Wille betviefen feyn, daſſelbe kann man ret euch zu mir, dag ift, ſtrebet, fleiffet euch 
auch antworten zu allen andern Worten, zu mir zu ehren fo will ich mich, su euch 
Dadurch) ung etwas gebofen wird, oder die kehren, daß ich will ftreben und Fleiß has 
alſo lauten: böret, thut, Iaffer ze. Und ben mich zu euch zu kehren. Und findetnun 
kann nemlich alfo fagen: Durch diß Wort hier die Diatribe an GOtt auch ein Stra 
wird vorgehalten die Form des Geſetzes, ben; wird vielleicht auch noch eine Gnade 
was wir thun und wie wir ſeyn ſollen; nicht finden, der GOtt zu gewarten habe. Denn 


aber die Kraft unſers Willens, oder was wir ſo converti oder bekehret werden an einem 
vermoͤgen; ſondern vielmehr was wir nicht Ort heißt ſtreben, warum ſollts auch nicht al⸗ 


vermoͤgen. Alſo wird auch in allen andern lenthalben das heiſſen? 
Geboten, die etwas von ung erfordern,ange-| 294. Und aber durch die Spruͤche J Jere⸗ 
zeigt, nur was wir thun ſollen. mid am 15. Capitel v. 19. der fo lautet: 
292. Denn es wiſſen alle, fo folches ger |,So wirft du ſcheiden das koͤſtliche vom 
kefen haben, das auch die Scholaftiei befen- | Unwerthen ıc, ſaget die Diatribe, es fen 
nen (ausgenommen die Movderniften und |„beiviefen, daß der Menfch Freyheit habe 
Seotiſten), daß der Menſch GOtt nicht lie⸗ʒu erwaͤhlen das Gute, und nicht allein den 
ben koͤnne von ganzem Herzen. Alſo kann Fleiß und das Streben zu haben“, fo du 






er der andern Gebote Feines halten dieweil doch oben ofte befennet haft, die Srenheit jy 


in dem einigen Gebot die andern alle bangen, Joucch Die Sünde verloren, und der Menfch 
wie EHriftus zeiget Matthaͤi am 22. Capi⸗ muͤſſe nun der Sünden Recht feyn. So 
tel v. 40. So bleibt nun diß wahr, und fa- |fehen wir nun, Daß die Diatribe recht einen 
gen auch mit uns Daffelbe die ſcholaſtici freyen Willen hat die Schrift: zu handeln, 


Doctoreg, daß die Worte des Geſetzes nicht daß die Worte der Schrift, die auf eine 







beftätigen die Kraft des freyen Willens, ſon⸗ Form und Meynung geredet find, an einem 


dern zeigen nur an, was wir thun füllen, und | Ort muffen das Streben, am andern Ort 
mas mir nicht vermoͤgen. 
293. Aber unfere Diatribe redet weiter einfaͤllet und fie geluͤſtet. Aber wir wollen 


noch unbedaͤchtiger von Sachen, und unter⸗ das fahren laſſen. Das Wort, bekebren, 


die ganze Freyheit betveifen, wie es ihr nur 


ftehet fid zu bemeifen , daß wicht allein dieſe wird auf zweyerley Weiſe in der Schrift 


Worte Zacharid c. 1,3: Bekehret euch zu |gebrauchet : geſetzweiſe und: evangelifcher 
mir ꝛc. thunmeife gevedt find; ſondern daß weiſe. Wenn es gefegmeife gebraucht‘ 


auch dadurch das RO ſey, daß der freye wird, ſo iſt es ein —— und — 
Wort, 
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wort, welches nicht allein ftreben, fondern 

Beranderung des ganzen Lebens erfordert, 
wie er im Jeremia ofte gebraucht wird c. 25, 

4:5 0.35,155 Bekehret euch ein jeder 
von feiner Bosheit; item Jerem. 4,1:9e 

kehre dich zum HErrn. Denn da be 
greift er zugleich ale Gebote, und fordert fie 
alle zu halten ꝛc. wie am Tage ift. 

295. Zum andern, wenn es Evangeliſcher 
weiſe gebraucht wird, fü ifts ein Wort des 
Troſts und der. göttlichen Zufagung, dadurd) 
nichts erfordert wird, fondern uns GOttes 
Gnade wird angeboten; wie auch das im. 
126. Pſalm v. 7. iſt: Wenn der HERR 
die Gefaͤngniß dton wenden wird ꝛc. 
und im 116. Pſalm v. 7: Rehre dich wies 
der meine Seele in deine Rube x; Nun 
Zacharias will mit Eurzen Worten faffen, 
beyde Predigt des Gefeges und der Gnade) 
oder Evangelii. Die Summa des Geſe⸗ 
ges ift, da erfaget: Bekehret euch zu mir; 
die Summa des Evangelii ift, da er jagt: 
Und ich willmich zu euch kehren. Nun 
als viel der freye Wille wird bewieſen oder 
beftätiget aus dem Wort: Liebe GOTT 
deinen HErrn von ganzem Herzen ic. 
Matth.22, 37. oder aus einem jeglichen ans 
dern Geſetz; alfo viel wird er auch bewie⸗ 
fen aus dieſer Summa des Geſetzes: Be⸗ 
kehret euch zu mir. Derohalben gebuͤrt 
nun einem Chriſtlichen verſtaͤndigen Leſer 
Aufſehen zu haben, welches Wort des Ge⸗ 
ſetzes oder der Gnade ſind, daß er nicht alles 

- ineinander ſchlage und ineinander koche, wie 

die Unfläter die Sophiſten, und wie hier die 

Diatribe auch thut. | 

296. Da fiehe aber zu, wie handelt die 

Diatribe den feinen Spruch Ezech. am 18. 

v. 31. faq. €, 33, 11. da gefchrieben ſtehet: So 
wahr ich lebe, fpricht der HErr, ich will 
nicht den Tod des Sünders,fondernmebr 
daß er fich bekehre und lebe, „Für das er, 


„ſte (ſageſt du,) wirdin dem Eapitel fooft ans 
„gezogen und wiederholet: Wenn fich der 
„Bottlofe wird abkehren von feiner Unge⸗ 
„techtigkeit, wenn er chun wird Beredy» 
„tigkeit 2c, und wird Das Wort abEehren, 
„und thun und laſſen, ofte wiederhohlet, wie 
„sollte denn der Menfch nichts dazu thun oder 
„zu halten vermögen?“ Wie fein kan aber 
die Diatribe ihre Folge erdichten aus dee 
Schrift, und vergiffet immer ihres vorgenom⸗ 
menen Ziele. Sie till beroeifen, daß dee 
freye Wille koͤnne fireben und Fleiß haben 
nach dem Guten, und beweiſet und führ 
vet folche Gründe, Daß der freye Wille vers 
möge gar und ganz gutes zu thun, und die 
Gebote ganz zu halten. Lieber fage, was 
Darf nun Luther lehren, Daß man des Geiſtes 
und der Gnade beduͤrfe? Denn alfo Flügel 
die Diatribeeinber. Ezechiel ſaget e. 18, ar: 
So ſich der Gottloſe bekehret, und thut 
das Gericht und Gerechtigkeit, ſo wird 
er leben; darum ſo kann und vermag auch 
der Gottloſe alſo das thun, und thuts auch. 
297. Ezechiel zeiget nur an, was der 
Menſch thun ſoll; die Diatribe verſtehets 
alfo, daß es auch alfobald gethan fey, 
und möge gethanmerden. Undift aber eins 
mal, der neuen Grammatik und neuen Wei⸗ 
fe nach, bey dir ein Ding, fehuldig feyn und 
bezahlen, fordern und geben, heifchen und be⸗ 
kommen. Weiter, das edele, tröftliche ev⸗ 
angelifhe Worte Ich will nicht den 
Tod des Sünders ıc, „Wie reimet ſichs 
„(fageft du), daß der Herr fich bekuͤmmert 
„umden Tod der Sünder, den er in ihnen _ 
„(wie Luther fagt,) wirft? Will er den Tod 
„nicht, fo iſt es je unfere Schuld, daß wir 
„verderben und in Tod Fommen? Was 
„kann man aber ung Schuld geben, fo mir 
„nicht Boͤſes oder Gutes thun?“ Das ift 
(tie ic) vor gefagt habe,) das alte Lied Per 
lagii, welcher nicht allein faget, daß der freye 
Bbbbbbb a Wille 
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Wille ſtreben und Fleiß haben Fünne nad) 
dem Guten, fondern das Gute zu thun vermoͤ⸗ 
ge. Und aus deinen Gründen und erdich⸗ 
teten Folgen fleußt das auch, wie ich gefagt 
babe, und bälteft alfo wider dich. felbft, daß 


‚der freye Wille alles vermag, ber du vor | 


nur vom Streben des freyen Willens geredt 

- haft. Aber wir wollen wieder zur Sache 
fommen. 

298. Es iſt ein recht enangelifch Wort, 





Wille aus andern göttlichen Zufagungen 
und Woͤrtern Des Troftes und der Gna⸗ 
den. nicht bemwiefen wird , fo wird er auch 
nicht bewieſen aus dem Wort: Ich vwoill 
nicht den Tod des Sünders ıc. 

299. Aber unfere Diatribe unterfcheidet 
aber einmalnicht unter den Worten des Ges 
fees und des Evangelii, fondern macht aus 


- dem Wort Ezechielis ein Wort des Gefeges, 


und legt das alſo aus: Ich will nichrden 


und troͤſtliche, füffe, väterliche Stimme allen |Tod des Suͤnders, Das ift, ich will nicht, 
armen Sundern, da GOtt durch Ezechiel \daß er tödtlich ſuͤndige oder ein Sünder des 
e.31, ır. faget: Ich will nicht den Tod Todes fehuldig werde, fondern daß er fich 
des Sünders, fondern mebr, daß er fich von feiner Sünde kehre, fo er etwas gethan 
bekehre und lebe; in aller Weiſe wie aud) |hat, und alfo lebe. Denn wenn du den 
der 30. Pſalm v. 6. faget: Sein Zorn waͤh⸗ Spruch nicht alfo auslegeft, fothut er nichts 


zet einen Augenblick, und er bat Luft 
zum Leben; Und der 35 Pſalmv. 17:5 &rr, 
wie lieblich ift deine Barmherzigkeit ꝛc. 
und wie Chriftus fagt Matth.n,2g: Kom⸗ 
mer ber zu mir alle, die ihr mübfelig und 
beladen feyd, ich will euch erquicken, und 
im andern Buch Mofis am 20 Cap. 2.6: 
Ich thue Barmberzigkeit an viel taufen- 
den, die mich lieben ıc. und ift Doch die hei⸗ 
lige Schrift die Helfte vo folcher gnädiger 
göttlicher Zufagung, da GOtt dem Men⸗ 
fcher Barmherzigkeit, Gnade, £eben, Friede 
und Seligkeit anbeut. Was rollen aber 
die Worte göttlicher Zufagung anders, denn 
das Wort: Ich woill niche den Tod des 
Suͤnders ıc. ft es nicht eben fo viel ge 
fast: ch bin barmherzig, als fagefe er: 
Ich zoͤrne nicht, ich will nicht ſtrafen, ich will 
nicht euren Tod, ich will vergeben und ſcho⸗ 
nen? Und wenn die goͤttlichen Zufagungen 
nicht alfo veft ſtuͤnden, dadurch betrübte Ger 
wiſſen, in Anfechtungen der Stunde, des To— 
des und der Hölle erfchrecket, wieder aufger 
richtet wurden, mer durfte hoffen oder der 
Gnade gewarten? Welche Suͤnder wuͤr—⸗ 





zu ihrer Sache. Aber daß da nicht iſt gar 


weggenommen und entzogen das troͤſtliche 


Wort Ezechielis: Ich will nicht den Tod 
des Suͤnders ꝛt. Wenn wir ſo wollten die 
Schrift auslegen und verſtehen nach unſerer 
Blindheit, fo wäre es nicht Wunder, Daß 


die Schrift (wie du fageft,) dunkel und un 
gewiß wäre. Denn er faget nicht: Ich 


will nicht die Sünde des Menſchen; fondern 
ich will nicht den Tod, und jeiget gnug an, 


daß er von dev Strafe der Suͤnde redet, 
die dee Sünder für feine Suͤnde fühlet, nem» 


lich die Furcht des Todes ꝛc. Und den 
Sünder, der in ſolchem Sammer, Zagen und 
Zweifel ſtecket, Den richtet er auf und troͤſtet 
ihn, daß er das glimmende Docht niche - 


auslöfche, und das zerftoffene Rohr nicht 


zerbreche, Ef. 42,3. und weiſet ihn auf 
Gnade, Hilfe und Heil zu hoffen, daß er 
ſich deEehre, nemlich, daß er getroft ſey, ſich 
auf die Gnade verlaffe, und nimmer den 
Tod fürchte, fondern lebe; das iſt, getroſt, 
aufgerichtet, fröhlich Gerwiffen habe. Denn 
da iſt auch achtung auf zu haben, Daß, gleiche 
wie Das Geſetz eigentlich denen gegeben wird, 


den nicht verzweifeln? Aber tie der freye die ihre Sünde nicht fühlen noch eufennen, 
wie 
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wie Paulus fagt Rom. 2,20. Durch das reichen, tröftlichen Zufagungen der Gnade 
Gefes kommt Erkenntniß der Sünde: uns toieder zu. ihm zu locken und wieder aufs 
alfo wird das Wort des Evangelii, des |zurichten, ft gar ein groß und gewiß Anzei⸗ 
Troſtes und der. Gnaden, eigentlich Denen |gen, daß ber freye Wille in ſolcher Beſtuͤr⸗ 
gegeben, und koͤmmt denen wohl, die da ih⸗ |jung Des Gewiſſens von ſich ſelbſt nichts ver⸗ 
ve Suͤnde fühlen, in Anfechtung ſeyn, die in mag, denn es nur aͤrger zu machen, und wie 
ihren Gewiſſen Angft und Noth leiden. |die Schrift und die Pfalmen davon reden, 
300. Darum-fehen mir, daß in allen in die Hölle zu ſinken und der Höllen je läns 
Worten des Gefeses die Suͤnde gezeiget |ger je näher zu Fommen. Denn es ift je 
"wird, dieweil ung wird gefagt, was wir thun GOtt nicht fü ein unnuͤtzer Schwaͤtzer, daß 
ſollen. Wiederum in allen Worten der er Lufthatte nur viel Worte zu machen, oder 
göttlichen Zufagung wird angezeigt der Fehl daß er umfonft fo troͤſtliche, überfchroengliche 
und der Kammer, darinne die Suͤnder find, und reichliche Zufage thun follte, wenn wir 
die Troftes bedürfen, als hier auch : ich voill nicht in groffem Sammer wären. 
nicht den Tod des Süunders. Giehe, da| 302. So fehen wir nun, daß nicht allein 
nennet er Elar ihn einen Suͤnder, und geden- |die Worte des Gefeges wider den freyen 
ket des Todes, und ruͤhret alſo beyde, den Fehl Willen find; fondern daß auch alle Worte 
oder Jammer, und den, der im Jammer der goͤttlichen Zuſagung in der Schrift den⸗ 
iſt. Aber wenn das Geſetz faget: Liebe ſelbigen daͤmpffen und niederlegen: und kurz— 
GOtt deinen HErrn ıc. Matth. 22, 37. um, daß die Schrift allenthalben dem ents 
da wird nur angezeigt, was wir ſchuldig find |negen iſt. So fieheft du, daß diß Work: 
gutes zu thun, nicht was wir Jammers oder Ich will nicht den Tod des Süunders, 
boͤſes an uns haben, daß mir erfennen, wie nichts anders will, denn daß es die Gnade 
gar wir nicht vermögen daffelbe Gute. Der: Ipreifet , göttliche Güte und Barmherzigkeit _ 
halben hätte nichts ungefchickters die Dia» der Welt anbeut, welche allein die betruͤb⸗ 
tribe mögen vorbringen, den freyen Willen |ten, erfchrockenen Gewiſſen mit Freuden 
zu beftätigen, denn den Spruch Ezechielis, |und aller Dankſagung annehmen, in welchen 
der aufs allerftarkefte wider den freyen Wil⸗ das Gefe fein Werk hat ausgerichtet, dag 
len iſt. Denn nachdem GOtt durch den ſie zu Erfenntniß ihres Jammers und Suͤn⸗ 
Spruch den Suͤnder tröftet, zeiget er anug ‚de bracht» Diejenigen aber, Die das Geſetz 
an, wie fich der freye Wille dazu ſtellet, noch nicht recht im Gewiſſen troffen hat, die 
und wie dem freyen Ißillen zu Muthe ift, nicht erfahren haben, rwie einem armen Suͤn⸗ 
und was er vermag, fich zu befehren , wenn der. ums Herz ift, Die erfennen auch ihre 
er die Sunde fühlet und erkennet, nemlich, Stunde nicht, fühlen auch Hölle und: Tod 
daß da der Menfch noch) zu dem Jammer nicht, verachten GOttes Gnade, die durchs 
der Sünde je tiefer in Verzweiflung und Wort wird zugefaget. — 
Verʒagen fiele, wenn GOtt nicht bald da 303. Warum aber etliche durch das Ge⸗ 
waͤre mit ſeiner troͤſtlichen Zuſage, und riefe ſetz troffen werden, etliche nicht; warum etli⸗ 
und lockete ihn wieder, und richtete ihn wie⸗ che annehmen, etliche verachten Die angebo⸗ 
der. auf. ’ tene Gnade, iſt eine andere Frage, und wird. 
301. Denn daß GEoOtt alſo treulich für hier von ihm, Ezechiel, nicht gehandelt, wel⸗ 


uns forget, - und zuvor kommet mit feinen cher vedet von der Gnade, die GOtt predis 
| Bbbbbb 5 gen 
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gen und allen anbieten läffet, nicht von dem Ehre, Dadurch er ung befanne ift, und mit 
heimlichen, heiligen GOttes Willen, der al- | ung handelt; wie denn der Antichrift alles, 
les ordnet, fehaffet und thut durch feinen Rath, | was GOtt zugehoͤret, nach Laut goͤttliches 
welche und wie viel er will der angebotenen Worte, fich hat unterflanden, und ſich als 
ausgeruffenen Gnade theilhaftig und mitge ⸗ GOtt hat laſſen fürchten und ehren. Aber 
noßig machen. Welcher heimlicher Wille | uber GOtt, wie er noch nicht geprediget und 
iſt nicht zu forfchen, fondern mit Furcht und | offenbaret iſt, wie er noch nicht auf Erden 
Zittern anzubeten, als eine fiefe, heilige geehret iſt, wie er in feiner göttlichen Majes 
Heimlichkeit der hohen Majeftät, die er ihm ſtaͤt und göttlichen Weſen iſt, kann fich nichts 





allein behalten hat, und viel theurer will uͤber heben, fondern iftalles unter der gewal⸗ 


verboten haben, denn viel taufend Coryci tigen Hand GOttes. 

Höhlen möchten verboten feyn. 306. So mtffen wir nun GOtt in feiner 
304. Wenn alfo die Diatribe kluͤglich und Majeftät und Natur, in feinem heimlichen 

fpisig alfo der Sachen nachfraget: Ob Willen ungeforfchet laſſen. Denn da bus 

Gott der. HErr traure um den Tod des|ben mir nichts mit ihm zu ſchaffen; er will 

„&Sünders, den er doch voirket?,, Denn auch nicht, daß wir füllen mit ihm zu ſchaf⸗ 


das duͤnket ſie ganz feltfam. Dazu antwor⸗ — Als fern er aber ſeinen Schmuck 


worten wir, wie ich jetzund geſagt habe: hat angezogen, und durchs Wort ſich her⸗ 
Man muß anders reden von GOtt oder dem vor gethan, dadurch er ſich uns anbeut, wel⸗ 
Willen GOttes, den er hat predigen laſſen, ches fein Schmuck iſt, wie der 21. Pſalm v. 
den er ung offenbaret hat und angeboten,|6. ſagt: Lob und Schmuck haſt du an 
denn von dem Willen GOttes, denernicht|gesogen; fo fagen wir dir zur Antwort: 
hat laſſen predigen, nicht hat offenbaret, nicht) GOtt trauret nicht um den Tod des Sins 


angeboten. Als fern fid) nun GOtt verbir⸗ ders ,-dener wirket, fondern trauret um den 


get, und von ung hier nicht will erkennet Sammer und Tod, den er findet an dem 
feyn, da follen wir ung nicht fummern, und| Menfihen, und mollte den gerne wegneh⸗ 
gehöret dahin recht eben das Wort: Quaimen. Denn da gehetder GOtt und GO 
fupranos, nihil ad nos. Was über ung|tes Wille, der geprediget ift, mit um, daß 
ift, uder was ung zu hoch ift, das gehet ung |er die Suͤnde wegnehme und ung felig mas 
jesund nicht an. Iche. Denner hat fein Wort gefandt, und 

305. Und damirniemand denke, dag ich | hat ibnen geholfen, fagt der 107. Palm v. 


aus meinem Kopf alſo diefesunterfeheide, re⸗ 20. GOtt aber, wie er verborgen iſt in 


det Paulus zu den Theffalonichern = Epift.|der Majeftät, trauret nicht, nimmt den Tod 
2,4. auch alfo, da er vom Antichrift chreis nicht weg, ſondern wirket Tod, Leben ic. 
bet, daß er wird fich überheben über al, | alles in allen, ı Cor. 12,6, Denn hat fich 
les, das GOtt oder Bortesdienft heiſſet, GOtt nicht ins Wort gefaffet, ſondern 
das ift, uber GOtt, wie er geprediget wird, ſchwebet frey uber alles, 
und wie er befohlen fich zu ehren, oder wie] 307. Damit aber betreuget fich die Dias 
er geehret wird. Damit Paulus klar gnug tribe ſelbſt, daß fie nichts unterſcheidet zwi⸗ 
anzeiget, daß etwas kann uberhaben werden ſchen GOtt, mie er geprediget und offene 
uber GOtt, wie er geprediget wird und ges | baret ift, und zroifehen GOtt, wie er vers 


ehret, das iſt , ͤber fein Wort und befohlene I borgen iſt, das iſt, zwifchen GOttes Wort 


und 


a ae a le st N 
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und GOtt felbft. Es thut GOtt viel Din- Willen Schuld gibt, fo doch der Menfch 
ges, das er ung durch fein Wort nicht zeis den Willen nicht kann noch vermag meazus 
get; er will auch viel Dinges, Das er ung legen; ‚das follniemand forfchen noch fragen. 
durchs Wort nicht zeiget, Daß ers will. Als Und wenn dulange frageft, fo findeſt du doch 
fo will er den Tod des Sunders nicht nach) |das nimmermehr, wie Paulus zun Roͤm. 
dem Willen, den er durchs Wort offenba⸗ am 9. v. 2c. fagt: Wer biſt du aber, der 
vet hat; er will aber nad) dem verborgenen, du wolleft GOtt antworten? Nun das 
unerforfchlichen Willen. Nun follen wir das |fey ang von dem Spruch Ezechielis, wir 
Wort anfehen, und den unerforfchlichen | wollen 


Willen fteben laſſen, Davon uns nichts be> 
fohlen ift. Denn wir muffenung nad) dem 
Wort regieren, nicht nach dem unerforfchli- 
chen Willen. Denn wer Eunnte fich regie- 
ren nach dem Willen GOttes, Der ganz ver- 
borgen, und nicht erfenntlich iſt? Es iſt gnug, 
daß wir wiffen, daß an GOtt ein unerforfch- 
licher Wille iſt. Was aber der Wille ſchaf⸗ 
fet, wie, wohin, wie fern der Wille gehet, 
das gebuͤhret uns ſchlecht nicht zu fragen, zu 


nun zum andern greifen. 
*) des Heils | 

309. Leiter gibt die Diatribe vor, tie 
„das hier von notly folget, daß fo viel Zufar 
„gen, fü viel Drauen, Schelten, Stras 
„ren, Vorwerfen, Fleben, Bitten, fo viel 
„Segnen und Dermaledeyen, das GOtt 
„in der Schrift thut, ja auch ſo viel unzaͤhli⸗ 
„ge Gebote alle umſonſt ſind, wenn es nicht 
„bey ung ſtehet, die zu halten.,, Dazufas 
ge ich abermal: Iſts aber nicht ein wunder⸗ 


lich Ding, daß die Diatribe allenthalben 


forfehen, zu fuchen oder zu wiffen, fondern 
ihres vorgenommenen Ziels vergiffet, undfo 


nur mit aller Furcht und mit Zittern anzu» \ 
beten. - gar nicht ſiehet, wie dieſes viel ftarker wider. - 
308. Derohalben iftdiß dein Wort recht, fie felbft und ihre vorige Norte ift, denn: 
da dufageft; So HDtt nicht ill den Tod |wider uns. Denn aus diefem allem aberz 
„des Suͤnders, fo ifts unfere Schuld, daß mal beweiſet fie, daß der freye Wille voll» 
„wir umkommen oder verderben. „ Ja, das koͤmmlich vermoͤge alle Gebote zu halten, roie. 
iſt ganz recht, wenn du von GOtt oder dem auch die Folge (jo fie aus diefen Worten 
GOttes Willen vedeft, der geprediget und Inimmt,) mit fich bringet: fo Du doc) vor ges 
offenbaret if. Denn er will, daß alle ſaget haft, der freye Wille vermoͤge nichts 
Menſchen follen felig werden, ı Tim. 2, 4. Gutes ohne die Önade: und dir nur vorge⸗ 
dieweil er Durch das Wort des Geiftes *) zu Inommen haft zu beweiſen, daß nurder freye 
allen Eommen iſt; und ift unfers Willens Wille Fleiß haben und ftreben Fünne nach. 
Schuld, daß wir ihn nicht annehmen, wie dem Guten, und daffelbige dennoch nicht aus. 
der HErr EHriftus Matth, 23, 17. fager : |feinen Kräften. Nun jehe ich nirgend, daß: 
Wie oft habe ich) wollen deine Rinder |du das Streben beweifeft,, fondern bringeft 
ſammlen, wie die Senne ibre Subnlein nur Sprüche, "Die da anzeigen, was wir 
unter die Slügel; und du haft nicht ge: |thun follen, Daraus du bemeifen wuͤrdeſt wi⸗ 
wollt? Warum aber die göttliche Maje- der Dich felbft (wenn deine Einführung taug⸗ 
fat den Mangel unfers Willens nicht weg⸗ |ten,) daß der freye Wille nicht allein. das 
nimmt oder andert in allen Menfchen, fo |Streben, fondern alle Gebote vermochte zu 
dech der Wille nicht in unfer Gewalt oder halten. Diß mußich ſo oft roiederholenund 
Macht iftz oder warum GOtt das unferm lanziehen, dieweil Die Diatvibe Ge 
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und immer ein Lied ſinget, und den Leſer mit thun moͤgen, fo fie doch von Art und Natur 
vielen Worten aufhält. das vermogen ? er 
312. Und die Diatribe felbft muß auch ih⸗ 


- 310, Den legten Spruch, Den du aus 


dem Alten Teftament vorbringeft, ift diefer 
SpruhMofis im fünften Buch am 30. Cap. 
9.117214: Das Gebot, das ich dir heute 
gebiete, ift dir nicht zu hoch noch zu fer; 
ne, noch im Simmel, daß du möchtefl 
fogen: Wer willunsin den Himmel fuͤh⸗ 
ren und uns holen, daß wirs hören und 
thun? Esift auch nicht jenfeit des Mee⸗ 
"tesıc. Denn es ift das Wort faft nabe 


bey dir, in deinem Wunde, und in deis 


nem Herzen, daß du es thuſt. Durch) 
den Spruch, fagt die Diatribe, wirdnicht 
allein erklaͤret und beiviefen, daß wir hal- 
ten Einnen und vermögen was geboten iſt; 
fondern daß es ung auch fchlecht und leichte 
iſt zu thun, oder je nicht ſchwer ift zu thun. 


zır. Dank habe die Diatribe, daß fie 
uns fo bald lehren kann, wie wir Teichtlich 
alle GOttes Gebot halten. Wenn Mofes fo 
Elar ausdrucket, daß mir nicht allein vermoͤ⸗ 
‚gen die Gebot zu halten, fondern auch ſchlecht 
und leichtlich halten koͤnnen; was hadern wir 
denn lange, was darfdiefer Handel viel Ars 
beit? Warum ift diefer Spruch nicht Tan- 
ge hervorbracht? fo hatten wir frey mitten 
auf dem Platz den freyen Willen mögen leh 
ven. Was dürfen wir Ehrifti? Was duͤr⸗ 
fen wir des Heiligen Geiftes? Wir haben 
nun einen Spruch funden, der nicht allein 
fol den freyen Willen bemeifen, fondern 
auch mitbringen, daß wir alle GOttes Ger 
boteleichtlich halten koͤnnen. Wie unmeis- 
lich hat aber denn Ehriftus gethan, der fein 
Blut darum vergoffen hat, und am Creuz 
geftorben ift, Daß er uns den Geift erwuͤrbe, 
welchen wir Cals ich höre, ) nicht bedurfen, 
der feinen Glaubigen Kraft erworben hat, 


“ 


jve Worte: bier widerruffen, da fie gefage 


hat, der freye Wille vermüge nicht zu wollen 


das Gute ohne GOttes Gnade; und faget 
nun, der freye Wille fen ſo ſtark, daß er 


nicht allein Gutes vermoͤge oder wolle, ſon⸗ 
dern leichtlich halten koͤnne die höchften, groͤ⸗ 
ften Gebote und das ganze Geſetz. Da fies 
het man, was es thut, wenn man eine Sa⸗ 
che nicht ernftlich handelt; esbricht Doch her 
vor was inmendig ift. Was iſt aber von, 
nöthen der Diatribe hierauf zu antworten? 
er Fann ihr befferantiworten, denn wenn 
fie fich felbjt niederwirft und wider ſich felbft 
ift? Das ift vecht das Thier, das ſich felbft 
friſſt. Da ſiehet man, tie wahr dag 
Sprüchtoort iſt: Luͤgen wollen ein gut Ger 
dachtniß haben. J 
33. Nun haben wir von demſelbigen 
Spruch des fünften Buchs Mofis geredt nun 
wollen wir (wiewol Paulusden am allerges 
waltigften handelt, ) den Spruch auch weis 
ter handeln. Du fieheft, daß nicht mit eis 
nem Wort, nicht mit einer Sylben gedacht 
und beruhret wird, tie leicht oder fehlecht, 
fie möglich oder unmöglich dem freyen Wil⸗ 
len oder dem Menfehen die Gebote zu halten, 
oder nicht zu halten find; allein daß diejeni⸗ 
gen, fo ihre erdichteten Folgen und Gedan⸗ 
Een in die Schrift bringen, die Schrift nur 
verdunfeln, und daraus über die Haven 
Worte machen was fie tollen. So du 
nicht Darauf fehen willſt, fo höre dochzu, ob 
du e8 greifen moͤchteſt. Moſes ſagt v. u: 
Es iſt nicht über dich, oder dir zu hoch, 
noch zu ferne, noch im Himmel, noch 
jenſeit des Meers. | | 
314. Was heiſſet nun, nicht zu fern, 
nicht im Simmel, nicht jenfeit des Meers? 


daß fie gerne und mit Luft GOttes Gebot Wollet ihr uns auch num die Scania 
| un 
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und die Elaren Worte dunkel machen, Daß les gelehret und vorgehalten habe, das fie . 
wir nichts gewiffes reden, daß ihr je erhaltet, wiſſen ſollen, und niemand keine Entſchuldi⸗ 
daß die Schrift dunkel ſey? Nach Art und gung habe, als wiſſe ers nicht, oder als ha⸗ 
Natur der Worte (wie wir fie gelehret ſind,) be er die Gebote nicht empfangen, oder als 
bedeuten die Worte nicht, was oder wie viel ſind Die Gebote anderswoher zu holen; fon, 
der Menſch vermoͤge, ſondern wird dadurch dern, ſo ſie es nicht halten, die Schuld nicht 
unterfchieden Die Weite und Länge der Staͤt⸗ des Geſetzes oder Geſetzgebers ſey, fondern 
fe, wie ferne eine von der andern iſt. Denn ihrer. Als ſollte er ſagen: Das Geſetz iſt 
über dich. oder über dir, heiſſet nicht eine kraft da, ich hab es klar gelehret, ihr koͤnnet kei⸗ 
des Willens; ſondern eine Stätte, die über Ine Entſchuldigung haben der Unwiſſenheit, 
uns iſt; Alſo ferner, jenfeit des Meers, im |fondern wird nun euerd Ungehorfams, Uns 
himmel, heiffet nichteine Kraft im Menfchen ; fleiſſes, Verachtung Schuld feyn. Als ſoll⸗ 
fondern eine Stätte über ſich zur Nechten, te er fagen: Es darf niemand, daß er Ges 
zur Linken, vor ſich, hinter fich, Die ferne ſetz vom Himmel füche, oder jenfeit Des Mee⸗ 
von uns if. Es möchte wol einer hier la⸗ res oder von ferne hole; es darf aud) nies 
chen, daß ich fo grob hier Diefe Sache mit |mand vorwenden, als habe er die nicht ger 
Fingern jeige und weiſe, wie man Die Kinder hoͤret oder empfangen: du haft fie faft nas . 
das Alphabet lernet, denen man es vorfäuet, ‚be bey dir. Denn GOtt hat fie Elar gnug 
und fie die Sylben lernet zuſammen fegen. geboten: du haft fie Durch mich gehoͤret, vers 
is. Was foll ich aber thun, womanmir ſtanden, und haft fie empfangen, Daß fie 
aus Elaren Sachen mit Gewalt will Finfter- deine Prieſter und Leviten unter euch allegeit 
niß machen? Und wenn ich fehe, daß dieje- ohn Unterlaß lehren und predigen füllen; dag 
nigen mit Fleiß wiſſentlich tollen blind ſeyn, zeuget mein Wort, meine Zabel und Bud): 
fo die Väter von fo viel hundert Jahren her, es fehlet nur am Thun. Lieber fage, was 
ſo hohe Berftändige, fo viel Heiligen, fo |ift da vom freyen Willen geredt, denn daß 
viel Märtyrer, fo viel Doctores und Lehrer nur von ung gefordert wird, daß wir thun 
rühmen, die auch diefen Spruch Moſis fo ſollen Die Gefege, und wird uns alle Ents 
prächtig, trotzig vorbeingen, und mögen ih⸗ ſchuldigung abgelehnet? E 
nen doch nicht der Mühe nehmen, die Wor⸗ 317. Das ift es faft, das die Diatribe 
te und Sylben recht anyufehen, daß fie reif |aus dem Alten Teſtament vorbringet, den - 
fen möchten, was fie rühmeten; nur ihre | freyen Willen zu beweiſen. Und wenn dies 
- Gedanken müffen recht feyn. Es mag nun ſes vbgemeldfes verantwortet iſt, fo iſt zus 
die Diatribe hingehen, und fich vermundern, | gleich Das andere alles verantwortet, fiehabe 
wie es koͤmmt, daß ein einiger Mann fiehet, gleich etwas mehr vorgebracht, oder wolle 
das fo viel hohe Keute nicht gefehen haben. noch mehr vorbringen. Denn es find eitel 
Wahrlich, diefer Spruch zeiget an, daß fie | Worte geweſen, die gebotweiſe geredet find, 
es ofte überfehen haben. „ [oder begierdweiſe, die fie zufammen ges 
316. Was will nun Mofes mit den of |fammlet: durch welche nicht wird angezei⸗ 
Fentlichen Elaven Worten? Freylich nichts |get, was wir zu thun vermögen; fondern 
anders, denn daß er, als ein treuer Geſetz⸗ was wir hun füllen, damit wir unfer Un⸗ 
fehrer,, feinem Amte gnug gethan habe, und | vermögen und Suͤnde erkennen : wie ich denn 
an ihm der Fehl nicht fey, fondern daß er als loft erholet babe; wie die Diatribe einerley 
t Lutheri Schriften 18, Theil, Eceeccce auch 











auch oft wiederhofet. Oder, fo die Sprüche: ſaͤhe, oder wenn einem traͤumete, tie taufend 
etwas beweifen vom freyen Willen, ſo ber Fliegen oder Mücken mit Haͤrlein und 
roeifen fie es durch die erdichteten Folgen und Strohfpreiffelein wider taufend Küraßiver 
Gleichniſſe, fo die Fluge menfehliche Vers! ftritten, alſo, daß je eine Muͤcke wider einen 
nunft aus dee Schrift nimmt, und daran Kuriffer ware, Alſo fegen ſich auch, Die 
als einen Lappen flicfet und fticfet. Und) Traume der Diatribe wider den geruͤſte⸗ 
beweiſet dazu reider fich felbft, daß der freye|ten geoffen gewaltigen Haufen fo vieler 
Wille nicht allein vermag einwenig Fleiß zu Sprüche der Elaren heiligen Schrift. 
haben und ftreben nach dem Guten ; fondern]| 319. Sur das erſte, thut ſich hervor die 
daß. er frey vermag alle Gebot zu-halten ohne] Deutung des Spruchs Matth. 23,37. nder 
GOttes Gnade durch den Heiligen Geift.| Goliath der groffefte Rieſe unter den F,legen: 
Und wird afo durch Den ganzen Handel] erufalem, Jeruſalem, wie oft babe ich 
durch und durch , den du mit fo Hiel ABorten | wollen verfammlen deine Kinder ıc. und 
uͤberſchuͤtteſt, und darinn du fo oft einerley haſt nicht gewollt. Da fagt die Diatri⸗ 
wiederholeſt; nichts weniger beroiefen, und be: So alles vonnoͤthen muß gefchehen nad) 
nichts reiner vergeſſen, denn eben dag du bes| der ewigen Vorſehung GOttes ſo hatten 
tveifen follteft; nemlich, die erſte Meynung die zu Ferufalem wol mögen CHriſto ants- 
vom freyen Willen, die du für tuͤchtig ach⸗ worten: Lieder HErr, was weineſt du vers 
teft, welche hält, daß der freye Wille nicht‘ aeblich ? Haft du es felbft nicht, haben mols 
vermöge Luft zu haben zum Guten ohne die len, daß mir Die ‘Propheten hoͤren follten; 
Gnade, müffe der Sünden Knecht feyn ec. warum haft du fie denn gefandt? Was has 
und. vermöge allein einen Fleiß haben und ben wir Schuld dran, daß es aus GOttes, 
ein Streben ıc. und das auch nicht ausfreyen | aus deinem Willen, alfo hat müffen mit ung 
Kräften. Und ift alfo der freye Wille halb gefenehen? Das find der Diatribe Worte, 
Fiſch, halb Menſch, vermag nichts Gutes, ! Darauf antworten wir: Ich will gleich fer 
wie du fageft, aus eigenen Kräften; und: sen, daß recht und wohl folche Folge aus 
kann doch ſtreben nach dem Guten aus eige⸗ den Worten zu nehmen und zu bemeifen ſey; 
nen Kräften: iſt etwas, und iſt Doch nichts. | Lieber, fage, was ıfl auf deiner Geite das 
Das ift je öffentlich widerwaͤrtig geſchrieben, mit bewieſen? Iſt auch damit bewieſen Die 
und wider fich felbft geredt. erſte Meynung oder Opinion vom freyen 
er ® Willen, die du annimmft, die da faget: Der 
Antwort auf die Zeugniſſe aus dem |freye Mille koͤnne nicht Luft haben zum Gus 
Neuen Teftament. ten? Nein, wahrlich, fondern es ware damit 
318, Sun Eomme ich aufs Neue Tefta-| bewiefen, daß der freye Wille vermüge frey 
ment; da hebt fich aber auf des! das Gefeke zu halten und alles zu thun, was 
freyen Willens Seiten eine neue Ruͤſtung |die Propheten gelehrt und geprediget haben, 
von viel Worten, , die gebotweiſe geredt find, | Yun das hat ihr die Diatribe nicht vorge 
und zeucht ihm num der freye Wille zu nöthis nommen zu beweifen. 
ger Rettung ünd Hülfe alles, was die klu/ 320. Darum mag die Diatribe (nad? 
ge Vernunft von sefuchten Folgen und|dem fie denn jegund gedachte erfte Meynung 
Gleichniſſen erdichten kann, und ift eine groſ⸗ annimmt, ) felbft antworten; So der freye 
fe Ruͤſtung: gleich als wenn einer gemahlel Wille nicht kann Luft haben zum ar 
N wg 
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Be Nun nern m ne Ba 
was gibt ihm denn dee HErr Schuld, daß Chriſtus, als ein Menfch, redet da und ſaget 
er die Propheten nicht gehoͤret habe, welche Sch habe gerollt, und du wollteſt nicht, 
er, nachdem fie freylich etwas Gutes geleh-| 322. Denn GOttes Sohn: ift darum 
vet haben, nicht hat vermocht ausfeinen Kräf- | Menfih worden, und darum gefande in die 
ten zu bösen. oder anzunehmen? Und was Welt, daß er rede, fehaffe, thue, leide, allen 

weinet EHriftus umfonft, gleich als haben | Leuten alles freundlich anbiete, was ihnen 
fie koͤnnen das Gute annehmen; fo er wohl zur Seligkeit vonnöthen iſt; wiewol fich viel 
gewußt hat eigentlich, Daß fie es nicht wuͤr⸗ an ihn floffen, (welche alſo gelaffen werdenin 
den annehmen? Cs mag die Diatribe hier | ihren Wegen, und verhärtet nach dem heim⸗ 
diefelbe erſte Meynung oder Opinion, die fie | lichen Gottes Willen,) undden Chriftum, ob 
für tüchtig achtet, fehügen, und fagen, wie er wol locket, reizet, vermahnet, ob er viel 
Ehriftus nicht vergeblich geweinet habe; und thut, viel freundlich anbeut, nicht anneh⸗ 

alsbald fü beftehet unfere Meynung nad) veſt men, wie Johannes faget Joh. 1,5: Das 
roider den Angrif der Fliegen und Muͤcken Licht leuchtet in die Finſterniß, und die 

Goliath. Denn wir halten auch, wie die⸗ Finſterniß babens nicht begriffen; Item 

felbige erfte Opinion, daß der freye Wille |v. ı1: Er kam in fein Eigenthum, und die 

nicht koͤnne Luft haben zum Guten. Dars| Seinen baben ihn nicht aufgenommen. 
um fo beweiſet der Spruch Matthai den Lind der CHriſtus weinet nun, trauret „und 
ganzen freyen Willen, und ift ftarfer wider iſt jammerlich uber der Sottlofen Werdamm⸗ 
die Diatribe felbft, Denn wider mich. Da niß, wiewol der ewige göttliche Wille der 
liegt die Diatribe mit ihren eigenen Pfeilen Majeftar etliche nach Vorſatz fahren laͤßt, 
erſchoſſen. | en verwirft und verdammt. Und da dürfen 
321. ir fagen aber hier, wie vor, daß mir nicht fragen, warum GOtt das thut; 
man den heimlichen Gottes Willen der Maje- | fondern es ift der GOtt mit Furcht und Zit⸗ 
ſtaͤt nicht forfihen folle, fondern davon die tern anzubeten, der folche Hohe, groſſe Wer⸗ 
vorwitzige Vernunft abmeifen, welche allegeit | Fe kann thun und will thun. 
ChHriſtum, den Glauben, Die Liebe, das) 323. Ob aber jemand hier DIE wollte ans 
Ereuz ftehen läßt, und will in Himmel uber |fechten und fagen, daß der Wille, davon 
die Wolken fahren, ehe ihe Federn wachſen. das Wort vedets Wie ofte habe ich ges 
Man foll fich bier nicht kuͤmmern zu forichen ; wolle ıc. den Juden aud) angeboten ift, ebe 
die hohen, groſſen, heiligen Heimlichkeiten der Chriftus iſt Menſch worden, nachdem fie die 
Maojeſtaͤt welche doch wohnet in einem | Propheten vor ENHrifti Zeiten getödtet, und 
Lichte, da niemand zu Eommen Fan alſo diefem Willen widerftanden haben , wie 
wie Paulus faget Tim. 6, 16. Wir folen hier auch der Tert lautet: dazu antworte 
uns halten an GOtt, da er ung zu ihm laß ich: Diejenigen, ſo Chriftlichen Verſtand 
fet, der Menich worden ift, an JEſum haben, wiffen wohl, daß alles, was die Pro⸗ 
Ehriftum den Gecreuzigten, wie Paulus fas | pheten gethan und geprediget haben, daß fie 
. get Eol.2, 13. in welchem alle Schäse der jolches im Namen des zukünftigen CHriſti, 
Weisheit GOttes verborgen find.|der verheiffen war ‚und zukünftig follte 
‚Denn durch den haben wir reichlich , was Menfd) werden, gethanhaben. Derohalben 
‘wir wiffen und was wie niche wiffen follen.|mag es vecht alles EHrifti Wille genennet 
Und der GOtt nun, der Menſch worden iſt, werden, mas von Anbegin der en den 
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Menfchen durch die Propheten und Diener Jihre Ehre geben. In andern Sachen, da 
des Worts ift angeboten. > [man der Dinge handelt, der man Urſach 
324. Hier wird aber die Vernunft fagen, | geben Fann, und Urſach zu geben befohien ft, 
wie fiedenn eine Spötterin, waſchhaftig und da forfchet man nicht fo begierig. 
naſeweiſe if: Sa, Das iftein fein Sundlein,| 325. Wo aber überdiß noch etliche find, 
daß, wenn ihr mit Eräftigen Gründen und die je nicht nach dem Willen forfehen wollen, * 
Argumenten gedränget werdet, daß ihr Denn | und unferer Vermahnung nicht gehorchen, 
flichet auf den Willen der Majeſtaͤt; da muß | die laffen wir fahren, und immer bin, wie die 
der Widerſacher wol denn ftil ſchweigen: Gyganten, mit GOtt fechten, wollen zufes 
gleichwie die Afteologi mit ihren Epichclis hen, was fie für Gewinn oder Preis erlau—⸗ 
‚alle Fragen vom Himmelslauf zur Seiten) fen werden. Deß bin ich gewiß daß fie un: 
abwenden. Darauf ift meine Antwort: |fere Sache nicht werden abbrechen, noch ih; 
Es ift nicht mein Fund, daß ich fage, daß re erhalten. Denn das bleibet veft ftchen, 
vom Willen der Majeftar nicht zu forschen, |daß entweder der Spruch Matthaͤi bemeifer, 
fondern ift in der Schrift gegründet und ges daß der freye Wille alles vermag, Gefes zu 
boten. Denn alſo faget Paulus zun Roͤmern | halten 2c. (das Ekaſmus ſelbſt nicht halt,) 
am 9. Cap. v. 19.20. 21: So ſageſt du zu |oder daß die geführten Sprüche und Schrift 
mir: Was fehuldiger erdenn uns? Der wider ihn felbft feyn. Es ſtehe Der zweyen eis 


kann feinem Willen widerfteben ? Tja, 
lieber Menſch, wer bift du denn, daß 
du mie GOtt rechten willſt? Spricht 
such ein Werk zu feinem Meifter: War⸗ 
um macheſt du mich alfa? Hat nicht ein 
Toͤpffer Macht ꝛc. Und vor Paulo hat 
davon Eſaias geredt am 58. v. 2: Sie fir 
eben mic) einen Tag am andern, und 
wollen meinen Weg wiffen, gleich als 
ein Volk, das Gerechtigkeit gethan ba- 


nes, welches e8 wolle, fo haben wir gewons 
nen, und liegen jene unter, 
326. „Das andere iſt aus dem 19. Cap. 
„Matthai v. 173 Willſt du zum Leben 
„eingehen, ſo halte die Gebote. Da 
„ſageſt du aber einmal: Wie kann der HErr 
„jagen, ſo du willſt zc. fo unſer Wille nicht 
„frey iſt? Nun das ſaget die Diatribe. Dar 
auf iſt meine Antwort: So hoͤre ich wol, 
ſo iſt der menſchliche Wille ganz frey nach 


be, und das Gericht ſeines GOttes nie dem Wort Chriſti? Deine vorgenommene 
verlaſſen habe. Sie fragen nach den Meynung war aber, daß du wouteſt bewei⸗ 
Gerichten der Gerechtigkeit, und wollen |fen, daß der freye Wille nicht Luſt Fann ha⸗ 
GOtt nahe kommen. Ich meyne je, in ben zum Guten, und muß der Sünden Knecht 
den Worten ſey gnug angezeigt, daß die ſeyn; wie koͤmmts denn nun, daß du wider 
Menfchen den Willen der Majeſtaͤt nicht |dich ſelbſt denſelben Willen nun gar frey 
forſchen follen. Und nachdem dieſe Sache |macheft, daß er koͤnne Gefes halten ıc. ? 
bom freyen Willen und ewiger Vorfehung | Und alles daffelbige werde ich auch fagen zu 
ſonderlich eine ſolche Sache ift, da die ver, |dem Spruche Math. 19,21: So du willſt 
kehrte Vernunft und fleiſchliche Menfchen | vollkommen ſeyn; *)gItem Matth. 16. 
nach demſelbigen Willen der Majeſtaͤt zu |v.25: Wer feine Seele will erhalten ꝛe. 
forſchen pflegen; fo_ift bier fonderlich noth, | Item Joh. 14, 21: So ihr mich lieber ic, 
ihnen zu fagen, daß fie hier ſtill ſchweigen, Laß gleich die Worte alle zufammen raffen, 
und dem goͤttlichen Willen und der Majeſtaͤt die mis dieſem Unterfihiedemort (So) oder 
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gebotsweiſe gevedt find, ja wir wollen dir ich wol fage (Willſt du), zeige ich da nicht 
fie wol helſen ſammlen, daß der Diatribe inne an, daß es der vermöge, zu dem ich res 
nicht an Worten fehle. Denn hier ſageſt de; fondern vielmehr, daß ers aus eigenen 
dus Diefe Worte find alle vergeblic) und | Rraften nicht vermuge, wierwol mit Gttes 
umfonft gevedt , fo der menſchliche Wille Gnade und Huͤlfe das alleg vermag. Alſo 
nichts vermögen fol. Sind fie umfonft ger iſt es auch in der Schrift, daß fie ung ans 
redt, oder Falt und vergeblich geredt, fo iſt zeiget, was wir aus ung nicht vermögen, 
es deine Schuld, der du fageft, der freye und was wir durch GOttes Hilfe vermös 
Wille vermöge nichts, und der freye Wille | gen. \ @. 
Fünne nicht Luk haben zum Guten; und fa-| 328. ABenn aber das Gefeg oder die Ge 
geft hier. wiederum , wie er alles Gutes ver⸗ bote von ſolchen Dingen redeten, Die nim⸗ 
mag zu thun und zu halten ac. Und ift bey |mermehr gefchehen würden , als die auch 
dir dieſe Sache jetzund warn, denn kalt, jer HD nicht in ung wirken wuͤrde oder thun; 
kund Mein, denn wieder Fa, ſo mochte man fagen, Daß die Gebote ver« 
*) Stem: So mit jemand nachfolgen will. | geblich und umfonft gegeben wären. Yun 
327. Mic) wundert aber, was doch E⸗ reden aber das Geſetz und die Gebote alfo, 
raſmus darinne für eine fonderliche Luft hat, | daß fie nicht allein anzeigen das Unvermögen 
daß er fo gar oft einerley Ding anzeiget und | des freyen Willens, welcher Fein Gebot hals 
wiederholet, und vergiffet Doch allenthalben | ten kann; fondern zeigen auch an, daß die Ges 
feines vorgenommenen Zieles, das er ver |bote alle etwan mögen gehalten werden von 





heiffen hat zu bemweifen. Ich halte, er habe! etlichen, wiewol Durch fremde Hulfe, nem» ⸗ 7 


an der Sachen verzaget, und das Buch des | lich Durch guttliche Gnade, Und diefes.möch» 
fto gröffer gernacht, damit der Lefer müde |te man auch antworten unter andern dene 
und verdroffen werde, und der Haupffache |nigen, Die je wollen, es twerde durch die - 
nicht acht nehme. Wo ift aber bewiefen, | Worte, willſt du, willft du ꝛc angezeiget, 
daß alsbald in ung das Vermögen fey und daß wir etwas thun werden, oder zu thun 
der Lille, wenn zu ung gefaget wird: vermögen. Und alsdenn müchte ich die 
Willſt du: So jemand will; So du Worte, willft du halten die Gebot ꝛc. 
willſt? Iſt es doch auchin ganz gemeinem| auslegen, daß DIE die Meynung mare: - 
Gebrauch, in Lateinifcher und Deutſcher Wirſt du einmal recht Luft und Willen has 
Sprache, daß wir mit ſolchem Neden das ben die Gebote zu halten, (du wirft aber den 
Nichtvermoͤgen und Unvermögen anzeigen :| nicht aus dir, ſondern aus GOtt haben, der 
Als wenn ichfage: Willſt du Virgilio gleich | Idn geben wird, wen er ihn ) gann,) 6 
feyn, fo mußt du anders fehreiben oder ſin⸗ werden fie Dich erhalten ꝛc. 

gen. Oder wenn ich fage: Lieber Scote, *) geben will. 

willſt du Eiceroni gleich feyn, fo mußt du] 329. Dder, dab ich weiter hiervon rede: 
aufs gewaltigſte, gefchicktefte und befte von! Es Eunnten auch die Worte, um der ewigen 
Sachen zu veden wiſſen, nicht allein fpigige| Vorſehung willen, alſo geſetzt ſeyn, Daß lie 
Gophifterey vorbringen. Oder wenh ich) diefelbige heimlich *) mit in fich alfo beſchluͤſ⸗ 
fage: Willſt du David gleich feyn, fo mußt fen, als ob GOtt alfo fager: Willſt du ꝛc. 
du wahrlich hohes Geiftes feyn, und gleiche das ift, fo du willſt oder wirſt wollen, was 
Pſalmen machen Tonnen. Sehet da, ob ich x. Das iſt, fo du der Mann 
———— | BEE 3 
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daß er Die Kraft geben wird vermag er Gutes wollen und auch chum, und 


und verleihen die Gebote zu halten, fo wirſt vermag auch Das eroige Leben zu verdienen, 


du erhalten werden. 


Durd) die Weiſe zu | Dazu wird vorgebracht der Spruch Mat⸗ 


geden wäre beydes begriffen, nemlich, daß thaͤi am s. d.12; Habt Freude und Won⸗ 
fir nichts vermögen; und fo wir etwasthun, Ine ꝛc. denn euer Lohn ift reichlich im 


daß es GOtt in uns wirket. 
denjenigen antworten 
nicht zufrieden ſeyn 


daß durch die Worte des nn nn 
vermögen wird angezeiget, un 

Baal porhen, Daß Diele Worte: Willſt 
du: So du willft ıc. aud) unfer Vermoͤ⸗ 
gen follen anzeigen. So bliebe «8 beydes 
wahr, daß wir nicht vermoͤchten Die Gebote 
zu halten, und doch alle vermoͤchten zu hals 


ten; nichts, vernimm aus unſerm Vermoͤ⸗ 


alles aber aus GOttes Gnade. 

e) als die uns unbefannt, — 
20. Zum dritten, bekuͤmmert ſich Die 
nm) daß in der Heil, Schrift 
fo oft gedacht wird guter und böfer Werke, 
der Steafe, der Belohnung. Da fagt fie: 
„ch weuftehe wahrlich nicht, wie Das kann 
„wahr feun, daß alles aus GOttes Dorfes 
„hung müfle gefchehen. Denn wo etwas 
muß alfo geſchehen, und Fann nicht anders 
fehn daift Feine "Belohnung. olan, ich 
ill auch fagen , id) verftehe es nicht, allein, 
daß die erfte Meynung, Die Eraſmus an 
nimmt ſaget, daß der freye Wille nicht 
dermoͤge Luſt zu haben zum Guten, und muͤſ⸗ 
fe von noth Boͤſes rollen, und faget Doch, 
derfelbige freye Wille koͤnne das ewige Le⸗ 

dienen. 

—5 fehe wohl, je groͤſſer das Buch 
wird, und je länger die Diatribe vor der 
Sache redet und diſputiret, je mehr auch der 
freye Wille waͤchſet und zunimmt. Du haſt 


gen, 


So wollte ich Himmel. Euer Lohn, das iſt, des freyen 
zum Ueberfluß, die Willens Lohn. 
wollten mit dem, das ich Diatribe den Spruch; daß alſo CHriſtus 
gefagt habe aus den klaren Morten Pauli, und der Heilige Geift nichts find. 


Denn alfo verfteher die 


r Denn 
was doͤrfen wir CHriſti, was doͤrfen wir 
des Heiligen Geiſtes, wenn der freye Wil⸗ 
le kann gute Werke thun, und den Himmel 
verdienen? Das ſage ich darum, daß wir 
ſehen, daß es nicht ſo ſeltſam iſt, daß hohe, 
groſſe Leute, die gleich treflichen Verſtand 
haben, etwas uͤberſehen und nicht merken, 
das auch ſchlechte, einfaͤltige Leute ſehen und 
verſtehen. Derohalben iſt es ein loſer 
Grund oder Argument in goͤttlichen Sachen, 
wenn man praͤchtig daher ruͤhmet: So viel 
heiliger Leute, ſo viel Doctores, der und der 
Mann hat das geſaget. Denn kurzum, 
hier gilt Fein anderer groͤſſere Name noch 
Anfehen, denn allen GOttes Wort und | 
Name; was der fagt, da mag man wol auf 
ruͤhmen, ſich darauf verlaffen, keck und kuͤhn⸗ 
lich alles wagen und trotzen. | 

332. Hier aber habe ich von zmeyerley zu 
fagen: Fur das erfte, von den Geboten des 
even Teftaments; zum andern, vondem 
Perdienft. Von den allen beyden wollen 
wir kurz veden.- Denn ich habe es an ans 
dern Orten reichlicher gehandelt. Das gan⸗ 
ze Neue Teſtament halt nichts anders in 
fih , denn tröftliche guttliche Zufage und 
freundliche Qermahnungen, gleichtvie das 
ganze Alte Teftament in ſich hat Gefe und 
Draͤuung. Denn in dem Neuen Teſta⸗ 
ment wird das Evangelium geprediger, weh 


vor gefagt, Der freye FBille vermögenur Fleiß ches nichts anders ift, denn ein Wort, da⸗ 

su haben und fireben nad) dem Suten, und durch uns gnadiglich wird angeboten Ders 

das dennoch nicht aus feinen Kraften; nun !gebung der Sunde, Geiſt und —J um 
33 JEſu 


— —— —— — — — — * * — — — — nn 
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geſum Chriſtum erworben; und daſſelbige das iſt, auf der hoͤchſten Staffel des Glau⸗ 


ſauter umſonſt, aus reicher, uͤberſchwengli⸗ bens und Erkenntniß der Gnaden waren, als 
cher Gnade und Güte GOttes des Vaters, ſo, daß fie die Verfolgung, Verachtung 
der uns alfo feine Huld und gnaͤdige Huͤlfe und den Tod mit aller Freudigkeit trugen. 
anbeut, die wir Berdammniß und viel an⸗ Wir aber reden vornehmlich von dem frenen 
ders denn Gnade verdienet hatten. Willen, ohne die Gnade, Daß derfelbige 
333. Das andere Stücke im Neuen Ter durchs Gefes und Dräuen. des Alten Teftar 
ftament find Vermahnungen, dadurch wir, | ments gelehret wird *), daß er zu.den goͤtt⸗ 
wenn wir durch den Glauben und Ehriftum lichen Verheiffungen in dem Neuen Teftar 
feomm worden find, vermahnet werden, Daß | ment laufe, Hülfe zu fuchen. ; 
fir reich, wacker feyn, und eifern in guten *) zur Erfenntniß fein felbft. 
Merken, Frucht des Geiftes zu bemeifen,| 335. Was iſt aber Verdienſt oder ein ans 
Liebe dem Bruder zu erzeigen, Anfechtung, | gebotener Kohn anders, denn eine Zufage? 
Ereuz und Unglück der Welt willig, gedule | Aber durch folche Zufage wird nicht bervies 
dig umd freudig zu tragen. Das ift die|fen, daß wir etwas vermögen; fo eine Zufas 
Summa des ganzen Neuen Teftaments.)ge nichts mehr will, denn diefes: Wer das 
Wie gar aber die Diatribe des Dinges! oder das thut, der fol den Lohn haben. Uns 
nicht verftehet, bemeifer fie damit, daß fie| fere Frage aber hier ift nicht, roie, und was 
nichts unter dem Neuen und Alten Teftas | fir ein Kohn gegeben werde 2c. fondern, ob 
ment zu unterfeheiden weiß. Denn beyde wir folche Werke thun koͤnnen oder vermoͤ⸗ 
im Neuen und Alten Teftament, till fie] gen die einen Lohn bey GOTT verdienen. 
wähnen, find nur eitel feine Geſetz und Ge⸗ Das follte die Diatribe beweifen. Wäre 
bote, dadurch Die Leute gerveifet werden, wie mir aber das nicht eine ungefchiefte Rede 
fie vedlich, zuchtig und ehrbar leben follen.| und Folge, wenn ich alfo fagete: Allen, ſo 
Was aber fer die Wiedergeburt, die Ver⸗ in den Schranken laufen, wird ein Kleinod 
neurung unfer Sinnes und Gemüthes, und| dargelegt, ı Cor. 9,24. darum fo Fünnen fie 
alles was der Geift und Glaube an unsthut| alle laufen, und das Kleinod erlangen? 
und wirfet, da fiehet und verftehet Die Dia⸗ Dder, wenn ich alfo fage: So der Kayfer 
tribe gar nichts; daß mirs ein groß uns | den Türken überwindet, fo wird er das gan⸗ 
der, und wahrlich Wunder über Wunder ze Land Syrien erlangen; darum fo kann 
ift, daß ein folcher Mann nichts in der hei-\auch der Känfer uͤberwinden den Turken. 
ligen Schrift roeiß, der eine folche lange Zeit| Oder alfe: So der freye Wille kann Die 
mit folchem Fleiß darinne gearbeitet hat. Suͤnde überwinden, fo. ift er heilig vor 
334. Denn der Spruch: Habt Freude GOtt; darum fo ift der freye Wille heilig 
und Wonne zc, Matt. 5,12. reimet fich ſo vor GOtt. N | 
wohl zum freyen Willen, als ſich Licht und] 336. Aber das gar grobe, üffentlich ab⸗ 
Finfternißzufammenreimen. Denn es ver⸗ geſchmackte Ding wollen wir fahren Taffen, 
mahnet da E-Hriftus nicht den freyen ABil-| das man doch taften und greifen mochte; 
Ten, fondern die Apoftel, die nicht allein ͤber wiewol der frese Wille nichte beffers werth 
Vermoͤgen desfreyen Willens Fromm, geiſt⸗ ft, denn daß man ihn mit folchen ſchoͤnen 
lich und heilig im Erkenntniß der Gnaden Gründen fol bemeifen. Wir wollen vie 
waren, fondern auch am Amt des Wortes, mehr Davon reden, daß, was von a 7 
SE = Hehet, 









het 
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ſchiehet, daß da kein Verdienſt nach Beloh⸗ etzund ofte hab angeʒogen) allein das bewie⸗ 
nung Statt hat. So wir reden von der ſen haben. An 
North, da ich zwinge einen Lohn zunehmen,| 338. Wenn wir aber die Folge anfehen, 
-fb ift eg wahr; fo wir aber, reden von der was auf die Werke folget, fo hat beyde boͤ⸗ 
Nolth, daß ein Ding unveranderlich iſt, ſo ſes und gutes feinen Kohn. Und der Irr⸗ 
ifts falfeh. Denn wer will einem Arbeiter| thum Fümme daher, daß wir im Verdienſt 
wider feinen Dank Belohnung geben, oder) und Belohnungen unnuͤtze Gedanken haben, 
Verdienſt zurechnen? Die aber willig und| und fragen von der Wuͤrdigkeit; ſo doch auf 
mit Luſt boͤſes thun, als die Gottloſen, oder unſerer Seiten Feine Wuͤrdigkeit iſt: fons 
mit Willen und Luſi gutes thun, als die Chri⸗ dern wir ſollten allein von der Folge, was 
ſten, wiewol ſie den Willen aus ihren auf jeglich Werk folget, reden. Denn es 
Kraͤften nicht aͤndern koͤnnen: ſo folget aus folget den Werken und dem Leben der Gott⸗ 
Art und Natur ihrer Werke der Lohn oder loſen die Hoͤlle und GOttes Urtheil aus 
die Strafe; wie geſchrieben ſtehet Roͤm.2. Neth, ob ſie wol ſolchen Lohn fuͤr ihre 
d. Du wirft einem jeden nach ſeinen Sünde nicht besehren noch) gedacht haben 
Werken geben; wie natuͤrlich folget: So |ja, ob ſie dawider, wie "Petrus fagt2 Epiſt. 
du im Waſſer untergeheft daß du erfaufeft;)2, 12. fluchen und löftern.*) Alſo bleibet 
fo du ausſchwimmeſt, daß du bleibeſt ꝛc. das Reich den Frommen, ob ſie es gleich 
337. In Belohnung aber und Verdienſt nicht ſuchen, und daran gedenken, als wel⸗ 
handelt man enttveder von der Wuͤrdigkeit hes ihnen vom Dater ‚bereitet ift, nicht 
oder von der Folge, nemlich, was aus jeg- allein ehe fie geboren, fondern auch ebe 
liches Werken folget. Denn fo wir die|dev Welt Grund geleget worden, Matt). 
Wuͤrdigkeit anfehen, fo ift bey uns Fein |25.d. 34.). Denn fo die Frommen gutes 
Verdieuſt noch) Belohnung. Denn fo der |thaten, das Himmelreich zu erlangen, ſo ers 
feeye Wille von ihm felbft nicht kann Luſt langeten fie es nimmermehr, und gehoͤreten 
haben zum Guten, und hat allein Luſt vielmehr unter Die Gottloſen: denn fie ſuche⸗ 
aum Guten durch Die Gnade (denn wir reden fen Mit ſchalkhaftigen Augen Das ihre in 
bier vom freyen Willen, die Gnade ausge- den höchften geiftichen Sachen undin GOtt. 
ſchloſſen, was er aus eigener Kraft vermag) . a nd ee 
fo fehen wir, daß allein Die Gnade ‚Die Luft) 3. Latin. Sen. f.193. a. im Lateiniicjen Befindlich. 
und den Willen macht zumuten. Der) 541. Denn die frommen GOttes Kinder 
‚halben ift auch der Verdienſt und Beloh⸗ thun aus gutem Willen und gerne das Gu⸗ 
nung nicht des freyen Willens, fondern der |te, ſuchen Eeinen Sohn, fondern allein GOt—⸗ 
'Sjnade. Und ift abermal die Diatribe wi⸗ tes Chre und Willen, find ganz wacker 
der fich felbft, da fie fagt, daß aus dem an und bereit, gufes zu thun {fo es möglich waͤ⸗ 
gebotenen Berdienft und Lohn Die Freyheit re), wenn fein Himmel noch Feine Hoͤlle waͤ⸗ 
dewieſen wird, und ift je fo ſtark wider ſich re. Und das ift allein gnug bewieſen aus 
felbft, als wider mich. Denn fie ſaget: dem Wort EHrifti, da er faget Matth.og. 
Die Schrift redet von Verdienft, von ‘Ber |v. 34: Kommt ber, ihr Gebenedepten 
lohnung, darum fo Eönnen wir den Lohn ver | meines Vaters, erbet das Beich, das 
dienen 2. Und fie hat oben gefagt, daß der. | euch) bereitee ift von Anbegin der Welt. 
freye Wille nicht vermöge zu tollen oder Denn wie Fünnen fie das Reich mit ihrem 
Luſt zu haben zum Guten, und ſollte (wie ich hun 
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Thun verdienen, das ihnen bereitet ift, ehe ſtreben, Dem da pfleget zu folgen und von 
fie gefchaffenfind? Wir möchten wol viel-| Art folget das ewige Leben. 
mehr fagen, daß das Reich GOttes ung) 341. Es wird aber derhalben verfündiget 
verdienet feine Befiser ; und alfo den Vers |in der Schrift, daß ſolches kommen werde 
Dienft dahin fesen, da jene den Lohn hinſe⸗ und folgen nad) gutem oder böfem Keben, 
gen, und dahin fegen den Lohn, da jene den |daß die Menfchen untertveifet, getroͤſtet, ges 
Berdienft Hinfegen. Denn das Reich GOt⸗ reitzet und auch erfchrecket werden. Denn. 
tes wird nicht bereitet; fondern iſt bereitet: gleichwie durch das Geſetz iſt Etkennt⸗ 
die Kinder aber des Reichs werden bereitet, niß der Suͤnde, Nom. 3,2, und Vermah⸗ 
und bereiten nicht Das Reich, das ift, das nung unfers Unvermögens; aus melchem 
Reich verdienet die Kinder, und nicht die wahrlich nicht folget, daß wir etwas füllen 
Kinder das Reich. Alſo auch verdienef die | vermögen: alfo gefchieht durch die Zufage 
Hoͤlle mehr ihre Kinder, nachdem CHriſtus und Dräuung eine Warnung, die uns leh⸗ 
foget Matth. 25, a1: Gebet, ihr Verma⸗ ret, was der Suͤnde folget, und den Jam⸗ 
ledeyeten, in das ewoige Seuer, welches| mer, darinnen wir geboren find, welchen 
bereitet ift dem Teufel und feinen En⸗ das Geſetz ung gegeiget hatz und wird nicht 
geln. dadurch etwas angezeiget von unſerer Wuͤr⸗ 
digkeit, oder daß wir etwas ſollten verdie⸗ 
340. Was wollen denn die Worte, die nen. 
alſo verheiſſen Das ewige Leben, und draͤuen 342. Derhalben, gleichwie die Worte 
die Hölle? Und was will der Lohn, der ofte des Geſetzes find an ſtatt einer Unterrichs 
in der Schrift angezogen iſt? Dein Werck tung und Unterweiſung, zu lehren, was wir 
(ſaget ſie) bat noch Lohn, 2Chron. 15,75] thun füllen, und was tie nicht vermögen; 
Item imerften Buch Mofts c.ıs,ı: Ich bin alfo find die Worte, ſo Belohnung uns vor⸗ 
dein ſehr geoffer Lohn; Item Nom. 2,6.| halten, (dieweil fie anzeigen, mas zukünftig 
7: Der einem jeglichenlobnet, nach feis|ift) an flatt einer Vermahnung und Draw 
nen Werken, nemlich Preis und Ehre, ung, dadurd) die Frommen erwecket, getroͤ⸗ 
und das unvergängliche Weſen denen, |ftet und aufgerichtet werden, nicht abzulafs 
die mit Geduld inguten Werken trach⸗ | fen, fondern fortzufahren und immer anzus 
ten nach) dem ewigen Keben, Daraufl halten gutes zu thun, zu leiden ꝛc. damit fie 
antworte ich, daß mit dem allen nicht mehr nicht-leinmütbig und müde werden. Wie 
bewieſen wird, denn die Folae des Lohns; Paulus feine Eorinther vermahnet 1Cor. 
nicht aber, daß wir den Lohn, als die es am legten v.ı3: Stehet im Glauben, fah⸗ 
werth find, verdienen. Und will Paulus, ret männlich ıc. und wiffer, daß euere 
daß diejenigen, die gutes thun, nicht aus Arbeit nicht vergeblich iftindem HErrn. 
Enechtlichem, unvoilligem Heizen, nicht um| So teöftet GOtt Abraham auch und fpricht:: 
des ewigen Lebens willen thunz fie fuchen! Ich bin dein ſehr groffer Lohn, Moſ. 
aber das ewige Leben, das ift, fie find auflis,r. Nicht anders, Denn wenn ich auf die 
dem Wege, Dadurch fie dazu kommen wer-| Weiſe einen tröftete, daß ich ihm anzeigete, 
den, und finden das ewige Leben. Daß daß ſeine Werke gewiß GOtt gefielen. Und 
alſo das Suchen ſey, mit Fleiß darnach ſte⸗ der Weiſe zu troͤſten braucht die Schrift of⸗ 


hen, und mit Mühe und Anhalten darnachte; und iſt nicht ein ſchlechter Troſt, wiſſen, 
DODdddddd daß 
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daß einer GOtt gefalle, ob nicht anders fols| die Leute, daß wir wollten nad; GOttes 
gete; wiewol das unmöglich iſt, daß miche| Kath und Willen fragen? Es iſt gnug, 
die Seligkeit folgenfolltee daß mir — es a Pig 
— er will; und uns gebuͤhret, daß wir folchen 
, Di) / 

en u a ni Willen ung gefallen laſſen, unſere tolle ver⸗ 
der Schrift, daß der Troft und die Beloh- meflene Vernunft bier dampffen, und mit 
nung zukünftig fen. Wiewol die From; ehe er 
men derhalben nicht hoffen oder foldyes fir- beten. Denn CHriſtus Matthaͤi am ır. 
chen ihrenthalben. Alfo durch die orte] ® 25.26. aibt auch Feine andere Urſache, wa⸗ 


! dur Wo Syangelium di | | 
des Dräuens und zukünftigen Gerichtes| um das Evangelium den Weiſen und 


i Alugen verborgen ift, dern daß es dena 
werden gewarnet und erfchrecfet die Gott: | ER e 
fofen, daß fie von ihren Stmden ablaffen, | Vater al® gefallen bat, Cr Eünnte uns 


nicht ftolz und frech feyn, nicht ficher und auch wol ohne Brod nahren; wie er denn 


m nn (et eigentlich die groͤſte Nahrung und rechte 
muthwillis Sünden werden. Kraft der Nahrung des Lebens gibt ohne 
„344. Wenn die kluge Pernunft bier aber | Brod feinen Gläubigen, Matth. a, 4: 
die Naſe rumpffete und fpräche: Warum yTiche allein im Brod ıc. doch will er 
denn GOtt folder Worte brauchet, und| gleichwol äufferlich durchs Brod, und ins 
mollte es durch Worte ausrichten, ſo damit perlich durchs IRort ung nähren, 

— en und Re K 

ich Doc) nicht kehren koͤnnte, guf welchen 346. So ift nun damit erhalten, da 

Theiler wollte, zum Boͤſen oder Guten; und — ob Belohnung verheiſſen iſt, ie 
warum er nicht das Wort dahinten behaͤlt, bewieſen ift, daß wir etwas verdienen: daß 
und ſtille ſchweiget, fo er wohl alles ohne das auch, aus dem Derdienft Fein freyer Mille 
ort Fonnte ausrichten, nachdem unſer pemwähret iſt; vielweniger ein bicher freyer 
Wille doch nichts mehr vermag oder thut, | Wille (wie ihr die Diatribe bat vorgenoms 
ob er ſchon das Wort gehoͤret hat, wenn men zu betveifen), der von ihm felbft nichts 
der Geiſt nicht da if, der ihn treibet, auch | Gutes vermag. Denn wenn ich fehon 
nicht weniger vermag oder thut, ob er das nadhgäbe, daß wir etwas Fünnen verdienen, 


Furcht und Zittern den Willen GOttes an⸗ 


Wort ſchon nicht hoͤret, wenn nur der Geiſt und Tieffe die Die erdichteten Folgen und 


da ift, dieweil alles der Geift und die Gna⸗ Gleichniß auch gut feyn, nemlich, daß das 
de thut? ’ Geſetz umfonftfolltegegebenfeyn, vergeblich 
345: Dazu antiworten mir: Es gefallt|der Kohn verheiflen ſeyn *), wenn wir nicht 


GOtt alfo, daß er nicht ohne das Wort, | einen freyen Wuͤlen hätten; ob das fchonals 


fondern durch das Wort den Geift geben les etwas beweiſet, fo beweiſet es einen fols 
mil, daß mir Prediger alſo feine Bebülfen! chen freuen Willen, der von ihm felbft alles 
feyn ı Eorinth. 3,9. wenn wir aufferlic) leh⸗ vermag, Gefe halten ıc. Denn wenn der 
ren und predigen, und daß er inmwendig al-|freye Wille von ihm felbft nicht alles vers 


lein der rechte Meifter fey, und Gnade mag, fo beftehet die Folge der Elugen Vers. 
gibt, wo er mill; melches er wol ohne das|nunft, daß das Gefes umfonft gegeben iſt, 


re 


Port thun koͤnnte; er will eg aber nicht die Drauung umfonft gefehehen, wenn der 


thun. Dun, liebe Menſchen, wie find wir; freye Wille die zu halten nicht vermag. — | 
| 0) 


ſie den ganzen freyen Willen wider Eraſmum 
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fo vedet die Diatribe allenthalben wider ſich Aus ihren Srüchten werdet ihr jie ers 
felbft, da fie will wider uns fechten. kennen. Hier ſprichſt du, Er faget: aus 
H vergeblich die Drohungen geichehen feyn. ihren Srüchten, das ift, aus Ihren Wer⸗ 
347. GOtt aber allein durch feinen Geift, Een, Mattb. 7, 20. Siehe, da nennet er die 
wirket in uns Derdienft und Belohnung, Werke unfer: wie koͤnnten es aber unfere 
und zeiget Das beydes an durch) das aufferli-| Werke feyn, wenn fie alfo müßten vonnds 
che Wort, der ganzen Welt, daß beydeden |then geſchehen, und wir Eeinen freven Wil⸗ 
Frommen und Gottlofen, beyde Gläubigen | len hätten? 
und Unglaͤubigen verfindiget werde feine) 350, Aber darauf iſt die Antwort: Lie⸗ 
Ehre und göttliche Kraft, und unfer Under» |ber fage, möchte id) das nicht auch recht un, 
moͤgen und Schande. Wiewol das allein ſere Werke heiffen, Die mir ſchon nicht gethan 
die Chriften und Frommen annehmen, und hätten, haͤttens aber von einem andern em» ⸗ 
Die andern verachten. pfangen? Warum folltens nicht unfere Wer⸗ 
348. Hier wärees aber allzu verdrießlich, ke heiffen, die uns GOtt geben hat durch 


alle Worte, die gebotweiſe geredt find, ſo feinen Geiſt? Sullte darum Chriſtus nicht 


die Diatribe aus dem Neuen Teftament haus unfer feyn, ob mir ihn nur empfangen har 
fig erzehlet, zu wiederholen. Denn fie fli- ben ale ein Geſchenke, und nichts dazu ges 


cket allenthalben ihre erdichteten Folgen mit than haben? Nenn nichts unfer iſt, denn 


an, giebet für, roie die Gebot und Geſetz was wir gemacht haben, oder das wir ges 
alle vergeblich, unnöthig, fpottifch gegeben than haben, fo find unfere Augen, Hande und 
waren, wenn wir nicht einen freyen Willen Fuͤſſe auch nicht unfer; ja, voss baben wir 


hätten, an Leib und Seele, wie Paulus ſaget 


349. Denn ich hab es je uberflüßig und ı Cor. 4, 7. daswirnichtempfangenbas _ 
mehr denn uberflüßig angezeiget, daß es auch ben? Sollten wir darum fagen, daß das 
den Leſern ein Ekel und Verdruß feyn möch- alles nicht unfer ware, oder Daß wir e8 fels 
te, wie gar Die Worte, fü. geboftweife oder ber gemacht hatten? Nun will ich gleich fer 
imperatiue geredt, den freyen Willen nicht gen, daß darum das Evangelium ihre Fruͤch⸗ 
beweiſen. Wo ſie aber etwas bemeifen, daß te nennen ſollte, dag wir fie gethan haben; 

Io bleibet der Heilige Geift und die Gnade? 
ſelbſt erhalten und bemeifen. Das ift nun | Denner ſagt nicht: aus ihren Früchten, die 
nichts anders, denn daß die ganze Diatri⸗ fie aus dem menigen Fleinen Kräftlein des 


be damit geſtuͤrzet ift, als die einen folchen |frenen Willen gethan haben, werdet ihr fie 


freyen Willen ihr hat vorgenommen zu ber erkennen. Derhalben iſt das Gefeg nicht 
weifen, der da nichts gutes vermag, und vergeblich oder fpüttlich gegeben ; fondern 
der Sünden Knecht iſt; und beweiſet doc) das möchten wol vergebliche, Iofe, unnuͤtze, 
denſelben nicht, ſondern einen ſolchen freyen kalte, verdrießliche Behelfreden oder Spots 
Willen, der ale GOttes Gebot zu halten tereyen heiffen, dadurch nur GOttes Wort 
und alles gutes vermag; und vergiſſet alſo beſudelt wird. 

die Diatribe ihr ſelbſt ihrer eigenen Wors| z5r. Alſo bringet auch) die Diatribe vor 


te, was fie vor geredt hat. Derhalben das Wort CHrifti am Ereuze Luc. 23, 34: 
‚ finds eitel Behelfworte und Spottreden, da Vater, vergib ihnen, denn fie wiſſen 


du aus dem Evangelio einführeftden Spruch: nicht, was fie hun. » Da meyneteich 
Ddd ddd de⸗ aber 
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abereinmal, die Diatribe wollte den freyenjte GOtt am fiebenten Tage x. Ya, fü 
Willen mit Elaren Sprüchen beweiſen; ſo moͤchte die Schrift noch wol finfter und 
koͤmmt fie abereinmal auf ihre erdichtete\ dunkel werden; alfo wuͤrde wol Die ganze 
Folge, und ſagt alfo: “ Sollte der HErr Schrift und alles ungewiß und nichts feyn, 
ſie nicht billig entichuldiger haben, dieweil Aber alſo Fuhne feyn in GOttes Sachen, 
»fie nicht anders Eönnten thun, wenn fieaud) und alfo verwegen GOttes Wort handeln, 
»gleich gewollt hätten?» Und wird doc) zeiget wahrlich ein Herz und Gemüthe an, 





durch die erdichtete Folge nicht bewieſen der das GOtt und die Leute verachter; mit wel⸗ 


freye Wille, der nichts guts vermag, melchen chem ſchwerlich Geduld zu haben iſt. 

Eraſmus handelt und verheiffen hat zu bel 3:3. Alfo führeft du auch den Spruch 
weiſen; fondern der freye Wille ift Damit be | Sohannis am 1. cap. v. i2: Denen gab er 
wiejen, der alles ohne die Gnade vermag: |„Wacht GOttes Rinder zu werden, da 
von welchem wir nicht handeln, den Eraſ⸗, ſaget Die Diatribe auch: Wie wird ihnen 
mus ſelbſt nicht halt, die andern auch nicht, | „gegeben ſolche Macht GOttes Kinder zu 
fondernnur die Pelagianer. run fo Chri- | „werden, founfer freyer Wille nichts if?” 






ſtus öffentlich faget,, fie wiffen nicht, was | Derfelbige Spruch im Evangelio Johannis 


fie thun, zeiget er damit nicht zugleich an, iſt auch wieeingroffer eifernee Hammer, dar 
daß fie nicht Fonnen Luft haben oder wollen |unter der ganze freye Wille gar jermalmet zer» 
das Gute? Denn wie Fann- ich zu einem knirſchet und zudeummern zerfchiagen wird; 
Dingekuft haben, das ich nicht erkenne oder |roie Denn Das ganze Evangelium Fohannis 
weiß ? wiemanim Sprüchtwort fager: Was durch und durchaus auch iſt: noch wird er 
ich nicht weiß, das begehreich nicht. Was hier den freyen Willen zu bewähren einges 
koͤnnte nun doch ſtaͤrkers und heftigers wider! führe. Lieber, laſſet doch den Spruch Jo⸗ 
den freyen Willen geredt werden, denndaß hannis anfehen. Johannes redet nicht von 
er fo garnichts ift, daß er nicht allein nicht |einigerley Menſchenwerk Elein oder groß} 


Fonn tollen das Gute, fondern auch nicht\fondern vedet von der Wiedergeburt, von 


weiß, wie voll Bosheit er ſtecket, und was Veraͤnderung und Verneurung des alten 
das Gute ſey? Menſchen, welcher iſt des Teufels Kind, 


352. Iſt auch hier ein dunkel Wort? Iſt in einen neuen Menſchen, weicher iſt GOt⸗ 
das nicht klar: Sie wiſſen nicht, was ſie tes Kind. In derſelbigen Wiedergeburt iſt 
thun? Was iſt in der Schrift nach der doch nicht etwas am Menſchen, denn nur 
Weiſe, wie die Diatribe Schrift fuͤhret, leiden; er thut noch wirket nichts, fondern 
das man nicht koͤnne vor den freyen Willen leidet nur GOttes Werk, und wird ganz 
bin dehnen und ſtrecken, wenn das klare etwas anders. Johannes redet von wer⸗ 
den; denn er faget: Rinder GOttes su 
fte gar und ganz wider den freyen Willen werden, nemlid) durch GOttes Kraft und 





Wort, das aufs heftiofte, aufs allerftärfe- 


iſt, nun ſoll den frenen Willen bemeifen und Gnade, Die GOtt gibt. Er ſaget nicht von 
beftätigen ? Nach der Art wollte ich ſagen, des freven Willens Kraft, Die uns einge 
daß durch Diefen Sprudy der freye Wille pflanzet oder angeboren fey. Linfere Dias 


auch beroiefen waͤre, im erften Buch Mofis|tribe führet aber den Spruch dazu ein, daß 





— 


I 


— 


— 


am erſten Capitel v.2: Und die Erde war der freye Wille nun fo viel vermoͤgen ſol, 


wuͤſte und leer; oder Mof, 2,2: Es ruhe⸗ldaß er koͤnne GOttes Kinder aus Bir mas 


en; 


N R — 
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chen; oder es müßte Fohannes der Evange⸗ | nichts zur Seligkeit vonnoͤthen feyn? fohen 
hift ſpoͤttlich (wie die Diatribe fager,) und Falt |tiges Tages (es lehre denn GOttes Geift) 
von der Sache reden. die Vernunft nicht kann begreifen noch glaͤu⸗ 
MR Iben, daß eine Perfon fey, die zugleich wah⸗ 
254. Mer hat aber je den frenen Willen „u. GH und Menfeh fen; fondern ftöffee 
fo had) erhaben oder gelehret, daB Der freye ci dielmehr an folchem Wort, und ärgert 
Wille vermoͤge aus ung neue Creaturen und fich aufs böchfte, wie Paulus ı Cor, ı, 23. 
BOttes Kinder zu machen? ſonderlich der) fager, a, fo weit fehlet es, daß irgend ein. 
freye Wille (den die Diatvibe allein ihr vor⸗ Renſch auf Erden füllte aus eigenen Kräften 
genommen hat zu beweiſen) der nicht ver glaͤuben oder zu GOtt kommen. Derohalben 
mag zu wollen und Luft haben zum Guten? Freiſet und predige Johannes die reiche herr· 
Aber ich will das auch gehen laſſen mit den gie Gnade, und Die mächtige Kraft des. 
andern erdichteten Solgen, welche du allent- | y ins Gties, nemlich die Güte und GOi⸗ 
halben nicht aus der Schrift nimmſt, fon) og Huld, fo der Weit durchs Evangelium 
dern daran flicfeft, welchedu fo ofte wieder, wird angeboten; und nicht die Kraft des 
holeft, durch welche Cob fehon etwas ſollte ſrehen IBillens, welcher, nachdem der Teu⸗ 
bemiefen ſeyn) Doch nichts bewieſen wuͤrde aber ihr herefcher, Feine beffere Art noch 
denn eben das, dazu Die Diatribe felbftnein, Kraft an ſich hat, denn daß er den Geift 
faget, nemlich, daß der freue Wille ohne | und die Gnade, (Durch welche allein das Ge⸗ 
die Gnade un dermoge. an a fe erfüllet wird,) die das Evangelium ung 
der us iſt, ee E gab anbeut, auch verachtet undausfchlägt. Ja - 
ibnen nr — er zu a ſo fein kann der freye Wille freben und Fleiß 
den ıc._ will auf Diele Ve reden | haben, Gutes zu thun, und das Gefeg zu er⸗ 
Da EHriftus in die Welt iſt kommen, und; ipen. ber hernach will ich weiter fagen, 
geprediget Durchs Cvangelium, durch wel⸗ „as fürein harter Donnerfchlagder Spruch 
ches ung GOttes Gnade ift angeboten, und &ohannis fer wider den freyen LBillen. 
Eeinesunferer Werk erfordert, da hat SO”... Cs gehet mir aber nicht wenig zu 
Macht gegeben un welche je] gegen, daß folche Elave, dirre Sprüche, 
eine hohe, en r £ ne die aufs gewaltigſte und ftarkefte ſtracks gar 
geoffe, trefliche Guͤte und Gnade ift,) GOt⸗ nd ganz wider den freyen Willen find, für 
tes Kinder zu werden, fo fie wuͤrden oder den freyen Willen von der Diatribe wer⸗ 
nn an CHriſtum und das Evangelium den angezogen, welche ſogar bier nicht Vers 
a 0, fand hat, daß fie unter den Worten des 
355. Aber von dem Wollen oder Gläu⸗Evangelii und des Geſetzes lauter nichts weiß 
ben, hat der freye Pille zuvor gar nichtsizu unterfcheiden. Denn, ift das nichtunge« 
gewußt, auch nie einen Gedanken davon ge: [fchicft, daß fie durch die Worte des Geſe⸗ 
habt; alfo hat ers auch viel weniger aus jei- [Bes will den freyen Willen beftätigen? Und 
nen Kräften alfo zu glauben vermocht. Denn das andere noch ungefchicfter, daß durch die 
wie ſollte ivgend eine Vernunft das in Sinn Worte goͤttlicher Derbeiffung foll der freye 
nehmen, oder wer dachte Doch, daß der Wille beroiefen fern. Aber rathet, was es 
Glaube an Fefum, den wahren GDttest macht, daß die Diatribe allenthalben fo uns 
Sohn und Menſchen, ſollte allein, und ſonſt es — ſie verachtet Pi 
| : i 
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ihr felbft die Sache, und ift ihr nicht recht | zur Buſſe, der da felbft macher , daß wir 





Ernſt, den Hauptartikel zu erhalten; es| nicht buffen, wenn er ung verläffer oderung 


- gilt ihr gleich, es fey Gnade, es fen freyer!nicht Gnade gibt, die wir von uns felbft nicht 
Wille, die Gnade fteheoder falle, der freye vermögen, zu wollen das Gute? Wie kann 
Wille liege oder fige; nur darum iſt es ihr es au recht ſeyn, ſo wir verdammt ters 
zu thun, daß fie mit vielen fehunen vergeblis| den, wenn der Richter Hülfe entzeucht, und 
chen Worten auf unfere Geite den Un⸗ machet, daß der Önttlofe muß in feiner Bos 
glimpf wende, und fie bey den groſſen Lands⸗ heit bleiben, und aus feiner Kraft nicht ans 
- herren, der Welt, den theuren Dank vers! ders vermag? Siehe nun da, alles, mas 
diene i die Diatribe alfo aufbringet und baue, fäls 

357. Darnach koͤmmt die Diatribe auf] fer ihr wiederauf ihren eigenen Kopf. Wo 
Paulum den Apoſtel welcher ein fonderlis] aber Diefes etwas beweifen follte für den frey⸗ 
cher Freund ift, ja ein abgefägter Erzfeind en Willen, (wie ich gefagt habe,) fo beweiſet 
ift des freyen Willens; noch muß Der Apo⸗ es, daß der freye Wille ohne die Snadeals 
ftel auch helfen den frenen Willen beftstigen, | les vermag ; welches die Diatribe felbft nicht 
zun Roͤmern am 2. 9.4: Verachteſt du hält, fondern je fo hart verneinet als wir, 


den Reichthum feiner Guͤtigkeit, Berl und die andern Lehrer des freyen Willens 


duld und Langmuͤthigkeit? a du alle. | 
nicht, daß dich GOttes Büte zur dufle| 359. Es liegen aber allenthalben ſolche 
leitet? Da faget abermal die. Diatribe:| Folgen, ſo die menfchliche Vernunft nach ih⸗ 
„ie gibt er denn Schufd der Verachtung rem Dinkel aus dee Schrift nimmt, der 
„des Gebots, fü fie Feinen freyen Willen ha⸗ Diateibe im Kopf, nemlich, daß eg ſpoͤtt⸗ 
„sven? Wie Iocket fie auch GOtt zur Buffe, | lich fen oder vergeblich, ein Ding mit ſol⸗ 
„ſo er felbft machet, daß fie nicht Buſſe thun? chen hohen, heftigen Worten heiffen, for 
„Wie Fann auch unfer Derdammniß recht dern und gebieten, ung, Die wir das nicht 
„ſeyn, da der Richter ferbft zwinget ubels zu] thun koͤnnen; fo doch der Apoftel durch dies 
„ehun. ,, fe feine Worte Roͤm 2. Cap. v. 4. nichts ans 
358. Darauf ift meine Antwort: Nach ders reill, denn daß er durch die Dräuung 
den Fragen mag die Diatribe denken, was die Gottlofen und Stolzen bringe zu ihr ſelbſt 
gehen fie uns an. Denn die Diatribe hat| Erkenntniß und ihres Fehls, daß er ſie alſo 
felbft gefagt, (wie fie denn Die erſte Meynung demüthige Durch Erfenntniß der Sünde, und 
vom freyen Willen, davon oben geſagt ift,| zur Gnade führe oder bringe. ; 
tüchtig haͤlt,) daß der freye Wille nicht ann) 360. Und was ifts vonnoͤthen, alle Spruͤ⸗ 
Luft haben zum Guten oder rollen das Gu⸗ che fonderlich zu twiederholen, die aus Paus 
te, fondern müffe der Sünde Knecht ſeyn. Io werden eingeführet, fo die Diatribe nichts 
So will id) nun die Diatribe mit ihren eis) denn abermal einen groffen Haufen Worte 
gen Worten fragen, und fie denke und ant⸗ und Spruͤche, die gebotweiſe geredt find, 
mworte: Sage, wie gibt GOtt dem freyen zufammen gelefen hat, und folche Norte, 
Willen Schuld, daß er das Gebot verach⸗ dadurch "Paulus vermahner zu Ehriftlichem 
te, fo er nicht kann gutes wollen, und iftl Wandel, und Frucht zu beroeifen des Glau⸗ 
Beine Freyheit an ihm, fondern muß der bens. Die Diatribe aber, ihrer Weiſe 
Sünde Knecht fegn? Wie locket GOtt unsnach, flisfet an die Spruche ihre 
ee olge, 
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Folge, und will daraus nehmen, Daß des frey⸗ Wehre und Nüftung ift, gegen die ſtarken 
en Willens Vermögen und Kraft fo groß und |feurigen Blige und harte Donnerſchlaͤge goͤtt⸗ 
hoch) fen, Daß er ohne Die Gnade alles vermoͤ⸗ liches Warte, | 
ge, was Paulus vermahnet. Die Ehriften] 363. Fur das erfte, Nachdem die Dia 
aber werden nicht vom freyen Willen fon» tribe faft viel und groffe Haufen Sprüche 
dern von GOttes Geift getrieben, Nom. einfuͤhret für den freyen Willen, auf daß fie 
8,14. Öetrieben werden aber, das ift je |den beiligen, theuren Zeuaen und Märtyrern 
nicht wirken, fondern bingezogen und von eis |des frenen Willens ein Herz made, und die 
nem andern hingerucket werden ; wie ein Zim⸗ armen Suͤnder und Suͤnderinnen, die zum 
mermann eine Säge rucket, oder eine Axt |frenen Willen nein fagen, verzagt, feige und 
oder Beil zum Hauen brauchet und führet. kleimuͤthig mache, ſtellet fie diefelbigen Sprüs 
Und daß je niemand zweifele, Daß diefe Wor⸗ che auf ihre Seite, wie den groffen, mohlges 
te des Luthers feyn, zählet die Diatribe mei⸗ Irufteten, gewaltigen Haufen. Auf die ans 
ne Worte her, welche ich für die meinen ers |dere Seite aber, fo wider den freyen Wil⸗ 
Tenne, len feyn mag, ftelet fie nur zween Sprüche, 
361. Ich bekenne es, daß der Artikel Wi⸗ die vor andern moͤgen als die Elareften ange⸗ 
clefs (nemlich, daß alles nach göftlicher Ber, zogen werden; die ſtellet fie nun dahin, als 
fehung muß gefchehen *), in dem Eoncilio zu gegen jenem ein kleines, geringes, ungeruͤſtes 
Eoftnig, oder vielmehr in der Notterey und Haͤuflein, Die, nicht anders denn hundert 
Aufruhr zu Eofnis, unrecht und unbillig wehrloſe Mann von taufend Kuͤraßier, 
derdamme iff: und Die Diatribe ſelbſt (chi, leichtlich und bald gefchlagen, oder ohne 
Bet und hält den Artikel mit mic, da fie fa, Schwerdtzucken todt gefreten und gedruckt 
get: der freye Wille vermöge aus feinen nd. SE 
Kräften nicht Luft zuhaben zum Guten, oder | 364. Yen der geringen Sprüche, Die fo 
wollen das Gute, und müffe der Sünden bald gefreſſen find, iſt einer im andern ‘Buch 
Knecht ſeyn; wiewol fie,da fie daffelbigeihr Nofsamg.Cep.d. 12: Der HERR ver⸗ 
vorgenommen Ziel bemeifen fol, ſracks da, ſtockte das Herz Pharao; und derandere 
wider redet. | | N am : — 3: — en 
nase an: | ich geliebet, aber Eſau habe ich gebaffer, 
er er Bad um Once won ch Ih naverng, Und wiewol fie Waulus beyde zun Nomern - 
gendfey. 16 9,3. an en ee Hr doch, 
Der andere Theil, damit Erafmus ver; wenn Die Diatribe ſoll urtheilen, jo werde 
zart e8 fie eine vergebliche, unnuge Diſputation 
Bunt Lutheri Gruͤnde umzuftoffen. und Rede duͤnken. Wenn nun hier der 
362. Nas fey gnug geredt wider den erften | Deilige Geift nicht auch ein wenig in der 
> Theilder Diatribe, da fie den frey- hohen Schule geweſt waͤre, und nicht auch 
en Willen hat beftätigenmollen, Nun wollen ein wenig Rhethorik Eönnte, und auch 
wir auch denandern Theil ſehen da fie unfere | wüßte, was die Meifterfincke im Fünftlichen 
‚Grunde und Argumente, nemlich, da der freue | Reden find (mie die Redner lehren) nemlid), 
Wille wird zu Boden geftoffen, verlegen will. | daß wenn einer eine boͤſe Sache hat, und ſo 
Und. hier werden wir nun fehen, was Men⸗ ſtarke Gründe und Argumente wider ſich, 
ſchentand und folche ſtroͤherne Pfeile füreine |daß er nicht kann voruͤber, fich doch nu 


| 
| 
| 
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ien, als verachte er des Widerfachers Gruͤn⸗ du willt, Cfagt fie,) das legen mir alfo aus: 
de, und ſich doch fol geberden, als habe er| Die Gnade wird Deine Hand ſtrecken, 100 
feinee Sache Feine Sorge (welcher Kunft | bin fie will; Item, Ezech. 18,31: Machet 
bierdie Diatribe auch brauchet). ZJa,iwenn |euch ein neues Herz, jagt fie, legen wir als 
die Meifterftücke der Heilige Geift nicht auch fo aus, das ift, Die Gnade wird eud) ein neues 
wüßte, fo hatteer wahrlich hier verzagen mor | Her; machen, und dergleichen ıc, Da [as 
‚gen, und dem frenen Willen gewonnen ger |get Die Diatribe, es fep unbillig, Daß man 
ben, ehe es wäre zum vechten Treffen kom⸗ |dem Luther ſolle nachlaſſen, daß er die Schrift 
men. Uber tie geringe Die zween Sprüche |auslege mit ſolchem Strecken und Dehnen, 
follen feyn, ſo will ich den kleinen Hinterhalt |und daß man nicht vielmehr fo vieler groffer 
mir laſſen ſtark genug ſeyn und es damit freue | Lehrer und Väter Auslegung folgen folle. 
dig twagen, gegen alle Sprüche und groffe| 367. So fehen wir nun hier, Daß Die Dia⸗ 
Haufen jenes Theile. Wiewol, wo eine |triebe ficht nicht um die duͤrren Worte des 
fülche Act ift des Krieges, daß ein Dürver, Ela- | Teyt an ihnen felbft, ſondern aber um ihre 
ver Spruch mehr aus richtet, denndie andern |erdichtete Folge und Gleichniß, um die vers 
alle, ift der Menge nicht vonnöthen. dreheten Worte und Auslegung. Wenn 
365. Hier hat nun die Diatribeeine neue will es aber einmal werden daB wir einen 
Kunft funden, den duͤrren, klaren, hellen duͤrren, veinen, einfältigen Zeyt, ohne folche 
Sprüchen, fo roider den freyen Willen find, jerdichtete, ausgeflichte Folgen, ohne verdre⸗ 
zu entfchlipffen, nemlich, Daß fie aus duͤrren hete Worte, für den freyen Willen oder wi⸗ 
einfältigen Worten ein verblümtes Wort |der den freyen Willen haben werden? Hat 
will madjen. Und mie fie oben, da fie den |die Schrift gar Feinen folchen klaren Tert? 
freyen Willen wollte beweifen, alle Worte, Soll nun diefe Sache vom freyen Willen 
die gebotiweife oder unterſchieds weiſe geredt |ervig ungewiß und unendfchieden bleiben, als 
find, Durch ihre erdichtete Folge und Gleiche |die mit keinem einfältigen Tert Tann bewie⸗ 
niß deutete und lenkete, wie fie wollte. Alſo ſen oder verleget werden, fondern allein mit 
nun auch bier, da fie unfere Grunde belegen erdichteten Folgen und Gleichniſſen, durch 
fol, roill fie ale Worte, da GOtt Elar faget Leute, fo unter ſich felbft uneins find, einger | 
und bejahet, mie wir nichts vermögen 2c. \führet, gefchlagen und getrieben wird hin und | 
und alle feine göttliche Zufage, durch Diefen |mieder, wie ein Rohr vom Finde? | 
Fund (daß es Tropi und verdrehete IBorte| 358. Wir ſollen es aber billig alfohalten, 
fenn follen), beugen und dehnen wie fie will, daß wir Feine angeflickte Folge oder verdres 
dag alfo auf allen Seiten diefer Protheus hete, verblumete Sprüche füllen_zulaffen in 
niegend gewiß zu halten oder zu faſſen fey. einigerley Sprüchen der Schrift, mo nicht 
366. Und diß, meynet Die Diatribe, find das zwingen die Umſtaͤnde der Worte; es 
mir ſchuidig ihr nachzulaffen, und darf es mit ſey denn, Daß fich der Verſtand nach den ein‘ 
ganzem Ernft von ung fodern, ihr nachzulaſ⸗ fältigen Worten gar nicht reimen wollte: 
fen, und fagt: wir pflegen felbft, wenn wir als, wenn er lautet wider die andern Haupt⸗ 
gedranget werden, Damit zu entgehen, daß ſtuͤcke der Schrift, oder wider den Glauben. 
mwir fagen: Etliche Sprüche find durch vers | Derhalben foll man alenthalben bleiben bey 
blümete Worte zu verfichen, als in diefem |den einfältigen, Dürren Worten der Schrift, 
Spruhe Sirach 15,17; Greif zu welchem |und ihrer natürlichen, Art und "Bedeutung, 
we 
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welche der Buchftabe oderdie Gramatif,und]| 369. Ich habe fonderliche Achtung dars 
natürliche Weiſe zu reden mitbringet, wie Jauf gehabt, daß alle Kesereyenumd Irrthum 
Gott die Sprache untern Menfchen geſchaf⸗ |inder Schrift,nicht ausdeneinfältigen Wor⸗ 
fen hat. Denn wenn ein jeder folte Mache |ten der Schrift oder der Bibel kommen find, 
haben, aus den reinen, einfaltigen Worten (wiewol Durch die ganze Welt die Sophir 
zu treten, und Folge und verdrehete Worte ſten das Spruͤchwort aufgebracht haben, die 
zu machen, wo er wollte; was ware Denn Bibel feyein Kegerbuch ;) fondern aller Jrr⸗ 
die Schrift anders, denn ein Rohr, das Der thum iſt daher kommen, Daß man Die klaren 
Wind ſchlaͤgt und webet, oder ungewiſſer | Worte hat fahrenlaffen, und hat fonderliche 
Protheus oder Vertumnus, die jegund dies | Auslegung Durch angeflickte Folgen und ver 
fes, denn einanders werde. Wenndas folls |blumete Worte aus eigenem Gehirne erdich, 
fe ein jeder zu thun Macht haben , ſo koñte man |fet. 2118, daß ich ein Exempel gebe vondem 
nichts geroiffes fhlieffen oder beweiſen in eis] Spruche Eccleſiaſtici am ı5. v. 17. von wel⸗ 
nigerley Artikel des Glaubens, Das man nicht | chem Die Diatribe fagt, Daß wir ihn berdre- 
durch Diefe Weiſe (daß ich fpreche, es iſt ein heter Weiſe auslegen. Ich habe denfelbi- 
Tropus oder verdrehet Wort, und nicht einfals |gen Spruch Wohin du willt, recke deine 
tig zu verftehen,) Fünnte anfechten.  I9and aus, (dasich weiß,) nie alfo gebeuget 
363. Ich fage aber alfo, man foll allever- | und gezwungen auf meine Geite, daß ich 
drehete und verblumete Worte meiden und |gefagt hatte: Die Gnade wird deine Hand 
fliehen, wie Gift, und bey den duͤrren, klaren recken und tvenden, wohin fie will. tem, 
Worten bleiben, wo nicht die Schrift felbft |Diefen Spruch Ezech. 18, 31: Machet euer 
Winget, Cals daß fich der einfättige Verſtand Herz neu, hab id) nie alfo gebeuget und ges 
ar nicht reimer,) etliche Sprüche als ein ver⸗ dehnet auf diefe Geite, daß id) gefagt hätte: - 
luͤmet Wort zu verſtehen. Sehet doch nur, |Die Gnade wird euch ein neues Herz ma⸗ 
wie es Origeni gangen ift, der in Auslegung |chenz; wiewol die Diatribe mich deß darf 
der Scheift allenthalben viel verdrehete Wor⸗ in einem öffentlichen Buche befchuldigen und 
te in der Schrift gemacht hat, wie gute Ur⸗ angeben. Sch halte'aber, fie habe der ver— 
fache gibt er Porphyrio,alles anzufechten,alfo, |dreheten Worte und erdichteten Folgen den 
daß auch Hieronymus, der doch Drigenem | Kopf fo vol, daß fie nicht anders denn von 
fehüßet, faget, es thue wenig zur Sache. |verdreheten Worten reden kann, und weiß 
Item, wie ifts gangen den Arianern mit dem |noch fiehetnicht, was fie vedet. 2 
verdreheren Wort, welche Ehriftum dafür) 370. Sch habe aber alfo gefagt, Durch Dies 
Bielten, daß er GOtt mit Namen hieffe, und |fe Worte Sirach 15, 17: Strecke deine 
nicht mit Weſen GOtt ware, daß er alfo| Sand aus ıc. oder greif zu welchem du 
Gott ohne Gottheit wäre, wie ein Lande; willt etc. wie fie da einfältig nach dem Buchſta⸗ 
fürft ohne Land? Item, wie ift.es bey unfe- | ben lauten, ohn alle verdrehete Worte oder 
ver Zeit gangen den neuen Propheten mit den |erdichtefe Folge, wird nichts anders gemey⸗ 
Morten EHrifti Matth. 26,26: Das ift|net, denn daß von ung gefodert wird, wir 
mein Leib? da einer in dem Woͤrtlein das, | follen unfere Hand ausftrecken zum Guten, 
der ander in dem Woͤrtlein iſt, der dritte in |und Daß uns wird angezeiget, was mir thun 
dem Wort Leib, hat wollen ein verbrehet |fellens wie die Natur ift aller Worte, Die 
ort machen, gebotweiſe geredet find, nach der Srammas 
Lutheri Schriften 13, Theil, Eee ege e ti 
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tiE und gemeinem Brauch der Sprache, |heit fuchen, die Chriftlichen Herzen und Ges 
- Die Diatribe aber uͤbergehet den einfaltis | wiſſen vecht zu Iehren, und nicht auf einen 
gen Buchftaben, und leget aus diefen Spruch | Sand zu bauen, muͤſſen anders mit dieſer Sa 
durch ihre erdichtete Folge und verdrehete chen umgeben. | | | 
Sprüche, die fie hier mit Gewalt einbeinget,) 372. Wir haben nicht gnug dran, wenn 
alfo: Breif zu welchen du willſt 2c. Stres |du alſo fageft: Es kann in dem Sprud) ein 


cke deine Hand aus, das ift, du Fannft 
aus eigenen Kraften zum Guten greifen. 
Sem: Macher euch ein neues Herz, das 
af, ihr koͤnnet euch) ein neues Herz machen. 
tem: gläuber in Cariftum, das ift, ihr 
Fönnet glauben. Undift alfo der Diatribe 
ein Ding, nenn man gebotweife und zei⸗ 
geweiſe vedet, und Darf fagen, wenn ihre Fol⸗ 

ge nicht beftünde, fo ware die Schrift ſpoͤtt⸗ 
lich und vergeblich gegeben. 

371. Und ſolche Auslegung,die Fein Sram 
matiker noch Schüler, der nur den Buchſta⸗ 
ben ſtudieret, zulieſſe, follen wir den Theolo- 
genlaffen gut feyn, und dürfen nicht fagen, 
daß es erzwungene und genöthigte Ausleguns 
gen find, fondern follen anfehen die Lehrer, 
Die von fo viel hundert Jahren her gemefen 
find. Aber es ift der Diatribe eine fehlechte 
Sache, hier aus den Elaren Spruchen vers 
drehete Sprüche zu macen,mac) dem ihr 
nicht viel dran gelegen ift, ob Diefe Lehre vom 
freyen Willen gewiß oder ungewiß, vecht 
oder unrecht-fey. Nachdem die Diatribe, 
wie oben gefagt ift, damit umgehet, Daß es 
alles folle ungeroiß feyn, und gerathen hat, 
man folle foldye Stücke vom freyen Willen, 
und dergleichen, nicht genau forfchen, fondern 
als unnöthige Artikel fahren laffen. Dar— 
um hat die Diatribe daran ubrig gnug, Daß 
fie nur_diefe Sprüche und Gründe, die fie 
wohl fühlet, damit fie gedrönget wird, und 
nicht vorüber kann, von ſich weiſe, wie fie 


Tropus feyn, oder ift ein verbluͤmet Wort; 
fondern man fragt darnach, ob es aud) ein 
ſolcher Sprud) fey, der nicht anders kann 
noch fol, denn verdrehefer Weiſe verftanden 
werden, (als ich oben gefagt habe,) obes ein 
folcher Spruch fen, da fich der einfältige Ver⸗ 
ftand garnicht reimen will: ja, wenn du das 
nicht Elar und deutlich anzeigeft, daß da muß 
ein verdrehet Wort ſeyn, und der einfältige 
Verſtand nicht kann Statt haben, fo richteſt 
du nichts aus. Denn da ftehet diß klare 
Wort GDttes 2 Mof. 7,3: Ich will Pha⸗ 
taonis Herz verbärten, . Wenn du nun 
fageft, man koͤnne es oder foll es alfo verſte⸗ 
hen: Ich win Lirfache geben, Daß er verhaͤr⸗ 
tet werde, oder will nachlaffen, daß er verhaͤr⸗ 
tet merde. Da höre ic) wol, daß du es far 
geft, es möge alfo verflanden werben, 


373. Ich höre auch wol, daß Drigenes 
das verdrehete Wort gedenfer zu bemeilen, 
aus gemeinen Weiſe zu reden der Leute, nems 
ich daß es fol geredet feyn, als wenn ein Bas 
ter zum Sohne fpricht: Ich habe dich vers 
derbet, Daß ich dich nicht geftraft habe, das. 
it, id) habe Urſache gegeben, daß du vers 
öorben biſt. Alſo folles auch hier feyn: 
Ich will Dharaonem verftochen, dasift, 
ich will Liefach geben. Aber die Bereifung 
des Drigenes aus gemeinem Brauch zu re⸗ 
den, hat hier nicht Statt. Dan fragethier 
nicht, ob einer das verdrehete Wort in die 


ichtes mit Ehrenmagoder ann. Wir aber, ſem Spruch Pauli möchte brauchen; fon 

die mir dieſe Sache für einen hohen nöthigen | dern man fast, ob e8 auch der rechte Vers 

Artikel, und für einen groſſen mächtigen Ernſt fland fey Diefes Spruchs, denfelbigen Alf 

halten, und einen geroiffen Grund der Wahr⸗durch verdrehere Weiſe zu verſtehen, und 2 | 
e 


| 
| 
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mir das öffentliche Wort von feiner natur 


Noth, ohne GDttes Befehl, ein Haar breit 


es alfo ausgeleget, und das gehalten; oder 
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es Pauli Nom. 9, ı8. eigentliche Meynung jdiefe legte, arme, elende Ausflucht; fondern 
geweſt fen, daß er diefeg verdreheten Worts | wir müffen hier unfern Protheus gewiß und 
brauchen, und alfo reden wollte. Man fra⸗ |vefte halten, daß er ung gewiß anzeige, daß 
get nicht, wie es der Kefer brauchen möchte; |diefe Sprüche follen durch verdrehete Weiſe 
fondern wie Paulus felbft diefes Wort ges [ausgelegt werden, und Daß er ung deß ge- 
brauchet hat, und wie er fie aufs einfältigfte |roiß mache, Durch dieöffentliche, durre, Ela- 
hat gemeynet. ve Schrift oder Wunderwerke. Ob es gleich 

374. Wie willſt du meinem Gewiſſenra⸗ die Diatribe, Drigenem, und alle Vater 
then, wenn ich mein Gewiſſen und Herz vor | fo viel hundert Jahr her alfo gut duͤnket, des 
GOtt gewiß zu machen alfo dich fragete: nen allen glauben wir ohne Schrift nichts 
Eiche, SOTT mein HE faat durch fein | fondern dringen hieimmer noch aufeuch, und 
More 2Mof. 7,3: Ich will Pharaonis | fagen, es fen hie Feinverdrehet Wort, fondern 
Herz verſtocken; da weiß ich wohl, was diß GOttes Wort und ander, iſt zu verſte⸗ 
das Wort, verſtocken, heiſſet; und ein hen, wie die Worte lauten. Denn es ſte⸗ 
Menſch, der das GOttes Wort lieſet, kommt | het nicht in unſerm freyen Willen (wie viel⸗ 
her und ſagt mir, verhaͤrten oder verſtocken leicht die Diatribe traͤumet, aus GOttes 
heiſſet Urſache geben zu verhaͤrten, wenn der Wort, wie der Toͤpffer aus dem Thone 
Suͤnder nicht bald ſich beſſet. Wer hat machet, zu ſtreichen oder zu machen, was 
aber dem Menſchen die Gewalt gegeben? wir wollen. Denn mit der Weiſe ſollte wol 
Aus waſer Bedenken oder Doch beuget man | in der Schrift aus einem jeglichen Dinge als 
Hi werden mögen, wie Anaragora Kunſt 
ehret. 

376. Denn alſo wollte ich auch wohl ſa⸗ 





lichen Art? Wie, wenn der Menſch, Aus» 
leger oder Leſer irrete? Woher willſt du mir 
beweiſen, daß dieſe Worte alſo von ihrer na⸗ gen, GOtt hat Himmel und Erde ges 
tuͤrlichen Bedeutung mögen gebeuget wer⸗ ſchaffen, dieſer Spruch ſollte diefe Meynung 
den ? nachdem es ganz gefaͤhrlich iſt und haben, das iſt, er hat fie geordnet, aber 
gotteslaͤſterlich, GOTTes Wort ohne] nicht gemacht aus Pichts, oder hat Himmel 
und Erde gefchaffen, dasift, die Engel und 
Teufel, Fromme und Gottloſe. Alfe » 
koͤnnte wol ein jeder, Der nur die Bibel auf⸗ 
thäte, ein Theologus ſeyn. So ift num 
das gewiß und vefte, daß, wenndie Dias 
tribe nicht beweiſet, daß ein verdreher Wort 
ift in denfelbigen unfern Sprüchen, melche 
fie unterftanden hat damit zu verlegen, ſo 
muß fie ung nachgeben, daß die Worte als 
fo zu verftehen find, wie fie. Tauten, wenn 
du auch gleich beweifeft, Daß Diefelbigen ver. 
h blümten Worte, in vielen andern Oertern 
warum fie ung alfo mit unnothigen Fragen |der Schrift ganz gemein im Gebrauch mas 
bemuͤheten und unſeligten. ren. Und iſt alſo da mit den Spruͤchen un⸗ 
377. Derhalben hilft der Diatribe nichts ſere ganze Lehre erhalten, wider den freyen 

Eee geee a Willen, 


aͤndern. Aber du wirſt dem armen unſeli⸗ 
gen Gewiſſen, das gerne nicht auf den Sand 
bauen wollte, alſo antworten: Origenes hat 


wirſt du ihm ſagen, daß es ſich um ſolches, 
als umoͤthige Stücke und Artikel, nicht 
kuͤmmern folle. Das Gewiffen aber wird 
dir wieder antworten und fagen: Das foll- 
teſt du Paulo und Moſi gefagt haben, che 
fie geföhrieben, oder GOtt dem HErrn ſelbſt, 
ehe er ſolches predigen und ſchreiben ließ, 


Willen, welche die Diatribe hat verlegen Die heilige Schrift gehandelt haben, denn 
tollen, und liegt am Tage, daß ihre Perle Hieronymus und Drigenes. Und Eurzum, 
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‘gen und Antwort ohne Grund ift, nichts daß ich e8 mit einem Worte fage, dDakommf 


vermag und gar nichts ſchaffet. man hin mit den eigenen erfundenen Ausle⸗ 

‚377. Darum wenn fienundiefen Spruch |aungen, daß man auf neue Weiſe, roider 
im andern Buch Moſis am 14. Cap v. 4: Ich aller Sprache, Wort oder. Srammatifen 
wvill Pharaonis Herz verſtocken, alſo aus⸗ Art und Gebrauch, alles verwirre und in 
leget: Meine Gelindigkeit, dadurch ich tra⸗ einander werfe. Als, wenn GOtt ſagt 2 
ge den Sünder, fuͤhret wol etliche zur Buf-|Mof. 14,4: Ich will Pharaonis Herz vers 
fe, Bharaonem aber machet fie verjtockter haͤrten, foll ich nach der Weiſe die Perfon 
in feiner Bosheit; das ift wol fein gefagt, ändern, und es alfo auslegen, das ift, Pha⸗ 
und eine feine Auslegung. Wo iſt es aber|rao verſtocket fich ſelbſt durch meine Gelin⸗ 
bewieſen, daß man alfo fagen fülle? Wir digkeit. tem, GOtt verſtockt unfer Herz, 
Iaffen uns aber am Gagen nicht genuͤgen, das ift, wir felbit verftocfen ung, wenn GOtt 
fondern wollen deß Beweiſung haben. Al⸗ die Strafe aufzeucht. Item, den Sprud) 
f auch der Spruch Pauli, Nom. 9,18: Er Eſaiaͤc. 64,17: Sr, du haſt uns laſ⸗ 
erbarmet fich welches er will, und vers fen irre geben von deinen Wegen, das ift, 
ſtocket welchen er will, wird auch fein und wir haben ung jelbft irre gemacht, dieweil du 


höflich) alfo ausgeleget: GOTT verftocket |uns nicht ftrafeteft. Und auf die Weiſe 


‚denn, nenn ernichtalsbaldftäupet und ſtra- auch, wenn da flehet Roͤm. 9, 18: GOtt 

fet den Sünder; denn erbarmet er fich aber, | erbarmet ſich unfer, da heißt erbarmen nicht 

wenn er durch Anfechtung und Truͤbſal bald Gnade geben, Güte und Hulderzeigen, Suͤn⸗ 

zur Buſſe ruffet. Sa, womit ift aber die de vergeben, fromm machen, oder vom Liebel 

Auslegung bemiefen? \ erloͤſen; fondern gleid) das Widerſpiel, Ues 
378. Item, der Spruch Jeſaiaͤc. 64,17: bels zuſchicken und ſtrafen. 


Du haſt uns iaſſen irre geben von deinen) 379. Und wenn wir alſo mit den verdrehe⸗ 


Wegen, du baft unſer Herz verftocker, |fen Sprüchen die Schrift wollen auslegen, 
daß wir dich nicht fürchteten. ch will fo werden mir endlich fagen müffen, daß ſich 
gleich fegen, daß den Spruch Hieronymus GOtt erbarmet habe über die Kinder Iſra⸗ 


ausdem Drigenesalfo auslege: Denn ver- el, da er fie in Affyrien und Babvlonienführ 


führet er ung von feinen Wegen, wenn er ren ließ: denn da ftrafete er die Sünder, da 
uns nicht bald miederruffet vom Irrthum. weiſete er fie Durch Truͤbſal zur Buſſe. Wie 
Wer ift hier Buͤrge dafůr, daß Hieronymi derum müffen wir ſagen, Da er fie wieder er⸗ 
und Origenis Auslegung recht ſey? Stehet loͤſet und wiederholet, daß er ſich ihr nicht 
doch unfer Bund und Beredung alſo, wie erbarmet, ſondern fie verſtocket hat, das iſt, 
du oben zugefaget haft, daß durch Feines Leh⸗ durch feine Gelindigkeit und Barmherzigkeit 
vers bloffe Sprüche, fondern allein durch bi⸗ hat er ihnen Urſach geben, daß fie verftocht 
blifche Schrift mit mir fechten wolleſt. Wie wurden. Alſo (auf die Weiſe), Daß CHri⸗ 


hat denn die Diatribeihrer Zufage vergeffen, | ſtum unfern HErrn und Heiland GOTT 


und bringet mir nun Hieronymum und Ori⸗ in die Welt hat geichickt, das iſt nicht GOt⸗ 
genem ber? fo unter allen Lehrern kaum tes Goͤte, fondern Rerhartung: denn durch 
zweene find, Die unebener und ungeſchickter Die Barmherzigkeit Hat er Urfach oe 


4 


\ 
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den Menfchen, verſtocket und verhärtet zu gypten und in der Wuͤſte? Ich will gleich 
werden.  - | . ſetzen, Daß etliche mißbrauchen, etliche recht 
380. Daß er aber Jeruſalem verftöret |brauchen GOttes Güte und Zorn, ſo deuteſt 
hat, und die Füden vertilget bis auf Diefen |du Doch dieſe Worte alſo, daß verſtocken oder 
Tag, da erbarmet er ſich ihrer, Denn er |verhärten folle feyn, wenn GOtt die Suͤn⸗ 
ſtraft die Sunder, und ruffet fie zur Buſſe. der dulder durch feine Güte und Gelindigs 
Daß er auch die Heiligen wird in Himmel keit; erbarmen ſoll feyn, wenn er fie nicht 
führen am Züngften Tag, das wird er nicht duldet, fondern firafet und heimfuchet.. Ders 
thun durch erbarmen, (auf die Weiſe,)ſondern | halben fo viel als GOtt angehet, thut er mit 
auch durch verftocken. Denn er wird ihnen|feiner ewigen Guͤte immer nichts anders, 
durch feine Güte Urfach geben zu mißbraus | denn daß er die Boͤſen verſtocket, und mit feis 
chen. tem, daß er die Gottlofen wird in|nem Strafen nichts anders, denn dag er ſich 
die Hölle ftoffen, da wird er fic) ihrer-erbar-|erbarmet. | 5 
men. Lieber, wer hat alle feine Tage fofelt-| 392. Aber das ıfE mir wahrlich ein ſchoͤn 
fam vun GOttes Güte und Zorn reden hoͤ⸗ fein Stücklein, daß, wie du ſageſt, BOTT 
ven? Ich will gleich fegen, daß die From-| denn verftucket, wenn er die Sünder duldet 
men beydedurch GOttes Güte und auch Ernft [durch feine Güte; denn fic) erbarmet, wenn 
und Strafe ſich beffern; jedoch wenn wir |er da heimfuchet und ſtrafet, und durch feis 
zugleich von Bofen und Frommen reden, folnen Ernft teizet zur Buſſe. Nun lieber 
werden die verdreheten Sprüche, die Du millt | fage, was hat GOtt unterlaffen, Pharaonem 
indie Schrift ohne Noth bringen, aus GOt⸗ zu ſtaͤupen, zu trafen und zur Buſſe zu ruf 
tes Gute Zorn machen, und aus dem Zurn|fen? Werden nicht zehen greuliche Plagen 
Güte machen, wider aller Sprachen Art und| oder Strafen erzehlt im andern Buch Mofis 
Gebrauch), da du das Zorn heiffeft, wenn c. 7514.0.7. Wenn nun deine Deutung 
GoOtt wohl thut, und heiffeftdas Guͤte, wenn] beftehet, nemlich, daß erbarmen fol heiffen, 
er ffäupet und ſtrafet. wenn GOtt den Sünder bald ftrafet und 
381. Wenn wir nun fagen wollen, daß ruffet; fo höre ich mol, SOST bat fi) da 
Gott denn verftocket,mennerbegnadiget und] Pharaonis erbarmet? Warum faget denn 
wohl thut, ung duldet und träget, denn ſich GOtt nicht: Ich will mid) erbarmen über 
erbarmet, wenn er ung ſtrafet und ſtaͤupet; Pharaonem, fondern fagt: Ich will vers 
warum fagen wir dennnicht, daß GOtt eben ſtocken das Herz Pharaonis, 2 Mof. 14, 
ſowol verftocket habe die Kinder Iſrael und v. 4. Denn eben in dem,daß er ſich feiner 
die ganze Welt, als Pharaonem? Hat er| erbarmet (das iſt, wie du ſageſt), ihn ſtaͤupet 
nicht den Rindern Iſrael auch viel Gutes ges) und ftrafet, faget GOtt zugleich auch : Ich 
‚ than? Thut er nicht viel Gutes aller Welt will Pharaonem verftocken (das ift, wie 
‚ täglich, der die Boͤſen duldet und träget, fei-| du esdenteft): Sch willihm Gutes thun, ihn 
nen Regen lößtfallen über Höfe und Gu⸗ tragen und dulden. ES: 
| te? Matth. 5,45. Stem,foerbarmen heißt) 383. Iſt das nicht mild, ungehoͤrt, wider⸗ 
ſtaͤupen und ſtrafen, warum faget denn die) wärtig Ding? Wo find nun die verdrehe⸗ 
Schrift, daß ſich GOtt mehr erbarmet der] ten Sprüche, damit die Diatribe entſchluͤpf⸗ 
\ Kinder Ffrael, denn Pharaonis? Hat er fen wollte? Wo iſt nun Drigenes und Die 
nicht die Kinder Iſrael auch geftraft in E⸗ a fo viel alter und theurer 
x Eee eeeez3 
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son fo langer Zeit her, welchen der einige] chut, und muß eine andere Verſtockung ſeyn, 


MenſchLuther /ſo trotzig widerſpricht? Aber davon Moſes redet, denn davon Dir traue 


alſo muͤſſen diejenigen reden, die aus Klug⸗ met. 


‚heit der Vernunft urtheilen mit GOTTES] "384. Aber dieweil wir mit Leuten zu thun 
Wort nur fpielen, und nicht glauben, Daß es | haben, die der Schrift wollen eine Larve ans 


trefliche, eruſte, groffe Sachen find. So ziehen, fo wollen wir es aud) (ob es wol un⸗ 


zwinget nun bier der Tert Mofis gewaltig | möglich ift,) alfo feßen, daß gleich die verdrer 


lich, daß da niemand vorüber: kann, daß die heten Sprüche an dieſem Ort follten Statt 
verdreheten Spruͤche (ſo du vorgibſt,) erdich⸗ haben; ſo will ich dennoch zuſehen, wie die 
tet find, und hier ſich nicht reimen, und daß | Diatribe will entſchluͤpffen, daß fie nicht ber 
Paulus oder der Heil. Geiſt viel ein anders, |Tennen muß, daß alles allein nach dem ewi⸗ 
viel ein höhers und groͤſſers durch dieſe Wor⸗ gen GOttes Willen gefchieht, und daß es 
te gemeynet hat: Ich will Pharaonis Herz mit uns alfo gefchehen muß, wie er will. 


verhaͤrten, ꝛc. denn allein die Wohlthat und Ich will auch zufehen, wie fie GOtt entſchul⸗ 


Strafe und Heimfuchung, wie Du eg deuteſt, digen wird, daß er nicht fen ein Verſtocker 
nachdem du jenicht kannſt leugnen, daß bey | Dharaonis, und Urfache unferer Verſto⸗ 


des Die Gute und die Schärfe oder Strafe Icfung. Denm wenn gleich das wahr ſollte 


an Pharaone aufs hoͤchſte verfuchet iſt. ſeyn daß GOtt denn verftocket, wenn er durch 
Denn mie Fünnte eine Strafe heftiger feyn, |feine Güte ung duldet, träget, und nicht bald 


oder: härter anhalten, denn daß Pharao mit |ftrafer, fo beſtehets gleichwol alles beydes, 
fo viel groffen Zeichen, fü viel Plagen ange | Für das erfte, daß der Menſch nichtsdeft 
griffen und geplaget iſt? daß Mofes felbft {ar [weniger vonnöthen muß Böfes thun, und 


get, wie es folche greuliche Dinge find, daß |der Sünde eigen und Knecht feyn. Denn 


nie dergleichen gehört oder geweſt; ja, Daß |dieweil Das von dir ung bekannt und nachge⸗ 


Pharao auch felbft ofte erſchrickt und umkehr |Yaffen ift, daß der freye Wille nicht Fünne 
vet eine Zeitlang, wiewol er nicht ernſtlich Luft haben zum Guten (mie du aud) allein 


umkehret noch beftändig bleibet. Wie koͤnn⸗ ſollteſt bewieſen haben,) ſo wird er durch 


te auch die Güte oder Gelindigkeit reicher SOTTes Güte, der ihn duldet und traͤget, 


und gröffer feyn, da GOtt fo ofte und leicht⸗ | nichts beffer, fondern muß ärger werden, mo 


lic) die Plage wegnimmt, fo ofte die Sünde | nicht durch GOttes Erbarmung ihm durch 
vergibt, fo ofte wieder Gutes erzeiget, und den Geiſt geholfen wird *). 


das Bofe wegnimmt? Noch thut beydeg,| xy getglich muß alles mit uns alfo gefchehen, wie | 
ex will. | 


das iſt, weder Güte noch Strafe etwas da⸗ 


zus er faget gleichwol: Ich will Pharao-| 385. Zum andern bleibe gleichwol, daß 


nis Herz verſtocken. Derhalben ſieheſt GOtt eben fo hart und tyranniſch ſcheinet 
du, daß wenn gleich deine Verſtockung, als |vor der Vernunft, wenn er ung alſo traͤget 
wenn BGOtt den Sünder duldet, und deine und duldet durch feine Güte, als wenn er 





— 


Guͤte, als wenn er ihn ſtraft, (das iſt, deine uns verſtocket durch ſeinen unerforſchlichen 
Gloſſe und verdreheten Spruͤche,) aufs höher | Willen (wie denn wir lehren). Denn die⸗ 


fie kommen, tie in Pharaone, der aufshöhes | weil GOtt ſiehet, Daß der freye Wille nicht 

fe geduldet ift, und aufs hoͤheſte geſtrafet; vermag zu wollen das Gute, und fiehetaud), 

noch bleibet die Verſtockung, die GOtt ſelbſt Idaß der freye Wille Durch die Güte, —— | 
n 
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ihn duldet, aͤrger wird: fo iſt GOtt eben mit ley Klumpen ein Faß zu den Ehren, und 
der Guͤte, wie es die Vernunft duͤnket, aufs das andere zu der Unehre; ſondern er ſa⸗ 
haͤrteſte und tyranniſchſte, und ſcheinet, als get daſelbſt zun Roͤm. am 9, er. mie er Die 
habe er Luſt in unſerm Sammer, fo er wohl beyde Faß aus einem Klumpen mache, 
helfen koͤnnte, wenn er wollte, und Eönte wohl | Gleichwie nun der Koth allegeit härter wird, 
ung nicht dulden, wenn er wollte. Denn wenn die Sonne auf ihn fcheinet, und boͤſe 
wenn es nicht fein Wille wäre, fo koͤnnte duͤrre Land nichts denn Dörner und Uns 
auch Das Dulden nicht da feyn. Denn er kraut traget, wenn fehon ein fruchtbaren Res 
willihn zwingen? Dieweilnun, und fo lange|gen darauf fallet: alſo wird der freye Wille 
dee Wille GOttes ſtehet, ohn welchen nichts | allegeit ärger, er habe die Sonne, nemlich, 
gefchieht, und dieweil das flehet, daß Der daß ihn GOtt durch Güte duldet, oder falle 
freye Wille nicht kann Gutes wollen, fo iſts gleich der Platzregen auf ihn, daß ihn GOtt 
alles umfonft, was man aufbringee, GEOtt ſtrafet und flaupet. 
zu entfihuldigen und den freyen Willen zu] 386. So nun in allen Menſchen ein fols 
befehuldigen, daß an ung der Sehlfey. Denn cher freyer Wille ift, der einer Natur und 
alleseit hat der freye Wille zu fagen: ich Art iſt, eine Deutung hat, der auch in allen 
vermag esnicht, und GOtt will es nichts | Menfchen zugleich nichts vermag ; fo kann kei⸗ 
was foll ich thun? Wenn er fich fehon meis ine Urſache angezeigt werden, warum einer 
ner erbarmet und frafet, fo muß ich Doch | zur Gnade Fommt, und der andere nicht, wenn 
vonnöthen ärger werden, er gebe mir denn man nicht auf eine andere Weiſe davon res 
feinen Heiligen Geiſt. Den Geiſt gibet det oder Iehret, denn wie die, Daß die Gelin⸗ 
er mir aber nichts er Fünnte mir ihn wohl digkeit GOttes verhaͤrtet, und GOttes Er 
geben, wenn er wollte: darum iſts gewiß, daß |barmung ſtrafet. Denn es ift ung gefeget, 
er nicht will. Und thun Die vorgebrachten daß der freye Wille in allen Menſchen (wie 
Gleichniffe auch nichts zur Sache, da du |feine Deutung mit bringet,) nichts Fann Gu⸗ 
fagefi: Gleichwie von der Sonne der Roth tes wollen. Ka, wenn man nicht andersdas 
harte wird, und Wachs weich, und gleich- |von redet, ſo wird folgen, dab GOtt niemand 
wie von einem Negen fruchtbar gut Land erwaͤhlet habe von Ewigkeit, und daß Feine 
Fruͤchte träger, und böfe Land Dorner; al | Erwaͤhlung GOttes fen, fondern allein dieſe 
fo werden durch eine GOttes Güte etliche | Frenheit des Willens, welcher GOttes Guͤ⸗ 
verftocket, etliche werden befehrt. Denn te oder Zorn annimmt oder ausfchlägt. 
wir fcheiden nicht fo von einander, theilen! 387. Wenn wir aber die Weisheit und 
auch nicht alfo den freuen Willen in zweyer⸗ | Kraft GOtt nehmen, daß er niemand von 
ley Art, daß eine Art fen wie Koth, Die an= |Swigkeit fol erwählet haben, fo wird aus 
dere wie Wachs; oder eine wie gutes Land, | GOtt nichts anders, denn ein Goͤtze, oder 
Die andere durre fandig Land; ſondern wirlein folcher unbeftändiger GOtt, wie die 
veden von einem freyen Willen, von einerley | Heyden vum Gluͤck oder Fortun geredt har 
Art, der in allen Menfchen zugleich nichts | ben, Durch welchen alles gefchicht ohne ge⸗ 
gutes vermag und niehtsift, denn Koth,denn | wiſſen Nath und Vorſatz, darnach es faͤl⸗ 
duͤrre, böfe, unartig Land, als der nicht kann |Tet, und einem jeden geräth. Und werden - 
gutes wollen oder begehren. Und Paulus) auch fagen müflen, daß Die Menfchen felig 
ſaget auch nicht, daß GOtt mache gus weyer/l merden und verdammt werden ohne —8 
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ges Wiſſen, nachdem er nicht durch gewiſſe ſo Daß fie für eine Entſchuldigung taufend 
Erwaͤhlung gefchieden hat Diejenigen, fo felig — an die Statt bringen, 
und verdammt werden, ſondern hat nur al⸗ vergeſſen ihr ſelbſt, reden wider GOtt und 
lein insgemein angeboten feine Gelindigkeit, wider ſich felbft, da fie mit groſſer Klugheit 
durch welche er fie duldet und verſtocket, und unterſtehen GOtt zu entſchuldigen und zu 
“ feine Güte, dadurch er fie ſtaͤupet und firas ihrer Sache Das befte zu reden. Denn ich 
fet, und ihnen heimgeftellet, welche tollen fer meyne, man ſiehet nun für das erſte mas 
fig oder verdammt werden; und er ift viel die Gloffe Der. Diatribe aus GHDte für eiv 
leicht ins Mohrenlandzur Zeche gezogen, wie Inen Goͤtzen macht. Zum andern, wie fein 
Homerus vom Jupiter ſcreibt. die Diatribe mit ihr felbft eins ift: denn - 
388. Einen ſolchen GOtt hat auch Ari⸗ ſie hat zuvor dem freyen Willen nur eine 
foteles vorgebildet, der da fehlafe, und laffe Deutung gemacht, und einen freyen Willen 
feiner Güte und feines Strafens brauchen |gemacht, der gleich) fey in allen Menfchen, 
und mißbrauchen wer da will. Und die da fie gefagt hat, er vermöge nicht zu wollen 
menfchliche Vernunft, wenn fie aufs hoͤch⸗ das Gute, Nun, fo fie in Die Rede und 
ſte koͤmmt, Eann nicht anders von GOtt ur- | Difputation ein wenig weiter koͤmmt, vergißt 
theilen, denn wie bier die Diatribe thut, |fie ihre eigene Deutung, und macht zweher⸗ 
Denn gleichwie fie,die Vernunft, felbft blind ley freyen Willen: einen, der Da fen gleich 
it, ſchlaft und ſchnarchet, fühlet noch empfins wie ein gut Land; der andere, der da gleich 
det nicht wie GOtt wirket oder vegieret, fons ſey wie böfe, Dürre Land, dDarnach des Mens 
dern verachtet GOttes Werk: alfo urtheis ſchen Leben und Werke find. Und macht 
let fie auch aus ihrem Sinn von GOtt, als alſo einen freyen Willen, der da Boͤſes thue, 
ſchnarche und Ichlafe er. auch, habe Feine fol den andern, der da Gutes thue; und Daffels 
che Kraft oder Weisheit, dadurch er von be aus feinen Kraften, ehedie Snadekömme: 
Ewigkeit die feinen erwahlet, habe Feinen ſo Doc) die Diatribe zuvor befchloffen und 
Wilien noch Macht, dadurch er den Geiſt geſagt hat, der freye Wille vermöge nichts 
gibt, allesthut, wirkt, ſtraft und macht, oder guts aus feinen eigenen Kräften. 
dadurch er gervaltiglic) gegenwaͤrtig ift, und] 390. Alfo gehets der Diatriben, wenn fie 
Eräftig alles erfüllet in allen Creaturen: will Elug feyn, und will nicht nachlaffen, daß 
fondern alfo ſtehen der tollen Vernunft \allein der ewige GOttes Wille etliche verſto⸗ 
Gedanken von GOtt, als habe er den Mens cket, uber etliche ſich erbarmer, und daß der ' 
fehen die Mühe und Arbeit befohlen, feinen | Wille GOttes felbft kraͤftiglich alles wir⸗ 
Zorn und feine Güte alfo anzunehmen oder ke, ſchaffe und thue in allen; und fagt Doch, 
aussufchlagen. daß der freye Wille alles thun Fünne ohne 
89. Da kommt man hin, wenn man |die Gnade, fo fie-doch zuvor gefagt hat, daß | 
Gott und GOttes Werk nad) menfchlicher der freye Wille nicht Gutes Fünne wollen ' 
Vernunft will abmeffen, und GOTT ents ohne die Gnade. Derhalben veimet ſich 
ſchuldigen, warum er etliche verſtocke 2c. das Gleichniß vom Regen und der Sonne 
Da kommen fie hin, die nicht ſtehen Taffen |hieher nicht. Ein Ehrift wurde def Gleich⸗ 
die Heimlichkeit GOttes, fondern forfchen niß beſſer und ebener brauchen, die Sonne ” 
fehwere Dinge; denn denfelben werden |und den Degen laffen das Evangelium ſeyn, 
fie auch zu ſchwer, Spruͤchw. 25, 27, alelmie der 18, Pſ. v. 6. thut, und die Epiftek " 
un 
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zun Ebraͤern c.6, 7. Das gute Land laſſen denn nur, daß ſich Die menſchliche Vernunft 
die Auserwaͤhlten ſeyn, das boͤſe duͤrre Land dran aͤrgere. So hoͤre ich wol, die kluge 
die Gottloſen. Denn dieſelbigen Frommen menſchliche Vernunft, die ſonſt in allen 
werden Durch das Wort erbauet und gebeſ⸗ GOttes Worten und Werken blind, taub, 
ſert; die Boͤſen ſtoſſen ſich am Wort, und verſtocket, gar eine geborne Naͤrrin, gottlos 
werden je länger je aͤrger. Ohne das aber und gotteslaͤſterlich iſt, die wird hierher bracht, 
iſt der freye Wille in allen Menſchen unter |daß fie in dieſen hohen Sachen ſoll über 


Satans Deich, der über ihnen herrſchet. GOttes Wort und Werk urtheilen und 


391. Nun wollen wir auch die Urſache Richter ſeyn. ee 
fehen, warum die Diatribe dicfe verdreheten) 393. Aus demfelbigen Grunde möchten 
Worte in dieſem Spruch erdichter hat. Es wir mol alle Artikel des Glaubens verleugs 


iſt ungefchickt zu fagen (meynet die DiatrizInen. Denn esift je vor der Vernunft aufs: 


be,) daß GOtt der HErr, der. nicht allein] ungefchicktefte, roie auch Paulus faat ı Cor, 
gerecht ift, fondern auch guͤtig ift, follte Phas|r, 23. eine Thorheit den Heyden, und 
raonis Herz verſtocket haben, Daß er durch den Juden ein Anftoß, daß GOtt ſoll 
deffelben Pharao Bosheit feine Macht er⸗ Menſch worden feyn, ein Sohn der Zung- 
Elärete. Derhalben gefälit der Diatribe frauen, gecreuziget, und gleichwol zu der. 
Drigenis Meynung, der da ſaget: GOtt Rechten des Vaters ſitzen. Ja, es iſt wahr⸗ 
hat Pharaoni allein Urſache gegeben verſto⸗ lich ungeſchickt und ſeltſam gnug, ſolches zu 
cket zu werden; die Schuld aber ſey Pha⸗ glaͤuben. Sollten wir darum auch verdre, 
raonis. Und der hat nun dazu eben gemer⸗ hete Worte (wie die Arrianer,) machen, und 


ket den Spruch im andern Buch Moſis am ſagen, daß Chriſtus nicht wahrer GOtt mas 


9.6. 0.16: Eben darum babeich dich er⸗ re, oder mit den Manichaͤern fagen, Daß er 
wecket, daß ich an dir meine Macht er⸗ nicht wahrer Menſch ware, fondern nur ein 
zeige. Darzu faget Die Diatribe: Er ſa⸗ Schein, der durch die Jungfrau gegangen 
get nicht: darzu habe ich Did) gemacht; iſt, wie ein Sonnenglanz durch ein Glas ges 
denn fonft (ſagt Drigenes,) ware Pharao het? Alſo follte wol ein recht Schrifthans 
nicht gottlos geweſen oder bofe, fo ıhn GOtt | deln und Lehren draus werden. 
alfo gefchaffen hätte. Denn GOtt fabe| 394. Aber eshelfen die verdreheten Wor⸗ 
an alles, was er, gemacht hatte, und este doch nicht, und wird Damit dasjenige 
war alles fehr gut, im Buch Mofis am wie die Vernunft gerne wollte nicht ver 
1090.31. mieden. Denn es duͤnkt die Vernunf 
392. So ift nun die Ungeſchicklichkeit der doch gleichwol ungefehickt, daß GOtt, der 
gröffeften Llrfachen eine, warum die Worte da gerecht und gütig ift, vom freyen Willen 
Moſis und Pauli follen nicht einfältig ver⸗ unmöglid Ding fodert. Und obwol der 
fanden werden. Da frage ich aber wie⸗ freye Wille die unmoglichen Gebote oder 
der: Wenn man fie gleich einfältig verſtun⸗ Gutes nicht vermag, fondern muß Sünde 
de (wie es recht ift,) wider welchen Artifel|thun. doch gleichwol dem freyen Willen die 


oder Hauptftück des Glaubens wäre es Schuld gibt; und wird doch die Vernunft 


denn? Wer ärgert ſich dran? oder warum duͤnken, dieweil Gott nicht den Geiſt gibt, 
ſollte ſich der einfaͤltige Verſtand nicht rei⸗ wie er wol thun koͤnnte, daß er nichts ges 
men? Da kann man nichts antworten, linder oder guͤtiger ſey, denn wenn er vers 

Cutheri Schriften 18. Theil, Fffffff ſtocket 
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ſtocket, oder laͤſſet verſtocket werden. Da die Verſtockung an ihm ſeyn muß, fo lan⸗ 
wird die Vernunft von Stund an denken, ge und dieweil das Unvermoͤgen in ihm iſt, 
oder fagen, Das gehöre nicht einem guͤtigen, daß er nicht vermag Das Gute zu wollen, 
‚gnädigen GOtt zu. Denn die Sachen find wie Die Diatribe felbft fagt? So nun durch 
zu hoch, und übertreffen zu weit alle Ver⸗ ‚die verdreheten Worte deine Sache nichts 
“ munft, und die Vernunft Fann ſich nicht als beſſer wird, fondern ärger, daß Der freye 
fo gefangen geben, daß fie ſchlecht an GOtt Mille alles vermöge 2e. welches du feibft 
gleichtwol bliebe durch den Glauben; oder nicht Halteftz ſo laß fahren die verdreheten 
ob fie es nicht beareife, daß fie GOttes Norte, mo man, Fann den einfältigen Ders 
ort gläubet, daß der GOtt gleichwol gus |ftand in der Schrift haben. 
tig fe), der alfo wirket und alfo urtheilet; 307. Die andere Urfache, warum die 
fondern fie wollte gerne ohne allen Glauben Diatribe Diefe verdreheten Worte erdichtet 
appen, fehen, fühlen und greifen, wie der hat, ift dieſer Spruch ı Mof. 1,31: GOtt 
- &Het gutig fey, und nicht hart oder tyran⸗ ſahe an alles, das ev gemacht hatte, 
niſch. und es war alles ſehr gut. Item, daß 
395. Das koͤnnte fie aber wol begrei- GOtt nicht ſaget Pharaoni: Eben darum 
fen, wenn man alfo von GOtt prediget al Ihab ich Dich gemachet; fondern er fager: 
Yenthalden: GOTT verftocket niemand, | Darum babe id) dich) erwecket, 2 Mof; 0. 
Gott verdammt niemand, fondern erbar⸗ |v.ı6. Darauf ift meine Antwort: Für 
met fich aller, machet alle felig, daß alfo Fei- |das erfte, das Wort hat GOtt gefagt, ehe 
ne Hölle waͤre, Feine Todesfurcht, Feinezus | Adam fiel und übertrat, da war alles, das 
Finftige Pein wäre. Darum ift fie fohef-|GHDtt gemacht hatte, noch fehrgut. Aber 
tig und higig drauf, thut und lebet alfe, daß bald folget hernach im 3. Cap. Wie der 
fie GOtt ja entichuldige und vertheidige, | Menſch fey boͤſe worden, und wie GOtt ihn 
{ie er gůtig und gerecht fey. Uber wo der verlaffen hat, und auffich felber ſtehen laß 


Glaube und Heilige Geift ift, die richten fen. Aus demfelbigen Menfhen, der nun 


anders davon, die glauben, daß GOtt gut |alfo Durch die Stunde verderbet ift, findalle 


und autig fey, wenn er auch alle Menſchen Menſchen geboren in Suͤnden; wie denn. 


verdammt. Denn was hilft eg, daß man auch Vharao dahero kommen ift, wie Pau⸗ 


ſich mit folchen Gedanken bemühe und aͤng⸗ Ius fagt: Wir waren alle Rinder des 


fte, und die Schuld der Verſtockung auf Zorns von Art, wie die andern, Eph. 23. 
den freyen Willen lege, fo doch, ob der Derhalben hat GOtt Pharaonem gottlos 
freye Wille fchon alles das thut, das er in 'geichaffen, das iſt, aus einem verderbeten 
der weiten Welt, und aus allen feinen Rräß fundlichen Saamen, wie der Geift in den 


- ten vermag, nichts thun kann noch woirken, Sprüchen Salomonis fagt c.ı6,4: Alles 


dadurch er Fünne vermeiden, daß er nicht hat der SErr um fein felbft willen ges 
verſtocket werde (wenn GOtt nicht den Geift macht, auch den Bortlofen x. PMicht 
gibt), oder damit er Fünne Barmherzigkeit daß GOtt die Bosheit in ihm gefchaffen 


verdienen aus feinen eigenen Kräften. hätte; fondern daß er ihn aus bofem fündls 

396. Denn mas liegt dran, ob der freyelchen Saamen hatgemacht *). Derhalben 

Wille von GOtt verftocfer werde, oder ob} folge: das nicht recht; GOtt der hat den ) 

er verdiene, Daß er verfiocfer werde, wenn! Menfchen gefchaffen, Darumifter Ben | 
| o 
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los oder boͤſe. “Denn wie ſollte er nicht gott⸗ dergleichen &. Man ſollte wol billig mi 
los ſeyn, der aus einem ſuͤndlichen Saa⸗GOttes Wort zufrieden feyn, nicht meiter 
men gemacht ift? Pf. sı,7: Siehe ich|fragen, fondern ſchlecht gläuben, nach) den 
bin in Sünden empfangen. Und Hiob GOttes Werke doc) unerforfchlicdy und uns 
fagt c.14,4: Wer Tann vein machen, das ausſprechlich find. Aber der klugen menfchs 
von unteinem Samen empfangen ift?|lichen Vernunft, das ift, der Elugen Yärz 
Wiewol nun GOtt die Stunde nicht ma⸗ rin zu gefallen, tollen wir mit ihr narren 
chet, fo höret er doch nicht auf, die Natur und kindiſch Tallen, ob wir fie zu etivas bes 
(melche duch die Stunde, nad) dem Geiſt wegen möchten. 

weg ift, verderbet ift,) zu machen und zu] 399. Für das erfte, fo bekennet die Vers 
mehren. As, wenn ein Zimmermann aus|nunft, und auch die Diatribe, daß GOtt 
einem wurmflichtigen Hol; Bilder ſchnitzet. alles in allen wirke, ı Cor. 12, 6. und da 
So gut die Act und Natur ift, fo gut wer⸗ nichts ohne ihn gefchehen mag oder Kraft 
den auch) die Menfchen, die GOtt aus fol |haben. Denn er it allmächtig; und das 


cher Natur bilder und machet. gehoͤret zu feiner allmächtigen Gewalt und 
*) und vegieret. _ Kroft,. wie Paulus fagt zum Epheſern c, 1,19. 
HK) gottlofen Menſchen · Nun find Satan und der Menfch gefallen. . 


358. Zum andern, fo du von allen GOt⸗ und von GOtt verlaffen, und koͤnnen niche 
tes Werken, auch nach dem Fall Adams, | Luft zum Guten haben, oder das Gutewols 
diß More willt verfianden Habens Es war len, das ift, dasjenige, das GOtt gefälkt, 
alles ſehr gut ıc. da fage ich, du mußt oder das GOtt will; fondern find allezeit 
achtung haben, daß er nicht von ung redet, gekehret auf ihre Lufte, daß fie nicht koͤnnen 

ſondern von GOtt. Cr faget nicht: Der | anders gierig ſuchen, denn das ihre. 

Menſch fahe, was GOtt gemacht hatte, 400. Nun der Wille und die Natur 
und es war alles fehr gut. Cs iftviel Din, |der zweyer, Die alfo von GOtt abgemendet 
ges, das vor GOtt ganz gut ift, das ung) find, iſt je noch etwas, ob es wol eine vers 
Menfchen duͤnket gar arg und bofe ſeyn. derbete Natur iſt. Derhalben ift Satan 

Alſo find Trübfal, Ereuz, Hölle, ja alle|oder ein gottlofer Menfch nicht fo gar nichts: 
Gottes Werke vor den Leuten ganz boͤſe. und Eeine Creatur, oder hat fo gar Fein We⸗ 
Ja was iſt beſſer, edeler, theurer, Eöftlicher, |fen, Natur oder Willen, wiewol es eine 
denn EHriftusunddas Evangelium? Noch |verderbte Natur und Wille ift, Die fich von 
iſt vor der Welt nichts verfluchters. Dar GOtt gewendet hat. Was nun alfo ‘an 
um wie die Dinge gut find vor GOtt, die|der Natur des gottlofen Menfchen und des 

uns boͤſe duͤnken, das weiß GOTT allein, Satans noch überblieben ift, daß fie nicht 
und. die mit GOttes und geiftlichen Augen |gar zunichte worden, ob fie wol verders 

fehen. Aber einer ſolchen fpigigen Difpus |bet, iſt je als, eine Ereatur und Werk GOt⸗ 
kation ift hier noch nicht vonnöthen. Esſtes der allmachtigen Macht, Gewalt und 
iſt auf dißmal gnug die erſte — GOttes unterworfen, ſowol 








Es will vielleicht die Diatribe hier fragen, als andere Creaturen und Werke GOttes. 
wie CEott boͤſes in ung wirke, und uns ver⸗Dieweil aber GOtt alles in allem regieret, 


ſtocke, und warum er ung laffe nach unfer| tie und fehaffer, fo muß er je auch von 
Luͤſten und Willen, und führe uns, und! Noth ae im Satan und 
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den gottloſen Menfehen. Darnach aber) wir glauben, daß GOtt allmaͤchtig iſt; und 
die Creaturen find, darnach wirket er in ihe daß der Gottlofe eine: Creatur GOttes iſt, 
nen, Das ift, nach Dem die zwo Ereaturen | die von GOtt fich abgekehret hat, auf ſich 
von GOtt gervendet und bofefind, und doch felber ftehet, und ohne GOttes Geiſt nicht 
gleichtwol mit getrieben und beweget wer⸗ Eann gutes wollen oder thun. Denn die 


den durch die allmachtige Macht und Ges 
walt GOttes, fo Fünnen fie nichts denn bi» 
fes und wider GOtt thun. Gleich als wenn 
ein guter Reuter ein hinfend oder vernagelt 
Pferd reitet, ſo reitet er das Pferd nicht 
beffer, denn es an ihm felbft ift; Denn ob 
ers gleich wohl reitet, fü gehet doch das 
Pferd übel. Was foll aber der Neuter da⸗ 
zu thun? Er reitet ein ſolch Pferd gleich“ 
mol wie andere gefunde Pferde; das hin» 
kende aber reitet er übel, die gefunden reitet 

‚er wohl, und kann ihm nicht anders thun, 

bis das ‘Pferd gefund werde. . 
401, Da fieheft du, daß wenn GOtt in 
Bofen und durch Boͤſe wirket, daß wol 
bofes geſchieht; aber GOtt thut darum nicht 
böfes, wiewohl er Boͤſes durch Boͤſe wirket. 
Denn dieweil er gut iſt, kann er nicht boͤ⸗ 
ſes thun; doch brauchet er boͤſer Ruͤſtzeuge, 
welche unter ſeiner allmaͤchtigen Macht und 
Gewalt find, die da muͤſſen gehen nad) fei- 
ner gemeinen, kraͤftigen Wirkung, wie an⸗ 


allmaͤchtige Gewalt GOttes machet, daß 
der Gottloſe nicht kann der kraͤftigen, ge 
meinen, allmachtigen Wirkung und Bewe⸗ 
gung entgehen, fondern muß darunter feyn 
und ihr fülgen. Diemweil aber der Menſch 
von GOtt abgekehret und verderbet ift, fü 
machet derfelbige Fehl, daß er nicht kann ans 
ders denn zu Boͤſem getrieben und gereget 
werden. Gott kann feine allmächtige Ger 
walt und Wirkung nicht laffen, ob fich der 
Menich ſchon abgekehret hat; fo Fann der 
Gottloſe feine boͤſe angebohrne Art nicht an- 
dern. Alſo gehets denn, daß der Gottlofe 
muß irren, Suͤnde und Bofesthun, wo ihn 
GOttes Geiſt nicht aͤndert. In denen allen 
aber herrſchet und regieret der Satan noch 
in ſeinem Frieden, und beſitzet ſeinen Vor⸗ 
hof (wie das Evangelium ſaget,) in Frie⸗ 
de, unter der gemeinen, allmaͤchtigen Ge⸗ 
walt goͤttlicher Wirkung. 


403. Da folget nun der Handel von der 


Rerftocfung, und der ſtehet nunalfo: Der 


dere Creaturen. Derhalben, daß boͤſes ge⸗ Si wie ich gefagt habe, oder ein jeder 
fehieht, ift der Fehl an den böfen Ruͤſtzeu⸗ natürlicher Menſch, wie er aus Adam ges 
gen, die GOtt (welcher nach feinerallmach-|boren ift, ift gar gekehret auf fich ſelbſt, 
tigen Gewalt in allen Creaturen fir ſich und fuchet allenthalben dag feine, _ wie fein 
wirket,) nicht laͤſſet müßig ftehen. Gleich Haupt und Fürfte, Satan; derfelbige 
als wenn ein guter Zimmermann, oder gus| Menfch fraget nach GOtt nicht, undachtet 
ter Baumeifter mit einem verderbeten, ſchar⸗ auch guttliche Sachen nicht, fondern ſuchet 
tichten Beil ftraub und ungleich hiebe. Denn |feine Ehre, fein Gut, fein eigen Werk, ſei⸗ 
die allmächtige guttliche Gewalt treibet den | ne eigene Weisheit, fein eigen Vermögen, 
Göttlofen immerhin, wie andere Creatu⸗ und fuchet alfo allenthalben fein Gemach 
ven, daß er nicht Fann feyren, er muß wol⸗ | und fein Reich, und will deß in Friedebraus 
fen, fich gelüften Iaffen und begehren, wie chen: und wenn ihm da jemand mehrer oder 
er an ihm felbft it. Nun ift er gottlog und| widerftehet, oder an den Dingen will abbres | 
böfe, fo thut er auch boͤſes. ıchen, fo zurnet er und murret aus demfelbir 
402. Das. ift alesvefteund gewiß, wenn! gen angebornen Fehl, aus welchem er ” | 
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alles fuchet, auch wider den, fo ihm mwehret, | wandten, verkehrten Sinn (darüber Satan 
und Eann es nicht laſſen, er muß wider ihn | herrfchete,) fich brüften, zoͤrnen, wuͤten und 
murren : fo weniger laſſen kann, daßernicht |toben, und trotzig fortfahren in Sicherheit 
altenthalben das feine fuche, und fo wenig und Perachtung. 

als er Fann gar nichts feyn, ſo er je etwas] 406. Derhalben darf man nicht denken, 
ift und GOttes Creatur ift, ob .er wol daß, wenn wir fagen, daß GOtt etliche 
verderbet iſt; fo wenig Fann er feine eigen verſtocket oder boͤſes in uns wirket, (denn 
füchtige Art laſſen, daß er nicht allenthalben | verftocken iſt boͤſes thun,) daB er alſo in ung 
das feine fühe wirke, Daß er von neuen boͤſes in ung ſchaf⸗ 
404. Und daher koͤmmt das Wuͤten, Na- |fe. Als, wenn ein untreuer Weinſchenker 
fen und Toben der Welt, wider das ſelige oder Wirth in ein Faß Weins Gift goͤſſe, 
‚heilige Wort des Evangelii. Denn durch |da das Faß nichts zuthaͤte, fondern nur die _ 
das Evangelium Eümmt der da ftarker ift, | Gift in fich nahme, und das Eingieffen lit 
und will den ruhigen Beſitzer des Haufes 


te. Denn aljo denken diefelbigen, die es 
oder Vorhofes, den Satan, überwinden, und nicht verfiehen, der Menfch fey aut und 
verwirft, verdammt die Luͤſte der Ehre, 


nicht böfe, und laffe ihm nur von GOtt boͤ⸗ 
Reichthuͤmer, eigne Weisheit und Gerech⸗ 














ſes thun, wenn ſie hoͤren, daß wir ſagen, 
tigkeit, und alles, Darauf der. Menſch fich GOtt wirke in uns boͤſes und gutes, und 
möchte verlaffen oder vertrauen. Und die | wie wir muͤſſen alfo GOtt, der in uns wirs 
Reizung der Gottlofen, wenn GDttallents |Eet, unterroorfen feyn und fein Werk lei⸗ 
halben durch fein Wort andersläffet lehren, |den. Diefelben aber denken nicht, wie eis 
und gerade ſtracks wider fie anders auch|ne Eräftige, unmüfßige, ewige Wirkung 


thut und wirket, denn fie gefinnet find und |fey GOttes Wirkung in allen Ereaturen, 


wollen, das ift derfelbigen Gottlofen Ber, |und wie gar fie Feine Creaturen feyren laͤſ⸗ 
fiocfung und Verachtung. Denn nachs|fet. Ber es aber verftehen will, der muß 
dem fie vor find von GOtt abgekehret durch | es alfo vernehmen, dag GOtt in uns, das 
die Sunde und Verderbung der Natur, ſo iſt, durch uns bofes wirket: nicht daß die 
kommen fie noch weiter von GOtt, und| Schuld GOttes ſey fondern an ung ift der 
werden ärger, wenn GOtt ihrem abgekehr⸗ Fehl, die wir von Art böfe find, und daß 
ten und verkehrten Sinn, der ohne das wi, | GOtt, der ung nad) der Art feiner all 
der GOtt ift, allenthalben ftracfs entgegen | mächtigen Wirkung treibet, da nicht ans 
handelt, ihre Luft verhindert, und zu nichts | ders thun koͤnne, denn daß er durch den bus 
laͤſſet gut ſeyn. Pn, Ruͤſtzeug boͤſes wirkt: wiewol er des 
405. Alſo, da GOtt den Pharaonem Boͤſen nach feiner Weisheit wohl braucht zu 
wollte vertilgen, und ihm fein Reich neh, | feiner Ehre und unſerm Heil. 
men, veizete er ihn und verhärtete ihn jel 407. Item, daß alfo auch GOtt den 
mehr, und verftockete fein Herz, und griff | Willen Satanaͤ, den er bufe findet, und 
ihn hartan, durch die Predigt Mofis, gleich | nicht böfes in ihm von neuen macht, treibt, 
als wollte derfelbige ihm fein Reich nehmen, |diereil Satan durch fein Abfallen einen 
und ihm das Volk entziehen, und gab nun | verderbten Willen hat, und von GOtt vers 
dem Pharaoni inwendig nicht Gnade noch laſſen ft, fü treibt wol GOtt durch feine 
Geift, fondern ließ ihn nach feinem abge el en a den böfen = 
TR FFff3 en 
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Jen Satans, wo er hin will; wiewol das; Mofis und des Worts, da der einige arme 
mit derfelbe boͤſe Wille nicht aufhört boͤſe zu Menfch prediget wider eine folche koͤnigliche 
ſehn. Alfo hat David von Simei gefagt| Majeftät, einen folchen hohen groſſen maͤch⸗ 
2 Sam. amıs. Cap. d.ı1: Der HErr hat tigen Heren: darum wird Pharao in dem 
ibm befoblen, daß er David fluche. Stolz verhartet und verachter es; daß alfo, 
Denn wie follte GOtt fluchen gebieten oder|je mehr Moſes anhalt und prediget, jemehe 
befehlen, das ein folch giftig, boͤſe ee gereizet, verbittert, verblendet und ver» 
Kein Gebot hat freylih GOtt von fluchen ſtockt wird. 
äufferlich unter andern Geboten gegeben.| 409. Der boͤſe Wille aber Pharaonis 
Darum fiehet David auf die gemeinen all | ware von ſich felbft nicht beweget oder vers 
mächtigen Wirkungen GOttes, wie der 33. haͤrtet worden; fondern dieweil ihn die alls 
Palm v. 9. fagt: GOtt fpricht, und es machtige unvermeidliche Wirkung GOt⸗ 
geſchieht, das ift, da er durch fein ewiges tes treibt und regieret, wie andere Creaturen, 
Hort alles thut und wirkt in allen Creatu⸗ ſo muB er. je nad) feiner Art etwas wollenz 
ven. Derhalben den Willen Simei, wel; und nun über das inwendige Treiben gemeis 
cher vor böfe mar mit alten feinen Gliedmaſ⸗ ner allmachtigen Wirkung, beut ihm GOtt 
fen und wider David erbittert und entbrannt, noch aufferlich an das Wort, dadurch er 
da David eine folche Lafterung verdienet) von Art gereizet wird. So gehets nun als 
hatte, und fich ebenfo begab und zutrug: da fü, Daß Pharao nicht Fann vermeiden, daß 
trieb GOtt denfelben bofen Willen durch er nicht verſtocket werde, als wenig er vers 
die allmächtige gemeine göftliche Gemalt| meiden oder ändern kann, daß er nicht böfer 
und Wirkung; und der GOtt nun, der Art fey, oder daß nicht in ihm, wie in ans 
gut ift, gebot dem büfen Simei, das iſt, dern Ereaturen, wirke die allmächtige 
durch fein Wort that und vedefe er, und Macht GOttes. Darum fo gehetnun Phas 
durch die gemeine allmachtige Gewalt und raonis Verſtockung aber alfo zu: Aufferlich 
Wirkung wirkete er die Lafterung. halt GOtt etwas vor feinem böfen Willen, 
408. Alfo verhärtete er auch Pharago⸗ dem er von Artfeindift, nemlic) fein Wort, 
nem, da er feinem bofen gottlofen Willen | und inwendig hoͤret er nicht auf zu regieren 
anbeut GOttes Wort und Werk, melchem|feinen böfen Willen, den er böfe findet, 
Pharao aus demfelben angebornen Fehl durch die allmachtige Wirkung; und er 
und aug der verderbten bofen Art feind iſt. nun, Pharao, Fann nicht anders denn feind 
Und fo nun GOtt durch feinen Geiſt diefelz) feyn demjenigen, das wider ihn ift, und auf 
be bofe Art inwendig nicht andert, ſondern fich felbft vertrauen; alfo wird er verſtocket, 
fähret immer fort, beut und ftoßt ihm zu, daß er weder hoͤret, noch fiehet, noch mere 
wider feinen Dank und Willen, durch Mo» ket, fondern wird getrieben und befeffenvom 
fen fein göttlich Wort, ſiehet Pharao, aus Teufel, als fey er toll und unfinnig. I 
derfelben angebornen bofen Art, an feine 410. Go wir diß erhalten haben, fohas 
eigene Gewalt, groffe Neichthumer und ben wir auch in dieſer Sache gewonnen, 
Macht. Derhalben gehet es nun aljo, daß und die verdreheten Sprüche der Menfchen 
auf diefer Seite den Pharaunem aufbläfet| find alfo verworfen, und die einfältigen 
das "Bedenken feines Reichthums; auf je⸗ GOttes Norte erhalten, daß man nicht ” 
ner Seife, die geringe verachtliche Geftalt! darf GOtt entfchuldigen, warum er Pha⸗ 
rao 
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ran verhärtet, oder fehelten, warum er fo fer Wille nichts denn Boͤſes wollen kann, 
ungerecht iſt. Denn da er ſaget: Ich und der (ob ihm ſchon Gutes, ſo ſtracks wi⸗ 
will Pharaonis Herz verſtocken, aMof. der dag Boͤſe iſt, wird angeboten,) daſelbſt 
14,4. Da redet er aufs einfältigfte, als wenn | von nicht anders kann, denn nur aͤrger wer⸗ 
er fagt: Ich will machen, daß Pharaonis den. 
Herz foll verſtocket werden, oder daß durch 412, Hier wird aber Die Vernunft weiter 
mein Wirken und Thun Pharaonis Herz fragen, warum denn GHDte nicht auf hoͤret 
verſtocket werde, Und wie das gefchehe, | von feiner allmächtigen Wirkung, dadurch 
das haben wir gehört, nemlich, als ſollte der böfe Wille der Gottloſen gereget wird 
GOTT ſagen: Inwendig durch meine ger und bewegt, daß. er fortfaͤhret und nur 
meine, allmächtige Wirkung und Kraftiger wird? Darauf antworte ich: 
will ich ſeinen boͤſen Willen regen und trei⸗ heißt begehren, daß GOTT ſoll oben 
ben, daß er aus eigenem Lauf und hisiger GOTT zu feun um der Gottlofen willen. 
Luft fortfahre, und will nicht aufhören ihn) Denn alfo begehren, daß feine ewige Kraft 
zu erregen, und Fann nicht aufhören, nach- | und allmächtige Wirkung foll aufhören, das 
dem meine allmaͤchtige Wirkung nicht fey⸗ heißt alſo viel begehrt, er ſoll aufhören gut 
ren Fann. zu feyn, auf daß Die Gottlofen nicht ärger 
411. Auswendig aber will ich ihm mein erden. Nenn nun hier die Vernunft aber 
Wort anbieten, und Werke thun, die ſtracks fragt, warum er denn folche, böfe Luft und 
wider: ihn find, an welchen feine böfe Ber! Pillen der Gottlofen nicht ändert, die er 
- gierde und Luft wird anlaufen, nachdem fie doch reger und treiber, und koͤnnte fie wol 
nicht anders kann denn Boſes wollen, die⸗ aͤndern? Da antworte ich: Das gehoͤret in 
weil ich das Hofe, Das ich finde, durch die den heimlichen Rat) im Himmel und Der 
allmächtige Gewalt i in ihm rege. Alfo war | göttlichen Majeftat: denn feine Gerichte und 
Gott gewiß, und fonnte auch gewiß fagen, Lrtheite unbegreiflich find, und es gebührt 
daß Pharao follte verftocket werden, als der | ung nicht die zu forfchen, fondern mit Furcht 
gar und ganz gewiß war, daß Pharaonis und Zittern anzubeten. 
Wille der allmaͤchtigen Wirkung nicht| 4:3. Wenn num Fleiſch und Blut ſich 
koͤnnte widerſtehen, noch ſeine Bosheit weg⸗ daran ſtoͤſſet und murret, ſo murre es gleich 
legen, noch Moſis Predigt annehmen; ſon⸗ immerhin; es wird doch. ‚nichts ausrichten; 
dern dieweil Der böfe Wille bliebe, mußte er GOtt wird darum nicht anders: Und wenn 
ärger werden, härter und ftölzer, nachdem ſich gleich viel Gottloſe Argern und abmeis 
er ſtracks mit feinem Willen anlief an das-| chen, oder GOtt verleugnen oder verachten, 
ı jenige, das wider. ihn war, und daß er in! fo bleiben Doch die Frommen und Auserwähls 
Anfehen feiner Gewalt verachtete, So fies|ten. Gleich daffelbe ıft denjenigen zu ant⸗ 
heſt du bier, daß Durch das Wort auch ber | worten, die da fragen: Warum hat GOtt 
ſtaͤtiget wird, ‚daß der freye Wille nichts) Adam laffen fallen? und warum laͤßt er uns 
vermag denn Boͤſs dieweil GOTT, der aus ihm alle in Suͤnden und aus verderbter 
‚nicht fehlen. kann durch Unmiffenheit, auch Natur geboren werden, fo er wol ihn hats 
‚nicht lügen aus Bosheit, fo gewiß zukunf te koͤnnen erhalten, oder die Natur erſt wie⸗ 
‚tig verheiſſet, daß Pharao ſoll verſtockt wer⸗ der heiligen, verneuern und reinigen, ehe 
den als nemlich der gewiß iſt daß ein bi, alle andere Menſchen Daraus geboren — 
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ren, Dder hätte ung anders woher fdaffen | will verftocken zc, (dieweil fie ſich daran 
Finnen? Darzu ift Furz Diefe Antwort: Er ſſtoͤſſet,) zwackt ſie aus — en 
. iM GOTT, de Willen man Fein Geſetz, Daraus, wie ein Hafner, was fie will; den, 
Grund noch Urfach geben Fan. Denn ket aber dieweil nicht, wenn wir oder andere 
nachdem ihm nichts im Himmel oder Erden fragen werden, wie es fich zum ganzen Text 
ofeich ift, nichts auch über ihn iſt kann man reime, wie fie es Denn aud) wieder zu Det 
ihm Eeine Regel, Ziel noch Magß fesen; } ganzen Rede Mofis bringen und fügen will, 
fondern fein Wille ſt ein Maaß und Regel Und das ift Die Urſach warum die Schrift 
aller Creaturen. - Denn wenn fein Wille dunkel und nicht Fichte iſt bey ſo viel Lehrern, 
ein Maaß oder Regel, Gefes, Grund oder fo viel Hochverſtaͤndigen, von fe viel hundert 
Urſach hätte, fo wäre es fehon nimmer GOt. | Jahren her; ja, es iſt nicht Wunder; auf 
tes Wille. Denn was er will, iſt nicht) Die Weiſe mochte noch mol die Sonne dun⸗ 
darum recht, daß er es hat füllen oder mufs| Eel werden. a | 
fen alfo wollen; ſondern gleich widerſinniſch, ae Ä | 
daß er will, ift Darum vecht, Daß er es ſo 416. Daß ich aber hier nachlaffe, tie 
will, Der Ereatur iſt Maaß und Ziel ge-|ich oben angezeigt habe, Daß es nicht recht 
fest, Grund und Urſach; aber nicht dem geredt iſt, wenn du fageft: ‘Pharao ift alſo 
Rillen des Schöpffers: wir wollen denn eiz| verftucket, daß ihn GOtt durch feine Güte 
nen andern Gott, einen andern Schoͤpffer getragen hat, und nicht bald geftrafet, ſo 
den Creaturen geben. Ä er doch mit ſo viel Plagen geſtrafet iſt. 
— Was war north, daß GOtt ofte verhieß, 
214. Damit, balte ich, fey gnugſam er wollte Pharaonis Herz verſtocken, da Die 
verleget der Diatriben ihre verdreheten zeichen und Wunder geſchahen, fo er, ehe 
Sprüche, die fie hier machen will. Doch|die Zeichen gefchahen, ſchon alſo war (wie 
wollen wir hier auf den Tert Fommen, und|du fageft, Daß da folle Verſtockung heiffen, 
fehen, wie ſich Der zu den verdreheten Spruͤ⸗ [dulden und fragen)? Denn GOTThat⸗ 
chen reimet. — te ihn ſchon ofte geduldet und getragen, der 
a Id—d viel Uebels thät den Kindern Iſrael, und 
ars. Denn es ift die Weiſe aller derjenis ward je langer je ftöher, darum, daß er 
gen, die mit den verdeeheten Sprüchen ent-|veich war, und daß nıcht die Strafe immer 
fehlupffen wollen, daß fie den Tert ſchlecht nachdruckete. Wie Eann denn. verftocken 
verachten, und nur Darauf gehen, daß fie)heiffen, wenn GOtt dulder und traͤget, und 
ein Wörtlein herauszwacken, das fiemit vers |nicht bald ſtrafet? 
dreheten Sprüchen deuten, ſtoͤcken und blos | 
cEen, creuzigen, wie fie wollen, und, aller) 417. Derohalben ſieheſt du, daß hier die 
Umſtaͤnde ungeachtet, nicht fehen, was vor verdreheten Sprüche nichts zur Sache 
oder nach gehet, oder der einfältige Sinn thun, als die fich auf alle andere auch rei⸗ 
und Meynung des Terts, oder der Schrift men, die da fündigen, und Durch göttliche 
fen. Ufo thut Die Diatribe auch bier, fra. Guͤte geduldet und getragen werden. Denn 
get nicht darnach, was Mofesvorhabe, und alſo mußten wir fagen, daß alle Menfhen 
wo feine ganze Rede hingehet, wo fie hin⸗ verſtocket wuͤrden, alldieweil ſie alle ſuͤndi⸗ 
aus will; ſondern nur das Wort; Ich gen; und niemand koͤnnte ſuͤndigen, a 
ihn 
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ihn GITT nicht etwa Duldeteeine Weile c.9, Eben dazu habe ich dich erwe⸗ 


und truͤge. 
Verſtockung eine andere Verſtockung, denn 
das gemeine Dulden und Fragen (Davon 
du fageft,) da GOTT durch feine Güte 
fonft alle Sünder duldet und träget. Was 
will aber Mofes? Er will nicht allein anzei⸗ 
gen. Pharaonis Bosheit, fondern vielmehr 
GOttes Wahrheit, Neue und Güte, daß 
die Kinder Iſrael nicht fellten Weifein an 
GOttes Güte, da er zugeſagt hatte, fie zu 
erloͤſen. Denn diewen das eine fehr groſſe 
Sache war, ſagt er ihnen zuvor, wie 
ſchwerlich das würde zugehen, damit fie 
nicht im Glauben wanketen, fondern wüßs 
ten, als hätte es ihnen GOTT felber zuvor 
geſagt, der es fo fchaffen und ordnen woll⸗ 
te, daß es alſo ſollte gehen, gleich als ſpraͤ⸗ 
che GOtt: Ich will euch erlöfen: aber ihr 
werders ſchwerlich glauben , es wird. Die 
Sache fo gar unmöglich) feheinen, alfo hart 
wird Pharao widerftreben , und fo lange 
fih aufhalten. Aber halter ihr nur veſte, 
das alles, daß es Pharao fo verziehen wird, 
wird auch durch meine Wirkung gefchehen, 
daß ich defto mehr und geöffere Wunder 
thue, euch im Glauben zu. beftätigen, und 
meine Macht zu bemeifen, daß ihr forthin | 
deſto ehe in allen Dingen ı mir trauer und| 
glaͤubet. 


48. Alf thut auch Chriſtus; da er fü 
nen ungern ein Reich verheiffer am Abend» 
eſſen, faget er ihnen zuvor von vielen Truͤb⸗ 
falen, von feinem Creuz und Tod, von ihr 
ver Berfolgung , Math, 26, 29. damit, 
wenn es gefchehen würde, fie deſto mehr 
und ſtaͤrker glaubten. Und Mofes felbft zei⸗ 
get den Verſtand Elar gnug an, da er 
2Moſ 3,19. fagt: Pharao wird euch 
‚nicht laſſen, damit viel Wunder geſche⸗ 





Ruben Schriften 18, Theil, 


Derohalben ift Pharaonis 


j m mögen in Egypten ꝛc. Und abermal. jo hatte — nicht ſo gewiß koͤnnen zuvor 


cket, daß ich meine Macht an dir be⸗ 
weife, und mein Name geruͤhmet werde 
in allen Landen. | 


419. Da fieheft du, daß Pharao darum 
verftocket wird, damit er GOtt widerſtehe; 
und die Srlöfung der Kinder Iſrael auf hals 
te, damit Urfach gegeben ‚werde viel groffe 
under zu thun, und göttliche Macht zu 
bemeifen, Damit man GOtt glaͤube und feis 
‚nen Namen ruͤhme in allen Landen. Was 
iſt aber diß anders, Denn daß diß alles ges 
jagt wird, und gefchiehet zu ſtaͤrken den 
Glauben des Volks, und die Schwachen 
zu troͤſten, daß fie forthin GoOtt, als einem 
wahrhaftigen, getreuen, gütigen, gewalti⸗ 
gen HErrn, deſio lieber und meh glauben. 
Denn GH redet |gleich als ein Water zu 
feinem Kindlein ; als follte er fagen: Erſchre⸗ 


c£et nicht, ob Pharao ſtoͤrrig, ſtolz und hart 


wird ſeyn; denn die Verſtockung wirke ich 
auch, und habe fie in meiner Hand, der ich - 
euch zu erlöfen habe zugefagt., ich will fie 
nur brauchen defto mehe Wunder zu thun, 
und zu erzeigen meine daß Li; 
gläuber t. — 

420. Das will auch Moſes — daß | 
er fo oft einer Plage gedenket, allezeit mies 
derholet, und bald drauf faget v.ı2: Und 
Pharaonis Herz iſt verſtocket, daß er 
das Volk nicht ließ, wie der Eur ge⸗ 
redt hatte. Denn was iſt das (wie 
der HErr geredt batte,) anders, denn als 
follte er fagen: Damit der Herr beweifete, 
daß er wahrhaftig waͤre, der da zuvor ges 
jagt hatte, daß er füllte verſtocket werden. 
Ss da aber in. Pharaone geweſen wäre ei⸗ 
ne verruͤckliche Freyheit des frenen Willens, 
die fich auf ein Theil hätte wenden mögen; 
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fagen Pharaonis Verſtockung. Nun far fe), derohalben Fann er nicht anders denn 
get fie der GOtt zuvor, der nicht feblen,noch fich ftoffen und verhärter werden. Darum 
Fügen kann; derobalben muß es vonnöthen | fehen wir, daß der Spruch ganz ſtark wis 
und gewiß alfo zufünftig gefchehen, daß er der den freyen Willen ftreitet, Dieweil GOtt, 
verhärtet würde. Das wäre aber nicht fo| der es verheiffen hat ; nicht Fann lügen. So 
gewiß, wenn nicht die Verſtockung gar aber GOTT nicht leuget, ſo muß Pharao 
und ganz wäre auſſerhalb unfern Kraften,| verftocfet werden. | Tr: 
und allein in GOttes Gewalt und Hand,| ) nad) feiner eigenen Kraft gehandelt Hätte. " 
auf die Weiſe, wie ich oben gefaget habe, | 
nemlich, daß GOTT gewiß war, daß erſ 422. Wir wollen aber auch Paulum fer 
die allmächtigen gemeinen Wirkungen nicht hen, der Diefen Spruch nimmt aus. Mofe 
Eonnte nachlaffen in Phargone, oder um zun Nomen am 9.0.17. Die jämmerlich 
Pharaonis willen, ſo GOTT nicht kann |vinger aber und windet fi) da die Dias 
feyren, fondeen muß allegeit wirken. Da—⸗ |tribe, mie wirft fie fich auf alle Seiten, daß 
zu fo war er auch gewiß, daß Pharaonis ſie den freyen Willen nicht verliere. Set 
Wille von Natur böfe war und abgewandt ſaget fie, Die Noth, da wir von Noth müffen 
- son GOTT, und konnte nicht annehmen thun nach güttlicher Vorſehung zc. fey eine 
GOttes Wort oder Werk, das ihm zuwi⸗ Noth der Folge, und nicht eine Noth deß, 
der war. Derohalben war er gewiß, daß, | das da folget, Davon oben gefagt iſt. Jetzt 
wenn die hitzige Begierde, zu wollen das Bofe, | faget fie, es fen der geordnete Wille GOt⸗ 
in Pharaone Durch die allmächtige Wir |tes, dem niemand widerftehen kann. Sept 
Fung bliebe, und GOtt ihm auch aͤnſſerlich faget fie, es fey ein Wille, daß es ihm als 
fein Wort und Werke vorhielte, das ihm|fo mohlgefällt , dem niemand vwoiderftehen 
zumider war, daß es nicht anders konnte kann. Jetzt faget fie, die Sprüche aus 
gefchehen, denn daß Pharao fich mußte ftof | Paulo find nicht wider einander, vedennicht 
fen und verſtocket werden. von des Menfchen Heil. Jetzt faget fie, 
£ Gottes Vorfehung müffe von Noth gefches 
‚421. Wenn aber GOTT hätte nachges hen; denn muß fie wieder nicht aefcheheh; 
laſſen feine allmaͤchtige Wirkung an Pha- | Fest faget fie, die Gnade Fomme dem YBil- 
rao, damals, als er ihm des Mofis widrige len zuvor, daß er wolle. Bald fagt fie 
Predigt vorhalten ließ, und, wenn wir hier | wieder, fie fey bey ihm, und helfe ihm. 
festen, daß Pharao Wille da allein *) ger | Fest thut GOtt, als der erſte Anfang, al 
weſen wäre, fo möchte vielleicht Davon zujles. Jetzt wirfet er Durch die Ereatuven, 
reden feyn, wo er fich denn hätte hinwenden | und ruhet er. | J 
koͤnnen. Nun aber, ſo er getrieben wird 
und hingeruͤckt zu wollen, wird doch fein! 423. Mit den und dergleichen Worten 
Wille nicht mit Gewalt gezwungen, (denn|thut die Diatribe nichts anders, denn daß 
er wird nicht mider feinen Villen gezrounz | fie die Zeit zubringet, und uns gerne wollte 
gen,) fondern aus natürlicher allmachtiger | die Dauptfache aus den Augen nehmen, und 
Wirkung GOttes wird er getrieben, natur, | von der Bahn abführen. : Cie meynet, wie 
lid) und gerne etwas zu wollen, als gut er find auch fo blind und unverftändig, ale fie 
felbft ift (er aber iſt gottlos von Art und boͤ⸗ iſt, oder meynen die Sache ſo * J J 
HEN 
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Ernſt als fie. Sie thut gleich wie die jun | muß ſagen: Wenn Gott nicht fehlen kam̃ 
gen Kinder, wenn fich die fchamen oder| in dem, das er berieben hat, ſo muß das 


fonft mit andern Kindlein fpielen, verdecken gefchehen, das verfehen ift. 


er Eönnte 


fie mir benden Händen das Angefichte, und| font glauben dem göttlichen Verheiſſen? 
balten die Augen zu, mennen, wenn fie nie | oder wer wollte fein Dräuen fürchten , fü 
mand anfehen, fo fehe fie auch wieder nie- | nicht von Noth müßte folgen und. gefehehen, 
mand. Eben alfo thut die Diatribe, die⸗ was er verheiffee und draͤuet? Denn wie 
weil fie die Elaren Spruͤche, als helle Sons | follte ers gewiß verfehen oder drauen, fo ſei⸗ 


nenſtroͤme und belle Blitze, nicht kann erlei⸗ 
den, ſtellet fie ſich, als ſehe ſie unſere Gruͤn⸗ 
de un) die öffentliche Sache nicht, und woll—⸗ 
fe ung gerne überreden, dieweil fie ihre Au⸗ 
gen alfo Eindifch verdecket, wir ſehen fie 
wieder nicht. Aber das find alles Zeichen 
eines Herzens und Gewiffens, dag da fuͤh⸗ 
let, daß eg überwunden ift, und mit Wil⸗ 
Ien der hellen Wahrheit widerftrebet. Das 
Fuͤndlein von der Noth der Folge, und der 
Noth deß, das da folget, ift hier oben gnug⸗ 
ſam verleget, 


424. Aber die Diatribe dichte, Denke, 
trachte, finge, fage, was fie will; hat GOtt 
von Ewigkeit verfehen, daß Judas hat fül- 
Ien ein Verraͤther werden, fo hat er muͤſſen 
verrathen, und ift nicht in Judas oder einis 
ger Creatur Gewalt geweſen, das anders 
su machen., oder den Willen zu andern: 
wiewol er das gethan hat mit Willen und 
nicht gezwungen. Aber das Wollen war 
an Judas GOttes Berk, der durch feinen 
allmächtigen Willen Das regete, wie alle 
andere Ereaturen. Denn da fiehet ein 
ftarker üffentliber Spruch: So Fann 
GSOtt nicht fehlen noch lügen, Ebr. c. 
18. Die Norte find nicht ungewiß oder 
dunfel, wenn es gleich die Selehrteften, Die 
Treflichften, von ſo vielen hundert Fahren 
her alle verfehen, anders gehalten oder ges 
redt hatten. 


Und wenn du gleich Tange 


ne Verſehung fehlet, oder nach unſrer Uns 
gerwißheit und Willen Fünnte verhindert 
werden? Was ſoll ich viel fagen? Das 
Licht dieſer Wahrheit ift je zu helle, und eg 
kann niemand dawider ſagen; es flopffet ae 
waltig allen das Maul zu, und loͤſet alle 
Fragen auf, und uͤberwindet Eräftig alle 
Ausflüchte und ſpitzige Behelfreden, 


425. Wir wiſſen wohl, was die Mens 
ſchen zuvor merken oder vorſehen, daß fol 
ches Fann fehlen. Als, wir willen wohl, 
daß nicht darum die Sonnemuß den Schein 
verlieren, daß es die Menfchen zuvor fagen 
oder vorſehen; fordern mir wiſſen, daßfie 
es Darum zuvor fagen oder verfehen, daß es 
por alfo ift, daß es kommen fol. Was ges 
bet uns die Berfehung an? Wir reden von 
GOttes ewiger Verfehung. Wenn du da 
nicht halteft, daß alles alfo aefchehen muß, ' 
wie es GOtt verfehen bat, fo haft du ſchon 
weggenommen den Slauben und die Furcht 
an GOTT, fo haft du verrucket alle Vers 
heiffung und Drauung GOttes, daß fie 
nicht mehr gewiß ſtehen; ja damit iſt Die 
Sottheit ſelbſt verleugnet. — 


4426. Aber die Diatribe ſelbſt, da fie lan⸗ 
ge ſich geaͤngſtet hat und gerungen und ge⸗ 
wunden, wird ſie endlich durch die kraͤftige 
Wahrheit gezwungen, daß ſie muß unſere 
Meynung in dieſem Spruch bekennen, und 


umhergeheſt, fo muß dieſes dein eigen Ge⸗ ſagt ſelbſt: Von dem Willen GOttes und 


x 


wiſſen und anderer gewonnen geben, undl ſeiner Verſehung iſt wol eine 


hwere Frage. 
Denn 


ar 
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Denn Gott will eben daffelbige, das er verſe 4:8: Tun darauf antioortet Paulus 


hen hat oder verfiehet. Und das fen, das Pau⸗ dürre und aufs einfältiafte,, ‚und ſaget deut⸗ 


Ius fagt: Wer Eann feinem Willen woider- | lich Fa dazu, da er jagt Rom. 9,18; Wel⸗ 
fiehen, fo er fich erbarmer über welchen chen er will, den verjtocker er, überwels 
er will, und verftocket welchen er will? chen er will, dep erbarmet er ſich. Item 
Mom.y,ıg. Denn von einem Könige, der|d.15: Es liege nicht an jemandes Wol⸗ 
da thäte mas er wollte, und niemand feinen len oder Laufen, fondern an GOttes 
Willen dürfte oder Fönnte wehren,, moͤchte Zrbarmen. Und läffet ihm Paulus nicht 


man billig fagen: Der König thut was er 
will. Alſo aud) GOttes Wille, nachdem 
es der oͤberſte Anfang und Urſache aller Din⸗ 


ge iſt, die da geſchehen, ſcheinet es, als 
muͤſſe auch unſer Wille von Noth thun, was 
Diß find der. Diatribe eigene 


er will. 
Worte. Nolan, fo danken wir der Dig- 
tribe für den rechten Derftand, Wo bleibt 
da der freye Wille? | 


427. Hier will uns aber der Aal eilend 
entwifchen, und faget: Sa, die Frage fuͤh⸗ 
vet aber Paulus nicht aus, befrhleußt nichts 
darinne, fondern fehilt diejenigen, die fich 
darum Fümmern und davon difputiven, Da 
er. fpricht Nöm.9, 20: Lieber Menſch, wer 
bift du aber, der du GOtt antworteft? 
D das ift mie ein feines Fundlein und eine 
huͤbſche Ausflucht. Heiſſet das die Schrift 
gehandelt, alfo aus eigener Gewalt, aus 
eigenem Gehirn, ohn alle Schrift, ohn al- 


le Wunderwerk, dürfen alfo urtheilen, und | ſchen, wenn wir wollten, 


die öffentlichen Worte der Schrift umkeh⸗ 
ren? Antwortet Paulus auf Die Frage 
nicht endlich, was thut er denn? Sa, ich 
höre mol, er ftrafe nur Diejenigen, die fol 
ches fragen. ft aber das Strafen nicht 
eine Elare öffentliche Antroort auf die Fra 
ge? Denn was war die Frage von GOt— 
tes Willen? Lauter fie nicht alfo: Ob nach 
ewiger Verfehung und GOttes Willen, un 
fer Wille müffe thun, wie es und was GOtt 
verfehen hätte? 


anug ſeyn daß. er fo Elar geantwortet hat, 
fondern führet noch derjenigen Perfon ein, 


und redet unter ihrer Perſon, nemlich ders 


jenigen, die wider feine Elare Antwort noch 
unfern menfchlichen Willen, unfern Vers 
dienft zu erhalten, und uns zu entfchuldigen, 
murren; und damit er ihr Zurnen und ihr 
Murren wider GOTT ftille, faget er 0.19: 


So fageft du mir: Was fehuldiger er 


denn uns? Wer Eann feinem Willen 
widerfteben? Da fieheft du, daß Paulus 
derfelbisen Perſon einführet, und unter ihrer 
Perſon redet. Denn wenn diefelbigen (fü 
nach Vernunft urtheilen,) hüren, daß wir 
nach GOttes ewigem Willen muͤſſen von 
Noth thun wie er will, laͤſtern ſie, murren 
und fprechen ; Was ſchuldiget er uns 
denn? das ift, warum hält er denn fo hefr 
tig an? Warum treibet er uns? Warum 
fodert er? Was fehbuldiget er uns? Was 
firafet er uns? gleichals vermögen wir Men⸗ 
dasjenige, ſo er füs 
dert. Er hat Eeine Urſache Ciprechen dieſel⸗ 
bigen,)- zu Flagen über. uns; er mag feinen 
Willen fchuldigen, da mag erfiagen. Denn 
mer will feinem Willen widerftehen? Wer 
Eann Ginade erlangen, wenn er nicht wili? 


Wer kann ihn lieben-vder erkennen, wenn. 


er verftocken will? Ce ift je in unferer Ges 
malt oder Hand nicht, feinen Willen zu Anz 
dern, vielweniger feinem Willen zu woiders 
jtehen, dadurch er uns will verftocket und 
blind haben, wir rollen oder wollen nicht. 

| 429. So 
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429. So nun Paulus nicht geantwortet |freylich fehwer und unmöglich, daß zwey 
hat endlich (wie die Diatribe furgibt) , oder | Dinge, Die ſtracks oder ganz, und wie Waſ⸗ 
nicht endlich diefe Frage entfchieden hat, wwag ſer und Feur, roider einander find, Sollten 
darinnen zu halten fey, 1008 durfte er denn | eing oder nicht wider einander feyn, oder daß 
unter deren Perſon reden, oder deren Per⸗ | einerley einfaltige Zahl zugleich füllte neun 
fon einführen, die alfo murven, und fchelten | und sehen ſeyn. ' 
GOttes Willen, daß man ihm nicht wider, e 
ftehen kann, wenn er wollte zörnen odermur-| 430. &s ift diefe Frage nicht fü ſchwer, 
ven, wenn er nicht fühlete, daß er müßteals ſondern ihr. machet fie mit Willen ſchwer; 
fo mit ung gehen? Es find nicht dunkele gleichwie Die Schrift auch nicht dunfel iſt 
Worte, da er redet von dem Widerſtehen, der ungewiß, menn ihr nicht Finfterniß mit 
daß niemand GOttes Willen widerftehen Gewalt in die Schrift brachtet. Derhal⸗ 
kann. Es iſt je nicht dunkel oder ungewiß, ben ftillet der Apoftel Paulus die Sottlofen, 
was das Wort heiſſet, widerfteben, mas die fich an den klaren Morten ftieffen, dies 
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da heiffet das Wort Wille, oder wovon er 
vedet, wenn er von GOttes Willen redet. 
Laſſet nun gleich hundert taufend, und aber 
hundert taufend, und noch mehr treflicher, 
hoher Lehrer und Doctores, von fo viel huns 
dert Jahren her verfehen haben; laß fie gleich 
immer denken, die Schrift ſey dunkel, und 
laß fie fich ewig vor diefer Frage feheuen, fü 
‚haben wir da die duͤrren, Elaren Worte, die 
lauten alfo Rüöm. 9, ı8: Ueber welchen er 
will, erbarmer er ſich, und welchen er 
will, den verftocker er; item v. i9: Sofa- 
geft du mir: Was befchuldiger er uns, 


wer kann feinem Willen widerfteben ıc. 


- Und ift das auch Feine ſchwere dunfele Fra: 
ge, fondern iſt ganz leicht, auch nach gemei⸗ 
‚nem Verſtand aller Vernunft aller Men- 
fehen, daß diefe Folge vefte, gewiß und wahr 
ft: So an GOtt eine ewige Verfehung ift, 
ſo muß auch von Noth das gefchehen,, das 
er verfiehet, nachdem das vor aus der Schrift 
gewiß it, daß GOtt nicht irret, auch nicht 
| fehlen Fann. ch befenne es wol felbft. 
daß es eine fehwere Frage, ja unmöglich zu 
entjcheiden iſt, wenn Du es beydes fagen und 
fegen millft,, nemlich, daß der Menfch einen 
freyen Willen hat, unddaß auch GOtt vor 
Ewigkeit alles verſehen hat. Denn das iſt 











unrecht. 


weil ſie fuͤhleten, daß es mit uns muͤßte ſtracks 
nicht anders gehen, denn nach goͤttlichem Wil⸗ 
len, daß fie alſo gewiß merketen daß beſchloſ⸗ 
fen wäre, daß imihnen Feine Freyheit noch 
freyer Wille fen, fondern daß alles in allen 
Ereaturenmuß gehen nach goͤttlichem Willen. 
Und er ftillee fie nun alfo, daß er will, fie 
follen ftille fehrweigen, und mit: Furcht und 
Zittern goͤttlichen Willen und Gewalt ans 
beten, welchen zu forfehen wir gar Eein Necht 
haben. Er bat über uns und alle Creatu⸗ 
ven gut Recht und volllommliche Macht, zu 
thun was er will. Und uns gefchieht nicht 
| Denn er ift uns nichts fchuldig, 
er hat von uns nichtsempfangen, er hat uns 
nichts verheiffen, denn fo viel und was ihm 
(ehe wir waren,) aus gutem Willen gefalz 
len hat. 3 


431. Hier ware nun der rechte Det, hier 
waͤre es Zeit, nicht allein vor der Hoͤhle des 
Corycii, fondern vor: den wunderlichen, uns 
begreiflichen Urtheilen und Gerichten der goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſich zu entſetzen, und ſie mit 
Furcht anzubeten, und zu ſprechen Matth. 
6,10: Dein Wille geſchehe auf Erden 


wie in dem Simmel, Aber etliche find 


nirgend weniger gottesfuͤrchtig denn hier, ſon⸗ 
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dern wollen allenthalben die heimlichen, uns halben auch Die Heyden ihren Göttern und 


begreiflichen Urtheile aus Fuͤrwitz forfthen, 
angreifen und ſtrafen, und geben darnach 
fie, wie fie fich wunderfehr entſetzen, die 
Schrift jı su handeln, Die nicht zu tief oder zu 
weit zu forſchen, Joh. 5,39. Dafelbft wol 
Yen fie nun nicht forfchen: und da er forfchen 
verboten hat, da wollen fie aus Fuͤrwitz ohn 
Aufhoͤren forſchen; welches doch nichts an⸗ 
ders iſt denn GOtt laͤſtern. Denn iſt das 
nicht ein fuͤrwitzig Forſchen, wenn ich mich 
unterſtehe, daß die ewige goͤttliche Verſe⸗ 
hung, die billig frey ift, billig frey über alle 
Ereaturen ſchwebet, fol fich zu der Freyheit 
meines Willens veimen ? Oder daß ich 
GoOttes ewige Verfehung will denn fchelten, 
wenn ich nicht fol! frey feyn zu thun, oder 
Daß ich will laͤſtern, dawider murren und 
fagen, Roͤm.9, 18: "Was beſchuldiget er 
denn uns? Wer kann feinem Willen wi; 
derſtehen? Item, wie iſt GOtt der aller⸗ 
guͤtigſte? Wo bleibt denn, daß die Schrift 
ſagt Ejech. 18, 23. c. 33, 11: "Er wolle nicht 
den Tod des Särders? Hat er ins nun 
"Darum gefehaffen, daß er feine Luſt häfte an 
unſerer Pein, Dualund ewigem Verdamm⸗ 
niß? und dergleichen viel Worte; wie auch 
die Verdammten in der Hölle ſolche Laͤ— 
ſterung bellen werden und heulen in Ewig⸗ 
keit. 


432. Daß aber der wahre, lebendige 
GOtt muͤſſe ein ſolcher SH feyn, deß 
Wille über alle Ereaturen ſchwebet, nach 
welches Willen alles geſchehen muͤſſe, das 
muͤſſen auch die Weltklugen und die natuͤr⸗ 
liche Vernunft bekennen, nemlich, daß es 
ein ſpoͤttlicher GOtt wäre, oder vielmehr 
ein tudfer Goͤtze, def Derfehung nicht ge⸗ 
wiß wäre, von allen zukünftigen Dingen, 
oder der da fehlen koͤnnte in Dingen, Die ge: 
fehehen follen oder jetzund .o Der: 


ihrem Jupiter einen Willen machen, Der 
nicht wanken Eünne, den fie Fatum genens 
net haben, aus welchem ewigen gewiffen 
Beſchluß und Willen niemand durch ale 
Menfehen Weisheit ſich arbeiten oder reif 
fen fünne. Eben fo ein fpöttlicher GOtt 
würdeeg feyn, wenn er nicht allein alleg ver⸗ 
möchte und thäte, wenn etwas ohne ihn ge⸗ 
ſchaͤhe. 


433. Wenn nun 808 befannt ift, daß ei⸗ 
ne ewige göttliche Verſehung ift, und eine 
allmächtige göttliche Gewalt und Macht iſt: 
ſo folget natuͤrlich durch eine Folge, die nicht 
zu verlegen iſt, daß wir alle mit einander 
durch uns ſelbſt nicht geſchaffen oder gemacht 
ſind, nicht eine Stunde leben koͤnnen, nichts 
zu chun vermoͤgen; ſondern daß alles thut ſei⸗ 
ne allmaͤchtige ðewalt. So er nun zuvor 
verſehen hat von Ewigkeit, daß wir alſo ſeyn 
ſollten, und uns hernach alſo in aller Maſſe, 
wie ſeine Verſehung geſtanden, gemacht hat, 
auch jetzund alſo machet, treibet und regie⸗ 
ret, Lieber, ſage, was koͤnnen wir denn ir⸗ 
gend nennen odererdenken, das an ung frey 
fey, oder das anders gefchehe, Denn er es 
verfehen hat, und er. eg nun auch mache? 

Derhalben find fie ſtracks wider einander, 
GOttes ewige Derfehung, und unfer freyer 
Wille als Feuer und Waſſer. Denn ent⸗ 
weder GOtt fehlet mit feiner Verfehung und 
irret ducch Kin Birken (Das unmöglich) if) 
oder wir muͤſſen thun, und mit ung ſchaffen 
und thun laffen, wie feine ervige Rerfehbung 


und Wirkung will, 


434. Hier heiffe ich aber die allmächtige 
Gewalt GOttes nicht Die Gewalt, da er | 
viel Dinges nicht thut, das er doch vers 
mag; fondern die Gewalt, die im Werk 
und im Schwange gehet, da er — 

m) 





aus Willen, die Menfchen verläßt, ver- 
ſtockt, gleich als habe er Luft an ihrem ewi⸗ 
‚gen Verderben, ewiger folcher groſſer Dual| Schrift wäre. Denn alle Menichen auf 
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lich thut alles in allen x wie Die Schrift ihn andere unterfchieden unter dem ordentlichen 


einen almächtigen GOtt nennet. Ja, die Willen GOttes, und unter dem ungebun? 


zwey Stück, die allmächtige Gewalt und die [denen FBunderwillen. Item, von der 
ewige Derjehung, dievertilgen zu Grund den Noth der’ Folge, und deß, das da folget ıc, 
freyen Willen, daß nicht ein Harlein da und dergleichen viel, ⸗ 

bleibet. Und man kann auch hier nicht ſa⸗ | | 
gen, daß die Schrift vder diefe Spruͤche 436. Damit man doch nichts hat ausge 
dunkel find, oder daß es ein ſchwer Ding richtet, denn daß man Die Leute hat umge⸗ 







fey. Die Worte ſind klar; es ift auch durch führet mit Worten und mit folchem Borges 


diefelben Sprüche der Schrift nun: eine oͤf⸗ ben fpißiger groffer Kunſt, da nichts hinter 
fentliche, Elare Sache, auch durch Befennt- geweſen iſt. Es iſt gleichtwol der Stift tief 


niß der gemeinen natürlichen Vernunft ers im Herzen ftecken blieben, beyde an Gelehr⸗ 


wieſen, alfo Daß es hier nichts hilft oder hin: |ten umd Ungelehrten, wenn es zum Ernſt iſt 
dert, ob fehon fo viel hundert Jahr ber eine| kommen, daß fie gefühlt haben, daß wir 
lange Zeit von vielen groffen Leuten dawider — thun alles, wie es ðGoit ver ſehen 
gehalten und gelehret iſt. hat, nach dem wir glaͤuben, daß eine Ver⸗ 
chung und allmaͤchtige Gewalt GHttes iſt, 

4%. Ich weiß wohl, was ſo hoch aͤrgert und die natürliche Vernunft (die fih als 
und woran ſich ftößt Diefelbe gemeine, na |fo fehr daran ftöffet, daß wir alles müffen 
türliche menfihliche Vernunft, nemlich dar: Ithun, wie GOtt von Ewigkeit verfzhen, und 
an, dab GOtt alſo aus Willen und lauter 
ſehung wegzunehmen,) muß felbft befennen, 
und ſelbſt Ja darzu fagen, wenn gleic) Feine 


und Dein der armen elenden Menſchen; ſo Erden finden dieſe zwey Stuͤcke in ihrem 


ben ſich auch geſtoſſen fo groſſe Leute allezeit. 
Und wer wollte ſich auch nicht daran ſtoſſen? tig iſt, nicht allein nach der Gewalt, ſon⸗ 






| 


‚ feln, ehe ich lernete und erkennete, wie nuͤtz⸗ 


er dach fo hoch und reich laͤßt ruͤhmen feine Herzen eingebildet und geichrieben, u und muͤſ⸗ 
Güte, Gnade und Barmherzigkeit ꝛc. Das ſen befennen und in ihrem Herzen Ja darzu 
důnket die Vernunft eine grauſame, unrech⸗ ſagen, (wiewol nicht gerne,) wenn ſie es 
te, unbillige Sache ſeyn, daß man das von ren handeln. 

GOtt ſollte halten und ſagen. Daran har 






Ich muß ſelbſt bekennen, daß mir die Ge⸗ dern auch nach der kraͤftigen Wirkung, (wie 
danken hart vor den Kopf geftoffen haben, | ich gefagt hab,) ſonſt waͤre es ein fpottlicher 
bis ſchier aufs tiefefte verzagen und verzwei⸗ GOtt. Zum andern, Daß er alles weiß 
und von —— herſehen hat, nicht irren 
lich das Verzagen iſt, und wie nabe dahin noch fehlen kann. Wenn in den zweyen 
er liegt die Gnade. „Darüber hatmannun Stücken in aller Menfchen Herzen (wie fie 
gearbeitet und fich geängftiget, GOttes Guͤ⸗ von Art darein gebilder find,) ift Ja geſagt, 
te zu entfehuldigen, und. des Menfehen PBil- fo folget von Stund an gewaltig und gewiß, 


‚Ten, an dem der Fehl feyn follte, zu befchul- daß niemand wiverfprechen kann, daß roir 
| Bigen, Da haben nun Die Sophiſten undinicht werden oder find gemacht aus, unferm 


I 


Die fo viel und mancherlen verfucht, die Ver⸗ 


437. Fur das erfte, daß GOtt allmäch- 


\ 
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Willen; fondern es muß nach GOttes Wil⸗ 
len ſo geſchehen. Und folget auch, daß wir 

nicht thun, was wir wollen nad) dem freyen 

Willen, fondern was, wenn und wie es 
Gott in Croigkeit verfehen hat, und wirkt 

nach feinem Nath und ewiger Kraft, die nicht: 
° fehlen oder wanken Fann. 


433. Derhalben aud) iftin aller Menschen 
Herzeh eingebildet und gefihrieben, Daß der: 
freye Wille nichts iſt; wiewol das verblis 
chen und verdunfelt wird mit fo viel Diſpu⸗ 
tation und mancherley Lehren, die darwider 
sangen mit folchem.groffen Anfehen fo hoher 

Leute, die von ſo viel hundert Jahren her 
anders gelehret haben, wie auch fonft alle 
Geſetze (wie Paulus Roͤm. 1, 15. faget:) in 


oder unfers Willens Freyheit nichts iſt; ja 
die ganze Difputation der ganzen Epiftel 
zun Römern mare vergeblich, da Paulus 
Ne Gnade ſo hoch preifet. Denn daraufges 
bet er, Das treibet er durch Die ganze Epiftel, 
daß er anzeige, wie wir nichts vermoͤgen denn 
Sünde, auch denn nicht, wenn wir Die allerz 
beften, ſchoͤnſten Werke thun, wie er im felben. 
9.Cap. v. 30. 3i. ſaget, daß Iſr ael eben in dem, 
daß es nach der Gerechtigkeit geſtanden 
hat, zu der Gerechtigkeit nicht kommen 
iſt, und die Heyden, die nicht haben nach 
der Gerechtigkeit geſtanden, haben die 
Gerechtigkeit erlanget. Davon ich hier 
unten weiter reden will, wenn ich nun unſe⸗ 
re Ruͤſtung auch vorbringen werde. Aber 
die Diatribe ſtellet ſich, als ſehe fie. oder fuͤh⸗ 


unſer Herz geſchrieben find, und denn ers le fie nicht, daß die ganze Epiſtel und die 
Eennet wird, wenn es vecht gehandelt wird, ganze Difputation zun Römern wider den 
denn verdunkelt wird, wenn es durch falſche freyen Willen ift, oder als fühle fie nicht, 
Lehrer und anderen fremden Wahn unrecht wo Paulus hinaus will, und klaubet nur 
gedeutet wird. Ich Eomme hier wieder auf) etliche Woͤrtlein aus, welche fie dennoch vers 
den Spruch Pauli zun Nömern am 9. Ca⸗ | Eehret, und behilft und troͤſtet fih Damit wie 
pitel. ÜBelcher (mie du fageft,) auf dieſe ſie Fann. 

Frage nicht endlic) antwortet und nicht end⸗ ‚439. Es hilft aberdie Diatribe auch nicht, 
lich entfcheidet, daß wir alles muffen thun, |da& Paulus zun Roͤmern am ır. v. 20 wie⸗ 
wie GOttes ewiger Ville und ewige Ver⸗ der vermahnet und ſaget: Du fteheft durch 
fehung ftehet. Wenn Paulus nicht endlich den Glauben; fey nicht ſtolz. Item v⸗ 
auf die Frage antwortet, was war ihm denn 23: Jene, fo fie nicht bleiben in dem Un⸗ 
vonnoͤthen das Bleichnif vom Coͤpffer oder glauben, werden ſie eingeſproſſet wer⸗ 
Haͤfner einzuführen, der aus einem Klum⸗ den. Denn er redet nicht von Menſchen 
pen macht ein Faß su den Ehren, und Kräften, fondern es find die Worte Paus 
das andere zu den Unehren? und da er li gebotweiſe und unterſchiedsweiſe geredt. 
fagt: Spricht auch ein Werk zu feinem Was Diefelben Worte wollen, iſt oben gnug⸗ 
Mieifter, warum machft du mich alfo? fam angejeiget; und Paulus felbft Fommet 
Nom, 9, 20.21. Denn er vedt je vun ung denjenigen, fo den freyen Willen rühmen 
Menſchen, die er einem Klumpen Thon ver mochten, zuvor, und faget nicht, daß es bey 
gleicht, und GOtt den HErrn einem Haf- ihnen ſtehe, oder daß fie glauben Eönnen, ſyn⸗ 
ner oder Toͤpffer. Denn es ware wahr⸗ dern fagt: BOTT Bann fie wol wieder | 
(ich ein uneben, ungeſchickt Gleichniß und. einfproffen. Mir] 
vergeblich gefeßt, wenn das nicht des por) 440. Kurzum, die Diatribe gehet fo gar 
ſtels Meynung wäre, daß unſere Freyheit ſaͤuberlich und verzagt mit den Sprüchen 
| au 
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Bauli um, nd handelt bie fofuschtfam, Da gebiert. Item, daß Sudas wilig har Chr 
man wohl fiehet, daß ihe Herz und Getoif ſtum verrathen. Wir ſagen aber, daß fols 


fen anders hält oder fühlet, denn ihre Worte ches Wollen in Juda unverruͤcklich und ge 


aufferlich lauten. Denn wo fie am aller- wiß hat aufZeit und Stunde kommen muͤſſen, 


meiften follte fortfahren, und das ihre bemeis | wie es GOtt verfehen hat. 
fen, fo ſchneidet ſie die Worte mitten in der | 
Rede ab, und faget: Es iſt davon gnug. 





442 Dder, fo man noch nicht roillverffe, 


Item: nun wollen wir ein anders handeln. hen, was wir fagen, fo müffenwir einen Uns 


Item : das gehöret aber nicht hieher. Item: |terichied machen von zweyerley Noth. Eis 
andere würden alſo fagen 2c. und dergleichen ine Noth, da ich mit Gewalt zu einem Werk 
viel. Und läßt nun, foofte fie ans Treffen gezwungen werde. Die andere,da ein Ding 


koͤmmt, die Sache bangen und ſchweben im |von Noch muß _gefchehen auf eine Zeit ꝛc 


Zmeifel, daß man nicht weiß, ob fie für den) Wer ung nun hoͤret reden, der toiffe, daß wir 
freyen Willen rede, und nur mit vergeblichen | von der Teßten reden, und nicht von der er⸗ 


Morten den Flaren Sprüchen Pauli-mit der |ften, das ıft, wir reden nicht davon, ob Zus 


klugen Vernunft Eünftlich entlaufen will. das willig oder wider Willen ein Verraͤ⸗ 
‚Aber esiftder Diateibe Weiſe, und fiemags ther fen worden; ſondern ob es auf die Stuns 


\ „en Willen weg; gleichwie GOtt der Va⸗ 


' „Sohn; und gebiert ihn doch freywillig nicht 
\ „gezwungen, Darauf antworte ich; Lie 

ber, fage, veden wir hier von Noth, da einer ſich gefangen, wird ganz wehrlos, verlieret 
‚ mit Gewalt gesroungen wird? Haben wir) Fähnlein und alles, und gibt fich in die 








wol thun, dieweil ihr die Sache nicht recht |de und Zeit, D SOFT verfehen hat, unver 


Ernſt iſt. Wir aber, die wir den Gemip ruͤcklich, gewiß hat gefchehen müffen, daß er- 


fen helfen follen, muffen nicht: alfo auf den Imit Willen Chriſtum verriethe. Aber Lieo 
Eyern gehen, und wie ein Rohr im Wind |ber, fiehe an, was die Diatribe hier ſaget. 
bin und her fahren, fondern mit ganzem Ernſt Sie faget alfo: „So du anſieheſt GOttes 
beftandig und gewiß fehlieffen und verjahen, |„unverrückliche Verſehung, fo mußte von 
und darzu Dichte, gewaltig und veichlich ans |„oth Judas verrathen; doc) Fonnte Zus 
zeigen und beweifen, mas wir lehren. „das feinen Willen aͤndern, Liebe Diatris 

be, verftehet ihr auch ſelber, was ihr ſaget? 






441. Weiter aber will die Diatribe zu⸗ 
gleich erhalten (meynet fie,) den freyen ABil- Wille nicht anders Eonnte wollen denn Boͤ⸗ 
en und die Noth, da wir alles müffenthun, fes, wie oben bemiefen iſt. Wie Fonnte doch 
wie es GOtt verfehen hat. Denn ſie ſaget: Judas feinen Willen andern, wenn da fies 
Es nimmt nicht eine jegliche Noth den frey⸗ hen bleibet veft die unverruͤckliche Vorſehung 
GOTTes? Konnte er nun die Verſe⸗ 
a. ändern oder mankend mas 
en? 
443. Hier liegt die Diatribe unter, gibt 


„ter von Noth muß gebären und gebiert den 


nicht gnugfam angezeiget mit fo viel Buͤ⸗ Flucht. _ Denn hier mil fie diefe Sache und 


chern, daß wir veden von der Noth, da ein ſolche Difputation von ſich weiſen zu den 

, Ding unverräcklich gefchehen muß nach | Schulzänfern, weldye da fegen eine Noth 

Gottes ewiger Verfehung? Wir wiſſen der Folge, und eine Noth deß, das da folget, 

wohl, daß GOtt der Rater willigden Sohn und will — * er ſubtilen or 
Ä | e 
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Ich will hier gefehmeigen, daß des Judas 


L) 
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"den nicht zu fehaffen haben. Ja, das wäre wiſſen fühle, Dieweil denn der Stachel da 
wahrlich fein und weislich gehandelt, daß, | bleibet, hilft. Aufferlich Fein fehon geſchmuͤ⸗ 
fo der Karren mitten in den tiefen IBeg ge⸗ cket Meden. Wir Iaffen hier den Funftlis 
führt, und fo du mitten in der Hauptfache chen Nedner nicht aljo davon und voruͤ⸗ 
ftickeft, da esam allermeiften dürfte, vaß man | ber ſchleichen, ob er fid) gleich) ſtellet, als ſey 
nun dürr ja oder nein fage, oder erhalte, du | hier nicht viel angelegen; es hat das Kuͤnſt⸗ 
alfo Davon gingeft, und wolleſt nunden Hans lein und Die Farbe bier nicht Statt: es if 
del auf andere Leute weifen, bier endlich zu hier regt um die Hauptſache zu thun, und 
anttoorten und den zu entfcheiden. Den um das Gewinnen oder Verlieren. Hier 
Rath folteft du erft genommen haben, und wird der freye Wille entweder unterfiegen 
das Schreiben und Kaͤmpffen gar nachags oder obenfiegen. Hier gilte, wie man fagt, 
laſſen haben, wie der Poet ſaget: Wer | wenn eg an ein Treffen gehet: Heute frener 
Ritterfpiel nicht weiß oder nicht kann, Der blei⸗ Wille, oder nimmermehe. Du aber, dies 
be vom Scherz. weil du roohl fühleft, daß hier Gefahr bey 
BE i — iſt, und daß der freye Wille hier gewiß wird 
444. Denn das hätte man nicht erwar⸗ unterliegen, ſtelleſt dich gleich, als ſey es nur 
tet von Erafıno, Daß er dieſe ſchwere Frage | um Sophiſtiſch vergeblich ſpitzige Fundlein zu 
nur auf den Man brächte, wie GOttes Ver⸗ Thun. 
fehbung gewiß ift, fo doch alle Werke und] 
Sache der Welt, die da geſchehen, fcheinen, 
eis gefchehen fie zufalls m. Die ſchwere heiligen Schrift gehandelt? Sollte dir die Sa⸗ 
Frage iſt zuvor lange auf dem ‘lan geweſt, he Ernſt ſeyn, lieber Erafme, der du mitten 
und in Der Welt, ehe die Diatribe gemacht [in der Sache; da fie nun am ſchwerſten wor⸗ 
iſt: fondern Das erwartet man von Craſmo, den ift, und aufs höchfte Formen, da dufolls 
daß er auf diefe Frage antworte und Die enks |eeft dein Beſtes thun, alles fo im ungewiſ⸗ 
ſcheide. Er aber Drauchet Hier der Rheto⸗ | fen ſchweben und hangen laͤſſeſt? und wilit 
riken Runfiftucklein und Meiftergriffe, gehet dennoch gefehen feyn, du habſt Lich redlich 
und ſchleicht hier fein soruber, meynet, wir geloͤſet, weit gewonnen, und allenthalben uͤ⸗ 
ſollen die Fünftlihe Rhetorik nicht merken, |brig gnug gethan. Diefelbe Klugheit und 
und uns überredenlaften, als fey ander Fra⸗ Liſt möchten in weltlichen Sachen zu Teiden 
ge oder an Diefem Stuck der Hauptſache |feyn; aber wahrlich in GOttes Sachen, da 
nicht viel gelegen, fondern als find es nur wir die einfältige, reine Wahrheit, Die Sees 
Shulzaͤnkerey and Subtilitaͤten; und lauft len und Gewiſſen recht zu lehren, fuchen, da 
a'fo frey davon, da e8 jesund ans Treffen |ift es ganz heflich und nicht zu leiden. Die 
Eommen ift, glei, als habe er den Dank Sophiſten haben auch gefühlet, daß diefer 
derdienet, und habe gar gewonnen, [Grund oder Argument wider den freyen Wil⸗ 
fen zu veſt, zu ſtark und unuͤberwindlich waͤ⸗ 
445. Aber, mein "Bruder, nicht alſo, es iſt re. Derhalben haben fie erdichtet die Noth 
Fein Fünftlich Reden noch Meiſterſtuͤck der der Folge, neceffirarem confequentiae und 
Rhethorik fo gut, das da ein Gewiſſen be |necefliratem confequentis, und die Noth deß, 
trugen Fann,eg laͤßt ihm Tein Gewiſſen da⸗ das da folget, | | 
mit snug thun, wenn ichs anders im Ge⸗ ' 










446. Heißt Das als ein treuer Lehrer der 


447. Wer 


- wider ſich felbit nachlaſſen. 


e unmoͤglich i o⸗ 





2324. | 
447. Aber wie gar fie mit dem Fuͤndlein 


nichts ausrichten, haben wir oben angejeiget. | 


Denn fie merken felbjt nicht drauf, was fie 


1 Abfeh, n) mit Erafino von Rotterdam gewechfelre 
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fo iſts nicht eine Noth def, das da folger. 
Lieber da fage mir, wie veimen fich'die ziwey 
zufammen: Judas Fann wol nicht verra⸗ 





da fagen, und wie fie ſich verreden, und viel |then wollen, oder anders Willens werden; 


Denn wenn 
fie Noth der Folge nachlaſſen, fo ift ſchon 
der frene Wille umgeſtoſſen und vertilget, 
und hilft nichts die Noth oder der Zufall def, 
Das da folget. Denn was gehet mich das 
an,ob der freye Wille nicht gezwungen wird, 
fondernlwillig thut, was er thut? Es iſt mir 
gnug, daß du nachlaͤſſeſt daß es muß von 
Noch geſchehen, wenn es GOtt verſehen hat, 
daß er willig thue, was er thut, und nicht 
anderstünne feypn. Wenn GOTTC von E⸗ 
wigkeit verfehen hat, daß Judas foll verra> 
then, oder daß er ſoll anders Willens werden; 
welches der zweyer eins GOtt verſehen hat, 
das muß von Noth geſchehen, oder GOtt 
wanket und fehlet mit ſeiner Verſehung; das 


448. Denn was wirket die Noth der Fol⸗ 
ge, das iſt, wenn GOTE etwas verſehen 


hat, das muß gefchehen, Das ift fo viel, der 






) 


3J 
| 

! 
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freye Wille ift nichts. Diefelbe Noth der 
Folge aber ift nicht dunkel; man weiß, was 
esift. Und wenn es ſchon zusor alle Lehrer 
von Anbegin der Welt her verfehen hätten, 
fo mußten fie. das zulaffen, nachdem eg fo ger 
wiß und oͤffentlich ift, daß man es möchte 
greifen. Die Noth aber deß, das da fols 
Bet, damit fie ſich troͤſten, iſt ein lauter 
Zraum, und ift ſtraks wider Die Noth der 

Als, ein Exempel zu geben: Die 


' Folge, 
Non der Folge ift, wenn ich fage: GOtt 
hat in Ewigkeit verfehen, daß Judas foll vers 
rathen; Darum fo wird es gewiß und un: 


verruͤcklich gefchehen, daß Judas verrathen 
wird. Wider dieſe Noth und Folge trö- 
ſteſt ou dich alfo und ſageſt: Dieweil Au- 


und es muß gefchehen, Daß Fudas verrathen 
wolle? Sind fie nicht ſtraks wider einander, 
wie Feuer und Waſſer? 


449. Da fageft du, er wird aber je nicht 
gezwungen wider feinen Willen. Was 
thut das zur Sache? Du haft geſagt von 
Noth deß, das da fülget, nemlich, dag diefele 
be nicht flieffe aus der Noth der Folge, und 
haft nichts gefaat vom Zwingen mir Gewalt 
deß, das da folget. “Deine Antwort iſt ges 


weſen von Der Noth deß, das da folget, (de 


necefhtate confequentis,) und du gibft hier 
ein Exempel vom Zwingen, oder Gezwaͤng⸗ 
niß deß, das da -folget (de neceflitate confe- 
quentiz). Sch frage diß, fo antworteſt du 
jenes. Das machts aber, daß du die Sa⸗ 
che ſchlaͤferig handelſt, und nicht acht nimmff, 
wie gar es nicht hier zue Sache thut das 
Fuͤndlein von der Noth deß, Das da folget. 
Das fer gefagt von dem erften Spuch, der 
da redet von der Verſtockung Pharaonis, 
der Doch viel andere Sprüche, und viel unfe 
ver Ruͤſtung wider den freyen Willen in fich 
begreift, | — 


450. Nun wollen wir den andern Spruch 
ſehen von Jacob und Eſau, von welchen, da 
fie noch nicht geboren waren, geſagt iſt Mof. 
25,23: Der Groͤſte fol! dienftbar werden 
dem Rleinen, Dem Spruch mollte Die 
Diatribe alfo entlaufen, daß er nicht eigent⸗ 
lich rede von der Seligkeit der Menfchen. 
Denn es Fann wol GOttes Wille ſeyn, daß 
einer fo ein Knecht, arm, gering, elende ſeyn, 
er wolle oder wolle nicht, und doc) nicht dars 
um verdammt fen. Lieber fiehe, was ſuchet 


das kann anders Willens werden, derhalben > ae der die Wahrheit fleucht; a 


ß 2 
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kel und Ausflüchte, und kann ihr doch nicht] 452. Derhalben fey der verbannet, der 
entfommen. Denn ich will gleich ſetzen, daß da fager, daß ‚etliche Sprüche bey Paulo 
der Sprüch nicht vede von der Menfchen ſchlieſſen, die in der Bibel nicht ſchlieſſen. 
Seligkeit, davon ich bier unten weiter reden | Denn das fager man wol; es ift aber nicht 
till; follte darum Paulus garnichts damit in bewieſen: und mird dazu von denjenigen 
der Sache ausrichten der ihn einfuͤhret? Roͤm. \gefagt, Die weder Paulum noch die Sprüche 
,12. Wollen wir nun auch Paulum alſo (ſo er fuͤhret,) verſtehen, ſondern deuten nur 


2326. 





verachten, als habe er in einer folchen grof- 
‚fen, eenften Sache, uneben und mpöttlich die 
Sprüde eingeführet? 

451. Das wäre eben auf Sanct Hier, 
nymi Weiſe geredt, der an vielen Dertern 


etliche Worte nach ihrem Sinn, das ift, 
nach untechfem , gottlofen Verftand, und 
fehlen voeit. Denn wenn glei) der Spruch 
im erften Buch Mofis 25. Cap. v. 23. von 
einer zeitlichen Knechtſchaft redet, das dad) 





tapffer Darf fagen, (wiewol mit Gottes; nicht wahr iſt; noch waͤre er durch Pau⸗ 
fäfterung,) Daß etliche Sprüche, die Paulus lum recht eben tüchtig und wohl eingeführet, 
gefuͤhret hat, in Pauli Schriften ſchlieſſen, da er durch den Spruch beweiſet, daß nicht 
die in der Bibel nicht alſo ſchlieſſen, und durch den Verdienſt oder der Werk halben 
nicht alſo zur Sache thun. Das iſt alſo Jacobs oder Eſau, ſondern aus GOttes 
Biel geſagt: Paulus, wenn er die Chriſtliche Wohlgefallen, der fie beruffen hat, geſagt 
Lehre gruͤndet, thut ee nichts anders, denn iſt zu Rebecca: Der Bröfte fol dem Rlei⸗ 
daß er die Schrift verfehret, und die See, Inen dienftbar feyn. 
len und glaubigen Gewiſſen betreuget, die 453. Denn Paulus handelt hier und 
ſeine Meynung, aus feinem Kopf erdichtet, |difputiver, ob fie aus Verdienſt oder Kraͤf⸗ 
mit Gewalt in die Schrift eindeinget, Alfe ten des freyen Willens dazu Eommen find, 
fol man den Heiligen Geiſt ehren, in ſeinem daß von ihnen geſaget wird; und ſaget Nein, 
heiligen auserwaͤhlten Ruͤſtzeug Paulo. Und ſondern aus der Gnade GOttes, der ihn be⸗ 
da man Hieronymum mit gutem Aufſehen ruffen hat, hat Jacob das erlanget, Das 
folte leſen, und daffelbige fein Wort unter Eſau nicht erlanget hatz und berveifet das 
die zahlen, fo der Mann (wie er: denn wun⸗ nun kraͤftig durch ganz ſtarke Spruͤche und 
derunfleißfig und ſchlaͤferig geweſen iſt, Gruͤnde der Schrift, nemlich, daß da ſie noch 
den Verſtand der Schrift uf fuchen,) viellnicht geboren waren, nichts Boͤſes oder 
unchriftlich gefchrieben hat. So nimmt feiz Gutes gethan hatten, da ift das von ihnen _ 
ne Worte die Diatribe ohn alles weiters Igefagt. Und an dieſer Beweiſung liegt der 
Aufſehen an, und machet da gar keine Glof |rechte, veſte Hauptgrund der ganzen Sache, 
ſe, das Wort zu lindern; ſondern gleich als das handeln wir in dieſer Sache. Vor dem 
des Hieronymi Wort ein goͤttlich Urtheil, aber allen ſchleicht die Diatribe durch ihre 
darf ſie darnach die goͤttliche Schrift deuten kuͤnſtliche Rhethorik fein voruͤber, und han⸗ 
und lenken. Alſo hat man ofte unchriſtli- delt nichts von dem Verdienſt, ob er etwas 
che Menſchenworte als ein Maaß und Nies ſey oder nichts; welches fie ihr Doc) vorge— 
gel uber die Schrift gebraucht; und mollen Inommen hat zu thun, welches auch Die Hans 
ung noch wundern, daß fie dunkel mird, und delung und Sprüche Pauli erfordern; und | 
daß fo viel Vaͤter geirret haben, fo fie mit|gibt Worte dran, daß der Spruch nit | 
der Weiſe mol gar menſchlich und gottlos von 9 Seligkeit des Menſchen, ſondern 
werden moͤchte. . £ Ai tli⸗ 





zeitlicher Knechtſchaft oder Dienftbarfeit 
vede: gleich als thue das etwas zur Sache, 
allein daß fie den öffentlichen ſtarken Spruͤ⸗ 
hen Paulinicht darf gewonnen geben. 


454. Denn was koͤnnte hier Die Diatri- 


be haben, das fie wider Paulum aufbrächte 
für den freyen IBitien? Was half der freye 
Wille Jacob, oder mas Ichadete er Efau, 
fo es duch) GOttes ewige Verſehung und 
Drdnung, da fie noch nicht geboren waren 
noch etwas gethan hatten, fehon gemacht 
war, wie es mit ihnen gehen follte, nemlich, 
daß der füllte dienen, jener Herr feyn. Der 
Kohn ift ſchon beſtimmet, ehe die Arbeiter ges 


boren find, oder einiges Werk gethan iſt. 


Da, da ſollte die Diatribe antworten. Denn 
darauf dringet Paulus, daß ſie noch nichts 
Boͤſes oder Gutes gewirket oder gethan hat⸗ 
ten, noch iſt einer durch GOttes Verſehung 
und Urtheil zum Knechte, der andere zu ei⸗ 
nem Herrn gemacht. Man fraget hier 
nicht, ob die Knechtſchaft zur Seligkeit die⸗ 
ne; fondern aus was Perdienft fie dem 
wird aufgeleget, der es nicht verdienet hat, 
und noch nicht geboren war? Es ift aber 
verdrießlich , hier mit fülchen fechten, die nur 
Fleiß haben, wie fie die öffentliche Schrift 
deuten, und von fich weiſen, wie fie Eüns 
nen. age 

455. Weiter, daß Mofes auch nicht allein 
von der leiblichen Rnechtfchaft handele, fon- 
dern daß auch Paulus darinnen recht thut, 
daß er den Spruch von der ewigen Selig⸗ 
keit verftehet, will ich anzeigen. Denn mie 
mol e8 nicht fo noth zur Sache thut, fo 
kann ich Doch nicht Teiden, daß man Paulo 
unrecht thue und verachte. Denn, daß der 
' Spruch aud) von der ewigen Seligkeit zu 
ı verftehen fey, berveifet fich aus dem Text, der 
alfolautet 5 B. Mof. 25, 23: Zwey Dölker 
\ find in deinem Leibe, und zweyerley Leu, 





\ 
I) 
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te werden fich feheiden aus deinem Leibe ; ſo auch die 
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und ein Volk wird dem andern überle- 


gen feyn, und der Bröfte wird dem Rleis 
nen dienen. Da werden Elar und eigents 
lich zwey Voͤlker gefchieden. Ein Bolk, 
das da angenommen wird zu GOttes Gnas 
den, wiewol das Eleinefte, und welches dag 
gröfte überwinden wird, nicht leiblich, ſon⸗ 
dern dur) GOttes Werk und Gnades- 
Denn wie follte das kleineſte Volk das groͤ⸗ 
fie überminden, wenn es nicht follte duch 
GOttes Werk und Beyſtand zugehen? 
So nun das Eleinefte, gerinafte ſoll GOt⸗ 
tes Volk ſeyn und obliegen, ift wohl zu ſe⸗ 
ben und zu merken, Daß da nicht gehandelt 
wird von einer Feiblihen Herrichaft oder 
Knechtſchaft, fondern von alle demjenigen, 
das zu GOttes Volk gehoͤret, als nemlih 
ift, erwiger Segen, das Wort GOttes, der 
Seift, die Verheiſſung Ehrifti, und das 
geiftliche eroige Reich. Wie denn die 
Schrift das hernad) weiter und Flarer aus⸗ 
druͤcket, da fie beſchreibet, daß Jacob geſegnet 
wird, die Zuſage GOttes und des Reichs 
empfahet, Moſ. 27, 27. ſeqq. 

456. Welches alles Paulus kurz will an⸗ 
gezeiget haben, da er ſaget Roͤm.9, 12 
Der Groſſe wird dem Rleinen dienen. 
Und will uns nun weiter hinein in Mofen 


felbft, der das reichlicher handelt, gewiefen 
Dog wir wol wider Hieronymi 
und der Diatribe gottlos Urtheil mochten _ 


haben. 


frey fagen., daß die Sprüche ſtaͤrker ſchlieſ⸗ 
fen, teichlicher dieſe Sache befräftigen, in 
der Bibel, inihrem Urfprung, denn bey Baus 
lo, da er fie nur kurz einführet: welches nicht 
allein von Paulo, fondern allen-andern Apo⸗ 
fieln wahr ift, welche die Schrift führen, 
als gewiß Zeugniß und Bekräftigung ihrer 
Predigt. Spoͤttlich wäre es aber, etwas 
zur Bereifung einzuführen, Das nichts bes 
weiſet, oder nichts zur Sache thare. Denn 
heydniſche Weiſen und Philofos 
Hhhbhhhhz — phen 
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ſophen Diejenigen verlachen Die eine unbekann⸗ GOttes Liebe, fondern auch Die Weiſe zu 
te Sache durch etwas bemeifen wollen, das | lieben (nemlich, Daß er von Ewigkeit liebet,) 
noch unbekannter ift; rote follten wir. denn den auf uns die Noth bringet, daß alles mit ung 
hohen Apofteln und hoͤchſten Haupfleuten der | muß gefchehen, wie fein Wille, Liebe oder 
Ehriftlichen Lehre das Schuld geben, fo an Haß ſtehet von Emigkeit. 
Derfelbigen Lehre aleunfere Seligkeit gelegen) 458. Da fteheft Du, daß allenthalben die 
iſt: fonderlic) da fie von Sachen handeln, | Diatribe anftöffee, wo fie'nur hinaus wi, 
welche die höchften,, treflichften Hauptſtuͤcke und mo fie ſich hinwendet; alſo gar gelinget 
find unferd ganzen Chriftlichen Glaubens? | eg übel denjenigen, die dee Wahrheit wider⸗ 
Aber ſolches ſtehet denen wohl an, die mit|fireben. Ich will aber fesen, daß wir die 
der heiligen Schrift nicht ernſtlich umge⸗ nachlieffen, Daß die orte nicht einfältig,‘ 
hen. 2a fondern Durch ein verdrehet Wort zu verftes 
457. Den Spruch aber aus dem Pro⸗ hen feyn, Daß durch Die Liebe an Jacob füllte 
pheten Malachia, den Paulus mit anheftetz) verftanden werden das Werk der Liebe, und 
Ich babe Jacob gelieber, Eſau aber ge; | durch den Haß das Werk des Haſſes an 
Haſſet, denfelbigen Deutet die Diatribe auf| Efau. Gage, Fünnen denn die Werke des 
Drenerley Weite. Die erfle, wenn mir fie| Haffes oder der Liebe auch ohne GOttes 
mit dem Text und Buchftaben drengen wol-| Willen geſchehen; oder willſt du hier auch 
‚Ten, fo faget fie: GOtt liebet nicht, wie wir nun antworten, daß GOttes Wollen nicht 
fieben; er hafjet auch nicht auf die Weiſe, fey wie unfer Wollen, und ohne GOtt koͤn⸗ 
wie wir haſſen. Denn GoOtt iſt nicht ger| ne nicht ſolch Anliegen ſeyn des Wollens, 
finnet wie wirgefinnet find. Was höreich| wie an den Menfehen? Go nun Die Werke 
da? Iſt doch unfere Frage nicht, wie GOtt der Liebe oder Haſſes geſchehen, fo geſche⸗ 
liebet oder haſſet; fondern, warum GOtt hen fie je nicht Denn durch GOttes Willen. 
liebet oder haffet, das fragen wir: ob GOtt Denn, was GOtt will, liebet oder haſſet er. 
ohn unfern Verdienſt, uder duch unfern| So antworte nun, aus was Berdienft hat 
Derdienft lieber oder haffet. Wir wiſſen GOtt Jacob geliebet und Eſau gehaffer, ehe 
wohl, daß GOttes Liebe und Haß anders] fie geboren werden, und ehe fie irgend ein 
ift, denn unfere Liebe und Haß. Denn feir| Werk thun? So bleibet nun ganz vefte, daß 
ne Siebe und Haß iſt ewig und unverrücklich, | Paulus ganz wohl Malachiam einführer, 
und ift in Gtt Eein folcher Zufall oder ver⸗ nie es Moſes meynet, nemlich, daß darum 
rücklicher Sinn, wiein uns. Und eben daſ⸗ GOtt Jacob beruffen hat, ehe er geboren 
felbige, daß GOttes Liebe und Haß gegen| ward, Denn er liebet ihn: und nicht Derhals 
die Menfchen ewig und unverruͤcklich iſt, ben, daß Jacob GOtt zuvor geliebet habe, 
beweiſet auch, daß der frene Wille nichts ift, | oder GOtt den HErrn mit irgend einem 
nad) dem feine Liebe alfo ewig, daß fie. ge-| Dienft verſoͤhnet: Daß alfo in Sacob und 
wefen ift, ehe Der Welt Grund geleget ward, Eſau angezeiget wurde, was unfer freyer 
nicht allein ehe der freye Wille war, oder) Wille vermag. | 
einig Werk des freyen Willens. Daraus] 459. Die andere Weiſe, tie du diefen 
folget, das alles von A muß alfo mitt Spruch deuteft, ift, daß Malachias nicht 
ung geſchehen, Darnach er liebet oder nich! | redet von dem Haſſe, da die Menfchenemwig 
lieber von Ewigkeit: daß alfo nicht allein] verdammt werden; fondern von einer Er 
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chen oderleiblichen Strafe. Denn da wer⸗ nun an aus feinen vorigen Zufagen und 
den gefcholten diejenigen, fo Edom wies | Werken, daß er fie geliebet babe, nemlich: 
der bauen wollten. Das wird abermal Ob Jacob und Eſau wol Brüder geweſen 
Paulo zu Schanden. gevedt, als zwinge er find, wie da flehet im erften Buch Mofis 
die Schrift mit Gewalt auf ſeine Seite. am 25. Cap.d.23.faq.daß er dennoch Jacob 
So gar fürdytet ihe nicht die hohe Majes |geliebet und erwaͤhlet habe, ehe er geboren 
ftät, den Heiligen Geift, der durch Paulum iſt, wie oben gefagt ift, und Daß er Eſau al⸗ 
redet, wenn ihr nur euere Meynung koͤnnet |fo gehaffet hat, daß er ſein Land und ſeine 
erhalten. Wolan, wir wollen dieweil Pau⸗ Nachkommen verwuͤſtet und zerſtoͤret habe; 
Io alſo laſſen den Schimpf anthun, und und daß er nun mit dem Haß alſo fortfahre 
ſehen, was ihr damit ausrichtet. Laß es und anhalte, daß, ob er wol Jacob und ſei⸗ 
gleich ſeyn, daß Malachias rede von zeitlis Ine Nachkommen habe aus dem Gefaͤngniß 
cher Strafe, was ift ihm denn? was thut wieder geholet und wieder eingefeget, fo lafle 
es zur Sache? Paulus beweiſet aus Mar er doch Die Edomiter nicht wieder. einfegen. 
ladyia dem Propheten, daß die Strafe ohne 
Verdienſt, allein aus GOttes Haß, uber |baı t 
Eſau gehet; daß er alſo anzeige, daß der |draue ihnen, fie follen wieder verwuͤſtet wer⸗ 
freye Wille nichts fen. Da, da drenget |den ꝛc. or 
man die Diatribe, Da füllte fie antworten. | 
Wir reden von Verdienſt; foredeftduvom 
Lohn: und vedeft alfo, daß du dennoch nicht | Text gibt des Propheten, fo fol jedermann 
entkoͤmmeſt, wie du gewollt haft; jaindem, mich Lügen ſtrafen. Derhalben werden 
daß du vom Lohn vedeft, befenneft du den nicht da die Edomiter gefcholten ; fondern, 
Rerdienft, und ftelleft dich, als ſaͤheſt dues wie ich gefagt habe, die Undankbarkeit der 
nicht. | Rinder und Nachkommen Jacobs, die da 
460. So fage nun, was war die Urſa⸗ nicht erkennen, was GOtt ihnen Gnade 
che, daß GOtt Jacob lieber, und Eſau haſ⸗ thut, und gutes gibt, und was erihren Bruͤ⸗ 
fer, da fie noch nicht aeboren waren? Das dern, den Edomitern, den Nachkommen 
zu fo ift das auch falſch, daß Malachias als Eſau, nimmer, aug Feiner andern Urſache, 
lein vede von der leiblichen oder zeitlichen denn daß er bier auf Eſau Seiten haffet, 
Strafe. Und es iſt da nicht allein zu thun, dort auf Jacobs Seiten liebet. Wie will 
um Edom leiblich zu verwuͤſten, oder nun das beftehen, daß der Prophet von zeit⸗ 
verwuͤſtet bleiben zu laffen; fondern du vers licher Strafe reden fol, fo er mit Elaren 
Fehreft gar den Verſtand, was der Prophet |üffentlichen Worten anzeinet, daß er rede 
meynet und woraufer gehet. Der Prophet |von zweyen Voͤlkern, die von zweyen Pas 
zeiget mit Elaren Worten gnug an, was er triarchen, Jacob und Eſau, aeboren find? 
will, nemlich, er wirfet in der Perſon GOt⸗ fund dag diß Wolf, Jacobs Nachkommen, 
tes den Iſraeliten vor ihre Undankbarkeit, find angenommen und erhalten; jenes Volk 
nemlich, Daß er fie geliebet hat von Anbe⸗ iſt verlaffen, endlich verderbet und vertilget? 
gin und erwaͤhlet, und dag fie ihn nicht wie- Ein Volk aber annehmen oder nicht anneh⸗ 
derum geliebet haben, alseinen Bater, noch ‚men, trift bey GOtt nicht allein zeitliche: 
jeeienchte, als einen Deren, Und zeiger Strafe oder Guͤter an; fondern alles, * 
Da eid« 









bauen; fo fage er ihnen doch zuvor und 


461. Wenn das nicht alſo der sffentliche 











nd 


Und ob fie mol fagen, fie wollen wieder . 
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eiblich und geiftlich an ung iſt, und Die Ge ſproſſet werden; und draͤuet denen, fo eins 
Jigkeit. Denn unfer GOtt ift nicht allein | gefproffet find, daß fie möchten ausgehauen 


Ewigkeit. 


ein GOtt der zeitlichen Dinge; ſondern 
auch der ewigen, diß Lebens und des zukuͤnf⸗ 
tigen. Und GOtt will aud) nicht von mir 
oder dir geehret ſeyn, halb und halb, oder 
feiden, daß mir hinken, wie Elias ſaget im 
1 Buche der Könige am 18. Cap. v. 21. ſon⸗ 
dern aus allen Kräften und von ganzem 
Herzen, daß er ein GOTT fen, beyde in 
diefem Leben und in dem zukünftigen, in al 
len Creaturen im Himmel und Erden, in 
allen und über alles, das da irgend ift in 


- 462. Die dritte kluge Weiſe, dem 


Spruch) Malachiaͤ zu entlaufen, iſt dieſe, 


daß er Fönne mit einem verdreheten Wort, 
oder mit einer Farbe verſtanden werden, 
nemlich, daß GOtt nicht alle Juͤden lieber, 
noch alle Heiden haſſet; fondern aus beyder⸗ 
jey Bolk etliche. Und aus dem Verſtande 
(ſaget die Diatribe,) folget, daß dieſer 
Spruch des Propheten Malachia nichts 
dazu thut, auf unferer Seiten zu beweiſen, 
daß nach GOttes Verfehung und Erwaͤh⸗ 
Jung alles von Noth müffe gefchehen; fon, 
dern daß nur damit getvehret wird dem 
Stolz der Zuden. Und dieweil fie ihr denn 
den Weg alfo gemacht hat, will die Dias 
tribe damit entlaufen, daß fie faget: Alſo 
habe GOtt gehaffet Eſau, da er noch nicht 
geboren war, daß er hat verſehen, und wuß⸗ 
te, daß er Werke thun würde, die Haſſes 


‚met; fie beweift e8 auch niche. 


werden. Ich darf auf mein Sterben wet 


ten, ob die Diatribe verftcher felöft, was 


fie redete. 


463. Aber es iſt vielleicht auch der Kunſt 
eine und eine Nhethorifenfarbe, daß du den 
Verſtand verwirreſt und. Dunkel macheft, 
daß niemand verftehe, was gemeynet iſt, 
wenn man fühlet ‚daß man möchte ergriffen 
werden. Ich ſehe Feine Farbe noch verdres 
hete Sprüche, da der Diatribe von träus 
Derbalben 
ift es nicht Wunder, ob bey ihr der Spruch 
Malachiaͤ, wenn er mit einem verdreheten 
Spruch verftanden wird, nichts zur Sache 
thut. Denn bier ift Fein verdreheter Spruch, 
Mir reden nicht von dem Einfproffen noch 
von dem Aushauen, da Paulus von redet, 
da er vermahnet. Wir wiffen wohl, daß 


die Menfchen durch den Glauben ein 


gefproffet werden, und durch den Unglaus 
ben ausgehauen. Derhalben fie auch) zu 
vermahnen find, zu gläuben, daß fie niche 
ausgehauen werden. Aber daraus folget 
nicht, noch wird bewieſen, daß fie glauben 
fünnen oder nicht glauben, aus Kraft des 
freyen Willens, davon wir hier handeln. 


464. Wir veden nicht davon, wer da 
glaͤubet oder nicht gläubet, wer Juͤde oder 
Heyde fey, was da erlangen die Gläubigen 
oder Unglaubigen; denn das gehoͤret zu dem 


th wären; und alfo follte GOttes Haß | Stüchedes Predigtamts, das Vermahnung 
ee dem freyen Willen nichts abbres | heißt: fondern davon handeln wir hier, durch 


chen. 


Und zuletzt beſchleußt ſie, daß die Ju⸗ mag Verdienſt oder Werk ſie zur Gnade 


den billig um ihres Unglaubens willen vom und zum Glauben kommen, durch welchen 
guten &elbaum find ausgebauen, und fie werden eingefproffet, oder zur Berdammz 
die Heyden eingefproffet,, wie Paulus ſagt ni und Unglauben, Dadurch fie werdenauss 


Kom.ıt, 24. und vertröftet die, fo ausger| gehauen. 


Das gehöret zum erften Stück 


| 


hauen find, daß fie möchten wieder einge: ' des Predigtamts, nemlich zum Lehren 1 | 
ö m 


1 
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Unterweiſen. Denfelben Verdienſt (foll |vet und deutet den Spruch von ewiser@&er 
er etwas feyn,) zeiget ung an Paulus, und |ligfeit oder Erivahlung, und ewigem Ders 
lehret, daß folches ohn allen unſern Yerdienfi | Dammniß, oder ewiger Verſtoſſung der Ver⸗ 
und Werk, allein gefchehe, wiees GOTT |dammten, Roͤm. 9,20. Das heißt aber⸗ 










verfehen hat, darnach er liebet oder haſſet; 
und men Liebe oder Gnade wiederfahret, 
vermahnet ev, daß fie beftandig feyn, fort | 


fahren, Daß fie nicht ausachauen werden. 


ber durch diefelbe Vermahnung wird nicht 


bewieſen, was wir vermögen, fondern nur 
was wir hun füllen. 


455. Da ſehet ihr, daß ich muß fehier 
mehr Worte damit zubringen, meinen Wi⸗ 
derſacher, too ich ihn ergreife, veſt und ge 
wiß zu halten, daß er nicht fpasire, ſondern 
bey der vorgenommenen Hauptfache bleibe, 


denn die Sache an ihr felbft zu handeln. | 


Denn dierveil die Worte der Schrift Elar 
unuberwindlich find, habe ich gewonnen, 
wenn ich nur ihn in der richtigen Bahn und 
Straſſe behalte, daß er mie muß gleichzu 
antworten. Darum thut er auch ſchier 
nichts mehr, denn daß er jur Seiten äusger 
het, und will mir entkommen, redetund han⸗ 
delt immer anders, denn er ihm hat vorge⸗ 
nommen. 


466. Den dritten Spruch nimmt Die 
Diatribe aus dem Propheten Eſaia am 45. 
Eapitelv.9: Sager auch ein Werk zu 
feinem Meifter, worum haſt du mich fo 
gemacht! Und Jeremiaͤ am 18. Cap-v. 6: 
Wie der Thon ift in der Hand des Haf⸗ 
ners, alſo fepd ihr in meiner hand. Da 
fageft du abermal, daß diefer Spruch mehr 
zur Sache thue, wie ihn Paulus einführer, 
denn ie er ſtehet in der Bibel, oder am 
Ort, daher er genommen if. Denn der 
Prophet, wie du fageft, vedet von Teibli, 
cher, zeitlicher Strafe; Paulus aber führ 

Lutheri Schriften ıg, Toeil, 







mal Paulum als unmiffend und vermeffen 
geicholten. Che wir aber fehen, wie du bes 
weifeft, Daß der zweyer Sprüche Feiner dem 
rreyen Willen abbreche, ſo will ich erſt dies 
ſes fagen: | MEN 


467. Mich duͤnket, Paulus habe den 
Spruch oder das Gleichniß nicht aus dem 
Propheten genommen, und die Diatribe 
beweiſet das auch nicht. Denn Paulus 
pfleget des Propheten Namen dabey zu fe 
gen, oder Daran zu heften: wiegefchrieben 
ſtehet; derer Feines thut er da. Derhals 
ben ifts glaublicher, Daß Paulus des gemeis 
nen Gleichniß, das andere möchten zu ans 
dern Sachen brauchen, aus eignem Geift 
braucht zu feiner Sache. Wie er auch thut 
mit dem Gleichniß ı Eor.s,s: Wiſſet ihr 
nicht, daß ein. wenig Sauerteig den gans 
zen Teig verſaͤuret? Damit er dafelbit fie 
vor Geſchmeiß böfes fleifchlichen Lebens wars 
net, ſo er an andern Orten wider die fals 
schen Lehrer daſſelbe Gleichniß braucht. 
Wie auch der Herr ChHriſtus felbft die 
falfchen Lehrer. nennet den Sauerteig Hero» 
dis und der Phariſaͤer, Marc 8, 15, 


458. Ob nun gleich die Propheten reden 
von zeitlicher oder Teiblicher Strafe (davon 
jetzund nicht noch zu handeln iſt), fü redet 
doch Paulus aus eigenem Geifte wider den 
freyen Willen. Daß aber dem freyen 
Willen nicht abgebrochen füllte werden, ob 
wir gegen GOtt, wenn erftraft, gleich find 
wie Thon, weiß ichnicht, wo das hingeredt, 
oder warum Die Diatribe das ſaget, ſo es 
feinen Zweifel hat, daß die Strafe uber und 

Jii iii i koͤm⸗ 
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koͤmmet wider unſern Willen, und muͤſſen 
die tragen und leiden, wie wollen oder wol 
len nicht, und ift nicht in unſerer Hand, die 
abzunenden, wenn man ung ſchon vermah⸗ 
- net die willig zu tragen. Wie aber Pau⸗ 
li Norte, 
nicht follen aborechen dem freyen Willen 
durch das Gleichniß, wollen wir hören, wie 
das die Diatribe fpigig will vorbringen. Sie 
bringet zweyerley vor, derhalben fich die 
Gleichniß Pauli nicht reimen füllen wider 
den freyen Willen, und bringet eines aus 
der Schrift, das andere aus der Flugen na» 

| tuͤrlichen Vernunft. 


469. Aus der Schrift aber will fie alfo 
fehlieffen: Paulus faget 2 Epift. an Timoth.2; 
In einem groffen Haufe find nicht alleis 

.ne güldene und filberne Gefäffe, ſondern 
auch hölzerne und irdene; und etliche zu 
Ehren, etliche zu Unebren. Und ſagt 
alsbald auf die Worte: So nun jemand 
fich reiniger von folchen, der wird ein 
geheiliger Faß feyn zu den Ehren :c. 
Und da fagt die Diatribe nun alſo: Wäre 
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me ſich nicht in allen Stuͤcken, und fey felbi‘ 
2, alfo ia gemacht, daß es nichts aus⸗ 
richte. 


470. So will En nun oleich fegen, daß 
der — Pauli das wolle, das die Dia⸗ 


und die Spruͤche aus Paulo, | gehe fürgibt, das ift, Daß ſich das Gleich⸗ 


nißnichtreime, noch hier für ung thue: wie 


will fie beweifen; daß ateich daſſelbige Pau⸗ 


lus wolle zun Roͤmern am 9. v. 20. davon 
wir handeln? Goll das nun gnug ſeyn, daß 
einer einen andern Spruch verbringe, und 
gar nicht darnach frage, ob er daſſelbige oder 
etwas anders wolle? Cs haben da viel Leute 
gefehlt in der Schrift, und ift Teichtlich da 
zu ſtraucheln und zu fehfen, wenn man zwey⸗ 


erley oder dreyerley Spruͤche als gleiche 


Spruͤche will zuſammen fuͤgen und ziehen 


(roie ich angezeiget habe). Derhalben ſage 


ich hier, daß die Vergleichung der Spruͤ⸗ 
che, damit die Diatribe pranget, weniger 
ſich reimet oder wirket, denn unfer Gleich⸗ 
niß, welches ſie erlegen will. 


471. Daß wir aber nicht zaͤnkiſch ſeyn, 


es nicht ganz naͤrriſch, wenn einer ſagte zu wollen wir ihr gleich nachlaſſen, daß beyde 


einem Brungfiherben: So du dich wirſt rei⸗ Sprüche Pauli einerley wollen, und daß 
nigen, ſo wirſt du ein Faß ſeyn zur Ehre? ſich auch die Gleichniß nicht allenthalben ſo 
Daſſelbe kann manaber wol ſagen zu einem | eben veimen, (mie denn alle Sleichniffe an ets 
Menfchen, der ein vernünftig Faß ift, den was fehlen, denn fonft wären es keine Gleich» 
man vermahnen: Fonn, und der fich ſchicken niffe nicht, noch Vorbildung, fondern das 
mag nachdem Wi lien des Heren*). Dar | Ding an ihm ſelbſt wahrhaftig. Denn es 


auf iſt meine Antwort: Ich möchte erftlich | ift ein gemein Spruͤchwort: Alle Gleichniſ⸗ 
wol das hier anfechten, daß Paulus nicht ſe muͤſſen mit einem Beine hinken, das iſt, 


So ſich jemand reiniget von ſeinem je an etwas fehlen. Darinne aber irret und 


ſag: 
von denen, das fehlet die Diatribe, daß ſie die Urſache uͤber⸗ 


Unflath ; fondern er ſagt: 


ift, von den Gefäffen der Unehre, von den|gehet, darum das Gleichniß eingeführet, 


falichen Lehrern und Gottloſen, fo jemand, | (welche fie am meiften follte anfehen,) und 
der fich entſchlaͤgt und nicht ihnen folgetec. ſich um die Worte zanket. 
der wırd ein Gefaͤſſe der Ehren fern. an ihr felbft und aus der Urfache ſoll man den 

*) Damit will fie fo viel fagen, dag Steihuiß rei | Verſtand nehmen, wovon oder was geredf 


wird, | 


Aus der&ache 


/ 
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wird, ſagt Hilarius, und nicht allein aus nach folget die Vermahnung 2 Tim, 2, ar: 
den Worten, 308: So ſich jemand veiniger x. Und was eine 
Ar foldye Vermahnung für den freyen Willen 

472. Alfo wie eben das Gleichniß ſich reis) beweife, ift oben gnug geſagt. Denn es 
me und zu Diefen Dingen thue, findet ſich folget ausden Worten nicht, Daß fich jemand 
aus der Sache oder Urfache des Gleichniſ⸗ ſelbſt reinigen koͤnne; fondern fo etwas bes 
ſes. Warum läßt denn die Diatribe das⸗ | wiefen wird, fo wirds dadurch bewiefen, daß 
jeniges; darum Paulus diß Gleichniß brau⸗ der freye Wille ſich reinigen koͤnne ohne die 
chet, fahren, und nimmt dasjenige, das Gnade: dieweil er nicht ſaget, fo die Gnade 
Paulus aufferhalb der Urſache Diefes Gleich⸗ jemand reiniget; fondern, fo jemand fich 







niſſes faget ? Denn das gehöret zu dem an⸗ reiniget. Don den Worten aber, die ges 


dern Stück des Predigtamts, nemlich zu botweiſe geredet find, ift anug oben gefaget. 
der Vermahnung, daß Paulus faget: So Und das Gleichniß wird mit zweyen Wor 
fich jemand reinigerxe. Das aber, daer|ten vorbracht, als nemlich mit diefen Wor⸗ 
faget: In einem groffen Hauſe find Saflten; Es find Auserwählte und Verdamm- 
fexc, 2 Tim. 2, 20. 21. das gehüret zum Sehr |te: alfo find Faſſe zu der Ehre, und Faffe 
ven; daß da alfo aus allen Umftanden der |zu der Unehree In Summa, wenn die 
Worte und der Meynung Pauli wohl zu Behelfrede follte taugen, fo taugtedie ganze 
verftehen ift, daß er redet von mancherley | Difputation Pauli nichts. Denn warum 
Gefaͤſſen und mancherley Gebrauch des Ges |follte er fie einführen, daß die Gottloſen mur⸗ 
fafles. Daßdie Meynung fey: Diewveilfü|veren wider den Häfener , fo die Schuld der 
viel vom Glauben abweichen, haben wir Sefäffe ware, und nicht des Häfeners? 
Feinen beffern Troſt, denn daß wir gewiß Denn wer wollte fo ſehr murren und zürnen, 


- find, daß diefer gewiffe Grund GOttes ſo er höret, daß GOtt verdammet, die es 


1 


Eennet die Seinen, und weichen von 


Gleichniß, daß mancherley Saffe find; et- 


veft fteber und das Siegel bat: GOtt verdienet hätten? 


*) nemlich, dag der HErr die Seinen Fenne. 








gottlofem Weſen, alle, die den Namen 
des HErrn anruffen, 2 Tim. 2, 19. 474. Das andere Stuͤck, warum das 
Gleichniß nicht ſoll dem freyen Willen ab⸗ 
473. Bis daher bat Paulus angezeiget brechen, das nimmt ſie von der klugen Fraus 
die Urfache des Sleichniffes, und was es en, von der menfchlichen Vernunft, und 
thut oder wirket *). Darnach folget das|fagt: Es werde dem Hafener ſchuld zu ges 
ben, und nicht dem Sefafle, fonderlich fo 
liche zu der Ehre; etliche zu der Uneh⸗GoOtt ein folcher Werkmeiſter und Häfener 
ve. Und damit Iehret er je und befchleußt,|ift, daß er den Klumpen Thon auch felbft 
daß die Gefäffe fich nicht felbft bereiten, ſon⸗ macht. Da faget die Diatribe: Das Ge 
dern der HErr. Und das will er auchizun|fafle der armen Menſchen wird in das ewige 
Römern am 9. Capit. v. 21. daßder Hafner |höllifche Feuer geworfen, der nichts verdie 
Macht hat ꝛc. Alfo bleibet nun das Gleich⸗ net, nichts gethan hat, denn das, daß er 
niß Pauli ganz tüchtig und kraͤftig, Daß der nicht feiner eigenen Gewalt iſt. An Feinem 
freye Wille nichts fey vor GOtt. Dar Ort gibet ſich die Diatribe fo gar an er 
4 


— 
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als hier an Diefem Dit. 
bier (wiewol mit andern. Worten,) oleich 
Die Meynung, wie Waulus unter der Per: 
fon der Gottloſen vedet, da fie murren und 
fagen Roͤm. 9, 19: Das befchuldiget er 
uns denn? Wer kann feinem Willen 
widerfteben? Denndasifts, das die Ver- 
nunfe fehlecht nicht begreifen Fann noch lei⸗ 
den. Daran haben ſich geftoffen fo viel ho⸗ 
he Leute, fo trefliches hohes Verftandes, fo 
Biel hundert Jahre her: da hadern fie mit 
Gott, daß er foll nach menfihlicher Weiſe 
und echten thun, tag fie vecht duͤnket; 
oder foll nimmer ein GOtt feyn. Und hier 
hilft je nicht den GOtt, Daß er der Diaje- 
ſtaͤt Urtheil will verborgen und heimlich has 
ben. Dein, er muß hier uns Des Nechten 
werden, und Rechenſchaft geben, warum 
er Git fer, warum er alfo wolle, warum 
er alſo wirke, daß es Doch gar Feinen Schein 
der Gerechtigkeit hat. a, fo hadern Die 
mit GOtt, gleich als wenn ich einen Schus 
ſter oder Schneider vor Gericht forderte und 
fpräche: Hoöreft du es, fage ber, warum 
thuſt du das? Dein, die Ehre gibt die Ver⸗ 
nunft und das Fleiſch SD nicht, daß ſie 
bloß glaͤubet, daß er gutig und gerecht wäre, 
ob ſie es gleich nicht begreife; fündern Dier 
weil feine Worte und Wer Be ein ‚wenig hoͤ⸗ 
her ſind, denn im Kaͤyſerrecht, im Codice 
—— oder in Ethicorum Ariſtotelis ge⸗ 
ern ſtehet, muß er Rechenſchaft ge⸗ 
en. 


„#75. Hier muß die hehe goͤttliche Majer 
ftät, welche die Engel, Menfchen, Him- 
mel, Erden, Meer und alles gefehaffen hat, 
meichen einem armen Madenfark, ihrer Erea- 
tur, und esmuß alles umgefehret ſeyn; fo 

wir uns vor GOttes Heimlichkeit entſetzen 


I, Sauptſt. Lutheri lehrreiche Steeitfhriften wider die Papiſten. 
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ung entſetzen, und Die Leute dörfen fich nun 
nicht für des Eoryeii Döhleentfegen, fondern 
Corycius Speeus oder Ei muß fich vor 
den Leuten entfegen. Alſo böret ihe wol, 
es duͤnkt die ———— daß SH 

den verdammen foll, der nicht kann Gutes 
wollen, noch vermeiden den Verdienſt deg 
Berdammniß, Und darum mußfalfch feyn, 
das Paulus gefagt hat: Weber welchen er 
will, erbarmet er fih; welchen erwill, 

den verftocket ev, Ri. 9,18. So muß 
nun unfer Herr GOTT vom Stuhl fisen 
und ein gemein Mann mit feyn, und ihm 
laffen Geſetze und Gebote vorfhreiben, daß 
er niemand verdamme, Denn wenn e8 ung 
nach Urtheil der Bernunft duͤnket, daß es 
der Menſch verdienet babe. Und fo iſt auch 
Paulo mit feinem- Gleichniß gnug gethan, 
daß er es wiederruffe, und laffe es nichts 
feyn, und rede nun aljo.(roie e8 die Diatri⸗ 
be ausleget,) daß der Häfener machtein Faß 
zu der Unehren aus vorhergehendem Vers 
dienſt; gleichwie er etliche Juͤden verwirft 
um des Unglaubens willen, und die Heyden 
annimmt um des Glaubens willen. 


476. So aber GOtt alſo wirket, daß er 
den Verdienſt anſiehet; warum murren denn 
die ſo ſehr, und hadern mit GOtt? War⸗ 
um ſagen ſie: Was beſchuldiget er uns 
denn? Wer kann ſeinem Willen wider⸗ | 
ftehen? Und was war es Paulo vonnöthen, 
fie zu flillen? Denn fie würden je fich nicht | 
viel verwundern, geſchweig fü heftig zuͤrnen, | 
menn fie woͤßten, daß ſie es verdienet haͤt⸗ 
ten. Item, wo bleibet, daß der Haͤfe⸗ 
ner Macht hat zu machen was er will, ein | 
Faß zu der Ehren, fü er Gelesen und. 
Verdienſt uͤmerworfen iſt, und nicht thun 
darf, mas er will, ſondern wird von ihm 


ſollten. Aber fo muß die Majeſtaͤt ſich vor | gefordert, was er hun fol? Denn Diefe 


wen 7 





nicht taugt, 


wie tief die Bosheit des menfchlichen Herz | 
/ er verborgen liegt und ift. 
De 
und die Suͤnder, die wohl anders verdies 


N 
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2344 





1, Abfehn. n) mit Eraſmo von Rotterdsm gewechfelte Schriften, 2345 
zwey find je ſtracks wider einander, Daß Ver GOtt fey, da hadert fie nicht noch murs 
dienft ſoll angefehen werden, und er auch) |ret wider GOtt, ſo es doch ganz unrecht 
Macht und Freyheit haben fol, zu thun iſt, wenn eg nad) Vernunft follte gemefs 
was er will. Wie der. Hausvater im|fen werden. Warum Tlaget fie aber da 
Evangelio gnugſam bemeifet, der. da ten nicht? Fa, es ift ſuͤſſe und dienet ihr; 
Arbeitern, Die da murreten, feine Macht | darum ift eg recht, und aufs allerbefte, 
und Freyheit vorhält und faget: Habe Wenn aber GOtt die verdammt, die es 
ich niche Macht zu thun mit dem Weis [nicht verdiener haben, oder etliche zum Ders 
nen, was ich will? Matth.2o, ıs. Und dammniß verordnet, ehe fie geboren wer⸗ 
das iſt es, warum Der Diatribe Gloſſe den, dieweil ihr das bitter und fauer iſt, 
- und ihe nicht dienet, Da Flaget fie, es fey uns 

| & recht, unleidlich, da badert fie, Da murret 
477. Sch will aber gleich fegen, daß ifte, da laͤſtert fie. Ä | 

GoOtt der HErr ein folder GOtt müßte] - | | 
feyn, Der da Berdienft anfehe in denen, | : 478. Derhalben fieheftdu, daß die Dias 
Die er verdammet: So müffen wie eben tribe da nicht urtheilet nach dem gleichen und 
ſowol fagen und nachlaffen, Daß GOTT Irechten, fondern nach ihrem eigennuͤtzigen 
Verdienſt fol anſehen in denjenigen, die Sinn und Herzen. Dennfo fie das gruͤnd⸗ 
er felig macht. Denn fo wir der Ber |lich, gleich und recht anfahe, fü haderte fie 
nunft Urtheil wollen folgen, fü ift es eben eben fowol mit GOtt, wenn er felig machet 
fo ungleich) und unrecht, daß er die ſelig Suͤnder, und die es nicht verdienet haben, 
mache, ſo es nicht verdienen, als daß er|als fie mit ihm hadert, wenn er Diejenigen, 
die verdamme, Die e8 nicht verdienen. So | fü es nicht verdienet haben, verdammet.. Sie 
müßten wir (hör ich wol,) auch befehligf wuͤrde auch GOtt eben fo hoch preifen und 
fen, daß er follfe die Leute fromm und ge⸗ loben, wenn er verdammete, die es nich 
vecht machen aus vorhergehenden Ders |verdienet haben, als fie ihn Iobet, meun er 
dienft 5 oder wollen fagen, es fey ein un | Sünder zu Gnaden annimmt und felig ma⸗ 
rechter GOtt, als der an Sundern und chet, Die e8 nicht verdienet haben. Denn’ 


boͤſen Menfchen Luft hat, und eben mit 





dem, daß er Sünder fromm machet, fie zu 
Suͤnden und gottlofem Weſen noch mit 
‚feiner Gnade und Lohne reizet. Weh 
aber ung elenden Leuten, wenn wir einen 
ſolchen GOTT follten haben; wer wollte 
denn felig werden? Derhalben fieheft du, 


Daß GOtt 


Sünder ohne Verdienſt felig machet, 





net hätten, zu Gnaden annimmt; da faget 
die Vernunft nicht, Daß er ein ungerechter 


auf beyden Seiten fcheinet es gleich unrecht, 
wenn die menfchliche Vernunft hier richten 
füllte, Denn es ift eben. fo unrecht, wenn 
einer Cain um feines Mords willen noch wolle 
te loben, und zum Serin-uder Könige ma⸗ 
chen, als wenn einer den unfchuldigen Has 
bel in Thurn würfe oder erwuͤrgete. So 
nun die Vernunft GOtt lobet, wenn er.die 
Sünder zu Gnaden annimmt, und GOtt 
Doch ftrafet, wenn er verdammet, Die es 
nicht verdienet haben, f ergreifen wir fie 
hier öffentlich, und koͤnnen fie überwinden, 
daß fie nicht rein und blog GOtt Jobet, als 

. giiiiig hren 
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ihren GOtt, fondern urtheilet nach ihrem fie nicht wider einander ſeyn, und ihnen mit 
Beſten, fucher und Iobetfich felbft, und das. bequemen Zerftand helfen, und man. kann 
ihre in GOtt, und nicht lauter GOtt und fie nicht einfältig verftehen. Und fager weis 
GOttes Ehre, Ä ter: Wenn wir je wollen auf das Gleichniß 
z | ; dringen, ‚fo wolle fie ung wieder dringen mit 

479. Aber liebe Vernunft, gefället dir den Sprüchen, die gebotweiſe und unterfchier 
GH, wenn er die Sunder annimmt und| desweife geredt find, fonderlich mit dem 
feliget; fo fol er die auch nicht mißfallen,) Spruch Pauli 2 Tim. 2, 21: So fich. jes 


1 


— 


wenn er verdammt wie er will: iſt er dort 
gerecht; ſo iſt er hier auch gerecht. Dort 
ſtreuet er Gnade und Guͤte aus unter die Un⸗ 
wuͤrdigen; hier braucht er Ernſt, Grimm, 
Zorn und Schaͤrfe gegen die, ſo es nicht 
verdienet haben. Nach dem Urtheil aber 
der Menſchen thut er ihm auf beyden Sei⸗ 
ten zu viel und iſt ein ungerechter GOtt; aber 
gleichwol gerecht und wahrhaftig bey ihm 
ſelbſt. Denn wie das recht ſey, daß er die 
Suͤnder, und die es nicht verdienet haben, 
ſelig mache, iſt uns jetzund unbegreiflich; wir 
werden es aber ſehen, wenn wir nun kom⸗ 
men werden, da der Glaube wird aufhoͤren, 
und wir von Angeſichte zu Angeſichte ſehen. 
Alſo auch, wie das recht ſey, daß er die 
verdamme, die es nicht verdienet haben, iſt 
auch jetzund unbegreiflich; wir glaͤuben es 
aber, bis daß des Menſchen Sohn vom Him⸗ 
mel offenbaret wird. 


480. Die Diatribe aber hat ſonderlich 
einen Wohlgefallen an dem Gleichniß Pau⸗ 
li vom Toͤpffer und Klumpen Thon, und 
iſt gleich zornig, daß man ſie ſo hart damit 


mand reiniget ꝛc. Denn da ſaget Die Dia⸗ 
tribe, da waͤre Paulus ihm ſeibſt widerwaͤr⸗ 
tig, und gebe viel dem menſchlichen Vermoͤ⸗ 
gen, ja alles, wenn man es nicht nach gus 
tem Verſtand deuten follte. So nun daein 


Rerftand zugeben, und den Spruch zu deu⸗ 


ten wird nachgelaflen, Damit die Gnade 
Statt habe; warum füllte man denn nicht 
auch das Gleichniß vom Toͤpffer mit ziem⸗ 


lichem Verſtande deuten, daß der freye Wil⸗ 


le Statt habe und bleibe? 


481. Dazu antworte ich: Cs gehet mich 
nicht an, du nenneſt eg einfaͤltig, weyfaͤltig 
oder hundertfaltig. Das fage ich, daß mit 
dem gefuchten Verftande nichts ausaerich- 
tet noch bewiefen wird, das du: Dir Horges 
nommen haſt. Denn du folteft beroeifen, 


daß der freye Wille nicht koͤnne Luft haben | 


zum Guten. Aber mit dem Spruch) Paw 


li: So jemand fich reiniger ꝛc. wird we⸗ 
dernichts noch etwas bewieſen: Denn Paus 
lus vermahnet nur. So du aber diefe ers 


dichtete Fulge dran flickeſt: Sowiresnicht 
thun Fönnen, fo vermahnet er uns umfonft; 


deinget. Endlich koͤmmt fie aber dahin, daß | fo bemeifet diefelbige Folge, daß der freye 











fie faget, es fullen etliche Sprüche in der] Wille alles vermöge ohne die Gnade, und 
Sährift feyn, die da bemeifen, daß der freye| ift alfo ſtracks wider dich felbft, wie ich ofte 
Wille und der Menſch alles vermoͤge; etli | gefagt habe. Derhalben warten wir noch | 
che, Dieda fagen, er vermoͤge nichts, fondern | alle eines Spruches aus der Schrift, der 
die Gnade thue es alle, Da fihnurret] da anzeige, daß der Verſtand vecht ſey. 
und murret fie nun einher, und faget: Man| Denn denjenigen, die fülches aus ihrem ei⸗ 
muß dennoch da die Sprüche deuten, Daß |genen Hirn erdichten, gläuben wir 9 # 
P ve r 


— — — 
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Bir ftehen darauf, daß Fein Spruch in der halben der Diatribe im Wege liegt diß 
Schrift ſey, der da fage, Daß der freye Wil⸗ |Öleichniß, und wie fie überwunden ift mit 
le oder der Menfch alles vermöge; und fa |dem Gleichniß vom Töpffer ; fie gehet aber 
gen nein dazu, Daß Paulus rider fich ſelbſt | allein Damit um, wie fie ihm entfehlipffe, und 
fen, da er faget; So fid) jemand veiniger denket nicht, wie fehr fie ihrer vorgenomme⸗ 
von denen ic. ſondern ſagen, daß die bey nen Sachen ſelbſt zuwider iſt mit der Aus⸗ 
de, nemlich, daß Paulus ihm felbjt ſolle wi⸗ legung, und wie gar fie fich felbft abläufer, 
Derwärtig feun; und zum andern, Die Auss |und machet fich felbft zum Spott, haben Feis 
lesung oder Berftand, den Worten Pauline eigene Auslegung gefucht, haben auch 
zugegeben, erdichtet und erdacht find, und |nicht alfo geredet: Decke deine Hand aus, 
koͤnnen nicht beiviefen werden, das ift, die Gnade wird deine Hand ausres 
cken. Das alles erdichtet die Diatribe uber 
482. Das befenne id), wenn die erdich- uns, ihrer Sachen sum beſten. Sondern. 
teten Folgen und Zufäße, fo die Diatribe haben al geſagt: Die Sprüche der Schrift \ 
an die Schrift flicket, follten zugelaffen wer: |find nicht einander widerwärtig, und esfey - 
den, nemlich, Da fie faget, daß alle Gebote Feiner Auslegung vonnöfhen, die da groſſe 
GHttes vergeblich ‚geboten mären, wenn verworrene Knoten aufloͤſe; fondern die Leh⸗ 
wir fienicht halten koͤnnten: ſo waͤre Paulus ver des freyen Willens verwirren ſelbſt das 
wol wider fichjelbft, und die ganze Schrift. ſchlecht iſt, ſagen, wie die Schrift ihr ſelbſt 
Denn da wuͤrde alsbald durch die Zufüße, widerwaͤrtig ſey da fie ihr nicht widerwaͤr⸗ 
die Schrift anders, denn fie geweſt märe, tig ift. Als ein Eyempel zu geben: Die 
und beftätiget, daß der freye Wille alles ver · wey find nicht wider einander: So fich jes 
möchte. Da wäre es nicht Wunder, daß mand reinigen wirdsc. und diefer Spruch 
fie ihr ſelbſt widerwaͤrtig wäre. Denn ſie Cor 12.0.6: GOtt wirket alles in als 
jagen je allenthalben, daß GOtt alles ehue. len. Es ıft auch nicht von“ oͤthen, dieſes zu 
Ja die Schrift mit ſolchen Folgen und Zu⸗ ‚deuten, oder ihm zu helfen und zu fagen: _ 
fäßen geflichet, wäre denn nicht allein Di GOtt chut etwas, und der Menſch thut auch 
uns, ſondern auch wider die Diatribe ſelbſt, etwas. Denn das erfte Wort ift unters 
Die da oben nach der erften Meynung bes ſchiedsweiſe geredt, und verjahet noch vere 
ſchloſſen hat, daß der freye Wille nicht ver⸗ neinet nicht von einiger Kraft oder einigem 
moͤge gutes zu wollen, oder Luft zu haben Werk des Menſchen; ſondern haͤlt ihm nur 
zum Guten. Derhalben mag die Diatri⸗ | vor, was er vermögen undthun follte. Da 
\ be erft fich felbit hier los machen, und fagen, iſt Feine Farbe noch verdrehet Wort, darf 
a die zwey mit Paulo fıberein kommen! keiner Auslegung; es find duͤrre, einfältige 
Der freye Wille kann nicht Luft haben zum Worte, einfältige Meynung, wenn man 
| Suten; und diefe Folge, Paulus ſpricht: nur die erdichteten Menſchenfolgen und Zu⸗ 
So fi jemand veiniget 2c. darum Tann) füge Davon läffet, fo die Diatribe pfleget zu 
| der Menfch 19 veinigen; oder ft umfonft| machen. Denn da wide alebald ein un 
geſaget. rechter Verſtand; ja es waͤre aber des Zuſa⸗ 
| es Schuld. Der andere Spruch aver: 


| 483. Derhalben fen ei ‚daß allent- GOLL wirket alles in sollen, ift ae 
Mor 
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- Wort, das zeigerveife geredt ift, und ver⸗ hat ihr das Widerſpiel vorgenommen zu bes 


-_ jabet je. Elar gnug, Daß GOtt alles in allen weiſen. 


wirfe, 


484. Daficheft du daß die zween Spehr ſes 


che nicht wider einander find, da der eine gar 


nicht redet, was der Menfeh vermag oder 
nicht vermag; der andere faget, daß GOtt 
alles vermag und wirket: ja, fie ſtimmen 
Aber die Diatribeiftfo tief 


fein zuſammen. | 
erfoffen und verſchwemmet in den fleifchlichen 
Gedanken, nemlich, daß GOttes Gebot 
follen vergeblich feyn, wenn wir fie nicht 
thun Eönnen, daß fie fich fehlecht nicht kann 
erhalten: fo ofte fie ein Wort fiehet oder 
hoͤret, Das gebotweife oder unterfchiederveiie 
in der Schrift geredt ift, von Stund an fli⸗ 


cket fie ihre erdichteten Folgen dran, und fa- 


get: Siehe da, es ift geboten; fo Fönnen 
wires auch und vermoͤgen eg zu halten: fonft 


485. Alſo erholet fie auch ofte wieder dies 
: So der Menfch nichts thut, fo hat auch 
der Verdienſt Feine Statt: fo kein Ders 
dienft ift, fo ift auch Eein Lohn noch Strafe. 
Da fiehet abermal die Diatribe nicht, wie 
viel ftarker fie wider fich feloft ift mit den 
Gruͤnden der Vernunft, denn wider ung, 
‚Denn was bemweifen Die erdichteten Folgen 
anders, denn, daß Der ganze Lohn fe des 
freyen Willens? Wo bleibet denn die Gna⸗ 
de? So aber der freye Wille etwas wenig 
winziges verdienet, und das andere die Gna⸗ 
de, wie ihr vor davon geredt habt; wie, daß 
nun der freye Wille allein den ganzen Lohn 
wegnimmt Oder wollen wir keinen, win⸗ 
zigen Verdienſt, auch winzigem Lohn er⸗ 
dichten, daß ſey kuͤpffern Geld, kuͤpfferne 








waͤre es vergeblich gebbten. Derhalben Seelmeſſe? So ein Verdienſt iſt daß der 
faͤhret ſie hervor, und ruͤhmet, als habe ſie Lohn Statt habe, ſo muß je der Verdienſt 
gewonnen, und als habe fie aufs gewiſſeſte fü groß, als der Lohn ſeyn. Aber was brin⸗ 
bewieſen, Daß alle die Folgen aus ihrem Ger | ge ich Zeit und Wort zu über Fabelwerk? 
danken vecht find, wie eine vffentliche goͤtt⸗ Wenn fehon alles Das beftinde, das die 
liche Wahrheit. Darum darf fie tapffer Diatribe erdenker und fürgibt, und wäre 
heraus fagen, wie daß etliche Sprüche in halb Menfchen- halb GOttes Werk, damit 
der Schrift find, die da fagen, der Menſch wir verdienen z fo koͤnnen doch alle Lehrer 
vermöge alles; etliche, Die da fagen, allein] des freyen Willens Fein Exempel, Fein Werk, 
die Gnade vermoͤge alles: derhalben fen von⸗ Elein oder groß anzeigen, Fein Quintlein noch 
nöthen einer guten Auslegung; und ſiehet Unglein, was doch, welches, oder tie viel 
nicht, Daß folches alles ein Gedanke ift aus! der freye Wille vermag. , Derhalben iftalle 
eigenem Kopf, der nicht mit-einem Titelder | ihr Geſpraͤch, fechten, diſputiren, um einen 
Schrift bemiefen roird. Und dazu, daß es Taubenfuß, rn | 
ein folchere Gedanke ift, welcher, wenn er 
auch wohl beſtuͤnde, roider niemand. hef— 
tiger und ſtaͤrker wäre, denn wider die 
Diatribe felbit, nach dem er wo er etwas ber 








486. Diemeil num der Feines die Dias " 
tribe beweifet, daß die Schrift ihre wider⸗ 
würtig fen, oder einer guten bequemen Aus⸗ 
wieſe, alfo würde beweifen, daß der freye legung beduͤrfe; auch Feinen Spruch anzei⸗ 
Hille alles vermöchte ohn Die Gnade; gen kann, Der da fage, daß der freye Wil⸗ 
das die Diatribe felbft nicht halt, fordern le alles vermoͤge: J—— # 
edich⸗ 
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Gedichte ihrer Gedanken, und ſtehet vefte| follen ‚die ‚Norte ‚anders lauten, nemlich 
toie eine Mauer das Gleihni Pauli vom|auf Sure und Gnade, nicht auf Ernſt und 
Töpffer und Gefaͤſſe ec. daß es nicht in un] Schärfe oder Strafe. Sie will uns viels 
fern Willen noch Macht ift, was wir für leicht überreden, daß, nachdem diß Wort 
Gefäffe werden. Die Vermahnung aber nicht zu Noah, fondern zu den Gottloſen 


Pauli find Formen und Weiſe, nach denen geredt iſt, daß nicht Die Güte, ſondern 


gnug geſagt. 


Oder aus den Ebr. alſo: Mein Geiſt wird 
nicht immerdar Richter ſeyn unter den 


ley Weiſe. Fuͤr das erſte ſaget fie, daß da 


wir ung richten ſollten, ja, wie wir leben ſoll⸗ der Ernſt und die Schaͤrfe den Noah an⸗ 
ten; zeigen aber nicht an, was wir zu thun gehe; und daß zu den Gottloſen nicht 
vermögen. Nun das fey von den Spruͤ⸗ die Schaͤrfe, fündern die Gute gehöre, 
hen, von der Verſtockung Pharaonis und| Aber ich will die Poſſen der Diatribe fahr 
Eſau, und von dem Gleichniß des Toͤpffers ren Taffen , damit fie gnug zu verſtehen 
gibt, daß fie die Schrift für Fabeln halt. 


I Wir handeln hier nicht davon, was Hies 
Der andere Theil dieſes Buchs: 


ronymus ſaget oder vorgibt ; denn es ift 
Vertheidigung der angesogenen gewiß, daß er nichts beweiſet. Wir han 
Spruͤche. 










deln auch nicht Davon, was Hieronymus 
vor einen Verſtand gebe; fondern was die 
a & Sprit Eömmt die Diateibe endlich Schrift vor can ne 

> auf die Sprüche, Die Luther wi⸗/ 88. Denn wenn ſchon ein Verkehrer 
ber den freyen Willen hat verbracht, und] per Schrift wollte das ort, Beift, für. 
unferftehet fich, Diefelbigen zu verlegen. Der] Igen alfo vernehmen, daß es follte Zorn 
erfte ft im ı Buch Moſis en 6. Eapitellheiffen, fo wuͤrde es ihm an zweyerley Bes 
v. 3% Mein Geiſt wird nt t unter den weiſung fehlen. Fuͤr das erſte, daß er 
Wenſchen bleiben, denn fie find Steifch.|nihhe Eönnte einen einigen Spruch der 
Schrift vorbeingen, da das Wort, Geift, 
für GOttes Zorn genommen wide, nach⸗ 
dem allenthalben die Schrift alfo von 
Gottes Geift redet, daß er die hoͤchſte 


erſte Jagel Gnade, Troft, Güte und Suͤßigkeit fen. 
das Wort, Steifch, nicht böfe Art oder Luſt Zum andern , wenn er fehon beiviefen, daß 


Menſchen, dieweilfie Sleifcy find. Den 
Spruch handelt die Diatribe auf mancher⸗ 


‚ zum Boͤſen heiffe, fondern Schwachheit. die Worte, GOttes Geiſt ettoa flır Zorn 


| 


gehe auch nicht gar an die Menfchen, ſo 
die Zeit lebeten, dieweil da Noah wird aus: 


Weiter, thut ſie etwas von dem ihren zum 
Tert Moſis, und ſaget: Die Worte gehen al⸗ 
lein an die Leute, ſo die Zeit lebeten, nicht das 
ganze menſchliche Geſchlecht; darum ſage 
er: unter dieſen Menſchen. Item, es 





wuͤrde genommen; fo koͤnnte er doch nicht 
alsbald beweifen, Daß es hier an diefem Ort 
auch alfo zu nehmen fey. Alſo, wenn ders 
felbige ihm ſchon diefen Gedanken machet, 
als heiffe das Wort Sleifch nur Schwach» 
heit, fo ift es Damitnicht berviefen. Denn, 
daß Paulus feine Corincher fleiſchlich nens 


genommen. Zuletzt ſaget die Diatribe, net, 1 Cor. 3, 1.3. 4. will er nicht allein ih⸗ 


im Ebraͤiſchen (mie Hieronymus fhreibet,) | ve Schwachheit, fondern ihr gottlos We⸗ 
J | SEEEERE | 
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fen und boͤſe Art ec. anzeigen, ſo er ſaget, gen aufgeloͤſet, oder gute deutliche Ausle⸗ 
daß Secten und Botten unter ihnen gung geben? —* 
ſeyn; das nicht allein geiſtliche Kindheit * Be 
oder folche Schwachheit ift, da fie Die Lehr] 490. Es haben Hieronymus und fein 
ve noch nieht gnug gefaffet hatten, ſondern Origenes mit folcher ungeroiffer Auslegung 
recht alter Sauerteig und grobe Suͤnde, auch alle Winkel und alle Welt voll ges 
die er heiffet ausfegen, ı Cor. 5,7. Nun macht, und haben Urſach geben, die Schrift 
wir wollen das Ebraͤiſche fehen, und lautet |alfo nicht rein, einfältig und. gewiß zu hans 
alfos. Mein Beift wird nicht Richter feyn deln, fondern alſo mit Worten darinne zu 
immerdar unter den Menſchen; denn fie ſpielen. Es ift je mir gnug geweſen zu meis 
find Fleiſch. Denn alfo flehet von Wort ner Sache, daB ich bemeife, dag GOtt 
zu Wort in Moſe. Ä durch fein Wort ſelbſt den Menfchen Steifch 
RE er | 0. ‚nennet, und faget, er ſey alſo gar Fleiſch, 
2.489: Und wenn wir unfere Träume fahr) daß fein Heiliger Geiſt nicht immerdar uns 
ven liefen, fo runden da die Norte duͤrre, ter den Menſchen Richter feyn werde oder 
helle und Elar gnug. Daß es aber Worte bleiben, ihnen zu predigen und fie zu lehren, 
des Ernſtes feyen, da GOtt zuͤrnet, geiget fondern foll auf eine beftimmte Zeit von ih⸗ 
gnug an, das vor und nach gehet im Text, nen genommen werden. Denn, daß er 
und die That und das Werk, die Suͤnd⸗ ſagt: Mein Geiſt wird nicht Richter 
Fluch ; die gefolget hat. Denn die Urſache, ſeyn immerdar unter den Menfchen, denn 
daß diefes Git redet, war das, Daß die ſie find Steifch, Deufet er bald hernach klaͤ⸗ 
Rinder G®ttes, das ift, der heiligen Dar rer nachdem er anzeiget von hundert und 
ter Rinder, auch fleifchlich worden, und aͤr⸗ zwanzig Fahr, die er noch unter ihnen rich 
ger denn andere, die Töchter der Mensiten werde 
fchen befchliefen, und ihnen. Kinder zeuge⸗ ; | 
ten, daraus Gewaltige in der Welt wow] 491. Er halt aber den Geift gegen das 
den, und Tyranney frieben im Lande, al⸗Fleiſch, und will alfo fagen, daß Die Men⸗ 
fo daß GHDrt mußte zuͤrnen, und mit der|fchen, nachdem fie Fleiſch find, nehmen fie 
Giündfluth eilen. Denn er harrete kaum die Predigt des Worts und des Geiſtes 
hundert und zwanzig Jahr: welche Suͤnd⸗ GOttes nicht anz und GOttes Geift, nach 
fluch er ſonſt nie hatte kommen laſſen. Leſet dem er heilig ift, kann er ihm das Fleiſch, 
Mofen, fo werdet ihr es fehen, Daß er das und was fleiſchlich iſt, nicht gefallen laſſen. 
Hor wil. Iſt es aber nicht Wunder, Derhalben wird es gefchehen, Daß er von 
daß die Schrift dunkel wird, oder daß dar⸗ ihnen genommen wird über hundert und 
aus geſucht wird durch euch, daß der freye zwanzig Jahr. Daß alſo diß die Meynung 
Wille frey, als GOtt, alles vermoͤge, ſey des Spruchs Moſis, als ſollt GOtt der 
wenn du fo damit ſpieleſt, und Stücke an) HErr ſagen: Mein Geiſt, der da iſt in 
einander flickeft, als wenn einer einen Haus] Noah und in den andern frommen heiligen 
fen zufammen geflicfter Verſe wollte aus Leuten, ftraft die Gottloſen durch das 
dem Birgilio machen. Heißt aber das, Wort, durch die Predigt und das goftliche 
die ſchweren Sprüche oder verworrene Frarı Leben der Frommen (denn Hichter ke | 
oder 
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‚oder richten heißt in der Schrift, mit dem eine bofe, giftige, groffe, toͤdtliche Geuche 
Predigts oder Lehreramte unter den Leuten das fen, Daß wir Fleiſch find, zeiget CHri⸗ 
handeln, lehren, vermahnen, firafen, an⸗ ſtus felbft gnug an, da er fageran demfelben 
halten, zu Zeiten; zu Unzeiten,) und will nun Ort v.5: Es fey denn, daß ein Menſch 
Golit fagen: Derfelbige mein Geift richtet|von neuen geboren werde, fo Bann er 
aber und lehret umfonft unter ihnen ; denn nicht in GOttes Reich Eommen, 
fie find im Fleiſch verblendet und erfoffen: | En F 
je mehr man fie iehret, je aͤrger ſie werden. 493. Derhalben ſoll ein jeder Chriſt wiſ⸗ 
Wie es denn gehet, als ofte GOttes Wort fen, daß Hieronymus und Drigenes, und 
in die Welt koͤmmet (nach dem der meiſte alle die irren, und einen ſchaͤndlichen boͤſen 
Haufe gottlos iD, Daß die Menſchen aͤrger Irrthum haben eingeführt, da ſie duͤrfen fas 
werden, je langer man Iehret und prediget. gen, daß das Abort, Fleiſch, heiffe nicht 
Und diefe Urſache hatda gemacht, daß GOt⸗ boͤſe Luft und die Gift der verderben Nas 
tes Zorn geeilet hat, wie auch GOtt mit tur; fondern heifle nur Schwachheit in dies 
der Suͤndfluth geeilet hat, dieweil fie nicht ſem und andern Sprüchen der Schrift. 
allein fortan ſuͤndigeten, fondern auch die Denn das Wort Pauli zun Eorinthern 
Gnade verachteten, wie EHriftusfagt Joh. am 3. Cap. v.3: Seyd ihr denn nicht 
3,19: Das Licht Eam in die Melt, und fleifchlich? das gehoͤret auch zu der Gott⸗ 
die Menſchen liebeten mehr die Sinfterz|lofen. Art und giftigen verderbten Sinn, 
niß, denn das Licht, | Denn Paulus will alfo fagen, daß noch 
ws { | Gottloſe unter ihnen find, und daß auch die 
492. Co nun die Menfehen Fleiſch find |Chriften, fo fern fie noch fleifchlich gefinnee 
(wie GOtt ſelbſt ſaget), fo Eönnen fie nicht ſind, fleiſchlich ſeyn, wiewol fie duch GOt⸗ 
anders geſinnet ſeyn, denn fleiſchlich. Der⸗ tes Geiſt find gerechtfertiget. In Summa, 
halben auch der freye Wilie nirgend zu taugt da muß man achtung auf haben: Wo das 
oder nuͤtz iſt, denn nur Boͤſes und Suͤnde zu) Wort Fleiſch alſo gebraucht wird in der 
thun. Denn weil die, fo boͤſer Art ſind Schrift, Daß es gegen den Geiſt gehalten 
aus Adams Fall, daß fie alle je Jünger je wird, da heißt Fleiſch alles dasjenige, dag 
ärger werden, wenn GOttes Geift unter|firafs wider GOttes Geiſt iſt. Als Zos 
ihnen geprediget wird, fie mit lehren, ver-\hannis am 6. 0.63: Das Sleifch ift Fein 
mahnen, anhalten, ruffet und locket 21. was|nüne, Wo aber das Wort Steifch allein 
follten fie tyun, wenn fie ohn GOttes Seit, geſetzt iſt, da heißt es den Leib an ihm fetbft, 
ohn GOttes Wort, alleine auf fich ſelbſt wie er gemacht ift, oder wie er lebet; alsda: 
ſtehen? Und es thut nichts bie zur Sache, | Und werden die zwey ein Steifch feyn, 
daß du fageft, Mofes fol allein von den Matth.19.0.5._ Mein Steifhiftwabrlihb 
Wenſchen veden, fo die Zeit gelebet haben. eine Speife Joh. 6,55. Item, und das 
Denn diefe Wort gehen zugleich alle Men⸗ Wort ward Steifh oh, . 
fchen an auf Erden, nach dem fie alle Fleifch \ 
\ find, wie EHriftus Johannis am dritten] 494. In denfelbigen Sprüchen möchte 
Capitel v.6. faget: Was vom Fleiſch ges|einer die Ebraifche IBeifelaffenfahren, und - 
boren wird, das ift Fleiſch. Und wie fuͤr re brauchen. on 
ER j N 2 ie 
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die. Ebraͤiſche Sprache braucht da nur des Wenn man ſollte der Menſchen Bosheit 
einigen Worts Fleiſch, da wir der zweyen anſehen fo muͤßte man nimmer aufhoͤren von 
brauchen, Leib und Fleiſch; und ich wollte, der Suͤnofluth und Strafe; aber ich will 
daß es mit zweyen unterſchiedenen Worten | forthin nicht anſehen, was ſie verdienen ꝛe. 
Durch die ganze Bibel verdolmetſcht waͤre. Alſo fieheft du, daß vor und nach der Suͤnd⸗ 
Alſo (meyne ich je,) ftehetmein Spruch im fluth GOtt ſaget von Menſchen daß ſie boͤ⸗ 

erſten Buch Moſis ams. Cap. v. 3. noch vefte fe find, und iſt nichts, Daß die Diatribe ſagt 
wider den freyen Willen, dieweil ich be |nur von den meiften, 
wiefenhabe, daß Sleifch heißt alles, wasamı) | 
Menfchen ift, die beſten Kräfte und das 
sanze Licht der Vernunft, davon Paulus 
zun Nom, am 8. Cap. v7. faget: Fleiſch⸗ 
lich) geſinnet fepn ift eine Seindfchaft wis 
der GOtt, und kann GOtt nicht unter» 
than fepn, wie wir fehen werden an feiner. 
Statt, und die Diatribe felbft faget, daß 
c freye Wille nicht kann Luft haben zum: 
uten. 

























496. Weiter, fo redt die Diatribe da⸗ 
von, als ſey die Neigung zum Boͤſen an dem 
Ort ein gering Ding und ſchlechte Sache, 
daraus wir uns wol ſelbſt helfen koͤnnten, 
oder die wir wol daͤmpffen koͤnnten; ſo die 
Schrift doch will anzeigen die hitzigen Be⸗ 
gier und bruͤngſtige Luſt zum Boͤſen, da uns 
fern Willen heftig und ſehr geluͤſtet des Bis 
fen. Warum baft du hie nicht das Ebraͤiſche 
angefehen, da Mofes nicht faget von der‘ 
Neigung, daß niemand Urfachehabe zu kif⸗ 
feln. Denn alfo ftehet im Text des erften 
Buchs Mofis am 6. Cap. v. 5.Kol ger 
Machicheboth libbo raf rab Eol haiom, das 
ift, alles Dichten der Gedanken feines 
Herzens ift nur böfe allezeit, Er faget 
nicht, geneigt allein zum Boͤſen; fondern, 
gar ganz boͤſe, und daß der Menfch nichts 
dichtet, frachtet immerdar, denn Boͤſes, das 
ganze Keben durch. Die Art und Natur 
der Menfchen und feine Bosheit ift befchrier 
ben, was er durch und durch ift, nemlich, 
daß er nichts anders thut, noch vermag zu 
thun, nachdem er in der Haut durch und 
‚durch bös ift. Und ein böfer Baumann 
niche gute Fruͤchte bringen, wie EHris 

ftus felbft faget Matth. 7,17. 


497. Daß aber die Diatribe fpisig hie 
nachdenken will, warum denn dem Mens 
fchen Raum fey gegeben zur Buſſe, ſo 8 
nicht in unferm Willen ftehet, Daß wir un | 
en, 


495. Der andere Spruch iſt im erften 
Buch Mofisam 8. Cap.v.2ı: Die Sinne 
und Gedanken des menfchlichen Her⸗ 
zens find geneigt sum Böfen von Ju⸗ 
gend auf, oder nach dem Ebraͤiſchen: Das 
Dichten des menfchlichen Herzen ift boͤ⸗ 
fe von der Tugend auf. Und im ı Buch 
Mofis ame. Kap. u.7: Und daß alles 
Dichten und Trachten ibres Herzens nur 
böfe war immerdar. Dem Spruch will 
fie alfo enttommen: Die Neigung zum Boͤ⸗ 
fen, die da iſt in den meiften Menfchen, die 
nimmt darum nicht gar den freyen Willen 
weg. Aber lieber, fage, redet nunda GOtt 
nur von den meiften Menfchen, oder von als 
len? da er nach der Suͤndfluth, aleich ale 
habe es ihn gereuer, zufaget denen, Die noch 
überblieben, und den zukünftigen Menfchen, 
daß er nicht mehr wolle die Sundfluth über 
fie Eommen laffen, um des Menfchen willen ; 
und fagt die Urſach, daß der Menſch geneis 
ger fey zum Boͤſen; als follte er fagen: 


b 
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fen, fondern alles muß von Noth gefehehen?| und Grammatik umkehren, fo der Tertvon 
Darauf antworte ich: Das moͤchteſt du auch Vergebung der Simdenredet? — 


wol ſagen von allen GOttes Geboten, wa⸗ 
499. Denn Lieber, ſage, was iſt doch 


rum er Gebot geben hat, fü alies von Noth 
aus GOttes Verſehung muß geſchehen; vor eine Mache gethan durch EHriftum, da 
er gebeut ihnen aber, daß er unterweiſe und er geprediget iſt? Wir wollen aber die Wort 
vermahne, was fie hun follen, und daß ſie im Ebvaifchen anfehen, daim Efaia 40,1. 
- ihre Bosheit erkennen, grundlich ſich demuͤ⸗ alſo ſtehet: Tröfter, eröfter mein Volk, 
thigen und zu Gnade kommen; tie gnug ſagt euer GOtt ꝛc. Ich meyne je. nicht, 
oben gefagt iſt. So ftehet nun der Spruch daß der Rache. fodere, der fie heißt, fie ſollen 
veſte wider den freyen Willen. ddas VWolk troften. Da folget im Text: 
| Redet ins Herz Jerufalem, und faget 
498. Der dritte Spruch ift aus dem & ihr. Das ift auf Ebraͤiſche Weiſe geredt, 
faia am a0. Cap.v.2: Sie hat empfan, 


ins Herz reden, heift füß, gütlich, Tieblich 
gen von der Sand des HErrn zwiefälti- 










und freundlich anreden, wie im erften Buch 
ges für alle ihre Sünde. Dasleget Hier) Mofisamzg. Capitel v.3.ftehet. Sichern 
ronymus aus (wiedufageft,) von goͤttlicher redete Dyna ins Herz, die er geſchwaͤchet 
Rache, und nicht von Gnade, Die da gege⸗ hatte, das ift, er gab ihr, da fie traurig 
ben fen ac. Ich hüre es wohl, daß Hiero⸗ war, gute, ſuͤſſe, freundliche Worte, wie 
nymus alfo ſaget; ift esdarum wahr? Sch Iunfer hat verdolmetſchet. Welches aber die. 
handele von Eſaia, der mit klaren hellen freundlichen Worte find, die er befohlen bat 
Worten redet; fo bringe man mir Hiero⸗ zu predigen ihnen zu Troſt, leget er weiter 
nymumvor, der Doch gar unfleißig ohn Aufs aus und faget Ef. 409, 2: Denn ihre Rits 
fehen mit der Schrift handelt: wie Diejenis | terfchaft oder Aitterdienft bat ein En⸗ 
gen wohl erfahren, die Eſaiam oder andere !de: denn ihre Sünde ift ihr geſchenkt, 
Propheten gern verftehen wollen, wenn fie|fie bat empfangen von der Hand ‚des 
Hieronymum lefen. Wo bleibt aber deine HErrn zwiefältiges vor alle ihre 
Sufage, da wir ung verbunden, daß wir|Sünde, en - 
wollten mit biblifcher Schrift handeln, nicht) | — 
mit Schriften der Väter oder Menfchen?| soo. Es ſtehet das Wort im Ebraifchen, 
Das ganze Capitel Sfaia, wie die Evange- das Militia auf Latein heißt ; wiewol etli⸗ 
Yiften bezeugen, redet von Dergebung der che Bücher unrecht haben Malitia. Bey 
Sinden, diedurchs Evangelium verfindigt |den Juden, die in ihrer Grammatik es fo 
wird, und zeiget an, Daß es zu der ‘Predigt |oft wagen, und auch mit ihren Auslegen 
Johannis des Taufers gehüre: und wir fehlen, wird es ausgeleget für Gefesgzeit. 
ſollten leiden, daß Hieronymus nad) feiner Denn alfo verftehen fie es, wie den Spruch 
Weiſe uns Juͤdiſche Maͤhrlein für eine His | Hiobam7.v.1.daerfaget: Des Menſchen 
ſtorie des Texts vorbraͤchte, undfeine Träu-| Leben auf Erden ift eine Ritterfchaft, 
‚me für Allegorien und geiftlichen Verſtand das ift, es hat gefeste Zeit, das ift, ihm iſt 
‚ung gebe, und von Rache verftehen, und zu Ieben eine Zeit beftimmt. Ich halte, daß 
ſollten uns Jafien die Norte, Buchftaben|es Hs — ſey, wie die — 
| | 3 lau⸗ 
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lager, oder alsim Nitterdienft in fteter Ar⸗ dunkel oder ungewiß. Da er nun faget, 


beit ſeyn mußten. Denn alfo braucht auch daß die Arbeit und Laſt des Gefeges alfı 


Paulus gern;diefe Gleichniß, daß er bende ſolle ein Endehaben, daß ihnen ihre Sünde 
Prediger und Zuhörer Streiter nennet, und geſchenkt werden, zeigt Elar gnug an, daß 


— das Chriſtliche Leben einen Streit oder Rit⸗ die Knechte und Arbeiter unter dein Geſetze 


terdienſt, da er ſaget 2 Tim. 2,3: Deweife in Dem Ritterdienſt das Geſetz nicht erfuͤllet 


dich als ein guter Streiter IEſu Chris haben, noch erfüllen koͤnnen; ſondern daß 


ſti; und zu den Corinthern Epift.9, 24. ſie der Suͤnden gedienet haben, und nur eis 
braucht ee das Sleichniß von denen, fo tel Suͤnde gethan und Suͤnder gemefen. Als 
inSchranfenlaufen. tem, zuden Ephe⸗ fo füllte GOtt fagen: Sch muß ihnen die 
fern c. 6, 13. faq. und Theffalonichern 1Epiſt. Suͤnde vergeben und fehenken, willich, daß 


5,8. zählet er her die Nüftung, Harniſch fie das Geſetz halten follen; ja, ich muß ihnen 


und Wehr der Ehriften, und ruͤhmet fich, meinen Geift geben, daß fie das Geſetze nim⸗ 
er habe feinen Kampf ausgeftanden, und mer treibe. ‘Denn ich fehe, daß fie nichts 
dergleichen viel, Alſo lieſet man im erften Eünnen thun, dennnur Suͤnde, wenn fieuns 


Buch der Kinig am 2. Capitel v. 22. (wie ter dem Geſetze am beften dienen, das iſt, 


im Ebräifchen zu fehen ift,) daß die Soh⸗ wenn fie das Gefes durch ihre Kräfte uns 
ne li fchliefen bey den Weibern, die terſtehen zu halten. Denn das Ebräifhe 
im Ritterdienft lagen vor der Hütten Wort in Eſaia (geſchenkt, oder donata im 
Thür :c. von welchem auch Mofes redet im | Latein,) heißt je im Ebräifchen woblgefallen, 
2 Buch. Und derhalben heißt SOTT ein geſchenkt, umfonft gethan; darum, daß 
HErr Zebaoth, dasift, ein HErr der Heer⸗ dieſe Sünde gefehenkt find. ohn allen Vers 
fcharen. Sl dienft, ja und denjenigen, die wol anders 


verdiene hätten. Und das ift es, daß er. 


zo, Derhalben verkundiget Eſaias da, \faget: Sie bat von des HErrn Hand 
daß die ſchwere Laft, Mühe und Arbeit, die empfangen zwiefältiges für alle ibre 
das Volk des Gefekes, als in einem ſchwe⸗ | Sünde, das ift, wie ich gefagt habe, nicht 
ven Streit und Nitterdienft, gehabt, ſoll ein allein Vergebung der Stunde, fondern auch 
Ende haben, und daß fie von dem Gefese Jein Ende der Arbeit und des Nitterdiens 
follen erlöfet werden, und nun ineinen neuen, |ftes unter dem Geſetze. Das iſt nichts ans 
willigen Nitterdienft des Geiſtes Fommen. ders, denn daß das Gefeke iſt weggenom⸗ 


Aber das Ende ihres Nitterdienfies unter |men, welches eine Kraft der Suͤnde iſt; 
dem Gefese, und Das Gefchenfe des Geiz und die Stunde ihnen geſchenkt, welche war 
ftes foll ihnen nicht wiederfahren aus ihrem ein Stachel des Todes, daß diejenigen, ſo 


Verdienſt, fo fie den Nitterdienft des Gefe nun an EHriftum glauben, Herren ſeym 


zes nicht willig getragen, noch fragen oder und zwiefaͤltige Freyheit haben durch den 
thun konnten; fondern ift nichts denn Uns |Sieg und das Blut JEſu EHrifi ). 
verdienft bey ihnen geweſen; fondern alfo | Daß aber im Text alfo ſtehet: in allen ib 

ven 





Ä 2363 | 
Yauten nach der Grammatik, daß Eſaias |folle ihr Nitterdienft ein Ende haben, daß 

vede von der Mühe und Arbeit des Volks ihnen ihre Stunde aus Gnaden follen ge 
unter dem Gefese, da fie gleich als im Feld» ſchenkt werden. Da find die Worte nicht 
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ven Sünden, ift auf Ebräifche Weiſe ge uͤberhand genommen; und wo die Suͤnde 
redt, und deufet ſo viel, als für alle ihre |dat uͤberhand genommen, da hat auch die 

Suͤnde, oder um alle ihrer Stunde, wie | Gnade uberhand genommen: fo fulget doch 
Hoſeaͤ amı2.v.12.fiehet: Jacob diener in |nicht, daß der Menſch, ehe Die Gnade koͤm⸗ 
dem Leibe, das ift, um fein Weib. Und met, die da rechffertiget, wenn ihm GOtt 
Palm am 17.0.9..Sie haben mich ums hilfe, nicht ſolle gute Werke thun koͤnnen 
geben in meiner Seele, dasift, ummeiner damit er fich bereitet zuc Gnade und Hulde 

Seele willen. GOttes. Ich darf metten, ob fieda aus 

*) Das ift es, was Eſaias ſagt: von der Hand ihrem Kopf rede, ob fie nicht dag aus: einem 
des Su: Sn ee Zeddel oder Büchlein, das ihr anderswo⸗ 
Babes les et Cstite “Dem Webertoinder, her gefchicket iſt, ausgeklaubet habe, und hie 
und der es ihnen gefchenkt, empfangen. Jin diß Büchlein: gefest. Denn fie ſiehet je. 

nicht, noch hoͤret noch merket ſelbſt, worauf 

502. Derhalben mahlet Eſaias ab. uns |die Worte gehen. Denn fo die Sunde 

fern Verdienft, damit wir die zwiefaͤltige durch Das Geſetz hat uberhand genommen, 
Freyheit erlangen, und ein Ende alle Mur wie iſt es denn moͤglich, daß fich ein Menſch 
be und Arbeit, und der ganzen Saft unter durch ehrbare gute Werke koͤnne bereiten zu 
dem Gefege und Vergebung der Suͤnde, |göttlicher Gnade und Hude? Wie follten 
und faget, Daß derfelbe nichts fen denn eitel |die Werke helfen, wenn das Gefes. nicht 
Sünde. Sollten wir nundenedelen, koͤſt⸗ hilfet? Dder was ift das anders, das Pau⸗ 
lichen, tdeueren Spruch wider. den. freyen lus faget Nom. 7,8.10: Durch das Befer 

Wiillen uns durch Südifthe Fabeln, von nimmt die Sünde Gberband, denn, daß 

- Hieronymo oder der Diatribe vorbracht, Jalle gute Werke ohne die Gnade oder alle 

befudeln laffen? Das fey ferne von uns. Werke des Gefeses Suͤnde find? Aber das - 

So ftehet nun da mein lieber Prophet Je⸗ von wollen wir ein andermal veden. nn 

faias als ein Held, wider. den freyen Wil⸗ J Selen 

len, und befchlieffet, daß die Gnade uns| 504. Was faget aber die Diatribe, dee 
gefchenEt wird, nicht aus unferm Verdienſt, wo will fie hinaus mit dem Wort, daß der: 

ı noch aus Streben des freyen Willens; fon Menſch koͤnne mit göftlicher Hulfe Durch gus 

‚ dern die Sunden werden ung vergeben, da |te Werke fid) bereiten ıc. Lieber ſage, 1007 

\ wir viel anders verdienet haͤtten; und daß |von handeln wir? Handeln wir nun, was 

\ der freye Wille aus feinen Kräften nichts goͤttliche Hülfe vermag, oder was der freye 

\ anders Bann, denn fündigen, oderder Süns | Wille vermag ? Das wiſſen wir vor wol, 

de dienen; und alſo gar auch nicht anders, was fülte görtlicher Hulfe nicht moͤglich feyn ? 

daß auch das Geſetz, Das ihn hatte füllen | Aber das iſt es, wie ich gefagt habe, daß Die 
weiſen, und ihm helfen zum Guten, ihm uns | Diatribe Diefe Sache verachtet, und doch 
traͤglich geroefen, und ihnnur ärger gemacht handelt; da koͤmmt das fchläferige, unluſti⸗ 

Ihat ge Schreiben und Reden her. Cornelium 

Hi aber den Hauptmann Apg.1o,1.fegg. fühs 

503. Daß aber die Diatribe alfo fürgibt: Iret die Diatribe zu einem Exempel ein, als 


Wiewol durch Das. Geſetz die Suͤnde hat ſollten ſeine Almoſen und Geber en ni 
iR | - 
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fallen haben, da er Hoch nicht getauft war, |bigen ap. des Propheten Jeſaia 40,6: Als 
und noch nicht den Heiligen Geift empfangen les Fleiſch iſt Gras, und alle feine Herr⸗ 
harte. Ich habe auch den Evangeliften £ur| lichkeit wie die Dlume des Graſes. Das 
cas gelefen, ich finde Feine Sylbe darinne,| Bras ift verdorrer, und die Blume iſt 
daß Sornelii gute Werke follten ehrbare gu- | gefallen; Denn der Geiſt des HErrn hat 
ge Werke gervefen feyn, die er ohn den Hei-|darein geblafen ıc. Der Diatribe duns 
Yigen Geiſt, wie der Diatribe träumet, ges Eet, ic) ziehe dieſen Spruch flärfer auf die 
than habe; fondern ich finde gleich Das Wie⸗ Gnade, denn auf den freyen Willen. Denn 
derfpiel, daß er gerecht und gottesfuͤrchtig Hieronymus (faget fie,) verfichet das Wort 
gewoefen ſey: denn alfo nennet ihn Lucas. Geift, für, GOttes Zorn, und das Wort 
Daß er aber ihn gerecht und gottesfuͤrchtig Sleifch , für die ſchwache Natur des Mens 
nenne, wenn er nicht den Heiligen Geiſt fchen, die da wider GOTT nichts vermag 
.. hätte gehabt, wäre gleich, als wenn ich ‘Bes | oder kann. Da bringet man mir aber Hies 
Kal Chriftum nennete. ronymi Worte her, für die Worte Jeſaiaͤ— 
Be : ® Ich muß allenthalben heftiger fechten, daß 
sog, Weiter, ſo handelt das die ganze Dis man mir nicht ſolche verdrießliche Menſchen⸗ 
fputation deffelbigen Terts, daß Cornelius worte und Sprüche vorbringe, da die Dias 
vor GOtt rein ſey geweſen; wie aud) Petrus tribe allenthalben. mich mit ihrem Unfleiß 
darum geftrafet wird, und ein herrlich groß | (daß ich dennoch alfo aufs gelindefte davon 
Gefichte vom Himmel hatte. Fa, mit fo|vede,) befchweret, denn weder die Gründe 
viel Worten GOttes, Werken und uns| der Diatribe ſelbſt. 
der wird Cornelii Glaube und Gerechtigkeit] | 
von Luca gepreifet; noch darf die Diatribel 507. Ich habe vor meine Meynung von 
wider diefelbigen hellen Elaven Worte, und Hieronymo geſagt. Wir wollen aber die 
wider die öffentliche Sache fthreiben und fa | Worte der Diatribe gegen einander halten. 
gen: fo gar iſt Fein Fleiß noch Auffehen in Das Fleifch, faget fie, ift Die arme, ſhwa— 
ihr, die heilige Schrift vecht zu handeln. Iche Natur, Weſen und Arc des Menſchen; 
Darnach muß denn die Schrift das Ge⸗ der Geiſt aber iſt der göttliche Zorn. Co 
růchte haben, daß fie dunkel und ungewiß hoͤre ich wohl, fo hat göttlichen Sorn nichts 
fey. Sch will gleich fesen, daß Cornelius | zu thun, denn daß er verdorre, tilge, daͤmpf⸗ 
noch nicht getauft war, noch nicht das ort |fe was ſchwach iſt, die arme ſchwache Nas 
von der Auferftehung gehövet hatte; ſage, tur, Der er vielmehr pfleget aufjuhelfen. 
folget auch Daraus, daß er darum nicht foll- | Aber das iſt noch eine feinere Sloffe, da fie 
teden Heiligen Geift gehabt haben? ABols | faget : Die Blume des Graſes ift der Ruhm 
ten wir auch fagen, Daß Johannes der Taus | und Die Ehre, da ein Menfch fich ruͤhmet, 
fer mit feinen Eltern, und Maria die Muts |daß es ihm wohlgehet, und daß er groß if 
fer JEſu und Simeon auch) nicht den Heir | in zeitlichen Ehren und Gute. Die Juden 
figen Geiſt gehabt hätten? Aber ich will die |ruhmeten fich des Tempels, der Befchneis 
grobe Finfterniß fahren laffen. dung, ihrer Opffer; die Griechen oder Hays 
den ihrer Weisheit. So höre ich wol, ruhe 
meten fich die Griechen ihrer Weisheit; ſo 
iſt 









06. Der vierte Spruch iſt aus demſel⸗ 
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iſt die Blume des Graſes und Herrlichkeit daß die Fuͤrſten, Aelteſten, die Beſten, die 
des Fleiſches Gerechtigkeit der Werke, und | Schriftgelehrten und Pharifaer, nicht ſoll⸗ 

Weltweisheit. Wie find aber Gerechtig-|ten zum Volk der Juͤden gehöret haben. 
keit und Weisheit bey der Diatribe nun) Die Herrlichkeit aber wird billig genennet 
feibliche, zeitliche Güter worden? Wie ſchi⸗ eine Blume, daß fie von ihrem Königreich, 
cket fich aber das zum Eſaia, der ſich mit| Regiment, von dem Gefes, von GOTT, 
feinen eigenen Worten ausleget, und faget|von ihrer. Öerechtigkeit und Weisheit am 
€.40,7: Wahrlich, das Volk ift Gras? meiften ſich ruhmeten, wie Paulus zun Nom, 
Er faget nicht: Es iſt doch wahrlich eitel|2. 3. und 9, handelt. En 
Gras Die arme ſchwache menfchliche Natur; as 
fondern alles Volk, (ſaget er,) und ſchwoͤret 
noch dazu, wahrlich, wahrlich, es ift Heu 
und Bros. : Was ift es, wenn er faget, 
das Volt? Iſt es nur allein die arme 
ſchwache Natur? ls 


508. Nun weiß ich auch nicht, was Hies 
ronymus meynet mit den orten, daß er 
faget von Schwachheit oder ſchwacher Na⸗ 
tur deg Menfchen, ob er mennet dag Ge 
fehöpf, oder daß es ein arm, ſchwach, elen⸗ 
des Weſen fen um einen Menſchen. Er 
menne aber welche der zweyen er wolle, was 
ware das für eine groffe Ehre, Ruhm oder 
Triumph göttlihem Zorn, daß er, eine arme 
Creatur oder Menfchen, dem es ubel ginge, 
follte dämpffen, und mie eine Blume von 
heiffee Sonnen verdorren, und nicht viels 
‚mehr die Stolzen, Weichen, Klugen, Wei⸗ 
fen, daß er die Gewaltigen vom Stuble 
' fee, und die Reichen ꝛc. wie Maria Se, 
| fang lautet Zuc.ı,s2? Aber wir wollen fol. 
\ che Träume und Larven fahren laffen, und 
Eſaiam felbft folgen. Er faget: Das Volk 
ift wie Heu oder Bras. Was heiffet das 
Wort Volk? Es heiffet nicht allein Fleiſch meyneſt nicht, daß der Juden Froͤmmigkeit 
und das ſchwache Weſen der Natur; fon» und gute Werke des Geſetzes das befte war, - 
dern begreifet alles, was zu einem Volk ge |dag ſie vermochten? Lehre du ung, was beſ⸗ 
hoͤret, und an einem Volk ift, nemlich , die |fers an ihnen feyn mag. 

Gewaltigen, Weiſen, Heiligen, Feommen, 
Reichen ꝛc. Es wollte einer denn fagen, 
Lutheri Schriften 18, Theil, 



























509. Da nun Eſaias ſagt: Alles Fleiſch 
was iſt das anders, denn alles Gras, oder 
alles Volk? Denn er ſaget nicht ſchlecht, 
leiſh; ſondern alles Fleiſch. Zu einem. 
Volk gehoͤret nun Leib, Seele, Verſtand, 
Vernunft, Weisheit ec. und alles, was an 
einem Menfchen mag das befte und hoͤchſte 
feyn, oder erfunden werden. Denn, der 
da faget, alles Sleifch, der nimmt niemand 
aus, denn allein den Geift, welcher das als 
les wie eine "Blume verdorret. So laſſet 
nun den freyen Willen gleich haben alles, 
was an einem Volk mag das hoͤchſte und 
niederſte ſeyn, das alles uͤber einen Haufen 
nennet Eſaias Gras. Denn die drey Worte, 
Fleiſch, Gras und Volk, bedeuten da ein 
Ding; wie er, Eſaias ſelbſt, der es geſchrie⸗ 
ben hat, das ausleget. Dazu fo bekenneſt 


und der Juden Heiligkeit, die durch das Ev⸗ 
angelium, wie eine Blume gegen der heiffen 
Sonne, verwelfet find, Gras und Blu⸗ 
men des Graſes find. Meyneft du nicht, 
daß die Weisheit der Griechen das edelfte 


sro, Wie darfit du denn fo trotzig und 
LI) | tapfer 


du felbft, Daß die Weisheit der Griechen 


und befte geweſen ift, das fie hatten? Und 


— 
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tapffer herſagen: Wenn jemand halt, daß 8% TT geboren werden, GDttes Kinder, 
das allerbefte und die beften Kräfte der No⸗ Goͤtter, und eineneue Creatur werden. Du 
tur nichts anders follen, denn Fleiſch ſeyn, ſollteſt bie gleich) unter Augen, ja gleichzu 
das ift, ſuͤndliche, boͤſe Lüfte feyn, Dem moͤch⸗ gehen, und fagen, was für ein Beſchluß 
ten wir auch zufallen, wenn er feine Lehre) aus dem Scheiden fülge, nemlih, daß alle 
mit der Schrift recht beweifete. Ich ſehe Menfchen, die nicht neu aus GOtt geboren 
wohl, mit dem Worte wilt du Philippum|find, Fleiſch find; fo wendet du dich nur 
geruhret haben. Wollt ihr Schrift haben? auf die eine Seite diefer Lnterfcheidung, 
Du haft bie Eſaiam, der das Volk, fo. oh⸗ und fageft mit vielen Worten her, wer die 


ne GOttes Geift it, alles Fleiſch nennet, ſind, Die aus dem Geift geboren find. Als 


und daffelbige mit lauter Stimme (tie der| fo gar veriäffeft du dich auf deine Kunſtſtuͤcke 
Text da faget,) ausruffet: wiewol er es und meifterliche Rhethorik, gleich als werde 
euch nicht kann einfchreyen, daß ihr es hu- | niemand feyn, der das leiſe DVorüberfchleis 
vet und achte. Du haft auch dein eigen! chen und Eunftliche verdecfte Voruͤberlaufen 
Bekenntniß, der du felöft der Griechen merfen werde, — 
Weisheit (vielleicht ohngefehr,) Gras und 


eine Blume des Graſes nenneſt, das iſt eben| sı2. Es koͤmmt mich ſchwer an, daß ich 


fo viel, als wenn du ſie Fleiſch nenneſt: du] dich nicht hie für hinterliſtig und tuͤckiſch hal 
wollteſt denn fagen, daß die Weisheit der] ten fol. Denn der die Schrift mit folcher 
Griechen nicht gehöre zu der Vernunft, oder Liſt folchen Tuͤcken und Aufferlicher Gleis, 
dem Theil der Vernunft,das Griechiſch Hige⸗ | nerey handelt, der Eann wol fagen, er ſey der 
monifon, das ift, das oberfte, fürnehmfte) Dinge mit Schrift noch nicht uͤberwieſen, er 
Stuͤck an Menfchen genennet iſt. So; wolle fich aber gerne Iehren laffen, fo er es 
du uns verachteft, fo hüre Dich doch ſelbſt, doch gar nicht ernſtlich meynet. Und folche 
dieweil dich die Wahrheit gezwungen hat, Worte brauchet ihr nur den hellen Spruͤ⸗ 
das zu fagen mit uns, das wahr iſt. chen der Schrift zu Schanden, nur eure 
Halsſtarrigkeit mit höflichen , gefränzten 





sr. Du baft Sohannem ‚ der da faget Morten zu Erängen und zu ſchmuͤcken. Al⸗ 


Joh. 3, 6: Was von dem Sleifch gebo- ſo fagen Die Juden auch auf den heutigen 
ren ift, dasift Steifch, was vom Beift Tag, Daß aus der Schrift nicht koͤnne bes 
geboren ift, das ift Geiſt. Da haft du wiefen werden dasjenige, das Chriſtus, Die 
einen Elaren Spruch, daß alles, was nicht, Apoftel und Die ganze Kirche gelehret haben. 
ausdem Geiſt geboren ift, Fleiſch ft; ſonſt Alle Keger fogen es auch, Elagen auch, man 


beftünde nicht die Unterfcheidung EHrifti, lehre fie nicht mit der Schrift. Die Papis 


der da alle Menfchen in zwey Theile oder |ften durfen auch unverfchämt fagen, fie find 


Stücke ſcheidet, in Geiſt und Fleiſch. mit Schrift noch nicht uͤberwieſen, vb wol | 


Nun, vor demfelbigen Sprud) , gleich als nun fehier die Kinder auf der Gaſſe, ja 
lehre er Dich nicht das du ſucheſt, fehleicheft| Stein und Holz, Laub und Gras, Berg 
du fein vorüber, und Eriecheft zuc Seiten und Thal, und alles die Wahrheit auss 
aus, wie dur pflegeftz fageft uns dieweil her, ſchreyet. Du warrteſt vielleicht auf einen 


Wor⸗ 


wie Johannes ſage, Daß die Glaͤubigen aus| Spruch aus der Schriſt, der mit dieſen 
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Bea SEN an Prsant Brrpechlelte Schrifen. 
Morten und Sylben alfo laute: Das beſte Ob aber alfo ein gottesfürchtig Chriftliches 
und hoͤchſte Stuͤck am Menfchen ift Fleiſch; Herz thue, Das gerne die Wahrheit und den 

ſonſt willt du weit überaus gewonnen ha⸗ Grund Iernen wollte, daruͤber mögen auch 
ben, Gleich als wenn die Juden foder- die gottlofeften Leute und die Feinde des Eb— 
fen, man follte ihnen aus den Propheten angelii felbft urtheilen. nen 
einen Spruch bringen, Dev mit Diefen Sul] sı4. Nolan, fo habe du nun gewonnen ; 
ben und Worten alfo lautet: JESUS, wir befennen es diefes Theile, daß diefe 
der Zimmermanns Cohn, der geboren Sylben, diefe Worte (das Beſte am Mens 
iſt von Maria der Jungfrauen zu Bethlehem, ſchen iſt nichts denn Fleiſch,) in der heiligen 
der iſt Meßias und BOttes Sohn. Schrift nicht gefunden werden. Siehe du 
13, Hie, Da Du mit der öffentlichen Mey⸗ aber zu, was das für ein Sieg fey, ob es 
nung deß, das der Prophet will, Daß aus nicht mehr verloren, Denn gemonnen fey, da 
den Worten, die vor⸗ und nachgehen, fol wir berviefen haben, daß überaus reichlich 
get, gedraͤnget wirſt, willt du Sylben, und uber reichlich in der Schrift gefunden 

Buchſtaben und noch einfältigere Horte ha⸗ |wird, daß nicht allein ein Stuͤck am Mens 
ben. An andern Orten, wo du Buchſta⸗ Ifchen, oder das Befte am Menſchen, Fleiſch 
ben, Worte, und die natürliche, eigentli⸗ iſt; fündern daß der ganze Menſch Fleiſch 
che Meynung bey einander haft, macheft du iſt. Und nicht allein das, fondern daß das 

verdrehete Worte, verworrene Rede, und ganze Volk (wie Eſaias fagt,) Gras und 
deine eigene Auslegung, und findeſt je et⸗ Fleiſch iſt. Ja, auch dieſes iſt nicht 





was, Das du wider die Schrift aufbrin⸗ gnug; ſondern ſo haben mir bewieſen, 


geſt. Es ift aber nicht Wunder, dieweil daß das ganze menfehliche Geſchlecht Fleiſch 

du nichts anders ſucheſt, denn nur wider⸗ iſt. Denn EHriftus ſaget Fohan. 3,6: 
ſprechen. Denn jegund fucheft du dieſes, Was vom Fleiſch geboren ift, das ift 
denn wieder das; jesund behilfeft du dich Steifh. Da loͤſe du den Knoten auf, 
‚mit der Auslegung der Alten, denn erzehleſt oder knoͤpffe es wieder, erdichte werdrehete 


du her, wie es gegen der Deraunft unge | Worte, bringe ber. der alten Väter Aus ⸗ 


ſchickt feys wenn der Feines helfen will, fojlegung, oder lenke diemeil zur Seiten aus, 
vedeft du dieweil von andern und fremden|und fage etwas vom Krieg zu Troja: thue 
Sachen, nur dag man dich mit Sprüchen) was du roilit, der Spruch Johannis ſtehet 
der Schrift nicht fol faffen oder halten Eon» Joa, willt du anders fehen oder hüren. Go 
nen. Was follich viel fagen? Protheus | glauben wir es nun nicht allein, fondern fe 
iſt ein ſchlechter Protheus gegen die zu rech⸗ hen und erfahren es, daß das ganze menſch⸗ 
nen; noch kannſt du dennoch nicht entfchlipfe liche Gefchlecht aus dem Fleiſch geboren 
fen. ie srofen Sieg und Triumph ruͤh⸗ iſt. Darum fo müffen wir auch oläuben, 
meten und fehryen auch Die Arianer aus, das wir nicht ſehen, nemlich,, daß das sans 
daß das Wort, die Sylben und Buchftasıze menſchliche Geſchlecht Fleiſch ift, wie 
ben, Homoufios , nicht wurden in der Chriſtus ſagt. sah, 
Schrift funden, und wollten nicht daernab| 515. Ob nun im ganzen Menfeben, im 
fragen , was fonft wider fie aus andern | ganzen Volk, ganzen menschlichen Geſchlecht, 
Sprüchen aufs allerfraftigftebewielen ward. auch — in der Theil uk 
h; a 2 en, 


| 
] 
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ſchen, der Griechiſch Higemonika genennet ehrenveſt iſt, daß er nicht unredlich nicht 





wird, das laſſe ich den Sophiſten, daß die wider Ehre thun will, wenn er auch gleich 
darum zanken und kiffeln. Wir wiſſen das, den Hals ſollte dran ſetzen, und groſſe ſchmerz⸗ 


wenn man nennet das Wort, ganz menſch⸗ liche Duaal leiden, oder die fonft redlich 


lich Geſchlecht, daß darinne begriffen iſt gethan haben, wie D. Scevola und M. Nee 
Leib und Seel, mit allen ihren. beften Keäf-|gulus und andere geweſen. Was iſt aber 
ten, Werken, mit allen ihren Tugenden und an dem. allen, denn nur ein Aufferlicher 
Laſtern, mit ihrer Weisheit und Narrheit, Schein und Sleiffen der Werke, die du 
mit ihrer Gerschtigkeit und Ungerechtigkeit. |weifen kannſt? Denn du haft je ihr Herz 
Es ift alles Fleiſch: denn es ift alles fleifch- | nicht gefehen ; ja, das wol mehr ift, es war 
lich gefinnet, und fuchet das Seine, und fie auch an ihren ehrbarn, redlichen Thaten nicht 
mangeln des Rubmes an GOtt, haben|allein Geilsnerey, fondern ein öffentlicher, 


auch GOttes Geift nicht, Nom.3, 23. grober Ehrgeiz, alſo daß fie fi auch gar 


516, Daß du aber fageft, Daß nicht eine nicht ſchaͤmeten, öffentlidy zu ruhmen und zu 
-- jegliche Neigung am Menfchen Fleiſch fen. | bekennen, daß ſie Ehre ſuchten. Denn aus 
fündern daß ein. Theil am Menſchen Seele, | eitel Chraeiz. wie fie felber bekennen, haben 
das andere Geift fen, Dadurch wir ſtreben die Roͤmer gethan alles, was fie ehrbars ges 
nach dem, was redlich und ehrbar if, wie Die than haben ; alfo auch die Griechen und Zus 
Philoſophi geftreber haben, die alfo gelehret den, und alle Menfchen auf Erden. | 
haben: es follte einer eher tauſendmal ſter⸗ sıg. Wenn aber dasgleich vor der Welt 
ben,eheer etwas unehrbars thun ſollte, wenn er redlich, ehrlich, löblich und ehrbar ift, ſo iſt 
auch wuͤßte, daß es kein Menſch erfahren ſollte, es doch bey GOtt unehrbar, ſchaͤndlich, gott⸗ 
oder GOtt ihm würde vergeben. Darauf ant⸗ los und aufs hoͤheſte gotteslaͤſterlich, nem⸗ 
worte ich: Wer nichts gewiſſes glaͤubet, dem ‚lich, Daß fie ſolches nicht gethan haben GOtt 
iſt es gleich viel, er glaͤube oder ſage was er zu Ehren, oder daß ſie GOtt ruͤhmeten und 
will. Ich will dich nicht fragen, ſondern dein preiſeten; ſondern durch einen gotteslaͤſter⸗ 
Lucianus mag dich fragen ja ich willesauffu- lichen ſchweren Gottesraub haben fie 
cianum und alle Heyden ſelbſt ſtellen ob auch ei: GOtt die Ehre genommen, und ihnen ſelbſt 
ner unter dem ganzen menſchlichen Geſchlecht je geben, und find nie unehrbarer, ſchaͤndlicher, 
aufErden geweſen fen,<laffe ihn gleich wiefal⸗ unredlicher geweſen, denn da fie vor Der 
tig oder fiebenfältig fo ehrbar ſeyn als Socra⸗ Welt in der hoͤchſten Redlichkeit, im 
te) oder ob.einer zu zeigen ſey, der Das fo gehal. hoͤchſten Ruhm und Namen aufs böchfte 
ten habe, das du fageft ‚mie fie gelehret haben ? Daher gefahren find, und vor der Welt den 





Bas hilft denn fol) vergeblich ſchwatzen? hoͤchſten Schein gehabt. Denn mie ſollten 


sı7. Sollten die nach Ehrbarkeit ftreben, |fie es GOtt zu Ehren thun, fo fie von GOtt 
die nicht recht mußten, was recht, redlich | und feiner Ehre nichts mußten? Nicht, daß 
undehrbar ift? Du millt vieleicht Ehrbarkeit GOttes Herrlichkeit fo verborgen wäre, und 
heiflen, wenn ich ſchon der hoͤchſten Exem⸗ | nicht anden Creaturen zu fehen; fonderndaß 
pel (Die hie zu geben find,) eines fordere, wenn | fie vor Blindheit des Fleifches nicht konnten 
einer um des Vaterlandes willen, um Weib GOttes Ehre ſeh⸗n, und ovr dem eiaenfüchtis 
und Kind, oder feiner Eltern willen dürfte) gen Wuͤten und Toben nach eigener Ehre. 


fierben, oder Daß einer fo gar ehrenveich und! 519. So haſt du nun das andere ar des 
en⸗ 
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Menſchen, das etliche haben Geiſt genennet, [der Geift gegeben, daß er den Gottlofen 


und auf Griechiſch Higemonikon, das ift, das |rechtfertige. 


N Dieweil aber Ehirftus den 
fürnhemfte Theilam Menfchen, twiedasnach | Seift feheidet vom Fleiſch, und faget Joh. 


Ehrbarkeit ftrebet, nemlich, daß der, Menſch, 
da er am beften ift, ein GOttes Raͤuber ift, 


der der Majeftat nach ihrer guttlichen Ehre 


und Namen ftehet; und denn am allermei, 
ften ein folcher Nauber iſt, wenn er am aller» 


- redlichften ift, und in feinen beften, koͤſtlich⸗ 


ften, treflichften Tugenden daber gleich leuch- 
tet. Willſt du hie auch nein fagen, daß die⸗ 
felben Fleiſch find und gottlos gefinnet? 
Ich halte auch nicht, daß fich die Diatribe fü 
hart ftoffe andiefer Weiſe zu reden, Daß wir 
fagen, der Menfch ift Fleifch oder Geift, fo 
man nach Lateiniſcher Weiſe fante; Homo 
eft carnalis vel fpiritualis, der Menfch ift 


3,5.6: Was vom Fleiſch geboren ift, 
das ift Sleifch, und thut noch Dazu: was 
vom Sleifch geboren ift, Eönne in GOt⸗ 
tes Reich nicht kommen; fo folget alsbald, 
daß alles, was Fleifch ift, das iſt gottlos und 
unter GOttesZorn, und gehoͤret nicht in GOt⸗ 
tes Reich: ſo es nun in GOttes Reich 
nicht gehoͤret, ſo folget von Noth, daß es 
unter dem Reich und Gewalt des Teufels 
ift, nachdem Fein Mittelreich iſt zwiſchen 
GDLtes und des Teufels Reich, die ſtracks 
und ewig wider einander find. Das ift der 
Grund, dadurd) klar ift, daß die beften Tu⸗ 
genden anden Heyden, das befte anden Phi⸗ 


fleifchlich oder geiftlich. Man muß das wie viel loſophis, das edelfte und erbarfte an allen 
anders, der&braifchen Sprache zu aut halten, | Menfchen vor der Welt wol mag gut, ved- 
wenn fiealfo redet: Der Menſch ift Geift lich und ehrbar genennet werden; aber vor 
oder Fleiſch. Denn es ifteben,das mir ſagen, GOtt ift es Fleiſch und unter des Teufels 


der Menfch ift fleifchlich oder geiftlich, wie in Reich, das ift, gotteslaͤſteriſch, gottesraͤu⸗ 


Lateinifcher Zunge auch Weiſen zu reden find: |berifch, arg und bofe auf allen Seiten. 
Triftelupusftabulis,Dulce fatishumor; oder; | 521. Ich will aber fegen, Daß die Mey 


Iſte homo eft fcelus vel ipfa malitia, auf nung der Diatribe beftehe, nemlich, daß 


 Deutfch, der Menfch ift die Bosheit felbft. 


nicht der ganze Menfch mit allen jeinen 

520. Alſo thut auch die heilige Schrift, | Neigungen und Sinn Fleifch fen, das _ 
nennet den Menfchen etwas mit heftiger |ift, fündlich und gottlos ſey; und will 
Deutung, oder per Epithafin, Fleiſch, alſo fegen, daß derfelbe Theil des Men⸗ 
Hleich als follte fie fagen: Er ift doch eitellfehen, den jene haben Geiſt genennet, ehr? 
Fleiſch, Darum, daß er doch fogar und ganz bar und gut ſey: fiehe was vor viel uns 
nichts anders fucht, noch anders gefinnet |gefchicftes Dinges daraus folgen wird; 
iſt, denn fleiſchlich. Und nennet alfo auch nicht zwar bey der menfchlichen Vernunft, 
nun den Geift, daß er nicht thut, gedenkt, |fondern im Ehriftlichen Glauben und hoͤchſten 
Noch anders gefinnet ift, denn geiftlich. Es Artikeln des Glaubens. Denn fonicht das bes 
wollte einer denn bier noch fragen: Wenn ſte Stück oder Theil, das hüchfte Kicht der 


nun der ganze Menfch und das befte am | Dernunft, fündlich und gottlos ift, verderbf 


| 


Menfchen wird Fleiſch genennet, und iſt und verdammt , fondern allein der Theil 


Fleiſch ob darum auch alsbald ſollte gott am Menfchen, den du Fleifch nenneft, das 


dos und fündlich feyn, was Fleiſch iſt? Air iſt, die gröbefte und niederſte Neiaung am 
‚beiffen den gottlos, der ohne GOttes Geift | Menfchen: lieber, was willdaraus fur ein 
oder Erloͤſer? Wo 


llen 
41 3 wir 





iſt. Denn darum (ſaget die Schrift,) wird FOR, ie, 
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wie nun das Blutundden Tod EHrifti ſo Schrift ohne GOTTES Geit, nur aus 
geringe achten, Daß er nur Das geringefte, | Vermeſſenheit menfchlicher Vernunft ;hans 
 gröeite Theil am Menfchen fell erlöfet delt. Derhalben fo Chriftus das Lamm 
haben, und das beſte Theil oder Stuͤck BOITTes ift, das der Welt Sünde 
ſoll für fich ſelbſt taugen, unſuͤndlich feyn, \wegnimme, Joh. ı, 29, fo fülget, daß die 
. md ChHriſti nicht bedürfen? Wollen wir |sanze Welt unter der Sünde, der Verdam⸗ 
nun Chriſtum forthin für einen foldyen Ere\mung, und dem Teufel it, und hilfe 
hoͤſer predigen, der nicht Des ganzen Men⸗ das Unterfcheiden nichts von befien und 
schen, fondern nur des geringften Theile | geringften Stücken am Menſchen. Denn 
am Menſchen, nemlich des Sleifches, ein |das Wort, Welt, begreift in fich alle Mens 
Erloͤſer fey, und wollen nun den Mens ſchen, die weltlich gefinnet find, mit allem. 
fchen des beften Stücks felbft einen Erlv- |demjenigen, das an Leib und Seel anihr 
fer machen? Der zweyer nimm eins: Iſt nen iſt. : | | 
das befte Theil am Menfchen nicht guffs) 522. Weiter fageft du: „So der ganz 
{08 und fundlich, fo bedarfs CHriſti nicht: „e Menfeh der auch durch den Glauben neu 
fD es EHrifti nicht bedarf, fo hat Das befte| „geboren iſt, nichts anders ift denn Fleiſch, 
Stuͤck am Menfchen einen berrlichern Sieg | „wo iſt denn der Geift, der aus dem Geifiges 
denn ChHriſtus, und über Ehriftum, nach⸗ boren iſt? Wo ifter GOttes Kind und 
dem daffelbe befte Stück ihm felbft hilft, | „eine neue Ereatur? das wollte ich gerne 
und Ehriftus allein dem gröbeften Stücke | lernen und hoͤren, Nun, daß faget die 


am Menschen hilft. 


Diatribe Wo aber hinaus? wo hins 


522. Alfo wird des Teufels Reich auch aus, meine liebe Diatribe? Ach meyne, 


nichts feun, als das nur über Den gering- 
fen, niederften und gröbften Theil am 
Menſchen herrfchet, und das befte Stuck 
om Menfchen über fich berrfchen laͤßt; 
und wird «ifo ducch die Lehre vom beften 
Stuͤcke am Menſchen, der Menſch über 
EHrifti und über Satans Reich gehoben, 
daß er ein Gott über GOtt fey, und ein 
Here über alle Herren. Wo bleibt aber 
hie der erfte Sinn, oder die erſte Meynung 
vom freyen Willen, die du fur tauglich 
achteſt, Die da faget, Daß der freye Wille 
nicht koͤnne Luſt haben zum Guten, fo du 
nun hie fageft, daß das oͤberſte und beſte 
Stück an der Vernunft oder am Menfchen 
fen nicht fündlich, beduͤrfe Ehrifti nicht, vers 
möge mehr denn GOtt felber und der 
Teufel? Das fage ic) Darum, daß du aber» 
mal fieheft , wie gefährlich Das ift, wenn 


man GOTTes Sachen und Die heilige Igläube, der du fü leichtlich Menſchen glas U 


die traumes du begehreft von uns zu hir 
ven, wie der Geift, aus dem Geiſte gebo⸗ 
ven, Sleifch fen. O wie ficher feyd ihr bie, 
und wie bietet ihr fo tapffer Trotz! wie laßt 
ihr euch duͤnken, ihr babe gewonnen, gleich 
als fey es unmöglich , daß wir hie beftehen; 
und wollt bie Dieweil des groſſen Namens 
der alten Väter wider uns brauchen, die 
da fagen vom Fünklein und Samen der 
Erbarkeit, die unferm Herzen füllen einger 
Pflanze und angeboren ſeyn. 

524. Für das erfte: Ob du der alten Was 
ter groſſen Namen wider uns brauchen 
oder mißbrauchen willt, laſſe ich Div frey; 
ſiehe du zu, was du glaͤubſt, der du Men⸗ 
ſchen glaͤubeſt, die ihre Gedanken herſagen 
ohne GOttes Wort. Aber es kuͤmmert 
vielleicht dich nicht groß die Sache gemeis 
nen Ehriftlichen Glaubens, mas ein jeder 










beſt, 
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beft, und nicht danach frageſt, ob es gewiß) 526. Der andere Spruch iſt Jerema am 
oder ungewiß fen bey GOtt, das fie ſa⸗ 10.v. 23: „Ich weiß, HErr, daß nicht bey 
sen. Wir aber wollten auch) gerne dieſes „dem Menſchen fleber fein Weg, es ift 
von eud) hoͤren, wenn oder mo wir Doch das | „auch bey'niemand, daß er wandele oder 
je gelehret haben, das ihr fo offentlich uns] „feinen Schritt richte. Der Spruch, 
durfet Schuld geben. Wer wollte jo toll „fagt die Diateibe, Tautet mehr darauf, wie 
feyn und fagen, daß der, fo aus dem Geift] „es gehen fol, wohl oder übel, daß da nicht 
geboren ift, nichts follte denn Fleiſch feyn?] „in unferer Macht iſt, denn auf Vermögen 


Bir haben ja Elar und deutlid) von einans| „des freyen Willens, Da bringet aber 
der gefchieden Geiſt und Fleiſch, als zwey, die Diatribe aus ihrer Vermeſſenheit eine 
die ſtracks wider einander ſind, und ſagen, Gloſſe, wie ſie duͤnket, gleich als ſey die 


wie das GOttes Wort ſaget, daß ein jeder, | Schrift gang unter ihrer Gewalt. Daß ſie 


Der nicht neu geboren ift Burch den Glauben, | aber da auffehe, was die Meynung des Pros 


der ift Fleiſch. Der aber im Geiſt neu ger | pheren fey, wo er hinaus will, iſt vielleicht ei⸗ 
boren it, da fagen wir, Daß der nimmer nem folchen beruhmten Mann nicht vonnoͤ⸗ 
Fleiſch ift, ob wol (dieweil er hie leiblich chen. Es ift gnug, daß es Eraſmus ſaget. 
Nebt,) ein Füunklein noch vom Fleifche und | Ka, wenn wir aber die Freybeit, folche Gloſ⸗ 
Sünden bleibet,, welches den Exftlingen des | fe zu machen, unfern Widerfachern wollten 
‚empfangenen Geiftes widerftrebet. - ° Inachlaflen, fo Eunnten fie Teichtlich alle ihre 
"525, Ich meine je nicht, Daß du yolches | Meynung nach Wunſch erhalten. 
zu unferm Unglimpf oder Beſchwerung s27. Erzeige unsaber hie aus den Wor⸗ 
haft erdenken wollen; denn was koͤnnteſt ten, wie die nach einander gehen, daß Die 


du ung unredlichers, ſchaͤndlichers auflegen, | Gloſſe recht fey, fo wollen wirs gläuben. 


als dieſes? fondern, entweder du verfter | Air wollen den rechten Verſtand ſuchen aus 
heft nicht unfere Lehre, oder bift Diefen ho» dem, wie der Teyt nacheinander gehet. Da 


‚ben, groſſen Sachen zu ſchwach: und liegt der Prophet fahe, daß er umſonſt mit folhem 


auf dir alfo Die Laſt, und macht dichfo irre, heftigem Anhalten bey den Gottloſen predig⸗ 
daß du nicht gedenkeſt, was du fuͤr Dichte, merkte er dadurch und verſtund, daß feine 


pder mider ung redeſt. Denn, daß du far | Predigt nichts huͤlfe wern GOtt nicht inne 


geft, es follen etliche Fünkiein und ein Saas | wendig im Herzen lehrete, und Daß es nicht . 


te der Chrbarkeit (wie etliche Alten auch in des Menſchen Gewalt wäre, GOTTES 
‚ halten, ) inuns ſeyn, vergiffeft du abermal, | Wort hoͤren oder Gutes wollen. Da erdas 


was du oben gefaget haft, Daß der freye | Fühler, erfehrisft er vor GOttes Geriht,und 


ı Wille nicht koͤnne Luft haben zum Guten. |bittet, daß ihn GOtt durch fein Gericht nur 
ı Wie ſtehen aber die zwey bey einander ‚Iftrafe und angreife, (fo er je Strafe ſoll 
| nit Tonnen Luft haben zum Guten, und |tragen,) Daß er nicht mit den Gottloſen unter 
Fuͤnklein in uns haben der Ehrbarkeit oder | GDttes Zorn bleibe, welche er im Unglaus 
des Guten? Alſo muß ich dic) allenthal-|ben und Sicherheit laͤßt verſtocket werden. 
ben mieder zur Hauptfache, in der Straffe | Ich will aber gleich ſetzen, Daß ver Spruch 
zu bleiben, teilen. Denn du pflegeſt zu Jeremaͤ davon vede, (wie du fageft,) wie es 
vergeſſen und immer anders zu handeln, I mit ung macht, Daß es uns wohl oder 
‚denn du dir haft vorgenommen, I übelgehet, und daß die Meynung kp, dafs 


Sn 
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be Wohlgehen fey nicht in unfrer Gewalt; aber mol umaͤhlig viel tauſend Guͤlden bezah⸗ 
iſt die Stoffe ſelbſt nicht aufs allerſtaͤrkeſte len. Und mich wundert, nach dem, daß die 
wider den freyen Willen, und ſtuͤrzet ihn gar Ditaribe das Wort Wiclefs, nemlich, daß 
zu Boden? Denn man erdichtet wol ſolche alles von Noth muß geſchehen, fo hart bis⸗ 


Ausflucht und Fuͤndlein, daß Die ſchlaͤfrigen her hat angriffen, das fie num felbft bekennet, 


und unfleißigen Lefer denken füllen, es fey es muß mit ung gehen wohl oder übel, 
gnug geantwortet; wie die auch gethan has wie GOtt verfehen hat. Re 
ben mit der Noth der Folge: aber fie fehen| 530. LBeiter fagt Die Diatribe: „Wenn 
nicht,diefe fpigfündige Leute, daß fie fich felbft | „du es ſchon auf den freyen Willen zeuchft, 
verwirren und fahen; fo gar betrugen fie nur | „fo muß Doc) Das ein jeder bekennen, daß oh⸗ 
die neu erfundenen Worte. „ne GOttes Gnade niemand Fann recht fein 


528. So nun die Fälle, daß es ung wohl 
‚oder übel gehe in zeitlichen Dingen, nicht in 
unferer Gewalt find, uber welche doch der 


„geben oder Wandel hinaus führen. Den 
„noch haben mir aud) Fleiß nach unferm 
PVermoͤgen; denn noir beten täglich Pſ.5. 


Menfeh Herr ift, wie im erften Buch Mofis „0.9: SEHR, richte deinen Weg vor 


amerften Capitel v. 28. ſtehet: Lieber, ſage, wie 
ſollten denn in unſerer Gewalt ſeyn himmli⸗ 


„mir her und leite mich ꝛc. Der nun um 
„Huͤlfe bittet, der ſtrebet je auch nach et⸗ 


ben das ew erla ar 
nicht einen Heller, nicht ein Haͤrlein auf feis ihr groffes Anſehen. Sie follte beroiefen ha 


find wir doc) 





ſche Dinge, als, der Heilige Geift und GOt-⸗ „was. Ich meyne, die Diatribe denke, eg 
tes Gnade, die Doch gar in dem rechten oͤber⸗ liege nichts Dran, was fie rede oder antwor⸗ 
fien freyen Willen GOttes ftehen? Sollte te, wenn fie nur nicht ſtille ſchweiget: wenn 
der freye Wille mit feinem Fleiß und Stres |fie nun etwas redet, will fie bald gnug damit 
ige Leben Eönnen erlangen, der gethan haben; alfo gar verläffet fie ſich auf 

nem Kopf behalten kann? Können mir denn |ben, daß wir aus unfern Kräften nad) dem 
nicht die Creaturen behalten, vwie ſollten wir Guten ſtreben koͤnnten; fo beweiſet fie, daß 
denn GOTT. mit feinem Geift aus unferm | derjenige, der da betet und GOtt anruffet, 
Bermögen behalten oder erlangen? Was ſchon nad) etwas ſtrebet. Sieber, fage mir, 
toll und thoͤricht? Daß nun! wie meynet fie es doch; verlachet fieung, oder 
ein Menſch frebe nach Dem Guten oder nach | fpottet fie der Papiften? Denn der da recht 
dem Böfen, gehoͤret vielmehr in GOttes Mer | betet, Der betet je im Geiſt; ja der Geiſt ſelbſt 
giment. Denn es fehlet uns da viel weiter, betet in und durch ung, Rom. 8,15. Wie 
und iſt wenger Freyheit auf beyden Seiten, | wird denn durch das Werk des Heiligen 
denn wenn wir nad) Ehre, Geld, Gut, oder| Geiftes Das Vermögen des freyen Willens 
Wohlluſt ſtreben. bewieſen? Iſt nun bey der Diatribe der 
529. Wie fein ſeyd ihr denn nun mit der Heilige Geiſt und der freye Wille ein Ding 
Sloffe entkommen, die da deine Frepheit des | worden ? oder ſtreiten wir nun, was Der 
Willens verneinet in Eleinen Sachen und Geiſt vermöge? Derhalben laͤſſet mir bie 
Greaturen, und bejahet und befennet diefels| die Diatribe den Spruch Jeremiaͤ unvers 
ben in hohen geiftlichen Sachen Die taufend» | ruckt und ganz ftehen, uud bringet mir eine 
mal weniger in unferer Gewalt find? Gleich! Stoffe aus ihrem Kopf, daß wir aus unfern 
als wenn ich fpräche: Codrus Fann nicht ei⸗ | Kräften auch ſtreben Eünnen, der muß, und 


nen Geoſchen oder Pfennig bezahlen; er kann fol Luther glauben, Ja, wo es ihm gefällt. 


531, Item, 
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‚531. Item, dieſes in Sprüchen, Salo-| 532. Da fümmt nun Die Diatribe auf 
monis €. 16,1: „Der Menſch feget ihm ihr alt Lied, und faget, „daß in Sprüchen 
„wol vor im Herzen, aber vom HErrn „Salomonis viel Worte find , die den - 
„eommt das Antworten der Zungen.| ‚freyen Willen beftätigen, », als das: Er- 
„Da ſaget fie, der Spruch rede auch nur |öfne dem HErrn deine Werk, Spruͤchw. 
„von Zufällen, wie es GOtt mit uns ma⸗ 16, 3. ‘Da ſaget fie höreft du es? Er fa- 
„het, daß e8 wohl oder übel gehe. Sleih|get, deine Werke. Nemlich, diemeilin 
als fey uns mit dem das fie ohne Schrift|dem Buch viel Worte find, die gebots> 
faget) alfo genug gethan. Und wahrlich, fie] und unterſchiedesweiſe geredt find; item, 
thut je übrig genug, dieweil fie ung nach» |viel Worte, da die andere Perfon wird ans - 
lafiet, daß es uns wohl und übel gehet nach|geredt, als, du follt. das thun ac. du ſollt 
GOttes unverruͤcklichem Willen. Denn das laffen x. Da (faget fie,) wird allente 
da haben wir gewonnen Durch oben erzähl-| halben der freye Wille beftätiget, als, er= 
te Sründe, Denn fo der freye Wille nichts zeige dem — deine Werke, darum 
iſt in unſern zeitlichen Gütern und Wer⸗ kannſt du fie thun und erzeigen. Alſo das 
fen, Daß es da nicht gehet wie wir wollen; 5 Moſ. 5, 6: Ich bin dein GOtt, das 
ſo iſt er vielmehr nichts in den hohen GOt⸗ | mußt du verſtehen, du macheſt mich zu dei⸗ 
tes Sachen, Geiſt und Gnade zu erlangen. nem GOtt. Item, Matth. 9, 22: dein 
„Siehe aber, wie ſcharf fie den Sachen | Glaube hat dir geholfen. Hoͤreſtu da? 
„nachdenket. Sie ſaget alſo: Wie Fan| Dein Glaube, verfiche es alfo, du ma= 
„ein Menfch fich bereiten oder ihm vorfegen, |cheft dir einen Glauben , fo ift der freye 
„fo Luther faget, es muͤſſe aus göttlicher | Wille bewieſen. Ich fpotte nicht, ich zeige 
„Verſehung alles alfo von Noth gefche Inur, daß es der Diatribe nicht Ernſt iſt 
„ben? Darauf antworteich: So alles, |indiefer Sache. Alſo auch diefen Spruch 
wie es mit allen unfern Sachen wohl oder | „in-demfelbigen Capitel Spruͤchw. 16, 42 
übel gehen fol, nicht in unſerer Gewalt iſt, Der HErr machet alles umfein felbft 
teie Du fageft, wie foll eg venn bey ung fte-| „willen, auch den Gortlofen zum boͤ⸗ 
hen, die Sachen zu führen, zu machen wie|,,fen Tage., Da entfchuldiget fie GOtt 
wir wollten? DaßdumirhieaufdenSpruch auch, daß er Feine Ereatur böfe gefchaffen 
Salomonis antworteft, das habe dirfelbitIhabe. Gleich als hätte ich von GOttes 
für eine Antwort. Sa, darum follen wir) Schöpffung geredet, und nicht vielmehr 
am meiften arbeiten, Daß uns ungewiß ift, |von der allmachtigen,, Eraftigen Gewalt, 
alles was zukünftig ift, roie der Prediger ſagt da er ohn Aufhören wirket in allen Crea⸗ 
.11,6: Des Morgens fäe deinen turen; mit welcher allmächtigen Gemalt er 
Saamen, und des Abends höre nicht |auch treibet und vegieret den Gottloſen, 
auf; denn du weiffelt nicht, ob dieſes wie ich oben gefagt habe von Pharaone. 
oder jenes wird aufgehen. Es ift uns| Und den Gottlofen machet GOtt nicht al» 
ungewiß, daß mir es nicht wiſſen; aber es ſo, daß es die Bosheit in ihm mache; fon» 
ift gewiß, darum, daß es muß ao Eom- dern ausböfem Samen, wenn GOtt wir⸗ 
men. Die Noth treibet uns GOttes ket, wird ein böfer Menfch gemacht, und 
Furcht ein, daß wir nicht vermeſſen und fi- [if die Schuld des bofen Samens, nicht | 
cher feyn ; Die Ungemißheit machet, daß wir) GOttes. ; 
nicht verzagen. | 
Lutheri Schriften 18, Theil, Mmmim mmim 533.Auch 
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533. Auch fo duͤnket der Diatribe nicht| ich, fey auch nicht ungefchieft noch übel ge 
ſtark dringen der Spruch im 21. Capitel v. rꝛ than. Denn fo des Königes Herz, Das 
„Das Herz des Boͤniges iſt in der) da vor allenandern follte frey feyn, und über 
„and des HErrn; wohin erwill, da) andere herrfchen, nicht andern Willen Tann 
„lenEet ers bin. Da faget fies Es zwin⸗ haben, Denn wie es GOtt lenket, fokann . 
„get einen nicht fü bafd zuthun, der das anderer Menfchen Wille und Herz Das 
Herz fenket. „ Gleich alsredten mir vom viel weniger. Ä er 
Zwang mit: Gewalt, und nicht viel⸗ 535. Und diefe Folge beftünde , wenn 
mehr von Noth, da ein Ding unverruͤck⸗ ich fie nicht allein vom Willen des Koͤni⸗ 
lich gefehehen muß, wie GOtt wirket. ges, fondern auch eines einzeln Menfchen 
Ind die Noth wird durch Das Senken ange⸗ Willen nahme. Denn wenn ein einiger 
zeiget: und iſt nicht fo ein fchläferig, muß | Menſch, wenn er gleich nicht König iſt, 
fig, fauf Ding, wie die Diatribe duͤnket; ſondern der geringfie einzelne Mann ift, 
fondern ift Die thätige, ewige, allmachti-| nicht kann vor GOtt einen andeen Willen 
ge Wirkung GOttes, die niemand mei⸗ haben, denn wie den GOtt lenket: fo kann 
dennoch andern kann, da mir müffen einen|man dag von allen Menfchen fagen. Al⸗ 
foldyen Willen haben von Noth, mie ihn ſo, daß Baalam nicht reden Eonnte, was 
GOtt ung gibt, und reget und beweget er wollte, fordern mußte reden wie GOtt 
nach Eräftigem Treiben feiner allmaͤchtigen wollte, 4 Mof. 23, 7. faq. ift ein gewiſ⸗ 
Wirkung ; tie ich oben gefagt habe, fer Grund in ver Schrift, daß der Menfch 
534. Weiter, nachdem Salomon al|nicht in feiner Macht hat feine Werke, oder 
„lein von des Königes Herz redet, fo mey-|feinen Willen ; fonft gälten Feine Exempel. 
„net Die Diatribe, Daß der Spruch unbil/ 536. Hernach, da nun die Diatribe ge- 
„fig auf andere aud), und insgemein ge-|faget hat, „daß der Sprüche viel, Die Der 
„braucht oder gezogen werde ; fondern es Luther aus dem Buch Salomonis vorbrin 
„ſey ein Spruch, wieder im Hiob c. 34,30.|,get, koͤnnten zufammen gefragen twerden, 
„BGtt machet und laffet einen Heuch⸗alſo aber, daß fie alle mit einander wol 
„ler regieren um der Suͤnde willen des! ‚eine gute Auslegung feiden Eönnten, und 








Volks. Zufest läffet fie nach, daß der 
„König zum Boͤſen von GOtt gelenket wer 
„ve, alfo, daß er ihn laͤſſet von feines Her⸗ 
„ens Neigung treiben, Das Volk zu ſtra⸗ 
„fen. „ -Daraufantworteich: GOtt laſſe 
es nach oder lenke den König, fo gefchieht 
das Lenken und Jrachlaffen nicht ohn GOt⸗ 
tes Willen und Werk. Denn der ABil- 
fe des Königes kann nicht meiden Die all, 
machtige Wirfung GOttes, dadurch aller 
Wille getrieben und gereget wird, daß fie 
müffen thun und mollen, es fen böfe oder 


„eben ſowol für den freyen Willen, ale 
„rider den freyen Willen zu ziehen waren, 
„bringet die Diatribe zulegt den Spruch 
„Johannis am 15, 5: Ohn mich Fon» 
„net ihre nichts thun 2c. melcyen Luther 
‚nicht anders denn als ein Achilles 
Schwerdt brauchet, das es thun foll, und 
„nicht ohne Treffen oderSchaden abgehen. 

537. Ich lobe den Fünftlichen Medner 
und Lehrer des freyen Willens felbft, der 
die Sprüche der Schrift mit gefichten, be 
quemen Auslegungen deutet, wie es ihn 


gut. Daß mir aber den Spruch in das duͤnket; daß fie alfo wahrlich des freyen 


{ 


gemeine auf alle Menfehen ziehen, halte) Willens Sprüchefind, Dasıift, nach Era— 


ſmi 
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fmi freyen Willen eingeführet, und nicht|von, tie es möge genommen werden ; fo 
thun mas fie wollen, fondern trag er will. ſie Doch follte bemeifen, daß es müffe und 
Und lobe ihn auch, daß er den einigen ſolle da alfo genommen werden. Alforich- 
Sprudy oh, 15. wie den geharnifchten, tet nun Die herrliche Öloffe und Auslegung 
ſtaͤrkeſten Spruch, allein hoch anzeucht, da⸗ nichts aus, denn daß der Spruch Johan⸗ 
mit der unverſtaͤndige Leſer denken ſolle, wo nis Dunkel wird und ungewiß. Und ift 
der verleget werden Eonnte, Das andere ſey nicht Wunder, fo allentbalben die Dia» 
alles nichts. Ich will aber der Diatriben|tribe Darauf gebet, Daß Die heilige Schrift 
dennoch mit ihren prachfigen, hochtraben-[foll ungewiſſen Verſtand haben, damit fie 
den, veifigen Worten zufehen, mit mas} ihr nicht dürfte brauchen: und der Vaͤter 
Kunft oder Mannes Kraft fie den gehar⸗ Sprüche ruͤhmet fie als für etwas und 
nifchten Spruch und den Achilles willnie für gewiffes, daß fie ihr möge mißbrau- 
derſtuͤrzen, welche bisher nicht den geringe chen. Das iſt aber ein tounderlicher Slau: 
ſten Knecht, nicht Therſiten hat gefehla- be, daß GOttes Work folle unnüse und 
gen, fondern allenthalben ſich in ıhr eigen und ungemiß ſeyn, und der Menfchen Wor⸗ 
Schwerdt geftochen. Ich fehe wohl, fie te follen gewiß und nüße feyn. | 
nimmt das Abort (Nichts) odernihil, und] 539. „Aber Diefes ift noch das allerfeins 
hauet meinem Achilles mit dem Spruch Joh. ſte, wenn wir hie darauf fehen, mie fie 
15. viel Wunden in den linken Zehen, und | „mit ihr felbft eines if. Sie ſaget, das 
dehnets mit ihrer Deutung dahin, daß es „Woͤrtlein, Nichts, heiffe fo viel, als we⸗ 
eben follfo vielfeyn, als wenig, daß es al-|.nig oder unvollkommen; und faget doch, 
ſo laute. Ohne mid) koͤnnet ihr nichts‚daß nach dev Ausfegung eigentlich ganz 
thun ꝛc. das ift, wenig oder unvollfom-|„mahr foll feyn, daß mir ohne Chriſto 
wen?c. Und ift eben daffelbige , das die „nichts thun Fönnen. Denn Chriſtus der 
Sophiſten über diefen Spruch mit andern! ‚rede da vonder Frucht des Evangelii, wel- 
orten alfo gelchret haben, ohn mich! „che Feinem wiederfaͤhret, denn allein den— 
koͤnnet ihenichts thun, das ift, ihr koͤn⸗ jenigen, Die am Weinſtock bleiben, wel⸗ 
net ohn mich nichts vollkoͤmmlichs thun. cher Ehriftus ift 2c. ,„ Da: befennet fie 
538. Diele alte Gloſſe, Die vorlängft!felbft, Daß niemand des Evangelii Früchte 
verroſt, verſchimmelt, vermuͤlmet und ver-/bringet, denn der am Weinſtock bleibet. 
dumpffet iſt, Die verſilbert ſie mit den kuͤnſt⸗ Und das thut er in derſelbigen geſuchten 
lichen Reden aufs neue, gleich als bringe Auslegung, da er beweiſen will, daß 
ſie die am erſten hervor fuͤr ein Wunder Nichts ſoll wenig oder unvollkommen heiſ⸗ 
werk, und ſey nie gehoͤrt; dieweil ſiehet ſie ſen. Aber es will vielleicht die Diatribe 
aber nicht auf den Text, mag die einfaͤlti⸗ das Woͤrtlein ein auch mit einer geſuch⸗ 
ge Meynung fey, was vor oder nad geolten Auslegung deuten, daß alfo auch eine 
bet, Daraus man allein den rechten Der Frucht des Evangelii ſey aufferhalb Chri— 
ttand nehmen follte. Ich geſchweige, daß ſto, alfo, Daß diefes Worte, Die Rebe 
\ Sie mit fo viel Worten und Exempeln be kann nicht Frucht bringen von ihr 
|. weifet, daß das Wörtlein, Nichts, moͤ-ſelbſt, Meynung fey, das ift, fie kann 
ge für wenig oder unvollkommen genom- wol etlichermaffen ein wenig unvollfoms 
wen werden: gleich als handeln wir da Imen Frucht bringen. Da mußten mir denn 
— Nmmm mmm 2 jagen, 
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fügen, daß die Gottloſen, die gar ohne den Sand bauen, würde eg eine fchädfiche, 
Ehrifto find, über welche und in welchen |verführliche, böfe, mördliche Gift feyn. 
der Teufel herrſchet, und wider Chriftum| 541. Derhalben , liebe Diatribe, du 
firebet, auch Eönnten etlichermaffen Früch- groſſe Heldin, welche du den Spruch Jo— 
te Des Lebens bringen, das ift, daß die hannis, als den ſtaͤrkeſten Spruch, und als 
Feinde Chriſti GOtt und Ehrifto Frucht des Luthers: Achilles, willt geftürzet has 
bringen fünnten. Aber das wollen wir|ben, höre hie zu. Es fey denn, Daß du 
fahren laffen. ar beweiſeſt, daß dig Woͤrtlein, Nichts, nicht 





540. Das möchte ich hie auch gerne hoͤ⸗ und müffe für das Woͤrtlein, wenig, ver- 
ven,. wie wir wollen den. Ketzern widerſte- fanden werden, fo haſt du mit Den reichen, 


allein möge oder Eönne, fordern auch folle 


hen, die allenthalben in der Schrift Die|vielen, hohen ABorten und Erempeln nichts 


Weiſe und Regel brauchen werden, daß mehr ausgerichtet, denn wenn einer mit 
fie dieſe Wörtlein, nichts, Fein, nihil,|Strohhalmen wider ein groß Feuer wollte‘ 
non, werden alfo auslegen wollen und fa. | 
gen, nichts. heiffe unvollfommen; ſo wer⸗ Mögen an, daß du fageft, esmögealfoge | 
den fie denn diefe Sprüche alfo auslegen :|nommen werden; fo wir fordern, daß du 
Ohne ihn ift nichts gemacht, das iſt, beweiſen follteft, daß es folle und müfle 
wenig. Item in Pſalm 14, 1: Die Nar⸗ alſo genommen werden? Wenn du das 
ren fprechen in — Herzen, es iſt nicht thuſt, ſo bleiben wir bey der natuͤrli⸗ 
fein GOtt, Das iſt, es iſt ein unvollkom⸗ chen Art der Worte und Sprache, und 
mener GOtt. Item, Pf. 100,7: Er bat 
uns gemacht, und wir haben uns nicht) Triumph und viel Erempel. 
gemacht, das ift, etlichermaflen habenl 542. Wo bleibet aber da der erfie Sinn 
mir ung gemacht: - Und mer Eönnte aus oder Meynung vom freyen Willen, ver 







der Schrift Die Sprüche alle zählen, da die/ da faget, daß der freye Wilte nicht Fünne - 


fe Woͤrtlein, non, nihil, nichts, kein, Luſt haben zum Guten? Aber es wird viel- 
gefegt werden? Aber willt du hie auch fa-|leicht hie einmal eine bequeme gute Ausles 
gen, man müffe eine bequeme, gute Aus-Igung gefucht werden, daß nichts guteg, 
fegung geben? Ja, einem jeglichen Keßer ‚Ifoll etwas oder ein wenig gutes heiffen!, 


der von den Elaren Worten der Schrift wider alle Dialectit und Grammatif, 


meichet, duͤnket feine Auslegung gut und wider alle Natur und Art aller Sprache 
bequem feyn. Hieſſe aber das ſchwere Spruͤ⸗ und alle Weiſe zu reden, nach dem et= 
che der Schrift aufgeloͤſet, ein ſolch weit was und nichts ſtracks wider einander 
Thor aufthun, und Kaum machen allen|find. Item, wo bleibet, daß Satan ein 
falfchyen Lehrern, mwüften Köpffen, und ir⸗ Sürft und Herr der Welt ift, wie Chris 
rigen Geiftern? Ich glaube, daß Dir ſol⸗ ſtus Joh. 14, 20. und Paulus Eph. 6, 12, 
che Freyheit zu allerley Auslegung dienen. 
‚möchte, der Du nach dem gewiſſen und vech- und Willen, die nicht GOttes Geift has 
ten Verſtand der Schrift nicht viel fra⸗ ben, herrfchet und regieret, alfo, daß fie 
geſt. Aber ung, die mir gerne wollten die j ſeine Gefangene find, und ihm dienen müfs 
Ehriftliche Gemiffen und Herzen. nicht auf | fen? Sollte dir bruͤllende Loͤwe, ’ 
; ame 





fechten. Was gehet ungdeinKönnen oder | 


verlachen deine groffe Nüftung , groffen 


fagen, der da in aller Menfchen Herzen 


* 
SQ 
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fame unrubige Feind göftliches Worts, los werden, es ſey denn, daß durch GOt— 
göftlicher Gnaden und aller Menſchen, lei. tes Singer (tie das Evangelium Lue. ıı, 
den, daß ein Menſch, Der unter ſeinem 20. faget,) der Teufel werde abgefest und 
Reich und Gewalt ift, mit dem geringfien | ausgetrieben. ! 
Gedanken fich regen oder wenden follte,) 544. Daraus (halte ich,) meine Diatri- 
und fireben nach dem Guten, daß er feinelbe, ficheft du wohl, was das fey, und 
Zyranney erkenne; und er follte ihn nicht wie wohl estauge, daß dein Erafmus allent- 
vielmehr reisen, fpotten dazu und treiben, !halben faget, wie Luther halsflarrig und 
daß er nicht allein gottlos gefinnet waͤre, trotzig fchlieffe, und wie er fich faft auf 
fondern mit den Werken auch. thate wider) Schrift beruffe, und hart auch auf jenen 
GoOtt und feine Gnade? Ha, follteder ftar- Theil mit Schrift Dinge, weiche man doc) 
ke gewaltige Geift das leiden an denen, die mit einem Woͤrtlein koͤnnte aufioͤſen. Wer 
unter ihm find, fo die Chriften, die GHr-|weiß das nicht, Daß man Die ganze heilige 
tes Geift haben, feinem Wuͤten kaum wi] Schrift mit einem Woͤrtlein Eönnte aufloͤ⸗ 
derſtehen, daß fie gutes wollen, und auch ſſen? Wenn ich wollte zu allem Nein fa« 
zu thun fortfahren? ' geu, das wuͤßten wir wohl, ehe wir esvon 
543: hr, die ihr. euch folche Gedanken Eraſmo höreten: ſondern dag fragen mir: 
machet, als fey der menfchliche Wille frey Ob esgenug fey, Daß man miteinem Woͤrt⸗ 
im Mittel, und ftehe auf ihm felbft, habt|lein Diefelbe meine geführten Schriften auf 
wohl zu fagen, daß unfer Wille auf beydejlöfe, und ob recht auf Die Sprache der 
Theil zum Böfen oder Guten mit feinem [Schrift geantwortet wird, ob ſie recht vor- 
Streben fich wenden koͤnne. Dennibr den-Igeleget werden, und ob fie alfo follten vor 
Tet, Daß beyde GOtt und der Teufel weit vor fgeleget werden, davon handelt man. Da 
uns find, und fehen ung nur zu, auf mel. |fehet einmal recht genau auf, da wendet die 
then Theil wir ung wenden mollen mit dem Augen bin, fo werdet ihr wohl fehen, ob 
freyen Willen, Ihr gläubet aber nicht,Iman fo leicht zu den Sprüchen antworten 
daß beyde GOtt und der Teufel, welche, |Eonne , und ob Luthers Harthalten eine 
toie zwey Königreiche, ereig mider einander |Halsftarrigkeit, oder befländig Bekennt⸗ 
ſtreiten, eine Eraftige Wirkung und Treis|nıf des Worts fey. Da werdet ihr wohl 
" ben haben im menfchlichen Willen, da der ſehen, daß alle Nforten der Hölle dem 
menfchliche Wille muß wie ein Knecht feyn, | Spruch abzubrechen zu ſchwach find, 
ja mie ein Pferd dem Reuter folgen. Denn| 545. Wir aber, wiewol wir auf dem 
wenn wir nur dag glauben, wie e8 Flar die] Nein ſtehen, und nichts fehuldig waren zu 
Schrift ſaget, fo ſtehet aufs aerveftefte un- |bemweifen, und wiewol die Diatribe, die ihr 
fer Beſchluß und Meynung , und liegt der Ja folite erhalten, ſchuldig ift gu bemeifen: 
freye Wille geſtuͤrzet; mie ich oben gefagtlio wollen wir Doch das thun, und durch 
habe, Denn entwederdas Reich des Teu-|Eraftige Gründe ihr abdringen und abge 
fels ft nichts, und Ehrifti Wort ift nicht|winnen, daß diß Woͤrtlein, Nichts, nicht 
‚ wahr; oder fo des Teufels Reich etwas iſt, allein nicht für wenig, fondern für. dasje⸗ 
‚wie es Chriflus anzeiget Luc, zı, 18. fo ifilnige, das eg natürlich nad) feiner Art heißt, 
der freye Wille nichts anders, denn ein [fol genommen werden; und mollen dag 
Pferd, das der Teufel reitet, Das nicht kann thun zu einer Uebermaas Aber den vorigen 
|° | Mmmm mmm. 3 une 
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unſern unuͤberwindlichen Grund, da wir meynet, die groben Sutheraner werden Das 


ſchon erobert und Das gewonnen haben, daß Voruͤberlaufen nicht einmal merken. Du 
alle Worte in ihrer einfaltigen, natürk-[fieheft aber, daß hie Chriftus feiner Gleich⸗ 


chen Art und Bedeutung follen bleiben und niß, von dem Weinſtock und der Neben, ſelbſt 
verſtanden werden ; es fey Denn, Das man ein Ausleger ift, und Elar eigentlich gnug 
klar beweiſe, Daß ſich der einfältige Ver⸗ ausleget, mag er furch das Wort (LTichts) 
ftand aus geroiffen Urfachen gar nicht rei⸗ will verftanden haben, nemlich daß der 
men wills welches die Diatribe nicht gethaniMenfch, fo aufferhalb Chriſto iſt, wird 
hat noch thunfann. Wir wollen aber das, hinweg geworfen und verdorrek. | 
oben angezeigt, ihr abdringen, aus ratur 547. Was kann aber hinweg gewor⸗ 
und Art der Sache an ihr felbft, nachdem) fen werden und verdorren anders heife 
wir. mit klarer öffentlicher Schrift erhalten fen, denn dem Teufel gegeben werden, und 
haben, daß Satan ein gewaltiger, fkarferije länger je drger merden? Se langer 
Fürft und Herr der Welt, und uͤberaus li⸗ aber je ärger werden, iſt nicht. etwas ver» 
fliger Feind der Menfchen iſt (tie ich gerImögen, oder nach etwas ſtreben. Eine duͤr⸗ 
fagt habe). Diemweil nun der über einen re Rebe, je Dürrer fie wird, je naher fie 
Menfchen herrſchet, fo iſt der Wille nicht dem Feuer ift, und je mehr und mehr fie 
frey noch fein eigen Hart, fondern ein Knecht zum Feuer bereitet wird. Wenn Ehriflus 
der Sünde und des Teufels, und kann das Gleichniß nicht felbft alfo hatte ausgee 
nicht anders wollen, denn wie derſelbe fein] breitet und vorbracht, fo hatteniemand das 
Fuͤrſt will. Diefer Feind leidet nun nicht, ſo ausbreiten und darauf bauen Dürfen. So 


— 


daß der Menſch etwas Gutes wolle oder ſtehet nun das veſte, daß diß Woͤrtlein (ni- 


thue. Wiewol wenn Satan ſchon nicht|hil, oder nichts) ſoll Dürr, einfaͤltig nach 
über den Menfchen herrſchet, fo waͤre Doch feiner Art genommen werden, für Das es 
die Sünde, welcher auch der Menfch ein heißt, das iſt, garnichtsz daß nicht die Mey⸗ 
Knecht ift, Laſt und Zanks gnug, daß erinung fy: Ohn mich Eönnt ihr nichts 


nicht Eönnte gutes thun der wollen. tbun, das ift, ohn mich Eönnt ihr etwas 


546. Dazu fo Dringet gleich aufdaffelbi-} wenig oder unvollfommenes thun : fondern 
ge Die ganze Rede des HErrn Chrifti, wie nichts, das iſt, nichts, nichts, nichts 
fie nach der Lange, auf einander gehetz wel-Ithun. 


ches die Diatribe gar nicht in acht nimmt, sag. Yun wollen wir auch die Erempel 


wiewol ich fie in meinem Büchlein (Afler-|fehen, damit fie beweifen will, daß diß 
tiones genannt,) reichlich habe ausgeſtrichen. Woͤrtlein, nihil, das iſt, nichts, fürdas 


Denn alfo verfähret Chriſtus mit feiner) Wort wenig foll genommen werden; daß 
Rede, Johannis am 15: Wer nicht in wir auch alfo anzeigen, wie deß Theils Die! 
mir bleibt, der wird hinweg gewor-|Diatribe auch nichts ausrichte, und daß es, 
fen wie eine Rebe, und verdorret, und wenn fie fehon etwas austichtefe, Dennoch! | 
man fanımlet fie, und wirft fie ins nichts wäre; fo gar wird Die Diatribeuber | 
Seuer und verbrennetfiezc. Ja, vor den dem Nichts felbit zunichte. "Sie fager ala 7 
ftarken Worten allen ſchleicht die Diatri⸗ fo: „Nach gemeinem Brauch dev Sprache 
be nad) der Rhetoriken Kunftffücklein ,faget man alſo: Der richtet nichts aus," 
aufs kuͤnſtlichſte und meiſterlichſte voriber, „von einan, dev Dasjenige ID EEE 

A ' 


—— —— 





Das aber Sünde und nichts ift vor GOtt. 
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„das er gern wolte ausrichten, ob er mol jlobet, daß ers 2 Corinth. 3, 6. ein Amt des 
„fo ofte nicht ſo gar nichts ausrichtet, fon-FBeiftes, Des Lebens, der Herrlichkeit 

„dern dennoch etwas thut in dem, darnach er | GOttes nennet? Siehe, da haſt du abermal 

„fivebet.. Darauf antworte ich: Ich ha- nicht auf Die Sache an ihr felbft fleißig ger - 

be nie folche Nede-gehöret nach gemeinem ſehen, noch auf die Meynung des Apoſtels. 

Brauch der Sprache; fondern es ift von Gegen dem, Der dag Gedeyen gibt, ift dev 
euch erdichtet. Alle Worte find jezu ver-|da pflanzet und Der da geuffet, nichts; aber 
ſtehen nach der Sache, davon man redet, zu dem Pflanzen oder Gieffen find fie et 
amd nach der Meynung desjenigen, der da was, nachdem ſolch Pflanzen, Lehren und 
redet. Nun wenn ich ſage: der richtet nichts) Vermahnen das hoͤchſte Werk des Geiftes 
aus; ſo iſt meine Meynung nicht, das in der ganzen Chriſtlichen Kirchen iſt. Das 
Werk des Verſuchens oder Strebens nichts will Paulus, das geben die Worte oͤffent⸗ 
zu heiſſen, ſondern ich ſehe darauf, daß der lich gnug. Ich will aber ſetzen, daß das 
Menſch fein Verſuchen nicht zum Ende und Wort und ungereimte Exempel aus Pau 
Ausrichtung bringet ; ja, da fehe ich auf, lo etwas taugte; noch wäre es für ung. - 
wenn ich fage: Der. richtet nichts aus, das| Denn darauf gehen wir, daß der freye 
ift, er hats nicht befommen, nichts erlan- Wille nichts iſt (das iſt, wie du es ausle⸗ 
get. Auch wenn fchon das Exempel taug⸗ geft), unnuͤtze an ihn felbftvor GOtt. Don 
te (das doch nichtstaugt,) fo thate es mehr |dem etwas ſeyn, oder Weſen vor GOtt, ver 
für unfern heil. Denn das iſts, Darauf|den wir, und wiffen wohl, daß der freye 
wir schen, und das wir zu erhalten geden⸗ Wille und aller Sottlofen Wille etwas fl, 
fen, Daß der freye Wille mol viel thue,|und nicht eitel nchts, 
550, Weiter bringet die Diateibe am er» 
Was hilfts, daß er viel fi) mühe, wenn ſten jun Corinth. am 13, 2: Wenn ich 
er nicht erlanget, darnach er ſich muͤhet? nicht die Liebe habe, fo bin ich nichts. 
Darum wo ſich Die Diatribe hinwendet oder Ich ſehe nicht, waͤrum fie das Exempel vor⸗ 
kehret, laͤufet ſie an, und redet wider ſich bringet, denn daß ſie hat viel Spruͤche wol⸗ 
felbftz wie es pfleget zu gehen denenjenigen, len fuͤhren, uns das Schwerdt in die Hand 
die eine boͤſe Sache vertheidigen. geben, Damit wir fie niederſchlugen. Denn 

549. „Alſo iſt auch das Wort aus dem der iſt je wahrhaftig und eigentlich vor GOtt 








Paulo ı Cor. am 3. v. 7. übel eingefuͤh⸗ nichts, der ohne Liebe iſt. Alſo lehren wir 


„tet, Das alfo lautet: So ift nun. weder) auch vom freyen Willen; darum fo ift dag 
„over da pflanzet, weder der da begeuf=! Erempel auch für uns wider die Diatriben. 
„fet etwss, fondern GÖtt, der das Ge-| Es weiß vielleicht die Diatribe noch nicht, 
„oeyen gibt. „ Denn da ſaget die Dia- worüber bier unfer Kampf if, > Wir reden 


tribe: Siehe da, das da wenig oder anihm | nicht vom Weſen der Natur, fondern vom 
ſelbſt nicht groß nuͤtz iſt, das nennet er, Weſen der Gnade, und vom Weſen vor 


Nichts. Ver? ihr, die Diatribe? wol-| GOtt. Wir wiſſen wohl, daß der freye 


‚tet ihr fagen, das Predigtamt oder Dienft Wille nach Weſen ver Natur Tann etwas 
‚des Worts mare menig oder nicht groß thun, effen, trinken, Kinder jengen , haus» 








| | 


nuß, welches Paulus allenthalben mit — regieren ꝛc. Und es darf Die Dia⸗ 





herrlichen Worten aufs hoͤchſte preiſet und 


tribe uns mit den ſpitzigen Fuͤndlein 
U⸗ 


f 
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klugen Traum nicht verlachen, da fie ſaget: Menſch ſchon Augen, Naſen, Ohren, - 
So würden wir gudy ohne Chriſto nicht Maul, Sinne, VBerfland hat, und alles 
fündigen koͤmen, wenn Luther fo hart woll⸗ was an einem Menfchen ift. Ich meyne 
te auf das Wort dringen: Ihr Eonntinicht, Daß Die Diatribe Johannem Den 
‚ohne mich nichts thun; fo doch Luther] Lauffer fo toll halte, Daß er, da er einen 
felbft gefagt, der freye Wille tauge nirgend Menſchen nennet, von der Wüfte Plato⸗ 
zu, denn Sünde zu thun. Aber die Elnge|nis gedacht, oder Leucippi und Ariftotelig 
Diatribe hat Luft zu fpielen in fo ernften,| Gedanken gehabt, von etwas ledigem un» 
hohen, groffen Sachen. Tendlichem over nichts, das darnach erfi von 
551. Wir fagen, daß der Menſch, felvon himmlifcher Gabe etwas wuͤrde. Hei 
aufferhalb der Gnade ift, gleichwol bleibt ]fet aber das Erempel aus der Schrift vor» 
unter der gemeinen allmachtigen Wirkung bracht, in einer folchen groffen Sachen fo 
GOttes, der alles reget, beweget, fehafrtfrielen? Was ift der vielen Worte vonnoͤ⸗ 
und thut, alſo daß alles getrieben wird, then, Daß fie ung erſt lehret, daß das Feu⸗ 
und folgen muß ſeiner ewigen unvermeidli⸗ er; item, Daß wir Boͤſes meiden und nach 
chen Wirkung. Aber daß der Menſch al Gutem ſtehen, vom Himmel ſey, gleich 
ſo, nur durch gemeine allmachtige ABir-Jals wife das niemand? Wir veden vonder 
kung gefrieben, thut, da haben wir gefagt,] Gnade, und wie Die Diatribe felbft gefagt, 
Das feynichts, das iſt, es tauge vor GOtt von Ehrifto und Früchten des Evangelii 
nichts, und Daß es nicht anders gerechnetjoder Glaubens; und die Diatribe mache 
werde Denn für Sünde, Alfo zum andern, ein Gefchwäß von der Natur, bringet die 
‚der Die Gnade nicht erkennet hat, ift nichts, | Zeit zu, und machet nur dem unverſtaͤndi⸗ 

wenn er ohne Liebe ift, und hat fie nichtigen Lefer ein Geplerr vor die Augen. 
recht erkennet. Warum lenket denn hiedie| 553. Aber fie bringet dieweil fein Exem⸗ 
Diatribe von dem Zielder Sache, und hebt|pel, da das Wort, nichts, für wenigge 
ein ander Lied an von dem natürlichennommen werde, wie fie ihr hat vorgenome 
- er, fo fie Doc) felbft befennet, daß in men; fondern gibt fi) an Tag, daß fie 
dem Spruch gehandelt werde von der nichts achte oder darnach frage, zu verſte⸗ 
Frucht des Evangelii, Die niemand wieder-⸗ hen was Ehriftus oder die Gnade fey, oder 
fähret ohne Chriſto. Aber fie muß allent-|tvie Die Gnade etwas anders fey denn Pas 
balben wider fich felbft feyn, meil fie von|tur: Das doc) die groben Sophiſten taͤglich 
der Wahrheit Eommt. in ihren Schulen geuͤbet und getrieben, und 
553. Alſo in dem Spruch Johannis da einen Elaren Unterfcheid gemacht. Dar 
am 3. Cap. 9.27: „Der Menſch kann zu fiehet fie nicht, daß alle ihre Erempel 
„nichts nehmen, es werde ihm denn wider fie und für ung dienen. Denn dag 
„vom Aimmelgegeben.,, Johannes re-| will Johannes der Taͤufer mit dem Wort 
‘det je vom Menfchen, der ſchon etwas mar 3) Der Menſch kann nichts nehmen, es 
"und faget, daß der nichts Eönne empfahen,| werde ihm denn vom Himmel gegeben, 
nemlich, den Geift mit feinen Gaben ; denn! daß der freye Wille nichts iſt. Sehet, ab 
davon vedet er, und nicht von der Watur.|fo hat fie den Spruch, den fie meinen A⸗ 
Er hat da der Diatribe nicht bedurft, die, chilles nennet, überwunden, daß fie ung 
- ihn erft meiftert und erſt lehret, daß der die Wehre felbft gereicht hat, damit A 
a8 
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als wehrlos geſturzet wird. Alſo wird mit ſdet nun von Körbiffen? Es war angefan - 
einem Woͤrtlein (mie ihr faget,) auf die gen ein Krug, fo wırd ein Topf draus, 
Schrift geantwortet, da derhalsitarvige£us] 555. Bir wiſſen auch mohl, daß Pau⸗ 
ther euch mit drenget. \ Is GOttes Gebülfe ift, die Corinther zu 
554. Dernach zählet fie viel Gleichniß lehren, 1 Cor. 3,6, da er auswendig pre 
her, mit welchen fienichts mehr ausrichtet, diget und GOtt inwendig lehret, auch in 
denn daß fie ihrer Weiſe nach den unfleißi- |sweyerley Werk. Alſo wirket ev auch mit 
gen Lefer von der Hauptfache fuͤhret. Nun GOtt, wenn er vedet im Geiſt GOttes, 
unter den Gleichniſſen iſt dieſes eins: GOtt und das in eineriy Werk. Das fagen 
der erhält allein das Schiff im Meer, und wir auch, daß wenn auch GOtt ohne Die 
der Schiffimann führet es Doch gleichwol zu Gnade Ehrifti wirket, alles inallen, auch 
Sande, und bringets zur Anfurthz derhal⸗ in den Gottlofen wirket, nachdem er alles 
ben thut je der Schiffmann auch etwas. allein gefchaffen hat, und allein vegieret, 
Sin dem Öleichniß.macht fie zweyerley ge⸗ beweget und treibet nach feiner allmaͤchtigen, 
ſchiedene Werke: einesdes Behaltens, da ſkraͤftigen Wirkung, die Feine Ereatur ver» 
GoOtt das Schiff behaltz und Das andere| meiden oder verändern Fann, fondern muß 
des Fahren, dader Schiffmanndas Sciffjfolgen, ein jegliches nach feiner Art, die 
führe. Und fo fie etwas bemeifet, fo be-fihm von GOtt gegeben iſt; alfo find GOt ⸗ 
weiſet fie, daß dennoch das Werk der Er-|tes Mitwirker alle Gottloſen. Alfo aud), 
haltung des Schiffs ganz GOttes if, und ſin welchen Die Gnade Ehrifli wirket, dieer 
das Werk des Führens ganz allein desjgerechtfertiget hat in feinem Neid) des 
Schiffmanns Werk iſt: gleich als führete] Slaubens, die treibet und bemeget erauch, 
GOtt nicht das Schiff; und foll dennoch und (mie fie Denn neue Creaturen feyn,) for 
Das ein ſchoͤn und artig Sleichnißfeyn. Al⸗gen fie und wirken mit GOtt, oder werden 
ſo ſaget fie auch: Der Ackermann führe die vielmehr, wie Paulus fagt Roͤm. 8, 14 
Früchte zufammen; GOtt hat fie aber ge⸗ getrieben von GOtt. | 
ben. Da macht fie aber zweyerley geſchi⸗⸗ 556. Aber das hat hie nicht flat. Wir 
dene Werke an GOtt und dem Menfchen:|handeln nicht Davon, mas wir vermögen _ 
Du molleft denn aus .vem Ackermann auch durch GOttes Wirkung , fondern mag 
einen Schöpffer machen, der die Frucht ge-jMenfchen vermögen, ob mir jegund, Die 
macht und geben hätte. Ich till aber wir zuvor ohn unfer Zuthun aug nichts ger 
gleich feßen, das du fageft, Daß einerley ſchaffen find, etwas können dazu thun, oder 
Werk thun GOtt und der Menſch, und|darnad) ſtreben, nemlich, wenn nichtmehr 
Gott auch helfe die Frucht einführen, was|ın ung iſt, denn die gemeine allmächtige 
richten denn Die Gleichniß mehr aus? denn Wirkung GOttes: mit welchen unſerm 
daß fie fagen, wie Die Creaturen wirken! Zuthun mir ung bereiten zu GOttes Gnade, 
mit GOtt? Handeln wir denn nun hierjoder Dazu ſchicken Tönnten, fromm und 
von Mitwirkung GOttes, und nicht viel⸗ heilig, geiftlich und neue Ereaturen gu were: 
‚ mehr von eigenem Dermögen und Kraftiden. Darauf follte gleich unter Augen 
des freyen Willens? Wo lauft mir: denn |gleichzu eine Antwort gefallen feyn, und 
‚aber zur Seiten ausdiefer Redener, derdajda folltet ihr nicht zur Seiten ausgehen. 
wollte vom Palmenbaum fagen, und vl Da fagen wir alfo: Gleichwie der Menfch, 
| Sutheri Schriften 18. Theii. Nnunn nnn ehe 
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ehe er gefchaffen ift, oder ein Menfch wor⸗ mas mag er daran haben, denn nichts und 





\ 


den, nichts Dazu gethan hat, noch geſtre⸗ zumal nichts. 2 — 
bet, daß er eine Creatur wurde, und da er| *) da redet er von der erneuerten Creatur 
nun ein Menſch gefchaffen ift, nichts audy| 558. Lefet hie die Diatriben durch fünf. 
Dazu etwas gethan, noch etwas thut, noch oder ſechs ganze Blätter, da fie folche Gleich“ 
Darnach ſtrebet, Daß er eine Ereatur bleibe niß und viel Parabeln und Sprüche aus 
und erhalten werde; fondern wie das bey⸗Paulo und dem Evangelis einführet,_ und 
des gefchieht und gefchehen iſt, allein aus nichts damit ausrichtet, Denn daß fie uns 
dem Willen :göttlicher Kraft und Güte, lehren will, wie unzahlig viel Sprüche in 
die uns ohn alle unfer Zuthun gefchaffen der Schrift find, die von Mitwirkung und 
hat und erhäft, und doch nicht in uns wir⸗ Hülfe GOttes reden. Und menn id) aus 
ket, fo ganz ohn ung, nachdem fie uns da⸗ denſelbigen dieſe Folgenehme (wie recht iſt), 
zu geſchaffen hat und erhalt, daß ſie in uns und fage: Der Menſch vermag nichts ohne 
und durch uns wirke, es geſchehe nun auſ- Huͤlfe goͤttliche Gnade, darum find Feine 
ſerhalben dem Reich der Gnaden, unter der Werke des Menſchen gut; ſo nimmt ſie 
gemeinen allmaͤchtigen Wirkung, oder in gleich das Wiederſpiel und eine ſolche Fol⸗ 
Dem Deich der Gnaden, wie ich geſagt ha-Ige daraus: „Ja (ſpricht fie), der Menſch 
be, aus ſonderlicher Kraft des Geiſtes vermag nichts ohne goͤttlicher Gnade Huͤl⸗ 
Chriſti. „fe, darum koͤnnen alle Werk des Men- 
557. Alſo auch haben wir roeiter geſagt, ſchen gut ſeyn: denn GOtt Fann wol 
Daß der Menfch, ehe und zuvor er neu ge⸗ helffen. So viel nun Sprüche find in der 
boren und eine neue Creatur wird durch Schrift (faget fie,) die da gedenken göftlie 
den Geift und-ven Glauben, nichts dazu „cher Hilfe, fo viel find Gründe, Die den 
thut, auch fichnicht beſtreben kann, dadurch „Freyen Willen beſtaͤtigen; derfelbigen find 
er. ſich bereite zu der geiſtlichen Wiederge⸗, aber mächtig viel und ſchier unzählig. 
burt und zum Reich GOttes. Auch wer | „Darum habich gewonnen, wenn Die Sa⸗ 
ter, wenn er alfo neu geboren ıft, Eann er|.che follte erhalten werden mit der Menge 
auch nichts thun noch etwas fich bemühen, | „der Sprüche. Das find der Diatriben 
Dadurch er fo bleibe oder erhalten werde z|NBorte. Darauf antworte ih: Me 
fondern beydes thut und wirket in ung HOr-Ineft Du auch, daß die Diatribe bey Sinnen 
tes Geiſt, Der ung ohn unfer Zuthun aufs geweſt, oder bey ihr ſelbſt, da fie dag ge 
neue gebiert, und in der neuen Geburt er-Ifchrieben hat? ‘Denn ich mill es Bosheit 
haft, tie der Apoftel Jacobus faget c. 1,|und böfen Tücken nicht Schuld geben: fie 
18: Er hat uns geboren durch das hat Luft, mich mit ihren verdrießlichen, un» 
Wort feiner Rraft, daß wir ein An⸗ dienlichen Worten zu kraͤnken, thut allent» 
fang wären feiner Erestur, *) Aber er halben wie fiepfleget, gibt Worte und hans 
wirket nicht fo gar ohn ung, nachdem er |delt anders, Dennfieihr hat vorgenommen. 
ung derhalben neu gebiert, daß er in uns Diemeil fie aber Luft gehabt in fo groffen 
wirke, und wir mit ihm wirken. Alſo pre⸗Sachen zu fpielen, fo wollen wir ung audy 
Diget er durch ung, hilft den Armen Durch getüften laſſen, ihre ungefehicften Gründe 
uns, troͤſtet die Betruͤbten durch J— anzuzeigen. 


Was hat aber daran der freye Wille, jal 559. Fuͤr das erſte, fo handeln wir je | 


nicht | 
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nicht davon, fondern wiſſen wohl, daß alle Derhalben will ich deine Folge, wiewol ic) 
Werke des Menſchen koͤnnen gut ſeyn, wenn kein Redner bin, doch mit gewaltigerer Rhe⸗ 
Gottes Geiſt und Gnade hilft. Ich kann |torifen umkehren, denn du. Und alſo, ſo 
mich aber. nicht gnug verwundern über dei⸗ viel Sprüche in der Schrift find, die von 
nen Unfleiß , der du haft angefangen zu|göttlicher Hülfe reden, fo viel find auch, 
fehreiben von_Kraft des freyen Willens, die den freyen Willen zu Grunde tilgen und 
und fchreibeft und redet nun von Vermoͤ⸗ ſtuͤrzen; derfelbigen find nun viel und ſchier 
gen göftlicher Gnade: und darfſt dazu öf-Junzahlig. Darum haben wir gewonnen, 
fentlic) fagen, daß der freye Wille durch | wenn es gleich gelten follte der meiften Spruͤ⸗ 
die Sprüche der Schrift werde: beflätiger,Iche führen. Denn darum ift die Gnade. 
Die da reden von Huͤlfe göftlicher Gnade; vonnoͤthen, daß der freye Wille von ſich 
gleich als waren alle Menfihen Stöcke, |felbft nichts vermag, und mie Die Diatribe 
Klöger und Steine, Daß mir nicht Elavejfelbft befennet hat, Durch das Annehmen 
Wort fehen, dievon GOttes Hülfe reden ;|der erſten Meynung, nicht kann Luft haben 
und darfſt dazu auch gar herrlich mit ho⸗ zum Guten. Derhalben, wenn man Die 
ben Worten prangen und Triumph aus-| Gnade und die Hulfe der Gnade preifet, fo 
ruffen, gleich als haſt du hier ſonderlich Eh: |wird auch zugleich geprediget, Daß der freye 
re eingelegt. Nun weiß ich erfi aus dem, Wille nichts vermag. Und ift eine gute, 
daß du dieſes thuft und fageft, mas da ſey ſtarke, vefte, gewiſſe Folge, wenn ich fage: 
oder vermag der freye Wille, nemlich ‚die Schrift preifet_ allein GOttes Gnade, 
nichts dennrafen. Denn was kann es Doc) [darum ift der freye Wille nichts; welche Fol⸗ 
anders feyn, Das aus Dir redet, denn der ge auch die Pforten der Hölle nicht werden 
freye Wille felbft? Lieber, höredoch genaujumftoffen. “ 
"drauf, tie Deine Folgen, die Du machefl,) 561. Hier wollen wir aufhören, zu ſchuͤ⸗ 
(guten. Sie lauten alfo: gen die Sprüche, fo Die Diatribe hat vor⸗ 
560. Die Schrift preifet die Gnade GHDt-|legen wollen; was tweiter vonnöthen, wol⸗ 
tes; darum fo beftätiget fieden freyen Wil⸗ len wir hier unten, wenn wir unfere Ruͤ— 
Ion, Item: die Schrift preifet die Hülfe|ftung vorbringen, handeln. Denn, daß & 
und Benftand göftlicher Gnade; darum be⸗ raſmus in feiner Befchlußrede wiederho⸗ 
faͤtiget fie den freyen Willen. Wer hat let, „Daß mo unfere Lehre beſtuͤnde, ſo viel 
fein Lebenlang folche Folge gehöret? Aus) „Sebot, fo viel Drauungen GOttes, fo 
was Dialectiken haft du Diefe Folge gelerr] „viel Zufage alle umfonft waren, und daß 
net? Warum follte nicht gleich das Wider] „weder Verdienſt noch Unverdienft,- noch 
fpiel folgen, alfo: Die Schrift preifet die] ‚Lohn noch Strafe ftatt hatte Dazu das 
Gnade, Darum ift der freye Wille nichts? „chtverlid) Denn würde zu vertheidigen ſeyn, 
Item: die Hülfe der Gnade wird geprie-| „daß GOtt gfeichwol gerecht und guͤtig 
, fen, darum ift Ein freyer Wille Denn , waͤre, menn er verdammt, Die doch mir - 
wozu wird Die Gnade gegeben 2 Freylich] „fen Sünde thun, und dergleichen unge 
ı nicht Dazu, daß der freye ABille, der vori ſchicktes Dinges viel, Das Daraus folgen. 
ſtark genug waͤre, wenn deine Folge wahr] „mürde, an welchem hohe Leute ſich geftoß 
ft, mit der Önade, mie mit einem über- „fen haben und geſtuͤrzet. Das alles hab 
laͤngen Saflnachte-£arven, angezogen werde. jich oben gnug verantworter, Wir leiden 
| | | Be Nunn unn 2, | auch 
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auch nicht, nehmen aud) das Mittel nicht |und ausgefhriebene Bücher noch vor 
an, daß wir dem freyen Willen dod) etwas handen, in weldyen ich bis auf diefe 


Kleines follten laffen, Das er vermöchte, da⸗ Stunde allezeit verjshet babe, dagder 


mit man defto Teichter die Sprüche in der reye Wille nichts fey, und — ei⸗ 
Schrift, fo wider einander ſind, und was ne Sache ſey (denn des Worts 
anders ungeſchicktes folget, möchte berich/ te ich die Zeit,) de ſolo Titalo, das iſt, 
ten. Denn es iſt mit dem Mittel der Sa- eine Sache von Worten. Dahin aber 
che nichts geholfen, auch nichts ausgerid)- hat mich die Wahrheit geswungen 
tet. Denn menn wir nicht fagen, Daß der und gedrungen, daß ich alfo gehalten 
freye Elle alles und ganz vermöge, wie und gefchrieben habe. 
die Pelagianerz fo bfeibet dennoch diefe, 63, Daß ic) aber die Sache heftig 
daß die Schrift ſcheinet widerwaͤrtig, daß und geſchwinde habe angegriffen, be: 
auch aller Lohn und Verdienſt iſt wegge⸗ kenne ich meine Schuld (ift es anders 
nommen, und fcheinet dennoch), als fey eine Schuld,) und freie mich von Her⸗ 
Gott ein ungütiger, ungerechter GOtt, zen, daß mir diß die Welt Zeugniß 
und bleibet alle das ungefchiefte Ding, das gibt in diefer GOttes Sache. Und 
ihr gerne Durch Segen derfelbigen Eleinen, wollte GOtt, daß mir foldy Zeugniß 
wenigen Kraft des freyen Willens vermei-, mein HErr und GOtt am jüngften 
den wollt. Darum müffen wir ſchlecht zum Tage auch gabe und beftstigte. Denn 
freyen Willen nein fagen, und ihn ganz wo Fönnte denn Luther feliger feyn, 
gerneinen, und fagen, daß alles GOttes denn daß ihm die Keute, fo auf feine 
Gnade thuez ſo iſt die Schrift nicht — gelebet haben, das Zeugniß ge⸗ 
einander, und das andere, Daran ſich die ben, daß er dieſe Sachen Chriſti und 
Bernunft ftöffet, muß man leiden. der Wahrheit nicht faul oder heuch⸗ 
4.562. Des bitte ich aber, lieber Era |lifch, fondern heftig mit ganzem Ernſt 
fme, def du es nicht wollteft dafuͤr aufs gefchwindefte, und wie du je- 
halten, daß ich diefe Schemehr aus zund fageft, allzugeſchwinde getrie= 
Vorſatz und Wluthwillen, denn von den und geführet hätte: So würde 
Herzen (daß ich diefes für Wahrheit ich freylich dem göttlichen Urtbeil wol 


rau» 


bielte,) gebandelt habe. Man darf mir entgehen, davon Jeremias faget 48, 


die Heucheley nicht Schuld geben, daß ro: Vermaledeyet ſey, der. GOttes 
ich anders gefebrieben hätte, denn mir) Sachen hinlaßighandelt. Soichaber 
ums Serz gewefen, oder denn ichs ge⸗ wider deine Diatriben bin auch zu ge= 
——— Ich bin auch nicht (wie ſchwinde geweſen, ſollt du mirs billig 
du ſageſt,) erſt, da es zum Rampffom=| verzeihen: denn ich habe es nicht bo⸗ 
men, alfo erhiget oder ergrimmet, daß | fer Meynung gethan ; fondern es ift 
ich nun erft den freyen Willen gar ver=|mir zu Herzen gangen, daß du mit 
neinen follte, und hätte ihn zuvor deinem geoffen Anſehen und Namen 


nicht ſogar verneinet. Du wirft es dieſer Sache Ehriftiund der Wahrheit 


= 


auch in meinen Büchern nirgend wei⸗ heftig fihaden möchteft, fo du doch \ 


fen, ich weiß es wohl. Es find mei⸗ mit Gruͤnden und an der Sache nichts 
ne Diſputation, Beſchluß, Predigt, ausrichteſt. Nun wer kann doch 


auch | 


| 
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auch allenthelben die Feder alfo im ſoder zweyen Haren Sprüchenihn noch ſtuͤr⸗ 
Zaum halten, daß er nicht etwa er-|jen. - Denn was wäre es, menn ich mei- 


warme noch geſchwinde fey. Du haſt nen Feind mit einem Pfeil erfchoffen hatte, 


dich allenthalben in deinem Buch ge-|daß ich in den todten Leichnam noch viel 
fliffen gelinde und fanfte zu fahren, al-| Pfeile fchieffen wollte? Darum mollen wir 
fo auch, daß es gar nahe Ealt und ein|nun die Sache kurz handeln, fo vieles moͤg⸗ 
Kampf ohne rechten Ernſt ſcheinet; lich if. Und aus fo. viel Sprüchen der 
noch fticheft du um dich fo oft, und Schrift wollen wir erſt Die zween Faͤhnri⸗ 
laffeft fo geſchwinde Worte dir entfah⸗ che und Hauptleute, Paulum zun Roͤmern 
ren, daß es wol eines gnadigen , ge⸗ und Johannem den Evangeliſten, vorbringen. 
Ouldigen Yuslegers bedarf, daß du es| 565. Denn da Paulus zun Römern 
nicht aufs bitterfte gemeynet habeſt. ſchreibet, hebet ex die Rede oder Difputa- 
Aber das thut nichts zur Sache, diß tion, wider den freyen Willen die Gnade 
follen wir billig einander guͤtlich und|zu predigen, alfo an, Nom. , 18: Denn 
freundlich verzeihen ; wir find Men⸗ HÖttes Zorn vom Himmel wird geof 
ſchen, und Fönnen auch menſchlich ge=| fenbsret über alles gottlofes Weſen 
finnet werden. und Unrecht der Menſchen, die die 
——— Wahrheit GOttes aufhalten im Un⸗ 
Der dritte Theil, daß alles GOttes rechten ꝛc. Hoͤreſt du da ein gemein Ur⸗ 
Gnade und nicht der freye Wille theil über alle Menfehen, daß fie unter GOt⸗ 
| thue j fes Zorn find ? Und was iſt das anders, 
— denn daß fie des Zorns und Strafe werth 
s64. gie komme ich nun auf den legten (find? Urfache des Zorns zeiget er an, Daß 
Theil diefes Buchs , da wir, ſie thun, das nur Zorn und Strafe werth 
wie ich zugefaget habe, unfere Ruͤſtung fol-|ift, nemlich, daß fie gottlos und ungerecht 
len aud) hervor bringen, wider den freyen|find, und GOttes Wahrheit aufhalten im, 
Willen. Aber diefelbigen millich nicht gar Unrechten. Wo iſt nun die Kraft des frey⸗ 
vorbringen. Dann wer koͤnnte das in ei⸗ en Willens, die ſich nach dem Guten be— 
nem ſolchen kleinen Büchlein thun, fo dielmühet? Paulus beſchleuſſet, es ſey alles 
ganze Schrift durch und durch bis auf den|des Zorns werth, gottlos und ungerecht. 
geringften Buchſtaben und Titel für uns| Was aber des Zorng merth iſt, das iſt auch 
ift? Und eg ift auch nicht vonnoͤthen: denn |gottlog, und Dienet nirgend denn wider 
den freyen Willen haben wir oben fhon|&Dttes Gnade, nicht für die Gnade 
geftürzet, und zweymal Sieg erlanger.| 506. Ihr werdet vielleicht hier des Lu: 
Für das erfte haben wir bemiefen, daß a! Jıhers fpotten, daß er die Worte Pauli nicht 
les, fo du für ven freyen Willen haſt vor |vccht habe angefehen, und merdet fagen, 
bracht, wider den freyen Willen iſt. Zum daß Paulus nicht von allen Menfchen ver 
andern haben wir bewieſen, daß die Spruͤ⸗ de, noch von allen ihren Werken, fondern 
- che, fo Du verlegen mollteft, noch vefte und Jallein von denen, die da gottlos und unge - 
ſtark beſtehen. Darum für das dritte, ot |vccht find, und wie die Worte lauten, von 
der freye Wille noch nicht follte geflürget denen, fo die Wahrheit GOttes auf - 
Acyn, fo iſt es gnug, daß wir mit einem|balten im Unrechten: daraus folge aber 
| ? Ynnnnnn 3 nicht, 
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nicht, daß alle Menfchen alfo find. Da: |denn'nun für Leute zeigen, Die nicht unter 
zu fage ich: Esgilt bey Paulo gleich, wenn dem Zorn find, wenn du alfo mußt befen» 
er faget: über alles gottlofe Wefen der Inen, daß diehöchften Leute der ganzen Welt, 
Menſchen, als wenn er faget, über aller | Süden und Griechen, unter dem Zorn find? 
Menfchen gottlos Weſen. Denn Paulus] 568. Welche aber willt du over kannſt 
. redet allenthalben auf die Ebräifche Weiſe, du unter den zweyen auch ausnehmen, wenn 
Daß die Meynung fey: Alle Menfchen find] Paulus fie ohne allen Unterſchied miteinem 

gottlos und ungerecht, und halten. die Wort zufammen faffet , und unter das Ur⸗ 
Wahrheit GOttes auf imUnvechten: dar⸗ theil wirfet? Meyneſt du, Daß inden tref⸗ 
um find fie alle des Zorng werth. So iſt lichen Königreichen und Ländern nicht Leu⸗ 
auch nicht im Griechiſchen das Woͤrtlein, te gemefen find, die gute Werke gethan, 
das auf deutſch heiffet, derjenigen die da die nach Ehrbarkeit geftanden, und nad) den 
Wahrheit ec. fondern lautet im Latein al-Ihöchfien Kräften des freyen Willens fich 
fo: Hominum detinentium, der haltenden ehrbares Weſens befliffen haben? Aber Pau- 
Menfehen ꝛc. Daß diß alfo der Titel fey al⸗ lus fraget da alles nicht nach, fondern un- 
fer Menfchen, daß fie GOttes Wahrheit! terwirfet fie GOttes Zorn, und faget, fie 
sufhalten im Unrechten; wie es ein Titel ſind gottlog, ungerecht und Sünder, Al« 
ift, wenn wir fagen: Vater unfer, der du ſo ift auch zu glauben, daß die andern Apo⸗ 
bift im Himmel, das man ſonſt alfo fag- | fiel, in den Ländern da fie geprediget, den 
te: Unfer himmlifcher Vater, oder im Him⸗ andern Heyden diefen Zorn haben verkuͤn⸗ 

mel. Denn es wird gefagt zum Unter diget, und Darunter alle gemorfen. 

ſchied derer, Diedagläuben und fromm ſeyn. 569. So ftehet nun diefer Spruch Pau» 
567. Wolan, es ſoll das alles nichts ſeyn li veſte und ſtark wider den freyen Willen, 
noch gelten, wenn nicht Das Die ganze Di⸗ daß der freye Wille das allerbeſte und. ehr⸗ 
fputation Paulı erfodert und öffentlich) will. barſte an dem Menſchen, wie es ſeyn mag, 
Denn Eurz zuvor hatte ey gefager Nom. 1, aus des Geſetzes Gerechtigkeit, mit Weis⸗ 
16: Das Evangelium ift eine Kraft heit, Frömmigkeit und allen Tugenden, 
GÖttes, die da felig machet alle, die gottlos, ungerecht und unter GOttes Zorn 
Daran gläuben, die Juden vornehmlich iſt. Sonft taugte oder fchlüffe die Diſpu⸗ 
und auch die Griechen, Da find nicht |tatio Pauli nicht. So fie aber taugt, ſo 
dunfele oder ungewiſſe Worte, da iſt Die ſcheidet es gleich in zwey Theile, und laffet 
Hare Schrift, daß beyde Süden und Gries [nichts im Mittel, und theilets_alfo, daß 
chen das Coangelium ber Kraft GOttes |diejenigen, fo dem Evangeliogläuben, Se⸗ 
vonnöthen ift, daß fie felig werben vondem ligkeit erlangen; die andern unter dem Zorn 
zukünftigen und offenbarten Zorn. Lieber, ‚bleiben, und faget alfo: Die, fo dem Ev⸗ 
da fage mir, dieweil er vonden Süden, Die |angelis gläuben, find gevecht die nicht glaͤu⸗ 
GOttes Geſetz, Gerechtigkeit, Kraft des ben, find goftlog, ungerecht, und unter 
freyen Willens, aufs höchfte hatten, alſo GOttes Zorn. Denn alfo will er fagen: 
ohn Unterfehied redet, Daß fie GOttes | Die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
Kraft dürfen, und nicht Kraft haben, daß |die wird durch das Evangelium offen» 
fie felig twerden, und faget, Die Kraft GOt⸗ baret, daß diefelbe sus dem Glauben 
tes fen ihnen vonnöthen: was willt du ung |fey und Eomme, Nom. 1, 17. Darum fd 
alle 








Weiſen und Unweifen ꝛc. Roͤm. ı, 14. 
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alle Menfehen gottlos und ungerecht. Denn met die Sache an ihr felbft und die öffent» 


das wäre ein naͤrriſcher GOtt, der den Men lliche Erfahrung. Denn, meife mir einen 
fchen eine Gerechtigkeit offenbarete, die ſie Menſchen unter der Sonnen, (er fey gleich 
vor müßten, oder Deren fie ein eingepflang- der allerfroͤmmſte und heiligfte,) welchem je 
tes Funklein und Saamen hatten. So das in Sinn kommen fey, daß dig. der 
aber der GOtt nicht naͤrriſch, fondern die rechte Weg zur Gerechtigkeit und Selig . 
hoͤchſte Weisheit ift, und eine Gerechtig- keit fey, daß einer an Den glaube, der zu⸗ 
keit ihnen offenbart, und einen Weg der gleich GOtt und Menſch ſey, der um der 
Seligkeit, fo ift esam Tage, daß der freye Sünden willen geftorben fey, und wieder 
Wille folches vor. nicht hat, und deß nicht|von Todten erflanden, und jetzund fiße zu 


vermag, auch in den höchften, freflichiten, ver Mechten des Vaters. Oder zeige mir 


weiſeſten Menſchen; ja nicht allein nichts einen, dem je getraumet habe vonde m GOt⸗ 
vermag, fondern auch nicht weiß, mas Ge⸗tes Zorn, da Paulus hievon ſaget, daßer 
rechtigkeit vor GOtt ſey. Es wollte einer vom Himmel offenbart wird. Siehe 
denn fagen, daß GOttes Gerechtigkeit|die allerhöchften , treflichften Philoſophos 
nicht offenbart wuͤrde den höchften Keuten, [und Heyden an, was fie je von GOtt ge . 
fondern allein den niederften, geringſten; halten haben, mas fie von dem zukuͤnfti⸗ 
fo doch Paulus ruͤhmet, daß er ein Schuld=|gen Zorn gefchrieben haben. Siehe andie 
nee fey beyde “Juden und Griechen, Juͤden, , die mit fo viel Zeichen Durch foviel 
Propheten, mit fo viel hartem Anhalten 
570. Derhalben hat da Paulus alle gelehret, gelocket, gereiget, vermahnet, ge 
Menfchen zugleich in einen Kuchen oder ei-|trieben und aber getrieben find, mas Die 
nen Rlumpen gefchlagen, und befchleußt,|von Demfelben rechten Wege der Seligkeit 


ſie find alle gottlos und ungerecht, unmif halten, Den fie nicht allein ausgefchlagen 


fend der Gerechtigkeit, Die vor GOtt gilt, haben, fondern auch dem fo moͤrdlich feind 
oder des Glaubens; ja fo meitfehleis, daß geweſt find, daß Erin Volk oder Nation 


An 





fie etwas gutes follten wollen oder thun 


- Tönnen. Und der Beſchluß ift Daraus fo 


unfer Der Sonnen Ehriftum greulicher ver⸗ 
folget hat bis auf Diefen heutigen Tag und 


sefte, daß GOtt ihnen, alsdenjenigen, die] Stunde, 


in Finfterniß und Blindheit find, offen- 


bart die Gerechtigkeit, wie man felig wird; 


- Darum wiffen fie von fich felbft je nichts dar⸗ 


um. Wenn fie aber die Gerechtigkeit nichr 
wiſſen, dadurch man felig wird, fo find fix 
unter GOttes Zorn und unter der Be 
dammniß, und Fönnen fich durch fich felb}: 
nicht daraus wirken, noch darnach freber, 
daß fie heraus Fommen. Denn was kaun 
ich Doch fireben, wenn ic) nicht weiß, was 


recht ift, was, wohin, wonach, wie weit 
ich ſtreben foll? 


571. Und mit dem Beſchluß nun ſtim⸗ 


572. Daß aber in dem groſſen Volk nicht 
aufs wenigſte einer ſollte geweſen ſeyn, der 
‚as beſte verſucht und gethan hatte, das 
Menſchen Kraft und der freye Wille ver⸗ 
nag, wer wollte das ſagen? Wie koͤmmts 
senn, daß dieſe alle aufs Widerſpiel gan⸗ 
„en find, und daß diefelbe höchfte Weis⸗ 
heit, und was in den hohen Leuten das Be⸗ 
ſte geweſt ift, nicht allein den rechten Weg 
‘er Seligkeit nicht angenommen haben, ſon⸗ 
dern auch, da ev.offenbart ift, aufs hoͤch⸗ 
fte gehaffet, frogig und halsflarrig ausge: _ 
ſchlagen, auch bis in Tod verfolget und 

vers 


— 
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vertilget haben? Alfo dag Paulus ı Eor.|voreinem Greuel. Das iſt der loͤbliche Fleiß 


am erſten Cap.v. 23. oͤffentlich ſaget, der Weg des freyen Willens. 


ſey den Juͤden ein Anſtoß und den Hey⸗574. Und weiter ſiehe drauf ob Paulus 


den eine Thorheit. So er aber beyde nicht klar genug anzeiget, daß er Die hoͤch⸗ 
Juͤden und Heyden ohn Unterfchied nennet, ften Leute unter den Heyden meynet und 
und es nun gewiß ift, daß Juͤden und Grie⸗ 





ruhret, da er faget Mom. 1, 21. 22: Da 


‚hen oder Heyden, die höchften, beften|fie fich für weife hielten, find fie zu ° 


Voͤlker unter der Sonnen find, fo iſt es Narren worden, und ihr unverflän- 
auch gewiß, daß derfreye Wille nichts ans] diges Herz ift verfinftert, und find in 
Ders ift, denn der höchfte Feind der Gerech⸗ ihremDichteneitel worden. Und braucht 
tigkeit GOttes und Seligkeit, fo eg jenicht|lieber deg Griechifchen Worts, Dialo- 

möglich ift geweſen, daß nicht etliche unter giſmis, das ift, ın ihren fchärfeflen Ge⸗ 

den Süden und Heyden nach höchftem Ver⸗ danken, Nachdenken und Dichten find fie 
‚mögen des freyen Willens follten gelebtleitel worden. Sage, rühret er nicht da 
und nad) Gutem geftrebet haben, und doch die höchfte Weisheit, und was an Heyden 


aus den höchften Kräften und hoͤchſtem Licht | das Beſte if, da er ihr fehärfftes Dichten 


der Vernunft nichts mehr gethan haben ‚|ruhret? Denn das find je ihre beften und 


denn daß fie nur Chriftum, Die Gnade, als höchften Gedanken geweſen, welche fie für 
mordliche Feinde verfolget haben. die höchfte Weisheit gehalten haben. Und 
573. Gehet nun immer hin, lehret und diefelbe ihre Weisheit nennet er Thorheit, 
prediget, Daß der freye Wille ftehen koͤnne Eitelkeit und Nichts; und faget: Sie find 
nach dem Guten, ſo die Serechtigfeit und mit ıhrem vielen Streben dahin kommen, 


alles Gut, Chriſtus und das Evangelium daß ſie je laͤnger je aͤrger worden ſind, und 


ihm ein Anſtoß und Thorheit iſt. Du zuletzt alſo verfinſtert in ihren Herzen, daß 


kannſt auch nicht fagen, Daß Pauli Wort] fie Goͤtzen und Abgoͤtter anbeten, und Un⸗ 


nicht alle Menfchen, fondern nur etliche zucht und die heßlichen Greuel getrieben, die 
angehe. Paulus redetohn allen Unterfchied| er anführet, Nom. ı, 23. feqg. 
von allen, und faget: Chriftus ift den| 575. So nun der befte Fleiß, undinden 
Heyden eine Thorheit und den Juͤden beſten Heyden gottlos und böfe ift, was 
ein Anftoß, ı Cor. ı, 18. und nimmt keine follen wir denn vom andern Poͤbel, fo av 
aus, denn nur die Släubigen. Uns (fa-ıger denn Heyden, halten? Denn da ma- 
et er,) die wir glauben, iſt es GOttes chet er Feinen Unterfchied, auch nicht unter 
raft und Weisheit. Er faget nicht, den Elugften, redlichſten und beften, da er 
„ etlichen Heyden, etlichen Süden; ſondern ohn allen Unterfchied, ohn Anfehen und 
ſchlecht, Heyden und Juden, (fageter,)| Perfon, das fchärffte Dichten und höchften 
Die nicht aus ung find, und ſcheidet eigent⸗ 
lich die Gläubigen von den Ungläubigen, 






ohn Glauben; von denen faget Paulus, 
daß ihnen GOttes Gerechtigkeit eine Thor⸗ 


Steig ihrer Weisheit verdammet. Diemweil 
aber nicht allein die Perfon, fondern das 
und laßt da Fein Mitte. Wir aber reden Werk und der Fleiß verdammt iſt; mie viel 
von Heyden, die ohn die Gnade find und|mehr find die Perfonen, die fich fleiffen, 
verdammt , wenn fie fich auch nad) dem | 
höchften Vermögen des freyen Willens ver⸗ 
heit fen, vor welcher fie fich fcheuen, als |fuchen? Sage lieber, iſt es nicht ein ar | 

ed, 








‚fen, da kein Geift oder «Glaube inne war, 


ſte weife, redlich, unfteaflic) , heilig gewe⸗ 
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ſes, daß ihr beſter Fleiß verworfen wird als er ſaget: Was ſagen wir denn nun? 

Sünder Wie vielmehr werden berivorfen Haben wie denn einen Vortbeil? Ger 
die ven Fleiß thun, und allenicht das hoch |Eeinen. Denn wir haben droben Ur— 
fie erlangen? Alſo verwirfterauch baldher-|Eund geben, daß beyde Juden und 
nach ohn Unterfcheid alle Süden, Die nach Griechen alle unter der Sünde find. 
dem Buchſtaben und nicht im Beifte Füden Wo iſt nun der freye Wille? Alle, alte, fa, 
find, und faget Nom. 2, 29: Der du unz=!get er), beyde Süden und Heyden find un. 
ter dem Buchftaben und Befchneidung ter der Sünde. Sind auch da Knoten oder 










- Das Gefeg überteitteft, Item, denn|verdrehete Worte Was iſt doch aller Welt 


das iſt nicht ein Jude, der auswendig Reden wider Die öffentlichen Elaren Urtheiſe? 
ein Juͤde iſt; fondern das ift ein Juͤde, Er nimmt niemand aus, derda faget alle; 
der inwendig verborgen ift. „fo laßt er auch nichts Gutes an ihnen feyn, 

„576. Wie Eönnte Die Unterfcheidung op Ida er ſagt: Sie find alle unter der Sön- 
fentliher und klaͤrer ſeyn? Er fager, der de, Das ift, Knechteder Sünde Wo ſe⸗ 
auswendig ein Jude ift, iſt ein Ueber=iget er aber Diefe Urfache, daß alle Süden 


‚treter des Gefeges. Wie viel meyneſt und Heyden Sünder find? irgend, denn 


da wirg angezeiget haben, da er faget Rom. 
ar, T, 18: Es wird — GOttes 
Die Dennoch ſonſt nach der Welt aufs hoͤch/ Zorn vom Himmel über alles gottlos 
Weſen und Unrecht der Menſchen. 
578. Und beweiſet nun, daß durch oͤf⸗ 


Du aber wol find unter den Süden gewe⸗ 


fen find? die mit höchftem Fleiß nach der 


‚Gerechtigkeit und Wahrheit geftanden, wiejfentlichegreuliche Erfahrung, daß fie durch 


ihnen Paulus Zeugniß giebt zun Nom. am die öffentlichen greulichen after, als Wer⸗ 
10, Cap. v. 2. daß fie den Eifer um GOtt ke des Unglaubens, überteunden werden, 


haben aber mit Unverftand haben, daß daß nichts Gutesanihnen iſt. Und die Juͤ⸗ 


ſie nach der Gerechtigkeit geſtanden, daß ſie den, die urtheilet er nun ſonderlich, da er 
unſtraͤflich gelebt, daß fie Tag und Nacht ſaget Roͤm. 2, 27: Die Juͤden find unter 
ſich gefliſſen, und darnach geſtrebet ſelig zu dem Buchſtaben Uebertreter des Geſe— 
werden; und heißt ſie doch Uebertreter des tzes. Und beweiſet das dazu auch durch die 
Geſetzes, dieweil fie nicht im Geiſt Juͤden Erfahrung und boͤſe Frucht, daß nichts Gu⸗ 


‚find, fondern halsſtarrig dev Gerechtigkeit tes an ihnen iſt, Da er ſaget v.21.22: Du 
des Glaubens widerſtehen. Was koͤnnt predigeſt, man ſoll nicht ſtehlen; und 


ihr denn anders ſagen, denn daß der freye ſtihleſt. Die grauet vor den Abgoͤt⸗ 


Wille, mo er am beiten ift, voll Suͤnde tern; und raubeſt GOtt was fein ift. 


und am ärgften ift, und je mehr ex firebet,| Er nimmt niemand aus, Denn die im Geis 
je aͤrger ex wird, jemördlicher er vie Wahr⸗ ſte Juͤden find. Du Fannft hier nicht ent 
‚heit haſſet? Die Werte find klar; fofchei-|flieben, daß dufagen wollteft: Wiewol fie 
dets Paulus klar: mas Fann man Doch da- unter dev Sünde find, ſo hat doch das Be⸗ 
wider fagen? fie, das an ihnen iſt, als Dernunft und 

‚577. Wir wollen aber hier Paulum felbft | Wille, noch eine Kraft, nach Gutem zu 
hören, wie erfich felbft augleger im 3. Cap. Ifireben. Denn fo eine Neigung oder Stre⸗ 


9,9, und eine Beſchlußrede machet, dalben in ihnen wäre nach dem Guten, ſo waͤ⸗ 
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re das falſch, daß er faget Nom. 3,0: Sie ſehe, ob jemend verffandig were und | 


find unter den Sünden. Denn dieweil nach GOtt frage. Sie waren alle ab⸗ 
er Süden und Heyden nennet, ſo faſſet erinigewihen zu ne 
‚Einen Haufen, mas an Juͤden und Hey) 580. Und daf die Juͤden nicht gedaͤch⸗ 
den iſt; du wolleft denn Paulum umkehren, ten, e8 ginge fie nichtan, koͤmmet er ihnen 
daß er alfo follte gefchrieben haben: Aller zuvor und fagt, es gehe fie am meiften an, 
Juͤden und Heyden Fleiſch, Das if, groͤb⸗ und faget Rom. 3, 19: Wir wiffen, daß 
fe, niederfte Neigungen, find unter der Sun: Islies, was des Gefegrede, das redets 
de. Aber er faget Nom. ı, 18: Gottes zu denen, die unter dem Gefeg find. 
Zorn wird vom Himmel offenbesret über] Welches er auch mollte mit dem Abort, da 
alle, und will alle verdammet haben, die er fast Roͤm.2, 9: Den Juͤden vornehm= 
nicht im Geiſt gerechtfertiget find. Wel⸗ lich und auch den Griechen. So hoͤreſt 
ches nicht geſchaͤhe, wenn fie nich gang un⸗ du nun, Daß alle Menfchenfinder , alle die 
ter der Sünde waren. unter dem Gefeke find, beyde Süden und 
579. Sp möllen wir nunfehen, roie Pau⸗ Heyden, vor GOtt alſo geurtheilet werden, 
ius feinen Schluß und Meynung aus der daß fie ungerecht, nicht verftändig find, 
heiligen Schrift. beweifet, ob die Sprüche nicht nach GOtt fragen, auch nicht einer, 
mehr zur Sache thun, mie fie Paulus ein=|daf fie alle abgewichen und untächtig wuͤr⸗ 
führet, denn wie fie in der Bibel ſtehen. den. Unter die aber, die unter dem Geſe⸗ 
Paulus faget zu den Nömern am 3. Capitel|ße find, und Menſchen Rinder genennet 
9.11.12, aus dem 14. Pfalm v. 3. und andern imerden, halte ich, da gehören auch die al⸗ 
Palmen alfo: De ift nicht der rechtfer⸗ lerbeſten und redlichften, die aus den hoͤch⸗ 
tig.fey, such nicht einer; da iſt nicht, ſten Kräften des fregen Willens ſtehen nach 
der verftandig ſey; Da iſt nicht, der Redlichkeit und. nach dem Guten , von tel 
nach GÖtt frage: fie find alle abge» chen die Diatriberuhmet, daß fie follen ein» 
wichen, und allefomt untüchtig wor⸗ gepflanzte Fünflein und Saamen des Öufen 
den: da iſt nicht, der gutes thue, auch|in fich haben: du molleft denn fagen, daß 
nicht Einer zc. Aber hier ann, der ſu⸗ der Pſalm von Kindern der Engel rede. 
che nun eine gute Auslegung, es finde mir 581. Derhalben, wie Eönnen die nad) 
einer hier verdrehete Sprüche, oder gebe für ‚dem Guten fireben, die alle über einen Haus 
von dunkeln ungeriffen Worten. Sey fen GOtt nicht Fennen, GOtt nichtachten, 
mir einer ſo kuͤhne, und vertheidige den oder nach ihm fragen? Wie ſollten ſie auch 
freyen Willen wider diß ſtarke Urtheil, ſo eine Kraft haben, die nach dem Guten ſtre⸗ 
will ich auch weichen, widerrufen und den|bet, fo fie alle vom Guten abgewichen und 





freyen Willen mithalten, preifen und lo⸗ |unfüchtig find worden? Die Worte findje . 


ben. Es iſt je gewiß, daß das von allen|Elar genug, wir wiſſen je wohl was da heiſ⸗ 


Menſchen gefagt iſt. Der Prophet mah/ ſet, nicht verſtaͤndig ſeyn. tem, was 
let gleich GOtt ab, daß er vom Himmel heiſſet, GOtt nicht achten, ð8ii nicht 


herab ſehe auf alle Menſchen, und über ſie fuͤrchten, abweichen und untuͤchtig werden? 
diß Urtheil falle. Denn alfo fagt der 14.|Sind nicht die Worte Elar gnug: leh⸗ 
Pſalm 9.2: Der HErr fahe vom Zimz|ren und mollen, daß alle Menfchen von 
mel auf der Mienfchen Rinder, daß er GOtt nichts willen, und GOtt DATE 

| um 
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zum Böfen-abweichen, und untüchtig ſind daß Fein Gutes am Menſchen ift, und dag 
zum Guten? Denn man redet je hie nicht ,er, da er am beften if, am allermenigften 
von einem nicht wiſſen, da ich nicht weiß küchtig ift zum Guten, fondern nur zum 
von der Wahrung oder von Verachtung des Böfen? a ift e8 aud), GOTT nicht 
Geldes, fondern von Verachtung Gottes fürchten, denn daß alle Menfehen im Grun⸗ 
und alles Glaubens und Gottesdienftes. |de des Herzens und in ihren beften Kräften 
Nun die Unwiſſenheit und Verachtung GOt⸗ GOtt verachten ? A ER 
tes. in allen Menfchen ift nicht allein im) 583. Wer aber GOtt verachtet, der ver» 

Fleiſch, oder an den gröbften, niederftenlachtet zugleich fein Wort, Werk, Gefese 
Peigungen am Menfchen; fondern an den und Willen GOttes. Wie follte nun die, 
allerbeften, edelften Kraften am Menſchen, Vernunft etwas Gutes uns lehren oder 


in woelchen follte Gerechtigkeit, Glaube, weiſen, die da blind iſt, GOtt noch) das 


Sottesfurhtund GOttes Erkenntniß herr⸗ Gute nicht Tennet? Tas follte auch der 
fehen; ja eben in der Vernunft und Wil⸗Wille gutes erwahlen oder annehmen, der 
fen, und in der beften Kraft des freyen da Durch und Durch böfe iſt und untüchtig? 
Willens, da der Saame und Funfe des) Wem oder wohin follfe der Wille folgen, 


- Guten follte liegen, da liegt und herrſchet wenn die Wernunft nicht anders lehret 


Diefolbige Verachtung GOttes im tiefſten noch weifet, Denn was fie von ihrer fleifch- 
Grunde des Herzens. | lichen Blindheit, da fie nichts yon GOtt 
582. Wo bift du nun, meine Diatribe, weiß, gut duͤnket? Wenn nun die Ver 
weiche du oben haft zugefagt, du wolleft gern Inunft blind ift und irret, und der Wille 
zufallen denjenigen, Die da lehren, daß die vom Guten abweichet, wie follte da der 
beiten Kräfte und das höchfte Licht der Ver⸗ Menſch Gutesthun, oder nach Dem Guten 
nunft Fleifch fen, wenn man dire mit|ftehen 2 = x 
Schrift bemeifet? Du follteftdich billig dei/ 584. Wenn aber einer hier. Sophifteren 
ner Zufage nun halten, fo du höreft, daß wollte fürgeben, und fagen: Wiewol des 
das befte, edelſte Stu am Menfchen nicht) Wille des Menfchen mit den Werken oder 
allein gottlos ift, fondern blind, alſo, daß mit dev That nicht das Gute ermählet, fon» 


es von GOtt nicht weiß, GOtt verachtet, dern abweichef, und wiewol die Vernunft 


abweicht zum Boͤſen, und untuͤchtig iſt zum mit der That und mit dem Werk nicht un⸗ 
Guten. Was iſt das aber anders, da der terſcheidet; fo iſt Doch das Vermoͤgen bey 
14. Pſalm v. 3. 16, faget: Sie find nicht dem Willen und bey der Vernunftetwas er⸗ 
rechtfertig, denn daß der Wille (welcher kennen kann, aus ihren Kraͤften, und der 


der hoͤchſten und beſten Stücke eins ift,) nicht Wille nach etwas Guten ſtehen. Denn wir 
rechtfertig it? Was iſt es auch anders, da vermoͤgen viel Dinges, Das wir darum nicht 


ev faget: De iſt niemand, der da ver / ſo bald thun. Und ob du ſagen wollteſt: Ihr 
ſtaͤndig fey, denn daß die Vernunft, (mel-[vedet von Vermoͤgen, und nicht, von Der 
che.das andere befte und edelſte Stuck am| That oder Werk} Darauf antworte ich? 
Menſchen ift,) von GOtt oder dem Guten] Die Worte des Propheten Davids ber 
nicht weiß, fondern blind iftin GOttes Er⸗ ſchlieſſen ın fich beyde, Vermoͤgen und Chats 
Eenntniß, in allen GOttes Sachen? Was und iſt eben fo viel gefagef, wenn ich fa 
iſt abweichen und untüchtig ſeyn, denn!ge: Der Menſch fraget nah GOtt nicht, 
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als wenn ich fage: Der Menfch Fann oder] Schuift uns den Zitel gibt: Sie wiffen 
vermag nicht nach GOtt fragen. -Das|oon GOtt nicht; fie verachten 
haft du daraus zu nehmen Denn fp in GOtt ꝛc. Denn die DBerachtung iſt Der 
Menſchen Kraft oder Macht waͤre, Gutes rechte Brunn, Grundfuppe, ja die Hölle 
zu wollen, fo ware es nicht möglich, daß aller Safter, alle Sünde, und alles Bi 
nicht je in etlichen Menfehen , oder doch fen. Was follteda Gutes fern, da GOt—⸗ 
in. einem, fich Das Gute bewieſe oder regte, tes Verachtung ift, Da man von GOtt 
nachdem die allmächtige Wirkung GOt⸗ nichts weiß? Kurzum, Das Neich des Sa 
tes keine Creatur ruhen laͤſſet, ſondern al-|fand, welches er hat über. alle Menfehen, 
le nach ihrer Art, fie find böfe oder gut, |Eph.2, 2. häfte nicht mögen mit kuͤrſern 
treibet. En und ſtaͤrkern orten befehrieben werden, 
588. Das iſt aber nicht geſchehen, und denn daß er ſaget: Sie wiſſen von GOtt 
geſchieht nicht. Denn da ſaget der 14. nichts, und find in ihren Herzen alſo 
Pſaim v. 2. klar: GOtt ſahe vom Him⸗ geſinnet, als ſey kein GOtt, und ver- 
mel herab auf die Menſchen Kinder, achten GOtt. Denn da iſt alsbald auch 
und ſahe nicht Einen, der Gutes thaͤ⸗ Ungehorſam, Unglaube, Gottesraub, 
te, oder der nach GOtt fraget. Dar⸗Gotteslaͤſterung und Tyranney und 


um folget, daß die Kraft in Eeinem Men=| Wuͤterey, Raͤuberey, Haß und Ned 


fchen fey, die da wolle, oder fich ernftlich gegen den Nächten; da iſt denn alsbald, 


fleiffe nacy GOtt zu fragen; fondern ſind daß alle Menfchen nichts Denn. das: ihre 


alle abgewichen. Wenn es aber nicht al fucyen in allen Dingen, und weder nach - 


ſo ſollte verftanden werden, Daß fie es auch GOtt noch Den Leuten fragen.  Alfo habt 
nicht vermöchten, fo richtet Pauli Rede ihr nun vor Augen abgemahlet den höch» 
‚oder Difputation nichts aus. Denn dar⸗ ſten Preis und Kraft. des freyen Wil— 
auf gehet Paulus gar und ganz, daß er lens. 

anzeige, tie Die Gnade allen Menſchen 537. Paulus aber fähret fort, und jeir 
vonnoͤthen ſey. So fie aber von fic) ſel⸗ get an, Daß er von allen Menfchen rede, 


ber Eönnten etwas anfahen, fo wäre die und fonderlich von den beften und treflich» 


- Gnade nichts vonnoͤthen. Nun, Diemeiljften, Da er faget Nom. 3, 19. 20: Auf 
fie es aber. nicht vermögen, fo iſt die Gna⸗ daß aller Mund verftopffet werde, 
de vonnöthen. Alſo fieheftdu, daß durch und slie Welt fey GOtte fehuldig : 
den Spruch der freye Wille zu Grunde denn Bein Sleifch mag rechtfertig wer- 
wird verfilget, und nichts gutes oder rei, den aus den Werken des Gefeges vor 
nes am Menfchen bleibet, nach dem der ihm. Lieber fage, mie wird aller Welt 
Pſalm diß Urtheil über ihn fället, daß er und allen Menfchen der Mund geftopffet, 
‚GÖtt verschte, abweiche, und unrein, wenn noch. eine Kraft bey ung übrig. ift, 
untüchtig vor GDtt ift. Da wir noch etwas vermögen? Wäre et 

536, Und des Propheten Davids) was da, fo Fonnfen wir noch alle zu GOtt 
Spruch thut flark genug zur Sache, bey-|fagen: HErr, es ift hier nod) etwas, es iſt 
de mie er in Der Bibel flehet, and wie ihn noch etwas, Das du nicht verdammen 


Paulus einführet. Und esift nicht ein Elein Kal. alsdem dur felbft fein Vermoͤgen ges | 
| 


Ding, oder ſchlechte Sache, wenn die geben hafl, Möchten fagen: Wir re 
| ' no 


. 
i 
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noch ein Eleines, derhalben mir nicht duͤr⸗ die ganze Welt, alle Menfchenkinder find 
fen das Maul halten, oder dir fogar ſchul⸗ abgewichen, find untüchtig, Feiner fürchtet 
dig ſeyn. Denn ſo die Kraft des freyen GOtt, Feiner ift vechtfertig, Teiner ift ver- 
Willens ohne Sünde ift und tüchtig, ſoiſt ſtaͤndig, keiner achtet, noch fraget, noch Een= - 
esfalfeh, Daß die ganze Welt follte GOtt net GOtt? Noch ifteine folche Haͤrtigkeit, 
ſchuldig feyn, oder vor GOtt verdamm- | Blindheit und Verſtockung in der Men- 
- ic), fo Diefelbige Kraft je nicht ein klein ſchen Herzen geweſt, daß fie dieſen Donner - 
Ding waͤre, noch in einem Pleinen Theil und Donnerfchläge nicht gehöret noch ge- 
der Welt, fondern: ware in Der ganzen fühle haben, -fondern den freyen Willen 
Welt das befte und edelfte, Das im Men-| wider das alles noch öffentlich gelehret, und 
ſchen waͤre, Demjenicht follte der Mund ge | feine Kraft gepredigetz daß wohl auffie ſich 
ftopffet werden. So er. aber da zugeſtopffet reimen mag, das GOtt durch Malachiam c. 
wird, fo iſt Die Kraft auch nichts, ſondern 1, 4. ſaget: Wo fie bauen, da will ich 
mit der ganzen Wet GOtte ſchuldig. Wielzerbeechen. - - | E 
wollte aber Baulus etwas ſchuldig heiffen]| 589. Eben fo treflich, überaus gewaltig 
_ anders, denn das gottlos ift, und Der Ra⸗ und flark iſt diß Wort Pauli Rom. 3, 20. 
. che oder Strafe, werch? Ich will zufehen, auch geredt: Kein SIeifch mag rechtfer- 
mit mas Kunſt ihr Die Kraft Des menſchli⸗ tig feyn vor ihm durch die Werke des 
hen Willens wollt heraus ziehen, Daß fie| Befezes. Esifteintreflich merklich Wort, 
nicht mit der ganzen Welt vor GOtt ſchul⸗ Daß er faget ingemein, durch Werk des - 







dig ſey, oder. mit was Griffen ihr fie wer⸗ Gefezes; wie auch, die ganze Welt iſt “A 


det los machen, Daß fie in der ganzen Welt vor GOtt ſchuldig; tem: Alle Men— 
nicht begriffen werde. ſchen Rinder ꝛc. Denn def iſt ſonderlich 
3. Es ſind alles dieſe, geſchwinde, ſtar⸗ in acht zu nehmen, Daß Paulus nicht auf 
‚Te Donnerſchlaͤge, Die durchgehen, durch⸗ die Perſon, ſondern auf ihren redlichſten 
brechen und reiſſen alles, was da iſt; ſie Fleiß, den ſie am Geſetz und den Werken 
find recht Der Sammer, (mie Jeremias e. des Geſetzes thun, fein Urtheil ſtellet und 
23, 29. ſaget,) der On Felſen zermalmet. richtet, Daß er alſo alle Perſonen zuſammen 
Denn alſo lauten fie Nom. 3, 12: Sie faſſe, und was an ihnen Das allerbeſte iſt. 
find alle abgewichen, die ganze Welt Denn wenn er gefaget hätte, Daß der Pöbel 
iſt vor GOtt ſchuldig; de ift nicht, der Juͤden, oder die Phariſaͤer, oder etli⸗ 
Der rechtfertig ware, auch nicht einer. che Gottloſen werden nicht gezechtfertiget, 
‚ Mit welchen Sprüchen zerknirſchet wird und |fo hätte man mögen denken, eg waren noch 
zu truͤmmern gehet, nichtallein mas an Eı- Jetliche übrig, die aus Kraft desfrenen Wil⸗ 
nem Menſchen ift, oder an etlichen, oder an lens und Huͤlfe des Gefeses nicht gar un 
 enemStücke etliher Menfchen, fondern was ftüchtig waren. So er aber Die Werke und 
da iſt in und ander ganzen Welt, da gar Fer. den beften Fleiß am Geſetz als für gottlos 
| ner ausgenommen wird. Daß alle Welt |oerdammt, fo ift es öffentlich, Daß er alle 
wol für foldyem Uvtheil, Das fo vom Him- [diejenigen „ fo fid) am Geſetz fleißigen , und 
mel erfchallet , fich entfesen, davor erzittern Imit Den Werken des Geſetzes umgehen, ver⸗ 
und erfchrecken follte, Denn mas koͤnnte dammt. — 
man Doch heftigers und eynſters ſagen, denn, 590. Am Geſetz aber und an den Werken 
—JF Oboo ooo 3 des 
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des Gefeges that niemand fo hohen Ste, (Eu in Die ganze. Welt ausgangen ‚ bie 


Aals die froͤmmſten, unfteaflichften, redlichen, 


und nur die allerbeſte 


auf den heutigen Tag. Derhalben es auch 


e 


unmöglich) gervefen ift, Paulum zu verſtehen, 





15 und Dazu durch ih⸗ 


ve befte, höchfte Kräfte, als, den Willen oder daß Chriſti Erkenntniß nicht follte un 
amd die Dernunft. So nundiejenigen, die tergehen. Und wenn ſonſt Fein Jerthum 


mit höchfiem Fleiß, 


beyde der Bernunftlin der Kirchen geweſen waͤre, fo waͤre doch 


und des Willens, das iſt, aus dem höd)|der allein giftig und böfe gnug, dag Evan⸗ 


ſten Bermögen des fr 


eyen Willens, am Ge-|gelium untergudrucken. Mit welchem Irr⸗ 


feg und feinen Werken ſich befliffen , und ſthum auch, menn nicht fonderlid GOttes 
am Gefes auch eine göttliche Huͤlfe ge- Önade dazwiſchen Fommen iſt, Hierony⸗ 
habt, daß fie je lehrete und weiſete was mus freylich nicht den Himmel verdienet hat, 


recht war, und zum 
dieſelbigen als gottl 


und werden vor GOtt nur Fleiſch und Suͤn⸗ 


Guten reitzete; ja, ſo welchen ich) nicht Darf zum Heiligen machen. 
08 verdammt werden, [Darum iſts nicht wahr , daß Paulus von 
Werken des äufferlichen Gottesdienſtes des 





Der gefehäget : mag bleibet denn übrig am Geſetzes allein vede. Denn mie wollte ſonſt 

ganzen menfchlichen Gefchlechte, Das nicht feine Difputation beftehen, da er alle unter 
Fleiſch und gottlos ſey? Denn fie werden |der Sünde beſchleußt, undfagef: Sie duͤr⸗ 
je alle zugleich da verworfen, Die mit Den fen alleder Gnade. 


- Werken Des Gefeses 


nun den höchften Fleiß oder den geringften, 


umgehen. Siethun] 592. Denn es möchte ihm einer antwor⸗ 





haben Eleine oder groſſe Mühe am Geſetz, aͤuſſerlichen Gottesdienftes im Se nicht 
> die mit feinen Werken umgehen; fo liegt gerechtfertiget werden, fo kann doch einer 


nichts dran: fie koͤ 
Werke Des Geſetzes 


nnen nicht mehr denn aus den Werken der Zehen Gebote gerecht« 
thun. Die Werke fertiget werden. Darum Paule, haft du 


aber des Geſetzes vechtfertigen nicht. So durch Deine Befchlußrede nicht berviefen , 


fie aber nicht. vechtfer 


damit umgehen, gottlos, und bleiben goft- 


los. er nun gott 


figen, fo find die, ſo daß die Gnade vonnöthen ſey. Das, 
was mare Dag für eine Gnade, wozu ware 


(08 ift, der iſt fehul-|fie nüge, Die allein von den Werken des 





dig und GOttes Zorn werth, Sehet, diß aͤuſſerlichen Gottesdienftes erlöfete, Die am 


alles iſt doch je ſo kla 


e, daß man Doch nicht allerleichteſten find? Dazu iſt dag auch Irr⸗ 


dazu ein Wort Eönnte antworten. thum, daß die Werke des Aufferlichen 

soz, Aber fie pflegen dieſen Sprüchen Gottesdienſtes folften verdammlich ſeyn, 
Paͤuli alſo zu entlaufen und entſchlipfen, und ohne Sünde nicht mögen gethan wer⸗ 
(us nenne die Werke den nach dem Tode Ehrifti. Denn das 


daß fie fügen, Pau 


des Gefeses nur Die Werke des äufferlichen |hat Paulus nie gefagtz fondern er faget, | 
nach dem Tode Chri- daß ſie nicht rechtfertigen den Menſchen, 
fti follen verdammlich ſeyn, mer fie thut. und vor GOtt ihm nichts helfen, daß ev 


Gottesdienſtes, Die 


Darauf antworte ich: Das iſt der Irrthum der Sünde los wurde, Er laͤſſet aber ſte⸗ 
und der Unverfland Hieronymi , welchem hen, daß fie einer wol thun mag, und dar⸗ 
Auguftinus hart genug widerſtanden hat. um nicht ſuͤndiget: gleichwie Eſſen und 
Aber HHtE hat verhangen, daß der Satan Trinken auch Werke find, die nicht 
hat überhand genommen, und ift ber Irr⸗ 





vechtfertigen vor GOTT; aber dam 


um 


fen: Wenn wir fchon Durd) die Werke des 


N 
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um thun die nicht Sünde, die da eſſenſdas noch) wunderlicher iſt, ex führet da ei, 
oder trinken c 0 Inen Spruch aus Mofe: Wermaledeyer 

593. So irren Diefelbigen auch weiter, ſey jedermann, der nicht bleibetin alfe 

die da Paulum von den Werken des duffer-|dem, das gefebrieben ifE im Buch des 

lichen Gottesdienftes tollen auslegen. Denn) Gefeges; ſo er Doc) gleich jdatider fager, 
die Werke des aufferlichen. Gottesdienſtes und vermaledeyet alle, die mit des Geſetzes 
oder Eeremonien waren eben fomohl geboWerken umgehen, Und fcheinet gleich, als 
ten und hart gefordert im Alten Teſtament, ſey Paulus wider Mofen, nachdem einer 
als die Zehen Gebote. Derhalben golten Jafaget, der andere Wein. Das machets 
fie weder weniger noch mehr denn diefelbi-Jaber, Daß die Sachen alfo vor GOtt ſie— 
gen. So redet nun Paulus die Füden vor⸗ hen, daß diejenigen, die den höchften Fleiß 
nehmlich an, Rom. u Cap. v. 9. Darum thun am Öefes, das Geſetz nicht erfüllen, 


hats Eeinen Zweiffel, Daß in Paulo Durch die) dieweil fie den Geift nicht haben, ver allein 


Werte des Gefeges alle Werke des Ge⸗ das Geſetz erfüllet, Daran fie fich mit ihren 
feßes follen verftanden werden. Denn fie) Kräften wol verfuchen, aber nichtsausrich- 
waͤren auch nicht Des Namens werth, daß ten. Alſo bleibet beydes wahr, daß die 
fie Werke des Geſetzes hieffen, wenn das vermaledeyet find, die nicht bleiben in 
Geſetz waͤre abgethan oder verdammlich. alle dem, das gefchrieben ſtehet im 
Denn ein abgethan Geſetz ift Fein Geſetz, Buch des Geſetzes zc. und auch ver= 
mehr. Das wußte nun Paulus wohl; Dar-|me } 
um redet ex nicht von dem abgethanen Ge mitden Werten des Gefeges umgeben. 
ſetz, wenn er von Werken des Geſetzes re⸗ Denn beyde Moſes und Paulus fodernden 
det, fondern von dem Geſetz, wie es noch Geiſt, der Die Herzen Iuflig und willig ma⸗ 
in feiner Kraft gehet. Sonſt hatteer leicht- het, ohne welchen Geift Feine Werke des 
lich fagen koͤnnen: Das Geſetz iſt jetzund Geſetzes, wie viel ich der auch thue, rechtfer⸗ 
abgethan; das waͤre klar und öffentlich ge-|tigen, wie Paulus ſagt; darum bleibe ih 
redet. aauch nicht in alle dem, Das geſchrieben ſte⸗ 
594. Aber wir wollen Paulum anfehen, het, wie Moſes fagt. En, 
der am allerbeften fich felbft ausleget,zun| 595 
Galatern am 3. Cap, 9.10. Da er alfo fa-Imit feinem Unterfcheid gnug, dag mir ge 
get: Denn alle, die mit des Geſetzes ſagt haben. Denn er fcheidet die Men 
- Werken umgeben, die find unter derjfihen, Die am Gefes ſich mühen, in zmey | 
Vermaledeyung. Denn es ſtehet ge-|£heile: Etliche, die im Geiſt und Glaw 
(&rieben : Dermaledeyet ſey jedermann, |ben wirken 3 zum andern, etliche, Die aus 
Ver nicht bleibet in alle dem, das ge=jeigenen Kraften und dem Fleiſche Werke 
ſchrieben iſt in diefem Buch des Gefeges,|thun, und läffet da Fein Mittel. Denn 
daß ers thue, s Mof. 27. 9.16. Da fiehefijalfo fagt er Nom, 3.0.30: Rein Fleiſch 
du , daß Paulus, daerdiefelbige Sache han⸗ mag gerechtfertiget werden durch die 
delt, Die er zu den Roͤmern handelt, und faft] Werke des Gefeges, Was ift das an⸗ 
mit einerlen Worten vonallen Geſetzen redet, [Ders _gefagt, denn daß die, fo aus ihren 
die im Buch des Geſetzes gefchrieben find, — hinan gehen, das Geſetz zu thun, 
ofte er ber Werke des Geſetzes gedenket. Und ohne Geiſt find, und find nur steif Br 
| enen 








—— 


maledeyet find, wie Paulus ſaget, die 


595. In Summa, Paulus bekraͤftiget | 
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denen die Werk nichtshelfen, nachdem ſie Werken des Gefeges fleißig umgehen, 
son GOTT nicht miffen und gottlos iſt das chrbarfte und-höchfte, das man von 
find. Aſo jun Galatern am 3. Capv. 3.jeinenm Menſchen ſagen kann. Denn «8 
theiſet ers auch) alſy· Habt ihr aus den ſaget Paulus nicht, die mit Suͤnden um» 
Werken Des Gefeges den Geiſt em⸗gehen, oder Die gottlos wider Das Geſetze 

pfangen, oder aus dem Hoͤren vom handeln; fondern die mit den Werken 
Gleuben? tem Nom. 3,21: Nun des Gefeges umgehen, Sal. 3, ro. dag 
ber ift offenbart die Gerechtigkeit, iſt, Die allerredlichſten und beften, die den 

die vor GEOtt gilt, ohne Zuthun desihöchften Fleiß am Gefes thun, die über 
Gefeges; Atem 0.28: So halten wirs|die Kraft des freyen Willens noch eine 
nun, daß der Menſch gerechtfertiget Huͤlfe vom Geſetze haben, daß es ihnen fa, 
wird durch den Glauben, ohne Werkiget und weiſet, was recht if. So nun 
des Gefeges. ja der freye Wille oder fein Werk, wenn 
595. Aus dem allen klar und offenbar ihm das Gefege hilft, und wenn er nad) 
it, dag Paulus ‚allenthalben den Geiſt hoͤchſten Kräften mit dem Geſetze umgeber, 
halt gegen die Werke des Gefeges, wie nichts nuße iſt, noch vechtfertiget, fondern 
er. fonft pfleget den Geift zu halten gegen) bleibe im goftlofen Weſen undim Fleiſch; 
das Fleifch, und gegen alle Kräfte des was follte er Denn vermögen oder hun von 
Fleiſches, wie die Namen haben, und al- ſich felbit, ohne Geſetze? 3 
Ieg, was nicht Geiſt oder geiſtlich iſt. Daß 598. Denn duch das Geſetz, für 
es alſo gewiß ift, daß die Worte Pauli get Paulus Roͤm. 3, 20. kommt dns 
gleich Daffelbige wollen, das Chriſtus fagt:| Exkenntniß der Sünde. Da zeiget er 

FJohan. 3, 6: Alles, was nicht sus ill an, wie viel und wie weit das Ger 






-Geift geboren ift, das ift Fleiſch, es ſetz nuͤtze ſey, nemlich, daß der freye Wille 
ſeh auch fo ſchoͤne, heilig, koͤſtlich, als es an ihm ſelbſt blind iſt, und auch feinen 
wolle, wenn es auch gleich Die allerſchoͤn, Sammer und Sünde nicht erkennet, fon» 
fien Werke des göftlichen Geſetzes ſelbſt dern Durfe noch Des Gefekes, Das ihn leh⸗ 
wären, aus den allerbeften Kräften undjre. Der nun ſeinen Fehl nicht weiß, wie 
unferm hoͤchſten Bermögen gethan. Denn ſollte der ſich befleißigen, feine Sünde 
wir dürfen der Gnade und des Geiftesjoder Den Fehl meggunehmen? Der wird 
Chriſti, ohn melchen alle unfere Werke freylich Sünde für Feine Sünde, und 
"yerdammtlich find. So ift es nun gewiß, das Feine Sünde ift, für Sünde halten, 
dab Paulus durch die Werke des Geſetzes Wie mir auch in öffentlichen Erfaͤhrun⸗ 
nicht allein die Werke des Aufferlichengen fehen, wie die Welt haffet und verfol⸗ 
Gottesdienſts meynet; fondern alle Wer⸗ get durch Diejenigen, die fie für ihre ber 
Te des ganzen Gefeges: fo iſt auch ſten, beiligfien, frommeften achtet, die 
gewiß, daß an den Werken des Geſe-, wahre GOftes Gerechtigkeit, welche das. 
Ges alles verdammlich ift, tag ohne Geiſt Evangelium prediget, und mie fie das 
ift, . — Jalles Irrthum und Ketzerey nennet, und 
597. Ohne Geiſt aber iſt die Kraft des aufs ſchaͤndlichſte laͤſſert, ſchaͤndet, var 
Feeyen Willens, Das allerbeſte im Men⸗ ſpeyet und verſpottet. Wiederum, wie 
fehen, von der mir reden. Denn mit den die Welt ihr eigen Werk und. Weis⸗ 
— beit, 
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heit, die da wahrlich Irrthum, Sünde ſtum zeiget, welcher von dem Ungluͤck alle 
und Gotteslaͤſterung find, für groſſe Ge— erloͤſet: den kann die Vernunft oder der 
vechtigkeit, Heiligkeit, Weisheit, rühmet/freye Wille nicht zeigen, ja fie hätte da⸗ 
und dargibt. Darum flopffet nun Pau- Iran, wie oben gefaget, nimmermehr ger 
lus mit dem Wort dem freyen QBillen das dacht. Und mie follte fie ihn zeigen, fo fie 
Maul zu, da er faget: Durch Das Geſetze ſelber vol Finfterniß ift, und bedarf eines, 
werde ihm fein Fehl und Sünde gegeigek.|der ihr erſt ihren Fehl zeige, den fie Durch 
Daraus wohl abzunehmen ift, Daß verlihr eigen Licht nicht Eönnte fehen, fondern 
freye Wille blind iſt; wie ſollte er denn nach meynet, es wäre Geſundheit? 
dem Guten ſtehen? 600. Alſo auch zu den Galatern han⸗ 
599. Und hie wird nun recht (mie auch delt er dieſelbe Frage, und ſaget e. 3, 19 
-oben,) geantwortet zu der Frage, welche die Was foll denn das Befege ? Paulus 
Diatribe ſo oft wiederholet: „So mir nichts antwortet aber nicht, wie Die Diatribe pfle> 
„vermögen, wozu find denn fo viel Geferiget zu antworten, Daß es den freyen Wil⸗ 
„Be, fo viel Gebote geben, fo viel Drau-|len bemweife; fondern alfo faget er: Es iſt 
„ungen, fo viel Zufage? „ Denn Paulus) hinzu gethan, daß des Uebertretens 
der anfwortet und faget: Durch das Be-/mehr würde, bis daß der Same Fa= 
feg kommt Erkenntniß der Suͤnde. me, dem die Verbeiffung gefcheben 
Er antwortet aber viel anders zu der Fra⸗ iſt. Um der Ueberfvetung willen, (faget 
ge, denn alle Menfchen oder Der freyeler,) nicht Daß das Gefege dazu foll Diener 
Wille gedacht hätten. Er faget nicht :|die Hebertrefung zu dampffen, wie Hiero 
Durch Das Gefege wird der freye Wille oder nymi Traum lautet. Denn da faget Pau- 
aunfer Bermögen bewieſen. Er faget auch lus, daß ſolches dem zufünftigen Samen 
nicht, es thut etwas gu der Gerechtigkeit :|behalten fey, Daß der die Sünde Dampffe 
denn durch Das Geſetze koͤmmt nicht Ge⸗und wegnehme, und die Gerechtigkeit ſchen⸗ 
rechtigkeit, ſondern Erkenntniß der Suͤn⸗ke; ſondern die Uebertretung zu mehren, 
de. Denn das iſt eigentlich die Frucht, (ſaget er,) wie auch zun Roͤmern ams. Car 
das Werk und Amt des Geſetzes, daß es pitel: Das Geſetz iſt kommen, daß die 
den Blinden und Unwiſſenden ein Licht Suͤnde uͤberhand nehme. Nicht daß 
ſey; aber ein ſolch Licht, das da unſere nicht Suͤnde geſchehen, oder nicht Suͤnde 
Seuche ung zeiget, unſern Sammer, Tod, uͤberhand nehmen ohn das Geſetze; ſon ⸗ 
Sünde, Holle und GOttes Zorn: kann dern daß man ohne Das Geſetz nicht erken⸗ 
aber nicht Davon erlöfen, fondern hat gnug|nete, daß es Uebertretung oder fo groffe 
dran, Daß es die Sünde gegeiget hat. Ders! Sünde ware; fondern Die gröflen und 
jenige aber, der feine Sünde dadurch er⸗ meiſten Sünden würden für Gerechtigkeit 
Eennet hat, betrübet ſich nun, aͤngſtet fich, gehalten, wenn das Geſetz nicht mare, 
und müßte verzweifeln. Denn da hilft Wo aber die Sünde nicht erfennet wırd, 
das Geſetz nicht weiter; viel weniger kann da ift Feine Hülfe noch Fein Kath. Denn 
ihm dev Menſch dafelbft helfen. Derhal-|ver fich laßt dünfen, er ſey gefund, fo er 
ben iſt da eines andern Lichtes vonnoͤthen, doch Frank iſt, der fehnet fih nach keinem 
Das da zeige die Hülfe. Das ift nun die Arzte. Darum ift nun des Geſetzes von, 
troͤſtliche Stimme des Evangelüi, die Chri⸗ noͤthen, daß es ung die Sünde zeige, wie 
Lutheri Schriften 18, Theil, Pppp ppp greu⸗ 
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greulich und groß Die ſey, Daß der ſtolze die da kommt durch den Glauben an 
Menſch, der fich laͤßt gefund dünfen, fei=) IEſum Chriſt, zu allen und auf alle, 
nen Sammer erkenne, gedemüthiget wer⸗ die. da glauben. Denn es iſt hie Fein 
de, und fich nach dev Gnade herzlich ſeh⸗ Unterfchied , fie find allzumal Suͤnder 
ne, Die ihm in Chrifto wird vorgehalten. |und mengeln des Ruhms, den man 

 6or. Siehe nun, mie ein einfaltiges vor GOtt haben foll: und werden 
Wort das ift, da der Apoftel faget Nom, ohn Verdienft gerechtfertiget , - aus 
3, 20: Durch des Geſetz ift Erkennt- feiner Gnade, duch die Zrlöfung, fo 
niß dee Suͤnde, und ift doch allein gnug durch Chriſtum gefcheben iſt. Wel— 
den freyen Willen zu Boden zu ftoffen und chen GOtt ber vorgeltellet zu einem 
zuverkilgen. Denn dieweil diß wahr it, Gnadenſtuhl ‚ durch den Glauben in 
daß der freye Wille von fich felbft nicht feinem Blut ꝛc. Da redet Paulus eitel _ 
meiß was Sünde und.böfe ift, nie ex hier Donnerfchläge roider den freyen Willen. 
und zun Römern am 7, 7. faget: I a 5 
wußte nichts von der Luft, wo das| 603. Erftlich (ſaget er), die Berech- 
Geſetz nicht hätte geſagt: Laß dich tigkeit, Die vor GOtt gilt, iſt ohn Zu— 
nicht geluͤſten; wie ſollte er denn im⸗ thun des Geſetzes offenbar. Er ſchei⸗ 
mer wiſſen, was die Gerechtigkeit und das det die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 


Gute ware? Wenn er nun von der Ge⸗ 
rechtigkeit oder vom Guten nichts weiß, 
tie follte er. darnach ſtreben? Schr höret 
wohl, die Suͤnde, Die wir am Hals haben, 
Darinne wir aus Mutterfeib geboren find, 
darinne wir leben, ung regen und beme- 
gen, ja die in ung herrſchet und regieret, 
von der wiſſen wir nicht wie ein groffer 
Sammer fie iſt. Und wie follten wie denn 


die wahre Gerechtigkeit, Die weit aufferhal- | 


ben unfers Lebens hoch im Himmel fißet 
und herrfchet, die JEſus Ehriftus heißt, 
erkennen? Es machen Diefe Gründe je 
gar zu gar den elenden freyen Willen zu 
nichts und zu Aſchen. 
602, Diemeil denn dem alfo ift, fo be. 
ſchleußt auch Paulus darauf aus hohem 
freudigem Seifie mit treflichen Worten, und 
fagt zun Roͤmern am 3. ©. 21. faq. Nun 


von der Gerechtigkeit, Die aus dem Gefeß 
iſt. Denn die Gerechtigkeit, die vor GOtt 
gilt, koͤmmt aus dem Erkenntniß Chriſti 
und der Gnade, ohne Zuthun des Geſe⸗ 
tzes. Denn daß er ſaget: Ohn das Bes 
jege, Tann nichts anders feyn, fo wir an» 
jehen, was vor» und nachgehet im Text, 
venn Daß die Ehriftliche Gerechtigkeit, dag 
ich oder du fromm und gerecht feyn vor 
GOtt, kann feyn und beftehen ohne Die 
Werke Des Geſetzes, alfo daß die Werke 
Des Geſetzes nichts Dazu thun oder helfen, 
diefelbe zu erlangen; mie er bald hernach 
faget ».28: So halten wirs nun, daß 
dee Menſch gerechtfertiget werde, 
ohn Zuthun der Werke des Gefeges, 
allein Durch den Glauben. Und wie ich 
oben gefagt habe: Bein Fleiſch mag ge 
rechtfertiget werden aus den Werken 


eber ift ohne Zuthun des Gefeges die|des Geſetzes. Aus dem allen öffentlich 


Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, of- 


und Har ıft, daß aller Fleiß und Streben 


fenbert, bezeuget durch das Geferz| des freyen Willens gar nichts iſ. Denn 


und die Propheten. 


Ich fage aber jo die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
von folcher Gerechtigkeit vor GOtt, jobne Zuthun des Geſetzes, 


und ohn.die 
| Wer 


2 
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Werke des Geſetzes feyn und beſtehen geſchenket werde Durch Chriſtum. Da . 
kann; mie follte fie nicht vielmehr ohn den will ich je zuſehen, wie mir der freye Wille 
freyen Willen feyn ? Nachdem das der|damider will ftehen bleiben. 
höchfte Fleiß und Kraft des freyen Wil⸗ 605. Der andere Donnerfehlag wider 
lens ift, daß fie fi) mit guten Werken den freyen Willen ift, daß Paulus dafelbft 
und redlichem, chrbaven Leben am Geſetze Nömern am 3. 9. 22, 23. 24. faget: Die 
verfucht < damit fie Doch vor GOtt nicht Gerechtigkeit, die vor GOTT gilt, 
fromm wird, fondern je länger je blinder, wird offenbart zu allen, und auf alle, 
wid. | drie da glauben an Chriftum, und fey 
604. So nimmt nun das Fleine Woͤrt⸗ da Fein Unterfcheid. Da theilet er aber» 


fein (Ohn), da er faget: Ohn das Geſe- mals mit ganz Elaren Worten das ganze 


ge, alles weg, Die äufferliche Gerechtig⸗ menſchliche Gefchlecht in zwey Theile 
Feit der Werke, die Bereitung zur Gnade. Bon Gläubigen faget er, die haben Or, 
Ja erfinde, dichte, trachte, erdenke, was tes Gerechtigkeit Die nicht glauben, has 
du willt, Daß der freye Wille fol etwas ben fie nicht. Da iſt nunniemand fo toll, 
vermögen, fü wird alfo Paulus beſtehen der da erſt frage oder zweifle, ob der freye 
und ſagen: Ohn das alles Fann doch ei⸗ Wille etwas anders ſey, denn der Glaube 
ner vor GOtt gerecht feyn. Und mwennlan JEſum Ehriftum. Nun fager Pau 
ich gleich nachlaffe, Daß der freye Willellus: Alles, was aufferhalb des Glaubens 
durch fein Streben etwas erlangen Eönn-|ift, das fey nicht vechtfertig vor GOTT. 
fe, als, gute Werke thun, redlich und Iſt es nun vor GOtt nicht vechtfertig, fo 


ehrbarlich vor der Welt lebens fo Fann er muß eg Sünde feyn : denn bey GOtt iſt 


doch die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, |Tein Mittel zwiſchen Gerechtigkeit und 
nicht erlangen, gegen der wahren Gerech⸗Suͤnde, das halb und halb, weder Gerech⸗ 
tigkeit, die vor ihm gilt. Und GOtt deritigfeit noch Sünde fy. Denn fonft rich 
HErr gibt gnug zu verfiehen, daß er allen|tete Die ganze Difputation Pauli nichts aus, 
unfern Fleiß nicht einmal anfehe, nachdem ſund ſchloͤſſe nicht, welche aus der Unter» 
er faget, Diefelbe Gerechtigkeit Tonne ſeyn ſcheidung herfleuſſet, daß entweder Ger 
ohne Zuthun des Geſetzes. So man nun|rechtigfeit oder Sünde iſt vor GOtt alles, 
mit Werfen und Fleiß die Gerechtigkeitimas durch Menſchen gefchieht oder ge 
nicht erlanget, die vor GOtt gilt: was than wird ; und daß es Gerechtigkeit 
hülfe es denn, daß twir aud) (wenn es mög-|fey, wenn der Glaube da ift, Sünde 


- lic) wäre,) der Engel Heiligkeit erlangten?]aber, menn der Glaube nicht da iſt. 


Sch meyne je, da find nicht dunkele oder Bey den Menſchen ift eg mol alfo, dag 
ungewiſſe Worte, noch verdrehete Wor⸗ſetliche Mittelwerke find, in welchen die 
te. Denn Paulus ſcheidet je von einam|Menfchen nicht, einander fehuldig find. 
Der zweyerley Gerechtigkeit; eine, die ernen.| Wider GOtt fündiget aber der. Gottlo— 


net des Geſetzes Gerechtigkeitz die andere,|fe, er effe oder trinke, thue was er mol 


) 


) 


die nennet er GOttes oder des Glaubens.|le. Denn er mißbrauht GOttes Crea⸗ 
Und faget nun, daß die erfte ohne Die an-|turen: in Undankbarkeit und in feinem 


dere niemand kann rechtfertigen, und daß jgoftlofen Wandel und Wefen, und 


Die andere ohne die Werke des Geſetzes gibt Feinen Augenblick GOTT enfk 
| | | Ppppppp lich 
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fih feinen sgebührlihen Preis und]nef fie ven Ölauben, den man an Chri⸗ 
Ehre en . ıflum bat. Alſo GOttes Gerechtigkeit 
606. Auch ſo iſt dag nicht ein ſchlech⸗ 


ech⸗ lautet als von der Gerechtigkeit , Die 
ter Donnerfchlag, da Paulus faget wider GOtt habe z aber auf Hebraifche Weife 
den freyen Ißillen v. 22: Sie find alle meynet man die Gerechtigkeit, Die man 
Sünder und mangeln des Buhms, vor GOtt hat. Alfo nennen wir den 
den man an GÖtt heben fol. Denn Ruhm GoOttes auf diefelbe Weiſe inder 
da macht er Feinen Unterfcheid. Lieber |hebraifchen Sprache, das ift, den Ruhm, 
fage, mas Eann man doch Elaver und oͤf⸗ den wir an GOTT haben, da mir ung 
fentlicher fagen? Zeige mir nun einen GOttes rühmen. Der rühmet fich nun 
erkheiligen des freyen Willens, und GOttes, der da gewiß weiß, Daß ihm 
antworte, ob er mit feinem Fleiß nach dem Gtt gnadig ift, und gnaͤdiglich anſiehet, 
Guten auch ein Sünder ſey. So er nicht duldet, träget ihm feine Sünde, und fchen- 
ein Sünder ift, warum. nimmt ihn Pau ket ihm feine Fehler, und ihm gefallen läßt, 
lus nicht aus, fondern faßt fie alle in ei⸗ was er thut. ls 
nen Haufen ohn Unterfchied? Denn wer) 608. So nun der Fleiß oder das Stre⸗ 
da faget, Alle, der fchleußt Feinen Men-|ben des freyen Willens nicht Sünde ift 
ſchen aus, noch Zeit, noch Werk, noch vor GOtt, und etwas Gutes, wahrlich ſo 
Fleiß oder Arbeit, Die irgend am Men⸗ hat ex ſich zu ruͤhmen, und getroſt freudig 
fchen iſt. Denn fo du einen Menfchen, in dem Ruhme zu fagen : Das gefället 
oder eines Menfchen Werk oder Fleiß GOtt, mir iſt GOtt gnädig, er nimmt. 
ausnimmeft, fohat Paulus gefehlet. Denn mich an, oder fräget und duldet mic) je 
der Werkheilige und Wirker des freyen gnaͤdiglich. Denn das iſt der rechte Ruhm 
Willens wird je auch begriffen feyn unter des Glaubens der Gläubigen und Chrie 
diefem Wort, da Paulusfagt, Alle. Dar⸗ ſten. Welche den nicht haben, Die wer 
um follte ihn Paulus gefcheuet haben, und den mehr zu Schanden vor GOtt, denn 
fo frey und gemein unter die Suͤnder nicht daß fie fi) GOttes rühmen follten. Da- 
gezahlet haben. | von ſagt nun Paulus, daß fiedes Ruhms 
607. Alfo aud) da er ſaget: Sie man⸗ und Preifes mangeln. Und Das Bemeifet 
geln des Ruhms, den man an OOtt ſich auch aus der öffentlichen Erfahrung. 
Eeaben foll, mag der Ruhm auf groeyer-|.Denn, frage mir alle die Werkheiligen des 
key Weiſe verſtanden werden. Erſtlich, freyen Willens über einen Haufen, ob du 
von dem Ruhm, Den er in ung hats - zumjmir Tannfl einen weiſen, der da ernfilich, 
andern, von dem Ruhm, da mir uns wahrlich und von Herzen fagen koͤnne yon 
GOttes rühmen. Denn Paulus vedetlirgend feiner Werk einem oder alle feinem 
ofte nach der Hebräifchen Weiſe. Ich Fleiß: Sch weiß, daß es GOtt gefället. 
halte, es foll verftanden werden von dem Welches die Ehriften wohl thun Eönnen, 
Ruhm, da wir ung GOttes ruͤhmen, wie dieweil fie ſich auf GOttes Zufagen, dureh 
wir fagen, (der Glaube Ehrifti, ) das lau⸗ den Glauben, gründen. Sa, zeige mir ee 
tet gleich als von einem Glauben, den nen, fo folt ihr gewonnen haben; ich weiß 
Chriftus habe, Aber wenn die Hebraͤiſche aber, daß ihr Feinen finden werdet. 
Sprache nennet den Glauben Chriſti, may-| 609. Wenn nun der Ruhm nicht Do 
z aß 









r 
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daß ein Gewiſſen fich getröften darf, und | Darauf antwortet Paulus, und faget, 
gewiß vertrauen im Glauben auf GOttes daß gar Fein Verdienft fey; ſondern daß fie 
Zufagen, es gefalle das Wert GOtt, folohn Verdienſt gerechtfertiget werden alle, 
aft eg gewiß, Daß es ihm auch nicht gefäl- die gerechtfertiget werden; und daß folches 
tet. Denn wie das Gemiffen glaubt, fo niemand mird zugerechnet, denn allein 
hat es auch: denn es gläubt nicht, daß es GOttes Gnade. Wenn aber die Gerech⸗ 
gewiß GOtt gefalle und feine Huld habe, tigkeit gefchenfet wird aus Gnaden, fo 
das doch zu einemrechten Chriftlichen Glaue wird auch zugleich das Himmelreich und 
ben sonnöthen iſt ; und ift an ihm felbft ewige Leben geſchenket. Wo bleibet da 
eitel Unglaube, wenn ich an GOttes Hul- unfer Streben? Wo bleibet da unfer Fleiß, 
de und Güte wanke und zmeifle, der Da die Werke des Bereitens, des freyen Wil⸗ 
will, dag man mit veftem Glauben daran lens zc. Was ift das alles nis? Du 
bangen foll, daß er gnadig fen. Alſo Eon» |Fannft hier nicht fagen, dag diefe Worte 
nen wir diefelbigen Durch ihr eigen Gewiſ- dunkel oder ungeroiß find; die Sache und 
fen und Herzen überzeugen, daß der freyeldie Worte find Elar und einfaltig. 
Wille, nachdem er mangelt des Nuhms) Gıı. Denn ich will gleich ſetzen, daß es 
und Preifes an GOtt, ewig in UnglausIfey (mie fie fagen,) der freye Wille vermöge 
ben vor GOtt fhuldig und ein Suͤnder nur etwas meniges; fo lehren fie dennod), 
ift, mit allen feinen Werken, Fleiß und daß man mit dem ge die Gnade und 
Kräften. | Gerechtigkeit erlangen Eönne. Denn fie 
610, Was werden aber die Lehrer und|pflegen nicht anders zu antworten zu Diefer 
Schutzherren des freyen Willens fagen zu Frage: warum Gott einen vechtfertige, 


Den, Das da folget v. 24: Sie werden|und Den andern verlaffe, denn, daß fie 


alle gerechtfertiget ohn Verdienſt, den freyen Willen fegen und fagen, daß er 
durch feine Gnade? Was ift, ohn Ver; |ner nach dem Guten geftvebethabe, der an⸗ 
dienft? Was ift, durch feine Gnadez|dere nicht ; Darum fo fehe GOtt den eie 
ie reimet ſich Fleiß und Verdienſt, und nen an um feines Strebeng willen, ‚und 
ohn Derdienft gefchenfte Gnade, zufam-|verachte den andern : damit GOtt nicht 
men? Sie werden aber vielleicht fagen, ih⸗ ungerecht ſey, wenn er anders thaͤte. Und 


re Sehre laute alfo, daß der freye Willeſob fie wol mit Schreiben, Reden und 


| 
) 
| 
j) 


etwas Eleines und weniges vermöge, nicht, Worten alfo fürgeben, Daß fie nicht von 


daß er vermögen follte, die Gnade ganz zu ganzem Verdienſt, oder wie es Die Sophie 


‚derdienen. Aber das find vergeblicheliten genennet haben meritum condignum, 
Worte. Denn das fuchen fie durch den reden, nennen es auch nicht meritum con- 
freyen Willen, daß der Verdienſt follldignum; fo halten fie Doch, daß wir Die 
Statt haben. Denn alfo hat allenthalben Gnade verdienen, und machen ung nur ei⸗ 
Die Diatribe fürgegeben und gefagt: „ So|ne Wafe mitden orten. Denn was foll- 
„eein freyer Wille ift, wo hat denn der|te fie das entfchuldigen,, daß fie es nicht 


WVerdienſt Statt? Soder Verdienft nicht) Verdienft nennen, und Iehren doch ſolch 


„Statt hat, wo kann denn eine Beloh-)Ding vom freyen Willen, daß alles aufBer- 
„nung feyn? Wem wird eg zugerechnet, fo|dienft gehet? da fie fagen, der erlange Gnade 


wir ohn Verdienſt gerechtfertiget werden. „Ihey GOtt, der da firebet und der Da nieht 
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ſtrebet nach Gutem, erlange nicht Gnade und ſo du doch die Sache anſieheſt, und 
Heiſſet das nicht Verdienſt, oder wie es ihre Meynung, find fie zweyfaͤltig Pelagia⸗ 
jene nennen, gelehret? Machen ſie ausiner. Dazu fo wird die Gnade GOttes 
Gott da nicht einen GOtt, dev Werklnach derfelbigen Heucheley viel geringer 
und Perſon anfiehet, wenn fie alfo fagen,|und unmwerther geſchaͤtzt, denn bey den Par - 
daß diefer darum Die Gnade nicht erlange,|lagianern. Denn die Pelagianer fagen je 
denn er hat fich nicht gefliffenz jener aberinicht, daß es etwas weniges, winziges fey 
erlange Gnade, denn er hat fich gefliffen zlin ung, damit wir die Gnade verdienen 
und hätte fie nie erlanget, wenn er fich oder erlangen; fondern fagen von ganzen 
nicht gefliffen hatte. So das nicht Ver⸗ | Fleiß, groffen, vielen, vollfommenen Wer⸗ 
dienft ifl, und das fie meritum condignum fen. Dieſe aber fagen von wenigem, win 
nennen , fo wollte ich gerne hören, was zigem Mermögen des freyen Willens, und 
denn Verdienft follte feyn? Auf die Weiſe ſchier von dem, das nichts iſt, Damit wie 
möchte einer wol mit allen Worten gau-|die Gnade follen verdienen. So eg nun je 
keln und. fagen: Es iſt nicht Verdienſt, es ſollte geirvet und Irrthum feyn, fo wäre 
thut aber fo viel als Derdienf Item, noch der Pelagianer Irrthum Teichtlicher, 
Dornen find nicht ein böfer Baum; ſie welche die Gnade GOttes theuer, hoc) 
thun aber fo viel als ein boͤſer Baum. und groß achten, und fagen, Daß es viel 
item, ein Feigenbaum ift nicht ein guter koſte Diefelbige zu erlangen; denn Derjeni= 
Baum, er thut aber fo viel als ein guter gen, Die da lehren, eg koſte wenig, und 
Baum. Die Diatribe ift nicht gottlos; machen alfo GOttes Gnade unmwerth und 

fie redet und thut allein wie ein Gottlofer. geringe. 
612. Es gehet den Schutzherren des frey· 613. Aber Paulus ſchlaͤget fie alle bey» 
en Willens, gleichwie man im Spruͤch⸗ de in einen Kluͤmpen mit einem Wort, da 
wort faget: Sie find dem Regen entlau- [er faget: Ohne Verdienft find wir ge- 
fen, und fallen ins Waſſer. Denn eben|rechtfertiget durch die Bnade. Denn 
in dem, daß fie ſich befleiffen und ſtellen, da Paulus feget eine ſolche Nechtfertigung 
als find fie nicht eins mit Den Pelagianern, in allen denjenigen, die rechtfertig werden, 
und verneinen den ganzen DBerdienft mit|die aus Gnaden ohn Derdienft geſchieht, 
fehreiben und reden, eben in dem beſtaͤtigen da laͤſſet er nichts uberbleiben, es wirke, 
fie denfelbigen Verdienſt mit Worten und thue, verdiene, bereite wer da will, es 
Werken. Und find aus zweyerley Urfachen|heiffe Verdienſt und aber Verdienſt, fo 
ärger denn die Pelagianer : Für das erſte, wird alles mit einem Donnerfchlag in ei 
daß die Pelagianer aufrichtig und frey her-Inen Haufen gefchlagen. Und ftöffet alfo 
aus bejahen den Verdienft, und laſſen ja, Paulus zu Boden, beyde die Pelagianer 
ja feyn, nein, nein, und lehren, Das fielmit ihrem ganzen Werdienft, und die So— 
auch ernftlich halten. Diefe aber, wie— phiſten mit ihrem wenigen oder Eleinen Ber» 
vol fie gleich Daffelbige halten, fo ftellen\dienft. Denn Mechtfertigung , die aus 
fie ſich doch mit Worten, als find fie den Gnaden geſchieht, die leidet Fein Werk 
Pelagianern zuwider; alfo daß, wo man noch feinen Verdienſt; dieweil ſtracks wi⸗ 
ihre Heucheley anſaͤhe, denken moͤchte, ſie der einander iſt, etwas geſchenkt nehmen, 
waͤren die aͤrgſten Feinde der Pelagianerz! und mit Werken verdienen: und, aug en | 
en 
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den gerechtfertiget werden, leidet nicht, daß gens zu machen, allein daß wir erhalten, 
man eine Wuͤrdigkeit dev Perſon anſehe. Daß die Rechtfertigung nicht ey ohne 
Wie er im ır. Eapitel ©. 6. faget: So es Werk, allein aus göftlicher Gnade. Gleich 
aus Gnaden ift, fo ift es nicht aus als Paulus, der je öffentlich verneinet, daß 
Werken, fonftwäare Gnade nicht Gna⸗ wir durch Hroffe und die allerbeften Wer⸗ 
de, Alſo auch im 4. Eapitel v. 4: Dem ke gerechtfertiget werden, uns nicht viel 
aber, der mit Werken umgehet, wird |meniger werde nachlaffen, daß wir Durch 
nicht der Kohn aus Gnade zugerech- das menige oder Fleine Dermögen follten 
net, fondern aus Pflicht. So ſtehet gerechtfertiget werden, fo er Elar fagek, 
nun da Paulus, ſtuͤrmet und filget den daß mir allein durch Die Gnade, ohne 
freyen Willen mit einem Wort. Denn ſo Werk und ohne das Geſetz gerechtfertiget 
mir ohn Werke gerechtfertiget werden, ſo werden. So er nun faget, ohne Oas 
find alle Werke verworfen, fie find klein Geſetz, fo find je darinne alle Werk, 
oder groß, und nimmt Feines aus, ſon⸗ klein und groß, allee Derdienfte, wie der 
dern ſtuͤrmet da wider fie alle, Igenennet wird, begriffen. Sieber, gebet 
614. Und hier mag man fehen den Un⸗ nun hin, und rühmet das groffe Anfehen 
fleiß unfer aller. Was hülfe es hie, daß der alten Vaͤter, und verlaffet euch und 
fi) einer auf fo viel Water, von fo viel pochet auf ihre Sprüche, fo ihr fehet, daß 
hundert Sahren her, verlieffe ? Haben fielfie alle mit einander diefen edlen Doctor 
dig nicht auch alle überfehen, und die oͤf⸗ Paulum, der mit fo Haven, öffentlichen 
fentlichen hellen Worte Pauli nicht erwo⸗ Worten redet, und Diefe helle Sonne, wie 
gen? Lieber, fage Doch, mas Fünnte man die Machteulen, geftohen, nachdem ihnen 
wider den freyen Willen‘, Die Gnade zu das Fleiſch und Die Dernunft da im We— 
preifen, klaͤrer, gewaltiger, ſtaͤrker reden, ge gelegen, und fie feltfam geduͤnket hat, 
wenn dieſe Worte Pauli nicht Far, duͤrre daß gar Fein unfer Verdienſt feyn folltee 
und öffentlich find? Paulus halt Die zwey]| 615. Wir wollen das Erempel Abra» 
gegen einander, Gnade und Werk, und hams hier auch einführen, das Paulus 
brauchet nun ganz dürrer, fehlechter, ein-| folgend vorbringet Roͤm. 4,0.2.3: So Ab⸗ 
fältiger Worte, und fageti Ohne Ver-Irabam durch die Werke ift gerecht- 
dient werden fie gerechtfertiget. Und fertiget, fo hat er wol Ruhm, aber 
noch dazu: Die Bnade ift nicht Gnade, Iniht vor GOTT. Was foget aber 
enn fie durch Werk erlanget wird.|die Schrift? Abraham hat GOtt 
nd fchleuffet nun hier Deutlich aus, da erigegläuber, und das ıft ihm zu einer. 
don diefer Sache redet, alle Werke, daß Gerechtigkeit gerechnet. Lieber, habe 
er. allein die Gnade preife, und das Ge-|da achtung abermal auf diefe Unterſchei⸗ 
er der Gnade, Und mir find in der dung Pauli: Paulus unterfeheidet von 
yellen Mittagsfonne, in Dem uͤberaus zweyerley Gerechtigkeit Abraha., Eine 
hellen klaren Lichte, noch fo blind, und tap⸗ iſt der Werke, und eines redlihen, ehr⸗ 
pen noch in unferm eigenen Finfterniß, dag baren Lebeng vor der Welt: durch die , fa- 
wir, ob der freye Wille nicht fo viel, großiget er, ift Abraham nicht gerechtfertiget 
oder alles vermöge, ihm Doch verfuchen vor GOtt, ob er mol vor den Leuten 
ein Unzlein, Quintlein, meniges Vermoͤ⸗ durch diefelbigen gerecht mar, — 
o 
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fo bat er wol Ruhm vor — iſt der Mann, welchem GOtt 
ſchen, aber nicht vor GOtt. Denn keine Sünde zurechnet ꝛc. Er wieder⸗ 
durch die Gerechtigkeit mangelt er des holet ſchier zehenmal in einem Capitel das 
Ruhms vor GO Es darf auch nie⸗Woͤrtlein zugerechnet, oder zurechnen. 
mand fagen, Daß allein die Werke des auf-/Kurg, Paulus half gegen einander denje⸗ 
ferlichen Gottes dienſts werden verdammt, nigen, fo mit Werken umgehet, und den» 
oder Des Geſetzes, fo Abraham fo viel Fahr |jenigen, fo nicht mit Werken umgehet, und 
vor Dem Geſetz iſt geweſen. “Paulus redet laͤſſet da nichts im Mittel. Dem, der 
fehlecht von den Werken Abraha, und damit Werken umgehet, faget er, wer» 
zu von feinen beften Ißerfen. Denn es den feine Werke nicht zugerechnet zur 
waͤre je naͤrriſch, daß einer fragte, ob je⸗ Gerechtigkeit. Dem aber, der mit Wer» 
mand durch böfe Werke gerechtfertiget|Een nicht umgehet,dem wird Gerechtig⸗ 
würde So nun Abraham Durch Feine ſei⸗ keit zugerechnet, wo er glaubet. Ä 
ner Werke gerechtfertiget ift worden, fon! 617. Da Eann der freye Wille mit ſei⸗ 
dern wo er nicht eine andere Gerechtigkeit, nem Fleiß nicht entfchlüpfen. Denn ent 
nemlich Des Glaubens, erfanget hatte, wä-|meder er muß unter Die gerechnet werden, 
ve beyde er und alle feine Werke als gott-|die mit Werken umgeben; oder unter Die 
108 verworfen: ſo iſt es öffentlih, daßljenigen, fo nicht mit Werken umgeben. 
fein Menſch durch feine Werke zur Ge⸗So er unter die gerechnet wird, Die mit 
rechtigkeit kommet; daß auch Fein Werk, Werken unigehen, fo höreft du, daß es 
Fein Fleiß, Eein Streben des freyen Wil⸗ ihm nicht gerechnet wird zur Gerechtigkeit. 
lens vor GOtt etwas tauge. So er aber unter die gezaͤhlet wird, die 

616, Die andere Gerechtigkeit iſt Ge⸗ nicht mit Werken umgehen, und glaͤubet 
rechtigkeit des Glaubens, Die da nicht GOtt, fo wird ihm der Glaube gerechnet 
aus Werken, fondern allein durch GOt⸗ zur Gerechtigkeit. Aber denn wird es nicht 
tes Huld und Gnade wird zugerechnet. Kraft des freyen Willens fern; fondern 
Und fiehe eben genau drauf, wie Paulusjeine neue Ereatur dureh den Glauben. So 





ſich gründet auf das Woͤrtlein, zugerech⸗ nun dem, der mit Werken umgehet , feine 


net, mie er Das freibet, und wie er dar⸗Werke nicht werden gerechnet zur Gerech⸗ 
auf Dringet Roͤm. 4, 4.5: Dem, derltigkeitz foıftesöffentlich, daß feine Werke 
mit Werken umgebet, (fagef er,) wird|nichts denn Sünde, böfe und gottlos vor 
nicht das Lohn aus Gnaden zugerech⸗ GOtt find. Und kann hier nun Fein Sophie 
net, fondern aus Pflicht. Dem aber,|fte Muthroillen treiben, oder fagen: Wiewol 
der nicht mit Werken umgehet, gläu=|der Menfch böfe ift, fo koͤnnen Doc) wol feine 
bet aber an den, der die GottloſenWerke nicht boͤſe ſeyn. Denn ſehet hie drauf, 
rn dem wird fein Glaube] Paulus nimmt den Menfchen nicht fchlechte 
gerechnet zue Gerechtigkeit. Und hin, fondernals einen Werkheiligen, da er 
Paulus führet da v. 7. einen Spruch aus mit Werfen umgehet; daß er mit klaren 
dem Propheten David Pfalm 32, 1. der Worten anzeige, Daß der befte Fleiß und alle 
gleich daffelbige faget vom Zurechnen aus) Werke des Menfchen verdammt find, fie | 
Gnaden ꝛc. ** find die, welchen ſind mie fie wollen, was Namen, Schein, 
ihre Ungerechtigkeit vergeben find.| Öleiffen oder Anſehen fie haben. Und van 
: e 


e 
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delt nun nicht von allerley Werken, fondern Suͤnde und Berdammnig Eommen find, wie 
von guten Werken: denn er vedet von der koͤnnen wir irgend ein Werk oder Fleiß ehun, 
Rechtfertigung und von verdienen. Und fo oder Streben das nicht Stunde fey, Roͤm s,ı2, 
er redet von dem, der mit Werken umgehet, Denn da er faget, alle, nimmt er niemand 
fo begreifter inggemein fie alle, und alle Wer⸗ aus, auch nicht die Kraft des freyen Willens: 
Fe, und fonderlic) ihre guten, redlichſten und ſie the Werke oder Feine, fie fleiffe ſich oder 
beften Werke: fonftbeftünde die Unterfcheis \nicht, fo muß fie unter dem Haufen feyn, mit 
dung Pauli nicht, von denen, die mit Werken |den andern, da er faget, alle. Und wir füns 
umgeben. digeten auch nicht, wuͤrden auch nicht vers, 

618: Sch will hie dennoch gar nahe die dammt Durch Die einige Sunde Ada, wenn 
ftärkeften Gründe übergehen, von GOttes es nicht auch unfere Suͤnde wäre. Denn 
ervigem Borfas, von göttlicher Verheiffung, wie follte einer um fo gar fremder Sünde 
von Kraft des Gefeges, von der Erbfunde, willen verdammt werden, fonderlich vor 
von der; angenommenen Erwählung GOt⸗ GOTT? Sie wird aber unfer nicht allein 
tes; welches eitel Hauptftucke find, und fol- mit nachthun oder wirken, fo daß nicht koͤnn⸗ 
che Gründe, der ein jeglicher für fich allein te feyn Die einige Sünde Adaͤ, als die nicht 
uͤberaus gnug mare, den freyen Willen gar \er, fondern wir gethan hätten. Sie wird. 
und zu Grunde zu tilgen. Dennfodie na aber unfer, daß wir in Sünden geboren 
de koͤmmt aus GOttes ewigen Vorſatz, werden. Aber davon mollen wireine andere 
wie Paulus Ephef. 1, rı. vedet, fo muß fie kom⸗ Zeit reden. Derhalbenleidet esdie Erbſuͤn⸗ 


men, und kommt nicht um unfers Fleiſſes de nicht, daß der freye Wille anders ſollte 


oder Verdienftes willen, wie oben reichlich Ithun oder vermügen, denn Sünde, 
angezeigt if. tem, jo GOtt die Gnade 620. Nun diefe Gründe will ich fparen 
verheiſſen hat, ehe Das Geſetz gegeben ward, und übergehen, darum, daß fie offenbar find, 
tie auch bie und zun Galatern c. 3, 19. faq. und aufs allerftarkefte wider den freyen Wil⸗ 
Paulus fchleuffet, ſo koͤmmt fie nicht qus len, nach dem ich ihrer ein Theil auch dro⸗ 
Merken oder durch das Geſetz; fonft ware |ben. gehandelt habe Wo wir aber alle 
die Verheiffung nichts. Alſo iſt auch der Gruͤnde wider den freuen Willen wollten er 
Glaube nichts (durch welchen doch Abras |zehlen, fo koͤnnten wir nichts beſſers thun, denn 
ham, ehe Das Geſetz Fam, gerechtfertiget ift,) | daB mir den ganzen Daulum, in allen Epi⸗ 
fo die Werke etwas find. | fteln, durch eine Auslegung handelten; da 
619, tem, nad) dem das Geſetz ift eine | würden wir faft in allen Silben und Wor⸗ 
Kraft der Sünde, und die Sünde allein zeis ten beweiſen, wie er. die Kraft des frenen Wil⸗ 
get, nimmt fie aber nicht weg, machet es das lens ſtuͤrzet, twelche alfo Hoch von euch gerühs 
Gewiſſen vor GOTT fchuldig und dräuet met wird. Ja ,ch Eönntenichts beſſers thun, 
Zorn. Und das ift,das Paulus ſaget Röm. |denn daß ich Paulum vor mich nahme, wie 
5,12: Das Geſetz richtet nur Zorn an.|ich in diefem 3. und 4. Cap. gethan habe: 
ie wäre es denn möglich), daß durch Das | welches ich darum fo weit gehandelt habe, 
Geſetz follte Gerechtigkeit ommen? Souns|daß wir fehen unfer aller Unfleiß, wie wir 
nun Das Geſetz nicht hilft, wie ſollte ung denn | bisher Paulum gelefen, und gar nicht inden 
„die Kraft des freyen Willens helfen? Item, Sprüchen der ſtarken Gründe und Argumen> 


ſo mie durch die Sünde Ada alle unter diel te acht genommen haben, Und daß J | 
Den 
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den Lehrern des freyen Willens, die alſo auf Grammatik und neue Weiſe zu reden er⸗ 
die alten Vaͤter und ihre Sprüche | pochen, funden. 


ihren Troß nehme, daß fie ihre Thorheitſ 622. Man möchte denken, daß es verdre⸗ 


erEenneten, und auch Urſach gaͤbe, der Sarhe hete Worte da wären, wenn er nur einmal - 


nachzudenken, mas rool diefe öffentliche Srüns |folcher Worte brauchete. Aber nun brau⸗ 
de ausrichten würden, wenn fie weiter. mit!chet da Paulus der ‚Worte, die e8 alles in 
Fleiß würden ausgeftriden. ſich begreifen, beyde infeinem Verneinen und 
‚621. Ich fage das von mir, Daß ich mich | auch in feinem Bejahen, und hält nun dieſel⸗ 
überaus ſehr verwundere, nachdem Paulus| ben Stücke, die es alſo alles in fich begreis 
ſo ofte der Wort gebraucht, Die alles insge⸗ fen, gegeneinander, als: Alle, die den Geiſt 
mein ın fich faffen und begreifen, als: Alle, und Glauben haben, find gerecht. Alle, die 
Reiner, Nichts, Nirgend, Ohn ꝛc. als: nur Werke thun, find Sünder: daß nicht 
Sie find alle abgewichen. Es iſt keiner allein die Natur und Art der Worte, nach 
etc. Es iſt nicht einer der Gutes thue, der natürlichen aller dieſer Getzungen Ge⸗ 
Mon. 3, 2. Sie find alle durch eines | bräuche, fondern die ganze Fügung, wie Die 
Sünde Sünder und verdammt worden, | Rede ineinander haͤnget, und wie fie aufein⸗ 
v 12. Wir werden alle öucch den Blau: ander artig und natürlich. gebet, Dazu alles, 
ben gerechifertiget, obne das Geſetʒ und was vor und nach gehet, dazu alle Umſtaͤn⸗ 
ohne die Werke des Geſetzes ıc. Nom 5. de und das Hauptziel der gangen Diſputa⸗ 
v. 12. c 3 28. Ja, nachdem das fo klar ges tion, und die Rede Pauli, das klar mit ſich 
redet iſt, Daß wenn einer heutiges Tages diß bringen, daß Paulus nichts anders will, enn 
reden wollte, nicht klaͤrer davon oder öffent 
licher reden Fünnte: fo wundert mich je, wie nichts denn Verdammniß, GOttes Zorn und 
wider die Worte, die alles insgemein beareis Sünde an uns if. Und alfo auf die Wei⸗ 
fen, die auf Latein (vniuerfales voces) genens! fe haben wir auch zugefaget gewaltiglich und 
net find, gleich die, fo ſtracks dawider find, | Elar, den freyen Willen zu verlegen, daß die 
find eingeführet worden, alſo daß fie fracke Widerfacher nicht widerftehen Eünnten, oder 
dawider gelehret: Etliche find, die nicht ab⸗ mit Fuge ein Wort antworten. Das, mey⸗ 
weichen, nicht boͤſe, nicht Sunder nicht ver⸗ne ich, haben wir mit GOttes Hilfe gethan, 
dammt find: Es ift etwas Gutes am Men: wenn auch gleich die Widerlacher, als Die 
fehen, und it etwas am Menfchen, das nach überwunden find, es nicht beFennen wollen, 
dem Guten ſtehet; gleich als ſey der Menfch | noch die toahrhaffige Lehre annehmen, Denn 
Dder die Fleißigung nach Dem Guten |das müffen mir dem Heiligen Geift befehlen. 
nicht beariffen ın den Worten, Reiner,| Es ift eine Gabe GOttes, daß es jemand ans 
Item: Alle abgewichen, Nichts ꝛc. Ich nehme. 
ha’ fe nichts, wenn ich auch auf ihrem Theil] 623 Che mir aber auf den Evangeliſten 
waͤre und wollte, dag ich da rider Paulum Fohannem. kommen wollen wir noch eine Zus 











antworten koͤnnte; ıch müßte meinen freyen gabe aus Paulo hie vorbringen; und ſind er⸗ 
Willen mit feinem Fleiß laſſen beſchloſſen boͤtig und bereit, wenn das’ nicht gnug ſoll 
ſeyn, und begriffen unter den Worten, da; feyn, den ganzen Paulum mit einer ganzen 


Paulus faget: Alle find abgewichen: Reis; Auslegung wider den freyen Wilken aufden 


ner iſt frommic, Es wuͤrde denn eine neue Plan zu bringen, Run diefen Spruch 2m 


daß auflerhalb des Glaubens an Ehriftum 








2452 1. Abſchn. n) mit Eraſmo von Rotterdam gewechfelte Schriften, 2453 
len wir auch handeln. - Zun Noͤm. am. |Jelbft, Der unmöglid) ift, daß fie ſolte GOt⸗ 
cheiet und ſcheidet aber Paulus das ganze |tes Gefege unterworfen feyn, oder GOtt ges 
menschliche Gefchlecht in zwey Theil, Geiſt |fallen, toie er auch kurz zuvor. gefager hat, 
und Fleiſch: wie auch Chriftus Foh. amz. | Denn das dem Geſetze unmoͤglich war, (ders 
Eap. v. 6. und ſaget nun alſo: Diefleifchlich | halben es auch Durch das Fleifch geſchwaͤcht 
find, die find fleiſchlich geſinnet; dieaber |ward) das that GOtt. Ich weiß wohl die 

geiſtlich find, die find geiftlich gefinnet, | Fabeln Drigenisvon dreyerley Stücken oder 
Rom. 8,5. Daß nun Paulus: da fleiſch⸗ Neigung am Menſchen: Daseineift Fleiſch, 
lich nennet Diejenigen, fo nicht geiftlich ſind, das andere Die Seele, das dritte wird bey ihm 
ift Sffentlich, beyde aus feiner Theilung, und Geiſt genennet; da die Seele das Mittel 
auch dem, Daß er Geiſt und Fleiſch gegen ein⸗ |foll feyn, Die ich wenden mag zum Fleiſch, oder 
ander hält. Und iſt öffentlich aus Pauli zum Geiſt. Aber es find alles feine Träus 
orten, da denn folget weiter v. 9: Ihr me: er ſaget es nur; er bemeiftaber ausder 
feyd nicht fleifehlich, fondern geiftlih, ſo Schrift nichts. Paulus nennet Fleiſch al- 
anders GOttes Beift,in euch wohne, les, was ohne Geiſt ift, wie wir auch bewiefen 
So aber jemand Chriſti Geiſt nicht bat, |haben. Darum find auch die Eöftlichften, 
der ift nicht Chriſti. Denn was will erda |beften Tugenden der allerbeften, redlichſten, 
anders, da er faget: Ihr feyd nicht fleifchs |treflichften Leute, weil GOttes Geift nicht 
lich, ſo GOttes Beift in euch wohnet, |da ift, fleifchlich, das iſt todt, und feind wider 
denn, Daß die müffen fleifchlich feyn, in denen | GOtt, und Fünnen GOtt nicht unterwors 
GOttes Geiſt nicht iſt? Und der nun nicht | fen feyn, gefallen auch GOtt nicht. Denn 
Ehriſti ift, weß ift Der anders, denn Satans, | Paulus faget Nom, 8. v. 7. nicht allein, fie 
oder. des Teufels? So ſtehet das nun veft, |find GOtt nicht unterworfen, fondern, koͤn⸗ 
daß Die, fo nicht den Geiſt haben, fleifchlich nen ihm nicht gehorfam oder unterworfen, 

undunterdem Teufel find. Nun mollen mir |feyn. h 
fehen, was Paulus halte von der Kraft des] 625. Alſo faget Chriſtus Matthaͤi am 7. 
freyen Willens, derjenigen, die fleifchlich find. | Cap. v. 19: Ein böfer Baum kann nicht. 
Er faget alfo 0.8: Die da fleifchlich find, |gure Scüchte bringen; und Matthai am 
die koͤnnen GOtt nicht gefallen. Und| 12,34: Wie Fönner ihr Gutes veden, fo 
aber v.6: Fleiſchlich gefinnet feyn ift der ihr böfe ſeyd? Da fieheft du, daß wirnicht 
Tod, Item v.7: Fleiſchlich gefinnet ſeyn |allein böfes reden, fondern auch) nicht Eüns 

iſt eine Seindfchaft wider GOtt.  inen gutes reden. Item, ob Ehriftus fonft 

624. Da wollte ich, daß mirantworteten | faget Matth. 7, 11: daß wir, die wirdoch 

| die Schutzherren des freyen Willens, wie das arg find, Eönnen dennoch gute Gaben 

koͤnne nach dem Guten ftreben, das da todt iſt, unfeen Rindern gebenzc, fo verneineter doch, 

Gott nicht gefället, eine Feindfcbaft wider |daß wir etwas Gutes follten thun Tonnen. 

HD if, GOtt ungehorfam ift, und ihm | Denn eben in dem, daß wir Gutes geben 
nicht kann gehorfam feyn ? Denn er hatnicht | (nach dem GOttes Ereatur gut ift), find wir 
wollen fagen: Der fleifchlich gefinnet ift, der | Doch nicht fromm noch gut, und aeben auch 

iſt todt oder ein Feind vor. GOtt; fondern |die guten Gaben in Sunden. Denn was. 

I faget: Steifchlich gefinnet.feyn, ift der Tod |nicht aus dem Glauben ift, das ift Suͤn⸗ 
ſelbſt, if die Seindfchaft wider GOTTIde, Nöm.ı4,22. Er redet aber zu allen, 
— u ae Daqaggga | nemlich 
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nemlich auch zu feinen Juͤngern, daß aljo bes |Berechtigkeit nach geftanden, und ift 
fiehen die beyden Sprüche Pauli Rom. 1. |nicht zu dem Geſetze ber Gerechtigkeit 
‘9. ı7; Der Berechte wird feines Blau jenem vorkommen ıc. RAR 
bens leben; und Röm. 14,23? Alles,was | 627. Was Fann dod) wider dig greifli⸗ 
nicht aus dem Blauben gebet, das ift che Ding irgend ein Schugherr Des freyen 
Sünde, Es folget eines aus dem andern. |IBillens aufbringen? Wie darf doc) jer 
Denn fo nichts ift, Dadurch wir gerechtfer- |mand hiemider mucken? die Heyden, die 
tiget werden ohn der Ölaube, fo iſt es gewiß, voll Sünde, Abgötterey, alles Greuels find, 
daß die, fo ohne Glauben find, noch nicht |erlangen Gnade, und terden heilig aus Ers 
rechtfertig find. Sind fiedennnicht gerecht, \barmung GOttes: Die Juden, welche mit 
fo find fie Sünder: find fie Sünder, fo hoͤchſten Fleiß und Arbeit nach der Gerech⸗ 
find fie boͤſe Bäume, und koͤnnen nichts denn tigkeit ſtehen, fehlen, Iſt das nicht alſo 
Suͤnde thun, und boͤſe Frucht tragen. Dar⸗ viel geſaget, als wenn er faget: Aller Fleiß 
um ift der freye Wille nichts denn ein Knecht |des freyen Willens ift umfonft, wenn er aud) 
der Sünde, des Todes und Teufels, kann ſein beftes verfucht, und aufs höchfte Fleiß 
‚nichts thun denn Boͤſes. | thut; e8 wird je laͤuger je arger mit ihm, und 

626. Hie magft du dazu thun das Exem⸗ 


| gehet immer zuruͤcke | 
pel aus dem 6. Sapit. Eſaiaͤ: Ich biners| 628. Es Fann auch niemand anders fagen, 
funden von denen, die mich nicht geſucht |denn daß die Juͤden nach höchftem Vermoͤ⸗ 
"haben, und bin erfchienen denen, dienicht |gen des freyen Willens der guten Werke fich 
- nach mic gefragt haben. Das redet er \befliffen. Denn Paulus ſaget ſelbſt Rom. 
von den Heyden, daß ihnen geben fey, Chri⸗ 


0,2: Sie haben den Eifer um GOTT, 
ſtum und das Evangelium zu erkennen, fofte 


aber mit Unverftand. Go mangelet e8 
nicht hatten zuvor einen Gedanken Eünnen, nun den Juͤden an. nichts, das, der. freye 
son Ehrifto haben, viel weniger ihn fuchen, Wille, wenn er aufs hoͤchſte koͤmmt, vermag; 
oder aus Kraft des freyen Willens fich zu 


und erlangen doch nichts; fondern es folget 
ihm bereiten. Durch das Erempel ift Elar |gleich dasjenige, fo ſtracks wider Die Gnade 
gnug, daß die Gnade fo gar umfonft koͤm⸗ 


it. Anden Heyden ift nichts von guten 
met, Daß auch nicht ein Menfch Davon je ei⸗ Merken, oder fülchen hohen Tugenden des 
nen Gedanken gehabt habe, fehmeige, daß er |freyen Willens, fondern find abgottifeh und 
darnach fiehen oder fich fleißigen ſole. Al» |folget doch aus Gnade die Gerechtigkeit 
fo Paulus, da er noch Saulus war, was GOttes. Was ift das anders, denn daß 
that er aus Kraft des freyen Willens? durch ein öffentlich, greiflich Eyempel an den 
Wahrlich, er hatte es ganz gut im Sinne, |beyden Völkern, Füden und Heyden, und 
wenn man die Vernunft anfiehet; aber fie |dazu durch ein klar Gezeugniß Pauli bewie⸗ 
he drauf, mit was Werken und Fleiß hat er |fen ift, Daß die Gnade wird ohm Verdienſt 
die Gnade erlanget? Nicht allein fuchet er | geben denjenigen, die e8 doch gar nicht vers 
ſie nicht, fondern eben in Dem, daß er wider | Dienet haben, und daß fie nicht erlanget wird 
die Gnade wuͤtet und tobet, und die Ehriften | durch Werke oder Fleiß, Klein oder groß, auch 
wuͤrget, erlanget er fie. Gleich dawieder |der allerredlichften, beften Menfchen, die mit 
faget er von Juͤden zun Roͤmern am 9. Cap. |groffem Ernft und Eifer nach Gerechtigkeit 
9,315 Iſrael aber hat dem Gefene der | 


ehen. 
” 629. Wir 
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69. Wir wollennun Fohannem den Ev! chen viel im Evangeliften Johanne, findeitel 
angeliften vorbringen, der aud) ein rechter! Kobgefänge und Triumphlieder des freyen 
und gewaltiger Stürmer wider den freyen! Willens, als der das Beſte und Höchfte ift 
Willen if. Denn bad im Anfang feines) unter des Satans Meich, und herrſchet in 
Evangelii faget er von einer foldhen “Blindheit | der Welt. Denn Fohannes thut, wie Pau⸗ 
des freyen Willens, daß er auch Das Licht | lus, halt auch gegen einander Welt und den 
der Wahrheit nicht fehe, wie follte er Denn | Heil, Geiſt, und nennet die Welt alles, was 
darnach fich befleißigen? Johannes ſaget als nicht iſt geiftlich durch den Glauben, und in 
fo: Das Licht ſcheinet in die Finſterniß, ein neu geiſtlich Weſen Fommen, wie Chris 
und die Finſterniß habens nicht begriffen. ſtus zu den Apofteln faget Joh. ı5, 19: Ich 
Item: Es war in der Welt, und die babe euch von der Welt genommen, und 
Welt Eannte es nicht. Er Fam infein babe euch gefezer x. Wenn nun etliche 
Eigenthum, und die Seinen nabmen ibn 'wären,die ausKraft des freyen Willens ſich 
nicht auf, Joh. 1,5. 10.1. Was meynet ;fleißigen Eünnten nad) dem Guten (wie je_ 
ihr, daß er durch das Wort, Welt, meynet?jetliche ſeyn müßten, ſo der freye Wille etwas 
Meyneftdu, daß auch ein Menſch da auszus| ware), um der etlichen willen follte Johannes 
nehmen fey, denn allein derjenige, fo Durch |bilig die Wort etwa mit einer Maaß geres 
den Heil. Geift neu geboren ift? Und ift Jo⸗ det haben, und die groffe Bosheit nicht alfo 
hanni fonderlich ganz gemein das Wort, |insgemein alen Schuld geben haben, Damit 
Welt, und braucht es ofte, darinne er faffetjer Die ganze Welt befchuldiget. Dieweil 
und begreifet das ganze menſchliche Geſchlech⸗ | er dag nicht thut, fo ift es am Tage, daß er 
te. Was er aber von der Welt faget, das! fo ofte, wenn er die Welt nennet, beſchuſdiget 
ift vom freyen Willen auch zu verftehen, nach | Den freyen Willen, nach dem alles, was die 
dem die guten Werke und der Fleiß des freyen) Belt thut, durch Die Kraft des freyen Wil⸗ 
Willens das befte an der Welt find. fens, (das ift), Durch Die beften Stücke, die 
630. Su redet nunder Apoftel Johannes | an ihr oder an den Menfchen find, die Ders 
alſo davon: Die Welt Eennet das Licht nunft und den Willen, thut. 
der Wahrheit nicht, Joh. ı, 10: Die 631. Da folget weiter im Text Joh 1, 12 
Welt haſſet CHriſtum und die Seinen,| 13: Und wieviel ihn aber aufnahmen, des 
615,19, Die Welt kann den Keil, Geiſt nen gab er Macht GOttes Rinder zu 
nicht empfaben, denn fie Eennet ibn nicht, | werden, denen, die an feinen FTamen glau⸗ 
ob. 14,17. tem 1 Sohann. 5,19: Die) ben, welche nicht von dem Beblüt, noch 
ganze Welt lieget im Argen; Item j Joh. von dem Willen des Sleifches, nocb von 
2,16: Alles, was in der Welt iſt, das iſt dem Willen eines Mannes, ſondern von 
Luſt des Sieifches, und Luſt der Augen, GOtt geboren find. Durch die gewiſſe 
und Hochmuth der Güter, und ift nicht] volllommene Unterſcheidung verwirſt er aber» 
vom Dater; tem 1 Joh. 2, 15: Jbrfolle| mal aus dem Neich Ehrifti dag Geblut, den 
nicht lieben die Welt; Joh. 8,23: Jbr| Willen des Fleiiches, den Willen eines Mans 
fepdvonder Welt. %oh.7,7: Die Wele|nes. Das Geblüte, halte ich, nennet er die 
Tann eud) nicht baffen: mich baffer fie| Füden, die da wollten Kinder des Reichs 
aber; denn ich bezeuge, daß ihre Werke | feyn, daß fie Abrahams Saame roaren, und 
bofe find. Dieſe Spruͤche glle, und derglei⸗ der Väter und fich des Gebluͤts vuhrmn, - 
> | 24q 499 943 | Durch 
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- Dur den Willen des Fleifches verftehe ich |Menfchen (nachdem er nicht eine Geburt aus 
allen Fleiß des Volks, da fie ſich am Geſetze GOtt ift,) auch begriffen feyn. Wo aber 
und Werken des Gefegesgeubt haben. Denn |der freye Wille etwas wäre, follte der Wil⸗ 
Fleiſch heißt da, fleifehliche Leute ohne Beift, Ile des Mannes nicht verworfen fenn,noch die ° 
als die da wol den Willen und Fleiß haben ;|Leute von Fohanne allein auf den Glauben 
diemeil aber der Geift nicht da iſt, haben fie| und die neue Geburt gemiefen werden, damit 
denſelben Willen fleiſchlich. Den Willen nicht zu ihm gefagt würde der Spruch) aus 
des Mannes nennet er insgemein allen Fleiß |dem Eſaia am s. Eap.v.20: Wehe euch, 
aller Menfchen, founter dem Gefege oder ohn die ihr das Gute böfe nennet, und das 
das Geſetze find, nemlich der Heyden und al⸗ Boͤſe gut. Nachdem er aber zugleich ver⸗ 
ler Menſchen. Daß alſo Die Meynung ſey, wirft das Gebluͤte, den Willen des Fleiſches, 
daß weder aus Geburt des Gebluͤts oder den Willen des Mannes, ſo iſt es gewiß, daß 
Fleiſches, noch aus Fleiß der Werk des Ge⸗ der Wille des Mannes nichts mehr dazu thut, 
ſetzes, noch aus irgend einem andern menſch⸗ GOttes Kinder zu machen, denn das Gebluͤte 
lichen Werk oder Fleiß, Kinder GOTTes oder Geburt des Fleiſches. Nun hat es je 
werden, ſondern allein aus der Wiedergeburt keinen Zweifel, daß die leibliche Geburt des 
des Geiſtes und aus GOTT. So fie nun Fleiſches nichts dazu thut, oder GOttes Kin⸗ 
nicht aus Gebluͤt oder Fleifch geboren wer⸗ der machet, wie Paulus Nom. 9, 3. faq. far 
den, und im Geſetze nicht auferzogen werden, get: Das find nicht GOttes Rinder, die 
durch Feines Menſchen Zucht oder Fleiß, auch |nach dem Fleiſch Kinder finds; und bewei⸗ 
nicht beveitet werden, fondern aus GOtt ges |fet das Durch das Exempel Ffmael und Efau. 
boren werden, fo iſt es gewiß, Daß der freye| 633. Derfelbige Johannes fuͤhret auch Jo⸗ 
Wille hie nichts tauge. Einen Mann nen⸗ hannem den Täufer ein, der von CHriſto 
net er auf die Ebraͤiſche Weiſe, da wir fagen, |alfo redet v. 16: Don feiner Fülle baben 
jeglicher oder jeder. Alſo das Wort Fleiſch wir alle genommen Gnade um Gnade. ic, 
hält er gegen dem Geiſt, und nimmts für das | Gnade, faget er, haben wir empfangen von 
ganze Volk, das ohne Geiſt iſt. Das Wort der Fuͤlle Chriſti. Fa, aus mas Verdienſt, 
Willen nimmt er fuͤr die hoͤchſte Kraft im oder mit was Fleiß? Fuͤr die Gnade (ſaget 
Menſchen, und das beſte Stuͤcke am freyen er) CHriſti, das iſt, die CHriſto gegeben iſt. 
Wilien. Wie auch Paulus zun Roͤmern am 5. v. 10. 
632. Ich will aber gleich ſetzen, daß die ſaget; So iſt vielmehr GOttes Gnade 
einzelen Worte nicht ſollten ſo verſtanden und Gabe vielen reichlich wiederfahren, 
werden, fo iſt Doch die Meynung und Sum⸗durch die Gnade, die einem Menſchen, 
ma klar, nemlich, Daß Johannes mit der, Un⸗IEſu Chriſto, wiederfahren iſt. Wo iſt 
terſcheidung verwirft alles, was nicht goͤttli⸗ nun der Fleiß des freyen Willens, der die 
cher Geburt iſt, da er ſaget, daß GOTTes Gnade erwirbt? Da ſaget Johannes, daß 
Kinder nicht anders werden, denn Durch eine nicht nur durch keinen unſern Fleiß die Gna⸗ 
Geburt aus GOtt: welche Geburt gefchie-| de erlanget wird; fondern aud) durch eine, 
het (wie er es felbft ausleget,) Durch glauben| fremde Gnade, und einen fremden Verdienft, 
an den Namen Ehrifti. In dem TBort,| nemlich, des einigen Menfchen JEſu Chri- 
da Johannes verwirft alles, was nicht qus ſti. So iſt nun entweder falfch, dag wir 
GOTT geboren ift, muß je der Wille des| Gnade um Gnade empfangen haben; fer i 
a Ä 1 
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ift öffentlich, daß der freye Wille nichts ift. jeinen ſchrecklichen Richter gemacht, welchen 9 


Denn es kann nicht beydes bey einander ſte⸗ [tie haben verſoͤhnen wollen durch Fuͤrbitte 
hen, daß GOttes Gnade ſollte fo geringe und Maria, der Mutter Chriſti und der Heiligen; 


unwerth feyn, daß fie ein jeder mit dem went, | darum haben fie auch fo viel Werke, fo viel 


gen, geringen Vermoͤgen, wie ihr faget, ſoll⸗ gleifneriiche Gottesdienfte, fo viel Stifte und 
te erlangen Eunnen, und auch fo theuer, Daß Kloͤſter erdacht, mit dem allen fie nur gefucht 
fie nur in und durch des einigen Menfchen, haben, daß ihnen Chriſtus verfühnet werde, 
JEſu Chrifti, Gnade gefchenfet wurde. und Gnade ſchenkete. Sie kennen ihn aber 

634. Da willich nun die Schugherrendes |nicht als. einen Chriftum, glauben auch 
freyen Willens gerarnet haben, Daß ſie wiſ⸗ |nicht, daß er ung bey GOtt verteit, Nom, 
fen, daß fie Chriftum verleugnen, wennfielg, 34. und durch fein Blut uns Gnade ers 
den freyen Willen bejahen. Denn wo ich wirbet (wie Johannes faget c. 1,16.) Gna⸗ 
durch meinen Berdienft die Gnade GOttes de für Gnade. Und wie fie glauben, ſo has 
erlange, was iſt mir denn Ehrifti Gnade vonz ben fie auch. Denn Chriſtus iſt ihnen bile 
nöthen, daß ich für Diefelbige dieſe Gnade lig ein unerbittlicher Dichter, nach dem fie ihn 
empfahe ? Oder was fehlt mir, wenn ich verlaſſen, und fir einen gnadigen, allergutige - 
GOttes Gnade habe? So hatnundie Dias ſten Heiland nicht wollen annehmen, und dies 


tribe gefagt, und alle Sophiften fagen e8 weil fie fein Blut geringer achten, denn ihren 


auch), daß wir durch unfern Fleiß GOttes Fleiß und Bemühen des freyen Willens. 
Gnade erlangen, und dieruerlangen unsbe| 636. Wir wollen aber auch ein Exempel 
reiten koͤnnen; und wiewol wir uns nicht ganz hören des freyen Willens: Nicodemus 
bereiten Fönnen, fo koͤnnen wir ung Doch etli⸗ Joh. 3,. faq. ift je wahrlich ein Mann nad) 
chermaſſen und halb bereiten. Das heiſſet Wunſch, am welchen Du nichts vor der 
Chriſtum verleugnet, nachdem Johan es Welt kannſt ſchelten; er iſt je fo fromm, ehr⸗ 
faget, daß wir für Chriſti Gnade, Gnade har, redlich, gelehrt unſtraͤflich und ſo 
empfangen, Foh.1,ı6. Denn das Fuͤnd⸗ hoch kommen, als hoch ein Menſch oder der 
lein von ganzem oder halben Verdienft habe freye TRilleFommen mas. Denn was unferz 


ich) oben verleget, Daß e8 vergebliche Worte Täffer der Mann irgend an Fleiß und Bent 
- find, und doc) den ganzen Derdienft lehren, hen? Er befennet Chriftum für wahrhaftig, 


En: el a denn die Per und daß 7 von GOtt I 1 ze Hi 
agianer, wie ic) gelaat habe. ſet feine Wunder und Zeichen; er koͤmm | 
— er ne ei fie = ER den —— will ihn hoͤren, a Mn 
„eren Chriſtum, der ung erfauft hat, die von GOtt mit ihm reden. Hat der nic, 

en —— us denn aus allen ae ‚ fo hoch der — a. 
je die Pelagianer oder andere Keser gethan kommen mag, gefucht den Weg GOtte 

haben. Alſo gar leidet die Gnade nicht und die Seligkeit? Siehe aber nun drauf, 


bey ſich irgend ein Fünklein oder Meitlein wie der hohe Mann anlauft? Da er num 
vom freyen Willen. Daß aber die Scht Chriſtum hoͤret den rechten Weg Der Selig⸗ 


tzer des ne lehren, nemlich, die neue Wiedergeburt 
beweiſet nicht allein die. Schrift, fondern |aus GOit und dem Geiſt gefaͤllet ihm auch 


auch ihr eigen Leben. Denn derhalben ha⸗ der Weg oder befennet er mit einem Woͤrt⸗ 
ben fie aus Chriſto, der ein gnaͤdiger, füffer, lein, daß er den Weg zuvor geſucht habe? 
guͤtiger Heiland und ein Gnadenftuhl. ift, | N ne 


— — — — — — —— — — 
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Ja wol befennen ; er ſcheuet und entfeget Inunft bekennen, fie wolle oder wolle nicht, 
ſich Dafür und wird ganz irre, ugd ſaget nicht |daß fie aus ihren Kräften nicht hat mögen 
allein, Daß ers nicht verſtehe, fondern entfes [erkennen noch füchen dasjenige, Das Reben, 
get fich fo hart dargegen, Daß er es ſchlecht Weg und Wahrheit if. Noch find wir 
fir unmöglid) halt, und hebet an alſo 4: armen Menfchen wider das öffentliche unfer 
Wie Eann doch das gefcheben? Wie [eigen Befenntniß und Erfahrung fo tolle, und 
mag das zugeben? Kann auch ein |veden ftracfs damider mit eitel vergeblichen 
Mehr. u Worten, daß eine folche Kraft inung fen, die 
637. Und es ift wahrlich nicht Wunder. da erfenne und fich bereiten Eönne zu den 
Denn wer hat das ie gehoͤret, daß diß der | Dingen, fü die Seligkeit antreffen: das ift 
rechte Weg zur Seligkeit feyn follte, Daß ein |alfo viel gefagt, Daß Fein Menſch von Chri⸗ 
Menfch mußte aus dem Geift und Waſſer |fto je einen Gedanken gehabt, vor der Zeit 
wiedergeboren werden ? Wem iſt eg je in|der Offenbarung des Evangelii. Diefelbi« 
Sinn oder ins Herz oder Gedanken Fom- |ge Unwiſſenheit und das Finfterniß ift niche 
men, dab GOttes Sohn müßte ans Ereuz |eine Unwiſſenheit oder Finfterniß, ſondern iſt 
oefchlagen werden, daß ein jeglicher, der [ein Licht, Erkenntniß Chriſti, und Erkenntniß 
ds gläuber an ihn, nicht verderbe, fons| des Lebens und der Seligkeit. Da fieheft 
dern babe das ewige Leben, Joh. 3,1415. du, daß gar nahe zugreifen iſt, wie die Leh⸗ 
Haben diefes Weges die allerfcharfeften, ges |ver des freyen Willens gar tolle find, fo fie 
ſchwindeſten, huchften Heyden und Philos das Erkenntniß heiffen, das fie felbft beken⸗ 
fophi auch mit einem Wort je gedacht?|nen, es fey eine Blindheit und Finfterniß. 
Haben die Alerhöchften, Trreflichften diefer | Das heiffet, meyne ich ja, wie Eſaias fagt 
Welt diefe Weisheit auch je erkannt? Hat ſc. 5,20. das Licht Sinfternißnennen, und 
auch irgend eines Menfchen freyer Wille auf das Sinfterniß Licht nennen. Siehe, als 
Erden darnach fich bemuͤhet? Saget nicht) fo gar gewaltiglich ftopffet GOtt das Maul 
Paulus Rom. 1. daß es eine Weisheit fen, \dem freven Willen zu, aus feinem eigenen Be⸗ 
derborgen in Geheimniß, Die wol Durch die! kenntniß, und öffentlicher, greiflicher Erfah— 
Propheten zuvor verkundiget fen, und durchge |rung ; noch kann er nicht ſchweigen, und 
Evangelium offenbaret, aber von Ewigkeit | HDtt allein die Ehre geben. 
ber verfchroiegen, und der Welt unbefannt?| 639. Weiter, nachdem Ehriftus in der 
Pas follic) viel fagen? Laſſet ung die oͤf⸗ Schrift genennet wird der VDeg, das Les 
fentliche, greifliche Erfahrung anfehen. Die|ben, und die Wahrheit, Joh. 14, 6. und 
Melt felbft, die menschliche Dernunft und dazu alfo, daß ihn die Schrift gegen alles 
der frene Wille ſelbſt muffen bekennen, daß |hält, das nicht Chriſtus iſt; daß alfo alles, 
ie von Ehrifto nichts gewußt, ihn nicht gez | was nicht Chriſtus ift, nicht dee Weg, fons 
annt haben ehedas Evangelium in die Belt |dern Irrthum, nicht die Wahrheit, fondern 
Eommen iſt. So die Welt aber Ehriftum | Lügen, nicht das Leben, fondern der Tod iſt, 
nicht gekennet hat, fo hat fie viel weniger ihn | fo muß der freye Wille (nachdem er nicht 


fuchen Fönnen, oder fich nad) ihm befleißigen, | Chriftus ift, nuch in Ehrifto,) Irrthum, Lü⸗ 


Chriftus aber ift der Weg, das Leben, |gen und Tod feyn. Wo molltet ihr denn 
das Seil, und die Wahrheit, Joh.14, 16. ein Mittel finden, oder wo wolltet ihr uns ei⸗ 
638. So muß nun die Welt und Ber Ine Kraft des freyen Willens zeigen, a, | 
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Chriſtus, dasift, nicht Leben und Wahrheit fie nicht fehlieffen wird gemaltig, dag Chriftus 
ift, und doch auch nicht Irrthum, Lügen und als ein Erlöfer vonnöthen fey, und preifeft al- 
Tod, fondern etwas im Mittel fey? fo den freyen Willen, daß damit Chriſtus 
649, Denn wenn die Schrift nicht alſo wird meggenommen, und die Schrift unter 
Elar gegen einander hielte alles, was von die Fuͤſſe gefreten. Und ob du wol den Chris 
Chriſto und der Gnade geredt wird, daß ſie ſtum befenneft mie Worten, fo verleugneft 
es alſo gegen. das Widerfpiel hielte, nem⸗ du ihn doch mit der That an ihr felbft und 
lich, Daß alles, was auffer Ehrifto iſt, nichts im Herzen. Denn fo die Kraft des freyen 
fey denn Satan; was auflerhalb der Gnade | Willens nicht ganz Irrthum ift, fondern er 
ift, nichts fey Denn Zorn; was aufferhalb des |Eennet und kann wollen, das gut, vedlich und 
Lichtes ift, ‚nichts fey denn Finſterniß; was |feliglich ift, fo ift fie gefund, und wie Chriſtus 
aufferhalb des Weges ift, nichts ſey denn ſelbſt fagt Matth.9, 12. fo darf fie des Arztes 
Irrthum; was auſſerhalb der Wahrheitift, Chriſti nicht, und hat auch Ehriftus den 
nichts fey denn Lügen; was aufferhalb des Theil am Menfchen nicht erloͤſet. Denn mas 
Lebens ift, nichts fey denn Tod. ift Da Lichtes und Lebens vonnoͤthen, da vor 
641. Sage mie, wie wollten die Prediger [Licht und Leben ift? Und fo die Kraft des 
ten der Apoftel und die ganze Schrift fchliefs |freyen Willens, die alfo gutes vermag, niche 
ſchen und beftehen? Es wäre alles umfonft durch Chriſtum erlöfet ift, ſo iſt das befte am 
geprediget und geredt, wenn fie nicht darauf Menfchen nicht erlofet, fondern von fich felbft 
gewaltig gingen, und dag gewaltig aus ihr gefund und gut. Si 
ver Rede erfolgete und fich fchloffe, daßtwir| 643. So ift au) GOtt ungerecht, daß 
Ehriftumnicht Eonnenentbehren, Darauf ſie er irgend einen Menfchen verdammt: denn 
auch in allen Predigten treiben und dringen. dasjenige, Das am Menfchen das befte und 
Denn wenn ein Mittel wäre oder Eönnte|gefund, ohne Stunde ift, das verdammerer 
funden werden, das von ſich felbft noch gut ohne Schuld. Denn es ift je Fein Menfch, 
noch bofe, nad) Chriſti noch Satans, weder er bat auch, den freyen Willen: und wenn 
wahr noch. falſch, noch Tebendig noch todt, ſchon ein boͤſer Menſch deß mißbraucher, fo 
und vielleicht auch) toeder ‚nichts noch etwas wuͤrde doc) aus der Lehre fulgen, daß die 
waͤre, und. doc) der freye Wille das ber) Kraft darum nicht verlöfchet, daß fie niche 
ſte Stück genennet follte werden am Men⸗ gleichwol nach dem Guten fich zu bemühen 
ſchen: fo. fehlöffen der Apoftel Predigten und zu fleißigen vermögen follte. So es nun 
nicht. Der zweyen nimm dir nun eins: So eine folche Kraft iſt, fo ift fie ohne Zweifel 
du nachgibſt, daß die Schrift alfo gegen ein⸗ gut, heilig und gerecht; darum foll fie auch 
ander halt, Chriſtum und die Welt, nie) nicht verdammt werden : fondern wenn GOtt 
Fleiſch und Geift ze. fo Fannft du nicht ſa⸗ gleich) einen bofen Menfchen verdammen will, 
gen, Daß etwasam freyen Willen fey, denn muß er die Kraft herab fondern, - Yrun das 
nur das EHrifto wider ift, darinne Irr⸗ kann denn nicht ſeyn. Wenn es aber Enns 
thum, Sünde, Tod, Teufel und alles boͤ⸗ te geſchehen, daß die Kraft koͤnnte abgeſon⸗ 
fes herrſchet. | dert werden, fo roare derfelbige Menfch, der 
642. So du aber verneinen willt, daß die ohne freyen Willen ware, fehon Fein Menſch 
Schrift nicht alfo durch ein Genenhalten re⸗ mehr, ware auch nicht mehr an demfelbigen 
det, fo ſchwaͤcheſt du die ganze Schrift, daß Verdienſt oder Unverdienft, Seligkeit oder 
Lucheri Schriften 18, Theil, SENSE TTert Ver⸗ 
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Berdammniß, wäre fchlecht wie ein ander |te er nicht vom ganzen Menſchen gefaget 
Thier und nicht mehr unſterblich. Somtß-| haben, er ift gerichtet, fondern alfo: Der 
te es auch ein ungerechter GOtt feyn, der Menfch, nach den groben Neigungen, ift 
die gute, gerechte‘, heilige Kraft des freyen ſchon gerichtet, aber nad) dem beiten Stücke, 
‚Willens verdammt, die Chriſti nicht darf, | das an ihm ift, da iſt er nicht gerichtet; denn 
gleich in einem bofen Menfchen. daſſelbige ftehet und bemuͤhet ſich nach dem 
644. Aber id) will weiter gehen im Jo⸗ Glauben ja es glaͤubet. Alſo, wo die Schrift 
hanne. Cr ſaget v. 18; Wer da glaͤubet, ſo oft ſpricht Pſ. 116, 11; Alle Menſchen find 
‘der wird nicht gerichtet: wer aber nicht Luͤgener werden wir ſagen muͤſſen aus Bes 
gläuber, der ift fchon gerichtet; denn er fehl des freyen Willens, gleich dawider die 
gilaͤubet nicht an den Namen des einge-| Schrift leuget, Denn dee Menſch iftnichtein 
vornen Sohnes GOttes. Hie muß ger Luͤgener, an Der Bernunft und an dem Wil⸗ 
antwortet feyn, ob der freye Wille fen un-|Ten, welche Die beften Stücke an ihm find, 
ter denen, die da glauben oder nicht. So ſondern nur nad) dem Fleiſch: daß alfo dig 
er von fich felbft ift unter dem Haufen der; ganz zuſammen Vernunft und ABille, das 
Gläubigen, fo darf er aber der Gnade nicht, | von der Menſch den Namen hat, fey heilig 
und gläubet von ihm felbft an Ehriftum, den undgefund, ohne Sünde 
er Doch nicht Eennet, von dem ernicht HatEüns| Gas. Item, den Sprud) Johannis: Wer 
nen einen Gedanken haben. Go er nicht, da glaubet an den Sohn, der bat das 
unter den Ölaubigen ift, foift er fehon gerich» | evoige Leben. Ver aber nicht gläubet 
tet, das iſt vor GOtt verdammt. Nun ver⸗ an den Sohn, der wird das Leben nicht 
dammt GOtt nichts, denn die Gottloſen; ſehen [ondern der Sorn GOttes bleibet 
darum ift der freye Wide gottlos. Was uͤber ihn. Den Sprud) werden wir alfo 
follte aber eine gottlofe, bufe Art nach dem muͤſſen verftehen, über ibm, das ift, über 
Guten fich befleißigen? Ich halteauch nicht, | den groben Neigungen des Menfchen bleibet 
- Daß die Kraft des freyen Willens Eönne hie GOttes Zorn; uber der Kraft aber desfreys 
ausgenommen twerden, fo er vom ganzen|en Willens, nemlich uber der Rernunft und 
Menfchen *) redet. RR Willen, bleibet die Gnade und das ewige 
*) vondem er fage: daß er verdammt werde. Leben. Mach der Weiſe (damit der freye 
645. Dazu fo ift Unglaubenicht der gro⸗ Wille bleibe,) müßte manalles, was in der 
ben Neigung eine, fondern der hüchften eine, | Schrift gefaget wird wider die Gottloſen, 
die Da fißet und herrfcher oben in der Burg|nur auf einen Theil am Menfchen ziehen, 
des freyen Willens und der Vernunft, da! alsnemlich, den fleifchlichen, thierifchen Theil, 
fonft Slaube und Gottesfurcht herrſchen ſoll⸗ daß das andere Theil, als die Vernunft, obs 
te. Unglaubig aber feyn, ift nichts anders, |ne Sünde und gefund ſey; und alfo moͤch⸗ 
denn GOtt verleugnen, und GOtt zu einem |ten wir denn danken den Lehrern des’ freyen 
Luͤgener machen. 10h. 5,10: So wirnicht| Willens, und ſicher Suͤnde thun Denn 
gläuben, machen wir GOtt zu einem|da waren wir gewiß, daß die Bernunftund 
Lügener. Wie foll nun die Kraft, dieri- |der Wille nicht Fönnten verdammt werden, 
der GOtt iſt, und ihn zum Luͤgener machet, darum, daß fie nimmer verlöfchen, fondern | 
fich fleißigen nach dem Guten? Wenn die Jimmerdar gefund, heiligund gerecht bleiben, | 
felbige Kraft nicht gottſos und bofe ware, ſoll/ Wenn die Vernunft denn und der Wille 
| | ‚von 
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von ſich felbft feligmerden, foliegt am andern] 647. Nun iſt je der freye Wille nicht 
Theil des Menſchen, dem Fleiſch, nicht groß, derjenige, der vom Himmel Eommet ; darum 
es werde verdammt oder nicht. Was iſt muß er irdiſch feyn, irdiſch geſinnet feyn 
denn des Erloͤſers Ehrifti vonnoͤthen? Da und irdifc) reden. Wo aber irgend eine 
fieheft du, wohin uns führet die Lehre vom Kraft am Menfchen irgend in einer Zeit, 
freyen Willen, daß fie beyde göttliche und | Statt oder Werk nicht irdiſch gefinnet waͤ⸗ 
menſchliche Sachen, zeitliche und ewige ver⸗ re, dag follte der Täufer hie ausgenommen 
leugnet, und mit fo-vielungefchickten Dinges | haben, und nicht insgemein von allen, die 
fich felbft verſpottet. auſſerhalb EHrifto find, geſagt haben: 
646. tem, Johannes der Täufer jagt: | Sie find von der Erde, und reden von 
Der Mienf kann nichts nehmen , es der Erde. Alfo faget auch Chriſtus im- 
werde ihm denn vom Simmel gegeben, |8. Cap. Johannis v. 23: “Ihr feyd von 
Joh. 3, 27. Da darf mir die Diatribe dieſer Welt: ich bin nicht von diefer 
nicht prangen mit hohen vielen Worten, Welt: Ihr feyd von unten ber; ich bin 
und herzählen, was wir vom Himmel haben. |vonobenber:c. Nun diejenigen, zudenen er 
Wir reden nicht von der Natur, fondern das redet, hatten je einen freyen ABillen, 
von der Gnade: auch nicht wie und was Inemlich, natürlichen Willen und Vernunft s 
Weſens wie auf Erden ſeyn; fondern wie noch faget er zu ihnen: Ihr feyd von dies 
wir im Himmel vor GOtt find, Das fragen ſer Welt. Was faget er ihnen aber neues 
wir hie. Wir wiſſen wohl, daß der Menſch |oder fonderliches, fü er nur das Fleifch und 
ein Here ift gefest über die Creatur, fo uns |die groben Neigungen am Menfchen meynet, 
er ihm findauf Erden: da hat er Nechtüber Inachdem vor jedermann weiß, daß diefelbis 
- und einen freyen Willen, daß ihm die mufs gen fleifchlichund meltlich find? Was iftes 
fen gehorchen und thun wie er will: ſondern noth, daß man die Menſchen des Stückes, 
das fragen wir, ob er gegen GOtt auch ei⸗ da fie fo thierifch und fleiſchlich find, von der 
nen folchen freyen Willen babe, daß derſel- Welt nenne, nachdem auch Die Thiere auf 
be thue, was der Menfch win, oder ob GOtt die Weiſe von der Welt find? 
vielmehr tiber den Menſchen einen freuen | 648. tem, es faget Chriftus Johannis 
Wille habe, daß der Menſch wollen und am 6. Cap. v. 44. 45: Es kann niemand 
thun muß, was GOtt will, und nicht anders |zu mir kommen, es fey denn, daß ihn zies 

thun Eann, denn GOttthut und will? Da ſa⸗ he der Pater, der mich geſandt bat, *) 
get Johannes, daß niemand koͤnne etwas Er faget, es fen vonnöthen, Daß teir es vom 

nehmen, es werde ihm denn vom Himmel |Dater felbft hören und lernen, und daß wir 
gegeben. Darum fo iſt der freye Wille von GOtt müffen gelehret ſeyn. Da 
nichts, Item Joh. 3, 31; Wer von der zeiget er nicht allein an, Daß aller Fleiß und 

Erden ift,der iftvon der Erden, undder Arbeit des freyen Willens umfonft iſt, fons 
) reder von der Erden. Der vom Him⸗ |dern daß auch das Wort des Evangeliums 
mel kommt iſt über alle, - Da nennet er \fonft gehört wird, wenn nicht der Vater ins 
| fie aber irdiſch, und faget, fie find irdiſch wendig Iehret, redet und zeuget: Niemand 
| 































gefinnet, und veden irdiſch alle, die nicht kann, niemand kann (faget er,) zu mir 
Chriſti find, und laßt abermalnichtsim Mit kommen ec. Denn die Kraft und das Ders 
tel bleiben. mögen, daß der Menſch Cwie du fageıt,) 
Bor .NRerrrere etwas 
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etwas follte vermögen, ſich zu befleißigen um ſtrafen um der Sünde willen, daß fie 
Ehriftum und die Geligkeit‘, die wird vers\nicht haben gegläuber an mich. Da 
worfen? daß fie nichts fey. Es hilft auch |fieheft du, daß Suͤnde ift, nicht glauben an 
die Diatribe nicht das Gleichniß, welches fie | Chriftum. Nun dieſelbe Suͤnde hanget 
aus Auguftino vorbringet, denElaren, ftarEen |nicht auswendig an der Haut oder an den 
und gervaltigen Spruch) zu verlegen, nemlich, | Haaren, fondern ftecket kief im Herzen ja 
dag uns GOtt zeuget und locket, wie man ſie Elebet an den beften Stücken am Mens 
ein Lamm oder Schäflein mic einem grünen! fchen, im Willen drinne und an der Vers 
Zweiglein Iocfet. Denn mit dem Gleich⸗ nunft. Nachdem er aber ſaget, der Geift 
niß will fie beweifen, daß wir ein Vermoͤ⸗ werde die ganze Welt ſtrafen Daß fie ſchul⸗ 
gen haben, demfelben Locken GOttes zu fol⸗ dig ſey derſelben Suͤnde, und ihr nun aus 
gen. Und das Gleichniß iſt hie nichts werth. oͤffentlicher Erfahrung bekennen muͤßt, daß 
Denn GHOFE weifet uns nicht eines alleine, |die Suͤnde der Welt je ſo unbekannt gewe⸗ 
fondern.alle feine edele Güter und Creaturen ſen iſt, als Chriftus, nach dem fie erft der 
am Himmel und Erde ‚und dazu Ehriftum durch Zukunft und Strafen des H. Geiſtes 
felbft, den Vieben Sohn; undfolget doch nie⸗ offenbar wird, fo ift eg am Tage, daß der 
mand, fo lange der Pater nicht inwendig freye Wille, das ift, menfchlihe Vernunft 
anders weiſet, und inwendig ung auch zeiget, und der menfchliche Wille in der Suͤnde ge⸗ 
ja die ganze Welt verfolge Den Sohn, den fangen, fehuldig und verdammt feyn vor 
GoOtt jeiget, - GH. Derhalben dieweil und folangeder 
*) Was läft er dafür den freyen Wilfen übrige freye Ville bon Ehrifto nichts weiß, und 
649. Zu den Ehriften aber und From⸗ an ihn nicht glaͤubet, fo kann er nichts aus 
men reimet fich Das Gleichniß fein, Die jegund | tes tollen oder nad) dem Guten ftreben, 
ſchon Schaflein find, die ihren Hirten, GOtt |fondern muß von Noth der Sünde Knecht 
den HErrn Eennen, die leben und werden ge- |feyn, weil ihm Chriſtus unbekannt ift. 
trieben im Geift, und folgen wohin GOtt/ srı. In Summa, nachdem die Schrift, 
will., und wohin fie GOtt meifet. Der allenthalben Ehriftum genen alles das hält, 
Gottloſe aber koͤmmet noch folget nicht, wenn das nicht den Geift Chrifti hat, oder Chris 
er auch ſchon das Wort gehoͤret hat, es fen ſtus ift, alfo daß fie nicht anders will, denn 
denn, daß ihn der Vater inmwendig ziehe und |daß alles, was nicht Ehriftus und in Ehris 
lehre: welches er thut, wenn er den Geift ſto ift, das ift unter dem Teufel, Tod, Irr⸗ 
gibt.‘ Das ift nun- ein ander Ziehen, denn thum, Finfterniß, Blindheit, unter der Suns 
das auswendig gefchieht: da wird Ehriftus |de und GOttes Zorn: fofind wider den freyen 
im Herzen gezeiget Durch das Licht des Geis Willen, alle die Sprüche in der Schrift, 
ftes, da der Menfeh wird gelocket und gezo⸗ die von Ehrifto reden. Diefindnununzahs | 
gen zu Ehrifto, durch ein freundlich, ſuͤſſes lig, ja das if nun die ganze Schrift. Daw 
paterlich Locken und Ziehen, und leidet viel um fo die Sache ſoll mit Schrift erhalten 
mehr da GOttes Werk, denn daß er her⸗ werden, fo haben wir überaus weit gewons 
nach laufen follte, vder etwas dazu thun. nen, alfo, daß nicht ein Titel oder Buchſta⸗ 
650. Wir wollen noch einen Spruch aus be uͤberbleibt, der da nicht die Lehre desfreyen 
Johanne vurbringen, da er faget am 16. Cap. | Willens zu Grunde verdamme. Daßaber 
v.9: Der Heilige Geiſt wird die Welt die Schrift Ehriftum halt gegen alles, ' 
| was 
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was nicht Ehriftus iſt, wiewol das groſſe | Öebeten, daß die zweh Reiche alfo find, daß 
Theologen und Schüßer des freyen Willens | es niemand leugnen Fann. 
nicht roiffen oder nicht wiſſen wollen, ſo wiſ⸗653. Ich will hier dennoch uͤbergehen, nach 
ſens doch und bekennen es oͤffentlich alle Chri | der Laͤnge auszuſtreichen (da die Diatribe 
ſten. Denn fie wiſſen je, daß zwey gefchies | fein voruͤber gegangen iſt,) den Grund, wel⸗ 
dene Reiche ſind in der Welt, die ſtracks und | chen Die Digtribe billig auch hätte meinen 
aufs haͤrteſte wider einander find. Eines, | Achilleum moͤgen nennen, nemlich zun Nom. 
darinne der Satan berrfihet, darum er auch am 7. Cap. v.1s. und. jun Galatern am 5. 
ein Sürft der Welt von Chriſto Joh. 12, | Cap- 9.17: da Paulus ſaget, daß in den 
31. und von Paulo ein Bote der Welt Frommen und Seiligen ein ſolcher ftarker 
genennet wird, 2 Cor. 4, 4. der da alle die | Kampf und Streit fey, zwiſchen Geift und 
jenigen gefangen halt nach feinem Willen, | Fleifch, daß fie nicht thun koͤnnen, was fie 
die ihm nicht durch Chriſti Geiſt und Kraft | wollen 2c. Daraus habe ic) gefchloffen al- 
aus feinen Banden geriffen merden. *) Und ſo: Iſt die Art und Naturan dem Menfchen 
er laßt ihm auch nicht etwas nehmen‘durch | fo boͤſe, daß fie auch in denjenigen, Die durch. 
eigene Macht oder Kraft auf Erden , denn den Geift neu geboren find, nicht allein Fei- 
allein durch den Singer GOttes, das ift, inen Fleiß hat nach dem Guten, ſondern auch 
durch GOttes Geiſt; wie Chriftus im Evan⸗ ficht und ſtrebet wider den Geift und wider 
gelin.faget von dem Starken, der feinen Vor⸗ das Gute; wie füllte fie denn in denjenigen, 
hof im Frieden bewahret, Luc.ır, 20.21. die noch nicht neu geboren find, und die noch 
) nad) eben des Pauli Zengnig. 0°. Ifleifchlich und eitel alte Adam find, in wel 
652. Im andern Neich Herrichet und res | chen der Teufel herefchet, nad) dem Gutem 
gieret Ehriftus, welches da allenthalben wis |ftreben? Denn Paulus veder nicht allein 
derftehet und flreitet wider das Reich Sa, | vonden groben Neigungen, welche Die Dias 
tand. In das Neich werden wir gefeget, | tribe allenthalben zu Behelf fuͤrwendet, den 
wie der Apoftel faget zun Eoloff. am erften öffentlichen Sprüchen der Schrift zu- ent 
Cap. d.ı3. nicht durdy unfere Kräfte, fon» ‚laufen; fondern erzählet unter den Werken 
dern durch) GOttes Gnade, da wir errertet des Fleiſches, Abgoͤtterey, Eifer, Zwietracht, 
werden von diefer gegenwärtigen ärgen Welt, Secten, welche ie in den hoͤchſten Kräften 
und erlöfet von dee Gewalt der Finfterniß. | des Menfchen, als in dem Willen und Vers 
er von den zweyen Reichen weiß, und fie| nunft, herrfchen. 
bekennet, wie ein jeglicher Chrift:befennen| 654. So nun das Fleiſch mit ſolchen boͤ⸗ 
ol, der weiß, daß fie aufs heftigſte wider ein» | fen, giftigen Neigungen der hüchften Kräfte 
ander find, und allegeit mit groffer Kraft vois unferer Vernunft twiderftrebet dem Geift, 
der einander ftreiten. Und demift auch das | auch in den Heiligen und Ehriften, vielmehr 
‚allein gnug, daraus er merke, daß der freye | wird es wider den Geiftfechten in den Gotts 
Wille nichts ſey. _ Denn fo lange Chriſtus loſen und in dem freyen Willen. Derhal⸗ 
nicht erkennt ift, müffen wirdienen dem Teu⸗ | ben nennet es auch Paulus zun Nom. am 8. 
fel, wirwerden ihm denn durch GOttes Kraft | Cap. v. 7. eine Feindſchaft wider GOtt. 
genommen. Ja das weiß da ſinget und Den Grund will ich gerne zuſehen, wie den⸗ 
ſaget von dag gemeine Volk, das ift ſo ge⸗ ſelben die Schuͤtzer des freyen Willens vers 
mein in taͤglichen Spruͤchworten, Geſaͤngen, legen u und tie fie wider den Sam 
STELTEHE. 37 en 
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den freyen Willen fchügen wollen. Ich will lig würde, fondern alle in einen Haufen vers _ 
das für mich bekennen: Ich wollte nit, ob | dammet wurden. Dazu fo: find wir meit 
es gefchehen Eünnte, daß mir ein freyer Wil⸗ | ficherer und geroiffer, daß wir GOtt gefallen, 
le gelaffen wäre, oder Daß, etwas in meiner nicht aus Berdienft unfers Werks fondern 
Hand gelaffen wäre, damit ich koͤnnte nach aus Hulde und Gnade feiner Güte, die er 
der Seligfeit ftreben: nicht allein darum, uns verheiffen hat: und ob wir flraucheln 
daß ich in fo viel Anfechtungen, boͤſen Tuͤcken oder weniger thun, Denn wir follen, daß ers 
und Anlaufen des Teufels nicht wuͤßte zu | vaterlich vergeben roill, und snadiglich ſtra⸗ 
beſtehen und zubleiben; (nachdem einTeeufel fen. Das ift der Ruhm aller Chriſten in 
ſtaͤrker ift denn alle Menfchen, und nicht möge GOtt, ihrem HErrn. Bet 
lich ware jemand felig zu werden;) fondern| 66. Wenn dich aber ſchwer dunket, hie 
wenn auch Feine Gefährlichkeit, Eeine Anfech⸗ |zu erhalten, daß GOtt gleichwol aufs hoͤch⸗ 
tung, Feine Teufel wären, fo ware doc) alle |fte gütig und gerecht iſt der Doch verdammer, 
meine Arbeit aufs ungewiſſe getban, alsder die esnicht verdienet haben, der wol Die Gott⸗ 
in die Luft ſtreichet, und mein Gewiſſen, wenn loſen verdammet, aber ſolche Gottloſen, die 
ich auch bis an juͤngſten Tage lebete und wir, Jin gottloſer Art geboren find, und ihnen 
kete, wäre nimmer ſicher und gewiß, wie viel durch Feine Weiſe ſelbſt rathen oder helfen 
es thun ſollte, daß GOtt gnug geſchehe. koͤnnen, daß ſie nimmer gottlos waͤren oder 
655. Denn was ic) vor ein Werk auf nicht gottlos blieben; und dazu ſolche Gott, 
Erden immer thäte, fo waͤre doch das Knoͤt⸗ loſen die da vonnoͤthen müffen verdammt 
Jein im Geriffen, ob das alſo GOtt aefiele, Imerden und verderben. Wie Daulus faget 
doder ob er etwas mehr forderte, wie auch in Eph.2. 3: Wir waren alle Rinder des 
allen Werkheiligen die Erfahrung bemeifet, |Zorns, wie die andern. Item, nachdem 
und wie ich mit meinem groffen Schaden |fie von GOtt felbft alfo gefthaffen werden 
binnen vielen Jahren gnugfam gelernet habe. |aus dem Saamen, der durch Adams Guns 
Aber fo nun GOtt meine Seligfeit aus mei⸗ den verderber iſt. Dazu fage ich, wir follen 
nem freyen Willen genommen hat, und in|billig GOtt und der Majeftät Die Ehre ges 
feinen freyen Willen geftellet, und nun zu⸗ |ben, als dem allergutioften, wie er denn iſt 
geſaget, mich nicht durch mein Leben oder |an denjenigen, die er vechtfertiget und felig 
Werk fondern durch feine Gnade und Barm⸗ | macht, ohne allen Verdienſt, und muͤſſen als 
herzigkeit zu erhalten: fobin ich ficher und ges |fü darinne meichen und ehren feine göttliche 
wiß, daß er getreu iſt, und mir nicht lügen | Weisheit, und allein glauben, daß er gleiche 
wird. Dazu daß er ſtark und gewaltig wol gerecht ift, ob er uns wol ungerecht 
gnug ift, daß Fein Teufel, noch Widerwaͤr⸗duͤnket. „Denn wenn e8 eine folche Gerech⸗ 
tigkeit ihm koͤnnen etwas anhaben oder mich |tigkeit ware, die man aus Vernunft Eünnte 
ihm wegreiffen. Alſo faget er nun Foh.ıo, |begreifen, daß fie gerecht ware, fo wäre fie 
08.29: Niemand wird fie aus meiner |niche göttlich, und ware Fein Unterfcheid ums 
hand veiffen. Denn der Vater, der fie|ter der Menfchen und GOttes Gerechtige | 
mir gegeben bat, ift geöffer denn fie alle. keit. Aber dieweil er nun ein wahrer und 
Alſo geſchiehts denn, daß, ob fie nicht alle, einiger GOtt ift, und ift dazu ganz under | 
doch etliche und viel felig werden; ſo durch | greiflich, und wohnet in einem Lichte, da man 
die Kraft des freyen Willens niemand ſe⸗lmit menfchlicher Vernunft a { 
| ann, ® 
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"Fann: ‚fo ift eg billig und iſt auch vonnöthen, Serichtanfechten? Und Eönnen nicht dieweil 
daß feine Gerechtigkeit auch ung zu hoch und gläuben, daß er gleichwol gerecht fen, ob es 
unbegreiflich fey, wie Paulus zum Roͤmern uns anders duͤnket, ſo ex doch verheiffen hat, 


I 


am Capitel v· 11. ausruft: Owelche daß wir es (wenn zukünftig feine Herrlichkeit 
eine Tieffe des Reichtums beyde der offenbar wird, allefehen und greifen follen, 
Weisheit und Erkenntniß GOttes wie daß er gerecht geweſen fen und gerecht bleibe. 
gar unbegreiflich find feine Gerichte, und *) In Summa; was ift unſer Alles,gegen fein Alles? 
unerforſchlich ſeine Wege. 658. Ich will ein Exempel geben, denſelben 


657. Sie waͤren aber nicht unbegreiflich, 
‚ wenn wir fie allenthalben begreifen Fönnten, 
warum fie gerecht wären. Was iſt ein 
Menſch gegen GOTT? Was ift unfere 
Macht und Vermoͤgen gegen GOttes Macht? 





Glauben zu ftärken, und zu troͤſten diejeni⸗ 
gen, fo mit fchelen Augen HHte verdächtig. 
haben, als fey er ungerecht. Siehe, GOtt 
der HErr wirket und vegieret in aufferlichen 
Dingen in Diefee Welt alfo, daß, wenn man 





Was iſt unfere Stärke und Kraft gegen ſei⸗ es nach Vernunft füllte anfehen und richten, 
nee Kraft? Was iſt alle unfere Lehre und ſagen müßte, Daß entweder Fein GOtt waͤ⸗ 
Weisheit gegen feiner Weisheit? Was iſt re, oder je ein ungerechter GOtt wäre, wie, 
alle unfer Weſen gesen feinem Velen? ") jener Poet ſagete: Es ficht mic) ofte an, daß 
| So num das auch die Vernunft Iehret und Fein GOtt ſey. Denn fiehe , wie es den 
müffens bekennen daß alle menfchliche Macht, Gottloſen und Böfen inder Welt aufs aller⸗ 
Weisheit, Erkenntuß all unſer Weſen und beſte gehet; wiederum, wie es den Frommen 
alles, was an ung iſt nichts iſt, wenn es ge⸗ und Chriſten fü ganz allenthalben ubel gehet. 
gen göttliche Macht, Stärke, Weisheit, We⸗ Wie denn ſolches das tägliche Spruͤchwort 
fen, gehalten und gerechnet wird, was iſt und Die Erfahrung, aus welcher alle Spruͤch⸗ 
denn diefes vor ein verkehrt Ding, daß mir woͤrter Fommen, bezeuget, da man ſaget: 
allein die Gerichte und die Gerechtigkeit Se groͤſſer der Schalt, ie beffer das Glück, 
GOttes wollen anfechten, und wollen uns| Und in den Hütten der Gottloſen (faget 
unterftehen, ‚fein göttlich Urtheil und der ho⸗ Hiob c. 12, 6.) iſt die Fuͤlle allenthalben; 
hen Maieftär Gericht abzumagen, zu meſſen und im 73. ‚Palm v. 12. ift auch die Klage, 
und zuforfchen? Warum fagen wir da nicht daß die Gottloſen in der Welt den Reichtum 
‚auch fehlecht alfa: Unſer Urtheil ift nichts, |befigen. Nun lieber fage mir, ift es nicht 
wenn mans gegen goͤttliches Urtheil vechnet? bey allen, fo Dernunft und Verſtand haben, 
Frage die menfchliche Vernunft felbft, ob fie fuͤr ganz unvecht anzufehen, daß esden gottlo⸗ 
nicht muß gewonnen geben, und ihre Thor⸗ ſen und boͤſen Buben nach, Wunſch foll wohl 
heit und Vermeſſenheit befennen, daß fie gehen, und daf die Frommen in Summer, 
Gttes Urtheil und Serichtnicht unbegreifs | Sammer, Herzleid und allem Uebelfollen ſte⸗ 
lich Laßt ſeyn und bleiben, fo fie doch ſelbſt be⸗ cken? Wolan, nun. ift je öffentlich. der 
Fennet, daß GOttes Weisheit, Stärke, und Welt Lauf alfo, und iſt ftets alſo gewe⸗ 
alles, was ſonſt an GOtt iſt unbegveiflich fen von Anbegin, Derhalben find auch die 
fey. Was ift mir aber das vor Narrheit, hüchften Leute, fo hohen, reflichen Verſtand 
daß wir in allen andern Dingen bekennen aufs höchfte gehabt, dahin kommen, daß fie 
die unbegreifllihe- Weisheit GOttes und die |gefagt haben, es ſey Fein GOtt, es gehe alles 
Majeftät und wolen aliein fein Urtheil und Inach dem Gluͤcke, darnach es falle, und nn 





0478 1. Haupeft. Qutheri lehrreiche Streitfehriften wider die Papiften. 
nach einem eine Schanze geraͤth, darnach gez |der nicht lange waͤhret, des Sommers ein 
be es; wie die Epicurei und Plinius geweſen | Anheben iſt. . 





find, und Ariſtoteles aud), da er fehreibet von| 660. Co nun das Richt des Soangelii, das 
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dem erften, höchften, oberften Dinge aller |allein im Wort und Glauben ftehet, alſo viel 


Dinge, dieweil es ihm ungeſchickt und ſchwer kann thun daß es die Frage, die von Anbe⸗ 
Düne ſeyn Daß GOtt fü viel ungleiches, ſo ginn der Welt, und von ſo viel tauſend Jah⸗ 


viel Herzleid der Frommen, fo viel Unrechtes ren her, von allen Weltweiſen gehandelt iſt, 
fehen follte (damit, daß er erhalte, daß folches | und nie entfchieden oder gerichtet, ſo leichtlich 
berſte Ding aufs hoͤchſte felig fen,) halt er gerichtet : was meyneſt du, was gefchehen wer⸗ 


and erdichtet, daß es nur ſich ſelbſt ſehe, und de, wenn nun das Licht des Worts und Glau⸗ 


ſonſt hie nichts, auf Erden. bens auch wird aufhören, und die Seligkeit 
659. Dazu die heiligen Propheten, die und göttliche Majeftat an ihr felbft effenba⸗ 
doch wahrlich geglaubet und erfennet haben, Iret werden? Menneft du nicht, daß denn Das 
daß ein GDtt fen, haben nirgend von, ſo ſtar⸗ | Licht goͤttlicher Majeftat und der Herrlichkeit 
Be Anfechtung gehabt, als daß GOtt indem |die Frage leichtlich werde auflöfen, die, ſo lan⸗ 
Stücke, da ers den Gortlofen nad) Wunſch ge das Licht des Worts und des Glaubens 
Yäffet wohl gehen, und den Frommen übel, gewaͤhret, iſt unauflöslich getvefen, nach Dem 
ungerecht fen, wie man an Feremia, Hiob, das Licht der. Gnade fo Teichtlich aufgelöfet 
David, Affapı und andern fiehet. Was |hat die Frage, die nach dem Licht der Natur 
mepneft du, daßEicero und Demofthenes zus nicht begreiflich noch aufzulöfen war? 
fest gedacht haben, da fie einen ſolchen Lohn 66:. Setze nun Dreyerley Licht, das Licht 


empfiengen daß fie erbaͤrmlich umk amen, da |der Natur, das Licht der Gnade, und das - 


fie nun alles gethan hatten, das ihnen aufs Licht der Herrlichkeit wie man auch gemeinigs 
hoͤchſte moͤglich war, und daffelbige doch, das [lich und wohl unterfchieden bat. Nach 


vor den Augen menfihlicher Bernunft, jeaus |dem Licht der Natur iſt es nicht begreiflich 


gutem Grund und unzähligen täglichen Er noch aufzulofen, wie das koͤnne recht feyn, daß 
xempeln unrecht und ungleich feheinet, darauf ein Frommer geplaget werde, und e8 einem 


auch Feine Vernunft noch Fein Licht der Na⸗ Gottloſen und Boͤſen wohlgehe. Aber dar 


fur Fann antworten, warum es gefchehe. auf antwortet, und das entſcheidet das Licht 
Darauf ift bald geantwortet: durch das Licht der Gnade. Item, nad) dem Licht der Gna⸗ 
des Evangelii undder Gnade, dadie Schrift de ift es unbegreiflich, nie GOtt könne; billig 
faget, daß es den Gottloſen zeitlich wohlge⸗ den verdammen, der ausfeinen eigenen Kraͤf⸗ 
het, und daß fie an der: Seele "verloren und ten fehlecht nicht kann anders thun denn Suͤn⸗ 
verdammt werden. " Darum’ ift auf diefe de, und vor GOtt ſchuldig werden. Dalehs 
ſchwere Frage, der fonft Feine Vernunft ant⸗ ven beyde Das Licht der Natur und das Licht 
worten kann kurz dieſe Antwort mit einem der Gnade, Daß da Die Schuld nicht fen des 
Wort, nemlich:es: ift ein. Leben nach dieſem armen Menfchen, fondern Des ungerechten 
Leben, in welchem alles, was hie nicht beloh⸗ 








nur ein Vorlauft, Frühling und Anheben ft |dern nicht, fondern verdammet ihn, der viel- 
des rechten zukunftigen Lebens, wie der Lenz, 
’ gottlos. 


leicht weniger gottlos iſt, oder je nicht. mehr 


GOttes. Denn fie koͤnnen nichtandersvon | 
net und geſtrafet ift, dort belohnet und geſtra⸗ dem GOtt richten, der ohn allen Verdienft 
fet foll werden, nachdem dieſes arme enden einen Sünder, undbelohnet denams | 
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gottlos. Aber das Licht der Herrlichkeit wird 
anders lehren und anzeigen, daß der GOtt, 
deß Gericht jetzund iſt unbegreiflich an feiner 
‚Gerechtigkeit, ganz und gewiß gerecht gewe⸗ 
fen fey: allein Daß wir es dieweil glauben, 
‚und laffen unfeem Glauben das Licht der 
Gnade ein Exempel feyn, welches gegen dem 
Licht der Natur auch) die Schwere Frage leicht 
‚gemacht, undein gleiches Wunder gethan hat, 
| Defchluß des ganzen Buchs, 
662. Ich will hie dieſes Buchs ein Ende 
> machen, und bin erboͤtig (wenn es 
von noͤthen fen, )diefe Sache reichlicher und 
weiter zu handeln; wiewol ich halte, Daß ei⸗ 
nem Ehriften, und einem, fo der Wahrheit 
nicht halsftarrig mwiderftehen will, überaus 
reichlich fen genug gethan. Denn ſo wir 
glauben, daß es wahr fey, dab GOtt alles 
- verfehen und verordnet hat in Ewigkeit, wel⸗ 
che Berfehung auch nicht kann wanken noch 
fehlen, noch verhindert werden; und ſo wir 
glauben daß nichts geſchieht, denn allein durch 
ſeinen Willen, welches auch die Vernunft 
muß bekennen: fü muß auch die Vernunft 
hie bald felbft bekennen, daß Eein freyer Wil⸗ 
le fey, nod) in Menſchen noch Engeln, oder 
einiger Creatur im Himmel oder Erden. Al⸗ 
fo auch, wenn wir glauben, daß Satan ein | 
Zurft der Welt ift, der dem Reich EHrifti|teft deine Zufage halten, da du gevedt haft, 
aus allen feinen Kräften nachftellet, allezeit du wolleſt gerne weichen demjenigen, der dich 
damider zum Streit und Sturm geruͤſtet ift, | beffers Iehre. Siehe nicht an die Leute oder - 
‚daß er je die Menſchen, die er gefangen hat,tPerfon. Ich befenne es felber, du bift ein 
nicht los laffe, er werde denn mit Gewalt theurer, hoher Mann, und mitvielentheuren, 
Durch Kraft des Heiligen Geiftes und durch edeln, koͤſtlichen Gaben von GOtt begnadiget. 
den Finger GOttes abgefchlagen und über | Denn, daß ich alleg andern geſchweige, fo iſt 
wunden ſo ift esabermal öffentlich, Daß Fein! je an dir Lehre, Erfahrung, Verftand, groſſe 
freyer Wille ift. Uebung und Bereitſchaft aufs gefchicftefte 
663. Alf auch, wo wir glauben, daß eine] und befte, fonft zu fehreiben, zu veden, daß es 
Erbfündevon Adam fey, die ung alfo verder- | billig für groß, und eine hohe fonderliche goͤtt⸗ 
bet hat, daß fie auch denjenigen, die Chriften|liche Gnade geachtet wird. Ich aber habe 
find, und durch den Heiligen Geiſt getrieben] der Feines und bin nichts, allein dab ich gar 
\ werden, eine ſchwere Laſt ift, und alu viel! nahe mich rühmen muß, daß ic) ein Ehrift 


| 
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zu fehaffen machet, nad) dem fie ftets wider 
den Geift ficht, fo iſt es öffentlich, daß an ei» 
nem Menfchen, der nicht den Heiligen Geift 
hat, nichts ift, das fich zum Guten Eehren 
Eonne, fondern iſt in ihm nur eitel boͤſe Luſt 
und Neigung zum Bofen. Item ſo die Juͤ⸗ 
den, die nach allen ihren Kräften der Gerech⸗ 
tigkeit nachgeftanden haben, viel mehr in 
Sünde und Blindheit dadurch gefallen find, 
und die Heyden, die mit gottloſem Weſen ums 
gegangen find,ohne Verdienft und ohne Vor⸗ 
gedanken zur Gerechtigkeit Eommen find; fo 
ift abermal, nicht allein Durch die Schrift, _ 
fondern durch daffelbige greifliche Werk, Er⸗ 
fahrung und Eyempel, helle und öffentlich, 
daß der Menſch ohne die Gnade nichts vers 
mag zu wollen, denn Bofes. In Summe, 
fo wir glauben, daß EHriftus den Menſchen 
erlöfet hat durch fein Blut, fo muffen wir be⸗ 
Eennen, daß er ganz und gar in Sünden vers 
maledeyet und verloren gervefen iſt: ſonſt 
waͤre Chriſti nicht vonnöthen, und müßten ſa⸗ 
gen, er waͤre nur ein Erloͤſer des gering⸗ 
ſten Stuͤckes am Menſchen; welches 
Wort die hoͤchſte Gotteslaͤſterung und Got⸗ 
tesraub waͤre. u 
664. Endlich bitten wir nun dich, mein 
lieber Srafme, um Ehriftus willen, du woll⸗ 
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fey. Weiter fo muß ich je das auch an die, Sache gewaltig anug wärefk, das hat@HDrr 


fehr Toben und preifen, daß du allein vor allen noch nicht gewollt, und dir noch nicht gegeben. 


‚andern meinen Widerſachern, einmal zur | Ich bitte aber jonderlich, du. wolleſt je dß 


Sache gegriffen haft, das ift, die Summa | Wortnicht verftehen vder aufnehmen, als fey 


der Sache gerühret, und mich nicht mit frem⸗ 
den lofen Händen vom Pabjtthum, vom 
Segfeuer, vom Ablaß, unddergleichen bekuͤm⸗ 
mert, mit welchen mic) bisher faft alle Feinde 
des Evangelii, wiewol unnuͤtz und vergeblich, 
haben wollen umtreiben. Dubift der einis 
ge und allein der Dann, der einmal das 
Hauptziel und den Hauptgrund diefer gan- 
sen Sache erfehen bat, und der in diefem 
Kampf bat wollen dein Kampffer nach der 
- Gurgelgteifen. Derhalben ich dir auch von 
Herzen Danke. Denn mit diefer Sache gehe 
. ich.lieber um, da etwas anliegt, denn mit jenen 
Beyfragen, fo viel ich Zeit und Weile habe. 
665. Nenn dasdiejenigen, Die bisher mic) 
unterftanden anzugreifen, auch gethan hatten, 
oder noch thäten, die jetz und den Geiſt rühmen, 
und neue göttliche Offenbarung fürgeben, fo 
wurden mir. weniger Aufruhr und Notten, 
auch mehr Einigkeit und Sriedeshaben. Aber 


e8 aus Trotz und Uebermuth geredt. Sch 


bitteaber GOtt meinen HErrn von Herzen, 


daß er bald in diefen Sachen des Cvangelii al- 
fo viel dich hoͤher uber mich mache, als viel du 
mich in allem andern übertrifft, Es ift ja 
nicht fo neu, daß GOtt Mofen durch Jethro 
lehret, oder Daulumdurch Zlnaniam. 

666. Daß du: aber alfo ſageſt, daß wahrlich 
weit des Ziels gefehlet ware, wenn du erſt von 
Chrifto nichts wiſſen fülteft, halte ich, du mer⸗ 
keſt ſelbſt, was das fur ein Ißorefen. Denn 
lieber, fie werden darum nicht alleirren, ob du 


oder ich irre. Der HErr iſt GOtt, der da 


wunderfam iſt in feinen Heiligen, daß wir mol 
ofte diejenigen für Heilige halten, die nie heilig 
worden find. Und es iſt wol moͤglich (nach dem 
du auch ein Menſch biſt,) daß du die Schrift 
und Spruͤche der Vaͤter, aus welchen du mey⸗ 
neſt daß du den Grund und das rechte Ziel trof⸗ 


fen habeſt, nicht recht verſteheſt, oder je der nicht 


GOtt raͤchet alſo durch den Satan unſere Un⸗ fleißig gnug Acht genommen haft. Wie deſ⸗ 


dankbarkeit. Wiewol, wenn du dieſe Sache ſelbigen denn eine Anzeigung iſt dieſes dein 


nicht weiſſeſt anders zu handeln, denn du in der Wort, da du ſageſt, Du wolleſt nur die Spruͤ⸗ 

Diatribe gethan haft, fo ſollte mein Wunſch | che, Schrift und Meynung gegen einander ges 
fen, daß du dir mit deinen Gaben gnuͤgen ließ halten haben, und nichts beiahet oder befchlofe 
ſeſt, und zu Friede ftündeft, da du bisher mit | fen haben, Denn alfo faget oder fehreibet frey⸗ 
groſſem Ruhm und Lob,auch mit groſſen Nutz lich niemand, dev der Sachen Grund eigentlich 
und Feucht die Griechiſche und Lateinifche | vernimmtundrecht verfiehet. Ich aber willin 
Sprache, und andere gute Kunſt und Lehre | dieſem Buche nicht alfo die Schrift, Wahn 


haft hervorbracht, und daran nicht wenig Ar⸗ und Meynung gegen einander gehalten haben, 
beit, Beſſerung, Vorſchub und Fleiß gethan : | fondern ich will meine Meynung gewiß beja⸗ 
mit welchem Fleiß du mir denn auch gefrom⸗ | bet, u. alfo beſchloſſen haben, und willnicht, daß 
„met und gedienet haft, und ich bekenne, Daß ich | bey jemand erſt follte das Urtheil frehen, fone | 
die dafuͤr viel zu danken fchuldig bin. Und dern ich rathe allen, daß fie GOttes Wort ges | 
wahrlich auch des Theils halte ich hoch und | horchen. Ich wuͤnſche aber, daß GOtt der | 
groß von Eraſmo, und wir haltens und beken⸗ HEre (deß diefe Sache ift,) dich, erleuchte, 


nen es öffentlich von Herzen, daß er da je aller | und dich zum Faß mache zu Ehren, und zu 
Ehren werth iſt. Daß du aber diefer unferer !feinem ewigen Lob und Preiß, Amen. A ar 


ndang 
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I. II. Schreiben an Johann Langen. 
EERETEEBRIT 


An Johann Bangen, 


feinen Vater, Eremitenpriorn zu Erfurt bey den. 
Auguſtinern. 


Er zeigt, daß auf feiner Academie die wahre bibliſche 

Theologie im Flor fey,und daß man vor den Lectios 
nen über den Ariftoteles und der Scholafticorum 
einen Ekel habe. 


J£SsUue. 


I. 
(Kl. Ich hatte Feine Urfache an 

RN euch zu fhreiben, auſſer Diefer eins 
5 sioen, daß ich gealaubt habe, Ew. 
9 Paterheit fehicke Brief und 

$ Gruß nicht umfonft an mich. 
Daß Bruder Johann Gimman durd) die 
Gnade GOttes geſund nach Haus gekom⸗ 
meien, iſt mir ſehr troͤſtlich geweſen. Der 
ehrwuͤrdige Pater Vicarius ſchreibt, er wol⸗ 
le eheſtens bey uns eintreffen. 

2. Unſere Theologie und St: Auguſti⸗ 
num treibt man mit gutem Fortgang aufuns 
ferer Univerfiat unter GOttes Benftand. 
Ariftoteles kommt nach und nach ins Abneh⸗ 
men und ift dem Fall gar nahe: vor den 
Schulen uber die Bücher Sententiarum 
ekelt jedermann, fo daß ſich niemand Zus 
börer verfprechen Fann, der nicht über dieſe 
Theologie, das iſt, über die Bibel, oder über 
den heiligen Auguſtinum, oder über einen 
andern Fehrer, der bey der Kirche im An 
fehen ftehet, lieſet. Gehabt euch wohl und 
betet für mih.  Dienftags nach Vocem 

Jucunditatis Anno 1516. 
Br. Martin Luther. 


1. 
An "Johann Langen, 


feinen in EHrifto Er Eremitenpriorn 
zu t 
Er recommandiret einen Armen und Elenden. 
= — 


+ 






Sehaiekunge ——— 
Norlingen, eurer Treue und Liebe fleißig be⸗ 
fohlen ſeyn laſſen. Denn er ſchreibt fertig; 
thut einen guten Vortrag; beſitzt eine ziem⸗ 
liche Geſchicklichkeit, und iſt dabey von einer 
angenehmen und liebenswuͤrdigen Auffuͤh⸗ 
rung. Er hat bey unſerm Fuͤrſten Dienſte 
geſucht; es iſt euch aber die verzweifelte 
Rargheit und das faft mehr ale bäurifche 
fchlechte Weſen an dem Fürftlichen Hof wohl 
beFannt, maffen jedermann mit Arbeiten ſehr 
iberhäuft wird. Derſelbe ift uͤber dem mit 
geheimen Anfechtungen in feiner Seele ein⸗ 
genommen, Davon auſſer euch niemand in: 
eurem Convent, wie ich dafuͤr halte, etwas. 
weiß. Wird er euch feinen Zuſtand von 
freyen Stücken entdecfen, fo moͤget ihr ihm _ 
Troſt einſprechen nachdem ihn euch der HErr 
eingeben wird. 

2. Das ſage ich darum, damit ihr deſto 
mehr Mitleiden mit dem Menfchen, habet, 
welcher durch das Wetter der Truͤbſalen 
und Verſuchungen faſt an den Bettelſtab 
gerathen iſt. Er kam zu uns und brachte 
feine Zeuaniffe von redlichen Männern, nem⸗ 
lich Briefe und Kundſchaftsſchreiben mit. 
Und. was foll.ich fügen, feine wohlanſtaͤndige 
Auffuͤhrung und ehrliches Gemuͤth wird euch 


|bald bewegen Das zu hun, warum ich bitte: 


ich meyne, daß ihr für ihn bey dem Heren 
Probſt H: nningen nachfüchet, ob et irgend 
etwa bey dem Praͤlaten eine feiner Geſchick⸗ 
lichkeit gemäffe Verrichtung erlangen koͤnne, 
bis er wieder ein wenig zu Kraͤften kommt, 
denn er iſt ganz verarmet. Wenn ihr ihn 
auch in eurem Kloſter eine Zeitlang beherber⸗ 
gen werdet, ſo, halte ich, iſts eben ſo gut, als 
wenn ihr Chriſtum beherbergen wuͤrdet. Ge⸗ 
habt euch wohl. 

Auf den ehrwuͤrdigen Pater Vicarium 
habe ich nun ſchon drey Wochen gewartet 


Ich bitte euch, hochgeehrtefter Ba-| und niemals geroiffer verhoft, daß er aus Herz⸗ 


eil. 
G ser, ihr wollet dieſen Menſchen, Ulrich ! berg eintreffen werde, als heute, u; 


m 
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mich den Vaͤtern und Brüdern, damit fie fuͤr lianum, welche alle im achten Theil feiner 
mich Armen beten, weil ich unter den gelieb- | Werke ftehen, Iefen und gewahr werden 
ten Brüdern, die von Tag zu Tag ſtark zus wird, wie er nicht fowol durch feine Meys 
nehmen, jetzo ſchwach erde, daß erfüllet nung; als, durch den Verſtand der fürtrefe 
wird: fie muͤſſen wachſen ich aber muß lichſten Bater, des Eypriani, Nazianzeni, 
abnehmen. Auf das Fünftige Doctorexa⸗Rheticii, Irenaͤi, Hilarii, Olympit, Ins 
men bereite ich fechs bis fieben Candidas |nocentü, Ambrofii klug werde, fo wird er 









ten. (Magiftsandos ) zu, unter denen auch |ohne Zweifel alsdenn nicht nur den Apoftel 


Hadrianus einer ſeyn wird, fo der HErr \beffer verftehen, fondern auch Auguftinum 
will, dem Ariftoteli zur Schmach, dem ich hoͤher halten, als bisher gefchehen. - 


gern vecht viele wollte zu Feinden machen.) 2. Ich trage kein Bedenken, von Erafıno _ 
Gehabt euch wohl, und gruͤſſet beydes Die Das |darinnen abzugeben, daß ich den Hierony 


ter und Dir Lehrer. Aus unferm Klofter den Imum dem Auguftino in Auslegung der 
16. Sullisız, ESchrift ſo weit nachſetze, alser den Augufkis 
ER Bruder Martin Lucher, num uͤberall dem Hieronymo nachſetzt. Nicht 
Auguftinermönd. daß ich meinem Drden zu gefallen den heilis 

I sen Auauftinum. loben follte, als welcher 
ben mir, ehe ich feine Bücher gelefen, in kei⸗ 
nem Anſehen geſtanden; fondern weil ich fer 


| — III, 
Dem Knecht Chrifki und Priefter des HErrn, dem 
hochgelehrten Hrn. Mag. 

— —— Be 
einem auftichfigen Sreund und getreuen Bruder. | einen hiftoriichen Verſtand fällt, und wor» 
Ge ee ne ben en nun ran ber man fich noch mehr vertwundern muß, 
— orten Tl, —— von > (quod Bun eft,) of Schrift auf eine ges 
wahren Gerechtigkeit, ie vor Gott gilt, dadu fundere Art nur im: orbe gehen (obiter,) 
en ee aen it jum Erempel in Beieen, erlärt, als wenn 
ziehet diefen jenem vor. er fie mit Fleiß handelt, wie er in feinen 

SE IESUS. Werken gethan. 

ler Was mir an dem hochgelehrten| 3. Demnach ift die Gerechtigkeit des Ges 
Seren Erafmo nicht gefällt, ift Eurz |feßes, oder der Werke, mit nichten bloß in 
diefes, lieber Here Spalatin, daß er inder | Ceremonien; fondern vielmehr in den Wer⸗ 
Erklärung Pauli durch die Gerechtigkeit der | Een der Zehen Gebote zufegen, welche, wenn 
Werke oder Des Geſetzes, oder Durch die | fie nicht aus dem Glauben an Ehriftum kom⸗ 
eigene Gerechtigkeit (wie fie der Apoftelnen- | men, fo fehmecfen fie, ob fie aleich bey den 
net,) dag Ceremonial und figurliche Geſetz Menſchen Fabricios, Negulos und recht⸗ 
verftehet ; hernach auch behauptet, der Apoz |fehaffene Leute machen, dennoch fo wenig: 
ftel vede von der Erbfünde (die er allerdings Inac der Gerechtigkeit, als die Arlesbeere 
zugibt, I Roͤm. s. nicht deutlich. Wenn er nach Feigen. Denn nicht, wie Ariftoteles 
aber nur Auguſtinum in den. Büchern, die dafür hält, werden wir gerecht dadurch, 
er den Pelagianern entgegen gefeßt, fonder-| wenn wir gerecht Handeln, es ſey denn auf 
lich in dem Buch vom Geift und Buchftas | eine gleisner » und heuchlerifche Weiſe, fons 





, bung dee Sünden, desgleichen auch wider | gerecht worden und gerecht find. Erſt muß 
. amen Briefe der Pelagianer und wider Ju./ ı &#8 888 8 3 die 


he, daß der heil Hieronymus mit Fleiß auf 


R 


ben: von dem Perdienft und der Berge dern mir thun vechte Werke, wenn wir erſt 


* 
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die Verfon geändert werden, hernach die ſund Chriſtlich verhalten. Er hat fiſt 


Werke: erſt gefaͤllt Abel GOtt, darnach liebung dran und iſt ihm gut, daß er ſich kiö⸗ 
fein Opffer; davon aber hab ich anderswo ſterlich in allen Stücken auffuhre. Denn 
geredet. | en ihr wohl wiſſet, Daß. er Die Gebrauche und: 
4. Derohalben bitte ich, ihr wollet ans Seranunbe ten unfers Ordens noch nicht ge? 
Freundſchaft und Ehriftlicher Liebe dem ſehen und gelernt, Dagegen moͤget ihe nurden 

Herrn Eraſmo davon Nachricht geben, deſ⸗ Bruder, den ihr an jenes ſtatt ung zu ſchi⸗ 


fen Anſehen, wie ich zwar hoffe und wuͤn⸗ cken verfprochen, mit diefem Bruder Leon 


ſche hoch fteigen wird; allein ich forge auch, hard fo bald als es möglich iſt ziehen laſſen. 
es — a u — ee a iur bi Er den: 
den buchftablichen, iſt, todten Ver⸗ Gabriel. ie Pſalmen habe ich ins 
ftand, davon Lyraͤ und faſt aller Erklaͤrun⸗ Deutſche uͤberſetzt und erläutert. Wenn 
gen nach Auguſtino voll ſind, zu vertheidi⸗ ſie memand gefallen, fo gefallen fie_mie. 
gen. Denn dem ſonſt geiſtreichen und rede Doch wartet Johannes, der Bichdrucker 
lichen Faber (ſtapulenſi viro) fehlt es an die: |darauf, daß ihr mit denjenigen fertig wer⸗ 


ſem Verftand in Auslegung anderer Schrife | der, Die ich euch zugeſendet habe, 


ten, den er doc) in feinem eigenen Lebens) 2. Eraſmum leſe ich zwar; allein ich hals 
wandel und Ermunterung anderer vollfoms | te alle Tage weniger auf ihn, Diefes ge 
men beweiſet. falle mie endlich norh an ihm, daß er aufdie 

‚5. Uebrigens koͤnntet ihr mic) Teicht Bor | Ordensbruͤder und Geiſtliche ſtandhaft und 
verwegen halten, daß ich fo geoffe Leute tadle, | gründlich losziehet und fie einer groben ein» 





wofern ihr nicht wuͤßtet, Daß ichs um der gewurzelten Untoiffenheit befehuldiget. Nur 


Sache GOttes und des Heils der "Brür | fürchte ich, er mochte EHriftum und feine 


der halben thun muß. Gehabt euch wohl, Gnade nicht gehörig ausbreiten, worinnen 


der Theologie Picentiaten, der Auguftinermönche zu Er⸗ 


mein lieber Here Spalatin, und betet für |feine Unwiſſenheit noch groͤſſer it, als Fa⸗ 
mich. In Eil, im Winkel meines, Klos|bers von Etaples. Denn er hält mehr auf 
ſters, am Tag nad) dem Feſt St. Luca Anz menſchliche, als göttliche Zeugniffe. Mies 
901516. - | wol ich ungern von’ ihm urtheile; fo thue 
| Br. Martin Luther, ichs dennoch, euch zu warnen, damit ihr 
Auguſtinermoͤnch. nicht allesohne Berftand leſet und und blind» 
7777777 lings annehmet.· Denn voir leben jego in’ 
gefährlichen Zeiten und ich fehe wohl, daß 
nicht ein jeder deswegen, weil er ein Grieche, 
oder Ebraͤer, auch ein wahrer Ehrifte iſt; 
maffen auch der heilige Hieronymus, mit 
renden Herrn. feinen fünferlep Sprache il dem Auguſtino, 

Ein Urtheil von der Theologie Eraſmi, die von Chri⸗ der nur in einer — che geſchrie⸗ 
\ fo nichts weiß.» | ben, nich£-gleich Tummt, obwol Crafmusı 
eil. Ehrwuͤrdiger Dater, nad) dem|anderer Meynung iſt. Denn anders vera | 

I Befehl des ehrwuͤrdigen Pater Prior [hält fichs mit dem Urtheil deffen, der dem | 
ſchicke ich Diefen unfern Bruder Gabriel an|menfchlichen Gutachten etwas einraͤumet; 
euch, deſſen Befehl zu folge werdet ihr Darz I anders aber halt es mit dem Urtheil deffen, 
auf fehen, damit er und andere fich wohll: ».. ©. © Kain en 









IV. - 
An den ehrwuͤrdigen und goftesfürchtigen Leh⸗ 
rer, Herren 
Tobann Langen, 


fuet Priorn, feinem in Chrifto hochzueb- 





billiget und angenommen worden iſt, fuͤr ei⸗ 












V En Schreiben an Georg Spalatinum, | 2493 


Der fich duͤnkt, er wiſſe und verſtehe ohne dienen parteyifchen und verdächtigen Schiedss 
Gnade nicht. richter anſehen, um fo mehr, da jener ſagt, es 
3. Jedoch fage ich meine Meynung nicht waͤre Die aͤuſſerſte Verwegenheit, wenn je 
frey heraus, Damit es nicht das Anfehen ha⸗ mand den Auguſtinum mit dem Hieronymo 
be als traͤte ich feinen Feinden bey, Der| wollte vergleichen. Andere urtbeilen an 
HErr wird ihm ſchon zu feiner Zeit vechten| ders. _ Ich unterfiehe mich nach meinen 
Verſtand verleihen. Gehabt euch wohl ſchlechten Gaben und Verſtand von ſo wich⸗ 
und gruͤſſet Die Herren Patres, Lehrer und tigen Sachen unter fo groſſen Richtern nicht, 
den Lectsrem, und erkundiget euch, ob mir meine Meynung zu fagen. 
nicht D. Jodocus antworten wird. Aus] - 2. Sch lobe Erafmım bey denjenigen 
unſerer Cinöde, Wittemberg am Sonn» | (das ift, bey allen), Die den guten Kunften 
tag Invocavit Anno ısıc. und ABiffenfchaften entroeder mit Fleiß feind 
f Br. Martin Luther, |find, oder aus Faulheit nichts davon wiſſen 
| Bicarius bey den Yuguflin. wollen, allezeit hoch: ‚wertheidige ihn auch, 
BE  W ; ..1fb viel ich kann, und huͤte mich forgfältie, 
An Beorg Spalatinum, damit mic nicht das heraus fahre, worim 
von der ehjing, Discin Ber Bosteönetappbei Sefüflenee ich von ihm abgehe und damit nicht ander 
Was für einer Hrdnunge in der Theologie Befliſſener dere durch meine Reden in ihrem Haß ge⸗ 
ie Baal a Me Une tree Bey Graf one, noihs nahe 
me. ge ift ein, | ) Sim, 1es beym Eraſmo antreffe, welches der heile 
| He heiligen Hieronymo, Ne und Am famen Cr enntniß € Hrifti fehr entgegen zu 
RL JTESUS. | ſeyn ſcheint, wenn ich als ein Gottesgelehts 
el, Bisher habt ihr Dinge von mir ter, nicht als ein Sprachkunſtlehrer von 
2) verlangt, mein lieber Here Spala⸗ der Sache veden fol. Sonſt wird wol 
ein, Darauf ich euch dienen Eonnte und dars| Hieronymus felbft, der von Eraſmo fo ſehr 
innen ich etwas twagen durfte, nun ihr aber, herausgeftrichen und erhoben worden, nichts 
unterrichtet feyn wollt von dem, was die gelehrters und nichs ſcharfſinnigers gefehen 
Erlernung der Theologie betrift, fo ver⸗ haben. Da habt ihr mein Urtheil von Eraſ⸗ 
langt ihr etwas, das über mein Vermoͤgen mo, welches, wo ihre einem andern eroͤfnen 
iſt. Denn ic) habe auch ſelbſt nirgends ei⸗ werdet, ſo wiſſet, daß ihr damit die Pflichten 
nen gefunden, der mich in der fo wichtigen der Freundſchaft gebrochen habt. Ich thue 
Sache angeführt hätte. Hier find vers) Diefe Erinnerung an euch mit gutem Be⸗ 
fhiedene, auch fogar Die allergelehrteften) dacht. Es gibt, wie euch wohl bekannt iſt, 
und feharffinnigften, verfehiedener Meynung, | viele, die mit Fleiß nach Gelegenheit trach⸗ 
Erafmus behauptet üffentlich, der heilige| ten, auf Die gelehrte Wiffenfchaften loszu⸗ 
Hieronymus ſeye ein ſo geoffer Kirchenlehr] ziehen, Demnach haltets geheim, was ich 
ver, daß er ihn allein fuͤr einen ſolchen halte.| euch geſagt; ja glaubt mirs nicht ehe, bie 
Wenn ic) ihm nun den heil, Auguſtinum ihr die Schriften gelefen und geprüfet habt. 





entgegen fege, fo wird man mich nicht nur) Wollt ihr aber: dennoch meine Ordnung im 
deswegen, weil ich mich zum Orden der Au⸗ Studieren von mir heraus Jocfen, fo will 


guſtiner bekenne; fondern auch weil Erafmi) ic) euch, als einem fehr vertrauten Freund, 
Urtheil fehr bekannt und fehon lange Beitges, nichte verhalten, Doch ſo, daß ihr —— 


’ 





viel nugbarer zu feyn , zumal da der heilige 


294 _____V. KinGcbreibenanGeorg Spalacinum. ____aasy 
blindlings, oder ohne eigenes Nachdenkenund unfer unvergleichlich gelehrter Herr Carlftade 


Ueberlegung folger. mit fehönen Auslegungen herausgegeben, 


3. Fürs erſte ift das eine gewiſſe und den Anfang machen; hernach das Buch wi, 
ausgemachte Sache , daß man hinter den der Julianum: item, das wider zwey Briefe 
Berftand der heiligen Schrift durch eigenen | der Pelagianer vor euch nehmen, und hier» 
Fleiß und Verſtand nicht kommen koͤnne. auf den heiligen Ambrofium von dem Be 
Dannenheromuß das die erfte Verrichtung ruf aller Heyden hinzu thun; welches Buch, 
feyn, daß man vom Gebet anfange und den |ob es tool der Schreibart, Gedanken und 
Herten anruffe, Daß wenn es ihm. gefällt, Zeit nach von einem andern als Ambrofio 
daß durch ung nicht unfere, oder irgend ei⸗ fcheinet verfaſſet zu ſeyn, fo iſt es doch ſehr 
nes Menſchen; fondern feine Ehre ſolle aus⸗ gelehrt gefchrieben. Das übrige will ich 
gebreitet werden, er ung den wahren Ver⸗ euch alsdenn mittheilen, wenn euch dieſes 
ftand feines Worts gnädiglich ſchenken und wird gefallen haben. Vergebet mir nur 
mittheilen wolle. Denn es gibt Feinen Meis| meine Dreiftigkeit, daß ich mic) in einer fo 
fter in dee Schrift, ohne den, von dem ſie wichtigen Sache erfühne, uber die geöften 
urſpruͤnglich kommt, daher heißts: fie wer⸗ Männer meine Gedanken vorzutragen. 
den alle von GOtt gelehret feyn. „ Demr| 5. Lebrigens werde ich euch die Schuß 
nach müflet ihr an euren eigenen Kraften und fehrift Eraſmi zuſenden: nur bedaure ich fehr, 
Verſtand verzagen und euch auf GOtt al-| daß unter den gröften und fürnehmften Ge, 
Jein und den Einfluß feines Geiſtes verlaffen.|lehrten ein fo groffes Feuer angegangen. 










Hierauf haltet euch an dieſe Ordnung, die Eraſmus geht zwar andern weit vor und res 


ich bey mir felbft guf befunden. Leſet in de⸗ det beſſer; aber auch defto bitterer, obwol 


muůͤthiger Verzroeifelung die ‘Bibel nach der er dabey ſehr bemuͤhet ift, die Freundfchaft 


Drdnung von Anfang bis zu End, damit ihr zu erhalten. Gehabt euch wohl, mein lieber 
fie nur erft hiftorifch ins Gedachtniß faffet| Herr Spalatin. “Aus unferm Klofter, am: 
(welches ihr Doc), wie ich glaube, laͤngſt Tage St. Prifta, daran ihr eure Briefe 
werdet gethanhaben). Hiezu mird der hei⸗ geſchickt habt, Anno ısıg. | 
fige Hieronymus ſowol mit feinen Briefen, Br.Martin Luther. 
als ee — a RT Tee een 
e thun; hingegen zue wahren Erkenntni ee 
Eheim und der Gnade GOttes das ift, D. Martin sn von Krafmo 
zum geheimen Verſtand des Geiſtes fcheint D. Mart. Luther, 
mir der heilige Auguftinus und Ambroſius rs Sinade in CHriſto. Euer 
R dei Schreiben, achtbarer Herr Doctor, 
Hieronymus allzufehr dem Origeni zu fols neulich mir zufommen, habe ich Fröhlich em⸗ 
gen, das ift, verblumte Deutungen zu mar pfangen, da ich vernommen, daß ihr nicht 
‚hen, ſcheint. Das will ich nicht zum Mad afein recht eingenommen und gefaßt habt 
theik der Meynung Crafini gefagt haben, als reine Chriſtliche Lehre; fondern auch, fo viel 
die ihe von mir nicht des Eraſmi, ſondern an euch iſt, fie fordert. Bitte und wuͤnſche 
meine Sedanken verlangt habt. derohalben, Daß der liebe GOtt, der diß gus 
4. Gefällt euch meine Ordnung im Stu-|te Werk in euch angefangen hat, wolle es 


dieren, ſo koͤnnt ihr mit des heiligen Yuguftini| auch vohführen, 


Buch vom Geift und Buchſtaben, welches | 2. Dae 
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2, Dagegen aber bin ich hoch befümmert, (gefehrieben fteht Diaim 3, 2: Aus dem 
da ich gehoͤret, daß eine greuliche, Verfol⸗ Munde der jungen Rinder und Säug 
gung wider Chriftum bey euch überhand|linge haft du eine Macht zugericht, um 
nehme: hoffe aber, daß der Fuͤrſt entwe⸗ deiner Seinde willen, daß du vertilgeft 
der. von ihm felbft den grimmigen Zorn wer⸗ den Seind und den Rachgierigen. 
de fahren laſſen, oder ein anderer werde\ 7. Eraſmo will ich nicht Urſach geben ers 
es ihn dermaleins ohne feinen Dank, wenn was wider mich vorzunehmen, und ob er 
er fichs am wenigſten verfichet, Ihren. eins oder zwier an mich fegte, will ichs ihm 
"3, Daß es Mofellanus mit Eraſmo halt, \zu gut halten. Doch meines Erachtens waͤ⸗ 
fo viel den Artikel goͤttlicher Verſehung be⸗ re ihm nicht zu rathen, Daß er die Kraft feis 
Janget, weiß ich vorhin wohl, jaer iſt durch⸗ ner Redekunſt wollte an mir beweiſen. Denn 
aus in allen Stücken Craſmiſch. Dagegen er wird am Luther (hoffe ich,) keinen Fabrum 
weiß ich und bin gewiß, daß Erafmus we⸗ Stapulenfem finden, noch dergleichen Ruhm 
niger weiß und verfteher von güttlicher Der an ihm, wie an jenem, erjagen, da er ſich fo 
fehung, (will ich fchtweigen, daß er davon mit hoͤren laßt: Alle freuen ſich mit mir, daf der 
Wahrheit ruͤhmen follt,>dennbisher alle So⸗ Gallus erlegt ift. | — 
phiſten in Schulen Davon gelehrt haben. 8. Wird er ſich aber ins Spiel mengen, 
Darum beſorge ich mich gar nicht, daß er ſo ſoll er, durch GOttes Gnade, erfahren, 
mic etwas in dem abbrechen follte, ich woll⸗ daß Chriſtus fich weder vor den Pforten der 
te denn meine Lehre, dafür GOtt fen, wi⸗ Hüllen, noch vor den Gewaltigen, die in 
derruffen. Derohalben werde ich mich für der Sinfterniß dieſer Welt herrſchen, nicht 
Eraſmo ob GOtt will, weder Diefes, noch fürchte, und ich Tallender will mit GOttes 
aller andrer Artikel Chriftlicher Lehre halben | Hulf dem allerberedteften Srafmo mit Freu⸗ 
fürchten oder entfegen. - s digkeit begegnen, will mich nichts anfechten 
4, Ey, die Wahrheit ift weit Eraftiger,\laflen fein_groffes Anfehen, Namen und 
denn menfchliche Nedekunft, auch im hoͤch/Gunſt. Denn ich weiß, was in ihm ftecft: 
ften Grad. Der Geift thuts weit zuvor |fintemal uns auch, GOtt Lob, nicht under 
menfehlicher Vernunft mit alle ihrer Spiß: wußt iſt, was der. Satan im Sinn hat, 
und Scharffinnigkeit: der Glaube (demalle|2 Cor. ı1, 14.15. wiewol ich warte, bis daß 
Ding möglich find,)übertrift hoc) aller Dien- Jer ſich weiter und beffer, bloß und an Tag 
fehen Weisheit und Erfahrung, und wie gebe, wie er genen mir gefinnet fey. | 
Paulus Cor. ı, 25. ſagt: guftliche Thor| 9. Daß ich euch hievon mit-fo vielen 
heit iſt weiler, Denn die Menſchen find. Morten fchreibe, gefchieht Derohalben, daß 
5. Eicero, derberuhmtefte Meifter in der ihr euch von meinetmegen nicht ſollt bekuͤm⸗ 
 Medekunft, iſt oft von einem geringern, der mern, noch für mic) Gorge tragen, auch 
ihm nirgend zu vergleichen, vor Bericht uͤber⸗ vor der Widerſacher prächtigen folgen Wor⸗ 
wunden. Kanfer Julianus Apoftata thaͤts ten nicht erſchrecken. Mofellanum grüffet 
St. Auguftin hierinn weit zuvor, gleichwol freundlid) von meinetwegen, denn ich bin ihm 
Fonnte er wider ihn nichts ſchaffen. nichts deſto unguͤnſtiger, daß ers, fo viel die 
6. Summa, die unberedte ſtammlende Lehre belanget, mit Eraſmo, nicht mit mir 
Wahrheit behaͤlt endlich den Sieg, nicht die haͤlt. Ja, ſagt ihm daß er nur veſt an ihm 
ſchoͤn gleiſſende betruͤgliche Redekunſt; wie halte, eg koͤnnte wol kommen, daß er anders 
Lutheri Schriften 18. Theil, a geſin⸗ 
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geſinnet wuͤrde. Einen ſchwachen, der es kann und man der andern halber, denen noch 
beffer nicht weiß, ſoll man eine Zeitlang dul⸗ in Zeiten zu rathen iſt, nichts verſaͤumen foll. 
den. Gehabt euch wohl in dem HErrn. 2. Dem verheyratheten Benedictiner 
Gegeben zu Wittenberg, am Tag Urbani kann ic) Fein Exemplar verſprechen, indem 
Anno 523. ich nicht einmal die Helfte der Unſern damit 
Ein ander Urtheil D. M. Luthers von verſehen kann, und gern alles thun wollte, 

E.raſmo Anno 15337: wenn ich nur Eonnte. ; 

Ein Feind allerNeligionen Des Epieuriund| 3. Das Opffer Juda und Jeruſalem, 
eh, Ruciani vollkom⸗ GOtt angenehm und das reine Opffer an 
ein fonderbarer Feind fFinenes Bild und allen Orten, ift eben das, mas Paulus Rome 

”  Chelik 7.100 Maften: 5,16. ruͤhmet und fpricht: Ich opffere das 

Miteigener Hand ſchriebs, ich M. Luther. Evangelium GOttes auf daß die Heyden 
Dir, meinem lieben Sohn, und nebft ein Opffer werden, GOtt angenehm. Denn 
dir allen, ſowol meinen, als der heiligen|der Dienft des Evangelii, dadurch GOtt 
Chriftlichen Kirche Kindern. Du magft|sebeiliget verherrlichet und verkuͤndiget 
dieſes wohl zu Herzen faſſen, als eine Sache wird, iſt Die Summa Vollendung) aller 
von Wichtigkeit. Opffer Alten Teſtaments. Das ift das al⸗ 
— lerreinſte Opffer; denn, was kann wol 

An herrn Georg Spalatinum. a er ee 
Er bittet, ihm zu berichten, ob der Churfürft Fries as 0 op er — arge ra wird. 
derich zu Sachſen die Wittenbergifche Univerfität Durd) diefes Opffer bringen wir ung felbft 
N — — dar; indem der alte Menſch durchs Wort 
—2 von dem reinen Opffer an allen Sn gecreuziget und der neue Menſch GoOtt dem 
erzehfet anben fein Lrtheil über das Büchlein Erafmi) HErrn im Glauben ganz und gar zum 

| Dpffer hingegeben wird. Das ift das eine 




















vom freyen Willen. 
Sn und Friede. Was ich fehon neuz| jige Dpffer an allen Orter und Fein andere. 
=) lic) gefagt, mein Spalatin, Das fage und| Denn ihre Schnur ift ausgegangen inals 
erinnere ic) noch einmal, daß ihr euch) ſorg⸗ le Bande Pſalm 19,2. und es iſt gepre= 
faͤltig erkundiget, ob der Fuͤrſt wirklich IM} diget worden aller Creatur, ſagt Paulus, 
Sinne habe dieſe Hohe Schule fallen und ein⸗ Die alten (Opffer) aber, weiles (geſetliche) 
gehen zu laſſen. Welches ich fo viel lieber Werke waren, und nicht das Wort, noch 
wiſſen müchte, Damit ich Diejenige, welche die Kraft des Worts, waren fo fern nur rein, ſo 
täglich anderswohin einen Ruf bekommen, fern derjenige der fie Darbrachte *);an und vor 
nicht umfonft aufhalte. Denn dieſes Ge fich aber macht das, Unreine niemand rein. 
vücht hat fich Dergeftalt ausgebreitet, daß Diefes Opffer aber heiliget ſowol Die, Die da 
die Nürnberger durch Abgeſchickte um den] ppffern; als auch das was geopffert wird. 
He en Philippum anhielten als die da ganzlieh| =) Hier fehler im Lateiniſchen der Zufammenhang, 
in der Meynung fumden, und auch ſchriehen/ Caſpar Tauber hat mirgefallen, dem 
es wuͤrde mit dieſer Hohen Schule ein Ende ha⸗ Seren Chrifto fey Dank.  Esift nicht zu 
ben. Ihr wiſſet aber wohl daß man Dem Fůr⸗ Hefchveiben, was für: cinen Ekel ich an dem 
ſten weder zwingen folle, noch Eonne. Unter⸗ Buͤchlein (Eraſmi) vom freyen Willen habe, 
deſſen aber geht nichts deſt tveniger, indem er und habe doch kaum uͤber zwey Bogen Da 
zaudert, das zu Grund, was zu Grund gehen] u 9 von 
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von geleſen. Cs kommt mich ſchwer an, Chriſtus etwas anders ſchenken wird. Ich 
auf . gelehrt Buch eines fo gelehrten halte es nicht für ı rathſam, Daß eine Der 
Mannes zu antworten. Gehabt euch wohl; ſammlung ber Unfeigen wegen der Einigs 
und betet fürmich, Wittenberg den 4 No⸗ keit in ben. Kizchengebräuchen angeftellet 
bembe 724 7 | ‚werde, dem es eine Sache von ſchlimmen 
| Martin Luther. Folgen ift, wenn man fie auch gleich mit 
| — redlichem Eifer verſucht, wie alle Kirchenver⸗ 
VIII. ſammlungen von Anfang an uns lehren, fü 
An 75 EAN. — gar, daß nn in der nn Pers 
Er verfpeicht, er wolle Eraſmo antworten: jagt, war malung faſt mehr von den Merken und 
R hen oingtans und Seo Suohus I Sasungen, als vom Glauben gehandelt, 
dir —* wu is ale et ni N — aber niemals etwas vom 
daß de m. Glauben, ſondern allezeit nur über gewiffe 
— eSerkummbung anlegen.) ne und Fragen difputirt worden 
Preuigfeiten Hinzu von zwey Martyrern Caſpar Tau⸗ iſt, daß mir auch der Name eines Coneitii 
bern undeinem gewiſſen Buchhändler in Ungarn. | far ehen ſp verdächtig und gehäßig ift, als 
Sun und Friede in dem HErrn. Ich der Name des freyen ABillens. ABIT eis 
habe euver nicht vergeſſen, mein lieber | ne Kirche es nicht der andern in den-Auffer- 
Her Hausmann, obivol es an dem Üf,|Tichen Dingen freywillig nachthun, was ıfs 
daß wegen den vorfallenden viel und mans] nüthig, daß man den euren durch die Schluß 
cherley Sachen mein Gedaͤchtniß mit zuneh⸗ | fe der Eoncilien Dinge auferlege, die bald zu 
menden Jahren auch ſchwaͤcher wird. | einem Gefes ausfchlagen, und den Seelen 
Dem Heren Eraſmo werde ich ankwors| oder Gewiſſen einen Strick anlegen? Es 
ten, nicht fein felbft wegen, fundern Deren] folge alfo eine Kirche der andern freumeillie,— 
halben , die fein Anfehen zu ihrem Ruhm oder man laſſe eine jede bey ihren Gebräus 
wider E-Hriftum mißbrauchen. Was ihe| chen: menn nur die Ciniakeit desGeiftesim 
vorher fthon vom Abendmahl erinnert, habt, | Glauben und im Wort erhalten wird: fo 
verfpare ich, bis Carlſtadt fein Gift oͤffent⸗ſchadet die Dannigfaltigkeitin iedifchen und 
lich ausftreuen wird, wie er mir verſprochen fichebaren "Dingen nichts. 
und bereits einen Goldgulden von mir em] 3, ch zweifle nicht, ihr. werdet die His 
pfangen hat, wiewol ich den groͤſten Theil ſtorie des neuen Märtyrers zu Wien, Caſpar 
‚feiner abgeſchmackten Schluffe ſchon inneha⸗ Taubers, von dem man fehreibt, er fen um 
be. Zwinglius ift mit Seo Judaͤo in der des Ports GOttes willen enthaupter- und 
Schmeizdes Carlſtadts Meynung jugethan.| verbrannt worden, gelefen haben, Dergleis 
So weit breitet fich Diefes Llebel aus, allein der | chen widerfuhr auch zu Ofen in Ungarn eis 
| 
| 

















HErr EHriftus herrſchet und ſtreitet. nem Buchhaͤndler, Namens Fohannes, wel⸗ 
2. Daß die Meſſe in der deutſchen Spras| cher gleichfals, zugleich mit feinen Buͤchern, 

che gelefen werde, wuͤnſche ich vielmehr, als die rings um ihn gelegt waren, verbrannt 
verſpreche folches, weilich Diefem Werk, das| wurde, und fir den HErrn ftandhaft litte. 
die Mufit und einen beſondern Geiſt erfor⸗ Blut zeucht Blut nach ſich welches den 

> dert, nicht gewachſen bin; unterdeſſen laſſe Pabſt mit den Koͤnigen und ihren Koͤnigrei— 
ich einen jeden bey feiner Meynung, bisjchen erfticken wird. Gehabt euch wohl. und 
Lutheri Schriften 18. Theil, Uuu uuu u befet 
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betet für mich) armen Suͤnder. Witten 


bera den Tagnach Martini Anno 1724. 
——— Martin Luther. 





Rn —— R 
Ar ern Georg Spalstinum. 

Er fchreibt, wie er von dem feltfamen Wunderding 
halte, recommendiret ihm M. Eberharden, der nad) 
Altenburg beruffen worden: hält dafür, er müffe 
den Fürften erinnern, dag der Zuftand der Pfarren 
verbeffert werde: melder, die Nürnberger hätten 
den HErrn Philippum zu fich gefodert, und er würde 
- in kurzem die Reife antreten, damit er alldorten 
die neue Einrichtung der Chriſtlichen Schule beför- 
dern helfe: er arbeite an einer Schrift wider Eras. 
mum und fein Buch, vom freyen Willen: die Bau— 
ern griffen bey Baſel wegen der allzugroſſen Hef— 
tigfeit der Fürften wieder zu den Waffen. End: 
lich wänfcht er Spalatins, als Bräutigam, alles 
Gute; den Pfaffen hingegen in der Altenburgifchen 
Schloßkirche lauter Boͤſes. — 
Se und Friede in Chrifto. Vor dem 
? ungeheuren Ding entfege ich mich, wie 
vor allem Lingeheuer, indem Das, was fie 
Horbedeuten, nicht ohne Schaden abgeht, 
obwol die Sophiften aus ihrem Ariftotele 
traumen, es gehe natürlich zu; allein die 
Melt erfahret, daß fie erbaͤrmlich damit 
vexieret werde. M. Eberhard Briſcher wird 
zu euch kommen, den ich euch befehle, wie⸗ 
tool ihr ihm ohne mein Bitten euch wuͤrdet 
befohlen feyn laſſen. Es ift nun noch übrig, 
Daß, da unfere Hoheſchule in gutem Stand 
it, wir auch dem Fürften rathen, Daß er an 
ee ehefte den Zuftand Dev Pfarren 
zuverbeſſern; welches GOtt felbft am beften 
rathen und ausfuͤhren wolle, Amen. Der 
Rath zu Nuͤrnberg, welcher willens iſt, ei⸗ 
ne Chriſtliche Schule zu errichten, hat unſern 
Herrn Philippum, um ihm mit gutem Rath 


— Ein Schreiben an Georg Spalatinum, 


wie er denn in der That nichts mit Grund 
darinn vorgetragen. Bittet ihe für mich 
den HErrn um feinen Beyftand, damit fein 
Werk zu feiner Ehre fehleunig fortgehe. 
Amen, Man fast, die Bauern finden ben 
Baſel wieder in Waffen, weil die Wuth der 
Fuͤrſten gegen ſie unertraͤglich ſey. Das uͤbri⸗ 
ge wird Briſcher muͤndlich erzählen. Gehabt 
euch wohl mit eurer Braut und eurer ganzen 
Gemeine. Der HErr aber zertrete dieſes 
Bethaven (Haus der Bosheit) in kurzem, 
Amen. Wittenberg am Abend vor Michge⸗ 
lis Anno 1525. 
Martin Luther. 





x 
Un Seren Nicolaus Aauismann. 

Er ermahnt Hausmannen, daß er fortfahren ſoll, feines 
Orts fo viel möglich die Kirche zu reinigen nebft den 
benachbarten Gemeinen, wenn diefe ihn follten ruf: 
fen laſſen, bis des Fürften Befehl anfame, darum er 
ben demfelden nachzufuchen verfpricht, und zugleich 
zu erkennen gißt, er arbeite an einer Widerlegung der 


2 


Eraſmiſchen Schrift vom freyen Willen. 
Sn und Friede in Chriſto. Thut, mag euch 
moͤglich iſt, und traget, was ihr fragen könnt, 


mein lieber Nicolae. Ich figejeßu Tag und Nacht 


über der Widerlegung Eraſmi, anbey weiß ich, daß 


die Gemeinen einer Verbefferung und Terordinung 


einformiger Kirchengebraͤuche bedürfen, davanich ‚r 
aud) arbeite, und Darıım ich auch dem Krflenanlie- =. 


genmwerbe. Sonſt fehe ich wohl, dag wir ung ver⸗ 
aebliche Muͤhe geben, woman fie nicht mit treuen 
Hirten verſtehet: es wird gehen, wie vormals den 
Leviten, fie wollten fich dienenlaffen. Iſt doch noch 
heut zu Lage in unferer Kirche Feine rechte Ordnung, 
was wird inandern zu erwarten feyn, davon alle Tas 
ge neue Klagen bey mir einlaufen? Satanas iſt 
mitten unter fie getreten, Derohalben befischet 
duch ihr die zu Schneeberg, und alle andere, Die ihr 
nur Eennet, wenn fie euch ruffen und fie euer nöthig 
haben. Endlich follt ihr willen, Daß es dem Für: 


an die Hand zu gehen, zu fich beruffen, und fen nicht mißfallig fen, wenn ich die Ausgabe des 
er wird auch eheftens abgehen, Ich hoffe, TCatechiſmi noch etwas aufithiebe, denn ich alles 


unfer lieber HErr Chriſtus werde fein Wort 
fegnen. Sich befehaftige mich nun allein mit 


Eraſmo und feinem freyen Willen, und gebe] 


nicht zu, daß er etwas mit Grund gefagt, 


gern in ein Werf bringen wollte. Gehabt euch 


| wohl, und betet für alle, wie ihr denn auchthut. Es 
gruͤſſet euch meine Ribbe (Ehefrau). 
Anno 1525. 


Den 27. Sept, 


Martin Kutber. 
XI.Ni⸗ 
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2504 XL, Ein Schreiben an D, Mart. Sutbern. 2505 
Fer X. ER, töfre kn 5 in und Könige 
— ‚u ein Lu gol ene Becher ſchicken ic. Wo etwas anders 
ee — hr im feinen Büchern ift, will ich nicht leben. Das 
— een) liſt die Weisheit menſchlicher Vernunft, dag 
al ER | wir gnädlge Biſchoͤffe, Könige ıc. Haben, 
¶) Nicolai Amsdorfs Schreiben an Qus| 3. Ich erkenne GOttes Werk und fehe feine 
| therum. under, daß der Glaube feine Gabe ‚fein 
Dem ehrmürbigen in Chriſto und wahren Die: aut ſey, fo er allein wirket, durch die Kraft, - 


ner CHrifi wu er, CHriſtum von u Todten aufer- 
Doch, Martin Lurber, werft Bat, wo und wenn er will. Wenn Ihe 
feinem geliebteften Vater. a * dieſe Bauren ſaͤhet, fo ſaͤhet idr GOttes Berk, 


Gott erhalte und ftärke fie! Amen. 


I. BAT s 
—— Für) 4. Fahret ihr aber fort, ſolche Büchlein für 
Se ee — Bea ent uns zu ſchreiben, ſonderlich von der Kirche, 
ya% flo: jegt euer Bud) von ber iche darauf die Widerſacher trotzen, und Die fieuns 
te wieder überlefen, finde Ich etwas Das. nid) immer voriwerfen! Gehadt euch wohl, Tieber 
mie , aber bieleiche einigen frommen, Und BOT Ing ater- in Eprifto! und bitter: ©Hte für ung, 
teligen Herzen bedenllich —— N N ſonderlich für dfe von den Biſchoͤffen geplagte 
nermlic) füget: Ein Ebriff Tonne Die Meſſe une, Magdeburg den 4. Tag nad) Be⸗ 
feben und hören. Denn die von Halle und Eeßrung Daufi. m Faß 1534. Ä 
Leipzig wollen damit ihre Gottloſigkeit befhönt: | 7°" Cure fi R —— 
gen, wo en — . ae Be ECuer Nicolaus Amsdorf. 
mir mißfaͤllt. Das andere alles gefaͤllet mir — 
ſehr — ‚ und. Babe nichts gefunden, das an⸗(2) Mart. Luthers Antwortſchreiben ar 
ftößig iſt, oder einem frommen und gottſeligen Amsdorfen. | 
a on — er a — ——— 
alles von der Art, wie es zu dieſer Zeit noͤthig nade und Friede in Chriſto! Ich dan— 
iſtz und wo das Buͤchlein nicht ſchon gedruckt & öt erther — — * 
waͤre, muͤßte es billig noch gedruckt werden. meinem Büchlein fren.uetheilet. - Dennich 
‚2. Man fagt, ihr wollter Wiceln antworten ; | achte nicht ,:daß fich die Dapiften dran des 
ne Taken ne gern, weil es um ihrentwillen nicht geſchrie⸗ 
nug geantwortet, Es würde ihm aber noch | Den iſt, als die Dt — id DaB 
mehr geantwortet werden, wenn ihr das Buch wir für fie ſchreiben oder — 
von der Kirche ausgäber. Wicel hat alle das GOtt hat ſie in einen verkehrten Sinn ge⸗ 
Seinige aus Eraſmo geſtohlen. Dem muͤßte geben, daß ſie auch die erkannte Wahrheit 
a aa und ken gar Ri Sata anfechten. 
Daß doch) Eraſmus einmal recht in feiner Geſtalt dde 
‚abgemapft würde. Denn das iſt die Summa ey ae ei 2 : 
feltier Lehre: D Luthers Lehre iſt Kegeren, weil | SAN} er / feich ern 4 oe 
fie Kaͤyſer nnd Dadit verdammt Bat: Seine ner geſun en — geich erzunden MD dei. 
aber wichtig und vechtgläubig, weil ihm Bi. Es iſt hernach unſer Bekenntniß und Schuz⸗ 
— | Mus uuuu ſchrift 








*) Da man dieſe beyde Briefe in den Lateiniſchen Wittenbergiſchen Werken Lutheri erſt nach dem völ« 
? ligen Abdruck diefes XVILL. Theils gewahr worden und folcye den Eraſmum vornehmlich beteiiien, 
jo hat man fie noch hieher Bringen voollen , obgleich im Werk feibft Feine Remißion geliehen 

ift. Eine Erzehlung davon iſt In der diefem Theil vorgefegten Einleitung mitgetheilet worden, 
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frift heraus Emmen und gehet herum öfs |fb gedampft, daß man nicht mehr daran ge 

fentlid), Dadurch beantworten wir un; zahlige denket? Caro nennt fie Waͤſcher (Lumpen⸗ 

Bücher, und alle vergangene, gegenwaͤrti⸗ kraͤmer vitilitigatores), und laͤßt ihre Re⸗ 

ge umd kuͤnftige Zügen der Papiften. den vorüber gehen. Die aber doch wohl 
3. Wir haben Ehriftum bekannt vor *) dies berühmt worden waͤren, wenn er ſich mit ih⸗ 

ſem böfen und ehebrecheriſchen Geſchlecht. Er |nen eingelaſſen haͤtte. Es Hy der bekannte 

befennet uns ohne Zweifel roieder vor GOtt Spruch wahr: - 

feinem Vater und den heiligen Engeln. Ln-| Hoc feio pro certo ete. 

fer Licht leuchtet auf dem Leuchter. Wer Das wird wohl allezeit gewiſſe Wahr⸗ 


da ſiehet, der ſehe immer mehr: wer blind | heit bleiben, 
if, der mag immer, mehr blind werden: | Weill man fi ch an dem Koth und böfen 
wer gerecht iſt, mag immer gerechter wer; Leuten reiben: 
den, und wer da ftinket, der mag immer So wird man nur beflecft und faͤllt zus 
ſtinkichter werden! Ihr Blut fey auf ihnen! gleich in Stank 

Weir find rein von ihrem Blut. Wir da) Das ift der Muͤhe Lohn! das hat man 
ben dem Gottloſen feine Gottloſigkeit geſagt: von dem Zank! 


er aber will ſich nicht bekehren: ſo mag er in Unſer Ruhm iſt der: Was in der Schrift 
ſeinen Suͤnden ſterben. Wir haben unſere und den Vaͤtern wider uns vorgebracht wer⸗ 
Seele errettet. Darum brauchen wir nicht den kann, das hat man vorgebracht und er⸗ 
um ihrentwillen zu ſchreiben, oder ſchreiben klaͤret. Im übrigen, haben ſie die Ehre als 
zu laſſen. u dein, daß fie löftern, lügen, fehmähen und 
* coranı nicht cum. verleumden fönnen: die wollen wir ihnen 
4. Daß ihr auch rather, man folle den | gerne e gönnen, weil fie fonft Durch Feine ans 
elenden Sprachkunſt⸗ oder Woͤrterlehrer, dre Tugend beruͤhmt werden wollen und 
den ihr Eraſmi Dieb nennet, verachten, und | önnen. 
lieber Eraſmo felber antworten: fo habe ich) 6. Wegen des Erafmi, haben wir ung 
ihn ſchon genug verachtet, denn ich habe fein | über euer Urtheil verwundert, dadurch ihr 
Blat von ihm gelefen. Jonas hat einmal ſchlecht behauptet, esfey an feiner Lehre nichts 
wider ihn gefchrieben, ohne meinen Willen, gruͤndliches, als der Leute Gunſt, ihr mef 
weil ich ihm eben, wie ihr, zur © Rerachtüng fet ihm Unoiffenheit und Bosheit bey. 
gerathen. Denn ich Eenne den Menfehen Welches Urtheil, fo ihr esdem Volk einre⸗ 
von innen und auffen, als der nicht werth iſt, den koͤnnt, werdet ihr als ein Eleinee David 
daß ein ehrlicher Mann mit ihm zu fehaffen diefen großfprecherifehen Goliath auf einmal 
babe oder rede, weil er fo ein arumdneidifchee | werfen und feine ganze Secte (oder Anhang) 
und feindfeiiger Heuchler ift. zernichten. Denn was iſt eitelee und be 
5. Hernach wiſſet ihr, mie ich manche trüglicher, als Menſchengunſt, wie in allen 
Schriften mit ſchweigen und verachten zu andern Dingen alfo fonderlich i in geiftlichen, 
überwinden pflege. Denn wie viel Bücher nach dem Zeugniß der Palmen: Wien 
des Eckens, Fabri, Emſers uud Cochlaͤi, ſe henhuͤlfe iſt kein nůtze. Und: Alle Men⸗ 
und vieler andern, Die wie Berge ſchwanger ſchen find Lügner, Wenn alfo der gans 
einher zu gehen und groffe Dinge zu gebaͤh⸗ ze Eraſmus eitel ift, fo runder (oder, verz 
ven fehienen, habe ich bloß mir Schweigen läßt) er fich auch) auf Eitelkeit und er 
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Was braucht es denn ihm zu antworten ?|Eeine Unachtfamkeit an ihm geweſen, ſon⸗ 
Er wird endlich auch ſelbſt mit feiner Eitel⸗ dern lauter Unwiſſenheit und Bosheit: nem ⸗ 
telfeit vergehen, wie Rauch, wenn wir ihn lich daß er zwar unfre oder der Ehriften Leh⸗ 
unter die Schatten und Schwaͤtzer, die ren weiß, aber dennoch muthwillens nicht 
durch mein Stillſchweigen verdüftere wor⸗ wiſſen wil. Wiewol er wirklich, was wir 
. den, vechnen. — mit einander wider des Pabſts Synagoge 
7. Ich habe ihm ſonſt ſchon für einen Rotte) lehren, nicht verſtehet noch verſtehen 
wandelbaren und unnuͤtzen Schwaͤtzer erklaͤe kann: fo kann er doch die bekannten Dinge, 
vet, Denn er ſchiene mir mit heiligen und ernſt/ die wir mit der Kirche unterm Pabſtthum 
haften Sachen fo liederlich und nachläßig |gemein haben, nicht anders als wiſſen, weil 
umzugehen; und riederum , fehlechte Bol er vieles davon ſchreibet, ja daruͤber ſpottet. 
sen, Scherzreden und Lappereyen fo ernft-| : 10. Zum Exempel, die Dinge von der 
lich zu treiben und aufzuraffen, da er Doch! Dreyeinigkeit in der Gottheit: von Ehrifti 
fo ein alter Mann und dazu ein Theologus| Gottheit und Dienfchheit: von dee Stunde: 
ſeyn will, uͤberdiß in diefer Zeit, da es ſo viel von Erlöfung des menſchlichen Gefchlechts: 
zu thun gibt, daß ich faft für wahr gehal⸗ von Auferftehung der Todten: vom ervigen 
ten, was ich von anfehnlichen und Elugen|Leben und dergleichen. Er weiß, fage ich, 
Leuten gehüret ; Eraſmus fey vecht aber daß das auch viel gottloſe und falſche Chri⸗ 
witzig· ſten glauben und lehren. Et mag es aber 
8. Und da ich erſt wider feine Diatriben nicht. Ja es kann ein Rechtglaͤubiger, der 
(oder zufallige Gedanken) fehrieb, und feine] ein wenig Witz hat Ceui fpiritus in naribus 
orte erwegen mußfe, (tie Fohannes ſa⸗ eft) leicht fehen, daß er ganz und gar nichts 
get: Prüfer die Beifter,) hat mich feine auf Neligion, und fonderlich die Chriſtliche 
Unachtſamkeit in fo wichtiger Sache vers/halte. Das läßt er ſich an vielen Orten 
drofjen, Daher ich ihn: als einen tiefieblafens ‚merken, und wird fich noch einmal mit ſei⸗ 
den geftochen, daß ich den faulen und Falten nen eignen Spuren, wie eine Spitzmaus, 
Difputator erweckete, und ihm Schuld ges verrathen und verderben. 
geben, Daß er nicht viel anders gefinnt wäre) ın. Er hat unter andern einen Catechi- 
als Epicurus, Lucianus, oder die Sceptiker | fmum ausgegeben, der auf eine verfeufelte 
(Die nicht viel glauben), ob er etwa dadurch Art und gar Eunftlich gefehrieben ift, Dadurch 
‚ ein wenig mehr Acht haben lernte, feine Sa⸗ er tuͤckiſcher Weiſe die Jugend unvermerkt, 
che beffer zu handeln. Ich Habe aber wei- |mit feinem Gift einzunehmen und anzuftecken 
ter nichts ausgerichtet, als daß die Otter er⸗ trachtet, Daß es hernach fo leicht nicht wie⸗ 
bittere worden, die denn aus ergrimmtem der aus ihrem Sinn komme; wie er auch 
Geiſt nichts anders als ihres Gifts Wertheis|in Italien und Rom feinen Zauberteunfeein- 
digung (viperafpides) ausgefhüttet hat, eine|gefogen, daß er num auf Feine Art zu heilen 
Tochter, die dee Mutter gleich und wohl und zu vertreiben iſt. Denn welcher Chriſt 
werth it. Auf die Sache felbft aber hat |follte die Art, die Jugend zu lehren, Die 
er gar nichts geantwortet; darum ich von Eraſmus gebraucht, dulden? Tin zart und 
der Zeit an alle Hofnung von feiner Theolo- rohes Gemuͤth muß ja wahrhaftig erſt Die 
logie habe fahren laffen. einfältigen, nothwendigen und gewiſſen 
9. un aber gebe ich euch recht, daß es Grunde gelehrt werden, fo es veſt glaube, 
Uuu uuu u 3 weil 





en 
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weil ein jeder Kehrling nothwendig glauben HEre, der Seift aber weder Sr noch 
muß. Denn wer felbft zroeifelt oder zwei⸗ | HEer, fondern Heiliger? und dergleichen: 
fein ‚geiehrt wird, was follte Der jemals ler⸗ Wer (frage ich, ) fest einfältigen und uns 
nn? ſchuldigen Seelen, die er unterweiſen will, 
12. Unfee neuer Catechiſmuslehrer aber | mit folchen Fragen zu, als der Teufel (el 
will feine Schüler erſt zweifelhaft und die ber? Wer duͤrfte aber ſo vom Glaubensbe⸗ 
Glaubenslehren verdachtig machen *), da kenntniß reden? Sehet, da habt ihr der Fa⸗ 
er gleich im Anfang, ohne einen tuͤchtigen bel Anfang und Ende, nemlich des leidigen 
Grund, ihnen Ketzereyen und aͤrgerliche Satans Maul und ABerfjeug felber. | 
Meynungen, Dadurch die Kirche von Anz] 15. Ich wäre aber bald auf die Wider 
fang her geplagt worden, vorhaͤlt; daß es faſt legung folches Catechiſmi verfallen, da ich 
eben ſo viel iſt als fügte er: Es ſey in der euch doch nur melden wollen, warum mich 
Chriſt lichen Religion nie etwas gewiſſes ge⸗ nicht duͤnke, daß man ſolcher Otter antwor⸗ 
weſen. Wenn aber ein unerfahren Ges Iten muͤſſe, ſondern fie ſich ſelbſt ſchon genug 
muͤth gleich anfangs mit ſolchen Exempeln widerlege, bey allen frommen und recht 
und gefährlichen Fragen überfehnttet wird, ſchaffenen Leuten. 
was kann es anders denken oder thun, als ı6. Eben dergleichen Spiel bat er über 
daß es fid) von der Ehriftlichen Religion den Apoſtel Paulum angerichtet (die Para⸗ 
als einer Peſt entweder heimlich abfondere |phrafes, Auslegungen, oder Paraphreno⸗ 
der, wo es keck ift, Diefeibe öffentlich verab⸗ ſes, oder Thorheiten, daß ich nach feinem 
iheue? ort rede, übergehe ich jetzo,) in der Vor⸗ 
*) reddat nicht residat, | gede über die m. wo er Paulum fü lobet 
3. Und ſolcher ſchalkhafte Sinn, denket und erhebet, daß der einfaͤltige und unerfahr⸗ 
er, werde von niemand gemerket. Als ob ne Lefer durch Feine Nedekunft mehr abge⸗ 
wir nicht in der Schrift unzaͤhlige Exempel fuͤhret und abgeſchrecket werden kann, Pau⸗ 
— Teufelslarven hätten. Denn fo hat |fum zu lefen und zu lernen, maffen er ihn 
die ‚Schlange Evam erft zum Zweifel ges | fo verwirret, in einander geflochten, mit fich 
seit, da fie ihe das Gebot GOttes vom |felbft fireitig, veränderlid) und ſchwer vor⸗ 
Baum der Erkenntniß des Guten und Boͤ⸗ ſtellet, daß man glauben follte, «8 waͤre et⸗ 
fen verdächtig gemacht :, hernach aber als ſie wa ein *Brief eines unfinnigen Narren, ge⸗ 
weifelhaft worden, geſtuͤrzt und uͤberwunden ſchweige, daß man daraus einigen Ruͤben 
(mo Eraſmus das nicht etwa auch für ein — möchte, 
Mährlein halt). 7. Und unter andern vecht giftigen Sti⸗ 
14. So ſchleicht er auch Durch einen rech⸗ Ich Sen hat ev das auch ausgeifern müffen, Daß 
ten Eihlangengang einher, und verfucht uns | Petrus Chriſtum einen Mann, aber nicht 
ſchuldige Seelen: Barum hat es fo viel einen GOtt heißt ). Das ft ein artig 
Gesten und Jrrthuͤmer in Diefer einigen Re⸗ Port nnd fehr wohl angebracht. 
ligion dee Wahrheit (wie man fie dafür *) Apoftg,3. den Mann von GOtt ıc. 
häft,) gegeben? Warum fo verfihiedene] 18. Geine Lehrart aber und ihre Cirkel 
Glaubensbekenntniſſe? Warum beißt der (ungegrundete oder unberoiefene Bewei⸗ 
Vater im apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß |fe), mas find fie anders als eine Verſpot⸗ 
GOtt, der Sohn nicht GOtt, fondern tung Ehrifti und aller von ihm N 
Dins 
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Dinge? Wer follte aus diefer Lehrart et» ‚dergleichen viel vollfommener und beffer als 

was anders nehmen, als einen Ekel, ja Haß, die andern Heiligen lehrte, 

eine fo verwirrte, dunkelhafte und vielleicht — Eraſmiciſſime 

fabelhafte Religion zu lernen. a a p ale a neu 
19. Wer wollte von dem Apoſtel und Eb⸗ Nachen und umgieien win den HErrn der 

——9 der nad) Chrife am | Sertlichteit affo an: Ehriftus at die Ehre 

meiften von Chriften geachtet wird, fo efels eines Erloͤſers verloren, und. ift blos helſi⸗ 


RA, ger als andre worden. Das Fann er nicht 
haft und verachtlich Cja feindielig,) reden düns 5 Unsiffenheit reden, fondern er muß es 


+ * N in —* 7 NE : 
fen; Erhat immer lauter Welt im Male? reis und gutem Willen ſagen, weil 


n müßte ihn denn für einen dummen und \ Aael; 
een Seikten halten. Denn)" bie, welche nicht wahrhaftig gläuben, 
heiten veden von den Apofteln mit Furcht a wiſſen en bekennen, daß 
und Chrerbietung, er aber Tehret uns von — — en nn uns Menfchen 
ihnen tro&ig und mit unheiligem Ekel veden. von o e un a zu erloͤſen. 

Und das ff der nächfte ABeg, auch von! 08 IR Die eufte Stelle geweſen, ſo 


une mein Gemuͤth gegen Eraſmum abgeneigt ge⸗ 
wenn man ſagte, daß der Heilige Geiſt (deſ⸗ ne ein a „ dder Epicurus, 
fen orte der Apoftel Worte find,) Iaurer Lder ein ſchalkhafter Spoͤtter CHriſti 
e Ü der feinen Mitepicurern uͤderall feinen 
Welten im Munde führte, kr 
? a Haß gegen Chriſtum anzeige; aber mit 
20, Dergleichen unzählige Dinge find inc, (dyfauen oder liftigen orten, daß er auf 
Eraſmo, oder vielmehr iſt Das alles in feiner nie Ehriſten gnugfam fehelten und zuͤrnen 
Theologie, welches viele ſchon vor mir an⸗ zann die fich an feinen fpigigen verfteckten 
gemerkt haben, und täglich mehr an ihm open etwa ärgern, und nicht alles ihrem 
bemerken. Und er last nicht nach feine | Ehriſio zum beftendeutenwollen. Alsmwenn 
Noten immer zu vermehren, umd weiter Traſimus allein berechtiget wäre, alles in feis 
damit auszuflaffieren ; denn fein Gericht yon Keden auf Schrauben zu fegen und alle 
eilet herbey, und fein Verderben ſchlaͤfet Menfchen ihm gleichtvol fo unterthan waͤ— 
nicht. ren, daß fie feine ſchlaueſten und ſchalkhaf⸗ 
or, Und das ift etwas fonderliches bey | teſten Nedarten alle aufs befte und redlich⸗ 
Erafmi Gottfeligkeit, daß er in dem “Briefe ſte verftehen und auslegen mußten, 
von. der Chriftlichen Philoſophie, (den er zu] 24. Warum redet er nicht lieber ſelbſt 
feinem Neuen Teftament gethan, und welche) redlich und wahraftig? warum hat er Luft 
durch alle Kirchen gedruckt herum gehe, )| zu folchen fehlauen und gefahrlichen Nedars 
Nachdem er die Frage aufgeworfen: Wars ten? Es hatte ein folcher Redekunſtlehrer 
um Chriftus, als ein fo groffer Lehrer vom! und Theologe nicht allein wiſſen, fondern 
Himmel gefommen, da man Doc) bey Hey | auch in dee That erweisen follen, was Fa⸗ 
den vieles dergleichen, und: wol vollkomme⸗ bius lehret: daß man ein zweydeutig Wort 
ner, habe? antwortet: Chriſtus ſey (mel-| wieeinen Klippenmeiden müßte. Und wenn 
ches er wohl auf recht gut Eraſmiſch T) glaus] es ung etwa einmal entfaller, Eann. man «8 
ben mag,) vom Himmel kommen, daß er| verzeihen; aber es mit Fleiß und — zu 
ſuchen 


— — 


— 
Suchen, das iſt Feiner Verzeihung ſondern knecht. Denn was ſollte daraus werden, 
alles gerechten Haſſes wert). Denn wozu wenn man in der Religion im Recht und als 
fen ſolche zweyguͤngige und verhaßte Rede⸗ len wichtigen Sachen anfangen wollte zwei⸗ 


art feyn, als unter Woͤrtern und Buchſta⸗ felhaft und liſtig zureden? nemlich nichtsale 


be, die dem chriftlichen Slauben gemäß ſchei⸗ ein unartiges und verwirrtes Babel, da Eeis 
nen,den Saamen aller Kegereyen ficher aus-|ner den andern verftehen Fünnte, Das 
zuſtreuen und zu erhalten, DaB, wenn esfehei: | wäre nicht Beredſamkeit lernen, fondern 
net, alsIehrete und vertheidigte man die Mes |felbft feine natürliche Rede verlernen. 
ligion, fie gaͤnzlich zu Grunde gerichtet und) 28. Und wenn dergleichen wilde Freyheit 
unvermerkt vertilget werde? gelten follte, fo Eonnte ich alles, was 
25. Darum thun alle wohl, die feine ver⸗ je ein Keber gefast, auf eine leidliche und 
dächtigen und fehalkhaften Worte widerihn fugliche Aut auslegen, auch fo gar alles, was 
auslegen, und muß man fich fein Geſchrey: der Teufel zu einigen Zeiten gefagt oder ge 
- falfche Befchuldigung! falſche Beſchuldi⸗ than hat, oder fagen und thun müchte, Wo 
ung! nichts irren laffen, als ob man feine) wird alsdenn das Vermögen Keger und den 
Moete nicht auf eine gute und Teidliche Art Teufelzu roiderlegen bleiben? wo die Weiß, 
auslegte. Denn warum braucht er felbft heit des HErrn EHriki, der alle Widerfas 
nicht gute und fügliche Reden? warum vafs cher nicht widerftehen Eonnen ? vo die Schluß⸗ 
fet er folche auf, Die unfüglichen Leute? funft, Die Meifterin zu lehren? die Meder 
- 26, Denn dag wäre wohl eine unerhoͤrte kunſt, welche mächtig iſt zu bereden? man 
Tyranney, , das ganze menſchliche Geſchlecht wird nichts lehren, lernen, beveden, tröften, 
fo unter fich zu zwingen, Daß man das, was ſchrecken, weil man nichts hoͤret, dag gewiß 
ſchalkhaft und gefährlich Elingt, dennoch zum oder eigentlich gefagt wäre. a 
beften deuten, und ihm die Herrſchaft/ 29. Wenn alfo Eraſmus von dem Evans 
Macht) einräumen follte, allezeit betrüglich| geliften Johanne fagt: er hat lauter Welt 
su reden. Laßt ihn felber erft recht hHandelniim Munde; fo muß man ihn mit dem 
u.unter demmenfchlichen Geſchlecht ſeyn, das Lrtheil eines Epicuri oder Democriti 
ift, folche zweyzuͤngige und unheilige Art zu| lagen und fagen: Ierne von der Majeftät 
reden, oder eitel Waͤſcherey zu meiden, rwie]ehrerbietiger reden. Die Schalkenarren res 
Paulus ausdrücklich ermahnet, daß man un⸗ den wol zu Fürften bisweilen unbefcheiden 
heilige Geſchwaͤtze (leere, eitle Reden) oder narrifch, doch nicht allezeit ungeftraft. 
meide, Wenn es aber ein anderer mit Fleiß und 
27. Daher auch) die gemeinen Befegedes vorſetzlich thaͤte, dürfte er vielleicht am Leben 
Nömifchen Meichs dergleichen Nedart ver-|geftraft werden, als ein ‘Beleidiger der Mas 
dammen, und den mit der Straffe belegen, jeſtaͤt. 
der klaͤrer Hätte reden mögen und Doc) duns| 30. Alſo wenn er faget: Petrus heiße 
Eel geredet hat, daß man feine Worte wis] Ehriftum einen Mann; verſchweigt aber, 
der ihm deute. Und Ehriftus felbft hat den daß er GOtt iſt: fo muß man ihm arriani. 
fchalfhaften Knecht, der ſich auf fehlaue Art ſche Meynung und Keserey fehuld geben, 








entfehuldigte, verdammt, und feine eigene|denn er hatte folche fchalkhafte Rede in fü 


Worte wider ihn gebraucht: Aus deinem |michtigen Sachen der Göttlichen Majeſtaͤt 
Munde richte ih dich, du Schalke, |meglaffen oder goftfeliger reden Fünnen. 
Denn 


nn 
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Denn hier geben die Worte deutlich, Die Ar⸗ 
rianer hatten Feine Luft Ehriftum GOTT 
zunennen, und fen beffer, daß man ihn einen 
Menſchen (Mann) heiſſe. Ob man fie 
ſchon fuͤglich oder unfuglich für die Gottheit 
EHrifti deuten Fönnte: fo find fie doch, wie 
fie da ftehen und lauten, fonderlich wenn der 
Autor verdächtig iſt, chriftlichen Geelen an- 
ftößig, denn fie haben keinen einfaltigen 
fchlechten Berftand, und werden eher für 
“ Arrianer ale Nechtglaubige verſtan⸗ 
—— 
z1. So ſchreibt Hieronymus von den 


XI, Ein Antwortſchreiben an Amsdorfen, 


2517 
mal fo ſehr als zuvor. Go hoch troget er 
auf feine zweyzuͤngige Kunft und Schalkheit 
im veden. Gleichwol bekennet er die Drey⸗ 
einigfeit gar ernſtlich, und will für nichte 
weniger angefehen ſeyn, als daß er die Drey⸗ 
einigfeit in der GOttheit geleugnet hätte, 
Auffer daß er faget: daß der Fuͤrwitz der 
neuen (den er vielleicht gleichtwol für befons 
dern Fleiß oder Nichtigfeit nach, wird gedeus 
et haben wollen,) vieles aus der Schrift ges 
nommen und gewagt hatten, ſo die Alten 
nicht gewaget. Gleich als ob die chriftliche 
Religion auf Menfchen Anfehen flünde 


Arrianern feiner Zeit, die eben fo Eunftlich | (denn das will er fasen). Das ift anders 
gelehret: ein anders veden die Priefter, eins | nichts, als daß alle Religionen für Fabeln 
anders hören die Leute. Denn man hatte] gehalten werden, 
gar nicht gebraucht, den Ehriften an folhem! *) ob von Carpi in Italien oder von carpere 
Drte zu ſagen: Daß Petrus Ehriftum kei, tadlen, kann nicht wiſſen. 
nen GOtt geheiſſen; wiewol es in der War⸗33. Hier iſt nun wol Carpenſis ſonſt in 
heit doch geſchehen. Und iſt es nicht genug, vielen Dingen nichtig, und greift Lutherum 
zu ſagen: Petrus habe ihn wegen des gemeis| feindlich an; Eraſmus aber bilder ſich doch 
nen Volkes einen Dann geheiffen, denn wer aus unerhörtem Hochmuth ein, daß alle 
einen einen Mann beißt, der hat wahrlich) Menfchen Klöger und Stücke waͤren, die die 
deswegen GOtt noch nicht verfchtoiegen, | Sache weder zu verſtehen noch die Worte zu 
auffer daß er an folchem Ort diefe Buchfta- | vernehmen fahig wären. Denn lie nur denfels 
ben: GOTT, nicht gefest habe; melches| ben Drt, und ſiehe den eingefleifchten Teufel. 
Eraſmus doch ſowol hier als anandern Orten Diefer Ort hat gemacht, daß ich Cdenn andere 
durchaus will, blos daß er den Unerfahrnen| mögen es halten wiefie wollen,) Eraſmo nicht 
Fallen ſtelle und unfre Neligion verdächtig | traue, wenn er gleich in Elaren Worten ge⸗ 
mache, ftehet, dag THriftus GOTT ſey. Sons 
32. Wohl hat der Carpenfis *), wer er dern ich brauche Chryſippi liftigen Schluß: 
aud) ift, ihn getadelt als einen Anhaͤnger wenn du Teugft, ſo ift auch, was du wahr 
der Arrianer, in der Vorrede Hilarii, wo er | redeft, Lügen. Denn mas hat ergebraucht, 
geichrieben hatte: Wir wagen es, den Geift| wenn er wahrhaftig geglaubet, daß der Heil, 
GOtt zu nennen, welches die Alten nicht ger| Geiſt GOtt fen,) zufagen: Wir wagen es, 
waget haben. Da ift er nun erinnert|den Heiligen Geiſt GOtt zu heiffen, fo die 
worden, daß er feine fehunen Figuren] Alten nicht gewagt haben? Und das Wort 
(verdeckte oder rednerifche Nedart,) und Ars| wagen fo herum zu drehen, bald zum Loben, 
rianiſche Stuͤcklein erkennen und beſſern ſoll⸗ bald zum Schelten, auch in eben den Neu⸗ 
te: Welches er aber gar nicht thut, ſondern ern; da wir dieſes doch aus den Alten feiber 
ſchilt, daß es fatanifche falfche Befchuldigun-| haben, und wir es ſelbſt zuerft gewagt? ? 
gen wären, und fpottet der Gottheit noch eins| 34. Dernach ift es eine offenbare Eugen, 
Lutheri Schriften 18. Theil, Kir kre Das 
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daß die Alten es nicht gewagt, den Heiligen als etwas wahrhaftes ind deſe und. 
Geiſt GOtt zu nennen, wo er nicht nad) Luthern folchen Ottern zu ſtechen und zu beife 
feiner fchönen Figur Durch Alte den Demo⸗ Ifen, aber nicht ganz zu zerreiſſen und zu frei 
critum und Epicurum verftebet”), oder GOtt ſen, hinzugeben. 0 0000. nn 
materialif (das ift dem Buchſtaben nad,)| 37. Was id) aber von unferer Freyheit 
nimmt für die vier Buchſtaben, GOTT. |(im Willen) gefaat habe, das miederkofe 
ou Dienet aber folche werdrußliche |ich nochmals, nemlic) daß man Grafmi Ty⸗ 
Schalkheit als daß er vor den Ungelehrten ranney (oder freye Herrſchaft) in ſinen weh⸗ 
aus einer Muͤcke einen Elephanten mache, deutigen Neden gar nicht leiden, fondern ihn 
und zu verfichen gebe, Die chriſtliche Reli-⸗ ſchlecht aus feinem Munde richten mürfe, 
sion fen gar nichts, bloß weil die vier Buche | Wenn er arianifch veder, fo muß er ria⸗ 
faben, GOtt, nicht uberal fliehen, wo er |nifch geurtheilt twerden: vedet er Furcianifch, 
fie ſuchen ne fo muß er ein Lucianer heiſſen: redet er heyd⸗ 
€ / ni f — 

ns die Rede, der dergleichen von ER ten nich, jo mas et ge Heyde heiſſen bis er 
gefeuanet hat. en fich beffere, und aufhoͤret ) ſolche Woͤrter 

35. Alſo haben feine Vaͤter die Arianer, zu vertheidigen, wie zum Exempel da er in 
auch) viel Weſen gemacht, daß dieſe Buch einem Briefe von der Menſchwerdung des 
fiaben: Homoufios (gleichwefentlich, ) und |Schnes GOttes redet, und fie mit einem 
Innafeibilis (der Geburt unfähig), niche [handlichen Wort nennet: Coitum Dei cum 
in der Schrifi ftünden, ob ihnen fehon die |virgine (GOttes Beyſchlaf bey der Jung⸗ 
Sache deutlich gezeigt wurde. Wo aber frau). Hier muß man ihnalseinen ſchreck⸗ 
der Dame GOttes ftunde, machten fie bald lichen Gotteslaͤſterer GOttes *H und der 
eine falfche Auslegung, der Wahrheit zu Jungfrau urtheilen. Und hilft ihn nichts, 
fpotten, und gaben vor: es mare Fein rechter |Daß er Coitum nad) Art Der gefunden. chrifte 
Gott, fondern ein Namensgott. Alſo lichen Lehre deuten wollte; denn warum hat 
kann man mit Diefen Dttern nichte ausrich, er vorhin nicht nach derfelben geredet? denn 
ten, man rede gleich mit oder ohne Schrift, er wußte, daß Die Chriften Durch das Wort 
36. Das il des Satans Bosheit, daß, |Coitus nothwendig geärgert werden muͤß⸗ 
wenn er die Sache nicht leugnen Bann, er |ten, und wenn er fie nicht hatte argern tools 
fid) dahin wendet, daß er folhe Wörter und len fo hätte er geroiß nicht fo agredet. Air 
Namen haben will, die er vorfehreibt. So ſollen uns auc) billig daruͤber ärgern: Und 
Eonnte der Teufel zu Ehrifto fagen: ob du les müffe ein Gottloſer heiffen, der fich nicht 
gleich wahr redeft, fo richteft du doch, weil lin fo heiligen Sachen an einem fo ſchaͤnd⸗ 
du es nicht in ſolchen Torten vedeft, wie lichen Wort ärgere, Ob wir ſonſt wol wiſ⸗ 
ich fie haben will, nichts aus, ich wollte es ſen, was coire noch weiter bedeute. Weil 
aber Fieber aar in Feinen Worten gefage har laber eine zmweifelhafte Rede allegeit aufs 
ben; wie ( Marculfus ) an einen folchen Ifchlimfte zu nehmen: fo kann man fie zwar 
Baum gehenkt ſeyn wollte, den er felbft wahr Iverzeihen, wen fie von ohngefehr auf die 
len wurde. Er wollte aber Feinen mählen. |Zunge kommt, wo fie aber mit. Fleiß und 
ber hiervon ein andermal, wenn GOtt Zeit Vorſatz gebraucht wird, muß man fie ohne 
und Leben verleihet. Denn ich gedenkelalle Gnade, wie gefaat ift, verdammen. 
mein Zeugniß von Eraſmo zu hinterlaffen, Denn Slaubensiehren zu merken und m | 

olten 
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halten, iſt ein ſchwer und göttlich Werk, auf dem Thron feiner Zweydeutigkeit ſcher, 
wenn fie gleich in eigentlichen Elaren, geroije |und zerknirſcht uns einfältige Chriſten, mie 
fen und ausgebruckten Worten gelehret werz einer doppelten Zerknirſchung: 1) ifts fein 
den: wie viel weniger, wenn fie in zroeifel- | Wille und Herzensluſt, uns mit feinen 
hafte, ſchlaue und ungewiſſe Worte gefaßt | Doppelfinnigen Reden zu aͤrgern; und waͤre 


find? > ihm leid daß folche Kloͤtzer fich nicht Argertem; 
*) finat defendere für ceſſet. 2) hernach, wenn er fiehet, Daß wir uns dran 


** ij viroini ZUR £ i 
2 1 Rt an De Ye il mg BET lffen umd über feine fhfaue Figuren fabe 
I wingo (ohne Ehe) heiffen foflte. len, und auf ihn fehreyen, da frolocket ex 
38. St. Auguftinus ſpricht: die Welt⸗ erſt ſieghaft und freuet ſich, daß ver ver 
meifen redeten frey in fchweren Dingen, und langte Naub in fein Garn gefallen. Denn 
ſcheueten Feinen Anftoß. Wir aber (ſpricht da hat er Gelegenheit mit feiner erfundenen 
er,) muͤſſen ung billig nach einer gewiſſen Re⸗ | Art. Die Redekunſt zu uͤben, los zu bres 
gel richten. Daher er auch die Woͤrter, hen, und aus ganzer Macht auf ung zu 
. Fortuna und fatum, (Gluͤck und Schieffal) ſchreyen, ung herum zu ziehen, zu martern, 
nicht leiden will, weder an ſich noch andern. |zu geiffeln, zu creuzigen, ja, in die tiefſte Hoͤl⸗ 
Denn wenn jemand. auch durch Glück le zu werfen, und vorzugeben: daß wir feis - 
GOttes Sinn und Rath, fo wider Die ber ine Worte ganz falfch, giftig, verteufelt (und 
kannte Natur handelt, verftunde und alfo was noch argers zu erdenken ſeyn müchte,) 
Eeine boͤſe Meynung hätte, ſo fpricht er doch: verftunden, Die er doch mit Fleiß ſo bat vers 
Man behalte die Meynung und andere die | fanden haben wollen. 
Sprache! ; au Mit dieſer wunderlichen Tyranneh 
39 Und geſetzt, Auguftinus hatte das (wer follte denken, daß die Frau Zweydeu⸗ 
nichtgefagt, noch Macht gehabt, es zu fagen: | tigkeit fo viel vermoͤchte, oder daß ein Menſch 
fo giebt es doch die Natur, daß eine jede ſo toll ſeyn und ich ſo aufdergleichen Grunds 
Kunſt (oder Stand,) feine geroiffe Woͤrter |eitele Figur verlaffen möchte?) zwinget ex 
brauche, und Die zweydeutigen meide. Denn uns nicht allein , dergleichen freye Luft zu 
auch fehlechte Handwerker beftraffen und zweydeutlen zu leiden, fondern auch noch das 
verwerfen, oder: verlachen es als. einen zu zu ſchweigen. Er will uns mit allem Fleiß 
Scherz, wenn jemand von ihren Sachen in geaͤrgert und beleidiget haben, daß er uns 
fremden Woͤrtern und terminis (wie man |als Narren, mit feinen Epieurern verfpotte, 
fie nennet,) redet. Wie viel mehrmußman | Wiederum, will er auch davon nichts hoͤ⸗ 
in, heiligen Sachen, wo die gewiſſe Selig« |ren, daß wir geärgert waren, auf daß. er 
Zeit oder einiges Verderben folget, gewille fuͤr recht chriftlich gehalten werde. So fols 
und eigene Worte brauchen? laßt ung mit ſen wir Streiche über Stveiche leiden, und 
doppelfinnigen Worten in andern geringen doch nicht ſeufzen noch mucken. Ja! ja! 
Dingen, als dafind, Nuͤſſe, Aepffel, Geld» |lieber Junker, das muß man euch bes 
münge, und dergleichen Rinder und Narren⸗ | ftellen, fonderlich bey den Ebriften. 
dinge, fielen, in der Religion aber und Po-| 42. Wir Chriften aber, die nicht allein 
licehſachen laßt uns vor der Zwendeutigs |über leibliche Dinge, *) fondern auch En⸗ 
keit als vor Tod und Teufel fliehen gel und Welt richten ſollen, und ſchon wirk⸗ 
40. Aber unſer weydeutiger Koͤnig fist lich richten, leiden ſolche Tyrannen Der Zwey⸗ 
| tern deutler 
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dentler nicht allein gar nicht, fondern ſetzen leute und der Heilige Geift Die Saamens | 


ihr auch die Freyheit doppelter Verdams|auslaffung, oder 10 noch etwas un uͤchtigers 
mung entgegen. ı) Die erfte ift (mie ge⸗ genannt werden mag, ſey? aber hier ift das 
fagt): daß wir alles, was Erafmus zwey⸗ | Sefchlechte, fD zu dieſer Spötteren, dadurch 
deutig ſetzt, verdammen und wider ihn deu⸗ von GHDtt gefagt wird, daß er ſich mit der 
ten, teie Chriſtus fagt: aus deinem uns| Jungfrau gafte, dienlich gefchienen, daß foein 
de richte ich dich, du Schal, ingleichen, Mährlein daraus wuͤrde, wie das, darinnen 
aus deinen Worten wirft du verdammt Mars mit der Rhea, Jupiter mit der Sa 
werden. Denn worum baft du wider dei: | mele beygelegen haben fol, und alſo aus dem 
ne Seele geredet? dein Blut fey auf dei- | Chriftenthum gleichfam eine heydniſche Fa⸗ 
nem Kopf! 2) die andre ift, daß wir feine] bel werde: und ſich doch Leute von fo grund» 
fügliche Yuslegungen und Deutung nicht| verdorbenem Gehirn finden, Die dergleichen 
ztoiefad) verdammen, als womit er nicht al-|fire Ernſt und Wahrheit halten und nicht 
lein das, was gott!og geſagt ift, nicht beffert,| bedenken, was vor ſchaͤndlich und abges 
fondern gar vertheidiget, das iſt, uns doppelt ſchmackt Zeug fie glauben und anbeten. 
mehr verlacht mit feinem Auslegen, als mit| Das mufte man den Chriften, den einfältiv 
feinem erften reden. gen Schöpfen, zu verſtehen geben, durch ſol⸗ 
*) Vidtualia, Nahrungsfachen. che verblühmte Redearten, daß fie nachdens 
43. 3.8. er will durch Coitum Dei er| Een, zweifeln und durch das Zweifeln vom 
virginis (Beyfchlaf GOttes und der Jung⸗ Glauben abfallen lernten, und folglich Die 
frau) Eeinen gemeinen Benfchlaf (oder Gat- | ganze Religion zu Grunde ginge, ehe es ein 
tung) verſtehen, fondern eine andere Art der | Menfch_innen wuͤrde. 
Ehe oder Zuſammenfuͤgung, nemlich zwi⸗ 45: Das iſt die Parabel, Mattd. 13. da 
ſchen GOtt und der Jungfrau, da Gabriel der Feind Unkraut des Nachts geſaͤet hat, 
der Werber ſey und der Heilige Geiſt erfüls |da die Leute ſchliefen, und hingegangen iſt. 
fe, was fonften der Saame thue. ir Ehriften fehlafen ficher. Und wenn 
44. Sehet um GOttes TRillen, was wir wir nicht fEhliefen, würden ung ſolche liebli⸗ 
von ſolchem Ausleger fein felbft fiden und che Sirenen mit ihren Schmeichelveden fü 
hören muͤſſen Aber dasfagt er alles, daßer bald nicht einfchläfern und vor unfern Augen 
ſolch fehandlich und unzuchtig ort auch Nacht machen, Indeß wird das Unkraut 
den Ehriften zu Trotz, durch Spötterey ver, |der verblühmten und fehalkhaften Worten 
theidige und uns folch Aergerniß mit Ge; geſaͤet. Und da jetzo hin und wieder die 
walt aufdringe, weil er wohl weiß, daß etz Sacramentirer, Dornatiften, Arrianer, Wi⸗ 
wa ſolch Geheimniß der allerheiligſten dertaͤufer, Epicurer ꝛc. wieder aufftehen, fo 
Menfchmerdung niemanden mit zweifel⸗ fragen wir: Woher Diefer Acker unfers 
haften und (handlichen Worten koͤnne er⸗ Herrn Unkraut habe? Antw. Weil die, fo 
klaͤret und eingepragt werden. Las fiees faen, hingehen und fich mit füglichen Aus 
aber Epicurern zu verfichen geben koͤnnen, legungen fo ſchmucken, mahlen und aus dem 
grauet mir zu gedenken. Warum wollen Geſicht weg machen, daß man ſchwoͤren folls 
wir nicht auch GOttes Gefpräch mit Mo- Ite,fie hätten Weizen gefäet. So entwiſcht 
fe und anderen Propheten, einen Coitumfer und gehet hin (der Saͤmann) mit Ehre 
(oder Zuſammenfuͤgung, Gattung) nennen, lund Lob, und ſcheinet ein Freund zu ſeyn, der 
und dichten, daß die Engel dabey Frehers⸗ doch 
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doch; der wahrhafte Feind iſt. Das ifkifo iſt er dadurch gleich ein Heiliger, ja, faſt 
der Weg jenes ehebrecherifchen Weibes, die unſerm allerheiligiten Herrn, dem Knecht 
da verfihlingee und ihre Maul wiſchet und der Knechte GOttes (Pabſt) aleich. 
bernach ſpricht: Ich babe kein Uebels 49. Wer follte es aber denken, daß der 
getban, Spruͤchw. 10, Haß gegen £uthern ſo ein mächtig und ein, 
46. Aber ſoviel auf euer Schreiben, lies | träglich Ding wäre? Er bringet auch Bett⸗ 
ber Amsdorf, iſt vielleicht ſchon zu viel und lern, ja Blinden, Maulwürfen und Froͤſchen, 
zu befehwerlich. Ich babe aber doch mels|Neichthum,, Gnade der Fuͤrſten und Koͤni⸗ 
den muͤſſen, warum mir nicht duͤnke, daß ge, Praͤbenden (geiſtliche Einkommen) und 
auch Eraſmo zu antworten ſey. Denn ich Würden, Bißthuͤmer und Aemter zu wege, 
habe genug damit zu thun, Daß ich Die uns| Er bringt den Eſeln ſelbſt den Ruf 
fere lehre ſtaͤrke, beifere und regiere. Her⸗ der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft: den 
nach hat auch die Muͤhe allein, Die Bibel Buchſtabenlehrern (Grammatiſtis) Frey 
zu überfegen, unfer ganz allein nöthig. Von heit Bücher zu fehreiben, ja! endlich gar Die 
welchen Werken Satan mich irgend abs ewige Erone der Ehren und des Sieges im 
ziehen till, wie er vorhin gethan, daß: ich | Himmel zuwege. O der feligen Leute alle, 
gute Dinge liegen laſſen und nach Wol⸗ |die den Luther haffen, die fo leicht und ohne 
fen und eiteln Dingen nachgegangen bin. Mühe, auf einmal zu hohen Dingen gelan⸗ 
- Denn der Enechtifche Wille (feruum arbi- |gen, die durch Feine Weißheit noch Tugen⸗ 
trium) kann euch allein zeigen, wie ſchwer he von den vortreflichften Leuten auf eins 
fen, Srafiaum, den wandelbaren Proteus, mal erlangt werden Eünnten, und die Chris 
anzutalten, wegen feiner ſchluͤpfrigen und ver⸗ |ften felbft mit allen ſowol feinen als feiner 
anderlichen Redeart, darauf er ſich uber. die | Apoftel und aller Heiligen Wundern nicht 
Maffe, verlaßt. Denn er haltnirgend weft, erlangen Fönnen. R 
und ift liſtig den Streichen auszuweichen, so. Aber fo wird die Schrift erfullet: 
wie eine aufgebrachte ſchwaͤrmende Hummel Ifelig find die Luthern verfolgen, denn das 
Weipe). Himmelreich iſt ihr. Selig feyd ihr, Die 
47. Ich elender aber muß an einem gar ihr flucher, und alles Boͤſe wider Luthern 
ungelegenen Ort ftille halten, als ein Zeichen |fagt. Freuet euch und hüpfet an jenem Tas 
des Widerfpruche. Denn alles, was Lu⸗ ge, weil euer Lohn groß iſt im Himmel. 
ther fehreibt, ift fehon vor 10. Kahren ver | Denn fo haben fie auch den Apofteln und 
damme, Luther allein fchreibt aus Neid, |heiligen Bifchöffen, Johann Huflen, und 
Hoffart, bitterer Galle, ja! aus dem Gas |dergleichen, die vor Luthern geweſen, gethan. 
tan felbft, die aber wider ihn fehreiben, fehreis | Darum duͤnket ‚mir noch rathfamer, nicht 
ben alle aus dem Heiligen Geiſt. zu antworten, (fondern mein Zeugniß von 
48. Vor diefen Fahren, hat es viel Mir Eraſmo hinter mir zu Taffen,) auch um feir 
he und Koften erfordert, einen toden Mönch Inet Willen, daß er endlich auch der Sorge 
sum Seiligen zu. machen. Aber jest ift Fein los werde, die ihm, mie er Elaget, fo aͤngſt⸗ 
Meg leichter, ach lebendige Nerones und |lich ob dem Herzen liegt; daß er nemlich, für 
Ealigulas zu Heiligen zu machen, (u cano⸗ Jeinen Lutheraner gehalten werde. Denn 
niſiren), als nur Luthern zu haften. Es ſo wahr Chriſtus Icbet, fie thun ihm groß 
> mag einer Luthern haffen und tapfer laͤſtern, Unrecht, und muß ich ihn felbjt wider feine 
Kir Hier 3 Feinde, 
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ter meinem Namen gedruckt erden follte, ad⸗ 
gedrungen, Damit Diefes an ſich ſchon beliebte 
Büchlein. durch ‚mein Zeugniß noch. beliebter 
mütde, ob es wol, ſowol der Sache und zierlichen 
ls, Ka wegen, ir 
3 | ſcho gefaͤllet, und alſo ohne Zweifel 
Eraſmus aus unſern Schulen verbannt wa⸗ frommen und gelehrten Leuten * mein 
ve, denn ‚wenn er auch nicht Schaden ftifter] Zeugniß noch mehr gefallen wird, Und ich ge= 
te, fo iſt er Doch nichts nüge: er lehret und ſtehe gar gerne, daß es fonft nicht meine Are 
handelt keine Sachen. Und iſt der chrift- |und Gemoßnkeit ſey, in folder Sache, bie un« 
lichen Jugend garnicht dienlich, dieſe Craff er Corvinus bier Handelt, fo inde und befchei- 
mifche Nedeaergu lernen. Denn ſie wird da⸗ den du Banden, [nrberich nachbemn ziilchen 
niich Hr Keinen KScthe errifiiich und. nache den rafmifchen S heologen und mir, ein ſolch 
urch Don keiner Dach ft ch Lermen entſtanden, jedoch will ich dem Buͤch⸗ 
druͤcklich reden oder denken lernen: ſondern (ein zu Gefallen mich felber übertoinden fo viel 
nur wie eine Kraͤhe oder Waͤſcher alle Pot: [ih kann, und ohne Heftigkeie fo viel fagen: 
ten, und fonft nichts als Narrenpoſſen trei- |vaß mir nemlidy die Are zu lehren nicht anftes 
ben. Durch folche Leichtfertigkeit und Ci- |e, welche diefer Julianus für- (oder ſtatt) Eraf- 
telfeit aber entwonet fie nad) und nach der mi vertheidiget. Ich glaube zwar ſelbſt wohl, 
Religion, bis fie endlich dafür einen Abſcheu daß Eraſmus und feine Jünger aus guter Mey⸗ 
hat und gam ruchlos und woild wird. Man Be FE de Aare Ha möchte, 
follte ihn den Vapiften überlaffen, die eines| Me mlich, Buch bevaleihen DüttelmaaBun bep- 
der Theile Verzeihung (Uberſehung, condonatio- 

folchen Apoſtels werth find, und alfo als aus | any | —5 | 
te Säfte einen anftändigen. Wirth finden — aaa nen Ben ee 
Alich gar zu einem gefährlichen Ausbruch kommen. 
52. Unfer Here JEſus, welchen mir Be [Aber Gereiffen und Wahrheit kann dergleichen 
trus nicht als GOtt verſchweiot ſondern in Art der Eintracht nicht * a 
deffen Kraft ich weiß und gewiß bin, daß ich |ders iſt Die Einigkeit des Glaubens, ein anders 
off vom Tode errettet worden, in deſſen Glau. die Einigkeit der tiebe. Nach der Siebe ift un- ⸗ 
be ich diefes alles angefangen und: bisher De nichts unterlaffen worden, daß wir 
vollbracht habe, was die Feinde felbft be, nicht mit ganzen Herzen und Zuneigung ung er- 
€ boten Hätten, Sriede und Eintracht entweder zu 

mundern, der behute und errette uns auch | * — | 
bi Endes: Er ik der. Hr erhalten, oder wieder anzurichten. Wir find bes 
is ang Ende: Er ift der HErr unfer wahrz | zeit gewefen alles zu tun, zu leiden, zu halten 
haftiger GOtt, welchen mit dem Vater und |und zu beobachten, was die Widerfacher, ohne 
— — je Ehre und “Preis in — — — 

I I ’ + r in 

— Ph in ee —— ER 
> ander erwiefen. Denn wir haben nie. nach. ih⸗ 
D. Martin Luthers Dorrede über An |rem Blue gedürftee, noch daffelbe vergoffen. 
tonii Eorvini Such von Eraſmi Vorfchlag Wir haben ihnen nicht geſchadet, noch etwas ge⸗ 
zur ir nommen. Ja! Wir haben vielmehr für fie, 
8, * gen —* Ro F te Kr die Mer * a ah 
ede, ſo uns | Geifter, allezeit tapffer gefteitten, gethan und ge⸗ 
/ arbei⸗ 
man ſie ebenfals an dieſem Dre einverleiben wollen. Sie befindet ſich zwar ſchon im XIV. Theil dies 
- fer Sammlung p.316. jedod) unvollkommen, weil dort der Anfang bavon fehlet; hieraber trift man flenach 
einer neuen ausdem Avtographo felbft verfertigten Heberfeßung und zwar in ihrer Bollarifiändigkeit an. 
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Feinde, Die ihn einen Lutheraner fehelten, ver 
theidigen: denn ex iſt welches ich gewiß und. 
treulich! leider. bezeugen muß, keinesweges 
Lutheriſch fondern bloß einStafnus.  : 
52. Ich wollte wünfthen, Daß der gange 































en bekennen, ) mehr gethan 


als fie felbft, ihren Stand zu erhalten; Daher 


h 
- wir uns auch deſto ärgern und mehrern Haß 


 Bapiiten gleichwol immer 


zugezogen haben. Denn die Aufrüßrer und 
Schwarmgeifter al iR — ar * 

inniger als die Papiſten. a indeß Die 
De fortfahren unfer Blut 
zu vergieflen und zu erfchöpffen, hernach ung 


auch mie Seuer, Schwerdf, Waffer und aller- 


- Iey Grimm zu verfolgen, um Feiner andern Lv: 


fachen willen, als weil wir ihre Menſchenſatzun⸗ 
gen nicht Fönnen wider Gewiſſen, GOtt und ſei⸗ 


nem Worte gleich achten, oder gar über GOtt 


und feinen Dienft erheben. Wird alſo GOtt 
hier Richter feyn, ob e8 an ihnen oder an uns 
liege, daß Feine Einigkeit unter uns behalten 
worden. Denn das iſt unfer Ruhm, daß wir 


ein recht frolich und ficher Zeugniß unfers Ge- 


wiſſens haben, daß wir die Eintracht, der Liebe 
nach), mit hoͤchſtem Fleiß geſuchet gebeten und 
verlanget haben, auch mit vergieffung vieles 
Bluts der Unfern, und mit Erduftung unzäß- 


licher Graufamfeiten und Feindſchaft von Den 


2öiderfachern. | 


= 2, Aber die: Eintracht des Glaubens und der 
$ehre ſuchet Erafmus vergeblich in der Mey: 
nung, daß wir unfer einander weichen *) und ver: 
geben, nicht allein darum, weil die Widerfa- 
cher gar nichts nachgeben, noch nachgeben wol- 
fen, fondern vielmehr jetzt noch alles viel fchär- 
fer und heftiger als je vorher, vertheidigen, fo 
Daß fie auc) dergleichen Dinge fordern dürfen, 
als fie felbft vor Lurhers Zeit verdammte und ge- 
mißbilligee **) Haben: fondern auch varum, 
weil wir das nie Recht fprechen und billigen 
koͤnnen, was offenbarlih mit der heiligen 


. Schrift ffreitet und darinnen gar Fein Mittel 


(mie man es nennef,) zulaffen Fann. Denn 
die Sehre des Glaubens ftreitet nicht mit Fleiſch 
und Blut, wie die Lebe, die mit den Menfchen 
und ihren Fehlern zu fehaffen Bat, und in Ubung 
iſt folche, nemlich zu dulden, zu ändern und zu 
befiern, wo fie zu beffern find, und die hat im- 
mer Hofnung bis in den Tod, den Sünder zu 
befeßren: fondern fie ftreifet mit den Geiftern 
Bosheit, und mit folchen, da alles verloßrenift, 


Di 3. Buthers Vorvede str Anton, Torvim Buch xc, 
arbeitet, und (role fromme und gottfellge, ja,|deren Gottloſigkeit verftocke iſt ewiglich, ohne ei- 
auch ——— 


oder Freundſchaft zu verſuchen. 
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nige Hofnung, daß fie fich bekehren oder einen 
andern Sinn annehmen. Darum ift zwiſchen 
dem Glauben oder der Lehre Ehrifti und dem 
Willen der bofen Geifter Eein Frlede, Eintracht 
Er iſt ein 
Mörder und Bater der fügen und fann die Glau⸗ 
benslehre nicht anders als haflen, weil er ewiglich 
luͤgenhaft bieibet und den Sinn zu fehaden nicht 
ablegen fann. Denn wie ſtimmt Ehriftusund 


Bella? Was vor Gemeinfchafe ift zroifchen 


Sicht und Finfterniß? 

*) cedamus nicht cxdamus. 

**) improbarunt nicht probarumt, 
3. Aber (fprichft du,) die Papiſten rühmen 
doch eben auch Ehrifti Lehre und wollen nicht 
Dafür angefehen feyn, daß fie lehren der Teufel 
Predigten. Antwort: Sierühmen freylich der⸗ 


gleichen, aber aus den Früchten erfennet man 


den Baum, md daß ich bier nicht mweitläufe 
tig Davon Bandele, fo ift ja befannf genug, daß 
fie nichts darnach fragen, was fie gründliches 
und tüchtiges lehren, Die Gewiſſen zu befriedigen. 
Sie fihreyen nur immer: Kirche! Kirche! Rirs 
che! und nennen die Kirche auch gottloſe Menſchen, 
die über und wider die Schrift Balten und fee 
gen koͤnnen, was fie wollen ‚und zwar aus goͤtt⸗ 
licher Macht und Ordnung. Dieſe ihre Rede 
bekraͤftiget Eraſmus, und verſpricht uͤberall, er 
wolle der Kirche folgen. Da er indeß lauter 
zweifelhafte und ungewiſſe Dinge lehret. Wenn 
wir aber das die Kirche nennen ſollen, was ſie 
ſtets ſchreyen, daß es Kirche ſey, und hernach glau⸗ 


ben, alles, was ihre Kirche ſaget und thut: 


was braucht es als denn Der heiligen Schrift ? war⸗ 
um ſtraft man Laſter? warum ſchweben wir we⸗ 
gen des Bekenntniſſes der Wahrheit in Gefahr? 
da wir es ganz kurz ausmachen und gleich— 
fam oßne Muͤhe fehlafende felig werden fönnen, 
wenn wir nur fprechen: ich gläube, daß die 
Dapiften die Kirche feyn. Und ic) glaube, dag 
alles Wahrheit ift, was die Papiſten lehren 
aud) wenn fie ohne, ja über und wider die . 
Schrift Iehren. Wie aber will man da den 
frommen und goftfeligen Seelen rathen? die 
einmal der Schrift Anfehen, als eines Wortes 
der göttlichen Wahrheit Haben gelten laſſen 
derfelben anhangen, und nicht glauben Fönnen, 

mas 
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was offenbarlich wider die Schrift gelehret wird? |brauchte feinen Wig und Beredfamkeit 
wollen wir zu ihm ſagen: Man muß den Pabft | Dingen. Denn Die a 
hören, daß Beiede und Einigkeit bleibe? oder Gemuͤth Haben, das Ges Wort —— 
muß man fie in Ungewißheit ſchweben, und es ſchlecht Hier ſuchet und Lieber, mie gefchrieben fies 
mittlere Weile dahin ſtehen laſſen, bis der Pabſt het: Sucher ihn in. Einfalr des Herzens, 
mit den Seinen einanders ausſpricht? (nein!) |denn er wird gefunden non denen, die ibn 
andere mögen fo wenig nad) irer Seligkeit fra⸗ nicht ver ſuchen; und Paulus Rom, ız. faget: 
gen, und fo ficher ſeyn, als fie wollen, fo kann Die Lehre der Ehriften PU dem Glauben 
Doc) ein Gemuͤth, das GOtt ‚fürchtet und mit aͤhnlich ſeyn; undı Betr. 4: Pjemandteder, 
Ernft vor dem ewigen Tod fliehet, durch unge: |dAB ers rede als BOttes Wort, und 2 Mer. 
wiſſe und zweifelßafte Lehren nicht beruhiget 13 die. Weiffagung der Schrift geichie. 
werden. — et nicht durch eigne Auslegung; denn die 
4. Daher ic) aud) in meinem Enechtifchen | Weiffagung ift nicht aus menſchlichem Wi: - 
Willen an Erafmi feiner Theologie ausgefeßet ien hervorgebracht. - Und wir haben mit geof- 
babe, daß er ſolche Meynung, der Zweifler fo | fem Sammer mehr als zu fee unter dem Pabſt⸗ 
treiber. Denn man muß ja in der Kirche ei: |tfum erfaßren, nit mie dieleriey Winden der 
ne gewiſſe tehre, ein gewiß Wort GOttes ha⸗ Lehre wir uͤmgetrieben worden, da wir eigne Ar- 
ben, dem man gewiß und ficher glauben und in |tifel auffer der Schrift aus menfchlichem Willen 
ſolcher Gewißheit des Glaubens beydes leben gefchmiedet Haben, bis wir zulegt gar fo weitver- 
und fterben Fann, Mad) welcher Gewißheit fallen, der Moͤnchen Kutten anzubeten: durch wel⸗ 
Erafmus wenig fraget, und die Papiſten von|che Abgoͤtterey wir aller Heyden Greuel weit 
foicher nichts lehren (und wie Fönnten fie, weil [übertroffen haben. Denn die da fchreyen: die 
fiegar nichts davon verftehen?,) fondern fie haf- | Kirche glaubte viel Artikel, die man in der Schrift 
fen und verfolgen. Wie ann denn alfo Frie- |nicht fände: die folgenifrem Wahnwig und Un- 
de und Eintracht in der Lehre und Glauben ge: | finnigfeit ; indem fie fic) eine ganz andere Kirche 
ftiftet werden? denn die Kirche kann dieſen ver | dichten, nemlic) des Satans Schule und unter 
ften Anker des Glaubens nicht miffen, und auf |dem Namen der heiligen Kirche, als Jungfrau 
fer oder über dem Worte GOttes Fann Fein |und Braut Chrifti, mit der allerfrechften Luͤgen, 
Glaube beftehen. Darum was nur hier Die|des Teufels Vettel und Hure ſchmuͤcken und 
Papiſten oder Erafmus reden oder rathen, iſt | ausbieten. 
alles vergeblich geraten. Siefönnenundwol-| 5. Aber Biervon werde ich, wenn ich von der 
fen auc) mit ſolchem Menfchenrath und Mit: | Kirche fehreibe und der HErr Zeit und Kräfte da- 
teln den Gewiſſen nicht Helfen. Denn die wol⸗ | zu verleihet, mit mehren Handeln 
fen die Stimme ihres einigen Hirten und Mei-] 6. Indeß dürfen wir uns, fo lange das Reich 
fters und die Stimme ihres Bräutigams hoͤ⸗ | des Teufels wäßrer, weder Sriedenod) Eintracht 
ren. Zu der fremden Stimme aber fagen fie: |in der Lehre verfprechen, Es ift nur,ein einiger 
weil diß aus der Schrift nicht zu bemeifen fte: | Weg, nemlich, Geduld’ in der Liebe Chriſti, daß 
het, wird es fo leicht verworfen als vorgebrachk. | wir fte laſſen toben und wuͤten, wir aber ihren Haß 
Ich rede jegt nicht von Streitigfeit, die in der |und Bosheit mit gelaffenem, rußigen und fanften 
Schrift vorkommen, fondern von folchen dieauf | Muh tragen. Denn wir müffen rechte Chris 
fer und wider die Schriftvon den Widerfachern | ftophel (oder Epriftusträger), und vom Dre 
vertheibiget und mit Gewalt und allerley Grimm | den des heiligen Ereuzes feyn. Chriſtus aber 
gefordert werden, dag ift nicht blos ketzeriſch, | wird feine Auserwäßlten bekehren, und ung end» 
(denn gottlofe Beifter ſchmieden ihre Resereyen | lich alle von dem Uebel erlöfen! denn fein iſt der 
aus dee Schrift,) fondern ganz verrucht, erzt-| Sieg, die Kraft und die Herrlichkeit, mit 
boshaft und teufellib. Darumthäte Erafmus |dem Water und dem Heiligen Geift in alle 
am beiten, er lieſſe die Theologie ganz liegen und | Erigfeit! Amen. | 


Ende des achtzehenten Theile. 
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